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Vorwort. 


Seit dem erſten Januar gebe ich unter dem Titel „Orient“ ein zwei Bogen 
ſtarkes Wochenblatt heraus, welches dem Fortſchreiten des juͤdiſchen Geiſtes in 
Geſchichte und Literatur gewidmet iſt; auf den Wunſch vieler achtbarer Maͤnner 
an deutſchen Hochſchulen, die, durch anderweitigen Beruf von dem woͤchentlichen 
Leſen abgezogen, lieber eine maſſenhafte Ueberſchau wuͤnſchen, laͤßt der Verleger die— 
ſes Blatt auch als Vierteljahrsſchrift erſcheinen. Ohne Proſpectus, ohne Prahle⸗ 
reien und uͤberſchwengliche Verſprechungen iſt der Orient in die Welt getreten; 
denn ich bin feſt uͤberzeugt, daß Verſprechungen allein noch kein Blatt gut machen, 
und daß ein gebildetes Publikum nicht fo leichtglaͤubig iſt, maaßloſen Verſprechun— 
gen Glauben zu ſchenken. Moͤge der Gebildete und befaͤhigte Leſer das ihm vor— 
liegende Quartal gleichſam als Programm anſehen, um danach ungefaͤhr meine Be— 
ſtrebungen zu meſſen; aber dann moͤge er auch meine Verſicherung hinnehmen, daß 
ich mit jedem Tage meine Bemuͤhungen ſteigern werde, um das Auserleſenſte auf 
dem Gebiete der juͤdiſchen und der damit verwandten orientaliſchen Geſchichte und 
Literatur und das Gruͤndlichſte auf dem Felde der juͤdiſchen Wiſſenſchaft mitzutheilen. 
Ohne Goͤnner und Freunde, mit Rivalitaͤten und Indifferentismus kaͤmpfend, hat 
der Orient ſeine Laufbahn begonnen, moͤge mein unermuͤdliches Streben, den gan— 
zen Umfang des Fortſchrittes des juͤdiſchen Geiſtes allſeitig darzuſtellen, mir Goͤn— 
ner und Freunde gewinnen und die indifferenten Gemuͤther fuͤr mich erwaͤrmen. 
Wiſſenſchaftlichkeit und Wahrheit ſoll die eigenthuͤmliche Farbe dieſes Blattes ſein, 
unabhaͤngig von kleinlichen Ruͤckſichten und unbekuͤmmert um Partheiintereſſen, das 
Bitterſte ſagend, wenn es wahr und der reellen Bildung foͤrdernd iſt. Ich werde 
mich beſtreben, die Kritiken durch ein Verarbeiten des Buches zu einer poſitiven 
zu erheben, denn ich weiß, daß die bloße Anzeige, daß die Buͤcher bei mir ange— 
kommen, den wiſſenſchaftlichen Entwickelungsgang nicht foͤrdert, und ein Monopol 
in der Beurtheilung unſerer Bildung nicht zuſagt. Ich werde mich beſtreben, die 
Urtheilsloſigkeit und die Flachheit in den Correſpondenzen zu verbannen und nur den 
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wahren und gefunden Kern der jüdifchen und der darauf bezüglichen Zujtände 
fefthalten; ich werde auch meine geehrten Gorrefpondenten zu diefem Zwede erfu- 
chen, einen würdigen, gehaltenen und eindringenden Ton zu wählen, und den Elat- 
fhenden von Auserwähltheit überftrömenden Styl abzulegen. Auf Mittheilungen, 
zu denen die Ueberfchrift Jichus paßt, leiftet der Drient großmüthig Verzicht; eben 
fo auf jüdifhe Virtuoſen, Schaufpieler, Sänger, Zänzer, da man in der ganzen 
Welt nicht von chriftlichen Virtuoſen, Schaufpielern, Sängern und Tänzern ſpricht. 
Bon Zeit zu Zeit werde ich überfihtliche Darftelungen über jüdifche Gefchichte 
‚und Literatur der Gegenwart und pragmatifche Aufſaͤtze über Literatur- und Ge: 
ſchichtsepochen liefern, 3. B. über die neuhebräifche Poefie in ihrer neueften Geftaltung, 
Gefhichte der Emancipationsfrage, Entwidelung der Kultreformen im neunzehnten 
Jahrhundert, die jüdifche Journaliſtik und ihre Leiftungen, die juͤdiſche philologifche 
Wiffenfchaft, die juͤdiſch-arabiſchen Schriftiteller und ihre Leiftungen, Schidfal des 
More Rebuchim ımd die Reihe feiner Commentare, Schilderungen der helleniftifch- 
paläjtinifchen, maurifch- [panifchen Periode u. ſ. w. In Alten foll aber die organi- 
fche und geiftige Auffaffung der Geſchichte und Literatur vorwalten. Mögen die 
Gelehrten von Fach nah und fern dieſes Unternehmen, dad eine Quelle für die 
Geſchichte des juͤdiſchen Volkes und für die Gefchichte der jüdischen Literatur, das eine 
Bereicherung der univerfalen Literatur: und Weltgeihichte, eine Bereicherung der 
Alterthumswiſſenſchaft und der Religionsgefhichte und eine Materialienfammlung 
für die: allgemeine Rechtögefchichte bildet, uneigennüßig fördern helfen. Möge das 
gebildete Publikum chriftlichen oder jüdifchen Glaubens, diefem Unternehmen die: 
jenige Theilnahme gewähren und diejenige thätige Unterftüsung ſchenken, die zur 
Erhaltung eines folchen Inſtituts nöthig find. Die Wiſſenſchaft iſt ein freies Gut, 
wie die Lebenäluft, die wir athmen, wie bie Sonnenftrahlen, die und waͤrmen; 
die Wiſſenſchaft ſcheidet nicht nach Bekenntniſſen, fondern nad Wahrheit und Lüge, 
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Bibliotheca Sussexiana. 


Der prachtvoll ausgeſtattete descriptice Catalogue 
der koſtbaten Handſchriften und Druckwerke, die ſich in 
ber Bibliothek des Herzogs von Suſſer im Kenfington- 
Palace zu Londen befinden, heramsgegeben von bem 
Bibliothekar Thomas Jofepb Pettigrev (Londen, 
Vol. I. Part. 1. 1827) gehört wohl unter die Werke, 
bie nur in wenigen Eremplaren zu uns herübergefom: 
men find, 8% den Liebhaber der orientalifchen, insbe⸗ 
fondere ber jüdiſchen Äteratur milde die Anfhaffung 
beffelben auch nicht im geringften lohnend fein; denn bie 
jüdifchen Handfchriften find fo ungeſchickt geordnet (ro/led 
mss., sjuare mss. und spanish mss.) und fo fach: 
untundig und ungenügend befchrieben, daß man oft nur 
ahnen, oft nicht einmal ahnen kann, mas fie enthalten. 
Dennoch gewährt auch diefe mangelhafte Befchreibung 
einige Ausbeute, und vermag minbeftens die Aufmerk: 
famteit des Forſchers auf einige noch unbefannte Schäge 
einer umfaffenden Piteratur zu lenken, die erft in neuerer 
Zelt einen Theil des dem gefammten orientalifcdyen Spra: 
hen: und Schriftenthum zugewandten Intereffes in An: 
fprud; nimmt. Schr danfensmwerth und namentlidy in: 
tereffant für die, welche die Kunjtgefchichte der Wölker 
bis zu ihren erſten Rudimenten verfolgen und aus den 
Schriftzuͤgen, Zeihmungen und Malereien die Charaktere 
ber Zeiten und Völker, nach einer nicht unbegrünbdeten 
Phrfiognomit, herauslefen, find die fünf prächtigen 
Initialen des Pentateuch, die aus einem reich pitturirten 
Goder dis X. T., in fpanifchem Charakter auf feines 
weißes Pergament gefchrieben (verkauft laut Gontraft 
1469), abgebildet find. Die mittelalterliche לול‎ 
malerei ber Juden und Araber!), die zum Theil fo wohl 
bei diefen als bei jenen auf ciner Machgiebigkeit gegen 
die Zeiteinflüffe auf Koften bes religiöfen Geſetzes beruht, 
ift ein bei weitem noch nicht genug beachteter Stoff für 
die Kunſtgeſchichte des Mittelalters, 
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1) In ben Verzierungen durch Gemälde und Zeichnun⸗ 
gen find die Handfchriften perfifchen Urfprungs reicher 
als die arabifhen und türktifchen Urfprungs, und bies 
darum, weil die Schiiten, bei ihrer Nichtanerkenntuiß ber 
nahmubammebifchen Sunna, auch im Betreff bes Verbo⸗ 
tes ikonifher Darftellung nachgiebiger und freifinniger find, 
als die Sunniten ober Zrabitionarier, welche ben Romo⸗ 
tanon ber Sunna, den Talmud des Islam, für-die ſecun⸗ 
däre religiöfe Erkenntnißquelle halten. Zu ben erfleren ges 
hören fämmtliche Altperfer ; daher find perfifche Codd., na= 
mentlich ber Dichterwerke, häufig mit Vignetten, ben höchſt 
intereffanten Erzeugniffen morgenlänbifcher Diftorienmalerei, 
gefhmüdt. Die königl. Bibl, zu Dresden befigt ein hands 
fcheiftliches Exemplar bes 02050001 el-abrär (Rofenkranz 
der Frommen) von G'ami (Catal, Fleischeri Cod, 62.), 
in welchem aufer den Portraits Abrahams, Moſe's 36. Mur 
bammed abgebildet ift, reitend auf bem fphinrgeftafteten 
Bora, bekleidet mit einem grünen fangen Gewande; über 
fein Geſicht bis zu den Schultern herab wallt ein weißes 
Tuch, und feinen Kopf umgiebt eine Blammenmüge, wie 
ein Nimbus, dad Symbol ber höchſten Heiligkeit. Cine 
andere auf der 001060006. zu Leipzig befindliche Handſchrift 
(Cod, Kehr, 275), weldie den Guliftan (Rofengarten) 
und Behariftan (Frühlingsgarten), zugleih auf bem 
Rande des erfteren den Boftan in ſich faßt, ift mit drei 
finnig componirten und lebhaft celorirten Bildern geziert, 
von benen 906 cine ben Ringkampf eines ältern Athleten 
mit einem jüngern, das andere den Dichter Gabi an ber 
Ihüre des Tempels zu Kaſchgar fisend barftellt. Auf dem 
britten, zum Behäriftan gehörig, flieht man den in Reiſe— 
anzug anlangenben und mit brei Dichtern zufammentrefs 
fenden Firdaufi, Ich verweife auf bie Beſchreibung die: 
fes Mſcer. in dem von Prof. Fleiſcher verabfaßten ges 
baftreihen 20016 des 60100088 der Codd. Bibt. Seat. 
Lips. Findet man in funnitifhen Handfhriften auch nur 
fehr felten Diftorienmalereien, wie in den ſchütiſchen, fo find 
doch graphifche Künfteleien und-himärifhe Thierver zierun⸗ 
gen in denfelben ſehr Häufig. Einzig in feiner Art ift das 
Schemailname, ein türkifcher 609. der Dresdner Bibt. 
iCatal. Fieischri 600. 275 3, weldyes zwölf Gemälde 
türkifher Sultane (von Othman T. bis Murad 111 ( ent⸗ 
hält, die theils mit Hülfe eines Webers, Namens Othmen, 
berbeigeihafft, theils den von europäifchen Malern verfer: 
tigten Bilbniffen der Sultane im kaiſerlichen Serail ent: 
Ichnt find. Treffliche Notizen über diefen Gegenftand giebt 
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Muradgra d'Ohſſon im 2. Theile feiner „Allgemeinen Schil⸗ 
derung bes osmanifhen Reiche.” Die gewöhnlichen Aus: 
brüde für Malerei im Arabifchen find: taffwir, naqſch, 
ziwak (Metallmalerei), Mit lesterem Morte überfegt 
Bochtor Arabesywes, einen Begriff, für den es feine ent= 
ſprechende arabiſche Bezeichnung giebt. 

Wie die Arabesten oder Moresken aus phantaſtiſchem 
Laub: und Blumenwerk bis zu den monftröfeften Aus: 
geburten verbrannter Phantafie entarteten (die fogar wie 
die fchrilfendften Sativen an die Wände ber gothifchen 
Dome angebeftet find), fo finden mir in den bebräifchen 
und arabifhen Handfchriften einen Stufengang kalligra: 
phifcher Ornamente, in denen fich die technifche Gefdid: 
lichkeit mit kuͤnſtleriſcher Phantafie verbindet, bis zu 
kecken biflorifchen Skizzen und ausgeführten charakterhaften 
Gemälden, für die namentlih der bunte Inhalt der 
Madyaforim?) den Stoff und die breiten Ränder ihrer 
Pergamente den Raum hergeben müffen. 

2) Eine ſolche Machaſor- Handfhrift befindet fih auf 
der Leipz. Pauliner-Bibl,, bezeichnet 862b Me. Sie ₪ 
fteht aus טוג‎ breiten Foliobänden in größtem Format. 
Der Schreiber ift, wie bas Ende bes erſten Bandes 
zeigt (יוסף ב''ר מנחם ז''ל)‎ , Iofef bar» Menadyem, 
augenfcheintih ein Deutſcher. Anders wo giebt er fich 
den Beinamen 9027508. Auf der Testen Seite fteht 
ein Kaufcontract, batirt: Goglingen, ben 25. Schebath 
313 (1553), Der Goder enthält prächtige buntfarbige Ini— 
tialen, reich mit Gold geſchmückt und mit baroden Sinn— 
bildern in mittelalterlicher Weife ausgemalt, Unter den 
Seitendecorationen, die fi zum Theil auf den Zertinbalt 
beziehen, zeichnen fi) aus: Mofe vor dem Felſen, Efter vor 
Ahasver, Haman am Galgen, die Entnehmung der Zora 
aus dem Aron, eine Mohbrin reitend auf einem rothen Lö— 
wen ₪ Die Tracht ift orientalifch, die Scenerie deutſch, 
die Geſichter ſämmtlich carricaturmäßig. Auch das von 
mir in חאל‎ Gatalog der hebr. Manuferipte der Leipz. 
Rathsbibl. unter Nr. VH. befchrichene Machaſor ift ausge: 
ziert mit blühenden Buchſtaben, himärifchen Figuren, läs 
erlichen und fürdhterlichen Garricaturen, theils nur mit 
ber Feder gezeichnet, theils durch ein frifches und fräftiges 
Golorit gehoben, Auch diefer Goder hat das cisrhenanifche 
Süddeutſchland zum Vaterland, und ift bort wahrſcheinlich 
im 19. Jahrhundert gefchrieben. Aus diefer Gegend ſtam— 
men die meiften pilturirten Manuferipte, und man erfennt 
deutlih den vorwaltenden Einfluß der gotbifhen Malerei 
und Plaſtik mit ihren charakteriftifchen Zügen ששל‎ Därte, 
Steifbeit, Magerkeit der Bormen, des Mangels an Ebens 
maß, ber fchweren Draperie, des grellen Farbentons ꝛc., 
überhaupt der Unnatur. Schr bäufig find die Bibelhand⸗ 
ſchriften mit figurirter Mafora. So ftellt ein werthvoller 
60% zu Erfurt die Mafora am Anfang eines jeglichen 
Buches ſehr künſtlich in allerhand Bildern von Zhicren dar, 
fo daß bie Lineamente aus lauter bebräifhen Buchftaben 
beftchen. Auch Reusden in der Vorr. zur Amſterdamer 
Ausgabe des A. T. gedenkt eines ſolchen, angeblich 1200 
geſchriebenen Cod., der die größere Maſora in allerhand Fir 
guren von Bären, Hunden, Ochſen und anderen Zhieren 
enthalte. Nah M. Fr. Bed, der aus dem Erfurter God, 
zuerft das Zargum zur Ghronit berausgab (S. 132), hats 
ten die Juden fonderliche Urfachen, die Mafora in Bilder 
zu fegen, unter andern bie, baß fie fehr viel auf die Thier⸗ 
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figuren hielten, mit denen die Paniere der Stämme gezeiche 
net waren (dies auch der Urfprung der Thiernamen bei den 
Juden, f. Zunz, die Namen der Juden S. 50. 100 f.). In 
dieſen fumbolifchen IThierfiguren ift auch wirklich die Mas 
fora gegen bas Ende ber Genefis im Erfurter 600. ges 
ſchrieben. Es ift richtig, wenn 90/4. Simon (Flist. Crit. 
V. T. |], 22.) bemerkt, daß die meiften dieſer Handſchriften 
in deutſchen, franzöſiſchen oder welſchen Schriftcharakter 
geſchrieben ſeien; aber grundlos, wenn er im Gegenſatz zu 
Leusden behauptet, daß die Abfchreiber dieſe Bilderfchrift 
aboptirt hätten, um auf eine bequeme Weife ihre Fehler und 
Irrthümer zu verfteden. Beiläufig erwähne ich bier bie mit 
ben Decorationen der Manuferipte in engem Rapport ftehenben 
Stictereien ber Vorhänge beö Aron unb ber Tora - Ge 
wänder. Daß man Thierfiguren in diefe ſtickte, mag mit ben 
Berzierungen bed Tempels entfchuldigt werden; man ver⸗ 
gleiche die Anfihten Ichuba's und Rechunja's ו‎ 1 
Schekalim 8., nad denen DEM מעשה‎ und מעשה חושב‎ 
nadı der Art ber eingeftidten oder eingewirften Löwen⸗ und 
Adler = Geftalten differiren. Daß man aber vor dem Aron 
Zaprzereien angebradt hat, welde die Bildniffe der drei 
Patriardien (Abort), die Opferung Iſaaks (Akeda) und 
andere Diftoriengemälde barftellen, ift wohl für eine durch 
mittelalterliche Ginflüffe berbeigeführte Abweichung vom 
Geſetze zu betrachten. Einige intereffante Notizen und Par 
rallelen zur jübifchen Kunſtgeſchichte bietet Friedr. Münter 
in ben „Sinnbitdern und Kunftvorftellungen ber alten 
Ghriften’’ und in den „kirchlichen Alterthümern ber Gnoftiker.* 
Unter den gerollten Manuferipten zeichnet ſich eine 
große Zora-Rolle mit damajtenem Ueberzug und fchö: 
nem Kaften aus, bie auf brauges afrikaniſches Schaf 
leder (Baſil) geichricben ift und von Senna?) in 
Arabien nad Amſterdam, von גל‎ nad England ge: 
bracht wurde. ine Ejter: Megilla der Bibliothek ift in 
Schuſchan gefhrieben, im Monat Adar 1506, von Abra: 
ham Ben Mordechai aus Safed. 

3) Sana (nyıy) liegt in ber Mitte von Iemen, 
landeinwärts, nördlich über Khaulan, in dem Amte Sans 
ban. Die Juden, erzählt Niebuhr, wohnen nicht in der 
Stadt Sana, fondern haben ein eignes Dorf Kaa el- 
3985, ſüdlich und in der Nähe von Bir cl-afjab. 
Man rechnet ihre Zahl auf 2000. Man begegnet ihnen in 
Jemen verächtlicher, als in der Zürkei, Indeſſen finden 
die Araber unter ihnen ihre beften Goldfchmiede, Zöpfer 
und andere Handwerker, welche des 2208 in ihren Buben 
in ber Stadt arbeiten und bes Abends nad ihren Woh— 
nungen zurüdfehren. Einer mit Namen Derali hatte 
ſich das Vertrauen zweier Imams erworben. Er hatte 
unter der Regierung bes Manfor 13 Jahre und unter bem 
jegt regierenden Mäſſdi Abbe's 15 I. lang die Ober: 
aufſicht über alle Zölle, Gebäude und Gärten bes Imams, 
d. i., eine ber anfehnlichften Bedienungen zu Sana, Aber 
2 3. vor unferer Ankunft in Sara war cr in Ungnade 
gefallen, und nicht nur ins Gefängniß geworfen, fonbern, 
wie die Juden fagten, auch genötbigt worden, 50,000 Spe⸗ 
cirethaler zu bezahlen. Zu eben diefer Zeit wurden ben 
biefigen Zuben von 14 Synagogen 12 niedergeriſſen. 86 
Häufer in diefem Dorfe waren fo ſchön, als bie Häuſer 
der vornehmen Moslems zu Sana, und von dieſen wurben 
alte, welche über 14 Ellen hoch waren, bis auf biefe Höhe 
abgetragen und zugleich befohlen, daß frin Zube fein Haus 
höher 216 14 Ellen bauen ſolle. Alle ftarke Getränlke wer: 
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den fowohl hier ald zu Schiras in Perfien in großen 
fleinernen Krügen aufbehalten. Diefe wurden zerſchlagen 
und ihnen überdies noch mehr Schaden zugefügt, Der ers 
wähnte Oeraki war 14 Tage vor unferer Ankunft zu Sana 
wieber auf freien Buß geftellt, und ber Imam hatte ihm, 
wie bie Juden fagten, 500 Speeiestbaler geſchenkt. 6 
war ein alter ehrwürdiger Greis und hatte viel Kenntniſſe. 
Er Heidete fi, fo wie die übrigen Juben in Jemen, blos 
in blauer Leinwand und hatte feinen Saſch oder Zurban 
um feine Müse; man verficherte auch, daß er ſich nie ans 
ders gekleidet hätte, ob es ibm gleich von den Imams, bei 
denen er in Gnaden war, erlaubt war, Außer biefen von 
Niebuhr im feiner Reife S. 422 f. gegebenen Bericht, 
giebt er uns in feiner Beſchreibung Arabiens noch mans 
che intereffante Notizen über die Juden in Sana, Das 
große Dorf, ober vielmehr die Heine Stadt bei Sana, 
welche nur von Juden bewohnt wird und deshalb Kaä ))- 
Ihud heißt, führt fonft den Ramen 'Oſer (6. 232), Die 
jüdifchen Vorfteher der Juden zu Sana und Maskat haben 
den Ehrentitel Scheih (8, 14). Die Juden zu Sana, 
erzählt er ©. #21, prefien aus einigen Trauben Wein, ja 
fie tönnten dies Getränk in einem fo großen Ueberfluß ha— 
ben, daß fie, wie die Armenier zu Schiras, einen ſtarken 
Dandel damit treiben Könnten. Allein die Araber fcheinen 
größere Feinde von ftarten Getränken zu fein, ald bie Per— 
fer. Deswegen müffen die biefigen Juden ſich wohl in Acht 
nehmen, wenn fie nur etwas MWeniges an ihre Glaubensges 
noffen in andern Städten fchiden wollen, und wenn Ies 
mand angetroffen wird, der Wein nad) dem Haufe 6 
Arabers bringen will, fo wirb er dafür fcharf geftraft. 
Dagegen werben bier viele Weintrauben getrodnet und aus- 
wärts aefandt. Wein und Branntwein werben aufbewahrt 
in fteinernen Gefäßen und von ben fananatifchen Juben aus 
Mangel an anderm Geſchirr in kupfernen Gefäßen an ihre 
Brüder in Iemen verfandt (S. 56). Die Juden in Jemen, 
namentlich aud in Sana, effen die Heufchreden (garad) 
ebenfo gerne, als die moslemifchen Araber, und wollen ba= 
ber behaupten, daß bie Vögel, welche Gott ben Ieraeliten 
in der Wüfte gefandt habe, nichts anderes als Heuſchrecken 
gewejen wären (©. 172). Ein cylindriſcher Ofen wird mit 
Heufchreden angefüllt; man läßt fie darin 8 bis 10 Stun⸗ 
den. Man kann fie, fo zubereitet, ein Jahr lang als trof- 
Eene Speife erhalten. Vor vierzig Jahren araffirte ih Ies 
men um Sana und anderewo eine mehrere Jahre anhaltende 
Hungerönotb. Heufchreden verzebrten die Saaten, und 
fowohl Juden ald Moslemen waren genötbigt, Heuſchrecken 
zu eſſen — eine Speife, die fie dann beibebielten, Dies 
erzählt Forskal aus dem Berichte Muri’s, eines Juden in 
Mochha. Sonft erwähnt Niebuhr einen jübifchen Aftrolor 
gen (Munedfdhim) zu Sana, und einen zum Jslam 
übergetretenen jüd, Bebienten des Dola zu Mochha. — 6 
märe wünſchenswerth, daß Pettigrev über den Geſchichts⸗ 
harakter des Bibelmanuferipts aus Sana Etwas gefagt 
hätte. Auf jeden Fall ift es rabbinifchen Urfprungs; denn 
die jemenifchen Juden find ſämmtlich Rabbaniten und ab» 
gefagte Feinde der Karäer, Wenn noch alte Handſchriften 
von ber Bibel in Iemen übrig find, fo fann man fie wahr: 
ſcheinlich nirgends 016 zu Benaim ſuchen. Denn ber vors 
nehmſte Sig der Juden von Jemen war in ältern Zeiten 
zu 3enaim in der Herrfchaft Khaulän, wo 00 noch 
jest einige jüdiſche Bamilien aufhalten, und auch Synago⸗ 
gen haben. Die Juden zu Ta äs und Sana verficherten 
mich, daß fie in Jemen von keinen älteren Handſchriften, 
als von 4-- 500 Jahren gehört hätten. Die Bücher, welche 
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ich bei biefen Juden gefehen habe, waren alle zu Amfterbam 
und Venedig gedrudt. (Schluß folgt.) 





Ueber die bebräifche Verskunſt 
von 6. ₪. Luzzatto.) 





Ueberfest aus dem Italienifchen von feinem Freunde. 


1) 66 fcheint, daß die Poefie bei den alten Hebräern 
in fehr hohem Werthe ftand, und vielleicht in einem 
höheren, als bei irgend einem andern Volke. Der Kös 
nig David, nahdem er ſich des erhabenen 0066 eines 
„Geſalbten Gottes” gerühmt bar, glaubte eine folche 
Hoheit nicht herabzumürdigen, wenn er damit den Bei: 
namen des „holdfeligen Dichters‘ verknüpfte: „Der Ge: 
fatbte des Gottes Jakobs und der Ifrael» Lieder lichlicher 
Singer” (2 Sam. 23, 1.). In der That find gerade 
die erlauchteften Perfonen unter den alten Hebraͤern zus 
gleich die Leuchtendften Sterne der althebräifchen Poefie. 
Solche find Mofe, David, Salomo, und der aus koͤnig— 
lichen Geſchlecht entfproffene Jeſaja. Auch Debora und 
Hiskija, Sufferin die eine und der andere König, haben 
ung zwar wenige, aber unzweifelhafte Proben ihrer Stärke 
in ber Poefie gegeben. 

2) Die Poefie war mit vollem Rechte bei den 9% 
raͤern in höherem Werthe, als fie es bei den Ge 
und Römern mar und bei jedem andern der 10 
Völker fein mag, weil fie eben der freie und? Ahrhafte 
Ausfluß der Gefühle des Derzens und der lebendig durch— 
drungenen Ideen des Geiftes war, waͤhrend die Poefie 
bei den Nationen Europa’s eine kuͤnſiliche Redeform ift, 
zu Gunften atuftifcher Ergögung unbequemen Gefegen 
unterworfen, durch welche das Sprechen aus einem un: 
befangenen und natürlichen ein ſklaviſches und gefeffeltes 
wird; mehr ein froftig ingeniöfes, als lebenskraͤftig be- 
ſeeltes; mehr ein regelrecht gleichförmiges, ald nach dem 
Drange der Affekten varlict. 






*( Nachfolgende Abhandlung, die fich befonders über die 
metrorbuthmifchen Kormen ber hebr. Poeſie des Mittelalters 
und ber Reuzeit verbreitet, wurbe mir vor ſchon geraumer 
Zeit, nebſt koftbaren Beiträgen zu einer Anthologie hebr. Dich⸗ 
tungen, von Prof, Luzzatto in Padua, dem gelebrten, auch 
klaſſiſch gebildeten Verf, mehrer hebr. Werke (unter andern 
des Philorenus und ber Gebichtfammlung (כנור נעים‎ , fo wie ber 
„Prolegomeni ad una grammatica ragionata della Lin- 
gua Hebraica (Padova 1836), zugefendet, um fie im Origis 
nal oder in Ueberſetzung zu veröffentlichen. Ich tbue dies um fo 
lieber, da ihr Inhalt ein weiteres Gebiet umfaßt, 016 das von 
Saalfhüg (noch neuerdings Zeitung des Jubenthums 1838. 
Auguft: in einem großen Auffage über Mufif und Poe— 
fie der alten Hebräer) durchſprochene rein conjecturale 
Thema. Uebrigens erfcheint die Abhandlung Luzzatto's in 
ihrer urfprünglichen abgerundeten Form; auch die Anmerkun- 
gen, die in ber Kolge vorkommen werben, gehören dem Ber: 
faffer, nicht dem Ueberſetzer. 

1 . 
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3) 66 iſt eine in unſerer Zeit unter den Gelehrten 
faft allgemein Üibereingefommene Annahme, daß die bibli: 
ſche Poefie weder an die Geſetze der Profodie der Al: 
ten noch an bie ber Verfification ber Neuen, noch 
an irgend etwas jener ober diefer Analoges gebunden ift, 

Dies war fhen die Meinung des Jehuda 16: 
פס‎ (Kuzari 1], 70--78.(, des Mofe Chabibi 
(Darke Noam) und des Raffaelle Rabbeni, Arzt 
und Rabtinen zu Pabua, in feiner pfeudonymen Schrift: 
Squareio di liltera del Doltor Hernubo Scacchi 
6. 28. ff., von bemen אס‎ zwei letztgenannten annabs 
men, daß ungeachtet der Ungleichheit der Verſe doch die 
Gleichheit des Zeitmaaßes ober Rhythmus vermittelft des 
entweber längeren ober kürzeren Gefanges hergeftellt wor⸗ 
den ſei. Jehuda Dalemy, obgleich er dieß nicht ges 
rabezu behauptet, gefteht doc bie Möglichkeit deffelben 
ein, Ich denke, daß man fich bei den alten Hebraͤern 
weder um die Gleichmäßigkeit des Rhythmus im Ge: 
fange, noch weniger um bie der Verfe in ben Spiben 
kümmerte, fondern daß ſowohl die Worte ald der Ge: 
fang der freie und natürliche Ausdruck der feelifchen Af: 
fetten wur. 

4) Da Flavius Joſephus die Verſe ber zwei 
Befänge Moſe's Derameter nennt, und Trimeter, Ze: 
trameter x. bie der Hymnen David's, und da Die 
ronpmus (Bor, in Job) die Verſe bes 6 
Job für herametrifche ausgiebt: fo gaben fich viele Ge: 
lehrte der Erforfhung ber vorausgefegten Gefege des bib- 
lifhen Metrums und Rhythmus bin, und erfannen 
mannigfache Syſteme, deren Nichtigkeit jedoch fehr bald zu 
erkennen if. Lud. Gapellus (ft. 1658) in feiner 
Critioa saera widerlegte das Syſtem, welches Franc. 
Gomarus (fi. 1641) im feiner hebr. Poetik Lyra 
Davidis begelndet hatte, zufolge dem er die hebr. Verſe 
denen ber Griechen und Römer für gleichförmig achtete 
und bie auf die Quantität der hebräifhen Sylben bezuͤglichen 
Gelege gefunden zu haben meinte. Lowth in feinem 
Zractat: De sucra poesi Hebraeorum miderlegte 8 
60708 Franc. Hare's, der den hebr. Verfen das 
Gepräge der modernen Spraden aufdrüdte und demge— 
maͤß nur bie Sylben ohne alle Unterfcheibung profodi: 
fcher Länge oder Kürze zählen zu müffen meinte. 

(Bortfegung folgt.) 


Literariſche AUnalecten. 
Nachrichten über Efraimo Luzzatto 


von 


D. A. de Sola. 


Mitgetheilt von Franz Delitzſch. 
Sicherlich iſt es nicht unintereffant, über die Lebens⸗ 
umftände des bekannten Arztes aus St. Daniel im 


Friaul, der 018 Dichter umd Sprachbildner unfere Auf: 
merffamfeit erregt, etwas 621000006 zu vernehmen. Sein 
Canzonier נעורים‎ 2 ift ein Beleg, mit welchem Gluͤck 
die italieniſche Schule )ות‎ allein die mannichfaltigen 
BDersmanfe der Sennette und Canzonen auf die bebräifche 
Porfie übergetragen, fondern noch der hebräifchen Sprache 
die Volubilität, die Inverfion, ja ſelbſt die Melodie der 
italieniſchen angebildet hat. Wie er, fo war auch fein 
Bruder Jſaak Luzzatto Dichterz M. Letteris in 
Wien iſt im Beſitz einer Handſchrift, 73 Gedichte def: 
felben enthaltend, von denen bisher nur ein einziges, an 
H. Weſfely gerichtere®, gedruckt iſt (ſ. Weſſely's מכתב‎ 
.(שלישי‎ | Wenn das Urtheit Reggio's begründet iſt, der 
diefe Gedichte Über die Kunſtprodukte aller Luzzatto's 
ſtellen fol, fo wire der Drud derfelben wohl zu :הש‎ 
fchen. Sch wendete mich mit der Bitte um Nachforfch: 
ung nah ©. Luzzatto's Lebensumftänden umd literari: 
ſcher Hintertaffenfhaft an A. de Sola, Prediger ber 
portugiefifhen Gemeinde in London, und erhielt folgende 
Unwort: „Sch habe mir alle Mübe gegeben, über die 
Papiere und die Perſoͤnlichkeit Dr. ₪. Luzzatto's No— 
tigen einzuziehen. Unter Andern babe ich mich bei allen 
Gliedern der Familie Mendes da Coſta erkundigt, 
mit welcher er in ſehr vertrautem Verhaͤltniſſe ftand und 
für bie er bei dee Verheirathung einer Lady diefer Fa— 
milie mit einem Mr. Salvador das fhöne Epithala⸗ 
mium (f. קיל שחל‎ f. 26, 6.): 
: חפה ואפריון‎ Dia + שאו זמרה ושניון‎ 

gemacht hat. Das Ergebni meiner Nachfrage war, daß 
von feinen handfchriftlihen Gedichten hier nichts auffin: 
dig gemacht werden Bann, obgleich er einen ziemlichen 
Theil derfelben hier fehrieb und hinterließ. Er mar Arzt 
an dem der hiefigen portug. Gemeinde gehörigen Hofpi: 
tal, und da ihm fein Amt verpflichtete, viele Stunden 
dort zugegen zu fein, fo pflegte er ſich damit zu ergögen, 
daß er auf bie Ruͤckſeite feiner aͤrztlichen Mecepte oder 
auf ein anderes Stückchen überflüffigen Papiers kurze 
Gedichte oder fatirifche Bemerkungen fchrieb über die 
Krankheit, den Patienten, die Directoren oder Kranken: 
twärter des Hoſpitals oder irgend jemanden, der ihm in 
den Wurf fam. Einen Schubkaſten voll ſolcher Pa: 
piere fand man, als er London verlieh; fie wurden aber 
als das Hoſpital wegen einiger Aenderungen und Aus: 
befferungen nad) einem andern Orte verlegt wurde, von 
einigen Unmiffenden verbrannt. Diefe betrachten, wie 
gewöhnlich zu gefchehen pflegt, jene Schreibereien, weil 
fie biefelben nicht Isfen konnten, als nutzlos. Außer die: 
fer auf die glaubwuͤrdigſte Relation ſich gruͤndenden That: 
fachen habe ich einige Anekdoten tiber Luzzatto gehört, 
von denen eine eben fo fichere Gemähr hat, eine aber 
nicht wohl הסט‎ ihm glaublich if, Wahr iſt folgende, 
Us er einmal für einen Freund bei einer befondern Ges 
legenheit eim Gebicht gemacht hatte, wurde > 
feinen Namen darunter zu fehreiben. Deſſen meigerte 
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er fi eine lange Zeit, und, 016 man in ihm drang ben 
Grund anzugeben, ſchrieb er: 

: והנה לא רציתי לחתום שמי * כי אל אנכי ולא איש‎ 
As feine Freunde darüber aufgeklärt zu fein wuͤnſchten, 
wie er fo anmaßend fein könne, einen ſolchen Text auf 
fid) anzumenden, fügte er ihnen, baß fie, wenn fie ihn 
verftanden hätten gefehen haben twürben, daß nicht Anz 
maßung, fondern Befcheidenheit und Kleinmuth ihn be: 
ſtimmt hätten, biefen Text מן‎ gebrauchen und feine 
Unterfcheift zu verweigern. „Denn,“ fuhr er fort, „ich 
bin nur. א"ל‎ (Ghiffre von ("אפרים "לוצאטו‎ und nicht 
ein Gelehrter (umnj" — welches eine witzige Antwort 
war, obgleich ich biefes Spiel mit Schriftftellen von fo 
beiliger Statur und ihren Mißbrauch zu fo frevfen Equi: 
voquen nicht bewundern kann. Die andere apofenphifche 
Anekdote ift folgende. Da er in der flrieten Beobachtung 
des rabbinifchen Geſetzes fehr freifinnig mar, fo ließ 
er oft feinem Talente freien Spielraum, über biefen 
Gegenftand zu ſatiriſiren und zu fhergen. Als er 84 
Samstags zu dem umpäßlid gewordenen Ober: Rabbi 
geholt wurde, verlangte er Feder, Dinte und Papier, um 
ein Recept zu fehreiben; aber weder ber Rabbi noch feine 
Familie wollte dies ihm gewaͤhren, da es nur ein leichter 
Unfall war und er fein Gefhäftssimmer in der Nähe 
hatte. Da er aber Feder und Dinte in ber Taſche hatte, 
riß er ein Blatt aus einem Buche und fehrieb ungefähr, 
mie folgt: * היום ביום שכח קדש + בחדש שבט שנת החק‎ 
לסדר ורפא ירפא רפואה להחכם השלם הדיין המצזיין‎ 
החסיר העניו וכו וכו' גרול טרכן שטו כמהו"רר + * הקלבה‎ 
.ישלח לו רפואה שלמה וכו זכח‎ Dann folgte das Re: 
cept auf Lateinifch, und vier fatieifche Zeilen auf He: 
breäifh, auf die der Meferent fih nicht mehr befinnen 
konnte. Dies war ein unzartes Spiel mit ber Gefin: 
nung feines Patienten und Ungleichgefinnten. Ich boffe, 
daß diefe Anekdote nice wahr iſt, und will an ihrer Zu: 
verläffigkeit um fo eher zweifeln, je beachtensmwerther das 
befannte: de mortuis nihil nisi bene ift, welches bie 
hebräifchen מליצים‎ mit gleichviet Wahrheit und mehr 
Witz ausdrüden: קדושים אמזר‎ mo -.אחרי‎ Ich babe 
auch vor einigen Jahren eimen פסק‎ (Rechtsentfheibung) 
gefeben, die dem 6. Luzzatto zugefchrieben wird, und 68 
Tragen ded Deyens am Sabbat zum Controverspunkte 
haf. Man fieht daraus, daß die Aerzte damals Degen 
sa tragen pflegten {vielleicht toͤdten fie jest ebenfoviel 
als damals, obgleich diefe Sitte abgefommen iſt,) und daß 
die jüdifchen Aerzte, bei der damals geſetzlichen Strenge 
gegen Juden im England, durch die Theilnahme 
an dieſer Sitte. großen Anſtoß erregten. In einem 
Pamphlet oder vielmehr einem kleinen Buche (denn es 
iſt noch handſchriſtlich in Umlauf) von ungefähr 12 
Quattſeiten in Proſa fertigt er die Ehrenkraͤnkungen fei: 
ner Afterreder at. Der Styl iſt trefflich, jedoch iſt die: 
)8 Heine Werk bei feiner fo fpeciellen Gafualität und 
iegaten Tendenz wohl feiner Beachtung werth; der Verf. 
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beſchtaͤnkt feine Vertheidigung darauf, daß er feinen Geg— 
ner anklagt, des Bruches 000: zehn Gebote fchulbig 
zu fein. Er bat zwar feinen Namen verfchtwiegen, aber 
ich neige mich ſtark zu ber mehlmetivirten Annahme 
bin, daß €. Luzzatto biefer Anonymos ift; ich müßte 
fonft feinen feiner in England lebenden Zeitgenoffen, te: 
ber einen Arzt noch fonjt Jemanden, ber eime fo fehöne 
Profa, wie ohme Zweifel die jenes Büchleins iſt, zu 
fchreiben fähig geweſen waͤre. Man könnte zwar an 
Iſaak Nietto denken, aber biefer mar wieder nicht 
Arzt, mie die Autorfchaft der Piöce mit ſich zu bringen 
fcheint. Luzzatto's כני נעורים‎ 17 hier nicht zu finden, 
ſelbſt nicht in der 900. des Britiſh Muſeum. Die 
wenigen abgesogenen Erempfare find faft alle ins Aus: 
fand gegangen; ich erinnere noch, daß ich ſelbſt acht 
Mächte darauf verwendet habe, um mir eim gedrucktes 
Er. zu copiren, das mir mein Freund, der verftorbene 
Dr. Sarchi (Verf. des Essay on Hebrew Poetry 
Ancient and Modern, London 1824) geliehen hatte. 
Ich mußte damals nicht, daß man in Deutſchland einen 
Nachdruck veranſtaltet habe (Satanoff, werm ich nicht 
irre), im melchem aber, wie man mir gefagt hat, einige 
der Driginalgedichte, wie z. B. das Rärhfel (חירה)‎ auf 
den Magnet (calamita), fehlen und mehrere itafienis 
ſche entftellt oder gar meagefaffen find. Erlauben Sie 
mir, bei diefer Gelegenheit zu bemerken, daß P. Gar 
hi fein Engländer (Zur Geſchichte der juͤd. Poefie ©. 
XM.), fondern ein Stafiener mar, ich glaube, aus Mans 
tua gebürtig. Er biete ſich bier in London nur unge: 
fähr anderthalb Sabre auf, um fein obenermähntes Wert 
durch den Druck zu veröffentlichen, und kehrte von hier 
nad Paris zurüd, mo er vor 9 oder 10 Jahren flarb. 
Er war ein ausnehmend wohl unterrichteter Mann, und 
ich hatte das Glüͤck feiner vertraulichften Freundſchaft zu 
genießen.” &o weit de Sola. Bon dem ımter dem 
Titel קול שחל‎ (mach Hof. 5, 14.) veranſtalteten Mach: 
druck der Gedichte Efraimo Luzzatto's befige ih ein 
Eremplar, jedody ohne Titel. Es beginnt mit dem auch 
font abgedrudten Sonnett זה האיש‎ vo, und ſchließt mit 
dem Mapdrigat ,פה פארוכה רכתי‎ in Pabua verfaßt, mo 
6. Luzzatto feinen arzneirwiffenfchaftlihen Curſus machte. 
Faft alle darin enthaltenen Gedichte find aus dem ₪: 
gendieben Luzzatto's in Dberitalien ; die italieniſchen find 
ſaͤmmtlich weggelaffen. Der Deud iſt wahrſcheinlich 
aus einer unvollftändigen Abfcheift des Londoner Drigi- 
nals veranſtaltet. 


Mittheilungen aus Wim. 
I. Salomon Loewisohn, 
geboren zu Moor in Ungarn. 178, 
geftocben 02005045. + 1821. 
Diefer durch Geift wie durch Wiſſen ו‎ 
Gelchrte, in der Bluͤthe feines Lebens und Wirkens ba: 


. 
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bingerafft, führte eigentlich den Familiennamen Moor, 
nach feinem Geburtsorte, mie die meilten Juden in 
Ungarn ſich nad ihrem Wohnorte nennen erſt fpäter 
aboptirte er nad) dem belichten Mufter verfihiedener juͤdi— 
ſcher Biteraten des 18. Jahrh. den eigentlich pfeudennmen 
Damen Löwifchn. Erin Vater war ein Talmudiſt von 
altem Schrot und Korn, bis in’s 15. Jahr arbeitete da: 
ber Sat. Loͤwiſohn in ber Talmud: Tretmühle ; bald aber 
erwachte fein gefunder Verftand und rettete fi aus dem 
bodenlofen Abgrunde unfruchtbarer Grübelei in reinere 
wiſſenſchaftliche Gefilde. Mir fchönem Enthuſiasmus 
umfaßte ſeine rege Phantaſie die Geſchichte ſeines Volkes; 
mit Eifer ſtudirte er die hebraͤiſche Sprache, die er bald 
inne hatte, wie er fodann mit gleicher Wißbegierde bie 
lateinifche, italienifche und franzöfifche umfafte. Nach 
der bei den eraeliten hergebrachten Gemohnbeit verlieh 
er 1811 feine Vaterſtadt, um, ſelbſt noch Schüler, als 
Hauslehrer fein Brodt zu erwerben. Er kam nad) Prag, 
lehrte und lernte, und nachdem er ſich, nebft dem Stu: 
dium der haldäifchen und griechiſchen Sprache, auch die 
englifche zu eigen gemacht hatte, begann er mit eigenen 
Erzeugniffen aufzutreten, melde feine Sprachkenntniſſe, 
fo wie feinen ₪168 und denfenden Geift auf das er: 
freulichfte beurfunderen. Im Jahre 1815 folgte 2. eis 
nem Rufe nad Wien als Gorrector in die Schmid'ſche 
Buchdruckerei. Das Seelenlofe, Mechaniſche, ja Geift: 
tödtende dieſes Geſchaͤftes laſtete ſchwer auf ibm, doc 
widmete er noch immer feine Mufeftunden der literarifchen 
Thätigkeit. Diefe geiftige Schmelgerei bei einem ohnehin 
ſchwaͤchlichen Körper entwickelte ein phyſiſches Uebel bald 
zu einer furdhtbaren Höhe, dem er aud, zur beſſern 
Pflege in feine Deimat zurückgekehrt, nur allzuſchnell 
imterlag. 

Seine Schriften in bebräifcher Sprache find: 

1. Ueber Philologiemus. 

2. Elegie auf den 205 des Rabbi Baruch Zeitteles. 

3. Linguiftifche Analecten. 

4. Biographien aus den Urfchriften der Juden. 

6. Bibliſche Geographie. Wien 1821. 

7. deutſch — Verlefungen über Gefchichte der :ו‎ 

den. Wien, 1820. 


U. Juda Jeitteles, 


aeboren: Prag, den 30, März, 1773. 
geftorben: Wien, den 6. Juni, 1838. 


Die Familie Jeitteles blüht urkundlih (laut Wappen: 
brief von Kaifer Carl IV.) feit dem 13ten Jabrhunderte 
in Böhmen. Einer der berühmteften diefer, an Litera: 
toren fo zahlreichen Familie, war Dr. Jonas Seitteles, 
Phyſicus und Gremials Prafes in Prag (Siehe Eon: 
verſatiensltxicon der neueften Zeit, Leipzig 1833, und 
Drfterreichifche Natienal⸗Enchklopaͤdie, Wien 1835, Arti⸗ 
kel Jeitteles.) 
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In dem Hauſe dieſes ſeines Vaters wurde Juda 
Jeitteles erzogen, und wiewohl fein gelehrter Vater nicht 
der gewöhnlichen Juͤdiſchen Ephäre angehörte, war feine 
Erziehung doch kümmerlic; genug. Der Pentateudy und 
der Zalmud machten die Grundlage der ganzen Erziehung 
aus, bis fein begabter Bruder, der berühmte Theologe 
Rabbi Baruch Jeiiteles ſich des fähigen Knaben er: 
barmte, ihn auf das merhodifchere Studium der heiligen 
Urkunden aufmerkffam machte und er durd Zufall ven 
einem bucchreifenden hebräifchen Grammatiker, Naruens 
Israel Danziger, die erſten Elemente der bebräifchen 
Grammatik erleınte. Der fortwährende Umgang mit 
feinem großen Bruder, einem ber gehaltvollſten und begab⸗ 
teften Talmudgelehrten feiner Zeit, der eigentlich feiner Zeit 
weit vorgefchritten war, und der ihn die Schäge in den 
Werken Maimuni’s und Aben Esra’s kennen lehrte, fo wie 
die Lectuͤre gediegener deutſcher Sprachforfher und Dichter, 
erweiterten ben Kreis feiner dern, und gaben feinem 
wiffenfhaftlihem Streben eine geregelte Richtung. 
Hebräifche Sprachſorſchung war es vorzüglich, wohin fich 
fein Zalent und feine Neigung ausſprach, der er auch 
fpäterhin feine ganze literarifche Wirkfamfeit mit uner- 
müuͤdlichem Bienenfleife zugewendet. 

Berelts in feinem ſechszehnten Jahre producirte er 
einige gründlihe Abhandlungen über talmudifhe Stellen 


‚und übte fi in profaifchen und poetifhen Auffägen. 


Die Erſcheinung der berliner Zeitfchrift Me&affef elektri— 
firte damals bie jübifche Jugend, auch Zeitteles opferte da 
feine Erftlinge ; die Jahrgänge 1794 und 1797 enthalten 
von ihm artige poerifche Verſuche. Im 006 8 
verheirathete er fi und mußte ſich dem leidigen Handel 
widmen; bed weder vielfahe häusliche Sorgen noch 
fpäterer mannigfaher Gram und Kämpfe aller Art, 
konnten ben gluͤhend Strebenden der Wiſſenſchaft abwendig 
maden. 

Hebraͤiſche Philologie blieb immer fein Lieblingsftu- 
dium, und öfters überrafchte die Morgenfonne den Stu: 
dierenden bei der Studierlampe. Die bei den Seraeliten 
fo fehr vernadyläffigte haldaifhe Grammatik zu erlernen 
und die darin gefchriebenen Bücher Daniel, 6600 und 


Nehemia gründlich zu fludiren und in den tiefen Sinn 


der Zargumen einzudringen, machte in den Jahren 1800 
bis 1810 feine Dauptbefchäftigung aus. Muͤhſam ſchuf 
er ſich neue Regeln in der Theorie diefes Sprachgrgen- 
ftandes (worüber fein einziges Merk eines Israeliten im 
hebt. Sprache exiſtirt). Waterd Grammatit war fein 
einziger Leitfaden, dann einige lateinifche Zabellen und 
Paradigmen der Zeit: und Mennmwörter. 
Sm Drude ift von ihm erfdienen: 
1. Sicha, Gefpräcd über die 65016 der Sabatbianer. 
Brünn, 1800. 
2. Mebo Lafhon Aramit, Aramaͤiſch-chaldaͤiſche 
Grammatik. Prag, 1813. 
3. Minchat 508050, Gebete und Gefinge zur 


» 


- 


13 Mittheilung über Juda Seitteles. 

Feier des Geburtsfeſtes Kaifer Franz 1. Prag, 1818, 

4. Mismor Le-Toda. Pfaimen zum Lobe Gottes. 
Prag, 1817. 

5. Bene ba -Neurim Sammlung hebr. Zinn: 
gedichte, Kabeln, Sprüche und dramatifcher Scenen 
nebft Ueberfegung der von dem Aeſthetiker Ignaz 
Jeitteles 1806 verfaßten Biographie des Arztes 
Son. 3000008. Prag, 1821. 1. Bochen. 

6. Deutſche Reden, bei Gelegenheit der Einnahme 
von Paris, der Friedensfrier (von dem Verfaffer, 
damals Gemeindevorficher in Prag, felbft gehalten), 
Drag, 1814. 

7. Zrauerrede auf den Tod der Freiin von Arnſtein. 
Prag, 1818. 

8. Zerſtreute Auffäge in den Wiener hebr. Jahrbichern 
Bikure ha-Ittim. ו‎ 72 

9. Bei Anton Edlen von Schmid in Wien beforgte 

er eine nene Ausgabe des alten Bundes mit Text umd 
deutſcher Ueberfegung. Die Büdyer Samuel, ber Kö: 
nige, Chronik, ber 12 Propheten, 600001, Daniel, 
Esra und Mehemia überfegte er neu, und commenticte 
diefelbe. — Außer vielen vermiſchten Auffigen find von 
ihm in Manufeript geordnet manche zurückgeblieben, theits 
auch zum Drude vorbereitet. 


Literarifche Notizen. 


Nach einem Privatſchreiben aus Wilna bat cin jübie 
jcher Schrer aus Smargon im Littauiſchen eine Kritik des 
Seder ha-Dorot, namentlich besjenigen Theiles, der über 
die talmubifhe Epoche handelt, in hebräifcher Sprade zu 
Wilna edirt. Go bald ich dieſes für jüdifche Literaturges 
ſchichte gewiß höchſt wichtige Wert erhalten haben werde, 
werde ich einen vollftändigen Bericht darüber abſtatten. 

In der Palm' ſchen Buchhandlung zu Münden ift end⸗ 
Lich das erfte Heft, von ben Reformiften des fonagogalen Bots 
tesdienftes Längft erſehnte Wert, des Lehrers Maier Kohn 
über ben Synagogengefang erſchienen; und führt ben Zitel: 
„Vollſtändiger Jahrgang von Zerzetts und Chorgeſängen ber 
Synagoge in München, nebft ſämmtlichen Ghorresponforien 
zu ben aiten Geſangsſweiſen der Vorſänger (Ghafanut), 
Herausgegeben von dem Synagogen» GhorsGomite in Müns 
hen; in beffen Auftrag beforgt und vebigiet von Herrn Leh— 
vr Maier Kohn.“ Schon biefes erſte Heft, welches in 27 
Nommern die Gefänge, Reeitative und Responforien für ben 
Sabbat enbält, liefert einen fhönen Beitrag zum Synagogen 
sefang und in fo fern darin die alten Gefangweifen wieder⸗ 
gegeben und feitgebalten werben, hat 66 außer dem praßtifchen 
aoch ein hiſtoriſches Intereffe, 

Herr Dr. Lilienthal 008 Münden, der gegenwärtig 
ול‎ Prebigerftelle in Riga angetreten, giebt in ber Allg. 3. ₪ 

3, am Schtuffe feiner Beſchreibung von 411 hebr. Godices 





Literarifche Notizen und Berichte. 14 
ber Hof⸗ und Staatebibliothek, folgende Notiz Über Entftehung 
biefer für jübifche Literatur höchſt wichtigen Handſchriftſamm⸗ 
lung. „Der Gründer diefer ganzen, für jübifhe Philofophie 
und Medizin, für Kabbafa und rabbiniihe Literatur hHöhft 
wichtigen Sammlung war Johann Albert Wibmanftabt, 
mit dem Beinamen Lucretius 6009188, im 16. Jahre 
hundert zu Stellingen im Ulm’fchen geboren, Bon Reuchlin 
und andern Gelehrten feiner 38) ſchon früh zum Stubium 
ber alten Sprachen aufgefobert, verlegte er ſich auf die gries 
chiſche und bebräifche Sprache, und erhielt fpäter von The: 
feus Ambrofius Albanefi in ber forifchen Sprache Uns 
terridht, der, ein regufirter Ghorberr in Bonanien, ihn mit 
mehrern forifchen Handſchriften befchenkte, als er ibn aus 
feinee Schule entließ. Im Jahre 1533 kam cr unter bem 
Dapfte Clemens VI. nad Rom, wo er in bem Kardinal 
Argidio von Viterbo einen innigen Freund fand, ber mit 
Wibmanftabt bei einem und demfelben Lehrer in der arabifchen 
Sprache unterrichtet wurbe, Won diefem Kardinal wurbe er 
mit mehrern orientalifdhen Handſchriften beichentt, wie bie 
Codites, bie feinen Namen als Inſchrift haben, nachweiſen. 
— Durch ſolche Gefchenke ward der Grund zu feiner Samm- 
lung gelegt, bie er aber durch fortaefesten Ankauf und durch 
Kufträge zur BVerfertigung von Handſchriften bis auf 330 
Manuferipte und 500 gebrudte Werke vermehrte, Unter 6 
nen Handſchriften ift eine beträchtliche Anzahl arabifcher, 


‚I die Rlügel in ben Wiener Jahrbüchern befchrieben, und einige 


perfifche, forifche und ſieben arameniſche Mſ. — Zwei feiner 
fleißigften Abfchreider waren Paul Emilius und Paul 
Bagius, Der Erfte war Buchdrucker bei St. Urfthol zu 
Augsburg, und wurde im Jahre 1575 zum Lehrer ber heb⸗ 
räifhen Sprade an ber Univerfität Ingolſtadt ernannt; 
Paul Fagius ₪060 תו‎ hingegen warb fpäter von Elia 
Levita und Petrus Bufler nach Prag berufen, mo er eine 
Buchdruckerei gründete,’ Auch ſchrieb in feinem Auftrage 
mehrere Handſchriften Mofes Tobia aus Krakau. 6 
Albert V., der Grofmüthige, bie kurfürſtliche Bibliothek an- 
legte, פתט‎ zu biefem Zwecke die Biblibthek des praktifchen 
Arztes Hartmann Schebel zu Nürnberg, und bie ber Grafen 
Fugger zu Augsburg erkaufte, überlich auh Wibmanftabt 
die feinige dem Gtaate, bie, was bie orientalifchen Codites 
betrifft, feit jener Zeit einen Zuwachs erbielt, * 

Der gelchete de Sola in London, ber dem Publicum 
bereit durch feine Machaſor- Ueberſetzung der Sefarbim ber 
Tannt ift, überträgt jegt in Gemeinfchaft mit Rafael Mel 
dola bie fehs DOrbnungen ל‎ Miſchna ins Engliſche, 
deren Vollendung wir zunächft erwarten dürfen. Wielleicht 
wird dieſe Uebertragung für englifche Ieracliten das werben, 
was bie treffliche Miſchna- Ueberſetzung des gelehrten 7 
für die deutfchen ift. 

Von dem jungen Rabbinen zu Boltiew, 6 
Chajas, erfcheint in Kurzem eine bebräifche Schrift, welche 
über den Nugen der Maimuni'ſchen Werke für die Jsraeliten, 
ferner eine kritiſche Beleuchtung der geleheten Werke Luz: 


15 


411106 und über bie Autorität der rabbinifhen Satungen 
handeln wird, Diefer Rabbine ift in Galizien bereits durch 


fein 1836 erſchienenes Wert Sefer Torat Nebiim, 


welches die gründfichiten Forſchungen über Hagada, Zrabi- 
tion, Halacha, Mibrafchu. f. w. enthält, rühmlich bekannt. 

Sn Wien, in ber bekannten v. Schmib’fchen Offiein, ift 
fo eben ein fehr werthvolles neubebräifches, aus zwei Theilen 
beftehendes Werkchen erfchienen, das namentlich Freunden ber 
neuhebräifchen Poeſie willlommen fein bürfte, Der erfte Theil 
ift das bekannte Werkchen des Arztes Efraimo Luzzatto, 
genannt Ele Bene ha-Neürim, weldes der Londoner 
Ausgabe von 1769, weldye noch der Verf, felbft veranftaltet 


Literarifche Berichte und. Notizen. 


Literariſche Ankündigungen. 6 
batte, לתט‎ worüber auch in biefer Nr. berichtet if, גת‎ 
druckt wurbe. Der zweite Theil bilbet cine Sonnettenfamm: 
lung, überfdirleben Higajon Be-Kinor, von ו‎ 
Almanzi, ber ſchon aus bem Kerem Chemed uns befammt 
ift, worin fi) auch eine poetiſche Lebensbefchreibung bes Leo 
Mobenefe, beffen Ari Nohem jest zum erſten Mate er: 
fhienen ift, und de Iſaak Abraveneli befinde, X: 
manzi’s Sonnette und Gedichte find feinem Lehrer 6. D, 
Luzzatto gewibmer, ber auch ein Schlußgebicht dazu fhrich. 
Bitte Den ononnmen Zuſender 806 PM. 00] dir 


Red. ergebenft, feinen Nomen gnefälligd ibm zu nennen, um tina 
fernern Gorr. willen. 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientafifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene Petitsdeile ober deren Raum aufgenommen. 





1 Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Budhband- 
ungen find zu bejieben: 
ספר ראביה‎ 
ober 


Studien 


über bic 
älteiten Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Kritiken (Hasagot) über die teeffliche 
Zunz'ſche Schrift: 
„Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden.’ 
Herausgegeben 
von 
Fljakim Ben-Jehuda Milsahagi, 
ehemaligen Rabbinen zu Smiloff. 
4. brofh, Preis 1 Ihe. 12 Gr, 


Diefe ſchaͤtzbare Schrift, vielleicht die einzige in ber jüdi⸗ 
fen Literatur, welche ganz der Kritik gewibmet ift, enthält 
auch einen hiſtoriſchen Abrid über den Studiengang in ber 
Dritefoptie und Kabbala bei ben Juden. 





פפר הכזזרי 


Das Buch Kufari, 
weldyes Jehuda Halevy, der Kaftilier, in ara- 
bifher Sprache verfaßt und von Jehuda Ibn- 
Tibbon aus Granada ins Hebräifche übertra- 
gen-wurde. Dieſe hebräifche Uebertragung, be: 
gleitet von einem neuen eregetifch = Britifchen Com: 
mentar, und mit einer biftorifch = philofophifchen 
Einleitung verfehen 
von 
Dr. Gideon Brecher. 
II1. Bo. br. Preis 12 gr. Lu. II. Bd. koſten 1 Thte.8 gr. 


3 





Unter ben vielen Ausgaben unb Gommentarien bie 
philoſophiſchen Werkes zeichnet ſich vorliegende 206206 fomon 
durdy eine genaue Mevibirung des Textes, als 090 durch der 
faßtichen Gommentar aus. Der vierte Bd., fo wie eine ]ל‎ 
Ucberfegung des ganzen Kufari werden in Karzem erfolgen, 
Das im zweiten Bande vorgebrudte Sendſchreiben ₪. 
Lkuzzatto's, fr wie die 0008 güͤnſtige Beurtheilung in ta 


| Seraclitifhen Annalen mögen das Werk dem Pubh 


cum empfiblen. 


6. 9. Fritz ſche. 


13.) 


ארץ קרומים 


Das Land des Alterthums, 
ober £ 
biblifhe Erbbefhreibung 
alphabetiſch geordnet 
von . 
Salomon Lvewisohn. 


est theils durch kritiſche Benutzung vieler in dies Zat 


fhlagenden Arbeiten chriftlicyer Gelehrten, mehr abıt 
durch genaue Nachweiſungen aus den rabbinifhen Qui 
len, namentlich des Talmud, Midraſchim, Peſikta + 
]. w. bald erläutert, bald berichtigt, und vorzüglich m 
einer großen Anzahl vieler neuen Ortönamen vermehn, 


,- 8 | 
301005 Kaplan. | 
IE Theile. Preis 1 Thlt. 12 gr. | 


Diefe Schrift Über die bibliſche Geographie, worin fe vich 
Bezüge aus den Talmuden für Benennung und Kenntnik 6 
heiligen Derter feisi gefammelt find, zeichnet ſich auch 6 
aͤuherlich ſchͤne Kusftattung vortheilhaft aus. 


ייוו 


Verlag von 6. 8. זא‎ 106 


Drud von I. H. 1 


| In Wilna ift fo eben erſchienen, und fo wohl bei tem | 
Verfaſſer 016 auch durch irgent eine Buchhandiung bafeltfi je 
| berieben iſt: 


L[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 
für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





rin’d (Ieled Sekunim). — Literariſche Ankündigungen. — 





Bibliotheca Sussexiana. 
]68/8].[ 


Unter ber Rubrik der Square 10/98. wird aufges 
geführt ein Sefer Dufheino, angeblich ein unter diefem 
Namen allbefannter Gommentar zum Pentateudy von 
RK. Samuel, Das Manufeript, Nr. 6. (Bit. 313) ift, 
mie bie Befchreibung fagt, beendet den 23. Thebet 1375, 
in Perufba, unter Sultan Amurat, durch einen gewif: 
fen Salomo b. Jesha aus der Stade Tarneba (foll 
beißen: Zernobum, XZernova in Bulgarien), Dies nur 
als eine Probe der craffen Unmiffenheit bes Befchreibers ; 
ber Mame des Comm, ift fo monftrös, und der Name 
des Verf. fo prechr, daß man nicht weiß, ob man an 
Samuel b. Meir, oder Samuel 9. David, oder an 
einen Karder zu denken hat, Nr. 7. ift ein auf Sei: 
benpapier gefchriebener Commentar zum Pentateuch (mir 
erfahren nicht, weffen), gefchrieben von Joſef b. Joſua 
b. Zadka, und beendet am 18. Thebet 1772 der Aera 
Gontractum (1460 n. Chr.) in 401-6010 which is 
near to Castat 0] Egypt. Diefes Gaftat ift auf 
jeden ₪44 falſch gelefen für פסטאט‎ , d. i. Foſtat oder 
Alt: 60120 (Geburtsort des Eutychius Zbn- Barrik). Nr. 
12, ift Kimchi zu den Pfalmen, Imanuel zu Job und 3e: 
tachja (b. Scealtiel) zu ben Proverbien, gefchr. den 1 
306600 1440 durch Juda 5. Salomo Yedidja aus Game: 
tina (fol heißen: Camerino in der Anconitanifchen 
? Mark), für Jehiel 0. Abraham aus Ricanti (f. h. Re: 
| sanati in .]זול‎ Mark) aus der Familie Reiniah, wohn: 
haft in Menerata (ſ. h. Macerata, am Chiruto). 

Mr. 16. ik Michlal Jofi, Comm. zu וול‎ 7% 

und Midrafhim, von dem Spanier Samuel Earfa!) 


1) Diefer Rame wird bald סרסא‎ bald צרצה‎ geſchrieben, 
und Sarſa ſelbſt in ber Worrede zu Melor Chajim fagt, daß 
אכן סנה‎ (gan; verſchieden von dem arabiſchen Namen אכן‎ 
(סינא‎ die Uebertragung des Fremdnamens fei. Dahin deutet 
זא‎ Ausruf Kanpanton's: „Warum verbrennt ber 





in ber heiligen Sprache, wie er felbft fagt, אבן סנה‎ 
genannt. Es wird fälfchlich bemerkt, daß diefes Werk 
Mantua 1559 gedrudt fei, mweldyes von einem andern 
fpäter verfaßten Werke deſſelben Verf., dem pentateuchifchen 
Gommentare Mekor Chajim, gilt. Nr. 17. (chart. 4. 
Bl. 130) ift ein Werken von Jehuba b. Salo: 
mo, ארכעה קנינים‎ betitelt, welches angeblich die Merk: 
male hohen Alters trägt und über Himmel und Erde, 
den Tempel, Iſtael und 004 Gefeg handelt. Nr. 32. 
(chart. 3]. 6) ift eine Abhandlung, die ben Beweis 
für die Ewigkeit der Höllenftrafen führt, von She 
maja b. Mofe aus Medina (wahrfheinih Medina 
Geli in Alt» Gaftilien) und Azaria 8. Efraim aus 
Denedig, in ber Form eines Briefes, gerichtet an Rabbi 
Saat Aboab zur MWiderlegung der von diefem aufge: 
ftellten Doctrin. Diefer Sf. Aboab ift nicht der 1492 
aus Spanien flüchtige, fondern der nach Brafilien ausge: 
wanderte und 1693 zu Amfterdam verftorbene Portu: 
giefe, von dem Barrios fang: 

Flor de los Cabalistas en la planta 

De la Ley, corre ala Philosophia 

| Legal, de que haze un libro, y en Poesia 

Hebrea et Triumpho de Mosse decanta. 
Das Manufeript ift aus dem 17. Jahrhundert und wahr⸗ 
ſcheinlich Autograph, mie auch Mr. 33. נשמת חיים‎ 
(chart. 8.), batirt Amfterdam 1648, von demfelben Sf. 
Aboab, dem Juͤngern, der 1654 aus Brafilien nad Am: 
fterdam zuruͤckkehrte. Mr. 34. (chart. 8.) ift der be: 
kannte Brief אל תהי כאבותיך‎ von Perifot Duran (vgl. 
de Roffi zu God. 84). Der WVerfaſſer nennt ₪ 
Sfaak b. Mofe aus Cordova, unb dadurch wird 


Dornbufh nicht?“, woburd diefer zu verſtehen gab, daß 
Sarfa, der das Dogma הסט‎ Erfhaffung der Welt in einer 
Rabbinen⸗Sitzung perfiflirt hatte, als ein Haͤretiker zum Feuer: 
tobe zu verurtbeilen fei. Nun bebeutet Carga im Spaniſchen 
einen Dornbuſch, und Seneh im Hebräifchen; bamit fallen 
viele falſche Schreibungen des Namens zuſammen. Zunz 
(Zeitfehrift 6. 159) vergleicht Zarga in Eſtremadura. 
9 


19 Bibliotheca Sufferiana. 


beftätigt, daß dies ber eigentliche jübifche Mame des Efobi 
mar, wie fhon Molf in feiner Bit. I, 65. 605 ver: 
muthet, Der Brief iſt copirt von einem jübdifdyen Gon= 
vertiten Maeftro Bunim 2. Guren (ald Jude David 
Bunim), angeblih im 9, 1669 zu Amfterdam, 8 
ift bedauerlich, daß auch bei dieſer Handſchrift der Be: 
fchreiber die größte Unmiffenheit an den Tag legt. Mr. 
35. ift der Brief des Ariſtoteles über וול‎ 6 
und Ne, 36. Der Brief deffelden an Ateranber.!) Die 
darauf folgenden Nummern 37— 41. enthalten Arugat 
ba-Bofem von XAben- Era, Gedichte חרחים)‎ ( von 
demfelben, das Apoktyphon 20016 , die Meifeabenteuer 
Eldad des Daniten, und einen Tractat Über Arithmetik. 
9% 42. enthält כקר אכרהם‎ von Abraham Car: 
dofo — mir wiſſen nicht, ob dem Bruder Iſaak Gar: 
doſo's —, Eabbaliftifchen Inhalts. Nr. 43. (Bil. 59. 
8.) enthält unter dem finnigen Titel mwaw על‎ eine 
Nachweiſung der Irrthuͤmer Maimuni’s in feinen Wer: 
ten Jad chazaka und dem Gommentar zur Mifchna, 
gefchrieben London 1717, copiet nach einer Handfchrift 
von 5433, vormald im Befige eines gemiffen Joſef b. 
Darun. Mr. 44. (Bit. 71.), gefchrieben Ronden 1717, 
enthäft ein von Zofef b. Jakob b. Mofe aus Bel: 
grad compilirtes Werk über bie Schönheiten ber Schrift 
und des mündlichen Geſetzes. 

Wir übergehen die andern Handfehriften, weil fie fo 
ungenuͤgend befcheieben find, daß der fcharffinnigfte Lite: 
rator Ihren Inhalt nicht entziffern wird. Die dritte 


1) Wahrfcheintich bas in אגרת מנהנ החסידים‎ ) 1 
Bibl. Senat. Lips, &. 2834) verwobene ,אגרת המוסר‎ 
welches beginnt: „Wille, dab bie Glückſeligkeit das ₪. 
lichſte aller menſchlichen Dinge it”. Dieſen Moratbrief, 
bon חאל‎ Iemacliten Ali ins Arabiſche überfegt und feiner oben 
angeführten Rifale einverleibt, welche Zuda b. Charizi ins De: 
braͤiſche übertrug, findet ſich auch bei de Roſſi befonders abges 
ſchrieben, God, 424. und enthalten in jenem Cod. 776. mit ber 
Auffhrift: „Es ſpricht Jehuda ben Charizi: Dies iſt ber 
Brief der Chafivim, ben ber Philoſoph Ariftoteles verfaßt und 
aus dem Griechiſchen ind Arabifcdye übertragen hat ein weifer 
Ienaclit, Namens Ati, mit Hinzufügung feiner eignen moras 
ufhen Gpiftel, Dies ift der Anfang der Epiſtel befagten 
All's“ x. Der Brief an König Alexander ift identiſch mit 
bem einen in Mufars ba-Filofofim (Miva di Trento 
1562) enthaltenen. In griechiſchem Urtert haben wir nur noch 
6 Beine Briefe des Ariſt. (morunter zwei an Alerander), aber 
jedenfalls unaͤcht. Roc zur Zeit des Patriarchen Photius 
(e. 850.) müffen mehre, gröfiere und inbaltreichere Bricfe 8 
Stagiriten eriftirt haben; denn jener fagt, daß dieſelben popu: 
lärer (koyosıdioreges) feien, als feine übrigen Schriften, ob: 
glei fie den platoniſchen nicht gleichkamen. Es iſt nicht un: 
wahrſcheinlich, daß die jäbifch »arabifcye Literatur uns manches 
im Driginal Verlorengegangenes von Ariftoteled, wenn auch in 
interpolirter Form, erhalten bat, Jourdain übergeht bie 
Briefe bed Ariſtoteles, und Stahr erwähnt nur nad Bär 
nel’ Katalog 4 abendländifche lateiniſche Handfchriften ders 
felben, ohne das, was die mäffelalterliche femitifche Kiteratıre 
barbietet, zu berüdfichtigen. 


©. D. Luzzatto: über die hebräifche Verskunſt. 2 


Rubrit begreift zwei jüdifch : fpanifche Manuferipte, 
Das 06: Obras del Seüor Haham Saul Levy 
Mortera, aus dem 18. Jahrh. (224. BI. ftark), ent 
hält eine Abhandlung über die providentielle Führung des 
iſraelltiſchen Volkes (Providencia Divina de Dios 
con Ysrael), vollendet den 9. April 1702 (f. de Roffs 
Hiftorifhes Wörterbuch), und einen Gommentar übe 
Jeſ. 63., beide apologetifch gegen das Chrijtenthum. 
Aehnlichen Inhalts ift das zweite: Dialogos entre 
dos Hermaunos Obadias Ben Ysrael y Andıes 
Antonio sobre la falsedad de los Erangelios y 
verdad de la Ley de \Mosseh, Dialogo Prime- 
ro, compuesto en Marruecos y espiado ה[ ה‎ 
Corte del Payes 1741., gefhr. im 17. Jahrh. Br: 
kannt iſt Celeftina, eine fpanifche Comoͤdie aus der erſten 
Hälfte bes 17. Jahrh. 

Möchte es einem Manne, wie de 65010, gefallen, 
die hebräifchen Dandfchriften des Kenfington - Palace auf 
eine für bie jübifche Literaturgeſchichte ergiebigere Weiſe 
zu befchreiben, als 66 Pettigrev gethan hat und es ums 


zu thun möglich war. — 


F. Delitzſch. 


Ueber die hebräiſche Verskunſt 


von 


©. D. Lu;zatto. 


[Bortfegung.] 


5) Jean Le GElere!) und Andere?) behaupteten, 
daß die biblifchen Verſe noch nicht metriſch gemeffen, 
aber daß fie gereimt feien, und dies glaubten fie zu 
erroeifen, indem fie auf eine unverfchämte Weife die hei: 
ligen Texte verfiümmelten und verunftalteten. Mur vers 
mitteljt gewaltfamer Berfegungen, Weglaffungen, Aen— 
derungen und Zuſaͤtzen von Wörtern gelang 66 ihnen, ben 
Reim ba einzuführen, wo feiner war, לוע‎ endlich לא‎ 
nur den fchlechteften Reim הסט‎ der Welt, häufig blos 
in der Wiederholung eben bdefjelben Wortes, oder ledig: 
lich in der Achnlicykeit der Suffire und Affirmative bes 
ftehend, bisweilen noch dazu ganz falfch, z. B. אשיג‎ 
teimend auf ארייק‎ ; unb das Alles verbunden mit einer 


1) Sn dem Pentateuch, von ibm überſetzt und commentirt, 
zu Er. 15. und Deut, 72. 

2) Unter biefen Biagio Garofelo in feinen Conside- 
rationi intorno alla Pouesia degli Ebrei e dei Greci, 
Roma 1707. , + wicderlegt von den obgedachten Naffaele 
Rabeni in dem Squarcio di lettera del Dottor Ber 
nabö Scacchi 1769; worauf jener mit ben umanftänbigften 
Schimpfreden antwortete in den Osserrazioni di Ottario 
Maranta. Venezia 711. Auf dieſe Schmähfchrift erwieberte 
Rabeni in einer gelehrten Replik, betitelt: Antilogia alle 
Osservazioni ec. fatta da Fabio Carsellini, Augusta IT11. 
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hoͤchſt monftröfen und ſinnwidrigen Zerſtuͤckelung ber 
Berfe. Hier eine Probe: 

vn 

עמים ירגזו 

חיל אחז יושבי 

פלשם: אז נבהלו אלופי 


אדום אילי מואב יאחזמו 
רעד נמוגו כל 
יושבי כנען: תפול 
עלימו 
אימתה ופחד בגדול 
זרועך ידמו כאבן עד יעבור 
עמך ח' ער יעבר 
עם זו קנית תביאמו 
ron‏ 
Rabbi Azarja (Meor Enajim Cap. 60) ſtellt‏ )6 
den Sag auf, bie biblifhen Verfe fein wohl gemef:‏ 
fen, jedoch nicht fo, daß die Spiben, fondern daß die‏ 
Gedanken gezählt wurden (nicht ſylbenmaaßlich, fondern‏ 
ibeenmaaßlid). So feien, um ein Beifpiel anzu:‏ 
führen, folgende Verſe zweiftfige oder vielmehr zwei:‏ 
maafige (Simetrifche):‏ 


Der Feind gebadite: אמףר אויב‎ 
Ich will verfolgen, erhaſchen, ארדוף אשיג‎ 
Austheilen Beute, אחלק שלל‎ 
Fällen meine Gier, תמלאמו נפשי‎ 
Entleeren mein Schwert, אריק חרכבי‎ 


Bertilgen fol fie meine Band. 

Unb folgende find breifüßig : 
Hörtibr Himmel, ih will reden, 
Die Erde horche meines Mun— 

bes Morten; 
Wie Regen träufe meine Lehre, mp5 יערף כמטר‎ 
Es rinne Thau gleich meine Rede. כטל אמרתי‎ bırı 
Doch gefteht er endlich ſelbſt die Unbeftändigkeit die— 
fed Geſetzes ein, und fagt, daß beinahe Ma1nn הפרוץ‎ 
על העומר‎ (die Zahl der Ausnahmen bie der regelrech⸗ 
ten Beiſpiele uͤberſteige.) 


מורישמו ודי 


ותשמע הארץ אטרי פי 


7) Um ſich von der Grundlofigkeit dieſes Spftemes | 


su Überzeugen, reicht es bin, einen Blick auf bie alfas 
betifchen Pf. 111. und 112. zu werfen. Da jedes 
Hemiſtich derſelben duch den akroſtiſchen Buchftaben 
ausgezeichnet 17, fo kann fein Zweifel fein über den Ort, 
mo jeder Ders feinen Anfang und fein Ende hat. Nun 
liest man im erften Hemiſiich des 8. Verſes des 111. 
Pf.: ,מעשה ידיו אמת ומשפט‎ und 4 hat fomit 4 
Füße, oder, wenn man מעשי ידירו‎ als einen einzigen 
Gedanken betrachten will, 3 Züfe. Darauf folgt: 
,כאמנים כל פקורדיו‎ bas zweite Demiftich, welches aus 
3 oder blos 2 Füßen beſteht, alfo ohne alle Ebenmäßig- 
feit mit dem erfteren. So heißt 06 Pf. 142, 2. גבור‎ 
בארץ יהיה זרעו‎ , und biefem Demiflic von 4 Füßen 
correfpondirt (דדר ישריפם יברך‎ eindreifüßtgee. Eben: 
₪ folge B. 4. auf ein Quaternartus ein Ternarius — 
und bie Hopotheſe Azaria's erfcheint ſomit als eine 
Chimaͤre. — 


S. D. Luzzatto: über die hebräiſche Verskunſt. Amerikana. 


זלאזינו השמים ואדברה 


8) Gleichwohl nahm die Hypotheſe Azaria’d ein 
Mendelsfohn auf, der in feinem Commentar zu 
Erod. (15. 1.) fie geiftreich ausfehmüdte, und mit 6 
ſinnung neuer Kanon ihr eine anfheinende Soliditaͤt 
verhieß. In ſeine Fußtapfen trat Joel Loͤwe, der in 
feiner erſter Vorrede zu feinem Commentar über ben 
Pfalter diefeibe Theorie entwickelt, 
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Man hat gemöhntich den fpanifchen Geſchichtſchrelber 
Petrus Martyr d' Anghiera, ben Verfaſſer der 30 Buͤcher 
de navigatione oceani et terris suo tempore re- 
pertis (f. Ziraboscht VIII, 366) für ben erften 
Schriftſteller gehalten, welcher der Entdeckung Ameriba’s 
durh Chriftopk Columbus Erwähnung that. Es wird 
jedoch nicht unintereffant fein, zu bemerken, baß eime 
für die Befchichte des orientalifcyen Sprachſtudiums nicht 
unwichtige Pfalmen  Polpglotte bem großen Gmuefen 
faft gleichzeitig eim fchriftlichet Denkmal feste. Die 
Dedication der Decaden des Anglerins trägt das Datum 
Pridie Calend, Octobr. (b.i. den 30. Sept.) 1516. 
Im November deffelben Jahres erfchien zu Genua der 
achtfprachige Pfalter des Bifchofs vom Nebbio, Auguftinus 
Juſtinianus, unter andern ben hebrätfchen Driginaltert 
mit dem aramdifchen Targum enthaltend, In der Form 
einer Note zu Pf. 19, 5. „Ihre Schnur ift ausgegangen 
in alle Sande und ihre Rebe am ber Welt Ende” iſt eim 
Bericht Uber Columbus und feine Entdeckungen gegeben, 
ber in dem von Murr gegebenen Abdruck fieben Octavſeiten 
fuͤllt. Ohne Zwelfel gebührt dieſem Berichte über Go: 
lumbus der Ruhm der Priorität; denn während Anglerius 
ben Entdecker noch mit dem dimmernden Namen eines 
„Ligur vir‘“ anfuͤhtt, fpricht der gelehtte Dominicaner 
feibft zu Genua geboren, zon Columbus 6 feinen 
Landsmann, und referiet mehrere feiner Lebensumſtaͤnde, 
bie durch den großen Cudice diplomatico Colombo- 
Americana (Genua, 1823) außer Zweifel gefegt wor: 
ben finb.!) 

Das erſte jübifch=hebräifche Werk, in weichem ber 
Entdeckung Amerika’ durch Colombo gedacht wird, ift 
das vielfach intereffante Igeret Orchot 21 verfaßt 
im 3.1525 (1. Kislev 285) von Abraham ו‎ 
aus Avignon, mohnhaft zu 0.( Diefes Merk 


1) Siehe darüber An Oration delivered at Plymouth, 
Dec. 22, 1324, by Edward Ererett. Boston 1825. 
©. 63, + 

2) In ber Bil, de Roffi's findet ſich eine 1527, alfe 
ein Jahre nad) der Abfaffung, ven Giufeppe Finzi angefertigte 
Abſchrift diefes kosmographiſchen Werkes, wichtig durch bie 
Driginalität des 207166, ber in der Wenediger Handſchrift und 
Ausgabe etwas interpolirt ift, Der Verfaffer, deſſen Ramenſchrei. 
bung aus תל‎ le scrivant abram farissol eine 

9 . 
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enthält einen ausführlichen Bericht über die Entdeckungen 
der Portugiefen. Das 15. Gapitel handelt über bie 
Entdeckungen, melde die portugiefifchen Seefahrer auf 
ihrem Wege über Nieder: Aethiopien im Süden nad dem 
6050 di buone Speranga machten. Dieſes Gapitel 
verbreitet fi) namentlid Uber Arabien und die in und 
um Chaibar lebenden Juden, fo wie das 16. Gap. 
über bie in Aethiopien entbedten, in Befig genommenen 
und neu benannten 50066. Das 17. Gap. hat die 
zreifchen dem canarifchen und azorifchen Inſeln gelegene 
Inſel Madera zum Gegenftande. Das 15. Cap, er: 
zählt die von Madera aus gemachte Entbedung der 7 
eanarifchen Inſeln (Kanibalen:Infeln) in der Nähe des 
6000 93/0060. „Ferner muf man wiſſen,“ heißt es 
in dieſem Cap., „daß von ben canarifchen Inſeln aus 
noch ferner liegende Inſeln gefunden wurben, ungefähr 
25 Tagereiſen norbmweilwärts, bie ſog. Spaniole« 
Infeln, und der Mann, ber fie entbedte, heißt 
Griftofolo Columbus Genovenfe.’)” Das 19. 
Gap. enthält die Erzählung der Entdedungsreife ‚von 
Portugal aus nad) dem Gabo Gantin, Cabo Bianco und 
650 Verde und die Beſchreibung der im Innern bes 
Landes, zwifhen ben Gebirgen, gelegenen Gegenden. 
Die folgenden Gapp. verbreiten fih weiter über Afrika 
und Dinterafien, geographifch, ſtatiſtiſch und die Sitten 
der Bewohner ſchildernd, mit Beibringung vieler unter: 
ſuchungswuͤrdiger Curiofa, die der Verf. theild aus dem 
Munde reifender Ubenteurer, theild aus alten chriſtlichen 
Reifebefchreibungen entnommen. „Nun wollen wir (fo 


Autographs bei de Roffi (Cad. 146) unwiderleglich erhellt, 
ſchrieb dies fein Stineräe in ſchon vorgerüdtem Alter 6 
Fremdling zu Ferrara; bie erfle gebrudte Ausgabe ift in Be: 
nedig bei Giovanne de Gara 1507 gedruckt. Fariſſol beſchaͤſ⸗ 
tigte fi, wie mit Geographie,. fo auch mit Philoſophie. Der 
60% 145 de Noffi’s enthält eine von ihm 1468 zu Avig⸗ 
non gemachte Gopie bed Ruach Eben Samuel Ibn - 6% 
bon’s, und ein von ihm verfaßtes Compendium der טש‎ 8% 
des Porphyrius, fo wie ber Bücher des Ariftoteles Karnyogiaı 
und Tegel "Eounvelas. Cine weitere Relation über die erege: 
tiſchen und theologifhen Werke, fo wie über אל‎ Briefe und 
zu eignem Gebrauch gefertigten Banbfchriften biefes Schrift: 
ſtellers, deffen Reben und Schriften zuerft von de Roffi in 
feinem Gommentar über bie Druderei zu Ferrara, feinem 
Catalog und feinem Dictiondr beleuchtet worben find, verfpa: 
ren wir auf einen andern Ort, wo wir feine intereffanten 
Notizen Über die Juden in Arabien mittbeilen werben, Sein 
Styl ift hart und mit ungeſchickt umfchriebenen Srembwörtern 
angefült, Die mir vorliegende, mit Vignetten ausgeflattete 
und zugleih Igeret Teman und Jeſod Mora enthals 
tende Ausgabe ift gebrudt: Drag 1793. 8. 

3) Eine wunderliche halb fateinifche halb itafienifche Miſch⸗ 
form des Namens. In einer alten Ucherfegung dev Bullen 
Zerander VI. (f, Everett I. 1. S. 65) heißt er Chriſtoval 
Ecolon, eine Namensform, die vielleicht identifch ift mit Go: 
ton (Joſef Colon, der befannte Verf. der Rechtsgutachten, 
R. 1480 zu Pabta). 
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fließt er das 28. Gap.) von ber neuen Welt fprecen 
die aufgefunden worden ift, d. i. Amerika, entdeckt durch 
Columbus, die außer allem Rapport und Zufammen: 
bang mit uns fleht und bis auf den heutigen Tag nicht 
befannt worden iſt.)“ Zuerſt bemerkt er im 29. Gap. 
daß man bei grünblidyeren kosmographiſchen und geogra: 
phifhen Forfhungen das alte Ariom, insbefonbere des 
Prolemäusd), daß unter dem Arquator (forrida zona)') 
weiter füdlich fein Land fei, als falſch befunden habe. 
Nach Entdeckung des 6080 di buone Speranza (1486) 
hätten bie‘ portugiefifchen Seefahrer, geleitet von der 
Wahrfcyeinlichkeit eiges mehr unter dem Aequator ge: 
legenen Feſtlandes, vor ungefähr 20 Zahren, ihre Der: 
muthung durch die That beftätige gefunden. Er habe 
eine fhriftliche Auseinanderfegung der Gründe für jene 
Hypotheſe gehört zu Florenz im Haufe bes Fürften 
Lorenzo de Medicis (ft. 8. Aprit 1492), als bie 
Geſandſchaft des Sultans von Eyppten, ihm eine Giraffe, 
Specereien und Balfam überbringend, dafelbft angefom: 
men war. Auch habe ihm zu Ferrara (mo er das Jin 
rär abgefaßt hat) ein meltfundiger, aus Piombine 
(an der Küfte des toscanifchen Meeres zwifchen den Ge: 
bieten von Pifa und Siena) flüchtiger Seemann, ber 
fait 20 Jahre lang das ſuͤdliche Weltmeer durchftrichen, 
bie Exiſtenz eines großen füdlichen Erdtheils jenfeit des 
Aequators beftätigt, zur Zeit des Herzogs 66016. 86 
riffol erzählt das, um ganz im Einklange mit feinem 
undanfbarem Zeitalter dem großen Columbus einige Blaͤt⸗ 
ter feines wohlverdienten Lorbeerkranzes zu rauben. Nads 


4) So rebet ein jüd, Schriftfteller bes 16. Jahrh. In 
der Mitte des +7. Jahrh. finden wir ſchon ausgezeichnete jüd. 
Gelehrte in Brafilien (Afaak Aboab, Rafaeı di Aguis 
,צגן‎ Daniel Lopez Laguna, Iſaak Nafcı) Bir 
haben eine ganze Sammlung bebräifdher Gedichte, bie auf dem 
Grund und Boden bes niederländifchen Südamerila (Para: 
maribo, das Jubendorf Savana) entftanben find, nament: 
lich Eiegien in Kolge der mörberifchen Weberfälle ber Portu: 
giefen, betitelt: רב‎ Or, ſ. Meaffch, 1785. ©. 32. 

5) Er nennt biefen, deſſen Werke und Zeichnungen er 
öfter aufuͤhrt, fi eines laͤcherlichen Anachronismus ſchuldig 
machend, Talmai, den König. Es iſt aber Claudius Pte: 
lemaͤus ber Pelufiot, der zwiſchen 125 — 160 unter Antonin 
bem Frommen zu Alerandrien blühte, bei den Arabern: Bas 
tbolmijuß el-Kuludi, Verf. ber 8 Bücher der Geogras 
phica und I3 Bücher der Magna Gonftructio oder des Alma« 
geſtus, ſ. Abulfeda, Historia Anteislam ed. Fleischer. 
6. 108. 156, . 

6) Der hebr. Name bed Acquators oder der Xequinoetial« 
Unie it ,משוה היום‎ und mit geringer Nitance find dafür ge⸗ 
gebräuhtih MEN IP CF, Bonifaz, Sefer Gedarim f. 84, 5 
ed. Sat,), הקו השוה ,אופן המישור ,הקצב השוה‎ (f. Abrar 
bam 0. Ehija, Zurat ha -Arez, Pet. Ill. ed. Muenster). 
Der arabiſche Name, dem ber bebräifche nachgepraͤgt ift, lautet 
mu’abbil en-nchar oder hatth el-iftima, lesteres 
von beinfeiben Beitwort (f. Speculum Mundi, Propos. IX. 
&. 26, 28, ed. Abrah, Ecchellens,), 
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bem er feine eignen Gründe für die Möglichkeit einer 
transatlantifchen Welt angeführt, erzählt er hinterdrein 
ihre Entdedung durch portugiefifche Schiffe, deren Führer 
er gar nicht nennt, und befcreibt Amerifa, über das 
66 noch febr übel berichtet war, als ein Land 66 6, 
der Kannibalen und der Hurerei.') Noch groͤßern Un: 
dank erfährt der unfterbliche Genuefe in der Chronik ber 
Könige von Frankreich, welche der Landsmann 6, 
Zofef ba-Kohen aus Avignon, 1554 vollendete. Der 
jüdifche Chronift, den Basnage für den größten Geſchicht⸗ 
fchreiber feiner Nation feit Joſephus Flavius erklärt (ein 
Lobfpruch, der einen nicht geringen Zabel involvirt), 
er beginnt den zweiten Theil ſeines allerdings in bem 
tieblichften Style gefchriebenen Chronikon's mit einer 
Relation der portugiefifch = fpanifchen Entdedungsreifen 
und damit verbundenen Eroberungszlge gegen Anf. des 
16. Jahrh.: „Es war ein Mann im fpanifchen Gaftilien, 
Namens Americo, ber hatte ein großes Schiff, wel: 
ches er wohl verproviantirte u. ſ. w.“ Dies ift Ame: 
rico Vefpucci, der Florentiner, der 150% feine letzte 
Reife in die neue Welt beendigte. Diefer iſt nach Joſef 
Kohen ber Entdecker Amerika's, von dem 46 auch den 
Namen hat; bes Columbus gefchieht gar feine 6000: 
nung. Peru und Ealobocana maren die ehemaligen 
Namen Fer von ben Spaniern fogenannten Mondo Nuevo. 
Die ganze Erzählung ift fabelhaft, und der Gefchicht: 
ſchreiber verbirgt unter dem Schmude der Rede feine 
biftorifche Unzulänglichkeit. 

Die Dibre ha-Jamim bes Franzofen, fo wie 
ein größeres chriftliche® Geſchichtswerk, benußte in feinen 
Berichten über die Entdeckung Amerikas David Gans 
aus Prag (fl. 1613.), der Beitgenoffe unb Stubienfreund 
bes 1601 zu Prag verfiordenen Tycho de Vrahe, 
Berf. des 1592 zu Prag erſchienenen Gefhichtskalenders 
Zemah David. Zum 9. 1494 referirt er: Es war 
ein Mann in Gonna, Namens Golumbug, ein :סק‎ 
loſophiſch gebildeter und fehr weiſer Mann; bdiefer legte 
dem König Ferdinand von Neapel feine Gründe vor, 
daf wegen ber über das Weltmeer in ber Richtung von 
Weſten nad Dften kommenden Paffatwinde nothwendig 
weiter nad Weften ein Feſtland ſich finden müffe. Der 
König Ferdinand fandte ihn zur Auffindung beffelben 
aus, er ging in See und entdedte die Novo Monde.” 
Und zum 3. 1533: „Americo, ein tapferer Kriegs: 
mann, 309 Leute an fi, die nichts zu verlieren hatten, 
ging in See, um Beute zu fuchen, aber eim heftiger 
Sturm trieb fie fo weit vom Continente ab, daß fie 
den mörblichen Polarftern ganz aus dem Gefichte‘ ver: 


7( Wie fehr bie Aufftärung vorſchreitet, ficht man baraud- 
dag im Jahrg. 1826 der Bikkure ha-Ittim einige Lieder der 
NRabdomoffier, eines Indianerftammes in Nordamerika, fo: 
gar ins Hebräifche Überfeht find (von B. Schoͤnſelt), um Bas 
Natürliche und zugleich Goͤttliche der Pocfle zu brweifen. 
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toren. Nach vielen Tagen fanden fie bie neue Welt, 
bie nah dem Namen Americo’s America genannt 
murbe bis auf den heutigen Tag. Mach Joſef ba-Kohen 
gefchah dies im 3. 1520, und Henricus רויטל‎ (f. 257), 
ein chriſtlicher Gefchichtfchreiber, erzählt, daß diefe Ent: 
dedung im 3. 1494 durd Columbus aus Genua ges 
macht worden fei.” Man hätte erwarten follen, daß 
bie neuen Weberfeger bes befannten Campe'ſchen Kinder 
buchs in Titerargefhichtlichen Worreden bie Zeugniffe der 
jüdifhen Gefhichtfihreiber und ihre Quellen einer kriti— 
fhen Prüfung unterwerfen würden. Aber diefe Ueber: 
fegungen haben nur den Zweck päbagogifher Belehrung 
und oratorifcher Beluſtigung. Der erfte Ueberfeger bes 
Werkes von Campe über die Entbedung Amerika's ift 
Mofes Mendelfohn (nicht der apotheofiete Philoſoph) 
in Hamburg, der im 3. 1807, angefpornt von Naftali 
Meffelp und Campe felber, unter dem Titel MN'yD 
הארץ החרשה‎ das erſte Bud, Colombo betitelt, zu Als 
tona beransgab, Die zwei andern Bücher find nicht 
erfchienen, Alte drei aber, Colombo, Cortes und Pizarıo, 
erfhienen in einer neuen Ueberfegung 1823 zu Milna, 
von Mordechai Ginsburg. Beide find nett ſtyliſirt; 
doch gehört der zweiten ohne Zweifel der Vorzug. 
Franz Delitzſch. 





ober Kind bes Hohen Alters. Herausgegeben‏ ,ילד זקונים 
von Ahron Chorin, bei Gelegenheit feines Rabbi—⸗‏ 
nats-Fublläums. Mit einer Einleitung, „die Reform‏ 
des rabbinifchen Ritus auf rabbinifchem Standpunkte,“‏ 
von Leopold Löw, Wien, 1839. 8.‏ 


Unter ben unzähligen Broſchuͤren der neuen Tchreibfeligen 
Zeit babe ich Reine gefunden, die unbefangene und vorurtheils: 
freie Gemüther mehr anzuſprechen und anzuregen geeignet iſt, 
als diefe Eleine Schrift von Ehorin, Dhne 66 0% 
pubticiftifche Talent, obne Sinn für Wiſſenſchaftlichkeit, ſpricht 
darin ein Greis am Manbe feines Rebens zu uns, und boch 
feffelt diefe Sprache ung mehr, als die kalte Dialektik ber er: 
machten jüdifchen Wiſſenſchaft. Es liegt etwas ergreifendes 
in ber befonnenen unb prophetiſchen Mahnung eines areifen 
Zulmid Chacham, und wenn erft, wie.bei Ghorin, ein 
fether Greis uns fein funfzigjähriges beweates Peben vorführt 
und die taufend Wunſche und Heffnungen uns enthüllt, fo 1 
eine ſtrebſame Jugend ibm gern lauſchend zu, Wer bie fdauer: 
liche Geiſtesnacht geſehen, wie fie mit ihrem bämenifchen 
Fluͤgelſchatten noch vor Jahrzehnten die Gemeinden lngarne 
umbüllte, ber wirb mit ebrfürdtender 0066 fih das Bild 
600 הוט‎ 6 beſchauen und fein Kämpfen und Ringen gu wür: 
digen wiffen. Ehorin’s Leben ift ein treftiches Spiegelbild 
ber ſchmerzensreichen aeiftigen Gaͤhrung feit einem halben Jahr⸗ 
hundert; er war in Dcfterreich der erfte, der mit eifernem 
Willen feine Stimme gegen den verknoͤcherten Rabbiniämut 
erhob und jene heilige Begeifterung für Bermittelung und Aus⸗ 
fohnung des Judenthums mit dem Leben kann das junge nad: 
wachſende Geſchlecht zur Nadeiferung anfeuern. Herr Ehorin 
ſpricht (S. 35) ein Wort an die Gemeinden Jsraetl's, nieder 
gefchrieben am Beratenb feines 74, Geburtötages, und ba wir 
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durch diefe einfachen Breifesworte einem tiefen ₪006 in bie 
Gutturgefchichte der Duden feit 50 Jahren werfen können, ſo 
wirb es mir das Publicum gewiß Dank wiffen, wenn ich diefe 
in ihrer ganzen Ausdehnung bier mittheile, 

„Obdret die Worte eures Bruders, eines TFjährigen Grei: 
fes, am Ende feines amtlichen Jubilats-Jahres. Mit des 
Propheten Samueld Worten (Sam. XIL) kann ich mit aller 
Beſcheidenheit fagen: Ich bin alt und grau; bier bin 1 
zeuget wider mich? wer unter euch kann auftreten und mid) 
ber Ucbertretung ober auch der Nichtachtung eines der Ritual: 
gefege des Talmuba anſchutdigen? Daß ich von vielen meiner 
Gollegen verfolgt worden bin, — böret die Beranlaffung hiezu 
פוט‎ urtheilet felbft. 

Die entfdpeidende Epoche meines Lebens, bie Feſtſtellung 
meines Berufes, trat im Mai 1789 ein, 016 ich die Habbinens 
ftelle zu Arad übernahm. Die Gemeinde war bamals Elein, 
unanſthulich; in Hinſicht auf Bilbung fehr zuruͤck; fegar ihre 
dkonomifche Verwaltung war fo vernachläffige, daß fie weder 
Protokolls noch Amtsbücher für Elnnahmen und Anspaben hatte. 
Diefer erbärmlicdhe Zuftand der Gemeinde war 66, der mid 
bewog, die Notarflelle auf einige Jahre zu verfeben bis 1806, 
wo die Gemeinde ſchon im Stande war, einen Notar zu der 
ſolden. 

Einſehend, zugleich ſchmerzlich fühlend, daß die niedrige 
Stufe der Geiſtesbildung meiner Religionsgenoſſen, denſelben 
viele Hinderniſſe in den Weg legt, mit den Erforderniffen ber 
Beit fortzufchreiten und ber bürgerlichen Geſellſchaft — ohne 
Berkürgung ber väterlihen Religion — fih zu 
nähern, machte ich 66 mir zu einer meiner heitigften Berufs: 
pflichten, bie ſchaͤdlichen Mißbraͤuche, welche fidy eingefchlichen, 
aus dem Wege zu räumen. 

Vorzuͤglich war mein Streben, den fo ſehr vernadhläffigten 
Gottesdienſt zu reguliren, למט‎ das Graiehungswefen ben Er: 
foxderniffen der Zeit gemäß herauftellen, die Zugenb nach Maß: 
gabe ihrer verfhichenen Bäbigkeiten, Anlagen und Neigungen, 
zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung oder zur Betreibung verſchie⸗ 
bener Profeffionen vorzubereiten. Und — Gottlob! entſpricht 
nun der Erfolg meinen Beiltebnngen, 

Die Araber Gemeinde, welche nur zu den mittelmäßigen 
zu zählen ift, befigt nun einen fhabilirten Bond, hinreichend eine 
‚Haupt: und Elementarſchult (welche auch durch bie uller: 
hoͤch ſte Gnade Sr. Majeftät Kaifer Ferdinand |. 
efeirkift), zu unterbalten, worin vier Echrer und ein Ges 
büfe den Unterricht in der Hebräifchen, (Religione:), ungarifchen 
(Baterlande:) und deutfchen (ber ausgebreiteten, öfter. Ge: 
]0076 .( Sprache, im Schoͤn⸗ und Rechtſchreiben, Rechnen, 
Geographie und Geſchichte, vorzüglich in ber Religion und 
Eittenlchre auf eine mufterhafte Weife ertheilen. Daber find 
aus der Mitte dieſer Gemeinde ſchon im Jahre 1831 acht und 
fiebzig Individuen hervor gegangen, bie verfdiebene Hand: 
werfe betreiben. Kerner mehrere, welche ſich den, מל‎ 
liten erlaubten Berufs: Wiffenfcpaften gewidmet haben, von 
benen ſich einige 016 Mebicinä Doctores und Wundaͤrzte einer 
außgebreiteten Praxis erfreuen. Diefer don Rabbinen noch nie 
eingefhlagene Weg zur Beglüdung der feiner Leitung von 
ber göttlichen Vorfehung anvertrauten Gemeinde, bas Seltene, 
noch wenig Gehörte, zog endlich die Aufmerkſamkeit של‎ 
nen auf mid. Gin anderes Wirken, ganz einen andern Zweck 
nahmen fie wahr, der mit ihren Begriffen von ihrem Stande 
nichts weniger als übereinfliimmte, Neid und ihre Tochter 
bie Berfolgungsfucht waren es, zu welchen fie ibre Zuflucht 
nahmen. Weder Verlaͤumdung noch Schmaͤhſucht noch feind: 
felige und haͤmiſche Kritik wurden gelpart, um mid; beim ge: 
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meinen Haufen anzuſchwaͤrzen. Doch ba fie wider mein וש‎ 
alöfes und fittliches Betragen nichts aufbringen fonnten, wagte 
+8 auch keiner derſelben, Öffentlich gegen mich aufzutreten. 

Im Sabre 1798 ergriffen fie eine Gilegenheit, mid ber 
Ucbertretung eines moſaiſchen Gefeges zu zeiben, und mid als 
einen abtrünnigen Seger zu verfihreien. Seit dem Jahre 4782 
nämlich wurde, zufolge der von ben bamaligen Zemeswarer 
Nabbinen Hirſch Levy an den hochberühmten Dberrabbinen 
zu Prag, R. ₪6. Lanbau, geftellte Frage cine Gattung Fiſche, 
Stöhr genannt, (ſiehe Blochs Naturgeſchichte der Fiſche, 
4. Theil, Seite 72( als eine zum Genuſſe erlaubte Fiſchgattung 
erftärt, und הסט‎ ben Seracliten im Banate und in allın Ger 
genden Ungarns, wo biefer Fiſch vorbanden iſt, genoffen. 

650 lange dieſe erwähnten Rabbinen lebten, wagte 6 
Riemand, biefe Erklärung zu rügen. Da aber der Prager 
Dberrabbiner fon im Jahre 179, der Temeswater im Jahre 
4797 in eine beffere Welt binübergegangen find, traten viele 
Rabbinen auf, an beren Spige ber Landrabbine Marcus 
Benedict fand, und erklären unbedingt, 500 der Stöhr 
unrein fei, d. 1. nicht zum erlaubten Genuffe achöre. 

Sie bebienten ſich fogar einer Lüge, 018 hätte ber Temred: 
mwarer Rabbi einen falfchen Bericht von der äusern Korm 6 
Fiſches gemacht, den Prager Oberrabbi getäufcht, und bie 6 
laubniß erſchlichen; fie forderten auch mich auf, ihr Vorhaben 
zu beftätigen. Die Entftellung der Thatſache, die Vertäugnung 
der Wahrheit, bie Beſchimpfung und Verläumbung meines vers 
klaͤrten Freundes 566 Zemeswarer Rabbiners ging mir nabe 
ans Herz. Ich entſchloß mi, ungeachtet meines ſehr bes 
fdyränkten Eintommens, ber Wahrheit und Rechtfertigung mei: 
nes Freundes ein Opfer. zu dringen. Zu dieſem Behufe gab 
שו‎ auf eigene Koſten ein Werkchen, betitelt נעם‎ MON (d. = 
Worte der Freundlichkeit) heraus (Prag, 1798), mofelbit ich 
die (Ehre meines Freundes und bie Richtigkeit bes ruͤckſichtlich 
diefes Files vom Prager Dberrabbinen gefaßten Urtheils 
vertheibigte, und verbreitete 46 unentgeltlich + 

Einer meiner Gegner fammelte Briefe von mehr denn 40 
Rabbinen, die nichts weniger als Vernunftgründe und Argus 
mente aus dem Geremonialgefege, fonden blos beftige Tiraden 
gegen mic enthielten, in welchen fie mic und alle Jsracliten, 
welche vom Stöhr genießen, mit dem An at hema bedrohten. 

Diefes veranlaßte mich, zu meiner eigenen Verthribigung 
eine zweite Abhandlung mit Namen שריון קשקשים‎ ₪. i. 
Eduppenförmiger Panzer (Prag, 1799) heraus zu geben, in 
der ich bie Art und MWeife, wie meine Gegner die Wahrheit zu 
entftellen trachten, wie fie in ihrem Eifer zu Unwabrheiten 
ihre Zuflucht genommen, auf eine eben fo freimüthige als über» 
zeugende Weife dargethan, fo daß hiermit biefer Federkrieg ein 
Ende nahm. Doch unterlichen meine Gegner nit, immer 
noch Gelegenheit zu nehmen, mich, auf was immer für eine 
Weife fie nur Eonnten, anzufeinden, beſenders bei meinem 
Streben, Mißbräude aus dem Temptl Gottes und aus den 
Seraelitendäufern zu verbannen, wie 5. B. 

1. Die kabbaliſtiſchen Gebetsformeln beim Schefarblaſen 

am Neujahröfeft, beim Dudan und bei חטאנו‎ NED 
1b. Die Veränderung bes Krankennamens beim öffentlichen 
Gebete um beffen Genefung. 
Ill. Das Kaparot-Umfchlagen am Vorabendt bes Verſob 
nungstages, , 
IV. Das Berwahren vor Tekufa. 
V. Den Kul-Nidre - Gefang am Borabende des 0: 
nungstages. 
VI. Das Haman-Alopfen am Purimfefte. 
VII. Das äußert unanftändige Schaukeln und das laͤrmende 
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Geſchrei beim Gebete, und das Ausfpuden im Alenu- 
Gebete, 
VIII. Das Andeften gewiffer Talismane bei Benfter und 6: 
ven in טאל‎ Woͤchnerinnen Zimmer, 
IX. Und daß ich die Trauung bes Ghepaares aus bem Bors 
bofe der Synagoge im bdiefelbe übertrug u. bal. m. 

Dem mir aus der Miſchnah Abot zum Wahlfprucd ge: 
sommenen Gabe *): „Erdenfehn! dir liegt 66 nicht ob, 6 
„ganze Werk zu vollenden ; aber bu haft Deswegen bie Freiheit 
„nicht, dich derfelben zu entziehen,” getreu, gab mir das Bes 
mwußtfein etwas Gutes bewirkt zu haben Kraft, ihrem Zreiben 
BGleichguͤltigkelt entgegen au fegen, ſtill und anſpruchslos, nur 
von Eifer der Wahrheit befeelt, wandelte ich ruhig auf ber 
gewählten Bahn fort. \ 

Im Jahre 1803 gab id in Prag mein ebrätfched Wert 
Emek ha-Schava .ל‎ i. Berföhnungs: Thal, heraus, beffen 1. Ab⸗ 
theilung betitelt Rosch Amanah d. i. Prinzipien des Glaubens 
enthält *). 

Dafelöft zeigte ich, mit Belegen aus ber Schrift und bem 
Talmud, baß Zweck und 85/6000 der Offenbarung auf bem 
Berge Sinai war, daß alle Menfchen einft vom Bion aus bie 
wahre Herrlichkeit des einzigen ewigen Gottes ald Weltfchäpfer 
und Weltregierer anerkennen, und in diefer Grundlage ber 
geoffenbarten Religion Zroft, Seeltnruhe פע‎ 
ohne 006000] auf die Berſchiedenhelt ber Meinungen und ®e: 
bräude im den Außen Religionsgeremonien erlangen follen. 

Zu lange ſchon hatte die Gluth unter der Aſche geglommen, 
um nicht endlid in Flammen auszubreden. Cine ſchwere 
Wetterwotke zog ſich über meinem Haupt zufammen, und drohte 
mir gänztihen Untergang. Mit mißverftandenem Gifer trat 
wieder der mährifche Lanbrabbiner auf, und erflärte den Ber: 
faffer des Rosch Amanah als einen abtrünnigen Unbeitftifter 
in 5620608, werth aus ber Gemeinſchaft ber Synagoge ausges 
ſtoßen zu werben, 

650 entfland in der Araber Gemeinde ſelbſt eine Spaltung, 
und bie Zwietracht ariff fo weit um ſich, daß einer meiner 
Wibderfaher am Buß: Sabbat (den 8. September 1804) während 
ih in der Synagoae prebigte, am Fenſter derſelben erſchien 
und gegen mid; Läfterungen ausftich. 

Diefen Zeitpunkt rechne id zu den merfwürbigften meines 
Lebens. Ewig wirb meine Grele Gott banken, der ihr damal 
die Stärke gab, bie Läfterung mit Gebuld und Gleichmuth 
anzuhbren, ohne mid in der Verrichtung der Berufepflidht 
ſtoͤren zu laffen. 

Mehrere Anweſende in der Synagoge, gereist durch bicfe 
Frechheit, fingen zu murren an, und wollten die Entweihung 
ihres Botteshaufes und die Beſchimpfung ihres Rabbi rächen. 
Wer aber kann dem einmal ausgebrodgenen Sturm gebieten, 
wie weit er um ſich greifen ]₪4? — Daber, 016 id) bas 
Murten wahrgenommen, um allen gewaltthätigen Auftritten 
vorzubeugen, lieh ich die Synagoge von innen verfälichen ; 
zubig und mit duldfamen Geiſte befänftigte ih die Gemütber 
meiner Zuhörer mit den Worten Davids (Pfalm 61%. 28): 
„‚Unfere Feinde mögen fluchen, bu o Gott! bu fegnefl,” und 
fo feste ich die Prebigt fort, 

Die Lage der Dinge forderte dieſe Gelaffengeit, bicfe kalt⸗ 
bluͤtige Gleichmuth; doch war dabei mein Herz auf die empfind: 
lichſte Seite getroffen und tief vermimbet, Sch, der immer 





1) Lo Alechn ha-Melacha li-gmor etr. 


2) Diefe Abhandlung babe ich nun unter dem 266] 1 
Dfen, 1837, deutſch überfegt brraudögegeben. 
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firebte, Eintracht und Friebentlicbe in meiner Gemeinde zu 
erhalten, um dadurch das Geſammtwohl au befördern, mußte 
jest mit Wehmuth feben, wie die Zwietracht in berfelben um 
ſich griff, ohne vorläufig zu wiffen, wie biefem Uebel zu 
feuern fei. 

Sc machte zwar zu diefem Behufe einen Verſuch, indem 
ich mich an ben Anführer meiner Gegenparthei, dem mährifchen 
Zanbrabbiner bittenb wandte, er wolle mir bie Stelle im 
Roſch amanah zeigen, woburd bie Grundfäge der Religion 
gefährdet werben fönnten, und im alle ich bavon überzeugt 
würde, ſei ich bereit, das Werk Öffentlich gu widerrufen, und 
66 dem Feuer zu übergeben, 

Zugleich ſchrieb ich auch an die Vorftcher ber Nicolöburger 
Gemeinde, bittend fie möchten ihren Rabbi dazu bewegen; 
allein auch diefe Bemuͤhung 505 erfolgles, ich erhielt weber 
von biefen no von jenen Antwort. 

Da biefes Mittel zur Wiederherftellung der Rube und 
des Friedens nichts fruchtete, unternahm ich eine Reife nad) 
Altofen, um den Oberrabbi daſelbſt, R. Mofes Münz zu 
erfuchen, das befeligende Amt eines Vermittler und Frieden 
berftellerd zu übernehmen, und biefer ſchien meinem Anſuchen 
gern zu willfahren. 

Er entwarf einen ſchriftlichen Aufſatz des 6: 

Sch, Mofes Müny, habe das von 0. Ghorin heraus: 
gegebene Wert Rosch Amanah durchgeleſen, geprüft, und 
nichts Anftögiges wider bie Religion bafelbft gefunden, u. ſ. w. 
Dielen Auffag gab er feinem Secretaͤr ind Reine abzuſchreiben 
פמט‎ mir einzuhänbigen, indem er noch bie Verſicherung hinzu⸗ 
fügte, daß er am bald folgenden Pefther: Markt, wo, wie ge 
woͤhnlich, meine Gegner von Arab nad Peſth kommen, bit: 
ſelde zu ſich beftellen, und nicht nur den erwähnten Auffag in 
ihrer Gegenwart eigenhändig beftätigen, fondern aufs forg: 
fältigfte fidy beftreben werbe, eine vollftändige Ausfshnung zu 
bewerkſtelligen. 

Daß biefe frundſchaftliche Aufnahme eine geheuchelte war, 
um mid in eine mir gelegte Schlinge zu loden, zeigte ber 
Erfeig, Am 1, September 105 lieh mic der Altofner Rabbi 
zu ſich kommen. Ich fand daſelbſt ſchon drei meiner Gegner von 
Arad, nebft den Avzader Rabbi und beffen Schwiegervater, bem 
Jambeker Rabbi?), Auf meine Frage, zu welchem Zwecke 
die Anmefenheit dieſer beiden, mir fremben und unbekannten 
Männer fey, antwortete ber Altofner Rabbi, 508 er biefe 
Rabbinen berufen, um ein commpetentes Gericht zu bilden, und 
ba 68 ſchon fpät am Abend fey — fegre er hinzu — iſt feine 
Meinung: daß die Parteien cin Gompromiß unterſchrelben 
follen, daß fie dieſe drei Rabbinen 016 Schiedsrichter wählen 
und deren Ausspruch 0/6 Endurtheil anerkennen * mollen, 

Nur bir 0 Gott! nur bir, ber טל‎ das Herz und bie Ges 
danken durchforſcheſt, it die empörende Empfindung bekannt, 
weiche ſich meiner beim Anblick dieſer ſtch mir aufgebrungenen 
Richter bemaͤchtigte, mein ganzes Weſen war erſchuͤttert. Der 
Altofner Rabbi ſtrebte zwar, ſich in feinem Benehmen gegen 
mich freundlich zu zeigen; die andern zwei Rabbinen aber 
konnten ihre Schabenfreude kaum verbergen, die nur als zu 
deutlich auf ihren Geſichtern zu leſen war”. 

(Bortfegung folgt.) 


3) Gigentlih, dba ber Jambeler R. Schwiegervater bee 
Arzader 96. war, durften fie nidi zuſammen ald Richter im 
Gerichte fiten, ein gefegliches Urtheil zu fällen (Choschen 
Mischpat VIE 3. item XXX 3). Aber Geſetz und 1 
mußten ber 9/00/00] Plag räumen, 
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Literarifhe Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene Petit-Zeile ober deren Raum aufgenommen. 








4.) Im Berlage ber Landauifhen Budbruderei in 


rag eriheint, und wird fo wie alle Verlagswerke dieſer 


Dfficin durch ben Unterzeichneten bebitirt : 
‚533 תלמוד‎ 


Der Talmud 


mit den alten Gommentarien, Randgloffen und Zu- 
gaben, nebft Sprachberichtigung (mob (מרפא‎ und 
Erklärung aller in den alten Gommentarien vorfom- 
menden, occidentalifchen Fremdwörter, 
von 


IM. J. Landau, 


90.8. 33 Bde. Pränumerationspreis Drudpap. 37 Thlr. 
126. Schreibpapier 50 Thlr. fein Velin 79 Thlr. 


Diefe neue trefflich ausgeftattete Octavausgabe bes 
Zalmub mit Zofefot, Raſchi, Roſch, mit ben Decifionen ber 
Zofefot und des Rofd und mit dem Mifchna : Gommentar bes 
Maimuni, bat auch noch die talmudiſche Mafora, bie Rand: 
gloffen des Iefaja Pit und des Elija Wilna, bie Chi⸗ 
duſchim des Meharſchall und Meharſcha, die Anmerkungen des 
feligen Jecheskel fandau, Akiba Eger und Bezalel 
Ranfhburg Wenn ſchon eine Octavausgabe 6 
Zalmub an und für ſich fehr an der Zeit war, fo iſt dieſt 
durch Kritiken, Gloffen und Erläuterung der Fremdwörter 
ausgezeichnete gewiß Jedem zu empfehlen, da fie weht kein 
Forſcher ber jübifchen Altertbümer obne Rusen finden wird, 


Indem id mir erlaube, für biefes wichtige ifraelitifche 
Nationalwert die Aufmertfamkeit des gelchrten ifraelitifchen 
Publifums in Anfprud zu nehmen, bemerkte ich nur noch, 
daß, um den Antauf dieſes Werkes zu erleichtern, der Pränus 
merationspreis für jeden Theil einzeln, jedoch unter Werbind; 
lichkeit zur Abnahme des Ganzen erhoben wird, 


Die Preife ber einzelnen Bände find wie folgt vertheilt: 


Diudpapier: 1r 80 3 Thlr. 868 ל‎ -- ]22 Bd A 
1 Ihr. 16 91. 130 -- 32r Bi, a 19: ₪ 


Schreibpapier: Ir Bd. +Thtr. 12Gr. %-- 12r Br. A 
2 Ihr. 6Br. 13—32 Bd. ג‎ 1. 24 Gr. 


Velinpapier: 16 98. 6 20 16 Gr. Tr—1ir Bd. ג‎ 
3 Thlr. 8 Gr. 13 — 322 00. a 1 Ihr. 16Gr. 


| Der 4306 Band wird für alle drei Ausgaben ais 7 
gratis geliefert. 


Der erſte und zweite Band ifi bereite erſchienen, und bie 
übrigen Bände folgen in Zwiſchenraͤnmen von einem Menat. 


Jede Buchhandlung nimmt Beftellung bierauf an. 


הכתב והקבלה ).15 


ober 


die Schrift und die Ueberlieferung. 


Ein fortlaufender 


Eonmentar zum Pentateuch, 


in welchen 
die Deutungen der alten Tradition dur eine 
grammatifche und hütorifche Analyfe des heiligen 
Zertes betätigt werben und zugleid) die wun- 
derbare Uebereinftimmung der Zradition und der 
Schrift durch eine genaue Eregefe, mit Berüd: 
fihtigung der neueften Forſchungen 
nachgewieſen wird, 
von 
Jakob Zebi Meklenburg, 
Dberrapiner in Königsberg, 
In 8. "Preis: 2 Thaler. 

Diefe für Eregeferder fünf Bücher des göttlichen Geſetzes 
hoͤchſt michtige Werk, über deſſen nn und @tellung in 
ber eregetifien Literatur die Ieraclitifhen Annalen 
und bie Allg. Zeit. .ל‎ 3. bereits ſehr günftig geurtheilt haben, 
empfehlen wir fon 065015 dem judiſchen Puͤblikum, da der 


Berfaffer die neneften linguiſtiſchen Forſchungen zu feiner Ver. 
theidigung der trabitionalen Eregefe benußt bat. 


G. 2. Fritzſche. 





(6.1 Im Berloge von Karl Taudnig in Leipzig if 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu baben: 


Lehrgebaͤude 
er 
aramäifchen Idiome 


mit Bezug 
auf die Indo-Germanifhen Spraden 


Zulius Fürſt. 


Auch unter dem Zitel: 


Formenlehre 
der 


Chaldäischen Grammatik, 
In 8. Preit: 1 Thlr. 8 Gr. 


Dieies ſprachwiſſenſchaftliche Werk, 36/0065 zum erſten 
Mal die aramaifde Grammatit nach den קוו‎ 6 
Sptachvergleichung behandelt, iſt auch das erfte, welches im 
Semitiſchen die analntifch» hiftorifcye Methode angtıvender, 
Eine auszüaliche Ueberſetzung deſſelben Tieferte Herr Blächet 
unter dem Zitel: „Marpe Reiben Arami.“ 





Verlag von 6. ₪ 


Drud von 3. B Nagel, 


— mn u — — 


Citeraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Oefchichte und Literatur, 





Seipsig, den 18. Januar 





En — שויה‎ v. — וו‎ Alto u, — Zelt; bie הו ל‎ — — S. J. Rapaport: 
die poetiſchen Anklaͤnge גו‎ ben Talmuden (Bar-Kappara; bie Kenntniß der griech, Mythologe bei den Talmudiſten). — 9 1 
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Sefer Jkkarim, oder Grunds und Glaubent: 
lehren ber mofaifchen Religion, von 3 0 ]6 ph Albo. 
Nach der aͤlteſten und correcteften Ausgabe ins 
Deurfche übertragen und mit Anmerkungen beglei- 
tet von W. u. 2, Schlefinger, Erftes Heft. Frankft. 
a. M. 1838. 8. Auf fchlechtem Papier, aber von 
der Haͤßlichkeit des Drudes Überteoffen.) 

Unter allen gottbegeifterten Gelehrten Sefarab’&, 
welche bei dem tragifchen Wendepunkte bes jüdifch : iberi- 
ſchen Lebens aufglänzten, nimmt ber ernite umd freis 
finnige Joſef 2150, aus Soria in Attkaftilien, tie 
die Bibliographen behaupten, wuͤrdig feinen Plag ein. 
Es war im Sabre 1425, gerade in einer Zeit, in mel: 
her bie einzige Ausficht der Juden Verfolgung und 
Scheiterhaufen waren, ald unfer Albo, von bem Anblide 
fo vieler taufend Blutzeugen der Synagoge in ber inner: 
ſten Seele erſchuͤttert, mit hellem Sinne die Mofterien 
des heiligen jübifchen Glaubens durchdachte und die uns 
erſchuͤtterlichen Grundfäge in fein Buh IJkka rim fam: 
melte. Auf dem Schloffe zu Girona, in Gegenwart 
des Gegenpapſtes Petro de Luna, gewöhnlich Bene: 
dikt der breizehmte genannt, im Beifein der rohen Gran: 
den, ber fanatiſchen Geiftlichen, des hocdhmüthigen Adels, 
dort lernte er bie Polemik gegen das Chriſtenthum, und 
die unermeflihen Leiden feiner Glaubensbrüber dräng- 
ten feinen Geift zur Erforfhung der uralten Säulen 
bes jübifchen Glaubens, und zwar eines Glaubens, für 
welchen ganze Gemeinden den fühnenden DOpfertod flar: 
ben. Denn mir fehen unfern Albo breischn Jahre 
vor ber Abfafjung feiner Ikkarim, im Jahre 1412, 
auf jenem erwähnten Schloffe, tie er, in Gemeinſchaft 
fo vieler unfterblihen Männer feines Volkes, mit dem 
blutbärfligen Dieronpymo de Santa Fede eine ₪: 
genannte Religionshege auszuhalten hatte. Nur noch 
fünf Jahre lebte er nad Abfaffung diefer Ehrenrettung 
des Judenthums; feine Gebeine wurden in Soria von 
feinen Brüdern verſenkt, und für das baldige Nachfol: 
gen visler Leidtragenden Genofjen bes Glaubens hat das 


Glaubensgericht der Inquifition mit Eifer geforat. Sein 
Lehrer war der erfte Bekaͤmpfer der ariftotelifchen Phi- 
Iofophie, der fromme und begeifterte Chasbai Kres— 
Tas aus Saragoffa, der in feinem ber Glaubenslehre 
des Judenthums vorzüglich geribmeten Werke Or Abo: 
nal dem jungen 2010 bi gemeffene Bahn feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit gleichfam vorzeichnete. Der gelehrte Kreskas 
fehrieb aber auch nod unmittelbar für bad Judenthum; 
denn er fihrieb eine Schrift in fpanifcdyer Sprache über 
die jüdifchen Glaubensartikel, welhe Schrift nachher der 
berühmte Joſef Schemtob ins Hebräifche übertrug. 
Da Albo’s Lehrer ſchon 50 Jahre vorher (1380) ge: 
ftorben mar, fo ſcheint Albo menigftens fiebzig Jahre 
alt gewefen zu fein, ald er 1430 zu Soria farb, — 
Kaum war ein Menfchenalter nah Albo verſtrichen, 
ald aus האל‎ Gefilden Soria’s jede Spur des Juden: 
thums floh; die Stätte, wo Albo's Gebeine ruheten, 
blieb ohne Mal, ohne Denkftein, ober mwurbe in dem 
Drange der Zeiten umpflüg. Was aber fein refigni- 
rendes und frommes Talent, feine ſchoͤpferiſche Gau: 
bensbegeiſterung in leibenfchaftlofen keuſchen Worten nie: 
dergefchrieben, hat bereits vier Mat ו‎ 
gefeiert. — Die gerechte Pietät, die wir gegen große 
Männer hegen, ift ftetd von einer Achtung vor iht Va: 
terland, ober menigftend vor ihre Waterftabt begleitet; 
und auch Albo's Vaterland, wo fo viele ausgezeichnete 
Männer Istraels wirkten, verdient eine nähere Beleuch⸗ 
tung. Albo war aus Monreal am Kiloca, nicht 
aus Soria, wie bie Bibliographen berichten ; bie juͤdi⸗ 
ſche Gemeinde in Monreal war es, die den Albo 
aus ihrer Mitte zu jenem Religionsftreite nach Girona 
abgeſchickt, um dort die Sache des Glaubens zu vertheie 
digen, und alle Mitkämpfer und Genoffen maren wie er 
Aragonefen, Denn in Kaftilien erwachte nicht das Stre⸗ 
ben, das Judenthum phllofophifch zu durchdringen, גל‎ 
bie aͤußere Anfpornung fehlte, und nur im Königreiche 
Aragonien, mo der Ankampf 0:6 Chriſtenthums die Ju⸗ 
ben aufregte, erftand ber gluͤhende Eifer, Principien der 
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Glaubenslehre zu entwideln. In Aragonien fiegte zuerft 
das Chriftenthum über den Islam; dort war 66 auch, 
wo bie junge Siegerin mit dem Fanatismus ſich ver: 
mählte, um vereint gegen mauriſche Givilifation, gegen 
aufßerchriftliche Posfie und Wiffenfchaft zu kämpfen, 
MWährend die Juden unter bem Schuge des Halbmondes 
in poetiſchen Ergüffen tändelten, aftronomifche, mediciniſche 
und philoſophiſche Werke forglos ſchrieben oder überfegten, 
wurden bie in Aragonien burch blutige Werfolgungen 
aufgefchredt und zur Vertheidigung des Glaubens ge: 
draͤngt. Das Chriftenthum fuchte durch die Gewalt ber 
Here oder des Schwerdtes alles Abweichende zu befiegen ; 
alte Wiffenfchaft war nur Kampf, und die Juden fuch: 
ten zu retten, mas fie vermodhten, Die großen und 
gebitdeten aragoniſchen Gemeinden zu Calatajut, 
Huesca, Alcaniz, Alcoja, Monzon, Daroca, 
Delefa, Montalban, Girona, Saragoffa md 
Monreal waren die Pläge, wo wir bie jübifhen Apo- 
logeten antreffen, und bie erſte Verfolgung in Folge 6 
Religionsftreitd war nur ein Nachtgemälde Aragoniend, ba 
fein einziger Abgeordneter anderswoher erfhienen war. Nach 
dem Weligionsfireite wandte fih 4150 nah Soria, 
in welcher zweiten Deimat er feine Ikkarim nieberfchrieb ; 
„bier nah Soria hat der Beweger aller Dinge mich 
einmanbern laſſen“ fagt Albo felbft in der Vorrede fei- 
ner Ikkarim. Das ift das Wenige, welches wir von 
Aldo wiſſen. Sen Styl ift aber der Gegenfag zu 
feinem fo ſtuͤrmiſchbewegtem und bis in bie tiefite Tiefe 
erſchuͤttertem Herzen; er ift fo befchwichtigt und eintönig- 
ſcholaſtiſch, als wäre fabbatlihe Ruhe um ihn ber 
gewefen. Er ſchreibt nicht jenen reinen Intelligenzſtyl, 
tie der ariftotelifhe Mufa Maimuni, nicht jene fer 
lenvolle Sprache, wie ber platonifhe Philo, ₪0 bie 
Dbjectivitht des Gedankens in Feuerzungen des fubjecti- 
ven Ausdrudes fpricht; fein Styl gebt neben ihm her, 
der Gedanke hält das Herz mit Zauberketten gefangen. 
Nun mollen wir auch einen Bli auf jenen Religions: 
)התה‎ zu Girona werfen, fo weit die erhaltenen Refte 
8 moͤglich machen, um dann zu den Weberfegern über: 
zugehen und unfere Wuͤnſche auszuſprechen. 

Der BVerfaffer des Schebet Jehuda erwähnt in 
der Aufzählung der Berfolgungen der Juden den arago: 
nefifhen Religionöftreit, bei welchem Albo zugegen war, 
0/8 die vierzigfte Kalamität, und ihm verdanken wir vor: 
züglich die Erhaltung der Notizen über diefen merkwür: 
digen 910010. Joſua Lorki (aus 80:60 in 
Murcia) ging aus Feindſchaft und Daf gegen das Ju: 
denthum zum. Chriſtenthum (נשתמד)‎ über, und führte 
06 Gonvertit den Namen „Maeſtro Geronymo di 
Santa fe”, welden Namen die Juben fpäter ab: 
breviicend מנרף‎ nannten. Er mar Leibarzt 06 Ge: 
genpapftes Benchict, und überfegte als folcher die Werke 
אל‎ Ibn-Sina, wie man noch aus Handſchriften 
weiß; aber er war auch in ber jübifhen Literatur fehr 
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bewanbert, nur fein Haß gegen das Judentbum, naments 
lich gegen die Juden, war nody ftärker als feine Gelehr⸗ 
famteit. Er beftürmte ven Papft, daß er die gelehrteften 
Juden Aragon's zu einem Religionsftreite mit ihm vers 
fammeln möge, melden er dann aus dem Talmud bes 
weifen wolle, daß der Meffias bereits gefommen und daß 
Jeſus der Meffias feiz der Papft gab ihm hierin 
um fo eher nad, als er fein päpftliche® Anfehen geltend 
machen mollte. Die Inden entfchloffen fi nur ungern 
zu biefem Schritte, da fie wohl mußten, baß der Sieg 
ihnen vielleicht verberblicher werden könnte 016 eine Nie: 
derlage; darum betrachteten fie 66 fchon im Voraus als 
Unglüd und Kalamirät (צרה וצוקה)‎ , und viele Gemeins 
den Aragoniens fuchten fich diefem Streite zu entziehen. 
Ein Fragment des Sendſchreibens, welches der beruͤhmte 
Abun-Eftrof der Gemeinde zu Girona zugefandt, hat 
uns Salomo Birga in feinem genannten Werkchen 
erhalten, Es lautet; „Söhne Israels, edlen Stam—⸗ 
mes, ihr Freien Juba’s ! ihr deren Däufer und Mauern 
Gutthat und Ruhm umfdliefen, wo man das 4 
Gottes in Kiedern befinget, wo die Hochſitze 665 6 
und der Sitte, die Throne des Talmud aufgefchlagen 
find, euer Herz bleibe jugenblic in Emigkeit! Was ihr 
aus der Vorzeit ermierket, das werdet ihre auch jetzt 
wahrnehmen, daß nämlich unfer Retter nicht ſchlummert 
und nicht fohläft, auf daß er und den Suchern unfers 
Unglüds entziehe. Aus unferer Mitte ift ein entartes 
ter Sproß trblühet, er finnet und trachtet, und zu vers 
nichten und ben Glauben der Wahrheit zu ftürgen; biefer 
Sproß 1 Joſua Lorki. Um zu bemweifen, daß er ein 
Ehrift in Wahrheit und ein Hüter des neuen Glaubens 
fei, fpinnt er verberbliche Pläne uns zu verführen ; er 
beftürmte den Dapft, einen Befehl ergehen zu laffen, 
daß bie Dauptgelehrten der Juden in Girona erfcheinen 
follten, damit er ihnen aus dem Talmud bemeife, ber 
Meſſias fei laͤngſt gekkommen. Auch fagte er zum Paps 
fe: man müffe uns zum Gheiftglauben zwingen, 
wenn er für deſſen Wahrheit Beweiſe geliefert, und diefe 
Beweiſe feiner Heiligkeit (רוטמות קדושנו)‎ als wahrhafs 
tige erfcheinen, Ich komme nun, um euch alle biefe 
Begebniffe zu verfünden, auf das ihr euch fpeciell vor« 
bereitet, wie ihe dem Apoftaten antworten; denn manche 
Gefahr haben mic befeitigt, 016 wie bei den Geiftlichen 
und Granden waren, da 68 fehr Viele gab, bie ung hart 
befhuldigten u. f. ₪." Go meit bas erhaltene Frage 
ment, worauf die Aufzählung der Deputirten und der Go 
genftand ihres Streites berührt wird. Es war am erſten 
Neujahrsmorgen 1412, da trafen bie Abgeordneten ber 
jüdifchen Gemeinden Aragoniens in Girona zufammen, 
und zwar nur aragonefifche Gelehrte, da 50500, vorzüge 
lich diefe zum bisputiren aufgefordert. Saragoffa*) 


*( As Beitrag zur Erklaͤrung der in hebrdiſchen 6. 
ten vorlommenden Ortenamen fielle ich hier bie bei diefer Res 
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die Hauptſtadt Aragoniens, fandte drei Gelehrte aus ih: 
rer Mitte, naͤmlich Serachja 941605, Don Bis 
dal Benbenafte, ber buch diefen Streit veranlaßt 


eenfion nah Birga in ber betreffenden Stelle vorfommen: 
ben Ortsnamen zufammen. Saragoffa bei Birga שרנוסה‎ 
nidyt wie gewoͤhnlich bei juͤdiſchen Autoren סרקסטא ,סרקושטה‎ 
.שרקושטה‎ — Den Ortsnamen Calatajud nennt Birga 
קלעטיוב‎ , font bei Salomon Ben Aberet und Duran ה‎ 

wie im Arabiſchen (Gafiri 1]. S. 119 --‏ ,איוב 
wo zur Zeit des ©, 2. Aderet 160 Familien wohnten, heißt‏ 
יושקה , ושקה , אואישקה fonft gewöhnlich‏ ,גואישקא bier‏ 
bei den Schriftſtellern. — Die aragonifhe Stadt‏ אושקה 
Alcaniz ſchreibt Salomo Virga in Uebereinftimmung mit‏ 
welcher 6‏ , אלקניס )454 Iſaak Ben Scheſchet (Vota Rr.‏ 
name in ber Amfterbamer Ausgabe, bie id vor mir habe,‏ 
in‏ ,אלנויאה heißt. — Alcoja heißt‏ אלקוום eorrumpirt‏ 
mit einem‏ , אלגיואה ,חלגיואה den Xusgaben corrumpirt‏ 
verfhobenen Bau. Doroca beißt bier wen und‏ 
Montrealam 300000, für welden Namen Zung feine hebr.‏ 
Quelle fand, auf alten Karten Monreal, nennt Salomo‏ 
.מונדיאל nicht mie der gedructte Bert. hat‏ , מונריאל Birga‏ 
Der legte Theil ber Bufammenfegung „Real wird mit bes‏ 
וילייאריאל wiebergegeben, 4. B.‏ רִיאל braͤiſcher Schrift immer‏ 
in Valencia (Afcheri Vota 171), und wahrſchein⸗‏ ]01/4260 
(Kore ha- Do:‏ קוריאל iſt der legte Theil des Ortsnamen‏ ₪6 
gefährie:‏ מונצון rot Alb) fo zu leſen. — Monzon wird hier‏ 
den, fonft ift die arabifirende Schreibung gewoͤhnlich. —‏ 
gefchrieben, fonft beißt‏ מונטאלבאן Montalban wird bier‏ 
Die‏ — .מונטלבאן )510 fie bei Ben-Schefget (Vora Nr.‏ 
geſchrieben,‏ [ילִיסום Stadt Beleſa wirb an unferer Stelle‏ 
wahrfcheinlid nur corrumpirt aus rn. — Die Schreibung‏ 
fonft auch gewoͤhnlich‏ ,גירונא des Ortsnamen Girona ift‏ 
zum. -- Dieſes find die Staͤdtenamen Aragoniens, bie in‏ 
der betreffenden Stelle des Schebet Jehuda vorkommen;‏ 
wir Eönnen aber biefelben bereichern, wenn wir bie bafelbft‏ 
:כ vortommenden Familiennamen auf ihre Quelle, auf‏ 
men, aus benen oft Familiennamen entftehen, zurädführen.‏ 
geworbener Bamilienname uns‏ , אלבן Dergleichen find gewiß‏ 
Bas‏ ,א feres Autors Jofef aus Monreal, ferner m‏ 
Albalag,‏ אלבלנ milienname des Don Zodros, ferner‏ 
Beiname des Don Zofef aus Belefa, welchen Namen Wolf‏ 
Gara‏ קרקושי ſchreibt, ferner‏ אכלנ ₪16 )353 .1 (B. H.‏ 
aus Monzon,‏ 2005 - חס cofi, Beiname des Abgeordneten‏ 
ſchreibt. Der gelchrte‏ קרקוסה )436 den Wolf (B. H. I.‏ 
hi Saracofi beigenamt, weiler 6‏ וי Som -Zhob wurde‏ 
Saracofa, einer Stadt Rewcaftiliens ftammt, und‏ , קרקושה 
er oder feine Eltern nad Monzon übergeficbelt waren, Der‏ 
,לורקי Zudenfeind Joſua in Girona führte den Beinamen‏ 
weil er aus korca, einer 65/00] in Murcia, am‏ ,90211 
Fluße Guadatentin, herfam, auf welden Namen bie Juden fpä:‏ 
ter anfpielten, wenn fie ihn wor (Verfolger) nannten. Der‏ 
Balaguer, weldes ber‏ ,בלן Beiname Albalag flammt aus‏ 
Name einer Stadt am Fluße Gegre in Gatalonien if. Durch‏ 
oder durch das abjeclivifche 3, wur:‏ ,אל den arabifchen Artikel‏ 
den bei den Spaniern aus Stäbtenamen fehr häufig Beinamen‏ 
gebildet, wie ſchon im umferer betreffenden Gtelle pyy ,‏ 
.קשטיניון Beiname bes Don 260] Ben Ardot, von der Stadt‏ 
it wahrſcheinlich aus dem Ortönamen‏ אשטרוק Der Rame‏ 
Afturica, fpäter Aſtorga, einer Gtabt am Fluße Zuerto im‏ 
gewiß berfeibe‏ 1+ אבו אש Königreiche 5 6 0 ₪, gebildet, und‏ 
Rame, dur „Abu zu einem iliennamen gebilbet. Daß‏ 


6. 3. Rapaport: Die poetifhen Anklänge in den Talmuden. 


fein ausgezeichnetes Wert Kobefh Kobafchim gefchrie 
ben, und endlich Matatja Jizhari, der feine Mei: 
nung in einem Nizachon niedergelegt. Calatajud 
fandte den Grand Don Samuel 2016, und dem 
Gelehrten Mofe Ben-Mufa, bie Stabe 4 
fandte Don Todros (Ben Don Gedalja), Die Juden⸗ 
gemeinde zu ‚Alcaniz fandte den Don Jofef (Ben 
Ardot) Alkaſt inion, die Gemeinde zu Alcoja fandte 
Don Möir, die Gemeinde zu Daroca fandte Don 
Eſtrok Halevy, bie zu Monreal unfen Joſef 
Aldo, die zu Monzen fandte Don Jofef 2016 
die zu Veleſa den Joſef Albalag, die zu Mom 
talban den Abu-Gonba und endlih Girona den 
Todros Ben Jechija, nicht aber den erwähnten Abun- 
E firot, Kür welche Gemeinde aber JZom-KZob Kau 
Eofi gefandt wurde fann man aus dem hoͤchſt corrupten 
Tert biefer Stelle kaum mehr vermuthen. In Aragor 
nien felbft haben manche Gemeinden feine Abgeordnete 
zu dieſem Streite gefandt; denn jebe, bie 66 ablehnen 
konnte, fuchte einem Gonflicte mit dem fanatifhen hoch⸗ 
geftellten Apoftaten zu entgehen. So 3. B. die ))6. 
zehn aragonefifchen Gemeinden Alcalea, Borja, Bels 
011%, Bañolas unmelt Girona, woher R. Levy 
Ben Gerfhon (Ralbag) ftammt und aud Leon be 
Banolas genannt wird, Jaca, Valverda, Tauſte, 
Tarragona, 606 %ק‎ (daher der Familienname Jofef 
Gaspe), Mora unweit ,טש‎ Pina, 8040 66 
runna, Erea, Teruel, und felbft Irar nicht, ber 
bekannte einzige Drt, wo in Spanien eine hebräifche 
Druderei war (1485— 92), die wohl einen Gelehrten 
hätte fenden können. 
(Bortfesung folgt.) 


Poetiſche Anflänge in den Talmnden. 
Bon 
₪. J. Napaport. 


[Mit Anmerkungen begleitet von Fr. Detigfd.) 


„Die Sprache der Talmude,“ heißt 66 S. 31, ber 
Geſchichte der jübifchen Poeſie, „ift ein ſeltſam Gemiſch, 
gleich einem mwimmelnden Markt, auf dem die verfchie: 


ber DOrtöname הדוא‎ bei Aſcheri (Vota ₪. 173) nidts 
anberes als bie Stabt Guarbdia ift, wird durch ben Gebrauch 
bes gu, gu für Bau, und umgekehrt, Harz; ber Name bes 
berühmten Flußes Guadalquivir iſt bekannttich aus bem 
arabifchen ואדי אלכביר‎ (d. i. bee große Fluß) entſtanden. 
Der vorfommende Name ppm 10601 אוסונה‎ , Dffuna, 
in Andulafien, לומבריקה‎ ſcheint Cumbier, Llumbris in 
Ravarca zu fein. Es wäre zu wünfden, baß die Herausgeber 
bes Ikkarim in Prelogomenen auch auf foldhe Unterſuchungen 
ein Augenmerk richten mögen; denn es ift gewiß nad) 18 Jahren 
endlich an der Zeit, bie juͤdiſche topographiſche Forſchung, bie 
Zunz fo fyön begonnen, wieber aufzunchmen, 
3 * 
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denſten Mationen erfcheinen; nirgends zeigt fich 6 
Streben, rein, geſchweige denn Schön zu fehreiben.” 
Und ebend. ©. 133: „Es giebt im Talmud gar keine 
Kunftgedichte, Mirgends finder fi ein Beiſpiel 
bewußter Verarbeitung eined gewählten Stoffes nad) 
idealen Principin. Die Talmude find Koloffe Corin: 
thifchen Erzes, in denen bie Fragmente der poetifchen 
Sage mit den Metallen der fcholaftifchen Halaka in 
einander gefchmolzen find; große Scheuern, in melde 
das Getreide der Gefegüberlieferung, untermifcht mit 
den bunten Cyanen und felbduftigen Lilien der Sage, 
eingetragen ift, wie fie abgeerntet find.” Folgende Stel: 
len mögen bemweifen, daß auch bei manchen Rabbinen 
der talmubdifhen Epoche Sinn für Schönheit der Spradye 
und זול‎ bildlichen Darftellung zu finden war. So kommt 
ein faft metrifches und ſehr wohlklingendes Gedicht vor, 
welches auf die Zuruͤckſendung der heiligen Lade von den 
Philiſtaͤrn an die Seraeliten (1. Sam. 6, 11.) in 
talmubifcher Zeit verfaßt wurde. Es lautet Aboda 
Sara 24, 6. wie folgt: 
רוני השטה‎ un 
ברוב הדרך‎ wann 
am המחושקת ברקטי‎ 
ארמון!)‎ van המהוללה‎ 
המפוארה בעדי עריים:‎ 
Juble, juble, Akazienſchrein, 
Zeuch einher in ſtiller Pracht! 
D du, mit Goldteppichen umfahn, 
Gepriefen laut im innerften Pallaſt, 
Und in dem koͤſtlichſten Geſchmeide prangenb ![ 





4) An diefen Vers dieſes Gebichtes knuͤpft fi in ber 
Gemara die Frage Raba's: 


כמאן קרו פרסאי לספרא ? 


und die Antwort darauf ift I, wodurch nicht nur 506 41 
דביר‎ (das Alerheitigfte, der Verwahrungsort ber Geſetz⸗ 
tafeln), fondern auch die Werwechfelung der Stäbtenamen 
727 und BD קרות‎ Joſ. 15, 15) erklärt werden foll. 
Rapaport hat in den Hafagot zu Landau's Aruch bereits richtig 
bemerkt, daß in der Frage Raba's nicht Gifra, fondern Safra 
Schreiber) zu leſen feiz denn vergeblich fucht man im Perfi: 
ſchen nad) einem ähnlich Plingenden Worte, das die Bedeutung 
Bud) bätte; das perſiſchrarabiſche defter, talmud, ,רפתרא‎ 
öipdroe liegt viel zu ferne. Aber in der That ift das alt: 
perfildhe debir, dibir (beide Formen finden ſich bei Meninski) 
Bezeichnung eines Schreibers oder Notars; befonbers hieß bei 
den alten Perfern ber Priefter fo, welcher die Aufſicht über 
die Schule (mekteb) hatte. Dieſes Wort, 100066 aud) 
Kleuter im Gloſſar ber Zendaveſta und Vullers im Gloffar 
der Ehreftomathie des Schahname anmerken, ift aus der jetzigen 
Sprache ent ſchwunden, es bat ſich aber erhalten in der Zer: 
minologie der Sternkunde als Name Mercure (fonft Othärid) 
ber, wie im Hebräifchen כתב‎ (Kuttäb , fonft ſynekdochiſch 
,(בוכב‎ fo im Perſiſchen Dibiri Felek, der Schreiber der 
Himmelsiphäre, genannt wird, mit einem epitheton ornans: 
Debir asdib et-tedbir. Diefer Name findet fi) auch in 
einigen altarabiſchen, davon abgeleiteten ‚Benennungen des 
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Dann eine ebenfalls metrifche und rein bebräifche 
Elegie auf das Abfterben 01. Sera’s, welche zugleich bie 
Hauptmomente feines Lebens enthält. Es ift folgende 
(Moed Katan 25, b.): 

ארץ שנער הרה וילדה 
ארץ צבי נרלה שעשועית 
אוי נא לה אמרה רקת 
כי אבדה כלי חמרחה; 
Das Land Schinar empfing und gebar,‏ 
Das Wonneland *( zog feinen Liebling groß.‏ 
wehe ihm! — fo rufet Rakkat) —‏ ₪ 
Denn feiner Zierden fchönfte ift dahin!‏ 

Endlich eine alfegorifche, ebenfalls חול‎ % 
Satpre von Bar-Kappara (jer. 21060 Katan, Abſchn. 3.). 
Da diefes Raͤthſelgedicht, ſowohl an ſich ₪18 die Veran—⸗ 
laſſung beffelben, von den bisherigen Commentatoren 
nicht befriedigend erklärt worden ift, fo will id) bie nach 
meiner Meinung richtige Ueberfegung und Erklärung bee 
ganzen Stelle herfegen : 

„Rabbi (gewöhnlicher Titel des Nafi, befonders 
des Rabbi Jehuda, des Ordners der Mifchnijor) war 
Verehrer des Ben-Elaſcha (feines reihen Schwieger« 
ſohns). Einft fprah Bar: Kappara bem Legtern mit 
folgenden Worten an: „„ Rabbi wird von Jedem um 
Aufklärung (irgend einer ſchweren Stelle) angefucht, nur 
von Dir nicht.““ Jener erwiederte: „„Nun was foll 
ich frngen?”* Da verfegte Bars Kappara: „„Lege ihm 
folgendes Räthfel vor: 

משטים נשקפה 
mon‏ כירכתי ana‏ 
מפחרת כל בעלי כנפים: 
ראוה נערים ונחכאו 
וישישים קמו עמרו: 
הנס יאמר הוי הוי 
והנלכד נלכד בעונו: : 
Oft ſchauet fie vom Himmel herab,‏ 
Zobt oft in ihrem inneren Gemach;‏ 
Sie verſcheucht felbft geflägelre Weſen (Engel).‏ 
Junge,‏ שון Erſcheint fie, verbergen‏ 
שוטר Uud Alte bleiben‏ 
Der Entflichende bereut + 8‏ 
Und der Verſtrickte feinen Fehltritt.““‏ 

Bei der Frage ſchaute Rabbi um fih, und erblidte 
Bar: Kappara, wie er laͤchelnd zuhoͤrte. Da fagte er 
zu ibm: „„Ich erkenne dich :שו‎ mehr, Alter!““ 


dies Mercurii, beren Bedeutung aber ſchon zur Zeit 6 
Grammatikers 6 0 2111 zweifelhaft geweſen zu fein fcheint. 
Ihm nachgebildet ſcheint der arabifhe periphraftifhe Name 
des Mercurius: el-kätib el-atham, der große Schreiber. 
Beitäufig bemerfe ich, daß im Talmudiſchen Merchrius (die 
Hermesfäule) in מרקולים‎ verderbt ift, f. Or Ester &, 129. 

2) Das Land 26:00), das Weftland, Paläftina, wo ber in 
Babytonien geborene Sera gebildet worden war. 

3) Ziberias, nady jer. Megilla 1 a. 
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Bar: Kappara wußte aus dieſen Morten zu ſchließen, 
daß er im Leben nie eine Würde mehr erhalten wuͤrde.“ 


Wir muͤſſen zur Aufhellung des Ganzen folgende 
mit ſeht Fury gefaßten Citaten begleitete Punkte voraus: 
ſchicken. 


a) Bar: Kappara war einer der gelehrteſten Rabbi: 
nen feiner Zeit, umd hatte für feine Schule eigene, viel» 
Leicht als Gegenftüd jener von Rabbi, redigiete Mifch- 
nijot verfaßt (man fehe Baba-Batra 154, b. Midraſch 
Echa im Eingang. Jalkut Balaf, wo es heißt: Einer 
fragt dih um die Miſchnijot 6 Bars Kappara, ein 
Anderer um die des 9%. Chija, ein Dritter um jene bes 
Rabbenu ha-Kadoſch“ .ל‎ i. 506 Nafi Rabbi Jehuda). 
Zugleich war er audy ein Werchrer der griehifchen Sprache 
(m. f. Bereſchit Rabba Abſchn. 37.), der Pimmels: 
wiſſenſchaft (Sabbat 75, a.), der griechiſchen Sabelges 
dichte und durch feinen Scharffinn Verfaffer eigner Ya: 
bein (m. f. Wajikra Rabba Abſchn. 28. Midraſch 
Kohelet im Anf. Ketubot 104, a. j. Kilajim Abſchn. 9.), 
und fpafiger Satyren (ebend. Nedarim 50, .ל‎ 51, a.), 
Gegner aller Geheimlehren und Theoſophien (Bereſchit 
Rabba im Anf.), Veförberer der Handwerke unter den 
Israeliten (Kidduſchin am Ende), fehr human felbft gegen 
Andersglaubende und daher auch angefehen bei ben td: 
mifchen Beamten (Midraſch Kohelet P. 60000 Lach: 
mecha). Kein Wunder alfo, wenn er ſich oft heraus: 
nahm, den Nafi felbft nicht zu verfhonen, und mehr 
noch, die Fehler, welche er bei den Gliedern feiner Bas 
milie bemerkte, zu rügen und mit ſcharfen Gloffen zu 
beleuchten, wenn er ſich auch dadurch ihren Unwillen 
zuz0g (Mo&d Katon 16, a. Baba Batra 16, b. Ne: 
darim 50, 5. 51, a.), wo mir nicht auf bie in baby: 
loniſchen Lehrſtellen vorgebrachten Gefpräde und Witze- 
teten, fondern auf die gewiß bekannten Vorgänge Rüd: 
fiht nehmen, daß man nämlich den Bar-Kappara zur 
Hochzeit R. Simon’s, des Sohns des Nafi, Anfangs 
gar nicht einladen wollte, und daß am Ende, als man 
ihn doc) eingeladen, die Tochter bes Nafi fammt ihrem 
Gatten Ben: 600/00 die Späfe Bars Kappara’d nicht 
ertragen Fonnten und das Hochzeitshaus verliehen. M. 
f. noch Kitduſchin 33, a.), wo nach meiner Meinung ber 
Text zu emendiren ift). Es ſcheint auch, daß die Fa: 
milie des Nafi Bar: Kappara’s Erhebung zu irgend einer 
Würde nicht zuließ. In unferer Stelle des Jerufhalmi 
(Moed Katan) heit es zwar, daß feine Nichterhebung 
erft durch die von ihm angeftellte Raͤthſelaufgabe des 
. Bene Elafha veranlaft murde. Eine andere Urfache 
aber zum 056006 909806 gegen ihn finder ſich im ba: 
bofonifchen Talmud (Moid Katan 16, a.), wo R. Ei: 
mon die von ihm für unartig gehaltenen Worte Bar: 
Kappara's feinem Vater uͤberbrachte, und ihm dadurch 
fo unwillig machte, daß er Bars Kappara zu verftchen 
gab, er fei in ben Bann gelegt. 
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b) Das Rächfelgebicyt trägt an fi unverkennbare 
Kennzeihen , daß Venus deffen Gegenftanb fei.t) 
Mir wollen nun fehen, wie ſich die Griechen über manche 
hierher gehörige Eigenfchaften derſelben ausbrüden. „Zu⸗ 
erft ift fie bei den Dichtern Spmbol der Allgewalt ber 
Liebe, der nichts im Himmel und auf Erden mwiberftchen 
kann, vor der kein Alter, kein Stand geſchützt if. 
Alle himmliſchen Mächte find von ihr befiegt worden. 
Sie wird auch die Albezwingerin genannt. Unter ihre 
Erzeugungen gehören auch Phobos und Deimos 
(Furcht und Schreden), mie 66 fcheint, wegen ihrer uns 
wiberftehlichen und tief verlegenden Schläge. Sie א‎ 
ſcheint bald fröhlih, bald trauernd; bald ſchmeichelnd, 
bald zuͤrnend; bald zum Glüde, bald zum Unglüde; 
erregt bald Schmerz, bald Freude. Ihre Attribute find 


auch Geifel, Pfeil und Bogen, melde überhaupt auf 
Herrfchaft und Alfgewalt deuten, Es giebt zweierlei, oder 
beffee zwel verfchiedene Beinamen dir Venus, nämlich 


4) 66 if ein nicht geringer Moment zu ber finnreichen 
Deutung Rapaport’s, daß Aphrodite mit ihren Attributen 
ben Lehrern der talmubifchen Zeit audy aus dem ie und da im 
heiligen Lande errichteten Statüen berfelben wohlbekannt fein 
mußte. Einem Beugniffe des Diakon Marcus zufolge (im 
Sehen bes Biſchofs von Gaza, Porphyrius) beftanden im 4. Jahrh. 
n, Ghr, in Gaza acht Tempel, bie heidniſchen Göttern geweiht 
waren, unter diefen auch ein Tempel ber Venus, Gbenberfelbe 
berichtet, daß an cinem Quadrivium Gaza's, genannt Te- 
rodupodog eine Marmeorftatüe ber Venus auf einem Marı 
moraltar geftanden habe, Und Hieronymus ſchreibt (epist. 
ad :(.הו[טגע‎ „Bon ben Zeiten Hadrians 816 zur Regierung 
Gonftanting ungefähr 180 Jahre hindurch wurbe an der Stätte 
ber Auferftchung ein Standbitd Jupiters, auf dem Felſen bes 
Kreuzes eine marmorne von ben Heiden aufgeftellte Statüc 
ber Benus verehrt, inkem bie Ucheber der Verfolgung meins 
ten, und den Glauben an die Auferfichung und bad Kreuz 
rauben zu können, wenn fie bie heiligen Oerter durch Bögen: 
bilder beflede baͤtten. Unfer jegiges Bethlehem, ben glors 
reichten Ort des Erdkreiſes, von bem ber Pfatmift fingt 
(Pf. 84, 12): Veritas de terra orta est, umfcdattete ein 
Hain des Thamus, das ift, des Abonis, und in der Grotte, 
da eintt bas Chriſtuskind weinte, wurde ber Buhle ber Venus 
beheult (amasius Veneris plangebatur),’ Berner fehen wis 
aus ben Talmuden, daß in Bädern bie Statuͤe der Aphrodite 
aufgeftellt war, So wird Aboda fara 44, .ל‎ in der Miſchna 
ein מרחץ של אפרודיטי‎ (Bad der Apbroditi, nady dem 
durchweg obmwaltenden Itacismus der Ausſprache) erwähnt, 
und Maimuni bemerkt dazu, 528 Aphrodite der Name 6 
Sterns fei, der ſonſt M, arabiſch ex -zahra genannt 
werde, In einem 41118 et-Ehelafim werde der Planet 
ez - zahra ausdrücklich Aphrodite genannt. Welches Kitab 
et - Thelafim Maimuni hier verficht,, iſt unbeſtimmbar; 
Thilſem (rileore, Zalisman) iſt im Arabiſchen, von mo es 
ing Hebräifcje überging (f. Burterf s, +, עטלסם‎ pl. ,(טלסמאות‎ 
der Name einer wunderthätigen zaubtriſchen 60116 , und Bü: 
her ber Art Schweiften von der Kunft ber Zalidınane (lm 
thilsem, f. Hammer Wiſſenſchaften bes Orients S. 509 f.) 
wohl in das Gebiet der Sterndeuterei (ilm ahkam en-nugüm) 
und Horoſtopie (ilm el-ichtiiärät) hinüber, Vergl. Übrigens 
über das Aphrodite: 5329 : Jalkuth f 270, a. 
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Urania, bie Himmlifche, wegen ihrer reinen geiftigen 
Eigenfchaften (Funke, Realleriton Art, Benus; Rein: 
5606 Mythologle 65. 63 — 67.. Nun müffen wir 
noch dem Unterfchieb der griechiſchen und ſtreng orientali- 
fhen Auffaffung der Srauenfchönheit bemerken. Die 
zur Luft und zum Vergnügen geneigten Griechen ver: 
wandelten auch Alles, was zu ihnen vom Drient fam, 
in Luft und Vergnügen. Obwohl Venus 006) 
zwingerin genannt und Alles von ihr befiegt wird, fo 
wuͤnſchen doch alle, fowohl himmliſche als irdiſche Weſen 
in ihrer Nähe gu fein, und Amoretten flattern beftändig 
um fie her. Dagegen mußte fie bei dem firengen Driens 
talen gerade wegen ihres großen Anziehungs : Vermögens 
von jedem jungen Mann gefürchtet, gemieben werben. 
Die alten aber, bie nicht mehr diefe Anziehung zu fuͤrch⸗ 
ten haben, werden doch vom Zauber ihrer Schönheit 
uͤberraſcht und bleiben wie gefeffelt. Hören mir, wie 
7 ein juͤdiſcher effäifcher Schriftfteller?) über dieſen 
Gegenftand ausdrüdt: „Ich finde, bitterer ald der Tod 
fei die Frau, deren Herz Schlingen und Mege, deren 
Hände Feffeln find. Der Gottgefällige entgeht ihr, ber 
Simder wird in ihrem 27066 verſtrickt“ (Pred. 7, 26.). 
Merkwuͤrdiger MWeife gleicht der Schluß dieſes Verſes 
ganz dem Schluſſe unferes Gedichte, Selbſt Engel 
müfjen ihrer Nähe fliehen, da auch fie durch Schönheit 
verführt werden und in Sünde verfallen können (1.8. 
M. 6, 2.). Statt der umflatternden Amoretten bei den 
Griechen fehen alfo die Drientalen bei der Erfcheinung 
der Venus fortfliehende Genien. Sehr finnig läßt aber 
der Dichter hier den Fliehenden feine Flucht bedauern, 
indem er doch beſtaͤndig zur Mähe der Schönheit fid) 
zuruͤckſehnt. 

6% mußte ſchon dies den Naſi verdrießen, daß Bar⸗ 
Kappara feinen Schwiegerſohn fo myſtificirte, indem er 
ihm einen ſolchen Gegenſtand ber Frage an ihn unter: 
legte. Es laͤßt ſich aber noch vermuthen, daß in dieſem 
Raͤthſel auch Winke Über den Charakter der Frau Ben: 
Elaſcha's, der Tochter des Nafi, ſich finden (m. vergl, 
wieder Nedarim 51, 8.(. Das hier gefchilderte Toben 
mag zugleich einer Eigenfchaft jener Frau entnommen 
fein. Man fann auch vorausfegen, daß zu jener Zeit, 
als der jerufalemifhe Talmud redigiet wurbe, auch alle 
Umftände der Familie des Nafi bekannt geweſen find; 
und um fo mehr erfcheint nun der Wis Bar: Kappara’s 
fharf, und der Werbruß des Mafi motivirt. — 


5) Rapaport ſcheint alfo das Buch Kohelet, das nad) dem 
Talmud Baba - Batra Hiskia und feine Genoffenfhaft (TPM 
(וסיעתז‎ redigirt haben, zu apoktyphiren. Auf jeden 6 fell 
das Beiwort: effäifh ben Charakter, nicht die Partei des 
Schriſtſtellers bezeichnen, aber auch in diefem Fall ſcheint 6 
ung unpafiend gewaͤhlt. 





Ueber die bebräifche Bersfunft 


von 
6 D. Luzzatto. 
[Bortfegung.] 


9( Mendelsfohn nimmt Zetrametr an, z. B. 
Yon wa הושיעה ה' כי‎ 
כי פסו אמונים טבני אדם‎ 
Herr ſteh' uns heil die Frommen find dahin 
Unb mit ben Gläubigen ifts unter den Menfchen aus. 
und läßt überdies die Aufeinanderfolge zweier Verſe von 
ungleicher Quantität zu, 3. ₪. 
לסוסתי ברכבי פרעה‎ 
דמיחייך רעיתי‎ 
לחיך בתורים‎ na 
צוארך כחרחזים‎ 
Dem 8000 an Pharao’s Prachtgefpann 
Betgleich ich meine Freundin, dich! 
Schön find in Kettlein deine Wangen , 

Dein Hals in Perlenfhnüren. [M.) 
und ftelle feit, daß die Verſe fih aus einer geringeren 
Anzaht von Füßen formiren, wo der Gedanke erhabener 
und die Idee großartiger ift. 

10) Joel Löwe fügt hinzu, daß zwei lange Wör: 
ter gleich drei kürzeren gelten, 3. =. 
היחה יהודה לקדשו‎ 
ישראל ממשלותיו‎ 
Juda wurbe fein Heiligthum, 
Iſtael חו]‎ 





אז ירבר אלימו באפו 
ובחרונו יכהלמו 
Einft redet er zu ihnen in feinem Zorn,‏ 
In feinem Flammeneifer erfchredt er fie.‏ 
הם קנאוני בלא אל 
כעסוני בהבליהם 
Sie ereiferten mid; mit Ungöttern,‏ 
Aergerten mid; mit ihren Nichtigkeiten.‏ 








Unb gerade biefer zufägliche Kanon, durch melden das 
Spftem Azaria’s eine fein Weſen zerftörende Mobifica: 
tion erleidet (welches ja eben darin bejteht, daß im he—⸗ 
bräifchen Vers die Ideen berechnet werden, ohne fonft 
den größeren ober niederen Umfang der Morte zu bes 
rüdfichtigen) beweist, daß diefe gelehrten und feinfühligen 
Parteigänger jenes Spitems von der Unzureichenheit 
beffelben, das an Mannicyfaltigkeit uͤberreiche Gewebe ber 
bibliſchen Verfe auseinanderzulegen, felbft überzeugt waren. 

11) Noch mehr erhellt die Unzureichenheit des 6 
flems aus dem von 8%. Azaria feitgeftellten und von 
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feinen Nachtretern feftgehaltenen Prindip, dem zufolge 
46 manchmal denn der Fall fein follte, daß in einem 
Berfe das erfte Wort nicht mitgerechnet werben dürfe, 
+ 5 
ויאמר אסתירה פני מתם‎ 

(Gr ſprach:) Ich will mein Angefiht vor ihnen bergen. 
ein Vers, der als ein dreifüßigee angefehen werden muß 
indem man das introbueterifdhe הסט ויאמר‎ ber Berech- 
ung ausſchließt. So ift in 

אלהים מושיב יחידום Ana‏ 

(Ein Gott) der in ein volles Haus Einfame führt, 

wo der göttliche Name vom 6000] bed Verſes ausge: 
ſchloſſen fein fol. So thät es moth, in הל‎ 
fhen 34. Pfalm die Worte זה עני‎ auszufperren, bie 
doch uͤbrigens zur Fortfegung der afroftifchen Reihe un: 
umgänglicy nothwendig find. 

12) Zu der Bizarrerie und Unbeftändigkeit dieſes 
Gefeges kommt nun noch die הסט‎ ben Partikeln und 
Fuͤrwoͤttern unzertrennliche Ungewißheit. Diefe Heineren 
Redetheile werden alle auf eine grillenhafte Weiſe unter 
den Füßen des Verſes bald mitgezähle bald nicht mit: 
gezählt. So wird אני הגכר ראה עני‎ von 6 
fohn als ein Trimeter berechnet, indera UN 006 eng שא‎ 
bunden mit dem folgenden Namen amgefehen werden 
müffen, und אני ישנה‎ im Hohenliede gilt ihm ale Di: 
meter, wo er binmwieberum das Prenomen als etwas 
Adgefondertes in Anſchlag bringt. 

13) Die abfolute Freiheit der hebräifchen Poefie zeigt 
fi) augenfcheinlih fogar auh in der mannigfadhen 
Zahl der Verſe, aus denen die Strophen der Poefien 
mit Akroſtichen verſehen. So befteht, um ein Beifpiel 
anzuführen, die Lobrede auf 56 brave Weib (Proverb. 
Gap. 31.) aus Diftichen, z. ₪. 

אשת חיל מי ימצא 
ורחוק מפנינים מכרה 
Ein braves Weib, wer findet das!‏ 
Seltner ald Perlen ift ihe Kauf.‏ 
Gleichwohl ift die fechfte Strophe ternariſch:‏ 
וחקם בעוד לילה 
וחתן טרף לכיחת 
וחק לנערותיה 
Noch iſt es Macht, und fie ſteht auf,‏ 
Und fchaffe dem Haufe den Bedarf,‏ 
Und ihren Dienerinnen Koft.‏ 
So ſcheint das erfte Kapitel der Threni aus Seftis‏ 
nen zu beſtehen:‏ 
אוכה ושבה בדר 
העיר ונתי עם 
היחה כאלמנה 
רבתי בבוים 
שרתי במרינוח 
היתה לטס 
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Ad wie figt fo einfam 

Die Stadt, die volfreiche ! 

Gleich einer Wittwe ward 

Die große unter den Nationen. 
Die Herrſcherin unter den Staaten 
Iſt zinsbar worden. 


Dennoch iſt bie fiebente Strophe eine Ottave: 
זכרה ירושלים‎ 
ימי עניה ומרודות‎ 
mono כל‎ 
אשר היו מיטי קדם‎ 
עמה כיר צר‎ 
לה‎ mp ואין‎ 
ראוה צרים‎ 
שחקו על משבתית‎ 
Serufalem gedenkt 
In ihres Elends, ihrer Truͤbſal Tagen, 
All ihrer Koſtbarkeiten, 
Die in der Vorzeit Tagen einſt beſtanden; 
Nun, da ihr Volk in Feindeshand gefallen, 
Und Niemand helfend ihe zur Seite fieht. 
66 fehen fie die Feinde, 
Und lachen ihres tiefen Sturzes. 


So befteht das zweite Capitel gleichfalls aus Seſti— 
nen, und nichts befloweniger ift die vierte Strophe quis 
nariſch: 


דרך קשתו כאויב 
נצב. ימינו כצר. 


pp כל מחמדי‎ nam 
באהל בת ציון‎ 
שפך כאש חמתו‎ 
Er fpannt den Bogen mie ein Feind, 
Stemmt feine Rechte, wie ein Dränger, 
Und ſtreckt die Augenmeiden alle nieder. 
Im 6504001 der Zions-Tochter 
Gießt er wie Feuer feine Zorngluth aus. 


Menn man nicht m als einen monometrifhen Vers 
ifoliren will. So ift ber 25. Pfalm alfabetifh, und 
befteht aus Diftihen. Dennoch ift der fiebente Vers 
ein Tetnarius: 
מטאת נעורי ופשעי אל תוכור‎ 
כחסדך זכר לי אתה‎ 
m למען טובך‎ 
Der Sünden meiner Jugend unb meines Uebertre: 
tungen geben? nicht, 
Nach deiner Gnade gedenke mein, 0 du, 
Um beiner Güte willen, Eiger. 


(Kortfegung folat.) 


Das Buch Kuzari 
mit einem Gommentar herausgegeben 
von 


6. Breder 


Erftier Artikel 

Die philofophifhe Bildung eines Volkes beruht 
groͤßtentheils auf beffen Nationalität, - deren getreues 
Spiegelbild fie auch iſt; eine Behauptung, deren Richtig— 
keit hoffentlich für den Geſchichtskundigen Eeines Beweiſes 
bedarf, da die philofophifchen Syſteme aller Völker die: 
felbe beftätigen, indem alle — freilich mehr oder minder 
duch Äußere Einflüffe, Individualitaͤten ber Begründer 
u. f. m. mobificiet — das Product שיל‎ 
raktere find. Einen ſchlagendn Beweis dafuͤr giebt aber 
die jübifche Philofophie in ihrer doppelten, bier zu ers 
oͤrternden Eigenthuͤmlichkeit. Diefer Zweig ber juͤdiſchen 
kiteratur nämlich, der lediglich ein Product der Ver: 
bannung Israels iſt, giebt eben dafuͤr einen kraͤftigen 
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Beleg. Denn ſo lange Israel eine Nation war, konnte 
es keine Philoſophie haben, ohne ſeine volksthuͤmliche 
Beſonderheit aufzugeben. Denn aller Philoſophie Zweck 
iſt ein doppelter. Den Menſchen uͤber die höheren, 
geiſtigen Kräfte des Weltalls, über ben Gott in ber 
Matur, über den Gott in ihm, über fein Verhaͤltniß 
als Gefhöpf zum Schöpfer aufzuklären — das it die 
eine Abficht, welche ſich alle Philofophen gefegt haben: 
das Verhältniß der Menfchen unter einander, ihre gegene 
feitigen Pflichten, das fociale, ſtaatliche Leben feitzufegen 
und zu beftimmen, das iſt der andere Theil aller 
philofopbifchen Beftrebungen. Beide Zwecke aber vereinte 
in ſich, über beibe gleich wichtige Wiffenszmweige enthielt 
genügendbe Auskunft das, mas der Urquell von Israels 
Daſein ift, mas ihm +0 74 xal ro 42 ift, die 8: 
liche Offenbarung auf Sinai und in ihren Fortpflanzun: 
gen. Seine Religionsphilofophie, wie feine Politik, feine 
Metaphyſik, mie feine Ethik, Alles fand Israel im der 
Bibel. (Fortfegung folgt.) 





Literarifhe Antündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
eiteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[7.) In 3917/60 bei Saul Meyerhoffer it erfchie- 
nen, und ſowehl bei dem Berfaffer, als aud bei jeber Buch: 
handlung in Lemberg ift zu befommwen: 


“DD 


חורת נביאים 
oder‏ 


Abhandlungen 
über 


mündliches Gefesg, 
über 


Halacha und Hagada 


Hirsch Chajas, 


Rabbinen zu Zolkiew. 
Sn 400. Preis: 1Thlr. 12 6r. 


Jauhalt der Haupttheile: 1) Ueber Verhaͤltniß der Pıcı 
obetie, bes heiligen Geiſtes (Ruach ha-Kodeſch), des Bat: 
Kot und ber Urim und Zumim zur Halacha. — 2) cher die 
Stellen im Talmud, wo ber Entfdeid dem kommenden Pro⸗ 
pheten Elija überlaffen wird, — 3) Ueber 0066 zeitacınäße 
und temporelle 400120706 in den Zalmuden und über bie Um: 
säunungen, — 4) die Majeftätsrechte im jutifchen Staate und 
ihr Verhaͤltniß zum Gtaatögefepe. — 5) Ueber bie erceptio: 
nellen Geſetze gegen eine zum Gösendienft übergegangene 
Stadt. — 6) Ueber dag alte jüdiſche Kriegsrecht, — 7) Ucber 
die noachitiſchen Gebote. — 8) Ueber den Werth ber vorfinai: 
ſchen Gefege. — 9) Ueber die gänzlihe Wegſchaffung und Aufs 
hebung der finaitifchen Gebote durch Propheten und Rabbinen. 
— 10( Die überlieferten 000000 6 beginnen ſchon mit den 
Propheten. — 11) Bollftänbige Stellenaufzäblung aus ben 
Talmuden, welche bie Gleichſtellung ber Halacha bem Gefege 
beſprechen. — 12) Ueber bie Halacha's ven Sinai her über, 


Berlag von 6. 5 ſche. 


lieferte. — 13) Leber Halacha's aus der Geſchichte entnem⸗ 
men, wo fie blos als Minhag gelten. — 14) Ueber Worter: 
Elärung aus ben Propheten. — 15) Ueber die Muslegungsar: 
ten oder Midot, — 16) Ueber alle Takanot und Geſerot, welche 
die Zalmuden den Propheten zuſchreiben. — 17) Ueber bie 
Binzufügungen zum mofaifchen Befege (Bal: Zoff), — 18) Eind 
bie Umgäunungen und die Takanot wirklich Hinzufügungen? — 
19) Wie weit erftredt fi das Gebot 60 : Zafur? — 20( Db 
man von einem Meinungsftveit fprehen kann bei Haladya's, 
die Halacha le Mofihe genannt werden. Ueber Halochot fe: 
tumot. — 

Die überfichtlihe Anzeige bes Inhalts wird binreichen, 
diefes Merk, allen „Korfkern des jüdiſchen Alterthbums zu 
empfehlen. 





18.) Dur ben Unterzeihneten, fo mie buch alle Budhants 
lungen find zu beziehen : 


א ב ל מ ש ה 
oder‏ 
hebraͤiſches Trauerlied‏ 
über den Tod des gelehrten Talmudiſten‏ 
Babbi Mosche Sofer,‏ 
Rabbinen zu Presburg,‏ 
verfoßt von‏ 
M. E. Stern,‏ 
in Wien.‏ 
In 8. Preis: 168 =‏ 


Diefes hebräifche Gelegenheitsgedicht, von dem durch fein 
Ziferet ha-Tiſchbi befannten Berfaffer, dürfte 1 
den Verehrern 266 feligen Sofer, als 0000 den Fretinden der 
neubebräifchen Literatur vorzüglich zu empfehlen fein. 


6% Fritzſche. 
Drud von I. 0. 5 


Literaturblatt des Orients. 
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Dad Shah und die damit verwandten וי‎ in ben Talmuden (Mürfel: und ווה ה‎ ; — — 
verigiel). — 208 Buch Kuzari von Dr. Brech er (Zuͤdiſche Religionsphiloſophie; Lebensſtizze Jehuda Halewy’d). — Jeled Seku— 
nim (blographiſche Stizze Ahron Chorin's). — Literariſche Ankündigungen. — 


הד הא — ה — 


| 11000 das Schach 
: und 
die Damit verwandten Spiele 
in ben 
Zalmuben. 


— 


Die Geſchichte des Schachſpiels 1] von Them. 
Hyde, dem Profeffor der arabifhen Sprade zu Orfort 
und erſtem Bibliothefar der Boblejana, in feinem fehe 
gelehrtem Werke „Mandragorias‘* (über die orientalis 
ſchen Spiele), und erft neulich wieder in einem großen 
franzöfifhen Werke fo umfaffend und erfchöpfend abges 
handelt worden, daß zu dem bereits gefammelten Mates 
trial nur eine geringe Nachleſe uͤbrig gelaffen if, Was 
die bis jegt zugängliche Sanskrit - Literatur barbietet, 
hat Gildemeifter in einigen Bemerkungen zu einem 
Ercerpte aus Mafubi in feinem ebenſo reichhaltigen 6 
originellen Werke „Seriptorum Arubum de Rebus 
Indieis loci et opuscul«e inedita® zufammengeftellt, 
und damit zugleich einige für Dpde unvermeibliche Irr⸗ 
thuͤmer beridhtigt. 1) Die Zeugniffe der alten und mit: 
telalterlihen jüdifchen Literatur über das Schach und die 
damit verwandten Spiele fand ich su meinem Erftaunen, 
nad) dem ich zu eignem Gebraud) eine Sammlung angelegt, 
bei Hyde wieder, doch nicht Alles, und über das Problem, ob 
das Schach in den Talmuden erwähnt fei, Beine auch nur an: 
nähernde Entſcheidung. Diefe Frage ift in neuerer Zeit zuerft 
הסט‎ 3. 65. Reggio angeregt worden, im 28. Briefe des 2, 
Teiles feiner Sammlung ,(אגרות ישר)‎ in welchem er 


1( So entſcheidet ſich Hyde wie ſchon ber Titel feines 
Werkes beſagt, irrthumlich zulegt dafür, daß 506 Schach wer 
gen der menſchenaͤhnlichen Figuren perfiih Satrengb heißes 
denn Satrengb ift der Name der Mandragore oder Als 
saunmurzel, arabiſch Jabruh ef-Sanam, vgl, tary. talm. 
יברות‎ , 0010606 das arabiſche Wort ſelbſt ift, und für 6 
Hebraͤiſche M gebraucht wirb. 


das nun aus den von Rodriguez be Caſtro, Hyde 
und שן‎ Meir Letteris (שפת, יתד)‎ beforgten Ab: 
drucken allbekannte Gedicht. Ibn - Eyra’s Über das Schad): 
fpiel mittheilt. Im der Einleitung dazu theilt er feine 
Bermuthungen über die betreffenden Stellen der Zal: 
mude mit; bie von ihm begonnene Forfchung 8 
wir hier fortfegen und wo möglich in einem entfcheiden: 
den Ergebniffe ſiſtiren. 

Zuerft ſtellt Reggio die Vermuthung hin, daß das 
talmubifhe שהוק בקוכיא‎ (Sanhedr. 24, b.) auf bas 
Schachſpiel deute, und er unterftügt dies mit folgenden 
zwei Gründen. Erſtens wirb von קוביא‎ ein Subſtan⸗ 
tiv abgeleitet, welches unter ber Bedeutung Hazard: 
fpieler auch bie eines Beutelfhneibers oder Be 
trügers im Allgemeinen hat; die Uebereinfunft zwi: 
[hen קובוא‎ und /udus latruncnlorum ift über: 
raſchend. Man erkennt aber bald, daß dies nur eine 
alles Halt ermangelnde Combination ift. Denn 1) be: 
deutet /udus dutrunculorum, ein altzlateinifher Name, 
nicht das Spigbuben: Spiel, auch nicht das Spiel der 
Räuberlein, fondern das Spiel ter kleinen Got; 
daten, nah dem alterchümtichen ehrlichen Sinne des 
Wortes latro; 2) hat das fo genannte Spiel mit dem 
Schachſpiel ſchlechterdings nichts zu fchaffen, obgleich 6 
vordem mit figurirten Steinen gefpielt wurde. 6% 
it unfee Damenfpiel, Das Derivat קבייסטס‎ 
(Ghulin 91, b), קביסטוס‎ (Behorot 5, a) קוביסטוס‎ 
(Kivdufhin 11. Baba - בג‎ 92. Jelamdenu) fommt 
in feiner fecundären Bedeutung vielmehr mit bem grie: 
chiſchen wußeurng (dem 06 entlehnt ift) und dem latein. 
nleatar zuſammen. Diefe Bedeutung des 8 
zußeveng (Gluͤcksſpieler, und dann Betrüger, Taſchen⸗ 
dieb) gehört zwar ber fpäteren Gräcität an, fuͤr welche 
die Zalmube eine leider von 6. 58 Fresne und 3. 
6. Suicer unbenugt gelaffene Ausbeute gewähren; mir 
finden aber bie Affociation beider Bedeutungen ſchon in 
Altern Schriften vorbereitet. Bereits Ariftoteles führt 
den zußeurng in der Gefellfchaft des 2078000506 
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(Richt). und ג‎ (Räuber) auf (Erhit, Bud) 
IV.), und im Neuen Teſtament, welches für die Deu: 
tung ber griechifhen Wörter der Talmude ein unentbehr: 
licher Commentar ift, ſteht xußel« und mavovgyla neben 
einander (Eph. 4, 14). wie In einer 608 des Tal⸗ 
mud (Sabbat 149, b. 148, a), die unerkennbar auf das 
MWürfel: und das damit zufammenhängende Lotterie: 
Spiel deutet, קוביא‎ geradezu bie Bebeugung murcht+ 
mäßigen Erwerbs hat. Es ift daher conftatirt, daß ber 
talmudifche »ußsurne, der ald untauglich zum Richter | 6 
amte und zur Beugenfchaft (Babas Meyia 86 a Sau⸗ 
hedrin 24, b), ſowie in Roſch ba- Schana aid untaug ⸗ 
lich zur Beugenausfage über die Neumondphafe gebrand: 
markt wird, der Würfelfpieler ift, ber biefes Gluͤckeſpiel 
zum alleinigen Subſiſtenzmittel ₪6: שאין לן אומנות)‎ 
,(אלא היא‎ und ſich demnad mit Betrüigerei forthelfen 
muß. Der zweite Grund, womit Reggio feine Ber 
muthung ftügt, iſt die Toſefot Sanhedr. 26, b. befind⸗ 
tiche Stoffe, die קוכיא‎ erklärt durch הדף שקורין אישקביר‎ 
(Kofefot Jom⸗ ₪905 Iefen (אישקקיר‎ , d. 1. eschec- 
guter (eehiquier), das Schahbret. Reggio hätte 
noch für ſich anführen können, קהל‎ nady den 9000000: 
laͤrs קופס‎ im Syriſchen dad Schachſpiel bedeuten foll, 
und daß, während ka’ab in Arabifihen nur den Wir: 
fel bedeutet, doch der Name el-Kübe im Kamus 
mit Nerd und Schathereng erklärt wird. Aber 98 
Altes iſt nur Beleg für das ungemwiffe Schwanfen ber 
Erklärer, oder hoͤchſtens für die abufive Uebertragung eines 
urſpruͤnglich feftgeprägten Wortes, Das talmudiſche 
קוכיא‎ , das aus ber griehifhen in 6 
ſche Sprache uͤberging, ift nice mehr als zußela, und 
mit ben arabiſchen גה‎ 5 bi-I-ka'ab ibentifh. Meg: 
gio erfennt dieß zuletzt auch an und annullict ſomit feine 
eigne Hypotheſe. 

Ein anderes im Talmud ermähntes Spiel it שחיק‎ 
כפספסין‎ (Sander. 25, b.), und 96 iſt offenbar 
000506 , das Spiel mit ben Steinen (mesoois) im 
Brete, verfchieden von xußeia, obgleich beide mißbraͤuch⸗ 
tich mit einander verwechſelt werben. Der Verfaſſer des 
4:06 irrt fich, wenn er unter פספם‎ oder פסיפסם‎ bas 
in Felder abgetheitte Bret felbſt verfteht; Mufafia 
verbeffert ihm hier einmal wirklich, wenn er bie Steine 
des Bretes verfteht. Das hebräiftete Wort iſt das grie⸗ 
chiſche vngog, zugleich aber meosög, wie auch in dem 
arabifchen 1188 (Fuss) beide griechifche Wörter zu: 
fammenfliefen.?) Nicht das bei den Römern Zudus 
lutrunculorum, fondern ba8 /udus duodecim scri- 
ptorum genannte Spiel witd verftanden, beffen Steine 


2) Die Mufivarbeit (ynpoßirmua) beißt הת ג"‎ 1-61 - 
Tususz; zugleih heißt aber aud ber Bretſtein 8 
.(20668ה)‎ S. die von Prof. Fleiſcher aus einem koptiſch-ara⸗ 
bifchen Borabutär gegebenen Ereerpte: De Glossis Habich- 
tianis ©, 105 f. 
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auch im 6 פספסא‎ genannt werden. 8% 
Spiel heißt Ketubot 61, 5, כרדשיר‎ , ein Wort, 6 
nad Ibn-Chalikan und El-Safadi, zufammen 
gezogen )] aus Nerd Ardeſchir, 54 Nerdſpiel 
des Saſſanden Urd eſchir Babekan, ber für ben 
Erfinder ausgegeben wird. Der tuͤrkiſche Lexikograph 
Ekteri ſagt: Nerdſchir iſt das ſonſt Nerd ge 
none Spiel, או‎ det Erfindungen Schaburs, des 
—— Ardeſchir's, eines der ſaſſanidiſchen Könige. 

iſt daffelbe Spiel, weiches gegen Ende 6 Kuzari 


gencant wird, in Folge der den Arabern eigens‏ אשרשיח, 


thümtichen Verwechfelung bed He und Zain in biefem 
faffanidifchen Königenamen. Aruch hat alfo recht, wenn er 
fagt, das Wort Nerdeſchir erftärend: קורין בלשון ערכי‎ 
OR .טס לדרי‎ i. in der arabifchen Sprache heißen die Da di 
(der italieniſche Name der tesserne) ,אלנרד‎ obgleich der 
eigentliche Name der Bretwuͤrfel im Arabiſchen fus us oder 
₪1" ift. In der oben angegebenen talmubdifchen Stelle 
heißt 6 nun: (ברמטללא כגוריותא קסניותא ונררשיר‎ 
quae ludit parvis catulis et nerdiludio, Was 
find das für Fleine Hunde, bie neben dem Merbes 
ſchit erwaͤhnt worden? Denn ,גורייתא קפנייחא‎ ₪] 
eine andere 80600) קסניותא זוטרתי‎ iſt nichts Anderes 
als diminutive Bezeichnung fir xunds, mie auch Aruch 
bemerft: „Heine Hunde, nad Arten der שנל‎ ,+( mit 
denen man fpielt.“ Es find die audy bei ben Arabern 
Kiläb genannten XZriftraffteine, die hundskoͤpfig ges 
formt zu fein pflegten, während die der Perfer die Ge: 
ſtalt von Loͤwenkoͤpfen hatten, wie denn Hyde den Mas 
men Merbefchir lieber trunculus leoninus übers 
ſetzen will, Das Wort nerd, welches mit dem ſans⸗ 
.וה‎ Appell, nardita (Klang) auf Feine Weiſe zufams 
menzureimen iſt, bedeutet wirklich, mie auch ber König 
Aude in feinem 2er. Heft Kulzum bemerkt, bas 
Mark und den Klotz 0006 Baumes. Diefe Bremer 
fungen mögen ald Beweis dafür genügen, daß weder 
das Deffos- Spiel noch das Merbefhir oder 
Triktrak⸗ Spiel mit dem Schach identiſch find, fondern 
beide find Ein oder zwei Arten 068066 
weiches, wie das Schach, in Indien erfunden und durch 
BVermittelung der Perfar den Juden bekannt worden ift. 
Die Stoffe zu Ketubot 61, b., welche die hundsgeftaltis 
gen Figuren dem Schachſpiel anmeist, hat alfo nicht 
das Richtige getroffen, fondern, wie dies auch den aras 
bifchen und türfifchen Erklärern geht, Ned und Schach 
verrochhfelt, und wir haben alfo für das Schachſpiel kei: 
nen erheblichen Beleg. 


8) Gilbemeifter )1. 1. 6. 139.) verbefferte נררשיך‎ , nach 
Sat, Luria bei Hyde, in רנררשיך‎ , und haͤlt ז[וטרתי‎ fälfche 
ich für eine Variante der Stoffe. 

3) Bedeutet dieſes Wort die Königin im Schachſpiele, זול‎ 
font fers ober fersin (bei Bianchi) mit einem altperſiſchen 
Worte genannt wird? 


Roh rin talmubifches Spiel bleibt ums übrig, 
das Spiel אסקונררי‎ oder, wie 66 in einigen 6005. 6 
ſchrieben ift, סקונררי‎ Kidduſchin 21, b. Nedarim 25,0. 
Schebuot 29, a. Daß biefed ein Bretſpiel fei, darin 
flimmen die Gloffatoren überein. Raſchi zu Schebuot 
und Toſefot zu Nedarim erklären 66 duch התיכות‎ 
עץ קטנים‎ und beuten damit, wie ed fcheint, auf bie 
hölzernen Bretſteine, die man im Schachſpiel auch arabiſch 
Kit’a el-Schateren; nennt. In Kidbufchin 
erftärt Raſchi die Warte באיסקונררי אוצטליתו‎ (da 
fpieltet iht Jekunderi) vom dem Bretfpiele, das franzoͤſiſch 
סרליש‎ hieße, d. i. jeu des Merelles, das Mühl: 
feinfpiel, die Mühle. Rabbi Chananel bei Aruch 
verſteht das Spiel mit den Hündchen ,(בגורי כלכים)‎ alfo 
dad Rerd-Spiel, Nah einer andern Deutung bri 
Atuch iſt es ein Kinderfpiel, bei dem gegen 30 Haufen 
von Schetbenſtuchen in runder Form aufgeſchichtet wer: 
den, italien. כריגו‎ dieſe Deutung ſteht aber iſolirt. 
Betrachtet man das Wort איסקונררי‎ , fo möchte man 
zunaͤchſt an ein Jokender ⸗·Spiel denken, da zumal 
der Name Aleranderd durch eime gleithe Aphaͤreſis im 
Derfifhen verkürzt zu werden pflegt, 890: bie Zugänge 
lichen perfifchen Wörterbücher wiffen nichts von einem 
folhen Alexander⸗Spiele. Wehl aber giebt es ein perſi— 
04 Spiel Seghander, und ein anderes, Seghan: 
deri ghezdom genannt (f. Hyde 1]. 65. 264. 273). 
Beides find aber Kinderfpiele, im Freien zu fpielen, 
die nicht zu den obigen Talmudſtellen paffen, wo 8 
Hekunderi:Spiel ald Kurzweil von Mämmern, uͤber bem 
das Studium verabfäumt wird, vortemmit. Wie wenn 
diefes אסקונררי‎ das Schachſpiel wäre, deſſen Ermäh: 
aung im Talmud präfupponirt werden fann. Kann nicht 
אסקונדרי‎ aus dem fanferitifchen Namen des Schach ſplels 
TachaturanguldasBiergliebrige) entftanden und durch 
Verſtellung der 50029 aus סרורנקי‎ zuſammenge⸗ 
voürfelt fein? Für Schithreng finden fic auch arabifche 
Formen mit Sin und Sfad zu Anfang, fo wie Tau 
in der Mitte, und das emphatifhe 208 gebt aud in 
dem ſpaniſchen Axedreg u.f.m. in den weicheren 
Laut über. Die fpäter bei den Juden vorkommenden 
Namen השאק ,אישקקיש / אשקאקש‎ Pins, סקאקי‎ 
find offenbar erft ואל‎ romanifchen Scaceos, Scacchi, 
Escacques, ‚Echees nachgeſchrieben. Vielleicht führt 
das fortgefehte Studium der altperfifchen Sprache auf 
ein die hiſtoriſchen Mittelglieder der corrupten talmudifchen 
Form aufweiſendes Zend⸗ ober Pehlvi⸗Wort. ‚Denn bie 
Pehlviſprache liegt befammstich nicht nur an der Grenz: 
fcheide des Sanskritis mus und Semirismas, fondern bie 
Beit ihrer Brüche liegt den Talmuden fo nahe, daß man 
mit Recht von borther manche Auftlärungen 4001 
talmudiſche Wörter zu erwarten hat. 

Franz Deligfch. 
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Das Buch Kujzari 
mit einem Commentar beramsgegeben 
von 


6. Breden 


Erfier Artikel 
(Bortfegung,) 

Erft als Israel eine Nation zu fein aufgehört hatte ; 
ald «8 gerſtreut mard über alle Länder ber Erbe, um 
ein Raͤthſel zu werben in der Meltgefchichte, deſſen 6: 
fung nur Einer kennt; 018 es mit dem Berluſte feines 
heiligften Gutes, bes göttlichen Erbtheils, des reinen 
Dffenbarungsglaubens bedroht warb durch harte Stürme 
und grauſame Berfelgungen, die 46 von außen erlitt: 
da erſt begann 64, um eine Darlegung and Rechtferti— 
gung feiner religiöfen Principien, deren frühere Unan- 
taftbarkeit durch bie Zerſtreuung aufgehört hatte, geben 
zu können, um den 650006 vom Gefilde roher Körper 
übermacht auf die Höhen geiftiger Fotſchung binüber zu 
fpitien, nad. den Waffen ſich umzuſchauen, mit denen 
es fein Palladium fchirmen, feine ererbte Religion ver- 
theidigen koͤnne. 118% um nun eine gemeinfame, den 
Gegnern gelaͤufige Form zu haben, ergriff 9 das Pan— 
zergewand der griechifchen Philofophie, im das ſich fortan 
duch eine Reihe von Jahrhunderten der juͤdiſche Glaube 
barg, um buch ‚bie von aller Bildung jener Zeiten aus 
genoramene äußere Form ber herrfchenden Ideen ein 
ebenbürtiger Kämpe auch im Aeußern zu werden. Und 
Jsrael mar hie vecwaist, So oft ald ein Kampf ber Art 
nöthig ward fand 66 einen. Dann im feiner Mitte, der 
jener auswärtigen Wiffenfhaft und der väterlichen Re 
ligion glelch Eumdig rar, und zwar beider binlänglich 
mächtig, um ehrenvoll in die Schranken zu treten, Philo, 
des fpnkreriftifchen Neuplatenismus kampfgewandter Juͤn⸗ 
ger, eröffnet wurdig bie Reihe des hohen jübifchen Philo⸗ 
fophen. Im Ihm zeigte ſich hiſtoriſch zuerſt die pofitive, gott: 
entiprofjene Lehre des Jubenthums im Gemande eines 
pbilofopbifchen Spitems, und bald ward biefis im feinem 
ganzen Umfünge unveräußerliches Eigenthum des erſteren. 
So aber wie in ibm das juͤdiſche Element präpalirte 
und wie die Verſchmelzung deffelben mit dem Deibnifchen, 
nur durch die Anklänge zwifchen beiden möglich warb, 
fo mußte, als fpäterhin ein andrer Geiftesfücft auf den 
Wiffenfhaftschron erhoben ward, als die ariftorelifche 
Philofophie mit ihrer ſtarren Negation alles höheren, 
görtlihen Einfluffes, mit ihrer verfiandesgemäßen Na 
tuͤrlichkeit herrſchend wurde, augenblicklich ein breifaches 
Beltreben im Judenthume fichtbar werden. Nämlich שה‎ 
tweder cin Aufheben, ein Vernichten diefer Philofophie, 
duch die ihr in den Principien einer Offenbarung, 
eines Wunderglaubens u. f. mw. ſchroff entyegenftehende 
jüdifche Lehre, oder ein Verſchmelzen beider, wobel man | 
freilich) die Sache der pofitiven Religion umzudeuten, ber 
Phitofophie zu accommoediren verfuchte, ober endlich — 

4 . 





55 


und hiebei ging man "vom Standpunkte ded Glaubens 
aus, wandte fich aber von ber firengen Formglaͤubigkeit ab 
und ging mehr dem Gemüthlidyen, ahnungsvoll Höheren, 
dem 6000000068 zur — ein Aufbauen eines neuen, 
wiſſenſchaftlich fpftematifchen, aber mit den Glaubens: 
fägen body analogen Gebäudes. In allen drei Ridytun: 
gen!) ift von jüdifcher Seite Vieles geleiftet worden; 
alles trägt aber natürlich den Stempel ber ariftotelifchen 
Philoſophie, fo wte auch den des Juͤdiſchen, Nationalen 
deutlich an der Stirn. Und dies iſt die fcharf markirte 
Eigenthlimlichkeit, wodurch ſich die Werke der juͤdiſchen 
Pitofophen jener Beit von denen ihrer 306: und Sp: 
ftemgenoffen, ben Werken der Araber und der chriſtlichen 
Scholaſtiker fireng unterfcheiden. Unter allen Produkten 
diefer Beit aber, fo mie Überhaupt unter allen juͤdiſch⸗ 
phitofopbifhen Werken, ift wohl feines fo aͤcht national, 
fo. dem Beifte des Judenthums in allen feinen Nüancen, 
ſelbſt der ſtaatlichen, volksthuͤmlich felbftftändigen ange 
meffen, feines für die miffenfchaftliche Entwidelung des 
jübifchen Glaubens fo fruchtbar und auf deſſen Geftältug 
fo mächtig einmwirkend, 016 das Werk des auch ald Dichter 
fo berühmten Jehuda Ben Samuel Halemy, 6 
das Buch Kuzari, das und jegt von Deren G. Brechet 
Am einer neuen Ausgabe, im Geleite eines Commentars 
und einer Ueberfegung, vorgeführt wird, und dem, nad) dies 
fer alfgemeimern Einleitung über jüdifche Phitofophie, wir 
nun unfre fpeciellere Aufmerkfamfeit zumenden wollen, 
Der Berfaffer des Kuzari gehört feiner philofophifchen 
Anfhauung nad; eigentlic meniger zu ben Ariſtotelikern, 
und fein Werk gehört, um «es einfimeilen ganz allge 
mein zu klaſſificiren, in bie britte Klaſſe der: oben von 
und angegebenen Richtungen, die aus dem Zuſammen⸗ 
treffen der Philofophie und des Judenthums ſich hervor: 
bildeten, Der ſchon burch Philo in daffelbe gefommene 
neuplatonifche Synkretismus, welcher durch fein Anlehnen 
an orientaliſche Syſteme, durch feinen Einfluß aufs 
Chriftenthum, und vorzüglich durch feine Emanations⸗ 
theorie ſich in jener Zeit fehr geltend gemacht hatte, war 
eigentlich unter dem Gewande und ber Hülle ariftotelifcher 
Formen der wahre Herrſcher im Mittelalter. Die: 
6 Ahnen und Schauen eines Höheren, eigentlich 
Unfihtbaren, beffen Verbindung mit dem Sichtbaren und 
die natürfiche Herleitung dieſes aus jenem, und vor Allem 
das fefte Behanpten diefer Behren, die herzerhebend waren, 
indem fie die Schranken zweier Welten durchbrachen, 
und dem fehnenden, gläubigen Gemüthe fomit große Be: 


1) Genauer bezeichnet, und ziemlich ſcharfſinnig mit früheren 
analogen Erſcheinungen in ber innern Geſchichte bes Juden⸗ 
thums verglichen, findet man biefe drei Seiten der jüdiſchen, 
zugleich wohl aud aller, Religionsphilofoppie, in Dr. Sei: 
ger's Zeitfrift, in dem Auffage „die wiſſenſchaftliche Ausbil: 
dung in ben zwei erften Jahrhunderten unfers Jahrtauſends,“ 
Band 1. 6. 3? Ff. 
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feiebigung gaben, die überdies auch noch bem SPofitiven 
bes Judenthums fich leicht anfchmiegten, weil dies mit 
feinen Wundern in ihm leicht Erklaͤtung fand, dieſes 
Altes vereint und confequent durchgeführt, zum Spitem 
erhoben, fanden wir im Kuzari, der, wenn aud zur 
06 feines Auftretens weniger aufgenommen, doch in 
ber Zukunft um fo tiefere Wurzeln fching, auf die fer 
nere Ausbildung des einzig möglichen juͤdiſchen Mpfti- 
cismus Einfluß übte, der freilich aber leider nicht mehr 
in: der flrengen Vernuͤnftigkeit des Kuzari. blieb, fondern 
in pietiftifche Spielereien audartete, 

Die Äußere Anordnung des Buches Kuzari iſt be— 
Banntlicy die, daß Jehuda Halé« wy einen, ob erdichte⸗ 
ten, oder hiftorifh wahren, werben wir hernach ſehen, 
Chazaren-König durch einen Traum und durch Engeletſchei⸗ 
nungen auf das Gott Wohlgefaͤllige ſeiner Geſinnungen 
und Mißfaͤllige feiner Handlungen aufmerkſam werden 
läßt, worauf dieſer dann nach unbefriebigenden Unten 
haltungen mit den Vertretern der Philoſophie jener. Zeit, 
dee mubammebanifhen wie chriſtlichen Meligion, end⸗ 
lich in dem Dialog mit einem jübifchen Gelehrten Be 
ruhigung und. Ueberzeugung gewinnt, fo daß er und ein 
großer Theil feines Volkes fih zum Judenthume befeb- 
ven. Es gehört alfo das Buch gewiffermaßen in bie. 
Klaffe der im Mittelakter ziemlich häufigen וכוחים‎ , (Res 
ligionsdispute); nur daß eigentlich die Widerlegung bei 
entgegengefegten WReligionsparteien und ihrer, Anfichren 
mehr praktiſch durch die volitändige Begründung bes 
jübifchen Glaubens geſchieht. Der Inhalt ift num eine 
fireng aufs Judenthum angewandte Durdführung der 
Anficht, daß nicht blos der Glaube, fondern auch ₪6 
Thun nad) den religiöfen Vorfchriften zum Heile führe, 
und daß ber Glaube felbft nicht ein rationaliftifch zu er 
langenber, fondern ein hiftorifch gegebener fei. Daß alſo 
die Hebereinftimmung der Offenbarung mit den Bernunft 
begriffen fein Kriterium für der erſteren Richtigkeit fein 
könne; bie geſchichtliche, durch unmittelbares Schauen 
erhaltene Offenbarung böher 016 alles ſtufenweis und 
fümmerlic ſich heraufarbeitende abitrafte Denken ftehe, 
indem fie uns durch ein urplögliches, aus der höheren 
geiftigen | Kraft derfelben uns zufliefendes Erfaffen der 
reinen Wahrheit zu Theil wird, Diefen Glauben nun 
müffe der Menſch in ſich aufnehmen, müffe in feinen 
Dandlungen ihm entfprechen, und erhebe ſich dadurch zu 
einer höheren Stufe geiftiger Anfchauung, als der yes 
woͤhnlicht Verſtand erreichen Eönne. Diefe Meinung 
nun wird aufs Judenthum übertragen, und bei ihrer 
confequenten Durchführung fpricht num der Verfaffer faſt 
über Alles, mas irgend aus dem Judenthume hervorgeht, 
ober in bemfelben hervorragendes Intereffe bat, und frim 
Bud wird dadurch ein faft vollſtaͤndiges Compenbium 
ber jübifchen Theologie, und iſt zugleich unendlich reich 
an einer Mafje in verſchiedene Wiſſenszweige gehörige 
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Motizen.?) Mac) diefer kurzen Inhaltsanzeige des Bu: 
es, die, wenn auch nicht gerade vollſtaͤndig erſchoͤpfend, 
jeboch, mie wir hoffen, ein menigftend einigermaßen 6 
wügendes Bild von feinem reichen Gehalte unfern. Lefern 
vorführt, wollen. wir zur Prüfung oder zunaͤchſt mehr 
sur Berichterftattung über bie — אשי‎ ‚Ausgabe 
beffelben übergehen: ar 
Zunaͤchſt neu bietet der —— ‚uns in: feiner, 
in leicht faßlichem, fließendem Hebrälfch . gefehriebenen 
Einleitung eine Rebensgefchichte des Werfaffers, die mir 
unfern 2efern mittheilen wollen; fie lauft wie. folgt: 
„Der Berfaffer des Buches Kuzari ift mad). der über: 
einftimmenden Meinung aller Geſchichtſchreiber Rabbi 
Jehuda Dalkwy, Sohn des Rabbi Samuel!) des. Spa: 
niers. Er lebte?) vom Jahre 0. MW. 4855 oder 4860 
(1095 .סט‎ 1100.n.Ch.) bis ungefähr 4910. (1150 ₪. Ch.). 
Denn wie wiſſen, daß er fein funfjigfted Jahr erreicht 
hatte; als er nach Palaͤſtina reiste (mie er dies felbft. in 
ſeinen Pijutim erwähnt)?). Ibm Esra aber fchreibt in 
feinem Commentar zu 2 M. 22, 2: „Es. fragte mid) 
Rabbi Jehuda Haléwy, Friebe mit feiner Aſche.“ 





2) Eine mit hoͤchſter Vollſtaͤndigkeit gearbeitete Inhalte: 
anzeige des Kuzari, die zugleich erfchöpfend und beiehrend tft, 
fo wie überhaupt eine gruͤndliche, tief durchdachte Würdigung 
des Buches und Darlegung feines Berhältniffes zu Bechaji, 
Ibn Esra und undern phitofophiichen Werken jener Zeit, fin 
det man in bem ſchon erwähnten hoͤchſt geiftvollen Apersu bes 
Herrn Dr. Geiger, Zeitſchrift, Band I. ©. 157 u, f. 

1) Abweichend nennt ihn Wolf, 11.11. 1, 449 und überalt, 
Jehuda Ben Saul, indem er fi, Hiebei auf die Ausgaben von 
Sonftantinopel und Venedig beruft; ſedoch giebt Wolf ſelbſt 
ſchon eine Anzahl ſehr bedeutender Gewährsmänner für 6 
Ben Samuel an, Der Urfprung des Ben Saul — denn bie 
von Wolf angenommene Berwedhielung von Saul und Samuel 
ift durchaus unftatthaft, wird aud in dem ספר שסות‎ "von 
Rabbi Simcha B. Serfon (Wolf 1, 29) nicht angeführt, wahr: 
fcheinti der, baß fluͤchtige Literatoren von den erften Worten 
des 0768: „Es ſpricht Ichuda ben Saul” ſich irre leiten 
ließen und bie folgenden Worte: 
überfaben. 

2) Gans und nad ihm Wolf und de Rofü befkimmen 
über fein Geburtsjahr nichts , fondern laffen ihn bios 1140 =. 
Ch, blüben. Was unfern Hrrausgeber au der Annahme 4855 
— 1095 berechtigte, ſehe ich nicht ein; denn feine eigene beim 
Zobesjahr geführte Berechnung erweift hoͤchſtens 485831098; 
da er, wenn wirkid 4855 geboren, for 4805 — 1045 fein 
funfzigftes Jahr erreicht hatte, alfo mehr als 4 oder 2 Jahre 
von 1053 geſtorben fein muß, weil er fonft 6—7 Jahre in 
Daläftina verbracht haben würde, während die Sage ihn gleich 
nach feines Ankunft bei Jeruſalem flerben )400: fo daß alfo 
entweder fein Geburtsjahr hoͤchſtens 1098 oder fein Tobdesjahr 
um fo viel früher ais 1120 zu fegen if, als man feine Ges 
burt zurädihiebt. Die Annahme, geb. 1095, gef. 1150 — 52 
iſt nicht ont möglich, 

3) Bon biefer Reife berichten auch Zuchafin, 6005 Dorot 
Schalſchelet ha-Kabalaz die beiden legteren haben auch bie 
Sage von feinem Tode, bie unfer Herausgeber weiter unten 
erwähnt. 
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„Es ſpricht der Verfaſſer““ 
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Commentar num hat Ihn 66:0 in Rom im Jahre d. W. 
4913 (1153 n. Ch.) vollendet, wie er am Schluße fe 
nes Commentars zum Pentateuch angiebt ,: fo daß wenn 
wir den Rabbi Jehuda ein oder zwei Jahre vor dieſem 
Zeitpunkte ſterben laſſen, und daraus ſein Geburtsjahr 
betechnen, ſich etwa die obigen Daten. herausſtellen re 
thuͤmlich giebt ‚der: Verfaſſer des Juchaſin als Todes jahr 
des Rabbi Jehuda 4998 )1178 n. Ch.) anz eine An 
gabe, welche obige Stelle aus Ibn Esra hinlaͤnglich wider 
legt. < Der Verfaſſer des Seder ha · Dorot ſchreibt: Einige 
erzählen, er ſel ein Couſin des Idn Esra geweſen, im 
dem ifie Söhne zweier Schweſtern wären: und Rabbi 
Jehuda war ein ‚berühmten Gelehrtet, Talmudiſt/ Philo⸗ 
ſoph und Dichten,” Ithuda Alchariſi lobt?) feine Ge 
dichte außerordentlich. Ferner erzaͤhlen אל‎ Geſchicht 
ſchreiber, daß Rabbi Jehuda ein Tche reicher Mann war, 
nur eine einzige fehr ſchoͤne Tochter hatte, auf אל‎ 
baldige Verheirathung feine Frau fo bäufig und heftig 
drang, daß er eines. Tages. erzürnt wurde und ſchwur, 
fie dem erſten Juden, der fommen ‚mürbe, ‚zur Ehe. zu 
geben. Am andern Morgen kam zufällig Son Esra zu 
ihm, der fehlecht gekleidet eintrat, fo daß die Frau, bie 
fi an den Schwur ihres Mannes erinnerte, heftig er: 
ſchtak und betrübt wurde, jedoch fich bald im ein Gefpräch 
mit ihm einließ, um feine Herkunft und feine Beſchaͤf⸗ 
tigung zu erfahren, von ihm aber; der ſich abfichtlich 
verftellte, nichts erfunden Fonnte. Die Frau eilte darauf 
in bas Studirzimmer ihres Mannes und befchmor ihn 
unter Thränen, feinen. Entſchluß zutuͤckzunehmen ; er 
aber fagte ihe: Fürchte nicht, Frau, denn ich werde mein 
Augenmert auf ihn richten, um ihn zum gottesfürchtigen 
Gelehrten und berühmten Mann zu machen. Sen Edra 
nun verharrte ferner in feiner WVerftelung, nahm Unter: 
ticht an und machte ſcheinbar Fortſchritte. Eines Tages 
aber blieb Rabbi Jehuda länger in feinem Studirzimmer, 
weil ihm die Abfaffung der mit ר‎ beginnenden Strophe 
in dem Feſtlied für Purim (das begimmt (*ארון הסדך‎ 


4) Doffelbe Lob fpenden unferem Jehuda als Dichter 
Jedaja Penini im RGAchten des Rafchba, fect 43; Immanuel 
00045 in feiner Nomologiey.B..2779 (Molf 111. 323 citirt 
die Worte lateinif) nnd. viele Andere, bie man in Mus: 
kato's Vorrede zu feinem Commentar aufgezählt findet, Für bie 
allgemeine Anerfennung feines Dictertalents zeigt auch dir 
ihm gewordene Ehre אבי המשוררים‎ ve Roffi fügt כל‎ hinzu) 
genannt zu werden, wie dies auf, dem Zitelblatt der erften 
Venetianiſchen Kuzari- Ausgabe (nad) de Roſſi ber zwei erften) 
ber Fall ift, 

5) Ueber diefen Hynmus finb die Berichte Wolf's febr 
unklar, Denn 1. 438 ſchreibt er ihn einem gemwiffen (in de 
Roffi fehlenden) R. Jehuda Lewy Ben 620000101 zu, unter 
ſcheidet von ibm einen Hymnus ,שי כמוך‎ und giebt an, daß 
ee mit einem italieniichen Gommentar Venedig 1609 erfchier 
nen fei, und. mit lateinifcer und deutſcher metrifcher, und 
profaifch = ſpaniſcher Ueberfegung von Mefes 640000, Am- 
fterdam 1700, verdffenttiht worden. Darauf nennt er |. 
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und bem ſpaniſchen Ritus angehört) ſehr ſchwer wurde. 
6% auf vieles Bitten der Frau begab ſich Rabbi Jehuda 
ns Wohngemach, und bier drang הווה‎ Kon Esen mehr: 
fach fm ihn, ihm die Urfache bee langen Zoͤgerung zu 
fagen. Auf das fortmährende Weigern des Rabbl Jehuda 
aber begab ſich nun die טגזק‎ ins Studitzimmer und 
brachte Fon 65601 von dort dad Manuſcript ihres Man: 
nes, worauf jener bie ‚Feder ergriff, und nach mehreren 
Berdefferungen an einzelnen Stellen bes Hymnus, bie 
Strophe  nieberfchrieb (fie fängt an ,רצה האל לשמור נפלום‎ 
und finder ſich noch in Handſchriften biefes Hpnmus: im 
ſpaniſchen Machaſor). Darüber nun freuete fih R. 46 
huda außerordentlich und erklärte ihm, daß er fein 
Schwiegerfohn fei, indem er hinzufuͤgte: Jetzt erkenne 
ih, daß אל‎ wirklich ein Ben Esra (ein Helfer) bifk. 
Darauf nım legte auch Ihn Esea feine Verſtellung ab, gab 
ſich ihm zu erkennen und heirathete feine Tochter ) 
ha · Dorot 45, u.). So ſchreibt auch Abravanel (Tommen⸗ 
tat zum Pentateuch B. 209. 601. 3 u. 4.( folgender 
maßen: „Sch neige mich zur Meinung des Ibn Esra 
und andrerſeits zu der des Rabbi Jehuda Haléwy feines 


443 einen unſerm Jehuda Halewy gehörigen’ alfabetifchen 
Hymnus, in dem אס‎ Geſchichte 600078 beichrieben. fri, kennt 
auch davon. eine Ausgabe Venedig 1609 und faat, daß er 
außeadem noch mit italienischer Weberfegung im vömifchen 
Madafor (ed. Bologn. fol.) exiſtire. In 111. 322 num 
unter Jehuda Lemy Ben Sabbatai (mo 060 zugleilch pen 
für tichtiger als הסריך‎ erflärt wird) wird er auch wieder 5 
fem zugeſchrieben und die Wenetianifhe Ausgabe )26 be 
Sara anf 12 Seiten ₪, der Gommenter ift von R. Samuutl 
טקאסטילית‎ italieniſch mit bebräifchen Buchſtaben) erwähnt, 
66 wird jedoch hinzugefügt, wobei in Melf ftart Samuel 
gelefen werben muß Jehuda, daß er von andern und wahr: 
ſcheinlich mit Recht unferem Jehuda Haldwy vinditirt werde, 
und bann wird er auch biefem gngefcdgwieben und zugltich 
angegeben, daß er mit tm Honmmus כמוך‎ V identiſch fei, atſe 
der "Sertiem won 3. berichtigt. In demfelben Bande 
darauf wird nun ©. 711. Nr, 1525 unter Moſche Aſchkenaſi 
(dev, beiläufig bemerkt, in be Rofli wenigftens der Meberfegung 
fehtt) die Richtigkeit biefer Identität beftätigte und merben bie 
Auffchriften: 
כָמוף וְאין כָמוף‎ w 
מָה. ל‎ pe מ מה‎ 
fo wie die erfte Strophe 
אדון חסדך בל *חרל‎ 
עוז ומגדל‎ aD אמתך‎ 
לדל‎ nyo כי היית‎ 
לו‎ wa ומחפה לאביון‎ 
und bie erfte alcaͤiiſche Strophe der lateiniſchen 110061004 
des Meſche Aſchkenaſi mitgetheite wird, Es folgen darauf 
nah Wolf noch 72 Etropben, fo daß das Alfabet wert drei: 
fah und noch ein Namenonbang zu fein ſcheiat. Von der 
Amfterdamer Ausgabe wird nod bemerkt, daß fie auf. 24 Gel 
ten in 4. in je + Golmmnen gedruckt fe, Der Lie 1: 


Jubilue Jud, 6. 
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Schwiegervaters, 066 Verfafjers des Kuzjarl. Man fiche 
alfo, daß zwei Gelehrte, Schwiegervater und Eldam im 
ihrer Meinung übereinftimmen, ohne daß fih, da fir 
Beitgenoffen waten, beſtimmen ließe, wer der eigentliche 
Urheber der Anſicht fei, und wer fie dom. andern empfan⸗ 
gen habe” Im Sifte Jeſchenim heißt es: Rabbi Jehuda 
Haltroy verfaßte das Pijut ארון הסדיך‎ zu Megilat Efüher 
in ſchönen Berfen, ("להע‎ ein Buch Melek Rab, einen 
Dialog zwifhen der Weisheit und dem Reichthum, im 
Sprüchen und Berfen. Ferner ein Bud, Minchat Schube 
über chim Manm, der nicht heiratben wollte, in ſchoͤnen 
Berfen, und endlich Gefänge fürs ganze Jahr.) Auch ift er 
der Werfaffer der Eiegie*), die anfängt: *ציון הלא חשאלי,,‎ 
und der poetiſchen Infchrift auf dem Grabftein des Rabbi 
Itzchak 2008: ברל .א‎ oya ,כתבו‎ Seine Pijutim zähle 
Heidenheim in feiner 0007006 zum Macafor auf, 
und aus. beffen Morten im Abſchn. 4. $. 26. fcheint 
bervorgugehen , daß er ibm ein Werk anatomifchen. In— 
halts ‚zufchreibt. Weber feinen ob. berichtet ber Wem 
faffer des Sedet ha-Dotot Folgendes: In einem Alter von 
50 Jahren reiste Rabbi Jehuda nach Puläftina, und 
ald er an Serufalems 20006 gelangte, zerriß er feine 
Kleider, rutfchte Enieend auf der Erde, und recitirte 
die (fon erwähnte) Elegie „Zion halo tifhali. Ein 
Türke aber, der von feinem inbrünfligen religiöfen Eifer 
fidy geärgert fühlte, uͤbetritt ihn und töbtete ihn.“ Go 
weit reicht nun die vom Derausgeber und gebotene Lebens: 
füizge, zu deren Vervollſtaͤndigung unſte untergefegten 
nad Wolf und de Roffi gegebenen Noten dienen 
folen, Einzelne über Rabbi Jehuda zerfireute Motigen 
wird ums wahrſcheinlich S. ₪. Luzzatto in der von ibm 
eeft vorbereiteten Ausgabe einer Sammlung von Gedidyien 
unfres Jehuda Daleroy zufammenitellen. 





6) Dieſes Buch, das וו‎ Wotf auch החכמה והעושר‎ nonbo 
heißt (edit. Krakau 15465 Gonftantinopel mit Gedichten 
andern Inhalts 15335 Frankfurt a. M. 1711, in 2 Eeit.) 
fo wie das folgende (Venedig auf 23 und in Oppenbeimer’s 
Bibl. auf 20 Seit. beide ohne Jahr Saloniki) fo werden 
don Wolf 1. 448 dem fon erwähnten Ithuda Baldwy Ben 
Saͤbbatai zugefhrieben, und zwar nad Autorität eden 6 
Sifte Jeſchenim. De Roſſi ſchweigt ganz bavon, fo daf wir, 
da ung der Sifte Jeſchenim eben nicht bei ber band iſt, den 
Streit rinftmeilen suh judice laffen müffen. 

7) Diefe finden fi im ſpaniſchen und italiſchen Ritus; 
Gonforti in Kore ha-Derot will einen Coder gefehen haben, ber 
fie alle enthielt, 

8 Am Schluſſe des Vregranıms zur Mendeisfohn'fdren 
Pentateuch : Weberfegung wurde fie in portifcher Drofa von 
Mendelsſohn überfegt und erſchien erſt in dirſem Specimen 
Amſterdam 1775 und dann mit der Berliner Pentattuch- 
Ausgabe 1784, Auch Herder, 0056 Gregoire, S. Munf, 
Dr, Philippfon (Magazin f. iör. Drcdig,) haben fie mehr ober 
minder gelungen überfegt. 

(Schluß folgt.) 


Tor, ober Kind des Hohen Alters u. ſ. ₪.‏ זקנים 
(Zertfegung.)‏ 

Ich ſah weht ein, daß ich durch Unterfestigung bes Gom; 
vremiſſes nur mir ſelbſt meinen Untergang bereite ; doch mid) 
ängftigte der Gedanke, daß ih im Falle der Weigerung den 
Kredit bei meinen Religionsgenoffen verlieren könnte, Es wird 
beißen, dachte ich, daß Ich mich von ben Vorſchriften der Re: 
tigion losſagte; daß mein Werk die Feuerprobe nicht beftehen 
tönnte, und fo wäre mein Streben für Beförderung ihres 
Wohls vergebens, 

Lange. kämpfte ih mit mir felbft, melden. von - 
Uebein ich 16 dem Mindern ben Vorzug geben feute, „gie 
plöglich rin Strahl der Hoffnung mein Hirz durddranf. "Deine 
unbefugten Richter, nicht fähig, ein ordentliches Dokument zu 
fdgreiben, veichten mir einen Besen Wapier, und drangen dar⸗ 
auf, da 66 ſchon fpät. in der Nacht mar, dad Gempromiß fetbft 
aufzufegen und zu unterfertigen, welches ſodann aud von 
meinen Gegnern geſchehen follte, um fobann den folgenden 
Morgen ans Werk gehen zu können, und den Brjeben herbei: 
zufuͤhren. 

Ich konnte es mit Zuverſicht Soransfttch, daß dieſe 
Männer, unbekannt mit Allem, was außer dem Bereiche des 
Zalmuds Liegt, auch nicht wilfen werben, daß ein Compromiß 
in Alba ungültig ₪. — IH nahm baher ben mir überreichten 
Bogen Papier, ſchrieb darauf das Wort „Gompromiß" 
und meine Ramensfertigung, reichte ihn meinen Gegnern, wels 
66 ſich gleich unterfertigten, und fo wurde id) für dieſen Tag 
von dieſer mir peinlihen Sitzung befreit. Am andern Tage, 
um ben Vorgang impofanter zu machen, wurde die Sitzung 
diefes Zribunals, welchem audy einige von dem Vorſtehern ber 
dortigen Gemeinde beimehnten, im Gemeindchaufe, was an 
die Synagoge ſtoͤßt, gehalten. 

Der große Raum des Vorhofes war mit Saffenbuben 


gefält, die mid ſchon beim Gintritt mit ten ihnen eigenen 


eäfterungen und lärmenden Hohn begrüßten. Auf meinem bei 
dem Gintritte in den Saal gemachten Gruß, erfolgte keine Ers 
wiederung. Gine feierlige, Grauen exregende Stile herrſchte 
einige Minuten. Der Attofner Rabbi mar abmwefend, und der 
As zader Rabbi hatte ben ₪0. 

Diefer unterbrach endlich mit einer brobenben Stimme bie 
Stille, indem er mig zurief: Im Rothe biefes heiligen Ge: 
richtes würde inſtinunig und unabaͤnderlich 6016006 , daß in 
wie ferne של‎ nicht die Scrthümer, die טל‎ im Roſch Amana 
ausgeſprochen, wiberrufft, dir zum Zeichen deiner Entehrung 


der Bart adgefdmitten werden fol. Und wirklich fand Then | 


jemand mit einer Scheere in der Hand bereit, nur ben Befehl 
abwartend, dieſes Enturtheil zu vollſtrecen. Keine Vorſtellung, 
keine Bitte: man ſoll mir die Stelle im Roſch Amana nur 
bezeichnen, wo ich mich gegen bie Grundfäge der Religion ver: 
gangen babe, frudjtete etwas, Er bist mir das von mir 
untichricbene Gompremiß vor das Geſicht, mit den Worten: 
„Hier ift Grund genug,” Zugleich winfte er dem 
Manne zu, welcher dazu beftcllt war, mir ben Bart abzu— 
ſchneiden, weicher ſchon Miene machte, ſich mir zu nahen, 

Um ber Öffentlichen Brandmarkung zu entgehen, ſchrieb 
ic) einen Xuffag des Inhalts: Ich bercue das Buch Roſch 
Amana herausgegeben zu haben; ſodann wurde mir 6 
ſchieden, daß ich entiaffen fei, und das Urtheil rückſichtlich 
meiner künftigen Exiſtenz, mir feiner Zeit zugeflelft werben 
würde, 

Die Senfation, welche bie fchnell verbreitete Kundmachung 
biefes Greigniffes unter meinen Freunden und האלה‎ 
460 ſich kaum deſchreiben. So fehr fich letztere des vermeint⸗ 
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lichen Sieges freuten, fo unbegreiflid war es jenen, wie ich 
fo unvorfidtig handeln konnte, mich in einem 90066 fangen zu 
laſſen. Viele derfelben, auch mein alter Bater, feligen Am 
denfend, meine ganze Bamilie waren beforat, mie ich dieſe 
fo ergreifenbe Gemuͤthabewegung erträgen würde, In biefem 
ſchrectlich auf Herz und Gemöth einwirkenden Zuſtande empfanb 
ich die Kraft des ſchuldloſen Bewußtſelns, die Macht 6 Ve 
trauend 00] das DObfiegen der Wahrheit, Nicht nur, daß biefe 
mic ftärfte, mit fliller Grgebung, mit Geduld die Leiden zu 
ertragen; fie ſtaͤrkte mid, meinen Bater, meine Wamitie, und 
meine Freunde zu tröften, ihnen Muth enzuflbßen, daß fie eben 
auf die unüberwinblicye Mad ber Wahrheit vertrauten, unb 
fi berupigten. 
> Ih שה‎ 0008 an die. bochldbl. >." 
bewies ich durdy legalifirte Belege: 
+9) 05 ber obetwähnte, am 8. Xuguſt 1805 außgeftellte 
Auffad binficytlich des in’ Frage ftehenden 10010 0 
Amana, wirklich vom Alt: Dfner Rabbi aufgelegt, 
und auf feine Anordnung von feinem Schreiben zu dem 
Behufe rein uͤberſchrieben wurde, dag ihm der Alt + Dfs 
ner Rabbi In der dazu beſtimmten Cigung eigenhändig 
unterfertigen werde. 
2) Daß bas Gompromiß In der Nacht vom 1. auf den 2 
September in 8 1 66 Aintegfertigt vorden fei. 

Diefem zu Folge erließ die hochloͤbl. koͤnigl. Statthalterei 
den Befeht, daß die vom Alt» Ofner Babbi gefällte Sentenz 
]וספ‎ und nichtig ey; ,00ו)]קאן‎ daf mir vom 1801. Araber Go, 
mitate, wegen ber von meinem Widerſacher am 8. EScptember 
1804 zugefügten oͤffentlichen Beleidigung, hinlaͤngliche Satis⸗ 
faction ruͤckſichtlich ter biepfalls — Koſten, Schaden 
erfag zuerkannt werde, 

Die Unterfuhung, zur Gemeffung ber Erpenfen und der 
Satis faction verzog fi bis den 2. Mai 1807, wo ich, mein 
Gegner und bie Vorſteher der Gemeinde von der hiezu vom 
Gomitat beflimmten 1dbtldjen: Commiſſſon, zur Vernehmung 
des diesfaͤlligen Gerichtöfprudes berufen worden, 

IH erbat mir bei diefer Gelegenheit die Erlaubniß, an 
meinen Geaner eine Ermahnungsrede zu halten. - Ich ſtellte 
ihm das Stiäflide feines Benehmens, die ſchaͤdlichen Folgen 
ber Zwietracht, und bie fchrediihe Wendung, die dieſes Er— 
eignig hätte nehmen können, auf bie fanftefte Art vor. Der 
gute Mann, der nur הסט‎ einigen Rabbinen vericitet wurde, 
und nun fein Vergeben bereuere, wurde ergriffen, Kaum be 
merkte id bie Xhräne, bie in feinem Auge zitterte, die Neue 
die ſich in feinen Zügen malte, als ich ihm zurief: Run höre 
Gottts Worte, So ſpricht der allgütige Vater! Wie, verlange 
ih denn bes Günders Untergang? wabrlih nein. Das ift 
mein Verlangen: Er beichre fi und lebe glücklich. Gott 
ſiehet deine Reue und verzeihet die, aucy-ich verzeihe dir und 
verzichte auf Satiefaction und Erpenfen. Dann wendete ich 
mid an die gegenwärtige Commiſſion mit der Bitte: Auch 
Eure Hochgeboren bitte ich um Berzeipung, für den הו‎ 
Bruder, und es wird und auch einft.unfer Altvater“ in Gnaten 
aufnehmen! — So endigte dieſes Ereigniß. 

Aufgefordert von einer anſehnlichen Gemeinde in Deutſch⸗ 
land, gab שו‎ (Deffan .1815( die hebraͤiſche Abhandlung, betis 
telt: קנאת האמח‎ (Waprheits : Eifer) beraus, worin ich mit 
einteucdptenden überzeugehben Gründen aus der beiligen Schrift 
und dem Talmude bewies: wie es nicht nur erlaubt, fondern 
pflicht ſey, bie Gebetsformeln von umruͤrdigen Zufäsen, von 
jenen Geburten einer Gottlob vergangenen finftern barbariſchen 
Zeit zu reinigen, und bie Gebete nach mftänten im עול‎ San: 
besſprache zu verrichten, 
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um biefe feft in dem Talmud begründete Wahrheit allges 
mein zu veröffentlichen, und auch dem Yublicum, welches ber 
bebräifcyen Sprache unkundig und fid) mit der Hebraͤiſchen Literas 
me nicht befaffen kann verftändlich zu machen, gab ich (1820 in 
Wien) das Werkden: דבר בעתו‎ *. i. ein Wort zu feiner Zeit, 
über Nädyftenliche und Gottesdienft, hebräifd; und deutſch heraus, 

Diefes Werkchen, daß bei ben größten Theil des inlaͤndi⸗ 
ſchen und -ausländifhen Yublicums, gut aufgenommen wurde, 
veranlaßte den Herrn 6. Haber Senior zu Garlsrube, eine 
böherem Auftrag gemäß. geftellte Frage an mich טן‎ richten; 
„Welche Geremonien der -Seraeliten einer Reform unterliegen ? 
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Und auf- melde Art diefe geſetzlich gemacht werden kann?“ 
Zur hinreichenden Beantwortung diefer Brage ſchrieb ich das 
Werkchen: Igeret Elassaf, (Prag 1826), die Art und Weife 
anzeigend, wie man. zu Werte fchreiten kann und folle, eine 
Reform felsft im ſtreugſten Sinne des Talmude zu Stande 
zu bringen, (Beſchluß folgt.) 


Bemertung.. Von 8. u, St. in W. erhalten; ich bitte 
um Bortfegung. 2, in P. und K. in ₪. und 2. in H. werben 
um Briefe und Mittheilungen erſucht. Von 8. in ₪. erhalten, 
ed wird fpäter abgedruct wrrden; 10 bitte um lit eraͤr hiſt oriſche 
Arbeiten. 





— —— — —— 


Literariſche Ankuͤndigungen. 





In dieſen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichte und 
Siteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen, 





19.) Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand— 
tungen find zu bezſehen: 


ספר ראביה ' 


. . ‚ober 
-&tudien 
über bie 
älteften Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Ktitifen (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: 
„Sie gotteädienftlichen Vorträge ber. Juden.” 
Herausgegeben 
von 
Eljakim Ben-Jehuda Milsahagi, 
2 ehemaligen Rabbinen zu Smiloff. 
4. brofch. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Diefe fhägbare Schrift, vieleicht die einzige in ber jüdi: 
ſchen Literatur, welche ganz der Kritik gewidmet ift, enthält 
aud einen biftorifhen 2008 über den Studiengang in ber 
Philofophie und Kabbala bei den Juden. 


6. 2. Fritz ſche. 





10.) In Wilna ift erfähienen, und fo wehl durch den Wer: 
Taffer als durch jede Buchhandlung bafelbft ift zu bezieben : 


ספר 
כוכבא רשניטש 
ober:‏ 
Sechs Abfchnitte Über verfchiedene Gegen.‏ 
ftände der Aftronomie,‏ 
Bon‏ 
Ch. 8. Slonimski.‏ 


In 8. Preis: 16 Gr. 


Inpalt: 1) Das MWefen der aftronomifchen Wiſſenſchaft. 
Kurzer Abriß der aſtronomiſchen Studien bis auf die Neuzeit. 
- 2 Die Keppler'ſchen 696/66. — 3) Die Erfindungen 


Verlaa von 6. L. Frinfche. 





Newton’. — 4) Beweife für die tägliche Beweguug der 
Erde um ihre Are, fo wie für die jährliche Berregumg um bie 
Sonne, — 5) Das Planctenfgftem nad) den neueften Aftrono: 
mn. — 6) Ueber die Kometen — Der legte Atjchnitt zerfällt 
in 12 kleinere Abtheilungen: 1) Die Kometen und ihre Zah 
2) Die großen feltenen Kometen, die zuweilen erſcheinen. — + 
Unterfuhung , ob bie Kometen Erd» ober Lichttorper find? 
— 4) Db bie Kometenkoͤrper did und ſchwer oder bünn und 
leichte find? — 5) Ob die Aftronomen das jedbesmalige Erſchei. 
nen eines Kometen mit Genauigkeit voraus beftimmen können ? 
— 6) Ueber den Halley’fchen Kometen. — 7. Ueber die Sterne 
von Dibers, Ente ₪. f. wm. — 8) ₪5 die Befürdjtung der 
Aftronomen gegründet fei, baf bie Erde mit einem der Kome: 
ten fo zufammenftoßen würde, daß ein Theil der Erftern + 
fhüttert werben würde. — 9) Db man aus ben Slometen 
Weltereigniffe vorausdeuten könne? — 10) Geſchichte des Hal: 
Iey’fden Kometen. — 11) Zabelle über Erfcdeinung und Ber: 
ſchwindung des genannten Kometen. — 12) Tabelle der Sen: 
nen: und Mondfinfterniffe 016 1. 





111.) Im Verlage von Karl Zaudhnig in Reipaig if 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Lehrgebäude 
ber 
aramäifchen Idiome 
mit Bezug 
auf die Indo-Germanifhen Spraden 


Julius Fürft. 
Auch unter dem Zitel: 


Formenlehre 
ber 


Chaldäischen Grammatik, 
Sn 8. Preis: 1 20. 8 Gr. 


Diefes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, welchts zum erſten 
Mal die aramäifhe Grammatit nad) den Prineipien der 
Sprachvergleichung behandelt, ift auch das erfte, welches im 
Semitiſchen die amalgtifch» hiſtoriſche Methode angewender, 
Gine auszüglidhe Ueberfegung beffelben lieferte Der Blüchen 
unter dem 2000: „Marpe kefhon Arami,” 


Drud von I. 0. + 


Literaturblatt des Orients, 





Berichte, Studien und Kritiken 


für ’ 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





Leipzig, den 1. Februar 
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Gedichte von Mori Fränkel nnd Mar Ring, beurtheilt von Karl Malen. — 30100 Sekunim; Pebendftisse Ahron Ehorin’s, 
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Gedichte von Morig Fränkel und Mar Ring. 
Leipzig, 3. 3. Hartknoch, 1839. (220 ©.) 


Wenn zu den vielen Iprifchen Dichtern ein neuer 
tritt, und auch diefer vertrauungsvoll fein uͤberſchwellendes 
Herz an die Bruft der Menfchheit wirft, und ihr feine 
Freude und fein Klagen, feinen Schmerz und feine Liebe 
als ein heiliged Vermaͤchtniß giebt, daß fie ihm ein Ohr 
teihe, feine Worte zu hören, und ein Herz, feine Em: 
pfindungen mitzufühlen, fo wird wohl Keiner dieſem 
neuen Antömmlinge zumuthen, daß er nur durch den 
Reis der Neuheit die Aufmerkfamkeit der Menfchen 
beanſpruche. Es wäre lächerlich, von ihm zu verlangen, 
daß gerade feine Empfindungen eine andere Farbe tra: 
gen müßten, gerade fein Schmerz ein anderer, feine 
Freude nicht diefelbe fei, weil vor ihm ſchon viele fo 
empfunden, weil vor ihm ſchon hundert andere das 
ewige MWellenfpiel des menfchlihen 200086 
Man müfte in der That den fchönen Ausdruck unferer 
Gefühle, das ſtuͤrmende und feufzende Wort, worein ſich 
dämmernde Ahnung und der Ueberſchwang polternder 
Empfindungen kleidet, man müßte alles dies nur für 
Verwunderungstöne über das Grheimniß der menfchlichen 
Seele halten, und dann hätte man freilich an den vielem 
Zaufenden genug. Uber tritt uns nicht immer wieder 
der ganze Menfch in dem verförperten Bilde feiner Ge: 
danken entgegen, und ift es nicht eine emige Wahrheit, 
die der unfterblihe Göthe ausgefprochen : das eigentliche 
Studium der Menfchheit fei der Menſch? — Betrachtet 
den Denker, der ſich durch alle Räume, die ibn um: 
geben, und die er ahnt, mit raftlofer Prüfung emporarbei⸗ 
ter, feht alle Spfteme, die er aufbaut לחש‎ 
und fragt euch, wohin am Ende die Bezuͤgniſſe führen, 
die er an den mannigfaltigiten Seiten anfnüpft — ent: 
ſchließet euch nun mit frommen und theilnehmenden 
Herzen zu einer Wallfahrt durch alle Tiefen einer kaͤm— 
pfenden, vielbewegten Seele, und fragt euch, nach mel: 
em Ziele him dieſes ſtuͤrmiſche Meer von Gefühlen 


— 





wogt und fluthet, um welchen Punkt dieſes brauſende 
Element ſich immer verwirrt und entwindet — ſteigt 
dann von den Hoͤhen des menſchlichen Geiſtes herab zu 
den gemeinſten und alltaͤglichſten Bewegungen, und fragt 
euch auch hier, um welchen Punkt ſich dieſe einfachen 
Verhaͤltniſſe drehen? Immer wird es klarer und deut⸗ 
licher in euch: es iſt das menſchliche Leben oder viel: 
mehr der lebende Menſch mit feinem emig erforſchten 
und unerforſchlichen Weſen. Bor 0008 aber, bei 
denen der Drang ſo gewaltig, fich ganz in dieſe Tiefen 
zu verfenten, denen er der Hebel alles thatkräftigen, 
Strebens und das niederziehende Gewicht jeder Befchrän: 
kung ift, hat der Dichters das meifte Recht, fich immer 
gleich zu bfeiben, und zu allen Zeiten zu fprechen, teil 
die Gefühle nie veralten, und ihre Sprache allen ver: 
ftändtich iſt als die Sprache des Herzens. Denn 
wenn in jeder Zeit die Meinungen der Menſchen ſo 
verfchleden und abwechſelnd waren wie ihre Sitten und 
ihre Kenntniß, wenn mandje fpurlos voruͤberging, ohne 
je wieder aufzutauchen; fo blieben doch bie Empfindungen 
mit ihren Pleinften Müancen immer und ewig diefelben 
wie die Natur, in deren innerjtem Heiligthume fie leben 
und wiben: und mie die Macht mit dem Tage wechſelt, 
und tie 06 immer einen Fruͤhling gab mit Bluͤthen 
und Keimen, und einen Winter mit rauhen Stürmen, 
fo haben zu jeder Zeit die Menfchen gezuͤrnt und ver: 
ziehen, 960005 und geliebt, geweint und gelacht, geſcherzt 
und gejammert, und in dem großen Garten der Gefühle 
dba blühete 66 und melfte es nach wie vor, und durch die 
Wolken des Trübſinns glaͤnzte der Sonnenſtrahl der 
Freude. So aber der Dichter zu und redet, trete er 
verföhnend in das Leben; denn alle Stürme und Kämpfe 
der Leidenſchaften muß er an ihrer Wurzel erfaffen, und 
mie menſchliche Luft und menfchliches Leid in feiner 
Seele athmen, laffe er alles gerade fo, mie «8 ihn 
bewegt, vor unfern Blicken auffteigen. Es liegt etwas 
Goͤttliches in dem Gedanken, daß mir in allen Wirren 
und rrgängen der vielfachiten Begegniſſe mit einer 
5 
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böhern Macht ringen, die wir Schickſal nennen; ;< 6 
Schnen, Hoffen, Jagen, Erliegen und Antämpfen 
durchgeiſtigt und verebelt unfere innere Natur, und 
mancher wirb 68 erfahren haben, daß 66 auch im bitter: 
fen Schmerze achebt und troͤſtet, wenn man ſich feine 
eigenen Leiden als etwas zu Betrachtendes vor Augen 
ftelt. Daher muß der Dichter vor allem rein menfchlid 
fühlen, wenn er uns im Strome feiner Begeifterung 
fortreifien fol: dann fehen wir im jeber Melle dieſer 
tieblichen und fehaurigen Bilder eine Regung unferes 
Herzens abgefpiegelt, und wie wir überhaupt alles in 
uns ſelbſt zurückführen müffen, wenn wir mit bem 
innern Sinne tie mit dem äußern wahrnehmen 
follen, fo bringen wir eben durch dies Zufammenftellen und 
Vergleichen auch jene veredelte Anſchauung in uns, bie 
durch das reine und geläuterte Gemüth des Dichters dahin: 
wallt, Wahrheit aber ift die einzige Geffel des freien 
Sängers; Wahrheit an fih und an andern. Denn 
wenn er im letztern Falle auch auf den geſunkenen 
Menſchen hinweiſt, wenn er nicht nur. die Treue in 
ihrer kindlichſten Demuth, bie Liebe in ihrer ſchoͤnſten 
Hingebung, fondern auch den Stolz im feinem ekelhafte⸗ 
ſten Duͤnkel, die Rache in ihrer empoͤrendſten Wallung 
und vor Augen führt; ſtets iſt er unferer vollſten und 
tebhafteften Theilnahme gewiß, fobalb er uns nur ben 
wirklichen Menfhen gezeigt, und je wahrer und 
natürlicher die Wirklichkeit, je deutlicher und lebendiger 
wird und bie Naͤhe der Poeſie. — Man wird mid) 
fragen, ₪0 ich mit biefen allgemeinen Betrachtungen 
binauswill, und ob id fie an die Erzeugniſſe der ges 
nannten Berfaffer knuͤpfe, mit denen ich es bier. zu thun 
babe, Allein che ich auf diefe fpecieller zuruͤckkomme, 
befenne ich unumwunden, baß ähnliche Betrachtungen 
ſich mir jedesmal aufdrängen, fobald ih eine neue Ges 
dichtſammlung fehe. Die Art und Weiſe wie man ſolche 
bald ald ein Buͤndel fchöner Haare dem panegprifchen 
Friſeut, bald als einen aͤſthetiſchen Knochen den jour: 
naliftifhen. Bullenbeißern überläßt, mehr aber noch bie 
Gründe, durch welche man geroöhnlich ihre Gewöhnlich: 
keit nachzuweiſen fucht, wollte ich im diefen meinen fluͤch⸗ 
tigen Andeutungen nachdruͤcklich verwerfen. Es ift wahr, 
Niemand kann dafür, daß Derz fi gerade auf 
Schmerz reimt, und baß biefes medifhe Spiel eines 
fpeachlichen Zufalls jene endlofe Fluth ungereimter Rei: 
mereien hervorgezaubert, die in fo viele Journale gleich: 
wie in Cloaken abfließen. Aber darf man an der Madıt 
ded Gefanges zweifeln, weil viele Ereifchende Kehlen zu 
fingen vorgeben? ift der Name „Gott“ fchon entheiligt, 
weil ihn auch Unbeilige im Munde führen? — Muß 
man wirklich jeden Dichter wie einen gewöhnlichen jungen 
Mann über die Achſel anfehen, weil auch gewöhnliche 
junge Beute Gedichte ſchreiben? und wenn ich noch einen 
andern Punkt berühren foll, darf die poetifche Form 6 
Zeichen der Unreife gelten, weil die Unreife am öfteften 
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nad) der poetifhen Form haſcht? 66 wundert mid, 6 
Theodor Mundt behaupten fann, mit ber fortfchreis 
tenden Ausbildung eines Volkes müffe auch die unges 
bundene Rede bie Oberhand gewinnen. Das ift eine 
falſche Anwendung jener unumftöflihen Wahrheit, die 
man aus dem Leben und der Geſchichte der Völker ges 
zogen, daß die Poefie im Allgemeinen die Jugend eines 
Volkes bezeichne. In der Jugend freilich greift jedes 
Bolk zuerſt nach der Poeſie, weil die Jugend überhaupr 
poetifcher ift, aber wer will nadhmeifen, wann im ältes 
ften und gebildetften Volke die eigentlihe Jugend auf: 
höre? Iſt es benn nur ein 09/0000), das ein Mal 
jung gerwefen, und jegt altert? Die Geſchlechter wechfeln, 
und immer kehrt eine neue Jugend mieder, bie chen fo 
glüht und jubelt, eben fo tobt und Magt. Aber man 
wird mic den Fortſchritt des Zeitgeiftes entgegenftellen 
und ich fehe ſchon die Brüde, die man von hier zu ber 
vielbefprochenen materiellen Richtung ſchlaͤgt. Mit 
dieſem Einwand fommen alle Philiſter, und da fordere 
ich meine jungen Mitftrebenden auf, mic beizuſtehen. 
Wo ift einer, dem das Herz nicht heißer und voller 
fhlägt, wenn er das berechnende Treiben des brodheifchens 
ben Philiſterthums anfieht? wo ift einer, ben diefe 
fpießbürgerlihe Profa herabzerrt, und in mem ermedt 
fie nicht vielmehr die glühendften Gegenfäge, die der 
Poeſie viel näher fichen als der Profa! Wahrlich, an 
diefemm Drte möchte ich es ausfprechen, ich halte unfere 
Zeit für weit poetiſcher als die Tage der hochfeligen 
Perruͤcken, wo man ſich erſt verlieben mußte, um zu 
dichten, wo man in gemaͤchlicher Ruhe den Mond an: 
fang, weil man gerade nichts befferes zu thun hatte, 
und feine Stürme von außen hereinbrachen. Indeß 
fällt mie juft bier das entgegengefegte Ertrem ein, das 
ich nicht minder mit allem mir inwohnenden Nachdruck 


| zügen mödte, damit man nicht meine, daß ich etwa 


den literacifchen Jacobinern beitrets, die jenen Materialiss 
mus der Zeit zu einem milden Geheul über einen katzen⸗ 
jämmerlihen Weltſchmerz benugen. 66 ift ſchoͤn, wenn 
der Dichter die Intereſſen der Menſchheit vertritt, 6 
ift fchön und erhebend, wenn 66 den Schmerz ber Ges 
fammtbeit fo ganz in feine Seele aufnimmt, daß es 
fein eigener wirb; aber 66 iſt ſchrecklich und wiberlich, 
wenn man die frifche blutende Wunde der Menfchheit 
mit rhetoriſchen Phrafen und prunfenden Tiraden über: 
pflaftert, 66 ift ein Anblid, der Grauen erregt, wenn 
mandyer Dichterling fein brennendes Gehirn jerplagen 
täßt, auf daß mit aller Gewalt eine Minerva hervors 
fpringe. Jene Reutchen, die von den Hochwaͤldern 
ihres Derzens fafeln, und ſchielende Bilder auf Bilder 
häufen, bringen wohl eine Schaar journaliſtiſcher Couriere 
und Nachtwaͤchter in Alarm, aber die Menfchheit kann 
babei nichts gewinnen, und das wahrhaft fühlende Herz 
bleibt ungeruͤhrt. — Es ift wohl Zeit, daß 0 an bie 
Herren Fraͤnkel und Ring denke, und ich würde auch 


₪600 zu meinem eigentlichen 766% fehreiten, wenn 
nicht der Umftand, daß beide als jübifhe Dichter auf: 
treten, mir nocd einige allgemeine Bemerkungen 6 
zwaͤnge. Es fei mic hier vergönnt, einiges über eine 
heutzutage fehr herrſchende Anficht auszufprechen, Sie 
betrifft die fogenannte Separation ber Juden in der Kımfl 
und ſtellt fih am beften im einer Aeußerung 6 
die ich hiermit einem Privatfchreiben entlehne, welches 
mir vor einigen Tagen von einem fehr ehrenwetthen 
Manne zugefommien. Es heißt darin: „Die Juden 
follen feine eigne belletriftifche Degane gründen ; 
in der Kunft dürfen bie verſchiedenen Kirchen ungehin: 
bert neben einander ſtehen. In der Wiſſenſchaft iſt 4 
ſchon anders ; da ift das Intereſſe weniger ein allgemein: 
menfchliches; es handelt fih um Wahrheit; im ihr 
berrfchet Krieg, in der Kunft, im Meiche der Schönheit, 
Frieden!” — Es ift mir lieb, einem fehr genchteten 
Literaten hierdurch öffentlich ein Wort zur MWiderlegung 
diefer Anficht fagen zu fönnen. Die Kunft, und na: 
mentlich die fhöne Kunft, fol ja meiter nichts, 8 
das Leben ibealifiren, .ל‎ h. die vielfachen Beziehungen 
des Lebens in geläuterter Anfchauung darſtellen. Run 
giebt es aber am Leben gar viele Seitm, פתט‎ fo 
mannigfaltig die Bedingungen des praßtifchen 8 
eben fo verfchieden müffen ſich aud die kuͤnſtleriſchen 
Produktionen zeigen. Unter den ſchönen Künften ift 
freilich nur eine, in ber fi die Verſchiedenheit ber Le: 
beneverhältniffe am beſtimmteſten ausdrüdt, die Dicht: 
kunſt; aber eben הל‎ barf e8 keinen Wunder nehmen, 
wenn viele taufend Menfchen, die gemeinfames Wohl 
und Weh in einem engern Bezuge theilen, gleichfam 
unwillkuͤrlich zuſammentreten, und nur den Ton ans 
flimmen, der aus ihrem Leben hervorquillt. Der Ge: 
danfe an Zufammenrottung iſt zu engherzig, und riecht 
gewaltig nach ber Furcht vor demagogifchen Umtrieben. 
Mas man aber von allgemeinmenfdliden Dr 
ganen im 900006 der Schönheit fpricht, möchte wohl 
nicht burchgreifend und nicht praktiſch genng fein, da 
alle diefe Organe fi nur behelligt fehen, wenn fie bie 
Anklaͤnge eines befondern Natlonalcharakters, der 
num einmal ein folcher ift, in dem Mafe, als es die 
Zeit erfordert, in fi aufnehmen follen. In der MWiffens 
fchaft jedoch meine ich gerade das entgegengefegte Der: 
haͤltniß zu finden. Die Sperulationen bes Geijtes und 
die Forfhungen der kalten Bernunft haben mit dem 
Gonflikt focialer Zuftände durchaus nichts gemein; und 
wenn von einem Kriege im Gebiete der Wahrheit die Rede 
411, eben fo iſt diefer Krieg ein allgemein menſchlicher; 
da wo 68 Ernſt um die 650006 ifl, kann an eine Ver: 
fchiedenheit der Kicchen nicht gedacht werden. Wenn ich 
mir denn endlich fagen foll, in mie fern das bisher Bes 
rührte auf die Gedichte der Herren Sränfel und Ring 
feine Anwendung haben könnte, fo gerathe ic; wirklich 
in eine nicht geringe Verlegenheit. Es treten und hier 
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zwei Didyter eittgegen mit dem beften Willen, etwas 
zu leiften; umb eine folhe laudanda voluntas wird 
oftmals zur Bruftwehr gegen eine unparthriiſche Beur⸗ 
theilung. Allein was fol man mun anfangen, wenn: 
uns ein Dichter nicht einen Augenblid Bedenken erregt, 
wie wie nach der bekannten Leffingfchen Tonleitet gegen 
ihn verfahreri muͤſſen? Man witd mich verfichen, wenn 
( Meine, daß es den Detrem Fraͤnkel und Ring 
am einem Haupterforderniß poetifcher Begabung fehlt, 
an Gefhmad, Ihre Gedichte find nicht um ein Haar 
beffer als die alltaͤglichſten Berfeleien, und wohl reicher 
an. erhabenen Laͤcherlichkeiten eben wegen ber entfeplichen 
Anftrengung, etwas Grofartiges zu bringen. — 
Herr Fraͤnkel Ielert und 816/00 in der Einleitung von 
feiner Jugend vor: 

„Ein Knabe ſpielt' id mit bin Ehriſtenknaben, 

Den blondgelocdtten Heinen Ungebeu’en" -- -- 
Da müffen wir und freilich befcheiben, und bem chriſt⸗ 
lichen Ausdruck: „Bubenjungen” noch fthr gelinde 
heißen. Die Ehriftentnaben Ungeheuer! Kamen fie etwa 
dem Judenknaben, ich fage bem Knaben, fo vor, 
nun warum begeichnet er dies nicht deutlicher? Sonſt 
könnte ich diefe Ungeheuer aus feinem andern Grunde 
begreifen, als daß ber darauf folgende Reim aus „Ge: 
män’en“ befteht. Auch: wird אפ‎ Ausdruck bald ges 
mißdert, da er eben dieſe Ehriſtenknaben, incl, feine 
eigene Perfon, ein „Bolt von jungen Raben“ 
nennt. Worin die Schönheit biefer ‚poetifchen Figur be: 
ſtehe, kann ich eben fo wenig. enttaͤthſeln, 006 Str. 2. 
das Sononymon „ſchnellgeſchaffenes Trojanerpferd“ für 
ein gemöhnliches Steckenpferd. Der Dichter ſcheint aber 
dies Trojanerpferd mehr ald feinen Pegafus zu lieben, 
denn am Schluffe bed Gedichtes kann er ſich nicht ent— 
haften, noch einmal bon feines „fhörr’gen 20006 Tro— 
janecpferd* גוג‎ fingen. — Nach ſolchen und mod; vielen 
andern Inauguralalbernheiten führt und Here F. eine 
Reihe bibliſcher Geftalten vor, die aus der Bibel wohl 
die Namen und manche meitläuftige Paraphrafen mit: 
bringen, denen man aber weder an dem fremdartigen 
und verfrüppelten Geifte noch; an den bunten Segen und 
Lappen der Einkleidung ihre heilige, alterthümliche Ab: 
ftammung anfehen kann. Mie hätte ich mir ein fo 
abgefhmadtes Moderniſiren, ein unlogiſches Vergleichen 
und Ausmalen in fo manierirten Pinfelikrichen bei einem 
fo erhabenen Gegenftande denken Eönnen! Man muf 
ſich ſchon aller Verwunderung enthalten lernen, wenn 
z. ₪. ©. 22 eine Mutter, die ihren Sohn und ſeine 
Gefchente erwartet, ſich ausbrüdt: 

„Bringt ung Gürtel, golbne Ranken 

der Brüfte weiße Hügel” ₪.‏ עה 
oder wenn &. 67. bie zürmende, firafende Memefis mit‏ 
bem „Loͤwen“ verglichen wird, der „grimmig bed Mebes‏ 
Kehle erfaßt" — Wird es nicht auch jedes Ungeheuer‏ 
von eimem Ehriftenfnaben Derm F. fügen können, daß‏ 

5 . 
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der Löwe mehr ein Repräfentant bed Raubes, und 
dad Reh mehr ein Bild ber Unſchuld ſei? Run 
fommt Herr Ring. Darüber nur geflatte man mic 
einiged Erſtaunen, daß unter den beiden Herren nicht 
immer Einer ben Anden auf deffen Ungeteimtheiten 
aufmerffam gemacht hat. Wie Herr 8., nur beiläufig 
gefagt, als Dichter der Liebe von des „Ruffes Götter 
meth“ phantafiet, fo hobelt Herr Ring an der Poefie 
fo Tange, bis er einen „Schrein des Herzens“ 
erblicktz; fo erluflirt er fi gern an mediginifchen Bes 
teachtungen, und fieht „bie Brüfte der feligen Braut 
wogen” (die Mebiziner lieben immer die Mehrzahl) 
und ftubirt Angiologie an ben Baffen und Plägen von 
Paris (S. 191( u. ſ. w. u.f.w. — Würde ich fo recenſi⸗ 
ren, wie die Herren F. und R. dichten, fo müßte ich 
bier fhon ausrufen: Eheu, jam satis! aber ich thue 
es nicht; ich ‚gehe meiter, und will Herrn Ring noch 
die und ‚jenes fagen, Manches Urprineip, nicht ber 
Poeſie, aber ſelbſt der nadten Mhetorik, ift ihm durch⸗ 
aus unbekannt; davon will ic) ‚gleich einen fprechenden 
Beweis geben. Die hpperbolifche Medemeife muß vor 
allem am rechten Orte angewandt werden, und bient in 
der ernften Poefie wohl dazu, das Geringere durch bie 
phantaftifche Uebertreibung zu erheben, nie aber bad 
Großartige zu den unbebeutendften Kleinigkeiten. herabs 
zugiehen. Man darf (fo ſophiſtiſch dies auch Hingt) das 
Kleine wohl mit dem. Großen aber nie bas Große mit 
dem Kleinen vergleichen. Ovidius, der an bie 6 
bittere Scheibeftunde in Rom denkt, wagt 66 ben Sams 
mer feines Daufes mit dem ungeheuern 0086 8 
zu vergleichen, und das ift ſchoͤn, und kann ums nur 
rühren; wenn aber Priamos Herrn Naſo gekannt hätte, 
und mollte den Sturz feines Königreiches recht lebendig 
ſchildern, indem er fänge: So hat 68 im Haufe 6 
verwiefenen Dichters ausgefehen, als er Rom verlaſſen 
mußte — dann bürften wir ihm mohl fagen: Herr 
Priamos, Sie machen ſich lächerlich! Und dies fage ich 
Herrn R. wenn er 65. 133 vom „König Lenz“ fingt: 
„Es lub uns ein Herrſcher zum laͤndlichen Feſt, 
Der Fruͤhling beim herrlichften Wetter, 
Es brachte fein Jodey.— ber flühtige Weſt — 
Statt Karten, uns Blüthen und Biätter, 
Dir Boden war eitel Seibe und Sammt, 
Die Teppiche golden burdwoben, 
As Leuchter hing Mond und Sonne entfiammt, 
Laſur war die Dede hech droben. 
Die Spielleute hingen im grünen Balfon 
Und jauchzten und fangen bernicder. 


Es tanzten im filbernen Ballkleibd fo zart, 

Wie Damen am Hof, die Kaskaben.” u. ſ. w. 
Es ſcheint beinahe, 06 ob der Dichter fih in Paro> 
dien gefalle, und er follte body licher eine Palinobie 
nad; Art der Horazifchen fchreiben. Was mir an Deren 
9%, dem jüdifhen Sänger auffällt, und ₪06 ich 
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durchaus tadeln muß, iſt bie widerliche Sucht, nad) der 


Symbolik des Chriftenthbums zu haſchen. Glaubt der 


ſchmerzgedruͤckte Jube etwa nur darum vom Heiland 
und ber Jungfrau Maria fafeln zu müffen, weil ihm 
bie Spmbolit des Judenthums zu arm an poetifchem 
Leben duͤnkt? Dann würde id Herrn R. rathen, fidy 
nie wieder ald juͤdiſcher Dichter zu zeigen, wofern 6 
ihm überhaupt raͤthlich ſein kann, im Gebichtfchreiben 
fortzufahten. in fo ſchlechtverdecktes Wedeln um einige 
Arußerlichkeiten. kann nimmermehr den Anſchein ver: 
meiden, ald 2006 man ſich nur auf eine feine Meife 
bei den Chriften einfhmungeln, und das fehlte noch in 
diefer Zeit! Iſt es doch ſchon fo weit gefommen, , 
man 66 bem Juden zum Verdienfte anrechnet, wenn 
er den Juden nicht. verleugnet, wie dies neulich ein 
elenber Verfifer in einem ber jämmerfichften deutſchen 
Winkelblätter vom Dr. Zirndorfer ausgefprochen. — 
Der Jude liebe den Chriſten 018 feinen Bruder, als 
Menfhen, aber nicht. 066 Chriften; und damit will 
ich durchaus nicht gefagt haben, baß er ihn als ſolchen 
baffe. — Zur Mittelmäfigkeit erheben fi) nur wenige 
Gedichte in bdiefer ganzen Sammlung. Dahin gehören 
vielleicht: „Grabgeſang“ (S.18), „Simfons Untergang” 
(S. 36), „Der Judenkirchhof“ (S. 116), „Der ernfte 
Sänger” (S. 118): 
„She fragt, warum fo büfter 
Und ſchwarz des Saͤngers Wald? 
Warum nur Schmerzgefluͤſter 
"Aus Grabegpreffen ſchallt? — 
Warum um feine Loden 
Ein blut'ger Reif ₪0 fchlingt, 
Gleich eif’gen Blumenfloden (1!) 
Erin Sang fid niederſchwingt ?” u, ſ. w. 
„Boͤrne's Monument” (S.121) nur 100/00. Schön 
und poetifh, wenn auch etwas überlaben, ift das Son: 
net „An eine Zuͤrnende,“ von Mar Ring, ©. 164: 
„Du Eannft nicht zürnen, Schönfte טל‎ der Schönen, 
Du kannſt nicht zürnen mit dem Zorn der Erden;: 
Ein Seraph, mit bes Himmels Lichtgeberden, 
Kann fo nit feine Gottnatur verböhnen. 
Du kamft herab, um Ziger zu verföhnen, 
Und dich umfpielen der Hyänen Heerden, — 
Willſt טס‎ zur Eügnerin bir werben, 
Du zarte Lyra wilde Donner bröhnen ? 
Nicht wird ein Nachtgeſpenſt in Lichtregionen, 
Nice Höllengluth in Bimmelsfpbären wohnen: 
Du follteft Tieblos fein? nicht faßt's mein Glaube, 
Im Fiuthendrang nur tilaft du meine Sünden, 
Wie Gott wirkt טל‎ den Friedensbogen gründen, 
Mit friſchem Delblatt nah'ſt du, meine Taube,” 
Eben fo tief empfunden und zart ift das folgende: 
„Rettung" (S. 165). Unter den Liebesliedern des 
Heren Fraͤnkel möchte ich Faum das folgende hervor: 
heben (S. 201): 
„‚Belichte, der ich alles gab, 
Nimm bin mein legte Wort. 
₪6 kommt von eines Herzens Grab, 
Wors endlich doch verdorrt.“ u. ſ. w. 
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Was foll man fidy aber bei bem Sonnette: „Der Ball” 
von bemfelben Berfaffer denken? (S. 211): 


„Es warnt der Freund mit fpöttifh:ernfter Miene: 
Schau' nicht zu tief in's braune Aug’ hinein, 
Auch nicht in's Glas! denn beider Zauberei'n, 
Sie lauern tädifhy hinter der Gardine. — 


Da ftebt man nun fchlagfertig auf der Bühne 
Im Frack, — Geſicht gefaltet, freundlich fein, — 
Voll Selbſtgefuͤhls ſchau'n Vatermoͤrder drein — 
Der Ruß feufaft aͤngſtlich, der bedrängte Kühne, 
Da tönt bed Walzers Melodie gewaltig 
Durd) Auer Herzen, — bebr und vielgeftaltig 
Wogt jegt die Luft, — 48 ſprüh'n des Feſtes unten. 
Aus mid ergreift's mit hoͤhniſcher Geberde — 
Dem Schickſal Unterthan find Gott und Erbe — (!) 
Bom Theedanfant binihverwirrtundtrunfen, 
(Davon zeuge dies Gedicht!) 


Eines der beſten unter den Gedichten des Herrn Fraͤnkel 
iſt unſtreitig die „Todtenfeier am Grabe des Prof. Dr. 
Ed. Gans“ wiewohl auch hierin viel unſinniges Ge: 
Klingel, und namentlich Verſe, wie folgende, vorlommen: 


„Des Guten, Schönen war fein Aug’ ein Saal, (!) 
Es medit’ in Hoͤhn ſich regen ober Tiefen” u. ſ. w. 


Mit diefem Gedichte fchlieft Herr $. die ganze Samm: 
tung ; und ih — fchliefe meine Recenfion mit der auf: 
tichtigften Verſicherung, daß ih die Gefinnungen 
biefer beiden jungen Leute hochachte. Aber ih muß aud) 
die Bitte hinzufügen, das mohlgemeinte Wort zu bes 
berzigen, daß «8 mit dem Willen allein nicht gerhan 
fei. Wer für feine Nation fühlt, der handle für fie, 
wo er kann. Müffen denn alle Dichter fein wollen, 
wenn 46 auch durchaus nicht geht? — 


Earl ₪ 


ober Kind des hohen Alters u. f. w.‏ ,75% זקונים 
Squub.)‏ 


Meine Gegner, unmaͤchtig wider bie in biefom Werkchen 
sergetragenen ungmweideutigen Wahrheiten mit den Waffen der 
Gelehrſamkeit oͤffentlich aufzutreten, biefelben zu bekämpfen, 
ariffen mich abermals an, Der Alt: Ofner Rabbiner, im Ber, 
ein mit mehreren Rabbinen und mit meinen Widerſachern in 
meiner Gemeinde, befchloffen einen Hauptangriff auszuführen, 
mich zu ſtuͤrzen. 

Ein Rabbi aus ihrer Mitte unternahm es, einen förmli: 
Ken Aufftand wider mich zu erregen. Diefer fam am 18, 
December 1827 bewaffnet mir mehreren Briefen von Rabbinen, 
in benen die Grcommunfication aus der Gemeinde 24650618 über 
mich, meine Grunbfäge und Alle die mir anbangen, ausgeſpro⸗ 
dın war. 68 gelang ihm vice unruhige Auftritte zu veran: 
laſſen, bis die Gemeinde mittelft der töbl. politiſchen Behörde 
206 Unfug fleuerte, Dee unberufene Gaft mußte den Ort 
werlaffen, und der Verfaffer tiefes Auftritte, der mitwirkende 
Worftcher, wurde ſtines Amtes entſttzt. 


Lebensfkizze Ahron Chorin’s. Seine Schriften. Seine Wünfce. 
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Gemeinde Israels! Ich babe dir den Zufammenbang, das 
Entiteben und die Folgen der Verlaͤumdungs-Geſchichte, die 
ich Gottlob überfianden habe, vorgelegt. 

Gott iſt Zeuge, nicht Eigennutz, nicht Ehrliede und Ruhm⸗ 
ſucht haben meine Schritte geleitet; ſondern mid jammerte 
ber bedauernswerthe Zuftand, mich ſchmerzte die hilfloſe Baar, 
die nicdergebeugte Stellung meiner Brüder, Weh that 66 mir, 
bat Menfchen, fo wie andere ausgeräftet mit allen Raturgas 
ben, mit denfelben Anfprüden auf Gluͤckſeligkeit wie.alle An: 
bern, in ewiger Sfolirung, fo vieler Vortheile beraubt, ohme 
Betreibung bürgerlicher 02000006, ohne Kunftfleiß zu fehen ; 
unerträglich war es mir, euch meine lichen Brüder in ſchimpf⸗ 
licher Erniederung, ja fogar in veraͤchtlicher Apathie zu wiffen, 
bei welcher nicht einmal der Wunf nach Verbefferung ihres 
Zuftandes aufleimen Bann, 

Selbſt die göttliche Tochter, die heilige Religion bei der 
ih Zroft ſuchte, vermochte nie mich zu tröften, meinen Kum— 
mer zu flillen. Sie erſchien mir als eine Witwe, als eine 
von ihren Kindern entwärbigte Mutter, Entſchwunden ift 
ihte Pracht, ihr Tempel ift verddet, weil Niemand zum Feſte 
kommt. 

In meinem verwunbeten Bergen warf ſich die Frage auf: 
Wo liegt bie Urfache dieſes Uebels? wo der Grund diefer Ab: 
geſchiedenheit von ter bürgerlichen Geſellſchaft? Spähenden 
Blickes durchſorſchte ich die Sagungen, die Einrichtungen und 
Dbfervanzen, bie in und außer der Synagogt zu beobachten 
find, da fand 10 viele, die zur Aufrechthaltung des 
wefentliden Glaubens nicht allein nichts bei- 
tragen, fondern deffen Glanz verdbunfeln, von 
feinem befeligenden Zwecke abführen. Sch fand ba 
viele, bie der Eutwicklung und Ausbreitung der Religion hin: 
derlich, viele, bie ihr ſchnurſtracks entgegen wirken, und 
unerfchütterlich faßte ich) den Entſchluß, meine Kräfte, meine 
Zeit und meinen Fleiß dazu zu verwenden, dem Glauben feinen 
Glanz, feine Feſtigkeit wieder zu geben, ja dem drohenden Um: 
ſturz deffelben vorzubeugen, 

Denn die Söhne der neuern Zeit, zwar mit mehr, aber 
doch nicht mic hinlaͤnglichem reinen Sinn für das Schoͤnt 
und für die wahre Aufklärung ausgerüftet, fingen ſchon an, 
Satzungen, Gewohnheiten, die cine Zeit des Druckes, der Bar- 
barei und graufamen Verfolgung gebabr, gering zu fhägen, 
ja fogar ins Laͤcherliche zu ziehen; und fo drohete ſchon die Ge⸗ 
fahr, daß mit der Schale auch der Kern verworfen würde, 

Daher der Eifer, die unmandelbare Beharrlichkeit, welche 
mid) befeeiten, baber das unermübete Streben, das mich be: 
geifterte, um zu zeigen, daß ber väterlide Glauben von ben 
ihm entftellenden Zufägen gereinigt, in feiner Urſpruͤnglichkeit 
mir wahrer Aufflärung febr gut beſtehen Ebune, ja fogar 
Stärke und Beſeſtigung durch dieſelbe erhaltez das er in 
Ausübung aller Untertbong, und bürgerlichen 
Pfiihten keineswegs verbindert, vielmehr bie 
pünftlidhe Erfüllung berfelben anbefeble 

Und fo entftand eine Zahl hebraͤiſch und deutſch verfaßter 
Schriften, die ich größtentheits uncntgeltllich ins Publikum 
fire, und bie mir, weil fie von meinen Gegnem mißdeutet 
wurden, auch vice Unannehmlichkriten , viele ſchlafloſe Nädyte 
und Eummervolle Tage zugezogen haben. 


Ich finde mich nun aber vollftändig beiobat, daß die Zeit 
vorüber iſt, in weldher mein Streben von vielen in euerer 
Mitte fo vielfach verfannt wurde, Wohl thut meinem Herzen 
die gewordene Ueberjeugung, daß Ihr bie reine Abſicht würs 
bigt, in weicher id; meine ſchwache Stimme erhoben habe, zur 
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Berberrlihung des heiligen Namens Gottes, 
zur Ehre feiner Heiligen Zora, und zur 6006: 
terung Euerer beengten Lage, von fo manchen ermübenden 
Bürden, von Mißbraͤuchen, welche felbft nach den beftchn: 
den Borfchriften des Schulchan Aruch fuspendirt werden 
mögen. 

Meinem biefen Blättern vorgefhicdten Motto: „Sie am 
Morgen deine Saat, und auch am Abend laß beine Hand nicht 
ruhen” gemäß, füge ich folgende drei hebraͤiſche Abhandlungen 
bei, in melden ih nach ben Negeln bes Schulchan Aruch 
barthne : \ 

1) Daß zur Berherrlichung des Bottesdien- 
fies erlaubt fey, das Gebet am Sabbat 
ſelbſt durd einen Israeliten mit Drgel: 
ſpiel zu begleiten, 

2) Daß es dem Jsraeliten vergönnt fey, an 
ber für bie menſchliche Geſellſchaft fo wohl: 
thätig einwirkende Erfindung ber Eifen: 
babnfahbrt am Sabbat Theil zu nehmen. 

3) Wie uud auf welde Art man die bem It 
zaeliten fo läftige fiebentägige TZrauerzeit 
verfürzen könne, 


Die Urſache und Veranlaſſung zu biefen Abhandlungen 
habe ich in ben Abhandlungen ſelbſt angegeben, zugleich erklärt, 
daß ich Belehrung und Zurehtweifung von Jedem , ber fie mir 
im beſcheidenen Zone geben will, erwarte. Ich ſuche Wahr: 
heit, und werbe fie gern annehmen. 

Gemeinden Israels! Verſchmaͤhet nicht den Segen 
eines Greifes, den er Euch, am Ende feines amtliden Jubel: 
Zabres durch das Kind feines Alters ertheilt.“ 


* . 
. 


So meit die Selbfibiographie Chorin's, bie hier 
in dem Driente ſchon deshalb einen Platz verdient, da 
darin eine Ueberficht der gefammten geiftigen Beſtrebungen 
und Reiftungen erfirebt wird, und die Biographik bekannt: 
Lich Bein unmefentlicher Theil einer Literaturgeſchichte ift. 
Über auch in Eulturzuftändlicher Beziehung verdient die 
Lebensftizge Chorin’s befannt zu fein. Herr Chorin 
fpriht feit 80 Jahren über Reform des Rabbinismus, 
über Erleichterung des rabbiniſchen Joches, mit einer fo 
feltenen Freimuͤthigkeit, daß die hie und ba noch vor: 
bandenen pfäffifchen und heuchlerifchen Rabbinen im 
Deutſchland, die baid aus vermeintlicher Klugheit, bald 
aus Heuchelei diefe Gegenftände nicht berühren mögen, 
fi) ſchaͤmen müßten, wenn fie beſchaͤmt werden Eönnen, 
Bei all dem Freimuch befige auch Herr Chorin eine 
Kenntniß des Rabbinismus, den re bie in feine ge 
beimften Gänge verfolgen kann, wie man fie bei den 
Reformfchreiern in Deutfchland nur felten finde. Sein 
Büchlein iſt daher fehr reih an Reformanregungen, und 
jeder wahre Freund der jüdifchen Beftrebungen wird 6 
gewiß nicht umbefriedige aus der Hand legen. In ber 
hebräifhen Beilage wird nach nomodibaftifchen und rab: 
binifchyen Grundfägen die wichtigſte Reformangelegenheit 
befprochen, daß nämlich der Gebrauch des Orgelſpiels an 
Sabbaten und Feſttagen auch durch Juden gefeglich er: 


laubt unb moralifh wuͤnſchenswerth fei;z nur wuͤnſcht 
er eine eigenthuͤmliche wuͤrdig ausgeprägte ſynagogale 
Mufit und Feine aͤffiſche Entlehnung weltlicher Melo— 
dien und der Geſangweiſen fremder Kulte. Die Sy— 
nagoge muß wie in ihren uralten einfachserhabenen Ge— 
beten, fo auch in ihrem Gefange und Saitenfpiel ein wuͤr⸗ 
diges nationales Gepräge haben. Mit fchmerzlicher 
Wehmuth und wahrer Seelentrauer blidt Chorin auf 
die Spaltungen der Gemeinden Deutſchlands, die er, fo 
wie האל‎ häufigen Abfall vom Glauben der Väter, den 
jübifhen Pfaffen oder den Rabbinen mit Recht zufchreibt, 
und die Abfonderung durch Tempel, deren Glieder er 
Tan Den אנשים החרדום לדכר‎ nennt, hält er für 
bie Frucht des Beffern im Judenthume. Die ganze Dis- 
cuffion nady dem Talmud und nad den Nabbinen kann 
biee natürlich feinen Prag finden. Der zweite Reformgegen- 
ftand, der hier ausführlich hebräifch befprochen wird, und 
zwar durch ein tiefes Eingehen in den Sinn der Tal⸗ 
mude und Pofktim, behandelt die gefegliche Erlaub⸗ 
niß, an Sabbaten und Fefttagen mit dem Dampfmagen 
fahren zu dürfen, Nicht die Luft, Hemmniffe des rab- 
binifchen Judenthums wegzuraͤumen, fondern die Beforg: 
niß, daß heuchlerifchhe Rabbinen auf den corrupten Ge: 
danken kommen könnten, biefe Entdeckung in ihr Bereich 
ziehen zu wollen, um dann eine Erfchwerung mebr zu 
machen, bewog den Hr. Chorin, diefen Gegenſtand auf: 
zunehmen. Der dritte Gegenſtand betrifft die Verkür— 
zung ber Trauerwoche, dadurch daß man den Beginn 
ber Trauer von der Stunde am rechnet, in welcher die 
gewafchene Leiche in den Sarg gelegt ift, nicht von ber 
Stunde des Begräbnißes. ine andere hebräifche Bei: 
lage, bie nur zum Theil auch in beutfcher Sprache ver: 
arbeitet iſt, befpricht in einer ausführlichen talmudiſchen 
Diskuſſion den Grundfag, dab man das rabbinifche Ge: 
feg, fogar das Gefchriebene fehr wohl dem Zeitbebürf: 
niffe anpaffen kann und darf, und daß ber Talmud 
felbft nur aus einem folhen Bedürfniffe hervorgegangen 
fei. Faſt denfeiden Gegenftand behandelt Eeopold 
Löw in feiner Einleitung zu Jeled Sefunim, melde 
den Titel führt „die Reform des rabbinifchen Ritus auf 
rabbinifhem Standpunkte”, nur behandelt ibn Herr 
Loͤw mit geößerer Ausführlicyteit und mit Bezugnahme 
auf die Anfichten Chorin’®, Geiger’s und Lux 
zatto’s und allen Beftrebungen der Neuzeit. Die Zeich: 
nung von brei Hauptrihtungen in ber juͤdiſch-theologi— 
fhen Literatur und in dem jüdifch - kirchlichen Reben der 
Gegenwart leitet die Abhandlung Loͤw's recht wuͤrdig 
ein. Wir können die Anzeige diefes Büchleins nicht 
beffer fließen, 016 mit dem Sprude: „Sie am Mer: 


'gen deine Saat, und am Abend (af deine Hand nicht 


ruhen“, den Hert Chorin felbft zum Motto feines Mert- 
chens machte. 


— 
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Turcica 


. Die Juben in der europäifchen Türkei fprechen roch 
zum größten Theil bie 1492 aus Spanien mitgebrachte 
fpanifche Sprache, und es ift eine merkwürdige Exfcheis 
nung, daß bdiefelbe, 16 Sprache ber jüdifchen Auswan: 
derer, im biefer Losgeriffenheit von ihrem Deimatslande 
faft ganz auf der Stufe, die fie im 15. Jahrhundert 
etreicht hatte, ſtehen geblieben iſt, während fie in Spa: 
nien Imehrere Ausbildungsphafen durchlaufen hat. Die 
bei den Juden in Gonftantinopel gewöhnliche fpanifdye 
Ueberfegung des alten Teſtaments reflektiert biefes alter: 
thümliche Spaniſch, welches noch dazu von dem übers 
wiegenden Einfluffe des Hebraismus beherrſcht ift; 6 
erfcyeint daher 018 ein Löbliches und hoͤchſt dankenswer⸗ 
1066 Unternehmen, welches bie Bosten Society durch 
ihren Bevollmächtigen, ben fieben Jahre in Conſtantinopel 
wohnhaften Hr. Schaufler auszuführen gedenkt, das alte 
Zeftament im Uttext mit gegenüberftehender reinfpanifdyer 
Ueberfegung zum Bellen der Israeliten in Conftantino- 
pel drucken zu laffen. Daß die Juden in der Türkei 
ſich auch die tuͤrkiſche Sprache zum Lebensbedarf ans 
geeignet haben, verfteht fi von felbft. Bei der Unmwif: 
fenheit in der hebräifhen Sprache, die, mit Ausnahme 
der Vornehmeren, von den geiftig vermahrlofeten jübifchen 
Bewohnern der Türkei wenig cultiviet wird, mußte das 
Zürfifcye, neben dem Spanifchen, bald als Vehikel zum 
Verſtaͤndniß des heiligen Textes dienen, und fie iſt deffen 
um ihrer von allen Kundigen belobten unbeſchreiblichen 
Bormenfülle und Schönheit befonders mwürbig. 6 
Anton Leger (ft. 1719) berichtet, daß die Juden in 
Seodofia (1475 von ben Oëmanen erobert, feit 1771 
unter ruffifher Bormäßigkeit), dem fogenannten krim'⸗ 
ſchen Stambul, das damals noch Beſitzthum der Pforte 
war, eine tuͤrkiſche Ueberfegung des Alten Teſtaments 
in Gebrauch; hätten. Andreas Müller, ber berühmte 
Philolog, bezeugt, daß die in der Krimm wohn: 
haften Juden das Kürkifche verftünden. Es ift da: 
her nicht unmahrfcheinlich, daß eine aus dem hebräifchen 
Urtert gefertigte türfifche Ueberſezung der Nebiim 
Rifhonim, bie 00 handſchriftlich in der Leydner Bis 

Sliothek befindet, einen Juden zum Berfaffer hat ) 
Bibl. Hebr, 11. ©. 448 f.). Aus muͤndlicher Re: 
lation eines Reifenden kann id hinzufügen, daß erft 
jüngft ein Karder zu Gonftantinopel eine türkifche Ueber: 
fegung des Pentateuch verfagt hat; ein Theil deſſelben ift 
auch erſchienen, die Vollendung des Drudes wurde aber 
durch den frühzeitigen Tod 066 Ueberſetzers unterbrochen. 

Intereſſanter ift es vieleicht, daß bie tückifche Spra⸗ 
he auch ein Organ jübifcher Poefie geworben iſt. Ham: 
mer - Purgftall nennt in feiner Geſchichte ber osmani— 
fhen Dichtkunſt (Bd. 3. S. 305) auch einen gelehrten 
Juden aus Gonftantinopel Chaki (d, i. ber fid bie 
zum Staube Erniedrigende), mit feinem juͤdiſchen Namen 
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Jah fa (MT) genannt, der wegen feiner Erfahrenheit 
in allen Wiffenfhaften geruͤhmt wirb und ber fich nie 
bewegen ließ, zum Jslam uͤberzutreten. Als Probe feis 
ner tuͤrkiſchen Dichtungen führt er aus Rifa folgende 
zwei Difkichen an: 
Dee Bedjen nimmt den Glanz von Angeficht, 
Der Thränen Perle nimmt von Sonnen Lit; 
O Schach, die Stadt, die der Genuß erbaut, 
Wird durch die Trennung bald zerftört geſchaut. 
Die Mittheilung einer andern Probe jüdifch : thrfi: 


ſcher Dicht lunſt etwarten mie von Prof. Fleiſcher in 


feinem Cataloge der arabiſchen, perſiſchen und tuͤrkiſchen 
Handſchriften dee Leipz. Rathsbibliothek. Die או‎ 
Handſchtift 352. enthaͤlt naͤmlich eine Sammlung 006 
tifcher Gefchichten, die ein König feinem entarteten Sohne 
erzählt und mit Moralien (Ihrer) begleitet. Unter 
diefen Erzählungen befindet fih 000 eine fuperftitiöfe 
Legende von der Bekehrung eined Juden zum Islam, 
die unmittelbar in der Zeit nah Muhammebs Tode in 
Medina fpielt. Diefem Jiden, Pir 60881 (b. h. 
der Greis, der Speer) genannt, wird eine Kaffıde in den 
Mund gelegt, die zu den formell ſchoͤnſten und gluͤhendſten 
Lobgedichten auf den Pfeudopropheten gehört. Freilich ift 
die jüdifche Autorfchaft diefer Kaffide nicht gewiß; body ift 
die ganze Erzaͤhlung im ihrem Detail und das Gedicht 
mit feinem falfchen Feuer fo beachtenswerth, daß wir mit 
Berlangen der Mitsheilung beider dutch den genannten 
ausgezeichneten Drientaliften entgegenfchen. 
Deligfch. 


Die gemifchten Eben.‘) 
Die Ehe zwifhen Juden und Epriften ift nad 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt, 





(Bom Hrn. Zuftiztommiffarius Robe in Hirfchberg.) 

Nach gemeinem deutſchen Rechte iſt Religions: Bes: 
ſchiedenheit ein Ehehindernif. Wenigftens nimmt man 
66 an, nad; Corpus juris Just, e, 6, C, de Judaeis 
(il. 9). ber in Karl V. peinlicher Gerichts-Ordnung 
ift dieſes roͤmiſche Verbot nicht wiederholt und auf die 
Ehe zwifchen Juden und Chriften keine Strafe gefegt. 
Daher könnte man eben fo gut fagen, fie fei erlaubt, 
eben weil fie nicht verboten ift. 

Bloße Verſchiedenhelt der chriftlihen Bekenntniſſe ift 
von Religions: Berfchiedenheit zu fondern; erſtere ift kein 
Ehehinderniß. Wenigſtens Katholiten und augsburgifche 
Konfeffiond: Verwandte find durch Artikel V. des Dsna: 
brüder Friedens Inſtruments ($.35.) einander völltg gleich 
geſtellt. Religions-Verſchiedenheit beftcht nur zwiſchen 
Chriſten und Nichtchriſten. 


*( 30 gebe hier האל‎ Aufſaßz des Herrn Robe, wie er 
im Gentral⸗Blatt für preußiſche Juriſten Nr. 49 abgedruckt 
ſteht, vollſtaͤndig, um meine juͤdiſch⸗theologiſchen und juriſtiſchen 
Anmerkungen dann vollſtaͤndig und anſchaulich daran knüpfen zu 
koͤnnen. 
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Im cioilifirten Europa giebt 66 faſt keine anderen | 
Mchtehriften ald Juden. Daher find bei ber Frage, wie 
weit nad) heutiger Gefeßgebung Religions Verfchiedenheit 
Ehehinderniß ift, die Ehen zwifchen Chriften und Juden 
zumächft ins Auge zu faffen. Faßte man bie Frage aus: 
gebehnter, fo würde ihre Beantwortung aus Mangel an 
Anwendbarkeit müßig. 

Sn Frankreich find Ehen zwiſchen Juden und 
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Chriſten erlaubt. In Belgien traute im Jahr 4 
ein Abbe Helfon einen Chriſten mit einer Züdin in 
der Eatholifch = reformirten Kirche umd die Staats-Regie⸗ 
rung ließ 66 geſchehen; fie that nichts, biefe Ehe wieder 
aufzulöfen. Ian Weimar geftattet fie ein Gefeg von 
1823. In Medlenburg war fie nad einem Gefes 
von 1812 erlaubt, das aber wieder aufgehoben ift. 


(Bortfegung folgt.) 


= ד 


Literariſche Ankuͤndigungen. 





In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petit⸗Jeile oder deren Raum aufgenommen, 








f12,] Bei 6. 8. Beigfche iſt erſchlenen und durch alle Bud: 
bandlungen zu beziehen : 
ספר‎ 


| א רי נוהם 
oder |‏ 


Streitſchrift 
die Echtheit des Sohar 
den Werth der Kabbala | 


von 
Leon 710 66 686. 


Nach einer Handſchrift zum erften Mal herausgegeben 
von 


| 
Julius Fürst. | 
In 8. Preis 1 Xhle. 





Inhalt der 31 Kapitel: 1) Die Verketzerungsſucht der 
Kabbaliften, namentlic gegen Maimuni und Abravaneli. 
— 2) Grundangabe des Berfaffers über, feine Abwedrung 6 
Kabbalaftudimus bei dem Erlaubtfein anderer erotiſchen Wiſ⸗ 
fenfhaften. Beweife, daß das Grfaffen der Kabbala weder 
vom Zalmudftudium noch vom Judenthume abbängt. — 3) 
Der kabbaliſtiſche Bet-Joſef bar weder den berühmten Ari 
nch den M. Eordovero verftanden, obgleich er ſich rühmt, 
einen himmliſchen Vertrauten (Magiod) befeffen zu haben, der 
ihm die Geheimniffe des Gefeges verkündet hätte, — 4( 2 
weis, daß die eigentliche Kabbala (Ueberlieferung) nicht vor: 
handen fei, und daß fie weder Wiſſenſchaft noch Chochmat 
ha- Emet genannt werden kann. — 5) Weber bie Gegenftände 
der Kabbala noch der Zweck deifelben iſt ein wiſſenſchaftlicher; 
ihre Beweisführung, indem fie diefelbe nur aus ſich ſelbſt 
berhett, iſt unwiſſenſchaftlich, am Wenigſten iſt ihre allegori⸗ 
fche Deutung des Geſetzes annet mbar. — 6) Die Beſtimmun⸗ 
gen: Azilot, Sefirot, Dret beruben auf falfche Vorauss 
fegungen, die metaphvſiſchen Principien bringen in die Religions: 
philefopbie fein Licht, die vermeintlide höhere Greenntniß der 
Kabbaliften ift bios die Frucht des myſtiſchen Eigenduͤnkels. — 
7) Das Geheimniß der Gotteseinheit, der Welticitung kann nur 
durch bie Pbilofopbie erforicht werden. Die Lehren von den 
mofteriöfen Gottesnamen, von den Eefirot, find heidniſch. — 
R) Die Kabbaliften verdammen jede Gefegesübung , ſobald fie 
6006 Erforfhung des Grundes geübt wird, aber mit Unrecht. 
Wir follen zwar die Gründe der Gefege erforſchen, aber das 
Nichtwiffen der Gründe gibt noch keinen Diepens. — 9) Die 
Polemik des Ribaſch gegen tie vorgeblichen Mofterien der 
Tefilla. Das Anrufen der Sefirot bei den Kabbaliſten ift 
ein Gögendienft. — 10) Die Sefirot find den zehn Ausdrucks- 
weifen in den Pfalmen nachgebildet. Die kabbaliſtiſchen Zah⸗ 
{ms und Alfabetenſyſteme find fo unzuverläfig, daß man eben 
fo gut das Gntgegengefegte daraus herleiten kann. — 11) Der 
Schar gehört nit zu ben übertieferten Büdyern, bat weder 
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bibliſche, noch talmudiſche, noch geondiſche Geltung, da man 
in der Praxis (Halacha) nie dem Sohar folgt. — 12) Die 
Geonim wußten 00088 vom Sohar als Budy, fie verwarfen 
die Elemente der Kabbala und auch Maimuni fammt feinem 
Lehrer Alfafi wußten nichts vom Sohar. — 13) Der Glaube 
an Gilgul, ein weſentlicher Theil der Kabbala, wurde von 
den Geonim, von Zofef Albo, Biterafi, Salomo 
Aderet u. A. verworfen. — 14) Das Syſtem ber Kabbala 
bat an fich feine Einheit; Gordovero, Ricanati, Joſef 
Garo ftreiten unter einander über das Syſtem, und verketzern 
einander, — 15) Als überlieferte Wiſſenſchaft ſollte die Kab- 
bala wie Zora Schebaal Pe nicht aufgefhricben werben. 
Die Bücher Jezira, Bahir, Sodar, Tikunim find 
aber nur wie andere Bücher, Die Kabbala ift blos ein miß— 
verftandener Platonismus, — 16) Bei den Büchern Jezira, 
Sobar, Babir bat man von Anfang an die Verfaſſer ber 
zweifelt, bei allen hat man fon früh ihre fpätere Entftehuna 
behauptet, — 17) Die Entftchung 566 Sohar war plößlid. 
Rabbi Simeon Ben Jochai kann den Sohar nidyt verfaßt bar 
ben, wenn man Inhalt und Form, Bezüge und ל)‎ 6 
namentlid wenn man die eigenen Ausſprüche Ben-Jochai's 
in den Talmuden vergleicht, — 18) Dee Abfaffer des Scher 
bat den Zalmud und die Halacha nicht verftanden, — 19) 
Ben-Socdai bat Antheil gehabt an der Mifchna, der Schar 
aber widerfpriche der Mifchna. Die beiden Talmude, Sifra, 
Defikta, Scheeltot, ale wiffen nichts vom Echar, — 20( Der 
Sohar trägt auch in Bezug auf erotifhe Wiſſenſchaften Spa: 
ren der mittelalteriihen Mangelhaftigkeit. — 21) Die Lobes 
erbebungen und die im Sohar erzäbtten Wundergeſchichten von 
Ben-Jochai beweifen, daß er nicht der Verfaffer ]₪. — 22) 
Der Sobar wurde zu einer Zeit gefchrichen, als die aramaͤiſche 
Sprache nur a der Gelehrten und nicht der Ibioten war, 
und das war gegen das Ende des Mittelalters, — 23) Die 
wahre Gntftchungsaefhichte des Sobar, entnommen aus Ju— 
chaſin der Kenſtantinopel'ſchen Ausgabe. Mofe di Leon 
ift Verfaffer. — 24) Die Beſchwoͤrungslehre ift nur ein 1 
der Schwarzkunſtlerei. — 25) Die Wundermäbrchen von den 
Kabbaliſten find erlogen, bewicfen durch die Kabbaliften ſelbſt. 
— 26) Die Kabbaliften waren oft moralifch fehiecht und in 
der Wiffenihaft bornirt. — 27) Die Kabbaliften triesen ein 
fündhaftes Spiel mit dem Heiligſten. — 33) Die Kabbatiften 
balten das Xbirren vom Glauben durch die Kabbala für Fein 
Vergeben, — 29) Der Sohar bat durdy feine Verbreitung, 
namentlih durdy ben Drud, Verführung und Unalauben ver: 
breitet und oft namenlofe Beiftesverfinfterung herbeigeführt, — 
30) Die Kabbaliften haben den jüdifchen Glnuben in Bern 
auf die Gotteseinbeit verlaſſen. — 31) Durch den Sobar find 
viele Söracliten zuc Myſtit des Chriftentbums hingebracht wor: 
den, durch ihn ift die Sabbatder»Sckte entftanden, und Tauſende 
dem Mauben 3620616 abwendig gemacht worden. 

Diefe ausführliche Inhaltsanzeige wird hinreichen, daß Much 
dem Publicum zu empfehlen; der trefflidhe Inder und die An— 
merfungen, die im Buche durch Peloni Almoni bezeichnet 
find, bat mit großem Fleiße Herr Salomon Nofentbat 
aus Vefth dazu angefertigt. 


Druck von J. 9. Nagel. 
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Leo dber Hebräer. 


Charakteriſtik feines Beitalters, feiner 6: 
tung unb feiner Werke. 





Nachdem das Studium des Ariſtoteles, ſich immer 
weiter unb weiter הסט‎ der Urquelle der peripatetifchen 
Philofopbie entfernend, vom Meorgenlante nad dem 
Abendlande bin feine Glangperiede durchlaufen batte, und 
nun, unter den gigantesfen Maffen der producirien 
Schriftwerke, insbeſondere der ſcholaſtiſchen Commentare 
(deren Patricius 12,000 zaͤhlt) etllegend, innerhalb ber 
Kirche in einem im zwei Richtungen unvereinbar zer: 
fahrenen Schelaftiismus flagnirte, trat im 15. Jahr: 
hunderte gewiffermaßen eine Verjüngung deffelben ein, 
dadurch, daß große gefchichtliche Ereigniffe וול‎ 
ten Quellen der altelaffifhen Literatur wieder zum Bor: 
fchein braten. Wir begegnen in Italien einer ganz 
eigenthuͤmlichen Entwidelung der Philofophie, bie von 
da auf Deutſchland ihre Einflüffe äußert, einem in Re: 
action gegen Scholaſticismus und Kirchenthum etablirten 
Piatoniemus, der aber dem Syſteme 90000066 fo un: 
aͤhnlich ift, als der Peripateticismus des Mittelalters 
dem Spiteme des Stagiriten. Die Philofopheme der bei: 
den Sofcatifer und ihrer Ausleger, namentlid der Neu: 
platonifer und unter ihnen Plotins, die Firdliche Dog: 
matik und der transcendentale Gnofticismus ber jübifchen 
Kabbala fügten fi zu einem feltfam gemiſchten Ganzen 
zufammen, welches noch dazu aus dem Zauberfram 6 
Mittelalters ein phantasmayorifhes Lüftre entlchnte und 
durch bie aus den platonifchen Dialogen entſtammende 
Schwärmerei natlırlicyer und unnatürlicher Liebe eine fen- 
timentale poetifche Tinctur erhielt. Betrachten wir etwas 
genauer, wie diefe mwunderlihe Mirtur zu Stande fam. 

Während die weltliche Welt in einer intellektuellen 
Abjpannung fchlummerte, wurde das lang bedrohte 60: 
ſtantinopel endlich durch die Tuͤrken erobert. Die Gefahr 
und das Mißgeſchick diefer Stadt war die Veranlaffung, 
daß Europa mit Griechen erfüllt wurde, die, nah und 
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nah ihre Vaterland räumend, um den Beiftand der 
Staaten und ben Schuß der Privatleute fleheten, aber 
auch, wo fie nur immer 016 Abgeordnete oder 0165 
linge erfhienen, bereit waren, den Charakter von Pro: 
fefforen anzunehmen und die Sprache und Wiſſenſchaft 
ihres Bandes in den Schulen von Florenz, Rom und 
andern großen Städten Italiens zu lehren. In Stalien 
war 68, wo Manuel Chrvfaloras, ber Cardinal 
Beffarion und der hochverehrte Lehrer beider, Gemi: 
ftus Petho, zugleich mit vielen gleichzeitigen Griechen 
geringeren Rufee, im 15. Jahrh. die gefeierten. Regene— 
tatoren der Wiſſenſchaften wurden, insbefondere dadurch, 
daß fie ber damals herrſchenden Scholaſtik eine anziehen: 
dere und liberalere, fo mie forgfältigere und tieffinnigere 
Philofophie fubfkituieten. Ohne im Einzelnen zu unter: 
fuchen, in wiefern ihnen dieſes comparative ₪05 recht: 
mäßig zukommt, fei nur bemerkt, daß die neuen Doctri: 
nen duch die Großen und Gelchtten Staliend mit ber 
wirmiten Liebe umfangen wurden, und von Niemandem 
mit glühenderem Eifer, 016 durch den erlauchten Cosmo 
de Medici, dem beftändigen Zuhörer Gemiftus Pletho's 
und den Gründer dee platonifhen Academie in 
feiner Geburtsftade Florenz, die er durch Handel bes 
reichert hatte und nun auch duch Wiſſenſchaft zu ver: 
herrlichen ſtrebte. Wahrend vier aufeinanderfolgender 
Generationen der Medici war Marfilius Ficinus 
(geb. 1433, ft. 1499) die Zierde ober vielmehr das 
Drakel diefer Akademie, indem er von früher Jugend 
an fi) dem Stubium der neuen Wiffenfchaft gewidmet 
hatte und darin ununterbrochen während feines ganzen 
Lebens verharrte. Er vereinigte und concentrirte all die 
zerſtreuten Lichtftrahlen dee griechiſchen Lehrer in feinen 
Üeberfegungen bed Plato und Plotinus!), fo וש‎ 
in den mühevollen Commentaren über biefe feine Lieb: 
lingsſchriftſteller. Aus den beiwunderten Schriften des 


1) S. die Enneaden des Plotinus, überfege von Engel: 
bardt, Erlangen, 1820, Bor, 
6 
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Fieinus kann man fih ein mahrheitgemäßes Urtheil 
über die Verdienſte feiner griehifhen Zeitgenoffen bil: 
den; ſchon eine oberflaͤchliche Prüfung überzeugt uns, 
daß beide die Elaffifche Philologie durch bie trügerifchen 
Tuben der alexandriniſchen Schule betrachteten. 
Die Schriften des gelehrten Italieners find entftellt 
durch mpflifhe den Wörtern und Zahlen beigelegte 
Kräfte, durch aſtrologiſche Traͤume, durch die Lehren von 
Merfekeibiticät und Theurgie, und vor allen duch eine 
für die Religion verderbliche falſche Philofophie und eine 
für die Philofophie verderbliche falſche Religion.?) Die 
Schwaͤrmereien der Platoniker, bergeftalt durch Ficinus 
mit ber Ächten Doctrin Plato’s zu einem Körper ver: 
bunden, drangen in die 100 Jahre fpäter von Serra: 
nus beforgte Ausgabe der Werke Plato’s ein, die umter 
den Aufpicien Heinrich IV. von Frankreich erfchien. 
Die Grundfäge ber alerandrinifhen Schule 
waren ſchon mehrmals mit dem Pfeubochriftenthum von 
Gonftantinopel verwoben worden. Die Logik der weft: 
lichen Schotaftiker, der prätendirten Nachfolger des Sta: 
giriten, war lange eine Stüge ber römifchen Hierarchie 
getvefen. So mußten durch ein fonderbares Geſchick die 
Werke der beiden großen Meifter der Sokratiſchen Schule, 
welche, recht verftanden, eine Handleitung zur Schwelle 
des Evangeliums werden können, in mißgebeuteter, ver— 
Eehrter und verberbter Geftalt als Hülfsmittel dienen, 
das Gewiſſen einzufchläfern und die Vernunft gegen 6 
Licht der Offenbarung zu verfchließen. Die Verkehrungen 
des Platonism, durch eine wiberfinnifche Vermiſchung 
der Phitofophie und Mythologie berbeigeführt, brachten 
die Eindifhen Fabeln des Alterthums wieder in Aufnahme, 
Mie die Platoniker unter den Ptolemäern fi bemühten, 
die Ketten bes Heidenthums zu vernieten, wie bie Pla: 
toniker unter den römifchen Kaifern fanatifdy zu feiner 
Bertheidigung kaͤmpften, fo hofften + 
unter den Medici, die Ruͤckkehr der Welt zu dem ge: 
bannten Aberglauben mit Augen zu fehen. Gemiftus 
Pletho, welcher dem Concil zu Slorenz 1438 beimohnte, 
ftellte in den bort gehaltenen gelehrten Conferenzen ben 
6506 auf, daß das ganze Menfchengefhlecht in wenig 
Sahren ſich zu Einer Religion befennen würde, und 
gefragt, ob zur chriftlichen ober muhammebanifchen,, er: 
tiederte er: „u einer von biefen, fondern zu einer 
der Religion ber Heiden nahe verwandten.“ ) Er meinte 
bamit die Mythologie der Griechen in ihrer Ausbildung 
bucch die Theoreme und Allegorien ber Platonifer, 





2) Bal. Ficinus de Vita coelitus comparanda, Die 
Gapitel de virtute verborum ad beneficium coeleste 
eaptandum u. ff. atbmen ben Geiſt ber Gnneaden Plotins, 
nicht der Dialoge Plato's. Ficin nannte feine Beiftesverwand: 
ten Fratres in Platone, und hatte in feiner Kammer neben 
dem Bildniffe Plato’s eine immerbrennende Lampe hängen, 

3) Leo Allatius: de Georgiis bei Fabric. Biblioth, 
Graeca X. &, 751, 


Leo der Hebräer. Der riftliche und jüdifhe Neuplatonismus. 
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Waͤhrend der päpfttichen Regierung Paul 11. wurden 
mehrere Mitglieber der Academia platonica von Rom 
megen ber, wie es fcheint, nicht grundlofen Anklagen ber 
Gottlofigkeit und des Heidenthums verfolgt. Ein Brief 
eines angefehenen Mitgliedes jenes „ heiligen Gollegüi ” 
während der Regierung Paul 11. und der vier voraus: 
gehenden Päpfte, mag ein Beleg für das neue, unter 
der Ägide Plato's flabiliete Heidenthum fein, Ich meine 
den bereitd erwähnten Beffarion, ben Zögling Gemi: 
ſtus Pletho's und eifrigen Förderer feiner Anfichten in 
Stalin. Der chriſtliche Cardinal fehreibt über den Tod 
feines verehrten Lehrers folgendermaßen an deſſen ver 
mwaiften Sohn Demetrius und Andtonikus: „Ich babe 
eben erfahren, daß unfer gemeinfchaftlicher Water und 
Erzieher feine irdiſche Huͤlle abgelegt umd feinen Fiug 
zu den reinen Regionen des Himmels genommen bat, 
um fi) im myſtiſchen Bacchusſstanz an die olpmpifdyen 
Bötter anzufcließen. Ich freue mic; der Freund und 
Gefährte eines folhen Mannes gewefen zu fein, neben 
bem ſich Griechenland, nad Plato felber, wohl keines 
mweiferen rühmen kann. Gemäß denen, welche אל‎ pp: 
thagoreifhe und platonifche Lehre von der beftändigen 
Auf: und Niederfahrt der Seelen 016 wahr annchmen, 
trage ich Fein Bedenken zu behaupten, daß die Seele 
Plato’d, gebunden durch die unmiberftchlichen Geſttze 
des Fatums, den beftimmten Umlauf der irrdifchen 
Wallfahrt in dem Körper Pietho’s, als ihrem geziemend⸗ 
ften irdiſchen Raſtort, vollendet hat. hr wüͤrdet euch 
wuͤrdelos benehmen, wenn ihre euch nicht freutet und im 
die Hände klatſchtet; denn «8 mürde aller Froͤmmigkeit 
zumwibderlaufen, einen folhen Mann zu beklagen, einen 
Mann, welcher der Ruhm Griechenlands ift und deſſen 
Ruhm bei der Nachwelt nimmer fterben wird.” 

So weit babe ich die Züge in der Schilderung des 
durch das Eindringen der Osmanen veranlaßten legten Um: 
ſchwungs des lateiniſchen Mittelalters von einem gelehrten 
Dritten?) entlehnt, der bis jegt in Deutfchland wenig 
befannt ift, aber in der That in die Philofopbie des 
Ariftoteles und ber Ariſtoteliker tiefer eingedrungen ift, 
0/6 irgend ein anderer. Moc fehlen aber einige dya: 
rakteriftifhe Züge in dem Gemälde der platoniſch-herme⸗ 
tifchen Philofophie, die wir auszuführen verſuchen wollen, 
ehe mir die Perfönlichkeit Leo des Hebraͤet's ins Auge 
faffen. Marfilius Ficinus trug 6הל‎ Gange feiner pla— 


4) 66 ift John Gillies, der feiner weiten Ausgabe 
der Ueberfegung der ariſtoteliſchen Ethik und Politik beigegeben 
hat An Account of the Interpreiers and Corrupters of 
Aristotle's Philosophy, in cunnretion with the History 
of the Times, in which they respectively florished, 
Die erwähnte Ausgabe ift erſchienen: Londen, 1804, in zwei 
Bon. Der gelehrtefte Kenner der ariſtoteliſchen Philoſophie in 
Deutfdland, Adolph Stahr, hat in feiner Ueberfegung 
ber Politik (Leipzig, 1839) das ihm wahrſcheimich unbekannte 
Werk des Britten nicht einmal genannt, 
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tonifchen, felbit 616 auf die griechifche Liebe congenialen 
Begeifterung und feines aus Heidniſchem und Chriſtlichem 
feltfam gemifchten Myſticismus, der bie Mopfterien der 
Gottheit und der Natur in geheimfinnige Worte und 
Bilderreden zu bannen fuchte, auf feinen Schüler und 
Freund, den Grafen Joh. Pico von Mirandola 
über, ein Mann von flaunenswürdigen Anlagen (Scas 
tiger nennt ihn: monstrum sine vwitio), der ſich bei 
der unermübeten Strebfamfeit feines tiefdenkenden Geiftes 
unmoͤglich in dem Angelernten beruhigen Eonnte, fondern 
die vorgegeichneten Bahnen wie ein glängender Jrrſtern 
meiter und weiter verfolgte. Indem er den morgenlän: 
difhen Quellen der platonifchen Weisheit nachging, um 
das Eldorado zu finden, dem Plato feine geldenen Ge: 
danken entnommen, gerietb er in das Labyrinth der 
juͤdiſchen Kabbala, auf die unter den Chriſten zuerft 
Rapmundus Lullus bedeutfam bingebeuter hatte. Er 
gab fih mit Leib und Seele dem Studium der falfch: 
berühmten Kunft bin, und vergrub ]0 in אל‎ aufge— 
fpeicherten Literaturfchäge der von Babylonien nach Eu: 
eopa berübergefommenen und von Apulien und Suͤd⸗ 
franfreihd aus über Mordfpanien und Süddeutſchland 
verbreiteten Gcheimiehre, in mweldyer er den die Pforten 
der verborgenen Weisheit öffnenden Satemons:Schläffel 
gefunden zu haben meinte, und gebrauchte fie ald Ver: 
mittlerin zwiſchen alt: und meuplatonifhen Griechenthum 
und der göttlichen durch fie gedeuteren Offenbarung. Durch 
feine angeftaunte Gelehrfamkeit, fein hochvermoͤgendes Ans 
fehen und feine eben fo genialen als gelehrten Schriften ges 
התהשו‎ die neue, gleich ſtark heilenificende als jubaifirende 
Richtung eine weite Verbreitung.) Durch ihn murbe 


5) Der Graf Biovanno Pico de Mirandola (geb. 
1463, geft. zu Florenz 1494 im 33. Jahre feines Alters), zu: 
benannt Phöniz, ift eine aller Aufmerkfamkeit würbige Per: 
föntichkeit, Adel der Geburt, Schönheit des Körpers, Früh: 
reife des Geiſtes, Leichtigkeit der Auffoffung und Ziefe ber 
An ſchauung — alle dieſe Vorzüge und Gaben vereinigten ſich 
in dem jungen Manne, Bereits im 22. Jahre fchrieb er feinen 
Heptaplus, einen an Lorenzo be Medici gerichteten Som: 
mentar zum 4. Gap. der Genefid, Sein Gedaͤchtniß war ein 
außsrordentiiches ; feine Kenntniß der griechiſchen, hebraͤiſchen, 
oramälichen und arabifhen Sprache eine mehr denn oberfläd:- 
liche. Er zeichnete ‘fi, wie man ihm nachruͤhmt, in jeder 
einzeinen ber enchkliſchen Wiffenfchaften fo aus, ale ob er ihr 
allein fein ganzes Reben gewibmet bötte, Er mar zugleich 
Dichter, doch find nur wenige feiner 106016 italieniſchen theils 
lateiniſchen Gedichte gerettet, da er ſeine jugendlichen Poeſien, 
unter dieſen 5 Buͤcher erotiſcher Elegien, nach Plato's Vorbilb 
verbrannte, als er ſich ben ernſteren Studien hingab. Seine 
900 zum Theil kabbaliſtiſche Theſen erregten eben fo וט‎ 
Staunen als Widerſpruͤche; 13 wurben für hoͤrctiſch erklaͤrt, 
Pico mußte ſich bei Xlerander VI, in Rom verantworten, 
Der Sram über dieſe vermeinte Berfennung und Beſchimpfung 
nagte ihm endlich das Herz ab, fo daß er unter Seufzern und 
heimlichen Klagen zu Florenz in blühenden Alter verfchieb, 
Jene DOppofition hatte aber auf ihn einen heilfamen, laͤuternden, 
ihn in ſich felbft zurüfbrängenden Eindruck gemadt. Grin 


Verhältniß beider Abarbaneld zu einander. Lebensgeſchichte Don Jehuda's. 
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Reuchlin (Capnio, ſt. 1621) angeregt, der, nachdem 
er das zweite Mal in Italien geweſen war, erfuͤllt mit 
Liebe zur orientaliſchen Literatur und namentlich zur 
jüdifchen Kabbala, zurückkehrte; feine beiden Werke de 
rerbo mirifico und de arte cahbulistica, jebenfalls 
Dentmale eines großen aber mißgeleiteten Geiſtes, haben 
den Zweck, aus der Spmbolik der pythagotaͤiſchen Philofophie 
und jüdifchen Kabbala אש‎ heimliche Weisheit zu entwiceln. 
Reuchlin ift dem Standpunkte eines befonnenen Kritikers 
enttuͤckt, und הסט‎ dem Strome des behandelten. Gegen: 
ſtandes dergeſtalt fortgeriffen, daß er allen feiten Grund 
und Boden unter feinen Süßen verloren hat. Wo möge 
fi in noch höherem Grade gilt dies von dem unter 
gleichen Einflüffen ſtehenden juͤdiſchen Gonvertiten Paus 
us Ricius, erſt Prof. der Philofophie zu Pavia, 
dann Leibarzt Kaifer Marimitians, deſſen Werte de 
urcana Dei providentia, de anima cveli und nas 
mentlich das blalogifche de Coelesti Agrieultura ywar 
im Dienfte der Kirche, aber nicht des einfachen, derglei: 
hen Sublimirung und Potenzirung ablebnenden Evan: 
gelii gefchrieben find. Agrippa von Mettesheim, Para: 
celſus Bombaftus, Robert Fludd, die Roſenkreuzer — 
find bie enthufiaftifhen Weiterbeförderer dieſer neuplas 
tonifch= kabbaliſtiſchen Geheimichre und Geheimpraris, 
welche Prebsartig um fich griff und fo epibernifch wurde, 
dad zu Anfange bed 17. Jahrhunderts Deurfchland von 
Alchymiſten, Aftrologen, Traumdeutern, Nekromanten, 
Paracelfiften x. wimmelte. 

Wir mollen jedoch die Geſchichte dieſer Richtung 
nicht weiter verfolgen, fondern ihre Ruͤckwitkung auf die 
Synagoge, von der fie zum hell ausgegangen, an ber 
Perſon Reon des Debräer’s betrachten. Es iſt faktiſch, 
daß die von den chriftlichen Meuplatonikern begünftigte 
Kabbala auch innerhalb der Synagoge Italiens gleich: 
zeitig mit Emft und Eifer betrieben wurde, ja daß Jta- 
Iten das Seminar mar, in dem Ins und Ausländer in 
die eſoteriſche Weitheit eingeweiht wurden, und ber Sum: 
melplag, wo die Juͤnger derfelben von Weiten und Djten 
sufammentamen — wir koͤnnen das Unweſen ber 4: 
]וו‎ Kabbaliften einigermaßen aus dem antifabbali- 
fifchen Ari Nohem des Übernüchternen Leon da Modena 


Buch de ente et uno, in bem bie Goorbination und Gorres 
lation beider nachgewieſen wird, hat den Zweck, die Harmonie 
des Plato und Ariftoteles, fo anders beide Philofophen richtig 
verftanden würden, darzuthun. Gein opus in Astrologiam 
it ein Beweis für feine Stärke in dieſer Wiſſenſchaft, und 
zugleih, wie Bier. Savonarola bezeugt, feiner Abneigung 
gezen die vana superstitio berfelben, Jean Baptift Gelli 
bemerkt in feinen Discours Fantastiques mohl mehr wigig 
als wahr: „Picus Comte de la Mirande ayant preuen 
par l’Astrologie qu'il deroit mourir jeune et Savonarola 
par Justice, commencerent ₪ se faire croire, qu'elle 
estoit mensongere, et tous deux l'ont descrie par leurs 
Escrits,‘ 
6 . 


87 Lebenögefchichte 
(geb. 1571, ft. 1648 als Rabbi von Venedig) erkennen, 
Aber nicht die Kabbala an fich, fonbern in ihrer Ver: 
mifhung mit dem Neuplatonismus geht und bier an, 
und biefe Richtung eben vertritt Leon ber Hebrtaͤer. 
Wie Don Iſaak Abarbanel bie Glanzperiode 6 
jüdifchen Ariftotelismus würdig befchließt, fo vepräs 
fentiet fein nicht gelehrterer, aber tieferdenfenderer Sohn 
den ſchnell erblühten, aber auch fehnell verwelkten jübi: 
[hen Neuplatonismus. Die beiden Abarbanel’s 
geroinnen fo in der jüdifchen Culturgeſchichte eine hohe 
Bedeutung. Don Iſaak wendet die Kräfte eines 
langen einflußreichen Lebens und die Anlagen eines ge: 
bildeten nüchternen Geiftes an, um nad dem Vorbilde 
Maimuni's den Peripatecismus mit der Offenbarung 
zu uniren, und Don Jehuda, bei feiner feurigen 
Phantafie des ariftotelifchen Scholaſticismus überdrüffig, 
arbeitet, wie ber Graf Mirandola, an einer Bereinigung 
des Plato und Ariftoteles durch Unterordnung beider 
unter den Myſticismus ber neuplatonifhen Schule und 
der fonagogalen Kabbala. Das Spftem Don Jehuda's 
ift in den Dialogen uͤber bie Liebe niedergelegt und von 
dem Mittelpunkte des Begriffs und der Charaktere ber 
Liebe aus entwickelt. Zuerſt einige Motigen über bie 
Perfönlichkeit des Verfaſſers, dann die Geſchichte und 
Analyfe feines 86. 

Leo ber Debräer (feone Hebreo), fonft Me: 
fire Leon (Meffer Leone im Meor Enajim) oder 
mit feinem eigentlichen jüdifch : fpanifhen Namen Don 
Jehuda Abarbanel!) genannt, ift ber Altefte Schn 
des unter Alfons V. am fpanifhen Hofe glänzenden 
Don Iſaak Abarbanel. Er wanderte zugleich mit 
feinem Vater in dem verhängnißvollen Jahre 1492 aus 
Spanien nad Neapel aus, wo Letzterer die Gunft des 
Königs Ferdinand von Neapel gewann, und begleitete ihn 
zum zweitenmal, 016 er mit Alfons, dem Nachfolger 
Ferdinands, nah Meſſina floh. Nachdem er fo ein 
zweimaliges Exil mit feinem Vater getheilt hatte, ließ er 
ſich erft in Neapel, dann in Genua nieber.?2) Bei 
feiner Ankunft in Stalien fand er ſchon in reiferem 
Alter; man kann dies mit Sicherheit aus bem britten 
der Dialoge fäyließen, in welchem das Jahr 5262 (1502) 
₪6 das laufende angegeben ift.3) Bereits alfo in 


1) So beißt er bei Axaria de Roffi, der ganze Stel— 
len dee Dialogen citirt, im Meor Enajim XXXV. 8, 1. 
f. 137. ed, Berol,, wo biefer erzählt: „Nady langem Suchen 
babe ich bier in Ferrara im Midraſch des zu feiner Zeit groſ⸗ 
fen Sfaat von ₪070 und unter ben von 20; 
Abarbanel hinterlaffenen Büchern (ספרי עזבון)‎ vier alte 
handſchriftliche Gommentare Kimchi's gefunden." Anderswo 
nennt er ihn ר' יהודה‎ und, wie oben erwähnt, .מיסר ליאוני‎ 

2 Nic. Antonii Bibl. Nov. Hispan. 11. S. 678. b. 

3) Nach Wolf aus der Veneta (1564) ift die angegebene 
Sahrzahl 5266. Aber bei Saracenus heißt 68 woͤrtlich: 80- 
phia. Ex septem annorum millibus quot hucusque 
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biefem Jahre beendete er feine Dialogen, die fahlechters 
dinge nur auf dem Grund unb Boden Staliens begon: 
nen fein Binnen, Es ſetzt theild hohe Anlagen theils 
güdtiche gefeufchaftlihe Gonnerionen voraus, daß ber in 
ariftotelifcher Philofophie erzogene, aber gewiß, bei der 
glänzenden Stellung feines reichen Vaters, in allen Mif: 
fensfächern unterrichtete Abarbanel ſich fo bald der neuen, 
im neuen Vaterlande wuchernden philofophifhen Rich— 
tung bemeifterte, und die neuerlernte Sprache zu einer 
in bie Tiefen ber Philofophie fich verfenfenden ſchrift⸗ 
flellerifchen Arbeit zu handhaben mußte. *( Philofophie 
und Mathematit waren fein Lieblingeftudium ; dabei 
war er praktifcher Arzt, wie fein Beiname Medico 
Hebreo auf dem Titel ber fpanifhen Ueberfegung bes 
weist. Er fcheint identifh mit dem Leo Hebraeus, 
den der Graf Fo. Picus von Mirandola einen 
ausgezeichneten und berühmten Mathematifer nennt, 
dem er die Erfintung eines neuen phyſikaliſchen Inſtru— 
ments zufchreibt, und deffen mit mathematifhem Scharf: 
finn abgefaßte Canones er gefehen zu haben bekennt. 5) 
Steht dieſer Identität außer der zu befeitigenden chro— 
nologifhen Schwierigkeit (Pieus Mirandola ftarb nicht 
1454, wie Wolf irrig fagt, fondern erft den 17. Nov. 
1494 zu Florenz) Nichts entgegen, fo ]ו‎ zugleich bie 
Frage nach dem Impuls zu der neuen Geiftesrichtung 
Leon's pragmatiſch 9667. In der That ift der geiftige 
Rapport zwifchen Leon und Mirandola ein fo enger, daß 
die Vermuthung einer näheren perfönlichen Bekann tſchaft 
nicht fern liegt, zumal da der in bie jübifche Kabbala 
verliebte Graf alle Mittel haftig ergriff, feine Kenntniß 
ber Fabbaliftifhen Literatur zu bereichern. ine ſchwie— 
tigere Frage üjt die, ob Leon fein Werk ald Jude ges 


elapsi fuerunt? Philo, Supputandi Hebraicam ser- 
vantes rationem quintum millesimum ducente- 
simum sexagesimum secundum annum a erea- 
tionis exordio nunc agi dicemus. ©, Pistorius, Artis 
Cabbalisticae 8011210768 1. &, 500, 

4) Freilich mochte der italienische Styl des Werkes noch 
mandje Spuren der auslaͤndiſchen Abkunft des Schreibers tra- 
gen, über die man aber in Italien bei der innern Reichhaltig— 
keit und Vollendung des Werkes hinwegſah. Ben. Narchi 
im Dialogo Hercolano fagt in vollem Ernſte: „Ne i dia- 
loghi di Leone Hebreo, dove si ragiona d’Amore, ]08- 
sero vestiti, come meritebbero, ₪01 non haremmo da 
invidiare ne i Latini, ne | Greci.“ Und Saracenus ſagt 
in ber Borrede: „Cum superioribus diehus in Leonis He- 
braei doetissimi atque eraditissimi viri dialogos, qui 
de AMORE inscribuntur, incidissem eosque propterea 
quod lingua nec admodum splendida aut ele- 
ganti, nec studiosis omnibus communi ab ipsomet 
auetore olim conseripti fuerunt, a paucissimis legi ani- 
miadrertissem, quia etiam eos complurihus [00618 cor- 
ruptos ac mutilatos esse perspexissem, tantam ignomi- 
niam aequo animo ferendam esse minime duxi‘, 

5) Bibl. contra Astrologos IX, 8. 6. 454. XI. ₪ 
459, 6. 
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ſchtieben und ob er uͤberhaupt jemals zur chriſtlichen 
Kirche uübergetreten. Peter Baple in feinen Leitres 
(5. 321) erzähle mis zuverſichtlicher Gemißheit, daß 
Leon, wie aud fein Bruder, zum Chriftenthum über: 
gegangen fei, und wundert fi), daß weder ש‎ 
noch Nic. Antonio davon Etwas melden. Es iſt von 
vorn herein unwahrſcheinlich, daß der Sohn eines gegen 
das Chriftenthum eingenommenen Waters, der einen 
Theil feiner fchrifeftellerifchen Arbeiten der bitterften Po: 
lemif gegen das Chriftenthum mwibmete, die dem Water 
verhaßte Religion und zwar noch bei deſſen Lebzeiten 
angenommen haben follte (Don Iſaak ſtarb 1508). 
Aber die Sache erfheint ſchon anders, wenn man be: 
denkt, daß Don Iſaak jüdifcher Ariſteteliker und Don 
Jehuda fosmopolitifdyer Neuplatoniter war. Der Neu: 
platonismus erfannte Feine geoffenbarte Religion als aus: 
ſchließlich wahr an, nahm aber dankbar bie Hochgedanken 
einer jeglichen auf, um fie verplatonifirt feinem Spiteme 
einzureihen, Übrigens das goldne Weltalter einer neuen 
Religion erwartend. Finden wir nun, daß Leon in fei: 
nem dritten Dialoge auf eine in der That finnreiche 
MWeife das Dogma ber Trinität philoſophiſch rechtfertigt, 6) 
fo wird man nicht ferner denken, daß der Name 42 
bannes des Evangeliften unter den ווום‎ 
und Seelenunfterblichkeit zugleich begabten Deiligen 7) von 
den römifchen Meviforen eingeſchwaͤrzt ſei. Die Ehr: 
erbietung, mit der der Sohn des großen Abarbanel bei 
Azaria de Roffi, Immanuel Aboab u. X. genannt wird, 
ficht der Annahme feines 110000006 nicht entgegen. 
Dem zufolge erfcheine aud) der Mame  ירצונה‎ TED, 
den der Verfaſſer des Schalſchelet den Dialogis de 
Amore giebt, in einer prägnanteren Vebentung. 34 
entfcheibe die Frage dahin, daß Leon, obgleich während 


6) In Gott bitbet nady Leon die Trias des cognuscens, 
der res cognita und cugnitio, fo wie bie Trias des amans, 
amatım unb amor eine dreifach fig reflectirenbe, aber eins 
fahfte Einheit. Er ]שגות‎ das Geheimniß ber Trinitaͤt an 
einheitlihen Zriaden in der Natur aufdaulich, ganz wie bie 
kirchliche Dogmatik, obgleich er das Dogma philoſophiſch ver: 
fiüchtigt, Er behauptet fogar, daß der menſchliche Intellett 
wegen feiner eignen Befcyaffenheit die Einheit ohne dreifache 
Beziebung (unitatem sine trina relatione) gar nicht auffaf: 
fen könne, und baß bie Annahme einer Trinitaͤt die göttliche 
Einheit ebenfo wenig aufhebe, als das Sonnenlicht dadurch, 
dab 66 die Eſſenzen aller Lichter und Karben in ſich faßt, feine 
einfache und herrliche Klarheit verlörr, S. bie Ueberfegung 
von Saracenus in Artis Cabb. Scriptores &, 506. ff. 

7) „Coluro, che 'I desiano, non creduno intera- 
mente, che sia impossibile, e hanno intese per l’'histo- 
rie legali, che Enech ed Elia ed ancor $, Giovanni 
Evangelista sono immortali in corpo ed anima, se 
ben veggono essere stato per miracolo, onde ciascuno 
pensa, che a loro Dio putria fare simil miracolo,“ 
Die Legende von der Unſterblichkeit des Evangeliften Sohannes 
gründet ſich bekanntlich auf cine falſche Deutung ששל‎ 8% 
Sch. 21, 22. 
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Abfaſſung ſeiner Dialoge noch nicht ſactiſch uͤbergetreten 
zum Chriſtenthum, *) doch zwiſchen dieſem und dem Ju— 
denthum mitten inne ſtand und hoͤchſtwahrſcheinlich ſpaͤter 
die Synagoge verlaſſen hat. 

(dortſetzung folgt.) 


Die gemiſchten Ehen. 


Die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten iſt nad 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt. 


(Bortfesung) 





Sch behaupte, daß 0000 in Preußen bie Ehe zwis 
ſchen Juden und Ghriften an und fir ſich gefeglich ers 
laubt ift, und nur ihre Vollziehung auf eigenthlimliche 
Schwierigkeiten trifft. Paragraph 36. 11. 1. des 4 
9. R. enthält in biefer Beziehung ein Verbot, welches 
eine bedingte Erlaubniß 1]. Er fagt: 

Ein Chrift kann mit folhen Perfonen Feine Dei: 

rath fhließen, welche nach den Grundfägen ihrer 

Religion fi den chriſtlichen Ehe: Gefegen zu un: 

terwerfen gehindert find. 

Er fpriht alfo von Ehen zwifchen Chriften und Nicht: 
Chriften, und er verbietet fie nicht durchaus, ſondern nur 
befchräntt. Iſt der Nichtchriſt einer folden Religion 
zugethan, welche ihn nicht hindert, ſich האל‎ chriftlichen 
Ehe: Gefegen zu unterwerfen, fo ftcht feiner Ehe mit 
einem Ghriften nichts entgegen. 

Welches aber find die chriſtlichen Ehe:Gefege? Die 
Ehe:Gefege des allg. Landrechts find allgemeine, für Chi: 
ften und Juden gleich gültige; fie können alfo nicht als 
ſpeciell chriftliche angefehen werden. Die eigentlich chrift: 
lichen Ehe-Geſetze kennen zu lernen, wird man auf das 
neue Xeftament und das kanoniſche Recht zuruͤckgehen 
müffen. 


&) Dies gebt deutlich daraus hervor, daß der Werfaffer 
fig zu den Belennern des moſaiſchen Gefehes zählt (nos um- 
nes, qui legum musaicam profittmur, S. 396), baß er 
Mofes und Aaron sanctissimi ac venerandi nustri maju- 
res nennt (&. 465), daß er den Rabi Moſes Aegyp— 
tius (Maimonides) im Gegenſatz gegen die arabiſchen 6 
lofophen 016 nostras (S. 437, 526.), fo wie einen gewiſſen 
Albenzubron in libro de fuste vitae als nuster ein: 
führt (5, 501). Wolfs Gonjectur, daß unter diefem monftrd« 
fen Ramın Samuel Sarsa zu verftehen fei, der ein 
מקור היים‎ ſchrieb, hat nicht Das Geringfte für ſich. Ob: 
gleih wir nit ben gemeinten Schriſtſteller angeben koͤnnen 
(der die Lehre von den ariſtoteliſchen Principien, Gott, Form 
und Chaos, in dem genannten 230606 entwickelt haben fol, 
fo ſtehe body bier die beim gelehrten Wolf entgangene Bemer: 
fung, daß in der mittelalterlich lateiniſchen Umſchreibung araz 
biiher Namen Aben mit Alben, Abu mit Albu :וש‎ 
felt ₪ ₪. Abuhali und Albohali, Algazel und Albu- 
gazal u. f. m. 
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Nah Paulus Brief an die Ephefer Kap. 5. (V. 21.) 
ſollen „die Weiber fein Unterthan ihren Männern.’ 
Bon jedem Mann wird (V. 33.) verlangt: „er habe lieb 
fein Weib als ſich ſelbſt.“ In feinem erften Brief an 
Timotheus (Kap. 2.) werden (V. 11. und 12.) die obigen 
Vorfchriften für die Frau wiederholt und nah V. 15. 
wird fie „feelig werden durch Kinderzeugen.“ Beide 
Eheleute follen züchtig fein (2. Tit. 4, 5.), einander 
freundlich (1. Kor. 7, 3.) fein, ſich im Geſchlechtsgenuß 
einander nicht entziehen (ibi 5.), und die Kinder 
lieben (2. Tit. 4, 5. und Koloff. 3, 19. und 21.). 

Das kanonifhe Recht ftellt Beine befonderen Che: 
Geſetze auf. Es giebt blos einen implizieten Begriff 
von der Ehe, indem nad dem Decretum Gratiani 
dazu erfordert wird: consensus cohabitandi et indi- 
viduam vitae consuetudinerm retinendi (Pars II. 
.caus. XXVII, qu. 2, cap. 8,). Berner gehört die 
Stelle ce. 12. C. 31. qu. 1. hieher, worin gefagt ift: 
Deus masculum et foeminam propagandi generis 
causa nuptiali castitate conjunxit, Man ficht, 
daß das Eanonifche Recht ſich vom römifchen barin nicht 
weit entfernt, welches gleichfalls die Ehe befiniet 6 
viri et mulieris conjunetio, individuam vitae 
consuetudinem continens ($. 1, 1, de patria po- 
testate |, 9.) oder als conjunctio maris et foemi- 
nae, consortium omnis vitae (fr, 1. D. de ritu 
nuptiarum, XXVII) 2, Die individua vitae con- 
suetudo erfcheint darin überall als die Hauptſache. 
Die cohabitatio ift damit ziemlich gleichbedeutend, nur 
tritt nach kanoniſchem Recht noch hinzu propagatio 
generis und castitas nuptialis, 

Meitere Vorſchriften über die Pflichten cheiftlicher 
Eheleute find nicht vorhanden. Was im neuen Teſta⸗ 
ment und dem Corpus juris canonieci fonft darüber 
no vorkommt, ift mit dem Worgetragenen weſentlich 
übereinftimmenv. 

Auch das allg. Landrecht meicht von diefen fpeciell 
chrifttichen Ehe:Gefegen durdyaus nicht ab, erhebt fie viel: 
mehr zu Allgemeinem für Eheleute aller Religionen ($. 
173. 1.1.0.8 R.). Gemeinfames Leben, gegen: 
feitige Hülfe, Anhänglichkeit in Noch und Trübſal, ex- 
pletio libidinis, Ausſchließlichkeit des gefchlechtlichen 
Umgangs, procrentio sobolis ($. 1. 1. e.), und bie 
gemeinfame Pflicht zur Erziehung der Kinder find die 
bauptfädhlichiten davon. Außerdem wird dem Mann 
noch befonders auferlegt, die Frau und ihre Kinder zu 
ernähren, zu ſchuͤtzen und zu vertreten, 

Sm civilifirten Europa, insbefondere. aber in Deutſch⸗ 
fand, giebt es, mie fhon bemerkt, nur Chriſten und Ju: 
den. Das Ghriftenthum |] aus dem Judenthum her: 
vorgegangen, und bie chriſtliche Ehe aus der juͤdiſchen. 
Der heutige Standpunkt der Gefittung läßt zwiſchen 
einer jüdifchen und einer chriftlichen Ehe durchaus feinen 
Unterfchieb gemwahren. Wire dieß nicht der Fall, fo 
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hätte das Sandrecht unmöglich fir Juden und Chriſten 
ganz gleiche Ehe-Geſetze aufftellen können. Schon ba: 
raus ergiebt fi, daß die jüdifche Ehe keine anderen 
Geſetze hat als die chriſtliche. Mutuum adjutorium, 
expletio libidinis, procreatio sobolis et individua 
vitae consuetudo find Pflichten ber juͤdiſchen Eheleute 
ſowohl mie der chriftlichen. 

As Beleg fei angeführt 1. Mof. 2, 18. In diefer 
Stelle entfpricht der bebräifche Tert dem griechifchen 
נ80או0ע60‎ , dem fateinifhen consuetudinem habere, 
dem beutfchen euphemiftifhen 20060006 : beimohnen. 
Min erficht dies auch aus dee Vergleihung mit Pong 
1, 8. Im Traktat Jebamot Kap. 6. Miſchna 6. 
ift es des Mannes Pflicht Kinder zu zeugen. Fernet 
iſt zu vergleichen 1. Moſ. 3, 16. 

Man koͤnnte zuerſt meinen, daß die vorgeſchriebene 
Strenge der Juden gegen Nicht-Israeliten ihnen 6 
Ehe mit Chriftinnen religiös verfage. Aber obmohl ihnen 
duch vielfache Verbote die Vermiſchung mit heidniſchen 
Bölkern zur Sünde gerechnet wird, fo beziehen fich biefe 
Berbote doch nur auf die fremden Männer, nicht auf 
bie fremden Weiber, So fagt die Mifchna וו‎ 1 
Jebamot Kap. 8. Mifhna 3. die Ammoniter und 
Moabiter find verboten und ihr Verbot ift ewig; ihre 
Weibsperfonen aber find erlaubt. Daffelbe 
gilt von edomitifchen und egnptifchen Belbern, baber 
auch von allen andern nicht jüdifchen. 

Dem jüdifhen Mann ſteht nad mofaifcher Gefep- 
gebung freilich frei, mehrere Weiber zu nehmen (Eben 
Efer Kap. 1. $. 9.(. Somit wäre er zum ausfhlieh: 
lichen Umgang mit feiner Grau, zur individun vitae 
consuetudo nicht verpflichtet. Cinestheild aber befin 
det fich der Chrift, wenn nur von eigentlichen Religions: 
Vorfchriften die Rede ift, darin ganz in derfelben Lage; 
im ganzen neuen Teſtament ift kein Verbot der Poly: 
gynie. Die Stelle 1. Timoth. 3, 2. kann nicht dafür 
angeführt merben; gerade daraus, teil der Biſchof nur 
Eines Weibes Mann fein fol, geht hervor, daß der 
Nichtbiſchof mehr ald Eine haben konnte. Die Stellen 
Mt. 13, 3--9.% 1. Kor. 7, 2. und 4. und Hebr. 
13, 4. geben Borfchriften fir die Ehe überhaupt und 
fir die Ausfchließlichkeit 066 ehelichen Umgangs, obne 
irgend die Form der Ehe 018 eine monogamifche feſtzu— 
ftellen. Potygpnie und Empfehlung der Ausfchliehlich: 
keit iſt aber nichts in ſich Miderfprechendes. Mehrere 
Weiber Eines Mannes können in fo weit ein ausſchließ— 
liches Recht auf ihn geltend madyen, als ihm entweder 
nur eine gewiffe Anzahl zu nehmen geftatter 1, uͤber 
die er nicht hinaus darf; ober indem fie ein Wider: 
fpruchsreht haben gegen den Umgang mit jeder, die er 
nicht auebrüdlic als feine Frau in fein Haus aufgenom: 
men bat. Am coheſten herrſcht Polpgpnie "unter den 
Wilden in Brafilien, und dennoch ift Ehebruch ver: 
boten (Ausland 1837 ©. 349), Er if 806 in 
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der Polpgpnie fehr wohl denkbar, weil darin ber vielbes 
weibte Mann jeden anderen Mann von feinen Weibern 
auefchließt, gleich wie er felbit durch andere Männer 
von deren Frauen ausgefhloffen wird, Mithin ]ו‎ es 
eine falfhe Annahme, 500 die Verbote des Ehebruchs 
und bie Anempfehlung der Ausfchließlichkeit nur die Mo: 
nogamie im Auge baben können. Sie ijt bei Juden 
und Chriſten erft durch fpätere Gefege eingeführt wor: 
den. Pipin und Karl der Große hatten noch mehrere 
Weiber, und Luther wollte einem Fuͤrſten Bigamie ge: 
ftatten, fo gut wie der Papft dem Grafen von Gleichen. 
Menn aber auch wirklich, wie fie es nicht ift, die 
Monogamie ein Gebot des chriftlichen Religionsftifters, 
und der Zube dagegen zur Polygynie berichtige wäre, fo 
fann von baher dennod Bein Einwand gegen feine Ehe 
mit einer Chriſtin abgeleitet werben. Denn wenn er 
auch mehrere Weiber haben darf, fo iſt er mehrere zu 
uchmen doch in der Regel nicht gezwungen, alfo audı 
niht gehindert fih mit Einer zu begnügen, Das 
Landrecht verlangt aber eben nur, daß der Nichtchriſt 
chriſtliche Ehe: Gefege zu befolgen nicht gehindert ] 
Uebtigens gleich wie durch fpätere Gefeggebung den Chris 
ften, fo auch ift den Juden fpäter duch Rabbi Ger: 
fhen um das Jahr 1370 austrädlic verboten, mehr 
als Eine Frau au haben. Dies Verbot gilt bei allen 
abendländifhen Juden, da fie Rabbaniten find, als Ge: 
feg. Aber auch die Karaiten, melde, feithaltend am 
Geſetz Mofis, den Talmud und die fpäteren Ergänzer 
des Gefeges verwerfen, find, mie bemerkt, wenn aud) zur 
Vielwelberei berechtigt, doch dazu nicht gegwungen. 
Nur in Einem Falle ift dem Juden, mehr als Ein 
Weib zu nehmen vorgeſchrieben. Er kommt aber nicht 
bei jebem vor, fondern nur bei Juben, melde Brüder 
haben. Ich gedenke nämlih der Vorſchrift, daß der 
Jude feinem kinderlos verfiorbenen Bruder Samen er: 
wede (5. Mof. 25, ₪. 5. und 6.). Dies heißt mit 
anderen Worten: er fol mit feines finderlofen Bruders 
Wittwe Kinder erzeugen, und deshalb fie neben feinen 
übrigen Weibern zum Weibe nehmen. Dat fein Bru: 
der mehrere Weiber gehabt, fo braucht er jedoch nur 
Eine zu nehmen, wie Mifhna 11. Kap. 4. bes 
Traktats Jebamot vorſchteibt. Bei mehreren finder: 
(08 verftorbenen Brüdern könnte er freilich leicht ba: 
zu kommen, noch eine zweite, Dritte und vierte Frau 
hinzu nehmen zu müffen. Indeß iſt die Pflicht, auch 
nach der moſaiſchen Gefeggebung, feine Zwangspflicht 
(5. Mof. 25. ₪. 7. bis 9.). Scen DOnan und Juda 
felbft bandelten dagegen (1. Mof. 38. B. 6. ff.). 5 
derzeit Steht 46 dem Juden frei, feiner Schwägerin Cha: 
liga zu geben, wodurch er von זול‎ Pflicht, fie zu heira—⸗ 
tben frei wird (Kap. 12. Traktat Jebamot). Ein bru: 
derlofer Jude bat gar feine ſolche Pflicht, und auch der 
behrüderte bat fie nur gegen. einen foldhen, der mit ihm 
Einen Vater batte. Brüder, welche nur von der Mut: 
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ter, nicht vom Water her Brüder find, haben fie nicht 
zu einander, Mithin iſt wenigftens ſchon nicht jeder 
Jude zur Heirath mit der Schwägerin verbunden. 

Nach dem obigen Verbot Rabbi Gerſchons wird aber 
eines Berheiratheten Heirath mit der Schwägerin fogar 
toidergefeglih, und in heutiger Zeit wird herkoͤmmlich 
fein jüdifher Ehecontraft gefchloffen, ohne daß ber 
Bräutigam ſich anheifchig mache, feiner Braut von feis 
nem Bruder Chaliza zu ſchaffen. Chaliza ift naͤmlich 
die an den Schwager vor Zeugen ergebende Aufforderung 
der Bruders Witwe, fie zum Weibe zu nehmen. Wei: 
gert er fi, fo zieht fie ihm den Schuh vom rechten 
Fuße und fpeit vor ihm aus, Dadurd wird der Bru: 
der von feiner Pflicht frei. Herkoͤmmlich geben jetzt die 
Brüder ſchon im Voraus Chaliga, indem fie ihre Ver: 
pflichtung ſchriftlich ablehnen und ihrerfeits verfprechen, 
die finderlofe Wittwe des Heirathenden nicht zum Weibe 
fordern zu wellen. Daber ſpricht man von Ehalizabriefen. 

Uebrigens macht $. 16. 11. des 1. 0. 8. R. diefen 
ganzen Streit unfruchtbar, indem er für Juben und 
Chriften denſelben Grundfag aufftellt: 

Ein Mann kann nur Eine Frau, und eine Frau 
nur Einen Mann zu gleicher Zeit zur Ehe haben. 

Eben fo wenig wie die urfprünglic den Juden ers 
laubte Polpgynie ift die erlaubte willkuͤhrliche Scheidung 
dem jüdifhen Manne «in Hinderniß an ber Untermwer: 
fung unter bie chriftlichen Ehe: Gefege. Nah 5. Mof. 
24, 1. fcheint es lediglich von des Mannes Laune ab: 
zuhängen, ob er feine Frau verftoßen wolle. Die Hille: 
lianer meinen, er tönne fie verftoßen, wenn fie auch 
nur fein Effen anbrenne oder verfalge, Rabbi Akiba 
fagt, er könne ihr den Scheibebrief geben, wenn er eine 
ſchoͤnere fände. Aber ſchon die Schammäer beſchraͤn⸗ 
fen den Mann, indem fie die Scheidung nur dann für 
zuläffig erachten, wenn er etwas Schaͤndliches an ihr 
fände. Alle diefe Meinungen ftchen in ber zehnten 
Miſchna des 2000006 Gittin Rap. 9. Indeß iſt 
ja auch hier die erlaubte Scheidung keine gebotene; 
der Jude ift nicht gehindert, feinen dieffälligen Rech: 
ten zu entfagen und entfagt ihnen täglich. Denn im 
ganzen Preußiſchen Staat wird Feine jüdifche Ehe ans 
derd getrennt, ald aus benfelben Sceidungsgründen, 
weldye das allgemeine Landrecht audy für Chriften aufftellt. 

Zwei Fälle aber giebt 66, in melden der Jude von 
feiner Frau ſich feheiden muß, megen 600000006 und 
wegen NKinderlofigkeit. Wegen Ehebruchs jedoch nicht 
unbedingt, fondern nur entweder, wenn er fie beffen 
angeflagt und fie das Eiferwaffer hat trinken laffen (4. 
Moſ. 5, 12. ff.), oder wenn er fie vor Zeugen wegen 
Ehebruchs verdächtigt hat, und er fpäter auch nur von 
einem vorüberfliegenden Vogel hört, daß fie mit der ver: 
dächtigen Perfon ſich allein befunden, Rabbi Joſchua 
aber meint, im legeren Falle dürfe die Verſtoßung erit 
dann gefchehen, wenn von ihr reden Lie Weiber, die 
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beim Mondichein Wolle fpinnen (Traktat Sota Kap. 
6.(. An die Stelle diefer Vorfchriften find jedoch jegt 
allgemein die Geſetze bes Landrechts getreten, welche es 
felbft bei einem erwiefenen Ehebrud vom Mann abhän: 
" gen laffen, ob er deshalb eine Scheidung nachſuchen will. 

Der andere Fall beruht auf Miſchna 6. Kap. 6. des 
Traktats Jebamot. Darin iſt dem Juben, der zehn 
Fahre mit einem Weibe gehaufet und kinderlos geblies 
ben, befohlen, entweder fie zu verfloßen ober eine andere 
dazu zu nehmen. Das letztere ift nah dem A. L. R. 
nicht mehr zuläffig, und es läßt auch in erfterem Fall 
feinen Zwang zu. Es hängt lediglich vom Manne ab, 


ob er wegen Kinderlofigkeit eine Scheidung 0 will. | 
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Ein fernered Bedenken koͤnnte man aus kirchlichern 
Standpunkt von ber Kinder Erziehung bernehmen, denn 
ein Jude wird, feinen Religions: Grundfäsen nad, die 
Kinder aus feiner Ehe mit einer Chriſtin ald Juden 
erziehen laſſen wollen. Die Kirche, welche die Seligkeit 
aller ihrer Angehörigen ins Auge faßt, wird ihre Sorg⸗ 
falt auch auf deren Abkommen erſtrecken, und ihnen ein 
Sakrament ertheilen wollen, ohne welches die Seligkeit 
nicht möglich ift. Lieber mird fie 66 fehen, daß unge: 
taufte Chriften » Abtömmlinge ungeboren bleiben. 


(Fortſetzung Folgt.) 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche "Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichte und 
etteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitzBeile oder deren Raum aufgenommen. 





]18.[ Durdy ben Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
lungen find au beziehen: 


DD‏ ראביתםח 
ober‏ 


Studien 


über bie 

Alteften Schriften der jüdijchen Literatur, 

in 142 Kritiken (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: 

„Die gottesdienftlihen Vorträge der Juden,” 

Herausgegeben. zz 
von » 

Eljakiın Ben-Jehuda Milsahagi, 
ehemaligen Rabbinen zu Smiloff. 
4. broſch. Preis 1-Thle. 12 Gr. 


Diefe Thägbare Schrift, vieleicht die einzige in der jübi- 
ſchen Fiteratur, weiche ganz der Kritik gewibmet ift, enthält 
auch einen biftoriihen Abriß über den Stutiengang in ber 
Philoſophie und Kabbala bei den Juben. 





הכתב והקבלה ]14[ 


ober 


die Schrift und die Weberlieferung. 
Ein fortlaufender 
Eommentar zum Ventateuch, 
in weldgern 
die Deutungen der alten Tradition durch eine 
grammatifche und hijtorifche Analyfe des heiligen 
Textes betätigt werden und zugleich Die wun— 


derbare Uebereinftimmung der Zradition und der 
Schrift durdy eine genaue Eregefe, mit Berüd: 
fihtigung der neueften Forfchungen 
nachgewieſen wird, 
von 
Jakob Zebi Meklenburg, 
Dberrabbiner in Koͤnigsberg. 
Sn 8. Preis: 2 Thaler. 

Diefe für Eregefe der fünf Bücher des göttlichen 468 
hoͤchſt wichtige Merk, über deffen Tendenz und Stellung in 
ber exegetiſchen Literatur bie Seraelitifhen Annalen 
und die Allg. Zeit. .ל‎ 3. bereits ſehr aünftig geurtheilt 80%, 
empfehlen wir · ſchon deshalb dem jüdiſchen Yubtitum, da ber 
Verfaffer die neueften linguiſtiſchen Forſchungen zu feiner Wer: 
theidigung ber traditionalen Eregefe benugt bat, 


]15.[ Durd den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand 
lungen find zu bezichen: . 
אבל משה‎ 
oder 


hebräifches Trauerlied 
über den Zod des gelehrten Zalmubiften 


Rabbi Mosche Sofer, 
Kabbinen zu Presburg, 
verfaßt von 
תה‎ E. Stern, 
in Wien. 
In 8. Preis: Gr. .ה‎ 


Diefes hebraͤiſche Gelegenheitsgedicht, von dem durch jeln 
Ziferet ha-Tiſchbdi bekannten Verfaffer, dürfte ſowohl 
ben Verebrern des feligen Sofer, als aud den Freunden der 
neubebräifchen Literatur vorzüglid zu empfehlen fein. 


. 6 Fritzſche. 





Verlag von E. 5 Fritzſche. 


Drud ron 3.0. 


L[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 


jüdifche Gefchichte und Literatur, 





ben 15, BERUF‏ וי 
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Leo der Hebräer. 


Charakteriſtik feines Zeitalter®, feiner 60: 
tung und feiner Werte. 





(Bortfegung.) 

Die Dialoghi di Amore (dies ift ber Titel des 
urfprünglic in italienifcher Sprache abgefaßten Buches) 
find das Meifterwert Juda des Hebraͤers. Ihre viel: 
malige Auflage, ibre Ueberfegung in andere romanifche 
Spraden, und das Urtbeil der Zeitgenoffen zeugen von 
der inneren Bedeutſamkeit des keineswegs ephemeren, 
fondern mit den originellften Gedankenkeimen angefüllten 
Werkes. So fehr 66 auf der einen Seite den Charaf: 
ter feiner Zeit reflektiet und ſich ber herrſchenden neu: 
platonifchen Richtung anreiht, To ſelbſtſtaͤndig und voll 
brauchbarer Andeutungen und Umriſſe ift e8 auf ber an: 
dern. Man wird aber fehrmerlid von dem Titel auf 
den Inhalt diefes Werkes fchließen können; es hat zwar 
"zum Hauptgegenftande, zum Mittelpunfte der philofo: 
phifchen Entwidelung die Liebe, aber die Liebe im wei— 
teften Sinne bes Wortes, als Lebensprincip des Univer: 
ſums, als etwas ſowohl im Schöpfer als in ber niedrig 
ften feiner Greaturen vorhandenes, die Liebe auf allen 
Staffeln, in allen Charakteren, in allen Subjecten, und 
in diefen Brennpunft werden alle Strahlen ber ſokra⸗— 
tifhen Weisheit, der mythologiſchen Symbolik, der jüdi: 
fhen Kabbala, ber arabifhen Philoſophie, der biblifhen 
Dffenbarung und der daran fidy knuͤpfenden Legenden ge: 
fammelt, fo daß das Ganze zwar eine gerundete Einheit, 
aber zugleich eine bunte Mannigfaltigkeit darſtellt, und 
wie die ſpaniſche Ausgabe betitelt ift, 016 Philosophia 
Universalis totius mundi!) angefehen werden kann. 
Der Dialoge find drei; der Interlocutoren zwei: So: 
pbia, die Meisheit, und Philo, ber Liebhaber berfel: 


1) Daraus ſcheint der abgefhmadte Titel Philographia 
universale verberbt, den das Buch in Immanuel Aboab’s 
Nomologia (Discursos legales) führt, 


ben.‏ [י 





Die dialogifche Form ſcheint bem Plate, die ſym⸗ 
boliſche Bedeutung der redenden Perfonen ben mittel: 
alterlihen Myſtikern entlehnt, von benen 3. B. Heins 
rich Sufo die Weisheit und ihren Jünger redenb ein: 
führt. Je thörichter die Geruͤchte über dieſes Buch find, 
je ungendgender der Bericht ift, den erft neulih + 
ping in feinem Werfe Le Iuifs dans le Moyen 
Age barlıber gegeben ?), defto nothwendiger erfcheint es, 
eine vollftändige Inhaltsanzeige dieſes reichhaltigen Bus 
ches zu geben, und ich thue 90066 mit Benugung ber 
böchftforgfältigen Argumenta Sarafin’s, der 66 im 
29. Jahre feines Alters in Eaffifches Latein übertra- 
gen hat. 


Erfter Dialog. Das Wefen und bie 
Natur der Liebe. Liebe und Sehnſucht, zwei Mil: 
lens⸗Affekte, ihre Parakteriftifchen Unterfchiede.. Das 
Nüslide, Angenehme und Sittlih-Bute, die drei mobi: 
fiirenden Objekte bes Liefins und Sehnens. Reichthum, 
obgleich förderlich für das moralifhe und bürgerliche Les 
ben, doch hinderlich für das beſchauliche ober fpeculative. 


2) Er fügt 6. 494 des franzoͤſiſchen Originals: „In 
feinem neuen und legten Afyle praßticirte Leon ber Hebraͤer 
bie Mebicin, und Ichrte bie Philofephie, nach den bamaligen 
Bezriffen der Juden, nämlich die Metaphyſik Plato’s und 
Ariftoteles’, vermifcht mit ben Ideen Averroes“, Avicenna's und 
der in die Bußtapfen der Griechen und Araber getretenen Rab: 
binen, vorzüglich der Kabbaliften. Er hat uns eine feltfame 
Auseinanderfegung dieſer dunkeln Philoſophie binterlaffen in 
feinen Gefpräden über bie Liebe, einem galanten 
Merke, in welchtm Philo einer Dame, Namens Sophia, bie 
Philoſophie der Liebe Ichrtz; er unterrichtet fie in ber platonie 
ſchen Liebe, in der 0/0906 der Engel, ber Planeten, der 6 
mente, Man kann auf ben Verfaſſer biefes philoſophiſchen 
Traktats anwenden, was er durch Philo ber Sophia fagen 
1800: „„Vos raisons, dame Sophie, demontrent plus 
de subtilite en votre entendement que de verite en 
votre opinion.*“ Ic habe biefe Stelle im franzöfifgen 
Zerte beibehalten, weil fie allem Wermuthen nad) ber franzdfis 
ſchen Ueberfegung Du Parc’s aus Champagne entichnt if, 
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Die moralifhen Tugenden haben die Mittelmäßigkeit, 


die intellectuellen die Ueberfchwenglichkeit zum Charakter. 
Die Mifhung des Nuͤtzlichen, Angenehmen und 65/0616: 
Guten in mehreren irdifhen Gütern. Darnad giebt es 
auch eine dreifache Art der Freundſchaftz die das Sittlich- 
Gute zur Grundlage hat, iſt die ₪076 Die Liebe 
Gottes, die alles Sittlich-Guten Anfang, Mittel und 
Ende, ift die hoͤchſte und herrlichite, aber wie die menfd}: 
liche Erfaffung Gottes im Verftande, fo tft auch die im 
Willen eine unvolltommene. Irrthuͤmliche Anſichten 
über das Wefen der menfchlichen Gluͤckſeligkeitz fie be— 
ſteht in der feligen Vereinigung unſeres potentialen In— 
tellekt mit dem göttlichen intellectus agens. Die fünf 
Habitus der intelligenten Seele. Der Adel der Weis: 
beit und das Elend der Untoiffenheit. Die zwei Wege 
des Intelleet zur Intelligenz geiftliher Dinge, Die 
menſchliche Gluͤckſeligkeit beſteht nicht in Reichthum, 
Wolluſt, Kunſt, moraliſcher Tugend, nicht in einer un: 
thätigen Zuſtaͤndlichkeit, nicht in der zerſtreuten Wiſſen⸗ 
ſchaft aller oder vieler Dinge; ſondern in der actualen 
einheitlichen Intelligenz und dem klaren Schauen Gottes, 
in dem Akte der innigſten Vereinigung mit ihm — eine 
Seligkeit, die in dieſem Leben unvollkommen iſt, in je— 
nem aber vollſtaͤndig und ſtetig ſein wird. Die leibliche 
Wolluſt iſt eine in Ueberſaͤttigung und Ekel endigende 
Jlluſion, ganz verſchieden hierin von dem geiſtlichen Ber: 
guügen. Die mweife Einrichtung der Natur: die aͤußere 
und unvolltommene Verbindung der Körper corcoborativ 
für die innere und vollfommene Bereinigung der Seelen. 
Unterfcheidung der unvolltommenen von Schnfucht aus: 
gehenden Liebe und der volllommenen, die von Erfennt: 
nißklacheit ausgeht und zur Sehnſucht führt. Das 
Eumbelifhe in dem Mythus von Cupido. Die nie- 
dere gemeine Liebe und bie höhere, von ber ratio exr- 
traordinaria geleitete. 

Zweiter Dialog. Die Allgemeinheit 
der Liebe, Fünf Gründe ber Liebe lebender Weſen, 
vollkommner und edler im Menfchen, als in ben übrigen 
Gefhöpfen; zwei dem Menſchen eigenthümliche, nicht 
mit den Thieren gemeinfame Gründe der Liebe. Die 
Zemperamente und bie himmliſchen Ideen in ihrer Mit: 
wirkung zur Liebe oder derfelben Gegentheil. Die Er: 
tennmiß, das Begehren und die Liebe natürlich in 
ben Ieblofen Dingen, natürlich und fenfibel in den 
Thieren, natürlich, fenfibel und rational im 
Menfhen. Das Triebrad der empfindungslofen Körper, 
vermöge deffen fie befondere Zwecke, befondere Gegenden 
erkennen, begehrten und lieben, ift die Weltſeele ober bie 
erfennende und erleuchtenbe Gefammtnatur. Die Liebe 
der Elemente hat diefelben fünf Gründe, als die Liebe 
der lebenden Mefen; Urfache ihrer Lage und Zufammen: 
tretung; der Rapport der elementarifhen Qualitäten mit 
der Diftanz oder Nähe der Himmelsſphaͤre. Urfache, 
warum gerade das Element der Erbe gleichfam ein fo 
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fruchebarer Mutterfchooß ift und fo viel befebte und leb⸗ 
lofe Mifhumgen (mirta) bis zu den edelften Arten zu 


Kindern hat, mährend die andern Elemente gleichſam 
die 8600/00 et conenbinae bed Dinmmelstörpers find. 


| Die allen entftehenden und vergehenden Dingen unters 


liegende gemeinfame Materie, das Sein in der Potenz, 
aus dem alle irdifchen Dinge entfleigen und in das fie 
wieder zuruͤckfallen, wermöge ber ihr inmohnenden Mei: 
gang zu den Formen. Die Zeugungen der wurde haben 
zu näheren und entfernteren Urfachen den Himmel 6 
cansa azens, die Elemente und die naͤchſte Materie. 
Die mannigfachen Ordnungen und verfchiedenen Klaffen 
ber Formen, mit melchen die Elemente, nady der zwiſchen 
ihnen beftehenden Freundſchaft ſich einigend und mifchend, 
überkleidet werden. Die Gulmination ihrer harmonifchen 
Einheit im menſchlichen Organismus. Die finnreihen 
Theoreme des Empedokles über Entftehen und Vergehen 
der unteren Dinge, Der Himmel liebt die erſte Materie 
mit der Liebe eines Mannes zu feinem Weibe, und 
neigt ſich wohlwollend zu den unteren Körpern wie ein 
Vater zu feinen Kindern. Thau und Regen find der 
bimmlifhe auf die Erbe nieberfallende Same, zu beffen 
Dereitung alle Theile des Himmelskoͤrpers als des koloſſal⸗ 
ften lebendigen Weſens concurriren ; die fieben Planeten 
ent[prechen den fieben in Bereitung des Sperma gefchäftigen 
Gliedern des menſchlichen Körpers, fo wie den fieben dem 
Wahrnehmen und Erkennen organifc dienenden Theilen des 
menſchlichen Hauptes. Dir Dimmel als das vollfom: 
menfte Lebendige hat nicht allein zwei (Pythagoras), 
fondern alle ſechs Differenzen der Lage, ססז‎ zeisdem 
(Ariftoteles), Das Problem über Aufgang und Unter 
gang des ‚Dimmele, Verſuch feiner Loſung durch An: 
nahme einer boppelten Himmelsbewegung, ber täglidyen 
und einer unftäten (mo/ns erratieus), Der Menſch 
als Mikrokosmus. Die Liebe der Dimmel unter ein: 
ander; die Sphärenharmenie nad Pothagoras, Die 
Spmbelit der Maturpbilofophie in den Dichtungen der 
Wen. Fünf Gruͤnde, warum die alten die Geheimniffe 
der Natur im bdichterifche Mythen verhüllt haben, Be: 
antwortung der Frage, warum Plato in Behandlung ber 
Philofophie, mit Verwerfung bes metrifchen Gebichts, bie 
Babel beibehalten, Ariſtoteles hingegen mit kecker Ber: 
werfung beider Kürze und Dunkelheit des Ausdrucks 
fubftituirt habe. Deutung einer ziemlihen. Anzahl = 
chiſcher Göttermpthen ; Zufammenftellung der Ideen Pla: 
to's mit den Göttern ber Dichter. Die Allegoreme der 
natürlihen Dinge, insbefonbere der Eigenfchaften und 
Influenzen ber Himmelszeihen und Planeten, fo wie 
ihrer freundfchaftlichen und feindlichen Gonjunctionen, 
in ben beibmifchen Dichterfogen. Die eigenthümlichen 
Häufer der Planeten, und deren Beziehung zu ihrer 
Sreundfchaft und Feindſchaft. Der Vorzug der geiftigen 
Liebe, die entweder eine Neigung des Untern zu dem 
Dbern, ober des Dbern zu bem Untern iftz Vorzug der 
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fegteren Art, in welcher das Dbere, ohne felbft einen 
Abbruch zu leiden, den Glanz feiner Vollkommenheit 
über das Untere verbreitet, und diefes mit einer Liebes⸗ 
neigumg umfaßt, mit ber 68 ſelbſt nach dem über ſich 
Erhabneren ſich flredt. Die Frage nach der Endurfache 
warum jede Intelligenz ihre eigne Sphäre bervege. Dies 
ſelbe ift, mit Verwerfung der zwiefachen bivergirenden 
Anſicht der Araber, in Gott, ale dem Objekte der Liebe 
jener Intelligenzen, zu fuchen. Die Intelligenzen erhal: 
ten durch Ummälzung der ihnen vertrauten Sphären bie 
hoͤchſte, aus ihrer einheitlichen Verbindung refultirende 
Seligkeit. Die Dinge haben einen eigenthümliden; 
fie haben einen gemeinfamen Zweck; durch Anftee: 
bung des legteren befteht das Liebesband der gefammten 
Natur, Die Liebe iſt der Weſens- und Glüdfeligkeits: 
grund aller Dinge. 

Dritter Dialog. Der Urfprung ber 
Liebe. Schilderung ber Liebes: Ekftafe ; fie entfrembet 
noch mehr der Außenwelt, ald ber Schlaf, und durch fie 
find ſchon Manche des füßeften Todes geflorben (Moſe, 
Yaron). Der leichte und ſchnelle Uebergang der Seele 
von geiftlihen Dingen zu koͤrperlichen und von biefen 
zu jmen gründet ]( auf die Doppelnatur der. Seele, 
Die Sonne ift das kunſtreichſte Bild des göttlichen Ins 
tellekt, der Mond das der Weltſeele. Die Augen fichen 
in der inmigften Wechfelbegiehung zu dem menfchlichen 
Intellekt; 9101 im eigentlichen Sinne iſt nicht die 
Sonne, fondern ber göttliche Intellekt, und alles Ster⸗ 
nenliche ift nur ein Ausfluß des intelligibein Lichtes, 
Das Geſicht, der edelſte Sinn, ift das Spähorgan bes 
Intellekt und der intelligibeln Dinge. Wie das Auge 
zum menſchlichen Geift, fo verhält fi die Sonne zum 
göttlichen, und wie der göttliche Geiſt zum menſchlichen, 
fo verhält fih die Sonne zum Auge. Drei Requifite 
des volllommenen und vollendeten Schauens. Die 
Himmel nehmen alle Sinnesobjefte wahr, die des Ges 
ſichts insbefondere vermittelft der Sonne und anderen 
Sterne, die ihre helglängenden Augen find. Wie bie 
Serle den Intellekt und Körper vermittelt, fo nimmt 
der Mond zwiſchen dem Glanz ber Sonne und ber Fin: 
ſterniß der Erde die Mitte ein; die Mondveränderungen 
fammt der Eklipfe haben ihre Analoga in der menſch⸗ 
lichen Seele; der Mond ift gleicfam eine verkörperte 
Seele, die Seele ein geiftlicher Mond, Der Sonnen: 
finiterniß entſpricht die analoge Eflipfe des menfchlichen 
Intellekt, mit der auf die fanftefte Weiſe der Tod ein: 
teiet. Der doppelten Liebe der Seele zum Intellekt und 
zum Koͤrper entſpricht die doppelte Liebe 066 Mondes 
zur Sonne und zur niederen Welt, Mac) diefer natur 
phlloſophiſchen Infinuation wird das Problem des Ur: 
fprunges der Liebe hingeſtellt, und bdaffelbe In bie fünfs 
fache Frage gefpalten, ob, wann, mo, woraus und 
warum bie Liebe entftanden )4. — 1) Die Liebe ift eine 
an ſich deutliche Sache, fie ift die Sehnſucht nad einem 
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Dinge, fie ift mit der Sehnſucht Ein Glied in ber ber 
wunderungsmwürbigen Reihe unferer ſeeliſchen Affektionen ; 
Sehnſucht ift in der Liebe, fei 06 thierifche über menſch⸗ 
liche oder göttliche, ein-Integrivendes, Die göttliche Liebe 
ift die hoͤchſte; es iſt nur ein Mangel der gefchaffenen 
Dinge als foicher, nicht des Schöpfers, daß die Liebe, 
obwohl in annähernden Analogie, doch nicht in gleicher 
Bolltommenheit ſich in ihnen finder. Die göttliche Liebe 
ift nicht jene fpecififhe und eigenthuͤmlich fo genannte, 
die Sehnſucht des Schönen, die Plato als einen großen 
Dämon zwiſchen Göttern und Menſchen figurirt, fons 
bern jene gemeinfame und generifche, die nad Ariſtote— 
les fih in dem Wuͤnſchen des Guten für einen andern 
äußert. Unterfchleblichkeit der Liebe nach der unter: 
0000 Natur des Schönen und Guten. Die 
Schönheit = -- )א‎ ber edelften Sinne, 6 Ge 
fihts und des Gehörs, fo wie ber Phantafie, des In⸗ 
tellekt, des Geiſtes. Die Liebe — das Erzeugniß 
bes Liebenden und bed Geliebten, als ber beiden obern 
conturrirenden Principien; das Geliebte ift Agens, Form 
und Zweck, gleichſam der Vater; das Liebenbe die Ma: 
terie, gleihfam die Mutter. Die gemeine, ftlavifche 
Liebe verkehrt dem Liebenden in die wirkende, תאשל‎ 6 
ten Gegenftand in die leidende Urſacht. Gott liebt ſich 
felber, der Vollkommenſte das Vollkommenſte; fonft ift 
immer der Liebenbe nieberer und unebler, ald bas Ge: 
liebte, welches Mehr des Goͤttlichen wiederſtrahlt. Er: 
läutert an dem fcheinbar mwiderfprechenden Beifpiele der 
Alceſte und des Achilles. Die Liebe ſowohl des Miebern 
zu dem Höhen, 016 des Höheren zu dem Niedern infe: 
rirt eine Mangelhaftigkeie der gefhaffenen Dinge; nut 
die ruhige göttliche 8006 hat ein 0006 jeden Mangel 
erhabenes Dbjeft und inferirt nicht eine Beraubung des 
liebenden 0501008 , fondern der von ihm geliebten Dinge. 
2) Die dreifache Anficht über den Urfpeung bee Welt, 
ber Peripatetifer, bie ihre Ewigkeit behaupten ; ber 
Akademiker, die der Welt einen Anfang in der Zeit 
aus einer rigen Materie zufchreiben; und der Schrift: 
gläubigen, bie an einen zeitlichen Urfprung der Welt, * 
ald einer durch Gott aus Nichts gefchaffenen, glauben. 
Widerlegung der ariftetelifchen Annahme der Weltewig⸗ 
keit; Darlegung der Lehre Platos von der Präerifteng 
des formlofen Chaos, und Rectification der Lehre deffels 
ben von der Corruptibilätät und dem wirklich bevorfichens 
den Untergang ber Himmel, gegen die Mifverftändniffe 
der Platoniker. Rad Piato und ber Kabbala zw 
gleich wird die Dppothefe aufgeftellt, daß die Beſtandzeit 
ber niederen Welt in 7000, אל‎ ber oben in 49,000 
Fahren ablaufe, zugleich die Hypotheſe einer ind Unend⸗ 
liche reichenden Weltenerneuerung und MWeltenvernichtung. 
Hier folgt ein Panegpritus der Kabbala und ihrer Hieros 
phanten, fo tie ber heiligen Deptade. Die Harmonie 
Plato's und ber Kabbaliften wird, zugleich mit einem 
fiegeeichen Ausfall gegen die Peripatetifer, behauptet, 
7 . 
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Dann, zum Problem zurhdfehrend, dringt er bis zum 
Urborn aller Liebe, der ewigen Liebe Gottes zu ſich ſel⸗ 
ber, vor. Er fagt, daß nicht mit Unrecht ber menfchliche 
Berftand die göttliche und einfachfte Einheit unter drei: 
facher Form und dreifacher Beziehung auffaffe: des Lie: 
benden, des Geliebten und ber Liebe, oder: des Ber: 
flehenden, des Berftandenen und des Verſtandes; dieſe 
Trinitaͤt beeinträchtigt nicht nur die göttliche Einheit nicht, 
fondern befeftigt und beftätigt fie vielmehr. Aus dem 
göttlichen Wefen entfpringen kraft feiner reciprofen Liebe 
die brei edelſten Erzeugniffe, der intellectas primus, 
die materia prima, und das Univerfum. Die zweite 
Stelle nad der Liebe Gottes zu ſich felber nimmt die 
Liebe Gottes zu dem AU der gefchaffenen Dinge ein, 
deren Erzeuger er im hoͤchſten und umfaffendften Sinne 
ift, während der erfle Intellekt und die erfte Materie 
nur ſecundaͤre Erzeuger ober vielmehr die nächften Werk: 
zeuge des erhabenften Bildners find. Bei der Welt: 
gründung floffen nothwendig drei Lieben (amores) zu: 
fammen: a) die Liebe Gottes zur Welt und ben beiden 
fecundären Erzeugen der Welt. 5) Die Liebe diefer bei: 
ben, bed Chaos nämlich und des erften Intellekt, zwiſchen 
denen die 060% mechfelfeitige Liebe befteht. ec) Die 
Kiebe aller Theile des Meltgebäubes fowohl unter einan- 
ber, als zu dem Ganzen. Diefe dreifache Liebe ift nach 
Ariftoreles ewig; nach Plato theild ewig theild 5 
lich; nach der Dffenbarung haben alle drei zu fein einft 
angefangen. 3) Die Liebe entfprang mit Beginn der 
Weltfhöpfung bei Gott, fie drang zu dem mit ber erften 
Materie in ehelicher Zärtlichkeit verbundenen höchften 
Intellekt, ſchwang fich alsbald hinüber in bie Region 
ber Engel, beſtieg dann bie Sphärenleiter der Himmel 
und kam zulegt in biefe niebere Welt hernieder. Die 
Liebe der Engel ift eine größere, edlere לה‎ 
weil fie eine höhere und reichere Erfenntniß der ihnen 
mangelnden Schönheit, fomit auch ‚eine mächtigere und 
ftärkere Sehnſucht haben, welche jenen Mangel nicht 
allein außsgleicht, fondern noch weit uͤberſteigt. Der Man: 
gel ber Schönheit ift an allen Wefen ein gleichmäßiger, 
wenn man ihre unermeßlihe Entfernung von der un: 
endlichen Schönheit Gottes betrachtet; er iſt ein ungleich: 
mäßiger, je nachdem bie gefchaffenen Dinge mehr oder 
weniger ben Abglanz der unendlichen Schönheit tragen, 
und je nachdem bie Erkenntniß des Mangels in ihnen 
größer oder minder iſt. In den Engeln ift der Mangel ein 
minderer, die Erkenntniß deſſelben aber eine größere; in 
ben fublunarifhen Weſen hingegen ift der Mangel von 
höherem, die Erkenntniß von minderem Grabe. Die 
Engel haben eine Harere Erkenntniß der göttlichen Schön: 
beit, als die Menfchen, weil fie einen aktualen Intellekt 
befigen ober vielmehr felbft aetwales intellectus find; 
bie Menfchen hingegen haben nur einen intellectus po- 
testatis, ber lediglich, wenn er mit bem entellectus 
agens in Verbindung tritt, zur Actualität gelangt und 


Tableau ihres Inhalts und ihrer Gebankenfolge. 


104 


in diefem 016 einem reinen und klaren Spiegel bie Glorie der 
görttihen Schönheit ſchauet. Hierin befteht eben bie von 
den Philofophen gepriefene Glückſeligkeit, bie der 
Menſch anzuftreben hat. Die Theologen aber, auf das 
Beiſpiel Mofis geftügt, hatten nicht blos eine Vereini— 
gung des Menfhen mit dem wirkenden oder engelifchen 
Intellekt, fondern mit dem göttlichen Intellekt felber für 
möglich, dies freilich um fo eher, je meniger die Feffeln 
bes Körpers den Auffhwung zu folder Höhe behindern. 
Doch kann die göttliche Schönheit von feinem geſchaffe—⸗ 
nem Geift in ihrer unendlichen Fülle und Vollkommen⸗ 
heit begriffen, fondern nur relativ, je nad der Fähigkeit 
des erkennenden Subjefts, erkannt werden. Denn die 
Gotteserkenntniß ift eine dreifache: «) die, deren Subject 
der menſchliche Verſtand iſt; 2( die dee Engel; 6( die 
deren Subjekt und zugleich Objekt Gott ift, die hoͤchſte 
unb archetype. Auch die Engel, obgleich in dem vors 
trefflichſten Zuftande, find nicht frei von Bewegung, 
unentmwidelter Potenz, von Lieben und Sehnen, 6 
gerade auf Gottes unendlihe Schönheit gerichtet ift, und 
dies nicht (mas wider die Natur des naturmäßigen Schs 
nens wäre) ohne die Möglichkeit der Erreihung des Ers 
fehnten. Plato's wunderlicher Einfall von dem großen 
Dämon der Liebe foll Iediglich das nur potentiell ] 
Princip der menfchlichen Liebe verbeutlihen. Auf welche 
Weiſe die Liebe von der engelifchen Welt ausgehend ſich 
über die himmlifche‘ und zutegt die niedere Welt vers 
breitet habe, darüber haben fid zwei Anfichten geltend 
900001: a) nah Avicenna, Algazali, Rabbi 
Mofe u.a. m. ſinkt die göttliche Schönheit und Liebe, 
von Gott anhebend, nicht mit Einem Male, fonbern 
mit Beobachtung eines ſtetigen ftufenfelgigen Reiben: 
ganges durch alle mittleren Intelligengen, und mitten: 
inneliegenden Sphären allmälig bis zur erften Materie 
herab, ſteigt, einen Cirkel befchreibend, durch alle in 
ber Mitte befindlichen Formen allgemac wieder empor 
und kehrt zu Gott zurüd, dem fie ihren Urfprung ver: 
danket; 2( nad Averroös ergießt ſich die unendliche 
Schönheit Gottes ohne Mittel und Mittelglied, jedoch 
nad; Maßgabe der Dinge, in das Weltall, und aud 
die von oben her eingefenkte Liebe wird allen Theilen 
und XTheilchen ber Welt, obne irgend ein Medium, jes 
doch nach mannigfadhen Graben und Beziehungen, 6: 
bald von Gott felber mitgetheilt. 4) Die Eltern des 
Liebesgotted nach ben Mythen ber klaſſiſchen Dichter. 
Deutung 566 Mopthus חאל הסט‎ boppelten Cupido. 
Die Geſchichte von dem Protoplaften als erſt fpäter ges 
zmeitheilten Androgpnos, aus Plato’d Sympoſion, ans 
geblich uͤbereinſtimmig mit dem verfiedten tieferen Sinne 
der mofaifchen Erzählung. Allegoriſche Auslegungen der 
biblifchen Erzählung הסט‎ ber Bildung und dem 8% 
der erften Menſchen. Auch die Fabel vom Androghnos, 
obgleich ihre hiſtoriſche Glaubwürdigkeit vindicht worden 
war, wird allegoriſch ausgelest von ber harmoniſchen 
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Theilung des Intellekts und des Körpers, ald männlichen 
und weiblichen Princips, aus welcher alle Liebesfehnfucht 
refultirt, 

(Schluß folgt.) 


Mofes Ben Esra aus Granada. 


Darftellung feines Lebens und literarifchen Wir: 
kens, nebft hebräifchen Beilagen und deutſchen 
Weberfegungen von Leopold Dukes. Altona, 
gedrudt bei Gebrüder Bonn (nach Vorrede 
im Suni 1839). 8. VI. und 115. ©. 


Erfter Artikel. 


Vor drei Jahren trat Herr Dukes zum erſten Male, 
wie mir glauben, ald Schriftſteller mit einem Werke auf, 
welches den Titel führt: Ehrenfäulen und Denk 
feine zu einem künftigen Pantheon hebräi« 
fher Dichter und Dihtungen, von Leop. Du: 
kes. Wien 1837. 8. Seitdem arbeitete er öffent: 
lich an verſchiede nen Beitfhriften, und im Stillen an 
dem obigen Werken, welches, wie aus der Vorrede ©. 
5 und 6. zu ſchließen ift, neben und aus den 0% 
reitungen zu einem umfaffenden, bald herauszugebenden 
Werke „uber die Geſchichte ber neuhebräifdhen 
Literatur,” entftanden if. Schon in ben Ehren: 
fäuten, in welhen Salomo Ben Gabirol und Je 
huda Aldarifi bie Hauptperfonen waren, zeigt ſich 
ein fchriftftellerifcher Charakter, deffen Licht und Schatten 
originell find; eigenthümliche Leichtigkeit zu ſuchen und 
zu entdeden, aber auch eine eigenthümliche Leichtigkeit 
zu irren. Mit einem Grade von Scharffinn, Heiß und 
Beharrliczkeit benuge Hr. D. dort Handſchriften und 
felten gemorbene Drudwerke, um Licht über bie hebräis 
fhe Literatur des Mittelalters zu verbreiten. Allein 
diefe Vorzuͤge werden nicht durch Umſicht und Befonnen: 
heit geleitet, nicht durch eine gleihmäßig durchgebilbete 
Gelehrſamkeit bewacht, und bewegen ſich daher in einem 
zwar naturkräftigen, aber doch verwilderten Zuftande ber 
Freiheit. Im vorliegenden Werke finden wir das Talent 
des Hrn. Verfaſſers gereifter und auch viel vorfichtiger ; 
aber die poetiſch nadjläffige Natur, die den „Ehrenfäulen” 
fehr oft das Gepräge ber Uebereilung aufdrückt, hat uns 
auch hier ziemlich oft überrafht. Das Werk im Gan: 
zen, erflären mir mit Freude, gehört zu den guten Er: 
ſcheinungen ber neueren Zeit in biefem Gebiete, Es ift 
faſt ganz das Ergebniß mühfamer Benugung von Hand: 
ſchriften, die in Bibliotheken verfchiedener Länder zer: 
freut liegen. Dr. Dukes giebt meit mehr, als er auf 
dem Titel zu geben verſpricht. Er verbreitet fich nicht 
nur über die Thätigkeit des Mofe Ben Esra allein, 
fondern über die Thätigkeit derer, die gleichzeitig mit und 
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Jahrhunderte nach dieſem geiftvollen Spanier an dem 
Gebäude hebräifcher Literatur mitarbeiteren. Der uns 
dige Lefer, wie der Dilettant wird auf jeber Seite etwas 
finden, was ihn gegen Den. Dukes verpflichtet. Bei 
ber Michtigkeit des Buches an fich, und im Betracht, 
daß es eigentlih nur ein Vorläufer 266 verfprochenen 
größeren Werkes ift, halten wie es für Pflicht, duch ein 
genaueres Eingehen auf daffelbe das Verdienſt des Hrn. 
Berfaffers zu würdigen, zugleich aber durch Aufdeckung 
zahlreicher Itrthuͤmer ihn für dag genannte größere Wort 
auf die Nothwendigkeit einer forgfältigeren Anfchauung 
feinee Duelle aufmerkſam zu maden und gegen den 
Lefer des jegigen gerecht zu fein. 

In der nicht ganz mit wiſſenſchaftlicher Würde ge: 
fchriebenen Vorrede werden die Bibllotheken angegeben, 
welche mit befonderer Liberalität dem Verfaſſer ihre hand: 
ſchrifilichen Schäge geöffnet haben, und Rechenſchaft über 
die Ueberfegungen, bie dem Buche beigegeben find, abges 
legt. Das Bud) felbft, das in 6 Paragraphe zerfällt, 
beginnt mit Bemerkungen über die Worgänger, den 
Standpunkt , die Namen und Lebensverhäftniffe des 
Mofe Ben 66:08 )6. 1 und 2). Er war Phile 
foph und Dichter, feine philofopbifche Gelchefamfeit bes 
kunden nad Hin. Dukes drei Werke. Aber laffen wir 
diefen einen Augenblik ſelbſt fprechen: „Seine philofos 
phiſche Gelehrfamkeit beurkunden drei Werke, wovon 6 
ganz und eins zum Theil arabifch geſchrieben iſt; 
eined aber allem Anfcheine nad urſpruͤnglich bebräifch 
abgefaßt war, und unter dem ערונת הכשם אוו‎ (Ge 
wuͤrzbeet) befannt geworden iſt.“ Hr. Dukes bat von 
diefem Werkchen handſchriftliche Fragmente aus der Ham⸗ 
burger Stadtbibliothek (Cod. hebr. 310. Quart, 6 Blät: 
ter) vor ſich gehabt, deren Inhalt er genau beſchreibt. 
Aus dem Verzeichniß der angeführten Schrififteller ſieht 
man, welche Quellen Mofe Ben Esra benugt hat. Die 
meiften find griechiſche Philoſophen, nur ein einziger 
Araber, (Afarabi) und zwei Juden, Saabja Gaon 
und Salomo Ben Gabirot (legterer nicht nament⸗ 
lid). Von Saadja mird ein angeblich neues Bud) 
22 ספר‎ angeführt und ein neuer Gegner סאקויה‎ 12, 
gegen welchen es gerichtet fein ſoll. 

„Das zweite Bud,” fährt Dr. Dukes fort, 
„führt den Titel כתב זהר אלריאץ‎ )!( (Blumen 6 
Gartens) )!(. Dies ſcheint eine Art Rhetorik und Ges 
ſchichte der Poefie zu fein. Dies Buch ſcheint für bie 
Gefchichte der hebräifchen Literatur in vielfachen Bes 
ziehungen ſehr merkwürdig zu fein, und es ift daher um 
fo bedbauernewerther, daß 66 jih in der Bodlejanifchen 
Bibliothet zu Oxfort befindet, (494. Vergl. auch Wolf 
Thl. 3, ©. 3). ‚Das חל‎ Buch führt den Titel 
מהצרא ואל מרכרא‎ IN, welches unter verſchledenen phi⸗ 
lologiſch poetiſchen Stuͤcken auch Eregefen enthalten zu 
haben ſcheint, welches aber ſchwerlich in einer europaͤi⸗ 
ſchen Bibliothek zu finden ſein duͤrfte. Vielleicht daß es 
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00 in Tunis, wo noch viele handſchriftliche Werke 
jüvifchee Gelchrten vorhanden find, ebenfall® erhalten 
bat.” Soweit der erfte Paragraph, in welcher bes Hrn. 
Dukes VBelefenheit in feiner Bluͤthe prangt. Der Text, 
aus welchem mir obige Beilen, auch ald Probe feiner 
Darftellungsweife, gemählt haben, ſchwimmt nur mie 
eine Eleine Barke auf einem Meere הסט‎ Anmerkungen, 
in welchem zuweilen Perlen litteraͤr-hiſtoriſcher Kor: 
fhungen zu finden find, Wichtig ift auch die Angabe, 
daß Mofe Ben Esra 1137 noch lebte. Die jübifchen 
Befchichtfchreiber laſſen ihn 1080, Wolf 1100 und ber 
Verfaffer der „Ehrenſaͤulen“ gar nad) 1358 ſterben 
(Siehe dafelbft 65. 56). Dies jedoch und das Geſtaͤnd⸗ 
niß, nicht das Geringfte mehr Über die Lebensumftände 
des Dichters zu wiſſen, ift Alles, was Hr. Dukes thut, 
um die Titelworte „Darftellung feines Lebens“ 
"zu rechtfertigen. Cine naive Unkunde zeigt er bei dem 
epithefon ornuns ,הסלח‎ welches dem Dichter mehrere 
fpätere Juden beilegten > wie fagen naiv, bean wir ſtau—⸗ 
nen, baf ein Mann von folder Kenntniß des Neuheb⸗ 
eäifchen über die Bedeutung des Wortes zweifeln konnte. 
Mofe Ben Esra ficht bei feinen Glaubensgenoffen als 
der fruchtbarfte und vorgüglichfte Dichter von Bußgebeten 
סְלִיחוּ)‎ ( in hohem Anfehen; ſchon fein jüngerer Zeit⸗ 
genoffe, der Geſchichtſchreiber der Juden, Abraham Ben 
Daud, führt ihn als ſolchen mit großen Lobeserhebungen 
an, Was Wunder nun, daß man ihn ber Dichtungen 
wegen, die mit dem meiften Erfolg gekrönt waren, 
rhen d. 6. Dichter der nimbe nannte? Es tft ebenfo, 
ald wenn man Virgil vorzugsweife den Epiker und 
Sicero den Redner nennt, und unfer ro ift ganz 
aͤhnlich dem hebraͤiſchen Epithet IND nachgebildet. Daß 
dei Gavifon auch manchmal הַסַלֶה‎ vor משה‎ 0 
ſteht iſt ein Beweis mehr, daß 06 fein nomen proprium 
if. Hat aber Hr. Dukes dem Dichter einen falſchen 
Mamen angedichtet, fo hat er ihm einen wahren Na— 
men dafür genommen, Wir meinen den Ehrenamen 
,אבו חרון‎ mie > fi) arabifch in der Orforter Handfchrift 
nennt, und unter welchem er auch von fpanifch: jüdifchen 
Schriftſtellern angeführt wird )]. Wolf HI, XIV, 6.). 
Richtig und verhaͤltnißmaͤßig ausführlich iſt das. erfle 
der obengenannten drei Bücher beſchrieben z dagegen bes 
dauern mir, beim zweiten Buche כחב זהר אלריאץ‎ 
(muß beim א‎ TINNI und überfege werden: „Blu—⸗ 
men der Gärten“) alles dort Gefagte zum Gegenftande 
unfere® gerechten Tadels machen zu muͤſſen. Hr. Dutes 
jämmert, daß das Bud in Offort eingefchloffen ift; er 
möge fih troͤſtenz das Buch befindet fih aud auf der 
Hamburger Stadibibliothet und iſt von ihm oft gefchen 
md benußt; denn diefes Buch ift fein anderes, 
als das Buch Tarſchiſch ſelbſt, das er fo eben 


heransaibt ! 
(Kortfegung folge.) 
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Ziterarifche Notizen. 


1. 
Der Strom Pifhon. 
(Eingefanpt) 


In der trefflichen israclitiſchen Bibel von Dr. Philippſen 
wird zu Gn. 2, 11 die Meinung Rafchi's ermähnt, daf 
nämlich Piſchon der Nil fei, und babei bemerkt, daß dieſe ge— 
wiß unrichtig fet, da ſich In Egypten kein Gold findet. 667 
die Hrn. Saadja Fafumi, Mofe Nach meni (Ramban) 
und Mendelsſohn haben aus demſelben Grunde Raſchi 
widerſprochen, und Saadja war fogar ein geborner Egypter, 
und für diefe Sache alſo von größerem Gewichte; aber denne 
gab es Goldbergwerke in Egypten. Diodor Siculus berichtet 
uns (3, 12), daß die Könige Egyptens bie verurtheilten Ver— 
brecher und die Kriegsnefangenen in ſolche Wergmwerte fehidten, 
wo fie unausgefegt arbeiten mußten. Wenn aber der זוה‎ 
Bearbeiter des Bades Hieb (Berlin, 4839) aus ber Ermib: 
nung des Bergbaues (28,1) ſchließt (S. 111), baf der Dri 
der Abfaffung dieſes Buches Egypten fel, fo ſpricht chen fo 
fehr bageaen die Erwähnung don Eiſenbergwerken dafelbft, ds 
es nämlid in Egypten feine 006 giebt. (S. Pauly Real: 
Entyclopaͤdie 6. 98,( — M. MH. 
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II. 
Heißt der Gelehrtentitel uürſprünglich — 
unfer Lehrer, oder U, unfer Herr? 


Dem gewöhnlichen Gebrauche nach wird die Ehrenbenim 
nung der Gelehrten zwar מורינר‎ gefchrieben, aber es ift nech 
ſehr die Frage, ob diefe Schreibung ſich bei ben Alten oder in 
alten Handſchriften findet; und wenn fie ſich auch fände, män 
immer noch zu bezweifein, od dieſe Ausſprache richtig und 
gerade in biefer Bedeutung zu nehmen fe. Im Dimär 
(ריואן)‎ des Jehuda Haleıwy, nämlid in feinen Briefen, 
:כ‎ immer מרנן‎ chne Bau nach dem Mim, geſchrieben, und 
dieſes wird an einigen Stellen 2, ober abgekürzt מל‎ 
punktirt; ein ſolches altes Wert aber wie dee ,ההשו‎ 1 
überhaupt alte Lesarten, Eönnen allein ein Xutoritätsanfehen 
haben. Es ſcheint, daß dieſes Epitheton von der aramdiſchen 
Bormel KIIN מַרְנָא‎ hergenommen iſt, feine abſolutive Form 
alſo nur ,רה יי שר‎ Lehrer, iftz die beutfch « polniſcht 
Ausfpradje des — hat wahrſcheinlich zuerſt „Marenu“ 
in „Morenu“ verwandelt, welche Ausſprache dann die 
vulgaͤre Schreibart duch מורנן‎ firirt hat, Jeder Kenner Dt 
rabbinifhen Nominalformenichre weiß, daß man nur meer 
fagen fann, und doch hat bie corzupte, vulgäre, ungrammati: 
ſche Ausſprache auch die Schreibung von herbeigefuͤhrt. 

Luzzatto. 
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Das Werkchen הָשמִים‎ WE, angeblid von 
55- 4 


Der gelehrte Rabbine zu Padua, Haar Marco Ga: 
muefe Ghirondi, Überfandte 1839 dem Seren Golden: 
berg ben erften Perek bes Werkes Schaarhba-Schamas 
jim für den dritten Theil des Kerem Ghemed, und er 
wurde dafelbft im vierten ₪006 dieſes Jahrbuches (Br, 1.) 
abgedruckt, fammt dem Gedichte, welchts ber Vorrede biefes 
Werkchens vorangeht. Herr kuzzatto lieh aus einer Handſchrift, 
die er befigt, in feinem jüngft erfchienenen Werfchhen בתולת בת‎ 
יהודה‎ bie ziemlich große Vorrede dieſes Ibn· Es ra'ſchen 
Werkchens abdrucken. Den zweiten 00, der ſich im Luz⸗ 
zatto'ſchen Manuſkript befindet, konnte Here kuzzatto feiner 
Unvoll ſtaͤndigktit wegen nicht abdrucken laſſen; eben fo unvoll: 
ſtaͤndig iſt der zweite Perek bei Ghirondi. Mehr als zwei 
Perakim und eine große Vorrede iſt von dieſem Werke jetzt 
nicht bekannt; es iſt aber überhaupt bie Frage, ob mehr je 
vorhanden war, und ob gar Ibn-Esra der Verfaffer diefes 
Werkes Sei. Luzzatto will in dem erhaltenen Heft erkennen, 
daß der Abfaffer den Maimuni ſtark benugt habe, und daß 6 
daher durchaus nicht das Wert Ibn-Es ra's fein könne, 
66 kann aber auch nicht von Iſaak Ibn-Latif berrühren, 
obgleich biefer bekanntlich ein nleichbetiteltes Werk gefchrieben, 
da das Latif'ſche Werk nicht In der Form eines Commentars, 
fondern viergerheitt in Pforten if. Es wäre zu wünfchen, 
daß einige bewährte Gelehrte ſich über dieſes Werk hier aus: 
ſpraͤchen. Ai, 


un — — 


Die gemiſchten Ehen. 


Die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten iſt nach 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt, 





(Bortfegung) 

Doch haben wir es hier nicht mit der Kirche, fondern mit 
dern Geſetz zu thun, und das Landrecht ftellt ganz allge: 
mein die Erziehung der Kinder in der Religion des Das 
ters als Megel auf. Das uneheliche von einem chrift: 
lichen Vater erzeugte Kind einer Juͤdin fol freifich in 
der chriſtlichen Meligion erzogen werden, aber man kann 
diefe Vorſchrift nicht auf die Kinder einer gültigen Ehe 
beziehen. 

Wenn man aud aus folhen Vorſchriften vermuthen 
darf, dab ber Gefeßgeber mit Vorneigung einer gewiffen 
Religions: Partei angehört, fo Tann man fie boch nicht 
ausdehnend erklären. Chriftlihen Minorennen follen 
keine jübifhen Vormuͤnder beftellt werden, aber auch um: 
gekehrt, den jübifhen Minsrennen keine hriftlihen. Dem 
jadifhen Water aber, melcher feine aus gültiger Ehe 


erzeugten heiftlihen Kinder ſelbſt bevormundet, wird Fein 
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Bericht diefe natuͤrliche Vormundſchaft entreiffen fönnen. 
Sonft müßte man allen minorennen Eonvertieten Juden, 
deren Väter im Judenthum verharcen, chriſtliche Won 
mimber beftellen. Es gefcyieht auch nie, obmehl 66 tägs 
lid). vorfommt, daß Juden ihre Kinder zum Chriſtenthum 
erziehen laſſen. Med) ift fein Geſetz vorhanden, welches 
bie Kinder folder gemifchten Ehen 016 Chriften zu er 
ziehen befoͤhle. Kaͤme eins, fo würden ſich intereffante 
Parallelen ziehen laffen. 

Aue Bedenken jedody gegen die Ehe eines Juden mit 
einer Chriſtin verſchwinden, ſobald man $. 715. IL, 1. 
% 8 R. mit zur Beachtung zieht. Er lautet: 

Inſeweit ald ber Unterſchied (dev Religion) von 
Anfang an ein Ehehinderniß iſt ($. 36.), infofem 
giebt ein Ehegatte, duch Veränderung feiner bishe— 
rigen Religion, dem Andern rehtmäßigen Anlaß 
auf Scheidung zu Hagın, 

Hienach ההה?‎ unter der Herrfchaft des Landrechts 
die 606 zwifchen Juden und Chriſten unbedenklich be: 
ſtehen. Gefegt nämlich, daß zwei Perfonen eine Ehe 
geſchloſſen hätten, als fie noch in einer Religion Tebten, 
beren Grundfäge die Unterwerfung unter die chriſtlichen 
606 : Gefege verhindern; ſpaͤter aber traͤte einer der Gat: 
ten zum Chriftenthum, fo muß die Ehe unangefochten 
als gültig beftehen bleiben, wenn der in der urſpruͤngli— 
hen Religion verhartende Theil die Scheidung nicht 
beantragt. Der Hall iſt gar fehe Häufig und ich bin 
überzeugt, daß viele folder Ehen im Preufifchen Staate 
zwifchen verharrenden Juden und ihren neu zum Chris 
ſtenthum konvertirten Frauen gezählt merden koͤnnen. 
Keine fiskaliſche Station iſt berechtigt dagegen einzufchreis 
ten, meil mur der Antrag des bei der urſpruͤnglichen Re: 
ligion beider Eheleute verharrenden Theils eine Schei: 
bung nad) fi) ziehen kann. Wenn alfo in diefem Fall 
die Ehe zwifchen Juden und Chriften bis auf 6% 
bungs = Antrag gefeglich forsbeftehen muß, fo giebt dies 
ein Beugniß, daß ber Gefeggeber das Fortbeſtehen einer 
Ehe zwifchen Juden und Chriften nicht für religiös um: 
zutäffig anfah. Kann fie aber beftchen, fo muß fie auch 
eingegangen werden koͤnnen. Anderen Falles verfiele 
man auch hier im eine Parallefe mit gewiffen gehäffigen 
Zagesftreitigkeiten. 

Noch weniger 016 gegen die Ehe eines Juden mit 
einer hriftlichen Stau, kann umgekehrt gegen die Ehe 
einer Zübin mit einem Chrijten aufgejtellt werden. 
Ale im Borigen beregte Zweifel finden bei ihr Eeinen 
06. Die fünfte Miſchna des Traktats Ketubot 
Kap. 5. giebt zwar dem jübifchen Weibe gewiſſe 
Rechte, melde dem mutuum adjutorium zu ₪ 
fprechen feinen. Sie muß ihrem Manne Mehl mab: 
len, baden, waſchen, kochen, ihr Kind fäugen, ihm 
das Bert machen nnd in Wolle arbeiten. Bringt fie 
aber fo viel. Wermögen mit, daß fie fich vier Mägde hal: 
ten kann, fo ift fie berechtigt, gar niches zu thun und 
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immer im Stuble ftill zu fisen. Indeß fagt ſchon Rabbi 
Etiefer, daß fie dabei viel lange Weite haben wüuͤrde, 
und empfiehlt ihr, menigitens in Wolle zu arbeiten. 
Unfere Damen machen übrigens auch nicht viel mehr, 
wenn fie auch feine vier Mägde haben. Ueberdieß ha— | 
ben bie Züdinnen in dieſem Fall nur das Recht, ftill 
zu figen, keineswegs die Verpflichtung. Sie würden | 
dabei melandholifdy werden, beforgt Rabbi Eliefer. Sie | 
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find alfo nidyt gehindert zu arbeiten, nicht gehindert fich 
den chriftlichen Ehe: Gefegen zu unterwerfen. 

An und für ſich iſt daher die Ehe zwifchen Juden 
und Chriften, meil ein Jude ſich den chriftlichen Ehe: 
Gefegen zu unterwerfen in keiner Weiſe gehindeet ,ו‎ 
nad Preußiſchen Gefegen zuläffig. 


(Bortfegung folgt.) 








Literarifhe Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifhe und orientaliſche Geſchichte und 
Biteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen, 





]16. Bei 6. Berger in Peipzig (Ritterfiraße Nr. 28) 
befinder ſich eine große 3001 jüdifcyer, alter Werke zum Ber: 
kauf, und derſelbe bittet die Kaufluftigen, ſich in portofreien 
Briefen an ibm wenden zu wollen. Die 00066 find aus der 
talmudifhen, grammatiſchen, poetiihen und ritulen Literatur 
der Zuben, und der Verkaufspreis verhältnißmäßig fehr gering. 





]17[ Bei 6. 8. Fritzſche iſt folgendes bebräifhe Werk 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ספר 
מרפא לשון ארמי 


ober 


Mramäifche Grammatif, 


über 
das biblifhe, targumifhe und talmu- 
difhe Aramäifd. 
Bon 
Efraim Israel Blücher. 
In 8. Preis 20 Gr. 


Der erfte Theil, weldyer dem zweiten, ber Grammatik, 
deigebruckt ift, führt den befonderen Titel Magid me-Ru: 
ſchit, und befpridt in ſechs Kapitiln die nötbigen Vorftudien 
zur aramäifdyen Sprachkunde, worauf dann die eigentliche Gramı 
matik folgt. Inhalt der Vorftubien: 1) Vorzüge der aramdis 
fen Sprade und deren Wichtigkeit. Das Bat- Kal wurde 
in aram. Sprache vernommen. — 2) Das Ältefte Studium 
der Sprache. — 3) Die Zebler in den Zargumim aus Mangel 
der grammatiſchen Kenntniß. Die Sprache der Zargumim ift 
wie Hebraͤiſch nothwendig zum Verftändnik des Judenthums. 
— 4) Das Studium der aram. Sprache iſt eine Pflicht. — 
5) Geſchichte der aramaͤiſchen Sprache. Ueber Chalddiſch und 
Syriſch. Die weitverzweigten Dialekte des Aramaͤiſchen. — 
6) Eigenthuͤmlichkeiten des Tüdifch- Aramdifchen. Das bibliſche 
Nramäifh, Das targumiſche Aramäifd, — Das vulgäre Aras 
maͤiſch in den Zalmuben, Midrafchen und im Sohar. — 
Die Grammatik felbft zerfällt in 18 Abfchnitten, die in 142 

aragraphen die aramaͤiſche Kormenlehre erfhöpfen. Der Ver: 
affer bat bie beften Grammatiten benust, namentlich das Lehr: 
gebäude der aramaͤiſchen Idiome von Furſt auszuͤglich überfegt, 





Verlag von 6. >> + 


]18.[[ Bei M. I. Land au in Prag ift fo eben erſchienen 
und durch ben Unterzeichneten zu beziehen: 


בתולת בת יהודרה 
ober‏ 


Liederfommlung ans dem Diwän 


Jehuda Halewy, 
mit 


Einleitung und Anmerkungen 


von 
Samuel David Luzzatto, 
Profeffor am Gollegium Rabbinicum zu Pabua. 


In 8. Preis 10 Gr. 


In ber Ginleitung Luzzatto's wird die Vorrcde des Ibn: 
Efrafden Wertes - ha - Schamajim mitgetheilt, dann 
über das Leben des Dichters, über 50 feiner Freunde, benen 
er Dichtungen gewidmet, über bie Dekonomie des Diwän aus: 
fuͤhrlich ** en. Die Liederprobe Halemy’s beträgt bier 
44 an Zahl, der Diwan aber, den 4. 0 7 enthält 
816 Dichtungen, und diefer ift dennoch | unvoliſtaͤndig. 


6, 8, Fritz ſche. 





[19.) In Wilna iſt erſchienen, und ſowohl durch den Verfaſſer 
als auch durch jede beliebige Buchhandlung daſelbſt kann be: 
zogen werben folgendes hebraͤiſche Werk: 


אפס רמים 
חוא 
אגרת התנצלות 1972 ויכות 
נגר 
עלילת רם שנתהרשה בימינו 
Bon‏ 


Isaak Beer Lewinsohn. 
In 8, Preis 16 gr. n. 


In der neuern Zeit haben fi in einigen Provinzen Rußs 
lands die mittelaltertichen Beicyuldigungen, den Bedarf des 
Blutes betreffend, mieder erneuert, und fehr viele Kamilicn 
find unſchuldiger Weife eingezogen und erft nad langer Zeit 
wieder befreit worden. Das Lewinſohn'ſche Werk ift das cin 
zige, welches durch reiches Material diefen Gegenſtand erfchäpfr, 
und die Dialogform, in welcher das ganze verfaßt iſt, und 6 
יר‎ Repliken auf Anfduldigungen bes Judenthums, die 
eiläufig eingeftreut find, und bie frappanten Bemerkungen aus 
bem jübifchsruffifchen Volksleben fügen der Nüglichfeit des 
Buches noch die Annehmlichkeit Hinzu. 


ב ה 


Drud von 8... 


L[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 


— Ba nn une — 


Leipzig, den 22. Februar 


1 ₪. 
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Leo ber Sebräer. 
Charakteriftit feines Zeitalters, feiner 60: 
tung unb feiner Werte. 


)6146( 

Allegoriſche Deutung der platonifden Babel von der 
Zeugung ber Liebe durch 20:06 und Penia — melde 
Fabel den Urfprung der das AU der gefhaffenen Dinge 
umfaffenden Liebe, wie jene den der menfchlichen veran- 
(baulichen fol. Doch ift die wahrſte Anfhauung der 
650006 diefe: Die Liebe hat das geliebte Schöne gleichſam 
zum Water, und die Erkenntniß des Schönen, zugleich 
mit der Abmefenheit defjelben am liebenden Subjekt, zur 
Mutter. Die Liebe ift, wie Plato richtig bemerkt, die 
Sehnſucht, das Schöne nach der Achnlichkeit des 6506: 
nen, welches gleichfam der Water der Liebe iſt, zu gebä: 
ren und darzuftellen. Die Schönheit ift ein Hauptmo⸗ 
ment im Wefen und Begriff ber Liebe; fie ift Anfang, 
Mittel und Ende aller Liebe. Sie ]ו‎ nichts Grob: 
Materielles, alfo auch nicht Objekt der niederen Sinne; 
fondern etwas Rein: Geiffiges , alfo re, der edleren 
Sinne und geiftigen Kräfte, Sie ft etwag aus der 
Region des Unkoͤrperlichen über bie Körper Ausgegoffe: 
ned. Es iſt oberflächlich und faihehle Schönheit in 
Harmonie der Theile unter ſich und Ganzen zu 
ſuchen. Ale der Ma: 
terie, alle S dem Ma: 

der. Form Ki ſchoͤner oder 












+ von atur bem Kör: 

| dem זוא‎ dem Kunſtwerk 
Bd ‚und diefe 

d wahr: 
hmende © maemehm afficiet und zur 8% 
orte | Be ee de der Schönheit: a) ber 
ndrigfle, E 2 4 per. סו‎ Korm beftehenden Kör: 
nittlert שו‎ folche Körper ſchmuͤckenden For: 


it, der 4 






wähnten Formen zur Vollendung ber Materie herabfloffen. 
Die Schönheit der Ideen üb ie Schönheit 
der eingeförperten Formen. ben ihren 
MWohnfig in dem göttlichen Verſtan d zwar bier in 
hoͤchſter Einheit und Einfachheit, dann in של‎ 
Diefer entfpricht die menfchlidhe Seele, jenem ber menſch⸗ 
liche Intellett; dem fichtbaren Licht entfpricht das in; 
telteftuelle Licht, und der hörbaren Harmonie die Har⸗ 
monie der MWeltfeele. Die menſchliche Seele ift vol 
geiftiger ihr eingeborenen Formen ber Dinge, die unter 
dem nieberhaltenden Einfluß des Körpers mehr ober we: 
niger dunteln; bie Aufgabe des menſchlichen Geiftes ift, 
bie geiftigen Schönheiten in den Körper durch die mate: 
tielle Finſterniß und Mißgeftaltniß hindurch herauszufin: 
ben, und ſich fo zur Erkenntniß der über alles materielle 
Gontagium erhabenen Urbilder zu erheben. Die Seele 
gleihfam mit einem Gefichte zum Intellekt, mit dem 
andern zum Körper gekehrt, ift einer Liebe zu den Bör: 
perlihen Formen und einer 00006 zu den geifligen For: 
men fähig; zu ber legteren, in ber allein bie wahre 
Gluͤckſeligkeit befteht, muß alle finnliche Liebe erhoben 
und verflärt worden. Die innerfte Natur der Schön: 
heit beruht auf der Idee; dieſe ift das Princip aller 
Schönheit, und der Brunnquell, aus dem leßtere auf 
die Gefammtheit der Körper überftröme. Die Ideen 
find die zur Weltbildung erforderten Vorbegriffe Gottes. 
Die Gontreverd ded Plato und Ariſtoteles beruht nur 
auf verfhiedenen Bezeichnungen übereinftimmender Be: 
griffe, und auf den entgegengefegten Geſichtspunkten, von 
denen beide in ihrem Philofophiren ausgingen. Ariſto⸗ 
teles iſt gleich lobwuͤrdig in feiner Antithefe, als Piate 
in feiner Theſe. Die Ideen fcheinen verglidhen mit der 
Mannigfaltigkeit der Formen, ihrer in die Erſcheinung 
tretenden Abbilder, ungählig zu fein; aber fie rebuciren 
fi) in dem göttlichen Verſtande dody zu einer höchften 
und einfachſten Einheit. Erläuterung diefer idealen Ein: 
heit an dem Beifpiel der Sonne und der intellectualen 
Vorftellungen. Die Idee der erfchaffenen Dinge coin: 
8 
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cidirt mit dem Weſen Gottes und ift davon nicht unter: 
fhieden. Nach Ariftoteles ift bie göttliche Form und 
Effenz mit der Weisheit felbft und dem erften Intellekt 
und ber idealen Schönheit Ein Ding; nah Plato 
emaniren leßtere aus Gott, und find in Etwas von ihm 
verfchieden. Daher nennt Plato Gott nicht die Schön: 
heit, die Weisheit, fondern 506 hoͤchſte Schöne, das hoͤchſte 
But oder den Urheber des Schönen, des Guten; den 
Namen der "6 er vielmehr dem Intellekt 
bei, nicht =  ,. dee Intelligenz -- 
hierin, wie 66 fiheint, alten von Mofes und Salomo 
berrührenden Ueberlieferungen folgend. Die Urliebe des 
hoͤchſten Schönen zur höchften Schönheit wie des Man: 
ned zur Frau ift das edle Princip, aus dem alle ge: 
fhaffene Dinge und alle Arten der Liebe entfproffen 
find. Die Erfenntnif der unkörperliden Formen, 68 
gradweiſe Auflteigen von den untern bie zu den obern 


Staffeln derſe gelangen bei der hoͤchſten allet 
Formen und Aige Beruhen in dem höchfter 
Schönheit — d wirdigfte Gebiet 066 menſchlichen 


Strebens. 5) Der Endzwed der Liebe ift das Vergnuͤ—⸗ 
gen. Sind Liebe und Sehnſucht von einander unter: 
ſchieden, fo ift diefe die Species, jene das Genus. Jene 
hat das Vergnügen als etwas zugleich gutes und fchönes, 
biefe 06 gutes zum Endzweck. Das Gute iſt das 
Strebeziel beider. Wielfahe Art der Vergnuͤgungen 
(volnptates), der Sehnfucht oder des fenfibeln Begeh— 
tens, und ber Wegehrenden felber. Die Vereinigung, 
deren heftigſtes Begehren die Liebe ift, fällt mit dem 
Bergnügen zufammen. Ariſtoteles, diefe höchite Einheit 
verkennend, theilt die Liebe ein in eine Liebe des Nuͤtz⸗ 
lichen, des Angenehmen und des Zugendhaften. Unter: 
ſchied ber moraliſchen oder gemifchten, und der intellek⸗ 
tualen oder reinen Tugenden, welche nicht materiellen 
Nutzen, nicht finnlihe Woluft, fondern allein intellet: 
tuelle Güte zum Gegenftand des Liebesaffekts haben. 
Die platonifche Unterfheidung einer thierifchen, menfche 
lichen und göttlichen Liebe ſtimmt mit der ariſtoteliſchen 
einer lafterhaften, moralifchen und intelleftualen. Hier— 
auf rüdt der Verfaſſer mit einigen Vorbemerkungen 
der grünbdlicheren Löfung der Frage nach dem Endzweck 
der Liebe näher. Iſt, vorläufig angenommen, das Ver: 
gnügen an der Vollkommenheit und Schönheit 066 ges 
liebten Gegenftandes das Biel der Liche, fo wird bie 
Liebe Gottes eine zweifache fein: a) eine Liebe zur eig: 
nen Form und Weisheit, auf die Schöpfung der Welt 
ind die Erhaltung der geſchaffenen hinziefend; b) eine 
Riebe zu dem bervorgebrahten Univerfum, baffelbe 
zum Seal der Vollkommenheit zu führen firebend. Die 
möglich ähnlichfte Darftellung des göttlichen Urdildes mar 
Zweck der Schöpfung; im ber aktualen und intellefiuels 
ten Liebesverbindung des gefchaffenen Intellekt, des edel: 
הו‎ Theiles der Welt, mit der göttlichen Form, Weisheit 
und Schönheit beftcht ihre Vollendung, vermöge der bie 
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Melt zu ihrem Schöpfer zurüdkehrt, von dem fie aus: 
gegangen. Dieſemnach ift der legte und allgemeinite 
Endzweck aller im Bereich der gefchaffenen Dinge ſich 
findenbden Liebe das ber intelleftualen Natur prärogativ 
vergönnte Geniefen des Schöpfer. Nun folgt die 
Schilderung eines bewunderungsmwürdigen 5100006, der in 
feinee Peripherie bie gefammte Mannigfaltigkeit ber 
Effenzen und Gattungen der Liebe begreift. Der eine 
Halbkreis diefes Cirkels beginnt von Gott, geht durch 
alle Klaffen der Engel, dann, ſich grabweife weiter fort: 
bermegend, duch alle himmlifche Sphären hindurch, und 
endet in der die gegenfäglichfte Diftanz von der Gottheit 
aus einnehmenden prima muleria. Der andere Halb: 
freis, von dem erften Subitrat feinen Anfang nehmend, 
und die Elemente, bie leblofen Mifchkörper, die Pflan: 
zen, die Thiere und das Menfchengefchledht berührend, 
ftrebt von der untritiven Seele zur fenfitiven und fo 
weiter zur intelligenten feit, und indem er in ben ins 
telleftuellen Akten biefer zu immer höheren Staffeln 
auffteigt, gelangt er bei dem hoͤchſten an und ift fo zu 
feinem Ausgangspunfte, dem Schöpfer, zuruͤckgekehrt. 
Der erftere Halbkreis der Liebe, von Vollkommenen zu 
Unvollfommnerem, von Schöneren zu Haͤßlicheren ber: 
abfinkend, führt die Schöpfung und Erhaltung der Dinge 
mie ſich z der andere Halbkreis, von dem Ungeftalterem 
zu dem Wohlgeftalterem, von dem Schlechtern zum 
Trefflicheren ſich windend, erfirebt die Vervollkommung 
ber Dinge und die Zurudführung berfelben zu ihrem 
Principe. Die engite Vereinigung mit dem Schöpfer 
ift das hoͤchſte Vergnügen 0166 Gefhaffenen, אל פמט‎ 
Summa aller Liebe. Die intellektuelle Wonne und Liebe 
ift weit entfernt von der Natur der Leidenheit (affec/io), 
bie an der finnlihen Wolluſt und Liebe hervortritt. In 
toiefern Vergnügen und Liebe von Gott prädicirt werden 
innen. Aus dem Bufammenfluß ber eiftigen Dinnei: 
gung der Welt zu ihrem Werkmeiſter und der unenb: 
lichen Liebe des Schöpfers zu ſeiner Schöpfung geht, vers 
mittelft der intelleftualen Natur, die Liebesvereinigung 
der Welt mit Gott hervor. Hierauf folgt der Epilog 
des ganzen Werkes ein ſinnreiches Wechſelgeſpraͤch Phi⸗ 
lo's und der Sophia, in welchem jener ſich beklagt, daß 
er wider die Gewohnheit anderer Liebhaber ſtatt des Wers 
gnügens nur Schmerzen, Pein und Herzensqual zu 
dulden habe, und der Sophia mit verliebter —2* 
ihr grauſames und hartes Verhalten vorwirft. Er lobt 
die Form der Seele und die Schöne des Leibes am fei- 
ner Geliebten, die vermöge dieſes doppelten teie 
auf zwei Fittigen, näher ald es fonft dem 
vergönnt fei, zu der göttlichen —— 
und erklaͤrt ſeine Liebe zu Sophia’s 
beinahe göttlicher Geftatt für eine gerechte. 9 
du, 6 Sophia, die du mter ben menf 
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Gegenliebe nadyzuahmen?” So frage Philo und feine 
Geliebte antwortet: „Auch darin glaube ich jener nicht 
unähnlih zu fein. Die goͤttliche Gegenllebe befteht da⸗ 
rin, daß fie den menſchlichen Geiſt zu der geiftlichen 
Bereinigung mit ſich felber zu bringen ſtrebt, und fo 
liebe auch ich did) innig und fuche zwar nicht deinen Sinn 
mit dem meinen, fondern meinen mit dem deinen 8 
dem volllommneren zu verknüpfen. Sch bin ſtets be: 
forget und bedacht, deine geheimen Vorftellungen zu ver: 
fichen, fo mie beine Weisheit zu umfahen und zu ge: 
nießen, und daraus fchöpfe ich das angenehmite Ver: 
gnügen. Schließe daraus auf die Größe meiner nad) 
die verlangenden Liebe. Mas die Vermifhung der Kör: 
per anlangt, nad) ber Liebendesfo hefrig zu trachten pflegen, 
fo hat wohl feiner von uns aud nur die Ahnung einer 
fo ſchmaͤhlichen Begier. Wie die geiftliche Liebe die 
befte, bie fchönfte und die am lieblihen und heilfamen 
Früchten geſegnetſte ift, fo iſt hingegen die Lörperliche 
Liebe ſchlecht und haͤßlich und hat bie traurigften und 
täftigften Wirkungen in ihrem Gefolge.” Die Aus: 
einanderfegung ber Folgen ber menfchlichen Liebe wird, 
da die Nacht fchon eingebrochen, auf eine andere Zeit 
verſchoben, und bie beiben Liebenden trennen ſich auf Wie: 
berfehen. — — 

Aus biefer Inhaltdanzeige wird man. leicht erfennen, 
wie reichhaltig und mie tiefgebacht die gefchilderten Dia- 
loge find. Es bekundet ſich darin eine umfaffende und 
mehr als oberflaͤchliche Kenntniß der gtiechiſchen Litera: 
tur (vorzüglidy des Plato, Uriftoteles, Plotin), 
eine vertraute Bekanntſchaft mit den Schriften des 
Maimonidbes und der vornehmften arabifdyen Philo: 
fophen (Ibn-Rofhd, 358-610, Alfarabi, Al: 
shazäli), eine für die damalige Zeit mehr 016 gewoͤhn⸗ 
liche Kenntnif der Phyfiologie, Aftronomie und mathe: 
matifchen Geographie !), und eine zwar nicht aus Citaten, 
aber aus dem Habitus bed ganzen Werkes erfichtliche 
Belefenheit in ber chriftlichen mpftifch : neuplatonifdyen 
Literatur. Bon dem hoͤchſten Imtereffe find die großen 
Partien des Werkes, in benen אל‎ Mythen der Griechen 
und Römer gedeutet werden, mit einer fparfamen, aber 
Eugen Benugung felbft der hebräifchen Sprache und der 
Etyma ihrer Vokabeln. Das Spftem אל‎ 4 
wird popularifiet, das bes Ariftoteles wird aus bem 
Bereiche der trockenen Scholaſtik in den der Poefie erho: 
ben, und Plato und Ariftoteles unter einer höhern 
Einheit vereinbart. Dabei ift aber auch nicht zu ver: 
kennen, daß die einfache are Schriftiehre ſchmaͤhlich 


5 
= 

. 1( Auch die Eräebniffe der neueften durch bie Schiffaht⸗ 
‚ten Ver Spanier und Portugiefen gemachten Entbedungen für 
Sterne, und Erdkunde werden erwähnt (S. 356, Lusitano- 
rum ac Hispanorum novis et inusitatig navigationibus, 
quae literarum monumentis consignatae fuerunt; >. 
388. Lusitanorom et kitspanorum mirificae navigationes.) 
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corrumpirt und ihr eine falfche flitterhafte Folie unter⸗ 
gelegt wird. Die heil. Schrift erfcheine nicht als legislatlv, 
fondern fie iſt in eine rein paffive Stellung zurüdge: 
drängt, und muß ſich das Gepräge heibnifcher Philofophie 
aufdrüden laffen. Die gemeine Liebe wird platoniſirt, 
und die göttliche in den Bereich des Irdiſchen herabge— 
zogen. Der Charakter des Werkes ift entfernt von aller 
lüfternen Obſcoͤnitaͤt, aber ein fich heilig duͤnkendes 
Schwelgen in den mit kuͤhner Fantaſie entworfenen pe: 
alen dee Schönheit und Liebe zieht fi buch das Ganze 
hindurch, jedoch ohne die 06))פה))‎ und nartenhafte Sen: 
timentalität der modernen Erotiker. Alles wird aus 
bem Geſichtspunkte des Goͤttlichen angeſchaut, es gewinnt 
dadurch eine in unſerer Zeit ungewohnte Tiefe der Auf: 
faffung, und namentlih die Naturwiffenfchaften em: 
pfangen eine höhere Weihe. Es ift durch und durch 
ein anregendes Bud, voll reichen Stoffs zu Gedan— 
Eenevolutionen, Lünftlerifh in feiner Eonftruction, und 
eben dadurch gewann es in einer Belt, wo die griechifche 
Philofophie noch unmittelbar in die Wiſſenſchaft ein: 
griff, ein fo Hohes Anfehen und eine fo meite Wer: 
breitung. 

Was die Übrigen Schriften und ſchriftlichen Auffäge 
unferes Abarbanel anbelangt, fo maltet über mandyen 
ber vielleicht ihm angehörigen Produkte ein unlösbarer 
Zweifel, erzeugt durch die Ambiguitaͤt des bei ben fpa= 
nifhen Auswanderern nicht feltenen Namens Leone 
.(יהודה)‎ Mit Gewißpeit können wir ihm ein Robge: 
dicht auf feines Waters Commentar zu Pirke Abot 
zuſchreiben, welches der Venediger Ausgabe von 1567 
fot. vorangedrude if, Nah De-Roffi’s Meinung 
iſt der Verfaſſer der Dialogen identifd) mit dem Leone, 
dev nach Tiraboschi in feiner Literatur-Geſchichte (VII. 
65. 1319) eine Favola tragica pastorale, Namens 
Drusilla, geſchtieben hat ?); nach Wolf gleichfalls iden- 
tifch mit dem Leon, unter beffen Namen mehrere me: 
diciniſche und philofophifche Handſchriften in der Mebi- 
ceifchen Bibliothet aufbewahrt werden, und dem Leo 
dem Juden, beffen Commentar zu Bechin at Dlam 
(von Jedaja Penini) Neffel unter den Handſchriften der 
Wiener Biblioshet auffuͤhrt. Es iſt beffer hier fein Ur: 
theil zuruͤckzuhalten, 016 aufs geradewohl unnuͤtz zu con: 
jecturiren. 3) 


Bnm Schluſſe gebe ich noch eine Weberficht über die 


2) Diefe Art der Dichtung gehörte unter die Parerga der 
bamafigen chriſtlichen und jübifhen Gelehrten. Auch Leo dba 
Modena fhrieb ein Paftorale 90000) und 930705 (Meggio, 
Briefe I. ©. 74, Anm.), 

- 8) 60 läßt ſich ohne weitere Prüfung des Buches felber 
auch nicht beftimmen, ob in ber von Doni (Libraria prima 
6. 64, b. 69, b.) angeführten Disputa di San Salvestro 
et di Leone Hebreo (wahrſcheinlich din entweder antichriſt ⸗ 

licher ober antijübifcher Wittwach) der Sohn des —— 
gemeint ſei. 


8* 


119 Ausgaben der Dialogen über die Liebe. Kritik über die Mofe Ben Efra’fchen Schriften. 120 


mancherlei Ausgaben der Dialogen über bie Liebe, in 

chronologiſcher Ordnung, nah Wolf und De-Roffi. 

1535. Rom, italienifh, die 000/00 princeps, erwähnt 
von De- Roffi. 

1541. 8. Vened., bei Aldus, italienifch, erwähnt in ber 
Bibliotheca Menarsiana 65. 438. 540. 

1549. 8. Vened., bei Aldus' Söhnen, fol. 228., be: 
findlih auf der Stabtbibl. zu Hamburg. Vorausge⸗ 
ſchickt ifb die Widmung Mariano Lenzi's an die edle 
Frau Aurelia Petrucci, im welcher jener fagt, daß er 
biefe Dialogen zuerft and Licht gezogen. 

1551. 8. yon, franzöfifh von Dionyf. Spivefter 
(Sauvage). 

1561. 8. Lyon, frangöfiih von Du Parc, ber Kb: 
nigin Catharina von Medicis gewidmet, erwähnt von 
De-Roffi als eine dem Verfaſſer der Bibliotheca 
Hebraea unbetannte Ausgabe, betitelt Philosophie 
d’Ameur de M. Leon Hebreu, traduicte d’ Ita- 
lien en Francoys, par le Sieur du Parc, 
Champenois (Depping ©. 494). 

1568. 8. Vened., italienifch, mit dem Titel: Dialoghi 
di Amore di Leone Hebraeo Medico. 

1564. 8. Vened., fol. 422, lateiniſch, erſte Ausgabe 
ber Ueberfegung von Jo. Carolus Saracenus, ge: 
mwibmet an Caro/us Perrenolus Granvellanus, 
Minifter Philipp’s von Spanien. 

1568. 4. Vened., fpanifh, mit תואל‎ ₪06 Filon y 
Safıa, Dialogos de Amor, vindicitt von Wolf. 
Der Verfaffer wird Meftre Leon genannt; der Ueber: 
feger iſt, nach Nic. Antonius, Juan Eofta ber Aragonefe. 

1673. 8. Vened., bei Nicol. Bevilaqua, italieniſch. 

1684. Saragoſſa, ſpaniſch, vorn Car. Monteſa dem Roͤ⸗ 
mer vollendet, nach Nic. Antonius und Imbonatus 
betitelt: Philosophia universalis totius mundi, 

1586. 8. Vened., italienifch, gefehen von Wolf, Bibl. 
Hebr. 111, &. 317. 

1587. (CIDICXIIIO), tat, von So, Gar. Saracenus, 
in dem vom So. Piftorius edirten Artis Cabbalisti- 
cae, h. e., reconditae theologiae et philoso- 
phiae Scriptorum Tom, I. Baſel 1587. ₪. ©. 
über dieſe feltene Sammlung von ber nur ber erfle 
Theil erſchlenen ift: Richard Simon, Bibliothègune 
choisie &, 322. Jac. Friedt. Reimann, Catal, 
Bibl, 70600. 65. 871. f. Hiftorie der Juͤdiſchen 
Theologie &. 407 f. Voigt, Caval. Libr. Rar, 
65. 534. 66 enthält kabbaliſtiſche Werke von dem 
Gonvertiten Paul Ridus, von 40. 0000088, von 
Archangelus Burgonovenfis, שערי אורה‎ von 6]. 
Gecatilia, יצירה‎ D, beide lat.; und die Dialogi de 
Amore. In diefer Ausgabe haben fie mir vorgelegen. 

1593. 4. Saragoffa, ſpaniſch, nach Bartolocch. 

1595. frangöfifcdh, von Du Parc. 

1607. 8. Bened., bei Jo. Baptiſta Bonfadinus, pp. 
295, italleniſch. 


Us franzöfifchen Weberfeger der Dialoge nennt Wolf 
(B. H. 1. ©. 434) außerdem einen gewiffen Pontus 
de Tiard; als ſpaniſche Ueberfeger bezeichnet De-Roffi 
außer Montefa noch Gartilaffo de la Vega und Jehija. 
Wenn und wo biefe Uebertragungen erſchienen find, 
müffen wir vor der Hand dahingefteilt fein laffen. 

Deligfd. 


Moſes Ben Esra aus Granada. 
Darftellung feines Lebens und literarifhen Wir: 
kens, nebft hebräifchen Beilagen und beutfchen 

Weberfegungen, von Leopold Dukes. Altona, 

gebrudt bei Gebrüder Bonn (nad) Borrede 

im Zuni 1839). 8. VI. und 115. ₪. 

(Bortfegung.) 

Wir flaumen, daß ein Monograph des Mofe Ben 
Esra mit folder Unachtfamkeit die Stellen des ₪ 
forter Kataloge Iefen konnte, welche von feinem Hel⸗ 
ben handeln. Wie konnte er Überhaupt über bie totale 
Verſchledenheit binfchlüpfen, mit welcher Wolf (HI, 
XIV, 6,) und Ure האל‎ fraglichen Koder befchreiben. 
Ein Blick auf die beiderfeitige Befchreibung lehrt ja, daß 
ber von Ure (494) befchriebene Kober von dem Wolf'⸗ 
fen (l. c.) gang verfchieden fein muß. Auch führe 
Ure den Wolffchen wirklich in einer befonderen Nummer 
499 auf, und zwar nur mit einer Heinen Variante in 
der Zahl ber darin enthaltenen Fragen und Antworten 
und mit einer Verfchiedenheit von 100 Jahren in der 
Abfchreibungszeit. Daß das Bud Tarſchiſch mit dem 
Buch כתאב זהר אלריאץ‎ ideneifch fei, wird Peiner 
mehr bezweifeln, wenn er bie Sinhaltsangabe ber 10 Ka— 
pitel des erfteren bei Hrn. Dukes mit ber Inhalts an⸗ 
gabe der 10 Kapitel des letzteren bei Ure vergleicht. Mur 
Kap. 5 u. 7 haben gegenfeitig ihre Stellen vertaufcht, 
und das erfte Kapitel handelt bei Ure de mujestate 
dei, nicht von ber Einheit Gottes, wie Hr. D. behauptet, 
während in dem erfien Kapitel des Zarfchifch der Mäcen 
des Dichters befungen wird. Letzterer Umftand läßt ſich 
aber auf folgende Weife erflären. Dr. D. erzählt uns 
nämlid), daß dem freigebigen Patron der Weihrauch auf 
bie verfchtwenberifchefte Weiſe geſtreut wird und die ₪: 
toffalften Hyperbeln ihn vergoͤttern. Sein Blid mache 
die Sonne entbehrlich, feine Stimme zähme Lörsen und 
die ganze Natur fei ihm unterthänig; kurz, er ift bei: 
nah ein Vicegott. Diefen Bicegett nun hat verzeihlicher 
Wolfe Ure, der nicht fo genau das Hebräifche liest, mie 
Hr. D., für Gott felbft gehalten; er konnte dies um 
fo leichter, als der Name jenes Mannes erft 8. 12 
einmal genannt wird, Nach dem Gefagten hat man 
bei Wolf I, 6. bie Stelle nicht mehr für richtig zu hals 
ten, wo 6% fagt: idem liber occurrit inter Hun- 
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tingtonianos elc., ba es nicht zwei Exemplare eines 
und beffelben Buches, ſondern zmei verfchlebene Bücher 
find, Aus dem philofophifden Werke des Mofe Ben 
Esra aber ift das bei Hrn. D. Mr. 2. angeführte Bud 
zu ſtreichen. Wir wuͤrden aber jegt ſtatt eines britten 
Buches nur einen vierten Namen für das Bud, Tarſchiſch 
haben; jeboch wiſſen wir uns das Verhaͤltniß des arabi: 
ſchen Namens zu dem bebräifchen Buche nicht zu ₪ 
Elären. Einen Beitrag zur Erftärung mag folgende 
Vermuthung liefern: Wolf erflärt nach früheren engli- 
ſchen Katalogen, das Buch habe eine paraphrasis 
arabica (wogegen Ure blos von einem prol/ogus arabi- 
eus fpricht) ; diefe Paraphrafe mag von ihrem Verfaſſer 
ben obigen Namen erhalten haben, welchen man faͤlſch⸗ 
lich fpäter auf das ganze Werk ausgedehnt. Wir freuen 
uns Übrigens, der Erfte zu fein, der diefe Berichtigung 
zu dem von feinen englifhen Katalogen irregeleiteten 
Wolf geliefert hat. Ure, Micoll und Puſey, der jüngfte 
Bibliograph der Orforter Bibliothet (1835), ſchweigen 
davon. Was wir von Nr, 2. mit Beflimmtheit aus: 
gefprochen, tönnen wir anderer Seits von Rr, 3. nur 
mit ſtarker Vermuthung thun, Wir glauben naͤmlich, 
daß das Buch אל - מהצרא‎ mit dem bei Wolf 1. 6 
und bei Ure 499 befchriebenen ibentifh fei, morlber 
freilich den gemiffeften Aufſchluß eine Bergleihung des 
Drforter Kober mit dem, was Hr. D. ©. 6 aus Gas 
vifon anführt, geben könnte. ו‎ 

Was wir von jekt an bis zu den Beilagen Über des 
Hrn. D. Leitungen zu fagen haben, madt uns bie 
aufrichtigfte Freude. Der ganze $. 2 6. 6—16 zeigt 
einen Fleiß und eine Kritif, deren fih ein Zunz und 
Rapaport nicht zu ſchaͤmen brauchen. Ueber 200 
religiöfe und weltliche Gedichte find aus 500006 und den 
feltenften Geberbüchern nad ihren Anfängen angeführt 
und befchrieben. Aber wir fehen fpäter, ‚daß diefes ganze 
nur «ine Verarbeitung der Luzzatto'ſchen Mittheilung im 
Kerem Chemed ift, fo daß eigentlich Herrn Luzzatto bas 
Rob gebührt. Wir wuͤnſchen ihm 0006 zu biefem Pas 
tagraphen und verzeihen ihm gern manche miteinge— 
ſchlichenen Menſchlichkeiten, die aus Unkunde bed Arabi: 
ſchen entfprungen find. Auch für bie $$. 3, 4, 5, ©. 
16 — 29 find wir Hrn. D. verpflichtet; fie find meiſt 
ber Beſchreibung des Buches Tarſchiſch geweiht, deffen 
Inhalt, Ton und 65 an fih und in Vergleich mit 
andern Dichtern gewuͤrdigt. Freilich hat auch dazu Luz: 
zatto das Meifte beigetragen. Das Eremplar, deſſen 
fih Hr. D. bediente, befindet fih auf der Hamburger 
Stadtbibliothek, (codd, hebr. 48. 4to, bie Blätterzahl 
bat Hr. D. leider nicht angegeben), Was zuvoͤrderſt 
die Annahme betrifft, daß der berühmte Abraham Ben 
Esta, der Gefeierte fei, dem das Buch dedicirt iſt, fo 
hätte Hr. D. fie keiner Widerlegung werth halten follen, 
Dffen gefagt, find mir ungläubig genug, an ber Edht: 
beit der 65. 21 angeführten fünf Debdicationsverfe zu 
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zweifeln; fo fchreibt Fein Schriftfteller, felbft kein orienta⸗ 
liſcher Dichter von fih. Ob ein Kommentator ober ein 
Abfchreiber dies gefagt, ob Überhaupt das ganze Geſchicht⸗ 
hen von Fon-Esra bier erfunden ift, wiſſen wir nicht. 
Sonberbar erfcheint 66 und aber, baß bie ausfchmweifenden 
Lobeserhebungen ber Dedication, wie fie Pr. D. anführt, 
fi) wörtlich in dem Gedichte an אבו אלפתה‎ 6 8 
ff. wiederfinden, und daß das Gedicht alfo ]: 
ואחז ענק על גרגרותיך יהי מטיב לשמינו ותרשישנו‎ 
Intereſſant ift 65. 19 u. 21 die 9708 Über 
Dafein und Entftehung der drei Namen ענק ,חרשיש ,תננים‎ 
welche einem und bdemfelben Werke angehören. Den 
Namen ,תגניס‎ melden Gavifon (bei Hr. ₪. 6. 20) 
richtig erklärt, finden wir nur ein einziges Mat richtig 
gefchrieben ; Fenft immer unrihtig MAN; 66 ift bas 
u# 


Arabiſche (VAIworüuͤber das Nähere in den ל‎ 


cis ( Freytag S. Z14, b.), ganz beſonders aber in der 
De-Sary’fhen Ausgabe bes Hariri S. 233 ff. in den Scho⸗ 
lien und in Freytag's Darftellung der arabifhen 
Verstunft 65. 522 zu finden iſt.) Wenn aber Dr. 
D. behauptet, das Wort werde von keinem hebräifchen 
Schriftfteller weiter gebraucht, fo ift das nur eine neue 
Uebereilung ; benn ber berühmte, von Ibn - Esra oft ange: 
führte Jehuda Ben Bileam bat au ein ספר תגנים‎ 
gefchrieben; man findet 66 angeführt und Proben daraus 
mitgetheilt in dem trefflichen Buche ME כפתור‎ (fiche 
Bunz Bufäge zu Naumann’e, Delitzſch's und Fleiſcher's 
Catalogus libror. mss, bibliothecae Senatoriae 
Lipsiensis, im Art. Rabbi Juda Ben Bilsam.) 

Auf den vier Seiten des 6. und legten Paragraphen 
foßt Hr. D. feine Urtheile über die poetifche Leiſtung 
bed Mofe Ben Esra zufammen und fellt diefen, mad 
dem Vorgange des Jehuda Aldarifi, auf den Gipfel 
des neuhebräifchen Parnaffes mit Salomo Ben 
Gabirol, Jehuda Dalewp und Abraham Ben 
Esra zufammen, und ſchraͤnkt das Lob nur dahin ein, 
daß er ihm nicht die unnachahmliche Weichheit des Je⸗ 
huda Halemp beilegt. Wir möchten dieſes Lob noch 
etwas weiter einfchränten. Mofe Ben- Esra hat aus 
den Dichtungen weltlichen Inhalts Profeffion gemacht, 
er zog 016 Rhapſode mahrfcheinlich zu den Meichften 
und Freigebigften feiner Nation umber, und baher arte: 
ten feine Gedichte oft in MReimereien, gleich denen ber 
Meifterfänger aus. Aud) der Zwang, dem er fich durch ben 
im Ganzen Gedicht fortlaufenden Reim unterwarf, drängte 
häufig ein laͤcherliches Nichts an die Stelle, ₪0 ein 
gefunder Gedanke geftanden haben würde. Die Sprache 
freilich hat er fehr im feiner Gewalt; er mißbraucht fie 
aber auch öfters 006 zur Ungebühr. Der in der Wahl 


*) Das ) *ץ‎ geben bie Juden nie anders als durch ם‎ 
wieder. 
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feiner Worte vorfichtige David Kimi nennt ihn 
daher ſehr bezeichnend 
ſo viel als: er hatte ſein Sprachtalent in den Fingern. 
Zur Höhe des Jehuda Haléwy hat er ſich nie ge— 
ſchwungen ; man ann jedoch unter dem erhabenen Saͤn⸗ 
ger der Zionide ſtehen und dennoch ein bedeutender 
Dichter fein. Von ©. 33 bis 50 folgen deutſche Ueber: 
fegungen aus ſchon gedrudten, zum Theil auch hier ab: 
gebrudten Stüden religiöfen 6. 


Bon ©. 50—60 find Ueberfegungen aus ben noch 
ungebrudten Büchern ההשו‎ und Tarſchiſch. Es 
ift zu beklagen, daß He. D. aus letzterem, fo mie aus 
erfterem, nicht aud Proben im Driginale mitgetheilt 
hat. Ein Dichter, der dem Publitum zum erſten Male 
vorgeführt wird, muß in feiner urfprünglichen Geftalt 
erfcheinen. Der Schluß des Gedichtes „Lob der Roſe“ 
koͤnnte vielleicht fogar ein leiſes Mißtrauen gegen bie 
Treue der Ueberfegung erwecken. Im Originale nämlid) 
65. 97. wird die Rofe*) „ber König der Blumen‘ ge: 
nannt und dann gefagt י לא ושתָה זונו עליו האיש‎ 
.ההוא ישא חשאו‎ Der einfachfte Sinn waͤre: Der: 
jenige, welcher nicht auf fie (die Roſe) feinen Wein 
trinkt, der fie nicht hochleben läßt, der ift ein Sünber. 


Schiuß folgt.) 


Literarifche Notizen. 


1. 


Biufeppe Rafaöle Haléwy (bi. 1710). 


Die Sprachmeiſterſchaft der hebräifchen Dichter in Italien 
und ihre Eunftvolle und anmuthige Form ift zwar aus ber Ge: 
ſchichte ber modernen jübifchen Poeſie bekannt, aber gewiß nicht 
in dem Maafıe ihre unglaubliche Fruchtbarkeit und ihre Ge: 
wandtheit in ber Bemältigung der fremdartigften Stoffe, Stoffe, 
die’ לשל‎ hedräifchen Sprady: und Gefuͤhlsweſſe geradezu entge: 
gengefegt find, wurden mit einer gewiffen Birtuofität ber be: 
breäifchen Form behandelt, und fehe oft mit vielem Glücke. 
Ks Beweis der Behandlung des feltfamftern Stoffes ermähne 
id bier das im Jahre 1710 in Benebig erſchienene Gedicht, 
deifen Inbatt die Zerfidrung Troja’s befingt, verfaßt 
von dem in der Neberfchrift bier genannten Dichter. Die zwei 
erfien Etrophen jenes nach 11 Tenuot verfaßten Gedichte, mo 
jeder Bersfhhluß ein Milel: Wort ift, mösen bier als Probe 
ſtrhen: 


*) Die Roſe שושן‎ iſt im Hebräifchen männlichen Geſchlechts. 
In der Bibel heißt biefes Wort bekanntlich: Tiliez bie Rab: 
binen erklären 66 aber durch MRofe und wenden +6 in biefen 
Sinne an (f. Fuͤrſt's Goncord. 1124). 
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SO‏ נָא לִי * בַּת שיר * חִימוּת wyn‏ 
אבות מַלְכִי nr‏ על עור רתי 

Erna Sen nm מָה זָה כל חיל‎ 
ur OR 8 220 200 אֶרֶץ‎ 

wen cayn הַשָלִישִים‎ m mp 

: WAT זֶה סוּפ דהַר אַרְצָם‎ no 


rw wory my ya הַסְכָּת‎ 
‚yon תמה עלדאון מַעָש‎ Din 
המער‎ Tyan וכְסִיל‎ Ans נער‎ 
הַפָשַע‎ Sram My Man כִּ‎ My 
WIN DR מַחִיק הָשר‎ nen 
: נָסוּ נַחְבָּאוּ‎ IND טוּבָח‎ NEN 


II. 
Sabbatai Vita Martini (ft. 19. Jjiat, 1748). 


Diefee Dichter, welden De-Roffi in feinem Diziona: 
rio Storico unriätig und unvollftändig befchreibt, ו‎ 
befannt durch feine nachbildende Ueberfegung ber Dpib’fchen 
Metamorphofen von Anguillara in bebräifchen Ottaven, 
weihe שירִי החליפות‎ überfhrieben find. 666 
befaß DeRoffi i in feiner Bibliothet (cod. 1110) fammt dem 
gebrudten erften Bogen, nad welchem Marini farb, ohne 6 
ber Druck nad feinem Tode fortgeführt wurde; gegenwärtig 
befindet fih bei Biufeppe Almanzi, Luzzotto und 
Betteris, fo wie in ber jübifchen Gemeindebibliothef zu Man: 
tua von bemfelben eine Sammlung von 34 Gedidhten, größ: 
tentheils Sonnetten, weldye ben Namen אבי המשוררים‎ , 
den ihm M. ₪, Luzzatto in feinem Eefhon Limudim 
beilegt, rechtfertigen. Außer biefer Sammlung eriftirt nody 
von ihm ein größeres didaltiſches Gedicht, vier hundert und 
fiebyig Strophen enthaltend, das den Titel führt: 7» 


und hanbfchriftiih in Mantug vorban;‏ ,אבות ER by‏ שיר: 


ben if. Daß Marini nit gegen 1740, וש‎ Roffi 
meint, fondern ganz beftimmt Freitag, ben 19. Jjar 1748 
geftorben fei, ift aus feinem Epitaph zu Padua teutlih, Dies 
fes naͤmlich lautet: 
ויהי בנסוע הארון רכ מהולל כל חכם ורופא‎ 
ריש מתיבתא כמהירר שכתי חיים מאריני‎ 
: נפטר בערב שבת קדש 'ט אייר שנת ה תקוז‎ 
--7-7-7*9 
ung אי‎ mas Ai כל‎ 
עִיר‎ mim nad יום שָבתִי‎ 
2 Non רפואוּחִיו‎ Ton 
זְמִירוּמָיו לרורותינו‎ no 
ישר‎ onen הרש לעמו טוב‎ 
: הָאשֶר‎ po R me לְקוט‎ 
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Bitte, Auf diefem Wege werde ih meinen Freunden 
über Manches antworten, benn biefer Weg if fchnell und fiber; 
ih bitte baber meine Freunde ergeben, dieſe Correſpondenz ge: 
150044 leſen zu wollen. Bon 0. in B. erhalten, ih bitte um 
Iufendung ohne Vermittelung; aber von 8. und 8, in ₪. 


Literarifche Ankündigungen. 
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warte ih Mittheilungen und Briefe. Dr. Dr. ₪. mb Dr, G, 
in Brüffel werden um Kortfegung ber Mittbeilungen erfucht, eben 
fo ₪. in 9. und ₪. in ₪. Sr. 2. D. הו‎ 9. ſcheint ber Mit⸗ 
tbeilungen vergeffen zu baben. Auf meine Preunde in P, dürfte 
ih wohl faum reinen. 





Literariſche Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petits3eile ober deren Raum aufgenommen. 





]20.[ Im Verlage bes Herrn Kranz Edlen von Schmib 
und 3, 3, Buſch in Wien ift fo eben erſchienen und durch 
Herrn Eduard Kummer in Leipzig iſt zu begichen: 


Ozar Haschoraschim 


ober 


hebräifch = beutfches und deutjc) = hebräifches 
Schul⸗Wörterbuch 
über 
das alte Teſtament 
von 
J. L. Bensew. 
Dritte Auflage. 
Vermehrt und verbeffert 
von 
MH. Letteris. 
Erfter Theil. 
An 8. Preis: 1 Thlr. 6 gr. 


Dieſes trefflihe Schuwoͤrterbuch Benfew’s, an dem ſich 
faft die meiften newzeitigen jüdifhen Gelchrten beranaebitdet 
baben, wird jegt in einer fehr ſchönen neuen Auflage, bereichert 
mit ben Zufägen des bekannten M. Letteriſs, dem Publicum 
dargebeten. Für jüdifhe Schulen auch in außeröfterreidifchen 
Ländern wird dieſes Wörterbuch gewiß mit großem Rutzen und 
Seegen gebraudır werden, wenigftens cher als die modernen 
von einigen jüdifchen kehrern angefertigten Wörterbüchlein, zu: 
mal da bierin auch ſehr viele neubenräifhe Wörter mit aufs 
genommen jind. 





[21.] Einladung zur Subfeription auf | 


eine neue Ausgabe des Eufari 


in correctem Urterte, mit deutfcher Ueber: 
fesung und fortlaufendem, deutſchen phi— 
tofopbifhstheologifhen Commentar, fo ₪6 
hiſtoriſch-kritiſcher Einleitung, herausgegeben 


von 


46. Zolotwiez und Dav. Gaffel 
Rabbinats : Candibaten. 


Das Werk erfcheint von März 1840 an in 6 Lieferungen 
a + Zblr., bie in einem Zwiſchenraum von zwei Monaten nad 
einander folgen. Alle foliden Buchbanblungen nebmen Beftel: 
Iungen an. Gubfcriptionsliften bittet men einqufenden in 
Kranffurt a. M, an Sauerländer; in Berlin an 
Afpder 6 Gomp.; in Leipzig an Baumgärtner; in 
Breslauan Maru. Comp. in Pofen an Schered: 
in Liffa an Günther; in Glogau an Prausnig; in 
Samburg an Pertbed; in Altona an Bammerid, 
in welchen gechrten Buchhandlungen Profperte und Proben 


unentgeldlih zu haben find, Subſcribentenſammler, die ſich 
dircet an uns wenden (Berlin, Dorothenftraße 59), können auf 
einen bedeutenden Rabatt rechnen. 

Berlin 16. Januar 1840, 


[22.) וט > זר‎ 
gegen den Auffag „Brief über einen literarifchen Ans 
griff von 65. D. Luyzatto,” 


Sn den Seraclitifchen Annalın Nr. 50 und 51 erfdyien 
ein Auffag unter der Auffcprift „Brief über einen Uterärifchen 
Angriff” von meinem gerhrten Kreunde ©. D, Luzzatto 
on Pr. I. ©. R. nebft den Abdruck des Briefes, den pr. 
Luzzatto vor einiger Zeit an mid ſchrieb. Hr. Luzzatto er: 
klaͤrt im dieſem Schreiben, daß er meiner Aufforderung, feine 
Anfdyuldigungen und Ginwürfe gegen ben unfterblihen Mais 
monibes zu wieberrufen nicht nachkommen könne, indem er 
duch tiefes Nachdenken dahin gekommen fei, einzufchen, wie 
ſehr ber Maimonides in mander Hinſicht gefehlt habe, und 
giebt die Urſachen und Gründe an, bie ihm bewogen haben, 
gegen Maimonides in die Schranken zu treten, mid aber er⸗ 
klärt er für einen alten Fanatiker, der feine vorgefaßte Mei: 
nung, obne Nachdenken und genauer Discuffion, blos auf bie 
Autorität des Maimenides ftügt. 

Ich halte es für eine heilige Pflicht und den Manen des 
Maimonides bin ich 66 ſchuldig, offen gegen Hr. Luzzatto aufzutre: 
ten; nicht Fanatismus fpornt mid; dazu an, ſondern bie fefte Ueber- 
zeugung, baß der Name des Maimonides ungerechter Weife verun: 
glimpft wird, und das gerade die Gründe (mie Hr. Luzzatto ans 
giebt), die ihn zum Kampfe gegen Maimonides und deffen Ans 
bänger antreiben, in ihren Grundlagen unridtig und falſch find. 

Hr. Luzzatto fagt in den Annalen 978. 51 „Aber ich bee 
haupte, daß er (Maim.) durch blinde Anhaͤnglichkeit an Ariftor 
teles — befonders in Betreff der Ewigkeit der Welt — 9 
ſelbſt irre geführt hat’‘; darauf || zu erwiedern: bag Maimo⸗ 
nides ein Verehrer bes Ariftoteles (obfhon Grieche) war und 
ibm in mandyem zum ®Borbilde nahm, Tann ibm nicht nach» 
teilig gedeutet werben, wie finden ein äbnlidyes Beifpiet im 
Talmud (Ghagiga YP). Als dem Rabbi Meir der Vorwurf 
gemacht wurde, daß er bei dem Abtrünnigen Ketzer Acher habe 
Unterricht nehmen können, da 66 in ber heiligen Schrift heißt 
כו שפתי כהן ישמרו דעת ותורה יבקשו מפיהו כו מלאך‎ 
צבאות הוא‎ / wurde barauf entgegnet; Rabbi Meir fand einen 
Granatapfel, das innere, Geniehbare hat er gegeffen, die un« 
taugliche Rinde bat er weggeworfen, wie 66 in ben Spruͤchwoͤr⸗ 
tern beißt הט אזנך ושמע דכרי חכמים ולבך תשים לרעתי‎ 
neige bein Ohr und Höre die Worte der Weiſen, aber bein 
Herz wende zu meinen Behren, Daß Maimonides aber kein 
unbebingter, blinder Nachbeter bes Ariſtoteles ift, beweift fols 
gendts: 
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ſchnitt 2. Capitel 22.) „was Ariftoteles von ben Gegenftänben, 
welche in der fublunarifchen Wett eriftiven, behauptet, ift ohne 
Zweifel ber Wahrheit gemäß, was aber feine Urtheile in der 
intellektuellen Welt betrifft, find blos vorgefaßte Gonjecturen, 
welche ſich durch Nichts betätigen, und zu wenig feften Grund 
haben, um fie als Norm annehmen zu dürfen.” 

In Betreff der Ewigkeit der Melt weicht Maim. ganz 
ab, er fagt im More Gapitel 13: „es exiſtiren 2 Meinungen 
über die Ewigkeit und Erſchaffung der Welt, die erfte iſt die 
der flrenagläubigen Israeliten, melde feſt am Geſetz 86 
bangen und feft überzeugt find, daß Gott die Welt aus Nichts 
erfchaffen hat. Die zweite Meinung iſt die bes Ariftoteles und 
feiner Anhänger”, die aber Maimonides widerlegt und verwirft. 

In Abſchnitt 2, Sapitel 25 (More) fagt Maimonides : 
„Die Darftellung von der Ewigkeit der Welt, wie fie Arifto: 
teles machte — als nothwendige 80/06 , ohne alle Verwand⸗ 
lung, ohne ale Wunder — iſt hoͤchſt verwerflih und verab: 
fheuungswürdig, indem felbe gegen das Gefeg ift, und ben 
Menſchen feinen füßeften Zroft — bie Hoffnung auf jenfeitiger 
Belohnung und Strafe — raubt. 

Noch deutlicher ſpricht er fi im More Gapitel 28 aus, 
er fagt; „Wiele von ben Anhängern ber heiligen Schrift wol: 
ten behaupten, dab König Salomon an die Emwigfelt der Welt 
glaubte, 66 ift wunberbar, wie man einem Manne wie Salos 
mon, ber treu an dem Gefege hing, eine ſolche ruchloſe Ketze⸗ 
rei aufbürben kann, behüte ber Himmel ſolche ſtraͤfliche Geban« 
en nur zu hegen.“ 

Aus diefen Belegen ift genugfam erwieſen, daß Maimonis 
bes Erin blinder Nachbeter bes Ariftoteles war, baß er nur 
das Gute und Nuͤtzliche aus beffen Lehren annahm, das Schaͤd⸗ 
liche aber mit unferer heiligen Religion nicht vereinbare, gängs 
lich verwarf. 

Kerner fagt Dr. kuzzatto gegen Maimonides: „Durch ge: 
maltfame Interpretation ber Schrift und des Talmuds, durch 
Erhebung der philoſophiſchen Speculation zur religiöfen Wichtigkeit 
während bie Religion nur praetifhe Zugend ift, *חט‎ 1: 
her (?) und empirifher Glaube, daher fie ſich audy gleich und 
beftänbig bleibt, keineswegs eine wandelbare und ungleiche Webers 
zeugung — kurz durch Gintragung des fremden Geiftes 6 
felbft getäufht und irre geführt hatz fogar ba, wo er das Ju: 
denthum erläutern und reinigen und den wahren Geift darſtel⸗ 
ten mil — wie man von ſolchem ausgezeichneten Genius wohl 
erwarten bürfte, fobald bie arabifchen Lehrer ihn nicht flören 
— bat er häufig ihn entfteilt und unkennbar gemadt. Das 
hat המאל‎ auf ber rinen Seite Unglauben, und auf der andern 
— als nothwendige Reaction — Fanatismus erzeugt, und heute 
]ו‎ er אל‎ Aegide aller Freunde des Erotiſchen. Die heutigen 
Afterphilofophen maden 26 wie Maimonides zu feiner Zeit, fie 
tragen den Geiſt der Zeit ins Judenthum hinein, und wie viet 
diefes dabei gewonnen bat, willen Sie fehr wohl, Maimont: 
des ift das 550] und der Schutzgott bes Rationaliften, und 
fo wird auch die Religion ſich fo weit erheben, als bier An: 
beter fich finden.” 

Es if ſehr ſchmerzlich zu fehen, wie ein Mann, mit fol: 
hen Kenntniffen wie Hr. Luzzatto, dergleiden vage aus ber 
Luft gegriffene Beſchuldigungen gegen Maimonides aufbringen 
fann, ohne nur ein einziges Beifpiel anzuführen, wo Maimo: 
nides bie Schrift oder den Talmud gewaltfam interpretirte, 
oder feine Meinung aufgebrungen hat; wo finbet fi nur eine 
einzige Stelle, bie man auf die Fleinfte Abmeichung von ber 
Religion bindenten Fönnte? Daß er die Relinion von + 
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wuͤchſen, bie zur Irreligion führen, reinigen und laͤutern wollte, 
war pflidhtmäßig gehandelt, und iſt bie Pflicht eines jeden 
rechtlichgeſinnten Orthodoxen Philoſophen. Wo finder ₪00, 5 
er bie geringfte Tendenz ber arabifchen Herkoͤmmlinge ins Ju: 
denthum einverleiben und übertragen wollte? Alles was er 
niederſchrieb, hat er früher genau unterfuche und geprüft, und 
mit Argumente belegt. Es ift fehr tsaurig, wenn man ſieht, wie 
kein Anftaud genommen wird, einen Mann wie Maimonides 
— ber feine Mühe ſparte, alle antbropomorphiftiichen Stellen 
in ber heiligen Schrift zu beleuchten und zu erläutern, alle 
Wunder — wo fie wirklich Wunder find — glaubt, und + 
fenbarung, Unfterblichkeit, Belohnung und Strafe beberzigt — 
einen ftrengen Sationaliften nennen kann (fiehe Kritit der 
Schleiermacherſchen Gtaubenslehre, von Karl Rofenfranz, und 
Kampf aus dem Glauben v, 6. Pelt). 

Daß er ben philoſophiſchen Speculationsgeift zur religid« 
fen Wichtigkeit erheben wollte, hat nicht nur er allein gethan, 
fondern auch ber gelehrte Bechaji fagt und beweift baffelbe in 
feinem Bude von ben Pflichten aus der beiligen Schrift; 6 
beift dort in der Vorrede Seite 7. „Der gelehrte Denker ift 
verbunden, durch fleifiges Borfchen und tiefes Ergründen, ar: 
gumentiren zu koͤnnen, die Ewigkeit Gottes, die Welterfhaffung, 
Belohnung und Strafe u. ſ. w.“ Eben fo hat König David 
feinem Sohn ambefobten .רע את אלהי אביך ועבדהו‎ In 
allen Echrfögen des Maimonides findet ſich nichts nachtheiliges 
für die praßtifche Religion, weber in der moraliſchen vielwenis 
ger in ber pofltiven; wer bat noch wie er das Sittliche fo mu: 
fterhaft vorgetragen und gelehrt und zum Nusüben angefpornt ? 
Daß er zu feiner Zeit mit gelehrten Arabern Umgang hatte, 
— um ihre verſchiedenen Secten und beren Meinungen zu prü: 
fen, um fo manches gu wieberfegen — Eann ihm doch wohl 
nicht zum Vorwurf gemacht werden. 

Selbſt feine auf Sründe geftügten Glaubensdogmen hat 
er blos darum aufgeftellt, weil bamals unfere heilige Religion 
in Verfall und Sinken war, aber Niemandem hat er fie aufs 
gebrungen, nie wollte er 016 Reformator erfcheinen, nur 8 
das alte grünblidy renoviren und läutern, fowohl in theologi: 
ſchen 16 talmudiſchen Gegenftänden, und bat er auch vielleicht 
zuweilen gefehlt, fo ift 66 ihm doch 016 Menſch der fo Lnend- 
liches geleiſtet verzeihlich. 

Richt fo verfahren die Neologen unferer Zeit; dr. Dr. 
Greigenadh fuhr in feinem Buch Chiſuk Hatora (in Betreff 
bes כזית וכו‎ f. 127.) dem Rambam — durch eine tigen: 
mächtige Auslegung und falſche Anſicht — einen Sinn unter, 
zufdjicben, ben auch der wenig gelehrte Zalmubift für unftatt: 
haft erklären muß. : 

Am ſchmerzlichſten aber ift, daß Hr, Luzzatto unfere Rec: 
logen und Afterpbilofephen — deren Zendenz bios dahin geht, 
fi) ber Laſt der pofitiven Religion zu emtiedigen und ihre 
Bürbe abzuwerfen, — dem fremmen Mainonide® an bie 
Eeite ftellt. 

Geehrter Hr. Luzzatto! Die gütine Vorſehung bat uns Mens 
ſchen mit Vernunft begabt und ausgeſtattet, bamit wir in ben 
Wiſſenſchaften forſchen und fie ergründen koͤnnen; fie ift unfer 
berrlichftes Kleinod und ſchoͤnſte Zierde, wenn wir den aehöris 
gen Gebrauch von ihr machen, aber auch die Vernunft bat 
ihre Grenze, uͤberſchreitet man diefe hört fie auf Vernunft au 
fein; da artet fie aus in Vernünftelei; wir müſſen wilfen, ihr 
Schranken zu ſetzen und zur rechten Zeit den Vorhang fallen 
zu laffen, 

Salomon Rofenthal, aus Peſth. 
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Mofes Ben Esra aus Granada. 
Darftellung feines Lebens und literar. Wirkens, 6. 
GSchluß.) 


So waͤre es ſchoͤn und poetiſch gefagt, und würde dem 
Vorhergehenden trefflich entſprechen, wo es heißt: Sie 
(die Roſe) ſei aus dem Gefaͤngniß der Knospe auf den 
Blumenthton geſtiegen; man laſſe alſo die neue Koͤnigin 
hoch leben! Ganz anders Dr. D.: 


Wer dabei feinen Wein nicht trinker, 
Hat ſchwer zu tragen an feinen Sünden. 


Dr. D. aber hat ſchwer zu tragen an feinen 
Ueberfegungsfünden, bie er 65. 54 begangen hat, 
mo aus Kap. 4 des Tarſchiſch Nr. 249 folgende vier 
Berszeilen figuriren: 
Gemach doch, o Gazelle! 
Nicht umgebracht den armen Guft, 
Mit Bufen, wie die Pfeile, 
60868 16 der Honig faft. 
Auf welcher Stelle foll man das Gedicht wohl zuerft 
angreifen? Kein Dichterling, fein Bänkelfänger würde 
die Meise feiner Schönen durch ſolche Gedanken, und 
durch ſolche Vergleiche feiern, und Mofe Ben Esra ift 
wahrſcheinlich gang unſchuldig an dem, ₪06 ihm fein 
Ueberfeger andichtet. Der Dichter hat fhmerlih בשדים‎ 
gefchrieben, wie Hr. D. doch nothwendiger Meife nach 
feiner Ueberfegung gelefen haben muß. Dffenbar ſteht 


im Manuftript, oder ſtand urfprünglid בעינים‎ , woraus 


die Abſchreiber fehr leicht das obige Mort verftümmeln 
tonnten. Ein ע‎ mit einem zur Linken fichenden י‎ 
kann felbft in Drudfcriften mit einem ₪ wermwechfelt 
werden ; in Handſchriften aber, befonders in fpanifdyen, 
kann auch mandmal der gelbte Lefer das eine für das 
andere nehmen. 66 muß demnach überfegt werden: 
„Mit Augen, wie bie Pfeile” 

ein Bild, das ſich die Dichter aller Nationen und Zeiten 
oft erlauben, ohne gegen bie poetifche Wahrheit zu ver: 


ſtoßen. Wir wollen aber unfere Gerechtigkeit gegen Hrn. 


D. mit der aͤngſtlichſten Strenge und Genauigkeit hand: 
haben, und mollen daher vermuthen, daß er flatt „mit 
Bufen,” welches ſich in der Pluralform bier nod) lächer: 
licher ausnimmt, „mit Blicken“ gefcrieben habe, und 
der Setzer nur bie Hauptfihuld des unpaffenden Bildes 
zu tragen habe. Dr. D. hätte dann wirklich im Manu: 
feript בעינים‎ gelefen, aber nit mit denfelben, me: 
nigftens nicht mit fehr aufmerffamen, corrigirt. 

Die übrigen Gedichte find audy nicht von der Art, 
daß man ihren Verfaffer mit Gabirol, oder Jehuda 
Halemwy vergleichen könnte, In der deutſchen Webers 
ſetzung merden ihre poetifchen Mängel dur keine Äußere 
Kunftform gededt, da der Ueberfeger zu geringe Sorgfalt 
auf das Metrum, den Reim und den poetifchen Aus— 
druck gewendet hat. Flickwoͤrter, wie das „faſt“ in dem 
oben angeführten Vers, „gar“ und „fuͤrwahr“ u. f. w. 
beleidigen mit ihrem nichtsſagenden Dafein Ohr und Ge: 
fühl zu oft. 

Bon ©. 61 bis 95 folgen hebräifche Gedichte :ו‎ 
giöfen Inhalts, meiſt Bußgebete. Hr. D. bat fie aus 
verfchiedenen Mach aſor im (Sammlungen von Feftgebe: 
ten) theild gedruckten, theild handfchriftlihen, zufammen 
getragen, fie mit Nachweiſungen und Anmerkungen reich 
ausgeflattet und fie zum Theil in ben vorhergehenden 
deutfehen Beilagen überfegt. Mit Emendationen ift Hr. 
D. mehr ſchnell, als. güdih; ©. 77 3.8. beißt 1 

won‏ שם לי מרכב 
ולא בנחי אם ארכב 
כי may‏ לעפר אשכב 
etwa nad dem Style und Sinne des Driginalg‏ 4 


fo überfegt werden koͤnnte: 
Ein Magen mir die Sünden waren, 
Und ich, ich dachte nicht beim Fahren, 
Daß ich zur Erbe bald muß fahren, 
In dem Mittelverfe nun will der Derausgeber ארקכ‎ 
ftatt >IIN gelefen wiffen. Durch biefe vorgebliche Emen⸗ 
9 
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dation wird dem Dichter ein vollftändiger Unfinn unter: 
gefheben. Sieht aber Hr. D. dies nicht ein, fo follte 
er doch wenigſtens bemerkt haben, daß ber fehr ſtreng 
beobachtete Reim bier ZP ftatt כב‎ zurüdmweifen muß. 

Bon 65. 95 bit 105 Find Proben im Driginat aus 
dem Diman mitgetheilt ; der Befiger der, wie wir glau: 
ben, einzigen Handſchrift, Hr. Prof. Luzzatto, hat 
dem Hrn. Herausgeber diefe Proben mitgetheilt und mit 
Anmerkungen in hebraͤiſcher Sprache verfehen. Mad: 
träge und cine gelungene Ueberfegung des 49ſten Kap. 
des Tachkemoni von 3. Aldharifi, zum Vergleich 
mit Mofe Ben Esra, ſchließen die Abhandlung. 


Ehe wir von dem Bude Abſchied nehmen, geftatten 
wir uns im Namen der Wiffenfchaft, der Hr. D. viele 
Hoffnung und auh Ehre macht, an diefen noch bie 
Birte, er möchte vorfichtiger bei Namen von Perfonen 
und Büchern fein, die dem arabiſch-juͤdiſchen Leben an— 
gehören. Statt fchlagender Beifpiele, welche Andere 8 
Unvorfichtigkeit in diefem Punkt gemacht haben, wollen 
wie nur eines aus Mofe Ben Esra anführen. ©. 5 
wird im Namen deffelben dem Saadja rin neues Bud) 
ספר המבהן‎ (Buch der Unterfuchung) zugeſchtieben. 
Mir glauben aber, diefes Buch ift kein anderes, als das 
von Munk in feiner „Notice sur Rabbi Saadia 
Gaon* unter Nr. 8 angeführte Werf 

כתאב אלקיאם עלו אלשראיע אלסמעות 

‚Buch der Unterfuhung der offenbarten (nidyt aus 
den natürlichen Recht hervorgehenden) Geſetze.“ Diefes 
]ו‎ nämlich eine Schutzſchrift für die Traditionen ber 
Mabbinen, und felglih eine gegen die Karder und 
Kreidenker, beren viele wohl darin namentlidy widerlegt 
werden, worunter auch MPND כן‎ aufgeführt 
fein mag. Mir vermuthen die Einerleiheit beider Werke, 
felbft nachdem wir den Ausfpruch des vor allen Andern 
flimmberedhtigten Zun z im der Geigerfchen Zeitfchrift 
Band 4, Heft 3, ©. 387 gelefen haben, daß An D 
ein neues Bud des Saadja fei, und daß 6 6 
gegen PRO 72 gefchrieben ſei (letzteres geht gar nicht 
fo beftimmt aus Mofe Ben Esca’s Morten, ber eins 
zigen Duelle hervor). Vielleicht ק\‎ gar diefee בן סאקויה‎ 
kein anderer, ald ber berlchtigte Gegner und Verfolger 
des Saadia, der fogenannte Fürft der Gefangen: 
fhafe -רכי רויד בן זכאי‎ Saadja bat, wie man 
fagt, in der Zeit feiner Verbannung durch dieſen die 
meiften feiner Werke gefchrieben, und הל‎ mag er leicht 
feinen Verfolger, welcher kein Mittel fcheute, Geld von 
feinen Glaubensgenoſſen zu erpreffen, אפיקורוס‎ genannt 

haben. 

Mir verlaffen für jegt das Werk bes Hrn. ₪. mit 
ber Ueberzeugung, קהל‎ es troß feiner vielen Uebereilungen 
feinem Urheber einen chrenvollen Plag im kleinen Kreife 
berer, bie mehr für die Wahrheit der Wiffenfchaft, als 


roürdigen Behauptung dieſes Ehrenplages fein verfprochenes 
größered Merk bald ans Licht treten laffen, bei der 
Ausarbeitung deſſelben aber ernitlic aller Anforderungen 
eingedenf fein, über deren Befriedigung eine gerechte 
Kritik wachen muß. 

©. ₪. + 


Bemerkung zu obiger Recenfion. 


Der Beinome הסלה‎ , den Mofe Ben Esra bei Ju 
baja Penini und Salomo Gavifen führt, und der dem Ramen 
theils vor» theils nachgeſetzt if, wird von Herrn Lebrecht 
zwar ingenids, aber wobi faͤlſchtich der Selichot-Dichter 
erklärt. Denn wenn auch eine ſolche Wortbildung ihre Ana: 
loga bat, fo ſteht doch diefe Bedeutung des Wortes völlig 
iſolirt. Wir pflichten daher ber Deutung des Wortes bei, die 
Dr. Deligfc längft in dem Inder zu feinem Katalog der 
Codd, hebr, der Rathébibliethek aegeben bat, nad welcher 
השלת‎ das arasifche el-sälih, (der Fromme) ift, ein ſeht 
gewöhnlicher Beiname, der als ſolcher defektiv mit ſenkrechtem 
Fatah geſchrieben wird. Daß das arabiſche 6105 durch D 
(3 ) wiedergegeben wirb, ift wohl in Orbnung, 

Untenntniß des philoſephiſchen Neubebräismus und ber 
arabiſchen Sprache, wie Hr. Lebrecht meint, zeigt .שק‎ 6 
6 +2, feines Mofes Ben Cora, Er überfegt נזרה פניניוה‎ 
„ben perlenreinen Born,’ und bemerkt dazu: „Diefer Ausdrud 
גזרות. פניניוות‎ kemmt unfere Wiffens das erfte Mal in Sa: 
lomo Ben - Gasirei’s Keter Malchut vor (vgl. unfere deutſche 
Ueberfegung davon in ben Ehrenfäulen, Vers 06 65. 61), Der 
Ueberfeger-von beffen WEIT תקון מדות‎ ₪. 3 braucht von 
der Seele des Menſchen ebenfalld den Ausdrud מדכרת פניניה‎ 
(oerftändig [redend) und perlenrein), Der Ausdruck ift fühn 
und richt nach einer bekannten bebräifchen Anafogie gebilder. 
Er if wahrfheintih irgend rinem arabifchen Ausdruck 06: 
gebildet," Das Nomen 779 iſt bie Ucherfegung 6 arabifchen 
gauhar (Subitang), und wird genügend erklärt von Schem 
Thob aus Torteſa in ber Vorrede zu feiner Ucberfegung der 
brei Bücher des Ariftoteles וס‎ wugig, wie Dr. 411616 in 
feiner Beſchreibung der letztern (Catal, 65. 292) deutlich genug 
dargethan. In den Additamentis bemerkt Dr. Zunz, 858 
ſich bereits bei Mofe Ben 66 in ערוגת הכשם‎ der Xus- 
druck עצם פניני פשוט‎ finde, Son-Zibben in feiner Ueber: 
fegung des More giebt Kauhar etwas ungenau mit ,עצם‎ 
wie aus der Kritit Palkira's erſichtlich iſt. Ein zweiter Ars 
tikel über das Dukes'ſche Werkchen wird dieſen Gegenftand 
wieder aufnehmen, — Der Leipziger Gober, aus dem Herr Dukes 
zwei Gedichte Mofe Ben Esra's anführt, {ft Ar. XXV, 
(B. H. 12. 43; der Leipziger Rathsbibliothek. Die Mitthei: 
lung ift einer von Dr. Delitzſch angefertisten Abfchrift dies 
fes God. entnommen, was wohl hätte erwätnt werden können, 
und was Herr 20/66 wohl erwähnt haben würde, wenn er 
fih nicht das Anfchen geben wollte, als babe er 8גל‎ 
der juͤdiſchen Poeſie zuerft befeuchter, Wenn Herr Dukes von 
dem Leipz. God, fagt: „Es ift wahrfcheintich daffelbe, welches 
Wolf Th. 2 ©. 1203 unter dem Zitel זזירות‎ erwähnt, (fo 
it diefe undeutſch ausgrdrüdte Gonjectur richtig, er wäre ihr 
aber überhoben gewefen, wenn er nur flüchtig in den Gatalog 
eingeblictt hätte. Die Nummern der angegebenen Gedichte find 
fatfch ; שיחים‎ I או‎ Rr. 20 und קומי בת‎ Ar. 25 ) 
res ein Elias» Lied). Das aus demſelben God. 6. 96 ange⸗ 
führte Gedicht Salomo's Ben Gabirol's (11 Ottaven) 
trägt in ber Epigraphe den Namen הר שלמה הבכלי‎ , doch 


— * 


fuͤr ihren Schein, arbeiten, einräumen wird, Möchte er zur | gewiß durch Verwechſelung mit .מאלקי‎ Der Styl ſpricht für 


— 
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ten Spanier Gabirol, nicht für הזל‎ tiefſinnig und dunkel 
ſchreibenden Babylonier aus Dor Rugma 06 Heiden 
beim in feinem Verzeichniß der Pajthanim bat beide verwech: 
felt; Here Heimann Michel hat in dem von ihm beforg: 
ten Abdruck der trefflichen Heidenbeim'ſchen Monographie in 
einer parenthetifchen Anmerkung darauf aufmerkſam gemacht. 


Fur. 


Sendfhreiben 
Salomo 3460880 NRapaport’s 
an 
Chajim Selig Stonimski, 
das Buch Kuchba be-Schebit betreffend.” 


Auch das zweite Schreiben von Dir erhielt 0 duch 
bie Poll, fo וש‎ bein treffliches Werkchen Kuchba de- 
Schebit durch einen Reifenden; über beide freuete ich 
mich, herzlich aber über letzteres. Mas ich feit meiner 
Jugend zu fehen gewünfcht, habe ih nun endlich gefeben, 
noaͤmlich ein hebräifhes Buch, in ſchoͤnſtem Style ab: 
gefaßt, über einen Theil der ausgezeichnetiten afttonomi: 
ſchen Wiffenichaft, wie fie durch die jüngften Forfcher 
neu und groß geworden, umd zwar von einem gelehtten 
Verfaſſer, der tief in dieſe Wiſſenſchaft gedrungen. Ich 
preiſe dich gluͤcklich, Freund, daß dir ein ſo liebliches 
Loos zugefallen, wie die Beſchaͤftigung mit einer fo aus— 
gezeihneten Wiffenfchaft; daß dir Gott ein fo 6 
und einfichtiges Herz geſchenkt, ihre Annehmlichkeiten 
einzufehen, um in ihrem Tempel zu weilen. Ich denke 
mwehmüthig an die Tage meiner Jugend zuruͤck, als ic 
felbjt ned an den Pforten diefer Wiffenfchaft unermüder 
verweilte; wie herrlich erfchien fie mir da! Meine Seele 
war damals von einer namenlofen Freude erfüllt, mein 
Herz Üüberftcömte von Dantgefühlen gegen den Allweiſen 
und Almäctigen, den Gründer eines fo munderbaren 
harmoniſchen MWeltbaues, wunderbar fogar nah dem 
Wenigen, mas die Forfchle Keppler, Newton, Hirſchel 
und Bode davon erfaßt und begriffen. Wir können nie 
unferm Schöpfer genug baflır danken, daf er den Men: 
ſchen bie Gabe des BVerftändniffes und dem Sterblichen, 
Staubgebernen die Gabe der Einſicht geſchenkt. Durch 
diefe Gabe vermögen wir bis zum Himmel der Himmel 
vorzubringen und die Gebiete der Höhe zu begreifen; 
wir verfichen durch fie die Sonne, mie ſich die elf Pla: 
neten vor ihr beugen, wenn fie fidy ihre von einer Seite 
nähern und von ihr angezogen werden, ober wie fie wie- 
der von ihr abgeſtoßen werden ; wir fehen, wie die Pia: 
neten ewig um die Sonne kreiſen und nie mit ihr zus 


*( Saͤmmtliche in diefen Btättern von Rapaport und ans 
dern flasifchen Gelehrten mitgetheilten Gorrefpondenzen und 
Arbeiten find von dem Redakteur aus dem Hebräifchen über: 
tragen. 
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fammenfloßen, wie Myriaden Sonnen ſich noch in dem 
Raume bervegen und im ber Macht nur wie Goldpunkte 
glängen. Bei all unferer Kenntniß des Himmels, kann 
denne Niemand genau beflimmen, mie viele Sterne 
um jede dieſer Sonnen kreiſen, während die Sonnen 
felbft um den großen biigenden Sirius wandeln; Nie— 
mand dem noch fernern durch Fernroͤhre noch nicht ge⸗ 
fehenen Planeten, um den felbft der Sirius mit feinen 
Moriaden Sternen den Kreislauf machen. Mein Herz 
erbebet fchen vor den Wundern, die 6 begreift; wenn 
ih aber erſt in das Unendliche hinabfteigen fol, das ih 
nicht begreife, da kommt's mir vor, als ſchweife ich 
ierend in irreführenden Paradiefen umher, im enblofer 
Wonne und Liebe, abwechſelnd teäumend und wachend, 
und von meinen Lippen ertoͤnet die erhabene Dytherambe 
des Pſalmiſten: Wie vielfach find deine Werke, o Ye: 
heva, fie alle haft du mit Weisheit gemacht. Dürfen 
wir uns dann über den myſtiſchen Ausſpruch des Pr: 
thagoras wundern, wenn er meint, daß die Rreisgänge 
der Planeten ihm tie eine harmenifhe Muſik erfcheine, 
bie das Ohr erfreuen? Einige wollen fogar diefen Pytha⸗ 
goräifhen Gedanken in Job (38, 7) finden, 0 6 
heißt: „Wenn die Sterne der Frühe harmonifch fingen“ ; 
vielleicht deutet, die Schrift dieſes auch wirklich an. Mir 
fheint- in dieſem Verſe ein anderer Hauptgedanfen zu 
kiegen. Die Männer bes Oſtens haben befanntlich die 
Sitte, Altes mit Gefang und Saitenfpiel anzufangen 
und zu befchließen, namentlich war es bei ben KRönigen 
in Perfien ein Brauch, bei Geſang und Spiel aufzu: 
fliehen und ſich niederzulegen. Vlete Etegeten erklaͤren 
in dieſem Sinne die Stelle im Daniel (6, 19): „er 
übernachtete faſtend und Saitenfpiele ( (רהון‎ brachte man 
nit vor ihm ‚” indem fie רהון‎ 014 transponirt aus חרון‎ 
betrachteten, bezuͤglich auf die erwaͤhnte Sitte, oder, wie 
46 Gefenius gerhan, 77 als Stofinftrument auffaffend. 
Diefe Erklärung hat etwas für ſich, wenn man die Le— 
bensmeife der Eritfürften (ראשי נליות)‎ Betrachter, bie be: 
fanntlich in ihren Häufern die Sitten Peiner Könige 
966 Oſtens annahmen, fo wie bie Nefiim in Palaͤſtina 
in ihrem Haufe den römifehen Kaiſern nachahmten. 
Die Erifürften nämlich) legten ſich ſchlafen und ſtan—⸗ 
den auf bei dem Klange des Saitenſpiels, und Mar- 
Ukba rügte fogar einen folchen Reſch Galuta deshalt, 
und Arie ihm den Bibelſpruch אל תשמח ושראל אל ניל‎ 
כעמים‎ )1. Megilla >. 3). Eben fo bediente man fich 
des Saitenfpiels, wenn man irgend etwas Großes ans 
fing, namentlid wenn man ein Haus aufbauste, wie 
46 beim Erbauen des zweiten Tempels geſchah (Esr. 3, 10). 
So liche ſich vielleicht bie erwähnte Stelle in Job in 
folgender Weife erklären: Kapitel 38, 4 fragt Gott den 
Sieb: wo warjt du, als ich den Grund der Erde machte ? 
u. ſ. w., ober wer hat ihren Echſtein gelegt? d. h. nad) 
dem poetiſchen Bilde: mer waren die Tonkinfiler und die 
Sänger bei diefem großen Bau, da noch Fein erichaffen«e 
9 * 
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Weſen vorhanden war, unb ald Antwort auf biefe Frage 
beißt es (B. 7): damals fangen die Sterne der Frühe, 
und die Söhne Gottes fpielten laut (bei diefem großen 
Weltenbau). — Entſchuldige, lieber Freund, diefe Abs 
ſchweifung, ich kehre zu deinem Werkchen zurüd, um 
mich daran zu ergögen; denn aus biefem Eleinen Theil 
deiner Studien, ſehe ih, was bu wirſt leiften können, 
und gewiß wirt du Großes Leiften in beinem zu erwar: 
tenden großen Werfe, melches du naͤchſtens herausgeben 
willſt. Auf zwei oder drei Dinge möchte ich dich aber 
vorerft aufmerkſam machen, bie, an ſich unbebeutend 
und geringfügig, dennod das Anfehen eines Buches vers 
groͤßern oder verkleinern Binnen. 1) Auf eine forgfältige 
Gorreftur, bie vorzüglich” bei mathematifchen und aſtro⸗ 
nomifhen Schriften hoͤchſt nothwendig ift, da fehr Leicht 
ein Fehler in den Vorderſaͤtzen den Lefer fo ganz irre 
führt, daß alles Uebrige wie ein verfiegelte® Buch vor 
ihm ift. Leiber fehe ich aber, daß של‎ in beinem Buche 
keine forgfältige Correftur gemacht, ober machen laffen ; 
fo heißt es 5.8. ©. 7. zu Ende: am Anfange des 
14. Zahrhunderts (7) ftand der berühmte Aſtronom 
Kopernifus auf, und 66 ſollte doch „des 16. Jahrhunderts 
heißen . *( Soldye und aͤhnliche Fehler haben ſich 
eingefchlichen, weil bu nicht im Drudorte wart; ich gebe 
dir aber den freundfchaftlichen Rath, in Zukunft fein 
Buch zu veröffentlichen, wenn טל‎ nicht felbft während 
des Drudes dein Augenmerk darauf richten kannſt. 
2) Wirft du durch deinen Scharfjinn verleitet, die leich— 
teren Gegenjtände ohne Beweiſe und ohne die gehörige 
Ordnung binzuftelen. So 3. ₪. haft du bei jedem 
Planeten, der fi) um die 6006 dreht, die Dauer feines 
Laufes beftimmt, nur bei Merkur (כותב)‎ und Jupiter 
(צרק)‎ haft du dieſe Dauer nicht angegeben ; freilich fins 
det der Lofer (S. 39) in ber Zabelle אפ‎ Dauer ihres 
Laufes angegeben, aber 66 ift dem Leſer unangenchm, 
fie hier zu vermiffen. 3) Scheinen mir unter den Bes 
meifen, baß die Erde um bie Sonne geht, die ſchlagend⸗ 
ften und treffendften zu fehlm. — ₪00 da ih ſchon 
eine geraume Zeit biefe Studien beifeit gelegt, du aber 
doc gewiß die neueften Werke benugeft, fo will ich mir 
fein Urtheil darüber anmaßen. Ich will lieber zu an— 
dern, das jüdifche Altertum näher angehenden Gegen: 
ftänden übergehen. — In Bezug auf den berühmten 
Aſtronomen Prolemäus, den bu irrthuͤmlich König von 
Alexandrien genannt haft, kannſt bu dich damit tröften, 
daß du weder der erite noch ber zweite biſt, der im die 
fem Irrthume befangen ift. Haft alle arabifchen Ge: 
lehrten des Mittelalters, und nach ihnen die jübifchen 
Gelehrten, ihre Ueberfeger, haben den gelehrten Ptole— 


*( Zu meinem Bebaucrn habe ich gegen zwanzig folder 
Drudfehier in meinem Werkchen bemerkt, weldye der Gorrettor 
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Mittheilung von ©. Munf in Paris. 6 
mäus aus Pelufium irthuͤmlich fo benannt, nad ber 
bekannten mittelalterlihen Sitte, unbefanntere Namen 
mit befannteren zu vertaufhen, ohne ₪00 biftorifcher 
Genauigkeit zu fragen. 

{(Bertfegung folgt.) 


Literariſche Notiz. 


Beu-Abbas' 
Widerlegungs⸗Schrift gegen den ,]א‎ 
betitelt: \ 
כהתאב אלנקץ ואלאבראם‎ 


Bei der Verdffentlihung meiner Arbeiten über ben’ Kufari 
handelt es fich nicht fo wohl um bas Bud Kufari, als um 
bie Briefe des 600690] und des Ghafaren» Könige, bie ich zu 
corrigiren verſucht und mit Anmerkungen begleitet habe, aus 
benen bie Echtheit beider Briefe hervorgehen fol, Ich will diefe 
kleine Arbeit, fobatd ich Muße babe, vornehmen, und zugleich einige 
Stellen des Kufari im arabifchen Original beifügen, Meines 
Wiffens eriftirt nur eine Handfhrift des Kufari in Europe, 
nämlich in der Oxforter Bibliothek, in welcher das erſte Blatt 
fehlt, und bie überhaupt ziemlich fehlerhaft ift, fo daß, wenn 
nicht erft nod andere Handfhriften zum Vorſchein kommen, 
an eine arabifche 1068496 bes Kuſari nicht zu denken ₪. 
Hoͤchſtens kann man nach der DOrforter Handſchrift hie und ba 
einige Stellen citicen; aber auch in den wenigen Auszügen, bie 
ich mir gemacht habe und die ich veröffentlichen will, mußte 
ich manches nach bloßer Konjectur corrigiren. Ich beitimme 
für den Druck bie Einleitung des Buches bis zu der Stelle, 
wo ber Chaber erfheint, und bie befannte Stelle über dic 
bebräifhe Sprade, Die Haudſchrift ift zu Damaskus im 
200% 1774 der Scleucidiſchen Aera (1463) geſchrieben; ₪ 
fließt mit einer intereffanten Notiz, die folgendermaßen lautet : 


קול אן כאן למא אוגר ר יהורה הלוי הרא אלכתאב ללנאס, 


ענון עליה כתאב אלהגה ואלרליל פי נצרה אלדין אלרליל. 
ans oh‏ עליה אנסאן יסמא בן עבאם כתאב אלנקץ 
Rabbi Jehuda Hatewy dieſes Buch‏ 206 .ל ואלאכראם 
ins Publikum brachte, betitelte er es, wie man ſagt: das‏ 
Bud des Beweiſes und der Argumentation, zur Huͤlfe der‏ 
veradhteten Religion, Dann ſchrieb gegen daffelde ein Mann,‏ 
Namens Ben-Abbas: das Buch der Widerlegung und der Ver⸗‏ 
eitelung. — Diefer Ben-Abbas ift mahrfcheinti der Sohn‏ 
des Jehuda Abbas, von welchem +6 im Tachkemeni (Kap. 3)‏ 
Du‏ הוא הוליד כן פריץ * הפליא נכלות והמריץ :₪6 

und fo wilfen wir nun, auf welche נבלות‎ 0] 

S. Munk. 
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Aus Ulbarifis Tachkemoni. 


Vierzehnte Makame, 


fo ein Gebet enthäte, — koͤſtlicher denn alles 
Gelb ber Welt, — 


Heman, ha-Eſcachi ſprach: 

Ich bin zur See nach Gaza gefahren, — wo ich 
ankam nach ſchweren Gefahren. — Als ich nun den 
Haͤuſern der Stadt mich nahte, — und durchwandelte 
ihre Pfade, — ſah ich ein Gebäude von Ferne, — vol⸗ 
ler Beute, wie die Grannate voller Kerne, — in beren 
Mitte ein Greis faß, — der feines Mundes Weisheit 
uns zumaf, — und Gedanken wie Eier aus dem Neſte 
auflas; — feine Zubörerfchaft ihm zur Seite, — bie 
verfchiedenen Wiffenfchaften ſich reihte. — Da hört’ ich 
Einen aus dee Schüler Mitte, — ber zu ihm fid 
wandte mit diefer Bitte: — „Moͤcht' 06 doch unferm 
Herrn gefallen, — daß er uns ſchaffe aus feinen Ge: 
banfenkorallen, — und feiner Dichtung Kroftallen — 
ein Gebet, — das 016 Schild und Wehr mit uns geht, 
— das die Miegel des Himmels aufdreht, — und dringt 
bis zum Throne der Majeſtaͤt!“ — Er antwortete: 
„Eure Bitte foll Erhörung erlangen, — und Gewährung 
Euer Verlangen! — Und als er nur wenig, um feine 
Gedanken zu ermeden, geruht, — rief er zum Zelfen 
feiner Zunge, und «8 ſchaͤumte bie Fluth: ) — 

„Hört denn, ihr Freunde meiner Rede! — bier iſt 
die Krone meiner Gebete! — Noch Keiner hat mit 
ihm ſich zu Gore gekehrt, — den der Hoͤchſte nicht for 
gleich erhoͤrt!“ — 

„Ach Dere der Welt, — der Alles ſchuf und erhält ; 
— טל‎ Quell der Beifter, — und Weltbaumeifter! — 
Ich nahe zu dir, der dus der Einige, — und in beiner 
Einheit der Alleinige, — du wahres Gut, bu ewige 
Wonne, — du Geifterfonne, — Glanz für das Auge 
der Gedanken, — Derrlichkeit ohne Schranken, — Born 
jedes Bornes, — Dorn jedes 42000066, — Duell alles 
Lebens, — Biel alles Strebend, — Urgrund der Wahr: 
beit, — und Brunn ber Klarheit, — ber alle Kreatu: 
ren aus fich gebiert, — und zu fi führt, — und alle 
Naturen ihren Ort erkürt, — Du Naber in deiner 
Höhe, — du Hoher in deiner Nähe, — ber ſich felber 
nur fieht, — und jedem andern ſich entzieht; — bu 
Weifer, deffen Meisheit nicht von aufen fam, — bu 
Starter, der feine Macht nicht überfam, — du Leben: 
diger, deſſen Leben feinen Urfprung nahm! — Du üb: 
ter auf rechten Wegen, — du Reiter auf geraden Ste: 
gen, — ber ſich vor ben höchften Geiftern verhüllt, — 
doch dem Herzen erfcheint, das Demuth füllt! — Du 
Guͤtiger, deffen Gabe keine Schuld, — Barmberziger, 
der nur giebt aus Huld! — Altmächtiger, der ſchon ver: 
giebt voll Liebesmacht, — fobald fein Zom erwahti — 


4Woſ. 20. 8. (ertfegung folgt.) 
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Die gemifchten Eben. 
Die Ehe zwifhen Juden und Chriften ift nad) 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt. 





(Kortfegung) 

Uebrigens glaube man nicht, daß die Redaktoren bes 
Landtechts die dem $. 36. הסט‎ mir gegebene Auslegung 
nicht gekannt hätten. Aus Bornemanns foftemati- 
ſchet Daritellung des Preuß. Civil: Rechts Bd. 5. ©. 
53 ergiebe fi), daß der ungebeudte Entwurf zum Lands 
recht allerdings die Ehe zwiſchen Chriften und Juden 
strietissimis verbis verbot. Demungeadhtet murbe, 
gegen Suarez Anſicht, die heutige Faſſung fhon in 
den gebrudten Entwurf aufgenommen, | 97000006 ent 
ftanden neue Debatten darüber, die endlich befeitigt wur— 
den, als Suarez felbft, feine Anfiche aͤndernd, fi für 
diefe Faſſung erklärt hatte. 

„Alles wohl erwogen, fagte er, halte ich 66 fürs 

Befte, den Paragraphen fo zu laffen, wie er ift. 

Warum will man die Ehen zwifchen Juben und 

Chriſten fo fhlechterdings verbieten? In den chrifte 

lichen Ehe» Gefegen ift nichts, dem ſich eine Yübin 

nicht unterwerfen könnte. Findet fie alfo in der 

Trauungs= Liturgie einen Anſtoß, fo mag fie ein 

Chriſt immer heirarhen. Erlaubte doch Paulus, 

daß Chriften fih mit Heiden verheirathen durften.’ 
Nach diefem Votum blieb +6 bei der jebigen Faſſung 
של‎ 6 

Bornemann meint zwar, ein Zube könne ſich 
dem Trauungs⸗Akt mit gutem Gewiſſen nicht unterwer: 
fen, weil Aeußerungen barin vortämen, die den Grund: 
fügen feiner Religion zuwider wären. Ich beftreite, 
daß folhe Aeußerungen nöthig find. Luthers Katechiss 
mus empfiehlt die Kürze: Dans willt du Greten han? 
und Grete mwillt du Danfen han? Die Bejahung dieſer 
Fragen und die MWechfelung der Ringe in Gegenwart 
von Zeugen find rituell das MWefentliche dabei, und bas 
Ritual der Juden ſtimmt damit überein, wenn auch die 
Erklärung der Verlobten feitens des Braͤutigams mit 
anderen Worten, Seitens der Braut blos fpmbolifch, 
durch Annahme des Ringes gefchieht. Für die Jüdin 
insbefondere ift alfo im chriftlichen Trauungs-Akt gar 
nichts Abweichendes, oder gar Gerwiffenbefchwerendes und 
Anftößiges. Andererfeitd beweifen die Juͤdinnen in Frank⸗ 
reich, indem fie fi mit dem Givil: Akt begnügen, daß 
fie zu ihrer Ehe des Trauhimmels und befonderer Gere: 
monien nicht bedürfen. Uebrigens wiffen auch die Juben 
ihre Ritual: Gefege von den eigentlichen Religions: Bor: 
fhriften wohl zu unterfcheiden, und ihre Meinung über 
den Werth der erfteren iſt fehr ungleih. Um fo mehr 
kann 66, befonders in einem Staate, in weldyem fein 
Gewiffenszwang geduldet wird, dem Juden anbeim geitellt 
bleiben, ob er in dem chriftlihen Trau⸗Akt Anftoß findet. 

Wird aber ein chriftlicher Geiftliher Aufgebot und 
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Einfegnung einer ſolchen Ehe vornehmen können? Das 
Aufgebot gewiß, denn es hat nicht den MWiderfpruch der 
Kirche, fondern den Widerſpruch dritter Perſonen ber: 
vorzurufen zum Zweck. Aber die Trauung? ₪9 der 
katholiſche Geiftlihe die Einſegnung vornehmen kann, 
mag dahin geftellt bleiben; in Frankreich foll es gefcheben 
und aus Belgien ift oben ein Beiſpiel angeführt. Das 
Corp. juris, ennoniei aber verbietet die Ehe mit Hei— 
den, Juden und Ketzern. Cave Christiane, fagt 8 
Deeretum Gratiani in causa XXVIII., gentili 
aut Judaeo filiam tuam tradere, Cave inquatu, 
gentilem aut Judaeamn atque alienigenam, hoc 
est haereticam, et omnem alienam a fide tna, 
uxorem accersas tibi (Quaest. 1]. 6. 19-(. Ferner 
in ber bacauf folgenden Stelle: Non 007061 (flutt 
licet) eum hominibes hacrelieis miscere eonnu- 
bia. Auch die römifche Geſetzgebung verbietet die Ehe 
mit Juden (c. 6, C. de Judacis 1., 9.). 

Aber der evangelifche Geiftliche, welcher Die fanoni: 
fhe Gefeggebung nicht anerkennt, bat nicht nur fein 
ſolches Verbot gegen die Einfegnung, fondern fogar den 
Apojtel für fih. Denn nad) Paulus it der ungläubige 
Mann gebeilige durchs Weis, und das unbeilige Weib 
geheiligt durch den Mann (1. Kor. 7, 14.1. 

Unabhängig von der Frage nach der Zuläffigkeit, ift 
die Frage nach der Form der Vollziehung folcher Ehen. 

Nah 8. 168. 1]. 1. und &. 438. II, 11. A. 8. 
M. gebührt die Trauung dem Pfarrer der Braut. 

Iſt die Braut eine Chriſtin und der Braͤutigam 
Zube, fo fallen diefe Schwierigkeiten freilich weg. Die 
Juden würden zwar eine, in. einer chrifttichen Kirche, 
nicht nad dem jüdiſchen Ritual vollzogene Ehe 8 
ficchlid mangelhaft, vielleicht als gar nicht vorhanden 
anfeben. Indeß fragt 66 ſich bier nicht nach der juͤdi⸗ 
ſchen Anficht, fondern nad) der gefeglichen Wirkung und 
Beftändigkeit eines folhen Vornehmens, und man könnte 
einer fo vollzogenen Ehe bie Vollguitigkeit vor dem Ge: 
fe nicht abſprechen. 

Menn nun aber die Braut eine Juͤdin + Nach 
juͤdiſchem Ritual : Gefes Hauptſtuck 4. 6. 2. wird zur 
Trauung erfordert, daß die WVerlebten unter dem Trau— 
bimmel in Gegenwart zweier weder unter fi, noch mit 
den Verlobten in naher Verwandtſchaft ſtehenden Zeu: 
gen zufammen treten, fid) dort den Che: Kontraft vor: 
tefen laffen (RitualsGefege I. 6. Abſchnitt 6. $. 1.), 
demnaͤchſt der Bräutigam der Braut ein ihm eigen: 
ithuͤmlich gehoͤriges Stuͤck Geld uͤbergiebt und zu ihr die 
Worte ſagt: Hiemit ſollſt du mir angetraut ſein nach 
der Weiſe Moſes und Israels. Statt 6 6 
kann eine Sache gegeben werben, die einen Werth von 
mindeltend einer Peruta hat, nach jesigem Gelde eines 
halben Pfennig. Der Ring iſt daher auch bei den 
Juden jest allgemein gebräuchlich. Die Zuziehung 8% 
Nabbiners bedarf es dabei nicht, der nur in fo fern 
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dabei betheiligt dt, als es die Führung der nad) dem 
Landrecht vorgefchriebenen Trauungsbücher noͤthig macht. 

Nicht leicht aber wird ein Chriſt ſich dieſer Gere: 
menie unterwerfen, und wenn er fih ihr untermürfe, 
würden die Juden ſchwerlich den Trauhimmel über ibn 
halten. Der ruhige Zeuge bat andere Anfichten über 
derlei Abnormitäten, als der verliebte Verlobte. Zwang 
wäre eines Theils unthunlih und würde auch nicht ein: 
mal zum 20006 führen. Denn anbdererfeit® wird nach 
dem Landrecht $. 136. 1]. 1. eine vollgültige Ehe nur 
ducdy prieiterliche Trauung vollzogen, deren Stelle durch 
jene Erklärung blos vor Zeugen nicht erſetzt iſt. Deden: 
falis alſo wird die Einſegnung durch einen chriſtlichen 
Geiſtlichen bei ſolchen gemiſchten Ehen gefeglich noch: 
wendig. Für den chriſtlichen Theil gewiß. 

So entſteht zuert die Frage, ob man von der Regel 
abweihen und die Trauung vom Geiſtlichen des Braͤu⸗ 
tigams vornehmen laffen kann. 

Die Zrauung duch den Geiſtlichen der Braut iſt 
nah $. 435. 1]. 11.2 R. nur Regel, welde 
mande Ausnahmen erleidet, So gebührt die Trauung 
dem Geiftlichen des Briutigams, wenn diefer om Mi: 
litärs oder Giviljtande angehört ($. 436. ff.). Auch 
wird eine Ehe dadurch, daß fie nicht vor dem gehörigen 
Pfarrer vollzogen worden, keineswegs ungültig ($. 169. 
11.1.8 R.). Bände fih alfo ein chriftlicher Geift: 
licher, der die Trauung vornähme, fo wäre die Ehe un: 
bedenklich güͤltig. Er würde dabei für fih anführen 
können, daß der Gefepgeber die in $. 00. 1- 1. €. 
N. gegebene Etlaubniß doch gewiß nicht heimlich durch 
($. 435. 11. 11. ibidem) wieder habe zurüdnehmen 
wollen. Kine folhe Meinung über den Gefepgeber märe 
eine unmürdige. ine Geiſtlicher würde bie bier befind: 
liche Lücke der Geſetzgebung, ihrem duldfamen Geiſte 
folgend, - wohl ridytig ausfüllen, wenn er bei folder 
Trauung feinen Anftand fände, Der $. 434. II. 1. 
A. .ל‎ R. ſtaͤnde ihm dabei nicht entgegen, weil er nur 
das Uebergreifen in fremde Parochien | verhindern will ; 
ein Jude aber gehört zu feiner Parodie. Aber wenn 
ein Geiftlicher in dieſem Fall die Trauung ablehnt, jo 
bat er das Gefeg für fid. Er kann dazu nicht gezwun—⸗ 
gen werden, fo lange die Vorſchrifteu, nach welchen er 
fein Amt verwalten muß, darüber nicht deklariet find. 

Die Gefepgebung hat bei den Veſtimmungen, wis 
Ehen vollzogen werden follen, unleugbar immer nur Eben 
zwiſchen Chriften im Ause gehabt. Wie will man bei 
foldyer Lüde gegen mißwillige Geiſtliche und Synagogen⸗ 
Vorſteher Aufgebot und Trauung ducchſeten? Aus den. 
ſelben Gründen wuͤrden Beſchwerden bei den Behörden 
nichts nügen, weil fie es zu bedenklich finden würden, 
da einzufchreiten, wo offenbar nur der Geſetzgeber abhel⸗ 
fen kann. 

Er muß folgerecht entweder den S. 36. 1. % 
R. oder den $. 136. 1]. 1. A. €& R. aufbeben, oder 
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endlich die Form näher beſtimmen, welche bei der Voll: 
siehung der Eben zwifhen Chriften und Nichtchriften 
beobachtet werden follen. 

1Schluß folat.) 


Literarifche Berichte. 





Lokman's Fabeln bebräifh. Schon im 
Jahre 1519 erſchien zu Lund cine hebräifche Weberfegung der 
tofman’fchen Kabeln, und der neucfte Beurtheiler zweier neuen 
Ausgaben dirfer Fabeln, Herr Dr. ©, Weil, bat in dem 
Sinnerbefte 1840 der Heidelberger Jahrbuͤcher bei der Entſchei— 
dung über manche kesarten die worttueue hebraͤiſche Ueberfegung 
oft zu Ratbe gezogen. Da num einmal die Lokman'ſchen Fabeln 
tteg ihrer Werthloſigkeit algemein als Lektuͤre für Anfänger 
sehimme find, fo wäre c& vielleicht nicht ohne Werth, eine Aug: 
gabe des Originals mir gegenüberftehender hebtaͤiſcher Ueber: 
fegung zu veranftaiten, — 

Das mofaifche Jobel: Jahr, זז‎ 
83601008 zu Göttingen bat bei der Cäcularfeier der dortigen 
Univerfität das mofaifche Tobel:Fabr, diefe eigenthümlide In: 
ititution des juͤdiſchen Atterthums, zum Gegenftande einer 
Preisaufgabe gemacht. Zwei Abhandlungen „de anno 
Hehraeorum Jubiiaeo,®* die cine von Kranoibd, bie andere 
von 80015, beide Ganditaten ber Thologie, erhielten zufam: 
men den Preis, weil die Facultät beide gleich vorzüglich, beide 
fbägbar für jüdiſche Altertbumstunde fand, Die cine Abhand: 
הגו‎ iſt viergetheilt: ]\ über bie weſentliche Beſchaffenheit des 
me ſaiſchen Geſetzbuchts und über den Namen bes Jobel-Jahres; 
2) über ben Gesenfland des Geiſetzts; 3) über die Abficht des 
Geſetzes; 4 Über bie Beedachtung des Geſetzes. Jeder biefer 
Theile bat viele Kapitel und Paragraphen, Die zweite Ab- 
bandiung ift in 9 Kapitel actheilt: 4) über Urfprung des Pen: 
tateuchs im Allgemeinen; 2) über das mofaifche Anfehen ber 
rübifchen Geſetze; 3) über Urfprung ber einzelnen Stellen des 
Pentateuchs, wrlde vom Sabrfiebent und von 5090]: Jahr 
bandein; 4) vom Namen bes 30008, Jahres; 5) Erläuterung 
über das Jahrſiebent und Iobel:Zabr; 6) Gang und Plan der 
Gelege darüber; 7) ob das Jobel-Jahr von Mofe eingerichtet 
murbe? ₪( 0b das Jobel Jahr beobachtet wurde? 9( 
keiten bei andern Voͤlkern. — 

Ein modernes Gedicht über das 20068: 
fpiel. Ia ter neueften Zeit find zwei 8/0066 Gedichte über 
das Schachſpiel dur den Druck bekannt worten, unter dem 
allgemeinen Titel Sefer haZechok, dem Werkchen Scefat- 
Jeter von Ibn-Esra (Prebburg, 1816( beigedrudt. Das 
eine ift das alldefannte von Abraham 350-2600, unter dem 
Zu ,הרוזים. על שהוק שקאקי‎ 906 auch Regglo in ſei⸗ 
an Briefen mitgetheilt, und das ₪60 in Breslau handſchriftlich 
befinder, das andere ift von Maefire Ibn-Jechija. Diefen 
הווא‎ Dichtungen reibet fi das unter bem Namen bae- 
Kerab (die Schlacht) von Jakob Elchenbaum in London 1839 
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herausgegebene Gebicht über das Schachſpiel. Herr Eichen⸗ 
baum, Privatlebrer in Odeſſa, bat bereits 1436 Proben feiner 
Gewandtheit in der Handhabung ber neubebräifden Form ver⸗ 
Öffentlicht, denn damald gab er bei Ed, Kummer in קוו‎ 
eine Sammlung von neuhebräffchen Gedichten unter dem Zitel 
Kol-Simra berans, Beide Produkte zeichnen fi aber nur 
burch leichte Korm aus, benn was feine Idecngaͤnge anlangt, 
fo find fie zumeift triviat, ohne das nerinafte orientaliſche Gepräge. 

Phädon und Rettung der Juden in 
polnifcher Sprache. Dir in Warſchau beliebte und ſehr 
thätige Setretaͤr des Cenſur⸗Comité's I. Tugendhold hat 
fo eben ben Phaͤden Mendelsſohns ins Polniſche übertragen. 
₪600 im Jahre 1831 bat er das berühmte Merken von 
Menoffe Bien Ierac, das Mendeleſohn unter dem 4 
„Rettung der Juden“ ins Deutſche, Simfen Bloch unter dem 
Titel „Zefhuat Jisrael" ind Hebräffhe übertragen 
hatten, in poinifcher Sprache mit einer großen Einleitung herr 
ausgegeben. In keinem Lande ift aber die Verbreituug eines 
ſelchen Buches in der kandesſprache nüglicher und ſegenbringen⸗ 
der 018 in Polen, da man gerabe dort noch von den fanatifchen 
mittelalterlichen Beſchuldigungen gegen bie Juden hört. Der 
lange Zitel des Ichteren au Warſchau 1831 gedrudten Buches 
it: „Obrona Izraeliow, przez Rabbi Manasse Ben 
lzrael, czyli vudpowiedz tegoz, dana uczonemu 1 
dostoynemu anglikowi na kilka jego zapytan wzgledenm 
niektorych zarzutow izraelitow cezynionych. Oraz 
rozprawa, 0 czynionym ludowi starozakonnemu zar- 
zusie potrzeby krwi chrzesczianskiey du jakiegos ob- 
rzalku religiynego, czy tez dv innego jeszeze uzytku, 
przez J. Tugendhulda.“ Gegenwärtig bat Herr Tugendbold 
bie Abrahamide von Schalem Kohen ins Polnifche überfegt 
und mit dem Originaltext auf Pränumeration herausgegeben, 
deifen Ertrag von über 300 Thalern ber Ueberfeger der Klein: 
Einder-Bewabranftelt ühermadt hat, Alle diefe Schriften Zu: 
gendhold's hoben ſelbſt für die Lokalität nur einen ephemeren 
Werts, aber auch ein folder ift in der Betrachtung umferer 
Auftände beachtenswerth. Eine ſprachvergleichende Arbeit, bie 
jegt, von Herrn Zugendbold unterflüst, in Warfchau von 
einem gewilfen Deren Elfan erfeinen foll, erwäßne id nur 
der Laͤcherlichkeit wegta. Das Werkchen foll die Verwandt: 
ſchaft der ſtaviſchen Sprachtn mit bem Debräifchen behandeln, 
ohne daß der Verfaſſer eine Keuntniß des Semitismus und 6 
Sanskritiemus beſitzt. 

Nachſchriften von Hirſch. Der bekannte 
Verfaſſer der neunzehn Briefe von Ben-Ufel und des Choreb 
bat foeben feine Poftferipta zu ben unter dem Titel Choreb 
be-3ajon erſchienen Briefen eines jüdiſchen Belchrten und 
Rabbinen, über das Werd GChoreb, in Altena herausgegeben. 
Ks die Teste Gegenſchriſt in biefem unerquidlichen, nußlofen 
Streite babe ich fie mit befonderem Inteteſſe gelefen und mit 
ber Schrift des ‚Heren Baffel, Nabbinen in Proßnig, zu⸗ 
fammengebalten, da ih das 600765 be-Zajon opnehin 
noch nicht gelefen hatte; ich habe die citirten Stellen ,גח‎ 
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ſchlagen, bie Anſichten bes Herrn Hirſch und feine Belege ger 
prüft, und war nicht wenig erftaunt darüber, wie Herr Hirſch 
es nur über fid) gewinnen konnte, gegen einen ſolchen tief unter 
ihm ftehenden unkundigen Gegner Öffentlidy aufzutreten. Herr 
Hirſch dat von ומוס‎ jüpdifch : rabbinifhen Standpunkte aus, ber 
dod; einmal ber Standpunkt eines Rabbinen fein muß, wenn 
er fonft, wie feine Gegner, gar keinen hat, fo volltlommen 
Recht, dab man bie Schreibfucht feiner Gegner und ihre Un: 
wiſſenheit kaum begreift. Jeder unbefangene keſer wird mit 
Deren Hirſch üÜbereinfiimmen, wenn er fagt: „ſaͤmmtliche 
Ausftellungen des Herrn Faffel find nichts als Irrthuͤmer 
diefes Herrn, unb nur ein Bischen mehr Gelehrſamkeit und 
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ein Bischen mehr rabbinifhes Wilfen, oder ein Bischen forg. 
fältigeres Prüfen dieſem jübifchen Gelchrten und Rabbinen 
Seufzer und Bedauern und Kritiken erfpart hätte.” Möge 
Herr Hirſch feine 2580060] nun dem Anbau unferer fitera: 
tur zuwenden, wenn aud nur um die Grbärmtichkeit uns 


Ignoranz feiner Gegner zu vergeffen. 





Bitte Die Zufendung von Beitränen erbitte ih mir per 
tofrei, da, wenn id Gebrauch davon made, ohnehin 206 Porto 
vergütet wird, — Donorarbezablung mit jedem Quartal. — 3% 
in ₪. möge fortfahren, nur mit Berichten und lit, Skizzen. — 
Hrn. (. diene zur Nachricht, daß ich nur hiſtoriſche ober free 
wiffenfbaftlihe Auffäge aufnehme. 
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In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichtt und 
Biteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene Petitzdeile ober deren Raum aufgenommen. 








[23.)- Anfragen 

1( In der allgemeinen Zeitung des Judenthume (Jabra. 
1839, Nr. 37) war die Rachricht mitgetbeilt, dab Hr. Dr. 
Bun in Berlin zu de-Roffi'e Dizionario, namentlich zu 
der Hamberger'fhen Ueberſetzung, einen Supplement erſchei—⸗ 
nen laffen wolle, Iſt ein Supplement der Art erſchienen, oder 
erſcheint gegenwärtig ein ſoicher? Oper iſt jine Mittbeilung 
blos aus dem Wunſche entftanden, daß Dr. Dr. Zunz eine 
ſolche Arbeit übernehme ? 

2) Von der Buchhandlung Ignaz Kohn in Breslau war 
in der genannten Zeitung fhon vor einem Jahre 6 
hebraͤiſche Werken הצעיר‎ TON קרת‎ von David Ba: 
06 66 als in wenig "Wochen erſchelnend angekuͤndigt. Iſt 
diefe Uebertragung des Campe'ſchen Werkchens wirklich erſchienen, 
oder gehoͤrt es zu den Weſen, bie nie das Licht geſchen? 

3 Bon Dr. G. Salomon in Pomburg wurde unterm 
25. Juli v. 3. in demſelben Blatte auf das Erſcheinen eincs 
Buches aufmertfam gemacht, das den Titel führen follte: 
Schoͤtze aus dem Drient, eine talmudiſcherabbiniſche Chreſtoma— 
thie. Wird eine ſolche Blumenleſe, deren Beduͤrfniß gewiß iſt, 
wirklich erſcheinen? 

4) Her Dr. Francolhm in Breslau hat ein Werk ans 
gekündigt, das den Zitel führt: „das rationale Judenthum.“ 
Iſt dieſes Buch durch den Buchhandel zu haben ? 

Ein Süddeutſcher. 





]24[ Bei 6. Berger in Leipzig (Ritterfiraße Nr. 28) 
befindee fich eine große 200) juͤdiſcher, auer Werke zum Ber: 
kauf, und berfelbe bittet die Kaufluſtigen, ſich in portofreien 
Briefen an ihn wenden zu wollen. Die Bücder find aus ber 
talmudiſchen, grammatiſchen, poetiſchen und rituellen Biterarur 
der Juden, und der Verkaufépreis verhältaißmͤtzig ſehr gering. 
Auch zeige ich dem geehrten Publ'kum ergebenſt an, daß ich 
auch Commiſſionen von israelitiſchen Predigten. Ritualbüchern, 
wie Sidurim und Machaſerim u. dal, beforge, für deren 
fleißige Berforguna auch die Redaction burgen Fann. ₪ 
Beftellungen von ת₪6]וסהן‎ oder mit dem Judenthume zufom« 
menhängenden Büchern aller Art bin ich ebenfalls erbötig. 





Verlag von 6. 5. Fritzſche. 


(25) In Wilna ift fo eben erfbienen, und fomoht burd 
den Verfaſſer, als auch durch jede Buchhandiung daſelbſt iſt zu 
beziehen: 

רום י א 


ג 


ıniıny 
oder 


kurzer Abriß der ruffiihen Geſchichte in hebräi: 
her Sprache, für die israelitiſche Jugend 
bearbeitet 
bon 
Mm. A Ginzburg. 


Diefer Abriß der ruffiichen Gefchichte, aus dem ו‎ 
aröftentbrils Überfegt, ift 816 Prowamm zu der neueingurid: 
enden Schute zu Wilna, an welcher ver Verfoſſer als Bchrer 
angeftellt werden wird, Wie feit Jahren in Dentſchland, ſo 
erwacht bri den Juden in Rußland jene der Einn und אל‎ 
riebe zu ihrem Vaterland, welches wir jedem Tage an dm 
—— der Civiliſatien zunimmt, 





[26.} Bei Herrn M. I. Landau in Prag find fo eben 5 
Ichienen und durd deu Unterzeichneten in Leipzig au begiehen: 





Die 
Alten Gebete der Söraeliten. 
ueberfept 
und dburh Anmerfungen erläutert 
von 


M. 1. Landau. 
₪. Preis ]8 Gr. 





סדר cz‏ 
תהשעה באב לילה ויום 
nad‏ 


der Machefor- 406405 zu Prag vom Jabra 178%, 
8 Preis 4 Er. 


€ 9. Fritzſche. 


Drud von I. 0. 


"המת , 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 
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Süßtind von eg der jübifche — 
Schluß). 
den. — Literariſche Skizzen und Berichte, 
Jeſed Mora, die 49 Midot. — Literarifibe Ankuͤndigungen. — 


Süsskind von Trimberg, 
der jüdische Minnesänger. 





Nach von Sagen von Fr. .שו‎ 





Die juͤdiſche Poeſie ift ebenfo einzig im ihrer Art, 
ais dad Volk, deffen Gedanken und Gefuͤhle, Kämpfe 
und Leiden fie reflektirt. So wie bas Geiſtesleben dies 
fies Volkes feit dem Eril in einer endiofen Sermentation, 
in einem der Unfterheit der aͤuhetlichen Lage entfprechen: 
den Wechſel begriffen ift, in dem auch das ſcheinbar Feſte 
oft zerrinnt und nirgends ein unabänderlihes Subſtrat 
des Glaubens und der Ueberzeugung erfcheint: fo ſpricht 
die jüdifche Poeſie die Sprachen aller civilifieten Volker, 
fie fpiegele alle Perioden und Phafen שלפ‎ 
in ſich ab, fie geht mit protöifcher Behendigkeit von einer 
Verwandelung zur andern tiber und weiß ihr zaͤhes und 
hochtrabendes Nationalgefuͤhl bald zu verläugnen, bald zu 
verbergen, bald unter erpreften Seufzern oder erfimpf: 
ten Jubeln geltend zu machen. Ich babe ſchon an einem 
andern Ort darauf hingewieſen, daß fid) im 15. und 16. 
Fahrh. eine juͤdiſch⸗ deutſche Volksliteratur bildete, bie 
freilich nicht reines Deutſch, fondern jenes haotifche Mir: 
tum ber jüdifchen Umgangsfpradhe redete, die aus hebräi: 
ſchen, maurifden, romanifhen und nordeuropäifchen 
Grundftoffen, nad dem Wanderzuge bed vertriebenen 
Volkes von Welt nah Oft, zu einem baroden Gebilde 
₪ Erpftallifirt hat. 2006 abenbländifhe Schwaͤnke, 
Maͤhrchen⸗ und Sagenbuͤcher roulirten bamald unter den 
Juden 06 Reichs, gebrudt mit jüdifcsdeutfchen Lettern, 
ausftaffirt mit poffirlihen Holzſchnitten und in dem 
jübifch : deutfchen Zargen, das kaum eine Sprache, viel: 
mehr das Agglomerat vieler Sprachbruchtheile zu nen: 
nen ift, die Gefchichten wiebererzählend, bie zum großen 
Theil, wie aus der Disciplina Clerici, den Gestis 
Bomanorum und bem Specu/um Mundi zu erfehen 


— 


Schriften uͤber Philo. 


— וי‎ ber — השרי‎ — Die — Ehen 
- Sendſchreiben S. I. Napaport's. — Studium ber hebräͤiſchen Dentmäler bei מזל‎ italieniſchen und galiziſchen Ju— 


Jurid. Schriften über .ל‎ juͤd. Recht in Deſterreich. פה‎ - 68 





iſt, aus dem Morgenlande eingewandert waren und nur 
im Munde der Abendlaͤnder ſich anders coſtuͤmirt hat: 
ten. Es iſt aber von höherer Bedeutung, daß die juͤdi— 
ſche Porfie fhon im Mittelalter einer glänzenden Periode 


nationaldeutſcher Singekunft ſich angeſchmiegt hatte, und 


daß fie damals die deutſche Sprache in ihrer naturkräf: 
tigen und kindlichen Form mitredete, während fie fpäter 
über ihrem Jargen, dem Erzeugniffe der häufigen Ver: 
treibungen und Einwanderungen, die deutſche Sprache in 
ihrer Wörterentwidelung zu verfolgen vergaß und erſt 
ſeht fpät (Ende des 18. Jahrh.) diefelbe, nachdem fie 
fid) ſelbſt unähnlih geworden mar, wiederaneignete. 
Während nämlich die erfofchene hebräifche Poefie der 
Pajthanim nur bie und גל‎ noch einmal, jedoch mit 
längft geſchwaͤchter Kraft, auffladerte, größtentheils um 
in elegifhen Toͤnen über erfahrene Unbill zu lagen; 
mährend bie jurisdiktionale Scholaſtik die Schriftkoloffe 
der Talmude bis zu den Poftim herab auf das 
Leben überzutragen fuchte und fo bis in verſchwimmende 
Fernen erweiterte; während als Reaktion gegen diefen 
todten ceremoniellen Empitismus die Kabbala mit 
ihren ſchwaͤrmeriſchen Fantafien und theurgiſchen Zauber: 
kuͤnſten das fübliche Deutfchland umrankte — war von 
dem ſuͤdlichen Franfreih aus, von wo bie Geheimlehre 
zu den fübbeutfchen Juden herbeikam, zugleich die deut: 
ſche Nationalpoefie wieder befruchtet worden, Mfie ließ, 
wetteiferndb mit der provengalifden, auf ritterlichen 
Burgen und bei fürftlihen Hoflagern ſich wieder vers 
nehmen, und machte fih zu einem unentbehrlichen Gafte 
aller Feſte und Luftbarkeiten. Das fübliche Deutſchland, 
bald aud Franken und Zhüringen, war bald reichlich 
verforge mit wandernden Eängern, armen und reichen, 
adelichen und bürgerlichen, welche, begünftigt und gepflegt 
von den Großen, nad Förderung ihrer Kunſt, nad) 
Nahrung ihrer Fantaſie und nad Belohnung ihrer Ge: 
ſchicklichkeit all ihr Dichten und Trachten richteten. ₪ 
ber ficht leicht, daß ich mit diefen Andeutungen die ges 
nugſam hiſtoriſch gefchilderte und romantifch gemalte 
10 
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Glanzperiode des ſchwaͤbiſchen Minnegefangs 
meine, der von ber 900] anhub, 806 zur Epopee auf: 
flieg und in der Lehrpoefie endete; der aus ber Heiligen: 
legende, der Volksſage und der ſowohl heiligen ald pro: 
fanen Gefchichte feine bunten Stoffe entnahm, und bie 
Gottes: Minne mit der Frauen: Minne zu einem, wenn 
)ות‎ zuchtloſen, doch ungeziemenden Mebeneinander 
paarte. In bdiefer Periode, die uns bis zum Ende 6 
13. Tahrh. allein mehr 016 300 Lprifche Dichter vor: 
führt, wurde auch bie jüdifhe Poefie mit fortgeriffen, 
vielleicht eben fo fehr dur das Ideale als das Ein: 
trägliche der Singekunft. Bereits gegen bie Mitte des 
13. Zahrh. treffen wir in dem geſangreichen Franken: 
land (duch Biterolf, Botenlauben u. a.), 4 
fhon damals in Würzburg, mo bie fangliebenden 
Henneberger Burggrafen waren, befonderd buch Wal: 
ther von der Vogelmeide, nachmals duch Meifter 
Konrad einen ſtaͤdtiſchen Mittelpunkt hatte, einen dem 
Minnefange huldigenden Juden, ohne befondern Grund 
zu haben, dieſe Exrfcheinung für eine ifolirte zu halten. 
Seine Gedichte zeugen von Sinn und Geſchick, und 
weder Sprache noch Ausdrud würde den Juden verra- 
then, wenn nicht die jüdifche Autorfchaft aus bem Zeug: 
niffe der Handſchrift und dem Mitleid erregenden Selbft: 
geftändniffe des Dichter unwiderleglich hervorginge. Er 
zeigt, wenn nicht Reihthum des Geiftes, doch überall 
Sinn und Gefhid, die fhon mannigfad) vorgebildete 
lehrhafte Seite der Dichtkunft auszubilden. Seine Ge: 
dichte beftehen aus ſolchen einzelnen Strophen, wie bei 
Reinmar, Wernber u. a., mit dem er 000 in 
dem Spruch über abelih Thun und edele Geburt, über 
Gedankenfreiheit, in feinen Todesbetrachtungen, feinem 
Krauenlob und anderen einzelnen Sprüchen, wie von 
Hageu beweift, übereinftimmt. Seine fünf jambiſchen 
Weiſen (I. und IV.) find kunſtgerecht gebaut, und ihre 
drei Theile bilden meift die Schlußreime. Mejfung und 
Reime find ziemlih gut. Wir freuen uns fehr, durch 
den Fleiß, Kenntnifreihthum und Forfcherklid von 
Hagens in den Stand gefrgt zu fein, diefe Notizen 
geben und aud) Einiges Über das Leben des Dichters 
fagen zu koͤnnen, mit Aufnahme des unter Nr, 119 
(S. 536 ff.) der „Minnefänger” von Hagens ſcharf— 
finnig Ermittelten; denn unfere eigenen Forfhungen nad) 
den Lebensumftänden des Dichterd waren ſchlechthin 
verloren. 

Der Name des Juden, der fo in die Reihe der 
Sangesmeifter tritt, welche, fpäter wenigftens (5. B. 
Regenbogen, !) ber Begründer der bürgerlichen Sing: 
ober Meifterfchulen), fo heftig gegen bie Juden bichteten, 


1) Wir haben von ihm eine ganze Gruppe foldyer Lieber, 
welche in den heftigen Jubenverfolgungen zu Anfange bes 14, 
Jahrh. ihren geſchichtlichen Hintergrund haben, f. v. Hagen, 
Minnefinger IV, ©. 639, 


Süßkind von Zrimberg, der jübifhe Minnefänger. 
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it Süßkind von Trimberg Seine Heimat 
Zrimberg, ein fraͤnkiſcher Ort im Wuͤrzburgiſchen, iſt 
ſchon bekannt durch den Bamberger Schulmeifter Hugo, 
ben Dichter des Renners, und war, wie die Würzburger 
Urkunden zeigen, früher aud; die Stammburg eine edlen 
Geſchlechts. Daß Suͤßkind mirklih ein Jude geweſen 
(mad Docen nur für ein Figment aus der vorleßten 
Strophe feines Gedichts erklärt), ift gewiß, und derfelbe 
findet ſich als folder urkundlich in der Stadt Würzburg. 
Hier wird תות‎ im 3. 1218 dem Juden Süf: 
find Cudaeo Suzkint) von St. Aegidion und Die: 
trichs Spital, mit Bewilligung des Dompropftes Deto, 
ein Grundflüd verkauft, unter der Bedingung, eine un: 
teriedifche Wafferleitung auf feine Koften daſelbſt einzu: 
richten und zu erhalten, ?) über welche Waſſerleitung im 
Sabre 1225 ein mit dem Hospital entflandener Streit 
durch denfelben Domprobit gefclichtet wurde. Auf bies 
ſes Verhaͤltniß zu der Geiftlichkeit in Würzburg bezieht 
fi) aud wohl das Gemälde der Maneffifhen Hand— 
fehrift, welches zunaͤchſt das des Schenken von Landegge 
vor dem St. Galler Abt erinnert: ber Jude erfcheint 
in reicher Fracht, mit langem Bart und herkoͤmmlichen 
Abzeichen des trichterförmigen fpigen gelben Hutes ’) 
(dergleichen die Juden noch vor unlangen Jahren beim 
Eintritt in Nürnberg auffegen mußten), vor einem geift: 
lichen Deren, der, von einigen Geiftlihen umgeben, mit 
Krummſtab und Muͤtze, aͤhnlich jener des 000006 von 
St. Gallen, auf einem Throne figt, hinter welchem eine 
Sahne mir fhmwarzem Kreuz im filbernen Felde ſteht. 
Diefed Wappen, ganz verfhieden vom Biſchoͤflich-Wuͤrz⸗ 
burgifchen, fheint das Wappen des Stifte, bem ber Zube 
fi verpflichtet, fo wie ber figende Geiftliche ohne eigent⸗ 
lihe Bifhofsmüge nur der Stiftsherr. *) 


2) 216 Zeugen obigen Kaufcontracts find unterzeichnet bie 
Juden: Caleman, Liebermann de Grunsvelt. Bonifan. 
Sconenuan. Abraham. 

3) Wie auf den Bildern ber Herrad von Landsberg (12. 
Zahrh.) und des Sachſenſpiegels. Die Farbe des Hutes iſt 
bei Herrad weiß, in letzterem gelb. In der Vorrede zu Batt's, 
Babo's ff. Abbild, Sp. XXIII. wird aud dos Gebot dieſes 
Abzeichens der Juden im Schwabenfpiegel und andern alten 
Rechtsbüchern, und diefelbe Tracht überhaupt als Unterfchei: 
bung ber Heiden auf Bildern anderer Heidelb. Handſchriften 
nachgemiefen, 

4) Diefe ſcharfſinnige Gombination von Hagens bat nichts 
wider ſich, als die Schilderung, welcher der (00/06 Dichter 
von feinen traurigen Prbensverhältniffen, feiner drüdenden Ars 
muth und feinem fahrenden Singerhandwerk entwirft, wonach 
6 unwahrſcheinlich iſt, daß ihm mit Bewilligung des Wuͤrz⸗ 
burgiſchen major praepositus Otto ein Grundftüd überlaffen 
worden feiu foll, mit der Bedingung, ut judaeus in 0 
Rigol aquaeductum subterraneum, qui Thol 
vocatur, sumptibus 5018 ad longiorem ducationem 
debeat praeparare, wie es in der angeführten Urkunde lau: 
tet. Zudem |] der Name 64/1/85 ,זישקינד , זוסקינך)‎ 
(ויסקינר‎ , als ein gewöhnlicher, keine bintänglihe Gewähr 


—N—— ⸗ 


Tan 
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Die einzigen Ueberbleibfel ber Gedichte des Juden 
Suͤßkind von Trimberg find in ber befannten Samm: 
lung Rüdger Maneffen’s enthalten, melde Bob: 
mer auf der Löniglichen Bibliothek zu Paris entbedte 
und im Sahre 1758 zu Zürich herausgab, jedoch incor: 
tekt und mit MWeglaffung wenigftens eines Siebentheils 
bed Inhalts. Bier Strophen diefer Gedichte hatte Bob: 
mer bereits in ben „Proben ber alten ſchwaͤbiſchen 
Poeſie“ (Zürich 1748) mitgetheile. Die ganze Manef: 
ſiſche Sammlung gab zum zweiten Male aus der Pa: 
riſer Urſchrift, nah G, 98. Roßmanns Vergleihung 
ergänzt und hergeftellt Friedrich Heinrich von der 
Dagen heraus in dem riefenhaften Werke, Minne: 
finger betitelt, welches ein ehrenvolles und unvergäng: 
liched Denkmal der beutfhen Literatur bleiben wird. 
Die Gedichte unfered juͤdiſchen Minnefängers finden fich 
in der Bodmerfihen Ausgabe 65, 177—179 unter ber 
90]: Süskint ber Jude von Trimperg; 
in dem von Hagenfhen Werke (Leipzig, Barth 1838. 
4 Theile in 3 Quartbänden). ₪0. 11. Nr. 119. ₪ 
258 —260, zuerjt abgerheilt, kritiſch hergeitellt und 
ſprachkundig wiedergegeben, unter der Aufſchrift: Süpg 
fint von Trimberg, ein Jude. Wir bedauern 6 
fehr, daß mir nicht im Stande waren, den Abdrud der 
Gedichte Suͤßkinds nad dem Texte von Hagens be: 
forgen zu laffen ; wir wurden des koſtbaren Werkes 6 
Lesteren zn fpät habhaft, fo daß wir nur bie ſchlechthin 
unverftändlidhen Stellen des Bobmerfchen Tertes daraus 
baben anmerken können. Der Driginaltert läßt überhaupt 
manches zu wuͤnſchen übrig, ba er in der Handfchrift zu den 
Nachtraͤgen von der fpäteren fhlechteren Hand gehört, 
welche, wie bie Lesarten weifen, fo manches Schweizeris 
ſche eingefhrärzt hat. Auf jeden Fall hoffen wir ben 
Freunden der jüdifchen Literatur im meiteften Sinne 6 
Wortes ein angenehme Gabe zubringen, wenn mir ihnen, 
bei der Seltenheit und Koftfpieligkeit der genannten 
Werke, eine Anfhauung mittelalterlihen jübifhen Min: 
nefangs felbft in einem Abdrude verfhaffen, ber für bie 
Kenner und Forfcher der altdeutfchen Literatur philolos 
giſch nicht genügend fein fann. Zum Verftändniß des 
Tertes babe ich mic des Mittelhochdeutfhen Wörter: 
6006 von Adolph Ziemann (Quedlinburg 1838) 
bedient, es jebody nicht ausreichend gefunden. 

Das erfte diefer Gedichte beftcht aus 3 Strophen, 
die loſe ameinandergefnüpft find. Jede einzelne hat einen 
in ſich abgefhloffenen Sinn und ift vielleicht ein befon= 





der Sdentität. Wahrſcheinlich kam diefer Name zu den deutſchen 
Zuden aus Südfrankreich, und hängt zufammen mit Bonfils, 
Bonenfant (f, oben Bonifan), שוב עלם‎ (in Limoges), vgl. 
ung, Namen der Juden ©. 51. 63, 69. (mo auch der Name 
SGutkind belegt if). Diele Bedenken kann jedoch, von Has 
gens Zufammenftellung , in der das Maneſſiſche Gemaͤlde ein 


fo herrlich ſchließendes Mittelglied bildet, keineswegs entkräften. | Wie solt ich dabi vro gesin 


— 


Süffind von Trimberg, der jüdiſche Minneſänger. 


150 


ders außer Verbindung mit ben andern ſtehendes bibakti- 
ſches Epigramm. Der wahre Adel (dies der Inhalt der 
erften Strophe) beftcht in ber Tugend, nicht in der 
Geburt; die Untugend macht das Adelkind zum Hader 
und fürzt das Gebäude edler Abkunft um, Won den 
Dornen entfprießen Rofen; hingegen wird bas Mehl 
fhlecht, wenn viel Trespen unter dem Korne find, Abel 
von adeliger That — das iſt der immerglängende. Die 
zweite Strophe fpricht in einem eigenthuͤmlichen uns 
tächerlihen Bilde von ber allerbeften Latwerge, aus den 
fünf Pigmenten der Treue, Zucht, Breigebigkeit .א‎ ges 
mifcht, die gegen alle geiftlihen Krankheiten und Schaͤ⸗ 
den gut fei und deren 000006 der menſchliche Leib fein 
müffe, Die dritte enthält einen ſchwermuͤthigen Din: 
biid auf das Grab, das den Menfchen in der unreinen 
Würmer Gefinde” bringe und ſchließt mit einen from: 
men buffertigen Seufzer um eine felige Ewigkeit. 


Wer adelichen tuot den vril ich han für edel 

Wie man sis adels achtet nicht gen eim ze edel 

Nu sicht man doch bekomen rosen von dem torne 

Wa sich mischet vil untugenden zuo dem adel 

Da mag das adel kleit vrol vverden ze einem hadel 

Nicht guot dem mel oa vil getrefles ist unter korne 

Wa adel adellicher tat ner adel lutert immer 

Wa adel arkeit vil begat Verhouvvet guot gezimber 

“Wer nicht si von hohen namen 

Und sich untugenden vrelle schamen 

Darzuo sin ding zuo dem besten kan gezamen 

Den heis ich edel wie er nicht si von adel der geborne 
3u Strophe 1, 3. 2. Bon Hagen left: 

Swie man si(n)s adels ahtet niht gen eine zedel, 

Kein besser latyverie nie gemachet vrart 
Als ich ler und kiunde von sinneklicher art 
Gesund ze laster vrunden und ze sehanden siuchten 
Mit fiunf bimenten rein sol si gemenget sin 
Triuvve und zuht milti und manheit hoert darin 
Dabi sol maset bülvern smeken und trüchten 
Dise latvverie ist er genant ein bals ob allen spisen 
Mit ir 6זוצצ‎ schanden not entrant 
Si zimt nicht dem unvrisen Wem si vront stete bi 
Der ist vor houbt scbanden וו‎ 
Wol im des lib der latvverien büchse si 
Sin reines lop sin hoher nam 
Wirt bloeten und fruhten 

Zu Strophe 2, 3. 6. Ben Hagen lieſt; 

Da bi sol maze(t) pülvern, smekken unde trühten. 
Das vierte Wort, wahrſcheinlich Bezeichnung der fünften Zur 
gend, ift dunkel. 

Wenne ich gedenke אהצצ‎ ich vras ald vyas ich bin 
Ald vyas ich vverden muos 
So ist alle min froeide dahin 
Und wio die tag mis lebendes louflen Von mir swinde 
Und ist das nicht ein iamer süfzen bernde not 
Das ich von tag ze tage muos fiurchten den tot 
Wie er mich bringe in der unreinen vvriurmen gesinde 
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So ich das als betrachte 

So han ich an dem herzen min Michel grosser achte 
Wie das min sel dort kumber dol 

Mit siunden vyas mir 6 so 1 

Almechtig herre du bist aller gnaden vol 

Hilf mir das min sel doert von dir genade vinde 


(Schluß folgt.) 


Die gemifchten Eben. 
Die Ehe zwifhen Juden und Chriften iſt nad 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt. 


)6 010 6.( 

So meit die Befprehung des Herrn Robe. Aber 
fo wohl vom juͤdiſch-religioͤſen, 016 auch vom juridifchen 
Standpunkt bebürfte diefer Auffag einer weiteren Erlaͤu— 
terung und Ergänzung, da namentlich in erfter Bezie— 
hung durchaus eine falfche und unrichtige Anficht über 
bie Ehe gegeben wurde. Nach dem jüdifchen Gefege, fo 
weit 68 ſich nämlich in den heiligen Schriften, in ben 
Büchern ber jüdifchen Helleniften, in der Mifchna und 
im Talmud manifeftirt, ift die Ehe fein Sacrament, 
d. 6. durchaus Bein göttliches durch heilige religiöfe Ge: 
bräuche geweihetes, fondern ein rein fittlich = menfchliches 
Inſtitut, zu dem weder Priefter noch Mabbine, meber 
fonagogale Copulation noch fonft irgend eine Weihe nö: 
thig ift, und die gefeglich erlaubte Polygamie, fo tie 
die gefeglich leichte Ehefcheidung find nur Confequenzen 
der eigentlich jüdifhen Anſicht, daß die Ehe zur Klaffe 
der MWeltlichkeiten gehöre, Um die Wahrheit diefes Satzes 
zu begreifen, muß man fih den Verlauf einer Ehe, 
von ben erften Anfängen bis zur Scheidung, aus ben 
' obengenannten Schriften zufammenftellen, mie es ſchon 
Winer (Bibl, Realw. 65. 350 —55 mit reichen Be: 
leaftellen zu jedem Sage) gethan, und man wird ſich 
leicht überzeugen, daß man bei allen Abhandlungen über 
Ehen zwiſchen Juden und Ehriften von ber Mettlichkeit 
der Ehe bei den Juden ausgehen muß. — 970 ben 
jüdifchen Inflitutionen wurde die Ehe von ben Vätern 
gefchloffen, in deren Ermangelung von den Müttern, 
fo daß Braut und Bräutigam oft ſich vorher nicht ges 
fehen. Der Bater des Bräutigam mußte für feine 
Schwiegertochter einen förmlichen Kaufpreis bezahlen, 
und nur felten erhielt die Tochter eine Mitgift. Der 
Ehevertrag zwiſchen den Eltern mwurde in Gegenwart 
von Zeugen mündlich abgeſchloſſen und erft fpäter fannte 
man ſchriftliche Ehekontrakte. Polygamie ift erlaubt. 
Von einer eigentlichen Gopulation (f. Winer, daf. 590) 
mußte man nicht, e8 wurde blos ein Segensſpruch uͤber 
das Brautpaar ausgefprohen. Alles war nur Sitte, 
nur Brauch, und von einer religiöfen Heiligkeit war 
feine Spur. Am Hochzeitstage begab fih der ge: 
fhmüdte Bräutigam mit feinen Begleitern שושבינין)‎ 
(מרעים‎ in das Haus der Braut und führte biefelbe ge: 
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ſchmuͤckt und tief verſchleiert und von ihren Gefpielinnen 
begleitet im feierlichen Zuge unter Gefang, Mufit und 
Tanz, Abends bei Fackel- oder Lampenſchein in 8 
Haus feines Waters. Bei allen diefen Gebraͤuchen fin: 
den wir nirgends bie Gopulation erwähnt, nirgends bie 
geringfte Andeutung, daß die 6506 ein religiöfer Akt fei. 
Gegen Ende der foferifchen oder am Anfange ber tal: 
mubifchen Zeit ift שהטון‎ der Brauch entftanden, daß der 
Bräutigam die Braut durh eine Gabe vom Werthe 
einer Peruta als fein Eigenthum erklärt, daß dieſe 
Anweihung oder Ermerbung durch einen Ring gefchähe, 
und daß die fombolifche Antrauung nur mit ihrem Willen 
gefchehen darf; aber daß dieſe ſymboliſche Handlung etwas 
Heiliges oder Neligiöfes fei, iſt felbit bei den Rabbinen 
nicht zu finden. Alfo was die äußere Form der Copu: 
lation betrifft, kann ein Jude an der chrüftlichen Beinen 
Anftoß nehmen, da biefe nach dem Gefege ihm nur 
Aeußerliches ift. Aber auch der andere Theil der Frage, 
bie Erlaubnif nad dem Geſetze fogar heidniſche Frauen 
zu nehmen (De. 21,11. Rut 1,4. 4,13. Rum. 12,1. 
1 Chr. 2,17. 1 Kön.3,1. 14,21), macht gerade für 
ben Juden die gemifchten Ehen anwendbar. 


Sendfhreiben 
Salomo Jehuda NRapaport’s 
an 
Chajim Selig Slonimski, 


(Bortfegung) 

Ein Beifpiel von einem folhen Jerthume liefert der 
Berfaffer des Ohel Zofef, der Supercommentator über 
Fon -Esra’s Pentateudy - Sommentar, der (Noach 6. 56) 
die fonderbare Relation giebt: „Ptolemäus, der König 
von Egppten, berfelbe Ptolemaͤus, für den unfere Weis 
fen das Geſetz in griechifcher Sprache gefchrieben, welcher 
hatte den Mazedonier Alerander zum Bezir und die beibe 
bie Schüler des griechifhen MWeifen Ariſtoteles waren, 
war ein Aftronom u. ſ. w.“ Wie reih an Fehlern ift 
biefer 6506! Prolemäus, der König, ift bekanntlich niche 
der gleichnamige Aſtronom; Alerander, der Mazebonier, 
ift nicht Vezit des Prolemäus, und war nie ein folcher ; 
Ptolemäus 90406 war vielmehr einer der Felbheren 
Alexanders, der nachher Egypten beberrfchte, und ders 
jenige Ptolemäus, auf beffen Wunfch das juͤdiſche Geſetz 
ins Griechiſche Übertragen wurde, war nit Ptolemäus 
Lagus, fondern Ptolemaͤus Philabelphus, nämlich der 
zweite griechiſche König über Egppten, wie man aus 
Arifteas und aus Philo weiß. Auf Prolemäus Philas 
delphus allein kann nur die talmudiſche Erzählung (Mes 
gilla 9b.) Anwendung finden, daß die Ueberfeger NIIIN 
nicht überfegen wollten, weil die Königin, welche biefen 
Mamen führte, «8 als Spott betrachtet haben würde. Daß 
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nur die Königin dabei erwähnt ift, zeigt, daß 66 Pt. 
Pit, fein muß, der bekanntlich eine der Lagiden, feine 
eigene Schwefter zur Gemahlin hatte (ſ. de Roffi, Meor 
Enajim 87). Aus diefen drei Prolemäus hat der Eu: 
percommentator eine Perfon gemacht, und doch iſt feine 
andere Einheit zwiſchen allen dreien, als bie Gleichheit 
des Vaterlands Egypten. — Ich ergreife hier die Ge: 
fegenheit, um mid; über die talmudifche Benennung bes 
Prolemäus durch das biblifche IM auszufprehen, bie 
meinee Meinung nah nicht aus dem Streben nad) 
Kürze entftanden ift, da Ber am Anfange der Wörter 
nicht zu den ſich feicht verlierenden Buchſtaben gehört. 
Die arabifche Schreibung בטלמיוס‎ ift ganz bie griechifche, 
das Bet vertritt nur die Stelle des Pe, weil die Araber 
fein Pe haben, aus welchem Grunde fie auh אבוקראש‎ 
aus Dippofrates gemacht. Der jerufalemifhe Talmud 
ſchteibt auch ftatt טרפלים‎ , Tripolis, mit Bet ,טרכליס‎ 
und daß im Talmud הבקר‎ ftatt הפקר‎ vorfommt, ift 
bekannt, Das Arabiſche kann uns alfo ben Namen 
nicht erläutern, aber auch die griechiſche Sprache nicht; 
feine Entftehung meist auf Egypten bin, obgleich bie 
Endung os der griechiſchen Sprade angehört. In ber 
altegpptifchen oder koptiſchen Sprache hat befanntlih Pi 
nur die Geltung des arabifhen al, 96 ift nämlid) ber 
Artikel, wie Jablonski laͤngſt nachgewieſen und wodurch 
allein er die bibliſch-egyptiſchen Eigennamen פתרוס‎ 
,פתום ,פי ההירזת ,פיבסת‎ erklären konnte (f. Roſen⸗ 
müller, bist, Alt. 111. Th. 1. ©. 259. 270. 278). 
Menn man alfo das Gefagte auf den Eigennamen 
פתלמיוס‎ anwendet, und daher dieſes Nomen analyfirt, 
fo wird man ſicherlich die talmudiſche Benennung ver: 
feehen. Denn, גל‎ D feinem ®optifhen Urfprunge nad) 
untvefentlih, wie die Endung ום‎ in der griechiſchen 
Schreibung, fo bleibt won als das weſentliche Nomen 
übrig. Das Nomen Proprium mon kommt fdjon in 
der Bibel vor; denn fo hieß ein Nachkomme der Ena: 
fiten und ein König von Geſchur; es ſcheint, daß bie 
Wurzel darin „kuͤhn fein bebeutet habe, wie das griechi: 
ſche roluav, und ift vielleicht aus dem Phönizifchen erft 
in das Hebräifche gefommen.*) 
(Kortfegung folgt.) 





*) Ausführlich bat ber Ucherfiger die Rabir can fammt 
dem Eigennamen תמי‎ ſchon feit Jahren in feiner Goncordanz 
erläutert, und der Lefer würde es vielleicht nicht ungern feben, 
wenn er bier auszüglih einiges daraus Überfegend mittheitt, 
„Die hebraͤiſche Verbalwurzel eb, bie nur in bem Ejgen⸗ 
משוחגם‎ WM —— (denn das” Nomen חלם‎ ift nur fecun: 
bäre Form aus ,ו קל‎ wie 272 aus I, עִלֶם‎ aus עוליעָל‎ uf. 
w.), bedeutet: kühn, herzhaft ſein. diefer Bedeutung ers 
ſcheint TIM zwar ſchen im Aramäifchen (jeruſ. Targum Gn. 
49, * aber das eigentliche adäquate Verbum im Kramäifcen 
it © טל‎ mit Thet, welches bekanntlich im Targum für bie 
Hebrälfägen ,עשק‎ Dan, ,בזר‎ gebraucht wird, von mel: 
dem aud vice Derivate, wie Ey זז‎ rolumtias, 


— 
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Dad Studium der Hebraͤiſchen Sprache und ber Hebraͤiſchen 
Denkmaͤler aus dem Mittelalter bei den italieniſchen und 
galizifhen Juden. *) 


Wir haben eine periodiſche Schrift vor und, die zu den 
merfwürdiaften Erfcheinungen der Literatur gehört unb bie 
ihrem wiſſenſchaftlichen Geifte, ihren Mitteln und ihrer Korm 
nady keine ihres aleihen bat. Wir meinen die Sammlungen 
bebräifcher Briefe, die feit 1833 unter dem Ramen „Sefer 
Kerem Chemed“ in Wien bei Schmid herauszufommen 
angefangen haben, und jest bei Landau in Prag fortgefent 
werden, Diefe Briefe, meift von ttalienifhen und galizifchen 
Gelehrten berrübrend und von einem der Bepteren, Herrn 6. 
8, Goldenberg, herausgegeben, beſchoͤftigen fi hauptſaͤch⸗ 
lich mit der Beſchreibung und Beleuchtung, zum Theil auch 
Bekanntmachung, handſchriftlicher Werke berühmter Juden. 
Daneben finden ſich auch freimätbige Betrachtungen über ſchwie⸗ 
rige Stellen in ben Büchern der heiligen Schrift, über ben 
Geift und die Geftaltung des Talmud; dann und wann Ber 
richte über den heutigen Zuftand des Stubienmwefens in Italien 
und Borfchläge zur Werbefferung deſſelben, hoͤchſt felten aber 
ein Ruͤckblick auf bie heutige buͤrgerliche Stellung der Juden. 
Das erfte Heft erfchien 1833, nur 143 ©, 3, ftarf ; das zweite 
1836, ſchon 201 S. flark; beide bei Schmid in Wien, Das 
dritte, 236 S., erſchien bei Landau in Prag 1838; das vierte 
ebend. 1839, 291 ©, Aus der Vermehrung ber Seitenzahl 
ergiebt fih der Schluß auf eine Vermehrung der Theilnahme 
von Seiten der Briefſteller, und an ber fortfchreitenden Ab: 
fürzung bes Zeitraums zwiſchen der Erſcheinung ber einzelnen 
Hefte 1886 fich eine größere Theilnahme ber Lefer erkennen, 
Daß legtere gerecht ift, mag die obige kurze Inhalts:Angabe 
ſchon beweiſen. 

Bon den gewoͤhnlichen Myſtificatienen und Plagiaten ber 
neueren Sournatiftit ift bier Fein Schatten. Der Zon ber 
Briefe ift liebenswürdig, telerant, bie Sprade kunſtvoll, oft 
elegant, Leicht für jeden Hebraͤiſchkundigen verftändtich, und, 
was die Hauptſache ift, der’ Inhalt gibt der meu : bebräifchen 
Eiterarur auf vielen Geiten eine neue Geftalt und Fann gewiß 
nicht lange mehr der Aufmerkſamkeit der bibliſchen Philologen 
und Theologen fern bleiben. 

Bor allen Briefftelleen glänzt dur gründliche Forſchung, 
gediegene Gelchrfamteit, einnehmende Sprade und Beſcheiden⸗ 
heit der Profeffor am Collegium Kabbinicum zu Yabua, 
Herr 65. ₪. Luzzatto, hervor, Diefer gelchrte Rabbine ift 
auch in Deutſchland bei ben Drientaliften wegen feiner in ₪: 
lieniſcher Sprache geſchriebenen philologiſchen und extgetiſchen 
Werke beruͤhmt; in der vorliegenden Sammlung aber, beſon⸗ 
ders im leſzten Hefte, hat man feiner Thaͤtigkeit die meiften 


deffen Ge⸗‏ 10 0ד rölun, rolungie,‏ 2 טולם NEN,‏ טְלוּמַא 
brauch) bintänglic) beweifen. Auch im Arabiſchen erſcheint dieſes Ver⸗‏ 
bum und war in der Doppelgeſtalt DA und DD, daher tülim,‏ 
ungerecht, tulm, Tyrannei, und talim if die arabifche‏ 
Uebertragung dee Hebräifhen DON. Daß biefe Wurzel femie‏ 
tiſch ift, wird wohl Niemand — der ſie durch das‏ 
Hebroaͤiſche, Aramaͤiſche und Arabiſche verfolgt, und bie Achn:‏ 
lichkeit der griechiſchen Wurzel in roiuur berubt auf die tiefere‏ 
Berwandtfhaft der femitifhen und indogermanifden Sprachen.”‏ 

*( Diefer Auffag wurbe ſchon ben 9. Septbr. 1839 in dem 
Magazin für die Literatur des Auslandes mitgetheilt, woraus 
er, בל‎ fein Inhalt der Tendenz bes Orienté entferidt, ber aröfs 
fern Werbreitung wegen entnommen ift, 
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Briefe zu verbanten, und zwar Briefe, von deren Inhalt man, 
‚ohne fi dem Vorwurf der Uebertreibung auszuſetzen, fagen 
darf, daß jede Zeile eine VBereiherung der Wiſſenſchaft fen. 
Auch feine 900060008 I. 6. 804410, 3. Almanzi und 
Ghirondi tragen dazu bei, das Verdienſt diefer Zeitfchrift zu 
vermehren; aber er felbft bleibt immer die ſchoͤnſte Zierde der⸗ 
felben, Es ift hier nicht der Dit, ausführlich über das Ger 
leiſtete zu berichten, noch weniger, durch eine tiefer einachende 
Beurtbeilung uns über das Einzelne zu verbreiten; wir wollen nur 
mit wenigen Worten von den Briefen 12 und 16 des legten Deftes 
fprechen, weil dieſe einen Hebraͤiſchen Dichter bes mauriſchen Spa: 
niens behandeln, der dem größeren Publikum eden jept durch eine 
gelehrte Abhandlung in Deutſcher Sprache von Deren 0. Du: 
tes (gleichfalls Mitarbeiter des Kerem Shemed und, wie 
die meiften anderen, ein Oeſterreicher von Geburt) vorgeführt 
wird. Der zu Ende des Uten Jahrhunderts blühende Dich: 
ter und Phüofopp Mofe Ben Esra hat Gott durch ber 
geifterte Hymnen, feinen Namen aber durch noch viele andere 
Gedichte und proſaiſche Werke verberrliht. Dennody war die⸗ 
fer Name nur nody auf einem fehr Beinen Raum der Biblio- 
theca Hebraea von Wolf und in einigen anderen Arbeiten 
biefer Urt zu finden, im Wunde des Volkes war er nicht, und 
die Piterarbifteriler fo wie bie ausführlichften Gelchrten : 
gedachten feiner noch meniger, So wie ſich der Name des be: 
rühmten Mannes auf ein paar Zeilen von Wolf und De Roffi 
zurüdgezogen hat, fo mußten ſich feine beften Schriften mit 
einem Winkelchen ber Bodliejaniſchen Bibliothek zu Oxrfort ber 
gnägen, wo fie durch bie unantaflbaren, ungerechten Gerecht⸗ 
famen der englifdhen Univerfitäten faſt unzugaͤnglich geworben 
find, und wo durch Widerſpruͤche der Bibliographen Gagnier 
und Uri der Lefer ihrer Befchreibung verwirrt wird, Wie 
erfreulich mußte es bei foichen WVerbältniffen daher fegn, 8 
ſich jest gerade die beiden Oeſterreichiſchen Gelehrten Luzzatto 
und Dukes in ber Bekanntmachung und Beleuchtung ber 
Schriften des geiflvollen Spaniers begegnen ! Luzzatto bat bie 
gluͤctlichſte Möglicjkeit gebabt, über diefen Wann zu fpredyen, 
da er im Befige zweier koſtbarer Handfhrüten deſſtlben iſt. 
Die eine, das Bub „Tarſchiſch“ ontbaltend, bag nur שה‎ 
auf der Hamburger Staptbibliothef, in Münden, in Paris 
(wahrfchelntih) und in Orfort if. Wir fagen in Oxfort, weil 
wir nicht mehr zweiten, dab das Nr. CCCCKCIV. bei Uri 
aufgeführte Buch הסט‎ Mofed Ben Gera kein anderes ift, als 
Tarſchiſch, obgleih es dort einen anderen, und zwar + 
biſchen, Namen führt, Die Inbaits:Ungahe diefes Buches bei 
Uri, verglichen mit ber Anbalts » Angabe des Buches Zar: 
ſchiſch bei Dukes, mus Jeden von עול‎ Wahrheit unferer 
Vermuthung überzeugen, obgleich Herrn Dutes felbft diefe fo 
ſehr in die Augen fpringende Bermurhung entgangen iſt. In 
sem Hamburger Koder entſpricht der Inhalt des 0008 Kapis 
teld dem Tten 006 Oxforter und das Tre dem äten, Bei Luz: 
satto aber ift auch diefe kleine Verſchiedenheit nicht, die übri: 
gend für die Sicherheit unferer Bermiüthung nicht geſaͤhrlich 
wäre, ef. wird ben Gegenftanb in einer befonderen Abhant: 
tung über Mofe Ben Esra bald weiter verfolgen, und 
wir erftären hier nur ned), dab wir uns der (uns mündlich 
gewordenen) gewichtvollen Beiſtimmung des vor allen Anderen 
zu entſcheiden berechtigten Zunz erfreuen, Die zmeite Rofts 
bare Dantfhrift ift der Diman, cine Sammlung religiöfer 
und profaneer Gedichte, 300 an der Zabl. Aus beiden 
Werken gibt kuzzatto Proben und Erklärungen in bebräifcher 
Sprache; Dukes dagegen bat das obengenannte Tarſchiſch 
rer ſich gehabt, und von dem Diman bat ihm ber befreun: 
dere Luzzatto Proben mitgetheilt. Außerdem bat er noch ein 
auf der Hamburger Bibliothek befindliches Fragment von dem 
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philoſophiſchen Werke des Moſe Ben 6070, „Gewürz 
beet” genannt, benugt, während Luzzatto eine body in Anz 
feben ftebende Geberfammlung (Machaſor von Oran) trefflic 
für feinen Gegenftand ausgebeutet hat. 

Dieie zwei Briefe im Kerem Chemed werden dem 
Leſer, ber bier ibren Inhalt Eennen gelernt bat, ſchen binrei: 
den, fi ein Urtheil über das ganze Streben der Zeitfchrift 
zu bilben, und werben manche Gelehrten, denen bie neu s ber 
bräifche Sprache nicht getäufig ift, zu dem Wunſche verantaffen, 
fie möchte, wenigftens theitweife, ins Deutſche überfeht werden. 
Daß die Verfaffer ſelber Deutſch ſchreiben follen, ift billigerweiſe 
nicht zu verlangen, da ſie faſt alle Italiaͤner oder Polen und 
die Briefe auch meiſt für die Juden in den öoͤſterreichiſchen 
Staaten berechnet ſind. Jedenfalls beweiſt dieſe Zeitſchrift 
von einem groſſen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte dei den Juden 
der ginannten Staaten. Die Juden in England ſtehen ihnen 
auf dem Gebiete der hebraͤiſchen Literatur fehr nad; eben fe 
die in Frankrrich (denn die trefflihen Musnabmen, wie Munt 
und noch Ginige, find Deutſche). Nur Deurfhland zähle jübi: 
166 Gelehrte dieſes Faches, denen bie Verfaſſer 6 Kerem 
Chemed huldigen müffen. Er, 


Literarifche Skizzen und Berichte. 


Schriften über Philo und den jüd. Hellenis⸗ 
mus, Kreuzer: zur Kritik ber Schriften bes Juden Phile 
(Stadien und Kritiken 1832 Heft 1). — Dähne: Bemer: 
kungen über die Schriften Philo's (dafelbft 1833 Heft 4.(. — 
Neander: genetiſche Entwickelung 68 gnoſtiſchen Syſtems. 
Berlin 1818. Einleitung. — Grossmann: quäestioner 
philoneae, J. de theologiae Philonis fontibus et aucto- 
ritate, Leipzig 1829. — Gefrörer: kritiſche Geſchichte 
des Urchriſtenthums. Stuttgart 1831. Dee zweite Theil: 
Philo und die alerandrinifche 20000006. — Dähne: ge— 
ſchichtliche Darftellung der juͤdiſchen alerandrinifchen Religions: 
philoſophie. Halle 1834. 2 Abtheilungen. — Ueber ;ול‎ 
Bilbungsgefhichte der Juden in Egypten vor und zur 1 
Philos: Meier: Judaica, 8. veter. scriptorum profa- 
Soma 1832. - 
Groot: de migrationibus Hehraevurum extra patriam 
ante Hierosol. a Rom. deletam, Gröningen 1817. — 
Pareau: unter bemfelben Zitel in demfelben Jahre daſelbſt. — 
Suringer, de mutati Hebraeorum ingenii post redi- 
Leipzig 1820, 
— Scheffer: quaestiones philonianae. I, de סותשקהן‎ 


norum de rebus judaicis [ragmenta. 


tum captivitate babyl. ratione et causis, 


moribusque Judacorum 
Marburg 1829. — 


In ridiſche Schriften über das jüdifche 
Hecht in Defterreich. Bon Dr. Wolfgang Wei: 
fely in Prag erwarten wir cin größeres juridiſches Werk, 
das jüdifche Recht in Defterreich betreffend, weiches nach dem, 
mas Hr. Weffely bereits auf dieſem Gebiete geleiftet hat zu 
urtheilen , ſehr beiehrend fein dürfte. Hr. Weffelg ſchrieb in 
der 20016 (3, Heft) den Auffag: „Kann eine ſchwangere jüs 
diſche Frau zum 0106 verhalten werden ?'' und im Archive für 
Kirchenrechtswiſſenſchaft ven D, Weiß (4. Bde. 1833): die 


per Ptolemaeorum saecula. 
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Bere vom Eibe nach Grundſaͤtzen bes jübifchen Kirchentechts und 
in den kritiſchen Jahrbuͤchern für deutſche Rechtswiſſenſchaft 
eine Recenſion über Graffl’s Eherecht (5 Ig. 7. ₪ 9. H.) 
Vor einem Jahre gab Herr Weſſely die Monographie heraus: 
Ver ift nadı den Grundfägen des oͤſterreichiſchen Rechts zur 
Bornabme einer jüblfhen Trauung berechtigt. +] 
auf das mofaißch » talmubifche Eheredst /' (Prag, 1839), Wir 
feben dem Erſcheinen der Weſſely'ſchen Arbeit um fo freudiger 
entaegen, als über jübifhhes Recht in Defterreich nur drei Mono: 
grapbien vorhanden find: a) Praktiſcher Rathgeber ה ן‎ 
tärangelegenheiten und Judenweien, von Klingner (Brünn 
1826); b) Syſtematiſche Darftellung der in Betreff der Juden 
in Mähren und oͤſterr. Schleſien erlaffenen Gefege und Ber: 
erdnungen, von Prof. Scari (Brünn 1835); c) das befon- 


dere Eherecht der Juden in Defterreih von Prof. Graf ft 


Wien 1838). 

Fbn-Esra’s Jeſod Mora zum fehsten 
Male, Das in zwölf Pforten getheilte theofogifhe Schrift: 
Ken Zefod Mora von Ibn-Efra wurde feines myſtiſch⸗ 
Fabbaliftifhen Inhalts wegen häufiger 016 andere Schriften 
diefes Schriftftellers gedrudt. Im Jahre 1530 wurbe 46 in 
der berühmten Druderei bes Eftrot de 20010 auf Ber: 
anlaffung des gelehrten Salomo Almoli in Konftantinopel 
iin 8) gebrudt, wo +6 ben Zitel führt: Jeſed Mora ve- 
608 Zoraz im Jahre 1566 erfchien es in Venedig in Duo: 
tegform, 1770 in Hamburg, 1763 in Prag dem Igeret Orchot · 
Olam von Fariffot beigebrudt und endlich 1833 dafelbft mit 
einem hebraͤiſchen Commentar von H. &. Stern, An gebrudten 
Ausgaben des Buches hat es alfo nicht gefehlt. Dennoch hat 
Dr. M, Greigenad in Frankf. a, M. eine neue Ausgabe 
(Frankf. a, M. 1840, 12) veranftaltet, bie zwar unnöthig, 
aber durch die beigedruckte deutſche Ueberfegung allenfalls zu 
entfchuldigen ift. Für diejenigen, bie den hebraͤiſchen Text ohne 
paraphraftifche Verdeutſchung leſen können, iſt dieſe Ausgabe 
zwar theuer, aber ohne den geringſten Werth, ba der ‚Heraus: 
geber weder die gebrudten Ausgaben, noch einige Handſchriften 
zu benugen fi Mühe gab, Die Orforter Bibliothek, die koͤ— 
aigliche Bibliothek in Paris, der Vatikan und viele deutſche 
Bibliotheten haben zahlreihe Handſchriften dieſes Werkchens, 
um beren Grlangung Hr. 6. ſich nicht bemühen wollte, - Eben 
fo wenig hat es Hr. 6. dee Mühe werth gehalten, auch 
nur eine einzige Bemerkung diefem Werkchen beizufügen, um 
deren Willen der Gebildete das unnöthige Werkchen kaufen 
könnte, fo daß dieſe Arbeit wider den Willen 6 6 
nur eine Bereicherung der צאונך וראינה‎ = Riteratur geworben 
it. Für diejenigen Leſer, welche das Original in der Urſprache 
nicht kennen, möge bier der Inhalt der 12 Pforten fichen: 
1( Ucber das Studium ber heiligen Schrift. 2) Ueber bie 
Zählung der moſaiſchen Borfchriften, 3) Unterfceidung zwi⸗ 
hen Grund: und Mebengeboten. 4) Gharafter ber Grund: 
809006. 5) Gebote, die zur Erinnerung bienen, 6) Bebete, die 
einee Erläuterung betürfen. 7) Gebote für das Herz, ben 
Dund und vie That. 8) Gebote, bexen Urfachen im Penta: 


EEE, 


Literarifche Skizzen und Berichte. 
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9, Erhebung zu Gott, 018 Endzweck 
12) Höhere 


teuch angegeben find. 
der Religion. 41) Erklärung des Tetragramma. 
Stufe der Erfenntnig Botter, 

Die 49 Middot des Mabbi Ratam. Dr. 
Zunz ſagt (Gottesd. Vort, S. 91) von biefen Middet: 
„Einen wichtigen Platz in der alten halachiſchen Literatur nahm 
das Werk ein, welches den Mamen führt: Die 49 Midbet, 
auch Miſchna, von Spätern Barajta oder Midraſch genannt, 
und beffen Rafhi, Ben Esra, Zofefot, Jalkut, R. Aſcher 
gedenken, und zwar nennt Ben 6610 ausbrüdtic Rabbi Nas 
tan als Ver ſaſſer. Daß diefer Rabbi Miſchna's verfaßte, ift 
bereitd gemeldet worden; aus den angeführten Bragmenten 
gebt aber hervor, daß unter andern in diefem Werke viel von 
geometrifchen und Zahlen, Berhältniffen vortam. Nun beftärigt 
66 fih aber aus den talmudiſchen Schriften, daß R. Natan 
es liebte, in der Halacha ſowohl 016 in ber Hagada, 6 
Zahlenverhättniß der Dinge anzugeben; Hegaba’s, die ſich nach 
der Ordnung der natürlichen Zahlen über in gewiffer Anzahl 
vorhandene Dinge verbreiten, werden ausdruͤcklich als von R. 
Natan berftammend mitgeteilt. Man barf demnach anneh⸗ 
nehmen, daß dieſes — jegt verlorene — Werk des N, Natan 
zum großen Theile feine Miſchna's enthielt und nach der Zah⸗ 
Infolge von 1 bis 49 rubrigiet war, fo daß in jeber Rubrik 
unter der Gingangsformet מ **** מרות‎ baladhifche, hagadiſche 
oder fonft wiffenfchaftliche Gegenftände, die in Bezug auf bie 
Zahl dahin gehörten, aufgeführt wurden.‘ So weit Dr. Zunz 
über die 49 Mibdot, begleitet von einer Fülle von Beleaftellen. 
Daß bie Vorliebe R. Natan’s, in ber Halacha und in ber 
Hagada das Zahlenverhältniß ber Dinge anzugeben, unbe 
gründet fei, bat Milfabagi in Rabia (Kritif 4) aus: 
führlihh und evident erwieſen; aber auh die Vermuthung, 
baß in diefem Werte Miſchna's nah der Zahlenfolge rubris 
zit, daß darin Halachiſches und Hagadiſches nad einem 
Zahlen » Verhältniffe aufgeführt waren, wird durch folgende 
wörtlihe Mittheilung 66 Dr. Garmoly in feinen Ana: 
teten erfhüttert. Er fagt naͤmlich; der gelehrte Gomtino 
befaß die Barajta, welche 49 Middot des MR, Ratan ber 
titett if. Sie ift ganz mathematifhen Inhalts, befteht 
aus fünf Abfchnitten, die zufammen 49 Paragraphen har 
ben, und begiant mit folgenden Worten: בארבעה ררכים‎ 
מרוכעת משולשת ענולה‎ en נקבעת ואשר‎ mon 
קשותה : זה הכלל השניות חצי הראשוגה והרביעית‎ 
: חצי השלישית ושאר כל הצורות משולשות זו מזו‎ 
המרובעות לשלש פנים בצלע וכהוט‎ mn כיצד לכל‎ 
ובנג : איזהו צלע זה המחזיק רפנות של גג * רבוע‎ 
המזבה * והחוט זה המחזיק לזוית מן הקצה אל‎ mm 
: הקצה והוא בארכו של נג 20 בעצמו הוא המשיחה‎ 
Möge Herr Dr. Garmolp, ba er nun einmal im Befige der 
feltenften Handfchriften iſt, in dieſem 3/0016 über die 49 Middet 
etwas Näheres berichten, namentlidy darüber, ob fi noch 
Bragmente davon erhalten haben. 
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Literarifche Ankündigungen. 
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Literarifche Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werden literarifhe Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdifhe und orientaliſche Geſchichte לתט‎ 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen, 








28.] &o eben ift erſchienen: Allgem, Archiv des Judenthums 
ir .ל‎ 28 Hft. von Dr. I. Seinemann, Inhalt, Vorrede 
zum Iften Bde. und Plan der Zeitſchrift. Die Heiligung 6 
göttlichen Namens, ein gottesbienftlicher Vortrag vom Rabbi: 
ner ©. Holdheim — Pebraͤiſches Gediht an Gutenberg, den 
Erfinder der Buchdrucerkunſt (jur 400jährigen Feier). — 
Hebraͤiſches Gedicht von ben Zöglingen der jüdifchen Waiſen- 
fnaben : Erziehungsanftalt in Breslau an die Borfteber. Die 
Fundamentalichre des Judenthums (Kortfegung). — Ueber bie 
Epacten 566 R. Samuel in dem jübifhen Kalender תקופות‎ 
.שמואל‎ Probe einer deutſchen Ucberfegung zu Mofe Chajim 
Luzzatto's allegerifhem Drama: Lob ber Rebliden 
hen לישרים‎ — Geſchichte der Juden in der Stadt Pofen. 
Hebräifche Synonimik. — Entwurf eines Plans zur Unter: 
ſtutzung israclitifher Lehrer und deren Familien in den Koͤnigl. 
Preuß. Staaten. — Literarifhe Berichte. — Maffora, Bir 
bein, Goncordanzen. 

Das allgem, Archiv des Judenthums erſcheint in zwang: 
tofen ‚Deften, deren vier einen Band von 24 Bogen ausmadıen. 
Jeder Band wird mit dem Bildniß eines berühmten Mannes 
jüdifcher Religion geziert werden, das dem dten Hefte beigefügt 
wird. Man zahlt für jedes ‚Heft 15 Sgr. 


9. Fernbach jun, in Berlin. 





rg.) Bei M. I. Landau in Prag ift 
סוט‎ durch den lnterzeichneten au bezichen: 


יהורה 


fo eben erfchienen 


בהולה בת 


ober 


Liederfammlung aus dem Diwän 
bes 


Jehuda Halewy, 
mit 
Einleitung und Anmerkungen 
n 


סט 
Samuel David Luzzatto,‏ 
Profeſſer um Gollegium Rabbinicum zu Padua.‏ 


An 8. Preis 10 Gr. 


In der Einleitung 001011078 wird die Verrede des Ibn— 
Efrafben Werkes Schaar ha- Ehamajim mirserheilt, dann 
über das Leben des Dichters, über 50 feiner Freunde, denen 
ee Dichtungen gewidmet, uber die Ockenemie des Dimän aus: 
tuhrlich geſprochen. Die Lirderprobe 011908 beträgt 
+4 an Zahl, ber Divän aber, ben Hr, Yuzzatto beſitzt, enthält 
816 Dichtungen, und diefer 16 dennoch fehr unvollitändin. 


6. Fritzſche. 





30.) Bei 6. 8. Frigfche ift erfhienen und burd; jede Buchs 
handlung zu beziehen: פּ‎ 
ie 


Pesach-Hagada 


ober 
Erzählung von Jorael's Auszug 
aus Egypten. 








Zum Gebraude 
ber 
beiden erften 


Abende des Mazot- Feites 


Bon Neuem 
mörtliid 


aus dem hebräifchen Originale verdeutſcht. 
Dritte verbefferte Auflage. 
An 8. Preis 8 Gr. 


הרב בציון ).31 


oder 


Briefe 611166 jüdischen Gelehrten und 
KRabbinen über das Werk: 


ח ור ב 


Berfuhe über Jiſſroels Pflichten in der 
Zerjtreuung, 
von 
Ss, R. Hirsch. 

Nebft einer Abhandlung über die Möglichkeit 
einer Abfchaffung beftehender Gebräude im Ju: 
denthume vom orthodoren Standpunfte, 
Herausgegeben 


von 
M 8. Charbonah. 
An 8. Preis 6 Gr. 


פרקי אבות ]32 


Die Sprüche Der Väter 
das Altefte Denkmal der neuhebräifhen Literatur. 
In der Urfpradhe 
zum Behufe afabemifcher Borlefungen 
herausgegeben 


von 
Julius Fürst. 
In 8. Preis 4 Gr. 


[33] Be 6. Berger in Leipzig (Ritterftraße Nr. 28) 
befindet ſich eine große Zahl jübifher, alter Werke zum Ver: 
fauf, und berfelbe bittet die Kaufluftigen, ſich in portofreien 
Briefen an ihn wenden zu wollen. Die Büder find ans der 
talmubifchen, grammatiſchen, poetiichen und rituellen Yiteratur. : 
ber Juden, und der Berkuufspreis verhältnigmäßig ſehr gering. 
Auch zeige ich dem gethrten Publikum ergebenft an, daß id; 
auch Gommiffionen von israelitiſchen Predigten, Ritualbüchern, 
wie Sidurim un) Machaſorim u. dal, beforge, für deren 
fleifige Berforgung aud die Reduction buͤrgen kann. Zu 
Beftellungen von jübifhhen ober mit dem Judenthume zufam: 
menbängenden Büchern aller Art bin ich ebenfalls erbötia. 





erlag von 6. 6. Fritzſche. 


Drud von 3. 9. 1 


m 


[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 
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Dlebner’s Schriften. 
Ankündigungen. — 


Die Bamilie der Eiferer. 


Süsskind von Trimberg, 
der jüdische Minnesänger. 





Nach von Hagen von Fr. Deligich. 





(Schluß) 

Das zmeite einftrophige Gedicht malt die Freiheit, 
die Schnelligkeit und die Schwungfraft bes Gedantens, 
welcher Stein, Stahl und Eifen durchdringt; > 
₪6 der Blid 066 Auges, dahineiltz der auf der einen 
Seite nad dem Gold der Minne, auf der andern nad) 
den Geheimniffen der Gefichte lüfter; der über allen 
Aaren hoch in den Lüften ſchwebt. 


Gedenke nieman kan ervrern 
Den torn noch den vrisen 
Darumbe sint gedenke vri Uf allerhande sache 
Herz uni sin dur gemache Dem menschen sint gegeben 
Gedenke an slefe dur den stein 
Dur stahel und durch ysen 
Gedank kein achte vrie die hant dis und das gemachet 
Wie man gedenke nie gesach 
Si doch hort streben Gedanke ist sneller uber velt 
Den der blike is ougen 
Gedank glust bringet nach der minne golt 
Nach der gesichte tougen 
Gedank kan vrol ob allen arn 
Hoch in dien liuften svveben 

4, 3. 5. Bon Hagen verfländlicher: 

Gedenke slüffen dur den stein, durstahel und durch isen. 


Das dritte aus zwei Strophen beftehende Gedicht 
Iobpreift zunaͤchſt Gott aus den Werken der Natur 
(vielleiche fchmwebte den Dichter das ihm ſicher geläufige 
מעריכ‎ vor), ihn, dem nody nie gebrady, wie den Tag er 
תאו‎ follte, der mit feines Mondes Licht die Macht 
03/0 ſchmuͤckte, deffen Schönheit ewig mährt, der 
אל‎ folcher Gaben zu geben bat, - die nicht ergehen. 


יי 


Leipzig, den 14. März 


1840. 





Säpkind von Trimberg, der jübifhe Minnefänger. Prühbelter Anſchluß der nationalbeutfhen Singkunſt. — Dr, Krafft's Proben 
aus Aldariitd Tachkemoni. — Genbihreiten ©. I. Rapaport's an Sloniméti. — 
Kimi’ Gommentar zur Geucſis. 


Literariſche Stizzen und Berichte. 
Die Vierſtaͤdte ⸗ Radbinen. --- 





Vom Lobpreis Gottes faͤllt der Dichter herab zu dem 
Lobpreis des „viel reinen Weibes“, als der Krone bes 
Mannes, deren Licht felbft in der Nacht nicht verlöfcht. 
Doch ift diefe Strophe fo zuͤchtig gehalten, daß fie mit 
der erften ihrem Geifte nad nicht fo grell contraſtirt, 
obgleich die Ideenverknuͤpfung völlig fehlt. 


Kiung herre hoch gelopter Got Was du vermacht 
Du lüchtest mit dem tage und vinsterst mit der nacht 
Da von diu vverlt vil froeide und ruovve hat 
Kiung aller eren dir noch nie gebrast 
Wie den tag du zierest Mit der sunnen glast 
Und ouch die nacht dins manen liecht vyol stat 
Du bernst himel mit den stern 
Din schon iemer mag gevvern 
Du hast ze geben gabe vil der nicht zergat 


Irs man kron ist das vil reine vvip 
Jemer in vrol eret Ir [סצצ‎ vverder lip 
Er selig man dem diu guote si bescheret 
Der mag sunder zyvivel Mit ir sine iar 
Willeklich vertriben Stille und offenbar 
Er sich mit ir siunden und schanden vrert 
Mit hoher stet ist si bedacht 
Ir liecht fiur loeschet nit in nacht 
ir hohes lop mit der meiste menge vert 


- Die 676 Strophe des vierten Gedichts nach von 
Hagens Abtheilung fhildert die umerbittliche, alle Lebens 
freuben verflimmernde Macht 066 Todes, gegen ben noch 
kein Meifter der „Nigromantie” ein Mittel erfumben, 
der Alle, ſelbſt die heiligen weifen Propheten, in ein une 
bekanntes Land dahinraffe. In der zweiten macht der 
Dichter die naive Bemerkung, daß manden, der feinem 
Meiftergebote gehorfam fein wuͤrde, die Noth befcheiben 
made, und baß mancher trog Gott und aller Leute 
Fluch wucheriſche Binfen nehmen würde, wenn er nur 
ein Capital hätte, „Hätte der Eſel Hörner, fo ftieße 
er bie Leute nieder; hätte das Krokodil Macht, feinem 
Ingrimm gemäß zu müthen, fo ließ «8 Niemand am 
Leben ; ftände dem Wolfe die Wahl frei, fo gingen viel 
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Schafe darüber zu Grunde, Der Dieb wuͤnſchet, daß 
niemals eine Thuͤr verfchloffen wide; der Boͤſe möchte, 
daß der Biedere wäre verdammt“. Die dritte Strophe 
ift eine Paraͤneſe an bie Reichen, ben Armen nicht zu 
verachten, בל‎ er doch fein gegenwärtig bebarf und zu: 
künftig ihm brauchen könne. Hat der Reihe Mehl, fo 
bat der Arme dabei Aſche; hält man den Efel auch 
unwerth, fo war er doch ftets zum Dienſt bereit, Er 
ſchließt ſehr wigig: „Mer follte denn bienen, wenn ber 
Arme nicht wäre, gut war ſtets das 047, baf 
man ben 6526 damit verbinde. ” 


Syvie vil das mensche zuo der vvelte guotes habe 
Und es gedenke vvie es seheiden muos dar abe 
Ze leste mit dem tode 
So mag es truren sere da vor 
Nit friunt richtuom geburt von hoher art 
Wisheit gevvalt nas muesse an des todes vart 
Es darf da fiur nicht suochen vveder rat noch lere 
Kein meister in nigromaneia 
Wart nie so vviser rete 
Das er ie vvurde des todes vri 
Noch heilig vvis prophete pur den grossen ungevrin 
Ich dike gar betruebet bin 
So nieman vyeis nu הצצ‎ dia sele kumet hin 
So der tot den lib ermant das er von leben kere 


Vil manger muos bescheiden vvesen dur die not 
Der unbescheiden סעסצצ‎ vran das im gebot 
Sin meisterschaft das er unfuoge mueste lassen 
Da bi so nem ouch maniger gernde den gesuoch 
Das liesse er nicht dur Got 
Noch dur der liuten fluoch 
Wan das er hat des honbet guotes al ze massen 
Und das der esel heti horn pie liute er niderstiesse 
Vermoechti kocheldrille sinen zorn 
Nieman es leben liesse 
Stiunt an vvolfen gar die kur 
Vil sohaflen man daran verlür 
Diep vvolti das beslossen vvurde niemer tur 
Der loese vrolte das der biderbe vver vervvrassen 


Hatte richer mel der arme da bi eschen hat 
Daran gedenke ein vriser man das ist min rat 
Und lach dir nit den armen sin 
Ze smehe zeinem friunde 
Yil lichte kumet die stunde das er sin bedarf 
Davon si richer gen dem armen nicht ze scharf 
Kuo sim der hagen den sumer nicht wol getuon kunde 
Wie man den esel hat unvvert 
Doch vvas er ie gereite 
Wa man ie sines dienstes gert 
Das er in nie verseite 
Hetti nieman zu armuoten pflicht 
Der richen richtuom vrer ein vvicht 
Wer solt dan dienen ob der arme vvere nicht 
Guot vvas ie das baste 
Das man den sak damit verbunde 


Süfßfind von Zrimberg, der jüdifhe Minnefänger. 
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9, 3.7. Bon Hagen: 
Kuo sunder hagen gen sumer niht wol getoun künde 
Sinn: Eine Kub bedarf dis Haind im Sommer, fo der Arme 
des Reichen, und umgekehrt. 


In dem fünften Gedicht ſchidert der arme dichtende 
Jude fein häusliches Elend und fagt der undanfbaren 
Poiterei auf immer Vale. Er bittet die Milden um 
Abhuͤlfe feiner Noch und ftellt feine bürftige Haushal⸗ 
tung auf Ähnliche Weiſe allegorifh bar, wie Tanhus 
fer und Wernher: ba drängen ihn Debauf und 
Findenihts, Herr Darbian von Bigenot!) לתט‎ 
Herr Dünnehabe; barum meinen oft feine Kinder, 
die fo ſchlechte Schnabelweide ?) haben. Dann fagt er, 
feinen Mißmuth gegen die Singefunft ausfchüttend, er 
wolle fürder wie ein alter Jude leben, fi) den greifen 
Bart lang wachfen laffen, unter einem (jübifhen) Hute, 
mit langem Mantel demürhig einhergehen, nicht mehr 
mit feiner Kunſt auf der Thoren Fahrt ziehen, fondern 
fern vom Hofe der Herren, die ihm Gabe verfagen, nicht 
mehr hofelichen Sang fingen. 


Wa heb uf und nicht en vind 
Tuot mir vil dike leide : 
Her bigenot von darbiun der tuot mir vil 6 
Des vreinent dikiu miniu )תוא‎ 
Boes ist ir snabel vveide 
Er hat si selten sat getan 
Bis auf die froeidenbere 
In minen hus her dünne haben 
Schaffet mir ungerete 
Er ist zer vrelt ein muelich knabe 
Ir milten helfent mir des boesevvihtes abe 
Er svvechet mich an spise und ouch תה‎ 8 


Ich vrar uf der toren vart 
Mit miner künste zvvare 
Das mir die herren nicht vrent geben 
Das ich ir hof vril rliehen 
Und vril mir einen langen bart lan vvachsen griser haren 
Ich vril in alter iuden leben 
Mich hinnan fiurvvert ziehen 
Min mantel der sol vresen lang 
Tief under einem huote 
Demueteklich sol sin min gang 
Und selten me gesingen hovelichen sang 
Sid mich die herren scheiden von ir guote 


Am verfänglichften ift das letzte Gedicht, und, wenn 
der Dichter ſich felbft darin weiß brennen will, ein uns 
erhört natürliches Geftindnif. Der Wolf bektagt ſich 
viel jaͤmmerlich, daß er wegen feines Leibes Nahrung in 
der Acht fein muͤße, da er doch dazu geboren fei, fie auf 


1) So bich nah v. Hagen wirklich ein Schoͤffe zu Ent: 
ferih Theodoricus Begenot. 

2) Diefer Ausdrud erinnert, wie v. Hagen bemerft, on 
jenen in der Nähe bekannten Ortsnamen, wmoven eins der 
verfchiedenen Eſchenbache an ver Schnabelweide benannt wird. 


— 


165 Süßkind von Trimberg, der jüdifhe Minnefänger. Dr. Krafft’s Proben aus Tachkemoni. 166 


diefe 9006 zu ſuchen. „Die Schuld ift nicht mein; 
mancher Dann hat gute Gemädlichkeit, ben man fal: 
ſches Spiel treiben und fein Gut ganz offenbar mit 
fündlihem Streben gewinnen fieht. Der thut viel übler, 
08 wenn ich ein Gänslein nehme. So habe ich auch 
nichts des rothen Goldes zu geben für meine Speife. 
Deshalb muß ich rauben für den Leib wegen des Yun: 
gers Noth. Der Falfche ift in feiner Weiſe viel ſchaͤd⸗ 
licher, denn ich, und will body unfchuldig fein.’ 


Ein vrolf ]וצ‎ iemerlichen sprach 
Wa sol ich nu beliben Sid ich dur mines libes nar 
Muos vvesen in der achte 
Darzuo so bin ich gehorn niu schult dün ist nicht min 
Vil manig man hat guot gemach 
Den man sicht valscheit triben 
Und guet gevrinnen offenbar 
Mit siundeklicher trachte 
Der tuot vrirser vil dan ob ich nem ein genselin 
מס[‎ hab ich nicht des goltes rot 
Ze genne umb mine spise 


Des muos ieh rouben uf den lib durch hungers not 


Der valsch in siner vwrise Schedelicher vil dan ich 
Und ]וצ+‎ unschuldig sin 


Die aus den mitgetheilten Gedichten Suͤßkinds her: 
vorgehenden Ergebniffe für feine Lebensgefchichte find nur 


die, daß er am Dungertuche faute, daß er, zu arm, um 
fi) duch Binfen (gesuoch) zu nähren, ſich durch Dich: 
ten die Sorgen und האל‎ Dunger zu vertreiben fuchte, 
daß er aber den Mufen, meil fie fich ihm fo unglinftig 
begeugten, zulegt gram wurde, und ber Dichtkunſt ent: 
fagte. Es bleibt ungewiß, ob dies nur eine drohende 
Apoſtrophe, oder ein wirklich nachher ausgeführter Mil: 
lensentſchluß war. Daß er der Arzneikunde  befliffen 
gervefen, ſchließt Koch zu keck aus dem Mecepte zu der 
Tugend-Latwerge im zweiten Gedichte. Auf jeden Fall 
bleiben dieſe Gedichte eine® jüdifchen rheinländifchen 
Minnefingers ein intereffanter Spiegel der geiftigen und 
materiellen Zuflände feines Volkes, und ein beadhtene: 
werthes Seitenftüd zu dem Gemälde der Mbeinlande, 
das eim jübifcher Dichter in einem hebräifcen fiebenftros 
phigen Gedichte, beginnend נולים הולכי דרך‎ (Zemicot 
End. Lips. Nr. 30) entworfen hat. 


Aus Alchariſi's Tachkemoni. 


Vierzehnte Makame, 
is ein Gebet enthätt, — koͤſtlicher denn alles 
Bold der Welt. — 
(Zortfrgung.) 
Gnäbiger, deſſen Barmherzigkeit — ben Suͤndern ver: 


vie! — ber ungefhaffen 2066 fhafft, — und Alles 


nn 


erzeugte aus feiner Kraft, — beffen Derrfchaft unver 
gleichlich, — Alles erreichend, doch unerreihlich, — der, 
mas er allein befchloffen, — vollendet ohne Genoffen ! 
— Du König ohne Rath und Pfleger, — Richter und 
zugleih auch Kläger! — dich ruf ich an, של‎ 6 
Licht, — dem kein Weſen [haut in das Angefiht, — 
nach welchem jeder Gedanke trachtet, — und jede Seele 
ſchmachtet, — ben jedes Auge voll Sehnſucht bes 
trachtet! — 

Ich bitte dich, daf du mic) gnädig ſchoneſt, — bei 
dem Lichte, worin du thtoneſt, — ber du an feinem 
Drte wohneftl, — ber של‎ fern bift und nah, — der של‎ 
ſprachſt, und die Welt war da! — Ich flehe dich an 
bei deines Weſens Lebendigkeit, — und Emwigbeftändige 
feit, — bei deiner Allmaͤchtigkeit, — und Gerechtigkeit, 
— bei deiner ewigen Reinheit — und deiner unbegreif: 
lichen Einheit: — daß du mid; reinigeft von dem Sün: 
denwuft — und mich rettejt aus dem Meer der Luft, — 
daß du einen heiligen Geift in mid) legeſt, — und mid 
zu allem Guten ereegeft, — daß אל‎ mir helfeſt zum 
rechten Verſtaͤndniß, — und mid heiligeſt durch deine 
Erkenutniß, — auf daß ic; did) erfenne, — und mein Herz 
für deine Wahrheit brenne, -— auf daß mein Dafein fei 
nicht vergebens, — und ich nicht verfehle den Zweck 
meines Lebende, — damit ich nicht werde von ber Erde hin: 
mweggenommen, — 016 wie ich hereingefommen, — ohne 
ber Zugend Kleid, — und ohne den Mantel der Ges 
techtigkeit. — 

Gott, der du mich riefit aus dem Nichts zum Sein, 
— bu bift der אא‎ allein, — ber, eh’ ich ward, mid 
gehegt in feinem Bnadenſein, — und beffen Huld mid 
pflegt, bis ich nicht mehr fein, — ber feit unvordenk⸗ 
lichen Jahren, — che denn Himmel und Erde maren, 
— mid) getragen in feinem Gedankenſchooße, — und 
feine Liebe: mir ſchenkte, die gtenzenloſe, — der mich 
mic feiner Huld begluͤckte, — bevor ich das Richt der 
Melt erblidte, — der dort oben beſchloß, mich zu fchaf: 
fen hinieden, — und den Sternen meines Lebens ihren 
Gang beſchieden, — der meine Kräfte gebildet durch 
feinen Werderuf, — und mein Wefen aus Himmel 
und Erde ſchuf, — ber mit dem Himmelsgeiſt mid) 
befeelte, — und ihn dem Etdenleide vermählte, — der 
feinen Gnadenregen — und feinen Liebesfegen — auf 
meiner Väter Vaͤter ſenkte — und mit feiner Fülle meine 
Eltern tränfte; — der dem Nichts gebot und es fpaltete 
fi), — dem Chaos und es entfaltete fih, — der her: 
vor mid führte aus dem Nichte, — aus וחקל‎ 
des Chaos an ben Strahl des Lichte, — der auf mich 
fiinen Athem fandte, — feiner Güte Reichthum mir 
jumwandte, — ber mid gebildet in des Murterleibes 
Nacht, — und mid an das Licht der Wels gebracht, — 
und 568 Lebens Flamme in mir entfacht; — der mid 
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Liebe ein, — 906 fie fir mid; gebulbet jebe Müh’ und 
Dein, — daß fie getragen — Sorg' und Plagen — zu 
meinem Behagen. — Er hat mit Lederbiffen mich ge: 
weidet — und an ftille Waffer mich geleitet; — ben 
rechten Weg gehn ließ er mid — und in feinem Ge: 
feße unterwies er mich; — er hat meines Geiftes Augen 
erhellt, — daß fie fhauten das Licht der andern Welt! — 
Wie oft irrt? ih und er hat mich nicht heimgefucht, — 
fondern mich gezüchtigt mit Liebeszucht! — Wie oft achtet’ 
ich fein nicht und er hatte meiner Acht, — gedachte fein 
nicht und er hat mein gedacht, — verlieh ich ihn und er 
hat über mich gewacht! — Wie oft überftrömte. mic 
feine Gnad' und Huld, — als wär! es für ihn eine 
Schuld! — Wie hat er mich geprüft in fo mandem 
Leid, — und hat aus jedem mich befreit! — Wie viel 
Gutes hat er mir befcheert, — als er hinweg mid) rief 
von dem Baterheerb, — als er zu dem herrlichen Berg 
mich geführt, — den er fi zur Wohnung erkürt, — 
nad; dem meine Väter umfonft getrachtet, — deſſen 
Staub fie zu küffen geſchmachtet! — Er führte mid) 
duch den Wuͤſtenſand — und durch bürres Land, — 
aus einem Gefäß ind andere goß mich feine ‚Hand. — 
Zu meinem Wohle that er oft mir wehe, — auf daß 
ich die Prüfung beftehe, — und 66 am Enbe mir mohl: 
ergehe. — Ich geringer Knecht, mit Sünde beladen, — 
ich fchlechtes Gefäß, unmerth deiner Gnaden, — kann 
mein ſchwaches Lob vergelten deine Wohlthaten? — 

Gefall’ 66 bir, du Gott der Huld, — bu Herr voll 
Geduld, — daf mein Ende beffer fei, denn mein Ans 
beginn, — und entzeuch mir nicht deinen Gnadenſinn! — 
Reife nicht ein den Bau deiner Gnad’, — und ent: 
tourzele nicht deine Liebesfaat! — Gieb, daß beine Huld 
nie von mir weiche, — bis daß ich in mir alles Ver: 
kehrte ausgleihe, — daß ich Idutre mein Herz von jedem 
Fehle — und reinige vom Schmuge meine Seele, — 
daß fie möge fo rein zu dir gelangen, — ₪6 ich fie 
einft von dir empfangen! — Hilf, wenn ich vor deinem 
Thron erſchein', — meine Seele retten aus deiner Pein, 
— und aus deinem Gericht meinen Geift befrein! — 
Du fannft ja Alles: erweichen den Verftodten, — bie 
Hände reichen dem Verlockten, — belehren ben Leber: 
treter, — mehren dem WVerräther — und befehren ben 
Miſſethaͤter. 

Ad; Gott, welche Gnaden haft du mir gefpenbet! — 
baft ohne Zwang und Drang mid) ins Leben gefendet, — 
haft meinen Geift bereitet — und mit dem Leib beffei: 
det, — durch die Adern mein Blut geleitet, — und 
mein Herz wie ein Zelt gebreitet, — und 6 bir zum 
Sig bereitet. — Du fahft mid, als ih im Mutter: 
ſchooße ſchlief, — und höreteft mich, bevor ich rief! — 
Ja, wuͤrd' ich dich preifen in taufend Liedern, — nicht 
Eönnt ich bein kleinſtes Gefchen? etwiedern. — Unb 
doch hab? ich dich verlaffen und bidy 9001000 — mid) 
der Sünde verkauft und nicht dein Gebot geübt, — 
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mid; verhärtet ohne mich zu ſcheuen — לח‎ dem Dünfel 
meined Herzens gehorcht, ohm’ 46 zu bereuen! — 4 
waͤreſt du nicht barmberzig und gnädig, langmüthig dem 
Böfen, — fo tönnte mich nichts von deinem Gericht 
erlöfen, — ob ber Größe meiner Schlechtigkeit — umd 
meines Mangels an Gerechtigkeit. — Dech du bift er 
haben über Kleifh und Blut, — denn wenn vor dem 
König fein Knecht ein Uebel hut, — fo zuͤchtigt er Ihn 
vol Zornesgluth — für feinen Frevelmuth; — aber du, 
Herr, thuft nur wohl den Sündern, — und ermeifelt 
Gnabe deinen treulofen Kindern, — auf daß du jeglichen 
Vorwand nehmeft ihrem Munde, — und fie verftummen 
müffen in ihrer legten Stunde. — Denn wenn aud 
deine Gnade dem Sünder im Leben ſich nicht entzieht, — 
du weißt, daß er fterbend bie nicht entflieht; — denn 
fobald feine 65006 davon fährt, — und zurüd in beine 
Hände kehrt, — fo %06 du wider dem Frevler bein 
Rachefchwert. — 

Gefall' es dir, Urgrund der Gnade, — Brunngquell 
alles def, mas gut und gerade, — daß all mein Thun 
nur nach bir hinweiſe, — und all mein Werk fei zu 
deinem Preife, — all mein Sinnen zu deiner Verchs 
tung, — all mein Denken zu deines Ruhms Wermebs 
rung, — daß all mein Forfhen ſuche dich zu ergründen, 
— und bein Geheimniß auszutünden, — daß all mein 
Sehnen nad) dir hinſchaue, — und ich allein auf dich 
vertraue, — daß ich meine Größe nur in der Demutd 
erkenne, — und von Freude zu deinem Dienfte brenne! 
— laß mid; mit denen das Roos nicht theilen, — אל‎ 
nur nach den Gütern biefes Lebens eilen, — unb mit 
Ergögen bei den Bögen dieſer Welt verweilen, — bie 
gegen deinen Dienft wie gegen ein Eiſenjoch eifern, — 
und deine Lehre mit ihrem Spott begeifern! — 

D du Lebensborn, — 0 du Gnadenhorn! — Halte 
mic rein von ihren Luͤgenlehren, — und ihrem fünbigen 
Begehren! — Laß mein Herz ſich in deine Furcht ver» 
fenten, — laß mid) ſtete an deinen Gerichtstag denken, — 
daß id immer vor deinem Zorne bebe, — daß beine 
Furcht mir ſtets vorſchwebe, — gleich einem Denkbande, 
fo lang ich lebe. — So vernimm denn, o Gott, was ich 
gefleht, — der du erhöreft unfer Geber! — Sei wohlge 
fällig unferd Mundes Wort*) — und meines Derzend 
Sinnen vor dir, mein Schirm und mein Dort!” — 


Anm, Auf biefes Gchet folgt ein zweites von gleicher 
Länge, worauf denn der Erzaͤler ficdy wieder nach dem Ramen 
des Redekuͤnſtlers erkundigt, der, wie gemöhnlid, mit einem 
Berfe ſchließt. Der deutſche Bearbeiter bat die de-Sacy'fche 
Ausgabe biefer Makame (Kxtrait du Seler Tahkemoni, 
par M. le Baron Silvestre de Sacy, Paris. Impr. Royle, 
1833), welche ſich durch viele Zufäge von der Recenfion in der 
Amfterdbamer Ausgabe des Tachkemoni umterfcheidet, zu Grunde 
gelegt. 
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Einundbzswanzigfie Metame. 


Sheber ha-Keni preilt zum Bedauern — um 
fein Gelb einen Bauern. 


Heman, ha:Efradi fprad: 

Sch beſchloß im Gemüthe, — als Ich noch ftand in 
meiner Bluͤthe, — die Bande zu durchreiſen, — um 
mid; zu unterweifen — durch den Mund ber Weifen — 
und ihrer Zunge Früchte zu fpeifen. — Einft kam ich 
nah Rechobot -JIr,“) — und durchſtreifte ihr ganzes 
Revier, — 016 mid; plöglicy Cheber ha-Keni erkannte, — 
und mit lachendem Mund mir entgegenrannte, — indem 
er feine Stimme weithin fandte. — Da fprach ich, ins 
dem ich mic zu ihm wandte: — Nun was machſt du? 
— und warum lachſt du? — Er ſprach: Laß bir er: 
zaͤhlen eine Anekdote, — baf du dich lachſt zu ₪0! — 
Ich verfegte: 650 laß denn hören deine 2066, — und 
beine Schelmenftüde! — 


(Bortfegung folgt.) 


Sendfhreiben 
Salomo Jehuda NMapaport’s 


an 
Chajim Selig Slonimski, 
(Bortfegung) 

Sehr treffend Haft du, Freund, den Namen Milch: 
fraße, die untundige neuhebräifhe Schriftfteller מסלול‎ 
ההלב‎ benannten, durch das uralte talmudiſche My 173 
roiedergegeben; denn das iſt die eigentliche Bedeutung 
jenes talmudiſchen Ausdrucks (Berachot 585), der neben 
עוקְצָא רְעִקְרְכָא‎ genannt wird; die ganze Stelle heißt: 
17 אִי לָאו עוקְצָא רָעַקְרְבָא 07 בְּנְהַר‎ (der Schwanz 
des Sternbildes Skorpion, der am der Milchſtraße liegt), 
und bekanntlich liegt doch der Schwan; bes Skorpions 
weſtlich an der 270/80. Ich bin nun einmal auf 
die talmubdifche Terminologie gekommen, ich bitte did) 
Sreund, dabei verweilen zu wollen; bu mirft ba einigen 
Gegenftänden begegnen, die dein Buch Kuchba de-Sche: 
bie vorzüglich berühren. Zuerſt wollen wir den Aus: 
fprud Samuel's (daf.), der in den Talmuden als 
Kundiger des Himmelsſyſtems betrachtet wird, prüfen ; 
diefer behauptet nämlich: ְמִירִי 847 129 (כוככא רשכיט)‎ 
עְלְמָא‎ ano May כִּסְלָא וְאִי‎ , zu beffen Verſtändniß 
wir eben eine weitere Auseinanberfegung bedürfen. Zu 
ber en nähern Frage, was denn eigentlich כסלא‎ 
d. 8. כסיל‎ fei, ift es wohl nöthig, einen andern Aus: 


*( Diefe Stabt kommt nur Gen, 10, 11 vor, ift aber wahr: 
ſcheinlich biefelbe wie Sen, 86, 37 Rechobot am Strome 
d.1. Euphrat, d. i. wohl die fpätır Rahaba Malik-ibn- 
Zauf genannte Stabt an der Dftfeite des Fluſſes. 


in 
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fprudy bed Samuel (daf.) zu erwähnen, welcher alfo 
lauter: Yan Dbiy של כְּסִיל לא נְהְקום.‎ mom Nach 
em >) צנָה של עקרב‎ Hier ift zwar Kefit 
durch feinen Gegenfag "Arab näher bezeichnet, aber 
nicht deſto meniger ift ein Ausfprucd wie ber andere 
dunfel; wir wollen fehen, wie wir deren Erläuterung 
finden. Raſchi erklärt עקרב‎ im zweiten Ausfprude 
durch 22, und macht bazu die fonderbare Beibemer⸗ 
kung, daß er zu dem Sternbilde Widder des Thien 
kreiſes gehöre. Unmbegreiflich ift es Übrigens, wie Raſchi 
die Sternbilder Skorpion und Widder in einander mer 
fen konnte, und ſchon ein Anfrager in ben Rechtsgut- 
achten Chamot Jair ($. 219) war darüber erflaunt. 
Es fcheint aber, daß Raſchi zu diefer unrichtigen Erklaͤ⸗ 
rung nur durch einen andern Sat daſelbſt verleitet wurde, 
welcher lautet: וני כוּכָכִים שלו‎ nos ב‎ ar טוש הוא‎ 
באו לְכִימַה‎ )4(4/8 Ak der Schweif des Widders und 
zwei feiner Sterne kamen zu Kimab), fo daß Raſchi 
glaubte, Kimah fei dem Widder nah, ₪06 freilid 
entfchieden mißverftanden war. Raſchi blieb aber nicht 
bei dem einen Mißverftändniffe, denn Irrthum erzeu⸗ 
get Ierthum; eine ganze Verhandlung in 8000 ha- 
Schana (115) hat er im Folge beffen verkehrt aufgefaßt. 
Zu einer andern Stelle dafelbft, wo ed im, ‚Zalmubterte 
heißt: הָיָה יום שָמָזֶל כִּימָה שוקע‎ MIN? וז‎ Dim אותו‎ 
,כיום‎ macht Raſchi die Gloſſe: „man ſieht, daß das 
Sternbild Widder in den letzten zwei Stunden der Nacht 
beraufzieht, während am Tage es nieberzieht; und Ki: 
mah ift der Schweif des MWidderd‘, worin andere Miße 
verftändniffe liegen. Doc ich Eehre zur Erläuterung 
bes biblifchen כָּסִיל‎ zurüd. In Bezug auf diefed Wort 
fagt Gefenius in feinem 2ericon und in feinem Com: 
mentare zu Sefaja, daß die meiften Erklaͤter und Ueber: 
feger 66 „Drion” erläutern. Die Perfer nennen den 
Drion Nimrod- Stern, denn nad einem orientalifchen 
Mythus ift der Rieſe Nimrod an den Himmel gefetter 
worden (Chron,. Pasch. 36. Cedr. 14), welchen My⸗ 
thus einige Epregeten in Job (38, 31) finden wollen, 
wo es heißt: „du Löfeft die Banden des Kefil”. Wirklich 
giebt der Aramaͤer Kefil durch פִילָא‎ Riefe, wieder, fo 
wie der Spree durch ,ננברא‎ Ganboro, in berfelben 
Bedeutung, und der Araber nennt den Drion IN2% 
dem Beinamen Nimrods gleih, der "TS בור‎ beißt. 
Die griechifche Mythe erzählt von Arion, daß er ehemals 
ein großer König und ein Freund der Jagd gemwefen fei. 
fo daß er nod im Orkus mit Art und Keule jagend 
umherſchweift.“) Zuweilen giebt aber der Syrer Kefil 


*( Eine ganz andere Erklärung des Keſil bietet 68 
Abulmalid, nah dem Gitat bei Kimi; dieſer naͤmlich fagt, 
es wäre derjenige Stern, der arabifh ,שהיל‎ Suhail, heiße, 
und diefes |] der Ganopus. oder Sirius )6. Freitag + 
d. W, Niebuhr's Beſchr. Arabiens 112. Ideler, üder Urfprung 
und Bebrutung der Sternnamen 240, 263,); aber biefe Mei: 
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duch NAVY, ,סוטן3‎ daſſelbe Wort, welches der Syrer 
für עיש‎ und 2 fegt. Diefes Jjuto mußte Gefentus 
nicht zu erläutern; es fcheint aber, daß die Wurzel MY 
ſtark fein bedeutet habe, wie ſchon der Targumiſt das 
Hebräifhe MY (Job 19, 6) aufgefaßt, und wirklich 
ſcheint das Hebräifhe MW ( Tht. 3, 29) ebenfalls das 
zu bedeuten; eben fo die Wurzel עוש‎ zu WW, Der 
Sprer, weldier עיותא‎ aus עיש‎ gemacht, bezeichnet alfo 
damit ebenfalls ben Drion, ben Riefen, den Starken, 
den Ganboro oder Nafila. Die Sterne des Arion 
find aber in der That den Sternbildern Midder und 
Stier nahe, und der griechiſche Mythus, daß den Arton 
ein Skorpion duch ein Biß getödtet, ift ein aſtronomi— 
ſcher, da bekanntlich der Skorpion ihm entgegengefest ift. 
Kefit ift alfo der Arion in der Mähe der Sternbilder 
Widder und Stier, und Kimah iſt das Sternbild 
Skorpion. Nun will ic noch das Wort PT, meldyes 
in der obengenannten Stelle ( HPerochot 585) vortommt, 
befprehen. Das Wort Sikin erflärt Samuel daſelbſt 
duch .ל ,כוכבא רשביט‎ h. mie Rafchi es erläutert: 
ein Stern, der lang wie eine Muthe, bligend Pfeile ab: 
zufchleßen fcheint ; denn Sikim bedeutet Pfeile (Pro. 26) 
und auch im Syriſchen heißt NP ein Pfeil. Eben ₪ 
heißt im jeruf. Zalmud, deffen Idiom dem Sprifchen 
verwandt ift, NP ein Komet oder Kuchba de Schebit, 
analog der lateinifhen Benenning Acontine. Nun 
werden nach dieſer Vorausſchickung bie obigen aſtrono— 
miſchen Saͤtze Samuels klar: der erſte Satz, welchet 
lautet: גמירי דלא עבר (כוככא רשביט) כםלא ואי עכר‎ 
מחריב עלמא‎ (für dit erfte Hälfte des Gates lieft der 
jeruf. Talmud ,(אהן זוקא לא עבר כסלא‎ welcher 6 
ungefähr überfrgt werden muß: „Man lehrte (d. h. 8 
ift eine allgemeine Erfahrung), קהל‎ nie ein Komet den 
Drion überfchreiter, denn wenn er ihm überfchritte, fo 
mürde er die Melt zerſtoͤren.“ Ich erfuche dich, Freund 
biefen Sa Samuels, der auf eine allgemeine Annahme 
zu beruhen fcheint, zu unterfuchen. Der andere Sag 
lautet: „Wenn nicht die Gluch des Kefil, fo würde 
die Welt vor der Kälte des Kimah nicht beftehen Eön- 
nen, eben fo umgekehrt”. Denn das Sternbild Stier, 
in der Nähe des Orion, ziehet herauf mit dem Beginne 
der Gluth, d. 6. der Kefil erfcheint mit der Gluth, um: 
gekehrt erfcheint das Sternbild Skorpion ober Kimah 
mit der Kälte, beibe alfo erhalten das Gleichgewicht. Da: 
ber fage man של כסיל צנה של עקרב‎ mem, Der 
deitte 6506 Samuels, welcher lautet: נמירי אי לאו‎ 


nung fteht ifolirt und unbegründet da. Eben fo wenig bieten 
01074 und Ibn. Esra's Beierklaͤrungen, daß in biefem Stern: 
bilde das Herz des Storpion ſti. Daß Kefil nad) ber Tra— 
bition der Drion fei, beftätige unter andern auch Dieronymus, 
meiher fagt: Quodque sequitur, Oriona, qui Ebraice 
dieitur Chesil. &. die ganze Verhandlung: Concord. ₪. 
564, Der Ueberf, 
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עוקצא רעקרבא דמנה כנהר רגור כל מאן רהו טריקא 
märe zu überfegen: „Mam‏ ,ליה ו עקרכא לא הוי חיי 
lehrt (e8 ift eine Annahme), daß, wäre der Schmweif‏ 
des Skorpions nicht an der Milchftraße gelegen, fo würde‏ 
faft Niemand leben, wenn ihn der Skorpion biffe‘‘; denn‏ 
biefes Sternbild des Froſtes mildert nur die Strenge‏ 
dur die Nähe der Milchſtraße. Auch in dem talmu:‏ 
וכבורתא dem‏ עקרבא diſchen Sage (Chagiga 5a), wo‏ 
entgegengefegt wird, ſcheint darauf angefpielt zu fein, und‏ 
gebraucht. Nun möge bier noch‏ כסיל NAT für‏ 
eine Talmudſtelle erwähnt fein, die für unfern Gegen‏ 
ftand nicht unmichtig if. Es heiße Berachot 585:‏ 
IND (d. ₪ Was bedeutet‏ עש TON‏ )"= יְהוּדָה יוְהָא 
ch? Rabbi Jehuda fügt: Juta). Rabbi Jehuda‏ זנ 
war ein tüchtiger Kundiger des Syriſchen, wie man aus‏ 
Sabbat 776 ſehen kann, und auch hier ſcheint er das‏ 
Ijuto, zu meinen, bei welchem 4‏ ,עיותא forifche‏ 
Ain nad der Weife der — verſchwand (vgl.‏ 
im‏ וְעִירָא für NND, das . P. NT für‏ מִכְרָא 
Lehrg. ber aram. — und ſchon im Hebräifchen‏ 
eben ₪ Dim‏ )גודל AN für MIYT, entgegengefegt dem‏ 
u. 7. in‏ עונְכ für ey, von aͤhnlichem Stamme des‏ 
מָאִי m) mo nam‏ 22 ו der Concord.) Ferner‏ 
am nn (di. Was bedeutet Zuta ?‏ לָהּ wog ne)‏ 
Einige fagen der Schweif des Widders, einige aber das‏ 
Haupt des Stieres). Es iſt aber gleich, da bekanntlich‏ 
beide nahe an einander ſind. Ferner wird dort von‏ 
NT (T. i. und ſiehe,‏ דְקא אֶזֶל Juto geſagt: NEN‏ 
er ziehet zuletzt herauf). Die Alten betrachteten den‏ 
Herbft als Jahresanfang, fo daß natüclich erft Kimah‏ 
und dann Ajiſch oder Juto kommt. Bei diefer Aus:‏ 
einanderfegung des Geyenftandes wird und auch eime‏ 
talmubifche Sage oder Agada verftändlic, welche lautet:‏ 
„as Gott die Stmpfluch in die Welt bringen wollte,‏ 
ba nahm er zwei Sterne von MEY und brachte fo die‏ 
Sluth, 088 er aber die Fluch megfchaffen und wegtrednen‏ 
und die Fluth‏ ע"ש wollte, da nahm er zmei Sterne von‏ 
verfiegte.” Denn Kimah oder das Sternbild des Sko⸗—‏ 
pions ift Sinnbild der regenreichen Jahreszeit, wie um⸗‏ 
gekehrt Kefil oder Ajifch der heißen und trodenen. Auch‏ 
die letzte talmudifche Stelle (Roſch ba-Schana 115)‏ 
wird uns fomit klar. Die Stelle heißt: „Rabbi Jeho—‏ 
ſchua behauptet (für den dort befprochenen Gegenftand) :‏ 
war gerade der Tag des 17. Diar, ein Tag, an 6‏ 66 
chem das Sternbild - Kimah am Morgen verfhwinder‏ 
(denn das Sternbild Stier zieht am Morgen berauf‏ 
und der Skorpion verfchmwinder), Rabbi Ciöfer aber‏ 
behauptet; 66 war der 17. Marcheſchwan, ein Tag, an‏ 
welchem das Sternbild heraufzieht am Morgen (denn‏ 
ber Drion verſchwindet damals).‏ 


(Bortfigung felzt.) 
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Ziterarifche Skizzen und Berichte. 


Pleßners Schriften, Bon Salomon Ple$: 
ner find als paffende Geſchenke dei Gonfirmationen und an 
Hochzeitetagen zwei Hefte Predigten erfdienen, und zwar ganz 
cigentliche Gelegenheitspretigten, aber dennody mit jener Ei: 
genthuͤmlichkeit abgefaßt, die wir bei dem BVerfaffer allenthalz 
ben finden. Da Hr. Pleßner in diefem Theile der homiletiſchen 
Steratur an ber Spige einer rigenen Richtung ftebt, fo werden 
wir, obgleich 66 fonft dem Driente fern liegt, eine ausführliche 
Rezenfion darüber geben, mit Berüdfihtigung der uͤbrigen 
Leiftungen diefes Gelehrten, 

Die Familie der Eiferer. Dir aus חא‎ 
Kampfe gegen Ionatan Eubefhüg berühmt Jakob 
Emden, bekannt audy unter der Abbreviatur יעבץ‎ , d. i. 
Jakob Ben Zebi, war der letzte große Eiferer gegen Haͤreſie 
und Unglauben, und man begreift kaum, wenn man feine 
gablreichen Schriften Liest, mie ein Mann ein foldyes reichtiches 
Maas von Galle haben konnte. Sein Vater war ber berühmte 
Chacham Zebi, ebenfalls ein Giferer ohne Gleichen, ber 
befanntlicdy gegen den ſabbatdiſchen Jünger Rehe mia Chajun 
einen wahrhaft fanatifhen Kampf geführt, einen Kampf, der 
fi) ebenfalls im zahlreichen polemiſchen Schriften erhalten. 
Der gelehrte Chacham Zebi war ein Enkel des berühmten 
34709 Sasportas, eines wahren Häuptlings aller Eiferer, 
Sasportas Fümpfte und ceiferte gegen Sabbatai Zebi, 
den Stifter der fabbatälfchhen Sekte, unermüdlid und unauf: 
doͤrlich, mit einem foldyen Aufwande von geiftiger Kraft, wie 
man kaum in der 90000] finder, 

David Kimhi’s ECommentar zur Gene: 
ſis. Ein junger Drientalit, A. Cohn aus Prefburg, der 
gegewärtig in Paris ift, gebt damit um, den Kimchi'ſchen Gom: 
mentar zur Benefis, der fi unter den Handſchriften der Sorbonne, 
jegt mit denen der koͤniglichen Bibliothek vereint, gefunden, ber: 
auszugeben. De Roffi in feinem Diz, Stor. (1. 488) fegt 
in die Exiſtenz eines ſolchen Kimchiſſchen Gommentars einen 
Zweifel, aber es ift gewiß, daß Salomo Ben Melch 
(Michlat Zofi ed. Amft. f. 218) denfelben vor Augen batte, 
und die Handfrift (Nr. 49) der Sarbonne fegt die Identität 
außer Zweifel, Das Manufeript ift auf Pergament, an wel: 
Gem der Anfang und das Ende fehlt. Der Name des Abs 
faffers ift zwar darin nicht genannt, aber cin Blick reicht hin, 
um bie Manier und אל‎ Sprade des berühmten Kimdi zu 
erkennen, Der Autor citirt häufig feinen Vater, wie 66 Kimchi 
su thun pflegt, und was jeden Zweifel hebt, ift, daß er feinen 
Midlol, als fein zweigetheiltes Wert (Grammatik und Reri- 
ton) fehr oft anführt. Auch Kimchi's Gommentar zu 06 
befinder ſich bier auf der Bibliothek, nur fehlen darin ebenfalls 
einige Blaͤtter. 6. .]הטש‎ 


Die Vierftädte- Mabbinen 9090 um bas 
Jahr 1700 beftand unter ten ſlaviſchen Juden eine Rabbinen: 
Synede der Tetrapole Krakau, Pofeny Lemberg und 
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Eublin, bie ihre Autorität über Polen, Rußland, Böhmen, 
Mäbren und zum Theil auch über Deutfchland und, Italien 
ausbehnte. Die Entftehung biefer eigentbümlicyen, auf bie 
fübifche Cultur in jenen Rändern hoͤchſt einflußreichen Synode, 
umhuͤllt noch ein tiefes Dunkel, weldyes wohl nur die Archive 
diefer vier Gemeinden wird aufbellen können. In den rabbi— 
nifhen Schriften jener Zeit und auch in Haskamot wird fie 
unter dem Namen אַרְבַע אַרְצות‎ VI) erwähnt, ba bie Ober⸗ 
rabbinen der genannten vier Städte bei biefer Synode (m) 
den Vorfig führten. Die Thätigkeit der WVierftädte - Rabbinen 
war theils weltlicher Natur, wie die Entridtung von Steuern 
und Abgaben aller Art an die Regierung ,(מסים)‎ die Drgas 
nifisung der Gemeinde-Ausgaben ((הצטרכות הקהלה)‎ , die 
Einfegung ber Borftcher und Gemeinde:Repräfentanten — denn 
diefes allcs hatten fie unter ihren Händen, ober führten darüber 
eine Oberaufſicht — oder geiftiger Natur, wie die Einführung 
ber wandernden Prediger (מוכיהים)‎ als Gegenfag zu ben bas 
mals übergreifenden Zalmuddieputationen ) וטו , ( חלוקים‎ 
Prediger aus der Synoden : Kaffe befoldet wurden, unb bie 
Beauffichtigung der Preffe dur eine Art Genfur. Noch nie 
hatte eine Rabbinenfynode fo viele Elemente des Guten 6% 
feffen, noch nie hatte irgend eine fo Vieles in ſich vereinigt, 
als biefe, und fie hätte, wäre nicht audy bei ihr der Banatis« 
mus eingedrungen, wahrhaft Denkwürdiges und Unvergänglides 
teiften fönnen. Unter Vielen möge hier Folgendes als Beifpiel 
dienen, Bekanntlich haben die Karder es nie verfucht, fich 
mit den Rabbiniten zu vereinigen, aber 016 die geiftige Obers 
macht ber Vierftädte-Rabbinen den hoͤchſten Gipfel erreichte, 
trat ein folder Gau cin, welcher der denkwuͤrdigſte hätte wer⸗ 
ben können. Die Karder ſchickten naͤmlich ein ausgezeichnet 
ſchoͤngeſchriebenes Sendfhreiben an die Synode, gerade 6 
fie in voller Ihätigkeit war, mit der Anfrage, ob man c# 
ibren Abgeorbneten geftatten wolle, in dem Pallafte ber Sy 
node (IT (בִית‎ zu erfdeinen, um über den Werth 6 
mündlichen Gefeges Öffentlich zu verbandein, ba fie 1 
fein, wenn fie von den Rabbinen überzeugt würden, ſich mit 
den Rabbiniten zu vereinigen, Es wurde in der Synode das 
mals febr viel über die Antwort verhandelt, bie man den Ka— 
raͤern ertheilen folle, da ftand der damalige Präfibent der Sy— 
node, Rabbi Samuel, DOberrabbine zu Krzeminiec, auf und 
ſchrieb ihnen folgende lakoniſche und bittere Antwort: אלו‎ 
מתאהין לעולם‎ IN הקראים‎ eine Stelle der Miſchna in 
Mord Katan, wodurch die Verhandlung abgebrochen wurde, 
Wegen der ungemeinen Verbreitung der Sabbatäerfefte und 
ihre haͤretiſchen Schriften, auch wegen 506 beiſpielloſen Um— 
fidygreifens der nuslofen Talmudſchriften, faßte die Synode 
einmal den Beſchluß, daß zehn Jahre lang 66) 6 
Buch in Polen und Rußland gedrudt werben folle )]. Vorr, 
und Haskama zu Sefer Beer Majim Chajim, 60. Dyrhen⸗ 
furt, ferner die Hatfama zu Lekach Thob, Frankf. a. d. O., 
1701, ferner Toldot Jizchak, daſelbſt, 1691). Diejenigen, 
welche etwas Naͤheres uͤber dieſe Synode noch wiſſen, erſuche 
ich, es hier gefälligft mittheilen zu wollen, 
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Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifdhe und orientalifche Gefchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen, { 





[34] Bei 8. Fort in keipzig iſt erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 
הרוזי פנינים‎ 


9% 6 ל תמ 90 זה > ] ל‎ 4 
aramäifder 
Gnomen unb Lieder 
ober 
aramäifdhe Chreftomathie 


mit Grläuterungn und Gloffar 
von 


Dr. Julius Fürst. 
Zu 6 68 וי‎ Behrgebäude 18 Uebungsbuch 
gehörig. 
er. d. 1 ופ‎ B. Gr. 


Der Berfaffer des „aramäifhen Lehrgebaͤudes“ hat in bier 
fer Ehreſtomathie die wigigften Sinnfprüde, die ſchoͤnſten Par: 
thieen der jübifhyen Salomoſage, und die bisher in der chriſtlichen 
Welt unbetannten Feftgefänge in einem zuerft richtig punktirten 
und Eritifch mieberbergeftellten Aramäifh, mit realen und 
ſprachtichen Schelien zufammengeftelt, fo daß biefelben zus 
gleich ein nüglicdhes Ucbungsbudh fur ben Schüler, eine inte: 
reffante ectüre für Kreunde orientaliſcher 00006, und ein Bris 
trag ſprachwiſſenſchaftlicher Ergebniffe für Förderer fanferitos 
fenitifher Studien ift. 

Inhalt. Afte Abtheilung. Gnomen, 1. Leſe aramäifcher 
Gnemen, in 22 Kapitel zufammengereibet, 2. Das aramdiiche 
Gnomen + Alfabet des Pfleudo-Benfira. 3. Salomoniſche 
Gnomen. — 28 Abteilung. Sagen. 1. Soaen und Er 
zäblungen aus dem Volksleben der Jerufalemer. 2. Der Rab: 
binit und der Gamariter, 3, Die 15 Allegorin Nabba’s 
im Gewande von Germärden. 4. Die Scemärden des R. 
Jochanan, tes R. Safra, und bes indiſchen Profelyten 
MR. Jehuda. 5. Der Wis: und Närbfelftreit der Greife aus 
Be-Atuna. 6. Das aramdifhe Suleimaname ober ber 
Salomonifde Sagenkreis. — 8/6 Abteilung. Rieder, 
1. Der טהחטק‎ Agdamut. 2 Der Oymnus Gecib- 
Pitgam, Mofe betreffend, 3. Das ergählende Lied Arkin. 
4. Synagogalgebet Berik. — 5. Der Hymnus Qadish. 
6. Zwei Gebete 006 der Erlicho-Riteratur, 7. 3106) 
Lieder von 3. Luria. 8 Der Hymnus Jab-Ribbon, 
Tiſchgeſang. 9. Gebet für die paläftinifchen und babylonifchen 
Akademien. 10. Elegie in 109 Gndreimen. — Schluß. 
Gnomifhe 970000). Scholien zu den Gnomen, Gagen und 
Liedern. Gloffar oder Wortregifter. 


J ₪4 6. 0 Briefe iſt erſchienen und durch jede Buche 
handlung zu beziehen: 





nvb vn 
das Leben Mofes, von Philo, 
ober 
über die jüdifche Theologie und Prophetie ; 
ferner 
Philos ie‘ über וול‎ 
o wie 


feine Abhandlungen über Effder und Therapeuten. 
Ins Hebräifhe übertragen 
von 


Josef Flesch 


gr. 8. br. 20 Gr. 


Die 
Pesach-Hagada 


ober 
Erzählung von 3600076 Auszug 
aus Egypten. 


Zum Gebraude 
der 


[36.) 


beiden erften 


Abende des 3200406: 68 
Don Neuem 
לכ ו‎ 18 
aus dem hebräifchen Originale verdeutſcht. 
Dritte verbefferte Auflage, 
Sn 8. Preis 8 Gr. 

Diefe bödft ſplendid gebrudte Ausgabe enthält verſchiedent 
hebräifche und beutfche Worerinnerungen, dann bie gonge 4 
gada, Tert in großen Lettern, correft und mit quter deutſcher 
Ucherfegung gegenüber, Unter den veifchiedenen neuen Aus 
gaben zeichnet fich vorliegende, tro$ der Nahdrüde an 
einigen Orten, vortbeilbaft aus. Ohne Ueberfegung br. 4 Br. 
— Bei Parthien gebe ih einen bedeutenden מ‎ 1 


[37] פרקי אבות‎ 
Die Sprüche der Väter 
das Altefte Denkmal der neuhebräifhen Literatur. 
In der Urfprache 
zum Behufe akademiſcher Vorlefungen 
herausgegeben 
ven 
Julius Fürst. 
In 8. Preis 4 Gr. 





[38.] Durch den Untergeiähneten, fo wie durch alle Buchbant: 
lungen find zu beziehen: 
1’2S8% ספר‎ 
ober 


Studien 
: . über bie, / 
älteften Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Kritiken (Hasagot) über die treffliche 
Buny’fhe Schrift: 
„Die gottedienftlichen Vorträge der Juden.’ 
Herausgegeben 


von 
Eljakiın Ben-Jehuda Milsahagi, 
ebemaligem Rabbinen zu Smiloff. 


4. brofch. Preis 1 The. 12 Gr. 


Diefe ſchaͤtzdare Schrift, vielleicht die einzige in der אפ ן‎ 
ſchen Literatur, weiche gang der Kritik gewidmet ift, enthätr 
auch einen biftorifhen Abriß über den Studiengang in der 
Pbilofophie und Kabbala bei ben Zuben, 

6. 8 Fritzeſche. 





Verlag von 6. 6. Frihſche. 


Drud von % H. Ragel 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 


f ür 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





; 12. 


Leipzig, den A. März 





Schem - A⸗⸗ Balken) — ber Ueberſehung des Detdtet 4 Hirn Maimuni’s von — ibn - Zibbon, — Dir 
P alter, wiedergegeben in der angemeffenfien Form. — Sendfhreiben ₪. I. Rapyaport’dan Sltonimsti, — הס‎ 8 
Proben aus Alyarifird Tachtemont. — Salomon Plefinersd Gonfirmationsreben und diſtoriſcher Nachweis für die Feier der Gonfir 
mation. — Lit, Skizzen פמט‎ Berichte, Herrheimer’s Pentateuch. Arnheim's Iozerot - Ueberfegung. — Literarifhe Ankündigungen. — 


Shem-Thob Palkeira's 


Berihtigungen der UWeberfegung des Delälet el- 
Hälrin Maimuni’d von Samuel ibn - Zibbon. 


Aus dem Hebräifchhen von Fr. Deligfd. 





Der im Jahre 1837 zu Wien durch Mofe Biffeliches 
ebirte, im J. 1280 vollendete Gommentar Schem: 
Thob Palkeira’s zum More Nebuchim, betitelt 
More ba: More, enthält als Anhang drei inhalt: 
geiche und werthvolle Abfchnitte, von denen der britte, 
in drei Theile zerfallend, ‚die Fehler nachweifen fol, die Sa- 
muel ibn: Zibbon in ber Uebertragung bes arabifchen 
Deriginald des Deläler el-Häirin begangen bat. 
Diefe Kritik verdient ale Beachtung, da ber gelehrte 
Spanier nicht allein, wie fein Commentar beweilt, auf 
dem Gebiete der juͤdiſch-arabiſchen Philofophie völlig eis 
mifch war, fondern auch eine mehr denn mittelmäßige 
Kenntniß der arabifhen Sprache befaf. Sein eigner 
hebraͤiſcher Styl ift fo ganz arabiſch, daß er 0 nicht 
allein mit Umfidht und Gemwandtheit in bem weiten 
Kreife der Terminologie des geläuterten Ariſtotelismus 
bewegt, fondern fogar viele der Subtilitäten und Elegan: 
zen ber arabifchen, bis auf die legten Atome der zuſam⸗ 
menhängenden Rebe bdurdygebildeten Spntar, reflecirt. 
Palkeira hatte den Urtert des für den juͤdiſchen Ka: 
tionaligmus fait facrofanet gewordenen Werkes durd: 
forfcht, und die Ueberfeßungen Al-Charizi’s und 
345-2155606 forgfältig damit verglichen; alle Aue: 
ftellungen, die er an legteren macht, find, menn nicht 
immer genügend begründet, doch ſtets fo gewiffenhaft 
motivirt, daß wir ihm felbjt mehr Unpartheilichkeit und 
Billigkeit beimeffen können, als Ibn -Tibbon gegen feis 
nen, mindeſtens im Hebraͤiſchen größere Meifter- 
ſchaft befigenden Vorgaͤnger AI-Chartzgi bemiefen hat. 
Die Ueberfegung Ibn-Tibbon's bindet ſich fo ſklaviſch 


> 


an das arabifche Original, daß fie cher für eine fila= 
viſche Umfegung deffelben in hebräifhe Worte, als für 
einen kuͤnſtleriſchen Umguß in ein heterogened Idiom 
gehalten werben fann. ine Ueberfegung 066 More aus 


dem fecunbären hebraifchen Texte erfordert fomit erftens eine 


genaue Belanntfhaft mit dem Geifte und der Kunft: 
fprache (dem Iſthitach !) der mittelalterlichen Scho⸗ 
laſtik des Orlents, dann aber auch eine intime Vertraut: 
beit mit dem Arabifchen, in welches man ben bebräi- 
ſchen Text oft zurückdenken muß, um ihn recht zu ver: 
ſtehen. Was das erfte Erforderniß betrifft, fo behaupte 
ih keck, daß noch fein Ueberfeger des hebräifchen More 
bisher eine genügendere Befähigung aufgeriefen hat, 8 
der jüngere Burtorf, der in einer Zeit lebte, in mel: 
er die Kenntnif ber ariftotelifchen Philofophie noch eine 
unerläßlihe Bedingung wahrer Gelehrſamkeit war, in 
ber das ariftotelifche Organen noch feine befonderen Lehr⸗ 
ftühle hatte und alle Wiffenfchaften daraus ihren Sche— 
matismus entlehnten ; feine Ueberfegung, in der zu einer 
fetchen Arbeit bereits allfeitig geformten Iateinifchen 
Sprache abgefaßt, iſt vortrefflih und weder von Fürs 
ftenthal, dem wir gern eine tiefere Kenntniß bed He— 
bräifchen im Allgemeinen zugeftehen, no von Scheper, 
der für eine mehr ald fragmentarifche Benutzung bes 
arabifchen Urtertes noch keinen Beweis geliefert hat, 
übertroffen worden; wir hegen aber die Hoffnung, 6 
Sam. Mund beiden Erforderniffen völlig entfprechen 
und feine Kenntniß des Arabifchen, ſowie feinen Fleiß 
und Scharfblid in der Kritik des Textes mit gründlichen 
Studien der peripatetifchen Scholaftit unter Arabern und 
Juden zu einer würdigen Derausgabe und Uebertragung 
des arabifhen Driginald verbinden wird. Das Intereſſe 
für den arabifhen Urtert des in der jüdifchen Religions— 


d. i. die Gonvention, bie durch Urbereilge‏ ,סב 


kunft, hebr. ,הסכמה‎ firirte Terminologie. 
12 
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gefchichte durch viele Kämpfe hindurch zum eingreifend: 
ften und meiteften Einfluß gelangten Werkes zu wecken 
— ift der Zweck dieſes programmatifhen Auffages, ber 
eine Ueberfegung dev Mecenfion Palkeira's barbietet, und 
babei zunaͤchſt die arabiſchen, In der Wiener Ausgabe 
faft bis zur Unkenntlichkeit entitellten Zertworte herzu— 
flellen, dann bie mit den Berichtigungen verknüpften 
Realien gemeinnügig zu machen farsbt. Die Bemer— 
tungen des Ueberfegerd find von dem Texte Palkeiraꝰs 
durch Einſchluß in Klammern geſchieden worden. 


L 


Mein Streben, beginnt Palkeira, geht dahln, auf 
die Worte aufmerffam zu machen, melde nicht vecht 
überfegt worden find und den durch bie arabiſchen inten⸗ 
dirten Sinn !) nicht adäquat wiedergegeben. Da das Dri: 
ginalwerk felbft mit geoßer bi6 ins Einzelne gehenden 
Genauigkeit und forgfältiger Vermeidung jedes Fehlers 
abgefaßt ift, fo muß, meine id, eine Ueberfegung gleich: 
falls bis ind Meinfte Detail von allen Fehlern frei fein, 
damit der Sinn des Verfaſſers nicht verloren gehe. 
Denn es giebt viele Wörter in dieſem Werke, durch die 
eine innerliche Sache 2) angedeutet wirb und deren angedeu⸗ 
16066 Objekt nur der Gelehrte verftchen wird, ber in ber 
Lefung wiſſenſchaftlicher Bücher bewandert 1, melde 
die Erklärung biefee Wörter enthalten. Werden fie 
nicht recht übertragen, fo geht ber durch diefelben ange» 
deutete Sinn verloren. Auf diefe Worte deutet ber 
Verfaffer, wenn er in ber teftamentarifchen Verfügung °) 
fagt: „Dein Streben gehe nicht allein dahin, den Ge: 
fammtinhalt jedes Abfchnitts aufzufaffen . fondern auch 
ein klares Verſtaͤndniß jedes einzelnen Wortes zu erlan⸗ 
gen.“ (Hier ift eine Rüde in dem Texte Palkeirad, bie 
in der Wiener Ausgabe durch nichts angebeutet ift). 

Sn der Einleitung (Peticha) überfegt ber Ueberfeger 
die Worte יברו וילוח‎ durch מההיל ומתראה‎ fanfüngs 
₪0 in bie Augen fallend). Die richtige Weberfegung 
aber iſt dm יראה‎ [es witd erft augenſcheinlich und 
offenbar fein]. Der Ueberfeger hat ſich felber vergeffen, 
denn richtig uͤberſezt er fo weiter unten das Wort, Er 
48% כמא יברו‎ richtig buch כמו שיראה‎ [mie offen: 
bar ift] wieder. (In der und vorliegenden Ueberfegung 
finden wie ©. 8. Fürftenth. מתראה מציץ‎ , und das 
lehtere Wort ift dem arabiſchen IND, micuit, noch weit 
entfprechenber, ald das vom Palkeira vorgefchlagene]. 


1} המכוון‎ entfpriht dem arabifchen Kai ober 


10 2 oh. 
2  ימינפ ,ענין‎ arabiſch 2%, opp. הצוני‎ (ara. 


3) צואה‎ das arabiſche Kaay- 
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Bald darauf überfegt er כל הכים אלאהי רבאני‎ 
durch כל הכם אלהי רכני‎ fFürftenihal: irgend ein 
gelehrter rabbinifcher Theoleg]. Aber רכאני‎ bezeiche 
net im Arabifchen den ber Gottesgelahrtheit kun: 
digen Gelehrten, denn bie Arabes nennen Gott 27, als 
den Inhaber der רכנות‎ d. i. der Gottheit; רכאני‎ und 
רכי‎ find demnach Namen des kundigen Theologen, fo 
daß. alfe רכאני לאש אלאהי‎ einen gemeinfamen Sinn 
haben. Das 006006 muß mit 611] nah dem Bet ge: 
ſchrieben werden. Der alterthümliche Ehrenname Rabbi 
in der Sptache unferer Weifen deutet ebenbahin, bemn 
Rabbi nannte man nur bie im heiligen Lande durch die 
Semlcha gemweihten Lehrer 016 die eigentlichen 8% 
gelehrten, wie 66 beit: „Man ertheilt ihm die Se— 
micha und giebt ihm den Titel Rabbi”. Rab hingegen, 
aram. MRabbäna, nannte man die Großen unter den 
babpfonifchen Gelehrten. Eine andere Bedeutung bat 
das arablſche Wort in bem teiter unten vorfommenden 
,נאהל מן גמהור אל רכאנים‎ welches richtig üͤberſeht 
wid סכל מהמון הרבנים‎ [ein Unwiffender aus der 
Maffe der Rabbinen], denn bier bezeichnet das 1 
etwas Anderes, nämlich einen foldyen der ſich mit nichts 
als lediglich dem Geſetzſtudium befaßt. [Diefe Bemerkung 


ift richtig. Gott heißt 9 0/8 Herr oder, wie 66 auch 


von den Atabern erflärt wird, 016 Erzieher 006 Men: 
ſchengeſchlechts. Er it Inhaber der rabbije ober 
rububije (Abulfeda, Hist. Anteisl, 65. 100 ed. 
Fleisch.) Der Menſch ift im Vethaͤltniß zu ihm vr" 
oder ae, Plur. Sue. Dem gemäß bezeichnet die 
Nisba ober das Adjektiv der Melation יפ‎ Plur. 
rabbänjjjüun (im Koran, 5.8. Sur. 5, 68. neben 
ahhbär, Rabbinen) einen Gottesgelehrten, fo viel als 
ilähi, das entweder plene mit Elif oder mit ſenkrechtem 
Fatah gefchrieben wird]. 
(Bortfegung folgt.) 





Der Bfalter, 
wiebergegeben 
in ber angemeffenften $orm.*) 
Eine Probe. 


Pſalm 1 
1. Heil dem, ber nicht gebt in ber Frevler Rath, 
Und nicht fteht auf ber Sünder Pfad, 
Und nicht dem Kreife ber Spötter naht; 





*) Die hoͤchſte Kunft einer Vedeutſchung beſteht doch ber 
kanntlich in der moͤglichſten Treue, verbunden mit dem Wobls 
laut des Originals; ich babe mich bei der Verdeutſchung diefes 
heiligen Liederbuches beſtrebt, die eigentliche Worttreue zu er» 


zielen, und nur tm einen Erfag für den Rhythmus des Orte 
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2. Gonbern auf bie Lehre bes Herrn hat Adht, 
Und über feine Lehre finnt Zag und Nadıt. 
Er 416/00] dem Baum auf wafferreihem Feld, 
Der feine Früchte giebt zur rechten Zeit, 

Unb deſſen Laub nice fällt, 

Und 2166, was er thut, gebeiht. 


. Nicht fo der Frevler Heer; 
Sondern wie Spreu, die der Wind treibt hin und her! 
5. Drum werden die Frevler nit im Gericht auffommen, 
Und bie Sünder in der Gemeinde ber Frommen. 
6. Denn Gott nimmt vom Wege der Frommen Kunde, 
Doch der Weg der Frevler acht zu Grunde! 


3. 


Pfalm 1. 


. Barum toben bie Völker mit Gebraus? 
Und finnen die Nationen Cities aus? 
. Steben auf div Könige der beiden, 
Und ratbfchlagen die Fürften von allen Seiten 
Wider den Herrn und feinen Geweihten ? 
3. „Baht und zerreißen ihre Stride! 
Und ihr Jod abmwerfen von unferm Genide !" 
Dod es lacht der Weitgebieter, 
Der Herr ficht fpottend auf fie hernieder. 
Dann fpridyt er zu ihnen in feinem Grimme, 
Und ſchreckt fie mit feines Zornes Stimme: 
„Ich habe ja meinen König geweiht 
Auf Zion, dem Berg meiner Heiligkeit’ — 


. Sch ]וטו‎ verfündigen, was er ſprach! 

Der Herr rief mir zu: 

„Mein Sobn bift du, 

Ich babe dich gezeuget an dieſem Tag! 

Fedre von mir, fo ſchenk' id) dir Nationen ! 

60 follft du befigen die legten Zonen ! 

. Du fouft fie zerſchmettern mit dem Stab von Eiſen, 
Und wie Zöpfergefchirr fie zerfchmeißen !'' — 


. Drum, Könige, laßt euch beichren ! 

Richter der Erde, laßt euch wehren! 

Dienet dem Herm mit Treu‘ 

Und froblodet mit Scheu! 

. Huldigt dem Sohn, daß fein Born ſich nice rege, 
Und ihr irre gehet ‚auf eurem Wege ! 
Denn bald wird fein Zorn entglühen ; 
Heil Auen, die zu ihm fliehen! 


Pfalm 1. 
. Pfalm von David, da er floh vor Abfalem, feinem ohne, 
. Herr, wie Viele, die meine Ruhe ftören! 
Wie Vice, die ſich wider mich empören! 
- Biete ſprechen von meiner Serle mit Spott: 
Keine Hürf’ ift für ihn bei Gott! 
Doch ,טל‎ 0 Herr, bift meine Wehre, 
Meines Haupts Erheber und meine Ehre! 





610016 zu haben den Reim als Erfag gebraudht. Auf diefe Weife 
Unt nach meiner Meinung jener llebliche Wellenſchiag des Par 
tallelismus erft recht heimiſch in unfern Obren und ‚die Gtim: 
mung, in bie uns ein Pfalm in folder Form verfest, mag 
derjenigen, die der Originaldichter bei ſtineg Beitgenoffen ans 
tegte, am meiſten adäquat fein, ” -א,‎ 


4 
. 


— 


Der Pſalter in angemeſſener gereimter Form. Sendſchreiben S. J. Rapaport's. 


182 


5. Wenn zu dem Herrn meine Stimme ſchreit, 
So erhöret er mid vom Berge feiner Heiligkeit. 
6. Ich liege, ich ſchlafe und 0 erwache, 
Denn der Herr hält über mid Wache. 
. Ich fuͤrchte mich nicht vor Myriaden, 


Die ſich rings aufftellen, um mir zu ſchaden. 


Auf} Herr! Hilf mir, mein Gott! 

Denn טס‎ ſchlaͤgſt auf den Baden meine Uebelthäter ; 
Du zermalmeft bie Zähne der Uebertreter. 

. Bon dem ‚Deren kommt Heil! 

Segen werde deinem Bolke zu Theil! 


Pfalm IV, 


. Dem Sangmeifter auf dem Saitenfpiele. Pfalm von David. 


. Mein Rufen erhöre, 

Gott meiner Ehre! 

908 in der Enge mid Weite ſehn! 

Erbarme did) mein und vernimm mein Flehn! 

Ihr Männer, wie Lang ift meine Ehre zur 0 ? 

Liebet ihr Eitles, trachtet der Rüge 1? 

. Wißt, daß der Herr fih den Frommen erkor! 

Der Herr vernimmt’s, fo ich ruf empor. 

Bittert und laft von eurer Wuth! 

Bedenkt’s auf euerm Lager und ruht! 

Legt Opfer der Froͤmmigkeit auf den Altar, 

Und bringt bem Herrn Bertrauen bar! 

. Biele fprehen: O wer doch 0100 uns reichte! 

Herr, daß uns das Licht deines Antlitzes Leuchte! 

8. Du haft mir Freud’ in das 406%4% 17 
Seitdem fi ihre Korn und ihr Moft gemehrt. 

9. 526 lege zugleich mi in Brieden 

Und ſchlafe ein; 

Denn bu laͤſſeſt mid abgeſchieden 

Und ficher fein. 





































ee » 


-₪ 


...... 


Sendſchreiben 
Salomo Jehuda Mapaport'a 


Chajim Selig Slonimskı, 





(Bortfegung) 


Ich wermuthe, daß zur Bezeichnung der Milchſttahe, 
die im Talmud Nehar de-Nur heißt, ₪9 im Alt: 
bebräifchen eine Benennung vorhanden gewefen ; ‚denn ich 
kann 66 mie faum denken, daß bie alten Debräer, bie 
fo gern fih in Anfhauungen des Himmels verloren, 
diefe große bligemde Strafe, bie allnächtli ohne Wan- 
delung den Himmel ziert, nicht gekannt למא‎ nicht be— 
nannt ‚haben follen. Ich halte 6 für gewiß, daß 
שְחְקים‎ eine ſolche Bezeichnung mar, von welder 66 in 
Siob (38, 37) heißt: „Wer zaͤhlet die Schechatim durch 
eit 7% ‚denn nur auf die Sterne paßt bie Annahme 

12* 
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der Unzähligkeit, was von Wolken oder Himmel nie ges 
fagt wurde. Diefe Schechakim in Ihrer Unzähligkeit 
werden als bie meit Über Wolken hohen (Jjob 35. Pf. 
56, 105. 36 21, 9. Spr. 8), von עָבִים‎ verfieden, 
als der 40006 6566 der Gottheit (De. 33. Pf. 18), wo 
noch Lichtglanz ift, felbit wenn mir 46 nicht fehen ) 
36), als biejenigen, die den Wolken erft den Thau 
(Spr. 3, 20), den Regen (job 36, 8) und den Don: 
ner fpenden, als bie unerfchütterlich feiten und nicht wie 
die Wolken mandelbaren (Jjob 37, 18), betrachtet. Wer: 
den die Schechakim wirklich als diejenigen betrachtet, 
auf denen Gott in feiner Majeftät einherfährt (Je. 33), 
fo wird hoͤchſt wahrfcheinlih, daß Daniel (7, 10) bar: 
auf anfpielt, wenn er in feiner mpfteriöfen Rebe von 
dem Alten ber Tage fagt: „Ein Feuerftcom רינור)‎ 72) 
entftrömet und entfprubelt vor ihm’ und bie Benennung 
der Milchſtraße duch 127 נָהֶר‎ märe alfo feine tal: 
mubifche Schöpfung, fondern dem Bude Daniel ent: 
nommen. 

Doc ich wende mich zur Beſprechung bes Kometen 
(Kuchba de- Schebit), zw dem fpeciellen Gegenftande 
deiner Schrift; in Beziehung auf dieſen Kometen till 
ih dir einiges mittheilen, das mir ſehr wichtig fcheint. 
Die Zalmudiften haben, wie du fehen mirft, die Dauer 
feines Laufes gewußt, namentlich diefed Kometen, den 
man megen feines jüngiten Verechners ben Halley'ſchen 
nennt, und bie Zanaim haben biefen gefannt und von 
ihm gefprochen. Aber nicht blos der Zalmub, fondern 
auch bie Schrift gedenket ſchon des Kometen, nämlich 
in den Liedern Bileams (Num. 24), in dem Berfe, mo 
66 heißt: „Ein Stern tritt hervor aus Jakob, שבט‎ En! 
מִישְרְאֶל‎ (und es erfcheint ein Komet aus Jsrael). Denn 
ſchon der Parallelismus macht es wahrſcheinlich, daß der 
Dichter an den Kometen gedacht, an den ,כוכבא דשביט‎ 
den man im Alterthume als einflußreich auf Gefdichts: 
entwidelung fih dachte. Jenes bibliſche שכט‎ glei dem 
talmudifchen שכיט‎ zu erklären, bat fchon der berühmte 
Haji Gaon begonnen, indem er zu Scebit fagt 
(bei Aruh  קז‎ *( שהוא עוּמָד כַּשכְט כִּרְכְתִיב וקם‎ rar 
.שבט מישראל‎ (Dem Hafi Gaon folgte zuerſt unter 
allen Exegeten ſeit acht Jahrhunderten der Verfaſſer der 
Concordanz, wie er überhaupt die ſinnigſten und ſchoͤn— 
ſten uralten Worterlaͤuterungen in dieſem Werke ver: 
einigte.) Ueber die Vorbedeutfamkeit bei den Alten läßt 
₪9 fehe gut Plinius (2, 25) vergleichen, welcher fagt, 
daß der Komet, wenn er bei den hinteren Zheilen gemiffer 
Sterngruppen erfcheint, fo weiſet er hin auf Unglüd ber 
Buhler. Darauf ſcheint mir auch die Stelle (Num. 
24, 17) des Bilcamgefanges hinzubeuten, ald Folge der 
erften Hälfte des Verſes, nur müßte man NY nad 
Sef. 20, 4. Sam. 10, 4 und IIND als identifch mit 
MD nad Jeſ. 3,17 auffaffen, wodurch bie ganze Stelle 
eine Runbung und eine finnige Einheit erhält. Dem 
duch Unzuͤchtigkeit iſt Moab felbft entflanden und bie 


Sendfhreiben ©. 3. Rapaport’s an Ch. ₪. 
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Unzucht 5850006 mit feinen Toͤchtern war das Verbrechen, 
warauf Bileam hinweifet. 1) 
(Bertfegung folgt.) 


Aus Alchariſi's Tachkemoni. 
Einundzwanzigſte Makame. 


Cheber hba-Keni prellt zum Bedauern — um 
fein Geld einen Bauern. 


(Bortfegung.) 

Und er begann: Heute ging ich aus voll Appetit, — 
dody alles Geldes quitt. — Nah Fleifh fand mein 
Dichten und Sinnen, — und der Hunger peitfchte mich 
innen; — und doch hatt? 10( feinen Deller, — um ben 
Magen zu flillen, האל‎ Beller, — Wie id) nun merfe 
ben Brand meines Hungers immer höher fleigen, — 
dacht' ich: Ich will die Stadt durchſtreichen; — vielleicht 
laͤßt fi Gottes Gnade erweichen! — So ſucht' ich denn 
an allen Orten und Eden, — um Hoffnung und Ttoſt 
zu entdbeden, — body Eonnt ich nichts erſchmecken, — 
und fo blieb mir nur Sammer und Schrecken, — bie 
mich drohten 016 Todten hinzuſtrecken. — Weil id nun 
nicht ertappte, — wornach ich fchnappte, — und 4 
erhielt, — mas ich erzielt, — wollt’ ich sabftehen, — 
und nad) Haufe gehen, — ba doch umfonft mein Schmad): 
ten, — und vergeblih mein Trachten. — Noch חאל‎ 
ich nad über meine Pein, — da feh” ich ein arabifches 
Brüberlein, — das reitet gerade zum Thor herein. — 
Kaum daß ich ihn fehe, — fo denk’ ih: nun hab’ ich, 
wornad ich fpähe, — und men Gluͤck ift ganz in ber 
Nähe! — Und fo eil’ ich ihm entgegen, — ihm zuzu— 
rufen meinen Segen: — „Der Himmel gebe dir feinen 
Lohn, — Abidan, Gideont Sohn! — Woher des 
Wegs und wohin? -- D wel’ ein Gtüd ift mir ver: 
tiehn! — Ich wollte dir eben entgegenziehn; — denn 
(ängft wollt” ich meine Sehnſucht, dich zu ſehen, flillen, 
— und fragte drum jeden Wandrer um beinetwillen I’ 
— Der Bauer erwicberte: Werd' auch euch, 0 Derr, 
des Himmels Lohn! — Aber ich bin nicht Abidan 
Bideoni Sohn, — fonden 0 0150 aus Gibeon.?) 
— 39 verfegte: Diefe Namen lauten ja ganz überein, 
— und feinen biefelben zu fein; — bod nun fage 


1) Selbſt bie ו‎ Ser. 4 45, mo IND für 
MIND und שאון‎ für שת‎ ftehe, iſt dieſer Ammahme ‘ nicht 
entgrgen, obgleich dieſe Stelle, wie ich 66 erwähnt, mich von 
der Annahme bdiefer Erläuterung in ber Goncordanz abhielt; 
denn NND fann immer aus NND, פית‎ und | שאון‎ aus ,שאן‎ 
שון‎ ſ. ₪ a. שין‎ (f. Gonc.) gebildet fein, 2 "für den Zus 
Jammenhang noch Tnmer beffer paffen würde, Der Ueberf. 


2) Beide Namen finden fih 4 Mof. 1,11 u. 1 Mof, 25, 4. 


⸗—— 


nie gleich: Wie geht 0667 — und zu Haufe, wie fteht 
83 — dei Vaters Gefundheit noch dauerhaft? — oder 
fein Auge blöd’ und bie Kraft erſchlafft?““) — Da 
feufjte der Bauer und fprady: Ob meiner Sünden ift er 
dahingefhirden, — und ruhet in Frieden; — er hat be: 
zogen die dunkle Kammer, — und mid; überlaffen dem 
Jammer!“ — Als ich das hörte, ſtreckt' ich aus meine 
Dand, zu zerreifen mein Gewand, — doch ber Bauer 
faßte meine Hand, — und fprah: „Ad, Herr, thut 
euch nichts zu Leide, — und laffet ab von eurem Kleibe ; 
— denn 68 nüget ja nichts der Kummer, — und er: 
weder ihm nicht vom ew’gen Schlummer!“ — Da 
ſprach ich: „Ich follte Freilich zerreißen mein Eingeweide — 
ftatt meinem Kleide, — und vergiefen das Blut meiner 
Denen — anftatt der Thränen, — um des Freundes 
Tod, — ber mein Schirm mir war in der Zeit ber 
Noth. — Wie viele Dienfte erzeigt' er mir! — und 
tie viel Gutes reicht er mir! — Dod annehmen muß 
der Kromme, — mas auch גל‎ komme! — Und fo fei 
denn getroft und fomm mit mir nad Daufe — zu 
einem Keinen Schmaufe! — Oder gehn wir fogleich zu 
dem MWirthe in jener Gaffe, — wo ich einen koͤſtlichen 
Braten dir kommen laſſe!“ — 

Diefe Worte füllten den Bauern mit Entzüden, — 
und er folgte mir nach mit freudigen Btiden. — Er 
eilte mit mir, bamit er fih lege, — ohne zu wiſſen, 
daß er ſich fing in meinem Netze. — Als er nun mit 
mir in jenes Haus einkehrte, — fanden wir eben einen 
Braten, mie ihn nur das Herz begehrte, — zwiſchen 
dem Dfen und dem Heerde, — von dem das Fett in 
Strömen rannte, — koͤſtlich geröftet im Feuerbrande, — 
Die Flammenzunge hatt? ihn 0000) — und mit Bluͤ— 
then bededt, — mit ihrer Gluth ihn heiß gemacht, — 
und ihn in Schweiß gebracht, — bis /0ל‎ er ward — 
ganz mich” und zart, — und rein und fein — tie ein 
Cdelſtein, — bis er unten mie Schnee erſchien — und 
oben roth wie ein Rubin, — und darüber goß ſich bie 
Brühe hin, — an Farbe unerreihbar, — und nur bem 
Bolde vergleichbar, — jedes Herz bezwingend — und 
das Innere mie Gluth durchdringend. — Unb da wir 
dem Wirth und nahten, — fprad ich: Gieb doch ein 
6006 von biefem Braten — bier dem Abida, meinem 
Herzenskameraden! — doch gieb uns den beiten 4 
davon, — eine fette Portion, — von den Stüden, — 
die das Auge berüden, — und das Herz entzüden — 
und ben Gaumen erquicken!“ — Da ergriff der Mann 
fein Meffer, — ein 65/06 abzufchneiden für die Effer, — 
wie die glühende Kohle fprübend, — und wie das Herz 
des Meiders glühend, — beffen Duft erweckte vom Tod, 
— und deffen Süße den Honig Üüberbot, — und bazu 
bracht” er uns weißes Brod! — 650 afen wir uns denn 
8, — 6/6 uns der Mund aufquoll, — und der Bauch 
dis zur Erde ſchwoll. — | 

As wir geendet unfere Gaftung -- und Mafltung, — 


— 


\ 
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fprach ich zum Wirthe: Gieb meinem Freund doch noch 
Honigmandeln, — die jedes Leid in Luft verwandeln, — 
friſch, nicht Älter ald eine Macht, — wie der Mond in 
feiner 900000], — bie da fett und würzig ſchmecken, — 
und den Schlafenden erweden, — wenn fie in den Mund 
auf das Elfenbeinlager ſich ftreden. — Sie müffen 
ſichtlich yerfließen, — und zwiſchen den Händen 0 er 
gießen, — und ehe die Zähne fie umfchließen, — find 
fie vom Gaumen fchon gefangen — um in 6 Magens 
Räume hinabzugelangen.” — Der Gaftwirth hörte kaum 
mein Wort, — fo eilt’ er fort, — und flugs fand 
Altes dort, — So faßen wir denn wieder, — unb 
rüheten die Blieder — und die Zähne gingen auf und 
nieder. — 

As wir nun umfere Arbeit geendet, — und uns 
banfend zu Gott gewendet, — ſprach id zum Bauern: 
Freund, nun haben wir friſches Waffer vonnöthen, — 
um bie Glut des Bratens zu tödten; — bleibe bier, 
bis ich zu jenem Thor gefprungen, — und gerufen einen 
Jungen, — der und Maffer bringe — das den Durft 
beswinge, — 100) und friſch wie Schnee — von ber 
9500006060, — auf daß «8 die Glut austreibe — aus 
unferm Leibe!“ — Der Bauer fprady: „Gehe nur fort, 
— und thue nad deinem Wort!“ — Als ich mid nun 
hinweggewandt, — verſteckt ich mich hinter die Wand, — 
damit ich fehe, — mies ihm gehe, — und mas für 
ihn daraus entſtehe. — 

(Zortfegung folgt.) 


Salomon Pleßner's Eonfirmationsreden 
und biftorifcher Nachweis für die Feier der 50 


—— 


Wuͤrdige Männer haben fo oft ihr Schwert, theild zur 
Bekämpfung, theils zur Vertheidigung diefes in שלשל‎ 4 
ſehr bemanderten Gelehrten gefchärft, daß Ref., ein Ziro im 
Öffenttichen Streite für das göttliche Wort, nur durch befonbere 
Gründe bewegen in die Arena zu treten wagt, Referent war 
nämlich ſelbſt Zuhörer einiger gchaltener Predigten, 6א‎ 6% 
fetbft auf die aus 1066 Bruſt entquollenen, von lieblichen Mes 
ſchalim und Hagadot fprudeinden Rehren, und ging erbaut und 
beichrt davon ; erbaut durch den Ernft, durch die milde Strenge 
und durch die vom Herzen kommenden Grmahnungen, und bes 
lehrt durch den Reichthum an treffliden in das practiſche keben 
eingreifenden Sentenzen, durch das Recitiren der Eindlichen, 
verhülften Audfprüche ber Mibrafhim und endlich durch die 
mannigfache Auslegung und paffende Beziehung derfelben auf 
bie jebesmalige ftattfindende Feier, Der Zweck gebrudter Pre⸗ 
digten Bann ein doppelter fein: zur Erbauung für Raien, oder 
zur Belehrung für Theologen.“) Zur Erbatung dienen fie im 
häuslichen Leben ſowohl für diejenigen, benen ſich feine Gelc- 


*( Mef, will den Zweck gebrudter Predigten nicht barin fs 
den, daß fie als Repetition ben gewefenen Zuhörern. dienen foll- 


| ten, die burd die Recapitulation das angehörte, lebendige Wort 


nochmals vor ihre Seele führen, 
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genheit darbittet, das göhtlihe Wort zu vernehmen — ein nur 
zu häufig vorlommenter Fall fogar in größern, jüdifchen Ge: 
meinden — als auch für folde, bie alle Sonnabend geregeite 
Vorträge anhdren können. Kür beide Kiaffen aber bilden fie 


gleihfam ein Schugmittel gegen geifltöptende profane Fectüre | 


und ein Hüffsmittel, jüdifhe Grundſaͤtze und 1801/06 kehren 
zu verbreiten unter 086 00008, bas in neuerer Zeit viele Spras 
chen erlernt, nur wicht feine ihm angehörende, das viele Reli— 
gionsſyſteme kennt, nur nicht das ibm nothwendigſte und un: 
entbehtlichſte. Zur Belehrung aber auch für angehende Theologen, 
bie aus Mangel einer jüdifchen Facultaͤt weder Borlefungen 
über Homiletik hören, noch homelitifcye Uebungen haben Rönnen, 


Vorliegende Reden, die alle zu einem und demfelben Ends 
Ave gchalten, und die ausichließti für rin beftimmtes Xlter, 
für Knaben, abgefaßt find, können mir iegterem, nidt aber 
erfterem, oben aufgeftelltem Zwecke Genüge leiften. Diefer An: 
ſicht ſcheint auch Derf. beisupflichten, indem er in feiner Bor: 
rede die Gonfirmationsreden fon berühmter jüdifher 
Prediger ihrem Zwecke nit angemeffen findet. Er wollte 
gewiffermaßen Geſetze ſchaffen, Regeln aufftellen, wie 1% 
Predigten an den jebedmaligen Wechenabſchnitt oder an die 
zugehörige Haftara fich anfdliehen müſſez ber Zweck diefer 
gebrudten Gonfirmasionsreden ift alfp: ben Theologen homile— 
tiſche Grundfäge aufzuftellen, und ibnen, nicht aber dem Wolfe 
Lehren zu geben, Allein bier ſtoͤßt Nef. auf einen fonder: 
baren Ausiprud des Hrn. P., der S. 64 ſich nochmals wie: 
berbolt, daß naͤmlich dergleichen Reden gar nice auf jüdiſchem 
Grund und Boden gewachfen feien, fondern fid) erft in neue: 
rer Zeit in die Synagoge und zwar 016 foldye )1( einge: 
ſchlichen haben. Dennod führt Hr. P. ſelbſt, dem fonft 
ſchwerlich eine Hagada im Zalmud oder Midrafch entgeht, den 
frommften und ftrengften Rabbi an (Simon Ben - 30001 ©, 
17 und 52), der am 13. Geburtstage feines Sohnes ein glän« 
zendes Gaſtmahl feinen gelehrten Freunden gab. Berner leſen 
wir im מא‎ den Ausſpruch: מצוה לעשות סעודה כיום‎ 
,שנעשה בגו בר מצות כוום שנכנם: לחופה‎ aus welchem 
wie erkennen, daß diefer Tag im Jubenchume ein Tag 6 
Feſtes war. Aber nicht cin kahles 69000000] allein erfreute 
das Herz und konnte )6 erheben, auch Gottes Wort, worin 
der Jude lebt und ftirbt, mußte beſprochen werben, denn wir 
wiffen, ₪8 MER שלשה שאכלו על שלהן אהד ולא‎ 
מתים‎ mam .עליו דברי חורה כאלו אכלו‎ Der Knabe 
ſelbſt hielt gewoͤhnlich eine fogenannte Deraſcha, die aus 
מגודות‎ und הר'פות‎ beftand; der Knade felbft ſprach darin 
von der Feier diefes Tages, von den Pflichten, die er an ben: 
felben übernimmt, unb von der nunmehr eignen Berantwort: 
tichkeit für feine Vergebungen, von welcher der Vater von Zeit 
an befreit iſt. So heißt 66 (Jam fhel - Salome, zu c. 7 Baba- 
Kama) אם הנער דורש הוי סעודת מצוה אפילו אינה‎ 
באותו היום‎ alſo die Deraſcha war Sitte, und machte das 
Gaſtmahl zu einer סעורת מצוה‎ : eben fo finden wir in fehr 
vielen Werten ganze Reden, vom Xutor an feinem Einfegnungs: 
fefte gehalten, abgedrudt, und noch bis jept hat der Gebrauch 
in Polen ſich erhalten, daß bie mit dem Talmud vertrauten 
Knaben ihr foaenanntes „Wörtchen’ fügen. In einer Anm. 
)6. 64.) ſpricht Hr, P. ſelbſt von den fonft üblich geweſenen 
Deraſchot, und ift demnach nicht berechtigt in der Vorrede 
(S. Vi.) die Sache der Gonfirmation als etwas Umüdiſches 
anzunehmen und ) 65, 64) biefe fogenannte Gonfirmationg: 
feier als nicht auf jübifhem Grund und Boden gemachfen 
zu erklaͤren. 620016 jedoch Hr. P. die ausgebildete Sprache 
in ben neuern Reben oder den vernünftig georbueten In 
derfelben, ober das vom Knaben 090106056 
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ober 506 Gatechifiren tabein wollen: fo fragen wir den geehr⸗ 
ten Berf., ob er wicht durch alle feine reindeutſche Prebigten in 
ber Eynagoge von ber alten Bitte im Judenthume, bas nur 
fpigfindige, undeutſche und unlogiſche Deraſchot kannte, 
ganztih abweicht? Ob er mohl fireng genommen ein jüdifdyes 
Religiensbudg ober irgend ein andres juͤdiſches Wert in 1: 
ſcher Sprache fchreiben לחש‎ herausgeben durfte? Ob er nicht 
die Bertfihritte ber Zeit, ſobald fir unfecm Glauben feinen Ein, 
trag thun, benugt, und mit Erfolg zu benutzen ſcheint ? 6 
biefe ganze Gonfirmationsfeier, im alten Judenthume begründet 
und im neuern nur verbeffert, kann weder getadelt noch abge 
ſchafft werben; mohl aber trifft ein folder Tadel dic dabei 
fungirenben, mobernen Religionsiehrer, die mit wäfferigen, un⸗ 
seifen Anſichten uns uͤberſchwemmen, und unter ſich felbft un. 
einig, bald dies, bald jenes aus dem Judenrhume verbannt 
wiffen wollen; bie, des Zalmubs und ber Religion unfundig, 
den ſchaalen Deismus zu lehren fich beftreben. Allein bdiefs 
Giftpflangen in Iſraels Geſilden, diefe Lehrer wirken nadıtbei: 
figee durch Schriften, verderblicher durch andere in ber Spna- 
goge gehaltenen Predigten, 018 durch bie feltnern Gonfirmar 
tiondreden, 

Mir geben zur Kritit der 18 Meben ſelbſt über. Si 
laffen fi) der Zeit und des innern Werthes nach in zwei Abs 
theilungen bringen, vorzüglich die 26)) ift 66, die bier den ₪ 
nern Werth bejtimmt umd feſtſtellt. Die frübern Beinen Re: 
den, theils vom Knaben, (mie die 12, 13, 14, 15, 16, 17 und 
18) theils vom Lehrer (mie die 11) gehalten, tragen rin eignes 
Gepröge an ſich, das allerbings nicht fo zart, rein umb geziert, 
aber beffer und treffender ausgebrüdt if. Es mangelt Freitich 
diefen Frübern Arbeiten oft an Rundung ber Sprache, an logis 
fher Ordnung, an guten und paffenden Uebergängen; aber 6 
zeigt ſich in ihnen eine größere Mannigfaltigkeir in ber Ber 
handlung, ein größerer Reichthum an Gedanken, an Gedanken, 
die ans dem praktiſchen Beben geariffen, To trefflih an Bibel: 
verfe und an andere heilige Sprüche ſich anſchmiegen. Die 
übrigen, ber Zeit nach fpätern und nur vom Lehrer geſproche. 
nen Reden ſind beffer abarfaßt nach den Principien der Homie 
letik, fdhöner geordnet nad) den Grundfägen der Logik, richtiger 
gehalten nach הזל‎ Regeln der- Grammatifz aber nur zu oft 
wiederholt ſich in ihnen derſelbe Gedanke, Der Knabt ſoll auf 
die harmloſe Vergangenheit feines kindlichen Alters zurüctfchauen, 
wo er die zartficbenden, um ibn beforgten Gitern an feinem 
Krankenbette ſtehen ficht, ibn au pflegen, er ſoll ihnen feinen 
Dan? abftatten, danten durch Worte, banken durch feine fers 
nern Danblungen, cr fell fomit auf die Zukunft fein Augen 
merk richten, die Schwierigkeit einen Beruf zu erwähien erfen« 
nen, bie ihn bedrohenden Gefahren bemerken, Gedanken, die faß 
in jeder diefer Predigten und bäufig mit denfelben Worten wies 
derkehren. Man ſieht die Beftätigung jenes Berfes: incidit 
in Scyllam, qui vult vitare Charybdim. Doch ift dis 
Myſtiſche in diefen neuern Vorträgen immer mehr in ben Din- 
tergrund getreten, und man erfennt auch bierin die Kraft ber 
Zeit, welche bie Myſtik und Kabbaliftif immer mehr abgeſchlif. 
fen, und das göttliche Wort, verftändig 1010006, 
bat, So Iefen wir in ber 14. Predigt (S. 150) cine myſti⸗ 
ſche Zatmutftelle mit einer noch moftifhern Erklärung (aus 
Sabbat 6. 8), wozu des Werf, dritte Anm. recht nalv Mingt, 
und (8, 152) einen andern Talmudſpruch, (Baba-Mes.) wo der 
Rabbi einer vor ber 50006 liegenden Schlange zuruft: Gnt- 
ferne dich, damit ber Sohn zu feinem Vater eingebe! Ueber: 
haupt ſteht dieſe Predigt allen andern an Form und Inbalt 
bei weitem nach z Hr. P. ſcheint fie gleihfam als Schlacken 
zu dem | der andern dem Käufer mitgegeben. "Ferner 
entsätt 90) 150 myſtiſche Gedanken zur Erklaͤrung myſtiſcher 
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Mitrafhim, und ſetbſt im Schlußgedicht der 18, fpricht dew 
Knabe: 
אמלט מרשת‎ , NN נער בשטן‎ 
כתבל בועף ברקים בהראות הקשת‎ 

eine Anfpielung auf jene Anficht, daß durch den Regenbogen 
Gott andeute, die Welt in ihrer Verderbtheit verdiene den 
goͤnzlichen Untergang, oder eine abermalige Suͤndfluth. In der 
erften, der gelungenften Prebigt, zeigt der Werf., daß fi 
ber erwachſene Menſch zu Gott, wie das ſich bewußte Kind 
zum Bater verhält, und führt diefes Verhältnig, worin fidy gleich: 
fam das ganze, menſchliche Leben abfpiegelt, auf eine das Ge— 
mütb fanft berührende Weife durch. — Dody ift (&. 7.) das 
Hindeuten bei diefem nicht verwaiften Knaben auf ein eltern: 
leſes Kind um fo mehr laͤſtig, da der Zufammenhang dadurch 
leidet. Cine ähnliche Unterbrechung findet fidy in der ſchon ge: 
rügten 14. Rebe; dort fpridt ber Knabe vom Zünglingsalter, 
mie 66 unter den Jahreszeiten dem Früblinge am meiften 
gleiht, fattet darauf bee Mutter ben ihr gebührenden Dank 
ab, bemweilt alsdann die Shmäde bes Weibes (!), und 
kehrt wieder zum Brübling zurüd, der wie ein deus ex ma- 
china nun bervorfpringt. Die zweite Rede, weldye nur mit 
andern Worten bie in der erften enthaltenen Sentenzen aus: 
ſpricht, kommt biefer an klarer Auffaffung und Durdführung 
nicht gleich; die dritte ſchließt fih an die zweite an, und wird 
bier folgenden Satzes wegen befonders erwähnt: ‚Moral, die 
Tochter der Vernunft (S. 33), fließt und folgert nur von 
ben Anblide einer finnlihen und ſichtbaren Welt auf das Dar 
fein einer überfinnlidgen ; aber Religion ſchaut und fühlt das, 
mas mit fleiſchlichen Augen nit wahrgenommen wird.” Die 
Moral bält mir der ihr verwandten Philofophie gleichen Schritt, 
und bat im Werlaufe טאל‎ Geſchichte fich nicht darauf befchräntt, 
das Gein (mie die Eleaten) 016 das böcfte Princip, und für 
das Dafeim Gottes nur den Beweis anzunehmen, weldjer von 
der finnliden und fihtbaren Welt ausgeht. Der Philoſophie 
ſollte Hr. P. überhaupt Erin kebewohl fagen, ba er fie noch 
nie mit einem Willkommen begrüßte. Gin Philofoph würde 
ſich wohl hüten den Knaben anzureden: „Sie ſchlichen ſich hin 
(S. 122), diefe erfien Jahre deines Lebens (nämlidy : bie ganze 
Reibe von Jahren, die der Angeredte bis zu feiner Einfegnung 
jurücdlegte), obne daß du bir bes Dafeins bewußt was 
reſt“, und würde zuvor bedenken, daß bas Bewußtfein vom 
Dafein ſich allmäblig im Menſchen entwicelt, und daß der 
Knabe fon mebrere Jahre vor feiner Einfegnung Bewußtfein 
von feinem Dafeln erlangt habe, in Phltoſoph würde nicht 
behaupten, daß (S. 95) beim Auszuge der Ifraeliten aus 
Egupten „bee Gottesdienſt (dee Dienft, den man Gott 
ſchuldet, alfo.Dienft objectiv genommen) mit dem Sklaven— 
bienft (dem Dienfte der Sklaven, i. e. fubjectiv) abwedy: 
fette”. Aus Abnelgung gegen die Philoſophie, aus Haß wider 
das Hoͤchſte denken, das Denken des Denkers, ſpricht Hr. P. 
zu ſeinem Zoͤgling (S. 57): „Du wirſt ihn ſehen dort in hohen 
eküften .... den Engel des Todes mit gezücktem Schwerte, 
und zu feinen Fuͤßen ftürzen fehen die jugendlichen Opfer böfer 
keidenſchaft, welche der frübe Genug vom Baume der Erkennt: 
niß (i. 6. Philofopbie) um das Leben und die Lebensfreuden 
gedrache hat.“ Alſo die Philofophie, ber ſich ſelbſt denfende 
end über alles Anſchauliche und Ginnliche erbebende Gedanke 
führt. zur Sinnlichkeit, zur Ausfchweifung? Sind Himmel und 
016 fo nahe, daß der Mann, der in bie hoͤchſten Regionen 
89 hinaufſchwingt, in den finftern Orcus muß? 


(Schluß folgt.) — 
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Salomon Plefner’s Confirmationsreden. 
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SHerrheimer’s Pentateuch. Co eben iff aud das 
dritte Heft, das fchon einen großen Theil von Erobus in 
fid) faßt, von dieſer volksthuümlichen Bearbeitung bes Pentas 
60004 bes Herrn Dr. Herrhbeimer erſchlenen. Das, was 
Hr. Dr. Herxheimer verfproden, nämlich einen correkten hebräir 
fen Zert, eine worttreue recht fließende Ueberfegung, eine zeit: 
gemäße durchführende Erklaͤrung, ift getreulich und nach Kräf 
ten gehalten ; denn der Bearbeiter benugt die beften לחט‎ 
genften Werke für feine exegetiſchen und antiquariſchen Tert: 
erläuterungen. Es ift eben fo gut benust Rofenmüller, 
Bohlen und Tuch, wie Heidenheim und Meklenburg, und mit 
jedem ‚Hefte fcheint der Bearbeiter Genauigkeit und Gemwiffen« 
baftigkeit zu verſtaͤrken. Aber trog der ungemeinen Billigkeit 
bes Preifes (denn das ganze Wert, aus 10 Heften beftehend, 
koftet nur 24 Thaler), finden wie doch ben Drud unſchoͤn und 
unpraktifch; übrigens zahle jeder Käufer etwas mehr, wenn 
er ein Bud ה45]‎ ausgeftattet befommt, Gine kritiſche Bes 
ſprechung des Werkes werben wir in biefen Blättern naͤchſtens 
mittbeilen, 

Arnheims Jozerot⸗Ueberſetzung. Unter ben deuts 
fen Pijutim find bekanntlich die Jozerot, oder Sabbatgrfänge, 
bie ſchwerverſtaͤndlichſten, unkiarften und an Wortformen fremb- 
artigften, und fon eine grammatifcdygenatie Herftellung des 
Textes ift eine ſehr fchwierige Aufgabe, zu beren Erfüllung 
ein tiefes Eingehen in den Geift der neuhebraͤiſchen Sprache 
gebdrt, gefchweige denn eine Verdeutſchung derfeiben. David 
Dtenfoßer verfuchte zuerft, ſoviel mir befannt, eine Ber: 
deutſchung berfelben zu veranftalten, dann Rafael Kür 
ſtenthalz aber dieſe Ueberfegungen find oft faft eben fo ums 
verſtaͤndlich, 016 der Text ſelbſt; und 66 konnte nicht anders 
fein, da bie mannigfachen midraſchiſchen Bezüge, die uͤberladene 
Namenſymbolik, die Kühndeit der grammatiſchen Gonftruction, 
die talmudiſche Mythie und die Worausfegung einer hagadiſchen 
Eregefe nicht nur eine einfache Verdeutſchung, fondern fogar eine 
Paraphrafe unmöglich machen. Here Arnheim hat feiner fehr 
ſchoͤnen Verdeutſchung noch erfiärende Gloſſen hinzugefügt, wos 
rin bie Bezüge auf Talmud und Midraſch und die ſprachlichen 
Härten erläutert werben, fo daß diefe Ausgabe (bei H. Prauß: 
nig in Glogau) unter den vorhandenen entſchieden bie vorzüg: 
lichſte ift. Es ]ו‎ hoͤchſt erfreulich, bag Herr Arnheim mit 
feinem echt wiffenfchaftligen Geifte ſich diefer volksthümlichen 
Ritualliteratur zugewendet, wenn aud nur um ber wuchernden 
Unmiffenheit entgegenzuarbeiten. Der vorflorbenene W. 6% 
denheim kann ihm hierin ald Mufter dienen. Möge Hr. 2. in 
einer ausführlidhen Einleitung zu den Jozerot eine Ueberſchau 
der Dichter derfelben, fo viel man von ihren Berbältniffen weiß, 
und über den Sprachbau in benfelben, fo wie über bie Benugs 
ung ber hagadiſchen Schriften etwas Zufammenhängendes mit 
theilen. 
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Literarifche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 








]39.[ In Lemberg bei 6 Rofenes ift erſchienen und 
durch jede Buchhandlung dafelbft zu beziehen: 


ספד 
פרקי משה 
והוא 
ספר הרפואוה 
הובר מאת 
משה כן עבר האל הישראלי הקורטבי 
Sn 4. Preis 1 Thlr. 12 gr.‏ 


diarifch zufammengetragen ift, war noch nie gedrudt, und bie uns 
— in haben die Handſchrift, wie auch ל‎ 


> fagen felbft, daß fie 66 nie gefchen. 
Art (gedrudt in dem Gutachten 066 Aderet), und bei 
einigen andern ber alten Zeit, werben diefe Peralim lobend 


erwähnt. 


über die mebicinifhe —— Sa Ba 
, 1 





(35.) Bei 6. 5 Frid ſche if erſchienen und durch jede Buch—⸗ 
handiung zu beziehen: 


nvb ven 
das Leben Mofes von Philo, 
oder 
über die jüdifche Theologie und Prophetie; 
ferner 
Philo's Buch über den Decalog, 
fo wie 


feine Abhandlungen über Effäer und Xherapeuten. 
Ins Hebräifhe Übertragen 


von 
Josef Flesch. 
gr. 8. br. 20 Gr. 





(36.) Die 
Pesach-Hagada 


oder 


Erzählung von 8690076 Auszug 
aus Egypten. 


Gebraude‏ חאב 
der‏ 
beiden erſten‏ 


Abende des Mazot- Feites 


Bon Neuem 
woͤrtlich 


aus dem hebräiſchen Originale verdeutſcht. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 


In 8. Preis 8 Gr. 


Diefe 50 ſplendid gebrudte Ausgabe enthält verſchiedent 
hebraͤiſche und deutſche Worerinnerungen, dann die ganze Dar 
gada, Zert in großen kettern, correft und mit guter beutfcher 
Ueberfegung gegenüber. Unter den verfdiedenen neuen Aus— 
gaben zeichnet ſich vorliegende, troß der Nadhdrüde an 
einigen Drten, vortheilbaft aus. Ohne Ueberfegung br. + Gr. 
— Bei Parthien gebe id einen bedeutenden Rabbat. 


]29.[ Bei M. I. Landau in Prag iſt fo eben erfchienen 
und durch den Unterzeichneten zu beziehen : 


בתולת בה יהודה 


ober 
Liederfommlung aus dem Diwän 
bes 
Jehuda Halewy, 
mit 
Einleitung und Anmerkungen 
von 


Samuel David 6 
Profeffor am Kollegium Rabbinicum zu Padua. 


An 8. Preis 10 Gr. 


In der Einleitung Luzzatto's wird die Worrede des Ibn; 
Eſta'fchen Werkes Schaar ha- Schamajim mitgetheilt, dann 
über das Leben des Dichters, über 50 feiner Freunde, denen 
er Dichtungen gewidmet, über die Oekonomie des Diman 6: 
fuͤhrlich geſprochen. Die Liederprobe Halemy's beträgt 
44 an Zahl, der Diwan aber, den Hr. Luzzatto befigt, enthält 
816 Dichtungen, und dieſer iſt dennoch Mor unvoll ſtaͤndig. 





Belag von 6- > 


Drud von I. 9. 


— 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





* 13. ——— Maͤrz ET 1840. 





aus Tachkemoni (Fortſ.). - Li:‏ — 6 "הי — Rapaport's an Stonimsti (Rortf.),‏ .ב .© ה 
terariſche Analekten. Ahron Ben Glio, bar Karder, über zwei indiſhe Selten, S. Meklenburg: Ben Balaam's Horajat‏ 
Gonfirmationdreden. — Saalſchütz's Bor:‏ 6 את 0 +21 bo-Kore. Portifhe Mittbeilungen von Dr, Garmoly. — Salomon‏ 
ſchungen über bebräifhsegyptifhe Archäologie, — Literarifbe Ankündigungen. —‏ 


Annalen der Aftronomie im Jahre 16 n. Chr. erſchie⸗ 
nene Komet ift derfelbe, den Joſephus (Süd. Kriege 
66. 85) erwähnt, wie er in der Geftalt eines Schwertes 
über der Stadt Jerufalem fand, das kommende Unglüd 
des jüdifchen Staates verfündend. Fügen wir dann 
noh 734. Jahr hinzu, wo er doch wieder erfcheinen 
mußte, fo haben wir 894 n. Chr., oder die Zeit der Herr: 
fhaft des Kaifers Domitian, Bruders des Titus, der 
bekanntlich von 81 bis 93 n. Chr. regierte. In den Zal: 
muden und in den Midrafchen finden wir die Reifen 
vieler großen Gelchrten Israels von Palaͤſtina nad Rom 
erwähnt, die gerade zur Zeit dieſes Kaifers blüheten, 
und unter diefen namentlich Rabban Gamlisl, Rabbi 
Eliöfer, Rabbi Jehoſchua, Rabbi Elafar Ben 
Aſarja und Rabbi Akiba (f. Sukka 23a, Kidduſchin 
275, Makkot, gegen Ende, Horajot 10a, Sifti f. Ekeb 
Midrafh zu f. Wa-Etchanan und Midraſch Echa gegen 
Ende), wahrſcheinlich um die blutigen Edikte diefes Kaie 
₪06 zu mildern (f. Zemach David, gegen Zoft, der 
diefe Edikte nur Über das Abendland ausgedehnt meint), 
und während diefer Neife fiel die Erſcheinung des Ko: 
meten. Nach diefer richtigen Voranfhidung wird uns 
ein hödyit intereffantes Gefpräch verſtaͤndlich, welches der 
erwähnte Gamliöl mit Jehofhua bei einer ſolchen Meife 
auf dem Schiffe geführt und das ſich Horajot (10%) 
findet. Diefes Geſpraͤch lautet im Driginal alfo: 2 
יהושע לקה | עמו פה וסלת לאפות * אמך לו רבן‎ 

נמליאל * מי הוא ידעת ראות לן עכובא כולו האי * 
דאתית סולתא * אמר לו רי 220 אהד יש שעולה 
לשבעום שנה ומתעה את הַסָפָּנִים * ואמרתי שמא 
יעלה ויהעה אותנו : אל כל כך יש בידך ואתה עולה 
בספונה ? אל עך שאתה תמה עלי תמה על שני 
תלמודום שוש לי ביכשה * שוורעים לשער כמה 
טפות בים pm‏ להם פת לאכול ולא-כגר ללבוש וכו 
h. Rabbi Jehoſchua nahm, bei feiner Serreife nad) Rom‏ 


Sendbfdhreiben 
Salvmo Jehuda Mapaport’s 


Chajim Selig Slonimski, 


































(Bortfeaung) 


Bevor ich aber zum Talmud übergebe, will ich nur 
noch erwähnen, daß ein Gelchrtet eine erwiefene Berech: 
nung gefunden, nad mwelder die Berehnung von Prof. 
Boguslamsti ſich als unrichtig erwies, die du aber 
aufgenommen haft, wie du dich auch aus der auferord. 
Beilage zur Allg. Zeitung 19. Det. 1835 überzeugen 
kannt.  Diefer Gelehrte, mit Namen Schmis, ftellt 
audy die richtige Meinung auf, daß die Kometen ſich 
immer mehr von der Sonne entfernen, und dadurch 
ſowohl ihren Lauf um die Sonne in immer verlängerten 
Zeiträumen zuruͤcklegen, als aud das von der Sonne 
empfangene Licht immer fchwächer wiedergeben. Die 
Befrätigung für diefe Annahme liefert ſchon der Halley'⸗ 
ſche Komet, der früher feinen Lauf in 754 Jahre vollen: 
dete, während er jest 76 Jahre und 8 Monate braudır, 
und dieſer Unterſchied fand innechalb adıt Jahrhunderten 
ſtatt. mit bat auch berechnet, daß vor 2,500 
Jahren Komet in 73 Jahren feinen Lauf um die 
Sonne vollenvete, und fo beitätigten ſich die Erzählungen 
von dieſem Kometen ganz genau. Im Sabre 642 v. 
Ch, ‚bat Man bdiefen Kometen in Athen bemerkt, wo 
fein Schweiß. ein Drittel des Horizonts bedeckt haben foll; 
dann finden wir wieder das Erfcheinen diefes Kometen 
aufgezeichnet 130 v. Chr., d. h. nach fieben Zeiten von 
73 Jahren, Und nad) zweimal 73 und 1 Jahr wieder, 
nämlich, 16 N. Ch. Daß nicht das jebesmalige Exfchei: 
nen niebergefchrieben wurde, hat in dem Darnicderliegen 
der Atronomie feinen Grund, und dem ſchwachen Auf⸗ 
₪605 dieſer Wiſſenſchaft bei den Griechen haben wie 
ול‎ ſpaͤtliche Aufzeichnung zu verdanken. Der nach d R. Gamliel, Brod mit und auch Mehl zum backen; 
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ba fragte ihn Gamliel: Glaubeft bu denn, daß wir auf 
ber Eee eine fo lange Verzögerung haben werden, 9 
dur dich mit Mehl verforaft? Jehoſchna ermwieberte: 6 
giebt ein Stern, der allfiebzigiäbrig erfcheint und bie 
Schiffer irce leitet; vielleicht erfcheint er jegt und leitet 
uns irre. Gamliel: So viel befigeft bu von biefer 
Miffenfhaft und du reifeft und verläßt deine Schüler? 
Jehoſchua: Du wunderſt did) Über mich, du folltejt dich 
über meine zwei Schüler, die ich zu Land habe, wundern! 
Diefe können faft ausmeffen die Tropfen des Oceans, 
und dennoch haben fie weder Brod zum effen, noch ein 
Gewand, ſich damit zu befleiden! u. ſ. w.). Diefe Reife 
fiel gegen 89 .ה‎ Ehr, vor und ber erwähnte Stern ift 
der obengenannte Komet, und Rabbi Jehoſchua mußte, 
daß die Zeit gefommen fei, wo er erfcheint, und nicht 
aus Unfenntnif, fondern in der Meife der Bibel erwähnt 
er die runde Dahl ſiebzig. Auch das, mas Jehoſchua 
von dem Srreleiten ber Schiffer gefagt, wird uns durch 
diefen Kometen Ear; denn die für die Schiffer wichtigfte 
Sterngruppe im Alterthum war der fogenannte Wagen oder 
der große Bär, weil er, obgleih im Ganzen an einem 
Plage bleibend, doch zu gemwiffen Stunden in der Nacht 
fi) verwandelt und der Schiffer erkannte daraus bie 
Richtung, die er zu nehmen hatte. Mir wiffen aber 
aus dem Halley’fhen Kometen, daß er feine Bahn 
zroifchen die Räder des Wagens hin nimmt und zuweilen 
beffen Geftalt fo fehr verändert, daß man faum feinen 
eigentlichen Stand erkennen kann, wie mir es bei feinem 
jüngften Erſcheinen gefehen. Wir hätten alfo über 6 
Erſcheinen dieſes Kometen im Jahre 16 und 894 n. Chr, 
annährende Zeugniffe aus jübifhen Schriftftelleen. — 


(Schluß folgt.) 


9/8 Alchariſi's Tahfemoni. 
Einundzwanzigſte Makame. 


Cheber ha-Keni prellt zum Bedauern — um 
fein Geld cinen Bauern, 


(Bortfegung.) 

Nachdem er fange mit Geduld geruht, — ergriff ihn 
endlich Unmnth, — und er fteht auf mit Schweigen, — 
und will fein Thier befteigen. — Da ſpringt der Wirth 
ins Mittel, — und padt ihn bei feinem Kittel, — und 
ſpricht: „Heda! Geduld! Geduld! — zuvor bezahle mir 
deine Schuld!" — Der Bauer fpriht: „Laß mich ge: 
ben! — mas willſt bu dich unterfiehen? — 30 habe 
ja nicht beftellt den Braten, — fondern war nur 6 
Gaſt geladen.” — Da begann der Wirch ihn zu paden 
— am Naden, — und mit Schlägen zu fpiden — 
feinen Rüden — und rief: „Wann hab’ idy geladen 
dih Kunden — und Bagabunden? — Zahle drei Tha— 
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ler ober גול‎ mirft gefhunden, — bis daß du wiedergiebſt 
was bu verzehrt, — und der Hunger dir zwiefach wie: 
derfehrt! * — Da fhreit der Bauer: Treffe den Kerl 
die Schwerenoth, — ber geweint hat über meines Vaters 
Tod. — 36 fagt’ ihm: mein Name fei Abida aus 
Gibeon, — und er verdreht meinen Namen in Abis 
dan Bideoni Sohn, — bis die Schlange mich ge: 
biffen, — und der Jammer mid zerriffen!” — Unb 
erft als er bezahlt, durft' er fi) paden, — und Thrä: 
nen rollten über feine Baden. — Als er aber gelangte 
nad Haus, — brady er in biefe Klagen aus: 

„Der Schelm, ber mid in milde Gluth verfegt, 

Ach hätt” ich ihn mit meinem Schwert zerfegt ! 

No nie in meinem Leben fah ich ibn, 

Bis er an meinem Sammer ſich gelegt; 

Der über meines Vaters Tod geweint, 

Lacht meidlich über meine Leiden jezt.“ — 

Der Erzähler fpriht: As ich die Worte Cheber’s 
vernahm, — erkannt ih, daß ihm Keiner an Schel: 
merei gleichkam, — und fprady zu ihm: MWahrlich, של‎ 
haft nicht Deinesgfeihen; — Keiner kann dich an Wor: 
ten erreichen, — und an Schelmenftreihen, — Mit 
deiner Zunge geminnft du Helden, — in beiner Laune 
erfinnft du Welten. — Du täufcheft Alle, die dir nahn, 
— und fälft, wie ein Löwe, Feind und Freunde an!” 
— Da lacht' er meinem Wort — und fuhr fort: 

Weil ich bie Menfchen alle täufchen ſebe, 

So täufch’ auch ich, wer kommt in meine Nähe; 
Ich würge, wie die immer, fo die Leuen, 

Ich fange, fo die Löwen, wie die Rebe; 

Auf daß ein Gleiches Liſtigen und Thoren, 

Den Rarren und Berftändigen gefchche. 

Und alfo fab ih ihn entweichen, — und flaunte 
feinen lofen 620006008, — und feinem Kopf, dem er: 
ſindungsreichen. 


. . 
. 


Vierzigſte Mekame. 


Schwert und Feder ſind im Streite, — wer 
ben größten NRutzen bereite. 


Heman, der Efradite erzähle: , 


Nachts lag ich in meinem Bette, — doch אל‎ Schlaf 
floh meine Ruheftätte; — ich mar voll Bangen und 
Kummer — und voll Verlangen nah Schlummer: — 
als 30 am Thor ein Pochen hörte --| von einem, der” 
Eintaß begehrte. — Da rief ih: Wer pocht fo ץ]‎ ang 
Thor? — „Ein Mann, ber den rediten Weg verlor, — 
und den der Jammer zum Freund’ erfor!" — 99% ich 
nun merkte die Schmeide feiner Zunge, — rief ich mei: 
nem Knaben: Hedal Junge! — fchleuß auf dem Gaft — 
ohne 907! — As der Mann eintrar mit 6506 und 
Pad, — mit zerlumptem Rod und Sad, — fab ich 
ihn an — und erkannt’ unfen Eugen Kumpan, — 


” — 
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und fo groß mar meine Freude, — mie über die reichte 
Beute; — mein Leid war verſchwunden — und ich von 
Freud’ überwunden. — Ich 9016 ihm von meinem 
Vorrath mit — und er af von Allem mit Appetit. — 
Us er fein Mal geendet — und zu Gott fein Gebet 
gefendet, — fpendet’ er mir einen Ohrenſchmaus — 
und framte mir feiner Lieder Schäge aus. — Ich ers 
griff Zeder und Dinte, — um zu fehreiben geſchwinde, — 
was er erfinde. — Kaum hatt’ ich mid zum Gefchäft 
gewandt, — da bricht die Feder mir in der Hand; — 
eine zweite hält eben fo wenig Stand, — und ich werfe 
fie gegen die Wand, — Da ſprach Cheber: Warum 
baft du dich verführen laffen, — was Gott ermählet hat, 
zu baffen? — Was Er befchloffen zu fegnen, — bem 
wiltft du alfo begegnen? — Kennft du nicht ihre wigigen 
Riten, — und ihre fpigigen Fehden ? — Soll ich fie 
dir erzählen? — und bir nichts verhehlen? — Ich ver: 
fegte: Mein Ohr ift gebohrt an deines Mundes Pforte, — 
und mein Auge gefhmüdt mit der Schminke deiner 
Worte! — 


Er begann: Einft ſtritten des Königes Sekretaͤre — 
mit den Führern ber Deere. — Wir find, fagten jene, 
die Helden der Geiſteskraft, — bei und wohnet Rath 
und Wiffenfhaft; — unferm Mund’ entfprühen Wige 
wie Blige, — mir find die Pfeiler dem Königsfige, — 
und des Thrones Stüge, — In unfern Händen ift der 
Zauberflift, — der jeden Gegner trifft; — bie Helden 
ftürgt er, — die Thoren mwürzt er; — Hein und hager, 
fein und mager, — flägt er gewappnete Schaaren, — 
und treibt Fürften zu Paaren. — 


Wir find der Großen Zundament und Ehre 
und unfre Feder ihres Thrones Weber; 
und unfre Herrlichkeit und Majeftät, 

fie überragt fogar 6 Himmels Deere, 
Die Krieger achten wir für unfve Knechte; 
in ihrem Herzen haften unfre בק‎ 


Da antmworteten die Gemappneten und fpradhen: 

Mir find die Leuen an Wuth, — und bie Löwen 
an Much. — Aus dem Schwert fprüh’n Funken, wenn 
wir's etheben, — mir füllen die Lande mit Angft und 
Beben, — bis alle Bewohner flichn mit Jagen, — und 
Kinder. und Eitern ihren Dienft verfager. — Unfer 
Schwert fpricht ohne Mund, — hat Fein Aug’ und iſt 
ihm Alles Eund, — ſchwemmt weg, wie ein Strom, 8 
auf den Grund, — und wandelt voran dem Bafallen: 
bund. — Es iſt der Könige Krone — und die Stüße 
der Throne; — es ift der Beſchuͤtzer — feiner Befiger, 
— und häuft Zeihen an, — wie der Sand am Dean, 


Wir Schaffen erft ber Großen Herrlichkeit ; 

für unfeen Feind ift unfer Schwert bereit. 

Wenn aud) bie ‚Helden feige ſich verbergen, 

unfer Arm entblöft zu Kampf und Streit.‏ ]ו 

Das Schwert if gleich dem Meinftod, dem das Blut 


ER 
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der Leichen feinen 90000000 > 
₪6 zuͤckt, gleichwie der Blitzſtraht, durch die Lufte, 
und Feindeskbpfe fliegen weit und breit, 

. . 


(Schluß folgt) 





Literarifche Analekten. 


1. 
Ahron Ben - Elia, der Karäer, 
über zwei indifche Sekten. 


Zu den intereffanteften Partien des Rozer Emunim von 
Abron Ben-Elia gehört die Schilderung ber Philofopheme 
der griechifchen und muhammebanifchen Secten.. ו‎ 
Ereis dehnt fich fogar bis auf andere Religionsparteien des Orients 
aus, wie z. B. auf die Sekte des Mani (אלמאניה)‎ ( 
und Barbefanes (אלריצניה)‎ 2( , deren Gnofis, wie wir 
aus den Mittbeilungen bes gelehrten in Kabira ſchreibenden 
Karders erfehen, noch im Anfange des 14, Jahrh. ihre jüdi- 
ſchen Parteigänger hatte, Noch üÜberrafcender aber ift es, 
aus dem Munde eines Juden eine Mitteilung über Indien 
zu erhalten. Das 96. Gap. bes genannten Werkes eröffnet 
den dritten Haupttheil beffelben über die Prophetie, ihre 
Norhwendigkeit, ihre Weſen und ihren Inhalt mit einer Dar: 
ftelung der divergirenden Meinungen über die göttliche Offen: 
barung. 

Die Lehrmeinungen, fagt Ahron Ben-Elia, welche von denen 
ausgeben, bie an bas Dafein Gottes glauben, aber die Pro: 
phetie theils gerade zu beftreiten, theils gläubig anerkennen, 
zerfallen in drei Hauptridtungen, Die erfte Anſicht ift bie 
ber Philoſophen, melde bie fpecielle Vorfehung Gottes 
über das Menfhengeflcht negiren. Mit der Negation der 
fpeciellen Vorſehung wird nothwendig auch bie Prophetie negirt 
und zu einer reinen Abfurbitätz «6 giebt feine Thora himmli: 
ſchen Urfprungs und feine künftige beichnende und beftrafente 
Vergeltung. Die zweite Anſicht ift die der Weifen Indiens, 
Al-Bräbma und Al-Daharijc, welde an das Dafein 
Gottes, fo wie an die fpecielle Vorſehung nebſt Belohnung unt 
Beftrafung glauben, aber an bie Prophetie glauben fie nicht, 
fondern fie Jagen: Gott ift ein unkörperlicyes Wefen, wie kann 
aber ein unkoͤrperliches Weſen mit einem körperlichen reden! 
Gott Kann nidt mit bem Menſchen reden, fo baß biefer lebe 





1) Den Mani und bie durch ihn begründete bualiftifche 
Gnofis erwähnt auch der Verf, 6 Schalſchelt ha-Kab: 
balaf.9,b, 

2) Deiffanije, von Ibn-Deiffen, f. Histor, An- 
teisl. 6. 155 ed. Fleisch. Der Dualismus, die Annahme 
zweier Urprineipien ) ברין , שתי רשויות‎ 17), beißt ara 


+ Jill, ober mit Einem Worte ,ג‎ | (ähnlich 


96 אמונת הקישלוש‎ bri Baadja). 
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— dies ift das Ariom, welches fie abhält, an bie Prophetie zu 
glauben, Diefe Anficht wurde zu הא‎ Egyptern verpflanzt, 
denn biefe find den Indiern nahe, und in Egypten fogen ₪ 
die dort celonifirten Israeliten ein, bie erft durch die finaitifche 
Geſetzgebung eines Befferen belehrt wurden. Da bie Eecte 
Al-Bräahma bie fpecielle Vorfehung bis auf bie einzelnen 
Individuen des Menſchengeſchlechts in Ausübung ber retribus 
tiven Gerechtigkeit ausbehnt, fo muß fie nothwend:gerweiſe 
den, ber Gutes thut, von bem ber Böfes tbut, unterfcheiden. 
ober weiß man nun den Willen Gottes in Betreff bed Gu⸗ 
ten umd des davon zu unterſcheldenden Gegentheils ? Indem fie 
die Berechtigung zu diefer Frage zugeſtehen, antworten fie: 
Da dem Menſchen eine intelligente Seele verlieben ift, vermöge 
welcher er zwiſchen Gut und Böfe fcheidet, wozu bedarf 66 ber 
Sendung eines Propheten? Nehmen wir an, 006 der Prophet 
der fpeculativen Erkenntniß entgegentritt und dad Boͤſe gut 
nennt, fo involoirt dies einen Widerſpruch, da die Natur des 
Moralifc) > Böfen eine unveränderlihe ift. — 


Die Secte אל כראהמה‎ if die Secte der indiſchen 
Denker (5, seh), welche Abutfeda in feinem Be: 
richt über Indien (Histor, Anteislam, 65. 172. ed. Fleisch.) 
unter ebendemfelben Namen aufführt. Er ftimmt fogar in 
dem Berichte über ihren Antiprophetismus mit dem Karder 
überein, indem er fagt: „Die Brahmanen find fo fern von ber 
Annahme prophetifcher DOffenbarungen (nubuwwät), baß 
fie vielmehr bie Möglichkeit folder im Allgemeinen negiren. 
Sie haben darüber eigenthuͤmliche Bedenken, bie in dem Bude 
über die Religionen und Gecten (Ist, IN aufgeführt 
find, deren Angabe fi aber für diefes Gefchichtscompendium 
nidjt eignet. Der arabifirende Name der Secte a7 אל‎ 
ift dunkel; 66 mürbe aber voreilig fein, denſelben für ein Fig— 
ment zu halten, ba bas Gebiet der Geſchichte der indifchen 
Philoſophie kaum einigermaßen gelichtet ift. 

F. D. 


II. 
Horajat ha⸗Kore. 

Gleich Elia Levita duͤrfte der umſichtigere Forſcher 
noch heute ben Verfaſſer des Werkes Horajat ha-Kore 
für verloren achten. Etwas zur Wicberauffindung des Ab: 
bandengefommenen beizutragen, macht ſich folgende Kleine Un: 
terſuchung zur Aufgabe. Der Vatican befist eine Handſchrift 
unter bem Namen Horajat ha-Kore, aber die Bibliographen 
wiffen und wenig 2000110066 darüber zu berichten; hoͤchſtens daß 
66 aus dem Arabiſchen von Menachem ben Natanel in 
das Hebräifche Überfegt wurde (f. befonders: Molf 5. h. Th. 
2, .ל‎ 1289). Bei Sabatai (Eifte Jeſchenim ₪. ך‎ N. 14) 
und beffen Nachtreter Jechiel Minski findet man nur ſchlecht⸗ 
weg bie Anführung befjelden in Taame ba-Mikra ange: 
merkt; erfterer hat ſolches gleich letzterem von biefem wohl nur aus 
fecundärer Quelle gefhöpft. Die Oppenheimerſche Bibllothet 
(iegt in Oxfort) hat ebenfalls ein ſolches ₪800 im Bein, 


weiches laut Oppenh. 6010. (ed. 1782 Abth. 2, = 56,) 
in arabiſcher Sprache aus Zerufalem von dem Schreiber 
Sofepb Ben 320010 mitschradht und von Ratanel Ben 
Mefhullam ins Hebräifche übertragen worden. | 
man nun de 9701] in Codices Mss. (N. 764 p. 158) und 
Dizionario degli aut, hebr., fo madt er uns glaublidy, ₪ 
Autor enblid ſeiner Anonymität zu enthüllen. „Ein Sram: 
matifer’ beißt es im letztgenannten Werke (nach der deutſchen 
Ucberfegung) unter dem Artikel Mofe S. 2335, „im 13. 
Jahrh. ift Verf, bes Horajat ba-Kore, eines alten, von 
Jehuda b. Bileam (Balaam) im Taame 00- 
von Elia Levita in ber dritten Vorrede feines Maforet und 
von Andern angeführten Buches, welches über Wocale und Ac— 
cente handelt, und bis jegt für anonym galt. Wir find im 
Befige diefes Buches, finden aber darin keine Anbdeutung, mer 
biefer Mofe fein könne, Nur das erkennt man, daß er fpäter 
0/6 Ihn Efra (der darin genannt wird) gelebt bat, und man 
könnte auf den Gedanken kommen, dab 66 Mofe Kimchi fei...” 
— ber wen drängt fich bier nicht die Frage auf (vergl, auch 
Zunz's Additamenta ad Catal. Codd, Lips., 6006. XV. 
und Lebrecht: Jahrb. f. wiſſenſch. Kritik 1839, November: 
nummer p. 728): wie ann ein Werk, worin J. €, citirt 
wird für das alte Horajat ha- Kore gelten, bas ſchon bei dem 
ältern Grammatiter Jehuda b. Balaam vorfommt? Dazu 
kommt noch, baß bie be Roſſiſche von den früher genannten 
Handſchriften 016 ganz von einander verschieden anzufehen ift. 
Somohl bie Driginalfpradhe des Oppenheimerſchen wie die 8 
vaticaniſchen Goder war die arabiſche gewefen, bagegen die 
bes de Roſſiſchen allem Anfcheine nad die Hebräifche if. 
Die Beantwortung biefer Fragen, befonders der Hauptfrage in 
Hinſicht der Adjubication, möchte demnach ſchwer fallch, ſchwe⸗ 
rer aber, wenn wir noch folgendes Allegat ins Xuge faffen. 
Der treffliche Königsberger Goder vom Jahre 1313, von wel: 
chem in Eichhorns Rep. Thl. XV. KRechenſchaft gegeben 
wird, bat ad marginem zu Gen. 7, 11 unter Anderm die 
Rote: *אבל הר שלמה לא עשה כן בהורית הקורא,,‎ 
)= ib. S. 35). Zur koͤſung aller diefer Schwierigkeiten glaus 
ben wir im Gtudium gesentärtiser Erörterung den Schlüffel 
zu geben. Der Autor des, alten Horajat ha-Kore iſt weder 
ein Mofe neh ein Salomo, fondern der bereits erwoͤbnte 
Grammatiker Jehuda Ben Balaam. In deſſen Wert 
Taame ha-Mikra finden wir dies deutlich über allen Zweifel 
binaus angemerkt; indem es daſ. (Laut der Mittheilung daraus 
in Heidenheims Miſchpete ha- Zaamim = 9 a) heißt: „Ich 
habe bereits erinnert im Buche Horajat ha-Kore“. Nun 
fragt 66 ſich freilich, ob eine von den genannten Handſchriften 
ald Ben 41088 6 Produkt zu halten iſt; dieſes iſt wohl, 
fo lange neue Aufſchlüſſe oder Entdedtungen fehlen, zu verneis 
nen. Das de Roffifche Mfpt., deſſen Titel und Inhalt aller: 
bings für den Befig des alten Buches ſprechen, ift jedoch wahr. 
ſchelnlich nach dem Mufter des Ben Balaam’fchen ein 
neu angelegtes Werk, alfo ein ſeparates. Es liegt mitbin 
nahe ein Gleiches auch von dem Werke, das in der allegirten 
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Röhdgloffe einem NR. Salomo yugefhrieben wirb, zu ver⸗ IH. 

mutben: In biefem Salomo aber, erblide ich jenen Sa: Voetifhe Mittheilumgen 
tömo ha-Nakdan, welchen der anonyme Verfaffer des פיךרוש‎ 

ms, (f. 6/0, Jesurun p. 242) und Iſaak 5. 6% Dr. Carmoly.‏ המלות 

huda ba-Levi (in רזא‎ MIYD, Par. Ekeb u. Sotha-Baradya, , 


vergl. auch Zung, zu Delitzſch ib. p. 258) im Munde führen; 
da nämlich an eben berfelben Stelle der gedachten Randgloſſe 
auch des R. Simfon, worunter man’ doch gewiß ben bes 
fannten Simſon ba-Nafvan meint, Erwähnung geſchieht. 
Das DOppenbeimerfche und vaticaniſche Exemplar hingegen, 
dürfte fcheinbar mehr Schwierigkeit machen, denn während 
einerfeits die Originalſprache derfelben, die arabiſche, ganz auf 
Ben Balaam Hinweift, fo ſcheint wieder folgender Umftand 
nicht ganz dafür zu paffen. Salman ha-Nakdan, eigent: 
0 Jekutiel ha-Koben 0. Jehuda, beffen Schauplag, mie 
Glia Sevita unterrichtet murbe, Prag war, und deffen Zeitbe⸗ 
fimmung wohl noch vor Mofe und David Kimchi fällt, 
führt in feinem befannten maſoretiſchen Wert En ba- Kore 
häufig das fragliche Buch an, welches letztere hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ih das Ben Balaams iſt, wie ich dies aus En ba-Kore und 
Heidenh. ib. a. 0. ₪. ſchließe. Nun ift wieder ein Bedenken 
zu tragen, ob das Werk in einer Sprache vorhanden geweſen, 
von weldher ein Prager aus jener Periode, mo bie Söraeliten 
Böhmens in dumpfer Lethargie tief genug verfunfen waren, 
wohl ſchwerlich einen Gebrauch machen konnte, «6 fei denn, 
das ſchon damals eine hebräifche Ucbertragung beffelben circu: 
lirt hätte, Indeß bringt glüdlicherweife auch durch biefe Dun: 
felheit efn Schimmer, indem aller Vermuthung nad) die beiden 
Codices gar nicht einmal das 8068 Horajat ha-Kore 
wirklich find, fo ſehr auch Zitel und Inhalt 566 
verrathen laffen. Bon dem einen, dem DOppenbeimerfchen, be: 
jeugt uns dies der neue Oppenheimer Katalog ed. 1826, p. 
46. 9%. 1370. „Aber man erficht” ſteht daf. angemerkt 
„dus dem Buche felber, daß es gar nicht das Horajat ba- 
Kore, fondern nur von dem Verf, beffeiben fei”. Und der 
andere, ber vaticaniſche Goder ift, allem Anfcheine nach, mit 
diefem identiſch. Die Gleichheit der Grundſprache beider giebt 


uns alle Anzeichen dafür, nur, wiſchen ben Ueberfegern 
ein Unterſcheb Der ficanifhen, wie ſchon 


er des Oppenheimerſchen‏ ,מנהם 


Epitaph, eingegraben auf dem Leichenſteine des Dichters 
Samuel Adarbi:!) 


"mar וּמָלִיץ‎ * Won מְכהן‎ 
san בְחָכָל ה * כְּכהן‎ 
ra Dome" ea ְועַם‎ 
: אָרַרְִי‎ mat * לְשַלְקָיו‎ TERM) 
2. 
Epitaph auf dem Leichenfteine bed 3000705 976100840: *( 
na warm 
: לְבָנוּ‎ np לשאול רְעַָד‎ 
* חָשוּב * לנָש עכָשוב‎ ım אל‎ 
: * am * תשוב‎ TAN 
Soll vielleicht beißen: 
* חָשוכ + נָא צור משוב‎ mes * נְשך עָכְשוב‎ * 
ּ wyrty 
3 
GEpitaph auf dem Leichenfteine des Salomo Kanbia, 
* מִמְצִיתִי‎ Mey נוש‎ DN הלוא‎ 
: נָבוהִים‎ ma va, מֶקּם שבי‎ 
* בְּבְרְחִי מֶדזְמַן בונר. הְצְפוּ‎ 
: DR ma’ לְמִחִיָה פה‎ 
4. 
Epitaph auf dem Reichenfteine 6 Serach ja Sbn-Danun: 
* עדן לפנ‎ e דִיד הא‎ 
: עָרוּכָה‎ MID DON 
Amin) TR עה נְכְסְפָה‎ 
: כָל מְלָאכָה‎ mann m non 
konn oy (שב‎ nom עה‎ 
: מְלוּכָה‎ nina mb כִּי‎ k דִיד‎ 







PD gcheißen haben. Dffenbar aber rührt 5.‏ שלם 
diefe king Rem verfchiedenheit blos von einem ungenauen | Am Eingange zur Grabeshöhle bes Jom-Thob Romody‏ 
(רומוף) corrumpiren‏ מנהם 68 leicht‏ ₪ משלם ber, da‏ 0141066 


4% שחש‎ —— beide Werke auch in Bezug der Ueber: 
gung und Xbfaffergu identificiren. (Demnady ift zu ergängen in 
meinen Auffag uͤher Ben Balaam in den israetitifchen An: 
Baten, Jahrg.’ 1839 N. 43, ©. 340.) 


מָה יָפִיח וּמָה Roy‏ 2" 
2 מִכְחַר קַבְרוּת אַחנוּ. : 


1) Samuel Adarbi ift Vater des bei Wolf und be 





.9 Sam. Meltenburg. “ Roffi erwähnten Jſaak Adarbi, der bekanntlich in der 
r 9 \ Mitte des 16. Jahrhunderts als Rabbine zu Saloniki gelebt 
und die Werke Dibre Ribot und Dibre Schalom ver 

% u ientliht. Da wie, Samuel Adarbi nirgends als Schrift« 


erwähnt finden, fo erſuchen wir Hrn. Dr. Garmoly, 
heres über ihn neben zu wollen. Red. 
inen ſolchen EScyriftfteller finde ich nicht bei W. und 
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לי רד Tr TER‏ 
ym‏ כִּי. by‏ וום טוב בָּאנוּ : 


, 6. 
Epitaph auf dem Reichenfleine des Meir Garmoly?) 
כרמולי)‎ (. 

העירי סָעפִי לעבור עַל * 
| מלון הורי ba‏ אַנְשִי לומו * 
אלימו pn‏ מקשיב וּמְשב. : 
ET‏ בי עָדִי EYES) IN‏ 
לי לָשון Ep na‏ 
DM INT)‏ מָקומִי : 


Salomon Plefiner’s Eonfirmationsreden 
und hiftorifcher Nachweis für die Feier der Confirmation. 


— — 


)60106.( 

In der vierten Rede geben Form und Inhalt, beide gleich 
würbevoll Hand am Hand, die Form ift logiſch in ber Anord: 
nung, bomiletify in ber Ausführung, und der Inhalt bietet 
mandjes Neue und Schöne dar, Belonders iſt recht gut bes 
miefen und paffend durchgeführt, bad, mie Mofe die Anrede 
„Ihr fteht Heute alle bier’ vorzüglich an das jugendliche Ge: 
ſchlecht richtete, und dieſem hauptſächlich das Geſetz ans Herz 
legte, auch der Redner ben breischnjährigen Knaben aus der 
Mitte der VerJammlung bervorbebt, und ibm die Worte Gots 
tes ins Herz einprägen will, — Nur erinnert die voranges 
fire Broge, warum Mofe mit dem Plural DIS) אתם‎ 
anfängt und fogleich zum Singular לעכךרך בכרית‎ übergeht, an 
bie abgefhmadten Discufiionen ber Daraſchot, wie fie hie und da 
mit vieler Spitzfindigkeit noch gehalten werden, und in welchen 
gewöhnlich mehrere belichige und ganz willfürliche Bragen an 
die Spige geftellt, und mit diefen ganze Gebäude albern und 
unfinnig errichtet werben. So wird auch )6.65( von נשמה‎ 
und נך‎ gefprodgen, und ber Gap: „Gott ſprach: 48 werde 
Licht“ nad; dem Sohar ausgelegt, Anfichten, die in Darafdet 
ſehr häufig vorfommen, unſrer Bildung hingegen menig 
zufagen wollen; fie find verfchellen, um nie wieberzufchren, — 
Dod mehr ald dies befrembet uns eine Aeußerung des wahr: 
baft frommen Berfaffers, die cher eine gewiſſe Befätigung, 
im Katholicismus 016 im Judenthume findet, Es beißt (5,50) 
„Er (Mofe) fühlte, er, der Stellvertreter Gottes u. f. w.“ 
mo haben wir je einen Stellvertreter Gottes auf Erden gehabt? 
Mofe war Fleifh und Blut, wie jeder andere, nur weiter, 
tugendhafter und darum ber Gottheit näher, Dan erinnere 
fi) nur jener Stelle (Sufta חר שמונים תלמודום הין-(28‎ 


de R., fell es vielleicht Jakob Ben Mair, מלמד ו עו‎ 
התלמורום‎ geſchrieben, oder Jaakob Antoli fein? Hr. Dr. C. 
wird uns daruͤber Aufſchluß geben können. 

3) 66 wäre ber Redaktion fehr erwünſcht, wenn ihr 
über alle in biefen Epitaphien erwähnten Männer näbere 
Mittheilungen zufämen. 


להילל הזקן ,שלושים מהן ראויין men‏ עליהן שכינה 
welde ber Stattbalterfchaft Mofe wider:‏ , כמשה. רבינו 
ſpricht; denn 66 gab noch fpäter Mönner in Israel, fogar‏ 
zu Einer Zeit, die unfrem aroßen Geſeßgeber gleichgeſtellt‏ 30 

wurden. 

Zum Texte ber fünften Predigt ward gewählt Jeſ. 44,35; 
an biefe drei Verſe fnüpft der Verfaffer die drei Hauptgedanken 
feiner Rebe: „Segen in den Unternebmungen, Beiftand in 
Widermärtigkeiten, Anerkennung der Verdienſte,“ welche Ge- 
danken er nit nur mit Eräftigem Ausbiude und bibliſchen 
Bildern burchführt, fondern auch, bei dem nahenden Religions: 
weibfeft, auf die am Berge Sinai ſtehenden Töraeliten in 
Anwendung bringt, wie dieſe nämlich den Segen Gottes in 
der MWüfte durch bie Himmelsfpeife (Manna) genoffen, wie 
ihnen Beiftand ward in den Widerwärtigkeiten; benn fie blicben 
befreit von allen egyptiſchen Plagen, לתט‎ wie fie endlich Aner: 
tennung ihrer Verdienſte bei den Keinden fanden, und felbft 
bei Pharao, der um ihren Segen flehte, Alle dieſe Wahr: 
nehmungen führt er dem Knaben vor bie Seele, welcher durch 
Beobachtung des Geſetzes und durch wahre Religion Segen, 
Beiſtand und Anerkennung erlangen koͤnne. — Die erſte Ab: 
theilung wirb aus dem erſtgebrachten Vers, wie die dritte aus 
dem dritten recht gut beftimmt und hergeleitet; allein bie zweite 
Abrpeitung fchlieht ſich nicht ganz dem 2. Bers וצמהו בכין הציך‎ 
an, wenigftens ift in diefem Theile ber Rede nicht darauf bin: 
gedeutet, trod dem daß ſolches unfrem gewandten Redner feine 
befondere Schwierigkeit gemacht hätte, — Dody zu rügen findet 
der unparteiifche Recenfent audy bier noch 0000066. Das 
Bild (S. 55): „Giebt der Zag der Religioneweibe nicht gteich: 
fam das legte Luſtſpiel auf der Bühne ber Kinderwelt 2” 
ift unpaffend, zu profan und einer geiſtlichen Rebe nicht ange: 
meffen. Eben fo unpaffınd, ja fogar unaͤſthetiſch 1466 Hr. P. 
den unſchuldigen Zdgling (S. 22) ſprechen: „Ach, icon abne 
audy ich bie Kämpfe von Innen und Xufen...., die [hlüpf: 
rigen Pfabe ber Verführung, bie lodenden Gifte 
der Leidenfhaft”, und 6. 131: „Wehe Wachſamkeit 
werde ich nicht anwenden müffen, nit auch ein Opfer des 
graufamen Weibes zu werben, von dem 66 heißt: (Spr. 7, 
26) Sie hat vicde Leichen niebergeftredt, und unzäblig find die 
Opfer, die fie geſchlachtet.“ An einer andern Stelle (&, 85) 
richtet der Lehrer die fonderbare Frage an. ben jugendlichen 
Schüler, indem er ihm die Vergänglichkeit der irdiſchen Dinae 
nachweiſt: „Wie? du haft für Nachkommen, ]8> 
und Grben gearbeitet?" „Und gefegt, beine Nachkommen 
müßten dir Dank für beine vaftlofe Arbeit u,f.w.” Die er: 
wadhfene Zungfrau erroͤthet, wenn ber Prediger.in der Trau⸗ 
ungsrede dergleichen Sentenzen und in ſolchem Gewande vor: 
bringt, und der nody ganz unfchuldige Knabe foll’fie hören, 
auffeffen, und an ihnen fidy erbauen können ? 

In ber 6. Rede findet ſich cine Stelle, die ich dahingehen 
laffen und nicht dem Zabel preisgeben würbe, wirt fie zu 
meinem Leldweſen nicht fo oft mit benfelben oder aͤhnlichen 
Morten wiederfehrte: (S. 66) „Siehe da einen merfmür: 
bigen Wink, id babe ben Nachweis des dir oben Gefagten 
nicht weit aufzuſuchen, er befinder fi im beutigen Wodene 
abfhnitte.” (5. 28) „Bon biefer Bahn und diefem Worte 
fpeicht aber mertmürdiger Weife auch bie bentige Haftara, # 
(8.66) „Und merkwuͤrdiger Weife ſtimmt unfre heutige 
Haftara fo genau mit: dem überein, was ich chen ſage.“ u, f.a. 
Ich kann zwar nicht glauben, daß Dr. P. mit diem „merk: 
würdiger Weiſe“ mehr als einen bloßen Zufall des Zur 
fammentreffens oder als einen befondern Einfall des Zufammen: 


ſtellers andeuten wid; dennoch ſcheint mir ſolches Anbeuten und 
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Aufmerffammaden auf die Gombination, ber Rebe felbft nach⸗ 
teilig zu feinz fie ſieht nicht mehr aus wie ein ganzes, aus 
Einem Guß entftandenes Bild, zufammengefegt und gefhraubt, 
man erkennt den Urfprung zu fehr, man merkt, wie der Bild: 
ser die Glieder anderweitig hergeholt, bier zufammengepaßt 
und gefügt bat, 

Wenn der fiebente Vortrag unedle Bilder hat, und auf 
triviale · Weiſe „Gott, bem großen Gaſte, Genüffe barbietet,’ 
und „die Welt zu einer mit koͤſtlichen Speifen und Getränfen 
befepten Zafel vergleicht““: fo ragt der achte hervor durch neue 
Gedanken, biblifche Sprache und durch treffliche Bilder, 6 
der Natur und dem Leben entnommen, er ift gleihfam ein 
tunftreicher Garten, ber liebliche Blumen, aber audy genieß: 
6זב?‎ Fruͤchte darbietet. Hier wird ber große Sabbat (©. ba- 
Gadet), an welchem die Einfegnung ftattfand, auf den göttlichen 
Kuberag nach der Schöpfung, mie auf den erften Ruhetag nad 
ter jahrelangen Stlaverei in Egypten zurüdgeführt, und dann 
auf den Ginfegnungstag des Knaben recht geiftvoll übertragen. 
In Egypten war Arbeit one Ruhe, denn Sklaverei kennt 
keine Ruht; beim Auszuge aus Egypten ward Selbftftändigkeit, 
alfo Kubez der Knabe gelangt mit ben 13. Jahre טנ‎ 
ſtandigkeit, alſo aud zur Uebernahme der religiöfen 1 
dis 9000612066, wie zur Uebernabme aller andern Pflichten, — 
Weggewuͤnſcht hätte ich das Raifonniren gegen Religionslehrer 
in diefer Mufterpredigt. 

Finder fich auch in der 9. Kede, befonders auf ©, 102, 
mandyes Tadelnswerthe, fo ift fie do im Wanzen in einem 
ruͤhrenden, herzergreifenden Zon abgefaßt, wozu allerdings bie 
Individualität des Knaben, einer Waife, Beranlaffung gab. 
Im erften Theile |] der Gedanke, daß der Geift feines dahin: 
geſchicdenen Vaters den Anaben zur firengen Beobachtung dis 
Geſetzes auffordert, auf mannigfache Weife würdevoil ausge 
füprt. In der 10. find die zwei langen Erzählungen aus 
Sifri ſtoͤrendz in der 11. iſt das Wortipiel: „Düfte, 
Stifte" nidr blos unpaffend, fondetn auch falſch; ein fols 
646 Wortſpiel findet ſich auch in der verunglüdten 14. Rede: 
„Und du Geift meines vollendeten Vaters bete für mid, daß 
ih weder dem Küffen des Glücks nod ben Biffen des 
Ungtuͤcks erliege.“ Beſſer, und ic) möchte fagen richtiger nach⸗ 
zuahıme der Ausdrudsmweile der Propheten find die Affonanzen 
auf S. 170. — It uns das epitheton ornans in der Anm, 
8.6 „meins lehrreiche Einleitung” fchon zuwieder, fo 
תא‎ wir bier ©. 127 eine andere, die aus noch andern Grüns 
den gänzlich hätte fehlen konnen. : 

Die 13. ift von den kleinern Predigten eine ber beffern, 
und koͤmmt der 18, welche untek diefen von dem Knaben felbft 
geiprodenin, werk die gediegenfle it, fehe nahe. Doch fcheint 
ung der! Vergiedy des Peſachfeſtes mit der Einfegnung des 
Knaben, der Zeit nach, nicht fo angemeffen, 016 der Vergleich 
des Löjäheigen Knaben mit dem Sommer in ber folgenden 
Ne Einzufegnende fon eine gewiſſe Reife erlangt 
haben ſel. — Aus dem 15, Wortrage hätte die Feuersbrunſt 
geloſcht weroen können! — Trefflich aber ift in der 18. Rede 
die Zolge dis Verſes אנא‎ auf זה היום עשה‎ aflärt,. und 
anf das Einfegnungsfeft in Anwendung gebracht; überhaupt ift 
diefe Prediat reich an guten Gedanken, und könnte, bei größe: 
tee Ordnung, für gebiegen gelten. , 

Baffen wir, alles 600006 kur; zuf n, und mägen 
05 das Geruͤgte gegen das Anerkannte, fo ſtellt fi ein fehr 
gänftiges Refultat für dieſes Buch heraus; es iſt feinem ſich 


Salomon Pleßner's Confirmationsreden. 
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vorgeſteckten Ziele gefolat, umb bat feinem beftimmten Zwecke 
Genuͤge gelciftet; es ift ſelbſt durchdrungen von dem frommen 
Wandel des Verfaſſers, und fpiegelt beffen inneres Leben 
gleihfam wieder ₪9. Mögen recht viele aus diefem gefun: 
den Born heilfame Lehren ſchöpfen. — Sollten mich nicht 
sefondere Umftänbe hindern, fo werde ich auch naͤchſtens einige 
Bemerkungen über die in diefem Jahre von demfelben Verfaffer 
berausgefommenen Trauungsreden liefern, und zwar nur einige 
Bemerkungen, weil die meiften bier aufgeftellten, fo particulär 
fie auch fcheinen mögen, allgemeine Anmenbung finden auf alle 
Predigten dieſes Verfaſſers. El. 


Ziterarifche Skizzen und Berichte. 





Saalfhüg’s Forfhungen im Gebiete 
der hebräifch = egnptifchen Archäologie. 
Unter biefem Namen bat biefer Gelchrte feine erfte Schrift 
zur Geſchichte dev Buchftabenfchrift, mit befonderer Beziehung 
auf Hebräer, Phönicier, Griechen und Egypter fhon im Jahre 
1833 veröffentiiht und mit Freuden ficht jeder Palaͤograph 
nad biefer erften Probe ben Kortfegungen entgegen. Hr. Dr. 
Saalfhhüg 001 für die nächte Reihe den Verſuch einer Ger 
ſchichte der Hykſos - Herrfchaft, eine Kritit ber Berichte bes 
Manetho verfproden, worauf bann eine Reihe anderer in 6 
Gebiet der hebräifchsennptifchen 5008016016 gehörender Abhand⸗ 
lungen folgen foil und wir münfchen, daß biefe Nachfolge recht 
bald zur Bereicherung der Wiffenichaft gefchehen möge. Die ge: 
ringfte und unbedeutendfte Forſchung auf diefem Gebiete ber Alter: 
thumskunde ift zur Loͤſung der wichtigen Kragen über die geiftige 
Entwidelung der Menſchheit mehr werth als jene Sündfluth von 
gebrudten veligiöfen Betrachtungen, welche jedes aufkeimende 
Gute überfluthen, Die ausgezeichnetſten Männer ber Gegenwart 
und der vorangegangenen Zeit haben für bergleihen Forſchun— 
gen Material zufammengetragen, 3. B. Gefenius: Ge: 
ſchichte der Hebräifcgen Sprache und Schrift; Bellermann: 
Handbuch der biblifchen Literatur; Jahn: Ginleitung in die 
goͤttlichen Buͤcher; Kopp: Bilder und Schriften; Gefenius: 
Palaͤographiſche Studien über phoͤniciſche und puniſche Schrift; 
Sahn: bibliſche Archäologie; Urban: Essai sur llorigine 
de l’eeriture; de Werte: bebräifch:jübifche Archäologie; 
Larcher: Recherches et conjectures sur les prin- 
eipaux evenemens de l’histoire de Cadmus; Cham- 
pollion: Precis du systeme hieroglyphique; Jab-. 
lonsky: Pantheon Aeg.; Bayer: über Schrift und 
Sprade ber Phönicier; Lepfius: über die Anordnung und 
Verwandfhaft des Semitifhen, Juͤdiſchen, Alt» Egyptifchen 
und Aethiopiſchen Alfabets u. 25, und Hr. Dr. Saalſchütz 
bat dieſe Schriften gewiſſenhaft benust. Wir werden nächſtens 
eine ausführliche Beſprechung diefes Buches geben. 


— — — — 


Literarifche Ankündigungen. 
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Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifhe Gefhichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen. 


nn — —— — 


]43.[ Bei ©. 8, זא‎ che in Leipzig ift fo eben erfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu baden: 


Gefchichte 


ber 


Juden in Jachsen 


und ihrer 


KRechtöverhältniife. 
Zum ₪001 nad archivaliſchen Quellen bearbeitet 


von 
.א‎ Sideri 
Mit einer Vorrede 
von 


Prof. Fr. Bülau 
in Leipzig. 


8. br. Preis 21 gr. 


Wenn der Mangel der Particutaͤr-Geſchichte der Jsraeli⸗ 
ten zu הזל‎ laͤngſt gefuͤhlten Bedürfniſſen gehoͤrte, fo iſt durch 
vorliegende Schrift ein Theil derſelben abgeholfen. Welchen 
Fleiß und gründliches Studium der Herr Verfaſſer feiner Ars 
beit widmete, davon zeigt die Anfennung des rühmlicft bes 
kannten Herrn Prof. Bülau, der diefelbe den Freunden ber 
Geſchichte zu empfehlen, und mit einer Vorrede zu begleiten 
für wurdig | 


0 Den verehrlichen Pränumeranten, ]טף‎ dem bei M. =. 
andau in Prag erſcheinenden 


Talmud in gr. > 


diene biermit zur 97000061: daß nun bereits 5 Bde. (Mesa, 
Schebuoth, Baba Mezia, Makoth, Horu- 
joth) erſchienen und an dieſelben verfender find. Died Unterneb: 
men, welches vom ißraelitifchen Yublicum, wegen feines, gegen bie 
frühern Ausgaben fo bequemen Formats, und gefälligen Xeußern 
fo allgemeinen Beifal findet, wird rüftig fortgefegt, und fo 
bald, und gewiß in der verfprochenen Friſt, vollftändig in ben 
Händen der Befteller fein. 

(45.] Bel dem Berleger biefer Zeitſchrift ift in Gommilfien 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Der religiöfe Fortſchritt 
im 


deutfchen Judenthume. 
Ein 
friedlihes Wort in aufgeregter Zeit 


von 


Dr. ©. Holdbeim, 


Rabbiner in Frankfart a. d. ₪. 
8. br. Preis 4 ar. 





Verlag von 6. 6. Frihgſche. / 








ה" ].46[ 


ב 


Worte Gottes 


oder 


Gotteödienftlihe Vorträge 


gehalten in der 


Synagoge zu Franffurt a. d. O. 
ven 
Dr. Samuel Holdheim, 


Rabbiner. 
8. Belinpapier. br. Preis 16 Gr. 


Das dritte Heft dieſer mit fo ungetheiltem Beifall 
aufgenommenen Vorträge des würdigen Heren Berfaffers be: 
finder fi) unter der Preffe, und find die geehrten Abnehmer 
der eriten beiden Hefte gebeten, ihre Beftelunaen darauf bei 
der ihnen zunächft gelegenen Buchhandlung zu machen. 





]47.[ Bei Herz Grosman in Lemberg ift erſchienen und 
durch jede Buchhantlung daſelbſt zu beziehen: 


ny‏ לרבר 
ober‏ 


Sendfchreiben an Nabbinatscandidaten, 
von 
Secharja 7 
In 4 Preis 16 Gr. 


Diefes ſchon 1834 dafctbft erfchienene Werk befprice in 
ſechs Abfchnitten (Dibburim) alle ſittlichen und literarifen 
Verhältniffe, die das Rabbinenthum vorzüglib berühren, und 
febe oft werden auch rein literariſche Geaenftände beſprochen. 
Hauptgegenftände find: Das Lernen von raien. — Die Zucht. — 
Die Hrrabfegung des Gefeges. — Friedſucht. — שא‎ 
als Vorbild. — Neid und Ehre zu unterbruden. — Gpmna: 
ſtiſche Uebungen. — Das Bet ba-Midrafh. — Die 
Rabbinentitel, — Das Vicariat, — Urtheil und Ueberzeugung. 
— Eingehen auf die neueften Erfdeinungen. — Berdammımy 
des Pilpul, — Prunkfugt in der Schriftſtellerei. — Käufiich: 
keit des Morenu - Zitels. 





[48.] Bei Saul Mepyerboffer in Zolkiew wurde ac 


druckt und durch jede Buchhandlung in Galizien ift zu begieben: 


פפח מורהח נכוכים 


בלשון המשנה הקלה והנקיה 


Mendel Levin, 


/ Verfaffer von 
Cheſchbon ha-Nefefh, Igrot ba-Chohma und Refuat ba-Am. 


Erfter Theil. In 4. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 


Diefe ſchon 1829 erfchienene Paraphrafe bes erften 8 
des More, die wie der Zert des More ſelbſt mit Quadrat: 
ſchrift gedruckt ift, umfaßt 73 Kapitel, und zu den legten 
drei Kapiteln ift der Gommentar des Perifot Duran an: 
flatt der Paraphrafe beigefügt. Fuͤr den Kreis der Zalmudiften, 
die mit dem neuhebraͤiſchen philoſophiſchen Styl ganz unbekannt 
find, ift diefe eigentbümliche Uebertragung des More fehr nüglic. 


Drud von 8. 9. Ragel. 


. ב‎ 7 —— 
Angefügte literariſche Beilage wird gefälliger Beachtung empfohlen. 


.-- 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





Zortfhritt ממ)‎ 64. 


Prüfung einiger von Leopold Dukes zu 
Sim. Scheyers UWeberfegung des More 
gemachten Bemerkungen. 





Die Mecenfion der Scheyer'ſchen Ueberfegung des 
More Nebuhim, bie, unter der Rubrik: Literarifche 
Ueberfihten, Leop. Dukes in der Allgem. Zeitung dee 
Judenthums (14. März I. 3.) gegeben, ift der Act, daß 
wir und einiger Zufäge nicht enthalten köͤnnen. 6 
ift chief und unrichtig, wenn Dukes den Neohebraismus, 
als Spradye ber philofephifchen Wiſſenſchaften, für ein blofes 
Gonterfei des zu demfelben Behuf ausgebildeten Arabifch 
hält. Obgleich Maimuni im 71 Gap. des erften Theils 
des More fehr ehrlich zugeftceht: Das Wenige über das 
Dogma der Einheit Gottes, mas einigen Gaonen bekannt 
murbde, und ſich bei den Kardern vorfindet, iſt von den 
mubhammedanifhen Mutakellim's entlehnt, und nur 
winzig in Vergleid; mit denn, was die Araber in dieſem Fache 
verfaßt haben, fo hat dieſes Zugeftändnif doch an ſich 
nicht genuͤgende gefhichtliche Autorität, zumal ba Maimuni 
die philoſophiſchen Leiſtungen feiner Vorgänger ignorirt, um 
feine eigenen a8 dahnbrechend in Geltung zu feßen, und 
die Frage, ob die Juden imPerfien (mo ſchon Saab: 
ja die Volksmeinung, daß die Philofophie zum Un: 
glauben führe, befämpfte) erit dann zu philofophiren 
anf als fie bereits einen ausgebildeten arabifchen 
Kfeniläc der Philofophie vorfanden, iſt noch unent: 
fhieden. Mag aber das Stubium der Philofophie unter 
den Duden dur das vorgängige der Araber motiviert 
fein ober nicht, der Weg, ben die Juden zur Ausbildung 
ihrer Sprache für die Philofophie einfhlugen, war ein 
ſelbſtſtaͤndiger; fie riwaliſitten mit den Arabern im der 
Meuprägung eines vorhandenen Sprachfonds, der 6: 
wegs auf den MWortfchag der heiligen Bücher beſchraͤnkt 
und fo arm war, daß man bei den Arabern eine fons 
derlich große Anleihe zu machen gebrumgen geweſen wäre. 


— 


Jubdenthume. 
Arbeiten bed Dr. Bung. — Bemerkung. — Literariſche Ankuͤndigungen. — 


Dr. Heinemann's Archiv des .]תל‎ 
Luzzatto's Betulat Bat Jehuda. — Schriftſteller iſche 


Nur ein geringer Theil der philoſophiſchen Terminologie 
beſteht aus bibliſchen durch den neuen Gebrauch tyran— 
nifieten Wörtern; ber bei weitem größte Theil iſt der 
Sprache der vorhandenen hebräcaramäifchen Dalacya : Li: 
teratur entlehnt. Der philoſophiſche Hebraismus nahm, 
wie der Arabismus, einige griechifhe Termen in ſich auf, 
auch einige arabifche, aber bie Zahl der legteren ift fehr 
gering, während die hebräifche Nachbildung ber durch fp: 
riſche Vermittelung überflommenen philefophifdyen er: 
men mit der arabifchen formell oft zufammentrifft. Dufes 
führt 016 Beifpiel der in das Hebräifche aufgenomme: 
nenen arabifdhen Wörter הנדסה‎ und אופק‎ an. Aber 
das erftere findet fich eher bei den Juden als bei den Ara: 
bern, wie Baba Batra 89, h. wo מהנרזי‎ als Name 
perfifcher, über die Waarenmaaße geſetzter Beamten vor: 
fommt, vgl. —R perſ. das Maaß. Bereits Aruch 


macht auf den Wechſel des ז‎ und D aufmerffam, ber 


fid) aud) in dem arab. zadge und mikigo findet, 
und vergleicht eine arabifche in ben Wörterbüchern nicht 
angemerkte Redensart רש גר‎ (es ift ein bedaͤch⸗ 
tiger, Alles wohlerwaͤgender Mann). Der Name אל‎ 
Geometrie ).א‎ (wofuͤr ſich jedoch fchon Saadja der 
echehebräifchen Bezeichnung IE מלאכת‎ bedient), der 
den indifchen Urfprung der Miffenfchaft involvire (f. 
Gildemeiſter: Script, Arab. de Rebus Indicis = 
107), iſt alfo durch Wermittelung der Perfer zu Juden 
und Arabern gekommen, und ein fehlechtes Beiſpiel der 
mit dem hebräifhen Bürgerrechte beſchenkten Arabismen. 
Das andere Beiſpiel hingegen iſt beffer gewählt; אופק‎ 
(der Horizont, der große die Himmelskugel in zwei Hälf: 
tem theitende Citkel) iſt das arabifce (351 oder | 
eine dieſem nachgebildete Segolatform (mie oft im Neu: 
hebräifchen), ohne alle hebräifche Analogie, 


Unter den Wörtern, die in der Kunſtſprache der 
Philofophie eine der bibliſchen ganz entfremdete Bedeutung 
14 
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erhalten haben, führt Dukes das Verbum ya an; mel: 
066 in ber Bibel immer die Bedeutung des Erbeu: 
tens, in dem Idiom der Philofophie die des Megi: 
rens habe. Der biblifche Grundbegriff ift aber vielmehr 
ber des Aus: und Abziehens; das More entſpricht 
alfo in feiner Uebertragung ganz dem arabifchen dr 


₪. KA ,בג‎ der negative Sag, hebr. 
.המשפט השולל‎ Mie iſt es aber moͤglich, va das 
Idiom einer MWiffenfhaft andeks fidy geftalte, als durch 
Erhebung ſolcher Wörter, welche die Volksſprache (RL) 
dathietet, zu mwiffenfchaftlihen Termen, und durch die 
Fortbildung berfelben für geiftige Zwecke? Die philofo: 
phifche Sprache der Araber ift ebenfo verfchieden von der 
Sprache der alten Poefie und 906 Korans, als bie ber 
Juden von der Sprache des U. T. und ול‎ 
fhen Talmud⸗ und Midrafchs Literatur. Es kann hier 
unmöglid von einer Carikirung der Sprache, von der 
gewaltſamen Aufprägung eines Fremdartigen die Mede 
fein; die Sprache ]ו‎ ein gefchmeidiger Thon, den der 
Fortſchritt zum Beſſern oder Schlechtern in die ihm 
entfprehenben Formen bildet. Es iſt verwunderlich, daß 
man ber hebräifhen Sprache diefe immanente Fortbil: 
dungsfähigkeit nicht zugeftehen will, und alle Erſcheinun⸗ 
gen berfelben nah dem Maaßſtabe des biblifhen He— 
braismus beurtheilt, das Meue nad) dem Alten, das 
Profane nad dem Heiligen, das Abgefchloffene nach dem 
in fletiger Bewegung Begriffenen. 

Mit Recht bemerft Dukes, dab das ספר הגררים‎ 
einem künftigen Bearbeiter des hebräifchen Idioms der 
Philoſophie gute Dienfle leiften :)עו‎ | aber 6 giebt 
viel trefflichere und brauchbarere Arbeiten, welche ber 
Erwähnung werth find, Ich muß heſtehen, daß das 
ספר הנדרים‎ mid in meiner philofophifchen Lectuͤre 
wegen feiner Unvollfländigkeit, BVieldeutigkeit und Dun: 
Felheit faſt immer im Stiche ließ, mährend mir drei 
Hülfsarbeiten als die zmedbienlichften erfchienen find: 
1) Die duch Mofe ibn Tibbon aus dem Arabifchen 
überfegte Terminologie der Logik von Maimuni, bebräifch 
ההניון‎ mn, arabiſch mahrfcheintih (Flai)) גפ‎ 
betitelt, in 14 Abfchnitten, in denen 178 Termen erklärt 
werben, eine Ueberfehung, die noch mehr, als die des 
More, das Gepräge des Urtertes und zumeilen bie Spu: 
ten ber mangelhaften Driginalhandfchrift (De Rossi 
Cod. 458) an fi trägt, Die gelehrten Commentare 
Mofes Menbelsfohn’s und Jſaak Satanow's 
find mit Vorfiht zu benugen, meil leßteren, bei aller 
fonftigen Befähigung, die gründlihe Kenntniß des Ariſto— 
telismus und bie vertraute Bekanntfhaft mit dem Ara— 
bifhen abging. Ganz unbraudpbar ift die deutſche 
Ueberſetzung Salomon Heilbergs (Breslau 1828), 
ben ſchon die Unkenntniß der durchgängig beibehaltenen 
arabifchen Conftruction, nach der auf ein undeterminirtes 
Nomen der Relativfag ohne das Relativpronomen, 6 


gleichfalls undeterminirte Sifah folgt, an vielen Stellen 
verwirrt hat. 2) Die von Samuel ibn Tibbon 
verfaßte Zufammenftellung der Terminologie der Meta: 
phyſik, beritele חן‎ MN, ein aus dem More zufammen: 
gefligtes ımd zum Verſtaͤndniß deſſelben unentbehrliches 
Werl. Den innigen Zufammenhang beider ftellt Sa: 


muel ibn Tibbon felbft in einem einleitenden Epigramm 


dar, 506 Cod, Ross, 46. enthält: „Zehn Kab Ber: 
nunfterkenntniß fliegen auf die Gefammtheit der Forfcher 
nieder; neun davon nahm ששל‎ Meifter, der Myrrhen 
träuft und Kaſſia mahlet (Maimuni). Ben Xibbon ! 
fägte eine Stimme, nimm bu von dem ein Wenig und 
nenne Daud der Anmutb feinen Namen!" 3) Das 
Bocabulär der fremdartigen Wörter, das Samuel ibn 
Zibbon feiner Ueberfegung des More angefügt hat, 
betitelt: ,פורוש מהמלות הזרות אשר במאמר הרב ז'צל‎ 
enthalten in ber 1553 fol. unter Veſpaſian Gonzaga zu 
Sabioneta erfchienenen Ausgabe des More; ſchon der 
Titel fiellt einen Arabismus dar, indem das ,מן‎ an fich 
völlig unhebraͤiſch, dem arabifchen םקש‎ entfpricht. Die: 
fen drei Eubfidien ſchließt ſich erſt das Buch der De: 
finitionen von Menahem b. Abraham, genannt Bo: 
nafaz Abraham aus Perpignan an. Der eigentliche 
Titel des Buchs ift מכלל יופי‎ doch hat fhon Iſaak 
PN, bee %6 zuerſt zu Salonifi 1577. 4. unter Sul: 
tan Selim vielfach bereichert herausgab, den beutficheren 
von Satanom beibehaltenen Titel הגדרים‎ NED vorge: 
gefuͤgt, Ähnlich dem arabifhen אא כ )א‎ | LS” oder 
ya US; denn גדר‎ ₪ die Erklärung der Spe⸗ 
cies mit ihrem Genus und ihrer Differenz, während 
רשם‎ ) die Erklärung deffelben durch das Ge: 
nus und ihre Propria bezeichnet, Auch diefes alfaberifche, 
noch dazu nad) ſechs wiſſenſchaftlichen Rubriken (Politik, 
Logik, Mathematik, Phyſik, Metaphyſik, Medicin) geord: 
nete Leridion iſt mit Benutzung des More und mit dem 
Zwecke, ein Hülfsbuch zum BVerftändnif beffelben zu fein, 
verabfaßt. Eine bloße Moftification ift es aber, wenn 
Dufes den משרת משה‎ als ein bei der Bearbeitung 
des More nuͤtzliches Werk hervorhebt ; "mit demfelben 
Rechte hätte er hundert andere durch den More ber: 
vorgerufene Streitſchriften nennen koͤnnen. Daß ge: 
nannte von Kalonymos, angeblich einem Schüler Mofe des 
Egpptiers, verfaßte Merk hat den Zweck, die Anfiche 
feines Lehrers über die göttliche Vorfehung שו‎ 
gen, und in ber That beburfte Maimuni einer ſolchen 
Apologie, da er bezugs der irrationalen Schöpfung eine 
nur generelle Vorſchung mit Ariftoteled annahm und 
allein bezugs des Menſchengeſchlechts eine ſpecielle, 
auf die Individuen ſich erſtreckende ſtatuirte — ein Zu: 
geſtaͤndniß, welches er nicht ohne den gerechten Vorwurf 
der Haͤreſie dem Ariſtoteles machte, an deſſen Seile er, 
fo frei er—ſich duͤnkt, הסט‎ einem Abweg auf dem 
andern geführt wird, Der משרת משה‎ ift alfo ein in⸗ 


— 
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terefjantes Moment in der Controvers-Geſchichte bes 
More, aber, was das Verſtaͤndniß des More anlangt, 
eher fähig, den Gefichtspunft zu verruͤcken, als irgend 
welchen Vorſchub zu leiten, 

Die Ueberfegung Tibbons ift, wie Dukes bemerkt, 
durch Fehler der Abfchreiber ſehr entſtellt, eime Ber 
merfung, die zwar leicht zu hazardiren, aber ſchwerer zu 
begründen ift. Der einzige Fehler, den Dukes beifpiels: 
weife aufzeigt, ift III. 37. (f. 159. ed. Sabion.), wo 
für מסופקות‎ (aneinandersefhlagen) nad 6460. 6, 25. 
מפושקות‎ (ausgefpreizt) zu lefen ſei. Aber die Lesart 
מסופקות‎ finder ſich fowohl in den vorhandenen Druden, 
als in den zahlreichen Handſchriften, aud im der Burs 
torfs, welcher überfegt: et pedes 8008 eum com- 
plosione versus coelum extendant. Das ®. 
,ספק‎ welches hier in feiner Grundbrdeutung gleich dem 
arab. \ G und ) שג‎ gebraucht iſt, gehört, mas 
wir beiläufig bemerken, zu den ſchwierigſten und viel: 
deutigiten der phitofophifhen Sprache und gewiſſermaaßen 
zu den olAôl derfelben, in dem «8 die Bedeutungen 
des Zweifelns und Genügens (entfprehend dem 
arab. „AS ) in ſich vereinigt. — Die alte Ausgabe des 
More, aus der Dukes einige Varianten anmerkt, ift 
jebenfalls die editio princeps, melde de Roſſi in feis 
nen Annales hebraeo-typograph, sec. XV. ₪ 
121 ff. befchreibt; fie verdient allerdings alle Beruͤck— 
ſichtigung, während Handſchriften, wie die der Hambur⸗ 
ger Stadtbibliothek, erſt einer ſtrengen Prüfung ihrer 
Eritifchen Competen; unterworfen werden müffen, wenn 
man nicht in eine endlofe Sylva variarum lectionum 
gerathen will. 

6. 5. 


9/6 Alchariſi's Tachkemoni. 


Vierzigſte Makame. 


Schwert und Feder find im Streite, — wer 
den größten Nugen bereite 


)6 01%6.( 

Schwert und Feder machten mit einander aus, — 
zu beginnen einen Strauß. — Und das Schwert fing an: 

Ich 4696 Kraft der Heldenſchaar — und Lebensſaft 
dem Leu’n und Aar. — 650 lange die Adler mid) fin: 
den, — werden fie nicht Hunger und Durft empfinden. 
— Ich geb’ ihnen zum ₪006: das Fleiſch der Gefaͤllten, 
— und zum Kranke das 20/0] der Helden, — Wie 
kann bie Feder ſich mir gleich duͤnken, — die vor mei- 
ner Gut muß in Afche finten? — MWarıtm drängt fich 
die Neffel, die Diftel vor? — warum ſpreizt 0 das 
dünne Rohr? — Eine Hand berührt’s und zerbricht's, 
— ein Wind weht, und fie wird zu Nichts! — 


gr 
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Da verfeßte אפ‎ Feder: Du haſt's getroffen, — und 
geftehft es offen: — bu bift ald Mörder befannt — 
und wirft ein Verbrecher genannt! — Wie viel ſchuld⸗ 
06 Blur ift geflofien, — das !הט אל‎ — Du 
bringft Verderben den Reichen, — bu büngft die Stra: 
fen mit Reihen; — bu reißeft Kinder von Eltern los, 
— und Säuglinge aus der Mutter Schooß. — Und 
wenn bein Mund feine Gewalt anpreift, — fo wie, 
daß meine Macht ſich nicht in Gemalt erweiſt, — fon: 
dern in meinem Geiſt. — Ich meile harmlos im Hei⸗ 
matbzelt, — du übeit Unthat in Wald und Feld, — 
ein Mörderheld, — der auf Bergen Wohnung hält, — 
wo die Gemfe ihr Haus beftellt, — mo der Strom nie: 
derfaͤllt, — und in der weiten Welt. — Wer did fieht, 
— der entfliehbt; — dod auf mid) vertraut, — wer 
mid fhaut. — Du Verfludter, du Frecher, — du 
Verruchter, du Verbrecher, — der Räuber ift dein Ge: 
felle, — und die Kinder der Hölle! — Kein Frevler 
kann bei mir meilen, — der Sünder ficht mich und 
muß enteilen; — nur der Edle darf ſich mir zutheilen. 
— Rechtſchaffene nur hören mid, — Ehrwuͤrdige nur 
ehren mich. — Mir vertrauen Fürften, mas 6) 
— durch mic wird ihr Nach vollbraht, — und bin 
ich bei dem König allein, — fo darfft du nicht mit 
hinein! — 

Da verfegte das Schwert: Was foll ich auf ſolche 
Lügen fagen? — Frage nad) bei ben alten Tagen! — 
die können dir fagen: — mie ber König durch mid) be: 
kämpft feine Feind’ und Empdrer — und niederdämpfte 
die Ruheftörer; — durch mid; bezwingt man die befte 
Veſte, — durch mic) erringt man fefte Patäfte, — durch 
mich fehügt der König feine Gewalt, — und ohne mich 
ſtuͤrzt fie alfobald. — Ich halte Wache feinen Schägen, 
— unb ſend' ihm voraus mein Entfegen, — 00 zer: 
freue feine Feind’ und die ihnen bienen, — und Alle, 
bie 66 holten mit ihnen; — und feh’n fie mid, in bes 
Helden Hand, — mer leifter Widerftand? — 

As das Schwert fein Wort geendet, — fprad bie 
Feder, zu ihm gemenbet: 


Ich ſchweige zwar, body meine Worte ſchrecken 

den Stolz, wenn mir beliebt, mein Beer zu weden. 
Ein Schmuck dem Königehaupt find meine Worte, 
und Freude fpend’ ich aus an allen den. 

Durdy mich befteht Gerechtigkeit im Lande 

und Eeinen Fehl kannſt du an mir entdecen. 

Durch mid) ließ Gott, als er die zehn Gebote 

dem Volke gab, +6 feine Gnade ſchmecken. 

Wenn fi) bad Schwert voll Uebermuth erhebt, 
werd' ich fein Haupt mit meiner Fahne beden ; 
ziebt 66 ſtolz zum Kriege wider mich: 

Ich ſtehe auf, — 18 muf den Staub mir leden! — 


Der Erzähler ſpricht: 
As ich gehöre folhen Redefluß — und Dichtererguß, 


— hab’ ich feine Worte mir eingegraben, — und ins 
14 * 


215 Die Erforfchung der Idee des Judenthums. 


Herz mir gefchrieben mit Golbbuchftaben. — Und ic 
hing an feinem Munde — noch manche füße Stunde, — 
bis die Stunde der Trennung ertönte, — die mid; von 
bes Freundes Bruft entmöhnte. 


Die Erforfchung der "7566 des Judenthums, 
ein nothwendiges Erforderniß für unfere Beit. 
Eine Skizze. 





Wenn bie legten Jahrzehnten der Geſchichte dem forſchen⸗ 
ben Blicke viel Intereffantes barbieten, wenn fie ihm in der 
neueften Umbildung ber pbilofophifchen Denkweiſe die höhere 
Potenz der fortfchreitenden Entwidelung bes menſchlichen Gei— 
66 zeigen, wenn fie ihm ferner in den, bis in unfere Zeit ſich 
erftredenden religiöfen Beftrebungen bie göttlide Madıt und 
Kraft des Glaubens erbliden laffen, der in feiner Goͤttlichkeit 
frei von allen Schlaken und menſchlichen Satzungen fein will, 
fo entwerfen fie ihm nicht minder das ſchoͤne Bild חפט‎ 
feinem Glauben und Streben. Und gern vermweilet der forfchende 
Bli des Denkers bei biefem Bilde, weil bier fi ihm — wie: 
wohl nur im Reflerionsbilde — in den hellſten Barben bie 
einzelnen Züge ber nothwendigen organifchen Entwidelung der 
Gutltur und Givilifation ber Menſchheit entfalten. Denn an 
| Sörael ift die Zeitbildbung niche fpurlos vorübergegangen, fie 
bat vielmehr in ihm ein Streben gewedt unb hervorgerufen, 
das jebem Edeldenkenden hoͤchſt lobens לח‎ 
wahrhaft beglüdend und heilbringend, durchaus wohlthätig und 
ernährend erſcheinen muß, fuͤr Alles, was wir heilig bewahren 
und pflegen muͤſſen, wenn nicht Recht und Sitte, Religion 
und Wiſſenſchaft in allgemeiner Faͤulniß uͤbergehen fol, — 6 
iſt keine unbeſtimmte, bunte Mannizfaltigkeit, die ſich in der 
neueſten Entwickelung des Judenthums kund giebt; es iſt der 
in ber Neuzeit hervorgetretene Kampf in Meinung und Anſicht 
über Religion und Religidfität kein willkuͤhrlicher, fondern 
ein im Entmwidelungsgeifte des Jubenthums nothwendig begrün: 
beted; und aus biefem Gefiditspunfte nur find alle literari: 
ſcher Beftrebungen von Mendelsfohn bis auf unfere Zeit zu 
mwürtigen, 


(Schluß folgt.) 


Ziterarifche Ueberfichten. 


— 


1) Allgemeines Archiv bes Judenthums. Jedidja, 
neue Folge. Zeitſchrift fuͤr Religion, Kultus, Geſchichte 
und Literatur, herausgegeben von Dr. J. Heinemann in 
Berlin. Erften Bandes zweites Heft. (Berlin 1840.) — 

Der überaus fleißige Dr. Heinemann übergiebt uns hiermit 

wiederum ein ‚Heftchen feiner Jedidja, bie in bunter Aufein: 
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anberfolge die verſchiedenſten Seiten des Judenthums betrachtet. 
Werfen wir einige Blicke auf den Inhalt derfelben, um zu er: 
fahren, was darin etwa mehr 016 epbemersjurnaliftifchen Werth 
haben bürfte. Wir finden hier: 1. Cine Predigt des Dr. 
Holbheim, bie Heiligung des göttlichen Namens, über ben 
Text 1. Mof, 18, 19. Ein in der That leſenswerthes Produkt 
biefes geiftreichen Prebigers, von dem noch manches Gute zu 
erwarten ift, wenn er weniger ſich ifoliren würde, und obne 
Egoismus bie Erzeugniffe der Literatur verarbeiten wird. 
Da überhaupt in der legten Zeit die Fluch jüdifcher Predigten, 


mit denen wir überfchüttet wurden, etwas nachgelaſſen hat, - 


fo fühlt man ſich defto eher geneigt, eine gedrudte zu leſen, 
und Ref. muß geftehen, troß feiner fonftigen Abneigung aegen 
gebrudte Predigten, diesmal mit Luft gelefen zu haben, Fras 
gen dürfte 66 fi, ob nicht bie Predigt in ber Ausdehnung, 
bie fie bier hat, für den Vortrag etwas zu lang fein möchte, 
obgleich hierin freitih aud auf Lokalverhältniffe Rücficht zu 
nehmen ift. 11. Ein hebraͤiſches Gedicht an —— den 
Erfinder der Buchdruckerkunſt, uͤberſchrieben as וההל לה‎ 
bas ſchon lange in Leipzig טסט‎ dem Drude vorhanden war, 
das, nachdem 66 im Allgemeinen ben beflagensmwerthen Zuftand 
ber Miffenfhaft und den Mugen feiner Erfindung befchrieben, 
zulegt auf das Judenthum übergeht, und davon fpricht, daß 
biefes feiner Befreiung vorzüglid) jener Kunft zu danken babe. 
Ref. Bann bier zweierlei Bemerkungen nicht unterdrüden. Wenn 
es eben fo thoͤricht und finnlos wäre, die Vortheile der Wuch: 
druckerkunſt beftreiten zu wollen, oder 016 unnüg hier davon zu 
ſprechen, fo ift e6 doch zu weit gegangen, wenn man bie 
politiſche Umänderung der jüdifhen Verhaͤltniſſe unmittelbar 
von jener Grfindung herleiten mil. Dazu haben ganz 
andere Umftände noch beigetragen, bie freilich auch tbeils 
mittelbar, theild unmittelbar von der Buchdruckerkunſt einen 
Einfluß erfuhren. Das Judenthum hat viertehatb Jahrhun— 
derte nad) Guttenberg warten müffen, che bie Idee von 
allgemeiner Breiheit des Glaubens in Europa auftauchte; 
bat Jahrhunderte gewartet und bat immer noch für bie: 
feibe zu kaͤmpfen. Berner hat wohl feine Literatur durch 
bie Buchdruckerkunſt fo viel Wuft, fo viel Unnüges, ja for 
gar Schaͤdliches und nach diefer Richtung auf das innere und 
äußere Leben des Juden Ginwirkendes in fid) aufgenommen, 
016 gerade die jübifches und muftert man bie Eraeugniffe ber 
jübifhen Preffe des 17. und 18, Jahrhunderts, fo wird man 
gewahren, daß die wenigen Produkte echt jüdiicher Gelchrfams 
keit von der Maffe cafuiftifch : ritualiftifher und Eabhatiftifcher 
Schriften foͤrmlich erdrüdt werden. Zu beflagen ift übrigens, 
daß ber Verf. (M, M.) des obigen Gedichts auf Spradhrein. 
heit fo wenig geſehen, und fi grobe grammatiſche Fehler zu 
Schulden fommen laffen, die nicht alle Schuld 8 Sctzers 
find. 650 z. ₪. um nur bie ſtaͤrkſten hervorzuheben: S. 124. 
mp1 für emp, ו‎ a) für ET, ©. 125 מִבָּלְעָדוּ‎ 


für vn, ma für לשמ ה‎ u. 0 w. Ein Achnliches 
bemerken wir an וו‎ enthaltend ein bebräifches Gedicht 
von den Zöglingen der Waifenanftalt in Brestau an ihre, a. 
ſteher, * es — in der Ueberſchrift heißt: להאלופים‎ 

ftatt can הא‎ ege uns dies nicht für Mitroiogie 
aus, 1 einmal vera geſchrieben werben, nun ]5 5% 
man richtig Wundern muß man ]6( überdies, daß folche in 
bie Xugen ſpringende "Unrichtigkeiten dem Blicke des Heraus⸗ 
gebers entgehen konnten; oder iſt dieſer Blick nur gegen fremde 
Erzeugniffe fharf? — IV. Die folgenden fieben Seiten be: 
ſchaͤftigen לו‎ mit einer Bortfegung des Aufſatzes: die Fundas 
mentallehre 066 Judenthums, worin 2190 befämpft und Mais 
mund Recht geaeben -- Neues iſt bier 066 8 


a \ 
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indem fich dee Streit um den alten Gontroverspumkt über bie 
Zahl der Glaubensartikel dreht. Indeſſen wäre immerbin eine 
vollftändige Zufammenfaffung alles deſſen, was hierüber gefagt 
ift, nicht unmilltommen; nur müßte man freilich mwünfchen, 
daß das Ganze nicht fo zerflüdelt, fondern mehr in großen 
Partdien gegeben würde. Ueberfläffig ift das zmei Seiten 
lange Gitat aus Albo's Ikkarim, eine Hinmweifung wäre bins 
reihend, da Albo's Dogmatik in jedermanns Bänden if, — 
V. ueber die ,תקופות שמואל‎ von Welf David Biol. 
Eine merkwürdige Probe einer unwiſſenſchaftlichen Unterfuchung, 
bei fonft nicht geringen Kenntniffen und lobenswerthem Fleiße. 
Dem Verfaffer war +6 nämlicy nicht einleuchtend, 09 
Zekufot von dem berühmten Zalmudichrer Samuel berftamm: 
ten, da fie fo fehlerhaft und unſicher feien. Er entſcheidet ſich 
daher für die Anſicht, daß dieſe Tekufot, nadıdem 006 egyp⸗ 
tiſche Fahr ſchon vor der Zerftörung bes erften Tempels zwar 
nicht geſehlich anerkannt, aber doch gebuldet war, biefe Te: 
tufot in den erften Jahren der babyloniſchen Gefangenſchaft 
von dem Borftande (Bet-Din) dffentli bekannt gemacht wur: 
den, um zu verbüten, daß fich die Landbewohner des + 
baren nabonaffarifchen Jahres bebientenz ein Reſultat, welches 
die aſtronomiſche Berechnung beftätige. Den Namen Tekuſot 
Samuel haben fie aber davon erhalten, daß fie Samuel in 
Chug nahm, als R. Ada bar Abba die feinigen einführte 
und jene abgeſchaft wiſſen wollte. Wir hätten ein hiſtoriſches 
Gingehen in die Geſchichte diefer Zekufot und der bekannten 
Barajta des Samuel gewuͤnſcht. In Bezug auf die Barajta 
des 6061 ift zu bemerken, daß bdiefelbe zuerft der Aftro: 
nom Sabbatai Ben Abrabam Donolo aus Averfe 
im Neopolitanifchen (geb. 913) in der Vorrede feines aſtrologiſch⸗ 
aftronomifchen Gommentars zum Buche Jezira, des Tach ke— 
moni, genannt ift, wo befanntlicy auch die aſtrologiſchen und 
afronomifchen Beftimmungen für das Jahr 946 enthalten find 
(Melo Chafnaſim S. 9). Die Borrede Sabbatai Donolo’s 
zu Zachtemoni fchrieb der Mantuaner Hillel Gantoni im 
Jahre 1832 aus einer Handfhrift zu Parma der de Roſſiſchen 
Sammlung (39. 47) ab, nach weldyer Abfchrift Dr, Geiger 
fie in feiner Sammlung Melo Chofnajim (Berlin, 1840) aufs 
genommen. Die betreffende Stelle, nad) dem er betbeuert bat, 
keinen Widerfpruch zwifchen ben jüdifhen und moslemiſcheindiſch- 
chriſtlichen Aftronomen gefunden zu haben, lautet בינותי‎ En 
Ama nIonp Dizpian ְכבָבִים כִּי כָל חָכָמַת‎ 

רמאל Bl‏ כִּי נַם Din Ep‏ מִַסָכִימִים עַפָה 
END TS, und dann,‏ שמואָל עַד Tin‏ אֶת הִפְפַר שלו 
nachdem er wen den babhloniſchen Aftronomen WII, feinem‏ 
וכל הכמתו היתת Lehrer und Freund, geſprochen, fchließt er‏ 
מסכמה עם בריותא השמואל ועם: כל. ספרי"קיוניס 
ולמדני מדודת : ferner heißt 6 in biefeeBorrede‏ ; והמקרונים 


צל הקנה כמו שבתוב ‏ בבריותא רשמואל לירע ולמצוא 
dm. Glafer Worms (Anf. des 13. Jahrh.)‏ השעה 
die Barajta des‏ 018 עשת 6200001216 betrachtet fogar das Buch‏ 
Samuel erläuterd, indem er in feinem Werke Sode Rafaja‏ 
,ובספר שבהי ₪ כריוחא רשמואל. :₪06 )156( 
und wie diefe Barajta Rafdıi, 0 ode, 106 Rach⸗‏ 
6 הזל mani und Juchaſin erwähnen, bat b Sum in‏ 
dienftlichen Vorträgen (93) aufammengeftellt. Das alfo Samuel,‏ 
ber Amora, wirklich eine Barajta über aftronomifche Gegen:‏ 
Made und Kalenderberechnungen gefchrleben, daß 66 nicht ein‏ 
fpäteree Gelehrter war, der Samuel heißend mit dem Amora‏ 
eonfundirt wurde, wirb jeder nüchterne Forſcher zugeftehen,‏ 
nicht von einer maßlofen Kritik zum Zweifel ſich der:‏ טל wenn‏ 


— 
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leiten laͤßt, obgleich wir eingeftchen müffen, daß wir über bie 
ברייתא דסוד העבור‎ (Roc 83-6200008 20 b) und über das 
,סרר התקופות‎ bas im Batifan (cod. 387 n. 17) acht 
Blatt ftark dem Rab Samuel zugefchricben wird, nichts wiffen. 
Wir laffen dieſes Ergebniß für jegt auf feinen etwas ſchwan⸗ 
enden Grundlagen beruben, da eine gründliche Beſprechung 
biefes Punktes bier zu weit führen würde. Aufmerkſam madjen 
wollen wir nur Hrn, Blod, daß er in feinen kuͤnftigen 
Arbeiten nit bie einfahhften Gefege des Denkens über: 
trete, wie diesmal. So heißt 66 (S. 138): „Mofes, ber 
göttliche Gefeggeber, wußte wohl, daß jede Erkenntniß, bie 
auf Erfabrung beruht, nur flüdmweis und unvolllommen, 
mithin auch ber Veraͤnderlichkeit unterworfen fei, deshalb wollte 
er bei der Zeitrechnung feiner Glaubensbrüdber allen aftros 
nomifchen Galchl ausgefchloffen wiffen.” Trotz dem fagt 
Hr. Biol felber, und mit vollem Nechte (&. 142): „Die 
Afteonomie ift der ewige Typus der Weisheit und Wahrheit, 
dem man Glauben ſchenken muß.” Wie reimt fi 006? — 
Weiter beißt 46 (©, 138): „Die Geſchichtsbuͤcher des Juden⸗ 
tbums laffen uns bierüber (nämlich über die Entftehung der 
Kalenderrechnungen) ganz in Ungewißheit” u.f.w,, und trog 
dem erzäblt uns Dr, Blod )65. 139), wie die Landbewohner 
in Palaftina ſich der altegyptiſchen Zeitrechnung bedienten, 
weldye ihre Vorfahren in Egypten gelernt, und ihren Nach⸗ 
kommen überliefert haͤtten; das Bet-Din ba-Gabdol ließ fie bes 
ſtehn u. f. w. Wo in aller Weit ſteht dies in השס‎ 64 
bücern des jüdifchen Volkes? Oder kennt Hr. B. noch außer 
den beiligen Schriften Geſchichtsbuͤcher für die Zeit vor dem 
Erit? Zofepbus (bier mit יוסיפון‎ , der eine „Geſchichte des 
Judenthums“ geſchrieben, identificirt) ift doch etwa Feine Quelle 
für diefe Zeit, er, ber ftellenweife ſowohl fi, als der heiligen 
Schrift, und den talmudifchen Berichten, widerfpridt? Es ift 
ganz richtig, 928 wir über bie Zeitrechnung vor dem ]וז‎ 
nichts willen, weil die Geſchichtsbuͤcher nichts enthalten ; und 
wollte man ſchließen, fo könnte man aus Gtellen, wie 
2 Ghr. 30, 2 f. 35, 18, ſchließen, daß man ſich damals nicht 
febe mit Kalendermachen“ abgab, — VI. Probe einer deut⸗ 
ſchen Ueberfegung von M. Ch, Luzzatto's allegorifhem Drama : 
Lob des Redlichen (la-Sefcharim Zehilla), erfter Alt, dritter 
Auftritt, — Wer fi in unferer Zeit noch an allegorifchen 
Dramen, und noch dazu an foldyen, die aus ומאל‎ Hebraͤiſchen 
überfegt find, eraögen kann, ber leſe diefe Ucberfegung,, nehme 
ſich aber als Hülfsmittel des Verftändniffes den Driginaltert 
mit zur Hand. Cine Probe genüge (©. 149): 
Allein, was fag’ ich nun, ift doch — feit überftrömt 
Bon beft'gen Fluthen der Verwirrung 
Die arme bier, die Stadt, bie ung gezeuget, — 
Berubigt nicht, geftillt mein Herz vor Kummer nicht u. ſ. w. 


₪ 08 giebt nech andere Dinge, die von heft'gen Fluthen der 
Berwirrung überftrömt find. — VII. Eine intereffante Skizze 
der jübifchen Gemeinde in Pofen nady der hiftorifch-ftatiftiichen 
Beſchreibung der 62/00) Pofen vom Ardivar von Lufatzemwicz. 
Bgl. Orient Nr. 11. — Vi. Einige Worte über bebräifche 
Synonymik. Es wird darauf bingedeutet, wie wenig 6 
Feld noch bearbeitet ift, und mehrere fononyme Begriffe 6 
Aufgaben für das noͤchſte Heft „‚den Mitaebeitern” des Jedidja 
geſtellt. — IX. Entwurf eines Planes zur Unterftüsung 
israelit, Lehrer und deren Ramitien in den Koͤnigl. Preuf. 
Etoaten. — X, 000/66 Berichte, enthaltend: 1) חומש‎ 
Dun ,מקור‎ überfegt von Dr. Heinemann ; 2) מקוה ושראל‎ 
erfter ₪0. ,ספר ישעיה‎ überfegt von demſelben; 3) הזור‎ 

Überfegt von einem Vereine;‏ , לרא DM‏ כפוף 


| 
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4) Allgemeines Gebetbudy der Jsraeliten, überlegt von Dr. 
Heinemann; 5) Hebräifch »beutfches Wörterbuh zum Siddur 
von demfelben; 6) Zwölf Reben, gehalten in der israelitiſchen 
Gemeinde zu Sondershaufen, ven I. Wolffehn, Inſpektor und 
Religionsiehrer in Brestau, herausgegeben von Dr. Heinemann, 
— IX. Maffora, Bibeln, Concordanzen (d. 5. עקדים נקדים‎ 
.(וברדים‎ Der Berausgeber betritt bier ein Feld, in dem er 
fehr gern zu verweilen ſcheint, nämlich das des Klaubens und 
Streitens. % + 


2) Der religidfe Fortſchritt im beurfhen Jubens 
tbume von Dr. Samuel Holdbeim, Rabbiner in 
Frankfurt a. d. D. (Leipzig, Gommiffien bei 6. 8. Fritzſche, 
1840). 

Die Kortfchritte, welche das deutſche Judenthum gemacht bat, 
find zwar an und für fich betrachtet groß, aber doch nicht fo 
bebeutend hinſichtlich deffen, was noch zu thun iſt, daß über fie 
ſchon abgefchloffen werben könnte, Es dürft: 010 von Born 
berein ein Zufammenfaffen des bis jegt geleifteten und tempo⸗ 
rären nur zwar ſehr geringen Werth haben: und in der That 
[heine auch das Bücheldyen nicht mehr als auf ſolchen Anſpruch zu 
machen, um fo mehr, ba 66 trog feiner auf allgemeine Ueber: 
ſichten vorbereitenden Zitels, von biefem anfangs auc mie 
wohl nur ſcheinbar vorliegendem Zwecke abgebt, und ſich zur 
Polemik einer andern Zeitbrofhüre und zur Beſprechung 
ber damit in Beziehung ſtehenden Kämpfe zufammenzicht. Da 
jedoch dieſer Gegenftand einer der Haupthebel ift, wodurch die 
fo lange ſchlummerndern Kräfte in Thoͤtigkeit gefegt wurden, 
fo dürfte es nicht überfläffig fein, an eine kurze Inhaltsangabe 
jener Brofhüre des Dr. Holdheim aud einige Betrachtungen 
anzufchließen. — Der Berfaffer wirft die Frage auf, was 8 
das wirfliche Kriterium des Fortſchreitene zu betrachten fei, 
abyefehen von zeitlichen und örtlichen Ginflüffen. Hier bieten 
fi) ſogleich zwei der hoͤchſten Intereſſen des menſchlichen Lebens 
zur Betrachtung dar: Kultus und Schule. Sehr richtig ent 
widelt bier der Verfaffer die Anſicht, daß die Einführung mo: 
derner Kultusformen nur dann als wirklicher Fortſchritt au 
betradpten feien, wo bei den größten Theil der betreffenden 
Gemeinde ein empfänglichee Sinn, und fo zu fagen, cin curo: 
päifch- veligidfes Schieticpkeitsgefüht für anſprechende, zeitge— 
mäße Formen vorhanden feiz daß aber foldye Kultveformen in 
Gemeinden, deren größerer Theil noch von bem orientalifchen 
Element beherrfht wird, ihres fegensreihen Ginfluffes ganz 
verfehlen würde.*) Bind alfo auch Kultreformen im natur: 
gemäßen Fortfchreiten des Judenthums nothwendig begründet, 
fo find fie doch nicht dasjenige, womit bie Referm beginnen 
fol; das wahre Glement bes weſentlichen Fortſchrittes bietet 
der Jugendunterricht dar. In der That bat ein folder, wie 
er jest faft allgemein geworden ift, meit weniger Widerſtand 
von Seiten der Orthodoxen gefunden, obgleich durdy ihn chen 
dir Bahn gebrochen wird, der die Reform unaufhaltfam berans 
zieht. Und wirklich 68: fich in bem Felde des Unterrichts in 
Eleinerem Maßſtabe das heraus, was ſich in dem Gebiete bes 
ganzen jüdifchen Lebens ſchon früher gezeigt hat. Während 
die Eigenthuͤmlichkeiten im aͤußern, gefellfchaftlidhen Treiben 
tängft fi der zeitgemäßen Bildung accomodirt hatten, als 
die Formen des religidfen Lebens kaum cine Ahnung bavon 
empfanden, fo war aud das Etubium ber profanen Willen: 
ſchaften ſchon etwas verbreitetes, gewoͤhnliches geworben, ehe 
man ernſtlich daran dachte, auch einen zweckmaͤßigen Religions; 





*( Es genügt, dies zu erhaͤrten, auf Zuſtaͤnde wie Mei: 
mar u. ſ. w. hinzudeuten. 
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unterricht zum Gegenſtande ber Berathung zu machen. Hiet 
nun tritt eben dasjenige am ſtaͤrkſten hervor, was den in vor: 
liegender Broſchuͤre aufgeftellten Refultaten zwar nicht die 916: 
tigkeit benehmen ann, ihnen aber bie fee Wurzel raubt, und 
fie nit zum treuen Abbild gerade der jegigen Zeit werden 
180. Ich meine damit eine biftorifche Bafis beffen, was bis 
heute erzielt worben ift. Der Fortſchritt als folder trägt, wie 
Dr, ſelbſt S. 3 ſagt, 506 Clement in 00, weides jede 
erftarrende Stabilität ausschließt; der Fortſchritt kann 9 
nur als ſolcher betrachtet werden, wenn erin Beziehung zu ben 
veranlaffenden Ginflüffen betrachtet wird, Cine ſolche Debuf: 
tion aus der Quelle, ein Dinweifen auf ben Lauf 066 immer 
mebr anſchwellenden Stromes fehlt aber bier, wo fie am wer 
nigften fehlen follte. Bei der ungemeinen Tätigkeit, in wel⸗ 
er fi) die Entwidelung aller jüdifchen Zuftände befinder, we 
in den mannigfadhften Beftrebungen ftets das feſtzuhalten ift, 
wuvon man ausgegangen, genügt 66 nicht, ſtets vorwärts zu 
fhauen, auf ein in büfterem Dunkel gehülltes Ziel, fondern der 
Ruͤckblick allein bietet einen höheren Maßſtab. — Doc abgefchen 
biervon, find die Worte, die Dr. Dr. Holdheim Über die Nothe 
wendigkeit eines geeigneten Religionsunterrihtes (angelehnt an 
jene Talmudſtelle erachot 63 ) ראית דור שהתורה וכו‎ ER) 
ſpricht, wenn fie auch nichts unbedingt neues euthalten, dom 
fo wahr, und fo motivirt, daf man den innigen Wunſch nicht 
unterbrüden kann, biefe Ideen endlich einmal zur allgemeinen 
Anerkennung fommen zu feben. Es heißt bier (8, 9): „die 
Religion ändert ſich nicht in ben Zeiten, weil fie eben das ums 
veränderlichfte Element ift, das dem Zeitwechlel nicht unters 
liegt, aber die Art und Weife, wie fie den Menſchen gelehrt 
werben foll, ift wohl von der Zeit bedingt und abhängig. 8 
ift verſchieden, je nach den verfchiedenen allgemeinen Bildungs: 
ftufen und Bedürfniffen der Zeit. Die Religion feiber kann 
nit ein Zeitbedürfnig genannt werden, fondern ein 
Menſchen⸗ und Geiftesbebürfnig, aber die Form, in welder 
fie den Menſchen dargeftellt und beigebracht, das Gefäß, in 
welchem fie ihnen dargereicht werden fol, kann wohl je nach 
den verfchiedenen Zeitbeduͤrfniſſen, 0 ſich ge 
ſtalten.“ — 


3) בתולת בת יהודה‎ oder kiederfammlungaus dem 
Diwän bes Jehuda Halemy, mit Einleitung 
und Anmertungenvon Samuel 401 6 
Prof. am 6. MR. zu Padua. Pray 0. 2 

Hr, Buzzatto, unermüdet die Schäge althebräifcher Fiteratur 
mit Umſicht zu beleuchten und ans Licht zu fördern, bietet dem 

Freunde attiberifher Poeſie in vortiegender Schrift neuerdings 

eine 000014 Spende. Ein gewiffer Elirfer Ben Salome, 

Antiquar, kaufte in Tunis, nicht ohne Mübe, den Divan bes 

Jehuda Haléwy für Luzzatto, aus weldem in dem :סע‎ 

genden Buch 22 Gedichte und Gefänge uns geboten werben. 

Da diefes Buch Hr. 8, einem feiner Kecunde 30162 60% 

dedizirte, und zwar zu deffen VBermähtungsfeier, fo waͤhlte 5. 

alle im Diwan enthaltenen Hodjzeitcarmine, und die auf die 

Reife 3. Halewy's nah Paläftina Bezug babende Gedichte, 

Buzzatto verlah das Merken auch mit ciner Vorrede, in fei: 

ner einfachen, durchſichtigen Art, und die einzelnen Gedichte 

mit linguiſtiſch erläuterhden Anmerkungen, die großentheil von 

Nupen find. Den Diwan fammcette zuerft ein Rabbi 

Shija nad 0. Aldaudi beigenamt, den der ךא כד‎ ₪16 vom 

Haufe David abftammend anführte (S. .(קבלת הרא כר‎ 

Diefer Chija, der in Kaflilien ftarb und in ron beerdigt 

wurde, ſcheint ein Befannter des ebenfalls in Kaftilien gewefc: 

ner Jehuda Halewy's geweſen zu fein, was Urſache war, , 8 

er feine Gedichte gefammelt. — ו‎ ihm war 08 Jeſchue 


m 











weldyer die Gedichte ordnete, und in drei Abſchnitte‏ , סוונק 
jeilte, derfehen mit Anmerkungen und einer Beigabe von‏ 
die dem Ghija unzugängli waren. Da Br. 8, und‏ 0 
feiner Borrede Hoffnung madıt, den Divan vollftändig herz‏ 
aubzugeben, fo enthalten wir und, bier des Skelet einer In:‏ 
baltsanzeige anzugeben, fo intereſſant auch dieſe im La, bebräl-‏ 
fer Einleitung fih ausnimmt. — Was dem unbefangenen‏ 
aber in dieſer Vorrede auffallen muß, ift ein 6‏ / 
weiches er dem berühmten Rapaport nd dem acht‏ , המות" 
baren Hrn. Krochmal liefert, Denn wem kann 6 entaeben,‏ 
dab nur unbebeutende Motive Hrn. 2, zu biefem Etreit bewos‏ 
‚gen haben, wenn man bemerkt, wie Hr. R. ber immer‏ 
genannt wird, nun auf‏ עטרת ראשי ידיד נפשי & von‏ 
einmal in Gegenwart des Publikums aller feiner Gbrens‏ 
fiteln entäußert wird, und das alles blos weil ſich R. unter.‏ 
Banden bat, Maimuni und Aben Esra gegen 8, in einem‏ 
DI‏ חמר .5) anfländigen Zone in Schug zu nehmen‏ | 
Eben fo bespotifch » einfeitig find feine Angriffe auf‏ גה 
Krohmal geführt, die ſich für 06. vielfritige Gelchr:‏ 
famkcit in den Augen gründlider toleranter Forſcher nicht‏ 
Die Erdrterungen unferes Ausfpruches dürften‏ וא 
vielleicht bei einer anderen Gelegenheit nachfolgen. — Die hier‏ 
gebotenen Gedichte von Luzzatto felbft, zwei an Zahl, fchmicgen‏ 
fh, was Weltanſchauung und Form betrift, mehr den mit:‏ 
telälterlichen poetifchen Weifen an, ftehen aber an wahren +‏ 
כנור נעים tildien Werth mehreren feiner ſchoͤnen Gedichten im‏ 
Die 22 Pocfien I. Halewy's tragen fämmtlidh 6‏ .00 
Gepröge diefes bewunderten Meifters des Ilten Jahrhunderts :‏ 
Hrbräifche, zeligiöfe Geſinnung in arabiſcher Form. Den Ge:‏ 
dichten folgen drei gereimte proſalſche Epiſtel Halewh's än Sa:‏ 
muel ba-Nagid, worin aus dem Privatleben des Dichters‏ 
a. vortommt, was dem Literarhiftoriker nicht uninterefs‏ 
fein därfte. In einer Anmerkung zum 1. Briefe fucht‏ 
dr. Luzzatto abermals Gelegenheit, Hrn. Rapaport und Krodı:‏ 
mal anzugreifen, und zwar in einem farkaftifch ſchneidendem‏ 
one, der Hru. 8, bem würdigen iteraten, wahrlich nicht‏ 
gut laͤßt. Doc iſt diesmal der dritte im Wunde der Ange:‏ 
giffenen der Aben-Esra. Im folder Geſellſchaft ift leicht‏ 
einen Angriff zu verfchmergen. Wir fließen bicfen Bericht mit‏ 
m Wunfde, in den ſicherlich jeder Freund der bebräifchen‏ 
iteratur einftiimmen wird: Dr. Luzzatto möge bald fein‏ 
en in Erfüllung bringen, und und mit der Heraus:‏ : 
gabe des vollftändigen Divans Halewy's befchenfen,‏ 
6 . 























| 4 7 
terarijche Skizzen und Berichte. 


riftſtelleriſche Arbeiten des Dr. חמה‎ 
Etwas über die rabbiniſche Eiteratur. Berlin, 1818, — 
‚zur Einweihung des Leipziger Tempels: Erweckung 
Bortfchrirt. אע‎ , 1820, — BE 
ſchaft des Judenthums. Heraus lvo 
0 und Wiffenfäpaft der Jub biglrt von Dr. Zunz. 
sin, 1823. Bon diefer Zeitfprift erſchienen drei Hefte als 
ו‎ 7 und fie konnte aus Mangel an Theilnahme von 
Briten unferer zu dkonomiſchen Glaubensbrüber nicht fortbe⸗ 
.הו‎ Mach ſiebzehn Jahten mödte man noch immer die 
ünterfhreiben, die Herr Zum 18 ausgefprodyen : 
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„Schluhlich jededy ſpreche ich den Wunſch aus, daß, da zu: 
naͤchſt für fie die Belebung unferer Wiffenfhaft eine 2 
rung fein follte, infonderheit meine Glaubensbrüber unferem 
Unternehmen einige Aufmerkfamteit ſchenken mögen. Haben 
auch Wehigere Luft und Muße, für das wilfenfchaftliche Biel 
den Weg ebnen zu helfen, fo können body Mehrere burch ihre 
Theilnahme bas Bortbeftchen und Gedeihen dieſer Zeitfchrift 
befördern. Denn bienieden ift num einmal jeder Geift än einen 
Körper gebunden.” Sie hat nicht beftanden. In dieſer 6 
ſchrift befinden ſich von Dr. Zung folgende Artikel: a) Ueber 
die ſpaniſchen Ortönamen, melde fih in den Werken ber 
Rabbinen finden )114--176(. b) Salomon ben Iſaak, genannt 
Rafdi )277--884(. 6) Grundlage zu einer Fünftigen Sta: 
tiſtik der Juden (523—532). — 4) Predigten (16), gehalten 
in der neuen 16206]. Synagoge zu Berlin, Berlin, 1823, — 
5) Rebe, gehalten bei ber Beier von Moſes Mendelsfohn's 
bundertjährigem Geburtstage, den 12 Elul oder 10. Sept. 1829. 
— 6) Beleuchtung ber Theorie du Judaisme des Abbe Ghiarini, 
Berlin, 1830. — 7) Die gottesdienfllihen Vorträge der ₪ 
den, biftorifch entwidelt. Gin Beitrag zur Alterthümstunde 
und bibtifcyen Kritik, zur Literatur» und Religionsgefdichte, 
Berlin, 1832. — 8) Vorrede zu Rebenftein’s: Das Lich der 
Lieder, oder das hohe Lied Salomo's. Berlin, 1834, — 
9) Name der Tuben, Leipzig, 1836. — 10) Analeften in 7 
Nummern, in der wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für jüdifche 
Theologie von Dr. Geiger (Bd. 11. 304—330; Bd. III. 
39-58; Bd. IV. 188--205. — 11) Einige dreißig Artikel 
in ber achten Auflage des Brockhaus'ſchen Gonverfationss@ericong, 
über jüb. Gegenftände. — 12. Ueber den Ritus von Avignon 
in der Allg. 3. d. J., ein Auffag, der nad) jahrelanger Mar, 
tee erſt vor Kurzem feine Endſchaft erreichte. — 13. Bufäge 
zu Dr. 6146 trefflichem Katalog der bebräifchen Manu: 
ftripte der Leipziger Rathsbibliothek. Grimma, 1838. — 
14) Die Ueberfegung der Chronik und wine Zeittafel zu ber 
unter feiner Redaktion erfdjienenen Bibelüberfefung. Berlin, 
1838. — 15) Ueber Schem Thob Palkeira, fo wie — 16) ein 
größeres Werk über die germaniſchen Selichot, haben wir naͤch⸗ 
ſtens zu erwarten. Vielleicht auch 17) eine Widerlegung oder 
Abfertigung des Rabia, wie Dr. Joft (Annalen 12) 6: 
tet. Bei dieſem leßteren ift uns eine Sonberbarfeit in der 
Soft’fhen Mittheilung aufgefallen, in der 66 heißt: Diefes Bud 
verbiene um fo mehr eine Abfertigung, גל‎ fi) Manche nicht 
ſcheuen, ihm die ungemeffenften Lobhudeleien zu fpenden. 1 
ſich diefes auf ein Öffentliches Urtheil beziehen, fo müffen wir 
eingeftehen, daß uns bis jept weber Lobhubeleien noch Her: 
unterreißereien zu Geſichte gefommen find; wenn Dr. 7 
aber mündliche Arußerungen meint, fo müffen foldje, indem 
fie nicht Öffentlich ausgeſprochen find, unberüdfichtigt bleiben. 
Es wird fidy vielleicht in der Zukunft eine Gelegenheit darbieten, 
die Tendenz diefer etwas ſtichelnden Mittheilung herauszufinden. 


י ; 
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223 Bemerkung. 


Bemerkung pm. 6. SE, in A— d bitte ih um Ein: 
fendung des Auffaged, bed Werkchens und anderer Sachen, fo 
wie Nachrichten üb. U. per Poll. — Bra. Dr. 6. u. S. in Br, 


Literarifche Ankündigungen. 
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bitte ih um Bortiegung;s bad Gewuͤnſchte wird 60 ſpaͤter ſchon 
reguliren. Won M. 0. in T. erhalten; ih bitte aber um Forti. 
u. Schluß, vorzüglid um Mittheilungen, 





Literarifhe Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petitsdeile ober deren Raum aufgenommen. 





[49.] Bei 6. 8. Fritz ſche הו‎ Leipzig iſt fo eben erfchienen, 
und dur alle Buchhandlungen zu haben: 


Gefchichte 


ber 


Juden in Sachsen 


und ihrer 


Rechtöverhältniffe, 
Zum ₪00] nah ardivalifhen Quellen bearbeitet 
von 
ת‎ Sidori, 
Mit einer Vorrede 
von 
Prof. Fr. Bülan 
in Leipzig. 
8. br. Preis 21 gr. 


Wenn der Mangel der Particulär + Gefcdyichte שצל‎ + 
ten zu ben längft gefühlten Bedürfniſſen gehörte, fo ift durch 
vorliegende Schrift einem Theile derfelben abagebolfen, Welchen 
Fleiß und gründlides Studium der Herr Verfaffer feiner Ars 
beit widmete, davon zeigt die Antennung des rübmlichft bes 
kannten Herrn Prof. Bülau, der diefelbe den Freunden der 
Geſchichte zu empfehlen, und mit einer Vorrede zu begleiten 
für würdig eradhtete. 


(50.] Die 
Pesach-Hagada 


ober 


Erzählung von Jsrael's Auszug 
aus Egypten. 
Zum Gebraude 
ber 
beiden erften 


Abende ded 3210406: 6 
Don Neuem 
wörtiid 
aus dem hebräifchen Originale verdeutfcht, 
Dritte verbefferte Auflage. 
An 8. Preis 8 Gr. ' 


Diefe hoͤchſt ſplendid gebruckte Ausgabe enthält verfchiedene 
hebraͤiſche und deutſche Worerinnerungen, dann die gone Das 
gada, Zert in großen Lettern, correft und mit guter deutſcher 
Ueberfegung gegenüber. Unter ben verfchiedenen neuen 5: 
gaben zeichnet fich vorliegende, trog der Nahdrüde an 
einigen Orten, vortbeilbaft aus. Ohne Ueberfegung br. 4 Br. 
— Bei Parthien gebe ich einen bedeutenden Rabbat. 


ה יי מ ש ה ].51[ 


das Leben Mofes von Philo, 
ober 
über die jüdifhe Theologie und SProphetie ; 
ferner 


Philo's Buch über den Decalog, 


fo wie 
feine Abhandlungen über Effäer und Xherapeuten. 
Ins Hebräifhe Übertragen 


von 
Josef Filesch. 
gr. 8. br. 20 Gr. 








[52.] Bei.M. Briedbländer iu Breslau ift erfcienen 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die Aufnahme Jsraels 


in 


Den Bürgerverband, 


Gottesdienftliher Vortrag zur Crinnerung an 
das königl. Edift vom 11. März 1812, 
gehalten 
am Sabbat Pekube, 2. Adar Scheni 5600, 
ben 7. März 1840, 
von 


Dr. Abraham Geiger, 
weitem Rabb. in Breslau. 





Berlag von 6, >. Fritzſche. 


Drud von 5. 9. Nagel. 


— 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





— den 11. an 





Schem-Shob Palleira'd Berihtigungen ber Ueberfesung 6 ייק‎ — Die Erforfhung ber Idee bed Judenthums, 
von Jolomicz. — Sendſchreiben ©. I. Rapaport's. — Biograpbifhe Analekten. Elnfer Fleteles. Morbeihai Benet, 
— Nothwehr gegen drei Recenfenten, von Dr. Delisfd. — Literarifhe Ankündigungen. — 


Schem-Thbob Palkeira's 
Berichtigungen der Weberfegung des Delälet el- 
Häirin Maimuni’s von Samuel ibn - Zibbon. 





(Bortfegung.) 


Weiter unten üiberfegt Ion:Tibben אל איגמאש ואל‎ 
איגאז‎ durch העומק וההעכרה‎ (die Ziefe und bie Ueber: 
teagung). Die allein richtige Meberfegung aber ift העומק‎ 
והקצור‎ (die Tiefe und bie Kürze); denn איבאז‎ [vom 
8. כ‎ 1 ift keineswegs zu verwechſeln mit בואז‎ [vom 
B. Sl], der Uebergang, die Metapher. Sonſt über: 
fegt er באינאז‎ richtig mie בקצור‎ (in Kürze, in gedräng- 
tee Rede). [Diefe völlig begründete Berichtigung ift nicht 
unwichtig, da 546 Wort ,ההעכרה‎ weiches in der Be: 
deutung: Bilder» oder Gleichnißrede gar nicht in den 
Zufammenbang paßt, die Commentatoren, noch zulegt 
Zürftenthat 1. 8, b., zu einer gegwungenen Deutung 
veranlaßt hat. Wer, irgend einen MWiffensgegenftand, 
fügt Maimuni, mit Verzichtung auf alle Veranſchau⸗ 
lichung durch Metap und Gleichniſſe lehren will, 


dee derfällt in eine. je 6000006 — Lei — und 
foldyes Ti Loleäl, bei denen der erſtrebte 
tbeil durch 1 Nachtheil aufgemwogen 
wied.) 


Ferner Überfegt er שריטה‎ bucht ומתנאי‎ er 
überfegt aber nice להכרח אהד‎ , und doch ift bekannt: 
00 die Kenntniß beider Bedeut im Verftändnif 
4 Sinnes erforderlich. [Ein 
des corrupten Textes, mir völlig under He Bemerkung.] 

So 8906 er ידל עלִי מעני מא‎ dub יורה על‎ 
TR ענין‎ (e8 deutet auf einen tieferen Sinn). Die 
Partifel ,מא‎ die in vielen Stellen ded More vorkommt, 
überfegt er faft durchgängig mit ,אה‎ ausgenommen 
mmige Stellen, in denen bie ng dur אחד‎ 







einen Selbſtwiderſpruch mit fi bringen wuͤrde, ba 
überfegt 66 קצת‎ (einige); zuweilen läßt er fie ganz uns 
überfegt, obgleich fie umentbehrlic ift, z. B. in der 
Petiha vor der Zewaah: מעאן מא לאקאויל‎ welches 
et, אל‎ Partikel מא‎ ganz fallen laffend, , 
ענינים למאמרום‎ (Bedeutungen zu Ausfprüchen). Denn 
* er uͤberſetzt 0406 ,למאמרים אהר‎ fo würde 6 

MN zu dem Plural in offenbarem בש‎ ſtehen. 
* überfegt er Gap. 59 (60) מוצוע מא תהמל עליה‎ 
מחמל מא‎ durd נושא אהד ינשאו עליו נשואים‎ (ein 
Eubjeft, dem Prädicate beigelegt werden), das leßtere 
מא‎ ganz unberüdi ichtige laffend.') Und Cap. 27 (?) 
והי חרכה מא 7979 אלעקל באלערץ‎ 96% er היא‎ 
,הנועה אחת ההיא במקרה‎ in melder Stelle die Ueber: 
fegung des מא‎ duch אהת‎ den Sinn bis zur Unver: 
ftändlichkeit verwirrt, wie ich bei diefem Gap. nachge⸗ 
wiefen habe. Und im 12. Gap. des 2. Theiles giebt er 
מא‎ ED מאשר הוא נשם אהר שאש מן החיתהו‎ 
wieder (ein Körper agirt nicht, infofern er Körper ו‎ 
fondern er vollzieht Eine Handlung, nur infofern er 
Ein Körper ift, nämlich vermöge feiner Form). Nun 
ift aber befannt, daß ein Körper nicht blos Eine Hand: 
lung vollzieht, und daß er Überhaupt nicht infofern activ 
ift, als er Ein Körper iftz defhalb muß überfegt wer⸗ 
den: fondern er vollzieht diefe Handlung nur, Infofern 
er irgend ein beflimmter Körper ift שהוא גשם כה)‎ 32). 
Sinn: Er vollzieht eine befondere Handlung, nur infos 
fern er ein befonderer?), ein durch befondere Propria 
unterfchiedener Körper if. Man fieht hieraus, daß die 


1) In unfern Ausgaben findet ſich ₪860: נשואים‎ . 
Vielleicht muß Ibn-Tibbon hier für einen Fehler der Handfchrife 
Palkeira’s büßen, 

2) א * מן. המעשום‎ jo נשם‎ : arabiſch 
AI pe Ans eine im phis 
כל‎ Styl ungemein beliebte Ausdrudsweife, ]. de Sacy, 
Grammaire Arabe 11. 5. 881. 
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genaue Kenntnif des מא‎ zum Verſtaͤndniß des Sinnes 
unerläßtih ift. [Diefe legte Bemerkung ift fein und 
richtig; (6000 hat 506 אהר‎ Ibn-Tibbons bie mit bem 
Geifte des More vertrauten Ausleger nicht irre geführt. 
Scem-Ehob und Efobi erklaͤren richtig: inſofern er ein 
natürlicher, mit einee forma naturalis ober sub- 
stantialis begabter Körper ift.] 


(Bortfegung folgt.) 





Die Erforfchung der Idee des Judenthums, 
ein nothwendiges Erforberniß für unfere Beit, 
Eine Skizze. 





(Säluf.) 

So löbli nun aber לתש‎ anerkennungswerth auch bie Il: 
terarifchen Beftrebungen unferer Elaffifch : gebildeten Glaubens: 
brüber find, fo viel fie auch zur Förderung ber Wiſſenſchaft 
des Judenthums beizutragen ſich bemühen, fo viel fie auch 
bazu beitragen, das materielle und geiftige Wohl 3600006 zu 
fördern, fo betruͤblich und ſchmerzlich iſt es uns, an ihren 
Reiftungen, mit Ausnahme einiger vorzüglicen Verſuche, den 
Mangel einer wahrhaft hiſtoriſch-philoſophiſchen Auffaffung 
des Judenthums haften zu fehen, weshalb wir aus ihren 
Schriften nur die verſchiedenartigen Erfcheinungen, 506 Aeußere, 
nit aber das Wefen, bas Innere, bie Idee des Juden» 
tbums Eennen lernen. Und bies löft uns auch 006 Mäthfel, wie 
nunmehr wieber ber Formalismus, wenngleich in einem beutfchen 
Mantel 0001] , aus feinem Schlupfwinkel hervorkriecht, und 
unfer Athmen beengt, obfchon bei feinem erften Erſcheinen bie 
wahren Theologen gegen diefen Feind mit der zürnenden Macht 
beö heiligen Wortes, bie Weltkinder, mit den Waffen, bie 
einem jeden gegeben find, anrücten. Man hört zwar oft und 
vielfach von einem hiſtoriſchen Judenthume fpredyen, aber 6 
ift bies auch nur ein Spreden. Denn wenn Geſchichte 
nicht nur die Erkenntniß des Thatfähhlichen, ſondern auch den 
Grund, das Warum beffelben zu ermitteln hat, unb fomit 
Weltgeſchichte die Realifirung ber allgemeinen göttlichen Ver: 
nunft ift, To bat jedes Hiftorifche Volk, 016 einzelnes Mo- 
ment ber gefammten allgemeinen göttlichen Idee, bie Aufgabe, 
bas in ihm liegende Befondere, durch feine gefchichtliche Dias 
lektit zur Allgemeinheit zu entwideln. Jedem biftorifchen, 
wenn auch nicht weltherrfchenben Volke ift alfo eine gewiſſe 
Aufgabe geftellt, bie es aus und durch ſich felbft, und zwar 
einyig umd allein durch fich felbft, lͤſen muß. Das Jubenthum, 
als etwas Hiftorifches, und ein folches ift 66 , wenngleich 6 
feine politiſche Selbftftänbigkeit verloren, muß alfo ebenfalls 
ein gewiſſes Princip in ſich tragen, das es zur abfoluten 
Ihre verarbeiten muß, wm dadurch ein Allgemeines zu 
werben. — Es wird zwar von allen Geiten zugegeben, daß 


bie Realifirung ber Ihre des Monotheismus das Printip des 
Judenthums ſei; allein weldye Stufen ber Entmidelung diefes 
Prinzip innerhalb bed Judenthums zurüdgelegt, zu welcher 
Erſcheinung das Wefen beffelben bis jegt gefommen, und zu 
weiches Stufe es ſich noch entwickels foll, das hat noch Keiner 
biftorifch » philofophifch entwidelt, und darauf gerade kommt 6 
am meiften an, wenn man ben ridjtigen Standpunft bes :ל‎ 
tigen Judenthums angeben, begreifen und beurtheilen mil. 
Ich verſtehe bier unter Erſcheinung ben Refler, ben 6 
Prinzip auf bie innere, kirchlich-dogmatiſche, wie auf bie 
äußere, materielle Geftaltung des Lebens geäußert, ſo mie 
unter Wefen das lebendige und belebende Princip der Erfchei: 
nungen, welches durdy feine eigene Vermittelung allmälig zum 
Begriffe und fobann zur abfoluten dee fi entwidelt. — 
Daß aber die Idee bes Judenthums (dev Monotheismus) ſich 
in Wahrheit ihrer Natur gemäß innerhalb des Judenthums 
fortentwidelt, und nunmehr faft bie fubjeft objektive Stufe 
erreicht hat, wird wohl Keinem entgangen fein, der nur je 
einen denkenden Blick in das Leben und in bie philofophifche 
Biteratur 3600618 getban hat, und 06 )] demnach audy bie 
fühne Behauptung der Orthodoxen, 500 es in Wahrheit zu 
aller Zeit nur Einen israclitifhen Glauben gegeben babe 
unb gebe, unwahr.“) Denn ift es benn wirklich ein und der⸗ 
felbe Glaube gewefen, ber in den Zelten der Patriarchen lebte, 
ben Mofes in ber Wüfte lehrte? Iſt 08 derfelbe ieraclitiſche 
Glaube, der zur 360] der Richter das Wolf belchte, ben bie 
göttlichen Propheten mit der Feuerzunge ihrer Begeifterung 
predfgten und ben bie Daviten mit ihrem Dichtertalente ber 
fangen? Iſt 66 berfetbe israclitifche Glaube, der mit Ieracl 
aus dem heiligen Lande wanderte, oder berfelbe, ben fle 8 
der Gefangenſchaft in ihre Beimat wieder zurüdbradten ? 
357 es derſelbe üsraelitifche Glaube, von welchem bie 
Rabbi's in ihren Schulen zu Sura, Tiberias u,f.w. dis. 
putirten, berfelbe, ber von Philo fombolifirt und von מא‎ 
nadjmaligen Rabbinen faft umzdunt worden? ft 664 8 
israelitifhe Glaube, ben Saadja geglaubt, ben Jthuda Has 
lewy und Bechaji weiter ausgebildet, unb der endlid durch 
Maimuni eine eigentlich freie philoſephiſche Richtung bekommen ? 
IR es derſelbe Glaube, den fpäter ein Spineza zu einem Panne 
theismus zu geftalten wußte, der in neutſter Zeit מסט‎ 6 
ſohn und feinen Mitgenoffen befannt worden, und der jegt bie 
Gemüther Jsrael beisbt, erwärmt, ſtaͤrkt und vereinigt, um 
bie überfommene Religion in ihrer Reinheit zu überlicfern bee 
fpäteften Rachwelt? Oder haben wir nicht vielmehr ein Recht 
anzunehmen, daß bie Lehre (bie Idee des Monotheismus) Israel 
offenbart worden, nicht bamit fie ewig bleibe, was fie Anfangs 
exſchien, fontern damit 16100) und bie Menfchheit an ihr, 
und wieberum fie in and mit 260001 gedeipen und erftarken, 
und beide einer gefunden Gntwidelung zur Wohlgeftalt לתש‎ 
Freiheit theilhaftig werden follten? Regteres iſt 4 
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unfere ernfte und volle Ucberzeugung, und wir glauben in ber 
Entwidelung und Gulturgefhichte des Judenthums die 4: 
tigung dafür zu finden, 

Baffen wir nun Gefagtes zufammen, fo ergiebt fi, daß 
die Erforſchung der Idee des Judenthums in ihrer geſchichtlichen 
Gefaltung und GEntwidelung zunaͤchſt die Ihätigkeit unferer 
israslitifhen Gelehrten in Anfprudy nimmt, und daß dadurch 
allein bie andermweitigen Streitigkeiten über einzelne Dogmen 
und Zeremonien beigelegt und Einheit und Einigkeit im Glau—⸗ 
ben wieder bergeftellt werben können. Wohl ift 66 wahr und 
nie zu überfchen, daß das fid) nunmehr fo vielfeitig geftaltete 
Eben 3620016 einer Erleichterung in Bezug der Zeremonien 
bedarf, und daß die Erleihterungstheorien Seitens mehrerer 
adıtbaten Gelehrten wohlbedaͤchtig und umfichtsvoll aufgeſtellt 
worden; allein welchen Widerftand fanden und finden nicht 
dieſe Theorien, fo fie zu des Lebens goldenem Baum werden 
wollen, welche Hinderniffe werden ihnen ₪100+5 
indem jeder wehmüthig ausruft: Wo foll das binführen | 
Bird nit in 10-- 20 Jahren wieder Vieles nicht für unfer 
Leben paſſen, und foll immer ein Stein nad) dem andern aus 
dem heiligen Seddu des Judenthums herausyeriffen werden, wird 
baffelbe dann nicht über unferm Haupte zufammenftärzen, und 
unter feinen Trünmern uns begraben"? 650/06 und ähnliche 
| Bamentationen müffen ſich aber allerdings beim jegigen Stand: 

punkt der Dinge felbft bei dem Edeldenkendſten erheben, weil 
ihm die Idee des Judenthums fremd ift, ungeachtet 66 fonft 
von der Gultur, Givilifation ₪. f, w. deſſelben Kenntnis hat. — 
"Man bringe nicht in Auſchlag, daß durch manches erbaulich 
beichzende Wort, die Idee des Judenthums ſchon ausgefprocen 
worden wäre, Mit Nihten! Jene faibungsvollen Prediger 
fpredgen zwar eine Idee, aber nicht bie Idee des Jubenthums 
als ſolche aus. Die Idee, als ſolche, muß ſich aus dem 
Entwidelungsgange der jüdifchen Theo» und Ppilofophie, wie 
diefelbe ſich in der Literatur fund giebt, ergeben, und es wäre 
zu wünfden, daß Männer von Beruf ſich zur Aufgabe mad: 
ten, eine Geſchichte der jüdifhen Philoſophie zu Schreiben, Ob 
aber die Juden eine eigene, oder eine von andern Wölkern 
anticipirte Philofopbie hatten, das muß und ]01 fid ja aus 
der geſchichtlichen Unterſuchung ergeben. Wir für unfern Theil 
auben, wenigftens in 0068 judiſchen Philofophemen etwas 
tionales zu febenz * 3 zu einem Ganzen ſich 
abfeptiehen, wi nen zumeift fremde Prinzipien zu Grunde 
liegen. — Unb fo wäre 66 denn an ber Zeit, im Bortgange 
der Geſch ichte des Judenthums auch deſſen Idee zu eruiren, 
mannigfaltigen Meinungen, —* und Syſteme, infos 


| fern fie nur einige Gültigkeit haben den, und fo zu 
1 wirklich beſtehenden Begriffe a beit des Juden: 
er zu gelangen, weicher Arbeit unſere ה‎ ſich wohl 


um fo cher unterziehen werben, als es ihnen, doch nur um die 
Erſorſchung der Wahrheit zu thun iſt. Dieſem philoſophiſchen 
en nach der Wahrheit, der Idee des Judenthums, wird 
und ana felbft der firengfte Theologe nicht abhold fein, weil 


Jeder, der nicht wie ein iS vergißt, 
"יי‎ 
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46 an feinem eigenen Leben lernt, daß nur bie Erkenntniß ber 
Idee einer Religion ben Licht- und Glanzpunkt 01066 6 
und feiner Geſchichte, mit einem Worte, feine Wahrheit auss 


1. 
- Solomwicy. 
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Salvmv Jehuda Mapaport’s 
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Chajim Selig Slonimski, 
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Bei der Geſchichte jener Zeit nach der Zerftörung 
des zmeiten Tempels, in welcher diefer große Komet ₪ 
ſchienen tar, wollen wir nod) verweilen, um diefe Unter: 
fuhung weiter zu verfolgen. Diefe große und wunder 
bare Naturerfcheinung hatte gewiß bei der großen Maffe 
des Volkes in jener Zeit, wie in verfchiedenen andern 
Zeiten, eine auferordentlihe Aufregung hervorgerufen, 
wenn Auch der gelehrte und gebildete Theil nur ein 
Sereleiten der Schiffer fuͤrchtete. Denn das Volk iſt be: 
kanntlich הסט‎ jeher geneigt, in den Erfheinungen des 
Himmels und der Erde Wunder und Zeichen zu fehen, 
die, 016 Vorboten, neue Und außerordentliche Thaten ers 
warten laffen. Unter allen Völkern waren aber gerade 
die Juden dur ihr Unglüd damals am empfänglichften 
für ſolchen Glauben; denn der Unglüdliche glaubt gem 
alles, was feine Hoffnung erfrifchen und einen Troſt fpenden 
kann. In ber juͤdiſchen Geſchichte erſcheint aber unge 
fahr um jene Zeit eim kuͤhner ſtuͤrmiſcher Held, mit dem 
wunderbaren Namen בר כוכבא‎ (d. >. Jünger des Ko⸗ 
meten, ober des Sterns), ein Held, ber durch feine Bits 
nen und raſchen Thaten gegem die Römer, das heilige 
Vaterland fat wiedererobert hätte, Dieſer Held wird 
dann in den Zalmuden und Midrafhjim wegen des un— 
gluͤcklichen Erfolges כר כוזכא‎ genannt, und diefe Um: 
änderung des Namens wird in Midraſch 600 er: 
zählt. Es Heiße dort; אמר רָבי יוהנן רבי (עקיבא)‎ 
ana אלא‎ Ita א ,רריש ררך כוכם אל הקרא‎ 
Stelle in j. Taanit (c. 4) אמר רביו שמעון בן‎ 
מיעקב . דרך‎ apa יוחאי רכי עקיבא היה דודש ררך‎ 
מיעקב‎ Ana eine Patallele hat. Diefe Umänderung 
des Namens diefes Helden in IND, in welcher Rabbi 
Akiba das bibtifche IND ummvandelte, fegt voraus, daf 
fein Name früher 80025 war, oder Bar-Kudba 
wie auch Juftinus, Eufebius, Dieronpmus, Orofius, Sin: 
cellus und Abulfarag ihn nennen, wie fie ihn von Jr 
den benennen hörten. Wirklich hat man früher diefen 
Helden hoch geruͤhmt und die Schriftftelle auf ihn ans 
gewandt „Es tritt ein Stern aus Jakob,” und erft dann, 
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als fein Plan, den jübifhen Staat zu reſtauriren, miß— 
lungen war, dat man feinen Namen in Bar- Rusba 
(Sohn der Bereitelung) umgemandelt. Ueber biefen 
kuͤhnen Helden haben fo wohl jüdifche als 00 
Geſchichtsſchreiber ſo Manches gefchrieben; der gelehrte 
Baile bat ihm In feinem großen Lericon einen eigenen 
Abfchnitt gewidmet, und erft in ber neuen Zeit hat 
Münter eine eigene Monographie über ihn verfaßt. 
Aus meinem handfchriftlihen MWörterbuche unter bem 
Artikel Bar⸗Kuchba will ich bier dasjenige zuſam⸗ 
menftellen, das auf unfern Gegenftand Bezug hat. Es 
ift bekannt, daß die Benennung Bar-Kuchba nur 
der Beiname war und nicht der eigentliche, wie ſchon 
Münter in feiner ermähnten Monographie aus ben 
nod vorhandenen Münzen, bie (j. 700/66 Schmi, zu 
Anfang) MINI מָעוּת‎ genannt werden, nachgewieſen. 
Es waren die Münzen des Kaifers Trajan, die Bar- 
Kuchba, der mit feinem eigentlichen Namen Simeon 
hieß, hatte umprägen laffen, und biefer eigentlihe Name 
Simeon findet ſich auf ben Bar- Kuhba’fhen Min: 
jen auf der einen Seite, während auf ber andern Che: 
rut Zerufhalajim (Freiheit Zerufalems) ſtand. 
Uber nicht 0106 aus diefen Münzen wiſſen wir, baß ber 
. eigentliche Name des Bar-Kuchba „Simeon” war, tie 
die Gefchichtsfchreiber glauben, fondern auch aus einer fehr 
intereffanten Stelle des obenerwähnten Midrafch, bie 
ohnehin noch der Erwähnung werth ift. Diefe Stelle lau: 
tet: [av ולא הוו‎ mann שני אהים היו בכפר‎ 
רלא הוו קטלי יתיה אמרו כל סמא‎ jon Say רומאי‎ 
,רמלא ניתי כלילא רארריאנוס ונתיב בראשו של שמעון‎ 
wie fie dort der Verfaſſer des Commentars Matnot 
Kehunna hergeftellt; denn die Parallelftelle im Se: 
ruſchalmi ift fehr fehlerhaft. Der ganze Abfchnitt bes 
Midraſch dafelbft handelt von Bar- 800052 und von ber 
Berftörung feiner Veſte Betar, und IE reich an Daten, 
welche die Gefchichte noch nicht benugt und bie Kritik 
noch nicht gelichtet hat. 
(Schluß folgt.) 





Biograpbifbe Analekten. 
I. 
Elaser Flekeles, 


geboren 28. W 17545 
geftorben 20, Nifan 1826, 


Glafer Flekeles, durch feine fharffinnigen talmubi: 
fen, wie durch feine fchönen und geiftreiden hagadiſchen 
Schriften befannt, wurde von einer fehr angefehenen Familie 
am 28, Ab 5514 zu Prag geboren, Waterfeits war er ein 
Enkel bes R. Wolf Flekeles, Rabbinen zu Prag, und Mutterr 


feits des Dtelot Erajim und Maier Perls Rabbinen zu Wien. | 
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Bon feinem talmudiſch gelchrten Water David Fl. früh zum 
Talmud angehalten und zu ben rabbinifhen Vorträgen in bie 
Synagoge geführt, zeigte er zeittich Luft לתט‎ Anlage zur Kan: 
zelrebnerei, nad) den damaligen Begriffen; er verfäumte keine 
Predigt, und wenn er dann ned Haufe Fam, hüllte er ſich 
in einen Zalar, ftellte fi anf den Tiſch und hielt eine Deras 
fha, mit den Worten: „kaßt mid nur groß werben, bann 
prebige ich auch in ber Altneuſchule.“ In feinem fechiten Jahre 
fam cr zu einem Zalmublehrer, Mofe Kohn WRofe, dem er 
fpäter in feinen Schriften ein ſchͤnes Denkmal fegte. Im 
zwölften Jahre beſuchte er die Kollegien des hochgtlehrten 
Maier Fifhels und im 13. I. die Hochſchule des bekannten 
R. Ezechiel Landau, der größten talmubifchen Gelebrität das 
maliger Beit, deffen ausgezeichneter Lieblingsfhüler er ל‎ 
mwurbe. In feinem 17. Sabre vermäblte er fi mit einer 
Enkelin bes burdy feine Werte „Sera Abraham“ und 
„En Miſchpat“ berühmten Abraham Bondi. Obwohl mit 
einer anfehnlichen Ausfteuer ausaeftattet, ſank er durch under⸗ 
muthete Unfälle dennoch bald in die äußerfte Armuth und hatte 
noch von Außen bie Kränkung des Neides ertragen müſſen, 
fo daß er in feinem 24. Fahre fidy gendthigt fah, feine Water: 
ſtadt Prag zu verlaffen und die ihm angebotenen Rabbinate 
Butein und Dobitfhau in Mähren anzunehmen. Kuhig 
konnte er da feinem Studium obliegen, doch fehlte ihm ber 
Umgang und Ideenaustauſch mit Talmudgelehrten, an welchem 
er von Jugend auf, da Prag damals eine Jeſchiba von mehr als 
taufend Züngern zählte, gewohnt, und freudig folgte er, als 
ihm fünf Jahre darauf eine Dajanftelle zu Prag angeboten 
wurde, biefem Rufe, Hier begann feine eigentliche wirkfame 
vabbinifche Laufbahn. Cine große Anzaht von Badhurim bes 
ſuchten feinen Hörfal, die meiftens fpäterhin ausgezeichnete 
NRabbinen wurden, feine Predigten fanden ben ſchoͤnſten Ans 
Bang und Beifall und wurden ftets zahlreich befugt, in mwel- 
Ken er aud mit eifervoller Energie, Bann und Interdict 
fhleubernd gegen die damals noch allenthalben im Dunkel wal⸗ 
tende Sekte der Shbatäer auftratz feine Correſpondenz in 
rabbiniſchen Streitfällen erſtreckte fih über gan; Europa, 6 
nad; Safet und Marokko. Seine häuslichen Umflände waren 
nicht die glängendften, ba Unterfuriften in Prag keinen fire 
Gehalt haben. Bald aber warb: feine Lage dadurch gemilbert, 
daß er zum Rabbi des von Joachim Ed. v, Popper und 
jenes von 6:00] Fraͤnkels durch Fondation geflifteten 1 
ha · Midraſch's gewählt wurde, von welchen er einen Schalt bes 
309. Sein befceidenes Verdienft fand immer mehr ,ה‎ 
nung und Würdigung. Won zunchmender Kraͤnklichkelt ges 
ſchwaͤcht, mußte cr jährlich das Bad zu Toͤplitz befuchen, und 
auf feine Verwendung bei den hohen Lanbesaubernium erging 
bas Aufgebot an alle Gemeinden Boͤhmens, jährlid eine Gols 
lecte für die israelitiſchen Badekranken bafelbft zu veranftalten, 
welches durch thätige Mitwirkung ber Stabthauptmannfhaft 
zu Prag auch geſchah. Bei jeder Gelegenheit legte er fein 
Pflichtgefuͤhl an den Tag, weldes er in von ibm verfaßten 
rein hebräifchen Gehege und Predigten aufs entſprechenſte be— 
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urkundete (fiehe Prager Zeit. v. 14. Juli 1814), Mehrere 
feinee Predigten, befonders bei patriotiſchen Gelegenheiten, 
merbden von Juda Deitteles, Markus Fiſcher und 8 
Epig ins Deutfhe übertragen und gebrudt. Zweimal hatte 
er Xubienz bei weiland Sr. Majeftät Franz 1., wo er aufs 
butbreichite empfangen wurde. — Bein Charakter war edel, 
freundlich und friedliebend, und nie ging er an einem Bettler 
voruͤber, dem er nicht ein Almoſen zukommen ließ. In einem 
Alter von 72 Jahren, am 6. Tag Peſach, ftarb er, nachdem 
er dreiundviergig Jahre 016 Oberjurift ber Gemeinde zu Prag 
mufterhaft vorgeftanden hatte, („Alon Bochut,“ von 3. Spig 
erf&ien zu Prag 1827.) Seine Grabſchrift lautet: 

בשבהים ותוארים והלולים 

אין יתרון לדורות לאלעזר 

ספריו והכוריו לזכרון 

עדו אסירי התקוה ישוכו לכצרון 

ינוח ויעמוד Dy‏ ישיני חברון. 
Seine Schriften find folgende: 1) Olat Chodeſch, mehrere‏ 
Theile. 2) Diat Bibur. 3) Diat Ani, 4) Jekar Chajim.‏ 
Refeſch David, Refeſch Chaja. 6) Teſchuba me-Ahaba, 3Th.‏ )5 


in Folio. 7) Melechtt ha-Kodeſch 2 Th. 8) Maafe be-Rabbi 
Glafar. 9) Chaſon la-Moed. 10) Kıfut Enajim,. 11) Mer 
baffer tob. 
II. . 
Mordechai Benet, 
geboren — — 1753, 


geflorben 13, Ab. 1829, 





M. Benet ward in einem ungarifden Dorfe im Weißen: 
burger Gomitat, Namens Scurge, im Jahre 1753 von fehr 
frommen und armen Gittern geboren; von Geiten feiner Mut— 
ter war er ein Urenkel des hochberühmten Naftali Kohen, R. 
zu Frankfurt a. M., von ber feines Waters ein Abkoͤmmling 
des berühmten 6700008 Zebi. Früh ſchon zeigte er vor: 
zügliche Anlagen und Geiftesgaben, die, verfteht ſich wie ber 
damalige Zeitgeift 66 mit ſich brachte, 016 Opferholz auf bem 
Altır des Talmuds gelegt wukden, und bie einen hohen Prie: 
fer dieſes Palladiums in ihm vertündeten. Da aber feine 
fromme Mutter in ihrem Dorfe keine Gelegenheit zur talmu— 
diſchen Musbüdung vorausfah, brachte fie ihn in feinem fünften 
Zahre fen nah Nikolsburg, zu feiner Großmutter, dort, an 
Br damaligen weit ſich ergießenden Quelle bes Zalmudflubiums, 
fallte er, wie tinft Samuel dem Herrn * dem Studium 
ſich hinfort widmen. Bald entdeckte ber damalige Vorſteher 
der Zalmub - Zora Hr. Markbre iter die hohen Zalente, bes 
Knaben, und von feinem frommen ‚Wandel und feiner Genüg« 
ſamkeit, mit welcher er in der Zelle feiner äußerft armen Groß: 
mutter mit Zargen Brodkrumen ſich begnügend dem Studium 
fi mwibmete, für ihn eingenommen, nahm er ſich feiner an, 
zahlte einen eigenen Lehrer für = amterftügte ihn mit 
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Allen bie zu feinem eitften Jahre. Dann ſchickte er ihn auf 
bie Jeſchiba des Rab. zu Ittingen im Elſaß. Zu feinem dreis 
zehnten Jahr batte er ſchon ]על‎ Bücher gefchrieben, einen 
Kommentar Über den Pentateuch, einen über die Peſach -Ha⸗ 
gada und einen Band taimubifher Differtationen. Merkwuͤr⸗ 
big ifts, daß fo väterlic; geliebt er von feinem damaligen + 
rer, dem R. 3. J., war, eben fo fehr ward er von beffen Frau 
schaft und verfolgt, die in der auszeichnenten Anerkennung die 
feinen Talenten zu Theil wurben, eine Zurädfegung ihres 606 
nen dreigehmjährigen Sohnes ſah. As ihr Mann dem M. 
Benet zu feinem Sonfirmationstage eine große Mahlzeit machte, 
טג‎ welcher er bie Älteften der Gemeinde einlub, und bei welchet 
Benet in einer Derafhae die erften Proben feiner talmubi« 
fhen Probuftioität mit großem Beifalle Öffentlich ablegte und 
bei welcher Gelegenheit fein väterlider Lehrer die drei 
obgenannten Werke ber Verſammlung vorlegte, warb ber 
Zorn und 03:01 der ihres Sohnes wegen eiferfühtigen Rabbi. 
neröfrau fo gegen ihn rege, 905 fie diefer Manuferipte ſich zu 
bemädhtigen wußte und fie den Flammen übergab. Dies Er 
eigniß hatte auf den kroͤnkendſten Einfluß, fo daß er fi 
gänzlih vom Studium des Talmuds abmandte, und volle zwei 
Jahre mit dem Studium der Hagada, ber Midraſchen und ber 
bibliſchen Eregefe fi) abgab, in welchem Gebiete er balb fo 
feft und heimifdy wurde, 508 fein Lehrer fih um Auskunft über 
irgend eine verborgene Stelle nur an Ihn wendete, Sein reger 
Geift konnte aber in dieſem leichten Gebiete nicht Befriedigung 
finden und mit boppeltem Eifer kehrte er zum Studium bes 
Zalmubs und der Halacha zuruͤck. In feinem fünfzehnten 
Jahre reifte er auf die Jeſchiba nad Fürth, wo er bald ber 
vorzüglichfte Schüler des berühmten Rab, 30] 6 
Verfaffer des Werkes Sichron Joſeph, wurde und den damals 
hoͤchſt ehrenvollen Titel Meſchuchtar fi) erwarb, In feinem 
achtzehnten Jahre wurde er הסט‎ feinem ehemaligen Proteftor 
Markbreiter nach Nikolsburg berufen, wo diefer ihm in 
vaͤterlicher Fuͤrſorge eine Heuratbepartbie ausgefucht hatte. 
Während feines zweijährigen Bräutigamsftandes ging er nad) 
Prag, wo er in Hrn. M. Karpales einen großmäthigen Pror 
tektor fand, der ihm mit allem verforgte, und mofelbft ſich 
ſchon ein zahlreihes Schuͤlerauditorium um ihn verfammelte 
und er im Umgange mit dem Oberrabbinen Ezechiel Landau 
an Kenntniß zunahm. Nach zwei Jahren kehrte er nach Nie 
kolaburg zurüd, wo er heurathete und fein Leben ganz bem 
Etudium mibmete. Mit dem Zobe feines Schwiegervaterd 
ward ihm aber jede 400/64: und Nahrungsquelle verſchloſſen, 
ſich gänzlidy verlaffen und fein Haus dem Mangel und ber 
aͤußerſten Dürftigkeit preisgegeben fehend, nahm er eine Untere 
rabbinenftelle zu Nilolsburg an. Bald darauf Fam er als 
Dberrabbiner nad) Lundenburg und von ba 818 DOberrabbiner 
nah Schoßburg in Ungarn. 216 hierauf der damalige Ober: 
landesrabbiner Gerſchon Chahoth zu Rikolsburg ftarb und alle 
mäbrifchen Eofalrabbinen daher kamen, um ihm Leichenreben 
und Zobtenfeier zu halten, war aud Benet unter ihnen, 
unb feine Rebe erfreuete ſich bes größten Beifalls, und er ward 
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1790 zum Oberlandesrabbinen einftimmig erwählt. Seine tals 
mudiſche unerfdütteriicy befeftigte Autorität, wurbe noch burd) 
ein ihm ertheiltes Eaifertiches Diplom begründet, welches auf 
eherner Diatte das Girgel der Regierung umfaßte und worin 
er als hoͤchſte rabbiniſche Inftang in Mähren anerkannt wurde. 
Er war von hoher ehrfurdptgebietender Statur und ſchon fein 
Aeußeres befundete den flets regen Geiſt. Sein Fleiß war 
merkwordig. Spät zu Wette gegangen, war er täglich ſchon 
um vier Uhr Morgens in feiner Studirflube, wo er bis zur 
Betftunde vermweilte, dann in das Öffentliche Bethaus ging, feine 
Andacht verridptete und bann eine Stunde lang dort blich, um 
einen Abfchnitt aus den Zurim burchzugeben, Hitrauf lehrte 
er nad) feinem Haufe zurüd, wo ihn, kaum gefrähftüdt, eine 
Anzahl von einigen hundert Schülern erwartete, benen er bis 
2 aud oft 3 Uhr Nachmittags täglich talmudiſche Collegien 
bielt. Den Pilput baßte er und wenn ein voreiliger Schüler 
ihm einen Ginwurf der Art madıte, fo verwies er ihn. Nach 
feiner Borlefung ging er auf fein Zimmer, wo ibn erft Ge: 
meinbrangelegenbeiten und Brieffchaften feiner ausgebreiteten 
geichrten Korreſpondenz erwarteten, welche legtere er aber erſt 
des Nachts 1] — 12 Uhr abfertigte. Der More 6 
Maimonides war fein Lieblingswert, Mendelsſohns Werke 
kannte er genau, auch mit ומאל‎ grammatifcden Lehrgebäude 
bee bebräifchen Epradie — bamald bei Rabbinen eine Selten: 
heit — war er ſehr vertraut; fein bebräifcher Styl war rein 
unb geläutert, und ned) befigen mir ein bei der Rüdfehe Sr, 
Daj. weil. Franz 5. 1. aus Italien 1830 von ihm verfaßtes 
Gebet. No erſchien von ihm ein Koliant beritelt בויאוך‎ 
מרדכי‎ (Wien, bei von Schmid) und eine Elcine Broſchuͤre hagadi⸗ 
Then Inhalts, unter dem Titel Machberet Schenija feinen Tol⸗ 
bot beigebrudt. Als man die fernere Auflage 6 8 
und talmubifcher Werke überhaupt verbieten wollte, war er es, 
ber als rüftiger Kämpfer dafür auftrat לתש‎ es zu annulliren 
mußte, Seine Wohlthaͤtigkeit war groß. Schon in feinem 
fünfzigften Zabre trennte er fich, ohne Scheidung, bios um allein 
und mit ungeftörtem Fleiße und ungetrübter Heiligkeit feinem 
Stubium Ieben zu koͤnnen und im vollften Ginverftändniffe 
mit ihr, ven feiner Gattin, die, obwohl er fie innig lichte, for 
gleich fein Haus verlieh und mit weldher er nie mehr allein 
ſprach. In feinem fünf und fiebzigften Jahre nahm ein ihm 
feit feinem ſechzigſten Jahre anbaftendes Nervenübel und Echers 
verhärtung, eine natürliche Folge feiner unausgefegten figenden 
Eebensweife und feines immerwährenden angeftrengten Nach 
denkens fo überband, daß er auf den dringenden Rath der 
Aerzte wieber nach Karlsbad mußte, wo er am Mittwoche 13, 
Ab 1829 ſtatb. Seine Leiche wurde nach Lichtenſtadt geführt 
(etwa zwei Stunden von Karlsbad) und vorläufig daſelbſt be- 
graben. Im Monat Adar aber 1830 wicder ausgegraben 
und, nad) langen Debatten der Rabbinen, feinem ausdrüd: 
lichen Willen gemäß nach Nikolsburg geführt, wo er, neben ben 
Gräbern der Dberlandesrabbinen, auch feine bleibende Grab: 
ſtaͤtte fand, 
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Nothbwehr 
gegen drei Recenfenten 0166 


Zur Gefchichte der jüdifchen Poeſie. 
Bon 
Dr. Fr. 6. 


I. 


In Nr, 13, der Ieractitifhen Annalen I. 3, finder ſich, 
unter ber Rubrik: Literarifch : Kritiiche Briefe, ber Anfang 
eines ſolchen angeblih aus Gallizien eingegangenen Briefes über 
mein 1836 erfchienenes Buch: Zur Geſchichte ber ל‎ 
(hen Poeſie, ber den 300007 bar, verfchiedene wichtige 8055 
ter deffelben nadyzuweifen, פמט‎ zu bisfem Briefe eine in dem 
herbſten Zone geichriebene Anmerkung des Dr, J. M. 50 0. Der 
Charakter beider, ſowohl der im epiſtoliſcher Form begonnenen 
Recenfion, ald ber Anmerkung, bie Dr. Joſt anarfügt het, ift 
ein feier, daß eine dffentliche Erklärung mir dadurch ab ges 
wungen wird. Sch habe bie affectüdfe und ſchlechthin de⸗ 
ftructive 900000005 566 Dr. Beiger Bis jest unerwiedert 
gelaffen, aber auch dieſes Stillſchweigen muß ich brechen, da 
der anonyme Brieffteller auf fie, 016 eine genügende Beurtheis 
lung und Würdigung meines Buches, bie jede neue Kritik 
überfläffig made, fi beruft, und Dr. Joſt nad den von ſei⸗ 
nen beiden Bormännern mir gelieferten Zreffen eine Anmere 
tung für bintänglid gehalten zu haben fcheint, um mich literas 
riſch vollends zu annulliren. Daß ich aber noch nicht in dem 
Zuftande der Agonie mich befinde, dafür mögen bie folgenden 
drei apologetiihen Auffäge zeugen, von benen ich den erften 
Hrn. Dr. Jo ft, ben zweiten feinem galliziſchen Gorrefponben: 
ten, ben dritten Herrn Dr. Geiger wibme, Ich bin gefonnen, 
nicht auf eine Seivenfchaftliche Weiſe Bas mir zugefügte Unrecht 
miederzuvergelten, ober einer gekraͤnkten Gigentiche, welche ſich 
felber verbiendet, Andere verwirrt und die Sache entftellt, gte 
nug zu thun, fondern nur meine Perföntichkeit gegen lügen: 
bafte Beſchuldigungen und ben unterliegenden Stoff gegen fals 
fe Anfhauungen zu vertheidigen, בל‎ wo bie Pflicht gegen 
mid; felber und das Intereffe ber Sache es dringend erfordert. 

err Dr, Joſt erhebt am bezeichneten Orte gegen mid) 
die allgemeine Beſchuldigung, daß ich in den jegt gar zu 45 
figen Fehler verfalle, mich mit fremden Federn zu ſchmücken. 
Dicfe allgemeine Beſchuldigung metivirt er durch die drei de— 
fondern: 1) dab ich in ber Beorrede meiner Geſchichte der jüb. 
Poeſie die im hoͤchſten Grabe tabelnswerthe Behauptung 65 
ſpreche, es gäbe feine Vorarbeiten, und ich babe Feine vor mir 
gehabt; 2) daß ih im Werke ſelbſt (was nur beifpielsmeife 
angeführt zu werben ſcheint) mebr denn 60700] aus Zunz Bote 
tesdienſtlichen Vorträgen geichdpft, ohne nur ein einziges 14 
meine Quelle zu nennen; 3) dab fd} einer von denen fei, die 
auch durch anderweitige Abfchreibereien und Mißbrauch vom 
Privatmittheitungen den Schein der Selbſtforſchung annehmen. 

Als ih von dem 3. 1533 an die hebraͤiſche Sprache und 
1000/06 Literotur neben der chriſtlichen Theologie zu meinem 
fat ausfchließtichen Stutium ermwählte, war grundliche Kennt 
nis der Sprache und moͤglichſt allfeitige Bekanntſchaft mit der 
Siteratur mein Hauptziel. Ih ſuchte mich nicht allein des 
biblifchen Sprachſchatzes zu bemeiftern, dadurch, daf id) das 
Alte Teftament durchlas und das neuefte Lexikon zu demſelben 
foͤrmlich auswendig lernte, fondern ich las unter gebdriger Erie 
tung zuerſt Raſchi zum Pentattuch, זל אל‎ Gommentaterem 
zu ben Megillot, die Tatgumim zu beiden und ſchritt, mir 
meber Ruhe noch Raſt vergönnend, bis zur Leſung bis Gen 
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Bakob und Iefeb Zoar, ber 902650], dann des Zalmub felber, 
d. b. mehrerer‘ Mafichtor fowohl des babyloniſchen, 016 6 
jerufalemifchen, fort. Ich kann Let behaupten, daß es feine 
Partei ber jüdifchen Literatur giebt, mit deren Idiom, Inhalt 
und Geifte ich mich nicht vertraut zu machen geftrebt hätte, 
felbft die Supercommentarien des Talmud und den Sohar 
eingefchloffen, Mit welcher Gier und Begeifterung ich damals 
den ungebeuren Stoff zu bewältigen ſuchte; mit weicher Haft 
und Selbftverläugnung ich jede Gelegenheit ergriff, den Kreis 
meines Wiffens zu erweitern; mit welcher Unruhe und Biblio: 
manie ich in dem Bücherftaube jübifcher Bouquiniften wühlte, 
die Guftoden der oͤffentlichen Bibliotheken beläftigte und alle 
Berufsreifen benugte, um zugleih meine Privatbibliorhet zu 
bereichern : dies wiffen bie, welche Gelegenheit hatten, mid) in 
meinem damaligen unaufhaltfamen Streben, das fat in ein 
ebenfo geiſtlich als körperlich mir gefährliches Ertrem entartete, 
genauer zu. beobachten. Auch die, welche mir ferner fteben, 
aber ein gefhärftes Auge befisen, können die Wahrheit des Gr: 
fagten unſchwer aus mannigfadyen Symptomen jenes meines erften 
in diefem ₪206 geſchriebenen Buches erkennen. Die jüdifche 
Literatur zählte damals weder fo viel Bearbeiter noch fo viel 
Freunde, als jeht; 46 ift offenbar, daß fie feit fieben Jahren 
in Riefenfhritten vorausgeeilt tft, und manche Arußerungen, 
bie ich mit vollem Rechte in ber Vorrede meines Buches ge: 
tban, würden bei dem jest fo regen Intereffe au den wahn⸗ 
wigigen gehören. Es gab damals nur zwei, freilich ſelbſt bis 
jegt noch unübertroffene Leiftungen, welche in Behandlung ihres 
literaturgefhicdptliden Stoffes Soliditaͤt der Geſchichte, Scharf: 
finn der Kritik und Lebendigkeit der Charakteriftit vereinigten, 
Die Biographien ₪. I, Rapaporrs (erfchienen feit 1528) 
und Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden von Dr. uns 
(1832). Das leptere Werk ift das einzige, in dem bis babin 
eine ganze große Literaturmaffe, nämlih die Midraſch-Li— 
Ceratur, geſchichtlich geſichtet, kritiſch analyfirt und getreu 
geihildert war. Angezogen durch die Eertäre der maurifchen 
und italifyen Dichter (vorzüglich des Tachkemoni), entwarf ich 
den Plan, wo moͤglich, auf ähnliche Weiſe eine andere Literatur: 
maſſe, die der jübifhen Porfie, gu arbeiten. Ich las Alles, 
was in dieſem Fache mir zugänglid war, nicht blos die Zitel, 
fondern die Bücher; ich ſcheute keinen Koftenaufwand, mir 
eine vollftändige Sammlung ber poetiſchen Drudwerfe anzu: 
legen; ich ſchaute mich. forgfältig לת‎ allem in biefem Bade 
bereits Geleiſteten um, aber ich weiß bis jetzt noch von keiner 
das Literaturgebiet, das ich beſchritten, umfaffenden Arbeit. 
66 if daher eine unverantwortlide Myftification, wenn 
Dr. 308 feinem Publikum meine. Aeuferung, 66 gäbe keine 
Vorarbeiten und ich babe Mine vor mir achabt, als eine illu: 
ſoriſche verdächtigt. Die Auffäge S. Cahens und 066 ge: 
kehrten Deutfhen ₪. Wung konnten mir bei meinen ſchon 
Ülefer eingedrungenen Studien nicht mehr als einige Aufmun⸗ 
terung gewähren," fie die Theilnahme für meinen Stoff 
worbereiteten. Das Essay un Alebrew Poetry von P. 
Sarchi, der, wie ih jegt aus De Sola's Mittheilung 
weiß, aus Mantua war, eine Zeitlang in London lebte und in 
Paris verftorben it, kannte ich קטה‎ aus dem Urtheile Anderer 
als eine geſchmackvolle, aber geſchichtlich vÖllig ungenügende 
Arbeit. Meinen Plan, die juͤdiſche Porfie/von ihren erften 
Ausgängen bis auf die Jeptzeit zu verfolgen, ihren pragmatis 
fen Zufammenhang mit der nationalen und univerfalen Ge: 
ſchichte aufgumeifen, ihre reichen Produkte periodiſch zu ordnen 
und nicht blos bibliographiſch aufzuführen, fondern näch ihrer 
Außen: und Innenſeite zu charakteriſiren, fand ich nirgends 
verwirklicht, aud) nicht einmal in der Idee vorgebildet. Jedoch 
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id bin weit entfernt, mir die Verwirklichung dieſes Planes 
zuzufchreiben; ich babe bis jetzt nur den erften Band einer 
Bormentehre der jüdifhen Poeſie geſchrieben, und diefer einen 
„einleitenden geſchichtlichen Vorentwurf“ beigegeben, um 6 
Intereſſe für jenen fo abftrufen Gegenftand ן‎ wecken. Diefer 
BVorentwurf ift mir freilich unter der Hand gewadfen, aber 
ich habe keineswegs in ihn Allee, was mir zu Gebote ftand, 
aus geſchuͤttet, wie meine ſchriftlichen Gollectaneen leicht Jeden 
überzeugen koͤnnten; ich babe zubem die Formen של‎ 76 
bie ſtyliſtiſchen und metrorhythmiſchen, burdyaängig als Gefichts: 
:]הטע‎ feftgehalten, und, wie ich noch jegt überzeugt bin, im 
meinen aus langer Eretüre hervorgegangenen Anſchauungen 
mich nicht betrogen. Ich verweife in meinem Buche öfter auf 
eine größere Geſchichte der jüdifhen Poefie, die ich zu liefern 
gedenke — einen Plan, den ich auch jegt nicht völlig aufgeges 
ben habe und den ich auszuführen gedenke, wenn ich zuvor ben 
zweiten Theil der Metrik geliefert haben werde. 66 ift, wie 
mid; ein Ueberblick über meine bis. jest gepflogenen Studlen 
lehrt, nichts verloren, daß dies noch nicht geſchehen; eine Mer 
trik der mittelalterlichen juͤdiſchen Poeſie erfordert eine ver⸗ 
trautere Kenntniß der gleichzeitigen arabiſchen, als ich bis 
jegt mir zutrauen konnte und mit aneignen mochte. 

Die Originalität meines Buches: שב‎ 4% 
der jüdbifhen Poeſie, das eine über all mein Erwarten 
guͤnſtige Aufnahme gefunden, ift טם‎ 516 auf Dr. Joft allgemein 
anerkannt worden, Saͤmmtliche chriſtliche Gelehrte, die es ihrer 
Beurtheilung gewuͤrdigt haben, geben ihm das Zeugniß der Neu: 
heit (ich erinnere an die Recenfionen 6. Grügers in ber Boͤr⸗ 
fenhalle und W. Menzels in der Morgenzeitung, fo wie an 
die Ercerpte im Ausland); der gelehrte und ſachkundige + 
cenfent in ben Blättern für literarifheunterhals 
tung (1837, Nr. 317— 319), der frei von dem Verdachte 
aller gedungenen Lobhubdelei ift, fagt deutlich, daß id „auf 
einem von Bielen faum aeahnten Gebiete cine neue Bahn gebros 
hen habe.” Der ebenfo erfahrene als anfprudlofe A. Mars 
tinet bat offen befamnt, daß er, wenn mein Buch früher er: 
ſchlenen wäre, feine Ghreftomathie anders eingerichtet und |: 
der ausgeftattet haben würde. Auch jüdifche Gelehrte ber 
verfchiedenartigften Richtung, wie &, Philippfon, ©. 
Pleßner, 3. % Saalfhüg u. X. baben mir Öffentlich 
jenes Verdienſt zugeſprochen; brieflide Urtheile, die mir von 
den größten Kennern der jüdlſchen Literatur zugekommen find, 
will ich übergeben, weil ich wicht weiß, in wie weit ich fie mit 
Bewilligung legterer Öffentlid machen kann, und weil ich gern 
auch ſelbſt den Schein felbfigefäliger Prahlerei vermeiden 
moͤchte. Wenn ich ein Lob für mein Buch, 016 Ganzes betrady: 
tet, in Anſpruch nehme, fo ift 66 das ber Urfprünglide 
keit, da ich mir bewußt bin, lieber zu ſchweigen, als Be: 
kanntes zu wiederholen. Der geſchichtliche Stoff war freilich 
ein gegebener, aber ein 67006: mandye Partien der Literatur, 
auch der poetifhen, fand ich bereits beleuchtet, aber nicht im 
Zufammenbange, Das bereits Worbandene babe ich mir zu: 
geeignet, das noch Dunkele gelichtet, das Vereinzelte aneinander: 
gefügt, das Ganze auf die Staffel pragmatiſcher Geſchicht⸗ 
ſchreibung erhoben und durch cine getreue Schilderung, belebt 
durch ein anmuthiges Eolorit, einem Publlkum vorgeführt, das 
ebenfo durch Mannigfaltigkeit des Materials als Reiz ber Dar⸗ 
ftellung gewonnen werden mußte. Dieſet Legtere ift mir, wie 
faktiſch vorliegt, nidye mißlungen. Die Literatur der jübifchen 
Poefie ift ſeitdem wetteifernd angebaut worden, und wenn aud) 
ein ₪ Dukes in feinen Ehrenſaͤulen und Denffteinen bie 
Nennung meines Namens umgeht, fo bekennt doch Dr. Krafft, 
ber erfte, der mit gehöriger Sprachmeiſterſchaft bie jübifche 


Poeſie in bie deutſche Sprache einführt, daß er, durch mich 
angeregt, an biefe kuͤnſtleriſche Arbeit gegangen ſei. 

Was für Vorarbeiten meint alfo Dr. 30], wenn er mid), 
der das Vorhandenſein folder von gewährleiftendem Anfehn 
negirte, der Lüge zeibt ? Freilich ift die Geſchichte der juͤdiſchen 
Porfie nicht aus meinem Hirn entfprungen, ich babe gelefen, 
gefammelt, gesrbnet, und reclamire als mein Eigenthum Nichte, 
als das Plaftifche der Darftellung, die Gruppirung des Dar: 
geftellten und die Objektivität ber Zotalanfhauung. Ih weiß 
wohl, und jeber Kenner weiß es mit mir, baß vor Rapa⸗ 
port dad Leben Kalirs ein ungelöftes Räthfet war, und 
daß vor Zunz Niemand bie fonagogale Poefie recht gemürdigt 


hat; aber weber Jung noch Rapaport hat eine Geſchichte 


der jüdifchen Porfie nefchrieben, Bon Rapaport's Biographie 
Kalir’s fage ih auch rühmend genug ©. 25, baß jeder Sag 
das Refultat tiefer Forſchung ift, fo wie von Zunz &. 102, 
daß er der größte Kenner ber rabbiniſchen Literatur in Deutſch⸗ 
land ift und 508 fein Werk zu dem Gründlichiten gehört, was je 
über jubenthümtiche Gegenftände in beutfcher Sprache gefchrieben 
ift.*) War 66 nach foldyen Zeichen meiner Anerfennung und 


*( Dort erwähne ich auch mit gleihem 0006 Joſt's Ge: 
fchichte der Ieraeliten. Ich habe feinen feindfeligen Ausfall 
durch Nichts provocirt. 
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ſolcher Auszeichnung der Schriften, auf bie fie ſich bezieht, weiter 
nötbig, Rapaport und Zunz auf jedem Schritte zu citiren, 
wo ich einen in bie Gefcichte der jüb. Poefle gehörigen, zu⸗ 
gleich von ihnen bebanbelten Stoff, meine eignen Forſchungen 
mit den ibrigen verſchmelzend, beleuchte? Ich habe weder Ra— 
paport’s Biographien noch Zunz's Gottesdienftlihe Vortroͤgt 
erft dann gelefen, als ich meine Geſchichte der jüdifchen Poefie 
zu ſchreiben anfing; ich habe fchon früher die Ergebniffe ber 
Unterſuchungen beider, fo, wie manche geiſtreiche und lichte Ans 
ſchauung namentlid bes Letztern mir angeeignet; id % 
Manches von Beiden gelernt, mas ich nur mit Schwierigkeit 
in ihren Schriften wieder auffinden könnte, Manches anders⸗ 
woher, ohne irgend eine Quelle mit Genauigkeit angeben zu 
können. Unfer Wiſſen ]ו‎ ja eben keine Anamnefis aus einer 
hoͤhern Welt, fondern bie Frucht ſchriftlichen oder münblicdyen 
Unterrichts; die Literatur aber, wenn fie feinen Schritt weiter 
geben wollte, ohne bie Namen aller derer mit ſich fortzus 
ſchleppen, bie ihre zu dem vorigen behülflich geweſen, würde 
ein monftröfes Ungetpüm werden, das unter dem Ballaft von 
Gitaten ſicher erläge. 


(Fortſetzung folat.) 
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In biefen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifdhe Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene Petitsdeile ober beren Raum aufgenommen, 





]53.[ Bei 6. L. Brigfche im Leipzig iſt fo eben erſchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


היי מ שה 
das Leben 907066 von Philo,‏ 
ober‏ 
über die jübifche Theologie und Prophetie ;‏ 
ferner‏ 
Philo's Buch über den Decalog,‏ 
fo wie‏ 


feine Abhandlungen über Effäer und Zherapeuten- 
Ins Hebräifdhe übertragen 


von 
Josef Flesch. 
gr. 8. br. WO Er, 


]54.[ Durch den Unterzeicäneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
lungen find zu beziehen: 


BD‏ ראביה 
ober‏ 


Studien 


über bie 


älteften Schriften der jüdifchen Literatur, 


in 142 Ktitifen (Hasagot) über die treffliche 
Buny’fhe Schrift: 
„Die gotteödienftlichen Vorträge der Juden.” 


Herausgegeben 
von 


Eljakim Ben-Jehuda Milsahagi, 


ehemaligem Rabbinen zu Smiloff. 
4. broſch. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Diefe ſchaͤßzbare Schrift, vielleicht die einzige in ber 6 
ſchen Literatur, welde ganz der Kritik gewidmet ift, , 8 
auch einen hiſtoriſchen Abriß über den Studiengang in ber 
Ppilofophie und Kabbala bei ben Juden. 

]ףוצ 6 .6 


[55] Bei 6. Berger in Leipzig (Ritterftraße Ar. 28) 
befindet ſich eine große Zahl jübifcher, alter Werke zum Vers 
fauf, und derſelbe bittet bie Kaufluftigen, ſich in portefreien 
Briefen an ihn wenden zu wollen, Die Buͤcher find aus ber 
talmudiſchen, grammarifchen, poetifcdyen und rituellen Literatur 
ber Zuben, und der Verkaufspreis verhältniimäßig ſehr gering. 
Auch zeige ich dem geehrten Publikum ergebenft an, daß ich 
auch Gommiffionen von israelitifchen Predigten, Ritualbüchern, 
wie Gidurim und Madyaforim ₪. dgl, beforge, für deren 
fleißige Berforgung aud die Redactien bürgen fann. Zu 
Beftelungen von jüdifhen oder mit bem Judenthume zufam: 
menhängenden Büchern aller Art bin ich ebenfalls erbötig. 
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Dine Schechita 
von 
Ahron ben-Elia dem Jüngeren. 
Ercerpirt und gefchildert von Fr. Delitzſch. 





Je mehr die Lehre, die Gebräuche und die Literatur 
der Karaͤer bieher unter die vernachläffigten Theile der 
jübifchen Wiſſenſchaft gehörten, deſto dankenswerther find 
die Auffäge, durch melde nah Triglands, Schu: 
parts und Wolfs Vorgange Peter Beer und mit 
größerer Genauigkeit und Gründlichkeit U. Geiger 
Zeitſchrift 11. S. 93. F) und 3. M. Joft (Annalen 
|. Nr. 17. und weiter) die bereits begonnene Forſchung 
weitergeführt haben. Die intereffantefte Periode der fa: 
räifchen Literatur ift unitreitig diejenige, in der ſich unter 
dem Einfluffe der mubammedanifhen Scholaſtik 
und unter der Einwirkung der unter demfelben Einfluffe 
berangereiften rabbanitifhen eine fardifche aus— 
bildete, die fowohl den Glauben als die Gefegübung in 
ihren Bereich zog und, gegenüber dem 4610 לתט ות‎ dem 
Zraditionalismus, nah eigenthümlichen Principien 
ihre Lehrgebäude der Dogmatik AI ) und 
Rechtstehre im weiteften Sinne ) ]אא‎ ) aufftellte, 
Inhalt und Form dieſer Literatur find gleich werth, 
die Aufmerkſamkeit des Forfchers auf ſich zu ziehen ; beide 
fiihen, wo möglid, in einem noch innigeren Rapport 
zu ber entſprechenden arabifchen Literatur, ald die der 
geiftesverwandten rabbanitifchen. ‚Die karaͤiſchen ſcholaſti⸗ 
ſchen Werke entwerfen uns ein ausgefuͤhtteres gefchichts 
liches Bild der muhammedaniſchen philoſophirenden Sec: 
tm, weil ihnen die Beſtreitung derſelben näher lag; fie 
sehen felbft in der Sprache den Arabismus treuer wies 
der und find zum Xhell in einem Idiom gefchrieben, 
das, obgleidy bie unverfennbaren Spuren ber Rectüre has 
lachiſcher und pbilofophifcher rabban itiſcher Schriften an 


7 % 


fidy tragend, doc unter einem überwiegenden Einfluffe 
der eigenthuͤmlichen Religionsprincipien, fo wie der unmit⸗ 
telbar influirenden arabifhen Wiſſenſchaftsſprache fteht 
und deshalb ein eignes Stubium erfordert, Unter bie 
Korpphäen diefer karaͤiſchen Literaturperiobe gehört Ahs 
ron b. Etia aus Jzmid (Mitomebia), deffen Styl, 
weil durch eifrige Studien der Werke Maimunl's abges 
ſchliffen, weicher und verftändlicher ift und gegen den 
Styl der von ihm oft eitirten Karder Jeſchuah, Ah: 
von bes Aelteren x. wunderlich abfticht. Außer feinen 
drei Hauptwerken, dem religionsphilofophifden Dvr עץ‎ 
אמונים)‎ 39), dem eregetifchen תורה‎ MD, umd dem 
nomofanonifhen 779 מצות) גן‎ D) findet fi in ber 
an karaͤiſchen Werken befonders reihen Bibliothek zu 
Leyden (Catal. 65. 285. Nr. 29), fo wie in der Se- 
natoria Lipsiensis nod ein befonderes Werkchen 
) שחיטות‎ 27), welches, von allgemeinen philofophie 
ſchen Principien ausgehend, das Ritual des Thierfchlach: 
tens abhandelt und auf diefem Gebiete die Laräifche 
Erblehre, in welcher Schriftgrund und Katholicität die 
beiden Faktoren bilden, gegen das rabbanitifche münbd: 
liche Gefeg geltend .התד‎ Diefes Werkchen liegt 
uns in der leßtgenannten, von einem gewiffen Joſef 
b. Saadia im J. 1469 zu Conſtantinopel gefchriebes 
nen Handſchrift wor, in der 68 bem größeren 8 
עץ חיים‎ als Anhang beigegeben it. Diefe Handſchrift 
gehört, mie auch die zu Sena befindlichen כתךר תורה‎ 
und מצות‎ D, fo mie ein großer Theil der andern 
oriental, 6000. in Dresden und Zeipsig, zu den bei der 
Eroberung Dfens (Buda) durch das Heer Leopolds 
erbeuteteten Spolien. Schon im I. 1684 belagerte das 
Baiferliche Heer die im Beſitz der Tuͤrken befindliche Stadt, 
diefen 65000] zum chriftlichen Europa; der Verſuch 
verunglückte aber, und dennoch verdanken unfere Biblio: 
theken fchon diefem mit einem entfeglichen Berlufte von 
Mannfchaft verbundenen Verſuche einige orientalifche 
Koftbarkeiten, wie 506 genannte ,כ מצוה‎ laut ber 
16 
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Anfchrift des fel. Andre. Danz, burd ben dieſer God. 
nad Iena kam (f. Kosegarten, Corona Legis ©, 
9. Im J. 1686 mußten die Türken, וח‎ 
ihres zahlreichen Heeres, Dfen von ben Chriften mit 
Sturm erobern fehen. Die Beute war unbeſchreiblich, 
weil Reiche und Gehtidete m Maffe nach diefer Stadt 
ihre Zuflucht genommen hatten; fie wuͤrde noch größer 
geweſen fein, wenn die Stadt nicht während des Stur: 
mes in Brand geſteckt worden wäre, Unter biefer Beute 
verpflichtet und die Menge der orientalifchen nach Deutſch⸗ 
land gebrachten Manuferipte noch jegt zum Danfe gegen 
den erlauchten heldenmuͤthigen Sieger. Diefe Manu: 
feripte wurden theil® im der Stadt, theild in den türkis 
chen Gezelten außerhalb berfelben erbeutet; mir fehen, 
daß die türkifchen Krieger felbft mitten im Kriege ber 
gelehrten Studien nicht uneingedenf waren ; einige Hand: 
ſchriften find felbit in der entſcheidenden Zeit der Bela: 
gerung geſchrieben, jo fogar verabfaßt. Unter den türkis 
fen Soldaten, wenigſtens unter den Bewohnern ber 
eroberten Stabt waren auch gelehrte ,לטל‎ 
und karaͤiſche, wie bie ihmen enteiffenen Handſchriften, 
größtentheild ausgerählten Inhalts, zeigen. Das jenai- 
fee כתר תורה‎ |] bei diefem fiegreichen Belagerungs⸗ 
flurme 1686 den Flammen entriffen wurden, und unfer 
aus Conftantinopel nah Dfen gebrachter Coder, aus 
dem wir eine Schilderung ber ריני שחיטות‎ von Ahron 
b. Elia geben mollen, gefhrieben auf fchöngeglättetes 
faferndes Baummollenpapier, gehört wahrfcheinlicd der 
Beute beffelben Jahres an, 


Das bezeichnete rituale Werkchen, deffelben Inhalte, 
06 die gleichfalls Baräifchen חסט ענין שחיטה‎ 1 
b. Samuel Dajan dem BWeftländer ) i. 


|, gedrudt Wien 1830 nebit einem Auszug 
über die Regeln des ritualmaͤßigen Schlachtens aus 
,אדרת אליהו‎ von Zofef 8. Mordechai ה‎ - Kadofd) und 
| - von Elia Dajan b. Abron = 
DMofe (Geiger 111. &. 443), if in unferm 600 fol, 
115, b. — 143, b. enthalten und von mic bereits 
vorläufig in dem Catalogus Bibl. Senat. Lips. be 
fehrieben worden, Ich kann nicht gewiß fagen, 05 6 
Werkchen nur ein integrivender Theil 66 מצות‎ D Ab: 
on 5. Etia’s iſt; denn auch diefed enthält eine 0: 
difche Erklärung der Schlachtregeln, wie aus Schupart's 
Beſchreibung und ber Epiftenz eines handſchr. Excerptes 
jener Regeln von Abraham Rophe b. Jakob Cha: 
jan (Geiger am a. D.) hervorgeht. Wenn aber auch 
Ahron 9. Elia dieſe Abhandlung mehr ober weniger 
wörtlich im 3. 1354 feinem größeren Corpus prae- 
ceptorum einverleibte, fo geht doch aus dem fundamen⸗ 
tellen Charakter der Vorrebe, in dem zumächft die allge: 
meinften Principien tes Karaismus feftgeftellt werden, 
deutlich hervor, daß er es erfl, wie wahrfcheintich auch 
andere Theile bed größeren Wales (4. B. MON 
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f. Cod. Ross. 173.), als eine im ſich abge:‏ ,עריות 
fhloffene Monographie gearbeitet hatte, Mir geben erft‏ 
fummarifh den Inhalt diefes, in unferm God. titellofen‏ 
Traktats Über das Schlachtungs - Ritual, fomweit der Stoff‏ 
von algemeinerem Intereſſe it, und Ewüpfen daran einige‏ 
kritifche Unterfuhungen über die Abfaffungszeit und bie‏ 
citirten Perfonen und Schriften, fo mie einige charafte:‏ 
tifirende Bemerkungen über feine ſtyliſtiſche Form.‏ 

As Motto ficht über dem Buche der befannte 
Pfalmvers: Enthülle meine Augen, 50% 6 
fhaue Wunder aus deinem Gefeg. Dann folgt 
die mit einer Beracha, nad Art der muhammebanifchen 
Proömien, beginnende Einleitung, die uns ſogleich in 
das Centrum der philofophifhen Anfhauungen Ahrens 
verfegt. Die Vereinigung bed menfclichen Geiftes mit 
Bott auf dem Wege der Erkenntniß (bemerkt Ahron 
einleitend) ift das Ziel der menſchlichen Beſtimmung. 
Die rationale Sede נשמה)‎ oder הנפש החכמה‎ ( ge 
langt aber nicht zur Vollkommenheit ohne vermittelt 
des Körpers, und der Körper hinwiederum kann nicht 
beftehen ohne bie ſeeliſchen Kräfte (potentiae), bie durch 
die Körperwerkjeuge wirken; beide, Geift und Körper, 
bedingen ſich gegenfeitig, und werden durch die feelifchen 
Kräfte vermittelt. Die geiſtige und dahin führende 
teibliche Bervollkommuung des Menfchen ift der Enb: 
zweck der Xhora, deren Gebote in intellektuelle 
(מצות שכליות)‎ und rein legale (הוריות)‎ zerfallen. 
Lestere, ohne ummittelbare Beziehung zur Bernunft: 
erfenntniß (תליאה ברעת)‎ die feelifhen Kräfte nah 
goͤttlicher Weisheit moderirend, haben den Zweck, eine 
Dinleitung (?) (לאוט‎ zur geiftigen Vollkommenheit zu 
fein. Bu jenen rein legalen Geboten gehören die, welche 
bie dem Menſchen aus dem hier: und Pflanzenreiche 
Nahrung zuführende Ernährungstraft (כה הזן)‎ 
betreffen und namentlich den Gebrauch animalifcher Nah: 
rung durch Abgrenzung des Verbotenen und Erlaub: 
ten gefeglich regeln. 

Die Thora ift duch Wermittelung der Prophetie 
gemäß ben Regeln des fprachlihen Gedankenausdrucks 
3) (חכמת המבטא‎ gegeben. Die Sprache nun, als das 
Vehikel der Gedankenmitcheilung, muß, wenn fie ihrem 
Zwecke entſprechen folk, der adäquate Ausdrud des Mit: 
zutheilenden fein. Unvechältnißmäßige Kürze kann 
nur dann eintreten: 1) wenn das Verſtaͤndniß dadurch 
nicht beeinträchtigt wird; 2) wenn ber Sprechende nicht 


1) Nach diefem Zerm benannt ift das (ס המשקל)‎ 
,ם הנפש ההכמה‎ von Mofe b, 6660. Thob Leon, ge: 
ſchrieben im I. 1290 in der Stadt %( =! ‚sol, + 
Guadalajara, das alt Caraca). : 

2) Ein der fardifchen Religionsphitofophie eigenthümtiches 
Wort, fononym mit ) (beide entnommen aus Gen. 33, 14). 

3) Keineswegs identifd mit | aut wofür au 
Ahron 5. 6/6 הכמת ההניון‎ bat, - ₪ , 


— % 
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glei verftanden fein mill ,לעלה)‎ motidirte Kürze); 
3) wenn er einen andern Sinn, als den in ben or: 
ten liegenden, intendirt (U, allegorifche Kite). 
Die Spradye des Geſetzes muß deutlich fein, 01] fie 
fonft dem Willen des Geſetzgebers und dem Zwecke 4 
Geſetzes widerſtreiten würde. Die Xhora ift in ſich Far; 
ihre Gebote und Verbote müffen alfo nach ihrem klaren 
Mortverftande (לפי גלויו)‎ ) gefaßt werden. Nun ift zwar 
von Seiten 6 Gefegempfängerb iin vom Willen 8 
Geſetzgebers abmweichendes Berftändniß möglich; aber ſteht 
nur einmal bad Princip der Selbſtklarheit der Schrift 
feft, fo werden die  divergirenden Auslegungsweiſen 
)+( (פנים‎ nur das weniger Weſentliche betreffen. Jede 
Auslegung aber, die der Wortfinn der Schrift (משכ מע)‎ 
nicht zuläßt, geſchweige denn offenbarer Widerſpruch gegen 
denſelben, ift .מרדות‎ Das Geſetz des hoöchſten Geſetz⸗ 
gebers iſt im ſich ſelber zuteichend (PPEON) | es bedarf 
nicht der tropiſchen Beweiſthümer der Tradition, es 
weiſt ſelbſt jede Zuthat auf das entſchiedenſte zutuͤck. 
Die won הלכה למשח‎ ift ein von den Kraditionären 
erfundenes Trug: und Schreck-⸗Bild. Was imder Thora 
gefchrieben ift und was auf dem Wege der Demon: 
ration (הקש הכרור)‎ und Imduction הקש)‎ 
(ההפרש‎ daraus refultirt, fo wie das, mas nad einftim: 
migem Zeugniß aller Istaeliten in ber Abſicht des Gott: 
gefandten lag (צריית שליח עה)‎ und durd Kraft der 
Schrift (כח הכתוכ)‎ betätigt wird, das ift Quelle und 
Grundlage der Religion. Der dritte diefer drei 6 
ren des Glaubens und der Praris heißt שבל הירושה‎ 
(die häreditare Dbliegenbeit). Die Rabbaniten 
ſelbſt geftehen in praxi die Unterſchiedlichkeit des Wort: 
und Ueberlieferungsfinnes ein. 

Nach dieſer Feftitelung der allgemeinen Peincipien 
der evidentia et sufficientia Seripturae folgt 6 
erfte, zu dem fpeciellen Thema felbft übergehende Gapis 
tel. Die Nahrung des Menfchen iſt theild vegetabk 
tifch, 10008 animalifch, denn das Zunährende und 
das Mährende müffen homogen, ünter Einem Genus 
(26) begriffen fein. Der Menſch erhielt bald mit der 
Schöpfung die Vollmacht, Pflanzen und Thiere zur 
Nahrung zu nugen; die animalifhe Nahrung ijt feines: 
wegs ein erft dem Noah gegebenes Conceffum. 
Doch wurde dem Noah In Folge des Überhand genom: 
menen Mißbrauchs das Gebot der Schechitha gegeben 
unb das 46 baficende ,אבר מן ההי‎ mozu fpÄter bie 
näheren Beltimmungen und Beſchraͤnkungen der Thora 
famen, bie eben der Vorwurf unferer Betrachtung fein 
08. Die Schechitha iſt alfo ein der Gemeine (אומה)‎ 
vertraute und durch bdiefelbe fortgepflangtes, ſchon vor 
der Geſetzgebung empfangenes verbindliches Haeredita- 
rinm ,(שכל הירושה)‎ wie überhaupt die israelitiſche 


4) Dos arab. 9 — — nachgtahmt. 


0 
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Religion drei Bafen, drei prineipia eognoscendi 
bat: die Schrift ,(הכתוב)‎ die combinirende 
Schlußfolgerung (ההקש)‎ und אל‎ ſynagogale 
Uebereinffimmung (XP), worauf Salomo Spr. 
22, 20. deutet. — 66 ift Bein Zweifel, daß Ahron hier eine 
grundlegende Beflimmung der muhammebanifchen Lehre des 
Eanonifchen Rechts |(גאא)‎ ) auf die jüdifche überträgt. 
Die erftere erkennt vier Erteintnißquellen an: 1) 


oder UN; 3) 491 Lat;‏ 041 )2 3 !קושו 


4) (wlaäll, welche zufammen | FIRST heißen.) 
Das zmeite dieſer beweisfräftigen Principien, dieſer 
!4\ט‎ ₪ 5(! (Pfeiter dir gefektihen Deduktion) 6) 
laͤßt Ahton —2 als ,וכעל מקרא‎ als Gegner des 
rabbanitifhen Hadith (Sunna), fallm, obgleich er 
die Eradition in einem befchränkten Sinne inter dem 
Namen der Erblehre in den Begriff des dritten Prin- 
cip6 aufnimmt; die andern behält er bei, fogar mit 
XZermen, bie ben muhammedanifchen analog gebildet find. 


Hierauf difponirt Ahron feinen Gegenftand in das 
durch die Phyſik dargereichte Fachwerk? muleria, 
forma, efficiens, finis und instrumen- 
tum, Er begrenzt die einzelnen Theile feiner Abhand: 
lung auf folgende MWeife: 1) mas ift das 30106 
tende und mie ift feine Form; 2) mas ift die Form 
des Schlachtens; 3) wie ift die Form 6 
ters; 4) auf 006 Infirnment füllt das Schlach: 
ten und. welches ift feine Form; 5) über die Endur: 
ſache des Zufclachtenden, den Genuß. „Meine Abs 
fiht in Erklärung dieſer 5 Punkte geht auf das Schlach⸗ 
ten 6 zu gemeinem Gebrauch Bellimmten שחיטת)‎ 
(ההלים‎ , nice auf das Schlachten des zu beiligem 
Gebrauch Beltimmten (שהיטת הקרשים)‎ , welches in 
Betreff der materialen, wirkenden und finalen 
Urſache andere Weifen bat, in Betreff der formaten 
und inftrumentalen aber mit erfterem übereinfommt, 
jedoch außerdem nody duch Zeit und Ort reftringire iſt. 
Unfere Abſicht geht jegt dahin, in 5 Pforten die 5 an- 
gegebenen Gefichtspunkte ind Auge zu faffen. * Demge: 
mäß zerfällt der ganze Zraktat in 5 שערים‎ mie folgen, 
den Ueberfpriften: 

1( ,השער האחר בכיאור הגוף הנשחט‎ 7 Gapp. 

" ,הדכור על איכות צורת השהיטה (ון‎ 4 Gapp. 

INT) ,הדכור כאיכות הכלי אשר ישחט הנשהש‎ 1 Gap, 

IV) ,הדכור מי הוא השוחט ומה צורתו‎ 3 Gapp. 

/( ,הרכור הה מה תכלית הנוף הנשחט‎ 7 Gapp. 

Die 5 שערים‎ begreifen alfo unter fih 22 Capp., 
und, rechnen wir dazu ben allgemein einleitenden Prolog 
und den fpeciell einleitenden erften Perek, fo umfaßt 


5) Muradgea b’Obffen 1. &, 17 ff. 
6) Abulfarag bei Pococke, Specimen ©. 27. 8, 
16 * 
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der ganze Tractat 24 Capp., deren Inhalt fo fharf ab: אסטואה והיתה חלולה וקושרין על אחת מצדריה עור‎ 


geſteckt iſt, daß jeder ein im ſich abgefchloffenes Ganzes 
bildet. _ 
(Bortfegung folgt) 


Riterarifche Analekten. 


J. 


Antwort an F. in B. In der letzten Miſchna 
zu Sota heißt 66 in dem erften Sage: בפולמום של‎ 
,אספסיינוס גזרו על עטרות חתנים ועל האירוס‎ ein Gag, 
ber, wie wir weiter unten fehen werben, feiner archaͤologiſchen 
Beziehungen wegen ſchon den Zalmubiften nicht ganz verftänd: 
lich war. Das aus bem Griechiſchen entichnte Wort ,פולמוס‎ 
rölsuog, das auch bie „Zeit ber Kriegsunruhen“ " 
erklärt Maimuni in feinem Gommentar zu biefer .ו‎ 


ftelle durch 5 (האריך)‎ infofern ber Krieg zur Bes 


zeichnung von ð chichtsepochen dient. Was für eine 6 
wandnig +8 mit ben Kronen ber Bräutigame habe, barüber 
bat ber Talmud ſelbſt ſich nicht entſchieden; nah Rab hat 
der Bräutigam eine Krone aus einem kryſtallenen, durchſich⸗ 
tigen Salzftein, worauf buch Schwefel Malereien angebracht 
waren, getragen (עטרות של מלח ונפרית)‎ und diefe luxu⸗ 
ribſen Kronen, wurden während ber ſchrecklichen Kriegsunruhen 
unter Befpafian verboten, bingegen Aränze von Morten 
ober Rofen (ורר)‎ waren erlaubt; nah Samuel waren feit 
jener Zeit nur Kränge von Schilf erlaubt, nad) Lemi wurden 
Kränge aller Art verboten, ba 66 ohne nähere Bezeichnung 
heißt: „‚Bei ben Kriegsunruhen bes Beipafian hat man bie Kraͤnze 
der Bräutigame und ben Irus verboten.” Mas aber Irus 
(אירוס)‎ bedeuten follte, das mußten bie Zalmubiften ſelbſt 
nicht mehr, da fie felbft nad) der Bebeutung fragten, und nur 
fo viel mußten, daß 66 zur Beluftigung bei Vermaͤhlungen 
gebraucht wurde, und wirklich finden wir dieſes Wort weber im 
Griechiſchen (Feng? zogög?) und Rateinifchen noch im Derfifchen 
und Arabifhen. Rabbi Gliöfer erflärt 66 dort im Talmud durch 
טלא דחד פומא‎ und biefes if das arabifche ARE, Paufe, 
nur daß fie viel flacher und nur auf einer 6 (חד פומא)‎ 
mit einem Fell überzogen und dem Tamb urin ſehr aͤhnlich 
war, Dieſe Achnlichkeit bewirkte, daß man ,טנבורא טפ‎ 
Zamburin (ein Wort, bas bie Araber gerabe fo fdhreiben, und 
von baber erft in die romaniſchen Sprachen gefommen) ber 
Bermehfelung wegen verbot. So verftand ber Talmud 6 
Wort Irus. Cine ausführlihere, den Talmud erläuternde 
Erklaͤrung bes Irus giebt Maimuni in feinem Miſchna⸗-Com—⸗ 
mentar, bie der Beachtung um fo werther ift, als fie ein 
arabiſches Wort enthält, welches bie gangbarn Wörterbücher 
nachlaͤſſiger Weife übergehen, obgleich 66 ſchon Häufig in 1001 Nacht 
vorkommt. Dieſe malmunifche Erklärung lautet: אירום צורת‎ 


עכה ומכין בו וחוא מין מהשחוק והנעגועין קורין אותו 
hat bie Gr:‏ 359% + .5 , בארץ המערב אלטר (ash)‏ 
eines bedeckten Ganges (croch, e# ift nämlidy hohl und nor‏ 2 
an einer der Seiten ift ein 01066 Fell befeftigt (darüber aus⸗‏ 
gebreitet), worauf man ſchlaͤgt; 66 gehört zu ben Arten ber‏ 
Beluftigung und Eradgung, und man nennt 66 in Mogbrib‏ 
(ober Spanien ?( f. Diefes arabifhe Wort ſucht man‏ 
freilich vergebens bei Freitag und andern kLexicographen, aber‏ 
nichtödeftomeniger ift es ein häufig gebrauchtes Wort. In ben‏ 
Nacht 1., 173, 8, €. ftebt Kb für 0 und 11. 240,‏ 1001 
ll 3 er fpielt “auf der Handtympane. Da:‏ 6 .12 
bicht in feiner 1001 Nacht hat diefes Wort mißverftanden,‏ 
er hat 0%! „ıb Kreis ber Sänger’ anftatt „die Mando⸗‏ 


Line ber Sänger’ überfegt, wie ihm ſchon (de Glossie Habichtia- 
nis 8, 54) nachgewieſen worden. Hum bert in feinem: Guide 
de la conversation arabe, pag. 98. hat ebenfalls dieſes im 
jegigen BulgärsArabifchen noch gemöhnlidhe Wort: Tambour de 
Basque gibt er durch f,- 5,5 di. Mandoline oder Tympanr. 


Die Stelle aus Maimuni ift nit minder 016 1001 Racht ein 
Beleg zu noch fehlenden arabiſchen Wörtern in unfern Wörter: 
büdern. Bei biefer Gelegenheit möge nod ein anderes Wort 
welches in jener Stelle vorkommt, feine Erklaͤrung finden; bier 
6 iſt .קפיזא‎ Rafhi erklärt 66 allgemein, es ift aber 6 
arab, wahs, welches der Name eines Maaßes ift, und bas 


mit תצכא‎ Krug, Rapp zufammenpaßt, worüber man eben 
falls ein Fell ausbreiten kann, wie bei einem Duff. 


II. 


Bemerkung zum Literaturblatte des Orients Mr. 13, 
ein angebliches „Epitaph auf dem Leichenſteine des 
Meir Carmoly“ betreffend, 


Herrn Dr, Carmoly in Brüffel gerne /einen uralten 
Stammbaum, provengalifcher oder ſpaniſcher Abkunft, gönnend, 
kann ich doch die Frage nicht unterbräden, wie fo der Große 
vater feines Großvaterd — denn biefer fol 506( wohl ber 
felige Meir Garmoly fein (vgl. Joſt's ÜBraelitifche Annalen 
1839. Nr, 19) — dazu koͤmmt, auf feinem Leichenſteine eine 
Inſchrift zu haben, welche der berühmte Dichter 1066 Ben 
Era als Betrachtung an Gräbern, wofde das Gedicht allein 
fi} eignet, verfaßt bat. Denn 06ל‎ von Hrn, D. E. als + 
taph mitgetheilte העירוני סעיפי‎ befinden ſich wörtlich in bem 
erit vor Kurzem bekannt gewordenen Diwan bed Mofes Ben 
Efra Nr, 118, und ift von @upgatto in Kerem Chemed 
IV. S. 89 u, Dufes in feinem Moſes ben Efra 6. ©, 16. 
58 Anm, u. 101 mitzetheilt werben, nur daß aus dem erften 


% 


ee 
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10. 
Worauf Jſaak Pulger dann ermwieberte: 

"hr לָיִש או צעקת‎ Many 

Ey au win in 
“oma mon Dr א‎ 

pp עש‎ m נָם‎ wm 
„am m, כּי. כָל נעלם‎ 

לא נְחְעַלֶם pym‏ שַכְלִי : 
לא מְרַרְִּי אַף ag‏ 

כָּל הַשומְע pre‏ לִי : 


Worte ,הקיצוני‎ wohl durch Hrn, Dr. 6., הקעירוני‎ geworben 
if. — Bann Hr. D. 6. Achtung vor dem Yublitum bat, fo 
wälze er den Verdacht einer ſichtlichen Erdichtung, welche 
auf ihm ruht, durch urkundliche, Andern zur Einſicht zugäng: 
liche, Belege von ſich 
Breslau, 30. März, 1840. 
Dr. Abrabam Geiger. 












III. 
Poetiſche Mittheilungen 
\ von 


IV. 
Bemerfungen zum Orient, 
mitgetheilt von 
galliziſchen Gelehrten. 


Nr. 2. 8, 16. in ber Anm. wird eine treffliche Erklaͤrung 
des Namens Zarza gegeben, der mit Ibn-Sneh identiſch 
ift. Beim Lefen dieſer Anmerkung fiel mir ein Fehler meines 
nun verftorbenen Breundes Joſef Fleſch ein, ben er in fei: 
nem Werken רשימת אנשי מופת‎ das חאל‎ ₪06 4 
ber.trefflichen kandauſchen Bibel beigebrudt ift, unter einem Artikel 
אבן סיני‎ gemadt. Gr ſagt nämlich daſelbſt, daß Ibn- 
Sina, ber auf Veranlaffung Iſaak Kanpanton's verbrannt 
murbe, im Jahre 1046 gelebt babe, Abgefchen davon, daß er 
ISbn+-Sneh mit Ibn- Sina vertauſcht, hat er noch zwei fon. 
berbare Fehler dabei gemacht. 1) Hat er diefelbe Erzählung 
im Buchſtaben Schin unter Samuel Zarga noch einmal ange» 
führt, wie er durch Iſaak Kanpanten verbrannt wurde, mit dem 
Unterfchiede, daß es im Jahre 493 gefcheben fein fol (N). Es 
ift aber unbegreiflih, wie Hr. Fleſch auf die Widerfprüche 
beider Artikel nicht aufmerkffam wurde, wie er den Kanpanton 
zwei Dal auftreten läßt, bad Verbrennungsgeſchaͤft zu veranlaffen, 
und zwar mit einer Paufe von 5—600 Sahren! 493 und 
1046! 2) Heißt 46 im Buchſtaben Jod unter Iſaak Kanpan— 
ton, baß er 1363 geboren wurde, aber weder zu dem Artikel 
Ion-Sina noch zu dem über Samuel Zarza paßt diefe Zahl. 
Das Senderbarſte in den 3 Artikeln ift wohl das in dem über 
Samuel Zarza erwähnte Jahr 493, daß alfo Samuel Zarza 
ungefähr 500 Jahr vor Sherira Gaon gelebt haben fol! Wet: 
66 Genauigkeit !— 6. 37. Anm, ift die Frage כמאן קרו פרסאי‎ 
לספרא‎ nicht richtig aufgefaßt, denn es heißt nicht: wie nennt 


Dr. Carmoly. 


7. 

Gpigramm, welches ber gelehrte Jſaak Pulgar!) 
verfaßt, als ihm der Gonvertit Abner di Burgos fein 
Wert Minhat Kenaot zugefhidt, ein Werk, welches er 
Thon als Gonvertit verfaßt hatte, 

מִנְחַחף שֶטְמָה ומְעַלָה כַעַל * 

: ִי הַבְּעַל‎ MN mem ִּ 
"ea ma חֶקְנָּא‎ 122 

: בְּעַל‎ Maya np map EN 


8 
Gin anderes Epigramm, weldyes der erwähnte Iſaak ver: 
fertigte, ald diefer ihm fein Wert Mirjam (מרים)‎ zufandte, 
+ לי‎ am one אוּלֶם‎ 
: רְעַל.‎ ma בקי‎ Dr? 
man וְְבָה‎ MRS רְאַה‎ MAR 
: כִּי מִחְשְכֶת שָוָא לִבִּי נעַל‎ 


2 = 


9. 

Darauf erwiederte Abner di Burgos, ber nach feiner 
Zaufe den Namen Wlkindi angenommen hatte, in folgender 
Weiſe: 1 . 

קל שחל שאה חלש ,23 %"/₪ 


תַדַת : 






"pe 4 | 
1) Herr Garmoty ſchreibt ,פולקאר‎ ald Familienname 
finde ich nur. טפש ,פולנאך‎ dies fcheint richtiger, da ₪0 ein 
Yulgar unweit Toledo findet (f. Zunz. 30000. ſad. W. d. 3. 
₪. 158). Einen Ifaaf Pulgar erwähnt Wolf (Bibl. 
Hebr. 1. 687), wo ebenfalls Pulgar geſchrieben ift, als 
einen fpanifchen Schriftfteller, der gegen die Aftrologie geſchrie⸗ 
ben, deſſen Werk ſammt der Widerlegung von Alphonſo fü 
im Batican (n. 6423. fol.) befinden full. Wir erfuchen Hın, 


Dr. Garmoly, uns aus הזל‎ reichen Schägen feiner Sammlun— 
gen Biographiſch- Literarifhes über Jſaak Pulgar und 
Abner di Burgos, über Samuel Adarbi, Jakob 
Melammed, Salomo Kandia, Serachja Ibn-Da: 
nun, Jom-Thob Romoch und über fein Ahn Meir 
Garmoly mitzutheilen. Ohne den geringften Verzug werden 
wir ]ו‎ Mittheilungen abdruden laffen, Red. 


S« ‚ogle 
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auf perſiſch der Schreiber, fonbeen woher die Perfer bas Wort 
Debir, um damit den Schreiber zu bezeichnen, genommen, 
worauf bann bie Beweisftelle aus ber Bibel richtig paßt. Alſo auch 
für das eigentlich perfiihe Wort ſuchte man eine Asmachta. 
— 0. 40. Anm. 4. Unfer jegiges Betlehem, fagt Hieron., 
umfchattet ein Hain bed Zamus, bas ift, bed Adonis u f. w. 
Die Stelle über 2006 bei Ezechiel (B, 14), wo 6 
fiehe, die Weiber beweinten ben Tamus, ſcheint ſich auf den 
Braud ber Phönigier gu begiehen, den Strom Tamus, wegen 
feiner rothen Farbe durch angeſchwemmte roͤthliche Erbe, 6 
bätte er ben 000006 getöbtet, zu bemweinen (Zolifes Reifen in 
Pal.), dahee nur an ben Ufern des 066. — D. 34. ergähit 
Dr. Morporgo, daß die oflländifchen Juden glauben, es bes 
aleiten den Menſchen von feiner Geburt an zwei Engel, ein 
guter zur Rechten und ein böfer zur Linken. Diefer Glaube 
bat aber feine Quelle im Talmud (Sabbat 6. Kol Kitbe) und 
ift nicht blos ein Glaude der Oſttnder. Die Furcht der 
Wöchnerinnen vor den Schedim hat feine Quelle in Erus 
bin )6 Dfin Paffin zu Anfang und zu Ende von Pefachim 
c. Arbe Peſachim). Uebrigens find 006 dort aufgegählten Sit: 
ten auch allgemein bei allen alten den Reformen noch 1 
bingegebenen Juden. 


(Kortfegung folgt.) 


Nothwehr 
gegen drei Recenfenten meined Buches: 


Zur Gefchichte der jüdischen Poeſie. 
Bon 
Dr. Fr. Delitzſch. 


— 


I. 
(Schluß des erften Artikels.) 


Das Gitiren it ndtbig, wo es gilt, ben Grfinder 6 
Neuen, den Gewährsmann des Zrorifelhaften, ben Träger 6 
Inbividuellen namhaft zu maden ; es |] freigegeben, wo 
es zweckdienlich erſcheint, den keſer zur Nachleſung eines Ander⸗ 
weiten zu beſtimmen; es iſt aber unnuütz, wenn ber keſer 
dadurch nur genarrt wird; eitel, wenn der Schriftſteller ba: 
durch feine große Belefenbeit zeigen will; ſchmeichleriſch, 
wenn ed nur auf dad Lob bes Gitirten abgeſehen iſt, ohne daß 
eine moralifche Rotbwenbigkeir es erhelſcht. Wer cin Buch 
ſchreibt, der giebt fein Wiffen preis, der hat zum Zweck, 6 
zum Gemeingut zu machen, und wenn er ficht, 006 Andere 6 
in fi aufnehmen, mit dem ihrigen vereinen, und nach Kräften 
verarbeiten, fo bat er eben erreicht, was ce intendirte, und 
macht ſich läderlih, wenn er über Diebſtahl Klagen will, 
Wem fein Wiffen fo facrofance ift, daß er es nicht profan 
madıen mag, der behalte 66 für fi, und denke immerhin, daß 
die Welt fein nicht werth 17. Wer Benugung feiner Weisheit 
für eine diebifhe Unbill hält, der halte fie unter Verſchluß. 
Ein Bud) ift als geiftiges Gange fort und fort das Eigenthum 
des Verfaffers, 016 mercantiliſchtr Artikel 248 Eigenthum 6 
Verlegers; aber ats ſchriftliche Belehrung iſt es in allen Ein: 
zeiheiten feines Inbalts bas Eigenthbum bes Publitums, 
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eö ift publiei juris. Wer es nadjbrudt, wer es unter einem 
andern Namen, 016 dem des Verfaſſers, ganz oder theitweife 
wieder beraudgiebt, vergreift fi an fremdbem Eigentbum; wer 
+6 aber benust, dem hat ber Berfaffer, wo er anders nicht bles 
zu feines eignen Mamens Verherriiung arfhrieben, im In: 
tereffe der Wiffenfchaft zu danken, wenn er ihn auch zehn: 
mal weniger citirt, 018 66 hätte gefchehen können, 

Aber Herr Dr. 306 7 fagt, dag ih Zunz's Gotteöbienfte 
liche Vorträge mehr benn 60800] benugt habe, ohne fie zu 
nennen. Alles, was 6. 32 — 40 meines Buches geſagt iſt, 
foll diefer Quelle angehören. Diefe Nachweiſung Toll wohl 
nur ein Beifpiel meiner Plagiate fein, die, wie das „Mehr 
denn 60mal’” befagen fol, unabfebbar if. Daß ih. 6. 33 
(nit 39 — 40 Zunz' Gottesdlenſtliche Vorträge benugt, ba ich 
dort die Spuren und Anklaͤnge der Vorfie in dem Midrafch 
und der 4012606 , fu der ethtſchen und geſchlchtilchen Hagada 
der talmudiſchen und geondifchen Zeit nachzuweiſen ſuche, ver: 
fteht fih von felber. Ic befand mich ba auf einem Gebicte, 
welches Zunz bereits gelichtet und durchmeſſen hatte, aber ich 
babe feine Berichte nicht biindfiggs angenommen, fondern, von 
ihm geleitet, mit eignen Augen gefchen. Die peetiſchen 6: 
ftüde in האל‎ Zalmuden babe ih mühſam zufammengefudht; 
eind meiner Adverſarien ift gefüllt mit den Dichtungen 6 
talmudiſchen, ein anderes mit denen des aeondiidhen 
Beitaltere. Daß ih Pirke Abot mehr denn einmal geleſen, 
mwirb mir Jeder gern glauben; dab ih die 6. 33 und 4% 
erwähnten ethiſchen 700107 nicht blos הסט‎ Hörenfagen 
kenne, nicht minder, Die Efter: Zatgumim, die Benebig 
1545 bei Gornelio Adelfind erfchienenen 9 Sagenbüdlein, das 
Bud Hajafhar gehören meiner früheften Lectüre an. Od end: 
lich meine Relation über Pfeudo-Jofepbus nicht Weniges 
enthält, was man bei Jung 65. 146 ff. nicht findet, darüber 
mögen bie urtheilen, welche die Mühe der Vergleihung ſich nicht 
verbdrießen laffen. Ich bin mir bemuft, daß ich zu meiner 
Schilderung die einzelnen harakterbaften Züge durch eigne 
Lectüre des Juſſfon gewonnen babe, urgire aber immer wicder, 
daß meine Tendenz dabin ging, meinen Stoff בהטן‎ nicht 
mikrologiſch zu durchdringen, fondern aus dem Geſichtepunkte 
meines Themas in einer für Kenner nit ungenügenden, für 
Dilettanten aber anglebenden Welfe abzugrenzen und allemal 
in das gebdrige Hauptlicht zu fegen. Ich bin mit dem oft zu 
lururiirenden Style, der, mie ich offen geftebe, durch bie mes 
derne Literatur ſtark influirt war, felbft nicht zufrieden; + jtdoch 
ih weiß, daß ich felbft ba, wo ich Wilder auf Wilder häufe, 
nad) dem rechten Nusdrucde für eine muͤhſam gewonnene Ans 
fhauung haſchte. Wie gerecht aber das „Mehr denn 6Omal’ 
des Dr. Jeſt ift, mag ihm ber mir fort und fort refpretable 
und wohlgeneigte Forſcher (mie mein Gataleg und mein 
Sefurun beweifen) ſelbſt ſagen. Dr. Zunz ſchrieb am 19. 
Det. 1886 an Dr. Fuͤrſt: „Herr Dr. D, wird in חאל‎ fchns 
füchtig erwarteten zweiten 2206016 feiner juͤdiſchen Poefie wobt 
Gelegenheit baben, nachzutragen, dab Ih 1. 6. 
33—40. 51. 52, 64 unten. 139. 163 ont. 191. nach meinem 
Buche gearbeitet iſt; von ſolchen Geiftern freue ich mich 1 
oft genannt und vor dem Pubtilum gechrt zu ſehen.“ ©. 19 
bis 21 bezieht ſich vorzuͤglich auf das Reſültat Über das Alter 
des Schamone-Efrez denn das über Sirach Geſagte ו‎ 
durch gründliches Selbſt ſtudium, wie &, 198 fi. 2011. bemeifen, 
zu meinem Zweckt verarbeitet. Zu ₪. 51. 52. if Buna in 
einer Weife, die ih für die ehrennollfte hielt, genannt. *( 


*, In ber bert aus Zu ten Stelle ift fin 
Halacha“ Hagatda zu leſen. EUER 


Pa 
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₪. 64 mag mit Zunz 65. 402 ff. verglichen werden. S. 139 
kann nichts aus Zunz enthalten, als etwa bie von mir bereits 
anderswo berichtigte Notiz 6 Do אגרת‎ in 9000101 Ehochma 
über ל‎ perfifche Weberfegung bes Pentateuch; das Andere ift 
Alles mein Eigenthum. S. 163 unt. ift Nichts aus Zunz als 
die Rotiz über das Azharut ·Gedicht 72M NIS; bei ſolchen 
Kleinigkeiten halte ich das Gitiren für überflüffig. S. 191 
fällt mit S. 19—21 zuſammen. Hier ift von keinem 60mal 
die Rede, ba doch Dr. Zunz mein Bud genau durchgeleſen, 
wie die mancherlei Berichtigungen zeigen, die er mir fonft auf 
die Iiberalfte Weife mitgetheilt bat, 

Der dritte Punkt, durch den Dr. Joſt feine Anklage mo: 
tiviet, ift der injuriöfelte. Ich bebarf dagegen bei denen, die 
mid; kennen, feiner Vertheidigung. Daß ich in Mittbeilung 
brieflicher Berichte von literariſchem Belang die nöthige Ge: 
wiffenhaftigeeit nicht vertege, fondern mir eine Freude daraus 
mache, meinen Gorrefpondenten vor den Augen 68 46 
zu banken, davon zeugt mein Gatalog der bebrälfchen ‚Hand: 
friften der Rathsbibliothek S. 277. 284. 286. und mein Zefw 
run ©, 242. 243. 250. 253. 255. 257, 258., bavon zeugen meine 
Mittheilungen, die ich aus Biteraturbriefen 6. D. Tuzzgatto's, 
©. 3. Rapaport's, De Sola’s u, X, m. in Öffentlichen 
Biättern gegeben habe, Die Beiträge zu meiner <> 
der jübifchen Poefie, die mie von den berühmteften jübifchen 
Gelehrten zugegangen find, halte ich wohl verwahrt; wo ich 
bis jegt etwas mitgetheilt, ift es nicht ohne Namennennung 
des Einfenders gefchehen, ſ. מגדל עז‎ S. XxXvVI. vgl. XXIH. 
und meine Schilderungen und Kritiken ₪. m. O. Nicht leicht 
wird eine Recenſion (am allerwenigſten die des galliziſchen 
magno promissor hiatu) mir einen Fehler nachweiſen koͤnnen, 
der mir nicht längft auf freundfaftlihem Wege, mie 68 ber 
Wiſſenſchaft würdig ift, nachgewieſen oder von felbft aufgefallen 
wärt. 

Zuletzt ſagt Dr, Joſt, daß es flebender Grundfag der 
Annalen fei, von Allem, was die Literatur entwürbigt, gern 
abzuſehen. Aus dem Zulammenhange biefer Worte mit bem 
Vorausgegangenen geht deutlich hervor, daß er mich für eine 
foiche bie Literatur entwürbdigende Erfdeinung hält, Das זו‎ 
die Meinung bes Dr. Zoft!! Ich brauche meine Zeit zu noth: 
wendig, um einen Federſtrich daran zu verfhmenben, auch 
widerftrebt +6 den Grunbfägen meiner Religion, das Böfe mit 
Böfem zu vergelten. 





Kiterarifche Skizzen und Berichte. 





Merfiwürdige Gloffe. In einer fehe alten Ausgabe 
der Pefach- Hagada, die in Prag erſchienen it und Spuren 
der Kindheit der Ippogtaphie am ſich trägt, befindet ſich zu 
der Zextftelle זה‎ WO folgende ebenfalls gebrudte, fehr 
wigige 56/6: ונוהנים להראות פה על האשה עד הכתוב‎ 
את האשה‎ MED .ומוצא אני מר‎ Ich erfuche diejenigen, 
denen ein ſolches Eremplar vielleicht zugänglich ift, dieſe wirk 
liche, nicht etwa erdichtete, Gloſſe beftätigen zu wollen. 


Der Name von Safet. Den Namen ber Gtabt 
Safet wollen einige bald NDS, bald צבת‎ ſchreiben; für led: 
tere Schreibung entfcheiden ſich die berumreifenden Einfamms 


fer aus Paläftina, indem fie vorgeben, daß biefer Name aus ' 


x 


bem AtroRicy des פופו‎ Troſtſates 3משפט תפרה‎ Mr 
entftanden. Im der Bibel wird diefe Stadt nicht erwähnt, die Araber 
nennen 26 Szaffad, und bie alten Nabbinen haben 46 In ber 
Regel צפת‎ gelchricben. 
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Literarifhe Antündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Biteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene Petitsdeile ober beren Raum aufgenommen, 








156.) Bei M. 3. Landbau in Prag ift erſchienen und durch 
den Unterzeichneten ift zu beziehen: 


באור על ספר שמות 
נקרא הקצר 
oder‏ 
Aben &sra’s‏ 
kurzer handſchriftlicher Erodus- Commentar, nad)‏ 
einer tunefifchen Handſchrift‏ 


herausgegeben 
on 


Isaak Samuel Reggio. 
In 8. Preis 8 Gr. 
6. 8. Fritzſche. 








[157.] Bei 6. 8. Fritzſche ift folgendes hbebräifche Wert 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
BD 
מרפא לשון ארמי‎ 
ober 
WAramäifche GrammatiE, 
über 


das biblifhe, targumifche und talmu- 
difhe Aramäifd. 
Bon 
Efraim Israel Blücher. 
In 8. Preis 20 Gr. 
Der erfte Theil, mwelder dem zweiten, ber Grammatif, 


beigebrudt it, führt ben befonderen Zitel Magid me-Re: 
|10, und befpricht in ſechs Kapiteln die nöthigen Vorftudien 


- 


Verlag von C. >> +. 


zur aramäifchen Sprachkunde, worauf dann die eigentliche Grams 
matiE folgt. Inhalt der Vorftudien: 1) Vorzüge der aramäis 
fen Sprade und deren Wichtigkeit. Das Bat- Kal wurde 
in aram. Sprache vernommen. — 2) Das ättefte Studium 
der Sprache. — 3) Die Fehler in den Targumim aus Mangel 
der grammatifchen Kenntnif. Die Sprache der Targumim ift 
wie Hebraͤiſch nothmendig zum Verſtaͤndniß 046 Judenthums. 
— 4) Das Studium der aram. Sprache iſt eine Pflicht. — 
5) Geſchichte der aramäifchen Sprache. Ueber Chaldaiſch und 
6501/00. Die mweitvergweigten Dialekte des Aramäiſchen. — 
6) Einentbümtichkeiten des Tüdifh - Aramäifchen, Das bibliſche 
Aramäifh. Das targumifhe Aramäifh. — Das vulgäre Ara 
mäifh in ben Zalmuden, Midraſchen und im Sobar. — 
Die Grammatif felbft zerfällt in 18 Abfchnitten, die in 142 

aragrapben die aramaͤiſche Formenlehre erfdhöpfen. Der Ber: 
affer hat die beften Grammatifen benust, namentlich das Khr- 
gebäude der aramaͤiſchen Idiome ven Fürft auszüglich überfept. 


[58.] Die 
Pesach-Hagada 

ober 
Erzählung von Jsrael's Auszug 

aus Egypten. 
Bum Gebraude 
ber 
beiden erften 


Abende 68 Mazot- Feites. 
Von Neuem 
wdrtiid 
aus dem hebräifchen Originale verdeutfcht. 
Dritte verbefferte Auflage. 
An 8. Preis 8 Gr. 


Diefe hoͤchſt ſplendid gedruckte Ausgabe enthält verſchiedent 
hebraͤiſche und deutſche Vorerinnerungen, bann vie gome Pa: 
gabe, Text in großen kettern, correkt und mit guter deutſcher 
Ueberſezung gegenüber, Unter den verſchiedenen nenen Aug: 
gaben zeichnet fich vorlicaende, troß der Nahdrüde an 
einigen Orten, vortheilbaft aus. Ohne Ueberfegung br. 4 Gr, 
— Bei Parthien gebe ih einen bedeutenden Rabbat. 





Drud von 3. 9. Nagel. 
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Literaturblatt des Orients. 
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- Berichte, Studien und Kritifen 
, für 
jüdiſche Gefchichte und Literatur. 
N 17. | Leipzig, 0 25. April 1840. 
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Shem-Ihob Palteira“s Berichtigungen der Ueberſezung bes Delalet. — Sendſchreiben Sal. Ich. Napaport's. Schluß. — 
Ueber ben Judeneld, als Antwort an das galliziſche Laudespräſidium, von ©. J. Rapaport. — Literariſche Analekten. Die 
Pebiwi-Spradie, Die himiaritiſche Sprache. Die Gemeinheit der Halle'fhen Literaturzeitung, von Dr. Steinheim. — Literar. 
Skizjen und Berichte, — Literarifbe Ankündigungen. — 


Schem-Thbob Balkeira’s 
Berichtigungen der Ueberfeßung des Delälet el- 
- Hälrin Maimuni’s von Samuel ibn - Zibbon. 


den beide Funktionen unterſchieden, fo beißt die Ein- 
bildungskraft ald reproduftives Vermögen JUFI, 


als produftives Last, f. Sleifcher aus Suhre⸗ 
werdi’d Metaphyſik in Catal, Codd. Sen. Lips. Das 


arab. —* entſpricht dem hebt. מופשט‎ umd iſt völlig 


verſchieden von den arab. ישו‎ dem die hebr. נברל‎ 
und ,כפרד‎ separatus (sc, a materia), entfpreden.] 

In Th. 1. Cap. 2. beißt 6: ולאנה עלי אנמלהא‎ 
לארכחא )2( ואתמהא והו מע פּטרתה. ומעקולאתה‎ 
d. i., da er (dee Menfh) im Zuſtande feiner Boll: 
kommenheit und. Vollendung fidy befand und noch feine 
reine Naturanlage und bie angeborenen urfprünglichen 
BVernunfterkenntniffe befaß. Anſtatt das Wort פטרה‎ 
durch יצירה‎ 2) zu überfegen, überfegt er es durch (מהשכה‎ 
ganz gegen den Zufammenbang ber Stelle. Der Sinn 
ift: als der Menfc noch befaß die urfprüngliche Form 
feines Inteltekt; denn der Menſch ift urfprünglic, ganz 
Intellekt 3), ohne Beimifhung eines Andern, mie dem 
bekannt ift, der die Sache in ihrer Tiefe auffaft, Das 
Mort פטרה‎ entfpeicht dem hebr. נ יצירה‎ man fagt da: 
von ,עקל פטרי‎ mie im Hebräifchen שכל יציר‎ , welchen 
Namen der Intelleft im Zuftande der Einfachheit führt, 
wenn 6,606 von den מפורסמות‎ und מקוכלות‎ id. i. 
den conventionellen*) und traditionellen Be: 
griffen) nur das mit Nothwendigkeit aus ihm felber fich 


























(Bortfegung.) 

Diefe Partikel מא‎ bat im Arabiſchen eine verein: 
| gelnde und fpeialifirende Bedeutung ; denn wenn bu fagft: 
הארם כותב‎ ſo verſtehſt du damit die Gefammtheit 
aller Menſchen [fofern der Artikel unit gebraucht ift]; 
| wenn du hingegen fagft: מא כותכ‎ DIN, fo verſteht 
- man gemäß deinen Worten nur einige, nicht alle. Ein 
Beifpiel daflır it 111, 51., wo die Worte: בל תבע‎ 
אכיאל מא למגרר כיאל מא‎ von Ibn-Tibbon über: 
fegt worden: והוא נמשך אהר קצת דמיון 129 אל אהד‎ 
מהדמיוניס‎ , mo aber Überfegt werben muß: אכל הוא‎ 
נמשך אחר מופשט דמיון מת‎ d. i. nein, er folgt dem 
Wſtractum irgend welcher Einbildungen. [Das ,מא‎ 
von dem Palkeira bier redet, ift das von ben arabis 


fhen Gramatitern fogenannte KSlEN Le, welches inde- 
terminiete Nomina verallgemeinert und auf eine Eleine 
Quantität von Individuen הו‎ reſtringit, ſ. Zuey, Gram- 
maire Arabe/l. ©. 538. 539. 2 אכל‎ 
dm ar mit dem 6 völlig sbenbürtig ift, fo wie 
in phulo ſophiſchen Schriften gleich dem arab. ]כ‎ 
cht wird Unter 10016 , imaginatio 
derſentge der innegd Sinne 
— verftanden, der Meils die vom sensüs comınunis !) 
aufgenommmen Objekte finnliher Wahrnehmung aufbe: 
wahre, combihittund teprodudirt, theils ohne fimultane 
- Bermittiung der Sinne ſelbſtgebildete producitt zer: 

J‏ ו 












Kür ימשכו‎ der edit. Constant. bat die Ausgabe Gatanom’s 
(Berlin 4798) den argen Drudfehler I, Der Gemein: 
finn ift alfo das gemeinfame Gentrum der äußern Sinne, 
und üsergiebt bie Wahrnehmungen biefer, 016 diftinguicte Phanı 
tasmen, ben innern Sinnen. 


2) Wehl entfpredjend dem arab. וגג‎ 


9 \ a 
1) ההוש המשותף‎ , arab. (| u, וס‎ 
3) Der von der Materie abgefonderte Intellekt — das 


«odnug., Der Berl. des Michlal Iofi fagk darüber: 
„Der Sensus communis if die Gmpfindung, don wo aus | if der eigentliche Menſch, fagt Alfarabi (Ujün el- Mesä- 
de fünf Sinne ihre Funktionen anheben, dabin fie zurüdtehren 21. ed. Schmölders). 


un worin fie ſich fammeln, ⸗ Einer Wurzel.‘ 4.2045. משהוראת‎ , 1. Schever, More 111. ©; U. 
3 J בלל‎ \ 17 4 


Zi 
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Ergebende enthält. [Das allerdings fehlerhafte מהשכתו‎ 
Son -Zibbons a. a. D. hat ſaͤmmtliche Commentatoren 
bis auf Kürftentbal I. ©. 11. zu falfhen und ge: 
zwungenen Gloffemen veranlaßt. Vielleicht las Jon - 
Xibbon für צא‎ mit Bermwechfelung zweier in alten 
Handſchriften ſich fehr aͤhnelnder Buchſtaben 5,5. 
Die Ueberſetzung Palkeiras iſt freilich auch nicht deutlich; 


denn ו‎ bezeichnet allerdings zunaͤchſt die Schöpfung, 


dann aber die anerfchaffene Matur, Anlage, Prädifpo: 
fition eines Dinge, wie nad) muhammedaniſchem Dogma 
die jedem Menfchen angeborne und erjt durch Einflüffe 
verloren gebende Voranlage zum Islam, f. Caspari 
Glossar. ad Enchirid. Studiosi 6. 60. °) De 
Menſch, deffen Leben vor dem Fall in einer Evolution 
der wI,äne des fie implicite enthaltenden, ihm aner: 


ſchaffenen Intellekts — sp! dis)! — beſtand, 
fiel buch den Fall aus der Sphäre 066 Intellektuellen 
in bie niebere Sphäre des Ethiſchen (Politiſchen) herab, 
vergt. מלות ההגיון‎ Gap. 8.) 

In demfelben Gap. überfegt ₪6 אונבת לה מעציחה‎ 
durch 790 הביא לו‎ (brachte ihm feine Widerfpenftigkeit), 
dba vielmehr zu überfegen ift לו‎ 277 (brachte ihm feine 
Widerfpenftigkeit als nothwendige Folge). 

In demf. Cap. ift in כוכב פי אל סמא‎ 
das erſte Wort wiedergegeben duch ולפוכך שינו בריית\‎ 
לרע‎ ; ich weiß nicht, was ihm gebrungen hat, biefes 
רע‎ 6) hinzuzufügen, denn משך‎ bedeutet die Veraͤn⸗ 
berung eines Dinges mit Verluſt feiner Form. [Alter 
dings bezeichnet en die transformatio in deterius, 
aber nicht in der philofophifcdyen Terminologie, und dieſe 
Mebenbeziehung widerſpricht auch dem Zufammenhange 
ber Stelle, um bie 66 fich handelt]. 

(Sortfegung folgt.) 


Sendſchreiben 
Salomo Jehuda Napaport's 


Chajim Selig Slonimski, 





Schluß.) 
0% entfteht nun bie Frage: Wann murde biefem 
Helden Simeon ber Beiname Bar-Kudhba als 


5) Die Namen dafür find elfithre ober vollfländiger 
fithret el-isläm, elfithre es-selime, 
elfithre elasslije. Der unverberbte Intellekt, ,( ]א‎ 

ut, führt, nach muhamm. Dogma, in feiner KoAw 
nothwenbig zum ‘Iötam. 

6) In unfern Ausgaben findet ſich diefes לרע‎ gar nic, 
fondern fonderbare Weile das entgegenaefehte )וט , לטוב‎ 
eine fpätere, aber eben fo wenig angemeffenee Gorgectur 
Ibn - Zibbons. 


| משך וגעל 


Kinuj (כנוי)‎ ercheilt, und warum? Darauf kann man 
nah dem Vorhergefchidten menigftens hypothetiſch ant: 
worten, daß die Beinamung von dem damals erfdyienenen 
Kometen (Kuchba de-Schebit) herrühre, um dadurch 
den zömerfrindlichen, die Römer befriegenden Helden 
anzuzeigen, Simeon aber ift entweder zur Zeit bes 
Erſcheinens diefes Kometen geboren worden, oder er hat 
feine patriotifhen, hbeldenmüthigen, kuͤhnen Thaten da: 
mals feinen Beitgenoffen zuerft bemiefen, und dieſe Bei: 
namung wäre alfo die des Volkes. Damit ftimmt nım 
die Anwendung der Schriftftelle: Es tritt ein Stern ans 
Jakob und es erhebt fi ein Komet (EI) in Jsrael; 
denn die Schrift ſpricht im Bilde von dem Erſcheinen 
des wunderbaren Kometen, und das Volk glaubte, biefer 
Held Simeon mäÄre der prophejeite Held. Daß aber 
ber Name Bar-Kudba mit der Naturerſcheinung 
jufammenhängt, wirb uns aus der Anwendung der Schrift: 
ftelle, von dem nach Erlöfung fid) ſehnenden Akiba, Elar, 
der von dem nahen Exlöfer jagt (Sanhedrin 97b-): „Mur 
noch eime geringe Zeit, und id) werde die Himmel und 
bie Erde erſchuͤttern und alle Völker aufregen (Chag. 2,6), 
bezüglich auf den zu Akiba's Zeit erfchienenen Kometen, 
der einen großen Theil des Horizonts bedeckte und dem 
man aud bei den Heiden die Aufregung ber Voͤlker 
zugeſchrieben. 

Laͤngſt haben einige chriſtliche Gelehtte vermuthet 
(mad dem Dr. Joſt entgangen), daß Bar-Kuhba 
derfelbe fei, der bei Dio Caffius den Namen "Arögelas, 
und bei Eufebius den Namen Lucuas führt, von 
dem erzählt wird, daß er zuerſt einen großen Aufitant 
gegen die Griechen in Cyrene in Afrita bewerkſtelligt, 
bann ben Krieg in Aethiopien und Egppten weiter ge 
führe. Ich habe zwar die Werke der 65010006 vermuthen: 
den Gelehrten nicht gefehen, und fenne fie nur aus der 
Anführung bei Münter (S. 49), aber mic ſcheint diefe 
Identitaͤt 56006 annehmbar; denn offenbar find 66 nur 
Beinamen, zum Theil identifh mit Bar-Kuchba. 
Der Name Lucuas heißt gemiß der Licht-Sohn (lux) 
und Andreas )] nur ein Beiname zur Bezeichnung 
der Heldenmüthigkeit; ja man kann diefe Identität noch 
weiter verfolgen und behaupten, daß der berühmte Agi- 


tator in Cyhrene, den Abulfarag Luminus nennt, unb 


von הזול‎ er erzählt, daß er endlich nah Paläftina fich 
geflüchtet, wo er nad einigen unbebeutenden Kämpfen 
getöbtet wurde (Münter 65. 16, 18), defelbe Bar- 
Kuchba fei, mit einer geringen Varürung 066 Namıns. 
Der Verlauf der Bar-Kuhba’fhen Kämpfe und Be: 
gebenheiten erfcheinen und in einem ganz andern Lidyte, 
als bis jegt die Geſchichtſchreiber (unter biefen auch Jo ft) 
fie gezeigt. Zuerſt erregte Bar-Kuchba einen Auf- 
ftand in Eprene, wo die Juden in Maffe umter feiner 
Leitung gegen die Griechen, ihre Zodtfeinde, aufftanden ; 
dann folgten die heldenmüthigen Kämpfe in Aethiopien 
und Egppten,. gls wäre der nad Befreiung duͤrſtende 
— 


— *— 


| 


הו ₪ 
262 2 / 









Geiſt noch du über Israel ausgegoffen worden, und 
nad ungluͤcklichen Schlachten brady er dann plöglich in 
הגע"‎ mit einer Eleinen Heldenſchaar ein, wo der 
biutige Kampf nohmals begann und Betar feine Vefte 
wurde. Nur dadurch ift «8 begreiflicd, warum der Tal⸗ 
mud nur von den Kämpfen aber nicht von andern Ber: 
diefes Helden ſpricht, warum die Blätter des 

und Midrafch fo ſtumm find über feinen Na: 
men , über feine Vaterſtadt und feine Familie; vielmehr 
feben wir aus ihren Berichten, daß Bar-Kuchba ihnen 
eine ‚plögliche fremdländifche Erfheinung war; wie ein 
braufender Sturm brach er aus fremden Landen mit 
feinen Heldenjüngern in das unterjochte Vaterland ein, 
um wie eine ſeltene Erſcheinung eines Kometen bald 
zu derfchwinden. — * 

In Bezug auf die Geſchichte Bar- 800506 ha— 
ben wie die Entbehrung des famaritanifdhen Geſchichts— 
werkes, welches man das Buch Jofua nennt, fihmerz: 
> Ach empfunden; denn in jenem Werke foll man fehr 
> Bieles über die Kämpfe, der Juden in Egypten und 
 Daläftiia finden, da der Verfaffer nad) 80000006 ein 

Beitgenoffe des Hadrian war. Skaliger befaß diefes 

riftlih und bat 66 der Leydene liothe 
| Fr % 19 ₪ > nr = ל‎ folgende hierher gehörende Bemerkung Plas finden, eins 

Bon unfern Glaubensgenoffen, welche diefes Buch, ent: Demerkung, bie in Bezug auf Bar-Kuhba nicht 
= וש‎ im Driginal oder in einer arabiſchen Ueberfegung unintereffant iſt. Syncellus erzähle wörtlich: „Der 
(das ſchon Abulfarag benugt), gefehen und benugt, ift jübifche Belbherr wurde Bar-Kuchba genannt, aber 
/ Abraham Ibn-Daud, der Verfaffer 6 aud; Movoyerns, welches „Stern“ bedeutet.“ Mün: 

> ferungsbuches (Sefer ha-Kabbala) der Erfte; denn er er: ter (S. 49) mußte das Movoyevns nicht zu beuten, 
/ zähle (p. 35% ed. Amft.) von Bar-Kuchba folgen: das im Griehifhen nur „Eingeborener” bedeutet; er 


Juchaſin (ed, Krakau 1426), wo 66 heißt: Trajan 
berefchte 184 Jahr u. f. w., da empörte ſich Ben-Kufiba 
gegen die Römer, ging nad Eprene in Aftika (DVD) 
und die Juden ftanden auf und tödteten bie Römer da: 
felbft u. f. mw. Hier wird der Anreger der Aufftände in 
Cyrene und Egppten nur Bar-Kuchba genannt, wahr: 
ſcheinlich nad dem ſamaritaniſchen Geſchichtswerk, und 
id) wundere mic, daß Münter und die andern Geſchicht⸗ 
fchreiber nicht darauf aufmerkfam wurden. Da es nun 
jegt auch unter und, Gott fei Dank, tüchtige Orientali: 
ften und Alterthbumsforfcher giebt, fo mögen fie fich eine 
Abſchrift des erwähnten Gefchichtewerkes verfchaffen, und 
dann mit einer beutfchen oder lateiniſchen Ueberfegung 
herausgeben, um der Erforfchung der jüdifhen Geſchichte 
einen geoßen und unvergeflihen Dienft zu leiften, einen 
Dienft, der für jüdifche Geſchichte um ] 
ift, 016 der ſamaritaniſche Geſchichtſchreiber juͤdiſche Mi: 
draſchim ermähnt, die nun verloren find, Möge Hr. 
Dr, Dernberg in Amfterdam, dem die Lepdener Biblio: 
thek offen ſteht, uns dieſen Dienft leiften, für welchen 
jeder Gefichtsforfcher ihm danken wird. 




































Bevor ic mein Sendfchreiben ſchließe, möge noch 


des: Bar-Ruhba bat filh gegen Domitian aufgelehnt, meint, man fönnte den Bar-Kuchba als einen er: 
" und fach als König, hierauf regierte fein Sohn Rufus, warteten Erlöfer vielleicht fo benannt haben. Aber dann 
und als diefer ftarb herefchte der Sohn des Rufus mit müßte uns bie ₪ Erklärung des Syncellus, daß 6 
Mamen Romulus u.f.m.” Woher bat er diefe Er» „Stern“ bedeute, hödyft fonderbar erfcheinen. Es ift mir 
zählung anders genommen, da fie ſich im Talmud und aber Mar, daß bier ein Kleiner Itrthum obwaltet; ber 
Midraſch nicht findet, wenn er nicht das Gefhichtswert | Name mar wahrfcheinlidy Moveysuog (daher auch —* 
der Samaritaner benutzt? ine kutze Zeit nach Abra- Aſtronom), der arabiſch witklich ‚der Geſternte⸗ heißt, ba 
dam Ion-Daud fam Maimuni, אס‎ den Bar- | .- 9 . 
2060 אל זו‎ 0 (am 560/06 des | כין‎ Stern, „sie „gefternt” bebeutet, und Syncellus har 
Buches Jad) imd + Imal fogar „großer König“ belegte alfo 90/06, daß 66 in’s Griechiſche überfege „Stern“ 
Zaaniiil’& 5); mwaährfeeinti |) זו‎ 0% bedeute; ja noch mehr, die Bezüglichkeit auf den Kome: 
a 4% ו‎ 4 ” 2. ten erſcheint in diefer arabifhen Benennung noch deut⸗ 


es nicht gefchrieben." Wer meiß, ob nicht 0 

für den Auoſpruch Maimuhi’e, daß Atiba licher hervor. Diefen arabifhen Namen hat Bar-Kucdba‏ י 

a fenträger Bar- a war, die Quelle in ge: wahrfheinlih von den Juden in Arabien ‚erhalten, deren 
Gebiet er in feinem Kriegszuge in Aethiopien und Egyp⸗ 


nanntem Bud) n fei, אל‎ 96 Talmude und : 
ב‎ Beleg zu dieſem Ausſpruch liefern, | ken durchzogen haben mag.“) Kin Mehreres über Bar: 


lich hat Samuel Schalom, der befannte Der: 
ausgeber und Bereicheter des Buches Juchaſin zu Kon: 
tinopel, das fantaritanifche Gefhichtewert ספר זכרוני)‎ 

) gelefen, wie er es erwähnt, und in dem dort 
ewähnten 62106 wird eines juͤdiſchen Midtaſch מררש)‎ 
(אהר של.היחורים‎ erwähnt, das wir nicht mehr befigen. | peutung diefes Wertes, fondern aud) deſſen Gebrauch als Wr: 
Insereffant iſt eine Stelle bei Samuel Schalom in | nennung erhelt. Ich werde au) in den Gtand gefegt, zu 


feinen « Gefthichtserzählungen התאריכים)‎ NED) yum - מ‎ reichhaltige Anmerkungen zu liefen. | 5 
. | ₪" 84 




















*( So eben theilt mir Herr Rapaport mit, daß er in 
ber Aufzählung der Männernamen in Bet- Samuel zu 
Eben-Efer unter Nun folgendes aud findet: DW נגמה‎ 
,ערבי הוא רקורין כוכבים נגמה‎ woraus nicht nur die Be- 


263 


Kuchba habe ich in meinem Werke unter diefem Artikel 
zufammen geftellt. 





- 


Leber den Judeneid 
von 
Salomo Jehuda Rapaport, 
als Antwort 
an , 


das Hochloͤbliche 6. k. galliziſche Landes⸗ Präfidium. *) 


9501656 5 £. galtiz. Landes-Pröfidium! 

Aus dem hohen Präfidial-Erlaffe,vom 12. Mai 1826 3. 
2735 fcheint hervor zu geben, daß durch irgend einen Gegner 
der Jsraeliten alte, bereits verhallt geglaubte Vorwürfe gegen 
ihnen wieder gewedt und vielbefprodyene, von Jubenfeinden 
erbichtete und längft ſchon widerlegte Beſchuldigungen von 
Neuem aufgeregt worden find. 66 1 nämlidy in einem ihrer 
hebräifchen Gefegbüder, Betrug, Meineid u. f. m. gegen 
Chriſten anempfohlen ober wenigftens erlaubt, und in Betreff 
des Meineides von ihnen fogar- darnach gehandelt werden, — 
Die Art dieſer, im Geftatt einer Anfrage aufgebürbeten An: 
ſchuldigung, muß einen jeden rechtlichen und gutdentenden Is: 
raeliten fo tief Eränten, baß er fidy berufen fühlen muß, bie 
Ehre und den guten Namen feines Volkes, deffen Moralität 
und Verträglichkeit mit Richtjuben betreffend, in Wahrheit 
herzuftellen und zu vertheidigen. Ich habe daher feinen An: 
ftand genommen, ſelbſt unaufgefordert, die Beantwortung jener 
Fragen, wie ein fleißiges und kritiſches Studium in diefem 
Fache es mich gelehrt, aufridhtig und Mine Vorurtheil zu 
Hochdeſſelben vorurtheilsfreien Einfit, in tieffter Ehrfurcht 
vorzulegen. — Obgleich ic) weiterhin Gelegenheit haben werbe, 
von dem fehr humanen und toleranten Gefinnungen mehrerer 
Zalmubiften, ſelbſt gegen die Völker ihrer Zeit, vieles zu zeigen, 
fo muß ich doch mit der Hauptbemerkung den Anfang machen, 


*( Der vollftändige Titel diefer Abhandlung, der in Folge 
einee Anfrage entftanden, bieß: Aufrichtige Beantwortung ber 
hohen Sandes-Präfidial:Rachfrage vom 12. Mai 1826 3. 2735 
durch das Zloczower k. k. Kreis» Präfidium mehreren hieſigen 
Gelehrten, 3. 106, mitgetheilt), betreffend bie vorgegebenen 
Jeriehren des hebräifchen Werkes Choſchen ha-Miſchpat (eigent: 
lich der 4. Theil des gröfern Werkes unter dem Zitel Schul: 
chan Aruch), wo naͤmlich den Juden Betrug u. f. w. der Chriſten 
erlaubt, ja fogar als ein verbienftlidhes Werk anempfohlen 
werden foll; ferner: über die Verlaͤßlichkeit oder Unverläßlidy» 
keit der Zudeneide, nebft auf gründliche Sachkenntniß ruhende 
Vorſchlaͤge, auf welcher Weile dem moraliſchen Charakter der 
Zuden, durch ihre Geſetzbuͤcher felbft, eine ſichere, של‎ 
meinen Menfchentiebe angemeffene Richtung ₪ geben. Bon 
Salomo 2. Rapaport aus Lemberg.“ Diefe Abhandinng, zu 
den frübeften Arbeiten des Herrn Rapaport gehörend, יד‎ 
jeßt, wo von mehreren Seiten eine Umgeftaltung in der Ge: 
feßgebung vorgenommen wird, gerade von Intereſſe fein, ob: 
gleich wir bereitd eine erfchöpfende Arbeit darüber in ber 
des Dr. 3. Frankel erhalten haben. 2 


+. 
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welcher gewiß alle israelitifhen Schriftgelehrten beiflimmen, 
und der abſichtlichen Sinneöverbrefung mandyer ‚Gegner zum 
Troy zur Genüge « beweifen werden: daß in unfern 5< 
biniſchen Geſetzbuͤchern (weiche alle 0106 Auszüge und Gompi: 
lationen aus dem Talmud und ber weit Altern Miſchna find) 
nie von Ghriften die Rede war; daß unter den Ausbrüsfen 
Akum, Rochri, Goj u. dgl. blos, die zue Zeit ber uralten 
Mifchna eriftirenden Beiden gemeint‘ waren, und daß felbft 
die, hinſichtlich jener alten Wölter gegebenen Verſchriften, ſich 
blos von der Zeit unferer ſcheinbaren Unabhängigkeit herſchrei⸗ 
ben, in weicher uns von benfelben fo viele Uebel zugefügt, 
fremde, von der ganzen Nation verabſcheute Pieter, Könige 
und Sitten aufgebrungen, und unfere Religicnegebräudge mit 
Füßen getreten wugben, wie aus den Antiqufitäten des Zlavius 
Joſephus durdy ben ganzen Zeitraum, Mon Antiochus Epiphanes 
an bis zur- Zerſtdrung Zerufalems, zu erfehen“ ift. "Auf jene 
Zeit deutete offenbar die Gondition in jener Stelle des 06160 
ha · Miſchpat (Abſchnitt 425 5. 5), auf welche in der hoben 
Präfidial:Anfrage hingezielt wird, Dort, in der zu der Be: 
ſchuldigung wahrfcheinticher Weife Anlaß gegebenen Stelle näm- 
ty, wird im Texte hinzugefügt: „daß man jgmen Akum 
(Sögendiener), mit benen wir nit im Kriege feben, 
nicht den ₪05 verurfachen darf ₪. ſ.w. — Unmoͤglich kann bie: 
fes Gefeg nach der Zerftörung des Tempels verfaßt worden 
fein; nach dieſer Kataſtrophe konnte von Krieg gegen andere 
Völker die Rede nicht mehr fein. Seit dieſer Zeit ift es den 
Ieraeliten fogar ausbrüdtich verboten, und ibnen mit einer 
Art feierlichen Beſchwoͤrung vom Allmaͤchtigen felbft eingefchärft, 
fi nie, ſelbſt gegen ihre Unterdrüder aufjulehnen, weder ſich 
in Schaaren zu fammeln, noch mit Gewalt ihr väterliches 
Land erobern zu wollen (Ketubot 111. 60. 2 und Mi: 
draſch zu Gant. 2. 7), — Wir Eönnen bie Geſchichte aller 
Völker, ſeit unferer Zerftreuung bis auf die neucften Zeiten, 
als Zeuge aufrufen, wie treulich wir dieſem Berbote nadıge: 
06, ob,wir je an irgend einer gewaltfamen Bewegung eines 
Volkes gegen feine eigenen Machthaber Theil genommen, und 
unter den Factionen, von welden manche Staaten zerriffen 
wurden, Partei ergriffen haben. Voͤlker und Länder tobten 
oft gegen ſich feldft, ffürmten-gegen Gott und feinen Gefalbten 
auf Erden, und Israel blieb immer unbewegt. „Geraͤuſchlos 
ruhte Jsrael, ſtill abgelegen Jakobs Quelle” (Deut, 83, 28). 
und doch will man biefes Wolf der Unverträglichkeit mit ans 
dern Völkern zeiben! Man will ihm alte, abgefommene und 
nie verwirklichte Geſete/ verfaßt gegen andere Völker, in andern 
Zeiten, unter andern Umſtaͤnden, jegt zur Sünde anrechnen! — 
Bereits hat ber Berfaffer des Beer ha-Gole (der bei den Israelis 
ten eben fo authorifirt als der Choſchen ha-Miſchpat fetoft, und 
auch in allen Auflagen derſelben als Scholiaſt und Quellenan, 
geber zur Seite gedruckt / iſt) zu jener Stelle, bie der Unwiſſen⸗ 
heit oder ber Verfolgungsſucht Anlaß zu anſtoßigen Auslegungen 
geben koͤnnte, und zwar mit gründliden Beweifen die Be: 
merkung gemacht, daß dort keineswegs von den Völkern, unter 
welchen wir 1% reut leben, bie Rede ift, daß wir viel: 
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mehr dieſe wie unfere eigenen Glaubensgenoffen behandeln 
müffen. — Diefed wird auch ein jeder zugeben, ber 66 nur 
weiß, daß, nachdem 56 Miſchna und der Talmud gefdloffen 
waren, gar keine neuern Gefege mehr gegeben werden konnten, 
die fpätern Geſetzbuͤcher alfo nichts anders als blos ſyſtematiſch 
geordnete Sammlungen aller in jenen Werten zerftreuten Vor: 
ſchriften find, Run haben aber zur Zeit der erften Mifchna 
— welche bereits ungefähr 150 Jahre vor ber Zerftörung des 
Zempels auswendig gelehrt, wiewohl viel ſpaͤter geordnet und 
niebergefhrieben wurde — noch gar keine Chriſten eriftirt, und 
diefelden waren felbft zur Zeit des Talmud (der nur ein bloßer 
Sommentar der Miſchna ift) befonders in Babylon, wo ber 
Zalrud gefammelt wurbe, noch ganz ohne Einfluß, und blos 
eine Beine, fogar verfolgte, durch erdichtete Befchuldigungen 
aͤhnlicher Art von ben ‚Heiden martprifirte Gecte, , 6 
aber als ſelbſtſtaͤndig abgefondertes Religionsvolt betrachtet, 
— Im ganzen Zractat der Miſchna und des Talmud, wel: 
der genannt wird Aboda⸗Sara, und blos yom Gögendienfte 
handelt, werden ganz deutlich und ]ותו‎ Namen mandye Feſt⸗ 
tage, ald: Galendae und Gaturnalia (fol. 8. col, 1.), und 
Goͤtterdienſte der Griechen und Römer, wie: die Verbrennung 
und Bergötterung der verftorbenen Gäfare (ebendafelbft), fer: 
ner die Gottheiten ſelbſt, ald: Aphrodite (fol. 44. 60. 2.), 
Mercur (fol. 49. col. 1,), mitunter fogar eine Egyptiſche, 
als: Serapis (fol. 43. 601. 1.), Sonnen:, Mond= und Dra: 
&enbilder (fol. 42. col, 2,) genannt, man finder aber bort 
nirgends eine Spur vom Ghriftentbume, weder vom Gottes: 
dienfte ber Ghriften, noch von ihrer Verehrung der Heiligen, 
Sole jemand aus Mißverftändniß etwgs von den letztern dort 
zu finden wähnen, fo ift es leicht ibn feines groͤblichen Irr: 
thumes zu übermweifen. — Es ift nun klar, von weldyen Akum, 
Nochri ıc. die Miſchna, der Talmud, und alle auf denfelben 
. fi gründenden Nachfolger (unter welchen auch der BVerfaffer 
des Choſchen ba- Mifchpat gehört) fpredyen. — Daß aber letz⸗ 
gerer von Geſetzen handelt, die zu feinen Zeiten nicht mehr an: 
‚wendbar waren, rührt von der bekannten Aengſtlichkeit aller 
fpätern Rabbinen-ber, alles im Zalmud Vorhandene wieder 
zu geben, und nicht das Haarkleinſte davon auszulaffen, Aus 
® dieſer Urfache hat der hochgelehrte Maimuni fogar die Ge— 
fege aller Opferbienfte im Tempel und’ der Verunreinigung der 
Gefäße mit wirken Fleiße foftematiih geordnet. — Der Ber: 
faffer des Choſchen ha-Miſchpat hat diefe zwar, ale in unfern 
Zeiten gang unüblidy, Üübergangen > indem ev aber die talmu: 
diſche Recht s lehre, welche er zu ſeiner Zeit nod für 
anwendbar hielt, ordnen wollte, hat ex wieder nichts aus: 
Jaffen wollen, was im Zalmud über ihr, ſelbſt ſchon unan: 
wendbares nur irgend vorfömmt; befonzers da שצ‎ 41 
glauben mochte, daß in irgend einem Sande, wo Sfrasliten 
wohnen, ſich noch wirkliche Gotzendiener möchten, wie: 
wodl felbft auf tiefe nicht alle Vorſchriften der Lebensverhals 
tung mis ihnen in unferm abhängigen Zuftande paſſen wers 
den. — Indep kann id feyerlich verſichern, 900 ſolche Stel: 





len in ‚den ſpaͤtern Gefegbüchern ‚von j RES Samuel verbietet auch die bloße Irreführung eines 
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eben jo wie "die Opfer: und Reinigungsgefege im Maimuni 
blos mechaniſch, wie jedes Forfchen der Alterthümer, fubirt 
werden, ohne an eine Anwendung derſelben aud nur ben: 
Een zu wollen. Ic Bann diefes um fo zuverläffiger betheuern, 
da dieſes bei mie felbft der 801 war. Man ließ mid ſtudi— 
ren, und ich flubirte dieſe Worfchriften des Willens wegen, 
und mußte 66 ſehr gut, daß fie nicht mehr practicable find, 
baf 66 keine Akum mehr giebt und daß wir feinen cigenen 
Staat mehr ausmadyen, u. f. w., und fo werden bicfe 80 
friften ganz gewiß jedem Student der Talmubifdyen Bücher 
vorkommen. 

Nach diefen vorläufigen Bemerkungen, will ich nun zu zei: 
gen verfucyen, wie felbft gegen jene Völker, die an keine Offen: 
barung glaubten und ordentliche Gdgendiener waren, die ihre 
andersdenfende Unterthanen mit Härte und Graufamteit 6 
aufs Blut verfolgten — wie die graufamen Hinrichtuugen vie: 
(er gelehrten Talmudiſten, blos weil fie tugendhafte Gelehrte 
waren, und andere Opfer ihrer Intoleranz zeigen — fi) den: 
noch im Zalmud viele wohlwollende Meinungen finden. Rabbi 
Aida, der, neben vielen andern Schriftgelehrten, in feinem 
grauen Alter felbit als ein Opfer der römifchen Tyrannei ſiel — 
verbietet in Öffentlichen Predigten die Zueignung des Cigen« 
tbums anderer Völker auf unerlaubte Weife, felbft wenn ber 
Heide ſich irret oder verrechnet (Baba Kama 113b nady der 
wahren Auslegung der Zofefot und Maimuni im Gommen; 
tor zu Kelim Abſchnitt 12 Miſchna 7. wo er fi in der mos 
raliſchen Anwendung dieſes Gayes weit herausläßt). — Diefer 
Rabbi Atiba fagte auch den fehr humanen Spruch: O, wie 
teuer iſt der Menſch, da er in Gottes Ebenbilde erſchaffen 
wurde!” — mworunter er die Menſchen aller Völker verftcht, 
nad) der wohlgegründeten Erklärung des Zofefot Jom-tob zu 
dieſer Etelle (Sprüche der Väter 4. Abſchnitt 14. Miſchna) 
— Derfelbe erklärte aud für gültig bei den jüd. Gerichten alle 
Alten und Urkunden, die von Gerichten anderer Bölfer her: 
ſtammen (Gittin 11. b.). — Diefem Ausſpruche flimmte 
auch Samuel bei (Baba Batra 55. a.), und מס‎ ihn 
(6טת‎ weiter aus, mit dem im ganzen Talmud, und von ber 
gefammten Seraelitifcyen Nation, ald Gefeg angenommenen 
Grundſatz: „daß jedes Gefeg von irgend einer Regierung in 
Rechtsſachen, bei den Jsraeliten als voligültiges Geſetz betrach⸗ 
tet werden muß (Gittin 10. b.). Diefer Ausfprud allein, 
weicher 016 jegt feft und in voller Kraft beftceht, und in dem 
fraglichen, für verderblich auggegebenen Choſchen ha-Miſchpat 
an ſehr vielen Orten eingeprägt wird, iſt hinrcichend, die 
Gegner unſerer Religionsbucher zum Schweigen zu bringen. 
Da naͤmlich alle jegige Regierungen jede Verlegung eines Ne: 
benmenfhen, ohne Unterſchied ber Religion, in ihren dfient: 
lihen Gefegen verbieten, fo müßte diefes Verbot ſchon bios 
jenes Ausfprudyes wegen, von ben Jsraeliten als bindend be: 
trachtet werben, felbft wenn ihre eigenen Geſetzbuͤcher kein fol: 
des Verbot enthielten, welches aber keinesweges der Fall if, 
wie wir bereits erwiefen haben, und noch erweifen werben, — 


Beiden in feiner Meinung, felbft wenn fie bem Letztern gar ?eis 
nen Rachtheil bringt. Gr zürnte naͤmlich feinem Bedienten, 
weil er einem Gögendiener, bem berfelbe eine Henne gefchenkt 
hatte, glauben ließ, daß dieſelbe geſchlachtet und für Jsraeliten 
genußbar wäre, wiewohl fie es nicht war הו6000)‎ 94. a.). 
Diefe Stelle ih, unfers Erachtens, von großer Wichtigkeit in 
Sinfiht der moralifhen Gefinnungen ber Zalmubiften gegen 
andere Völker, Jenem Heiden mußte 16 nämlid völlig einer: 
tei fein, ob die Henne geſchlachtet ober erbroffelt war; blos 
weil das Geſchenk von Seiten bes israelitiihen Gebers für 
wichtiger betrachtet werden müßte, wenn es für ihm felbft ger 
nußbar wäre, und ber ‚Heide ſich darin irrte, Ärgerte ſich der 
feomme uud meife Eamuel. — 


(Bortfegung folgt.) 





Literarifche Analekten. 


Zwei neue Hülfsmittel für das Hebräiſche. 
1 
Die Pehblwi-Sprade. 


In dem Journal asiatique von 1839 liefert der beutiche 
Drientatift Müller (K. 289—345) einen hoͤchſt intereffanten 
Berſuch über die Pehlwi⸗Sprache, der nicht nur alle früheren 
Arbeiten auf diefem Gebiete in fich aufgenommen und verar- 
beitet, fondern auc die Kenntniß bes Pehlwi fehr bedeutend 
weiter führt, Man mußte wohl früher, dag bas Pehlwi 
(die Sprache des nordweſtlichen Perfiens, Parthiens und Mes 
diens), in welchem viele altperſiſche Religionsbuͤcher geſchrieben 
find, regelmäßiger als Zend und Parfi if, und vielfach 
von femitifhen Elementen durchmiſcht erfcheint, aber an eine 
fo gründliche Durchforſchung dieſes Zweiges hat 66 feither 
immer gefehlt. Wir laffen bier aus biefer Abhandlung einiges 
folgen. Schon im Pehlwi-Alfabet zeige ſich die femitifche Ab⸗ 
ftammung beiden Buchſtaben ש,ק,ם ,כ ,י ,ט ,1 ,ו ,2,7 ,א‎ 
und eine palaͤographiſche Deduktion bes Peblwi » Alfabers 
aus dem Semitifchen wird vielleicht noch Mehreres finden. 
Diefes Alfabet hat auch noch darin feine ſemitiſche Abftam- 
mung bewährt, indem es bie Bocalbezeihnung auf ,א‎ 1, Y, bes 
ſchraͤnkt, und für kurze Vocale alfo gar keine Buchſtaben bat. 
— Gigenthümtich iſt das noch nicht erflärte Nominalfuffiz 1, 
men z. B. בנדמן‎ Sobn, אינדמן‎ (d. +. (עיןדמן‎ 
ירדמן‎ Hand, (ענב-מן .+ =) אנכדמן‎ Traube uf. ₪ 
und in einigen aus dem Pehlwi ftammenden talmubifhen Wör: 
tern erkennt man noch bieles Euffir. Manche Wörter im 
Pehlwi fejeinen nad der Weife ber 090100: , Zabier und der 
jeruf. Gemara in ihren Gutteralen corrumpirt, z. B. לאמא‎ 
(sand) Brodt, (המרא) אמרא‎ Wein, אאר‎ Cm) 
nad, mande bios in ihren Sauten umgetauſcht 3. B. זקר‎ 
(זכף)‎ Männden, oder durch fremdartige Suffire 1 


Literarifche Analeften. Die Pehlwi-Sprache. 


Die himjaritifche Sprade. 268 
+: 5. מלכאאנן‎ Könige, und eine geringe Zahl bat bie 
hebraͤiſche Form unverfehrt, אריא .3 .ג‎ Löme. Andere nicht 
femitifche Wörter des Pehlwi find ſtark in das talmubifche 
Idiom eingedrungen, da Babylonien und Perfien der Schau: 
plag aller jüdifdyrtaimudifhen Thätigkeit war. So mögen 
einige Beifpiele für biejenigen, die ſich mit talmudiſcher Berice- 
graphie befaffen, bier fichen. Das Pehlwiſche Dr, Spies, 
ift in das 6. ניזקא‎ übergegangen, woven ſich noch RT Spleß 
und ein Verbum pn aufſpießen (Ebulin 1090 ) ו‎ 
Das Pehlwiſche פרואנק‎ Wegmeifer (fon (פרונקא‎ if 
ebenfalls in dem talm. פרונקא‎ erhalten ; 06. ,ורק‎ arab. ברק‎ 
Widder, findet fih in כרחא‎ wieer. Wir werben bald 
Gelegenheit nehmen, ein Mebreres darüber zu fagen. 


₪7 
Die bimjaritifhe Sprache. 


Wenn [don das Pehlwi, ald an der einen Grenze des 
Semitiömus, einen wichtigen Beitrag zur jüdifchen Philologie bil: 
det, fo liefert ander anderen Grenzſcheĩde die bimjaritifche Sprache 
nidjt minder einen fhönen Beitrag zur Erkenntniß des Hebräi- 
f&en. In dem כתאב אלעקר‎ wird uns von ben vormubam: 
mebanifchen Arabern fo mandjes erzählt, daß wie eine dunfele 
Geiſterkunde bis jegt zu uns herübertönte; der Frangofe, Herr 
Fresnel hat es unternommen, das Gebiet, woher dieſe 
Kunde zu uns kam, felbft zu beſuchen, um uns wenigftens bie 


Sprache der heutigen Himjariten als Erſatz vorzuführen. Und 


wirklich hat er biefes feit 8 Jahren durch Briefe aus dem Driente 
gethan. Wir wiſſen, ba die Hauptftabt ber Himjariten 
Thefar (טשאפאר)‎ an der Küfte bei Mirbat war; % 
fühet diefen Namen eine Reihe von Dörfern nahe zwiſchen 
Mirbät und dem Gap Sadſchir (MIND ג (רים‎ die Eingebornen 
fpredyen den Namen Jsfor aus; welches mit der hebräifchen 
Aus ſprachte =D in ber Bibel beffer 016 bie arabiſche ftimmt. 

Auf der ganzen Küfte von Mahra, 15 bis 16 Zagereifen 
tanbeinwärts, wird noch die alte, wenn auch jest ſehr cops 
rumpirte himjaritiſche Sprache geſprochen, eine Sprade, die 
fih im Wortvorrath dem Hebräifhen und Xramäifden 
bedeutend nährt und bie vom Nordarabiſchen gar ſehr abweicht. 
Die Beziehungen zum Bebräifchen failen weniger auf, wenn 
man bebenft, baß man in ber Nähe dieſes Gebietes das 8 
bes Propheten Hub (Stammpater der Juben) uns zeigt, daß 
bier der Play ift, wo die Wundermärden der Königin von 
Saba fpielen. Mögen bier vorläufig einige Sprachproben mit 
ihrer Ausſprache einen Plap finden, da wir jedenfalls dieſes 
Thema wieder aufnehmen werden, und bie Maffe der Gorru: 
ptionen mbge einen Beweis liefern, wie eine Sprache im Laufe 
der Jahrhunderte ausarten kann, wenn fie nicht von einer %ir 
teratur getragen. wird. ,איב‎ ip, Water; ,ארץ‎ erts, Erbe; 

schire,‏ , שך lischin | Zunge;‏ ,לשן esiret, zebn;‏ , עשרת 

Nabelz M, ber, 6908: ,פע‎ feim, Fuß; 5, fene, 6%: 
fit; ,עגב‎ egeb, lieben; שפן‎ , thofn, Bergmaus u, ſ. m. 

Das Ichte Beifpichupfefert einen ſchoͤnen Beweis von. feinem 
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bebräifchen Elemente, ba שפן‎ um Arabiſchen nicht vortommt 
und צט]גל‎ immer ובר‎ aefagt wird. 


IH. 
Beridhtigung 

In der Recenfion von 900 6']ש‎ „Rabbinifhe Quel: 
lien unb Parallelen zu neuteflamentalifdhen 
Schriftſtellen“ in der allgem, Halle’ fen Eiteraturzeitung 
1810, Ar, 3 u. 4, unterzeichnet mit D. findet ſich ein Paffus, 
ber eine Berichtigung, ober vielmehr Zurechtweiſung erheiſcht. 
Dafelbit heißt es (Sp. 31) „au mit den berüdtigten 
Etymologieen hat ber Verfaffer das Bud bier und ba 
verungiert, und biefelbe grobe Unkenntnis der griechiſchen 
Sprade zur Schau geftellt, die man in Schriften jüpifcher 
Berfaffer, melde ſich nicht entblöden, Über Eiymologieen zu 
ſchreiben, anzutreffen freilich ſchon gewohnt iſt.“ 

Der Herr ₪. ift hoͤchſt wahrſcheinlich ein ſehr gelchrter 
Mann, großer Kenner des Griedhifchen, und enormer Etymo: 
log, und daraus erkläre fid) fein Unmille gegen die berüchtig« 
ten Etymologieen, die „etymologiees monstres“* hinlängtid. 
Allein er Scheint nie zu wien, ober wahrſcheinlicher weiß 
es und will «8 nicht ſcheinen, daß 66 keine „äftbetifche Juden⸗ 
jünglinge” noch fonftige „juͤdiſche Verfaſſer waren, benen 
jene ;‚berüchtigten Erymologieen” zur Saft fallen: fondern einzig 
und allein Zandsleute und Glaubensgenoffen des Herrn D. 
ſelbſt, wahre Undeſchnittene am Bergen ber Etymologie! 
Zenen großartigen, nunmehr aber faft abgeftandeuen Schulen 
der Symboliker und Mothologen, bie, mie bekannt, ben 6 
cident auf den Orient reduciren zu Eönnen vermeinten; nur 
diefen Winbbeuteleien allein, gegen welche bes Philologen 8 
legte Kimpfe gerichtet waren, fallen jene berüchtigten Ety⸗ 
motlogieen zur 90/6. Sie waren die Meifter, Nork und 
Eonf, find nur Nachahmer! Uns aber trifft eben fo wenig 
diefe Incrimination, als jene elende des Hin. W. Menzel 
der Unfittlicpkeit in der Literatur, wegen welcher er das junge 
Deutfchland denuncirte. Das if ein verächtlicer Kunftgriff, 
der bem Gegenſtande feines Haſſes die Lafter, die er zu vers 
foigen ſich die Miene giebt, aufpeftet, um fobann mit doppel: 
ter Schande feinen Wiberfacher zu brandmarken. Gin fand: 
barer Kniff ift 66, der theils dahin abzielt, הזל‎ verhaßten 
Ramen durch fremdes 90866 zu entwärbigen, und wiederum 
das fremde Lafter mit dem Namen: Jude! Wenn das kein 
Heimtüdifches Mittel war,”fo giebt 66 Feines! Es finder feines 
Gleichen kaum in der, ber genannten Schriftſtellerfraction 
angefchyuldeten Sittenverderbung; nur in einem barüber ftehen: 
den xuͤckſichtsloſem Radicalhaſſe, dem kein Mittel zu ſchlecht 
iſt, iſt 6 ſich ſelbſt gleich. Mich follte es nun niche befrems 
den, wenn auch Herr D. in ſeinem Radicalismus des Haſſes 
gegen ‚‚jübifche Verfaſſer, die ſich nicht entblöben über Ety— 
mologie zu ſchreiben,“ ſich bis dahin vergäße, gleich feinem 
tapfern Vorläufer Menzel, die Koryphaͤen der romantis 
fhen Gottesgelahrtheit und der Symbolik im Geiſte zu 6 
ſchneiden, und fie in — — Wer 
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weiß, was ſchon geſchehen wäre, wenn ſich die .טוחה‎ 
wuth D's verhielte wie die W. M's. Uber bie Sache ift 
nicht fo gefäbrtih, und Herr ₪. nicht ganz fo fromm wie 
Here M. Here D. wird nun, nachdem ibm der große Wurf 
gelungen, einem gelehrten Gaffenbuben gleich, in der Recenfion 
ber Nork'ſchen Schrift feine Gollectivgrobbeit gegen alle jüs 
bifche Gelehrte „die ſich nicht entblöben, über Etymologie zu 
ſchreiben“ zu fehleubern, feine heimtiche Freude an fich felbft 
und feinen edlen Witz im Stillen genießen. 

Nork ift keineswegs Original in jener Art Etymologie, 
und feine sbemaligen Glaubensgenoffen find ed noch weit we⸗ 
niger! Gr iſt nur ein gang gemäßigter Rachahmer jener Mei: 
fter „außerhalb Israels““ der Herren Kanne, Greußer, 
Sibler, Kalb (des angeblichen Verfaffers des abfcheulichen 
„bibel’fhen Drients”). Nork ift in Ueberzeugung und 
Wirkfamkeit Ehrift, nach der Ordnung jener 600] und in 
ihrem Sinne gefhäftig, dem Worte bes lebendigen Gottes 
ein luͤgenhaftes und waflttliches Heldenthum unterzuſchieben. 
Mag ibm nun Hr. D. (oder iſt's ₪ ?( dies zu danken ſich ver⸗ 
pflichtet fühlen, oder nicht: fo follte er einen neuen Glaubens⸗ 
genoffen mindeftens das Herzeleid erfparen, ihm, einem homo 
nuovo, umgewandelt bis auf ben Namen, bergeftalt, daß 6 
Hinterfte zum Vorderſten gekehrt ift, feinen abgelegten Juden 
vorzurupfen; und uns follte er body bie geringe Ruͤckſicht er⸗ 
weifen, uns nicht mit unfern Abgefallenen über Einen Kamm zu 
fgeeren, weder in wiſſenſchaftlicher Beziehung, noch in morali: 
fer, wie weiland W. Menzel. 

Altona, 5. Aprit. Dr. Steinheim. 





Kiterarifche Skizzen und Berichte, 


Der Name Jiob. Gs gab eine Meinung unter 
den Eregeten, daß zu dem Buche Jjab und zu der Fjobgefchichte 
ein arabifches Original zu Grunde lag, da, außer der ſtark 
arabifirten Sprache darin, auch bie Geſchichte von Ajub (Name 
des Jjob im Arabiſchen), von feiner Froͤmmigkeit und feinen 
Leiden in Arabien weit verbreitet ift. Aus של‎ 
des altarabifchen Adi ibn 3215 im Kitab Alaghäni 
wiffen wir aber, baf der erfte unter ben Arabern, welcher 
Ajub geheißen, etwa zweihundert Jahre vor Muhammed ge: 
lebt, wie 66 dort ausdrücklich bemerkt ift, und bie Ginbürges 
rung biefes Namens in Arabien geſchah offenbar erft durch 
biblifhen Einfluß (Zeitfchr. 3. K. d. M. 111. 234). 

Die Befhneidbung bei den heidniſchen 
Arabern, Schon aus Gn. 17, 23 und 30]. Arch. 1, 12 
haben die Alterthumsforicher die Meinung aufgeftellt, daß bie 
beibnifchen Araber die Befchneibung erft fpät im Jünglingsalter 
und dann nicht einmal allgemein vorgenommen haben. Diefe 
Meinung beftätige fih aud aus dem Kitab Alaghänt (3. 3. 
K. d. M. 1il. 230). Ein Unbefchnittenee heißt im Arab. 
(עַרל) אערל‎ und אקלף‎ , ein Beſchnittener מהתאן‎ (og. 
.(חתן דמים‎ 
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Literarifhe Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo meit fie jübifche und orientalifhe Gefdichte und 
Biteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petits3eile oder deren Raum aufgenommen. 





[58.)] In Warfhau bei W. 3. Lebensfohn ift 6 
nen und ſowohl durch den Verfaffer, als durch jede Buchhand⸗ 
tuna dafelbft ift zu bezichen: 
ספר‎ 
ת ולרות‎ 
oder , 
Lehrbuch der aftronomifhen und 
optiſchen Wijfenichaften 
fo wie 
die Sonn- und Mondberehnungen und 
deren Finfternijfe. 
Nach den neueften aftronomifhen Unterfuchungen bear: 
beitet mit 2 Kupfertafeln und 12 auftronomifchen Tafeln 


von 
Chajim Selig Slonimski. 


הש סמ ים 


₪. Preis 1 Thlr. 
Diefes gelehrte Wert, von welchem ber gelehrte Nad: 
man Krochmal in Brodby, Abrabam Jakob Stern 


und 50105 Tugendhold in Warſchau mit großer Be— 
geifterung geſprochen, und in weldem aud das Sendſchreiben 
Rapaport's fich befindet, ift gewiß das trefflichſte, mas 
auf diefem Gebiete in der Neuzeit erfchienen it. Am 6% 
giebt der Verfaffer eine Abhantlung über die Zekufot, wobei 
die jüdifhen Schriften, wie Sefer ba-SIbbur 6 
Abraham ba-Nafi, Jeſod Dlam des Ifaal Jis: 
raeti, Kidufh ha-Chodeſch des Maimuni, Techu— 
nat ba-Schamajim bes Rafael Hannover, , 4 
bite de Rekie des Elijahu Hechim Rüdjiht genoms 
men wird. 


[12.] Bei 6. 8, Frigfche iſt erfchienen und durch ale Bud: 
bandlungen zu beziehen: 





BD 


2:19 
oder 


Streitihrift 

ber 

die Echtheit des Sohar 
den Werth der Kabbala 


von 
Leon Modenese. 
Nah einer Handſchrift zum eriten Mal herausgegeben 
von 
Julius Fürst. 
In 8. Preis | Thit. 

Inhalt der 31 Kapitel: 1) Die Verkeherungeſucht der 
Kabbaliſten, namentiih genen Maimuni und Abrapvaneli. 
— 2) Grundangabe bes Verfaſſers über feine Abwehrung des 
Kabbalaftubimus bri dem Erlaubtfein anderer erotifchen Wil: 
fenfhaften. Beweiſe, daß das Erfaffen der Kabbala weder 
vom Zalmudftudium noch vom Judentbume 089800]. — 3) 
Der kabbaliſtiſche Bet-Joſef bat weder den berühmten Ari 
noh den M. Eordopvero verftanden, obgleich er ſich ruͤhmt, 
einen himmliſchen Vertrauten (Magid) befeifen zu haben, ber 
ihm die Geheimniffe des Geſetzhes verkfünder 01/6. — 4) Nach— 
weis, daß die eigentliche Kabbala (Mleberlieferung) nicht vor: 
banden fei, und daß fie weder Willenihaft noch Chachmat 
ba-Emet aenannt werden fann.— 5) Weber die Geaenftände 
‚der Kabbala nody der Zweck derſelben ift ein wiſſenſchaftlicher; 
ihre Beweisführung, indem fie biefelbe nur aus ſich ſelbſt 
berboft, ift unwiſſenſchaftlich, am Wenigften it ihre allenoris 
ſche Deutung des Gefeges annehmbar. — 6) Die Beftimmunr 
gen: Asitot, Sefirot, Orot beruben auf falfche Voraus: 


Verlag von 6. 9. Fritzſche. 


ER 





fegungen, die metaphvſiſchen Principien bringen in die Religions: 
phrlofoppie kein Licht, die vermeintliche hoͤſere Ertenntnig ber 
Kabbaliften ift blos die Frucht des myſtiſchen Gigendünfeis. — 
7( Das Geheimnif der Gotteseinheit, der Welliritung fan nur 
durd die Phitofopbie erforfcht werden. Die Lehren von ben 
mpfteriöfen Gottesnamen, von den Sefirot, find beidnifd. — 
8) Die Kabbaliften verdammen jede Gefegesubung, fobald fie 
ohne Erforſchung des Grundes geübt wird, aber mit 1. 
Mir follen awar die (Gründe der Gefege erforfcdhen, aber 6 
Nichtwiffen der Gründe gibt noch Eeinen Dispens. — 9) Die 
Polemik des Ribaſch gegen tie vorgeblihen Myſterien der 
Zefila. Das Anrufen der Sefirot bei den Kabbatiften ift 
ein Gögendienft. — 10( Die Erfiror find den zehn Ausdrudis: 
weiſen in den Palmen nachgebildet. Die kabbaliſtiſchen Zab: 
len: und Alfabetenfofteme find fo unzuverläßia, daß man eben 
fo aut das Entgegengefegte daraus berleiten kann. — 11) Der 
6000 gehört nicht zu den überlieferten Büchern, bat weder 
bibliſche, noch talnudiſche, noch geonätfcye Geltung, da man 
in der Praris (Halacha) nie dem Gobar folgt. — 12) Die 
Geonim mußten nihts vom Sobar ale Buch, fie verwerfen 
bie Elemente der Kabbala und auh Maimuni fammefeinem 
Lehrer Alfafi wußten nichts vom Eobar. — 13) Der Glaube 
an Gilgul, ein weſentlicher Theil der Kabbala, wurde ₪ 
den Geonim, von Joſef Albo, Biterafi, Salomo 
Aderet u. A. verworfen. — 14) Das Syſtem der טש‎ ,8 
bat an ſich feine Einheit; Gordovere, 01600010 Jofef 
Garo ftreiten unter einander über das Syſtem, unb verkebern 
einander. — 15) Als überlieferte Wiffenfcbaft follte die ְ( 
bala wie Zora Schebaal Pe nike aufgefchrieben werden. 
Die Bücher Iezira, Bahir, Sobar, Zitunim find 
aber nur wie andere Bücher. Die Kabbala it blos ein miß: 
verftandener Platonismus. — 16) Bei den Büchern 5 
Sobar, Babir bat man von Anfang an bie be · 
zweifelt, bei allen bat man ſchon früb ihre fpätere 

behauptet. — 17) Die Entflehung bes Sohar war plöglid). 
Rabbi Simeon Ben Jochai kann den 650000 nicht verfaßt ba: 
ben, wenn man Inbalt und Korm, Bezüge und Grunbfäge, 
namentlid wenn man bie eigenen Xusfprühe ה+₪8‎ - 3-00 01 6 
in den Talmuden vergleicht. — 18) Der Abfaffer dee Sobar 
bat den Zalmud und die 00182600 nicht verſtanden. — 19) 
Ben-Jochai bat Antheil gehabt an der Mifchna, der Gobar 
aber widerfpridgt der Mifchna. Die beiden Zalmude, 6, 
Peſikta, Scheeltot, alle wiffen nidts vom Eobar, — 0) Der 
Sohar trägt auch in Bezug auf erotifche Wiſſenſchaften Spu⸗ 
ven ber mittelalteriihen Mangelbaftigkeit. — 21) Die Lobet: 
erbebungen und die im Sobar erzäblten Wundergeſchichten von 
Ben-Johai beweifen, daß er nicht der Verfaffer fei. — 22) 
Der Sohar wurde zu einer Zeit gefchrichen, als die aramäifche 
Sprache nur Sprade der hrten und nicht der Idioten war, 
und das war gegen bas Ende des Mittelalters. — 23) Die 
wahre Entſtehungsgeſchichte des Sobar, enfnemmen aus Ju. 
&bafin dee Keonftantindpelifhen Ausgabe Mofe di keon 
ift Vertaffer. — 24) Die Beſchwoͤrungslehre it nur ₪ it 
tır Schwarzkünftlerei. — 29( Die Wundermahr den 
Kabbaliſten find crlogen, bewieſen durch die Kabbaliſten An. 
— 26) Die Kabbalilten waren 0/1 moralifch ſchlecht und in 
der Wiffenichaft 80:18. — 27) Die Kabbaliflen trieben ein 
fündbaftes Spiel mit dem Heiligſten. — 29) Die Kabbalifter 
balten das Abirren vom Glauben durch die Kabbala für fein 
Vergeben. — 29) Dee Sohar bat dur Seine Verbreitung, 
namentlib durch den Druck, Verführung und Unnlauben ver⸗ 
breitet und oft mamenlofe Geiftesverfiniterung herbeigeführt. — 
30) Die Kabbaliften haben den jübiihen Glauben in Bezug 
auf die Gotteseinbeic verlaffen, — 31) שזטת‎ den Sobur find 
viele Joratliten zut Myſtik des Goriftentbums hingebracht wor: 
den, durch ihn iſt die Sabbatäer- Sekte entſtanden, und Tauſende 
dem Gtauben Israels abwendig gemacht worden, 

Diefe ausführliche Inbalteanzeige wird binreichen, das 6 
ben Yublicum zu empfeblen; dee trefjlide Inder und bie Anı 
merkungen, die im Buche durh Peloni Almont bezeichnet 
find, bat mit m Reife Haar Salomon Rofentbal 


aus Peſth dazu langefer! : 
₪ 3%. Ra.) Google 









Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Krititen 
für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





MS. 





Zur Kenntniß 506 Rarätmus, 


taunte Dichter v. Dr. Garmolo, 


Beipzig, den 2 


Dine Schechita von Ahron ben - Clla dem Jüngern. 
3,096 ,)זפ כ בק‎ ald Antwort. an bas-Hohlähl. zallziſche Lanbesrräfitium. — Literartfche Analekten. 
Ueber den angeblichen Grabflein des Iſaak Sangari mitgetbeilt v. Mitfahagi. — Nothwehr gegen 


. Mai 






(Fertſ.) — neber ben Judeneid, von ©, 
Ueber einige fefardifhe unde 


drei Recenfenten von Dr. Delitzſch. — Bibliegraphie für juͤdiſche Phildlogle. — Literariſche Ankündigungen, — 


Dine Schechita 


Ahron ben-Elia dem Jüngeren. 
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(Gortfegung.) = 


Erfies Schaar.- Das erfte Gapitel handelt über 
die harakteriftifhen Merkmale (שימנים))‎ der reinen und 
unreinen Thiere in fich felber und über die aͤußern le: 
galen Umſtaͤnde, durch melde die Schlachtung eines 
Thieres zu gemeinem Gebrauch eine verbotene wird. 
Die Kennzeichen der vierfüßigen reinen Xhiere, beren 
Zahl, den Weifen zu Folge, auf die 10 in der Thora 
genannten (3 zahme und 7 milde) befchränkt ift, find 
Idiglic das Wiedetkaͤuen und die durchfpaltenen Klauen ; 
die andern von den Rabbaniten angenommenen Rein: 
beitömertmale beruhen auf einer willfürlihen mwahrheits: 
. wibrigen Begrenzung (' הגבלה‎ 1). Die von den Rabbani: 
ten für das reine Geflügel erforderten Gattungstennzeichen 
find der Thora nur angebichtete Abjtraktionen. „Wei der 
Unvolltommenheit der im Exil übriggebliebenen Sprach: 
kenntniß ift eine vollitändige Kennmiß der reinen Arten 
des Geflligeld nicht möglih;, nur die Namen einiger 
reinem Vögel find aus der Schrift, andere durch Ueber: 
tieferung bekannt ,(מסבל הירושה)‎ wie יונים‎ (Tauben), 

(Rebhuhn),‏ קורא , (Wachtel)‏ שלו (Kuren),‏ תורים 
alles‏ ; 0 אווזים (Hähne),‏ תרנגולים (' ברברום 





1) Die rabbanitiſchen Ausleger verftehen faſt einſtimmig: 
gemaſtetes Geflügel, ſpet. Hahnt. Der Targ. bat ,עופא פטימא‎ 
verficht alfo nicht ſpec. Bänfe, mie Gefenius Im Ber. meint, 
Der Samar. hat ברכרי‎ 80 11, 17 gar für ,יכשוף‎ einen 
זא‎ 24 unceinen Bögel. Nach ciner Erklärung in .סל‎ 8 
iR tin reiner befonders delikater Vogel aus der Berberei zu 
serfichen , viel, ber Zruthbahbn 
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Zweifelhafte ift verboten. Die Weifen haben erklaͤrt, 
daß die Dinge in drei Glaffen zerfallen: הזב‎ (das Pflicht: 
nothwendige), TOR (das Verbotene) und עוכר‎ (das Paſſir⸗ 
liche oder Zuläffige).) Was zreifchen אסור‎ und עובר‎ 
ſchwankend if, gilt nah dem Grundfage der Erfhwme 
rung ihnen für WON, mie in den Ehe: und וק‎ 
Verboten. Worin fi ZI und עובר‎ miſchen, das gilt 
nad) demfelben Grundfage für ,החוכ‎ 3. ₪. wenn ein בכור‎ 
unter eine Heerde kommt, fo werben alle heilig. Worin 
₪9 hingegen TON und 217 mifdyen, das gilt nicht für 
,הומרת החוב‎ wie z. ₪. החוש‎ ein MI שור‎ 0 unter 
eine Heerde mifcht, ift ed verboten, alle zu töbten, ob: 
gleich die Tödtung des שור נגה‎ Pflichtnothmendigkeit 
iſt; das Effen bderfelben aber ift verboten, ₪] אסור‎ 
mit עובר‎ zufammenktommt, Iſt 66 daher zweifelhaft, 
ob ein Vogel rein oder unrein fei, fo iſt 66 pflichtnoth⸗ 
ſich des Effens deſſelben zu enthalten. Ale 

ngegen, deren Namen aus Sprahübereinktunft  )תמכסה‎ 

bekannt ift, und die unter den verbotenen nicht‏ (ל 
werden (20 in Lev., 21 in Deuter.), find ₪:‏ 2 
(der Hahn), deffen Name ein‏ תרנגול faubt, wie z. B.‏ 
in unferer Sprache iſt.“ Pier:‏ (מוסכם) berfömmlicher‏ 
auf zähle Ahron die andern Urſachen auf, wodurch bie‏ 
Schlachtung und der Genuß eines 00066‏ 
wird, die befondere phyſiſche Beſchaffenheit, das moral:‏ 
gefegliche Verbot, die heilige Beftimmung, die Zeit von‏ 
der Geburt an; auch der freigelaffene Vogel des‏ 
Ausfäsigen ift verboten und wird von den Rab:‏ 
baniten faͤlſchlich fuͤr erlaubt betrachtet.‏ 

Dos zweite Gapitel handelt das Verbot ab, ein 
Thier und eins feiner Eltern (העקר עם הפרה)‎ an Eis 
nem Tage zu ſchlachten, welches in. der größten Gtrenge 
firiet und betaillirt wird. Das Pronom. אות|‎ (Een. 


2) Gntfprechend ben arab; weis, * und ולת‎ 
18 
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22, 28) fließt Vater und Mutter ein, nicht allein 
bie Mutter, wie Raſchi meint. Hierauf wird der Sag 
ventiliet, daß, meil in biefem Fall das Schlachten ein 
geſetzwidriges, fomit auch das Effen ein verbotenes iſt, 
nad dem alten Grundſatze: „Iſt das Thum eines Dinges 
verboten, fo ijt der Genuß bdeffelben noch ſtrenger ver: 
boten old das Thun.“ Am Schluffe wird ermiefen, 
daß das obige Verbot im vollften Sinne aud vom 
Geflügel gilt. 

Das dritte Capitel befpricht das Verbot, ein träcdh 
tiges Wieh zu ſchlachten, inbegriffen in .טל‎ 22, 28; 
denn der empfangene Same des Thieres iſt fhen בהמה‎ 
und ber animalifhe Embryo überhaupt heißt }2,- ſchon 
als ſolcher, nicht 5106 eventualiter. Der bei ber Schlach⸗ 
tung ber Mutter fterbende Embryo ift נכלה‎ und veruns 
reinigt diefe, fomit wird das Effen beider חן‎ 6 
Hier merden die Nabbaniten ad absurdum geführt, 
welche den thlerifchen Foͤtus als ein Glied der Mutter 
betrachten, und ihn, er fei mie er molle, fofern nur biefe 
gefegmäßig gefchlachtet iſt, für erlaubt erklären, nad) 
dem Grundfage: „Was vom Reinen fommt, ift rein, 
und was vom Unreinen, unrein.” Dabei erzählt Ahron: 
„Höre, was fit) im 3. 5099 (1339) zutrug, wie mein 
Schwiegervater R. Mofe, feine Seele ruhe! in bem 
von ihm verfaßten Werke erzähle. Zwei Männer, von 
benen der eine Jehuda Papa, der andere Mofe b. 
David bief, beides Mabbaniten, kauften ein Lamm 
und R. Nathan ₪ R. Hille! ſchlachtete es. Da 
fand man in feinen Eingemeiben ein Schwein, und fie 
nahmen 66 für erlaubt und verehrten es gemäß dem 
oberwähnten Principe ibrer Rabbinen.” Ahron geräth 
bier über die Megel und die Erceptionen ber Rabbaniten 
in Feuer, und ſchließt, nachdem er שלחו‎ 1 
und Inconſequenz aufzumeifen gefucht, mit bem Ausruf: 
„Ruben mögen auf ihren Lagerftätten unfere Weiſen, 
Friede über ihnen, die von folchen und Ähnlichen Dingen 
fidy fen hielten und mit Wahrheitsliebe auf dem Haren 
Schriftwort fußten!” Doch zieht Ahron gleidy darauf 
den Ausfpruc der Rabbaniten zu feinen Gunften an, 
daß die Form des menſchlichen Embryo in 40 Tagen 
zur Bollendung fomme, daß bei dem thierifchen hingegen 
feine Beftimmung nah Tagen ftatthabe. Zuletzt wird 
erwwiefen, daß 906 obige Verbot fi zugleich auf Zahm: 
thiere (don denen Rind» und Schafvieh nur beifpield: 
weiſe angeführt find), Wild und Geflügel beziehe, 
obgleih auf die Eier deffelben weder TI noch שהט‎ zu 
paffen fcheint, meil der Grund des MWerbots, bie Barm: 
berzigkeit, für alle unvernümftige lebende Wefen 0 
(האלם‎ gleiche Geltung bat. 

Das vierte Gapitel handelt uͤber 6 des 
Berriffenen ,(טרפה)‎ meldyes definiert wird הררוסה‎ 
.מחיה ועוף‎ Die rabbinifhe Ausdehnung 066864 68 
auf 18 Arten Ehrefot, von denen nur eine bem 
Schriftfinne entfpricht, bie anderen als finaitifche Uebers 


Dine Schechita vor Ahron ben- Elia dem Züngern. Ueber den Jubeneid, 
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lieferung eingefhmuggelt werben, wird verworfen. 3) Die 
Klüglinge (המתתכמים)‎ unter den Rabbaniten wollen 
auch die legteren als ſchriftgemaͤß rechtfertigen, indem fie 
das ₪. טרף‎ (Hof. 6, 1) in der Bedeutung: Frank 
fein auffaffen. Das Verbot erſtreckt ſich auf Zahm⸗ 
vieh, Wild und Geflügel; das בשדה‎ (Er. 22, 30) ift 
von dem Geſetzgeber in Vorausfegung der falfchen Zu: 
thaten der Additamentäre (המוסיפים)‎ hinzugefügt, ob: 
gleich es nur eim Beifpiel des Gemwöhnlichen (ההוה)‎ ent: 
hält. Jedoch iſt es wahr, 506 die Schrift nur 6 
Gefunbe (כריא: חי)‎ zu fohlachten erlaubt ; das Krank: 
bafte muß aber vorder Schlahtung erkennbar fein, nicht 
erft nach der Schlachtung, nad teren Iegaler Vollendung 
fein anderes WIN nothwenbig ift. Auch diefes durch⸗ 
weg polemifche Capitel ſchließt mit dem Ausruf: „Ruben 
mögen auf ihren Lagerflätten unfere MWeifen, die auf 
dem Pfab des klaren Schriftworts einhergehen I" 

Das fehfte Gapitel beſtimmt die Zeiten, in denen 
das Schlachten verboten ift. Es ift verboten an den Tagen, 
an welchen überhaupt alle Arbeit verboten ift, mit Aus: 
nahme פוט‎ zur Darbringung der Opfer erforberlichen, 6 
noch der Tempel ftand. Auch ift das Schlachten am Feiertag 
verboten; denn zwifchen NIX und מוער‎ ift nur ber Un: 
terfchied, daß an diefem die zur Zurichtung der Speifen er: 
forderliche Arbeit erlaubt iſt. Ibn⸗Ezra's Einwurf gegen 
bie Karder (כני מקרא)‎ zu Gunjten der Schechitha am 
Feiertag wird miberlegt. 

(Bortfegung folgt.) 


Weber den 0 
von 
Salomo Jehuda Rapuport, 
als Antwort 
an 


das Hochloͤbliche k. k. galliziſche Landes: Praͤſidium. 





(Bortfegung) 


Man zeige uns Aehnliches bei andern Nationen jener 
Zeit gegen fremde Völker andern Glaubens, und doch iſt diefe 
firenge Moral in ben für verderblich ausgegebenen Choſchen 
ba-Mifhpat (228, 6) in Maren nahdrüdlicien Morten vorge: 
ſchrieben. Rabbi Jochanan behauptete gar, daß 20+) 
in fremden Ländern nicht als Goͤtzendiener betrachtet werden 
bürfen, weil fie bloße Nachbeter ihrer WBorfabren wären 


3) ©. Möimmi, | ה מאכלות אסורות‎ IV, 56 
ה שחיטה‎ V, 1--2 Burtorf, Lex. talm. >. DI, .טרפה‎ 
Beer, Secten der Juden I, S. 178 f. Uebrigens ift es inter« 
effant, das entſprechende Speifeverbot des Horans (Sur. 5,4. 


יְ ויוי א | und bie‏ 


Fo * 
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(Shullin 13, b.). Durch den conditionellen Zuſatz: „in fremden 
Ländern,” will er blos bas Land Paläftina ausſchließen, wel 
ches damals fat nur von Jsraeliten bevöltert war. Wenn 
von biefen einer zum Heidenthume überging, mußte er freilich 6 
freiwilliger Gögendiener betrachtet werben,“ benn ihm wurde 
ein ſoicher Dienft ]ות‎ von feinen Aeltern überliefert. -- Die 
Humanität und allgemeine Menſchenliebe diefed Rabbi leuchtet 
auch aus andern Stellen hervor. Er lehrete, 008 der Ewige 
ſelbſt mit den Egyptiern Mirleid fühlte, als fie. das Meer 
verfchlang, und daher den Engeln den gewoͤhnlichen Lobgeſang 
vermehrte. . „Meine Geſchoͤpfe erfäufen im Meere, למ‎ -ihr 
wollt jegt Hymnen fingen 2’ foll der Allgütige, nach der Alles 
gorie dieſes Rabbi gefagt haben (Meyilla 10, b.). Gr ver: 
bietet auch einem Richtjuden 1160/66 nachzureden, und wollte 
diefe ſchoͤne Lehre in dem 20. Vers bes 50. Pfalms gefunden 
haben: „Du fig 8 da, redeſt über beinen Bruder, hefteſt deiner 
Mutter Sohn Scaandfleden an“ — meldyes er zum Behuf 
feiner Moral auf folgende Art erlärt: Wenn bu über de i⸗ 


nen Bruder, ber nicht der Sohn deiner Mutter (ber 3606 


litiſchen Religion) ift, Uebles redeft, fo wirft du am Ende 
audy dem Gohne deiner Mutter, beinem Glaubensgenoffen, 
Scyandfleden anheften. (Midraſch Raba zu Deut.) — In 
diefem Sinne wirb berfelbe Vers anderswo (Midraſch 200: 
chuma Parafdya Ele Prelude) auch von dem frommen und 
toleranten-Rabbi Joſua ben kewi erklaͤrt, nur fegte er zu bem 
Worte „Bruder“ noch den Namer „Edom‘ binzu, der in ber 
beiligen Schrift immer ein Bruder 3820616 genannt wird, 
worunter aber befanntiiy von den Zalmubdiften die Römer 
verfländen werden. Derfelbe Rabbi Tofua mollte auch fogar 
keinem Keger fluchen, und als er barüber befragt wurbe, ant: 
wortete er: Es ſteht arichrieben (Pfalm 145, 9) „Gottes 


Grbarmen waltet über alle feine Geſchoͤpfe“ (Bebotradh 


7, ©). Roh mehr behauptete er, daß nach der zu hoffenden 
allgemeinen Xuferftehung, auch alle andere Völker nicht mehr 


ſterben werden, indem 06 in der heiligen Schrift (Jeſaja 


25, 8) heißt: „Der Ewige wird von jedem Gefichte die 
Thränen trodnen laſſen.“ Gereſchit Raba 26. Paraſcha) 
Diefes find nun die Lehren der zu gewiffen Zeiten fo ver: 
ſchriernen Zalmudiften! Und man alaube etwa nicht, daß bie 
eitirten Männer zu den unbeveutenbern im Talmud gehören ; 
fie find vielmehr zu den authorifixteften, geebrteften und wohl: 
befanntcften Rabbinen ihrer Zeit zu reinen. Rabbi Aliba.ift 
befannt als urfprünglicher Drdner und Ausbildner aller Miſch⸗ 
,)גת‎ Mibrofhim, des Siphri und überhaupt der ganzen 
traditionellen Lehre. Alle fpätern Lehrer der Miſchna find 
- feine Schüler, deren Zahl bis 0] zoölftaufend geftiegen fein 
fol. — Samuel, ber Weile feiner Zeit genannt, war Lehrer 
und 30906066 einer großen talmudiichen Alademie zu Mahar: 
dea, und fein Ausſpruch in der Nechtölehre wird allein gegen 
alle feine Gegner im Talmud als gültig angenommen. — 
Rabbi Jochanan foll während 80 Jahre hindurch einer großen 
talmudiſchen Schule zu Tiberias vorgeflanden, und mit Bilfe 
ſeinet Schuter den jeruſalemiſchen verfaßt haben. 
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— Rabbi Iofua, 00006 Sohn endlich, wird völlig als Heiliger 
betrachtet, und mande Talmudiſten laffen ihn fogar lebendig 
ins Paradies fleigen. — 66 find alfo ausgezeichnete, durch 
Rang, Gelehrfamkeit und eifriger Frömmigkeit bei der Rationim 
hoͤchſten Anſehen ftehende Männer, welche foldye humane Aus; 
ſpruͤche gegen Andersdenkende und Blaubende Außerten, Schwer: 
lich werden anbere Meligionspölter, befonders zu jener alten 
301, fo viele eifrig fromme Männer aufzumeifen haben, die 
eben Solche telcrante Gefinnungen gegen ihre Rebenmenfchen 
andern Glaubens verbreiteten. Wan ſchlage die Kirchenge— 
ſchichtabuͤcher aller Nationen auf und überzeuge 0. Wie 
viele Ströme Biuts mußten der Intoleranz fließen, wie viele 
Zeitepochen verftreichen, wie viele Geiftesbilbung und Ber: 
ftandesaufhellung mußten vorangeben, 606 in Europa ein Fe: 
nelon und Boſſuet geboren ward! Die eifrigen Orthodoxen 
einer jeden Religion haben immer ihre Glaubensgenoffen für 
die, Augerwählten gehalten, und ihre kehre ſchien ben meiften 
von ihnen, bie Ausfchliefung Andersdenkerber vom irdiſchen 
und überirbifdgen Glüde deutlich zu verlangen, Das Ganonir 
ſche Recht hat immer, zum Wohle der geſammten Menfchheit 
vor dem politiſchen und bürgerlichen weichen müffen. Und 
nun verlangt man in einem Ranonifdyen Rechtsbuche der 6. 
raeliten, was doch allein den Inhalt des fraglihen Choſchen 
ha-Mifhpat ausmacht, das zu finden, was man in eben ſolche 
Art Bücher anderer Voͤller vergebens ſuchen wird! Die Juden 
befigen keine eigentlichen Buͤcher der Rechtslehre, denn fie mas 
hen keinen befondern Staat mehr aus. Ihre alten Rechts: 
gefege ſtammen nicht, mie ‘bei andern WBölkern, הסט‎ profanen 
Gefeggebern ber, fie wurden vielmehr von gettesfürdptigen 
Patriarchen, Refiim in Paläftına genannt, und Rabbinen, dem 
Volke als Gottes Wort gelebrt, und nachher von den Spätern 
in frommen Eifer aufgezeicgnet. Und felbft unter diefen haben 
wir viele ausgezeichnete Männer von toleranter Denkungsart, 
außer ben bereits citirten, aufzuweiſen. Es ift aber auch nicht 
zu laͤugnen, dab im dem ſchrecklichen Zeiten der zömifchen ‚Herr: 
ſchaft, als die fürdpterlihe Blutſucht eines Nero, Heliogabal, 
Diokletian und ihres gleichen wüthete, und die ganze Menſch⸗ 
heit bios im Stillen trauern konnte, auch einigen Frommen 
3670016 manche brennende Seufzer entfchlüpften, die zu gegen. 
feitigen Abfonderungen und Ausſchliehungen Anlaß gaben, und 
die uachher in fpätere Bücher übergingenz; jedoch keineswegs 
in dem Maafe, wie +6 ven mandyen Anktägern aus Abſicht 
oder Mißverftand entftellend vorgegeben ward, und das 4706. 
]. E. Landes» Praefidium zu glauben ſcheint. Nie und nirgends 
it im Choſchen ha-Mifhpat Mord, abüichtlidyer Betrug und 
dergl. felbft gegen die Akum (Gögendiener), ja felbft gegen die 
gebadjten anerkannten Verfolger 566 gefammten Menfchenge: 
ſchlechts erlaubt worden. Man findet im Gegentheil aud) in 
diefem Choſchen ha-Mifchpat manche, bereits citirte Beifpiele 
einer firengen Moral in Hinſicht der Berbaltung mit ibnen, 
welche Lehren jedoch mit jenen erpreften Geufjern ſich auffal» 
lend widerſprechen. — Wie biefe Widerſpruͤche zu heben find, 
und auf weldye Art den Ssraeliten die wahre Richtung zur 
x 18 +. 
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allgemeinen Menfchenliebe aus ihren eigenen Religionsbücern 
ſelbſt gegeben werben” kann, wird weiterhin, beim Schluße 
diefes Auffages, zu zeigen verfucht werden. Wir kommen nun 
zu der ſchwerſten, und, nach Behauptung des hoben Prafidial: 
Erlaſſes, durch ber aus der Gerichtépraxis gefchöpften Erfah: 
zung beſtaͤrkten Beſchuldigung, daß nämlich der vielerwähnte 
Choſchen ha-Mifchpat den Juden den Meineid gegen den Chris 
ften ertaubt oder gar anempfiehtt. Wir nennen biefe Beſchul⸗ 
bigung bie ſchwerſte, weil ihre vorgegebener Inhalt einer Res 
gierung viel Thäblicher vorfommen muß, als felbft ber Inhalt 
jener Beſchuldigung von der vorgegebenen Erlaubniß des Mors 
des eines Nichtjuden; indem das letztere Verbrechen blos ein 
ftrafbares Factum für ſich ſelbſt ift, beffen Ausforfhung, Bes 
ftrafung und Ausrottung im Allgemeinen, ben Criminalgerich⸗ 
ten obliegt, welche fidy nie, in diefer Hinſicht, durch bie Le: 
ren irgend eines Volkes oder einer Sekte, ſich in ihrem Gange 
werben flören laffen. Auch werden fichertich ſowohl bie Gri- 
minal » Gerihtsadten als die tägliche Grfahrung gegen biefe 
Beſchulbigung ſprechen. Dan bat es von jeher als eine Ger 
wißheit angenommen, daß das Verbrechen bes Menfchenmorbes 
überhaupt bei ben Juden viel ungewöhnlicher ift 018 bei allen 
andern Nationen, und mande Jubenfeinde wollten fogar biefen 
fitttihen Borzug in einer trüben Quelle, nämlich in ber eig: 
heit finden, welche aber Mofes Mendelsſohn mit ein Paar 
Worten zum Schweigen bradte, „Wohl! — fagte biefer 
tugenbhafte Weife — wenn Feigheit menfhlides Blut ver: 
ſchonen ההג?‎ , fo nenne ich Feigheit eine Tugend." RNicht fo 
aber verbätt es fi mit dem ibe. Dieſer ſteht nicht blos 
als erlaubte oder unerlaubte Handlung für ſich ba, fondern er 
bient vielmehr den Gerichten 016 Mittel, der Wahrheit näher 
zu fommen, ob irgend eine Handlung vorgegangen iſt oder 
nicht. Iſt er nun, wie vorgegeben wirb, bei den Seraeliten 
unverläßlich, fo werben erftere in ihrem Gerichtsgange unficyer 
unb beirret, לתט‎ es giebt ſchwerlich andere Mittel, um auf 
die Zuverlaͤhigkeit dieſes Hauptmitteld zu kommen. Auch kann 
die Erfahrung gegen biefe Beſchuldigung nicht angewenbet 
werben, mweil bie innern Gefinnungen bes Menſchen, auf welde 
+6 bier doch eigentlich anfömmt, mit ber finnlichen. Erfahrung 
nichts gemein haben koͤnnen. Iſt auch ein Eid der Falſchheit 
nicht uͤberwieſen, fo ift doch ber Zweifel über feine Aechtheit 
noch immer nicht gehoben, Vielmehr kann bie Erfahrung für 
eine ſolche Beſchuldigung gebraudt werden, wenn viele Eid: 
ſchwuͤre der Juden fi als falſch erweifen follten, und diefe 
Art Erfahrung wird, vielleicht, in der hohen Präfidial-Anfrage 
als bewährt angegeben. ו‎ 

Die Beantwortung diefer Frage muß, nad bem vorher 
gefagten, in zwei Theile zerfallen, nämlih A. in der Theorie, 
BR. in der Praxis. : 

A. In ber Theorie. Ob es nämlid wahr fei, daß 
der Choſchen ha-Mifchpat den Juden ben Meineib gegen Chriften 
erlaubt? — Darauf antworten wir gang offen und beutlid: 
Es if falſch. Nirgends und gegen Niemand, ſelbſt gegen einen 
Akum (Bögendiener) iſt bem Juden ber Meineib erlaubt. Der 


Eid ift bei ibmen von jeher an und für ſich felbft heilig und 
unverbruͤchlich, ohne von einer Perfon abzubängen, gegen wel⸗ 
de man ihn leiftet. Es ift fein Unterſchied, ob jemand einen 
Schwur für fi felbft, über eine. zulünftige oder vergangene 
Bandlung, ober gegen irgend eine fremde Perfon ablegt. 
Vielmehr if, nad ber Meinung einiger Schriftgelehrten ber 
legtere weit wichtiger und deſſen Verlegung firafbarer, weil 
man in Hinſicht deffelben noch gegen eine anbere Yerfon ſich 
verfünbiget. Noch mehr, Es giebt im Buche 600/00 Has 
Miſchpat, welches durchgehenda bios von Redtsforberungen 
handelt, Reine eigentliche Abhandlung über ben Gib; immer 
ift Hier von ihm nur beziehungsmweife die Rede, bei jenen Eins 
und Widerreben nämlid, wo ein Schwur den Ausſchlag geben 
fol. Daher kommt er ]0 in jeder Abhandlung von Neuem 
vor, wirb in ber über Zeugenſchaft, über Leihen und Ber: 
leihen, über Streitigkeiten, über Erbſchaften ic., beſonders 
wird aber hier von ihm nirgends geſprochen. Dagegen iſt ihm 
fein eigentliche 106 angewieſen im Buche Jore Dea, beftehend 
aus vielen Abfchnitten. Dieſes Bud, welches den zweiten 
Theil bes Werkes bilbet, wovon der Choſchen ha-Miſchpat der 
Bierte ift, handelt הסט‎ bem durch unfere Religion einem jeden 
Ieraefiten für ſich ſelbſt Erlaubten und Unerlaubten. Da ein 
Eidesbruch bei den Israeliten in einer WBerbots : Gathegorie 
mit dem Goͤtzendienſte felbft ſteht, fo tt biefe Abhandlung in 
jenem Bude am rechten Orte angtbracht. Diefes beweifet 
nun das Gefagte hinreichend, daß nämlih der Eid bei ben 
Israeliten gar in Peiner Beziehung mit einer Perfon ſtehet, 
das Objekt des Schwures mag eine Sache, ein Thier oder gar 
eine bloße Idee fein. Der 005 für fi) hat dem Worte goͤtt· 
liche Heiligkeit verlichen, und Gottes Fluch trifft den Lügner. 
Sollte nod ein Marer und unmiberleglidier Beweis nöthig 
fein, baß bei ben Jsraeliten ein Eideeſchwur feldft gegen Akum 
(Bögendiener) unverteglich ift, fo wollen wir einen foldyen aus 
ber Bibel ſelbſt anführen. Joſua mit ben Worgefegten der 
Gemeinde ſchwuren den Gibonitern . ben Frieden, nad). 
bem dieſe vorgegeben hatten, daß} fie von der Berne herge⸗ 
fommen, und nicht zu jenen 7 Wölfen gehörten, deren gänz« 
liche Ausrottung bereits bem Mofe anbefohlen warb, Auf 
einmal wird man ben Betrug gewahr. Glbon ift eine Stabt 
bes cananitfchen Volkes, welches man bereits nach bem gött: 
lichen Gebote zu vertilgen angefangen hatte, Es könnte An- 
fange zweifelhaft ſcheinen, 05 man einen foldyen, durch Betrug 
entiodten Schwur zu balten verbunden fei, Darauf fagten 
aber bie Aelteſten: „Wir haben einmal gefchworen, und Ein 
nen fie nicht mehr berühren, fie müffen leben bleiben " (Joſua 
9, 19. 21) — Die Urvoͤlker Palaͤſtina's waren Gögendiener 
(Akum) und Menfchenopferer, Gottes Gebot war gegen fie 
ſchrecklich ausgeſprochen: „Du follft Beine Seele Iebenbig Laffen, 
gänzlich ſollft du fie ausrötten (Deut. 20, 15. 16); der Staat 
batte für die Folge von biefen liſtigen Gögendienern, deren 
verwandte Etämme vertilgt wurben, in moraliſcher fomohl als 
politiſcher Hinſicht, Alles zu fuͤrchten; der Schwur war er. 
ſchlichen, und ו‎ mutte gr unverlett bleiben. Welcher Rab: 
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= fönnte es nun fpäter wagen, gegen eine ]0 
in der Bibel ſich zu verfündigen ? 
Ki In ber Praris, Es fol die von den Gerichte: 
‚bebdrben geſchoͤpfte Erfahrung bewähren, dab dee Judeneid 
überhaupt unverläßtich ſei. Wir glauben, daß dieſe Erfahrung 
‚nod) folgenden Fragen unterliegt, naͤmlich: hat man die Ver: 
tägtichkeit der Cide bei den hriftlicdhen Bewohnern biefes Can- 
‚des beobachtet, und bios nady Verhaͤltniß der Menſchenzahl 
‚sefunden, daß bei den Juden bie Zahl der falſchen Eidſchwuͤre 
jene der Ehriſten überfteigt ? Oder ift man einen Schritt weiter 
gegangen, und hat das Maaß dirfes Verhättniffes nicht nady 
der bloßen Zahl der Perfonen, fondern auch, wie recht und 
binig iſt, nach der Zahl der bei den Gerichten durch gegebene 
Beiträume anhängig gewefene Streitigkeiten genommen? Denn 
«6 iſt einteuchtend, daß bei einem Volke, welches blos auf einen 
einzigen Rahrungsziweig, naͤmlich den bed Verkehrs, eingefchränft 
iR, weit mehr Rechtsfälle entftehen ats bei einem andern, dem 
alle Rahrungswege offen flchen, unter welchen viele fehr 
wenig: den Streitigkeiten und Widerreden ausgeſetzt find, als 
da find: Aderbau, Handwerke und Künfte aller Art, Staats: 
bienft in allen Zweigen ıc. und daher auch bei dem erftern weit 
mehr Eidſchwuͤre als bei den Leptern vorfommen müſſen. — 
Benn nun biefes alles_genau geprüft wurde, und audy dann 
mod die Redynung , im Betreff der Verläßtichkeit der Eide, 
| חן‎ Rachtheil der Erſtern ausgefallen ift, fo kann dieſes bios 
jener Haupturfacdhe augefchrieben werden, die bei den Juden 
feit ihrer Zerſtreuung obwaltete, nämtidy der Mangel an aller 
Art. Gewerbe aufer dem: Handel. chen der Eeptere an 
ſich ſelbſt iſt hinreichend einem Wolke, das ibn durch fo 
viele Jahrhunderte treibt, eine Richtung zu geben, bie lei— 
ter mander Kaufmann noch jegt bei allen Völkern zu neh⸗ 
men gewohnt iſt. — Wird aber noch biefer einzige Nahrungs: 
zweig durch Stodung ber Gefäjäfte und Vervielfältigung ber 
Goncurreng geſchmaͤlert, wie es jest bei den Seraeliten der 
גת‎ ift, fo müffen in diefem Maafe die Laftın des Verkehrs 
fi) vermehren. Der Spruch des weiſen Galomo (Proverb. 
6, 30.) ift bekannt. „Man veradhtet den Dieb nicht wenn er 
ſtiehtt, um ſich on zu — 
Selbfterhaltung ₪ ſchen, mächtiger als 
ein - aufs Aeußerfte getrichen 
eußerfte wagen, ehne ſich mehr um Bor: 
7 befümmern. — ollte alfo jene Erfahrung ihre 
1 it haben, welches wie noch. gerechte Urſache 
fehe zu berweilein fo Liegt das Uebel und das Mittel 
ner Abſcheffung ee im dorgegebenen Choſchen ha⸗ 






hier die ſchicklichſte Gelegenheit fin Hochioͤbl.‏ * ד 


koandes Präfidium auf ein Hauptmittel aufmerffam zu 
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ſelbſt ſcheinbare Colliſieonen wegzuraͤumen, die noch zwiſchen 
dem milden Geiſte der Regierungsgeſetze obwalten; aus den 
Legtern alle Zmweideutigkeiten — welche einer humanen Denk: 
ungeart durch manche dunkle, nicht gut gewählte und zu 10. 
verftändniffen Anlaß gebende Ausdrücke, anftößig fein könnten 
— abzuſchaffen, und foldye ſelbſt aus dem Gebächtniffe der 
Jeraeliten auszumerzen. Diefes beftebt, meines Erachtens, in 
ber baldigen Erridytung einer immerwährenden Rabbinal : Sy: 
node in dem הסט‎ Jsraeliten vielbrvdlkerten Koͤnigreiche Galli⸗ 
zien, weldye aus angefebenen Rabbinen und andern, ſowohl im 
Taunud als in weltlichen Kenntniſſen ausgebildeten gutgeſinn⸗ 
ten und der Regierung wohlbefannten Männern zufammen 
gefegt fein, und mit diefer Segtern in Gonnerion ftehen dürfte, 
— Kein underes Mittel wird hinreichen, dieſe vorgefegten 
Zwecke zu bewirken. 


Schluß folgt.) 


Ziterarifche Analekten. 


1 


VBoetifhe Wittheilungen 
. von 


Dr. Carmoly. 
Ueber einige fefarbifche unbekannte Dichter. 


1) Salomo Dafiero, Hlühend um 1400, ein Freund 
der Gelehrten Don Meir Alguadez und Don Benbe 
nafte®en Labi (לכיא)‎ hat fehr viele Lieder und Gefänge 
verfaßt, von welcher fidy ein Theil in der Königlichen Bibliothek 
zu Paris befindet. Im der Aufſchrift diefer Sammlung beißt ed: 
אשר עשה החכם‎  םיברהו‎ Diomm אלו הבתיָם‎ 
המובהק אנ = שלמה. ראפיאָורוּ אל אחד מאוהביו. רון‎ 
מאור וכ‎ , wobei noch zu bemerken ift, daß An (IN) vor 
Eigennamen geſetzt ein Ehrenbeifegung ift, ungefähr wie Herr, 
Unter andern heißt 66 ויהי כי ארכו הימים והגיעו :]ל‎ 
והזמין ככודך: בפונרק‎ max תקופות העתים והאלהים‎ 
אחר. כמלכות = רוכארה (נכארה)  עם: יקר: הפארת‎ 
נכירנו וטפסר הנבר הוקם על * הוא. ארוני : אלופי‎ 
:קרוכי דון בנבנשתי כן לביא וכו‎ Der שופ‎ 56 
rael Nagara gedenkt ebenfalls diefes Dichters, von dem er 
ſehr viele Dichtungen befeffen ; in feinem Werte Meme 6: 
בץ‎ 6] ©, 148 erzählt er von Jom ⸗Thob Zahalon, daf er 
täglich in fein Lehrzimmer gefommen, wo er ihm 56 Dichtun. 
gen des Betirafi, des Salomo Dafiero und bes Meir 
Algwadez gezeigt. Unter ben Dichtungen %6 Dafiero 
war eins fehr Eoftbar, das ba begann: כאחלים נטע ה‎ 
und war nach dem Alfabet gebaut. Gin ähnliches Gedicht hat 


ein Eafed gefchrieben. 
% 





2) Samuel Phiobe, ein ausgezeichneter Dichter, der 
ungefähr um 1340 gelebt, war Großvater des berühmten U bs 
falom bar- Mofhe Miſrachi, ber bie Lieber feines Groß: 
vaters fehr häufig in feinem Werke על מלאבת השיךר‎ als 
Mufterftäde citirt. Diefes letztere Werk befige ich bands 
fprifttich. *) 


11. 


deu angeblichen Grabftein 66 1%‏ ע11606 
Saugari.“)‏ 


Ich bin fo frei, Ihnen in Betreff des aufgefundenen kei⸗ 
henfteines des Jſaak Sangari in Kale folgende Akten 
ftüde und Bemerkungen mitzutheilen, da diefer Zund, wenn er 
ſich bewährt hätte, für die Geſchichte des Kufari wohl von 
Bedeutung wäre. Der Chacham ter Fardifchen Gemeine zu 
Kostoff ſchrieb zuerft an feinen Earäifcdyen Freund in Odeſſa 
darüber Folgendes: „Mit wenigen Worten will id bir, weis 
tber Freund, einige Neuigkeiten über השמ‎ Bund in Kate 
berichten, obgleich ich daſſelbe ſchon ausführlich dem Herrn 
Direftor Stern in Odeſſa gefchrieben, bas ich in naͤchſter 
Woche durch Herrn Salomo abfenden will, Aus Freund: 
ſchaft habe בא‎ den gewoͤhnlichen Brauch verlehzt, um dich mit 
dem Fund unter den Gräbern in Kale zu erfreuen. Unter 
den längft tief verfenften Leichenfteinen des hiefigen Friedhofs 
finden ſich mandye von einem Alter von 600 — 1200 Jahren, 
aber ber merkwuͤrdigſte und intereffantefte Grabſtein ift ber 
des Rabenu Jizchak Sangari, bes Ehabers beim Kö: 
בוה‎ der Chazaren, welcher im Jahre 4527 ſtarb, das auf dem 
Leichenſteine durch den Namen ID IND פג) יצהק‎ d. i. 
גרול‎ DD) 600006: iſt. Dein Freund Ibn-Raſchef 
(אבן רשף)‎ Bvolgendes ſchrieb ein Chacham ber kardiſchen 
Gemeinde in der Krim an feinen Freund: „Ich danke meinem 
Gott, daß man jest aus dem Werborgenen Koftbarkeiten gegra⸗ 
ben, von benen unfere Ahnen nichts vernommen; fein Auge bat 
in den tenten Geſchlechtern die uralten Reichenfteine gefeben, 
did bis 1200 Jahrhunderte hinaufreichen; der ältefte Reichenftein 
in Kale ift der eines 31201 Ben Zafob,berum 4400 farb, 
aber ber vorzäglichfte und werthvollſte ift unſtreitig ber 6 
31406 Sangari, der ein Licht der Karder (נר הקראים)‎ 
und eine Säule der Schriftjänger (עמוד. 23 המקרא)‎ war, 
der das ₪600] des Geſetzes in uralter Zeit über bas 1] 
der Ghafaren ſtrahlen ließ, Dev Leichenſtein ift fünf Ellen 
fang und ]+ 0206 breit, an der Spitze des Leichenſteins ſtehen 
in Quabratfäeift die Worte יצהק סנגרו פג‎ (nicht (סננרי‎ 
eingegraben, welches befagt, daß er im Jahre 4527 zu Kale 


*( Diefe kurzen Skizzen, fo wie bie merkwürdigen poeti: 
ſchen Proben, werben fortzefegt, Red, 

2) Altenflüde und Bemerkungen find aus bem Hebräifcyen 
übertragen. Red. 


Lit. Analekten. Milſahagi: üb. den angeblichen Grabſtein des Iſaak Sangari. 
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verſtorben ſei. &o weit die Aktenſtuͤcke. Es läßt ſich aber gegen 
das Reſultat dieſer Mittheilung ſehr Vieles einwenden, wenn 
auch bie Wahrhaftigkeit des Mitgetheilten durchaus undeſtrit⸗ 
ten ift. Ich bin fo frei, Ihnen folgende Bedenken vorzulegen : 
1) finden wir im Ausgaben und Handfriften immer ID 
mit Jod gefchrieben, mit aber סננרו‎ mit Bau, folglidy או‎ 
auch bie angegebene Jahrzaht unrichtig. Bielleicht it סנגרו‎ 
nicht einmal ein Familiennamen, fondern 0106 Ehrenbenennung, 
wie etwa Signoro, Ibn ₪. |]. w. 2) ifi bie Abbreviatur 
iD ungewöhntih, da man fonft immer nur לפנ‎ anwendet 
3) vor tauſend Jahren bat man nicht לוצורה‎ fonderr 
לשטרות‎ gerechnet. 4) wäre Anan, das Haupt ber 84 
her, ſpaͤter als biefer vermeinte Ifaak, was doch 65 8 
unwahrſcheinlich ift. 5) muß es uns befremben, 008 Gan- 
gari im Bude Kufari als gegen den Kardismus er: 
ſcheint, während er body in bem erwähnten Schreiben 016 Kar 
raͤer aufgeführt wird. — Diefe Zweifel und Bedenken führen 
mich auf bie Bermuthung, daß biefed vermeintlidge 1 nicht als 
ב‎ fei, fo daß es פת נטמן‎ heißt, eine Abbreviatur, die auf 
Leichenſteinen gewoͤhnlich ift. Mehreres bierüber fpäter. 





Milfabagi. 
Nothbwehr : 
gegen brei Recenfenten 01866 
Zur Gefchichte der jüdifchen Poeſie. 


Bon 
Dr. Fr. Delitzſch. 


II. 


Der galliziſche Gorrefpondent, bem Dr. Soft bie oben ana: 
Igfiste Randgloffe wie eine klingende Schelle angehängt hat, 
ift eine Perſoͤnlichkeit, die auch unter ber Maske wohl erkenn⸗ 
bar ift. Die Recenjion würbe mehr Vertrauen erweden, wenn 
fie nicht gleich die Rüge an der Stirn trüge. Doch wir ver 
ſchieben dieſe Enthällung einer mindeftens nicht ehrlichen Rum: 
merei bie an das Ende unferer Replik. Rügen mäffen wir 
aber gleih im Eingang die kiederlichkeit und Fchlerhaftigkeit 
ber deutſchen Schreibart des Recenfenten. Man macht an eine 
Kecenfion nicht ben Anſpruch der Spracheleganz, aber mohl 
der Sprachrichtigkeit; man fordert mit Recht von Sebem, ber 
fein Meinen oder Wiffen veröffentlicht, das er die Sprache zu 
handhaben wilfe, in der er %6 veröffentlicht. Obgleich nun 
der Styl des galliziſchen Gorrefpondenten die curue secundae \ 
nicht verfennen läßt, fo find doch der Soldcismen noch fo 
manche ungetitgt geblieben, wie gleich im Anfange: „Fehler 
diefer Art will: ich nicht ı bervorbeben, um nidt des ימ‎ 
dies Werth berabzufegen, vielmehr ₪4 id mande Ur 
tpeite befämpfen, dba wo er ben Zuſtand ber Literatur ſchil⸗ 
dert.“ Iſt das nicht corruptes Deutſch? Unmittelbar darauf; 
„Zunäcft entbehrt das, was er ſlaviſche Schule neunt, durch⸗ 
aus alles Grundes.“ Der vage nadhläffige Ausdruck entfpricht 
ganz dem unklaren wirren Gedanken. Dann fährt der Recen: 
fent fort: „Euer, — er: Iſaak Satanom bätte 
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zwerft die neuere Dicdytungsweife begründet — unb bringt bie 
Eprüdye Afaph's zum Beweiſe.“ Welche hier völig unftatt- 
bafte Sonallage, welde fehlerhafte Sonftruction der Zeiten! 
Benn der Recenfent in Galligien DW gelernt bat, fo follte er 
nun טסט‎ Allem deutſche Grammatik und deutſche Styliſtik 
treiben und nah jener Meinbeit bes Ausdrucks fireben, bie 
durch bie Richter eines erkünftelten Humors nimmer erfest 
mid. Was vor das Publikum gebradht wird, das muß klar 
800000] , aber auch verftändlih und fomit richtig ausgebrüdt 
fein. Die wahre Wiffenfhaft vernadläffigt ebenfo wenig 
die Regeln der Sprache, ala die Gefege des Denkens; fie ringt 
ebenfomohl nadı einer entfpredhenden würdigen Korm, als nadı 
wahrheitgemäßen geditgenen Grgebniffen. Sie durchbildet und 
ordnet ihr Materiat nach den Vorfchriften der Kunft, che fie 
es zur Schau bringt. Diefe Vollendung nad) innen und außen 
it der Gharaktet ver Slafficität, durch die allein ein 
fhriftftellerifches Erzeugniß dem Kreiſe des Epbemeren entho: 
ben wird. Möchte ber galliziſche Gorrefpondent inekünftige, 
was er ber Deffentiichkeit übergiebr, aud regel» und funft: 
gerecht formen — man fudelt einen Brief, zumal wenn er ges 
druckt werben fol, doch nicht fo flüchtig aufs Papier, fondern 
man munbirt ihn und tieft ihn noch einmal burch, ehe man 
תחתל‎ 

Der Recenfent eröffnet fein Schreiben mit dem Geftänbniß, 
daß er das 1836 erfhienene Werk, um das 66 fich hanbelt, 
vor Kurzem erhalten habe. Entweder |] dies abermal 
ein Figment, um bie Epätgeburt der Mecenfion gu motiviren, 
oder der Recenſent ermangelt alles regen Intereffes für die 
jüdifche Literatur und fomit aud ber nöthigen Befähigung. 
ZTetalanſchauungen derfelben zu kritiſiren. Oder gehört er 
unter der Maffe derer, bie, wenn fie ein Buch gelichen zu 
erbatten hoffen, lieber Zahre lang warten, als ihrem Mammen, 
ju Gunften der Wiffenihaft, Etwas abbreden? Hat mein 
Buch erft einen vierjäbrigen keſecitkel durchlaufen müffen, che 
es unter die Argusaugen des Recenfenten gelangte? Doc wir 
mdaen dem Recenfenten diefe Schmach nicht anthun, ihn unter 
jenen für Schriftftellee |0סטוס]‎ ald Verleger krebsattigen vor: 
nehmen Pöbel zu rechnen; wir wollen fein Geſtaͤndniß viel 
mibe für einen wohlberechneten Anachronismus halten, und 
werden weiter unter zeigen, daß der Necenfent ſich in ſich 
feiber täufcht und das Buch: Zur Geſchichte der jübdi- 
{den Poefie ziemlich früher, ale die „Ehrenfäulen 
und Dentfteine von ₪ Dukes“ erſchienen (1837), zu 
fihen und zu Iefen befommen bat. Gin Werk, welches auf 
tinem bis babin nur theilweife beleuchteten Biteraturgebiete 
eine neue Bahn gebrochen bat umd die Erſcheinungen der jüdi: 
ſchen Dichtkunſt zuerft unter Perioden und Schulen, fo wie 
אפ‎ jüdifchen Stylarten unter Hauptcharaktere fubfumirt und 
ſchildert, das aller Orten beifällig aufgenommen, in den gebie« 
genften Blaͤttern beſprochen und in zwei Weberfegungen, einer 


englifchen und hebraͤiſchen, angekündigt ift, kann dem Retenſen⸗ 
ten wohl nicht erft fo fpät befannt geworben fein, oder er bes | 


ehr fich durch das Geſtaͤndniß feiner Siebenidläferei in vor: 
aus jedes Anſpruchs auf Competenz zur Beurtheilung. 
Nachdem der Recenſent mir einigen Weihrauch ber Ber 
wunderung gefreut bat, deffen Dampf wahrſcheinlich zugleich 
bie Augen bed YPublitums umnebeln foll, fährt er fort: „Reis 
זא‎ aber find der Fehler und Irrungen, fait auf jeber Geite, 
fo viele, das ih um fo mehr darüber erflaunte, als ber 
זו ות‎ fi auf Dr. 3. Fürft beruft, weicher ihm unmittels 
bar beigeftanden babe.” Gin unlogiſch gebaurer, unbeutfch 
ausjrfprochener Say, deſſen Knaͤuel vorerft aufgelöft werden 
ma. Der Recenfenr druckt zuerft fein Beileid darüber aus, 
dab fait auf jeder Geite, meinee — viemZehler und Ir⸗ 


x 


/ 


Nothwehr gegen drei Recenfenten von Dr. Delitzſch. Bibliographie f. 8. 
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rungen feien, fo viel, baf er darüber erflaunt fer. Ich kann 
nicht umbin, ibm wieber zu condoliren, daß er vom einer fo 
gewaltfamen Gemüthsbewegung befallen worden ift, die ihm, 
wie bi6 jegt feine Recenfion zeigt, die Zunge gelähmt und bie 
Gedanken durcheinandergerüttelt hat. Denn die folgende Replik 
wird Ichren, mie gering bie 3001 ber Fehler ift, die ber Rer 
cenfent mir nachweiſt, wie confus er aber von einem Gegen: 
ftande zum andern überfpringt, mehr um fein eignes Wiſſen 


auszukramen, 016 mich von ber Wahrheit feiner keden Galumnie 


zu überführen. Nachdem er zwei Fehler zu ©. 55. umb 196. 
notirt bat, fpringt ex, mit einer rhetoriſchen Schwenkung, fo: 
gleich auf meine Anfhauung der ſlaviſchen Schule ber und 
macht lange Ercurfe, über denen er mein Buch ganz im ו‎ 
läßt. Wir wünfden alfo herzlich, daß der Recenſent fidy alls 
gemach ven feinem Staunen erholen möge, um fid) von ומאל‎ 
Verdachte, weicher vom obiger Behauptung auf ihn zurüdfällt, 
zu reinigen. Dann fagt der Recenfent, daß fein Grftaunen 
um fo größer geweſen fei, als ich mih auf Dr. J. Fürft 
berufe, welcher mir unmittelbar beigeftanden babe, 6 
in meinem Buche fage ich davon auch nur ein Woͤrtlein. Dr. 
Fürft ift mein Eehrer in den Idiomen der jüdifhen Eiteratur, 
ich rühmte ihn als Sprachforſcher und Dichter, und das in 
Ausdrüden, welche, von dem jugendlichen Feuer der Dankbar: 
keis-gegen den Lehrer und der Begeifterung für bie Sache em: 
por getragen werben. Ich fage aber nirgends, daß er mir in 
Abfaffung meines Buches unmittelbar beigeftanden; ſchon ba: 
mals betrachtete er mich nicht mehr 016 feinen Schüler, fon: 
dern, wie er felbft ſagte, als feinen Ir. Wir haben über 
זט‎ Siudiengegenftände- wechfefeitig conferirt, aber unbe: 
ſchadet unſerer Selbſtſtaͤndigtelt; unfre gemeinſchaftliche Arbeit 
bewegte ſich in einer gany andern Sphäre, und unfere kieblings⸗ 
ſtudien gingen in völlig divergirenden Richtungen auseinander, 
jeboch ohne daß dadurch die gegenfeitige Theilnahme geſchwoͤcht 
wurde. Dr. Fuͤrſt garantirt daher für keinen Fehler in meis 
nen Schritten, und ich für keinen in ben feinigen; einige 
Anfihten über hebr. Philologie und jübifche Literatur haben 
wir gemeinfdaftlih, in vielen find wir gang verfcieben, 
alte aber vertreten wir mit felbftftändiger Münbigkeit, und 
keiner iſt gefonnen, ſich auf Koften des andern verunglimpfen 
zu laffen. Schimpft man auf Jochanan Alman, wenn 
man gegen Pico losgieht, und auf 52518 Sforno, wenn 
man +6 auf Reudlin ]המאק‎ hat? Ich bin weder Pico 
nech Reuchlin, aber ein hriftticher Gelehrter, der, wie biefe, 
das Gluͤck gebabt bat, unter der Anleitung eines treffliden 
jüdifchen kLehrers zu derjenigen Kenntniß des Hebraismus und 
Aramaisniug zu gelangen, die zu eigner unabhängiger Forſchung 
befähigt. Die Fehler, die ich made, find meine Bebter; ich 
bitte den galliziſchen Gorrefpondenten, mir als Gigenthum for 
wohl das Gute als 46 4% zu laffen, bad er an 
mir findet. 


(Börtfegumg folgt.) 


Bibliograpbie 
für jüdifche Philologie, namentlich feit dem Jahre 1750. 





(Bortfegung.) 


Boyfen, Fr. Eberh., Beiträge zn einem richtigen Spfteme 
der, hebraͤiſchen Philologie nach Dricyarls, 3 Thle. Chem: 
nig, 1761— 63. 8. 
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Castelli, Edm., Lexicon hebraicum ex ejus lexico 
heptaglotto seorsim typis descriptum adnotatis in 
margine vocum numeris ex J. D. Michaelis Supple- 
mentis ad lexica hebraica [ed. J. Fr. T.df. Trier]. 
t1. Vol, Helmstädt, 1190 — 92. +. 

Glemm, Heine. Wilh., Berfud einer kritiſchen Geſchichte 
der hebraͤiſchen Sprache. Mit einer Vorrede von Pfaff. 

. Heilbronn, 1754. 8. 

Clodius, Joa. Christ,, הססוא6,[‎ hebr. selectum, in quo 
voces rariores et obscurae Godicis hebraei biblici 
illustrantur; in snppl. lexici Castellionis adorn. 
Dresden, 1744. 8, 

Cocceius, Joa. R. Lexicon et commentarius sermo- 
nis hebraiei et chaldaici. Post auctoris curas di- 
gestus, locupletatus et emendatus a Joa. Cph, Fr. 
Schulz. J1 Tomi. Leipzig, 1794 -- 95. 8. 

Crotogino, 6. A., Chrestomathia Hehraea, in usum 
Gymnasiorum conscripta, Leipzig, 1837. 8. 

Danzl, J. A., Grammaticae hebraeae compendium, se- 
juneto chaldaismo, ad arctores limites reductum, 
eura 1. H. Zupf. Jena, 1173. 8. 

— — bir. und daldälfhe Grammatif, ins deutſche über: 
fent und ]ותה‎ häufigen Anmerkungen erläutert von >. 
Kypke, niit einem Ginhange von I. 9. 6. Paſt. Bres- 
tau, 784. 8 

accentuationis hebraie, compendiohim.‏ והטושת 

Jena, 1773. 8. 


Bibliographie für jüd. Philologie. Literarifhe Ankündigungen. 
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— — Interpres hebraeo-chald. rec. et locupl, Tym- 
pius. Jena, 1755. 8. 

— — Literator hebraeo-chaldaeus 8. gramm. Jing. 
orient. Jena, 1745. 8, 

Dereser, Thd. Ant-, Grammatica hebraica, rum no- 
tis masorethicis ac dietis quibusd. V. T. class. 

- Ed. Il, Luzern, .3]ה]‎ 8. 

— — dlaͤteiniſch-hebraͤiſche Grammatik, nebſt dem lateinifchs 
bebräifchen Buͤchlein Ruth als Anbang. 05, 1812. & 

Deffauer, J. H. Leſchon Rabbanan, oder gedräͤngtes, 
vollſtaͤndiges, aramaͤiſch - chaldaͤiſch · deutſches Handwörter- 
buch, als Hilfämittel zur Erlernung bes Talmudés, ber 
Thargunim und Midraſchim, nach dem Aruch, Muffaflo, 
Burtorf und kandau. Mit einem Anbange, enthaltend: 
1) die Eintbeitung, 2) die Methedenichre dis Zalmuds, 
nebft einer Angabe der berühmten Rabbiner- Schulen und 
der fidy in jener Zeit gebildeten verſchiedene Selten ber 
Juden, und 3) bie Erkiärung der in rabbiniſchen Schrif: 
ten vorfommenden Abbreviaturen. Crlangen, 1838, 8, 

— — 000. Paradigmen der regelm. und unregelm, Zeit⸗ 
wörter, der männl. und weibl. Nennwoͤrter, nebſt einer 
Zabelle über die Perfonat»: und Voffefiispronomen der 
Kalb. Sprade. Grlangen, 183% 8. 


(Bertfegung folgt.) 








Literarifche Ankündigungen. 





In diefen Ankündigungen werben Titerarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen. 








]61.[ Im Verlage der Landauiſchen Budbruderei in 
a. erfcheint, und wird ſo wie alle Verlagswerke dieſer 
fficin durch den Untergeichneten bebitirt : 


תלמור בבלי 


Der Talmud 


mit den alten Gommentarien, Randgloffen und Zu« 
gaben, nebft Sprachberichtigung (eb (מרפא‎ und 
Erklärung aller in den alten Gommentarien vorkom⸗ 
menden, oceidentalifchen Fremdwörter, 
von 


J. Landau.‏ .וה 


ar. 8. 33 Bde. Pränumerationspreis Drudpap. 37 Ehe. 
12Gr. Screibpapier 50 The, fein Velin 75 Thlr. 


Diefe neue trefflih ausgeftattete Octavausgabe 6 
Talmud mit Zofifot, Raſchi, Roſch, mit den Decifionen ber 
Zofefot und des Roſch und mit dem Mifchna : Gommentar bed 
Maimuni, bat aud noch die talmudiſche Mafora, die Rand: 
aloffen des Iefaja Pik und 06 Elija Wilna, bie Chi: 
duſchim des Meharſchall und Meharſcha, die Anmerkungen bes 
feligen Iccheskel Landau, Akiba Eger und Bezatel 








Ranfhburg Wenn fon eine Dctavausgabe 6 
Zalmud an und für fich ſehr an ber Zeit war, fo ift diefe 
durch Kritifen, Gloffen und Erläuterung der Fremdwoͤrter 
ausgezeichnete gewiß Jedem zu empfehlen, ta fie wohl fein 
Forſcher der jüdifcyen Alterttümer ohne Nugen finden wird. 


Indem id) mir erlaube, für dieſes wichtige ifrackitifche 
Rationalwert die Aufmerkſamkeit des gelebrten iſraelitiſchen 
Publitums in Anſpruch zu nehmen, bemerkte ih nur nech, 
daß, um den Ankauf diefes Werkes zu erleichtern, der Pränus 
meratienspreis für jeden Theil einzeln, jedech unter Verbinds 
tichfeit zur Abnahme des Ganzen erhoben wird, 


Die Preife der einzelnen Bände find wie folgt vertheilt: 


Drudpapier: Ir Bd, 3 Thlr. 808 ir— ir Bi, A 
1 hir, 16 Gr. 132 ז32--‎ Bd. a 194 Gr. 


Schreibpapier: Ir Bd, 4Ihlr. 12099. 2-- ז2]‎ 95. ₪ 
2Thlr. 6 Gr. ]3--32 85. ג‎ 1Thlr. 24 Gr. 


Belinpapier: Ir Bd, 6 20 16 Gr. ז?]--25‎ Br a 
3 Thir. 86. 13--32085. ג‎ 1 Ihe. 60% \ 
Der 3376 Band wird für alle drei Ausgaben als 8 
gratis geliefert, 
Der erfle und zweite Rand ifl bereits erfchlenen, und bie 
übrigen Bände folgen in Zwiſchenraͤumen von einem Monat. 
Jede Buchbandlung nimmt Befteltung hierauf an. 


6. %. Fritzſche. 





Berlag von 6. &, Frihſche. 
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über ſchneiden, verglichen haben. 
Erfindung und urfprüngliche Bedeutung Bon demfelben Standpunkte ift in neuefter Zeit Dr. 
Des Alfabets, Saalfhüg in feiner Brohüre „For ſchungen im Ge 
biete ber hebräifchzegnptifhen Archäologie” 
(Königsberg 1838) ausgegangen; auch dieſer Gelehrte 
Es find eben zwanzig Jahre verfloffen, ſeitdem der ſchickt die Egppter und mit ihnen, mie ſich denn von 
verftorbene Dr. Sickler in einer 0000086 „Thoth, | felbft verfteht, die Phönicier und Griechen zu den 6 
oder bie Hieroglyphen ber Aethioper und | miten in bie Schule; denn Kabmus ift ihm ein allzu 
₪ gypter,” welde 016 Probromus eines umfaffendern | mptbifcher Charakter, um für den Erfinder der Buchſta⸗ 
Werkes deffelben Inhalts, das aber nicht erfchienen ift, | ben zu gelten. Gelegentlich fragt er an, ob )וול‎ He— 
mit Beziehung auf Diodor Sicul. 11]. 4. die Lege | vos nicht 1 Mof. 25, 15 gemeint fei, und offenbar 
Tganpara, oder die Dierogipphik als eine Erfindung der iſt es nur ein verſteckter Scherz, wenn er ענר‎ 1 Mol. 
Aethioper nachzuweiſen fi) zur Aufgabe madıte, Weil | 14, 13. 24 mit Agenor, des Kabmus Vater vergleicht. 
aber das Xethiopifhe ein ſemitiſcher Dialekt, folglich | "Aynv-wg ift vielmehr von JAN Becher abzuleiten, daher 
wäre bie Hieroglyphik eine ſemitiſche Wortſchrift, über | auch Kids (772), der Becher, fein Sohn, und der 
gebracht durch aͤthiopiſche Priefter nad Egypten, פתט‎ | Waffergott fein Vater, denn die Urfeuchte iſt der Urfloff 
dafelbft blos zum Gebrauch des Gultus beflimmt; folgs | alles Körperlihen; auch fpielt der Bechercultus eine 
lich Bam diefe dahin mit der äthiopifchfemitifchen Speache, | wichtige Rolle in der alten Melt, ein ganzes Land hatte 
ba, als in diefer erfunden, fie auch von dieſer nicht 06: | von ihm den Namen, id meine bie Provinz Kllikien. 
rennt werden fonnte, und zum Unterfchiede von ber | Jener Becher | zu verfiehen, in welchem Dſchemſchid 
gemeinen espptifchen und ſicherlich fpäter erfundenen | alle kommenden Gefchtechter erblidte, jener Becher mar 
Buchftabenfhrift hieß fie die heilige Bilderfchrift, Zus | 66, aus welchem Dionyſos die Seelen ſich beraufdgen 
gleich beruft ſich der Verfaſſer wieder auf Diodor IV, 1. | läßt, daß fie ihre geiftige Abkunft vergeffen, und das 
mo Habicht: Schnelligkeit, Auge: Beſchuͤtzer, Wächter, | Gewand des irdiſchen Leibes anziehen; daher ] Niko— 
Krokodil: Schlechtigkeit, Hand, wenn 66 bie rechte, | machos bei Athendus (in Deipnosoph.) in feinem 
offene: Breigebigkeit, wenn es aber bie linke, gefchloffene: | Buche von den egyptiſchen Falten: ע6ע6<‎ morneso» 
Geiz bedeuten fol. Hier findet derfelbe Gelegenheit | עסאודהוטה‎ — zidog 07,166 ₪9 6 xöouog 86 0% ץשץ‎ 
כץ‎ mir נוץ‎ zu vergleichen, und für die andern Bilder | dewv ra 0800016 ylveodar Emil yis. Der Becher 
er£lärende Parallelen aus dem Xrabifchen beizubringen. | bedeutete die Welt, und mit Flüſſigkeiten angefüllt ſtellte 
Hätte Sickler nicht an der Meinung von drei 010904]: | er den erſten Zuſtand der Dinge vor, weil Alles aus 
buchftaben ber ſemitiſchen Wurzeln’ feſt gehalten, ſo wuͤrde dem Waſſer hervorging, darum hat der Bechergott גא‎ 
er bei Diodor's Erklaͤrung der geöffneten (= TT) und | zum Bruder den: Verjimgten: 00/95, und ben: ₪ 
geſchloſſe nen (2-83) Hand nicht nothwendig gehabt | ſprung: 866606 .קדם:‎ Diefe ausführliche Berichtigung 
haben, die feinen Gewaͤhrsmann unterftügenden Belege | hielt ich hier nicht für überflüffig, weil fie die Bedeutung 
von dem Araber zu borgen, ſondern würde 7”) die | des dritten Buchftabens, des Tappa ,(3מא)‎ erklären 
rechte Hand mit 32 zuzählen„ us unb שדמאל‎ büft. Zwar denkt Hr. Saalfhüp bei 3, mit Gefenius, 
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an ein Kameel (09; allein nur ihm paßt das Bild, 


weil er die Erfindung der Buchftabenfchrift weder ben 
Egpptern, welche die Dierogipphe vom Weltbecher ebenfo: 
wohl als die perfifchen Magier kannten, nody den phoͤ— 
nisifchen Seefahrern, fondern ben femitifchen Nomaden 
vinbiciren will. Sollte 08 Im mit größerer Wahr: 
ſcheinlichkeit vom chaldäifchen non}, Brüde, abzuleiten 
fein? Die auf den Waffern ſchwebende Erdfeſte waͤre 
dann gemeint, und wie Kahn und Kanne, Schiff und 
Schaff als ſynonym galten, ſo erſcheint Iſis und Ar— 
temis bald mit dem myſtiſchen Becher in der Hand, 
Bald auf dem Schiffe ſegelnd; Apollo ſowohl als Herkules 
führten von dem Becher das Präbdicat 6ַ0גש0ע0‎ , und 
beide verwechfelte man mit den auf dem (Melt:) Schiffe 
fegeinden Diofeuren, , den beiden Hauptgottheiten ber 
Phönizier; und auf den Brüdencultus der Gephorder, 
wovon noch das lat, pontifex flammt, hat ſchon Ereu: 
zer aufmerkfan gemacht. Wenn ich ferner mit Hrn. 
Saalſchuͤtz in das Lob der „Gediegenheit der hifterifchen 
Angaben der Hebräer felbjt über fremde Völker und ihre 
Wahrheitsliche” ©. 24. |. ₪. nicht einzuftimmen vers 
mag, weil die Beweife gegen diefe Behauptung naments 
lich im Pentateuch allzuſehr ſich häufen, fo befenne ic) 
mid) deſto bereitwiliger zu feiner ©. 36 aufgeftellten 
Anſicht, daB )ול‎ hieroglyphiſche Schrift ſchwerlich eine 
befonbere Art von Schrift, etwa eine Geheimſchrift, 
fondern nur die befondere Anwendung berfelben bezeichne, 
da ששטגץ‎ das wirkliche Eingraben in harte Materien 
(Erz oder Stein) andeutet, im Gegenfage zu yoape, 
weiches von dem Einritzen der Außerften Oberfläche 
und bloßem Zeihnen gebrauht wird, Folglich find 
isgoyivpema yarupare und degarına yoaupere 0: 
bedeutend, und 32010001, wenn er nur von Schreib: 
arten fprechen wollte, faßt beide als ige. yo. zufammen. 

S. 43 wird treffend bemerkt, daß das Uralfaber 
das Semitifche, nicht aber das Egyptiſch-Griechiſche ges 
wefen fein koͤnne, weil im Griechiſchen der erfte Buche 
ftabe nur noch den Namen, nicht aber auch die Figur 
eines Stierkopfö, der zweite Buchſtabe nur noch deu 
Namen, nicht aber aucd das Bild eines Hauſes enthalte, 
überdied auch die Namen felbit für beide Buchſtaben 
ſemitiſch, nicht aber griechifh find. Weniger kann id) 
mich mit der 65. 61 aufgeftellten Meinung befreunden, 
daß. „Gegenflände der täglichen Anfchauung ſich in ben 
Bildern des hebr. Alfabers darſtellen, denn «6 beginnt 
mit .dem Rinde (N) und endigt mit dem Beiden (N), 
das demfelben eingegraben wurde (? bie Hinmweifung auf 
6%. 9, 4 iſt bier durchaus unpaffend); mit der Geißel 
,(ל)‎ die zum Antreiben ber Heerde gebraucht ward, fängt 
die zweite Hälfte der Buchftabenreihe an. In den Ge: 
danken dieſer täglichen Befhäftigung führen gewiffermaßen 
ain die vorangehenden Hände י)‎ und >), nach der ver⸗ 
ſchiedenen Weife ihres Gebrauchs und ihrer Bewegung 
dargeſtellt. So wie diefe Hände, und mie Waſſer (מ)‎ 
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und Fiſche (}) unmittelbar auf einander folgen, fo auch 
Auge (ע)‎ und Mund ,(פ)‎ Kopf ר)‎ und Zahn im). 
Außerdem ein Haus (2), 200% (ד)‎ und Haken (1), 
Vogelneg ) ? (צ‎ und Waffe (1), das Bild gefelliger Zu: 
fammentünfte (? D), das Kamerl )1!( u.f.m. Ale 
diefe Bilder vereinigen fih zu einem Alfabete, welches 
den Beſchaͤftigungen der Debräer und auch nod der heu— 


tigen Bewohner Spriens vollfommen entfprehend iſt.“ 


Abgefehen davon, daß ein Viehzucht treibendes + 
cher ein Schaf als einen ]וא‎ in feinen Ideenkteis auf: 
nehmen würde, abgefehben auch davon, daß wandernde 
Nomaden kein Beduͤrfniß nah Schrift und Wiffenfchaft 
empfinden, 1486 fich vielmehr die Frage aufwerfen, da 
Hr. Saalſchütz die Erfindung des Alfabets, die man 
bisher der egpptifchen Weisheit zu verdanken glaubte, 
den Chaldaͤern vindicirt, die Priefter beider Völker aber 
mit befonderer Vorliebe bie Sternfunde cultivirten, ob 
nicht die WBuchflaben eine aſtriſche Bedeutung haben 
mochten? Da 66 nicht mothwendig ift, die Bedeutung 
des Buchflaben aus ihren Aufeinanberfolge zu erklaͤren, 
weil das Alfaber der Egppter und Griehen von dem 
der Semiten bebeutend in dieſer Beziehung abweicht, 
fetbft mo diefelben Namen noch beibehalten find, fo wäre 
66 nicht nothwendig ſich an diefe Ordnung bei einer Er: 
klaͤtung berfelben zu binden. 380 muß nur vorläufig 
bemerken, daß die Alten die beiden Sonnenwenden 
Thore der Sonne nannten. In der Folge kamen אס‎ 
Arquinoctien hinzu, und enbli nahm man auch eine 
doppelte Zahl der vier Jahresquadranten an, indem man 
jebe Zeitabtheilung wicder in zwei Hälften theilte. Da: 
her unterftügen im indifhen Mythus acht Elephanten 
das Weltgebäude, und ſoviel war auch die Zahl ber 
Kuss, die auf der Schale der Schilpfröte (zeAug), welche 
um indifhen Mythus die Zeit m) fpmbotifirt, ftanden. 
Hierbei ift nicht zu überfehen, daß Bohlen (alte Indien 
11, 6. 276) den Jndiern die Erfindumg des Xhier: 
freifes und der Aſtronomie überhaupt jufchreibt, unter: 
066 durch bie gimftigften Zeugniffe mehrerer Aftronomen 
(Asint, Resenrches 61]. 65. 220. 489,, für das 
hohe Alter diefer Wiffenfchaft bei den Braminen. Be: 
adıtet man ferner, daß die Pforte dem Drientalen ofı 
das Haus felbft bedeute, umb umgekehrt diefes and) jenes, 
fo haben wir die act Thote der Sonne, welche diefe 
auf ihrer jährlichen Wanderung durch den Zodiak burdh: 
.- in ae 0001 Buchſtaben zu erfennen, ale: 

(Höhlung), 0 (Dütte*),‏ כ —— (Haus),‏ כ 
צ y (Auge, Quell, Oefftüng), D (Mund, Deffnung),‏ 
die beiden Thuͤrpfoſten)‏ .| .ל %ד' ,צררים (zwei Seiten‏ 
und p-(Dehr oder 0 6( . Weil das Alfaber zu einer‏ 
Zeit erfinden wurde, ald noch in dem Stier das Früh:‏ 


סיך : שוך find erweidt aus‏ סכך and‏ סמף וע (* 
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lings«quinoetium fiel, daher iſt das erfte Beichen ein 
Stierkopf (m), 006 Schiff der ה‎ Zwillinge 
wird durch eine Bruͤcke (I i. ₪ von) repräfentirt, wa⸗ 
rum der Egppter und Griedye dafuͤr einen Becher (Tüupe) 
binfegte, ift vorhin erläutert worden. Dem Monat 6 
Krebſes fegten die Aftrologen die Mond goͤttin Juno: 
Yucina 016 Beherrfcherin vor, ihr Abzeichen 016 Geburten 
Foͤrdernde war die Thuͤre (7), auch die Bhavani ber 
Indier wird deshalb im Symbol eines Zriangeld verehrt. 
Der Löwe ward in der eyppt. Hieroglyphe durch das 
euer (web) ſymboliſirt, daber festen die Aftrologen bie 
Sonne unter den Planeien zum Regenten über den 
Auguftmonat. Die Unkenntniß des Bildes veranlafte 
972 in 727 zu verwandeln, aber die Ppramidalform 
bes griech. A, das fih vom I, dem Zeichen des vor: 
bergehenden Monats nur durch eine kleine Deffnung 
unterfcheidet, weit noch auf die aufwaͤrtsſtrebende Flamme 
bin. Im Buchſtaben הא‎ oder היא‎ (fie 7) erkenne ic) 
die Zungfrau — das ה‎ fümmt unter ben acht Pfor: 
ten auf jenen Monat —, und meil der Drientale an: 
ftatt einer Waage einen Dradyen zeichnete, nämlich jenes 
Geſtirn, welches mit der Jungfrau und dem Boote 
zugleich beim Eintritt der Herbftgleiche am öfttichen Him— 
mel auffteigt, fo erklärt man ſich leicht die Bedeutung 
des 9, einer geringelten Schlange, die in Egypten Jahr: 
fombol war; und in ber That eröffnen die meijten orien: 
talifchen Völker mit bdiefem Monat das Jahr. Weil 
aber Anfang und Ende in einander fließt, fo wurde 6 
mit D alternirende ה‎ zum legten Buchftaben des Alfa: 
bets. Auch darf Hier nicht Überfehen werden, daß bie 
Schlange dem Egypter ſowohl Symbol des Lebens 6 
des Todes war. Der Stachel des Skorpions iſt 
durch einen Zahn (ש)‎ verbildlicht, und das r ift אל‎ 
Malte des Schügen (Drion oder Mimrod, 016 
Jäger). In den Steindod, wo die Rage wieder zuzu: 
nehmen beginnen, alfo das” Sonnenjahr eigendlich gebo: 
ren wird, gehört das ר‎ (Kopf, im Egyptiſchen bezeichnete 
66 die Sonne: Re), der Waffermann wird in ₪ reprä: 
fentirt und bie Kifche durch ג[‎ endlich ift ber Pfeil des 
Mars, welchen die Aſtrologen in den erften Decan 6 
Midders zeichneten! im ו‎ zu effennen, woraus 506 י‎ eine 
Verkürzung Mt, aber noch das griechiſche I läßt feinen 
urfprünglichen Charakter erraten. Nah der Hand 
nannte man biefen Heinften Buchſtaben, vom Werfen 
(יד+ידה)‎ des Pfeils. Infofern aber die Kabbaliften 
das י‎ ald den Phaltusbuchitaben in der neunten Sefira 
erkannten (P. Beer: Lehren der jr en 11, 65. 67) 
ließe fih am bie —— — im Monat 
des Widders denken. Nat 
Die aſtriſche Bedeutung des Alfabers verfündigte auch 
die Schrift: „Unfer Alphabet im Abbild 66 6, 
mit der Gonftellarion der 7 Planeten 4 2 0 962 
am 7. September des Jahres 3446 v. Chr. angeblich 


zu Ende der Simdflurb. 2% - - einer | 
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wahren Chronologie und Eulturgefchichte. Leipyig 1835.” 
So zuverfichrlich diefer Titel auch Mingt, fo feheint das 
gelehrte Publitum jene literatiſche Etſchelnung doch wenig 
beachtet zu haben, daher der Verfaſſet das bevorſtehende 
Saͤcularfeſt der Buchdruckerkunſt für feinen Zweck bes 
nuͤtzen zu muͤſſen glaubte, indem er einen Extract aus 
jenem Buche unter dem ₪00): „Unumftößlicher 
Beweis, daß im Jahre 3446 vor Chriftus am 7. Sept, 
die Simtfluch geendet babe und big Alfabete aller 
Voͤlker erfumden worden ſeien, ein Beittaq zur vierten 
Saͤculatfeier des Typendrucks, Leipzig 1840," als einen 
Meifer für jenes größere Werk unter die Leute zu brins 
gen beabfichtigte. Der Verfaſſer befinder ſich noch auf 
dem Standpunkte des Jeſuiten Kitcher, der die Aſtto⸗ 
nomie in Eynpten ihre frlhefte Ausbildung erhalten läßt, 
md wie Jener erklärt er 65. 14 das Ehaldäifch:Hebräifche 
fire die Urfprache des Menfchengefchledjts, was die gaͤnz⸗ 
(ichhe Unbekanntſchaft mit der Sptache, Kunft und Lite 
eatur der Hindu vorausfegt. Uebrigens Ift ihm Noa 
der Erfinder des Thierkreifes und der Afteonomie, teil 
es Joſephus Flavius behauptete; wäre der Verfaſſer zus 
fällig ein Egypter, wide er unbezweifelt den Gott Her: 
mes oder 2006 für dem älteften Afttonomen gehalten 
haben, Fuͤr die Unumſtoͤßlichkeit feiner Beweisführung 
dienen folgende Proben: Es verfihert Sanduniathon, 
bei Eufebius Pr. Ev. I, 10. 6: „Zu Ende der Fluch 
erfand der göttliche Taut die heiligen Zeichen der Buchs 
ftaben, indem er die Zeichen des Thierkreiſes nachahmte,” 
auc der Chaldier Beroſus bei Syncellus (Chronogr.) 
fagt: „Nach der Fluch habe Siſuthros die Buchftaben 
hervornehmen laffen aus dem Wohnorte der Sonne, mo 
fie niedergelegt worden waren beim Herannahen der Fluth, 
nämlid aus Sippara (Scheiftitadt) um fie den Men: 
fhen zu übergeben.” Der Verfaſſer merkt hierbei fich 
felbft Beifall nidend an: „Es verfteht ſich von felbft, 
daß hier unter Wohnort der Sonne (wölsi HAlov) 
keine irdifche Stadt gemeint fei, da eine ſolche der Fluth 
nicht widerſtehen konnte, und da die Buchſtaben nlemand 
in einer Stadt verbergen noch aus dem Gedaͤchtniß ver: 
lieren wuͤrde. Abſichtlich wird hier Deliopolis, die von 
dem Sonmencultus den Namen führte, für den 0) 
ausgegeben. Vollſtaͤndig iſt die angeführte Stelle bei 
Scaliger 6212006. Euseb. p. 8 zu lefen: 6000806 befaht 
dem Siſuthros, weil die Menfchen durch eine große 
Waſſerfluth umtommen mürben, alle Schriften in einem 
unteriebifchen Gemach des heiligen Archivs zu Heliopolis 
oder Ur Sepher niederzulegen, denn künftig werde man 
fidy wieder nach Babylon wenden, die Schriften aus dem 
Archiv mieder heraus nehmen und fie den Menfchen 
überliefern. Dies gefhab; nachdem man wieder nad 
Babylon gefommen mar, grub man die Schriften aus 
dem Archive, erbaute Städte, errichtete Tempel und 
Babylon wurde wieder erbaut.” Daß in dem Tempel 
des Belus zu Babplon ſich eine aſtronomiſche Anftalt 
19 * 
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befand, meiß man aus Derobot, und weil Bel bie 
Sonne vorfiellte, fo konnte ber griechifche Erzähler fie 
„Sonnenftadt” nennen. Aber fie ift darum ebenfo wenig 
der Thierkreis als Heliopolis in Egppten ober Ber Semes 
in Palaͤſtina. Unfer Verfaffer hat alfo zu Gunften feis 
ner Hypotheſe feinen Gewaͤhrsmann falſch verftanden, 
Auch Hygin wird zu biefem Zwecke citirt. ab. 277 
jeißt ed: die Moͤren haben die Buchftaben erfunden.’ 
Diefer Sag bemweift nur, daß das Alfabet aſtriſche Bes 
jeutung hat, nicht aber find die Mören, wie unfer Ber: 
faffer will, Abfchnitte des Thierkreiſes, fondern Zeittheile 
ohne alle Beziehung auf den 00/00, denn ihrer find 
nur drei anftatt vier oder zmölf, welche Zahlen eher an 
ben Zodiak erinnern würden. Ferner wird auf ben Koran 
(Sura 57) berufen, mweldyer den Noah ein Buch ſchrei⸗ 
ben läßt, unfer Berfaffer vermuthet den im Alfabete 
niebergelegten Text. Zwar hat die Tradition“) ben 
Enod zum erften Schriftfteller und Afteonomen gemacht, 
allein dba biefer vor der Sündfluth lebte, wird er 6 
unbrauchbar für die Zwecke unferes Verfaſſers ignorirt. 


Weil die fieben Vocale a, e, &, 6, i, 0 und u von 
den Egyptern auf bie 7 PManeten bezogen wurben, und 
das Uralfabet aus 25 Buchſtaben beftand, fo laͤßt 
unfer Verfaffer die Wocale als die Planeten an gemwiffen 
Stellen des Thierkreiſes zwifchen ben, 6 
vorftellenden Gonfonanten, eingefchaltet fein. Ich geitche, 
daß dieſe Art zu argumentiren mir etwas unklar geblie: 
ben ift, erſtlich, weil es nur zwölf Zodiakalbilder giebt, 
und die 7 Planeten des ptolemäifhen Syſtems dazu 
gezählt gäben erft die Zahl 19, daher bie Anzahl der 
Buchftaben bier noch nicht compfletirt erſcheint. Berner 
]ו‎ der erſte Buchſtabe einftimmig auf den Stier 6 
erſtes Sternbild der Alten bezogen worden, unfer Ver: 
faffer aber weiſt ihm feinen Plas im Monde an. 


Traditionen benüßt und verwirft unfer Verfaſſer 
je nachdem fie feinen Zweck förbern ober 0080. Go 
ift ihm der fpanifche Rabbi Abarbanel ein willkom— 
mener Zeuge dafür, daß 3 Jahre vor Mofis Ge: 
burt eine Gonjunction des Satum und Jupiter im 
Zeichen der Fifche flattgefunden babe, hingegen erklärt 
er die Mabbinen für Werfälfcher der biblifchen 60: 
nung, bie fih nur noch in ber griechiſchen Verſion echt 
erhalten babe, weil — ibm fonft 1500 Jahre zum 
Ausbau feiner Hypotheſe fehlen würden. 

Dr. $. + 


*) Scaligeri Animadr. ad graec. Euseb. p. 407 
und Frabrie. Pseud, I, p. 203—11, 
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Jemehr eine weltliche Behbrde ſich bemüht durch Zwang 
eine Stelle in einem Religionsbuche, oder gar das Buch ſelbſt 
zu unterbrüden, befto mehr werden beide bei manchen Ortho— 
boren an Wichtigkeit gewinnen. Dann erft werben ſolche 
Stellen nad intolleranten Prinzipien im Stillen gebeutet und 
gelehrt, und 546 Geheimniß prägt ihnen bie Heiligkeit auf. 
Unmöglid wird man fo viele Auflagen hier und in fremben 
Ländern verflümmeln oder gar aufheben Pönnen, welche Mit: 
tel bem Unterzeichneten aud) unbillig vorfommen, indem doch 
ber eigentliche und wahre Sinn nichts Anftößiges enthält, und 
0108 durch Irrthum oder abſichtliche Irrefuͤhrung mißdeuter 
werden koͤnnte. — Werden aber angeſehene Rabbinen, die ent: 
weder ſelbſt gebildet find, ober von gebildeten Seraeliten ger 
leitet werben, mande Stellen öffentlich beleuchten und Mandye 
toiberlegen, und ſolche Abhandlungen ber Nation 018 unuͤber— 
ſchreitbare Norm Öffenttih herausgeben, bann bleiben fie bei 
ihr ewig dauernd in Einn und ₪006. Denn es iſt bei den 
Ierarliten ein großer Unterfchieb zwifchen einzelne Meinungen 
bie mancher Rabbine für ſich äußert, und Öffentliche von einer 
ganzen Berfammlung von authorifirten Männern gegebene 
Erklärungen. Diefe werden 66 über ſich nehmen, jede für 
andere Völker anflößige Meinung zu widerlegen, und das Ge: 
gentheii aus bem Talmud felbft zu bemeifen, — 66 ift bereits 
erwähnt worben, daß der Talmud allein die Quelle aller fpä: 
tern jübifchen Geſetzesbucher iſt; wenn daher ein felbft autbo: 
riſirter Nachfolger in ben Sn irgend einer Stelle in jenem 
volumindfen Werke ſich geirrt "ober gar eine Stelle ſelbſt 
überfehen haben follte, fo kann ein weit fpäterer Rabbine 
ihn widerlegen und beffen Irrthum ober Berfehen öffentlich 
darthun. — Einer der Hauptirrthuͤmer faft aller bisher im 
Talmud wühlenden Chriften und auch vidler bisherigen gelehr: 
ten Zeraeliten beftand darin, daß man ibn bie cinen ganzen 
abgefhloffenen, von einem Einzelnen oder Mehreren zu einer 
geriffen Zeit und in einem Orte verfaßten Codex betrachtete, 
Beide, ſowohl Chriften als Juden berührten ibn, hinſichtlich 
feiner Tendenz und feines Inhalts, nur oberflächlich, und dran: 
gen felten in fein Inmeres ein. Erſtere aus Unwiſſenheit und 
Verachtung, Lehtere hingegen aus übertrichener zuruͤckſchrecken- 
der Ehrfurcht vor demſelben. Gin in ihm eingeweihter und 
nad Wahrheit forfchender Mann wird bald einfehen, daß die: 
fes Roloffale Wert blos Aufzeichnungen alter Sagen, Sprüdye, 
Bragen, Antworten und Einwendungen fehr vieler Gelehrten 
aus fehr verſchiedenen Ländern und Stäbten לתש‎ in febr ver: 
ſchiedenen umftändepr durch = Zeitraum הטע‎ mehreren hun: 
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dert Jahren enthaͤlt. Daher bie feheinbaren MWiderfprüche, 
die, nach ein wenig Beruͤckſichtigung dieſer ober jener Zeit, 
diefes oder jenes Mannes und dergl. leicht verſchwinden. 
- Wie, und auf melde Urt bort viele verfchiebene 
Meinungen und Sagen über alle göttliche und menfchliche 
Angelegenheiten ſich nach Verſchiedenheit ber Perfonen, Zeiten, 
Länder, Umftände und Sitten, geftalteten, ift an einem anbern 
Drte Har und deutlich nezrigt werden. Hier genüge ed, zum 
Behuf des gemachten Vorſchlages die Anwendung baven zu 
machen, daß naͤmlich ben Rabbinen noch ein weites Feld übrig 
bleibt, um im Talmud wirklich alles das finden zu koͤnnen, 
was man zu finden wuͤnſcht. Diefelben haben nur jene Gas 
gen und Grunbfäge herauszufuchen, welche in Länder und Zei⸗ 
ten gefagt worben find, bie, in 9000000] ber guten und menfchs 
lichen Behandlung der Juden, ben Unfrigen gleichen, dann )] 
ſelbſt bei ben bigotten Söracliten viel gewonnen. Es liegen 
no fehe viele wichtige Stellen dort völlig Überfehen ober 
unbenugt, aus Urfadye der traurigen Gemüthsflimmung ber 
fpätern Sammler, die eine Folge ber finftern Zeiten und 6 
unmenfhlichen Verfahrens gegen ihnen war, Die Belege bazu 
find vielfältig. Solche Stellen werden nun von ber Rabbi: 
nal · Synode vom Neuen erörtert und bem Wolfe 016 Finger: 
zeige zur allgemeinen Menſchenliebe gegeben werben. 

Es wäre hier zu weitläufig zu beweifen, welchen Rugen 
überhaupt für Regierung und Bolt eine ſolche permanente An; 
ftatt haben muß, und wie dringend ihre baldige Errichtung zu 
fein ſcheint, ohne fie erft auf das, feit fo vislen Jahren ums 
fonft erwartete Juben-Spftem zu verfhichen. ine Nation, 
beren Borgefegte in ber Religion in gar fein Verhaͤltniß mit 
ber Regierung fommen, muß immer, in gewiffen Hinſichten, 
als ifolirt im Staate daftchen. Die Regierung fhreibt ihre 
Gefege vor, und die Religionshäupter, durch bloße Ginfläffe, 
die ihrigen. Wie viele Golliffionen können da nicht zumeilen 
zum Nadjtheile beider entfichen! Stehen aber bie Beptern in 
fortwährender Gorrefpondenz mit ber Erſtern — indem jene 
oft Berichte ihrer Leiftungen "in Predigten, oͤffentlichen Erklaͤr⸗ 
umgen und in ber Erziehung der Jugend, an biefer zu erftatten 
gendthigt fein werden — dann müffen ſich die religidfe Ideen 
diefes Volkes nad jenen des Staats überhaupt modeln. — 
Die Regierung dürfte fich bierbei nur in Acht zu nehmen has 
ben, einer ſolchen Synobe Feine Kirchenmacht einzuräus 
men. Ihre Wirkung auf das Jsraelitiſche Volk muͤßte blos 
in der Belthrung und Ueberſuͤhrung, nicht aber in 36: 
mitteln befteben; fonft könnte, durch bie neue Nahrung, bie 
man dem 3elotiemus verfhaffen würde, der Schade weit grb- 
Ser als der Mugen werden. 0006 hat bereits Mofes 
Mendelsſohn im feiner Vorrebe zu bem Werke: „Rettung ber 
Zuben” *) Kar erdrtert, und wir wolfen-und daher nicht mehr 
babei aufhalten. 





*( Manafdı Ben Israel, Rettung ber Juden, aus bem 
Engliſchen überfegt. Nebft einer Vorrede von Mofes Men: 
beisfohn, als ein Anhang zu bes Hrn, Kriegsrath Dohm 5 
handlung: Ueber bie bürgerliche SBerbe ber Juden. — 


s 
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Es bleibt nur noch zu zeigen übrig, daß eine ſolche Rab: 
binals Synode bei den Juden gar nichts Neues iſt. Sie war 
bereits zur Zeit 066 Talmud völlig organifirt, und ihre Blie, 
ber erfcheinen bort unter ben Titel: Aeltefte (Sekenim), wo: 
runter man aber nicht bie Aelteſten an Jahren, ſondern bie 
Anſehnlichſten im Range ber Gelchrfamkeit und Meisheit ver: 
ftand. Die Belege hierzu find an einem andern Orte, von 
dem Berfaffer biefes Auffages geliefert, wie auch bazu, 
baß biefe Xelteften zu jener Zeit, wirklich ernannt 
worben find. Es fdheint, baß diefe Art Anftalt blos durch die 
fpätere Zerftreuung dee Juden im Mittelalter in damals von 
einander entfernten Städten, unter verſchiedene Beherrſcher, 
befonders in Europa, in Vergeffenbeit gelommen ifl. Denn 
68 verficht ſich von felbft, daß eine authorifirte belehrende Vers 
fammlung von Geiftlidyen 0108 für ein ganzes Land, nicht aber 
für eine einzelne Gemeinde paßt; und bie verſchiedenen Ge: 
meinben mußten fi jede mit ihrem einzelnen Kirchenhaupte 
begnügen, da bie Unmoͤglichkeit des Zufammenhanges, die Un- 
terhaltung einer ſolchen gelehrten Verſammlung, fowohl in 
pecundicer als literariſcher Hinficht, unmoͤglich machte. 6 
das bisher geſagte nicht Überzeugend genug erſcheinen, fo bin 
ich bereit, auf Verlangen, biefes in einer eigenen Abhanblung 
umftändlih, mit gruͤndlicher Auseinanderfegung, darzuthun. 
Sch fliege mit der, meinem Volle vom Propheten (Ezechiel 
36, 15) zugefprodyenen Doffnung: „Ihr werdet nicht mehr 
hören bie Vorwürfe ber Nationen, und feine Schande mehr 


von den Völkern tragen, " 4 


Notizen über Dr. Geiger Anmerkungen zu dem 
Literaturhiftorifchen Briefe von 3. ©. del Me- 
digo 006 Kandia an den Karaiten Serach ben 
Natan gu Torok (Melo Chofnajim, deutfcher 
Theil S. 1— 25; befonders paginirt). 





Wie überall im menſchlichen Leben, auf den Reiz 
der Meubeit gefpannt, das Frembdländifde und Unbe— 
kannte die Aufmerkſamkeit bes Publitums in einem 
hohen Grabe mehr beanfpricht, 016 das Inlaͤndiſche und 
Bekannte, fo ging 06 auch mir, und gewiß vielem An: 
dern, bei der 000006 des intereffanten Werkes 6 
Chofnajim. Der Hauptinhalt des eben erwähnten 
Buches, bie Lebensgefchichte und Spiegelbild dei Mebi- 
go's, deſſen Charakteriſtik, die, wie von Deren Dr. Geiger 


Der redlicht und menfdenfreundiiche Beamte, dem dieſer 
Auffag übergeben werben bürfte, wird im Ramen dieſes un: 
glüdtidhen, fo oft und fo graufam verfannten Volkes, inftän: 
bigft gebeten, biefe Feine Schrift fammt der ſehr merkwüͤrdi— 
gen Vorrede dazu, durch zulefen, um bie Beſchuldigungen 
aller Zeiten und Formen, gegen bie Juden, würdigen 
zu können, 
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zu erwarten ſtand, fcharf gezeichnet ift, lag mir in vie 
len Stüden nicht fo fern, als der oben bezeichnete Brief. 
Afo aus Vorliebe für diefen, ber durch die beigegebenen 
Scholien nod) ein höheres Intereffe darbietet, habe ich 
ihm und den Scholien zuerft einige Aufmerkſamkeit ge: 
wibmet, wobei folgende, theild berichtigenbe, theils gele: 
gentliche Bemerkungen entftanden find. 

Es ift wohl eine zu vorfchnelle Uebereilung, wenn 
Hr. Dr. Geiger )65. 55. 56) in einer Aeußerung bes 
del Medigo den Jakob Antoli als wirklichen Berf. von 
Ruach Chen entdeckt zu haben glaubt. Dei Medigo 
meint nicht unfer befanntes oft 000066 Büchlein, das 
eine Erklärung der terminologifhen Ausdrüde enthält, 
fondern, wie ih aus 650000106 Sifte- Jefchenim N. 
29 erſehe, Jakob Antoli's Ueberfegung der Kategorien 
des 40. nad tem Comm. Ibn Roſchd's. Demnach 
wäre auch in des Textes Üeberfegung (S. 25 Zeile 19) 
die Parenchefe „von Jakob Antoli” zu ftreihen. — 
Unter den von .ל‎ M. empfohlenen Schriften, bie zum 
Verſtaͤndniß des M. 97. beitragen, wird weiter unten 
noch ein Mal ſchlechtweg „Bibat-ha-More citirt. Hr. 
Dr. ©. klammert ein in der Ueberfegung „von Mar: 
boni?“ und in der Anmerk. dazu (S, 75 .וו.1‎ 90) 
findet er 66 „feltfam, daß db. M. dicfes Werkes, mel: 
des der Comm. Narbonis zum More |], bier 0. 
mals gedenft, nachdem er bereits oben ausführlich davon 
gefprochen; gäbe es ein anderes Werk diefes Namens 
von philoſophiſchem Inhalte, fo wäre die Stelle richtiger 
auf daffeibe zu bezichen“. Allerdings, und wie bereits 
Satbatai 5. v. angemerkt, der More - Comm. von So: 
ſeph ben Iſaak ha-Levi aus Litthauen, Prag 1612 in 
400. — Bei .ל‎ M’s Anführung des kabbaliſtiſchen Bu: 
des Maaxrachot, deffen Autorfchaft perechr ift, da 4 
bald dem Din ,רפ בעל‎ bald denn R. Ariel und ent: 
ih von Mofe Korbovero (f. Rabia f. 81..6( R. To: 
dros ha · Levi zugeeignet wird, füge Hr. Dr. ©. (©. 6.) 
in der Klammer ſchlechtweg hinzu „des Perez ben Iſaak 
Girondi” und in der Anmerf. (&. 48 Lit. 26) ver: 
weit er auf Bun addiramenta (p. 317) zu bem 
Cod. Al, der Leipziger Rathsbibliothek. Aber Zum, 
beffen gründliche Forſchungen fonft zum Mufter dienen 
koͤnnten, bat .]הל‎ den Gerdiſchen Knoten nicht durchge: 
ſchnitten. Perez ben Iſaak Koben Gitondi, Zeitgenoffe 
Niſſims und Lehrer des berühmten ben - Schefchet (R. 
68. A. N. 60. 157. 375. 378 und fonft) kann um 
möglih der Verf. des erwähnten 8000066 
fein. In diefem Buche treffen wir die Stufenfolge der 
Sefirot und deren Anwendung mihrend der Andacht 
ſchon ziemlich ausgebildet an, und nun berichtet uns 
ben-Schefchet ib, N. 157: „Much babe ich dic) bereith 
in Kenntniß gefept, daß mein Kehrer Perez %0- 
Kohen gefegneten Andenfens mweber gefpre: 
ben noch nachgedacht über jene Gefiret .. .! 
Ja, ben Scheſchet citirt .]הל‎ umftändlih die ihm zu 
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Gebote geftandenen Schriften, kabbaliſtiſchen Imbaltes, 
des Maarachot hingegen ſowie ſeines Lehrers 016 
liſt hier wie ſonſt gar nicht. Uebrigens ſcheint aud 
Bun; Praͤſumtion, wovon faſt feine ganze vermeintliche 
Behauptung abhängt, nur auf loderem Boden zu be: 
ruben. Zunz fagt naͤmlich fo ohne Weiteres: „Auctor 
sed etinm wmagistrum suum nominat P. Sheshet, 
diseipulum Nachmanides‘*, wovon nichts im Bucht 
zu finden ift. Hoͤchſt wahrſcheinlich hat zu dieſem über: 
eitten Ausfpruh Matitia ben- Salomo Delaktat bei 
Deligfh ib. p. 279 Anlaß gegeben, und Delakrat Eönnte 
entweder durch ein fehlerhaftes Mip. iere geführt mer: 
den fein, wo fälfchlich רש‎ ſtatt רשבא‎ geſtanden, ober, 
was mwahrfcheinticher ift, «6 bat ihm ber vorfommend: 
Name „R. Jakob 8. Scheſchet“ (ec. 14 f. 200 a), 
morunter vielleicht der Autor des רכרום נכוהים‎ Sen 
Ms. gemeint ift, getäufht. — D. M. führt unter din 
Werken, meiftentheils biftorifch = literarifchen Inhalts, bir 
man nur mit Vorfiht gebrauchen foll, auch auf: „Mic 
tam le- Chiſkijahu“. Freilich ו‎ dies Buch, wie G. ₪. 
88 Lit, 116 anmerft, nicht bekannt. Aber der Augen: 
ſchein lehtt, daß flat מכתם להזקיהו‎ zu leſen ₪ 
מכתב לר הסראי‎ , 6006506 bekannter Brief an den 
jübifch= hafarifhen König. Berner, was ich beiläufig 
bemerke, ift die in der Beigerfchen Zeitfehr. Bo. II. ©. 
513 gemachte Bemerk. richtig, daß bie Echtheit diefes 
Briefes fhon dadurch unzweifelhaft ift, da er im Ein: 
gange das Akroftihen an der Spige trägt: אני הסראי‎ 
יצחק בר עזרא בר שפרוט‎ N, unrichtig Bingegen die 
dortige Behauptung, daß die Auffindung diefes Akreſti— 
0086 ganz neu ſei. Schon Jair Chajim Bacharach in 
Chut ha-Schani N, 97 f. 110 b hat darauf aufmerf: 
ſam gemadt. — Sinnig ift die Bemerkung, daß d. M. 
in dem Bilde MOWIM שקר החן‎ auf die „Bezeich— 
nung JM WM, die fih die Kabbaliften beilegen“ an: 
ſpielt (S. 44 Lit. 15). Weshalb aber diefelben fich 
fo nennen, mird nicht gefagt. Dffenbar darum, meit חן‎ 
die Anfangebuchftaben von חכמה נסתרה‎ bildet (f. auch 
3. ₪. Levinfohn in Ber Jehuda, Wilna 1840 ©. 
272). — Unter den Gerügten in Bezug Abulmalids 
(S. 62) hätten wir billigerreife erwarten dürfen, daf 
Hr. Dr. Geiger von ber Geſellſchaft ſich nicht aus: 
fließen würde, vol. Zeitſch. Bd. 1, &, 19. Nicht 
umbin kann ich, bier noch einen andern eingeſchlichenen 
Fehler, ebenfalls Abulwalid betreffend, bei 69. Zeiticht. 
ib. |, der auch bei Luzzatto in Kerem Chemeb Bo. 4 
6. 136 angetroffen wird, zu berichtigen. Die feeifinni: 
gen Aeußerungen, die Ion Esra in feinen Schriften 
eitiet und den Werft dericihen mit den unbarmherzigen 
Spottreden המשוגע ,המהביל‎ und ähnlichen Ausfällen 
begegnet, gelten nicht unferm Grammatiter Abutmatid, 
wie die zwei mürdigen Literaten meinen, fondern zteis 
fellos dem Iſaak ben-Fafos aus Teledo, demfelben 
sur Genüge,b eu * der auch bie Abfaffung 
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einer Parafha in dee Gen., namentlich die Gefchledyts: 
tafel der ebomitifhen Könige zu den Zeiten Joſafats, 
des Königs in Juda, verfeßt. Indeß finden wir ben 
erwähnten Irrthum ebenfalls ſchon bei David Kimchi, 
was bereitd De. Lippmann in f. Comm. zu Safa Be: 
rura von Ibn Esra (f. 95 — 109( urgicte. 


Sam. Mellenburg. 


Literarifche Analekten. 
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Die Buhdruderfunft wurde in Leipzig nicht cher als 
um das Jabr 1480 bekannt, nachdem fie fchon einige Jahre 
früher in Merfeburg, wahrſcheinlich angelodt durch die 1 
befindliche Cathedrale, ihren Sig aufgeldlagen hatte, Die 
fripziger Incunabeln, gebrudt von 1480 - 1517, bat am voll: 
ſtaͤndigſten, jeboch nicht fehler: und mangellos, 3.9. Leid in 
dem treffligen, im britten Zubelfeftjahre erfchienenen Werte 
„De origine et incrementis Typographiae Lipsiensis" 
zuſammengeſtellt. Schwerlich bietet bie Geſchichte der topogra: 
shiihen Erftlinge irgend einer Stabt eine fotche mannigfaltige 
und auserlefene Menge philotogifcher, naturwiſſeuſchaftlicher, 
pbilciophifcger und poetifcher Werke bar; wir finden unter den 
Berfoffern bereits bie für bie Folgezeit bedeutfamen Namen 
Marſ. Ficinus, Franz Pico, Joh. Reuchlin, Ur. Hutten, 
Auch treffen wir auf einige Bücher, in denen wir bie arabifche 
durch hebrälfche Ueberfegungen vermittelte Philoſophie in die Reihe 
der Drude eintreten fehen, einige, die für jüdifche oder über: 
daupt orientaliſche Literatur und Geſchichte von Intereffe find. 
Die Aristotelica übergebend, führen wir folgende Imcunabein 
deiſpielsweiſe auf: 

1493. Tractatus de erroribus philusophorum in 
ide Christiana Aristotelis, commientatoris Avicennae 
et Alkindi, cum confutationibus errorum per Conr. 
Wimpinam 4to. Der Titel iſt fehr undeutlich geftellt; bie 
Schrift ift gegen die Iretbämer des Gtagiriten, fo wie feiner 
Gemmentstoren Ibn-GSina's und des als Arzt und Aftros 
isgen berühmten Altfinbi (fonft auch Alchindus), in Sachen 
triſtlichen Glaubens, gerichtet. Der 90, Gonr. Wim: 
zina, ift der berüchtigte Gegner kuthers, und fumpatbifirte 
בו‎ manchen Gtüden mit Pico von Miranbota. 

1309, Pharetra fidei catholicae sire idonea dispu- 
tie inter Christianos et Judaess. Eine Streitfchrift zur 
Bestheidigung der chriſtkatholiſchen behre. Gedruckt in der 
difcin Melchior Lotter's. 

1504. 
nis elegantissime multa prudentia acrimoniaque referte, 
per lac. Thanner. 4. Liptzk die nonv Nov. Diefe unter 
. XX. auf ber Leipz. Univerfitätöbibt. (Bib!, Breitkopf. 1. 

99. 1300) befindlige Brieffammiupg 6 Mubammeb, 


Epistolae Maumetis, Turcarım Imperato- 


t 
f 


beren vollſtaͤndigen Titel wir nach hanbfchriftt. Ergänzungen 
des Leich'ſchen Werkes gegeben haben, ift beforgt von einem 
gew. Mag. Greg. Laticephalus (Brebelopff) de Konitz. 








זו 
Zur Literatur der neuhebräifchen Poetik.‏ 


von 8b (Leon) Stark, Prag‏ ,אנרת שושנים 
eine kleine Sammlung von recht niedlich ſtyliſirten‏ ,,& .1817 
Gedichten, die meiftentheils, jedoch ohne Angabe des Originals,‏ 
nad dem Deutfchen copirt find, Sie tragen audy nicht eine‏ 
Spur nationalen Gepräges ; Natur und Tugend find bie Angels‏ 
punkte berfelben. Die beiden proſaiſchen Auffäge (das Reife:‏ 
und Räthfelfpiel) find trivial und langweilig. Won 6‏ 
fi. find Gedichte von Zuba Jeitteles, dem Berfajfer‏ 78 
angefügt, entnommen aus deſſen bamals‏ מבוא לשון ארמי 56 
noch handfhriftliden Bene Ha-Neurim (3 Th.). Das‏ 
Büchlein bewillkommt den keſer in einer fehr anſpruchsloſen,‏ 
בין השמשות befcheidenen Weife, und ift einer flüchtigen Lectüre‏ 
nicht unmwertb,‏ 


von Moſes Glogau aus Hamburg,‏ ,חכל להחיות 
Altona 1803. Prag 1816. 8. (mit dem deutſchen Titel: Abs‏ 
Handlungen über bie Freuden und Leiden der Menſchen, nebft‏ 
וטו einem Anhamge von Räthfeln und Gharaden, für die‏ 
gierige Jugend), ein buntdurcheinander gemwürfeltes, aller Ein:‏ 
heit entbehrended Aggregat trüber Lebensanſchauungen unb‏ 
ſchwarzgetuſchter Nachtſtuͤcke, die in Bricfform, mit Affektation‏ 
des Eharakters des Buches Job, zufammengeftellt werben,‏ 
Die Sprade if beredt, aber wird oft gefuche und ſchwuͤlſtig;‏ 
die Bilder find gem Theil neu und überrafchend. In dem‏ 
Anbange, der in der zweiten, ich weiß nicht warum veranftal:‏ 
teten Auflage etwas vermehrt ift, mogen Grabſchriften, ſyba⸗‏ 
ritifche Purimlieder, Raͤthſel und Anekdoten burdjeinander —‏ 
es ift unmöglid, an biefem Quodlibet, das unter Feine einigende‏ 
Idee zu fummiren ift, Wohlgefallen zu finden. Wozu biefe‏ 
ſchoͤnredneriſchen Specimina, deren Form ein leeres 8‏ 
ift , eine taube vergoltete 9008, Über die man ſich nur ärgert,‏ 
wenn man fi die Mühe nimmt, fie zu Öffnen.‏ 





. Mofes, 
ein Meldengedicht. 


Proben aus bem dritten Gefange des bald er: 
Iheinenden ת066%])ע?‎ 12 


von Dr. Mori Napaport. 





Am Meere ſteht der Zug, doch nimmer weiter 
Bermag cr vorwärts firebend binzudringen, 

Es dehnt ber Mafferriefe breit und breiter, 

Ein 70] umfaffend, aus bie mädt'gen Schwingen, 


303 Probe aus dem Epos „Moſes“ von Dr. M. Rapaport. 


Die Fluthen fkürmen wie erzürnte Streiter, 
Sich wild umfaffend mit ben Wellenringen, 
Die tief entfendet ihre bunkeln Wogen, 

Im Kampfgebraufe bis zum Himmelsbogen. 


Wenn Furt, ruft Mofe, noch und trübes Zagen 
Dein Herz erfült, wenn Zweifel )6 erbrüden, 

65011 dir fogleich der Wahrheit Schimmer tagen, 

Des Himmels Leuchte deine Pfade ſchmuͤcken. 

Wird dich die Fluth zum fernen Ufer tragen, 

Wirft du auf Wogen fchreiten feft wie Brüden, 

Wird felbft das Meer bir Gottes Allmacht fünben, 
Mus dann nice Kleinmuth deiner Bruft entſchwinden ? 


Und Mofe ſchlaͤgt mit feinem Wunberftabe 

Das rege Meer, und hebt ben Blick nach oben, 
Und wilder fhäumt aus tiefem MWellengrabe, , 
Das Bluthgezifh, der Brandung dumpfes Toben; 
Der Abgrund Mafft, und feine naͤcht'ge Habe 
Wird von ber Strömung Wuth emporgeboben, 
Die Wirbel braufen, boß bie Ufer zittern, 

Und Btige zuden in ben Ungemittern ! 


Literarifche Ankündigungen. 


Dod aus dem Gaͤhren kaͤmpfender Gemalten, 
Und aus der Elemente wildem Streiten, 
Beginnt bie Fluth ſich thuͤrmend zu geftalten, 
Und neue Formen ſchaffend zu bereiten. 

Bald liegt das Meer getheilet und gefpalten, 
Und rogt wie Mauern feft auf beiden Geiten, 
Unb £unftgeformet führen ſichre Bahne 
Inmitten durch bie Rieſenozeane. = 


Boran zieht Mofe hoch den Stab geſchwungen, 

Und hehrer Glanz umftrahlet ſeine Blicke, 

Und nad das Bolt, vom Wort des Heils burdbrungen, 
Und faft beraufht vom Wunder und vom Güde. 

Gs hält das Meer die Maffen all’ umfchlungen, 

Und Alle trägt die ungeheure Brüde, 

Mit Hab’ und Gut, yelhügt vor Beindeshaffe, 
Durchfchreiter Jorael des Meeres Straße. 


(Bertfegung folgt.) 








— 


Literarifhe Anfündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literarifhe Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie geſpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen. 








62. Bei 6. Berger in Leipzig (Ritterftiraße Nr. 
0 der Dfermeife zu ee יי‎ = - 


סורה נבוכי ש 


DD וחוא‎ 
רלאלה אל ה אירין‎ 
ober 
Zurechtweifung Der Ferirrten, 


Rabbi Moses ben Maimon. 
Ins Deutſche überfegt mit Zugiehung zweier arabifcher 
Me. und mit Anmerkungen begleitet von 


Dr. Simon Scheyer, 
Dritter Theil. Groß:Dctav. Preis 2 וס‎ 12 Gr, 


Der More des Maimmmi ift bekanntlich 5564 7% 
Bud in ber jübifch-arabifchen Literatur, befonders aber der 
Srundftein in der Literaturmaffe für 024+5]ופגון‎ 
pbie, und eine Verdeutſchung mit einer theilweifen Benugung 
bes arabifhen Driginals wird dem geehrten Publitum zur 
Verftöndniß der Maͤimuni'ſchen Phileſephie ewig 0806 ange: 
nebm fein. Die guͤnſtigen Recenfionen biefer Ueberfegung in 
den Annalen von Dr. Joſt unb in ber Judenzeftung und bie 


Öftere Erwähnung bderfelben in dem „Drient‘‘ mögen bie cher: 
fegung empfebten. 


(63.) — 
Archives Israélites de France 


par une 8001616 d’hommes de leıtres, 
sous la direction de 


₪ Cahen 


traducteur de la Bible. 
Nr. 2. — Ferrier. 


(64) Bei 6. Berger An Leipzig (Gitterſtrahe Nr, 28) 
befindet ſich eine große Zabt 188060001, alter Werke zum Ber: 
Bauf, und berfeibe bittet die Kaufluſtigen, ſich in portofreiem 
Briefen an ihn menden zu wollen. Die Bücher find aus ber 
talmubifchen, grammatiſchen, poetiſchen und rituelfen Siterorur 
der Juden, und ber Berkaufspreis verbältnigmäßig ſeht arring. 
Auch zeige ich dem gethrten Publikum ergeben 8. , 588 שו‎ 
auch Gommiffionen ven israclitifhen Predigten, Ritdalphcern, 
mie Sidurim und Madaforim u, dal, beforge, für deren 
fleifige Berforguna aud die Redaction bürgen kann. Zu 
Beftellungen von jübifchen eder mit dem Judenthume zufam: 
menbängenden Büchern aller Art bin ich ebenfalls erbotig. 





Verlag von 6. 5. Fritzſche. 


8 , Drug von I. 9. Nagel, 


x 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 








Dad erfle Zaafiebent von Binjamin Mufafia. 
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Geſchichte des Buͤchleins. — Das Princip der jüdifhen 60+ von I. A. 
3edner: Auswahl diſtoriſcher Stüde aus hebr. Schriftfielern. — Probe aus bem 86 


„Mofeö” von Morig Rapaport, — Literarifbe Ankündigungen. — 





Das erste Tagsiebent 
[a3 [זכר‎ 


Binjamin Mufafia. 





Der Verf. des Seker Rab it Binjamin ben- 
Imanuel Mufafia (auch Dionysius genannt, 
wie er felbft feinem Namen binzusufügen pflegt), von 
fpanifcher Abkunft, feinen Facultätsftudien nah Arzt. 
Er prakticirte lange in Hamburg und Glückſtadt, und 
mar feiner gründlichen Kenntniffe und glüdlichen Curen 
halber fehr gefhägt. Im Jahre 1659 — 1661 lebte er 
in Amfterdam, und mandte feinen Privarfleiß an dem 
jerufalemifhen Zalmud. Durch Barios miffen wir, daß 
er daſelbſt als Mitglied der Academie Keter Nora im 
Jahre 1675 geftorben ift. 

Seine phyſikaliſchen und mebicinifchen Schriften kuͤm⸗ 
mern uns bier wenig. ( Won feiner Sprachkunde, bei 
der er feine naturmwiffenfchaftlichen Kenntniffe gut zu 
nugen mußte, zeugt feine Ausgabe des Aruch, ben er 
ſelbſt mit bebeutenden Supplementen הערוך)‎ NOW, 
mit Anfpielung auf feinen Namen benannt) bereicherte. 
Cie erſchien Amft. 1655 fol. Diefe Supplemente find 
nicht 6886 Werth. Die phyſikaliſchen SKenntniffe er: 


1383 find folgende: b 277 (מי‎ Epistola de aurn 
potahbisi, zutrſt anonym, dann als Anbang zu einem andern 
Schriftchen deffelben Berfaffirs: 2) Nententiae -0ז6הא‎ 
Medicae, arinchwiffenidyaftiice ans Verſen der heil. Schrift 
gezogene Apboriemen ibäamburg 1030. 8.). Die genannte 
Epiftel iſt, wie bei Wolf zu feben, öfter abgebrudt worden. 3) 
om m, ein Schreiben über Ebbe und Fluch des Meeres, 
dem König von Dänemark gewidmet, Amſterd. 1642. 4. 
Rechtegutachten aus feiner Feder in ביעקב‎ My. Amfterb. 
1672. 3. — 


a 
7 שר‎ 





möglichten dem Verfaſſer die Aufklärung manches bis: 
ber dunkeln Punktes. Er zeigt ſich der klaſſiſchen Sprachen 
(die er freilich zumeilen ohne Noth vergleicht), felbit des 
Arabifchen kundig. Zum Theil ift er in feiner Deutung 
originell = felbftftändig, zum Theil benust er das Lerifon 
bes gefchägten Burtorf. Seine Ausdrudsmeife ift nicht 
unelegant, überall kurz und verftänblich. ?( Diefe Sup- 
plemente zum Aruch find bis jegt eine dankenswerthe 
Bugabe geblieben, die man ungern vermiffen würde. 
Das Büchlein Seker Rab gab zuerft der Verf. felbit 
in Sebez Amft. 1680 heraus. Im 3. 1638 gab 60 
mit Zuziehung bed Verf, von neuem Caspar 1 
beraus in Quart, vermehrt von dem Verf. ſelbſt mit 
Angabe ber fchmereren Wurzeln am Rande, mit einer 
Iateinifchen ſchwerverdaulichen hoͤchſt mangelhaften Snter: 
lineartberfegung und einer fehr willkommnen Inhaltsangabe, 
Friedrich, Herzog von Hellitein, gewidmet. Nach bem 
Tode des Verf, erſchien das Büchlein öfter, wegen feiner 
pädagogifchen Brauchbarkeit wurden bie vorhandenen 
Eremplare je und je immer feltmer. Im Jahre 6 
erfchien es in fl. Quart, von 006 Minden aus Berlin 
ſchlecht beſotgt, 016 Zugabe zu deſſen Lerioon Millim 
le-Eloab, und im 3. 1804 zu Sklow, beforgt von 
Maftali Herz mit beigefügten Bibelftellen und jüdifch: 
deutſcher Ueberfegung. Die neuefte Ausgabe (Altona 
1807. 8.) veranftaltere Elazar .ל‎ Salman 3) 06 
ſchow, einer der Nachkommen bee Verf. von 27 000 1 
Simoni. Diefe Ausgabe ift in jeder Beziehung 
ſchlecht. Der Text |] unpunktirt (aber zuerft in Verſe 
abgetheilt), die Mealerläuterungen, die den Haben des 
Inhalts angeben follen, dürftig und unzureichend, die 


2) Rapaport: Natan, Anm. 68. 69. 

3) Berf. eines Gommentars zu Bedjinat Diem und Ibn- 
Ejra’s ım הו צמא נפשי לאלהים לאל‎ Ghomar Eid (Bres: 
lan 170. 8). 


20 
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grammatifchen Bemerkungen aber haben fat lediglich 
den Zweck, aus der Form die Wurzel zu analvfiren, id 
weiß nicht für melde Gattung von Lernenden, Zudem 
ift der Text ohne Kritik aus der Ausgabe Loͤb Minden’s 
abgefchrieben, welche Elazar b. Salman allein vor Aus 
gen hatte. Diefes ift die Literargeſchichte des Büchleins. 

Ganz ähnlich, wie Seker Rab, find die Koſcha's ber 
Indier angelegt, die gleichfalls den Wortfhag in zufam: 
menhängender Darftellung aneinander gereiht barftellen. 
Die ſynonymen Ausdrüde für jeden Begriff find in mo: 
raliſcher Verknüpfung ameinandergereiht und nad ben 

Regeln des Gandhi, wie bei Muſafia duch den Binde: 
ſtrich, verkettet; nur in dem Gapitel von den Nänärtha 
ober den vieldeutigen Wörtern findet, wiederum ganz 
wie bei Mufafia, die Annäherung an eine alfabetifche 
Drbnung flatt. ( Das Seker Rab ift ein hebräifcher 
Amara Kofha. Man vergleiche das genannte Vokabu⸗ 
für von Amarafinhas, mit dem wir durch Henry The: 
mas Golebroofe bekannt geworden find, und man wird 
über die Verwandſchaft der Anlage erftaunen. 6 
broofe hat ben Amara-Kofha mit einer englifchen Ueber: 
ſetzung verfehen, und mit gelehrten Anmerkungen ; beibes 
ift ein neuer Derausgeber auch dem Seker Rab fchuldig. 
Ferner hat Colebroofe den Gebrauch deſſelben durch ein 
alfabetiſches Wörterverzeichniß erleichtert; dies mar bei 
einer Sprache, deren Studien noch fo jung find, eine 
dankensmwerthe Arbeit, beim Seker Mab würbe 66 Um: 
fang und Preis ohme Noth erhöhen. 5) 

Es ift der Beruͤckſichtigung nicht unwerth, daß ber 
tüchtige Gelehrte Joannes Meelführer, zulegt Abt am 
Klofter Heilsbronn, eine ganz aͤhnliche 61006 des he: 
bräifchen Sprachfchages geliefert hat. Er hat bie fammt: 
fihen Wörter der hebräifhen Sprache in koͤrnichte, freis 
ih unzufammenhängende Sentenzen gruppict, melde 
überall vom Lichte der Bibel durchleuchtet find, hat und 
noch dazu das Auffteigen von Leichtern zum Schwerern 
beobachtet. Dennoch ift feine Arbeit der des Zuden Mu: 
fafia nicht vorziehen, weil, wo wir anders unparteilich 
fein wollen, dieſe als vollitändiger, beffer fiplifirt und 
wegen bed innen Zufammenhangs zweckdienlicher erkannt 
werben muß. Der Titel des chriſtlichen Werkchens ift: 
Clavis sanctae seu Hebraeae linguae, exhibens 
Sententias, quibus Voces Hebraeae (Canonicae 
scilicet scripturae), seu singulae semel tanınm 
continentur, praeter syncategoremata et paucas 
alias quasi transscendentes dictiones, Noribergae 


1628. 8. ' 


- 


4) Indiſche Bibliothek S. 295 ff. (Wilfons Woͤrterbuch.) 

5) Kosha, or Dictionary of the Sanscrit language 
by Amarasinha, with an english interpretation, by B. 
T. Colebrooke, Serampur 1808. Xud bie koptiſchen 
Bocabuläre find ähnlich angelegt. 


Das erfte Tagſiebent von Binjamin Mufafia. 


77779... — — — — — — 


308 


Ueber das Prineip der jüdiſchen Ehe.*) 
Bon J. זא‎ 
Cand. phil. 





Wenn die Anklaͤger des Judentums Scheingründe für 
ihre Anklage ſtets aufjufinden wußten, fo boten ſich ihnen bei 
ber jübifchen Ehe, die fie als einen bloßen Kauf ausgeben, alfo 
für feinen heilizen Aft gelten laffen, die Beweiſe ſelbſt dar, 
da fhen tuͤchtige Männer ihnen vorgearbeitet הט‎ % 
Behauptung ohne Haß, Parteifucht und Rechthaberei aufgeftellt 
hatten, Was die Ankläger betrifft, die auf keinem willen: 
ſchaftlichen Boden fliehen, fondern auf lockerem, unbaltbarem, 
grundlofem bin und ber taumeln, bie da raifonnicen, lärmen, 
toben, Alles neyiren, ohne etwas Pofitives ſyſtematiſch dafür 
zu erflatten, die endlih als Nachbeter und Nachtreter der 
Gelehrten ihre ganze Weisheit aus der Quelle ber in’s Leben 
eingefhlichenen Vorurtheile, aus dem Hörenfagen fchöpfen: fo 
koͤnnen wir nicht gegen fic uns rüften und mit ihnen kämpfen, 
da unfer Zerrain ein ibnen entferntes und fremdartiges iſt. 
Doch diejenigen, welche ſich anf die jüdifchen Gefege fügen, und aus 
ber Gewalt des Baters — „die Tochter einem ihm belicbiaen 
Manne geben oder verkaufen zu können” — und aus jenem 
Brauch — „bie Ehe durch eine vom Bräutigam gegebene 
Münze oder Sache zu fließen” — 026 Verkaufen bes Baters 
oder das Verdauftwerben des Maͤbchens zur Frau herleiten, 
und dies im Judenthume 016 allgemein geltenb machen, 
bie wollen wir auf ihrem eigenen Webiete, auf dem feften Bo: 
ben ber Wiſſenſchaft angreifen und befänpfen. Denn koͤnnen 
aud) Borurtheile aus bem Pebın nur nach einer langen Reihe von 
Jahren, nad Jahrhunderten, durchs Leben felbft nur wieder 
verbannt werden; fo follen und mülffen fie aus der Wiſſenſchaſt 
zu jeder Zeit und Stunde weichen. Wir glauben mit fefler 
Ueberzeugung aus der Bibel felbit, befonders aber aus vielen 
Stellen des Talmuds und der übrigen Schriften damaliger Zeit 
mit unmwiderlegbaren Gründen erweifen zu fönnen, dab bie 6. 
diſche Ehe, obgleich fie ben hohen firtliden Grab, melden fie 
in unfcer Zeit einnimmt, nod nicht erreicht hatte, dennoch 
auf Zreue und 80606 gegründet ]6. Waren auch viele tal: 
mudiſche Gefege fo alt und vieleicht noch 41/60 016 die Mo: 
ſaiſche Gefengebung ſelbſt — wir fagen: viele talmudifche 
Gelege, melde von Geſchlecht zu Geſchlecht, von Mund zu 
Mund ſich fortpflanzten, und als etwas Allgemeinbefanntee, 
Allgemeingültiges im eben aufbewahrt, und fpäter in ben 
ſtuͤrmiſchen Zeiten, unter fremden Herrfdaftn, bein Schwin⸗ 
den reinjüdifchen Lebens als Tradition הלכה למשה מפיני‎ 2) 


1) Diefe zweigerbeilte Abhandlung bier ift nur ein kurz⸗ 
gefaßter Abſchnitt der nächftens von Hrn. 3. A. Fraͤnkel 
aus Stolpe in Pommern erfcheinenden trefflichen Tatein. 
Monographie, weldye diefen Gegenftund ganz erfchöpfen wird. 

Red. 

2), Mit vielem Scharffinn fegt Herr Dr. Hirſchfeld bas 

Verhältnig des Rabbinismus jur Bibel auseinander in feinem 


+ jet erfcheinenden Werke: Dalachiſche Exegeſe $. 80 — 0. 
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aufgenommen wurden — waren ferner bie talmubifchen Gefege 
eine notbwendige Folge ber moſaiſchen, in denen der Keim zu 
einer ſolchen Frucht lag: fo haben wir dennoch das biblifche 
und talmudifche Recht getrennt, und jebes allein in Betreff 
der Ehe darzuftellen gefucht, weil unfere Zeitgenoffen bie Bibel 
mit andern Augen betrachten, als die Rabbinen, weil unfere 
Sefer in der heiligen Schrift den Htabbiniamus nicht anfehen wollen 
als Folge, als nothmwenbige Entwickelung aus bem mofaifdhen 
Rechte. 


1 


Die eheliche Verbindung nad) der heiligen Schrift 
bargeftellt. 


כי וקה איש אשה ובא עליה 13 ,22 Wir leſen Deut.‏ 

und Gap. 24. 8.1. כי יקה איש אשה ובעלה‎ (©. Gen. 38, 
2. Deut. 25, 8 ₪ f.w.), welche Worte וכעל‎ und by ובא‎ 
anzubenten fcheinen, daß die Verbindung durch die exfle *) che: 
tiche Zufammenkunft des Mannes und Weibes zu Stande ges 
fommen, welde Verbindung auf Verwandtſchaft, Freundſchaft, 
Zuneigung ober Liebe ſich fügte, Mehr 016 diefe angeführten 
Stellen beftätigt unfere Anſicht ein humanes Gefeh, das über 
die im Kriege erbeutete Frau beftimmt wurde: Deut. 21, 8 
אליה ובעלחה והיחה לך לאשה‎ man ואחר כן‎ durch 
Goncubinat wurde fie alfo gefegmäßig des Kriegers Bram, 
fo daß er fie ald Sklavin nimmer verkaufen konnte. Wenn 
350700, von Laban getäufgt, flatt Rahel ihre Schmwefter Bea 
zur Genoffin bekommt (Gen. 29, 3— 238), und biefelbe 
nach ber erften Nadıt als Frau wider feine Neigung ber 
bätt: fo liege in Labans liftiger Handlung, in dem Beigeſellen 
und Dingeben feiner Tochter an 330700, wie in dem Behalten 
derfeiben ald Frau von Selten 300086 felbft, daß das 600: 
cuhinat die Ehe beftimmt und vollgieht, Sonſt wäre kaban 
in diefen Zrug nicht eingegangen, und Jakob hätte die ihm 
Gleichgüttige oder gat Verhaßte (B. 31) nicht als Frau auf: 
genommen, ba eine Deißgelicbte feiner harrte. — Es war aber 
zu erwarten, wenn bas Weib durch einen bioßen Kauf vom 
Manne erworben werden follte, daß bie heilige Schrift einen feften 
Preis für daffelbe beftimmt hätte, mie fie für den getoͤdteten 
Sklaven (Erod. 21, 32) dem Befiger dreißig und für 6 
vom Manne mit Unrecht beſchimpite Weib (Deut. 22, 19) dem 
Bater hundert Sebel feitfegte, An einer Stelle jedoch, wo 
von einer gemiffen Geldſumme in Betreff des Maͤdchens die 
Rebe iſt, glauben wir gerate cine Beſtaͤtigung unſerer Meinung 
zu finden, daß die Ehe nicht durd einen Kauf, fondern durch 
das Goncubinat für geihleffen anerkannt wurde. In Deut. 
a, 29 findet ſich das Gefeg über ben eine Jungfrau durch 
Gewait ſchaͤndenden Mann: האיש השוכב עמה לאבי‎ nm 
הנערה חמשים כסף ולו תהיה לאשה‎ weiche funfsig Gebet 
nichts als eine Gelbftrafe find, die ber Mann dem Vater 6 


3) 6. Maimuni Gommentar zur erſten Miſchna von 
Klduſchin. 


1 


Ueber das Princip der jüdiſchen Ehe von 3. X. Fräntel. 
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Mädchens zahlen muß, ob der gangen Familie zugefügten Schmach, 
wie in bemfelben Gapitel (8. 19) ber Gate, feine junge Frau 
mit Unrecht einer frübern Schandthat befchuldigend, hundert 
Sekel dem Schwiegervater zu geben gezwungen wird, Warum 
abır Jener, der feine Frau faͤlſchlich anklagt, mit hundert, 
diefer hingegen, der einer Qungfrau Gewalt anthut, nur mit 
fünfzig Seel beftraft wird, iſt leicht einzufehen; denn diefer 
bat außer der Strafe an Gelb nech eine andere, da er 6 
Mädchen zur Frau nehmen mug, ,ולו חהיה לאשה‎ Man ers 
ſieht alfo, daß ber Werführer einer Jungfrau fünfzig Sekel 
ihrem Mater 016 Strafe, nicht aber ald Kaufpreis zahlt; 
dennoch wird das Mädchen feine Gattin, wohl durch feinen 
andern Act, 016 durch die gegen fie gebrauchte Gewalt. Allein 
Michaelis (moſaiſches Recht Th. 2. 6. 85), der biefe Stelle 
mit jener in Hofea (3, 2) vergleicht, ſtellt ſunfzig Sekel als 
den Kaufpreis für ein Mädchen feit, Hofea, fagt Michaelis, 
kauft eine Hetäre, weshalb er ben geringern Preis von dreißig 
Seel, halb an Gelb, halb an Getreide, 1000], nad wel: 
dem Preife jeder gewöhnliche Sklave (Erod. 21, 3%) abge 
ſchaͤtzt wird, bier hingegen bei einem freien Maͤdchen beftimmt 
das Gehen fünfzig Sekel, welde den Werth eines beffern 
Sklaven )?( *( nad 60/0016 (27, 3) ausmahen. Wir haben 
bereits gezeigt, daß bier bei dem geichändeten Mädchen Fein 
Kauf » fondern Strafgeld vom Manne geleiftet wird, 4 
jedoch Hofea anbetrifft, fo muß gefagt werden, daß 68 
allerbings durch Kauf fi) aneignet cin Mädchen, aber ein 
Öffenttiches,, dem er, nach Ucbereinfommen, funfichn 1 
und zu ihrem Unterbalte etwas Getreide giebt, weiches leptere 
für eine wirkliche Frau von feinem befondern Werthe fein 
kann, da fie gefeglich ihren Bedarf (Erod. 21, 10) vom Manne 
erhalten muß; dort ift alfo micht bie Rebe von einer Iegitimen 
Ehe, fondern von dem bioßen Anlauf einer Buhlerin oder 
Magd; dort werben die Worte לקה‎ und כוא עליה‎ bie bei 
einer wahren Ehe immer gebräuhli find, nicht erwähnt; 
dort wird nicht gefagt ואקחה לי ואבוא עליה‎ , fonbern 
ואכרה לי‎ , weides Wort „kaufen und „„Dandel treiben" 
wirktich bezeichnet, Wo aber לקה‎ und בוא עליה‎ von einer 
Ehe geſagt wird, da iſt dieſe nicht duch einen bloßen Kauf 
zu Etande gekommen. Gans in feinem Erbrecht (Th. 1. 
Gap. 3. 6%. 129) verfällt in einen noch größern JIrrthum, 
wenn er. meint, auch Hoſta hätte ih cine Frau gekauft für 
fünfzig Sekel, welche den feititebenden Kaufpreis für jede Frau 
ausgemacht hätten, — Betrachten mir ein anderes Geſetz, 46 
der 0011016000 , Deut, 25, 5, wo 66 1: ובמה ובוא עליה‎ 
ולקחה לו לאשה ויכמה‎ , fo zeigt ſich, daß der kevir durch 
den Goltus und nicht duch Geld, dem Water oder ihr ſelbſt 
gegeben, die Echwägerin gefeglich briratber ; denn 6 6 


4) bort iſt eigentlich von keinem beffern ober ſchlech— 
tern Sklaven die Rebe, fondern ven dem Gelübbe einer 
Perſon nad dem Merthe ihres Leibes: 1) איש כו ופלא‎ 
.בערכך נפשת‎ 
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geſchieht dort mit feinem Worte Erwähnung. Mit Michaelis *) 
aber übereinzuftimmen, der dieſe Einderlofe Frau ale Sadıe, 
als Erbgut, von bem verftorbenen Manne dem nädften Ber: 
wandten binterlaffen, nad dem mofaifchen Rechte betrachtet, 
und in dieſem keviratsgeſetze ein Moment der Polyandrie zu 
finden waͤhnt, kam uns nimmer in den Sinn. — War bie 
Ebeverbindung nur ein Kauf, nicht die Trägerin eines höhern, 
geiftigen Elements, warum burfte der Mann ſich night zwei 
Schweſtern kaufen? Warum konnte er nicht die von ihm 
gefchiedene Frau, welche einen Andern gebeirathet hatte, nadı 
dem Tode des zweiten Mannes wieder zurädnehmen ober noch⸗ 
mals erfaufen? Warum endlich find fo viele Ehen verboten ? 
Dann, wenn die Frau wie eine Sflavin gefauft wurde, und 
einen fo niebrigen Standpunkt in ber menſchlichen Geſellſchaft 
einnahm, warum wurde dem Befiger geflattet, die Sklavin 
wieder zu verkaufen, nicht aber bie Frau? Denn wir wilfen 
aus Deut. 21, 14 ושלהת לנפשה‎ ma והיה אם לא חפצת‎ 
amp ,ומכר לא תמברנה בכסף לא תתעמר כה תחת אשר‎ 
daß der Krieger nit einmal bie Kriegsgefangene, welche er 
geheirathet hat, geſchweige denn eine ebenbürtige Frau verkaus 
fen durfte. Warum wurde bie Frau nicht frei im fiebenten 
(שמיטה)‎ oder im funfzigften (וובל)‎ Jahre, א‎ ber Knecht 
oder die Magd (Exod. 21, 2. 00005 25, 40 u. 41. Deut. 
15, 12)? Warum foll der Mann der Gattin einen Scheide: 
brief (ספר כריתות)‎ geben, und fie nicht fortſchicken koͤnnen, 
wie eine Magd (Deut. 24, 1.)? Warum endlich konnte er 
nur durch einen triftigen Grund, wenn fic nämlich unkeuſch war 
[a7 ,כי 830 בה ערות‎ und nicht nach feinem Belieben, 
willtürtich die Frau entlaffen? — Schon aus der Rebe Gottes 
(Sen. 2, 18): „Nicht gut if, daß der Menſch allein fei, ich 
will ihm eine 62/0066 machen vor ihm,’ aus der Erzählung 
(Gen. ,.21—26), daß die Frau aus dem Manne ges 
ſchaffen, gleichſam fein zweites Ich bildet, und endlich ans 
den Worten: „Darum verlaffe der Mann feinen Vater und 
feine Mutter, umd hänge an feinem Meibe, auf daß fie Ein 
Fleiſch ſeien“ erkennen wir bie der Ehe zu Grunde liegende 
Idee, eine Idee, welche noch in unferm Jahrhundert nicht 
fhärfer gefaßt auftritt und auftreten kann. So befunder das 
häusliche Leben der Patriarchen, das Leben 6 fonft kuͤhnen 
Abrahams mit der im Haufe gewaltig herrſchenden, die Magd 
Hagar fammt deren Sohn 360106 vertreibenden Sara *), das 
Beben Iſaaks mit Rebeka, feiner einzigen Frau, wie das + 
ben vieler Anführer und Propheten in Israel, fo befunden 
mehrere ausgezeichnete und berühmt gewordene Frauen, als: 
Debora, die weile Frau in Samuel 2, Gap. 14, 2, eine 
andere in bemfelden Buche Gap. 20, 16, Ehulda (2. Könige 
22, 11% 25 606 34, 22), Efter und Judit, wie enblid bie 





5) Mofaifches Recht Ih. 2 S. 98. Commeationibus 
societati Regiae Scientarnm Goettingensi per annos 
1158 — 68 oblatis No, 10. 

6) In Berachot 13a wird Sara's Obergewalt mit ihrem 
Namen ibentificirt, 
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poetifchen Ergüffe im hohen Liede Salomonis und bie Lobſprüche 
auf ein bicdres Weib in ben Proverbien, bas Alles befunber 
die höhere Stellung der Frau und bie Hochachtung, die man 
dem zweiten Geſchlechte im vollſten Maaße fpendete bei ben 
alten Hebraͤern. Ferner aus Rum. 36, 6, wo ben Toͤchtern 
Zelofchad's mit biefen Worten לטוב בעיניהם תהיינה לנשים‎ 
aus ihrem Stamme zu heirathen erlaubt wirb, fann man er: 
Eennen, daß die Ehe gewöhnlich nice durd Handel, fondern 
durch Liebe ₪ Stande fam; denn war auch der Vater biefer 
Mädchen tobt, fo hätten doch die naͤchſten Verwandten ?} fie 
verkaufen, und ben Kaufpreis empfangen können; alliin Moſe 
ſpricht im Namen bes Herrin: „Sie folen Weiber werben ber 
Männer, ל‎ ihnen gefallen.” — Doc wozu disputirtn wir 
über die Art und Weiſe, über die Ihre der Ehe, da fo viele 
geſchloſſene und in ber Bibel befchriebene Ehen die Wahrheit 
uns Ichren! Gchon Gen, 24, 5 antwortete ber Diener 
Gtiefer feinem Gebieter Abraham: אולו לא האכה האשה‎ 
,ללכת אחרי אל הארץ הזאת‎ des 0600086 Mille üft 
alfo nicht ein eitler Wahn, ein vergeblidher Wunſch, ſondern 
bat eine gewiffe Kraft; bie Jungfrau wird nicht verkauft; 
denn eines Ans ober Verkaufes wird bort mit feiner 6% 
erwähnt, wenn nicht etwa gar bie Pretiofen, weldye ber Die: 
ner ben Verwandten ber Braut aus freiem Willen oder auf 
Befehl feines Gebieters gab, für einen Kaufpreis gebalten 
werden. In bemfelben Buche, Gap. 29 ₪. 17 u. 18, wird 
erzählt, dab Rahel ob der Schoͤnheit ihres Leibes von Jakob 
geliebt und zur Battin gewählt wurbe, alfo ₪006 mar bie 
Vermittlerin diefes Ehebündniffes. Denn, obgleich Jakob vier: 
zehn Jahre um kea und Rahel biente, fo erkennen wir dennoch, 
daß es nicht allgemeine Sitte war, durch Geld oder Dienft 
ein Mädchen fich zu erwerben, aus ber Klage biefer beiden 
Frauen über ihren Bater 00508, indem fie ausrufen: Gen. 31, 15. 
.הלא נכריות נחשכנו לו כי מכרנו‎ — So ſpricht der von 


‚Liebe entflammte Simfon zu feinem die Ehe mit einer Kiliffäcr- 


Tochter nicht billigenden Vater: Richter 14, 3. לי‎ np ne 
כי חיא ושרה בעיני‎ , und die Eltern mußten bem liebenden 
Helden, trotz des Abſcheus gegen bie Filiftäer, nachgeben. 
Thoͤricht iſt's demnady die Liebe aus dem Jubenthume verban.« 
nen und dafür das leidige Geld oder den profaifhen Kauf 
einfegen zu wollen; tbörichter jedoeh הסט‎ ben Ankloͤgern 
bes Judenthums, daß fie die Behauptung 10] aufftellten, 
auch der Züngling oder Mann wäre von feinem Bater ver: 
kauft worden, zu welder Erzählung 6 Behauptung von 
Simſon, wie bie von Ifaaf und mehrere andere, als trefflidye 
Beweife dienen tönnten. — Aus dem ereignifvollen 8000 Da- 
6פוט‎ kann breimal bas wahre Moment der Ebe erwiefen wer: 
den, wobei zugleich bie biblifhe Darftellung in ihrer mit Gr: 
nauigfeit verbundenen Einfachheit erfaunt wird. Im 1. Bude 
Samuelis 16, 13 und 17, 42 werben Davids ſchoͤne Augen, 


7) Man vergleiche in Betreff der Vermandten: Num, 26 


| ₪. 29-34; Gap. 27 ₪. 1; Gap. 36 ₪. 1 mit ber etwas 


dunkeln Stelle in der 6000011 1, Gap. 7, ®. 14-20, 
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fein 1000046 Autlitz, fein fefter Muth und hoher Geift, wie 
fein muſikaliſches Talent (46, 8) bedeutend hervorgehoben und 
gerübmt; dennoch burfte er, eines Hirten Sohn und felbft ein 
Hirt, arm, unberühmt, feine Augen kaum ungeftraft zu eines 
Königs Tochter erheben; wohl aber Eonnte die Prinzeſſin mit 
Zaverſicht und Hoffnung ben ſchoͤnen, geiftweichen, heldenmuͤ⸗ 
thigen Juͤngling lieben, weshalb auch in der Bibel nur erzählt 
wird, daß fie ihn liebte, und von ihrer Liebe den Water in 
Kenntnib fegen 1 1. Sam. 18 20. ותאהב מוכל בת‎ 
לשאול וישר הדבר בעיניו‎ mm את דוד‎ Diner; eb er ₪ 
aber geliebt habe, ober ob fie fhön geweſen fei, wird mit 
Stillſchweigen übergangen. Als jedoch David zum Anführer 
tapferer Krleger und zum Prätendenten der Krone fid) empor: 
geſchwungen hatte, da rühmt bie beilige Schrift nicht mehr 
feine Schönheit oder fonttige gute Eigenſchaft; fondern den 
heilen Verſtand und das reizende Anttig der Abigail, welche er 
beirathet: 1.Sam. Gap. 25, 8.3. non והאשה טוכת שכל‎ 
.תואר‎ 
(Bortfegung folgt.) 





Ziterarifche Ueberfichten. 


4) Auswahl biftorifcher Stüde aus hebräifchen 

Schriftftellern vom zweiten Jahrhundert 018 auf 

die Gegenwart. Mit vocalifirtem Texte, deutfcher 

Ueberfegung und Anmerkungen. Für Theologen 

und Hiftoriker, jo wie zum Gebraud in höhern 

jüdifchen Lehranftalten. Berlin 1840. Verlag v. 
Veit u. Comp. 8. V. u. 293 ₪. 


Der Herausgeber diefer Sammlung (Dr. Zedner in Ber: 
iin), dem Talent und Fleiß bald einen würdigen Plag neben 
den gelehrten Forſchern unter den Juden anıweifen werden, fpricht 
fi) in der Vorrede über die Veranlaffung zu biefem Unterneh: 
men auf folgende Weife aus. Nachdem er darauf hingedeutet, 
wie die hebräffche Eiteratur ]2 au jeder Zeit mit den Kort- 
ſchritten des Öffentlichen Lebens und der Wiſſenſchaſt Schritt 
gehalten, ja ſogart ba fid eines friſchen kraͤftigen Wirkens 
erfreut”, als alles andere Schriftenttum in tiefem Schlummer 
גג‎ liegen ſchien, beißt es dert (S. IV): „Die ausführliche 
Nachweiſung eines ſolchen Reichthumes auf dem Gebiete, wo 
vor einigen Jahren noch bie Mehrzahl derer, die 66 überhaupt 
\ zu kennen meinten, nur eine einfeitig ausgebildete und durch 
ſich ſelbſt befchränfte kehre vorausfegte, möchte freitih auch 
jetzt ₪00 nidt genugfam vorbereitet und daher wenig förbernd 
fein; darum warb vorgezogen, in ber hiermit dem Publikum 
dargebotenen „Auswahl hifteriiher Stüde” zunächft anseinem 
einzigen Zweige des vieläftigen Stammes den Beleg für das 
Geſagte zu liefern.’ - Diefe bier dargebotenen Stüde find nad 
dreien, durch ftofflide und ſprachliche Verſchiedenheiten gegebe: 
nen Abtheilungen Kaffificirt und, wie natürlich, chronologiſch 
gtordnet. Es find folgende: 1. Ven der Miſchna bis Malmo— 
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nides: 1) Miſchna Bikurim Il, 2-8: Wie die Fruchterſt⸗ 
linge nach Jeruſalem gebracht wurden; 2) Babyloniſcher Tal⸗ 
mud, Sota 13: Mofe nimmt bie Gebeine Joſef's mit ſich 
aus Egypten; 3) Pirke Rabbi Elieſer, kap. 50: Entdeckung des 
Berrath's zweler Verfchnittenen durch Mordechai; 4) Zanchuma, 
6]. wa-Gra: Mofe und Ahron vor Pharao; 5) Joſi—⸗ 
fon #4, 3: Daniel legt das Statthalter: Amt nieder; 6) El: 
bar ba-Dani, Anf.: Auswanderung des Stammes Dan nad) 
Kuſch; 7) Shisbai ben - 3001: Aus einem Schreiben 
an den König der Ghafarın ; 8) Ehronik des Mofce. 
הימים של משת)‎ 27). ZIalkut 168: Pharao und feine 
Roaͤthe; 9) Sefer ha- Jaſchar, Abſch. Schemot: Mofe am Bofe 
Pharao's. 1. Bon Maimonides bis Weſſely. 10) R. Abra— 
ham ben David, Sefer ha-Rabbala : Ende: 910001 Jehuda, Haus: 
bofmeifter Alfons des Siebenten von Gaflilien, 11) Maimo: 
nides, Miſchne Zora, Hilchot Akkum kap. 1: Geſchichte des 
Goͤtzendienſtes vor Moſe. 12) Jehuda Alchariſi, Tachke— 
moni, Pf. 18: Geſchichte der hebraͤiſchen Poeſie in Spanien. 
13) Don Iſaak Abarbanel, Selbſtbiegraphit, aus den Einleitun— 
gen zu den Gommentaren über Joſua, Könige und Deutero, 
nomium; 14) Abrabam Sakuto, Juchaſin f. 92: Aubienz 
bes Gritfürften bei den Ahalifen; 15) Salomo ben - Biraa, 
6600066 Jehuda 6. 53-- 55: Leiden der Juden bei ber ‚Dun: 
gersnoth in Fes; 16) Adrabam 8000, Iggeret Orchot 
Diam kap. 16: Entdeckung der Infel Porto Santo; 17) 
Joſeph ba - Hohen, Dibre ba - Jamim »le- Male Zarı 
fat: Thl. M. Die Verſchwoͤrung des 800650 zu Genua; 18) 
Afarja de Roſſi, Meor Enajim I, f. 9: Evelmüthiges 
Benehmen der Juden bei dem Erdbeben zu Ferrara; 19) Da: 
פוט‎ Gans, Zemach David 1, 561 ; die Vehmgerichte in Welt: 
fan; 20( Sabbatai Kehen, Megillat Afa, Anhang zum 
Schebet Ichube fin der Amfterd. Ausg.): Aufſtand der Kofa- 
ken unter Chmielnicki. 21) Jehuda ben-Zofhua: Milcha⸗ 
ma be-Schalom: Heldenmüthige Vertbeitiaung Prag's gegen 
bie Schweden. 22) Menaffe ben-JIsrael, Mikwe Israel, 
,וו[צא‎ 63. 64: Zwei fpanifche Große Märtyrer des In: 
denthums. 23) 30/0006 Chajim Koben - me: ba- Shafanim 
(Gantarini), Et-Sez .ע0?‎ 11: Unruben in Gurepa am An: 
fange des achtzebnten Jahrhunderte. 24) 30065 
Torat ba-Kenaot: eben GSabbatai - 30006. 235) Simcha 
ben Mofe, Drach Zaddikim, fap. 1: Anan, Begründer der 
karaitiſchen Sekte. IM. Bon Weffely bis auf die Gegenwart. 
26) Naftati Herz Weſſely: Dibre Schalom we - Emet, 
ap. 3 und 4: Zuftend ber Erziehung bei ben Juben bes adıt: 
zehnten Jahrhunderts. 27) Mendelsfohn, (2.) Borrede zum Or 
Ü-Netiba: Geſchichte der Uecberfegung der heiligen Schrift 
bei den Juden; 28) 30007 Euchel: Mendelsſohn's Jugend: 
japre. 29) Samuel Romaneli, Maſſa ba-Arab,, kap. 
14: Unruhen in Marokko bei dem Regierungsantritt Mulei 
Jeſid's. 30) Ichuda 006 001-6000, Vorr. zum Ozar ba- 
Schorafhim: Geſchichte der hebraͤiſchen Sprache; 31) Da: 
סוט‎ Friedrichsfeld, Secher Zaddik, aus dem Leben Meffely's; 
32) Salomo Jehuda Rapaport, Bikkure ha-Ittim 1829, 
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Leben ded Saadja Gaon. 33) Iſaak Samuel Reggio, Bilkure 
ha · Ittim 1829. Mofche Rieti, der jübifche Dante; 34) Meir 
Letteris, Migdal Oz, Leben M. G. Luzzatto's; 35) Gar 
tom ha-Kohen, Kore ba-Dorot, ap. 7: die Pharifier und 
ihre Lehren. Aus diefer abſichtlich von uns vollſtaͤndig gege⸗ 
benen Inhaltsanzeige ift zu erfchen, wie intereffant und wie 
mannigfach dies bier Gebotene if. Was wir über das Gin: 
zelne zu bemerken haben, Tann größtentheil6 dem Herausgeber 
nur zum 8006 gereihen. Dee Text ift mit einer deutſchen 
Ueberfegung begleitet, die in Hinſicht auf Klarheit und Rein 
beit des Styl's nichts zu wünſchen übrig täßt, die ſich uͤbri⸗ 
gene, wie Hr. Zedner (Borr, ©, V.) felbft bemerkt, da, wo 
das Original durch eine befondere Eigenthuͤmlichkeit des Aus: 
deuces charakteriſirt ift, diefem ſich mehr anfchmiegt, 016 da, we 
die aufgenommenen germaniſchen Elemente mehr hervorſchim⸗ 
mern. Befondere Gewandtheit zeigt die Feder des Heraus: 
gebers in der nad) Art der Ruͤckert'ſchen Reimprofa üderſetzten 
Fragmente des Tachkemoni. — Der Text ift mit Vocalzeichen 
verfeben, Der Herausgeber findet die Veranlaffung dazu iu 
ber täglich mehr abnehmenden Uebung im efen des unpunf: 
tirten Textes, und daher entftehenden Abneigung gegen rabbis 
nifhe Schriften. Wir billigen bdiefen Grund, finden aber 
auch zugleich einen Fortſchritt in grammatifher Hinſicht hierin, 
der nicht zu überfehen iſt. Bekanntlich ift אל‎ vulgäre Aus: 
ſprache der unpynltirten 207066 eine hoͤchſt verderbte, auf 
Unkenntnig der Grammatik, ja ich möchte fagen, auf Zrägheit 
begründet, und durch das Studium des Zalmub oder vielmehr 
ſeiner Gommentare feſt eingewurzelt. Diefem Uebelftande 06+ 
zubelfen (und ihm abzubelfen ift gewiß die Pflicht eines jeden, 
der für Fortſchritt in ber Wiffenfchaft, fei «6 auch nur in ben 
Eicmenten berfeiben, wirken mil) giebt es fein 90664 
als tabbiniſche Schriſten mir richtiger Vocalifation der reiferen 
Jugend in die Häude zu geben, während natürtiiy, wo ber 
Schulunterricht ſich auch atıf außerbibliſches Hebraͤiſch erſteckt, 
auf eine richtige Ausſprache zu ſehen iſt. Was die Wocaliſa— 
tion felbit aber betrifft, fo können wir mit dem Verfahren des 
Herausgebers nicht genz einverflanten fein, Es tritt nämlich 
bei Vocaliſirung rabbiniſcher Texte die eigenthümtihe :עו(‎ 
rigkeit cin, daß man nicht recht weiß, was man mit ber zum 
beffern Verſtaͤndniß gefegten, in der Sprade ſelbſt aber nicht 
begründeten, ja eft felbft den Grundregeln widerfprechenden 
Refemüttern machen fol, Dr. Zedner hat ſich entfchloffen, fie 
beizubehalten. Wir eriauben uns, dieſes nicht fo „natürticy” 
au finden, wie. pi. Zedner. Es it wahr, dab man dem Texte 
einer Schrift alle וה‎ Achtung ſchuldig und nit berech⸗ 
tigt iſt, Berbeſſerungen anzubringen, aud wo geſetzten Ball's 
ber Autor offenbar gefehlt kat. Hier aber wiſſen wir, daß 
bie Abſchreiber (um zuerst von aͤltern Werken zu reben) hierin 
die 010006 Willkür beobachteten; daß fie die von den Sprady: 
gefegen nicht gebetene matres lectionis nah Belichen aus: 
ließen ober fepten; dab auch jegige Schriftſteller hierin gang 
incorfiquent verfahren, oder, was am beften ift, fie gang weg⸗ 
taffen, wo fie nicht möthig find, Man vergleiche, um Belege 
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bafür zu finden, ſelbſt mur bie bier mitgetheilten Stuͤcke aus 
Weſſely, Mendelsfohn, Rapaport mit älteren Terten, wie wir 
fie jest haben. Endlich bemeife man, daß man dem Autor 
gar nichts nimmt, wenn man ihm anftart des Bocalbuchftaben 
einen Bocal giebt, ba lesterer ja mur von jenem vertreten 
werden foll, und daß bier das einfache Geſetz, daß bei Aufbö- 
ven der Urſache aud die Wirkung aufhöre, fich geltend macht. 
Jedenfalls wäre es bedenklich, der Jugend Malfifhe Werke in 
die Hand zu geben, wo grammatiſche Abnormitäten wie 
bumy, .הזוס ₪ קוים.‎ das Auge beleidigen. Und fürchtet 
man etwa, daß bei Ausiwerfung der Eefemütter die Willfübr 
zu weit geben bürfte, fo bat man ja nur bie Analogie bes 
Bibel: Hebräifch, die für eingeborne Wörter immer ausreitr, 
zu befolgen. Wir glauben, daß dieſer Gegenftand der Befpre: 
hung Sachverſtaͤndiger nicht unmerth ſei. Bier wellen wir 
Hrn. Zedner nur לעה‎ auf eine Inconſequenz aufmeriam 
machen, bie uns aufgefallen. Es heißt nämlih Vorr. 6. V 
in der Anın.: „Das Dageſch forte fteht erforderlichen Falles 
— — —, fält aber weg, menn bie Berboppelung 0066 608: 
fonanten wirklich ſtattgefunden.“ Hierunter find Fälle, mie 
TA, קיים‎ , u. dergl. zu verſtehen. Allein bie Berboppe: 
fung des Buchſtaben iſt hier nicht da, um bie Dageffation an- 
zubeuten, — warum würde dies benn gerade bei Y und ן‎ 6% 
ſchehen, nie aber bei andern Gonfonannten? —, fie bimt vie: 
mehr dazu, wm zu verhäten, baf ) ober ן‎ 018 quiscentia br» 
trachten werden; daher ſteht fie auch, wo an fein Dagefch zu 
denken ift, wie מאתיים )15 .8( ,עיירות ,צווח‎ )6. 27) 
uf w. Es ]ו‎ alfo inconfequent, in קוים]‎ u. dergl. 6 
Dageſch wegzulaſſen. — Die Vocalifation felbit ift fait durdy- 
gebends richtig, und Liefert eiren Beweis von gruͤndlichen 
grammatiſchen Kenntniſſen bes Herausgebers. Wir bemerken 
bier nur: שפָנִים‎ S. 103. für שְפָנִיס‎ Dry ₪. 135 
für CI) (da 46 bier von nicht von עבר‎ berfommt, 
ponn 6. 205 für pam , mn 6. 829 für ,ינִיחוּ‎ 
nmy ©. 231. für amy, ערָביִים‎ "für boy ©. 29. 
Der Zert wird, vorzüglich in der erften Bärfte, von Anmer: 
kungen ſyrachlichen, archaͤologiſchen, literärbiftorifchen und rein: 
geſchichtlichen Inhalts begleitet. Dankenswerth find vor Allen 
bie Audeutungen über Eldad ha-Dani S. 22, über Shisdaiben 
Jizchak. ©. 26., über Dibre ha-Jamim Schel Moſche. 6. 38, 
über דהי לך יופף הכהן‎ ©. 52. u. ſ. m., und liefern nicht 
unwichtige Beiträge zu. den biefes Bach betreffenden Arbeiten 
von Zoft, ) 6. 25. 36. 51 ff. 73.) Bun (S. 38), Gefenius 
)6. 43, de Roffi (8. 122) u, f. m. — Nicht unbegründet 
זו‎ die Bemerkung, dab das ספר הזכרונות‎ (Eitt. 6, 2) 
wohl הסט‎ ben (ib. 10, 2 erwähnten) רכרי הימים למלבי‎ 
פרם ומרי‎ zu unterfheiden ſei (S. 12.). Xreffend find bie 
Bemerkungen über das in der Mifchna enthaltene althebräi- 
Ihe Spradgut. Zu ben, was aus dem daſelbſt gegebenen 
60006 für das Hebraͤiſche Lexikon noch zu gewinnen if, 
wäre neh כנם ,קלתות‎ ais ₪, pm als .ופ‎ 
12 zu berüdficgtigen gewefen; fo 371 für 7) (eine 
forma aporopata im plur. Wir iclichen ditſes Referar 
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mit dem aufrichtigen Wunſche, daß Herr Zebner balb wieder 
unfere Literatur mit einem Produkte feiner gründlichen Stu- 
dien bereihern möge. Und wenn auch in unferee Sournaliftit 
fhon Ignoranz mit eigenfüctiger Anmaßung gepaart ſich nicht 
heut, Öffentti aufzutreten, fo wird von Seiten ber wahren 
Freunde der Wiſſenſchaft einem reblichen, befcheibenen Streben 
nie Anerkennung verfagt werten, 





Mofes, 
ein Meldengedicht. 


Proben aus dem dritten Gefange 566 balb etr+ 
fdheinenden epiſchen Gebidtese: 
„Mosen“ 


von Dr. Mori Napaport. 





(Bortfegung) 


Schon mitten durch des Oztanes Breite 
Bewegt +6 raſch fich wie auf feftem Lande, 
Da rauſchet wirres droͤhnendes Geläute, 
Und Kriegögeraffel her vom fernen Stranbe. 
Egyptens Heere flürmen an zum Gtreite, 
Und meilen muthberaubt am Uferrande, 

Und ſteh'n beftürgt, und möffen ſtaunend fehen, 
Was nie gefhah, und jego iſt geſchehen! 


„D ew'ge Schmach! fo fteht ihr da und zaget,“ 
Zobt Pharao mit Zornedungemittern, 

„Bo kühn und fotz der feige Klüchtling waget, 
Wird bang mein fiegerprobtes Heer erzittern ? 

Der Boden, ber den ſcheuen Sklaven traget, 

Sol er der Krieger Heldenlauf erfchättern? 

Bollt ihr befhämt dem eignen Knechte weichen ? 
Wollt ihr zerknirfcht ihm feibft den Lorbeer reichen?” 


Dem König folgt, 66 führet euch zum Giege, 

Der ſchnelle Kampf foll euren Muth erhöhen ; 

Der Gauffer Wert, das Wert von Trug und Rüge, 
Sol in ber Tiefe Schlünden untergeben. 

D haͤtt' ih Schwingen, daß ich raufchend fliege, 

Die reiche Saat mit blut'gem Schwert zu mähen, 
Den ganzen Etamm mit Blüthen und mit Fruͤchten, 
Mit einem Schlag zu fällen zu vernichten!’ 


Schon nahen 23620606 001016 Schaaren 

Des andern Ufers ſicherm Lanbungsporte, 
No rub’n ber Tiefe ſchlummernde Gefahren, 
Gefeffelt von ber Almacht firengem Worte ; 
Feſt ſteh'n bie Wafferfäuten unb bewahren 

Des Weltenmeeres ungeheure Pforte, 

und fon erſchallt der Jubelruf der Menge, 
Der Rettungsfeier heilige Gefänge! = 
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Da ftürzet Pharao mit Mann und Roffen, 
Mit al’ den Wagen, all’ den Rampfgeräthen, 
Mit all’ den Führern, all’ den Kampfgenoffen 
Zur Wunberbahn, bie Moſe hat betreten. 

Und auf dem Pfad fo herrlich erft erfchloffen 
Dem Gottesmanne, 016 er rang in Nötben. 
Da fürmen bin bie Frechen, die da wähnen, 
Was Gott bewahrt zu flürgen, gu verhöhnen. 


Es huͤllt die Nacht mit ſchaur'gen Rebelbeden 
Urpldgtidy ein bie lichterhellten Räume, 

Entfeſſelt it das finftre Reich ber Schrecken, 

Und Grabgeftalten tauchen auf wie Träume. 

Der Sturm beginnt bie Fluthen zu erweden, 
Durchwuͤhlt das Meer, daß es erbraufenb ſchaͤume, 
Und was ber Abgrund huͤllt in Daͤmmerungen 
Wird durch der Wirbel Wuth emporgefhmwungen. 


Gebrochen find bie Säulen und vernichtet, 
650 munbervoll im Augenblid gemoben, 
Beborften ift bie Fluth zu Erz verbichtet, 
Vom Riefenfturz des Elements zerftoben. 

Es hat ein Gott die Sünder ſchwer gerichtet, 
Die fi im frechen Webermuth erhoben, 

Und kühn gewagt mit Trotz zu wiberfireben 
Wo er befichlt, und alle Welten beben! — 


Wo bift טס‎ Hin, du Stolz der Pharacnen, 

Du mädjt'ges Heer, das viele Reich’ erfchüttert ? 
Wo bift du bin, Du Erbe floljer Kronen, 

Der felbft dem Himmelsrichter nicht gegittert ? 
Bo feid ihr bin, ihr Krieger aller Zonen, 

Grft kuͤhnen Muthes voll, durch Daß erbittert? 
Hat ein Moment der Gelben 930] gebunden ? 
Ein Augenblid euch Ale übermunden ? 


Es ruht bas Meer ‚in weitgebehnter Spiegel, 
Dem wunderherrlich lichter Glanz entflicher, 

Kein Menfcyengeift zerbricht den ſchweren Riegel, 
Der feft dad inn’re Heiligthum verfchließet. 

Die Nacht entſchwebt auf Leichtbefhmwingtem Flügel, 
Daß ftrablend ſich der Sonnenſtrom ergießet; 
Grmütet rubt bie Flut vom ſchweren Gtreite, 

Und wahret tief bie ungebeure Beute, — 


Ein liter Punkt nur, ber ſich tauchend bebet, 
Durchdringt die Flaͤche raſch, und finkt und ſchimmert, 
650 wie am Horizont ein Sterniein ſchwebet, 
Und nieberfällt, und wieder glänzt und flimmert. 
Bald wird er frifch vom Fluthenhauch belebet, 
Und bald ſcheint er vom Wogenfpiel zertrümmert, 
So unter Wellentuß und Wellenbieben 
Wird er zum Merreöftvanbe hingetrieben. 
Schluß folgt.) 
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Literarifche Ankündigungen. 
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Literarifche Antündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifhe Geſchichte und 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene Petitsdeite oder deren Raum aufgenommen. 





165.) In allen Buchhandlungen find zu haben: 


Jüdische Briefe 
bon 
Dr. Gabriel Riefßer. 
Zur Abwehr und Berftändigung. 
Erfies Heft. 8. 16 Gr. 
Berlin, Mai 1840. 


Beit u. Comp. 


₪ Bi 906. Schulz א‎ Eomp. in 
reslau iſt erſchienen und durch ſolide Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Die Legitimitaͤt nach dem alten 
Teſtament, 
תפס‎ 
M. B. Friedenthal. 
8. geh. Preis 16 Gr. 


nr — — 


67.) Bei M. I. Landau in Prag iſt erſchienen und ven 
dem Verleger dieſes Blattes durch alle Buchbandlungen zu 
berieben; 

לשון למודים 
ober‏ 


Fabeln und Erzählungen 
für die Schuljugend 
bebräifcher und deutfcher Sprache 


Wolf Mayer 


ier, Lehrer an dee Rormalſchule in Drag. 
8. Preis 6 Gr. 
Daffelbe, in deutfcher Ueberfegung mit hebräifchen Lettern. 


Preis 6 Gr. 


Das Beduͤrfniß nad einem geeignetem Leſebuche in jübi: 
ſchen Schuien, das neben feinem moralifdhen und beichrenden 
Inhalte auch zugleich ein bequemes Uebungemittet in bem Lefen 
des Hebraiſchen abarben fol, war längft fühlbar, und ber 
gelehrte Berfoffer, der als einer der beften Lehrer des Hebräis 
fhen auf der Schule befannt ift, bat diefem Bebürfniffe bier: 
mit abgeholfen. Gewiß mwirb es für isracl, Schulen von 
Nugen fein. 








]65.[ 
BReschimat Ansche Mofet 
\ oder 
Ghronid der alten und neuen 164061. Gelehrten, 
von 
Joseph Flesch. 
8. Preis 24 Gr. 


69. 
₪ Sepher Hajascher 
enthält 
Die Gefchichte 
vom 
Anfang der Schöpfung der Welt, bis 
nad) den Zeiten der Richter, 
Mit hinzugegebenen Erzählungen, 
bie 
in der Bibel fidy nicht befinden. 
8. Preis 15 Gr. 


% 


[70.) Den verehrlichen Oränumeranten, auf dem bei M. I. 
tandbau in Prag ericeinenden 


Talmud in gr. 5. 


biene hiermit zur Nachricht; 538 nun bereits & Bbe.(BHeza, 
Schebuot, Baba Mezia, Makot, Hora- 
jot, Mechorot) criaienen und an bdiefeiben verfender 
ind. Died Unternebnien, welches vom idraelitifhen Publicum 
wegen feines, gegen dic frubern Ausgaben fo bequemen Kormats, 
und aefällinen Acußern fe allgemeinen Beifall findet, wird 


— — — —— — — — — — — 


Bücher > Lager 
von 
Wolf 201606166 aus Prag. 
Waͤhrend der DOftermeffe ijt der Genannte hier in Leip— 
zig mit einem reihen Lager von alten und neuen Bü: 
ern anmefend (Mitterfir, Nr. 28), die er zu ben bil: 
ligften Preifen verkauft. Ritualbuͤcher aller Art, wie 


| Sidburim, Machaſorim, Selichot, Chumafdim, u. f. m., 


auch alte und neue miljenfchaftlihe Werke des Juden: 
thums find in der beften Auswahl vorräthig. 





Tırlag von 6. %. Friefde, 


Drud von 3.9. Nagel. 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jũdiſche Gefchichte und Literatur. 








Die Binriiten, 


Die ehbelihe Verbindung nah den ת160]למטז9)‎ des Talmud beleuchtet. — Literariſche Analelten, 
Shatim Galltpapa, eine Uteraͤrgeſchichtliche Notiz חספ‎ Dr, M. 650 8. — Die Tobbalikifäte Philloſophie, aus ben Duellen 


50 א ב ש 


Leipzig, ben 4. 


Mai 


— —— — 





Anbeutungen zu einer Charakteriſtik derſelben. — Ueber bad. Princip der jübifhen Ehe von J. A. Fraͤnkel. 


Tobesjahr bel Medigo's, חספ‎ M. 


beieuchtet von Dr, Freyſtadt, angezeigt und beurtheilt. — Literariibe Ankuͤndigungen. — 


Die Biuriften. 
Andeutungen zu einer Eharakteriftit derfelben, 


Mit Mofes Mendelsfohn beginnt in der jüdifchen 
Culturgeſchichte eine neue Epodye. Man hat mit vollem 
Rechte Mofes Mendelsfchn mit Muſa Maimuni in Pa: 
rallele geftellt. Beide Männer Übten einen gemaltigen Ein: 
flug auf das jübifche 20160 der ſich nicht allein auf alfe 
Mohnländer der Juden, fondern fogar über mehrere Zeit: 
alter erſtreckte, und über alle Fächer des Wiffens und 
alle Verhaͤltniſſe des fonagogalen Lebens verbreitete, — 
Betrachten wir den Einfluß, den Mendelsfohn auf 8 
jüdifche Volk übte, genauer, fo ergiebt ſich, daß es ein 
geiftig bildender, obgleidy auch zuweilen verderblicher war. 
Er mar geiftig bildend, indem Mendelsfohn ftatt des jübifch: 
beutfchen Zargon’s die hochdeutfhe Schriftfprache zum 
Organ der jübifchen Literatur machte, indem er die 4 
fhaft eines‘ einfeitigen talmudiſtiſchen Scholaſticismus 
' und einer transcendentalen kabbaliſtiſchen Myſtik herbei: 
führte; indem er den geiftigen Verkehr des jübifchen 
Volkes mit der hriftlichen Welt anfnüpfte und in eigner 
Perſon förderte; indem er den jübifchen Studien eine 
den chriſtlichen parallellaufende und mit ihnen metteifernde 
Richtung gab und auf dent Gebiete der Wiffenfchaft eine 
freiere, unbefangnere, bellere Forfhung und Darlegung 
berfelben in einer verftänblicheren, logifh Eareren und 
aͤſthetiſch gefhmadvolleren Form anregte. Derfeibe Eins 
fluß mar aber, von einer andern Seite betrachtet, ver: 
derblich. Menbelsfohn ſchied aufs ftrengfie zwiſchen Ge: 
feg und Glauben. Das erftere, eingefchloffen das tras 
ditionale, galt ihm für ſchlechthin verbindlich, felbft da, 
to feine legten Gruͤnde unerkennbar feien; hingegen die 
ttkenntnißlichen Lehren der Offenbarung können und 
müffen (fo meinte und that er) der freichten, unbefan— 
genften und parteilofeften Prüfung unterworfen terben. 
Mendelsſohn beobachtere das Geremonialgefeg, gehalten 





durch eine innere ererbte Scheu, befangen in den Feſſeln 
der Gemohnheit, und flellte übrigens die Phitofophie 
oder Vernunftertenntniß über die Offenbarung. Er legte 
täglich feine Tefilin an nach althergebrachter Weife, und 
philoſophirte auch täglich uͤber die Befege des A. T., über 
die Dogmen der Synagoge nach neuhergebrachter Wolf: 
Beffingifch = Reimaruffcyer Philofophie. Es iſt ein Wir 
derfpruch in Mendelsfohn, der duch Vergleichung feiner 
deutfchen und hebraͤiſchen Schriften leicht erkennbar iſt; 
diefer Widerfpruch mußte ſich aber nad und nach auf: 
löfen und zu einer allfeitigen Oppofition gegen bie poſi— 
tive forohl praktiſch⸗ geſetzliche als theoretifch: bogmatifche 
Dffenbarungslehre merden. Diefen Uebergang von fo: 
genannter Dentgläubigkeit zu dem eraffeften Rationalis: 
mus, לוט‎ zugleich fomohl ben mohlthätigen als verberb- 
lichen Einfluß Mendelsfohns ftellen auch die ſchriftſtelleri⸗ 
fen Arbeiten der Biuriften dar. Ich gedenke ebenbier 
auf die reiche Literatur der Biurim ober altteftamentlichen 
Gommentare aufmerkſam zu machen, bie feit Mendelsfohn 
in hebraͤiſcher Sprache erfchienen find, die außer ihrer Wich⸗ 
tigkeit für die Gulturgefchichte des jübifchen Volkes eine 
nicht unergiebige Fundgrube für Bibeldolmetfhung und 
grammatifch : hifterifhe Bibelerklaͤrung werden könnten, 
durd; Männer, die im Befig der geiftlichen Diagnofe 
oder Unterfcheidungsgaben find. 

Mofes Mendelsfohn felbft eröffnete die Reihe ber 
Biuriften. Seine Ueberfegung der Pfalmen, die fich 
eng an die lutherſche anfchlieft, und mo fie abweicht, 
theils auf jüdifche Tradition, vorzuͤglich 91001, 6 
auf philofophifche Meinung ſich gründet, ift binlänglich 
befannt. Weniger befannt ift der Biur zu ben ג‎ 
men, der, nebft ber Ueberfegung, erweitert und mit Pro: 
jegomenen tiber Poeſie, heilige Poefie und heilige Muſik 
vermehrt von Joel Loͤwe, Prof. an der Wilhelmfchule 
zu Breslau, 1791 zu Berlin erfchien; fein Biur zu 
dem Buche Kobelet (1770), der die Tendenz hat, bie 
Stellung des Buches unter den Büchern der Offenbarung 
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zu rechtfertigen und jeden Verdacht 066 Epikuräismus 
zu befeitigen. Sein vorzüglichftes exegetiſches Werk’ aber 
ift Netibot Ha-Schalom, erfchienen 1787, welches er in 
BDerbindung mit Naftalt Weffely, Salome Dubno 
und Herz Homberg 90006400. Es enthält den Pen: 
tateuch mit der aramäifhen Paraphrafe bed 4, 
einer beutfchen freien, aber dennoch auf Tradition begrün: 
beten Ueberfegung, mit ausführlichen Einleitungen und rei: 
hen Commentaren, in 5 Bänden. In ven Protegomenen, 
die mit umfaffender Gelehrfamkeit gefchrieben find, wird 
mit überrafhendem Eifer der göttliche Urfprung, die 
Authentie, die Integrität des Pentateuch, die Urthuͤm⸗ 
lichkeit dee hebräifchen Sprache, mit Berüͤckſichtigung der 
widerſprechenden neuen Forſchungen erwieſen ; die Ueber: 
fegungen des Pentateuch, die aramdifchen und griech: 
ſchen, werden ihrer Entftehung ihren charakteriftifchen Ei: 
genthuͤmlichkeiten nad) geſchichtlich betrachtet, die hebraͤiſche 
Grammatit umrißlich dargeſtellt und der Plan des ganz 
zen Werkes nebt den Funktionen dee Mitarbeiter eröff: 
net, Man kann dieſes Wert als den Grundjtein der 
neuen eregetifchen Beſtrebungen innerhalb der Synagoge 
betrachten. Obgleich 06 durchweg jübifche Rechtglaͤubigkeit 
anftrebt, fo erfuhr 66 doch wegen feines Contraſtes mit 
allen früheren Arbeiten diefer Art den heftigften Wider: 
ſpruch, ja wurde am einigen Drten als haͤretiſch vers 
brannt. Es hat ſich aber jetzt im der jüdifchen Melt 
einen folhen Eingang verſchafft, daß es bis nad Afrifa 


und tief in die Levante verbreitet iſt. 


Der Mendelsſohnſche Pentateuch begründete fo eine 
neue Epoche der juͤdiſchen Exegeſe. Die Erforfhung bes 
grammatifch = hiftorifhen Sinnes wurde der Zweck ber 
neuen Schrifterklaͤrung. Man erkannte in thesi bie 
Einfeitigkeit der fagenhaft :traditionalen, der geheimniß: 
kraͤmeriſch⸗ kabbaliſtiſchen, der willfürlich = phitofephifcyen 
Methode, und ſchlug den Weg der Grammatik und ber 
Geſchichte ein, indem man zugleich ſich menſchlicher 
Weiſe in den Geift der heiligen Seribenten zu verfegen 
ſuchte. Dadurch gewann diefe neue Epegefe viel empfeh: 
lende Borzüge, Die deutfdyen Ueberfegungen (die man 
ihres ungebundenen Charakters halber Zargume nannte) 
find groͤßtentheils mit feinfühliger Kenntniß der hebraͤi⸗ 
fhen Sprache gefchrieben, fie fireben vorzüglih an, ben 
Pathos und die Emphafis der Schriftfaprche, wenn 
ih mid fo ausdrüden darf, wiederzugeben, und be: 
kunden ein mehr denn oberflächliches Eindringen in den 
Geift der heiligen Sprache, vorzüglich der Partikeln, 
welche die ſchwerſte Partie derfelben bilden. Sie find 
jeboh angemeht von dem Hauche eines vorurtheilen: 
den Rationalismus, und tragen oft Begriffe der Phil: 
fophie, welche berzeiten herrfchte, in bie Schrift über, 
wie fie oft auch ben biblifchen Ausbrud durch moderne 
Schnörkeljüge profaniren. So befonders Jfaak Euch el, 
der befannte Biograph Mofes Mendelsfohns, in feiner 
Ueberfegung der Sprüche, deren Charakter fogleih im 
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erſten Verſe ſich kennzeichnet: „Spruͤche Salomo's, 
Sohn’s David, Koͤniges in Israel, zur Erkenntniß der 
Welshelt und Sittenlehre, zur Ergründung der 
Ausfprüde ber Bernunft.” Während durch Sf. 
Euchel die Sprüde sin neu⸗phitoſophiſches Go: 
lorit erhielten, gad David Kriedländer der Schrift: 
ſprache ein neusbelletriftifhes Golorit. Er verlor 
ſich mit einer finnlihen Schwärmerei in die aͤußerlichen 
Schönheiten der Schriftſprache, als des Ausbruds rein 
morgenländifcher Poefie, und goß biefes unrein lodernde 
euer In feine Ueberfegungen aus, Beide Ueberfegungs: 
welſen haben jüngft ihr Extrem erreiht. Dr. Reben: 
fein bat das Hohelied, diefe „Blume des Morgens, 
ummeht von dem Zauberhauch der Frühe,” in eine 
moderne fentimentale Erotopägnie überfegt, 006 3. 5. 
Du baft לוח‎ 
Zrautchen und Bräutchen, 
Du haft mid; entherzet, 
Mit‘ einem der Aeuglein, 
Mit einem der Ringleln, 
Des !וס‎ 
Wie lieb ift dein Kofen mir, 
Zrauthen und Bräutden ! 
Einer ber neueften Biuriften, &. 0. 
bat in das Bud, Kohelet (ihm zufolge — Philofoph, 
Philofophie) neu uͤberſetzt, mit einem hebraͤiſchen Gommentar 
verfehen, Breslau 1837, welches nad feiner Meinung als 
einheitliches Ganze die Feftftellung einer fihern und auss 
teihenten Lebensphilofophie ift, feine eigene Lebensphilo: 
ſophie hineinuͤberſetzt. „Wenn wir das Buch der Bücher,” 
fagt Auerbach, „rein menſchlich mit dem von Gott 
berliehenen, natürlihen Berftand auffaffen, fo wird 6 
unfer Herz befriedigen und und manche meife Lehre 
aus ſich fchöpfen Laffen.” Diefe Parallele zwifhen Da: 
פוט‎ und Salomo wird auf eine ſolche Weife ‚gezogen, 
baß der Koheler 06 die natürliche Frucht eins in 
verweichlichter Hingebung philofophirenden Königs erfcheint. 
Das Hohelied wird nebenbei ein תת ככ‎ Hymenaͤus 
genannt, den Salome feiner Geliebten fang, während 
David gelftlice Lieder (Pfalmen) dichtete. Wenn 
unfere Rationaliften müßten, daß ihre Eregefe in der 
neuern Spnagoge fo forgfam gepflegt, fo finnig ausge: 
bildet und allfeitig geübt und ausgeführt worden ift, fie 
würden nicht, wie wir an Paulus, Hartmann und 
Umbreit fahen, mit folder Wuth den jübifhen Ma: 
men vertwünfchen. 
Nicht zu verkennen ift jedoch, daß ſich gegen jene 
freie oder vielmehr frivole Ueberfegungsmeife eine reaktio— 
naͤre wörtliche gebildet bat. Die Pfalmenüberz 
fegung bes Dr. Michael 66406 bindet fi ſtreng 
an den hebräifchen Text und zwingt lieber die deutſche 
Sprache, als jenen. Die Ueberfegung 6 Pentateuch 
in der bei M. Veit erſchienenen Ueberfegung des A. T. 
firebt eine gleiche MWörtlicykeit an, ohne jebody der beut- 
ſchen Spradye in gleihem Grade die Form ber hebräi- 
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(den aufzubringen. Die italimifhe Paraphrafe des 
3/0 von 34. 65. Reggio ift ernſter und mürdiger 
halten. Im feinen Excurſen zu Elia dei Medigo’s 
Examen religionis rügt er fireng Levifohn, daß 
m in feinen Schriften die heiligen, durch ben heil. Geiſt 
tingegebenen Bücher als menſchliche betrachte, und mit 
andern profanen in eine profanicenbe Parallele flelle, 

Mar Einiges über den Charakter ber Biurim ober 
ber eigentlichen Commentare. Die Literatur ber neuen 
Eregeſe ift fo groß, daß ein Buch nicht hinreichen mürbe, 
um jeden Gommentar einzeln mit feinen Vorzügen und 
Fehlern einer fpecialen Kritik zu unterwerfen, Ich nenne 
nur die 5 Megitot von Ahron Wolfſohn und Joel Löme 
(1788. 1789), die Heinen Propheten (תריסר)‎ von Joel 
Lowe, Mofes Arnswald, Wolf Joſefſohn und וז‎ 
Neumann (jegt Chrift, Prof. in Breslau), Mincha The- 
hora 1805, die fämmtlichen altteflamentlichen Schriften mit 
dern Pent.:Commentar ha-Korem von Herz Homburg; 
bie Propheten und Hagiographen unter dem Titel Kirja 
Neömana von David Ditenfoffer, Heimann Schwa— 
badyer und Salomo Kohen; Daniel, von Mofes Arne: 
mald, mit dem Gommentar Ibn.Jechija's (1808). 

Ein Vorzug dieſer Biurim ift, daß fie das Weite 
der alten Gommentare, als Iſaak's, Kimdi’s, Ibn- 
Ezra's, Arama’s, Jeſaja di Trani's, Levi Gerfoni’s, 
Mofe Nachmani’s und Anderer mit Angabe der Quelle 
in fih aufnahmen, und daß durchgängig die aramaͤlſchen, 
immer noch zu wenig beadhteten Paraphrafen benugt find, 

(Bortfegung folat.) 


Heber das Prineip der jübdifchen Ehe, 
Don 3. U. Fräaͤnkel. 
Cand, phil. 


(Bortfegung.) 

Bei bichee Verbindung wird keines Geldes oder Kaufes 
gedacht, ſendern die eine wahre Ehe bizeichnende Redensart 
gebraudt: 8. 39. וושלח רוד וידבר באביניל לקחתה לו‎ 
ל אשה‎ ; die andere mit Michal fam auf eine fonderbare Meife 
gu Stande, worüber wir fpäter Gelegenheit zu fprechen haben 
werben. Hier mag uns genügen erwielen zu haben, daß Michal 
ibn liebte, und daß auf dieſe Liebe die Ehe zwiſchen ihnen ſich 
gründete. In 2. Sam, 2, 11 wirb wirder von David, ber 
nun fehon König war, erzählt, daß er fi in bie ſchoͤne Bat- 
Scheba beim erften Erbliden verliebt, und biefelbe, nad dem 
Tode ihres Mannes, geheirathet, nit aber gekauft habe. 
Dan adıte auf ₪. 4 und 27 biefes Kapiteld). Das Verhaͤlt⸗ 
₪8 gwifchen 23006 und Ruth kann eher für als gegen unſere 
Behauptung bienem, da Beas ald Goel, um den Ramen bes 
Berftorbenen in beffen Gütern zu erhalten, durch bie Heirath 
mit Ruth Befiper der Rändereien wird; alfo bie Bittwe nicht 
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kauft, fondern durch die Bermäblung mit ihr noch an Reich 
thum gewinnt. S. Ruth Gap. 4, ₪. 9--14. — Endlich führe 
id) zum Beweife den armen, jüngern 200/06 an, welcher ſich 
mit bes reichen Raguels Tochter durch icgend einen Vertrag, 
vermuthlich durch dem Ehebrief (ששר)‎ , verbindet: ₪06. 7, 14 
nal Außaw Pıßliov Eyganbs avyyoagpriv, und nicht nur we⸗ 
der Geld noch eine Sache von Werth für ben Erwerb 4 
Maͤdchens bem Schwiegervater giebt, fonbern noch die Hälfte 
bed Vermögens ſogleich von ihm erhält, ₪200. 8, 21. (₪א‎ röre 
kaßovra zd טסוק‎ zur Vmaprivra» dvrod nopedschu 
₪60 Üydıng mpdg עסז‎ maripa, xal ru Acıma עש+8‎ dwo- 
Pdyo, xal 7) מעטץ‎ now. 

Wir wollen die Eheverbinbung, wie fie, nach unferer Ans 
fit, in der Wibel fich zeigt, kurz darftellen; nicht fol ung 
Liebe zu bem Gegenftande hinrrißen, bie Schwaͤche der מו‎ 
talen zu bemänteln, nicht der Gebanfe, unfere Behauptung zu 
begründen, etwa verleiten, fremde, moberne Begriffe ber jüs 
diſchen Ehe unterzufchieben, fonbern ſtrenge Wahrheit fei unfere 
Bührerin bei biefer, wie bei jeber Arbeit. — Bu jenen alten 
Beiten nahm (לקח)‎ ber Bater, die größte Gewalt in der ₪ 
milie befigend, dem Bohne eine Frau, und gab mv) bie Toch. 
ter einem Manne: Ben. 34, 9. והתחתנו אתט בנותיכם‎ 
לנו ואת כנותינו תקחו לכם‎ UN; Gen. 2% & Grob. 34, 
16. Deut. 7, 3. לכנו וכתו‎ Inn לא‎ Ina ולא התחתן כם‎ 
.לא תקח לבנך‎ Der Sohn konnte zwar ohne ben Willen der 
Eltern eine Frau ſich nehmen, nicht aber das Mädchen ohne 
ber Gitern Einwilligung einem Manne ſich geloben. Der 
Juͤngling wählte fih Cine unter den Jungfrauen des Lats 
des (Spr. 30, 19. ,(ודרך 129 בעלמה‎ der Vater freite 
für ihn bei dem Water des Mädchens, milligten alle ein und 
waren zufrieden, fo beſchenkte der, Züngling mit Koftbarkeiten 
bie Jungfrau, melde alsdann und eben 0 ארושה‎ ®) 
genannt wurde, Darum fagt ber fühne Simfon, ein veigendes 
Maͤdchen erblidend und zur Frau begehrend, zu feinem Water, 
ber die Ehe mit einer Filiſtaͤrr⸗Tochter unerhoͤrt findet: „Diefe 
nimm mir zum Weibe, benn fie findet Wohlgefallen in meinen 
Augen“ (Rt. 14,3. (אוחה קח לי כי היא ישרה בעיני‎ ; 
darum bittet Tamar, bie als Mätchen keinen eignen Willen 
bat, dem leidenſchaftlichen Amnon mit ben Worten: (2. Sam. 
Gap. 13 ₪. 18) „Sprid doch mit dem Könige (meinem Bas 
ter), er wirb mich bir nicht vorenthalten,” X) ועחה דכר‎ 
.אל המלך כי לא ימנעני ממך‎ Die ₪0 ſelbſt wird durch 
das Goncubinat 9( vollzogen und legitim, weshalb auch bie 
Didter das Brautgemad (BY, thalamus muptialis, nicht 


8) ארש‎ gleich dem arab, Fl. wovon jedoch nur 6 
Subſt. 1 donum, gebräuchtich it; Gefentus führt 
um an, nicht beadhtend, daß Etif und Ain wohl nur 2; 
ſich vertaufchen. 

9) Die Geſchichte von Tobias, mo bie Ehe durch den in 
der Mifchna vorkommenden Ghebrief (ROW) vollzogen zu fein 
ſcheint, gehört ihrer Abfoffung nach beſtimmt einer ſehr fpäten 
Zeit an. 


B 
“a au, 
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ber fogenannte Brauthimmel) auf mannigfadye Weife hervor: 
heben und befingen. Es mar auc) eine alte Sitte, 506 ber 
junge Gatte nad) vollzogener Ehe bem Schwiegervater für bie 
Virginität der Tochter ein gemiffes Geſchenk an Gelb, ober, 
was bei weitem woahrfchelnliher ift, an Koftbarkeiten gab, 
welches Geſchenk 700) Morgengabe genannt wurbe (Ben, 
34, 12), weshalb der Berführer einer Sungfrau (Grob, 22, 16) 
eigentlich fo viel Strafe ihrem Vater bezahlen mußte, als 
letzterer für bie Virginität feiner Tochter von einem Schwieger- 
fohne ungefähr erhalten hätte, .כסף ישקול כמהר הכתולות‎ 
Um aber eine beſtimme Summe, gleich für Arme למ‎ 6, 
zu haben, warb die Strafe auf funfzig Sekel feftgefegt, Deut, 
22,239, War der Schwiegervater reich, fo erließ er diefe Mohar 
gaͤnzlich, befonbers, wenn er einen armen Schwiegerfohn befam, 
wie denn audy ber reiche Raguel die Morgengabe bem armen 
Tobias gefchenft haben muß, ba Iegterer fogar bie von Gabuel 
erhaltene Schuld feinem alten Vater zuruͤckbrachte (Tob. 11, 
18). Der König Saul, der ebenfalls von des armen Davids 
Gelenken Eeinen ſonderlichen Gebrauch machen konnte, ver: 
langte deshalb von ihm für bie Wirginität der Föniglichen 
Tochter hundert erfchlagene Feinde: 1. Sam. Cap. 18, W. 
ויאמר שאול כה תאמרו לדור אין חפץ למלך במהר כי‎ 
.במאה ערלות פלשתים‎ 


זו 


Die eheliche Verbindung nach den Grundfäßen 
des Talmuds beleuchtet. 


Schon fruͤher führten wir als einen Grund derjenigen Ge: 
Ichrten an, welche die Ehe der Hebräer für einen Kauf hal: 
ten, daß naͤmlich dem Water, ober nad) deffen Zob der Mut: 
ter, ben Brüdern oder ben fonftigen Verwandten, das Recht 
zuftand, 506 Mädchen einem ihnen beliebigen Manne zu geben. 
Prüfen wir jedoch dies Recht genauer, indem wir bie im Tal⸗ 
mub und in ben Midraſchim darauf ſich bezichenden Stellen 
tefen, fo finden wir nicht nur die Meinung biefer Gelehrten 
wiederlegt, fondern audy bie unfrige beftätigt, daß die jübifche 
Che auf Liebe und Treue fi gründe. — War das Maͤdchen 
nämlich zwölf Jahre und ₪6 Monate alt, alfo eine MINI 
geworden, fo konnte die Ehe mur מדעתהה‎ geſchloſſen werben ; 
die Jungfrau wurde befragt, und nur mit ihrer Einwilligung 
verheiratet, nicht aber vom Manne erfauft. Weldyer Preis 
Eonnte au ihrem Willen trogen? &. Kibufdin fol. 31. 4 
u. f. ₪. Maimuni, Hilchot Iſchot Gap. 3. בנרה הכת‎ 
אין לאביה רשות בה והרי היא כשאר כל הנשים‎ 
.שאינן מתקדשות אלא לרעתן‎ Wurde aber dad unmän, 





10) en ift das arab, * Mitgift, oder das der 


Braut vom Bräutigam gemachte“ Geſchenk), nicht aber: „Kauf,“ 
wie etwa Gefenius meint. 
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bige, wenn auch einmilligende (י‎ Mädchen von ber Mutter, 
den Brüdern ober andern Verwandten verheiratet, fo fand 
66 bemfelben bis zur Majorennität frei, durch eine bleße Mei: 
gerung die ganze Ehe aufzuheben; bie Ehe felbft alfo wurbe 
nicht früher legitim, als bis biefe junge Frau, nachdem fie 
möndig geworben, inbirect, .ל‎ h. durch eine Nichtweigerung, 
derfelben ihre Beiftimmung gab. &, Jebamot fol. 107a.b., 108, 
Maim. Hilchot Geruſchin Cap. 11. — Der Vater hatte aller: 
dinge nad alter, patriarchaliſcher Sitte bie größte Gewalt 
in ber Bamilie, er war nad bem firengen Rechte der unum: 
ſchraͤnkte Monarch, er konnte die noch unmändige Tochter 
קטנה‎ nad Belieben verbeirathen, und bie Ehe wurde als 
legitim erllärt; aber nur nach bem firenggenommenen Rechte, 
nachdem was Rechtens, nicht aber nad) bem, was recht iſt. 
In feinem Haufe war er Monarch, aber nur im abftracten 
Sinne, nur dann, wenn von der Religion, auf bie ſich jedes 
jüdiſche Gefeh ftügt, felbft der Prozeß zwiſchen Mein und 
Dein; wenn ferner von den Richtern cher Religionsichrern 
abftrahirt wird, wie ein Statthalter, abgefehen von bem ihm 
vorgefhriebenen Gefegen „und dem über ihn ſtrengwachenden 
König, Herrſcher genannt werden kann. Es verfallen über: 
haupt bie meiften Gelehrten bei Beurtbeitung des biblifchen, 
befonbers aber des talmubifchen Rechts in ben Fehler, daß fie 
baffelbe, nah Art des Rechts anderer Völker, von ber Reli: 
gion trennen; bei den Juden find Jurisprudenz und Theologie, 
nicht zwei verfchiedene Wilfenfhaften, bilden nicht zwei abge⸗ 
fonderte Facultäten, fondern ſtehen an und für fidh in einem 
fo firengen Zufammenhange, umfdlingen ſich gegenfeitig fo 
fet, und greifen fo in einander, daf wer Theologie ftudirt, 
durch diefes Studium felbft die Jurisprudeng Eennt, das der 
Rabbine alfo nicht nur Gottes, fondern auch Redhtsgelebrter 
it. — Wenn nun nad) dem firengen Rechte, das wir das 
juribifche benennen, bem Vater die Macht verlichen war, über 
das Schickſal feiner Tochter fo eigenmädhtig unb unumſchraͤnkt 
zu verfügen, fo warb von ben Rabbinen ein anderes Geſttz, 
das moralifche, binzugefünt, welches feiner Macht unüberwind- 
tie Schranken fegt. Gin ſolches findet ſich Kidufchin, fol. 4. 
אמר רב יהודה אמר רכ אסוךר לקרש את בתו‎ 
,בשהיא קטנה עד שתנדל ותאמר בפלוני אני רוצה‎ 
welcher Zufag בפלוני אני רוצה‎ nicht nur dem Willen der 
Jungfrau eine gewiffe Kraft verleibet, fondern auch ihre Zu: 
neigung, ihre Eiche vorausfegt, Wie kann demnach von einem 
Kaufe von Seiten des Mannes die Rede fein, wenn ihr Wille, 
ihre Liebe eine Bedingung der zu vollgiehenden Ehe ift? Des 
Mannes Liebe bedingt ein anbrer Ausſpruch deffelben Rabbi: 





1) Denn hatte das Mädchen nicht eingewilligt, fo bedurfte 
e8 ber vor zwei Zeugen auszufprechenden Welgerung nicht; 
fondern es Eonnte ganz willfürlich den Dann verlaffen. Jebamot 
1076 איזו היא קטנה שצריכה למאן כל שהשיאוה‎ 
אמה ואחיה לרעתה ,השיאוה שלא לרעחה אינה‎ 
למאן‎ mom. | 
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nen, 098 fol. 41. NDR אמר ר והודה אמר רכ‎ 
לאדם שיקרש את האשת עד שיראנה ., שמא ימצא‎ 
ואהבת‎ SEN מגונה ותתגנה עלו ודהטנא‎ an בה‎ 
.לרעיך כמוך‎ Diefer genannte Rabbine hegte überhaupt 
eine höhere Idee von der wahren Ehe, als mandjer Philoſoph 
ter modernen Zeit, er haͤlt fie nicht für eine Verbindung 
zweier ſich zufällig kennenden Perfonen verfchiebenen Gefchlechts , 
fondern ſucht in ihr die Nothwendigkeit, bie göttliche Ber 
fimmung, den Willen Gottes: *) Sanhedrin 22, אמר רב‎ 
יהודה אמר רכ ארבעים וום קודם יצירת הוולד בת‎ 
ואומרת כת פלוני לפלתי‎ nam ,קול‎ Gr erftärt fürs 
ner eine eheliche Verbindung, die der Mann aus Intereffe 
eingeht, für unglädiic in ihren Folgen, da bie in derſelben 
grzeugten Kinder ungerathen werben, und die empfangene Mit: 
gift, wie Überhaupt das ganze Vermögen, nicht lange Beftand 
halte, ober mit andern Worten : ohne Riebe ift Erin haͤusliches 
₪002: Kiduſchin fol. 10b אמר רכה בד רכ ארא אמך‎ 
רב כל הנושא אשה לשום ממון הויון לו בנים שאינן‎ 
מהוגנים שנאמר בר כנדו (הושע ה) כי בנים זריס‎ 
ממון פליט ,תלמוד לומר עתה‎ "ann ולרו , ושמא‎ 
יאכלם הודש את הלקיהם ,שמא תאמר חלקו ולא‎ 
תל‎ name ja הלקה חל חלקיהם ,ושמא תאמר‎ 
חודש , מאי משמע %?אמר רב נחמן כר יצחק הורש‎ 
וחודש יוצא וממונס אבר‎ DI Man erkenne aus 6: 
fer Gentenz zugleih, daß der Mann nicht durch gegebenes 
Selb an ben Water bie Tochter ſich erfaufte, fondern, daß er 
no gewiffes Vermögen von ihrem Water, nady deffen Um: 
Händen und Verhältniffen, erhielt. Daß das Maͤdchen eine 
Mitgift befam, und befommen mußte, erficht man deutlicher 
nod aus Ketubot fol, 66, 67 und 68; Klduſchin Ib; Itba⸗ 
met 66 und 67; Maim. Hilchot Iſchot cap. 20, und bafı 
dieſe Mitgift oft bedeutend war, zeigt bie Erzählung von ber 
ungtüdlicen Tochter des reichen Nakdimon in Ketubot for. 
66 b, und זול‎ Vergteich 3660616 mit einem Mädchen, welchts 
den beiten Theil des väterlichen Gutes mitnimmt (im Mi: 
draſch - Rabba zum heben Liede cap. 1. ©. 5), So war's 
Brauch und Sitte in Israel! Nur eifert ber obengenannte 
Rab gegen ſolche Männer, bie blos des Mammon's wegen, 
eine Ehe fchliegen, in welcher er ein höbered Moment ſucht. 
Eine alte Klage, die mit jedem Geſchlechte ſich erneut, und in 
unfrer materiellen Zeit mit dem größten Rechte follte ange: 

fimmt werben. 

Die Rabbinen erfenmen fogar, daß eine fich annährende 
Gteihheit der Jahre für ein glückliches Paar noͤthig, und 5 
der Friebe bei ehelich verbundenen Perfonen ganz verfchiebenen 
Alters gefährbet fei, fie rathen dethald von einer ſolchen Ehe 





2) Diefe Sentenz wird Sota 2a nebft einigen Zufägen 
angeführt, welche, mit andern Stellen verglichen, Anleitung 
geben, eine Unterſuchung über den Determinismus dieſes Rab— 
binen anzuſtellen 


ab, und ftügen ihre Behauptung auf einen Bibelvers: 4000180 | 
10/5 מלמד‎ vor וקראו לו ולא שלותם ודברו‎ 
היה הוא ילר והיא‎ DR, שמשיאין לו עצה ההוגנת‎ 
ילרה ,אומריס לו מה לך אצל‎ mm זקנה ,הוא זקן‎ 
,מה לו אצל זקנה ,כלך אצל שכמותך ,ואל‎ mb 
MI קטטה לתוך‎ Dam. = 6098 bei Perfonen gleichen 
Alters wird die Ehe als glücklich noch bezweifelt, denn eine 
gewiffe Seelenharmonie muß nothwendig unter ihnen ftattfinden, 
weshalb bas Mortfpiel Maja und Meza: Jebamot 63b 
במערבא כי נפכ אינש איתתא אמרי ליה הכי :מצא‎ 
או מוצא , מצא דכתוב מצא אשה מצא טוב , מוצא‎ 
את האשה‎ Mob "TO .רכתיב ומוצא אני‎ Mührend if 
die Stelle in Nedarim 66, wo erzählt wird, daß Jemand durch 
eine Betheurung ſich unterfagte (שנרר מכת אחותו הנויה)‎ 
feine arme und ihm 091000 fcheinende Nichte zu heiratben, 
welche, gebracht in das Haus des Rabbi Jemael und neu ein: 
gekleidet, in dem Herzen des vielleicht nech jungen Onkels 
dann Liebe erregte, worauf biefer Rabbine, 016 er den Mann 
feiner Betheurung entbunden, und die Nichte zur Frau ihm 
gegeben hatte, meinte und ſprach: Schoͤn find die Toͤchter 
60006, nur Armuth entftellt fie, בנות ישראל נאות הן‎ 
nn .אלא שהעניות‎ Uber nit eine wilde, berau: 
ſchende, vergämgliche Leidenſchaft warb in der Züdifchen Ehe 
gefordert, welche, gleich einem Ungemwitter , verberbend herans 
ſtuͤrmt, und mit Sturmes Schritten entflicht, fondern eine 
fanfte, auf Zreue begründete und fürd ganze Beben bleibende 
Neigung. - Darum beſiehlt Rabbi Gtiefer Sohn Jakobs: 6 
bamot. 37 b לגרשה משום‎ ınym לא ישא אדם אשה‎ 
שנאמר אל תחרוש על רעיך רעה והוא יושב  לבט‎ 
TAN, darum heißt es Nedarim 206: ולא תתורו אחרי‎ 
טו) מכאן אמר רכי אל ישתה. ארם‎ Samoa) לבבכם‎ 
בכוס אחר‎  ווניע‎ jan ,בכוס זה‎ weldhe beide Sentenzen 
bes Mannes Treue in der 606 wuͤnſchen לתט‎ wollen; barum 
Ifen wir Eanhebrin 70% האוהב את אשתו כנפשו‎ 


והמככרה יותר מגופו ,עליהם הכתוב אומר וורעת 
.כי שלום אהליך ופקרת Ju‏ ולא nenn‏ 
(Schluß folgt.)‏ 


— — — — 


Literariſche Analekten. 


1. 
Todesjahr Jofef Salomon dei Medigo's, 
mitgetheilt von 


EM. Landen. 


In der Schönen Eammlung Melo Chofnajim von Dr. 
Geiger beißt es in ber Biographie bei -Mebigo's: in Prag 
foll er ums Jahr 1657 geftorben fein, was auch der Bericht: 
erflatter aus Berlin darüber (Drient Nr. 7. &, 53) wieder: 
bolt, ohne nähere Angabe der Jahreszeit; de Noffi (ed. 
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Hbrgr. ©. 214) fagt gar mit einer Art von Gewißheit, baf 
er in Amfteedam 1657 geftorben, aber ebenfalls ohne nähere 
Angabe ber Jahreszeit. Wür beide wuͤrde dem Pefer die hier 
folgende Berichtigung gewiß nicht untigb fein, zumal fie alles 
Schwanken bierüber für immer aufbebt. Joſef Salomo bei 
Medigo, gewoͤhnlich auch Joſef Rofe mi-Randia genannt, 
ftarb zu Prag am Baubenfefte (Sukot), im Jahre der Welt 5416 
d. i. alfo 1656, und in Prag auf bem berühmten alten Fried⸗ 
bofe ift noch feine Grabftäbte zu fehen. Herr Mofes Wolf 
Zeitteles, beeideter Altuar ber Prager Beerdigung ,. 
derſchaft, fammelt gegenwärtig bie Grabichriften der merk: 
würbigften Männer, die bier auf dem alten Friebhofe Liegen, 
die er, mit anmerkeuden biographiſchen Notizen verfehen, ber 
Deffentlichkeit zu übergeben gedenkt. Die Grabſchrift des er: 
mähnten 300] det Mebigo fautet: 


סוכת ion‏ לפק 
הרב המופלא החכם הכולל פילופוף אלהי אכיר הרופאים 
ההז מוה יוסף רופא מקנדיא אכר היה בהמבורג ובגלילות 
אמשטרדאם , בן כבוד חרר אלוהו רילמידנו זצל : 


. 
. 


שאו בכִי יללה וקינה 
וספדו באכלות וכאנינה 
ומרורים ככו כלענה 

כי bes‏ שר ונרול כמחנה 
אשר היה עטרה warb‏ מורשה ותכונה 
נאברה חכמה ונסתרה בינה 

הנמצא כזה בכל עכר ופינה 

ימה קדמה נגכה וצפונה 

אשר רוח אלהים בקרבו נתונה 

חכמתו בחוץ תרונה 
נשמתו Ann‏ כנפי nam‏ 
היא גנוזה וטמונה: 


מהרו וספרו אוי nm‏ עלי נכר 

על גאון ישראל אשר בין הנזרה עבר 

כי הוא זה nor‏ המשביר בר 

אשר שמעו הולך בכל עבר 

מפרק הרים ופלעים משכר 

ולא נעלם ממנו דכר 

בלשון מדברת גרולות ספרים חכר 

ספר אֶלם An) nem may aD‏ כהּם מרובר 
ולוחות התכונה בפשוטה ועיבור 

לעשות ספרים תרכה גמר וסכר 

בכל שבע חכמות היה כגובר גבר 

לא הניח דבר קטן ונדול הכל אסף וצכר : 





od. 


Chajiim Gallipapa. 
Cine literärgefhiähtlide Motiz 
von 
Dr. M. Sachs. 


(Aus einem Briefe.) 


Dr Roffi in feinem Wörterbuche (Hamberger'ſche Ueberf. 
6. 110) giebt weder die Zeit noch den Ort an, babin biefer 
Schriftfteller gehört, und ſpricht über bas Emek Refaim 
) (עמק רפאים‎ in ber D:ppenheimer’fchen Bibliothek nur un- 
beftimmt, Wir fongen mit Letzterem an. Das ₪00 Emet 
Refaim ſcheint bie Meffiasichre fehr liberal und von den 
herrſchenden Glaubensvorftelungen abweichend zu behandeln, 
namentlich; ben bezüglicdhen Schriftſtellen burch hiſtoriſche Aus. 
legung bie beweifende Kraft zu benehmen. Dies geht beurlich 
aug ber Enträftung hervor, mit welcher Abarbanet in der 
Berrede zum Maſchmiag Jeſchua fid darauf bricht. Er 
ereifert fich daſelhſt gegen diejenigen Yusleger, die da meinen, 
bag bie Hrilöverheißungen ber Propheten und ber Pfalmenfänger 
fi auf bie Zeit bes zweiten Tempels beziehen, und mennt 6 
Eregeten, bie dieſer Meinung anhängen, bie Prophezelhungen 
zu verläfteen ,(מוצואי ריכת הנכואה)‎ deren Augen verblendet 
find zur Erfaſſung des Sinnes der gbitlichen Geber (Mi 
,(עיניוחם טראות כוונת החוזים‎ folgende drei: Ben-Bi- 
leam, 90]: ba-Koben und unfern Chajim Galli» 
papa. 600000 melnt er des Letzteren Buch Emek Refaim, 
da auf bie erſten Beiden das פרושים‎ und nur 00] 6 
bas fein Gommentar, מנלה‎ (er fagt nämiih כמנלותיחם‎ 
(ופרושיהם‎ paßt. Daß unfer Ballipapa überhaupt nicht 
zu den fireng orthoboren Rabbinen zu zählen, vielmehr unter 
bie gegen recipicte Autoritäen ſich erhebenden gerechnet werben 
möüffe, zeigen bie Briefe des R, Iſaak ben-Scheſchet an 
ihn (Rechtögutachten 394), die ihn wegen einiger Erleichterum 
gen in ritualen Dingen ſcharf zur Rechenſchaft ziehen. Mir 
wiffen demnach, 000 «x ein Älterer Zeitgenoffe bes gedachten 
Iſaal ben-Schehet (WII) war, da er im Rechtegutachten 
im Gingange von ihm fagt: אמרתו כלב חלילה לזקן שקנה‎ 
קכמה ויושב בישיבה‎ , fo wie er ihn denn überhaupt mit 
Achtung und Chrerbietung bezeichnet, wenn er z. B. fagt: 
כי נאה להכם כמוך להרים מכשול מררך‎ , ober in der 
Auffcheift des Beiefes: קופת הרוכלין‎ TON גבר דכלא גבר‎ 
ובור שאינו מאבד טיפה החכם השלם הר חייס בר כן‎ 
גליפפה‎ , und 508 er in Pampelona feinen-Gig hatte. 
Das gedachte Senbfhreiben des Ben-Schefcher, ber doch 
wahrlich nicht zu großer 9011161 564060111 werben darf, fhnnte 
bem „„Borebiten” ( AM) und feinen Genoffen aid Mufler 
milder, humaner Behandlung eines durchaus von andern Ge— 
ſichte punkten ausgehenden Gegners empfohlen werten. Gr 
droht dem mitertegten Gegner nicht damit, daß er feinen Ruf 
als denkender Gelehrter untergraben werde; wie denn adch die 
Apoftei der „Denkgläubigkeit” zu ihrem Beften lernen können, 
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daß man im vierzehnten Jahrhunderte ſchon auf den Pühnen 
Einfal kam, am 650500] das Baar zu kaͤmmen. 





Riterarifche Heberfichten. 


5) Philosophia cabbalistica. 


Ex fontibas primariis adumbravit 
atque inter se comparavit Dr. Freystadt. 


Der Berf. diefer Schrift hat ſich die rühmlicdye Aufgabe 
6048: , bie vormwurfsvolle Behauptung mehrerer namhaften 
0410/00 Gelehrten, als fei die kabbaliſtiſche Philoſophie ein 
Abfenker des Pantheismus, welcher bekanntlich zum Atheismus 
führt, durch eine vergleichende Aufftellung der Lehrfäge beider 
pbitofophifhen Syfteme auf das Gründlichfte gu widerlegen. 
Denn, bemerkt er p. 115, treffend, während der Kabbalismus 
einen weſentlichen Unterfchied zwiſchen bem Schöpfer und der 
von ihm gefdaffenen Welt anertennt, fucht der PYantheismus 
feinen Gott in ber Materie, den Unendlichen im Raume! Wäb: 
vend der Kabbalisınüs eine. Wen ohne Gott nicht zu denken 
vermag, wohl aber aud bie Eriſtenz Gottes, felbit wenn bie 
Schöpfung noch nicht odes nicht mehr iſt, begreiflich findet, 
läugnet ber Pantheismus ein Vorhandenſeyn 666 868 
außer der Kreatur, und hebt alfo zwiſchen endlichen Wefen 
und dem unendlichen Geifte jeden Unterfchied willkürlich auf. 
Ferner erklärt die kabbaliſtiſche Phitofephte Gott als eine Ins 
telligenz, der unbefchränkteften Freiheit theilhaftig; dem Pan: 
theismus ift der Schöpfer nur das Raturgefep, welches ſich 
ſelbſt undewußt probucirt. 

Schon bie Brundiehre der kabbatiftifchen Philoſophie, dab 
Sott vor der Weltfhöpfung, aber nur in der Idee gemefen, 
nachher fih in Raum und Zeit zu offenbaren befchloffen habe, 
wodurch die fichtbare Welt entftanden, befämpft das pantheifti: 
The Syftem, welches einen Schöpfer obne Schöpfung nicht zu 
benten vermag, unb nur bie mifiverftandene Lehre von ben 


Sefirot bat gu einer WVergleihung der Kabbala mit dem, 


GEmanationefoftem der Pantheiften geführt. An diefem Miß— 
verſtaͤndniß, meint unfer Verfaſſer, ift die Bequemtichkeit der 
Gelehrten ſchuld, welche fich von dem Wenigen verſtaͤndlichen 
Ibiom, in welchem das Buh Sobar und bie andern ältern 
Schriften der Kabbaliften abgefaßt find, noch mehr aber von 
der unſyſtematiſchen Vortragsweiſe ihrer Berfaffer abſchrecken 
tließen, aus der Quelle ₪68 zu ſchoͤpfen, und fi alfo mit 
einer oberflächlichen Kenntniß diefes philoſophiſchen 6 
begnügen zu koͤnnen glaubten, wie fie Itira's „Bimmelspforte” 
nur 05008 dürftig darbietet, weicher ſich von ber auf fein Zeit: 
alter influirenden Ariſteteliſchen Philofophie zu fehr beherrfchen 





Dr. Freyſtadt's Philosophia cabbalistica. 





Heß, um und einen ungetrübten Blick in jenes Gebiet der 5 
baliftifchen Ideen thun zu faffen. Daher fam 66, 505 Morus, 
Helmont, Kleuber, Jakobi u, a, m, wegen ihrer irrthümlichen 
Anſichten von der kabdeliſtiſchen Philofephie bis jegt nicht 
widerlegt worden find, 

Für die Gruͤndlichkeit, mit welcher unfer Berf. fein Thema 


"| abgehandelt hat, möge eine fluͤchtige Inhaltsanzeige der zwei⸗ 


ten Abtheilung fpredjen. Bier wird, nach vorausgeſchickten 
allgemeinen Betradjtungen über ben Pantheismus, bie materias 
tiftifche Seite deſſelben in ben Sheorien ber joniſchen Weiſen, 
bes Ariftoteles und der Stoiter beleuchtet, hierauf וול‎ 
ſche Weltanſchauung det Braminen und Neuplatoniker, bern 
Reflex noch in den Spftemen eines Fichte und Hegel bemerkbar 
ift, endli au der Dualismus des Pantheiften, wie in der 
Lehre Spinoza's und in Schelings Idee bes Abfoluten ſich zu 
erkennen gibt, zur Sprache gebracht. Den Schlufftein bes 
Gebäudes bildet jene Parallele der kabbaliſtiſchen und panthei: 
ſtiſchen Lehrſaͤtze, welche zu einem der erftern Schule günftigen 
Refultate führen, und wovon wir die überzeugendften Säge 
vorher in gebrängter Kürze aufgeführt haben, 

Aber nicht nur ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte ber 
philoſophiſchen Syſteme ift dieſes Schriftchen zu nennen, in wel⸗ 
chem man auf wenigen Seiten die Hauptſaͤtze aller Partheien 
aneinandergereiht uͤberblicken kann, ſondern auch von den chriſt⸗ 
lichen Theologen dürfte dies Buch nicht unbeachtet bleiben, wäre 
es auch nur wegen ber vielen neuteftamentlichen Schriftftellen, 
bie bier (S. 57 26) citirt werden, um für 6 8% 
Vorſtellungsweiſe ihrer Verfaſſer Zeugniß abzulegen. 

Die eigentliche Abſicht, 061006 den Verf. zur Herausgabe 
feiner Schrift ſtimulirte, dürfte der Wunſch geweſen fein, durch 
die Vertheidigung des Kabbalismus unſere Glaudensbruͤder, 
bie ſeit den legten Jahrhunderten in der Philoſophie zur 
Ariſtoteliſchen Scute ſich hingeneigt hatten, von dem über 
fhagten Waimuni wieder zur Anertennung ber moftifchen 
Weifen aus dem Zeitalter des Sohar und der Tekunim gurüd: 
zführen, deren Studium als eine Pflicht gelten follte; umſo⸗ 
mehr 018 die im Sohar aufgeftelten Ideen 016 in dem iſraeli⸗ 
tiſchen Klima ſelbſt erzeugt, ihrer Natur nad, die heilige 
Schrift, die ein Produkt des hebräifchen Geiftes ift, ficherer 
commentiven belfen, 018 jene maimonidiſche Berfahrungsweife, 
weiche die Spuren ausländifchee Denkformen nicht verläugnen 
kann. Unter allen Söraeliten Möchte aber dieſe fchägbare 
Monographie den ſlaviſchen Juden in Polen und Rußland, die 
noch fo feft und fo tief in der herrlichen Literatur ihrer 
Väter wurzeln, zu empfehlen fein, zumal man bort unter ihnen 
die innere Beſchauung und Auffaſſung des Judenthums ber 
flachen Auftlaͤrerei vorziehet. Deren Dr. Freyſtadt aber 
moͤchte ich eine Stellung wuͤnſchen, in der das geſchriebene Wort 
zu einem lebendigen wird, und die lebeudigen Worte zu frucht: 
reichen fergenfpendenben Glaubensthaten, 


— — 
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 Literarifhe Ankündigungen. 


Literarifche Ankündigungen. 





In biefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo meit fie jüdifche und orientalifche Gefchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitzBeile ober deren Raum aufgenommen. 





[72] Bei ₪5 I. Landau in Prag ift fo eben erſchlenen 
und durch den Unterzeichneten zu beziehen: 


בתולת בת יהורה 


ober 
Liederfanmlung aus dem Diwän 
bes 
Jehuda Halewy, 
mit 
Einleitung und Anmerkungen 
von 


Samuel David Luzzatto, 
Profeſſor am Gollegium Rabbinicum zu Padua. 
An 8. Preis 10 Gr. 


In ber Einleitung kuzzatto's wird die Vorrebe 066 Son: 
Gira’fchen Wertes Schaar ha-Schamajim mitgetbeilt, dann 
über das Leben des Dichters, über 50 feiner Fremde, benen 
er Dichtungen gewidmet, über die Delonomie des Diwan aus: 
führlich gefprochen. Die Licderprobe Haléwy's beträgt 
+ an 3abl, der Dimän aber, den Dr. Luzzatto befist, enthält 
816 Dichtungen, und biefer if dennoch ſehr unvoll ſtaͤndig. 


[73.] Die 
Alten Gebete der Iöraeliten. 
ueberſeht 
und durch Anmerkungen erläutert 
von 
תה‎ 1. Landau. 
8. Mreis 18 Gr, 


74.) 
Reschimat Ansche Mofet 
f ober 
Chronid der alten und neuen iörael. Gelehrten, 
von 
Joseph Flesch. 
8. Preis 2} Gr. 


75) Den verebrlichen Yränumeranten, auf dem bei M. 2. 
tantau in Prag erfcheinenden 


Talmud in gr. =. 


diene hiermit zur Nachricht: daß nun bereite & Bir. (Beza, 
Schebuot, Baba Mezia, Makot, Hora- 
jot, Bbechorot) erſchienen und an dirfelben verfender 


find. Dies Unternehmen, welches vom israelitifchen Publicum, 
wegen feines, gegen bie frübern Ausgaben fo bequemen Bormats, 
und gefälligen Aeußern fo allgemeinen Beifall findet, mir 
ruͤſtig fortaefegt, und fomit bald und gewiß in ber verfprocdhenen 
Beift vollftändig in den Händen der Befteller fein. 


[76.] Bei 6. 5 Frigfche if erſchienen und durch jede 6% 
handlung zu beziehen: 


Gefcbichte 


ber 


Juvenin Sachsen 


ihrer‏ לתט 


Rechtöverhältniffe. 
Zum Theil nah arcivalifhen Quellen bearbeitet 


von 
גת‎ Sidori. 
Mit einer Vorrede 
von 


Prof. Fr. Bülan 
in Leipzig. 


8. br. Preis 21 ar. 


Wenn der Mangel der Particutaͤr-Geſchichte der Jsratli— 
ten zu ben Längft gefühlten Bedürfniſſen aebörte, fo if durd 
vorliegende Schrift einem Theile derfeiben abgebotfen. Melden 
Fleiß und gruͤndliches Studium der Herr Werfaffer feiner Ars 
beit widmete, davon zeigt die Ankennung des rübmiihft be: 
kannten Seren Prof. Bülau, ber diefelbe den Freunden ber 
Geſchichte zu empfehlen, und mit einer Vorrede טוט‎ 
für würdig erachtete. 


77 עשת‎ religiöfe Fortfchritt 
im 
deutichen Judenthume. 
Ein 
frieblihes Wort in aufgeregter Zeit 


Dr. 6. Holdbeim, 


Rabbiner in Frankfurt 8. 5 ©. 
8. br. Preis 4 ar. 





Verlag von 6. 6 Frisfce. 


Drud von F. 9. Nagel, 


| Literaturblatt des Orients. 





. Berichte, Studien und Nrititen וא‎ 


für 


jüdifehe Gefchichte und eiteratæh. 








ueber dad Princip der ikbifihen 664 von 3.1 
Ueberfekungsrrobe aus dem Divvan 399052 .0016000'6 von Dr, 0-| 4% 


Leipzig, den 30. Mai 
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Züdifhe Trauung und Scheidung. — Literariſche Analekten, 
Ueber die Bemerkungen des Herru ₪. M. iu 6 


ECHöfnsiim von De. @elger. — Möfes, ein Heldengedicht Probe. Schluß). — Literariſche Uatünbigungen; — 





Ueber das Yrineip der jüdifchen Ehe. | ah eincn höheren Rang in ber Familie einnehmen mußten, 


Don 3. N. Fraͤnkel. 
640. phil. 





GSqluß.) 

Darum wird endlich in ben Dankgebeten zu Bott bei det 
Trauung gefage (Katubet Ba): ברא ששון ושמהה‎ TEN 
וריעות‎ Den אהבה ואחוה‎ so... Alſo nicht bie mor 
derne Zeit hot die juͤdiſche Frau emancipirt, fie war ſchon im 
Judenthume felbftftändig und frei, als noch in Europas Nor: 
den Gimbern und Zeufonen wild in dichten Waͤlbern bauften. 
— Nah dem Talmud ſtehen nicht Eltern, nicht Geſchwiſter, 
nicht Kinder den Eheleuten fo nahe, find ihnen fo theuer, 6 
fie ſich gegenfeitig; denn der Tod eines jeden Verwandten wird 
verfhmerzt, nur nicht der ₪205 bes Mannıs von der Frau 
und der ₪05 der Frau von dem Mannes: Sanhedrin 22b 
אלא‎ MD אין איש מת אלא לאשתו ואין אשה‎ 
לבעלה‎ Es laͤßt fid demnach denken, daß bie Zalmubiften 
das Gölibat nit begünftigen, da fie bad wahre Gluͤck nur 
im Kreiſe der Familie ſuchen, und es findet ſich wirklich kein 
Beifpiet im Talmud, daß Jemand unverheiratpet blieb. Denn 
ſelbſt Ben-Afai, ber als unverbrirathet in Jebamot 63 b ge: 
nannt wird, hatte die Tochter Akiba's, wie man aus Ketubot 
63 erſieht, von ber ex ſich jedoch, nach einer in Sota 4b 
ermähnten Behauptung, fol gefchieden haben, Rabbi Ehanilai 
ſagt deepalb (Retubot 625(: כל יהודי שאין לו אשה שרוי‎ 


ma. כלא ברכה בלא‎ raw 852 AS. Widraſch Rabba 
Gap. 17), weiche Anhcht er durch Bibelverfe mannigfach dar⸗ 


thut. Noch viele andere Stellen aus dem Talmud und den 
Midraſchim ſtehen zu Gebot 016 Beweis ber trefflichen, vabbint: 


ſchen Grundſatze Über bie Ehe anzuführen; aber bie erwähnten. 
reichen bin, - Sollte man dennoch geneigt fein, die juͤdiſche Frau 


des Orients ber Sklavin gleichzuſtellen, ſo wuͤnſche ich allen 
Frauen der ganzen Eede ſolche Sklavinnen zu ſein, und kann 
nur die ſuͤdiſche Stlavinnen ber Vorzeit bewundern, die dem⸗ 


4 


als ſelbſt die Gebieterinnen in ben cultivirten Cänbsen’ auch zu 
unferer Zeit behaupten, Allein dem ift nicht fo; die Frau war 
frei, aber bie Sklavin ſchmachtete in ben Feffeln ber Dienft- 
barkeit, _Auf diefe Annahme ftüsten ſich fogar mehrere prattie 
ſche Gelete als (Bitin 859(: AN הרי.‎ ned אמָר לה‎ 
בת חורין לָא אמר ולא כלום ,אמר לה לשפחהו‎ 
הרי את מוחרת לכל ארם לא אמר ולא כלום‎ 


‚ weldgen exſten Gag Racchi vedht gut erklaͤrt mit ben Worten 


רלא. שיוך בגירושון לשון: pam a Arm‏ היא 
Der Mann hatte den den Outern, welche bie‏ .קודם למן 


| Grau als die ihrigen צאן כרזל‎ DDo, oder von ſolchen, bie 


fie im auf feine Gefahe Hin אחריוהן‎ poy קכל‎ zubsachte, 
ober endlich von degen, bie fe während der Ehe geerbt batte 
,ככסי מלוג‎ von allem. bicfen hatte טאל‎ Mann nur. ben Wiese: 
brauch, bie Belber ſelbſt gehbeten ihr an, babingegen bie ber 


' Magd zufallenden Güter tem Herru zukommen מת (3 שקנוה‎ 


Trauung ₪8‏ עול my Die Frau nahm bei‏ קנה רכו 
Geld oder die Sache felbft in Empfang, bie Magd bekam‏ 
Riches, ſondern deren Verkäufer; die Frau kounte durch 8‏ 
fig loskauſen, bie Magd erlangte ihre Freiheit durch gewiſſe‏ 
berechne‏ (גורעון Dienftjahre, fobald dieſe nach Geld (MOD‏ 
den Kaufpreis aufmwegen, Kiduſchin 14 b.‏ 

Ein anderer Grund wird vom Wirken. fir den „Kauf 
ber juͤdiſchen Frau בדו‎ ))001, bab der Mann die Traing: 
bucd; ein Geſchenk an Geld oder eine 650006 von Werth voll 
zieht. — Wir gehen auf 006 Geſet ſelbſt zwüd, In .שמא‎ 
(din fel. 2 Heißt 26 in der האשה נקנית כישלשת :שו‎ 
בכסף וכשטר וכביאה‎ 09297, bie Gemare, bie 6 
auf Biebeiverfe rebucist, wenn auch aur, um tiuen Scheingrund 
(אסמכתא)‎ für ipre Behauptung aufzuſteuen, erweiſt die 
Guͤttigkeit der Ehe durch Beſwohnung mit keiner Bibelſtelle, ohne 





3) Bol. Jebamot 66. Ketubot 65. 78. 79. Maimuni: 
Hilchet ומב‎ cap. 16, lex. 1, cap, 22, 67. 
22 
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Zweifel aus dem Grunde, weil fie alle in der Bibel aufgezeich⸗ 
neten Ehen buch Bia geſchloſſen wähnt, und alle barauf ſich 
begiehenden Verſe fo auslegt. Diefer Anſicht ift auch Main, 
in bem Commentar zu biefer Miſchna: ררך מבואך‎ or ואין‎ 


בקידושון זחר מזו והוא הכתוב כתורה שנאמר וכא 
die durch‏ 866 .עליה וכעלה כביאה נעשית בעולת בעל 
den Ehebrief vollzogene Trauung bedient fi die Gemara eines‏ 
Vergleiches zwilden Trauung und Scheidung, Kiduſchin 5a‏ 
אמר קרא ויצאה והיתה מקיש הויה ליציאה mo,‏ 
wodurch bie‏ , יציואה בשטר AN‏ הויה נמי בשטר 
auf ſotche Weiſe geichloffene Ehe eine höhere Banction‏ 
erhält, gleihfam biblifh wird. _ Allein für die Geld: Ehe‏ 
wirb weber ein ganz paffender Vers noch ein guter Ber:‏ 
gleich gefunden, weshelb die Gemara mit einem Gcheins‏ 
fi) begnügt, und nur einen fehr‏ קוחה משרי עפרון geunde‏ 
auch „kaufen ” heiße,‏ לקח ſchwachen Erweis bringt, daß‏ 
Maimuni Hilchot Iſchot Gap. 1, ₪. 2 erklärt beshalb‏ 
eine ſolche 606 nicht für biblifch, fondern für rabbiniſch‏ 
men. 68 ift demnach erwieſen, daß urfprüng:‏ סופרים 
die Bia- Che dem Judenthum angehörte, weshalb auch fpäter,‏ 
die Kefef- Ehe immer mehr in Brauch kam, ein befonberer‏ 018 
mm?‏ הראוי Werth auf Ghuppa (thalamus nuptialis,‏ 
gelegt wurde, daß dann erft die Gchetar Che 6‏ (לביאהו 
einſchlich, welche, vermuthlich aus einer Verwechſelung ber‏ 
Trauung und Scheibung ober einem Gleichftellen beider ents‏ 
ftanden, auf bie Bibel zurüdgeführt, und als dibliſch angenom:‏ 
אלא אמר רכא הלכתא נינהו men wurde, Kibuſchin 9a:‏ 
Beide bingegen, ſowohl bie‏ .ואסמכינחו רבגן אקראי 
Bia⸗ als die Schetar» Ehe, welche letztere nur darin beftand,‏ 
daß der Mann dem Mäbchen einen Brief gab, beſchrieben mit‏ 
fragen‏ ,הרי את מקודשת. לי בשטר זו ben Morten:‏ 
feine Spur des 82006 an fi, Was bie dritte fpäter‏ 
entftandene, vabbinifcdhe Eheverbinbung anbetrifft, fo kann auch‏ 
biefe unmbglich ein Act des Kaufes geweſen fein, ba ſchon‏ 
שא eine Peruta ober eine Sache von biefem Werthe zur‏ 
trauung genügte, und wahrlich ein Pfennig ift body ein zu‏ 
ſchlechter Preis für den Ankauf einer Frau. Berner durfte‏ 
nicht bie Frau 0/6 Gekauftes, 016 6206006 das Geld erhalten,‏ 
fondern deren Verkaͤuſer. Um jedoch nachzuwriſen, welche hohe‏ 
Idee dieſer Keſef-Ehe zu Grunde liegt, muͤſſen wir auf das‏ 
Geloben und die 0200000] unfer Augenmerk richten. Der Jude‏ 
jede‏ ,(ומוצא שפתיך תשטר) nämtid), dem jedes Wort‏ 
Handlung, kurz dem bas ganze Beben heilig iſt, kann eine‏ 
beliebige Sache ſich weihen oder heiligen, wodurd er bem Ger‏ 
brauche derſelben feierlichft entfagt, nicht aber kann er eine‏ 
Perſon ale Perfon, die ſich felbft und ihren Willen bat, und‏ 
ihre Perſoͤnlichkeit nie ganz veräußern Bann, fich oder einem‏ 
Anbern auf ſolche Weiſe weihen. Wurbe auch bie Ehe 6‏ 
etwas Heiliges und bie Verbindung von Seiten bes Mannes‏ 
als ein Heiliger ber rau in Bezug auf andere Männer bes‏ 
teadhtet, fo trat der Uebelftand ein, daß die Frau als Perfon,‏ 
trotz ihrer Einwilligung, ihre Perfönlichfeit nicht ganz auf:‏ 
gab, alfo nicht als geheiligt gegen andere vom Mlanne erflärt‏ 
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mwerben konnte. Weshalb bie Rabbinen eine Sache unttrſcho— 
ben, (wie etwa קרקע‎ DIN (קונה מטלטלין‎ welche, wenn 
auch bedeutend an Werth, felbft bei bem geringen Preife vom 
einer Peruta, immer noch den Namen 6206006 behält, und biefe 
Sache ſollte als ein Drittes, 016 ein Mittelglied, das Gebeis 
ligtwerben ber Frau gleichfam "aufnehmen, Die einmwilligende 
Frau und nur als ſolche gab ihre Perfönlicgkeit oder die Frei: 
heit חל‎ ihr gefallendten Manne fi zuzugefellen indirekt 
Einen beftimmten auf, ober mit anbern Worten, fie wurde 
von Einem Manne Allen unterfagt und für heilig erklärt. 
Darum fpridt der Mann: „ הרי את מקודשת‎ Du 7 
Allen geheiilgt fein, לי‎ meinetwegen durch diefe Sacht“ 
vor zwei Zeugen ald Mepräfentanten aller lebenden Männer 
auf Erben, .תרי כמאה‎ Daß biefe Erklärung nicht eine 
philoſophiſche Hülle iſt, mwoburd ber profane Kauf bemänteie 
wird, nicht ein dichteriſcher Traum, ein phantaftifches Luft 
gebütbe, um ein höheres, geiftiges Element in die profaifche, 
fogenannte Kaufehe zu bringen, beweiſt mit Haren Worten ber 
Talmud feibft in einer Stelle Kiduſchin fol. 2a ומאו לישנא‎ 
לה אכע כהקרש‎ SORT ,ררכנן‎ wozu 2006 die 6. 
tige Bemerkung giebt: את מקוחשת לו כלומר‎ mm 
להיות מקודשת לעולם בשבילי , כמו (נררים מח)‎ 
.חרי הן מקודשין לשמים להיות לשמים‎ Man hör 
ferner oft ein Zetergefchrei erheben gegen ben Zalmub, welder 
dem Manne bad Recht einrätımen foll, bei ber geringfügiaften 
Urfache der Frau den Scheidebricf zu geben, während bie Frau 
nur in wenigen Bällen, ober -wie andere noch irrthuͤmlicher 
behaupten, in feinem ₪006 die Scheidung erlangen fann. — 
Wie wir ben Zalmub als Rechts: und Geſchichtsquelle ber dama⸗ 
ligen Zeit betrachten, fo haben wir bereits früher bie wahre 
Idee der Ehe und bie hohe Stellung ber Frau ermiefen. An: 
genommen nun, biefe bier angeführten Rechte wären Im 1 
mub begründet, fo müßten fie, wiederſprechend unfrer aufge— 
ſtellten und der mit vielen Daten erwiefenen Behauptung, auf 
irgend eine andere Weiſe erklärt und erläutert werben, benn 
koͤnnte Gine Zeit, oder Ein Volk, oder Ein Bud der Wieder⸗ 
fprüde fo viele und bedeutende in ſich enthalten? Allelı wir 
baben nit noͤthig eine fpigfündige Auslegung im Talmud 
über bie Rechte des Mannes umd der Frau zu geben, ba dieſel⸗ 
ben mit unfrer Behaupfung nie nur conventren und jeber 
andern Meinung entgegenftchen, fondern ba fie felbft als ein 
direkter Beweis für unfere Annahme dienen, — Daß im Ju— 
denthume die Eheſcheidung von Feiner fo leichten Seite genom- 
men wurbe, beieift folgende Stelle in 6400678 72: אמך‎ 


רכ שמן בר אבא בוא וראה כמה קשה נירושין 
,שהרי דוד המלך התירו לו לייחר ולא התירו לו לגרש 


“mehr aber noch dieſer Ausſpruch des Rabbi Eliefer כל המגרש‎ 


; את אשתו ראשונה אפילו ram‏ מוריר עליו דמעות 


‚denn ,אשת נעורים‎ bie Frau ber Jugend, der 00006, wird 


nicht nur in ber Bibel (Prov, 5, 185 Def. 54, 6; Malar 
chi 2, 14 u. 15), fondern aud im Talmud fehr hoch 1. 
Die Moral ift alfo der Scheidung nicht günftig. Um jeboch 


1 


1 


bas erfte obenangeführte Recht, dab der Mann faft willtür: 
lich die Frau forttreiben koͤnnte, klar ins Licht zu fegen, müſ⸗ 
fen wie auf den Streit הסט‎ Samai und Hillel in Gitin 90a 
alten. Samai behauptet, der Mann koͤnne von der Frau 
ſich nur trennen, wenn fie die weibliche Keuſchheit verlehte, 


בש אומר לא ינרש ארם את אשתו אלא אם כן 


und flüge diefe feine Behauptung auf‏ ,מצא כה דבר ערוה 
כי מצא כה ערות .24 bie Bibel, in welcher es heißt: Deut.‏ 
Bon einem untreuen, unkeuſchen Weibe ſich ſcheiden zu‏ .27 
fönnen, wirb wohl jebes moberne Recht einräumen, und jeder‏ 
Gelehrte für recht und billig erklaͤren.‏ 

Hileld Meinung, dab der Mann den Sceibebrief feiner 
Grau geben koͤnne, weiche das Eſſen verbrennen ließ, הקדין‎ 
תכשילו‎ MN, wird in ber Gemara nur auf die zweite, nicht 
aber auf bie 6:86 Ehe bezogen, Mag jedoch Hilel feine Meis 
nung auch auf bie erfle Grau geltend gemacht haben, fo ift 
dieſer Zalmubift nicht nach feinen hier ausgefprodgenen Wor: 
ten, fondern nach feiner Individualität, bie fi in andern Zal: 
mubftellen fo beutlidy herausftelt, zu beurtheilen. Gr wird 
פומה‎ (in Sabbath 30b u. 313. תר לעולם יהא ארם‎ 
. (ענווחן כהילל ואל יהא קפרן כשמאי‎ als cin Mufter, 
ein Non- plus-ultra ber Sanftmuth geſchildert, Niemand 
konnte ibn zum Zorne reigenz; wie die wildtobenden, ſchaͤumen 
den Wellen an bem hervorragenden Felſen ſich breden, ihn 
aber nimmer zerſchellen, fo ſcheiterten alle Verſuche, Hilel zu 
erzürnen, an feinem geduldigen unwankelbaren, männlich; feften 
Gemüthe, Man miäbraudte feine Güte, um ihn aus feinem 
Gleichmuth zu bringen, aber vergebens war dieſes Mißbrau— 
en, vergebens jebe Lift; Jemand wettete um Vierhundert 
Sus (m) ihm zum Zorne reizen zu koͤnnen; aber er verlor 
feine Wette und mit ihr fein. Geld; denn biefer fefte, frifche 
000100046 ließ fidy micht biegen und brechen. Das follte num 
berfeibe Hilel fein, ber dem Wanne bei der Bleinften unbebeu« 
tenften Veranlaffung, als das Ans oder Verbrennen des 6 


ift, bas Recht zugeftehen, die Frau gu vertreiben; und ber | 


aufgebradhte, reigbare,. jähzornige 600] )6 Gabbat 31 
(קפרן‎ follte derſelbe fein, welcher, eine beffere Anſicht von 
der Eht hegend, dem Manne gar kein Recht zugefteht, von 
einer keuſchen Frau fich Scheiben zu Eönnen? Hätte man nicht 
vom fanft: und demuͤthigen Hilel die Meinung Samai's und 
vom tobenden , aufbraufenden 650001 die Meinung Hilels über 
bie Ehe erwartet? So widerſpricht ſich ein Gelehrter nicht! 
Wir werden beshalb erweilen, daß einer biefer Gelehrten ſich 
ſelbſt wiberfpricht, und daß ihre Meinungen feine Gohtroverfe 
mit ihren Inbivibwalitäten, fonbern deren Gonfequenzen bilden, 
Der fid) immer gleichbleibende, Raltblätige Hilel, für ben biefer 
Gemuͤthsafftet, Born, kaum eriftirt, ſucht in dem Manne, wel⸗ 
&er ſchon über bas An: mmb Verbrennen ber Speiſen bem 
Weibe zürnt, eine untilgbare Verachtung, einen anderwritigen 
Hab gegen bie Frau, und erlaubt dem Manne ſich von ber 
Frau zu fheiden, weil im einer ſolchen Ehe eine natürliche 
Disharmonie ftattfinden müfle. Gamai hingegen, ber 6 
eigener, bei ſich felbft gemachten Erfahrung weiß, daß ein 
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Mann auch kleinlicher Dinge wegen zumeilen hadre, לתט‎ baß ein 
folder Hader noch Beinen gegenfeitigen eingepflanzten Haß vor: 
ausſetze, geftattet dem Manne nur von einem unkeuſchen 
Weibe fi) trennen zu laffen. — Dennoch räumten beide Zals 
mubiften dem Manne feine Willkuͤrlichkeit ein, fonbern bezweck⸗ 
ten jeder nach feiner Snbjectivität, eine friedliche, ausbauernbe 
Ehe, mur bas 400006 606 gleich Plato's Staat in ber 6% 
allein ausführbar wäre, ober wenn bie Menſchheit in ihrer 
Zotalität lauter ‚Hilel und Plato's in ſich enthielte, 

„Die Frau,‘ meinen einige Anklaͤger des Judenthums, 
„konnte nach dem Talmud in feinem ₪016 bie Scheidung for: 
bern. — Wir führen ein recipirtes Geſeh, Ketubot 63b an: 
,אם אמרה מאום עלי לא כפינן לה‎ wenn die ₪ 
fagt, mie ift ber Dann verhaßt, wirb fie nicht gezwungen bei 
ihm zu bleiben, ober wie's Maimuni Hilchet Iſchot cap. 
10 000: אם אמרה מאסתיהו ואינה יכולה להבעל‎ 
לו מרעתי , כופין אותו לשעתו לנרשה לפו שאינה‎ 
כשכוייה שתבעל לשנוי לה‎ , wenn fie fagt, ich haffe ihm, 
und kann nimmer feine Gattin bleiben, wird ber Mann ſogleich 
zur Scheidung gezwungen; denn fie if feine Gefangene, um 
die Frau eines ihr Verhaßten fein zu möffen.” Man fieht 
alfo, daß Liche das Grundprincip ber Che war, und daß bie 
Frau durch biefen einen Ausfprud), der allerdings begründet 
fein mußte: „mie ift der Mann verhaßt‘ bie Ehe auflöfen 
konnte. Gin 090/66, bad in mandem Gober ber modernen 
Zeit fehlt. — Rabbi Ammi in Jebamot 65a geftattet ber 
Frau die Scheidung, wenn ber Mann fi) noch eine Frau 
,הנושא אשה על אשתו ופוח‎ und felbft Raba, der biefes 
Geſetz beſtreitet, geftcht doch ber Frau bas Recht zur Schei⸗ 
bung zu, fobald der Mann nicht zwei Brauen ernähren kann 
.ותוא דאיף ליה למיזינינהי‎ Berner find in der Miſchna 
(Ketubot 77a) fünf verſchiedene ₪806 aufgezählt, wo bie 
Zrennung durch bie Frau erzwungen werben kann: ואלו‎ 
שכופין אותו להוציא מוכה שחין ובעל פוליפוס‎ 
והמקמץ והמצרף נחושת והכורס‎ biefe werben zur 
Scheidung gezwungen: ber Ausfägige, ber Dunbeloth » Auf: 
fammelnde, ber am Polyp Beibenbe, ber Kupfergräber, ber Ger; 
ber," fobald fie vorgiebt, mit einem foldyen Dianne nicht Leben zu 
können. Wenn Jofeppus (Antigu. Judais XII, 11) den Umftand, 
daß Salome ihrem Manne den Sceibebrief ſchickt, nicht für 
gefeglih (oV xurd פטס‎ lovöaloug vöuovg) hält, fo meint 
ohne Zweifel Jeſephus, daß nach jüdiſchem Geſetze die Geremonie 
des Scheibebrieffhreibens und »fchidens nicht von ber Frau, 
fondern vom Manne ausgeht, וכתכ לה ספר כריתות‎ 
לה‎ may, der Mann ſchreibt und giebt entweber ſeldſt oder 
durch einen andern הזל‎ Gcheibebrief, Thoͤricht iſt's deshalb 
aus biefer Stelle ermeilen zu wollen, bie Frau hätte kein 
Recht, die Scheidung zu verlangen, Mehrere andere anzufüb: 
rende Fälle übergeben wir, theils, meil fie aͤſthetiſch einem 
Blatte der Deffentlichkeit nicht zuſagen, theild, weil wir bie 
angeführten Rechtefälle 016 genügend zur Wiberlegung erachten. 

Bar bie Polygamie im Judenthume von uralter Zeit 
ber erlaubt, haben felbft die Nabbinen weder durch ein mora- 

22” 
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1000006 noch juridiſches Geſetz biefeibe aus dem Judenthume 
ganz zu verdannen geſucht, werben fogar im Talmud mannig ⸗ 
face Geſetze Im Betreff derſelben aufgeftellt: 
meines Wiſſens, Bein Weifpiel von. einee wahren Polygamie, 
und ſchwierig follte es beſtimmt fein, einen Zutmubiften 
aufzufinden, des: mit mehreren Frauen zugleich ſich verband, 


fo finder ſich, 


Mir. Binnen dus vielen Stellen bemeifn, welcher 9000008 | 


jedoch nur anf Inbuction bembt, daß die Monegamie zur Zeit 
des Talmuds fo: ziemlich Brauch und Sitte war. In Ichamet 
63.0. Iefen wie קא מצערה לי רכותהו‎ m ,רב‎ den 


Nabbinen Rab Bränkte feine Frau; wod. ik 65h. והוריה‎ | 
an אפסה רפותהו חל‎ , die Frau des Rabbi Chiaz im | 


Redarim 16. wind לה נידרא‎ MT רבינא.‎ ;, ₪ 
arlobte oder ſchwur feiner )טג‎ 668 dreimal: ההוא דאמר‎ 
לה לרביתהו‎ Zemand fagte zw feiner: Frau; ferner bie Er: 
adhlung tm Ketuttot 02, הקט‎ ber fingen @attin bes. zwei 
Jahre atbweſenden Chanania; "Ahr; 670 Talmud Sabat: 
lural. WI} (Gingul.) זה הספרנם. אשהו‎ my כבל‎ 
העושת. צהקק‎ ; Widraſch Rabbi, cap. 17 der Genefis: 
זכה עזר ואש לאו כנגדו , אמר רבי יהושע פד‎ DR 
נהמות אש זכה כאשתו של רבי חננוא בר הכונאי‎ 
לאו כאשתו של רבי ופי בן הנלילו‎ EN, ₪: ₪ 
welche alle, wie viele Tauſend andere Stellen, bie unmöglich 
bier aufgeführt werden koͤnnen, andeuten, daß ein Icder diefer 
Männer nur Eine Frau hatte. Daß die Rabbinen nicht ſchon 
damals bie Polygamie aut dem Judenthume räumten, Tag 
theits in ber bibliſchen Beſtimmung der Leniratsche, welche 
vollzogen werben follte, felbft wenn det‘ Levir verheirothet war, 
tbeild in den Verhältniſſen der füe die Juden bedrängten Zeit, 
da zumeilen eine fchöne Frau ven ürgend einem Potentaten 
durch Ueberrebdung oder Gewalt 8 ehtriffen wurde | dem 
anne, mweldyen man nicht 666106 Taffen wollte, theils auch in 
dem Abſcheu vor Schwelgerel und böfen kuͤſten ber Morgen: 
Undet, welche Leidenſchaften gefdrdert wuͤrden, wenn man dem 
Manne einer ſtets kranken ober 'gar-wahnfinnigen Frau eine 
andere Ehe einzugehen: unterfagte. Sonft, glauben wir, wuͤr⸗ 
den Thon die Rabbinen bes talmubiſchen Zeltalters weniaftend 
darch elm moraliſches Gefetz die Polngamie abgeſchafft haben, 
da fie diefelbe' nidje nie 100618006 , ſondetn auch auf bie 
Zahl vier (Jebamot 44a), welche fpdter von Mtihammed *( 
Aufgenommen wurde, beſchraͤnkten. 


— 
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Literariſche Analekten. 
1. 
מ‎ 
Pape aus... 6 
dem Diwän Jehuda 0 
von 
‚Dr. .א‎ Sachs 
(Kus einem Bricft.) 


Das bier Überfegte אצולה‎ iſt von Jehuda Ha: 


 ]6וט‎ y, dem berühmten Sänger des zwölften Jahrhunderte, 


dem 66 Zunz (Dukes: Mofe ben 60600 65. 15. Anm.) 
und Rapaport כרם המר)‎ 4. ₪0. 6. 96. Anm. — 
zu der dort über dem Drganism der ganzen Keduſcha 
aufgeftelften Wermuthung vgl. שות ריבש‎ Mr. 156) 
wieder vindieirt haben, nachdem 46 Tange dem Nach— 

mans) beigelegt worden. Es ift der Wunſch des 
Ueberſetzers, dem edlen Dichter, welchem Luzzatto 
durch feine juͤngſt erſchienene Sammlung und die leht⸗ 
reichen literarhiſtoriſchen Beigaben (MIT כתולת בת‎ 
Prag, Landau) ein ſchoͤnes Denkmal zu errihten be: 
gonnen, in einem größeren Leſekreiſe Anerkennung und 
Theilnahme zu verfhaffen. So fehr die Uebertragung 
gegen den Haren Fluß, den einfachen Glanz des Origi⸗ 
nals fich im Nachtheite welß, fo wird dennoch ber Schwung 
der Gedanken, die edle hoheitvolle Begeiſterung, אל‎ 
are Durchfichtigfeit der Anfhauung, amd durch eine 
nicht eben gelungene Nachbildung kaum verbannt worden 
fein. Das Gedicht ) weder ein Gebet, noch eine Ber 
twachtungs vielmehr befteht der elgenthümliche Bauber 
beffelben ’in der Art und Meife, wie beide Elemente ſich 
bier in feitenen Einheit und Durddringung zufammens 
finden. Dier iſt nicht die innerliche, aus dem titfiten 
Quell des Gemuͤthes gewaltig hervorbrechende Strom 
fubjettiver Empfindung, nicht das. Individuum mit 
feinen Beſchraͤnkungen und Partiularitäten, "das erſt 
auf den Flügeln des Gedankens ſich vom feiner Schranke 
befreit, das erſt — je weiter von bem momentanen 
Impulfe entferne — zu fi felber kommt und feiner 
inne wird, noch auch der refleftirende Ton bed Didaftis 
fen, wo in ber Allgemeinheit des Ausgeſprochenen ber 
lebendige, Puls, und- Derzfchlag des Subjekis nicht mehr 
zu erkennent — 46 iſt die unſterbliche Seele, bie ſich 
als ſolche erfaßt und: ausfpricht, die in dem feligften Ges 
danken begluͤckt ſchwelgt, ihren Reichthum nach allen 
Seiten hin auslegt und ausbreitet, zu eigner Echebung 
und zum, Genuſſe für fie ſelbſt, gleichſam um ſich ſelber 
vorzurechnen, wie reich fie ſei, und Alle, die eben fo zu 
fühlen und zu denken und fid zu erheben fähig find, 
zum Mitgenuffe einladend, Nicht wie ber orientalifche 
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Mopftiter mieten in die Kluthen feines energiſchen Gottes⸗ 
gefühl, aber auch vom ihnen uͤberdraͤngt und uͤberfluthet, 
ſteht der juͤdiſche Sänger day er iſt ein Prometheus, der 
das Himmelslicht errungemz gluͤcklicher 016 der Heide, 
da ihm fein neldifcher Olympier zürnt, darf er das herr: 
lichſte Bewußtſein, wie 66 in ihm lebt, ausfpredhen, 
feinem Gotte weihen und ihm wohlgefaͤllig werben. Hier ו‎ 
nicht die duͤſterrothe Gluch des Dſchelaleddin Rumj, 
die durch den dichten Qualm einer aus gewaltiger Inner: 
lichkeit brechenden Myſtik ₪60; 66 iſt fonnenbelle 
Marheit, ungetrübt, makellos und lauter. Der Gedanke 
des Philoſophen hat die Seele des Dichters entzuͤndet, 
das duͤrre Reis der Metaphyſik treibt duftige Bluͤthen 
und Knospen der 0). -- Die Form des Originals iſt 
in Der Urberfegung nachgebilder, fo wie fie denn über: 
haupt nach möglichfter Treue geſtrebt hat. 
ſchließt fih mir einem Bibelverfe, der mit dem Namen 
Gottes endet, und bald als epigeammatifche Pointe, bald 
als Central» und · Culminationspunkt des früher ausge: 
ſprochenen Schluß: und Eckſtein bilder. Wie 6 
Ichuda Halkwy darin war, iſt bekannt aus feinem 
rem mx. -- Manches noch zu Bemerkende bleibe 
weiteren Mittheilungen aufgefpart. 


Preife, meine Seele, den Herrn! 


1. Dreif’ ihn, entitammfe dem Geifte der ‚Heiligkeit, 
Dem Namen des Herrlichen, ber pranget in Helligkeit, 
Gott — der verherrliche wird von den Serafim dee Heiligkrit. 
Preife, meine 65666 , den ‚Deren. 


2. Preif” ihn, Lautre, entfloſſen dem Strome ששל‎ 
Den: Namen 9 , der dich vor ihm zu wandeln geweiht, 
Ibm dic beugend, mit feinem Ramen gebenebeit, 
Gebensdeitt_ du durch ben, Deren, 


3. Preif' ihn, Du, die dom Her zamidund, ih dem Aug’ entzicht, 
Den Namen deſſen, der Hohes und Riedres fichk, 
Deß Aumacht zu melden,umfonft ſich die Lippe muͤht. 
Denn groß find die Thaten des Herrn. 


4. Preiſ ihn, Zarte, die ohne 650066 den Körper trägt, 
Den Namen 906, der die Erbe Hält uͤber'm Nichts, ein Zeit 
unbewegt/ 
Der in den Sterblichen darum. Einſicht gelegt, 
Daß: ץז‎ ertenne ‚die, Gnade des «Deren. 


5. Preif Ihn, die טס‎ ſtrebſt, ſeines Kleides Saum zu חק )זו‎ 


Din Ranch dep, der did, ruft, ſeiner Fuͤße en zu-nah'ny) 


Daß du Feiefkpom'demm, die ihn baten an, 
Die hintreten zum Throne des Herrn. 


Weiſ ihn, erleſene du, zu verleihen dem Sterbtichen Verſtand, 
Den Namen des Herrlichen, der Dich das Todte zu beleben 
geſandt, 
Entweichſt du, huͤllet ſie Racht, und fie kehren heim, in den 
Staub gewandt. 
Dod; Über טוט‎ geht auf das 910% des Deren. 


7, Preif ihn, Lautre, leuchtend durch des Körpers Nacht, 
Din Ramer deh, ber die Feuchte ber Welt if, groß an Macht, 


Jede Strophe 


Meberfegungsprobe aus bem הסוכ‎ Jehuda Halcum’s nor Du M. 6406. . 
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Die Shore ber Seligkeit hat er uns aufgemacht 
Und gerufen: Dies ift die Pforte zum Herren! 


₪. Preif ihn, Lebend'ge, mitten in Zodes Haft, 
Den Namen des Ewiglebenden, umgürtet von Kraft, 
Der den Verehrern feines Wortes Würde verfhafft. 
Denn Gunft und Ehre verleihet ber Herr. 


9. Preif’ ihn, Reine, wie des Himmels Glanz und feiner Heere, 
Den, der mild ift feinen Getreu’n, die er ſchuf zu feiner Ehre, 
Bevor ₪6 erkannt, berief er fie, daß ſich bewähre 
Und fie fehen, daß gütig iſt der Herr. 


10. Preif’ ihn, Du, ber feinen Willen der Allweiſe enthült, 
Ihn, der beiner וו‎ Regungen Eennt und fie liebend 
Sünber lehret eu und barret der Abtrünnigen mild, 

Ob fie ſich bekehren zum ‚Deren. 


il. Preif ibn, Herrliche, Koͤnigetochter, des Himmels Kind, 
Den Ramen des 6 gen, der fein Wort dich Ichrte, das 
J Herzen gewinnt, 
Lieb' und Wahrdelt und Segen zu üben — frommgefinnt. 
Denn das ift mein Begehrr ift der Spruch 506 Seren. 


12. Preif’ ihn, Lebenumhuͤllte, die dem ſterblichen Leibe die 
Weihe giebt, 
Den, dei Gewand ift deiligkeit, den dienend der Heil'gen 
Schaar umgiedt, 
Nimmer felert ihr Mund, den Herrn zu preifen geübt, 
Ihm aufwartend, dienend bem Namen des Herrn. 


13. Preif ihn, Di, bie ihren Gott verberrlicht in ſtillem Sinnen, 
Den Namen def, der über jedes 006 erhaben, — wer mag’s 
zu verfünden beginnen + 
— iſt fein Rame, von jeglicher Seele wird er. Preis 
. gewinnen, 
"Henn fie eingeht in ben Raum bes Herrn. 


14. PreiP ihn, Du, die vor ihrem Meiſter fteht, zu vollzieh'n, 
was er gebeut, 
Den Namen bei, der zur Erde ſchaut, הסט‎ Thron feiner 
Herrlichkeit, 
Seiner Boten jeglicher vollzieht fein Wort zu feiner Zeit, 
- bie 4 we = 66 deren. 
43 Pott all 


15. praf - Du, % I" Wiege 24 7 


Den Namen def, der auf Weisheit und Maaß der Schöpfung 
FRE geſtellt 

‚Dee frommen Schaar — .fie find die Seelen der. Welt. 

66 flüget die Keommen-der Herr, 


16. Preif’ ihn, Du, umgürtet mit Pracht, von Glanz umhuͤllt, 
Den Namen dep, der feinen Willen volldringt, fein Wort 
erfüllt, 
Ihn fürchten die Starken, und 66 ſpricht, wem er geholfen 
mild; 
Meine Hülfe fommt von dem ‚Herrn. 


17. Preif’ ihn, Perlenreine! deren Bahn empor zum Ew'gen 
führt, 
Den Ramen beines Meifters, bem Ruhm und Preis gebührt, 
Den, wenn du ihm beteft, dein Ziehen rührt, 
Nahend dem Antlige 66ל‎ Herrn, 
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18. Preif ihn, des ew'gen Geiftes Bild, in ſterbliche Form 
gegoffen, 
Den Namen def, ber bie Welt ergründet, dei Weisheit von 
feiner Schran®’ umfchloffen, 
Wahrheit und Treue find feine Benoffen. 
Wahrheit bift du, o ‚Herr. 


19. Preis ihn, Gottheil’ge, ber fein Antlig giebt der All 
maͤcht'ge fumb, 
Den Ramen bes Heil’gen, gebeiligt durdy feiner Scher Mund, 
Heil’ge verherrlichen ihn und rufen vereint im Bunb : 
Heilig, heilig, heitig ft der Herr! 


20. Preif’ ihn, Du, die Gottes Spuren fact, nach dem Hoͤch⸗ 
ften trägt Berlangen, 
der im Himmel thront zum Heile derer, 
die nach ihm bangen, 
Ihn betennen bie Stolgen und «8 bezeugen, ל‎ in Hoheit 
prangen, 
Das tiber alle Völker mächtig ift ber Herr. 


21. Preif’ ihn, Bewohnerin der Erdenhütte, dem Xetberglang 
entnommen, 
Den Namen bef, ber gepriefen wird von ber 600% ber 
| 
An die fein Fleck, kein Suͤndenmakel gelommen, 
Dort preifen fie bie Gnade des Herrn. 


22. Preif ihn, du, ſchwebend in des Hoͤchſten Hand, geſchirmt 
wie des Auges Bild, 
Den Ramen be, ben bie Lippe preift, der das Herz erfüllt, 
Der mit des Urlichts erftem Strahl erfhuf 6 6 
Gebilb, 
Damals da zuerft erging das Wort bes Herrn! 


Anm. Die legte Strophe babe ich unüberfegt gelaffen, 
ba fie den ſchoͤnen Gedankenrythmus zwar würbig abfchließt, 
aber flott des durch die früheren Strophen gehmmden ברכי‎ 
zu Anfange einen andern Anfag nimmt (f. Dukes a. a. O.) und 
das Onomaftidon, das im Deutfchen nicht beizubehalten, 6 
das MWefentliche darin ift. 


Den Namen def, 


U. 
Meber die Bemerkungen des Herrn S. M. zu 
Melo Chofnajim. 





1) Daß Jakob Antoli Br. bes 8048 Ehen if, 
feitete ich nicht blos aus ber Stelle in bei-Mebigo's Briefe 
ab, fondern wie an dem beregten Orte (M. Gb. 65. 55) bes 
merkt ift, zugleih aus Samuel Aſchkenaſi's ausdruͤcklicher 
Angabe in Ta'alumot Chochmah 1]. 9a, wo von biefem 


Büchlein geſprochen wird als הקטן שבורי הכל‎ son: 


wo alfo natürlih unfer Büchlein gemeint ift und nice bie 
Ueberfegung ber ariftotelifhen Kategoricen, die gar nicht diefen 
Namen trägt. Auch wäre 66 ja feltfam, wenn .ל‎ M. zuerft 
in dem Briefe (hebr. und beutfh S. 13) von (Jakob) Antoli 
ſpraͤche und biefen 016 den Bfr. bes Ruach Chen bezeichnet — 
worunter er bie Kategorieen meinen foll —, התבס‎ aber fpäter 
(bebr. ©. 19 u, beutih 65. 25) neben Gebarim ein Ruach 
Shen ſchlechtweg anführe, welches wieder eine andere Schrift 


M. 006: Ueberfegungsprobe. Dr. A. Geiger üb. die Bemerk,d.S.M. 318 


wäre. Daß das Büchlein übrigens nit von ben Tibboniden 
herrühre, wirb einem jeben Einſichtigen balb Mar fein, und 
fo hat die Angabe .ל‎ M's., der in foldyen Dingen einen fehr 
guten Blick hat, durchaus alle Wahrfcgeinlichkeit für ſich. 


2. Wer if der freifianige jüdifhe Grammatifer, welcher 
an vielen Stellen ber Bibel Gorrecturen zu machen wage, und 
Ibn 6608 dafür (Badyot zu Ende, Eafa berura 90, 2 M. 
19, 12 in beiden Recenfionen, daſ. 21, 8 in ber zweiten Res 
cenf.) mit bey Namen משוגץ‎ und מהביל‎ befegt ? Davib 
Kimchi zu Jerem. 33, 26 u, 1 Ehr. 2, 15, ſowie im Wörter 
budye unter 71%) und שבע‎ antwortet darauf; eu führt einige 
ber in obigen Stellen genannten Gorrerturen unter bem Namen 
bes Jona ben Gannach (Abulmalid) an, und barauf hin hatte 
id, mit Hinmweifung auf bie Angabe Kimdi's im Gommentare, 
in Ztſch. 1, 8. 19 den Ramen Abulwalib's ohne weitere Be⸗ 
merkung bingeftellt, Allein ſchon 00] b, Eliefer, der Pfr. 
des unter dem Namen Ohel Joſef gebrudten Supercommen- 
tars Zoſnat Pa'neach“) ftellte (1 M. 36, 33,2 ₪. 19, 
12) Die gang unbegründete Anſicht auf, weil 3. E. einigemale 
ben f. g. Jizchaki (wahrſcheinlich Iſaak ben Jafos) mit dem 
Gpitheton המהכיל‎ belege, fo ſei audy überall, wo biefes 
Epitheten allein ſich finde, jenes gemeint. Wie wenig begrün, 
det biefe Meinung ift, ergiebt fich daraus, daß Joſef zu 1 M. 
20, 4 unter einem Erklaͤrer, welchen J. 6. einen חולם חלום‎ 


nennt, gleichfalls biefen Iſaak verſteht, während derſelbe, wie 


2 M. 21, 8 deutlich gefagt wirb, kein Anderer ift als Saadia 
Gaon! Wirfo nun Hr. Dr. Lippmann, unb nad ihm Hr, Mel: 
lenburg, dazu kommt, ben Kimchi, welcher bas Wörterbuch 
bes Abulwalib vor ſich gehabt, eines Irrthums zu beſchuldigen 
und ohne irgenb einen Grund Iſaak ben Jafos zu fubftituiren, 
bleibt mir in der That raͤthſelhaft, noch mehr, da Dr. Eippmann 
fetbft noch viele andere Stellen anführt, in benen im Ramen 
Abulwalid Pritifche Sonjecturen beigebracht werben, und 3. E. 
durchaus keine 000600) nimmt gegen eine in anderer Ber 
ziehung von ihm hochgeftellte Perfon, wenn er 60106 bei ihr 
gefunden zu haben glaubt, mie wir bies fo eben auch in Be— 
zug auf Saabia Gaon gefehen. 


3. Daß das zweite הסט‎ 65, M. angeführte Gib'at ba- 
More das Wert des Joſef 5. Iſaak Levi ift, glaube ich auch. 
— Db das Ma'arechet von Perez b. Iſaak Kohen Girandi 
ift ober nicht, kann ich jegt nicht unterfuchen, und überlaffe ich 
biefe Frage Hrn, Dr. Zunz, beffen Befultat id aufgenommen 
babe. — Woher Hr. Dell. in bem von D. M, als Untere 
baltungsfhrift angeführten — מכתם‎ mit ſol⸗ 
cher Zuveriht das מכת ב לר הסראי‎ fehn will, begreife 
ich nicht, nody mehr da vor dem מכתם‎ nod das Wort ספך‎ 
vorbergeht; mich wenigſtens „lehrt bies ber Augenſchein“ nicht, 


*( Bol. Melo Ehofn. 65. 78: Hr. Reggio bat mir unter: 
beffen mitgetheilt, daß das Zitelblatt in feinem GEremplare 
fehle, fo daß für den Ramen Del 30] feine andere Autori; 
tät bleibt als bie bes Herausgebers. 
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und ic; finde gar, nichts 2070/0006 barin, 506 Dei-M, ein 
Bad meint, von dem zu uns feine Kunde gedrungen. — Ob 
in bem Morte חן‎ das, die Kabbaliften für ihre angebliche 
Biffenfhaft in Aaſpruch nehmend, urfprüngtich eine Anfpielung 
auf הכמה נסתרה‎ gelesen, laffe ich dahin geftellt, jedenfalls 
ſteht der Ausdbrud zunächft: mit_einer Anfpielung auf Kobelet 
9, 1! in Verbindung. *( 
Dr. Abrabam Geiger. 


Moſes, 
ein Weldengedicht. 


Proben aus bem dritten Geſange des bald er: 
fheinenden epifhen Gedichtes: 


»Mosenu" 


von Dr, Morik Napaport. 





Schluß.) 


Schon iſt der Kerne Nebelſtreif zerfloſſen, 

Der ibn verhält mit dunkelm Wolkenſchülde, 

Da ringe fi lcd, von hellem Schaum umgoffen, 

Dem Blide far, ein menfchliches Gebilde, 

Bon Gold und Seide iſt der Leib umfcloffen, 

Die Locken flattern auf bem Fluthgeſilde, 

Die Glieder ftreben gleich, bes Adlers Schwingen, 

Wie einft im Kampf, um mit dem Strom zu ringen. — 


Wer bift du Schwimmer, dennoch mit Erbarmen 
Die Woſſer tragen auf dem weichen Rüden? 

Den wild bas Meer mit feinen taufend Armen, 
Dem fihhern Untergang ſucht zu entrüden? 


*( Die Auflöfung- 6 חן‎ in "birfer angegebenen Weiſe 
Ehehma Riftara Habe ich in keinem ältern Werke 
gefunden und kommt, fo weit ich mid, entfinnen- kann, auerft 
bei Moſe Kung in feinem Ben-Jochai S. 61 vorz ich 
finde daher auch diefe AN השח‎ umwahrfcheintich, felbft wenn 
man es mit Kundg auch זט‎ 6 (040 01 Niftar auflöfl. 

Ned. 








Einft mag noch hohe Luft dein Herz erwarmen, 
Und mande Freude mag dein Haupt noch ſchmüͤcken, 
Da bidy allein, von Allen bie verloren, 

Der Allmacht Hand gefchirmet und erforen! 


D Fonnteft du zehntauſendfaches Leben, 
Durchjubelt auf des Ehrones ſtolzen Hoͤhen, 

Den alten. Ruhm, dein biütbenreichftes Streben, 
um bas ſich leicht bes Gluͤckes Achſen drehen, 
Dem Schickſalsgrimm zum will'gen Opfer geben, 
Daß ungefchehen bliebe, was geſchehen, 

Wie freudig würbe noch bein Herz ſich regen, 
Dein ſtolzes Haupt zum Todesſchlaf fich legen. 


Der König iſt's; vom Element getragen 

Berfagt es ihm ben leäten, ew'gen Krieben, 

Bon Allen die verfunten und erfchlagen, 

Iſt ihm allein ber Rettung Schmach beſchieden. 
Als ew'ges Denkmal fol fein Rame ragen, 

Die riefigfte egypt'ſcher Pyramiden, 

Die einft ein Gott für Ewigkeit errichtet, 

Als einft fein Hauch ber Frechheit 00] 


Dod tief durchdrungen von ber munberbaxen 
Aumächt’gen Kraft und Himmelsherriichkeiten, 
Bicht Mofes fort, die gottbefrelten Schaaren 
Zum Ziele bin, zum fernen zu geleiten, 

Und jubelnd fingen fie was fie erfahren, 
Begeiftert rauſchen ber Verehrung Saiten, 
Und aus der Hangerfüllten Seelenpforte, 
Entftrömen alfo des Gefanges Worte: 


„Binget dem Herrn ein 9090000 zu Ehren, 
Singt ihm und preidt ihn mit jubelndem Klang! 
Verſtummet ibr Klagen, vertrodnet ihr Zähren, 
Erpebe dich Seele zu Luft und Gefang! 

Erheb' did, anbetendb vom 6210056 der Erbe, 
3um Throne des Hoͤchſten, ber. Alles erſchuf, 
Der kaum nur geſprochen fein: göttlihes: Werbe! 
Und Welten erftanden dem bimmlifchen Ruf,” 


Literarifche Ankündigungen. 





Sa diefen, Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifhe und orientalifche 


eiteratur betreffen, gegen Einen Geofchen für bie gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen. 


— — — — — — 


Beziehung mit jener ſtachelnden Polemik etwas zu 


* Erklärung. 


Um jedem Mißverſtaͤndniß und allem etwaigen Wer, | haften habe. 


dacht zu begegnen, fehe ic; mich veranlaßt zu erklären, 
daß der in Mr. 18 d. Bl. „Dr. B....r” umterfchries 
bene Bericht, nicht von mir iſt und ic; auch in feiner 


/ 1 


Gaffel, ben 18, Mai 1840. 


Dr. M. Büdinger, 


Oberlehrer. 


Geſchichte und 


* 


351 


[79.] Bi Ashex in Berlin erſcheint ſo eben und iſt durch 


ihn zu bezithen: 
THE ITINERARY 
OF 


BENJAMIN OF TUDELA 


CONTENTS OF VOL. II: 
1) INTRODUCTION The Editor 
ll) NOTES: | 
a) Explanatory of the history of the Ghuz, 
Egypt & . His Eie. Baron D’Ohsson 
b) — — eorruptedarabicexpressionsd. 


Nr. א‎ Mank | 


co) — — difficult passages &. 

Prof. Ritter 

. Dr. Zunz 
Editor 


d) — — geographical difficulties 
e) biographical 5.1. 
f) eritieal, geographical & historieal 
II. ESSAYS: 
a) On the topography & history of Jern- 
salem in the 12th. century Mr. Leberecht 


) —— — — — Bagdad . The Same 
ce) — — independent Jews of Arabia & 
Abyssinia Rerd. Rabbi Rapaport 


d) — — Ten Tribes —F The Same 
e) — — Prince of the Captivity & Uni- 


versity of Bagdad . » . The Same 
f} — — א פוא‎ Nilometre » Prof. Ritter 
g) — — Geography of Palestine from 

hebrew Sources . . » Dr. Zunz 


h) — — Contributions to Geography, 
furnished by jewish authors, 
from the remotest periol to the 
present time . . . The Same 





[80] Bei der Keſſelring'ſche Buchbandiung in Meinins 
gen erfcheint und durch alle Buchhandlungen und Poftämser zu 


bezichen : 
Der Sisraelit 


bes 
neunzehnten Jahrhunderts. 


Ein Monatsblatt _ 
für 
die Kenntniß des israelitifchen 06006 befonders 
in religiös tirchlicher Beziehung, . 


Herausgegeben 
von 
Dr. M. Hess, 


Fandrabbinen zu Stadtlenasfeld im Großherz. 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 


Gr. 4. Preis 1 Thlr. 12 gr. 


Literariſche Ankündigungen. 


Rerd. Rabbi Rapaport | 
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| par une 8061646 d’hommes de lettres, sous la 


direction de 
₪. Cahen, 


traducteur de la Bible, 
Nr. 8. — Mars, 
Diefe Monatsfhhrift ſchreitet rüftig fort und gibt ein 


| hinlaͤngliches Zeugnig von dem Erwachen des jüdifch- geiftigen 


Lebens bei den Juden in Frankreich, Herr Gaben, aus feiner 
trefflihen Bibelüberfeaung 6001600000 befannt, ift einer der 
regfamften Gelehrten in Frankreich. die-für tige Geiftesent: 
widelung ber framzdſiſchen Inden ו‎ 7 





[82.] In ber Paſch ke'ſchen Buchdruderei in Königsberg 
in Pr. ift (1834) erſchienen und durch jede Buchhandlung da; 
ſelbſt zu beziehen: En . 

: ... Due: .: 


Necht der Juden 
gegen 8 


Unrecht 66ל‎ Prof. Buchholz, 


von 


Dr. M. Frepitadt. 
8. Pr. 6 Gr 


&o lange noch bie Kämpfe um Gewilfensfreibeit fort: 
bauern, ift jeder Beitrag zur Emancipationsliteratur willtom: 
men, und wenn er aud) nur ein Mißverrftändnig (öft, und 
einen JIrrthum aufflärt. 





[83.] In dev Drudırei des 8. Sklower in Warſchau ]ו‎ 
(1853) erſchienen, und fo wohl durch den Verfaffer als auch 
durch jede Buchhandlung daſelbſt 16 zu beziehen: 


קורא הדורות" 


ober 
Geihichte 966 juͤdiſchen Volkes 
von ben 
Zeiten der Makkabäer bis auf die Zeßtzeit, 
von 


Schalom Kohen 
in Hamburg. 
8. Erſter Theil (bis zur Zerſtoͤrung Jerufalems). 
Preis 20 Gr. 


Dides 3/0008: Aber welches fehr lobend 616 


mon Ziftin, Rabbine in Breslau, Bärifh 6 


Rabbine in Krakau, Salomo Jchuba Rapaport, Rabı 
bine in Zarnopol, Hirſch Chajas, Rabbine in Zalkiew, 
Adrabam Jakob Stern und Jakob Zugentbeild, 
הו‎ in Warſchau ih ausaeſprochen haben’, 16 eint freie 
Ueberfegung der Joſt'ſchen Geſchichte, mit Weglaffung alles 
für Das ze igen ich der 


un: 
fruchtbaren und wenig nuͤtzenden biftorifchen Urtheile derfelben. 
Der Styldes Ganzen ift wie man. von dem Sänger der Matae 
Kebem nur erwarten Kann, und 524 Sendſchreiben Rapaports 
am יי‎ über einige geogropbifche Kanten Yaläfina’s 
macht dieſen Theil ſelbſt für deutſche Leſer intereffent. Der 
Verfaſſer ſucht einen. Berleger für die folgenden Bände. 


Vetlag von 6. >> 


' 6טזס:‎ von ₪. 0. + 








Titeraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdiſche Gefchichte und Literatur. 





23. 





Leipzig, den 6. Juni 


Die Biuriſten, eine Charakteriſtik berfelben. — Literarifhe Unalekten, 






Das Buch Kobelet von ©, H. Auerbach, beurtbeilt. 


— Skizzen zu einer Riteraturgeihicte bes 18. und 19. Jahrh,, .ט‎ Dr. 60+ 010 — Sefer Detibot von 6. M. — Grmwieber 
rung auf Geiger® Bemerkung von Dr. Garmoly. — erfreute Notizen üb. jüd,s arabifhe Literatur, — 206 Bub Migdanot 
Glazor, — Literatiſche Ueberſichten. Marpe Leſchon Arami von 9140 ,זא‎ beurteilt. — Literarifbe Ankündigungen. — 





Die Biuriften. 
Andeutungen zu einer Charakteriſtik derjelben. 





(Bortfegung.) 

So gefchieht es, daß bei der rigenwilligften Deutung 
des Biuriſten dennoh in feinen Worten zugleih Gift 
und Gegengift enthalten if. Die alte vorurtheildfteie, 
nicht gegen das Chriftenthum gerichtete Interpteta— 
tion ift faft ſteis ein beftätigendes Zeugniß gegen bie 
voreingenommene rationaliſtiſche Verdeutelung. Eine 
ſprachkundige Eregefe, welche die alte Tradition beruͤck⸗ 
ſichtigt, arbeitet faſt immer einer rechtglaͤubigen Bibeler⸗ 
klaͤrung in die Haͤnde. Wie ſchon ein Beiſpiel zur Be: 
ftätigung dieſes Erfahrungsfages an 800 ] 
der eben deshalb die Unzufriedenheit der Rationaliften 
erregt hat, daß er bei der Jnterpretasion auch die fpna: 
gogale und patriſtiſche Frabition befragte und fo von ber 
unbiftorifchen Mißdeutung ber gewichtigen Stellen und 
der loca classica, z. B. Job 19 von der Auferftehung, 
bewahrt blieb. Wie gehäffig belächelt ihn Ewald, daß 
er das Lied der Pirder als ein allegorifches Gemälde der 
heiligen Liebe zwifchen Gott und feinem 0016 auffaßte! 

Ein zweiter Vorzug der Biurim ift die präcife Kürze, 
mit welcher der innere Zuſammenhang der Kapitel und 
Verſe, die Deutung einzelner Wörter und die divergiren: 
den Anfichten über bdiefelben dargelegt merden. Diefe 
Kürze wird durch die nuͤancirte Durchbildung ber neu: 
hebräifchen Sprache erleichtert, Ohne von ber Schönheit 
und dem Reichthum dieſer Sprache geblenbet zu fein, 
befenne ich, daß ich, bie arabifche ausgenommen, feine 
fenne, die zum Ausbrud aller Fächer ber Wiſſenſchaft 
geeigneter fei, als die meuhebräifche. 

In neuerer Zeit hat Arnheim in feinem Commen: 
tar zum Job einen Verſuch gemacht, die Vorzüge ber 
Biurim von dem Gebiete ber hebraͤlſchen Sprache auf 
das der deutſchen uͤberzupflanzen. Er hat dieſen Com: 


1 


1 
1 


mentar, der duch Melation der traditionalen Deutungen 
und durch ingeniöfe Neuverſuche ſich auszeichnet, Ewald 
gewidmet, der in feinem eignen Commentar zu Job nicht 
einmal 906 Arnheim'ſchen erwähnt, ſondern, ben 
Boden gefchichtliher Erfahrung verlaffend, von ‚eignen 
Flügeln getragen hoch in ben Lüften ſchwebt. 


(Fortfegung folgt.) 


giterarifche Analekten. 


1. 


"DD‏ קהלת עם כאור ותרגום הדש 
Das Buch 1‏ 
neu uͤberſetzt mit einem hebraͤiſchen Commentar.‏ 
Breslau 1837. 8.‏ 


Der Kohelet ift ein einfeitliches Ganze, 006 zum Mittel: 
und Enbpuntte bie Feſtſtellung einer ſichern und ausreichenden 
Lebensphiloſophie bat. Die rechtgläubige und glaubensanaloge 
Schriftauslegung der Synagoge gilt dem Verf. für eine zeit: 
geiftige ebenfo vom eigentlichen Texte unterfchiebene Erſcheinung, 
als die ganze rabbiniſche Halacha. Die Eregefe kehrt jegt bei 
der freieren Aufſchauung in ber geiftigen Welt zu ben Offen: 
barungsfchriften als der Urquelle alles religiöfen Wiffens zurüd, 
um vorurtheiföfreier und unmittelbarer zu ſchoͤpfen. Ihr 
Prineip brüdt der Verfaſſer zugleich als fein eignes, mit fol: 
genden Worten aus: Wenn wir 006 Bud) ber Bücher rein 
menſchlich mit dem von Gott verliehenen, natürlichen Ber: 
ftand auffaffen, fo wird es unfer Herz befriedigen und uns 
manche weife Lehre aus fi) ſchoͤpfen laſſen.“ Die Parallele 
zwiſchen David und Salomo wird auf eine ſolche Weife gezo⸗ 
gen, daß der Kohelet nur als bie natürliche Frucht eines in 
verweichlichter Hingebung philofophirenden Königs erfceint. 
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355 Auerbach's Kohelet-Gommentar. 
Das Hohelied wird nebenbei ein Hymen Hymenaͤos genannt, 
den Salomo feiner Geliebten fang, während David geifttiche 
Lieber (Pfalmen) dichtete, Kohelet ift dem Verf. theils = 
tofophie, theils = Philoſoph (d. 1. בעל נפש משכלת הקהלת‎ 
(הכמות הרכה‎ a8 fagen, daß Salomo's nach frinen man 
nigfachen Verirrungen und Verſuchen, Reue und Ruhe in ber 
Gottesfurcht fand, laͤßt ihn der Verfaffer in אתו‎ >6 
phie endliche Befriedigung finden, die nicht ſalomoniſch, fon: 
bern vom Verf. ausgehedt ift: Es giebt ein göttliches Natur: 
90/66, welches die Einheit bes großen Weltganzen iſt. Diefem 
Raturgefege )האל‎ der Menſch als Mittel, aber unbemußt, 
derm er begreift es nicht und kann weder objectiv erkennen 
nod handeln. Das ganze Erbenheil der Menſchen ift, ſich bei 
ergebener Pflichterfüllung feines Schickſals und der Gegenwart 
zu freuen, weit fi ihm die Zukunft in Dunkel hält. 4: 
mon beweift bies, indem er im erflen Theil 66 
(מאמר ההקי)‎ über das Verhaͤltniß des Denfchen zu ſich mit 
90000006 auf die allwaltende Ordnung Gottes bienicden hans 
deit, im zweiten heile (מאמר המוסרי)‎ von dem ₪ 
bättniffe des Menfchen zum Menſchen ober zur menſchlichen 
Geſellſchaft. Der Verf. bemerkt fehr richtig, dab Koheltt mir 
mit Binfhanung auf jenes eben bdiefes fo veraͤchtlich finden 
Eonnte, להא‎ daf bie Lehre von der Fortdauer des Menſchen 
aus feinee Schrift ebenfo mie au aus bem Buche Mofis, 
obgleich nicht deutlich ausgeſprochen, body aus nothwendigem 
Folgeſatz age ferner bag im er. nit der Rame 
weil in benfelden nur von Wort, hans m und hienieden 
in dem Walten ber großen 900606 offenbart, nicht von dem 
Gott der Religion (יהוה)‎ die Rede fei (Midat Ha-Din). 
Auf die wunderlidyften, allen Gefegen der Sprade wiberftrei, 
tenben Etymologien baut der +]. Behauptungen über Plan 
und befondere Beziehangen 85 6. 

Der Berf. it 6. H. Auerbach, Kaufmann aus Pofen. 
Der Zwei des Werkes iſt nicht ein grammatifcy » eregetifcher, 
fondern die Angabe bes Innern Plans und ber innern Dans 
nigfaltigteit bes Werkes im feiner Ginheit. Die beutfche Ueber: 
fegung ift mehr Gommentar, durch die Grundanſicht des Ber: 
faffers über den Plan des Buches motiviert. Der hebraͤlſche 
Commentar ift leicht und ſehr bilderifch geſchrieben, und wenn 
man von ber falfchen Grundlage bes Ganzen abficht felbft 
ſcharfſinnig gu nennen. 


u. 


Skizzen zur Literaturgefchichte des 18. und 0. 
Jahrhunderts, 
von Dr. Carmoly. 
Zur Zeit einer wiſſenſchaftlichen Wiedergeburt eines Vol⸗ 


kes fuht man gern alle Urkunden zufammen, und eine foldhe 
Wiedergeburt 16 jegt im Judenthum. Während bag von allen 
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Seiten unfere eifrigiten Schriftfteller ſich beftreben, Baufkeine 
zu dem gang aufzubauenden Denkmal שצו)]תט‎ 
zufammenzutragen, hält der Schreiver diefer Skizzen es + 
feine Pflicht, feine noch nie durch den Drud befannte Samm- 
ung הסט‎ literaturgeſchichtlichen Bemerkungen , die er in einen 
Zeitraum von fünfzehn Jahren gefammelt, hier mitzutheilen. 


1. 
464165 oder Aleppo. 
Hozen .(חוצין)‎ Dawich (II). Aintabi VOIP). 

Haleb, oder wie die Rabbinen gewoͤhnlich biefe Stadt 
nehreh, צוכה‎ DIN, bat eine jüdifche Bevoͤlklerung von ungt⸗ 
fähr 7000 Seelen. Die meiften freilich find Spegereibändter, 
Goldſchmiede, Tabulettkraͤmer, Händler und Wecheler, aber 
Vice geben ſich auch ganz den Stubien hin, und bie Namen 
Hozen, Dawid und Aintabi find in ber hebräifcen 
Literatur nicht ohne einigen Ruhm. Der gelehrte Zedakah 
Hozen murbe zu Haleb ums Jahr 1700 von armen Eitern 
geboren; in Halcb begann er feine Studien, mit melden er 
in Damaskus fortfuhr. Nach feiner Heimkehr nach Haleb fegte 
er feine rabbinifchen Studien mit Eifer fort, fo daß er bald 
berühmt mwurbe, lm das Jahr 1733 wurde er nah Bagdad 
berufen, um bie uralte Synagoge Babylond zu leiten, und er 
weihete fein ganzes eben, um den Sinn für Studien bafelbit 
zu meden, nachdem er feit lange faft ganz gefunten war. 
bozen hat eine Unzgabt handſchriftlicher Bemerkungen hinter: 
taffen, welche ſich in den Händen des berühmten Mofe Ehajim, 
bes gegenwärtigen Rabbinen zu Bagdad, befinden. Azulai 
in feinen Supplementen zu feinen hiſtoriſchen Werken, die er 
in eiworno 1801 unter dem Titel לקוטים זעיר שם‎ (Buß. 3 
%. 3) veröffentlicht, Spricht von unferm Hozen mit großer 
Verehrung. — 

Dawich, biefe ausgezeichnete Familie, eine ber vorzüg: 
tichſten zu Haleb, hat ſich im legten Jahrhundert wegen des 
gruͤcklichen Erfolgs in der rabbiniſchen Literatur bemerkbar 
gemacht. Wir erwähnen טטת‎ die befannteften Glieder ber: 
felben: 1) Samuel Dawid, welcher für ben vifrigften Be; 
gründer und Erhalter der rabbinifhen Schute in feinem Bater: 
lande gehalten wird, wo er Miſchna und Talmud mit eigenem 
Gommentaren vortrug. eine Gattin, die 1726 flarb, war 
ebenfalls fehe gelehrt. — 2) Menahem Dawich, der Ältere 
Scwiegerfohn bes erſtern, war einer טול‎ berühmten Lehrer 
ber Talmud⸗Akademie in Smyrna, wo er in einem Alter von 
38 Jahren farb, — 3) Abraham Dawich, der zweite 
Cohn des Samuel, wurde für einen beredten Prediger und 
einen geſchickten Gafuiften gehalten, und er war baher das 
Drake feines Vaterlandes. — 4) Simeon Dawid, ber 
dritte Sohn des Samuel, hat ſich durch mehrere Abhandlungen 
über den Pentateuch und ben Zalmud einen Namen verfcafft, 
bie er gefammelt unter dem Titel ספר רוח השדה‎ in Gon: 
ftantinopel 1738 fol. bekannt gemacht. Das Ichte Wort השרה‎ 
entpält in „ftinen Buchſtaben den Namen bes Berfaſſers הקטן‎ 
.שמעון דווך הכהן‎ — 5) David Dawich, der Jangſte 
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unter Samuels Kindern, wurde zum Rabbiner in 5 
nach dem Tode feines Onkels erhoben, — 66 gab feiner in 
der Türkei, der nicht den berühmten Elijabu Daw ich, ben 
Verfaffer vieler fehr gefchägter Werke, tennen follte, und fein 
Wert ברכת אליהו‎ erwähnt fogar [on Azul ai in feinem 
בות ועד‎ (Bud. ב‎ 5. 13). 

Aintabi. Abraham Ben Jizchak Xintabi (aus 
Aintab am Sadſchur), ein burd fein Werk אהלים‎ DU 
berühmter Rabbine, wird als der ausgeztichnetſte noch 1 
angefehen, da unter allen Gelehrten biefer Bamilie, wie 4.8. 
die Herren Jizehak, Ateia, 64:48, Jeſchua ha- 
Geben u.f.w., bie mod jept eine Zierde ber juͤdiſchen Ges 
meinde zu 0406 find, it Abraham Aintabi unfreitig 
der größte, 

(Bortfegung folgt.) 


11. 
Das Buch 4 


KRapaport ſagt (Maditräge zu Haji S, 92) von biefem 
Buche Metibot: „Wereits in Schem ba-Gebelim warb ber 
Bweifel aufgeworfen, wer wohl ber Autor dieſes Werkes, deffen 
häufig die älteın Schriften citiren, fein könne. Ich aber fand 
eine Stelle bei Nachmani (zu Aboda Sara 21), wo es heißt: 
.אכל לבעל מתיכות ר האיו זל מצאתי שכיון שחשכירה וכו'‎ 
Jedoch ההג‎ fein, daß hier nady dem Worte MID zu lefen 
fi ור האיי‎ zumal ein Gitat im Bude Ittur (Anf.) die Ber: 
mutbung an bie Hand giebt, daß das fragliche Wert nicht dem 
Haft angedbre, indem es bafetbft heißt: וכעל מתיבות‎ mm 
,לא פסקו כלל וכו‎ woraus wohl zu entnehmen, daß ber 
Autor von dem Metltbot fpäter als Shananel gelebt habe. 
Doch ermweifen bimwiederum andere Belege a. a. O., daß zwei 
Werke diefed Namens, ein älteres und ein Jüngeres, vors 
handen gemwefen find. Es ftcht noͤmlich dort unter anderem 
angemerkt: 2 מצאתי לְבַעל מהיבתא עתיקתא למאו גמ‎ 
של‎ mann וזו חוראח רבינו ראש ישובת גאון יעקב שער‎ 
Por; femer: וכן כבעל מתיכות הישן‎ Bedenkt man num, 
daß nur Haji Gaon, und fonft keiner, feinem Water bei Er, 
wäbnung beffelben ben Zitel „Baon’ beigelegt, und daß gerabe 
Scherira, Haji’d Vater, mit dem Ehrentitel ראש ישיבת גאון‎ 
יעקב‎ citirt wird ). Aruch 5. v. אביל‎ und Scherira's Brief 
im Buche Juchaſin): fo ſprechen moh! bie angezogenen Stellen 
aus Ittur faft ſchlagend dafür, daß das Altene Metibot ben 
Daji zum BWerfaffer babe. Der Benennung 01111501 ſcheint 
ven Inhalt bes Buches zum Grunde zu haben, daß 46 nämlich 
ſaͤmmtliche Befchläffe beider Akademien von Pumbebita unb 
Cora enthalte. Und der Zufag ו שער ישיבה של ומין‎ ver⸗ 
muthlich dahin zu erklären, daß Pumbedita zu Haji's Zeit, 
Cora gegenüber, mit ימין‎ bezeichnet worden iſt.“ 

Wir ſehen hieraus, daß Rapaport geneigt iſt, daß Bor: 

bandenfein zweier Werke gleichen Namens anzunehmen, und 


das Ältere dem Gaon Hafi zuzufchreiben. Ich kann mic mit 
biefee Annahme, burdy folgende Gründe bewogen, nicht be: 
freunden, — Hru. Rapaport's Anführung in Betreff biefes 
aus Nachmani kommt ebenfalls bei R. Riſſim zu Alfafi 
(X. Sara ib, aD, u, St., vergl, dazu noch Aſcheri ib. > 1. 
Nr. 28) vor, melde aber fo lautet: הרב בעל מתיבות כתב‎ 
יובשם רבי האיי נאון זל מכיון שהשכירה וכו‎ * * 
Seine Deductionen aus Ittur würden mehr הסט‎ Belang 
fein, wenn und nicht andere ſchon beftimmtere Angaben, bie 
gleichfalls Nam, citirt, entgegengetreten wären. 66 fagt 
nämlich ketzterer im feinen Chidduſchin zu Gittin f. 2: 
ובעל מתיבות‎ *** any נאון זל הכי‎ won ורב שמואל כן‎ 
[ְהכי סל‎ ferner zu 060 ebenfalls dem Sam, ben Schofni 
Gaon, 44: וכן סדורין בספר הנאון זל *** וכן סררן רכ‎ 
שמואל חפני נאון זל בספר המתיבות‎ ; und endlich zu 
Baba Batra 11 fügt er gar: תוספות‎ ya any וכן‎ 
Monen.  MUebrigend abgefehen von biefen Rachweiſungen, 
fehen wir gar nicht ein, daß felbft die Stelle im Ittur ſich 
auf Hoji und das im Rede fichende Merk bezieht. Das Ehren 
prädisat ראש ישיבת גאון יעקכ‎ wird auch anbern Gaonim, 
wie z. B, dem Zemach Bar Schalom beigelegt, ſ. Likute 
VPardes angeblich von Rafchi) 60. Amft. 1715 = 9a, 6 
Und falls bie eitirte Slelle aus Ittur wirklich von Haji und 
deſſen Vater handelt, fo ift noch gar nicht ausgemacht, daß 
Iſaak aus Marfeille auch unter מהיבתא‎ das fragliche Wert 
מתיכות‎ verftehe, es ſteht vielmehr der Wahrſcheinlichkeit näher, 
dab בעל מהיבתא עתיקתא‎ blos durch: Schuloberhaupt, 
Praͤſes ber Akabemiten zu erklaͤren ſei. Aus dieſem Allen er: 
ſieht mas wohl zur Genüge, daß Haji nicht der Verfaſſer fin 
könne; ich erlaube mir jegk ben Leſern dieſer Blätter meine 
eigene Meinung hierüber witzutheilen, vielleicht wird dieſe 
probehaltiger ausfallen und fpäter zu einem ſichern Refultate 
füpren. Ich glaube nämlih in dem Werte Meribot gine 
Refponfen : und Decifionenfammlung von mehrern aͤltern 
Gaonim zu erfennen, daß es zu Iſaak Alfafi's Zeit ſchon ber 
nugt wurde (man fehe genau 01. .ל‎ Adderet gu לוב‎ 
109 b) und von Zeit zu Zeit bis etwa im 11. Jahrh. Grgäus 
gungen befommen babe, Demnach möchten allg oben gemachten 
Schwierigkeiten fid Leicht befeitigen laſſen. 6. mp. 


IV, 
Erwiedberung 


auf Dr. Geigerd Bemerkung im Literaturblatt des 
Drients Nr. 16, 
von 
Dr. Carmoly. 


Abraham Wen Dovid (TINT) fagte einft in einem Schrei⸗ 
ben an die jübifchen Gelehrten zu Biigieres: „Dem Bragenden 
um zu wiffen antworte ich fehr gern, aber nicht bem Fragen 
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den, um nur zu Britificen”; und diefen herrlichen Spruch möchte 
id; Willens fein, auch gegen Dr. Geiger in Zukunft anzuwen⸗ 
den. Mit Bergnügen giebt man Rechenſchaft den Forſchern, 
‘aber nur mit Unmuth dem nimmer fatten Tadler, bem unred: 
lichen Forfher, der vor lauter Zweifel ſich kaum zu glauben 
getraut. Bor fünf Jahren hat Herr Dr. Geiger in meinem 
Bude bie Bemerkung gefunden, daß ih in Mainz in dem 
Haufe des feel, Herz Scheyer das המספך‎ ED von 
Ion - 66640 geſehen; biefes Werkchen ift allbefannt, Ibn-Esra 
ſelbſt gedenket beffelben, und in vielen Bibliothefen, unter an: 
dern auch in der be-Roffi'fdyen, liegt es noch jegt bandfchrift: 
ich. Ich gedachte diefes Werkchens, gab genau die Zahl feiner 
Pforten ober Abfchnitte an, und beſchrieb gewilfenhaft ben 
Inhalt derſelben. Herr Dr, Geiger glaubte damals nur an 
Wiesbaden; er ſchrieb in feiner Zeitfrift (I. 3, 18): „Wenn 
ee (Ibn -Esra) wirklich cin Sefer ha- Mifpar gefchrieben, 
wie de-Roffi ausdbrüdlih angibt, und 000066 gefehen 
zu haben Garmoly in 200006 Geone 706000] unter 
feinem Ramen behauptet, ber auch ba viele Abfchnitte auf: 
zählt u. ſ. w.“ (Val. Melo Chofnajim 65. 86). Dr. Geiger 
war damals in Wiesbaden, alfo nicht jonderlich weit von Mainz; 
er hätte 06 Skeptiker bie paar Stunden binreifen follen, um 
mit eigenen Augen bie Handſchrift einzufehen; dennoch aber zog 
er 66 lieber vor, midy zu verbädtigen, ald von ber Wahrheit 
ſich zu überzeugen und wie könnte ich 66 jegt von ihm verlan: 
gen, er follte die Eritifche Reife von Breslau nad Mainz mas 
chen, um weniger zu zweifeln? Er Fann es aber auch von mir 
nicht verlangen, baß ich bios dazu nad Breslau reifen fol, 
um ihm dad Epitaph zu zeigen, das da beginnt העדוני‎ 
סעפי‎ und für den Namen מאוד כרמולי‎ if. Und fo, 
wie es im Drient abgebrudtift, lautet das Epi— 
taphbin Wahrheit auf Meir Garmoly, das ift bie 
seine unverfälfchte Wahrheit; ich babe nichts geändert, ich habe 
nichts vermwechfelt, es iſt buchſtaͤblich wahr. Und findet ſich 
diefes Gedicht mit umbebeutenden Abänberungen in einem 
uralten Buche, fo wird ein wahrer Gelehrter unr bie allbes 
kannte Annahme beflätigt finden, dab die Epitaph - Schreiber 
fehr Häufig ihren Stoff ſammt ber Form aus uralten Werken 
zu entichnen pflegen. In meinem Berichte beißt 66 nicht: 
„Diefes Epitaph ift auf Meier Garmoly verfaßt worden“, 
fondern daß biefes von einem Schreiber eingegraben ift, wie 
es mit השס‎ übrigen Eingrabungen ber Fall ift, die fo gefunben 
werben, Gin zweifelnder unredlicher Gelchrter koͤnnte aber fo 
gut, bei Erwähnung des Epitaph’s über Jacob Melammeb, 
(der als Arzt um 1540 blühete und zu der Familie Melams 
med, aus der die Gelehrten Shem-Thob, Meir Binja 
min, Xbrabam u. f, .סו‎ hervorgegangen, bas Stammhaupt 
war) baffelbe fagen, 66 finde ſich im einem frübern Bude; 
cbenfo von Salomo Kafia (ber 1550 geftorben), ba ber: 
gleichen Entlehnungen von Epitaphſchreibern ſchon häufig vor⸗ 
gekommen. Es ging mir fo mit dem bekannten Gedichte 
nom אלן לפי אדי רמעי‎ , 906 ich in meinem Werkchen 
als von הל‎ 65600 Herrührend erwähnte, indem ich mich auf 
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deffen Erwähnung in gebrudten Schriften verlieh. Ich finde 
ed aber nun dem Ichuda Alchariſi zugeſchrieben in meinem 
handſchriftlichen Tachkemoni und auch in dem auf ber Eöniglis 
Ken Bibliothek zu Paris, Und wahrlid jeber Gelchrte 1 
unwillkuͤrlich ſchon einmal dieſe Taͤuſchung empfunden, denn er 
kann unmdglich alle Werke geleſen haben, noch weniger kann 
er immer genau ben Inhalt bes Gelefenen wiedergeben, ober gar 
das Wahre von bem Unmahren fichten und ſcheiden. Herr 
Dr. Geiger kann in biefer Beziehung in feiner eigenen Perfen 
einen Beleg finden, er bat aus Mangel einer umfangreicdyen 
Kenntniß der Literatur in biographiſchen Notizen ungemein viel 
gelert. So 3. ₪. in ber Angabe des Zodesjahres von ]ו‎ 
dei Medigo; denn hätte er bie שות‎ 8 Elefer Flekeles gele⸗ 
fen (Prag, 1809,, fo wuͤrde er beſtimmt geſchrieben ba: 
ben, daß Medige am 650000], ben erften Tag bes Lauben: 
feftes, im Jahre vn geftorben fei. Eben fo ift ber Aus: 
ſpruch in Melo Ehofnajim, daß vom Jahre 1648 bis 1758 
Niemand bes dei Mebigo gedacht, nun aus Unkenntniß im bie: 
fer Beftimmtheit bingeftellt; Mofe Sakuto ſchrieb im Jahre 
1677 (Igrot von Mofe Sakuto, אגרות הרמז‎ , ©. 42a) 
an bei Medigo's Schäfer Samuel Ben 90008: על רכר‎ 
כי‎ * mon שתשבוח בכל עז‎ “nn Dan ספר שחכבר‎ 
נעלמהח * אמתות‎ won חי העבודה התמימה * נפלה‎ 
* ההבמה הרוממה * ובכמה דברים טעה ושנה במאמרו‎ 
mob ולא אור ישר מאורו * כי אם ער חור‎ 
* וכו * רק מה שהעתיק יהוסיף מדעת סברו וכל‎ 
.וחכטמת התכונה הוא אצרו‎ Dreibßig Jahre fpäter (1707) 
ließ der gelehrte Arzt Tobija Koben in Wenebig fein treffliches 
Wert מעשה טוכיה‎ druden und rühmlidy erwähnt er barin 
unfers dei Mebigo und feiner Werte. Es heißt daſelbſt unter 
anderem: ומאז ועד‎ 1225 arm ובספרו אלים נדאה‎ 
עתה כל שכא אחריו בקושי יבין את רבריו ואון צריך‎ 
ו | .לומר שלא יבא לחדרי מצפניו‎ hat Her Dr. 
Geiger Thon zwei Gelehrte zwiſchen 1648 -- 1783, bie dei 
Medigo’s gedenken; außerdem gebenket feiner ber Verfaſſe 
des Sifte Jeſchenim (1680), des Seder ba-Dorot 
(1710), des Schem ha-Gedolim (1786) bie feine Schriften 
aufzählen, eben fo Rabbi Jacob Baruch im Merk Pin שער‎ 
und noch Andere. Herr Dr, Geiger würbe es felbft glauben, 
daß man faft’ein großes Merk Über bie Kebler in feinem 
Melo Shofnajim fcreiben kann, wollte man durchaus ein Ver⸗ 
gnügen an den Fehlern Anderer finden, und body achte ich ben 
Werth biefes Buͤchlein ſehr hoch; ich fehäte den Herrn Dr. 
Geiger als einen unferer tüdtigen Gelehrten und firebfamen 
Geiftern. Möge Hr. Dr. Geiger mit ber Gelehrſamkeit auch 
bie Sitte der Gelehrten annehmen, nur in einem wiffenfhafts 
lichen Zone, ohne Beleidigung und ohne Stachel zu polemifiren. 
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\ 
Zerftrente Notizen über die jüdiſche arabiſche 
Literatur. 


(Xu8 einem Briefe.) 


Die Sonne jener erlauchten Häupter der Gaonen an jenem 
heilen Himmel von Irak, wo Sora liegt, neigte ſich ſtark 
zum Untergeben, die jüdiſcheperſiſche Givilifation hatte ihren 
Bildungscykel durdplaufen, da 1806 ein Stern erſter Größe die 
Sonne ab, der gelehrte und wiffensreihe Said Ibn Jufuf 
Alfajumi, oder wie feine Glaubensbrüber ihn nennen: 
Saadja Gaon. Sein moslemitifher Zeitgenoffe Mafubi, 
der arabiſche Geſchichtſchreiber, ſpricht mit Begeifterung von 
ihm (be Sacy, Chr. ar. 1. 351. 356), und Bechaji fagt 
am Schluſſe der Vorrede zu feinem כתאב אלהראיה‎ die 98+ 
terlich rathenden Worte: Strenge did; an, die Schriften 6 
berühmten Rabbi Saadja zu erfaffen; denn fie geben dem 066 
ftande Licht und Elären auf die Geifter, fie geben Anleitung 
dem Rachlaͤſſigen und regen auf die Trägen (d. i. [אסתען‎ 
בכתב אלריים אל פאעל רכי סעדיה זצל פי ארראך רלך‎ 
GORDON פאנהא תניר אלעקר ותצפי אל אדהאן ותרשאר‎ 
-(ותנהץ אלכאסל‎ Er ſchricb in arabifher Sprache: 


1) אלתוראה‎ DON, eine arabiſche Ucberfegung des Pen: 
tateuch, bie mit bebräifchen Lettern in dem zu Genftantinopel erſchie⸗ 
nenen vielfpradhigen Pentateuch (1546) abgebrudt, fo wie mit 
arabifher Schrift in den Volyglotten von Paris und Bonden. 


2) ,תפסיר ישעיה‎ eine arabiſche Ueberfegung bes ,ג‎ 
welche der Profeffor M. Paulus in Heidelberg, nad einer 
einzigen Handſchriſt der Bodlejana (cod. Poe. n. 32) in zwi 
Heften (1. Jena 1790, 1. dal. 1791. 8.) berausgub, nachdem 
ee es vorher in arabiſche Charaktere umgeſchrieben hatte. Dieſe 
Bobdlejana⸗Handſchrift hat am Schluſſe die Bemerkung: כמל‎ 
ישעיה עכארה מרנו ורבנו אדונינו סעדיה‎ VORN ספר‎ 
מרנו ורכנו יוסף זצל בחרש אילול שנת‎ ja ראש הישיבה‎ 
.אתקנו לשטרות‎ 


3( כתאב אלתעדיל‎ , d. b. das Buch der Theodice, eint 
Uebertragung des Hiob, begleitet mit Burgen Anmerkungen. 
Diefes Werk befindet ſich handfchriftiidy in der Boblejana au 
Orfort (cod. Huntington 511), mobei zugleid die arabiſche 
Berfion des Hiob ven Mufa Gikatilia fich befindet, 
und das hebräifce Original au beiden als Grundlage. Zum An— 
fange von Saadja's Vorrede zu feiner Ueberfegung heißt es: 
ממא‎ an הדא תרגמהּ כתאב אלתעדיל אלמנסוב אלי‎ 
הרנמה ראסם אלמתובה מרינו ורכינו סעדוה ראש ישיבה‎ 
רית‎ mono .של‎ 


4( תפסיר אלסבעין לפשה אלפררה‎ , d. i. 6 
terung von ſiebzig immer nur einmal in der Schrift vorfom- 
menden Wörter. Dieſes Merk befindet ſich ebenfalls wie bas 
כתאב אלתעדיל‎ in der Bodlejana (cod, Huntington 573), 
gleich Hinter dem befannten arabifhen Sendſchreiben des Je— 


— — — — — — — — — 


huda Ben Kariſch an die Judengemeinde zu Fes. Bon 
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dieſem für eine Parthie ber hebraͤiſchen Lexicographie hoͤchſt 
wichtigen Werke, worin das Idiom der Miſchna, des Talmud, 
fo wie die ſyriſche Sprache zur lericalifhen Erläuterung mit 
benugt wurde, fagt Abn-I-mwalid Merwän Ibn Gan: 
כ הם‎ in der Vorrebe zu feiner ausgezeichneten hebräifchen Gram ⸗ 
matit כתאב אללמע‎ die Worte: ומא לם אגד עליה‎ 
jo אלמקרא אסתשהדת עליה במא חצרני‎ jo שאהדא'‎ 
אלמשנה ואלתלמוד ואללגה אלסריאניה אר גמיע רלך‎ 
מן אסתע מאלאה אלעבראנוין מסתפיא' פי רלך אתר‎ 
ראם אלמתיבה אלפיומי רחמה אללה פי אסתשהאדה‎ 
עלי אלעי לפטה אלמפרדה פי אלמקרא מן אלמשנה‎ 
ואלתלמוד‎ , wo Abulwalid fich erklärt, daß er nach 0 
arbeite. 


d. i. die Bücher der Sprache, ein‏ כתב אללגה (פ 
großes grammatifches Werk, weldyes bei Jon-Fsra unter dem‏ 
SEO ₪4 wird. Saadja felbft erwähnt‏ לשון may‏ ג 
wel⸗‏ 806 /, כתאב אלמבארו diefes Werk fehr oft in feinem‏ 
den Gitaten wir zugleich feben, daß es eine mannigfaltige‏ 
Reihe von grammatiſchen Auffägen enthielt, aber aud) "Abuls‏ 
walid erwähnt 06, mie alle Schriften dieſes Mannes, ſehr‏ 
lebend. ine Abhandlung z. B. in dieſem grammatifchen‏ 
wie er felbft in feinem‏ ,כתאב אלרגש ואלרפי Werte hieß‏ 
genannten phitofophifhen Gommentar zu dem Bude Jezira‏ 
| ועלי מא שרהנאה פי כתאב אלרגש ואלרפי fagt:‏ 2 $ .6.2) 
in‏ אהחע cine andere darin war gewidmet ben Buchſtaben‏ 
eigenthämtichen Fällen, wie er ſelbſt ıdaf. 4. $. 3) 6%‏ 2+ 
פא מא אהחע פאן להא פי אלמקרא מכ :₪01 4606 
כאציה מנהא יז באתפאק קראה אהל אלשאם ואהל 
אלעראק ומנחא כה כאציה לקראה אלשאם וקר פרדנא 
und doß 66 überhaupt mehrere Abtheilun⸗‏ , מן כתב אללגה 
קד שרחה :3 % + gen hatte, erhellt aus der Stelle (daf.‏ 
„Unfer Rabbi‏ .797 פי אלכתאכ אלאול מן כתב אללגה 
ann,‏ אללמע Saadja, faat Abulwatid in der Vorrede feiner‏ 
beftrekte fi an den Punkte zu gelangen, au weldiem binzu:‏ 
פהדא רכינו סעדיה tommen überhaupt mdatih war u.f.w.‏ 
נטר אללה ונהה ינתהד ויבלג אלנאיה אלתי תמכנה 
TION‏ נחו אלנרץ אלדו יכאלנה וסעה פי man‏ אללגה 
וכסט אצולהא ותלכוץ פרועהא פי כחיר jo‏ מוצועאתה 
מא IND‏ מנהא מכצוצא בהדא אלפן מתל כתאכה אלמוסום 
כבתאב אללנה ומא לם יכן מכצוצא בה איצא : 


6( כתאב. אלמבארי‎ , d. > das Buch der Uranfänge, 
ein arabifcher Gommentar zu dem bekannten Buche ,יצורה‎ 
welcher bandfchriftlich in der Bodlejana (cod. Puc. 256) ſich 
befindet. Das Vorwert des Saadja beginnt INNI הדא‎ 
יסמא כתאב אלמבארי מנסוב אלי אברהם אבינו עלוה‎ 
.אלסלאם‎ 


7) Das Wert des 398-8916 5 תלכיץ כתאב אלחס‎ 
,ואל מהסוס‎ de sensu et sensibili, ift eine Ueberfegung 6 


griechiſchen und unter dem Titel החוש ְהמוחָש‎ TOD ₪6 Hebr. 


überfegt. Nach dem Zeugniffe Bortotocei’s ift es in Venedig mit ti: 
nem Gommentar des Levi Gerfuni gedruckt; Plantanitius hatte 
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eine Handſchrift diefes Werkes, begleitet von einem Commentare 
eines Rafael Rofe. Mer 66 aus dem Arabifchen übertrug, 
ift mir unbefannt. 


8) של עָלִי‎ die hundert Spruͤche 2116, des Sohnes 
Abu · Tatib 5, des Weberrfchers der Gtäubigen, aus dem Aras 
biſchen ins Hebraͤiſche übertragen von einem Anonpmus im 
Sayre 1643, und befindet fich handſchriftlich in der Bodlejana 
cod. Mareshall .מ‎ 118) zugleich mit einer Tateinifchen 
Berfion, von Galiub herrührend. Diefe GSprüde find 
im arabifchen Original, begleitet mit einer alten wörtiichen 
perſiſchen Ueberfeßung, unter dem Zitel: Sententiae 
AliBen Abi Taleb arab. et pers. 6 cod. ms, 
Vimariensi primus ed. atque in usum scho- 
larum annotationibus maximam partem 
grammaticis nec non glossariis instr. Jo. 
Gust. Stickel. Jena, 1834. 4. Außer der Sprud: 
conturie 206 findet man noch von bdemfelben Herrfcher cine 
alfaberifhe Spruchſammlung, die in bem Werfen: Senten- 
tiaeAliEbnAbiTalebiarab.etlat.ed.Eorn. 
van Waanen. Oxford, 1804.4., ſich findet wo eine Leydner 
und Parifer Handſchrift benugt ift, Beide Sprudfammtungen 
findet man fon großentheits in: Proverbia quaedam Alis, 
imperatoris Muslimiei (ven Golius, Eeyben 1629, 8.) abge: 
druckt ¶ . Schnurrer's Biblioth. arab. 185). Ueberſeht bat 
dieſe Spruͤche Vatier (Paris, 1660), aus welcher bie eng: 
liſche im Anhange von Taylor's History of Mohammedanism 
and its sects (London, 1834. 8.) gefloffen, und mit der Urber: 
figung von Taylor's Merk ins Deutſche (kpz. 1836. 8.) 
find auch diefe Sprüche ins Deutfche übertragen worden. Bor 
201098 überfegte aber fon Ockley, im Anhange feiner 
History of the Saracens (2ondon, 1718. 8), 214 Sprüche 
ins Englifche, welches fein deutfcher Ucberfeger Arnold (Reipkig 
u. At. 1755. 8.) ins Deutſche übertrug. Am vollftändigften 
und correkteften erſchienen biefe Eprüde Fürzlid unter bem 
Titel: As hundert Sprüde arabiſch und perfifch paraphrafirt 
von Refhid-edbin Watmwat nebſt einem doppelten Ans 
hange arabifher Sprüde, herausgegeben, überfegt und mit 
Anmerkungen begleiter.von M, Fleiſcher. Leipzig, 1837. 4 


9) Der berühmte Bechafi fährieb in der fhönen arabis 
dien Sprade „den Wegweiſer für die Pflichten der Herzen,” 
denn fo beißt fein arabiſcher Titel: כתאב אלהראיה אלי‎ 
פראיץ אלקלוב‎ , welchen ber hebräifche Ueberfeger Jehuda 
Son Zibbon verkürzt buch הוכת הלכ בכות‎ 6. 
Auf der 000000 Bibliotheque royale zu Paris (n. 201) mag 
ein juͤdiſcher Gelchrter einmal das arabiſche Original abſchrei⸗ 
ben, und durch Veröffentlichung bdeffelben uns zugleich den 
frommen, ernſten und wiſſenſchaftlichen jübifch » arabiſchen Geift 
im Mittelalter zeigen. 

(Bortfegung folgt.) 





206 Bud Migdanot von Elazar Kiffer. 
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IV. 
Das Bud Migdanot Elazar 
ein 
Gommentar zu Bechinat Olam. 


Elazar Ben Salomo Riffer in Kletſchow, been: 
digte daſelbſt in den Gplbfeften der Laubhütten 1792 feinen 
Doppelcommentar zum Behinat Dlom bed Zebaja Penint, 
deren erfior, mit bem Namen Migbanot Elarar, mehr 
den Inhalt und den pragmatifchen Zufammenhang biefer mora: 
liſchen Dichtung erläutert, und der zweite mit Namen Mastir 
mebr die Schriftguellen unb bie Worterfiärung geben. Der 
Verfaſſer bekam obgleich ſchon früher mit feiner Erläuternng 
befhhäftigt einen kofibaren, ausführliden altın Commentar in 
die Hände, der anonym im Jahre 1698 zu Prag erfchienen 
mar, und worin bie Gommentare bed Mofe Shabibi, ber 
feibe der das Merk Kafot Temarim abfaßte, und des Iofef 
Branfis fehr oft mit berückſichtigt ſind. Alle dieſe benutzte 
ber Gommentator, obgleich erſt fpät, ben Anonymat citirt er 
unter dem Ramen Bili, .ל‎ h. Anouymos. Außerdem ermähnt 
unfer Biffer fche häufig nach einen andern Gommentator Io: 
fef Liſſer, den er oft widerlegt, Das Werkchen wurde 
gedrudt in ₪60 in Frankfurt a. d. D. 1792 in der dort 
bekannten Druderei bes Profeſſer Grela. Der Rabbine 
Abraham Adele zu Kaliſch gab ihm am B, Kisten 1792 
fine Haskama, begleitet mit vielen Robfprüden über ben 
gelungenen Sommentar, Arje 068 Kro, Rabbi zu Reslan, 
am erflen Thebet deffelben 30006, Nahman Amfer 
dbamıi, Rabbi zu Peifern, am 30. 20000), David Brist 
be 81:18 ,ה‎ Nabbi in ber Vaterftadt des Verf's. Kletſchow, 
am 8. 2000, Reifer Ben Gedalja Kiöbenbayn, 
Rabbi zu Kanl, am erften Marcheſchwan, Jizchak Eifat 
Ben Zofef Krotofdini, Rabbi zu Wittkow, am 14, 
Mardeihwan. Am Schluſſe ift das bekannte ſprachkünſtige 
Gebet bes Pemini, der ben Namen 8:10]02+ 
min führt, ebenfalls mit zwei gloffirenden Erklärungen beglel⸗ 
tet, die eine führt wie zum Bechinat - Dlam den Ramen Mas: 
fir, die Andere ben Namen Pili, der bereitö genannte anonyme 
Commentar if. Ein anderes Merk biefes Gelehrten ift uns 
nicht vor Augen gelommen. , 





Xiterarifche Heberfichten. 





5) Marpe Leſchon Arami, aramaͤiſche Grammatik zum 
Verftändniß ber im alten Keftamente befindlichen 
Bücher Daniel, Esra למע‎ der im Talmud und in 
dem Midrafch vorkommenden Stellen, in hebräifcher 
Sprache abgefaßt von Ephraim Israel Bluͤchet (Wien 
bei 60. v. Schmib 1838). 

Beginnt einmal eine milde Fruͤhlingsſonne, fo in ber Na: 
tur mie in irgend einem Gebiete der Kunft und Wiffenfchaft, 
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zu ftrabien und und ibre wärmende Gluth zu fpenden, bann 
freuet 2006 fih bes Feſtes der Werjüngung , und fein 
auch noch fo ferner längft erftorbener Mebenzweig bleibt vom 
Segens» und Heilesrufe der allgemeinen Auferftcehung auöge: 
ſchloſſen. Da belebt ſich allıs durch den erquidenden warmen 
Thau des Gifers und der Theilnahme, fchlürft aus dem Gnas 
denkelche der Verjüngung und Erfriſchung, treibt Btärter und 
Reifer, Knospen und Blüthen und markige Früchte, und keimt 
und blüht und reift und gedeibt in munter prangendem freunds 
lich laͤchelndem Lebenekolorit feiner Vollendung entgegen. Auch 
die aramaͤiſche Schweſterſprache der hebraͤiſchen, die frap: 
pant ähnliche Bamilienzüge unverkennbar an ſich trägt לחש‎ 
das beinahe Ältefte und erfte fremdidiomifhe Organ (mir 
meinen bie Xargumim) ift, beffen fich das in ihr abgefaßte Buch 
alter Bücher bediente, erfreuet jich im allgemeinen eines regſa⸗ 
men Aufſchwunges, den in ber Neuzeit Bibel סמתט‎ 6 
Sprachſtudium genommen, einer regen Aufmerkfamteit und 
beachtungswerthen wiſſenſchaftlichen Forſchung. Der Hahn: 
ruf der Regeneration, ber ihrer aͤltern Schweſter das lichte 


Morgengrauen eines freunbli jungen Tages verkündet, hat. 


auch fie aus ihrer bämmerigen nebelhaften Verpuppung gezo: 
gen, den Sargesriegel ihrer Umnadtung erbrodyen, שלשל‎ 6% 
erftarrten, vernadläßigten und vergeffenen neues Reben einges 
haut und mit floͤtendem Rachtigallengruße 566 Frühlings fie 
erwedt. Denker und Forſcher finden 46 der Mühe werth, auch 
ibre Plantagen in Augenfchein zu nehmen, die vom Gtaube 
und Nagezabne der Zeit zerfreffenen, gebeugten und zerfnidten 
Blumenbäupter ihrer eigentbümlidhen Poefien emporzurichten 
und in bie Satafombengänge ihrer Etymologie zu dringen, 
um bie vom Rofte einer langjährigen Unbeachtung belegten 
65600206 ihrer grammatifdyen Organifation aus den Fundgruben 
ihrer ſchriftlichen Refte hervorzuholen, zu glätten, einer voll: 
ftändigen regelrechten Politur zuzuführen und ihnen ber Stem⸗ 
pel einer Stabilität und Sanction aufzubrüden. Der felige 
3. Zeitteles in feinem Mebo Lefchon Aramit, wie in feinem 
großen nody ungebrudten, body bereits befannten und von uns 
gefehenen Zorat Leſchon Kaßdim und der Dr. 3. Fürſt, in 
feinem „kehrgebaͤude ber aramäifchen Idiome“, oder „Formen⸗ 
Ichre der halbäifhen Grammatik (deren Ramen und trefflidhe 
Leiftungen ‚Herr Bluͤcher mit unverzeihlicher Unbeachtung und 
mwahrhaft rügeverdienender Nouchalance kaum der Erwähnung 
werth gefunden zu haben fcheint; פמט‎ bas die Aufmerkfamkeit 
der Kritik um fo mehr auf fich zieht, je minder fie es mit 
ber Belämpfung bes ignern Werthes ber ſchoͤnen Arbeit 6 
wackern Herrn Blüders +6 zu thun hat) — waren die 
trften, bie das grammatifche Feld ber aramäifhen Sprache 
der Urbarmarhung werth fanden, und mit forglicer Mühe und 
dankbarem anerfennungswärbigen ₪106 es bebauten. Der, 


Blücher's aramäifche Grammatik, angezeigt und beſprochen. 
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unbegreifliher Weiſe feine thätigen Vorgänger gänzlich ignos 
rirende, übrigens wadere Herr Verfaffer, dem wir zur Steuer 
ber Wahrheit und Gerechtigkeitsliebe dieſen Fehlſchuß einmal 
nicht verzeihen können, fübrt uns in einer gang im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinne der Neuzeit geordneten und erganifirten 
Grammatif, die aramäifche Sprache aufs Neue, und zwar, 
vielleicht um ſich eines freundlichern Willkommens zu verges 
wiffern, im Gewande ihrer Ältern Schwefter, der hebräifchen, 
vor. Ob dies nicht zu früh ift, da wo biefe Schweſter ſich 
in der allgemeinen Gunft noch faum zu emanzipiren begonnen, 
ſchon eine andere mit ihrer Entreefarte in das Publikum eins 
zuführen; ob es raͤthlich, einen Schatz, der faum der Dunfels 
heit entriffen und enthoben, wieder in die Dunkelheit zu plas 
cirenz und ob es überhaupt nicht vortheilhafter und dankbarer 
für den geiftigen und pefuniären Debüt diefer ſchoͤnen Arbeit 
gewefen wäre, wenn ber fleißige Hr, Berfaffer die gehalt: 
reihen Refultate feiner Anftrengung und Mühe auf dem Praͤ⸗ 
ſentirteller der deut ſchen Sprade der Deffentlichkeit darge: 
boten hätte? — wollen wir dahingeſtellt fein laſſen, die Folge 
und der Erfolg mag 66 bemeifen und beantworten. — Wir 
nehmen 46 wie 66 gegeben und wie 48 uns vorliegt, und 6 
gewiß fehr dankbar, im Namen ber Literatur und Wiſſenſchaft, 
und individuell betrachtet, ift uns das Wort der hebräifchen 
Sprache gewiß ein freundliches und mwilllommenes, Herr 
Blüͤcher hat in feiner trefflidhen Arbeit einen reihen Schatz 
feines mühevolen Fleißes und feiner unermübdeten linguifiifcyen 
Studien in einer fließenden, erquidliden und gebiegenen 
Sprache uns geboten. In georbneter, regelrechter und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Haltung, in logiſcher Richtung führt er uns vom 
Alpha des Gefchichtlichen feines Gegenftandes 016 zum Omega 
der Syntar. Wie fein in der Taktik berühmter Namensbru: 
der, läßt er bie ſubordinationsgewohnte 6501001061 feiner Re: 
geltruppen vorbeibefiliren und die Revue paffiren, mit leicht 
faßlicher und denuch eindringlicher Sprache, die Kanäle der 
aramäifchen Literatur Öffnend und das Herz und die Aufmerk⸗ 
merkſamkeit feines wißbegierigen Leſers erobernd. Nachdem 
er +6 nicht vergeffen, Fein ſcharfſüchtig Tpieirendes Späher: 
auge mit wiffenfchaftiiher Sachkenntaiß nady allen Parallelen 
ſemitiſcher Liguiftit amszufenden, deffen Ausbeute immer bie 
fhönften Fruͤchte refleftivender Anwendung liefert und feinem 
Forfchergeifte nur Ehre machen. Ueber Einzelheiten uns aus: 
zufprechen, geftattet ung der Raum biefer Blätter nit. Und 
indem wir unfere volle Zufriedenheit über das gelungene Ganze 
hiermit ausfpredyen, ſcheiden wir mit dem herzlichſten Wunfche 
von dem mwadern Verfaffer, daß fein Fleiß und feine Arbeit 
allenthalben Anklang, Zheilnahme und Würdigung im Publi: 
tum finden möge und er bes Lohnes feiner Thaͤtigkeit nad) 
Berbienft in jeder Hinſicht fich erfreue, St. 
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Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifhe Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdifche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene Petits3eile oder deren Raum aufgenommen, 








[%.) In Ofen ift (1889) erfchienen und von &,8, Fribſche 
in Leipzig nur feit zu brrichen: 


MN 


eder 


Kritifche Blätter 


über die Schriften 
J. S. Rapaport’s und S. D. Luzzatto’s, 


von 


N. J. Fiſch mann, M. M. Mohr, J. Bodek, 
J. Mentsh. 
Zweiter Theil. 8. Preis | Thlr. 


85.) Bei Ban Embden, Belifonte und de Vita in 
miterdam ift erfchienen und burdy jede Brüffeler Buchhandlung 
ift zu beziehen : 


הצ' שנונים 
ober‏ 
der 6:86 Theil von dem Werke‏ 
אגרת מכתמים 
eine‏ 
Sammlung bebräifcher Epigramme‏ 
von‏ 


Dr. H. Sommerhausen 
in Brüffel. 
Grfter Theil. Preis 20 Gr. 


Inhalt der ₪ Pforten: 1) 30 originate Epigramme 
auf Heillundige und Heilfunft, und 10 aus andern Sprachen 
überfegte. — 2) Ucber Gerihtsmwefen 15 originale und 6 über: 
feste. — 3) Ueber Pädagoaen und Schriftfteller 29 originale 
und 11 überfegte, — 4) originale Epigramme über Frauen 20, 
überfegte 17. — 5) Originale Epigramme über Freunde der 
Geldſaͤcke 31, überlegte 5. — 6) Originale Epigramme über 
Lebensverhältniffe 13, überfeste 9. — 7) Driginale Epigramme 
über Lebensluſtigkelt 26, überfeate 5, — 8) Originale Epir 
gramme über ſchlechte Menſchen 23, überfepte 26. — 9) 17 
Gpigramme über Tageserſcheinungen, überfegte 25. — 10) 8 
GEpigramme über Verſchiedenes, 7 überfegte, — zufammen 
alfo 858 Epigrammı. 





”erlag von 6. 8, Frigfce. 


Bei 8, Fort in Leipzig ift erſchienen und durch jede‏ .6מ] 
Buchhandlung zu beziehen:‏ 


הרוזי פנינים 


Berlenfbnüre 


aramäifjfder 


Gnomen nud Lieder 
oder 


aramäische Erestomathie 
mit Erläuterungen und Gloffar 


von 


Dr. Julius Fürst. 


Zu des Verfaſſers aramälfchem Lehrgebaͤude als Uebungsbuch 
gebdrig. 


1 hir. ₪ Gr. 


Der Berfaffer des „aramäifchen Lehrgebaͤudes“ hat in die: 
fer Ehreſtomathie die wigigften Sinnfprüdye, die ſchͤnſten Par: 
thieen der jüdifchen Salomoſage, und die bisher in der chriſtlichen 
Welt unbekannten Keftgefänge in einem auerft richtig punktirten 
und kritiſch wiederbergeftellten Aramdiih, mit realen und 
ſprachlichen Scholien zufammengeftellt, fo daß diefelbe zus 
glei ein nuͤzliches Uebungsbuch fur den Schüler, cine inte: 
reffante Rectüre für Freunde orientalifcher Poeſie, und ein Bei: 
trag ſprachwiſſenſchaftlicher Ergebniſſe für Förderer fanferito: 
ſemitiſcher Studien ift. 

Inhalt. 186 Abtheilung, Gnomen, 1. Leſe aramälfcher 
Gnomen, in 22 Kapitel zufammengereibet, 2. Das aramäiiche 
Gnomen » Alfabet des Pieudbo-Benfira, 3, Salpmonifce 
Gnomen, — ?te Abtheilunn.. Sagen, 1.-Gagen und Er: 
zählungen aus dem Volksleben der Jerufalemer, 2. Der Rab: 
binit und der Samariter, 3. Die 15 Allegorien Rabba’s 
im Gewande von Seemärdien, 4. Die Seemärden des R. 
Zodhanan, bes 8. Safra, und bes indifchen Profeluten 
R. Jehuda. 5. Der Wig- und Mäthfelftreit der Greife aus 
Be-Atuna. 6. Das aramdifhe Suleimaname ober ber 
Salomoniſche 6500607266. — 3/6 Abtheilung. 8165) 
1. Der Domnus Agbamut. 2. Der Hymnus Zecib- 
Pitgam, Mofe betreffend. 3. Das ergählende Lieb Arfin, 
4. Spnagogalgebet Berit, — 5. Der Hymnus 0. 
6, Zwei Gebete aus der Selida-Fiteratur, 7. Zwei myſtiſche 
Lieder von I. Luria. 8. Der Hymnus Jah-Ribbon, 
Tiſchgeſang. 9. Gebet für die paläftinifhen und babylenifchen 
Akademien. 10, Glegie in 109 Endreimen. — Schluß. 
Gnomifhe Nachleſe. Scholien zu den Gnomen, Sagen und 
Liedern, Gleffar oder Wortregifter. 


gr. 5 





Drud von I. 0. 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 








ir 


Biterarifhe Ueberfidtem. 


Leipzig, den’ 13. Juni 


Das Gahen’fpe Bibelwerk angezeigt ללח‎ 1 


27. Sn 


Sammlung hebräifher Epigrammen 


son Dr. Sommerbuufen, beurtheilt. — Ueber db. Motiv z. b. moſ. Speifegeirsgebung, eine fombolifh : myſtiſche Gonjectur .ט‎ 


Dr. Bonfei. — Fiterarifbe Analekten. 


Ziterarifche Neberfichten. 





6) La Bible, traduction nouvelle, avec 
’hebrau en regard, accompagne des 
points-voyelles et des accent toniques 
(mis). avec des notes philologiques, 
gcographiques et litteraires, et les prin- 
cipales de la version des septante et la 
texte samaritain. Par 8. Cahen. 
Tome dixieme. Les Prophetes. ירמיהי‎ SED. 
Paris, 1540. 


Seit ה)‎ zehn Jahren fieht der jüdifche Gelehrte in 
Deutſchland mit der herzlichften Theilnahme auf 46 
an Umfang und Gehalt große Bibelwert in Ftankreich, 
deffen zehnter Band, das Buch Jirmija enthaltend, und 
fo eben vorliegt. Denn wenn 66 aud in Deutfhland 
an großen, umfangreichen Bibelmerken feit faft einem hal: 
ben Jahrhundert nicht fehlt, wenn die deutfchen Jsraeliten 
dergleichen Totalwerke genug preducict haben, fo war in 
Frankreich hingegen bis auf den gelehrten S. Gaben 
keine Spur einer eregetifhen Ihätigkeit vorhanden. In 
Deutſchland entftand duch Mendels ſohn (f. den 
> Auffag: Die Biuriſten: Orient Nr. 20.23.) eine neue 
Epoche für die Eregefe unferer beiligen Schriften; er 
begann feine Reform in diefen Studien mit dem fünf: 
bändigen Pentateuch, feine Schüler und Freunde fuhren 
in diefem Gelfte fort, und fo entftand vor ungefähr 
einem halben Jahthundert das Berliner Bibelmerk, das 
man vorzugsmeife das Mendels ſoh n'ſche nennt, une 
ter welchem Mamen 66 das moderne Judenthum geftal: 
ten ₪00. Mächft diefem erften Bibelwerke entitand unter 
Leitung und Redaction David Drtenfofer’3 8 
Futrher Bibelwerk, unter Redaktion Jehuda Jeitte— 
les das Miener Bibelwerk, unter der umſichtigen Lei— 


Poetiſche Mittheilungen ». 
— Ueberfehungen ber Miſchna und des Talmuds. — Biterarifhbe Aılündigungen. — 


Dr. Garmoly. Ucherfepungsrrote v. J. M. Landau. 








tung Landau's das Prager Bibelwerk, welchen fich 
fpäter die Schalem-Kohen’fhen, Zoelfohn’fchen, 
Salomon’fhen, Zunz-Sachs-Arnheim-Fuͤr ſt'ſchen 
Bibeluͤberſetzungen von mehr oder weniger wiſſenſchaft— 
lichem Gehalte anſchloſſen. Während diefes rüfligen 
Tteibens in Deutſchland, wobei ein zahllofes Heer ver: 
einzelter Commentare gar nicht in Betracht gezogen wer: 
den, vergaßen die franzöfifhen Juden in dem Genuffe 
ihrer potitifchen Befreiung den Aufbau der jübdifchen 6 
teratur, die Belebung ihres Cultus, ſelbſt das Studium 
ihrer Befchichte, und mit diefen natuͤrlich auch das Studium 
ber Eregefe. Darum begleitete diefes franzöfifche Bibels 
wert, von dem bis jegt 006 Fuͤnfbuch (in 5 Bänden), 
die Geſchichtsbuͤcher (Joſua, Richter, Samuel, Könige, 
die Chroniken) und von den Propheten Sefaja erſchienen 
ift, die aufrichtigfte Aufmunterung, und man zollte ihm 
den ungetheilteften Beifall. Herr Cahen erfüllt aber 
feine Pflicht als Ereger beffer als ein deutſcher Biuriſt, 
feine Ueberſetzung baſirt auf hiſtotiſch-kritiſche Forſchung 
des Textes und ſeine Erklaͤtung iſt von einem geſunden 
linguiſtiſchen Sinn durchdrungen und beherrſcht; daher 
kann ſeine Bibel nicht den Arbeiten der Biuriſten, ſon— 
dern den deutſchen reactionaͤren Arbeiten in der Exegeſe, 
wie fie Arnheim, Zunz, Sachs und Fürft begon— 
nen, beigefellt werden. Da aber nur deutſche Vorarbeiten 
von Hrn. Cahen benugt werden, wie überhaupt das 
ganze Wert durch deutfche Anregung entftanden ift, fo 
iſt es Pflicht des Beurtheilers, vom deurfhen Stand: 
punkte aus Ueberfegung und Erläuterung zu beurtheilen, 
wenn 08 überhaupt eine kritiſche Beleuchtung beißen 1. 
Hr. Cahen hat zu feinem Jirmija außer den gemöhn: 
lichen juͤdiſchen Gommentatoren, wie Raſchi, ותוא‎ 
u. U, nur Rofenmäller und Maurer benukt; 
feinen Landsmann Dabter (Jeremie, traduit sur 
la texte original, aceompagn& de notes explicat., 
histor, et erit, Straßburg, 1525. 2 Thle.) rechne ich 
natürlich nicht mic, weil «8 fich von felbit verficht, und 
24 
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wirklich reichen dieſe zwei Commentatoren Über den gan— 
zen Propheten faſt aus, wenn man nicht etwa an וס‎ 
ältern Eregeten denken will, wie an Sebaſtian Schmid 
(comment, in libr, proph. Jerem. Frankf., 1706. 
2 Thle.) Herrmann Benema (comment, ad libr, 
der, Leumard, 1765. 4. 2 Thle.) und an den Englän: 
ter Blaynby (Jevemiah and lamentations. A new 
translat, with notes erit., philol, and explanat, 
Oxford, 1784. 4). Es thut uns aber fehr Leid, ל‎ 
einige vortreffliche und ausgezeichnete Monograpbieen über 
diefen Propheten, die in Deutfchland allbekannt und vers 
breitet find, von חל‎ Gaben unbenugt unb unbe: 
achtet geblieben find; denn wir find feit überzeugt, daß 


fie bei feinem kritiſchen Takt zu den geleheteften und 


trefflichften Bemerkungen Beranlaffung gegeben hit: 
ten. Bon diefen Monographieen will ich nur erwähnen: 
1) Tae, Roorda, commentarii in aliquot Jere- 
mine loca, Gröningen, 1824. 8., die manche treffliche 
geammatifch:fericalifhe Bemerkung zu biefem Propheten 
enchätt, mas fein Wunder ift, da dejjen hebr, Gram: 
matik zu ben beflen gehört; 2) 3.5. Gaab: Erklärung 
ſchwerer Stellen in den MWeiffagungen Jeremias. Tuͤ— 
bingen, 1824. 8.; 3) Ch. 6000] Hensler: Be 
merfungen zu Stellen in Jeremias Weiffagungen. Leipzig, 
1805. 8.; 4) &. ₪. Schnurrer: Observationes 
ad vaticinia Jeremiae, Zübingen, 1793.;5 5) 4. 
Knobel: Jeremins chaldaizans. Breslau, 1831. 1 
zu welchem Stoff aud 6) 9. Dirzel: de chaldaisıno 
biblici origine et auctoritate erit. commentatio, 
Leipzig, 1830. 4. gehört. Zum Berftändniß der Sep: 
tuaginta über diefen Propheten ijt das Werk von Spohn, 
welches den Titel führt: Jereinias vates e versione 
Judaeor, Alexandrinorum ac reliquorum inter- 
pretum graecorum emendatus 011876666 8 
illustratus a G. L. Spohn,. Vol, I. Leipzig, 1794. 
Vol. II, Leipꝛig, 1824. 8. gewiß von großem Nugen. 
Doc wir wollen mit Herrn Cahen über Benugung 
mehr ober weniger Quellen nicht rechten ; lieber wollen 
wir uns an dem Gegebenen halten und eine Ueber: 
ficht deffen dem Publiftum vorlegen, was diefer Band 
bietet. In dem Vorworte giebt Hr. Cahen zuerft eine 
trefflich ausgeführte, mit ſchoͤnen Karben gezeichnete Cha: 
rakteriſtik des Propheten Jeremija und feiner erfchlitterns 
den Threnodie, התכל‎ zieht er eine Parallele zwiſchen 
diefem Lehrer und Jeſaja, und beide Schilderungen, obs 
gleich nur nach der aͤſthetiſchen Methode Eihhorn’e, 
ſind ſo einſchmeichelnd und wahr, daß der Forſcher mit 
Vergnuͤgen in dieſe Katakomben der Vergangenheit hinab: 
ſteigt. 
(Schluß ſolgt.) 





| 


7) erw ,הצי‎ ober Sammlung hebräifher Epi- 
grammen von Dr. DH. Sommerhaufen. 
Grftes Bänddyen. Amftertam 1840. 8. 


Ein eigenes Werkchen, worin 8006 epigrammatifche 
Dihrungen zufammengereibt find, bat meines Wilfens 
bie neuhebräifche Literatur noch nice aufzumweifen, ob» 
gleich fie am pointirten Wpfpiclen und ſtachelnden Ge: 
dichten einen Weberfluß bat, wie ſchon ein oberflaͤchlichet 
Einblid in die Dimanen Alharifi’s und Im mas 
nuel's überzeugen. Die neuhebräifche Literatur 6 


| Mittelalters verwob ihre Epigrammen mit andern Did: 


tungen didaktiſcher oder erzaͤhlender Art, wie z. B. bie 
fo eben genannten Drroen, als auch Abn-Chabib und 
Schem-Thob Palkeira u. A., daher fie für diefe 
Dichtungsart ₪144 einmal einen Namen prägte, und 
erft die Meafefim, angeregt durch Opitz, Hagedorn, 
Leffing, Herder, Goͤthe, Kijiner, Swift u. A. verfuchten 
ſich nach langer Paufe in folhen Zinngedihten, und 
erfanden den Namen ,מכתם‎ melden Namen die Ab: 
fener des Sammlers, die Bifura ha-Ittim, adop 
tirten. Here Dr. Sommerhaufen bedient fid) ebenfalls 
diefes Wortes, indem er feine ganze Epinranımenfamm: 
lung END NM nennt, wovon das erſte Binden 
nur die fatprifche Epigrammen oder die Stacyelverfe unter 
dem Namen DIN חצי‎ enthaͤlt. Wie aber die Re: 
bactoren des Sammlers zu diefer neuhebraͤiſchen Benens 
nung gefommen, !] zum Verſtaͤndniß des eigentlichen 
Weſens des Epigramms nicht uninterefjant, zumal da: 
durch auch ein bibliſches Wort einiges Licht erhält. Das 
grichifhe 'Eriygauuu nachzubilden, war eines Theile 
ſchwer, andern Theils für die epigrammatiſche Dichtung 
zu befchräntt, fo wenig das lateiniſche inscriptio, das 
deutfche „Aufſchrift“ angemeffen fhien, wenn ſchon das 
Epigramm urfprünglih nur Inſchrift auf Yempeln war; 
man fah fih daher nach einem althebraͤiſchen Ausdrud 
um, beffen Sinn und Etymologe zu diefem Gegenjtande 
paßt, und man fand die Pfulmauffchrift Michtam dazu 
paffend. Die Verbelwurzel END iſt phonetifch und auch 
dem Begriffe nach nur eine Abfpattung von ENT und 
TEN, der Begriff des Verſchloſſenen, Raͤthſelhaftdun⸗ 
keln, Pointirten und Witzigen Liegt alſo in dem abgelei— 
ten Nomen EN, was fo wohl für Epigramm, deſſen 
zweitheiliges Weſen ein Bild und ein peinticter Aufſchluß 
deffelben iſt, als auch für Gedenkvers, Orakel, Inſchrift, 
Aufſchrift, deren Charakter jene epigrammatiſche Kürze 
und Pointe iſt. In 2, EN>I iſt diefer Grundbegriff 
00 im Brauch, etwa wie in 2, u Ne can 
my, wo die Sünde bei Gott in Gewahrfam und 
wohiverſchloſſen iſt. So deuteten die Meafefim das 
Wort Michtam, und dieſe Bezeichnung finden wir 
auch ſehr paſſend und allen Arten Epigtammen ange 
meſſen. Nun wollen wie noch bie audern Benennun⸗ 


gen erwaͤhnen, die Dr. Dr. S. umfchreibend zur Be: 
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zeihnung ber verfchiebenen epigrammatifchen Weifen ges 
bildet oder angewandt, Die ſatyrlſchen Epigramme, 
oder die Stachelverfe, nennt er ,חצי שנוכִים‎ die ול‎ 
tifhen Epigramme TOW 2, die Irisch Bulls 
en ,שיחות‎ 6 Calembnurzs oder Wortfpiele שעשועי‎ 
nei und endlich die Epithaphien TEN מִשלִי‎ , welde 
הסט ו‎ unferem Berfaffer wirklich mit Geſchick⸗ 
lichkeit, wenn auch mit zu fehr hervorfiechender abend: 
ländifcher Gewandung, bearbeitet worden find. Das erfte 
Bändchen iſt blos ein zierliches Blumenbouquet fatyris 
fer Epigrammen, daher auch der Titel Chize She 
nunim, und diefe Eine Kaffe hat der Verf. fehr 
ſchoͤn nad; ihrem ſtofflichen Inhalt in zehn Pforten ges 
theilt, berem jebe einen entfprechenden dem Inhalte an: 
gemeffenen Namen erhielt, als: עמק הרפאים‎ (Herzte 
und Heilkunſt), מקום המשפט‎ (Gerichtsweſen), גבעת‎ 
המורים‎ (Pädagogen und Schriftſteller), TWIN הצר‎ 
(Frauen), גנזי הכסף‎ (Geldfade), קהל מרעים‎ (Welt: 
leben), מושב לצים‎ (Lebenstuft), דרך חטאים‎ (Sin: 
dermeg), ארהות עולם‎ (Welrführung) und שער הקיצון‎ 
(Scyiußthor). — Was bie Sprache betrifft, fo fehlt ihr 
freilich der Fluß und die Formenfülle, welche altſpaniſche 
und noch modernzitalifche Gedichtwerke auszeichnet, aber 
daflır find bie epigrammatifdhen Pointen fehr treffend 
und die Diction grammatifchs forret. Aud hat das 
ganze Werkchen den Vorzug, daß 46 fich nicht in einer 
phantaftifhen idealen Sprache bewegt, fondern vielmehr 
in jenem Volfswig des Umganges mit feinem Stachel und 
Satyre, jenen jüdifchen Galembourgs, wie man fie in 
ben Kreifen gebildetee Juden hört, bie nod von dem 
Mark altjübifdhyer Bildung genaͤhrt find, und dieſe Po: 
pulorität zeigt fi) auc in der Sprache, die den Gegen: 
fag zu einem Purismus bildet, 





Ueber das Motiv 


zu der mofaifchen Speifegefetgebung. 
Eine fombetifih : moftifche Conjeltur. 





Die mwiffenfhaftliche Sorfhung, welche ihrer Natur 
nah, bie von der Religion gezogenen Grenzlinien der 
Speculation oft zu düberfchreiten verfucht, dürfte ſich 
auch hinſichtlich der mofaifhen Speifegefege mit ber 
bibtifhen Erklaͤrung für das Verbot, das Fleifh der Das 
fen zu genießen, meil diefes Thier keine gefpaltene Klauen 
bat. oder bes Schweines, weil es nicht wiederkaͤut u. ſ. w. 
ſchwerlich begnügen. Dffenbar wurde ber Gefepgeber 
nicht von feiner Willkuͤr, ſondern von einem wichtigen 
Motive geleitet; und da bie Meinigkeitögefege, wie fo 
viele andere Gebote Mofis, ſchon bei den weit Altern 
Voͤlkerſchaften Indiens, Egyptens לוע‎ Perfiens ange: 
teoffen werden, deren Geſetzgeber zugleich die Motive für 
ihre 6%: und Verbote anführen, fo kann man nicht 
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umtin, auch bie Speifegefege aus ber parfifchen Wer: 
ſtellungsweiſe von einer reinen Schöpfung, die das Licht: 
weſen erzeugte, und von einer unreinen Schöpfung, deren 
Ucheber der Fuͤrſt der Finfterniß ift, herzuleiten. Wer 
von dem unreinen Thiere ißt, der hat mach der Lehre 
der Braminen die Seele jenes Thieres in 0 aufge: 
nommen, fich alfo der Herrſchaft des unreinen Geiſtes 
unterworfen. Der Begriff von rein und unrein war 
dem alten Drient parallel mit jenem von Licht und Fin- 
fternif, vom Heiligen und Gemeinen, und fo find wir 
auf dem aſtrognoſtiſchen Standpunkte angelangt, von 
wo -aus allein eim ficherer Blick in die Oekonomie der 
alten Religionen gewonnen werden kann. 

Zwar ließe fi) dagegen einwenden, daß die Feraeli: 
ten durch bie 5 Mof. 4, 19. 17, 3. ausgefprochene Ab: 
mahnung vor Anbetung der Sonne, des Mondes und 
der Sterne ihren von den übrigen Nationen des Alter: 
thums abweichenden Religionscharaktter zut Genüge kund 
thun, aber wie fo oft die Praris der Theorie widerfpricht, 
iſt es auch hier der Zall. Manaffe war dem Sterndienft 
ergeben und baute dem himmliſchen Heere Aitäre im 
beiden Döfen des Tempels 2 Kön. 21, 5. und unter 
den von Joſia abgefhafften Mißbräuchen finden mir 
ebenfalls den Sterndienft 2 Koͤn. 23, 5. Auch Jere⸗ 
mia eifert dagegen 8, 2. Elgentlich verwarf aber 
die Jehovareligion dieſe Anſicht gar nicht, ſondern unter: 
ordnete ſie ihrer Grundidee, und der Eine Gott erſcheint 
als Herrſcher des Himmelsheeres, daher ſein Praͤdicat 
Zebaot. Die Sterne gelten aber noch immer fuͤr le— 
bende goͤttliche Weſen und Himmelsmaͤchte, Dan, 4, 32. 
Die Vorſtellung von denſelben fließt oft mit der von 
den Engeln zuſammen, daher Job 25, 5. Selbſt die 
Sterne find nicht rein in feinen Augen, vol. 4, 17, wo 
dieſes von האל‎ Engeln gefagt ifl, und 38, 7. wo Engel 
Gottes und Morgenfterne in Parallelismus ſtehen. 

Wie nun die egpptifche Heilſchlange, deren Cultus 
wir noch unter einem israelitiſchen Könige 2 808. 18, 4. 
bluͤhend fehen, von Mofe felbft 4 Mof. 21, 8. aceredi⸗ 
tirt wurde, fo iſt anzunehmen, daß er feinem Wolke 
noch andere Gonceffionen gemacht haben werde. Wahr: 
fheinlich bitte er die alten Sitten und Einrichtungen, 
הס‎ Beine Matien ſich plöglih von dem Herkoͤmmlichen 
zu trennen vermägsöbeibebalten, aber andere Motive 6 
die fabdifhen untergeſchoben, um fo nad) und nad dem 
Monotheismus Eingang zu verſchaffen, weil die fabäifche 
Religion, 016 die von den Vaͤtern vererbte — denn 
offenbar find die Jsraeliten eim Zweig bes phoͤniziſchen 
Boltsftammes, und die von bem Sonnencultus entlehn: 
ten Benennungen mancher israelitiſchen Ortſchaften, wie 
Bet 650006, Eſchtael ...ג‎ zeugen fire die Wahrheit 
diefer Behauptung — nicht plöglich aufgehoben werden 
fonnte, 

Daß fleifchfreffende Thiere von Mofe zu ben un. 
reinen gezählt werden, erBlärt ſich aus ber indifch-parfiz 
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ſchen Religionsphilofophie, welche den Tod für «in Ge: 
ſchenk des böfen Prinzips haltend, alle morbluftigen Ge: 
fhöpfe vom unteinen Geifte befeelt oder gefhaffen fein 
laͤßt. Auch enthielten ſchon bie Gefege des Manu, mel: 
hen bie indifhe Mythe den erfien Menſchen nennt, 
Verordnungen über reine und unceine Thiere. So vers 
bieten fie den Genuß der Kameelmild und jedes ans 
bern vierfüßigen Thieres, deffen Huf nicht gefpalten iſt, 
fleifchfreffende Vögel, und ſolche, die mit dem Schnabel 
baden, Böge mit Schwimmfüßen, die mit flarfen 
Klauen verwunden und bie untertauchen um Fifche zu 
verzehren, alle Amphibien, die fi von Fiſchen naͤhren. 
Außerdem giebt ed noch eine Menge anderer ähnlicher, 
mit diefen in Verbindung ftehender Gebote. 1( 

Ich habe nad) diefer Hinweiſung auf Indien, Egyp⸗ 
ten und Perfien, wo der Unterfchieb zwifchen einer reinen 
und unreinen Schöpfung befannt war, Jahrtaufende 
bevor jene Nomadenſchaar in einem Winkel des kleinen 
Syrien im die Reihe der organifieten Staaten tritt, noch 
die oben verſprochene Beweisführung nachjutragen, daß 
ber Sabäismus auf die Speifegefege Mofis vielleicht den 
meiften Einfluß gehabt babe. 

In der Vorftellung der Himmelsfphäre, welche bie 
ſternkundigen Peiefter entwarfen, zeigten die Freisförmig 
georbneten Sternbilder des Thierkreiſes ihre Hälften in 
geradem Durchfchnitt gegeneinander. Die auf der Win: 
terhemifpäre befindlichen Bilder flanden unter ber Derr: 
[haft des Nachtprinzips, und wurden demnad als ge: 
fallene Engel, Empörer, die mit ihrem Oberhaupte von 
dem Richtwefen fich getrennt, betrachtet. Was tar 
natürlicher, als daß אל‎ Thiergattungen, welche jenen 
Sternbildern ihre Namen lichen, zu Sumbolm des 
Böfen verwendet wurden und ihr Genuß den reinen 
Menfchen, welcher dem Lichtgeift dienen foll, entheiligte ? 
In Egypten war der rothe Typhon רוכ)‎ v. ראב‎ 
tabeo, zerfchmelzen, auflöfen) das erfte der fehs Win: 
tergeichen, weil während der Herrſchaft des von: ihm re: 
präfentirten Bärengeitiong (עש = עשו)‎ , der Wegen 
die Erde uͤberſchwemmt und bie MWegetation ver: 
nichtet. In Perfien war es die Schlange, deren 
Auffteigen zugleich mit der Waage am öftlihen Dos 
rigonte die Herbſtnachtgleiche verfünbigt, und baher 
Ahriman (} der Feind mit dem pehlvifchen Nominals 
fuffie man) der Erbfeind des Menſchengeſchlechts die alte 
Schlange, ‚welche das Böfe in die Welt brachte. Weil 
biefes Thier nur ein Wurm im vergrößerten Maaßſtab, 
und ber aus ber Verweſung fih erzeugende Wurm 
₪7 ein Bild des duch .die Schlange (WI, }P) 
in die Welt gebrachten Todes (nex, Pavaros), folglich 
aud der Finſterniß (daher ,רְדמש‎ daher ,רמשא‎ 


1) Manu’s Verordnungen, aus dem Engl. des MB. Jones 
v. Hüttner, V. 11. 19. 23. 35. 


Speifegefebgebung v. Dr. Bonfoi, 376 


för. mush, finfter fein, MO Tod u. ſ. w.) iſt baber 
das Verbot, Würmer, Keöten, Mäufe (mus) u. f. mw. 
zu effen, bie alle 016 lichtſcheue Thiere unter dem Worte 
רְמש‎ begriffen find, 2). Kür den Monat Februar, 0 
dem Pluto Februus umd der Juno Februn in Nom bie 
Zodtenopfer für das abfterbende Fahr gebracht wurben, 
hatte die altindifche Sphäre des Waffermanns Bild burch 
eine Maus erfegt, und der 978000000) Nephtis in 
Egypten, Iſis Febtua, war diefes Thier geheiligt, welches 
3 Mof. 11, 29. 30. neben der Blindſchleiche, dem 
Maulwurf araı vo verbergen) und der Flede = 
maus (ey: talpa- Die Fabel nannte einen 1460209 
als König In Muom dem Mauslande, anfpielend auf 
den Gultus des böfen Prinzips. unter dem Bilde diefes 
Thieres) aufgeführt wird. Finſterniß )006008 M) סמש‎ 
Bosheit (xarog WW) nahm das Alterthum als Gleiches 
bedeutend. 

Die rabbiniſche Tradition (More Nebuchim 1. 
6. 31) welche berichtet, daß Sammael, das Oberhaupt 
der boͤſen Geifter, um Eva zu verführen, die Geſtalt 
eines Kameels angenommen, welches ja auch zu חאל‎ 
verbotenen Thieren gehört, läßt auf eine Verwechſelung 
mit der Schlange des Parabiefes ſchließen, und mirklich 
hatten die arabifchen Aftronomen auf ihrer Sphäre zu: 
nädyft dem Schlangengeftien fir das in deffen Nachbar: 
fchaft befindliche Geftim Dercules Ingeniculus ein knieen⸗ 
des Kameel bingezeichnet. 

Dem Pluto, als Beherrſcher des Kobtenreiche, wurden 
Roffe geopfert und dem egyptiſchen Todtengott Typhon 
waren Efet heilig. Beide Thiere befinden fi unter den 
Sternbildern der winterlichen Demifphäre, und der Mo: 
nat ‚November (N7EP2 ⸗ Job 38, 31) gehört ₪ 
wohl dem milden Zäger und Efel Drien (NY) 016 dem 
pferdefüßigen Schüsen Chiron?), deffen Stelle im 
indifhen Zediak ein Tiger vertritt. 

Auf derfelben Sphäre erbliden wir den Dafen?) 
im Zeichen der Fiſche, wo bes böfen Mars — davon 
der Monatename Martius — Herrſchaft ihr Ende er: 
reiht.5) Auch aus einem andern Grunde murbe ber 
Dafe vorzugsmeife zu den Thieren der Finſterniß (צפן : שפן)‎ 
gezählt, naͤmlich wegen feiner Geitheit, die er mit bem 


2) Insbefondere war die Maus ıfölr. mush, finfler) oder 
Ratte (fer, ratrem, Racht) ein Bild der Finfterniß, daher 
Apollo Delphicus auf die Schlange Python tretend, 6 
Smintheugd die 07086 unter feinen Käßen habend, den Gira 
der Sonne Über den Winter verbildlicht. 

3) Satan mit bem Pferdefuße im beutfchen Volksglaubtn. 

4) Im deutſchen Volkoglauben bedeutet feine Erſcheinung 
Unglüd. 

5) Jener Wallfiſch im Thierkreiſe dürfte der Leviatan 
fein, meiden der um Dftern erwartete Lichtheld Meſſtas (der 
Widder, das-DOfterlamm) als = aller Dinge mit 
feinen Auserwählten verzehren mwirb, 
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Roß und 6/0) (Ez. 23, 20) gemein hat, daher fein Name 
DIR v. נוף‎ nubo und Aryoog .ט‎ Aayvag, wegen feis 
ner Superfontation (Herod. 1!1. 108. Zenopb. Epn. V. 
13. Arift. 9. 26. 11. 12). Man machte ihn fogar zum 
Androgpn (Schneider zu Artion. 9. A. XII. 12. und 
u den Eclog. physie, $. 71. p- 30), daher die Semi: 
ninalform .ארנכת‎ 

Derfelbe Grund könnte auch für das Verbot des 
Genuffes von Schweinefleiſch geltend gemacht werben, 
denn xargog bedeutet Schwein und Zeugeglied, 66 ift 
Gurturalform von a-per (pario TE gebären, ſich ver: 
mehren) sus, gleichlautend mit dem för. sus, Sau v. 
su bervorbringen, daher nadı 00080 (de re rust. 2, 4) 
bei Ehebündniffen ein Schwein geopfert wurde, 016 Bild 
einer ungemeinen Fruchtbarkeit; die Zeugung aber iſt ein 
Wert Ahrimans, nad den Rabbinen hat Sammatl, 
d. i, die böfe Neigung, den Begattungstrieb in die Welt 
gebracht, als er in Schlangengeftalt Eva verführt hatte. 
Zeugung und Tod find eines die Wirkung des andern, 
weil aus ber Verweſung das «ine Leben entjteht, darum 
it 68 nicht befremdend, wenn der Todbringer Typhon 
mit einem Schweinskopf abgebildet wurde, und Mars 
in Schmweinsgeitalt den Sonnengott Adonis tödtete, obs 
ihon der Wechfel des Eommers und ded Winters dem 
Sonnengott ald Derkulis, dem Held der zwölf Arbeiten 
im Zodiak es moͤglich machte im Frühlinge den eryman⸗ 
üfchen Eber zu erlegen. Diefes Thier war das Bilb 
066 Begraͤnzten in Raum und Zeit, daher fein Name 
.ט חזיר‎ m, עָצר , חדר‎ einfließen, und ה‎ 
ureus, datel, vom Einſchließen, gögxog das eins 
fchließende Ney; daher die Göttin des Alters (Tpaie), 
eine Tochter des Dögxug (poscus), mit Schweinszähnen 
abgebildet wurde. Schwerlich konnte alfo der wahre Grund, 
warum den Ieraeliten der Genuß des Schmweinefleifches 
verboten 18, derjenige fein, daß biefes Thier nicht wiebers 
täut, denn auch die Eappter (Derobot Il, 47) Araber 
(Pein. 9. N. VII. 52) Phönizier (Herodian V. 6) 
und fogar die von diefen Wölkern durch weite Meere 
und Länderflriche getrennten Indier, die Lehrer des Mens 
ſchengeſchlechts, verabfcheuten diefe Koft (Aelian. 9. 4. 
XVI. 37); vielleicht, weil auf ihrer afteologifchen Sphäre 
das Schwein den Krebs in unferm Zodiak erfegte, 
daher auch Im Sultus (m v. מש‎ zuruͤckweichen, 
verbergen), wenn die Tage wieder kuͤrzer werden, Mars 
als Eber den Adonis-Thammus getoͤdtet haben ſoll. 
Clemens Alexandrinus (Paed. 3) erklärt jedoch die Ab: 
neigung gegen den Genuß des Schweinfleifches, weil 
dieſes Thier feiner Geitheit wegen berüchtigt fei, daher 
unter Schweinen oft auch Menfchen gemeint find, welche 
nloveig 00 אוד‎ wvnoriavreg, noög Apgoölrig 
uxoyagrov ndovnv zalgovas. Daher, weil das Schwein 
₪4 mveuna axadagrov הַטוְמְאֶה)‎ MIT) ift, bitten bie 
Teufel Jefum, daß er ihmen geftatte in bie Saͤue zu 
fahren (Matth. 8, 31), Hollwell (Nachrichten Hin: 


/ fi 


Symtoliſch⸗ myſtiſche Gonjectur von Dr. Bonfoi poetifhen Mittheilungen. 
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boftan ©, 245) berichtet, der Indier halte ſich ſchon 
durch die bloße Berührung eines Schweins für verun—⸗ 
reinigt, weil — er glaubt, daß der jenes Thier belebende 
Geift in feinem früheren Leben ſich durch Sünde verun: 
reinigt hatte, Damit vergleiche man die für meine Be: 
weisführung wichtige Stelle in einem kabbaliſtiſchen 
Bude ,צורת' הַבְּאֶה מַרוּחָ הַשוּמְאֶה נִקְרְאֶת חְוִיר‎ um das 
eigentliche Motiv für das Verbot des Schweinefl eiſcheſſens 
herauszufinden. Denn die koͤrperliche Reinheit war 
Symbol der innern Reinheit (5 Moſ. 21, 6). Wer 
vom unreinen Thiere ißt, hat ſich alſo auch geiſtig ver⸗ 
unreinigt. 

mar wird aus Pf. 146, 7: ,מתיר אסורְים‎ von 
den Rabbinen bewiefen, daß im meffianifchen Zeitalter 
das Schwein zu effen wieder erlaubt fein werde. Sie 
behaupten aber aud aus ef. 25, 8. ber ₪00 werde 
dann nicht mehr fein, fondern aus ihm ein heiliger En: 
gel werben (Niſchmat Adam 18. a.), womit zu ver: 
gleihen, was die Perfer von Ahriman fagen, daß er 
am Ende der. Tage im Feuerfee geläutert, fich wieder 
mit Ormuz vereinigen werde. Wenn alfo der ₪00, der 
unreine Geift nicht mehr fein wird, fo dürfte das ihm 
geweihte Thier, das Schwein ebenfalls ſchwer aufzufinden 
fein; denn ber Meſſias als Ueberminder der Finfternif, 
und mas mit ihr ‚gleichbedeutend iſt, Materie und Uns 
teinheit, wird ein geiftiges Reich ſtiften, eine neue Welt, 
in welcher Sonne und Mond nicht mehr find (Jeſ. 60. 9. 
vergl. Sohar zu 2.M. f. 16.d. über diefe Stelle: 
חך‎ m ern? לא יבא עוד‎ an דְאֶתִי‎ non, %6 muß 
alſo auch das Thier, welches bie Sünde tepräfentirt, zu 
jener Zeit vermißt werden. Paulus, megen feiner Po: 
lemik gegen das Speifeäefeg, dürfte die Tradition von 
der einftigen Aufhebung deffelben durch den Meſſias 
wohl gefannt haben. 


Dr. Bonfoi. 


Ziterarifche Analekten. 
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Boetifche Mittheilungen 


von 


Dr. Carmoly 


- 1. 

Gpigramm, weldes Don Salomo Ben 8454 (Mb) 
verfertigt, ber eine Geſetzrolle gefchrieben, und auf Don Mo: 
fe, der eine Kroue dazu anfertigen lich. 

* עַטָר‎ nei am NW 
: פִּי לא אֶחָשָה‎ Sin על כּן.‎ 
"NW SED קרא‎ DN 


עצוד 


: m An on או‎ 
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Das folgende Gedicht ſchrieb ein Talmubift Nabbi Meir 
Zarfati gegen zwei ſehr gelehrte Philofophen, der eine ift 
ber weltberuͤhmte Mufa Maimuni, als er feinen More 
geſchrieben, der andere ift Jehuda Alchariſi, ber Ucbers 
feger des More, Dieſen Rabbi Meir nannte man in Spa: 
nien ſpottweiſe מחשך‎ 4, da er ein Zinfterling war. 


אַנְשִי מינות * אוּמְרִים לגָנות * 
PR‏ ַהוּרֶה בק חזֶיון : 
zur‏ כופָר * עַל הַפָּפָר * 
פַּעַם bwin‏ פָּעֶם for‏ : 
ur‏ של" * על wen‏ 
לא pr‏ רַק a2‏ : 
אִין WEN)" DET‏ נְכְחָּב * 
pr‏ וש סורות pp‏ + 
m TOYS er"‏ 
הו mean‏ 
היא המַעתיק * רְעָה הִמְתּיק * 
MS INFO‏ בַעיון : 
בְהנָדות * nimm wind‏ * 
שָלא קִבָּל frauen‏ : 
on‏ בְּשָחוק * 290 רְחוּק * 
ER nen een‏ נריון : 


-—- 
77 


en עדום * על‎ jab 
: pen Se ri ווסף‎ 
עבר"‎ ang * Diane 


po עַד‎ Ton Ih 
* me ania * main np? 
: הַהריוּן‎ PRO ER 
man my * עַל *8 שנה‎ 
: עַל קיקין‎ px on 
* מִן הַפוּרֶת‎ * mo A 
: pm jo yion 
* ya אַל‎ * yon אל‎ 
np תכל שת‎ cur 
Eran iD * ְבָרִי סוּפְרִים‎ 
: כָהֶם חֶזָק מָאִין רְפִּיוּן‎ 
* mo» גשָמוּת * אָם הוא‎ Ich 
Dur לף‎ PR לת זאת‎ 
Jay אַך הַאָמִין * וְאָמּר‎ 
: fon יושב‎ mn ⁊ 
“aaa צור‎ * * sm 
: לו אַפָרן‎ may Ton 
. לבו‎ my * חושי‎ DES 
: ya אֶת‎ by שִימִי‎ 
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Epigramm von Ibrahim Maimuni, Sohn bes Phi, 
loſophen Mufa Maimuni, das Auto בל‎ fe des More Nebachim 
betreffenb : 

* הָאוּמְרִים כִּי בָּעָרוּ‎ ya rn 
: ame קרו‎ Amen 57 
nen אש האכלס‎ TS) אש אוּכְלָה‎ 
: רָהָב‎ my ואת בּוּעָרִים‎ 5 „2 
4 איך זה אָבָל עו כָּמו השבי לְאֶל‎ 
: an ובְמלְאֶךְ בְּחוךְ‎ END 
1. 

Ein 0001/0046 Epigramm von demſeiben 0: derſelben Sk: 
legenbeit, namlich bei ber Verbrennung des Dalalat ıl- 
Hall rin von talmubifchen Eiferern. 

* קמו מורֶרשוְא עָל מוּרָה‎ 
: mn una p73 
"cr m om Por 
: פֶרֶץ‎ a2 הָאֶל פָרץ‎ 

שתו בַּשָמָיִם פֶּיהֶם * 

var mm שנס‎ 
15. 

Epigramm von Rabbi Scheſchet bar-Jizchak ha- Nafi 
aus Sarageffa gegen den Orthoboren Meir bar- Todres Da: 
טֶטו6]‎ aus Toledo, der zuerft gegen Maimuni in Betreff der 
Auferſtehung ber Zodten polemifirte, im Jahre der Melt 
4961 (1201): 


ID PR יַדִירִי‎ WON 
: Den in NM DD Dw2 
. ַכָמִים‎ Rp 1 הָשִיכוחִים‎ 
. הַתַפכִים‎ ma לְלְיְלָה אור וְהוּא‎ 





I. 
Ueberfegungsprobe 


aus bem 


Diwän Jehuda Halewy’s 
von 
TI M. Landam 


Das bier überfegte 500 8 des Sängers Antwöert auf 
Gedicht und Geſchenke feines Zreimdes zu Gordeva, wo er 6 
auf feiner Durcreife eine kurze Zeit aufhielt. Das Gidicht 
beginnt (8. 59.) rm) MOHN mm mei. 

Bar meine Lippe noch fo wortreich geſtern, 
Doch heute ihr das Wort gebricht; 

Ic ſuche finnige Geburt vergebens, 

War doch mein Sinn unfruchtbar nidt. — 
Orfangesthau foll Liebrsbeet befeuchten, 
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Doch Thaugewoͤlk dom Aug' entfliegt. — 

Wenn euer Stanz fo meinen Schein verdunkelt, 
Was nüpt bei Eonn’ ein Rampenlicht? — 
Nichts Neues 176 verkünd' ich euern Hochwerth 
Da ibn dic Zeit ſtets Kränze flicht. — 

Au Würd’ und MWiffenserben find euch Juͤnger, 
30% 606: den Vorrang euch erfiegt, — 

Ihr weihet Riche mir und irbeegaben, 

Darin mein Geiſt ſich ſchwelgend wiegt; 

Es fließt die Spende mir aus eucen Haͤnden, 
Und Glarz aus eurem Angeficht. 

Stark zieben an mich eurer kiebe Seite, 

Daf ]א‎ mein Gerz an euch ſich Ichmirgt. 
&entper euch nicht fo mich zu gewinnen 

Für 6006 rein wie Demantlicht? 

Wollt ihr durch Kaufpreis mid euch eigen machen, 
Mich binden an Gefegespflicht ? 

O gebt mir einzig und alldin nur eure Ricbe, 
Sch wandre fort — mehr braudy’ ich nicht, 


Ueberfegungen 
der Miſchna und 266 6 


In Nr. 2%, des Drients habe ich das Berzeichniß der 
Miſchna⸗ und Zalmubüberfegungen verſprochen, wie fie Wolf 
in feiner hebraͤiſchen Bibliethek (11. 700— 24) aufgezählt; denn 
id halte es für zeitgemäß, in einer Zeit, in ber der Talmud 
von dem Kanatiemus als Werkzeug ber Feindſchaft gebraucht 
wird; bie bereits vorhandenen Ueberfegungen anzugeben, bamit 
man von parteüifchen Orientaliften an unparteiifhe Philelogen 
iv appelliven im Stande fei. Bevor idy aber meine Bemer: 
kungen anfüge, gebe id} eine Uebertragung aus Wolf, da feine 
Abhand lung bis 1720 ganz erſchoͤpfend if. 

„Folgendes Verzeichniß aller Codices des Talmud hat zum 
Imede anzuzeigen, in wie viele Gapitel und Miſchnajot oder Ab: 
theilungen er eingetheilt ſei z überbieß wird auch angegeben, mo eine 
tatcinifche Ueberſetzung ſich finde, ſowie ih am Schluſſe Anzeigen der 
Ueberſetzungen des Talmud in andere Spreden, die entweber Shen 
erfchienen ober verſprochen find, geben werde: 1( (ברכות‎ 
Berachot, welcher Tractat 9 Gapitel und 57 Mifchnajet hat, ift 
lateinifch herausgegeben v. Paul Riccius, und nad Ich, 
Selden's Urtheil (in den Prelegomenen zu feinem Werke de Suc- 
cessione in bona defunctorum,. Xugsburg 1619. 4.) eine 
4076 Arbeit. 2) von Samuel Clarke, Oxford 1667. 8. 
3) vom Joh. Ullmann, Straßburg 1663. 4. 4) mit 5 anderen 
Zractaten der Miſchna von Wilh. Guife, melde Ausgabe 

Eurenhus mit binzugefügten eignen Bemerkungen bearbeitete, 
&ie wurde beforgt durch Eduard Bernard zu Oxford 1600. 4. 
Das erfte Capitel dieſes Gober, foweit es Miſchna und Ge— 
mara enthält, wurde mit einer von ihm ſelbſt verfaßten trefflis 
chen lateinifchen Ucberfegung und einem ausgezeichneten Goms 
fentare herausgegeben von Georg, Eliezer Edzard, Hamburg 
1713, 4, In dem Speeimen ber Disputationes Gearicae, 
, . 
ו‎ 


Ucberfegungen der Mifchna und des Talmuds. 
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die unter Jakob Rhenferd's Pritung erſchienen, ift die Gemara 
Berachot bis 65. 19 (Amfterd. Ausgabe) lateiniſch uͤberſetzt 
und erläutert von Samuel König aus Bern. Var, Meecifübrer'e 
Zufäge zu Almeloveen p. 128. Ginen aroßen Theil der Gemara 
bat überlegt Balthaſar Scheid, Prof. zu Straßburg; dies fine 
det fi in feinen toimudifhen Excerpten bei Joachim Moers 
genweg; darüber f. weiter unten, Ginen Anfang der Gemaras 
Ueberfegung kündigte Surenhus in der Verrede zum Corpus 
Ebenfo Gonftantin kempereur eine 
Ueberfegung des Codex Berachot nebft der Gemara cap. I in 
einem Schreiben an Chriſtoph Schrader, welches Rithmeier 
bıfannt gemadıt bat am Ende der Clavis Gemarica bes MR. 
Elijafim Panzi. Genrad Pellican's Ueberfegung ל‎ ebenfalls 
nit erfcienen, von deffen Verſuchen in dieſer Gattung fiebe 
unten, Er üserfegte naͤmlich die ganze Mifchna und überbieß bie bei⸗ 
den erſten Gapitelber Gemara. Joh. Rendtorf foll denfelben Gor 
der fateinifch 0800/06) und mit Anmerkungen erläutert haben 
nad Imbonat's Zeugniffe p. 418 in der Sat.-Bebr. Bibliothek. 
Daßtz ein febr geichrter Mann bie ganze Gemara beffelben 
Godex lateiniſchh überfegen koͤnne, bezeugt Rhenferd: de X 
Otiosis p. 266, fo wie auch Campeg. Vitringa in dem Werke 
über bie alte Synagege p, 1050 bericter, das ein fehr gelehr⸗ 
ter Mann und Prediger einer Groͤningſchen Gemeinde ſich an 
den Geber Berachot gemacht babe. Cine handſchriftliche Ueber: 
fegung des Berachet wird erwähnt in bem Katalog von Wilh. 
Anslar’s Bibliothek pag. 37. — D. Thomas Smith 06 8% 
übertragen haben, wie Sam, Glarfe berichtet in einem Briefe 
an Fiabtfoot, der ſich findet in feinen binterlaffenen Schriften 
pag. 188 fg., wo er ihm feine Urberfegung zur Beurtheilung 
empfiehlt. Gine Ueberſetzung deſſelben, die Gerfon beforgte, 
erbat ſich Schickard zur Abfchrift in einem Briefe von dem 
jüngeren Burtorf, deffen Vater ſchon laͤngſt diefelbe gewuͤnſcht 
hatte. Der Brief findet ſich am Schluffe von Burtorf's + 
totogifch s theologifchen Gatalecten pag. 398: — 2 פאה‎ 1, 
welcher 8 Gapitel und Miſchn. 69 hat, ift überfegt von Wilh. 
Guiſe. — 3) רמאי‎ Demai, welches 7 Gap., 53 Miſchn. bat, 
ift überfegt von With, Guiſe. — 4) כלאים‎ Kilajim, meldyes 
9 602/01, 76 Mifchn. bat, iſt ebenfalls von Wilh. Guife 
überfegt und beffen lateinifhe Ueberſetzung finder ſich in ber 
Ausgabe von Surenhus. — שביעית‎ Schebilt, 10 Gapitel 
89 Wiſchn. enthaltend, bat eine Ueberfegung וסט‎ 
Guiſe. — 6) חרומות‎ Zerumot, bat 11 Cap. u. Mifchn, 101, 
iſt üÜberfegt von Wilh. Guiſe und vor ihm von Balth, 
Scheid, deffen Arbeit nicht erfhienen if. — 7) מעשרות‎ 
Maaferet (Gap, 5, Miſchn. 40). Ueberfegung in Guren: 
bufens Corpus Mischnicum, woſetbſt das erſte Gapitel von 
William Guife, das Uebrige von Surenhus. Diefen und den 
folgende Traktat verfprah Janus Bircherod in einer lateinis 
ſchen Ueberfegung mit Noten erläutert dem Druck zu überger 
ben (Nov. Liter. Mares Baltic. 1698, p. 97). — 8) 
מעשר שני‎ Maafer Scheni, (Gap. 5, Miſchn. 57.(. Ueber: 
fegung von Surenhus. — 9) הלה‎ 60210, (Gap. 4, Miſchn. 
33). Ucberfegung von Surenhus. — 10) ערלה‎ Orla (Gap, 
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3, Difchn. 35). Ueberfegung von Surenhus und nad Meele 
führer (Biterargefch. der Zalmubüberfegungen $. 7.) in Ge: 
ſproͤchs form von 600]. Ludovici. — 11) בכורים‎ Bilkurim. 
(Gap. 3, Miſchn. 34). Ueberfegung von Gurenhus. Außer 
ihm aber gab Chriſt. Ludovici drei Disputationen über 
diefelbe heraus, mit bem Gommentar bed Maimonides. Leipzig 
1696, 4. So foll auch nah Meelführer in dem angeführten 
Merk 5, 7. unter Adam Hochſteter's ungebrucdten Werken eine 
Ueberfegung biefes Zractats fi finden. — 12 שבת‎ 0 
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bat, (Gap. 23, Miſchn. 76). Eine hebraͤiſche Handſchrift fin: 
bet fi) in der Bibl. Bodlaj. n. 6021 mit d. Auszuge bes 
| .בוה‎ Hebr. und Latein. mit Maimonides Gommen: 
tar und Bertinora's Lats. Leberfegung nach Schmid's Ausgabe. 
Leipzig 1670. 4. Diefe Ueberfesung 00000] Surenhus bei. 
Gonr, Pellican's Ueberfegung ift nie erſchienen. Hebr. und 
Engliſch erfdien dieſer Tractat mit dem Tractat Erubin 


in einer Ausgabe von William Wotten. Sonden 1713. 8, — 


(Zortfegung folzt.) 








Literarifhe Ankündigungen. 


In dieſen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdifhe und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petit-Zeile oder deren Raum aufgenommen. 








[37.) Bei ©. 8. Fritz ſche iſt erfchienen und duch alle Buchs 
bandiungen nur fett zu beziehen: 


ספר 
נוה ם 
ober‏ 
Streitſchrift‏ 
über‏ 
Die Echtbeit des Sohar‏ 
unb‏ 


den Wertb der Kabbala 
von 
Leon Modenese. 
Nah einer Dandfhrift zum erften Mat herausgegeben 


א רי 


von 
Julius Fürst. 
“An 8. Preis | Thir. 





[83.) Dusch ben Untergeidyneten, fo wie durch alle Buchband: 
lungen find nur Feit zu beziehen: 


9580 ראביה 
ober‏ 
Studien‏ 
über die‏ 


aͤlteſten Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Kritifen (Hasagot) über die treffliche 
Zung’fhe Schrift: 








„Die gotteedienftlihen Vorträge der Juden.” 
| Herausgegeben | 
von 
Eljakim Ben-Jehuda Milsahagi, 
ebemaligeım Rabbinen zu Smiloff. 
4. brofh. Preis 1 The. 12 Er. 
Diefe ſchaͤtbare Schrift, vielleicht die einzige in der jübi: 
ſchen Literatur, welche gang der Kritik gewidmet ift, enthält 


auch einen biftorifchen Abriß 0006 den Studiengang in der 
Philoſophie und Kabbala bei den Juden. 


6. 8, Briefe. 


(89. Bei 6. 0. Fritzſche in Leipzig if fo eben erſchlenen, 
und duch alle Buchhandlungen nur feft zu baben: 


ה יי מ ש ה 
das Leben Mofes von Philo,‏ 
ober‏ 
über die jüdifche Theologie und Prophetie ;‏ 
ferner‏ 


Philo's Buch über ול‎ 
fo wie 
feine Abhandlungen über Eſſaͤer und Xherapeuten- 
Ins Debräifhe übertragen 


\ von \ 
Josef Flesech. 
ar. &. br. 90 Gr, 





Vertag von 6. 6. Fritzſche. 


Drud von I. 9. Nagel. 


1 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur 





@iterarifde eberfihten Das Cahenſche Bibelwerk angezeigt und beurtheilt. Das geſchichtliche Reſultat bed Buchts 


Irtemia, 


3. Ioblfon’d debräiſche Sprahiehee für Schulen, nab ihrer Untauglichkeit beurtbeilt. — Ueberfrgungen brr Miſchna und 


des Talmuds, überf, nah Wolf, — Literarifde Ankündigungen, Erklaͤrung des Redakteurs. Replik des Dr. Hirſch in Didenburg, 





Ziterarifche Neberfichten. 


6) La Bible, traduetion nouvelle, 6 
!'hebreu en regartl ete.. 
Tome dixieme ete. 


) Kortfetung.) 

Dann folgt in einer teefflihen Ueberſetzung bie 
40086 plaftifche Worrede Abarbanel's, mit feinen ausge: 
zeichneten Parallelen, mit feiner ſcholaſtiſchen Durch: 
tringung des Gegenftandes, mie fchon deffen Vorrede zu 
Jeſaja in diefem B.belmerke aufgenommen iſt. Sn den 
Anmerkungen zu biefer Vorrede fiel mir die praf: 
iſche Exclamation Über Algier dabei auf, da fie nicht 
zur Grläuterung gehört, aber an להט‎ fie fich iſt diefe 
Aufforderung gewiß hoͤchſt intereffant und zeitgemäß. 
„Die ſpaniſche Bamilie der Duran, heißt es daſelbſt, 
welche fo viele beriihmte Theologen gebildet, mufte nad) 
זא‎ Profeription Ferdinands ihr Waterland verlaffen, 
und fuchte ſich nach Afrika zu fllihten, Gin Glied die: 
fer Famille, das jetzt im Afrika fo ungfüdlich unterges 
aingen (Ben-Duran), bat in den peolitifchen Begeben: 
beiten Algiers eine Rolle gefpielt. Der 4096) 
der Juden in Algier ſind die Abkommtinge jener edien 
fpanifhen Familien, die mit fo vielem Eifer die ver: 
ſchiedenſten Branchen der Wiffenfchaften angebaut. Viert⸗ 
halb Jahrhunderte Haben hingereicht, um dieſes heilige 
Feuer zu dämpfen und diefe Familien zur moratifchen 
und intelleftuellen Niedrigkeit berabzubeingen, in der mir 
fie gegenwärtig fehen. Unfer Central » Confiftorium, die 
Heitigkeit der Miffien wahrhaft erfaſſend, könnte umfern 
ungüdtihen Gtaubensbrädem beijtchen, die jetzt noch 
dazu unfere Mitbuͤrger wurden, Die Unterftügungen, 
₪06 man der herabgefommenen Bevölkerung gewahrt, 
um ſich zu erheben, bilden freilich den ebeiften Theil 
Äner gerechten Midrhärigkeit ; watum aber errichter man 


| 


par8.Cahen, 


nicht bei dem rabbinifchen Seminar folche fpecielle Stu: 
diengegenftände, die geeignet wären, Rabbinen für unfere 
afeikanifchen Befigungen zu bilden?” Herr Cahen ver: 
gift die Gegenwart nie bei feinen Studien, und darin 
erfennt man ben praktifchen Franzoſen. Auf diefe 
genannte Vorrede folgen Beobachtungen über den jüdiſchen 
Galender, die freilich nicht hierher gehören; dafür iſt 
ader der darauf folgende Auszug aus der gefchichtfichen 
Sinteirung Dahter’schöchit paffend und befehrend. — 
In Bezug auf Orthographie der aus dem SDebräifchen 
beibehaltenen Eigennamen follte meiner Meinung nad) 
eine größere Gonfequenz erftrebt werden; unwillkuͤhrlich 
fallen einem ſchon beim Leſen der erften drei Werfe fol: 
gende Fragen ein: Das Jod als‘ Conſonant wird burd) 
9( in Mirmiahen wiedergegeben (1, 1), aber warum 
:טל‎ J in Jehoyakime (1, 3), Jiſchmakl, Jehouda, 
Jetouſchalaime, 1000006 u. 2. — 008 00 als Gen: 
fenant wird in bee Mitte des Wortes durch y in 65 
hoyakime miebergegeben, aber warum nicht in Permiahou 
(Pirmeyahou), Joſchiaheuu ₪. 2.7 — Die Endung 
לוש דה‎ in Jehouda blos mit a wiedergegeben, warum 
aber Jehovah mit ah? — Das n ift, wie die 6 
[hung des phonetiſchen Gehalts des Alfabets laͤngſt erwie⸗ 
fen hat, nur ein einfüches t, keineswegs aber 160, ,46 
ש‎ ift, warum wird Anathoth und nicht Anatot gefchries 
ben? — Das צ‎ || nie 8, wie die frühen Grammatifer 
faͤlſchlich behauptet haben, ſendern das deutſche z oder 
das franzoͤſiſche ©, warum alſo Tſidkiahou und nicht 
vielmehe Cidkiyahou, wenn einmal der Name acelimati— 
ſirt werden ſoll? — Daß befannte und vielfach gebrauchte 
Wort MIO mid nur fo wie hier ſteht geſchrieben, nie 
NIE, mie Burtorf, Dr. Heinemann und Dr. 
Salomen glauben; mußte da nicht Maſora (micht 
Maſſeea 1, 5) gefchrieben werden? — Dergleichen 
Dinge freilich ſchmaͤlern den Werth dieſes großen Mer: 
kes nicht, aber der Merth einer mwiffenfchafttichen Arbeit 
liegt nicht immer blos in den Reſultaten, fonbeen auch 
25 
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Lit. Ueberſichten. S. Cahen's Bibelwerk. 


in der Correctheit der Form. Am meiſten fiel uns aber 


die Schreibung Jarchi für Raſchi auf (1, 3), da Dr. 


Gaben aus Zunz's Schriften die Unrichtigkeit diefes Na: - 


mens gefehen bat, und fein Landsmann, ber größte, den 


je Frankreichs Feraeliten "geboren, kann mit. Recht auf. 


richtige Schreibung feines Namens Anfprudy machen. 
Nun find mir endlih bei der eigentlihen Exegeſe 
angelangt, wo wir aber nad) der Kapitelfelge vorzüglich 
auf die Morterflärung unfer Augenmerk richten tollen. 
1, 1. ₪9 יִרְמְיָהו‎ 6 m MY, Gore wird ſtuͤrzen 
(ben Feind), erftäct, aber die Wurzel ner ift bier f. 
v. a. הרֶם‎ und die Bedeutung 6 Gigennamens „Gott: 


erhobene”, „ber durch Gott erhoben ift”, denn MEY 
ift das uralte Purtic, Futuri, wie וקו‎ I. — 


1, 3. wird nid wie MI aufgefaßt, obgleich es nur 
der confiructive .ו וו‎ — 1, 8.: daß 877 
nicht צלל חפט‎ abftammen fönne, hätte durch das Fehlen 
des Dagefch in dem Lamed bewieſen werben können. — 
2, 6. wird צַלְמָוֶת‎ wie gewöhnlich, Todesſchatten Uber: 
fegt, es iſt aber für MIO, Finſterniß, wie das Ara: 
mäifche מָלְמו‎ es betätigt, und die Eigenthuͤmlichkeit 
des Semitismus, gar keine Zuſammenſetzung zu am 
macht. diefe Erklaͤrung nothwendig. — 2, 21 ift סור‎ 

in סורי הנפן נכריה‎ als Adjectiv aufgefaßt, aber סור‎ 
]ו‎ ein Nomen wie TI, alfo eigentlih: »pina, sentis, 
dann: frons spieosa,.denn גפן נכריה‎ gehört zufam: 
men. Die Wurzel YO zu VO und סור‎ |] nur eine 
Mebenform von 77 in -בִּרְדֶר‎ — 2, 34. wird zu 1377 
noch die Kimchi'ſche Erktärung 7) [. 9. a, NT] briber. 
halten, obgleich die traditionale Auffaffung Raſchi's nach 
dem Midraſch Tanchuma, dem talmudiſchen 177 gleich, 
viel paffender erfheint. Aber die Grundbedeurung der 
Wurzel 7 it: einbreden, gewaftthätig handeln, wie 
,פרץ‎ aber denn auch mit, dem Begriff des Ausbreitens 
wie פרץ‎ verbunden, wie ſchon das Arab. ראר‎ von dies 
fer Grumdbedeutung ausging. - An allen Stellen, wo 
diefes Zeitwert vorfommt, gewinnen )וטו‎ einen richtigen 
Sinn, ſobald wir 46 durch YID umſchreiben 5. B. Hof. 
12, 1, רדר עם אל‎ buch א‎ y ופ גַּפָרֶץ‎ MT duch 
mr; בשיחי .8 ,65 .ש‎ TOR duch 2 נאֶפְרוץ‎ 
Gn, 27, 10. WIN WIND durch men ,כ‎ und bie 
weitere etpmologifche Begruͤndung dieſer Wurzel f. Con⸗ 
cord. ©. 1046, — 3, 23. wird הֶטון‎ von המם‎ ab: 
geleitet, während 06 nach ber Grammatik nur von המה‎ 
berfommen fann, aber richtig wird V. 24 das Mort 
בשה‎ fie Gögendienft genommen. — 4, 3. wird 7) 
in feiner Wurzel נר‎ mit 2 leichten identificiet, waͤh⸗ 
amd es entfchieden zwei von einander abweichende Bas 
balwurzeln find (S. Concord. 693). — 4, 7. it WIN 
von 7133 und. nicht von צָיָה‎ herzuleiten. — 5, 8. ift 
suno "für EIMIND zu erklären, von אזן‎ 
eben: fo van "fiir מָאָשְכִּים‎ von Tor (8. Concord, 
923.), denn nur fo hat die Phrafe einen Sinn. — 


7, 18 008 feltene Nomen DD durch Kuchen zu übers 
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/ “a 
fegen finde ich zu wenig begründet, eben fo wenig bie 
targumifche Webertragung duch  [יטודרכ,‎ d. i. gergedwra, 
denm die Ethmologie (vom (כון‎ giebt nihts 016 „„prae- 
parationes‘* an die Hand, welches auch paßt, — 11, 
16 mug PM’7T שעג‎ von רָלִית,‎ und diefes von 77177 


hergeleitet werden! — 12, 9 iſt 2125 nicht das paffise 


Particip „gefärbt, fondern ein Momen von צכע‎ in ber 
Bedeutung: faſſen, paden, rauben, daher auh YIER 
das Faſſende, Finger: (von fangen), wie ſchon bie 
Neuen richtig eingefehen. — Sinnig wird zu נקיק‎ 
13, 4 angemerkt, daß die Verbeimurzel PPI mir 2P2 


“und נקר‎ urfprünglich vielleicht, identifch fet, aber 66 iſt 


bei genauer Befihtigung unrichtig; denn כק‎ iſt nur mit 
Ma oder TITN verwandt, mihrend in נקכ‎ nur קכ‎ bie 
Wurzel ift (S. Eoncord. 727. 730.). — 13, 18 wird 
der Singular ven מַרְאָשת‎ nicht richtig — 1 
lautet מַרְאשת‎ wie ns .מה‎ — Sn 14, 9 if Cm 
als aus em ‚entjtanden aufgefaßt, aber die Wurzel 
277 זו‎ nur aus © תִהָם‎ erweicht und dieſes aus MEN 
ttansponirt. — 16, 4 wird מָמוּתִי‎ ald Particip Piel 
aufgefaßt, welches aber ganz untichtig iſt, da es von 
einem Singular: Nomen Nico ₪ 5 F. Chr herzu⸗ 
leiten iſt. — 16, 16 wird faiſchlich Eu als ven 
ריג‎ heritammend angefehen ; aber 66 giebt gar Erin ,פי‎ 
denn die Formen קשות ,שים ,דיב‎ ?2 find nur Wer: 
kuͤrzungen aus Hifil 27, 271, ;הָשים‎ Men, mit 
dem fie Bedeutung und Form oft theilen (f. Concord, 
die betreffenden Verba). — 23, 29 wird פֶּטיש‎ von 
פָּשָט : : פָטֶש‎ hergeleitet, während die Wurzel mit zu- 
עד‎ zufammenbängt. — Doch ih will diefe Be: 
merfungen, die man leicht zehnfac vermehren könnte, 
fließen; denn ſchon biefe geben das Reſultat, 205 Dr. 
Gaben in Bezug auf Wortertiärung noch auf dem 
Wege von Gefenius und Rofenmüller ſteht, ohne ₪ 
den neueſten und allerlegten Forſchungen zugewendet zu 
haben, und in Folge deffen trägt natürlich auch feine Eregefe 
nicht immer das neuefte Gepräge, Als Ucberfeger und 
Erflärer, der überall nad dem Gediegenften und Treff: 
lichſten ſtrebt, veranlaßt er und zu dieſer hoͤhern Fordreung, 
die wir bei jedem andern Eregeten gar nicht hätten aufs 
fommen laſſen. Eine andere Bemerkung, die mic bier 
ausiprechen möchten, ift der Mangel einer pofitiven hiſto—⸗ 
rifch : geftaltenden Kritik, die cher als jede andere Abs 
handlung vorn hätte Play finden follen, und zu welcher 
beutfche Eregeten ſchon ſchoͤne Mufter lieferten, Wenn man 
den Text eines Buches mit ſcharfen Adleraugen durchs 
fpähet, wenn man Abfaffungszeit eines biblifchen Wer: 
tes, feine hiſtoriſchen Beziehungen durchforſcht und be: 
leuchtet hat, dann haben wir noch 504 geſchichtliche 
Refultat pragmatifh zufammenzuftellen, um deswillen 
allein jedes Buch für ung einen Werth hat. Ich kann 
nicht umhin bier eine Abhandlung binzufegen, über bie 
Beiten וול‎ Königs Jofia und feiner Nachfolger, von Dr. 
Hitzig, AM feinem Werkchen „Begriff der Kritik (Heidel— 
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erg, 1831) der ich gern einen Plag in dem Gahen’; 
]6 Jeremia's gewuͤnſcht hätte. Es heißt in tiefer 
Abhandlung, zu der Jeremia als Quelle betrachtet wurde, 
wie folgt: 


Während der Regierung des judaͤiſchen Königes Joſia von 
611 — 642. bereiteten ſich auswärts die Ereigniffe vor, welde 
nachmais den Sturz des jubäifchen Staates veranlaft haben, 
oder befchleunigt. Alien wurde mit, einer neuen politiſchen 
Geſtaltung bedroht, und die Zeit ging mit einem allgemeinen 
Wechſel ſchwanger. Zwar beſtand noch das Aſſyriſche Reich; 
aber Cyaxares von Medien, feines Baters Phraortes Nieder: 
lage raͤchend, hatte das Aſſyriſche Heer geſchlagen, und fon 
belagerte er im 3. 625. v. Chr, Ninive, als ein Einfall der 
Stkythen in Afien ihn zur Aufhebung der Belagerung nöthigte 
(Derod. 1,103, 106.).  Unterdeß aber, daß diefe. Halbwilden 
— ein deutliches Zeichen von Affgriens Schwaͤche! — in 
Vorderafien als Gebieter falten durften לחט‎ bis an 
die egyptiſche Grenze. raͤuberiſch durchzogen *( , machte ſich im 
Zahre 625 Babylonien unter einem Könige Nabepolaffur von 
Chaldaͤiſchem Urfprunge unabhängig, und bie Ghaldäer ehemals 
nur dem Namen nad bekannt, 1 Mof. ‚il, 28, 22, 22 
welche von den Afforern, vermutplicd nur kurze Zeit fruͤher, 
aus ihren Steppen nach Babylonien verpflanzt worden waren 
Jeſ. 23, 13. *), kommen nun bald in Berührung mit den Ju— 
däcrn, und finden in deren Büchern überal Erwähnung. Aud 
in Egypten hatte ſich die Lage der Dinge geändert, Schon 
vor Joſia's Thronbeſteigung hatte Pſammutich der Dodekar— 
chie ein Ende gemacht. Durch ihn wurde Egypten den Frem⸗ 
den zugaͤnglicher; uud er fing an, ben altegyptiſchen Charakter 
ſeiner Unterthanen durch griechiſche Sitte aus zuloͤſchen. Schon 
dieſer König hegte gegen Vorderaſien Eroberungsplane, die 
noch Apries nicht aufgab (Der. 2, 161.). Asdod, eine ftarte 
und große Beftung, vielleicht der Affyrer, welche diefelbe (Jeſ. 
20, 1.) unter Sargon erobert hatten, nahm ex nad) jähriger 
Belagerung ein (Herod. 11, 157. vgl. Ser. 25, 20.); alfe, da 
er erſt feit 656 Aueinherrſcher war, nidt vor 627: zu wel: 
cher Zeit Ieremia ſchen zwei Jahre lang als Scher auftrat 
(Jer. 1, 2 35, 3.). Die Skythen hielt er, vom Einbruch in 
Egypten ab (per. 1, 105.). Sie müjfen fi alſo vor 617, 
in welchem Jahre er ſtarb, an der Grenze gezeigt haben. In 
Zudäa reformirte unterdeß Jofia den Gultus, Seines Vaters 
gewaltfamer und früher Tod brachte ihn ſchon im achten Jahre 





1) Nach Herod. 1, 105. plünderten fie bamald ben Aſtar⸗ 
tentempel zu Astalon. 6 se aber durch Palaͤſti⸗ 
na gedentt auch Jeremia 6. 4, 5 fl. 13 ff. 29 fi. 5, 15. 6, 
72 ff. Daß namuch am diefen 606460 nicht die Shaldäer zu 
verftehen find, acht aus der Beſchreibung hervor: daß jene 
Krieger ſammtlich Bogenſchuten zu Pferde feien, und ein Bolt 
von hohem Alterthume, vgl. Jeſ. 23, 4 dab fie aus dem 
fernften, nördlichen Lande herfrmmen ff. S. au ©. 61. Jene 
Verfe find ferner zu tiner Zeit geiprochen, wo in Juda noch 
Gögendienft berrfchte, ©. 3, 22. ff. 5, 19. 9, 13, alfo vor 
Sofia’s 'achtjchntem Negierungsjahre 2 Kön. 22, 3. 23, 23., 
.םס‎ b. vor dem Jahre 624, aber erſt i. J. 625. batten bie 
Ghaidder ein felbitftändiges Reich gegründet, und drobten ba: 
mals feinen Angriff auf Juda. Dogegen fteht nach jenen 
Stellen der Einfall der Fremdlinge zunähft bevor, oder ift 
and הסף)‎ gegenwärtig. Das ‚Richtige bat Eichhorn: Hebr. 
Propheten, 15 S. 50 fi. S. 9 fi. De prophetica He-+ 
braeorum poesi paralip. 1!, p. 39. 40. 


2) Diefes Orakel rührt vom demfelben Verfaffer her, wie 


die vier folgenden Gapitel, 'mä ‘van Fin offen 
—8 * * a 
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auf ben Thron (2 Koͤn. 22, 1.(, und gab feine Grpichung 
den Prieftern oder Propheten in bie Hände, wie fein in der 
Folge bewicfener theokratiſcher Eifer vermuthen läßt. Aus 2 
Ghr. 34, 3. würde fi, daß er acht Jahre unter Vormund⸗ 
ſchaft geftanden, entwideln laffen, verriethe ſich nicht die Zen: 
שחת‎ das Auffallende in des Reformators langem Zögern zu 
zu mildern, welcht auch ein den BB. der Königu wiberfpres 
chendes Datum der Gultusreinigung, wenigftens ihres Anfangs, 
anzunehmen verleitet hat. Die Abſchaffung des Gotzendienſtes 
beſchloß Joſia in feinem achtzehnten Regierungsjahre, 624 vor 
Ghr., aus Anlaß des angeblich wicbergefundenen Geſetzbuches ?). 
Durch Manaffe, feinen Großvater, war aller Unfug des viele 
geftalteten Gögendienftes eingeriffen. Neben תל‎ 
verehrte man den Baal und dis Astarte, den Mond und bie 
Zeichen des Thierkreifes, auch bie Sonne, der man Roffe und 
Wagen hielt. Wie wenig gegründet ift, was bie Chronik, nicht 
unterftügt von andern. Quellen, über Manaſſe berichtet, daß ‚er 
in Gefangenfhaft geführt worden (Kolgerung = aus Jeſ. 39, 
6?), ſich bekehrt und entlaffen, den Gögendienft abgeſtellt habe, 
erhellt ſchon daraus, dab Joſia erft ibm ein Ende machen muß; 
und wenn er feine Sünden durdy Neue und Beſſerung gut 
gemacht hätte, fo würden nicht nach 2 Koͤn. 24, 3. noch bie 
Entel dafür büßen. Jetzt aber vertilgte Joſia jeglihe Spur 
des Gösendienftes und ungefeglider Verehrung Icheva’s; auch 
alles, was an frühere. Abgötterei erinnern konnte, ſchaffte er 
weg. Gelbft über das angrenzende Gebiet. bes vormaligen 
Zehnſtaͤmmer eiches, foweit er ſich daffelbe zugeeignet hatte, ers 
ſtreckten ſich feine Reformen. Er zerflörte den Altar zu Betel, 
wo man Jehova unter dem Eymbole des Aderftiers verehrte 
und überall die. Einrichtungen des Privatcultus, die fogenanns 
ten Höhen +). Dee Tempel zu Jeruſalem wurbe von neuem 
Mittelpunkt des Gottesdienſtes; diefer erhielt Einheit und er: 
höhten Glanz; und גל‎ das zeligiöfe Bewußtſein der Hebraͤer 
mit dem politifcyen verfchmolz, und die cinzelnen Glieder 8 
Staates fi) um Ginen Gott und Oberkönig ald Gin Bolt zus 
fammenfanden, fo wurde durch jene Reform auch die Kraft 
des Staates, und das Gefühl berfelben erhöht. Des Einen 
Gottes, der Welterhalter zugleidy und Nationalgott war, be: 
geifternde Verehrung erſchien, fehe im. Gegenfage. zur finn- 
lichen und die Macht derer, anf weldye man vertram follte, 
(hen durch die Zerfplitterung ſchwaͤchenden Bielgoͤtterci, unge 
mein getigaet, den Glauben. zu ftärten, und den Muth in 
Gefahren zu erhöhn. Nur ſcheiat ed, wie wenn Joſia zu ſehr 
auf die Macht feines Gottes und feine eigene Rechtichaffenbeic 
getraut hätte, als er eine, Schlacht gegen bie Egopter wagte. 
Rach der Lehte feiner Religion hätte er fie freilich, nicht vers 
tieren follen; nady dieſer mußte er allerdings mit. Frieden in 
die Grube kommen (2 Kön. 22, 20.)5 aber die apologetiſche 
Angabe der Chronik (G. 35, 21. 22.) Lö Das Rärbfel nicht; 
und Beremias feldft fah (C. 14, 19; 20. 15, 4) Peine andere 
Ertlaͤrung, 016 den troflofen Sag: der Vaͤter Sünden, Ma: 
maffe's Frevel, Hätten diefed Unglück herbeigeführt, RNecho 
nämlich, Pfammetihs Sohn und Nachfolger, unternahm, auf 
feinen Plan, das rothe Meer mit dem. mittelländifchen zu vers 
binden, verzichtend (Her. 2, 158.), im Jahre 611. einen 
Kriegszug gegen das von jeher feindliche, aber jegt geſchwaͤchte 





3) Siche darüber de Wetters Beiträge zur Einleitung in 
das 0. I. Erſtes Bändchen, 6. 168 ff. | J 


4) Bon dieſen handelt gruͤndlich Geſenius! Vorrede zu 
Gramðberg's kritiſcher Geſchichte der Religionsideen des AUT’. 
Grfter Theil, 6. XX ff. 

25 * 
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Aſſyrien *), und auf dieſem Zuge griff ihn Iofia an ber Morbs 
arenze feines Landes, bei Megiddo, an, welches Herodot (2, 
159.) mit Magdolos oder Migdot in Unteregupten vermwechfelt 
bat. Das Iofia afforifher Vaſall geweſen, ift unermiefen und 
nicht glaublich; auch fonnte er ihm nicht den Weg veriegen 
wollen; fonft würde er ſich bemfelben viel ſuͤdlicher entgegen« 
geftellt haben. Das Motiv ift völlig unbekannt. Das judäis 
ſche Heer, von Reiterei, an ber Necho Ueberfluß hatte (Jeſ. 
31, 1.(, ohne Zweifel entblöße (vgl. 2 Kon. 18, 23), wurde 
geſchlagen, und der König feleft fiel in der Schlacht. Man 
brachte den Entfeeiten nad Jeruſalem, mo er beigefegt wurde, 
und fein Sohn Joahas übernahm bie Zügel der Regierung. 
Jedoch nit auf lange! Necho zog indeß in nördlicher Rich⸗ 
tung weiter bid Ribla im Diſtrikte Hamat, wo, bermuthrich 
von ihm dahin beſchieden, der neue König ſich einfand. 0 
tieß ibn in Ketten. legen und )010 ihn nad) Egypten (2 Kon. 
23, 33. Ser, 22,.10 ff). Er hatte nur drei Monate regiert 
(2 Koͤn. 23, 31.), weßhalb ihm Jeremia a. a. D. vgl. 2 Kon. 
15, 13. einen Sallum nennt, An feiner Stelle machte Necho 
einen andern Schn 30006 zum Könige, den Eliakim, deffen 
Namen in den Jojakim verändernd, Während diefer, um 
die auferlegte Brandſchagung ven Hundert Talenten Silber 
und einem Golb zu erſchwingen, fein Volk beſteuerte, daſſelbe 
durch Frohndienſt für feine Bauten drüdte (Ser. 22, 13 fj.), 
פמט‎ burdy Hinrichtung ihm mißfäliger Bürger, wie des von 
Gappten ausgelicferten Propheten Uria (Ser. 26, 20 ff.) den 
Haß und die Berwünfhungen der Gutgeſinnten auf ſich lub 
(Ier; 22, 18. 19.): ruͤckte Neche, vermuthlich je die zumädhft 
gelegenen Bölkeridyaften unterjodend, langſam weiter, und 
gelangte endlid an bie Ufer des Euphrat, wo er tie am Gin: 
fluffe des Chaboras in benfelben gelegene Stadt Karkemiſch 
(Kıgnrjosov, Corcusium) belagerte (2 Ghr. 35, 20.). Sept 
rüdte. ihm aber unter dem Dberbrfchle des Thronfolgers bie 
Chaldaͤtſche Heeresemacht entgegen: fei 06, daß die Ajfgrer bei 
Nabopolaffar Hilfe machgefucht hatten, oder daß diefer eigene 
Gefahr ahnend, vielleicht auch um nachher Aſſyrien ſelbſt zer⸗ 
trümmern zu können, in wohlverftandenem eigenem Intereſſe 
handelte. Im Jahre 606 v. Ghr., dem vierten Regierungss 
jahre Zojatim's (Jer. 46, 2.) kam 66 in Karkemiſch's Nähe 
za. einer entfceidenden Schlacht. Die Egppter wurden 60 
ic geſchlagen; Necho mußte ben Rüdzug antreten; alle feit 
mehreren Jahren gemachten Eroberungen gingen wieberum 
verloren; doch gelang 66 ibm noch Gazas (Kadvrıg ‚Der. 2, 
159.), bes Schlüſſels von Egypten, auf vem Ruckzuge 0 zu 
bemeiftien (er. 47, 1). Im foigenden Jahre rüdten bie 
6500/0866 nah; gegen Ende deſſelben erſchien Rebukadnezat 
mit einem großen Heere, dem die auf dem Zuge bezwungenen 
Syrer, Ammoniter und Moabiter ſich angeſchloſſen hatten (Zer. 
35, 11. 2 Koͤn. 24, 2.), in Iudda (Ger. 36, 9.(. Jeruſalem, 
wohin ſich eine große Zahl Bewohner des flachen Bandes ges 
fiüchret hatte (vgl. Ser. 35, 11. mit 36, 9.), widerftand nice; 
und NRebukadnzar unterwarf fi das Janze land bis an den 
Bach Egyptens. Die Egypter wagten ſich nicht mehr über 
idte Grenzen binaus (2 Kön. 24, 9.). Da traf pldtzlich die 
Machticht ein הסט‎ Nabopolaffars Ableben; Nebukanezar eilte 





5) Faͤlſchlich verſteht man gewoͤhnlich unter dem 2 Kön. 
3, 79. erwähnten Könige Affurs den הסט‎ Babel, weil man 
ierig glaubt, Ninive ſei ſchon i. 3. 625 zerftdrt worden. Das 
aſſpriſcze Meich beftand gegen dreißig Jahre länger; und erſt 
nad feinem Untergange konnte ſich fein Name, auf die an 
feine Stelle tretende dabyloniſche Monacchfe vererben. 
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bem Heere voraus auf dem kuͤrzeſten Wege burd bie 6 
nad Babylon zurük *(. Jojakim aber, der ſich ihm unters 
worfen hatte, fiel drei Jahre fräter wiederum ab )2 Koͤn. 24, 
l.), und bald darauf im 3. 599 flerbend, überließ er 66 feinem 
Sohne Icjadyin, die Bogen des Abfalles zu tragen. 


₪6 iſt jegt noch übrig, die 5001/06 6016000006 + 
lich des Datums der Schlacht bei Karkemifch gegen eine andere 
Meinung fiher zu ftellen, der fonft leicht der bedeutende Name 
eines Vertheidigers berfelben Eingang verfhaffen fönnte. Herr 
Prof. 8. ₪. Müller glaubt in einem angiehenden Auffäge '( 
des Rhein. Muſeums, 08. |, ©. 294., jene Schlacht, meil 
fie nach Berofus in dieſelbe Zeit traf, in welcher Rabopolaſſar 
farb, um Olhmp. 41, 3. 4, 1. == 604 .סט‎ Chr. anfıgen gu 
mäffen, obgleidy man aus Ruͤckſicht auf bie bibliſche Chronele- 
gie wohl ein Paar Jahre höher hinaufgehe. Diefe Meimang 
ift ohne Grund. Nah Ser. 46, 2. fiel die 20100] in Jojas 
kim's viertes Regierungsjahr, .ל‎ h. in den Zeitraum vom Aprit 
606 bis cbendahin 605. Rah Jer. 36, 9, werben im fünften 
Sahre Jejakim's, im neunten Monate, unferm December, zu 
Serufatem (auſſergewoͤhnlicht) Faſten angefagt, und das Beit 
frömt vom flachen Lande in bie Stadt, mie ſich vermutben 
120], und 6. 35, 11. vgl. 1. auedrücklich gefagt ifi, flüdtend 
vor ומאל‎ beranziebenden Deere der Chaldaͤer. Nebukadnezat 
traf alfo, wie oben angegeben worden, erſt im Anfange 6 
Sahres 604 in Jubda cin, Nun fagt aber Berofus chen, 
Nebuladnezar fei bei feines Waters Tode in Worderafien Als 
weſenz dieſen Todesfal fegt er ine Jahr 604, meil er ibn 
21 Zahre regieren 1400, und fein fünftes Jahr erwitſen das 
Jahr 621 vor Chr, war; fomit aber barmenirt er aufs ge: 
nausfte mit der biblifhen Angabe, wofür mir ihm den ו‎ 
hroniemus, Neo fei babylonifcher Satrap geweſen, ba 6 
dech erſt feit Cambyſes ſeiche und zwar Perſiſche in Egypten 
gegeben hat, gerne verzeihen. Auf der andern Seite darf 6 
uns auch nicht irre machen, wenn Ser. 25, 1 ber Anfang von 
Nebukadntzar's Regierung הסט‎ Zojafim's viertem Jahre an 
gerechnet wird; denn fein Vater hatte ihn nad) 66 8 
Angabe vor der Schlacht bei Karkemiſch, wie wir ſprechen 
würden, zum Mitregenten angenommen, und ift ſelbſt den 
Hebräern ganz unbefannt. Er wird aber in Uebereinftimmung 
bamit 2 Kön. 24, 12 Jojachin's Wegführung in Rebukadnezar's 
achtes Jahr geſetzt, und deſſen achtzehntes fällt nach Ser. 32, I 
mit Zedekia's zehntem, ſein dreiundvierzigſtes bei Beroſus mit 
dem fünfundoierzigften der Bibel zuſammen, vgl. 2 Kön. 24, 42 
mit ,ל‎ 77. 


Kaum hatte Jojakim die Augen geſchloſſen, als das Chat: 
daͤiſche Heer, bei welchem bald auch felbft Nebukadnezar cin: 
traf (vgl. 2 Kbn. 24, 10 mit 11), vor Ierufalem erſchien und 
+6 belagert. Jojachin ergab fi, vielleicht, aber zu fpät, 
durch die theokratiſche, Egypten abgeneigte Partel dazu ber 
ſtimmt, der Jojakim's Abfall gewiß zuwider war. Die Ehals 
bäer plünderten Stadt und Zempel (Ser. 27, 16. 18. 25, 6) 
und führten, um Eünftigem Abfall vorzubeugen (Ej. 17, 14), 
den Kern der Ration ins Erit weg. Jechonja 8) mit der Kb: 


6) Gewaͤhrsmann ift Berofus bei Joſcphus gegen Apion 
1, 19. Aiterth. X, 11. 6. 1. und bei Gufebius im Ghronis 
ton |, 6. 66. 67. Siehe 2. D. G, Richter, Berosi Chal- 
daeurum historiae quae supersunt, p. 65. 66. 

Ein Bruder dis Dichters 211206 ficht unter Nchukad-‏ (ד 
nezar. Rhein, Muſ. S. 57 -- 6.‏ 

8) Div Name 5004 Kbnige wird bald Jojachin, bald 

| Sehonfa bald auch Gonjahu geſchrieben. 
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nigin Mutter, welche ausbrüdiih erwähnt wird (2.Rön. 24,12, 
Ser. 22, 26. 29, 2), und Einfluß auf die Politik ihres Sohnes 
geübt zu haben feine, und bem ganzen Dofe, alle Volks— 
bäupter und angefebenen Bürger von 62100] und Land (Ser. 
27, 20), unter welden auch Ezechitl (Ey. 1, 1), nebft den 
Werkleuten, vorzüglich ben Schloffern, wurden nach Babylonien 
abgeführt. Wie fein Obeim Joahas barte Jejachin nur drei 
Monate wohl nice unlbblich regiert. Gr hätte frriticy fogleich 
beim Regierungsanteitt feine Unterwerfung einfhiden ſollen; 
doch ruft ihm Jeremias, fein Tadler, nch Worte ber Web: 
muth nad, ©. 22, 28°). Erſt Evilmerodach entlich denfelben 
bei feinem Regierungsantritt aus dem Gefängniffe, in weichen 
er 37 Jahre geſchmachtet hatte, 

SIndeffen hatte ſchon eine große Zahl Judaͤer in Egypten 
eine Zufluchtsſtaͤtte geſucht (Der. 24, 8). Ueber die Zuruͤck 
bleibenden fegte Nebukadnezar einen dritten Sohn Joſia's, 
den Mattbanja, zum Könige, deffen Namen er vielleicht nach 
dem eined Reffen deffeiben '*( in 3 ב |) + ל‎ änderte (Irt. 37,1. 
2 Kön, 23, 17). 


(Schiuß fogit.) 


8) Hebräifhe Sprachlehre für Schulen. Als zweite 
Abtheilung der neuen Auflage des hebräifchen 
Leſebuchs -.חולדות אבות‎ Von 3. Iohlfon. 
Zranffurt am Main, in der Andräifchen Bud: 
handlung. 1838. XVI und 238 ©, gr. 8. 
(54 Er.) 


Wer die Foctſchritte, melde die Behandlung ber 
Grammatik überhaupt, und die der hebraͤiſchen Sprache 
insbefondere bucdy Gefenius, Freitag und Ewald gemacht 
Hat, einigermaßen fennt und zu beurtheilen verfieht, 
muß fih wundern, wie noch jegt eine Sprachlehre ers 
fcheinen fann, welche, mag fie für Anfänger oder weiter 
Fortgefchrittene beſtimmt fein, alle die Anfprüche, welche 
man an eine ſolche ה שגות‎ darf, iu fo hohem Grade 
entbehrt, als die oben angezeigte. Da ]ו‎ keine Spur 
von leitenden Peincipien, von gründlicher Wiffenfchaftliche 
keit, von leicht zu überfchauender Darjiellung, fondern 
ein buntes Durdyeinander von einzelnen Regeln, die 





9) „It ein verfhmäht, zerträmmerted 09000122 diefer Mann, 
Eoajacu? 

Ein mißfälines Gefäß? 

Warum wird er und fein Geſchlecht geſchleudert 

In ein Laub, bas fie niht kennen? — 

Schreibt auf dirfen Mann ald unfruchtbar, 

Als einen, dem's im Leben nicht gelang; 

Dean nie gelangt rin Sohn von ihm zum Sitz' auf Davids 
- Stuble, 

Bu herrſchen über Juda 806," 


10) Einen Bruder Jejachin's, Zedika, der bei ber Un: 
münbigfeit ftiner Neffen die naͤchſte Anwartſchaft auf den Thron 
batte, erwähnt die Chronik, 1 Ghr, 3, 163 allein man Fann 
ihren Angaben nicht unbedingt trauen. ®. 15 a.a.Q. nennt 
fie den Joahas, melden Namen fie wohl 2Ehr. 21, 17 für 
Abasja fegen durfte, faͤlſchlich Johanan, giebt aus Jer. 1 
einen vierten 65000 Joſia's, Sallum; und hält 2 Ghr. 36,10 
Sojahin’s Nachfolger für feinen Bruder, was die Exiſten; 
uns Bruders Jejachin's verdoͤchtig macht. — 


vom roh empiriſchen Standpunkt aufgefaßt, alles inne⸗ 
ren Zuſammenhanges, aller Begruͤndung entbehren, und 
daher eine Elare Einſicht in den Bau, das Weſen und 
die Geſetze der Sprache, und ſomit eine gruͤndliche 
Kenntniß derſelben unmoͤglich gewaͤhren können. Dazu 
kommt eine grenzenloſe Verwirrung in der Anordnung 
in allen Theilen des Buches, welche durch das weit 
laͤufige vorausgefhidte Inhaltsverzeichniß felbit für den 
praktifchen Gebrauch nicht befeitigt werden kann, Schon 
die Verfchmelzung der Etymologie und Syntax muß 
Rec. für ganz unſtatthaft erklären. Der Berf. bes 
hauptet zwar in der Vorrede: daß ihn eine langjährige, 
oft erprobte. Erfahrung hinreichend überzeugt babe, daß 
beim bebräifchen Sprachunterricht diefe Methode bie 
erfolgreichite fei, und weit angenehmer und ſchneller zum 
Ziele führe, als die gewöhnliche fleif pedantifhe 
Weiſe jener abfhredenden Eintheilnng in Etymo— 
logie. und Syntax. Wenn abir fhon die von ihm ger 
waͤhlten Epitheten auf feine grammatiſche Einſicht einen 
Schluß geftatten, fo widerlegt er fih am הא‎ 
wenn er fogleich beifügt: „bie der Syntax angehörigen 
Regeln und Bemerkungen habe er, um anzudeuten, baß 
man fie anfangs überfchlagen fann, mit feiner Schrift 
druden laſſen.“ Wie fönnte 66 aud ein verftändiger 
Lehrer für paffend halten, bei den fogenannten Seril: 
buchſtaben, und insbefondere bei dem ה‎ interrog. [os 
gleich fhon von ber Art und Weiſe zu reden, wie der 
Hebräer die verfciedenen Fragen auszubrüden pflege, 
oder bei dem | art. den Schüler über die Geſetze 6 
Gebtauchs dieſes 20011616 ausführlih zu belehren? Aber 
aud in der Erymologie felbit herrſcht grenzenlofe Unord: 
nung. Da wird das ה‎ inter, und 7 art., fowie 6 
Präfirum כן‎ bei der Wortbildung abgehandelt, bei dem 
ה‎ artieuli ferner die Eigenthümtichkeitde® 77, daß 66 8 
ſchwacher Buchſtabe ausfallen koͤnne, gleichſam gelegent: 
lich erwaͤhnt, die Claſſen und die ſogenannte Declination 
des Nomen werden nicht etwa bei dieſen, ſondern bei 
den Suffiren aufgeſtellt, das Nomen vor das Verbum 
geſetht, Das reguläre und Gutturalverbum völlig in einanz 
der geworfen, und Vieles der Art. Dabei wimmelt es 
von Oberflaͤchlichkeiten, halb wahren, ja ſelbſt ganz fal: 
fhen Regeln und Behauptungen. So wird das Patach 
furiivum ein überflüffiges genannt und gelehrt, 66 werde 
mit dem vochergehenden quiescens ausgefprodyen. Wie 
kann aber ein Vocal mit einem Buchftaben ausgefpro: 
dyen werden, der felbit nicht ausgefprechen wird? — $. 0 
heißt es: „bei den Verbis ruht der Ton auf dem zwei: 
tan Radikal“. Der Zon ruhe aber doch wohl nicht auf 
dem Buchſtaben, fendern auf dee Eplbe; an demfelben 
Det: „ift er (dee zweite Radikal) aber 006106, fo rüdt 
der 00000] hinab auf den britten Radikal“. Hier קוו‎ 
die Wirkung faͤlſchlich als Urfache betrachtet, und fo das 
ganze Verhaͤltniß umgekehrt. Nicht > 
des Radicals iſt die Urfache, daß der Ton auf die legte 
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6-56 rüͤckt, fondern das durch die Werlängerung 6 
Worts bedingte oder veranlaßte Fortruͤcken des Tons ift 
die Urfache, daß der Radikal vocallos wird, Die Formen 
ָרוּשָלְים‎ Dom, Cab follen Dunlendungen haben ; über 
den status eunstruetus wird %. 95 nur kurz bemerkt, 
daß das Wort meiftens etwas verkürzt wetde. Nach 
wilden Nomen ſich aber die Vocalverkuͤrzung richte, iſt 
ebenſo wenig erläutert, als ſich überhaupt an irgend einer 
Celle bed Buches alluemeine Grundfäge und Regeln 
diber die michtige Lehre von der mutatio vocalium 
finden. Die Suffire an dem Gingularnomen follen 
an den status 6088100006. - 008 Singulars yefegt 
werden; die Moörter ,קש‎ 2, 722 werden 016 vers 
ſchiedene Declinations weiſen aufgeführt, dagegen קנה‎ 
פה ,2 ,חק 2% 1% ,אב‎ in eine Dedinarien vere: 
nigtz der Infinitiv foll nur im Kal und Nifal eine 
zroiefache Form haben; worin aber der Untetſchied dieſer 
Formen, ſelbſt im ſyntaktiſcher Pinficht beftehe, daruͤber 
fuhr man umfonft Auskunfe; das Participium im Kal 
fol vom Infinitiv gebildee werden, fo daß (:) — wäre 
)-.(\ die verba irregularia find nach dem Verf. 
verſchiedene Gonjugationen, Die Behandlung der letz⸗ 
teren gehört Überhaupt zu den ſchwaͤchſten Parthieen des 
9300066. Bei ihnen werden zmar eine Menge Regeln 
gegeben, mie diefe oder jene Form gebildet werde, Grund: 
tegeln aber für dieſe einzelnen Weränderungen gibt der 
Berf. nicht an; einzelne Erſcheinungen bleiben baher 
auch ganz unerflärt, andere werben falſch erläutert. 0 
findet man wohl bei den Verben פי ,פן‎ in ben Pa: 
radigmen den Infinitiv mit ber Endung M; moher und 
warum biefe Endung da iſt, bleibe nnermähnt; bei dem 
Verbis לה‎ fol das ה‎ fi in ' verwandeln, wenn 6 
mir Schwa ſteht. Woher aber dann die Form 122 
in Paufe für 773? Endlich fehlen geradezu mehrere 
Punkte von verſchiedener Wichtigkeit. Keine Ableitung 
des Nomens vom Verbum, feine Zabelle der Euffire, 
Präfermative und Afformative für ſich, im welcher die 
verſchiedenen Formen der erfteren haͤtten zuſammengeſtellt 
werden follen, Nichts über die Entjtehung der Suffira 
am Plutalnomen, 9700016 Über die Veränderungen an 
der Verbalform bei Anbängung der Suffira, kein un: 
regelmäßiges Nomen, nichts Gruͤndliches über das Ge: 
gelatnemen u. f. w.! Hätte der Verf. זוה‎ der vielen 
Ausnahmen, melhe in den Anmerkungen aufgeführt 
find, und bie viel leichter ex usu erlernt werben, biefe 
Punkte nad Gebühr behandelt, fo würde er größere 
pädagogifche Einficht verrathen haben. Im Allgemeinen aber 
kann Rec. nicht glauben, daß 68 für israelitifche Schuͤler 
timfchenswerth fein kann, nad dieſer Sprachlehte 6 
Studium der hebräifdyen Sprache zu betreiben. Chrift: 
liche Lehrer davor zu waren, möchte an und für fich 
überflüffig fein. *) Ein Recenfent in der 8.3. 


*( Der 018006 mir ganz unbekannte Recenfent hat 


Ueberfeßungen 
der Miichna und des Talmuds. 





(Bortfegung) 

13) ,ערובין‎ Grubin (Gap. 10. Miſchn. 96). ©. d. vor: 
berget, Tractat. Auch Balth. Scheid überfegte ihn mit ber 
Gemara; feine Handſchrift findet fih bei Joach. Morgenweg. 
Wild, Wotton im zweiten Bande friner vermifdten Abhand⸗ 
lungen über die Traditionen der Schriftgeleprten und Pharifäer 
zur Zeit Iefu, engliſch, London 1718, 8. erwähnt Erubin und 
Schabbat, Hebt. und Engliſch, mit vielen und geiehrten Roten. 
— 14) ,פסחום‎ Peſachim (Cap. 10. Miſchn. 88). Ucberfegung 
von Surenhus. Erb, Schmid ₪600] dieſen Tractat von cap. 
5— 10 in lat. Eprade in feinen Gommentar über 506 4 
ein. (pag. 202 fa.) Gin Auszug aus ber Gemara Peſachim 
mit Raſchi's Gommentar finder fi) in dem Specim. der Das 
nauer hebr. Bibliorhel, die 1715 in 8. zu Hanau durch Alb. 
Haller beforgt wurde. — 15) שקלים‎ , Schekalim (Gap. 8. 
Miſchn. 52). Hebräifdh erſchien es einzeln zu Franff. a. M. 
449, 6. 1699 in 4. — Hebr. und 901. mit Sch. Heinr, Otho's 
Noten vor beffen rabbinifh:philologifchem Fericon, Genf 1695. 
8; dieſen Zert bat Surenhus beibehalten, zu demſelben aber 
feine. Anmerkungen hinzugefügt, Nah Otho gab ihn hebr. 
und lat, heraus, ohne, wie er erflärt, den feines Vorgängers 
gefchen zu habın, Joh. Wülfer, Altorf 1680 in 4. mit einem 
weitläufigen, gelchrten Commentar. pp. 170. Otho's Ucber: 
fegung verbefferte hie und da Job, 664676 in feiner Ausgabe 
bes Hilchot Schekalim des Maimonides. Amft. 1718. 4. Gr 
berüdfichtigte Wuͤlfer's Ausg. nicht. — 16) ,ונומא‎ Ioma 
(Cap. 8. Miſchn. 61). Mit lat. Ueberfegung und fehr genauem 
Gommentar gab ben hebt. Zert heraus Rob. Sheringham 
aus Sambridge, London 1648, in 4. Gine neue Ausgabe be- 
forgte "Zac, Nhenferd nebft feiner Abhandlung, in welder er 
eine Vergleihung der jährlich wiederkehrenden Verföhnung bes 
Hehenprieſters im X. T. mit dee einzigen und ewigen Verſoͤh⸗ 
zung Jcſu Chriſti anftellte, Franeker 1006. 8., 2. Aufl. 1700. 8. 
Nah der Hit. Critie, Reip. Liter. Bd, XII, pag. 366. 
fAyrichb Herm, von Bashuyfen ein Specimen > 
dis Gemara : Studiums, das in dem Gemara » Traktat Ioma 
and Lit trete. — 17) סוכה‎ , 002 (Gap. 5. Miſchn. 53). 
Ueberfegung von Surenhus. Die Miſchna diefes Gober und 
Excerpte aus der Gemara bat mit einer lat. Ueberſ. und Ro: 
ten herausgegeben 30. Jat, Gramer ans Zürd, Meelführer 
in feinen Zufägen zu Almeloveens Bibt, lieh eine Ueberfegung, 
Miſchna und Gemara, erwarten. — 18) ביצה‎ oder ,יום טוב‎ 


von den jübifchen Schulen noch bie fdylechte Meinung, als wärbe 
dort das Hebräifche fo unmiffenfchafttich betrieben, daß eine 
Warnung nöthig iſt; wir önnen-aber dem Recenſenten bie 
Verſicherung geben, baß fein jüdifher Schullebrer Herren Johl 
ſohn für befähigt zur Abfaffung einer Grammatik oder eines 
Wörterbudyes haͤlt, und daß jeder jüdifche kehrer licher die 
gangb Grammatiker vorzieht. Red. 
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Beza (Gap. 5. Miſchn. 41). Ueberfegung von Surcnhus. 
60:18. Ludovici's Difputationen werben angeführt תסט‎ 
führer in friner Hist, L.iterar, de Talmudis versionibus 
. 7 — 19 ,ראש השנה‎ Roh da-Schana (Gap. 4 
.הווש‎ 35). Gebräifche Einzelausgabe Franff. a. M. beforgt 
von Mofe ben Abrabam, Mit Ueberfegting und Noten und 
binzugefügten Ercerpten aus ber Gemara gab dieſen 1 
heraus Henry Houting, beffen Ueberſehung Surenhus beibchielt. 
Lat. Ausgabe mit Noten von Paul Winding. Orford in + 
togl. Mechführer I, c. 5. 8). Cine handſchriitliche Ucberfegung 
bintertieh William Guife (vgl. Daffov in feinem Inaugurationss 
programm, Mittenberg 1690). Cine deutſche Ucberfegung mit 
der ganzen Gemara hinterließ im Manufeript Knollen. — 
20) הענית‎ , Taanit (Gap. 3. Miſchn. 34). Ausgabe mit lat. 
Ueberfegung und Noten von dem Schweden Dan. .לחנ‎ Utrecht 
1694. ₪. nad der Amſterdamer Miſchna mit dem Commentar 
des Bertinoro und angehaͤngtem Jom - 00 , woher Surenhus 
feine Ucherfegung nahm. Neue hebr. Ausgabe v. Hermann 
van der Hardt, Helmſtaͤdt 1712. 8, zugleich mit einer Recen: 
fion des Corpus Talmudicum, Uebrigens ift diefes Buch 
von den briden andern, bie unter dem Titel ענת‎ am 
vorfemmen, zu unterfheiden. 65, darüber bei den Anemymen 
unter ,מנלה )21 — .מנלת תענית‎ ₪84 (Gap. 4. Miſchn. 
32). Ueberfegung von Gurenhus. Hebraͤiſche Ginzelausgabe 
von Mofe ben Abraham, Amt. 450. 6. 1690. fol, Eine 
Ueberfegung mit Noten verfpridt Joh. Wülfer (nach Meel: 
führer 6. F. 8). Gine bandfchriftliche Berſion hinterließ 
Billion Guiſe nad Dafov im Inauguralprogramm, Wittens 
berg 1690. — 22) ,מוער קטון‎ Mocd Katon (CTap. 3. Miſchn. 
23). Pat, Ueberſetzung von Surenhus. Ueberſetzung in Mſc. 
von William Guiſe nah 400 l. c. — 23( תגיגה‎ "0 
(Gap. 3. Miſchn. 33). Mit tar. Urberfegung gab einen Theil 
bes Tertes und des Commentars von Bertinoro Ehrift,: 64+ 
vici in den erwähnten 3 Difputarionen, Leſpzig 1696. 4. Eine 
andere Ueberſehung von Surenhus in feinem Corpus Misch- 


Ueberfegungen der Mifchna und des Zalmubs nad) Wolf. 
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nicum. Gin Peiner Theil des 2. Gap. ber Gemara wurde 
berausgegeben ven 3.9. Hottinger zu Leiden 1704 in 4. unter 
dem Zitel: Discurmm Gemaricus de ineestu creationia 
et currus opere ex Ced, Chagiga 6. 2. Misna ] petitus, 
latinitate donatus, ex probatissimis Hebraeorum R, 
Salomonis et auretorum 'Tosafot commentariis illustra- 
tus, adiectis simul propriis annotationibus, In ter 
Vorrede fagt ber Verfaffer, dab er den ganzen Traktat Cha: 
giga ins Lateiniſche uͤberſezt babe, body bebürfe diefe Ueber: 
fegung der lehten Feile. Job. Ulbmann verſpricht eine Webers | 
fegung nad Meeiführer I, c. $. 8.5 handſchriftl. Ucberfegg. v. 
William Guife nad Daffov I.c.— Aaron Margalitha, ein Pros 
feige, verfpricht eine lat, Ueberſzg. des ganzen Coder mit dem 
Seommentar bes Naſchi und eignen Bemerkungen. Cine deutſche 
Ueberfegung lieferte Knollen nach den Relationes Innoxiue 
1714 pag. 773. — 29 MOD), Jebammot (Gap. 16. Mifchn, 
130), Ueberſetzung von Surenhus. Excerpte aus der Miſchna 
dieſes Traktats in deuticher Ueberfegung von 3. 6007. Wagens 
feit mit einer Abhandlung: de ducendis successivre duabus 
sororibus. ine vollftändige lat, Ueberfegung binterlich er 
nah Daffev’s Zeugnis im ₪6 — 25) ,כתובות‎ ]% 
(Gap. 13. Miſchn. III). Meberfegung von Surenhus und vor 
ihm von Joh. Fried. Fauſt. Bafel 1099. 4., bie legtere lobt 
Owmann In der Vorrede zußoder שידייב‎ Handſchrifttiche lat. 
Ueberfigung ven William Guife nad Daffov); deutſch von 
Knollen )]. Relationes Innoxiae), — 26) ,קדושין‎ Kidduſchin 
(Gap. 4. Miſchn. 47). Hebraͤlſche Einzelausgabe in fol s. a. 
Ueberfegung v. Surenhus. Pat. Ueberſtzg. in Mfe. v. William 
Guiſe, nach Daffev l. c. — 27) גטין‎ Gittin (Cap. 9. Miſchn. 
75). Ueberſetzung von Surenhus. Eat, Ueberſehung im Mfe, 
von William Guife (nach Daffev). 


Echluß folgt.) 





Literarifche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo meit fie jübifche und orientalifhe Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofden für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





(90) @rflärung 

@eipsig im Juni, Ein Gerrefpondent aus Altona in Nr. 5 6 
Drienta ſchloß feine Mittheitung mit der Bemerkung, daß die Vor⸗ 
fleder in Bezug auf die Emanclpations frage ihr einenes Intereffe 
sormalten laffen, was freiliy für dieſelben, die feit Jabren für 
die Emancipation thätig find, eine harte Beſchuldigung iſt. 
Die Redaction des Drients nahm jrdoch um fo weniger Anftand 
biefe Befchuldigung aufzunehmen, als der Einſender fidh mit 
Ramen Stein nannte, 


Da fie jedoch erfahren, ba ber Name 
bes finziet war, um ungeſcheut eine ſolche Beſchuudtgung aus: + 


% 


fprecgen zu Lönnen, daß ferner dieſe Beſchuldigung wirklich 
ganz ehne Grund der Wahrheit, fonbern 5066 aus perfönlider 
Abneigung geſchrieben fein muß, fo erſucht die Redaktion hiermit 
ten pfendonygmen Gorrefpondenten, in diefen Blättern feinen 
wahren Ramen zu nennen und frine Anfhulbigung zu metiviren, 
weit ich fonft ihn als Pügner und Verlaͤumder bier Öffentlich 
erklären, und feine ganze Ausſage in Betreff ber Borficher 
nur 016 Lügengewebe und Bosheit anfchen muß. 


Nedbalteur bes Orients, 
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mM.) Bei 6. 8. Frit ſche iſt erſchienen und durch jede Buchs | anderes, ats eine andere Borm für das frühere TON oder TON. 


baudlung zu begiehen: 2 Dafür bürgt aud das Ghaldäifche, in welhem bie Form 
Der religiöfe Fortſchritt = Ann Verbot Heißt, wie aus dem 6. Kap. Dan. 
0% 
- 2) Das fdhwicrige 2ın fell barnm nicht von dem 605 
deutſchen Judenthume. besräifhen אזכרה‎ abgeleitet werden koͤnnen, weil dieſes 6 
Ein bon dem Theile des Mehlopfers gebraucht werde, das auf ben 


Altar gebracht wird, arm aber bei dem erfigeberenen männlichen 


friedlihes Wort in aufgeregter Zeit | Wiebe gefagt werde, weiches dem Priefter gehören ſolle. Allein 
wenn fonft nur mit diefer Ableitung die Schwierigkeit geboben 


von 

wäre, das von der Beilage Entaegnete ift un richt ig. Denn 

Dr. S. Holdheim, die direkte Beſtimmung des erfigeborenen maͤnnlichen reinen 
Rabbiner in Zrantfurt a. ₪ D. Viehes, von dem ja allein diefes תזכך‎ gebraucht wird, ift ja 
8. br. Preis 4 gr. feine andere, als geopfert zu werden (f. 2B. M. 13, 15) 


und nur zu diefem Bebufe wird es Eigenthum 6 +6. 

3) ה תורה‎ Bönne nicht mit ,,] 1 00 dekennen“ überfegt wer: 
den, ba das Wort 3 M. 16, 21 von Aaron gebrauht merbe, 
der nicht feine Sünden, fondern bie des Volkes, und ebenſo 





92.) Aa Dfen ift (1839) erfchienen und von Aug. Fried. 
זו‎ in Leipzig nur feft zu beziehen: 


M. 20, 40 von Solchen, welche die Sünde ihrer Väter‏ 3 הרואת 
bekennen. Allein Jeder, ber audy nur einigermaßen des Hrbräis‏ 2 6 
כ רו ר רו 
,התפעל 68 kundig it, kennt ben dativifhen Grbrauch‏ = וסמבקר en 9 BD‏ 19901 
ober‏ 


recht weht‏ ההודה אה עון ₪86 und weiß,‏ ,התנחל אהח 

2 könne: ſich (Dat.) Sünden bekennen, feien ed hun rigene 
oder andere, ſich geſtehen, daß man, oder Andere gefündige 
haben. Und zur fo wards ja im yyıp genommen. Das Alt: 
wiffende bedarf unferes Geſtaäudniſſes .שת‎ Uns aber 
ſollen wire ver feinem Angefichte geftehen, daß וטו‎ 


Kiritifche Blätter 


über die Schriften 
J.S.'Rapaport's und 8.D.Luzzatto’s, 


von 

haben; den Häuptern des Volkes, den Nachkommen ]01 6 

N. J · Fi ſch mann, M. M. Mohr, J Bodek, sum Bewußtſein kemmen, daß das Volk, daß die Väter ge: 
I Mentsh. ſandigt. Denn dieſes Ablegen jeder Selbſttaäuſchung, dieſes 


Zweiter Theil. 8. Preis 1 Thir. Selbſtgeſtaͤndniß iſt der erſte unumgaͤngliche Schritt zur 
Beſſerung. 
4) Der Beilage iſt es noch immer eine Erdichtung, 


ober wie ſich der Rec. fruͤher ausbrüdte, eine ſelbſterdachte 





]93-[ Herru Dr. Abraham Geiger’s philologifche 
‚und biftorifche Kritik 
in ben Beilagen zur a, 3.0.3. Nr. 12*( und ben Annaten Nr. 4. 

In biefen Beilagen hebt Herr Dr. Abraham Geiger vier 
Stellen aus meinen Poftferipten hervor, um durch deren Wider: 
legung „ein unbefangenes Publitum, das jebod die Muße nicht 
bat ſelbſt zu unrerfuchen, ven der aänzlicyen Haltloſigkeit alles 
durch 4. Vorgebrachten zu überzeugen.” Möge mir ein unbe: 
fangenes Yublitum vergönnen, «inen 23/6 auf die Kritik diefer 
+@rellen gu werfen. 

1) Rad Heron Dr. Geiger babe das biblifche TEN ober 
EN eine gang andere Bebrutung als bus neuhebraͤiſche 
Wert TON. | 36066, das bibliſche, heise naͤmtich „Gelubde,“ 
dieſes, das neuhebraͤiſche, „Verbet.““ Atlein dem iſt nicht 
fe. Das biblifhe SON heift an ji keincswegs Gelübde, 
fondern, wie das fpätere DON, Verbot. Beite heißen eigent: 
ih Band, Zeffel, und werden dann für Beſchraͤnkung ber 
Thoaͤtigkeit gebraucht. Nur dir Zufag ,אשר אסרה על נפשה‎ 
das fi feibft eine Feffel anlegen, macht 6 ON in ber 
Bibel zu einem Geluͤbdde, und zwar nicht zu eincm Gelübde 
ſchlechthin, Tondern zu einem Gelübde der Enthaltung, zu ei— 
nem freiwilligen Verbet. Das ſpaͤtere TON iſt daher nichts 


ganz unbekannte Mähre, daß zur Zeit zwiſchen Peſach 
und Schabuorh bie Kreuzzügler gegen bie Juden gewütbet haben. 
Allein eine. jede Geſchichte der Kreuzzöge berichtet, wenn gleich 
ber erſte Kreuzzug im Jahre 1096 zu allererft unter Anftiftung 
des Grafen von Leiningen und des Prieſters Gottſchalt ] mit 
alten Gräueln fanatifher Wuth gegen unfere unglücklichen Väͤ— 
ter in ben Rheinlanten gewendet, und eben fo 51 Jahre fpäter 
die von dem Mönde Radolph bazu aufgeregten Genoſſen de# 
zweiten Kreuzzuges im Jahre 1147. Daß aber dieſe Verfel— 
gungen vorzugsweife gerade zwiſchen Peſach und Schabuoth 
geweſen, bafür bürgen als die unzweideutigſten gleidhzeitigen 
Beugen die zwiſchen Peſach und Schabueth dem Eynagegals 
gebet eingeſchatteten יוצרות‎ (nad peln. Ritus), und קונות‎ 
am an. So ward in Speyer am 8. Sjar, in Worms A 
24. Sjar und 1. Simwan, in Wain am 3. Simon ge⸗ 
wuͤthet und der erſte MIN beklagt eine Verfolgung 6 4 
1147 vom W. Riſſan! Giche Joſt Bed. d. 36 ול‎ 
Anh. zum 24. B.) 

So blind iſt die Kritik, wenn Leidenſchaſt fie blendet. So 
„Toll sin unbefingenes Publikum überzeugt werden, das nicht 
Muße babe הט‎ zu unterfuchen יי‎ 

Ueber die Fülle von Schmäbungen, dic bie Beilagen ent 

*) Eine aͤhnliche Gntgeguung babe id unmittelbar | Halten, ההג]‎ ich nur lächeln. Mehr als alles Andere jeugen 
פוה‎ Erſcheinen der Beilagen in der a. 3.d.3. ber Redaktion | gerade fie von der Rathieſigkeit einer Sache, deren Wertdei: 


derſelden eingefandt; fie bat dieſelbe שטפון‎ bis heute noch zurück | 
gebalten. Ich bitte daher eine verehrl. Redaktlon des Orients | iger Schmaͤhungen ſtatt Widerlegungen handhabt. 


weinen Zeilen ein Plaͤtzchen in ihrem geſchaͤhten Blatte zu gönnen. Oldenburg, 0. Mai 1840. Hirſch. 
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Vierte Sienlarfeier ber Buhdrudertunft in Peipsia. 


Der hebräifhe Typendruck, nad Wolf in feiner Bibliotbel, --- 


)66% Verzeichniß aller Drudorte, — 206 angeblibe Zeugniß eines füdiſchen Geſchichtſchreibers für bie Erfindung dar Buchtdruckerkunſt 


ia Harlem. — Lit, Analeften. Typographie und Gutenberg, 


Poe tiſche Mitth. v. Dr. Garmoly. — Lit, Ankündigungen. 


Bierte Säcular- — der — in Leipzig. 


So eben wird hier die Wichtigkeit 
der Erſindung der Buchdruckerkunſt 
mit einem Glanze und Pompe gefeiert, 
wie es nie hier früher der Fall war, 
und wie es vielleicht Nirgends der Fall 
iſt. Glockengeläute, Aufzüge, Feſte 
und Illumination, Spiele, Tänze und 
bie mannigfachſten Ergötzungen bes 
Bolkes verherrlichen drei Tage lang 
den Schluß bes vierten Jahrhunderts 
diefer Erfindung. Auch für das :גו‎ 
benthum, deffen Beftand und Leben 





nur durch bie Literatur möglich war, 
für Israel, deffen ganze Einheit und 
Unzerftörbarkeit nur durch fein Schrift= 
thum erhalten wurbe, war biefe mes 
chaniſche Kunft von unberedyenbarem 
Nugen, von ber fegenreichften Wirkung. 
Was aber noch höher anzuſchlagen 
ift, als die innere Veredelung unb 
Erhaltung bes Judenthums, 016 bie 
geiftige Einheit bes jübifchen Volkes, 
ift die über die ganze Welt faft ſich 
feitbem verbreitete Humanität, beren 


Wohlthaten wir feitdem fühlen. — Um aud) in diefem der jübifchen Geſchichte und Literatur gemwibmeten Blatte ein Zeichen > 

biefer Beier au geben, babe ich einiges barauf Bezügliches aus und für bie jübifche Literatur hier zufammengeftellt ; denn feit 

Gutenbergs Erfindung kann bas Ifolirtefte ſich nidyt mehr ifolicen, und kein Volk der Erde kann ſich gegen bie Uebermacht 
des europäifchen Geiftes abſchließen. 





Die bebräifche Typographie. 


(NH Wolf in feiner Bibliothek.) 





As im Jahre 1440 die Erfindung des Typendrucks 
gemacht mworben war, verfloß eine nicht fehr lange Zeit, 
bis man von ber neuerfundenen Kunft auch auf dem 
Felde hebräifcher Studien Anmendung machte. Dies 
gefchah zuerft, wenn man auch die unfcheinbarften Ans 
fänge berlidfichtigen will, zu Eslingen, einem unmeit 
Stuttgart gelegenen Städtchen, wo Peter Schwarz 
(Perrus Miger) im Jahre 1475 eine Schrift herausgab, 
unter dem Titel: Contra perfidos 1068608 de con- 
ditionibus veri Messiae. In dieſer Abhandlung 
fommen ſchon ganze Wörter, 3. B. יהוה‎ und בראשית‎ 
,ברא‎ mit hebraͤiſchen Rettern vor. Den eigentlichen An: 
fang batiren jedoch bie Juden von einer in Btalien ans» 
fäfigen Familie, die von ihrem Wohnort Sonchniſſch bie 

* 


Soncinaten nannten; ſie ſollen die erſten geweſen 
fein, welche ganze Werke mit hebraͤiſchen Typen druck⸗ 
ten. Nach Andreas Cheviller, im 3. Theile des Buches 
über den Urfprung ber Parifer Zppographie, Seite 264, 
ftammte )ול‎ Familie aus Deutfcland und zwar 6 
der Gegend von Speier; von dort verpflanzte fie die 
Buchdrudertunft in mehrere Städte Italiens, 3. ₪. 
nah Brescia, Bologna, Rimini, ₪000, Pefaro u. a. 
Die Zeit, wann dieß gefchah, beftimmt Gedalja Ibn- 
Sadyia in feinem Schalfcyelet ba- Kabbala als das Jahr 
der Welt 5,240, oder 1480. 

Aus der Officin ber Soncino’s gingen hervor: Mib— 
ha ba-Peninim. 9. .ל‎ W. 5244, 4. 6. 1484, Be: 
chinat Dam 1489. | Die heilige Schrift, fol. 5248, 
6. 1488. Auch kommt fhon 266 Maimuni 0 
Chaſaka, Soncini 5250. 6. 1490, vor, 


Gerfon Soneino, ber Sohn eines ber bedeutend⸗ 


ſten unter diefen Eoncinifhen Xppograpben, zeichnete ſich 
26 
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ebenfalls durch feine Drucke aus. Er beforgte zu Bret: 
cia (Briria) eine Ausgabe von Immanuels Machbe—⸗ 
rot 1492 und ein anderes Bud, Kol-Bo zu Rimini chne 
Sahreszahl. Diefer Gerfon verpflanzte die 60: 
druderfunft nad Couſtantiaopel. wo unter vielen andern 
Buͤchern auch das Michlol (1530) erſchien. Die Juden 
errichteten zu Theſſalonich oder Saloniki und in an: 
deren Städten des Drtomanenreiches typographiſche Of⸗ 
fieinen. inige theſſalonich' ſche Ausgaben find nech vor⸗ 
handen (f. Beughem: die Incunabeln der Buchdruder: 
kunſt, p. 2. u. d. Catalog der Bldtiothek zu Leiden p. 
256), fe auch nicht unbedeutende conftantinopolitanifdhe. 
Schaftian Tengnagel, Bibliothekar zu Wien, ſchaͤtzte 
einen Pentateuch fehr 000, den er für 30 Ducaten 
erftanden hatte, und ber den hebraͤiſchen, chaldäifchen, 
arabifhen und perfifhen Text enthielt, Conft. 1545 in 
fol. Nah Lambecius war died ein feltner, koſtbarer 
und wenigen occidentalifhen Juden bekannter. Druck. 
Vielleicht war 68 derſelbe, den Matten anführt in feinen 
Prolegomenen zur englifhen Polyglotte p. 33, mo er 
von einem 1901 אן‎ Conſt. erfchienenen Pentateuch ſpricht. 
Wenn Burtorfs Angabe in der rabbiniſchen Biblio: 
thek Seite 302 richtig iſt, fo beſaß Joſeph Scatiger die 
bebräifche Grammatit des Moſes Kimi, melde den 
Titel führer: Mahalach Schebile ha-Daat in einer vor 
mehr ats 152 (vom Jahre 1610 am gerechnet) Jahren 
erfchtenenen 0080204. Es wire alfo der Urfprung 4 
bebraͤiſchen Typendrucks über die Soncino’s hinauszu: 
rücken und ſchon in das Jahr 1461 zu fegen. Soviel 
iſt gewiß, daß von der gedachten Grammatik fehr alte 
Ausgaben vorhanden fd. Eine zu Drtona (im König: 
reich Menpet) im zweiten Regierungsjahre Carls, des 
Königs von Sicilien und Jerufalem (nämlich Garıs \ 1. 
Königs von Frankreich) erſchienene, welche als die 3. 
Ausgabe bezeichnet ift, findet ſich in der Blbliothek der 
Sorbonne. Sie ift vom Jahre 1646. Cornel. Beughem 
in den „Incunabeln der Typographie” fpeicht von einer 
alten hebräifhen 20064006, die zu Bologna (Bononia) 
in Stalien 1471 erſchienen fei, naͤmlich Obadja Seforno’s 
Dr Ammim, oder das Licht der Völker. Bologna 1471. 
Mehreres fih auf die hebrälfhe Typographie Bes 
ziehende faßt Bartoloci (1. pay. 434) in folgenden 
Morten zufammen: „Während ned zu Conftantinopel 
die Typegraphie der Soncino biühre, trat gu Wenedig 
gegen Anfang des vorigen Jahrhunderts ein Mann aus 
Antwerpen auf, Namens 0 161 Bombergo. Diefer, 
von Fr. Felix Pratenfis im Debräifchen untercich: 
tet, eröffnete mit unſaͤglicher Mühe und großem Koften: 
aufwande eine Druckerei zum Drude hebraͤiſcher Schrif- 
ten und begann im Jahre 1511 die Herausgabe des 
sehftändigen Goder der heiligen Schrift, Dierauf folg: 
ten unzählige bebräifhe Buͤcher, die mit folder Sorgfalt 
von ihm gebruckt wurden, daß Keiner ihn uͤbertraf. Nach 
תא‎ traten Andere auf, um Gleiches zu leilten, 


| Juſtiniani, de Gara, de Bragadinis, Zanetti 


u. A. In anderen Staͤdten z. B. Neapel, Ere— 
mona, Mantua machte man ebenfalld Verſuche, bed 
lieferte man unuͤbertrefflich ſchlechte Sachen. Zu 6 
porno eröffnete Jedidja ben Jſaak Gabbai eine 
Bucdruderei, in welcher fpäterbin fehr viele hebraͤiſche 
Bücher erſchienen, worunter auch das Bud Jalkut mit 
den Gommentaren bes Abraham’s ben Samuel Gedalja. 
Aulein die Kunſt hielt fich bier nicht lange, fo daß fie 
bald fpurlos verfhmwunden mar.” 

Die Juden in Station wurden jedboh von ben Ehri: 


-fien ſowohl in Berreff der Menge 016 auch dee Schön: 


heit ihrer Druckwerke Übertroffen. Unter ihnen machte 
wiewohl einen unfcpeinbaren Anfang Aldus Manutiuf, 
von dem nur eim hebräifches Alfaber vorliegt. Iuftin 
Decadpyas, ein Neugrieche, der zu Venedig lebte, vers 
fprah, daß Manutius eine Bibel Hebräifh, Griechiſch 
und Lateinifch liefern ₪006. Ste 1] jedody niemals 
erfhienen.. Nah Manutius verdient und zwar febr 
rühmtlidy genannt zu werden Daniel Bombergo (ugl. 
Cheviller 1, 6. pag. 267 fo-). 

Heut zu Tage beforgt das roͤmiſche Gollesium de 
propaganda fide den Drud vieler ſowohl hebräifcher 
als auch anderer orientafifhen Werke, Die bis 1639 
entweder im Drude ober im Verlage der heiligen Pre: 
paganda erfhienenen Werke finden fih mit Kritiken 
verzeichnet in Joh. Domin. Veruſius Beneventanus 
„Elenchus librorum‘ Rem 1639. 4. Ein ähnliches 
Bud gab heraus Zacharia Dominica Acfamited a Kro: 
nenfeld. Rom. 1667. 4., welches Dorotheus Aſcianus 
(vd. i. Matthias Zimmermann) in feinen Ttactat „de 
Montibus pietatix** einfügte. 

Nachdem Gerfon .ל‎ 65. Mofes d. 65. Iſraels, ber 
Soncino, nad) Conitantinopel gegangen war und bafelbit 
mehrere Ausgaben, u. a. auch eine von Kimchi's Midys 
(ot, beforge hatte, übten die Kunſt dafelbft fort der Sen: 
eini, Elieſer und Andere aus derſelben Kamilie. &o 
giebt es ven 1718 ein zu Gonftantinopel erſchienenes 
Buch „Fragen und Antworten” (der Verfaſſer ift un: 
bekannt). Ueber אל‎ zu Theſſalonich (Saloniki) erfchies 
nenen Werke ſ. Nic. de Nicolas Jinerarium in Tu: - 
ciam 1%, 16 p. 246. 300. 406 60006 „Nemo- 
rabilia Jadaica‘* 4. pag. 62. 

In Frankreich ſtammen die erfien hebeäifchen Dead: 
ſachen nad Chevillers Urtheil (I. c. pag. 289 fa) 6 
der Zeit nach 1508. Aeyidius Gourmont beforgte, unter 
Brangois Tiſſard's Leitung, die erſten hebräifdien Drude, 
unb unter diefen zuerſt im Jahre 1508 Tiſſards Hebräi: 
fhe Grammatik. Mit Ausnahme der „Wiemerfungen 
gelehrter Männer Uber Dichter, Nednev und Grammas 
tier”, melde 1511 erfhienen, und in dem bie und הל‎ 
eine Zeile oder ein Wort Hebräifh vorkommt; erſchien 
vor 1520 nicht das Geringſte. Tiſſard beabfichtigte die 
— des heiligen Goder, aber erreichte feinen 
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nicht. Mach feinem Tod erlin die kebräifche Bir‏ שאו 
teratur einen ſchmerzlichen Verluſt, der atigemeln: fühl:‏ 
bar wurde. So veranlaften denn Stephan Ponden‏ 
und königlicher Beichtiget, und Wilh. Petit,‏ ]6606/90 
ten König Franz 1, den edlen Domintemer Auguſtinus‏ 
Juſtiniani, der fi duch feinen Pjalter ber. Gelehrten⸗‏ 
melt ſchon laͤngſt vortbeilhaft bekannt gemadt hatte,‏ 
nad) Paris zu berufen befahl. Er kam im Jahre 1019 und‏ 
übernadm die hebräifche und arabifche Proft ſſur. Nicht‏ 
als Lehrer allein hatte er einen ruhmvollen Wirkungs⸗‏ 
aus dem Schuͤler wie Pierre Soulfour und. Ris‏ ,108 
er ben in Pas‏ בל aflıs Gancau hetvorgingen, ſondern,‏ 
ſich findenden. Mangel guter Bücher erkannte und‏ ₪6 
fih num zur Herausgabe neuer Werte mit Aegidius‏ 
Grurmont verband, macht er ſich um fehle Zeitge⸗‏ 
neffen hoͤchſt verdient, Das erfte Merk, defin Drud‏ 
er beforgte, war Mofe Kimchi's Grammatik, die Ses‏ 
bafian Münfter zu Baſel 1031 in einer lateiniſchen‏ 
Uebetſetzung edirte. Er Bediciete fie ben beivn Praͤla—‏ 
ten, auf deren Veranlaſſung der König ihn bermicn‏ 
hatte. Aus dem Dediationsfchreiben folgt, daß das‏ 
Wert 1920 erſchienen fei; er nenne in ihm ₪04 von‏ 
ihm beforgte Buch das erſte gang Hebtaͤiſche, tas‏ 
in Frankreich erſchienen ſeiz damit ignoriert er jedech die‏ 
von. Tiſſard erſchienene Grammatik keintswegs; er glaubt‏ 
nur, diefe könne auf den Namen eines ganz hebtaͤiſchen‏ 
Buchs feinen Anfprud machen, weil fie mit lateiniſchen‏ 
Sägen und Regeln durchwoben ſei. Noch in demfelben‏ 
Fahre erfhien von Juſtinianl's Schüler, dem ſchon ge:‏ 
nannten Soulfeur eine Ausgabe bes Buches Rut‏ 
nebſt einer Abhandlung‏ וו und ber Klagelicder‏ 
Zahlen.‏ אס über‏ 

Außer diefem beiden hebraͤiſchen Werken, die 4. us 
ftiniani zum Druck defoͤrderte, finden ſich noch _einige 
andere Lattiniſche von ihm in der Bibliothek der Er: 
bonne, 12..jedoch, Die er herausgegeben zu baben verfichert, 
laſſen ſich 1400) nuffinden; 66 find nur 6 derſelben bes 
kannt, ₪9 +5 omas Aratifches editt und 6ול‎ 4 
chene Ausgabe des heiligen. Goder vollendet habe, 6 
nicht gewiß. Nachdem er ein fo verdienſtvolles Beben 
gefuͤhrt, kam er bei einem Schiffbruche um, auf. einer 
Reife nah dem zu feinem Bisthume gehörigen: Corſika 
(15365. Nach, Juſtiniani's Zeit fanden fih in מא‎ 
Typographieen zu Paris ſtets hebraͤiſche Typen, bie jedoch 
ſelten in Anwendung gebracht wurden, weil die Juden, 
van denen hauptſaͤchtich Die Herauegabe hebraͤiſcher Werke 
גן‎ Marten ſtand, nicht völlige Erlaubniß hatten, in 
Stankoridy anfäffig. zu fein. Dennoch wurden außer 
mehreren lateiniſchen Bihern, die jetzt erſchienen, auch 
einige. orientaliſche gedruckt unter der Leitung dis Pro— 
ſeſſor Agathias Quidacer in der Offiein des ſchon erwaͤhn⸗ 
von Aegidius Goutmont. Außer der Grammatik dieſes 
Gelehrten esfchien. das hohe Lied im hebtaiſchen Text 
mis „feinen: Vewnerlungen (1531. 9) im אל‎ 
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von Gerhard Morchp, die fi) im Haufe der Sorbonue 
fand, da we Ulrich Gering die erſte Dfficin in Paris 
ereichtet hatte. Im Jahre 1032 gab Frauciscus Gry⸗ 
phius im Colleglo Lombardorum 5 Palmen hebräifc, 
und-tateinifh in 4. heraus. Claudius Chevalon lieferte 
1533 im Anfange zu Theil ל‎ 11. 8. Hieronymus’ Pfals 
ter bebräifch und lateinifch ; Chriftian Wechel 1534 in 
4. bie Geneſis und den Exodus mebit einigen ber 
Heinen, Propheten. Der berühmte Wilh. Poſtell, des 
von Franz 1. in den Drient gefchidt war, um Hand⸗ 
ſchriften anzufhaffen, brachte nach Frankreich das Alfabet 
und. die Charaktere mehrerer Sprachen, der Ehaldaͤiſchen, 
Sumpritanifhen, Arabifhen, Armeniſchen, Indifchen, 
Slavoniſchen u. a. Aller diefer Sprachen Aifabete vers 
einigte er im fofgendem bei Petrus Videve 1538 in 4. 
erfhienenen Werke: Lingzunrum duodeeim characte- 
ribus ditſerentium Alphabera, Introductio et le- 
gendi modus. In diefem Buche finden ſich das Vater 
Unfer, und einige andere kurze Gebetformeln mit den 
rigenthümlichen. Charakteren der einzelnen Sprachen ab: 
gedruckt. Aus Mangel der, Typen jedoch, mußten diefe 
Charaktere in Kupferplatten grawirt werben. Als Poſtell 
jedoch ſah, daß das mit zu geringer Sorgfalt uud Gr: 
nauigkeit geſchah, ließ er zum Drude feiner arabiſchen 
Grammatik, eigne Typen gießen... Dieſe erſchien bei Pe— 
₪6 Gromors. Paris 1539 — 40 in 4. 

Auf dieſe folgte Robert Stephanus (Etienne), ber 
die Herausgabe feiner hebraͤiſchen Bibel 1639 begann 
und 1544 vollendete, sin, an Eleganz unübertroffenes 
Werk. Eine andere Ausgabe von demſelben Fam heraus 
1644. in 16. Theod. Janſſon von Almeloven in dem 
Gataleg des von den Stephanus heramsgegebenen Buͤchet 
erroähmt eine Folioausgabe, welche ſich jedod nirgends 
findet und wahrſcheinlich nie erſchienen iſt, ba Mobert 
Stephanus an einer Stelle in feinem Thesaurus lin- 
gune sanciae, nur 2 Ausgaben erwähnt, woruntet bie 
erſte in 4. und die andere Sedezausgabe zu verfichen 
find, - Kein Wunder, daß die Ausflattung Der Ausgaben 
eine fo prachtvolle war, da die Typen auf Koften Franz 
des Erſten gegffen wurden. Am Jahre 1546 ließ 
Charlotte Guillard ein hebraͤiſch-lateiniſches Pſalterium 
drucken, wildes ſich im 7. Band von feiner Ausgabe 
des heiligen Dieronpmus finder. Nic minder verbienfts 
vol als Robert machte fih Carl Stephanus, der 1546 
den Prutateud in 4 mb einiges Andere heraus gab. 
Auch Heinrich Stephanus muß feiner hebraͤiſchen Ause 
gaben wegen erwähnt werden, Won ibm rührt ber bie 
mit eleganten hebräifchen Lettern gedruckte Folioausgabe 
des fprifchen neuen Teſtaments, auch des Teemellius 
chaldaͤiſche und ſyriſche Grammatik. 1569. 4. Martinus 
Juvenis lieferte 4551. 8. das Evangelium Matthaͤl 
und einige andere Bücher Hebraͤiſch; Wilh. More 
1560 in 4. 000106 chaldaͤiſche Grammatik und eine 
₪2 Patapht aſe זול‎ Sprichwoͤrtet Salomen’s mit 
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einer Lateinifchen Weberfegung deſſelben Profeſſors. Nach 
Robert Stephanus erwarb ſich bedeutendes Werdienft um 
die hebräifche Topographie Anton Vitré, ber, anderer 
von ihm beforgten Werke nicht zu gedenken, bie biblifche 
Polpglotte, 9 Bde. fol. 1644 im Berlage von D. 6 
Jay erfcheinen lief. Mih, Mattaire in feiner Ste- 
phanorum historia. £ondon 1709, 8. ermihnt noch 
eines von Chevilfer nicht gedachten 9300006 von Carl 
Stephanus, der 1556 in 4. erfchienenen Geneſis. — 
In Spanien und Portugal übten bie Juden 
vor ihrer Vertreibung aus biefen Ländern (gegen Ende 
des 15ten Jahth.) die VBuchdruderkunft. Es kamen 
3. B. heraus zu Leiria Kimchi's Gommentar zu den 
erften Propheten 1494, und 1497 der GCommentar 
deffelben zum Jeſaja und Jeremia. 65. Wolf’s hebr. 
Bibt. I, pag. 201. — In Schweden und Däne 
mar fcheint nie die Ippographie von den Juden ges 
bandhabt worden zu fein, obſchon hebraͤiſche Buͤcher, 
die in biefen Königreichen jeboch von den Chriſten gedruckt 
worden find, nicht fehlten. — In England wurde auch 
erſt fpät den Juden die Erlaubniß Zypographieen anzu: 
legen ertheilt. Im 17. Zahrhundert erfchienen jedoch 
einige hebräifche Bücher in London. S. darüber Davib 
Mieto im erften Theile von Wolfe hebr. 3061000046. — 
In Böhmen hatten in’diefer Beziehung die Juden bie 
größte Freiheit; allein aus Prag gingen wie aus einem 
trojanifchen Roffe unzählbare hebraͤiſche Schriften hervor ; 
doch nahm die Zahl derfelben allmälig ab, — In Pos 
len zeichnete ſich burch die große Anzahl feiner Officinen 
bie Stadt Krakau 906 auf die Gegenwart 008. — 
Deutfchland aber ift eigentlic dasjenige Land, dem 
die italienifche Typographie ihren Urfprung verdankt; 
denn ſchon oben ift bemerkt worden, daß bie Familie 
Sondno von einem Mofes aus Speier abflammte, und 
in dem zu Soncino erfchienenen Coder Berachot ward 
Gabriel ben Aaron ein Straßburger genannt. Sodann 
ift nicht zu Überfehen, daß in manden Städten Deutfch: 
lands bie Juden eigne Typographieen haben, mährend 
fie freilich in anderen, 3. B. in Frankfurt, an die chrift: 
lichen Druckereien gemiefen find. S. Schubt im vierten 
Theil ber Memorah. Judaic. Contin, II. pay. 28. 
In dem ſchwaͤbiſchen Orte Danhus follen bie Juben 
1592 das Recht, Buͤcher herauszugeben, verloren haben, 
weil fie Nichts 16 Calumnien gegen האל‎ herrfchenden 
Stauden hatten erfcheinen laſſen. Der Er: Jerarlit 
Samuel Friedrich Breng in feinem Buche jüdifcher Schlan: 
gen-Balg cap. 5, pag. 00 erzählt, daß bei biefer Ge: 
legenheit das dort in vielen Eremplaren vorhandene 
Buch Machaſor confiscirt worden fei. Der Apologet ber 
Auden, Salomon Zebi (in feiner Theriaca Judaica 
pag. 305) erklärt jedoch, daß, nachdem bemiefen worden, 
wie ſich in bdiefem Buche feine Läfterungen foldyer Art 
fänben, die Madyforim wieder jurlidigegeben worden feien. 
65. Wülfer in den Betrachtungen zu biefem Buche, pag. 
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860. — In Heffen im Drte Dedernheim follen 
bie Juden fchon vor 200 Jahren eine Buchdruckerei 
gehabt: haben, im der mehrere jetzt verfchollene Bücher 
erfchienen find. Nah 65000 (Memorab. Judaic.) 
beftand biefe Offiin nod vor 60 oder 70 Jahren 
(1650 — 1660). — Im ſchleſiſchen Städtchen 6 
erfchien unter andern Büchern aud eine Folioaus gabe 
des Pentateuche. Bedeutender jedoch als diefe Office, 
aus welcher biefer hervorgegangen, war bie des R. Sabs 
batai ben Fofepp zu Dprenfurt, einem ungefähr 4 
Meilen von Breslau gelegenen Städtchen. Vgl. diber 
biefelbe ben neuen Buͤcherſaal, Bd. 9. pag: 691. Bo. 
14 pag. 91. Diefe Druderei mwurbe 1711 סט‎ Do: 
feph dem aͤlteſten Sohne übernommen ; ſcheint aber me: 
gen Zwiftigkeit der Familie bald mieder aufgelöft worden 
zu fein. — In Dolland blühte die Buchdruckerkunſt 
der Juden namentlid in Amfterdam, mo Menaffe ben 
36:06], Immanuel Benbenifte, Uri Phöbos ben Aaron 
Levita, Joſeph 240/06 , Abraham Mendel Gotino und 
Salomon ben Joſeph Probs biefelbe übten. — 

Folgende find im alfabetifher Ordnung die Derter, 
mo entweder durch Ghrijten oder durch Juden die hebräi: 
[he Typographie geübt worden 1]. — Altorf, wo meh: 
rere Werke Dadspan’s und MWagenfeil’s erfchienen; Am: 
ſterdam f. oben; Argentoratum (Straßburg), 
wo Elias Schadäus einige Bücher des N. T. jübifch: 
deutſch abbruden lieh 1592, 8.5 daf er dies auf eigne 
Koften veranftaltet habe, geht hervor aus feiner „Aus: 
legung des Mopfterii in Bekehrung der Juden” pag. 6. 
Ariminium (Rimini in Stalin); Augwsia 
Vindelicorum (Xugsburg) wo 1520 in der Of: 
fiin von Sigism. Grymm und Marcus Wirfung Mofe 
Kimchi's Grammatik erfdyien; Basilea (Bafel) in 
den Officinen von Froben und Wanfich; Beroli- 
num (Berlin), wo Dan. Ernſt Jablonsky eine Topogr. 
errichtete, aus ber feit 1697 Mehreres, u. a. audı 
ber Frankfurter Talmud theilmeife erfchienen ift; Bi: 
ftrovig; Bononia (Bologna), wofelbft die Son: 
cino's; Brizia (Brescia), wo 1494 durch Gerfon 
Soneino ben Mofe die hebt. Bibel gebrudt warb; ('o- 
lonia (Cöin); Conftantinopel; Eremona; 
Cracovia (Rralau); Danhufen in Schwaben ; 
Dessavia (Deffau); Dyrenfurt; Fanum 
Fortunae ($ano im Hetzogthum Urbino); Fer 
raraz; Frankfurt am Main; Frankfurt הג‎ 5. 
Dder, bei Mich, Bottfchalt; Braneder; Fribur- 
gum Brisgojue ($reiburg im Breisgau); Fuüͤrth 
(eine Meile von Nümberg); Gießen; Halle (Hala 
Sazocum), bei Mofche ben Abraham, einem Er» Ehrl: 
ſten, der weil er fich die Freiheit herausnahm, gegen das 
Chriſtenthum Injurien auszufprehen, auf koͤnigl. Be: 
fehl 1714 feine Typograhie verlor; Hamburg bei 
Thomas Rote; Hanovia (Danau), wo 1618 hier 
mehrere Codices des Talmud erfchlenen; fpäter erfchienen 


/ 
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daſelbſt bei Jac. Heine, van Baſhuyſen Abarbenels Com» 
mentar zum Pentateuch und andere hebr. Bücher 1708; 
Heternbeim; Domburg von der Höhe; Kilo- 
ninm (Kiel in Dolftein); Leiria in Portugal; Li- 
burnum (Livomo); Leipzigz London; Reiben 
(Lugilenum in Batavis),;, Mantua; Neapel; 
Nürnberg; Deis in Schlefin; Offenbach a. M., 
no Seligman Reis mit feinem Sohne Hertz eine Dffi: 
dm befüf; Orthona Maris (...... im. Herzogs 
thum Parnta); 0-00 4% ₪ (Drfed); Paris; Pa- 
tavium (Pabma); Pisaurum (Pifauro), mo bei 
den Soneinaten 1494 bie hebr. Bibel und 1497 Kim: 
006 Grammatik erſchien; Prag; Prostig- in 
Mähren; Regiomontium (Königberg) ; Riva 
Tridenti (Rivadi Zrento); Sabioneta; Safed 
in Pachftina foll nach Plantavitius In der Rabbin. Bi: 
blioth. der Drudort von 200/66 Galante fein. Da 
jedoch Plantavitius die Stadt fo wenig kannte, daß er 
ftatt in Gatitda fie in Gallien (Frankreich) fuchte, fo 
wäre +6 fein Wunder, wenn er überhaupt bier einen 
falfhen Drudort angegeben hätte; Schmyrna; 
Solkiew; Solisbacnm (Sulybah), bei Mofe 
bar Ur Schraga mit dem Beinamen Blach ober 
930000, der 1684 den Sohar und Anderes unter ber 
Leitung von Chriſtian Knorr de Roſentoht ebirt hatte; 
Soncino; Theffalonid; Thlengen; Vene- 
Fine (Venedig) bei Bombergo, Juftiniani, de-Gara, 
Bendramini, Bragabini x.; Verona; Ulyssipo 
(Biffabon); Wilmersborf (eine Meine Stadt an ber 
Grafſchaft Hohenlohe). 65. Schudt Hemorab, Judaie., 
IV. Continwat. 1. .קז‎ 28 und Unſchuldige 9760: 
richten 1714, pag. 88. 


Das angebliche Zeugniß 
eines jädifhen Geſchichtſchreibers 
für bie 


Erfindung der Buchdrucerfunft 
in Sarlem. 


₪6 ift bekannt, daß die Stade Harlem, feit dem in 
der felerlichften Form abgelegten Bekenntniß Habrian’s 
$unius in feiner Historia Bataviae, mit Straßburg 
und Mainz um bie Ehre der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunt ſtreitet. Diefer Streit wurbe eine Zeit lang geführt, 
ohne daß man fich Über den eigentlichen Gegenſtand def: 
felben begrifflih Mar wär; ſelbſt die begeiftertften Ver: 
theibiger ber ה6זטה‎ Moguntia waren gebrängen, ber 
Stadt Harlem bie Prioritaͤt des Holztafeldruche zuguge⸗ 


6068. Aber man leugnete fteif und feſt, daß Lau: 
rentius 608%: fhon mit beweglichen Topen ge: 
druckt habe, obgleich ber Ausdruck des Verf. ber Ba- 
tavin, demzufelge Gofter, in einem Walde fpagieren 
gehend, die erften Typen aus Buchenborken formte und 
„his inversa ratione sigillatim chartae impressis* 
einige Zeilen druckte, deutlich dahin zielt. Jedoch ſchon 
der fcharffinnige 30. Dan. Schöpflin im feinen 
Vindieine Typographicae (1760) ift nahe daran, 
der 650056 Harlem auch die Erſtlingsverſuche des Druckes 
mit beweglichen Holztypen zuzufchreiben. Die fcharfe 
fangen Forfhungen Meermanns verloren nur ba: 
durch viel an ihrem Gewicht, daß er אל‎ Geſchichte des 
Junius durdy einige unbegründete Hypotheſen, mie burch 
die Annahme eines doppelten Joh. Gensfleiſch, zu 
ſtuͤtzen ſuchte. Wir fliehen aber endlich durch die neues 
ſten umſichtigen und tiefen Forſchungen des gelehrten 
Leon de Laborde der Loͤſung ber Streitfrage näher 
als je; auch dieſer vindieirt in feinem trefflichen Werke 
Les Debuts de PImprimerie a Ntrasbourg ber 
Stadt Harlem die Anfänge des Typendtucks, und verſpricht 
in dieſem und einem andern in diefem Jahre erfchlenenen 
programmatifchen Werke die ausfuͤhrliche wiſſenſchaftliche 
Begründung biefer Behauptung. Die beiden erwähnten 
Werke 9050008, von denen das letztere Aber die An: 
fänge der Buchdendertunft zu Mainz und Bamberg 
bandelt, haben bereits ſchon Vieles in den neueſten Jus 
belſchriften antiquirt, und es ſteht zu befürchten, daß der 
wiſſenſchaftlich befangene Pfrudopatristismus der Ber: 
theidiger Mainzens, welche den Anſpruch Harlems 6 
ein bloſes „Windei“ belacht haben, durch das, was noch 
folgt, vollends Tügengeftraft merden wird. 

Doh fo lange Deutfchland ₪060 nicht duch die 
Wahrheit völig überwunden ift, um an Holland den 
Lorbeer der hertlichſten aller menſchlichen Erfindungen abzu⸗ 
treten, wollen mir bie Ehre des Vaterlandes wenigſtens 
gegen alle falſchen Gründe fir bie Anfprüche des Aus: 
landes, im Intereſſe der MWiffenfchaft ſelbſt, vertheidigen. 
66 iſt pofficlih, daß Harlem and ל‎ mißgedeutete 
Stelle eines jübifchen Hiſtorikers für fih ufurpirt hat. 
Peter Scriver, der in feinem Eifer für feinen Lande: 
mann Gofter fomweit ging, daß er ausſprach: ’ 
„Dissimulare virum hune dissimulare Deum est“ 
fagt in feinem Laureerans voor Laurens Coster 
var Haerlem (1628. latein. 1728. in Joh. Ehr. 
Wolfe Monumenta Artis Typographicae): „Ein 
Zude, Namens Rabbi Joſeph, der Priefter, erwähnt 
in feinem Chronikon zum 3. 5188 nach jüd. Ara (d. 
i. 1428 nad cheiflliher) ein zu Venedig gedrudtes 
Buch, das er felbft gefehen; er bemennt es aber nicht, 
fondern erftärt es nur für ein Erſtlingsprodukt der Buch: 
druderkunft, bie mit dem Drude beffelben angehoben 
habe, Nun glaube ich nicht, daß Mainz, noch weniger 


' Venedig ſich diefes erfte Druckwerk anmaßen werden, 
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de damals ₪05 lange nachher im biefen Städten ſich 
neh 408: Dffidn vorfand. Ja 76 giebt in ganz Eu: 
ropa Keine Stadt, melche ihren Rubm der Erfindung 
des Typendrucks von fo alter Zeit datirte, ald Harlem. 
Mögen immerhin die Mainzer (wir wir gefehen haben, 
aus nichtigen Gründen) der erſten Erfindung ₪0 eüh: 
men, fie wagen body nicht, bis zu jenem 4. 1428 auf: 
04 zu fleigen, Jenes Wuch, welches dem Juden ale 
eine fonberliche Seltenheit zu Venedig gezeigt wurde, war, 
waeiner wohlbegründeten Vermuthung nad), ein Eremplar 
eines auch fonft noch vorhandenen Werkes. Das der 
Zude es micht welter namhaft macht, ift kein Wunder, 
da es feinen Titel hat. Es if im Folio gedruckt und 
enthält eine 91006 von 4) alıe und neuteſtamentlichen 
Geſchichten darſtellenden Dolzvignerten, die in der Form 
von Tableau's zuſammengeſteltt und aneinandergeflgt 
find x.” — Aus dee weiteren Belchreibung Scrivers 
geht hervor, daß das Speculum 11016 Salvatio- 
nis gemeint ift, in welchem ſchon nah Schoͤpflin's Zu: 
geſtaͤndniß der Holztafeldruck mit dem Holztypendruck 
gemiſcht iſt; denn die den Holzvignetten beigefügten 
Schriftſte llen find offenbar mit grobgeſchnitzten Holztypen 
beigedruckt. Dieſer Andeutung eines indirekten jüdifchen 
Zeugniſſes für Harlem hat ſich etwas fpäter Marc. 
Zuerius Boxhorn bemaͤchtigt; 46 iſt aber laͤcherlich, 
was er durch Unkenniniß dee juͤdiſchen Literatur für eine 
waffe ‚Verwirrung anrichtet. Ex fagt in feinem Thea- 
trom sive Hollandiae Comitatus et Uıbium Nova 
Descriptio (Amft. 1632. 6. 134 f): „Um das 4. 
1420 wurde der erfle Grund zur Erfindung ber edlen 
Buchdcuckerkunſt von Laurenz Coſter in Darlem gelegt. 
Daß der erjte Verſuch im dieſer Kunft in dem 4. 1420, nicht 
1430 oder 1440, wis man gewöhnlich annimmt, gemacht 
werben fei, zu biefer Annahme sich Rabbi Joſeph, 
der in feinem Ehrenikon das allerälteite, in Bene 
dig gedreudte Buch in das jüdiſche Jahr 2188 (1428) 
verſetzt. Den Joſeph felbit habe ich lange gefucht ; 
ich habe ihn aber nice zu feben bifommen. DOhne 
Zweifel 32 es jemes Chroniken, welches den Titel 
שלהן ערוך‎ (die gededie Tafel) führt. Das Buch ift 
aus Acba Thurim gejogen buch R. Jofepb Karo, 
und in die Form von Theſen und Schlußfolgerungen 
gebracht... Beigefügt find Novellen, Gloffen und Bemer: 
kungen über Recht, Ritus und Herkommen, von Mo: 
)+6 Iſerles. Es ]ו‎ zum dristenmale zu Krakau im 
₪9 Chr. 1964 gedrude, wie aus Joh. Burtorfs, des 
9000 Drientaliſten, Kibliosheen Rabbinica erſichtlich 
if. Möchten doc diejenigen bie. fragliche Stelle genauer 
anfehen, welde das Buch beſitzen.“ 

Den haudgreiflichen hier obwaltenden Irrthum Bor- 
horns deckt bereits Jo. Ehrifian Wolf, ber 
Bruder did berühmten Bebliegraphen, auf, und berichtigt 
ihn in feinen Monumenta Typograph. tom. |. ©. 
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ob, Chriftopb Wolf. Obgleich Joſef 0 
und Joſef 0 Zofua ₪ Meir ba-Koben im eine 
Zeit fallen, fo haben doch weder ihre Studien uch ihre 
Wirkfamkeit sowas mit einander gemein, und br Sſch u l⸗ 
han Aruch, sin rein geſetzlich-zrituelles Werk, iſt Himmels 
weit verſchieden von dem Chroniken der franzöfifhen und 
וח וסט‎ Hrerfher הימים למלכי צרפה)‎ man), 
welches der zu Avignon geborene frangöfifche Gelehrte 
im: 5. 1654 vollindew, In dieſem Ehronikon (f. 39. 
ed.. Am»t) finder fih die von Sctiver und Borhotn 
angezogene Stelle; fie lautet im Urterte: 

אמר יוסף הכחן נראה כו כבר נמצא. הרפוםס 

Dis‏ ההם ואנו ראותו ספר נדפס כווניצואה 

בשנת Tune‏ ועשרים וארבע מאות sent‏ 

„Es ſagt Jofef ba-Koben: Es ſcheint, daß in 

diefer Zeit, der Buchdruck ſchon erfunden gewefen 

ab; 0 babe ein Buch geſchen, welches zu Venedig 
im 5. 1425 gedruckt war, ” 

Es ift mis dem hebraͤiſchen Siple ſchlechthin unver 
traͤlich das בויכי ציאה‎ auf ראיתי‎ zu beziehen, obgleich 
96 zu ber Lehensgefchichte des Chronüten fehr wohl paßte; 
denn dieſer lebte in Italien, und die erſte Ausgare feines 
Werks ging aus Corn. Adelkinds Officin gu Drue 
dig hervor, 24200 dann wien Scriver und Dop 
born berechtigt, diefes Zeugniß für fi anzufübeen, 
da ein fo alter Drud nicht wehl irgendwo anders, als 
in Darlem, bewerkſtelligt fein koͤnnte. Da aber ber 
Chronijt deutlich fagt, dab. das Jacunabel, welches er 
mit eignen Augen gefcehen, 1428 zu Venedig ge 
brudt geweſen fei, und wir vor 1469, in welchem Fahre 
Johann von Speier in Venedig zu druden anfıng, 
von feiner Ausübung des Buchdrucks daſelbſt wiſſen, 
fo fällt der Bericht, durch melden in die Mamen der 
um bie Ehre der Erfindung mwetteifernden Städte auch 
noch Venedig eingeſchwaͤrzt wird, in Nichts zuſammen, 
und kann auf keine Weife zu Gunften Harlems unge: 
deutet werden. Denn eben ₪ yur als Rabbi Fofef 
fi) im Drudorte irren konnte, kann er ſich auch in 
dee Jahrzahl geirrt haben, zumal da die Angabe bei 
ſelben in den aͤlteſten Incunabeln ‚fehlt, und nur durch 
ſchatfſinnige kunſtverſtaͤndige Prüfung ermittelt wer: 
den fann. 

Wenn wir fo gefehen 6 daß das von den enthu⸗ 
fiaftifchen Bertheidigern Hatlems gewiß nicht chne 56 
fondere Mühwaltung ergatterte Zeugniß des Rabbi Jofef 
gar nichts für Harlem beweiſt und zur Ermittelung bes 
Druckjakts das Speculum humanae salvationis uns 
tauglich if, fo. wollen wir dem für Harlem gemißbrauch⸗ 
ten Zeuguiß des franzöfifchen in Italien lebenden Ge: 
ſchichts ſchreibers das eines deutſchen für Mainz gegenüber: 
keiten. David Gans aus Pras ₪1 in feinem צטת רוד‎ 
zum J. 440: 

(מענץ) ואוש לוט ₪ IR ac‏ 
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erfunden, durch einen Chriften, Namens Johannes 
Gutenberg ans Straßburg, und zwar im erften Mes 
gierungsjahre des frommen Kaiſers Frieberih im 4. 
5200, d. i. 1440 nad) chrifllicher Zeitrechnung. Gelobt 
ſei Der, welcher die Menfchen mit Erkenntniß begnader 
und die Sterblihen Klugheit Ichret! Gelebt fei Der, der 
uns feine Gnade fund thut durch eine Kunſt, wie diefe, 
zum Mugen aller Erdenbemwohner, durch eine Kunſt, die 
unter allen Wiffenfhaften und Künften feit Erſchaffung 
der Melt nicht ihres Gleichen gehabt bat. Nicht allein 
bie pofitive Eheofogie, die Phitefopbie und die übrigen fieben 
freien Künfte, fondern aud alle andere für diefes 5 
ben berechnete Fertigkeiten gemannen duch den Buch— 
drud innere Vervollkommnung und aͤußerliche Ausbreitung, 
indem für die Genoffen aller Gewerke Bücher ohne 
Zahl gedrudt wurden.” 

Diefe Worte des juͤdiſchen Geſchichtſchreibers bilden 
ein wuͤrdiges Gegenſtuͤck zu der Schlußſchrift des 6 
Gutenberg: Dumery’s Dificin hervorgegangenen Katholilon, 
welche alfo lautet: „Unter dem Beiftande des Allerhoͤch⸗ 
ſten, auf deffen Wink die Zungen der Kinder beredt 
werden und der oft den Kieinen offenbart, was er ben 
Weiſen verbirgt, ift dieſes vortrefſliche Buch Katholiken 
im Jahr der Menſchwerdung Chriſti 1460 in der guten, 
ruhmreichen, der. beutfchen Nation angebörigen Stadt 
Mainz, melde bie Güte Gottes mit dem hehren Geiſtes— 
lichte u. freien Gnadengeſchenke den andern Völkern der Erde 
vorzuziehen gewürdigt hat, vollendet worden, und zwar nicht 
mittelſt des Rohrs, dis Griffels oder der Feder, fondern 
duch das dewundernswuͤrdige Zufammenpaffen, Berhätt: 
niß und Gemeinmaß der Patronen und Formen.” 

Iſt es gewiß, daß אל‎ Buchdruckerkunſt in ihrem 
Entftehen von ihren chriſtlichen Erfindern als ein gehei— 
med Erwerbsmittel, nicht ohne Neid und Gewinuſucht, 
gehandhabt wurde, fo wird die Bemerkung, daß die erſten 
Erfinder zum Betreiben des neuetablirten Geſchaͤfts zu 
den Juden ihre Zuflude nehmen mußten, bier 6 
eine arglofe ericheinen. Andreas Drigeben, Guten: 
bergs Gefchäftsgenoffe in Straßburg, mußte su Gunften 
Butenbergs bei den Juden zu Ehenbe im Geb auf: 
nehmen, und auh Johann Fuſt emtehntée bie Gu— 
tenberg geleiſteren Vorſchitffe, Über deren fih dann der 
ärgerliche Preceß entfpann, zum: Theil von ten Kubas, 
Vielleicht Liegt auch in dieſem ‚entfernten Antheil ber 
Juden an dem Betrieb der neuen Erfindung etwas Pro: 
videntielled; wenigſtens wänfchen wir von Herzen, daß 
auch das jüdifche Wolf die Segnungen dleſer Krone der 
menfchlidyen Erfindungen in reihem Maße eınten möge. 

Delitzsch. 
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1 
Typographie und Gutenberg." 
Barudı Schoͤnfeld, einer ber beften neubebräifchen Dice 
ter ber Neuzeit, deſſen Reben und Schriften wir in ber vorigen 
Rummer fligzirt finden, gab zu der vierhunderfjährigen Beier 
des Gutendergfeſtes folgendes Gebicht; 
אל נוטענבערנ‎ 
אור‎ m 
: דור דור‎ 

Am אמ‎ 

: med an 
AN דְפוּס המי‎ 
: na ואר‎ 

Ein Älteres Gedicht über die Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funft, bas ſchon im Sabre 1475 (רלה)‎ verfaßt murbe, 6 
das erſie hebraͤiſche Werk die Preſſe verlaffen hatte. Der 
Berfaffer iſt unbekannt. Als in Grodno im Rittanifchen, 
im Jahre 1805 von Binjamin Biſchka zum erſten 1 
eine bebräiige Druderei eingerichtet wurde, iſt in dem erften 
Werke diefer Dffiein, in dem Zifbi von 6111 1% 
dieſes alte Gedicht vorgedruckt worden; welches in Abfchrife 
ten ohnehin vielfach exiſtirte. Das Gedicht lautet nad; folgen 
der Aufſchriſt: .שיר הבור בשבח מלאכת הדפום‎ 

אי חָכָמָה Day, ern‏ 
ADJ IR‏ (סר) aan Tor‏ 
2 קמוס רְשוּמִי mp)‏ 
Ip‏ שרְטוט כְּתִיכָה מש רֶת 
ma =‏ .סופר nyne2 nam‏ 
> בת mr‏ חִיוּ עָל עוברת 
mon‏ ק man marby‏ 
בשכט סוּפְרִים היא nen‏ 
לו אוּחִי nn‏ כַּמְחְּרֶת 
עלי ראשה a men‏ 
* * 
שיר בָּשָכָה ATI DIT] HEN‏ 
ְמֶסְפָר ב ה אַלְפִּים רלה" למוְכְרָת. : 





, זו‎ 
Poertiihe 11110091] +מָאה‎ 
von 
Dr. Carmoty. 


licher einige ſefardiſche unbekannte Dichter, 


3) Rachdem ich bereits (Mr, 18.) ven Salemo Du 
flero und Samuel Phiebe gefpreiken, fomme ich nun 
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gu bem dritten wenig, befannten Dichter Don Salomo Ben 
8404 לביא)‎ 72). Dieſer Ben-Labi war ber inniggeliente 
Sohn des Iſaak Bar Scheſchet (Ribafh), wie er ihm in feinen 
Gutachten 6. 395. erwähnt, und man ficht aus jener Stelle 
Mar und deutlich, daß er mit den gelchrteften feiner Beitge: 
noffen in Spanien, wie ba find: Ghiebai Bar-Salcme, 
Mofe Ben Ghasema ,(הלומה)‎ Don Ghiadai 6 
kas und David Ben 669609 (שועיב)‎ über gelehrte 
Gegenftände fritt. Außerdem aber, baf er ein Talmudiſt war, 
tiebte er auch noch die Poeſie, denn er war ein tiefer Kenner 
des Hebräifchen. Ginige Epigrammen und Didtungen von 
ihm werde ich in biefem für jübifdhe Literatur einzigem Blatte 
naͤchſtens veröffentlichen, wie ich es bereits mit feitenen Epis 
grammen und Dichtungen begonnen. — 

4) Don Benbenifte Ben 6201, ein Sohn des Bor 
hergehenden, war einer der jübifchen Brands ון‎ 
zu deffen Ehren ber berühmte Don Möir Ben Salomo Alı 
warez (oder Alquadez), ber keibarzt beim König von Ga: 
ftitien war das המרות‎ NED bes Ariſtoteles in's Hebraͤiſche 
übertrug, welches nachher Joſef Ben-Schemthob fo herrlich 
commentirte. Ihm zu Ehren uͤberſetzte auch ber gelehrte 1: 
eahja Halemy Bar Jizchak Salaheddin bie Abu 
Achmed Alghafati's Werk unter dem Titel ,הפלת הפילוסופים‎ 
und auf fein Verlangen fertigte Gofua Ben Bibas einen 
arabifhen Auszug aus dem Kanan Ibn-Eina’s 0% 
cennat). Alle rühmen die gelehrfamkeit Don Benbeniſte's, ver: 
zuͤglich der legtere in dein Vormworte zu dem Jbn-Sina'fden 
Auszug. Es heißt nämlich in ber hebraͤiſchen Uebertragung 
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dleſes Auszuges, 00% Don Vidal Ben Labi aus dem 
arabiſchen angefertigt, und welche Stelle idy hier woͤrtlich über; 
trage, wie folgt: „Es ſpricht Joſua, Sohn des gelchrten 
Arztes und Bbilofophen Zofef Ben Bibas, mit dem Beina. 
mm 01-84+ 5: אלדלורקי)‎ , d. 5. PY. Vielleicht if 
66 berfelbe Joſua Lurki, ber fpäter Gonvertit wurde und unter 
bem Namen Hieronymo de Santa Fede mir biutrotber Schrift 
in den Annalen der Geſchichte eingezeichnet it): Die Vorzüge 
bes gelehrten Benbenifte find in unferem Rande wohlbekannt, 
und der Ruhm ded Sohnes bes Salemo Ben 0050, der ben 
Beinamen Caballiero führt, ift weit verbreitet; benn ob: 
gleich feine Zeit von ſtaatédienſtlichen Kufträgen in Anfpruch 
genommen wird und bie Seltung ber Gemeinden feine Kraft 
und Muße aufreibt, fo bat er fi doch beftimmte Stunden für 
das Studium feſtgeſeht u. ſ. w.“ — Und wirklich finden ſich in 
ber koͤniglichen Bibliothek zu Paris viele Uebertragungen wilfen: 
ſchaftlicher Werke von ibm in arabiſcher Sprache mit hebralſchen 
Settern. Unter diefen Werken find ] ₪. das 904 ההויה‎ 
אותות השמום 96 ₪6 , וההפסר‎ , das ,ספך הנפש‎ 
die er ſaͤnmtlich im Jahre 1382 in's Arabiſche übertragen bat. 
Aud als Dichter war er bebeutend; er ſchrieb manches ſchoͤnt 
Lied an feine gelehrten Freunde (z. B. an Salomo Dafiere), 
aber auch Daflere ſchickte ihm viele panegyriſche Fieber au, die 
in der ו‎ Lauteten: אל יקר תפארת גבורנו וטפסרנו*‎ 
הוקם על * הוא אלופי וקרובי וכו.‎ an 





Literariſche Ankuͤndigungen. 





In biefen- Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichtt und 
eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petitsdeile ober deren Raum aufgenommen, 
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Vor einigen Jahren faßte ich den Entfhluß, 68 
bekannte זכר רב‎ betitelte Werken, in welchem Mufaf: 
ja den gefammten hebräifchen Sprachſchatz des Alten 
Zeftaments in der Form einer Befchreibung des 6%: 
tagewerks und 566 erften 620000066 kuͤnſtlich, ohne ein 
einziges Wort zu wiederholen, aneinanbergefligt hat, fo 
in das Deutfche zu übertragen, daß das beutfche Wort 
zugleih das Etymon und bie Bedeutung des bebräifhen 
ſcharf und durchſichtig wiebergäbe. Ich glaubte, in einer 
feldyen Arbeit denen ein ermwünfchtes Dülfemittel zu lie: 
fern, melde entmeber mit fämmtlichen hebräifchen Bo: 
fabeln in kurzer Zeit (bei den entfprechenden Anlagen in 
Einer Woche) fid) bekannt zu machen oder biefelben 
ihrem Gebächtniffe in einer ſchnellen interefjanten Ueber: 
fhau von neuem vorüberzuführen wuͤnſchten. Aber 
welche mühfelige Arbeit war dies! Wie vernachläffigt und 
ungenügend fand ich unfere hebraͤiſchen Wörterbücher, 
da mo 66 galt, den rechten beutfchen Ausdrud für hebräi: 
ſche Zermen aus den Gebieten der Oekonomie, der Künfte 
und Handwerke, fo wie der Kleider, der Utenfilien u. ſ. w. 
des täglichen Lebens zu finden. Da bie Ein Mort 
in ben Lericis ſchier fünf: und zehnmal daffelbe, und 
id) mußte Etymologie und Tradition zu Huͤlfe nehmen, 
um mit völliger ober wenigftens annähernder Gewißheit 
auf das rechte Gloſſem zu fommen. Ich \geftehe, daß 
gerabe die jegt verachteten bebräifhen Lerlka Sans 
tes Pagninus und Joh. Burtorf naͤchſt den juͤdi⸗ 


ſchen Driginalwörterblichern mir bie trefflichften Dienſte 
geleifter haben, zumal da Mufafia die Wörter in dem 
überlieferungemäfig recipirten Sinne ‚nimmt und bem: 
gemäß aneinanderfügt. Es if jedenfalls intereffant, ben 
hebräifchen Sprachſchatz fo gruppirt und die Eleinere oder 
größere Mörtermaffe für befondere geiftige ober materielle 
Begriffsgebiete fo geordnet beieinander zu fehen., Meine 
längft zu Stande gebrachte Ueberfegung, von ber ich, ber 
Bitte des Redakteurs diefer Blätter nachgebend, hier eine 
Probe mitthelle, entbehrt zwar noch der letzten Feile; ich 
hoffe aber, daß fie gerade in diefer noch etwas rohen Form 
bie Mangelhaftigkeit unferer Lexila dem ſprachkundigen 
Leſer unter die Augen zu flellen geeignet ift, befonders 
wenn man fi) die Mühe nehmen mollte, das hebräifche 
Drigina! damit zu vergleihen. Uebrigens ift fie Beine: 
wegs darauf berechnet, auch nur um einige Blätter des 
Lorbeers zu bublen, den längft Ruͤkert unb in der 
hebräifchen Porfie Kraft vorausgenommen haben; ich 
habe die Schönheit der Form fehlechthin der Wahrheit 
der Auffaffung und der Nuͤtzlichkeit der Anlage unter: 
geotdnet, und ic hoffe, daß 506, mas von Afthetifchem 
Standpunkte aus faft als lächerlich erſcheinen koͤnnte, 
vom philologiſch⸗ praktifhen als zweckdienliches Hülfemistel 
oder wenigftens nicht unnüges Curioſum erfheinen wird. 


Dritter 74, 
1. 


Am dritten war +6, wo טל‎ zufammenrafftefi, zufam: 
menzogeft uud zufammenfaßteft, verfammelteft, maffenbaft ver: 
banbeft und aneinandergatteteft, zufammenfülteft , aufeinander: 
bäufteft, zufammenftapelteft, aufammenführteft und einpferchteft 
die Sammelmenge tofender Maffertiefen, Cie fchaarten ſich 
und fügten fi zufammen. Du offenbartet, riffeft empor, 
entſchaͤlteſt, entbällteft, entblößteft und entkleibeteft und ent: 
wirrteſt bad Trockene und fiche ba, 66 erftand, audgefidert, 
dürrig feſt, und ausgebörrt mit feinen Trockniſſen und Dürren. 

26 


419 Probe einer emmologifchelericographifchen Weberfegung von Muſafia's Seker Rab. 


2 


Und auf bein Gebot, dein Allmachtswalten und bein Ges 
heiß trieb das Marſchland in friſchem Grün empor Riedgras, 
Binferifolben, Papyrusſtauden, Schilf und Blumenrohr. Das 
Geld, pflügbare Land und urbare Gefilde gab üppig keimend 
ben mühelofen Ertrag frei fproffenber Saaten. Ueppig feimten 
empor glänzendes Kraut, dellgrünes Gras, biumiger Iſop, 
ſo da haltige Salzpflangen, ber Wunbdberbaum, Malven, 
Koloquintengurken, Wermutb und Schirling, Brennneſſel, 
Stechdorn, Stacheldolde, Diftel, Eifenhut, Rhamnus, Oryas 
kanthen, ftacheliger Nachtſchatten, Schlehenſtrauch, dornige 
Palmenſchoͤßlinge, Dornhoͤlzer, wilde Roſenſtoͤcke, Stachelge⸗ 
waͤchſe, Dorngeniſte, Stichrtiſig, Sidergruͤn, Dornhag und 
Stachelgebuͤſche. Es keimten auf Feldkohl, lichtfarbige Rauke, 
vollſaftige Pflanzen, Gurkenranken des Gurkenfeldes und Me: 
onen, Porree, Schaalgewaͤchſe, Knoblauch und die Bluͤthen⸗ 
kelchlein der Baummollenftaude, bes edlen Goffppiumftraudes, 
Lein mit zaferigem Flachs. Sind 506 Stoffe gehechelt, fo 
fpinnt man fie mittelft Spindel und Hoden zu Faͤden von 
Garn und gezwirnten Schnüren, zu Aufzug- und Einſchuß— 
Fäden. Man webt fie zu glei langen als breiten, doppel⸗ 
faltigen Tuchen am Weberbaum. Der Buntwirker wirft fie 
zu koͤſtlichen Zeugen, zu negförmigen Filet’, zu mannigfarbigen 
Kattunleibröden, zu Ziaren und Zurbanen, zu Hauptbinde 
und Zulbent, zu Kappen, Deden, flirrenden Flor's und 
Säleiern, zu Talaren und feinen Oberkleibern, zu franfigen 
Gemwänbern, Prachtuͤberwurf und zu überbedienden, einhuͤllenden, 
umfteidenden, vermummenben Mänteln, zu Chlamyden, zu 
Beierfleibern, zu Linnenumwurf und Schleiermänteln, zu linne⸗ 
nen Samifol, zu Unterhofen und Beibbinden, zu Freudenfeſtputz, 
zu Bindetüchern, zu umfchlingenden, feftigenden, gürtenben, 
umfnöpfenden Scärpen, zum Prieftergewand, וט‎ 
zum Gnabenftugl und Chorvorhang. Das Werg nugt man 
zu Säden und weiten Taſchen, zu Bellen, Striden, gröberem 
Fadenwerk und Strängen. 


3. 


Es fnofpeten und blübeten und entfaltiten ihre Blumen 
Manbragoren, Lilien, Rofe und Krokus. 66 trugen befrudh: 
tenden Samen bie Linfentiher, Bohne, Meerlinfe, würgiger 
Kümmel, Nigelle, Koriander, Getreibehalme mit grünenb 
zarten Hacheln und Lörnerhaltigen Spigen, Weizen und Spelt 
mit ihren Bälgen, unb bie Gerfte mit ihren lichtgelben Frucht⸗ 
ähren war in Stengel emporgefchoßt — jene Getreibearten alle, 
die nun die Adersteute und Pflugführer mähen mit Haufenfe 
und Sichel, und auffammeln bie Auflefer ber Schwaben, und 
auffdhichten in Haufen, Mandeln und Stiegen, bie von ben 
Bindern gefpnärt werden in Garben und Gebünde. Sie wer; 
den ausgedroſchen mit ber Dreſchwalze und durch die Zinken 
des Drefchfchlittens, werben ausgeklopft und ausgefchättelt und 
geworfelt mit der Wurfſchaufel, und Hülfen, Spreu und Ge- 
ſtroͤhde fucht man zufammen zu Häderling לתט‎ angefalzenem 
Diengfelfutter, Das Getreide und Korn wirb dann niebergelegt 
in Sceuern, Speihern, Kornlammern und Magazinen zu 
Grüge und Weizengraupen. Man mahlt 68 und zermalmt 6 
auf Hanbmühlen mit Aäufer und Bodenftein, man ſchwingt 6 
in Schwinge und 62066 zu gemeinem Mehl unb SKraftmehl, 
man wirft es aus zu aufſchwellenden Klumpen, geßneteten 
Maffen und gefäuertem Zeig in den Badtrögen, bädt und 
roͤſtet es im Badofen zu Flaben, gerundetem Backwerk, Torte, 
ungefäuerten Broten, ſcheibenformigen Brotkuchen, zu Gebaͤck, 
gefäuert mit Sauer, und zu Kollyriden. Man roͤſtet es in ber 
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Röftpfanne, im Brobelbeden, im Brattiegel zu Fettkuchen, 
DOpferfladen und Waffeln, um zu fättigen und zu laben Aus: 
gelogene von Hunger und Eßgier durch Faſten, bie ta vers 
langen, begehren unb gieren, ſich dehnen und fehnen, Lüften 
und lechzen, trachten und ſchmachten nad einem Biffen Brot 
und Mundvoll Inbiß. 


4. 


Es wurzelten bie Stämme ber Pflanzen und Senklinge, 
bie mannigfachen Holzarten und die Tamariſken, das Bufdy: 
werk des gruͤnenden Walddickichts und des ſaͤuſelnden Haines; 
Schattenbaͤume, ſchwank, lebensfriſch, vollſaftig, laubreich, 
in ihrem Saftgruͤn und ihrer ſtrotzenden Fuͤlle. Es kochten 
an durchgluͤhendem Lichte und reiften der Weingarten und bie 
Rebenpflanzung mit ihren Weinftöden und Meinkörnigen Serki: 
Neben; es wurden gejeitigt die Beeren ber abblühenden 
Ranken und bie noch unreife Traube an den Kämmen ber 
MWeinbeergebinde mit ihren berben Samenkoͤrnern und ihrem 
ſaftumſchließenden Haͤutchen — die Zrauben, bie nun abge: 
ſchnitten werben; beren Beeren, felbft bie zur Erde gefallenen, 
die Nachlefer fammeln, um fie zu treten in Kelter, Kufe und 
Weinbeer 55 10 6 unter jubelndem Freubengefchrei; die man zer» 
brüdt, zerſtampft, zerfnetet und zerquetfcht, aus denen man 
auspreßt, 0660166 und auszieht ben auslaufenden Saft bes 
ausgetretenen Moftes bed fo gewonnenen Zraubenblutes, 
Der Moft wird dann zu Wein, zu gäbrendem Getränf, (mad: 
haft hinabgleitendem 9108 , von weldhem ber Trinker ſchlucket, 
bas man ausfchenkt vermengt 016 Mifch- oder Würg- Wein, ben 
Durft zu loͤſchen. Aber der Säufer, der Trunkenbold trinkt 
berauſchenden Firnwein, wie viel nur immer in ben Schlaͤuchen, 
in den Fäffern, in den Flaſchen ift, und was überläuft, pflegt 
er gierig aufzuleden und aufzuſchlecken. Die Heerlinge und 
Weinhefen und Bobenfag mit andern Blüffigkeiten verfegt, nugt 
man zu Eifig. 
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Es mürzten die Sykomoren und der Feigenbaum ihre 
Fruchtknoſpen, der Apfelbaum feine Aepfel, die harzige Pech— 
tanne ihre baͤuchigen Fichtenzapfen. Es trieben hervor ihren 
Ertrag und ihr Erzeugniß, es befruchteten 00 mit ihren 
Früchten und mit ausgebildeten Blumen der Nußbaum, der 
Maulbeerbaum mit feinen ſaftreichen Beeren, der Oelbeerbaum 
mit feinem Det und golbgelben Dlivenfaft, bie Aoellonie, bie 
uͤchte Kaftanie, die Granate, die Mandel und Palme. 6 
fproffen und fchoffen und wuchſen und drangen empor ber San- 
bei ober Kernambuf, ber beimathliche Lorbeer, die dauerhafte 
Ulme, bie feftwurgelnde Geberfichte, die Zerebinthe, bie Stein: 
eicht, die Hagbuche, die Eypreffe, der Buchebaum, bie ſchlanke 
Scherbin, bie Kiefer, die Myrthe, bie Alhenna, die Silber⸗ 
pappel, die niebrigen Gefträucher, bee Brombeerbuſch, bie 
Myrika, bie Trauerweiden, bie Sablweibe, ‚der Ginſterſtrauch 
und bie Stecheiche. 

6. 
Sie neigten ihre Kronen wegen 566 Ueberſchwangs und 


der überhängenden Ueberzahl ihrer Blätter, ihres Baumſchlags, 


ihres Laubgrüns, und dazu Fam die Menge ihrer Scyäfte, 
ihrer Gerten, ihrer Stecken, ihrer Rutben und Stäbe, bie 
man abzuſchaͤlen und abzubaften pflegt zu Flechtwerk, weiten 
Kobern, Koͤrben und Behnert, Fruchtkoͤrbchen und Käfigen. 
Und +6 ſchlang und wand ſich in einander wie zufammenge: 
ſchnuͤrt emenwerk das Geflecht und dicht verknuͤpfte Ge— 
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wire ihres Wipfellaubdaches, ihres verwidelten Gedjtes, ihrer 
nieberbangenden Zweige, ibrer fchütternden Ranken, ihres 
fanftraufcyenden Blaͤtterwerkes, ihrer wurgelfaugenden Spröß: 
linge, ihrer gefrümmten Banken, ihres Gezweigs und Zweig⸗ 
geſchlinges, ihres überfchattenden Laubgehaͤnges, ihrer blühen: 
den Reifer, ihrer verzweigten Belaubung, ibrer Senkreife, 
ihrer in einander gewobenen Abfproffen, ihrer ausgeftredten 
Schoͤßlinge, ibres Rankengewebes, ihrer ſchwirrenden Ringlein, 
bie nun beichnitten werden von dem Gntzweigenden und Zweige⸗ 
ftoppelnden, mittelft Beil, Barte, Baumfäge und Art, die da 
fondert, abtrennt, abreißt, abſchneidet, abhaut, abfpaltet, 
abfchlägt, tilgt, abſcheert, abſchnitzt, abhackt, abfcheidet, aus: 
haut, wegſchafft, ſchneidelt, wegfegt, wegſaͤbelt und weg⸗ 
04101, abichnigelt, abkneift, wegrafft, abkneipt und abzwickt, 
abloſt, 106000: und losmäht, abknappt, abkappt, abkuͤrzt, 
abtlafft und abkeilt. Das abgeſpellte, abgebaͤumte, abgehauene 
Holzwert verarbeitet man dann zu Tafeln, Bohlen, Dielen 
und bünngebobelten Bretken, die gefägt werden mit der Säge 
und zugebauen mit Zimmerart und Handbeil. Man bezeichnet 
fie mit Röthel und Bergzinnober, um zu bauen und zufammen: 
zuzapfen Arten, Laden, Kaftenfciffe, Kleiderſchraͤnke, Meikkübel, 
bebebäume, Tragftangen, Krüden und Tifhe, Wenn du nun 
figeft an ber Zafelrunde, fo präge wohl deinem Gebächtniffe 
ein den Speifemeifter, welcher zurichtet und 1 
und im Bereitſchaft jegt, in beftimmter Weife und beftimmter 
Zeit aufträgt, zurüftet und austheilt das Gericht, den Antheil 
und das 6:06 von Brot, Speiſe, zugemeffener Koft und 
Mabizeit, das dich fpeifen, dich beköftigen kann, und foviet 
Nabzrung und 270068 , 018 did erhalten Eann. 


Xiterarifche Heberfichten. 


6) La Bible, traduetion nouvelle, avec 
V'hebreu en regard 606.. parS.Cahen, 
Tome dixieme etc. 


. )60146( 


Mit fchnellen Schritten aing jest ber Staat feinem völli: 
gen Untergange entgegen. Der Thaͤtigkeit eines ſtaatsklugen 
und energifchen Königs hätte ſich bei der zerriffenen Sage des 

| ein weites Feld geöffnet; allein Zedekia ermangelte 
5 er war ſchwach, ohne alle Thatkraft; und ber 

de König mochte darum glauben, gut gewählt zu has 
ben. Eben dadurch aber wurde Zedekia zum Spielzeuge feiner 
Rathaeber, gegen die er nach feinem eigenen Geftändniß (er. 
38, 5.) nichts vermochte, vor denen er ſich fuͤrchtete (a, a. ₪ 
BB. 24, 25.), die ihn völlig beherrſchten. Es waren viele 
Wunden zu heilen; “aber mehr, als je, war man fiber bie 
Mittel uneins; und bie Parkheien ftellten fi immer ſchroffer 
einander entgegen. Das ungluͤckliche, erliegende Volk ſeufzte 
nad Ruhe und Erholungs feine freuen Berather, die wenigen 
mahren Propheten, beflanden auf geriffenbafter Beobachtung 
ber gegen Babel übernommenen. Berpflihtungen, welche bie 
dortdauer des Friedens bedingte; bie Vornehmen dagegen, bie 
Borkshäupter, und die Reichen, melde, man mag nadı dem 
Berpäliniffe rechnen 0 nicht, ba die Erfüllthg deb Ber: 
trags am meiften litten; — denn 6) Pannten 
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vom Gut der Aermern ſchwelgen; vielmehr floffen ihre eigenen 
60006 als Tribut nad), Babel — bearbeiteten den König und 
bie Menge zur Empdrung gegen bie Ghaldder, vor deren Rache 
Schutzbundniſſe mit den Nachbarftaaten ſichern follten, und 
wirkten gegen bie Volkslehrer, bie aus biefem Plane den Uns 
tergang des Staates weiffaaten, ein Strafgefeg *) aus, mweldyes 
jedoch, בס‎ die Scher am Volke, an einzelnen Vornehmen (Jer. 
20, 16.24.) und Prieftern (Jer. 29, 29.) einen Rüdpalt hat: 
ten, obſchon gelind abgefaßt, doch noch läffig genug vollzogen 
wurde, Während man aber fo das Volk irreführte, und die 
patriotifchen Redner durch Zwangsmaßregeln ſchreckte, trug 
auch die Religion ſelbſt das Ihre dazu bei, das Vertrauen 
auf Gott in der Buͤrger Bruſt zu entwurzeln, die Thatkraft 
zu laͤhmen, und die Hoffnung zu ertöbten. Nach althebräifcher 
Lehre, welche die Schuld, als Kebrieite der Strafe, für etwas 
Arußeres anſah, das übertragen und Andern zugerechnet wer: 
den könne, drohte das Gefen, um deſto kräftiger von Sünden, 
befonders des Goͤtzendienſtes, abzufhreden, Ahndung derfelben 
an Enteln und Urenfeln (2 Mof. 20, 5.). 

Der Geſetzgeber harte eine zarte Saite berührt, die Eiche 
jebes menſchlich Fuͤhlenden zu den Seinen; und er konnte ſich 
von biefem Motive Erfolg verfprehen, Blieb er aber einmal 
aus, — und ausgeblieben war er, als Manaffe und fein Work 
dee Abgoͤtterei hulbigten — fo konnten die Wirkungen jenes - 
650666 , fobald die Strafe eintraf, Feine andern fein, als eine 
zur Verzweiflung feigende Gntmuthigung und fühllofe Erges 
bung in das unabwendbare Geſchick. Selbſt Jeremias hatte 
früber dos Unglüd des Staates als Folge von Manaffe's 
Sünden bargeitellt (G. 15, 4.) und fpäter (Klagl. 5, 7.) ber 
bauptet 66 von Neuem denfelben Gap, deſſen moraliſche Fol: 
gen fhon allein jene Gntfremdung des Volkes von feinem Gott 
und feiner Nationalität ftreng genug aeftroft baben würden, 
)א‎ nämlich zog das Volt im Gefühl feines Elendes, und in 
dem nur allzuftarten Bewußtfein, feine unheilvolle Rage nicht 
ſelbſt verfäpulder zu haben, die Folgerung, auch zur Verbeſſe⸗ 
zung berfelben unvermögend zu ſeyn;z und fie glätteten jenen 
gefährlichen 6228 ab zum migigen Mafdhal*). Da erklärten 
in Uebereinftimmung mit dem fogenannten aweiten Gefege 
(5 Mof. 24, 16. vgl. 2 Rdn. 14, 6. Hiob 21, 20.) die Pro, 
pbeten Ezechiel und Jeremia den kehrſatz, feiner gräßs 
lichen Kolgen wegen zu berfelben Zeit für 1410: aber ver 
geblich forderte der Lehtere nebſt Baruch bie Hoffnungsloſen 
(GE. 12, 12.) zu Gottvertraun und Zuverſicht auf feine Gnade 
auf, Selbſt brieflich die Weggeführten ermahnte er zu gebuf. 
bigem Ausbarren und zubiger Erfüllung ihrer Unterthanspflich- 
ten (Ser, 29, befonders ₪8. 5—7.), Dagegen aber fuchten 
unmürbige Ditglicber des Prophetenftandes, die ihre eigenen 
Gedanken vernehmend Gott zu bören meinten, durch Eröffnung 
der freubigen Ausſicht auf gleihbaldige Befreiung vom chat: 
daͤiſchen Joche die Zuräcgeblichenen zur Empbrung anzureigen: 


1) Ier. 29, 26. Die Strafe beitand in arfchärftem Ge: 
faͤngniß. Gin Zempelauffeher aus dem Priefterftande follte die 
Propbeten im Auge behalten, und im vorfommenden Falle des 
Zuwiderhandelns die Strafe vollziehen laſſen. 6. a. a, ©. 
und 6. 20, 1— 3. 

2) 6% 18, 2, Jer, 31, 9.: 

„Die Väter haben faure Trauben gegeſſen, 

Und der Kinder Zähne werben davon ftumpf.” 
.ה‎ Übrigens Demostbenes in der erfien Mede gegen Philipp, 
©. 40. bei Reise: Ovdiv, 0 dvöges Adnvaioı, run deor- 
עשזעטסוסה עשד‎ Vumv, Hung 6 modyuara bye. dmeı- 
zoye 8] adv 5 mgooijue, עשזע6זזהסָה‎ 000 elyen, 008" 
dv dinis 0ז₪0 שח‎ Beirin yandodaı. 
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nie 3. B. ein gewiſſer Hananja (Ser. 28, 2. 11.) that, der 
ben Termin auf zwei Sabre anfegte! Auch jenen ſchriftlichen 
Bemühungen bes Jeremia trat man in den Weg. Die auf 
Bolksauftwiegelung gefegte Strafe, an gelindem Feuer gebraten 
zu werben (Ier. 29, 22.), hielt die Pfeubopropheten, von ber 
nen einige namhaft gemadjt werden, nicht ab, unter den Exu—⸗ 
lanten die fanatiſche Hoffnung einer nahen 97000606 zu er 
weden und aufcecht zu erhalten. Won einem derfelben, Nas 
mens Schemaja, (er. 29, 31.) wurde Jeremia jenes Schrei: 
bens wegen fogar in der Heimath angeflagt. Fruchtlos freilich 
eben fo fehr, als des Jeremia's bringenber Rath (Jer. 27, ber 
fonders BB. 7. 11.), das fremde Sch mit Gebuld טוט‎ 24 
gen (Ier. 37, 2.). 

In der Zwifchenzeit war Rinive unter den Streichen ber 
vereinigten Mebifch : Babyloniſchen Macht gefallen ?), über 28 
Sabre nach jener Ueberſchwemmung Afiens duch die Skythen, 
im 3. 597. vor Ghr. (Her. 1, 106, Eufeb. Ehron, I, ₪ 
54.). Im folgenden Sabre, dem vierten feiner Regierung, 
reifte Zedekla felbft nady Babel (Ser. 51, 59.), vermuthlich 
um feine Gluͤckwuͤnſche barzubringen, vielleicht audy um bie 
Rüdgabe ber koftbaren Tempelgefäße zu erwirken. Wenigftens 
kann man dieß aus der E, 28, 3, Eraft bes aͤchten Theiles ber 
ueberſchrift ₪. 1. ungefähr gleichzeitig geäußerten Hoffnung 
mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen. Allein ftatt ber frübern Ge: 
fandten Zebefia’s zu Babel — Elaſa und Gemarja (Ier. 29, 
3.), denen Seremia jenes Schreiben mitgegeben hatte — treffen 
wir noch im nämlihen Jahre (vgl. Ser. 27, 3. mit 38, 1.) 
Gefandte הסט‎ Ebom, Moab, Ammon und Gibonien, beren 
Aufträge aus Ier, 27, 6 ff. erhellen, in Serufalem, und jüs 
däifche gingen (Ey. 17, 15.) nad Egypten. Die Rüdgabe 
der Zeınpelgeräthe war ohne Zweifel verweigert worden; und 
nad) dem Fehlſchlagen feines Reiſezweckes ließ ber König bie 
fremden Botſchafter zu. Denn nun fann er entfcieten auf 
Abfall; bie ſchon von Iefaja einft befämpfte Politik, ſich mit 
Egypten zu verbinden, murbe auch jest befolgt, und Zedekia 
brach den geſchwornen Eid (Ey. 17, 13—15.). 


Nach erfolgtem Abfalle bes jubäifchen Volkes, welchen 
wir etwa ins Jahr 590 zu fegen haben, zogen bie Ghaldäer, 
durch Hilfsvölker verftärkt (Ier. 37, 1.), zum brittenmale hers 
an, und im zehnten Monat von Zedekia's neuntem Regierungs: 
jahre, .ל‎ h. im Janunt 589, am zehnten Monatstage (Ser. 
52, 4.) fing die Belagerung Jeruſalems an. Die Gircumval: 
lationslinie wurde gezogen, bie Angriffswälle gegen die Mauer 
gefhhüttet, und die Sturmböde wider bie Thore geführt (Ez. 
21, 27.). Zugleich rüdten Abtheilungen des Heeres vor 6 
noch übrigen, fübmweftwärts gelegenen Feſtungen Lachis und 
Afefa (Ser. 34, 7.(, um fie zu belagern. Jeremia fah ein, 
daß die Stabt ſich nicht werde halten können, und inſtaͤndig 
drang er, um bad Xeußerfte abzumenben, in feinen König, fi 
zu ergeben *), nachdem ihn Zebekia felbft durch die Abgeordne⸗ 
ten Jukal und Zefanja um Fürbitte bei Jehova angegangen 
batte (Ser. 37, 2.). Allein feiner Rede benahm alle Wirkung 
ber kurze Entfag, weldyen der Stadt das Anrüden des egyp⸗ 


3) 3efanja batte, vgl. 6. 2, 13., ſchon faft 30 Zahre 
früher Ninive’s Fall geweiffagt, wie 66 in der naͤchſten Zolge: 
zeit ſchien, faͤlſchlich. Das Buch Jona bat, glaube ich, zum 
Hauptzweck, die Nichterfüllung jener Weiffagung zu entſchuldigen. 


4) Ier, 34, 4. 5.: Wenn er gebordhe, werbe er in Frie⸗ 
ben fterben, nicht verluftig gehend des Zodtenfeiers feiner Wors 
fahren und des Elagenden Radyrufes: Gebieter, mehr! 
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tiſchen Heeres unter ‚Hofra >) verfchaffte (Der. 37, 6.). Die 
Chaldaͤer hoben die Belagerung auf und gingen ben Gguptern 
entgegen. Den Zorn Jehova's zu befänftigen, wurde jest auf 
Zedetia's Betreiben bie gefegliche Freilaffung der Knechte und 
Mägde von hebräifhem Geflecht, weiche alle fieben Jahre 
Statt haben follte, feierlich verfündigt und ins Werk gefegt ; 
allein nachher fing man fie wieder ein (Jer. 34, 8— 11.). 
Jetzt kannten des Propheten brobende Weiffagungen feine 
Schonung mebr (Ier. 34, 17 ff.), da Mar am Tage lag, daß 
man zwar Jehova's Beiftand mwünfhe, feinen Bedingungen 
aber nicht nachkommen, und feine Befehle unter dem Scheine 
ber Befolgung umgehen wollte. Indeſſen wurde der Prophet 
unter nichtigem Vorwande (Jer. 37, 11 — 15.) gefangen gefegt. 
Die Chaldaͤer aber erneuerten, nachbem fie den Hofra abge: 
trieben, balb nachher bie Belagerung, und Zedekia erbat ſich 
dießmal ohne Vormwiffen feiner Magnaten, deren Vorwürfe er 
fürdhtete, wiederum des Jeremia Rath. Der Seher hatte kei: 
nen andern zu ertheilen, 016 das erfle Mal. Wie er aber dem 
Bolke öffentlich zu den Ghalbäern Überzugehn anempfahl (G. 
38, 2.) — und bad Ausreißen ſcheint überhand genommen zu 
haben, vgl. 6. 38, 19. 39, 9., — da ergriffen ihn 0) 
obern, und ließen ihn, ohne daß der ſchwache König ſich ins 
Mittel gelegt hätte, in eine Grube werfen, wo er den Hunger; 
tod fterben follte. Die muthige Verwendung eines koͤniglichen 
Kämmerers, Ebedmelech, rettete ihn, vol. 6. 65. 66. In 
einer legten Unterredung, deren Inhalt wieder geheim gehalten 
werben follte (Ier. 38, 24.), widerlegte Seremia nochmals bes 
Könige Gegengründe, indem er ihm vorftellte, daß bie Stadt 
body in bie Hände ber Ghaldäer fallen müffe, daß aber ihr 
und des Königs Schickſal, wenn man fie freiwillig übergebe, 
eine viel glimpflichere Wendung nehmen werde; denn man 
würde einftimmig bezeugen, daß ihn feine Rathaeber irtegeleiter 

hätten. Zedekia wußte für feine Unentfchloffenheit nichts ande: 

res vorzubringen, 016: er fürchte, den Mibhanhlungen ber 
Ueberläufes preisgegeben zu werben. Es gelang jedoch dem 

Propheten auch jegt nicht, des Königs Unfchlüffigkeit zu befie« 

gen; und er erlangte nichts weiter, als für ſich mildere Haft. 

Die Angriffswaͤlle der Belagerer rüdten indeß immer höher 

und brohender auf (Ser. 32, 21.(( bie Belagerten brachen 

dagegen Häufer ab, um bie Mauern zu erhoͤhn (Jer. 33, 1. 

4.). An Lebensmitteln entftand allmäplig Mangel (Jer. 38, 

9.); die Vertheidiger ſchmolzen zuſammen; aber an Uebergabe 

wurde nicht gedacht; und während Jeremia lange mit bochber: 

siger Ergebung ſich in das unausbleibliche Geſchick gefunden 

hatte (Ier. 32, 16 f.), fegten die Belagerten ihre bartnädige 

Gegenwehr fort mit allem Muthe der Verzweiflung. 

Der Hunger bezwang endlich die fefte Stadt; und am 
neunten Zammus (Julius) des Jahres 588 brachen die 1 
däer ein: nicht daß, bereits aufs Aeußerfte gebracht, die We, 
lagerten ſich ergeben hätten; fondern vom Hunger > 
waren fie unfähig zu fernerem Widerſtand. So Eonnte 6 
den Chaldaͤern nicht ſchwer fallen, die Stadt auf ber Norb: 
feite, wo fie am menigften durch die Natur feft war, zu 
naͤchtlicher Stunde zu überrumpeln *(. Zedekla enttam mit 


5) Der Synchronismus mit Herobot, ber (2, 161.) von 
595 — 70 ben Apries regieren läßt, nötbigt und den Ser. 87, 
7. 11. erwähnten Pharao für eben jenen Apries zu halten, 
mweldyen Jeremia (&. 44, 30) Hofra nennt, 

6) Es war die Nacht vom achten zum neunten des vierten 
Monats, val. Jer. 39, 2. 4. 52, 6. Daß bie 60000666, wie 
fpäter bie Rbmer, hauptfaͤchlich an der Nordſeite angriffen, if 
natürlih, und deß fie von biefer Geite einbrangen, wirb 4 
durch beftäßige, daß Zedefia in füblicher Richtung flieht. Das 


Mittuchet aber, wo nad) Ser. 59, 3.\die aldäifchen לוזה‎ 
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feinen Kriegern; die Chalbäer fegten ihm aber nach, und hol: 
ten ibn in den Steppen Jericho's ein. Seine Leute zerſtreu⸗ 
ten fih; er felbft wurde gefangen (Ser. 52, 8.), nach Ribla 
in's Hauptlager gebracht, und dort vor Gericht geftellt. Seine 
Söhne wurden hingerichtet; er felbft, nachdem ihm dieſer 
legte, traurige Anblid nody geworben, geblendet, und fodann, 
auf @ebenstaug (Ier. 52, 11.) in Feſſeln geſchlagen, nach Bas 
bel gefandt, Vom zehnten Tage an des folgendes Monates 
(des Ab) begann unter Nebufaradan’s, des Oberſten der Leib: 
wächter, Leitung die gaͤnzliche Schleifung ‚der Stadt mit 
der Zerftörung des Tempels ?) (Ieremia 52, 13, 17.). Das 
fogenannte eherne Meer und die beiden freiftehenden Säulen, 
Dachin und Boas, wurden zerihlagen, um mit den andern 
zum Theil fehe Eoftbaren Gerätbfchaften nady Babel gebracht 
zu werden. Hierauf wurde ששל‎ Tempel, fo wie der Pallaft 
des Königs, das Stabthaus (Ier. 39, 8.) und alle übrigen 
Wohngebäude eingeäfdyert, die Mauern nicdergeriffen, kurz! 
die ganze Stadt in einen Schutthaufen verwandelt, Die vor: 
nehmften Priefter, die fid) noch vorfindenden Würdeträger 8 
Landes und Beamten, nebft einee Anzahl angefehener ל‎ 
wohner ſchickte Nebufaradan nad) Ribla, wo fie der König ab: 
ſchlachten lich. Die noch übrigen Einwehner der Stadt, die 
Werkleute, Ucberläufer ff. wurden hinweggeführt. Ihre 6 
ringe Zahl, die nie auf taufend ftieg (Jer. 52, 29,), zeigt, 
wie verbeerend der Krieg gewütbet bat, Nur das ganz un: 
bemittelte Landvolk ward theilweife (Ier. 52, 15.) zurüdge: 
loffen (3er. 39, 10.( , und unter den Befehl eines gewiffen 
Gedalja, eines chaldaͤiſch Geſinnten, geftelt, deffen Vater 
Ahitam fchon mit Jeremia ‚gegen den Abfall geftimmt zu ba: 
ben ſcheint (Ser. 26, 24,(. Letzterer wurde auf des Königs 
Befeht mit Adytung behandelt (Ser. 39, 11—14.), nachher 
zu Rama, wohin er "mit der Gefangenenkette gerathen war, 
der Handfeffeln entledigt; und mit einem Geſchenk entlaffen, 
kehrte er zu Gedalja nad) Mizpa zurüd (Jer. 40, 1--6.( 
um den Statthalter (Ser. 40, 10.) Gedalja fammelten 
ſich nun die Webriggebliebenen, unter welchen mehrere feither 
im ande berumirrende Heerführer mit ihrer Mannfdaft (a, 
a. ₪. BR. 7.8). ₪166 der nah Edom, Moab und Am: 
mon aus einander Geflohenen kehrten zurüd (8. 11,(, Durch 
erftere wurde der Statthalter benachrichtigt, daß Jsmael, ein 
Zubäer, von koͤniglichem Geblüt (41, 1.), aus Auftrag 6 
Königes Baalis von Ammon, ihn ermorden wolle (40, 14.). 
Gr verachtete die Warnung, und fiel am Neumond 506 1 
des fiebenten Monates) bei einem Gaftmahl durch Jémaels 
Hand, der zwei Tage nachher noch eine Menge Opfer Brin: 
gender würgte. Hierauf ſchlug Jsmael, alle Bewohner Miz: 
pa's mit fortfchleppend, den Weg nad) Ammon ein (41, 10.(, 
aber ſchon bei Gibeon von den Herrführern erreicht, die 
den befreit; und mit Muͤhe entrann er in geringer 
Begleitung nad) Ammon (41, 15.). Alle Zurüdgebliebenen 
fammelte jept Iobanan, der Heerführer, und machte ſich aus 
Furcqht vor den Ghaldäern auf den Weg nad Ggypten. In 
Bethiehem um fein Gutachten, das entſcheiden follte, befragt, 
widerrieth Jeremia die Fortfehung des Weges, weil Egypten 
noch Suba’s 0100] harte (42, 15—18. 44, 30,); allein 





beren Halt machten, iſt nicht für das Thor Efraims anzu: 
fehen, fondern 2 Kön. 20, 4. zu vergleichen. 

7) Nach Rechnung des Jeremia's und 2 B. .ל‎ Kön, war 
dich ragen? oa שיו"‎ Regierungsjahr (Jer. 52, 12.), 
nad) der des Berofus fein tes. SIofeppus, der bie 
abgehandelten Begebenheiten ohnehin unkritiſch und fabelhaft 
erzähle, irtt alfo auf jeden Ball, wenn er 10- ,א‎ 8 %. 5. 
in Uebereinftimmung mit Ser, 22, 28 fi. Nebufäbnezars adıt 
ichntes שלב‎ 6 


man gab ihm Schuld, im Intereffe der Chaldaͤrr zu reden; 
und bie Karawane, Jeremia gezwungen mit ihr, jog nad 
Egypten, wo fie fi zu Daphne, Magbolos, Memphis und 
im Rande Patros niederließ (44, 1. 43,7. 8.). Nod bier 
vergeblich eifernd gegen den Abfall von Zehova und ben ein: 
reißenden Gösendienft, ſchwindet der Prophet aus dem Be: 
reiche unferer Blide. Gr war ein feltener Mann, ausgezeich⸗ 
net durch feine edle Perfönlichkeit und ſittliche Kraft, erfüllt 
von begeiftertem Glauben und feuriger Vaterlandéliebe. Er 
hatte von Jehova ſich überreden laffen, ihm als Organ zu 
dienen bei feinem Volke (20, 1.), hatte das arge Geſchent 
empfangen, unter feinen Mitbürgern der einzig Sehende zu 
fein. . Seine Rede, gleidy der Caſſandra's, verhallte ungehört, 
und das Eintreffen des vorausgefagten Unheils, das herbeizu— 
mwünfdhen man ihm Schutd gab (17, 16.), war eine leidige 
Genugthuung הזאל‎ Patrioten, der überlebend die Nation, :ו‎ 
che feine Liebe ſtets verfannt hatte, am Ende feiner Tage ge: 
rechtfertigt, aber allein daftand. 

Noch einmal führte ſechs Jahre fpäter Nebufaradan cinige 
Zurüdgebliebene in’s Exil (Ser. 52, 30.); und fo wanderte 
denn auch der Iegte Ucherreft von Israel in die Fremde, Die 
Judaͤer zerftreuten fi hauptſaͤchlich nad Mittelafien hin und 
Nordafrika, aber auch in andere, ferner und näher gelegene 
Lander; ihr Vaterland nahmen theilmweife die Nachbarvdlker in 
Befig, Ihr Staat war jedoch nicht, weil innerlich morſch, 
zufammengeflürzt; im Gegentheit hatte er kurz vorher mittelft 
durchgreifender Reform des Gultus größere Einheit, durch 
dicfe mehr Kraft gewonnen; fondern er grietb in den germal: 
menden Gonflitt zweier großen Reihe, und Schwaͤche des Re: 
genten, noch mehr bie heilloſe Verblendung derer, die am Rus 
der faßen, trieb ihn, wie abſichtlich, gerade auf die Klippen. 
Darum ift fein endlihes Schidfal thränenwerth; eben darum 
aber erhielt fi aud) das Volk, erneuerte fi der Staat, und 
enmoicelte ſich markirter und fchroffer die Nationalität, fo dag 
der Rachkommen ausſchließende Denkart fie mit aller Welt in 
Eonflikt feste, und baß in Folge davon wilde Empörungsfudt, 
gepaart mit gejteigerter Halsftarrigkeit das Schickſal der Ah: 
nen in vollerem Maße über die Enkel verhängt bat. 

Diefes ift das gefchichtlichetreue Gemälde einer Zeit, 
in welcher Jeremia der Seher, der Rathgeber, der trauernde 
Sänger war und in beffen Auftreten ſich das tragifche 
Geſchick unferes Volkes abfpiegelt. Ein ſolches Gemälde 
entweder nach Hißig copirt oder eigenthuͤmlich und felbft: 
ftändig entworfen, hätte ich in diefem trefflihen Bibel: 
werke gemünfcht, in diefem Bibelwerk, das an Umfang 
und eregetiihen Takt, an rationelle Kritit und trefflicyen 
Excurſen fo reich ift. Ich fcheide fomit von meinem mir 
[häsbaren Freunde an der Seine mit dem Gefühle der 
innigften Hochachtung, und ich fpreche hier laut meine 
Verfiherung aus, daß ich feine exegetiſch-⸗wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten auch ferner mit der Worurtheillofigkeit eines 
Freundes zur Öffentlichen Kenntniß und Anerkennung 
bringen merbe. 


Ueberfegungen 
der Mifchna und des Talmuds. 


(Bortfegung) 
3) ,נררים‎ Nebarim (Gap. 11. Miſchn. 90). 





Ueber: 


| fegung von Surenhus und vor ihm von Joh. Ullmann, der 
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ihn mit andern Zraktaten herausgab, Straßburg 1663. 4. - 
29) ,נזיך‎ Nafie (Gap, 9. Miſchn. 60). Ueberfegung von 
Surenhus und vorher von Joh. Ullmann, — 30) סוטה‎ Sota 
(Gap. 9. Mifchn. 67). Der hebraͤiſche Text mit Uberfegung 
und Auszügen der Gemara aus dem Bude En+ Jakob und 
einem umfangreidyen, trefflichen fortlaufenden Gommentar, von 
3. 6. Wagenfeil, Altorf 1674. 4. Diefe Ueberfegung nebft 
dem Gommentar, mit Ausnahme jedoch der Gemara-Ercerpte, 
gab wieder Surenhus. Die lat, Ueberfegung einiger Stüde 
aus bem 26766 der Mifdina führt Wagenfeil (zu Sota, pay. 
59 fg.) an zur Vergleichung mit feiner Interpretation. Sie 
fol irgendwo in Deutfchland erſchienen fein und iſt vieleicht 
diefelbe, die nach Meelführer (Prodromus German. Oriental. 
pag. 4) ben vormaligen Frankfurter Profeffor I, 6. Bed: 
mann zum Verfaffer hat. Gonrab Pellican’s Ueberfegung ift 
nie erſchienen; Meelführer (Abhandlg. v, .ל‎ Zalmud »Uebers 
fegungen $. 9) nennt fie ein fehr ſchwaches Produkt, woraus 
ich fchließe, daß er fie felbft gefehen haben muß, — 31) בְבא‎ 
קמא‎ , Baba-Kama (Cap. 10, Miſchn. 29). Ueberfegt von 
Gonftantin 2’'Empereur mit Noten, Leiden 1637. 4. pp. 306. 
Derfelbe erflärt in einem Briefe an Chr. Schrader, ben Ritmeier 
am 650006 ber Clavis Gemarica bes R. Elijakim Panzi 
befannt gemacht hat, daß er die beiden legten Bücher von ben 
gerichtlichen Gefegen überfegt habe. Die Ueberfegung berfelben 
verſpricht Theodor 00 (I. c. pag. 90). Den Gemara⸗Text 
bed בבא קמא‎ bat lat. überfegt Joh. Walter, 016 er noch 
ein, Züngling war (S. Meelführer zu Almelovens 1 
pag. 157.) — 329) ,בבא מציעא‎ Baba-Mejia (Gap. 0. 
Mifhn. 101). — 33) בבא בתרא‎ , Baba-Batra (Cap. 0. 
Miſchn. 86). Diefe beiden Godices finden fi nah Surenhuſens 
Ueberfegung in feinem Corpus Mischnieum, Gs läßt fid 
kein Grund finden, mit Io. Gonr. Hottinger diefe Ueberfegung 
dem @’Empereur zugufchreiben; בל‎ Surenhus in ber Vorrede 
zum 4. Bande feines Corp. Mischn. deutlich erklärt, daß er 
nad) ?'Empereur’s Borbilde bei den einzelnen Miſchna⸗Abſchnitten 
kurze Inbaltöverzeichniffe gegeben babe, — 34) ,סנהדרין‎ 
Sanpebrin (Gap. 11. Mifhn. 71). Sat. Ueberfegung und mit 
Ercerpten ber Gemara (genommen aus En-Feraet) und Noten 
von Ich, Goccejus, wobei fi auch der folgende Traktat findet, 
welchen fiehe. Die Miſchna war vorher ſchon in einer, lat, 
Ueberfegung erfchienen von Paul 97000108 , Augsburg 1619. 4. 
eine nach oh. Selben’s Urtheil (in dem Proleg. zu feinem 
Werke de Successione in bona defunctorum) ungrünblide 
Arbeit. Vergl. den Artikel Paul Riccius im 1. Theil v. 
3. 6. Wolf's hebraͤiſcher Bibliothek. Conrad Pellican’s lat. 
Ueberf,, bie auch die zwei erſten Gapitel ber Gemara enthält, 
ift nie erſchienen. Die ganze Gemara überfegte ins Pateinifche 
Joh. Wülfer, als er noch ein junger Mann war (Meelführer 
in ben Zufägen zu Almeloven, pag. 157). Das 11. Cap., 
bad ben Zitel חלק‎ führt, erfchien in einer beutfchen Ueber: 
fegung des Ex⸗VJsraeliten Chriſtian Gerfon zu Helmftädt 
1610, 8. unter dem Zitel: Chelek, ober talmudifche Schäge 
der Juden. Der Berfoffer führe in feiner Vorrede 6 


Ueberfegungen der Mijchna und des Talmuds 216 1720, nad) Wolf. 
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Gruͤnde an, warum er ſpeciell dieſes Kapitel überfegt habe, 
nämlidj: 1) weil in bemfelben 61106 erwähnt wird, mas 
font bie Juden zu verneinen pflegen; 2) weil bie brei 
Glaubensartikel: yon der Rechtfertigung bed Sünbers, von ber 
Auferftehung der Zobten und vom Meffias zur Sprache Tom: 
men; 3) weil über 600 Bibelftellen des A.T. angeführt werben 
.טו.].ט‎ Ginen großen Theil diefes Kapitels, das וסט‎ 468 
handelt, Kat in einer lat, Ueberfegung Gilb. Genebrarb in 
feine Sammlung von Stellen aus Maimonides, Targum und 
Chelek, bie vom Meffias handeln, aufgenommen. Paris 1572. 8; 
au Seder Dlam Buta, und am Schluſſe der Chronographie, 
pag. 90, wo jedoch zu bemerken ift, daß ſich bier nicht ſowohl 
das Kapitel felbft als vielmehr dasjenige findet, was M. Ta: 
kob ben Chabib in Bet-Israel Über biefen Gegenftand gefagt 
bat, — Maffehet Sanhebrin ber babvlonifhen Gemara 
findet fi in einer Handſchrift als Reuchlin'ſches Wermächtnif 
in der Durlach'ſchen Bibliothek. Reuch. hielt fie für eine jerufa- 
lemifche Gemara, wovon das Gegentheil nachweiſt I. Heint. 
Majus in dem Leben Reuchlins p, 538 fg. — 35) ,(מכות‎ 
Makot (Gap. 3. Miſchn. 34(. Mit einer lat. Ucberfegung, 
Ercerpten aus der Gemara und ausführlichen Noten, ſowohl 
eigenen 018 audy von hebraͤiſchen Gommentatoren entlehnten, 
gab biefen Zractat heraus Ich, Goccejus, 1. Ausg, Amfterdam 
1629 in 4., fodann in der Gefammtausgabe feiner Werke 
(Amfterdam, neue Aufl. zu Frankf.a.M.) im 7. Bande mit 
Dr. Heinrich Muhl's Apologie des Talmud, worin er erinnert, 
daß er Vieles im bebr, Text aus der Vergleihung der We: 
netianifhen, Bafeler und Amfterdbamer Ausgabe verbeffert, 
bisweilen auch die lat, Ueberfegung emenbirt habe, Thomas 
Brobäus foll die Codices Sanhedrin und Makot mit dem 
Traktat über den Sabbat im Jahre 1627 in 4. berausgeaeben 
haben nach Imbonats Angabe in ber lat. «hebr. Bibliothek, 
doch wird die Wahrheit biefer Angabe vielleicht in Zweifel zu 
ziehen fein. Vgl. Anton Wood in Oxford's Altertbümern 
B. 2. pag. 242. Goccejus' Ueberfegung und Roten bebielt 
Surenhus bei, Ueber eine Cinzelausgabe 566 hebr. Tertes 
mit eingefügter. beutfcher Ueberfegung, vgl, das Mufeum neuer 
Bücher, Thl. 14. pag. 8. — 36) ,שבועות‎ Schebuot (Gap. ₪. 
Miſchn. 62). Ueberfegung von Surenhus und vor ihm von 
Joh. Ullmann, der ihn mit 5 andern Zractaten überſetzt bers 
ausgab zu Straßburg 1663. 4. Lorenz Odhel in der Borrede 
zur Synagoga Bifrons, verfprady eine lat. Verfion mit No: 
ten. — 37) עדיות‎ Edujot (Gap.8. Miſchn. 74). Ueberfegung 
.סט‎ Surenhus. Einzeln mit Maimuni's Gommentar zu Be: 
nedig erſchienen nad Plantavitius aus dem venetianifchen 
Gatalog geſchoͤpfter Behauptung; auch mit dem Gommentar 
des R. Abraham Haléwy ben David, nach demfelben p. 387. — 
38) הוריות‎ , Dorajot (Gap. 3. Mifchn. 20), Neberfigung 
von Surenhus, auch von M. Ehrift. Ludovici, Reipzig 1696. 4. 
in Difputationen, — 39) עבודה זרה‎ , Aboda- Sara (Gap. 5. 
Miſchn. 50), Mit 106 Paraphrafe herausgegeben ₪. Guftav 
Peringer, Atorf 1680. 4. auf Wagenfeils Vedanlaſſung, mie 
er ſelbſ⸗berennt in feiner Confutatiö Toldot Jeschu (in 
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Telis Igneis Satanae) pag. fl. Rachher gab 2 Kapitel 
biefes Codex, Miſchna und Gemara, mit unvergleihlidher Sorg⸗ 
falt heraus Georg Elieger Edzard, Prof, am bamburgifchen 
Gpmnafium, und zwar das erfte Kapitel zu Hamburg 1705. 
346 Seiten, das zweite 01857 1710. 579 Seiten. Zu diefer 
Ueberfegung hat Noten hinterlaffen (im Mic.) 300. Nic, 
Knollen, die erwähnt werben in ben Unſchulbigen Berichten, 
Seite 268. (3. 1717.) Auch bat derfelbe alle Kapitel auf 
diefeibe MWeife Überfegt, aber mit gebrängteren Roten vers 
feben. — 40) MIN , Abot (Gap. 6, Mifchn. 95). Hebräifdh 
]ו‎ diefer Traktat fehr oft herausgegeben im Corpus Tal- 
mudicum, in Gebetbühern, mit vielen Gommentaren z. ₪. 
dem bes Xbarbenel u. A., die mon im Inder des erften Theis 
les von 2001/68 bebr. Bibliothek verzeichnet findet, Im Ges 
betbuche 4. B. Amſterdam 426. 6. 1666. auch hinter bem 
,עול שבת‎ mit einem furgen Gommentar von 9006 Wolf 
ben Schemuel, Amfterbam 469. 6. 1709. 12: oft pflegt er zu 
dem Zwecke abgebrudt zu werden, daß bie Juben auf bie eins 
zelnen Sommerfabate einen Abſchnitt zu Iefen haben. Ueberdieß 
erſchien er Amfterdam 1683. 8. am Schluffe von Joſ. Frank's 
Ausgabe des hohen Liedes: auch befonders zu Halle 1700. 8. 
Gießen 1705. in 4. von Gollin beforgt unter dem Titel: קולין‎ 
oder die Rabbinen, rufend aus der talmudiſchen Finfternis 
und wiedererwachend mit ihren kräftigen Ausbrüden. Der 
hebraͤiſche, punktirte Text hat Interpunction und am Rande 
bie Angabe ber Bibelftellen, welche im Xerte weitläufig ober 
oberflädhtich erwähnt werben, Am Schluſſe folgt ein lateini⸗ 
ſcher ſehr reichhaltiger Inder, der faft das ganze Buͤchelchen 
lateiniſch aufführt. Cine andere Ausg. zu Frankf. a. M, 
473. 6. 1713. 12. Gine conftantinopolitanifche ohne Jahres⸗ 
angabe erwähnt Plantaviz in der Rabbin. Bibl. n. 4. Hebr. 
unb 501. Der 0:06, der neben dem mit Votalen verfehenen 
bebräifchen Texte לתט‎ neben reichhaltigen Noten eine genaue 
lat einiſche Ueberfegung lieferte war Paul 8000064, Eiſenach 
1541. 4. 151 Seiten, unter dem Zitel: Wahrhaft zierliche, 
religidfe Ausfprühe der alten hebraͤiſchen Weifen, genannt 
Worte der Väter, nüglih zur Grlernung ber 65200606 und 
zur Erweckung ber Frömmigkeit. Daß biefe lateinifche Ueber⸗ 
fegung, weil fie gar zw wörtlich iſt, den lateiniſchen Ohren 
ein wenig zu hart Minge, bat nady Andern dargethan Suren: 
bus in der Vorrede zum vierten Theil 966 Corpus Mischni- 
cum, Pbilipp d’Aquino gab fie mit den Wurzeln ber 
heiligen Epradye heraus, Paris 1620. 16, bie linger gefehen 
zu ‘haben verfihert. Ueber diefelbe fagt Bartolocci Bb. 3, 
Seite 345 Folgendes: Louis Henri b’Aquino beforgte im Jahre 
1620 eine Ausgabe in beiden Sprachen , Lateinifch jedoch mach ber 
ſchon erſchienenen Ucberfegung von Philipp aus Aquium. 12. 
Jedoch war Philipp v. Aq. nicht felbft der Werfaffer ber la: 
teiniſchen Ueberfegung, benn nach Morin's Exercitationes 
Biblicae pag. 376 war er biefer Spracht nicht kunbig, Auf 
biefe folgte Franz Tayler's Ausgabe mit Randbemerkungen, 
.לחש‎ 1651. 4. u. Joh. Reusben’s, Utrecht 1666. 4,, bie zum 
großen Theile Fagius' Weberfegung beibehalten bat, ine 
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Ueberfegung von Joh. Phil. Hartmann erfchien junter bem 
Zitel: Der Traktat ber Väter, ober hebräifche Ethik mit 
einer lateinifchen Ueberfegung, Annotationen und Paralleiftellen 
des X. und N. 2. und durch anbere rabbinifch - talmubifche 
Ausfprücdhe erläutert, Gieben 1708. 4. Der Berfaffer bat 
Buxtorf's Ueberfegung, wo er fie bie und da in feinem hebräi- 
ſchen Florilegium fand, benugt und nur, wo biefe ihm verlieh, 
feine eigne gegeben. Einen bedeutenden Theil biefer Apos 
phthegmen hat Mid. Reander in hebr. und fat. Sprache feiner 
Sammlung bebraͤiſcher Sentenzen einverieibt (Bafel 1567. 8). 
Daffelde thaten bei ihren Blorilegien Plantaviz und Burtorf. 
Auch Janus Drufe berüdfitigte fie in feinen 3 Büchern Apoph⸗ 
thegmen, die zu Franecker, 1591, und in ber zweiten Auflage 1612 
in 4. erfcienen, und nochmals bei dem Werke über Mofe's 
Leben und Tod theilweife abgebrudt find, Hamburg 1714. 8, 
Dort findet fich jedoch nur bie lateiniſche Ueberfegung mit Er: 
cerpten aus Fagius’ Noten. Wagius’ Ueberfegung mit feinen 
Scholien behielt Gurenhus bei, wie er felbft erklärt in ber 
Vorrede zum vierten Bande des Corpus Mischnicum; er 
fügte indeß noch Leuedens Noten bei. Pebräifc und Deutſch 
mit reichhaltigem Commentar, der ben einzelnen Abtheilungen 
ober Miſchnajot beigefegt und aus ben vorzüglidyeren rabbini: 
ſchen Erklärungen zufammengefegt ift, von Georg Heinr. Leh⸗ 
mann, Beipzig 1684. 8. Im juͤdiſchedeutſcher Sprache ift er zu 
Krakau, bei Iſaak ben Aaron Proftis, 1586. 4. 1617. 4, Prag 
1688. 4. bei Moſe's Enteln, ebenbafelöft 1713, 4. mit einem 
Commentar 44 Seiten, ſodann einzeln Dyrenfurt 1711, 4. erſchie⸗ 
nen. Eine andere jüb,-beutfche Ausgabe erſchien 1697, 34 Quart: 
bogen, wahrſcheinlich zu Hamburg, Er pflegt ſich gewoͤhnlich 
am Schluffe einer jüdifch.deutfchen Ueberfegung der ,סדר תפלות‎ 
oder Ordnung ber Gebete zu finden. Gine andere Ueberfegung 
in gleicher Weife führt Wagenfeil an in den „feurigen Pfeiten 
bes Satanas“ pag. 207. Hebräifh»Spanifdy von Franz Veceri 
in ber Vendraminfchen Offiein 34 Seiten in il. 8, 1651. 4 
fol ein Werk fein des Joſ. ben Dav. Victorin u, Meir ben 
₪00 .סמיסטרי‎ Der לשה‎ Zert ift punktirt und mit 
einer fpanifchen Interlinearüberfegung verfehen. Blos ſpaniſch 
ſteht er am Schluſſe ber ſpaniſchen Ausgabe von ben täglichen 
Gebeten, Amfterd, 426. 6. 1666, 12. Hebraͤiſch⸗Italieniſch 
zu Vencbig 456. 6. 1696. 8., bei den Gebr. Bragabini, 46 
Eriten, auf Veranftaltung bes Iſaak ben Iſaak Levi und 
zwar fo, 08ל‎ auch die ital, Weberfegung mit hebr. ₪6 
ftaben gebrudt if. Diefeibe Ueberfegung findet ſich in der 
venetianifhen Ausgabe des Machaſor's, das in ‚demfelben 
Sabre beforgt )]. Vorher erſchlen baffeibe Werk in einer 
italienifhen Weberfegung mit hebr. Buchſtaben, beforgt von 
Staat Schal, MWantua 348. 6. 1588. ₪. Nach Golomes in 
„Gallia Orientalis" pag. 256. foll Philipp .סט‎ Aquino 
eine blos italienifche Ausgabe veröffentlicht haben, auch Bayle 
Diction. Bb. 1. pag. 297. Cine italienifhe und ſpaniſche 
Ueberfegung mit binzugefügtem hebr. Text wirb erwähnt im 
Mufeum neuer Bücher 14. Th. pag. 76. nad; bem ital. Ca⸗ 
talog ber in Heinrich Albrizzi's Officin erfchienenen Bücher 
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1707. Xrabifh findet ſich biefer Traktat umter Pocock's 
Manufcripten n, 43. in ber Bodlejaniſchen Bibliothek, 
Scaliger’s handſchriſtliche Bemerkungen führt Habrian Reland 
an in den Noten zu Otho's Geſchichte der Miſchna Belchrs 
ten .הגע‎ 105. Ueber Val. Ern. 6% handſchriftlicht 
Moten ſiehe, was er ſelbſt in feinem Briefe an Feuſtel ſchreibt, 
weldyer fich findet in den Miscellanea sacra et erudita p. 
696, u. 702. Ueber den Sammler diefer Kapitel werben wir 
bei den WMifchnafchriftitellern unter Natan fpreden. Die 
Sammlungen aber folder Sentenzen werben wir anführen bei 
den Anonymen unter ,וכתים )4 - .משלום‎ Scbachim 
(Sap. 14. Miſchn. 101). Meberfegung und Ausgabe mit 5 
anderen Zraftaten v. Joh. Ullmann, Straßburg 1663. 4. 
Auch hatte diefen Traktat Überfegt Conſt. E'Empereur, wie er 
fetbft erklärt in einer Epiftel an Chriſtoph Schrader, bie von 
Ritmeier hinter dee Clavis Gemarica des R. Elijafim Panzi 
berausgegeben if. Ullmanns Ueberfegung behielt Surenhus 
bei. Nah den unſchuldigen theolog. Berichten vom Jahre 
1714. p. 773 hatte auch Anollen eine Ueberfegung mit hinzu: 
fügung von Raſchi's Gommentar anaefertigt. Eine andere 
Interpretation verſprach 20605. Daffov in Nur. Literar., 
Maris Balth. 1705. — 42) po, Gpulin. (Gap. 12. 
Miſchn. TH. Meberfegung v. Surendus, - 3) ,מנהות‎ 
Menachot (Gap. 13. Miſchn. 93.). Ueberfegung von Surenhus. 
(Bortfegung folgt.) 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutfchland 


unb 


die wiffenfchaftliche Ausbildung des Judenthums 


von Mendelsjohn bis anf unfere Zeit, 
dbargeftellt von 
Heymann Jolowiez, 





Wie es Thon im Begriffe ber 00:00:06 (iorwgie, rerum 
cognitio praesentium) liegt, nicht nur bie Thatſachen in ihrer 
bloßen Aeußerlichkeit nach einander aufzuzählen, fondern auch 
den Grund, 526 Warum berfelben klar, deutlich und anſchau⸗ 
tich zu ermitteln und barzuftellen, fo hat es die Gulturgefchichte 
noch näher damit zu thun, ben Bildungsprozeß eines Volkes 
ober einer Zeit nad feiner innen Rothmwenbdbigkeit in 
alfen Ridytungen und Xeußerungen, in allen Geftaltungen und 
Grfcheinungen barzuftellen, um all’ und jebe ſcheinbare Zufällig: 
keit und unbeflimmte Mannigfaltigkeit aus bem Gebiete bes 
ſich entwickelnden Geiſtes einer Zeit ober eines Volkes zu ver: 
ſcheuchen, um fo näher bie Cultur zu beftimmen, als bie 
Nothwendigkeit der im menfhliden Geifte ₪: 


Berlag von 6. 8, + 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — 


ſentlich begründeten 
widelung — 

Diefe Beftimmung giebt bei einem tieferen Eingehen in 
biefelbe alsbald ven Baden an die Hand, nachdem man bie 
Richtung der Cultur verfolgen, zeigt gleichfam ben rechten 
Weg, auf bem man unträglid ben Anfangs: und Ausgangs: 
punkt einer jeden epochemachenden Entwidelungsftufe finden 
muß, פמט‎ lehrt endid die Wurzel auffinden, woburd bie 
verfchiebenen Epochen in einander verwachſen und zu einem 
Geſammtganzen berangereift find. Wir werben demnach in 
unferer geſchicht lichen Darftellung der neuern fortſchreitenden 
Entwickelung der Cultur der Juden in Deutſchland 

1. den Anfangspunkt oder den Impuls 

2. die Epochen oder die Stufen und 

3. das Refultat oder den gegenwärtigen Stanbpuuft ber 
Entwidelung zu ermitteln und in feiner Nothwenbigleit auf: 
zuzeigen haben. Da aber ber jebesmalige Stand ber 
Cultur eines Volkes feine ftärkfte Wirkung nicht nur auf bie 
innere, fondern auch auf bie äußere Geftattung ber Religion 
äußert, fo werden auch wir im Zortgange unferer Unterſuchung 
zu erdrteen wilfen, wie in ben verſchiedenen anaugebenben 
Epodyen jedesmat das Judenthum aufgefaßt und aͤußerlich zu 
geftalten verfucht worben ift, und fomit, ben Dauptmomenten 
nach, die wiſſenſchaftliche Ausbildung bes Jubenthums in der 
Neuzeit unfern Leſern vor Augen führen. 

Es verſteht ſich von feibft, daß wir den Gntwidelunas: 
gang der Gultur der Juden, theils nur in Gemeinſchaft mit 
bem der allgemeinen beutfchen Givitifation, 10016 in Ber: 
haͤltniß zu berfelben betrachten Fönnen und müffen. Denn feit: 
bem bie Quben ihre politiſche Selbſtaͤndigkeit, ihre Freiheit 
verloren haben und zu Mitbewohnern ber Verfchiedenften ה‎ 
der geworden find, ift die Entwidelung ihrer Cultur eine nicht 
ihnen ganz eigene, fondern größtentheils eine Wirkung der 
allgemeinen Givitifatien, wie jedes Blatt ber allgemeinen und 
befonbers der juͤdiſchen Geſchichte dies bekundet. — 

Unfere Leſer werben ed daher nicht befremblid finden, 
wenn im Berlauf unferer Unterfuhung forgfältig ber Mefler 
hervor gehoben wird, melden die allgemeine beutfche Cultur 
und Givilifation auf Juden und feinen Glauben in neuerer 
Zeit geübt. Denn eben um die Erforfchung biefes Umftanbes 
ift es uns gu thun, und follte unfer Streben Anerkennung 
finden, fo werden mir Gelegenheit fuchen auf diefer Bahn 
fortzufahren, um nad) Araft unb Einfiht das Bure, Wahre 
und Exrfprießliche zu förben. 

Daben mir nun im Allgemeinen 526 Gebiet umferer Un: 


fortfhreitenden Ent: 


terfuhung beftimmt, fo müffen wir nunmehr ben Gegen: 


fand unferer Erörterung näher in's Auge faffen, und ihn 
feiner Beichaffenheit und Anlagen nah betraditen, fein We; 
fen erkennen, um ibm in feinen verſchiedenartigen Erfchei: 
nungen verftehben und begreifen zu können. — 

(Bortfegung folgt.) 
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Dine Schechitha 


von 


Ahron ben-Elia dem Yüngeren. 


(Bortfegung) 


Das fehfte Capitel diſcutirt die Frage, ob 86 
geftattet fei, an jedem beliebigen Orte zu ſchlachten. 6 
werben bier drei Zeitepochen unterfchieden. Won ber 
Zeit Noah’s bis zur Gefepgebung war das Effen 6 
thierifchen Fleifche® , unter Verbot des Erflidten, 
erlaubt, ohne fpecielle Beftimmung eined 20066 6 
Schlachtens weber für Opfer noch für Profanes .(חולים)‎ 
Auch mit der Geſetzgebung wurden zwar die Thierarten, 
aber nicht der Det des Schlachtens an fich ſpecialiſirt; 
nur über drei Thietarten (Rind, Lamm, Ziege) wurde 
geſetzlich verfügt, daß fie meder in noch außer dem La; 
ger, fondern vor dem Eingang bes Stiftszelts gefchlachtet 
und als קרשים‎ vergehet werden follten (Levit. 17, 
3—5). Es mar alfo verboten, ald Gautel des Bögen: 
dienſtes, fie an irgend einem Orte ber Welt, 
fern oder nahe, als הולי[‎ zufchlachten, während Geflügel 
in dem Lager und außerhalb beffelben gefchlachtet werben 
durfte, jedoch mit dem angehängten Gebote, das 1 
zu bededen. Die Meinung der Rabbaniten, daß die 
angeführte Stelle des .טאל‎ von geheiligtem Bich zu 
verftehen ſei und 8הל‎ in der Wuͤſte zwar die Schechitha 
der oberwähnten Zhierarten zu gemeinem Gebrauch 
verboten, bie I aber erlaubt geweſen, wird mieder: 
legt. -66 wird der Sag deducirt und im Gegenfag zu 
den Rabbaniten verwahrt, daß nah dem Einzug bed 
Volkes in das heilige Land die Echlachtung der קדשים‎ 
auf einen befondern Ort reiteingtet und auch die Schlachtung 
der חלים‎ in Jeruſalem המוכחר)‎ I d deſſen 
Nähe verboten worden ſei, waͤhrend fie fonft Im aller 


Welt erlaube if. Die Entfernung von Serufalem, in 
welcher das Schladhtung zu gemeinem Gebraud; geftatter 
if, wird auf 2000 Eliten .ו‎ 

Das fiebente Capitel. Einige Weife haben, nicht 
ohne Gründe, die Schehitha im Exil ganz und gar 
verboten; Ahron erklärt fich jedoch für diejenigen, welche 
fie, mit Ausſchluß des Thores SJerufalems und feiner 
Grenzen, erlaubt haben, Die obige Difcuffion wird, mit 
Anführung der größten faräifhen Autoritäten, weiterge⸗ 
führt, und mit folgenden refultatifchen Sägen gefchloffen : 
„Jeder, der die Beftimmungen der Thora hinfichtlich der 
קרשים‎ und הלין‎ übertritt, iſt gleich dem, welcher über 
Dlut iffet. Dem Schlaͤchter, welcher קדשים‎ 5 
des Tempelbezirkes gefchlachtet, wird 66 angerechnet, ale 
ob er Blut vergoffen. Ebenfo, wenn einer die Beftim: 
mung eines Xhieres zum Brandopfer ausfpricht und er 
ſchlachtet 6 dann zu gemeinem Gebrauch, fo iſt 6 
verboten, denn die קדושה‎ ift an die Rede geknuͤpft, 
wie aus Lev, 27, 16 hervorgeht. Sagt einer z. B.: 
Das foll ein Sünbopfer, ein Schulbopfer oder ein Paf: 
fah fein (denn obgleidh das Paffah feine eigenthimtliche 
Zeit hat, fo kann 66 doch der Darbringer in jeder belie— 
bigen Zeit mefondern), fo ift der Genuß verboten 
wegen der inhärirenden קדושה‎ — ein Sag, ber wäh: 
rend bed Beſtandes 566 Tempels feine Geltung hatte. 
Wer an der ausermwählten Stätte (Jerufalem) ſchlach— 
tet, in einer Zeit, wo der Tempel nicht mehr ſteht, ift 
gleich dem, ber über Blut iffet, wie ber Prophet, nach: 
dem der Tempel zerflört war, die Bewohner der Ruinen 
bezüchtigt, welche noch Opfer darbrachten: „Ihr effet 
über Blut (Erftidtes) und erbebet *) eure Augen x.” (Ej. 


*( Ahren bat bier: ,הת שאנרן‎ während im biblifchen Texte 
תשאו‎ 8006. Man könnte meinen, daß dieſer Fehler dem 
Abſchreiber zur 908 falle, aber Ahron ſelbſt iſt in Citirung 
ber Bibelftellen aͤnherſt forglos, und fein Gedaͤchtniß trügt ihn 
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33, 25(. Summa: Nachdem der Tempel zerftört iſt, 
bat an dem vernunftlofen Lebenden האלם)‎ M ſchlecht⸗ 
hin keine MENIP Statt, und in unſerer Zeit, d. i., in 
der Zeit des Erils, ift 66 verpönt, auch הלים‎ in Seru: 
falem, der Stabt Gottes ,-א‎ zu ſchlachten und zu effen.” 

Das zweite Schaar handelt über das Wie 
ber Korm der 6000004 Erftes Gapitel. Die 
,שהיטה‎ verfch. von ,.א עקור , נחירה‎ 18 die Durch: 
ſchneidung der Luft-, der Speiferöhre und zweier Adern; 
die Durchſchneidung diefer vier סימנים‎ iſt zur Entfernung 
des thierifchen Lebens unumgaͤnglich noͤthig. Die Sche⸗ 
chitha gehört weder unter die pofitiven Gebote, die durch 
bie Thora neugegeben, nod die duch hinzugefügte 
Bedingungen reftringirt, noch die auf eine beflimmte 
Zeit firiet find; fie iſt traditioneller Minhag, wie denn 
Israel auf drei Baſen fleht: הקש ,כתוב.‎ und .סבל‎ 
Nähere anatomiſche Angaben des .מקום השחיטה‎ 

Bmeites Gapitel, Zur 6600000 reicht nicht, 
mie ein Theil der Rabbaniten annimmt, die biofe Durch: 
fhneidung bed קנה‎ und ושש‎ zu, ba ber Zmed die Aus: 
leerung bed Blutes und die Erleichterung des Schmerzes 
bes Thieres if. Auch beim Geflügel (bei dem die Rab: 
baniten, daffelbe zwiſchen Vierfuͤßler und Fifche ftellend, 
die Durchſchneidung nur Eines OD annehmen) ift bie 
Durchſchneidung aller vier nöthig. Die Durchſchneidung 
muß eine offenbare, deutliche, wenn auch nicht bei allen 
סימנים‎ eine völlige fein. 

Drittes Capitel. Die zehn Dinge, 06 die 
Schechitha quantitativ, qualitativ und locativ verderben, 
mit Anführungen der rabbanitifhen Differenzen, 

Biertes Capitel. Die Schecitha des Geflügels 
und Verhältnig der מליקה‎ zu derſelben. Die מליקה‎ 
war nur beim Brands und Sündopfer gebräuchlich und 
ift keineswegs mit der Schechitha identifh. Verſchiedene 
Meinungen derer, welche מליקה‎ und שהיטה‎ unter: 
fheiden, und die erflere entweder für ein Surrogat oder 
für Sein Additament zu letzterer bei ber Dpferung 6 
Geflügels halten. 

Das dritte Schaar handelt über das Inſtru— 
ment des Schlachtens, und befteht aus nur Einem Ca: 
pitel. Wir hoffen, daß der phitofophifche Inhalt des 
folgenden Schaar den Leſer für bie Trockenheit und Tri: 
vialirät ber beiden befchriebenen entfchädigen wird. Um 


fche häufig. Der Mündyner Gober des Dr ,עץ‎ den id 
verglichen und im Serapeum Ar. 14. 15, meitläufig beſchrieben, 
beweiſt, 548 viel Fehler in den Bibelcitaten auf Rechnung 
Ahrons zu fehreiben find; denn es iſt unwahrſcheinlich, daß 
diefelben Fehler von mehreren Abfchreibern zugleich und in den⸗ 
felben Stellen begangen worden fein. Auch ber Zenaifche 
60 des כתר תורה‎ bietet foldye Abweichungen dev Gitate 
vom bibliſchen Texte dar, und Rofegarten (Corona Legis S. 
73) bemerkt: „utrum hoc oscitatione librarii an indiligen- 
tia Aharonis factum sit, id in opinione relinquimus.“ 
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bas diesmal Gebotene wenigſtens einigermaßen zu wür— 
jen, machen mir auf eine ungewöhnlich gefhmadvolle 
und modern gelehrte rabbanitifche Behandlung ber Dine 
Schechitha aufmerkfam, die unter dem Titel זבהי כהן‎ 
1832. 4. zu Livorno erfdhienen und vom Berf., Isach di 
Meir Coen den 88, Isach Bembaron und Angiolo 
Dissegni, den Direktoren des Inſtituts Talmud- 
Tora in Livorno, gewidmet |]. Beſonders werthvoll 
an dieſer neuen, halb hebraͤiſchen, halb italieniſchen Be— 
handlung eines bis zum Ekel beſprochenen Gegenſtandes 
find die hebräifch - italienifchen Tabellen ſaͤmmtlicher anas 
tomifcher Termen, die durch beigefügte rplographifche 
Zafeln erläutert find. Man fieht daraus, wie reich ber 
hebräoaramäifhe Sprachſchatz auch für die verglei- 
chende Anatomie |]. Der Philolog, namentlidy der 
Lexikograph, muß nothwendigerweife, um eine vollftändige 
Anfhauung der Sprache für alle Zwecke zu gewinnen, 
auch folche an ſich unerquickliche Gebiete durchſtreifen. 
(Bortfegung folgt.) 


2iterarifche Analekten. 


1. 
Erlänterung einiger talmudiſchen Wörter 


von 





Salomon Sachs, 
Kreidrabbiner 6)ל‎ Saazer und Elbogner Kreifes. 


(Aus einem Privatbriefe.) 


In den literarifchen Analekten des Drients Nr, 16 wird 
die Behanptung ausgefpredyen, 006 bie wahre Bebeutung bes 
in der legten Mifchna zu Sota vorfommenden Wertes DYPN 
168 den Talmudiſten unbefannt war, und daß baffelbe weder 
im Gricchiſchen und kattiniſchen, noch im Perfifchen und Aras 
bifchen zu finden fei. Nehmen wir aber an, daß bie Talmu— 
biften, fo wie die alten Gricchen und Römer, bie muſikaliſchen 
Inſtrumente nach ihrer Figur und äußeren Form benannten, was 
aud aus Mifchna Kelim, Abſchnitt 15, Miſch. 6, mo mehre mufl: 
kaliſche Inftrumente von ihrer Figur den Namen tragen, 
deutlich erhellt, fo fcheint das Wort OYYN nichts anders ale 
das griechiſche Ypog, ober das Diminutiv. dgöls (Hands, Trag: 
forb, und andere Gefäße biefer Art) zu fein, bad bier anftatt 
des ihm gleich geftalteten Inftrumentes gebraucht wird, und 
baber die verſchiedenartige Erklaͤrung der’ Amoraim Nrep, 
טבלא‎ und ,הצכא‎ meil bas grichifhe Wort, bas fie kann⸗ 
ten, auf jedes diefer korbartigen Gefäße anwendbar if. Denn 
daß unter Irus ein muſikaliſches Inftrument *( zu verfichen 


4) Das aber nicht nur zur Beluftigung bei Vermählun: 
gen wie der BVerfaffer jenes Artikels meint; fondern audy zur 
Rührung bei, Trauerfällen gebsaucht wurde, wie aus der angts 
führten chna eben erſichtlich iſt. 
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fei, das geht deutlich aus jener Miſchna zu Kelim hervor; 6 
handelt ſich Hier alfo nur um die Geftalt diefes Inftrumentes 
und die Art und Meife feines Gebrauches, die jeber von ben 
Amcraim anders zu erklären glaubt, weil die Allgemeinheit 
des ariechifchen Ausdrudes freien Spielraum hierzu ihnen ge⸗ 
flotte. Daß aber auch Maimuni das griechiſche Wort in der 
Miſchna erkannt habe, beweift fein Gommentar zu ber erwähns 
tm Stelle wo es heißt: וארוס עגולה רומה לנרבל‎ 


corbeille)‏ ויכה עליה מצד האחד כיד ,ושמו המפרש אצלנו 


Auch das arabiſche Wort % tympanum, das‏ .אל < תאר 
der Verfaffer jenes Artikels in ullen aradifhen Eerifographen‏ 
vermißt, findet fi in dem ſchindleriſchen hebraͤiſch, chal⸗‏ 
daͤiſch und arabiſchen Lexicon, aber nicht mit fondern mit‏ 
im Buchſtaben N, obgleich 66 nur mit geſchrieben wer:‏ 3 
den muß. — Bei diefer Gelegenheit dürfte aud die Erklärung‏ 
eines andern fehr ſchwierigen Wortes in jener Miſchna einen‏ 
über weldyes fo‏ ,ניקטמון Plag finden. Dieſes 18 das Wort‏ 
viele Verwirrung in ben Gommentaren herrſcht. Daß dieſes‏ 
Sabbat 66. a.‏ לוקטמון Wort, wie Aruch meint, eins mit‏ 
b. ift, leichtet nidye nur daraus ein, baf, wie ſchon Gefenius‏ 
bemerkt, in den ſemtiſchen Diateften wie im Griechiſchen‏ 
mit 3 wechlen*); fondern auch daraus, das ber jeru—‏ ל 
אניקטמון )22 falemifhe Talmud in Sabbat (daſelbſt‏ 
recipirt. Dee Wiberfprud, den R. Simfon und Mufafia‏ 
ניקטמון , gegen diefe Annahme geltend zu machen fuchen,‏ 
4 טהוך und jenes in Sabbat ald‏ שמא in Kelim ald‏ 
טמא und‏ טהוך wird, ſchwindet, wenn man bebenkt, dab‏ 
nicht von der Form, fondern vom Gebrauche deffelben abhängt,‏ 
was aus jeder Stelle in der ganzen Abhandlung über Keim‏ 
teicht zu erweifen ift (fiche übrigens au Maimuni's 3. und‏ 
אניקטמון Abfchnitt in diefer Abhandlung), Dieſes‏ .4 
aber wird in Zalmub Jeruſchalmi (Sabbat 22, 6) analyfirt in‏ 
Nr, fo wie im babyloniſchen‏ רירא und mit‏ הונוס קסמן 
Non erklärt, worunter Aruch und‏ ראכפא Zalmud mit‏ 
Diufafia das griechifche ober vielmehr ungriechiſche Wort‏ 
„Övorriue, einen (aus Holz) verfertigten Eſel“ verfichen wollen.‏ 
המרא Nicht nur daß diefe Erflärung gang dem Begriffe‏ 
zumider iſt, fo paßt fie auch ganz und gar nicht für‏ רידא 
das Wort in der Miſchna, die nach ihrem ganzen Zufammen-‏ 
bange wohl von Stelzen und Krüden, aber nicht von berlei‏ 
Spielereien fpriht. Auch Maimuni's willkuͤhrliche Erklaͤrung‏ 
zur Miſchna in Kelim mit „Buhftelge” laͤßt fich in ber Mifchna‏ 
zu Sabbat nicht anbringen, denn Fußſtelze wird gleid) ans‏ 
fangs in der Miſchna mit ID, cavus (von ber Höhlung)‏ 





2) Wie j. ₪. לברקס‎ mit ניברקם‎ (Tatm. Jeruſ. Kir 
tajlm 24, 6), ober נקניקא‎ anfatt לוקניקא‎ (ierufal. 6 
talim 27, a., fiehe überdieß Kilajım, Abſchnitt 9. M. 
וה‎ u. a. m. Vielleicht if auch das rabbinifche Wort 
נהמא‎ aus dem dyalbäifchen ,לחמא‎ durch Bermechfelung des 
bin y und des ה‎ in ה‎ (mas auch nicht feltem geſchleht, fiehe 
פא‎ Artikel ,גה ,אהרי‎ BY, u. a. m.) entſt 


erwähnt. Aber viel wahrſcheinlicher ift 66, daß הונוס קטמן‎ 
die griechiſche Phrafe „övog ₪0 עו‎ , der Eſel, ober bie 
Stüge unter ben Schultern” anbeutet, Es wäre alfo hiermit 
eine Art Krüde, ober Stelze verftanden, die auf einem 
Geſtelle befeftigt iſt ), welche wie im Griechifchen fo auch) 
im Chaldaͤiſchen durch „Eſel“ ausgebrüdt wird, (Siche 
Kılim, Abſchn 18, Miſchna 3; nach Aruch Art, YO, über 
fest Zargum Serufhalmi וארנוהם כסף‎ Erd. 36, 30 mit 
חמרין רכסף‎ *(. Und dieſe Stelge oder Krüde, die der Schul« 
ter zur Stüge dient wäre bier bas חמרא רירא‎ oder חמרא‎ 
,ראכפא‎ und unter ניקטמון‎ in Keim wäaäre ein nah 1 
einer Stelze oder Krücke geftalteted Inftrument zu verfteben, 
das auf einem Bode ober Geftelle ruht (etwa eine Art ftchen 
den Monochords). . 


11. 


Aharon Emrich's Eommentar וו‎ 6 
Eommentar über die fünf 4 


Keine Bibliographie jübifher Schriftfteller , kein Lebens: 
befcjreiber Ibn- Esras erwähnt, wie mir befannt, des zu 
‚Damburg 1765 (5525) in 4. chne Text, unter ber Ueberfchrift 
מגלה סוד‎ 90, edirten Gommentars zu 760 - 06:06 Mes 
gillot -Gommentar, von dem Arzte Abaron Emrid, aus 
Berlin gebürtig und der Familie Gumperts entfproffen. Dies 
fes Stillſchweigen liefert gewiß einen Beweis, daß das erwähnte 
Bud) unter die zahlreichen Werke gehört, die in wenigen Exem⸗ 
plaren auf und gelangt find; SKeinesweges ift 66 aber ein 
Merkmal verdienter Unbeadhtung, Denn Aharon Emrid 
bat Takt und Fähigkeit genug befeffen, um ben Grforberniffen 
eines Gommentators auf das Genägendfte zu entſprechen. 8 
darf nicht erft bemerkt werben, baß er mit bem von Kindes: 
beinen an gepflegten facrofancten und rabbiniſchen Schrifttum 
intim vertraut gewefen, wohl aber verbient hervorgehoben zu 
werben, daß er, was bei einem Arzte feiner Zeit gewiß felten 
der Fall war, fich viel mit alten und neuen Sprachen (in ber 
Vorr. heißt ed: mit der griehifchen Sprache, Lateinifchen, 
frangöfifchen, englifgen u. A.) beidäftigt habe. Ja, er 
firebte unaufhaltfam darnach, die vielfältigften ſprachlichen 
Erſcheinungen, ihren poetiſchen Wortfhag, ihre verſchieden⸗ 
artigften Ausdrudsweilen und Gigenthümlichkeiten ſich bis auf 
die legten Atome anzurignen (Vorr. ib.). Hierzu kommt 


3) Die Grallae der Alten batten auch in der That 6 
Feſtus Beſchreibung unten ber eine Art Geftelle oder Gabeln 
(mie er fie nennt), denn er erflärt grallatores mit: panto- 
mimi, qui ut in saltatione imitarentur Aegi panas ad- 
jectis partieis furcular habentibus etc, 

4) Beachtenswerth ift die Analogie zwiſchen dem dyaldäis 
ſchen חמרא‎ 6/6 an Wein, und dem griechiſchen wog 1 


> olvog Wein. 
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noch, fein mehr denn oberflädhliches Eindringen in bie raum 
weiten Hallen der metaphyſiſchen, mathematifhen und natur: 
kundlichen Wiſſenſchaften. Auf das Beſtimmteſte rechtfertigt 
biefen Ausfpruch ber dem Werke gegebener Anhang, betitelt 
מאמר המדע‎ : eine nur fieben Blätter ftarke Abhandlung 
über alle Theile der Hauptwiſſenſchaften, weldye, wie der Verf, 
in der Bevorwortung zu ihr anmerkt, nur einen auszuͤglichen 
Auffag aus feinem damals noch nicht geordnet und vollendet 
gervefenen eigentlichen Werke bildet. Hören wir, wie ſich eine 
ſtimmberechtigte Autorität über die erwähnte Abhandlung vers 
nehmen läßt. Menbelsfohn fagt in ber Ginleitung zum 14. 
Abſchnitt feiner Erktärung zu Maim, Milot Higajon: „Bift 
du Leſer begierig, bie Erflärung und den Inbegriff jeder einzel⸗ 
nen Wiffenfhaft kennen zu lernen, לתט‎ zwar wie fie ſeit der 
Zeit des Lehrers (Maim.) gefegneten Andenkens durch die 
neueften Gelehrten an Ergänzungen und fehr werthuollen Kor 
ſchungen reichlich gewonnen habe, fo wende dich zu dem 
Maamar ha-Mabaa, ben verfaßte ber namkundige Ges 
לכו‎ und Arzt R. Aharon Emrid, und Kenntniß wird 
fortan beiner Seele angenehm fein. Anfänglid) war ic) der 
Meinung, alle boniafüße und Uebliche Worte, die ſich dafelbft 
befinden bir Hier mitzutheilen, ba bie betreffende Abhandlung 
gering an Umfang, mwerthooll an Inhalt ift, allein... “, 
um fo auffallender ift 66 daher wie ein in Deutfchland ger 
drucdtes Wert eines fo £enntnißreihen Gelehrten unbeachtet 
bleiben konnte, Selbſt bie Neuzeit hat ſich in biefer Hinſicht, 
zwar unſchuldiger Weife, aber doch nit dankbar gegen 
Emrich bewiefen. Denn fonft würde ja bie Verewigung ber 
fchriftftelerifhen Ueberrefte des Längft Verftorbenen, durch Gu⸗ 
tenbergs welthifterifche Grfindung in der bebräifchen Officin 
zu Krotoſchin, ben Vorrang vor dem Lebenden *( gewonnen 
haben, zumal ba nicht allein Pietät, fonbern auch Wiffenfchaft: 
lichkeit und Verdienſt die Fürfpredyer des ehrwuͤrdigen Alten 
find! — Aber bie Zukunft wird alles ausgleichen. Der künfs 
tige Biograph Ion-Esras wird auch unferm Emrid einen 
würbigen Pla unter ben Gommentatoren bes betreffenden 
Korpphäen anmweifen, und bem bdereinftigen fpeciellen Geſchicht⸗ 
fchreiber jübifcher Literatur wird Emrich ein Hilfsmittel fein, 
bie Rüde fehlender bebeutender Perfönlichkeiten auszufüllen in 
jener Uebergangsperiobe, bis zu dem ereignißvollen Zeitabfchnitt, 
wo bie Intelligenz unter Deutſchlande Jsraeliten einen erneuten 
Schwung gewonnen. 6. Ma. 


*( Zu Krotoſchin bei B. 0. Monaſch ift erichienen 1840 
ein Gommentar über Ibn -Esra's Erklärung zu Efther von 
Raf, Fuͤrſtenthal, den wir hier im Sinne haben. 





11. 


Nachlefe zu Dr. Geigers Bemerfungen im Literas 
turblatt des Orients Nr. 22, 


1) Sabbatai’s Worte in Sifte Jeſchenim )8. Reid, Nr. 
29) lauten: רוח חן רבי אנטולי פירוש על עשרה‎ 
* המורה‎ D חיבר פירוש על‎ DI * מאמרי ארוסטו‎ 
.עיין בספר מצרף לתכמה רף צא כי‎ Dies kann 
650080101 nicht aus ber Luft gegriffen haben, zumal er Taalu⸗ 
mot Chochma ausdruͤcklich anfuͤhrt. In mehreren de Roffifchen 
Handſchriften von unferm gedrudten Büchlein ift als Verf. 
Samuel ibn Zibben angegeben. Vergl. auch Literaturblatt 
des Drients Nr. 14, 6. 112. Da nun biefes 4066 Hr. Dr. 
G. nit in Anregung gebradht, und fonftige Indicien für 6 
angebliche bel Medigo's Annahme, in Jakob Antoli ben Autor 
bes erwähnten gebrudten Buͤchleins zu fehen, nicht vorhanden 
find, fo habe id, wie jeber zugeben wirb, wohl Recht, 
mih auf Gabbatai zu verlaffen und den betreffenden Fehler 
zu rögen. Run beruft ſich Hr. Dr. ©. nachdruͤcklich auf 
Zaalumot Chochma 1. 9 a, weldyes Werk nebft Pagina auch 
Sabbatai citirt, Ich habe aber biefes Werk jegt nicht zur 
Hand, um ben gehörigen Ausſchlag geben zu können, Uebrigens 
fehe ich nicht ein, warum 66 feltfam wäre, wie Hr, Dr, 6. 
fagt, „wenn .ל‎ M. zuerit in dem Briefe (hebr. und deutſch 
65. 13) von (Jakob) Antoti fpräde und תפ‎ 016 ben Verf. 
des Ruach Shen bezeichnete — worunter er die Kategoricen meinen 
fol —, dann aber fpäter (hebr. 6. 19 u. beutfh 6. 25) 
neben Gedarim ein Ruach Shen ſchlechtweg anführe, welches 
wieder eine andere Schrift wäre”. Eben berfelbe Umftand 
tritt ja auch hervor in .ל‎ M's Brief bei Anführung bes 1 
bat ba-More Weshalb Hr. Dr. G. meine gemachte 
Emenbdation bei .ל‎ M. unbegreiflih findet, weiß ich mir in 
der That nicht zu erklären, Sch wenigftens halte ₪ 4 
allein für begreiflich, fondern für hoͤchſt wahrſcheinlich. Frei: 
lich ſchwoͤren würde ich darauf nit! Hr. Dr. ©, fügt ferner 
binzu: „noch mehr, da vor bem מכתם‎ nod bas Mort ספר‎ 
vorhergeht”, Cs kann doch unmdglidy hierunter gemeint fein, 
daß .ל‎ M. bei einer an Seitenzahl fo geringen Broſchuͤre, wie 
Chasbai’s Brief, das Beimort DD weggelaffen hätte, 
Da db, M. felbft dem bebeutungstofeften Erzeugniß, פתרון‎ 
,חלומות‎ das Epitheton ספך‎ vorfegt (f. bebr. Brief ©, 191 
Glaubt aber Hr. Dr. G., daß מכתב‎ oder אגרת‎ in Ber 
bindung mit DD fi füglid nicht paffe, fo antworte id) _ 
hierauf, daß man wohl ermäßnt findet und fagen fann DD 
מכחב אליהו‎ u. fe m. ספר אגרות הרמר ,ספר אגרת‎ 
הרמכם‎ ₪. = w., und fo Eonnte denn auch 0. M. תוא‎ in 
befondern Ausgaben häufig ebirten מכתב לר הסראי‎ bas 
Woͤrtchen ס‎ binzufügen. So eben fällt mir bie Refeart 
eines verflämmelten Wortes ein, welche in Melo Ehofnajtm 6. 
101 vorzunehmen ift, und bei welcher ich mich wohl ebenfalls 
des 2004000666. „Kugenfchein lehren” bebieneu kann. Daſelbſt 
wird nämlicdy unter Andern eine Stelle aus Minchat Kenaot 
©. irt, wo Jedaja Bedraſchi „au Don טות‎ (2) 
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heiße. Offenbar iſt 61 ,טות‎ fondern כונת‎ oder בונט‎ 
zu lefen; Bonet ift ein nicht felten vorfommenber Zunamen, 
den befonders bie Familie Bediraſchi getragen. — Auch 
über das Bud Maarechet bin ich eines Beffern nicht belehrt 
worden, um fo mehr geminnt meine gemachte Bemerkung 
bierüber an Authenticität, — Was bie urfprünglidye Bebeutung 
von וורעי חן‎ anlangt, bie ‚Hr. Dr. ©. „dahin geftellt fein 
läßt” und Hr. Dr, F. für unmahrfcheinlich Hält, fo ameifele 
ih an ber Richtigkeit meiner gemachten Bemerkung nicht einen 
Augenblick. Giafar aus Worms*) fagt:  ,,אירט‎ D חן בגמ‎ 
ל'גה ועולה למספר גדול תש פה‎ d. h. der eigentliche 
3ahlenwerth von ,חן‎ von ,חכמ נסתרה‎ betrage 788. — 
Bas endlich Abulmwalid und Iſaak ben Zafos betrift, fo muß 
id geftehen, daß mich anfänglich die Einwendung des Hrn. 
Dr. ©. wankend madte, aber bei nochmaliger Prüfung fühle 
ih mich davon doc nicht völlig überzeugt. Iſt denn authen- 
tifch beiiefen, daß D. K. feine Gitate nicht dem Ibn Era, 
ſondern Abulwalid's Wörterbuche entiehnt habe? Das Epithe: 
חלו הפו‎ DD hingegen habe id} in meinen Notizen nicht 
in Anfprud genommen, und trägt auch 0/6 Ausnahme zur 
₪266 nichts bei. — Bei diefer Gelegenheit erlaube ih mir 
hier noch auf einige in ber Biographie vorfommenden 
Flüchtigkeiten aufmerffam zu machen; und biefe Flüchtigkeiten 
wie andere, bie ich bier aus Gründen übergehe, hätte man 
gewiß mehrentheild nicht angetroffen, wenn überhaupt das 
Melo Chofnajim nicht aus einer Zeit hervorgegangen 
wäre, wo leider der Verf. ein „unftätes’” und „unrubiges“ 
Beben führen mußte. 

Dei - Mebigo's Ueberfegung der Aphorismen des Dippofrates 
(Biographie XLVI. Nr. 9) ift edirt Hinter dem Büchlein 
חיים‎ DW ,באך‎ Prag 8. ©. Sabbatai ₪. Reſch N. 54; 
Oppenb. Gat. ed. 1782 s. v. und ed. 1826 p. 614 R, 6 
— Im Schlußmworte ift ſchlechthin von Hrn. Dr, G. ohne alle 
übliche Hinzufügungen „wie mir befannt‘, „wie mich bünkt’ 
u, ] w. bingeflellt worden, daß man dei Mebigo von 1648 
an „ganz in Vergeffenbeit gerathen laffen” — 
ben Biographen im Dieaffef, Myfes und Zung ausgenommen 
— und fo wäre „einer ber größten Männer in Israel [pur: 
\98 und Elanglos babin geſchieden“. Nun aber finden 
wir genug Gelehrte, große Rabbinen mitgerechnet, bie „mit 
Liebe Stellen aus feinen Schriften” citirt und „mit voller 
Einſicht in den vielbegabten Geift Andeutungen aufgenommen’ 
haben. Noch mehr, man hat fogar .ל‎ M. bie Würdigung 
wiberfabren laffen, eine feiner umfangreihften Schriften genicß: 
barer und zugänglicher zu machen, Eljafim ben Abra: 
bam aus London hat 506 Noblot Ghochma in ſchoͤnem 





*( Wo fi biefes Gitat findet, Tann ich augenblicklich 
₪66 angeben. Ic hatte diefe Anführung vor geraumer Zeit 
in meinem Notizenbuche als eine ſchwer aufzuldſende neben 
tin andern gleichfalls ſchwierigen Stelle ſchlechtizeg im Na: 
mn bes Glafar, des Verſaſſers des ,רקח‎ verzeichnet. 


900066 zu Dr. Geigerd Bemerkungen. 
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und fliefendem Styl aut epitomirt und unter וול‎ 
מאמר צוף נובלות‎ in Sondon 1799 in 8. herausgegeben.‘ 
8 Mo. 


IV. 
Etwas über Karäer in der Krim, 
von J. B. in Temberg. 


Für das Riteraturblatt 66ל‎ „Orients,“ das mit feltener 
Bebarrlicdykeit dem wiſſenſchaftlichen Leben 566 8 
geweiht ift, erhalten Sie bier ein Sendfchreiben im Original, 
welches ber ftrebfame und gelehrte Chajim Rofenblatt 
in DObeffa an feinen 6600066 Hirfh Ehajut, den 6 
Schriftſteller bekannten Rabbinen zu 3010000 , die Karder in 
der Krim betreffend, gerichtet hat, und welches Sie woͤrtlich 
zu übertragen die Güte haben mögen. Diefes Schreiben ift 
für manche antiguarifche Forſchung gewiß nicht unintereffant ; 
denn außerdem, daß man die Unrichtigkeit des Berichts in einer 
gewiffen Zeitung, wo es heißt, daß Jſaak Sangari ein 
Karder war, baraus leicht erkennt, erfahren wir in Bezug 
auf Faräifches Altertfum noch manches Intereffante, bad 6 
bis jept entgangen ift. Hier das Sendſchreiben, zu welchem Sie 
einige Anmerkungen machen mögen: „Odeſſa, 8, Riſan, 5600. 
Indem ich mich deiner Bitte und beines Wunſches erinnere, daß 
ich bir über alles, was mir über bie Juden in ber Krim (קירים)‎ 
und über bie Shafaren, bie ehemals in ber Nähe und in biefer Pros 
vinz gelebt hatten, in bie Hände kommen follte, ſchreiben möge, 
babe ich bir jegt Einiges mitzutheilen, daß dich erfreuen wird. 
Der Gomerneur der Krim bat an bie dort anfäffigen Karder 
die Bitte gerichtet, aus alten Werfen, oder mit fonfligen uns 
truͤglichen Bemweifen, klar über die erfte Anfiebelung biefer Sekte 
berichten zu wollen, fowohl über bie Zeit, wenn birfe An: 
fiedelung erfolgte, 016 audy über den Ort, woher fie הזל‎ + 
gangspunft genommen, Mit biefer Bitte waren noch mehrere 
Fragen verbunden, die fämmtlih auf Karäcr Bezug hatten. 
Dadurch veranlaßt unternahm es ein tücdhtiger, einfichtövoller 
Gelehrter, Herr Abraham Firkowitſch, in Begleitung 
einiger Genoffen, uralte Pläge aufzufuchen, wo ehemals Zuben 
oder Karder gewohnt haben follen, bei welcher Gelegenheit fie 
manches Bemerfenswerthe entdedten. Zuerſt begaben fie ſich 
nady dem von fteilen Abhängen, Felſen und Abgründen um: 
gebenen Batrfhifarai (MNTETNI) am Zfchuruffu, nach 
diefer uralten Refidenz der tatarifhen Chane, in dem jegigen 
Gouvernement Zaurien, dann nad) bem anderthalb Stunden 
von der. Stadt entfernten, auf einem hoben Felſen gelegenen 
und von 1,200 karaͤiſchen Bamilien bewohnten Tſchufud— 
Kale .ל ,(ציפוד קאלא)‎ b. in tatarifher Sprache Juden: 
burg, welde Stadt, von Kardern allein bewohnt und durch Lage 
und Mauer befeftigt, faft wie eine karaͤiſche Feſtung erfcheint ’). 


1) Die kardiſche Gemeinde (קהל קראים)‎ zu Aſchufud 
Kale zerfällt in zwei Kahal's; ein Theil der Gemeinde wohnt 
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In der Karaͤer⸗Synagoge zu Tſchufud-Kale, in dem Schrein, in 
dem die Gefegrollen liegen, fanden fie in einem Winkel einen 
ſchoͤnen merkwürdigen Bibelcober auf Pergament om) in 
Quabratfhrift, der nun, wie aus ber Unterfchrift auf bem 
legten Blatte zu ſehen ift, 1015 Jahre alt iſt. Diefe Unter: 
ſchrift lautet wörtlich: זה חלקו של - צרוק שנפל כו‎ 
נשמתו בערן .% =) בשנת אלף‎ ( ya מורושת אביו‎ 
ומאתים וששים ושמונה שנים למנין שטרות : יבוא נואל‎ 
ישראל אמןנצח סלה ועד‎ ma חייו ובחיי אחיו וכחיי כל‎ 
d. b. biefer (Goder) ift ein Eigenthum des Rabbi Zadok, weldyer 
ibm von feinem fel. Vater als 6108100 zugefallen, im Jahre 
1268 ber feleucibifchen Jahresrechnung u.f.w, Berner heißt 
66 bafelbit: בשנת אלף‎ wwn זה הרפטר בחרש‎ EVD 
ומאתים ועשרום ושמונה שנים למנ נין שטרות‎ = + 
biefes Codicill ,דפ טך)‎ fonft רְפְתּר‎ Megilla 19, Gittin 21. 
Es ift 8 griechiſche öıptige) wurde in Zifebri, im Jubre 
4228 der ſeleucidiſchen Zeitrechnung beendigt. Dieſer Goder 
wurde alfo 40 Jahre nachdem er gefchrieben war ein Eigen: 
thum bes Rabbi 3050? *). Endlich heißt es auf bemfelben Blatte: 
זה מצרוף שקנה רבינו הגרול נשיאנו נדליה הנשיא הגניד‎ 
מורנו הקדוש הרב אלחנן הנשיא כן אדוננו‎ ja הראשון‎ 
נדליה נשיא גליות כל ישראל נכד דור המלך עה ביום‎ 
ד ' לשבוע בחרש מרחשון כה שנת חמשת אלפום ומאה‎ 
ועשרים שנה ליצירה‎ d. 9. biefes 7 das ₪ ( , 6 
der 1006 Rabbi Gedelja, Sohn des Eihanan, Mittwochs, ben 
28. Marcheſchwan, im Jahre 5120, d. b. 1350, gekauft *). 





naͤmlich oben auf dem fteilen Berge, und führt den Namen 
nayn mp. die obere Gemeinde, der andere Theil bin» 
gegen wohnt unterhalb des Berges und beißt: MD קהל‎ 
die untere Gemeinde. Dem Geſchichtſchreiber, deim ‚Bra, 
Dr. Joft, der Nr. 25. ©. 215 dieſe Ausdricde nicht erfiären 
konnte, ift diefe Unterfcheidung wahrſcheinlich nur beim Nieder: 
ſchreiben nicht gegenwärtig gewefen, Jetzt nennen ſich beibe 
Gemeinden nur קראים‎ , Karder, in früherer Zeit aber nannte 
fih die untere Gemeinde DINNIND bp die chaſariſche 
Gemeinde, mwabrfceinlid weil ſiſe aus dem benachbarten 
Chaſaren-Gebiete, nachdem das juͤdiſche Reich dort zu Grunde 
gegangen, eingewandert waren, ober wenigſtens dorther ſtam⸗ 
men mögen. Red. 

2) Wie der Schreiber zu der Bebhauptung kommt, daß 
diefer Codex 1015 Jahre alt fei, ift mir unbegreiflich, eben 
fo wenig bie Gorreftur des Einfenders 1022. Die feleucidifche 
Beitrehnung begann doch befanntiih im Jahre 312 vor der 
gewöhnlichen Zeitrechnung, als 6501000118 Nikator die Stadt 
Babylon wieder erobert hatte; der Goder kann baher natürtidy 
nur 924 Jahre alt fein, nicht aber 1015. In den Befig 6 
Rabbi 3050? kam er vor 804 Jahren, .ל‎ b, im Jahre 6 
unferer gewoͤhnlichen Zeitrechnung, nachdem er im Jahre 916 
gefchrieben war, Da bie hebräifche Abſchrift fehr genau if, 
fo it über die Unvichtigkeit des Schreibers gar kein Zweifel. 

Red. 


3) מֶצָרוף‎ , in der Zoft schen Mittheilung ſteht myo. 
Ge ift ſ. v. a. MD, und flammt von 3 in der Bedeutung 
son הכר‎ ber. Med. 


+ Die Angabe des Datums fehle bei Jeſt. Med, 


Etwas üb. Käräer in der Krim. Infchriften. Grabfteine. Spuren ber Chafaren. 
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Diefer Coder enthält bie brei großen Propheten Jeſaja, Sers 
mija und Jecheskel, und התבס‎ nur noch bie zwölf Heinen Pro: 
pheten, alle aber waren mit Punkten und Accenten verfeben, 
wobei es aber ſehr auffallen mufite, daß die Accente über ten 
Buchſtaben ftanden und eine eigene, abſonderliche Form hatten, 
die von der bei und übliden abweicht. Auf zwei Seiten waren 
die Punkte und bie Accente verwiſcht und nad gewöhnlicher 
Weiſe gefegt, wobei aber auch Dinte und Schriftzug von bea 
Uebrigen abwich, woraus man auf beren fpäteres Nacdhtragen 
ſchließt. Ich ſelbſt habe mit meinen Augen einige Blätter 
diefes fonderbaren Deanuffripts gefehen, welche Herr Firkowitſch 
mittelbar an ben Direktor Bezalel Sternin Obeffa gefandt, 
um ihm darüber Aufſchluß zu geben, und ich war nicht wenig 
erftaunt über diefe Erfdeinung. *), — Nachher fuchten fie auf 
dem dortigen Friedhofe nach alten Grabfteinen, und fie fanden 
daſelbſt zwei alte, merkwürdige Grabfteine (מצבות)‎ , die der 
Beſprechung in jeder Beziehung werth find. Der eine fünf 
Ellen lange und + Ellen breite Grabftein bebedt bas Grab 
eines Iſaak Sangari, vielleicht derfelbe, weicher im Buche 
Kufari als yon erſcheint, denn er trägt an feiner Spige 
die mit großer Quadratſchrift eingegrabene Inſchrift pr 
,סנגרי פג‎ melde Infchrift die Entdeder fo erläutern, 8 
fie an Zahlenwerth 531 macht, nun geben 4 zur Beztichnung 
der Zaufend ab, fo daß die Zahl 4,527 berausfommt, welches 
bas Sterbejahe des Sangari gewefen fein ſoll.“) Auf dem 
zeiten mir merkwürdigen Grabſtein lautet die Inſchrift: 
בכר‎ en שמואל בכמוה‎ Mina מצבת קבורת‎ 
ממלכות מרהק לעיר ציפור‎ DD אלקנה הבא מארץ‎ 
קאלא ונהמנה שם להזן ונפטר בארץ נשיה‎ : % 
bier der Grabflein bes Herrn Samuel, Sohn bes Daniel, 
Schn bes Elkana, der aus Has, aus einem fernen ande eins 


5) Ih muß bemerken, daß ber hier erwähnte Firko— 
witſch berfelbe ift, der in Mr. 18 in dem Berichte von Mils 
fahagi fidy mit dem jüdiſchen Namen הל ,אבן רשף‎ - 
nennt. Er ift Chacham der karäifchen Gemeinde zu Kos: 
loff am fchwarzen Meere, wo bie Karder falt nur unter 
Zataren leben, und diefes Kosloff führte eine Zeitlang ben 
Namen 3402210910, meldes 307 nicht zu enträtbfein 
wußte, und dahin Lehrte Firkowitſch von feinem Ausfluge 
zurück. Der bei Milſahagi erwähnte Salomo, ift der Ka: 
räer Salomo (Baum) in Odeſſa, ber 1); geboren 
mit Firkowitſch gereift und dem £epterer die Blätter an Stern 
mitgegeben. Reb, 

6) Nach der Meinung 68 Herrn Firkowitſch wären bie 
Einer ber Zaufende in ber Geſammtzahl vermwoben, was bei 
ber zweiten Grabſchrift ebenfals ber Kal fein foll, und er 
beruft fich darauf, daß diefe Art, Jahrzahlen auszubrüden, bei 
Kardern gewöhnlih fei, was aber ohne gründliche Bewriſe 
durchaus bezweifelt werden muß. Auf Bücertiteln, Snfchrife 
ten und Gradfdriften ber Rabbaniten hat man dieſe Art Jahre 
zaͤhlung nie gefunden, und ich glaube, daß der fleißige Dr. 
3ung in keiner trefflichen Abhandlung: „Ueber die Jahrzahlen“ 
in Ar. 13. 14. der Annalen, dieſe Weiſe der Jahrzaͤhlung 
nicht über zrgangen haben würde, wenn ſie auch nur eine Bardie 
ſche ſet. Reb. 


4415 Web. Karder in der Krim. Gultur .ל‎ Juden in Deutfchland v. Mendelöfohn bis auf d. Neuzeit. 


gewandert in bie Stabt Aſchufud-Kale, und bafeldft zum 
Chaſan eingefegt worden, Gr ftarb (im Lande der Bergeffens 
beit) im 5. .סל ,בארץ נשיה‎ i. 658, und wenn bavon 4 zu 
den Zaufenden genommen wird, fo haben wir 4,654, alfo 1 
der gew. Rechnung, und Sangari 767 ?)."— Bon Tſchufud-Kale 
machten fie eine Reife nach der Statt Karafu (MONTP), oder 
Karafufafar, die von Bergen eingefchloffen am Fluſſe Ka: 
raſu liegt, und wo eine uralte rabbanitifhe Gemeinde von den 
alten Juden ber Krim wohnt, die tatarifh ſpricht und ſich 
tatariſch kleidet. Bei den vielen Nachforichungen fanden jie 
in der Berwahrnngsfammer neben bee Synagoge einige Ger 
fegrollfen, gaefchrieben wie gewöhnlich auf Pergament, die zum 
vituellen Gebrauch deßhalb ungültig waren, weil fie Rach— 
föriften enthielten, die wegen bes Berbetes בל הוסיף‎ in ber 
Rolle nicht fichen dürfen. Am Schluſſe der Ginen Rolle 
beiße es: קרש לאלהי ישראל בכגסת קאזאריום קהל‎ 
נקדש לקהל קראים קהל מעלה‎ nun = Geweihet 
(it diefe Rolle) dem Gorte Isratls in der Synagoge ber 
Chafaren, welche die untere Gemeinde ift, und geweihet ber 
Karder- Kemeinde, welche bie obere Gemeinde ift,*) Auf 
einigen Gefegrollen lautet die Nachſchrift נכתב בקהל‎ 
men קאזאריום קהל‎ 5. i. fie wurde in der chaſariſchen 
Gemeinde, welde die untere Gemeinde ההר)‎ Anno) iR, 
geſchrieben. Das נקרש‎ und קדש‎ in תואל‎ früher Erwähnten 
fdeint baffelbe zu fagen. Auf einer der Geſehrollen heißt die 
Radıfprift זה שת (שנכתב) יום ששי לשכוע‎ mp 
כט יום לירח אלול שנת רף ליצירה מונים אט‎ 
אליה ההרס‎ ja בקהל קדוש מטרבא אני יהורה‎ 
תנצבה ביום ראשון לשבוע ארבעה ימים להרש טבת‎ 
בשנת ארבעת אלפום ושמנה מאות ושבעים שנים‎ 
.ל ליצורה‎ b. Ich habe dieſes Buch des Geſetzes, 6 
oefchrieben wurde) an Freitag den 29. Elul im Jahre 4800 
der Schöpfung, wie wir in der heiligen Gemeinde zu מטרבא‎ 


7) In Bezug auf dieſe alten Grabfleine, angeblih von 
767 und 894, möchten wir, abgefehen davon, ob diefer 40: 
gari und Samuel aus 808 Karder oder Rabbanit war, 
was buch dieſe Grabſchriften gewiß nicht ermittelt wers 
den kann, noch folgende Fragen von Sadverfländigen beant: 
wortet fehen: 1) Datten und haben noch bie Karder dieſe 
vorgeblicdhe Jahres zaͤhlung ? 2) Findet man Spuren, daß man 
פב‎ fo hinten bin feste? 3) Hat man damals 0ף)]‎ nad ben 
Jahren der Schöpfung gezählt? Ned. 

8) Es flcht auf diefer Geſetzrolle der Ort nicht angegeben, 
wo fie geichrieben worden fei, wir erkennen aber in den Ausdrüden 
,קהל מטה ,קהל מעלה‎ die dem קהל קאזאריים ,קהל‎ 
קראום‎ parallel find, daß fie in Zfchufub- Kale, wo bie Ge: 
meinde fo getbeilt war, ‚gefcprieben worden feiz alfo nicht zu 
Soldat, wie Reggio meint, auch nicht in Karafubafar, 
wo fie gefunden. Es wäre aber ber Erforſchung werth, 
bie Spuren der chaſatiſchen Gemeinde und der chaſariſchen 
Epnagoge קאזאריים ,קהל קאזאריים)‎ MEI) au וט‎ 
gen, zumal wir über biefes Reich und ie Be ſehr 
wenig wiſſen. 2 
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zäbten, getauft, ich nämlid Jehuba Ben Elia 005846 am 
Sonntag den 4. Zebet im Jahre 4870 der Schoͤpfung. 
(Schluß foglt.) 


Die 
fortfchreitende Enrwidelung 
der Eultur der Juden in Deutjchland 
von Mendelsſohn bis auf unſere Zeit. 





(Bortfegung.) 

Sehen wir nechmals zurüd auf ben Vorentwurf un: 
feree Erörterung, fo wird 66 bald einteuchtend, daß biefer 
von dialektiſcher Natur ift, daß Entwideluug bas 
wefenttihe Prinzip der Gultur ift, und daß eben deß— 
wegen die Kortfchritte eines Volkes in der Eultur nicht 6 
eine äußerliche Zufälligkeit zu betradgten find, fondern als bie 
innerfte Rothwendigkeit feines Begriffes. — Denn Gultur ift 
die in Meußertichkeit getretene Fortbildung des Geiftes, welche 
leptere wohl heinmt, abır nie ganz unterdrüdt werben fann, 
indem das Weſen bes Geiftes’ eben das ift, ſich zu entwideln, 
fortzubilden,, frei, Gott ähnlich zu werden. — וו‎ 8% 
tined Votkes ift demnad zu beftimmen, als die Darftellung 
ber verfhiedenen Aeußerungen bes ſich 62 
bildeten Geiftes eines Volkes, und je beftimmter beffen 
Entwidelungeftufen hervortreten, defto entſchiedener zeigt fich 
auch fein Einfluß auf bie äußeren Umftände und Verhältniffe 
bes Volkes, fo wie umgekehrt beflimmen wieber bie äußern 
Verbättniffe und Umflände eines Volkes beffen geiftig fort: 
ſchreitende Entwidelung. — Letz tere zwingt uns nothwen⸗ 
diger Weife bei der Erörterung der fortfchreitenden Cultur der 
Juden 0. zuerft immer auf deren Außerliche לחש‎ % 
Berhaͤltniſſe unſer Augenmerk zu richten; indem die ungünftige, 
miferable und öfter unglaublich nieorige Stellung der Juden, 
ſelbſt in civilifirten Staaten, ihrer geiftigen Entwidelung zu: 
meift den ftärkften Hemmſchuh antegte, fo daß ihe Dafein der 
Geſchichte, und man möchte fagen ſich felbft gleichgültig und 
bebeutungslos blieb, — Und fo fehen wir denn bis um bie 
größere Hälfte bes vorigen Jahrhunderts die Juden in Deutfche 
land wie in den fonftigen Theilen Europas noch unter dem 
Joche verſchrobener, mittelalterlicher Gefege feufzen, in ber 
weiteften, größten Getrenntbeit von ihren chriſtlichen Mitbrüs 
dern leben, — Durch Privilegien und dergleichen Ausgeburten 
bes Eigennuses und Eigenduͤnkels aus den Schulen und böhern 
Bildungsanftalten entfernt, blieben die Juden nothwendig ohne 
alle Elafjiihe und buͤrgerliche Bildung, führten fie gleichſam 
eine anadyoretifche Bebensweife, und im ſchmerzlichſten Gefühle 
der erlittenen Schmach, fowie im Bemußtfein ihres hoͤhern 
Berufes als Menfhen und Seraeliten, ſuchten fie Zroft, Er: 
holung und Stärkung im Glauben, in ber angeftammten Re 
ligion der Väter, bie zu aller Zeit ihnen eine Etätte ber Ruhe 
und des Friedens war für körperliche und geiftige Reiben. — 
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Darnm auch bie eisfalte Erftarrung und Erſtorbenheit israelis 
tifch-geiftiger Ihätigkeit jener Zeitz darum die Unfruchtbarkeit 
literarifcher Produktionen fogenannter damaliger israclitifcher 
Gelehrten; darum endlid bie in bloße Aeußerlichkeit verſunkene 
Geftaltung des Judenthums jener Zeit, — Mit dem legten 
Drittel des genannten Jahrhunderts, wo das Prinzip ber 
menſchlichen Freiheit fi immer mehr geltend machte und Ein: 
gang in die beutfche Staatsverfaſſung ſich verſchaffte, da erft 
fehen wir allmälig bie bornirten, brüdenden Gefege auch von 
Jsrael ſchwinden, und feines bisher niedergebrüdten Geiſtes 
Federkraft äußert ſich jegt in den ſchoͤnſten Wirkungen, deren 
Gipfelpunte Mofes Mendelsſohn bildete, Bon nun an greifen 
Seractiten mit ein in das beiveate und beivegende Mad ber 
Zeitbildung; fie arbeiten Eräftig mit in der großen Werkftatt 
allgemeiner deutſcher Givilifation, und find eifrigft beftrept, 
ihren Glauben von ben Schladen und Ungereimtheiten, äußerer, 
nichtsſagender Zeremonien zu fäubern, um ohne Hinderniß in 
den WBürgerverein ihrer chriſtlichen Mitbrüder zu treten. — 
Der israclitifhe Geift, welcher in den größern Staͤdten und 
Schulen mannigfacd angeregt war, entwickelte fid bald nad) 
allen Seiten, obwohl ihn ber Glaubens zwang und die Ver— 
fegerung zum Theil einfhüchterte. — Berftand und Bernunft, 
die eigentlichen Quellen der Wahrheit, durchdrangen damals 
alle Zweige der Weltweisheit, der Arzneikunde, der Rechts— 
wiſſenſchaft und thaten bie befte Wirkung auf Terael, denn 
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beffen Schriftgelehrten (Rabbinen) konnten berfelben ſich audy 
nicht erwehren. Das Heilige der Religion wurbe aber fo von 
dem Irdiſchen ihrer Vertreter ſpitzig⸗ſcharf geſondert, die Pr: 
riobe ber Aufllärung (Reform) trat ein, und forderte krogig 
Alles, was bie Reaktion verweigerte; jene der Reform Lächels 
ten fpöttifch über die Milde ber Forberung und zürnten ge: 
waltig grimmig über den Zrog der Verweigernden. — Wie 
nun aber ber Geift der Wiſſenſchaft bie hoͤherſtehenden Ssracli: 
ten in Thaten und Gefinnung mefentlic; veränderte, alfo um: 
bildete die Schule, das Weſen und die Erziehung der Volke: 
maffe, welde nunmehr vermittelnd zwifchen jenen beiten Var: 
teien auftrat, und eine hiftorifde Begründung der Anfichten 
forderte, Diefe Borderung fand man geredet und billig, und 
46 wurden geſchichtliche Erdrterungen verſucht, die aber aus 
Parteitichkeit der Erörterer nur eberflaͤchlich und ungenügend 
aus ſielen und fpäter fid fogar nur in 21006 Darftelungen 8 
jegeitigen politifhen und buͤrgerlichen Zuſtandes ber Israeliten 
verloren. Es fanden aber birfe Leiſtungen ihre 6% 
Anerkennung und Würdigung, man erkannte fie bald als cine 
notwendige Propaͤdeutik zu der zu begründenden Wiffen: 
ſchaft des Judenthums, und bemübte fi immer mes: 
und mehr die Materialien hierzu aus den alten, verborgenen 
Schägen hebraͤiſcher Literatur berbeizufhaffen, und fo das Werk 
zeitgemäß bazuftellen und ber Vollendung näher zu bringen. — 
(Bortfegung folgt.) 


Literarifihe Antündigungen. 





In biefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petitzdeile ober deren Raum aufgenommen. 








[197.1 Bei X. 5. Böhme if erſchienen und dur alle Bud: | 5 In תאש‎ ift (1839) erichienen und von Aua, Fried. 


bandlungen nur feft zu beziehen: 


ספ ר 
א רי נוה ם 
ober‏ 
Streitſchrift‏ 

über 

Die Echtbeit 568 Sohar 
unb 

den Wertb der Kabbala 

von 


Leon Modenese. 
Nah einer Dandfchrift zum erften Mat herausgegeben 
von 
Julius Fürst. 


In 8. Preis I Thlit. 


Böhme in Reipzia nur feſt zu berieben: 


oder 


Kritifche Blätter 


über die Schriften 
J.8. Rapaport’s und 8, D. Luzzatto’s, 
von 


N. J. Fiſchmannu, MM, Mohr, 7. Bode, 
3. Menteh. - 


Sweiter Theil. 8. Pısis 1 fir, 





Verlag von 6. 8. Fritzſche. ;. 


Drud von 3-9. 


Angefügte literariſche Anzeige wird gütiger Beachtung angelegentlih empfohlen, 


L iteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien, aus Kritiken. 2 . 


für 


2 * Geſchichte und — ל‎ ee 





Leipgig,iden 8 


Juli 





eiterariſche Ueberfihfen. Schriften von M. H. Landauer it Münden. — Dine S«qechitha. 
Bemerkung 85. d. Erfinder ber Buchſtabenſchrift von Dr. 5:0 


ebilofopbifhen Inhalt. — Literariſche Analefiten. 





Uebergang zu dem 


Poet. Mittheilungen v. Dr. Garmoly, — Rüdblide auf die Schrift: bie Nabbinenwahl, v. Dr, ₪ 00 ] ו‎ 8. — ‚Lit. Ankündigungen, 





1 hi 1 


niterariſche Ne neberſichten. 


vn“. 


Schriften von m. 48. Landauer. | 


9) Jehova und Elohim, ober die althebräl- 
fhe Botteslehre, ald Grundlage ber Gefchichte, 
der Symbolik und der Geſetzgebung der Bücher 
Mofis. Stuttgart u. Augsburg, Verlag der Cotta’: 
fhen Buchhandlung, 1836. א‎ \ 1. u: 72 ©, 


10) Wefen und Form bed Pentateuchs. Eben: 
daf. 1838. XIV, u. 110 ₪ 


In der Vorrede zn dem erfteen Schriftchen pofemifiet 
der Verfuffer zuerſt gegen )וט‎ von den Rabbinen aufgeftell: 
tern Begtiffsunterfchiede ber beiden Göttesnamen, mat) wel 
hen mM die הְרְחָמִים‎ MMO oder barmbergige Eigen: 
ſchaft Gottes, אלהום‎ hingegen die 17 מִדת‎ oder bie ſtren⸗ 
ge, richterliche bezeichnen fol, Inden einige Bibelftelfen titirt 
werben, melde geeignet find, jenen 6506 auch umgekehrt 


geltend zu machen. Ebenſo wenig billigt der Verfaſſet bie | 


51568 : 56 Wett e'ſche Hypotheſe, welche aus‘ den ver: 
fhiedenen Gottesnamen audy) verfciedene Verfaffer ori’ 
kennen will, und daraus noch nad Jahrtauſenden die 
Zaht fogenannter pormofaifcdyer Urkunden, ס]‎ wie (f. 
VBater’d Comm. üb. d. Pentateuh) die Urfprünglichkeit 


und ntegrität,. 650: die Gorruption und Snterpolation‘ 


der Stüde auch andirer Theile der moſaiſchen Bücher 
mit Genauigkeit‘ beſtinimen zu können glaubt. Won 
Ematd, der (Compoſ. d. Genefis) die wechſelnde Mahl 
der Gottisrramen ebenfalls im einem Begriffsunterſchlede 


ihren Grund haben 180 der allein feine Entdekungen nur, 


im Buche ber Richter, der Könige und den. Blcherit 


Samiiels gemacht haben wi) worauf ft’ mie ein Fana⸗ 
tiker gegen die ketzeriſchen Anfichten - ber Urtundenhnpos 


thetiker auftritt, gebraucht: unfer Verfaffer das Gleichniß: 
‚machden der Berg mächtig gebrauſet, teilt _ein kleines 
Gefhöpf aus demfelben hervorz“ denn Ewald 


bie Bottheit im Yigemeinen, in‏ אלהים 


tin 





blos den‏ והוה 
Nationalgett der Israeliten, und wie unhaltbar dieſe‏ 
Meinung iſt, wird von Hrn. 9, ſchon durch zwei Bei—‏ 
ſpiele erwieſen. Denn * nah Ewald das erſte‏ 
habe, weil der Hebräer‏ אלהים Stu der Geneſis darum‏ 
unwürdigen‏ יהוה in dem Bilden der Welt einen feines‏ 
Urt geſehen, ſo fragt man verwundert: Sollte die Her:‏ 
vorbringung der Welt durch das bloße Mort der ſchaffen‏ 
den Macht, jenes Gottes unwuͤrdig fein, der tegner‏ 
donnern und hageln läßt, aus defjen Nafe, wenn ₪‏ 
zörnig wird, Rauch, aus deffen Mund verjchrendes Feuer‏ 
trete im zwei⸗‏ יהוה entfteige? Wenn ferner €. annimmt,‏ 
ten Stüd der Genefis zu DIN, weil baffelbe nad‏ 
dem Menſchen‏ (אלהים) kutzer Berührung der EC chöpfung‏ 
das erſte Geſetz geben 1860, und nur mm? niemals‏ 
den Israeliten Gefege gebe, fo fei man ſicht‏ אלהים 
weniger erſtaunt, daß Ht. 6. die zehn Gebote 2 Mof.‏ 
den wichtigſten Theil der Geſetzgebung demzufolge‘‏ .1 ,20 
nicht unter die Geſetze zu zählen ſcheint. |‏ 
Nachdem die Ungegründetheit ber Hypotheſen feiner‏ 
Vorgänger zur Genüge beleuchtet werden ift, gebt‘ unfer‘‏ 
der wechſelnden‏ קהל BVerfaffer zu der Behauptung über,‏ 


Wahl der beiden Gottesnamen gewiſſe dogmatiſche Ideen 


zu Grunde liegen müffen, denn an den verſchiedenſten 
Stellen kehtten immer dieſelben Erſcheinungen wieder 
zurü, und eine fechfelfeitige Beziehung, eine ideelle 
Corteſpondenz unter ihnen lleße ſich nicht verkennen. 
As Reſultat feiner Unterſuchungen fand der Verfaſſer: 
1) daß bie Ideen in My md אלהים‎ den dogmatiſchen 
Kern ber Bücher Mofis,, des Buches, 205 und. eines 
Theiles dis Jeſajas ausmachen, und zwar: ‘a) den dog: 
mätffegen Grund der Mahl bieſer Namen in verfchiedener 
Stüden und Verſen b) iheils die Grundfage , theifg 
auch ben Gegenſtand der Geſchichte/ €) den Gegenftänd 
der Spmbefif, d) den inner Gehalt und bie Bedeutung 
vleler Geſetze der Buͤcher Mofis, bilden; daß die mer“ 
|faifdyen Schriften nicht, wie die Exegeten 8 
29 
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geglaubt, eine 8 הז‎ Mefen md le uns 

aufgelöfte Einheit der Gottheit lehren, fondern über: 

einffimmend mit der Denkweiſe aller-VBölker- 

des Alterthums, diefelbe nad der Art ihrer Thätige 


keiten und ו‎ Welt in gewiſſe unter⸗ 


ſchiedene ו‎ pär Nur um חס‎ Preis 
will unfer Verfaffer die Einheit der Abfaffung bes Pen: 
tateuch® gerettet wiffen, weil nur, wenn die Äußere 


Form des Textes mit dem Inhalts der Blicher 6 


im engen Zufammenhange und mechfelfeitiger Correſpon⸗ 


denz flehe, derjenige, der 4: B. die Symbolik der Stifte: - 
6 ו שו‎ Volksfeſte angegeben, der Geſetze aufr: 


geſtellt, und das Leben der Patriarchen aufgezeichnet, 
auch die Buͤcher Moſis, wenigſtens was die vier erſten 
betrifft, im Allgemeinen in der Geſtalt verfaßt haben 
muͤſſe, in der fie noch vor und liegen. 


Die von unferm Verfaffer. aufgeftellte Theorie zur 
Kenntniß der unterfceidenden Bedeutungen beider Gottes; 
namen ift nun, folgende; 7° bezeichnet das Dafein 
und Wirken der 6900006 innerhalb den Dingen ber 
Welt, alſo die in die. Werke der. Schöpfung, ſich nieber- 
getafjene, diefelben haltende und belebende Kraft, Gottes; 
אלהים‎ | hingegen bezeichnet 6 ה‎ 
Sein und Walten der Gottheit, in welchem זוזל‎ 
drei Perfonalitäten der Kräfte unterfcheider; eine 
erhaltends, leitende, geſetzgebende Perſonalitaͤt der Weis: 
heit; אל‎ dritte, zerftörend und vergeltend, iſt die Perfona: 
litaͤt der firengen. Gerechtigfeit, aber auch der Gnade. 
60 wäre alfo nicht die chriſtliche Dreisinigkeit, die nur 
eine fhaffende und. erhaltende Kraft kennt, fondern die 
indifche Frinität, im welcher auch die auflöfende. Eigen: 
fchaft der Natur verbildlicht 17, in dem hebr. Degma 
enthalten, und die Pluralform des Gortesnamens DV אלה‎ 
weiſt nicht, wie Hüllmann waͤhnte, auf bie ל‎ 
fieben (Amſchaſpands, Kabiren xc.), ſondern auf die in 
den abmeichenden Eigenfhaften der drei Erzengel fpm: 
boliſitte Dreifache Wirkſamkeit der Natur hin. Nach 
Aufzählung zahlreicher, jenen Sägen 6 Verfs. guͤnſtiget 
Bibelſtellen, findet ber Verfaſſer, daß. wenn dieſe Priz 
miffen richtig find, nothwendig, auch, die Ausdrucsweile 
אלהים‎ vorkommen müffe,. fo oft von Menſchen die 
Rede ift, die in einem.pfochifchen Verkehr mit ber Gott: 
heit ftehen, vgl, 1M. 41,38. 2M. 31,3. 4M. 24,2. 


und oͤfter. Nach dieſer Idee, welche den „Begriff des. 


Zeittichen i in הות‎ > confolibirt, jenen des Emigen i in EN ,אלה‎ 
wird 3 M. 24, 15. 16. derjenige,. der Jehova 6 
feines zeitlichen Dafeins beraubt, wer hingegen Elohim 


flucht, muß feing Schuld tragen, ‚(d..i, noch 10 . 
2 


des Grabes ‚abbüßen). Meniger, gelungen, iſt die 
rung, baf jener Idee zufoige am Verſoͤhnungs tage ber 


dem ‚gehörende Bock darum- gef chlacht et werde, 
der andere. aber, mit den Sünden das * beladen, 


STD, bie. 


1 עזאזְאל‎ 6 des Verf. Etymologie; 


un v. M. H. Sandaner, 


Trias der Gottheit bins. 
| Befte beſonders bemerkt iſt, daB fie dem יהוה.‎ gefeiert 
werden, ſoll, fo geſchieht dies nur, weil dieſet Gottes—⸗ 
name 6 Walten der Vorſchung innerbalb von Zeik, 
und Raum bezeichnet, daher. ihre Feier, an, eine gewiffe 
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4 1 0 ) in ine 0% af er ur trans⸗ 
naturalen Sphäre ,6'אלהים‎ geſchickt wurde. 

In -der Eeföheinung der שלשה אנשים‎ 1 M. 18, 2. 
glaubt Hr. 6. feine Hypotheſe von der Trias des hebräifchen 
Gattes beſtatigt. אצ‎ die ‚ganze Gefheinung hindurch 
wird ber Ruͤme Mm ו‎ erft nachdem angegeben 
mworben, baß eine ו‎ göttlichen Perfonen 18, 10. 
vgl. V. 22. u. 19, 1. der Sara noch einen Sohn ver: 


errettet 19, 17. und bie‏ לוט cn‏ )לול וו ןוקוא 


dritte, ₪. 21. יהוה‎ ₪. 33. Sobom zerftören lief, 
wird ₪. 29; in Begug auf die Erkenntniß Abrahams, 
6 Plural אלהים/‎ gebraucht, Eine jede, dieſt Thaug. 
keiten wird durch den Singular des Verbums in dieſen 
Verſen nur einer einzelnen Perſon zugeſchrieben, waͤhrend 
dieſelben ſonſt durch dieſe Kapitel im Plural zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Die שלשה אנשים‎ dieſer Geſchichte 
Cap. 19, 1. אלהים .29 .₪ , מלאכים‎ genanne, find 
diefelben ל‎ het Capiti dl; fo argu⸗ 
mentict —V— ns ₪ 0 —— 
habe blos den Zweck uns in berichten, wie der Patriarch 
von der mie und Bırehtung ,8'יחוה‎ dutch wun: 
derbare Erpigniffe und Erfchrinungen, allmaͤhlig zur Anz 
nahme: breies; übernatärlicher Kräfte, zum Annahme 
DB gelommen, . שלאכום‎ wärem ja ohmshin nicht 
„Boten Gottes,“ fondern,, fihtbare Erfeheinungen, in 
denen das Weſen einer göttlichen Perſonalitaͤt verhält 
ift, og. 2M. 23, 23, 1M. 48, 15. zu 16. 

Ebenſo finder Hr. 0. in den drei Volksfeſten die 
drei Eigenfchaften der Gottheit fombolifirt; denn das erfte 
als Fruͤhlingsfeſt, andeutend. die. Wiederſchoͤpfung der 
Natyr, folglich die fchaffende Kraft. in der ‚Gottheit, 6 


| Sommerfeft, ‚mit feiner Beziehung auf, die ‚Gefegebung 


auf Sinoj, dig, .erhaltende- oder Leitende Perfonalität in 
Erinnerung, bringend, und das Herbfifeft, mahnend an 
bie. wiedsrauflöfende: (ON -colligere,, MO finire), und 
vergeltende Thaͤtigkeit Gottes, weiſen ſaͤmmtlich auf bie, 
wenn aber bei jebem biefer 


Zeit des ו‎ und. an. einen. Ort eruſalem) * 


יּ .זו bunden‏ 


Die 8 Schrift unferes Verfaffers,. fi 9 an 
erſtere aulehnend, heginnt zuvoͤrderſt damit, daß dag, 
hoͤchſte Weſen ‚nad ‚feiner ‚dreifachen. ו‎ nawe ga 
unter, -drei ו‎ Charattern, als אל שרי.‎ Gott der. 
Bruͤſte d. i. Fruchtbagktitſpender (ngl. 1 Moſ, 40, 25, 


— Sy, Gar ₪05 „Sehen, dad. Beſchuter, Borjspung, 


Butt. des ne‏ אל קנא 
ר / ———NTs‏ 
ירוי 


meit | —V Boge fuͤßler (der deutſche Trufel mit 
dem Badetafk)., - = ey. th ua Io 0 


ee — 
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wird, ואד‎ an קנה‎ Rohe, Maßſtab, Ruͤchtſcheit, 6 
Etymon 4 fein folks Ueberdies iſt es ja zu) 77, 
dem Ort des Richtens, und nam, dem 5016 der Schuld, 


wo Abraham die Wirtungen Gottes als אל קנא:‎ kennen 
Sinnig bemerfoider Werf, 1 dieſer Stelle?Es 


lernt. 
iſt· eine Lieblingsweiſe bes Referenten, eſchichtliche Tea⸗ 
ditlonen dan Detsnamen anzuknuͤpfen, die ihrer Ethmo⸗ 
logie nach dem Inhalt der Geſchichte angepaßt werden 
tönnen;, denn 66 iſt den Erzähler‘ nicht um die geogra: 


phiſche Rage "der Detter, fonderm lediglich um ihre ety⸗ 


mologifchen Namen zu thun. Hierauf· ſucht der’ ו‎ 
feine Hypotheſe des Trinſtaͤts charaktets der Goreheit? durch 
ben an den paſſenden Stellen vorkommenden Gebrauch 
des tinen oder andern Gottes namens in’ der’ Urgeſchichte 
der Flutzeit, der’ Ledensbeſchreibung der Patriatchen amd 
der Geſchichte des 00106 "nach ſeinem Auszug aus 
Eappten לוג‎ waͤhrend des Aufenthalts in der, Wuͤſte, 
mit zahlreichen Citaten zubegrumden. ו‎ 

1 Beier Aufzählung "der Symbole der Safteduute 
und höhenptiefterfichen Kleidung bat der Verf. "die uphi: 
loniſche Interpretatione weiſe zwar nicht ‘zu feinem Muſtet 
etwaͤhlt, aber man wird bach lebhaft an dieſelbe erinnett, 
insbeſondete &.35: „Wie in der Stiftehltte das Waſch⸗ 
been den dienfithuenden Priefter reinigen foll, ‘fo müffen 
die Schellen des Mantels ihm bei “feinem Eintritt : ins 
Heitigthum -an fein wichtiges Amt mahnen, und זו‎ 
Andacht flimmen,” möbel ein Seitenblick auf die Glocken 
der Buddiſten und Ehriſten gerdötfen wird. 6006000006 
wird השן‎ v. win, fühlen, abgeleitet," weil der’ ſchwietige 
Rechts ausſpruch Nicht erſt durch juridiſche Atgumente er⸗ 
zielt, ſondern unmittelbar mit drophetiſchemn זי וה‎ 
Innern des Hertens, gefühlt, empfunden wetden muß, 
Vorzuͤglich iſt dem Verf. das Capitel Aber die Laget⸗ 
ſymbolik helungen, mo wir die Mamen der 4 80. 2. .גו‎ 5. 
aufgeführten Stammfuͤrſten zum Verſtaͤndniß derbe: 
fohlnen Kagetordnung fehr bedeutungsvoll finden. "Min: 
ber glüͤckuch st die Zahlenſombolik זל‎ gewalt⸗ 
fan / mit den· kosmogoniſchen· Votſtellungen זל‎ 
In Zuſammenhang gebracht iſt.· So סלוטו‎ EB. Miemand 
המש א‎ an dis heftige, ſcharfe pfeilartige Schie: 
Fender Fiſche denken, אס‎ am ']₪ + + ד‎ Tag erſchaffen 
todtden And, ſondern am die fimf Gtundkraͤfte der Orien⸗ 
talen CG. Gefenus u. d. 90:( > daher weil Fett wnh) 
Inbegriff des phyfifchen Gibelhens, ich’ fünf In mehrern 
Sprachen 400 Fahre genannt קוו‎ -Auingne) 
Fett. panca Schmerr,öfanen fünf; pen'fett, uf.) 

Einen! (hädbaren Beitrag zu den zahlkeichen · Schrifl 
ten über’ das . וה‎ 61606 0 bilbet der So des 
השרי‎ Die Trialogte des אש‎ J 





1 : 9 
5 זג‎ 4 Ars א ו‎ min br 
ד וריו 1 ) , יק‎ Bi 
0, 4:1 nnu ⸗ 22 יל‎ 
I) א‎ a — ALT: 


Bine Schechitha = 
von 


— benElia Ram Düngeren. 


— — 
ד‎ Bortfegung) 


ie ir —— Aeber die dotm des Schlachters. 

Erſtes 6-0 14912 Das Geſchaͤft erfordett Glauben 
amd Zubereitumng (NPM: (אמונה‎ „Imwelche beide eine 
sheoretifcheiundsprättifche „Erite haben: (MyIm 
ומעשה‎ , en, 5% vonoberen Quaulitaͤt Babe ] dumd 
+9 > (MEY גבאי‎ ( nahe, mh deren "insider 
Lohn. und Strafe wm: .הא .6 (נסול‎ < 8 
45 (6/6 > des 656100006 1%! durch טוצוה‎ ıbeftimmr, 
erfordert ſornit einen Beoſt 004 84 +9 rd” fohmit 
חש 010 85 ופ( )שגרה‎ (112, Ge) ; bie kLohttimi⸗ 
tät der Handlung ſteht lm » einer innigeten Verbindung 
mit dem fie vollziehenden' Subjetter;äls 16/0 85 
ten ımeimen. Die theotetiſche Sekte des Glaubens, den 
ber 1 Schlachtende ‘haben muß, vdiſteht im der Ring 
des rechtfertigenden Grumbes Für den: Genuß Animaliſchet 
Nahrung ' mittelft der 650 060. Ueber die⸗Qualitaͤt 
diefer.Kannmiß find die Weiſen uneins, :) Schlachtung 
ſagen fie — fein dem There belgebrachter Schmerz, 
jeder Schmerz iſt 5606 alles Boͤſe aber ifti Unrecht, bem 
nicht wine ber vler die Hafdtung beſchoͤnigenden · dder 
rechtfertigenden Tendengen dazu 40+ (DIE!) DB! (ר‎ 
und biefe ſind 06פ): הועלח‎ Bereben "mu mügen), חוב.‎ 
(die Pflichtnothwendigkeit) כָאכ‎ MIT Adie Hebung eines 
größeren Schmerzes durch einen -Eleineren) ‚und 19 
(die Abwehr des Schadens). Darum halten: einigergenter 
den heidniſchen Völkern, die nicht an die.Prophetie glau— 
ben ‚das. Thierfehlochten - für. ſchlechthin unerlqubt, wie 
die Egppter und die Indier (Erin). Die, ‚Diin: 
harung -felbft, die, ung ‚die Vollmacht, zum- Tpierfehlgdyten 
giebt, fordert und auf, dem Rechtfertigungsgrund ]ל‎ 
ben nachzudenken, mit Feſthaltung der von der Einheit 
Gottes unzerirennlihen Selbfigenügfamkeit und 
Altwiffenbeit.. ‚Die. beiden Rechtfertigungsgruͤnde, 
רחית כאב‎ amd. כבועה‎ paffen weder in Auſehung Gottes 
nody ‚in Anſehung des /Thletes, das geſchlachtet wird. 
Auch der NRechtfertigunigsgrund der Pflichtnothwendigkeit 
(החוב)‎ paßt nicht, da kelne taFin bie Schlachtung 6 
Thieres pflichtmäßig erheiſcht. Co bieibt alſo nur, ber 
von den Weifen auch wirklich feſtgehaltene Rechtfertigungs· 
grund der MINI אפ‎ das Thier wird geſchlachtet und 
empfängt daflır- nach feinem Tode eine entſprechende Re 
compenfätion (MEN). Weit diefe Mecompenfatien äber 
Aquidafent und nicht den Schmerz ו‎ ift, und 
ſomit dennoch die Bevollmaͤchtigung, zum Thierſchiachten 
in die Kategorie des Zwech⸗ und Grundlafen KAMINE 
קושוא‎ 7 gehoͤrte, ט]:‎ nahmen bie Weiſen dei derſelben noch 
den Zweck einer Hinleitung derer, die das Gebot einpfin⸗ 

29 * 
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gen (לאום. חמצווים)‎ ae Furcht Gottes an. Die mannig⸗ 
fachen divergirenden Anfichten über biefen Punkt find 


bereits in dem Buche עץ חיים‎ auseinandergefegt werben. 


Kein prophetiſches Zeugniß, kelne vernunftgemäße Be: 


weisführung, allein das Streben, ein vermeintlices 


Unreht von Gott zu entfernen, hat auf bie fonderbaren 
Hppothefen geführt, 
(מרכזת חכמינו)‎ halt an jener Recömpenfation feſt, umd 
die Schlachtung eines ſolchen, der inicht an diefen חמור‎ 
gaube, und ſomit Gott eine Ungerechtigkeit zuſchtiebe, 


wird für 172) ‚gehalten. : Mehrere aber wiberfpredyen 


und ‚nehmen. nur eine Fortbauer des mit, Vernunft 
(החלק השכלי)‎ begabten Menfchen nach dem 2056 an? 
R. Jefet ba-Kevni zu Kohel. 3 18, ertlärt: dieſe 
Lehre für eine von den Phyſikern ausgebrüdte und in 
das Judenthum faͤlſchlich eingeſchwaͤtzte Lehre. Auch 
R. Moſe!) und R. Ahron widerſprechen eutſchieden; 
letzterer urgirend, daß Lohns und Strafe das den Thie— 
ven mangelnde Bewußtſein bes Grundes vorausſetzen, 
aͤhnlich wie R.Joſef die an eine“ Wanderung ber 
Menfchenfeeten-in, Thierkoͤtper, als Beftrafung, glauben 
ben (2,עכדיאי‎ welche fomit die Schlachtung für חוב‎ 
halten, widerlegt. „Summa: Die Wahrheit fpricyt für 
fi ſelber. Mit Recht begmeifeln einige Weife, daß bie 
Handlung von Seiten der Pflichtnothwendigkeit ins Reine 
zu bringen fei. Das Leben des Thieres ift freie Güte 
Gottes (TON) und gleichfam ein anvertrautes Depofitum, 
er kann 66 zurüdforben, wenn er mwill und mie er 
will, ohne daß eine Ungerechtigkeit obwaltete. 


"Zweites Capitel. Die Nahrung geht natuͤr⸗ 
₪000 Weife dem zu Nährenden voraus; darum wurden 
bie Vegetabillen cher gefchaffen, als die vernunftlofen 
Thiete, und dieſe, wie jene, wieder cher, als ber vers 
nunftbegabte Menfch, ber aus dem Pflanzen: und Thier⸗ 
teich zugleich feine Nahrung bezieht. Das miedere Ges 
ſchoͤpf ift um bes höheren willen ba; weder für Pflanzen 


1) Auch Mofe Maimuni (More 111, 17) erklärt dicfe Lehrt 

einer. Retrisution ber Thiere für einen von einigen fpätern‏ הסט 
Goonen ben Muatazila entlehnten Neokerism.‏ 
Gap. LXXXVHI, (de providentia)‏ עץ חפם In‏ )2 6 
wird als Lehre biefer Secte anfgeführt: Die Vorfehung erſtreckt‏ 
ſich auf ale Individuen aller Gattungen. Alles Nebel iſt bie‏ 
Folge der Sünde, obgleich wir oft zu kurzſichtig find, um‏ 
dieſen geheimen Kolgenzufämmenbang zu erfennen. Das Schlach‏ 
ten bee Thiere iſt gleichfalls Folge der Sünde, um derenwillen‏ 
menſchliche Seelen in thieriſche Körper wandern. In biefem‏ 
Cap. werben auch die Einwendungen bes R. Zofef gegen‏ 
biefe Setlenwanderungshypotheſe angeführt. Ebend. Gap.‏ 
angeben, daß‏ כת עכאר als Meinung der‏ פוט LXXXIX,‏ 
Gott den Schmirz ber unvernünftigen Thiere mit keinerlei‏ 
andermältem Bortheil reeompenfire. Diele auf die Unterfchieb:‏ 
lichkeit «des: thieriſchen und menſchlichen Schmerzes ſich grün:‏ 
zuge‏ כת אחרת ₪05 dende Meinung wird im 88. Gap,‏ 
ſchrieben.‏ 


uUebergang zu dem philoſophiſchen Theil der katäiſchen Dine Schechitha. 


Die Mehrzahl der karaͤiſchen Weiſen 
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noch, für. Thlere, die beide um. des Menſchen willen da 
find, giebt 46 eine תמורה‎ ; fie “find, auch nur in ihren 


Gattungen, nicht, wieder Menſch, in ihren In: 


bivibuen unſterblich. Eben in der legitimen Boll; 
siehung dee Schlachtung, durch die bem Thiere ber 
Tod erleichtert wird, Liegt eine binleitende Ermahnung 
(לאוט)‎ zur Erhaltung des menſchlichen Gefchlechts; und 
darum ift nidt bie Schlachtung an. fi, fonbern ihr 


שו .חוב ein‏ לאוט mit dem involoirten‏ הכשר 


ter muß ein gläubiger Seraelit fein; er muß gemäß 
den Endzweck der göttlidyen Weisheit dem Thiere bie 
Todesſchmerzen zu erleichtern fuchen; allein fo wird bie 
Handlung aus der Glaffe des Grund: und Zweckloſen 
eximirt, in, bie, fie durch die Rabbaniten verfegt wird. 
Bu biefer Eremtion bedarf 66 nicht der Hypotheſe ber 
תמורה‎ , 46 reicht die Annahme bin, daß das Leben 6 
Thleres, als. Geſchenk der goͤttlichen Gäte, von Gott 
zurüdgenommen werden kann, wenn und wie er. will, 
Mer. die Schlachtung ‚nicht, mit diefem Bewußtſein des 
Grundes des goͤttlichen Verbietens, Erlaubens und Ber: 
pflichtens vornimmt, der iſt, als er Blut vergoͤſſe. 
Berboten iſt das Geſchlachtete von einem ſolchen, der 
wicht an die Offenbarung glaubt, durch welche eben 
das Schlachten feiner Qualität nad) feftgeftellt und das 
Bu: Schlachtende durch וסוגים‎ MI reftringirt worden 
it; von einem folhen, der mangelhafte Borftellungen 
von Bott hegt oder einen ircigen Glauben hat; von 
einem -folchen, der die Handlung des 650000086 nicht 
mit - Intention im Sinne der Zora vornimmt. Zur 
Handlung: des Schlachtens gehört, wie oben gefagt, 
PPM MON; פא‎ Glaube ]תו‎ Wiffenfchaft 
(nämlich ber Einheit und Vorfehung und Offenbarung 
Gottes in ber Tora, 906 ₪006 Wiſſenſchaft die 
Schlachtung TOM wird) und Praris (thätige Aus: 
Üübung ‚der Gefegvorfchriften). Demgemäß giebt es vier 
Gattungen von Menſchen: 1) folhe, denen ſowohl 
Wiffenfhaft 016 Praris abgeht, die fomit zur Scheditha 
völlig untuͤcht ig find; 2) ſolche, welche Wiffenfchaft, 
aber ohne Praris, haben, deren Schechitha gleichfalls 
1722 iſt (gegen die Rabbaniten); 3), foldhe, melche 
Praris, aber ohne Wiffenfhaft, haben, beren Geſchlach— 
tetes gleichfalls verboten iſtz 4), ₪006, in denen 
Wiſſenſchaft mit Prazis vereint if, die allein faͤhig find, 
die Handlung mit ber rechten. Intention zu vollzichen 
und ſie der Sphäre des גןָ. שוא‎ entheben., Auch bie 
Außere Gefcicdtickeit (PN) hat eine theoretifche 
und praktifhe Seite ;(ידיעה ומעשה)‎ fie iſt zur 
Legitimität der Handlung unerlaͤßlich nothwendig. 
Drittes Capitel, Israelit und Profelpt 


find in Betreff ber Schechitha völlig gleich. Einige 


Weife ſprechen auch den Frauen das Recht der Scher 
chitha zu; doch iſt ihnen dieſelbe nur in casıu necessi- 
tatis geflattet,, und, bei Erfüllung ber oberwähnten 
Bedinguiffer ift das von ihnen Gefglagtere .כשר‎ Das 


/ , 
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von einem Blinden Geſchlachtete iſtnur in dem Falle 
erlaubt, daß Andere Augenzeugen bei der rechten Voll: 
ziehung der Schechttha watren. Der Eptleptifche, der 
Trunkene und ber Geiftesirre dürfen nice ſchlach— 
ten, תתל‎ bie Intention ift (was die Rabbaniten 
verneinen) bei der Handlung unerläflih. Ueber אל‎ 
Kibla und die Segensſpruͤche beim Schlachten und Blut: 
bedecken. Der Sag, daß die Schechitha des Nabbaniten 
פפולה‎ fei, wird folgendermaßen ausgefprohen: „Wer 6 
mit den Geboten der Thorn leicht -nimmmt, wie oben er: 
det, und wer fich ‚nicht blos auf die Eine von Mofe 
gegebene und im Geſetzbuche niedergefhriebene 
Thora (Deut, 29) ‚gründete — nicht zugleich auf, bie 
,הורת הפה‎ denn ein folder. iſt nicht beglaubigt, daß 
er nicht, fei e8 in Gedanken oder. Werk, ſich vergehe — 
obgleich ein ſolcher die Schedicha auf ‚geziemende Weiſe 
vollzogen, fo ift doch, weil ihm in Gedanken und Werk 
die auf das, הכשר‎ ber Handlung gerichtete Intention 
fehlt, fein Schlahten DE.” Die Schechitha des 
Schriftverdrehers und Geſetzverächters iſt 
נבלה‎ ; ebenfo die des כופר בעקר‎ und des M. Das 
Schlachten des nicht vollkommen Befähigten wird zur 
Srevelfünde, fobald ihm jemand bie ihm abgehenden 
Requifite nachweilt; der gute Wille, das göttliche Gebot 
ganz zu vollziehen, muß vorausgefegt werden, wenn 
überhaupt von einer Erlaubtheit 506 Geſchlachteten bie 
Rede fein kann. 


Gortſetzung folgt.) 


Literariſche Analekten. 
* 
₪ emerfunm % 

Mit Vergnügen febe ih von Herrn Dr. Bonfoi in 
Nr. 19, des Drients einige Mittbeilungen über meine Abhands 
dung: „Zur Geſchichte ber Buchſtabenſchrift.““ Indeh eine feiner 
Bemerkungen fcheint mir noch einer befondern Betätigung von 
meiner Seite zu beduͤrfen. Sie lautet nämlich alfe: „Ger 
Iegentlich „fragt ber Verf, an, ob biefer Heros (Kabmus) nicht 
1. Mof. 25, 15 gemeint ſei, und offenbar ift 66 nur ein 
verſtechter Scherz, menn er ענר‎ 1 ₪06.14, 18. +. 
mit Agenor , des Kabmus Water, vergleicht.” Die bier ange: 
führte Stelle if jedoch fo weit entfernt, ein blos. verftedter 
Scherz zu fein , daß ſich vielmehr dieſer fehr offenbar andeutet, 
indem fie mit den Worten beginnt: „So wäre 66 1 
ſelbſt nicht zu verwundern , wenn ein Freund von Hypor 
thefen einmal bie überrafcgende Entdeckung machte, daß Agenor 
unter den Freunden Abrahams worlomme Und bag Kadmus fein 
Gntel war.” - In einer Schrift, die ſich auf Hieroglyphen ⸗Ent⸗ 


sifferung bezieht, auf einen Gegenſtand, der. ſchon To-wiek durch 
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Haſchen mach Hypotheſen gelitten hat, ‚mußte, mir, wohl vor 
Alem daran gelegen fein, nicht aud 016 „greund’” von 
ſolchen aufzutreten, Vielmehr 0456 ich mich. bemüht, bie 
drei Hauptpunkte diefer Abhandlung: 500 die Phönizier 
nicht Erfinder der griehifhshebnäifh:phönizi: 
[hen Schrift find, daß das egyptiſche Alfaber 
(wie es Ghampollion, obne an bie urfprüngliden 
Bilder bes Hebräifchen zu denken, mitteilt) mit bem 
Hebräiſchen eine und diefelbe Grundlage habe 
und eine merkwürdige, wohl zu beadhtende Uebereinftimmung 
der Zeichen (Bilder) barbiete, und baf alle diefe Alfa: 
bete, das Phönizifche, Egyptiſche, Hebräifche, 
unmittelbar wudıfelbfftändig aus, dem gemein: 
fhaftlihen Vaterlande femitifher Bölkerfhaf: 
ten — auf eine befonnene Weife zu erörtern und in wiſſen⸗ 
ſchaftlich; ſtrenger Prüfung vorzulegen. 


Als eine ber Folgerungen aus dem taten Punkte, ſtellte 
ſich die Wahrſcheinlichteit heraus, daß das Altegyptiſche mit 
dem Hebraͤiſchen verwandt gewefen, wie bereits Cham po tlion 
eine Reihe von beiden Sprachen aemeinfchafttiähen Wörtern 
nachgewieſen. Ich verfuchte zugleich beiſpielsweiſe an einigen 
bisher unerklärten Wörtern beider Sprachen zu zeigen, welchen 
Nugen für das Studium einer jeden derfelben, befonders aber 
der Egyptiſchen, die Grgründung einer ſolchen weſentlichen 
Verwandtſchaft haben müſſe. Im diefer Beziehung iſt eine 
Notiz nicht ohne Intereffe, welche das Ausland in Rr. 26 
(des gegenw. Jahrg.) mittheilt. Ich glaube weber gegen jene 
Zeitſchrift, noch gegen ben Orient ein Unrecht zu begeben, 
wenn id) diefe Notiz zum zei abfehreibe: 


„Gin Herr 3 Billiam Goodhugh, ו‎ ber Litterary 
Gazette vom 11. Januar einige Anfichten des Hrn. Robiano 
mit, welcher kuͤrzlich ein Werk über den Stein von Rofette 
herausgab — — Dr. Robiano if nämlich der Anſicht, die 
alten Egppter-hätten einen ſemitiſchen Dialekt, geſprochen, wär 
rın alfo mit den Phönigiern. und Arabern. verwandt gewefen. 
Cine. Hauptftüge dieſex Anſicht findet er in einer kuͤrzlich aufs 
gefundenen Grabfäule (die, ſich jegt im Mufeum von. Zurin 
befindet) mit einer fiebengeiligen Inſchrift in demotifchen Cha: 
vaßteren, Die zwei erften Zeilen, ‚enthalten 22 Buchſtaben, 
bie benen des femitifchen Alſabets entfprechen: und feinen Sinn 
geben (monad fie alfo gleichſam eine Andeutung, der Sprache 
zu fein ſcheinen, in der dieſe Tuſchrift abgefaßt war). HER. 
ſchrieb nun die Inſchrift in sine fortlaufende ‚Zeile bin ‚und 
fegte unter jeden Buchfraben der demotiſchen Schrift den ent: 
ſprechenden bebräifchen. Sobald dieſe Buchſtaben ein Wort 
bildeten , for ſchird er fie aus, und vermitfelft diefes Proceſſes 
bradjte ‘er eine ganz leibliche Infchrift in ſemitiſcher Sprache 
heraus. — — Der Mittheitung ift ein Facſimile der Jaſchrift 
beigegeben.” | י‎ 

Natůuͤrlich laͤßt ſich uͤber den Werth dieſer Entzifferung 
und uͤber die Berechtigung, die in ihr fuͤr die von Herrn Ro— 
biano aufgeſtellten Behauptungen liege, nicht urtheilen, ohne 
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von dir materialiſtiſchen Denkweiſe 5000070) ift, und nur 
in fofern 6 Gegenfaß zur mahren Bilbung, eine Un— 
bilbuna, eine Afterbitbung (S. 6), Eine Bildung, welche 
fih-von ihrer nothwendigen, allein ſichern Grundlage ber Re: 
ligien. 106/84) und gerade %46 grundweſentliche Element von 
ſich 041001000) , iſt genau genommen Feine Bildung und mag 
bier demnach 006 Afterbildung bezeichnet fein. 5 verhält 


es ſich ה‎ Wahrheit mit der -Brandmarkung (mir ver 


geben Hm Dr. BD.) diefen Ausdruck 6. 23 a. a. D.) ber 
Zeitbilbung von umferer- Seite, ( 

So mie nun ſolche Zeitbildung ben herbſten Widerſpruch 
gegen die höhern, geiftigen und ver Allem gegen die religiöfen 
Sntereffin des Lebens im ſich ſchließt, ſo muß fie Insbefondere 
die jüdifchsreiigidfe Praxis als ein ihr frembartiges und frind⸗ 
ches, mit aller Schroffheit der Entfremdung „ und’ mit allem 
Nachdruck einer ſchwer bebrohten. Exiſtenz «von fid-abweifen, 
3. 42.53 um fo mehr ift ihr Einflaß bei den berufenen 


Bertretern der jübifdy:religibfen Praxis: bei ben Rabbinen 
zu fürdpten. Hier drängt fi nun aunäcft bie Frage auf: 
„Iſt es möoglich, dab auch ein Mabbiner, oder näber, ein 
Candidat des Rabbinate, von diefer unferer Zeitbilbung, 9. +. 
von ber modernen Afterbilbung, befangen fe? (8. 6.("- Es 
mirb bie, naͤmlich diefe Möglichkeit, bejabet, nicht bie 
blos logiſche Möglichkeit des Denkens, fondern die reale 
Möglichkeit, diejenige Möglichkeit, welche erft mit den vor» 
handenen Bedingungen nicht zugleich Urfadhen des 
Dafeins und ber Wirklichkeit eines Gegenftandes gegeben 
ift. Außer ben vorhandenen allgemeinen Bedingungen ber 
Wirklichkeit, iſt es auch die Wirkticdhketet felbft, welde in 
einzelnen Erſcheinungen von der realen Möglichkeit im 
Allgemeinen zeuat. 
(Zortfegung folgt.) ' 
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Eine Schrift für israelitiſche Eltern, Lehrer, Schul⸗ 
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durch alle Behtenbiungen zu begiebenz. 
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Dine Sär6itbe von Ahron Ben-Ella. — 
Die Bibelüberfetuug von Dr, 
ſchaftliche Motis v. Prof. von 
die Schrift: die Rabbinenwahl, v 





Dine Schechitha 


Abron ben-E@lia dem Jüngeren. 


(Bortfegung) 


Fünfter Abfhnitt. Ueber die Endur- 
fache bed gefhladteten Körpers. 

Erftes Kapitel. Die legale Schechitha iſt die 
ausfchließliche "Bedingung des Genuffes des 6 
-(התי)‎ Verboten ift מן החי‎ ON, morunter bie Eier 
eines verſchnittenen Thieres gehören, nicht aber die ge: 
legten Eier und- die Milch, meldye beide geſetzlich 
erlaubt find. Naͤhere Bellimmungen des מותר‎ und 
אסור‎ in Betreff der Eier. Zuruͤckweiſung der fal: 
] 68 Schriftbeweife der Nabbaniten fuͤr das Verbot 
der Eier und 2700 unreiner Thiere, fomwie für bie 
Erlaubtheit des Honigs berfelben. Der Grund für 
die Erlaubtheit des letztern ו‎ — die durch Tra⸗ 


dition der Gemeine ,האומה)‎ Kol) bekannt gewordene 
Intention der Gottgefandten ,השליח עה)‎ Ju) 

Wiederlegung der unter 60 Fällen von‏ .('(!1א ם 
den Rabbaniten ftatuirten einen Ausnahme des Ne—‏ 
bela-MDerbotes, fo wie der Begrenzung bdeffelben auf‏ 
Etwas des ygefchlachteten Thieres au ge:‏ .שעור זית 


1) 66 ift beachtenswerth zur Charakteriſtik des Karals, 
mus, wie Abron bier bie Uebertieferung gegen die nur anlch: 
nenven rabbanitiſchen Scheiftbeweife geltend macht. Gleich 
nachher weiſt er eine rabbanitiſche Indulgenz 6 דכרו קבלה‎ 
ann מן‎ wo En ואין ל‎ zurüd, und bedient 7 doch 
des 106040064 אל ,אזהרה מן התוחה‎ an das entgegen: 
veſttztt nn מצות‎ erinnct, wofür er "Mi und אפור‎ 


a die‏ הפורושים gebrändt (nal.‏ מן החעתקה 
מ .4 pbariſdiſche r vubbanitifche Traditien, V.‏ 


Salomon. — Literariſche Analelten. 
Lengerke in Köͤnigsberg. — Entwidelung ber Gultur der Juden in Deutfäland, — Nüdblide auf 


‚ Dr. Lomofisg, — Lit. Ankündigungen. 





Bemerkungen über bie in den letzten — ומ‎ Bibskäerfetungen. 


Ueber Karder in ber Arim (Schluß), Willen: 


nießen, iſt erſt nach voͤlliger Entſeelung deſſelben erlaubt. 
Das Schlachten iſt an die Bedingung des intendirten 
Genuſſes geknuͤpft; ohne den Endzweck des Genuſſes, 
der uͤbrigens im beliebiger Weiſe ſtattfinden kann, iſt es 
gleich dem Todtſchlag (ET .(כאלו שופך‎ Von dem 
gefchlachteten Körper hat die Thora verboten: bad Blut, 
das Fett, die Spannader und ,גרי בהלב אמו‎ 
einiges allgemein, anderes partiell; darüber in den 
folgenden Gapiteln ein Mehreres. 

Zweites Kapitel. Ueber das Blutverbot und 
die acht dafjeibe ausfprechenden Bibelftellen לאוין)‎ n). 
Nice allein das Blut der Thiere, welche durch che: 
chitha geniefbar werden, fondern aud das Blut der ge: 
flügelten Deufchrede (חגב)‎ und ber Kifche ]ו‎ ver- 
boten, und vor dem Genuffe durch Einfalzung (מלוה)‎ 
zu entfernen (gegen die Rabbaniten). 30006 Ei, 
in dem ſich ſchon der hüpfende Punkt (punetnm saliens) 
zeigt, ift verboten. Belehrung über die Entfernung bes 
Blutes durch (מצוי) אשי‎ , Entaderung (נקור)‎ , 
Einſalzung (m? (מל‎ und Brühung (רהיצה)‎ , und fon- 
ſtige Vorſichtsmaßregeln beim Kochen (בשול)‎ und Bra: 
ten (MS). Gleichmaͤßig verboten ift das in den Glie— 
dern des animalifhen Körpers befindliche, das durch bie 
Schlachtung auslaufende und das durch Waſchung ent: 
fernte Blue (דם השחיטה ,דם האברים ,רס הרחיצת)‎ ; 
Gott hat den Blutgenuß, damit Niemand das Verbot 
leicht nehme, mit dreimaliger Strafdrohung verwahrt, 
fo wie die Verheifung 7? למען יוטב‎ hinzugefügt, mo: 
durd) dieſes Werbot vor den Übrigen "N? ausgezeichnet 
if. Weil es fhon ein noachidiſches Verbot ift, fo 
ift es auch verboten, einem 970: Israeliten Blut zu 
effen zu geben. Belehrung über die Entfernung bes 
Blutes der Vögel, bei denen die Entaderung wegfaͤllt. 
Das Herz muß vor dem Kocen, nicht erft nach dem: 
felben zerriffen werben (gegen die Mabbaniten). 

Dritttes Kapitel. Borbemerkung über die Ver: 
mittelung der Prophetie duch die Sprade. Ueber 

30 
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das in zwei Schriftftellen enthaltene Verbot des Fettes 
erifticen drei verfchiedene 7008: 1) Die Schrift 
verbietet nur das Bett der ,קדשים‎ nicht das Fett der 
הלים‎ ; dieſes Legtere ift erlaubt (Anfiht Mefwi ba- 
Akbari's und feinen Anhänger); 2) Nur drei 85 
arten find verboten, das bedbedende Fett, das auf 
den Eingemweiden und das Fett der Nieren (An: 
fit der Rabbaniten); 3) Das verbotene Fett an 
den חלים‎ ift fünferlei: das des Mindes, der Ziege 
und drei Xheile deſſelben am Lamme (Anſicht der 
Karker). Mnterfuhung des Wortſinns ber hierher ge: 
hörigen Schriftitellen. . 

Vierted Kapitel. Wiederlegung ber auf drei 
Bedenken geflügten Anfiht Mefwi 0-0. 
Entgegnung Joſef ba-Kirkäfani’s gegen das erfte 
Bedenken. Zuruͤckweiſung des haͤmiſchen Ausfalls, den 
Ibn-Ezra der Rabbanit zu Gunften Meſwi's thut. 

Sünftes Kapitel. Zerſtoͤrung der Anſicht den 
Rabbaniten und MWiderlegung ihres hauptſaͤchlichſten 
Bortreters Saadia ba-Pitumi’s. 

646066 Kapitel, Ueber ,כליות‎ mon, man, 
welche alle )אל‎ von ben Rabbaniten wider bie Schrift 
erlaubt werben, und die Übrigen wirklich erlaubten: in. 
der Scheift nicht ſpecialiſirten Fettſtücken. Das Gap. 
fejließt mit der ebenſo rabbanitifchen, als baraͤiſchen Das 
.הטחמיר הבוא עליו ברכה :חונ‎ 

Sicebented Kapitel, Degleich von dem :ול‎ 
genuß des nervus ischiatieus Gen, 32, 33. nice 
ſewohl gebatiweife, ſondern vielmehr erzählungsmeife 
(mar ('(ער‎ die Rede iſt, ſo iſt derſelbe hoch durch 
אזהרה מן התכטים‎ verpoͤnt kraft einen קבלה ביר‎ 
.האומת‎ Die unter den Karaͤern ſelbſt fireitige Frage, 
ob allein an vierfüßigen Ühieren oder auch an Vögeln 
der nervus ischiatious auszuſchneiden fei, entſcheidet 
AXhron, hierin mit der Rabbaniten übereinflimmig, 
daß auch an dem Geflügel diefe Sehne verboten fei und, 
fofern man fie erkennen könne, aus der Hüftpfanne 
(72) ausgefhnitten werden. müffe °) 


(Bortfegung felgt.) 





2) Abron giebt zu, daß יאכלו‎ Gen. 32, 33, סוכל שנו‎ 
זמענים‎ if, d. bi, daß es ſewohl imperutive, als historice 
verkanden werden fannz er entſcheidet ſich aber für die Auf⸗ 
faffung 6 und nimmt an, daß in בני ישראל‎ und 


ale Yayar, d. 1, Tomohl‏ האטת ſowohl‏ ער Don‏ הזה 
die eigentlichen. Söhne Israrls als die Seracleiten, ſowohl die‏ 
Zeit Mofis als bie Bolgezeit, inbegriffen fe. Der Term‏ 
if ünferm‏ ( כעבוך rn (entnommen dem abverbialen‏ 
Eihirftfteller eigenthuͤmlich; er bexieht fi) auf die causa ma-‏ 
terialis,, während. bad fonongme ZIYD auf die causa effi-‏ 
ciena unb: 2202 auf die causa formalis zu bepiehen. iſt.‏ 


3) Man vermißt Hier, wo unfere Handſchrift bas DM 
-ונשלב‎ hat, ein. befonderes אל‎ ganıe Abhandlung ſchliehendes 


Capitel über. WON בחלב‎ 14, zumal גל‎ Ahron V, 1. nach P 
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Bemerfungen 
über die in leßtverfloffenen Jahren erſchienenen 
deutſchen Binelüberfeguugen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr. ©, Salomon. 


Die faft gleichzeitige Erſcheinung zweier moͤglichſt 
woͤrtlichen Bibeluͤderſetzungen, ohne beigefügten Text und 
begleitende Erläuterung, und dennoch mit der ausdruͤck⸗ 
lichen Beflimmung zum Boldt: und Schul: Bude, ift 
wenigſtens in Dinficht der ausgeſprochenen Beſtimmung 
eine neue Erfcheinung im Judenthume. Volksbibeln für die 
propbane Menge wurden von jeher nur im einer Dar: 
ftellungsmweife gewagt, welche nad Auficht und Geſchmack 
der Zeit moͤglichſt anziehend, erläuternd und gegem jede 
Art von Fehlgriff oder Mißdeutung vorbauend fein follte. 
Mie viel auch am ken meiften früheren. Arbeiten dieſer 
Art zu tadeln, zu verwerfen und fogar zu verpönen fein 
mag — 66 fann jederzeit nur die Ausführung betreffen — 
die. Idee au. fi duͤrfte durd ihre Altherkoͤmmlichkeit 
faſt dogmatifch heißen. Denn felbft der vormalige In— 
terprete des beim öffentlichen Gottesdienfte verlefenen 
Urterted hatte wie erweislich das Gefchäft des Eregetifi: 
tens durch Paraphrafie mit dem. des Ueberſetzens vers 
binden müffen. Dabei, ift doch das flüchtige und durch 
die Zongebung helebte Wort weit weniger den Gefahren 
des Mißbrauches unterworfen, ald 66 ber firirte, todte 
Buchſtab if. Auh Martin Luther konnte, bei dem 
vorgempgenen Streben nad) Zurüdführung auf das reine 
Wort der Lehre, dennoch bei feiner Vibelüberfegung ber 
erläuternden Anmerkungen nicht umgehen. 

Was die Ueberfegungen für die Schule betrifft, fo 
erhielten wir fie jederzeit nur an der. Seite 96 4 
und frit dem Untergang ber veralteten Methode auch 
mit mehr. oder weniger Erläuterung verfehen. 

Mit dem Anerbieten einer zweifach nadten Wort: 
verdeutfhung 016 zulänglices, oder wenigſtens furregi: 
rendes Schulbuch und zweckmaͤßige Lectuͤre des Wolken, 
muß auch bei der glüdlichften Loͤſung der ſchon an ſich 
fchwierigen, Aufgabe,. und: ſelbſt mit der genaueſten Ucher⸗ 
zeugung von ber Zweckmaͤßigkeit des Vorhabens dennoch 
der mehrfache Widerſtand erwattet werden, welcher einem 


darüber eine weitere Erläuterung verſprochen hat.‏ 73 הנשת 
Diefem Gegenſtande iſt auch wirktiih in dem betreffenden‏ 
ein befonderes Gap, gewidmet (Gap.‏ אדרת אליהו Theile des‏ 
Kabofdr aus‏ - סק in dem Auszurge ben Joſef ₪. Morbekai‏ .20 
Bien 1830) und Geiger bemerkr dazu (Jeitfheift II.‏ ,סג 
וק „Das Verbot, das Boͤckchen in der Mich der‏ :117.1 .6 
ter zu kochen, erweitert ſich body endlich unter der Hand der‏ 
Karäer, ohne Hälfe der Traditlon, gu einem völligen Verbote,‏ 
Mech mit Fleiſch zufammen zu eſſen.“ Man mwänfdte eine‏ 

Den EL BB“ ber taraiſchen Gefegbeftimmung, wie. auch bei 

er, Gecten der Juden I, 6. 179, Rr. 4, 
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Beginnen von theilweifer Reaction und theilweifer Neue: 
tung, in der vereinten Macht 006 Herkommens, der Ge; 
twiffeneferupel und bed methodifierenden Syſtemes un: 
febibar begegnen muß. 

Der Aberglaube ift nur das bunte Sarbenfpiel, mit 
welchem fich der reine Strahl höherer Wahrheit im dur⸗ 
fligen Auge des Beſchauers bricht. Worurtheil und Ui: 
berzeugung find die Außenfeiten am großen Schwungrade 
der Mealitäten, deren eine um die andere nach oben zur 
Erfcheinung fommt. Doch die Bedenklichkeit unferer Al: 
ten wegen האוהז ספר חורה ערום‎ oder מתרגם את‎ 
כצורתו‎ INT mag nit fo leicht 016 Vorurtheil und 
Überglauben abzumeifen fein, Am wenigften mag fie hier 
außer aller Rüdficht bleiben, wo eine eben fo zarte 8 
heilige Pflanze aus der Milde ihres heimathlichen 620: 
ojten im die Fröfteley ₪6 frembartigen Nordweſt verfegt 
werden fol. Entweder Acclimatifation duch Annahme 
einer angemeffenen Geftaltung, oder Verkruͤpplung und 
tedlicher Untergang ift ihre Loos. 

Was aud Hamilton, Jacotot und ihre fich täglich 
mehr auffhwingenden Schulen durch die Wörtlichkeit der 
Ueberfegung Großartiged und uͤberrvſchendes leiften moͤ— 
gen — bei ihnen ift der linguiſtiſche Fortgang der vor: 
gewogene Zweck; unfer Gegenftand betrifft den Material: 
Gehalt — die Idee. Wir fludieren nicht die Bibel, 
um in den Reften der heiligen Sprache converfiren zu 
können; wir lernen Debräifch, wegen der unvergleichlidyen 
Schaͤtze, die in den Urkunden dieſet Sprache niedergelegt 
find. Ueberdieß gebt 66 uns mit diefer, der nichtjuͤdiſchen 
Weltalls neu erfheinenden, Lehrmethode mie jenem guten 
Polen, der, ald er die Bedeutung des Wortes Profa 
erklären hörte, erftaunt ausrief: Alfo ſprech' ih, ſchon 
vierzig Jahre Proſa, und mußte ein Wort davon! Bei 
uns bat ja bie ungrammatifche, woͤrtliche Lehrweiſe faum 
erft aufgehört, und die prößere Mehrheit der noch leben: 
ten Sndividuen, welche in biefer Schule heraugrreift, 
kann für fie das, Zeugniß geben, daß fie 6 741 
der Domeopathie und aller andern Driginalanfichten theilt, 

immermwährend und allenthalben nad einer Weiſe 

— ** wollen: So erſtaunlich ihre Wirkung iſt, 
wenn fie mir Genialitaͤt und gruͤndlichet Sachkenntniß 
gehandhabt wird, fo nutzlos und verderblich wird fie, 
ſobald die nachäͤffende Menge ſich mit Flachheit und 
Untenntnid ihrer zu ermaͤchtigen wagt. Denn mehr 
noch ats die offenbare Unverftändlichkeit bed frembartigen 
Ausdrudes mit einbeimifhem Laute ift die fcheinbare 
Verſtaͤndlichteit zu befüchten, wo durch die gangbare Ve: 
deutung des vertretenden Wortes und feines Zufammen: 
hanges der eigentliche Driginalfina erſt gänzlich mißver 
fanden wird. 


Wenn fhon das Unternehmen ein ebenflichkeit 
unterkiege, des wenigſtens vorgebeugt werben Tollig, je 


Ueber die in den legtverfloffenen Jahren erfcienenen deutfchen Bibelüberfegungen. 
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kann eine Beurtheilung wie die bed Mandegger Nabbis 
nen Schott, wo fie auf die Ausführung eingehet, fo 
abfprehend und lieblos fie immer fein mag, dennoch 
nicht unerwartet fein. Unermwartet aber und auch vers 
legend mag für Manchen die Meizbarkeis umb die gaͤnz⸗ 
lich abfertigende Weiſe bed Dr. Salomon fein. 
Unerwartet, weil man an den wuͤrdigen Vertheidiger 
Israels gegen Hartmanns Eifenmengerei, bei dem Kampf 
um feine perfönlihe Tuͤchtigkeit eine gleich edle, und 
noch rubigere Haltung voraudfegen mochte; verletzend, 
weil man fih in biefer Votausſetzung bei einem der 
gefeierten Gelehrten Israels getaͤuſcht ſieht. | 
nee Schott ift offenbar zu abfprechend; Dr. Salomon 
hingegen iſt zu anfprechend, indem er manche Anficht, 
die nicht anſpricht, als Kanon für Volk und Schule 
niederlegt. Der Beurtheilee dienet oft dem Kleinheitss 
geilt, der Spibenfängerri; der Beurtheilte aber jcheint 
auch manche Eigenthuͤmlichkeit des Debräers viel gerins 
ger geachtet zu haben, als zur Ergründung bed Drigis 
nales noͤthig ift. 

Wohl kann auch Abfaſſer dieſes Aufſatzes, eben mer 
gen dieſer Abfaſſung, mit dem Vorwurf kühnen An— 
ſpruches abgefertigt werden, und dieſes um fo leichter, 
als für ihm, wie fuͤr den Randegger am die meiſten Leſer 
die geographifche Notiz geliefert werden kann, in wels 
bem Lande und Welttheile fein Wohnort 
liegt, und baß er, ihn mitgerehnet, gegen 
1000 jüdifhe Seelen zähle. !) Allein einerfeits 
glaube ich, daß unter 1000 jüdifcd, erjogenen Menfchen 
faum Einer eine Zurüdweifung diefer Art juͤdiſch finden 
werde ; und nur die aufgeregte Stimmung konnte unfes 
ren beliebten National: Prediger der erhebenden Deu: 
tung 56 אמת מארץ הצמה‎ vergeffen maden. Ans 
berfeitd erkläre ich hiermit feierlich, daß ih mich von all 
der Tüchtigkeit, Namhaftigkeit und Ruͤhmlichkeit weit 
entfernt weiß, melde Dr. Salomon am Schluſſe feiner 
Entgegnung als bedingende Eigenheiten eines Beurthei— 
lers vorgezeichnet hat — ich erfläre hiermit feierlich, 
daß ih mid fogar viel zu ungefchidt fühle, um nur 
ben heut zu Tag gangbaren apodictiſchen Ton nahahmen 
zu fönnen. Allein 016 Vorgefegter und Selbſtlehrer 
an einer Schule, in welcher der Bibelunterricht einen 
wefentlichen Theil ausmacht, bin ich bei der Benuͤtzung 
der zu bdiefem Zwecke herausgegebenen Arbeiten auf 
gewiſſe Schwierigkeiten und Zmeifel geſtoßen, die id mit 
der entſchuld igenden Anfrage auszufprehen wage: חורה‎ 
BUN .היא וללמוד‎ 


(Berifegung folgt.) 


f) Bergl. U, 3. des Zudenthbums 3. Jahrgang, Nr, 0 
06 34], Nokes 
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Literarifche Analekten. 


1. 
Eäwas über Karäer in der Krim, 
von 3. 8. in Lemberg. 
Schluß.) 


Dieſe Geſetzreolle (Sefer Zora), welche ber in ber 6 
teratur bekannte Elija Habdaffi *( gekauft, iſt, wenn bie 
Inſchrift Überhaupt beglaubigt ift, noch in Bezug uuf bie fer 
bendzeit diefes gelehrten Karders wichtig, nur kann ich bie 
Stadt  אברשמ‎ nicht finden, wodurch die Deutlichkeit ber 
Nachricht etwas geftört wird. In Kaffa ober Beobdbofia 
an einem weiten Bufen 566 ſchwarzen Meeres, wo jegt noch 
eine karaͤiſche Gemeinde ift, fanden jie auf dem Göller ber 
rabbanitifchen Synagoge einzelne vergilbte Blaͤtter eines 6: 
der, worauf das Onkelos Zargum aus Deuteronomium mit 
Bocalen und ben fonderbaren oben bereits erwähnten Ac— 
centen verfehen war, die den zu Zfchufub- Kale ähnlich fahen. 
Auch fanden fie daſelbſt Gefegrollen, die auf ſchwarzem (?) Per: 
gament gefchrieben waren, und bie Buchftaben hatten eine an— 
dere Farbe, aber durch bie Länge ber Zeit war kaum mehr 
erwas leſerlich. Außer denn genannten Gegenftänden fanden 
die Reifenden noch fo mandes höchſt Intereffantes, das ich 
bier aber beshalb nicht erwähne, da Herr Stern gewiß ba: 
rüber fpäter berichten wird. Der Director, Herr Bezalel 
Stern, befchäftigt ſich feit feinem Hierſein, fat zwölf Jahre 
tang, mit ber Erferſchung der Geſchichte der Juden in biefen 
Gegenden, namentli mit ber Geſchichte der Gemeinden um 
das ſchwarze Meer und über die Harder und Ehafaren ,ופ‎ 
und er muß über diefen wichtigen Theil der Geſchichte treffliche 
Auffäge haben, da alle Karder ibm ihre ſaͤmmtlichen Hand⸗ 
und Druckſchriften zugefanbt und eine fortwäbrende Gorrefpons 
den; mit ihm unterhalten. Auch biefen Fund haben fie ihm 
zugeſchickt, mit der Bitte, biefe uralten Denemäfer zum Ge: 
genftande feiner Forſchung zu maden, um über bie Karder und 
ihren Ursprung berichten zu tönnen, da eine Aufklärung die 
andere nach ſich ziehen wird. Möge Hr. Stern rede baid 
den Beweis liefern, daß er nicht zu ben fruchtlos »thätigen 
Gelehrten gehört, bie Jahrzehende fi abmühen, um dann ein 
Nichts in die Welt zu ſchicken, möge er recht bald die Wolke 
verſcheuchen, welche unfere Blicke für Erfenntniß unferer Ge: 
chichte umdunkelt und fein großes Werk über diefe Partbic ber 


9) Er hieß nicht blos ,הרס‎ Hadaß, fondern au ,הדסי‎ 
Habaffi, vielleicht weil er aus Samos oder 60006 war, 
die man Suffaw-Abaffi, Sati-Xbaffi nennt, fonft 
ſchrieb er fih auch bay. Da er nun diefe Gefegrolfe 1110 
gekauft, fomuß er noch ſehr jung gewefen fein, da er erſt 38 Jahre 
fpäter, nämlidy 1148 fein Wert Eſchkol ha-Kofer gefchrie: 
ben. Er lebte auch ſpaͤter immer in Gonftantinopel und nicht 
in einer Stadt מטרבא‎ wie es bier heißt. Red. 


Lit. Analeften. Etwas üb. Karder in der Krim. Prof. v. Lengerke’s wiffenfch. Notiz. 472 


jübifhen Geſchichte recht bald durch den Druck veröffentlichen, 
benn wie er mir fagte bat er auch das Räthfel der eigen: 
thuͤmlichen Accentuation gelöft, was er mir aber nicht mit: 
.ות‎ *°) 


II. 
Wiſſenſchaſtliche Notiz. 

Um eine genauere Kenntniß der bibliſchen Geographie zu 
gewinnen, begnuͤgten ſich die chriſtlichen Gelehrten faſt bis zur 
neueften Zeit mit dem Apparate, ben aus den Vorarbeiten 
von Hieronymus Zeit an und aus dem Gewinne eigener Stu: 
bien Bodart, Michaelis und Andere aufgeſpeichrrt hatten. 
Freilich verdanken wir trefflice Geläuterungen im Einzelnen 
auch einigen neueren Selchrten, wie Rofenmüller, Geſenius und 
BWiner, melde namentlih bie Berichte der Reifenden fleißig 
benupten, Bebeutendes wurde in neuerer Zeit geleitet; eben 
darum bedeutend, weil uns nun ein Blareres Bild ber Erd: 
und Voͤlkeranſchauung ber alten Hebräcr Überhaupt und eine 
beftimmtere Vorftellung des Allgemeinen gewährt wurde, In 
diefer Beziehung find von Cinfihtigen, die bas Kind nicht 
glei mit dem Bade verfchütten, unferes theuckh von Boh⸗ 
len's feine Gombinationen als wahre Kortfchritte auf dem 
bunfeln Gebiete dieſer Wiſſenſchaft, freudig begrüßt werben, 
Der nun verewigte Freund bat zur Urgefhichte der Genefis 
bie überrafchendften Nefultate mit dem ihm eigenen Scharf: 
fiane, der ihn To oft muͤhlos auf das Richtige leitete, gewon, 
nen. Es fei hier nur daran erinnert, wie von Bohlen aus 
wenigen bürftigen Namen die Verwandſchaft ber jafetilchen 
und ſemitiſchen Völker und ihre Abzweigung, als audy in ber 
Genefis anerkannt, nachgewitſen hat; ein Refultat, auf 6 
um wenig früher bereits die Entwideung ber Spraden: 
geidyichte geführt hatte, Es fei Hier auch ber Unterfuchhungen 
über bie indiſchen Factoreien in Arabien gedacht, woburd vie: 
lem irrigen Gerede, z. B. über das bekannte Ophir, nun auf 
einmal ein Ende gemacht worden ift. Umfaffenderen Gewinn 
für das Stubium der bivlifhen Erdkunde bradte noch F. 


— 


10) Da man bis jest Stern's Meinung über biefe Ac: 
cente noch nicht erfahren konnte, fo erlaube idy mir eine eigene 
Erklärung dem Leſer vorzulegen, Bekannt ift bei ung Rab: 
baniten die Sitte, am Pfingfifefte die zehn Gebote mit dem 
fogenannten Oberaccent (טעם העליון)‎ zu recitiren, während 
am Sabbat Zetro nur mit dem Unteraccent (טעם התחתון)‎ 
gelefen wird, und der Unterſchied zwiſchen beiden ift jedem 
Rabbaniten bekannt. Im den Dekifionen bed Beer Hetib 
)1. $, 494) beißt 66, daß der Dberaccent nur bei Öffentlicher 
Vorleſung gebraucht werben barf. Es ift möglich, daß aud) 
bie Karaͤer früher zwiſchen öffentlidyer und privater Vorleſung 
unterfchieden Haben ,(קריאת הציכור ,קריאת היחיד)‎ oder 
daß fie zu befimten Zeiten oder an beftimmten Fefltagen den 
Dbergefent (טעם העליון)‎ blos 8006. Cinfender. 


473 Literarifche Analekten. 
Zucd in feiner Bearbeitung ber Geneſis. Er hat zum erften: 
male nachgewieſen, in welde Theile oder Gruppen bie Erde 
und ihre Völker in der altbebräifchen Anfchauung zerlegt wur: 
den. Diefes Grgebniß hat hoffentlich vielfahe Jerthümer für 
immer brfeitigt. Oder wird nun noch jemand die Aſſyrier 
und Ghaldder zu den Semiten reinen wollen? — Es ſcheint 
nun allerdings gewagt, wenn ein Gelehrter, der Jahrelang in 
einem entlegenen Winkel des ruffifhen Polens über die heutigen 
Schriften und die Tradition feines Volkes nadygegrübelt und 
bis jegt keine, oder doch nur eine fragmentarifhe Anſchauung 
jener gelebrten Leiftungen gewonnen bat, in unferer Zeit mit 
einem cigenen und ausführliden Werke über. die bibliſche Erd: 
befchreibung bervortritt. Es weilt jegt ein jüdifher Gelehrter 
unter und, welder einen ſolchen Schritt in die Deffentlichkeit 
gewagt bat. Herr 3. Kaplan aus Minsk gab bereits im 
Jahre 1839 ein alfabetiſch geordnetes Wert in zwei Bänden 
und in hebraͤiſcher Sprade zu Wilna heraus. Eben jeht ift 
er mit einer neuen Bearbeitung befcyäftigt; daher der Unter⸗ 
zeichnete gerne freundlicher Aufforderung folgt, einige Worte 
über dieſe gelehrten Reiftungen zu veröffentlichen, In der That 
wird in dem „Rande des Alterthums“, wie der Herr BVerfaffer 
fein Werk benannt bat, eine gewiffe Formlofigkeit und ein 
Mangel an gründliher Drientirung in anderweitigen alten 
Quellen, durch das vielfach überrafchende Refultat aufgewogen, 
da bier namentlidy durch Bergleihung von Paralleiftellen und 
glüdtiiche Gombinationen im Bereiche des Kanons felbft, 8 
durch tas mühfame Studium des Zalmud, zu 2086 
Schriftliche jüdifhe Quellen wurden bis jegt von chriſtlichen 
Gelehrten zur Aufbellung geographifher Probleme gar nicht 
benugt; ja ber Reichthum genauer Refultate, der fi aus 
ihnen gewinnen läßt, wohl gar nicht gefannt. Selbſt Hiero⸗ 
nymus, wenn er auch das heilige Land aus eigner Anfdyauung 
kannte, benuste bei den Rachrichten, die wir ihm verdanken, 
nur den mündlichen Unterricht jüdifcher Gelehrten. Herrn 
Kaplans unermübeter Fleiß, der burdy eine wahre und fchöne 
Liebe zur Wiſſenſchaft feloft angeregt ift, bat es nicht aefcheut, 
oft viele taufend Geiten des Talmud's zn leſen, um endlich 
ein Goldkoͤrnchen zu ermitteln; aber erfreulicher ift noch der 
richtige ₪00) und die fcharffinnige Gombinationsgabe, weldye 
aus der Behandlung bes biblifchen Textes ſelbſt erſichtlich find. 
&o ift ed bem Herren Berfaffer gelungen, nicht allein über 
ſchon gefannte Völker und Städte viel des Neuen zu fagen, 
fondern auch durch ſcharfe Prüfung des Textes felbft über 
100 neue Namen zu ermitteln, welche nun die Erbkunde bes 
reichern ; andere WVolfsbenennungen zu combinicen u. f. w. 
Breitid) geht bei der alfabetifchen Form | 
verloren. 266 8% " wenigftens ein allgemeines Wild 
des Landes und feiner sen, mie wir eö zur 201) der wei: 
teften Ausdehnung umter David zu benfen haben, wünfchens: 
wertb; auch würde bierhin eine Schuderung der geograppifchen 
Sefammtvorftellungen der Hebräer orbören. Doc; vielleicht 
find diefe 9000/06 ihrer Erfüllung nähe. biefige junge 
Gelehrte wollen ſich der Berdeutſchung bes — Be: 


\ 
ו 


Wiſſenſchaftliche Notiz von Prof. von Lengerke. 
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nuguna neuer Materialien, weiche der Herr Berfaffer liefern 
wird, unterziehen. *( Das Einzelne foll bier berichtigt, erläu- 
tert und vervollftänbigt; die Gharte, in welche Herr Kaplan 
bereits alle feine Refultate aufgenommen bat, foll von einem 
geſchickten Zeichner in größerem Berbältniffe ausgeführt wer: 
den; und fo haben wir ein Werk zu erwarten, welches der 
Wiffenfhaft wahrhaft Noth thut. Keine Karte über das 
heilige Land, felbft bie befte nicht, Fonnte bie jegt den ſtren— 
geren Anforderungen genügen; der Grund war eben darin zu 
fucyen, daß wir bis jegt keine nach wahrhaft kritiſchen Grund: 
fügen gearbeitete .Sefammtdarftellung der Geographie Paldfti- 
na’s befaßen. Kann es doch gefaat werden, daß meber die 
Arbeitvon Roͤhr noch bie von 6 29] von Raumer genü: 
gen kann, Des erfteren Buch ift aller eigenen Prüfung und 
jeder gelehrten Prüfung baarz dem legteren fehle es an aller 
Kenntniß des Driginaltertes; audy ift er fo fehr in dogmatifchen 
Vorurtheilen befangen, daß er fogar 506 Salem Melchiſedeks 
noh für Serufalem ausgeben möchte, Wie gefährlich aber 
und wie vom richtigen Fahrwaſſer ableitend eine dogmatiſche 
Klippe fei, bat andrerfeits in neuerer Zeit das unfritifche Ger 
rede über den Zug durch die Wüfte, das felbft ein Freudling 
in Serael, Goͤthe, anftimmte, leider zur Genüge bewiefen. 
Der ‚Herr Berfaffer und feine künftigen Mitarbeiter werben 
diefe gefährliche Klippe auch bei der neuen Bearbeitung bes 
gedachten Werkes gewiß gluͤcklich umſchiffen. Wir aber wün: 
ſchen dem erfreulichen Unternehmen ben gebeihlichften Fortgang 
und bie Theilnahme aller derer, welche daffelbe zu fürbern 
vermögen. 


Königsberg. Profeffor von Lengerke. 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden וו‎ 
von Meendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 


Diefe ſummariſchen Umriffe der Eultur der deutſchen Ju— 
ben und der wiffenfchaftlichen Ausbildung des Judenthums feit 
Mendelsfohn zeugen zu deutlich, wie diefelben mit der Um: 
änderung und Bortbildung ber beutfchen Wiſſenſchaft (Phitofopbie) 
Hand in Hand und Schritt vor Schritt fortaingen, und wir 
müffen daher die verfchiedenen Epodyen der fortfchreitenden 
Gultur der Juden in Rüdbli auf die jedesmalige philofophifche 
Denkweiſe Deutſchlande beſtimmen. Wenn nun aber, wie oben 


*( Bon biefen it Einer Herr Dr. Freyſtadt, der nun, 
nachdem ber andere ganz zurüdgetreten, allein bie Bearbeitung 
übernommen. Ned, 
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angebeutet, in ber beffern bürgerlichen Stellung ber Juden 
Deutſchlande der Anfangspuntt ihrer fortfreitenden Gultur zu 
finden ift, fo find nidye minder in der manniafaltigen Litera: 
tue von Mendelöfohn bis auf unfere Zeit, bie verſchiedenen 
Entwidelungsftufen (Epedyen) der religiöfen und bürgerlichen 
Guttur der Juden zu ſuchen, und wir nehmen baber, 6 
Gründen, die ſich fpäter ergeben werben, folgende Epodyen an: 


a) bie Menbelsfohnifhe (Stufe der Allgemeinheit) von 
1750 — 83, 

b) bie der Mendelsſohniſchen Schule (Stufe der Sub: 
jeftivitär) 1783 — 1808. 

ec) die hiſtoriſche (Stufe der Objektivitär) 1808 — 30. 

d) bie gegenwärtige (Stufe der Subjeft » Objektivität). 


A. Die Mendelsfohnfhe Epoche (Stufe ber 
Allgemeinheit) 1750—83. Bir haben in שש‎ 6% 
tung den Zeitabfpnitt von Mendelsjohn bis auf dir Gegenwart 
in feiner allgemeinen Daltung gezeichnet, und fchren nunmehr 
zu den einzelnen Epochen ausführlih zurüd, Die Zeit 
von 1750— 83 war für die Juden Drutfchlandg in bürger: 
licher Hinſicht eine von nädtlihen Wolfen des Borurtheils 
und der Unmenſchlichkeit noch fehr getrübte. Der beffere Geiſt 
der Dultfamkeit und Anerkennung der Juden als Menſchen 
und Bürger eines Staates erhellte und belebte erſt bie deut: 
ſchen Zürften und Regenten nad Befanntwerbung bes Tole— 
ranzediktes Kaiſer Joſeph 11. (1782), und wiewohl dieſes 
Geſetz nach feinem ganzen Umfange weder in Deſterreich, noch 
in ſonſtigen deutſchen Ländern zur Ausführung kam, wirkte es 
doch auf die Juden mohlthätig, daß fie aus ihrer Lethargie 
gewedt wurden, und fi felbft bemüheten durch Erlernung 
einiger Wiſſenſchaft, die ihnen bisher gänzlich verfagte Achtung 
ſich theilweiſe zu verſchaffen. Dazu kam noch das ſeltene und 
muſterhafte Beifpiel Mofes Mendelsfohn’s, ber zu Deſſau im 
Jahr 1723 von armen Eltern geboren war und fi in feinem 
14, Lebentlahre nad; Berlin begab, wo er durch angerignete 
wiſſenſchaftliche Bildung 66 bald dahin bradite, daß feine fo 
niedrig geſtellten preußiihen Glaubenssrüber von ₪ 
männern mehr berücfichtigt, im bürgerlicher Beziehung beffer 
geftelt und er ſeibſt von ihnen hochgeachtet worden if. — 
Bon dirfer Zeit datirt ſich gine neue Epoche in ber Geſchichte 
der deutſchen Juden, bie in ihrem ganzen Wefen לחש‎ 
nen, die von Mendelsſohn aufgeftellten Principien zu realificen 
fuchte, weßhalb wir uns mit diefen vertraut machen müffen, 


Menbeisfohn bekanntlich ein Jünger und Fortbildner ber 
Beibniz ⸗Wolſiſchen Phitofophie, ſprach deu Grundſatz ame 
„Bas ich ala wahr nicht denken kann, macht mid) als Zwei⸗ 
fel nicht unzubig. Eine Frage, bie ich nicht begreife, Tann ich 
au nicht beantworten, {ft für mic, fo gut als keine Frage’ 
(Briefe über die Lehre bes Spinoga 2, Ausgabe 1783. ₪ 
55 — 86), und dieſer Grundfag war auch bas vorherrſchende 
Prinzip aller feiner Beſtrebungen innerhalb des Judenthums 
für daffelbe. — Darum ſuchte er vor Allem feine Glaubens 


Fortfchreitende Entwickelung der Gultur der Juden in Deutfchland.. 
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brüber mit ben Gefegen bed Denkens durch feine geiftreihe 
Erläuterung des Milot Higajon (logiſche Terimnologie) bekannt 
und vertraut zu maden, fotann führte er ihnen, geftügt auf 
feinen früher veröffentlichen, wohlberedhneten und durchdachten 
Gommentar 064 Buches Kohelet, das Wahre und die Wahıbeit 
der geoffenbarten moſaiſchen Religion in einer gefunden brut 
ſchen Ueberſezung des Pentateuhs vor die Augen und in din 
Sinn, und endlich ſprach er in Jeruſalem dın ₪88 aus „Die 
Religion kennt keine Handlung ohne Gefinnung, kein Wert 
ohne Beifi” und wieder „Ich glaube 06ל‎ Judenthum wiſſe 
von feiner geoffenbarten Religion in dem Verſtande, in weis 
chem biefes von האל‎ Ebriften genommen wird, Die Ierasliten 
baben goͤttliche Geſeßgebung. Gefege, Gebote, Befehte, 
kebensregetln, Unterridt vom Willen Gottes, wie fie 6 zu 
verhalten haben, um. zur zeitlichen und ewigen Gluͤckſeligkrit 
zu gelangen; bdergleihen 65866 לאט‎ Borfcriften find ibnen 
durch Mofen auf eine wunberbare, übernatürlicde Meile 
geoffenbart worden; aber keine Behrmeinungen, keine Heils⸗ 
wabrbeiten, feine allgemeine Bernunftgefige (pag. 256 der 
Wientr Orfammtansgabe). 


(Bortfegung felgt.) 





Rüdblide 
auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. ꝛc.“, 
betreffende, unfhuldige Mißverftändniffe. 


Fortſetzung.) 


Es wird nun bemerkt, wie beide Bälle (bie Bebinaum 
gen dir Wirklichkeit im Allgemeinen und bie Wirk: 
lbichkeit 008 im Ginzelnen) hier eintreten, und ₪] 
ferner diefe Möglicpkeis einer Befangenpeit deg Urtheils in 
Sachen ber jüdifch-religiöfen Praxis bei dem Rabbinen ber 
neuen Schule begründet, daß aber in Anſchung der gewoͤhnlich 
fo genannten alten Rabbinen — .ל‎ i, ſolcher die mit ihrer 
ganzen Gefinnung, Anfhauungs: und Gefühlsmeils nad) in der 
alten Schule wurzein, ohne darum ber allgemeinen, wahren 
Zeitbildung fremd geblichen, oder wie Herr D. H. dies un 
Schreibt, „in Anfehung weltlicher Kematniffe unwiffend" fein zu 
möüffen — weder im Ginzeinen die Wirklichkeit, uch im AL 
gemeinen auch mug die veale Möglichkeit einer ſolchen Wefan 
genheit von ber Zeitbildung, von derjenigen 3eitbikbung nämlich, 
die aber nur Afterbildung, vorligt; dag fogar ſchon die 4 
Annahme einer ſolchen Möglichkeit אל‎ ganze GBeiftes: und 
Gemürbexictung dieſer Rabbinen entgegenficht, und um fo 
mehr auch jene zweite Möglichkeit: die Befangenheit des Urs 
theils in Dingen bes jübifch- veligiöfen Prazis zufolge der 
Zeitbuang, bei dieſen Rabbinen nothwendig wegfoͤllt und 
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idnen gang frrm bleibt; daß mithin — und bies das Ergesniß 
ber bargelegten Momente — bie der heutigen Weife zugewen⸗ 
deten, der nenn mie amgebbrigen Aabbinen fm Allgemeis 
nen für das Urtheil ber jüdifch-religiöfen Praris von ber 
Zeitbildung befangen fein fönnen, mb im Einzetn ee bis 
und da finb, Feiner aber der „alten” Radbinen es iſt, noch 
den realen Bedingungen au, 66 fein fanm, 

„Eine andere Zeitbildbung ift namentiidy die dee Miffen: 
Idyaft, und zwar für jebem wiffenſchaftlicheen Zweig eine beſon⸗ 
bere, in fo fern darunter bie berzeitige Entwicklungs + und 
Bildunasftufe eines folden zum verſtehen. Es gibt alfo eine 
Zeitbildung der Matematif, der Raturwiſſenſchaften, der Phi: 
loſophie x. unb natürlihd auch ber Theolegie.“ (©. 9.) 
Die Beſchraͤnkung bes Begriffes der Theetegie bios auf 
die chriſtliche Theologie wird zurückgewitſen, und, da 
die miffenfhafttihe Bildung als europäifcd; - wiſſenſchaftliche 
ihrem Urſprung לחט‎ Grundcharakter nach eine chriſtlich - ger⸗ 
maniſche Geſtaltung hat, wird Aeitbildung der zädiſchen 
Theologie im Allgemeinen als ein nothwendiges, 
integrirendesd Moment der gefammten Wiffenfchaft :ול‎ 


Rücdblide von Dr. Lowofig, dad Büchlein „Rabbinenwahl“ betreffend. 
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net (S. 10). Es wird bemerkt, wie aber bann bie einer fols 
chen juͤdiſch - theetogifchen Wiſſenſchaft Befliffenen, mithin die 
Rabbinen der 0000 Bildung, namenttich in Anſehung ber 
juͤdiſch - religibſen Praris, dem Einflufft einer negirenden ול‎ 
lich - theologiſchet Anſchauungsweiſe „vlelfaͤltig blosgeſtellt“ 
find, mithin auch von dieſer Seite „der Unbefargenkeit und 
Zuverlaͤſſigkeit ihres Urtheils in Dingen der juͤdiſch - religiöfen 
Praris Gefahr droht”, dagegen ein folder Ginfluß der 
chriſtlich⸗ theologiſchen Anfdhauung bei dem Nabbinen der alten 
620006 gar nicht denkbar ift. Huch Bier ift +6 mithin offen. 
bar nur auf bie Dartegung der moglichen, nicht der wirt: 
lichen Befangenbeit und Zuverläßigkeit der Rabbinen neuer 
Bildung in Sachen ber jüdijch- religiöfen Praxis abgefeben, fo 
wie andererfeits auf die Nacmeifung, daß bei den „alten 
Rabbinen die Annahme einer ſolchen Möglichkeit alles Grundes 
entdeyrt and ver ganzem Sachlage widerſtredt. 
(Bortfegung folgt.) 








Literarifhe Ankündigungen. 


In biefen. Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für dfe gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





]101.[ So eben it erfchienten und durch alle Buchhandlungen 
a haben: 


400100608, Dr. ©, Gedächtnif: 
re 86 zu der dem glorreichen Andenken Sr. 
Hochſeligen Majeftät des Königs Friedrich 
Wilhelm 111. in. der Synagoge zu ?תסל‎ 
furt a. d. ₪. am 23. Juni 1840 gehaltenen 
Todtenfeier. 


Preis dr, 3 Gr. 
6. 0. Fritzſche in Leipzig. 





1102. Im ar m. U הלטה וצשזתואאחג?‎ in 
Prag ift fo eben erfchienen, und duch Unterzeichneten in jeder 
Buchhandlung zu befommen: 


Pr 
שלחן ערון אורח הייס‎ 
Außer allen Beigaben der Prager Ausgabe von 
1785 iff hier noch דנל מרככה‎ von: dem bes 
rühmten Prager Rabbinen Ezechiel Landau, 
und חק יעקכ‎ über das Paffaritual hinzugefügt. 


Diefe Ausgabe erſcheint in groß Folio, auf eben fo ſchoͤnes 
Papier, wie bie neue gr. 8, Ausgabe des Talmud, לחש‎ wird 
nun den Ankauf zu erleichtern in 18 Deften, Drutp,_ ג‎ 7 Or. 
Velinp. ג‎ 10% Gr, ausgegeben, fo daß das Ganze, , 6 


240 Bogen enthält und ſpäteſtent im 0 לב‎ 1841 fertig fein 
wird, 7 Drudpapice 5 Zhle. 6 gr, Velinpapier 7 Zpir. 
21 -ף‎ 

ift bereits das Ifte und 206 Heft und wird bei‏ ו 
Empfang des erften Heftes auf das legte pränummerirt, wel⸗‏ 
dies dann gratis geliefert wird.‏ 

geipzig, im Juli 0. 

וזא ,8 .© 





[103.] &o eben ift erſchienen und wurde an die Befteller der 
erften 3 Bände gefendet, 


der 4/6 und 16646 Band bes: 
ספר הכזורי‎ 


Das Buch Aufari, 


welches Jehuda Halevy in arabifcher Sprache 
verfaßt, und Jehada 15 - Pibbom aus Gra- 
הלגת‎ ins Hebräiſche übertragen; die 8% 
Uebertragung mit einem neuen eregetifch-Eritifchen 
Kommentar, und‘ mit einer hiſtoriſchen Einlei⸗ 
. tung begleitet 
vom 


G. Brecher, MW. Chirurg. 


Preis, br. Drudp. 20 Gr. Velinp. 1 Thlr. 
Alle 4 Bände koſten: Drudp. 2 Thlr. 16 gr, Belinp. 
3 Zr. 4 ar. 
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]104.[ So eben ift bei mir erſchienen und durch alle Buchhanb: 
lungen, Reipzig bei Fr. Fleiſcher, zu beziehen: 


Der Flügel des Engels, 
Eine Stimme aus der Wüfte 
im vierten Jubelfeſtjahr der Buch— 
druckerkunſt. 
Von 
Dr. Franz Delitzſch. 
(Mit dem Bildniſſe Hans Lufts als Titelvignette.) 
8. Preis 9 Gr. 


Dresden. 
Zuftus Naumann. 





1105.[ Durd alle Buchhandlungen, Poſtaͤmter und Beitungs: 
erpeditionen ift als Vierteljahresſchrift zu beziehen: 


Der Drient. 


011046, Studien und Kritiken 
für 
jüdifche Gefchichte und Literatur, 


Bunädft für 
Staatsmänner und Gefeggeber, für höhere Theologie und 
Drientalidmus, für Bibliothefen und Mufeen. 
Herausgegeben 
von 
Dr. Julius Fürst. 
Erftes Quartal, Preis: 1 Thir. 6 gr. 
Zweites Quartal, Preis: 1 Zbir. 6 ar. 


ür Poſtaämter und Zeitunaserpedition hat 
die König. Saͤchſ. Wohllöbt, Seitungs-Erpedition zu 
Leipzig die Dauptipebition übernemmen. 


fi.) In Dfen ift (1839) erſchienen und von Aug. Fried. 
Böhme in Feipgig nur feft zu berichen: 
חרואה‎ 
12390: ומבקר ספרי מהברי‎ 
oder 


SKritifche Blätter 


über bie Schriften 


3.8. Rapaport's und 8. D. Luzzatto'’s, 


von 


N. J. Fi ſch maun, 07.08. Mohr, J. Bode, 
J. Mentsh. 


Zweiter Theil. 8. Preis 1 30 


Verlag von 6. 8. ]א זא‎ 


Literariſche Ankündigungen: 
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]107.[ Den geehrten Beſtellern des bei M. J. Landau in 
Prag erſcheinnenden: 


sr. 8 Talmud 


diene hiermit zugleich zur Nachricht, daf der Tte und 86 Band 
——— und Sercka) an felbige geſendet wurde. Der 
te Band (Bebachim) erſcheint noch im Baufe 6 
Monats. 
Leipzig, Juli 1840. 
6. 8 Frihſche. 





]108.[ Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand, 
lungen ift nur feft zu beziehen: 


DD‏ ראביה 
ober‏ 
Studien‏ 
über bie‏ 
älteften Schriften der jüdifchen Literatur,‏ 
in 142 Ktitifen (Hasagot) über die treffliche‏ 
Zunz'ſche Schrift:‏ 
„Die gottesdienſtlichen Vorträge der Juden.“‏ 
Herausgegeben‏ 
von‏ 
Eljakim Ben-Jehuda Milsahagi,‏ 
ehemaligen Rabbinen zu Smitoff.‏ 
broſch. Preis 1 Thlr. 12 Sr.‏ .4 
Diefe fhägbare Schrift, vielleicht die einzige in der juͤdi—‏ 
ſchen Literatur, welche gang der Kritif gewidmet ift, enthält‏ 
auch einen biftorifhen Abriß über den Stubiengang in ber‏ 


Philoſophie und Kabbala bei den Juden. 
Aug. Fried, Böhme, 





]109.[ Bei X. F. Böhme ift erſchienen und durch alle Bud). 
bandlungen nur feft zw beziehen: 


ספר 
א רי נוהם 
ober‏ 
Streitſchrift‏ 
über‏ 
Die Echtbeit des Sohar‏ 
unb‏ 
den Wertb der Kabbala‏ 
von‏ 


Leon Modenese, 


Nah einer Dandfhrift zum erſten Mal herausgegeben 
von 


Julius Fürst. 
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den 1. ur 


Budinder, 





eine Unterfuhung üb, .ל‎ Konfirmation. * kleine 





Siterarifche Neberfichten. 


,.11(, אכן בחן‎ , über die iäraekisiiche öffentliche Re⸗ 
ligionds Prüfung oder Eoufirmation. Eine Schrift 
für isr. Eltern, Lehrer, Schulvorfiände und alle, 
welche ſich für religisie Bildung und Erziehung 
interejliren, von Dr. M. Büdinger [Oberlehrer 
an der israrlit, Schul: und Schullehrer⸗Bildungs⸗ 
Anſtalt zu Gafjel]. Eaffel, 1840, ₪ IV. 60. 


Her Dr. Bübinger, deſſen Monographie Über 
Gonfirmatien wir bier anzeigen, bat nicht blos als 
praktifher Schulmann, fondern auch als dendinder, 
literariſch wirkender Pidagog einen guten Namen und 
Ruf; fein „More la-Xora, ober: 


Mädchen, in Schulen und beim Privatunterrichte,” von 
welchem bereitd 1837 eine verbefferte und vermehrte Auf: 


tage erfolgte, fein „More la-Morim,ober: Anweiſung 


für Lehrer, wie der israeliliſche MNeligionsunterricht zu 


ertheiten und der Leitfaden More In- Tora dabei. anzu: 


wenden fei, nebſt Gedanken und, Benserfungen über die 


israelitiſche Religionsfehre und. bie diefelbe betreffende, 


ältere und neuere Literatur,” von welchem ſchon 1831 


eine zweite Auflage erfolgt iſt, haben ihn hinlänglich 


auch außerhalb ſeines praktiſchen Kreiſes bekannt gemacht. 
Derſelbe chaͤüge/ für Erhebung, der Jugend begeifterte 
Einn, derſelbe Eifer für die emdliche Regulieung 6 
jübifchen. Schulweſens, dieſelde Klacheit und, Faßlichkeit 
des Ausdrucks wie in ben erwaͤhnten meitverbreiteten 
Schriften blickt quch aus jeder Seite diefer Monographie. 
Die Confirmation, on, der nichts neu. ift, als ber fremd: 
klingende, qriſtliche Name, und welche die dumpfſte und 
ſtatrſte 2006000716 kaum mit dent Namtn Neuerung 
iu betegen” im Stande fein wird, iſt im j 
weſen brdeitfam genug, um einmal einer wiffen ft: 


Leitfaden bei dem 
Unterrichte in der israelltiſchen Religion für Anaben und 


Schul⸗ 


lichen Beſprechung unterworfen zu werden. Seit faft 
vier Dezennien iſt fie, außer den gewoͤhnlichen Religiong: 
pruͤfungen ber Schule, die einzige ſichtbatliche Manifeſtation 
des durch und durch europätſirten, neugeſtalteten 6 
gionsuntertichtes; von Herz Homberg an, ber in 
Mien 1302 fein Religionsttug Imre Schefer heraus— 
gegeben, bis zu dieſer Unzahl won Religionsbächern und 
Katechiemen, die bis in die Gegenwart zur Erhebung bes 
möbernen Religiontuntereichts veröffentlicht worden, war 
die Gonfirmation gewöhnlich die legte theoretifche Wers 
körperung ber Religionskenniniß aus ber Schule, und 
Berſuche zu einer wiſſenſchaftlichen Begründung hat bee: 
halb Then Dr. Herrheimer (Z3iſchr. f. w. Theol. 1. 
65.68 ff.), in einem Aufſate: „Ueber ſynagogale Zu: 
läffigeeit und Einrichtung der Confirmation“, und ber 
Regenfent der Pleßner'ſchen Confirmationsreden (Drient: 
2:8. 65. 156 ff.) begonnen. Durchdrungen von der 
‚Wichtigkeit bes Gegenſtandes, fo daß wir mit Vergnügen 
‚in das ſchoͤne, ſinnige Motto aus Jeſaja mit dem Wer: 
faffer einftimmen: „Siehe, ih habe in Zien einen Stein, 
\gegründet, einen bewährten, einen koſtbaren Eckſtein volle 
fommener Öründung, wer da vertrauet, wird nicht fliehen,” 
griffen wir daher mit Eifer mac) diefer Monographie, die 
als die erfte ſich ankuͤndigt, welche mehr als cin Frag⸗ 
ment fein will, und unparteiifhe Rechenſchaft mollen 
wit von der Seuche unferer Lektüre geben, Der Inhalt 
des Buͤchleins ift fünfgerheitt, naͤmlich in dieſer Weife: 
1) Urfache und Earftehung der israelitiſchen Genfirmation ; 
2) Nothwendigkeit berfeiben; 3) Form, Art und Meife; 
4) die Gegenfäge ; 5): liber die religiöfe Erziehung. Denn 
dir Anhang, welcher eine Confirmationsrede enthaͤlt, 
gehoͤrt nicht in das Buͤchlein, ſo gut ſie auch an ſich 
ſein mag. In der erſten ſehr kleinen Abtheilung wird 
im: Kürze nachgewieſen, wie ‚mit dem Beginne dieſes 
Jahrhunderis das juͤdiſche Schulweſen und mit ihm eine 
ſyſtematiſch-wiſſenfchaftliche Religionslehre entſtanden, 
und wie daraus, wenn auch oft aus Nachahmungsſucht, 
31 


483 


die Confirmation, oder die feierliche Prüfung bei gottesbienft: 
licher Verfammlung entftanden. Wir bedauern aber, 
daß der Verfaffer bei biefer Derleitung ber Urfachen der 
Confirmation, bei Erzählung der Entftehung bderfelben, 


den hiſtoriſchen Nachweis auf? Koſten des pationslfen ver, 
nachlaͤſſigt hat. Der Gegenſtand hätte es verdient, anſtatt 
auf 5 Seiten ein Raͤſonnement über die Entſtehung hin— 


zuſtellen, lieber das geſchichtliche Element der Schule 
ausführlich zu befprechen. 
gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts, die allmälige 
Entwickelung des modernen Unterrichts und bie hiſtori— 


fihen Nachweiſe darüber, mie fie der Sammler, .bie' 


Sutamit, Jedidja und aufßerjüdifche Zeitfehriften an bie 
Hand geben, Über den erflen Gebrauch des 86 
Confirmation bei den Juden, die Pläge, wo bis jegt bie 


Gonfirmation vorgenommen morden, das find Gegenftänbde, 


die man bier nur ungern vermißt, und die allein unferer 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Zeit zufagen. Es wäre zu wuͤnſchen, 
dag Hr. Dr. Büpdinger das Hiſtoriſche allein einmal 
aufnehme und fo feiner Arbeit nicht blos einen praktiſch⸗ 
beiehrenden fondern aud einen bleibenderen Chazakter 
gebe. Biel intereffantee ]ן‎ der zweite Theil, mo bie 
Nethwendigkeit der Confirmation abgehandelt wird, to 
überzeugend dargethan ift, daß fie nichts als ein Theil 
des Meligionsunterrichtes oder vielmehe nur Endpunft 
deffelden fei, wie fie aus biefem allein fih aud nur 
geftaltet hat, und daß fie nie eine legisfative Nothwen— 
digkeit, fondern mehr eine erbauende, freie (רשות)‎ 6 
ſcheinung ift. In dieſer, wie in der naͤchſten Abtheilung über 
Ferm der Gonfirmation, zeigt der Verfaffer einen echten faft 
orthodsren Sinn, fo daß feibit der frenggläubigite mit 
feiner Auseinanderfegung zufrieden fin wird, Was über 
den Religionsunterricht gefagt ift (S. 10), wird gewiß 
jeder Einfichtige, wenn er gerade nicht auf Reformen und 
Abſchaffungen befeffen ift, billigen; es heißt naͤmlich dafelbft: 


„Der Religionsunterrict foll bei Knaben beſtehen: neben ges, 


läufigem, regelrecht em hebraͤiſchem Leſen, in moͤglichſt voll: 
ſtaͤndiger, d. h. mit den Glementen der hebraͤiſchen Grammatik 
gepaarter Kenntniß des bebräifchen Textes 966 6 
mit gehoͤriger Erläuterung, befonders der zahlreichen Stellen 
(im 2. u. 5. Buche), weiche directe Pflichten enthalten und in 
die eigentliche Religionslehre einſchlagen; ferner in vollftändigem 
Verftändniß der bebräiichen Gebete (TION), fowie Kenntniß des 
haͤuslichen und ſynagogalen Ceremoniells; in vollſtaͤndiger Bibel: 
kunde, .ל‎ h. Kenntniß des Inhalts ſaͤmmtlicher Heiligen Bücher, 
wenigſtens der geſchichttichen, und, als Fortſetzung derſelben, 
israslitifche Geſchichte, mindeſtens bis zur Aufloſung des 06 


ſchen Staats; dann und mitunter auch zu gleicher Zeit, je 


nachdem das Erwaͤhnte als ſichere Bafis vorhanden, in gedie⸗ 
genen, ſpeciellem Religionsunterricdte, nach einem ſyſtematiſchen 
Handbuche, d. 0. vollſtaͤndige Glaubens und Sittenlehre, mit 
binlänglicyen, biblifchen Belegftellen und Bekanntſchaft mit ein: 
f&lägigen, guten Liederverfen. Bei Mädchen ganz daffelbe, 
nur mit Ausnahme des Ueberſetzens ber Bibel; denn ziemlich 
gutes Berſtaͤndniß der Gebete התג]‎ und ſoll allerdings auch 
bei Maͤdchen erzielt werben, Die. Vernachlaͤſſigung des Hebräi: 
fen oder gar deffen abfichtlihe Zurüdhaltung bei den Letztern, 


Literarifche Ueberfichten. Ueber. die Confirmation von Dr. Büdinger. 


Der Zuſtand des Schülweſens 


484 


berußt auf 7 zum 2060] noch aus frübern Zeiten ber. 


‚rübrenden, ſchaͤdlichen Verurtheil, zum Theil auch hervorgebend 


aus falſcher Anſicht über religiöfe Bildung der israstitiichen 
weiblichen Jugend. Man frage nur in biefer Beziehung gut 
unterrichtete israelitifhe Frauen und Jungfrauen, ob ihnen 
hre Kennentf des Hebutifchen in ihrer übrigen Bildung, 
Vetebtung und äußerer Achtung geſchadet habe, und man 
wird ſich bald הסט‎ ber irrigen Anſicht Übergeugt Halten. 
Unter Borausfegung eines folchergeftalt empfangenen und 
1100/06 "zwei Zubre hindurch, forafältig ertheitten Retie 
gionsunterrichts, folge dann bie Öffentliche Religiontprüftng.” 

Nur wuͤrde Jeder die Beſchraͤnkung des Gefchichtdunters 
richts nicht billigen ; denn gerade bie Geſchichte der Juden 
nach Auflöfung des juͤdiſchen Staates iſt für Etweckung 
des Geiſtes viel erſprießlichet. Noch unzufriedener wird 
Jeder mit der nachgeahmten Beſtimmung uͤber das Alter 
der Conftrmanten fein. Die religios-moraliſche Min: 
digkeit (Bar-Mizwa, Bar-DOnfdin) ijt nad jü— 
diſchem Gefege einmal mit zuruͤckgelegtem dreizehntem 
Jahre, und bei Mädchen ſchon nad) dem zwölften 


| (Kivufhin 31 ; Nida, Miſchna 55 Jote Dea 233 u. 234), 
| und biefet gefegliche Alter follte audy bei dem Chinuch 


beobachtet werben, wenn überhaupt diefe Inftitution eine 
jüpifche- fein ſoll. Diefe Abweichung wundert uns um 
fo mehr, als ber Verfaſſer ה0]‎ das Judenthuͤmliche 
der Gonfirmation herausfindet und haarſchatf ausſcheidet. 
Was aber Über die Zeit- und Welfe dieſer Dandlung, 
über den Confirmator, daß 66 durchaus nicht der Nabbine 
fein fol und darf, daß es fein priefterliches Werk fei, 
geſagt iſt, wird jeder Gebildete gern unterfhreiben. Am 
Intereffanteften ift aber bie letzte Abtheilung über die 
religiöfe Erziehung, wo fehr ſchoͤne Gedanken zufammen: 


geſtellt find, mit Bezugnahme auf die neueften Erſchei— 


nungen und Kortfchritte im Judenthume. ie zerfällt 
in folgende Unterabtheilungen: a) anthropologiſche Bes 


‚geündung; b) gefetlic:religiöfe Begründung ; e) befondere 
religiöfe Verpflichtung dazu von Seiten der Eiten; d) 


Vorbild eines religiöfen Tones im Haufe; e) Nothwens 
digkeit und praftifche Folgen, und alle Aufammen bilden 
eine mohlgefügte Einheit. Der neubchräifhe Nachklang, 
deffen Zweck ich nicht begreife, 17 zwar reich an gemüth: 
lichen Dergensergüffen, aber noch reicher an Sprachhärten 
und Barbarismen. — Mögen wir Hrn. Dr. Buͤdinger 
in der Literatur recht bald wieder begegnen. 


12) ,דכרים אהדים‎ ber Heine Praͤparaut. Ein 
ausreichendes Huͤlfsmittel für Elementarſchuͤler 
zur Vorbereitung auf die Lectionen in der heifigen 
Echrift. Nebſt einem kurzen Anhang, die erſten 

- Elemente ver hebraifchen Grammatik enthaltend, 
Eutworfen von H. Arnheim. 1. Hft. Geneſis. 
Glogau, 1840. Bei Prauonitz. 

Der hebraͤiſche Unterricht Liegt in den meiſten jüͤdiſchen 

Schulen nur-deshalb fo bebauerlich darnieder, weil beffen 
Verrejpting nit auf organifhem Wege gefhicht, ₪ h. 


485 


man betreibt das Hebraͤiſche nicht mie jede andere Spracht, 
wie etwa das Lateiniſche und Griechiſche, in Stufen 
gängen von Grammatik zur. Lectuͤre, ſondern noch ganz 
nach orientalifcher Weife, wie etwa noch heute die Juben 
in Marottm, durch beftändiges Vorſagen und Eins 
bläuen: So war 66 in den alten Schulen vom orienta= 
liſchem Gepräge (EI), me aud wir fat nur durch 
die hartnädigfte Hebung das Bischen Hebräiſch erft «er: 
lernten, und felbft nad langer Mühe. und vieler Zeit 
mußte dennoch das Meiſte erſt die geiflig begünftigte 
Natur thun. Der Beine Präparant )] der Ueber: 
gang von jener bizarren, vwerfchrobenen 27000006, 
vielmehe Unmethode, zu einer zegelmäßigen, vernünftigen 
und regelrechten Betreibung ber bebräifchen Sprache, 
aber vielmehrt zu einem gebeihlichen Unterrichte in bem 
Pentateud), was in unſerer Zeit um fo nöthiger war, 
ba. bie vitlen für das bürgerliche Leben nöthigen Gegen: 
ſtaͤnde der Schufjugend viel Zeit rauben. Die alte, alle 
Selbſtthaͤtigkeit abrödrende Lehrmeife reichte allenfalls fo 
karige aus, als das Debräifche im der jüdifchen Umgangs: 
fprache fich noch abſpiegelte, nämlid vor. der Mendels: 
ſehn'ſchen Periode, als ber Schüler die halbhebräifde 
Uebertragung des Dsbenifchen . B. עשו את הככורה‎ 129 
Eßaw hat Mebafe gemefen. die Bechora) noch verſtand; 
keinegroegs aber in der Neuzeit, wo das europaͤiſch⸗ 
germanifche Clement jede jlidifchsorientalifche Eigenthum⸗ 
kicykeit verdrängt hat und noch verdrängt. Freilich iſt 
das Büchlein nur das Mitreiding zwifchen der mwiffen: 
ſchafilichen und unwiſſenſchaftlichen Methode; es ſoll den 
Schuͤler und. nech mehr den Lehrer von dem alten Jer: 
wege zu einer eigentlich gefunden, Methode hinleiten, aber 
felbft als ſolches müßte 46 von den Lehrern freudig aufs 
genemmten werden. So lange das Hebräiſche auf, juͤdi⸗ 
fen Schulen noch nicht wahrhaft ſchulmaͤßig gelchrt 
wird, fo lange man die Grammatik noch nebenher ſchiei⸗ 
den laͤßt und die Sprache ehne Sprachregeln zu ‚vers 
ſtehen vermeint 5 man wenigſtens Diegenige Methode 
wählen, die der Regeimaͤßigkeit am nächften ift. Der Verf. 
nimmt jedes Wort der Geneſis nach der Reihenfolge durch, 
bei jedem das paffende deutſche Wort und die Radix durch 
tppifche Abſcheidung des Wefentlihen angebend, und 
dennoch iſt Raum genug ‚gefpart: worden, daß das 60 
fein nicht zu theuer 00600. Es wäre zu münfden, 
dag Lehrer auf diefem Wege "fortführen, damit der Schuͤ— 
ler für die, ganze Bibel eine ſolche Präparation habe, und 
unfere Jugend endlih auch im Hebraͤiſchen ſelbſtthaͤtig 
ſich zu befchäftigen lerne. Dann erſt dürfen wir hoffen, 
das das Hebräifche wie jide andere Sprache auf jübifchen 
Schulen - allgemein: gelehtt werden wird; der Schüler, 
Henn auch noch fo jung und‘ par, wird erſt die Regeln 
ciner guten Örantmatif, nicht einer Grammatik wie. die 
FJohl oh n 'ſche it, bie ſelbſt für dle alte Lehtweiſe zu 
ſchlecht ,זו‎ einichen, und dann mit 524. des Woͤrter⸗ 
ווה‎ zum Leſen ſich praͤpatiren, und gewiß ilt eine 


Literariſche Ueberſichten. Der kleine Präparant von Arnheim. 
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ſolche Zeit nicht mehr fern, ba bie Beiden ihres Heran⸗ 
nahens in dem Erkennen des Uebels ſich zeigen, 


13) Das Morgenlatd, Altes und Nettes fuͤr 
Freunde der heiligen Schrift. Eine Monarsichrift 
berantgegeben הסט‎ 65. Preiswerk. Zweiter 
Jahrgang. Baſel 1839. Mit 4 Zeichnungen. 
8 ©. 384, .. 


Die Namensſchweſter des Drients mit verbeutfchter 
Benennung verdient, nicht der Namensvetterſchaft ſon— 
dern des Inhalts wegen, hier eine ausführliche Anzeige. 
Das biblifhe, orientaliſche Altertum, das hier in 7 
ſchoͤnwiſſen ſchaftlicher Gewandung dem Lefer vorgeführt 
wird, gleihfum 016 die moberne Fortfegung ber bekann— 
ten orientalifhen WBibliothefen von Michaelis und 
Eichhorn, und die Verklärung diefes ehrwirdigen Als 
terthums durch das Helldunkel des heutigen Drients, 
iſt auch für umfere Geſchichte umd für unfere jüdifche 
Wiſſenſchaft, die ſelbſt nur ein aus dem Morgenlande 
in das Abendland verſetztes Reis iſt, von Intereſſe und 
Bedeutung. Denn, daß dieſe Monatsfchrift von einem 
Chrijien, und fogar ven einem orthodoxen und gläus 
bigen, rebigirt und. nur. im Dienſte des Chriſtenthums 
geſchrieben wird, kann ung: an einer Anzeige nicht bins 
dern, da weit, die Erweiterung der juͤdiſch - geſchichtlichen 
und literarifchen Kenntniß allein im Auge babend, das 
Gonfeffionelle weniger fcheiden, und chen fowohl Bei: 
träge von chriſtlichen Gelehrten, wenn fie in diefes Ge: 
biet gehören, aufnehmen, als auch Producte chriſtlicher 
Gelehrten, fo. fie das Gebiet der jüdifchen Geſchichte und 
Literatur berühren , gern beſprechen. As Monarsfchrift 
von: je zwei Bogen-konnte ber Med. ſchon cher größeren 
Auffägen einen. Play einräumen, zumal Zagesberichte 
gang ausgefhloffen wurden, und wirklich finden fich zu⸗ 
weilen Unffäge, welche das ganze. Heft einnehmen, Wir 
geben eine. Ueberſicht des Inhalts: 1) Die Wiege der 
Voͤlker. Im dieſer ſeht kurzen Skizze weilt der Werf,, 
eingeleitet durch einige moſtiſche Saͤtze, auf den. Drient 
' hin, wo dus irdiſche Eden (Wonneland) war, wo auf dem, 
| Berge Ararat in Armenien die Arche ſich niederließ, und 
' wo die Wiege der neuen Menſchenwelt war, Da wet: 
| den die bekannten Säge, ald da find: ‚die große: Mar 
tuttevolution der Erde, in deren. Folge die kürzere Lebens 
dauer, die Urreligion, wie ſich durch Symbolik der Mas: 
| dient - daraus gebildet, über Egypten and feine Prieſtet 
uf. m. ohne bie geringfte Eigenthümlichkeit vorgetragen, 
| ל‎ mit einer recht pietiſtiſchen Predigt. -- Der 
Verf. ₪6 ,מלכי צרק.‎ Könige der Gerechtigkeit, und 
, עירושלם‎ als aus DIE RN das geehrfütchtete, beilige 
| Salem, deren Mictigksit wohl, mit Recht jeder, Exeget 
| ]טוה‎ wird, Biel intereffanter. iſt der Auffag: 2) 
Der babplenifhe Thurm. Die Trümmer Babels, die: 
ſich ſtundenweit auf der Weſt⸗ und Oſtſeite des Eufrars 
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erftreden, haben zum Aufbau aller in der Nachbarſchaft 
geroefenen und nocd vorhandenen Städte die Materialien 
geliefert, Seleucia סליקון)‎ ; von den Griechen), Kte: 
fipbon קשספון)‎ von den. MParthern), Almadain 
(von den Perſern) Kufa (von den Rhalifen) und zabl: 
loſe kleine Städte, Dörfer, Karavanſerai's find aus Ba: 
bels Truͤmmethaufen von Baditeinen (לכנים)‎ ‚gebaut ; 
dabei giebt 66 aber noch der Truͤmmer fo viele, daß 
vielleicht nody nach Jahrhunderten von daher das Ma: 
terial genommen werden wird. Die Haupteuinen von 
Babel find Mufallibe, Al-Kasr (das Schloß), 
Amran- Hügel, Bire-Nimrod, Belus-Thurm, 
melde hier ausführlidy befchrieben werden, und nicht uns 
intereffant für die Kenntniß des Alterthums find, - 3) 
Zuſammenhang ber legten Gleichniß- Reden Jeſu; deren 
Beſprechung aber nicht im Bereiche diefer Blätter liegt. 6) 
Der deutſche Handwerker in Jeruſalem waͤhrend ber 
Charwoche des Jahres 1834. Hier סוט‎ ein wahres 
aber düftres Bild von der Zwietracht und ber Feindſchaft 
der verfchiebenen chriftlihen Gonfeflionen entworfen, die ber 
ehemaligen Feindſchaft zwischen Pharifäer und Sadducaͤer 
nicht nachſteht. 6) Der Sinai, von dem bekannten Reis 
fenden Rußegher, welcher Bericht, aus der gedrudten 
Reifebefchreibung entnommen, feine Hauptwichtigkeit in 
den Meffungen der Plateau’s und Gebirge hat. Die 
ändern Reiſeſtizzen über Debron und die Wille, über 
Bertehem und Zerufalem, über die Lage des todten 
Meeres u, f. mw. find aus Rußegger entnommen. 7) 
Der Leviathan, eine archaͤologiſche Abhandlung, mit Ber 
nugung der neueſten Nachrichten über das Krofobil, 
wobei aud das befannte Kapitel in 40005 1 
und ausgelegt .לול‎ 8) Dev Prophet Micha, wo eine 
Analpfe feiner MWeiffagungen gegeben wird, 9) Ueber 
die Zunamen der Moslimen, von dem Drientalilten von 
Hammer-Purgſtall, bezüglidy auf den Auffag von 
Kofegarten, in ber ZBeitfchrift für die Kunde des 
Morgenlandes, wo über Namen, Vornamen, Zu: 
namen und Beinamen der Moslimen abgehandelt wird, 
Schon Ssafedi in der Einleitung der Biographieen hat 
einen Abſchnitt diefem Gegenftande gewidmet, und über 
Eigennamen (Aalem), Bornamen (Kuntjet), Zunamen 
(Latab) - und Beinamm (Menfub) abgehandelt, Die 
Vornamen werden entweder von den Kindern (Abu- 


At, Abu- Amar), oder von den Eigenfchaften des Bes | 


nannten hergenommen (3. B. Abul-Maani), Der 
Zunamen wird von der Religion (Din), oder von dem 
Hofe (Demwier) bergenommen. So 3. ₪. 4 
heddin (Saladin), Wohl der Religion, Nurebdin (Mu: 
rabin), Lichte d. R. Hr. v. Hammer zählt eine Centurie 
ſolcher Namen aus der moslimifchen Geſchichte auf. 
Der Beiname (Menfub) bezieht ſich entweder auf Ge: 
burtsort, oder auf den Aufenthaltsort, auf die Beſchaͤf⸗ 
tigung, auf den Schugheren, auf den Stamm ober auf 
die Sekte, fo daß mancher ſechs oder firben Beinamen 


Literariſche Ueberfichten. Das Morgenland von Dr. Preiswert. 
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führen ann. Dann giebt es noch Spitznamen, bald 
als 006 bald als Zadel, unter welchen. er befannt ober 
berühmt geworden, ‚und endlich Dichternamen (Ma 05 
laß), welche nur Dichter in ihren Gedichten zu führen 
berechtigte find. 10) Der Räuberhauptmann auf dem 
Olymp ıw, ‘ Ein wilderomantifdjes Gemälde ‘von bem 
befanntem Urgubart. 11) Stand der Dinge im Möors 
genlande. Ein Bild aus אל‎ Gegenwart. 42) Die 
Zeit der Propheten, mit einer ſynchroniſtiſchen Zeittafel 
ber Bibel: Gefhichte von Samuel bis Maleadi 
(1100 — 400 .ט‎ Ehr.). Dieſer chronologiſche Aufſatz, 
der ſich Über einen Zeitraum von 700 Jahren erſtreckt, 
iſt ſehr belehrend und vielleicht der intereffantefte. An 
der Spige diefer Epoche ftcht Samuel und Maleadi 
ſchließt dieſelbe. Eben faſt fo Intereffant iſt ber barauf 
folgende Auffag: 13) Aleppo, ein Bid diefer uralten 
Stadt, gefchildert in ihrer neueften Gefchichte. 14) Ueber 
Griechenland und feine Kirdye. 15) Mahmud 11, und 
feine Regierung, ein Bild. aus der Gegenwart ; ein treff: 
licher Auffag. 16) Die griechiſche Kirde und ihre 
DOrganifation. Achimandrit (von doyav 5ד‎ 6 
Haupt bee Deerde) iſt nur ein leerer Titel. 17) Die 
Geräthe im Deiligthume, eine antiquarifche Focſchung 
mit einer fehe ſchoͤnen Zeichnung des Leuchters, litho⸗ 
graphirt. Der Schluß des Ganzen bildet eine Webers 
fhau über den Stand der Dinge im Dilent. Diefe 
Aufzählung wird dem Lefer einen genuͤgenden Maßſtab 
geben, dieſe Monatsſchrift zu beurtheilen; ec wird daraus 
erkennen, daß -unfere Namensſchweſter weniger wiſſenſchaft⸗ 
ih und hiſtoriſch, als anregend und unterhaltend |, 
und gewiß ift das Morgenland in dieſer Bezichung mit 
Recht⸗ zu empfehlen. Der Schweizer, Hr. Dr. Sar 
muel Preiswert, der Redakteur, obgleich "ein 1060: 
tiger Kenner des hebtaͤiſchen (nicht jüdifchen) Alterthums, 
was er duch das fchöne hebräifche Feftgedicht zu dem 
Gutenbergefefte vorzüglich gezeigt, bat auch für WVerhälte 
niffe der Gegenwart einen lebendigen Sinn, 


Dine Schechitha 
von 


Ahron ben-Elia dem Jüngeren 


(ג ה 8 ] 1+ 8) 

Mac) diefer den Inhalt der Monographie Ahron b. 
Ella's über das Schlachten uͤberſichtlich darſtellenden 
Epitome, die, ungeachtet ihrer Duͤrre, doch die Stellung 
der Karaͤer zur rabbanitiſchen Tradition und ihre Diffe— 
renzen auf ‚einem faſt ganz traditionalen Gebiete (ein 
ſichetlich nicht unintereffantes Thema)... deutlich veran⸗ 
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fdaulicht, haben mir, nun zunaͤchſt etwas uͤber die Abe 
faffungszeit des Buches. und die Beziehung beffelben zu 
den übrigen, Werken des Verfaſſers hinzuzufligen. Wir 
werden die Zeit der Abfaffung, nad. innen und Außen 
Gründen, fo genau als möglich au beſtimmen ſuchen. 

1) 856  תוטיחש ריני‎ find nah 1346 geſchrieben, 
Dies geht daraus hervor, daß der Berfoffer zweimal auf 
fein bereits vollendetes Wert ON YY verweiſt, woraus 
zugleich die Identitaͤt der ſonſt für verſchieden gehaltenen 
עץ חיים‎ und נוצר אטונים‎ und bie Authentie der erſtern 
Benennung ald des Haupttitels hervorgeht. - Das erſte 
Gitat- finder fih in der Vorrede (Cod. Lips, ſ. 116, 6), 
wo es alfo lautet 2,,In der Zeit Noah's befahl Gott um 
der «damals herrſchenden Zuͤgelloſigkeit willen, s wie mir 
in dem Buche עץ היים‎ erinnert haben, aus Ruckſicht 
für die vernunftbegabte Crealut als ein han bis 6 
Mittel den Genuß vermittelſt ber Schechttha“z der Verf, 
bezieht 0 hier auf-das 99, Hapitil Feines großen rell⸗ 
gionephiloiepiifchen Werkes ָ) 487% 


die im 89, Cap, des עץ היים‎ aufgeführten ‚amd. טא‎ 
theilten Meinungen der früheren Gelehrten uͤber den 


Mechtfertigungsgrund 6 Thierſchlachtens in Bezug auf 


Gott. , Der. עץ הוים‎ nun iſt nad) der Ueberſchrift des 
2eibner (Wolf. Bibl.1U. p,72) und des Leipziger 
Goder: (der Münchner wicht nur bis ind 54. Cap.) 
im 9. הקו‎ (mit, dem jeder andern Deutung 6ל‎ I vor 
beugenden ,('לפרש‎ d. i. im J. 5106, Chr: 6 
vollendet. 
alfo nad 6 2 

2) Die דוני שחיטות.‎ find milden 13161354 
abgefaßt. 
016 Monographie ausgearbeitet waren, ſpaͤter dem םש מצות‎ 


einverleibt wurden, fo mäffen fie natutlich früher vetabe 
Dies ‚ge: ' 


faßt fein, als legteres zur Bollendung, kam, 
ſchah, wenn anders De Roffi’s-Reation, (Eod. 173) 


glaubhaft ift, nad den Ausfagen des Werfaffers feibft 


in den: Geſetzbeſtimmungen über: dad 6209001: und ולגוה‎ 
jahr, im 3.5114, 60- 
faffungsgeit. der ריני שהיטית‎ 366 noch fpecieller in, Bes 


zug auf zwei andere: heile, des מצות‎ D befligmen. 
Unfere Monographie wurde früher verfaßt, als des Ver 
fafjers ס. עריות‎ oder ערעת‎ WIPD (faster , auch ו‎ | 


bem ſymholiſchen צפנת-פעכה אווש‎ dem סצות'‎ D. eins 
verleibt) und frühes 84 das טהרה‎ ₪. Beide cititt 
Ahron ald Schriften, die + zu fehreiben gedenke, (Marc. 
und Sch. 1. - 1. Vu 3. Cod. — 116, a. 117, 8.). 


i 11 


1( לפרט‎ ablolut = > נדול‎ wis, entgeg. ,לפי‎ . 

2) Begonnen” war 86 dicht En de Werk in 
feinen einzelnen Theiten ſchon vor 1316, wrnn anders bas 
an Gy, Chafim Gap. 1) (S. 32( "eltiere ספר היחוד‎ ein Theil 
deſſelben ift. Das fpärefte Merk Abenns iſt 90871860 vollendette 
תורה‎ IND (Kosegarten, Corona, Legis S. N ou. 


Dine Schechitha. Lit. Analekten. Zur Erfindung der Buchdruckerkunſt. 


Das tans ' 
dere 600) im 1. Gap der 4. Pforte bezieht Rh auf | > 


Die Abfaflungezeit der רינו שהיטום.‎ | 


Da diefelben, nachdem fie; wahrſcheinlich erſt 
: | grapben beutiger Zeit unmöglich, vürch Zufemmenbalten 





Wir koͤnnen die 06 
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-Ausdrüdtiche Zeitangaben- finden ſich im Buche -felbit 
nicht, außer daß Sch. I. Cap. 3. Ahron feinem Schwies 
gervater Mofe eine abenteuerliche Geſchichte nachet zaͤhlt, die 
im 3.087, d. i. 6099, Chr. 1339 —— ſein ſoll. 


„ Gortfegung folge; ) 





Literatiſche · Analekten. 
> 
א‎ m... ber Eee 


. BITTE DIT 20 i 
א"‎ das Berdienft - — 6 utenberg, = deffen 


Andenken in allen deutſchen Banden mit Recht herrliche Feſte 
gefeiert wurden, zu 6 bürfte es vielleicht nicht uns 
intereffant. fein, aut dem, Talmud zu sefahren.; wis fhen vor 
1800 Jahren ‚während dis Befkepeng, des zweiten jübifen 
Zempeis ein Qube die Erſindußg gemacht „uch Sulammene 
fügung beweglicher % 006 oder Rohrt Worte וט‎ 
Es heißt nämlich im Zaimub (Iyma 9: יו‎ 


Mm עַלדמַעַשה הכח רו‎ ea m לא.‎ DIRT 
. של‎ Pan היחה‎ OR) קולמוסּן כִּין-אִצַבְּעמִיו‎ di Rv 
* אֶחֶת:‎ non Mahl mr NR 
‚Beh - Ramzar wollte eine (neiie) ו‎ nicht 
lehren; man ſagte: daß er vier Köpre (oder Höher ale 
ſchen ſeintn Fingern‘ nahm, und wehn ein "Wort aus vier 
Boqſtaden beſtand, es mit eigem | Mate 8 „ 
Es if wohl ſattiſch 0 ja den gefidteften Kart. 


mebrerer, Federn in einer Hand ein ort aus verfdiedenen 
Buchftaben beſtehend mit einem Male zu schreiben, und, Ben- 
Kamzar | ſchrieb, hebraiſch — | 

Wapıfeinticer it, daß Ben- ו‎ 7 aus "Hohe 
oder, Holg (demn קולמום‎ | bedeutet wohl „sure eine Art Rohr, 
womit man au damaliger Zit 7 9% Feder, welche Br 
deutung man dem Worte fr päter gegeben רו‎ kaben Sehgint) 
Stempel verfertigte, und. durch Aufammenbaften berfeiben in 
der Hand die Worte barflellte, Steine Zeitgeneſſen vermutheten, 
daß er dieſe Worte durch verfehigdeug in olsigpacitigge Bent 
gung gehaltene Ccreibehdtger hervorbrachte, weil fie | ſich keine 
Idee davon machen konnten, daß +6 Worte buch Abdrüde der 
Stempel — zuperloͤſſig mit ber Han. ohne שא — א‎ 
vorbradte..— Cs, gab damals ned) Feine Patente, bey Er⸗ 
findee war nicht human genug feine Grfindung grmeinnügiger 
zu machen, und fo ſank dieſelbe mit ihm ind Grab, bis rin 
fpäteres Genie erfand und, biefelbe ₪70 zum א‎ der 
ganzen Welt madıte. - 

Wir ſehr die Zeitgenoffen des — Kampar Grfintung 
zu ſchaͤzen mußten, Kefagt ‚folgende Stelle in ter oben: angt« 
‚ führten Gemara: 


חו. 419 


עַלהתָרְאשונִים Pr hi and.‏ ברכ \ על'עציקמצר 
ה: wen ci ER) Iın=‏ ב J ben m‏ ירקב 
mas PS =. SEN‏ ה | eg‏ ו מַאִי" היא 
TER‏ ְבִגָא רְלָא מִסקין a‏ בשמְיָהוּ : 

gouis 8,.p in St. 





„. Bemerkungen 
über die in lebtverfloffenen Jahren erfchienenen 
beutjchen a: 





- 


pr‏ שח 


+. Die Bibeläberfekung von Dr, ©, 6 
(Gortfegung.) 


,ד „ie‏ .161 חוו 
nn fo fern eine Meberfekung, tie 66 bei einem‏ 


0068: und Schulbuche zumal im profaifcdhen Tell 
dir Bibel der Fall fein fo, mehr auf leichte und | 
richtige Erfaffung des Drigindifitnes als auf Voffifhe 


Kunſtnachbildungen abfehen muß, fehlt um fo mehr das 
genauete Einverffändniß über die Grenze der immet meht 
וחור‎ ſich greifenden Woͤttlichteit, als unter den. Bearbei⸗ 
tungen -in- gleicher Anſicht dennoch manche auffallende 
Verſchiedenheit herrſcht, und ſogar jeder dieſer Arbeiten 
in ſich ſelbſt nicht die ſtrengſte Gonfequenz abgefehen 
werden fann. Dr. Salomon ſpricht zwar in feiner 
Entgegnung von einem gleichgehaltenen Ton; allein id) 


meiß ‚nicht recht, ₪04 bei einer trewen Ucberfegung, | 


die an iht Driginal gebunden ift, mit dem gleichgchatte: 
nen Ton gemeint fein kann? Der Zon ift ja vom Dri: 
sinale beftimmt, und kann nicht nach der Wilfführ 
des Ueberſetzens verändert werden; zu feiner Beeb— 
‚achtung gehört der gleichgehaltene Takt, die durchge: 
führte Anfi cht. 

Eine genauete Zurechtweiſung uͤber die elgentliche 
Grenze‘ ber Wörtlichkeit" koͤnnte ums endllch zum Ein: 
verftändnig bringen, ob die Meife eines Onkelos und 
Mendelbſohn wirklich als eine freie Erhebung 6 6 
über die einengende Materialltaͤt des VBuchftaben gelten 
Vürfe, durch weiche allein der durchdringende Einblick in 

das Weſendes Gegenſtandes möglih ward, 05 fie 
36 dag’ Naturgemaͤße Abſtreifen der laͤſtigen Hülle gelten 
ner Mitte die‘ dynamiſche Entwicklung des inneren 


Wefens 506" undeffürter‘ wor fich geben- koͤnne oder ob 


he ſonſt beliebte Meife'nnr als 8 Zeugmifihrer‏ ₪ אל 


pᷣeſchraͤnkten Faͤbigkeit hinzunchmen fei, ünd ſomit dem | 
| gm, Furwort bi Nacdrüdtes den Caſus nicht. wies 


and Cönlorten-der' höhere Preis gebuͤhre!‏ משת 

Wohl bat die dertſche Sprache -feit- ver! Mendels⸗ 
ſehin ſcen⸗ Zeit fo wirt a! Bildſamkeit und Ausdrud 
cewonnen, daß bei: ung an mancher Stelle die firenge 
Mörtlichkeit mehr zu bezeichnen vermag, 016 damals 


Bemerkungen über die. neueften Bibelüberſetzungen —- 
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ſelbſt durch: eine mäßige "Paräphrafe auczudruͤcken moͤg⸗ 
ו‎ war Auch uͤbt der Tiefe Einblick in den הווה ?ה‎ 
tifchen - Geiſt des Hebraͤers, woran unfere Zeit mit dem 
Fortgang ''än Allgemein +grammatifcher Beſchauung merk⸗ 
lich gewonnen hat, auch Bier feinen bedeutenden Einfluß 
aus, Doch kann all -diefer gemachte Fortgang nur- 5 
lenweiſe feinen Einſluß Üben, und wird niemals. bie zu 
einee durchgeführten, ftrengen- MWörtlichkeit ‚ausreichen 
können. » Denn freimdartige' Sprachen, wie die Debräifche 
und Deutſche gegen einander find, behaupten doch jeder: 
zeit gewiſſe Wefentlichkeiten, die niemals‘ nach elmerlei 


Form : umgefhmolgen werden konnen, mwenn- nicht: der 


Gedanke der. einen in dem Ausdruck der andern vers 
wiſcht/ «oder gar in dieſer nut Wortſchwall ohne Gedan⸗ 
tim hervorgebracht werden fell. So wenig aber die Bes 
nüßtng - des Fortganges in beiden Eprachen’ bei den 
betreffenden Ueberſetzungen gelänanet werden ann, fo 
fehe fih in Apnheims Arbeiten -der intenfive Eins 
90 in den inneren Geiſt des Hebtäͤers zu erfennen 
gibt, ſo wenig kann dennoch auch / im Gebiete der Moͤg⸗ 
tichkeit eine ſtrenge Conſequenz abgefehen werben. 
Der vom Rabbinen Schott gemachte Tadel, wegen 
des 2004000006: Bwifhen-dem Lichte und zwi— 
(hen der Finſternlch, welche Wiederholung der -Prä: 
pofition 'alkerdind6 undeutſch iſtwitd mit der Woͤttlich⸗ 
keit nach dem Driginake jabgefertigt; aber die von dem: 
a Beurtheiler !חווט‎ ·Uebetſetzung des Wortes 
5 )6000. 2, 5.), meld doch nicht gegen das Deutſch⸗ 
J verſtoßen würde; wud Als Kleinlichkeit verlacht. 
Die von Heß bemerkte Dunkelheit im 8. Verſe des 21. 
Kapitels des Exod, witd Damit entſchuldiget, daß man in 
die Ueberfipung” keine Paraphraſie einmiſchen ג זל‎ iſt 
aber der. Ausdeud: iht 'follt wild aufwächſen 
taffen-für ,0.:19ו8). וערלהםוערלתו‎ -23) keine Par- 


| »hrafie? Liegt in dem’ Ausdrüud: die Frucht wild 


aufwachſen Iaffen ein Sinn. Die Pflame ferbft 
kann gepflegt, beſchnitten, gepußt, u. .ל‎ g. werden, und 
wo dieſes unterbleibt, 5 180) man fie wild anfmad: 
feny aber die Ftucht des Baumes? Soll vielleicht vom 
Deulieren und Kopulitren hier die Rede fein? -- — 
Iſt das Wort לצמוחות‎ (in. 25, 23.( :זט‎ für im: 
mer wirklich uͤberſetzt und warum nit Zum +] 

Der 21.Wers des 40. Kapitels Gen. lautet bei 
6008: Und אלל‎ Scche m 00.00 wurde 
geboren, ibm,- der Waren If alled Söhmt 
Ehrvs ein Bruder desJephet, des Älteftem 
Das Wöͤrichen הוא‎ wirdo Heu; vetdreifacht, «Auch ibm, 
ibm, der ift. Warum aber ift der Nominativ הוא‎ 
durch den Dario ihm Überfege? weil dee Hebrtäer 


derbetem darfder Deutſche aber, die Endung וו‎ 
holen. muf, - Diefetbe Bewandniß uber bat «8 auch mit 
ber Appofttien des Gattungsnamens nach dem Eigen 
nam. Der Gattungename darf hiet nie den 8 
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baben (denn ‚em wird im höheren. Sprachſinn fon 
gleich. zum Adjertiv); > Wie man» baben . 7 ; DI 
הוא‎ : aud ihm, ג],‎ ſoll man fortfahren; dem. Baten, 
bar Söhne, Gberdu dem, Bruder. dei Jepber. 
Arenheim giebt es auch fos Allein. in בשא. אה ראש‎ 
כני גרשון גַם הס‎ + auch Aruheim: das BI: גם‎ 
wit der fheinbaren 00000006 0 6, Dod ‚dies 


ſes fie, welches Accuſativ iſt, kann tige — | 
; 31*8 ſchuſdig לם8]:‎ grüffen uns bel dieſem וקו‎ :6 ’ 
. 9% sicht ſehr befreinden ל ב‎ sig, 


des Nominativs AN abgeben. 
Bortfegungifelgt) - 3 


, 4 2 - 146 * 


יי 

fortfchreitende Entwidelung. 

der Eultur der Juden in Deutſchland 
von Wiendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Boörtfeguing.) 

Im Zufammenfaffen aber, feiner Begriffe vom Juden: 
thume ſpricht ſich Mendelsſohn am Schtuffe feines Jeruſalems 
alfo aus: „Das Jubenthum beftand, oder ו‎ F 
des Stifters nach beſtehen in an 1 ; WR 


1) Religionsichren und Sägen oder — — 
von Gott und ſeiner Regierung und Borfehung, ohne weiche 
der Menſch nicht aufgektärt: und geheftich fein kann. Diefe : 


find nicht ben Glauben der Nation, unter Anbrobung smile 
ger oder zeitlicher Strafen aufgebrungen, fondern der Natur 
und Evidenz ewiger ahrheit gemäß zur vernünftigen Er: 
kenntniß ancmpfoblen werden, Sie durften nicht durch un: 
mittelbare Offenbarung ; ; 2 ech Wort und 
Schrift, die nur jest, nur bier verRänbiid — bekannt 
gemacht werben. - ||, 

2) Geſchichts wahrheiten dr Rachrichten von א‎ Säit: 
ſale ber Bormwelt, hauplſaͤchlich הפס‎ den kebensumſtaͤnden der 
Stammvoaͤter der Matlon ...... Diefe hiſtotiſchen Nachrich⸗ 
ten enthalten den Grund der Nationalverbindung, und als 
Geſchichtswahrheiten Fönnen fü + ihrer Ratur nah nicht ans 
ders als auf 0212 56 ה‎ angenbmmen werben, — 1 

3). א‎ , 00 Gebate , Echenstegein, bie dieſer 

‚ Nation eigen fein, unb durch beren Befolgung fie ſowohl 

zur Mationalgläckfeligkeit, Ad "jedes Glied derſelben zur pers 
föntichen Gluͤckſeligkeit gelangen follte. Der Gefeggeber war 
Gott, und zwar 004 als Gäyupherr dnd Bundes— 
freunb ibrer Borfahren, 6 ו‎ Stifter 
unb Anführer, 6 ל‎ Oberhaupt biefes 
Beolkes . 

Diefe 0 זי‎ d. bo von 0006 durch Worte 


und Schrift bekannt gemacht (pog,. 282 dieſer Auagabe).“ 


Bie nun aber Dendelsfchn auf der tinen⸗Teite das Ju⸗ 
denthum fo auf. hip: Spiagreinge auf weihihtlicer Unter lage 


Fortſchreitende Entwwidelung der ‚Sultun: det) Juden in Deutſchland. 
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berubenden: Veraunftseligiensricb, fo ſuchte es, witderum ans 
dererfeits ans weifen Borficht; das Credo,e das beftchenbe Zer⸗ 
manialgefeg. עמ‎ dergl. in Schutz zu nehmewsndemcer alles 
Bergriundens 016 Sitte, reiigiäfen Brauch, ala hebingte scher, 
unarbingee Rothweadigkeit zu rechtfertigen Suchög nnd) Acutzer⸗ 
,ופא‎ wiki, .Es 45 ans 4112001 ‚üben das Werfegı nadıguben-., 
Baum, feinen: Geift zu seriorfchen ; allein unſere Bernunfaciti fana⸗ 
ung nicht vom dem Aremgta . Gehorſam befttien, ben מו‎ dem 


Auf dltſe Weiſt brachte nun Mendelel ehn PR 
giäfe Sapungeni und: politifchen: Drumt nirdergthaltenen Geiſt 
feines Volkes zur Prüfung, zum Bewußtfein- ſeintt ſribſt. — 
Gr warb der Mofes ſeuttt Malin ‚beten. Weiftser nem Joche 

— Mefnungen und Beftnuungen: befreieter; > 
| eich fan ihr. wiederum das himmilifche Eeſetz ini meiner, vers 
ſtaͤndlicher Sprache, עד‎ Irhrre :הג‎ (Hinblict auu) Jeruſalem das 
"Wort; die Bedeutung: und ıbie Macht der Religion, und ber 
‚gründete für ſich bie: Unſterblichkeit durch bie Lehre vom der ‚Im: 
ſterblichteit. — זי‎ 

Die Mendels ſehn'ſchen Yeingipien des; balb sinen יא‎ 
punft im Leben der deutfchen Juden bervor, fie erwachten zur 
Erkenntniß ihrer feibft und beftrebten fid, ben Autoritätäglauben 
‚allmätig vom „fi zu werfen; bie Wernunft wurde als 6 
Goͤttliche erkannt, und kit der menfchtichen Freiheit ihr 
Recht wieder gegeben. Gewerbe, Sprache und häusliche Bil: 
dung bekamen eine neue Geſtaſt und: 0 Nahrungs: Mit 
der -Bereblung‘ der Sprache käuserten ſich and). dit Begriſig 
und man fann mit Recht lagen, הסט‎ nun an traten bie Juden 
insg Germanenthum ein; denn ber bisher vorhertſchende juͤdiſch · 
deutfche Dialekt brach gletchfam wie erſte  eihfüdifte erm der 
VProduktion, zu welcher die Juden i in ihrem Bewußtſein ‚gefommen . 
waren und entfrembete fie dicht von ihren dprifttichen Mitbrübern. 
— Nunmehr aber gewann auch die bürgerliche Etellung ber 


:| הל‎ durch bie, menfihenffeundliche?Beftitbung Aines Dobm 


eine beffere Richtung, und der Morgen der bürgerlichen Gleich⸗ 
ftelung brach über die deutſchen Igraeliten ein, amd wenn fie 
auch von der heilen Mittagsfonne der bürgerlichen Freimachuns 
nicht erwärmt und 20109) wurden, ſo degrüßten fe doch freund⸗ 
ich den angebrochenen Morgrn. — Sie ſirebten, ganz im 
Geifte ‚Mendetefopn’s,, nicht ſowohl das: Judenthum zeitgemäß 
zu reformiren, als vielmehr beffere, gefundere Begriffe von 
demfelben im Allgemeinen und von האל‎ präbominirenden Zert⸗ 

monien im Befondern zu verbreiten, und hierin verdienen ger 

wiß die Leiſtungen des’ begeifterten Weffety die größte 
Anerkennung und den erften Rang, Das Gharakteriftifche die⸗ 

fer Periode war alſo, die Berbreitang der Berſtandes— 
bilbung unter Juden, bas verfländige Denken murde fo 
Grundprinzip der jüdiſchen keiſtungen, und fo lange 
Mendetsfohn in lebendiger, Marer Regfamkeit, in feinem heill⸗ 

gen Muthe untere feinen Glaubensbrüdern wandelte, ftügte 

£E das jugenbliche Merk, daß es in unb nad; feinen Prinzipien > 
geräufgjlos wopithätig ‚und ו‎ pirte., — Inmitten u 


495 Die fortfhreitende Entwidelung d. Cultur .ל‎ Juden in Deutſchland. Lit. Ankündigungen. 496 


biefer "Thätigkeio entſpann ſich auch umter den Juden der 
Zrieb des Willens, 516 theoretifhe Erkennen, 
uhd wand. die, Idee eines gereinigten jüdifchen Elemente, bier 
und da מסט‎ der Zeitphilöfophie gebrüdt, zwar mühfam unb 
unbebälftich mit ſich fort; bereitete ſo jedoch die Zeit einer 
attgemeinen Sid tung. des Judenthums vor, bie wir fn 
der folginhen Perlode zu bekrachten haben, Indeſſen dürfen’ 
wie hier ישוס‎ · Bemerlung wit unbtachtet laſſen, daß jede noch 
fo geringe Berfrgung Kälte > entbinber, ſtellenweiſe warmes, 
tiefliegendes Rebensblut entlaͤßt, und ſo einer Leikhtfertigen 
Fieberdige die: Piorte Öffnet; und darum ber ]0 heftige Kampf 
zwiſchen Labbalififchen Rabhanidmus und — QZubens: 
thum jenet 306. — 1 — 

Wenden : wir von bier, ER Bid - die’ alfgemeine 
deutſche Tultur damaliger Zeit s:Torifehenummin,..baB auch biefe 


durch die verdienftbollen philo fophiſchen Leiſtungen eines Shriftien. 


(Feeiperen von) Wolf zur Zeit auf der Stufe ablbggemeiner— 
abſtrakter Verftandesbildung ſtand, und daß foldye 
ſich uͤber das ganze Gebirt-ded Vorhanbentn ausbreitete, wobei 
fie aber die Region der populären Vorſtellungsweiſe nidhr'übere' 
ſchreitet, — In der retigiöfen , wienin der politiſchen Weit 


. . B |. 
21 . .%- . + + + 





| 016 008 Moralpringip: Thue, was bih להא‎ deinen 
‚ober Anderer Zufßendb  volllommener 1, 
 unterlaß, הפו 6ב‎ Unböltfommener macht, bie 


Diktätorfhhaft למע‎ dies war bie Brüde zur Popular, 
pbifofoppie. Diefe ſuchte Aufklärung über bie allgemeinen 
wichtlgften Intereffen und Angelegenheiten, inebefondere über 
Schul, und Erzithungewiſen zu verbreiten, wobei die Religion 
natuͤrlich auch "nicht Teer‘ andying. Man fing an, über ein: 


' jeine religidfe Inſtitute zu reflektiren, machte fo ten Boden 
"des Dogmatismus loder, und, arbeitete ber Veriode der Auf: 


klarung mwader vor. 

Die Gultur der Juden und bie wiſſenſchoftliche Ausbildung 
| 66 Judenthums im Verhaͤltniß zu der damaligen Zeitbildung 
betrachtet, giebt uns die Anfhauung von ber 606 ber Als 
gemeindeit, auf welcher dieſe fanden, und wir verfolgen nune 
mehr die Meltern’ Entwickelingeſtufen des jädtfchen 6, 
die הו‎ ihren Erſcheinungeß die größte Fijllz von. wichtigen In: 
tereffen darbieten.. ehe 
(Bortfegung folgt.) 
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' מה‎ biefen — ‚werben — Anzeigen aller Art, fo weit . 6 und orientalifche Geſchichte uab 
rec gegen Einen Geofchen für bie gefpaltene PetitzBeile oder: deren Raum. aufgenommen. 





] + * —— fo wie - alle Budpandı 
kungen )5 עצה‎ ]) zu beziehen: 


8*— ראבנה 


‚Pre. 
6 € md + 6 n. 
1.6” 8 אל‎ 1 


—* Schriften der 1 -- | 


in 142 ו‎ (Hasagot) über die treffliche 
Zung' ſche Schrift: 
‚Die gotteäbienfiidjen Vorträge der Juden.“ 
. Yeinutgegeben. er 
‚von ₪ 


= Eljakin. Ben - Jchuda ‚Milsahagi, 
+, shemaligem, Rabbinen zu, Smiloff. 


4. broſch. Preis: 1 206. 12 06 - 


Dieſe ſchaͤßbare Schrift), vielleicht die cingfje in Ber 100. ' 
ſchen Birevatuns welche ganz der „Kritik grwidmet iſt, enthatt 
auch einen hiſtoriſchen Abriß über den . Erupiengang in ber 
pitdleptie und‘ — א‎ den Ruben, 


Mn Ausx. ל%וצה‎ Böhme 


7 1 Durch alle Budpanptungen, Poltämter unb 'Aeitungs: 
rain iſt als ו‎ zu bezichen: 


Der Orient. 


|Berigte, Studien und. Kritiken 
13 fir .| : 
iũdiſche Geſchichte und Riteratur, 


Ir 0/0 ו‎ 
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Literarifhe Ueberfidten, Ibn-Eira’d Gcmmentar zu 670548 von Regglo, ER ‚Die Hauptbifferenzen zwiſchen Kas 


rörrn und Rabbaniten — Ueber bie neueſten Biteiüberiegungen, 
Charakterifiit der Ueberſedungen. — Die fortfhreitende Entwidelung der Kultur der השלש‎ in Deutfhland, — 1. 


Zalmudb's, 
Ankündigungen, 


Die Salomon'ſche Bibel. — Urberfitungen זול‎ Michna und 68 





Ziterarifche Heberfichten. 





14) ,באור על ספר שמות‎ ober Abraham Jbn- 
Eira’d kurzer noch nie gedrudter Commentar 
über Erodus, von dem längft gedrudten unters 
fchieden. Aus einer uralten Xunefiichen Hand: 
ſchrift abgeichrieben und durch den Druck vers 
öffenelicht von IJſaak Samuel Reggio. 
Prag, 1840. 8. (Drud u. Verlag 6 M. 4. 

Landau.) V. S. 6. 


Die reichhaltige, trefflich druckende Landau'ſche 
Officin hat ſeit einiger Zeit kein unbedeutendes Berdienft 
um die Förderung und Mehrung der jüdiſchen literari: 
ſchen Werke aus dem Alterthume, die fie, mach guten 
Handſchriften copirt, mit vielen Dpfern durch die Preffe 
zu erhalten ſucht. Abravanel's ſchoͤner zweibaͤndiger 
Commentar zu Maimuni’d More Nebuchim, der Aus: 
zug aus dem Diman des 20/00/06 Jehuda Da: 
t&mwp, welchen Luzzatto unter dem Namen Betulat 
Bat Jehuda vereinte; die Sammlung ausgezeichneter 
und merfwürdiger Grabfhriften von in Toledo begra: 
benen berühmten Männern 760006, welche Luzzatto fo 
eben unter dem Titel Abne Sitaron (אכני זכרון)‎ 
in diefer Officin veröffentlicht, find außer dem bier zu 
befprehenden Commentar binlängliche Beugniffe von der 
Uneigennügigkeit dieſer ſchoͤnen hebräifhen Dfficin. Nicht 
minder aber ald Dr. Landau verdienen bie jübiichen Ge: 
lehrten Staliens, Reggio und Luzzatto, unfern Danf, 
fie ihre unablaͤfſigen Bemuͤhungen um die Veröffent: 
tihung ber verborgenfien 6560066 des jüdifchen Alterthums. 
Die trefflichften,, beichrendften Mitcheitungen in den vier 
Theilen des Kerem Chemed, namentlich diejenigen 
über feltene und koſtbare Dandfchriften, die fchönften 
Beiträge zur Gefchichte der jüdifhen Poeſie nah De: 
litzſch, den eleganteften, durchgebildetſten undformell 


abgerundetften meuhebräifchen Profaftpl verdanken wir 
den genannten Stalienern. Unter den werthvollen her⸗ 
ausgegebenen Handſchriften iſt aber diefer Shn-Efra’fche 
kurzer Erodus:Gommentar gewiß nicht die unbedeutenbdfte. 
Bon einem fo feltenen, tiefen und univerfellen Geiſt, 
wie Abraham Idn · Eſra war, ift 66 billig, die noch fo 
unbedeutendfte SHinterlaffenfchaft der Deffentlichkeit zu 
übergeben, und unfere hiftorifch : Pritifche Zeit hat laͤngſt 
den Vortheil einer Ueberfhau fämmtlicher Zeiftungen 
eines großen Mannes erkannt, and namentlich bei 6: 
Era haben viele biß jet unbekannte handfchriftlich 6 
hierhin und dorthin verfprengte Reſte ihr Auferftehungs: 
feſt gefeiert. Dr. Gabriel Lippmann bei Fürth 
gab 1827 Fon-Efra’s Zachot mit einem neuen gründ: 
lichen bebräifdyen Commentar heraus ; 1834 zum erften 
Mal nad einer Münchner Handſchrift das Sefer ba- 
Schem, ebenfalls gründlich in hebrdifcher Sprache com: 
mentirt, und endlich 1839 die grammatifhe Abhandlung 
-ה6ף‎ 6/8 Safa Berura, ebenfalld nah einem 
Mündner Codes. Méir Lerteris gab 1838 aus 
einer feltenen Handfchrift das Heine Werfchen Ibn Efra’s, 
welches den Namen Sefat Jeter führt, in Prefburg 
heraus; Luzzatto und Ghirondi theilten das Werks 
hen Schaar ba-Schamajim, 00006 im Kerem 
Chemed, theils in Betulat Bat Jehuda mit, 
und in dem erjtern auch fein Igeret Schabbat, und 
allen biefen zum erften Mal gebotenen Jon - Efra’fchen 
Schriften fehließe ſich würdig dieſer kurze Erodus : Goms 
mentar an. Diefe kurze Erläuterung des Erod mar 
bisher, wie fo viele koſtbate Werke des Alterthbums, nur 
noch in Afrika in einem Winkel verftedt, und in Europa 
faum dem Namen nad bekannt; ein Pole brachte es 
aus Tunis mit, nad welchem Exemplar Hr, Regglo 
eine Abfchrift genommen. Die Dandfchrift felbft mar 
von einem gemwiffen Rafael Jedidja Ben Eliöfer Chajim 
aus Straßburg im Jahre 1476 angefertigt (er hat fie 
ben 1. Adat gefploffen), und zwar umfaßte bie Hand: 
32 


499 Literarifche Ueberfichten. 
fchrift ben großen und kuͤrzern Gommentar, mit ber 
Supereommentirung Motot's an der Seite. Der erfte, 
welcher über den kurzen Commentar bes hn-Efra und 
überhaupt Über das Verhättniß des פרוש הקצר‎ zu dem 
הארוך‎ einen gelehrten Bericht gegeben, mar Sammel 
David Luzzatto im Jahre 1837, den 9. Zamus, in 
einem Schreiben an Boldenberg (abgedrudt K. 60. 1. 
65. 173— 179), worauf dann ein großes Sendſchreiben 
von Reggio an Luzzatto 1838, ben 25. Kebet, 
folgte (8. Ch. IV. 65. 97—110). Hr. ©. 8, Ra: 
paport nahm 1839 die gründlichen Erdrterungen beider 
über Ibn · Eſra von Neuem auf, gründete darauf feine 
Abhandlung unter dem Titel: Kritifcher Apparat zu den 
Werken A. Ion - 606 (MWiffenfhaftlihe Zefchr., f. j. 
Theologie IV. 65. 261— 282), und 6 ift hoͤchſt 00060: 
rend, diefe drei Auffäge über die Commentare Jhn-Efra’s 
zufammenzubalten, was ich fpäter in diefen Blättern viels 
feicht auch thun werde. Dier in ben Ueberfichten wenden mwir 
uns zu dem Inhalte, um auf Einiges darin aufmerkfam 
zu machen, die wir bei Ibn-Eſta fhon aus feinem 
großen Sommentar kennen. Folgende Säge: Die Chronik 
des Mofe, oder Dibre ha-Jamim ſchel-Moſche, ift nicht 
einmal in feinem Inhalte als Ueberlieferung zu betrach⸗ 
ten (6)5 die Pajtanim gebrauchen bie uralten hebraͤiſchen 
Mörter in unrichtiger Weife (daf.); die Hagada in ben 
Falmuden und Midrafhim kann mit dem einfachen 
Sinn der Schrift durchaus nicht verknuͤpft werben, ja 
fie hat gar feinen Haltpunkt in der Schrift, und biefes 
hätten ſchon die Geonim gewußt, von welchen der 8 
אין משיבין על הררש‎ herrühren ſoll (faft auf jeder 
Seite) ; der Prophet ift nur Bote Gottes, er ſelbſt weiß 
nie dad Verborgene oder Zukünftige (13); die מרורים‎ 
zum Peſachlamm waren nad) egpptifcher Sitte, die Me: 
eorim beftändig bei ihren Mahlzeiten hatten (25): 
biefe und taufend aͤhnliche ratiomaliftifche Säge laſſen 
binlänglih den Ion-Efra erkennen; um fo mehr muß 
66 und wundern, tie er gegen ben Rationaliften Chimwi 
Altalbi, den er הפושע‎ mrı (38) nennt, in ben 
berbften Ausdrüden losziehet. So ſcharf er aber auch 
in ber rationaliftifhen Auffaffung der Schrift ift, fo 
find die fprachlichen und fachlichen Erklärungen doh am 
Wichtigſten, und fehr viele find bes beften Eregeten nicht un: 
00. os. 5. Er. 2, 9: >71 ift Hifil · Imperativ 
von 77%, nicht wie Saadja es erfläct, aͤhnlich 27 N 
Gn. 47, 24, aus הי ליכי‎ componirt, to ליכי‎ eine ab: 
- fonderlihe Feminalform von Er) wäre. Daſ. 3, 17 
וגרשום‎ iſt aud ein Suff. fem., da וינרשון‎ leicht 
als Fur. mit paragogifhem Nun angefehen werden 
kann, hingegen DNS, obgleich das Object weiblich ift, 
damit nicht zwei Nun zufammentreffen. Daf. 3, 2: 
לכ אש‎ aus bem Herzen (aus ber Mitte) bes 
Feuers, mo 7129 ₪ +. ₪. 25 €. 16, 80 if. Daf. 
7, 18: 829 von לאֶה‎ aus לא‎ (nicht) gebildet, wenn 
auch wicht mahr, doch ſinnig. Daf. 7, 11: לָהָט‎ ift 


Fon -Efra’s Commentar zu Exodus von Reggio. 


.baniten obmwaltenden Gontreverspunfte. 
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nicht s. v. a. sp) 22, fondern wie gewöhnlich Flamme, 
Klinge, dann aber übertragen auf eine Art Zauberwerk, 
das wie das Flimmern einer Klinge verſchwindet. Daf. 
8, 13: E32 unterfceider ſich von LY32, daß erſteres 
eine Colleetivgattung 084006 Daf. 10, 1: mw? 
ift nicht Kal, fondern eine verkürzte Difilform für 
,השיתי‎ und fo alle Formen meb. Jod, ein Erklaͤrungt⸗ 
meife, hinter die erft die Meuzeit gefommen. Daf. 13, 
18: חִמָשים‎ ift nur fd. a. DINO, und wie biefes 
von dem Dualnomen O1, fo jenes ,הקלש הסט‎ und 
nicht von המש‎ ₪. v. a. DEM mie die Neueren wollen. 
Trefflich bezeichnet Jon - Efra die Futurform mit den 
Worten ועל דעתי שהוא הזמן האמצעי‎ )6. 33). 
Daf. 15, 18: 2 ift aus ועד עולם‎ verkürzt und das 
Nomen it .עד‎ Daf. 16, 15: 10, Gabe, Theil, wie 
מך‎ im Arabifhen. Daf. 18, 2: TIL Entlaffung 
mit Gefchenfen, oder Mitgift, wie שלוחַים‎ fonft. Aus 
diefen wenigen Beifpielen wird man mol zur Genüge 
den Sprachtakt Ibn-Eſta's wiedererfennen, der nur 
von dem Umfange in der Realkenntniß übertroffen wird. 


, Die SHauptdifferenjen 
zwiſchen 
Karäern לוט‎ Rabbaniten, 


nach Ahron ben Elia’s Vorreie zu seinem Pen- 
tateuch - Commentar.!) 





In der zweiten Hälfte zu der 00010006 des ausge: 
zeichneten epegetifchen Werkes כתר הורה‎ giebt Ahron 
ben Elia, wie es ſcheint, 016 Gegenftüd zur Vorrede 
Ibn-Ezra's, ein Apergu über die mannigfachen biver: 
girenden Richtungen, bie ſich auf dem Gebiete der Eres 
gefe geltend gemacht haben, und dies führt ihn auf eine 
fummarifche Darlegung der zwiſchen Kardern und Rab: 
Er malt zuerſt 
mit büfteren Farben die im Folge des felbftverfchuldeten 
Erils unter dem israelitifchen Volke eingeriffene Unkunde 
und Mißdeutung der heiligen Schrift, fo wie den damit 
sufammenhängenden Parteigeilt und Selbſtwiderſpruch 
in der Schriftausiegung. Anfangs, fagt er, fchieben 
ſich zwei Parteien, von benen bie eine bie verbale, bie 
andere die traditionale Schriftauslegung ausfchließ: 
lic für die wahre hielt, Jede diefer zwei Parteien ger: 
fiel wieder in zwei Fractionen. Bon der erſten Partei 
legten einige alle Scheiftftellen nad ihrem Meortfinn 


1) Die Partle der Vorrede, 9% unfere Relation 
entnehpeffh, findet ſich bei Koſegarten Corona Legis 6. 38 ff. 
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anf, andere verliefen ben Wortfinn da, ₪0 er in 
MWiderfprud mit der Vernunft und ben von ihe geführs 
ten bemonftrativen Beweiſen trat. Bon ber trabitio: 
nalen Partei machten einige die wörtlich verſtandene, 
blindlinge angenommene Ueberlieferung zum hoͤchſten 
Princip der Schriftauslegung, fie desavouirten die Gleich: 
nißreden und Allegoreme berfelben und mobelten fogar 
nad) ihre bie Schrift, indem fie die 0041! und Gramma: 
tie der Sprache völlig bei Seite fepten. Daher bie 
Streitigkeit über die Thora Gebote unter Rabbani: 
ten und Kardern, von denen biefe dem grammatis 
fhen Sinn und dem realen Zufammenhange folgen, 
während jene auf die Kabbala als auf eine zweite 
unverbrüchlihe Gottesoffenbarung pochen. Andere 
aboptirten, wo bie Vernunft dazu zwingt, die allegorifche 
Auslegung. Bon biefen überliefen fi) wiederum einige 
frembdartigen, der Offenbarung miberftreitenden Philoſo— 
phemen; fie interpretiren dieſe in die Schrift hinein, 
und, wo fie dieſe mit ihren vorgefaßten Meinungen in 
Widerſpruch finden, find fie mit der Behauptung bei 
der Hand, daß die Schrift ſich den Begriffen des gemeis 
nen Volkes anbequeme (Accomobationstheorie). Dies 
. fen verkehrten und einfeitigen Richtungen gegenüber, von 
denen befonders die lebte gegeißelt wird, entwidelt Ahron 
feine hermeneutifhen Grundbegriffe. Er ſtellt zuerſt 
als einheitliche Doppeltendenz der Schrift ו‎ 
tuelle Bervollfommnung 66ל‎ geiftigen und die ethis 
fche des phyſiſchen Menfchen ?) feft, indem er auch bier 
feiner im עץ היים‎ entwidelten Lieblingsmarime von 
dem Aquilibrium der feelifchen und materiellen Interefz 
fen des Menfchen huldigt. Somit |] der hoͤchſte und 
rechte Geſichtspunkt fowohl des biftorifhen 016 4% 
lativen Inhaltes der Schrift gegeben; die Sammlung 
aller Radien des Schriftinhaltes in biefes Centrum ift 
die Aufgabe der Eregefe ; die Feſthaltung diefer doppelten 
Tendenz alles Gepffenbarten ift ihr Leitftern und ber 
einzige Beſtimmungsgrund, den MWortfinn der Schrift 
zu verlaffen, und nicht etwa allegoretiſch zu verbalhornen, 
fondern rational zurechtzulegen, wie dies von חאל‎ 
[hen Schriftausiegern bereitd angeſtrebt und ausgeübt 
worden ift. Die Dffenbarungsgebote zerfallen in I) 
,שכליות‎ intellectwale, in Betreff welcher ſowohl, 
pofitiv als negativ das Urcheil des Intellekts und der 
Thora übereinftimmig ift ; II) מ,מהשבתיות‎ 9 





2) Diele Herabiepung des + tif hen Begrifjtreifes une 


ter ben Ansellettuetien, die Zufammenftellung der Sitten: 
Ichre (הנהנה המדינה) פחט‎ und die Rubricirung 
der Eittengebote unter bie מפורסמות‎ (uf ) wur: 
welt, wie befannt, in der peripatetiſchen Philofuppie, nad weis 
er die Tugend in eine gemeine und Höhere unterſchieden 
wird, Grftere bat einen bios irdifch : gefenfhafttichen Zweck; 
Defonomit und Politik find alſo nur amei Theile der ange: 
wandten Ethik. 4 u“ 


Die Hauptdifferenzen zwifchen Karäern und Rabbaniten. 
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deren Grunbbebingungen auf dem Wege des Denkens 
einleuchten, obgleich ihre Befonderheiten durch Maßgabe 
der Thora beſtimmt werden; 111( ,הוריות‎ legale, des 
ren Grundbedingungen und beren Befonberheiten allein 
kraft der Thora ihre Geltung haben und durch göttliche 
Weisheit mittelft der Prophetie geordnet find. Da nun 
der Inhalt der Thora zum großen Theile über den Kreis 
bes menſchlichen Exkennens, Denkens und Wahrnehmens _ 
hinausliegt, und die Thora zu den מקוכלות‎ 3( gehört, 
fo bedurfte 66 eines Mittels, um die göttliche Offen: 
barung für den Menſchen zu firiren, und das ift die 
Schrift ,(הכתיבהן)‎ das von Gott felbft anbefohlene 
Vehikel ihrer Erhalumg. So ift die Offenbarung für 
alle Generationen fefigeitelt und gegen den Zufall und 
die Wandelbarkeit der Zeiten und Meinungen, fo wie 


‚gegen die Untreue des menfchlichen Gedächtniffes ver: 


mwahrt worden. Die Thorn iſt niedergefchrieben, und 
fomit unveränderlih. Dies führt und auf die drei 
Gontroverspunkte, in denen die Karder ſich von den der 
Tradition huldigenden Rabbaniten ſcheiden. 


(Zortfegung folgt«) 


Bemerfungen 


über bie in legtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr, ©, Salomon. 
(Bortfegung.) 


Diefer Nominativ ſtehet bier in genauer ‚Analogie 
mit dem obigen הוא‎ DI, wie אני‎ DI ישמח לבי‎ 


3) Das Geſchaͤft des Geiftes, exponirt Ahron im 2. Gap. 
966 Ev yy, ,הו‎ Wahrheit und 0206 zu unterſcheiden, 
und bie erftere mit Verwerfung ber legteren ſich anzueignen, 
Bufolge der Logik zerfällt Wahrheit und Lüge in 5 Xheile: 
I ganz Wahrheit; 2) größtentheils Wahrheit; 
3) gleihmäßig gemiſchtz 4) gang 0006: 5) größten. 
theils Rüge. Die erften drei Theile bilden die Staffeln der 
Wahrheit, welde der menſchliche Geift auf vierfache Weife 
erreichtz 1( durch intellectuetie Erkenntniſſe (מושכלות)‎ ; 
2) dur fenfuale (מורנשות)‎ beide ſtehen auf der ev. 
Ren Stufe; 3) פוט‎ notoriſche מפורסמות‎ ( , 8. 
potitiſchen Charakters, von relativem Umfang, welche die weite 
Stufe einnehmen; 4 buch trabditionelie (מקובלות)‎ 
dritte Stufe, — Nicht der Geſammtinhalt der Thora gehört 
unter bie ,מקובלות‎ jedoch find die in ihr enthaltenen Gr. 
fenntnißgegenfände erſter, zweiter und dritter Gattung zugleid) 
zu מקוכלות‎ geworden , und bie ganze Thora ift fomit 
.מקובלת‎ Ba. mann מלות‎ Gap. VII. Alfarabi's 
Ifagoge zum Studium der Prileſophie (bevamsgegeben von 
Schmoelderr, Durumenta, Gap. 18. gegen Ende. 
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." 


(Prov. 23, 15), wo im Deutfchen ber Caſus des vor: 
hergehenden Hauptworted auch am Fuͤrworte ausgebrüdt 
werben muß, und muß heißen: auch die ihrige. 
Die BDerdeutfhung der Stelle ומעוך וכתות ונתוק‎ 
וכרות‎ (Len, 22, 24) verläßt ſchon bei Arnheim 
noh mehr aber bei Dr. Salomon die firenge Grenze 
ber MWörtlichkeit. Ich glaube aber den Vorfchlag wagen 
zu dürfen, daß, nachdem jeder Deutfche bei Menſchen 
und Thieren unter dem Ausdruck Verſchnitten den 
bier beabfichtigten Begriff zu faffen verfteht, der heutige 
Standpunft der Sprachen dahin benußt werde, um bie 
Stelle auf folgende Weiſe auszudrüden: Ein Ber 
quetfchtes, Berdruͤcktes, Beriffenes und Ber: 
ſchnittenes follt ihr nicht barbringen. 


Die in der Salomon’fdyen Entgegnung oft gebrauchte 
Dinmweifung auf Takt und Sprachgefühl ift eine Hin: 
weiſung auf bas Afthetifche Gemiffen, beffen Gebiet, mie 
das einer jeben Subjectivität, erft dort anfängt, wo bie 
Grenzen ber determinirenden Intelligenz aufhören. Wie 
ber gute Gefhmad niemals die Woͤrtlichkeit der Weber: 
fegung zum mechaniſch gleichförmigen Sylbentauſch 
erſtarren laffen darf, eben fo muß 00ב‎ das richtige 
Urtheil unter den Spnongmen, melde den Driginal: 
Ausdru vertreten follen, die gehörige Auswahl zu 6 
fen wiſſen. Das Urtheil aber unterſcheidet ſich darin 
vom Gefhmad, daß es ſich der Gründe feiner Auswahl 
durd genaueres Erfaffen feines Gegenftandes bewußt, 
und auch im Stande fein muß, diefe Gründe als Res 


chenſchaft feines Verfahrens mit Beftimmtheit anzus _ 


geben. Jemehr ber Driginalausdrud durch den größeren 
Umfang feines Begriffes der Vieldeutigkeit unterliegt, 
ein deſto tieferer Einblid in den Zuſammenhang 6 
Ganzen wird auch erfordert, um die angemeffene Deus 
tung im Einzelnen finden zu können, Vorzuͤglich mag 
das bei der Ueberfegung der Partikel und mander Ser: 
vilbuchſtaben der Fall fein, wenn ber Gedanke im ge: 
hörigen Lichte erfcheinen fol. Als Beifpiel hierüber fei 
mir erlaubt, neben der Salomon’fhen und Arnheim’: 
ſchen Ueberfigung eines ganzen Stuͤckes den Verfuch einer 
dritten anzuführen, )ול‎ in dieſer Anſicht gemacht .]ו‎ 
90000006 ff. 18. Kap. 25. V. ff.: 


Salomon. 
25. Da das Band verunreinigt wurde, fo abndete ich fein Vers 
brechen an ihm, und ausfpie das Land feine Bewohntr. 
26. Ihr aber folt beobachten meine Gefege und meine Rechte, 
und thuet Erines biefer Gräuel, weder der Einheimiſche 
noch זול‎ Fremdling, ber ſich aufhält in euerer Mitte. 
27. Denn alle diefe Gräuel thaten bie Menſchen bes Tandes 
28, vor tuch, und unrein wurbe bad Sand, Damit das Land 
euch nicht ausfpeie, wenn ihr es verunceiniget, fo wie 8 
29, ausgefpieen das Moll, das vor euh war. Denn mer 
etwas thut von biefen Gräueithaten, ſolche Derfonen, die 
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es thun, follen abgefchnitten werben ton ber Mitte ihres 

30. 00/06. Ihr aber beobachtet meine Vorſchrift, nichts zw 
tun von ben gräulichen Geſetzen, fo gethan worden ven 
euch, daß ihe nicht unrein werdet durch fie. 


Arnheim. 

25. Da bas Sand unrein war, und ich Heimfuchte die Schuld 
an ihm, ba fpie das Band aus feine Bewohner. 

26. 650 beobachtet ihe denm meine Sagungen und meine Bor 
ſchriften, und thuet nichts von 01 dieſen Gräueln, ber 

27. Eingeborene und Fremde, ber unter tuch weilet. Denn 
all diefe Gräuel thaten bie Bewohner des Runder, bie 

28. vor euch, und das Fand war unrein. Auf baf nicht 6 
Sand euch ausfpeie, roenn ihr 66 verunreiniget, fo wie 8 
ausgefpieen das Volk, das vor euch, 

29. Ja wer von all dieſen Gräueln eine thut, ſo follen bie 
Perſonen, die fie thun, ausgerottet werben aus ber Mitte 
ihres Volkes. 

30. Beobachtet meine Borfhriften, nichts zu üben von ben 
Gefegen der 690800), die vor euch 0000) worden find, daß 
ihr euch nicht verunreiniget durch fir. 

Möge ed nicht als kleinliche Schmähfucht angefeben 
werben, wenn ich befenne, in dieſen Darftellungsmeifen 
von dem vielgepriefenen Ton findlicher Einfalt nur ers 
mübdende Schleppigkeit und Täftige Wiederholung ohne 
Bufammenhang entdeden zu können. Salomon's das 
mit am Anfang des 28. Verſes will mir duchaus in 
keinen conftructiven Zuſammenhang erfheinen. Dabei 
glaube ich behaupten zu bürfen, daß wenn auch biswei⸗ 
len geriffe asketiſche Anordnungen mit dem Ausdruck 
חַקותִי‎ vorfommen, biefes nur in Rüdficht ber befonde: 
ren mofaifhen Inſtitution gefchehen koͤnne, welche diefe 
Bermeidung ald etwas ihr Eigenthbümlihes feft: 
fegt; daß aber das bloße Unterlaſſen beibnifch = harafte: 
riſtiſcher Grhuel duch הקותי‎ und nod obendrein in Ber: 
bindung mit משפשי‎ ausgedrüdt fein foll, wird ſchwer⸗ 
lich im ganzen Pentateuh ein Analogon finden. Dafür 
hingegen erfcheint mir die Aufmunterung zur Befolaung 
ber göttlichen Inſtitutionen in Geremonie לא‎ 7 
(הקותי ומשפטי)‎ als der nothmendigen Mittel zur Vers 
edlung des Blutes, Bezaͤhmung der Leidenfchaft und 
Sicherung vor gemeinfinnlicher Gorruption, gewiß an 
ihrem Drte, wo dem tiefften Verfall in die ausgefuchs 
teften finnlihen after vorgebeugt werden fol. 9 
glaube daher auf folgende Weile überfegen zu birfen: 

„Go ward 506 Land unrein, und ich abndete ihm fein 

Verfhulden, und das Land fpie 208 feine Bewohner. Da: 
rum beobadtet ihr meine Anordnungen פחעט‎ 
damit ihr nichts begebet von al bdiefen Abfcheutichkeiten. 
Der Urbürger ober Fremde, der unter euch weiler. Denn (י‎ 
alle dieſe Abfcheulicpkeiten haben benangen bie Beute des 
Landes, bic vor euch waren, und bas Land ift מ‎ gewors 





1) Die bisher verbotenen 092006] find nicht wegen ihrer 
Möglicgkeit angeführt, fondern find wirklich verübt worden; 
darum bebarfbie menſchliche Natur der Vorkehtung, daß ₪ 
fi nicht dahin verirre. 2 


. 
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den. Euch aber“ foll nicht ausfpeien bas Fand, weil ihr 6 
verunreiniget *), mie 46 ausgelpieen bas Bolf, das vor euch 
war. Denn wer immer begehen mag von all dieſen Ab» 
fcheutichkeiten, fo follen die begehenden Perfonen ausgerottet 
werden aus ber Mitte ihres Volles. Go beobachtet denn 
meine Borfhrift, auf daß ihr nichts begebet von den ab» 
ſcheulichen Gebraͤuchen, die vor euch begangen worben find, 
und ihr euch nicht verunreinigt durch fie, * 


IN. 


In 9006006 der Exforderniffe einer guten Ueber: 
fegung find mir theils im den gegen Heß und Schott 
bereitö vertheidigten Stüden, theils in ben einzelnen 
Kapiteln, wo ich die Arbeiten im Lehrgefchäft benutzt 
babe, einige befondere Bemerkungen aufgeſtoßen, Über 
die ich mir hier die Anfragen erlauben will. 


1. In Rüdfiht der hebräifch - grammatifchen 
Begründung : 


(Jud. 16, 28.)‏ ואנקמה נקם אחתת משתי עיני a)‏ 

Salomon: baf ih einmal mid rähe wegen 
meiner beiden Augen. 6006: und ih 1 
eine einmalige Rahe nehmen wegen meiner 
beiden Augen. Bei allen biefen Wendungen bleibt 
das weibliche MIN in Beziehung auf, das männliche 
DPI, und verliert doch micht ben Begriff 6 Grund: 
zahlenwortes, das niemals fein Pauptwort als TOT) 
vor fi) haben darf. Gefenius, ber «8 (Eehrgeb. 
163 4. d.) unter die Idiotismen zähle, ſcheint bier 
gleichfalls in der Auffaffung des Satzes zu irren, Denn 
das מ‎ an ההג? משתי‎ nicht bie Bedeutung haben, 
welche diefe Ausleger hineinlegen; weil dad Vergehen 
oder die Perfon, um derentwillen die Rache verübt wich, 
im Hebräifdhen mit dem Accuſativ oder als סומך‎ 
ben wird; das כ‎ aber kommt nur an den Gegenftand, 
an dem die Rache vollfüͤhrt werden fell: Die Deutung 
:משתי עני‎ Wegen meiner beiden Augen, קו‎ 
daher eine Germanifieung. Darum glaube ich behaupten 
zw dürfen, daß das Wort MIN ſich gar nie auf CPI 
beziehe, fondern auf ,משתי עיני‎ und analog. נקם ברית‎ 
(Rev. 26, 25), עבריך‎ O7 ש) נקמת‎ 79, 10) heißt 
es auch hier: laß 10 Rache nehmen für Eines 
von meinen beiden Augen. Db ber Ausdrud 
taf mid; bei der erflen Perfon, wo fie das optativifche 
He hat, eine ftrenge Ueberfegung fei, mögen bie Anas 
logien entfheiden. Verewigter Mendelfohn! mußt bu 
denn )לקשה‎ hei uns fo ganz Üiberfehen werden? Hat dein 
אעלה כתמר אחזה כסנסנו‎ gar keinen Werth mehr? 
b) 39 habe ואעקסה נקם‎ mit Rache nehmen 

überfegt.. Denn es iſt eine durchgeflͤhrte Eigenheit des 


2) Das I bat bei Vergthungen auch bie Bedeutung ber 
deirkenden Urſache, des veranlaflenden ₪ (Rum, 15, 
28. 16, 26. 2. Reg. MA, 6% 18, 24, Mid, 1%). 

\ 


Hebraͤers, neben den Abftracten der Zeltwoͤrter, welche 
im Deutfhen mit dem Ausdrud der Berrichtung, als: 
begehen, verrihten, ausüben, ablegen, tbun, 
u, dgl. m. in Verbindung ftchen, das Zeitwort felbft 
zu fegen, aus dem das Abſtract gebildet ift, wie שכת‎ 

שכָּח ,הנף תגופה , הריע הרועה , אפר NER‏ ,ה 
u. del. m. - Wie fol daher‏ מלהחמה , השבע שכועה 
mM (ke. 25, 14.) überfegt werben %‏ תמכרו ממכר 
Salomon: wenn ihr etwas verktaufet, Ara‏ 
beim: wenn ihr eine Waare verfaufet. Mit‏ 
ten in der Verhandlung von Grundftüden ift wohl ſchon‏ 
das etwas flörenb, flörender und irerleitend ift noch‏ 
der 06006 Waare. Waare |] ein beweglicher Ger‏ 
genftand, der zunaͤchſt bie Beflimmung zum Dandel bat.‏ 
אמ Darum ſchließt bier der Ausdruck ein, was dem‏ 


nalfinne nach ausgefchloffen, und fließt aus, was gerade 


einzig und allein gemeint fein fol. Der Analogie gemäß 
würbe ich überfegen: wenn ihe einen Verkauf 
machet. 

Gortſetzung folgt.) 


Ueberſetzungen 
der Miſchna und des Talmuds. 





(Bortfegung) 


44) ,ככורות‎ Bechorot (Gap. 9. Miſchn. 73). Ucbers 
fegung von Surenhus. — 46) ,ערכין‎ Gradin (Gap. 9. 
Miſchn. 50). Magnus Ronnow, tin Schwede, begann bie 
Herausgabe biefes Zractats mit dem Gommentar bes 
Raſchi und den Bemerkungen der 200/06), mie aud 
Piste Tofefot, mit einer latein. Weberfegung. Utrecht, 1690 fol. 
vollendete jedoch diefelbe nicht; 506 ganze Manufkript biieb zu 
Amfterbam, wie hervorgeht aus Surenhus in „Holmia Lite- 
raria” befindlichen Briefen. Thl. 1, p. 41. fol. In der Bor« 
rede zum 5. Bande ber Miſchna bei Surenhus, mo biefer 
Traktat fidy findet, ift Ronnom's keine Erwähnung geſchehen. 
— 46 ,תמורה‎ Zemura (Gap. 6. Miſchn. 35). Meberfegung 
von Surenhus. — 47) מעילה‎ , Meita (Gap. 6. Miſchn. 38.). 
Ueberfegung von Surenhus. Lateiniſche Ueberfegung der Ger 
mara vollftänbig in Manuſkript von 3, R. Enollen, 6. uns 
ſchutdige Nachrichten 1710 p. 363. u. 1717 p. 268. — 48) 
כרותות‎ Keritot (Gap. 6. Miſchn. 38). Urberfegung von Eur 
renhus; uͤberdieß Latein. von I. Ullmann. Straßburg 1663. 
4. — 49) PN, Zamid, Hrebr. mit den Büchern Jezira und 
Sifra de Zeniuta, Amfterd. 1713. 12. Mit latein, Paraphrafe 
ven &. Peringer, Altorf 1680. 4. Dit Roten von M. Ar: 
neld, Dr. der Theologie zu Harlem, Braneder 1680, 8, Die 
Ucberfegung des Letzteren behielt Surenhus bei. — 50) rin, 
Middot (Gap. 5. Miſchn. 33), hebr. mit latein. Ueberfegung 
(die auch Surenhus beibehielt) mit Noten und Figuren über 
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ven Bau des Tempels von- Lemperrur. Leiden 1630. 4. Eine 
von Bartolocei angefangene Interlinear» Ueberfegung erwähnt 
Imbonat p. 148. Bol. über diefen Tractat Waltons Apparat 
> 18. — 51) ,קנום‎ Kinnim (Gap. 3. Miſchn. 15). Ueber: 
fegung von Surenhus, — 52) ,כלים‎ Keim (Gap. 30. Miſchn. 
137). Ueberfegung von karennus. In einer Einzelausgade mit 
Griäuterungen von Theod. Daffow, Mittenb. 1696. 4. Auch 
Überfegt vom Barthold Scheib, beffen Arbeit fih unter anderen 
talmudifchen Mſkrpt. deffelben Werfaffers bei Joach. Morgen: 
weg findet. — 53) ,אהלות‎ Oholot (Gap. 18. Miſchn. 143). 
ueberſezung don Surenhus, aud im Mitrpt. won 5. 
66. — 54) ,נגעים‎ NegaimGap. 14. Miſchn. 115), Ueber⸗ 
fegung וספ‎ 4 Deutſche Ueberfegung von 3. Chr, 
Wagenſeil In feiner Commentat, de dialecto Judaeu- 
Germ. 81/0009 erwähnt Meeführer, der fonft fehr genau 
,]ו‎ diefelbe 016 eine Bateinifche $. 12, und behauptet, 508 fie 
zu Sulzbach unter ber Preffe fei. Balth, Scheibe Ueberfegung 
ift nicht gedruckt. — 55) ID, Para (Gap. 12. Miſchn. 97), 
Ueberfegung von Surenhus und vor ibm von Scheid, doch uns 
gebrudt. — 56) ,טהרות‎ Tohorot (Gap. 10. Miſchn. 9). 
Ueberfegung von Surenhus. Scheids Ueberfegung in Mſtrpt. 
bei Morgenweg. — 57) ,מקואות‎ Mikvaot (Gap. 10. Miſchn. 
71). Ueberfegung von Surenhus und vor ihm Scheid, deſſen 
Arbeit nicht erſchienen if. — 58) 7), Nidda (Gap. 10, 
Mifchn, TI). Ueberſezung von Surenhus. — 59) ,מכשירין‎ 
Machſchirin (Gap. 6. Miſchn. 54). Ueberfegung von Surenhus. 
Scheids Ueberfegung in Ms. — 60) ,זֶכום‎ Sabim (Gap. 5. 
Miſchn. 32) Überfegt von Surenhus. — 61) ,טבול יום‎ 
Tebul Jom (Gap, 3. Miſchn. 26). Ueberſetzung von Surenhus. 
Eine andere Verſion verſprach M. J. Owmann am ו‎ 
ſeiner Bemerkungen zu dem Miſchnacoder DT), p. 1% 
Scheids Ucberfegung in Me. — 63) ורים‎ Sabajim (Gap. 4, 
Miſchn. 22). Ueberfegung von Surenhus, von Ommann (mit 
Ueberfegung ber Bemerkungen bes Maimuni’s Bertinoro's 
und Jom 200. Auch übertragen הסט‎ Balth. Scheid und vers 
ſprochen von 3. Ullmann, — 63) ,עוקצין‎ Din (Gap. 8. 
Miſchn. 26), überlege von Surenhus. 

Aus dieſer 11000900: geht hervor, baß bie Gnglänber, 
Holländer und Deutſchen im Ueberfegen der Mifchna - 6 
gewetteifert haben; mit welchem Glüde dieß bei den einzelnen 
Völkern geſchehen fei, darüber ſpricht fi) Surenhus in feiner 
Vorrede zum erften Bande der Miſchna folgendermaßen aus: 
Und ba jeder entweber mad größeren oder geringeren Geiſtes⸗ 
anlagen urteilt, fo wird er auch eine verſchiedene Erklaͤrungs⸗ 
methode verſuchen: fo 3. ₪. wird er an 00600 6 englifchen 
Beiltungen ben breiten, minder zierlicen und wegen ber vielen 
Sprachen, bie der geichrte Mann verftand, fchwerfälligen und 
verwirrten Stil tabeln müffen; an ben Werken Guiſe's bie 
latonifche, erhabnere, gefeiltere und mehr den Sinn als bie 
Worte ausbrüdente Schreibart, fo daß, wenn der Eefer nicht 
ſehr im Hebräifchen bemandert ift, cr bisweilen ſich verwirren 
kann, indem er fich durch die Umftellung und bie ſublime Schreib« 
art von ששל‎ hebräifchen Einfachheit zu weit entfernt; dieſer 
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Schwierigkeit kann man jeboch dadurch etwas abbelfen, wenn 
man eine punktirte Miſchna hinzuzieht. Bei den Deutfchen 
bagegen eine weit reichere Schreibart, fo daß man nicht ſowohl 
eine Ueberfegung als vielmehr eine Umfchreibung hat, mit Aus 
nahme jeboch des gelehrten Schmid, der, weil er zu fehr dem 
Hebräifchen fidy anfchlichen wollte, in ben Gommentarien zweier 
Gobices allzu dunkel und unverftändlic wurde. (Dies kam 
jedoch daher, weil der damals nody junge Dann einen Verſuch 
feiner hebraͤiſchen Kenntniſſe machen wollte, wie aus ber Zus 
eignung an Jac. Weller hervorgeht), Im den holl aͤndiſchen 
urberſetungen indeß wird man Alles einfacher, zierlicher und 
dem Hebräifchen mebr ſich anſchließend finden, So viel fagt 
Surenbus über die lateinifchen Interpreten ber Miſchna im 
Algemeinen; es würde gewiß der Mühe fich verlobnen, im 
Einzelnen Über biefelben zu bandeln, wenn mir nicht fuͤrchten 
müßten, zu weit von unſerm Vorhaben uns zu entfernen. 
Theoder Daffov in feinen Novis Literar, Maris Baltic. 
von Jahre 1705 pag. 91 verſpricht eine Kritik der neuen 
Mifhna-Verfionen, Ich meines Theits ſtehe niht an mit 
Heintich Muhl (am Schluſſe feiner talmudiſchen Philologie, 
meldye den Bten Bande von Cotcejus Werken eingefügt if) zu 
behaupten, daß bisher nody keine ganz genügende Ucberfegung 
des Talmud erfchlenen fei. Der Befer, welcher eine ausführs 
(ichere Kenntniß der. Interpreten und ibrer Werdienfte ſich zu 
verſchaffen wünfcht, wird mebreres finden in Job. Fabricius 
Katalog der Fabricianiſchen Bibl. pag. 251 fg, wo von Wil. 
Guiſe, Rob. Sheringbam, Henr, Houting, Daniel Lund, Job. 
Chr. Wagenfeil, Conſtant. Lempereur, Joh. 020000106, 
Peringer, 508. Leusden, Mich. Arnold und Wilh. Surenhus 
gehandelt iſt. Auch fpricht derſelbe pag. 250 von Maimuni 
und Bertienoro, jenen beiden juͤdiſchen Erklaͤrern der Miſchna— 
von denen wir im erſten Theile dieſer Bibliothek gehandelt 
haben. Dieſe Nachrichten moͤgen hinreichen, um zu zeigen, 
wie viel ein Jeder zur Erklaͤrung der Miſchna beigetragen 
babe. Jeht müffen diejenigen erwähnt werben, bie etwas in 
dieſer Art verſprochen haben, aber durch das Schickſal ober 
durch Arbeiten abgehalten wurben, ihr Verfpreihen zu erfüllen. 
Zu biefen zähle ich Jacob Abendana, einen berühmten Juben, 
deffen latein. Mifchna » Weberfegung ſich findet in ber Öffentlis 
den Bibliothet zu Cambridge (dav, ſiehe Theil 1. p. 1141). 
Diefe meint zweifelsohne Gabbatai, wenn er am Schluſſe von 
wo’ er eine Beurtheilung der lateiniſchen Miſchna- Ueber: 
fegungen giebt, die Engländer auffordert, die Ueberfegung ber 
ganzen Miſchna durch den Drud bekannt zu maden. BDerftls 
ben Ueberfegung gedenkt auch Surenhus in der Vorrede zum 
erften Band, und nachdem er bie Nachricht davon erhalten 
hatte, bezeugt er, daß feine Zeit ihn von der Arbeit des Ueber: 
fegens abgerufen babe. Doß der jüngere Berel mit 
Hilfe eines gewiffen zum Chriſtenthume übergegangenen Zuben 
eine Ueberfegung ber Miſchna begonnen aber nicht vollendet 
babe, erklärt Ehriſtoph Arnold in feinem Testimonium Fla- 
vianum pag. 162, William Buife, ein Engländer, wollte 
auf digjetee Weiſe, wie er die ſechs ober fieben erften 6 
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der Ordnung Seraim interpretirt hatte, auch die übrigen, wäre 
es ihm vom Geſchick vergönnt geweien, bearbeiten, wie hervor: 
acht aus Eduard Bernarbs Dedicationsepiftel, bie er ben ges 
nannten zu Drforb 1690 in +, erfhienenen GEodicibus voran⸗ 
fchite. Derfeibe bittet zugleich den Alerius (den ich für bie: 
felbe Perfon mit Petrus Allixius halte, der einmal von 5 
reich nach England reifte und fic durch verſchiedene Schriften 
auszeichnete, jegt aber geftorben if), bei diefer Arbeit ihm 
behülflich zu fein. Beine Worte lauten, wie folgt: Deßhalb 
münterte ich bei diefem Uebelftande ber Eiteratur den Xlerius 
auf, eigen Dann, der ſowohl in den rabbanitifcyen Schriften 
4/6 auch in demjenigen Schriften bewandert ift, welche bir 
Rabbinen nicht kennen, er möge die gefammte Miſchna in lar 
teinifcher Sprache dem chriſtlichen Gelehrten zugänglich machen, 
und den durch Guife erlittenen Verluſt durch eine fo zeitgemäße 
Arbeit einigermaßen zu erfegen ſuchen; zumal ba alte Mebers 
fegungen der Miſchna verborgen liegen, eine Griechiſche aus 
der Zeit des Juſtinian und eine Arabiſche aus einem andern 
Zahrhundert. Ich. Leusden in feiner Vorrede zum Joil ſchickt 
verfchiedene Zractate der Miſchna voran, die vorher noch nicht 
- überfegt waren, und zwar punftirt und durch Beine Gloffen 
erklärt. Mart. 326. Eromann am Schluſſe feiner Ausgabe 
des Goder, ורום‎ verfprit die Ueberfegung und Erklaͤrung 


einiger Traktate der Miſchna im aͤhnlicher Weiſe p. 193 und 


195. Hadrian Reland, weiland Prof. zu Braneder, ſoll eine 
neue Ausgabe der Miſchna mir lateio. Ucberfegung verfprocdyen 
baben. Job. Steph. Rittangel, ein früherer Jube, fol von 
Wielen zur Veranſtaltung einer latein. Miſchna - Ucberfegung 
aufgefordert fein, wie hervorgeht aus של‎ 
welche er feiner deutſchen Abbandiung über die Feſte, feſtlichen 
Gebräude und Gebete der Juden vorangeftellt hat. Königs: 
berg 1652. 4. 660. Schmid überſetzte 18 Tractate der 
Mifchna ins Pateinifhe nach der an Jac. Weller gerichteten, 
dem Goder Erubin in den talmudiſchen Gollectansen vorange: 
fhieten Dedicationsepiftel, Julius Bartelocci, Verfaſſer der 
rabbiniſchen Bibliothek, hinterließ nah Imbonat's Zeugniß 
(Satein, hebr. Bibliothek pag. 148) eine Erklaͤrung der ſchwe⸗ 
reren Redensarten, die in ber Miſchna vorkommen. 
(Schluß folgt.) 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
| der Eultur der Juden ונ‎ 
von Mendelsfohn bis auf unſere Zeit. 





(Borefegung.) 
₪. Epoche der Mendelfopuffhen Schule (Gtufe der 
Subjeftivität 1788 --- 1808). 
Nachdem die Zuben vom Baume ber Erkennthiß deutſcher 
Biffenfhaft gekoftet hatten,“ gingen ihnen bie ]ו‎ ſie 


erkannten ihre Nacktheit, ſchaͤmten ſich derſelben und waren 
darum auch beſtrebt, ſchon in dieſer Periode als rege Theils 
nehmer und thätige Mitarbeiter im Gebiete deutſcher Willens 
ſchaft aufzutreten, was nit wenig einflußreich auf ihre beffere 
bürgerliche Stellung inmitten ihrer chriſtlichen Mitbrüber 
wirkte, — Betrachten wir jedoch bier zuerſt den Stand wie 
das Streben deutſcher Wiſſenſchaft und deren Wirkung auf 
Staat und Kirche, und es werden uns bald, aus bereits 
oben angegebenen Gründen, die bürgerliche Stellung ber 
Juden, deren Fortſchritte in der Kultur und die wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung des Judenthums im bellften klarſten Lichte 
eutgegentreten. 

Die Keime der allgemeinen Civiliſation, welche in Deutſch⸗ 
land durch die Wolf'ſche Philofophie zum freubigen Leben ges 
mwedt wurden, fepten bald durch den gewaltigen Einfluß fran- 
zoͤſiſcher Intelligenz zur Bluͤthe und Frucht anz das erwachte 
Bervußtfein Deutſchlands nahm die Geſtalt der Aufliärung 
an, und bie Mügtichkeitscheorie ben Herrſcherthron ei. — 
In der politifchen wie in ber kirchlichen Welt entbeden wir‘ 
einen aufs Allgemeine gewandten Geiſt neben eingebilbeter, 
kluͤgelnder Vielwifferei; einen Beift ber Zerftörung und Neuerung 
neben eitler Ruͤckſicht auf fich ſelbſt; der fich felbft überlaffene 
und freigefprochene Verſtand, dir wachſende Einficht wies gar 
leicht ‘das felbfivergeffene Gefühl von ſich, indem fie bie Gegen: 
ftände des Glaubens mit eigener Fackel zu beleuchten verfucht 
war. — Die Freitaffung ber Vernunft aus ber Herrſcherhand 
Gottes und die Muͤndigkeit des Menſchen wurden von einer 
Schaar franzoͤſiſcher Philofophen geprebigt, und bie Deutfchen 
zogen, wie Bienen, 006 biefer heilprunfenden Blume ihren 
Honig, und fo erreichte denn diefes Streben in Frankreich 
in der Revolution und in Deutfchland im Zdealidmus bie 
hoͤchſte Spise. — Wir haben nur den Idealismus, feine Ge: 
ftaltung und Folge für Deutfchland zu betrachten, und müffen 
befonbers des Mannes erwähnen, der den Anftoß zu feiner Ent: 
wickelung gegeben, 100 meine bes genialen Kant. Beine 
nieberreißende Kritik verfcheuchte bald bei ihrem erften Erſchei⸗ 
nen (1783) ben Voltalre'ſchen Spuk, der in jedem Winkel der 
kiteratur fein Unmefen trieb; fie fhögte die ץצ‎ 
regte nad) allen Seiten an, verbrängte aber bier, wie über: 
haupt das mahrhafte, innige Leben aus bem religidfen Ge: 
mütbhe, und befreite durch bie engen Schranfen, die fie dem 
Geifte anwies, benfelben gerade fo unendlich, daß ein Fichte 
daraus das gange Univerfum ableitete und entwickelte. Dies 
Streben brachte auch einen freiern, hoͤhern Standpunkt in die 
deutfche Staatöverfaffung , der Widerwillen gegen bas Pofitive 
im Staate, wie in ber 800100000, gegen alles Ererbte und 
nicht Erworbene, die Begeifterung für bie Freiheit und Gleich: 
heit der Mechte hatte ſich der Gemuͤther bemächtigt, bie Ber: 
achtung alles Zufälligen gewann immer mehr die Oberherrfchaft, 
und flürgte fo die Scheidewand, weiche Geburt, Rang, Glüds: 
güter und fonftige Vorzüge zwiſchen Perfonen und Staͤnde ge: 
zogen, über den Haufen. Auch der Juden ward hierbei ges 
dacht, unb mwährenb Branfreich fie gu Staatsbürgern machte, 
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und Holland fpäter biefem Beifpicle folgend, ihnen ebenfalls 
alle Bürgerrechte einräumte, fuchten bie andern deutſchen 
Staaten bie beffere Stellung der Tuben durch Freigebung bür: 
gerlicher Ermwerbözweige, vorzubereiten ; das bisher darnieder 
gelegene jüdifhe Schulwefen ward durch paffende Regierungs: 
maßregeln gehoben, und hie und da führten geprüfte Lehrer 
das Regiment in der Schule, Der erwachte jüdifche Geift 
gewann Anerkennung und Aufmunterung, jüdifhe Künft: 
ler wurden Mitglieder der Akademicen, Einficdytsvolle zu 
Aemtern zuaelaffen, und bie Annäherung an die יז‎ 
lien Mitglieder verftärkte ſich zufehende. Die Juden ih— 
rerfeits blieben hierbei auch nice gleichgültig und muͤſſig; 
fie erfannten vielmehr die ihmen obliegende Pflicht; fie erfann: 
ten, daß ihre veralteten und verfallenen innern Inftitutionen 
neubelebt und verbeffert werden müffen, um mit der zunehmen: 
den Bildung des geſellſchaftlichen kebens nicht in Widerſpruch 
zu gerathen. Allein die gebildeteren Hauptvertreter und Lens 
ter der Juden, die Schüler und Freunde Mendelsfohns, fühlten 
fi zwar einerfeits von den ehren und Meihungen ihres 
Meifters durchbrungen, ließen aber andererfeits ſich fo fehr von 
der franzoͤſiſchen Phüofophie, die in ihrer eigenthuͤmlichen nes 


gativen Richtung gegen alles Pofitive zerflörend ankämpfte, 
fortreißen, daß ein Umfturz alles Beftchende im Judenthumt 
ihmen der nächte und befte Weg zur Foͤrderung der Givitifatien 
und Gultur der Juden ſchien, und bas in Deutſchland allge 
mein vorherrſchende Kantifhe Moralpringip: Der Wille eines 
jeden vernünftigen Wefens ift als ein allgemeines Gefeg an: 
zuſehen, verleitete fie nody mehr zu biefem Unterfangen. 8% 
zogen darum alte, verjährte jüd. Vorurtheile und Gebräude 
in's Bereich der Lächerlichkeit, fie flürmten gegen die Matther- 
zigkeit ibrer unmaͤchtigen altgläubigen Glaubensbrüder, fo wie 
gegen manche ergrauete Sitte gewaltig an, פמט‎ ergögten ſich 
an der Empdrung des Gefühle und Geiftes, die fie bei ihren 
Gegnern hervorriefen. — An den hervorftchenden Enden dieſer 
innig und vielfach bewegten 3eit ſtehen bie Männer David 
Briedländer, Iſaak Euchel, Joel Löwe und Aron Wolffohn ; fie 
waren die Zräger des im Innern der Synagoge fchaffenden 
unbeilbaren Geiftes, und mit Ueberfhägung ihrer eigenen :חא‎ 
ſichten fühlten fie das unter ihren Glaubensbrüdern nothmwens, 
dig gewordene Beduͤrfniß nah reformatifhen Schriften. 
(Bortfegung folgt.) 








Literarifhe Ankündigungen, 


In dieſen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie !jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile ober beren Raum aufgenommen, 








[113,) Bei Aug. Bried. Böhme in Leipzig iſt erſchienen 


uchhandlungen Feft zu begichen:: 
ארץ קדומים‎ 


das Land des Mltertbums, 


ober 


biblifhe Erdbeſchreibung 
alphabetifch geordnet 


von 
Salomon Loewisohn, 


Jetzt theild durch kritiſche Benugung vieler in dies Fach 

ſchlagenden Arbeiten chriſtlichet Gelehrten, mehr aber 

durch genaue Nachweiſungen aus den rabbinifhen Quel⸗ 

len, namentlich des Talmud, Midrafhim, Peſikta u. 

ſ. w. bald erlaͤutert, bald berichtigt, und vorzuͤglich mit 

einer großen Anzahl vieler neuen Ortsnamen vermehrt, 
von 


30100 Kaplan. 


II Theile, Preis 1 ומק‎ +2 gt. 
Mit einer fhönen ausführlidden Karte von Palaͤſtina. 


Diefe Schrift über die bibliſche Geographie, worin fo viele 
Bezüge aus den Zalmuben für Benennung und Kenntniß der 
heiligen Derter fleißig gefammelt find, zeichnet ſich auch durch 
äußerlich Schöne Ausftattung vortheilhaft aus. 


und durch alle 


הכתב והקכלה ).114[ 


ober 
die Schrift und die Ueberlieferung. 
Ein fortlaufender 
Eommentar zum Pentateuch, 


in welchem 
die Deutungen der alten Tradition durch eine 
grammatiſche und hiſtoriſche Analyfe des heiligen 
Textes betätigt werden, und zugleich die wun— 
derbare Uebereinflimmung der Tradition und der 
Schrift dur‘ eine genaue Eregefe, mit Berüd: 
fihtigung der neueften Forfchungen 
nachgewieſen wird, 
von 
Jakob Zebi Meklenburg, 
DOberrabbiner in Königsberg. 
In 8. Preis: 2 Thaler, 

Diefe für Eregefe der fünf Bücher des gzoͤttlichen 6 
hoͤchſt wichtige Werk, üter deſſen Tendenz und Gtellung in 
der eregetilchen Literatur bie Jsraelitifhen Annalen 
und die Allg. 30. .ל‎ 3. be fehr aünftia geurtbeilt haben, 
empfeblen wir fon ל‎ dem jüdifchen Publitum, da der 
Berfaffer die neueſten linguiſtiſchen Forſchungen zu feiner Ber: 
theidigung ber traditionalen Eregefe benupt hat, 

Aug. Fried. Böhme. 
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Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdiſche Gefchichte und Literatur. 





NM 33. 


Leipzig, den 15. Auguft 


1840. 


Literarifhe Ueberſichten. Der Pentateuch Gommenter von Dr. Derrbeimer, beurtbeilt. ine neue Ausgabe 6 
Magen Abraham m. eine Skizze Über Abr, Abele Gumbinner — Ueber bie neueſten Bibelüberfegungen, Die Salomon'ſche 
Bibel, — Rüdblide auf einige, die Schrift „Rabbinenmwahl betreffende Mifverfländniffe von Dr. Romwofit. — Die fortf&reitenbe 
Entwidelung ber Kultur der Juden in Deutſchland. — Eit. Ankündigungen. 





Ziterarifche Weberfichten. 


— — » 


15) משה‎ AN. Der Pentateuch, oder die fünf Buͤ⸗ 
cher Moſe's in correftem hebräifchen Terte, mit 
worttreuer Weberfeßung, vollftändiger Erklärung 
und egbaulichen und homiletifch benutzbaren 
Andentungen, für Juden und Chriften bearbeitet 
von Dr. Salomon Herrheimer, Rabbinen 
zu Anhalt Bernburg. Berlin, 1839 — 1840. 
Lieferung 1-- 1. 


Das Beduͤrfniß nad einer Populariſirung der alten 
Biurim פוש‎ fo allgemein gefühlt und ift fo noth— 
wendig für die wahrhaft wiffenfhaftlihe Fortentwidelung 
der Bibel: Eregefe bei den Juden, daß man mit Ders 
gnügen jeden Beitrag zur Erreihung dieſes Zieles auf: 
nimmt, Die Eregefe als Wiffenfhaft kann nur duch 
eine beutfche Bearbeitung eines Commentars gewinnen, 
da der beutfchfchreibende אל‎ unwillkuͤrlich auf außer: 
jübifche Brarbeitungen-Fingewiefen wird, durch melde er 
einen Eritifhen Apparat zur Aufhellung ber jüdiſchen Quellen 
finder, und außerdem duch einen Reichthum an lin 
guiftifhen und realen Bemerkungen das fonjt fehr 6 
fehräntte Gebiet der Exegeſe erweitert. Größer aber noch 
als der wiſſenſchaftliche ift der praktifche Nugen. Das 
jüdifche Leben, fonft immer von religiöfer Weihe gehoben, 
bat in der jüdifchen Wiffenfchaft die Eigenthuͤmlichkeit 
gezeigt, daß die Epegefe nicht ein ausſchließliches Eigen: 
thum der Theologen, oder nur der Gelchrten, wie inner: 
halb des Chriftenthums, ſondern ein Gemeingut aller 
frommen Juden wurbe ; «der -- der Handarbeiter 
pflegte fi fonft am Sabbat hinjufegen und Stüde 6 
Pentateuh mit Raſchi oder mit einem andern alten 
Commentar durchzunehmen, und fie waren in der That 
darin bewandert und heimiſch, da das Verfländilß der⸗ 





ſelben von den erſten Elementen bes Unterrichts an heran⸗ 
erzogen wurden. Seit Mendelsfohn vertrat der für 
die Meuzeit paffendere Biur die Stelle Raſchi's, bis 
enblich in umferer Zeit, wo die Europäifirung des Zus 
denthums fo jäh herangereift, auch dieſer faft verdrängt 
oder vielmehr unverfländfich gemacht wurde. Ein regel: 
mäßiger Religionsunterricht, ber gegenwärtig in ben 
meiften Schulen den ehemaligen Unterricht im Pentateuch 
mit feinen Gommentaren abgelöft, die geringe Zeit, bie 
jest auf den hebräifchen Unterricht verwendet wird, hat 
eine folhe Unkenntniß des Debräifhen bei der Maffe- 
verbreitet, daß man dem fchlidhten Juden das Verſtaͤnd⸗ 
niß eines Biur kaum mehr zutrauen darf. Es tft daher 
ein ſchoͤnes Zeichen der Zeit, daß man bie faft ent: 
ſchwundene religiöfe Weihe aus dem jüdifchen Leben, die 
fih immer mehr verlierende Bibelkenntniß duch die Un: 
verftändlichkeit bes hebräijchen Commentars, dadurch ab: 
zubelfen ftrebt, daß man deutſche Gommentare in :קסע‎ 
(ärer Form, ohne Beeinträchtigung der Wiffenfchaftlichkeit, 
audarbeitet, damit der moberne Israelit endlich wieder 
ber Bibellectüre ſich zuwende. Herr Dr. Derrheimer, 
der durch feine populäre isr. Glaubens» und Pflichten: 
Ichre fir Schule und Haus (zweite Auflage, Leipzig bei 
Nauf) befannt ift, verdient für diefe® Unternehmen ba: 
ber die größte Aufmunterung, zumal diefer Pentateuch- 
Gommentar mit vielem Fleife und wiffenfchaftlichem 
Takte und ohne Bilder: Spielzeug gearbeiter if. Da es 
hier zw meit führen würde, die vielen ſehr gelungenen 
Urberfegungen hervorzuheben, fo wird ber Lefer es ent: 
fhuldigen,. wenn ich bier über einige etpmologifhe und 
grammatiſche Erläuterungen meine Bemerkungen herftelle, 
Die Nennwörter COX und מָיִם‎ ©. 1. dürfen nie 6 
Dualformen aufgefaft werben, da erftens beide männ: 
lichen Geſchlechts find, was fie als Duale nicht wären 
,(מים חיים ,רכים)‎ dann kann von den Singularen ©, 
שמי‎ der Plural durchaus nicht anders gebildet werben 
(f. Concord. 6. 617. 1162). | צַדְיָא‎ (daf.) ]ו‎ nicht 
\ 33 
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ein aramdifhes Nomen, fondern ber Definitio von 
13, folglich falſch durch „Leere überfegt. — Sehr 
richtig wird hingegen bei שרץ‎ (S. 4) die Wurzelſylbe 
רץ‎ gefegt, mit Y zufammenhängend, alfo von den 
fi) bewegenden, behendlaufenden Thierchen; eben fo 
(5.9) die Grundbedeutung von ערום‎ als kahl, glatt 
angegeben, mit dem liftig, abgefeimt mohl zufam: 
menhängen ann. Falſch ift S. 21 das aram, קרדו‎ 
für das hebr. EIN aufgefaßt, weiches nicht bas Gedern» 
land (!), fondern das Kurdiſche Gebirge bedeutet, wie ber 
Araber (Erpen.) auch גכאל אלקרוד‎ hat, und auffallend 
iſt 0, daß Hr. H. bier gar קדרו‎ gelefen. Eben fo 
unrichtig ift 65. 26 als Adjectiv aufgefaßt, und 
noch unrichtigee mit „abgeriffen” überfegt, in melden 
Falle es doch eine paffivifche Form hätte haben גח‎ 
Das Adjectiv heißt IE (aus טָרִיף‎ zufammengezogen), 
jerriffen, wovon das Semininum MINE, und wird nie 
vom Abreißen eines Blattes gebraucht. Ia שדי‎ 6. 9 
ift die Endung nicht Majeftätsplural, fondern die 
uralte, aramäifche Adjectivendung für die gewöhnlichere 7 
die ſich noch häufig genug erhalten. Wichtig wird NOW 
©. 99 mit Ahorn überfegt, und von ערם‎ megen ber 
Entbtößung feiner Rinde abgeleitet, DIE 6.124 ift nicht 
Eunud, fonden Diener, Mittelöperfon, wie das aram. 
DIE, ROTE, und NEID )מו‎ nur die vollere Form 
zu fein, mie שרשרה‎ bie von .שרשה‎ 6. 137 wird 
קמץ‎ , um die Erklärung bed Onk. zu rechtfertigen, finnig 
duch, Grube, Behältniß 8. v. a. YOU überfegt; das 
Getreide wird im Drient in Gruben aufbewahrt. Der 
Unterſchied zwiſchen שק‎ und אמְתחת‎ wird 6. 141 fehr 
gut darin gefeht, daß jened das Sackzeug, dieſes ben 
eigentlichen Sad bezeichnet, was ſich etymologiſch rechts 
fertigt, Diefe Beifpiele reichen bin nachzuweiſen, baf 
feibft in Bezug auf Worterflärung ſich hier fo manches 
Eigenthuͤmliche findet, obgleich die Realien freilich immer 
die Dauptfache find; dennod glauben wir, daß er nur 
für Juden und nicht für Chriſten bearbeitet ift, da für 
ben chriftlichen Gelehrten bie ganze Anlage hätte ganz 
anders fein müffen. Es wundert uns aud, daß ber 
Drud fo langfam von Statten geht, da beffen Been— 
digung in 10 Heften binnen Jahresfrift verſprochen 
wurde. Mögen wir recht bald Gelegenheit haben, bie 
folgenden Hefte hier zu befprechen. 


16) dyn ספר שלחן ערוך אורה‎ , oder. der bekannte 
erfte Theil der vier שלרון ערוך‎ , ber unter dem 
Namen Magen Abraham befannt, von Neuem 
mit einem Gommentar מרכבה‎ 517 von Rabbi 
Secheötel Landau vermehrt in Heften heraus: 
gegeben. Prag, 1840, in der Landau’fchen Officin. 


Diefes unter dem Namen Magen Abraham im 
Rabbiniemus faft kanoniſche Werk ift für die Einen zu 
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befannt und für die Andern zu berlichtigt, als daß über 
fein inneres Wefen ein Urtheil hier am Plage fein möchte ; 
wohl aber verdient bie neue gefhmadvolle, correfte und 
vielfach) vermehrte Ausgabe der Ladau'ſchen Officin das 
Lob jedes Talmudiſten und Rabbinen, abgefehen von ber 
modernen heftweifen Ausgebung, melde die Anfhaffung 
fehe erleichtert, Mögen hier einige Worte über benjeni: 
gen Sommentator des DOrad- Chajim einen Pas finden, 
nad; welchem bad ganze Wert (Magen Abraham) ger 
nannt murde, namentlih fo ₪0] ſich die gemöhnliche 
bei be-Roffi befindliche Biographie aus der Vorrede 
bes Sohnes fi berichtigen läßt. Abraham 016 מס‎ 
(nit Koben, wie de-Roffi hat) Gumbinner war 
Dajan in Kalifch, wo er eine bedeutende Schülerzahl 
bei feinen talmubifhen Vorträgen hatte, und er war 
mit den Vierſtaͤdte- Rabbinen feiner Zeit fehr befreundet. 
Sein Familienname war Gumbinner, weil er 6 
Gumbinnen ftammte, hingegen Abele nur der populäre 
Eigennamen für Abraham iſt, und er müfte daher in dem 
Wörterbuche entweder unter Abraham oder unter ge: 
dachten Familiennamen erwähnt werben. Der berühmte 
Elija Spira, Rabbine in Tiktin und dann Prediger 
(Darfhan) in Prag, Berfaffer der Werte Elija Rabba 
und? Elija Sutta, nannte fih fein Sugendfreund, 
und der Verfaffer ₪6 לחם הפנים‎ war fein Schwieger: 
fohn. Diefen Commentar zum 2:10 Ehajim ſchrieb 
unfer Abraham eigentlich nicht für die Deffentlichkeit, 
fondern nur für fih zum eigenen Gebrauche; er felbit 
fagte oft zu feinen Zuhörern, daß wie ſchon an den 
frühern Gommentaren zu viel haben, und wir hätten 
den Kummer von den legtern nicht nöthig; aber mas 
er im Leben nicht that, das führte fein Sohn Chajim 
aus, der in ber Veröffentihung etwas MVerdienftliches 
ſuchte. As er im Jahre 1682 ungefähr fechzig Jahre 
alt in Kalifh ftarb, kam dis Manufkript in fremde 
Hände, wo 66 faſt untergegangem waͤre, wenn nicht bie 
Vierftädte-Rabbinen dem Sohme zu feinem Eigenthume 
verholfen hätten. Der Sohn bereitete 06 zum Drude vor, 
fertigte dazu eine Vorrede, die 66 früher nidyt hatte, und , 
benannte 66 Magen Abraham, ganz gegen den Willen des 

9000006, der 66 ald eine blos handfchriftlich zu benugende 
Sammlung הווה גר ישראל‎ 6 ₪ viel als יפה‎ 3 
no של רבי אברהם‎ Heißt, Tros der Empfehlungen 
der Vierſtaͤdte-Rabbinen aber, und obgleich ſich dafür 
fehr viele Rabbinen Polens verwendeten, fo mollte ſich 
der gelehrte Buchdruder Sabbatai Bag (Verfaffer von 
Sifte Chachamim und Sifte Jeſchenim) in Drenfurth 
doch nicht zu deffen Veröffentlichung durch den Drud 
entſchließen, wahrfcheinlid aus Abneigung gegen. die bie: 
cuffive Literatur diefee 2006 die ſchon damal das Feld des 
Rabbiniemus zu fehr uͤherwuchert hatte. Mur durch Bitten 
und Zureden ומה מאוד הייתי מתחבט ומתחנן לפניו)‎ 
fagt der הו אפ‎ feinem Vorworte) entſchloß fih Sab: 
batai zu deſſen Herausgabe in Folio, im Jahre 1692, 
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und zwar in der Form (mit dem Tore Sahab), wie wir 
ihn immer gefehen, und ה0ש]‎ 1702 war eine zweite 
Ausgabe nöthig. Unfere Ausgabe hier ift nach einer 
Ältern Prager vom Fahre 1785 angefertigt, wo ebenfalls 
ſchon all die Commentare und Gloſſen wie bier beige: 
druckt waren, nur find bier nod unter dem Namen 
Dagul me- Rebaba die Gloffen des berühmten 
Jeches kel Landau, Ahnherrn des Derausgebers, beige: 
druckt, ſo wie das ganz fuͤr ſich beſtehende Werkchen 
חק יעקכ‎ bei Hilchot Peſach. Außer dem Commentat 
zu Drad-Chajim, der nach ber eigenen Anficht 6 
Verfaſſers wirklich entbehrlich ift, erfchien von Abraham 
Abele noch ein Commentar zum Jalkut unter dem Namen 
זית רענן‎ zu Deffau 1704 in Folio. Beigedruckt iſt da⸗ 
felbft ein Fragment aus fiinem Pentateuh-Gommentar, 
der den Namen שמן ששון‎ fuͤhrt. In dem Commen⸗ 
tar Olat Tamid, welcher verbunden mit Olat Schab: 
bat in Amfterdam 1681 dem Drad Chajim beigedrudt 
ift, wird ſchon des handfchriftlihen Commentars Magen- 
Abraham rähmend gedacht. Das ift Alles, was wir von 
dem Verfaſſer mwiffen. Zum Schtuffe muß ich nod ein 
Berfehen auf dem Titelblatte rügen: 06 heißt nämlich) 
von Mendel Auerbach, der die Gloſſen עטרת וקני‎ 
geſchtieben, er hätte das Talmudſtudium verbreitet in 
קרוטושין )₪0 , קרעטשין‎ Krotoſchin zu ſetzen ₪ 
da er dort Rabbiner mar. 





Bemerfungen 


über die in legtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutſchen Bibelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr, ©, Salomon. 
(&ertfegung.) 


Sam:‏ .1( אשר אנכי שומ 
Salomon: ‚das ih verbreiten höre‏ ).24 ,2 
vom 0116 Gottes. Mac, diefer Ueberfegung ſteht‏ 
ganz iſolitt. Es hat aber‏ מעבירים das partic. ac,‏ 
der Medräer die Eigenheit mit dem Lateiner gemein,‏ 
daß er nach den Zeitwörtern, weldhe ein Wahrnehmen‏ 
bedeuten, die wahrgenommene Handlung, welche im Drut:‏ 
ſchen durch den Infinitiv ausgedrüdt mird, mit dem‏ 
שמעתי את אכיך מרכר Participium bezeichnet, und wie‏ 
(Genf. 27, 6.) dur: ich hörte deinen Vater‏ 
an‏ מעכירים reden düberfegt wird, fo könnte aus das‏ 
gedacht, und Über:‏ העבר der Stelle des germanificenden‏ 
fegt werden: daß ih das Veit Gott verbrei:‏ 
sen höre. \‏ 
(em. 26, 22.) Galo:‏ ואכלהס מן התבואה ישן (4 
Da‏ .ה))]) 6:04 mon: follt ihr von der alten‏ 
die Uebereinſtimmung des Abjectivs an Geſchlacht und‏ 


מעבירים עם ה (6 


Baht mit feinem Hauptworte, und als Beiwort erfter 
Art auh an הידיעה‎ n allgemeine Regel ift, fo ſollte 
bas ישן‎ hier 016 Object genommen merden; ihr wer: 
bet Altes effen, mie auh Arnheim überſetzt. 

e) Eine Ähnliche Nichtachtung der Gefege bes Ad: 
jeetivs iſt bereitd an der Ueberfegung von והאבן גדולה‎ 
(Genef. 29, 2.) durch: ein großer Stein, gerägt. 
Die Zuruͤckweiſung auf 22806106 , melde Salomon 1 
feiner Erinnerung madt, kann nidt genügen. Denn 
weil der Sprer Beinen Artikel und auch kein :)ל‎ 
valent beffelben hat, fo fehle ihm immer das Unterſchel⸗ 
dungszeihen des conereten Beiwortes vom Prädicate. 
Wenn האבן גדולה‎ darum ein großer Stein heißen 
follte, weil der Spree אכנא רכתא‎ gibt, fo müßte auch 
הילדים רכים‎ (33, 13.) zarte Kinder überfegt wer: 
den; denn der Speer gibts: -ינקיא רכיכין‎ Mirk: 
wuͤrdig 5, daß das גדולה‎ auch Gefenius ) 5. 
.א‎ 168, a.) nicht leicht als Prädicat einleuchten wi, 
Soll denn wirklich die Determination des He an והאבן‎ 
nicht rechtmäßig fein? Welcher Stein kann man fta- 
gen. Nun! der Stein, welcher in damaliger Zeit, in 
den dortigen Gegenden, bei der Kojtbarkeit der Brunnen, 
einen weſentlichen Beſtandtheil zu feiner nöchigen Vers 
dedung ausgemacht hat, 

f) mawis עון‎ (en. 22, 16.) Salomon: 8 
Vergeben einer Schuld, Arnheim: das Ver 
gehen der Schuld. Was unter der Schuld eimes 
Dergehens zu verſtehen fer iſt wohl Jedem begreiflich; 
aber das Vergehen einer Schuld? Warum ift man 
denn fo ängftlih, in bem Gonftructio nur den Genitiv 
erbliden zu mollen, und dadurch wenigſtens ber beutfchen 
Sprache den unerträglihen Zwang aufjulegen, daß fie 
ausdrüden müffe, was in ihe nicht auf diefe Weife aus: 
gedruͤckt werden kann? 9401 fich diefe Aengſtlichkeit durchs 
führen ? Wird man auch TO עיר‎ die Stadt einer 
Mauer, שם‎ WIN Leute eines Namens, כָּלִי‎ 
כסף‎ Geräthe des 6115656, מֶחְצָב‎ WIN Steine 
bes Bruches, עד אמכים‎ ein Zeuge ber Wahr: 
baftigkeit Überfegen? Werden noch dergleichen zahllofe 
Gombinationen mittelft des fteifen Genitivs auszudruͤcken 
fein, da das Subſtantiv und 206006 als סומך‎ auch 
die Bedeutung des Belwortes vereint, wozu biefe Schwer: 
faͤlligkeit ? 

g) כשר ערלהו‎ (Gen. 17, 14. 24. 25.) Salo⸗ 
mon: das Fleiſch feiner Vorhaut, Ambeim: 
das Glied feiner Vorhaut. Letzteres ift menigftens in 
Ruͤckſicht auf die Stelle (Ezech. 44, 1.(( welche bewel⸗ 
fet, daß unter WEI nicht der häutige Vorwuchs fondern 
das Glied felbft zu verftehen ſei. Doch bieibt gegen’ 
den Ausdrud das Glied feiner Vorhaut noch 
immer die Frage: Hat die Vorhaut ein Glied, oder hat 
nicht dielmehe das Glied eine Vorhaut? 006 8 
der Vorhaut iſt gleich unverſtaͤndlich. Wie aber wird 
der Ausdtuck קדשך‎ überſezt? DieStaͤdte deiner 
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Heiligkeit, oder beine heiligen Städte? Der 
סומך‎ wird Abdjectiv und bas Suffirum 66 נסמך‎ muf 
orbnungsmäßig an ben סומך‎ kommen. Könnte man 
nicht daher בשר ערלתו‎ durch: fein vorwädfiges 
Sleifh, fein umwachſenes Glied überfegen ? 

h) Wenn aud) ber Ausbrud שַרְלֶה‎ wie jedes an: 
dere Hauptwort, durch fontactifche Gembination die Be: 
beutung 966 Adjectivs annehmen kann, fo darf es doc 
nicht ohne biefe fontactifche Stellung als gleichbebeutend 
mit bay gelten. Diefe Verwechslung aber ſcheint im 
der Ueberfegung der Verſe 23 und 24 des 19. Kapitels 
Leit. zu liegen. וכי חכאו אל הארץ תטעתם כל‎ 
mm עץ מאכל וערלהם ערלתו את פריו ,שלש שנים‎ 
לכם ערלים לא יאכל וכשנה הרביעת יהיה כל פריו‎ 
.קדש הללים לה‎ Salomon: Und wenn ihr 
tommet in das Land, und pflanzet irgend 
einen eßbaren Baum, fo follt ihr mwilb auf: 
wachfen laffen feine Früchte, brei Jahre fols 
len fie auch Wildlinge fein, nicht gegeffen 
werden, Und im vierten Jahre fei alle feine 
Frucht zeitige Robpreifung Gottes. Einen 
efbaren Baum? vielleicht שטעם עצו ;פר יעץ הדר‎ 
%ופריו שוה‎ Men meint man mit inyy? die Frucht ; 
wenn fie aber einmal bie ערלה‎ ift, wie kann fie gleich 
darauf das ערְלִים‎ fein? Am Ende foll gar die Frucht 
aud eine Lobpreifung fein! Arnheim: Und fo 
ihr in das Land fommet, und irgend einen 
Baum efbarer Frucht pflanzet, enthaltet 
euch feiner Borhaut, feiner Frucht, drei 
Jahre fei fie euch eine Vorbaut, fie werde 
nidt gegeffen e. c. Hier bebeutet offenbar einmal 
Ip bie Vorhaut und das anderemal עָרְלִים‎ Sch 
möchte noch bie Frage hinzufegen: Wo in der ganzen 
Bibel finder fih das Adjectiv oder Prädicat des Wortes 
פרי‎ in der Mehrzahl? Ezechiel 47, 12. berichtiget das 
> קרי‎ glei die Anomalie. Denn nur die Rabbinen 
haben ,פרות‎ die Bibel aber duldet weder an ו‎ 
felbft nod an feinen Beziehungen einen Plural, wenn 
auch feine Analogien wie INS, ,בקר‎ als lebendige Thiere, 
die auseinander gehen, bas Beziehungswort bisweilen 
im Plural haben können, In Ruͤckſicht auf obige Be: 
merfung (b) glaube ich überfegen zu können: Wenn 
ihr in das Land kommet, und irgend einen 
Obſtbaum pflanzet, fo follt ihr feine Frucht 
als einen Vorwuchs halten. Drei Jahre ]1 
er euch als verwahfen gelten, nichts foll 
gegeffen werben; im vierten Jahre aber foll 
feine ganze Frucht ein Heiligthbum fein zur 
Lobpreifung des Ewigen. 

i) ואת להט החרב‎ (Gen. 3, 21(. Salomon 
rechtfertiget feine Ueberfegung eine Klinge mit ber 
Ermanglung des Artikels an Erd, darf aber der 
נסמך‎ je einen haben? Dürfte, wenn nicht das ה‎ 6 
סומך‎ ₪ zum נסמך‎ gedacht werben möchte, die Präs 
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pofition px vorſtehen ? Diefe Präpofition beweifet, daß 
66 bie Klinge bedeutet. 

k) NEW ויפלו‎ (Gen. 14,10.) Salomon: fielen 
fie dafeldft. Daſelbſt heißt DW, MW bedeutet: 
babin hinein. 

I) כי עצמת ממנו מאוד‎ (Gen. 26, 16.( 
mon: denn bu bift mädtiger geworden als 
wir, Arnheim: denn du bift weit mädtiger 
geworden als wir. Salomon läßt das מאור‎ uns 
überfegt; Arnheim fucht es mit feiner bermundernswär: 
digen Gemwandtheit im Ueberfegung zu bringen. Doch 
glaube ic daß das Wort NND, welches nicht 06 Quan⸗ 
tum fondern 016 Magnum zu verftchen ift, dem Com: 
parativ nicht fuͤglich zugefelle werden koͤnne. Ich dächte, 
daß hier wie an mehren Drten die befonbere Bezeich- 
nung 566 D Gomparationis beachtet werden müffe, 
nämlich der Grab der Ueberfhwänglidkeit, mie 
כבר ממך הדבר‎ (Erod. 18, 18.( die Sache ift gu 
[wer für dig, קשים ממני‎ (2. Sam. 3, 39.) 
find mir zu unbänbdig, eben fo DD כי עצמת‎ 
מאוד‎ du 516 ung gar ג)‎ 

m) מולדת בית‎ (Kevit. 18, 9.) Salomon: baheim 
geboren oder draußen geboren, Arnheim: im 
Daufe geboren oder außer bem Haufe gebo: 
ren. Beide nehmen das מולרת‎ als Abdjectiv, dem bie 
Paſſivbedeutung anhängt. Diefe aber liegt nicht in der 
Bildung 66ל‎ 900066. Auch zeigt <6ל‎ 
(Sen. 48, 6.), daß «8 eines der zahlreichen Gollectiv: 
Abftracte des Hebraͤers ift, wonach zu überfegen wäre: 
hbäuslihe Zeugung oder auswärtige Zeu— 
gung. 

n) ואת זכר לא תשכב‎ (daf. v. 22.) Salomon 
und Arnheim: bei einem Manne follft du 
nit liegen. Beim Zeitworte des Beifchlafes kann 
der Begriff mit nicht duch ,את‎ fondern buch Dy 
bezeichnet werden. Das DN, welches dabei an gewiſſen 
Stellen vorfommt, ift dur feine Verlängerung als 
Verhaͤltnißzeichen des Accufativs zu erkennen; denn man 
findet nicht TAN ,ושכב אֶחהּ , ושכב‎ fondern MN, 
IN, weil das Neuttal-Zeitwort I, wie ררך ,בוא‎ 
uns mehre andere durch ben Caſus bie active Bedeutung 
erhält, Daher follte meines Erachtens überfege werben: 
Eine Mannsperfon follfi du nit befchlafen. 

0) לצרור‎ (ibid. .ל‎ 18.) Salomon und Arm: 
heim: 018 Nebenbuplerin. Der Infinitiv bezeichnet 
den Begriff des Zeitwortes, und follte beißen: zur 
Mebenbuhlerfhaft, 


2) In Rüdficht auf die Wortbedeutung. 


a) מי הוא איפוא‎ (Ben. 27, 33.) Salomon: 
Wer, wo |] denn der? Der Infinitiv welches auf א‎ 
ausgeht, als bloße Interjection nicht mit dem Fragewort 
אָופה‎ auf) zu verwechſeln iſt, liegt zu Mar vor Augen, 
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als daß «8 erft befprochen werben follte, Mur letzteres 
bat die Abdverbial: Bedeutung wo; jenes aber muf 
mit nun, denn, etwa überfegt werben. 

b) שור‎ (Lem. 22, 27 und 28.) Salomon: Ein 
Ochſe, fo geboren wird, — Ein Schſe oder 
Lamm — baffelbige nebft feinem Jungen. 
Arnheim: Ein Stier nah der Geburt. Und 
Stier und Schaf, 46 felbft und fein 4 
Ich erinnere mich eines altjuͤdiſchen Sprichworts! Wenn 
das Glüd ſteigt, kälbert ber 206. Ordnungs⸗ 
mäßig aber kann ein Ochs ober Stier ohne Gopulations: 
Schein und genealogifches Regifter fo wenig ein Junges 
haben, als ein Ochſe jemals geboren wird, Denn mit 
dem Ausdrud Ochs |] nicht nur ber Begriff bes 
männlichen Gerus eng verbunden, fonbern auch ber 
Mebenbegriff der vollendeten Reife im Aligemeinen, wie 
der der Entmännlihung im Befondern, laͤßt ſich ſchwer 
davon ſondern. 

(Bortfegung folgt.) 





RNüdblide 
auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. ıc.”, 
betreffende, unſchuldige Mißverftändniffe. 





(Bortfegung) 


626 wird ferner (S. 11.) an bie ihrem Grunbdarafter 
nad) ungläubigen Richtungen in der gegenwärtigen Zeitbildung 
ber Theologie erinnert, an ihre Befangenheit und ihr beftruf: 
tives Verhaͤltniß zu allem hiſtoriſch⸗religibſem Glauben, auf 
welchem Letzteren allein bie Anerkennung und Geltung, ber vor» 
gefchriebenen jüdifch » religiöfen Praxis beruht, Dee Schluß 
bieraus und aus ben daran gelnüpften Bemerkungen wie oben: 
möglidye Beſangenhtit, und — daß wenn ein jübifcher 
Theologe ſich der theologiſchen Zeitbilbung in einer ber oben 
bejeichnetem- Richtungen zugewendet Hätte ... auch hier 
wieber die Rabbinen des-dlten Zeit „... entſchieden im Vor⸗ 
theile find. u 

Das biöherige Ergebniß der Schrift wird. הטמ‎ (©. 12) 
dahin beftimmt, daß unter gewiffen Umftänben (biefe 
Wörter find auch dort gefperet) ein unbefangenes לתט‎ „uber: 
läffiges Urtheil in Dingen der jüdifchereligiöfen Prarid von den 
judiſchen Theologen der neuen Zeit weniger zu erwarten ift, 
als von dem in der altherfömmlichen Weife gebildeten und barin 
verharrenden Rabbinen, ... ein entfheidenber Umſtand 
aber bei ber Rabbinenwahl wird biefer befonders in feinem 
Berpättniffe zur eigentlihen Beftimmung des Rabbinen, 
bie des Befegausirgers %הט‎ Midhters in Bezug auf 
fübifchereligiöfe Sagung und deren Imidendung (©. 13.). In 
Besiehung auf bie bort angeführte allgemein-üblidhe Benennung 
dejan und Ab Mer Din für Mitglieder und וזא‎ 


des Rabbinencollegiums, bemerkt Dr. Dr. 9. 0.0.0. &, 24, 
baf bie Benennung m ober אב כר‎ noch aus ber Zeit bes 
Synedriums herruͤhrt, wo ראש הישיכה‎ ober נשיא‎ 
das zunaͤchſt figende Mitglied als Ehrentitel führte, weldyer 
aber mit dem Untergange biefes hoͤchſten Gerichtshofes und 
dem Erldſchen der Semicha überhaupt feine Bedrutung vers 
loren, und er findet in dem heutigen Gebrauche diefer Namen 
nur eine zufällige Beibehaltung berfelben ohne fachliche Be: 
beufung. pr. Dr. H. ift bier etwas ungenau, 717 unb 
אב בר‎ find nicht gleichbedeutend; nur בך‎ IN war ein folder 
Ebrentitel ; 1: Richter aber hieß jedes Mitglied fo recht 
von Amts wegen (fo au bei Maimuni in ber von Hm. Dr. 
H. angemerften Stelle ber .(דיוניםם שוש‎ Dojan ift mithin 
fein eigentlicher Ehrentitel, auch feine Beibehaltung in unferer 
Zeit eine zufällige und ohne fachliche Bedeutung; fondern 
barin begründet, daß auch bas Amt unb bie Verrichtungen bes 
Dajan, des Richters, nod bis heute deſtehen, wenn auch 
nicht mehr mit weltlicher Gewalt ausgeftattet, weniger auch 
in aͤußern, bürgerlichen Angelegenheiten לתט‎ bann nur in 
ſchieds richterlicher Eigenſchaft, gemwöhnlih nur für Die 
jenigen, weldye in ihre Angelegenheiten eine Entfheibung 
nah jüdifh-religidfem Gefege דין חורה‎ verlangen. 
Ueberall bezeichnet eben nur die authentifche, berufene 
Entfheidung (nit bas bloße Gutachten bes 60]: 
fundigen) nady dem Gefege, ber Richter ſpruch, das Amt 
und bie Eigenfchaft des Richters. Auf altisraelitifchem Stand: 
punfte, wo ſowohl für bürgerliche als geifttiche Beziehungen 
das göttliche, religidſe Geſetz entſchied, gab einerfeits 
ber Richter in bürgerlihen Fällen Entfheidung nad 
religidfem Geſetze, fo wie andererfeits Entſcheidung in 
geiftlidgen ober eigentlichen religidfen Beziehungen dem 
Richter, nämlid dem, ber auch in eigentlih jnriftifhen 
Bällen von Amtswegen zu erkennen hatte, als ben berufenen 
beamteten Gefegtundigen zufielen. Go batte ja auch 
eben jener hoͤchſte Gerichtshof in eigentlichen religidfen 
Angelegenheiten zu entſcheiden. Daffelbe gilt unter den ange: 
gebenen Beſchraͤnkungen noch heute, fo daß hun derjenige ift, 
weicher na religidfem Befege in bürgerlichen und eigentlich 
veligiöfen Bällen, allerbings jedoch in lehtern ungleich häufiger 
und hauptfaͤchlich, entfcheider; mie denn felbft ſchon ber gt: 
meine Sprachgebrauch (des rabbinifchen zu geſchweigen, wo 6 
Redeweife: דון חלה ,רין ביצה שנולר ביט‎ u. dgl. die aller: 
gewoͤhnlichſte, und bie übrigen Ueberfchriften der 65. im 
את ,שע‎ u.ſ. w. (nicht etwa blos im (חמ‎ faft jedesmal mit 
m anfangen) jede Entſcheidung oder eigentlich das was fo zu 
ſagen Rechtene, it nach jübifhsreligidfem Gefege na: 


mentlich aber in eigentlich religidfer Beziehung, wie 6 


Geremoniale u. dgl. betreffend, mit a die authentifchen Ge: 
fegeöiehrer mit פוסקים‎ die Entfcheibenden, (bei älteren 
chriſtlichen Autoren: juris consulti), und gerabe bie rigent« 
lich juriſt iſchen Entſcheidungen weniger mit ,דון‎ 4 mit 

bezeichnet. Daffelbe Verhaͤltniß in Anfehung des religid: 
fen Sharafters der Geſehe waltet noch bei den Muhammedanern 
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ob. Auch bort ift die höhere Ginpeit bes religidfen Gefeges 
für die bürgerlichen und geiftlichen Geſetzes beſtimmungen, und 
auch dort heißt bie Gefammthelt der religiöfen Sagungen, bie 
Religien לש‎ (insbefondere die israelitifche Beligion, 
Su: bie Religionsurkunde, der Koran, auch קט‎ 


der Entfheidenbe), waͤhrend wiederum ber Richter 
,רין‎ „u (im Allgemeinen: Propensator m malive 


auch — administrator, fo wie andererſeits טש‎ Reli- 
giosus) heißt. Aber Richter find dann eigentlich nur bie 
Geiftlichen, die Neligiofen ald Gefegtundige, „Ulema,’ 
6 בג‎ deren Haupt, das eetigiöfe Oberhaupt der mos⸗ 
limiſchen Gläubigen, Mufti, ( ]( von feinen Ausſpruͤ⸗ 


und Entfheidungen, Fetwa'e, (sd) den Namen‏ מו 
führt. Für das Richten felbft wird weniger bad Verbum‏ 
fondern > (das hebraͤiſche DN, vol. den‏ (דאן) <\ש 
„Eh ach am“ das religiofe Oberhaupt der orientaliſchen Juden‏ 


mit nen == Richter) und 5 entſcheiden, 
gebraucht. 

Weber iſt mithin, wie Hr. Dr, H. meint, die Con—⸗ 
firuktion des. Begriffes Rabbine in unferm Schriftchen (mo 
nämlih Gefegsausieger und Richter 0/6 die wefent: 
lichen Merkmale dieſes Begriffes genommen werben und ben 
Grundcharakter ber rabbinifhen Wirkfamkeit, das Wer 
fen des Rabbinats, bezeichnen follen) eine hoͤchſt willkuͤrliche, 
noch das eigentli juriftifhe Moment als Hauptmertmal 
aufgeftellt, noch auch nur endlich biefes eigentlich juriſtiſche 
Moment mit der Xbftellung ber Jurisdiction ber Juden als 
ein längft entſchwundenes anzufehen; und ſolches aes triplex 
eirca pectus des Herrn Dr, H. moͤcht ſich hier denn doch 
nadjgerade als etwas unzuverläffig erwiefen haben, Itdoch, 
Her Dr. H. macht unferer Beftimmung bes Rabbinen 
auch noch dies zum Vorwurfe, daß bie paftorale Seelforge und 
vorzüglich das Lehren, das unaufgeforderte(?) Lehren in Tem⸗ 
אע‎ und Schule vöNig ignorirt worden. Uber bas kehren 
kann ſchon deshalb nicht zur Beftimmung des Rabbinen als 
folgen, nämlich als des religlöfen Oberhaupts, von dem doch 
allein bier die Rede ift, gebören, weil nach alter jübifch »relis 
gidfer Anſchauungaweiſe das Lehren bie Pflicht eines jeben 
Gelehrten ift (f. Maim. Hilch, Talm. Tor. 1. 2. 
מישראל ללמר את כל‎ nam מצוה על כל חכם‎ 
(התלמידים‎ 09% aud im genaueften Wortverftande, eines 
jeden Unterrichteten, denn כל החייב ללמוד חייב ללמר‎ 
Maim, ibid, I. 1. wer verpflichtet zu lernen, | 4% 
zu lehren, und verpflidtet zu lernen war mit Ausnahme ber 


Sttaven, der Frauen und der Berwachfenen, ein Seber, ſ. Maim. 


ibid. 1. 1 und 1.8: .כל איש מישראל חייב בתלמוד תורה‎ 
Sinsbefondere fält der Unterriht des Knaben zunädft dem 
Vater zu, weldyer nady Umſtaͤnden von einem fremben Lehrer 
nur eben vertreten wurbe )], Maim, ibid. 1, 1. 3, umb רמ‎ 
d. ©t.). Und mit diefem מלמר הינוקות‎ (Maim, ibid. H. 1( 
ben Rabbinen als ſolchen indentificiren, wird mohl ‚br. 


Dr. 9. eben fo wenig wollen, 016 es Meimuni thut, Meder 
fällt demnah bie Schule, noch ber Unterricht der Jugend 
im Ginzelnen, anf jüdifchereligidfem Gebiete em Rabbinen 
zufotge feiner urfprüngticen Befimmung zu. Wenn aber 
in neuerer Zgit duch ben Umſchwung jüdifcher Zuftände, aller: 
dings auch die Religions faule als von eigenthuͤmlicher und 
boher Bedeutſamkeit ſich herausſtelltz fo mag 68 wohl oft mit 
der Ruͤckſicht auf die notdwendigen Anfprüdın an bie allgemein 
wiffenfchafttichen und befandere judiſchereligidſe Fachbildung bes 
Lehrers durch die äußern Umſtaͤnde an bie Hand gegeben fein, 
mit den Yunctionen bed 2000000008 die Ertheilung 6 
gionsunterrihts zu verbinden, aber zur eigentlichen, innen 
und wefentlihen Beftimmung des Rabbinen gebört ber 
Grtheilung des Neligionsunterrichts, zufolge einer foichen zus 
fälligen, ganz äußerlidyen Anordnung, jegt noch eben fo wenig 
ale früher. Es kann baher unter ſolchen Umftänden auch bie 
dbidactifhe und pädagogiidhe Tüchtigkeit des Rabbinen 
als ein unabweistiches Bedürfniß dicfer oder jener Gemeinde 
in Anfchlag zu bringen fein, nie aber, für ein Moment im 
der Beftimmung und ber npthivendigen wefentlihen Qualis 
fication bes Rabbinen überhaupt, gelten, und immer möchte 
+6 body für einen Rabbinatscandivaten etwas mißlich fein, für 
den Mangel an eigentiih rabbinifher Befähigung in 
didactiſchen und paͤdagogiſchen Eigenſchaften einen Grfag zu 
bieten. Selbſt der Unterricht Erwachſener in ber Wiſſenſchaft 
und Anwendung bes religiöfen Gefeges, die ‚Heranbilbung ders 
feiben für das Rabbinat, eine Wirkſamkeit, welche in der 
Praris vom Rabbinate bisher faſt ungertrennlih war (ſ. Rab: 
binatsw. 65. 14), iſt gleichwohl immer nur eine fecundäre, 
nicht die primäre, urfprünglidye Aufgabe des Rabbinen, nicht 
feine eigentlige Beftimmung. Mo und mie immer ber 
Rabbine unterrichten mag, fo unterrichtet er ald Rabbine nur 
zufolge der gefälligen äußeren Beziehungen und Bedingungen 
feines Rabbinats, im Uebrigen aber immer nur qua Jube 
)], oben), nie qua Rabbine. 

Hr. Dr. H. will insbefonbere noch das Lehren im Tem⸗ 
pel zur Beftimmung des Rabbinen gerechnet wiffen. Wir mollen 
ung bies etwas verfländlicher machen und האל‎ Zempel durch 
die „Synagoge“ erfegen. Nun ift 66 uns klar, pr. Di. H. 
meint Vorträge in der Synagoge, und zwar, wenn uns 1 
alles trügt, gortesdienftliche Vorträge, die Predigt. Allein 
wie fönnen felbft zu Gunften biefes heiligen unantaſtbaren 
Palladiums nicht anders faſſen als es hier geſchehen und, in 
fo fern Sr. Dr. 9. 007, die Predigt eben nur für Lehrer 
zu geben ſcheint, nur wiederholen, daß die Beftimmung 
des Rabbinen, fo wie gegen die Belehrung überhaupt, fo 
insbefondere gegen die Predigt ſich abſchließt. Nie bat man 
auch den Ay” der „‚alten” Rabbinen, fo ſehr man fie ſchaͤttt 
und fo wenig man fie miſſen machte, und bemgemäß auch der 
Befähigung des Rabbinen biergu, Eine andere 016 bios fecun: 
dare Bedeutung 400060800, Um fo weniger Kann es dann 
noch ftasthaft fein, “fi, mit wenn auch vorzüglicher WBelähis 
gung zur t, für Grforberniffe ber eigentlichen und grund: 


525 


weſentlichen rabbinifhen Wirkſamkeit abfinden zu laffen. Daß 
aber Hr. Dr, 9. in der in fpäterer Zeit ſich gebildeten Be: 
nennung Rabbi und Rabbine bas Moment 6 4 
ſehr charakteriſtiſch und auch ſprachlich bezeichnet findet, moͤch⸗ 
ten wir faſt ein literariſches Curioſum nennen, wenn wir uͤber⸗ 
haupt und nur erſt getrauen duͤrften, irgend einer Vermuthung 
über den Grund dieſer mindeſtens etwas abſtruſen Aeußerung 
Raum geben. Daß Rabbi d. 6. רב‎ (von רבב‎ viel, groß, 
mädtig fein, vergl. das latein. amplus und האל‎ 
ו‎ — Herr, bedeutet, und zwar im 
Arabiſchen 5. 5 1 Gort nice weniger 010 im Hebraͤi⸗ 
fen und in den ramdifchen Idiomen (KIY) ift zu bes 
tannt, als daß hier noch Belege beizubringen” wären. Von 
eebren und Lehrer möchte wohl in dem Worte fo wenig 
eine Spur zu entbeden fein, 46 der רב טג ,רב סרום ,רכ‎ 
טבהים‎ und die 522 רבי מלך‎ Ierem, 19, 13 ihr kehrer ⸗ 
ztugniß an der Etirne tragen. Wenn Übrigens auch der Lehrer 
>רבן ,רב‎ ſ. w. beißt, fo iſt damit nicht feine Beftimmung, 
feine Wirkfamfeit, fondern feine Würbe begeichnet, fo wie an 
רבב‎ ₪ ſi fi wohl aud der Begriff des Erzichens anfnüpft, 
aber nur 7.18: groß machen, tinporbringen u, dgl, 


(Bortfegung folgt.) 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 


der Eultur der Juden ו‎ 
von Mendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 

Sie ſtiſteten bie Hebräifcge Monatsihrift „den Sammler‘ 
)1783 -- 87( , ſuchten dadurch Geiſtesbildung, Verbreitung 
nuͤtzlicher Kenntniſſe, Saͤuberung des hebräifchen Stiels unter 
ihren Glaubensgenoſſen zu fördern, verabfäumten aber nicht 
gleichzeitig aus diefem Mittelpunkte geiftiger Thaͤtigkeit heftige 
Blise auf den Rabbinismus zu ſchleüudern, fo daß biefer von 
den Bligfchlägen getroffen, bald zur lichten Flamme aufloberte, 
von berfelben aber nicht aan verzehrt, er feine grimmigen 
Zeuerfunten mit Ungeflüm auf bas Haupt feiner Feinde zurüd: 
fhleuberte. — Die Männer der Reform traten fo in ben 6 
nen Kampf gegen bie Rabbaniten, unb jede ber Warteien 
wußte die ihr gefchlctefte Waffe, wodel das objectum litis 
zu weit aus den Augen der Kämpfer gerüdt wurde. Die 
Reformer, unmillig über den ausbleibenden Sieg, und anberfeits 
wieder begierig obne Hinderniß in das Staatsbürger 
thum aufgenommen zuaberben, benupten die Zeit, mo 
auch das Ghriftentgum feing alten Inflitutionen aufjugeben 
begann, und beeilten fich mit demfelben eine Unterhanblung, 
durch das bekannte Genbfhreiben Frſedloͤnders an ben 
Probſt Zeller (1735), anzufnöpfen. Allein bie Mebereilung 
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war wie MWaffer, barum ihr Bein Vorzug! Die Principien der 
Mofaifhen Religion wurden, neftügt auf die Mendelsſohn'ſchen 
Ausiprüdie, in folgende Säge zufammengefaßt: a) 06 ft ein 
Gott. b) Die Seele des Menfhen iſt unkbrptrlich. 6 Die 
Beſtimmung bes Menſchen bienieden ift Streben nach höherer 
VBollkemmenheit und biermit nad Befig ששל‎ 
d) Die Seele des Menſchen ift unfterblid. e) Gott bat den 
Menſchen geſchaffen zu feiner, d. i. des ולוז‎ 
(8, 22. und 233. bes Gendfhr.). Die Aufhebung der Gere: 
monials und Ritualgefege wurde wieberholentlih (S. 60 ff.) 
ausgefprodhen, and das Gintreten in die chriſtliche Gemein: 
fihaft von ber Nichtannahme deren Dogmen und Geremo: 
nien abhängig gemacht. Welchen Widerſpruch biefes Streben 
von Seiten der Ghriften erhalten iſt befannt —; bei ben Ju— 
ben weckte +6 einerfeits ben verberblichen Inbifferentismus unb 
anderfeits den nicht minder verberblicden Pietismus. Beide 
ftehen in der engſten Berbindung, und legterer ift bie Folge 
bes erfteren. — 650 ward durch dieſes reformatoriſche 
Streben die Sache des Judenthums nicht nur nicht gefdr« 
dert, fonberm verlor dabet eine nicht geringe Zahl שחו‎ An; 
bänger, die durch äußere Vorteile gelodt, und durch das miße 
verftandene veformatorifche Princip „der Eeibfterhaltung und 
Grhaltung der Nachkommen““ (Sendſchrb. S. 53.) irre geleis _ 
tet, zum Ghriftentbume übertrasen. Durch ſolche Refultate 
belehrt , faben die Reformer die Unzweckmaͤßigkeit ihres 
Strebens nnb Treibens, fie erkannten, wie unprattifid 
ihre fubjektiven Theorieen fein, fie gaben biefelben vor: 
Täufig auf, ſchloſſen fi dem Philanthropismus der Zeit an, 
und lenkten ihre Thaͤtigkeit auf Werhefferung bes jüͤdiſchen 
Schul: und Erziehungswelens, wo reichlicherer Segen ihr Mühen 
auch belohnte. Das aͤſthetiſche Wohlbehagen, welches ganz im 
Geiſte der geſchilderten phitofophifchen Zeitbildung der Juden 
fid) bemeiftert hatte, welches Über die Graenmwart, bie feine 
Nahrung darbot Fühn ſich binausfchwingend, ben Duft aller 
Länder in Iuftigen Flügen zuſammenhaſchend, einer volfs: 
mäßigen, burd das wirkliche Leben bebingten Geſtalt gänz- 
lid) ermangelte, fing nunmehr an allmählig zu ſchwinden: 6 
erwärmende Gefühl der friſchen Gegenwart machte ſich wieber 
im Leben für bafjeibe beimifch, und das zum Gelbftbemußtfein 
erwachte religiöfe Gefuͤhl verlangte nah dem 0400006 in 
eigener Sprade, um ben religiöfen Gedanken ſich unmittel⸗ 
bar zum Bewußtſein zu bringen. — Diefem Berlangen war 
theild durch die früher angefertigte deutſche Varaphrafe der 
Bibel und des Gebetbuches (letzteres 1786 von 606000) und 
etwas fpäter von David Friebländer überfegt) 300001 gefchehen, 
und +6 burfte nur etwas mehr Sorgfalt auf bas Erlernen 
bes Hebräifchen verwendet werben, und alle Bebürfniffe wären 
befriedigt ; allein die noch nicht gang aufgegebene Selbſtſucht 
der Meformer und deren athemlofes Ringen, bie Wurzel bes 
Rabbinismus ₪6 bem tiefften Grunde fo mit einemmale 6 
zumergen, bradjte ]6 auf den Gedanken, bie hebräifchen 
Gebete abzufhaffen, an beren Stelle deutfche zu fegen, und 
fo den ganzen Gottesdienſt umzuformen. — Welche Fort: oder 
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Ruͤckſchritte diefer fpäter ins Beben getretene Gedanke hervor» ſich, in ber zweiten aber in feinem Fürſich, aber im Gtre: 
gerufen, wird bie folgende Periode zeigen, und wir wollen | ben begriffen, aus fi) und für fi alle Realitüt zu entwideln 
nur einen Rüdblid thun auf den zurädgelegten Entwidelungss | und fie biefe zum Bemußtfein zu bringen. Diefes Selbft: 
gang des juͤbiſchen 0501666 in bdiefen beiden Epochen. Wir bewußtfein finden wir in den folgenden Epochen, den logi: 
haben ber allgemeinen Berftandbesbilbung, bie fub: ſchen Beftimmungen zufolge, weiter entwidelt, wie bie weitere 
jectiven Befimmungen bes Selbſtbewußtſeins folgen Darftellung zeigen wird. 

fehen, wir faben in der erften Periode den juͤdiſchen Geift in | GFortſehung folgt.) 

feiner allgemeinen begriffsmäßigen Beftimmung, in feinem Ans 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientaliſche Geſchichte und 
riteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen, 


(115.] Bei Au 4: Bried. Böhme in keipaig ift erſchienen : Herausgegeben 
und durch alle Buchhandlungen feft zu beziehen: - 
הר ,ו‎ Eljakim Ben-Jehuda Milsahagi, 








das Rand des Altertbums, ehemaligem Rabbinen zu Smiloff. 


ober 


biblifhe Erdbefhreibung 


alphabetifch geordnet 
von 
Salomon Lovewisohn. 


Sept theild durch kritiſche Benutzung vieler in dies Fach 

fhlagenden Arbeiten chriſtlicher Gelehrten, mehr aber 

durch genaue Nachweiſungen aus den rabbinifhen Quel⸗ 

len, namentlih des Talmud, Midrafhim, Pefitta u, 

]. w. bald erläutert, bald berichtigt, und vorzüglich mit 

einer großen Anzahl vieler neuen Ortsnamen vermehrt, 
von 


Jakob Kaplan. 


II Theile. Preis 1 ₪06. 42 gr. 
Mit einer fhönen ausführliden Karte von Paläftina. 
Diefe Schrift über die bibliſche Geographie, worin fo viele 
Bezüge aus den Talmuden für Benennung und Kenntnis der 


heiligen Derter fleißig gefammelt find, zeichnet ſich auch durch 
äußerlich ſchoͤne Ausſtattung vortheilhaft aus. 


4. brofh. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Diefe ſchaͤtzbare Schrift, vielleicht die einzige in ber jübdi: 
ſchen Eiteratur, welche ganz der Kritik gewidmet ift, enthält 
auch einen hiſtoriſchen Abriß über ben Gtubiengang in ber 
Poilofophie und Kabbala bei ben Juden. 


Aug. Fried, Böhme, 





[117,1 Im Berloge von Karl Tauchnitz in Reipzig if 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: , 


Lehrgebäude 
ber 
aramdifchen Idiome 
mit Bezug 
auf die Indo-Germanifhen Spraden 


Aulius Fürfi 


Auch unter dem Zitel: 





[116.) Durdy den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand; 
lungen ift nur feft zu beziehen: 


DD‏ ראביה 
ober‏ 


Studien 


über bie 
ältejten Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Kritifen (Hasagot) über die treffliche 
Zuny’fhe Schrift: 
„Die gotte&dienftlichen Vorträge der Juden.“ 


Formenlehre 


ber 


Chaldäischen Grammatik, 
In 8. Preis: 1 Thlir. 8 6. 


Diefes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, welches zum erſten 
Mal die aramdifhe Grammatik nah ben Principien ber 
Sprachvergleichung behandelt; TM aud das erfte, welches im 
Semitiſchen bie analptildys pifterifhe Methode angewendet, 
Eine auszügliche Meberfegung deſſelben lieferte Herr Blücher 
unter dem Titel: „Marpe fefhon Arami." 
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Verlag von 6. 6. Frihſche. 7 Drud von 8. 9. Nagel, 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





M 34. 


Leipzig, חאל‎ 22. Auguft 


1840. 





Literarifde Ueberfibten, 


Worte der Liebe und bed Trofted von Riermannsfohn, 
Königd Friedr. Wild. Mi. v. Dr. Soalfhün. Seraelitifher Ehrentempel von .ל‎ 


Worte sum Gebächtniffe des hochſ. 
6. ₪. Eurzatto’d Schriften, — Die Daupts 


differenzen zwiſchen Kardern und Rabbaniten. — Ueber die neueflen Bibelüberfegungen. Die Salemon’ihe Bibel, — Ueberſetzungen 
der Miſchna und des Talmuds (Schluß), — Ruͤckblice auf einige, die Saͤrift „Nabbinenwahl” betreffende Wifverfländaiffe von Dr, 


Lomofig. — Lit, Ankündigungen, 





Ziterarifche Neberfichten. 





17) Worte ber Liebe und bes Zroftes, rechen beisder am 
ſers wäpfrjchlichen 


13. Juni 1840 durch das Hinſchei 
KAdnizs Friedrich Wilhelm 111. in et Gifen 
abgehaltenen Gedaͤchtnißfeier nebft Orbiting”ber Todes ſeitt 


von 6. 0 Eiepmannsfohn, isr. Lehrer und Prediger. 
Dortmund, 1840. 6. ₪. Krüger, 


18) Worte, zum Gebädtniffe des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm 1!1., in der Synagoge gu Königsberg am 19, 
Juli 1840, gefprodden von Dr. 3. k. Saalfhüg. Könige: 
berg, 1840. Gräfe und Unzer, 






Unter den ephemeren erbaulichen ober homiletifchen 
Schriften verdienen ſolche, die von einem wichtigen Zeit: 
ereigniß hervorgerufen werden, ned am eheften eine 
Beachtung, weil daraus das Maaß der Theilnahme ber 
jüdifchen Bevölkerung an dem Edidfale ihres Vater: 
landes, ihre Theilnahme an den Ereigniffen 6ל‎ 46 
entnommen wird, Predigt und Gotteedienſt ift in der 
Neuzeit die religiöfe Vertretung der jüdifhen Gefinnung 
geroorden; Gemeinden, welche einer felhen Vertretung 
entbehren, haben gar feinen Ausdruck ihrer Gefinnung, 
da ein politifch - bürgerlicher nicht vorhanden ift und auch 
nicht geduldet werden fann. Hr. Riepmannefohn bat 
die Xodtenfeier in der Spnagoge zu Eſſen als eine 
ſolche veligiöfe Arußerung feiner Gemeinde bei der Sans 
destratier angeorbnet und viele vorgligliche jüdifche Ge: 
meinden bes preußifchen Vaterlandes haben ſolche Trauer: 
feier veranftaltet; nur die großen Gemeinden, bie in ihrer 
Innern Berfreffenheit einer religlöfen Vertretung entbeh: 
ren, haben troß ihrer pruntenden Deputationen nur 
ihren Indifferentismus in Bezug auf König und Vater 
land zur Schau getragen. Die Drbnung der Seiler wurde 
nad) des Verfaſſers früheren Werkchen Betrachtungen 
und Gebete an dem Grabe entſchlafener Ellern, Ge: 


ſchwiſter und Lehter (Minden, 1838) abgehalten, und 
zwar in folgender Weife: Vortrag der Pfalmen 15.16. 
20 —22 als Einleitung zur Todesfeler, dann das Ablefen 
felcher auf den Tod bezuͤglichen Bibelfprüdyen und einige 
Gebete, eine Predigt, der Weihe des Tages angemeffen, 
und endlich Schlußgebet, das Menucha Nechona für den 
Hingeſchiedenen, Aſchere, Kabifh und die Palmen 0. 
43. 91. 102. 103. 111. 112. 121. 143. 150. und 
das Gebet für den Nachfolger, Viel einfacher und in 
ber Rede gehaltwoller mar die Todesfeier in Königsberg 
abgehalten, und das einleitende von den Rabbinen Met: 
lenburg bebräifch verfaßte Geber ift mit der Pfalmodie 
ſeht paffend flr die bedeutſame Beier. — Und die fchönfte 
Krone ijt die Krone des Verdienſtes und des Nachruhms. 


19) Ieractitiiher Ehrentempel von 6. ₪. Feder. — Din: 
1069000, 1840, In vier Pieferungen. 


Diefer dem Daufe Rothſchild gewibmete Ehrentem: 
pel (mas jedenfalls ominoͤs ift) kuͤndigte bie Walther'ſche 
Buchhandinng mit den Worten an: „Ein chriſtlicher 
Freund ber eraeliten bat die fchroere Aufgabe übernom: 
men, aus den älteften Urkunden und Schriften, von 
mehr als 100 .ט‎ Chr. an, die Grofithaten und edlen 
Charakterzlige der Jstaeliten zu fammeln, in einem Werke 
zu vereinigen und fomit dieſer edlen Nation ein blei: 
bendes Denkmal zu fegen.” Schon aus dieſer Antün: 
digung ließ fih nur eine alltäglihe Compilation erwar: 
ten, die, mit dem einheitlichen buchhändferifchen Refultar 
zufrieden, fih um gute Quellen, noch meniger um bie 
Berichtigung der Quellen fümmert, wie Hr, Feder faſt 
feibft im Vorworte eingefteht; und mwenn 46 in biefer 
Sammlung nicht wie beim kabplonifhen Thurmbau 
zuging, fo ift 66 weniger ein Verdienſt des Compilators, 
als der in ber Neuzeit etwas reichlicher zuflichenden Hilfs 
mittel. Für die Bereicherung ber Wiffenfchaft ift natürlich 
hier richt ein Senfkorn zu heben, Beine biftorifche Be— 
merkung, feine Berichtigung der Data, kurz ger nichts, 
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was die Anfchaffung eined Buches nothwendig madıt; 
aber auch 0/6 eine Unterhaltungslectüre hätte Styl 
und Schreibart correcter und anfprechender fein follen. 
Dennoh koͤnnen wir e8 derjenigen Jugend, die begierig 
nad; Mode» Romanen und noch anderer niederer Lectüre 
haſcht, 0/6 Dimpfungs: und Belchrungsmittel anem: 
pfeblen, namentlich den jübifhen Damen, die fonft in 
ber Regel fehr wenig von der jüdifchen Gefchichte wiſſen. 
Der Inhalt der vier Bändchen zerfällt in drei verfchiebene 
Rubriten: 1) Leben aus dem Leben berühmter und mer: 
wuͤrdiger Israeliten (eine merkwürdige Rubritüberfchrift, 
die ich leider nicht verftehe), 2) Erzählungen, Anekdoten, 
Charakterzüge und Ausfprüche von merkwürdigen Israe⸗ 
liten; 3) Witzworte und Einfälle, Schnuren und Schwänfe 
von Israeliten. Was die zweite Rubrik betrifft, fo 
haben mir in diefer Beziehung ſchon fo mande, fehr 
werthvolle Sammlung; in ber dritten Rubrik ift fo man: 
60066 ald von Israeliten herruͤhrend eingeſchwaͤrzt, mas 
entfhieden ein anderes Heimatsland hat, nur der Inhalt 
ber erften Rubrik hat einigen Werth, wenigſtens für bie 
oben bezeichneten Lefer, und הסט‎ biefen blaffen biographi: 
fhen Skizzen geben wir bier Üüberfichtlic den Inhalt an, 
um die Kaufluſt anzuregen. Lebensſtizzen werben gege: 
ben von folgenden jübifchen Motabilitäten: Hyrkan ber 
6:86. Mariamna. Hille und Schamai. Philipp der 
Tetrarch. Philo. Gamaliel, Flavius Joſephus. Rabbi 
20860. Rabbi Meier. Rabbi Jehuda, der Heilige. Rabbi 
Jochanan. Zenobia. Rabbi Aſche — alle ,]א‎ wie 
06 ſcheint nur unvollftändig nach Joſt. — Boftani. Iſaak. 
Rabbi Moſe. Alphes. Jehuda Haléwy. Son - Era. 
Moſe Ben Maimon (Maimonides). Abarbanel. Manaſſe. 
Benedikt Spinoza — dieſe aus truͤbern Quellen — 
nun folgen die mangelhaften Biographieen aus der Neu: 
zeit: Moſes Mendelsfohn. Samuel Iſaak aus Toſt. 
Ephraim Mofes Kuh. Salomon Maimon. Maftali 
Hartwig Weffely, Markus Herz (mo bie alten Fehler 
nody wiederholt und Sterbeort und Todesſaht falfch 
angegeben find). 3600 Jacob. Iſaak Euchel (geb. 
1756, geit. 1804). | 36:06] Zacobfon (geb. 1768, geft. 
1828). Lucius Liffmann. Jonas Zeiteles (fo fchreibt Hr. 
Feder anftatt: Jeiteles, was bei ihm nicht ein Drud: 
fehler ift). Simon Hoͤchheimer. Henoch Pippmann. Zum 
Schluſſe ſechs Glieder der Familie Rothſchild. Auch die 
Gorrectur ift ſehr vernachläffigt, 06 gehört zu den 5 
tenbeiten, wenn ein ausländifches Wort, oder ein frem: 
ber Name richtig gefchrieben ift, nur an Drud und 
Papier laͤßt fih nichts tadeln; dieſe verdienten einen 
beffern Ehrentempel, 
6. ₪. Luzzatto's Schriften. 

20) Prolegomeni ad una grammatica ragionata della 

lingua ebraica di Samuel Derid Luzzatto, 

Seiten.‏ 224 ,8 .1836 ,0018ב ץ] 

Her ©. ₪. Luzzatto aus Trieſt, der gegenwärtig 
in dem Rabbinen - Collegium in Pabua hebräifche und 


Lit. Ueberfichten. 360. Ehrentempel von Feder. 
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aramaͤiſche Grammatik und Exegeſe, Dogmatik, Moral 
und juͤdiſche Geſchichte als Profeſſor vortraͤgt, iſt mit 
dem Aufſtreben der juͤdiſchen Literatur in der Neuzeit, 
mit der modernen Geſchichte der neuhebraͤiſchen Poeſie, 
mit ber Xertkritit bei den Juden fo innig und unger: 
trennlich verwachfen, daß nur befondere Umjtände und 
Berhältniffe 66 veranlaßt zu haben ſcheinen, daß feine 
reichhaltigen, belehrenden und fogar formell abgerundeten 
Productionen wenig in literarifchen Blättern, wenigſtens 
wenig mit Aralpfe und wahrer Keitit befprochen und 
gewürdigt worden find. Solcher Umſtaͤnde gab es aber 
gerade bei Luzzatto und feinen Werken manderlei Art. 
Erftens find feine Arbeiten gewoͤhnlich in Italien gedruckt, 
wie 3. B. feine Ueberfegungen, Handbücher, feine Pro: 
legomini, und wenn auch einige in Wien erfchienen, 
mie Kinor Naim und Onkelos ba-Ger, fo wer: 
den bie dortigen Erfcheinungen befanntlidy nicht minder 
als auslänbifh betrachtet, da ber Debit fehr erfchwert 
if. Die Käufer mühen ſich nicht gern ab, um Gelb 
auszugeben, und bei italienifhen Büchern wuͤrde fogar 
jebe Mühe fich erſchoͤpfen nun kommt nod dazu, daf 
eine neue Erſcheinung bie andere verbrängt, fo daß das 
Publitum felten dazu kommt, bei Einer Erfheinung 
hartnädig zu verharten. Zweitens war bie juͤdiſche 
Journaliſtik faſt noch gar nicht auf dem Standpunfte, 
ernfte kritiſche Necenfionen zu liefern, auch Geiger’s 
Zeitfcheife für jüdifche Theologie nicht ausgenommen ; 
theild weil bie Maffe des Mittelmäßigen und bes Br: 
deutungslofen in dem juͤdiſchen Schriftenthum bei gruͤnd⸗ 
lihen Kritiken ſeht leicht einen Anftrih הסט‎ Unmuch 
und Bitterkeit dem Recenfenten gegeben, theil® weil man 
aud die unbedeutenden Productionen, ald zum Bau bes 
Ganzen gehörig, nicht gern zuruͤckweiſen wollte noch 
mochte. Endlich kommt noch dazu die Perfönlichkeit 
Luzzatto's. Wie gewoͤhnlich alle Autodidakten hat auch 
Luzzatto von fih und feinen Produktionen eine Meinung, 
die nicht nur oft fehr von der Mahrheit entfernt ift, 
fondern die mit dem wirklich Geleifteten faft in gar fein 
Verhältniß treten Bann. Als Staliener kennt; er nur 
Liebe oder Haß, Freundſchaft oder Feindfchaft; wer es 
wagt, ein Gloffem, eine Bemerkung zu feinen Arbeiten 
oder über feine Reiftungen zu machen, der wird 006 Feind 
und Gegner betrachtet. Welchen bittern Spott, welchen 
Hohn haben night Rapaport und Krochmal in ſei— 
nem Betulat Ber Jehuda zu ertragen gehabt, bies 
weil fie fidy unterftanden, in diefem ober jenem Punkte 
anderer Meinung zu fein! Es fühle aber nicht fo leicht 
Einer daß Beduͤrfniß nah einem Gegner; felten hat 
einer die Sehnſucht nad) Feindfhaft, am wenigften 
ein Redakteur eines jüdifhen Blattes, der mit einem 
Publium zu thun hat, weiches zwar Papiere kauft 
aber feine Blätter, auf Actien fubferibirt aber auf 
keine JZourwaler Belhäfte ab[hließt aber auch ſich von 
allem literatiſchen Reben ab ] (116 St, und wenn auh Noten 
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body wenigſtens feine Eritifche leiden mag. Alle biefe 
Veranlaffungen hat Ref. zum Theil felbft erfahren ; 
obgleich )ול‎ Prolegomini ſchon 1836 erfchienen find, 
fo hat er bie vor Kurzem dennoch fein Eremplar erhal: 
ten önnen, und nur auf zwei Stunden hatte er vor 
einigen Jahren ein Eremplar zur Anſicht befommen, 
und feine Dandbücer und Ueberfegungen kennt er jegt 
audy nur vom Hörenfagen, Mit Vergnügen bringen wir 
aber die חט‎ zugänglichen Schriften Luzzatto's zur Kennt: 
niß des Publitums; feine reihen und audgebreiteten 
Studien auf dem Felde der jüdifchen Literatur, fein 
rüftig < räftiger und nie ermübdender Fleiß, feine Ver: 
dienfte um Bereicherung ber hiſtoriſchen, Eritifchen, lin: 
guiftifchen und eregetifhen Studien haben längft unfere 
Liebe und Achtung erobert, daß wir felbft auf die Ge: 
fahe bin, von Luszatto felbft mißverftanden zu werben, 
feine Leiſtungen zu befpredhen uns gedrungen fühlen. 
Und fomit gehen wir zur Analvfe des anzuzeigenden 
Werkes über. 
(Bortfegung folat,) 


Die Hauptdifferenzen 
zwiſchen 
Karäern und Rabbaniten, 


nach Alron ben Elia’s Vorrede zu seinem Pen- 
tateuch- Commentar, 





[Bortfegung.) 


Der erfte Controverspunft betrifft die Tradition. 
Die Rabbaniten fagen, 66 giebt Dinge, die dem Moſe 
zu blos mündliher Mitteilung übergeben wurden 
und die fid) aus dem Munde Mofis durd die Tradition 
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbten, bis eine Zeit 
kam, wo man fi für ihre Miederfchreibung in Bücher 
entfchied. Die Karder wenden dagegen ein: Es it 
feine Urfache zu denken, warum ber Gefeggeber von 


vorn herein einige Gebote zur Miederfchreibung geeignet, 


andere, die doch praftifhen Inhalts find, dazu nicht 
geeignet befunden haben follte. !) Auch ſchließt die Er: 


וצריך לטעון כי מה mine‏ נוחן התורח Im Her.‏ )1 


(entſprechend bem‏ כו Der pleonaſtiſche Gebrauc des‏ .וכו 


5 
atabiſchen | als pi - nah תא‎ verbis di- 
cendi, De Sacy, Gramm 864. I. S. 568 und dem neus 
teſtamentlichen örı) ift dem arabifitenden Hebraismus eigen: 
denthuͤmlich. Zuweilen findet fich 506 הד כ‎ folgendem 1, 
fo daß es nur eine introbußtgrifche Funttion bat, 8. 
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mahnung of. 1, 8. die mündliche Ueberlieferung aus. 
Demnach giebt 66 fein verbindliches Gebot, das 6 
münblid; überliefert wäre und nicht in der Tora ver: 
zeichnet ift. 

Der zweite Controverspunft betrifft die Aus: 
legung der Zora nah der Tradition. Die 
Karäer erkennen keine Auslegungsnorm der Schrift 
außer ihr felber an. Denn bie Schrift folgt dem reci- 
pirten Ausdrud, und diefer muß tem intendirten Sinne, 
gemäß dem Zuſammenhang zwifhen Wort und Gedans 
fen, entfprechen *); die Schrift ift daher wörtlich zu 
verfiehen und den Gefegen der Logit und Grammatik 
gemäß auszulegen, 66 fei denn, daß 1) der Mortfinn 
der finnlihen Wahrnehmung offenbar widerftritte; ober 
2) durch intellektuelle Gründe fi) unabweislich 016 falſch 
berausftelfe ; oder 3) in Widerfprucd mit andern Schrift: 
ftelfen ftände; oder 4) durd analoge Schriftitellen felbft 
umgebeutet würde. Bei ellpptifchen Stellen, in denen 
eine ganze Phrafe oder ein ferviler Buchftabe zu ergän: 
zen ift, muß gleichfalls die Möglichkeit des Verftändniffes, 
durch Gombination mit den Parallelen, vorausgefept 
werden. Unter den verfchiedenen Erklärungen Einer 
Stelle, die mehrfache Deutung zuläßt, ift die zu wählen, 
für welche die meiften hermeneutifdhen Gründe ſprechen; 
wenn für die Wahrheit zweier Erklärungen gleich viel 
Gründe fprehen, fo find entweder beide, fofern fie in 
feinem contradiktorifhen MWiderfpruch ftehen, zu vereinigen 
oder 66 iſt, fofern dies der Fall, die relativ wahrſchein— 
lichfte zu waͤhlen. 

Die Rabbaniten, welche die Tradition für die oberfte 
Auslegungenorm halten, haben nod einen Schein des 
Rechts für ſich bei folden Stellen, die ſchwerverſtaͤnd⸗ 
lich oder auf mehrere gleich begründete Arten verftändlich 
find; aber eine offenbare Misweifung ift die traditionelle 


אנחנו מוכרחים כי אם הוא con‏ שלא נעשה 
d, i. Wir find verbunden, wenn es Unrecht 7, 66 nicht u‏ 
tbun (Dine Schech. IV, 1).‏ 


יש לנו לומר כי שהכתוב ספר בהתרם 
וו i. Wir müffen annehmen, daß die Schrift‏ .פ 
dieſer Dinge ausfagt (ibid. V, 1.).‏ 

2) Abron verweift bier, wie ‚au in der Peticha zu 
Dine Scheditha auf das עריות‎ D dis R. Jeſuah und auf 
die bort auseinander gefegten 6 (oder 3) Verſtaͤndnißweiſen des 
Wortſinns der Rede (MPN ששה ררכיס שיתבונן בהם‎ 
,הדכור‎ wofür Cod. Lugdun. 3). Kofezarten, will ſtatt 
ערוכים‎ , mas der Reim verlangt, ערוכים‎ leſen, macht unge: 
gereimter Weife Arajuot eruwim zu bem Titel bes be: 
rübmten grundlegenden karäifchen Werkes, das urfprünglid 
arabifch geichrieben war und, wie Juda Puki (in שער‎ 
(והודה‎ klagt, in einer nicht genug tertgemäßen Ueberfegung 
vorlag · Djefer Vorwurf wird durch bie in חזיום‎ yy und אשכל‎ 
הכפר‎ aus diefem Werke mitgetheilten Gitate, die oft, um 
verftanden zu werben, ins Arabiſche zurüd überfest werden 
müffen, völlig gerechtfertigt. 
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Umbdeutung logiſch Harer Stellen. Jedes Urtheil bes 
fteht befanntlid aus zwei ſich gegenfeitig entfprechenben 
Theilen, Subject und Prädicat;?) beide können in 
der Schrift einen mannigfachen Einn haben, fie haben 
aber in den vorliegenden Schriftftellen nur je Einen, 
Die Rabbaniten hingegen pflegen anzunehmen, daß duch) 
die Homonpmen zugleich der ganze Gompler ber der 
gemeinfamen Bezeichnung fubordinirten Begriffe bedeutet 
werde. 4) Ebenfo verfahren fie im ber Auslegung auf 
dem Wege des Schluffes, deſſen zwei zuläßliche Arten 
die Parallete (mW (גזרה‎ und die Grabdation 
(קו)‎ find. Sie legen da oft die 0106 Außerlihe Athn⸗ 
lichkeit der Wörter zu Grunde, und machen 6 
bie, wenn aud formell richtig, doch materiell falfch find 
.ל‎ h. bei genauer Prüfung feine Unterlage in dem 
Schriftfinne felbft haben. Unter bie vielen Kunftgriffe 
ihres die rationelle Auslegung (סכרה)‎ verlaffenden ררש‎ 
gehört auch die Inverſion der Buchſtaben. Auf biefe 
Weiſe gerathen fie in MWiderfprudy mit dem deutlichen 
und ergebnifreihen Wortfinn der Schrift באר)‎ Deut. 
1, 5.) und überdem in Widerſpruch mit ſich felber; 
deshalb haben die Wahrhaftweifen (הכמי האמת)‎ den 
Weg ber Zrabition verlaffen, indem fie fi allein auf 
die Schrift fügen und die gebahnte Straße wandeln. 
(Schluß folgt.) 


Bemerfungen 


über die in legtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutſchen Bibelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr. G. Salomon, 
(Bortfegung.) 


aber iſt eined der unbeſtreitbarſten Epicöna‏ שור 
und bedeutet das Mind, ſowohl männlihen 6‏ 





3) Das einfake Pategorifche Urtheil heißt in der Termino⸗ 
togie der Logik נזרה‎ oder משפט‎ , auh המאמר הנוזר‎ 


oder הפוסק‎ , 844! 4242]. Das Subjekt deſſelben 
heißt ,נרשא‎ Js i das Präpicat a2, Jul: 
4) שתוף‎ iſt Hemonymie, arquivucatio, unterſchleden von 


Synonymie, unirocatio. Eine Erklärung‏ ,5 ו9- ,הרדפה 


giebt Ariftoteles gleih im Anfang feiner Kategorien: „Do: 
monym (ähnlihnamig) wird das genannt, bei dem bios der 
Name gemeinihaftlih, dagegen der dem Namen entiprechende 
Begriff der Wefenheit verfchieden ift, 5. B. Thier wird ſowohl 
der Menſch, als das gemalte Thier genannt. — Synonym 
(gteichnamig) wird 008 genannt, bei dem ſowohl ber Rame 
gemeinſchaftlich, 016 aud der dem Ramen entfpredhende Begriff 


meiblichen Perfonengefchlechte®, fowohl neugeboren als 
erwachſen, analog: Ton, שה 1 עָמַל‎ mar, .אַרְנָכֶת‎ 
בַקר‎ und INS find 601000 : Begriffe. 

e) לא תלך רכיל‎ (fe. 18, 16.) Salomon: Du 
fotıft nicht als Verläumder berumgeben. 
Arnheim: als Ausſpaͤher. Der Verlaͤumder erdich⸗ 
tet das Boͤſe הולך. רכיל ; (מוציא דבה)‎ aber wird 
fowohl vom Talmud (Makor), als von Maimos 
nides (Hilchot Deot) ald Zwiſchentraͤger bezeichnet, und 
bie Parallefftellen der Bibel (Prov. 11, 13 und 26, 
19.) beftätigen dieſe Anſicht. Darum wäre der Ans 
bringer oder Zwifchenträger angemeffener als Ver: 
läumder und Ausfpäher, und umbergehen angemeffe: 
ner ald das Derumgeben. 

d) m Salomon beharrt in feiner Entgegnung 
barauf, daß die Primärbedeutung diefer Wurzel das 
Weilen fei, und behauptet, daß darum an unzaͤhli— 
gen Stellen bei der Bedeutung des Machtquartieres 
der Zufag ליל‎ vorkomme. Reifebefchreiber erzählen 
von einem wilden Volke in Amerika, deren Zablenfinn 
fo beſchraͤnkt fein foll, daß fie Alles, was über vier geht, 
mit dem unbeflimmten Ausdrud: eine Menge bes 
zeichnen. Sollten wir durch unfere Cultur noch nicht 
über das Zweifache diefer Halbthiere gelangt fein? Denn 
meines Wiffens kommt nur an acht Stellen der Zufag 
לילה‎ vor (Gen. 32, 14. und 22., Num. 22, 4 
30. 4 3 und 8, 9., 2 Sam. 17, 16 und 19, B., 
Rut 3, 13.(, und biefe acht Stellen follen unzählig 
fein? Aber aud von biefen 8 Stellen ift feine einzige, 
mo durch den Beifag 177°? beſtimmt wäre, was unter 
לין‎ zu verftehen fei, ſondern überall ift 66 die nöthige 
Bcitbeftimmuny, wann übernahtet werden foll, und 
bedeutet: diefe Nacht. Dafür aber zeugen wenn 
niche unzählige doch zublreihe Stellen, daß nicht ber 
Begriff 6 Weilens fondern der 6 6 
zunaͤchſt in dieſer Wurzel liegt, und mit der Herberge 
ift das Nachtquartier in unmittelbarer Verbindung. Hätte 
z. B. der König David (2 Sam. 12, 16.) irgend ו‎ 
tee gehen follen? oder hat fi der Levite vom Berge 
Efrajims nicht bereits auf der Straße zur Ruhe beges 
ben, als er noch die Aufnahme ללון‎ (2 Sam. 19, 15.) 
vermiße hat? Wohl befige Dr. Salomon viel mehr 
Gerabheit des Urtheild und Klarheit des Verftandes, als 
die Beurtheilung diefer Kleinigkeit echeifcht; aber Eibit⸗ 
terung und Leidenſchaftlichkeit verfehlten auch bei ihm 
ihre Wirkung nicht. Rabbine Schott mollte in der 
ganzen Arbeit Salomons gar nichts 6066010006 finden, 
darum durfte aud feine feiner Mügen gerecht fein. 
Allein mag 66 aud mit ben mir in wenigen Abſchnitten 


ber Wefenbeit derfelbe ift, 3, B. Thier wird ſowehl ber Menſch 
als der ₪66 genannt.“ Die Paronymen (abnamigen 
Wörter), bie dritte Gattung ber dort von Ariftoteles aufge: 
führten, heißen bhebt. נגזרים‎ MON“ 
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aufgeftoßenen Bemerkungen feine volle Richtigkeit haben, 
mögen fich bei meiterer Verfolgung bes Begenflandes 
im Verhaͤltniß eine gleiche Anzahl Zweifel ergeben: nies 
mals wird die Geſchicklichkeit des Meifters ganz in Ab: 
rede geftellt merden können. Der Unbefangene wird 
ſicherlich manches Treffliche finden, wie z. ₪. 

e) יָמִים‎ (Lev. 25, 29.) Jahresfriſt. Der De 
braͤer hat für die drei Beziehungen der Zeit, den Bor: 
übergang in ftetem Wechſel, die Dauer der Gegenwart, 
und das Ziel der Erwartung, brei verfhiedene Benennun: 
gen ימים ,שנה‎ und MY, weßwegen mir auch bie Ueber⸗ 
fegung an dieſer Stelle ganz vortrefflid ſcheint. 

f) אוב‎ (ke. 20, 27) Salomon: Todtenbe— 
[hmwörerei, Arnheim: Befhmwörer, Ale Pa: 
rallelſtellen zeugen für Exfteren, daß אוב‎ den Begriff 
dee Handlung, das Xreiben, und nicht den Thaͤter be: 
zeichnet. Nach Arnheims Deutung märe der 6 6 
ſchuldig, der bei einem Todtenbeſchwoͤrer anfragt, ober 
ihn fchügt; aber dieſe firenge Strafe |] nur über den 
Bauberer felbit ausgefprochen. 

8( לשארו‎ (Rev. 21, 2.) Salomon und Arnheim: 
an feinem Blutsfreunde. Das Wort NY ift kein 
männliches Adjectiv, wie היא‎ TEN שאר‎ (18, 13.) 
beweifet. Es iſt eines jener im Hebräifhen zu berüd: 
fihtigenden Ausdrüde, welche in der Einzahl die Mehr: 
beit wie die Einheit auedrüden, und bedeutet: Wer: 
wandtſchaft im collectiv-conereten Sinn; שאֶרֶה‎ 
aber bedeutet Berwandtſchaft als Begriffsnamen. 

h) קנין כספו‎ (2ev, 22, 11.) Salemon: um einen 
Kaufpreis. Preis” heige ,מְכֶר‎ m, Map כִּסף'‎ 
?קנין כספו‎ Ic glaube, daß ſich hier das Wort קנין‎ 
deutlich als Epitheten von WEI zu erfennen gibt, näms 
₪0: und wenn ein Priefter eine Perfon an: 
kauft, als Ankauf für fein Gelb, 

Salomon und‏ ).24 ,25 .600) ארץ אהזתכם (ג 
Arnheim: das Land eueres Beſihes. Maimonides‏ 
הל שמטה eröffnet feinen Tractat vom Rückfall (Ham‏ 
ארץ ושראל המתהלקת mit den Worten:‏ ( פיא 
Denn die Beſitzungen in den Provincial:‏ .לשבטים 
Bezirken, wie fie zu Davids Zeiten und nahmals unter‏ 
den Chasmondern ziemlich bedeutend waren, find vom‏ 
Heimfallsrecht ausgeſchloſſen. Sch glaube daher, daß‏ 
begeichnender durch Erbeigenthums:‏ ארץ אחזתכם 
Land zu uͤberſetzen feiz wenn auch manchmal ber (fein:‏ 
vorkommt. Ein‏ אחזת נהלה bar) tautologifche Ausdrud‏ 
Befig kann auch eim zeitweilig gewaltfamer Vorenthalt‏ 
fremden Gutes, kann zuc Nusniefung, zur Lehne und‏ 
noch mehr dergleichen fein, was nicht Eigenthum‏ 
heißen kann, Im 27. Kapitel, 16.‏ אהזה :שוח und‏ 
ſchon‏ אהזה und 22. Vers, muß nothwendigerreife bas‏ 

enger begrenzt fein, als ל‎ ben bloßen Beſitz, und 
ih glaube, daß 906 אהזהו‎ durch: von feinem 
Erbeigenthbums : Felde, 84 משדה מקנחו.‎ 


buch: von feinem Kauf: '‏ אשר לא משרי אחתו 
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felde, welches nicht von feinem Erbeigen— 
thume-Felde ift, wo das Euffirum bes סומך‎ nad 
grammatifcher Begründung in Beziehung auf das נסמך‎ 
genommen wird, bündiger 0060007006 waͤre, 016 06 we⸗ 
nigftens durh Salomons Paraphrafie ift: ein an: 
gekauftes Feld, das ihm nicht als Eigentbum 
gehört. Will man endlid das כי מספר שנו תבואות‎ 
הוא מוכר לך‎ dahin berhdfihtigen, daß ein Kauf: Feld 
fein Eigenthum heißen fann, fo uͤberſetze man das 
שרה אהזה‎ fohlechtweg duch Eigenthbums:$elb. 


3) Hinfichtlid ששל‎ deutfchen Diction, 


a) OM Harz (Gen. 14, 10). R. Schott wird 
mit feiner Verwunderung über dieſe Ueberfegung mit 
der kurzen Frage abgefertizt: Weiß 9 Schott 1 
mas Darz iſt? Ich möchte aber die Trage fortfegen : 
Da Dr. Sulomen au .0ק6) בהמר וכזפת‎ 2, 3.) 
duch: mit Harz und mit Pedy überfegt, hat er 
wohl 200000 mas Harz und was Pech fi? Es gebört 
gerade nicht zum gründlichen Bibelftubium, zu wiſſen, 
wie viele Nauben : Arten in Worderafien vorhanden 
feien, und welche diefer Arten das Gluͤck aetroffen, die 
Geſellſchaft des Altvaters Neah in der Arche zu theis 
len; aber viele Bibellefer haben doch in unferer Zeit fo 
viel Naturkenntniß, um zu willen, daß der Name Hark 
bas Genus bezeichnet, unter deſſen Specien das Pech 
eine ausmacht. Harz und Pech iſt alſo ungefähr fo, 
als ob man ſagen moͤchte; Metall und Eiſen. Wohl 
bat fhen Burtorf die Ueberſetzung Bitumen, auch 
Gefenius gibts durch Asphalt, und von der bitumi: 
nöfen Beſchaffenheit der dortigen Gegend ift bereits viel 
gefprohen. Doch ſcheint die Hagada nicht das reine As: 
phalt darin erkennen zu mollen, indem fie 016 Grund 
der Wahl des המר‎ flate DET angibe: שלא וריח אותו‎ 
,הצריק ריח רע‎ und befanntlih wird der Pechgeruch 
הסט‎ dem bed Asphaltes bei der geringſten Reibung an 
Widrigkeit vielfach übertroffen. Audy gehört das Erd: 
harz zu dan Hartharzen, welche bei der gewöhnlichen 
Temperatur feſt, ſproͤde, brücig, und zum Klebmittel 
untauglich find. Die fhmierigen Bindemittil diefer Ge: 
gend find entweber der buch feinen Naphtagehalt did: 
flüffige Bergther, oder der Torf. Letzteres würde ich 
als paffendjte Ueberfegung waͤhlen. 

b) כמעשה‎ )?0%.- 18, 3.) wie das Wert (Sa— 
lom.). Die Diſtinction zwiſchen thun und wirken iſt 
im Deutſchen feſtgeſezt. Da hier von bloßer Hand— 
lungsweiſe die Rede iſt, ſo glaube ich, daß das Thun, 
Verfahren u, dyl. angemeſſener als das Werk wäre. 

6( ושבתם בה‎ TEN (daf) dafelbfi ihr ge. 
wohnt babet. Das Relativum kann nicht durch die 
Partikel ba fupplirt werden, 66 follte heißen: wos 
feldft ibe gewohnt habet. 

d) וכי ינצו אנשיםם‎ (Erod. 20, 22.) Wenn ]9 
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Männer hadern (Salomon). Streiten, zanken find 
teciproße Zeitwörter; aber; fih hadern? 

e) ur) (Levit. 19, 9.) Nachleſe. Adelung 
führt zwar dieſen Ausdruck als gebraͤuchlich beim Be: 
treide an; dennoch kann man ſich bei dieſem Ausdruck 
nicht der Vorſtellung erwehren, als waͤre bereits eine 
Vorleſe uͤberſtanden. Da das hebraͤiſche Wort einen 
Collectiv⸗Begriff bezeichnet, fo wuͤrde vielleicht Aufs 
leſicht paſſender fein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Uederſetzungen 
der Miſchna und des Talmuds. 





Schluß.) 


Andere, wie G. Pellican, 00700 Peringer und Daniel 
Springer, beren ſchon bei der Aufzählung ber einzelnen Mifchna- 
Codices Erwähnung geſchehen ift, übergehe ich bier, Erwähnen 
muß ich jebody eine Angabe der unſchuldigen theol. Nachrichten 
v. 3. 1710 p. 362 ff., berzufolge Adam Andreas, Prediger 
zu Fuͤrth, und die Gebrüder Knollen mehr als חן‎ 1 
der Gemara mit dem Gommentar des Raſchi theils ins Lateis 
niſche, theils ins Deutſche überfegt haben, nämlich die ganzen 
600046 Sebachim und Meila lateinifh, Roſch ha-Schana, 
Chagiga und Ketubot deutſch. Den noch übrigen heil 
glaubten fie innerhalb eines Jahres zu beenbigen, wenn etwa 
20 Gelehrte dem Unternehmen beitreten wollten, Aller: 
dings bätte fih von jenen beiden Männern über biefen Gegen: 
ſtand Bebeutendes erwarten laffen, zumal da Adam Andreas 
fih von Juden feibft in ber talmudiſchen Wiſſenſchaft unter: 
richten ließ. Allein beide Männer farben, che ihr Borhaben 
verwirktihe worden war. Rad ihnen verſprach I. 66. Glos 
bins eine lateiniſche Ueberſehung der ganzen Gemara, ©. Nora. 
liter. lat. Lips. 3..1718. p, 8]. Rachdem wir bisher über 
bie lateiniſche Uebertragung der Miſchna geſprochen haben, 
ſcheint +6 jegt am Drte zu fein, auch der Ucbeffegungen in 
andern Spraden zu erwähnen. Eine Arabiſche Ueber: 
fegung wurde angefertigt im 10. Sabrbundert von MR. 
Zofef ben 7020) Stanas, einem Schüler des R. Mofe, der 
gegen Enbe des 10. Jahrhunderts zu Gordova blühte. 6. 4 
9. Hottinger: Kirchengeſch. Saec. XI. p. 496, und Poced in 
der Einleitung zur Porta Mofis; der Letztere führt an, daß 
R. Salomen in feiner Vorrede zu Maimuni's Seder Nefikin 
diefe arabiſche Ueberſezung dem R. Enody, dem Sohne R. 
Meſe's, zuſchreibe. Vielleicht ſchrieb auch Enoch eine Ueber: 
ſetzung, um mit R. Joſeph zu rivaliſiren, benn es iſt bekannt, 
daß Beide nicht im beſten Einverſtaͤndniſſe lebteu; indeſſen iſt 
es wahrſcheinlicher, daß dieſe Verwechſelung bloßer Gedaͤcht⸗ 
nißfehler des Schriftſtellers iſt. ©. auch Bernhard Aldrete 
dal Origen y prencipio de la lengua Castellana p. 315 
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und Guſtav Perniger im Katalog der I. G. Sparfvenfelb’ 
fen Bibliothet zu Stodholm p. 9 ]- 3. H. Hottinger 
erwähnt eine arabifche Ueberfegung von Maimuni (Kirchens 
geſchichte 1, Saec. 11, p. 73.), doch ohne Gewährsmann; viel 
leicht dachte er an הזל‎ Gommenter, ben berfelbe über bie 
Miſchna in arabifher Sprache ſchrieb. Cine Deutſche 
Ueberfegung ber Mifchna verfaßte Wagenfeil, mehr nach bem 
Sinne als wörtlih, und mit 9126000] auf die Gommentare 
bed Bambam, Rafdi und Bertinoro, fowie der unedirten 
fpanifchen Ueberfegung von Abendana. Rad) Rotbfchels im 
Cat. libb, Wagenseil, ed. et inede, p. 20 befindet fi bie: 
felbe in den Händen der Erben, Zu wuͤnſchen wäre gewefen, 
daß Gerfon bie Ueberfegung des Taſmud weiter fortgeführt 
hätte, wie er 06 auch verfprochen hatte. Eine Griechiſche 
Ueberfegung fol nad Bernard (in der Debdicationsepiftel vor 
feinen codices mischn. Orf. 1690. 4.) zu Juftinians bes 
Großen Zeit eriftirt haben. Doch ſcheint biefe Angabe gar zu 
beflimmt der Meinung Ifaat Voſſens nachgeſprochen zu fein. 
Spaniſch überfeste die Miſchna nebſt Maimuni's und 
Bertinoro’s Gommentaren Jacob Abendana, Gpnagogenvors 
ftcher zu London, Iſaak Abendana's Bruder, Gurenhus und 
Wagenſeil benupten beide dieſe Uebertragung fehr oft, Ein 
Theil des Zalmud wurde au ind Italieniſche Überfegt 
(nah R. Simon in ben Epp. sel. ep. 23 p. 174.) Aber biefe 
Ueberfegung wurde nicht gebrudt, aus Furcht vor ber Inquiſi⸗ 
tion, welche auf jegliche Weife das Leſen bes Talmuds bins 
berte, Nachdem wir alle dieſe Arbeiten aufgezählt ‚haben, 
wird 66 deutlich fein, wie ſchlecht der R. Iſaak ben Zofeph 
prophezeite, als er in feinem Bude עמורי גולה‎ behauptete, 
bad es eine Unmdglichkeit fei für andere Nationen, ben 5 
mub in ihren Sprachen zu überfegen. Doc gewiß belehrt 
uns die aroße Zahl von Beifpielen, weiche vorliegen, eines Ans 
bern, denn zumellen find ſchaͤrfer und tiefer manche Chriſten in 
ben verborgenen Sinn beffeiben eingedrungen, als die Juden 
feloft, Manche Gelehrtee umd unter ibnen namentlich G. €, 
Edzard mwolften eine Ueberfegung-dis Talmud nice in jeder 
Beziehung billigen, indem fie glaubten, es würde bamit dem 
Studium der talmudiſchen Sprache felbft ein nicht geringer 
Abbruch gethan werden, und es wuͤrde babin kommen, wie mit 
manden Griechiſchen Autoren, die zugänglicer feien im ber 
Meberfegung als im Driginel. Zwar ift eine Ueberfegung der 
gefammten talmubifdhen Schriften wuͤnſchenswerth, doch fteht 
gewiß der große Umfang derſelben [der jedoch nicht mit Schmitt 
in feinem Buche „Feuriges Drachen-Gift“ auf 40 Folianten 
mindeftens anzuſchlagen if] der Ausführung bedeutend im Wege. 
Bon den vielen Gomnientaren würbe ber 506 Raſchi gewiß 
hinreichend fein, doch würde aud mit Hinweglaſſung der ande: 
ren ber Umfang noch immer ziemlich groß fein und es immer 
noch nothwendig bleiben, 8 ein Mäcen ſich fände, der mit 
der Riberalitär eines Alfonfo das Unternehmen beförbderte. 
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auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ꝛc. ꝛc.“, 
betreffende, unſchuldige Mißverftändniffe. 





($ortfegung) 


Herr Dr. H. will endlich auch noch bie paftorale Seel: 
forge in bie Beftimmung des Rabbinen mit aufgenommen 
wiffen, und auch dieß hätten wir, wie er meint, bei unferer 
Gonftruction des Begriffes Rabbinen nicht ignoriren ſol— 
len. Allein fhon der Name ber bier bezeichneten Wirkfam: 
keit läßt den jüdifchen Glaubensgenoffen ziemlich deutlich ver: 
merken, daß man fi damit auf frembem Boden, auf 
chriſtlichem Gebiete befindet. Die paftorale Geelforge 
des Ehriſtenthums beruhet hauptfählih auf der Spendung der 
Gnabdenmittel der Sacramente, welde, wie felbft die 
Prebigt, duch die ihnen zugeſchriebene übernatürliche Kraft, 
vis supra-naturalis, einen befonders geweihten (orbis 
nirten) und dadurch von den Uebrigen fpecififch geſchiede— 
nen Stand zu deren Ependung bezeichnen, und insbefondere 
urfprünglid, im Katholicismus, auf den priefterlihen 
Charakter des Geiftllihen. Der Geiftlihe bier im 
eigentlichen duch chriſt hiche Inftitution begrenzten inne, 
im weitern Umfange, 741871160, wvevuuarınög, .ל‎ . vom 
Geifte Gottes geleitet, mit priefterlihem Charakter und Beruf, 
(vergl. ממלכת כהנים‎ 2 8. M. 19, 6) in der Anſchauung 
ber chriſtlichen Urzeit, ein Jeder. Außerdem ift 66 aber zu: 
gleich der ausfhliehliche Befig von eigentlich religiäfem, 
theologifhem Wiſſen, wodurd inmitten der Menge und 
vor den Uebrigen Gin Stand, der 6100106, — nämlid) 
dadurch und durch den hierauf bafirten äußeren Gharafter, 
wie vornehmlich durch die ihm überwielene Spendung ber 
Gnadenmittel — ſich auszeichnet, dicfe hierin überragt und 
in Folge deffen aud die Weihen und Zröftungen der Re— 
ligion ihnen barzureichen ber innere und Aufere Beruf, bie 
Beſtimmung und Sendung erhält, Nicht nur giebt es dagegen 
im Judenthume keine Gnabenmittel, welche zu verwalten und 
darzureihen wären, und daher feine darauf fi) gründente, 
auszeichmenbe und ausfceidende Beziehung Eines Standes ober 
Gingelner zw der Menge, ſondern es fällt auch, in Folge der 
bereits oben berührten Verpflichtung aller jüdifchen Glaͤubi⸗ 
gen zur Kenntniß der göttlichen Lehre, zur fteten Forſchung 
in den Religionsurkunden und zur berartigen Beſchäftigung 
mit derfelben, jener ſpecifiſche Unterfchieb weg, wie er im 
Ehriftenthume und in anderen Religionen zwiſchen eigentlichen 
Religiöfen, den Geiſtlichen, ſchon zufolge ihres ausſchließlichen 
Befiges an religidfem Willen, und den Andern beftcht, Im 
Judenthume, auf urjüdifhem Standpunkte, giebt es, demnach 
nicht Geiſtliche und Weltliche, (man denke nur an die gemwerb: 
thätigen Rabbinen ber alten, und an die rabbinifch qua: 
Hficieten Kaufleute und Ge ibenden der fpätern Zeit) 
nit Priefter und Paicn 8 0066 (abgefehen von ben 
priefterlichen Eigenſchaften Eingelner Rn ih haroniti⸗ 


ſchen Abſtammung, welche aber feinen prieſterlichen Charakter 
im Ganzen und noch weniger einen Prieſter ſtand zu Wege 
bringen, fo wenig 016 einen „jüdifhen Clerus“, הסט‎ bem 
nichts befto weniger ein Lemberger Gorrefpondent in der Ally. 
3.d. 53. 1840, Nr. 26. ©. 3748, zu erzählen weiß, daß er 
im Mittelalter bie Geißel handhabend, das Anathema über 
Jeben ausipradh, der dem Lichte der Vernunft nur von fern 
folgte! — fondern nur Lehrer und Schüler (die alte Di: 
chotomie in ber chriftlidden Kirche: in discentes und docen- 
tes, ging erft vom geiftlihen Lehramt aus), und biefer 
Unterfchieb ift ein fo ſchwankender und fo zu fagen flüffiger, 
daß ein Jeder (aufwärts und abwärts) gewiffermaßen Beides 
zugleich ift, fo wie aus demfelben Geſichtepunkte der allge: 
meinen Berbreitung einer großen Maffe theologifhen 6, 
der Widerſtand in manchen alten jüdifchen Gemeinden gegen 
Predigt und Prediger und die Schwierigkeit der Stellung bes 
Legtern begreiflihd wird, und in der That billiger Weiſe nur 
bieraus zu erklären ift. 

Es ftellt ſich fomit als eine, in urjübifchen Begriffen und 
Beftimmungen, Anfhauungen und Zuftänden volltommen be: 
gründete Vorausfegung bar, daß bie große Mehrzahl der 
Gläubigen durch Beſchaͤftigung mit ben heiligen Schriften, fo 
wie mit der fpätern, den Inhalt diefer mit mehr oder weniger 
Autorität entwidelnden und erläuternden Urkunden, und über: 
baupt mit Allem und Jedem, was dem Grfaffen der göttlichen 
Lehre (חורה)‎ dient und es fördert, in den Befig derjenigen 
innern religiöfen Momente, in den Befig ber religiöfen Ideen 
und Empfindungen gelangt, weldye dem Leben bei allen An: 
läffen Weihe und Erhebung, Schwidhtigung und Troft :ו‎ 
ren, Der biblifhe Lebensgeift, die biblifch- veligiöfe Ge: 
finnung, in und mit ben urfprüngliden Worten ששל‎ 1 
felbft dem Gemüthe auf: und eingeprägt, verbunden mit ber 
geläufigen Kenntniß der Eernhafteften, bie hoͤchſte Gottesver: 
ehrung und die meift religidfe Pingebung athmenden Ausfprü: 
hen und Anfchauungen ber Spätern in Talmud, Midraſch ıc. 
2c. fegt offenbar einen Jeden in den Stand, ſich felbft wenig« 
ftens in allem WWefentlihen das zu bieten und zu fein, was 
nur immer Geelforge unb (ber ihm perfönlidy fremd und fern 
ftehende) Seelforger ihm fein wolle und koͤnne, , 
daß er feiner maͤchtig ift, was aber body aud) mehr oder we⸗ 
niger eine nothwendige WVorausfegung bei ber Ans und Auf: 
nahme des vom Beelforger Gebotenen bildet. Wohl kann 
übrigens allerdings nicht in Abrede geftellt werden, baf bie 
Seelforge als bloßer Beiftand eines Andern, zur religiöfen 
Erregung jeder Art ſchon für ſich immer doch von abfolutem 
Werthe, und bei herabgeftimmter Körper: und Geiſteskraft 
eines Leidenden gewiß audy wohl unentbehrlid if. Aber in 
Zolge der auf urjüdifhem Standpunkte vorauszufegenden und 
vorausgefegten allgemeinen Verbreitung der eben bezeichneten 
jüdiſch - religidfen Bildung, erſcheint im Allgemeinen ein 36 
der als zu ſolchem Beiftande befähigt, und um fo mehr be: 
rufendb, wenn ber Rebensgefährte, der langjährige Ge: 
noffe in äußern, weltlichen Verhältniſſen zu dem Peidenden, 
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bes religiöfen Beiftandes beduͤrſtigen, fpridht und dadurch zur 
vertraulichen, einiger Mittheilung und Hingtbung eben fo fehr 
berechtigt 016 auffordert und anregt. Und 566 ift denn auch 
in ber That fo gut eingehen, fo richtig erfaßt לחש‎ 
worden, baß ed nie Jemanden in ben Sinn gelommen, im 1: 
gemeinen die Ertheilung ſolchen Beiſtandes aub ſchließlich, ober 
auch nur vorzugsweiſe, dem Mabbinen Überhaupt, .ל‎ i. dem 
Mann der eigentlichen authentiſch anerkannten rabbinitiſchen 
Gelehrſamkeit und Bildung, und vielweniger dem Rabbinen 
von Amtewegen, 016 dem religiöfen Oberhaupte, zu über: 
weifen (vergl, 6600. 32, 1. men תר מי שחלה‎ 


mann למות אומרים לו‎ und bau אומר העומדים‎ 
:רשי‎ DV. Dieſelbe Faſſung bes Gegenſtandes Schulch. 
Ar. Jor. Deah 333, 1. und ber Ausleger zu d. St.). Vielmehr 
ſpricht fi) darin, daß feit längerer Zeit bis auf die Gegenwart 
herab die Ertheilung ſolchen Beiftandes bei Gterbenden als 
Beruf einer heiligen Genoſſenſchaft ,(הברא קרישא)‎ einer 
Bruͤderſchaft erſcheint, welcher vornehmlich bie Beerdigung obs 
liegt, und deren Mitglieder davon auch den Namen tragen 

(קברנים) 

(Bortfegung folgt.) 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifhe und orientalifche Geſchichte und 
iteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 





118.) Bei Kart Groos in Heibelberg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Welche Gefühle und Gefinnungen fol 
nad) der Lehre der heiligen Schrift 
der Tag des Gedaͤchtniſſes bei 8 
erwecken. 


Predigt, 
gehalten in der Synagoge zu Heidelberg, am erſten 
Tage des Roſch-Haſchana, 
von 
Dr. 6. Mehfußß, 


ierael. Prediger und Dberlehrer an der israel. Bezirls- Stifs 
tungsſchule zu Heidelberg. 


Gr. 5, geh. Preis 3 Br, ſaͤchſ. oder 12 Er. rhein. 





]119.[ Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
lungen find feft zu bezichen: 
א ב ל מ ש ה‎ 
ober 
hebräifched Zrauerlied 
über den Tod des gelehrten Talmudiften 


Rabbi 705616 Sofer, 
Rabbinen zu Presburg, 
verfaßt von 
2 E. Stern, 
in Wien. 
In 8. Preis: 4Gr. n. 


Dieſes hebraͤſſche Gelegenheitsgedicht, von dem durch fein 
Tiferet ha-Tiſchbi bekannten Verfaſſer, dürfte ſowohl 
den Verehrern des ſeligen Sofer, als auch den zn der 
neuhebräifchen Literatur vorgöglid zu empfihlen fein. 


Aug. Friedr, Böhme, 


[120.) Dur alle Budhandlungen, Peſtaͤmter und Zeitungs: 
erpebitionen ift als Wirrteljabresfhrife zw beziehen: 


Der Drient. 


Berichte, Studien und Kritifen 
| — 
jüdifche Geſchichte und Literatur, 


Zunaͤchſt für 


Staatsmänner und Geſetzgeber, fir höhere Theologie und 
Drientalismus, für Bibliotheken und Mufeen. 


Herausgegeben 
von 
Dr. Julius Fürst. 
Erftes Quartal, Preis? 1 Ihr. 6 gr. 
Zweites Quartal, Preis: 1 וס‎ 6 gr. 
Für Peftämter und Zeitungserpeditionen hat 


bie .ובהא‎ Saͤchſ. Wobllöbl, Zeitungs-Erpedifieon zu 
Eeipaig die Hauptipedition übernommen. 





פרקי אבות ]1121 


die Sprüche der Väter 
das Altefte Denkmal der neuhebräifhen Literatur. 
In der Urſprache 
zum Behufe akademiſcher Vorlefungen 
herausgegeben 


. von 
Julius Fürst, 


In 8. Preis 4 Gr. 


— — — — — ו ו - 


Verlag von 6. 8, Fritzſche. 


77 Drud von J. 0. 


L[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 
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Literariſche Ueb 


Pr mer ארי"‎ 


erfihten. 


Leipzig, den 9. Auguft 


Kobelet von Dr. Hersfeld, beurtbeilt von Dr. Pirfhfeld. — Bemerkungen über die 


neueften Bibelüberfegungen. Das Bibelwert unter Nebaltion ded Dr. Zunz- beurtbeilt von M. Heß. — Literar. Analelten, 


Grabfchriften, mitgetheilt von M. Stern. 


Wörterbücher zum Talmud, von ibrer unbraudbaren Seite, — Zur Geſchichte der Dos 


miletit, Bei Gelegenheit der Beurtheilung Dr. Holdheim's gotteöbienfil, Vorträge dv. I. .א‎ Eräntel, — Eit, Ankündigungen. 


Ziterarifche Neberfichten. 


20) קהלת‎ überfegt und erläutert von Dr. ₪. Herzfeld. 
Braunſchweig, 1838. 60. Hammerich. 


Das Buch Kohelet rechnet man, ſowohl in Betreff 
des Verftändniffes feines Gefammtinhalte, ₪16 des ber 
einzelnen Theile, mit Recht zu denjenigen Büchern ber 
Schrift, die uns am unverftändlidhten find. Der Ge: 
fammtinhalt erſcheint ung, beim erjten flüchtigen Anblick, 
016 ein zufammenhängendes Thema, daß man aber nod) 
nicht ganz erfaßt habe, etwa meil man «6 nur flüchtig 
gelefen. Man forfht genauer-und forgfältiger, um zum 
Haren Verftändnis zu gelangen, und fann nun den 
eigentlichen Zufammenhang nicht finden, nicht erkennen. 
Gleichwohl ſchien das Buch uns vorerft ein zuſammen— 
hängendes Thema zu behandeln, die Grundanſicht einer 
Einheit ſchwebte in dunkeln Umeiffen vor, und fie will 
erfannt fein. Das Buch indeffen liefert und in feiner 
Weiſe einen derartigen Stoff, den man zu einem ein: 
beitlihen Ganzen verarbeiten koͤnnte, und es entiteht 
ſonach ein’ Widerfprud) zwifhen der fubjektiven Grund: 
anficht und dem objectiven Inhalt des Buches. Diefer 
Widerſpruch tritt uns im diefem Buche deutlich entgegen, 
und erſchwert unendlich die Auffaffung des Gefammt: 
inhalts. — Und fo iſt auch das Verhaͤltniß der einzelnen 
Theile deffelben. In diefem kommen Säge vor, die fi 
ſchnurſtracks mwiderfprehen. Der Inhalt derfelben ift in: 
deffen realiter fo unbeftimmt und zweifelhaft, daß man 
den einen Ausſpruch ſowohl als den andern für be: 
ſtimmte Fälle annehmen könnte. Und wegen der grunb: 
anfihtlihen Einheit, die wir nun ein für allemal fubs 
ftituirten, will e8 uns beduͤnken, 016 handle in der That 
jeder Sag von einem andern Falle. - Der: Widerſpruch 
zwiſchen den einzelnen Xheilen ift demnady nicht objec- 
tiver Art, fondern entjtcht nur durch die umrichtige Auf: 


faffung, die zu befeitigen man ſich auf alle Weiſe be: 
ftrebt, und die gerade dem wahren Berftändniß hinder: 
lich ift. — Von alterdher war darum biefes Buch ſchon 
ein Stein des Anftoßes האל‎ biblifhen Eregeten, und 
felbft die Synagoge hatte, nach der Erzählung bes Talmuds, 
den Entfhluß gefaßt, das Buch aus dem kanoniſchen 
Bücherverbande zu entfernen, weil. deffen Worte in Wi: 
derfpruch ſich befinden. Indeffen man forfchte Tag und 
Nacht, und fand die eigentliche Bedeutung und den Sinn 
diefer Säge. Die fühne doch gemaltfame Löfung 6 
Knotens von Seiten der großen Eccleſia unterblieb, und 
das Buch wurde uns erhalten und zwar in allen Ehren 
im Kanon felbft. 

Seit diefer hingeftellten Erklärung der Ecclefia hatte 
man ]6( nicht mehr zur Kühnheit erhoben, das Buch 
über bie kanoniſche Grenze des heiligen Reiches hinaus 
zueifen, und dennoch hat man ſich nicht mit berfelben 
begnügen koͤnnen. Aber ein jeder Ereget war ſo 
lich, eine neue und zwar die eigentliche Löfung zu finden, 
die aber immer fein Nachfolger mitleidig beläcdyelte und 
gern dem Autor überließ, weil er erſt die eigentliche 
Bedeutung aufgefunden hatte, die, merkwuͤrdig genug, ber 
Melt bis auf ihn entgangen war. 650 wurde denn bie: 
ſes Buch dramatifict, dialogifirt, zerſtuͤckelt und neu zu: 
fammengefüyt; der Eine machte 66 zu einer Epiftel, der 
andere zu einem Sermon; ber Eine behandelte 66 6 
Profa, der andere 016 Poeſie. Wir zählen, ohne ber 
Legion der Ueberfeger und 966 Troſſes der minder be: 
ruͤhmten Erklaͤrer zu gedenken, gegen achtzig bedeutende 
Eregeten, bie fid der Bearbeitung dieſes Buches unter: 
zogen. Ein jeder berfelben hatte die Wahrheit gefunden, 
die fonderbarer Weife aber immer kein anderer aner- 
kennen wollte. 

Selbft nody in den legten Jahren erfreute ſich diefes 
Buch vielfacher Bearbeitungen, bie aber mit Ausnahme 
ber Knobel’fhen, Emald’fhen und Herzfel d'ſchen 
keinen woiffenfhaftlichen Werth haben. Da bie beiden 
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erfigenannten Bearbeitungen aber bereitd genügend aner: 
kannt und gewürdigt worden find, fo übergehen wir bier 
diefelben und wenden ung zunaͤchſt zu der Herzfeld'ſche 
Arbeit. Wir merden jedoch, um den Fortſchritt in dem 
Verſtaͤndniß des Buches Durch die letztgenanute Auslegung 
zu beſtimmen, die neueſte Bearbeitung, naͤmlich die 
Knobel'ſche, unſter Beurtheilung zu Grunde legen. 
Herr Knobel ſtellt die gleichartigen, nad ihrer 
genetifhen Entwidelung zufammengehörigen Gedanken 
zufammen und gelangte auf diefe Wiife zu folgendem 
Grundihema: Das menſchliche Leben und Streben fei 
nichtig, ſowohl in Beziehung auf feine Handlungen und 
Unternehmungen, die durchweg erfelglos find, als in 
Betreff feines Schickſals, das von einem Fatalismus 
abhängt, der nicht immer den Erwartungen entfpeicht, 
Um diefed durchzuführen und zu bemweifen, bat ber 
Ecclefiaft folgendermaßen fein Buch angelegt. Bon 1,4 
bis 4, 16 behandelt 4% diefed Thema theoretiſch, und 
von & 17 bis 12, 7 Läße er den praftifchen Theil, bie 
aus dieſem Gage gewonnenen Vebenseegein, folgen. 
Beide Theile haben jedoch nur ihre Bezeihnung a priori, 
Der Gedantengang ift folgender. Der Eccleſiaſt ftellt 
zuerfi den Sag auf, daß Altes nichtig fei, und wirſt 
dann bie tage auf, wie «6 ſich mit den menfclicen 
Beſtrehungen verhalte. Aus den unabänderlichen und 
ewig reicherfehrenden Gefeyen der Natur ſchließt er, daß 
der Menſch nichts bewirken könne, daß fein Streben 
eitel und nichtig fei. Er belegt dieſen 6506 mit Beiſpielen 
aus feiner Erfahrung Weder Verynügungen, noch 
Genüffe, nody das Streben nach Weisheit, noch bisfe 
felbft haben: ihn befriedigen oder beruhigen können. Din 
Grund davon fand er darin, baf der Menſch nicht von 
ſich felbft abhänge, fondern über Alles: umd Jedes durch 
einen höheren Willen entfchieden und verfügt werde. 
Daraus ergiebt ſich nun, daß dem Menſchen 9 
übrig bleibe, 016 das, mas das Schiefal ihm bot, frohen 
Muthes zu genießen. Aber auch dieſes iſt beflimmt, 
und hängt nicht vom Menſchen 05. Da audy ferner 
das ſittliche Beſtreben keinen Einfluß auf das Loos der 
Menſchen übt, und das. jenfeitige Beben fehr zweifelhaft 
it, fo bleibe dem Menfchen nur übrig, das ihm Gebotene 
zu benugen und zweckmaͤßig zu verwenden. Diefes der 
erſte Theil. Der zweite Theil beſchaͤftigt fich mit dem 
Verhalten des Menfhen. Ihn eröffnet bie Anweiſung 
über Ausübung der Religion, über Tempelbeſuch, über 
Opfer, Geber: und Geluͤbde; daran ſchließt ₪ eine 
Anmeifung. über Eewerh, Gebrauch, und Genuß irdiſcher 
Guͤter in einigen Fllen. Er empfiehlt geſetzüchen Ernſt, 
Geduld, Zufriedenpeit und überhaupt eine Aufführung, 
mit welcher eine Unbequemlichkeit verbunden iſt z en 
verwirft ſinnliche Luſt, Schmelgerei und Ungeduld, Zulegt 
gibt: ex; an, wa bie Unſittlichkeit am meiſten herrſcht, 
und knuͤpft daran Regeln über das politiſche Verhalten, 


Kohelet überſetzt von Dr. Herzfeld. 


wobei es vor Allem Unterwuͤrfigkeit gegen den Monarchen 
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anempfiehlt; den Ungerechten ſtraft Gott. Darauf ſpricht 
er in einer Digreſſion über die Unbegreiflichkeit des goͤtt⸗ 
lihen Waltene, und fommt dann zu ben pelitiihen 
Verhaltungsregeln zurid. Am Schluſſe fügt er noch 
eine Lehre bei uͤber die Wehlthaͤtigkeit, und lehrt 6 
Leben in Gottesfurcht zu genießen, bevor das Alter naht. 

Referent will weder Über die Auffaffung einzelner 
Stellen, wie 1,12. 18. 3, 24. 7,29. 8,5 ff. noch über 
die hoͤchſt willkuͤtliche Jpeenaffeciation der einzelnen Theile 
mit 9. 8. bier rechten. Er hat ben Gefammtinhalt 
nad) Angabe des Hen. K., und ganz zu deffem Gunſten, 
bier angegeben, und abftrakirt ganz ven dem Bude, 
das denfelben gar nicht ſolchergeſtalt und fo dargeitelfe 
enthält. Und dennoch glaubt er, daß jeber unparteiifche 
Leſer mit ihm darin Übereinffimmen mird, daß bier 
keineswegs cin einheitliches Thema behandelt wurde. Denn 
abgerechnet die hoͤchſt unglücklichen Digreffionen, zuge: 
fianden manch' unlogiſche Uebergänge, als dem Geifte 
des Autor® entfprechend, 47 immer ned keine Epur 6 
Bufammenhanges zu erkennen, und vollends an «ine 
Einheit, die 9. K. proponict, ift gar nicht zu benfen. 
Man beachte nur die Verknüpfung des firdlichen Be— 
ſtrebens mit dem DVorangehenden, die politifhen Unter: 
weifungen mit dem (Weibe), an dem זול‎ 
fidy im hoͤchſter Potenz vorfinden fell, und man wird 
wohl ſich zugefteben müffen, daß ber Eccleſiaſt eines 
Thema’s ſich nicht Mar bewußt war, und folglich ein cins 
beitliches Thema nad) logiſcher Verſtaͤndlichkeit nicht hate 
darftellen wollen. 

Vedeutend gluͤcklicher ift daher Hr. Herzfeld in 
feiner Angabe des Geſammtinhalts. Hier teitt und in 
der That ein einheitliches Thema entgegen, das der Vers 
faſſer nach allen Seiten belcudytete, betrachtete und um: 
terfuchte. Es iſt folgendes: Altes ift nichtig, d. h. 
das menſchliche Streben ſei zur Errelchung des Erben: 
gluͤcks unzulaͤnglich. Der Eccieſiaſt beweiſt dieſes durch 
Beiſpiele aus feiner Erfahrungs —— und das 
Vergnügen, die ihm, als König, dem fie wohl am meiſten 
zu Theil wurden, tragen nichts bei Zur Begründung 
des wahren Erdenglüds. Eben fo menig ſel zweitens 
die Meisheit im Stande etwas zum Güde beizutragen ; 
weit fie einerfeits fremde Intereſſen und Naturkraͤfte, 
um materielle Gier und Genuß ſich zu verfihaffen, 
nicht zu überbieten vermag; ambrerfeitd, da Unrecht und 
Uebermacht auf Erden herrfchen, auch nicht im Stande 
fet, das Erworbene binlänglich zu ſichern. Endlich 
drittens begrunde auch nicht ein moralifcher Lebenswandel 
das irdiſche Wohl, weil die Erdenguͤter nicht immer nach 
meralifcher Wuͤrdigung vertheitt werben. 

(Bertfegumg folgt.) 
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Bemerfungen 


über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutſchen Bibelüberfegungen. ') 





[Kortfegung.] 
2. Die Tibelüberfekung unter 9160010000 des 
Dr. Zunz.) 


Die gute Aufnahme, welche meine Bemerkungen zu 
אפ‎ Satomon’fhen Bibel Ann. 1839. 24. Allg. Zeit. 
d. 3. 1839. 80 fanden, veranlaffen mich, auf diefelbe 
Weiſe die genannte Bibel zu behandeln, Meine Abficht 
war und ift nicht allein die, welche mir bie koyalitaͤt bed 
geehrten Herrn Verfaſſers daſelbſt unterfegte, fondern auf 
das bibliſche Puhlitum, wozu eigentlich ganz Jerael ger 
bört, auf die Leiſtungen diefer Gelehrten aufmertfam zu 
machen. Dabei wuͤnſchte ich auch über manche Auf: 
faffungsweife Auffchluß von den Deren Berfaffern, da 
diefe Ueberfegungen durch Beinen Gommentar erläutert 
find. Dazu kommt endlich noch, daß eine 8: 
fegung von folben Autoritäten nicht ohne Einfluß auf 


die Gorrekeion der Bibel felbit bleiben kann, umd mie | 


man behauptet, entbehren wir immer noch eine forrefte 
Bibel. Es haben, um ein Beifpiel anzuführen, Dr. 
Salomon und Dr. Zunz 1 Ebr. 24, 8 in ihren 
Ueberfegungen „Scheorim’ mit Schin; bagegen lefen 
bie Septuaginta, Wulgata, Luther, Martin, der Eng 
länder, meine Exemplare alle und Gefenius im Mörterb, 
dieſes Wort mit Sin. Iſt «6 ein Irrthum bei dem 
Erftern,. ober haben fie Grund dazu 06 mit Schin zu 
fhreiben? Solche und ähnliche Imeifel werben, wie ich 
hoffe, auf diefem Wege ihre Löfung finden. 

Im Allgemeinen ift dieſe Bibel mit großer Eleganz 
לחש‎ genauefiem Anfchmiegen an das Original bearbeitet. 
Die Eigennamen find genau nad dem hebraͤiſchen Terte 
ausgedtuͤckt mit wenig Ausnahmen, die man gern weg⸗ 
wuͤnſcht. 650 wird durchweg, wie Gen. 22, 20, „Rebelah‘ 
gefchrieben, die Gomfequenz verlangt etmeder „Ribkah”, 
wie Salomon und Herrheimer ſchreiben, oder Rivkah“, 
wie Philippfon ſchreibdt. Solcher Abnormitäten fine 
dem fich indeffen fehr wenige darin. Folgende mögen fie 


1) zur groͤßern Abwechſelung für die keſer des Orients 
babe ich die ſehr große Recenfion der Salomon'fden Bibel: 
überfegung für einige Nummern unterbrochen, um biefer über 
die Zun z'ſche Raum zu gönnenz fpäter werde ich fie abwech, 
feinb mittbeilen. Ned, 

2( .תורח נכיאים כתוכים‎ Die vierundgmanzig Bücher 
der heiligen Schrift, Nach dem maforetifchen Texte. Unter 
ber Redaktion von Dr, Zunz überfegt von H. Arnheim, 
זע‎ Zulius Fürſt, Dr. ₪. 64804 Mit Tauchnitz'ſchen 
Stertotypen. Berlin, Welt u. Somp., 1838. Dazu fun nod, 
Zeittafel über die קיו‎ —————— von Dr. Bun 
Deſubſt 9. 


Bemerkungen über die neueften Bibelüberfegungen. Dr. Zunz's Bibelwerk. 


alte fein. Gen. 46,9 heißt biefelbe Perfon Falu, welche 
6:00. 6, 14 Phalu und Num. 26, 5 Fallu genannt wird, 
Gen. 10, 16 3/0008, 6200. 13, 5 Jewuſi. — Erob: 
28, 18 Sapir und 24, 10 Sapphir. — Gen. 29, 34 
Levi, aber 34, 25 Lewi. — Gen. 46, 9 Charmi, aber 
Rum. 26, 6 Karmi. — Gen. 46, 10 Iadin, aber 
Num. 26, 12 3008. — Gen. 46, 21 Becher, aber 
Num. 26, 35 Beler. 

Daß die Ueberfeger fi) ber aus dem Griechiſchen 
ſtammenden Buchſtaben Ph und Th enthalten haben, 
kann mur gelobt werden. Sie ſchreiben mit Recht 
Iefet, Efron, Naftali, Joſef, Elifas, Sifim. Warum 
aber dennoch „Pharach‘’? Bei bem D am Anfange des 
Wortes ſchwankt die Urberfegung, fo "ו‎ und doch 
„Peliſchtim.“ 

Wir wollen nun unſerm Vorſatze getreu der Ueber⸗ 
ſetzung prüfend folgen, Die erſten vier Bücher des Pens 
tateuchs find von Hm. H. Arnheim überfegt, dem 
wir nun auch eine meue Ueberſetzung 66 46 
dee Joraeliten und zwei Theile der Jozerot zu verdanken 
haben, Diefer meifterhafte Ueberfeger überfegt nun: 

Gen. 1, 2. über ber Fläche der Waſſer, מים‎ alfe 
wird pluraliter genommen, aber 7,7. 8. fingulariter. — 
Gen. 1, 8. ber zmeite Tag. Nach der bier uͤberall 
befolgten Praͤciſion hätte der Artikel wie im Hebraͤiſchen 
nur beim ſechſten Tage ausgedruͤckt werden ſollen. So 
Hr. Salomon, Herrheimer und Philippſon. — 
Gen. 1,12. und Baͤume Feucht tragend, worin ihr 
Samen ift, nad ihrer Art. Den Morten bes Textes 
wäre entfprechender geweſen der Singular in collektivem 
Sinne wie im Hebräifhen. So Salomon und 5 
tippfon. — Gen. 3, 20. Und es nannte Adam. 
Bis jegt ſchreibt Ar. allenthalben „Menfch” bier „Adam,“ 
dann wieder „Menfh,” 4, 1. wieder „Adam. — 
Gen. 4 7. Iſt dem nicht fo? Du bringſt fchöne Gabe, 
oder beingeft fie micht, vor der Thuͤre lagert die Suͤnde. 
Eine vernünftigere und beffere Erklärung dieſes Verſes 
ift mie noch nicht vorgefommen. Sie ift zum Theil 
nad) der Septuaginte. Wenn Philippfon in ₪ 
nem Bibelmerke dagegen bemerkt, daß שאת‎ nie „Opfer 
barbringend“” bedeute, fo möge er wohl Er. 20, 31 
DINMO ובשאת‎ überfehen haben, — Gen, 6; 3. in 
ihrem Wahne wird er Fleiſch. Eine (תף‎ 8% 
Erktärung. Die Einwendung des Hrn. Herxheimer, 
daß bier von ftrafbaren Verbrechen, nicht von Serthä: 
mern die Rede fei, finde ich hier fehr ungegründet, — 
Gen. 6, 16: und nad dem 27006 fertige fie von oben. 
6% iſt undeutlich, worauf fie bezogen werden fol, auf 
bie Lichtluke, oder auf die 2006. Nimmt man mit 
80:67 im der Gomcorbanz gegen Benſeeb למע‎ 


Andere an, צהר‎ fei weiblich, welches ber Berfaffer, mie 


es fcheint, erft nad unfrer Stelle beftimmt, fo ift 6 

im Original aud zweifelhaft, worauf man 96 beziehen 

muß, 66 giebt indeffen keinen klaren Sinn in biefer 
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Ueberfegung, worauf man +6 auch deutet; benn mas foll 
das heißen „nah dem Maaße fertige fie nach oben’? — 
Gen. 8. 21. obwohl das Schaffen des Menſchenherzens 
bös ift von feiner Jugend an. l’imagination du coeur 
des hommes soit mauvaise des leur jeunesse, — 
Gen. 9,5. „von der Hand des Einen werde ich fordern 
Das Reben bed Bruders, Das entfpricht nicht dem 
.מור אוש אהיו אררש את נפש האדם‎ -- 9, 20. 
Und Noah, der Aderbauer. Das ift beffer als „er 
fing an, ein Aderbauer zu werben,” obgleich die Schwie: 
tigkeiten, welche Herrheimer dagegen geltend gemacht, 
zum Theil duch Meklenburg's Anmerkung in Scri- 
ptura ac traditio p.82 entledigt find, — Gen. 9, 24, 
fein jüngfter Sohn, mahrfheinlicher ift הקטן‎ der Com: 
parativ und mar DM ber mittlere, moflr auch bie ges 
woͤhnliche Stellung diefer Namen zeugt, wie auch Herr: 
heimer bemerkt hat. — Gen. 10, 11. ging er nad 
Aſchur, gegen dieſe Auffaffung ſpricht aber nicht nur 
das mangelnde He locale, fondern auch das Zeugnif 
der Geſchichte, wonach Minus und Semiramis Niniwe 
erbaut haben, welche wohl unter Afchur verjlanden wer— 
den können. — Gem. 10, 12. Das ift die größte Stabt, 
Es laͤßt fih nicht abfehen, warum ber Ueberfeger ben 
Superlativ austrüdt, im Original iſt er nicht angeben. 
tet. — Gen. 14, 14. Da zogen das Schwert er fammt 
feinen Waffengeübten. Gegen diefe Auffaffung läßt fich 
mit Grund einwenden, daß dieſes Verbum allenthalben 
den Accufativ bei fich hat, welcher hier ausgelaffen wäre, — 
Gen. 14, 24. Nichts mir: בלערי‎ ſehr gut, eben fo 
Herrheimer. — Gen. 16,2, „vielleicht werde ich 
befindert von ihr.” So ſchon die Septuaginta rexvo- 
romowpar, wobei Fuͤrſt mit Recht bemerkt ©. 179 
semel bene. Derfelbe hätte demnadh dies Verbum 
nicht unter ,כנה‎ bauen, bringen follen, da nady feiner 
Anficht 12, der Sohn, nicht davon herzuleiten ₪. Da: 
mit ftimmt auch bie erfte Anficht des Ibn- Eſta über: 
ein, jo mie auch die Vulgata, die engliſche Ueberfehung 
und David Martin. Ebenfo 30,3. — Gen. 16, 13. 
bab ich aud nur einen Tritt gefehen nad der ₪ 
blickung. Neu und vortrefflich, zum Theil nah Mens 
delsfohn. — Gen. 18, 10. mie die lebendige Zeit כעת‎ 
.חיה‎ Man muß fid) wundern, daß diefe einfache und ]) 
Erklärung fo lang überfehen werden konnte. — Gen. 18, 
20 ff. obwohl mächtig, und ihre Schuld, obwohl fehr ſchwer; 
id will dennoch hinabfteigen, und zufehen, ob — fie 
gethun: — Vernichtung! oder ob nicht, ich will es wiſſen. 
Nur durch Vergleihung der mannigfachen Verſuche der 
Interpreten, dieſe Berfe aufzuhellen, kann man dieſe Weber: 
fegung genügend würdigen. Noch finnreicher ift bie Er 
klaͤtung Meklenburg's. — Gen. 19,.18, meine 
Herren. Nah dem Talmud, der Mafora und dem 
jüdifchen Ritual muß hier der Name Gottes verftanden 
werden; die Septuaginta hat auch zuge. Vgl. indef: 
fen Tikun Softim von Dubno. — Gun. 19, 34. 


’ 


Die Bibelüberfeg. unter 900008. .ל‎ Dr. Zunz. 
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„geftern” .אמש‎ Beſſer wäre geſternnacht, oder die vorige 
Nacht; indeffen bleibt ſich der Ueberfeger hierin confequent 
und gibt dies Wort allenthalben durch „geftern,” außer 
2 Reg. 9,26. durch „vorige Nacht.“ — Gen. 21,14. 
„Beerſchaba,“ folite heißen „Beerfcheba,” benn das Kamez 
kommt vom Sofpaſuk her; ebenfo V. 31, wo das Atnach 
das Kamez veranlaft, fo an mehreren Stellen 26, 23. 
Auch Philippfon bat an beiden Stellen biefen Fehler ; 
richtig Herrheimer und Salomon. 00 Arn= 
heim bat das Beffere 46, 1. fo wie 1 Reg. 19, 3. 
2 Reg. 12,2.-- 23,8. — Gen, 22,2. zum Opfer; fo 
bier allenthalben für עלה‎ außer 6. „das Ganzopfer.“ 
Im Levititus bedeuter ihm das Wort natürlih Ganz: 
opfer, welches bier auch beffer gewefen wäre. — Gen. 
24, 33. Und fegte ihm zu effen. Eine Ueberfegung 
nad) dem maforetifchen Texte follte fih an bem Keri 
halten, wonad hier das Paffivum ausgedruͤckt werben 
foltte, fo Salomon: Als ihm aber zu effen vorgefegt 
wurde, und bie englifche Ueberfegung: And there was 
set meat before him to eat. Die Septuaginta und 
Andre drüden den Gap ebenfalls aktiv aus. — Gen. 
24, 55. und ein Monatzehend, muß wohl heifien „ober 
ein“ u. ſ. w. — Gen. 24, 59. Da geleiteten fie. Da 
auch ihre Amme und andere Nebenleute erwähnt werden, 
fo wäre „entließen” beffer gewefen. — Gen. 24, 63. 
aufs Feld, feinen Gedanken nachzuhaͤngen. So ſchon 
bie Septuaginta, Vulgata, der Engländer to meditate 
in the field, melder auch Philippfon folgt. — 
Gen. 27, 37. Da tief Jizchak, ebenfo V. 39. ſcheint 
nicht ganz paffend, beffer wäre „antmworten” wie 31, 31. 
— Gen. 27,40. wenn bu dic) ausbreiteft, In, fehr 
gut nach der vorzüglichen Erklärung in der Kür ſt'ſchen 
Concordanz 65. 1046. — Gen. 32, 24. all das Seinige. 
In unferem Texte ſteht nicht ,כל‎ welches indeſſen ſeht 
viele neue und alte Ueberſetzungen ausdruͤcken. — Gen. 
33, 13. ſaͤugen Junge. Ganz vortrefflich nah Hei— 
denheim. — Gen. 46, 24. feid nicht angſt auf dem 
Wege, iſt ein ungewoͤhnlicher deutſcher Ausdruck. — 
Gen. 48, 22. Und ich gebe bir einmuͤthig. Eine ſinn⸗ 
reiche Auffaffung, nah ef. 3, 9, allein hier 500 nicht 
ganz paffend, weil nur von einer Perſon die Rebe iſt. — 
Sen. 49, 19. Schaaren find geſchaart wider ibm, und 
er ſchartet (ihnen) die Ferſe. Die Paronomafie iſt fehr 
gut wiedergegeben, denn בר‎ bedeutet fo wie חר‎ einfchneis 
den, mie Fürſt bemerkt: Concord. 65, 228. — Gen. 
49,21. „Maftali, eine geftredte Eiche, — der ſchoͤne 
MWipfel treibt,“, In demfelben Sinne Überfegt die Sep: 
tuaginta טס )דט‎ avsuevog 1816/6006 dv ra yarırjnarı 
xahhog. Allein fie Ins wohl Mm, wie auh 1% 
hier punktiren will, Nach unſrer Punktation finde ich 
die Ueberfegung fehr kuͤhn, obgleich der Parallelismus 
Pi. 29, 9. dieſelbe ſehr begünftige, wo auch 68 
אילות‎ „bie Eichen” überfegt, Uebrigens kann 8 
oreleyog in der re Concordanz ergänzt werden, wenn 
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diefes Wort aber 65. 826 unter „by aufgeführt wird, 
fo beruht dies auf einem Jerthume, denn Ser. 17, 8 wird 
עלהו‎ durch 2x duro wiedergegeben, .oreAdyn alowdn ift 
die Ueberfegung von .רענכן‎ Denfelben Fehler laͤßt ₪ 
Vater, Commentar über ben Pentateuch, zu unfter Stelle 
zu Schulden fommen. — Erod. 5,16. und e8 mangelt 
deinem Molke. Diefe Ueberfegung iſt neu, fie kann 
aber nicht genuͤgen, denn erſtens ficht man nicht ein, 
worauf fich der Mangel bezieht und zweitens mangelt 
66 bier an jeder Analogie. — Erod. 10,2. wie ich mid) 
wunderthätig berwiefen habe. Bon MWunderthaten liegt 
nichts in dem hebräifhen Worte, Die Zargumim geben 
daffelbe nur paraphraftifh. — Erod. 11,17. wird fein 
Hund feine Zunge fpigen: fehr treffend. 
(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Analekten. 


1. 
(Mitgetbeilt von M. ₪6. Stern.) 
a. 
Epitaphb 
des berühmten Baruch Jeiteles, Berfaffers 6 Zaam 
ba-Meledy und mehrerer Gedichte in den Meafefim, ſieben 
Jahre vor feinem Tode von ihm felbft verfertigt. 

פה 
אישן ואיקץ אני כרוך בן החכם המפואר מוהרר יונה זצל 
לבות יוטלש נולרתי ערב רח איור שנת חמשת אלפים 

ועשרים ליצירה תנצכה. 


מעטים ורעום היו ימי מגורותי 
הרבח יגעתי ולא מצאתי 

הרכבתי לי אוהכים 

ונם הרבתי לי אויבים 

mn wen אלה מאהכתם‎ 

ואלה משנאתם הורירו כבודי 
ואני לא קמה בי רוח 

אמרתי מָמִי אשקוט מתי min‏ ! — 


עתה לשוא אהכתם 

עחה לריק שנאתם 

אלה לשוא חרימו הודו 
ואלה לריק הורידו כבודי 
man‏ שב אל הארמה 

פה ואכלוהו תולעת mom‏ 
אל אלהים שבה הרות -- 


עתה אשקוט עתה אנוח ! — 24 


-ר +26 . . 


Literar. Analekten. Epitaphe mitgeth. von M. Stern. 


Wörterbücher zum Zalmıd 4 
Kurz und qualvoll war mein Leben, 

Rand Eein Ziel bei allem Streben; 

Viele liebten mich bienieben, 

Viele ftörten meinen Frieden ; 

Liebend lobten mid) bie Freunde, 

Haſſend ſchmaͤhten mich die Feinde, 

Muthlos ſtand ich und gekraͤnkt! 

Sprach: wann wird mir Ruh' geſchenkt! 


Run, vergebens ihr Umfaffen, 

Nun, vergebens war ihr Haffen, 
Fruchtios liebten mich bie Freunde, 
Fruchtlos ſchmaͤhten mic die Feinde, — 
Kehrt der Staub doch beim zur Erbe, 
Daß er Würmerfpeife werbe. 

Wie zu Gott der Geift fih lenkt — 
Nun wird Ruhe mir geichenft! 


₪. 
Auf dem Grabfleine einer fehr frommen Frau Namens רחמה‎ 
befindet ſich auf dem Friedhofe zu Preßburg: 
— לְמִשָּה?‎ nenn BET 


6. 

Auf dem Grabfteine eines unſchuldig verhafteten und im Ge—⸗ 
fängniß geftorbenen Polen zu Wien befindet fi, wie er 6 
dem ihm gelaffenen Gebetbuche mit den Nägeln eingrub: 
וגם פה לא עשיתי מאומה‎ 

כו שַמו אותי בבור -- 

Hiezu ſetzte ich: 
על פו אב דשלום היתה שומה‎ 
לאסיר ררור.‎ ap" 


11. 
Wörterbücher zum Zalmubd! 


Als vor 2 Jahren Here Deffauer unter dem Zitel 
(en (לשון‎ Leſchon Nabbanan (Grlangen 1830, bei 
J. 4. Palm und Ernft Enke) ein todtes Wortregifter als 
vorgebliches Hilfsmittel zur Erlernung des Zalmube, ber 
Zargumim und Midrafhim herausgab, trug das Schild nebſt 
Burtorfund Mufafia auch Landau's Namen, und ber 
Herausgeber erwarb ſich das Recht, Landau's Verftöße und 
Drudfehter feinem Werke einzuverleiben. Ueberraſchender jedoch 
mußte dem Publikum eine ähnliche Erfcheinung fein, und zwar 6 
erfte Heft eines Werkes, welches ſich als ein vollſtaͤndiges 
hebraͤiſch-chaldaiſch— rabbiniſches Wörterbud 
über das alte Teſtament, die Thargumim, Mi- 
dbrafhim und den Zalmub; mit Erläuterungen 
04ב‎ dem Bereiche ber hiſteriſchen Kritik, Ardäo- 
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10416, Mytboiogie und Raturkunbe x. (Grimma, 
Drud und Verlag bes Werlagscomtoird) ,כזוד- א‎ der gelehrten 
Welt präfentirt. Mit Recht erftaunt man ſchon Seite 2 ber 
Vorbemerkungen, Landau's Beweis ber Unbefanntfchaft 6 
talmubifchen Zeitafters mit ול‎ ‚und biafritifchen Zeichen, 
aus feinem 1822 herausgegebenen Schrift; Geiſt und 
Sprache der Hebräcenadh bem zweiten Tempel: 
bau x, mit Berfhweigung ber Qutlle wörtlich abs 
gedruct zu finden! Dicfe Meine Entichnung erregte in dem 
Unterzeicyneten gerechten Verdacht und führte gu einer vors 
läufigen Prüfung ber in biefes Gebiet ſchlagenden Artikel. Ich 
fand בל‎ in der That eine unverzeihliche Pluͤnderung ber dem 
Aruch für Philologie, Geſchichte, Archäclogie, Geographie, 
Natur und Kunſt beigegebenen Azmerkungen Landbau 's, und 
die Edhlagmörter mit Beibehaltung feiner Berftöße und Druck, 


fehler überfegt. Der geneigte Leſer möge vergleichen bie Artikel: 


TR Aruh 6. 36. Anmerf. 1, MIEN Arud 6. 55 Anm. >. 
NIS Aruch ©. 41. Anmerf, 1. EIN Aruch 6. 47. An- 
met. 2. NEN Axuch ©. 57. אמָנוּם .1 חא‎ Aruch 
©. 9. Anmert, 2, אַנְטוּכְיָא‎ Aruch ©. 109. ה‎ 
NER Aruch ₪, 183. Anmerk. 1. אַפִיקוּמָן‎ Aruch 6. 
Anmerk. 1. kurz jedes Wort altrabbioiicher Sprache ift aus 
Fandau’s Aruch woͤrtlich compilirt, ohne die aufallendften 

Fehler verbeſſert zurüd zu geben. Eo wird 6 20. —X 
(in ben Ausgaben bes Talmuds NIZYZN) Schwere, Taf, 
Gewicht überfegt; fell heißen (iwie Raſchi Sabbat % 
ensuble f, Marpe Laſchon zum Talmud): Webebaum, 
daher Aruch richtig NIDIN mit Jonat. אַכְסֶן דְגרְרְאִין‎ Zub. 
16, 14. übereiuftimmend, ſtatt NIDIIN lieſtz aber auch Art. 
ION folge jener Herausgeber Landau's und Burtorf’s 
unrichtigen Ucberfegung. ©. 24. אָנַשון‎ verhärtet, flat 
ihr habt verbärtet-, wobei ich bemerken muß, daf auch 
bisfe Uebertragung keigeswegs mir diefem Worte, ſondern mit 
der beflchenden 51 אק שתון‎ (Apbel) übereintommt. 94065 
ich ift das erdichtete Stw. ww, bie dicfer Herausgeber öfter 
zu improvifiren ₪08. - ©. "37 אהְרְ"ת‎ Obligation, 
Sidherbeitsverheißung. (und aus Fandau's Anmerk. 


Aruch 6. 55( letzte Stuͤtze, durchaus falſch! man verſteht dare 
unter Grundſtuͤtke, die zur Zeit als die Schuld gemacht wurde,‘ 
im freien Befige des Schuldners gemefen, und von dieſem 
Am Entſpre⸗ 


fpäter an einen andern verkauft wurden. 
chendſten dürfte das Etymon des Arudy Art. הזכש‎ (Bandau'ice 
Ausgabe 6. 678) MW לשון‎ fein, baper: ] freie 
Grundftücde überhaupt, Doch wozu mit mehrern Beweis: 
fielen ermüben? ex ungue leonem — Aber das Großſpre— 
cheriſche bes Titela: Bollftändiges x, kann id nicht um 
geruͤgt laffen, indem fogar Artikel des Aruch, als: MERDIR 
tin 8.8. 0. 16), IN da ts A. ©. 19 preis (im 
v. a 2. 6. 913( אנון‎ (ia 5.6 A. ₪. 25( u, m. fehlen. Die 
Erfahrung lehrt, daß bie Brauchbarktit eines foldgen Werkes 
nur durch phrafeologifhe Citate ficher geſtellt if. 46 ich zus 
fällig in diefem masfirten Wieberabdrude ₪6. 95 בשצין‎ 8%. 
eeuchte, und gleid darauf כּצִינָא‎ ₪ Gurte, (ל‎ Zhür: 


Die unbrauchbaren Wörterbücher zum Talmud. 


(Gen. 38, 2‏ איש כנעני ושמו שוע ein, wo‏ 85 
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angel las, fiel mir bie Stelle Berefkit 972006 ,| 
+) נכְרָא‎ 22 
רְאֶהְרָא‎ no) בו‎ Rn erklärt wird, ]ל‎ müßte mit Huͤlfe 
dieſe⸗ ו‎ dig en Lexicens: Sehn des Mannıs, des 
Kaufmannes, Gurke (ober Khürangel) der Stadt über 
fegt werben. Ich babe wahrlich nicht geslaubt, 528 Landau'é 
vor 25 Jahren in Drud gegebened Werk, welches alle Mängel 
tiner jugendlichen Arbeit nicht verhehlt, jest ven einem 
literarifäen Gompilstor als. acue Waare audgebeten werben 
wird, — Bevor ich ſchliebße, muß ih einen Artikel biefes 
Werkes mittheiltn, deifen Ertäuterung eigenes Geiſteserzeugniß 
bed Verfaſſers if, למא‎ 506 Argument liefert, was gelchrte 
Unkibfiftändigkeit ſei. 
בְּרולְקִי‎ (S. 92) m. ₪00. bad 0. Midr. 64 
Die Nabbinen(?) )סוק‎ biefes Wort als ſynonvm mit 
ELIM. alfo bunzuuftikieı?) Orakeibilder, bader Im 
punttisen(?) das Stw. fein könnte; allein da, zufolge 
des Buches Pirke Elifer vor den Wigen Lichter angexün: 
det wurden, fo made wohl ה רלק‎ 10 das Etymon 
und für בְּרוּלְקִי 6 () מדוּלקי‎ geſchrieben fein. 
Diefer Etymolog hat dieſes Wert auf Grund und Boden nit 
unterfucht, oder was wahrfcheintiker, die Stelle gar nice 
verftanden, Im Midr. Samuel Paraſcha 22 lehrt Rabbi Ibo 
die Teraſim der Michal (1 Sam. 19, 13) waren נְקוך דים‎ 
.של בְּרוּלֶק י‎ Mufafiz ]))98 der 64 wor mit ech 
ze Jalkut Sam, sig. 129 wo auch ניקורים‎ fratt נקודום‎ ( 
ben Vorzug, findet darin veriloqui (Bahrlager) und vers 
fteht unter נקודום‎ Zeichnungen und Abbildungen, baber: 
Bildniffe der Wahrfager, Landau hielt ſich im Aruch 
an dieſer kesart, fand aber ben Gleichtaut mit Dralel, Dem 
nad bedeutet bie Midralhphrafe: Bilder der Orakel; 
fotglih geben die Rabbinen keineswegs biefes Wort als fono: 
nym mit נקורים‎ 3 jedoch zeigt der etymologiſche Theil biefes 
Artikels, daß für biefen Theil das Werk unbrauchbar ift. 
₪ 


Zur Gefibichte ber Homiletik. 


„07, 20806 Gottes 
ober 
&ottesdbienstliche Horträge, 
von Br: Sammel Holdheim, 
Rabbiner, 
016 ein Fleiner Beitrag zur. Homilerik im Judenthume 
von 


J. 4. Fränkel, 
cand, phil, aus .הווא‎ 


&o jung 004 אל‎ jübkfche Theologie als Wiſſenſchaft und 
fo gering auch die Anyaht. des wiffenfcjafttic- gebildeten Theo: 
logen ift: fo find dennoch Ichon fo viele Predigten einzeln, in 
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Heften und ganzen Büdern aus ber Preffe hervorgegangen, 
und werden roch “ljähıtich gebrudt, daß wohl endlich bie Zeit 
herangekommen ift, gewiſſe Regein der Homiterit vom jüdifchen 
Standpunkte aus aufzuftellen, gewiffe Normen aus Mufter 
predigten abzuleilten, unb in ein geordnetes Ganze zuſammen⸗ 
autragen. Denn wie grammatiſche Regen ober eine Grams 
matik nur aus einer Schon gebilbeten Sprache zu debuciren find, 
wie ber Grammatifer die Eigenheiten der Sprache vom Gr: 
brauche, gleichſam a posteriori herleiten, zufammenftellen 
und mit bem Berftande prüfen und ordnen muß: fo können 
Regeln ber Homitetit ober eine Homiletik nur aus ben beften 
Predigten ſelbſt gezogen worden, fo foll ber Homülctifer die 
am meiften gebraͤuchliche, dem Molke eigenthuͤmliche und in ihm 
begründete Art und Meife, Predigten abzufaſſen, prüfen, 
ordnen und ald Norm aufftellen. Wir bürfen alfo nicht bie 
fon ausgebildete Homiletid anderer Religionebefenner zum 
Zundamente legen, und auf dieſem ein Gebäude na unferer 
Art errichten; denn mo das Gundament dem Gebäude unähn: 
tich ,]ו‎ und mit ibm ]ות‎ in Harmonie fteht, dba wird das 
Gebäude zuſammenſtürzen, das Fundament mit ſich fortreißen 
und einen Ecyutthaufen, ein wildes Chaos bilden. Nur ein: 
zeine Materialien, die für jedes Gebäube tauglich, einzelne 
Regeln, die allgemein und auf jede Öffentlihe Rede ans 
wendbbar find, bie konnen mit Rugen und Erfolg berbeigehelt 
und gebraucht werben. Hierbei aber find bie beidnifch weltlichen 
Redner 000000006 und Iſokrates, Cicero und Quintilian 
wicht minder, wie bie chriſtlich⸗theologiſchen Redner Reinhard, 
Zeller, Schleitrmacher und Theremin zu Rath zu ziehen. — 


Demnach müßte ber Homiletiker ſein Augenmerk haupt 


ſaͤchtich richten 1) auf die beſten Predigten der beſten jüdiſchen 


Prediger und 2) auf das dem juͤdiſchen Volke Eigenthämtiche 


und Charakteriſtiſche; המשל‎ erſt Eönnte er Regeln: auffiellen,: 


zufammentragen und zu einem ſyſtematiſchen Ganzen verarbeiten, 
Allein bier tritt und eine andere Ed,wierigkeit entgegen, faft 
gerignet den ganzen, Plag zu einer Homiletik umzuſtoßen; benn 
wir haben befanntlidy unter unferen Theologen ganze und halbe 
Myſtiker, wie game und’ ‚halber Ratienaliſten, fermer ganze 
und halbe Drthoderen, mie ganze und halbe Heterodoxen. 
Da nun אל‎ Sub ectivitaͤt eints jeden herausttitt, ſich objecti: 
virt in ben Predtgten, welcht natürtich unſerer gemachten 
Claſſification sbenfallg verfallen: fo warden wir die Frage auf: 
ftellen mäffen, weiches find denn die beften jüdischen Pridigten ? 
Unfere Antwort ift einftweiten: Beine ber fahbnentragenden 
Theologen! Dennod denken wir durch diefe Neyation zu etwas 
Pofitivom zu gelangen. Man beachte, wie com früher bes 
merkt, das dem Judenthume Gharakteritifhe, das ihm allein 
Angehörige und Zufommente, 528 ihm allein Gebotene ober 
Verbotene, man richte ferner den Blick auf bie jübifhe Ge: 
ſchichte feit dreitaufend Jahren, und merke auf die hiſtoriſche 
Entwickelung der geiſtlichen Reden, man ermäge endlich, wie 
biefe Borträge in den letzten Jahrhunderten gehatten wurden, 
und wie unfer: Volk am biefer Art vor Bortraͤgen „mit keib und 


Zur Geſchichte der Homiletik von J. A. Fränkel. 
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Seele hängt’); dann werden bie myſtifchen, wie die reinratie⸗ 
nalen Predigten vor dem Forum ber jübifhen Homiletik ſchwin⸗ 
den, und die echejüdifdien, im euer, anmutbiger Form ein 
gekleideten und logiſch entwickelten und abgefaßten Vortroͤgt 
leicht zu erkennen fein, und als Norm und Muſter dienen 
Binnen, Den Myſtikern rufen wir zu: wir brauchen nicht 
inaudita! den Ratienaliften: wir mellen ]ות‎ nova! Wir 
wollen das Alte, Herkoͤmmliche und 3001/00, fo weit «6 un: 
ferer Bildung und unferer Zeit nicht entatgenfleht, nicht wider: 
ſtrebt und zuwiderlaͤuft. 


IJ. Theil, 
Geſchichtliche Entwickelung des geiſtlichen Vortrages. 


Ueber Gegegenſtaͤnde, worüber unzählige, dickbaͤuchige, mit 
Notizen angefüllte 306066 gefchrieben, darf man nicht einmial 
eben fo viele Zeilen fügen, fondern viel wenigere, fagt Jean 
Paul in feiner Vorſchute der Arftpetit. Wenn alfe Raum und 
Zeit, das abfolute Monardhenpaar der kiteratenwelt, die größte 
Kürze uns vorzuſchreiben unterlaffen hätte; fo wären wir ſchon 


| aus bem angeführten Grunde gezwungen gewefen, mit wenigen 
' Worten die ganze Sache abzumachen; jedt aber fommen Raum 
"und Zeit, beide im ſpaͤrlichſten Maße ung geboten, פסה‎ hin 


dernd hinzu, wir dürfen demnach um fo weniger hier eine voll» 
kommene Gefchichte des religibſen Wortrages im Judenthume 
geben; ſondern müffen nothwendig auf bie in unferem Jahr: 
hunderte erfchienenen juͤdiſchen, geſchichtlichen Werke verweifen. 

Die nach der Tyeitung des Reichs lebenden Propheten, 
von denen einige, nad) Uebereinfiimmung aller Krititer, 0 


" Zahre =)ליעטע‎ gew, Zeitrechnurig blühten, waren ebenfalls Volks⸗— 


Führer oder »Werführer, je nadjbem fie Gutes oder Schlechter, 
Währes oder Falſches dem Wolke Ichrten. Die guten Proptes 
tem (den הסט‎ den ſchachten und fatſchen kam midyts auf die 
Nuchweit, well mir den Schlechten dad Schiedtt verſchwihdet, 
und weil das Falſche und Suͤndhafte keine wirkliche Exiſtenz 
hat) ſprechen zu der abtrünnigen Maſſe, zu dem ſuͤndhaften 
Hafen in Bitten, Gleichniſſen und Allegorien. *( Sie geben 
ihren Worten eine ſchoͤne Form, um ſich eine große Anzahl 
Zuhörer zu verſchaffen, fie kleideten ihre Gedanken in ein ans 
muthiges Gewand, unt 06 der Sünde Bloßgeftellte Herz mit 


‚dem göttlichen Geiſte zw erwärmen; fie geißelten- die rohe 
‚ Menge mit den fharfen Stachel der kraͤftigen Rebe, um die 





1) Wenn wir in dieſer Arbeit die Prebiäten gewiffermaßen 


nad Art ber Deraſchot abgefaßt wuͤnſchen, fo widerſprechen 
wir uns nicht mit dem im Bit.:Blatt bes Drientse ©. 4 


über Pleßaer's Gonfiemations: Reben gefüllten Urtheile; 
והחכם עינוו בראשו‎ 
2( Man erinnert ſich nur der ſchönen Stelle Jeſ. 5, IH, 


wo Serufalems Bewohner einem Weinberge verglichen werben, 


ferner der Stellen Jef, 21, 1—12. 40, 1 ff. 49, 15 ff. Jer. 18, 
2—18. 31, 15--23. Ejech. 17,1 ff. 34,2 ff. Hoſea 2, 18-3. 
ואה‎ 2,12 ff. Amos 3.1 =. 8, 11 = Micha 4 1--6 6,1 ff, 
Habak. 2, 1-9 uf. w. 
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"Sünder tas Vergehen, bie Miffethäter das Verbrechen in ber 
tiefften Tiefe der Bruſt fühlen zu laffen, fie verfünbigten zus 
gleich; wahrhafte Trdftungen und fichere Hoffnungen in gemähls 
ten Ausbrüden, um bie Niebergebeugten zu ermutbigen לחש‎ 
die Unterbrüdten zu belcben, 

Warum fie jedoch nur auf folde Weife ihren Worten 
Gingang zu verfhaffen dachten, mollen wir durch Gründe zu 
erläutern fuchen. 

Den Propheten lag noch fein Bud) vor, fireng abgefaßt, 
gefammelt und geordnet und für facrosfanct anerfannt, in 
welches fie ibre fubjectiven Anfidyten bineintragen tonnten; ber 
Pentateuch bildete noch kein abgerundetes Ganze, war noch 
nit in die Wohnungen Israels eingedrungen, לתט‎ pflanzte 
fih noch nicht ald Gottes Wort von Mund zu Munde fort, 
als daß fie einen beliebigen Abfchnitt oder Vers, zum Zert 
gewählt, auf bie ihnen zufagende oder ben Umftänden entfpre: 
chende Weife auslegen und erklären fonnten, Ferner war zu 
jener Zeit der Propheten, wo das Hebraͤiſche als Landesſprache 
in Yaldftina eriftirte, feine Paraphrafe oder willkuͤrliche Goms 
mentation der etwa vorliegenden Geſchichtequellen und Geſetze 
Mofes moͤglich, weil Jedermann Hebräifhh verftand; die Me: 
densarten und Eigenthümlichkeiten ber Sprache kannte, und 
den Sinn eines Verſes in feiner einzig wahren Bedeutung 
genau erfaßte. 650 lange eine Sprache lebt und blüht, entitehen 
eine Erflärer und Ausleger, nur als bie griechiſche Sprache 
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immer mehr ausftarb, wurben zu Xriftoteles Schriften, obwohl 
fie philoſophiſch find und deshalb felbft den Griedyen ſchwierig 
zu verftchen fein mußten, Scolien und Gommentare in uns 
überfehbarer Maffe angefertigt. Gndli war's ber firengfte 
Gtaubenseifer und ber böcjfte Patriotiömus‘, welcher die ein: 
zelnen Männer, Propheten genannt, belebte, begeifterte und 
in demfelben Augenblick zu ſprechen hinriß, wenn fie einerfeits 
die ſchrecklichſten Gräuel, die umerbörteften Mifferhaten, in 
jenem anarchiſchen Zuftande, vom Volke ausüben, , 6 
ben barbarifdhen Feind mit großen Kriegsſchaaren herannahen 
ſahen. Darum mußte Gott oder ein guter Engel die Worte 
ihnen unmittelbar in ben Mund legen, ihnen hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Zeichen geben, und übernatürliche Wunder thun; darum 
mußte die Sprade als Gottes unmittelbare Gingebung fo 
lauter und erhaben, mitunter abgebrodyen, dunkel und Eunft: 
reih bervorfommen. — Dft fogar fleigerte ſich bas Streben, 
gleichklingende Wörter bes gröfern Nachdrucks wegen טגה‎ 
bringen, zu einer Uebertreibung; aus gleichklingenden Wörtern 
wurden mißklingende 62460, aus zierlichen Sägen gezierte Bor: 
träge; aber in Allem befundete fi ein ernſtes Streben und 
ein heiliger Eifer (6צטל‎ Rebnerkraft und Rednerſchmuck auf 6 
Gemüth der Zuhörer zu wirken. 


(Fortfegung folgt.) 








Literarifhe Ankündigungen. 





In biefen Ankündigungen werben literarifdhe Anzeigen aller Art fo meit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 








[222.] Im Verlage des Herrn Franz Edlen von Schmid 
und J. J. Buſch in Wien ift fo eben erſchienen und durch 
Herrn Eduard Kummer in Leipzig ift zu bezichen: 


מחזור למועדי אל 
der Jeraeliten‏ 60060646 


nad) der gottesbienftlichen Ordnung im israelitifchen Bet: 
baufe in Wien und vielen andern Gemeinden, 


Mit einer neuen Ueberfegung 
von 


I N. Mannbeimer. 


3 Bände gr. 8. Velindrudpapier 4 Fl. 30 Kr. G.M. 
Schreibpapier 6 Fl. C. M. 
Bein Peſtpapier 7 Fl. 30 Ar. C. M. 


]223.[ Berner: \ 
אוצר השרשים‎ ' 
Ozar Haschoraschim, 
vollftändiges 


hebräifch = deutfched und deutſch- hebräifches 
WBörterbucd 
von 
J. L. Bensew. 
Dritte durchgehends vermebrte und verbefferte Auflage 
von 
M, Letteris. 


Bon biefem Werke bat num ſchon der erfte und zweite Band 
bie Preffe verlaffen und befindet ₪60 bereits der dritte und legte 
Band, welcher den deutfchebebräifchen Theil ausmacht, unter 
der ]אע‎ — Der Preis ſaͤmmtiicher 3 Bände gr. 8 auf 
ſchoͤnem Drudpap. 4 81.30 Kr. — auf Schreibpap. 5 ₪1. 30 Kr. 

Diefes, fo wie unfere fämmtlihen Verlags Werke, die ber 
fonders dem Ieraeliten fo Vieles von Intereffe bieten, find in 

Leipzig bei Eduard Kummmer veorräthig, und fann 
auch unfer Berlags:Eatalog von dort unentgeltlich bejogen werben. 
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Verlag von G. >> + 


An Drud von 3-0. 
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Literarifhe Ueberfihten. 


Dr. Weſſely's biblifher Katehismus, 


Kobelet von Dr. Hersfeld, Schweizer’ 


hebr. Wandfibel.. — Bemerkungen über die neueſten Bibelüberfegungen. Die Bibel unter Dr. un; — RLiterar. Analelten. 


Aus dem aramdifh:beutfchen Wörterbuhe von M. I. Landau, 
ia®, 


Grläuterung dunkler Wörter in ben Talmuden von Hirfh 6: 
Probe einiger liturgifher Lieber von Stern. — Zur Geſchichte der Domiletit v. I. A. Bräntel, — Lit. Ankündigungen. 





2iterarifche Heberfichten. 


2) .נתיב. אמונה‎ Bibliſcher Katechismus ober Leitfaden 
für den erfien Unteriche der israclitifchhen Jugend von Dr, 
Wolfgang Weſſely, Öffentlichen Eehrer der Jsraeliten 
in Prag. Prag 1830. Kronberger und Rziwnatz. 


Die bibliſche Geſchichte in ihrem religiöfen Pragma: 
tismus, als der fpiegelreinfte munderreihe Quell für 
Lehren des göttlihen Glaubens und der religiöfen Moral 
bei allen Bekenntniffen anerkannt, ift verhaͤltnißmaͤßig bei 
aller modernen Schreibeluft fpärlicher und feltener aus: 
gebauet worden, als die gewöhnlichen dogmatifchen und 
ethifchen Lehren des Judenthums, und dennoch ſteht 
fetbft die einfachſte und durchſichtigſte Lehre den gottbes 
thaͤtigten kindlich⸗ einfachen Erzählungen der Bibel an 
religiöfem Gehalt bedeutend nad). Die biblifhe wun: 
derbare Gefchichteerzählung ermedt ein kindlich⸗ gemuͤth⸗ 
liches Erfaſſen Hiftorifhher Gegenflände und einen reli⸗ 
giöfen und gläußigen Sinn, namentlidy in dem noch un: 
befcholtenen, zarten Kindesherzenz fie fördert und erjeus 
get religiöfe und fittliche Erkenntnis, da fie die Gefcheb: 
niffe im ihrer naturzuftändiichen Werfettung und Mi 
fung des Görtlihen mit dem Menſchlichen erzählt. 
Für )ולחן‎ 0: Schulen ift aber der Unterricht in der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte nody von befondeem Segen, da die Kin? 
ber dadurch dem hoben Beruf des jübifhen Volkes erken: 
nen und das Bewußtſein einer gefhichtlihen Bedeutfam: 
keit ihrer Ahnen frübgeitig begreifen, Dr. Dr. Wef: 
fein bat ſich daher, wie jeder unbefangene Leſer es wohl 
einfehen wird, durch Ausarbeitung eines Leitfadens für 
den erften Unterricht in der Bbiblifchen- Gefchichte fein 
geringes Verdienſt um die Schulen Defterreich® erwor— 
ben, zumal die vorhandenen Lehrbücher das gefchichtliche 
Eement fowohl ald auch bie erfte Bildungsftufe ganz 
mberüchfichtigt aelaffen. Der, mterriche ſelbſt 


ו 


kann bekanntlich nad der beftehenden Schulverfaffung 
Defterreiche Beine Abänderung erleiden; das in einer un: 
reifen Zeit und mit beſchraͤnkter Auffaffung abgefaßte Bn e- 
Zion (ein religiös- moralifches Lehrbuch für die israel. 
Jugend) it 806 einzige gefeglich eingeführte Schulbuch 
für den Religionsunterricht, welches wie kaltes Waffer 
0/6 Univerfalmittel angewandt wird für jedes Alter, für 
jedes Gefchlecht und für jede Bildungsſtufe. Für den 
Unterricht im der biblifhen Geſchichte ift noch kein be: 
ſtimmtes Lehrbuch vorgefchrieben ; ben jedesmaligen Re— 
ligionstehrern fteht 66 frei nad den Bebürfniffen für 
Lehrbücher zu forgen, und Hr. Dr. Weſſely hat einen 
erfreulichen Anfang damit gemacht. Wir geben hier 
eine Überfichtlihe Anſchauung der Themata, die in diefen 
Kreis der bibl. Geſchichte hineingezogen worden, und bie, 
mit den binzugefügten biblifchen Sprüchen und religiöfen 
Liedern aus dem Hamburger Gefangbudh, einfach und 
abgerundet dargeftellt find. 66 umfaßt bie Erzählungen: 
Weltſchoͤpfung, Sabbat, die erften Menfchen, erfter Bru: 
dermord, Adams Nachkommen, die Menſchen nach der 
Simpflurh, die Erzvaͤter als Stammhäupter der Juden, 
zwölf Stämme und Joſef, Jakobs Nachkommen in 
Eoppten, Auszug aus dem Rande der Sklaverei, die Jsrae— 
fiten in der MWüfte, die Offenbarung und Gefeßgebung, 
Werth und Zweck der mofaifchen Gefeggebung, das muͤnd⸗ 
Uche Gefeg. Die Propheten, Mofe, Jofua, Richter und 
die Könige. David und Salome, Theilung des Reiche. 
Neid, 49:00] und Neih Juda, Wegführung nad Babel 
und erfte Zempeigerftörung. Am lehrreichften find aber 
die Themata ausgefallen, welche über bie eigentlichen 
Juden, naͤmlich über die Geſchichte nady der Heimkehr 
aus Babel, wie 3. B. das Thema: die Juden unter 
Bedruͤckung, Verfolgung und Kampf ; die Juden unter den 
Nömern und dann in der Zerſtreuung, und ber Abfchnitt : 
Israels Hoffnung, Glaube und Leben bilden einen ange: 
meffenen Sclufftein zum Ganzen. Die Sprache ift 
durchgehends gemuͤthlich und einfach gewaͤhlt, die darin 
36 
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vorgetragenen moralifhen Lehren find Mar, ernft und 
würdig gehalten, dem kindlichen Herzen ſich einſchmel⸗ 
chelnd, und dieſer Leitfaden verdient es vollkommen, daß 
er in Schulen eingefuͤhrt werde. 


21) ,ק הלת‎ Überfegt und erfäutert von Dr. > 
Braunfdweig, 1838. Ed. Hammerich. 


(Kortfegung.) 


Da der Menfh nun nichts zur Begründung feines 
Gluͤckeß thun Pönne, fo bleibt Ihm nur übrig, den Ges 
nuß 08 065006 als ein Geſchenk Gottes zu betrachten, 
das er annehmen foll, wie 46 ihm geboten iſt. Dem 
Menſchen bleibt es verborgen, auf welche Weiſe er fich 
würdig machen kann, baffelbe zu verdienen. Denn da 
Gott die Erdenguͤter nicht nad) dem, dem Menfchen ge: 
läufigen Moralgeſetz vertheilt, und bie Fortdauer nach 
dem Tode noch feine pofitive Exiſtenz in der Ueberzeu⸗ 
gung bed BVerfaffers fi errungen hat, folglich 0060 bie 
Würdigung der Handlungéweiſe nach moralifchen Prin— 
eipien nicht über ben Tod, foll fie dan menſchlichen 6 
wartungen entfpeechen, hinausgefcheben werden kann, fo 
muß Gott, foll er nicht fcheinbar als ungerecht ſich in 
der Natur manifefliren, nothwendig nad) einem dem 
Menſchen verborgenen Rathſchluß handeln, und ber 
Menſch kann nicht die Fähigkeit, die Erdengüter zu ers 
ringen, fidy aneiguen, Im Gegentheil müffen vielmehr, 
um ben unbekannten göstlihen Willen auszuführen, die 
den Weltlauf conflituirenden menſchlichen Handlungen 
geſchehen, ohne daß eine innere Stimme ihnen beipflich— 
tet (2). Der Verkaſſer aber, faͤhrt 9. H. fort, ſchwankt 
nur zmifdyen einem Fatalismus und der Annahme einer 
moraliſchen Weltorbnung, und giebt daher Verhaltungs— 
maßregeln, die in den Fällen, wenn שול‎ 
der görtlihen Waltung nicht in einem nichtmoraliſchen 
Gott zu ſetzen, ſondern vielmehr im einer body möglichen 
Unfterblichkeit, oder in der Annahme, daß ber Unglüd; 
liche ein geheimer Sünder fei, aufjulöfen wäre, ihre 
nügliche Anwendung finden. In ſolchen Fällen nüsen 
Lebengregein nämlich, daß das Gute, das dem Menfchen, 
fei es als Lohn einer guten That, oder 0/6 freie Ge 
ſchenk gefommen, nicht verſcherzt werde und verloren 
geht. „Das Gluͤck kann der Menſch nicht erwirken, 
wohl aber verwirken;“ und um biefes zu vermeiden, 
giebt er Vorſchriften der Moral und der Klugheit; jene 
im Fall der Annahme eines Moralgefeges von Seiten 
der Gortheit, und dieſe, um ben Menſchen fo zu diſpo— 
niren, daß wir zur Entgegennahme des verliehenen 
Gluͤckes durch nichts verhindert werden. Er empfiehlt 
daher Lebensgenuß vor Allem, wenn daraus nicht ein 
Ungtüc ſich entwickeln ſollte, oder eine Strafe zu erwars 
ven fände, die benfelben überwiegt. Ferner lehrt er, 
im Falle 6000] nach unbegreiflichen Gründen Böfes ver: 
hänge, „eine frifche Refignation, ſtummes Aushalten des 


Unabmenbbaren und der Uebermacht.“ Diefes lehrt die 
Klugheit und die Weisheit, und fie hat darum wenn 
aud „kein pofitives doch ein negatives Mefultat zur Be: 
gruͤndung des Erdengluͤckes.“ 

Ein wohlgegliedertes und ein wohlgeordnetes Thema 
und eine recht gut durchdachte Behandlung wird uns 
duch H. H. Bemühungen bier vorgeführt. Der Eccle— 
fiaft behauptet alle Beſtrebungen des Menſchen feien 
richtig, und dee Menfch ann nie zur Begrimdung des 
Erdenglüdes Etwas beitragen. Die finnlihen Vergnuͤ— 
gungen find flüchtig und vergänglih (bis 2%, 11.). Die 
Klugheit vermöge zwar Etwas; denn ducch fie המ‎ 
man fid zur Entgegennahme bes vom Schickſal gebotes 
nen Guten vorbereiten, alfo zum Genuffe des Lebens— 
glüdes beitragen, wie bie gegebenen Lebensregein genü— 
gend barthun; aber man vermöge auch durch ſie nichts 
zu begründen, „das Ergebniß der Weisheit iſt ein negas 
tives,“ ein pofitives und untrügliches Mittel zur Selbit: 
begluͤckung haste ihm auch die 810000006 nicht aufweiſen 
können (bis 7, 23, 24.(. Die Mocalität endlich trage 
auch nichts bei zur Beförderung des Erdengluͤckes; denn 
die Vergeltung entfpricht nicht immer der Dandlunges 
weiſe, und den Frommen trifft oft das Loos, das dem 
Böfen gebührt (bie 8, 16.). Er kommt alfo auf einen 
Fatalismus zuruͤck, nach welchem der Menſch nur durch 
Weisheit das bewirken koͤnne, daß er ſich, ſo viel es in 
feiner Kraft, ſteht zur Empfangnahme des Gluͤckes vors 
bereite. Der Menſch ſoll darum feines Lebens froh ge: 
nießen ; das Streben, es zu erreichen, führt zu nichts. 

Auch 9, 9. weicht zwar an mehreren Stellen von 
der natürlichen einfachen Auffaffung ab, Indeſſen ins 
fluiet feine Erklärung nur an wenigen Stellen auf bie 
Entwidelung und Darſtellung 096 Thema's, das der 
60000 zuc Behandlung fich vorgefegt haben fol; wie 
etwa 1,4... 11 ₪0 bie Zumuthung 9, H's., den 
ewigen Beſtand der menfhlichen Unvermögenheit zur 
Begründung des Erdenwohles heraus zu demonſtriren, 
etwas ſtark iſt; ferner 10, 5. und F 5 x. und wir 
koͤnnen daher die Verſchiedenheit feiner Auffaffung einft: 
weilen übergeben und bahingeftellt fein laffen; fie thut 
feiner Darftellung des Gefammtinhalts einen weſent⸗ 
lichen Abbruch. Es bildet demnach der alfo dargeftellte 
Gefammtinhalt ein wirklih zufammenhängendes Thema ; 
es hertſcht darin eime logifche Einheit, und ein durch— 
bachter Plan vor. Der Ecclefiaft hat beſtimmt und ent: 
ſchieden, und mas noch mehr if, mit wirklich philoſo— 
phiſchem Weberblid fein Thema 05006. Denn wenn 
gleich derſelbe, wie H. 2. behauptet, aus Erfahrungen 
feinen Gegenftand behandelt haben foll, fo hat er jeden: 
falls fehr erfchöpfend fein Thema abſolvirt und nad) 
allen Seiten beleuchtet. Er zeigt zuerſt, daB weder 
ſinnliche Vergnuͤgungen, d. b. die objective Welt ber 
Erſcheinungen, noch geiltige Mittel, als Klugheit, der fub: 
jective, menſchliche Geiſt, noch endlich die Moralität, die 
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freie That des Menfchen, Etwas zur Begründung des 
Erdengluͤckes beitrage, und daß daher im Indlviduum 
nur die Fähigkeit liege, das Dargebotene ſich nicht zu 
verfümmern. Ref. kann ſich nicht denken, הסט‎ 6% 
Seite die Unzulänglichteit menſchlicher Tätigkeit noch 
nachgeriefen werden fann, und glaubt daher, daß der 
Gegenftand nicht nur empielfch, fondern fogar philofo: 
phifch behandelt fei. Jedenfalls ift er nach dem einmal 
angenommenen Standpunkte genau beſprochen und dedu— 
00. Noch kein Commentator hat vor 9. 9. den 6 
cleſiaſten fo tieffinnig und philoſophiſch ſprechen laſſen, 
noch Niemand hat ihm ſolche tiefe und grundgelehrte 
Weisheit in den Mund gelegt, ſolche ſchatfſinnige und 
umfaffende Gelehrfamfeit beigemeffen. 
(Bortfegung folge.) 


23) Hebraͤiſche Wandfibel in nenn ftufenmeife auf einander fol: 
genden Zafeln, zum Gibraude Öffentlicher israclitifchen 
Volksſchulen verfaßt von David Schweizer. Noͤrd⸗ 
lingen 1839. E. H. Beck'ſche Buchhaudlung. 


Die Brauchbarkeit ſolcher Wandfibeln iſt bekannt und 
bedarf keiner Empfehlung, eben ſo wenig beim hebraͤi⸗ 
ſchen Unterrichte, zumal die des Hrn. Schweizer, welche 
mit Geſchmack und Geſchicklichkeit abgefaßt iſt. Schon 
1831 gab derſelbe bei David Iſaak Zirndorfer in Fuͤtth 
eine hebraͤiſche Handfibel nad der Lautmethode zum fe: 
fenlernen und Ueberfegen aus dem Hebräifchen ins 
Deutfche, die mit vielem Beifalle aufgenommen wurde, 
aber vorliegende Wandfibel verdient jedenfalls den Preis, 
Die moderne Eintheitung der Laute in Stimm:, Sauſe— 
und Stoßbuchſtaben, hat nichts zu bedeuten, warum aber 
ע‎ und א‎ ald Leſemütter angegeben werden, verftche ich 

‚nicht. Unrichtig 16, wenn Hr. Schweizer immer 
„Sſch wa“ fchreibt; das Zeichen der Vocallefigkeit heißt 
nicht NY, wie bie fpätern Grammatiker fälfchlich ſchrei⸗ 
ben und etpmolögifch durchaus keinen Sinn giebt, fondern 
שְבָא‎ , mie. die Alten fehe richtig haben. Daß eine 
corrupte Schreibung aud) pupulär werden .Ffann, wird ber 
Leſer aus קרוב‎ wiſſen, welches aus קרובות‎ (nid 
(קרובות‎ emiftanden iſt. Das Wörtchen שכא‎ bedeutet 
‚Ruhe, als Gegenfag zu הנתה‎ „Bewegung“; ber 
Vecal wird 018 dag beivegende Element in dem Worte 
betrachtet, daher die Bedeutung „Vocal“ buch הכרעה‎ , und 
die Vocalloſigkeit konnte natürlich nicht beffer 06 durch 
NIE, Ruhe, bezeichnet werden. Das aratifhe Su kun 
,(שכן)‎ welches dort die Benennung flr NW üt, ent: 
ftand im Felge einer ähnlichen Auſchauung. Was die 
Korm des MW betrifft, fo ift fie mach aramdffcher 
Weiſe aus MI, wie NY im Tatgum und in der 
Pefchito für MIX (Lehtg. 5. 66. vorzüglich Con: 
card. 1101 A.) entitanden. 
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Schweizer’s hebr. Wandfibel. Bemerkungen über die neneften Bibelüberfegungen. 


Bemerfungen 


über die in feßtverfloffenn Sahren erfchienenen 
deutſchen Bibelüberfegungen. 





9. Die Bibelüberfegäng unter Nedaktion des 
Dr. Zunz. 


[Bortfegung.] 


Grob. 12, 4.: Durch Beifteuer auf die Perfonen; 
jeglicher gemäß dem, mas er iffet, follt ihr beifleuern zu 
dem Lamme. Etymologiſch läßt ſich nichts gegen dieſe 
Ueberfegung einwenden, aber ber Sinn und die % 
tion lehnen fidy dagegen auf; denn wehl kann man ver: 
ordnen, daß ein Jeder gemäß feiner Beiſteuerung davon 
genießen fol, aber nicht umgekehrt beim Einkaufen be: 
fimmen, feinem Effen nad) beizufteuern. Auch wuͤrde 
aus diefer Stelle nad diefer Ueberfegung folgen, daß ein 
Jeder feine Portion bezahlen müffe, welches trabitionell 
nicht angenommen wird, Ueberhaupt iſt die Tradition auf 
ieden Fall Älter 018 jebe Ueberfegung und jeder Commen⸗ 
tar; fie hat in praktiſchen Fällen biefer Art, mo bie 
Handlung jährlich fi bei vielen Tauſenden wicberholte, 
mehr Gewicht 016 jede Combination und Conjektur, 6 
iſt tharfächlich aus der Miſchna Pefahim befannt, daß 
man כמכסהת‎ und הכסו‎ in der Bedeutung „Zählen 
wirklich nahm, wie 68 denn auch die Altern und neuern 
Interpreten nahmen. — Erod. 12, 9.: Ihr ſollt nichts 
daven effen roh. So überfegen 000 214106 und bie 
Stptuaginta, welche mehr Gewicht Haben, 016 Herxhei— 
mer, welcher dem Worte biefe Bedeutung abſpricht, bes 
ſonders ba bie arabifche Analogie nicht dagegen iſt. Vgl. 
Gefenius im Wb. und Fürfts Concorbanz 64% 
— 6000. 12, 16.: Berufung ind Heiligthum. Nach diefer 
Urberfegung müßte man annehmen, daß alle Jeracliten 
in bas noch nicht erbaute Heiligthum am erflen und 
fiebenten Tage das Peſachfeſtes zufammenberufen wer: 
den follen, was nicht leicht anzunehmen iſt; beſſer überfegt 
Arnheim diefe Wörter am den Übrigen Stellen durch 
„beifige Berufung.” — Erd. 12, 21. Thuet Euch um. 
Man vergleiche Benfeeb im Dyar ha · Schotaſchim. — 
0ע6‎ 16, 15.: Was ift das! dern fie mußten nicht, 
was es iſt. Wenn fie aber nicht wußten, was es ſel, 
wie fonnte denn Einer zum Andern fagen, „Man ift 
das?” und das 72 als einen chaldaͤiſchen AUrdraismus 
angefehen werden. Vielleicht ift dies auch die Meinung 
des 9. Arnh., der nur diefen Achaismms in ber Ueber: 
fegung beibehieltz nur hätte alsdann ein Fragezeichen 
und ein erklaͤrendes Wort beigeflige werden ſollen. An: 
dets kann ich mir nicht erklaͤren, wie einem fo gemands 
ten Ueberſetzer ſolches entgehen konnte, — 6200 2 
22.: Aber es iſt keine Lebensgefahr, ebenfo B.23. Wenn 
aber Lebensgefahr da iſt. Im den drei Übrigen Stellen, 
wo אסון‎ vorkommt Gin. 42. uͤberſetzt Arnh. richtig 
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„Unfall“. Daß es aber hier durch „Lebensgefahr“ wieder: 
gegeben ift, möchte man felbft einen Unfall nennen, der 
dem Ueberfeger begegnete; denn wie läßt ſich eine foldye 
gewaltfame Abortirung ohne Lebensgefahr denken ? Und 
angenommen, fie wäre möglidy, wie läßt ſich dies nach— 
her entfcheiden? Und mie will man ben folgenden Vers 
erffären, daß man bei einer Lebensgefahr Leben um Les 
ben geben fol, da doch bei einer Lebensgefahr noch nicht 
wirklich ein Leben eingebuͤßt worden ift? Ich finde zwar 
bei Fürft in der Goncordanz, daß auch Symmachus 6 
buch פַסעט6ע)א‎ überfegt, wodurch aber nichts als eine 
Autorität gewonnen wird, Alle übrigen Ueberfeger vom 
Targum bis auf Dr. Salomon verfichen richtig ba: 
runter einen wirklichen Unfall oder 200. Nur die Sep: 
tuaginta hat etwas ganz eigenthuͤmliches, welches von 
Fürft übergangen worden, naͤmlich: xal 2ErjAdn ro 
rcudlov aurig ur) Lbeinovioutvov,. Sie erklären alfo: 
Wenn das abgegangene Kind noch nicht ausgebildet war, 
fo werde er am Gelde beſtraft — wenn «8 aber aus: 
gebildet war, fo gieb Leben um Leben, Ich vermuthe 
fie laſen ON anftatt MON. — Erod. 22, 16.: Nach 
der Morgengabe der Jungfrauen, Es läßt fih nicht 
abfehen, warum hier מהר‎ duch Morgengabe und Gen, 
34, 12. durch Kaufpreis wiedergegeben wird. -- 
23, 1.: Nimm nit auf ein leeres Gerücht, ebenfo die 
Septuaginta axonv .עש]שזשון‎ Beſſer wäre allerdings 
mit allen anderm Interpreten bierunter וו‎ 68 
zu verftehen. — 600. 25, 18.: gebiegen ſollſt du fie 
maden. 650 aud Luther „von dichtem Golte”. Die 
andern Interpreten erklären es „‚getriebene ober gedrech— 
felte Arbeit," Für legtere Anſicht ſpricht allerdings Jeſ. 
3, 24. Wenn aber Gefenius im 100. die erftere Er: 
klaͤrung deswegen für fälfchlich erklärt, mweil aus 1. Reg. 
6, 23. 28. hervorgeht, daß die Cherubim aus Delbaum: 
holz mit Gold überzogen waren ; fo muß man bedenfen, 
daß erftens dort wirklich das Wort מקשה‎ nicht vor: 
kommt, und zweitens unterſchieden ſich biefelben fehr 
wefentlih von den unfrigen; fie waren außerordentlich 
größer als dieſe, denn ein Flügel der dortigen Cherubim 
maß fünf Ellen, während hier beide auf einem Dedel 
ſich befanden, der nur zwei und eine halbe Elle in der 
Länge und eine und eine halbe in der Breite hatte. 
Wollte man die falomonfdyen Cherubim gediegen machen, 
fo wuͤrden fie von ungeheurer Schwere gemwefen fein. 
Erod. 27, 10.: und deren QDuerflangen .והשקיהם‎ 
Abweichend von der gewöhnlichen Annahme, aber wohl 
das Richtige; dies meinte auch bie Septuaginta mit 
wahldeg. Ebenfo Gefenius im Wb. und Fürft in der 
Concordanzʒz. — Exod. 35, 23.: und Karmofinrothes, 
Gewoͤhnlich ergänzt hier unfer Ueberfeger „Garn”, nur 
an einigen Stellen, wie 28, 15. ıc., ließ derſelbe dieſes 
Wort aus. Gleihmäßigkeit wäre erwünfchter geweſen. 
Erod, 38, 18. und zwanzig Ellen in die Länge und in 
die Höhe, durch die Breite fünf Een. Allein die Länge 
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und bie Höhe 66ל‎ VBorhanges ift doch eins und baffelbe. 
Daher überfegt Mendelfohn „die Höhe, nämlich in ber 
Breite der Dede” und Dr. Salomon „bie Höhe in der 
Breite fünf Ellen”. 

(Bortfegung folgt.) 


Ziterarifche Analekten. 


אנקטמון und‏ אירום 


Aus dem zu erfcheinenden aramäifch=deutfchen Woͤr⸗ 
terbuche, zur Kenntniß des Talmuds, der 
Midrafchen und Targumen 
von 
M. 5. Landau. 


(Mit Bedeutung auf die Erläuterung diefer Wörter vom 6 
rabbinen Salomon Sachs, im Literaturblatt 5666 6 
Nr. 28. S. 436 — 438, 


DYPN, Handpaufe, Mina Sota IX, 14, Miſchna 
Kelim XV, 6, Maimyni zu Sota vergleicht diefes Jaftrument 
der Form nad mit אֶסְטואֶה‎ '( | 66 war, fagt er, hohl 
von einer Seite, mit einem "dichten Kell überfpannt, worauf 
man ſchlug; 66 gehört zu jenen (Inftrumenten) für Betuftigung 
und Ergögligkeiten, und man nennt 66 im Decident ?) טך‎ PN 
(Ei-tar). Zahn (bibl. Archäologie 1.8, $. 105), welcher Kam: 
pferd Amoenitatum exoticarum etc. p. 740 citirt, nach 
welchem bie Handpaufe, wenn fie mit Schellen befest ift, in 
Yerfin Daireh beißt, fügt hinzu: bie if vermuthlich eben⸗ 
derfeibe Name, ber in der Barbarei Zarr lautet. Auch Jo— 
derini (Biteratue der Türken, nad der deutſchen Ueberſ. 
von Hausleutner 1. S. 252) führt 90/66 SInftrument 
mit dem Namen Daire an, und Hartmann (Hebräcrin am Pups 
tiſche 372) bemerkt, daß er 66 mit der befondern Gattung 
vergleichen möchte, die Höft (in feinen Nacdhricheen über Mas 
rofto und Bes) „5 nennt. Diefes wäre demnach das Zar 
(טר)‎ des Marmuni. Diefe Beſchreibung des Irus widerhelt 
er mit ſtyliſtiſcher Variante in feinem Gommentare zu Kellm 
1. c., er druͤckt ſich nemlich aus, אירְום‎ ift rund gleich einem 
Sieb E 2 ), worauf man von einer Seite mit der Band 
ſchlaͤgt, und ift bei uns unter dem Namen NN EN "7 
bekannt, in der Sprache des Auslandes (fpanifch) Tamburit 


1) ,אסטואה‎ oroci, eigentlich ein bededter Bang, kann 
aber ebenfo wie שוג‎ zugleih Schwelle bedeuten. 

2) ארץ המערב‎ : die Berberei, wo biefes Inftrument 
Tar heißt, 

3) גרבל‎ ift keineswegs wie der Rabbiner 620606 meint 
bas franz. corbeille (Maimuni bat fidy biefer Sprache nie 
bedient), fondern das arabifdhe ghirbäl Sieb, Cribrum (ital. 
crivello), und zugleich aud) Tympanum. 

4) Wahrſch. das weichere perf. Daireh. 
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{tteine Zremmel). Cine Gtymologie des Wortes אירום‎ 
giebt j. Sota 5606 ₪16 Hal. 16. רְסִיסָה וצל‎ : Edlag 
inftrument; Stw. DY) und DON, zerſchlagen und ſchlagen, 
zerſchmettern und fchmettern, fo wie das grich 66660). 
(רְצץ‎ . Rabbi Glafar in Gota 49, b. erklaͤrt es (mie Mais 
muni) ,טכלָא רחר פומָא‎ Trommel von einer Seite (db. 6. 
mit einem Zell überfpannt). NOS ift: Judo! der Ara: 
bar, das ſich im fpanilchen Atabal durch die Mauren erhalten 
hat. Rabba bar Rab Huna, erzählt ber bab. Talm, Cl. c.), 
bereitete für feinen Sohn (sur Werlobung oder Bermählung) 
eine שֶנְכּרָא‎ '( , indem der Gebrauch des Irus in den 6. 
baſianiſchen Kriegsunruhen הסט‎ den Rabbinen verboten war; 
do kam deſſen Vater (Rab Huna) und zerbrach fie; darauf 
fragte Rabba: darf ſie mit der auf einer Seite beſpannten 
Pauke ummechfelt werben? Gehe, erwiderte er, made fie 
für ihm zurecht auf ber Mündung eines Kruges ®) oter 
auf der Mündung einer Kifte. ”) Diefer Rabbi wollte weber 
das Verbot verletzen, noch ben Gebraud; in Bergeffenheit brins 
gen, und fubftituiete ein Hausgeraͤth zu bemfelben Zwecke. 
Das Jrus war bei fröhlichen Antäffen fo herrſchend, daß bei 
Leichenbegängniffen das Klageweib zum Zeichen ber Zrauer 
(vielleicht anfpielend auf Jeſ. 24, 8,) darauf faß, daher heißt 
66 Miſchna Kelim (I. =(: מָפָּנִי‎ win האִירוּס טַמָא‎ 
yoy zur שַהָאלְיֶת‎ das 3606 iſt unreinpeitsfähig als 
Eis, indem fid) das Klageweib auf daffelbe niederläßt. Da nun 
diefes Iaftrument vorzüglich bei Bermäblungen, ober was eben 
foviel gitt bei Verlobungen gefpielt wurde, fo dürfte 006 Ety⸗ 
mon in DYY’N Desponsatio (hal. EIS, hebr. Piel אֶרְש‎ : 
verloben) zu finden fein. 


griech. dvoxrievog, angebundener Eſel, ₪‏ ,אנקטמין 
d. Stüge, Maſchine, zumeilen Stelzfuß. Miſchna Schabbat‏ 
während ber‏ ,לוקטמין VI, 8 Die Gemara daſ. 66, a. lieft‏ 
jeruf. Zalmub der 06607] der Miſchna folgt, wo ber griechifch«‏ 
kundige Rabbi Abuhu biefes Wort in DIN = 606 (Efel =‏ 
Etüße) und zer wrıudvog (angebaut, angebunden) auflöft.‏ 
im Talmud 016 Maſchine vortommt, die zur‏ חמור Daß auch‏ 
Stüge ober Unterlage bient, bewelſen mehre Stellen, z. B.‏ 
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5) Das arabiſche גנל‎ iſt nicht das Tamburin, fonbern 
eine Art Gitter, die mit einem Pleltron gerührt wird, 

6 und 7) Weber NIS noch op iſt wie שש‎ 
ner Sachs meint, ein korbartiges Gefäß; erfteres iſt ein ir de⸗ 
ner Krug (ſ. Raſchi Sukka 29, a) und lehteres iſt das griech, 
nee, latein. capsaz ald Maaß iſt es der zuupaxng ber 4 
Sextarii ober 96 Ungen hält, und moraus das, von dem ger 
lehrten Verfaffer ber Antwort an F. in B. (Literaturbl, 6 
Drients Nr. 65, 248) bemerte 0106106 52 gebildet wor: 


ben. Diefem Gelehrten if} auch vollkommẽn beizupflicdhten, daß 
אורוס‎ weder im Griedifdyen und Rateinifchen , nod im Per: 
ſiſchen פמט‎ Arabiſchen zu finden if. Das vom Rabbiner 
0006 hervorgezogene Diminutiv vddıg (Körbchen) ift um fo 
mehr gezwungen, ba das von ihm bingeftellte vgog (Korb) 
kaum nachzuweiſen fein bürfte. Selbſt das ע‎ in vodes ift 


nicht einmal Stammlaut. 
-- 
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pre) של‎ Tom, bas Holy, morauf in der Schmiede ber 
Biasbalg ruht, om רזמור של‎ ber untere feſtſtehende Bo: 
benftein ber Mühle; daher ,אנקטמין‎ jene Maſchine, melde 
ben -feblenden Fuß oder bie fehlende Band erfegen fol. Da 
die Miſchna verbietet, fih am Gabbar mit bem אנקטמין‎ 
aus dem Privatorte (rm (רשות‎ in die Hauptſtraße 
(רשות הָרָבִּים)‎ zu begeben; fo erflärt es Rabbi Abuhu mit 
רירא‎ won, Sandmaſchine, die (als ungelent) bie amputicte 
Hand 1909 zum Schein erſetzt, während bie Fußftelze bem Lab: 
men unentbehrlich ift, und diefes Verbot nicht ftattfinden würde. 
Maimuni hält das Tonwerk Nee in Miſchna Keim XV, 
6. ber Korm nach ibentiſch mit unferm Schlw. welches 
er mit: הלו‎ mmaB סעץ שה אותו מִי‎ Day Mm 
לילף בו‎ d. i. ein böfgerner Fuß, deffen ſich derjenige beim 
Geben bedient, dem der Buß amputirt worden, erflärt, Diele 
Erklaͤrung febeint bei oberflädlicer Prüfung nicht proßchältig ; 
denn 1( find doch dem Lahmen die Stelgen zur Ambulation 
unentbehrlich, wie Kann demnach bei diefem Umftande ein fol 
ches Sabbatverbot eintreten? und 2) mie unterfcheibet ₪ 
אנקטמין‎ von קב‎ mit ber ſich der Lahme in die offene Straße 
begeben darf? Die Erläuterung des Rabbi Porat (MD (הרב‎ 
in ]אטם‎ zu Ioma 78, h. Schw, הקיטע יוצא בקב‎ 
שלו‎ ) jedoch, der die Meinung bes Rabbi 306, der auch den 
Gebrauch des קב‎ am Sabbat verbietet, damit begründet, daß 
das Kab nicht bie Fortbewegung bes Rahmen befördert, fons 
dern den mangelnden Fuß blos ſcheinbar erfept, ber Stab aber 
bie Hauptftüge bleibt, verftändige ung zugleich bie Worterklaͤ⸗ 
rung bes Maimuni, ber umgekehrt אנקטמין‎ für מא‎ unbe: 
wegbaren Pfeudofuß und קב‎ für die gangbefdrbernde Stelze 
hätt, bie Rabbi Jofe aus befonderer Vorſicht dennoh mit סמוכות‎ 
(Stöde, Kruͤcken) vertaufht wiſſen will. Diefe Anſicht ו‎ 
Maimuni im Kommentar zur Miſchna Schabbat (1. c.) heller 
heraus, wo er אנקטמין‎ als einem hölzernen Schuhe כָּמוּ‎ 
מעץ‎ Sys 59009 , erflärt und Hinufägt: Sapm NÖ) 
E72 ,הְהַלִיכָה.‎ dab die Ambulation durch ſolche Schuhe nicht 
befdidert wird; fo it bas לילך בו‎ in Kelim nicht aftive Be: 
weglidjkeit, ſondern bloßer Gebrauch 016 Pfeubofuß, während 
die Fortbewegung duch Krüden gefhicht, Wo bie amputir⸗ 
ten Glieder blos der Borm nach erfegt werben, ift keine Kraft⸗ 
anftrengung ; daher bei Fußformen, weiche mm mom לא‎ 
)- 4 6009. 66, b.) anwendbar find, und nicht durch 
Druct uncein (ey Kanu) werben ?). Anders verhält 68 





1) Wenn dem Rabbiner Salomon Sachs bie Abhandlung 
in Zofefot zu Soma 1. ₪. befannt gemefen wäre, fo hätte 
er bie Erklärung Maimuni’s nie ald willkürlich bezeich— 
net; denn +6 ift nicht ausgemacht, daß קב‎ und אנקטמין‎ 
Fußſtelzen gleiher Form und gleichen Zweckes find. 

2) „Der Widerſpruch — fagt Rabbiner 00006 — den 
Rabbi Simfon und Mufafia (?) gegen die Annahme (daß 
לוקטמון‎ und נקשמון‎ nach Aruch eins fei) geltend zu mas 
chen ₪96, 59 נקטמון‎ in Kelim ale טמא‎ und לוקטמון‎ 
in Schabbat als שהוך‎ erfiärt wird, ſchwindet, wenn man 
bedenkt, dab טהור‎ und שמא‎ nicht הסט‎ der Form, fondern 
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ſich im Kelim, wo bie Toͤne biefes mufifallfchen Inftruments 
duch ben Drud des Fußes hervorgebracht werben; denn mel: 
ned Erachtens ift diefes Tonwerk kein anderes ald das Sca- 
bellum ber Alten, eine Art Sandale vom flarten Holze, 
ie parallel mit der Fußfohle einen Cinfchnitt hatte und am 
Fuße angebunden war. Das Stampfen mit bem Scabel- 
lum mar bei fändlichen Feſten gewöhnlich nur befonders be⸗ 
ſtimmt, bie Muſik raufchender zu machen. 


II. 
Erläuterung dunflee Wörter in den Talmuden, 


ven 


Hirsch Chajas, 
Kreiörabbinen zu Zoltiew. 


.:וכבתא ,אהרורא ,דימים 


1) In dem Zalmnd- Trariat Aboda - Cara (16 b) heißt 
+6 in einer Stelle; Rabbi Etiefer wurde cinft zum Dienfte 6 
Hridentbums (man) eingefangen und er wurde vor Gericht 
geſtellt, um verurtheilt zu werden. Da fagte ber Richter zu 
ihm: Ziemt 46 einem Greife, wie זול‎ bift, mit nichtigen Din: 
„en fich zu beſchaͤftigen? Da gab er zur Antwort: Der Rich- 
ter (סדון)‎ bat recht; den Weltrichter meinend, der ihm fol: 
dies wegen einer VBerfündigung wohl zugefügt habe, Aber ber 
Richter glaubte ed auf fich beziehen zu müffen und fagte zu Elieſer: 
הואיל והאמנת עליך דימוס פטור אתה‎ , weil du bei 
dem Glauben an DIT betheuerſt, fo bift du frei, Über wel: 
dcs Mißverſtoͤndniß ee dann ganz unfröftih war, Mufar 
fia erflärt רימום‎ daſelbſt durch Schwur, aber da begreift 





vom Gebrauche beffelben abhängt. Maſaſia ift ganz ]חש‎ | 
dig; die Anmerf, im Aruch Tb. 4. ©. 1053 Art, נקטמון‎ 
iſt nicht mit בנימין) אב‎ TON) beztichnet, und gehoͤrt fo: 
nah mir, Aber der Widerſpruch gilt auch Maimuni, ber 
נקטמון‎ und אנקשמון‎ identiſch Hält, und von Abraham ben 
David (INT) demerkt wird, Der Mabbiner Sachs wird 
fig freuen, wenn. er erfährt, daß Jom Zob in feinen Zugaben 
zu Keim hc, 66000. אניקטמין‎ ebenfo wie er duch den 
Unterfbid zwiſchen Forar und Gebrauch, din Widerfprnd 
ſchwinden madt, Ich frage aber dieſen Rabbiner, ſchwindet 
er auch nach feiner Demonftration? zeigt nicht feine zur Xuf: 
lfung 96 Wortte אנקטמין‎ erfundene griechiſche Phraſe 
עסון0'0א מַ0ע6,,‎ der Eſel oder die Stuͤtze unter ben Schul⸗ 
tern“, daß der Gebrauch in Schabbat nicht als Spieterei 
ſondern als Krüde eine wahre סשמיכה‎ fen? worum iſt er 
in Schabbat als טהוך‎ erftört? Iom-Zob hat Maimuni | 
verftanden und nad unferm Sinne aufgefaßt, wie biefes 6 | 
ſeinen Worten אלא שאותו (אנקטמין דתנן 183 רשכוז)‎ | 
הוא צורת רגל עשוי למי שנחתבה רגלו‎ 66 wird darum | 
טהור‎ erklärt, weil es או‎ Kruͤcke, keine 650006 ober Stetze 
iſt, ſondern bios. die Form eines. Fußes. barftellt, folglich 
,לאו לסמיכה עכבידי‎ das muſitaliſche Inſtrument aber nu 
mittelft des Drudes oder des Stampfens die verlangten Takte 
heroorbrinat. 





Erläuterung dunkler Wörter in den Talmuden von Hirſch Chajas. 
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man nidt, wie aus dem Ausdrude נאמן עלו הדיון‎ ber 
₪99: (האמנתי א6) האמנת עליך דימום‎ folgern 
konnte, und wie ber Richter ſich berubigt und Gliefer barlıber 
fo untröfttic fein konnte, Offenbar hat er darch Anrufung 
und Anerkennung bes himmliſchen Richters bei feinem irbifchen 
Nichter die Meinung geweckt, 508 er ber הריין‎ fei, und 8 
er weiß, 08 ex ſich mit רברים בטלים‎ (mie 56 bort Heißt) 
bef&päftigt, und eben badurd die רומו‎ anerfannt, was 
jedenfalls der Name einer Böttin fein muß. Schon 1 
fagt: היא היתה שם יראתו‎ Die’, alfo ter Namen eis 
ner Gbttin, da diefes aber in einem Gericdhtsfaal vorging, fo 
ift es wahrfcheintich, daß bier @duıg gemeint fei, eine Göttin, 
bie in den Saͤten bes Gerichts fand. Der Richter glaubte, 
daß Eliöfer unter ba-Dojan dieſe richtende Göttin verftünde, 
und er Eonnte fpäter mit Recht untröfttich fein, da er durch 
einen ſcheindaren Goͤtzendienſt fein Leben gerettet, Daß aber 
für Themis רימום‎ 0:06, darf uns nicht auffallen; man 
kennt bie Unſicherheit der Bocalbuchftaben bei fremden Woͤr⸗ 
teen לתט‎ ben häufigen Wechfel zwiſchen harten und weichen 
Bauten, wie ספום‎ neben רפום‎ beweift; man würde bier nur 
רימיס‎ zu Iefen haben. 

2) Im jeruf. Talmud (Berach. c. 2. zu Miſchna 1) wirb 
In einer. Stelle die. Frage aufgeworfen: מיהו מיעכור קומי‎ 
אהדורא אליליא‎ d.h. darf man bei der 60/08 אהרורא‎ 
vorübergeben (für אלוליא‎ leſen einige ,צלמא‎ für אהרורא‎ 
auch ,אהרורי‎ was aber den Sinn nicht ändert)? Die + 
wort heißt nach einer nothwendigen Emanbation des 201166 : 
עיניך‎ mn עבור קומה‎ Sp ,מה את פליג לה‎ 
b, 5 ertbeile ihr Peine Ehre, 606 vorbei und ſchließe beine Au⸗ 
gen. Im zweiten Kap. bes jer. Zractats Schekalim wird daffelbe 
mit einiger Abweichung in ber Sprache wiederholt. Da סמִי‎ 
nicht blende, fondern in ber Bedeutung von DND bier fleht, 
ift Mor, denn heidniſche Bögen durfte man nicht ſehen אסור)‎ 
,להסתכל בס‎ Waimuni in Jad Hilch. Afım 1) und שמא‎ 
hat dieſe Bebrutung, wie man |. Pea am Ende fehen kann, 
wo es vom Schlitßen des Auges gefagt wird, Was ift aber 
אהרורא‎ für eine Böttin? Der Sommentator Jefe March, 
Rabbi, Elija Fulda und Lie anderen Erklaͤrer haben ben gan« 
zen Inhalt ſchon mifiverftanden, bei Aruch finde ich dieſen Ra: 
men nichts; eine mir aber die Gottin Aurora zu feih, 
die הגש‎ jene Zeit von römischen Heiden“ derehrt wurde. 

3) Zu Anfange bes jeruf. Ir. Berochot heißt es: „Wenu drei 
Stripe ericheinen,, To begiant bie Nacht, aber nur ſolche drei 
Sterne, die niit am Tage aefeben werben, denn ſolche dürfen 
nicht enticheiden, Rabbi Joſe Bar Bun fagt, 66 müffen 
denn drei Gterne erſcheinen, ,בר 7 הא כובבתא‎ = % 
mie Kusnabme der 4009018. Die Sommentatoren und unter 
ihnen Rabbeau Nifiim wußten כוכבתא‎ nit za deuten, aber 
+6 18 bie. im ſyriſchen gewöhnliche Benennung für das + 
Geſtirn (3), und dieſe erſcheint auch fruͤher vor dem Be— 
ginne der Nacht. 


— —ñ רה‎ 
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90 
einiger liturgifchen Lieder, 
überfegt von 
M, E. Stern 


(* מעשה אלתינו 


Unfres Gottes Wirken: 
Hält in Macht was er verfpridt, 
Hoͤh' und Tiefe glanzdurchdringend, 
Zeiget dem Berehrer Licht, 
Seines Treuen Wort vollbringend 
Drum ſtolzier' er, der einzig für und für, 
Der bie Ewigkeiten kennt, 
Zaͤhlt, beſtimmt die fpärften Morgen, 
Deſſen Eis ſich: Klarheit nennt, 
Schau't fein Weltall zu verforgen, 
Drum flolgier’ vor deſſen Blick, 
Schon ber Erdball bebt zuräd, 
Gr trägt feiner Schöpfung Laft, 
Kennt den Schemel feiner Füße, 
Sein Spruch ift’s, ber ihn umfaßt, 
Daß er nie in 900166 
Drum ftolzier’ der anerkannt: 
Gott Zebaot wirb genannt, 
Der beherrſcht fein Weltenreich, 
Furchtbar, hehr in feiner Sphäre, 
Deffen Ruhm der Größe gleich, 
Und der Allmacht feiner . 
Drum שוגו‎ er hochgeſinnt 
Dem Seraphim Diener find, 
Ueber mir fein Machtgepraͤnge, 
Der mir Kührer, Aug' und Blid; 
Deffen Ruhm in Boltesmenge, 
Draͤngt ben Feind er mir zurüd, 
Drum ftolgiere groß an Kraft, 
Gott der Wundertyaten ſchafft. 
Menſchenthun: Menſchenthun, ad, eitte Richtung ! 
Toͤuſchung ift fein Erdenſitz, 
Würmer, Bett’ ibm der Vernichtung, 
Und fein Grab — ein Staubesris — 
Wie darf ftelz ver Menſch ſich heben, 
Der der Foaͤulniß Preis gegeben! 
Doch, unfres Gottes Wirken: 
Der an Nichts den Erbball band, 
Daß dehß' Kinder nie vergehen, 
Auf 0000465 ihm gefpannt, 
Almadıt, hehe im feinen Höhen ; 
Drum. flolgiere, der zus Hülle 
Sich, gemalt des Lichtes Fülle. 


u. G. W. 


₪ 6. ₪. 


u.@. ₪ 





*( Rad dem Pijut zum Muſaf des Verſoͤhnungstages 
beginnend: 720000 Elohenu. Br. Stern hat bie meiften 
Lieder ber Pajtanim, wie fie in unferem Ritual ſich finden, 
metriſch Üüberfegt, und fo weit das Original es zuließ auch mit 
Präcifion und Geſchicklichteit. Dieſe Sammlung ift aber noch 

"% (2 
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Zur Geſchichte der Homiletik 
7. 4. Zeändet, 





(Bortfegung) 


As der erſte Tempel zerftört, bie Nationalität faſt zer: 
fplittert, das Volk vertrieben, und als bie heilige Sprade 
theils durch fremde, aufgenommene Wörter entftellt, theils 
burd andere Spraden aus bem Kreife 3620086 verbrängt 
wurbe, endlich 016 die Quellen ber Geſchichte und Gefege Mofes, 
bie einzigen und einzelnen Ruinen der Bolföfouveränität immer 
mehr und mehr ſchwanden und zu Grunde gingen: ba erhoben 
fig gettbegeifterte und patriotifch gefinnte Männer, befonders 
als die zerftreuten Glieder Jaͤraels noch Ginmal zu Einem 
Körper ſich vereinigen follten, ſcheuten feine Mühe, keine Ars 
beit, um bie ſchriftlichen Weberrefte früherer Jahrhunderte zus 
fammenzutragen, zu ordnen, לתט‎ in ein Ganzes zu verwans 
deln, Der Kanon wurde abgefhloffen, Nah dem Abſchluſſe 
des Kanon, ber heiligen Reliquie einftiger jüdiſcher Größe, 
hörte mit dem Erlöfchen ber Sprache zwar bie Propbetie auf; 
aber das göttliche Wort lebte in Israel fort, die Bibel wurde 
das Buch der Bücher, das einzige Stubium ber Gelehrten, 
und aus berfeiben verſuchte man ganze Stellen ober einzelne 
Berſe zu paraphrafiren und zu commentiren. Alles, Halacha 
wie Hagada, Greigniffe im Zubenthume, wie Berhältniffe zu 
andern Wölkern trug man in bie Bibel hinein, ober glaubte 
man aus ihr ermitteln zu können. Die Form warb bei ben 
Vorträgen vernachlaͤſſigt; denn nicht das kräftige Wort, fon: 
bern bee göttliche Inhalt, geſtuͤzt auf dem allerheitigften Bucht, 
follte das Gemüth ber Zuhörer bewegen und erfdüttern, 
Ueberhaupt treten bie erbaulichen Worträge, bie Hagaba, in ben 
Dintergrund, ale דכרוהותא‎ and, da hingegen bie be: 
lehrenden, die Halacha, immer mehr und mehr Bang לחש‎ % 
mwurben; nur wenn ber Vortragende das Boll, der Echrer bie 
Schüler ermüdet und in einer gewiffen Abfpannung befindtich 
wähnte, wegen ber ſcharfſinnigen halachiſchen Belehrungen, 
entfchloß er fich etwas Hagadiſches, aus Allegorien, finnreichen 
Babeln, und aus merkwürdigen Erzählungen zu ben biblifchen 
Geſchichten beftebend, feinen Bubbrern zur Erholung und Auf: 
munterung zu bieten. Doch bei beftimmten Gelegenheiten, als 
bei Döchzeiten ,*( Reichenbegängniffen, wie Äberhaupt bei Feſt⸗ 


niht im Drud erſchienen, bafür aber hat fo eben von biefem 
gewandten Ueberfeger die Preffe verlaffen: 1( Hymnen an bie 
göttliche Einheit, eine metrifche Uchertragung des Schir bar 
Jichud (mit dem bebräifcgen Texte); 2) Perlen, und Kern: 
fprüce der Bäter, ober metrifche Uebertragung der Pirke 
Abort, Beide in der v, Schmid 'fdyen Officin, und in Leip⸗ 
zig bei Ed. Kummer. Red. 

3) Solche bagabifche Disputationen finden ₪ , um einige 
Beifpiele anzuführen: Jebamot 375, Gib, 82b, 635: 
db, 10%, 895: Kiduſthin ,95ל‎ TOa; Pefahhim 49a u.b; Moed 
Katan 29h; Sanhebrin 22, 7663 Midraſch Raba Ben, Gap, 
17, 40 u. ſ. w. 
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malen לתט‎ fonftigen zufälligen Zuſammenkuͤnften wurden hagas 
diſche Unterredbungen angeknuͤpft; benn die Zeit, wie das ganze 
Leben ftand in heiliger Geſtalt vor ihnen, und Fein Augenbtid 
durfte mit profanen Gefprädyen vergeubet werben. 650 kann 
im Allgemeinen bie Zeit von der erften Entftehung bes Zalmuds 
bis zur Vollendung der Iehten Mibrafhim im Betreff der ha: 
gadifhen Vorträge harakterifirt werden. Die Vorläufer riner 
neuen wiffenfdaftlichen Periode waren Saadja Gaon, bann 
Rafdhi, Ibn Efra, Maimunt, Kimdi .טע‎ X, 
welde alle mehr oder weniger die Paraphrafe, die Hagada, 
ben ,ררוש‎ die Kabala von der woͤrtlichen Auslegung פשוטא‎ 
רקרא‎ zu fondern ftrebten ; viele +( hielten Vorträge, frei von 
fpigfindigen Auslegungen und myſtiſchen Unterfuhungen in ber 
kandesſprache, um das Volk durch Gottes Wort zu erbauen, 
nicht aber 9106 zu beichren. Allein dieſe Volkslehrer, melde 
die Midraſchim fen als ein Anderes, als ein In bie beitige 


4) 6. ,אגרות להרמכם‎ wo Maimuni in einem Briefe 
ſchreibt, er möffe jeden Sonnabend einen Vortrag den fid bei 
ihm verfammelnden Juden halten. 


Zur Geſchichte der Homiletit von I. A. Fränkel. Lit. Ankündigungen. 
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Schrift Hineingetragenes betrachteten, welche zu הל‎ Bewußt⸗ 
fein gefommen waren, e6 könne nur Gine richtige Ueberfegung 
wie Eine Wahrheit geben, welche ferner an Einen deſtimm⸗ 
ten Zert ihren philoſophiſch entwickelten Vortrag richten, wur⸗ 
ben bie Veranlaffer zu zweien fpätern Richtungen, bie 0 in 
ber Art Predigten abzufaſſen, berausftellten: zu ber philoſo⸗ 
pbifhen, in welcher Ein Vers, und um auf Schwierigkeiten 
zu floßen, eine unverftändiiche Midraſch-Sentenz gewählt und 
bald phyſiſch, bald metaphififh ober gar mediziniſch entwidelt 
wurde; ferner zur hagadiſch-halachiſchen Richtung, in welcher 
ebenfalls Ein Vers und ein ſchwieriger Midrafh an die Epige 
geftellt, aber nach der Art der halachiſchen Discuffion und ber 
fpigfindigen Auslegung zu einer Deraſcha geftaltet wurde, 
(Zortf, folgt.) 





Bemertung In Nr. 32 bed Orients, Art, Amſterdam 
fehlt die Angabe der Durlle Arch. Iör., wie in derfelben Num— 
mer p. 243 angegeben it. — Briefe obne Gorrefponden; ober 
Sit. Mittbeilung erbitte ih mir nur durb Welegenbeit, ober 
durch den Buchhandel. — Wenn Bücher recenfirt werben follen, 
fo wünfcht die Red. ein Exemplar ded zu recenfirenden Werkes, 
vorzüglich aber bie Annomcirung in ben lit. Ankündigungen, 





Literarifhe Ankündigungen, 





In bdiefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petits3eile oder beren Raum aufgenommen. 





[124.) In Glogau bei H. Pausnig ift erſchienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen; 


פדר יוצרוה 
לכל שבתות השנה 


Jozerot für alle Sabbate des Jahres 
und 66ל‎ Purimfeftes, 
in forgfältig corrigirtem Texte. 


Ueberjegt und volljtändig erklärt 
von 


40. Urnbeim, 


Dberlehrer in Glozau. 


8. ]] Thle. Der erhöhete Subferiptionspreis ift jetzt 
224 Slbgr. 


Der Peutateuch 
Debräifh und Deutfd, 
mit erflärenden Anmerkungen 
von 
46. Urnbeim. 
Erfte Lieferung. Sefer Berefhit. Pr. 114 ו‎ 





125.) 
(125.} 


Bei der fünften Bicferung erhalten die Subferibenten eine 
zierliche Lithozraphie, welche einen angemeffenen Gegenftand 
aus dem alten Zeftamente daritellen wird, ale Prämie, Nach 
Erſcheinen des Ganzen fällt diefe Prämie weg und tritt unbe: 
dingt ein erhöbeter Ladenpreis ein. 


— 2 
— 


126.) So eben find erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 


n דרנכברו‎ . 
Worte Gottes 


ober 


Gotteödienftlide Vorträge 
gehalten in ber 
Synagoge zu Franffurt a. d. O. 
von - 
Dr. Samuel Holdheim, 
Großperzogl, Mektenburg.- Schwerin. Bandrabbiner. 
16 Bd. 36 Heft, br. 16 gr. 
Leipzig im Auguft 1840. 
C. 8 ו‎ 





Verlag von 6. 6 Fritzſche. 


Drug von 3. 4- 
+ 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





——— ben 12. raten 





giterariihe ו‎ 
neuelten Bibelüberfegungen, 





Ziterarifche Meberfichten. 





21) קהלת‎ überfcgt und erläutert von Dr. 9. Herzfeld. 
Braunſchweig, 1838. Ed. Hammerich. 


(Bortfegung.) 

Was aber noch mehr ift, und mir müffen bem 
Scharfblicke dieſes Epreyeten Gerechtigkeit widerfahren 
taffen, mag bdiefes auch auf Koften feiner Kritik ſich 
erheben, Hr. H. bat diefes tieffinnige Theorem und bie 
einzelnen Stuͤcke dieſes Buches mit einem Scharffinn 
entwidelt und heraus demonftrirt, die uns mit Recht in 
Erftaunen fegt; er hat meifterhaft das dem Eccleſiaſten 
zugeſprochene Thema aus bemfelben heraus zu holen 
gewußt. Es geht ihm und den Pefern feines Buches 
mit Kobelet, wie dem Lehrer und den Befuchern unters 
irbifcher Hoͤhlen mit den KXropffteinformationen. Eine 
ftarke Phantafie des Erſtern verwandelt bald eine viel: 
teicht anfangs nur leife vermuthete Achnlichkeit der Ge: 
bilde mit geriffen Gegenftänden, in eine gewiſſe und 
beftimmte Gleichheit und Verwandtſchaft derfelben; und 
ein beredter Führer überführt nun trotz der beffern ge: 
funden Anſchauung feine Iuhörer zur Anerkennung fei: 
ner Annahme und Anfiht. Je mehr fie anfehen, ie 
mehr fühlen fie fih von der Achnlichfeit überzeugt, die 
der Bergmann aufftellt. Er felbit hat aber nur zu oft 
die Gebilde gefehen, und !7 הסט‎ der Mahrheit feiner 
Anfhauung nur zu fehr überzeugt. H. H. hat lange 
in das Buch gefehen, hat ſich, nach feiner Anficht, von 
einem fuftematifchen Zuſammenhang beffelben überzeugt 
gefühlt, und er iſt beredt, und hat trog feines Scharf: 
blickes auch viel natürliche und gefunde Kritik und guten 
Geſchmack; er überzeugt darum feine Leſer. Se „länger 
fie feine Arbeit fludiren, je mehr neigen fie ₪0 zu ſei— 
ner Annahme hin. Er mache leicht glauben, daß diefer 
Inhalt ſich wirklich in Kohelet befinde, 


— 


ar 


Kobelet von Dr. 2 ו‎ von Dr. זו‎ - — uͤber die 
Die Bibel unter Redalt. des Dr. Sunz, beurtheilt von M. Heß. — Literartſche Analelten, 
Rechtfertigung einiger Angriffe Reg gie’ von Joſeph Weiße in Proßnig. — Piterar, ge u, Berichte. 
Audgabe. Ben-Karbaniel's erite Uebertragung — Zur Geſchichte ber Homiletit .ט‎ 3. 


Bredher’s :טא‎ 
> Bröntel, — Sit. Ankündigungen, 
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Nach der Anſicht des Referenten iſt indeſſen dieſe An: 
nahme nichts weniger als wahr, und je ſcharfſinniger 
fie ſcheint, deſto mehr iſt fie von der Wahrheit entfernt. 
Ref. geſteht auch die Wahrheit offen ein, daß diefes im 
Speciellen nachzuweiſen ihm ſchwer fällt. Die einge: 
fhobenen Partikeln, die fi) in dem Buche nicht finden, 
bie bier und גל‎ durch Wergleihungsgrade eingeführte 
Eagverbindungen,, die nicht beutlih genug ausgeprägt 
find, bilden nur ein geringes Moment zur Vefeitigung der 
H.'ſchen Anſicht. Die hebraͤiſche Sprache iſt nicht präg: 
nant in dem Ausdrude ihrer Sagverbindungen ; bie 
Partikeln find zu wenig ausgeprägt, und der Geift noch 
nicht vollkommen genug durdpgebildet, um mit Schärfe 
die gegenfeirige Stellung der Säge zu einander aufzu: 
foffen. 66 Bann alfo gleichwohl das Verhaͤltniß der 
Säge nah ber aufgeftellten Hypotheſe im Geiſte 8 
Verfafferd vorherrſchend gemefen fein, ohne daß dafür 
die erivarteten Vezeihnungen und Berbindungsformeln 
niebergefchrieben find, Aus dem innern Gehalt der Säge, 
aus dem Zone und der Jpeenaffoclatien liefe ſich zwar 
erweiſen, daß bie einzelnen Stuͤcke nicht jenes Reſultat 
ausdrüden, das Dr. H beanfprucht, Allein wenn diefer 
Beweis auch an vielen Stellen gelingen dürfte, wie na: 
mentlih 7, 22.24. — 10,5. — 4,14. — 3,15. — 
6, 7., fo wuͤrde doch an vielen andern Stellen, und die 
gerade entfcheidend find, derſelbe fehr unficher fein, zu: 
mal da Hrn. H.'s Darfteltung, theils durch angebrachte 
Gelehrſamkeit, theils durch eine gründliche kritiſche Bildung 
hervorgehoben, ben Schein einer Wahrſcheinlichkeit fich 
vindicitt, und jedes ſcheindar Willkuͤrliche zu vermeiden 
gewußt hat. Ueberdies wuͤrde auch ein ſolcher Nachweis 
gar zu weitlaͤufig werden, und ein anderes Buch uͤber 
das Herzfeld'ſche gefchrieben werden müffen, 

Der Beweis gegen die Annahme des Hrn. 9. Bann 
Indeffen weit leichter und genügender im Allgemeinen 
geführt werden, Wir nehmen mit H. an, ו זל‎ 
hätte diefes Thema auf diefe Weiſe behandeln wollen; 
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er hätte die phnfifche, pfuchifche und moralifche Unzu— 
Länglichkeit des Menfchen zur Erreichung eines pofitiven 
Gluͤckes nachweiſen wollen; fragen dann aber, hat er 
ſolche ſchatfgedachte und wohlüberfegte Reſultate denn auf 
ſolche Weiſe aͤußern koͤnnen? Kann ein Mann, der fo 
tieffinnig denkt, eine folhe Spradye führen? Kann er 
feinen Gegenftand fo behandeln, bie Momente fo entwideln 
und darftellen? Wir nehmen fogar, zu Gunften ber 
aufgeftellten Hppothefe des Hrn. H. an, 66 wurde bem 
Eccleſiaſten altmählig, und erft im Schreiben fein Thema 
Harz; es babe anfangs nur im Ganzen und Großen 
dunkel ihm fein Gegenftand vorgefchmebt; denn das ift 
das Aeußerfte, was wir bei einer unklaren, und nicht 
fharf aufgefaßten Behandlung annehmen dürfen; wir 
fragen dann aber, find bie einzelnen Momente feiner 
Betrachtung marquirt und angegeben? Nicht im Gering: 
ften! Im Gegentheil, diefe find gerade verwiſcht und 
laufen in einander, was 9. in feinem Buche ſelbſt ein: 
geftehen muß. Der Anfang des britten Theils von ber 
moralifchen Unzulaͤnglichkeit ift rein imaginär, und man 
begreift eigentlich nicht, wie durch die Betrachtung über 
die Frau, und Über die menfhliche WVerkehrtheit diefe 
eingeleitet werben konnte. Bei einer logifchen Bearbeitung 
eines Gegenftandes aber find es gerade die Außerften Sei: 
ten und Abgrenzungen, durch die der Verfaſſer eben fo 
wohl, 016 feine Zefer wiederum an den Gegenſtand erin- 
nert werben, bie am fchärfften und beutlichften hervor: 
gehoben zu werden pflegen; und gerade biefe fehlen gänz: 
lic in unferm Buche. Gerade auf fie hätte der Verf, 
am meiften aufmerffam machen müffen, als bie vers 
fchiedenartige Mittel zur Begrundung des Erdenglüdes ; 
und wahrlich aus Mortkargheit hat der Eccleſiaſt die 
Anführung nicht unterlaffen; denn über Wortfargheit des 
Ecclefiaften haben mir feinen Grund uns zu beklagen. 
Sicherlich hätte alfo diefer die Ausführung und die aus: 
führlihe Darftellung nicht unterlaffen, wenn fie ihm 
noch fo dunkel in dem Sinne vorgeſchwebt, in welchem 
Hr. 9. fie angiebt. Hierzu kommt ferner, daß gerade 
an denjenigen Stellen, die den Gegenftand am meiften 
zu berühren ſcheinen, der Eccleſiaſt am unficherften fpricht 
und abfchmeift, und was am meiſten entfcheidend iſt, 
daß diefe Abfchweifungen durchaus nicht die Form einer 
Digreffion an fih tragen. Man fieht ihnen vielmehr 
die Serbftftändigkeit in ihrer Behandlung an. Der Ec 
clefiaft hat, indem er zu ihnen übergeht, den behandelten 
Gegenftand außer Augen gelaffen, und fcheint in einer 
Weiſe mehr darauf zurüdtommen zu wollen. Wir 
müffen daher annehmen, daß der Eccleſiaſt keineswegs 
den Plan verfolgt, den Hr. H. ihm zu vinbdiciren für 
gut findet, und daß 06 biefem nicht gelungen iſt, ben 
Gefammtinhalt zu ermitteln. 

Nach unferer Meinung bat der Eccleſiaſt gar nicht 
in feinem Buche ein Thema logiſch behandeln wollen, 
Man irrt und gelangt nothwendig zu Ertravaganzen, 


Lit. Weberfichten. Kohelet überfegt von Dr. Hersfeld. 
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indem man einerfeitd etwas, mas durchaus nichts Ein: 
heitliches ift, als ein Ganzes auszugeben ſich bemüht, 
andrerfeitd aber ein frembartiged, willkuͤrliches Ganze 
fupponitt, wenn man von dem erſten Eindrud ſich ber: 
geftalt Leiten 1400, daß man durchaus einen logiſchen 
Bufammenhang in dem Buche wiedererkennen will, Es 
ift wahr, das Bud) behandelt ein Thema von Anfang 
bis zu Ende, 96 ift ein Ganges, aber 66 | durchaus 
nicht ein logiſches; 66 herefcht im Buche durchaus nicht 
eine erſtrebte, verfländige und wohlüberlegte Einheit vor. 
Diefe liegt vielmehr in dem behandelten Gegenftand ; 
berfelbe beherrfchte ganz den Verfaſſer, unter feinen Ein: 
drüden befand er fi. Und fo mie derfelbe ein Ganzes 
ift, fo |] auch ſcheinbat das von demfelben Ausgefagte 
ein Zuſammenhaͤngendes; mas die biblifhen Epegeten 
aber täufcht, indem fie 66 zu einer verftändigen Einheit zu 
erheben ſich bemühen, Eine logiſche Einheit ift es nicht. 
Der Eccleſiaſt war gottesfürdhtig, heilig und befeelt 
von dem heiligen Geifte, wie bie übrigen Schriftfteller 
bes heiligen Bundes, Er mar aber audy, ohne daß wir 
ihm gerade ſchwarze Laune (p. 139) zufprechen wollen, 
lebensüberbrüffig und fatt der irdifchen Freuden. Jene 
fromme Unſchuld, welche die alte Zeit in ihrer Einfalt bes 
glüdte, war für ihn dahin; 06 Jeigte ſich ein Bruch in 
feinem Glauben. Gottes Gerechtigkeit und Recht follten 
auf Erben herrſchen, und dennoch geht 66 dem Frevler 
gut, ber Fromme aber darbt und leider, Mag eine 
andere Welt die Mifverhältniffe ausgleichen, diefe Welt 
läßt uns an ber Gerechtigkeit Gotted und an feinem 
Gerichte verzweifeln. Diefe Frage befchäftigte ſchon die 
Propheten, den Pfalmiften und den Verfaſſer des Bu: 
ches Hiob, aber ihre Löfung war noch auf gemürhlichem 
Wege verfacht, den Eccleſiaſt aber konnte Feine Beruhigung 
mehr in folder Löfung finden, und doch bemühte er fid) 
vergeblich eine andere zu finden, Dieferhalb war ihm 
das Leben verhaßt; er fand feine Ruhe, meil er keinen 
Zweck kannte. Das Einerlei der natürlichen Gefege, 
wie die Erfolgfofigkeit der menfchlihen Handlungen efel: 
ten und widerten ihn an, Er mollte feinem Unwillen 
Luft maden, ſich ausfprehen und er fchrieb dieſes Bud. 
Alles iſt הבל‎ fagt er, nicht gerade „eitel” und „erfolg: 
108” fonbern auch „ungluͤcklich“ und „zwecklos, vgl. 6, 1 
בימי הכלו 15 ,7 .הבל וחלי רע‎ uva Zauter Uns 
gluͤck, Erfolgloſigkeit und verfehltes Streben erblidte er, 
indem er bie Scattenfeite des Lebens betrachtete; und 
er geht Altes duch, und beleuchtet 66 nad) allen Seiten. 
Natuͤtlich ftelie ſich hierbei erwas Einheitliches heraus, 
doch iſt es weit entfernt ein logiſches zu ſein. Man 
muß hier ſorgfaͤltig den erſten Eindruck des Buches 
ſcheiden von einer logiſchen, gruͤndlichern Auffaſſung, und 
darf jenen nicht zur vollen Erkenntniß erheben. Es 
muß Ibm vielmehr nur im Gemuͤthe nachconſtruirt 
werden. — (Sortfegung folgt.) 
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Bemerfungen 
über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 





9. Die Bibelüberfegung unter Redaktion des 
Dr. Zunz. 


(Bortfegung.) 


Rev. 1, 8. und das Imerchfell, ebenfo 8, 20. das 
bebeuter wohl ID nicht, ber Ramban veriteht dies auch 
nicht darunter; das cuncta quae adhuerent jecori 
der Vulgata, wofür David Martin la fressure hat, 
ſcheint ebenfo weit von der Wahrheit entfernt zu fein; 
es iſt nichts anderes ale das Fett, befonderd das Netz, 
wie ſchon die Septuaginta und das Targum «6 wieder— 
geben. Vergl. Biur, welcher aber noch feine paffende 
Etymologie für diefes Wort fand. Und body liegt das 
deutſche „Fett“ und unfer „füttern‘, welches Fuͤrſt in 
der Goncordanz damit vergleicht, jo nah. 

Nachtraͤglich ₪60 zu Exedus. — 6700 4, 10. 
und ber Priefter laſſe alles in Dampf aufgehen. 
Im Original fteht .כל ]שוח‎ - 6700. 5, 3. und 6 
entfällt ihm, aber er hat es gewußt, ebenfo ₪. 4. Die 
Zeiten werben wohl wechſeln müffen, 66 muß heißen „es 
entfiel ihm, und jest weiß er ed.” Alle Interpreten 
nehmen «8 fo außer Martin, der eben fo unrichtig hat 
soit qu'il ne חא‎ soit pas appergü, soit qu'il 
Vait connu, — Eprod. 6, 3. Der Priefter kleide ſich 
feiner Ränge nach in Beinen -מדו בר‎ Diefe neue Auf: 
faffung erfcheint als eine nicht haltbare ; denn der Form 
nadı müßte 66 dem gemäß heißen .מרהו‎ Wenn ]אל‎ | 
68 auch deutet, daß dieſes Kleid ihm angemeffen fein 
muͤſſe, fo wird hiermit nicht in Abrede geitellt, daß es 
eigentlich fein Kleid bedeute, wie dafelbjt ja ausbrüdlid) 
bemerkt wird. Die Angemeffenheit des כהנת‎ fol nur 
aus dem gewählten Ausdruck refulticen. Vergl. den 
Misradhi. Dazu kommt noch, daß כר‎ in den übrigen 
dreizehn Stellen, wo es in der Bedeutung Leinen vor: 
fommt, immer in Verbindung mit dem baraus verfer: 
tigten Kleide vorkommt. Auch ſteht diefelbe Form 2 
Sam. 20, 8. in der beſtimmten Bedeutung eines Klei⸗ 
des. Man wird daher auch bier mit allen übrigen 
Interpreten eine Bekleidung barumter zu verfichen haben. 
— Grob. 30, 29. wer fie berühren will, muß heilig 
fein. In demfelben Sinne überfegt Ar. audy Lev. 6, 
11.20. Auch der Raſchbam ift diefer Meinung; allein 
Weffeln im Bine zu 6, 11. bat bewiefen, baß die :]גו‎ 
faffung nicht nur gegen die Tradition, fondern auch gegen 
den Sprachgebrauch fei. 

900. 9, 4. und einen Stier. Arnheim vermeidet, 
mie 66 fcheint, abfichtlih den Namen „Dchfen,” mie ge: 
woͤhnlich M überfegt wird, worunter mir einen caftrirten 
Stier verftehen, der hier nicht gemeint fein kann. Daß 
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שור‎ aber auch das weibliche Geſchlecht bezeichne, wie 
Gefenius im Wörterb, behauptet nach Jeb. 21, 10. 
,שורו עבר‎ wird von Fürſt in der Concordanz mit Recht 
in Abrede geftellt, und fo überfegt auch Arnh. daſelbſt, 
„Sein Stier befpringt und läßt nicht auswerfen.” Aber 
Num. 18, 17. wird dennoh שור‎ „des Ochſen“ uͤber⸗ 
fest. — Lev. 10,6. Eure Däupter follt ihe nicht ent: 
blößen WIEN. Darüber ift genug bdisputirt. — Per, 
21, 17. bei all feinen Geſchlechtern. Im Driginal ſteht 
nicht .כל‎ Die Septuaginta hat eig rag yercdg שוש‎ 
und Lurher „in euren Geſchlechtern,“ fie laſen demnach 
com — 900. 22,16. Und auf biefelben laden ein 
Vergehen der Schuld. Wie kann aber durch das Effen 
der Priefter auf die Kinder Israel ein Vergehen ber 
Schuld geladen werden? Die Tradition erklärt daher 
אותם‎ reflexiv. Vergl. Raſchi. Die Septuaginta hat 
ebenfalls xal שו6ט80[0]‎ Ep kavroög dvoulav. — Lev. 
22, 25. das Brod des Ewigen. Ein Berfehen, benn 


-im Texte heißt es ,אלהיכם‎ — Lev, 24,2. die Lampen 


beftändig aufjufteden. Wenn להעלות‎ auch aufſtecken 
bedeuten kann, vergl. Isr. Ann. 1839, 9% 14. meine 
Bemerkung zu Num. 8, 2., fo paßt 46 doch zu unferm 
Vers durchaus nicht, weil TEN dabei ftcht. 

Num. 2, 19. und fein Lager; follte wohl heißen: 
„und fein Der.” — Num. 11,25. fo lang ber Geiſt 
auf ihnen ruhete, weiffagten fie, aber nicht länger. Da 
aber nicht angegeben ift, wie fange berfelbe auf ihnen 
rubete, fo wäre mit biefer Auffaffung eigentlich nichts 
gefagt, — Num. 12, 6. Wenn eure Weiffagung der 
Ervige iſt, in der Erſcheinung thue ich mich ihm fund, 
Das giebt Feinen Sinn; Überhaupt heißt die Weiffagung 
נכואה‎ und ₪004 82. Erſteres kommt zwar erft in 
ben fpätern Schriften vor, wie mehrere Abftrakta, allein 
man wird wohl keine Stelle nadymweifen können, daß bie 
Weiffagung נכיא‎ genannt wird, fondern ,דכר ח ,מראה‎ 
רוה ה‎ Wollen wir aber auch mit dem Raſchbam 
annehmen, daß bier das Gonfretum für das Abſtraktum 
ftche, fo giebt hier ה‎ als Objekt feinen paffenden Sinn. 
— Num. 15, 20. Als erfled eures Badträge; und- fo 
uͤberſetzt Arnh. allenthatben NOW, aber aus welchem 
Grunde? Die Alten verflanden darunter den Teig. זז‎ 
in der Concerdanz hält dies flr einen Serehum und vers 
fteht darunter „Gries,“ „Gruͤtze,“ welches daffelbe Wort 
zu fein fcheint. Ebenfo Gefenius im Wörterb, — Num. 
21, 34. und fein ganzes Sand. Im Xerte 0) 
.כל‎ Die Septuaginta hat indeffen auch macav zıjv ש(וץ‎ 
avrod. — Rum. 22, 30. Hab ich's je darauf angelegt, 
die alfo zu thun? Der Etpmologie nach fehr richtig. 
Bol. Fürft’s Concordanz 65. 764. Wenn Iegterer aber 
dafelbft überfegt: num ego incessum meum dirigo 
meaque sponte haee tibi aflero? fo paßt bie Ant: 
wert Bilcams nicht, denn woher konnte er wiffen, daß 
die Efelin «8 jegt nicht freiwillig gethan babe? Auch iſt 
das ünegideiv der Septuaginta zu ergänzen. — Num. 
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21,15. bis Schebet-Ar. Alte Interpreten nehmen שכה‎ 
als Infinit. conſtr. So paffend nun aud die Annahme 
des Hrn. Arnh. iſt; fo iſt doch zu bedenken, baß 6 
Nomen proprium ער‎ mehrmals vorfommt, aber nie 
.שבת ער‎ — Num. 21,28. 66 fraß Ar Moab, bie 
Männer von Bamot Arnon. Gemöhnlid erklärt man 
כמות‎ „die Höhen.” Indeſſen ift 66 ₪. 19, beftimmt 
ein Nomen proprium. Auch Martin hat les Seigneurs 
de Bamoth a Arnon. Die Septuaginta hat 8 
Mwcß, xal nardmıe פהגדט‎ 'Agvav, Cie las alſo 
.עד מואב בלעה במות ארנון‎ Letzteres vermuthet auch 
Vater im Commentar. Wenn derfelbe aber noch ein 
Bedenken dabei aͤußert, meil fie Jef. 16, 18. (8) CM בעלו‎ 
»aranivovreg ra מעצ10‎ Überfege, fo ift es keinem Zwei: 
fel unterworfen, daß fie aud dort transponirte und 
בלעי נוום‎ 8. Hiernach ift die Concordanz zu ergänzen 
unter בעל‎ und .כמה‎ — Num. 22,36. Ir Moab; 
gewöhnliche Annahme ift, daß עיר‎ ein Appellativum fei 
und fo überfept Arnh. auch 1 Sam. 15, 5. עיר עמלק‎ 
„Stadt des Amalek.“ Hr. A. nimmt überhaupt mehr 
Nomina propria an als alle feine Vorgänger, mas oft 
fehr gluͤcklich ausfaͤllt. — Num, 23,3. Und er ging ein— 
fam; שפי‎ fo Onfelos und einige andere orientalifche Vers 
fionen. Sollte Hr. Arnh. eine etpmologifche Begründung 
dafür haben? — Num. 23, 10. die Lagerftätte Jiscaels; 
demnach wäre רכיצה < רכע‎ , welches mit Recht von Fuͤr ſt 
in der Goncorbang zurüdgewiefen wird. — Num. 34, 3. 
Der Gottesfprud) Bileams. Da on) auch fonft von 
profanen Dingen Pf. 36,2. und Menſchen 2 Sam. 23,1. 
Prov. 30, 1. gebraucht wird; fo fheint Bein Grund vor: 
handen zu fein, hier es durch Gottesſpruch wiederzugeben. 
— Num. 24, 14. ich will die vorausfagen; gegen bie 
gewoͤhnliche Bedeutung diefes Wortes, aber fehr paffend 
in den Zuſammenhang. — Num. 24, 17. und zerſchmet⸗ 
tert alle Söhne 6200006. Außerdem was im Biur ges 
gen dieſe Auffaffung bemerkt ift, ſpricht auch dagegen 
die Parallelftelle Jer. 48,45. Vergl. 46. Annal. 1839 
Nr. 14. Unter Schet aber irgend ein unbekanntes Volt 
zu verfiehen, wäre, wie Bater bemerkt, ein Nothbehelf. 
— Num. 24,19. Was entronnen der Verwüftung, שריר‎ 
ן מעיר‎ fehe gut, wonach עיר‎ zu עור‎ 3. bei Fuͤr ] gehört. 
— Num. 27, 12. Steige auf diefen Grenzberg, הר העכרים‎ 
ebenfo überfegt Sachs De. 32,49, Andere nehmen 
Abarim als Nomen proprium, welches aud allein richtig 
zu fein ſcheint, wie aus der Stelle Ser. 22,20 erhellt, 
wo 66 die genannten auch durch Abarim ausbrüden. — 
Num. 35,12. vor dem Blutraͤcher. Im Driginal fteht 
bios .מגאל‎ Indeſſen hat fhon Water z. d. St. bemerft 
daß die Septuaginta, Onkelos und Syrer מגאל הרם‎ ge: 
leſen zu haben feinen, wozu man noch das Targum 
Serufchalmi rechnen fann. 
(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Analekten. 


1. 


Nehtfertignung 
einiger von Herrn 3. ©. Reggio in feinem Werte 
Zora und Philofopbie (8. 63--61, 98--100( 
angeführter irriger Stellen aus berühmten Autoren, ald Beweis, 
wie felbft die gründlichften Gelchrten dem Irrthum unterliegen. 


(Aus brieflider Dittheilung.) 


Mit allem Unmillen gegen jene Kritif erfüllt, melde fich 
nicht entbiödet, gegen den von ung fehr verehrten Hrn. Reggio 
eine Sprache zu führen, wie fie der Literatur überhaupt, am 
meiften aber der israelitifhen unwürbig ift (die ihre großen 
wehloerdienten Männer, nur mit der hoͤchſten Zartheit und 
Ehrerbietung behandelt, mas manchmal fogar dat Maß übers 
fteigt), erlaube ich mir nicht defto weniger, folgende von Hrn. 
R. als Irrthümer bezeichnete Punkte in den Werken unferer 
alten Schriftfteler in Schug gu nehmen, in Beziehung auf 
konſano's Sag, ben Hr, R. felder zu feiner Rechtfertigung 
(8. 63) anführt, Er lautet am Schluſſe כי הישרים בלבותם‎ 
: יאהבו החולק עליהם ברעה וישנאו העוזרם בלי דעת‎ 


1) T. ₪. Ph. 6. 63. Maimuni behaupte, daß Paläftina 
das weftliche Band fet סמוכה למערבו של עולם הרכה מכל)‎ 
(הארצות‎ , da do Europa u. dgl. viel weſtlicher liegen. Bei 
dem Umftanbe, dab Maimuni und feine Zeitgenoffen, die [pa: 
nifden Gemeinden קהלות המערב‎ nennen, und das mit 
allem Rechte, da dort die Auferften Weſtküſten ber alten 
Welt find (wie die Franzeſen das Vorgebirge in der Bretagne 
Finieterre nennen), 188) ₪0 der Irrthum, Paläftina für 
bas weftiiche Band zu halten, wohl ſchwerlich einem fo all⸗ 
feitig gelehrten Manne wie Maimuni zumuthen. Da ſich bie 
Argumente dieſes Icgtern auf 44 babylonifhe כי אהא‎ 
ממערבא‎ ftüsen, fo ift es wohl ber Wahrheit nicht fern, daß 
fein מכל הארצזה‎ bie die Ränder Afiens einfdließe. Wir 
bemerken nech vorübergehend gegen bie Bemerkung 3.7 ff.: 


2) Daß 66 ]שה‎ fo ausgemacht fei, der Gufrat babe 
nie das Gebiet des jüdiſchen Reiches berührt. Die Stelle 
1 Reg. 5, 1 zeiat wohl deutlich von der Zinsbarkeit פמט‎ Uns 
terthansftellung der Bewehner jener Länder, die fi vom 
@ufrat bis zum Grenzgebiete Egyptens audbehnten. 


3) &. 64. beißt es: „Don I. Abrubanel gebein feinem 60: 
mentare zu Meg. 1. 10, 29, irrig an, daß ein Arm des 8 
in das rothe Meer firöme, während ein zweiter Arm 
Egypten durdfliche.” Da aus den Worten 0.4, bie Dr. 
Regyio etwas kurz giebt, zu erfchen ift, daß ber erſte Arm 
Egypten ſnicht berühre, fo kann jener vielleicht auf den 
Aflaboras in Aethyopien binzielen, der fich einerfeits ins rothe 
Meer am aͤußerſteu Süden mündet, aber zuzleich mit dem Nil 
zuſammenfließt und deswegen, bei Unbeſtimmtheit der Nilguellen, 
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leicht Für einen Arm des Rils gehalten werben Eonnte. '( — 
Ein ähnliches Verhältniß bot z. B. der alte Lauf des Arno, 
welcher, nad Foſſombroni's Forſchung, In ber Ebene von Artzzo 
fi in zwei Arme theifte, deren einer über Florenz unb Pifa 
unmittelbar dem Meere zuftrömte, ber andere aber in bie 
Ziber floß. . 


4( 65. 99.: „Eſther die Königin werde von Targum Scheni, 
Idn Esra und Menor Haléwy für die 901% 6 
gehalten, da fie doch (Efther 2, 15) ausbrüdtich ats deſſen 
Dheimstochter genannt wird.” Dagegen läßt fi) folgendes 
einwenden: Im Zargum Scheni heißt 66 freilich zu Eſther 2,7. 
בה אחוי דמרדכי‎ MI WON; allda dberfelbe Zargum 
Wers 15 fagt: MN וכר מטא זימנא ראסתר בת אב יחיל‎ 
.ראבוי רמררכי‎ 6016 er ſich felber widerfprehen? 6 
it vermuthli nur ein Meiner Drudfehler in der erften Stelle 
unterlaufen, wo «6 anflatt WIN wohl HAN (Dpeim) beißen 
follte, wie auch das erſte Zargum dafelbft fagt: WDN היא‎ 
אחבוי רמרדכי‎ NI25 ja, eine Berliner Ausgabe Jablonsky) 
dat ſelbſt in der gerügten Stelle des Targum ſcheni 
.בת אחוי דראבוי דמררכי‎ — Bas Ibn Eſra betrifft, der 
₪9 שהוא רורה‎ ausſpricht, fo ift bier דוד‎ nur im Allge⸗ 
meinen als Berwandter aufzufaffen, wie, abgefehen von 
andern Stellen, befonders Jer. 32, 12 und Ghronik I. 27, 32 
einen Kufin mit רוד‎ bezeichnen.) Menot Halewy mag fein 
,כי אהי אכיה הוא‎ wenn 66 ₪6) DIN .].].ש כי בן‎ beißen 
fol, im Sinne der Stelle WIN וישמע אברם כי נשכה‎ (Gen, 
14, 14) gemeint haben. 


Ibid,. Maimuni, Hilchot Sefer Tora, Abſchnitt 1.‏ ופ 
Tora⸗Abſchreiber ein Wort‏ תואל ſpreche von jenem Kalle, wo‏ 
vorkäme, daß mehr ober weniger ald zehn Buchſtaben‏ 
enthielt, da es body im ganzen Pentateudy feines mehr 6‏ 
Buhftaben faffendes Wort gebe.” Hierüber habe ich‏ הזג 
von einem fehr Icharffinnigen und grünbliden Zalmubiften,‏ 
Hrn. Iſalas Reiniger, Rabbinen zu Kogetein, in einem fchd:‏ 
nen hebraͤiſchen Schreiben folgende Aeußerung, die id in ge⸗‏ 
drängter Kürze deutſch miebergebe, erhalten, „Daß dem Maim,‏ 
nicht unbekannt gewefen fei, 66 gebe fein Wort im Pentatend,‏ 
welches mehr als zehn Buchſtaben hätte, beweifet 6) 7‏ 
vorhergehende Stelle in Hilchet S. J., wo 6‏ 
„Das Rängenmaß von jeder Zeile )1 der Raum von dreißig‏ 
dreimal‏ למשפחותיכם Buchſtaben, fo daß man bas Wort‏ 
fdgreiben konnte.“ꝰ“ Unzweifelhaft it diefes Wort ald das‏ 
größte gemählt worden; was befonders daraus erfichtlich‏ 


1( Bergl. Atlas orbis antiqui totius a Dirnwald, 
Vindobonae 1807. — Wenn man fi ben erften Deribian 
durch oder an ber Weſtgrenze von Paläftina gezogen denkt 
(mozu fi in mandyer alten Schrift Belege finden ließen), fo 
wäre die Schwierigksit noch einfadyer gehoben. 


2) Der Sprachgebrauch laͤßt ähnticyermeife das deutfche 
Better ben Begriff Oheim fowohl als ben eines Ge: 
ſchwiſterkindes ausbrüden.- 
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wird, weil Maim. bie Zahl von breißig Buchſtaben feſtſeht, 
während ber Zalmub nur von dreimal למשפחותיכם‎ fpricht. 
Daß aber Malm. dennoch eines Wortes mit 10 Buchſtaben 
oder neh mehrerer Erwähnung thut, ſcheint in einem 
Drudfehler zu liegen. Wenn man naͤmlich ben ganzen 6: 
ſchnitt mit den Quellen ftudirt (mas fich in diefem Briefe 
freilich nicht aus einander fegen läßt, aber auf Verlangen fehr 
gern mitgetheilt werben könnte), fo wird es mehr ald wahr: 
(peinlich, daß im Main. urfprünglid ז אותיות‎ MI ge 
ftandın habe, was ein ſchwacher Driud in אותיות‎ ver⸗ 
wandelte, und woraus ein zur Unzeit vorſorglicher Korrektor 
עשר אותיות‎ gemacht bat, Auffallend bleibt es aber gegen 
Hm. Reggie, daß er die Meinung feftftellt: Es finde fi im 
Pentateuch Fein Wort, das mehr als zehn Buchſtaben 
enthielte, da dech nach unfern Eremplaren (mas aber freilich, 
eben weil 46 nur unfere Eremplare find, dem Talmud und 
Maim. nit zur Laft fallen kann, deren ZorasRollen viele 
Male und Ghaßer hatten, bie uns gänztih unbefannt find) 
fih nie einmal cin zehbnbuhftäbiges Wort findet, 
da das angeführte ,למשפחותיכם‎ fo wie das ähntide למשפחותיהם‎ 
überall (1 M.8,9. 2M. 12, 21. 4M.33,54) ohne Wam 
vorkommt. 


6) Ibid. „Maimuni im More Nebuchim 111. 40 behaupte, 
der hoͤchſte Werrag bei Menſchenſchaͤzungen wäre ſechzig 
Schekel, da doch bekanntlich in 3M. 27,3. fünfzig Schekel 
die hoͤchſte Bezahlung in dergleichen Fällen iſt.“ — Was uns 
diefe Frage um fo ſchwieriger macht, ift Maimun's eigene 
Feftfegung im Miſchna⸗Commentar zu Erachin 2, 1., daß ber 
hoͤchſte Betrag bei Menfhenfhägungen fünfzig Schekel, 
סלעים‎ 1 fei, wie dies auch die dortige Miſchna angiebt. Da: 
her ift es auch zu vermuthen, daß im More aus 3 durch Aus: 
fliefung ein 2 entitanden fi. Freilich fol dafeibft bewiefen 
werben, dab die dreißig Schekel für einen Sklaven ald die 
Hälfte, PR Wii, von der hoͤchſten Schägungsfumme für 
einen Freien zw betrachten feien; allein biefe Hälfte braucht 
nur eine beiläufige, nicht eime ganz genaue zu fein; was 
um fo einleuchtender fein wird, wenn man bie verfchiebenen 
Schoͤhungen für das männliche und weibliche Geſchlecht im 
3M.277, 3-7 vergleicht, wo das Berhaͤltniß der Hälfte bald 
ein fehr genaues, bald mur ein aprorimatives iſt.“) Vergl. 
noch über die Ungenauigkeit der Zahlen Rabenn Afcher zu Ende 
Peſachim. 





3) Rach der Meinung meines wordigen Freundes, Hrn. 
Mag. Brecher (bed geadhteten Kosris-Gommentators) könnte 
vielleicht die Stelle de8 Maimuni durch הוספת חומש‎ gerecht⸗ 
fertiget werben. — 4 M. 5, 2. 3. beftimmt ben dem ‚Heilig: 
thume gelobten Shägungsmwertb menſchlicher Individuen 
nach Verfchiebenheit des Geſchlechtes und bes Alters, Die 
₪. 9.10, fpredyen von ber Weihe zum Opfer tauglicher Thiere, 
welhe dem Heiligthume verbleiben, .ל‎ b. geopfert werben 
müffen, und nicht eingelöft werten bürfen. Die ₪. 11—13- 
bandeln von ber Widmung unreiner, zum Opfer untauglicher 
Thiere. Diefe möffen dem Priefter vorgeſtellt werben, ber fie 
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7) Ibid. „Berfhiedene Widerfprüde in Raſchi's Com: 
mentare,“ welche noch um ein gutes Dugenb vermehrt werben 
önnten und alfo zuviel bemeifen, was eben 5080015 für ein 
eigentliches Irren 8006006 gar nichts bemeifet. Entweder 
find dergleichen conträre Säge zwei verſchitdene Midraſch- 
Stellen, ober wird einmal ber Deruſch, 926 andere Mal ber 
Peſchat angeführt, oder endlich warb bie Randgloſſe eines 
Spätern in den Commentar hineingefhoben, was bekanntlich 
in den Arbeiten Raſchi's eine nicht feltene Erſcheinung if. 
Nebft dem pflegte Raſchi oftmals wiſſentlich feine frühern Er: 
Eärungen zu verwerfen, Man fehe 4. B Ezechiel 21, 36. 
und mebre Stellen im Zalmub:Gommentare. 


8) Ibid, ©. 100.: „Sohar Schemini zitire die Stelle 
aus den Proverbien Salomenis 25, 2. כסאו‎ "O2 פחע ויכון‎ 
ftüge hierauf die Bolgerung: בחסר ולא בדינא‎ ; da 66 a. O. 
nicht בהסד‎ fondern בצרק‎ heiße, — Tin aͤhnlicher Vers in 
den Prov. 16, 5. lautet ausdrüdtih: וסער בחסר כסאו‎ , auch 
in Iefaja 16, 5. heißt 66: והוכן בהסר כסא‎ , worauf im 
Schar gezielt fein mag. 


Ich ſchließe dieſe Bemerkungen mit der Bitte an Hrn. 
Regio, daß er, im Fall id geirrt hätte, durch eine freund, 
liche Zurechtweiſung jene Belehrung noch vermebre, bie mir 
durch feine fhägbaren Schriften fon in fo reichem Maße 
geworben, 

Joſeph Weiße. 





abſchaͤzt und verbleiben Eigenthum des Heiligthuma. א‎ 
werden naͤmlich an jeden andern, nicht aber dem Spender ſelbſt 
B. 27) um הזל‎ Schägungewerth verkauft; wollte aber ber 
Eigentbümer das Thier glei ober fpäter einlöfen, fo müffe 

er außer dem Schägungswerthe noch + bes Betrages zuzahlen. 
——— Beſtimmungen werden bei Widmung von Häufern 
und Feldern, 016 ebenfalls nicht opferbarer Dinge ₪. 14 ff. 
gegeben, — Hat Maimuni die Widmung eines Sklaven als 
res possessor und als nicht opferbares Ding, der Widmung 
der andern nicht opferbaren Dinge analog betradhtet, fo mußte, 
wer feinen Sklaven dem Heiligthume gewidmet hatte, zur 
Wicdereintöfung derfeiben den Schaͤtzungswerth eines Erwach— 
ſenen mit 50 Schekel (B. 3) und + Zufchlag mit 10 
zufammen alfo 60 Schekel bezahlen. — Ermwägen wir bie Worte 
Maimuni's שאתה המצא בבני אדם וכ‎ und mas er zur Wür: 
digung feiner Erigefe $.41 fagt כי הכונה הנה לחת סבת הפסוקים‎ 
,ולא סכת התלמוד‎ fo ift 66 far, 008 M, im More Neb, ſich mehr 
an der wortgemäßen Grflärung halte und von ber Tradition 
abftrahire. Erwoͤgen wir nun den Umftand, 508 in den ₪. 
2—8, wo von menſchlichen Individuen die Rebe ift, blos von 
der Gelobung dis Schaͤtzungewerthes (ערכך)‎ nicht aber von 
der Gelobung der Perfon felbft gehandelt wird, fo werben wir 


au ſchlithen berechtigt, 009 wenn cin menſchlich Weſen (Sobn, | 


Tochter)) ſelbſt, nicht deffen Schaͤgungswerth, gewibmer wirt, 
es fid) damit wie mit ben andern nicht opferbaren Dingen 
verhalte. 





*( Es wäre 3. B. dem Mater geftattet, feine Tochter dem 
Heiligtbume zu ſchenken, bamit der Prieſter fie verkaufe, wie er 
ſelbſt ſie zu verkaufen berechtigt war (2 M.21, 7), 


Rechtfertigung gegen Reggio. 


588 


Literarifche Skizzen und Berichte. 





Bon Gideon Breder ift endlich das vierte Heft bes 
Kufari erfchienen, mit welchem fowohl Zert ald Gommentar 
ſchließt. Ein ausführliches Verzeihniß der im Kufari er 
mwähnten Bibelftellen und ein trefftiches, fehr brauchbares Sach⸗ 
regifter zieren dieſes Heft, 906 ſich aud noch durch hinzuge⸗ 
fügte Berbefferungen zu ben vorigen Heften ausgezeichnet. Gin 
folgender unabhängiger fünfter Theil fol, wie ich vernehme, 
Abhandlungen להט‎ Forſchungen über den Kuſari enthalten, mit 
zahlreichen Beiträgen von ©. D, Ruzzatto. Gewiß wird 
Hr. Brecher auch bie zerfireuten dahin gebdrigen Bemerkun⸗ 
gen in dem Drient dazu benutzen. 

Die erſte Uebertragung des Kuſari. Cs iſt ſchon 
aus Schalſchelet ba-KRabbala, Wolf und de Roffi 
bintänglich bekannt, daß bereits vor Jehuda Ben Sauı 
Ibn-Zibbon ein anderer Gelehrter, Jehuba Ben Jiz⸗ 
hat Ben Kardaniel, ben Kufari aus dem Arabiſchen ins 
Hebräifche übertragen hatte. Diefe erfte Ucberfegung, bie 
nad dem Gitat bei Meor Enajim zu fliegen (Wolf 1. 
6. 442) wahrſcheinlich nicht ſchlecht war, wie > + 
meint, ift jegt ganz verloren gegangen, und man würbe faum 
daran witder gedacht haben, wenn nidt ein neuer Umſtand 
die Erinnerung baran 76000 Biffelihes aus Broby, 
ber erſt vor einigen Jahren einige hebräifche Handſchriften 
duch ben Drud veröffenttict hatte, fammelt fo eben Bub: 
fEribenten zu einem KufarsZert von Ben-Karbaniel mit 
einem trefflidhen Gommentar von Netancel Kaspi, betitelt 
Edut la-Jitrael לישראל)‎ AMY), ben er jegt nach einer fchönen 
Handſchrift drucken laffen will. Auf dem Zitelblatte ber Hand: 
ſchrift beißt 66 wörtlich: נעתק מר יהודה בן נררינאל‎ ) 
nit Karbaniel fonteın Garbinael), aber ſchon bei ober» 
flaͤchlicher Anſicht ficht man, daß von Ben-Karbaniel nur bie 
kltine Vorrede herrührt, die Werfion aber die gewöhnliche 
Tibbon'ſche if. Dev Kaspi'ſche Commentar ift ſehr ſchoͤn, 
wie man bie Weiſe dirſes Commentators ſchon aus feiner Er— 
klarung zu Jezira kennt, aber der Kuſari-Text iſt ganz der 
des IbnTibbon, und ſelbſt ber Anfang, wie ihn -Ben- .ג‎ 
daniel in der Meinen Vorrede felbft angiebt, ift bier nicht, 
Die fteine noch nie gedruckte Vorrede lautet: אמר ויהודה בן‎ 
יהודה הלוי‎ Sb העהקתי ספר אלכָחרי‎ Sy יצַחק בן ן גררינָאל‎ 

ה נ'צב F‏ מלשון הגרי אל לשן עברי ול יהורה היה man‏ להורות 

שבחה של mn‏ ולהשיב man‏ לפלסופים ולחכמי m‏ 
האומות ולקראין ואני — אותו לא men‏ עקר ra‏ 
ולא אחליף ענניו ואם אוסיף ואגרע כמדבר לא אשחית 
הענין כפי יכלהי וממנו אשאל עזרתי וכאשר ההחלתי להעתוק 

אותו המאמר Mean‏ ל map vor‏ גר הוליך ממני שי 
השערים. לאננלאטירא והתופסים אותן החזיקו בם ולא ימל 


להחזירם והוצרכתי להעהיקם מחדש כבתחלה כרי שיהיה שלם 
אצלנו : ואלו הס ראשית רכריו nom‏ מאמריז : שאלח Teen‏ 


האל להודיעך הטענות והתשוכות une‏ משיבים לחולקים עלינו 
* הפלסופים וחכמי דתי האומות והקראים הכרתי מה ששמעתי 
מטענות החכם הישראלי הנקרא חבר עם מלך הכחר עד סוף 
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190% Die ganze Ueberfegung des Ben-Karbaniel hatte noch 
Afarja be Roffi, wie er es im Meor Enajim erwähnt, 
end G. B. de Roffi beſaß eine venetianifche Kufari: Ausgabe 
von 1547, wo als Marginatien die abweichenden Stellen der 
Karbaniel’fchen von der Tibben'ſchen angegeben waren. 


Zur Gefchichte der Homiletik 
von 
J. A. Fränket. 





(Bortfegung) 


In beiden entftanbenen Richtungen fehen wir feine neue Midra⸗ 
ſchim an's Tageslicht kommen ; fondern die alten, antiquirt und 
darum für abgeihloffen und heilig erftärt, wurden fetbft wieder 
Gegenftand der Auslegung, und die Predigten, fomohl bie phis 
loſophiſchen als die hagadiſch-halachiſchen wurden Auslegungen 
der Auslegung der heiligen Schrift. 
welche die Oberhand behielt und den Sieg bdavontrug, fo dafı 
ihr ned) vor 50 Jahren bei uns gehuldigt warb und ber noch 
bis Heute bie polnischen Darſchanim folgen, und bie De: 
reſchat danach einrichten, wollen wir genauer zu befcreiben 
fuhen. Schwere ober ſich widerſprechende Wibelverfe allegoriſch 
und unverftändliche und ſich ſcheinbar widerfpredgende Talmud⸗ 
ober Midrafch » Stellen, die jebodh zu bem Sabbat, Feiertag 
ober zu ber Beierlichkeit ihre Anwendung finden ober auch nur 
möglicher Weiſe finden Lönnen, werben woͤrtlich an die Spitze 
geftellt, mit Angabe der barin ſich vorfindenden Schwierigkeiten 
ober Widerſprüche; oft fogar werden zu biefen aufgeftellten 
Fragen faͤlſchlich (6סה‎ grammatifche aus Unkenntniß der Gram: 
matif hinzugefügt, fo daß wohl zehn Kragen und noch mehrere 
za Anfang ihren Pag finden, Hierbei jedoch muß bemerkt 
werben, daß alle biefe Fragen nicht a priori im Kopfe des 
Redenden entfichen, daß derſelbe zuerſt irgend eine feinem 
Zwecke entſprechende Auslezungsweife für ſolche Stellen erfinnt, 
und dann erft a pusteriori Fragen aufftelt, die nur ber 
gewöhnlichen, natürlichen Interpretation nicht aber feiner uns 
natürligen und fpipfindigen gemacht werden koͤnnen. Nach 
den aufgeworfenen Fragen tritt er fubjectiv hervor, ſcheinbar 
als wollte er blos alle diefe Schmwirrigkeiten (fen, führt noch 
andere Stellen mit andern ragen an, ſchweift immer mehr 
von den in Rebe ftehenden Gitaten ab, bringt Erzählungen, 
Gleichniſſe (oft fehr Meiviale) von Königen und Königeföhnen, 
von Kaufleuten und Handels⸗Reiſenden (משולחים)‎ , ſucht ſo⸗ 
dann die Fragen ber letztangefuͤhrten Gitate zu befeitigen und 
kehrt endlich zum eigentlichen Text zurück, weldher durch bie 
vorige Aufloͤſung, mit einem noch Meinen Zufage, ebenfalls 
bergeftellt und von ben Fragen befreit fein muß, Am Schluſſe 
ſucht er eine praltifche, durch bicfe Discuffionen gewonnine 
Wahrheit hervorzuheben, macht die Zuhörer darauf aufmerffam, 

— 
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und richtet cin Gebet an Gott, er möge Israel nad) + 
tem zurüdführen, ben Tempel erbauen laffen. Zumeilen wird 
die Predigt von einem Gebete eingeleitet, oft wird fie durch 
eine eingeſchaltete halachiſche Disputation unterbreden, mo 
bann, nad) Beendigung des Haladhifchhen (nem), של‎ 
ner zur Hagada und zu feinem angefangenen Vortrage zurüd: 
kehrt. — Wir wollen das Läherlihe, die abfurden Fragen, 
die profanen Erzählungen u. f.w. bier nicht genauer auseinanı 
derfegen und mit Beifpielen erweifen, zumal ba biefe Vorträge 
von wahrhaft frommen und gläubigen Rabbinen gehalten, To 
abgeſchmackt und widerlich fie unferer Bilbung erfcheinen mögen, 
Großes im Volke bewirkten, vieleicht Größeres als bie beften 
Predigten der neueften Prediger; fondern wir wollen prüfen 
und zu ermitteln ſuchen, wie und auf welche Weife Vorträge 
von dem jüdifchen Volke, dem feit Jahrhunderten nur Deraſchot 
geboten wurden, mit Erfolg zu balten find. 

Man ahme nad die reine, Präftige bibliſche Sprache ber 
Propheten in der dem 230166 verftändlichen Landesſprache, man 
nehme aus dem vorgelefenen Wochenabſchnitte oder ber Haftara 
Einen Bers oder mehrere, und wähle entfpredhende moralifche 
Sentenzen aus dem Talmud und den Mitrafchim, fuche biefe 
der Vernunft gemäß, jedoch ohne die darin ſich vorfindenden 
Schwierigkeiten anzudeuten ober gar durch Fragen aufzuftelien, 
mit Rüdfiht auf tie zur Zeit flattfindende Feierlichkeit zu er: 
klären, und man wird aus jeder oben angeführten Geldjichts- 
epoche das Gute beibehalten und den Vortrag mach jübifcher, 
altherfömmlicher Weife eingerichtet Haben. Bibelverſe, wie 
Zalmud: und Midrafhimftellen find in der Urfprache mit einer 
Ueberfegung, und nice zu felten anzuführen; denn durd Ans 
führung folder Gitate in ihrer eigentlihen Sprache wird nicht 
nur der Zuhörer ermuntert und aus ber Zerſtreutheit 1 
nicht nur der Bibels oder Midraſch-Abſchnitt ſammt ber ge: 
börten Erklaͤrung feinem Gedaͤchtniſſe eingeprägt; fendern auch 
bie Sprade unferer Vorfahren und die Sprache unferer Ger 
bere ’), welche theils bebräifch theils chaldaͤiſch abgefaßt find, 
im Bolte erhalten. Am beften und angemeffenften für eine 
jüdiſche Predigt ft, den Zert vor dad Exordium ober bie 
Einleitung zu ftelen, theild um dem Vortrage gleichfam eine 
heilige Weihe zu geben, theils um bie Aufmerkfamfeit ber Zus 
börer zuerft und am ftärkften auf das Hauptſachlichſte zu len: 
fen, worauf bann die Eintheilung das Allgemeine bes Thema's 
befpricht und die Predigt felbft bie einzelnen heile behandelt; 
doc; kann der Text feine Stelle aud nad dem Erorbium eins 
nehmen, weldes in dieſem Kalle, wie im vorigen, über 8 
Allgemeine bes Thema's handeln, zugleich aber auch bie Zu: 
börer auf den Text felbft vorbereiten und binzeigen muß. — 

Was bie Form ber Predigt anbetrifft, fo ift aus vielen 
Gründen nur eine in Gliebern abzetheilte Predigt praktiſch 





1) Daß wir aber nicht in der Landesſprache alle unfere 
Gebete verzichten follen unb önnen, hat Dr. Dr. Holbbeim 
in der dritten Predigt 65. 52 mit mahrem Eifer für Nationalis 
töt und Judenthum Eräftig auseinandergefegt und erwieſen. 
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und richtig; dern wo biefe Abtheitungen, diefe Grenzlinien der | bildet zmar ein Ganzes, aber ein zerbrechliches, das jeden 
verſchiedenen Reiche nicht find, kehrt der Rabbi unwillkuͤrlich Augenbiit aus einander zu fallen drobt. 
zu einem fchon früher erwähnten Gedanken zurüd; der Vor: (Bortfegung folgt.) 
trag felbft verliere an einer firengen logiſchen Ordnung, unb 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifdhe Anzeigen aller Art fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
titeratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petit-Beile ober deren Raum aufgenommen, 











[127) V 1 Die israclitifgen Gemeinden Defterreidhe 
6 ichtige Anzeige werden erfucht, fi um Beftellungen an Hrn. Sulzer ſelbſt 
für oder an Hrn. Leopold 8800 (Stadt, Ar, 468 in Wien) zu 


wenden; für bie übrigen Gemeinben Deutfdlands 
fonagogalen Choralgeſang. fo wie für Frankreich, nimmt der Redacteur > Orients, 


Dr. Julius Fürſt, portofreie Beftellungen an. 


— 


Im Laufe des Septemberd erfcheint in Wien 
: 1 2 [לו]‎ ₪4 9. Prausnig in 910400 if zum Beften des 
- = 2 . —— juͤdiſchen GewerberVereines für Glogau fo eben erſchienen: 


intereſſante Werk: בוכים ונלגל‎ 
, : Gottesdienſt zur Gedaͤchtnißfeier 
ה ₪ רן‎ ID für Se. Majeftät, den höchſtſeligen König 
| - 8 Friedrich Wilbelm DEE. 
ober ni 
Eyklus aller beim israelitifchen Gottes: | Gebet für eine 1861/06 Thronbefteigung und heil: 
dienfte vorkommenden Gefänge und Ge: bringende Regierung 
bete, fowohl für drei: als vier: und mehr: Sr. Majeftät, des Königs 
ftimmigen Ehoralgefang eingerichtet Friedrich Wilbelm IV. 
von Abgebalten 


in der Synagoge zu Glogau am 24. Juni. 


%. 8 u Iz e .יד‎ Inhalt: Ordnung bes Gottesdienſtes. — Gebete bes 
Ober: Gantor am idraelitifhen Bethauſe zu Wien. Rabbinatsverweiere Mannes Eiffer. — Religionsvortrag 


des Oberlehrers Arnheim, 
Bei den vielfachen Cultus-Reformen in unferen Tagen if 


entfchieden ber n.u ſich geftaltete dom Alten nachgepraͤgte Enorale | —— — — — — — 

geſang der Synagoge bie ſchoͤnſte, judenthuͤmlichſte und med; 

mößiafte Reform, und gewiß wird das Publikum mit freubiger | [129] AUnuerbietem 

Anerkennung bie Leiftungen ſeiner Meifter auf biefem bis in Gin junger Mann, ber eine Schul» למט‎ Univerfitätsbilk 


die Neuzeit von Juden wenig Eultivistem Gebiete aufnchmen. | dung genoffen, dabei aber fo viel vom Hebraͤiſchen und Tal— 
ger 6 Sulzer bat fi auf diefem Gebiete bereite einen | mudſſchen ſich angeeignet, als für einen modernen deutſchen 
rübmlien Namen erworben; unterſtuzt durdy fein trefflichts Rabbinen noͤthig ift, wuͤnſcht eine erledigte Rabbinenftelle in 
mufifatifches Talent bat er die eigenthümlichen altnaticnaten | einer deutfchen Univerfitätsftatt. Obne auf ein großes Jahr: 
Melodien nach dem modernen Standpunkt diefer Kunft au geitaiten | gehalt zu feben, wünſcht er nur die 01006, um für die jünifche 
verftanden. Den vielen jüdifchen Gemeinden Drutfchlands, denen | Biteratur durch Predigten und Katechismen, deren wir noch 
die Mittel nicht gegeben find, eigene angemeifene Choralgeſang-⸗ ganz entbebren, nüglih wirken zu tonnın, Darauf Reflectirende 
Werte ins chen zu rufen, werden in diefem bes treffiidh :ש0‎ | belieben unter der Adreſſe 0. Er. ihre Schreiben portofrei der 
ganiſteten isr. Wiener Berhaufes einca genügenden Erfag finten. | Redaktion zuzuſchicken. 
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Siterarifhe Veberfidten, 


Dr, 
Derzfeld, beurtheilt von Dr. Hirfhfeld. — kiterarifbe Analekten. 


in Berlin. Apolropben, 
Deutſchland. — Lit. Ankündigungen, 


Riterarifche Ueberſichten. 


23) Symbolik des mofaifchen Cultus, Bon 6. Chr. 
W. 5 Böhr, Dr. der Theologie und evangel. pro: 
teft. Pfarrer zu Gicfterten in Baden. XI. und 498 
©. Zweiter Band XV. u 723 ©. Heidelberg, Mohr 
1837 — 1839. 





Nah dem Borgange des Veteranen Creuzer firebte 
ber dieſem Gelehrten befreundete Berf. mie jener 6 
Cultweſen bed gefammten heibnifchen Alterthums, fo bier 
das CEeremonialgeſetz der alten Hebraͤer aus dem Stand: 
punkte einer ſymboliſchen Auffaffumg zu erflären, melde 
Berfahrungsmeife auch die einzig richtige zur Beurthei— 
lung eines Zeitafters iſt, welches nicht reflectiv, fonbern 
contemplativ fidy verhielt, und die ganze Natur mie eine 
sroße Vilderfchrift betrachtete, welcher man den paffenden 
Sinn unterzulegen ſtrebte. Nur will Hr. ₪. zwar eine 
Verwandtfchaft der Form nicht aber bes Geiftes zwiſchen 
der ſpiritualiſtiſch- moſaiſchen Religion und dem Natur⸗ 
diente der andern alten Voͤlker anerkennen, und macht 
66 zu feiner Hauptaufgabe, die Israel von ben Heiden 
unterfcheidenben Merkmale nach feiner Art bei jeder Ge: 
legenheit hervorzuheben, und fo die Gegner mit ihren 
eigenen Waffen zu ſchlagen, melde aus der Achnlichkeit 
der Guftusformen auf verwandte Tendenzen ſchließend, 
den Charakter göttlicher Offenbarung der heiligen Schrift 
zu negiren befliffen find. 

Bevor ich zu eimer Unterfuchung der Dauptflellen 
übergehe, welche N apologetiſche Abſicht bes Verf. an 
Tag legen, mögen einige treffende Bemerkungen deſſelben 
Über die Urfache des Verfall der religiöfen Symbolik 
vorausgefchidt merden. Hr. B. meint ) &. 28): 
Man bat bei den heibnifchen Religionen einen Haupt⸗ 
grund gegen ihren ſymboliſchen Charakter baher genoms 
men, daß erft fpätere Schriftfteller den Culten und Mythen 
rinen Sinn untergelegt hätten, das deuten der vermeint⸗ 
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Gin Wort die Beſchneidung betreffend von 8, ®, 
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liche Symbole erfcheine fomit als willkuͤtrllch, wobei man 
Alterlei hinein erkläre, woran das Alterthum nicht ge: 
dacht. Es iſt aber eim verkehrtes Begehren, daß die 
Stifter der Culte ſelbſt die Bedeutung ber Spmbole 
follten angegeben haben. Unrecht ift 66, unfern :ו‎ 
tiongftandbpunft ins hohe Alterthum bineinzutragen, und 
von ihm aus bie alten Culte zu betrachten. Daß mir 
erft aus fpätern Beiten ausdruͤckliche Erklärungen und 
Deutungen der Symbole haben, kann fo wenig auffallen, 
daß es vielmehr 016 ganz naturegmäß erfheinen muß. 
6500 Deutungen waren ein Beduͤrfniß erſt der Zeit, 
wo jene urfprünglich unmittelbare Anfchauung zurüuͤckge⸗ 
treten, dagegen ber Gelft der Reflerion erwacht war und 
ſich geltend machte. Die meiften Deutungen heidnifcyer 
Symbole find aus der Zeit, wo das Heidenthum in Con⸗ 
fliet mit dem Ghriftenthum gelommen war, 06 1%: 
chen und vertheidigt werden mußte, 

Weiterhin )65. 32) wird das Verhältnif des mofais 
fhen Cultus zu den Gulten des heidniſchen Alterthums 
entwickelt, und eine Unterfcheibung zwiſchen Form und 
Inhalt des mof, 600006 oder zwifchen feinem finnfichen 
Elemente und den religiöfen Ideen, welche er darftellt, 
als nothwendig erflärt. Die Verwandſchaft der Form 
laͤßt aber nody niche auf ein Borgen von andern 1: 
fern ſchließen, denn bie Bilderfpracdhe hat wie die Wort: 
fprache gewiffe Grundgefege, die in der Natur, im Ber: 
hältniffe des Sinnlichen zum Ueberfinnlichen ummittelbar 
gegeben find. Won diefem Gefichtspunfte aus bedarf 6 
daher ebenfo menig ein Entlehnen des Mofaismus von 
heidnifchen Religionen zu fupponiren, als mit Joſephus 
und ber Altern orthodboren Theologie den ]ולו‎ Cut: 
{us für eine Entitellung des moſaiſchen auszugeben, und 
feinen Urfprung auf den Teufel als „Affen der Gott: 
beit” zurkdguführen. Größern Beifall wuͤrde jene An: 
ficht verdienen, welche das Gemeinfame des heibnifchen 
Cultus zuerkennt, aber annimmt, Gott 00% in Ruͤckſicht 
auf den geiftigen Zuſtand des israelitifchen Volkes vieles 
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Heidnifche in den mofaifhen Eultus aufnehmen laffen, 
jedoch fo mobificire, daß dadurch dem Monotheismus 
kein Eintrag geſchah. So erklären ſich die meiften Kir: 
chenvaͤter ſchon, z. B. Chryſoſtomus (in der 6. Homilie 
zum Matthäus), Origenes (gegen Eelſus 5.), Euſebius 
(Einteit. in die Evangelien 7. 8.), Hieronymus (Com⸗ 
ment. 3. Match. 5. zu den Briefen Pauli an die Ga: 
later 4, 8.) u. A. m. Eine dritte Auffafjungsweife 
des Verhältniffes des mofaifchen Gultus zu den Heidni— 
fhen, welche Goͤrres zuerjt in Umlauf brachte, name 
ih, daß der Mofaiemus den Maturreligionen 6 
Drients aufgefegt fei, was am unzweideutigſten in den 
Cultſymbolen hervortrete, weil Philo, theilmeife auch Jo: 
fephus und der Kirchenvater Clemens, jene Deutung gas 
ben, wird von unferm Verf. als unhaltbar verworfen, 
weil die Autorität eines Phil, wegen feiner nicht eigent: 
lich juͤdiſchen, fonbern griechifch = aterandeinifchen Bildung 
und Anfchauungsweife, bier durchaus nicht gelten kann, 
auch feine Unkenntniß der hebräifhen Sprache, die ihn 
namentlich bei feinen Erkiärungen oft zu den gröbften 
Verſtoͤßen verleitet, fon im Voraus gegen feine Autos 
ritaͤt als Deuter hebr. Symbole mißtrauiſch macht. 

Nicht verhehlen laͤßt ſich's, daß der Verf. durch ſeine 
apologetiſche Tendenz beſtochen fuͤr oder gegen Hypotheſen 
anderer Gelehrten ſich fo auszuſprechen liebt, wie es 8 
Intereſſe dee Orthodoxie erheiſcht, daß er zwar Vatke's 
Bibl. Theol. 1. S. 195.) ganz grundloſe Behauptung theilt, 
daß das Heruͤbernehmen egyptiſcher Cultuseinrichtungen 
in den hebr. Cultus eine aus der Luft gegriffene Be: 
hauptung fei, aber wenn Vatke den Hebraͤern den Ga: 
turnsdienft zum Vorwurfe macht (a. a. O. ©. 199.(, 
ibn „vom Hypotheſenſtuhle aus die Geſchichte dicti— 
ren“ laͤßt. 

Die von Bohlen und Vatke, mit Verweiſung auf 
2 Sam. 6, 17. aufgeſtellte Behauptung, die Stiftshüͤtte 
ſei nur eine poetiſche Fictten und von dem Tempel Ga: 
lomo's zum größten Theile copist, der Legtere von phoͤ— 
niziſchen Werkmeiſtern erbaut, fei nach dem Mufter eines 
phöniziichen Sonnentempeld eingerichtet geweſen, wird 
von Hrn. B. nicht mit Gruͤnden widerlegt, fondern nur 
die fpöttifche Frage aufgeworfen, mie ein Kritiker ſich 
erlauben dürfe, den weifeften König des Morgenlaudes 
für fo dumm und einfältig zu halten, daß er fid) von 
den phönizifhen Baumeiftern ein Quid pro quo, flatt 
eines Jehovahtempeld einen Sonnentempel habe gefallen 
laſſen. Ich frage, warum follte Salomo durch biefe 
Verwechſlung fo ſehr ſtutzig worden fein, da ec befannt: 
lich felbft fpäter den Bögen opferte? Konnte er den Ka: 
mos nicht unter dem Namen Jehovah angebetet haben ? 
Hat doch שאל‎ Kamos mit dem Saturnsbienfl, in welchem 
ber fiebente Wochentag geheilige war, Manches gemein, 
und nad) dem Propheten Amos bienten die Debräer dem 
Bögen Kewan oder Kiun in der Wille, und trugen fein 
Bild im einer Lade vor ſich her (Am. 5, 26.), welche 
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an die Bundeslade erinnert; und jener Göge war nach 
bem Zeugniſſe mehrerer Rabbinen kein anderer ald der 
Kinder freffende Saturn, dem in Syrien ald Moloch 
die erfigebomen Kinder geopfert wurden, welche ber mil— 
bere Sehovahcultus zwar auch als Eigenthum der 1 
heit betrachtete, 2 M. 13, 2 aber fie durch flellvertre: 
tende Opfer auszulöfen geftattete V. 13. 

Bei Erklärung der fpmbolifhen Bedeutung der Bun 
deslade, welcher eine Vergleichung des Inhalts der heids 
nifhen Laden mit dem ber moſaiſchen vorausgeſchickt 
wird, In melden erflern die Symbole ber Generation 
aufbewahrt wurden, nimmt Dr. B. (1. ©. 403.) ein 
Aergerniß daran, daß Hoffmann (Hall, Encykl. I, 14. 
65. 30) fagen konnte: „Bei dem Aufenthalte in Egvp: 
ten hatten die Seraeliten Ähnliche Dinge in heiligen 
Kiften aufbewahren fehen, man ſchlug alfo denſelben 
Weg ein” und apologifict: „Wie fann 66 etwas Ver: 
ſchiedeneres geben als den Phallus des Dionpfus und 
den Decalog? Den Kamm ber Venus (pecten v. pec- 
co 1, e. pro-pago) und das Gefeg Jehovahs, die Nas 
belfuchen (oupedög i. q. vulva) und das Zeugniß Got: 
tes?“. Aber follte dem Eiferer die doppelte Bedeutung 
von MI (defjen Stw. das chald. Y coire, 8.v. u, 
עדא‎ ( und dem lat. testis-testiculus, testamen- 
tum, die Verwandfchaft von פאס‎ und doxog un: 
bekannt geblieben fein? Man verfenne nur nit, 5 
das Alterthum das göttliche Gefeg, das Zeugniß Got: 
tes, eine geiflige Jeugung nannte, eine Ideenverwandt⸗ 
haft, welche auch bie Jorntität des Fiſches Lato, wel⸗ 
cher des Oſiris Teſtikeln verſchlang, mit dem Fiſch des 
Wiſchnu erkennen laͤßt, welcher die heiligen Buͤcher der 
Indier, die von Brama geſchriebenen Veda's verfchluns 
gen und nach der Flut, als die Palingeneſie der Natur 
wieder begann, ausgeſpieen hatte, d. h. die Welt als 
Offenbarung Gottes wieder zum Vorſchein kommen lieh. 
Vielleicht wird dann auch klar, warum Ahrons Man— 
daln tragender Stab in bie Stiftshuͤtte gelegt wurde, 
wenn man die Mythe von ber, Entſtehung 066 Mans 
delbaums aus ben Genitalien bes Agdeſtis damit ver— 
gleicht ); denn daß die zwölf Stäbe der Stammfücften die 
Bedeutung 8 2 22 מחוקק.‎ *( hatten, wid Nic: 
mand bezweifeln, der mit dem Chaldirer unter pn 
(1 Mof. 32, 11.) den 60400066 felbft verſteht. Das 


3) Ueber das phalifche Symbel des Mandelbaums audı 
bei andern Völkern vgl. N. Müllers Glauben, Wiffen und 
Kunft ber alten Hindu 6. 309. ₪000) ift auch im ber 
hebr. Benennung biefes Baunies שקר‎ , weldes als Berbum: 
wachen bedeutet, auf die Wiedertrweckung zu neuem eben 
angefpieit ? 

2} Dre Stammpvater war ber patriarchaliſchen Werfaf: 
fang reher 8100664 nad; bererfie Richter und Geſetzztber. Daber 
bie äqulvoque Bebrutung bes Wörtdiend 0006 , und der 
Scepter 6 Voͤllerhirten kein הס‎ 
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Gebot an Mofe: „Trage Ahrons Stab mwirder vor 6 
Zeugnif, daß er verwahrt werde zum Zeichen, daß fie 
nicht ſterben“ (4 M. 17, 35.), liche an jenes Organ 
denfen, weiches das Ausfterben der Generationen ver: 
bütet; dee Stab Ahrens follte aber nur ein Symbol 
(אות)‎ der Sache, das אל‎ Idee bezeichnende Bild fein, 
darum gehört er in bie Vunbestade (MIET ג (ארון‎ 
denn das MII ,אית‎ als Bürgſchaft für die Fortdauer 
alter lebenden Weſen (IT 2) כָּל‎ 1M. 9, 12.) 
in der Verheißung Noah's zwar auf den Regenbogen 
bizogen, wird in dir Verheißung Abrahams geradezu 
לש 1 כשר עַרְלָה‎ 17, 11. genannt, — Wie aber hilft 
fit) Dr. B. aus dieſer Verlegenheit, welcher doch an 
andern Stellen gerne eingefteht, daß ber Mofaiimus 
die phyſiſchen Bilder heidniſcher Culte nicht verfhmäht, 
nur für feine Zwecke geiſtiger aufgefaßt habe? Man höre 
ihn feibft: „In der Bundeslade concentriren ſich bie 
Grundmwahrheiten des Mofaismus, und indem fie 6 
das größte Heiligthum gerade das in Geboten beftehende 
Geſetz enthält, weifer fie auf ben ethiſchen Charakter der 
israelitiſchen Religion, auf die Heiligung des Lebens 6 
Endziet aller Dffenbarungen Gottes hin; fie ift darum 
gewiſſermaßen der Repräfentant des Mofaismus felber. 
Ebenſo concentriren fih in den heiligen Laden der Egpp⸗ 
ter, Griechen x. die Prinzipien des Heidenthums als 
Naturreligion, deren Problem das Geheimniß der Beu: 
gung iſt, welches fie befonders in den Mpiterien zu Löfen 
verfuhten; man kann baher biefe Laden als Symbole 
der Naturreligien überhaupt betrachten.“ Man möchte 
bier zu fragen geneigt fein: Currente rota cur urceus 
exit? In melden Zuſammenhange ſteht diefe Erfläs 
rungsmweife mit bem fie veranlaffenden Thema? Und 
wenn bie ethiſche Bedeutung der Bundeslade nicht aus 
ihrem mit anbern heiligen Laden gemeinfamen phyſiſchen 
Spymbel hervorgegangen iſt, was follen die zwölf Stäbe 
der Stammfürften in der Bundeslade, und warum fol 
ein blühender, Mandeln tragender Stab das Zeichen 
fein, daß bad ₪61) nicht ſterbe? Gleiche Wirkung foute 
die Aufrichtung der chemen Schlange in der Wüfte ge: 
babt haben, aber felite jener Stab Ahrens nicht derſelbe 
gewefen fein, welcher fih vor Pharao in eine Schlange 
verwandelte, (2 M. 7, 10.), alio der von einer Schlange 
ummundene Stab des Wiederbelebers Arfeulap ? 
(Schluß folgt) 


21) קהלה‎ überfegt und erläutert von Dr. ₪. Herzfeld. 
Braunfhweig, 1893. Ed. Hammerich. 


(Bertfeguna.) 


Mit dem Inhalt des Buches fälle num auch feine 
Tendenz zufammen ; wir fönnen auch hier weder H. .א‎ 
noch 9. 9, beiftimmen, Denn da der Verfaffer feinen 
bucchbachten Plan hatte, aud Erin Thema logiſch behan— 
deln wollte, fondern einen fat unwillkürlichen Erguf 


— 
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ſeiner Gemuͤthsſtimmung in freier ungebundener Rede 
vorlegte, konnte er natuͤrlich auch keinen andern Zwech 
haben, als das auszuſprechen, was ihm das Herz ſo ſehr 
erſchwerte. Das Buch iſt nur ein wahrer Ausdtuck ſei— 
innern Empfindung. Man kann wohl einer Tendenz 
nachſpuͤren, der einer logiſchen Behandlung eines Gegen⸗ 
ſtandes zu Grunde llegt, nicht aber jenen unwillkuͤrlichen 
Ausdruͤcken, die der Schmetz hervorruft. Sollte man 
indeſſen ſolchen Schmerzeslauten, nach der ſubjectiven 
Verſchiedenheit, wenn auch eine dem Individuum ſelbſt 
unbekannte, doch deswegen nicht minder vorhandene Ten: 
denz ebenfalls beimeſſen wollen, ſo moͤchte Ref. im Buche 
eher das Beſtreben ſuchen, Theilnahme und Antheil an 
das menſchliche Elend zu erwecken, und zur Vermeidung 
deſſelben einige Lehren zu geben, als mit Hm. H. an: 
nehmen, burdy den Nachweis der Nichtigkeit menſchlicher 
Buftände habe ber Verfaffer fein Volk tröften wollen. 

In der Charakteriftit des Buches weicht Dr. 9. nicht 
vom H. K. ab. Ueber die Schreibart hingegen Außert 
ſich jener mit vollem Mecht, daß bie zweite Düfte des 
Buches durchaus ſich nicht von der erften ו‎ 
daß die Paränefe fi dort nur in gewiffer Beziehung 
zeigt und ſich nicht hebe. Die Sprache bleibe ſich in 
beiden Theilen gleich, mit Aufnahme der Befchreibung 
des Alters, mo fie Iprifch wird; fie iſt jedesmal dem 
Inhalt angemeffen. 

Das Neuhebräifche und Chaldäifche hat Dr. H. mit 
vielem Gluͤck und vielem Scharffinn in unferm Buche 
beftritten, und die große Anzahl Wörter und Redensarten 
die Hr. 8. annimmt, ſehr beſchraͤnkt. Er reducirt die 
ber Meohebräismen auf 11 bis 15 Ausdrüde, und «8 
bleiben in der That nur noch wenige, über die fich fuͤg— 
lich reiten ließe, Die Chaldaͤismen beſchraͤnkt er auf 
8 bis 10; ba jedoch dieſe beiden Dialekte fehr verwandte 
find, und es mohl nicht mit Entſchiedenheit zu ermitteln 
ift, wenn das Hebraͤiſche in das Chalbäifche übergeht 
und die eigene Färbung verliert, fo nimmt Ref. Anitand 
ber manche Wörter fein Urtheil au fprehen. Jedenfalls 
vereäth die Beweisfuͤhrung H. H's. ebenſo viel Gelehr— 
ſamkeit als Umſicht, und darin hat er vollkommen Recht, 
daß weder Neuhebraͤismen noch Chaldaͤismen ſich in fol: 
cher Anzahl vorfinden, um dem Buche dadurch eine be— 
ſondere Faͤrbung zu geben. 

Ueber das Zeitalter und den Verfaſſer des Buches 
aͤußert H. H. nichts. Wir wuͤrden dieſes nicht geruͤgt 
haben, wenn H. H. nicht eingeſtanden hätte, 6 habe 
feiner Kritik, die, wie jede andere fih nur im Negiren 
ftar zeigt, Bein pofitives Mefultat abgewinnen Eönnen, 
die Tradition aber von den Gelehrten zu ſehr befkritten, 
im Gebiete dir Wiſſenſchaft auf Guͤltigkeit fuͤt jegt kei: 
nen Auſpruch machen könne. Allein 9. 9. verſpricht 
ein anderes Mat „uber die Autorſchaft Salomo's“ ſich 
an feine Pefer zu menden, Er hat alfo ein beſtimmtes 
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flimmung deſſelben als nicht zu feiner Arbeit gehörig zu 
betrachten, da diefe nur bad hermeneutiſche Verſtaͤndniß 
diefed hoͤchſt dunkeln Buches zu befördern beftimmt ift. 
Aus demfelben Grunde unterläßt er dann wohl aud) bie 
beften Erklärer anzuführen, und eine Relation über ihre 
Urbeit, zur Literatur dieſes Buches, zu geben ; er vermeift 
auf das Berzeichniß K's; allein auch aus biefem ent: 
nehmen wir nicht die Methode und bie Behandlungs: 
tweife der bedeutenden Eregeten, 066 man zu dem vorlie⸗ 
genden Mefultate gelangt, dagegen aber alle Namen und 
Zahreszahlen, die mahrlich ſich Niemand merkt, noch 
überhaupt wiſſen will. Allein bei diefer forgfäftigen Ab. 
geenzung feines Thema's hätte H. H. auch feine Ab: 
handlung uͤber die Chaldiismen und Nechebräismen 
übergehen können, fie gehört in das Gebiet ber 6: 
graphie. Ueberdies ſieht Mef. nicht ein, warum nicht 
jedem Buche die beftmöglichfte Vollkommenheit gegeben, 
Alles dazu Gehörige forgfältig zufammengetragen werden 
fol. Jeder, der ein Buch fieft, will auch deffen Water, 
Geburt und Schickſale wiffen, und 66 darf die Kenntniß 
davon ihm nicht vorenthalten werden, noch weniger barf 
er wiederum auf Bücher, die gerade entbehrlid und antis 
quiet werden follen, wie frühere Erklärungen, vermwiefen 
werden. Diefes Buch ]ו‎ der geeignetefte Ort für alle 
dieſe Unterfuhungen. 

Die Ueberfegung des H. H. ift ihrem Style nad) 
einfach, treu und gut, Sie fließt ſich durchweg dem 
Terte an, fo meit ber Genius ber deutfchen Sprache 6 
zuläßt. Nur an wenigen Stellen | fie frei; doch find 
diefe durch verfchiebene Umftände hinlaͤnglich motivirt, 
Wir rlgen indeffen, daß in einzelnen Stellen nicht Kunft 


genug verwendet wurde, die Paronomafieen nachzubilden. 


Zu 7, 1 erwarten wie flatt „Gericht“ Gerüche, nad 
Knobel. 

Ueber die Art und Meife ber Auslegung haben wir 
Nichts zu bemerken ; und das iſt gerabe das größte Lob, 
das mir ומאל‎ Epegeten bringen können. Denn wenn 
der Exeget ſich von jeder individuellen לחט‎ 
ſchen Beimifhung frei hält, fo iſt biefes das befte Bei: 
hen, daß er feine Perföntichkeit dem Buche gegenüber 
verleugnet, und fi ganz in biefes verfente hat. Die 
beften Eregeten find mie bie beften Frauen, von denen 
man Nichts zu fagen weiß. Die Erkflärungsweife .ל‎ 
H's. iſt mit einem Wort zu bezeichnen; fie will nicht 
glänzen, nicht Bewunderung anregen, fendern nur das 
Bud in ein Bares Licht fegen, und beutlic machen, 
Sie fchreitet ſicher fort, iſt weder aͤngſtlich und penibel, 
noch übermäßig geiftreih und Auffehen erregend. Sie 
feuert direct auf das einfache natürliche Verftändniß 6, 
und macht Beine Jagd auf blendende Conjecturen. Cie 
entfpricht ganz ben Ermartungen, bie wir zu machen be: 
rechtigt find, Doch laͤßt fih H. H. zu Gunften ber 
phitofophifhen Einheit, bie er dem Buche ſubſtituirte, 
manchmal verleiten, vage Snterpretationen bed Textes 
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vorzunehmen; fo 7, 3. 24 — 7, 80. — 8, 5. — 
8, 10. — 9, 5; imbeffen gefchieht dieſes nur felten, 
und eine gefunde Kritik und ein tlchtiges Richtigkeits— 
gefühl bewahrt ihn vor zu großen Fehlgriffen. Auch in den 
fehlgegriffenen Stellen können mir den Schein einer 
Wahrſcheinlichkeit nicht ganz befkreiten. 

An einzelnen Stellen jeboch hat er, ohne jede Ber: 
anlaffung, von gemiffen Anfichten zu fehr beherefcht, 
Zeitliches in eine Vergangenheit hineingeeragen fo nas 
mentlih 12, 11 erklärt er: die Worte der Weiſen (der 
Phitofophen, der Reformer) find wie Stachel (fie bringen 
Bewegung in des Stabile des menfchlichen Geiſtes); ber 
Sammler hingegen (die Schriftgelehrten, etwa die Dr: 
thoboren) tie eingeſchlagene Pflöde (fie halten feſt an 
dem Beſtehenden) ; beide jedoch find von einem Dirten 
gegeben (von Gor). Es läßt fih nichts gegen biefe 
Erklärung einwenden, und fie wird durch das Beiftvolle 
geroiß bei fehe Dielen ihr Gluͤck machen. Wir können 
dagegen nur erinnern, daß bie natürliche Einfachheit und 
Beradheit des Alterthums, mit feiner frifchen, ungekuͤn⸗ 
flelten und feften Uebergeugung, fo weit mie es anders 
mweitig kennen, wohl nod dem Individuum nicht geſtat— 
ten konnte, die Anficht feines Gegners, ober die der feis 
nigen gegenüberftehenden Betrachtung in einem ſolchen 
Verhaͤltniß, als es hier ausgeſprochen, zu überbliden, 
fie gelten zu laffen, und ihr einen göttlichen Urfprung 
zuzugeſtehen. Cine ₪46 Anſchauung der Dinge feht 
ein geroiffed Meutralirätsverhättniß voraus: fie hat am 
jeder Anſicht Etwas auszufegen, und bezweifelt und bil: 
ligt im Drange nad einer höhern Wahrheit, die gegebes 
nen. Der fromme und unſchuldige Glaube des Alter: 
thums hingegen ift weit entfernt von einer folchen ideal⸗ 
len, Verflüdhtigung einer pofitiven Uebergeugung, und da⸗ 
sum halten mir bie angeführte Erklärung ber Wahrheit 
ermangelnd. Ein ſolches Dineintragen ift indeffen nur 
aͤußerſt felten, und H. H's. Erklärung iſt In der Regel 
einfach und natuͤrlich; feine Kritik ift objectiv. Wir bes 
bauen 66 barım, daß gerade das Buch Kohelet, 8 
vor Allem der Subjectivitat allzugroßen Spielraum 6 
und bie Eregefe durch unvermeidliche Hypotheſen trübt, 
bie Aufmerkfamkeit diefes tuͤchtigen Eregeten auf fi ge: 
zogen hat. 

(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Analeften. 
1. 


Ein Wort, die Befchueidung betreffend. 
Es iſt das Verdienſt der laraelitiſchen Zeitfhriften, daß 
fie ungeadhtet ihres kurzen Beſtehens, nicht nur ben Sinn für 
bie Wiſſenſchaft des Judenthums angefacht und eine Iterarifche 
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Zhätigkeit bei unfren Glaubensgenoffen geförbert haben, von 
weldher wir mit Recht erwarten dürfen, fie werde der jübifchen 
Theologie balb rine eben fo wohl innerlich wiſſenſchaftliche 
Durchbildung als eine ihre mehr entſprechende Äußerliche Form 
zu geben wiffen, fo daß fürder nicht mehr ihre chriſtliche 
Schweſter fo ſtolz und geringachtend -auf fie herabblicke; fondern 
bag fie auch auf Laien in ber Miffenfchaft fo einjlußreidh wirt: 
ten. Hier mußten fie das Intereſſe derer, die eisfalter In: 
bdifferentiömus eine Zeitlang ber 65206 des Jubenthums ent- 
fremdet hatte, aufs Neue zu befelen, ihr wieder zuzuwenden, 
dort gaben Sie ber ihre zwar nicht entzogenen, jedoch vom 
DOpfeurantismus irre geleiteten Theilnahme, die gehörige Rich⸗ 
tung wider. Am melfter beurfundet ſich ihr wohlthätiger 
Einfluß in ben Angelegenheiten der Schule und Synagoge, indem 
bie Borfteher ſelcher Anftalten, wenn aud nicht immer aus 
reiner Liebe zum Fortſchritte, fondern die Geißel ber Öffentlichen 
Kritik fürdptend, vieles in den Zeitfchriften ats flörend und 
dem Gelfte unfrer Zeit als entfremdet bezeichnete, aus Schule 
und Synagoge verbannten, Diefen mädtigen Einfluß mit 
Bergnügen wahrnehmend, gedenkt Referent in einer ber geach⸗ 
teften israelltiſchen Zeitfchriften, einen Mißbrauch zu rügen, 
der vielleicht, weil er von keinem äußern Nachtheil je begleitet 
ward, 5086010 nichts defto weniger jedoch des Aberglaubens 
wegen, beffen Mißgeburt er ift, eine endliche Abſchaffung erheifcht. 
Es ift dies die Obſetvanz ber Todtenbeſchneidung, die bei einem 
Kinde vorgenommen wird, das ehe es ben vom Geſetzt feftgefegten 
achten Tag erlebte, verftarb, Verordnet ift dies im Jore Deah 
$. 263, 5, wo 6 heißt תינוק שמת קודם שהניע להיות‎ 
כן ח מלין אותו על קברו בצור או בקנה ,ואין מברכין‎ 
על המלה ,אכל משימין לו שם לזכר שירחמוהו‎ 
בתחית המתים‎ mm -מן השמים‎ - % täßt ſich 
aber diefer Gebrauch weber aus ben beiden Talmuden, noch aus 
den Midrafchim hiſtoriſch nachweiſen; am menigften jedoch 6 
bibtifch ich begründen, oder auch nur als eine blos erweiterte 
Anwendung jenes biblifchen Geſetzes rechtfertigen. Denn in fo 
fern die bei einem lebenden Knaben zu unternehmende Beſchnei⸗ 
bung bibliſch iſt, beruhet diefe auf die Vorausfegung, dadurch 
einen Zwed zu erreichen, der darin befieht: a) die Gefundheit 
und Keufchheit des Subjectes, an dem biefe Operation zu uns 
ternehmen ift, zu befdrdern; b) fol diefe ein Eymbol der bes 
fondern prieftertichen Heiligkeit der Hebraͤer und ce) zugleich 
Einweihung טטן‎ Theilnahme am israclitifchen Kultus fein. *) 
Kein vernünftiger wird nunmehr die Befchneldung bei einem 
todten Knaben anwendbar finden, indem jene Zwecke nicht er⸗ 
folgbar find, Ja aus dem Midraſch ließe fid ein Indirecter Ber 
weis, daß man ſolche Fruͤhverſtorbene unbefchnitten beerdigte, 
anfägren. Midroſch Rabba לך לך‎ Heißt 6 הקבה מעביר‎ 
הקטנים שמתו ולא מלו נותנן על‎ jo את הערלות‎ 
.פושעי ישראל‎ -- ₪8 in der Periode der Gtonim ſcheint 
biefer Gebrauch entftanden zu fein, und ber Erſte der feiner 





1) de Wette, 2008000006 $. 150. 


Literarifche Analeften: Ein Wort, Die Befchneidung betteff. v. 2.2. in Berlin. 
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Ermähnung thut, ift Nachſchon Gaon (lebte um 876), 
von welchem Afcheri und Abubraham folgendes Gutachten ans 
₪608: ינוא ראתיליר דהוי כר תרין או ג יומין‎ 
הכין רגילין וגמורין כי ניהיה נפשיה דמחלין ליה על‎ 
קבריה ומסקין ליה שמא רכד מרחמין ליה מן שמיא‎ 
בינוקא ומבחין ליה לאכוהו.‎ ann והויא תהית המתים‎ 
(Siehe Afcheri zu Ende 97060 Katan und Abudraham 
Prager Nusgabe Bi. 111, 4, auch Kol-Bo, Ausgabe Venedig 
Bt.84.4.). Aus der Phraſ. רנילין‎ an ſcheint hervorzugehen, 
daß ſchon in ber Mitte 966 9. Jahrhundert dieſer Gebrauch 
verbreitet geweſen, und aus ber Beſorgniß hervorging, ber 
Fruͤhverſtorbene würde der Seeligkeit entbehren muͤſſen, wenn 
er nicht durch die Beſchneidung dieſelbe erlangte, Gegen bie: 
fen Aberwig feben wir fhon den genialen Jbn-Efra kümpfenz 
denn zu Genefis 17, 11. macht er zur nähern Erftärung 6 
Sinnes von וערל וכר אשר לא ימול את בשר ערלתו‎ 
,ונכרתה הנפש ההיא מעמיה את בריתי הפר‎ folgende 
Bemerlung טעמו אם היה בר מצוה ולא ימול כשר‎ 
par ערלתו יש עליו כרת כי מצות הגער הקטן על‎ 
ואם לא מלהו אביו ימול עצמו בהיותו כרשותו וכרת‎ 
בורי שמים והטועים יחשבו כי אם מת הנער‎ 
wen ולא נמול אין לו חלק לעולם הבא ואין פירוש‎ 
כרצונם כו נפש כמו איש וטעמו נוף שיש לו נפש‎ 
kenn ,כמו נפש כי‎ Auch der bedäaͤchtige Maimuni, 
ber ganz feinem Syſtem konſequent in feinem Jad keinen noch 
fo winzigen talmubifdh begrünbeten Gebrauch unangeführt 
täßt, weiß von dieſer Obſervanz nichts. Dennoch warb berfeibe 
dur den Myſtiker Bechaji 11. (ft. 1291) begünftigt und in 
Schutz genommen, denn zu Genefis, auf cine ebenfalls mißver: 
verftandene Midraſchſtelle geflüst, bemerkt er: ועכ נתגו כל‎ 
ישראל לנער המת שלא הניע ימוו למצות מלה שמוהלין‎ 
אותו בקברו‎ *); vollends Sanktion erhielt derfelbe durch den 
lichtſcheuen im grellften Mofticismus befangenen Aſcheri, ber 
ihn durch feine große Autorität eine Empfehlung gab, in Folge 
deren biefer Gebrauch bis jegt noch fortbefteft. Es iſt aber 
bie Frage: foll man zu einer Zeit, wie bie unfrige, wo man mit 
Recht, ohne Anftand zu nehmen, zwedlofe Beremonieen, und 
haben biefelbe noch fo ein hohes Alter, aufgibt und befonders 
gegen alle Myſtik Krieg führt, noch ferner einen foldhen uns 
faubern Gebrauch beibehalten, oder nicht vielmehr geftügt auf 
bie Autorität der Vernunft, des Midraſch unb Ihn Esra, 
weldye leptere Beide wie wir oben gezeigt haben, ihm gerabezu 
abgeneigt erſcheinen, außer Gours fegen? Gewiß wirb fein Uns 
befangener mit dem Referenten zu wünfden Anftand nehmen: 
es mögen alle Rabbinen und Vorſteher israelitiſcher Berrbis 
gungsanftalten babin wirken, eine Zeremonie aus dem Juden⸗ 
thume zu verbamnen, bie nicht das Mindefte beiträgt, das 5: 
gidfe Gefühl zu beleben, hingegen Aberglauben und Geheimniß: 
Erämerei begünftigt. Möge man dem Beifpiele chriſtlicher Ge 





2) &. Rapaports Ratan, Anmerlung 30. 
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fehrten und Geiſtlichen folgen, bie aus eben ben Mädfichten 
einen analosın Gebrauch, nämlich bie ' 90010000, 
wiffen weuten. Uebrigens ſcheint es, daß ſelbſt die Einführer 
der Todtenbeſchneidung feinen allzugroßen Werth auf die Bes 
achtung derfelben gelegt haben, indem. fie dicfe nicht einmal 
am zwei’en Kefttag טוב שני של נליות)‎ DV) auszuüben ge: 
ſtatteten. % 


11 
Hpofrnphen Effäer. 


Notizen von 


Hirsch Chajas, 


Kreisrabbinen zu Zolliew. 


1) Man if daran gewöhnt, die apokryphiſchen Bücher nad) 
der Analogie der griechiſchen Benennung in האל‎ 
fen Ueberfegungen Er)! סָפָרִים‎ zu nennen; die aͤlteſte Bes 
nennung aber für diefe Bücher iſt sen ,סְפרים‎ 8 
man in biefer Weife ben Auedruck nicht immer verfländen, da bei 
deren Ausſchließung aus dem Kanen (מפני שלא נכללו‎ 
(בכתכי קרש‎ diefe Benennung paffend ift. Schon in San: 
bedrin wird das Buch Ben-Sira zu den Lin 
ה החיצנים‎ gezählt, man ſchwankte aber in bem Glauben, 0 
darunter unfer Sirach gemeint fei, weit man die daſelbſt 0 
erwäßnten Stellen nicht darin fand, Eine Etelle im Jalfut 
macht es aber klar, ba diefe Bücher wirklich wie erwähnt ge: 
vannt werden. In Salut, Parafka Ekeb $. E55 beißt 1 
„Die Anzaht der Verfe in dem Pentateudy find fünf Tauſend 


u. = w. in den Propheten neun Zaufınd, in den Hagiographen” 


wieder fünf Zaufend, zufammen drei und zwanzig Zaufend, 
dabei find aber die Apokryphen ausgenommen (nem > 
DIS ".(הו‎ Aus tiefer Stelle acht Har hervor, daß die apo⸗ 
eryptiſchen Schriften ſo benannt worden, und daß ſie immer 
eine nähere Beziehung zu den heiligen Schriften hatten, ebgleich 
fie denfelben nicht beigezaͤhlt wurden. 

2) Bekanntlich zeigte ſich während bes Beſtandes des zwei: 
ten Tempels die Sekte der Effärr (אַסָיִים)‎ in Zubia unb in 
Egypten, wie uns ausführlich Philo und Foſephus über dieſelbe 
berichten. Afarja de Roffi in feinem Meor Enajim meint, 
daß bie Eſſaͤer mit dem Bajtofim (בַיִתּיסִים)‎ ibenrifch wären, 
welche Behauptung aber unrichtig iſt. Eine Haupteigenthüm: 
lichkeit der Effier war bekanntlich, daß fie nie eine Lüge über 
ihre kippen bradjten, daß fie nie ſchwuren, fondern ihr Wort 
mar ja oder nein, und in manden Fällen unbeftimmt; wenn 
aber die Eſſaͤtr mit ben Bajtofim ibentifch fein follen, wie wäre 
dann bie Stelle in Roſch ba-Schana 21.b zu verfichen, 
wo 66 ausdruͤcklich 06/6), das die Bajtofim falſche Zeugen ae: 
dungen, um ‚über ben neugebornen Mond auszuſagen? Aber 
Effäre waren keine Bojtofim, ja fie waren, meiner Meinung 
nach, nicht einmal fenberlich von den Pharifäern (פָרושִים)‎ 
verſchieden, um eine eigene Sekte zu bilden; 66 waren bios 


Apokryphen. Eſſäer. Notizen von Hirſch 4 
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jene Frommen (OYPEN) und Heillgen (קרושים)‎ unter den 
Pharifären, auf weiche die Talmudiſten Hinzielten, wenn fic 
von einee „heiligen Gemeinde in Jeruſalem — ערה ק‎ 
,(בורושלום‎ von den Sittlichfrommen (} תיקי‎ , nmel) 65: 
zählen, welche das Schema - 00/00] mit * Kuftnospen der 
Sonne befchloffen, oder auch wenn fie ,טוכלו שחרית‎ bie am 
Moraen Babenden, genannt worden, da ſie ji durch eine ſolche 
asketiſche Steigerung des Phariſaͤis mus auszeichnen. Wenn 
man aber die aus Joſephus und Philo zufammengeftellten 
Sitten und Gewehnheiten ber Eder bei Bellermann lieft, 
fo findet man unwilltürtidh mehrere Bezöge in den Talmuden, 
bie treffend oft ihre Gewohnheiten ſchildern. 


In Kiduſchin (TIb) heifit ed, wenn einer nit den Worten 
geleber: ich will ein Nafir fein, wenn ich nicht die Familien: 
sbflammungen aufdecke, fo fol er licher Naſir fein und nicht 
0000008. Ehen Samuel Eideles (מהרשא)‎ erklaͤrt 
dieſe Barajta mit Bezug auf Me Eier ,(האסוום)‎ melde 
befannttich ſehr behutſam in ihrem Sprechen waren und nie zum 
Nachtheil irgend eines Mannes etwas ſagten; dieſe wurben ba: 


ber Nafirim genannt; der Einn der Barajta wäre denn: ſiehe 


ich bin ein Naſir, wenn ich nicht Famitienentfichungen aufdeckt. 
Mir fcheint aber diefe uralte Barajta ber Reft einer Beſchrei— 
bung ber efäifchen Zitten zu fein. Bekanntlich waren bei ben 
Effiern drei Grabe, fo daß nur derichlae, welcher in ber 
erften Kaffe bie auferiegte Probe überſtanden, in ber zweiten 
aufgenommen wurbe, und ebenfo war +6 mit dem britten Grade, 
Es gab aber Perfonen, bie immer nur in dem erflen Grabe blie 
ben. Der Sinn biefee uralten Barajta wäre alfo, daß felbft 
wenn einer es über ]0( genommen, die Abſtammung ber Fa— 
םות‎ nicht aufzubeden, fo iſt er ſchon daburch ein Naſir, d 
h. cin Glied der Eſſaͤer Verbindung תברת אפיים)‎ 8 
er bie Übrigen Regeln noch nicht übernommen. Ueber die :]א‎ 
nahme von Männern in bie Kiaffe der 67065 findet fid eine 
vollftänbige Barajta. In Becherot heißt ce, wenn einer will, 
daß man ihm aufnchme zu ,דכָרי הברות,‎ tan nimmt man 
ihn zuerſt auf ,לכנפים‎ banı aber erſt Anmes, h. h. im 
erſten Jahre hat man dem Eintretenden in der Geſellſchaft 
ein Tuch DD gegeben, naͤmlich cin MD (Zippel), abır 
nachher, wenn man ihn bewährt fand, würde cr zum Genoffen bei 
den Mafzeiten (MS) aufgenommen. Auch an feine 
mir wie m eine Bezeichnung des Effäcrs zu fein, und m’ 
חכרות‎ iſt wie IM vieleigt nur ein Name für die Girten 
biefee Partei, Die gange Stelle in Bechoret ſcheint auf Effier 
Bezug zu haben, beren Entwickelung idy aber hier der Weit— 
laͤufigkeit wegen uͤbergehe. Cine aͤhnliche Bewandniß bat 4 
mit einer Stelle in Chagiga 202, wo )6 beißt: Joſe Ben 


Soefer, ein Grommer im Pri efterthume שבכהונה)‎ Ton) 


durfte bach mit den קש‎ Yan nicht zufammen effen, wahr: 
ſcheinlich weil er nur den erſten Grab erlangt bat. Die Hei⸗ 
lighaltung des Namens Mofe bei den 60008 iſt ebenfalls 
talmudiſch · phariſaiſch (ſ. Nadarim ₪], Sefer ha- Miswor 
dee Maimuni, Gebet 7. .הט‎ noch Miſchna Jebajim 6. 4). 
Noch andere Gebraͤuche, die man von den Eſſaͤern erzaͤhlt, ba- 
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sen fi bei den Pharifiern noch bis jegt erhalten, 3. ₪. auch 
einen wahren Eid nicht zu leiften (Midraſch Para. Matof, Tan: 
chuma daf,), bie eigenthuͤmliche Strafe für die Ehrenverlegung 
Mofe's (1. Sanbedrin 81b) und dad Nichtfortbeivegen der Ge: 
rätbe am 622062) ₪. ] w. Im Ganzen ſcheinen die Eſſaͤer 
nur aus den Dharifäcen hervorgegangen zu fein, 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutfchland 
von Miendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





GSoriſetzung.) 


C. Epoche ber hiſteriſchen Schule (Stufe der Objektivis 
1805 — 30, 

Mie dem hoben Schwunge des Gedankens, welder zur 
Zeit im Fichteſchen Idratismus faft den feinften Gulminations: 
punkt erreicht hatte, trat nothwendig der Gegenfaß ein, wel⸗ 
hen Schelliug und Jakobi, der Gine „durch cine geift: 
volle Vergoͤtterung der Natur, bee Andere durch die gebämpf: 
ten behaglichen Anklänge bes Gefühls“ audbitdete. — Denn 
weil ber Idealidmus und aus ber 22006 des Innern bie Melt 
berleitete, und fomit alles Pofitive als bloßen Schein buch 
die unendlidie 3566 „verdrängte, fo warb das gewöhnliche Bes 
mwußcfein vom Zweifel geaͤngſtigt, durd die fonnige Höhe der 
Beſchauung ungtmuͤthlich angefpsohen und erklärte ben Kampf. 
— Ale Beſtrebungen gingen nunmehr darauf hin, den gefamme 
ten Bildungsgebait der Zeit in cine fefte, gediegene Form, 
welche bedingte war durch die fühl: und ſichtbare Nothwendig⸗ 
feir, für das fociate, fittliche und religiöfe Leben zu verkoͤr— 
pern, und fo gewannen 017921] 06 Forſchungen vorzuͤgliche 
Haltung und Anerkenuung. — Die bürgerlihe Stellung der 
Juden mußte und komnte hiedurch mu gewinnen, denn das 
68+ Weltgericht, die Geſchichte, fpricht unpartheiifch jedem 
Individuum und Bolte fein 8060000 Recht und zeigt 
ihm bie angemefiene GStelung und Stelle im Gefammtgapzen 
an. — Und in ber That fchen wie feit 1808 in alten deut: 
fen Ländern der Juden mit den beften Geſeten und Verord⸗ 
nungen bebacht, ihren: materichen und geiftigen Zpätigkeiten 
den freieften Spielraum gewährt, und in einzelnen Fändern 
fie fogar ungehindert in ben Staatsverbend aufgenommen, 
Mit dem Aufpören ber Sfolirung ber Juden, nahm ihre Guls 
tur und die wiſſenſchaftliche Ausbildung des Judenthums mehr 
und mehr an Fortſchritten zu, und wie für beſſere Erzichung, 
fo fing man jet an für organifde Reform bes Juden⸗ 
thums Sorge zu tragen, und ber jübifche Geift, ber jet mehr, 
als fonft den Jufluenzen ber Wiffenfchaft preisgegeben war, 
nahm in ſich auf bie Fortfäritte der allgemeinen beut: 
hen Wiffenfgaft, was fich näher 010 
Nachdem das Selbſtbewußtſein ber Juden gewedt war, und 


— 


tät.) 
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ber alte Gewohnheitskram durch die richtigeren Begriffe in ein 
ſchlechtes Licht geftellt wurde, fchwandb aus der Umgangsſprache 
das Gübifch : deutfche und mit ihm die fonft fo große Vorliebe 
für den Talmud und deſſen Verehrer und Juͤnger. Der innere 
Werth bes Sprach- und Bibelftubiums wurbe erfannt, und 
biblifche Hermeneutik und hebraͤiſche Grammatit fanden ihre 
Bearbeiter in David Friebländer, Joel Tome, 080 Benferb u. 
beat, Nice minder war man beſorgt einen befferen Religions: 
unterricht in den Schulen hervorgurufen, und biefer begründete 
eigentlidy den fpäter eingetretenen Hauptſturz des NRabbinismus, 
und bier verdienen vor allen anderen bie Bemühungen ber 
Schulraͤthe Herz Homberg und Peter Beer befonderer Erwaͤh— 
nung. Friedlich und gemütblid wurde dieſes Streben, durch 
die Sulamith (1807) gefoͤrdert, weiche 016 die erſte deutſche 
(und mit deutſchen Charakteren geſchriebene) Zeitſchrift für Is— 
raeliten einer beſonderen Brachtung verdient.) Sie brachte 
auf der einen Seite den religiöſen Gedanken in eigenen, 
beutfchen Sprache zum Bewußtfein, und förderte anderer Seits 
die Gultur der Juden und deren Annäherung an ihre dhriftlie 
hen Mitbrüber durch Veröffentiihung der Anerkennung und 
Unterflügung, Me Sewerseflcih, Handwerk und geiftig + jitt!icye 
Bildung der Juden von Sönigen erhielten. So wurde dieſe 
Zeitſchrift cin Gemeingut der deutfchen Juden, und ihre + 
gerlichen und religidſen Angelegenheiten wurden ihnen hierdurch 
fo nahe gebradt, daß bie Reformer jetzt dem Gedanken 
eines deutſchen Gottesdienſtes mehr Raum geſtatteten und ihn 
in's Leben treten ließen, erfüllt von ber eitelen Heffnung, das 
durch der Intoleranz und dem Religienshaffe immer mehr ent: 
gegen zu arbeiten, und alle Menſchen brüderlich zu vereinen. 
Der erſte, ber dieſen Verſuch wagte, war der rühmlichſt br: 
kannte, und durch feine Verdienſte um's Judenthum beſonders 
unſterbliche Israel Zacobfon (ach. 1763 zu Halberſtadt, 
geftorben 1828 zu Berlin). *) 216 Präfident des judiſchen Gonfls 
ftoriums im Königreihe Weftphalen, wußte nemlich felne uner⸗ 
muͤdliche Thätigkeit, bie fi bereits 1801 durch Gründung 
einer Rormalſchule zu Seeſen und anderweitige Freimachung 
ber Juden von Läfligen, brüdenben Abgaben, die allfeitige Ans 
erkennung und Verehrung erworben hatte, in Gaffel ein Se— 
minar für judiſche Eehrer zu ſchaffen, und dem Gottesdienſte 
durch Kunzelvorträge und regelmaͤßigen Geſang neues Erben 
einzuhatichen. 
(Zortfräung folgt.) 


Son birfer Zeitfchrift find nur acht Jahrgaͤnge erfchienen, 
und ber verdienſipolle Herauszeber Dr. David Fränkel, 
Direktor ber Franz: Schule zu Drau, Fana fih nicht aut 
von feiner Sulamith trennen, baber cr fie, tretz dem Wechſel 
der Zeiten noch zuweilen auf dem Kerum של‎ 
erſcheinen läßt. 

2) Ein fehr ſchoͤnes Denkmal, fing Hr, Dr. 3. M. ₪ 
idrael. Annalen 1839. Nr. 29, 30, 31, biefen fo feltenen 
Manne, zu ſetzen an, und wir vermiffen ſehr ungern bereits 
feit einem Jahre die Fortſetzung. — 
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Bemertungen Pr H. ©....3 aus 3. gegenwärtig ן‎ angewiefen. — Sr. Albert 6. in P. erfuhe ih um die verfpro- 
in D., wird erfucht die Kritik gef, einzufenben להצ‎ mo möglid | denen wrabifch » rabbiniihen‘ Arbeiten. — Die Mittbeilung in 
de über den 2. Theil hinzuzufügen ; zugleich bitte ih mein 91:01: | dem Drient, dab Iſaak Beer Lewiſon geflorben fei, hat ber 
ſchreiben zu entfhuldigen, — Hr. St. in 80. wird erfudt gef. | Verf. im einem Briefe an bie 9165. felbft widerrufen; der Mit: 
fortzufahren; 906 Merlangte babe ih bereit# von zwei Seiten | tbeiler hat fi durch ein 00600601 täufhen laſſen. — 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientaliſche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Srofchen für bie gefpaltene Petitsdeile ober beren Raum aufgenommen. 





unfäglicyes Elend, und rief fie zu bürgerlicher Ihätigfeit auf. 
Haben fie nach Erhaltung des Etaatsbürgerrehts duch ihr 
Benehmen bemiefen, das fie 06ל‎ Heil erfannten, 526 ihnen 


]130[ In dee Anbräifhen Buchhandlung in Frankfurt 


a. M. ift fo eben erfchienen: 
דורשי הדורות‎ widerfabren war und melde Aufnatime haben fie bei ibren 
i chriſtligen Brüdern gefunden? Bierüser beſtrebt fih der Herr 
eber Verfaſſer in vorftehender Meiner Schrift Rechenſchaft zu geben. 


Entwictelungsgefchichte 568 mof. 1: 
geſetzes, von den älteſten Zeiten bis ]182[ Für die nahen Fefttage empfehle ich: 
nach Erfcheinung des Talmuds. Sabbat:, 
Bei | Seit: und Gelegenheitöpredigten 


Dr. M. Creizenach. 














von , 
Auch unter dem Titel: Dr. Serrheimer, 
Schulchan Aruch, oder encyclopädiſche Darftellung Bandes - Rabbiner zu Bernburg. 


des mofaifchen Gefeges, wie 66 durch die rabbi- Die ſehr günftigen Rezenſionen dieſer Prebigten in 
ber Zeit, der Judenth. 1839, Nr, 15, in der Kirchenzeit. ıc. 


nifchen Sagungen ſich ausgebildet hat, mit Din | üserheden mich weiterer Anpreifung derfelten. 








weifung auf die Reformen, welche durch die Zeit B. Naud. 
nüglid) und möglidy geworden find, 
Bierter Theil, [133.] Herabgeſetzter Preis. 
welchet die Entwickelungsgeſchichte des moſaiſchen Ritual⸗ a 


gefeged, von den Äkteften Zeiten bis nach der Erfcyeinung | Das bei mic ſchon feit Jahren erſchienene für Eregefe des 2. 





des Talmuds, enthält. | = ₪ יי‎ 9 9 9 
: er Prophet Habaku 
[131.] Im Berlage von G. P. Aberbolz in Breslau | mit einem i 
ו‎ woͤrtlichen und einer freien metrifchen 
Worte eined Juden | ueberſetzung, einem vollftändigen philolo⸗ 
nach beendeter Landestrauer gifch = Fritiichen und eregetifchen 
um | Gommentare; 
Se. Majeftät den hodhfeligen König | nebſt einer 
Friedrich Wilhelm III. | Einfeitung über den — der — Poefie 


an ſeine chriſtlichen Bruͤder gerichtet Dr. Abraham Alerander Wolff, 
Rabbiner in Aoyenbagen 








von 
\ ſoll jetzt, um Me Auſchaffung deſſelben auch für Mnbemittette 
8. Geh. 4 Gr. | 16 Gr. oder 90 Silber. 
Ein Königswort des Hohen Verewigten endete ber Juden 3. W. Heyer in Gießen. 
Verlag von 6. 6. ,וזח‎ | Dru von I. 9. 1 
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Berichte, Studien und KAritifen 
für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 
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Die Hauptdifferengen zwiſchen Kardern und Nabbaniten. — Literariſche U 
mof. Eultus, beurtheilt v. Dr. Bonfot. Kobelet von Dr. Herzfeld, beurteilt 


Ankündigungen. 


Die Hauptdifferenzen 
jwifhen 
Karäern לט‎ Rabbaniten, 


nach Ahron ben Elias Vorrede zu seinem Pen- 
tateuch - Commentar. 








GSchluß.) 

Der dritte Controverspunkt betrifft die Vollſtaͤndig— 
keit und Zulaͤnglichkeit der Schrift (perfectio et suffi- 
cientia seripturae), welche von den Rabbaniten duch 
Geltendmahung siner die Tora fupplirenden Tradition im 
Abrede geftellt wird, Sie berufen fit) auf Deut. 17, 11, 
aber aus diefer Stelle folgt Eeineewegs die Berechtigung 
der Gefegichrer, dem Scheiftinhalte Etwas, das irgend 
verbindlic; wäre, hinzuzufügen, fondern nur ihr Umt, bie 
Schrift auf dem Wege gründlicher Berfhung auszulegen, 
und die Verpflichtung der Gefegunfundigen, ihre höhere 
Gompetenz anzuerkennen unb ihrer Autoritaͤt fi) unter 
zuordnen. Deutliche Ausfprlche der Schrift, Deut. 4,2. 
13,1., verpönen auf das Strengfte jede menſchliche Bu: 
that oder Schmälerung des geſchtiebenen Wortes, einſchließ⸗ 
lich auch für Die Priefter, Richter und Gefeplehrer im 
Allgemeinen. Der Einwand, daß bie Schriftforfhung, 
weil wanbelbar und in ihren Ergebniffen ſich ſelbſt oft 
widerfprechend, feine Gtüge abgeben und für die Aus— 
bung der praftifchen Gebote eine Morm fein könne, ift 
wichtig; denn die auf der Imbetillitraͤt unfeer Erkenntniß 
beruhende Meinungsverfchiebenheit muß doch endlich zur 
Unterfheidung des Alleinwahren, deſſen Klarheit eine 
immanente ift, von dem Falfıhen (הבטל)‎ führen. Iſt 
jene Meinungsverfchiedenheit im Exil zu Wirren ange: 
wachſen, aus denen die Wahrheit nur mit Schwierigkeit 
herauszufinden ift, fo folgt טב‎ daraus feine Verbind— 
lichkeit der als Einigungsmittel geltend gemachten Tra⸗ 
bition; die Thatſache jener Verwirrung ift eine prophetifch 


— — 


Leipzig, den 26. September ' 






Bähr's Symbolik 8 


erfihten: Dr 
n Dr. Dirt eld, — Bemerkungen über 
die neueflen Bibelüberfegungen. Das Bibelwerk unter Red. des Dr. Jungs beurtb. v. mM. Des. — Muͤdblicke auf einige, die Schrift 
„Rabbinenwahl" betreffende Mikverfländniffe von Dr. Lomwofig. — Zur Geſchichte ber Homiletit v. J. A. Bräntel, — Literar. 


— — —— 








vorausverfünbigte (2 Ehron. 15, 13), und kann uns alfo 
nicht irre machen. Uebrigens ift die Tradition felbft ein Exr- 
zeugniß der Zeit und fomit unvolllommen und wandelbar. 
Die Schriftforfehung, nicht die Ueberlieferung 1 das pris 
märe Princip deP*theoretifhen und praßtifchen Theologie. 

Der Ausbruch der Spaltung zwifchen Kardern und 
Rabbaniten fällt in die Zeit des zweiten Tempels, 6 
Zeitalter Efra’s. Man wurde zweifelhaft an ber Tra⸗ 
bition, und das um fo mehr, ba fie im Laufe ber Beit 
von ben Nabbinen nur benugt wurbe, um ihre ritualen 
und exegetiſchen Falfa unter dem einfchüchternden ו‎ 
althergebrachter finaitifcher Weberlieferungen dem Wolke 
aufzublrden. Die Xrabition, erſt der Schrift coordinirt, 
murde ihr endlich gar übergeordnet, indem man bie Ueber 
tretung der traditionellen Gebote mit dem Tode, bie ber 
Tora» Gebote nur mit Gelßelung beftrafte. Dieſer Be: 
trug, und diefe Getwaltmaßregel wurden die 6510608 6 
Rabbinismus (רכנות)‎ von dem der Karaismus ſich aus⸗ 
fonderte, indem er ſich zu dem gefchriebenen Worte, als 
einziger norma normans, zurüdmwandt und baneben 6 
Uebereinffimmung der Gemeine ald norma 
normata und fecundäres Erkenntnifprineip*) anerkannte, 





Diefer consensus ecclesine, in der muhammebanifchen‏ (י 
Ga genannt, iſt nur unter ber Be:‏ ה Doymatit‏ 
dinguna von berbinoucem Anfchen, daß cr keinen Widerſpruch‏ 
gegen bie Schrift, eine Aenderung berfelben (TUR)‏ (סתירה) 
involviert; im Gegentheit wird das, was er ausfagt, nach bem‏ 
Grundfage bes perfectio acripturae anbeutungsmweife‏ 
in der Schrift bereits enthalten fein, Ahron drüdt bas fo aus:‏ 

אי אפשר שלא mim‏ גכ רמז מכח הכתוב עליו 
ganz arabifch und ohne Hinzunahme des‏ ₪ אי WON‏ שלא Diefes‏ 
faft unverftändtih, Kofegarten aherſett‏ 9 כ + 1 
meque fieri potest, quin haec ipsa scriptura‏ :₪008 
indicet.‏ 
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Literariſche Neberfichten. 


24) Symbolit des mofaifchen Cultus. Von 6. Ehr. 
W. 8. Bähr, Dr, der Theologie und cvangel, pro 
teft. Pfarrer zu Eichſtetten in Baden. XII. und 8 
6. Zweiter Band XV, u. 723 65. Heidelberg, Mohr 
1837 — 1839. 





GSchluß.) 

Wer aber die mit heidniſchen Culten gemeinſame Ver— 
wandtſchaft der Symbole im Moſaismus, geblendet durch das 
dogmatiſche Intereſſe, behartlich laͤugnet, und darum einer 
unbeftiedigenden Erklaͤrungsweiſe den Vorzug vor der 
natürlichen giebt, ſollte Materien ähnlicher Art lieber 
unbefprochen laffen. 

Befriebigender find die Erflärungsverfudye ſolcher Ge: 
bote ausgefallen, wo Vergleiche bes mofaifchen und heidni⸗ 
fhen Eultus feine Profanation des Kegtern, .ל‎ b. ein Herab⸗ 
ſinken feiner ethiſchen Tendenz in das Gebiet bed Sinn: 
lichen den Verf. fürdten laffen. So fonnte berfelbe 
bei der Interpretation ber Reinigkeitsgeſetze aus eben 
erwähnten Gründen mit geößerer Unbefangenheit verfahr 
ren. Mit lebhaften Intereſſe las daher Rec. die von 
Hm. B. (I. ©. 478.) gegen Micyaelis, weicher zuerft 
den mofaifchen Reinigkeitsverorbnungen biätetifche Gründe 
unterfchob, eröffnete Polemik, Treffend bemerkt der 
Berf., wie der Standpunct, ben biefe mebicinalpoligeiliche 
Anſicht im Allgemeinen einnimmt, fo zeigt ſich auch bie 
Durchführung im Einzelnen als völlig verkehrt; bei dem 
einen oder andern Falle, wie bei MWöchnerinnen, bleibt 
fie gänzlich ſtecken, und erklärt geradezu, daß fie hierbei 
nicht einen Endzweck des Geſetzgebers anzugeben wiſſe. 
Abgeſchmackt ift der Grund, warum bie Samenergiefung 
und der Beiſchlaf als verunreinigend erklärt wurden, 
nämlich damit diejenigen, welche Selbſtbefleckung trieben, 
zum Eheftand bewogen und die Eltern „auf ihrer Söhne 

Waͤſche aufmerkfam" gemacht würden! Wenn Mofes 
ben Gultus zur Erreihung diaͤtetiſcher Zwecke gebrauche, 
warum 309 er nicht alle Krankheiten in dieſen Kreis, 
warum düberging er gänzlich eine Menge Berbättniffe 
und Zuftände, die doch wichtiger für die Gefundheite: 
pofigei find, als eine Pollution? Ebenfo fällt das Ungenuͤ— 
gende bed von Maimuni in Eurs gebradjten, unb von 
Spencer, Meiners und Heß beifällig aufgenommes 
nen politifch» pädagogifhen Prinzips auf; benn warum 
follte die emissio seminis unreinlicher fein als bie 
Entiebigung von Urin לתט‎ den Eprerementen, welche 
doch Tevitifch nicht werunreinigte? (Das Gefeg 5 Moſ. 
23, 13. gehört nicht zu den Meinigkeitsgefegen. Der 
Koth follte als etwas Unreines verfcharrt werben). 

Mas war Schmugiges ober den äußern Anftand Ver: 
letzendes an denen, bie durch den Eintritt in ein Zelt, 
worin ein Todter lag, unrein geworden waren? Wie fo 
hatten die, melde des Nachts ehelich beigewohnt, eine 


Dr. Bähr’s Symbolif des mofaifchen Cultus, beurtheilt von Dr. Bonfoi. 
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bie Reinlichkeit und ben aͤußern Anftand verlegenbe Un 
fauberfeit an fi? Und mas märe das für ein Geſetz⸗ 
geber, der für ein Meines Unreinlichfeitsvergehen fogar 
Sünbopfer anorbnet? Auch Winers (Ws, 11. ©. 372) 
Erklaͤtung, daß durd das Meinigkeitögefeg „das in der 
mofaifhen Conftitution vorherrſchende Iſolirungsſyſtem 
unterftügt würde” ermeift ihre Michtigkeit durch die Be: 
trachtung, daß die 36000008 dieſe Gefege mit allen 
heidniſchen Völkern theilen, ja fogar in einem andern 
Theile des Cultus eine fo auffallende Aehnlichkeit mit 
beidnifchen Anordnungen fi findet, 018 eben in biefem. 
Wenn berfelbe Gelehrte ferner meint, die Reinigkeits— 
gefege feien urfprünglih von einem gewiffen, biefem 
Volke eigenthümlichen Ekel und Abfcheu vor den für 
unrein erklärten Gegenftänden ausgegangen, „fo ift 6 
fonderbarer und unftatthafter 016 den Ekel zum Prinzip 
eines fo wichtigen Beſtandtheils aller alten Religionen 
zu machen; denn nicht nur bie Seraeliten, fondern alle 
alten Voͤlker haben diefelben Zuftände für unrein ges 
halten. *) Wie wenig man mit jener Erklärung aus: 
reicht, zeigt ſchon hinlaͤnglich die eine Beſtimmung, daß 
die Berührung eines Aaſes von einem ohnehin unreinen 
Thiere nur bis zum Abende verunreinigte (2 Mof. 11, 
24.28.39), dagegen die Berührung eines menſchlichen 
Leichnam, felbft des naͤchſten Blutsvermandten, ja fogar 
das bloße Eintreten in das Zelt, worin ein Todter lag, 
auf fieben Tage unrein machte (4 Mof. 19,14), Warum 
ferner foll bie emissio seminis, zumal im Beifchlaf, 
wo der Same gar nicht ſichtbar wird, ekelerregender ges 
wefen fein als Urin, Koth, Speichel ıc., was alles doch 
nicht verunreinigte? Nicht minder ſchlimm ſteht 66 mit 
der Behauptung, daß die Suͤnd- und Schulbopfer bei 
ber Reinigungsceremonie ben unreinen Zuſtand als „Folge 
einer Verſchuldung““ bezeichnet hätten, denn das Wochen: 
bett konnte doch nicht 016 Strafe Gottes betrachtet wer: 
den bei einem Volke, das vielmehr biefelbe in ber Un: 
fruchtbarkeit der Weiber erfannte (vgl, 4 Mof. 5, 27. und 
8 200]. 7,14). Wie fo mar die wiederkehrende Men: 
ftrwation Folge einer befondern Verfchuldung? Warum 
beim: Blutfluß ein Sündepfer, dagegen bei gefährlichern 
Krankheiten, wie Fieber ꝛc., meber Reinigung nody Opfer? 
Allerdings weiſen die Suͤnd- und Schuldopfer bei den 
Reinigungen auf Schuld und Sünde bin, aber nicht auf 
ein einzelnes beftimmtes Vergehen, fondern auf ₪8 
allgemeine fündlihe Verderben. Diefes hatte 
den ₪60 in die Welt gebracht, und da bie Erzeugung 
und Geburt des Menſchen ein Gorrelat des Todes, ge: 
wiffermaßen fein Ausgangspunkt ift, fo erfcheint auch das 


*( So geben audy bie heil. Bücher ber Inder und Perfer 
Vorſchriften über den unreinen Zuſtand der Möchnerinnen, 
Menftruirenden, Ausfägigen x. Boroafter weiß von ber vers 
unreinigenden Kraft ber Todten unb ber unwillfürlidhen 1: 
menergießung x. Anm, b, Rec. 
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ganze geſchlechtliche Verhaͤltniß ald Folge ber 
Sünde. Dies erhellt befonders aus den Reinigkeits— 
gefegen binfichtlich der Reihname. Dem Tode find alle 
“auf gleiche Weife unterworfen, er ]ו‎ Folge אל‎ Schuld 
der menfchliden Natur, darum verumreinigt er, ganz 
abgefehen von der moraliſch-religiöſen Beſchaffenheit des 
einzelnen Todten. Auch der Leichnam des Froͤmmſten 
und Velten verunceinigt. Es kann daher nicht einer 
einzelnen Sünde oder Schuld gegolten haben, fondern 
dem 006 als ſolchem und am fi, wie er bie Folge 
der Sünde der menſchlichen Natue überhaupt if. So 
weiſen auch die levltiſchen Reinigkeltsvorſchriften nicht auf 
einzelne Vergehen oder unfittliche Zuftände einer beftimm: 
ten Art hin, fondern nur in ſofern die leiblichen Ver: 
bältniffe, mit welchen fie 46 zu thun haben, burd) bie 
Sündlichkeit der menſchlichen Natur bedingt שי‎ 







Hält man bdiefe Beziehung auf das leibliche Leben 
fo wird klat, watum die Reinigungen neben ben הק‎ 
einen integrirenden Beſtandtheil des Cultus ausmachen. 
Der Urheber aller geiftigen und phyſiſchen Unreinheit ift 
das böfe Prinzip; daher verzweifelt felbft der rationaliftifche 
Maimuni (Jad ha-Chaſaka, Hilchet Mikwaot, Abſchn. 
11. c. 12.), alle Reinigungsgeſetze auf rationelle 
Prinzipien zuruͤckfuͤhren zu können, fondern bie Beflim: 
mungen der heil. Schrift feien nach ihm als pofitiv 6 
gebene Gefege zu befolgen und Grübeleien über biefe 
Materie unftatthaft. 

Beachtenswerthes theilt und der Verf, in den Capiteln 
über Zahlenſymbolik, 1. S. 135-208, Bedeutung ber 
Bauftoffe zur, Stifishutte 65. 276, der Farben und 
Kunftgebitte 316— 366, der Geräche des Allerheiligen, 
Heiligen und des Vorhof 65. 383—437 u. f. w. mit, 
Der zweite Theil handelt vom Gultperfonale, der Amts: 
Eleidung und Weihe der Prieſter. Mit befonderer Bor: 
llebe find. die Abſchnitte von den Opfergebräuden und 
der Bedeutung der verfchiedenen DOpfergattungen u. f. w. 
ausgearbeitet, fo daß Spencer’s bekanntes Werk durch 
die Schrift des Hrn. B. zuerſt überflüffig geworden if, 
indem derfelbe zu der Gruͤndlichkeit feines Vorgängers 
noch jene Vorzüge feinem mit vielem ₪10)66 
teten Werke hinzuzufügen bedacht mar, welche im ber 
neuern Zeit im Gebiete der Alterthumswiffenfhaft bes 
gefammten Drients gemonnenen Reſultate ihm an die 
Hand gaben, Der legte Abſchnitt, welcher die Gultus: 
zeiten befpricht, enthaͤlt mande treffende Widerlegungen 
der von Bohlen, George u. 26. in der jüngften Zeit 
aufgeftellten Hypotheſen. Nur wenn B. aus ber bei 
den Römern gebräuchlich gewefenen ungünftigen Meinung 
vom Saturnustage, welcher daher dies ater hieß, auf 
die Verfchiedenheit bet hebr. Gultus fchliehen will, ber 
diefen ₪04 zum heiligften, zum Nepräfentanten aller 
Feſte erhob, fo verfällt er hier abermals in den Zuſtand 
religiöfer Befangenheit; da ihm nicht fremd fein kann, 
daß die Furcht zuerſt Altäre baute, daher Saturn, eben 


, 


Dr. Bähr’s Symbolik des mof. 6016. Kohelet von Dr. Hersfeld, 


614 


weil er grave sidus in omne caput, bei ben meiften 
Völkern bie oberfte Randesgottheit war, wenn er auch 
faft in jeder Provinz den Namen, nicht aber den Cultus 
wechfelte, und im meftlichen Afien allein 527010600, Camos, 
Anamelech, Kiun und nod mehrere Bögen in feiner 
Perfon vereinigte, Dr. Bonfoi, 


21) קהלת‎ überfegt unb erläutert von Dr. 0. Herzfeld. 
Braunſchweig, 1838. Ed. Hammerich. 


Fortſetzung.) 

Wir wollen nun das im Allgemeinen Geſagte im Spe: 
ciellen nachweifen, Einzelnes rigen, und wir gehen daher zur 
Erklärung der einzelnen Stellen über. Wir werben auch 
bier die Anobelfche Bearbeitung zu Grunde legen, nur 
Einzelnes hier und ba anreihend. Um aber das Bild 
der H.’fhen Arbeit vollftändig zu geben, werden wir 
einige Capitel, und zwar die erfien, genau durchnehmen. 

1.6, ועל סביבותיו שב הרוח‎ 00% 9. 9. „zu 
feinen Kreifen kehrt der Wind .''0:טן‎ Referent möchte 
indeffen die K'ſche Erklärung hier» vorziehen, nämlich 
„auf feinen Kreifen kommt der Wind an feinen 46 
zucüd; weil der Wind immer סובב‎ 2210, alfo im 
Kreife gehet, fo kann füglih der Verfaſſer doch nicht 
fagen, daß er wieder zu ben Kreiſen zurüdfehrt; 
dazu kommt, daß על‎ auch hier in einer ungewöhnlichen 
Bedeutung ſtaͤnde. — 1, 16 bezieht H. 9. mit vollem 
Recht אני‎ nor הנה‎ zu ירעתי‎ in folgendem Verſe. — 
2, 2 7710 hält 9, H. mit Recht für einen Accuſativ 
des zu ergänzenden .שמחה‎ Es fcheint dieſes die Mei: 
nung bes Syrers zu fein, in den Worten ln שגן‎ 
Was Hm, 8. 9008, für biefe Morte in dem Texte 
מה יעל‎ zu conjecturiren, beſcheidet ſich Ref. nicht begrei: 
fen zu können. — 2, 3 zu ]ו ולבי נהג בהכמה‎ die 
Erklärung H's. „mein Herz bat ihm (dem Leib) durch 
Weisheit bisher geleitet“ fehr gefucht, und offenbar eine 
Folge feines Beſtrebens die innere Drconomie des Buches 
berzuftellen. K's. Interpretation „mein Herz leitete 


mich babei weislich“ iſt die allein richtige; wie auch 


שרה — dafür ſpricht.‏ .9 .ט אף הכמתי עמדה לי 
vim facere,‏ שדד leitet H. D. trefflih ab von‏ ושרות 
alfo compressa; das Wort ſchließt mehr Lüſternheit‏ 
Graec, Venet, über:‏ -נער ה ein, ald das gewöhnliche‏ 
ovormuera, ganz unerklaͤtlich. —‏ ושא fegt ovomua‏ 
x. nah H. „fendern mein‏ שמח מכל עמלי 10 ,2 
Herz follte Freudigkeit erlangen von all meinem Erwerb,‏ 
und das follte mein Theil fein”. Allein da bürfte füg-‏ 
megbleiben, und 001066 war ja auch nicht‏ היהת lich das‏ 
das Biel in feinem Streben, die er 2, 2 gerade‏ שמחה 
titel nennt. Beſſer beduͤnkt es uns daher zu erklären,‏ 
‚ec freute ſich, und dieſes war ja ber Endzweck meines‏ 
א der Antheil, den man an einer‏ חלק Strebens“.‏ 
nimmt; aber er fand, als er es betrachtete x, x. —‏ 
faßt H. H. richtig zufammen, und‏ עיניו בראשו 14 ,2 
*39 
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hält עיכיר‎ für das Prädlcat; nur will Mef. die Parallele 
ans dem nglifhen nicht, zufagen. — 2, 20 verbindet 
9. 9. nicht על‎ mit ,ליאש‎ weil dieſes Verbum immer 
mit 70 verbunden wird, umb bie Accentuation dagegen 
ſpricht, Tondern überfegt 66 mit „trob''; ber Machmeis 
für זול‎ ₪ Bedeutung indeffen fehle. — 2 25 nn חוץ‎ 
ift ſehr richtig mit „mehr als ich” überfegt; es ift eine 
Uebertragung ber räumlichen Ausdehnung auf bie breite 
des Genuffes. — 3, 11 ]ו‎ H's. Erklärung geſucht. Der 


Sinn ſcheint dem Mef. folgender zu fein: „Gott gab. 


die Welt fo in ihr Herz, als daß fie nicht treffen foll: 
ten אס‎ Thaten, die Gott gefhaffen hat’. 
muß fo handeln, wie Gott es haben mil. מכלי אשר‎ 
לא‎ ohne daß nicht“, Der Eccleſiaſt ſcheint es nur auf 
das עמל‎ abgefehen zu ‚haben, das unnüg ift; die מעשה‎ 
iſt von Gott, — 3, 16 trennt 9. 9. mit Rede מקום‎ 
6:]אפ ]| 768 .ראיתי הסט הרשע‎ ganz im Geifte des 
Seitefiaften. — 3, 17 ift die Heberfegung von DW „mägt 
er ab", nah dem Rabb., fehr ingeniös, und findet 
6 ſchon etymologiſch entwidelt in Fuͤrſt's Concord. 
S. 1119. — 3, 18 find beide zur Auswahl vorge: 
tegte Erklärungen wohl geiftreich, aber auch gefucht. Eher 
feine die Auffaffung bes 6500006 1, und nad) 
ihm Houbigarit’s zu flimmen „daß fie 09006 erfchuf und 
ſich dennoch zeige”. Daß ein N ausfällt, für ,לבראם‎ 
kommt in 80006) vor in הסורים‎ und in להטיא‎ 
das He, Beſſer indeffen ſcheint uns folgende Erklärung: 
„ich entſchied mich in Betreff des Menfchen, (naͤmlich 
bei dem vormaltenden Widerfpruch),, daß fie Gott aus: 
erwählt, und (mieberum) zu fehen (anzunehmen), daf 
fie Vich find; (19) dag das Loos beider wenigſtens baf: 
felbe if”, — 4 6 gegen Anobel ift eingumenden, daß 
ohne feine fehr gefuchte Metonomie im Texte eigentlich 
nur ſteht „beſſer iſt wenig Freude, als viel Ungtüd”, 
H. trägt zu viel hinein, indem er „ruhigen Erwerb‘ in 
נהת‎ finden mil, Der Sinn fcheint vielmehr zu fein: 
„beſſer Aft eine Dand voll (Benoffenes oder Beſitz) mit 
MRuhe .א‎ 'gefchaffen und bereitet; MM und עמל‎ ‘find 
Accuſativa. — 3, 10 der Eonjecturalverfuh 4. ואילו‎ 
zu leſen ift nicht richtig; denn erfteng ift das ש‎ in שיפל‎ 
‚pleonaftifch, und zweitensift das rin ואין‎ falfh. Doch er 
flimme ihm felbft niche bei. — 4, 14 ]ו‎ dem Ref, 
RKnobels Erklärung einleuchtender „wenn gleich er in 
diefem Lande arm geboren ward.” Denn in biefem 
‚ganzen Abſchnitt fcheint der Ecelefiaft nur „den jungen 
Mann” im Auge gehabt zu haben. Ueberdies mußte 
06 nach 9. EN heißen, und bie belichte Verwechſelung des 
"Subjects iſt ein hartes Zumuthen. — 4, 10. Auch hier 
ſtimmt Ref. nicht mit H. 9. fordern mit Gefenius 
und Mofenmülter: לפניהם‎ mm לכל אשר‎ „qui- 
bus ipragfuit, ‘und doch freute fich das andere Geſchlecht 
micht mit ihm“. — 4, 17. .א קרוב לשמוע‎ überſeht 
9.9, richtig „naͤher ift es (zu Gott zu gelangen) wenn 
man grhotcht, 016 wenn Thoren Opfer bringen; berin 


Der Menſch 


jene kennen das Böfe 001". — 5, 3 zu אין חפץ‎ 
כבסילים‎ !] die Erklärung 406. „in den Thoren ift 
teine Bereitwilligkeit” wohl ingeniös; doch kann ihr Ref. 
nicht beiftimmen ; ben YET |] nur der „Wunſch“, ber 
wohl in Thoren anzutreffen ift, nur die Thatkraft fehlt ; 
einen Infinitiv aber zu ergänzen feheint hart. — 5, 7. 
Der natürliche einfache Wortfinn ‚wenn du Bedrückung 
der Armen fiehft, fo wundere did daruber nicht, denn 
nur die Großen infpieiren das Recht; ein Großer beauf- 
ſichtigt den andern” (denen bas Leiden der Bedrüͤckten 
nicht aufliegt) hat weder K. noch D. zugeſagt, weil 8 
nicht in den fubfiituirten Bufammenbang paffte; und 
doch ſcheint nichts anderes damit gemeint zu fein. — 
Die väthfelhaften Worte bed folgenden Verſes laſſen 
feine Beurtheilung zu, und jeder Gommentator kanm ‘fie 

auffaflen; Ref. Meinung imdeffen iſt folgende:‏ 8ט 
‚A Gewinn für das Land |] es, wenn ber König ſich‏ 
dem niedern Stande anfchließt, ihm feine Dienfte 'weiht”.‏ 
Mit Recht aber glaubt er jedenfalls behaupten zu Bär:‏ 
keinem conftitutionellen Könige bie‏ הסט fen, daß hier‏ 
Mede fei, mie es etwa Hlingt, wenn man „ben König‏ 
dem Bauernfland verantwortlid made.” — 5, 9 IN‏ 
dazu‏ כסף wird nie mit I confiruirt; man ergänge baher‏ 
„unb ter (e8) in Menge liebt.” Die letzten Worte‏ 
dieſes Hemiſtich erklaͤrt H. H. fehr richtig „wird nicht‏ 
iſt die Erklaͤrung‏ ולבי .26 ,7 — des Ertrages ſatt.“‏ 
H's. „mein Begehr war“ ganz vortrefflich; wir haͤtten‏ 
indeſſen Parallelen dazu gewuͤnſcht. — Dagegen beduͤnkt‏ 
„auf die Frau” fehr gefucht.‏ אחת לאהת 27 ung es‏ 
,מקום קודש Desgleichen 8, 10 iſt die Erflärung zu‏ — 
zu fuppliven, nicht na:‏ אשר כן עשו das Subject aus‏ 
hat unleugbar H. H. das Richtige‏ 1 ,10 — .00000 
getroffen „ſtinkendes Oehl (fo «6 ftinfend worden) bringe‏ 
giftige Fliegen hervor, alfo inficitt aud ein wenig Thor⸗‏ 
beit, Weisheit und Ehre.” — 11, 5 erklärt er trefflich,‏ 
„wenn man über die Ridytung des Windes nicht Hüger‏ 
fei, als ein Kind im Mutterleib.“ — 12, 5. „es grollt‏ 
der Mandelbaum“ finden wir etwas unnatuͤrlich; dagegen‏ 
flimmen wir zu vs. 6. bei.‏ 

(Schluß folgt) 


Bemerfungen 


über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutſchen Bibelüberfegungen. 


2. Die Bibelüberfegung unter Redaktion des 
Dr. Zunz. 
[Bortfegung.] , 
Dt. 1,33, daß ihr fehen koͤnnt. Salomon brüde 
das Difil genauer aus ‚euch zu recht zu weiſen.“ — 
Dt, 1, 41. und ihr waret leichtfertig, warn. Gut mac) 
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dem Arabifhen. Die Erflärung und Etymologie 8 0 ז‎ 6 
in der Concordanz, wonach 66 „thöricht handeln” bedeutet, 


iſt doch noch vorzuͤglicher. — Di. 6,1. Und dies Geber, 


— )]8 dazu), gegen die frühen Berfionen, aber nicht 
ohme Grund, denn 66 folgen ja nicht ummittelbar biefe 
Gebote. — De. 6,25. wie uns geboten; follte wohl 
beißen „mie er und geboten.” — Dr. 7,5. und ihre 
Haine fället. Man würde mit Unreht dem Dr, Sachs 
einer Inkonſequenz befchulbigen, weil derfetbe Zub. 7, 7. 
und an mehrern andern Stellen Aſcherot beibehält, denn 
ſchon Dr. Scheyer zu feinem More Nebudim 65. 256 
hat darauf aufmerffam gemacht, daß im ganzen Pen: 
tateuch unter diefem Worte ein (oder mehrere) dem 
Bösen geweihter Baum zu verftehen fei, während 6 
in den übrigen Schriften an mehreren Stellen einen 
verehrten Bögen felbjt bezeichnet. Sein dort ausgeſpro⸗ 
chener Tadel kann alfo unfern umſichtigen Ueberſetzer 
nicht treffen, — Dt. 8, 16. Man — ben beine Väter 
nicht gekannt; beffer wäre „das“, wie Vers 3. — Di. 
8,17. all dies Vermögen, im Texte flieht nicht .כל‎ — 
Dt. 11,17. euer Gott, ift im Texte nicht ausgedrüdt. — 
Dt. 24,6. Man fol nicht pfänden Mühle und Mühl: 
flein. Die alten Interpreten nehmen an, רחום‎ wäre 
der untere und רכב‎ der obere Mühlftein, aufer Martin, 
welcher 0001/60: On ne prendra point pour gage 
les deux mieules, non pas meme Ja meule de 
dessus. Nun deutet der Dual im erſtern Worte aller: 
dings auf ein aus zwei Theilen beftchendes Ganze, wor: 
unter man denn füglich eine Handmuͤhle verftehen kann, 
welche im Driente aus zwei Steinen befteht. Aus Job. 
41,16. erfehen wir, daß der untere Mühlftein פלח החתית‎ 


hieß, und aus dem Zufammenhange ift erfichtlich, daß er 


unbeweglich war. Aus Jud. 9, 53. und 2 Sam. 11,21. 
geht hervor, daß der obere Mühljtein פלה רכב‎ hieß, 
wofür auch רכב‎ allein fleht, tie hier. Demnach iſt 
רחיים‎ eine Handmühle, und רכב‎ der obere Muͤhlſtein 
von einer foldhen, deren untere Theil unbemweglich und 
daher nicht 016 Pfand weggenommen werben kann, Unfte 
Ueberfegung twäre daher nicht deutlich genug. Ein Mif: 
griff ift «8 aber, daß Hr. Sachs Jud. 9, 53. 2 Sam. 
11,21. פלח רכב‎ „das Stuͤck eines Muͤhlſteins“ über: 
fegt, 66 wäre aud eine fehr ‚müfige Bezeichnung. 
Auch Salomon uͤberſetzt ſo. — Dt. 26,17. Den ₪: 
gen haft du Heute anerkannt. Ebenfo V. 18. fehr paffend ; 
läßt 66 ſich aber auch etpmologifch begründen? — Dt. 
31, 27. euren Gott, ſteht nicht im Texte. -- 32, 5. 
Nicht fein iſt das Verderben; fehr aut, fo auh Fürft. 

96]. 6, 26. ihre Thuͤrme; follte heißen „ihre Thuͤre.“ 
— Sof, 15,16. Akſah; beffer wäre „Achſah““, ebenfo 
Sud. 1,12. — Hof. 16, 27. Ber Palet; richtiger fchreibt 
Arnheim diefen Namen Nebemia 11,26. „Bet Peler” 
indem das Kamez vom Atnach herrührt. — Sof. 19,25. 
Aktſchaf; beſſer wäre Achſchaf.“ Ebenſo V. 29. „Akſib 
fir „Achfid,” — Joſ. 21, 36. Hier werben zwei Verſe 
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mehr vis im unfern gewoͤhnlichen Ausgaben, aber in 
Parenthefe, gegeben; man hält fie gewöhnlich für unecht, 
aber die Septuagimta hatte fie ſchon vor 0. In mei: 
nee Ausgabe der crften Propheten mit Abravanel s. 1. 
anno 440---1686 finden fie ſich «benfalie. — of. 23, 4 
dieſe Völker ale. Im Texde ſteht nicht .כל‎ 

Sud, 3, 25. Und fie warteten bis zur Ungebufb, 
Ebenſo uͤberſezt Arnheim in den beiden Übrigen Stellen 
2 Reg. 2,17. 8,11. Wie laͤßt fi) dies etymologiſch 
rechtfertigen? — Jud. 5, 10, die ihr figet auf Teppichen 
על כדין‎ wen, meu und trefflid, nad Fuͤr ſt im der 
Goncordanz, obgleich gegen die Erklärung der Mafora. 
Seltſamer Weiſe wird es gleidy darauf &. 616 von 
Fürft ſelbſt uͤbergangen. — Jud. 5, 11. (Rauter) 6 
ber Ruf der Vertheiler zweifchen dem Schoͤpfbrunnen, 
Durch diefe Ergänzung wird der ſchwierige Vers fehr gut 
‚erklärt, — Jud. 5,21. Der Fluß des Treffens; gut 
nah Gefenius im Woͤrterb, Symmachus (um 200), 
welcher 66 durch aiyio» pagayE wiedergiebt, lad ohne 
Zweifel ,נחל עתודים‎ wodurch das „„imiret* 006 Den, Für ſt 
6. 913 gehoben zu fein ſcheint. — Jud. 9, 6. bei dem 
KXerebinthen „Hain Muszab.” Ein neues Nomen pro: 
prium; ₪ 0 | fcheint ebenfo anzunehmen. — Zub. 12, 
14. fiebenzig Zugfüllen; man fieht nicht ein, warum 
das Wort עירים‎ bier nicht gerade fo überfegt worden, 
wie oben 10,4. — Sub. 18, 10. in unfre Dand; follte 
heißen „in eure Hand“ .כידכם‎ — Jud. 20,35. von den 
Kindern Ferasl. Im Texte ſteht nicht M, welches aber 
die Septuaginta vor ſich gehabt zu haben fcheint, der 
auch die Bulgata, Luther und Salomon folgten. 

1 Sam. 2,32, Und du Feind der Wohnung. Das 
ift wohl nicht annehmbar, denn nad dem ganzen Um⸗ 
eiffe feines Lebens kann Eli nicht ein Feind der Woh: 
nung heißen. — 1 Sam. 6,18. und zwar bis auf den 
großen Rafenplag, אבל הגדולה‎ | nad Gefenius und 
Fürft. — 1Sam. 15,9. und die zweijährigen, והמשנים‎ ; 
fehr unmahrfheinlid, denn in dem vorherrfchenden הצאן‎ 
והבקר‎ find die zweijährigen keineswegs ausgefchloffen. — 
1 Sam. 15, 17. mie gering du auch warft in deinen 
Augen. Das Präteritum ift hier fehr paffend, in Be: 
zug auf 9,21. — 1 Sam. 16, 11. denn wir menden 
ung nicht weg, ,כי לא נסב‎ Alle Interpreten verſtehen 
dies vom zu Tiſche gehen, welches auch allein richtig iſt; 
denn fonft waͤre der Plural auffallend, da Samuel ja 
ohne Wegleitung war. — 1 Sam, 17,18. dieſe zehn 
Rahmſchnitte; ſehr morttreu, aber nicht ganz deutlich, — 
1 Sam. 20, 19. neben dem Stein Afel. Das Kamez 
kommt vom Sof 20/06 her, 66 müßte alfo heißen „Eſel“, 
wie auch Fuͤrſt ſchreibt Concord. S. 26. Die Septun: 
ginta hat dafür Fxeivo, fie las alfo ,הל‎ welches Fuͤr ſt 
nicht bemerkt hat. — 1&am. 22,5. in dem Walde 
Eharet. Derfelbe Fehler. Ebenfo Dr. Salomon. — 
1 Sam. 28, 13. Richter ſah ich auffleigen aus der Erde. 
Woher konnte ſie wiſſen, daß es Richter waren? 
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Sam. 2,1. Und der Ewige ſprach. Im Xerte 6‏ ל 
Sam. 3,7. 66 ſprach Iſch Bofchet zu Abner.‏ 2 — ,ויאמר 
Da das erftere Nomen im Texte nicht ausgedrüdt ift,‏ 
fo follte «8 in Parenthefe ftehen. — 2 Sam. 5, 21. und‏ 
es trug fie davon David und feine Leute, 650 erflären‏ 
diefed Wort ſchon die Septuaginta und ber Talmud‏ 
Aboda Sara 44, a. wo auch der Widerſpruch mit 1 Chr.‏ " 
gehoben wird. — 2 Sam. 12, 31. und that fie‏ .14,12 
unter Sägen und eiferne Dreſchwagen, und eiferne Aexte,‏ 
und führte fie durch Ziegelöfen. Da das erſte „fie“ im‏ 
Texte nicht ausgedruͤckt ift, fo hätte es hier in Paren:‏ 
thefe gefegt werden follen, ober noch beffer daflır „bie‏ 
Städte,” welches auch Zoft allg. Geſch. d. isr. Volkes‏ 
für wahrſcheinlicher hält, naͤmlich: „David‏ .253 .© .1 
lief die Städte Ammons mit Sägen, Haden und Aexten‏ 
gerftören und die Menfchen bei Biegelöfen arbeiten,” ober‏ 
was berfelbe audy vermuthet, „er nöthigte fie mit ber‏ 
Säge, dem DrefdsEifen, der Art und am Biegelöfen zu‏ 
arbeiten 5" denn David ließ die Menfhen wohl nicht‏ 
jerfägen und zerhacken.‏ 


(Bortfegung folgt.) 


Nüdblide 
auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. ıc.”, 
betreffende, unfchuldige Mißverftändniffe. 





(Bortfegung,) 

Es fpriche fi darin, daß feit Tängerer Zeit bis auf die 
Gegenwart herab bie Ertheilung ſolchen Beiftandes bei Stern 
benden 018 Beruf einer heiligen Genoſſenſchaft ,(חברא קדישא)‎ 
einer Brüderfchaft erſcheint, welcher vornehmlich die Beerdigung 
obliegt, und beren Mitglicber davon aud den Namen tragen 
כקברנים)‎ , die aber ohne Unterſchied aus der Mitte 6 64 
und aus allen Ständen hervor» und zufammentreten, ganz 
unzweifelhaft die allgemein geltende Anjiht aus: daß im All: 
gemeinen ein Jeder zu bdiefem Geſchaͤfte des religiöfen Bei— 
ftandes für befätigt, und nicht weniger nach Umftänden jeden: 
falls 018 zu einem Werke der Mohlthätigkeit, für bemüßigt zu 
balten. Zwar möchte wohl im Allgemeinen immer bod 
zunaͤchſt dem rabbinifchen Gelehrten vorzugsmeife ber innere 
Beruf, die Tröftungen der Religion zu ertheilen, zuzuerkennen 
fein. Aber gerade um fo weniger fann barin die Hinweiſung 
auf Einen und zwar auf den beamteten Rabbinen 18 
gidfes Oberhaupt, der dann für ſolche Hilfteiftung in Anfprud) 
zu nehmen wäre, gefunden werben, Wenn man übrigens in 
neuerer Zeit, wo nun freitich fehr oft dem Ginzelnen jene von 
jüdifhen Sagungen ſelbſt 016 Gemeingut bezeichnete und ges 
forberte lebensvolle, an ber Quelle gefchöpfte juͤdiſch⸗ religiöfe 
Bildung abgeht, das Bebürfnig fühlen mag, dieſe in ihrem 
bebeutfamen Einfluffe durch die Wirkſamkeit bes Rabbinen in 


ber Form ber „Seelſorge“ erfegen zu laffen, unb burd bie 
Umftände ſich dazu beftimmt findet; fo ift dies demnad immer 
nur eine gang Äußerlihe und zufällige, d. i. ohne alle innere 
Nothivenbigkeit gegebene Anordnung, melde ber eigentlichen 
wefentlichen, begriffsmäßig gefaßten Beftimmung bes Rabs 
binen ftets fremd bleibt und weber irgendwie ihre eigentliche 
Begründung noch audy nur ihre Rechtfertigung auf jene zurüds 
führen ann. 

In Anfehung ber Beſtimmung bes MRabbinen 018 bie 6 
Gefegaustegers und Richters, welde wir fomit ben Bemer: 
ungen des Hen. Dr. H. gegenüber binlänglih gerechtfertigt 
haben bürften, wird endlih &, 13—17 unferes Schriftchens 
gezeigt, mie bie durch biefe Beftimmung bedingte Gefegforfhung 
und Gefegfenntnig des Rabbinen in Folge der bezeichneten un: 
günftigen Einflüffe, denen eben nur der „neue Rabbine aus: 
gefegt it, wenn biefe in ber That ihn treffen, vielfach beein: 
trädytige und vereitelt wirb, Und auch hieraus kann natuͤrlich 
nur im Allgemeinen die Möglichkeit der Unzulänglichkeit 
des „neuen“ Rabbinen, nicht die Wirklichkeit in einem bes 
flimmten Bade, refultiren, welches Letztere immer nur als ein 
in der Erfahrung Gegebenes berausftellen kann unb muß, 
wenn 66 irgendwie anzuerkennen. S. 14, „Aber ſolche Forſchung 
und ſolche Kenntniß iſt für den juͤdiſchen Theologen, welder 
unter dem Ginfluffe der oben bezeichneten, in Beziehung auf 
jüdifchsreligiöfe Praris fo unglinftigen Gonjuncturen ſteht, kaum 
moͤglich,“ und ©, 17. bie Schlußworte in Betreff dieſes Punk: 
tes: „Faßt man dabei die oben dargelegte Beſtimmung des 
NRabbinen ins Auge, fo ift nicht in Abrebe zu ftellen, daß 
bemzufolge ber jenen nachtheiligen Einfläffen etwa zugäng: 
liche junge Rabbine feiner Beflimmung gar nicht, ber 
Rabbine der alten Weife hingegen ihr vollfommen entfpricht, 
was benn body wohl bei einer Rabbinenwahl den Ausſchlag 
zu geben geeignet fein bürfte, 

Zufolge der in diefe Darlegung wörtliih aufgenommenen 
Stellen aus bem bisherigen Verlaufe unſeres Schriftchens, 
Eonnte 66 in Wahrheit feinem unbefangenen Leſer verborgen 
bleiben, daß in befagtem Schriftchen überall nur ein ות‎ 5 
Ginfluß ber bezeichneten ungünftigen Umftäude auf die neuern 
jüdifhen Theelogen nachgewieſen werden fol und vorausgefeßt 
wird, in feiner Weiſe aber über die Behauptung einer mög: 
tichen Unznlänglichkeit bes „wiſſenſchaftlichen“ Rabbinen hin 
ausgegangen worben. Gleichwohl ift es nicht unterlaffen wor: 
ben, insbefondere noch um der Schwaben und Cmpfind: 
famen willen, bie entfcheidenfte ausdrücklichſte Erklaͤrung 
hierüber abzugeben, und aud ben leiſeſten Zweifel das 
gegen mit ber Angabe des 204066, tem ber Inhalt 6 
Schriftchens dienen fellte, fern zu balten. Der bier zur 
Tept angeführten Eteile fließen ſich nämlih unmittelbar 
folgende Worte an: ©. 17, „Es ift bier durchaus nicht außer 
Acht zu laffen, daß der, 016 jenen ungünſtigen Ginfläffen zu: 
gänglih gedachte Rabbine ber neuen Zeit, rein hypothe— 
tifch ift, blos ein „Problema’” (im Hinblide auf das Problema 
bes Templers in Leſſinges Rathan): mögen Übrigens immerhin 
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die durch ein befanntes Organ zur Deffentlichfeit gebrachten 
Anſichten und Thatſachen von Rabbinen ber neuen Generation 
zur Meinung verleiten, daß im vorliegender Abfaffung hart an 
die Wirktichkeit geftreift worden. Es follte hier eben nur ans 
gebeutet werden, in wie fern ber Standpunkt ber Gläubis 
gen, wenn fie unberührt vom Kerne wie von allem Glanz und 
Prunf der theologifchen und allgemeinen Zeitbildung, bem Rab; 
binen der neuen Zeit einen, ausfchließlich der alten Weife ganz 
ergebenen und etwa nod bazu alten Mabbinen glauben vor: 
ziehen zu müffen, gleichwohl ber einzig richtige fein könne, 
und bdemgemäß ihre Wahl in der That die wohlbegrändete und 
allein angemeffene.” Und ein folder Standpunkt der Glaͤubi— 
gen ift natürlid nur dann ber richtige, wenn er in dem 
unmittelbar in ber Erfahrung Gegebenen feine Begründung 
und Berechtigung findet, d. i. wenn jene ungünftigen Einflüffe 
auf den jüdifchen Theologen, jene dedurch mehrfach motivirte 
Befangenbeit feines Urtheils in Dingen ber jübifch : veligiöfen 
Praris und mithin feine Unzulänglichfeit in einem befannten, 
concreten 086 nicht bios 06 möglich, fonbern als 


wirklich ſich barftellend, fei es nun unmittelbar, oder dar 


dur, 507 man von einigen, ומשל‎ Gebiete ber Erfahrung 
angehörigen, diefer concreten Ball, naͤmlich dieſe beftimmte 
Perföntickeit des Kandidaten betreffenden Momenten, auf bie 
Unzulaͤnglichkeit eben biefes Gandidaten zu ſchließen ſich beredy: 
tigt halten barf. 

37 nun demnach in Anfehung ber behaupteten Unzu— 
Länglichteit des neuen Rabbinen in befagtem Schriftcdhen 
überhaupt immer nur von einer Möglichkeit und von bem 
bloßen Können bie Rebe, fo möchte wohl nunmehr bie bloße 
Hinweiſung auf bie gute, alte Logik mit ihrem a posse ad 
esse non valet consequentia bolllommen genügen, um 
die zum minbeften irrigen Angaben, denen wir bier entgegens 
getreten, in ihrem wahren Richte erfcheinen zu laffen, Mas 
es namentlich mit der Behauptung auf fidy habe, daß in bes 
fagtem Schriftchen bie Ausſchließung ber wiffenfaftlich gebil⸗ 
deten Rabbinen vom Rabbihate und die Anflellung von alten 
Rabbinen im Allgemeinen geforbert oder (Berlin kit. 3. a.a. O.) 
aud nur empfohlen worben, ift weht fomit hinreichend Klar, 
auch wenn nicht ſchon die Worte (S. 9.( „In fo frrn ift denn 
aud eine chriftlich > germaniſche Geftaltung der Zeitbildung ber 
jüdifchen Thtologie im Allgemeinen nit nur nicht abzumeifen, 
fondern fogar 016 «in nothwendiges, integrirendes Moment 
der geſammten Wiſſenſchaft zu betrachten.” Dem ächt wiffen: 
Ichaftlichen Momente in der Bildung bes Rabbinen die Auer⸗ 
tennung feiner volle Berechtigung למע‎ innere Rothwenbigkeit 
verbürgten. . 

(Schluß folgt.) 


Rückblicke ıc. von Dr, Lowoſitz. Zur Geſchichte der Homiletit von Fränkel. 
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Zur Gefchichte der Homiletik 


von 
J, A. Fränkel. 





(Kortfegung) 


Es weiß ſich ferner der Zuhörer in einem foldyen unab⸗ 
getheilten und chaotiſchen Vortrage nicht za orientiren, ex kann 
nit ein Ganzes als Ganzes, wohl aber Theile als Ganzes 
auffaſſen. Endlich hat für ben Prediger wie für den Zuhörer 
eine abgetheilte Predigt den Vortheil, baß bei jeder Abtheilung 
beide, der Prediger vom Vortragen, ber Zuhörer vom Aufmerk⸗ 
famfein, einige Minuten ſich erbolen können, wodurch zugleich 
bei der dann eintretenden Etille, eine gewiffe erhabene Ruhe und 
Beierlichkert die Herzen aller überfirömt. — Ueber ben Inhalt 
der Predigt 1884 fid) weniger beftimmenz; denn gute Gedanken 
und Eräftige Worte hergubringen, Kann nicht erlernt, fonbern 
nur. geübt werden; ber Keim dazu muß im Geift liegen, doch 
das Gedeihen und Gerathen des Keimes, das Emporſchießen 
und ſich Ausbreiten kann durch Pflege gehoben werben. Ob 
eine Predigt analytiſch, .ל‎ h. die Gedanken, 018 in dem Text 
gegebene, unmittelbar aus ihm entwideln, ober ſynthetiſch, .ל‎ 
b. diefelben erft in ben Text hineintragen, ober gar analytiſch— 
fonthetifch fein fol, welches legtere genau genommen, wie jebe 
ſolche Zwitterbeſtimmung, gar nichts ift, muß dem Gutbünfen 
und ber freien Wahl des Prebigers felbft überlaffen bleiben; 
jede fefte Beftimmung hieße eine Beſchraͤnkung ber dem Predis 
ger ſich darbietenten Mannigfoltigkeit fegen; der Text, bas 
Thema, die Gelegenheit, das Zubefpredyende müffen bie ent: 
ſcheidenden Richter werden. Schwieriger jebody ift eine andere 
Brage, ob Phyloſophie in einer jüdifchen Predigt zuläffig ift? 
Die Geſchichte Ichrt uns, daß gewiffe philoſophiſche Sentengen 
zu jeder Zeit in Israel, im dffentlicdhen wie im Privat «Beben 
befprodyen wurden; denn ſchon das Bud Hiob wie Kohelet, 
welche, fo fpät man fie audy der Zeit nach fegt, zwei hundert 
Zahre vor ber Zerflörung des zweiten Tempels abgefaßt fein 
müffen, beide Bücher enthalten die Refultate philoſophiſcher 


. Spfteme in ſich, wir könnten fogar gewiffe Momente von Phi: 


tofopbie auch in הזל‎ legt n Propheten nachweiſen. Die Midras 
(him haben, trog ihrer Bekaͤmpfung gegen Philofophie und 
vielleicht gerade deshalb, dieſe unmilltührlih, nur in anderer 
Form, in fi aufgenommen, bie arabifch : jüdifchen Lehrer tras 
gen ihre Ariftotelifche Philofophie auf alle Geſetze Mofes über, 
und endlich die noch fpäteren Prediger laffen eine gewiffe Na⸗ 
turphilofophie in ihren Reben mehr oder weniger bervortreten. 
Uns jedoch ſcheint die Philofophie 016 Philofophie in einem 
geiftlihen Wortrage keineswegs zuläffigz; שאל‎ Prediger barf 
alfo kein Syſtem, das ihr ein Anderes, ein Zweites, ein Außer 
ihm Tiegenbes ift, meiner Predigt Übertragen; wohl aber kann 
ex ein folches, das er in fi aufgenommen, mit bem ex ſich 
gleihfam ibentificirt hat, von dem er ſich überhaupt gar nicht 
loszufagen vermag, bier und ba in einer Predigt bervortreten 
laffen, nur muß bei Vermeidung der techniſchen Ausbrüde bie 
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Form eine theologiſche bleiben. — Die peroratio ober ber 
Schluß fol die gefundenen Wahrheiten hervorheben, und an’e 
Herz der Zuhörer legen; doch iſt beſondees gut, irgend ein 
neues paffendes Moment ganz in Kürze beigugeben, wodurd) 
die Wahrheit, Lehre oder Pflicht, auf melde der Zuhörer hin: 
gewieſen wird, einer größeren Wirkung ſich erfreuen. 

Indem wir unfrer obenangeführten Arficht, man ſoll bo: 
miterifche Regeln nur a posteriori, aus den beften Predigten 
der nit fabnentragenden Prediger aufftellen, geben wir 
über zur Mecenfion biefer von dem wahren jüdifchen Stand⸗ 
punkte aus abgefaßten Vorträge, melde une, außer einigen 
von Dr. Wolff in Kopenhagen, unter ben bis jept gedruckten 
dis die gediegenften erfchienen. Wir baben fie nicht nach ges 
woͤhnlicher Recenientenweife burchgeblättert, fondern durchſtudirt⸗ 
weshalb wir bie Definition eines Jeden angeben und bie beften 
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Lit. Ankündigungen. 621 
Gedanken bervorheben können; doch bitten wir jeden 666 juͤdi⸗ 
ſche Bortfchritte ſich Intereffirenden das Driginat ſelbſt zur 
Hand zu nehmen, בל‎ der Raum uns nicht geftattet, alle fhöne 
Stellen abdruden zu laffen. 66 mag und ned) die Bemerfung 
auszufprehen geftattet fein, daß wir in bieftm Meinen Auflage 
keine Anfprüche auf eine Homiterlt, weiche in einem ganzen 
Buche behandelt werben muß, maden; fondern, daß wir nur 
eine Anleitung zu einer Homiletik geben wollen; mögen tuͤchtige 
Gelehrte ein Gebäude errichten, und bie hier gebotenen Mate: 
zialien zu benugen fuchen, 

(Schluß bes erſten Zheiles.*) 





*) Da dad Material für anberweitipe fehr nöthige Recenſto⸗ 
nen ₪89 gebäuft hat, fo wird ber zweite Theil biefer Abbandlung, 
der eine ſehr ausführlide Mecenfion der Holbheim 'fhen Bor: 
träge enthält, auf einige Zeit unterbrohen werden. Ned, 





Literarifhe Ankündigungen, 


In diefen Anfündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen. 





]133.[ Für dienahen Befltage empfehle id: 
Sabbat:, 
Feſt⸗ und Gelegenbeitspredigten 


von 
Dr. Serrbeimer, 
Landes - Rabbiner zu Bernburg. 


Die ſehr günftigen Regenfionen biefer Predigten in 
ber Zeit, des Jud enth. 1839, Nr. 15, in der Kirchenztit. 6 
überbeben mich weiterer Anpreifung derfelben. 


W. + 


1135.) Literarifche Anfrage. 


Der philoſophiſche Roman ,חי אכן יקטאן‎ (al > 
gib, von Abu-Dſchaafar (au Abubefr) Ibn Zofail 
viiche das Nähere Graͤfſe's Lireraturgefhicdhte 11. 469) ift 
befanntiih ins Hebräifche Überfegt und commentirt handſchrift⸗ 
tik auf der Leipziger Rachébibliothek. Diefe Ueberfegung foll 
irgendwo gebrudt worden fein, wie man fagt in Polen, 
und Unterzeichneter erfucht höflichft Ieben, der von einer ges 
drudten Ausgabe Kenntnib hat, bem Drient von berfelben eine 
Mittheilung zu maden. Das Bud ift für die philoſophiſche 
Ucberfegungsliteratur fehe wichtig; 66 kann daher nur er- 
wunſcht fein, wenn Jemand bebr. Ueberfegung und Gommen: 


tar herausgeben möchte, was, wie ich vernehme, wirklich bier 
im Wer iſt; 66 wäre aber wohl gerathen, die gebrudte Aus: 
gabe dabei mit zu benutzen. 


Berlin, Steinſchneider. 





[136.] Durch alle Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungs: 
erpebitionen ift 016 Bierteljabresfchrift zu beziehen: 


Der Drient. 


Berihte, Studien und Kritiken 
für — 
jũdiſche Geſchichte und Literatur. 
Bunädft für 
Staatsmaͤnner und Gefeßgeber, für höhere Theologie und 
Drientalismus, für Bibliothefen und Mufren, 
Derausgegeben 
von 
Dr. Julius Fürst, 
Zweites Quartal, Preis: 1 Thlr. 6 ar. 
Drittes Quartal, Preis: 1 Thlr. 6 gr. 


Für Poftämter und Zeitungserpebitionen 1 
die König. 80]. Wohlloͤbl. Jeitungs-Grpedition zu 
Leipaig bie Hauptfpebition übernommen. 


וו וו ו 


Berlag von 6. 6 Fritzſche. 


Drud von I. 9. Nagel, 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdiſche Gefchichte und Literatur. 


Leipzig, ben 4. —— 





Urberfißten:‏ זפ 
Raplan.‏ 
)זה buch von Dr.‏ 


Ueber bibliſche Geographie. 
Kohelet von Dr. Herzfeld, beurtheillt von Dr. Hirſchkeld. Schlus. — Literar. Analekten. 


k. Traub's ו‎ — fuͤr Säulen. 
Palifiina von K. v. Naumer. Geographie des gelobten Landes von M. Breslauer. Bibliſch⸗-geographiſches Wörters 


Ere Kedumim von 4. 


Ueber 


Abron Ben Elia’ Sefer Mizwot. Sehnfuchtölieder .ט‎ Jeh. Halevy, überf, von Dr. Arafft. Etymologiſches v. M. 0%0. — 
Die fortfhreitende Entwidelung der Gultur der Juden in Deutſchland. — Literar, Ankündigungen. 





Ziterarifche Heberfichten. 





Ueber biblifche Geographie. 


25) Palaͤſtina, oder alte Geographie des heiligen Landes, für 
israelitiſche Schulen und gebildete Bibellefer von &, Zraub, 
Augsburg, 1836, Rieger, 


26) be? vi Das Fand bes Altertbums, ober biblis 
ſcht Erdbeſchreibung, alfabetiſch geordnet von 6. Lewis 
fobn, jegt theils durch kritiſche Benugung vieler in dies 
Fach ſchlagenden Arbeiten chriſtlicher Gelehrten, mehr aber 
noch durch genaue Nacmeifungen aus ben rabbiniſchen 
Alterthumsguellen, als Talmud, Midraſchim, Peſikta u. 
f. w. bald erläutert, bald beridtigt, und vorzüglich mit 
einer großen Anzahl vieler neuen Ortsnamen vermehrt 
ven 3. Kaplan, Wilna 1839. 8, Leipzig, bei 4. 8. 
Böhme. (Zwei Theile und eine ausführlidde Karte von 
Paloͤſtina. Das ganze Werk ift hebraͤiſch abgefaßt.) 


27) YPaläftina. Bon Karl von Raumer, Prof, in Er 
langen, Zweite vermehrte und verdefferte Auflage, Mit 
einem Plan von Serafalem, einer Karte dir Umgegend 
von Siem und dem Grundriß der Kirche des heiligen 
Grabes, Leipzig, 1838. 8. ©, 488. Brockhaus. 

=D, oder Geographie des ge»‏ נלִילות ארץ ישרְאֶל 
lobten Landes. Erſte Abtheuung: die Geegraphie Paläfti:‏ 
na’s, bebräifch und deutſch (mit Rafchi- Lettern). Zweite‏ 
Abtheilung : alfabetiſches Berzeichnis aller in der heiligen‏ 
Schrift benannten Ortönamen und deren Erläuterungen,‏ 
nur hebräifhy, von Mendel Breslauer Mit zwei‏ 
bebräifhen Karten, die eine von Paldftina, die andere‏ 
von ben Zügen 3600016 durch die Wuͤſte. Breslau, 1819, 8,‏ 


29) Proſptetus. Wichtige Iterarifhe Anzeige für Theologen, 
Hiftoriter, Orientaliften und Bibeifreunde. Allgemeine 
bibliſche Geographie mit befonderer Kuͤckſicht auf bie 
bisher unbenugten hebraͤiſch - rabbiniſchen Quellen. Rad) 


28) 


dem vielfach vermehrten hebraͤiſchen Originale Erez Ke⸗ 
bumim von 52860 Kaplan aus Minsk, vom neueften _ 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte deutſch bearbeitet von M, 
6. Freyſtadt, Dr. d. Philof. u. d. oriental, Philologie, 
orbenttihem Mitgliede d. b.-tbeol, Geſellſchaft zu keipzig. 
Mit einer neuen Karte von Palaͤſtina. Königsberg, 
bei Gebrüder Bornträger. 1840, 


Wenn fhon unter "diefen der geographifchen Kunde 
Palaͤſtina's gewidmeten Schriften nur 26, 27 und 29 ein 
wiffenfchaftliches Intereſſe beanfpruden dürfen, fo ver: . 
dienen 25 und 28 jedoch als bie erſten für dieſen Theil 
der Bibelkunde abgefaßten Leitfaden für jüdifhe Schulen 
eine empfehlende Erwähnung. Dr. Breslauer, ber 
nur nad einem altjüdifchen Standpunkt feinen für 
damalige Schulen wohl nuͤtzlichen Leitfaden abgefaßt, 
hat zue Bereicherung bdiefer Wiſſenſchaft nur wenig bei: 
getragen, obgleich die Anlage feiner zweiten Abtheilung 
infofern richtig war, als er auch talmudifdhe Namen 
gerwiffer Städte Palaͤſtina's in fein alfabetifches Ber: 
zeichniß 000. So 3. ₪. KON, eine Stadt zwifchen 
Tyrus und Sidon, DOrnithopolis von Griechen und 
Römern überfegt und genannt, ein Name, der bi Rau: 
mer, Traub und Kaplanfeblt. Rad dem Talmud 
waren zwei tiefes —— die eine bezeichneten ſie 
קסרין‎ jo -הִרְְנְלָא עלַאֶה הְלְאֶה‎ Eben fo wird unter 
Kaf קסרין‎ unter Pr DSB, Paneas, jetzt Banjas, 
nad) Oholot 0. 18 Miſchna 9 genannt, wodurch man zugleich 
bemerkt, daß die Namengebungen von den herod&ifchen 
Nachkommen von den Juden eigentlid; gar nicht ange: 
nommen worden. Außerdem nod bie Stäbtenamen: 
Os nach Menachot 858, כָּפַר כִיש‎ 0 8 
968 , כְּפַר שחְלים‎ nah 60 Rabbati; ne 2, 
dafelbft, —X "DI nah Schebilt ₪ 9 Miſchna 2.5 
ws 07 nad) Rofch ha-Schana 13%, 9} ED 
j. Megilta 9a, נהום‎ MEI Midraſch Kohelet par. 9, 4, 
נִמְרֶה‎ EI nah 4 Rabbati 16, 4.3 NW כְּפַר‎ 
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nach j. Gittin, עותנְאי‎ 22 daſ. 756, עָכי‎ DEI ₪. ].₪- 


und Kaplan indem er unter כְּפֶר‎ r fait die meiften 
nicht erwähnt, hat hingegen ein nur "02 nad Kilajim 
6. 6 Miſchna 4, ₪086 ₪. weggelaffen. Berner 
של טבִרְיָא ,טְבְרְיָא‎ NY, En, nad j. Schebiit 36%, 
חַלְמּש‎ = Echa Rabbati ©. 724, הַלזון‎ nad Sab: 
bat 263, am גיש‎ nad Menachot * Midr. Koh. 
936, 1184, Schit Rab. 39a, בקיעין‎ nad) j. Chagiga 
754, onen nad Midraſch Kehelet 106% אושא‎ nad 
Schir Rabba 154. Diefe alfe aber bilden nur ein winziges 
Theilchen der in den Zalmuden und Midraſchim vorkom: 
menden geographifchen Namen, und wenn ſchon einerſeits 
die Beſchreibung dieſer wenigen ganz werthlos ift, fo 
ift die Unvollftändigkeit jedoch immer noch mehr zu bes 
dauern, גל‎ man noch nicht einmal’ das Material bis 
jest zufammen bat. Lewiſohn in feinem Mechkere 
Erez, fo wie Kaplan, beffen Verbefferer und Ber: 
mehrer, haben die Einreihung der geographifchen Namen 
aus den Talmuden und Midrafhim ganz aufgegeben, 
wodurch fie natürlih nur ein biblifches Intereſſe haben 
können. Es wäre aber fehr zu wuͤnſchen, daß ein jun: 
ger ruͤſtiger Forſcher +6 unternehme, fämmtliche geogra: 
phifhe Namen, die fi) in den Talmuden und Midra: 
fhen finden, auszuzichen, alfabetifh zufammenzureiben 
und nad den vollſtaͤndigen Belegſtellen mit Zuziehung 
der außerjüdifchen Schriftftelleer zu erläutern und zu 
Iöfen. Daß durch ein ſolches Werk nicht nur eine Par: 
tie der jüdiſchen Alterthumskunde, ein tuͤchtiges 6: 
mittel der hiftorifchen Kenntniß des talmudifchen Zeitaltere, 
fondern auch ſelbſt für Bibeleregefe viel zu gewinnen ₪0 
bedarf gewiß keines Beweiſes. — Dr. Traub hat fein 
Paläftina ganz für moderne Schulen bearbeitet, und er 
macht auf eine Bereicherung biefer Wiſſenſchaft, ba er 
eingefteht, nad; Raumer gefammelt zu haben, gar feinen 
Anſpruch. Jedoch finder fich auch Hier Manches, was man 
nur ungern bei v, Raumer vermißt. So z. B. unter den 
Namen Paliftina’d fehlt der targumifche, miſchniſch⸗talmu⸗ 
difche Name Land der fieben Voöͤlkerſchaften ארץ שבעה)‎ 
(עממין‎ und die poetifhe Benennung הלכ‎ Hat - 
.ודכש‎ Die größte Ausdehnung von Norden nach Suͤ— 
den gibt R. auf 31 Meilen an, ₪. aber richtiger auf 
36, אל‎ von Oſten nach Weſten nah R. 20, nad 
T. richtig 21 d, Meilen, und letzterer hat auch richtig 
den gefammten Flächencaum 756 nicht 465 Quadrate 
meilen. Untichtig überfegt aber Hr. X. NEN (S. 17) von 
AP, Handpaufe; denn daß man um das Gefchret ber 
Geopferten zu übertäuben, die Handpauke gefchlagen, ift 
eine aus biefer Deutung erſt hergeholte leere Erfindung. 
Die Verbalwurzel 11 ,הוף‎ d. i. AM, verwandt mit ber 
Murzelfpibe in ש"רף‎ (Concord. 65. 1106), und diefe 
Wurzel AM bedeutet: verbrennen, börren, ganz 
wie bie verwandte perſiſche Wurzel taf-ten, tof-ten, 
wie die griechifche rep in rep-eu, eben fo in 96 
eig. verbrennen, ja mie die aramdifhe Verbalwurzel 


NDM, wovon das Nomen NEN Brandflätte, Heerd. 
6% ift kaum begreiflich, wie diefe natuͤrliche Deutung der 
Wurzel den Lexicographen entgangen iſt. Von תוף‎ 
ift nun das Nomen ,קפת‎ Brandftätte, Scheiterhaufen, 
natürlich daher eine Schredensftätte; bie Form ift wie 
בשת‎ von ,בוש‎ und nnen, Xofte, iſt nur eine Mei: 
terbildung von MER, wie AED von פָשֶת‎ aus ber 
Wurzel ,פוש‎ vn. Durch die naturgemäße Aufklaͤrung 
biefer Wurzel wird uns aud ein Nomen verſtaͤndlich, 
deffen Deutung ein verfiegeites Buch mar; 66 ift das 
men Lo. 6, 14. Das fingulare Nomen ift 

en, welches einige Gobices תופין‎ fihreiben, und «6 
bedeutet: „Gebacknes, Gedörrtes“, von AM mit ber 
Endung 7” wie in 2, IE ₪. f. ₪. (S. Concord, 
©. 1222, wo biefe Wurzel ausführlich behandelt murde). 
In Bezug auf die Felfenfeftung כִית צור‎ in Jubia iſt 
die Identität mit dem talm, VI nicht unwahrſchein⸗ 
lid, Joſephus (15, 58) zählt fie zu ben Gebirgsorten 
und hält fie (At. 13, 5, 6) für den fefteften Det in 
Judaͤa. Der Name bat ſich wie es ſcheint zuerft in 
73 בִית‎ umgeftalt und dann in "A M2 und fo ges 
theilt und gefchrieben kommt 2 wirklich noch vor 
.ן‎ Taanit im legten Kapitel und Schir Rabba zu dem 
Veafe .עד שיפוח‎ Am fchlechteften ift die Uebertragung 
der Eigennamen bei Hrn. Traub weggekommen; bier 
findet man fih noch um ein Jahrzehend zuruͤck. Im 
heiße (Balfam:) Duftftätte, nicht „Mondſtadt“, von den 
Balfampflanzungen in der Gegend umher; DM 
heiße nicht „Wohnung des Friedens “, denn M fann 
ſelbſt nad) dem Arabiſchen nicht Wohnung bedeuten, 
fondern „Befisung Salem's“, ְרוּשֶדשֶלֶם .+ .ל‎ (fiche 
für beide Concord. 1280). Es würde zu weit führen, 
wollte ich ſaͤmmtliche verfehlte Deutungen ber Eigen» 
namen durchnehmen, wenigftens wuͤrde 66 bie Grenze 
einer Anzeige überfchreiten; eine, mie ich glaube, glüd: 
lichere Deutung fire die Eigennamen habe ich in mei: 
ner Concordanz von Seite 1270— 1295 gegeben. Den: 
ספה‎ kann ich das Traub'ſche Paldftina für jübifche 
Schulen empfehlen, und zwar nur für Schulen, wo ber 
umfichtige Lehrer die blos matten Umriſſe ſchaͤrfer 005 
net und nad ben miffenfchaftichen Quellen in feinem 
Vortrage noch weiter fortführt. As wiffenfchaftliche 
Quellen aber fuͤr Lehrer dürfen nur Raumer’s und Ka: 
הגוע‎ 6 Werke, das letztere vorzüglich In dee + 
ſchen Umarbeitung, angefehen werben, indem fie zufammen, 
fid) gegenfeitig ergänzend, die biblifche Geographie fo 
ziemlich erfhöpfen. Dr. v. Raumer fennt außer dem 
nadten VBibelterte keine jübifche Quellen, mit Ausnahme 
des Joſephus und Philo, hingegen find baflır die 


beſten griechifchen und roͤmiſchen Schriftfieller, z. B. 


Herodot, Strabo, Ptolemaͤus, Dio Caſſius, 
Plinius und Tacitus, die kirchlichen, z. B. Die: 
ronymus und Eufebius, die arabiſchen, z. B. 
Edris, Abulfeda gewiſſenhaft benutzt. Die Haupt: 


629 


quellen bilden aber bei Raumer bie zahllofen Reife: 
berichte von den früheften Jahrhunderten der chriftlidyen 
Kirche 206 auf die Gegenwart. Don Benusung folder 
Hilfsmittel ift aber bei Kaplan nur geringe Spuren 
zu finden; bei ihm findet ſich eine ganz andere Literatur 
durchfucht und genugt, die an Zuläffigkeit die Rau: 
merfhen Hilfsquellen überragt, Die Hilfsmittel 6 
zerfallen in drei Abrheitungen, wo aber immer eine bie 
andere erzänjt, 
felbft die verfchiedenen Targumen (Onkelos, Jonatan, 
Serufhalmi, Jofef, Saadja); 2) die talmudiſchen Schrif: 
ten, 3. B. die Mifchna, den jerufalemifhen und baby: 
lonifhen Zalmud, den Midrafh Rabba, Medilta, 
Sifra, Sifri, Peſikta Rabbati, Jalkut; 3) 
die rabbinifhe Literatur bis auf die Gegenwart, , 6 
zerſtreut in der biblifchen Eregefe der Rabbinen, theils 
in befonderen Abhandlungen niedergelegt, wie 3. B. das 
treffliche Werkchen כפתור ופרח‎ von Iſaak Pardi. 
Diefe drei ungetrübten, fpiegelreinen Quellen entfpru: 
bein ſaͤmmtlich dem geheimnifvollen Schachte der Era: 
bition, deren Ergebniſſe in taufend Fällen mehr bieten, 
als die kritiſche Combination der Neuzeit bei aller Ge: 
Iehrfamkeit zufammenbringen kann. Vorzuͤglich aber 
ift 66 die deutfche Bearbeitung des Dr, Freyſtadt, bie 
jene nationale Forſchungsweiſe, welche Lewifohn und 
Kaplan fe fhön begonnen, mit bewußter Kraft und 
wiffenfchaftlicher Begeifterung zu einer Abrundung und 
Vollkommenheit zu führen verfpridht. Das mitgethrilte 
Probeblatt gibt uns bie volltommenfte Berechtigung zu 
einer folhen Ermartung; denn daß hie und ba an 
Schreibung, Styl unn Gitaten mande Wünfche der 
Wiffenfchaft noch zu befriedigen find, kann nicht im Ent: 
fernteften den Werth dieſer nuͤtzlichen Unternehmung 
herabfegen. Da der Umfang biefer Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft zu bedeutend und mannigfach iſt, als daß ſolches 
in einem Artikel abgemacht werden koͤnnte, ſo kann ich 
mich natuͤrlich nur darauf beſchraͤnken, auf dieſe Werke 
bie Leſer des Drients aufmerkſam zu machen. Mit 
Vergnügen empfehle ich vorzüglich das erft im Ent: 
ſtehen ו‎ Unternehmen des Dr, Freyſt adt, und 
die Handlung der Gebrüder Borntraͤger verdient 
fir ihre Opfer unfeen berzlichiten Dant, Wir nehmen 
feinen Anftand, die Worte ded Dr. ₪. in dem verfende: 
ten Profpectus, fo weit fie den Umfang und die Wiffen- 
ſchaftlichkeit dieſes dibliſch - geographiſchen Lexicons betref⸗ 
fen, hier im ihrer Ausdehnung mitzutheilen, herzlich wuͤn⸗ 
ſchend, daß biefe zur Erweckung der Luft an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten beltragen mögen. 

Die bibliſche Geographie, nicht blos auf Palaͤſtina, ben 
wichtigſten Hauptſchauplatz der bibliſchen Welt beſchraͤnkt, ſon⸗ 
dern alles in der Schrift erwähnten Länder in ſich faſſend, iſt 
von jeher als ein weſentlicher Zweig der bibliſchen Alterthums⸗ 
kunde betrachtet und bis auf bie neueſte Zeit vielfach von Ge: 
lehrten, bald theilweife, bald ganz behandelt worden. Allen 
Werken dieſer Art aber, bad eines Rofenmüller nicht aus: 


1) Außer dem bebräifchen Bibeltert | 


Schriften über biblifche Geographie. Dr. Freyſtadt's Profpectus, 
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genommen, ein fo gelehrtes, wiſſenſchaftliches Gepräge fie auch 
an ſich tragen, fehlt das Hauptmoment aller hiſtoriſchen Kors 
fhungen: die Benugung ber eigentlichen Driginafquellen, Die 
reichhaltigen rabbiniſchen Altertbumsfchriften, fo wie viele neuere 
Unterfuhungen gelehrter Juden wurden bis jegt, namentlidy 
von Ghriften wenig oder gar nicht benust, und felbft der biblis 
ſche DOriginaltert erhielt nicht immer bie kritiſche Aufmerkfam: 
keit, die zur Aufbellung geographifcher Probleme nothwendig 
it. Es mußte daher nicht wenig überrafchen, 06 Herr Sa: 
tob Kaplan in Minsk im vorigen Zahre mit einem zweis 
theiligen, alfabetiſch georbneten hedraͤiſchen Werke uͤder bibli: 


Ihe Erdbeichreibung bervortrat, das in Hinfiht 00] 46 


Qucllenftudium, nad dem Urtheile competenter Richter des 
In: und Auslandes, als epochemachend betrachtet werden kann. 
Allein dies verdienftvolle Werk, das von dem jest bier weilen, 
ben Verfaffer, namentlidy nad) dem werthvollen, hoͤchſt feltenen 
Werke Kaftor wa-Ferach handſchriftlich bereichert wurde, 
ift nicht nur den des neuhebraͤiſchen Idioms unkundigen Leſern 
unzugaͤnglich, es leidet auch fonft Mangel an der gehörigen 
wiſſenſchaftlichen Darftellung und befonbers an faft jeder Be: 
nutzung anderweitiger Quellen aus älterer und neuerer Zeit, 
An eine bloße Ueberfegung deſſelben war alfo bier עס‎ 
zu denken, Der Unterzeichnete, von gelehrten Freunden brine 
gend aufgefordert, entfchloß fich daher eine völlige Umarbeitung 
des Buches mit Zurathezichung des Herrn Kaplan zu un 
ternehmen, Zu biefem Bebufe mußten die bisher unbenugten 
hebraͤiſch⸗ rabbiniſchen Materialien geordnet, berichtigt und vers 
vollftändigt, und die Vorarbeiten griechiſcher, lateinifcher, mor⸗ 
genlaͤndiſcher und neueuropäifher Schriftſteller mit benfelben 
in Berbindung gebracht werden, fo baß ber Gegenftand nun 
von allen Seiten in bas gehörige Licht geftelle if. Um 6 
überfichelich kurz anzugeben, enthält 508 vorliegende neue Werk 
in allgemein verftändliher Darftellung: 1) ben mefentlichen 
Inhalt aller bisherigen bibtifch » geographiſchen Unterfuchungen z 
2) eine Menge ganz neuer, die Erdkunde bereichernder Orts 
ſchaften; 3) eine Berichtigung vieler in die bibliſche Erdbefchrei: 
bung eingeſchlichener Zertgümer; 4) eine Erläuterung über 
bekannte Ortſchaften, die zu weitern Forſchungen Veranlaffung 
gibt; 5) wird biefen alfabetiſch geordneten Unterfuhungen, 
welche auch alle unfanonifchen Büder der Schrift berüd: 
ſichtigen, eine allgemeine, ben Rorderungen der Wiſſenſchaft 
entfprechende Einleitung vorangeben; 6) werden eine ganz neue 
Karte von Paläftina, die nach den neuen Refultaten entwor: 
fen, jede andere, die Grimm'fdye nicht ausgenommen, übers 
trifft, und fonftige hierher gehörige Zeichnungen beigegeben. 
um dem Publitum eine vorläufige Anſchauung diefer, auch für 
Gregefe und Lexicographie vieles Brauchbare enthaltenden, neu 
begründeten biblifchen Erbbefhreibung zu geben, find bier einige 
Proben beigefügt, über die Männer von Fach recht bald wohl: 
meinend ihre Bemerkungen öffentlich mitteilen mögen. Und 
fo reinen ber Unterzeichnete, wie ber Berfaffer des „Erez 
Kedumim”, Herr Kaplan, auf vielfache Theilnahme nicht 
nur jüdifher und chriſtlicher Gelchrten, fondern aller Bibel: 
freunde überhaupt, denen das Verftändniß ber heiligen Schrift 
Wunfh und Bedürfniß iſt; und hoffen um fo größern Anklang 
zu finden, je originelle und intereffanter das Unternehmen iſt, 
je größere Schwierigkeiten zu überwinden find, und [6 + 
tenderer Koftenaufwand dabei in Anfpruch genommen wird. 


Um dem Lefer aber einigermaßen etliche Beifpiele 
dee Kaplan-Frepftade’fhe Bearbeitung der Rau: 
mer’fhen gegenüber zu geben, mögen hier einige ber 


erften beften Artikel folgen: „NR, Name einer Bene: 
40 * 
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mitifchen Stadt, bie mit 5 erwähnt wird )6 2, 33; 
Nehemia 7, 37; 11, 355 1 Chr. 8, 12, bei Raumer 
falſch 9, 12.). In der Mähe bdiefer Stadt war das 
fogenannte Zimmerthal oder Handwerkerthal (Nehemia 
11, 36), eine Thalgegend nämlich, wo eine Art Dands 
werfersGolonie angefiedelt war, und dieſe Kolonie hat 
(nah 1 60 4, 14) 3085 Ben Geraja aus וא‎ 
Stamme Juda gegründer .(אכי גי הרשים)‎ Ein ans 
deres Thal in der Nähe diefer Stadt hieß WIN בְּקְעַת‎ 
(Neh. 6, 2), das häufig In den Talmuden erwähnt wird. 
Nah Miſchna Eradin (p. 328) war Ono ſchon bei 
der Invafion der Israeliten von einer Mauer umgeben, 
eben fo ,ל‎ und das Handwerkerthal ſoll fhon fruͤher 
eine Stabt gewefen fein”. Bei Raumer von einer fols 
hen Beſchreibung eine Spur. Ein anderer Artikel: 
לר‎ ift die Stadt Lydda im benj. Gebiete (Efra 2, 
33; Neb. 7, 37; 11, 35; 1 Ehr. 8, 12). Die Um: 
geenzung biefer. Stabt und bed ganzen Gebietes wird 
fhon Schebiit 9, 2. ausführlich gegeben, und in talmu= 
difhen Schriften zumeilen aud) לדְקְיָא‎ genannt. An 
der Weſtgrenze Paläftina’s gelegen (Gittin 2a), war fie 
eine Fagreffe von Jeruſalem entferne (Maaſer Scheni 
5, 2) und im talmubifchen Zeitalter berühmt und bes 
kannt. Dort war ein großes Bet ha-Midraſch (j. Sche: 
kalim c. 5) oder Akademie, und hin zu Rabbi Eliefer 
zu mwallfahren, um das Studium zu treiben, war etwas 
Verdienſtliches (Sanhedrin 3206).“ Won diefer Befchreis 
bung ift bei Raumer keine Spur. So geht «8 aber 
faft mit jedem Artikel; 66 ift kaum ein Artikel von 
Belang bei Raumer aufjumeifen, der im Vergleich 
zu dem jübifhen Werke nicht mindeftens ein halbes 
Dusend Fehler aufzumeifen hätte, die Unterlaffungsfün- 
ben noch ganz abgerechnet. 


21) קהלת‎ überfegt und erläutert von Dr. => Herzfeld. 
Braunſchweig, 1838. 65. Hammerich. 


GSchluß.) 

Von einzelnen Stellen aus andern Buͤchern, die 
bellaͤufig erklaͤrt werben, erwaͤhnen wir namenilich Richter 
5, 19 (108) Gen. 24. Pf, 8, melde und ganz 
außerorbentlidy zugefagt haben. Wir verweifen babei auf 
das Bud, 

Die Grammatik hat Dr. 9. in feinen Unterfuhun: 
gen mit vielen Bemerkungen fehr bereichert, ine wich: 
tige Auffaffung und eine burchgebildete dem Genius ber 
Sprache entfprehende Anſchauung haben ihn ſtets ficher 
geleitet. Faſt alle feine Forſchungen find einleuchtend 
annehmbar. Wir machen beſonders auf 2 Stellen in 
feinem Bude auf 151 und 165 unfere Leſer aufs 
merffam. 

Nicht immer dagegen leuchteten uns die lericalifchen 
Anfihten 9. H's. ein, und hier glauben wir folgende 
Erläuterungen ruͤgen zu müffen. — רעה‎ ift nicht „bes 


Lit, Weberfichten. Kohelet überfegt vpn Dr. Hersfeld, beurth. v. Dr. Hirſchfeld. 
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fhäftigen"” fondern „Gefallen finden,” — תקן‎ ift nicht 
gerade‘ fonbern „zurecht georbnet“. — ברכה‎ in der 
Bedeutung von „regnen“ fand 900]. im Golius nicht, 
follte +6 indefjen vorfommen, fo ift e8 wahrſcheinlich von 
„ſegnen“, das ebenfalls ברך‎ heißt, abgeleitet; da Regen 
im Orient als ein Bild 066 Gegend betrachtet wird. — 
,נלחם‎ daß Gefenius 87/0] hat, indem er 66 mit 
„verzehten“ erläutert, geht aus ,בג‎ bas „kauen“ und 


in.der 2. Conjug. „kaͤmpfen“ bedeutet, deutlich hervor; 
auch beweiſt dafür das Bild בער — .הרב תאכלו‎ if 
unnatürlih von „ſchuͤtteln“ ergo „rüflig” abgeleitet. 
— Dagegen ift die lericalifche Bemerkung 159 vortreff: 
lich, ganz befonders aber bie Bemerkung über IC, unb 
über .פתאם‎ 

Ueber viele andere die Archäologie und die Aeſthetik 
betreffende Bemerkungen verweifen wir auf das Bud; 
fie zeugen alle von einem guten Geſchmack und einer 
gründlichen Bildung; body mürde Mef. die Gonjectur 
über das Licht (180) und die Bemerkung über den Vers 
faffer (SO) noch fehr in Zweifel ziehen. 


Ref. hat bis jegt über den Inhalt der H’fchen Arbeit 
berichtet; er geht jegt zur Darflellung, zur Form, über. 
Hier aber kann er diefelbe nur 016 «in vortreffliches 
Mufterbild betrachten. Es herefcht befanntermweife unter 
den Erklärern der Bibel in der Regel der Gebrauch vor, 
Erklärungen, die längft antiquirt find, von Neuem an: 
zuführen unb zu widerlegen; als mollte man burd) fols 
hen Nachweis das WVortreffliche der eigenen Arbeit bes 
fonder® hervorheben, Es ift diefes aber ganz entbehrlich ג‎ 
denn ba nur eine Erklärung die richtige fein ann, fo 
find natürlich, wenn dieſe genügend begründet und nad: 
gewiefen ift, alle anderen von felbjt widerlegt, Ja 6 
ſchadet fogar ber richtigen Auffaffung ; denn man wird 
in der Megel duch bie vielen Erklärungen wirre, und 
gelangt dor lauter Moten nicht zum Text. Durch dieſe 
Erläuterungsmethobe wird das Studium ber Bibel Vie 
fen verleidet, und weſſen Beruf es nicht ift, kuͤmmert 
ſich felten um diefelbe. Ein Bild aber der frühegn Auf: 
faffungen zur Characteriftit und מוטן‎ 
der eregetifchen Beſtrebungen wird burd bie einzelnen 
Anführungen nicht gegeben. So gewährt foldyes Ver: 
fahren durchaus keinen Vortheil, macht aber die Erklaͤ⸗ 
rung hoͤchſt unpraktiſch. in gleicher Mifbraud, ber 
aus der claffifchen Literatur herübergeholt wurde, und 
dort von mandem Mugen tft, liegt in der ſteten Anfühs 
rung von Parallelen; 016 100086 man bemelfen, bie bis 
bliſchen Scheiftfteller feien doch nicht ganz zu verwerfen, 
auch andere Leute haben fo gedacht. Es vertheuert dieſes 
Verfahren das Bud), und verleidet uns die Lektüre, ges 
währt uns aber nichts anderes, als baf 66 uns bekannt 
macht mit ber großen Bibliothef, die dem Hrn. Gom: 
mentator zu Gebote fand. Zu dieſen Mißbraͤuchen 
komnit noch bie vielen Exegeten eigenthümliche Breite 
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und MWeitfchweifigkeit, die und meilenlange Noten ftatt 
weniger Worte zu lefen aufgiebt. Hr. H. hat alle ſolche 
Mißbraͤuche und Fehler fo ziemlich vermieden, und darum 
nennt Ref. die Darftellung feiner Erklaͤrung mufterbaft, und 
empfiehlt fie den biblifchen Eregeten zum Vorbild, Er 
bat nie feine Noten mit unnöthigen Anführungen und 
tängft verfchollenen Erklärungen gefhmängert, Nur mo 
es zur Erkiärung unumgänglich nöthig war, ober wo 
ihm felbft ein dunkles Gefühl die Richtigkeit der eigenen 
Auslegung bezweifeln ließ, ober endlich wenn er die Auf: 
merkſamkeit bed Leſzrs auf die Schwierigkeit des Verſes 
hinleiten wollte, führt ee fremde Erklärung an, und weiſt 
fie in Sälen zurüd, um manchem Irrthum 066 6 
vorzubeugen. Auch glaubt er nicht von jedem Verſe, 
Etwas fagen zu müffen. Werfe, die leicht verſtaͤndlich 
find, übergeht er mit Stillſchweigen. Er fpide feine 
Moten nicht mit unnöthigen Parallelen, und giebt gar 
wohl Gelegenheit, feine Gelehrſamkeit uns vorzule— 
gen; fo beifpielöweife (178), wenn es ihm nämlich 
um den Nachweis feiner Meinung zu thun ift, und 
zwar in Gitaten, die nicht durch Indices oder Wörter: 
bücher hergeholt find. Was feinen Stit betrifft, fo ift 
er concinn, correft und genau. Er firebt nach Deutlich 
keit, ohne deswegen meitläufig zu fein. Wir rügen nur, 
daß er in manden Stellen zu gefucht erſcheint. 


Ref. hat bei dem Buche lange verweilt, weil er 6 
mit Vergnügen durchgelefen und befriebigt aus ber Hand 
gelegt hat. Und wenn gleich 66 nicht immer feiner Ans 
ficht entſprach, fo hat er fich dennoch gefreuet eine ent: 
gegengefegte Meinung rein wiffenfhaftlid und mit fo 
vielem Fleiß ausgearbeitet und mit ruͤhmenswerther 
Gruͤmdlichkeit dargeftellt zu fehen. In der Menge Schrif: 
ten, bie heutzutag der Deffentlichkeit übergeben werben, 
ift diefed gewiß eine feltene Ausnahme, und verdient bes 
fondere Anerkennung und Berldfichtigung, Möge 6 
dem Ref. gelungen fein, die Aufmerkfamteit des Publis 
cums darauf hinzulenken, und ben Berfaffer durch biefe 
Anerkennung zu neuer Arbeit zu ermuntern. 

Die Austattung ift ſchoͤn, correft und fauber; ber 
Text indeffen ift eine unnöthige Beigabe, 


Dr. Hirſchfeld. 


2iterarifche Analekten. 


L 
Ueber Abron b. Elia's Sefer Mizwot. 


Wie Ahron b. Elia's DI עץ‎ ein rivalifirendes Gegen: 
46 zu Malmuni's DOM מזרה‎ bitbet, fo tritt fein großes 


nomofanonifhes Wert כ מצוה‎ '( mit Maimumi's יד חזקה‎ 
in bie Schranfen. Eine Handſchrift biefes noch ungedrudten 
Werkes, einer ber vorzuͤglichſten Erkenntnißquellen des jübifchen 
Geſetzes und Rechtes nach karaͤiſcher Auffaffung, befindet ſich 
in der Univerfitätöblbliothet zu Sena, wohin 66 הסט‎ Dresben 
aus dem Handſchriftennachlaß Shriftian Andr. Siber's gekom⸗ 
men iſt, ber es aus ber Beute von Dfen (Buda) an ſich ges 
bracht hatte. Wir geben bier eine kurze Schilderung 6 
Werkes, gemäß ,הוול‎ was Io, Gottfr. Schupart in feinem nicht 


‚ungelehrten, aber pfauenhaft ausftaffirten und ſchwülſtig ges 


fhriebenen Werke Secta Karraeorum dissertationibus ali- 
quot historico - philologicis adumbrata (Jenae 1701) 
aus eigner Anfhauung mittheilt, Das Manufeript befteht 
aus 287 Folien in Qwart, auf ziemlich reinem Pergament; 
der Schreiber nennt fih Abron, zuweilen find am Rande 
Stoffen und Varianten von zweiter Hand angefügt. Die Vor: 
rede, eingeleitet durch bie üblichen Segensfprüche, enthält ein 
Lob 566 gefchriebenen Gefeges mit Verwerfung der rabbanitis 
ſchen Zrabition, gefchrieben in gereimter Halaga, Wir heben 
aus bemfelben nur folgende zwei Stellen heraus, Nachdem er 
aus ber Rothwenbigkeit der immanenten Klarheit der Offen: 
barung gegen bie Rabbaniten argumentirt bat, fährt er fort: 
הצעירים‎ m באתי‎ p על‎ 
לעיין ברברי המחכרים‎ 
ואף על פי שאינני כדי‎ 
אולי יעזרני שרי‎ 
Kurz nachher folgen nachftehende, für ſich ein gehaltreiches 
GEpigramm bildenden Worte: 
כי רברי התורה‎ 
הם כמטרה‎ 
ורעות המחברים‎ 
כחצי היורים‎ 
, מהם מומינים‎ 
וטהם משמאילים‎ 
Das Werk zerfällt in 25 Traktate ,(מסכתות)‎ jeber + 
tat wieder in Gapitel (OP), Schupart gibt folgenden Ins 
der bed gefammten Inhalts, 


Zractat 1. ענין החדש‎ by, 12 Eapp. 
=. ,על ענין השכת‎ 10 Gapp. 
- m. מצות השכה‎ by, 19 60 
= ixv. ,על ענין הפסח‎ 9 69 
- ,על ענין המצות ץש‎ 5 Gapp. 
— ,על ענין תג השבועות | .וצ‎ 1 6 
- VI. | ההעה‎ or pay ,על‎ 1 Gapp. 
- הכפור וול‎ on ,על ענין‎ 5 Gapp. 
-  !א.‎ mon על ענין הג‎ 3 6 
- | .א‎ bam על ענין שמטה‎ 5 60. 





1( Gefchrieben 1354 zu Gonftantinopel. Der Berf, ftarb 
zu Folge einer Bemerkung am Schluffe der Leidner Handſchrift 
{f. Soft, Annalen 1839. Nr. 17) im Monat Tiſchri 5130 (b. 
(d. i. Sept. 1369), 5 Monate fpäter, ats fein ofterwähnter 
Lehrer Joſeph. 
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Zraftat XI. ,על ענין חפלה‎ 4 Gapyp. 
=: mus ,על מצות‎ 1 Gapp. 
= ,על הלכות שחיטה וול‎ = 18 Gapp. 


-- xiv. pen ,מל טומאת בעלי‎ 16 Gapp. 
-- | 4%. ( ,על טומאה המרברים‎ 10 Gapp. 


- XV. ,על דין הצרעת‎ | 7 Gapp. 
— טומאת המת .א‎ by, 12 Sapp. 
— xvım  )?תוירעה‎ mon ,על‎ 8 Gapp. 
— xix. ,סדר נשים‎ 81 Capp. 
- 7 + ,על ענין המילה‎ 7 Gapp. 
- ,על דין הירושה וצ‎ 6 Wapp. 
— XXI. ,על דין השבועה‎ 1 Gapp. 
- XXI, הניר‎ a ,על‎ | 1 Gapp. 
— xxiv. ,על רין נזיקים‎ 1 Gapp. 
-- ,על דני מומים שאל‎ = 1 Gapp. 


Auf diefe größeren Traktate folgen einige Kleinere juribifche 
Abhandlungen, mit nachſtehenden Ziteln: 
1) נוק הבעיר‎ m על‎ (über das Recht des von Thieren 
zugefügten Schadens). 
2 על דין הגנכה‎ (über das R. des Diebftable). 
9 על דין האבדה‎ (über das R. des Berlorenen.) 
4( | על דין ההלואה‎ (über das R. des Darleihens), 
.5) על דין הנשך ותרכית‎ (über das R. der Binfen). 
6( על דין השטר‎ (über das R. der Gontrafte). 
n על רין העדים‎ (über das 86. der Zeugen). 
8) על רין המכר והקנין‎ über das R. des Kaufe u. Verkaufs. 


II. 


Schnfuchtslieder von Jehuda Halevy. 
Sn Spanien 
.ו‎ 


27 79 mp dan wien נוף‎ ner 


Du der Erde Schmud und Zierbe 
aller Städte Krone, 

nad bir lechzet meine Seele 
aus bed Weſtens Zone! 

Wie erglüht mein Herz, We oft ich, 
DOften, dein gedenke, 

an bie Blüthe, die verwelkte, 
Die fo früh entfloben! 

Haͤtt' ih Schwingen eines Adlers: 
o mir meinen beißen 

Zhränen wollt ich dich benegen, 
Staub vom Gotteschronel 

MWeageführet ift dein König; 
ftatt der Batfambüfte 

Gileads haft du nur Schlangen, 
Dttern, Skorpione! 

Deine Trümmer zu umfaffen, 
beine füßen Schellen 

3u umarmen — wird 66 meiner 
Schnfucht nicht zum Lohne? 


5. 
Syn ְסוף‎ za) man 72 


9 על דין ההנאה‎ (über das R. der Bevortheilung). 
Die Ercerpte, welche Schupart in dem Gap. de dogma- 
tibus Karaerorum aus bem MM כ'‎ mittheilt find unbe: 
beutend und ohne tiefere Kenntnig bes Gigenthümlichen und 
Sharakteriftifhen aufgegriffen. Eine gruͤndlichere aber bis jetzt 


Mein Herz im Morgenland und Ich am Abend ג]‎ 
weich eine Speife Eönnt” erfreuen meinen Gaum? 
Wie 18]' ich mein Gelübde, wenn bie Feſſel 

von Edom Zion bält und mid Arabiens Zaum? 
Nichts acht' ich Spaniens Pracht, ich fehe nur 

Das wüfte Heiligtum im Wachen und im Traum. 


kaum begonnene Schilderung der Faräifchen Lehre mach Anleir 
tuug diefes Werkes hat Dr. Joſt unternommen (Israelitifche 
Annalen 1839. Nr. 11, 17, 18, 3%). Der Traktat על הלכות‎ 
שחיטה‎ if in dieſem Blatte umftändlich geſchildert worden; 
die Ercerpte Schuparts ermeifen, baf das Werkchen ber Leipz. 
Handſchrift mit diefem, einen integrirenden Beſtandtheil 6 
men כ"‎ ausmahenden Traktate identifh if. Zum Schluß 
noch die Bemerkung, daß bie 810676, und beglaubigtefte Hand» 
ſchrift des Werkes die in Parma ift )000. Russ, 173), vol: 
tendet im 3. 60%. 1407 duch 61/0 b. Ahron, 66 6 
Schüler und Brudersſohn, zugleich mit ihm Enkel des Alte: 
הזע‎ Ahron. 





2) ₪. i. der rebenden ober vernunftbegabten Geſchoͤpfe, 
der Menſchen, arab. en-nätigin. 

3) Dee ſymboliſche Titel diefes von Ahron ſelbſt u. d. ₪. 
עריות‎ ’D oft eitirten Traktats it צפנת פענת‎ (ber Geheim- 
niffe Offenbarer), wie aud) das ganze Werk ]))0 ben fombo: 
liſchen Titel נן ערן‎ führe. 


3 
דירות‎ are OR 


O Bott, wie fetig ift er, wie begluͤckt, 

weß' Auge beine heil'ge Stadt erblidt! 

Ein Zraum bat mid zum Heiligthume Gottes, 

3u feiner Opferftätte mih entrüdt! 

Branbopfer ſah ich und vielfadye Spenden, 

ringsum mit Säulen dichten Raus geſchmückt! 
Wie hat ber Feſtgeſang ber Leviſoͤhne, 

nach heil'ger Ordnung wechſelnd, mid entzüdt! 
Als ich erwacht, — noch war ich bei dem Hoͤchſten, — 
hab ich Gebet und Preis emporgefhidt! 


Auf bem Meere, 
26. 
m 25 om a2 אמָר‎ 


Auf offner See fpredh? ich zum bangen Herzen, 
wenn fich erhebt der Wogen wildes Heer: 
Vertrau auf Gott, der auch die Fluth geſchaffen, 
und beffen Nam’ erbaben ift und hehr! 

Berzage nit im Sturme, dich geleitet, 

der eine Grenze hat geſetzt dem Meer! 
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17. 
rm או‎ nme wos לף‎ 
בד‎ r 1 1 ו‎ 


Dein ift mein Herz, vertrauend oder ] ſchwankend, 
zu jeder Beit anbetungsvell und danfenb! 

Dein freu’ ich mic, wenn ich audy irr' und wanfe; 
Did will id; preifen irrend au und wahfend, 


18. 
DR pop» omg DIR PYBS 


3u Gott ruf ih mit Bangigkeit und Trauern: 
Mir bebt das Herz und die Gebeine [hauern! 
Wenn felbft bie Nuberer im Sturm verzagen, 
Wenn felbft der Schiffer Muth und Kraft nit bauern: 
ſollt' ich nicht zittern, da bier zwiſchen Himmel 
und Erde Zob nur und Verderben lauern? 
36 wan®, ich taumlet.,... Muth! Ich werde beten, 
Zerufalem, in deinen heilgen Mauern! 
Dr. Krafft. 


II. 


11666 das Wort HIN. 


Die neuen Weberleger Arnheim, Herrheimer, Philippfon 
und Salomon, fo wie bie frühern verdentfchen ארכה‎ durch 
Schteufen, fo auch ſchon die Septuaginta an mehreren Stellen 
anraßbcieens. Dagegen bemerkt Meklenburg zu Gen, 7, 
11.,daß biefes nicht nad; dem Hebräffchen überfegt feiz vielmehr 
fei es urſpruͤnglich nah Raſchi zu Menadot 34, 1, die Deffs 
nung im obern Stodwerk, hier figärlih von einer Waſſer⸗ 
menge gebraucht, — Eine Etymologie wird für diefe Bedeutung 
nicht angegeben, Verfotgt man diefe, fo gebt feibft aus ber 
Miſchna und dem Talmud unmiderlegbar hervor, baß 66 allent: 
halben eine Schleuſe ober ein Gitterwerk bebeute, So Heißt 
an mehreren Stellen im Talmud die Weide MIN, weil 
man Geflechte baraug machte, und ein Kahn heißt wohl 6: 
wesen Baba Batra 34, ₪ MIN, weil er aus Weiden ober 
Schilfrohr geflochten war, aus bemfelben Grunde beißt auch 
ber Badtrog Prfahim 40, 6. .ארכא‎ Und fo ſcheint denn 
jene Deffnung im obern Gtodwerke fo genannt zu fein, 
weil fie gewoͤhnlich mit einem Gitterwerk ober Geflecht zuge: 
beit war, 

Der urfpränglide Stamm ift wohl ,רכ‎ und ift daher 
verwandt mit רף ,ערב‎ und שזהא)‎ nad Fürfs Concord, 
6. 117. Derfelbe Begriff liegt auch nad) demſelben ©. 10, 
a. dem Worte IN binden, Tnüpfen zu Grunde, wo das א‎ 
chenfalls binzugelommen ift, bavon אבר‎ das Gebind, 

Demnach ift die Notiz bes Sen Efra nicht mehr fo auf: 
fallend gu Gen. 7, 11. יא ששרשו רכב ואלף נוסף כאלף‎ 
,אגרות‎ und 66 bebarf weder der Emenbation, nod der ges 
zwungenen Erklärung bes Salomen Dubno im Biur zu bier 
ל‎ 

Wenn aber bie Scptuaginta Hof. 13, 3. וכעשן מארכר‎ 
Überfegt al ws 01006 dno dungvor, fo gibt das keinen 


Sinn, Ich glaube man folte leſen dad .עשעזאו8‎ Fürft 1 
mit Recht 65. 117. duxgve nicht aufgenommen unter ,ארכה‎ 
welches bie kLaukiſche Goncorbanz (Peipzig und Frankfurt 1718,) 
65. 279, gethan bat. Mit demſelben Rechte wurbe auch mit 
ber letztern nicht ?6660+ aufgenommen, benn überfegen auch 
die Siebzig If. 60, 8, א וכיונים אל ארכתיהם‎ 4 
פסה‎ regal עע6‎ vonsoig, fo lafen fie wahrfheintih .עם בניהם‎ 
M. Heß in Trier. 





Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutfchland 
von Mendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 

Diefe Reformirung bes Gultus, welche vom Conſlſto⸗ 
vium ihre Sanktion erhalten hatte, erregte ben allgemeinen 
Wunſch, die Würde des 0200616 , welche durch ben Anwachs 
ber Gebete und fonftiger Mißbraͤuche fehr gefunken war, 
burch Äußere Mittel, die den Worten Flügel geben, die Seele 
erheben, פוט‎ bie Andacht entflammen, wieber hervorzurufen ; 
und Jacobſon, ber in feinem glühenden Gifer bald gern jeden 
Wunſch und Vorſchlag zur Verbefferung der Juden und 6 
Judenthums verwirklichte, erbauete auf eigene Koften zu Seeſen 
einen Zempel, welchen er am 17. Juli 1810 +ומז‎ 
netem Ghoralgefang, begleitet von den mufilalifchen Tönen ber 
Drgel, und mit angemeffenen deutſchen Prebigten einrichtete. 
Diefer Umftand, verbunden mit ben löblichen Streben bes Eon: 
filtoriums, mandye andere im eben eingewurgelten Mißbraͤuche 
wegsuräumen, veranlaßte vollends den Bruch des Rabbanismus 
und 016 bie Greigniffe von 1812 den Geift der franzdſiſchen 
Herrſchaft und fomit aud das jüb. Gonfiftorium in Weſtfa⸗ 
ten auflöften, wählten Jacobfon und Andere den preußifchen 
Staat, wo durch das Edikt vom 11. März 1812 den Juden 
völliges Staatöbürgerredht gegeben war, zu ihrer Heimat, 
Berlin war feirdem Erſcheinen Mendbelsfohng der Bauptfig 
ber jüdifchen Gultur und verbreitete biefelbe über ganz Deutſch⸗ 
land, Zacobfon war daher ben WVeffergefinnten und Wohlge⸗ 
bildeteren dieſer Gemeinde ſehr willfommen, und mit kuͤhnem 
Muthe warf man nun ben Fehdehandſchuh den Rabbinen zu, 
indem man durh „in Wort zu feiner Zeit, über die durch 
bie neue Organifation der Judenſchaften in den preußifchen 
Staaten notbwendig gemworbene Umbildung des Getteöbienftes, 
ber Unterrichtsanftalten, und deren Bchrgegenftände und 6 
Grziehungswefens überhaupt” (Berlin 1812, bei W. Dicterich) 
auf die Ginführung eines beutfchen Gottesbienftes mit Ehors 
gefang פהט‎ Orgelbegleitung drang. Das Eräftig geſprochene 
Wort that feine Wirkung und warb — zur That, Im Jahre 
1815 eröffnete Iacobfon in feinee Wohnung zu Berlin einen 
deutſchen Gottesdienft mit Geſang und Orgelbegleitung, an 
weichem au אל‎ drei DD. Auerbach, Günsturg und 
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Kley ald Prediger fungirten. Darob entfpann fich eine liter 
rarifche Fehde zwiſchen den Rabbaniten und ben Reformern, 
und erftere Eonnten, trog ihrer minutidfen talmudiſchen Spitz⸗ 
findigfeiten und den unwärbigen Bannftrabten, die fie auf ihre 
Gegner fchleuderten, das neue Inftitut doch nicht als wider: 
gefeglich verbäctigen; vielmehr fanktionirten es bie Mabbinen 


Schem Zob zu Livorno, Jakob Hai Recanti zu Verona, 
Ahron Choriner zu Arad, 00006 Künig aus Ofen; und 
Eliefer Liebermann und Dr. Auerbach zu Berlin wiefen 
aus ben Quellen 906 Talmud und ber fpätern Geſetzlehrer feine 
Zulaͤſſig und Rothwendigkeit nad, — 

(Bortfegung folgt.)‏ ו 


| ⸗ — ese ñ ⸗ —ew e —ñ ñ 
Literariſche Ankündigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art ſo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petitsdeile ober deren Raum aufgenommen. 








]187.[ Anerbieten. Gin junger Mann, ber geneigt wäre, 
eine Hauslehrerftelle in Teplitz bei einer ſehr achtbaren Fa; 
milie anzutreten, beliche fich in portofreien Briefen fofort an 
ben Redakteur zu wenden. Die Stelle kann oder vielmehr 
fol gleich angetreten werden, Der Gehalt ift mäßig, dabei 
aber Koft und Wohnung frei, wie gewoͤhnlich. Da Zrplig in 
der Babezeit noch außerdem manche Vortheile darbictet, fo 
boffen wir, daß fich recht bald einer melden würde, der ſogleich 
eintreten kann. 





[138.] Durch alle Buchhandlungen, Poſtaͤmter und Zeitungs· 
erpeditionen ift ale Vierteljahresſchrift zu bezichen: 


Der Drient. 


Berihte, Studien und Kritifen 
für 
jüdifche Gefchichte und_Literatur, 
Zunaͤchſt für 
Staatömänner לחנ‎ für höhere Theologie und 
Drientalismus, für Bibliotheken und Muſeen. 
Herausgegeben 
von 
Dr. Julius Fürst. 
weites Quartal, Preis: 1 Thie, 6 ar. 
Drittes Quartal, Preis: 1 Ihr, 6 gr. 


Für Pofrämter und Zeitungserpebitionen bat 
bie Königl. 5200. 8 Zeitungs-Erpedition zu 
Leipzig die Hauptfvedition übernommen. 





הכתב והקנלהּ ).1139 


ober 
die Schrift und die Ueberlieferung. 
Ein fortlaufender 


Eommentar zum Pentateuch, 


in welchem 


die Deutungen ber alten Tradition durch eine 


grammatifhe und hijtorifche Analyfe des heiligen 
Textes beftätigt werden, und zugleich die wun— 
derbare Uebereinftimmung ber Tradition und der 
Schrift durch eine genaue Exegeſe, mit Berüd: 
fihtigung der neueften Forfchungen 
nachgewiefen wird, 
von 


Jakob Zebi Meklenburg, 
Dberrabbiner in Königsberg. 


An 8. Preis: 2 Thaler. 


Diefe für Erearfe der fünf Bücher des göttlichen Geſetzes 
hoͤchſt wichtige "Werk, Über deffen Tendenz und Stellung in 
der ertgetifchen Literatur die Israclitifhen Annalen 
und die Alla. Zeit, d. 3. bereits ſehr guͤnſtig geurtheilt baben, 
empfehlen wir fdyen 060015 dem jüdiihen Publikum, da der 
Berfaffer die neueſten linguiſtiſchen Forſchungen zu feiner Ber: 
theidigung der traditionalen Exegeſe benupt hat, 


Aug. Fried, Böhme, 





[140,] Bei A. F. Böhme ift erfchienen und dur alle Buch⸗ 
bandlungen nur feft zu beziehen: 


SED» 
א רי נלוהם‎ 

ober 

,|, 1 
über 

Die Echtheit des Sohar 

und 

den Wertb der Mabbala 
von 


Leon Modenese. 
Nach einer Dandfchrift zum erften 1 herausgegeben 
von 
Julius Fürst. 
In 8. Preis 1 0 


— ו — תו 


Verlag von 6. >> 


Drud von 3. 9. Nagel. 


Literaturblatt des Orients, 


Berichte, Studien und Kritilen 


für 


jüdifche Geſchichte und Literatur. 





1 1. 


Leipzig, den 10. October 


1840. 





Piterarifhe Ueberfidten: 


Der Prentateuh von H. Arnheim Sefer Berefhit. — Literar. Analekten. Dr, 


Garmoly: über einige unbetannte fefardifhe Dichter, — Bemerkungen über die neueflen Bibelüberfegungen.. — Die fortfpreitende 
Entwidelung der Eultur der Juden in Deutſchtand. — Literar. Anländigungen, 





Ziterarifche Neberfichten. 


30) mein main SED, der Pentateuch, hebräifh und 
deurich, mit erftäuenden Anmerkungen von H. Arnheim, 
Erfte kieferung. Sefer Bereſchit. Glogau 1840, 
060. 


Die Meifterfhaft und das Talent Arnheim’s 
zum Ueberfegen aus dem Hebräifchen ins Deutſche ift 
bekannt genug, 016 daß mir feine Arbeiten biefer Art zu 
empfehlen nöthig hätten, und wer nur einiges in feiner 
Jozerot⸗Ueberſetung aufmerkfam burchgelefen, wird ihm 
gern den Vorrang in diefem 8006 faffen. Ein tiefes 
Eindeingen in den Geiſt der beiden Sprachen, ein ety: 
mologifches Erfaſſen ihrer Wurzelreichthuͤmer, namentlid) 
aber ein glüdlihes Werarbeiten ber neueſten Sprach: 
forfhungen charakterifiren alle feine Ueberfesungsarbeiten 
und weifen ihmen einen weit höhern Plag 016 ben ver 
wandten Arbeiten diefer Art an. Vorliegender Penta: 
teuch, der ganz für das Ritual eingerichtet iſt, daher 
die Haftar’s und die jüdifche Schrift für die Ueberfegung, 
kann dem großen Publikum, troß feiner unſcheinbaren 
Hülle, eher empfohlen werben, ald andere prunkende 
Ausgaben, die nur in der Güte des Papiers ihren Bor: 
zug bergen. Für Exegeten vom Fade muß ich noch 
bemerken, daß gegentärtige Ueberfegung mit der in der 
Zunpfcen Bibel nicht identiſch ift, daß alfo die Kriti des 
M. Heß im Driente (2.:Bl, Nr. 35. S. 549 beginnend) 
auf diefe feine Anwendung findet; ein fhönes Zeugniß 
von dem unermuͤdlichen, rüftigen Fortſtreben des Ueber: 
ſetztts. Als Beweiſe des Gefagten mögen folgende Bei: 
fpiete gelten, II) überfegt Hr. A. Pent, 1,9 ſehr 
finnig „Beite”, als Gegenfag zu EO „das Fließende“; 
die Wurzel יָכש‎ mit ,נכ'ש‎ WII feft, hart, zufammenge: 
preßt fein, habe ich ſchon in der Gone, combinirt. Sehr gut 
wird 1,11. 79 ₪6 Denominativ, wie 9, ,מִפָריס‎ 


alfo „mit Samen verfehen” aufgefaßt. Dafelbft 2, 3. 


wird die fAdtwierige Phrafe MEY) ברא אלהים‎ fehr 6 
lich erläutert, denn עשה‎ verhält ₪0 wirklich zu ברא‎ 
wie Vollendung zu ber erften Arbeit. Die Erklärung 
der Stelle 4,7. iſt fhon aus ber Zun z'ſchen Bibel 
befannt, allein ich kann ות‎ umhin, bier zu bemerken, 
daß die Phrafe לפתח הטאת רכץ‎ immer etwas Schwie⸗ 
riges hat, da הטאת‎ als Mastulin aufgefaßt iſt; gluͤck⸗ 
licher ſcheint mir die Conjektur eines chriſtlichen Gelehr⸗ 
ten zu fein, daß man abtheilen möge YO non nn99, 
woburd ber Vers viel grammatifcher wäre. Was צהר‎ 
6, 15 anlangt, fo ift 66 nicht bios nach diefer Stelle 
fondern nad) grammatiſcher Analogie weiblich, und er 
bat daher gegen Hrn. Def volllommen Recht. Nimmt 
man צהר‎ in der erfien Bedeutung „Glanz, Licht” fo 
muß es gleich alle Wörter des Leuchtens meiblich fein, 
₪6 UN, m, ,אור‎ WO, nimmt man «8 in ber über: 
tragenen Bedeutung, fo iſt 6 mie yon natürlich nur 
weiblich, und auch das Vorhandenfein eines Duals (צהרים)‎ 
fpricht für das ermähnte Genus, Sehr treffend bemerkt 
Hr. X. zu En. 18, 10. „Wenn der Ausbrud כָּעח הַיָה‎ 
die wiederauffebende Zeit, den Frühling, bezeichnen follte, 
fo bieibt es räthfelhaft, warum er nur bei Prophezeiun: 
gen einer Geburt, und fonft nirgend, vorfommt. Am. 
Anfprechenbften bleibt alfo die Erklaͤrung 8:10 6 zu 
2 868. 4,16, 7 .4.ט.] זו‎ MI. Vielleicht iſt auch 
der Eigenname IM daraus zu erklären: die Genefende, 
die Gebärende; vorzugsweiſe, ba fie bie Urmutter aller 
Menſchen war, Auch im Deutfhen fagt man „eines 
Kindes geneſen.“ כעת חיה‎ beißt demnach: um bie Zeit, 
bie 8, von jegt an gerechnet, bedarf, um eine 5 
ein, eine Genefende zu fein; etwa in neun Monaten.’ 
— Zu WON 31 29 iſt die Anmerkung fehe richtig, daß 
06 urfprünglih als Nomen „das Dunkel, die Nacht“ 
bedeutet, etwa wie das aramäifdye WIN, 016 Adverb aber 
ſ. v. a. das vulgäre „naͤchten,“ .ל‎ h. geftern. Zu 
AN, 42,7 iſt ſehr glücklich meine in der Goncorbanz 
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&. 710 gegebene Etymologie weiter geführt. 22, 6 
verwandt mit 22, 1772, bedeutet urſpruͤnglich eingras 
ben, eingeichnen, merken, daher נכרי‎ ein Gekennzeich⸗ 
neter (durch Phyſiognomie, Sprache und Kleidung), ein 
Fremdlaͤndiſcher. Das Hitpael DRITT nimmt entweder 
das abgeleitete Moment in ſich auf, wie hier, und heißt: 
ſich fremd ſtellen, oder es weiſet auf den urſpruͤnglichen 
Sinn zuruͤck und heißt: ſich kennzeichnen, ſich kenntlich 
machen. Das Piel 22 49, 22 Spr. 20, 11. 18. 
23, 7 heißt: merken, und die Redensart נכר אותו אלהים‎ 
בירי‎ if ein prägnanter Autdeud: Gott bat ihn gemerkt 
für meine Hand, ihn in meine Hand zu liefern. PD 
49, 22 wird vom Stamme NI2 (verw. mit EIP) ber: 
geleitet, in der Bedeutung abbrechen, abfondern, womit 
פרְהָא‎ ein Bruchſtuͤck, ein Bischen, im Aram. zufam: 
menhängen fol. Schon diefe wenigen Bemerkungen mer: 
ben hoffentlich binreihen, den Werth dieſer Aufgabe 
ins Licht zu fegen und mir hoffen, daß fie in feiner 
frommen Familie fehlen wird. = 


Literarifche Aualekten. 


1. 


Ueber einige fefardifche unbefannte Dichter. 
von Dr. Carmoly. 


4) Abner bi Burgos. Unter allen Apoftaten, welche 
das Judentum in Spanien verliehen, war keiner fo eifrig als 
Schriftfteller gegen das Judenthum, als dieſer Rabbi Abner, 
ber als Jubendrift unter dem Namen Alfonfo di Burgos 
bekannt if, Seine Bamilie war eine der berühmteften unter 
den Zuben in Burgos, er felbft war ein ſtarker Talmudiſt 
und ein ausgezeichneter Arzt, und ſchen in feiner frühern Ju: 
gend hat er manche ſchaͤhbare Schriften abgefaßt, wie z. ₪. 
einen Gommentar über Ibn-Efra’s Erläuterung bed Decas 
)006. Gin anderes Wert von ihm gebenfet Don 7 
Abravanel in feinem Joſua, Gommentar 44%, in Bezug 
darauf man fogar in אמרתי אפאיהם אשביהה מאנוש זכרם‎ 
(Dt. 32) als WIN "I gebend, eine Dinbeutung aufden Untergang 
biefes Apoſtaten ſuchte (f. Schalfchelet 60-5006012 56 #; Arugat 
ba-Bofem 6. 30 6. 9b). — Diefee Abner wurde zu 
Burgos im Jahre 1270 geboren, er Tieß ſich aber in Valado—⸗ 
lid nieder, wo er als praftifcher Arzt fein ganzes 00048 durch 
war, Gr flarb 1346 im ſiebzigſten Jahre feines 6. 
Außer ben vielen Werken, bie er in hebraͤiſcher Sprache zur 
Bertheibigung des Ehriſtglaubens gefchrieben, hat er ſich noch 
ſehr viel mit hebraͤiſcher Poeſie beichäftigt. Unter den im 
Intereſſe bes Chriſtenthums abgefaßten Schriften find bie vor; 
zuͤglichſten: 1) מצוה‎ DD, weldes eine Keitif über 


das Wert מלחמת ה‎ enthält, welches Joſef Kimi 6 


3) .ספר מרים‎ 1Gegen 


.ספר מנחת קנאוח )2 ſchrieben.‏ 


biefe Werke fehrieben bie Gelehrten Joſef Schalom und 
Sfaat Ibn-Polktar )6. Mass, de Rossi’s Codd. 


Hebr. Bibliot. Vol, I. p. 3. cod, 533), von א‎ ich im 


Orient (8,:Bl. Nr. 16) ein Epigramm mitgetheile, nur fteht 


dort fehlerhaft Alkindi flatt Alfonfo. — 


5) Ifaat Bar Sofef Ibn-Polkar .פלקאר)‎ So 
ſchreibt er felbft feinen Namen in feinem Werte Wann mom 


מקזר חיים fo nennt ihn auch der Werfaffer des‏ , עם הפילוסוף 
und de Roffi in feinem Handſchriften-Verzeichniſſe‏ .828 


God. 533, nur in dem Dizionario Storico wird er 
geſchrieben. Diefer Ibn-Polkar war ein berühmter Schrift, 
fteller und Dichter (einige Gedichte oder Epigramme von ihm 
babe ich in dem Drient bereits mitgetbeilt), und die vorzüg— 
lichſten feiner Schriften find: 4) התורני עם הפילוסוף‎ mom, 
handſchrift ich in der königlichen Bibliothek in Paris; 2) MUN 
,החרפות‎ eine Entgegnung auf das oben erwähnte Bub מנחת‎ 
קנאות‎ bes Alfonfo, handſchriftlich in der be Mof fi'fden 
Bibliothek in Parma; 3) חכמת האצטגנינות‎ W, gegen bie 
Aſtrelogie, bandfdriftid im Batifan zu Rem, mit Anmer: 
tungen von feinem Zeitgenoffen Rabbi Abner. 


Bemerfungen 


über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
beutfchen Bibelüberfegungen. 





9. Die Bibelüberfegung unter Nedaktion des 
Dr. Zun;. 
[Bortfegung.] 

2 Sam. 17,3. Wenn alles zurüͤckkehrt (aufer) dem 
Manne, den du ſuchſt. Diefe Ergänzung ſcheint wirt: 
lich früher im Texte geftanden zu haben, denn die Sep: 
tuaginta hat wohl abo vor ſich gehabt, fie ſchreibt 
עמגה‎ wurgv dvögög Erög. Nicht unintereffant ift auch, 
mie fie כשוב הכל‎ wiedergiebt; dv redmov lmiorgipa ו‎ 
vonpn ngög Tov 69006 avris. Sie las demnad;: 
men .כשוב כלה אל‎ 

1Reg. 6,5. Mebeftätte, Außerdem was ich gegen 
Dr. Salomon, ber דכיר‎ „Anredepfag uͤberſetzte, in 
den isr. Ann. 1839, 34. bemerkte, kann noch einge: 
wendet werden, daß beim mofaifdyen Tempel, wo ber 
innere Raum wirklich zum Anreden beftimmt war, ders 
felbe nie רכיר‎ heißt; beim falomonifchen Tempel iſt dieſe 
Beſtimmung nirgends angegeben. — 1 Reg. 7, 0. 
Wafchbeden; auch dagegen gilt das dort bemerkte, wozu 
man ned vergleichen kann 2 Meg. 25, 14. — 1 
7,37. Heuſchreckenfraß; eben fo uͤberſeht Zunz 2Chr. 
6, 28. וחסיל‎ nach einer Hendiadye, obgleich gegen 
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alle früherere Interpreten, fo fpricht doch ſehr baflır, 
daß das Zeitwort im Singular ſteht. — 1 Reg. 9, 25. 
und zahlte feine Schuld an das Haus. Diefe neue Anz 
ſicht mird von ber Paralleiftelle 2 Chr. 8, 16. nicht bes 
günftigt, felbft nach der Zunz'ſchen Ueberſezung. An 
ſich laͤßt ſich auch nicht abfehen, ₪006 Schuld er an 
das Haus zu bezahlen hatte. — 1 Reg. 10,5. und fein 
Ganzopfer, das er opferte im Haufe des Emwigen. Eben 
fo das Zargum und die Septuaginta, dem miderfpricht 
aber die Parallelftelle 2 Chr. 9,4. — 1 Reg. 11,15. 
als David in Edom mar, die Erfchlagenen begraben zu 
lafien, da Joab der Heerfuͤhter heraufgezogen war. Im 
Texte heißt 66 aber .בעלות יזאב שר הצבא לקבר את החללים‎ 
Diefe Umftellung der Säge ift um fo weniger hier zu 
billigen, da auch das Atnach bei החללים‎ ₪ befindet, 
morauf [hen das Biur aufmerffam machte. — 1 Meg. 
14, 5. denn bei ihrem Hereinkommen wird fie ſich fremd 
flellen ; nad} der richtigen allgemein angenommenen Leſeart. 
Dagegen feinen die Bulgata, Luther, bie juͤdiſch⸗deutſche 
Ueberſetzung Offenbach 1807 und Dr. Salomon un: 
richtig ויהי‎ mit Patach gelefen zu haben, wonach es nicht 
mehr zu dem Worte Gottes gehört, — 1 Rey. 18, 10. 
benn er kann did nicht finden. Gegen Rafdhi und 
bie neuern Interpreten, nah Kimchi. Auch die Sep: 
tuaginta bezieht es auf Achab, fie Überfegt (שא‎ dvimonos 
עד‎ Paosktlav xai rag zwgug aurig, .למס טס ודה‎ 
Sie lafen offendar ,והבעיר את הממלכה‎ welches in der 
Concordanz ©. 1096 unter שבע‎ bei Zumgnfdsv zu er: 
ergänzen ift. 

2 Reg. 6,7. Und er ſtreckte feine Hände aus; genauer 
wäre „feine Hand.” — 2 Meg. 14,14. und alles Silber; 
im Texte ſteht nice .כל‎ — 2 Reg. 16,15. Und der 
kupferne Altar bleibe mic zum Anfehen. Es iſt nicht 
deutlich, welchen Sinn der Ueberfeger mit dem „Anſehen“ 
derbindet und mie dies aus dem Texte folge, Die Sep: 
tuaginta überfegt eis ronocot, welches Fürſt S. 205 
übergangen hat, Sie punktirte ,לבקר‎ — 2% 
geläutertes 90078. Wie kann זרים‎ geläutert bedeuten ? 
und melden Sinn follen wir damit verbinden? — 
2 Reg. 23,3. alle Worte biefed Bundes, Im 6 
ſteht nicht .כל‎ — 2 Reg. 26, 16. der König Schelomoh. 
Im Texte ſteht nit Ton. 

Jeſ. 5, 7. iſt die Paronomafie fehr ſchoͤn twieberges 
geben. — ef. 7,10. und Gott; follte heißen „der 6 
wie uͤberall in diefer Bibel. — Jeſ. 14, 4. die Quaͤletin. 
Nah der allgemein angenommenen Lefeart מרהבה‎ mit 
Dalet läßt ſich diefe Ueberfegung ſchwerlich rechtfertigen. 
Dot. Fuͤrſt in der Concordanz 65. 271. — Sef. 21, 5. 
ordnet die Reihen, Nach dem Arabiſchen kann dies צפה‎ 
הצפית‎ bedeuten, Weit gefälliger iſt die Erklärung der 
Concordanz S. 961. wonad man «6 vom Ausbreiten 
ber Teppiche zu verſtehen habe, 

(Bortfogung folgt.) 





Ueber die Bibelüberfegungen. Die Cultur der Zuden in Deutfchland. 
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Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutjchland 
von Mendelsfohn bis anf unſere Zeit. 





(Bortfegung.) 

So gebich dieſe neue Anftalt und erregte Begeifterung, 
und die 1815 veröffentlichten Reben bes Dr. Kley und Ans 
derer erfreueten ſich in größeren deutſchen Erädten der befien 
Aufnahme, und weckten in הזל‎ Gebildeten den Wunſch, auch in 
ihren Gemeinden die Erbauung beim Gottesdienfte durch regels 
mäßige beutfche Predigten neu zu beleben und wach ar hal 
ten. In Königsberg ward ber Wunſch erfüllt, und würbevoll 
füllte Dr, Grancolm dort fein Prebigeramt aus; während 
bie Bethätigungen der Breslauer Gemeinde, auch in ihrer 
Synagoge das Wort der Velchrung zu vernehmen, im Jahre 
1821 von Seiten der Staatsbepdrbe gehemmt wurde, Gleis 
₪66 Schickſal mußte bald Königsberg und 1823 auch Berlin 
erfahren. Denn bie Rabbaniten, ſchmerzempfindend über den 
Berluft und Untergang ihrer Darfcanim, Magidim und 
Mochichim, die keiner mehr anhören wollte, und wohl mers 
end, dab das neue Inſtitut den Rabbanidmus aus dem 
tiefften Grunde erfdättern und allmälig über ben Kaufen 
ftürzge, verbädtigten daffelbe dem 65/0006 016 שחו‎ 
und wieſen ſchnoͤde jede Berftändigung über einzelne Streits 
punkte zurüd, Unwillig über das Mißlingen ihres wohlges 
meinten Strebens, und hoͤchſt erbittert Über das arge Treiben 
der Rabbaniten und deren orthodoxen Anhänger, zogen ſich bie 
Reformer und der größte Theil der gebilbeteren Juden von 
ihren anderen Glaubensbrüdern zurück, der Indifferentismus 
bemaͤchtigte ſich ihrer allmätig, und ein großer Theil trat 
fpäter zur chriſtlichen Kirche über. — Jedoch der gute und 
beffere Same war ausgeftreut, und bie Herzen und der Sinn 
Bie ler durch die begeifterten Reden eines David Krieblän: 
ber, Dr. Zunz und anderer, empfänglich und fruchtbar ges 
madt; barum gebiehen Gultur und Givilifation ber Juden 
immer mehr zur ſchoͤnſten Frudt, In Hamburg behielt der 
1818 erbauete neue jübifhe Tempel feinen Beftand, und fand 
bald in Leipzig einen Abſenker; in den fühdeutfchen Staaten 
wurden deutſche Prebigten ein integrivender Theil des jüdifchen 
Gottesdienftes, fo mande Rabbinate von wiſſenſchaftlich ges 
bildeten jungen Männern befegt, und Religioncunterricht und 
Gonfirmationen von ihnen ertheilt. 

Mittlerweile war durch die Zeitfhrift Jedid ja und ben 
häufigen Beſuch der deutſchen Hochſynoden, welche unter ben 
Juden immer mehr zunahm, ber Sinn für Wiſſenſchaftlichkeit 
mehr und mehr rege und lebendig geworden, man fuchte bie 
Verkehrheiten ber alten Rabbinen und die aufgehäuften Miß⸗ 
braͤuche im Judenthum ſich licher einftweilen aus den Augen 
zu ſeten, und wandte fi) dem Anbaue echter jüdifcher Wiſſen⸗ 
haft zu, Der Polyhiſtor Peter Beer fchrieb eine Geſchichte 
der jübifchen Selten (2 Bände, Brünn 1822) und gleichzeitig 
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erwarb fi Dr. 3. Jo ſt verdienftlihen Ruhm durch feine 
größere Geſchichte der Jsracliten (9 Bände, Berlin 1720-28). 
Das Judenthum, als Objekt ber Forſchung wurde jedoch nur von 
ber aͤußerlichen hiſtoriſchen Seite angebaut und brtraditet, und 
felöft die von De. Bung 1822 herausgegebene Zeitſchrift 
für Wiffenfhaft des Jubentbums erhob ſich zu kel— 
nem höhern Standpunkte. Die in den dſterreichiſchen Staaten 
damals verbreitete hebräifche Zeitſchrift „Fruͤhfruͤchte der Zeiten‘ 
בכורי העתים‎ (von 1820—31), hauchte den Geift ber frühern 
Monatsſchriſt „Der Sammler” und bie menigen hiſtoriſchen 
Arbeiten barin lieferten nur einzelne Data zur treckenen Kno⸗ 
chenlehre der Bibliographie. — Erft im Jahre 1824 verfuchte 
46 Dr. Creizenach in feiner Zeitſchrift „Geift der phari: 
fäifhen Lehre” die innere Entwidelung des Jubenthums und 
deſſen Perfektibitität nachzuweifen; allein fo muthvoll und ehren: 


Juden in Deutfchland. Lit. Ankündigungen. 648 


werth diefes Streben war, fonnte es ſich doch nicht bie heil: 
nahme 06 Publitums verfchaffen, und mußte darum eingefteftellt 
werden, So wandte bie Thätigkeit des jübifchen Geiſtes ₪0 
immer ftärfer der wiffenfchaftlichen Ausbildung ber Juden, 
und weniger des Jubenthums zu, und um ben Fortſchritten 
bürgerlicher Bildung Vorſchub zu leiften, traten in ben wich⸗ 
tigeren deutſchen Stäbten Geſelſchaften und Bersine zufammen, 
beren Tendenz von biefem Prinzip belebt war. — 060, eine 
glüdticyere Zeit war dadurch dem Jubenthume vorbereitet, da 
teichbegabte Geifter befähigt wurden, mit bitdendem Sinne in 
den noch nicht zerfponnenen Stoff einzugreifen, und ihre Kraft 
mit der Zeit in ein glüdliches Wechſelverhaͤltniß zu fegen. 


(Bortfegung folgt.) 








Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientalifhe Geſchichte פמט‎ 
Literatur betveffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene Petit-3eile ober deren Raum aufgenommen, 





An Dass Bublifum. 


Bei dem Beginne des vierten Quartals diefes Blattes (mit Nr. 40) richtet bie unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrted Publitum bie ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, ba nad) dem Wer: 
hältniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage britimmt werden wird. Außer allen Buchhandlungen Deutſch— 
lands nehmen aud alle Poftämter und Zeitungs: Erpeditionen Bellellungen an, da die Königl. Sädf. 
Wohl. Zeitungs» Erpebition zu Leipzig die Hauptfpedition uͤbernommen hat. Da von Seiten der Re: 
baktion weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Befte und Gediegendfte recht ſchnell herbeizubringen, fo 
vertraut fie den Freunden und Förberern de8 Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, 
namentlid, bei Gemeinde: Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werden. Für Rußland 
und Polen, wo „ber "האש‎ midyt verboten ift, find bei Sr. Extellenz, dem Kaif. Ruf. Minifter des öffent: 
lien Unterrichts v. Umaroff, ſchon bereits Schritte gethan worden, um den Debit zu erleichtern, Die Inhalt: 
anzeige zu bem dritten Quartal, bas mit Nr, 39 zu Ende ging, wird mit diefer Nummer ausgegeben. 


. Die Redaltion 





[141.) Im Berloge von Karl Tauchnit in keipzig ]ו‎ 


Aud unter dem Zitel:‏ ו 
erfchienen und durd alle Buchhandlungen zu haben:‏ 


Lehrgebäude — 
ber Chaldäischen Grammatik, 
aramäifchen Idiome In 8, Preis: 1 06. 8 Gr. 
mit Bezug Diefes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, welches sum erften 
auf die Indo-Germanifhen Spraden — Fiona = DR Agrar 2 
von Semitiſchen bie analveifch s biftorifche Methode angewendet, 


Eine auszügliche Ucberfegung deſſelben Tieferte 68 Blücher 
unter dem Zitel: „Marpe kefhon Arami.“ 


Yulius אק‎ 





Verlag von 6. ₪ Frigfche Drud von 3. 0. 


L[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


- jüdifche Gefchichte und Literatur. 


1 42. 


—— den 17. ו‎ 





Wien. — Bemer:‏ טן für bad Bethaus‏ ה)))001ז30 Ueberfißten: J. 9 Mannhbeimer’s Feſtgebete der‏ ו 


tungen über bie meueflen Bibelüberfegungen, Bibelüberfegung unter Dr, 


Bun, — NRüdblide von Dr, Lomwofis. 


66188. — 


Die fortihreitende Entwidelung der Gultur ber Juden in Deutfhland, — Literar. Ankündigungen, 





Literariſche Neberfichten, 


31 .מחזור למוערי אל‎ Feſtgebete der Israellten nad) der 

getteöbienftlihen Ordnung im israelitifhen Bethauſe zu 

"Wien und in mehreren andern Gemeinden. Mit einer 

neuen Ueberfeßung von 3, N, Mannheimer, Reli: 

gionslchrer und Prediger. Wien, 1840, rang Edier 

von Schmid und I. 3. Bufd, Erfier Band, die Feſt⸗ 

gebete für bie beiden Reujahrstage, zweiter Band, bie 

für den BVerföhnungstag, dritter Band, bie für die brei 
großen Kefte enthaltend, 


Die Reform und Umgeftaltung des Rituals und 
der jübifden Gebraͤuche nad Zeit und Umftänden hat 
das Zubenthum von Anbeginn nie verfhmäher; ift das 
nationale Gebäude morſch und baufällig, fagt der 1. 
mub, fo made did auf und flüge und umzaͤune 4 
כי זקנה אמך אמר ר זעירא אם נזרקנת‎ nan (אל‎ 

Berachot zu Ende); ober 6‏ ,ן אומתך עמוד וגדרת 
Gebäude iſt nicht fo baufaͤllig, daß man kei:‏ —— 
nen Stein auf dem andern laffen müßte, und fein‏ 
Gemäuer ift nicht fo morfch, daß man 46 ganz und gar‏ 
niederreife. Wir follen, fügt Maimonides, (Milch:‏ 
(הקנות) na-Gom. Berach. Ende) die Anordnungen‏ 
unferer Altvordern nicht befpötteln, bie auf und vererb:‏ 
ten Gebräuche nicht verachten, und feien fie noch fo alt;‏ 
auch noch fo alt,‏ מנהנים und‏ תקנות und find unfere‏ 
fo find fie doch noch nicht fo veraltet, daß fie aus dem‏ 
jübifchen Leben verbannt werden müßten. Aus biefem‏ 
Geſichtspunkte war 66 uns fehr angenehm, daß Sr.‏ 
6% זל Mannheimer feine neue Anordnung‏ 
ganz in dem Achten juͤdiſchen Sinne durchgeführt, d. h.‏ 
weder nach einem rationaliftifhen noch nach einem Äfthe:‏ 
tifhen Principe zu Ändern gewagt, fondern lediglich im‏ 
Sinne der volkethuͤmlichen Anfhauung die Menge ber‏ 
Pijutim vermindert, indem nur bie Nutionalften zurüd:‏ 


behalten wurden. In einer Anmerkung zu bem feier: 
lichen ונחנה הוקף‎ fpridt Hr. M. ול‎ ₪ Anficht unver 
bolen aus, und man könnte fie 0/6 einziges Princip der 
ganzen Bearbeitung betrachten; es heißt bdafelbft 1. 
328: „bie Darftellungsweife (des תוקף‎ iſt von 
einer geriffen anthropomorpbiftifcyen Anficht nicht freizu⸗ 
fprechen, und fie faßt das göttliche Walten allerdings zu 
fehe in menſchliche und weltliche Begriffe. Indeſſen 
find die darauf bezuͤglichen Ausdrüde mehrentheile bibliſch; 
und Überhaupt dürfte 66 wenige Gebete geben, die bei 
folher Innigkeit und Lebendigkeit der Anſchauung ſich 
von dem Fehler frei gehalten hätten. Die nüchterne 
Neflerion genüget wahrſcheinlich dem nach Gott verlans 
genden Herzen nicht. Was Insbefondere die Anficht von 
dem Neujahrstage betrifft, ald dem Tage 6 6 
und ber Vorherbeftimmung, fo ift diefe Anſicht die 
volksthümlidhe und überall im Gebetbuche vorherr: 
fhend. Der Mißdeutung der Lehre, dem Mißverftänd: 
niffe, in fo fern fie eine fataliftifche Richtung einfchlüge, 
ober fonft den Begriff einer göttlichen Vorſehung zu eng 
faffe, It auf anderem Wege zu begegnen”, Aus biefem 
Principe allein läßt «8 fih nun erklären, warum gerabe 
die ſprachlich ſeht harten Refhur’s 777 אֶהִיהִי‎ 
כְשָאתִי ** בְּפַצוּתִי‎ WEN, die unpoetiſchen Hpm: 

mem‏ אֶלהִינוּ Na,‏ לַאלְהִים. על 
Pyw, u. ſ. w. das ungehoͤrige Kol ·‏ עליון. | 7 ל עורף רּין 
Nidre, die und aͤhnliche Stuͤcke die einzigſten ſind,‏ 
bie er feſtgehalten hat, -weil fie ganz allein unter allen‏ 
Pijutim die nationalften find und am ungerniten ver:‏ 
mißt werden. — Was die Ueberfegung betrifft, fo ift fie‏ 
durchgehende im Geifte des hebräifchen Originale, einfach‏ 
und anfprechend, jedoch bei ben vielen fchon vorhandenen‏ 
Ueberfegungen nicht beſonders hervorftechend ; bie freie‏ 
von Dr,‏ אמנם כן faft epigrammatifche Ueberfegung des‏ 
Sachs aber fpringe durch die gluͤckliche Nachbildung‏ 
in die Augen, Es wäre gewiß fehr zu wuͤnſchen, daß‏ 
ſaͤmmtliche Pijutim, menigftens fo meit fie der Spnas‏ 
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goge nody angehören, ganz nach dem hedräifchen Texte 
meteifh übertragen werden möchten ; gewiß würden fie 
dadurch viel von ihrer Edigkeit verlieren, 

Das Br. M. das viel angefochtene Kol- Nidre bei: 
behalten, wird gewiß Niemand tadeln, der die Populas 
rität diefer Introduction des Suͤhnetages, namentlid die 
voltschlimliche Melodie derfelben kennt; denn (don Mor: 
dechai Jafa im Lebuſch hat fhon fogar diefe Mei: 
nung ausgefprochen, daß die velfsthlimliche und paffende 
Melodie diefes Stückes jeder Abinderung oder gar Abs 
fhaffung in den Weg trete. Dennod würde jeber Ge: 
bildere mit Den. M. gern ausfprechen: „Da heutzutage 
die religiöfen Gelöbniffe nicht mehr in ber Art in :ה‎ 
wendung find, die vorliegende Formel dagegen zu man— 
nigfachen Mifverftändniffen und gebäßigen Anklagen 
Beranlaffung gegeben hat; fo waͤre es allerdings 
zu wuͤnſchen, daß diefe Formel, 016 zum Gottee: 
dienſte nicht gehörig, auch wieder befeitigt und aus dem: 
felben wieder entfernt werde. Für die Beibehaltung 
fpricht nur ein fpäteres Herkommen; aber keines weges 
eine irgendwo und wie begründete religiöfe Uebrrzeugung 
und Gefinnung (11. 322./ Da fi ſchon die Geo: 
nim, wie Natrunai und Haji, diefe Formel entfernt 
wünfchen, wie Abudirhem (arab. (דרהם‎ ſchon berichtet 
(אבל 4 נטרונאי כתב אין נוהגין לא בשתי ישיבות‎ 
ולא בככל להתיר נדרים לא ברה ולא ביהכ אך‎ 
שמענו שיש מקומות שאומרים כל נדרי אכל אנו לא‎ 
ראינו ולא שמענו מרבותינו וכן כהב בינו האיי נאון‎ 
אין אנו מתירין נדרים לא ברה ולא ביהכ ולא שמעט‎ 
warn מרבותינו שהיו עישין זה כל עיקר ואתם‎ 

fo märe‏ , (כמותינו ואל wen‏ טמנהג הישיכות על 
irgend ein Subſtrat mit Beibehaltung der volfsthümli:‏ 
den Melodie am raͤthlichſten. Was die beigefügten An:‏ 
merkungen betreffen, fo bieten fie durchaus nichts, was der‏ 
Heidenheim'ſche Commentar nicht fhon gegeben; wir‏ 
koͤnnen auch ben Zweck derfelben, da fie nur fehe gering find,‏ 
כָּנוּו ,קונ nicht begreifen. Die Ausdräde TOR, EN,‏ 
hätten in einer Anmerkung erläutert werben follen,‏ ,נדר 
zumal einige davon noch von einem unducchbringlichen‏ 
Dunkel umbülle find. Daß ws» in unferem Sol-‏ 
Midre ganz unrichtig ift, fann man aus Medarim (An:‏ 
angege:‏ קונס MP,‏ ,קונם fang) leicht erfehen, wo nur‏ 
ben find, und wirklich fautet die Formel bei den Sefar:‏ 
.וְקוּנָמִי MP)‏ וְקנְסִי dim nad) der talmubifhen Weife:‏ 
Nur wenn man MID in einem andern Sinne 6‏ 
auffaßt, wie bier der Abfaffer im Sinne‏ כנויי ED‏ 
hatte, laͤßt fich feine Stellvertretung für MAP rechtferti⸗—‏ 
הרם ,אסר , נרר gen. Die drei biblifchen Ausbrüäde‏ 
übergehend, iſt die Frage, was END, map, wa, DIP‏ 
wohl bedeuten mögen? Denn daß dieſe Momina nicht‏ 
fingtet fein Eönnen, iſt leicht zu begreifen, da font ein‏ 
Gellibde durch diefelben unmöglich iſt auch vermurbet‏ 
ſchon Raſchi zu Medarim, daß alle vielleicht nur Ver:‏ 
fein mögen, fo daß‏ קרכן ſchiedenhtĩten des Austeudes‏ 
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wenn einer gelobet: dieſes fei für mich ein ,קרכן‎ b. b. 
verboten wie ein Opfer, wenn ih u. f. mw., er bafür 
fagen kann: das fei mir ,קנה‎ EIP uf. ₪, ba fie 
nur frembländifhe Umſchreibungen bes קרכן‎ find שיש)‎ 
לשון שקורין לקרכן קונם ויש לשון שקורין לו קונה‎ 
ויש שקורין לו קונס‎ Raſchi Ned.). Die Joentität des 
קונם‎ mit קרכן‎ bat ſchon der Talmud behauptet, we⸗ 
nigftens ift das der Sinn der Erklärung des Wortes 
oder der Geltung bdeffelben (Gittin 46: מאי קונם אמר‎ 
רב הונא כאומר יאסרו כל פרות שבעולם עלי אם‎ 
2), obgleich der Urfprung diefes Wortes Nirgends bort 
nachgewieſen iſt. Wir hätten alfo nur noch etymologiſch 
nadjzufragen, mie diefe genannten Wörter Ähnlich dem 
קרבן‎ etwas Heiliges, und alfo dem Profanen Unantafts 
bares bedeuten koͤnnen, und woher fie gelommen? 4 
beginne mit .קונם‎ Schon anderswo (Lehrgeb. und 
Pertenihnüre) habe id) die Wurzel TIP etpmofogifd 
erläutert und die Grundbebeutung feines Derivats ber 
flimmt, daß naͤmlich קונ‎ eigenttih Wefen, Sub: 
ftanz, wie Quy und EU im Neuhebräifchen, bedeute, 
denen es aud in feinem Urfprunge ähnlich iſt; bier habe 
ich zu unferem Zwecke noch hinzu zu fügen, daß פבבפבן[‎ 
im Spifhen Wefen, Subſtanz, daher aud für 
Perfon (4. ₪. UP meine Perfon, d. h. ich) und für 
64158 im N. T. Aus biefer Grundbebeutung hat ſich 
die ſakroſankte kirchliche Anwendung beffelben für Ovcıe, 
für Wefen im bogmatifhen Sinne gebildet, daher beiden 
chriſtlichen Spreen zur Bezeihnung einer Perſon in der 
Trinität, einer der zwei Naturen Chriſti ₪. f. ₪. Bon 
den Syrern haben die Araber ihr אַקנום‎ entlehnt, um 
das Ens ober die Hppoftafis in dem göttlichen We: 
fen auszubrüden, alfo nur im theologifchen- Sinne, um 
bie heilige Weſenheit Gottes zu bezeichnen. Das Ara: 
biſche אקנום‎ erläutert ſchon Firuzabad und Gauhari durch 
,אצל‎ d. h. Wurzel, Grund, Weſen, und baffelbe, näm: 
lich s. v. a. אצל‎ bedeutet | 5 gyass ,קב‎ moron 
bier .קונם‎ Auf dieſem Wege müßte auch die Bedeu: 
tung von MN? aufgefucht werden. 

Die Formen EVD, JEW, find freilid) aus dem Grie: 
chiſchen entnommen, aber erft dur das Medium det 
Aramdifchen Idioms, wo die Entlehnung noch fichtbarer 
iftz eben fo ift ששח פזמון‎ aus Yaluog mit Verſchwin⸗ 
dung des ל‎ und Beibehaltung der Endung gebildet, aber 
nicht aus Pfeaume, wie man gemöhnlih annimmt. 
Ueberrafcht aber hat 66 mich, daß zu der Ueberfegung 
,אכי והו‎ duch „Bott”, in den Hoſchaanot keine erlaͤu⸗ 
ternde Anmerkung gegeben ift, das gewiß nur der Ber: 
meibung ber Weitläufigkeit willen zu entſchuldigen tft. 
In meinem kehrg. 65. 50 Habe ich N als Verkürzung 
aus WIN und הו‎ als aus יהו‎ erfläct, aber für אני‎ 
babe ih ſchon אל סל‎ Meinung erwähnt, daß man 
wohl darunter bie abſolute Ichheit Gottes verftanden haben 
kann. Diefe legte Meinung finde ich aber durch Wer: 
gleichung beſtaͤtigt. Das Pronomen M, ₪. ₪ 60 wird 
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auch in ber Sprache des moslimifhen Moftik, in der 
Lehre der 65600, in dieſem Geheimfinne für „Gott 
gebrauht )6. Gülfheni ras des Mahmub Sche: 
biftri in Dammer- Pargftalis Ausgabe 65. 26). Aus 
biefem Hu bilder die Myſtik des Drients Humeijat, 
d. i. das abfolute Seyn, gleichſam die Exheit, die abfo: 
Inte Objectivität der Dinge, fo wie: men „ich” dort zur 
Bezeichnung der abfoluten Eubjectivität gebraucht wird. 
‚Die geheimfinnige Formel 17) 38, Ichheit und Gcheit, 
bezeichnet 016 Name Gottes die Vermaͤhlung der abfo: 
futen Subjectivirtät mit der abfoluten Dbjectivirät zu 
einer unzerteennlichen Einheit. Zur Erläuterung des 
Fabbatiftifhen N Taffen fih ſeht gut Schebiftri’s 
Worte vergleichen in feinem Rofenflor (H.-P. Ueberf.): 
„Wenn vorgeftellt wird das abfolute Seyn, 
Wird bezeichnet +6 durch's Wort von Ih und Mein. * 


Bemerfungen 


über die in leßtverfloffenen Jahren erſchienenen 
deutfchen Bibehüberfegungen. 





2. Die Bibelüberfegung unter Redaktion des 
Dr. Zun; 
[Bortfesung.] 

36. 24, 17. wird die Paronomafie gut 5 
gegeben „Grauen und Grube und Garn‘ פחר ופחת‎ 
nn. — 3). 27, 8. Durch Aufftörung ,בסאסאה‎ 
fehr gut nah Fürſt 6. 756. — Gef. 28, 22, den 
Gott der Heerſchaaren; follte heißen „den Emigen ber 
Heerſchaaren.“ — ef. 32, 19. und wird fid) ausbreis 
ten, ,וברד‎ iſt eine Führe Uebertragung. — Sf. 38, 13, 
Ich fehrie bis zum Morgen. Mie kann aber שויתי‎ 
freien bedeuten? Selbſt das Targum, meldyes bafür 
hat ,נהמית ער צפרא כאריא רנהים‎ ſcheint nur para 
phraftifc verfahren zu haben. — ef. 40, 2. rufet ihm 
zu ; follte heißen „iht,“ mon. — ef. 40, 6. feine An: 
muth ; too heißt הכד‎ Anmuth ? — Jeſ. 51, 6. wie Müden 
fterben fie bin, .כמו כן ימותון‎ Die Unrichtigkeit bdiefer 
Befenius’fhen Auffaffung hat ſchon Fuͤrſt dargerhan in 
der Concord. 65. 559. — Jeſ. 59, 13. ſchwanger ging und 
gebar das Herz. Wie kann הגה‎ gebären bedeuten? — 
Gef. 59,60. Tanne, Cypreſſe und Fichte. Dir Ueber: 
feger dachte wohl nicht mehr baran, daß er biefelben brei 
Wörter 41, 19 durch „Enpreffe, Fichte und Buchsbaum“ 
wiedergab, 

Ser. 6, 27. Das 6%, wm; neu und vortrefflich. 
Die Septuaginta, meldye 06 durch dedorınaoufvog giebt, 
ſcheint מכהן‎ gelefen gu haben, welches bei 50 6 zu er 
ganzen ift. — Ser. 29,3. den gefandt hatte; follte heißen 
„die gefandt hatte,” — Ser. 31, 12. und an Diiven. 
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Warum nicht „Del, wie De. 11,14. in berfelben Vers 
bindung? — Ger. 31, 39. nad Boah. Eben fo Martin 
„vers Goha.” Bon fehr Vielen wird diefer Name 
falfch gefchrieben, und Salomon ſchrieb noch „Goath.“ 
— Ser. 34,5. und wie man deine Väter verbrannt hat, 
bie frühen Könige, die vor dir waren, fo wird man 
dich verbrennen. An ſich ift 46 unerhört, daß man 1 
Isracliten jemals verbrannt habe, dazu kommt noch, 
daß bei dem Verbum שרף‎ allenthalben das Objekt im 
Accuſativ ſteht, nicht aber mir .ל‎ Man wird baber 
beffer mit allen librigen Interpreten außer der Vulgata 
annehmen, dab das Verbrennen fih auf andere, dem 
Könige angehörende Dinge beziehe, wie es ſchon der 
Zalmud nimmt. — Ser. 34, 18. gleich dem Kalbe; fo 
auch Luther „mie das Kalb,“ welche einfache Interpre: 
tation den Uebrigen entgangen iſt. 

6%. 7,26. und Gericht auf Gericht trifft ein, follte 
wohl heißen „Geruͤcht auf Gerücht.” —, Ez. 21, 15. ein 
funfelndes Wehe, eine Geißel mit Geheul, .או נשיש שבט כני‎ 
Here Arnd. nimmt alfo או‎ als Abkürzung von ,אוי‎ 
ב‎ in legterem Worte ald Präfir und 2 ald Hauptwort, 
wie 27, 32 0722; aber mie נשיש‎ funkelnd bezeichnen 
kann, das ift mir räthfelhaft. Was die Septuaginta 
vor ]6( gehabt haben mag, it mir eben fo unbekannt, 
fie überfegt epabe dkovdersı, anddov mar .שסגע]‎ Auch 
die Vulgata flimmt nicht mit unferm Text überein. — 
6%. 21, 33. daß man es aͤtze, damit «6 blitze. Wie 
kann להכיל‎ aͤtzen bedeuten? Wie las wohl die Septua: 
ginta? fie hat dafüc Zyeigov ₪ה0‎ 8 orlißne. ]זה‎ 
unter כזל‎ läßt uns im Stiche. — Ez. 23,5. nad) Aſchur; 
Kämpfer. Somohl Erpmoloyie als auch der Zufammen: 
bang begünftigen diefe neue Anficht, beißt ja auch קרב‎ 
der Kampf, wie Pf. 144,1. Ebenſo 9-12, — &.23, 24. 
wie eine Dornhede, 787. Bufammenhang und Etymo— 
fogie lehnen ſich gegen die Auffaffung auf. Val, 7 
unter d. W. — €;.29,10, von Migdol bie Swene; 
eben fo 30, 6. ganz treffend, die Septuaginta, melde 
allein 66 fo auffaßte, hat am meiften Gewicht bier, 1 
fie dort heimiſch iſt. — Ey. 35, 10. und ber Emige, der 
ift dort — geweſen. Demnad gehört dies noch zur 
feindlichen Rede; neu und fehr paffend. — 6%. 35, 4. 
wie ſich das ganze Fand freute: die Oede! Auch bier 
zeichnet 0 Arnh. fehr vortbeilhaft gegen alle feine 
Vorgänger aus, indem שממה‎ als Ausdrud des freudigen 
Feindes genommen wird. — Ez. 38, 2. Roſch. Vergl. 
Ser. Annal. 1839. 34. — ©. 43, 15. und das Altardach, 


sum. Wahrſcheinlich nach 97 ה‎ ] 1, der aber den ganzen 


obern Theil darunter veeſteht. (Bei Fuͤrſt fehle dieſe 
Stelle unter (.אריאל ,ארה‎ — Ez. 44, 22. die eines Prieſters 
verwittwete ilt, bürfen fie nehmen. Nach diefer Ueber: 
fegung würde unfere Stelle im Widerfpruch ftehn mit 
900. 21, 7. wonach eine jebe Witwe dem Priefterjtande 
aufer dem Hochpriefter eine erlaubte Ehe if. Der 
Talmud Kidufhin ,-ל,78‎ dem fon das Targum folgt, 
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erfärt 966 מכהן‎ partitiv und getrennt von dem vorher: 
gehenden .אלמנה‎ Die Anſicht des Abravanel, daß 
andere Prieftergefege eintreten werden, verträgt ſich auch 
nicht mit der Unveränderlichkeit des moſaiſchen ו‎ 6 
die von Maimuni foyar zum Glaubensartikel erhoben 
worden. — Ez. 45,9. Auflagen, נרשתיכם‎ wahrſchein⸗ 
lich meint dies auch das Targum mit -הקלתכון‎ Aber 
nad mweldyer Etymologie? Nicht unpaffend iſt auch das 
confinia vestra der Vulgaten, wonach 66 mit מגרש‎ 
verwandt if. Nah Fürft 60006. 255: ſtellet ein euere 
Berjagungen; denn nach V. 8 haben die Vornehmen das 
Volk von den Vefisungen verjagt. הרים‎ ift nadı ef. 
57, 14. Ez. 21,31 aufgefaßt. — 6%. 47, 17. und Zafan 
im Norden. Ein neues Nomen proprium, welches um 
fo eher angenommen werben kann, weil ein ſolches auch 
36]. 13,27. vorfommt. Auch Fürft fcheint diefer Mei: 
nung zu fein. 

Hof. 10,2. Gleißneriſch war ihr Herz, לבס‎ pon; 
fehe treffend. — Hof. 10,10, wenn fie angefpannt wer 
ben zu ihren beiden Tagwerken. Wie עינתם‎ Kagemwerk 
bezeichnen kann, iſt mir unbegreiflich, *) 

Joel 1,17. Die Fäffer faulen unter ihren Spuͤnden, 
פרדות החת מגרפתיהם‎ way. Nach dem Targum, aber 
nad) welcher Etymologie? — 306 4, 21. Und ich räche 
ihe Blut, das ich (noch) nicht gerät, ונקיתי דמם לא‎ 
נקה .נקיתי‎ fommt font nicht in der Bedeutung „Räcen” 
vor, und wenn die Septuaginta dafür hat xai ExEnrıjoo, 
fo Ins fie wohl nopn. Bol. Gefenius im Wo. 

Am, 1, 15. Und Malkam fol in das Elend gehen. 
So auch die Vulgata Melchom. Eben fo Zeph. 1,5. — 
Am. 9, 6, über die Släche ber ganzen 600. Im Texte 
fteht nicht .כל‎ 

Ion. 3, 3, Ninmeh aber war eine Stadt, groß 
bis zu Gott, drei Tagereiſen. Das klingt mahrlidy 
etwas Fomifch. 

Mid. 1, 10. in Ko meinet nihte ,בכו. אל הבכו‎ 
Diefe Auffaffung iſt nice nur gegen die Mafora, welche 
dabei bemerkt, daß diefer Infinitiv fünfmal in folder 
Form vortomme, fondern aud das Kamez unter dem Bet 
tiderfpricht derſelben. Auch findet fich fonfl nirgends ein 
folder Ortsname עכו:כו)‎ ?(. — Mid. 2, 8. Aber den Ver: 
treter ftellt mein Volt auf zum Feind ואתמול עמי לאויב‎ 
.יקזמם‎ Neu und. finnreihd. — Mid. 4, 2. Wenn 
von Zion wird ausgehen. Muß wohl heißen „denn“, 
— Mid. 6, 9. Und offenkundig ſchaut man deinen 
Namen". In diefer Bedeutung kommt הושיה‎ nirgends 
vor. Die Etpmologie ift indeffen nicht dagegen. Die 


*( In der Gonc. babe ich unter omaiy. wobin ich 6 
fegte, einzugeichnen vergeffen. Ich Überfegte 'oen Were: Nach 
meinem Begehren will ich fie züchtigen (wenn es mir beliebt), 
Völker follen ſich gegen fie fammeln, wenn id} fie an ihre zwei 
> (die zwei golbnen Kälber) binde (daß fie die zwei 
Simden ſchleppen muͤſſen). Red. 
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Septuaginta, welche dafuͤt hat [שא‎ 000080, lad wohl 
וחושיע‎ 

Nah. 2, 4. Die Tannenſchafte, auch Gant. 1, 17. 
„Die Tannen“ aber Zah. 11, 2. uͤberſetzt derfeibe „By: 
preſſe“. — Nah. 2, 8. Und Huzzab wird zum Schei⸗ 
terhaufen hinaufgefühet” .והצב נלתה העלתה‎ Ganz vors 
trefflih. Auch die englifche Ueberfegung flimmt jum 
Theil damit überein, nämlid And Huzzab shall be 
led away captive, 

Hab. 1, 12. Unfterblicher paßt nicht für das min לא‎ 
in unſerm Texte. — 40% 3, 4. Und der Mond ber 
Sonne gleih .תנגה האור‎ Sehr gut nach Jeſ. 60, 19. 
הירח‎ nam por .השמש לאור-‎ Demgemäß wird auch 
überfege V. 11. „eine Sonne flogen deine Pfeile, ein 
Mond das Bligen deiner Lanzen“. 

Bad. 5, 6. Dies iſt genau ihe Theil duch die 
ganze Erde. Das läßt fi in זאת עינם בכל הארץ‎ 
leicht wieber erkennen. Die Septuag. bat dafür aurn 
7 adınla עשזטה‎ dv dog .הֶץ [ז‎ Sie muß gelefen 
haben .עונם‎ — Bad. 6, 3. Aſchfarbene Stoffe ,אמצים‎ 
fo überfegen die zwei Alteften Verfionen, die Septaginta 
durch סש‎ und das Targum ,קטמנן‎ melden man 
allerdings folgen kann, obgleich diefe Bedeutung etymo— 
logifch nicht erwiefen werden kann, wie Gefenius im 
Usb, bemerkt. Indeſſen behalten dieſe ihre Anficht auch 
v. 7 bei, welches unfer Ueberfeger nicht gethan bat, denn 
V. 7 heißt es hier „und bie Rothen wären ausgezogen”, 
weldyes nicht gebilligt werden kann. — Bad. 11, 10. 
den ich gefchloffen mit all den Stämmen. Ungenau 
für ,כל העמים‎ 

Mat. 2, 2. Selbſt fie (die Erde) verfluche ich. Da 
die Erde weder im Vorbergehenden, noch im Folgenden 
erwähnt wird, fo erfheint dieſe Ergänzung etwas ger 
waltſam. 

Pſ. 8, 3. Du, deſſen Glanz uͤber den Himmel 
man verkündet .אשר תנה הורך על הש'‎ Was auch Dr. 
Herzfeld zu Kohelee 65. 102 gegen dieſe Auffaffung ein: 
wendet, fo fiheint fie doch fehr ingeniös zu fein. — Pf. 
29, 9. macht zittern die Eihen אילות‎ dm, 
Form bedeuter font uͤberall entfchieden eine Hindin, wie 
18, 34 x. man müßte denn Gen. 49, 21 mit rn: 
beim auch fo auffaffen. Der Zufammenhang 1 
fehe dafür, — Pf. 38, 20. und meines Lebens Feinde 
find mädtig. Das würde man ₪901 nicht durch ואויכי‎ 
חיים עצמו‎ wiedergeben. — Pf. 40, 4. Schauen wer: 
den es Viele und ſchauern, Paronomafie für יראו רבים‎ 
,וראו‎ ebenfo 52, 8. — Pf. 42, 10. Deinem Helfer, 
ift nicht genau das .סלעי‎ — Pf. 52, 4. Unheil finnt 
beine Zunge, 17 auf jeden 808 hart, denn vor der 
Zunge laͤßt ſich nicht wohl finnen gebrauchen, Man 
würde daher lieber mit Dr. Salomon das לשונך‎ vom 
Vorhergehenden trennen, und überfegen: Verderben fin: 
neft du, deine Zunge gleicht dem glattgefchliffnen Mef: 


| fer” nach dem Targum; aber bem widerfpricht das At: 


657 Ueber die Bibelüberfegungen. 
nad bei ed. — P. 64 7. Wir haben vollendet 
den woblburdfonnenen Anfchlag, ganz vortrefflich. — 
Pr. 65, 2. Dir gebührt Lobgeſang. Wie koͤmmt aber 
gebühren zu 7907? Wäre nit Dr. Sachs ber Ueber: 
feger, ih wuürde 66 für,einen Irrthum halten, den ich 
mir fo erflärte; Gefenius im Mb. Überfegt fo unſte 
Stelle „die (gebührt) Vertrauen, Lobgeſang“, welches 
wohl Jemanden verleiten könnte, רמיה‎ für gebührt zu 
nehmen. Durch einen andern Jerthum fcheint die Vul⸗ 
gata 68 duch te decet hymnus überfegt zu haben, 
Die Septuaginta bat naͤmlich 60( . gene 0006, 
aber ode heißt nicht allein decet, fondern auch 
ertönen, erſchallen, Arsch, Agam, 321—331 dv 
rohr molneıw. In ]ל‎ Bedeutung fcheint die Sep: 
tuaginta hier mem zu gebrauhen. — Pf. 77, 11. 
Das ift mein Flehen — die Jahre der Rechten 6 
Hoͤchſten. Das gibt einen guten Sinn. — Pf. 90, 10. 
Und darin drängt ſich Elend und Unheil עמל ואון‎ Damm. 
Diefe Ueberfegung wird ſich nicht leicht rechtfertigen laf- 
fen. Die Septuaginta, welche dafür hat xal ro meiov 
avrov, fo wie bie Vulgata, welche 66 durch et amplius 
eorum wiedergibt, lafen wohl ar. — Pf. 97, 11. 
Und denen, bie redlichen Herzens Freude find‘, follte 
wohl heißen, „die reblihen Herzens find, Freude‘, — 
Pr. 109, 4, Ich aber bin ganz Gebet. Das ift ₪] 
for als איש‎ zu ergänzen. — Pf. 126, 1. Als ber 
Ewige zurücdführte die MWeggeführten Zions. Beſſer 
wäre unftreitig geweſen, den Infinitiv 016 Futur zu neh 
men, da Dr. ©, felbft die folgenden Verſe als zufünf: 
tig nimmt. Nur David Martin finde id es auch fo 
auffaffen: Quand l’Eternel ramena les captifs de 
Sion, der aber auch das Folgende im die vergangene 
Zeit ſetzt. — Pf. 139, 16. Und unter benen fein Ein: 
ziger da iſt. Hier folgt der Ueberſetzer dem Cherib, denn 
nad) dem Keri wäre bier feine Negation. — Pf. 145, 
16. Und färtigeft alles Lebendige feines Werlangens, 
Da dies doch fo wenig ber Fall ift, fo würde man wohl 
beffee רצון‎ auf Gott beziehen nach den andern Inter: 
preten. — Pf. 147, 19. Seine Werke, das ift nicht 
mar Vielleicht folle 66 „Worte heißen. — Pi. 149, 
5. 66 jaudzen die Frommen zur Feier, Wie kommt 
das ju +בכבור‎ 

Prov. 1, 8. Die Zucht des Vaters follte heißen 
„deines Vaters”, — Prov. 6, 3. Wirf dich zu Füßen, 
dann magft du deinem Naͤchſten trogen. Das fcheint 
nicht gut zufammen zu paffen. Beſſer überfegt daher 
Eichel das ורהב רעיך‎ durch „erkenne feine Obermacht“ 
oder Salomon „hulbige deinen Nächften *. 


(Bertfegung folgt.) 
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Nüdblide 


auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl 6. ꝛ⁊c.“, 
betreffende, unfchuldige Mifverftändniffe. 


Schluß.) 


Wenn aber gleichwohl der Leſer, dies Alles darin 
heraus findet und aus derſelben folgert („du ſagſt'13 wenn 
er, weil bier in der That vielleicht ber faule Fleck der neuern 
juͤdiſch - theofogifchen Bildung aufgedeckt, etwas unfanft unb 
fhmerztaft berührt worden, aufgeſchreckt aus feiner gewiegten, 
behaglihen Sicherheit Über das vielgepriefene, unfchlbare 
und abfolute Heit ber modernen vabbinifchen Auftlärung ; wenn 
er fein bisher unbebingtes Vertrauen zu ben Repräfentanten, 
Vertretern, Joͤngern und Herolden biefer vabbinifchen 85 
rung zu beſchraͤnken ſich gebrungen fühlt, und weil er den Ger 
banken nicht mebr abweifen kann, daß bei der Anftellung eines 
neuen wiſſenſchaftlichen Rabbinen ein unheilvoller Mißariff 
nit unmöglid, unter gemwiffen, allerdings eben hier 
etwas ins Auge gerüdten. Umſtaͤnden fogar unvermeiblid 
iſt; wenn ber Leſer demzufolge in ber ₪006 fich ſelbſt 
die aus der neuen Schule hervorgegangenen Rabbinen im 
Allgemeinen in fo fern verbädtige, daß er ſich in Anfehung 
berfelben bei einee Rabbinenwahl Vorſicht und Umficht zur 
Pflicht macht, und die Zugrundlegung der gang ungetrübten 
Ueberztugung: daß in ber gefammten Inpdivibualität des Rab: 
binatscanditaten ₪108 zur Vorausſetzung einer foldyen Unzu⸗ 
laͤnglichkeit wie fie in dem Schriften als Folge der bezeich- 
neten, wirfliden ungäünftigen Einfluffe erſcheint, berechtige; 
— fo hat daran der Verfaffer des Schriftchens fo wenig 
Schuld, als er es fein Berbienft nennen konnte. 


Gegen das Gefpenft einer Ausfchliefung ber jüngern Rab: 
binen vom Rabbinate und einer Abfchließung ber jüdifchen Theo: 
logie gegen die allgemeine Wiſſenſchaft und Bildung, beſchwoͤrt 
der Breslaner Gorrefpondent allg. 3, .ל‎ I. a. a, D., ale rühs 
iger Borkämpfer ber heiligen Schaar, fidy mit dem Donnerkeil 
Rambam ‚bewaffnend, feinen mädtigen Buabesgenoffen, bie 
malmonidifhe Deah herauf; und gewiß bat fie ihm mit nicht 
geringerer Befrembuag als einft Samutls Geift dem Saul 
zugerufen, warum beunruhigft טל‎ mich und holſt mich herauf? 
Wir wiffen nit, ob ee 68 für paffend gefunden, feinerfeit 
mit ben Worten Sauls zu antworten, mir ift fehr bange, und 
die Philifter befriegen mid, Auch wird er felbft wohl am 
Beften wiffen, wie er dazu gelommen, in bem boblen, aben: 
theuerlichen, einer Holbfeligen Verwirrung und ftarkduftenden 
genialen Grobheit nicht ermangelnden Gerede von ber Deah 
bes Rambam im Amte und Berufe ber neuern jübifchen 
Theologie feinen Leſern gefallen zu wollen, benu gewiß, 
unfer Breslauer Correſpondent kennt feine Pflicht! 60 viel 
it wohl Bar, daß es auch nicht im Geringften Aufgabe 
und Abficht des Schriftcyens fein könnte, die Borberungen, 
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die im Xilgemeinen, an den Rabbinen zu ftellen wären, näher 
und mehr als 66 die bier genuafam bezeichnete Tendenz unfers 
Schriftchens erheiſchte, nahmhaft zu machen, und daß unfer 
Bresiauer Goriefpondent mit Unrecht für feine Deah Platz 
darin begehrt. — 


Daß aber auch ſelbſt von einem ir ber bier bezeichneten 
Weife ungänftig influirten jüdifchen Theologen der neuen Zeit 
eine im bohen Grate erfprießticge, wahrhaft fegensreiche und 
ſelbſt ejgenthümliche, religiöfe Wirkfamteit ausgeben 
könne, und theilweife auch beiten Stellung und Berbältnif 
zum eigentlichen Rabbinen, ſucht der Schluß bes Schrift: 
chens 65. 18--20 mit wenigen Zügen anzudeuten. Eine 
ſolche Wirkfamkeit wird nun namentlih in den veligidfen 
Vorträgen erfannt und anerkannt, in fefern nämlich biefe 
von ben ihrerfeirs in ganz eigenthümlicher Weiſe oft nicht min: 
der ergreifenden Vorträgen der alten Rabbinen fih doch ſchon 
duch den Schwung und die Manier jugendlich friiher religiös 
fer Begeifterung, und als eigentliche, den geläuterten, mithin 
europäifhen Geſchmack anfpredhende Kunſtgebilde unter 
ſcheiden, vorausgefegt baß jener meue Theologe in ber 
That mit allen Gigenfihaften bes Geiſtes und bes Herzens, 
mit allen Mirteln der Bildung, dee Kunft und der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu folder Rede ausgeräftet ift, Denn nit die Be: 
geifterung für Religion, Recht x. wie irrig angegeben 
(Allg. 3. ל‎ I. und Berl, 0. 3. a. a. D.), fondern nur bie 
Macht der Rede in diefer Beziehung ift bier ala das unter 
gewiſſen Umftänden dem jübifhen Theologen der neuen Zeit 
(dem alten Rabbinen gegenüber) Eigenthuürmliche gefaßt. 
Das übrigens dabei am wenigften an einen Widerſpruch gegen 
bie früher nachgewieſene, nur durch das zufällige Dinzutreten 
der bezeichneten ungünftigen Einflüffe bedingte Unzulänglichkeit 
bes ה)טקת‎ Rabbinen zu denken, fegen ſchon die Worte ©, 19 
in diefem Falle und für ſohche Wirkſamkeit (nämlich das 
unmittelbar vorher bezeichnete Gebiet ber Erbauungevorträge) 
auffer Zweifel. / 


650 viel und genug, wie wir glauben, bes Nöthigen zur 
Wuͤrdigung der falſchen Angaben .ל‎ isr, Ann. u, alla. 3. d. 3. 
aa. aa. DD. Ton und Haltung, namentlidh der Anzeige im erft 
genannten Blatte, mögen ſich felbft richten. Jede weitere Be: 
merkung hierüber von unferer Seite hitße dem Leſer Berftand 
und Gefühl abfpredden. Um fo cher können wir uns nuns 
mehr darauf befchränten, bier fortan nur nod mit Hın. Dr. 
45. weiter über bas Michtige feiner gegen uns gerichteten 
Giöffuungen auseinander zu fegen. 


Hr. Dr. Holdbeim fagt ©. 16 a, a. D.: Entfdieben 
mäffen wir vor Allem die Bezeichnung unferer Zeitdildung als 
eine hriftlid-germanifche, ober felbft, als allgemein: 
tuvopälfche abmweifen. Denn die Beitbilbung, in fo fern wir 
unter ihr nicht etwa bie Geiftesrichtung einer beftimmten Zeit 
in Anfchung gewiffer Begriffe לחש‎ Meinungen in Politik, 
Kunſt / Wiffenfhaft, Geſchmack und Sebensweifen, fondern bie 
‚Hauptfumme von Erfahrungen aller Jahrtauſende und der 


aus ihnen erwachſenen hiſtoriſch entwidelten חח‎ 
Eebend: und Weltanfhauungen und Beurtbeitungen alles deſſen, 
mas in den weitejten Kreis menſchlichen Intereſſes gehört, ver: 
ftchen, ift weder eine chriftlichegermanifcgen, noch eine allgemein 
europäifcge , fonbern eine allgemein: menfhlide > 
Eine hriftlich » germaniſche Zeitbildung erkennt mithin (in dem 
Satze: in fo fern nit etwa 16( Hr. Dr. H. aud) an, nur 
unterſcheidet er bavon bie allgemein⸗menſchliche. Tragt 
man nun, wie dies bier doch ſehr nahe liegt, aunädit nach 
bem Verhaͤltniß Beider zu einander, fo ergiebt ſich bald, 
daß ſich bie legteren wie bas Abfiracte um Eoncreten 
fi) verhält, d. i. die allgemein menſchliche Zeitbitdbung 4 
feine Realität, fie ift, wie biefes im Grunde ſchon ihr 
Präpdicat erkennen läßt, elgentlih nirgends; fie iſt Feine 
wirkliche. Bei jedem Volke, in jedem Zeitalter tritt bie 
Bildung als die Bildung biefer Zeit und 5))]66 64, 
als eine befonbere und zufolge ihrer hiſtoriſchen Realbrein: 
gungen individuell beftimmte auf, Bei einem Bolke der 
Givilifation ift dann deffen Bildang fo gewiß nicht bie allgemein: 
menfchlidyen; fondern ſchließt vielmehr dieſe Fegtere in fi und 
ift eben nur bie concrete beftimmte Manifeflation berfelben, — 
Offenbar begreift dann audy die allgemein-menſchliche Bildung 
nicht blos die Hauptfumme der Erfahrung (dad Wort 
in feinem gewoͤhnlichen Verſtande genommen), fondern zugleich 
auch bie Hauptfumme ber Anſichten, Anſchauungs und Em: 
pfindungsweifen aller Jahrtauſende, in fo fern fie ein 6 
wahrhaft bildendes Moment abgeben, Daß aber ſelbſt die 
treuefte Auffaſſung und Aneignung biefer Momente ber all« 
gemein «menfcplichen Bildung, zu jeder Zeit und ven jedem 
Volke, ja felbft von jebem Individuum anders, ſtets in be: 
fonberer, eigenthümlicher Weife und nie ohne 0: 
ralteriſtiſche Färbung erfolge, braucht wohl nicht erft bewieten 
zu werden. Dazu kommen aber bann noch biejenigen Momente 
ber Zeitbilbung, welche ald das reine Produkt chen dieſer Zeit, 
als ihr eigent hümlicher Antheil an der Zeitbildung anzus 
fehen find. Im der Zeitbitdung find demnach zwei Factoren 
derfelben zu unterfceiden: das Grbe der Vergangenheit, und 
der Antheil der Gegenwart. Der Antheil der Gegenwart bes 
ſteht aber dann nicht weniger in dem Gigenthümlichen ber 
Aufaffung bes Ueberfommenen, ale auch in felbftitändigen 
Beiträgen. Es giebt daher immer nur z. B. eine gallifche, 
romaniſche, germaniſche, ſlaviſche, und wirb es, wenn unfere 
auf die ſogenannte klaſſiſche Bildung gegründete Civiliſatien 
erſt die Völker des Orients bewaͤltigen ſollte, immer nur eine 
osmanifdye, perſiſche, mongoliſche, indiſche .א‎ Bildung geben, 
nie aber in ber Wirklichkeit eine allgemein⸗menſchliche. Daß 
jede Bildung genau genommen eine ganz individuelle ift, hindert 
uns nicht, Nationen, סתט‎ felbft Gompiere von Völkern, deren 
Birdung auf gemeinfhaftliger Grundlage große Uebereinftims 
mung barbietet, in ihrer Befonberheit als Individuen zu faffen; 
aber von einer allgemein menfhliden Bildung, bie 8 
ſolche gerade jede Beſonderheit und Individualität von ſich 
ausfhlieht und abmweifet, Bann aber deshalb um fo weniger bie 
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Mede ſeyn wie von einer wirklichen, gegebenen, und nie wird 
fie das Schattenreich des Abſtrakten verlaffend zur eoncreten 
Lebensfülle gelangen, 

Die Bildung zunächft des deutſchen Volkes unb ber + 
manifchen Nationen, zugleich aber ihrem Urfprunge und Grund: 
charakter nach und in ihren rorfentlichften Zügen, die in Eu: 
ropa, in dem Welttheile der Givilifation vorwiegende, bie all 
gemein europäifde, iſt eine chriſtlich- germanifcye, d. i. eine 
unter bem Cinfluffe bes riftlihen und germanifchen Elements 
erfolgte Auffaffung und Aneignung fremder, und Erzeugung 
fetbiftändig eigener Bildungsmomente: bie unter dem Gin: 
fluffe des hriftlihen und germaniſchen Elements 
zu Stande gelommene Bildung. — Der Einfluß des chriſt⸗ 
lichen lements if am Entfciebenften, und fo meit er uns 
bier angeht, der 6 Glaubens an ben einigen und beis 
figen 6060, der Einfluß bed Monotheismus, und der 
Nothwendigkeit darin begründeten und daraus hervorgehenden 
religiöfen und ethiſchen Denk: und Gefühlsweife, im Gegen: 
fage zu dem Polytheismus der Maffifhen, der grichildsrämis 
fen, und ber beidnifchzorientatifhen Anſchauung. Als ger: 
maniſches Element ift bier vor Allem anzuctkennen die 
dem germanifchen Charakter eigene Ziefe der Gedanken und 
Empfindungen und die Innigkeit und Reinheit beſonders des 
religiöfen Gefühle, die ſittliche Strenge, bie Gruͤndlichkeit, und 
wahrhaft fpeeulative Auffaffung und Durddringung des + 
gebenen auf dem Gebiete der Forſchungz daß man heute im 
chriſtlichen Europa in Anfehung ber Sclaven anders denkt als 
Ariftoteles, und über 508 Verhaͤltniß der Frauen anders 6 
Plato, und überhaupt von dem böhern ethifchreligiöfen Stand: 
punkte aus, vieles Unangemeffene der klaſſiſchen Denkweife von 
fih abzuweiſen vermag, ift zunaͤchſt das Merk des chriſtlichen 
und germaniſchen Glements. (Der Hinblick auf die geſchicht⸗ 
liche Bedeutung der germaniichen Völker zur Zeit der Grün 
dung chriſtlich europaͤiſcher Zuftände, fo wie auf die wilfenfchaft: 
liche Stellung Deutſchlands und Englands und beren Einfluß 
auf das ganze Übrige Guropa redifertigen wohl binreidyend 
den andern Ländern gegenüber, bie Bezeihung ber allgemein 
europäifchen Bildung als die chriſtlich germaniſcht.) Allerdings 
made in vielfacher Beziehung die claſſſſcze Bidung des grie 
chiſcheroͤmiſchen Alterthume die Grundlage oer heutigen euros 
päifchen Bildung aus, aber nur zufolge einer, vom germanifd: 
chriſtlichen Stanbpunfte ausgehenden, richtigen Würdigung und 
Auffaffnng, Aneignung und Benusung berfelben; und wie benn 
überhaupt die Auffaſſung felbft je nach den Individuen immer 
eine andere ift, fo iſt auch der Einfluß des Grgenftandes im⸗ 
mer ein anderer und feinesiwegs etwa immer ſchon für fich ein 
abjolurgünftiger und erfprießlier, (Man bene nur am den 
Sittlichkeit und Glauben zerftörenden Einfluß der neuerwachten 
altclaffifichyen Studien im 14. und 15. Jahrhundert zumal an 
den italienifchen Höfen). 

Wir aber heilen gern mit Herm Dr, Holdheim, von 
dem wie bier mit voller Achtung ſcheiden, das etwaige Wer: 
bienft, in Folge ber von ihm im Intereffe der Wahrheit und 
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der wahren Aufklärung ausgegangenen, mit warmem Gifer 
ernft und wuͤrdig vertretenen und angeregten Widerſpruche 
vielleicht zur nähern Verſtaͤndigung über einige wichtige jüdifch« 
religtöfe Beziebungen Hier einen geringen Beitrag geliefert zu 
baben. Im Uebrigen dürfte es andererſeits Hrn. Dr. H., dem 
wiffenfchafttichen Rabbinen, bem Menfchenfreunde, dem warmen 
Freunde und Beförderer des jübifchereligidfen Fortſchritté, 
bier nur angenehm gemwefen fein, zu erfahren, daß man fi 
nicht fo weit verirren konnte, im Allgemeinen bie Ausſchließung 
wiſſenſchaftlicher Rabbinen von ber practiſch⸗ rabbiniſchen Wirkſam⸗ 
keit zu verlangen, noch weniger die Rabbinen von aller Zeitbildung 
auszuſchließen und fie allein zu Zantalus:Qualen zu verurtheis 
ten, den alten Erziehungsplan ber Juben in fein altes 
Recht einzufegen, ober das gange beutfche Judenthum wieder 8 
alte Gheleife und auf den altın Standpunft der vor Mendels— 
ſohnſchen Zeit zurüdzubringen, und wie fonft noch all das Uns 
4186 heißt, das Herr Dr. H. ald Gonfequenzen unferer Anſicht 
mie ein drohendes ſchwarzes Ungewitter über unfer unfchuldis 
ges Haupt zuſammenzieht, ober mie das Schwert bes Demo: 
ties über felbiges ſchweben läßt. 
Dr, 6% 





Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Gultur der Juden in Deutfchland 
von Miendelsfohn bis anf unſere Zeit, 





(Bortfegung.) 
Beitgemäß gebildete Rabbinen und Prediger nahmen befonbers 
im füdlihen Deutfchland an Zahl zu, und lenkten durch eine 
große Anzahl gebrudter Predigten ben Ginn der Gemeinden 
wieder auf bie Reorganifotien bes Zubenthums; fie bes 
nugten weislich bie bürgerliche Stellung der Juden, welde, 
nach Freiwerdung von ber franzöfifhen Fremdheriſchaft, im 
manchen deutfchen Staaten Rückſchritte, in mandyen nur lang= 
fame Fortfchritte machte, zur Weckung ausgezeichneter, von 
aldubigem Gemüthe und feſtem Vertrauen auf die Sache 6 
Menſchenrechts beliebter Männer. — Ihr Streben und Mühen 
mar nicht vergeblih. Im Innern bee Synagoge erwachte ein 
befferer Geift, und mit Dintanfegung aller frühern Gtreitigs 
keiten, firebte man die Verbefferung des Judenthums aus feis 
nen erften Quellen zu begründen; hier und ba verlangte 
man nad bem Syftem des Glaubens , feinem Grunbzuge לחש‎ 
deſſen Entwicdelung. Sorgſam wurde zwar jeber Etreit ver: 
mieden, aber 5000 im 62000006 der (Hemeinden vorbereitet, 
Die in aͤcher deutſcher Wiſſenſchaltlichkeit herangebilbeten und 
mit fefter religiöfer Charakterſtaͤrke begabten Juden nahmen 
und wedten nun großes Intereffe für ihre bürgerliche Gleich 
ſtellung, fie blickten wehmuthsvoll auf ihre nunmehrigen Ver 
bättniffe und ftrebten mit aller Kraft, eine beffere Zukunft 
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ſich zu bereiten. 
chriſtlichen Mitbrüber flemmte fidy ihnen entgegen, und eine 
6500000 gehäffiger Flugſchriften fprady gegen tie Gleichſtellung 
der Juden, Dem Siege mußte nun ein Kampf vorangehen, 
ein Rechtsſtreit entfpann fich, und bald trat „ber Jude’ auf, 
muthig.und rüftig kaͤmpfend für Recht und Gewiffensfreiheit, — 
Bu ſolchen Erfcheinungen, zu foldyen lebenskraͤft igen Aeußerungen 
entfaltete fi) der von Miffenfchaft getränkte und befruchtete 
jüdifche Geift, und gedieh, wie wir in der folgenden Prriode 
fehen werden, zum ſchoͤnſten Baum ber Grfenntniß bes 


Virtfacher Widerfpru von Seiten ihrer | Belenntniffes und ber Bürgerpflicht, Das durch bie biftoris 


fhe Erforſchung ber jeweiligen Verbättniffe der Juben 
und ber jebesmaligen innern und äußern Geftaltung des Juden: 
thums angezündete Licht, beleuchtete alle Iergänge bes Glaubens 
und die durch Finſterniß verfümmerten Berbältniffe der Juben ; 
66 beichte und flärfte das religiöfe Gemüth im Glauben, wedte 
bie zuverfichtliche Hoffnung einer befferen Zukunft, und rief bie 
Rechtsaniprüche hervor auf Gemwiffensfreiheit und Gleichſtellung 
im bürgerlichen Leben, Wir flehen in ber Gegenwart. 
(Zortfegung folgt.) 





Literarifhe Ankündigungen, 


In biefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art fo meit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
riteratur betreffen, gegen Einen Grofcyen für die gefpaltene Petits3eile oder deren Raum aufgenommen. 








An Das Publikum. 


Bei dem Beginne des vierten Quartals biefed Blattes (mit Nr. 40) richtet die unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrtes Publifum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu mollen, da nah dem Ver: 
hältniß der Abonnentenzahl bie ganze Auflage brſtimmt werben wird. Außer allen Buchhandlungen Deurfc: 
lands nehmen aud) alle Poftämter und Zeitungs: Erpeditionen Beſtellungen an, da die Koͤnigl. Saͤchſ. 
Wohl. Zeitungs» Erpebition zu Leipzig bie Dauptfpedition übernommen hat. Da von Seiten der Re: 
baftion weder Mühe no Koften gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendfte recht ſchnell herbeizubringen, fo 
vertraut fie האל‎ Freunden und Foͤrderern des Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, 


namentlich bei Gemeinde: Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werben. 


Die Redaftion 





]142.[ Bei X. 8. Böhme ift erfchienen und dur alle Buch: 


bandlungen nur feft zu beziehen: 
\ BD 
א רי נוה ם‎ 
ober 
₪ 1 
über 


die Echbtbeit 068 Sohar 
und 
den Wertb der Kabbala 
Leon — 


Nach einer Handſchrift zum erſten Mal herausgegeben 


von 
Julius Fürst. 
Sn 8. Preis 1 The. 


143.) Durch Aug. Fried. Böhme in Reipzig 1 nur feft 


zu beziehen: 
Maſſechet 
Darech Erez Sutta. 
Eine Sammlung 


der veinften und Pernhafteften Sitten und An: 
ftandölehren der älteften Rabbinen. 
Derausgegeben 


mit einer getreuen Ueberſetzung und ₪ 
ternden Anmerkungen 


von 
3. Harberger. 
Gr. 8. Preis 10 Gr. 





Verlag von 6. ₪ Fritzſche. 


Drud von 3.0. 


L[iteraturblatt des Orients, 





Berichte, Studien und Kritiken 
für 


jüdifche Gefcbichte und Literatur. 
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giterarifhe Ueberfidten: 
von Deffelberg. Dad Tere Afar von 2. 4 
ben Kleinen Propheten, 


Ueber bad Bud Jona. 


Leipzig, den 24. Dctober 


Der, Prophet Jona von Dr. Baur. 
Das ₪40 Jonas von Dr. Krabmer. 
Simmtlide Schriften beurtbeilt von Dr. Delisfd. - 


1840. 


Die zwölf Heinen Propheten 
Dr. Maurer’s Gommentar zu 
Riterarifhe Skizzen und Berichte: 


Die benominativen Beitwörter. Benennung der neuhebr. Sprache. — Literar. Ankuͤndigungen. 





2iterarifche Neberfichten. 


Etwas über das Bub Jona 
unb einige neue Auslegungen beffelben. 


32) Der Prophet 3000, ein aſſyriſch⸗ babyloniſches Sym⸗ 
bol, von Dr. Ferd. Ehr. Baur, ord. Prof. .ל‎ evang. 
Theol. zu Tübingen, in Jlgen’s Zeitſchr. für .ל‎ hiſtor. 
Theologie, VII. (Meue 80006 1.) -ק9‎ 7. 

33) Die zwölf kleinen Propheten, ausgelegt von 
Heinrich Heffelberg, evangeliſch-lutheriſchem Pfarrer 
zu Dalbingen in Kurland, Königsberg, Unzer. 1838. 

34) Die zwölf kleinen Propheten, erflärt von F. 
45518, der Phil. u. ,ל‎ Theol. Doktor, und ber Iepteren 
Öffentt., orbentt, Echrer zu 30160. Lpz. Weidmann. 1838. 

35) Das Bud Jonas, hiſtoriſchekritiſch unterfucht und auf 
feinen wirklichen Inhalt zurädgefübrt durch Dr. Aug. 
Wil. Krahmer, Privatd. zu Marburg (a. u. d. 8: 
Der Schriftforfher, Heft 1). Gaffel, Fiſcher. 1839. 

36) Commentarius grammaticus, historicus, 
eriticus in Prophetas Minoras in usum maxime 
acadenmiarum adornatus. Franc. Jos, Val. Domin, 
Maurer, Phil. Dr. 506. Historico - Theol. Lips. 
Sod. Ord. Lipsiae, Volckmar. 1840, 


Jona ben- Amitai, der Prophet, helleniſtiſch 
Toväg roũ Apadi, und danach arabifch Jünus oder 
mit einem feiner Lebensgefchichte entlehnten Namen 


ya! 5 (der Mann des Fiſches, Sur. 21, 87. 8.) 
genannt, {ft geboren zu Bat ba-Chefer (Sof. 19, 
13) '( , einem febulunitifhen Flecken, nah Dieron. 


1) Rach Cevifon (. das biblifdh=geographifche Lexikon 
Ertz Kedumim, Wilna 1839. 8. 2Bd.) ift daſſelbe identiſch 
mit dem talmud. ,יפה‎ Sabb. 21, a., wo der Purpurmuſchel⸗ 
fang von der Tyrus⸗Treppe (Sullama ſchel-Zoer, dem be⸗ 
kaunten Bergobhange) bis Ehefa erwähnt wird. gl. Reland, 
0108. ©. 718. f. 


2 Meilen von Sepphoris (dem talmubifchen (צפורי‎ auf 
dem Wege nach Tiberlas gelegen 2(. Einer völlig unbes 
gründeten Vermuthung zufolge, die nah Seder Dlam 
auch Raſchi wiederholt, ift er der Eine der Propheten: 
jünger (2 Kön. 9, 1), von dem Jehu zum Könige gefalbt 
wurbe (884 v.Chr.) Aber auf jeden Fall ift der Pros 
phet Ninive’s ibdentifh mit dem gleichnamigen Propheten 
Jona, der zu Anfang der Regierung Jarobeams 1, 
des Sohnes Joas' (825 — 784 .ע‎ Chr.) bie Eroberung 
von Hamat und Damaskus meiffagte (2 Kön. 14, 25), 
eine Identitaͤt, welche burch die einftimmige Ueberlieferung 
bes Alterthums außer allen Zweifel gefegt wird’). Er 





2) Das Grab des Propheten Sona fand Binjamin be Tudela 
(ein Reifender, den man lange mit Unrecht für einen bloßen 
Fabutiften gehalten bat, 1160 — 1173) auf einem Berge zu 
Seppboris; nach einer genaueren Angabe von 1637 
(f. Hottinger, Cippi Hebraici 8, 94) ift 66 zu Kefar-Kena, 
einem Flecken, in einem ſchoͤnen Gewölbe einer auf dem Berg ⸗ 
gipfel erbauten Kirche. 

3) Die Ibentität beider beftätigt auch Joſephus, ber 
Ant, IX, 11. in die Geſchichte Iarobeam 11. die unferes Pro⸗ 
pheten verwebt, Das Motiv feiner Flucht war nad) 00. bie 
Furcht, dem Reiche bes Ninus ten Untergang anzukünbigen; 
das Biel derſelben Tarfus in Giticien (Tarſchiſch). Ueber 
die Erzählung des Wunders geht Jof. etwas flüchtig hinweg, 
ja er milbert dieſelbe durch das verfängliche Aoyog dor, obs 
gleich er ſchließt: „Ich babe genau referirt, wie ich (In ben 
bebräifchen Schriften) aufgeztichnet gefunden.” Mit Joſephus 
romanifirender Nüdternbeit fteht in feltfamem Gontraft bie 
poetiſche Ausmalung der Geſchichte Jona's in dem alten 
Midrafh Jona (zufegt Leipzig 1840. B, f. Zunz gottes: 
dienſtl. Vortr. S. 270. f.), der noch vielmehr zur bibliſchen 
Grzählung binzubichtet, 016 Joſephus von ihr abgefniffen hat. 
Die jüdifche Legende hinwiederum emtftellt findet ſich bei 
Abulfeda, Historia anteislam. S. 52. f. ed. Fleiſcher, 
nad) welchem der Fiſch den Propheten in Ubulla am 6 
{Grenzftapelplad der Inder, vier Ferſenk von Basra) ans 
Land ſetzte. Doch verweift der uͤbelberichtete moslimifche Fürft 
auf bad, „was Bott der Erhabene in feinem majeftätifchen 
Worte felhft ergäpit habe." — Die im Koran ſich findenden 
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667 Der Prophet Jona von Dr. Baur, 


ift fomit Alter als Hofen, Amos, Micha und Jeſaja, 
die, nah Baba Batra, in Einem Beitraume weiffagten. 
Er ift der Ältefte unter den legten Propheten ,(אחרוניס)‎ 
deren fchriftliche Denfmale uns aufbewahrt .לח‎ Wir 
finden ihn wirkſam als Prophet im eine Zeit, in mel: 
cher Elifa ſchon geftorben war; vielleicht ift er einer von 
deffen Züngern, in der Prophetenſchule deffelben gebildet 
(2 Kön. 14, 25. Son. 1, 9. 10. vgl. Am. 7, 14). Proble: 
matifch ift die Zeit feiner Sendung nad Ninive. Wahr: | 
fcheinlich ift 46, daß dieſe Sendung in die Zeit fällt, in 
were, nachdem Sachar ja, Jarobeam 1]. Sohn, und 
Sallum des Mur kurze Zeit behaupteten Thrones in Folge 
des Über Jehu ergangenen Fluches beraubt worden waren, 
der neue Herrſcher Menahem (771 0. Chr.) den Köniy ı 
det eroberungsſuͤchtigen Affieer Put herbeirief und bon 
ihm bie Befeftigung feiner Regentfchaft um einen theuern 
Preis erhandelte (2 Koͤn. 15,19) ). Der fteigende, nah 
Exrwelterung des Meſches gierige Hochmuth der Aſſhrer 


die Ueberteſte der parriarhatifcen ||‏ קור הקוחר 


Monkhifchen Religion verſchlingen, die ſich auch In den 
vier andern Geſchlechtslinien bes ſemitiſchen Stammes 
Kaufer der 268 Arpachfad) “erhalten haben mothten. 
ZJona wird nach Nineve gefandt, in welcher Stadt jene 
Ueberreſte der patrlarchaliſchen Religion, obgleich noch 
mitht gaͤnzlich untergegangen, och durch Derrfchfucht umd | 
die Yale verbundenen Laſter der Gefahr des gaͤnzlichen 
Untergangs preiögegeben waren. Beine Sendung iſt 
iin Thatberweis gegen den der altteſtamentlichen Dekono: 
"lie aufgeblirdeten Partikularlamus; Gott bewelſt ſich 
durch das ganze A. T. als den Gott aller Voͤlker, und 
gewoͤhnlich treffen beſondere Offenbarungen dieſer univer⸗ 
ſalen Fuͤrſehung mit beſondern Strafgerichten über fein 
heiliges Volk zuſammen. Der Prophet ſucht feiner 
Sendung durch eine Fluchtreiſe mad) Tarteſſus, der 
äußerften Colonie der Tyrier in Spanien, zu entgehen. 
Es iſt ungewiß, ob er ſchon dem in der nachmaligen 


Anachronismen und Entftellungen ber Gefdichte bes 4 8 
(Sur. 21,87. 37,139. 68, 48) find in gar feinen Bergleidy zu 
ftellen mit den Bragen, weldye die nroderne Kritik dem Bude 
* aufgedruͤckt hat. — Beilaͤuſig bemerke ich, daß ſich fuͤr 


auch die mehr helleniſtiſch vokaliſirte Form 


finder, Sie ſcheint die ältere zu fein und iſt vorherrſcheud ו‎ | 
einem "Toftbaren, der Leipz. Rathsbibliothek gebörigen God, | 
des Bochari, deſſen Vocaliſation von legirimer Authentie iſt, 
4-8. in dem ba angefaͤhrten Ausſpruch des Pſeudopropheten: 

„Es ziemt Niemandem von euch zu fagen: Ich bin beffer, as 
Sonas der Sohn Metta’s" (mo übrigens hinzugefügt wird, , 
dab =, der Vater. des Propheten fei — nicht bie Dutter, | 


wie dĩie Araber font, durch die weibliche Form des Grammar | 
detregen, amichmen). 

4) Dies ift die möhlbegründete Vermuthung 61088 der 
andgegeichnetften Ausleger des U, ₪2. Eh. A.Cruſius in fei- 
nen Hypönmemata ad Theologiam Pruphetican Hl. 
₪ 38. 9, 


ein affyrifch : babylonifches Symbol. 658 
jübifhen Dogmatik ausgefprochenen Sage hulbigte, daß 
der Geiſt der Prophetie oder die Schechina auf heidniſchem 
Grund und Boden לארץ)‎ sm) ſich nicht Öffenbare?). 
Seine Flucht hatte aber wohl einen doppelten Bemeg- 
grund: er fuͤrchtete die Immanndi 606 Könige Pul und 
die Zügellofigkeit der Affprier, in Folge der an den zu 
Huͤlfe Gerufenen gemachten eigenen Erfahrung, und er fah 
die Steafgdeichte voraus, bie einft über feine israelitifchen 
Volksgenoſſen durch Affgtien, als den Stab des Grimmes 
Gottes, ergehen würden und von benen ihm die Buß: 
fertigkeit Nineve's — ein warnendes Exempel für fein 
eignes halsftarriged und unbuffertiges 00+ — als reine 
entfernte Urfache oder doch vorbereitende Veranlaffung gelten 
mußte, Eine altfpnagogale Ueberlieferung (Me dilta) 
fagt daher Fehr ſinnig: yan הכן ולא‎ mm יזנה תצע‎ 
,כבוד האב‎ d. h., 66 war dem Propheten mehr an der 
Ehre des Kindes, 0/6 des Vaters, mehr an ber 
Ehre des 9301/66 0501006, als an ber Ehre Gottes felber 
gelegen. Biritge der uften Unblager mehren an, daß 
Jona dem göttlichen Rufe zu entgehen fuchte, um nicht 
einem Anbeſchnittenen Bolt das Wort Gottes predigen 
zu müffen, äbnlih wie Petrus in Joppe (Ap.:Gefd. 
10, 14) Tieber Gott tolderfprehen, als von unreinen 
Thieren effen wollte; Andere (wie Burf im Gnomon), 
daß er, wenn feine Weiffagung vom Untergange der Stadt 
amerfüllt bliebe, Schmälerung ber Ehre Gottes und feiner 
eignen befürchtete — mas mir deshalb 016 unannehmbar 
erfcheint, weil in den Worten der Becation (1,2) jemes 
Tpeciellen Inhaltes der Predigt (3, 4) nicht gedacht .ו‎ 
Wir beruhen daher in den aufgeltelften Motiven, ine- 
befondere dem zweiten trabitionell beſtaͤtigten. Wenn 
man bie angegebene Zeit der Sendung nach Nineve ans 
nimmt, fo läßt ſich auch bie dortige erfolgreiche Mick: 
ſamkeit des Propheten, melde Hitz ig flr pſychologiſch 
unwahrſcheinlich hält, einigermaßen pragmatiſch erklaͤren. 
Seine Androhung des binnen 40 Tagen erfolgenden 


| Untergangs Nineve’s erhielt dadurch mehr Gewicht, daß 


feine Weiffagungen gegen die Syrer zu Bunften Israels 
bereits eingetroffen waren, und feine Perfönlichfeit war 
ohne Zweifel noch Manchem aus dem legten Feldzuge 
Pul’s nad dem heiligen Lande erinnerlih. Eine Er: 


| obering und Zerſtoͤrung Nineve's lag zudem 'bei ben 


Prlegerifchen Verwickelungen, in die Pul und feine Nach: 
folger durch ihren Eroberungsburft gerathen waren, nicht 


außer dem Wereiche der Glaublichkelt, wie es denn wirk. 
lich 625 v.Chr. durch bie unter Nabopolaffar und Epara: 


res anſtuͤrmenden MWölterfhaaren, ‚gemäß ber Weiffagung 


5) Der Prophet, Taat bie ſynogogale Tradition, , 1 


dem Knechte eines Prieſters, der feinem ‚Herrn entfloh und 


fi auf dem Berräbnißpfage (mohin ibm ber Prieſter nicht 


folgen durfte) verbarg. Bei deinem Beben! rief ber Herr, id 


babe andere Knete, wie du, fie bir nachzuſchicken und vi 
hervorziehen zu laffen, 
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Nahum’s, von dem Gipfel feiner Macht herabgeftürgt 
wurde. Die Wirkung der Bußpredigt des Propheten 
war freilich von feiner Beftändigkeit; benn Burg nachher 
flieg der Ehrgeiz der affprifhen Könige fo hoch, daß fie 
eine endlofe Ermeiterung ihres 90/06 fich zur Aufgabe 
machten und zur Befeftigung beffelben ſich eines neuen 
Mittels, nämlich der Verpflanzung der graufam unters 
drückten Völker, bedienten, wie bied bereits unter der 
Regierung Menahem’s und Pekach's gefhah (2 Koͤn. 15, 
19. 29. 1 Ebron. 0, 26). 

Somit it die Zeit der prophetifhen Wirkfamfeit 
Jona's und namentlich feiner Sendung nad) Nineve 
beftimmt, etwas tiefer herab, als fie von neueren :וז‎ 
lichen (4. B. Deffelberg) und jüdifhen Eregeten (3. B. 
Benfeeb) angefegt wird, ine andere Frage ift die 
nach der Zeit der Abfaffung des Buches. Obgleich der 
orthobore Exeget, der das Wunder der Geſchichte aners 
fennnt, feinen Grund hat, an der Authentie des einges 
wobenen Gebetes zu zweifeln, fo kann doch die Ge: 
fhichte von einem Andern, 06 Jona, und in fpäterer 
Zeit niedergefchrieben fein. Aber Maurer emtichnt 
gerade aus dem Gebete Jona's die Gruͤnde für die fpäs 
tere Abfaffung des Buches, indem er fagt: „Das Gebet 
Jona's iſt aus Pfalmenphrafen ungefhidt zufammens 
geftoppelt, fo daß fomohl Ungehöriges gefagt, als zu 
Sagendes weggelaffen 1." Hitzig 9006: 70 noch 
Hlimpflih aus: „Es ift großentheils aus Pfalmen ato: 
mifch zufammengefegt’'; das Wort atomitiſch kann 
man ſich gefallen laffen, weil es fo gelehrt 11, daß man 
feinen Einn nur ahnen kann. Aber bat man je über 
sine Ode Horazens ein arroganteres Urtheil geſprochen, 
ald Maurer über das Gebet unfered Propheten? Giebt 
46 ein plus ultra der Beſchimpfung des heiligen Kanon 
0/6 die, wenn Higig‘) den 68. Pfalm, der, mie bas 
Triumphlied Debora’s und das Geber Habakuk's, im 
erhabenften Pathos der Rede abgefaßt ifl, und von dem 
größten Meifter bebräifhen Sıpls unter den Juben ftaus 
nend bewundert wird, für ein unbebräifches fehlerbaftes 
Lappwerk erklärt, und der הסט‎ römiſchem Aberglauben 
zu proteftantifhem Unglauben abgetretene Erklärer 6 
Propheten Jona, beffen aus dem tiefſten und beiligften 
Affekten gefloffenss Wunberlied preces salis sinisira 
mann conflatus nennt‘)! 66 ift wahr, bas Gebet 
Sona’s enthält Anklaͤnge an einige Pfalmftellen, aber 
ift +6 zu verwundern, daß bie Harmonie der von Einem 
Geifte getriebenen heiligen Männer ſich zuweilen felbft 
in Einklang ihrer Worte äußert, und wenn man aud) 
wirkliche Reminiscenzen aus bereits vorhandenen heiligen 





6) Der jübifche Ausleger Benſeeb (geft. 1811) nennt 6 
in feiner hebräifhen Sfagoge „ein Gebinde von Blumen, 6 
lefen im Mofengarten der heiligen Pſalmenpoeſie.“ Unb unfer 
Burk bemerlt: Habemus in hymno Jonae praestantiasi- 
mum exemplum psalterii recte applicati, 

7) Derfelbe, ber die 2 Rdn. 14, 25 erwähnte Weiffagung 
Sona's in ef. 15, 16 aufgefunden bat. (Higig, bes Propheten 
Zona Drakel über Moab kritiſch vindicirt u. f. m. Heidelb. 
1831. 4). Wenn fopbiftifdhe Diatriben überhaupt mürbig 
wären, fo follte 66 nicht fchwer fallen, bas Vorhandenſein 
von Bruchftüden ber Propheten Bat, Ratan und Ibbo 
auf gleiche Weife probabel zu machen. 


Die zwölf Kleinen Propheten, ausgelegt von Heinrich Deffelberg. 
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Schriften im fpäteren finder, iſt dieſe Benugung etwas 
mit der göttlichen Eingebung derſelben Unvereinbares und 
nicht vielmehr eine Beſtaͤtigung des göttlichen Urfprungs 
ber erfteren? Mer aber im Gebete Jona's Abfurbitäten 
findet, dem mollen wir dieſe feine Abfubitäten nicht 
megdisputiren. 

Des tieferen Eingehens werth ift die Frage nad) dem 
Erzähler der Gefchichte und feinem Zeitalter. Daß von 
Jona in ber dritten Perfon erzählt wird, beweiſt nichts 
dagegen, baß der Prophet felber der Erzähler fei; man 
ſpricht deshalb aud weder Mofi den Pentateuch noch 
dem Gäfar die Buͤcher von feinen Kriegen ab. Aber 
Maurer urgiet die nounullas verborum significa- 
tiones formasque aramaicas, ohne jedoch Belege 
dafür anzuführen. Prüfen wir denn alle fprachlichen 
Momente, die moͤglicherweiſe ald Spuren einer jüngern 
Zeit erfcheinen können. Wir treffen in dem Buche Jona 
das relative she (1,7.12. 4, 10.), mweldyes keineswegs 
wie Emald (Gramm. $. 453) annimmt, aus dem 
vollerem Relativpronomen abbrevirt, fondern die urfprüngs 
liche elementariſche Bezeichnung der Relation ift, welche 
in mannigfaltigen dialektifchen Formen der Aramaismus 
darſtellt. Sie findet fi nicht allein in jüngeren 
Schriften aus einer Zeit, in welcher geſchichtliche 
Ereigniffe den Aramaismus mit dem Hebraismus zu: 
fammenrüdten, fondern aud) in den ölteften, melde 
die Spuren. der natürlichen Gonfanguinesität beider 
Sprachen tragen, wie im Pentateud (Gen, 6, 3. mo 
bie von Gefenius gegebene Erklärung fogar in Wider: 
fpruh mit der Mafora) ſteht) und im Buche Job 
(19, 29, wozu [don Tanchuma Richt. 5, 7 vergleicht), 
für deffen Verzeichner ih nad) unmaßgebliher Meinung, 
zufolge einer befannten uralten Tradition, Mofe, wäh: 
rend feines Aufenthalts in Midian, halte. Der Ge: 
brauch ded Verb, הטיל‎ (werfen) für השליך‎ )1, 5.12( 
und für הפיל‎ oder 373 (1,4. vgl. Er. 10,13) kann 
eben fo wenig ein jüngeres Alter beweifen, 016 das mehr 
aramdifche als hebräifche רמה‎ in dem Liede am Meere 
(Er. 15, 1.21). Das mit אניה‎ wechfende ספינה‎ (Schiff), 
das ſonſt nur bei Ez. vorkommende חובל‎ (Schiffer, 1,6), 
das feltene שתק‎ (fdymeigen, 1, 11. 12), die ganz eigen: 
thuͤmlich gebrauchten Verba התעשת‎ (gedenken, 1, 6( und 
"An (rudern, 1, 13) können bei unfree mangelhaften 
Kenntniß des althebräifchen Sprachſchatzes nicht einmal 
Wahrſcheinlichkeitsbeweiſe abgeben, Die fheinbarften 
Meoterismen find bie fonft nur bei Daniel und Esra 
gebräuchlichen מָנָה‎ (befehlen, orbnen) für צוה‎ ober הכין‎ 
(2,1. 4,7. 7) und טעם‎ (Belhtuß, Edikt, 3,7 wofür 
fpäter גזרה‎ auflam); aber das erſte hat feine alten 
Analogien, und mas hindert uns gerabe aus dem Ge: 
brauche des letztern Wortes zu folgern, daß 46 ſchen zur 


8 6. ben maforetifchen Commentar zu bem Pentateud 
Meor Enajim, Rödelheim, 1818. 8. 
. 43 . 


671 Die zwölf Beinen Propheten, 
Beit Menahem’s (772 v. Ehr.), der den Aſſyrern 
zinsbar wurde, zu einem gangbaren Ausdrude für bie 
Edikte der affprifchen, mediſchen und perfifchen Dpnaften, 
wahrſcheinlich durch Ueberfegung ausgeprägt ward 9). 
Leder Prophet hat feinen eigenthuͤmlichen Styl, mie 
ſchon ein alter Ueberlieferungsfag fagt, den der Talmud 
uns aufbewahrt hat: „Viele Propheten haben 
Ein Thema, aber nicht zwei weiffagen in 
Einem Style, ja aud der Styl (סגנון)‎ deffel: 
ben Propheten ift je nah ber über ihn kom— 
menden Propbetie nicht heute und zu einer 
andern Zeit ganz derſelbe (Sanhebr. 89, n.) — 
ein Beweis dafuͤr, daß bas Alterthum aud fir bie 
Sprachnuͤancen der prophetifhen Schriften ein Gefühl 
hatte, aber ungeachtet feines feinen Sprachtaktes doch 
nicht die Fanonifhen Schriften, mie die mobernen 
Hebraiften, von einem Berfaffer zum andern, aus einer 
Zeit in die andere erilirte. Auch der Schreiber des Bu: 
ches Jona hat feine Lieblingsausdrüde und Idiotismen, 
wie die alterthuͤmliche Conſtruktion des Verb. mit dem 
Objectsaccuſ. feines Nomens (1,10.16. 4,1.6., veral; 
Emalb Gramm. $. 486), das gleichfalls alterthuͤmliche 
הִרְבָּה‎ (mehr als) für יותר‎ (4,11. vgl. Deut. 14,24. 
2 Ehren. 25, 9. Ejt.6,6), der Gebrauch der Präp, ער‎ 
für בעור‎ (während, 4,2. vgl. Richt. 3, 26), das zarte 
echthebräifche ְָּלילה‎ (Kind Einer 97000, 4, 10) und 
bas, obgleidy nirgend anders vorfommende, doc 7 
elegante להשכר‎ M2WM (1,4. nach Art der arabifhen 
afüälel-mukürabe) Wir müßten die mannig- 
fachen Charaktere der althebräifhen Schriftfpradye, Volkes 
fprache und Lanbesdialefte (Jona war Sebulunit, alfo 
aus der Nachbarſchaft Galilaͤas) vor Augen haben und 
darnach das Gebiet ber individuellen Freiheit des 6 
umgrenzen fönnen, wenn wir nad) fo wenigen an eine 
fpätere Geſtaltniß der Sprache erinnernden Ausdrüden, 
an deren Seite wir unabmweisbare Arhaismen finden, 
dem Propheten aus Bat ha-Chefer bie Werzeichnung 
feiner eignen Wundergefchichte, wider das Zeugniß des 
gefammten Alterthums, abfprechen wollten, 


Mas ben Inhalt des Buches Jona betrifft, fo will 
06 dem neueften Ausleger Maurer ebenfowenig, als 
feinen Vorgängern in ber Duibproguo - Eregefe, wahr: 
fheinlich beduͤnken, daß er irgend eine gefchichtliche Baſis 
babe, Jedenfalls hat ihm ber Wallfiſch Jona's einen 
zu engen Rachen, und freilich hat der Leviathan des 


— — — — 


9) Auch der Gebrauch bed Lamed als Zeichen des Accuſ. 
(4, 6) iſt jünger, jedoch ſchon bei Iefaja (11,9), der unmittel: 
bar nach Jona auftrat (759 v. Chr); vielleicht jedoch iſt 
הצל _ הצול‎ (befhatten, beſchirmen) 60. 81, 3, wohin bas 
targumifge RIND zu deuten ſcheint, bamit wäre auch dieſer 
Neoterism verfhwunten, Die arab, Grammatiker fagen, daß 
jenes Sam ftehe li-takwijet el-"amil (zur Verſtaͤrkung 6 
Ginfluffes des regierenden Verb.) 


erklärt von Dr. F. Hitzig. 672 
Hobbes einen größeren. Darum hat ber Scribent ent⸗ 
meber feiner Gefchichtserzählung einen alten neuaufges 
ſtutzten Mythus beigemifcht, oder — „.quid? quod tota 
narratio ficla ab ipso scriptore putari potest.“ 
Es it Hrn. ₪. Maurer nicht genug, daß man nad 
NRofenmülters und Gefenius’ Vorgang den Pros 
pheten Jona für den vermummten Herkules hält, ber 
in den Rachen eines Seeungethümes fprang, um bie 
an einen Meeresfelfen geſchmiedete Heſione (Andromeba) 
zu befreien — es erfcheint Ihm noch bequemer, bie ganze 
Geſchichte für die fantaſtiſche Farce eines Fabuliſten zu 
halten, Auh Winer im Reallerifon findet bie Anficht 
von der Umarbeitung des Herkules in den Propheten 
Jona nicht ſchlechthin verwerflich; doch geftcht er, daß 
bei diefer Manipulation nicht viel übriggeblieben fei, 
mas an den philiftäifchen Andromedba - Mpthus (eine 
Fabelfrage, deren in einem andern Sinne ſchon Hieros 
nomus und Theophylakt gedenken), erinnern könne; 
aber Higig, Vernunft gegen Vernunft fegend, , 6 
jede Benugung einer alten Volksſage für unwahrſchein⸗ 
lid, indem er die Erzählung, die er mit feinem kritifchen 
Scalpell jämmerlich zerfleifcht, für „eine reine Dichtung, 
für eine Spiel willkürlich ſchaltender Phantafie erklärt, 
für das Gebilde einer durch nichts Ueberkommenes beeng: 
ten- Phantafie, das fi) unzweideutig duch die Super: 
fötation(?) gegen Ende verrathe." Baur hält gar 
den Propheten Jona für ben von der Willführ des Er: 
zaͤhlers ausgehedten Doppelgänger feines Fiſches, und 
beide zufammen für ibentifh mit ול‎ 
Ungeheuer Ravung (Edanng), welches, aus dem Meere 
auffteigend, die Babylonier in Kunft und MWiffenfchaft, 
Sitte und bürgerlicher Ordnung unterrichtete 19) — mas 
Higig ſich gefallen laffen zu mollen erklärt, „wenn 
wenigſtens in, mit oder auf bem Fiſche Jona nad 
Babylon käme”. Das ift die Eregefe des Ahriman, 
welche die Finfteruiß lieb hat, verwandt mit der Xhiers 
Preis - Eregefe von Wuͤnſch und mit der Phallus- Exe⸗ 
gefe von Nork!! Mit demſelben Rechte könnte man 
fagen, daß das Bud Jona aus den Sirenenmpthus 
entftanden fei, weil bie Sirenen einen Fiſchſchwanz hats 
ten, ober daß Columbus nur eine Garricatur Jona's fel, 
weil ſowohl Columbus als Jona eine Taube bezeichnet. 


10) So wie Baur den Propheten felbft mit bem Ger: 
tbiere, ald feinem Adjunct, für den bebrälfirten Dannes, ein 
Ungeheuer, aus beffen Fiſchſchwanz Menfchenfüße hervortraten, 
das Gegenbild bes Fiſchweibes Derketo- Semiramts, hält, und 
in dem Namen Jona eine Mare Beziehung auf die in Affprien 
göttlich verehrte Taube, das Attribut ber Naturgbttin, findet, 
fo fieht er in dem jejunium Ninevitarum das Trauerſeſt 
des Adoniskultus, in dem Kikajon bie horti Adonidis und 
(mas nicht blasphemer fein koͤnnte), in dem „Jehova mit feis 
nem zwiſchen entgegengefegten Gemüthszuftänden getheilten 
Weſen“ ben Abonis mit feinem wechſtlvollen Schickſale ab: 
conterfeit. 
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Es hat kein Prophet fih durch fo heidniſche Combina: 
tionen beſchimpfen laffen müffen, als ber Prophet Jona, 
Mit biutendem Hetzen wenden wir uns von dergleichen 
Auslegern weg, die, mie bort bie heidniſchen Schergen 
des Antiohus Epiphanes, die Bücher des Geſetzes her: 
vorfuchen, ibre Bögen barein zu f[hreiben und 
su malen (1 Matt. 3, 48.(, melde die Cherubim 
für die Donnercoffe des Jupiter, bie Serafim für feras 
pisköpfige Schlangen, die eherne Schlange für das At: 
teibur der fegnenden Iſis, die Bundeslade für ein. Gons 
terfei egpptifcher Dfiriskiften und die Befhneidung 
für eine fpmbolifhe Unfitte halten, welche die Israeliten 
von den Egpptern und dieſe von einem nad Dioder, 
Paufanias und Strabo arspirunrog zur Melt kom: 
menden Affen gelernt haben follen (v. Ammon in feis 
ner Fortbildung). 


Ueber den Inhalt und die Tendenz des Buchs Jona 
bemerkt Deffelberg in feiner mit ebenfo viel Wahr: 
heitsliebe als Anſpruchsloſigkeit gefchriebenen Auslegung: 
„In ihm leuchtet ein himmliſcher Strahl der ewigen 
Mitde und Erbarmung Gottes über ein Volk, das in 
Todesſchatten faß, einen Spiegel für das Volk Gottes, 
damit es erkenne, קהל‎ nur Buße vom Zorne Gottes er: 
rettet”. — Allerdings ift Nineve, als das Objekt der 
prophetifchen Predigt, aud das Gentrum des Buches; 
dabei wird und das Verhalten des göttlich berufenen 
Propheten mit der Freue, Unpartbeitichkeit und 6% 
erzählt, welche die heilige Geſchichtſchreibung vor aller 
reinmenfchlihen auszjeihnen. Die Aligemeinheit der 
göttlihen Gnade, gegenüber menſchlichem aus Eigenwil⸗ 
ien und Stoly bervorgehenden Particularismus — 6 
ift das Thema, oder vielmehr die Summe der aus der 
vorliegenden Geſchichte refulticenden Porismen., Wir 
haben Peine Fabel vor und, in melche der Dichter bie 
oder jene Lehre, um fie ſinnbildlich zu veranfdaulichen, 
eingekörpert hat, fondern eine wahre providentieile Be: 
gebenheit, die und ſowohl in ihrer Totalitaͤt 016 in ihren 
kleinſten Belonderheiten die fih auf Völker und Indi— 
viduen erftredende Gnadenvorfehung Gottes und die Dis: 
harmonie des menſchlichen Charakters mit derfelben vor 
Augen ſtellt. Wir fehen in Jona, dem ungehorfamen, 
eigentwilligen und pfeubopatriotifchen Propheten, ben 
Menfchen nicht haͤßlicher gefchilbert, als er wirktich bei 
der Herefchaft feiner Natur oder doch וח זו‎ 
über den Gift |], und haben alfo die Tendenz des Bu: 
ches weder in einer gehäffigen Derabwürdigung bed Pro: 
phetenordens oder der Israeliten, deren Perfonification 
Jona nad Eihhorn iſt, noch im einem fpeciell gegen 
die Propheten gerichteten 6108006, we Maurer ans 
nimmt, zu ſuchen. Blasphem aber iftes, תחא‎ 4 
die Idee Gottes im Buche Jona 016 eine ע]‎ 
tiftifhe und plumpe, ſowie die von der Prophetie 6 
eine „rohe und unwahre“ abfertigt — damit bemeifend, 
daß er zu den Theologen gehört, denen, wegen Mangel 
an aller geiftlihen Erfahrung, das Heilige ein unlösba: 
res 900000] if. Er findet, nachdem er eine Zeitlang 
rechts und links gehauen und fih Plat gemacht hat, die 
Tendenz des abentheuerlichen Buches endlih in einer 
(nad) feiner Meinung miflungenen) Entſchuldigung Got: 
tes, wegen des Michteintreffens der Meiffagung feiner 
Propheten, abgefaßt in Egppten,'dem Lande der Mon: 


- 


Das Buch Jonas, hiftorifch-kritifh unterfuht von Dr. Krahmer, 
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firofitäten. Alle modernen Ausleger, deren Anfichten 
über die Zendenz des 3300006 Maurer die Revue paf: 
firen täßt, haben ſich dadurch den Gefichtspunft völlig 
סוט‎ 6060 daß fie die Geſchichte Jona's für eine bloße, zu 
Gunften ber einfeitigen oder philantheopifchen Moralien, 
die fie daraus folgern, aufyeftellte Scenerie halten, wäh: 
rend wir aus dem barin offenbarten Walten Gottes 
lernen follen, wie er ſich faktiſch im A. ₪. nice 
allein nad) feiner Gerechtigkeit, fondern audy nad) feiner 
Barmherzigkeit als einen Gott der Heiden bemiefen, 
und aus dem barin bis in feine geheimften Winkel be: 
leuchteten Charakter Jona's, wie der Menſch mehr auf 
feine eigene Ehre, als auf die Ehre Gortes bedacht zu 
fein pflegt, und ſich felbft durch die ihm widerfahrene 
Grade niche ermweichen läßt, ohne alle Mifgunft und 
perfönliche Ruͤckſicht Anderen zu dem Beſitz gleicher Gnade 
zu verhelfen und fie im Befige derfelben zu fehen. Das 
Buch beginnt damit, daß Gott redet, und flieht da: 
mit, daß Gott redet und der Prophet, mie dort Job 
(40, 3. 4.), verfiummt; in dieſet Echlußrede 6 
verhalten alle Mißklaͤnge in einem effectvollen, harmo⸗ 
nifhen Finale, und das Schweigen des Propheten fors 
dert jeden Lefer zu ſchweigſamen, ſich in die Barmher— 
zigkeit Gortes verfentenden Nachdenken auf. Der ₪ 
tajon !!) des Jona ift ein liebliches Bild, meiches allen 
beilsbefümmerten Seelen ben ernften, nach ihrem Heile 
verlangenden Gnadenwillen Gottes verfinnbilbet und jeden 
Gedanken an eine unbebingte Gnadenwahl lügenftraft ; 
der Prophet hingegen, der ſich unter dem ſchattigen Laube 
des Baumes gütlich thut, aber über fein baldiges Ber: 
welten in Zorn ausbricht, eine marnende Strafpredigt 
gegen allen fubtilen Pharifäismus. — 

Der Raum dieſer Blätter geftattet nicht, in bie be: 
fondern Eigenthuͤmlichkeiten der obgenannten Auslegun: 
gen des Tere" asar (Dobekapropheton)‘ oder ber 
zwölf Eleinen Propheten näher einzugehen. Die von 
Hitzig iſt voll des gährenden Moftes einer ausge 
laffenen Kritik, die den Inhalt der heiligen Schrift um: 
ftürge und, mit Mafora und fpnagogaler Tradition voͤl⸗ 
lig unbefannt, fidy felbft an dem heiligen Texte, ohne 


11) So heißt der auf Gottes Befehl über dem Haupte bes 
Propheten erwachſene Baum, arab. elchirwa'u ober sed- 
deicharr )0]6 Mebicament gegen das Fieber), Rabba bar 
bar Chana giebt in feinem volksthümlichen Aramäifch folgende 
Beſchreibung (Sabb, 21,): „Was mich betrifft, fo habe ich ben 
Kikajen Zona’s aefehen, er ähnelt dem Zeluliba (bad if 
eben elchirwa'u, ein unfrudptbarer Baum, aus beffen Koͤr⸗ 
nern bas arzneilihe Del, arab, duhn elchirwa’i, tal 
mud. semen kik gewonnen wird) und waͤchſt an ſtehenden 
Waffern; man braucht ihn um Krambuden vorn zu belauben, 
aus feinen Körnern macht man ein Del, und auf feinem Zweig⸗ 
werk pflegen im Weſtlande (d. i, in Paläftina, von Babylonien 
aus gedacht) Kranke zu ſchlaftn.“ Intereffant ift der Streit, 
ber fidy Über dieſem Worte zwifchen Auguftin und dem jugend: 
lien Berbefferer der Bulgata, Hieronymus, entipann, Die 
Gemeinde zu Hippo gerieth in Tumult, als für eucurbita 
das neue hedera des Dieren. verliefen wurde; man fragte 
enblich bie Partbagifchen Juden und dieſe entfchieden für bie 
alte Bulgata (Hieron. Opp. |. &. 749. Veron.). Wirklich 
erflärten bie mauriſchen Gelehrten noch im Mittelatter „Kila: 
jom durch רלעה‎ (Kürbis) oder קרח‎ (Gurte). 
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allen Sprachtakt vergreift; die Sprachvergleichungen find - 


großentheild auf den falfhen Grundfag von der Radi— 
calität der zmei erften Buchftaben in feſten Verben (bei 
den Arabern: Zerkib eluss!) baſirt; das Urtheil iſt fait 
immer wtagijterial und diktatoriſch, doch find bie feltenen 
Gaben, die der Verf. mißbraucht, nicht zu verfennen. 
Die Scholien Maurer’s find nach den Rofenmüller: 
ſchen, faft ohne alle Benugung der Alten, jebody nicht 
ohne Sammlerfleiß und Lehrtalent gearbeitet; fie find 
in Spradyauffaffung zu fehr für die oft hoͤchſt paradoren 
Ergebniffe der Forſchungen des Prof. Redslob eingenom⸗ 
men, und diberladen mit nuglofer Staffage von Cıtaten 
aus alten und modernen Profanfkribenten; übrigens bes 
handeln fie die heilige Schrift A. B. nicht als 6 
Wort Gottes, ald den Kanon der Wahtheit, welchet 
als ſolcher durch das einjtimmige Zeugniß der Syna⸗ 
gege 12) und Kirche anerkannt iſt, fondern als ein didak— 
tiſches Sagenconvolut, welches die allmeife Vernunft abs 
zumeifen bat, als einen bequemen Tummelplatz, auf 
bem die Kritik ihre Kunft, bis auf Null zu analpficen, 
bereeifen fann. Die Auslegung Heffelbergs hingegen, 
der Ertrag feines fiebenjährigen Studiums der Heinen 
Propheten, obgleich von keiner ſtupenden Gelehrfamkeit 
ftareend, iſt in der keuſchen Sprache der Weisheit 
verabfaßt, fie bekundet redliche Liebe zur göttlichen 
Wahrheit und, was ſchwer ,]ו‎ Selbſtverleugnung 
in Mittheilung ded eignen Wiffens; ול‎ 
Ueberfegung iſt prunklos, kottekt amd fern von aller 
bellettiſtiſchen Ueppigkeit. 

Erſt ſpaͤter wurde ich ber Abhandlung von :א‎ 
mer habhaft, ber ſich endlich in den Beſitz des Schlüf. 
fels geſetzt zu haben glaubt, der die in die Dausflur und 
inneren Gemäder des geheimnißvollen Buches einfüh: 
rende Pforte ſchließet. Mach Krahmer ||) das Buch 
Iona feine Dichtung, fondern eine bildliche Darftellung 
von einiger biltorifcher Baſis und religiöfer Tendenz, 
würdig, die ihm angemwiefene Stellung im Kanon einzu: 
nebmen. Bei der Analpfe der Gefchichte, die er anftellt, 
bleiben jedoch nur wenig bijtorifche 2086 übrig — bloße 
Namen, 91066 Reminiscenzen, welche der Schreiber 6 
Foli untergelege hat. Es it ihm unmwahrfcheinlich, daf 
überhaupt ein Prophet nach Nineve gegangen fei, „denn 
eine folhe Profelptenmaderei fand fich erjt lange 
nad; dem babplonifchen Erile unter den Juden ein“ 
(©. 41.); er behauptet geradezu und entfchieden, daß 
der Prophet Jona niemals eine Seereife zu machen 
unternommen, hierüber auch Feine Sage eriftirt habe 
(S. 70); fein vernünftiger Menſch werde 8 
Schlaf während des Sturmes für eine wirkliche Bege— 
benheit halten (S. 19.) ; זול‎ Fifchgefchichte fei aus einer 





12) „Der ben Jona im Baude bes Files cr 
börthat, ber erhöre uns” iſt eine uralte funagogale 
Faſttags - Eulogie (Za’onit 15, a). 


Grammatifcher Eommentar über die zwölf Beinen Propheten von Dr. Maurer. 
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zwiefachen heibnifhen Sage zufammengefest (S. 47.( ; 
Vierzig und Drei feien blos die bekannten heiligen 
Chif:rn eines kurzen Zeitraums (S. 29. 40.); 6 ₪ 
lächerlich, daß auch „das liebe dumme unvernäuftige 
Dich“ in Zrauergewänder gehuͤllt werde (S. 41.) u. ſ. 
w. Den Charakter des Propheten hält Krahmer für 
keinen „abfcheulichen und teuflifhen”, wie Eichhorn, 
fondern, was noch fchlimmer, der Prophet gilt ihm nur 
als der Perüdenftod, an dem der Dichter die bornieten 
Anfichten eines „ungedildeten Jubenlaien” aufgehangen 
und prophetifch überpudert hat. Sch ₪0] den ]ו‎ 
nicht erft dutch die Schlangengewinde der Krahmer’fchen 
Dppothefen führen, fondern fogleich das Mefultat derſel⸗ 
ben vor ihm ausbreiten: Der Verfaſſer des Buches Jona 
ift ein aufgeklärter, Klugheits halber anonpmer Jude, 
der nad dem babplonifhen 61] und zwar nad 515 
v. Chr, ſchrieb, was gar nicht anders moͤglich ift 13); 
die von bemfelben mit großer Feinheit gewählte Perfon 
Jona's repräfentirt die junge geiftig befangene umd ‘geiz 
ftig unfreie Colonie der aus Perfien zuruͤckgekehtten Fu: 
den mit ihrer geiftigen Befchränftheit לט‎ 
ſchen Anſicht, insbefondere mit ihrem inhumanen Ver: 
fahren gegen die Samaritaner und abſtoßenden Urtheil 
über die Perfer. Mineve ſteht für die Reſidenz Per: 
ſiens 19); das. Schiff ift ein allegorifches Wild bes 
Machtverhaͤltniſſes Perfiens zu Palaͤſtina, d. h. zu den 





13) Die Abfaffungszeit und ber Berfaffer 66 4% 
find zwar dogmatiſch etwas Indifferentes, und 66 ficht Jedem 
frei, den Propheten und dem Melator feiner Geſchichte für 
verschiedene Perfonen zu halten, Aber bas Buch muß als 
kanoniſches, göttlidy eingegebenes und verbürgtes, unangetaftet 
bleiben, und zureichende Gründe für bie Unmoͤglichkeit, 6 
Sona ſelbſt dir Reiator fein Eönne, aufgeftelt werden, Der 
Beweis aus dem Styl, der allerdings markirte Züge einer 
jöngern Zeit hat, ift ₪8 ungureicyender Wabrfceinlichkeitäbe: 
weis, 08ב‎ oben erwähnten Bründen. Edenſo unftattbaft fcheint 
66 ung, mit Krabmer aus dem היהה‎ 3, 3. zu fchliehen, 
daß das Buch nah 625 (als dem 20/0 der Zerftörung Nis 
neve's unter Gyararcs) abgtfaßt fein muͤſſe. Jona's היתה‎ 
fann allerdings nit Präfens ſeyn, aber 66 iſt auch nicht der 
geſchichtiiche Auriftus (וההי)‎ , fondern das ſynchroniſtiſche Im— 
perfekt, ganz wie Gen. 1, 2. Wineoe war, als Jona binkam, 
eine große Statt,.d, b, er fand fie als ſolche. Es ) 4 
arab, a5lKH , mit dem übrigens die modernen Horoskopen 
des Buchs Jona das in Abulfeda, Histor, anteislam. 
©. 52. 3. 4. v. u, vergwichen mögen. 


14) Gin anderes Quidproquo ftatuirt Knobel (Der 
Prophetismus ber Hebräer, Brestau 1837. 11, &, 375.), nach 
welchem Nineve für Babylon ſteht unb die Tendenz 8 
Buches folgende ift: „die Propbeten im Grile, bie fih in ben 
Weiffagungen des Unterganges Babylons immer getaͤuſcht ge⸗ 
fehen hätten, und nun 50060060] und weil von Unmuth fi 
von ibrem Amte vlelleicht hätten zuruͤckziehen ]סט‎ , 
zumweifen und an ibre Propbetenpfliht zu erinnern.“ Diefe 
Hopethefe faͤllt, infgfeun fie das Werfen bes altteffam. Prophe⸗ 
tenthums annihilirt, in ſich feibft gufammen, 
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Juden und Samaritanernz; die Schiffsgenoffen 
Jona's find die fich mit den Juden auf Einem Staats: 
fhiffe befindenden Samaritaner; dee Sturm ift bie 
Thronbeſteigung ded Kambyſes; der Wurf des Pro: 
pheten ins Meer find bie fokophantifchen Briefe der 
Samaritaner an Pfeudofmerdes; bie Rettung der Schiffe: 
feute und Jona's — ich weiß nicht, ob der Hapfiſch 
felber — ift der humanere Darius Hyſtaspis; das Buß: 
edift des Könige von Nineve ]ו‎ Darius’ Erlaubnif: 
edit zum Fortbauen des Tempels; der zürnende Jona 
find die durch die perfifchen Zuſchuͤſſe etwas übermüthig 
und noch particulariltifdyer gewordenen Juden die Laub: 
hütte des Propheten find die jüdifchen Baracken; und 
ber Wunderbaum (id glaube, ſetzt Krahmer hinzu, 
daß im ganzen Buche nichts leichter, als 066 gu er: 
klaͤren ft) bedeutet, daß dem Jonas — den Jubaͤern 
Über jenen Zempelhoffnungen, „ber Kamm ſehr hoch 
gewachſen ſeiz“ der Dftwind endlich ift die Versitelung 
ber Üüberfpannten Anfichten durch den perfifchen Hof. — 
Wie originell, wie ₪66, wie muͤhevoll erfunden! Wir 
haben zur Vollſtaͤndigkeit der Allegorie nichts hinzu zu 
thun, als: das Fahrgeld des Propheten Jona iſt die 
moderne Kritik, ber Ballaft des Schiffes ift die aufge: 
biafene Polyhiſtorie, und die Kaflıre des Schiffes iſt der 
rationalijtifche Unfinn, in dem man heut zu Tage ſchlaͤft 
und ſchnarcht und traͤumt. 

Und was ift nun bie Idee 66)ול‎ ְ 6 
in Callot's Manier? Ein indifferenter Rosmopolitismus, 
קהל‎ Gore nicht nach der aͤußern Religionspartei, fondern 
nach dem geiftigen Zuflande des Menfchen handle und 
ben Miberforud; gegen fein Handeln felbft an dem Ein: 
ſichtsvolleren ahne. Das ift die Idee diefes alfegorifchen 
als Warnungstafel für die jübifchen Einwanderer aus 
Perfien aufgeſtellten Gemaͤldes. Wir wermiffen an 
Krahmer’s Abhandlung alle die Kenntniß des menſch— 
lichen Herzens und der erſten Buchſtaben ber göttlichen 


Lehre, 
.יז‎ 6%. 





Kiterarifche Skizzen und Berichte. 

Antwort a .03י₪)] .ו‎ SBiirdemaminativen 
Berben betoeffend, Die aus ben Rennwöctern ‚gebildeten 
Berba im Hebräifen .entwideln in ber Art und Weiſe, wie 
fie die Bedeutungen ‚geftalten und bilden, eine große Mannig- 


foltigfeit uud Biegſamkeit, und ]6)5 dem beften Grammatifer | 
wird es ſchwer fallen, eine unabänderlihe Norm für alle 8% 


zu finden. Das was unfere Grammatiker über bie Privativ: 
Bedeutungen bed Piel, Über die eigenthuͤmlichen Bedeutungen 
bes Hiſit fagen, reiht nicht bei allen Denominaeiven aus. 
Bolgende denominative Zeitwörter mögen die Schwierigkeit einer 
Rormirung beveifen: I, entmadten (FW, Raden), "NV, 
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entwurzeln my Wurzel), פָרַע‎ entbaaren פַרְע)‎ Haar), 
haben in ihren Kal · Formen eine privative Bedeutung, während 
fonft nur Piel-Kormen eine ſolche —— haben ſollen, wie 
Nr, entfünden (m, Suͤnde), po. entfteinen סקל)‎ 
,שקל .ה .צ.8‎ Stein), סעף‎ , entzweigen yo, ואוב‎ 
ו , שרש‎ (un, Wurzel), we, entafchen en, 
ade), 231, entſchweifen N /Schweif), 772, entſegnen 
MI Segen), IND, entlauben (MIND, Laubwert), ſtoppeln. 
Dan "würde ſich aber nicht minder" irren, wenn man fell 
ftellen wollte, baß benominative Piel, Kormen immer eine Pri—⸗ 
vativ: Bedeutung haben müffen, ba N 2 , prieftern 
(m. Priefter), Priefterbienft üben, Im, fteinen Gpp), mit 
Eteinen bewerfen, em, afchen em, zu Aſche brennen laffen, 
22, zum Erfigebernen (ככור)‎ machen, ,חְצץ‎ Pfeile (7377) 
werfen, או הל‎ zelten (7 NN, Zelt), לְבָּב‎ — ermuthigen 
לב)‎ Her) nichts Privatives haben, Dir privativen Bedeutung 
gur Seite bei ben Kal:Formen finden ſich noch fo viele Nüancen, 
daß man nicht leicht zu ciner Rocm kommen kann, wie z. B. IR, 
eigenen, zu eigen nebmen (by2, Eigener), INS biutfarbig fein 
(09. Blut), אֶהָל‎ zeiten, Belt — GN, ch), am. baffen, 
Beind (אויב)‎ fein, MON, Gott (אֶל)‎ anıufen zur Betheurung, 
ſchwoͤren, M⸗ מא‎ EScheitel (קד)‎ neigen, AAN, Bown 
(FR) haben, zürnen, P?- den .. 77 unterſuchen, 552 
Butter (ְבְלִיל)‎ geben, DIR Feigen חי‎ (052, Beige), 19 
beaugen, feben um Auge). Eine ähnliche Diannigfaltigteit 
findet fich bei ben denominativen NifalsFormen, 3. ₪. PER) 
ſich gegenfeitig im Ringen beftäuben PN, Staub. Nach der 
alten Gettärungsweife), Metd, ſich in Befig ſeten MER, 
Befig), verſchicden von IN82, mm, bekindert 2, Kind) 
werben. Diefelbe Rormiofigkeit findet man in den benominatis 
ven Hifi: Formen, z. ₪. Hm führen, leiten (63 1, Buß) 
Pam aufnaden, auf ben Raden legen 125 7 Nacen, Dale, 
wie im Arab.), השְכִּים‎ , auffultern ,שכם)‎ Schulter), aus 
dem Nomabenleben, הָאֶלִיף‎ Zaufend —J Zeugen, von 
einen Erftgebornen 22) zeugen, DIET beflauet פַרְסֶת)‎ 
Klaue, Huf, behuft fein, .הקרין‎ behornt MR Som) לו‎ 
הָאֶשיך‎ , gebodet (RAR. Hode) fein, INT, das Ohr (אזן)‎ 
hinneigen, ,הָאָכִיר‎ die Schwinge N) ausbreiten, dem 
ה פדש כנף‎ 01. — 
An L. in ₪. In der Bongorbang babe id; mir, um 
bas Reuhebräifge, d. b. dasjenige Debräifch, welches nach 
Abſchluß des Kanens ſich weitergebilbet und weiter entwidelt 
hat, zu begeichnen, einen eigenen Ausdruck ſchaffen müffen, 
ber fi von my ber Bezeichnung des Althebräifchen unter: 
ſcheidet. Ich büdete aus as die Form עבריני‎ , nad ber 
Analogie von’ כורְיָני‎ , da id bei einem bektändigen Gebraudhe 
feines umfehriebenen Ausbrudes mid; bedienen wollte, 7 
der beutfche Ausdruck „Neuhebraͤiſch,“ beffen ich vor zwoͤlf 
Jahren zum erſten Mal ‘öffenttihh gebrauchte, ging bei mic 
aus tem Streben hervor, ‚einen einfachen, praͤciſen, unums 
fchriebenen Ausdruck für den fpätern Bebräigmus zu baben. 
Möglich, daß eine neugeprägte Form y nach der Analogie 
des Arabifchen, paffender wäre, aber ich hatte nun einmal 
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fine mich dieſe Form gewägit, und es ift mir nie in den Sinn welche bie Phantaſie des Haſſes gebittet? Ich glaube nick, 

aelommen, cinen zum Behufe meiner Arbeiten feibfigewäblten | taß ber Haß fo productiv if. Das Entfleben und Kräftig- 
Ausdruck andern zur Nahahmung hinzugeben. Das bie Bes | werden des Ghriftenthums im 0200006 bes Judenthums *— 
zeichnung לשון תלמוד , לשון חכמים , לשון רכנן‎ u. ₪ w. | leicht in ber religiöfen Anfhauung den Gegenfag zwiſchen 
zue Bezeichnung bes Neubebrärfchen unbrauchbar find, bedarf | ועקכ‎ und ,עשו‎ zwiſchen ישראל‎ und מ ארום‎ 
wohl feines Beweiſes. — Das in Roſch ha-Echana 26 5 vor: | ohne Bezug auf Polemit. Schon bie Zabier, ober * 30 
fommende תהום קן נשריא‎ ift das ſyriſche קנשרין‎ , welches | hannes⸗Chriſten, combinirten ben Namen Jeſus mit עשו‎ 
die Syrer kennen, und wo tin Adler-Idol verehrt wurde. — nad ber erwähnten religidfen Anfhauung, wo — Polemil 
Sie fragen, ob die Ausdrüde עשו‎ unb אָרום‎ für das Ghris | natürlich nicht zu denken ift (f. NRorberg: de Sabaeorum 
flenthum wohl nur Ausbrüde ber jübifchen Polemik fein, religione p. 30). — 


Tr 


giterarifche Ankündigungen. 











In diefen Ankündigungen werben Literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
giteratur betveffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


—— — 
144.) So eben iſt bei Heinrih Franke in Leipzig | [146.] Durch den Unterzelchneten, fo wie durch alle Buchhand 
———— und in allen Buchhandlungen zu haben : lungen ift nur feft zu beziehen: = 


n’209 פפר‎ 
ober 


Studien 


über bie 
älteften Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Ktititen (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: 
„Die gotteödienftlichen Vorträge der Juden.” 
Herausgegeben 
von 
Eljakiım Ben-Jehuda Milsahagi, 

ehemaligen Rabbinen zu Smiloff. 7 ' 

4. broſch. Preis 1 The. 12 Gr. 
Diefe ſchaͤbbare Schrift, vielleicht die einzige in der jübi: 
ſchen Literatur, welche ganz der Kritik gemidmet ift, enthält 
auch einen biftorifchen Kris über den Gtubiengang in ber 


Philoſophie und Kabbala bei den Juden. 
Aug. Fried. Böhme 


,0 .יז 
Katehismus‏ 
Der mofaifchen Neligionslebre.‏ 


Dritte, völlig umgearbeitete Auflage. 
Preis geh. 12 Gr. 





- 


]145.[ Durch Aug. Brieb. Böhme in Leipzig iſt nur font 
zu beziehen: 


Maſſechet 
Derech Erez Sutta. 
Eine Sammlung 


der reinſten und kernhafteſten Sitten» und An- 
ftandslehren der älteften Rabbinen. 


Herausgegeben 





1147] פרקי אבות‎ 
Die Sprüche der Väter 
bas aͤlteſte Denkmal der neuhebreäifchen Literatur. 
In der Urfprache 
zum Behufe akademiſcher Vorlefungen 
herausgegeben 


mit einer getreuen Ueberfegung und erläus 
teenden Anmerkungen 


von 


3. Harberger. 
6%. 8. Preis 10 Gr. 


von 
Julius Fürst, 


In 8, Preis 4 Gr. 





Verlag von 6. > Frihſche. Drud von 3. 9. Ragel. 
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Berichte, Studien und Kritiken 
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jüdifche Gefchichte und Literatur. 
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giterarifhe Uefa 


Gegenwart. — Literariſche Stizzen למא‎ 
9110101. Ankuͤndigungen. 


Literariſche Ueberſichten. 


39 .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Be: 
richtigungen, die Zargumim und Midraſchim betreffend. 
Bon Hirſch Chajas, bem Kreisrabbinen in Zolkiew. 
Daf. 1840. 4 


Diefe hebräifche, blos aus acht Blatt beftchende Mo: 
nograpbie des ſchon anderweitig befannten gelehrten Ver: 
faffers ift faft nur als Manuſtript zu betrachten, da fie 
nur in wenigen Eremplaren abgezogen und auch nicht 
auf dem Wege des Buchhandels zu erhalten ift. Die 
Leſer diefer Blätter werden 66 daher gewiß nicht ungern 
fehen, wenn ich das Hauptſaͤchlichſte und Wichtigfte dieſer 
Bemerkungen, fo weit fie die großartigen Forſchungen 6 
gelehrten Dr. Zunz ermeitern und berichtigen , hier über: 
trage und .zufammenftelle, und zumeilen eigene Beer: 
kungen noch binzufüge. — Die erfte fchriftftellerifche 
Arbeit, die :וטו‎ nah Abſchluß der heiligen Schriften 
erhaften haben, ift befanntlid das aramaͤiſche Targum 
zum Pentateuch von dem Profeloten Onkelos, ber es 
nach dem Talmud (Megilla 5) auf Geheiß des Rabbi 
Etiefer und Rabbi Jehoſchua angefertigt haben foll, 
Dod behauptet fhon der Talmud felbit (daf.), daß nicht 
Onkelos ſondern Efra Erfinder und Schöpfer diefes Zar: 
gums geweſen fei, da unter WIEN Neh. 8, 8. ſchon 
Targum gemeint ift; aber Onkelos war Reftaurator def: 
felben, nachdem 66 im Laufe der Zeiten faft vergeffen 
mar. Da genannte Stelle im Talmud das Targum 
nur bis auf Esra hinaufrückt, fo iſt uns eine Stelle bei 
Raſchi 0608 auffallend, wo er dem Zargum gar eine 
finaitifche Entftehung zuſchreibt, und zwar um fo auf: 
faltender, 0/8 er fich gerade auf erwähnte Stelle ftügt. 
An Kiduſchin .ק)‎ 49) komme nämlich der Sag ver: 
Alam 872 m הָרִי‎ inys> piep הַמְמְרְם‎ 53 
mo m ,תָרִי‎ 5. > Wer einen Schriftvers nach feiner 


** יה‎ über Targumim und Midrafbim von Hirfh 4 
Juden, von Dr, Francolm, 9. Miro, Brand. — Die Bibelüberfetung unter Redaction ded Dr. 
Probe aus einer biblifhen Zoologie von Abr. Baſch. — Bortiheitende Entwickelung der Bultur ber Juden in Deutſchland. Die 


Monatöblatt Zion. 


Worte eines 
Zunz. — Pit, Analekten. 


Choter ₪ - Mekubal. An Dr, Formſtecher. — 


Form (wörtlich) verdolmetſcht, ſiehe, der iſt ein Lügner, 
wer aber was hinzuflgt, fiehe, der ift ein Läfterer, Zu 
biefem Sape macht aber Raſchi folgende auffallende Be: 
merfung: ואונקלום כשהוסיף לא מדעתו הוסיף שהרי‎ 
בסיני ניתן אלא שנשתכה וחזר ויסרו כראמרינן ריש‎ 
עמגילה ושום שכל זה תרנום‎ d. i. „Und Onkelos, der 
(zum Xerte) hinzufuͤgte, hat 46 nicht aus eigener Mei: 
nung getban; denn 6הל‎ Targum war ja fihon auf Si: 
nai gegeben, Onkelos aber hat 66 von Neuem gegründet 
nachdem 06 vergeffen mar; fo heißt 06 auch in Megilla 
(33): שכל‎ OWN bedeute das Targum. 1) Aehnlich 
dem Raſchi ſagt Samuel Eideles in feinen Chiduſche 
Dagador (zu Nedarim 38b), daß das Onkelos - Tar⸗ 
gum finaitifch fei, auf die erwähnte Stelle in Megilla 
ſich berufend, obgleich feine Spur davon im Talmud 
zu finden ift. Eine vierfpradige Offenbarung 6, 
von der uns eine Hagada in Sifri (zu De. 33, 2.) 
erzäblt, worunter auc das Aramdifche eine Rolle fpielt, 
kann felbit für die Meinung des Talmuds 0066 
fen, da die ganze Hagada zu dunkel und unverftändlic) 
it, als daß man daraus etwas zu entnchmen im Stande 
fein follte. Diefe Stelle in Sifri, die ich der — 
wuͤrdigkeit wegen herſtelle, lautet: ה הקכה ליחן‎ 

רה לישראל ננלה בארבע לשונות יי won‏ בא זה 
* וזרח משעור למו זה רומי הופוע “mp‏ פארן 
aus‏ (3, זה ערבי ואתה מרבבות קרש זה ו לשון ארמו 
der ſich aber uͤber eine finattifhe Entftehung des Zar:‏ 
gum nichts entnehmen läßt. Raſchi und Eideles‏ 


rn 
2 = 


0 unbegreiflich {ft es, wie Raſchi hier aus ושום שכל‎ 
Targum berleitet, während in a 3° und in Jeruſchalmi 
daſelbſt diefes auf פסוק טעמים‎ angewandt wird, 

2) Nur ber legte Sag iſt einigermaßen verftänbiich, מו לחז‎ 
damit geſagt wird, dag MN daſelbſt ein Aramalsın Al; denn 
ebenfo ift die Hagada Santedrin 38h zu verſtehen, mo chen, 
falls der Aramaism verftanden wird, in dem Eape DIN 
,הראשון בלשון ארמי ספר שנאמר ולי מה יקרו רעיך‎ 
da ne Pſalm Abam zugefchrieben wird. 

44 
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feinen aber ihre Behauptung aus einer tiefen Einficht 
in jene Stelle in Megilla entwidelt zu haben, wie wir 
fo eben zeigen werden. Mofe Nahmani in feinen 
Anmerkungen zu Sefer ha-Mizwot (Wurzel IT) ent 
wickelt mit außerordentliher Einſicht und Gelchrfamfeit, 
daß alle diejenigen Mefultate, die wir aus den prophetis 
ſchen und hegiographiſchen Schriften gewonnen, im Tal: 
mud beftändig הורה‎ 27, oder אורייהא‎ , ober aud 
„DD הלכה למשה‎ genannt werben; benn ba «6 in 
der talmudifchen Hermeneutik ein Dauptfag war, daß 
fein Prophet und Meifer zum Gefege etwas hinzufügen 
durfte (a7 נכיא רשאי להדש‎ PN), fo ₪06 man 
die Schrift in ihrer Ganzheit als Focus zu betrachten, 
mo fchon jedes 090/06, wenn auch verhüllt doch vorhan⸗ 
den war. Darum nennt auch der Talmud פֶסוק שעמִים‎ 
als finaitifh (Medarim 376), obgleich «8 nur von dem: 
felben Vers Neh. 8, 8 hergeleitet ift, als das Targum 
an unferer Stelle; die Tradition קבלה)‎ 737), oder die 
Herleitungen aus Propheten und Diographen, ift nun einmal 
als מסיני‎ betrachtet worden. — Wennaber die Meinung 
ausgefprochen mird, daß das Targum fidy durch Ueber: 
lieferung alsvon Sinai her erhalten haben foll, fo verſteht 
man freilid nicht darunter die einfache Dolmetſchung in 
aramäifcher Sprache, bie Außere Borm bes Targums, auf 
die 66 Überhaupt gar nichts ankommt, fondern nur jene 
halachiſchen Ergänzungen und Ausführungen ber eins 
fachen Xertworte, die als miündliches Geſetz תורה שבעל)‎ 
(פה‎ der Targumiſt niedergefchrieben hat. 


(Bortfepung folgt.) 


33) Worte eines Juden, nad beenbeter Randestrauer um Gr. 
Majeftät den hochſel. König Friedrich Wilhelm IH, an 
feine chriſtlichen Brüder gerichtet, Bon Dr. J. A. Fran 
colm, Breslau, bei G. Ph. Aderholz. 1840. 


Eine Broſchuͤre, 29 Seiten ſtark, deren Aufgabe «6 
|], zu dem Verſtande und dem Herzen aller Chriften 
zu fprechen, welche, namentlih in Schlefien, noch in 
Vorurtheilen gegen bie Juden gebannt liegen, und einer 
freien bürgerlichen Entwicklung der Juden in den Meg 
treten. Die Broſchuͤre ift darum auch in jenem «deln, 
leidenſchaftsloſen Zone gefchrieben, ber frei ift von aller 
Bitterkeit, welche fonft wohl denen eigen zu fein pflegt, 
bie im Verlaufe der Beruͤhrung mancher unangenehmen 
Ereigniffe von einem geheimen Stachel gereizt werden, 
ben empfundenen Schmerz laut werben zu laffen ; fie ijt 
frei von aller Satpre und Ironie, denn fie will nicht 
geißeln, nicht verwunden, fondern verföhnen, ausgleichen, 
und fpricht darum nur mit freimüchiger Offenheit das 
aus, was ihre auf dem Herzen liegt, ebenfalls iſt fie 
ein erfreuliches Zeichen ber Zeit, die bereits bier und 
dort begonnen bat, bie chriſtliche Welt Brüder zu nen: 
nen, ohne fürchten zu müffen, zurüdaeftoßen zu werben. 

Die Schrift geht von den MWohlthaten aus, welche 


ber verewigte König הסט‎ Preußen ben Juden baburch 
erzeugt hat, daß er fie in den Staatsverband aufnahm. 
Sie fucht zu erörtern, tie diefe Wohlthat von den Ju— 
den aufgenommen worden ift, und ob fie ſich berfelben 
werth gemacht haben, und bejaht das letztere freubigen 
Herzend. „Da nahm, — helft 8 S. 6. — die jübis 
ſche Jugend alle Elemente der Bildung auf, zu welcher 
ſich ihre chriſtlichen Mitbürger erhoben hatten, Man 
drängte fih zu den MWiffenfchaften, zu den Künften, zur 
Landwirthſchaft, zum Gewerk. Aus dem Handel ver: 
סההטו]‎ das Kleinliche und er geftaltete ſich zu geord⸗ 
netem faufmännifchen Gefchäfte. Die Tracht fügte fich 
der Landesſitte, die Sprache wurde rein uud verlor bie 
Beimifhung hebräifcher und haldäifcher Wörter. Man 
hatte den Juden reine Lebensluft gegönnt, fie faugten 
fie in vollen Zügen ein und das erquidende Element 
gab ihnen wunderbare Kraft.” — 65/6 fragt darnach 
aber auch, wie diefe Wohlthat gegen die Juden von den 
chriſtlichen Brüdern des Koͤnigreichs aufgenommen wor: 
den fei, und fühlt fidy gebrungen zu antworten, daß bie: 
felbe die chriftliche Bevölkerung kalt gelaffen habe, daß 
die Juden Beine Liebe gefunden hätten, und bie chriftliche 
Bevölkerung im Allgemeinen menigftens gegen die Ver: 
wirklichung biefes Gnaden⸗ und Gerechtigkeitsactes ſich 
geſtraͤubt habe. Sie weiſt nach, daß man nicht allein 
ba, mo das Intereſſe ind Spiel kommt, bie Juden zu: 
ruͤckzudraͤngen verfucht habe, fondern 505 man fie fogar 
von dem Kerzen geftoßen, aus ben Kreifen der Geſellig— 
keit fern gehalten habe. „Die Juden fühlen ſchmetzlich 
— ſpricht der Verfaſſer — daß ihr fie nur buldet, da 
ihr dem Geſetze gehorcht, daß ihr ihnen aber mit keiner 
freien Regung bed Herzens entgegen fommt, baf ihr 
ihnen eure Liebe verfagt, eure Achtung verweigert.” Aus 
diefer vornehmen Geringfhägung nun mill er die Er: 
fheinungen erklärt wiſſen, wenn noch jegt eine große 
Anzahl Juren abſtoßend, verhärtet, ſtolz auf ihre Schmach 
erfcheint, und er ſetzt mit beredbter Zunge auseinander, 
baß es ein großes Unrecht fei, zum Beweiſe der Unmür: 
digkeit fi auf Fehler zu berufen, die man erft felbft 
erzeugt habe. Er geht darauf tiefer auf die gewoͤhnlich 
gemachten Vorwürfe ein, und legt am Ende denen, die 
er rühren will, and Herz, body ja zu bedenken, daß es 
unter jedem Volke und Stamme der räubigen Schaafe 
genug gebe, und daß 48 ein Unrecht fei zu verlangen, 
66 folle unter den Juden allein feine Hefe geben, Was 
er durch feine Schrift erftreben will, motivirt er nad) 
dieſem deutlicher, indem er erklärt, fie fei nicht ſowohl 
eine Petition um Erweiterung materieller Wortheile, als 
vielmehr ein Streben, feinem Volke Anerfennung zu 
verfhaffen. „Der wahre, unermefliche Vortheil aller 
Juden Lige darin, 508 der Staat anerkannt hätte, daß 
in einem Juben, ald einem folchen, nichts iſt, was ihn 
abhielte, mit Treue, Redlichkeit und Eifer für das all: 
gemeine Wohl zu arbeiten.” Und wir fegen hinzu, 
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wenn jener Tag herangefommen fein wird, fo wird für 
unfer Volk erft das neue Liben, der politiihe Auf: 
erftehungstag beginnen. Daraus, daß man ben Juden 
als Juden eben nicht traue, nicht achte, ihm fein leben: 
diges Intereffe an Fürft und Vaterland zuerkenne, erflärt 
er alle Leiden, welche die Juden bieher getroffen ;er fucht dies 
den Chriſten recht ergreifend an das Herz zu legen und 
ermahnt fchlüßfich feine Glaubensgenoſſen, mit alter Treue 
und allem Eifer an ihrer Bildung fort zu wirken, um 
jeden Vorwurf von ſich abzumenden. 

Durch diefes Schriftchen nun, dem wir allen Se: 
gen wünfchen, ift die „Antwort eines Chriften 
auf die Worte eines Juden nad beendigter 
Lanbestrauer” hervorgerufen worden. Wir wollen 
+6 Niemand verdenken, fid gegen Vorwürfe zu vertheis 
digen, die ja doch immer Vorwürfe bleiben, und wenn 
fie auch in dem zarteften Tone gehalten morben find, 
Auch hat Herr Brand, ber Verfaſſer diefer Antwort, 
ſich alte mögliche Mühe gegeben, den ruhigen, begütigens 
den Ton Francolms nachzuahmen; allein er תתג)‎ nicht 
ruhig bleiben, fo fehr er fi aud zwingt; 66 gebt ihm, 
wie allen Leuten, die fich die Wahrheit fagen laffen müf: 
fen, fie erhigen ſich, wenn fie nichts darauf zu entgegnen 
wiffen. Und der Verfaſſer hat mirklic gegen Francolm 
nichts weiter hervorzubringen gewußt, ald daß er ihm 
alles das wieder zurüd gibt, was jener vorgebradht hat. 
Die Entgegnung ift ohne allen biftorifchen Grund und 
Bedarf Feiner Widerlegung, da fie ausführlicher, als 6 
bier gefchehen könnte, ſchon durch das Büchlein von H. 
Miro widerlegt worden ilt: „Zurüdmweifung der 
- Antwort eines Chriften auf die Worte eines 
Juden nad beendigter Landestrauer.“ (Bres: 
Tau 1810, bei 3. Arb. Kern.). Here Miro hat fich 
wirklich alle Mühe gegeben, um die von Brand gemach⸗ 
ten Gegenbefchuldigungen zuruͤckzuweiſen, und wie würden 
kaum die Ausdauer haben, der Widerlegung aller ber 
vorgebrahten Abgefhmadtheiten zu folgen, weil fie hun: 
dertmal wiebergefäuet worben find, wenn bie Widerle⸗ 
gung nicht jedesmal eben fo kurz, 016 ſcharf und ſchla— 
gend erfolgt wäre. Auf jeder Seite ift Herr Brand 
menigftens mehrere Male durch Geſchichte, Rechtsſaͤtze 
und Erfahrung widerlegt worden und das geht fo 15 
Seiten hindurch fort. Wollten wir Auszüge aus diefem 
Eleinen, lebendigen Büchlein madyen, das fhon des willen 
hohes Lob verdient, weil es fich fern hält von aller Perfön: 
lichkeit, von jedem Angriffe auf ben Gegner als Ge: 
Iehrten, fo müßten, wir das ganze Bnch geben, — Wir 
fließen darum mit dem Wunſche, möchten body beide 
Schriften von recht vielen, aud von Chriften gelefen 
werden! Möchte auh Deren Brand's Schrift nicht 
ungelefen bleiben, um befto beffer ſelbſt prüfen zu Fön: 
nen, auf weſſen Seite die Wahrheit und Unpartheilidye 
keit, wo die Miedrigkeit fei. 


— e — — 


Bemerkungen 


über die in letztverfloſſenen Jahren erſchienenen 
deutſchen Bibelüberſetzungen. 





9. Die Bibelüberfekung unter Nebaktion des 
Dr. Zun; 


[Fortfesung.] 


Prov. 13, 11. Vermögen burch Trug nimmt ab. We 
bedeutet aber הכל‎ Trug? Zwar überfegt auch der Chaldaͤer 
,מן שלא דמריה‎ und die Septuaginta Zmismoudatouden 
vera avonlag. Sie fcheinen aber מחכל‎ mit Chet gele: 
fen zu haben, wie nad) der Bermuthung Löwen fteins 
aud ber Talmud gelefen bat. Erubin 54, b. Aboda 
Sara 19, a. — Prov. 13, 20. Aber wer fi zu 
Thoren gefellt, zerſchellt. Paronomafie für ורעה כסילים‎ 
.טס -- מחע‎ 20, 26. Dat er geführt Über ihn bie 
Dreſchwalze; follte heißen „Über fie”. — Prov. 12, 11, 
Und wenn man den Klugen belohnt, nimmt er Erfennt: 
niß an. Daß וכהשכיל‎ hier nicht in der Bedeutung von 
belohnen genommen werden kann zeigt die Parallelftelte 
19, 25. Bergl. den Biur, Vielleicht follte bier gele: 
fen werden „belehrt anftatt „belohnt”, — Prob. 26, 
2. So der unverdiente Fluch, er trifft nicht. Wieder 
nah dem Ketib, dem bie meiften nterpreten folgen. 
Dr. Salomon folgt aber aud hier bem Keri. — Prov, 
27, 18. Am Tage des Froſtes. Gewöhnlich wird סגריר‎ 
duch Megen überfegt, indeſſen ift die Etymologie dun— 
kel und auch die Bulgata hat in die frigaris, 

Job. 3, 20. Warum gibt fir dem Mühfeligen 8 
Licht. Worauf bezieht ſich das „fie? — Job. 10, 10. 
Und mie Rahm gerinnen, Dah der Etpmologie und 
den Verfionen nad) bedeutet 22 Kaͤſe. — ob. 34, 1. 
Und 6106 hub an und ſprach. Da Elihu auch bis 
jegt gefprochen hat, fo würde man beffer ויען‎ durch „er 
fuhr fort” überfegen; ebenfo 35, 1. — Job. 35, 15. 
Und er kennt nicht in der Zwiſchenruhe (feine) Macht. 
Wahrſcheinlich nach dem talmudifchen לפוש‎ auszuruben 
65000900] 5, 6. Kamma 31, a. fehr finnreich, 

Gant, 2, 5. Mit Krügen Wein .באשישות‎ | 
ger wäre „mit Kuchen“, wie Zunz 1 Chr. 16, 3. 

Ruth. 4 20. Und Nachſchon zeugte Salam, follt 
heißen „Salma“. 

Eccef. 5, 2. Und bie Stimmen der 00008. Im 
Texte ſteht der Singular. 

6]. 1, 22. Wie er auch rede ₪00 ber Sprache 
feines Volkes. Nach diefer Interpretation wäre 6 
etwas fehr Ueberflüßiged. Dr. Salomon folgt bem 
Zargum und Raſchi, wonach bier befohlen wird, daß 
des Mannes Sprache im Haufe gefprochen werben follte, 
Das hätte aber keinen Bezug auf Waſchti, man müßte 
denn mit Jon Esra annehmen, daß man abfichtlic) 
etwas Fremdartiges eingemifcdht habe, um die Augen 

44 . 
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richt zu fehr auf dieſen Vorfall zu richten, Beſſer 
fheint die Vulgata 66 genommen zu haben, et hoc 
per cunctos popnlos divulgari, welcher auch ber 
Engländer folgt: and that it shout be published 
oecording to ıhe langnage of every people. 

Et. 2, 21. Zwei Hofbediente des Könige. Daß 
man unter DD nicht immer_an einn Verſchnittenen 
zu denken babe, iſt aus Gen. 39, 7. #1, 45. erficdht: 
lich, wo ein כרים‎ nit nur verheirathet war, fondern 
auch eine Tochter hatte, wie Fürft in der Concordanz 
bemerkt hatz indeffen liegt in unferm Berfe nichts, das 
gegen die gewöhnliche Annahme wäre, ebenf. 6, 2. — 
Ei. 2, 9. Zehn Tauſend Kikar Silber. Herr Ara: 
heim 140 mit Recht Kikar unüberfegt, denn bie ges 
woͤhnliche Ueberfegung „Talent“ ift immer noch fehr 
unbeftimmt, ja noch unbeftimmter als Kikar; denn wir 
wiffen, daf in verfchiedenen Rändern und Zeiten ein 
Talent verfhieden an Werth und Gewicht war, 0 
war ſchon das attifche Talent von anderm Gehalte 6 
das Euböifche. — Eft. 6, 6. Wen mird wohl der Kö: 
nig verlangen Ehre zu erjeigen, aufer mir. Auch die 
Scptuaginta bat el an 120. Dies iſt aber ungenau; 
denn wohl würde der König auch Andern Ehre erzeigt 
haben. Haman fonnte nur denken, daß ber König Nie: 
manden größere Ehre erzeigen werde 016 ihm, und bies 
liegt auch in den Morten ממני‎ m 

Dan. 9, 12. Und er bat ausgeführt feine Worte. 
Nach dem Keri follte es der Singular fein. — Dan. 
9, 21. Gehuͤllt in Glanz, ,כיעף ביעף‎ Nach der gemöhn: 
lichen Eipmologie, welcher auch ₪ felbit in der Gon: 
cordanz folgte, heißt es „in fehnellem Kluge”, ober „in 
ermüdetem Kluge”. Bu der bier gegebenen Interpreta— 
tion fehlt mir jede Begruͤndung.“) — Dan. 11, 20. 
Der durchziehen läßt den intreiber der Abgaben bes 
Reiches. Nach welcher Etymologie bedeutet הדר‎ bie 
Abgaben ? 

67. 5, 4. Auch ſprachen fie eben fo zu ihnen, Da 
,אמרנא‎ wie Herr 80+] ]))5 angibt in ber Concordanz 
S, 102, die erſte Perfon Puralis ift, fo ift «8 unbe: 
greiffich,, wie derfelbe «8 hier für 3 Pr. nehmen konnte. 

Schluß folgt.) 





*( מַעַף‎ ift Darticip Hofal von ,עוף‎ uud bie zweite Be 
deutung dieſes Zeitwortes ift: verhüllen, umhüllen (Goncord, 
801), und das Particip beißt alfo richtig, gebültt. In 
כיעף‎ it 6 Rennwort Ay), und die Murzel alfo My 
wie zu הועפות‎ Glanzpunkte), als transportirt aus YO) glaͤn⸗ 
zen, zumal dieſe Bedeutung und bie Zrangpofitien ſich ſchon bei 
תועפוה‎ fine. Der Ausdruck: gebüllt in Glanz, paßt zum 
Engel vortrefftiih, Bei הרת ,אמרנא ,הדךר‎ ift mein Mas 
nuffript von der Redaktion geändert worden. Red 
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Ziterarifche Unaleften. 
1. 
Probe aus einer bald zu erfcheinenden biblifchen 
Zoologie 
von 


Abraham Basch, 
Schulvorſteher in Berlir. 


a) שלו‎ die Wachtel, im Arabifchen und Syriſchen ebenfo, 
jedoch j. Ta rgum (י,סלוי‎ leitet man von שלה‎ : überhäuft 
fein, weil kein Bogel ſich ſo vermehrt und ſo fruchtbar iſt, als 
die Wachtel. Die Selaw wohnt in Arabien, vorzüglich am 
rothen Meere, in Lybien und Egypten; fie kann nicht gut + 
gen, ift fehr für ihre Zungen beforgt, und trägt fie fort, wenn 
fie Nacyftellungen merkt. Sie macht ihr Neft aufdem Felde, in 
einer Grube aus wenigen Blättern und legt ſechs bis fieben 
weiße, mit roftfarbigen Flecken geſcheckte Gier. Gott lich fie 
zweimal in großer Menge fommen (Erod. 16, 13. Num. 14, 
31. 32. vergl. Pf. 105, 40.), fo daß fie eine Tagereiſe um bas 
Lager herum haufenweife auf ber Erbe gelagert, und die Sfrae: 
liten einen ganzen Monat davon gegeffen haben (Pi. 78, 
36 — 31 Siehe Sifri zu Num. 11, 31. Unter den שלו‎ 
wirb auch der Faſan (Phasianus colchicus) begriffen. *) 
Er hat eine glatte Haut auf ben Baden, aber feinen Kamm, 
fonbern einen dunkelgrünen Wirbel und einen purpurfarbenen, 
kaftanienbraunen Körper; man nennt ihn den Goldfafan; 
bis weiten iſt er glänzend weiß, mit ſchwarzen Eprenfeln, dann 
heißt er Silberfafan. Er wohnt im Drient, wirb abır 
auch überall in Luftwälbern wegen feines fchmadhaften Flei— 
fhes *) und feiner Eier gebegt. Sein Reſt liegt auf der 6% 
und enthält 12 bis 15 Eier, die Meiner als bie Huͤhnerrier, 
ähnlich den Rebhühnerciern, nur daß fie biäffer find. Der 6: 
nefifche Fafan*) ift noch ſchoöͤner. Der Bafan begattet fid 
blos des 28466. °) Der Kramegvogel, Turdus pilaris, 





1) Das Zargum zu Pf. 105, 40 giebe es burd פסיון‎ 
wieder j. 8. .שאל ויבא שליו שאילי בישרא ואיתי פסיונין‎ 
Der Name Zafan fol von Phafis im heutigen Mingrelien 
herkommen. 65006 Buffon: Naturgeſch. der Vögel, deutſch 
von Martini. Theil 5. 6. 203. 

כתוב. שלי וקרינן טליו אמר Gicht Joma 75%. MA‏ )2 
"m‏ אמר רב חנן בר רכא ד' מיני סליו הן ,אלן הן שיכלי ריכלי 
פסיזני ושליו מעליא רכלהו שיכלי גריעא רכלהו שליו והוי כצפורתא 
Bergl. Harmar’s Beobachtungen‏ ממותבינן לה בתנורא וכוי 
über den Drient 2. Theil 65. 447-- 450 in Zabers ſechszehnte‏ 

Unmerf, daſelbſt. 

3) Vergl, Ridufbin 31, da heißt 6: וש מאכיל לאביו‎ 
וטורדו מן העולם‎ pmDD; fiehe Bergius Über die Leckereien. 
11. ©. 160 ff. 

4) Der Göse ענמלך‎ der ספרוים‎ hatte nach Jeruſchalmi, 
im Aruch 6. v. אדרמלך‎ angeführt, die Geftalt eines Kafan. 

5) Bergt, Beza 4. Aus der Begattung des Faſan mit 
der gemeinen Henne entflcht das Faſanhubn. Eiche Büf: 
in \. 6. 223 und 233, veral. Kama 55. 6 66 1 
בזה‎ m רל כאן שנה רבי הרנגול ופסיוני וטוום כלאים‎ Som 
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(fünfte DOrbnung), braun mit ſchwarzen Schwungfebern und 
arauem Kopfe, ber ba liebt bie Wacdhholberbreren, wird ven Vielen 
enter par verftanden ; iſt aber wahrfcheinlicher das Birkhuhn 
(Tetras tetrix). — שיכָלי‎ ift ein Vogel, der ſich ven Feigen 
naͤhrt. Nach Anbern das Hafelhuhn Tetra bonasia, oder 
MWaldfchnepfe Sclopax rusticula, (achte Ordnung.) 


b) .שכוי‎ Unter bem zakmen, reinen Hausgeflägel ift 
am meiften das Hühnergeſchlecht bekannt. Es fell aus Indien 
berftammen. Der Hahn — nad einigen nZW (Job. 38, 36) *) 
arab. ,דיכ‎ foriih iayım, rabbiniſch 723, nad) den אא‎ IR 
DS das Pühnergefehtedt und ברְבוּרִים אבוסים‎ )) 8.4, 
23.) <( — ift munter, verfündet den Tag durch fein Kräben®) 
beherrſcht eine große Anzaht Hühner, um melde er ſehr be: 
forgt ift, lot fie zum Butter und ift nicht cher bis fie Alle 
etwas haben. *( Er leidet neben fid feinen andern Hahn und 
kämpft mit jebem, der fi ihm nährt.*) Das Fleiſch und die 
Eier der Henne find eine gute Speife, befonders der Dotter leicht 
verbaulich und nahrhaft. (Siehe vorliegende Einleitung zu den 
Vögeln $. 5). In England richtet man die Hähne ab, daf 
fie mit einander kämpfen. Man bindet ibn auweilen ftählerne 
Stacheln an. "( Die Henne lege viel Eier und brütet faft 





1) Roſch ha-Schana 27 ה‎ ſiehe jedoch Ikkarim 1. c. 16,, 
Bochard hieroz. 11. Buch 1. cap. 16., dagegen Saubertus 
Oper. Posth. p, 18, 19. 

מאיו וברבורום אבוסים ? אמר Siehe Mezia 86: II‏ )2 

שאוכסים אותם בעל כרחם ,ושמואל TON‏ שאובסין או 

ועומדין מעליהן ,ור' ame‏ אומר מכיאין חור טמרעיתן כרלא 
אניס ותרנגולת מאשפה ברלא אניס: אר'י מוכחר שבכהמות 
Ferner Wajikra Rabba zu‏ — ,שור ID‏ שבעופות ה ו 
מהו ברבורים אכוסים? ר' ברכ" בשם רי אוטר .27 Lew.‏ 
מיני ברבריא , רבנן אמרי my‏ טהיר ומעולה הוא ,והי" בא 
.₪ — .מברבריא והי" עולה על שלחן שלמה בככל on‏ 
jedoch David de Pomis in Zemach Davir, welcher ben Gapaun‏ 

verftehen will.‏ ברכורי? אבוסי' unter‏ הרנגול סרים 

3) Joma 20: בכל יום חורמין את המזבח מקרות הגבר‎ 
.רב אמר קרא נברא ,רב שילא אמר קרא הרנגולא,‎ — ₪ 
Raſchi zu Sabbat 130 Ende, Die eigentliche Zeit des Krä— 
bens ift der 3/6 Theil der 9/0001, ohngefaͤhr 3 Stunden nad) 
Mitternacht, um melde Zeit die Aſche vom Branbopferaltar 
genommen'wurbe. Giche Cohar Wajitra p. 23. vergl. Meſchit 
Chochma, Schaar ha-Kedufhac.7. Die Aehnlichkeit zwifchen dem 
21: Mann und Habn (che Zemach David bafirend auf Jeſ. 22. 
17) gab außer dem kabbaliſtiſcher Grund in כזונת. הא רי ושלה‎ 
Beronlaffung zu dem כפרות‎ 39; fiehe bieröber Schulchan 
Aruh FIN $. 605. Was רשכא ,רן וכית יוסף‎ darüber 
dachten ift befannt. — Der Verf. des Lebuſch zu 200 GChajim 
$. 5 erwähnt in DD ררך התרנגולים לילך אנה ואנה : באר‎ 
אוכלים שקצים ורמשים לכן אין ליהנת‎ DI ומפרנפין | מהגזל‎ 

> .מהם‎ — Vergl. Kama 22. und Bechaji zu Bew. p. 132. mel: 
der fagt: ומה שלא: הכשירה התור' חרנגולים לגבי המזבח‎ 
nor שהם בעלי‎ ob, 

4) Siehe Erubin .ע‎ 107 und bie Kabel Sanhedrin p. 98. 

5) Peſachim p. 113. Beza p. 25, 

6) j. Erubin 278. תמן שנינן על התרנגול שנסקל בירושלים‎ 
ron והלך‎ nom ,שהרג את הנפש ראה ראשו של תטק‎ 
Gven fo b, Berachoi p. 27. Erubin p. 107. Steht nicht im 
Widerfpruch mit ben Privifegien der Stadt Jeruſalem, baf man 
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unabtäffig; fie iſt fehr forafam um ihre Zungen. ’) 6 
wenn fie Enten ausgebrütet bemeift fie dieſelbe Anbänglichkeit 
und ſchreit ängftlid;, wenn fie diefe ins Maffer geben ſieht. — 
Die Henne legt auch ohne Begattung Eier, welche aber keine 
Sungen bringen.®) Wenn man ibnen bie Federn ausrupft, 
koͤnnen fie wieder mwachlen, "( Der Hahn wirb ber Wetter: 
propbet und Nachtwaͤchter genannt; daher wahrſcheinlich ber 
Name שכוי‎ vom chaldaͤiſchen und forifden סכוי‎  prophezeien 
(Siehe Ben. Melech zu Ich. 38, 36); wenn man ihm den Kamm 
abfchneibet wird er kaſtrirt, *°) welches aber dem Juden verboten 
ift (wergl. 0000). 22, 24. und die allgem. Ginleitung vorlieg. 
Wertes $, 6). Der Genuß bes Hühnermiftes ift ben vierfüßigen 
Thieren töbtlidh; ''( aber getrodneter Hühnermiſt zu Pulver 
gebrannt, foll für Menſchen ein Gegengift fein. (2)'?) 

Zubiefer Gattung gehört a) das Perlhuhn, Numida muleägris; 
diefes ift etwas arößer als das gemeine Huhn, hat ſchwaͤrzliche 
Gebern mit perlweißen Flecken, und führt auf dem Wirbel 
einen hornartigen Fegelförmigen ein wenig zurüdgebogenen 
Auswuchs, über dem ſich eine rothe Haut befindet. Der 5 
liche Schnabel ift bis am die Nafentöcher mit einer Wade: 
baut belegt. 66 ftammt aus Afrika. ’*) b) Der Zruthahn 
Maleagris galloparo, kalkutiſche Hahnm-Puter. Er flammt 
aus Amerifa, wo er Haufenweis auf hoben Bäumen lebt. Die 
rothen Fleiſchlappen auf dem Kopfe und an ber Kehle fchwel- 
ien auf, menn 508 Thier zornig wird, Die Truthühner brü— 
ten fehr emfig und vergeffen oft barüber Nahrung zu ₪ zu 
nehmen: fie legen ſehr viele weiße, rothe ober gelbgefledte 
Gier. c) Der Indianiſche Hahn Crax Alector, der Guraffo, 
bat eintn ſtarken biden Schnabel, Kleine Rafenlöcher und einen 
geraden großen Schwanz Gr wird oft mit bem Truthahn 
verwechſelt. 





Peine Hühner erziehe — ſiehe Kama 82b. Vergl. Mazref . 
25. GA. dis Aſarja Fano $. 48. Gewoͤhnlich eins toͤglich, in 
fangen Tagen andy Zwei, Jatkut 1. 46. הדא תרננולא ביומא‎ 
,רבא ילרה שנו וביומא זוטא חדא ביעחא‎ Der Genuß ber 
Eier bat bedeutende Folgen. Ketubot p. 60. 

מי נהן לשכוי ayd‏ : הדין Walikra Rabba und Jatkut:‏ )7 
הרנגולא א לוי כרזמי צווחא להרנגול סכווא ,הדין תרנגולא 
m‏ אפרוחי" דקיקין היא מעיילה להון תחות main‏ ומשחני! 
להון ומעירא קדמיהון וכד אינון רברבין חר מנהון אתי ומקרב 
ונבה והיא מנקרה לוי ברישיה ואמרי ליי זיל עדזר בקלקלתיך 

Gbulin p. 64; Bechaji p. ]330. Ver:‏ ;7 .ע Beza,‏ (ם 
gleiche Rafdybam zu Batra 0, Siche Klein's und Zinanni’s‏ 
Gierfammtung; jedoch die einmalige Vermiſchung eines Hahnes‏ 
macht die Eier für ein games Jahr fruchtbar. (vorliegende‏ 
Ginfeitung zur Wözrelktaffe $- 5.)‏ 

9) Chulin p. 57. und 5, v. Aruch unter NDND, 

הרוצה שיסרס הרנגול :וו 66 Sabbat, p. 106 wo‏ )10 
יטול .ברכלהו ונסהרס מאליו 

11( Siehe Chulin 6. 3, p. 45. 

12) Siehe Ober Orach (עובר אורח)‎ p. 174. 18, 

13) ie feinen die אמימר 66 זנתא‎ zu fein 48 
Kama p. 86. vergl. Bechorot וע‎ 5 
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An Mr. 24 be Orient? 6. 188 babe ih aus Suwal⸗ 
ten in Pittauen einen literariihen Bericht mitgetbeilt, 
worin von einer Naturgeſchichte in neuhebräifher Sprache 
von Joſef Scheinhack geſprochen wurde; wir wiſſen aber 
nicht, ob jenes Werk zu Stande gebracht worden iſt, was man 
der Beziehungen wegen zu Bibel und Talmud jebenfalls für 
wuͤnſchenswerth bält. Herr Baſch, befannt durch feine viel: 
feitigen Kenntniffe auf dem Gebiete der 006: לחת‎ neuhearaͤiſchen 
Literature, hat feit mehrern Jahren bereits an einer biblifchen 
Zoologie mit ſtarker Benugung der talmubifchen und rabbinis 
fen Hilfsmittel gearbeitet, und jeder Gelehrte wird gewiß 
nach vorliegender Probe die baldige Verdffentlichung dieſes 
Werkes wünfhen. Die Kunde bes biblifchen Alterthums, wie 
wir fon in den vor Kurzem angezeigten Schriften über biblis 
fche Geographie gefehen baben, fängt endlich an fräftig und 
felbftftändig in Mitten bes Judenthums zu erwachen, fo daß 
der aufmerkſame Beodachter mit Vergnügen auf dieſe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Entwidelung binblidtz; nur wäre 46 zu wünfden, 
daß das geachtete und gebildete jüdifche Publifum, namentlich 
die Reichen, dieſe wiffenfhaftlichen Beftrebingen recht Eräftig 
unterftügen möge. Ned. 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutfchland 
von Mendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 


Die Gegenwart. (Stufe על‎ Subjekt : Objektivität.) 

Die deutſche Wiſſenſchaft par exellence, welche in den 
legten Decennien fortfchritt, die Gegenflände des ו‎ 
feins und tas Wiffen ſelbſt sub specie neterni zu betrachten, 
entdeckte bad wichtige, tiefliegenbe göttliche Geheimniß der 
Nothwendigkeit, beachte zur Haren Erkenntniß den Zu: 
fammenhang, ber zwifchen alter geiftigen Thätigkelt obwal: 
tet, und verfhaffte fo eine deutliche Ueberſicht ber gefanımten 
menſchlichen Veftrebungen und ber verſchiedenen Manifeftatios 
nen bes Geiſtes. Die Gefommtbeziehung und bie organifche 
Verbindung aller Einzelheiten, weldye als in ihrer abfolu: 
ten Idee begründer nachgemwiefen wurden, liefen Vernunft 
„ und Glauben, Geſchichte פהט‎ 9860) in ber volltommenften 
Durchdringung erſcheinen, und nur das Vernünftige 018 wirt: 
id, und das Wirktiche nur als vernünftig feiend gelten. — 
Dadurch gewinnen Staat und Kirche, Wiffenfhaft und Reben 
eine freiere Richtung und in biefer fucht nunmehr das Inbivi: 
duum in feiner ſelbſtbewußten Tpätigkeit ben göttlichen Spuren 
ber Geſchichte zu folgen, um zur Erkenntniß der Wabrbeit 
aller Grfcheinungen und Lebensverhättniffe zu gelangen. Nicht 
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ift ihm daher mehr bie geſchichtlich fich )בוטו‎ 
tung 506 kLebens eine zufällige, noch 078/06) er in bem wun—⸗ 
derlichen Bang der Geſchichte und deren jeweiligen Reſultate bb 
eine bunte, durch einander 'geworfene Mannigfaltigkeit, die er 
einem phyſiſchen Stoffe gleich beliebig feiner Herrſchaft 
unterwerfen unb formen könnte; dieſem Wahne hat der 
neuefte Idealismus ein totales Ende gemacht, und wenn bie 
und ba noch eine ſolche Anſicht auflommt und fich ‚baltung 
verſchaffen will, fo wird fie von bem Zeitgeifte bald mit ben 
Worten zurüdgewirfen: bu gleihft dem Beifte, den du begreifſt, 
nit mehr. Auf biefem erſtrebten Standpunkte erfcheint alfo 
bad, was man Geheimniß nannte, worüber man lange geha— 
bert und noch hadert, nur 018 Hülle des ewigen Geiſtes, den 
wir in feiner Reinheit erkennen, und ift dies eigentlich die 
404 Dulbung, beren ſich unfere Zeit erfreut, 

Das neue Licht ging nun aud den Juden auf, und that 
fi am beutlichften 1832 in Dr. Gabriel Riehers periodt, 
chem Biatte „Der Jude” Bund. Der würdige Herausgeber 
ſprach mit wiſſenſchaftlichem Gehalt für Religion und Gewifs 
fensfreipeit, und die Berbefferung bes innern und 600008 Zu: 
ftandes des jüdifchen Volkes war das Hauptziel feines Stre— 
bens. Deutlicher ſprach fi hierüber Herr Dr. Rießer in der 
Ankündigung feines Blattes aus, wo es unter Anderm heit: 
„In die entſchiedenſte Abgeſchloffenheit verfunten und von jeher 
ohne allen Anſpruch auf Proſelytenmacherei, hatte das religiöfe 
Erben der Juden in frübern Zeiten, befonders in den legten 
Jahrhunderten ber Erſchlaffung, bie ber zweiten Dälfte des 
vorigen vorangingen, Fein Auge für Alles, was rings umher 
vorging, kein Beduͤrfniß unb keine Fähigkeit fi) nad) Außen 
au vertreten. Die Grften aber, die aus biefer Abgeſchloſſenheit 
bervortraten, gaben, voll Freuͤde über die gewonnene Breibeit, 
das Eyftem, von dem fie ſich losgefagt, gern dem Spotte 
Preis. Unfere Zeit aber duldet feine Abgefchloffenbeitz fie will, 
doß keine Erſcheinung ſich dem Lichte des Tages entziehe, daß 
jede befondere Richtuug fi vor dem Nichterftuble des Ge— 
ſammtbewußtſeins ששל‎ rechtfertige, und diejenige, 
die ſich diefer Pröfung entziehen wollte, hätte fi) 5664 6. 
urtheil geſprochen. Won שאל‎ andern Seite bat bie jüngere 
Generation unter uns keinerlei Urſache, dem alten Syſteme, 
deſſen Herrſchaft ſie ſich nicht erſt im muͤhſamen Kampfe ent: 
wunden, das der freien Entwickelung ihrer Bildung feine 
Schwierigkeit in den Weg gelegt, zu grollen; fie vermag 6 
ohne Haß, wie ohne blinde Verehrung, wenn auch nicht ohne 
₪000, zu beurtheilen. Wir, die wir dem Grundſatze des Bort: 
ſchreitens und ber freieften Borfehung huldigen, wir haben uns 
bie Aufgabe zu fegen, die Befugniß dazu aus dem Grundivefen 
unferer Religion abzuleiten, und nachzuweiſen, wie das Baften 
an dem ftarren Buchſtaben 506 Geſehes von den ewigen unver: 
gaͤnglichen Wahrbeiten unferer Lehre zu trennen ift; daß der 
innere lebendige Gehalt dieſer Lehre durch dir eigene göttliche 
Kraft die Form zerbreche, bie ibn feit Jahrtauſenden gtfangen 
gehalten, muß das Ziel unſeres Strebens fein, und darum זו‎ 
66 weſentlicher, daß das Bewußtfein jenes Inhalts belebt und 
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\ 4" daß der Funke der Begeifterung für göttlihe Wahr: 
0 in den Gemüthern angefacht, ale daß einzelne mangelhafte 
Formen von außen befämpft und zerftört werben.” 

Diefe in fo Icbendigen Zügen geſchilderte Regeneration 
des Judenthums befferte auf "ber einen Seite die politiſch⸗ 
fociafen Verhältniffe der Juben, und bewirkte anderer Seits 
eine böhere Erforfhung des Judenthums in feinem Wefen und 
Erfcheinen. Diefer hoͤhern Forſchung leifteten ganz befonders 
bie gehaftreichen literar⸗ hiſtoriſchen Seiftungen des Dr, 8. Zunz 
in feinen Gottesdenſtlichen Vorträgen der Juden (Berlin 1832) 
t reffliche Dienfte und ſtarken Vorſchub. Es wurben bie Juden 
hierdurch auf den Reichthum ihrer Biteratur und deren vielfach 
wichtigen Inhalt aufmerkfam gemacht, und gleichzeitig unbe⸗ 
wußter Weife in das Feld der Kritik eingeführt: bibliſche Ere- 
gefe und hebraͤiſche Grammatif gewannen dadurch für fie mehr 
wiſſenſchaftliches Intereffe, und fo wurden die guten Folgen 
ber Zunz'ſchen Leiftungen fat underechenbar groß. -- 
weile machte ſich die Idee einer allgemeinen Geſchichte 
ber Israeliten immer mehr Raum, verfhaffte ] mehr 
Anerfennung und Gönner, und wicberum war 66 Herr Dr, 
3. 3oft, der mit einem ſolchem Werke (zwei Bände, Berlin 
1832) bervortrat, wobei er Übrigens fchon mehr des Zubens 
thums gedachte, und beffen golbfernigen Gehalt nicht mehr in 
bie laufende Münze der Zeit umfegen wollte, — So bedingte 
das wiffenfhyaftlihe Streben der Juden eine neue Beftaltung 
bes jübifchen Lebens; die Zahl der flubirten Rabbiner nahm 
zu, ber Religionsunterridt gewann an innerem Gehalt und 
äußerer Ordnung, und bem Gottesblenfte fuchte man allmäplig 
eine entfprechendere Geftalt zu geben. Die fonft gegen berar: 
tige Snftitute ſich geltend machende Oppofition, trat aber nuns 
mehr weniger hervor, weil ihre Kraft in ſich gebrochen war. 
Denn nicht waren +6 jegt einzelne Prebiger oder Religions: 
tebrer, bie immer nur in einem lofen Verbältniß zu ben Ge» 
meinden fteben, welche jene Elemente dem juͤdiſchen keben ein: 
verleibten; fondern bie Rabbiner, die Repräfentanten ber 
Gefammtheit und Hauptträger des jüpifchen 960006. — 

Schluß folgt.) 


Kiterarifche Skizzen und Berichte. 


Die angelſaͤchſiſche Ueberſezung des 2. 2.6, von einem 
Mind Alfric in England im 10. Jahrhundert angefertigt, 
ift nad der Bulgata, hingegen bie armenifche, grorgianiſche 
und ſlaviſche Weberfegung nah ber Geptuaginta vrefertigt. 
Aber fo wohl die Descendenten der Wulgata 018 של‎ 
ginta find ſchon fo weit von dem eigentlichen Quell entfernt, 
daß man ſich mit Recht über bie Kanonifirung berfefben wun⸗ 
bein muß. — 

Mir Nächftem erfheint ein neuhebräifhes Monatsblatt, 
,ציון‎ Zion, betitelt, gemeinfhaftlid von Hrn. Dr. I. M. 
Joſt (מרדכי כן יצחק יאסט)‎ un Dr. ₪. Greigenad 
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ein Bogen in 60 0‏ , (מיכאל בן מאיר קרייצענאך) 
deſſen Jahrgang 2+ Kt. koften fol. Die ausgegebene Anküns‏ 
רכרי gibt als den Inbalt deffelben an‏ (קול מבשר) digung‏ 
שלום nom‏ וחכמה גשנכה ומוסר השכל minor‏ מעשים 
von weldgen freilich nur die zwei legten Säge‏ שבחינת ספרים 
fpeciel genug ausgebrädt find, und ſehr ungern vermißt‏ 
bie jedenfalls wichtiger‏ ,חולדות WIN‏ שם man Biographien,‏ 
Mit Vergnügen‏ ,הכמה נשגבה find, als die unbeflimmte‏ 
nimmt aber gewiß jeber Freund der neuhebraͤiſchen Literatur‏ 
Ankündigung auf, zumal für hebräifche Produktionen jegt‏ ]אל 

gar kein Feld offen )). — 

ekuzzatto's Werken Ehoker u-Mekubal, weldes 
duch Dr. Freyſtadt in Königsberg erfcheint, ל‎ nun nach 
den Aushängebogen, die ich in Händen habe, zu ſchließen, bald 
vollendet, und ich ſtehe nit an, 66 im Voraus den Freunden 
ber neuhebräifchen Literatur angelegentlihft zu empfehlen. Der 
Druck ift 060 elegant und angenehm, eben fo vortrefflich iſt 
bas Papier, und bie Zufäge zu der ſchlechten Lemberger Kuss 
gabe find fo ſtark (4. B. glei nad dem zweiten Abſchnitt 
fehlen dort acht Abfchnitte), daß man es mit Recht als edi- 
tio princeps anfehen מתג]‎ — , 

An Dr, Formſtecher. Im Drient Nr. 38 babe id) 
freilich Ihren Profpeftus pompbaft genannt und Ihre 
prahlenden und maafloje Angabe bes Inhalts fo bezeichnet, 
ats hätten Sit nit Ihre Worte genugfam überlegt, aber an 
eine Gehäffigkeit habe ich im Gntfernteften nicht gebacht, und 
ih konnte auch nicht daran benfen, Maren benn Ihre 
Auffäge in Geiger's Zeitſchrift geeignet, eine Gehäffigkeit zu 
erweden? Ih glaube vielmehr, dab Ihe Werk beifer 
als Ihr Profpeltus es verfpridt, .ל‎ h. etwas ganz anders 
fein wird ; aber biefe Windmacherei und נהמאות‎ in einem Pro: 
fpectus, noch dazu von tinem Wanne, ber wiſſenſchaftliche Bes 
fähigung genug befist, als daß er zu lügen und zu prablen 
nöthig bat, das verdient nach meiner Anficht die herbſte Rüge, 
fo febr ih Sie hochſchaͤtze und Ihren literarifchen Arbeiten bie 
Anerkennung mit Vergnügen zolle. Daß Sie aber dieſelbe Ger 
häßigkeit wiederholen, bie fhon Ihr Meifter vor kurzem gege⸗ 
ben, baß nämlich in Frankfurt das Blatt nicht dem Namen 
nad) bekannt ift, fo frage ih Sie, ob das ein wifenfchaftlicher 
Ruhm, ein fo Iohenswertbes Factum ift, baf man dafür wer 
nigftens einen Orden verdient? Abgefehen davon, daß es uns 
wahr ift, indem in Frankfurt wohl eine anſehnliche Zahl Exem⸗ 
plare gehalten werben, fo werden Sie bei Ueberlegung 
fetoft finden, daß es ein trüber Geiſt fein muß, wel 
der der Unkenntniß und Unwiffenheit fi noch ruͤhmt. 
Eher 016 Dr. Joſt konnte ich feit faft awei Jahren fagen, 
daß die Annalen in Leipzig nur dem Namen nad) bekannt find, 
da ich wirklich der einzige Abonnent bin; aber mir fam eine 
fotche Gehäßigkeit nie in den Sinn. Ohne Frankfurt und feine 
Umgegend, ohne Sie Hr. Dr, Formficher und ohne Dr. oft, 
trog aller grundloſen Gehäffigkeiten und Anfeindungen, hat der 
Drient (merkwürdig! weder Hr. 307 noch Hr. Form⸗ 
ftecher getrauen fi den Namen auszufpreden !) feine Erifteng 
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feft begründet, obgleich noch einmal fo umfangreih, noch 
einmal fo theuer und gan; und gar nicht populär, Das 
Yublitum war immer Elüger als bergleihen Dradt- Pers 
fonligleit. — 


Literarifche Skizzen und Berichte, 


Lit. Ankündigungen. 696 





Von Dr. Creizenach's Dorſche ha-Dorot, bie u. 
wichtigen Werke, welches fo reichen Stoff הט‎ 
bietet, erfolge naͤchſtens eine ausführliche Recenfion; eben fo 
über Dr. Francolm's: das rationale Zudenthum. 





Literarifche Ankündigungen, 





In diefen Ankündigungen werben literarifcdhe Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
£iteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit-Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





]148.[ Im Verlage von Franz Edlen von Schmid und 3. | [150.] 


3. Buſch in Wien 11 fo chen erfchienen und duch alle Budy: 
bandlungen zu beziehen (In Leipzig bei Ed. Kummer): 


Perlen des Orients 


und 


Kernfprüche der Bäter. 


Eine metrifch=gereimte Ueberfegung des talmu- 
difhen Traktats 


betitelt: 


Pirke Abot. 


von 
aM. E. Stern. 


Dieſes Eoftbare fechegetheitte Spruchbuch des talmubifchen 
Zeitalters bat der Hr, Ueberfeger mit funftgeübter Hand nad 
Rückert'ſcher Weiſe in unfere heimifche vaterländifche Spra— 
che wiedergegeben, um bie alte Weisheit dem Publikum in 
goldner Schale zu präfentiren. Das den Text verftchende Pur 
blikum wird mit Vergnügen in dieſer metrifchen Ueberfegung 
der Gefchilicpkeit des Hrn, Stern buldigen, dat der bebräie 


ſchen Sprade unfundige wird in folder Form gren bie Git: 


ten» und Kernfprücde denkender Weifen lefen. 


[149.] Bei bdenfelben ift ferner erſchienen und durch 4. 
Kummer in Leipzig zu beziehen: 


Hymnen 
an die göttliche Einheit. 


Eine treue metriſch-gereimte Bearbeitung der 
erhabenen altſanctionirten 


mm 
von 


M. © Stern. 


Bon diefen erhabenen Gefängen über Ginbeit und Ver; 
berslihung Gottesy bie ibres ausgezeichneten Inhalts wegen 
in Ritualien aufzenommen find, eriftirt bis jegt noch nicht eine 
ordentliche Ucberfegung, geſchweige eine metriſche, und gewiß 
wird dem frommen Publitum, das gern jene uralten ausge— 
zeichneten Lieder in der Mutterſpräche Lieft, dieſe treffliche 
Bearbeitung willfommen fein. 





Gefucd. 

Ein junger Mann, der jüdifche und klafſiſche Stubien ar: 
macht und audy ein treffliches Talent zum Predigten bat, ſucht 
eine Stelle 16 Oberlehrer oder Prediger. Bei einer fchnel 
bewirften Anftellung ſieht er weniger auf einen bedeutenden 
Jahrgehalt. Die darauf reflectivenden Gemeinde» Worftände 
belieben fih an den Redakteur diefes Blattes in frantirten 
Briefen zu wenden, 





— 


151.) Im Verlage von F. W. Neumann- Hartmann 
in Elbing ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu beziehen: 


Das Leben 


der Patriarchen. 


Erbauungsfchrift 
für 


gebildete Israeliten 


von 


Dr. Herrmann Sommerfeld, 
Pred. bei der isr, Gemeinde zu Elbing. 


Inhalt der glänzend ausgeftatteten Feſtgabe: Abra bam, 
1} Die Ermäblung. 2) Die Müpfeligkeiten. 3) Das Bünpnik, 
4) Das Bundeszeihen. 5) Die göttliche Erſcheinung. 6) Die 
Bürbitte. 7) Der Sünde Go. 8) Abimelech. 9) 6 
Geburt. 10) Ifmael und Hayar, 11) Die Prüfung. 12) 
Die Rettung. 13) Die Zobtenbeftattung. — 1% 1) 
Die Sendung nah Mefopotamien, 2) Das haͤusliche Gluͤc. 
3) Eſau's Leichtſinn. 4) 26 5) Dir 
väterlihe Seyen. — Jakob. 1) Die Reife, 2) Die Dienft: 
jabre. 3) Die Furcht auf dem Heimwege. 4) Das Geber. 
5) Der Kampf bis zur Morgentötte, 6) Die Verföhnung. 
7) Die Rüdtehr nah Kanaan. 8) Iofepb, Jakobo Bieblina. 
9) Iofepb wird verkauft. 10) Der trauernde Water. 11) Die 
Verſuchung. 12) Das unverfhuldete Feiden. 13) Joſeph und 
die Mitscfangenen. 14) Die Erhepung. 15) Joſeph vor Pha; 
var. 16) Joſephs edles Wirken. 17) Joſeph und feine Brü- 
der. 18) Die Erkennung. 19) Jakobs iegte Eebensjahre. 
20) 30606 


ln en 


Verlag von 6. ₪ Fritzſche. 


Drud von I, 0. 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 


M 49 


geipzig, den 7. November 


1840. 





Ueber einige pbilofopbirende Sekten des Zilam. Die Mebabbrrim. Muntaziliten. Aſchariten. — Literarifhe 
Ueberfihten: Kritiſche Bemerkungen über Targumim und Midraſchim. — Lit, Analekten: Zübifche Gelehrte der Provence von 
Dr. Garmoly. — Die Bibelüberfegung unter Redaction bed Dr. Buny, beurih, v. M. he — Zeitftimmen, elne Dichtung. — 


Riterar, Ankündigungen. 





Ueber einige 
philvfopbirende Serten des Yölam. 
Auszüge 
aus handſchriftlichen arabifhen Werten 
ber Bibliotheten 
zu Dresden לאט‎ Leipzig. 


Bormort. 


Nachdem bereits in Mefopotamien und Perfien, na: 
mentlich Khorafan und Irak, unter hriftlichem, nament: 
fih neftorianifhem Einfluß, begünftigt durch bie 
veiffenfchaftliebenden Fürften Nufhirwan (531—579) 
und Parwiz (591— 628), griehifhe Bildung und 
Phitofophie Eingang gefunden hatten, begann auch für 
die muhammebanifde Monarchie mit ber Thronbefteigung 
der Abbafiden eine neue Gulturepohe. Die Khalifen 
Almanfur (754— 775), Harun A-Rafhid 
(786—809) und AI Mamun (ft. 835) zogen griechifch 
gebildete Gelehrte an ihren Hof und beeiferten 0, bie 
wiſſenſchaftlichen Werke der Griechen auf arabifhen Grund 
und Boden zu verpflangen. Die Philofopheme ber 
peripatetifchen und zugleich ber eleatifchen Schule 
wurden den mubhammebanifchen Gelehrten befannt, umb 
das Streben, die pofitive Glaubenslehre philofophifh zu 
durchdringen und biefelbe theild mit den als wahr er: 
kannten Ergebniffen der Phitofophie in Einklang zu 
bringen, theild gegen bie jeber Umformirung widerſtre⸗ 
benden ficher zu fielen, erzeugte eine neue religions: 
philoſophiſche Wiffenfhaft, genannt !כב‎ 2, 
welche der Mittelpunft des muhammedaniſchen Scholaftis 


1) Hebräifd חכמת דכרים‎ ober הכמת הדבר‎ , 4 
Brecher im Kuzri ₪900 durch mar הכמת‎ (ilm et- 
mantif) gleffitt. 


cismus wurde und in mannigfadhen Verſuchen bie nas 
tuͤtliche Theologie mit der übernatürfichen zu vereinigen 
firebte. Nach dem einflimmigen Zeugniß fowohl mus 
bammebanifcyer als jüdifcher Schriftfteller, waren bie 
Muataziliten ?) die erſten Mutefellimüun?), 
welche, in Folge fleifiger Lektüre der unter 201 - Mamun 
überfegten philoſophiſchen Werke, die Wiffenfhaft 61 - 
Keläm conftruieten und ausbildeten. Die Muatazili: 
ten waren 66, bie ]זט‎ in den im Drient verbreiteten 
Kardern?*) und einigen der rabbanitifchen Gaonim ein 
gleiches Streben entzündeten, bie jübifche Dogmatif auf 
eine ähnliche religionsphilofophifdye Weife zu bearbeiten, 
Als fpäter die Secte der Aſchariten fih ausbildete, 
begründet buch den von ben Muatazile abgefallenen 
Abu-I-Dafan ei-Afchari, deren Syſtem das 05 
thodore religionsphilofophifche wurde, fo hielt die jübifche 
Dogmatif an bem einmal recipieten Spfteme feft, doch 
nicht ohne von חאל‎ neuangeregten Controverfen 8 
berührt zu werden, und in der That bot es mehr Ans 


2) Pocode, Specimen 65. 19%. More Rebudim 1, 71. 
6% Chajim 1. 


3) D. i. mit dem Kelam ſich befähäftigend, hebr. (gleich: 
116 denominativ; מרברים‎ (More Nebuhim 1, 73—76). Die: 
fer Name, der bie Muagatazile und Afhatije umfaßt, findet 
ſich nicht bei Ahron b, Elia, ber beibe zufammen המחקר‎ can, 
die ‚der Atomen : Lehre הרקים)‎ MOM, Samuel b. Zibbon : 
(החל לקים‎ Hufdigenden Phyſi iker nennt, im Gegenfag zu den 
tie drei Principfen der 096/06, 02 und ordonaıg annehmenden 
Peripatetitern, bie fhlechtbin פלוסופים‎ heißen, fo wit Ariftote: 
166 den Ehrennamen הפלוסוף‎ führt. 


4) Dies bezeugen einftimmig Juba ha-Levi (im Roy), 
Maimuni und Ubron .ל‎ Elia. Unter den kardiſchen 
Belebrten find mehrere der berühmteften aus Bafra, feit 
DO mar ber NRivalin von Kufa (Dob Mordechai p. 115. 117. 
118. ed. Wolf) und aus Bagdad, wo feit ber Dynaſtie 
der Abbafiden Ehriften die Wiffenfhaften lehrten und feit Ma; 
mun der Hauptfig muham. Belehrfamteit war (ib. p. 116. 117.), 
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tnuͤpfungspunkte dar, während der ſtarte Präbeflinatianis: 
mus der Afharije das juͤdiſche Gefühl von vornherein abſtieß. 
Die Philofopheme der Übrigen muhammedaniſchen > 
die Maimuni nicht einmal dem Namen nad kennt, 
von denen aber Ahron b. Elta im Ey Chajim eine 
nicht ungenugende Schilderung gegeben hat, blieben ohne 
Einfluß auf die juͤdiſche Schetaftit, 1006 wegen ihrer 
baroden Paradorie 104406 wegen ihres ausſchließlich i8lamis 
ו‎ 

66 iſt fonderbar, dab Schmoͤlders in feinen 
Documenta philosophiae Arabum (1836) darüber 
Hagt, daß aufer dem Wenigen, was Maimuni über 
die Medabberim (Mutakellimin) fagt, 86 
Genaues über die muhammedaniſchen Secten bis jet 
befannt geworden fei. Der Kleif und bie Gruͤndlichkeit 
unfeer Alten ift im Gegentheil auch bier bewunderungs⸗ 
werth, und fie haben uns nichts als eine Machlefe des 
Materials und die Kritik bed bereits gefammelten uͤbriggt⸗ 
laffen. Was Pocode (Bpecimen Historiae Arabum), 
George Sale (The Koran with a Preliminary 
Discourse, Seet. VII.) und aus ihnen Bruder 
(Historia Critica Philosophiae Tom. IH.) aus 
arabifchen Quellen zufammengefteltt haben, ift, wenigſtens 
fo weit jest unfer Geſichtskteis reicht, erfchöpfend, unb 
es bleibt kaum etwas zu wünſchen übrig, als baf fie 
bie jübifchen Quellen neben den arabifchen fleifiger aus: 
gebeutet hätten. Denn die Schilderungen der Syſteme 
der Muatazile und Afcharije, die fih im More 
und Ez Chajim finden, entwideln, mit Weglaſſung bes 
Rein: Jelamitifchen, die philoſophiſchen Grund: und 
Folgeſaͤte biefer Serten weit ausführlicher und uͤberſicht⸗ 
licher, als die zugaͤnglichen arabiſchen Werke; und 8 
Maimuni in vier langen Kapiteln über die Mute⸗ 
kellimin berichtet, ift auf keinen Kal „ein Weniges“ 
ju nennen, 

Die nachfolgenden Excerpte haben ben Zweck, bie 
Kenntniß der muhammedanifhen Eecten aus arabifchen 
Quellenwerken zu bereichern; ich werde jedoch in An. 
merfungen auf die parallelen Partien in jübifchen Wer: 
fen verweifen, und mo biefe nur handſchriftlich vorhan⸗ 
den find, bie betreffenden Stellen überfegen. Das erfie 
Ercerpt Über die Muatazite und bie zwanzig Factionen 
berfelben ift entnommen aus dem bereitd von Pocode 
und. Sale benupten Kitäb el- Mumätif (Bud 
der Standorte), bem großen und unter den Muhams 
medanern Haffifhen Spfteme der Religionsphiloſophie 
von Abberrahman b. Ahmed b. Abd-el-Bafar 
Adhadeddin (Sthge der Religion) EI-Xgi, dem 
Kadhi, einem auch durch andere Werke (Miftah, 
Akaid Adhadi, Adab el-Adhabi) berühmten Ge: 
lehrten, ber im J. 756 (1355) im Kerker farb, wohin 
הפו‎ der Starthalter von Kerman hatte werfen laffen. 
Diefes Werk iſt oft commentiet worden, unter Andern 
aud duch Abulhaſan Ali db. Muhbammed 61 - 
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Gorgäni, einem הסט‎ Timur vorzüglich ausgezeichneten 
und ſchlechthin 6] - Sejjid ef: fherif genannten 
Gelehrten, der diefen feinen Gommentar im J. 807 
(1404), das ,ו‎ 9 Jahre vor feinem im J. 816 (1413) 
acfelgten Tode vollendete. Das Wert Adhadeddin's 
mit dieſem dem roth überlinirten Texte beigefügten Com: 
mentare El-Gorgäni’s, nah Dammer’s Notiz 
bereits zu Konſtantinopel gedrudt”), ift enthalten in 
6005. 397. der König. Vibliethet zu Dresden. Diefe 
Handſchrift, in einem zu Neſtalik fid neigenden 
Neschi gefchrieben, ift von einem türkifchen Siehrten 
zu eignem Gebrauch angefertigt und darum correft, aber 
auch ſchwer Leferlich, megen faſt gänzlichen Mangels aller 
biafririfchen Zeichen. Ich verbanke +8 Deren Profeffor 
Fleifher, dem durch wahrhaft aufopfernde Thaͤtigkeit 
für feine Schüler ausgezeichneten Lehrer der morgen: 
ländifchen Sprachen, daß ich zur Benugung, fo wie zum 
Berftändniß diefer werthvollen, von ihm felbit im -א?)‎ 
talogus 62004. Orientalium Bibl, Regiae Dresiensis 
p- 66 5. bereits befchriebenen Handfchrift gelangt bin, aus 
dee ich eben jegt den Abfchnite Über die Muataziliten 
(mit dem bie f. 285 v. —292 r. enthaltene Schilde: 
rung ber fich vielfach verzweigenden acht muhammedan. 
SHauptfecten beginnt) mitzutheilen Im Begriff bin. Ich 
werde, was bie Beſchaffenheit ber arabifchen Commen: 
tare von felbft beguͤnſtigt, die Worte des Textes mit den 
Scholien ( zw) des Commentators zu einem zufam: 
menbängenden Ganzen verfhmeljen, übrigens aber 6 
arabiſche Driginal mit aller Treue wiederzugeben ſuchen. 


Wiſſe, daß die größten der islamitiſchen Secten fol: 
gende acht find: die Muataziliten®), die Charagi: 
ten, die Murgiiten, die Neggariten, bie Ga: 
bariten, die Mufhebbihiten und bie entrinnende 
(feligwerdende) ’). Die erfte ift jdie Muatazile-Secte, 
die Anhänger Wäßil 8. Atha )- 8 


* 





diteratur zeituna 1820. Bi. 161--165 woſelbſt‏ .ועו (פ 
auch eine kurze Geſchichte der Bearbeitung des Ilm el-Keläm‏ 
und «ine Inhaltsanzeige des Kitäb el-Muwakif)h.‏ 


6) So iſt zu vokaliſiren, vom Activ der VIII. Form, 
nicht Al-Motazali (Motazalites), wie Pocode und 6.6 
fhreiben. Das hebräifche Gloffem bei Samuet b. Tibbon 
(More 1, 71( und Palfeira (More ba-More 6. 19) if 
.הנבדלים‎ Der Name מעהזלה‎ iſt der Geſammtnome der Secte; 
der einzetne beißt מעתזלי‎ (el-mudtazitiju); bie 68% 
אלאעהואל‎ ) B. aımmetel- itiaäl, die Lehrer von 
der Secte der Muatagiliten), perfifch tharik el-iatizgalest 
(f. Rosarium secreti, carmen sulicum, ed. Hammer). 


1) Ein Ebrenname אס‎ Afbariten (אשעריה)‎ , zu denen 
Adhadeddin felbſt, wie auch der Koranerkiärer Beidhami, 


| 
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(03 BaummellenmanufafturHändlerd), weicher aus der 
Schule Ei-Dafan’s des Bafrenfer’s ausfchieb (dyre)) 
und bie aus folgender Urſache. Es kam ו0)‎ vor El- 
Haſan ein Mann, der fagte: O Vorſtand der Religion, 
68 hat ſich in unferer Zeit eine Partei hervorgethan, bie 
den einer Todſuͤnde fhulbigen flr ungläubig erffäct (naͤm⸗ 
ich die ſchismatiſchens) Waibiten), während eine an: 
dere Partei das Urtheil über Todſuͤnden zuruͤckhaͤlt und 
verſchiebt ( Sp ML indem fie behaupten, daß beim 
Stauben eine vorlägliche Sünde nicht ſchade, mie hin: 
gegen beim Unglauben gute Werke nicht nüsten. Was 
baben wir nun deinem Urtheile nach bierin zu glauben? 
— Da fann El-Haſan bei fih nah, und, bevor er 
feine Antwort abgab, fprah 9030 611: Ich verneine, daß 
der einer Zobfünde ſchuldige abfolut ein Gläubiger und 
daß er abfelut ein Ungtäubiger fei. Dierauf machte er 
fich auf und begab fid nach einer von den Säulen ber 
Moschee, und fing an wider die Gefammtbeit der An 
hänger Et-Hafan’s eben das, mas er zur Antwort ge: 
gegeben hatte, zu beftätigen: baß der einer Xodfünde 
ſchuldige weder ſchlechthin ein Gtäubiger noch ein Uns 
glaͤubiger fei, und behauptete, daß ihm ein Plag zwiſchen 
beiden zufomme, indem er fagte: „Der Gläubige” iſt 
ein Name bes 20043, der muthwillige Suͤnder aber ver: 
dient das Lob nicht, fomit iſt er nicht ein Gläubiger. 
Hinwiederum ift er Fein Unmaläubiger wegen feines zu: 
ftimmenden Bekenntniſſes zu ber zwiefachen Zeugniß— 
formel '"( und wegen ber übrigen ]6( an ihm vorfindens 
den guten Werke, Stirbt er ſonach 0006 Buße, fo 
verfällt er auf eroig dem Feuer ber Hölle; biemell es in 
ber zufünftigen Welt nur zwei Abtheilungen giebt, eine 
derer im Parablefe und eine derer in שאל‎ 
Indeß wird Gott 66 ihm erleichtern, und feine Stufe 
wird über den Stufen ber Ungläubigen fein. In Folge 
deffen ſprach El -Haſan: Waßil ift von und ausgegangen, 
und eben darum murden er und feine Anhänger 070 + 
tazile (b. i. die, welche fich entfernt oder getrennt haben) 
genannt. ie führen ferner den Beinamen Kadarije, 
weil fie die menſchlichen Handlungen menſchlicher Macht 
(Kudrah) zuſchreiben und das abſolute goͤttliche Decret 
(Kadar!!) bezugs derſelben verwerfen. Sie fagen zwar 


8) D. i. die sur Zabl וא‎ ₪ > au rechnen find, 
f. Sbahreſtani bei Pococke, Spumen 66. 256. 


9 Ebentaren, ton dirfem ir g'a (Vorſchub bes Urtheiis 
über Die, weiche peccata mortalia begangen, bis auf ben 
Tag der Auferftchungy, bat die Secte der Murgiiten ben 
Ramen, f. Abulfarag‘ bei Pocodel, 1. S. 23. 24. 

10) ef -Thebädetein ober kelimeta +]- fbebäbe, 
הת‎ 4, 66 iſt fein Gott außer Allah; 1, Mubammeb ift 
ver Prophet Allahs. 

11) Diefer Name bed deeretum absolutum ift auch ſchon 
aus der jüb. Littratur 000000], J. B. aus Rofef Albo’s 
ס' עקרים‎ |, 18: „Mer bie Borfehung oder bie Allwiſſenheit 
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dagegen: „die, melde ein abfolutes Deeret behaupten 
und demgemäß Gutes und Böfes, als durch 8% 
vorberbeftimmt, von Gott ableiten, verdienen den Namen 
Kadarije weit cher, ald wir; und das deshalb, weil 
ber den Kadar Affirmirende mit größerem Rechte davon 
zubenamt wird, als der denfelben Negirende, Darauf entgeg: 
nen mir aber: Wie jener Beiname (Nisbah) fehr wohl 
auf den paßt, der den Kabar affirmirt, fo paßt er bin: 
wiederum ſehr wohl auf den, welcher denſelben leugnet, 
fofern er in diefem feinen Leugnen bartnädig beharrt, da er 
ja mit ebenderfelben Sache ſich befaßt.) Auch ift es nicht 
thunlich, den Namen Kadarije von denen, welche den 
Kabar affirmicen, zu präbiciren, da bem geradezu ₪6 
berfireitet der Ausfpruch 68 Propdeten, Friede über ihn: 
„Die Kadarije find die Magier biefer Ge: 
meine.” Diefer Ausſpruch erbeifcht ihre Geiſtesver— 
mwanbtfchaft mit ben Magiern in der Annahme zweier 
Schöpfer, durch bie’ fie bekannt find, nicht in ihrer Be— 
hauptung, daß Gott Ermas fhaffe, dann aber vertwerfe. 
Nun find ebendie, welche ein abfolutes goͤttliches Deere 
leugnen, in biefer bekannten Eigenſchaft ihnen geiftes- 
verwandt, infofern fie ben Menfchen zum Schöpfer fel: 
ner eignen Handlungen maden, und das Däßliche und 
Ueble ibm zufchreiben mit Ausfchluß Gottes, der ge: 
priefen ſei. Ferner ift jener Meinung entgegen ein 
anderer Ausfpruch des Propheten ruͤckſichtlich der Haba: 
:חאש‎ „Die Kabarije find die Feinde Gottes 
In dem Kabar.” Eine feindliche Gefinnung bat aber 
doch nicht der, meldyer behauptet, daß die Cauſalitaͤt 
aller Dinge Gott, dem erhabenen, zuftehe!!), fondern 
nur der hat eine folche, welcher glaubt, daß er ſelbſt 
irgendwas vermöge, was Gott nicht will, ja verab: 
ſcheut. 
(Bortfegung folgt.) 


Gottes Teugnet ober ein Fatum (Präbdeftination) annimmt, 
(was die Araber אלקצה‎ )1- 8084 oder אלקדר‎ Kabar 
nennen), ber läugnet den Grunbfag von Belohnung und Be: 
ſtrafung, und ſchreibt der Gottheit Unrecht und Gewaltthat 


zu ıc" 


12} liennahu multabis 8141, 5. 8. weil zwiſchen 
ibm und dem Kadar das Werbältniß ftattfindet, welches )]- ' 
iltibäs genannt wird, bem das Bä el-iltibäs oder 
Büecl-muläbafe entipridt. Das VB. iltabafa mit fol: 
gendem Je bat bie Bedeutung: zweifeln; mit ₪2 bie 
Bebeutung: implicatum esse. 


13) Diefe Saufalbegiehung (tefwidh) iſt eben ber Eon: 
trovorspunkt zwiſchen Muataziliten, "Sabariten und Afchariten. 
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Ziterarifche Neberfichten. 


39) .מאמר אגרת בקרת‎ RKritiſche Bemerkungen und Be: 
richtigungen, die Targumim und Mibrafhim betreffend, 
Bon Hirfh Ehajas, bem Kreisrabbinen in Zolkiew. 
Daf. 1840. 4. 


(Bortfegung.) 


Nach talmubdifcher Anfiht mar alfo das Targum ein 
Erzeugniß des aus Babylonien heimgekehrten Efra, mel: 
9066 Onkelos nah Jahrhunderten wieder rejlaurirt; 
016 Produkt Efra’s werben daher bie halachifhen Mech: 
rungen bes Geſetzes, bie eigenthümliche traditionale Auf: 
faffung ber Gebote 016 רברי קבלה‎ oder won הלכות‎ an⸗ 
gefehen.. Im Targum finden wir mandye uralte fun: 
damentale Blaubensfäge, manche traditionale Erläuteruns 
gen der Zora, und eben dadurch verliert 66 ben Cha: 
rakter einer profanen, Mortgetrenen Weberfegung, und 
gewinnt das Anfehen einer niedergefchriebenen הורה שבעל‎ 
.פה‎ Die aramdifhe Form aber war felbft nach dem 
Talmud nur eine von Babylon überfommene, ange: 
lernte, weswegen das Targum auch תרגוס בכלי‎ genannt 
wurde (f. Aruh Art. ,אכיב‎ Art. mon; Toſefot zu 
Menachot 44%), und Raſchi konnte richtig behaupten 
(Megilla 21,6) und fagen: .והרנום הוא לעז הכבלים‎ 
Feeitih hat Onkelos fein Zargum in Palaͤſtina auf 
Beranlaffung des Rabbi Eliäfer und Rabbi Jehoſchua 
niedergefchrieben, aber Efra bat. den Aramaismus mit: 
gebradyt und bekanntlich zuerft die טתורגמין‎ eingeführt 
(Maimuni in Jad, Hi. Tef. 10.) und das Andenken 
an die Heimkehr aus Babel (יציאת בכל)‎ gab dem Ara: 
mäifchen eine Urt refigiöfer Weihe (Tor zu Orach Chaj. 
6. 285.), mie felbft die Einführung ber babyloniſchen 
Monatsenamen gegen die frühere Gewohnheit (Nachmani 
p. 130) bem Andenken an Babel feine Entftehung 
verbantt. Daß aber dem Targum im Allgemeinen ohne 
Bezug auf das darin niebergelegte muͤndliche Geſetz eine 
Heiligkeit beigelegt werden foll iſt undenkbar unb un: 
twahrfcheinlich, und fämmtliche Stellen, welche diefed zu 
fagen fcheinen (Ber Joſef im Tor D. Ch. $. 288; 
Tanch. p. Tiſa; Peſikta Rabbati zu Chanuka p. 5; 
j. Ber. c. (הקורא‎ verfichen bei genauerer Anſicht nur 
das mündliche Gefeg darunter. — Die Verbienfte und 
Eigenthuͤmlichkeiten des Onkeles-Targum find bekannt; 
Rafhi in feinem Gommentare und Maimuni im 
More haben ihm baher die größte Vorzüglichkeit zuge: 
fchrieben und neuere Krititer )3 ,גה‎ Luzzatto) haben 
diefe genugfam ſyſtematiſirt. — Das Ontelos : Targum 
ift für die Heimgekehrten aus Babplonien abgefaßt, wie 
wir bereits erinnert haben, und nur deshalb und nicht 
etwa des babplonifhen Dialekts wegen heift 8 הרגום‎ 
.בבלי‎ Der babplonifche Talmud citiet daher nur diefes 
Pentateuch⸗Targum (Megilla 106; Roſch ha- Schana 33) 
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und bie Citirformel iſt dieſem zufolge ומתרגמינין‎ , da 4 
ein babylon. Targum tft; das Propheten⸗Tatgum bin: 
gegen von Jonatan (Sotu 48b) וש‎ von ben Baby— 
loniern nie „unfer Targum“ genannt, dieſes aber 
nennt wiederum bie Mifchna (Ende Nafir, nad ber 
Lesart des En Jakob) ומתרגמינין‎ , meil dieſes Targum 
glei) der Miſchna nur Produkt Paläftina’s iſt. 
Ueber das Beftreben des Onkelos, alles Anthropomor: 
phiftifche und Antropopatbifche zu umfchreiben, bat bereits 
Ruzzatto in feinem Pbilorenus und vor ihm einige 
chriſtliche Gelehrte genugfam zufammengeftellt, bier will 
ih nur auf den Werth diefes Targum in Bezug auf 
Dogmm und Halacha aufmerkfam mahen. Das Dogma 
von der Willensfreiheit (Maimuni in 300 Hil. 
Teſchuba c. 5), wozu dort feine Quelle angegeben 
if, leiter Maimuni im achten Kapitel feiner Borab: 
ſchnitte zu Abot aus dem Onkelos-Targum (vgl. More 1. 
6 2). Das Dogma הסט‎ der Vergeltung bat feine 
Duelle in dem Targum zu Gn. 4, 7. (vgl. jedoch וב‎ 
129). Daß ber Geift des Prophetenthums (שכינה)‎ in 
einem trauernden Gemüͤthe nicht wohne, leitet Mai: 
muni c, 7 feiner Vorabſchnitte zu 2000] von der Zar: 
gumftelle zu Gn. 45, 27. Freilich \ die Ausbeute für 
Halacha's viel reichhaltiger. Die Halacha mu mI 2 
בעד אחר ודיין אחר‎ (Sanh. c. ארבע מיחות‎ , Maimuni, 
Zad, Hi. Melach. c. 10 Ende) wird von ber Zargum: 
flelle zu Gn. 9, 6. hergeleitet. Unter נכר‎ Ex. 12, 43 
verftcht Maimuni (Sefer ha -Mizwot לה‎ 128) nad 
Dnkelos ,בר ישראל דאשתמר‎ eben fo die Medhilta ₪: 
feibft, welche נכר‎ dur  וישעמ שנתנכרו‎ 1. 
(Fortſetzung folgt.) 


Literarifche Analekten. 


1. 
Ueber einige jüdifche Gelehrte der Provence 


von 


Dr. Carmoly.*) 


Es ift ſchen eine geraume Zeit ber, als mich glaubwärs 
bige Leute verſicherten, daß in dem Lehrhauſe Bet⸗Jakob, 
weldjes ber Rabbine 382705 in Smyrna gegründet, «in 
großes Werk des Gelehrten Menachem bar Salomo von 
ber Bamilie Meir (המאירי)‎ fi finde, welches den Zitel 
nynan בִיח‎ Bet haBechira, führt. Die große Ein: 


*( Aus bem Hebräifchen überfegt von dem Rebakteur, wie 
ſaͤmmtliche Mittheilungen diefes bes jübifchen Alterthume fun: 
digen Mannes. Gbenfo find bie Mittheilungen von dem gt: 
lebrten Rabbinen zu Zolkiew, bem Hen. Hirſch ₪6 6, 
aus bem Hebraͤiſchen übertragen. Ned. 
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leitung biefes Werkes, ungefähr wie Maimuni's Einleitung 
in den Mifhna-Sommentar, fol, wie man mir erzählte, voll 
von biographiicen Bemerkungen über Tanaim, Amoraim, 
Gaonim und Rabbanim nad alten jegt fat gar nit mehr 
aufzufindenden Quellen feien, bie an Werth kaum ihres Gleis 
chen haben. Ich ruhete und raftete nicht, bis ich diefe groß» 
artige Einleitung erhalten, und nidt wenig erſtaunt war id), 
darin faft noch mehr zu finden, als ich mir vorflellte. Der 
gelehrte Menachem befaß eine ungewöhnliche Kenntniß beö 
jübifchen Schriftentbums, verbunden mit einfichtiger Kritik, 
und faft giebt es fein Buch dieſes Baches, welches dieſem 
gleihgeftellt werden koͤnnte. Spaͤtere Schriftfteller haben die: 
fes Werk oft vor Augen gehabt, ber Verfaffer bes שערי ציון‎ 
hat Vieles daraus abgefchrieben, wie man ed aus ben Anführ 
rungen im Schalſchelet ha-Rabbala erficht, nur hat Gebalja 
Kon-Zechija ſolche Citate häufig durch Fehler entftellt. Später 
hörte ich, daß biefe koſtbare Ginteitung in Saloniki 1820 im 
Drud erfhienen fei, verbnnden mit einen Gommentar zu 
Abot von dem berühmten מאירי‎ ; jedoch ba ich bie gebrudte 
Ausgabe bis jegt noch nicht erhalten habe, wird das Publi- 
tum mir +6 nidjt verargen, wenn ich hier Einiges aus ber 
Handfchrift mittheite, namentlich über juͤdiſche Gelchrte der 
Provence, 
* 4, Meir de Trinquetaille (מאיר דטרינקיטיילה)‎ 
hat, wie der Verfaſſer des Schaate Zion Schalſchelet 52b 
ed. Krakau) behauptet, WII ספר‎ geſchrieben. S. auch 
כפתור ופרח‎ ₪ 3. p. 85. Xfulai in feinem Schem ₪- 
Gedolim (11. Buchſt. (ע‎ fagt von biefem Werke: „Das Bud) 
Gfer ift ein uraltes Buch, und Rabbi Manoad in feinem 
GSommentar erwähnt es zumellen, Gin anderes Merk von 
ihm, המוקצה‎ genannt, erwähnt er dafelbft 6, 23. In einer 
fehr alten Handfäprift Heißt e8 nach dem ,בעל המאר‎ 6% 
Meier de Zrinqueraille hat viele Werke verfaßt, und eine 
Stöge war er durch fein יי,כפר העזר‎ -- Intereffant iſt eine 
Stelle über biefen Gelehrten beim MIND, wo 66 1 
ואף על פי שיצא עליו ערעור (על הלכות רכ אלפסי) מצד‎ 
החבור אשר חבר עליו הרב הגרול ר' זרחיה הלוי זל הנקרא‎ 
ספפר המאור הנה נסעח רברז בספר העזר לאחר‎ 
משפחתינו הרב הגרול ר' טאיר בר יצחק מטראנקאטלויש‎ rum 
הוליכו אביו מקרקשונה לארץ פרובנציא לשנות עם הרב הגחול‎ 
san הראבר ול נתעכב שמה כל ימי נעשה לו הלמיר‎ 
שאהע כו סחלוקת‎ ma ענין‎ bp עד ששלה לו פעם בפסקיו‎ 
בין שניהם והראבר כהכ אל כמיקל כככוחז והשיב לו אל‎ 
יכפר לארוני בשעה הרין ואל יקל בכבורי שאם הוא יחיד‎ 
ums יחיד בתלמורים וכל שאני מודה‎ mas un ברבנים‎ 
אני חולק‎ Din כל הרוצה להשיב ובוא וישיב‎ my ומסכים‎ 
: מי שיודה ושמא עריין המחלוקת במקומה עומרת‎ mm עמו‎ 
2, Ratan be Trinquetaille, Sohn bes Genannten 
כזפ)‎ 3. p. 8b). Der berühmte מאירי‎ fprit von ihm in den 
ehrerbietigften Nusdrüden, indem er von ibm fagt: NIT FINN 
(ר' מאיר הלוי) הוליר בן כדמותו עשה פרי למינו הרב הגרול‎ 
,רכי נהן רטראנקאטלייש‎ = Aud der Werfaffer von Geier 
התרזמות‎ gebentt feiner lobend in feinem Werke (Pforte 7, 


Ueber einige jüdifche Gelehrte der Provence von Dr. Carmoly. 
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,2 2 01. 548 Pf. 52. 8. 64, 65.), und an einer 
Stelle (Pf, 7. 8. 4.) erzäbit er foyar, daß unſer Natan Ben 
Meir an ihn Gutaditen (השוכותה)‎ gerichtet. Der bier er: 
wähnte Nutan war ber Großvater des Kbfaffers von כפחור‎ 
MIDI )6 59. p. 177 b), und dieſem nad muß ich hier noch 
bemerken, daß in einer Etrile des MD כפהור‎ (c 3.) wo 6 
peipe SD ובעל העזר (אהיו של) זקני הרכ רכי נחן בן‎ 
מאיר‎ die Wörter אביו ישל‎ irrthuͤmlich weggelaffen find. — 

3. Abraham bar Jakob Ab-Ber- Din, aus Nar: 
bonne. Im 300000 p. 132 ber Krakauer Ausgabe wird 
beſtimmt geſagt, daß diefer Gelehrte im Jahre 1205 geftorben 
fei; aber 96 |] ein Jrrthum, da er fhon 44 Jahre früher 
ftarb, Der bereits bier Schon oft citirte מאירי‎ fagt in Bezug 
auf diefen Gelehrten: In dieſem Rande (in der Provence) war 
ren zur 36/6 bes treffliden Abraham ausgezeichnete Gelesrte. 
Abraham ftarb 1159 den 20. Marcheſchwan. Ueber feine 
Schriften anderswo. — 

4, Merwan Halcoy הלוי)‎ mm) bluͤhete in Nar⸗ 
bonne vor dem erwaͤhnten Abraham, der ihn in ſeinem 
Werte ספר האשכול‎ (fiehe Kot-Bo $. 4.) citirt. — 

5. Sishat Ben Merman Halé«vy, Bohn 6 
Vorigen, war einer ber großen Gelehrten Narbonne's, ben 
Meiri den großen Rabbi narnte. Der Verfaffer des ספר האשכול‎ 
gedenkt oft feines Namens, ebenfo ber ראבד‎ in feinem GA. 
(f. Sefer ha-Terumot Pf. 51. ₪ 6.). Diefer Jizchak ſtarb 
kinderlos. — 

6. Zofef Ben Mermwan 08160 8180066 nad 
den Tode feines Bruders Jizchak in Narbonne In Sefer 
ba-Zerumot (Pf. 14. $, 2.) findet ſich ein Gutachten von 
ihm, worauf Abraham bar David (ראבר)‎ fagt: רין זה בא‎ 
כן‎ nor לפנינו בעירנו וחמשה סבי הוה בההיא דינא של רבי‎ 
לוי זל‎ mn. — 

7. Moſche Ben Joſef Ben Merwan Halévy, Sohn 
des Vorhergebenden. Rah Juch aſin (p. 123b) fol er einer 
der berühmten Schüler des Zabbi Mofche ha · Darſchan geweſen 
fein, aber dieſes iſt ſchon in Bezug auf feine Zeit ganz un: 
richtig. Meiri zählt ihn zu den fpätern großen Gelehrten in 
Rarbonne, nur ſcheint er unfern hier erwähnten mit den fols 
genden verwechfelt zu haben, Die Stelle in Jechaſin muß heißen : 
ור' משה בר יוסף כן טרזן לוי בן אחיו של ר' יצחק בן מחון הלזי‎ 


, ו‎ 6 
über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfeßungen. 





₪. Die Bibelüberfekung unter Redaktion des 
Dr. Zunz. 
)6 016 8.( 


6-6, 4. Und Eine Schicht von Holz. Aus ber 
Schreibung des Worted Eine mit großem 6 läßt ₪ 
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entnehmen, daß Herr Fuͤrſt hier man in der Bebeutung 
Eine genemmen hat, wildes auh Luther und Sala 
mon tbaten, wenn fie diefes Wort nicht uͤbergangen ha: 
ben. Bei Fuͤrſt iſt 66 deſto auffallender, da derfelbe 
die Ueberfegung der Septuaginta elg mit Recht in ber 
Goncordanz mit „male bezeichnet und es daſelbſt für 
ein adj. masc. erklaͤtt. S. 376. — Eſr. 8, 13. 
Teuet fo lautet das Chetib, das Keri hingegen „Ikikl“ 
Verst. Zunz Gottesdienftlihe Verträge 65. 95. 6. — 
Eir. 10, 12. Alfo wie deine Meden, nad dem Keri muf 
46 der Singular fein. \ 

Neh. 3, 8. Und fie pflafterten Jeruſchalajim. Coll 
man wirklich damals ſchon gepflaftert haben? — Neh. 
3, 12. Sohn des 900000. Wird diefes als Eiyenname 
genommen, fo werden wir ibn wohl auch bier, wie 10, 
25. Halocheſch nennen müffen nach dem Vorgange Anz 
drer. — Neh. 8, 15. Und Laub vom Baume Abot, 
Aue Interpreten von der Sevtuaginta bis auf Dr. 
Salomon und Fürft im Concordanz nehmen עבות‎ 
als ein Adjektiv, und fo wird 66 auch in biefer Bibel 
6% 20, 23. „dichebelaubt‘”” wiedergegeben. — Neh. 12, 
24. Und Jeſchua, Ben, Kadmirl. Alle קוה‎ 
ten nehmen יכן‎ bier in der Bedeutung „Sohn”. Al: 
lein die Vergleichung der Stellen 9, 4. und 5. fo mie 
1 Chr. 15, 18. fegen die Richtigkeit diefer Ueberſetzung 
außer Zweifel. — Meb. 13, 18. Und Gott brachte über 
uns, follte heißen „unfer Gott”. 

1 Chr. 1, 47. Schamla, ebenfo im folgenden 
Verſe. Alle mir bekannten Bibeln und Verſionen lefen 
diefen Namen mit Sinn. Hat Here Zunz abſichtlich 
fo gefchrieben? — 1 Chr, 3, 50. Ben Chur der Erft: 
geberne der Efrata. Diefe Auffaffung, melde gegen 
beide Erklärungen Raſchis und gegen . Kimdi iſt, bat 
die Schwierigkeit, daß wir annehmen müften, daß ber: 
felbe, welcher oben 19, 20. und 4. 4. blos m hieß, 
hier Ben Chur genannt לזא‎ — 1 60 3. 20. Be: 
rachja; follte wohl heißen „Berechja“. — 1 Chr. 23. 
Und Söhne Nearjabe, follte heißen „und der Sohn" mie 
.ל‎ 21. — 1 Chr. 8, 7. Achihud, follte es nicht bei: 
Gen „Achichud“? — 1 608 9, 40. Und Merib Baat, 
Muß es nicht beißen „Meri Baal’? — 1 60 19, 
7. Und fie dingten zwei und dreißig Zaufend (und) 
Wagen. Mit fehr großem Grunde bat Der Zunz 
bier „und“ eingefchoben, denn nah 2 Sum. 10, 6. 
dingten fie zwanzig Zaufend und wieder zwölf Tauſend 
Mann, alles Fußgänger, alfo gerabe wie hier zwei und 
dreißig taufend Mann. Kein Interpret bat meines 
Wiſſens darauf geachtet, außer David Martin, der bat 
ebenfalls: Er ils keverent 8 leurs frais pour eux 
trente deux mille hommes, et des chariots. — 


1 Ehr. 20, 2. Und David nahm die Krone Malkams 


von feinem Haupte. Herr Zunz folat bier dem Kal: 
mud Aboda Sara 44, a, wonach Maltam bier der 
Name eines Gaͤten iſff. Ebenſo die Septuaginta. — 


Die Bibelüberfegung unter Redaftion des Dr. Zunz, beurth. v. Mofes Heß. 
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1 Chr. 24, 8. Für Scheorim das vierte. Hat Der 
Zunz abfichtlich diefen Namen mit Schin gefchrieben ? 
— 1 Chr. 26, 14. warf 0000. Im Terte ſteht ,הפיל‎ 
06 kann daher nicht auf Seharjahu bezogen merden. 
— 1 606 39, 19. Sagungen und Beugniffe, follte 
heißen „Zeugniſſe und Satzungen“. 

2 Chr. 17, 11. Brachte man ihm, follte heißen 
„brachte man dem Sehofchyafat”. — 2 Ehre. 18, 24. 
Siche, du ſollſt ihm fehen an demfelben Tage. Man 
fieht nicht ein, worauf fi das „ihn‘ beziehe, im Xerte 
iſt 06 auch nicht angedeutet. — 2 Chr. 30, 22. Und 
fie aßen die firben Tage des Feſtes. Mach dieſer Inter: 
pretation fehlt das Objekt. Warum folten wir aber 
nicht mit Kimdi und Andern annehmen מזער‎ 6 
bas Feftopfer, fo mie am ebenfalls felbft in diefer Bibel 
Pf. 118, 27. Mat. 2, 3. ſowol für das Feft, als für 
das Opfer gebraucht wird ? 

Auslaffungen finden ſich in diefer Bibel verbältniß: 
mäßig nur wenige. Außer dem Woͤrtchen ,כל‎ 6 
vermißt wird Gen. 41, 51. 6700. 10, 6. 23, 27. 6. 
4. 8. 900. 16, 33. 18, 6. Num. 21, 35. 30). 9, 5. 
2 Meg. 17, 13. 235, 10. &. 11, 18. Pf. 9, 2, 3. 
37, 24. 2 Chr. 6, 29. 20, 6. fehlen nur noch fols 
gende: Gen. 1, 38. בבל מקנהם .17 ,47 ; אלהים‎ ; Er. 
26, 10. לאמר .19 ,32 | האחת‎ ; Leo. 7, 34. הכהו‎ ; Num. 
21, 24. גבית .24 ,6 .]40 ג העברים .44 ,33 ; בני‎ 22. 
225 1&am.25,5.; Dof. 14, 8. ;זכרו כיין‎ 1. Chr. 
12, 17. 0b; 25, 7. ;בית .12 ,28 ; ושמנה‎ 2 Chr. 18, 
10. 2; 30,24. .בבשים .7 ,86 ; מלך יהודה‎ 

Drudfehler finden ſich auch nur wenige darin. Außer 
ben fchon berührten etwa noch folgende: 900. 8, 8. und 
that in dem Bruſtſchild für in den, Num. 7, "10. vor 
dem Altar für vor ben. 14, 36. ein übles Gericht für 
Gerücht. Jud. 3, 10, Ritajim für Rifhatajim. 2Reg. 
18, 19. Sage für faget. Jeſ. 37, 14. des Boten für 
der. Day die Thete für die Throne 23. 8. 
für Schealtiels. 

Ungeachtet diefer Eleinen Mängel ift diefe Ueberſetzung 
eine wahre Versicherung der biblifhen Litteratur, die fo; 
wohl für dus große Publikum, als für die eigentlichen 
Gelehrten von großem Werthe if. Und Niemand wird 
)6 bedauern, dem 06 nur um wahre Belehrung zu thum 
ift, neben der ſalomon'ſchen Bibel auch biefe fidy ange: 
eignet zu haben. Sehe intereffant und inſtruktiv iſt die 
Vergleichung beider mit dem Original. Es bleibt immer 
auch ein ſchoͤnes Denkmal ש]תט‎ Zeit, daß beide Unter: 
nehmungen faſt zu gleicher Zeit ausgeführte werden 
konnten. 

Moſes Dei. 


709 


Brobe 
aus einer nähftens erfheinenden Dichtung 


„Beititiimmen der Dreiuneinigfeit 


an bie 


Zionswächter im Yudenthume, 
von 
IM. Isaakssohn Ernst." 


Zionswächter. 


Auf! Erwacht, ihr Zionswaͤchter! 
Glaubens kaͤmpfer, Heilsverfechter, 
Panzer, Schild und Schwert gefei't! 
Nacht iſt's — eilt, die Fackeln zuͤndet; 
Und den frommen Glaͤub'gen kuͤndet, 
Kuͤndet: was iſt's an ber Zeit! 


Seid ihre fo dem Schlaf verſchwiſtert? 
Schaft ihr, weil es ringsum )ל‎ 
Weil 66 Naht im Blaubensfchadht ! 
Wächter, laßt euch Wahrheit fagen: 
Wei ihr ſchlummert — will's nit tagen!" 
Weil ihr ſchlaft — drum iſt es | 


Naht, ja, Nacht iſt's, Laßt euch's fagen, 
Wenn mit Blindheit ihr gefdjlagen, 
Wenn's an Einficht euch gebridht : 
650 iſt's Naht, ihr blinden Priefter, 
Daß euch büfter hüllt das Düfter, 
Und vor Nacht feht Nacht ihr nid! 


Geht und zaͤhlet nah! und ferne, 
Wie viel glänzen uns nod Sterne 

An 566 Glaubens Firmament! 
Seht, ich 901 euch, zählt im Dunkeln, 
Wie viel Sterne uns noch funkeln; 
Zähler, nennt fie, wenn ihr’s könnt! 


zählt bes Glaubens treue Kinder; 
Seht, ob ihre Zahl nicht minder 

Wird mit jedem Augenblick! 
Schlägt bie Zeit mit jeder Stunde 
Ihm nicht eine neue Wunde? 

Wis fie vor, gebt er — gutdd! 


Kalt und herzlos fiehn fie Ale, 
Bei dem täglihen Berfalle — 

Herzlos, kalt, indifferent; 
Schwimmend mit bes Stromes Bluthen, 
Laffen fie die Wunden bluten, 

Bon und in ſich felbft getrennt. 


Und 106 bebet und ihr zaget, 

Starret ſchweigend nur לתש‎ klaget — 
Klaget — darin liegt der Fluch! — 

Streu’ nit Balfam in die Wunde? 

Als ob in dem alten Bunbe 
Gaͤnzlich unheilbar der Brug! 


Balfam reicht man, wo 66 
Hülfe, wo das Fahrzeug ſcheitert, 
Eehnen, wo der Bau nur wankt; 


Zeitfiimmen der Dreiuneinigkeit an die Zionswächter im Qudenthume. 10 


Hört nur bei bes Volkes Maffen, 
Aller Sekten, aller Klaffen, 

Horcht und lauſchet um und um! 
Merket wohl auf ihre Rebe, — 
Himmel! anders lautet jede 

Stimme aus bem Jubenthum! 


Hingeſchwunden )] die Einheit, 
Jene goldne Glaubensreinheit, 
Die bes Volkes Stumm und Aft 
Sanft und mild, aleih dem Erbarmen, . 
Mit marmornen Riefenarmen 
Einft, vor grauer Zeit, umfaßt. 


Aus einander ift die Kette, 
Und ber Glaube liegt zu Bette,” 
Kämpfend mit dem letzten Hauch; 
Bon ben Aerzten aufgegeben — 
Und, erift nun wieder eben 
Was er war — ein Dornenfiraud! *) 


Ring will nicht zum Ring mehr paffen, 
Auseinander find bie Maſſen, 

Das Gezweig' im Zeitenfturm. 
Melk, verborrt 11 jede Blüthe, 
Unb im zagenden Gemüthe 

Naget nur bes 21001066 Wurm, 


Jeder will Grfege formen, , 

Jeder ſchafft ſich eigne Normen, 
Wie es recht ihm und bequem 

Wird verworfen, aufgenommen, 

Wie es eben ibm willkommen 
Modelt er ſich ſein Syſtem. 


Nimmer iſt's, wie's einft geweſen, 

Wo, nur die, die auserleſen, 
Trugen der Geſetze Stab; 

Wo, im prieſterlichen Staate, 

Ein Geweih'ter im Ornate 
Borſchrift, Satzung, Regel gab. 


Anders iſt es jetzt geworden: 
Wie das Volk zerſtreut in Horden, 
Zraf bie Satzung auch der Fluch! 
Jeder will igt raiſonniren, 
Bannen und kanonifiten, 
Schreibt ſich ſelbſt fein heil'ges Bud. 


Aufgeltärt ift ber Gemeine, 
&o ber Große, wie ber Kleine, 
Weib und Mädchen, Greis und Kind; 
Alle figen zu Gerichte, 
Jeder träumt nur ſich im Lichte; 
Hält bet Nebenmann für blind! 


Was החל‎ Ginen ift 8 Hehre, 
Gilt dem Anbern 016 Chimäre, 
Klug ſcheint's biefem — jenem bumm — 
Unb ben Glauben untergraben, 
Heißt, was jenem bünfe erhaben — 
Fluch — was dbiefem Heiliathum. 


und ihre ſteht wie Thatenloſe, 
Haltet flumm die Hand ו)‎ 8% 
Bo des Glaubens Geift erkrankt! 


*( In Bezug auf die erfle göttliche Erfcheinung zu Moſe 
im "brennenden Dornbuſche (Erodus 6.8. ₪.2(. Aber — 
wo nun die Flamme! wo ein 000064? — — 
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Jebem anders bünft ber Glaube, 
Feder prefit aus feiner Traube 
Sich den ibm belichten Wein; 
Miſcht und fondert 0 die Sorte, 
Schenkt mit frohem Toaſtsworte 
Sich den Kelch des Heiles ein. 


So gerfplittert 187 die Einnung, 
60 verſchieden ift die Meinung, 
Berne fi, wie Süd und Nord; 
Doch, ihr follt fie ſelbſt vernehmen, 
Wie fie, ohne 0 zu ſchaͤmen, 
Jeder führen laut das Wort! 








Literarifche Antündigungen. 


In bdiefen Ankündigungen werben literarifhe Anzeigen 0006 Art fo weit fie jüdiſche und orientafifche Gefchichte und 
titeratur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene PetitsBeile ober beren Raum aufgenommen, 





An Das Publikum. 


Für den Beginn bed zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet bie unterzeichnete Redaktion an ein 
geehrtes Publikum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, ba nah dem Verhaͤltniß 
ber Abonnentenzahl die ganze Auflage beflimmt werben wird. Außer allen Buchhandlungen Deutfchlands 
nehmen auch alle Poftämter und Zeitungs: Erpeditionen Beſtellungen an, da die Könige, Saͤchſ. 4. 
Zeitungs» Erpedition zu Leipzig bie Hauptfpebition übernommen hat. Da von Seiten ber Redaktion 
weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um bas Belle und Gebiegendfte recht ſchnell herbeizubringen, fo vertraut 
fie den Freunden und Foͤrderern des Guten, daß fie für Verbreitung biefes Blattes in ihren Kreifen, namentlich 


bei Gemeinde: Borftänden und angefehenen Gemeindegliebemn, recht thätig fein werben. 


Die KRedakftion, 





[152.) Gefucd. 

Ein junger Daun, der jübifche und klaſſiſche Studien ge: 
macht und auch ein trefflidhes Talent zum Prebigen bat, fucht 
eine Stelle ald Dberlehrer oder Prediger. Bei einer fchuell 
bewirkten Anftelung fiebt er weniger auf einen bedeutenden 
Jahrgehalt. Die darauf reflectirenden Gemeinde» Vorſtaͤnde 
belieben fih an ben Redakteur biefes Blattes in frankirten 
Briefen zu wenden. 


(153 ] NI2N פרקי‎ 


Die Sprüche der Bäter 
das Altefte Denkmal der neuhebräifchen Literatur. 
Sn der Urfprache 
zum Behufe akademiſcher Vorleſungen 
herausgegeben - 


von 
Julius First. 


In 8. Preis 4 Gr. 


(154.] Im Verlage von Karl Tauchnitz in Reipzig if 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Lehrgebäude 


ber 


aramäifchen Idiome 


mit Bezug 
auf die Indo-Germanifhen Spraden 


von 
Julius Fürft 


Auch unter dem Titel: 


Bormenlehre 
ber 


Chaldäischen Grammatik, 
In 8. Preis: 1 Thlr. 8 Gr. 


Diefes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, reiches sum erften 
Mal die aramdiſche Grammatik nad) den Principien der 
Sprachvergleichung behandelt, ift aud das erfte, weichts im 
Semitiſchen die analgeifch. 0100511006 Methode angewendet, 
Eine auszügliche Ueberfegung beffelben lieferte Herr lüder 
untere dem 210]: „Marpe Befhon Arami.“ 


ו יי Te‏ 


Verlag von 6. 8, .וזא‎ 


Drud von 3. 9. Ragei. 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


iüdifche Gefchichte und Literatur. 





01 46. 


Leipzig, ben 14. November 


1840. 


Literariſche Ueberfihten: Kritifhe Bemerkungen über Targumim und Midraſchim. — Lit, Analekten: Urber einige 


feanzöfifhe wenig bekannte Dichter von Dr. Garmoly. — Die 


— Literar, Ankündigungen. 





Ziterarifche Weberfichten. 


39) .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Ber 
richtigungen, die Zargumim und Midraſchim betreffend, 
Bon Hirfh Ehajas, dem Kreisrabbinen in Zolkiew, 
Daf. 1840. 4. 


) Bortfegung.) 


Bei dem Geſetze vom Einbruche (Er. 22, 1) hat 
Maimuni (Dil. Geneba, Ende) die Halacha nad, dem 
Zargum beftimmt, wie 08ף]‎ INT bort darauf auf: 
merffam gemadt. Die befannte Halacha von אכילת‎ 
בשר בחלב‎ ift nad Targ. zu Er. 23, 19, morauf 
ſchon der חרש‎ ID zu Jore Dea aufmerffam gemacht. 
In dem Targum zu Er. 27, 8, wo für: „er forengte 
auf das Volk“ gefagt wird: „auf den Altar, um 6 
90018 zu fühnen“ ift ebenfalls eine Halacha verftecht (vgl. 
Jebamot 486). Die Deutung bes אלהים‎ Er. 22, 27 
durch ריינא‎ ift eine Halacha (fiehe Nachmani daſelbſt). 
Die Stelle Lev. 19, 20 72 MI לא‎ MEN, melde On 
kelos duch הרותא לא ניתן לה בשטר בקורתא‎ giebt, iſt 
nach einer Halacha, daß jeder Sklave einen שטר שהרור‎ 
haben muß. Aus dem Targum des Priefterfegens Nr. 
6, 23 hat fhon Toſe fot (Menahor 443) und ו‎ 
fim (zu Megilla c. 3) eine Halacha herausgefunden,*) 
Verufungen auf den halachiſchen Charakter des Targum 
findet man bei Maimuni im Jad, Hilch. Iſure Biah 
13; Sefer ha -Mizwot deſſelben מע‎ 36. — Nicht aber 
blos halachiſche ſondern auch hagadiſche Momente find 
haͤufig in dieſem Targum, ſo woͤrtlich er auch uns beim 


Der Cap להם‎ TON Nu, 6, 23 heißt im Targum 
כד תמרת להק‎ wobei freilich I ganz unerklaͤrbar iſt; 
beshath vermutbete der feel. R. Salman Margaliot, daf 
כר‎ vom ande, wo «6 zur Bezeichnung des Verfes ſtand (denn 
es iſt gerade Vers 72) in den Tert gefommen ſei. 
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erſten Anblicke ſcheint, und wir gewinnen beim tiefern 
Eingehen die Ueberzeugung, daß die ganze Verdolmet: 
fhung vom Geiſte der Tradition getragen und gehoben 
wurde. Die Ueberfegung bes ווהי באשטרת הכקר‎ 
Er. 14, 24 beruht auf eine Hagada (Berachot, Ans 
fang); das Wicdergeben des Wortes תחיש‎ durch ססגונא‎ 
bafict auf einer Hagada (Sabbat 23a) und eben fo 
wenn MEINT burd טורא‎ 2 verdolmetſcht ift (Bit: 
tin 68h). 

Das fogenannte Jonatan-Zargum zum Penta: 
teuch iſt, wie fhon die neuelten Forfcher ermwiefen, nicht 
von Jonatan, fondern aus einer viel fpätern Zeit. Schon 
Afarja de Roffi in feinem Meor Enajim bezeugt, daß 
er zwei ſich ganz Ähnliche Zargumen zum Pentateuch 
gefehen, von welchen das eine bie Ueberfprift חרנום‎ 
יונהן‎ des andere הרגום ירושלמי‎ führte, und Dendelss 
fohn in feiner Einfeitung zum Pentateuch gebenfet ſchon 
dee Gonjectur, daß wahtſcheinlich in Handſchriften die 
Abkürzung YM geftanden, welche die Herausgeber, anſtatt 
in הרנום ירושלמו‎ aufzulöfen, faͤlſchlich in np הרגום‎ 
umgefchrieben haben, Die Bezeichnung Targum Zeru: 
ſchalmi iſt aber die einzig wahre und richtige, parallel 
dem Onkelos Targum, welcher Targum Babeli heißt. 
Der Aruch, wie überhaupt die Alten, erwähnen immer 
Stellen im Namen des Jeruſchalmi, die ſich bei dem 
fogenannten Sonatan finden, und was in unferen Aus: 
gaben als Jeruſchalmi bezeichnet wird, find nur geringe 
Varianten des j. Targum. Diefes ift auch die Meinung 
des Zalmude, dem ich in dieſer Abhandlung ganz folge, 
wenn ee (Megilla, Anfany) fagt: „Onkelos hat das Fünf: 
buch und Jonatan die Propheten überfegt‘", wo von 
einem Sonatan: Zargum zur Zora gar Erine Rede ift. 
Auch Stol, Sprade und Schreibmweile des Propheten. 
Zargum zeigt, daB das fogenannte Jonatan-Zargum zur 
Zora denfelben Verfaſſer nicht haben konnte. 

(Bortfegung folgt.) 
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715 Lit. Analeften: Weber einige franzöfifche wenig bekannte Dichter von Dr. Carmoly. 716 


Ziterarifche Analekten. 


1. 

Weber einige franzöfifche wenig befaunte Dichter 
von 

Dr. Carmoly ? 


1) Levi Bar Abraham Ben Ghajim war ein aus: 
gezeichneter neuhebräifcher Dichter beim Beginne des ſechsten 
Jahrtauſends der Welt, ber zwei höchft intereffante Werke ges 
ſchrieben, die ibm einen rühmlidhen Namen in der Literatur 
erhalten. Das eine Werk deffelben heipe ספר בתי הנפש‎ 
והלחשים‎ , welches ich handſchriftlich befige, und in deffen 
Vorrede ausdruͤcklich bemerkt ift, daß es im Jahre 5036 d. i. 
1276 von ihm abgefaßt wurde. In dem erften 000% iſt fein 
eben angegebener Name angebracht, nur fügt er noch zu dem 
Ramen feines Grofvaters die Abbreviatur עצבי‎ 8. i. צרוק‎ 
,באמונתו יחיה‎ hinzu Im Bezug auf die Eintheilung bes ganz 
zen Werkes fagt der Verfaffer feibft in feinem Vorworte, daß 
er 66 in zehn Abſchnitte (Maamarim) und in 1846 Etropben 
eingerichtet, mozu er bad mnemonifche Zeichen קשר בתי הנפש‎ 
והלחשים‎ gab, Den Inhalt diefes poetiſchen Werkes hat ſchon 
Mofhe Ibn-Ehabid (Darke Noam ©. 14) angegeben, 
indem er fagt: bus Feine poctifhe Wert Bote ba-Ne: 
feſch beſingt in metrifchen Liedern auf das Gründlichſte dad 
Wefentlihe dee שבע הכמות‎ ₪, ſ. w. — Das zweite Wert 
biefes Dichters heiße חן‎ mb .ספר‎ Sabbatai im 6% 
Jeſchenim (Bucht. ל‎ $. 26) erwähnt dieſes Wert mit dem 
Bemerken, daß 66 Predigten über einige Parafcyen ber Zora 
enthält. Aber Sabbatai hat biefes Wert nicht nad) eigener 
Anfhauung einregiftrirt; denn nach bes Verfaſſers eigener 
Erwähnung 96/63 Buches im zehnten Abfchnitte feines Bote 
ba - Nefefch, wo er bie Theologie befingt, war fein Inhalt ein 
ganz anderer, Er fagt nämlich bafelbft: „Nachdem ich nun 
diefen Abſchnitt beendigt, werde id noch cin eigenes Werk 
abfaffen, welches dieſe Gegenftände wieder aufnehmen unb 
Liwjat-Ghben beißen wird", Naher fand ih in Dod 
Mordechai cap. 3 folgende Stelle über diefes Werk: וכן‎ 
כתב החכם ר' לוי בכהו אברהם הלו איש מחכמי הרבנים‎ 
קבע‎ ma בספרו לוית חן בטאמר שלישי בשער 3‘ ממנו‎ 

לחג הנוצרים oma‏ אי לעולם ar‏ 

2) Ehanin Bar Ratan (MIN), geboren in ber Stadt 
האזוב‎ in der Province (aber wo liegt biefe Stabt?), mes: 
halb er au האזבי‎ genannt wurde, um das Jahr 1225. Er 
war ein Pajtan und durch feine Lieder berühmt, vorzüglich aber 
war er dekannt durch feine gelehrten Söhne, die ich fo eben 
aufzählen will. 

3) Mefhullam Hazobi ,(האזכי)‎ Sohn des Borigen, 
war Dichter und Grammatiker. Er ſchrieb eine gute hebräis 
ſche Grammatik unter dem Zitel DIN אגודת‎ DD, bie ih 
handſchriftlich in der Königlichen WVibliothek zu Paris (Fonds 
Oratoire Nr. 101) gefehen, wofelbft er in der Vorrede ans 
giebt, daß er fein Vaterland, die Province, verlaffen, um ſich 


nah Epanien zu beneben. Seine Worte lauten woͤrtlich: 
לפרט‎ yerm אמר משולם האזובי בר הנין בשנת שלושים‎ 
היצירה הגעתי בעיר שיקוביא אשר בכפרד ובאתי אצל איש‎ 
ר' יצחק  הקטן בר שמואל וראותי 1322 בן משכיל‎ men מבין‎ 
לי'ג שנים וכתכתי לו ספר קצר‎ np רניאל שמו שלא הגיע‎ 
A ,זה וקראתי שמו אנודת אזב.‎ 5. i. 66 ſpricht Meſchullam 
Hazobi, Sohn des Ghanin: im Jahre 1279 kam id an in 
Segovla in Spanien, da ging ich zu einem gelchrten Manne, 
mit Namen Jizchak ba- Kathan, und unter feinen Söhnen fah 
ih einen fehr 1000068 mit Namen Daniel, ber noch 4 
einmal das dreizehnte Jahr erreicht hatte, Diefem fchrieb 
ich biefes kleine Bud und nannte es Agudat Efobu,f. m.’ 
Es ift daraus auch erſichtlich, 508 Meſchullam ein Zeitgencffe 
bes obengenannten Levi Bar Abraham mar, 

4) Jehofef 894981 ויהוסף האזוכי)‎ Bruder bes ver: 
hergebenden Mefchullam, lebte in Perpignan, wo er das koſt⸗ 
bare und herrliche ethiſche Lied קערת כסף‎ (Kaarat Kefef) vers 
abfaste, von welchem fon Mofhe Ben 600018 in feinem 
Marpe Laſchon S. 14 fagt: לרוב‎ mom am לא יערכנה‎ 
.המזסרים אשר כלל בה‎ Dieſes Lieb ſchrieb er für feinem 
Sohn שמואל האזוכי‎ zu feinem Hochzeitlied, und es wurde 
fpäter vielmal gebrudt. Vor ungefähr brei Jahren habe ich 
es ins Franzoſiſche übertragen und in ber Charlerey'ſchen Zeit: 
fhrift: Memorial de la Sambre 1 Rr. 4 abbruden 
laffen. — Derfelbe hat auch ein Sendſchreiben an feinen Sohn 
verfaßr, welches den Zitel אגרת שלוחה‎ führt, und in der 6: 
niglichen Bibliethek zu Paris (Fonds de la Sorbonne Ru. 
251) ſich bandfchrifttich befindet. Cs ift baffelde Sendſchrei⸗ 
ben, welches im Kerem Chemed 1%. ©. 11 imter חא‎ 
Namen אגרה הלוא כתכתי לך שלשים‎ abgebrudt if. ₪ 
ספר מלואים‎ wird in den Rechtsgutachten des Salomo ח56‎ 
(Konftantinepel 1516 mit Quadratfchrift) erwähnt (S. fulai’s 
Schem ha-Gedolim 1. Buchſt. D 6. 28.) und das man mit eis 
nem andern Werke gleichen Namens von Jfaak Zisraeli nicht 
verwecfeln barf. Auch befigen wir von ihm noch ſynagogale 
Dichtungen (Pijutim) in alten Machaſorſm und Gebetbüchern, und 
das bekannte Mem- Gcbet הממין)‎ NWPI), welches man in ber 
Regel dem Jedafa ba-Penini zufchreidt, wirb in zwei 
Handſchriften der Parifer Bibliothek (Ancienns Funds n. 184. 
Fonds de la Sorb. n. 108) dem Schofef zugefäjrieben. 





- 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden וו‎ 
von Mtendelsfohu bis auf unfere Zeit. 


(Schluß.) 


Daß nur durch bie Perſon des Rabbiners bie Entwide, 
lung bes Judenthums und fomit des jübifchen Cultus veranlaßt 
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wurde, ]ו‎ der eigentliche veligiöfe Kortfchritt der Gegenwart, 
und er verdient auch darum den Namen eines höheren, 
weil fid) in der Perfon des Rabbiners gleichſam die hiſtoriſche 
Vergangenheit des Jubentyums zur Neuyeftaltung ber Gegen: 
wart berausbildete. — Ge flärker aber diefer Fortſchritt ſich 
äußerte, befto mehr ftellte fih das Beduͤrfniß einer ſtrengwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bebandlung des Judenthums heraus, deflo mehr 
firebte man die Vergangenheit, ale die objektive, mit ber 
Gegenwart, ber fubjectiven Geite des Jubenthume, in 
barmonifchen Einklang zu bringen und den Faden ihrer Noth: 
wendigkeit aufjufinden. Dabei überhörte man gleidhaültig jene 
verzärtelten, fentimentalen retigiöfen Stimmen, bie ſich hin 
und wieber vernehmen ließen, und felbft „Zion“ (religidfes 
GErbauungsblatt von Dr. Cohen. Berlin 1833 —35) fprad) 
bald „mid hat Gott verlaffen”. Gleichts Geſchick traf das 
israel. 6501: und Prebiatmagazin von Dr. 8, Philippſon 
(Magdeburg 1834-36), und indem nun bie Sachen alfo 
ftanden, konnte es nicht fehlen, 500 mündig ſich fühlende Maͤn— 
ner auftraten, und mit klarer Einfidt und hiſtoriſchem Scharf: 
blick unparteiifh bie Angelegenheiten der Zeit barlegten, 
und die nothwendig gewordene organifche Umgeflaltung 8 
Judenthums rüdfichtslos ausfpradien. Der Rabbiner Dr. Ahr. 
Geiger that vorzüglich dieſen Schritt durch feine im Jahre 
1835 erdffnete „wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für jüdiſche Ihrer 
logie“, und faffen wir, was von ihm und feinen wackern Mit: 
arbeitern und Amtögenoffen ausgeſprochen worben, kurz zufam: 
men, fo ergiebt fi uns ungefähr folgendes: Der Glaube 8 
Judenthums |] fein anderer, 016 der, welcher heidenmäßig jept 
die Weit beherrſcht, nidye der felöftverleugnende eines mit fich 
ſelbſt und den Dingen unbekannten Geſchlechtes, fonbern ber, 
dem nur das Wahrheit fei, was Gett in allen Zeiten Mar zu 
den Geſchlechtern gerebet, fie aber nicht fähig waren zu ver: 
nehmen; der Glaube an die unendliche Entwidelungsfähigkeit 
menſchlicher Natur, an ben Sieg der Zugenb und das Unzu— 
tängliche der Grforfchung und Einſicht in überirdifcyen Dingen, 
Um diefen Glausen rein und ungetrübt zu erhalten, ift 8 
unfere heilige Pflicht, ſolchen Bormen, Einkleidungen und Ber, 
büllungen zu entfagen, die unfern Glauben und Verſtand ver: 
wirren, oder zu möüffigen Spielen uns verleiten koͤnnen, ift es 
unfere Pflicht, die aͤchten, wahren Echren der Bibel ftandhaft, 
treu und redlich zu erfüllen, und alle Menſchenſatzung ſorgfaͤl⸗ 
tig zu entfernen, Der Glaube des Judenthums ift in ber Ges 
genwart, wiewohl aͤußerlich anders geſtaltet, body innerlich 
ebenfo ſtark und Eräftig, wie ber aller Zeiten; darum ift unter 
feiner Bebingung der Untergang bed Judenthums zu befürdy: 
ten; allein der Teraelit ]01 nur das chren, was geſchrieben 
fteht und durch das goͤttliche Bibelmort ausgefprocdhen worden, 
— Dadurch allein nähern wir uns immer mehr ber reinen 
biblifchen Lehre, veredein ihr. Wort in unferm Herzen, unb füb: 
fen Gott nicht minder in uns als jene, welche ſich kindiſch 
gebehrden und bie Zeit in ihrer Entwidelung zügeln und hem⸗ 
men wollen. Damit aber ber Tag nicht müfjig vorübergebe, 
fondern bie Veredelung Israels ſchafft und bewirke, ift 8 
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Pflicht ber Rabbiner und Religionsichrer, fich freundlich zu 
ihren Brüdern zu gefellen, ſich ihnen gleichzuſtellen, und von 
ihrem Geifte aus bie Arbeit zu beginnen, nicht aber zu träu- 
men oder — frömmelnd fid zu entfernen. — 


Diefe in ihrer ſchoͤnſten Vollendung bervorgetretene Sins 
nedart erfuhr aber, je nachdem Unkunde, Leidenſchaft, obee 
irgend eine andere unedle Zriebfeter ihren innerften Gehalt 
zerfegte, nach verfchiedenen Seiten bin verändernde Abftufungen 
und Zrübungen. Denn Echmarogerpflanzen, die um den 6 
tihen Baum der Erkenntniß ſich gewunden, vermochten nicht 
bie edle Nahrung aus dem Boden ber Wiſſenſchaft gu zichen, und 
trieben giftige Prücdte, deren Leib und Seele tödtender Saft 
man jededy bald erkannte, und fie auch unwillig von ſich warf. 
— Dod ohne Bild; 46 trat rine Partei hervor, weldye, bie 
Fortfchritte der Zeit bintenanfegend, auf cine eigene Weife 
Phitofoppeme und Glaubensartitei, Traͤume und Forſchungen 
durdjeinandermifchte, in das Gewand der heiligen Bücher 
kleidete und es der Welt 016 Israels Pflichten prephetiſch 
offenbarte; ohne zu dedenken, daß ſolche Pflichten gleichſam 
in Fremdlingẽegeſtalten für die Gegenwart einherwandeln, und 
nur mitleidig aufgenommen, oder kurz beherbergt, cder endlich 
verfpottet zurücdgewiefen werben. — Nicht aber war 66 8% 
Erſcheinung allein, melde jene auf der Höhe der Zeit in und 
für 38:61 aufgegangene Sonne der 800/80 Wiffenfhaft und 
Reinheit des Glaubens trübte; nein auch eine andere, viel 
plauſibelere Anficht ſuchte fich geltend zu machen, und die maͤchtig 
vordringenden Strahlen der Wiffenfchaft zu brechen. Es war 
bies eine im vornehmen Zone ber Dulbung rebende, daß jene 
pflichten und Anfichten zwar unmöglich in das gegenwärtige 
jübifche Leben einzuführen feien, wohl aber als lähmentes Ge: 
gengersicht immer willlommen wären gegen bie Schuelle des 
refleftirenden Gedanken und eine wohlthätige Erinnerung an 
fo viel Ehrwürbdiges und Beiliges, das wir unbedacht zurüd- 
laſſen — In wiefern diefe Anfichten noch jetzt ſich behaupten 
und durchkreuzen, darüber geben die gemeinnügig geworde— 
nen jüdifhen Zeitfchriften am beften Aufſchluß. Sei dem wie 
ihm wolle, im Ganzen und Großen haben die deutſchen Juden 
ihren hohen und chrenwertben Beruf erfüllt; fie haben ſich 
gekräftigt an der Wiſſenſchaft und find mit ihr zeitgemäß fort 
gefchritten; fie haben aufs deutlichſte bewicſen, wie ſelbſt ein 
Zahrbundert hindurch zertretender Stolz +6 nicht vermag, 
das urfprünglice und eigenthümliche Leben einer Nation zu 
vernichten; fie haben durch die wiſſenſchaftliche Geftaltung 6 
Zudentyums gezeigt, daß der reinfte, ungetrübtefte Quell ber 
görttichen Lehre fein Gebiet befruchte und alles flörende Geftein 
zu Staub vernichte. — Wem aber ein wiſſenſchaftlich geftaltetes 
Zubentbum zu neumobilh und abentheuerlich duͤnkt, ber 
fpiele in feinem flolgen Wahne immer leichtfertig fort mit den 
alten Formen, er bintergebe immerhin fi und die Welt, cr 
laffe gleichgültig das Heilge, wie er 66 überfommen fortbauern ; 
Herz und Verſtand ift nicht zugegen, ſondern ſoͤrmliche — 
Eitelkeit, 
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Indem wir jept ſchließlich auf den in ben beiben letzten 
Epochen zurhdgelegten Entwickelung bes juͤdiſchen Geiſtes zu: 
rüdbtiden, fo zeigt ſich uns, daß der in den frühern Perio: 
den zum Selbſtbewußtſein gelangte Geift, indem ex ſich 
nah dem Was feines Inhalts fragte, ſich zur Befonderheit, 
Objektivität beftimmte; weil aber biefe Befonberheit ebenfomweit 
wie die obenbezeichnete Algemeinheit reichte, fo entſchloß fie ſich 
in der letztbeſchriebenen Epoche zu berfelben und verknüpfte 
fo alles Mannigfaltige und Viele zu einer fchönen Ginbeit. 
&o wuchs die fortfchreitende Entwidelung der Gultur der Ju: 
den in Deutfdland und die mwiffenfhaftlide Ausbildung bes 
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Judenthums הסט‎ Menbelsfohn bis auf unfere Zeit, einem leben⸗ 
digen Organismus glei, aus einem Keimpunkte zu einem, 
von einem inneren Gefege durch להט‎ durch beflimmten und 
erzeugten Ganzen empor, und follten wir uns in unfrer Dar⸗ 
ftellung geirrt haben, fo dient uns jenes Philofopben (Baco) 
Wort zum Xrofle: veritas saepe oritur ex errore, nun- 
quam ex confusione, — 


SJolomwicz. 











— 


Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen, 








]155.[ Bei ₪ Simion (Atbenaeum) in Berlin ift, fo eben 
erſchienen und durch alle folide Buchhandlungen zu beziehen : 


Der Geijft 


der 


talmmdifchen Auslegung der Bibel, 


Auch unter dem Titel: 
Halachische Exegese. 


Ein Beitrag zur Gefchichte der Eregefe und zur 
Methodologie des Zalmuds, 
Bon 
Dr. H. ©, Hirfchfeld, 
In gr. 8. und 31 enggedrudte Bogen ſtark. 


Inhalt der zwei Abtheilungen: I. Die Grundidee und ber 
Gift der talmudiſchen Eregife im Allgemeinen. Das Dbject, 
die Bibel, nach talmudiſſer Auffaſſung. Die Zuftände der 
damaligen Juden. Die Intelligenz der tgmaligen Juden, Die 
Bibel, ihre Tendenz und Tradition, Die Sprade der Bibel, 
Die fudjective Meinung des Zalmuds Über die Bibelz der In: 
halt nach talmudifcher Auffaſſung. Der Inhalt der Gefege 
und Gebräudhe nah tem Zalmud, Die Auffaffung und die 
Geſchichte dieſer Gefege und Gebräude, Die Glaflification 
derſeiben in Beziehung auf die Bibel, Die Eregefe, die Iden— 
tification der fubjectiven Anficht ]ותו‎ dem Objecte, der Bibel. 
Die Ausdrudsweife ver Bibel nach talmudiſcher Anſicht. Die 
fi daraus ergebende Aus egungsweiſe. Die Methede d.r Eres 
gefe, die Eintheitung der fpeciellen Regein. — I, Die Grunt: 
gefege der talmubilchen + >" im Befondern, die ſpeciellen 
Regeln. Hermeneutit oder Erklaͤrung 006 Textes. Die 8: 
wiffenfhaften, als aͤuſerliche Mittel zur Erklaͤrung. Aefthetis 
ſche Anfichten über die Bibel. Hermeneutiſche Grundfäge, 6 
Kefulrat der Anſichten. Die Behandlung des objectiven In: 
balts. Debuction, Schluß und Folgerung. Unterfuhung. Die 
Ausgleihung der Widerfprüce in Anwendung ber Gelee. 
Die Allgemeinbeit der Gefege und Gebräuche; ber Gombina: 
tionsfhlug. Die Folgerung, der Schluß des Begenfages, Aus: 


legung und Gommentation, Die Begründung bes fubjectiven 
Inhalts aus dem Zerte. Aus den Wörtern und Zeichen an 
und für fih, Aus den Sägen und der Sagbildung. Aus der 
gegenfeitigen Vermittelung und Vergleichnng. Gonjecturals 
Berfuh, Die Herftellung eines Zerts für den fubftituirten 
Inhalt, Für den Inhalt an und für fi, Wür bie gegenfeitige 
—— ber Geſetze und Gebraͤuche. Rachtraͤgliche Bemer: 
ungen, 





]196.[ Anerbieten. 

Ein ſehr ſchoͤnes kabbaliſtiſches Mannſtript, betitelt: 
,דרך עץ היים‎ ven Luria verfaßt, und 326 Quartſeiten ſtark, 
ftebt fo eben fehr billig zu verkaufen. Darauf Reflectirende 
belieben fi an die Redaktion des Orients in frankirten Brie: 
fen zu wenden, 





]157.[ Bei מש‎ Friedländer in Bresiau ift erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Feſtvortrag 


Geburts- und Huldigungstage Sr. Ma— 
jeſtaͤt des Koͤnigs 


Friedrich Wilhelm IV. 
gehalten in ber 
großen Synagoge zu Breslau am 15. Oct. 1840, 
Bon 


Dr. Abraham Geiger, 
weitem Rabbiner in Breslau. 


In 8. Preis 4 Gr. 





Verlag von 6. %. Fritzſche. 


Drud von I. 0. 


[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





01 


Leipzig, den 21. November 


1840. 





giterarifbe Ueberfichten: 


De. Sommerfeld, bad Beben der Patriarden. 


Dirfh 6 84186 Über Targumim und 


Midrafhim. — Die Bibelüberfegung bed Dr. ₪. Salomon — Lit, Analekten: Ueber einige franzöfifhe wenig bekannte 


Diäter von Dr. Garmoln, 
Ankündigungen. 


Ziterarifche Ueberſichten. 





30) Das Peben ber Patriarden Erbauungsſchrift 
für gebildete Iöraeliten von Dr. Hermann Sommer: 
feld, Prediger bei ber 164. Gemeinde zu Elbing. (Eibing, 
1810. Drud u. Verlag v. 7. W. Neumann: Dartmann.) 


Um bei dem Aeußern biefed Werkes zu beginnen, fo 
verbient die Verlagshandlung durch die wahrhaft treffliche 
Ausftattung allen Danf, und mir find überhaupt ber 
Meinung, daß ein Bud), welches Geift und Herz ans 
ſprechen fol, äußerlich nicht abſtoßen dürfe. — Wie ſich 
der Verf. in dee Vortede ausfpricht, hat er fein Bud 
zunaͤchſt für die reifere Jugend zur häuslichen Erbauung 
und Belehrung befiimmt. Es erweckt fhon eim gutes 
Borurtheil, wenn wir von vorn herein bemerfen müffen, 
daß ſich der Schriftfteller einen beitimmten Leſekreis ge: 
dacht und Spradye, Inhalt, Umfang des Stoffe nad) 
der Empfangsfähigkeit und Bildung dieſes Kreifed ein: 
gerichtet hat. Darum ]ו‎ auh Hm. S. dus Wert fo 
wohl gelungen. Mur eine Bemerkung erlaube er uns 
in dieſet Beziehung. Es ſcheint ihm gerade der Bor: 
fag, auf die Phantafie der reiferen Jugend recht ein: 
brinalic zu wirken und durch fie den Weg zum Herzen 
gu bahnen, verführt zu haben, bier und dort in ben 
Ausdruͤcken etwas zu füßlich zu werden, oder haben ihn 
etwa hierin die bekannten Stunden der Andacht nicht 
richtig geleitet? Kurz, wir wünfchten etwas mehr Kern 
und find deshalb auch der Meinung, daß das Buch 
weit mehr. in weiblichen Händen gefehen werden wird, 
als in denen der Sünglinge. Hätten wir daneben bei 
Abfaffung des Werkes no einen andern Einfluß rd: 
ſichtlich der Form auf den Verfaſſer üben können, fo 
mwürden wir verfucht haben, ihm au vermögen, von ber 
oft undeurfchen Wortftellung abzugeben. Wir find der 
Meinımg, daß die Verdrängung der Verba menigftens 


Zöraeld Erlbſung im Sabre 1840, 


— Zur Geſchichte ber Domiletit von Frankel. — Literar. 


— — — — — 


noch feine antike Form ſchafft, die man bei Erbauungs: 
büchern hier und bort noch für nöthig hält, Nur einen 
einzigen, und zwar noch nicht den verfchobenften Satz 
zue Darlegung unfrer Meinung. Seite 1 unten heißt 
6: „Mur Einzelne maren ed, mie Henoch und Noah, 
welche Gott erkannten, als ben Schöpfer der Welt, 
welche anriefen feinen heiligen Namen, und lebten in 
Tugend und Unfhuld.” Wäre der Sag wohl meniger 
fhliht und einfah, wenn er bie natürliche % 
Wortftelung befoigte? — Doc zur 6006. Der Verf. 
reiht an die hervorragendfien Momente im Leben ber 
Patriarchen, wie fie uns in ber heiligen Schrift vors 
liegen, fittliche und religiöfe Betrachtungen, fo daß das 
Leben Abrahams in 13, das Iſaaks in 5 und das 
Jakobs in 20 Abfchnitte zerfällt, Der hiſtoriſche Stoff 
ift jedesmal nur ganz kurz berührt, ober in die We: 
trahtung hinein vermehrt, jeboch über jebem Abſchnitte 
die bezügliche Bibelftele citirt, Im die Betrachtungen 
find nicht allein besügliche Bibelſtellen, fondern auch 
zahlreiche Gitate und Spruͤche aus den Midrafhim und 
den jüdiſchen Kommentaren verwebt. Wir הז‎ 
beurtheilen, ob das Buch badurh an Einheit und ber 
geifterndem Schwung gewonnen hat, ober ob 6 nicht 
vielleiht dadurch nur reicher an Berftandesgrübelei 
geworden ift. Rechten möchten wir überdies noch mit 
dem Deren Verfaffer, daß er in manden Dingen, 3.8. 
bei Darftellung des Charakters von Efau (S. 113), der 
gemöhnlichen, althergebrachten Anficht gefolgt ift, und 
den Efau nicht allein als einen rohen, wilden Menſchen, 
fondbern auch als ein leihtfinniges Weltkind fall: 
dert. 30000 bat vielleicht dadurch, daß er feines Bru- 
ders Heißhunger benußte, ihn um Rechte zu betrügen, 
mehr verbeochen, als Efau gegen fi, הל‎ er הסט‎ ben 
Bedlrfniffen des Leibes gequält, an feines Bruders 
theilnehmenbe Liebe ſich wandte und ihm Mechte für 
eine Meine Gunft aufopferte. Ueberdem bewies Efau 
fpäterhin ein großes, weites und darum religiöfes Ge: 
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müth, daß 66 wohl an ber Zeit iſt, dem Sleden ber 
Roheit von feinem Herzen zu nehmen. Doch bamit 4 
nicht den Anſchein hat, als hätte und des Verfs. Wert 
leer gelaffen, ſo brechen mir ab, und verfihern ihn, 
gerade darum fo ausführlich gewefen zu fein, weil fein 
Werk unfer ganzes Intereffe beanſpruchte. Wir wün: 
fhen vom Herzen, daß es in אל‎ Haͤnde recht Vieler 
fommen möge, damit fein Wunfh, 66 möge zur Be: 
feftigung der religiöfen Grundfäge, zur Erweckung der 
fittlichen Gefühle und zur Gewinnung ber tröfllichen 
Anſicht von Gottes unendliher Gnade Einiges beitragen, 
in Erfüllung gehe, und es dem Indifferentismus fleuern 
helfe, der leider das Ecbtheil unfrer Zeit .זו‎ 


39), .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Be: 
richtigungen, die Zargumim und Midraſchim betreffend, 
Bon Hirſch SHajas, dem Kreisrabbinen in Zoltiew. 
Daſ. 1840. + 


(Bortiegung.) 


Das fogenannte Jonatan - Targum zur Zora if voll 
von weitfchichtigen talmudiſchen Auslegungen und von 
Hagada’s aller Art, fo daß bie einfache Dolmetſchung 
nur als Nebenſache betrachtet worden zu fein ſcheint; 
das Propheten⸗Targum des Jonatan hingegen hat mehr 
auf einfache Erlaͤuterung gehalten ,(פשט)‎ obgleich es darin 
an Hagada's nicht fehlt. Außerdem iſt noch die Verſchie—⸗ 
denheit diefer beiden Targumen aus ber Art und Weife 
erſichtlich, wie im denfelben die Hagada's angebracht ers 
ſcheinen. In dem zur Zora find fie bie frembartigften 
phantaftifchen und kühnſten Hagada's, die fait gar in 
keiner Beziehung zu dem Wortverſtande ſtehen, in bem 
Propheten : Targum aber find die Hagada's in der Regel 
nur um den barten und Bühnen Ausdruck bed erbabenen 
Sehers zu verftändlichen oder eine unbekannte hiſtoriſche 
Beziehung aufzuhellen. Sonatan’s Targum zu den Pros 
pheten ift noch immer ein Targum, das faͤlſchlich ihm 
zugefchriebene zur Nora hingegen verdient eher den Na: 
men Midraſch. ‚Daß das entfchieben jerufalemifche 
Targum wirklich ganz ſpaͤt erſt in diefer Geftalt redigirt 
worden iſt, haben ſchon viele Forſcher bewiefen, unter 
anderem daraus, daß darin Muhammed's Gemahlin 
Hadidſcha (עדישא)‎ und eine andere Katima (פטימא)‎ er⸗ 
wähnt werden. — 

Das gewonnene Refulsat eines genauen Durchleſens 
der erwähnten Zargumen wird fi immer, fobald אש‎ 
ſaͤmmtliche talmubifhe Bezüge erkannt haben werben, 
in folgender Weife herausſtellen: Onkelos erficebt in 
der Regel den einfachen Wortfinn, und nur in feltenen 
Fällen webt er Dogmen des jübifhen Glaubens, über: 
lieferte Halacha's im feine Berbolmetfhung. In dem 
Targum zu dem Siegesliede Mofe’s am Meere, zu dem 
Segen Jakob's, zu Bileam's MWeiffagung und zu dem 
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Schwanenliede ded Geſetzgebers wird er ein Paraphraſt. 
Sehr felten giebt er zwei Erklärungen zu einem Verſe, 
worauf aber immer fhon Raſchi aufınerffam gemacht. 
Das Propheten-Zargum ded Jonatan bat zwar einen 
hagadiſtiſchen Charakter, aber fein Grundtypus ift immer 
noch der Peſchat. Das jeruſalemiſche Tatgum zur 
Zora, das bei uns unter dem Namen Sonatans bekannt 
|], kann weder Ueberfegung noch Paraphrafe genannt 
werden ; 66 iſt faft mur ein felbjtitändiger Midraſch zum 
Pentateuh, — 

Konatan in feiner Verdolmetſchung ber Propheten 
hat nach talmubdifcher Weberlieferung (Megilla, Anfang) 
aus dem Munde der Propheten Chagai, Scharja und 
Maleachi Üüberfegt, d. h. aus, propherifcher Ueberlieferung, 
nad) der gewoͤhnlichen Sprechweife des Talmuds; benn 
Jonatan war Schuͤler des alten Hillel, alfo Jahr: 
hunderte nach dem legten der Propheten. In ähnlicher 
Weiſe heißt 66 Kiduſchim 42 : Schamai der Ältere ſprach 
im Namen des Propheten Chagai may שליה לדבר‎ en; 
Roſch ha-Schana 19: Rabbi Simai bezeugte im Na: 
men der drei legten Propheten u.f. w., wo immer nur 
bie prophetifche Ueberlieferung verftanden wird. Auch 
Maimuni ₪08 in feinem Werke Jad (Keli Mit. 
dafh 10, 2) Jonatans Targum, 016 nad prophetifcyer 
Veberlieferung abgefaßt, und daß er diefes Targum fehr 
hoch fchägte fieht man aus More (Il. 29). Daß So: 
natan das Onfelos:Zargum fchon vor fidy hatte, und 6 
wörtlich citirt, da 66 fon zu feiner Zeit wohl geordnet 
war, bat ſchon Zunz binlänglidy nachgewieſen. — 

Das Targum zu den Dagiographen hat nicht Rab 
Sofef verfaßt, wie man gewöhnlih annimt, da fchen 
zu ben Zeiten des dltern Gamliel ein Tatgum zu Job 
ה‎ wird (Toſef. Sabbat 110 = , Baba Koma, Anfang, 
fiehe noch ריטבא‎ , erwähnt im En Jakob zu Megilia, 
Anfang). Die frühere Epifteng eines Targum zu den 
Hagiographen beweiſt man in der Regel ₪00( aus einer 
Stelle in Megilla (216), wo es in einer Barajta heißt 
במגילה והלל עשרה מתרגמין‎ , wo ein Targum zu Efter 
und Pfalmen vorausgefegt wird, aber fhon Raſchi bat 
in dieſer Barajta anno עשרה‎ geftrihen, in der Mei: 
nung, daß zur Zeit der Barajın noch fein Hagiographen⸗ 
Zargum vorhanden war. Raſchi felbit citirt zwar das Zar: 
gum zu Pfalm (Taanit 10% (, zu 600: (Megilla 136), 
ja fogar das zweite Targum zu Efiher (Di. 3. 2 Reg. 14), 


“| jedoch war mad ihm zur Beit ber Barajta noch kein 


Kerubim : Kargum. Diefem nach müßte man alfo bie 
Stellen im Talmud, wo das Targum zu Jiob citirt 
wird, emtmeber anders auffoffen, oder auf Job allein 
beſchraͤnken. ebenfalls ift «6 auffallend, daf in Me: 
gilla (Anfang), wo Über die Targumim geſprochen wird, 
eines Dagiographentargums gar nicht gedacht wird, was 
freilich die fpätere Abfaffung zu beweiſen fcheint. 

Bevor ich meine Bemerkungen über die Zargumim 
ſchließe, wil ich eines Targums ermähnen, das ₪ 
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unferem aramdifhen (ארמית)‎ zwar verwechſelt, aber 
durchaus nichts gemein hat, nämlich eins on הרנום‎ 
oder der fogenannten Itala, deren der Talmud und ber 
Midraſch gedenft. In einer Stelle in j. Megilla 6. 1 
beißt e8: mm ברקו ומצאו שאין התורה יכולה לההרגם רק‎ 
mr man מתנגי אחר בידא להם ארמית‎ da 6 
ארמית‎ dort am der betreffenden Stelle gar feinen Sinn 
bat, fo hat der ſel. Rabbi Moſche Sofer ווח‎ 
nen für ארמית‎ gelefen. Eine Beftätigung biefer treff: 
lichen Berbefferung babe ich im Midrafh Eſter (c. 4. 
gu Vers (השלח ספרים‎ gefunden, wo 66 ausdrüdtic 
m מתוך‎ won לשון‎ ma heißt. Wirklich iſt של‎ Itala 
(un (הרגוס‎ befanntlich aus der Septuaginta angefertigt 
und die ältefte lateinifche Ueberfegung. Die Bulgata 
bingegen, welche innerhalb des Chriſtenthums entitanden 
ift, murde aber aus dem Debräifchen überfegt. Die 
eitirten Stellen aus Zalmud und Mideafch find, fo viel 
mir bekannt ift, bie einzigen, welche ber Stala gedenken 
und gewiß nicht unintereffant für jüdifche Literaturge: 
ſchichte. — 
(Fortſetzung folgt.) 


Bemerkungen 
über die in letztverfloſſenen Jahren erſchienenen 
deutſchen Bibelüberſetzungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr, G. Salomon. 
(Bortfegung.) 


0 כלאום‎ (Revit. .א‎ 19.( zweperley — zweier: 
lei Saamen — aus zweierlei 80% 4 
Könnte nad der Diftinetion die Naturwiffenfchaft zwi: 
ſchen mengen und miſchen 016 terminologifdhe Aus: 
drüde nicht die Meberfegung Gemenge durdhaus zu: 
langen? Man ift freilich um fo eher geneigt, hier gerade 
den Begriff der Zmeiheit vorherrfchend zu finden, als 
neben ber arabiſch-koptiſchen Wurzel auch die Bildung 
des Wortes dafür fpriht. Dech muß Ich bekennen, daß 
der vermeinte Dualis mir durchaus 016 fein feldyer ₪ 
feinen mil, DER, ENT, ,כְדִים‎ OIM (neben 

שְפַחיִם ,חומְתִיִם עלוחותים om, ompr,‏ (ורככ 

אֶשרְיִם ons, u, om, Den, BO,‏ עצלחים 
cu,‏ צפַרְניִם ,חַמרְּים ,אָפניִם ,דְרְכְָיִם קְרְנְיָם ,רִתְמְסְיִם 
und manches Andere‏ ,מָעִים das traditionelle are,‏ 
muß gar zu gewaltfam ins Soſtem eingegwängt werben.‏ 
שרי ששָרִי ,הָרִי ,הלונ Anbdererfeits fehen wir an My,‏ 
u. a., in der Endfpibe = bie Collectiv:Bildung ausge:‏ 
fprohen. Darum glaube ich, in meiner Grammatik‏ 
nicht ohne hinreichenden Grund auseinander gefept zu-haben,‏ 


Die Bibelüberfegung unter Dr. 09. Salomon. 
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bag bie Bildung auf =די]‎ jene Mehrheit bezeichnet, 
in welcher mehre Einzelheiten zu einem höheren Ganzen 
verbunden find, Sie ift daher für Goltectiv : 6% 
fehr geeignet, und wird mit ihr begeichnet DYIN (Erob. 
1, 16.) (Collectiv von }2 und N2) die Gelhlehts: 
theile, DW (Ezech. 16, 7.), welches in den meiften 
Ausgaben den Dauptton penultim hat, wird gewöhnlich 
as Schmuck verfianden. Allein, wenn man aud) das 
unpaffende (ה באו‎ dabei hinnehmen will, fo till doch 
bas Bild eines nadten Weibes in Ehmud hier nicht 
verftanden fein. Noch umerklärlicher mird, wozu die bes 
seits gefhmüdte Perfon erſt fpäter (v. 11.) geſchmuͤckt 
werben muß. Mad) der eröffneten Anficht aber erfcheint 
mir das Wort in ganz anderer Bedeutung, עדי‎ bezeich: 
net nämlich nicht den Schmud als bloße Zierde, fondern 
wie in der Partikel עד‎ die Bedeutung diefer Wurzel 
ald Beziehung zu etwas Anderem liegt, fo bezeichnet 
auch das Wort nur denjenigen Schmud, durch wel: 
hen fi die ihn aufhabende Perfon als irgend Jeman— 
bem geweiht zu erkennen giebt, Brautſchmuck, Verlo⸗— 
bungsfhmud u, dergl. (vergl. Jeſ. 49, 18., 61, 10, 
Ser. 2, 32., Dof. 2, 13., befonders aber 6200. 33, 
3 und 4, das daburd viel an Bedeutung gewinnt). 
In biefer wefentlichen Grundbebeutung bezeichnet 66 auch 
(Pf. 32, 9.) die Brunft, den Gefchlechtätrieb ohne Rüd: 
fiht auf Schmud. In der Bildung des Wortes עדִיים‎ 
aber, das den Gollectiv: Begriff mit einſchließt, ift die 
Beit, der Buftand der Meife für das andere Geſchlecht 
ausgedrüdt: die Mannbarkeit. Wie viel nunmehr 
06ס‎ ganze Bild des Ezechiel an Klarheit, Zufammen: 
bang und Bedeutfamkeit gewinnt, mag ber Lofer ent: 
ſcheiden. 

g) EI ſtumpfnaſig (Salomon) (Lev. 1 
31.). Mag ber Ueberfeger die Entrüftung mandyer 
gefeierten Schönen über feine Anſicht von Entſtellung 
für ſich alfein tragen. Wir wollen es felbft beim Ernſt 
ber Bibel-Auslegung nicht an bie nöthige Galanterie ge: 
gen bie niedlihen Stumpfnäschen fehlen laffen ; wenn 
uns auch die tägliche Erfahrung zeigt, daß auch manch⸗ 
derb und Fernig hervorſtarrende Nafe dennoch megen 
gänzlihen Mangels an Aufpigung wahrhaft ftumpf 
zu heißen ift. Ich glaube daher die Weberfegung platt: 
nafig angemeffener finden zu bürfen. 

h) מגרש‎ (ken. 25, 34) Bezirk. Warum wird 
das eigentlich überfegende Wort: Weichbild verſchmaͤht? 
Aus ben caluiſtiſchen Discufionen der Rabbinen über 
האפ‎ Gegenſtand (אין עושין שרה מגרש)‎ 11 doch zu 
erfehen, daß darunter Peine eigentliche Ackerſtuͤcke ver: 
ftanden fein konnten, wenn wir auch den dortigen Ka: 
tegorien bei ber natürlichen Auslegung Leinen Zutritt 
geftatten können. Wie das Mort Weichbild gegen: 
waͤrtig verftanden wird, ſcheint 66 mir genau ben Begriff 
des hebräifhen מגרש‎ zu enthalten. Seine Etpmologie 
]ו‎ dunkel und Adelungs Gonjectur wegen dee Deiligen: 
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bildes braucht uns um fo weniger Scrupel zu machen, 
ald die Wurzel bil auch das Gehörige, Zuläfliche aus: 
drüdt; und mit Ruͤckſicht auf deſſen Erklärung der Sylbe 
Weich, von vicus, das ganze Wort Weichbild fo 
viel fagen kann, als zum Drtsgebiet gehörig. 


4. 


Sofern ich meine Bemerkungen nur als Anfragen, 
Zweifel oder hoͤchſtens als Vorſchlaͤge betrachtet zu fehen 
wünfhe, mögen fie auch da nicht unterbrüdt bfeiben, 
wo fie aus-dem Gebiet grammatifch < Fleinlicyer Grübe: 
lei in das Gebiet ber höheren Beſchauung mit archeolo⸗ 
giſch⸗kritiſchem Blide, einzugehen wagen. Dr. Sal o⸗ 
mons antiquarifche Einfiht und Gewandtheit iſt viel: 
feitig bewaͤhrt. Aber eben in biefer Weberzeugung darf 
die Anfrage gewagt werben. Ich finde es 3. B. auf: 
fallend, daß auch er in feiner klaſſiſchen Entgegnung 
gegen Hartmann das rabbinifhe נוטירקון‎ mit bem 
verbrauchten, nichtsfagenden Motariton erklärt. ft doch 
die Thatſache bekannt, daß Tiro, der Freigelaffene Gice: 
106, der Erfinder oder wenigftens Verbreiter der Abbre: 
viaturs Schrift war, und daß dieſe Schreibart nach ihm 
den Namen Tirariſche Noten erhalten hat. Sollen wir 
daher nicht נוטירקון‎ > \0+8 tironica leſen? 

Pe? (Gen. 41, 40.) Salomon ſucht den durch) 
das Fragezeichen ausgebrüdten Zmeifel des Medakteurs 
der Annalen gegen feine Ueberfegung: ſoll fich be: 
waffnen, durch die Autorität des Fon: Efra zu befei: 
tigen. Ich möchte aber erſt den Zweifel im Allgemeinen 
aus zuſprechen wagen, ob die ganze fpanifche Schule in 
Hinſicht ihrer Anfihten über egnptifch=phönicifche Mi 
tuale und Antiquitäten diefelbe Autorität behaupten bürfe, 
welche ihr in Hinficht der mittelafiatifchen Snftitution 
sugefprochen werben muß? Da Joſeph durch feine Heu: 
rath in die Priefterkafte eingetreten ift, mo ihm auch 
feine erwiefene Ueberlegenheit im Fache den Eintritt ver: 
fhaffen konnte, läßt fich bei der fcharfen Sonderung ber 
egpptifchen Stände mit MWahrfcheinlichkeit annehmen, 
daß ihm die Kriegerfafte gehorcht haben werde? Sprechen 
nicht die hiſtoriſchen Thatſachen von der damaligen Ver: 
faffung und Sachlage Egpptens eher für den Verpfleger 
als für den Heerführer? Ein barbarifches Volk, das auf 
Eroberung in cultivirtere Länder losziehet, muß auf die 
Lanzenſpitze den größten Werth legen. Haben ſich eins 
mal bie Mationen zu einem zufammenhangenden Staa: 
tenſyſtem aneinandergereihet, dann kommt wieder der 
Minifter der Auswärtigen zur hoͤchſten Bedeutung. Zi: 
ſchen diefen beiden Zuftänden liege der damalige Zuftand 
Egyptens, 016 der feften Iſolirung in feinem Heimaths⸗ 
lande, und ber Sicherung durch vorforgende innere 
Stantsgefege, mitten inne. 


(ortfegung folgt.) 


Riterarifche Analekten. 


1. 
Ueber einige franzöfifche wenig bekannte Dichter 
von 
Dr. Carmoly. 


5) Bon-Genior ha-Revi, ein ausgezeichneter Pajtan 
in der Provence, Bon ihm rührt auch ein אופן‎ zu Schebuot 
ber, welchen id) in dem Madjafor der Provence, banbfchrift: 
lid) auf ber koͤnigl. Bibliothek zu Paris (n. 179 anc. Fonds) 
geſehen habe. — 


6) Bon- Senior ben Zehija (כונשנטר)‎ biühete 
ebenfalls als Dichter in ber Provence, Bon ihm ift das 6 
Bannte oft ſchon gedruckte Lied über das Schadhfpiel, welches 
mit dem Worte beginnt; בראשית ממלכת החילים העומרים‎ 
.לפניך מלך כיפיו תחזינה עיניך‎ Es wurde in Mantua 1557 
zu Enbe bes משלי שועלים‎ von Joſef ben 30005 aus Padua 
herausgegeben; fpäter wurde es noch öfter gedruckt, unter wel: 
hen Ausgaben die zu Frankfurt 0. M. 1726 von Anſchel 
Worms beforgte am vorzuͤglichſten iſt; denn in der erwähn: 
ten Ausgabe findet ſich eine große und fchr ſchoͤne Einleitung 
über das Schadhfpiel, eine Abzeihnung des Schachbrete und 
ein ſchoͤnes deutſches Gebicht über denfelben Gegenftand. In 
der neuen Ausgabe biefes Gebichtes von Letteris zu Ende 
bes Sefat Jeter (Preßburg, 1838), wo bie Frankfurter 6 
gabe leiber nicht berüdfichtigt worden ift, muß auch der Name 
des Dichters corrigirt werden. — 


N Beredhja ha -Lewi Ben Jizchak, einer ber 
ausgezeichnetften Dichter der Provence, Bon ihm ift auch die 
Ashara zu dem 620050] vor dem Sukkotfeſte verfaßt, melde 
beginnt אורה אתכם ביד אל מצות סכה‎ , und wo er feinen 
vollen Namen auc gezeichnet (ſiehe Machaſor ber Pro: 
vence 219). In demfelben Machaſor (220) finder ſich audy ein 
Pismon von ihm und bas Lied, welches Euzzatto im Kerem 
Shemeb (IV. 114) abbruden ließ, ift von demfelben. — 


1. 


1600016 Erlöfung im Jahre 1640. 
Den Herren 
Moses Montefiore und Adolph Cremieux 
seridmen 


Bir athmen frei — das Herz erhebt fi wieder, 
Aus frober Bruft ertönen unfre Lieder 
3u ibm, ber uns fo oft von 20000 befreit, 
Bir blicken auf, und unfer Bit wirb freier 
Und jeber Tag wird eine heil'ge Beier 
6 Und jebes Wort rin Wort שש‎ 
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(Hort wählte ihn, ben Mofes, zum Gefandten 
Und ſchickte ihn nach jenen fernen Banden 

Sein Bolt zu retten von verbacdhter Schuib, 
Und einen Aaron ftellt er ihm zur Geite, 
Daß er nad) Recht für Jsr'els Rechte ftreite 

und Recht erwirke, — feine Gnad' und Huld 


Sie zogen hin, die beiden Glaubenshelden — 
Die fpät’ften Enkel werden fie noch melden — 
Und ihre Waffe war des Glaubens Muth; 
Und vor dem Paſcha ſprachen fie mit Feuer 
Kür 362088 Recht, als 3600016 Befreier; 
So ftillten fie des Haffes maͤcht'ge Glutb. 3 


Die große That iſt ihnen ſchoͤn gelungen, 

Sie hatten fehnell des Herrſchers Herz bezwungen. 
Die Brüder in Damaskus wurden frei, 

Und biefe That wird ewig groß uns bleiben, 

In unfre Bibel wollen wir fie fchreiben, 
In unferm Herzen bleibt fie ewig new, 


Und wenn die Thoren wieber Bosheit ſchmleden, 
um uns zu fören unf'res Glaubens Frieden 

Daß unfer Glaube will des Raͤchſten Blut: 
Gin Mofes lett — ein Aaron, die uns leiten, 
Die ba begeiftert für den Glauben ftreiten 

Denn ihre Waffe ift des Glaubens Muth. 


Gin Bater lebt — er liebet feine Kinder, 
Er kennt den Frommen und den frechen Günter, 
Er ſchlummert nit — fein Baterauge macht. 
Dem Bater dankt, der und den Moſes fandte, 
Der feinen Pricfter, feinen Aaron kannte, 
Der Heer hat Alles, Alles wohlgemadt !! 


Dr. Philippson. 


Zur Gefchichte der Somiletif 


von 
J. 4. Fränkel. 


(Kortfegung von Wr, 39.) 





Beurtheilung der Predigten des Dr. Holdheim, 
ober 
Sammlung bomilstifher Regeln. 


Es if ein alter Brauch der Gelehrten, vermuthlich, weil 
Gottes Gebot fich zu mehren auf den Körper nicht aber auf ben 
Geift bezogen wird, gewiffe Gründe Fir die Schöpfung und 
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VBeroͤffentlichung ihrer GBeifteskinder in der Vorrede aufzuftellen, 


1060606 Gründe, wenn Regationen fo genannt werben, , 
nichts erweifen, 016, 904 alles in biefem 7006 bisher Ge: 
ſchriebene noch unzweckmaͤhig und unvolllommen fei, und ל‎ 
bie Fortſchritte der Zeit — החל‎ Gbronos verfchlingt feine 
eignen Geburten — bas Frühere unbrauchbar maden. Pre: 
biger find gottesfuͤrchtige Männer, halten gewöhnlid an dem 
Alten, an bem burch bie Zeit Geheiligten, unb tadeln und 
negieen nicht das Vergangene und das in der Vergangenheit 
Probucirte, darum auch bringen fie pofitive, allerbings gehalt: 
loſe Gründe vor für das Exrfcheinenlaffen ihrer Predigten — 
benn das Erſchaffen derfeiben ift durch ihr Amt gerechtfertigt — 
welche lecre Gründe ſich in folgende Worte kleiden: auf dringen: 
bes, auf das dringendfte und auf das allerdringendfte Verlangen 
einzelner, vieler oder aller Zuhörer. Gtwas anders verfährt der 
Prediger Hold heim in feiner Vorrede; er will nichts wiſſen 
von einem dringenden und dringendften Verlangen, er hält 6 
nie für nöthig, einen Beweggrund für die Verdffentlichung 
der Predigten angeben zu müſſen; die Geſchichte Ichrt uns, 
daß die entftandenen Midraſchim und Derafchot zu ihrer Zeit 
mir Rusen veröffentlicht wurden, und fol benn gerade heute 
(8. VIII.) in einer Zeit, wo bie alte friedliche Einhelligkeit 
ber religidfen Anfihten einer immer zunehmenden Divergeng 
Plag macht, in einer Zeit, wo das Judenthum innerlich auf: 
geregt הסט פמט‎ Spaltungen zerriffen ift, wo nur von ciner 
(8. IX.) allgemeinen Durchdringung der heterogenen Anfichten 
und gegenfeitigen WVerftändigung ihrer Vertreter eine beſſere 
und heilfamere Geftaltung der Dinge fi erwarten läßt, heute 
ſoll der Öffentliche Lehrer feinen Lehren nur eine, an dem Ohre 
der Zuhörer binftreifende, ſchnell verfliegende Griftenz ver: 
flotten? Dennoch der einmal angenommenen Bitte folgend, 
giebt er einen innern Grund an, der im Berhältnig bes Juben« 
thums zu fich felbft, und einen äufern, ber in ber Gtellung 
zum 62/0006 liest. Was die Ausführung des inneren 
Grundes betrifft, welche zugleich einen Umriß des frühern und 
jegigen jüblfchen Lebens giebt, die Zermürfniffe unferer Zeit 
ſchildert, bie ftarre Orthoborie, wie die zügellofe Heteroborie, 
befonders aber den Indifferentismus, bas fchleichende Kaulfieber 
bes phlegmatifchen Nordens, alle in ihrer 8080660) 
welche endlich den Mangel an hinlaͤnglich vorbereiteter f6raelifd: 
veligidfer Blidung nachweiſt, fo hätte Werfaffer zu diefer Aus: 
führung und Auseinanderfegung, bei feiner Klage über ben 
Mangel an Deffentlichkeit, wo der ieraelitiſche Lehrer im Streite 
pro ara et foeis feine Stimme erheben kann, noch den 
Mangel einer jüdiſch-theologiſchen Fakultät Hinzufügen Fön 
nen, wo eigentlich veligiöfe Zuſtaͤnde gelehrt und beſprochen 
werben follen. Mag auch die Gründung einer ſolchen Fakul: 
tät in diefer materiellen Zeit, ohne Weranftaltung der Regie: 
rung eine Ghimäre fein, das Beduͤrfniß ift da, die Nothwen: 
digkeit, ein folches Inftitut in 36200) zu errichten, fühlt ein 
Jeder von und. — Wenn wir in ber Erläuterung bed er: 
ften Grumdes ben Prediger unb kLehrer erkennen, ber mit 
fchmerzlichem Gefühle bie Wunden, bie ſich Israel felbft ar: 
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ſchlagen, und an benen es frank banieber liegt, betrachtet, 
und heilen will: fo exblicken wir in der Eräftigen Ausführung 
bed zweiten oder dufern rundes einen rüftigen Kämpfer 
für Gleichheit aller Religionsbetenner, Wenn wir ferner 
beim erften Grunde Umftände erwogen fehen, bie ſchon 
oft und vieleicht noch weitläunfiger von Andern auseinander 
gefegt find: fo überrafchen und bei dem zweiten Grunbe neue 
Anktänge, die in jeder Bruf, ihr Echo findend, wiedertoͤnen, 
neue Verhältniffe und neue Beziehungen, bie 016 jest außer 
bald bes Horizontes ber juͤdiſchen Geiftlichen lagen; 66 find bie 
Berhaͤltniſſe ber Zuben und befonders ber jüdifchen Religions 
lehrer zum 6210016. Welcher jüdifche Geiftliche wagte es noch, 
fo offen und fo Eräftig bie drückenden Geſetze — graufame 
Ueberrefte bes Mittelalterd — weldye felbft von unfrer toleran: 
ten und weifen Regierung aus dem allgemeinen Landrechte noch 
nicht getilgt find, vor das Forum ber Gerechtigkeit zu fordern ? 
Hegel fogt einmal: Leben, tchläfrig fein, Beamte fein, macht 
noch nicht das eigentliche Sein aus, wohl aber fein Sklave fein. 

Un ben letzten Theil dieſer Vorrede, weicher, um 4 
feine wirkende Kraft zu verlieren, in einem Auszuge nicht 
gegeben werben kann, ſondern vollfänbig gelefen werben muß, 
fließt ſich theilweife dem Inhalte nad bie in mehrern 
3eitungen ſchen beſprochenen Gedaͤchtnißrede zur 200000: 
feier des hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm bes Dritten. — 
In der Einleitung biefer Rebe wird ber Zob als ein die Zu: 
ruckbleibenden treffendber Schmerz geſchilbert, welcher ſich ſtei⸗ 
gert, je mehr Menſchen ihn empfinden, wenn alfo ein König, 
ein gerechter König ſtirbt, und bie Bewohner eines ganzen 
Landes trauern, fo hat der Schmerz ben hoͤchſten Grab er: 
reiht. Der 1. Theil, an beffen Spige ber Text FIN אשרך‎ 
חורים‎ 72% ₪006 zeigt nach, wie ber König, ein Sproffe 
großer Ahnen, ſchon bei feinem Regierungsantritte bie Hoffnung, 
feine Untertganen zu begläden, durch weife Xusfprüde in uns 
zege machte. Wie der Herrfcher, geprüft durch bie dem Va⸗ 
terlande gefhlagenen Wunden und durch den Tod feiner koͤnig⸗ 
lichen Gemahlin, feft ba ſtand, ein unerfcütterlidher Fels im 
braufenden Sturm ber unglüdlicen Ereigniffe, und mir un: 
ermuͤdetem Gifer bemüht war, Balfam für bie Wunden zu be: 
zeiten; benn was bad Band an Umfang verloren, follte es an 
Inhalt reichlich gewinnen. Wie der Regent ferner, als ber 
Ucbermuth bes Feindes gebroden, uns Allen ein Engel des 
Gricbens auf הל‎ Throne war, ba er felbfi, ein Muſter der 
Gerechtigkeit, Gerechtigkeit auszuüben, Religion und Bildung 
au verbreiten ſuchte; und wie er endlich bie Ieraeliten von 
dem weltgeſchichtlichen Rufe an fein freies Volk nicht ausge: 
ſchloſſen und mit ber Theilnahme am Kriege uns auch Tpeil- 
nahıme an ben Segnungen bes Friedens gewährt hat (?). Im 
aoeiten Theile wendet ber Redner den Blick hoffaungs : und 
vertrauumgsvoll auf unfern jetzigen König, und ruft ihm gu: 
אשרך ארץ שמלכך בן חורים‎ ; dieſer Monarch, erzogen 
גו‎ ber Schule der Schweren Prüfung, wird im ₪ 
feines Vaters fortwirken, vollenden, was ber Vollendung ent: 
ehrt und und ein Troſt für den harten Berluſt werben; benn 
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unfer König ift nicht geftorben, fo fein Geiſt in feinem Schne 
fortiebt, wie von unferm Gtammvater 20105 gejagt wird: 
יעקכ אבעו לא מת‎ , weil er in feinem Sohne Joſeph einen 
Erben feiner Tugenden binterlaffen. Aber auch wir Seraeliten 
bürfen hoffen, baß unfer geliebter König uns als feine Unter: 
tbanen betrachten, bie uns gewährten Rechte in jener benfz 
mürbigen Epoche nicht ſchmaͤlern, fondern erweitern wird, wohl 
weislich einfehend, daß wir uns ber Eöniglihen Wohlthaten 
nicht unmürbig zeigten, daß er uns ferner die Theilnahme an 
größeren Pflichten, bie aus dem Rechte und erwaͤchſt, nicht 
verfagen und uns im Kriege mit unferm Blute und Gute und 
im Fritden mit unferm G@eift und Herzen dem Baterlandbe 
bienen taffen wird, Den Schluß bilbet ein inhaltvolles, herz⸗ 
liches und rührendes Gebet an Gott für den verftorbenen König, 
ein Gebet, 506 feine Wirkung nicht verfehlen kann, woran ſich 
ein anderes für den lebenden König und feine ganze hohe 0 - 
milie Enüpft. Diefe ſchon Öffentlich vielfach gelobte, ſynthetiſche 
Prebigt ober beſſer geiftliche Rede ift frei von mandyen 
Fehlern, die fi in andern von bemfelben Berfaffer vorfinden, 
und bie wir fpäter werden rügen mäffen; fie übertreibt nicht 
das Rob, gefpendet dem feligen König, artet nicht in eine 
bloße Yanegyrit aus, und fpricht frei und gemeffen, kühn und 
würdig bie Doffaungen aus, bie wir uns vom Regierungsantritt 
unferd meifen Königs zu machen berechtigt" find. 


Sn der Einleitung der erften, „bie zwei mwidtigften An: 
ftalten(?) des Heile“ übderfchriebene Predigt wird folgende 
Gintheitung gegeben: 


1. Gottesbienft. 
a. innerer, imfichtbarer ; 
b. äußerer, fichtbarer. 
et. bäuslicher, 
8. Öffentlicher ; 


welche Cintheilung und zu ber Erwartung beredtigt, eine 
6): oder etwa fünfgeglieberte, nicht aber שחש‎ 
Prebigt zu lefen, worin ein fuborbinirtes Glied coorbinirt wird. 
Zum innern ober unfichtbaren Botteöbienft rechnet dev Verf. 
„die Erfüllung des goͤttlichen Geſetzes;“ allein, da das Geſet 
auch praktiſche Gebote 0004, bie ein Außerliches Han- 
bein erfordern: fo kann die Erfüllung berfeiven ebenfowenig, 
wie Gebet und Predigt, zum innern Gottesbienft gehören. Dan 
fönnte allerdings das Ausüben der praftifchen Gebore, in for 
fern ber Menſch jede gottgemeihte Handlung aus innerer Liebe 
zu Bott und vermöge 006 Strebens, Gott einen Woblgefallen 
su erweifen, verrichtet, einen innern Gotteöbienft nennen; 
aber dann gehört Gebet und Predigt, die der Verf. ſelbſt zum 
äußern Gottesbienft rechnet, beſtimmt in bie Kategorie bes 
innern, und ber äußere Gottesbienft würde mur beißen: 
Außerlicher, das Werrichten ſolcher Handlung gedankenlos, ohne 
Reflexion, .מצות אנשים מלמרה‎ — Sehr paſſend und richtig 
ertlaͤrt der Dr. Holbheim den Gottesdienſt, der das Pre: 
bigen begreift, als eine durch das ganze menſchtiche Leben fort: 
bauernbe umb fortwirkende zeligidfe Erziehung, und 6 


2. Religiöfe Erziehung. 
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dasjenige für alle Epochen des menfchlichen Lebens, was der 
religiöfe Unterricht für die Jugend ift, nämlid eine Schule 
religlöfer Bildung. — Der Zert 4M. 5.6.7 wird in den brei 
Zheilen ber Predigt 1. innerer, 2. duferer Gottesbienft, 
3. religidfe Erziehung der Jugend trefflih durchgefuͤhrt. 

Im erften Theile wirb Zelt aus dem Texte מה טובו‎ 
אהליך יעקב‎ als Wohnftätte 620006, ferner als ver Berg 
Sinai, ber wie ein Belt bei ber Gefesgebung vor Jarael aus: 
gelpannt lag, und endlich als die Lehre felbft erklärt, zum 
Schatten (nidt Beſchattung) am Tage des Glücks vor der 
Gluth der Sinnlichkeit und zum Schus und zur Auflucht vor 
Sturm und Regen des taufendjährigen Mißgeſchickes. Das 
feftefte Gebaͤude kann erſchuͤttert, von den Fluthen fortgeriffen 
und auf ewig zerfidrt werben, das leichtbeiweglidhe Zelt, 6 
Lehre Israels, wird von ben Wellen Dorthin getragen, wo 
+6 einen neuen Boden und einen neuen Feſthaltungspuntt 
gewinnnt. Denn wie Gott erhaben über Zeit und Raum, je 
feine Lehre (Kant: Raum und Zeit find fontherifche Begriffe 
א‎ priori).,. Am Gnde diefes Theils wird geſagt, daß ber 
Außere Gortesdienft (Geber und Predigt nah 6 
Definition) nach göttlicdhweifem Rathſchluſſe bei der Zerflörung 
Serufalems untergeben(?) konnte, ohne daß ber inner 
Gottesbienft , die Religion felbft, etwas ven ihrem Weſen und 
Gehalt verlor. Gebet und Predigt konnten und durften nim: 
mer untergehen (denn jebes 8000], auch ein heibnifches, hat 
Gebet), wohl aber fidh verändern, melde Weränderung jedoch 
dem eigentlichen Gottesdienſt keinen Abbrud thus. Der zweite 
Theil, ben Aufern Gottesdienft behandelnd, führt mit dem 
Berfe des Textes כנחלים נטיו‎ gründlich und rheterifd ben 
Gedanken durch, daß, mie ber Bach nicht getrübt und auf 
andern Boden geleitet, der Gottesdienft nicht in neue Formen 
gebracht werben barf(?). Im dritten Theile wird zuerſt MID 
עלי נהר‎ auf bie reilgidfe Erzichung ber Kinder in Anwendung 
gebracht, daß bas kindliche Gemüth „wie Gärten am Strome 
gepflanzt‘ in göttlicher Kraft erbiäßt, wenn 66 früher fchon 
aus ben Heilquellen der Religion fromme Begeifterung ge: 
trunken; bob ©. 18. wird, etwas inconfequent, berfeibe Vers 
auf die Jugendlehrer ,מלמדי הינוקת‎ nad dem 101100, bezogen. 
Auf derfelben Seite beißt 66: „Mie bie Muttermilch ihren) 
Körper ſtaͤrkt, fo nährt die Religion ihren () Geiſt,“ melde 
Worte „ihren” auf bie im vorigen Sage eemähnten Kinder 
bezogen werben follm; allein eine ſoiche Zmeibeutigkeit mußte 
vermieden werben. — Am Schluſſe wird Eine Wahrheit ber: 
vorgeboben und ben Zuhörern and Herz gelegt, fie mögen auf 
ihre veligidfe Ausbildung, durch die Predigt in dee Synagoge, 
wie auf die ihrer Kinder, darch dem Unterricht in der Schule, 
ibe Augenmert richten, weiche Wahrheit mit einem 0206016 an 
Bott enbigt. 

Obsleich der zweite „bie Bebentung bes Sabbat“ betitelte 
und ebenfalls zur Meßzeit (&. 22) gehattene Bortrag in keine 
Theile zerfällt: fo if dennoch bie logiſche Entwidelung und 
Fotgerung richtig.· Rachen in der Einleltung der Gotted: 
bienft mit der Sabbatfeter recht geiftreich (nad) 3000100) 6 a, b) 


Sammlung homiletifher Regeln von 3. A. Fränfel. 
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verglichen und der Zuſammenhang beiber im Leben nachgewieſen 
it, werben Betrachtungen , die ein tieferesd Eindringen in bie 
Verbättniffe ber handeltreibenden Isracliten befunden, an den 
Bers 29%. 16, 3. שבתון שבת קרש לדי מחר את אשר תאפו‎ 
אפו‎ , in Verbindung mit dem Talmudſpruch מי שטרח בערב‎ 
,שבת יאכל בשבת‎ gefnüpft. Mir wollen einige philoſophiſche, 
in ber Prebigt rein theologiſch entwidelte Gedanken hervor: 
heben: 6. 36. „Zur Tpätigkeit ift ber Menſch geboren + .- 
Thätigkeit ift Leben, träge Ruhe ift Tod. Auch bie Pflanze 
if thätig, aber ohne Bewußtfein; auch das Thier |] 0... 
aber ohne Freiheit, ohne Willen. Nur der Menſch ift thätig 
mit Bewußtfein, Freihelt und Willen... Gelber kann fi 
bie Ehätigkeit nicht Zweck fein, fonft wäre fie zweckles. ©. 33, 
Heilig war der 600601 unfern Vätern „.. Heiligkeit ל‎ 6 
Hoͤchſte, nach welchem der menſchliche Geift ringen kann . . 
Heiligkeit die Krone aller Tugenden. Zugend ift das Ringen 
bes Geiſtes nach dem Goͤttlichen, Heiligkeit das errungene 
Goͤttliche ]57 . .. Tugend iſt der Kampf des Geiſtes mit 
den finftern Mächten des Irdiſchen, Heiligkeit des Kampfes 
Preis, &, 36, Man erfindet allerlei Mittel, Zeit zu vers 
fürzen. O finnet nicpt auf das Verkürzen ber Zeitz denn bies 
verkürzt euer Leben.” Diefe, wie alle anbern ſchoͤnen Ges 
danken, philoſophiſche Sentenzen und richtige Bitrachtungen 
über 00/06 Kaufleute und deren WVerbättniffe, werben ſtets 
in ben Zert mit folder Genauigkeit und Schärfe hineinges 
tragen (denn die Predigt ift ſynthetiſch), daß ber aufmert: 
fame Leſer überrafcht und erftaunt das Geſagte und Hineins 
getragene in der, leider nur im deutſcher Sprache, citirten 
enthalten wähnt. Zu rügen finder Rec ©. 21. „hier (im 
fhmud: und prunfiofen Botteshaufe) verchren Zöraeliten, die 
wenigen NRachkoͤmmlinge eines der größten?) Völker 6 
Aterthums den Bott ihrer Wäterz'' „größte ſteht im Gegen: 
fag von „weniger’ quantitativ, welches Prädicat den Iöraeliten, 
im Vergleich mit den andern Boͤlkern des Alterthums nicht 
zufommt, ©. 38, „über deiner (sic!) Sinnlichkeit," rid: 
tiger: ob deiner u, ſ. w. 


In der Einleitung der dritten am Reujahrstage gehaltenen 
Prebigt werden drei Grundlehren oder Stammmahrheiten der 
jüdifchen Religion aufgeftelt; השמים‎ yo ,אחרות השם ,חורה‎ 
,גמול שכר ועונש‎ aus weichen alle übrigen Lehren, wie aus 
ben drei Ergvätern *) alle Iöraeliten, herzuleiten find. Diele 
drei Grundmwahrheiten find nicht nur in den Neujahrstag » Ge: 
beten als שופרות‎ , Maren, מלכות‎ begeichnet, fo dab מלסות‎ 


3) Ob nicht in den erwähnten Erjvätern bie drei Grund: 
wahrheiten perfonificirt dargeftellt werben Eönnten, fo daß in 
einem eben von ihnen eine vorwaltende Eigenthuͤmlichkeit 
nachgewieſen würbe, woburd er bas Bild, ber Typus, 6 
Cymbol einer Grunbmwahrbeit ausgemacht 4066 ? Unſerm 
f&harffinnigen Verfaſſer dürfte ein ſolchts Phitonifiren nicht 
ſchwer fallen, wie er auch wirllich an andern Stellen (in der 
6 9. und 10, Prebigt) zeigt. 
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der שופרות אעו, אחחות השם‎ tem חורה מן השמים‎ mb 
זכרנות‎ bem גמול שכר ועונש‎ entſpricht; fondern aud in dem 
Berfe Jeſ. 33,72 שפטינו ,7 מחוקקינו , די מלכנו הוא‎ mm 
יושיענו‎ enthalten, welcher Vers 018 2671 dient, und die Rebe 
natürlich breitheilig geftaltet. Im erften Theile wird über ben 
einigen Bott השם,,‎ MIN” als König '"מלכות,,‎ und Helfer 
„Beyer nn מלכנו‎ Mi gefproden; im zweiten wird über 
Gott, den am Berge Eine "חורה מן השמים,,‎ unter De: 
faunenfhall '"שופרזת,,‎ erfienenen als Brfegaeber יידי מחוקקינו,,‎ 
gehandelt ; im britten endlich wird über Gott, ben WVergelter 
der Krommen und Sünder שכר ועונש,,‎ 4,” am Zage ber 
Auferftehung und Wergeltung „MITON,’ als einen gerechten 
Richter שופטינו,,‎ 7," wahrhaft fromme Belehrung gegeben. — 
Diefe Eintheilung kann in einer Homiletit 016 Mufter aufge: 
ftellt werden. — ©, 51. Iefen wir den Sag: „Durd bie 


Zur Geſchichte der Homiletif. 


Lit. Ankündigungen. 736 
Offenbarıma ... wurde im Geifle des Menſchen dag, was 6 
dbuntie Abnung in ibm fi regt ... aufgeſchloſſen,“ wo: 
mit der Berf. theologiſch jenen philofophifcken Gedanken aus- 
ſpricht, die Seele fei keine tabula rasa (Bode), fondern habe 
ideas innatas (Gartefius). 65. 52. wird bie Bedeutung bes 
erfhätternden Scofar : 65000006 für den Ieraeliten gut aus: 
einandergefegt und zugleich ald fehr paffender Uebergang be: 
nugt, um das Beibehalten ber heiligen Sprache im Gebet und 
Sottesbienft nachzuweiſen. S. 54. findet 70 bie fchäne Stelle : 
„Es fiel ein Sonnenftäubden auf ein hohes: Gebirg — ein 
Baffertropfen ins Weltmerr — ein Jahr in den Abgrund 
vergangener Ewigkeiten.“ 

(Bortfegung felat.) 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art. fo meit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
eiteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen, 








1158.) Bortrag 
yur 
Feier der Huldigung 
Sr. Majeftät des Königs 
Friedrich Wilbelm IV. 
gebalten 


am Hüttenfefte des Jahres 5601 (18. Det. 1840) in 
der Gemeinde: Synagoge zu Berlin 





Dr. Zun= 
(159.] Gefucd. 


Ein junger Mann, ber jübifche und klafſiſche Stubien 
gemacht und aud ein treffliches Talent zum Prebigen hat, 
ſucht eine Stelle als Oberlehrer ober Prediger. Bei einer 
ſchnell bewirkten Anfteilung fieht ex weniger auf einen bedeu⸗ 
tenden Jahrgehalt. Die darauf reflectirenden Gemeinde : Bor: 
fände belieben fi an den Redakteur biefes Blattes in fran- 
firten Briefen zu wenden. 


]160.( Soeben erſcheint und ift in allen Buchhandlungen zu 


haben ; 
Der Geift 


der 


talmndifchen Auslegung der Bibel. 
Auch unter dem Titel: 
Halachische Exegese. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Eregefe und zur 
Methodologie des Talmuds. 


Bon 
Dr. H. ©. Hirschfeld. 
31 Bogen gr. 8. gebeftet: 13 hir. 
Verlag des Athenäum in Berlin. 





]161.[ Anerbieten. 

Ein שה‎ ſchoͤnes kabbaliſtiſches Mannfkript, betitelt: 
עץ חיים‎ 7, von Ruria verfaßt, und 326 Quartſeiten ſtart, 
ſteht fo eben fehr billig zu verkaufen, Darauf Reflectirende 
belieben fi an die Medattion des Orients in franfirten Bric: 
fen zu wenden. 


ממ 


Verlag von 6. 8, Fritzſche. 


Drud von 8. 0. 1 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





M 4%. 


Leipzig, den 28. November 


1840. 


Ueber einige unbelannte jübifhe Sekten: Ananiten, Miläbije, Dtbarlie, Fajumiie 30. bis fiebzehn an der Sahl, 
nah Dod Mordechai, Ubulfeda und Makrizi. — Piterarifhe Ueberfihten: Pirfh Chafas Bemerkungen über 
Zargumim und Midrafbim,. Dr. Kley's Katehiömus der mof. Religionslehre — Beurtheilung einer Kritik meined Kobelet bes 


Prof. Anobelvon Dr, Herzfeld. — Die Bibelüberfegung von Dr, 


Salomon. 





Ueber einige unbefannte jüdifche Seften. 





Die Gefchichte der jübifhen Sekten ift bis jegt nur 
bruchſtuͤckweiſe behandelt worden, und, wenn wir frei: 
möüthig fein wollen, aud dieſe Bruchſtucke ermangeln 
bis jegt der Altfeitigkeit und Gründlichkeit, die man mit 
Recht von monographifhen Schilderungen erwartet. Das 
Verhaͤltniß der Pharifäer zum Talmud iſt nod 
immer nicht voͤllig aufgeklaͤt. Die Geſchichte der 
Saducher, namentlich in der talmudiſchen Zeit, ו‎ 
noch nicht gelichtet, und die Frage über ihren Zufam: 
menhang mit den Kardern, den diefe fo angelegentlich 
abweiſen, eine noch ungeloͤſte. Die Effäer d. ₪ Cha 
fibim!), über deren Namen man bie bodenlofeften 
Gonjekturen aufgeftellt hat, find noch immer eine raͤth⸗ 
ſelhafte Erſcheinung, und die Aufhellung ihrer Beziehung 
zut jüdifchen Geheimlehre gehört unter bie Defiderata, 
Die Schilderungen ded Joſephus, der Altes durch bie 
Brille der griechifchen Phitofophie angefchaut hat, ſowie 
bie vermeintlichen Aluſionen Philos bedürfen noch einer 
näheren Beleuchtung durch mindeftens gleich competente 
Zeugniffe — jedoch find die Forſchungen über diefe brei 
bei dem Cintritt des Chriſtenthums in die Welt große 
Parteien bildenden Sekten von einem refultatifhen Ab: 
ſchluß nicht mehr ferne. 

In der geondifchen Zeit treten umvermittelt, wie ex 
machina, die Karaiten auf, bereits in lebhaften 
Streit mit ben Rabbaniten begriffen, und, nachdem ber 
Islam ] mit ber griechiſchen Philofophie befreundet 
hatte, gleichfalls, nad dem Vorbild ber Muatazile, mit 





1) So umfchreiben ben Namen auch arabifge beruͤckſichti- 
gungtwerthe Geſchichtsſchreiber, wie Abulfatah (Paulus 
Neues Reperterium I. &. 143) und Makrizi (De Sacy, 
Chrestomathie Arabe 65. 307. 346 ff.) 


diefer befchäftigt. Ihre alte Literatur, ift, bis auf bie 
Notiz über einige vorhandene Manuferipte, völlig unbe: 
kannt. Meben ben Karaiten, zum ₪00] aus ihrer 
Mitte ausgegangen, finden mir in Mittelafien mehrere 
jübifche Sekten, von denen wir außer dem Namen nur 
einiged Wenige mwiffen, was uns karaͤiſche und muham: 
medaniſche Schriftfteller erhalten haben. 

Die Karder felbft nennt Makrizi Benu- Mikra 
und ſtellt fie unter diefem Namen den Benu- Mifhno 
entgegen. Er nennt fie außerdem un ,2(), ein Mas 
me, welder das Feſthalten an der pofitiven Offenba⸗ 
rungslehre jedenfalls 601 mangelhaft anbeutet, ba er 
weder die Tradition (die felbft שמעהא‎ heißt) aus: 
fchließt, 00 bie Speculation (dem Medium im 
Gegenſatz zu der Mce oder Intellekt ift) aus: 
fließen foll.” Der Name Iſhmailije iſt ₪ 
wie ber obgenannte der Mifhnaiten, fo meit uns 
bekannt, in der jübifchen Literatur unerhört. 2) Wen— 
den wir aber nun unfere Aufmerkſamkeit auf einige 
jübifche „Sekten, die, theils als ſolche theild überhaupt, 
noch nicht der Gegenſtand einer tiefer eingehenden For: 
fhung gerorden find. Wir führen fie in lexikaliſcher 
Form auf, 016 Themen für folde, denen mehr und 
ergiebigere Quellen offenſtehen, 016 bie von und benutz⸗ 
ten: ,דוד מרדכי‎ Abulfeda und Makrizi או‎ 6 
Chrestomatbie Arabe I. p. 284—369 nebft den 
dort aus andern Geſchichtswerken mitgetheilten Ercerpten. 

1( Die Ananiten (&sble). Unter diefem Na- 
men führen arabifhe Schriftſteller (Makrizi, Abulfeda, 
Shahriftani) eine befondere Partei ber Karder auf, in: 





2) Ebenfo ein anderer Name und ( ri), 
mit welchem, wie De Sacy nachgewieſen, bie arabılyen Schrift⸗ 
fteller die Rabbaniten, bie Majorität der Nation, bezeichnen. 
Auch von einer rabbanitifhen Partei ber Shimuniten 
(von ק! (שמעון הצדיק‎ mir nichts aus jüdiſchen Quellen 
bekannt, 
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dem fie zugleich ziemlich umftändlih bie theoretifchen 
und praftifhen Eigenthümtichkeiten berfelben auseinans 
derfeßen. Anan, der gegen 140 ber Higra unter dem 
Chalifat Abu -Gafar Manfur’s?) aus den Dftgegenden 
nad Baghdad kam, und eine Zeitlang Epiloberhaupt 
(ריש גלותא)‎ war, dann aber aus der den Nationalför: 
per bildenden Partei ber Rabbaniten ausſchied, wurde 
der Reformator der Eardifchen Sekte, über deren Eriftenz 
bis dahin uns alle gefchichtliche Details mangeln, Er 
gab dem jübifchen Kalender eine andere Geftalt, indem 
er den Monatsanfang, einem von der Mehrzahl der 
muhammedanifhen Secten recipirten Gebrauche folgend, 
nach der Erfcheinung des Neumondes, gleichviel auf wel⸗ 
chen Tag, und das Schaltjahr (mit feinem Schaltmonar 
(שבט שני‎ nad dem Stand der Gerfie in Itak und 
Syrien beflimmte. Er foll über die Perfon Chrifti ach: 
tungsvoll gefprochen, und (mas vielleicht mit feiner Be: 
gimftigung von Seiten des Chalifen zufammenhängt) 
das Prophetenthbum Muhammeds, aber als ein ſpecielles 
für feine Nation, anerkannt haben (Makrizi a. a. D. 
65. 801.(. Daß die Anfihten Anand, vorzüglich feine 
gefeglichen Beſtimmungen (die er, nad) Makrizi, aus 
einer uralten von ber rabbanitifchen verſchiedenen Mifchna 
begründete), unter ben Kardern nicht ungetheilte Aufnahme 
fanden, beftätigen auch karaͤiſche Schriftfteller ; feine Be: 
ftimmung über die מליקה‎ erfuhr offenbaren Widerfpruch 
(Mordechai 65. 26. Ahron 5. Elia, ריני שהיטה‎ 6.12( 
und auch bie von ihm ausgehende (Simdha 5. Mofe 
in: Auswahl hiſtoriſcher Stude 65. 186 ff.) Ausdeb: 
nung der Eheverbote auf bie entfernteften Verwandſchafts⸗ 
geade, die von ואל‎ fog. (מרכבים) בעלי הרכוב‎ mit 
der ſpitzfindigſten Mikrologie nach Rev. 18, 6. begründet 
wurde, hielt fi im ihrer eifernen Strenge nur bis in 
das Zeitalter Zofef ha- Roch’e. 

Die Ananiten haben, arabifhen Schriftftelleen zu: 
folge, folgendes Eigenthuͤmliche: 1) Sie effen nur Ge— 
ffügel, Gazellen und Fiſche, und erkennen den hintern 
Theil des Kopfes für den מקום השהיטה‎ (de), f. 


Shaheiftäni bei Sath a. a. D. ©, 361. 2) Sie ₪ 
kennen ben Prophetenberuf Chrifti an, aber nicht feine 
ewige Beugung vom Bater, hierin den alterthlimlichen 
Secten ber Mazarder und Ebioniten aͤhnlich. Dies be: 
richtet Abulfeda (Historia Anteisl. p. 160 ed. Flei- 
seher), ber übrigens (mit wenig hiſtoriſcher Treue) bie 
Rabbaniten mit den Mugtagiliten, die Karaͤer mit den 
Mug’ebbiriten und Mufchebbihiren in Parallele ſtellt. 
Denn jebenfalls find Mafudt und Makrizi glaubwuͤrdi⸗ 
ger, nad) denen fie 3) mit Verwerfung jeder Veraͤhnli— 
hung Gottes mit creatüclihen Dingen (teshbih) 
das Bekenntniß der Einheit und Gerechtigkeit 





3) אבהעער הטלך‎ hat corsumpirt für MOPNAN Morde: 
&ai ed. Wolf. p. 114. vergl. Trigland, p. 248. 


Ueber einige unbekannte jüdifche Sekten nad Abulfeda und Mafrizi. 
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Gottes, im Sinn ber zwei dogmatiſchen Grundprincipien 
der Muatagile ( Jos, Mel), fefthalten. Nichte: 
deſtoweniger müffen wir eingeſtehen, daß bie alten Ka: 
räer über das Weſen und die Offenbarung Gottes An: 
fihten besten, welche noch der nachherigen ertremifchen 
Spiritwalifirung ermangeln und den Anfichten der Mu: 
fchebbihe nahe kommen, Die Anthopomorphiämen und 
Anthropopathien wurden aber auf das entfcdiedenfte au: 
ruͤckgewieſen, ſobald bie Theoreme der Muatazile bei den 
Karaͤern Eingang fanden, und vielleicht berechtigt uns 
der angeführte Charakterzug in ber Schilderung der Ana: 
niten zu der Annahme, daß bereits Anan den Grund 
zu einer fardifchen, den Muatazile nachgebildeten Welt: 
gionsphilofophie (Keläm) legte. 

U. Die Mitädiie (Ar), gleihfam מולדוום‎ 
(von TO, Neumond), ein Beiname der Kataͤer wegen 
ihrer Datirung des Monatsanfangs von dem Moment 
der Verbindung der Sonne und des Mondes (Chresto- 
mathie Arabe ©, 287. 300. 312). 

I. Die Okbarije le), nah Makrizi die 
Schüler Abu - Mufa Baghdädi DOfbari’s und 
3/1] Debari’s, von den andern Juden in einigen 
Punkten des Sabbatgefeged und in der Interpretation: 
weife 006 Geſetzes divergivend. Dfbara, der Gehurte: 
ort der beiden Sektenhäupter, ift, wie De Sacy (a. a. 
D. ©, 358 f.) nachgewieſen, ein am Tigris zehn Pa: 
tafangen von Baghdad gelegener Fleden in Irak: Arabi, 
Beide Sekten erwähnt in einem Excerpte aus 6 
Afendopolo auch Mordehai (S. 24). Er nennt unter 
den dort angeführten Sekten כת ישמעאל אל עככבארי‎ 
und ald eine bavon verfchiebene  ירבכעה‎ wen mm. 
Die Niſba ift in beiden Fällen biefelbe, das arabifche 
pie, von Okbara in 4000 nit von Ahbarus 
הו‎ Paläftina, über meiches Rappaport (Vorr. zu Kore 
ha -Dorot), ohne von Okbara in Irak zu wiffen, gehan⸗ 
delt hat. Die Coincidenz, der Namen Abu-Muſa 
und Meswi verdient nähere Beachtung, Ueber Meswi 
ba-Dkbari f. Ahren 5. Elia, דיני שהיטות‎ cap. 19,, 
mo es heiße: רעות בענין ההלב‎ 3b וושראל נחלקו‎ 
טהם אומרים כי לא אסר הכתוב רק הלב קרשום‎ 
רת‎ an anna הוא‎ Dion .לא הלכי חלום שהלב‎ 
משוי העכברי והנמשכים אחריו‎ und darauf eine ſcharfe 
beißende Polemik folgt. 


IV. Die Sajumije (Äuoyas), benannt von Ibn- 
Said (Abu-Said) Fajjumi, die, nach Makrizi, 
die Thora in der נושריקון‎ bmannten Weiſe auslegen. 
Unmöglid kann man bier an den über dergleichen Kin: 
delwerk erhabenen Saadia Baon denken. 

V. Die Gälütije (lo), die nah Makriji 
bie Derabzichung Gottes in das Greatürliche übertrieben. 
Entfpriht in diefem Namen das 0:06. G'älüt dem 
bebr. גלית‎ oder גלות‎ oder keinem von beiden ? 

VI Die Ifpahänije (iuslguot), Schüler eines 
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geriffen Abu-Ifa Ifbahäanmi, eines Pfeubopropheten, 
ber Islam und Judenthum in einander mengte und von 
ben Juden Iſpahan's für den Daggal (Antichrift) 
gehalten wurde (Makrizi a. a. ₪. ©, 307). Nach 
Shariftäni bieß er Abu-Ifa 30/05 db. Iffabäni 
(daher feine Anhänger Jſawije), und begann feine 
Irrlehren zu verbreiten in den legten Zeiten der Dy— 
naftie der Ommajjaden, f. De Say a. a. D. ©, 361. 
Der daſelbſt angeführte Name, den Sacyh unerklärt läßt, 
]ו‎ vieheicht aus ארמילום (רשיעא)‎ corumpict. Ar: 
mitus heißt der Antichtiſt bei den jüd. Fabulanten. 

VI. Die Jrätije (Üusl,e), in den falendarifchen 
Berechnungen mit ben Juden von Chorafan im Streite 
(eb. ©. 307.). 

VIII. Die Maghrebin (üsylie) oder maurita⸗ 
nifhen Juden, Makrizi fagt nichee zu ihrer Charaf: 
teriſtik. 

IX. Die Shariſhtanije (XRαα) die Schü: 
lee Sharifbtan’s, melde behaupten, daß 24 Pefu: 
kim der Thora verloren gegangen freien und daß «8 aufer 
dem Wortfinn einen tieferen geiftlihen Schriftfinn gebe 
(sb. 65. 307 f.) 

Die Paläftinenfer ( 5), nah Ma:‏ .א 
krizi behauptend, daß Ozait (Efra) der Sohn Gottes fei.‏ 
Vielleicht hat der dumme jüdifche Pöbel in Arabien‏ 
dergleichen Arußerungen fallen laſſen; in Paläftina iſt‏ 
wohl nie behauptet worden.‏ 48 

Al. Die Mätetije (auLe), die Anhänger Mäs 
tits, des Schülers Anan's, welche behaupten, daß 
Bert am jüngften Tage nur die auferweden wird, bie 
durch Bufendung von Propheten und Ertheilung von 
Dffenbarungsbühern verantwertlich geworben find (Ma: 
frist a. a. D. ©. 309). Diefe Anſicht iſt keineswegs 
fo barock, daß fie nicht von einem kardifchen Gelehrten 
hätte behauptet werden können; die Karder haben, wie 
עץ חיים‎ beweiſen wird, noch verſchrobenere Anſichten 
über Auferftehung, Gericht und zukünftige Welt geltend 
gemadıt. 

Xi. Die Maktürije ımd Bubdaänije )4 
nes), die Anhänger eines gemwiffen Budaan 
(Zuda) aus Hamadan, der eine ftrenge Afcefe anbefaht, 
den 80): und Weingenuß verbot, einen tieferen Schrift: 
finn annahm und fi zu dem Dogma כ‎ neigte 
(Spariftani a. a. D. ©. 362). 

XUl. Die Muftabije (slKuye), die Anhän: 
ger Muftäa’st), des Schülers Budaan’s, bie ben 
Beruf Muhammebs zu einem Propheten feiner Nation 
zugeftanden und einen Engel für den Vermittler aller 
altteftamentlichen Offenbarungen bielten, um ſich fo gegen 





4) In dem Index Principum Karaeorum führt Wolf 
einen Josias 0109026 auf, wofür im Xerte ED ,יאשיה‎ 
Die zweite Ausgabe der Notitia Karaeorum mit Molfs Zus 
fügen und Verbefferungen ift mir nicht zugänglid. 


jede Affimilation gu verwahren. Muftä eraciff mit 
19 feiner Anhänger die Waffen gegen feine Gegner und 
wurde in dem Gebiete von Kom getödtet (Shahriſtani 
a. a. O. 6. 362). 

XIV. Die Gärije ,(כת רת גאריה)‎ eine 6 
unbekannte Sekte, erwähnt von Afenbopolo bei Morbe: 
hai ©. 24. 

XV, Die Karaije 
bekannt, ebend. S. 24. 

XVI. Die 600 Dbadja ha-Askenani's 
דת עוכדיה האסכנגי)‎ Do) ebend. ©. 24. 

XV. Die Sekte Meswi EI-Safrino’s כת)‎ 
,(משוי אל זאפרינו‎ ebend. 65. 24. 

Dies die fremdklingenden Namen jüdifcher Secten, 
über die und kaum fo viel bekannt ift, als die Neu: 
gierbe erregen, geſchweige mas fie befriedigen kann. Ich 
babe nur 06ל‎ zufammengeftellt, deffen id) eben habhafı 
werden konnte; eine tiefer eindringende Forſchung gebe 
ich denen anheim, welche Luft, Zeit und Geſchick haben, 
die abftrufen Winkel zu durchſtoͤbern, von wo aus eine 
Löfung der vielen mitgeteilten Räthfelnamen zu ge: 
warten: ift, 


m>), völlig un:‏ דת קרעייה 





Ziterarifche Neberfichten. 





39 .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Ber 
richtigungen, die Zargumim und Midraſchim betreffend, 
Bon Hirſch Chajas, dem Kreisrabbinen in Zolkiew. 
Daf. 1840. 4. . 


(Bortfegung.) 


Bon ben Zargumen gehe id) nun zu denjenigen 
Barajta’s Über, die Halacha's und Hagada's wechſel⸗ 
weiſe enthalten, obgleich fie mit den Targumen wenig 
gemeinfchaftliches haben, Zu dieſen Barajta’s gehören: 
1) Die Zofifta des Chija und Oſchaaja, bie 
wir noch befigen; 2) die Mechilta bes Rabbi 
Jiſchmasſl, welche nach ben und erhaltenen Reften 
bei ההדש הזה לכם‎ (Er. 12, 3) ihre Commentirung 
beginnt und bei Er. 24 fließt, und außerdem nur 
noch Einiges über die Sidra's MOIN und ויקהל‎ ent: 
hätt. Maimuni in feiner treffliden Cinleitung zu 
Mifchne - Zora fagt zwar ausdruͤdlich, daß die Mechilta 
bis zu Ende der Zora gereicht hat, aber weiter unten 
werde ich über biefen fcheinbaren Widerſpruch referiren. 
3) Sifra, oder Torat Kohanim, nur über 6 
deitte Buch Mofes. 4) Sifri über Numeri und Deus 
teronomium, das man aud ספרי רכי רכ‎ nennt. 5) 
Eifri Sutti, melches bei Raſchi ben Zitel „Sifri in 
einer andern Korm” (NW (ספרי של פנים‎ führt. End: 
ih 6) die Barajta 0206 die Arbeit der Stiftshüͤtte 
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In allen biefen Werken‏ .(כריחא רמלאכת המשכן) 
finden ſich überlieferte Halacha's, hergeleitet aus der‏ 
Schrift nach den bekannten logifhen Regeln (mm), fo‏ 
wie Hagada's, geftügt an Schriftverfen mit Zuziehung‏ 
der überlieferten Geſchichte. in Theil diefer Barajta’s‏ 
find viel älter als die Miſchna, ein anderer Theil ift‏ 
fpäter entitanden und hilft zugleidy die Gegenflände ber‏ 
Miſchna erläutern ; alle aber find Erzeugniffe berühmter‏ 
Lehrer Paläftina’s, oder der fogenannten Zanaim, unb‏ 
DM werben fämmtliche 60 6‏ רכנן oder‏ תניא unter‏ 
im Talmud citirt. Außer den ermähnten paläftinifchen‏ 
Barajta’d gab 66 auch noch andere, die im Ötrome ber‏ 
Zeiten untergegangen find, wie 3. B. bie großen Baraj:‏ 
ta's des Bar- Kappara, bie in Midraſch Rabba, Ende‏ 
Kobelet, erwähnt werben. Auch die Babylonier hatten‏ 
ihre uralten, großen Barajta’s, obgleich das Gefegftubium‏ 
dort erft mit Rab begonnen, wie aus dem trefflichen‏ 
Schreiben bes berühmten Gaon Scherira, das im Juchas‏ 
fin abgedruckt ift, deutlich zu erfehen iſt. Die betreffende‏ 
ורכנן 8227 )9237( Stelle Scherica’® lautet: NT‏ 
קמיה רכנן nm‏ להו מתניחא רהא הוות כהו תורה 
„man‏ שהיו מרביצין חורה כדוכתי רמתיכתא רתנן 
אמר רע כשהלכתי לנהרדעי וכפומבריתא דהוו ר הנינא 
בן אהי ר יהושע ותר הלך אהר רח לגולה וחלל 
הזקן עלה מכבל לארץ ישראל וכיומי דרכי ובתרייהו 
.הנהו מתנייתא דכבלאי הוו מקריין משנת ר נתן באי 
Solche uralte babplonifche Barajta’ werben im jeruf.‏ 
(wie 3. ₪. Baba Mesia,‏ תניא תמן Talmud unter‏ 
vergl. |.‏ תמן Anfang, vergl. b. Kiduſchin 656. Ueber‏ 
רבנן Matlorc.1.‏ ; חמן Roſch ba-Schana ₪ 1 Pen‏ 
mo immer Babel verſtanden wird, fo wie umges‏ ,רתמן 
kehrt im 5. Talmud Paldftina mit dem Namen TON‏ 
belegt wird, Beza 4b Horaj. Ende) citirt. Ueberhaupt‏ 
werben im Talmud immer b. Barajta’s, fei ed halachiſche‏ 
oder hagabifche, -citirt, wenn Ausfprüce eines Amora‏ 
unterftügt oder widerlegt werden. —‏ במתניתא תנא durch‏ 

Es murde bereits eben daran erinnert, daß Mai: 
muni einer Mechilta gedenkt, bie von Er. 12 begon: 
nen und bann ben ganzen Pentateuc umfaßt haben 
follz bevor wir aber dem Maimuniſchen Ausſpruche ges 
mäß an eine Eriftenz einer ſolchen Mechilta glauben, 
müffen wir den nadten Ausfprud verlaffen und uns 
nad) Beifpielen umfehen, mo Stellen der fcheinbar nicht 
eriftirenden Mechilta citirt werden. Dergleihen Stellen 
finden ſich bet Maimuni in feinem Sefer ha-Mizwot, 
mo bei מע‎ 22. 31. 73. 92 und מלת‎ 72. 105. 292 
Stellen aus einer Mechilta zu Numeri citirt werben, 
worüber wir heute gar feine Mechilta befigen, Die 
Stellen, welche er aber zu מע‎ 22 und 73, zu non 
72 als aus der Mechilta citirt, finden wir im Jalkut 
zu Numeri (par. Nafo, Korach) 016 aus Sifri Sutti 
entnommen erwähnt, woraus 66 nun offenbar und Mar 
wird, daß dasjenige Merk, 010066 Maimuni unter bem 
Namen Mechilta erwähnt, eigentlich Sifri Sutti iſt, 


welches freilich ebenfalls wie fo viele alte Werke verloren 
gegangen. Vergl. Kefef Miſchna zu Hi. Teſchuba 
1. 1 mit מע‎ 73. und Jalkut, Naſo — Daß Maimuni 
das Sifri Sutti, welches er Mechilta nennt, ſtark benugt 
babe, hat ſchon erwähnter Kefef Miſchna (zu Dil. Para 
c, 1. Dil. Zumat Met c. 1) oft nachgewieſen. Hoͤchſt 
wahrfcheinlih hatte Maimuni ein Sifri Sutti zu allen 
vier legtın Büchern des Pentateuch, obgleich id nur das 
zu Numeri citirt finde, denn anders ließe ſich die oben 
erwähnte Stelle in ber Einleitung zu Mifhne 0 
nicht verſtehen. — Wenn fi) aber auh aus Maimuni 
nicht bemeifen läßt, daß die Mechilta über alle vier 
legte Bücher des Pentateuch ſich erftredt habe, fo ift 
doch fo viel gewiß, daß felbit zum 6700 die Mechilta 
viel reichhaltiger und ausführlicher vorhanden geweſen 
fein mußte. Raſchi citirt zu Er. 32, 27 eine Me: 
chilta, die nicht mehr vorhanden it, aber wie man aus 
Jalkut zu der Stelle erficht, durchaus darin geftanden 
haben muß. 
(BZortfegung folgt.) 


41( mim my, — Katehismus der mofaifhen Religione: 
lehre von Dr. 6. Kley. — Dritte völlig umgearbeitete 
Auflage. Leipzig, Verlag von Heinrich Franke, 1840. 


Ref. muß geftehen, daß ihm die Anzeige genannten 
Merkes hohes Vergnügen bereitet hat. Auf jedem Blatte 
feuchtet und ber Blare, einige Geift feines würdigen Ver: 
faffers hervor, und ſchon die Worrede ift ein Spiegelbild 
dieſes reinen, ungetrübten, mit ber Welt und Gott «ini: 
gen 62/0806. Es laͤßt fih auch in dem Ganzen eine 
Sicherheit, ein Takt erwarten, welcher ſich unmillfürlich 
dem Lefer mittheilt, fo daß ber wuͤrdige Mann ſchon 
durch die Zuverficht überzeugt, mit welcher er in bem 
vorliegenden Buche feinen Glauben befennt. Dod «8 
find die einzelnen Säge auch auf fo viel Vernunft, auf 
fo viel menſchliches Intereſſe gebaut, daß die Entwicklung 
des ganzen Gebanfenganges auf eine höchft einfeuchtende 
Weife vorfchreitet. So wird felbjt derjenige befriedigt, 
ber fi mit der Anordnung des Hrn. Verfaffers vielleicht 
nicht ganz vertragen dürfte. Ref. felbit ift mit dieſer 
Anordnung nicht ganz zufrieden. Das gange Buch zer: 
fält in zehn coorbinirte Abfchnitte, die wor bem Richter: 
ftuhle ber Logik nicht auf diefe Weiſe neben einander 
gelefen werden dürften. Der erfte Abfchnite ift Ein: 
leitung, er behandelt die Religion im Allgemeinen. 
Hier, wo biefe Stelle als Einleitung hätte bezeichnet 
werben müffen, handelt nun ber Verfaſſer das ganze 
Verhaͤltniß des göttlichen Weſens zu feinen Gefchöpfen, 
insbeſondere aber zur Menſchheit, und umgekehrt, fo 
ausführlich, fo ideal und mit Rüdficht auf juͤdiſche Ver: 
hältniffe ab, daß diefer erfte Abfchnitt kaum den Namen 
einer allgemeinen Einleitung beanfpruchen kann und an 
gar vielen Stellen namentlich mit dem dritten Abfchnitte 
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„uber Gottes Weſen;“ fo wie mit dem fechöften: „Bon 
dem Verhätmiffe des Menfchen zu Gott” zufammen: 
fließt. Im zweiten Abfchnitte nun handelt er „von 
der mofaifchen Religionslehre” und flellt doch erft im 
fünften ben Begriff von dem geoffenbartem Worte 
Gottes” auf, indem er den britten: „von Üsttes 
Weſen“ und den vierten: „von 69000066 Vorfehung” ba: 
zwiſchen ſchiebt, obgleich er erft im fechsften: „von dem 
Verhaͤltniſſe des Menfchen zu Gott“ handelt, als ob 
diefes Verhaͤltniß nicht durd Gottes Weſen und Wir: 
Pen bedingte würde! Dadurch ift, nach dem Beduͤnken 
66ס‎ Ref., in die Begriffe eine große, unnöthige Trennung 
gekommen und der Here Berfafjer hat fih in den ein: 
zelnen Abfchnitten, wenn aud immer in einer andern 
Schmweite wiederholen müffen, ein Uebelftand, den na: 
mentlid) der geſchickte Lehrer bei feinem Unterrichte fehr 
fühlen dürfte. Und mährend nun im erſten Abfchnitte 
von Religion, im zweiten von der mofaifchen Religion, 
im fünften von der geoffenbarten Religion, im fedhsten 
von dem Verhältniffe des Menfchen zu Gott (aus Re: 
ligion) gehandelt worden iſt, kommt er auf einmal mie: 
der im fiebenten Abfchnitte „auf die zehn Ausſprüche 
des göttlichen Bundes,’ die er felbft ben fummarifchen 
Inhalt ber mofaifhen Glaubens: und Pflichtenlehre 
nennt, obwohl biefer Abfchnitt (der 73) fo weit getrennt 
von der mofaifhen Religionslehre (dem 2.) erfcheint. 
Mebenbei bemerken mir, daß der Hr. Verf, in der Vor: 
rede erwähnt, die Pflichtenlehre anzubringen, hätte Zeit 
und Raum nicht verftatter, und dennoch euthalten, mie 
66 felbft bemerkt, Abſchnitt 6 und 7. foviel von ber 
Pflichtenlehre, daß mir nur deshalb einer mweitern Aus: 
führung dieſes Theils der Meligion in einem. eigenen 
Buche entgegen ‚fehen, weil uns ber erfahrungsrriche Ver: 
faffer viel Gebiegenes zu bringen hoffen läßt. וח‎ 
gen geftehen wir, daß wir die Pflichtenlchre, als das 
nothwendigfte Stud, wodurch erft das folgende: „Won 
der Vergeltung bes Guten und Böfen’ recht anſchaulich 
wird, ungern vermiffen; denn wir fönnen mit den in: 
dern nicht recht begreiflich über Gute und Böfe reden, wenn 
biefe Begriffe nicht durch die Auseinanderfegung der 
gegenfeitigen Verhaͤltniſſe feſtgeſtellt erfcheinen. 6 
diefe von dem Ref. gewagten Ausftellungen beeinträch: 
tigen keineswegs den Stoff, fondern find hoͤchſtens Schuld 
gervorben, daß das Buch breiter erſcheint, als dies noths 
wendig wäre, Ueber Einzelnes wollen wir ſchon des 
und zugemeffenen Raumes willen nicht mit dem Deren 
Berfaffer rechten, da Bogen dazu gehören dürften, feine 
tiefdurchdachten Anfichten zu beftreiten. Ausgezeichnet 
hat und der Abſchnitt gefallen, wo ber Dr. Verfaſſer 
fo Mar und fihön Über Lokal, Temporal-⸗, Geremonial: 
und Ritual: Gefege ſpricht ( S. 82ff.); das Gapitel von 
der Auferfichung der Zodten hätte Ref. biefes fallen 
laſſen. Auch ift der Hr, Verf. felbit darüber fo unbe⸗ 
flimmt, wie die hierher gezwungenen, wenigen Bibels 


ftelfen ; wir alle aber teiffen, daß biefer Glaube nicht in 
den Religionsbüchern unfrer Geſchichte wurzelt. Erfreu— 
lidy ift +6 uns geweſen, im MWeiterlefen und zu uͤberzeu— 
gen, daß der Here Verfaffer im Fortfcpreiten feines Wer: 
kes von der philofophifhen und bier und dort deflama: 
torifhen Sprache abgegangen ift, die namentlich der erfte 
Abſchnitt athmet. Wir müffen gefichen, daß uns dies 
anfangs fehr geftört hat. Daß ber Hr. Verfaffer die 
Ueberfchriften der einzelnen $$. in Fragen gekleidet hat, 
ift zur Weckung der Aufmerkfamfeit nicht ohne Geund, 
fie jedoch als echt Eatechetifche Fragen anfehen zu wollen, 
wie es nach der Vorrede den Anſchein hat, bürfte fich 
ſchwer vertheidigen laſſen. Wir bitten den Hrn. Verf. 
ſchluͤßlich, dieſe Bemerkungen als ein individuelles Ur: 
theil aufjunchmen, welches aus dem großen Intereſſe 
des Mef. an dem Bude hervorgegangen ift und find 
der Uebergeugung, „es werde nicht ohne Wirkung und 
Frucht bleiben, fondern volibringen, wozu 66 gefenbet wird.“ 


Beurtbeilung einer Kritik meines Kohelet 


von 
Prof. Knobel. 





Herr Profeffor Knobel in Gießen hat in der Hallifchen 


"allgemeinen Biteraturzeitung Mr. 96 und 97 .ל‎ 3. meinen 


Kohelet recenfirt, und mit dem Wunſche gefchloffen, daß mir 
feine Beurtheitung ebenfo wenig Spleen madjen möge, als ihm 
meine Beftreitung der WBorgänger ₪00] hat, Her K. 
ift nämlich felbft einer dieſer Vorgänger, er bat 1836 einen 
Gommentar über Kobelet erfcheinen laffen. Da er geurtheilt 
batte, daß meine Schrift „viel Gutes’ barbicte, daß ich „bie 
im Buche liegende Grundanſicht richtig aufgefaßt‘ habe, „gute 
Kenutniffe und Scarffinn befige, fo wie Fleiß und Sorgfalt 
angewendet, nad gefunden Principien interpretirt und daher 
meiftens bas Rechte getroffen" habe, ferner „bie Weberfegung 
dürfe im Ganzen woblgelungen genannt werben’; fo fehe ich 
nicht ein, wiefo er das zu wünfden noͤthig hatte, wenn 6 
nicht geſchah, um die Werfiherung anzufnüpfen, baß meine 
Beftreitung feiner Annahmen auch ihm feinen Spieen verur: 
faht babe. Mid follte dies freuen; allein weder ich noch 
unfere efer können es ihm glauben, denn welcher von Spleen 
freie Schriftſteller fände es noͤthig, au erklären, daß er davon 
frei fe? Auch ſpricht der gereizte Ton, in weldyem bie ganze 
Beurtheilung abgefaßt ift, gegen dieſe Verſicherung. Hr. .א‎ 
tignete fi nun zwar nicht zu meinem Rec., ba er bei meinen 
Angriffen auf feine Annahmen betheiligt iſt; auch verräth er 
biefe Betheiligung zu fehr, indem er in meinem Werke beinahe 
nichts tadelt, 016 worin ich ihm beftritten hatte. Zudem fcheint 
er felbft gefühlt zu haben, daß feine Rügen nicht vollen Blau: 
ben verbienen; denn er fagt, bie gezollte Anerkennung werde 
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man ihm aufs Wort glauben, bie Ausftellung wolle er mit 
einigen Beifpielen belegen. Da ich aber gleihwohl Hrn. K. 
für einen tuͤchtigen Gelehrten halte, fo erlaube ich mir in die⸗ 
fen Blaͤttern, jedoch ohne alle Animofität, auf feine Einwürfe 
au antworten. 

Er beftreitet meine Anficht, daß der dogmatiſche Theil 
des Buches feinen weſentlichen Inhalt ausmache, und will ba: 
für als ſelchen den praktiſchen Theil angeſehen willen, weil 6 
ganze Bud) zulegt in bie Anweifung und Paränefe auslaufe; 
er citirt zu dieſem Behufe 11, 1 — 12, 7. Es war jedenfalls 
eine große Unachtſamkeit, daß er nicht noch einen einzigen Bers 
weiter fab, 12, 8, im weldem das Buch (zumal für Herrn 
&., welcher den Epilog 12, 9—14 für einen unechten Zufag 
hält) nit mit einer Daränefe, fondbern mit bem 
Dogma abgeſchloſſen ift. Seine Anſicht zu begründen, müf: 
fen dann, wie 66 Sitte ift, die alten Hebräer herhalten: „bei 
ihnen erfcheine das dogmatifche und moraliſche, 8 tbeoretifche 
und praktifche Element in Vermiſchung und gegenfeitiger Durch- 
dringung.“ Wären wir aber durch biefe Dhrafe berechtigt, 
einem philoſophiſchen Seribenten aufzubuͤrden, er babe eine 
dogmatifche Baſis gegeben, um auf ihr ein praktiſches Gebäude 
aufzuführen, und nachdem 46 ba fland, nody einmal bie Bafis 
aufs Dad) gefept! Bollende wenn Herr K, um mid zu wie 
derlegen, das Buch in einen dogmatiſchen und einen barauf 
foigenben praftifchen Theil zertegt, dabei aber eingefleht, 
daß der erfte Theil nur vorwaltend dogmatiſch, ber zweite 
nur vorwaltend praftifh ift, und mod) binzufügt, „nur 
müffe man es mit dieſer Gintheilung nicht fchr genau neh: 
men’: fo frage ich, was Überhaupt von einer ſolchen Einthei: 
tung zu halten fei. — Ueber die Tendenz des Buches mag ic) 
mit dem Rec. nicht rechten. Er giebt zu, daß meine Anſicht 
von berfelben mit der Xuffaffung des Inhaltes zufammenbänge ; 
fo fange wir alfo über biefen nit einig find, ift jebes Wort 
über jene unnüs. — Hinſichtlich ber geringen Anzahl von jung: 
bebräifchen und chaldaiſirenden Ausdrüden im Buche wirft mir 
Hr. .א‎ Mißgriffe vor, welche dahtr kämen, daß ich mich „auf 
dem Gebiete ber altteftament, Kritik und ber Geſchichte ber 
bebr, Sprache nicht gehörig orientirt und befeftigt” habe. 
Hierauf dem Rec. zu antworten kommt mir nit zu; nur 
will ich ihn daran erinnern, wie vielen Wiberſpruch gerade 
gegen feine bes beffer orientirten bibliſche Kritik ihm in der 
Halifhen X. £. 3. Rr. 1 פמט‎ 20.5, fein Rec. Ed. Reuß 
in 0060006 geftellt bat. Wenn ich inbeffen Wörter, bie im 


Hiob, Deutero : Jefaja, Spruͤchw. 31 x. vorkommen, + 


jungbebräify nannte, fo bebenke Hr. K., daß es Eregeten 
gegenüber gefcheben dürfte, welche aus ihnen bie Abfaffung 
Kohelets um 300 etwa .ט‎ Ehr. beweiſen wollten, und ba 
auch dem Fühnften Krititer jene Buͤcher für Jahrhunderte 
älter gelten, und für alt genug, daß ihre Dicrion nicht dem 
Sunghebräifchen zugezäbtt werben burfte, — Faſt nur abſicht⸗ 
id) kann das Mifverftändniß fein, daß ich IXS, 5 burdh 
„Gewiſſen“ hätte überfegen wollen. Es bedeutet allegeit En: 
act, bier Strafengel, wofür ich in ber Akg. promisene Straf: 
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gericht, Gewiſſen ſchrieb, weil jener Begriff bei dem Erleuch⸗ 
teten dem Begriffe des Strafgerichts, und dieſer in unferen 
Zagen dem Begriff dis Gewiſſens Plag gemacht bat. — 
שהרות‎ 11, 10 hatte ich bie Beit des fdwargen ‚Haare, die 
Zugendzeit genannt : das nennt Herr K. eine unbaltbare Kün— 
fletei. Ich wiederhole: Heißt nicht שיבכה‎ bie Zeit bes grauen 
Haare und bann das Alter? und verftebt nit der Zalmub 
Nedarim 30, 2 unter Schwarzköpfigen ſchlechthin junge Leute? 
— 62 20 batte id geſagt, mic fei nicht erſichtlich, wie fo 
2 (8, 10) einen Shaldäismus enthalte. Für dieſes unfchul: 
dige Geftändniß geißelt mich Hr. .א‎ erſichtich ift es mir aber 
ungeachtet der nun von ihm erhaltenen Belchrung nidt. Daß 
2 im Ebaldäifcyen häufiger — feltener „To bedeute, 
fagt ſchon Gefenius im W. B. 5. h. v.; nur wird diefer &er 
lehrte mir zu biftinguiren erlauben: „ſo“ bat zwei Bedentun- 
gen, 1) die von sie, weldye aber dem chaldaͤiſchen 22 irgend 
wie zu vindiciren ſehr bedenklich fein möchte, —— von den 
beiden Stellen, welche Burtorf dafür anfuͤhrt, Zub. 5, 2 und 
2 Sam. 23, 5, gehört bie erfte eneſchieden nicht bierber, und 
laͤßt die zweite (in 1722) eine andere Deutung zu; 2) eine 
eonclufive, möchte ih fagen, wenn 68 ben Nachſatz einleiter, 
und infofern didaktiſcher Natur ift, 016 68 ben ganzen Vordtrſatz 
in fi concentrirt, unb zeigt, unter welden Umfländen ber 
Inhalt des Nachſatzes flatt hat. Diefe conclufive Bedeu: 
tung bat >> auf eine ſehr lehrreiche Weiſe in dem Zaraum 
zu Pf. 124, 3. 4. 5, פהט‎ an fie reihen fich bie ferneren Be: 
beutungen „daher, mithin““, welche Hr. K. entweber gar nicht 
Kennt, oder will er fie unter feinem „alſo“ confummirt wiſſen, 
fo ift es völlig ummwahr, daß dieſe Bedeutung im Chaldaͤiſchen 
feitener fei als bie von „bann”. Werner ift er in einem 6: 
Gen Irrthum, dab er meint, in ber Bedeutung „dann, ale: 
dann’ komme -2 im bebr. nur zweimal vor, heiße aber 
fonft im hebr. gewöhnlih „fo, alfo”: denn außer dieſen 
zwei Malen, 600. 4, 16 und Kohel. 8, 10, fommt es in ber 
ganzen Bibel nidt vor, Finden wir aber, daß 66 im Hebr. 
eine Bedeutung bat, welche es vermöge feiner Zufammenfegung 
ganz gut haben kann (vergl. meinen Kohelet ©. 128), und 
welche im Chatd. durchaus nice die häufigere ift, fo ift fein 
Gebraudy im Hebr. nicht haldäifirend zu nennen, Vielleicht 
nimmt 66 ben Lefer für mein Buch ein, daß Hr. K. nach fol, 
hen Mängeln bie Partie über ben linguiſtiſchen Charakter 
bes Buches für die ſchwaͤchſte zu erklaͤren nicht umbin konnte. 
Geltfam, Zungz in feiner Rec, meines Kobelet, 560. Annalen 
Nr. 13 0. J., lobt gerade meine Bemerkungen über Kohelets 
ſprachlichen Gharakter! — Daß ich nichts über den Verf. und 
bie Zeit der Abfaffung geſagt babe, bat eben biefer Gelehrte 
und nun Hr. 8. befproden. Ich antworte beiden, daß meine 
Gründe bafür außerhalb der Wiſſenſchaft Tagen. — Ueber 
meinen Ausbrud, man koͤnne fi in des Hrn. 8. Gommmtar 
binfichtlich der Kobelet’fchen Literatur bes Breiteſten entſchaͤdi— 
gen, bat ſich derſelbe ohne Grund ereifertz ich babe ibm nicht 
beleidigen wollen, fondern bamit gemeint, baf eine umfange: 
reiche Angabe der Literatur in einem Werke, das nicht, wie 


719 


506 feinige, ein thesaurus fein will, mie uͤberfluͤſſig fcheine, 
und daß ich fie deshalb ausgelaffen hätte, — Dann ruͤgt er, 
daß ic) nicht 11, 7 ꝛc. von 11, 1—6, dögl, nicht 8, 1 מש‎ 
7, 25—29 getrennt habe: meinen Grund enthalten bie dazu 
gehörigen Einteitungen. Aber zu verlangen, daß ich 7, 3 
24 mit dem Borhergchenden verbinde, Tann kaum Hrn. Kr. 
Ernft fein; fie widerſprechen ſich ja in dieſem Falle: bie vor. 
hergebenden Berfe geben Regeln, alfo Refultate feiner Philo- 
fophie, und ₪. 23. 24 fagen aus, alle Phitofophie gebe kein 
Refultat! — Hinfihtti deffen, was er gegen meine Auffaf: 


fung von Dryyr 1, 8 vorbringt, bitte ich den @efer, meine 


Afg. zu dieſem Worte noch einmal zu leſen; er wirb finden, 
daß duch das Eine Woͤrtchen „gleichſam“ alles ſchwindet, 
was Hr. K. gegen mich aufgeftellt hat. Diefer ignorirte jenes 
Wörtchen, vielleicht weil es ihn verdroß, daß ich nachgewieſen 
hatte, er habe Menbelsfohn mißverſtanden; aber ob dieſe Nach: 
weifung verftedter und fchonender hat ausgebrüdt werben kön: 
ven, entfcheibe er ſelbſt. — In meiner Auffaffung von 2, 12 
Toll ich Kofelet eine aroße Inconeinnität aufgebürdet haben; 
wer meine bortige Akg. nachleſen will, wird finden, daß meine 
Aufaffung ihm nur den emphatifchen und poetlſchen Ausdrud 
reſtituirt, welcher durch Kes. (bei Frage und Antwort uner: 
hörte) Heraufnahme des Begriffes „thun“ zu einer matten 
Phraſe herabgefunfen war. — 10, 3 hatte ich überfegt: ber 
Thor fagt zu Allen, daß er ein Thor .]ו‎ Hr. K. made bie 
Bemerkung, 528 thue der Thor gerade nicht, indem 66 2 
mehr fich für geſcheidt hält. Preilid, aber Hr. K. hätte aus 
des Bufammenhange entnehmen müffen, 528 ich meinte, der Thor 
laffe 56 unmwillfürlid, aus feinem thörichten Betragen merken. 
סכל‎ (ehöricht) kommt nur von Menſchen, niemals von einer 
Handlung und Achnlidem vor; aus biefem Grunde muß ich 
des Den. K. ſichere und allein paffende Uebertragung zurür: 
weifen. — Meine Gründe dafür, baß unter ָמִי הַחשךּ‎ 11, 
8 die böfen Zage im eben, beſonders das befchiwerliche Grei: 
fenalterd zu verftehen freien, nie mit Hrn. K. der ewige 
Aufenthalt der Menſchen in ber finfieren Unterwelt, hat ber: 
ſelbe — nicht widerlegt, fontern taliter qualiter fortgeſchafft. 
Ich frage noch einmal; Kann ſchicklicherweiſe eine Aufforderung 
zum Genuffe des Lebens geſchehen, weil der Tage in ber fin: 
fleren Unterwelt viele fein werden? ober, ba einmal 6 
beffere Berftändniß gegeben war, hätte ihn nicht das Woͤrtchen 
כל-‎ zur Befinnung bringen müffen? Diefes Woͤrtchen fehtiegt 
mehrere Zuftände ein, und umfaßt hoͤchſtens aud) das Sen: 
feits. — Daß meine Etymologfe von DIND werde beſtritten 

werben, hatte ich nicht erwartet. Br. א‎ fagt, die radix 
פתב‎ fei fingiet: fie kommt in dem Targum zu Pf. 22, 19. 
Spr. 31, 24 vor. Iene noch beffer zu begründen, vergleiche 
ih פתה‎ (öffnen), wonach DNB eine Gröffnung, וו‎ 
it, grade wie bas verglichene inne (Deutung) eig, Eröff: 
nung bedeutet; Belſchazar ſagt zu Daniel (5, 16): Ich habe 
gehört, dab טל‎ (Traͤume) deuten und Knoten Öffnen (löfen) 
kannſt. Erſt hieraus, daf cınD Erbffnung, Oeffnung bedeu⸗ 
tet, wird erklaͤrilch, daß bes Targum zu 4 Mof. 21, + 
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5 Mef. 13, 15.36. 6, 21 לְפְִיֶם רְּחָרֶב פיט לְפֶידחָרֶ‎ 
wiebergab. — Was er über נחת‎ 4, 6 fagt, ift defeitigt, wenn 
man ruhigen Beſitzes für Erwerbs ſetzt, obwohl auch dies un: 
nöthig ift, mie die in dieſem Verſe conerete Bebeutung הסט‎ 
רְעוּת רוח‎ beweift. — Sonderbar ift, was er gegen meine 
Ableitung von ON einwirft. Gehören denn Abverbien im— 
mer nur zum Werbum? ift 66 Herrn K. nicht denkbar, daß 
fie audy bie Umſtaͤnde angeben, unter welchen eine Handlung 
הסט‎ bem Behandelten aufgenommen wird? 600005 ift bier 
für 0005 5, 3: Ic) fah einen Thoren Wurzel faffen, ba ver: 
fludjte ich feine Wohnung plöglih d. i. ohne daß ber Thor 
im Gefühl feines Gluͤckes das Hercinbrechen 01066 6 
für möglich hielt. Daß im Hebr., aber nur in ben meiften 
Fällen, nicht immer, Adverbien in ſolcher Geltung gleichwohl 
zum activen Verbum gezogen werben, rührt daher, baf bie 
paffive Aibrudsweife überhaupt wenig in Gebrauch war, 
Ueberbies wurde DNMND, wenn es etymologif mit PIE zu: 
fammenbinge, eben der Nebeneinanderftellung wegen das ur: 
ſpruͤngliche y nit in N verwandelt haben. — unnoͤthige 
Mühe war ed wehl nicht, in mm ein 3 epentheticum 
nachzuweiſen denn vermöge einer Gontraction verkürzt ſich 
niemals ein Vocal auf biefe +. — יָרָע‎ 9 1 überfegte 
ich beſtimmen; biefe Bedeutung nennt Her K. unermweisbar 
und unerwiefen. Aber אל‎ Verwandtſchaft der Bedeutungen 
erlaubte es, die Analogie von seiscere (miffen und beftimmen) 
und yıyrasoeo (mwilfen und entſcheiden) machte es wahrſchein— 
id, der Zufammenhang verlangte es. Genau daffelbe gilt von 
vn נוּלד‎ 4, 14, wobei ich ו קסעץ/ץ‎ 016 Parallele angeführt 
hatte. — Bei feiner Beurtheilung meiner Anſicht vnn bem 
Epilog mußte ih, aufrichtig, den Kopf ſchütteln. Gr erklaͤrt 
12, 9-14 für unecht, ich für echt, nur fpäter abgefaßt, mas 
aus 12, 9 Bar hervorgeht, ec, hatte, um nur Gins anzu: 
führen, Folgendes geltend gemacht. Sehr recht, bie vier uͤbri⸗ 
gen Grünte lobhnten wahrlich bie Wiederholung nicht. Aber 
hoͤren wir dafuͤr den einen geharniſchten noch einmal: Der 
Epilog muͤſſe von fremder Hand fein, weil die in ihm anem⸗ 
pfohlene Gottesfurcht, Religidfität in Gefinnung und Wandel 
bezeichne, die Gottesfurdht des eigentlichen Buches dagegen blos 
die Furcht vor den natürlichen Folgen der Ausfchweifung, 
welche Kohelet als göttliche Strafe anfehe. Aber, antworte 
ich, es find ja in beiden Stellen biefelben Worte! im Gpilog 
ift ja 12, 14 die Religiöfität in Gefinnung und Wandel durch 
eben jenes goͤttliche Bericht motiviert, deſſen 11, 9 Erwähnung 
geſchehen ift, d. 8. durch Androhung ber natürlichen Folgen ber 
Kusihweifung, welche Kohelet als göttliche Strafe anfiebt ! 
Ucberdies trifft fein Räfonnement gar nicht das Ziel: ich habe 
aus 12, 9 eriwiefen, daß biefer Nachfag jahrelang fpäter 
abgefaßt ift; im biefer Zeit hätte bie Gottes fu echt Kohelets 
in eine Religidfität in Gefinnung und Wandel übergeben kön 
ner, — Meine Ucberfegung 1, 16 if richtig, הָיָה‎ ift der 
Singular. — Daß ich 7, 23 überfegk babe: Jern bleibt, was 
fern war, und tief 58 Ziefe, wer kann es auffinden? nide: 
Das, was fern ift und fehr tief, wer kann +6 finden?” mennt 
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Hr. K. ungenau, warum? meine Ueberfegung ift ja genauer : 
als feine eigene! — Wie 12, 3 die Beine zu der Benennung: 
mächtige Herren fommen, mußte er Kohelet fragen, nicht mich, 
daß bie Beine gemeint find, zeigen die Hände, Zähne und Augen, 
von welchen in biefem Verſe bie Rede iſt. — Der letzte Bor: 
wurf, ich Hätte eine Menge Heiner Flickwoͤrter 4. B. aber, 
doch, zwar u. a. in meine Ueberfegung aufgenommen, ift gewiß 
ungerecht ; gleich das erſte Mal (1, 9) merkte ich an, Ich wolle 
dergl. Einſchiebſel als ſolche durch gefperrte Lettern kenntlich 
machen, was auch durchweg geſchehen iſt. 

Zum Schluſſe will ich bereitwillig geſtehen, worin Hr. 
K. gegen mic) Recht bat: 1, 15 hatte ich Überfegt: Krum— 
mes kann nicht gerade werden, woaber: Verkehrtes kann nicht 
recht werden. Ich halte jetzt letzteres für richtiger, aber nicht 
wegen der LXX, melde in Betreff einer fo feinen Rüance 
nichts beweifen, fonbern weil ich aus der Verwandſchaft von 
עות‎ mit עכת‎ abnehme, daß erfteres bebeute: verflochten fein. 
Dann 1,9 ha:te ich uͤberſeht: und nichts Neues, Hr. 8. will 
dafür haben: und gar nichts Neues. Er hat Recht, 66 4 
2, 369 verficgere ihm treulich, daß ich mit beftem 
Willen feine feiner Ausftellungen weiter als biefe beiden 
haltbar gefunden habe. Damit er ober das Publikum mir 
diefe Verfiherung glaube, will id aus ben Mittheilungen, 
welche mir von andern Forſchern über Kohelet gemacht wurs 
ben, dasjenige hinzufügen, was ich meinen in dem Gommentar 
niebergelegten Anfichten vorziebe, ber Wahrheit bie Ehre! 
Mein Echrer und Freund, ber hiefige Candesrabbiner Egers, 
überfegt 2, 14 עִיניו בְראשו‎ DIT. Der Kluge hat feine 
Augen auf ben Anfang gerichtet. Herr Zacharias in Hans 
nover nimmt 4, 5 als bas 4, 4 entaegenftehende zweite Er: 
trem, und überfegt: Dagegen ber Thor faltet die Hände und 
zehrt fi) auf (aus Mangel an Einkunft). Pleßner nimmt 
חפץ‎ 5, 3 für feſten Willen. Dr. Hirſchfeld in Berlin 
überfegt 5, 7: fo wundere dich darüber nicht, denn die Großen 
beauffichtigen einander; ferner 5, 9: und wer 68 (ba® Geld) 
in Menge .ל‎ b. wer Gelbeömenge liebt u. f. mw. 

Dr. & Herzkeld. 





Bemerfungen 
über die in legtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr, ©. Salomon. 
(Zortfegung.) 


In diefem Zuftande ift wohl die Stelle eines oberften 
Landesverpflegees, mie fih auch Joſeph thatfächlich be: 


Verlag von G. 2. Fritzſche. 


weifet, die wichtigfte im Lande. Was er in diefer Stellung 
gewirkt, zeiget deutlich die Gefchichte (Kap. 47, 13 ₪6 25). 

(Gen. 11, 2.) Und es 0‏ ויהי בנסעם מקדם 
fie wegzogen von ber Morgenfeite (Sa:‏ 016 
lomon). Da mir das Menfchengefhleht am Ararat‏ 
in Armenien verlaffen haben, fo ift mir unerflärtic‏ 
wie baffelbe durch einen Zug von DOften nah MWeften‏ 
nah Babylon gelangen konnte. Diefe Schwierigkeit und‏ 
noch mehre andere verſchwindet durch die ſich 4%‏ 
wiederholende grammatiſche Bemerkung, daß (menigften?‏ 
im Pentateuch und Joſua) das © Praͤpoſitionis an ben‏ 
MWeltgegenden Feine Bewegung vom Orte, fondern den‏ 
dativus localis ausbrüdt. So nur fommt die Stelle‏ 
(Mum. 34, 2.) mit‏ 200 לכס הגבול מנגב למעלה עקרבים 
nun (Joſ. 15,‏ אל מנגב nbyob‏ עקרבים ihrer Parallele:‏ 
in Einklang. So find aud Abrahams Züge bei‏ ).3 
נעגב וער feiner Rüdreife aus Egypten zu veefichen,‏ 
(Gen. 13, 3.): er verfolgte feine Züge längs der‏ בית אל 
Südgegend, und (in der Strede) bis Bet-El. Eben‏ 
fo, duͤnkt mich, fei die vorhabende Stelle zu verftehen.‏ 
Ws fie in der Oſtgegend auszogen, da fanden fie eine‏ 
Ebene. Denn die ganze Länderreibe vom Ararat bis‏ 
zur Mündung bes Eufrat und Tigris mußte natürlich‏ 
ver:‏ ,מקדם in Beziehung zu Paläflina als DOftgegend,‏ 
fanden fein.‏ 

einzelne Worte.‏ ).1 .ט (ibid.‏ 2327 אהדים 
Salomon behauptet in feiner Mefolution, daß 68 bei‏ 
Schott Mangel an Tiefe fei, diefe Ucherfegung nicht an-‏ 
gemeffen zu finden. Wenn wir nad) dem Rath des lebens‏ 
meifen Confucius um ber Geſtaltung millen auch auf‏ 


„bie erfaßlichere Breite ſchauen, fo führt ung das parat: 


lele שפה אחת‎ und die Aufhebung diefes Zuftandes 
duch ונבלה שפתם‎ eher auf das Einerlei als auf 
588 Einzelne, Ueberdies kehre ich wieder zu meiner 
obigen Behauptung über die Wahl der Ueberfegung viel: 
beutiger Mörter zurüd, Die genauere Ueberſicht des 
ganzen muß die Gründe beſtimmt und nad den Regeln 
einer gefunden Induction anzugeben vermögen, Wenn 
wir unter ben abjectiven Ausbrüden, einig, einzig, 
einzeln, einerlei, bie für MN gefegt werden Ein: 
nen, die Wahl treffen follen, fo werden wir לב אהד‎ 
duch einigen Herzens, MN נוי‎ buch einziges 
Bot, DYMR DW durch einzelne Tage überfeken, 
weil bie Zage bei ihrer Anhäufung ſchon zu Wochen, 
Monaten und Fahren zufammenfließen, und fomit in 
einzelnen Tagen ihre Menigkeit ausgedruͤckt iſt. 
Einzelne Worte aber in dem beabſichtigten Sinn 
des Ueberſetzets, als Bezeichnung des Mangels an zu— 
ſammenhangenden Saͤtzen, iſt ſchon an ſich nach der 
bekannten Unterſchtidung zwiſchen dem Plural Wörter 
und Worte eine Art Widerſpruch in ſich ſelbſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Drud von J. H. Nagel. 
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Ziterarifche Heberfichten. 


42) Hymnen an bie göttlihe Einheit. Cine treu 
metrifch » gereimte Bearbeitung der erhabenen altſanktionir⸗ 
ten שירי היחוד‎ (Schire ha-Jichud) von M. 6. Stern. 
Wien, gedrudt bei Kranz Edlen von Schmid und 3. 3. 
Buſch. 


Der Hr. Verfaſſer hat ſich durch ſeine Uebertragungen 
hebraͤiſcher Geſaͤnge und Lieder bereits fo ruͤhmlich be: 
kannt gemacht, daß wir feine Verdienſte nicht erhöhen 
fönnten, wollten wir aud bier noch mehreres zu feinem 
9066 beibringen. Mur geftehen müffen mir, daß mir 
deshalb auch fein angezeigtes Buͤchelchen mit vielem Ber: 
gnügen zur Hand nahmen, und es hoͤchſt befriedigt aus 
derfeiben legten. Die Treue, mit welcher ber Dr. Derf. 
dem Driginat, das ſtets gegemübergedrudt erfcheint, 
gefolgt iſt, iſt eben fo beachtenswerth, wie bie 
Eleganz und bie Deutlichkeit, melde er bemohn: 
erachtet erreichte. — Freilich, das müffen mir ein: 
geftehen, war es bei der großen Verſchiedenheit, mit 
welcher die Spradye des Morgenlandes von der der Ueber 
tragung abweicht, nicht immer möglich, Treue mit völlis 
ger Ungezwungenheit zu verbinden, und es mußte auf: 
geopfert werden. Der Dr. Verf. hat in foldem Falle 
die ietztere Eigenſchaft aufgeopfert. Wir erkennen fein 
Streben an, wir billigen dieſe Vorliebe zum urſpruͤng⸗ 
lichen Colorit, wir ſind auch uͤberzeugt, daß demohnerachtet 
keine Schönheit der Ueberfegung demjenigen entgehen 
wird, welcher Hebraͤiſch verfteht ; allein wir können nicht 
mterlaffen zu bemerten, daß der Dr. Verf. dadurch zu⸗ 
gleich auch einen Theil feiner Anerfennung, feiner all: 
gemeinern Theilnahme zum Opfer gebracht hat. Wir 
innen wenigitens fagen, daß mir die Hymnen gebilbe: 
ten Reuten, ja wiffenfhaftlichen Männern, die aber nicht 
hebräifch verftanden, vorlegten, und erfahren mußten, 
daß fie an folhen Stellen 28004 nahmen לוו‎ fie als 
dunkel begeichneten, wo ber deutſchen Sprache Gemult 
angethban worden iſt, ebgleich uns dies, die wir das 
Driginal zugleich uͤberſahen, nicht einmal aufgefallen war. 
6% ift nun einmal fo, und zwar gebt 06 fehr natüclidy 
zu, daß da, mo der Geift ſich in Begeifterung über das 








Irdiſche empor heben fol, ihm das Körperliche ber 
Sprache nicht hemmend in den Weg treten, er nicht 
Grammatik ftubiren darf. Nur Einiges zu unferm Be: 
weiſe, und zwar, um nicht weiter zu geben, gleich auf 
der erften Seite. Schon der zweite Vers: 
„Stüge mir auf meine Pfabe, 
Spenbenb Dauer, reiche Gnade.“ 
erfcheint gefucht und gegwungen. Dod im Bufammen: 
bange tritt wenigftens nach mehrmaligem kLeſen das rich: 
tige Verſtaͤndniß auch ohne dem Urtert hervor. Etwas 
weiter unten: 
„Gleich dem Meere hohen Flucht 
ift ganz undeutfh und 66 konnte fi der Hr. Verf. 
wohl kaum anderd wenden, 016 etwa folgendermaßen : 
Gleich des Meeres hohen Fluth, ober: Gleich der hoben 
Meeresfluth; oder wenn ihm dies 016 eine Verruͤckung 
des Gedankens erfchien: Gleich dem Meer bei hoher Fluth. 
Nicht viel beffer deutſch ift «8, wenn das Gleichniß- 
wort in der Mehrzahl dem zu vergleichenden in der Ein: 
zahl zugefellt wird, 3. B.: 
Hoch, gleih Bergen alter Welt, 
Wäre Shaubrod aufgeftellt ; 
Kein Deutfcher aber verftcht folgende Verſe 


Priefteramt der Menfchheit Rang, 
Unb eviten im Gefang, 

Edens Holz, ber Wälder, wäre, 
Harfen, Flöten, für die Choͤre, 


Dod genug, menden wir uns lieber zu ben zahlreichen 
Schönheiten der Uebertragung, die immer reicher hervor: 
zuquellen feinen, je weiter wie blättern, fo baß es 
beinahe ſcheint, als fei bie erfte Seite bie ſchwaͤchſte 
Partie des Buches. Wir find 46 ebenfowohl dem hoch⸗ 
verehrten Verfaffer und feinem Buche, als der Wahrheit 
und dem Publikum fchuldig, auch einige der zahlreichen 
Schönheiten aus dem Werken anzuführen, und bamit 
es nicht den Anfchein habe, ald müßten wir erft lange 
darnach fuchen, fo wählen wit gleich die naͤchſte Seite, 
um unfer Urtheil zu beftätigen. 
B. Did) verehren Bann kaum recht, ' 
Was da lebt — Könnt’ ich's (,) dein Knecht! 
₪. Der id in ber Menſchheit Kreis 
Meines Unwerths Ziefe weiß. — 
; +4 
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V. Nichts hab’ ih — im Unvermögen — 
Darzubringen für ben Gegen! 
6, Du dei" Güte undeendet, 
Gnadenfuͤlle mir geſpendet. 
VB. Groß iſt meines Dankes Schuld, 
Fuͤr die unerſchoͤpfte Huld; 
G. Denn mir wohlzuthun war nicht, 
Allerhoͤchſter, beine Pflicht. 1c. ıc. 
Eine eben fo ſchoͤne Stelle folgt gleich darauf: 
G. Heißt's doch: Um ber Opfer nicht, 
Fordre ich dich zum Gericht. 
90, Rimmer tief er cure Ahnen 
Um ber Opfer willen mahnen. 
&. Einzig nur ift mein Begehren, 
Mich in Demuth zu verchren, . 
RW. Der mid) llebend, felafam ehrt, 
Iſt mie mehr denn Opfer werth. 
G. Mehr benn Opfer, Herzensdemuth, 
Gottgefaͤllig innre Wehmuth. ac. 
Nicht minder ſchoͤn heißt es auf ©, 9: 
B. Vor bir iſt nicht Schmerz und Tod, 
Keines Schlummers Xbendroth. 
G. Bleibſt, als Herr des Lebens, wahr, 
Unverändert immerdar; 
V. Unverändert bleibt er immer, 
Deiner Gottheit hehrer Schimmer, 
Ohne Neuheit, ohne Alter, 
Biſt nur du der Welt Erhalter, ıc. 
Doch wir glauben genug angeführt zu haben, um auf 
das erfreuliche Erfcheinen dieſes literariſchen Erzeuaniffes 


6 


« 


aufmerkſam zu machen und die geringen Ausjtellungen 


doppelt aufzumiegen, bie wir im Intereſſe des Werkes 
fetbft machten, damit, wie wir überzeugt find, wenn 
bald eine zweite Auflage nöthig fein wird, der Hr. Verf. 
ſich gemüßigt fühlen möchte, den auf das Buch gewen: 
deten großen Fleiß auch noch nad) diefer Seite hin aus: 
zubehnen. 


נתיבם אמונה 
Biblifher Katechismus ober Leitfaden füc den‏ )43 
erften Religionsunterricht ber israclit. Iugend, von Dr.‏ 
Wolfgang Weſſely, Öffentlichen Religionsichrer der‏ 


Seracliten in Prag. Prag, Kronderger u. 80400006. 1840, 


Zweiter Artikel. 


Schon wieder ein biblifcher Katechismus, ein Israeli: 
tiſches Religionsbuh, möchte wohl Mancher bemerken, 
der in der israelitiſch-literariſchen Welt nicht ganz un: 
befannt iſt; ſchon wieder ein Zufammenfluß von Gau: 
benslehten, die ber ir. Jugend einverleibt werben follen. 
Sind denn nicht genug feit einer Neihe von Jahren + 
fehienen? Iſt es denn nothwendig, daß der Israelit biefe 
feine Lehre fo oft umgeftalten ſieht, 018 bedürfe fie jaͤhr⸗ 
lich eines neuen gefhmadvollen Gewandes? 

Ref. flimmt mit diefen Bemerkungen völlig überein, 
ift fegar der Meinung, daB bie zu häufig erfiheinenden 
Eatechetifchen Bearbeitungen unferer heiligen Religions: 
Ihre mehr ſchaden als nügen wuͤrden, weil durch bie 
Verſchiedenheit der Anficht, Zweifel ſich erheben könnten 
auf dem heiligen Gebiete umferes Glaubens, welche Zwei: 
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fol den Einheitsprinzipien unferer Lehre zuwider fein 
möchten: doch dürfen wir mit diefen Bemerkungen das 
Beffere nicht verwerfen und mit der genannten Rüge 
die beffeten Arbeiten nicht Über ben Haufen merfen ; 
vielmehr müffen wir die Stellung des Herrn Verfaffers 
näber erwägen, ebe wir mit einer ftrengen Anſicht ber: 
vortreten ; dadurch gewinnen wir ben Kern der Wahrheit, 
welche der Grund jeder Unterfuchhungsmeife fein muß, 
und das Urtheit, das der dee entfpringt, wird als ein 


geſundes hervortreten und kann demnach auch als Be: 


fehrung dienen. Der iöraelitifche Theolog, wenn er nicht 
Religionslehrer zugleich iſt, pflege eine foldye Aufgabe zu 
wiffenfchaftlid zu behandeln. Vom reinen homiletiſchen 
Feuer durchdrungen find feine Fragen und Antworten 
mehr auf feine Zempelgemeinde beredynet, ohne fie dem 
zarten Alter, ber Eindlichen Bruft auf eine einfache nicht 
prunfende MWeife zugänglich zu maͤchen. Nimmt nun 
der Lehrer das von feinem vorgefegten Rabbinen ober 
Prediger eingeführte Compendium zur Hand, fo flößt er 
auf Erklärungen, von denn er im Voraus überzeugt 
ift, daß feine Schüler fie nicht faffen werden, denn fo 
wie die erite homiletiſche Megel die ,ו‎ daB der Medner 
fein Auditorium kennen lerne, fo ift auch bie erfte Regel 
der Padagogik, daß der Lehrer feine Schüler kennne. 
Wuͤrde nun der Weligionslehrer feine Erklaͤtung noch 
hinzufügen müffen, fo bedürfe ber Reitfaden noch eines 
ſolchen um verftanden zu werden, und das Kind müßte 
am Ende bei den allerhoͤchſten Begriffen, bei dem rein 
geiftigen Bewußtſein feines Schöpfers ermüben. 

Anders ift 66 aber, wenn der praftifhe Schulmann 
feinen Pan nad dem Geifte feiner Schüler abmift und 
entwirft. Hier lernt ber Schüler ſelbſt Gott kennen, 
feine Liebe und feine Milde begreifen, und der Lehrer 
bat ihn nur einfach auf den Gedanken zu bringen. Ans 
ders iſt es mit dem Theologen, ber bie zarten Speöß: 
linge fi ſelbſt hervorarbeitet, bie ihm anvertrauten 
Pfänder für feine Anſichten felbit auf eine gemüthliche 
Weife zu gewinnen ſucht, um fie zu frommen Sjeraeliten, 
zu treuen Bürgern heranzubilden. Dadurch Fönnten die 
feit Jahren durchdachten Verbefferungen zu einem Ganzen 
fi) umbilden, ohne daß man ihnen ben Vorwurf zu 
machen hätte, daß 66 ihnen an einem gerundeten Sp: 
fieme fehle. Selbſt die israclitifhe Homiletik würde 
gewinnen, weil bie Jugend mit ben Anfichten ihres 
Seelforgers vertraut, das Feld Eennt, auf meldyem der 
Geiſtliche ackert. Die Erde aber muf mit dem Schweiße 
bes Angefichtes erft urbar gemacht werden, wenn für 
Israel ein goldenes Feld der Liebe und Wahrheit er 
blühen ſoll. 

Hr. Dr. Weffeln, Berfaffer 966 ,תיב אמונה‎ 4 
diefe Aufgabe gut gelöft, und wenn aud die Fate: 
chetiſche Bearbeitung manches zu wuͤmſchen übrig Kißt, 
fo bat body das Ganze die Baſis unferer Religion auf 
eine gemüthliche Weife dem Kinde anfchaulid gemacht. 
Die Idee, den Religionsunterricht mit der Geſchichte ober 
vielmehr mit der Offenbarung zu identificiren, iſt zwar 
nicht neu, doch iſt diefelbe recht treffend ducchbacht und 
geſchmackvoll dargeftelt. Die 606016 find ziemlich glüd: 
lich gewählt, doch zu ſehr damit überfüllt, ohne zu ber 
denfen, daß 68 dem Kinde ſchwer werben koͤnnte, fie zu 
memoriren. Die zehn Gebote find genau doch etwas zu 
ſchwerfaͤllig erklaͤrt, auch haben bie Fragen zu viel Ger 
zwungenes und ſtehen oft zu fchroff den Antworten ge: 
genüber. Die teligiöfen Lieder aus dem vom Hamburger 
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Zempelverein eingeführten Geſangbuche, fo trefflich fie 
auch fein mögen, ſcheinen bier nit am rechten Orte 
zu fein, weil der Schüler beim Religionsunterrichte mehr 
auf die Wahrheit der Offenbarung, als auf eine poetische 
Kormirung derfelben bingeleitet werben fol, Im Altge: 
meinen aber verdient die Arbeit des Hrn, Verf. überall 
Anerkennung und «8 wire zu wuͤnſchen, daß in allen 
Schulen Israels diefelbe Eingang finden und jeber Lehrer 
bingeriefen mürde, den Unterricht nach vorgefchriebener 
Weiſe, die fo fehr das Gemüth des Kindes anfpricht 
und feine Gedanken auf Gott und bie Offenbarung bin: 
lenkt, zu leiten habe. — . 





Bemerfungen 
über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfekung von Dr. 65. Salomon. 
(Fortfegung.) 


Urberdies fprechen ſchon zwei Wörter wie אור‎ m einen 
erhabenen Gedanken aus, indeß oft gerade durch 6 
Ueberfluthen. der Wörter alle Klarheit des Gedankens 
verſchwommen if. חרשים מקרוב באו‎ (Deut. 32, 
17.) Neuen, die aus der Nähe famen (Salo: 
mon). Wenn Onkelos, Luther und Mendels— 
fohn nahmbafte Meberfeper genannt werben dürfen, fo 
finde ich die Behauptung der Refutation Salomens, 
daß fat alle nahmhaften Austeger dieſer Deutung bei: 
pflichten, nicht beftätiget. Der Vorwurf ſoll darin be: 
fteben, daß fie fih vom Naheliegenden haben verführen 
laffen, das nicht einmal durch feine Entfernung die An: 
loctung magifcher Taͤuſchung für fi hat. Es gibt wohl 
auch einen Reiz ber Neuheit. " Dody diefer ſteht wieder 
mit dem früheren Vorwurf, des Mangels an Autericht, 
in Widerſpruch. So bat jede Sache ihre zwei Seiten ; 
und auch jener gute Pole hatte Recht, wenn er den Mann, 
der während einer Tages friſt zehn Meilen zurüctegen konnte, 
als unbrauchbar zuruͤckwies, weil es ihn Über das Ziel feiner 
Beftimmung hinaustragen werbe. Das Ausſchaffungsgebot 
ber Kanaaniter aus dem ande wäre demnach eben fo 
unzweckmaͤhlg 016 graufam; denn gerade buch die um: 
mittelbare Nähe ihres Unmefens hätte es zuruͤckſcheuchen 
anftatt verführen .הלא‎ Die ficherfte Verwahrung 
vor Sünde wäre bie Gelegenheit; und bie früheren Vor: 
fahren fonnten noch ihren Abfall damit entfchuldigen, 
daß fie ſich angeftrengt, ihm aus meiter gerne herzuholen. 


Wis die Salo moniſche Meberfegung der Namen 
ה‎ und אלהים‎ beteifft, fo glaube ich Folgendes erinnern. 


zu duͤrfen. 


Bemerkungen über die neueſten Bibelüberſetzungen. 


| 
| 


Die Salomon’ihe Bibel. 7158 


1) Der Ueberfeger felbit ſpricht 6 aus, daß der Name 
יהות‎ ein Nomen Proprium if. Der Name Bott ift 
aud in der engiten Bedeutung, als Bezeichnung der all 
hoͤchſten Urfache aller Weſen, body immer ein Begriffe: 


| name, und kann gerade megen der allgemein verbreiteten 


Erkenntniß feiner Einheit um fo weniger 018 Eigenname 
gedacht werden, 018 jeder Cigenname die (gleidyviel 6 
wirkliche oder nur imaginäre) Gonfiftenz homologer We: 
fen vorausſetzt, welche nicht diefen Mamen führen. Die 
Einheit des Gegenſtandes macht feine Benennung nod) 
lange nicht zu einem Eigennamen. Sie macht biefe 
Benennung hoͤchſtens zum vermeinten Individual-Begriff 
der vormaligen Logiker, welcher von den Neueren ver: 
worfen 11: und auch für den Idioten der Ajtconomie, 
der fid) wenig um die Natur ber Fir und Wunbeljierne 
und ihrer Zrabanten kümmert, bleiben die Benennung 
Sonne, Mond und Erde dennoch wahre Appellative. 

2) Das אלהים‎ ald Herr kann durchaus feine Con: 
fequenz halten. Wie fol z. B. שאל‎ Lehrer beim Bibel: 
Unterricht verfahren, wenn er dem Bögling den Vers 
פי ה אלחיך חוא אלהי האלהים וארוני האדוגים‎ 
(Deut. 10, 7.) zu uͤberſetzen hat? Salomon fagt hier: 
Denn Gott, euer Herr, Er ift Gott der Got: 
ter und Derr der Herren, Der Lehrling foll doch 
wiffen, welches hebräifhe Wort den Deren bedeutet, 
אלהים‎ oder WIN; er fol doch nicht in einem und den: 
felben Berfe in אלהיך‎ den Heren, in אלהי‎ den ges 
fperrten Gott und in האלהים‎ bie communen Götter 
finden. Entſpticht übrigens das deutſche Herr dem be: 
bräifchen אלהים‎ + Der Dere hat das Recht zu befehlen, 
der 600/88 die Macht zu verfügen, jener heifcht Ge: 
horfam, diefer Verehrung, jener verlangt die That, biefer 
den Willen. Ein Elohim it auch abfelut denkbar, ein 
Herr muß einen Diener haben. Was foll ferner der 
Hert mit einem Propheten anfangen, mie diefes 4: 
mons Ueberfegung (Ered. 7, 1.) 0060000: ich babe 
dich zum Deren gefegt über Pharao und Ah: 
von, dein Bruber, foll dein Prophet feim. 

Die Reactionen haben boch für manche Individuen 
ihre eigene Plage. In unferen Gegenden lebt noch 
mandjer Veteran, der feine ganze Jugendfraft daran 
verwenden mußte, nm nad dem durchgreifenden Syſteme 
des höchfifeligen Kaifers Joſeph fein angeborenes LUnga- 
riſch gegen das anbefohlene Deutſch zu verlernen, und jetzt 
iſt er dutch den Nationalismus ber Stände gezwungen, 
den Meft feiner Tage dahin zu verwenden, daß er bas 
ganze Reſultat feines früheren Bemühens fo ſchnell 6 
moͤglich vergeffen möge. Gerade fo geht es mir Armen 
mit der Verdeutſchung des hoͤchſtheiligen Namens. In 
meiner fruͤheſten Jugend übernahm id vom Cheder— 
Rabbi: TV Gert, Mein feliger Vater, ein eifriger 
Anbänger der fortfchreitenden Partei, gab ſich alle Mühe, 
mich zu Mendelſohns Ewigen überzuführen, und 
ich befolgte feine Weifung fo treulich, daß ich noch viele 
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Jahre fpäter mit ſtoiſchem Gleichmuth die Beſchimpfung 
eines Zeloten ertrug, der beim Anhören diefer Ueber: 
fesung aus dem Munde eines Zalmud: Zora: Schülers 
ganz entrüftet ausrief: Pig Kazora (si done) ber 
Ewige; und jegt nachdem ich — menigftens dem Alter 
nad — ſchon ganz berangereift bin, muß ich die tapfer 
bewahrte Verbefferung als eine Verfhlimmerung decre⸗ 
tiren fehen! 

Vielleicht wird ber ſcherzende Ausfall an diefer Stelle 
als laͤſterliche Leichtfertigkeit erſcheinen; mir erfcheint es 
gerade ber grübelnde Ernſt, ber ſich der Heiligkeit bes 
Gegenftandes angemeffen, ober nur feiner Tiefe gewach—⸗ 
fen duͤnkt. Wenn nah Salomons Ueberfegung mit 
dem Anfang der heiligen Bücher der אלהים‎ nur ale 
Gott communis die Welt erfchaffen hat, im Deuteronom 
+ אלהים‎ ſich zum allhoͤchſten einzigen Gott 
aufſchwingt (vergl, Gen. 1 mit Deut. 4, 32, u, f.), 
fo liegt aud) hierin eine große Wahrheit. Doch ich fehe 
mid, in, Verfuchung, den Gegenftand meitläufiger befpres 
hen zu wollen, als ich mid) geeignet fühle. Genug, 
fo weit ber Glaube an הזל‎ einzigen Gott in feiner heis 
ligen Reinheit verbreitet 17, nue in der Lehre Mofis 
allein liegt ber Grund biefer Verbreitung, 


(Bortfegung folgt.) 


Literariſche Analekten. 


Ueber einige jüdifche Gelehrte der Provence. 


Dr. Carmoly. 


8 Moſche bar Zofef Narbonni, Bruber bes 
3110981 (n. 5) und Zeisgenoffe des Tobija bar Moſche, 
Abraham Ab -Bet-Din .ח)‎ 3(, Meſchullam bar Natan, 
Moſche bar Todros, (6/2 bar Jakob, denn alle dieſe 
Gelehrte unterſchrieben ſich bei ber Entſcheidung über bie Frage: 
ob in Ermangelung einer Geſetzrolle aus einem gewoͤhnlichen 
Chumaſch vorgeleſen werben dürfte, welches Gutachten ſich in 
ber Sendſchreiben / Sammlung Maimuni's (Igrot ba-Ramı 
dam), in bem Werke Orchot Chajim und im Kot-Wo findet, 
Der ſchon oft erwähnte Meiri (המאירי)‎ erwähnt feiner un: 
ter den Älteften und vornehmften jüdiſchen Gelehrten ber Pros 
vence und feine Worte lauten: וכן אחריהם בארץ הזאת היד‎ 
גרולי עולם |נקוכי שם כמו ר' משה בר יוסף נרבונא תרול‎ Sa 
שבזקנינו הוא הרב ר' אברחם אב בד מנרכונא והרב ר' משלם‎ 
יעקב מלוניל והרבה כיוצא בהם וכזי‎ Sa, ₪. ₪ Und auch nach 
biefen Aufgezählten (nad; R. Gerſchon , bem Alten, nach ₪. 
Jakob bar 0700, R. Levi, dem Xlten, die in Frankreich 
blüheten) waren in dieſem Rande (in ber Provence) noch andere 
ausgezeidinete und berühmte Männer, wie 4.8. Mofche bar 
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Joſef aus Rarbonne, Abraham .ח)‎ 3), Mefhullam bar Bafob 
aus Bunel. Den bier erwähnten Moſche gedenfet der 6 
rühmte Serach ja ba-Lewi in feinem Geferdpa-Maor 
(in ben Zraktaten Sota und Ghulin), ferner der Verfaſſer 8 
Sefer pa-Zerumot (Pf. 12. $. 2 und 5) und audy in 
Schibole ha-Leket I1. und in der Sammlung der Gutachten 
des David ben Simra ($, 303) wird diefes Gelehrten gebacht. 
Eiche Schem ha-Gebolim des Afulai 11. Bf. 2.8.33. — 


9. Mefdhullam bar 30105 aus Zune, deffen wir 
fm ber vorigen Nummer gedacht. Es ifk derfelbe ausgezeichnete 
provengalifche, gelehrte Mefhullam, auf deffen Berantaffung 
Jehuda Ibn-Tibbon bad berühmte Wert (Ghobat ba- 
Eebabot) des Bechaji ins ‚Hebräifcye Übertragen und dem er 
in feiner Einleitung ein fo ſchoͤnes Denkmal gefept hat. Die 
Stelle in erwähnter Cinleitung lautet in der mwortgetreuen 
Neberfegung: „Auch in den chriſtlichen Banden (dem mauriſchen 
Banden gegenüber) hat bie Morgenröthe (Wiſſenſchaft) meines 
Volkes eine ſchirmende Zuflugptftätte gefunden; es waren auch 
unter ihnen ruhmreiche Gelehrte feit der frübeften Zeit, fo wohl 
in ber Wiſſenſchaft der Bibel als auch in der des Zalmubs, 
nur haben fie fi mit außerjüdifher Wiffenfhaft nicht befaßt, 
theils weil fie ihre Arbeit der Zora allein zumandten, theils 
weil fie in ihrem Bande keine wiſſenſchaftlichen Werke vorfan« 
den, bie fie hätten anregen follen. Da erfchien endlich in ihrer 
Mitte der große Rabbi und gelchrte Meſchullam, Sohn bes 
Rabbi Jakob, ein Mann mit בול לטל‎ » Harem Berftande, 
ber, obgleich dem Geſetze feines Gottes vorzüglich anhängend, 
dennoch die Wiffenfchaften nicht minder liebte. Mit Se hnſucht 
ſtrebte er, jene wiſſenſchaftlichen Schriften ſich eigen zu machen, 
bie von ben Großen anderer Länder abgefaßt wurden; er fam: 
melte emfig und uͤberſetzte eregetifcye, grammatifche, dogmatiſche 
poetifhe und andere Schriften ber Gelrhrten und in ber 
Spruchpoefie und in ber Ethik (nach Pforten getheilt) hat er fogar 
Einiges geleiftet, was der beften Anertennung werth war ".א‎ 
As Binjamin de Zudela durch Narbonne reifete, war 
Meſchullam bereits geftorben, wie man aus feinen Mafaot 
erficht. — 


10, Mefdullam bar Mofhe ben Jehuda aus 
Beziers hat vermehrt und ergänzt die Halachot 6 Alfaft, 
welche Vermehrung er ספר ההשלמה‎ nannte, wie המאירי‎ 
berichtet. Der Verfaffer des Schaare Zion erzähle von ihm: 
Rabbi Meſchulam ben Moſche hat das Sefer ha- Hafdylama 
verfaßt, nur fagt er nicht, dab er aus Bezlers war, was 
übrigens Gebalja Ibm Jechija ausgelaffen haben Fann. Diefes 
Werk ift noch handfchriftlid vorhanden und Afulai (Schem 
ha · Gedolim 1. Buchſt. א‎ 5. 9) bezeugt, daß er einen Theil 
bavon handſchriftlich gefehen, nur wundert er fich daſelbſt über 
ben Verfaſſer bes Bet Iofef, welder Orach Ghajim > 153 
fagt: „im Buche Orchot Ghajim Heißt 46 im Namen des Ver: 
faffers des Sefer ha-Haſchlema ganz fo wie Meſchullam gefagt” 
woraus eine Verſchiedenheit hervorleuchtet; aber es iſt auch 
möglich, daß dort ein anderer Meſchullam verfianden wird, — 
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Im Juchaſin (132) heißt es, dab ber Abfaffer des Sefer 
Haſchlama gleichzeitig mit Elafar be Garmiſa (aus Worms) 
und Eliefer aus Meg war. — Auch fand ih bei Afulai 
(Schhe. N. Bucht. p $. 31) die Worte des מאירי‎ im + 
men eines uralten Werkes citirt, wo 66 heißt, baß das 1 
Haſchlama deshalb fo genannt wurde, weil 66 die Hilchot 6 
Afafi fupplirt, und baf der Verfaſſer Meſchullam gehrißen. 


Zur Gefchichte der Homiletik 


von 
.דצ‎ A Fränkel, 





(Kortfegung) 


Auf diefer Seite, wo der Schofar, einft erfchallend zur 
Auferfiehung aller Menfchen, als ein Ermahnse an die Uns 
fterblichkeit gefchilbert wird, vermiffen wir WBibelverfe, mie 
etwa ול ₪6 והיה כיום ההוא יתקע בשופר נדול‎ 
.בשופר יתקע והלך בפערות תימן‎ ©. 55 der 
Verf., einer der guten Walmubiften, ben מ0%]ל8]‎ Grunb: 
fag nicht, daß auh NED עבירות‎ einft geahndet werben, 
und daß zur 60006 berfelben früher Opfer (קרכן שוגג)‎ 
gebracht wurden. ©. 56. wird gefagt: „ohne Vergeltung vers 
Vert die Unfterblichkeit des Geiftes allen Werth”, wir glauben, 
daß Unfterblichfeit Vergeltung involvire, und baß beide iden⸗ 
tiſch feien, und nur Eins, ein ע]‎ dıa Övoi», bilden, ©, 57 
wirb ber Vorwurf ber Rationaliften, es fei im Pentateuch 
Nichts הסט‎ einer Unfterblichkeit erwähnt, gänzlich zuruͤckgewie⸗ 
fen, und eine recht gute BVertheibigung angeführt, warum bie 
Unfterblichkeie nicht direct gelehrt worden ſei. — Diefe analys 
tiſch abarfaßte Predigt ſchließt mit einer aus ben drei Grund: 
Ichren abgeleiteten Wahrkeit, daß Gott bie Menſchen nah 
ihrer eigenen Gerechtigkeit gegen fi und Andere richtet, 
weile Wahrheit um fo mehr einen tiefen Eindruck zuruͤck⸗ 
täßt, ba fie ald ein neues, früher nicht erwähntes Moment 
auftritt. 

Zum vierten an Schemini Azeret gehaltenem Bortrage ward fein 
Bibel», fondern ein Taimudtert gewählt: שלשה מפתחות,,‎ 
כירו של הקכה‎ , der 660001 zum Regen, der Schiüſſet 
einer feegenreihen Nahlommenfhaft und ber Sclüffel ber 
Belebung ber Zobten”, und indem biefe von Rabbi Jochanan 
anfgeftellte Sentenz im babyloniſchen Talmud mit einer :כ‎ 
lichen aus bem jerufalemifchen ftreitet, mo אל‎ Gchlüffel 
zur Nahrung als ein vierter noch gerechnet ift, wird ber 
Scluß*) gezogen und ber in ber Einleitung genau durchge⸗ 





1) Man rüge nicht das Zufammenftellen und vertheibigen 
zweier ſich widerfprechender Talmudſtellen, als ein den alten 
Derafchot inhaͤrirendes, balachifch + bagabifches und uns nicht 
zufagended Moment: denn hier tritt eben fo wenig bie Ver⸗ 
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führte Gedanke erwiefen: „Im Regen liegt Gottes Seegen.“ 
— Wir flimmen mit des Berf, Anſicht ©. 63 nicht überein, 
wenn erfagt: „Auf die Verföhnung des inneren Menſchen mit ſich 
felber, folgt die mit dem Bruder, und erft auf bie Verföhnung 
mit dem Bruder folgt die mit Bott u, f. w.“; eine Werföh- 
nung des Menſchen mit Gott kann theologifh mur heißen: 
eine von Gott erlangte Verzeihung der Sünden, 
und eine ſolche ift nach dem Talmud audy ohne die Verfäh: 
nung mit feinen Nebenmenfchen moͤglich: עכבורות שבין אדם‎ 
למקום יכ מכפר ,עבירות שבין אדם להבירו אין‎ 
מכפר‎ Sm, Abftrahiren wir vom Talmud, fo ſcheint bie 
Verföhnung des Menſchen mit ſich ſelbſt die Verſoͤhnung mit 
Bott oder Menſchen einzuſchließen, und ein mgoregor Uorepov 
der Zeit nach nicht denkbar zu fein; denn der Gündhafte, noch 
geplagt von Gewiffensbiffen, noch gemartert von innerer Uns 
ruhe wegen Frevel gegen Gott und Menſchen, kann ſich nicht 
mit fich ſelbſt verſoͤhnen. — Sinnreich ]ו‎ die Bemerkung 
(S. 63), daß wir deshalb am Schlußfeſte nach dem Verfdh: 
nungöfefte um Regen fleben, weil אין הגשמים יוררין אלא‎ 
.אם נמחלו עונותיהם של ישראל‎ — Die Predigt zer⸗ 
faͤllt, wie ſchon der Text darthut, im drei Theile. Im 6 
ten wird das an biefem Feſttage ftattfindende הזכרת נשמות‎ 
aus dem ganzen Inhalte des Vertrages ſelbſt auf eine rührenbe 
Weiſe entwidelt, ferner bas Zalmudftudium mit Recht in Anree 
gung gebracht und anempfohlen. — Zur 5. Prebigt ift meber 
ein eigentliher Text, noch ein beftimmtes Thema gewählt, 
und dennoch könnte ber paffend durchgeführte Vergleich zwis 
fen dem ſchickſalsvollen, ereignißreichen Leben Jakob's und 
dem feiner Nachkommen, ber Israeliten, für ausgezeihnet gut 
und echt theologiſch gelten — zumal eine Mannigfaltigkeit 
und Abwechslung in der Behandlung und Abfaffung ber Pres 
digten dem Zußörer, befonders aber dem Lefer nur angenehm 
und erfreulich fein kann — wenn nicht fat am Ende (©. 85) 
wider Erwarten ein Thema aufgeftellt wäre, von weldem 
beim Schluffe )65. 89) nochmals abgebrochen wird, Wir bes 
tommen alfo, obwohl der logiſche Zufammenhang im Ginzelnen 
nicht barunter leidet, breiverfchiedene Theile; allein foldhe verlans 
gen einen beflinmten Text, um in ihrer gegenfeitigen Unab: 
bängigkeit ein Ganzes auszumadyen. — ©. 68 tritt das Bild, 
welches die Leiter mit jden Stufen ala das göttliche Geſetz be— 
zeichnet, in welchem man von Stufe zu Stufe fi erheben 
inne zur bödflen Volltommenheit, fo anfpredend und 
ſchoͤn 66 auch iſt, in ber Sprache nicht deutlich ge 
nug hervor, weil Alles im Einen funfzehn Reiben langen 
6506 gejwängt iſt. Ucberhaupt bat ber Wortreichthum 
ben Werfaffer oft verleitet, allzugreße Perioden zu bilden, 
melde ſchon beim Lefen, um wie viel mehr erft beim Ans 





theibigung 018 foldye, wie anderwaͤrts das Philoſophiſche als 
ſolches aufs fonbern beide, 506 Halachiſch-Hagadiſche und 
Philoſophiſche eben im Dienfte des Theologiſchen, לח‎ 
ben, wie Sklaven, im Bintergrunde ihres Gebitters. Siehe 
1. Th. biefer Abhandlung. 


763 


hören, mit Einem Male zu erfaffen, Schwierigkeit ) ma: 
den. ©. 87 wird Gott als Hirt bereichnet ורעה אחד והיה‎ 
,לכלם‎ 65, 88 und 89 wirb von ben Hirten ober Prebigern 
jeder Religion geſprochen; cine Inconſtquenz, bie in einer und 
berfelben Predigt zu vermeiden 1]. Wir hätten aber auch 
ohne dies die ganze Stelle (S. 89) „Und audy 6." von Ber: 
gen gern weggewuͤnſcht, ba fie mit den vom Verf. felbft über: 
all ausgeſprochenen Anſichten nicht in eine Harmonie zu brin: 
gen 10: Dr. Dr. H. bat bier eine falfhe Saite gegriffen, und 
darum bicher unharmoniſche Zen, der gellend in bas Ohr eines 
Glaͤubigen dringt. — Die fechhfte, eine Trauungsrede, tritt zwar 
weniger lebhaft, bilder» und gebanfenreih hervor, ſie bewegt 
fi fogar (8. 69) in alltäglichen Verhättniffen, welche befen- 
ders, ohne Wibelverfe und Talmudſtellen dargeftellt, zu kahl 
und nackt erſcheinen; dennoch bekundet fie einen edhtretigidfen 
Sinn, weldyer in der weggewuͤnſchten Stelle des vorigen Bor: 
trages (S. 34) uns getrübt erſchien, und gibt (S. 98) eine 
genaue und richtige Schilderung des alt -jübifhen Familien- 
lebens: „Wie ganz anders fi." S. 9. „das häusliche Kamis 
lienglück, verflärt in den Strahlenglanz des Sabbat, iſt bie 
reigendfte Dafe in der Wüſte des alt-israelitiſchen Lebens“. 
Die Rede enthält im erſten Theile: „Die Religioſitaͤt im 
Haufe”, woran vorzüglid die Braut ermahnt wird, und im 
zweiten „die Religidſitaͤt im öffentlicyen Reben’, wozu mehr 
der Bräutigam aufgefordert wird; der Text ift Rut 1, 16 
und 17, beſonders wird der fhöne Ausfpruch ואלהיך‎ my joy 
אלהי‎ mit Recht oft angewandt und hervorgehoben. — Gleich 
am Anfange „S. 91 In jener . . . da gab” find dic Worte 
fo eingeleitet, daß man fonderbarer Weife in dem allzulltinen 
Nachſatz gerade das Gegentheil erwartete, Berner ift ©, 92 
„Seiner Wahl” fehr zweibeutig und nur mit Mühe auf „Weib“ 
zu bezichen. 


IL. 


Indem wir, nad beendeter Recenfien bes erften ‚Heftes, 
zum zweiten übergehen, halten wir's für Pflicht, Rechenſchaft 
über unfre Art und Weiſe zu recenfiren, dem gelehrten Lefer 
abzutegen, zumal ba biefe Beurtheilung fidy qualitativ und 
quantitativ von allen andern unterfcheidet. Sie unterfcheidet 
ſich qualitativ; denn, wenn Recenfionen ober Kritiken gewöhn: 
lich bloße Negationen find, die gut oder ſchlecht genannt wer: 
den, fe nachdem fie unpartheiiſch oder partheiiſch, begründet 
oder unbegründet ausfallen; wenn ferner der Herr Redakteur 
in feiner Vorrede zum Driente das Streben „bie Kritiken 
durch ein Verarbeiten des Buches zu etwas Pofitivem zu erhe⸗ 
ben" aus ſpricht, und ſolches in diefem ſtrengwiſſenſchaftlichen 
Blatte bekundet: fo Können wir chne Anmaßung behaupten, 





2) & it 6. 82 ein Gap von 32, 6. 126--27 von 38, 
₪. 145 — 46 von 20, ©, 152 von 31, &, 164— 65 von 30 
Zeiten gebildet; ferner finden fi große Yerioden ©. 1, 
113, 148, 153, welche alle ſchleppend und ſchwüͤlſtig werben. 


Dr, Holdheim’5 gottesdienſtliche Vorträge, beurtheilt von Fränkel. 
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daß wir mit dem Pofitiven begonnen, das Negative erlangt, 
und durch 6גס‎ Megative bas Pofitive wieder gewonnen baber. 
Wir wollen uns deutlicher zu maden fucdyen. Uns befhäftigte 
ber Gedanke, gewilfe Regeln der Homiletik (alfo etwas Pr: 
fitives) aufzuftellen, und in dem Bewußtfein, folde könnten 
nur a posteriori aus ben beften Predigten gezogen werben, 
übernahmen wir bie Recenfion (etwas Negative) diefer uns 
am meiften anfprechenden und als die gebiegenften von unfrem 
Standpunkte aus und erfchheinenden Predigten, in ber Abſicht, 
durch tas Rügen und Negiren bes minder Guten 66 
und Vollkommnere (etwas Pofitivcs) zu erlangen. Auf bier 
felde Weiſe, wie zuerft das pofitive Moment in unfirem 

Geiſte entftand, liefen wir auch in dieſer Arbeit ונע‎ 

Momente und allgemeine Regeln vorangehen, und ridpteten im 

der Kritik, in dem Negiren, unfer Augenmerk auf das wieder 

zu gewinnende Pofitive, auf die daraus abzuleitende, richtige 

Art und Weife, Predigten abzufaffen und zu halten. Darum 

muften wir fo genau auf Eintkeitung, Gedanken und Werte 

dieſer Predigten eingehen, darum durften wir nicht das ge: 

ringſte Tadelnswerthe, 46 in andern Vorträgen nimmer ge: 

tügt werden Tann, ungeahndet vorübergehen lafjın, ja wir 

mußten, nahahmend unfern hoͤchſten Richter השו מרקרק,,‎ 

in den ſchoͤnſten Predigten auch‏ "בצדיקים כחוט השערה 

bie Elsinften Fehler vor den Nichterfiubl der Grammatif, 8c- 

gie und Aeftpetit fordern, und darum enblih wußte unfere 

Arbeit auch quantitativ anders ausfallen, fie mußte weitläuft: 

ger, unfaffender und größer werden. 

Der 7. 8. und 9. Vortrag, am 1. 7. und 8. Tag 
פסת‎ gehalten, bilden, wie biefe Fefttage, ein Ganzes, Zufam: 
mengebörendes und Ungertrennliches, Uns warb befohlen, ben 
Auszug aus Egypten nicht nur buch Erzählen und Ira: 
dition, ſondern auch durch praktiſche Gebote מצות‎ 
מזוזה ,ציצות :₪4 ,עשה‎ , m ,תפילין של (' ראש ,של‎ 
weldye bem Denken (Ya), Fuͤhlen (39, ,(יד‎ bem hoaͤuslichen 
Leben (מזוזת)‎ und dem üffentliden (ציציתתן)‎ entſpeechen, im 
Andenken zu bewahren. Der fiebente Vortrag behandelt im 
erften Theile SW, das Haupt als den Sitz des Geiftre. 
„Was den Geil zum Geifte macht (107), was fein eigent: 
0/0006 Wefen . .. bildet, es if feine Breibeit”, (Hegel fagt: 
denken heißt: frei fein), Wir waren als Sclaven in Egypten 
erzogen (3. 108), und mit der Freiheit bes Fleiſches ging bie 
Breibeit bes Geiftes verloren, felbft der Glaube an einen einzl- 
gen Gott, unfer einziges von ben Grzvätern ererbtes Gut, 
war geſchwunden. Mofes allein (110), durch göttliche Für, 
forge nit ₪16 Sklave erzogen, auf baf er ber Himmeldbote 
an 386008, der Verkuͤnder bes göttlichen Geſetzes werde (ein 


3) Durch biefe Zrennung ber של ראש‎ yon. und של‎ 
יר‎ pflihtet, der Verf. unmilkührlih ber Meinung bei (8, 
,(טז פיי כה סעיף 1 כהלמת תפילין‎ bap הפילין שר‎ eine 
כצוה בפני עצמה‎ if, und begeht dennoch biefe Incon ſequen 
von dieſen vier bier aufgeftellten und ſomboliſirten Geboten 
6. 144 zu fagen ,החוט המשו א במהרה ינחק‎ 
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t refflicher Gedanke !), Mofed allein blieb frei an Körper, frei 
im Geifte, Er erwedte in und bie bem Geifte inwohnende Frei⸗ 
Seit wieder, erinnerte und an den einzigen Gott ber Bäter, 
and führte uns zum Glauben zurüd. Darum tragen wir bie 
ארבע פרשיוז‎ enthaltenden שר‎ pen, in welchen Gott 
als der Ginzige und als der Beſchuͤtzer der Unterdrüdten dar— 
gefteltt ift, damit wir an Freiheit denken, und nit Sclaven 
unſerer Leidenfcaften werben; damit wir uns erinnern bei 
jeder Unterbrüdung, bie uns von Außen zugefügt wirb, daß 
Gott unfer Erlöfer 1] — Im andern Theile wird das zweite 
Grinnrrungszeichen der Befreiung erläutert, bie שי‎ Pen, 
welche gegen das Herz um ben Arm gebunden werben לשעכר‎ 
בזה תאות ומחשבות לבנו לעכודחו יחבש‎ , damit der 
Menſch nie ein geknechteter Unterthan ber Begierden des 
Herzens fei, Aber aud für das Herz ſelbſt (©. 116) ₪ 
ben bdiefe תפילין‎ eine Bedeutung; benn wir follen nicht nur 
denken, fondern auch fühlen unfere Zreigeit, (Hier ift ©. 
117 „der Vater durfte ff.” eine herzergreifende und erſchuͤt⸗ 
ternde Schilderung des Sklaventhums). Wer biefe Erinner 
rungtzeichen jetzt verſpottet, der iſt wieder ein Sklave gewor⸗ 
den feines Herzens, wer ba verachtet die Wunder beim Aus: 
zuge aus Egypten, ber ift nicht frei, und wäre aud dort nicht 
ertöft, nicht frei geworben, „Du bift ein 6500006 geworben 
deiner Begierden (118), und biſt zurückgekehrt in bas finftre 
Sand Egyptens, wohin der Ewige befohlen לא תוסיפון‎ 
לשוב 7 הזת עור‎ (innreihe Deutung biefes Verſes !). 
— 50 ungen wir auch an dieſer Mufterpredigt, reich 
an den ſchoͤnſten Gedanken, reich fan ben Eräftiaften Wors 
ten, etwas rügen: fo fehen wir dennoch die Mothrwens 
digkeit ein, in welde und das Mecenfentenamt verfegt, 
daß wir, wie bie Anatomen, an bem fchönften Körper 
feciren und auf jeden organiſchen Fehler merken muͤſſen. Wir 
tönnen mit Recht Einen Febler einen organiſchen nemen; 
denn, einverleitt allen biefen Predigten, geht er aus bem ins 
nern Streben des Verf. felbft hervor, rein tbeologifch und bi: 
bliſch zu ſprechen. Der Verf. nämlich ftellt ftets die Verba 
ober überhaupt das Prädikat vor das Objekt und fogar vor 
das Subjekt, wodurch die Säge mitunter fonderbar tönen, 
umd beachtet nit: sit modus in rebus. 650 ©. 102 „unfer 
Haus ift geworden eine Stätte bes Fricdens““ 111. „Das fie 
in עול‎ haben neu belcht ... das fie in עול‎ haben erzeugt .. ." 
114 „die Hand Gottes, bie ſich hat ausgeſtreckt und ſich 6 
maltig hat erhoben" u. ſ. w. Falſch ift ₪. 109 der Genjunf: 
tiv bes .קוח‎ „mußte,“ welcher fih im Deutfchen gemöhnlich 
auf die Gegenwart oder Zukunft bezieht, für das plusguamp, 
Gonj., welches die unbeflimmte Vergangenheit bezeichnet. — 
Wenn wir bie 7. Predigt als geiſtreich und Fräftig bezeichneten, 
fo möffen wir die achte, cine Kortfesung ber vorigen, inbem 
hier MD, das Haus ober häusliche Beben‘, behandelt wird, 
onmutbhig, anſprechend, fanft, gefühlvell nennen, Die drei 
Hauptgebanfen ber in ber Mefufe, dem Grinnerungszeicen 
ber Befreiung, aufgefhriebenen Worte bilden brei, wenn auch 


Zur Gefchichte der Homiletif von Fränkel. 
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nice bezeichnete Abthellungen ber Predigt: ,שמע ישראל‎ ober , 
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ber Glaube an einen einigen Goltz; ואהבת את ד' אלוהיך‎ 
die Liebe zu Bott; ושננתם לבניך‎ bie Aufrtechterhaltung biefer 
Slaubensartitel durch Erziehung und Belehrung der Kinder, 
Der erfte Theil, in welchem die Zalmubftelle D אם תאמר‎ 
מעיר קורות ביחו של אדם מעודין בו‎ einfady, aber paflend 
erklärt ift, und in weldem das Myſtiſche, das unter Mefufa 
gedacht und gefuche wird, durch eine rationelle Erklärung fo 
bargeftelle iſt, daß es felber aufhört myſtiſch zu fein, zeichnet 
ſich befonders durch gefühlvolle, herzliche und innige Sprade 
aus, — Unedel ift ©. 122 „und inniger und ſchoͤner als je 
wicbererdlungen ift aus allen Kehien(!), aus allen Herzen 
u. ſ. w.“ — Der 9, Vortrag, ,ציצית‎ eben und Beruf ber 
handelnd, läuft wie eine gegliederte Kette, ohne Unterbrechung 
und Abtheilung fort, und dennoch iſt gegen bie logiſche Ent⸗ 
widelung nichts einzuwenden. Beſenders fireng religiös ift 
6.132 „Wie diefes Zeichen ff.“; dichteriſch S. 134 „Nicht zu 
fragen ff." ; rein theologiſch S. 136 die treffliche Erklärung von 
.הרהורי עבירה קשין מעבירה‎ 

Die 10, und 11. Prebigt, gehalten an ben beiden Zagen 
bes Wochenfeſtes, bilden ein in zwei Abtheilungen gebrachtes 
Ganzes, weldyes bie Ueberfhrift trägt: „durch die zehn Morte 
am Einai ift 36200] zum Propheten ber Völker geworden.“ 
Im Erorbium der zehnten wirb erwiefen, bag Freiheit obne 
Gefegmäßigkeit nicht denkbar ift, daß alſo bie Geſetzgebung 
gleich nach ber Griöfung und Befreiung aus Cgypten folgen 
mußte, umd daß wir deshalb das Wochenfeſt, an welchem die 
zehn, alle andere Gefege mit einbegreifenden Gebote gegeben 
wurden, gleich nad) dem Pefach» oder Befreiungsfefte feiern. 
In bisfer fünfgetheilten Predigt werden bie erſten fünf Gebote 
ober bie Eine Gefeptafel, enthaltend bie Pflichten gegen Gott, 
als Inbegriff aller andern, ermwiefen unb erklärt, und bei jebem 
Gebote wird befonders bemerkt, bag durch daſſelbe Israel zum 
Propheten der Voͤlker geworden ift, Im zweiten, gut durch⸗ 
geführten 0606 wirb die 900606 Gottes vertheidigt, ober 
beffer im Liebe verwandelt, Der ſchwache Menſch, nur das 
Goncrete erfaffend, 00161 die Sünde und mit ihr ben Sünder; 
nicht fo der allweiſe Schoͤpfer, er liebt bie Tugend לחט‎ 
darum die Sünde, liebt hingegen den Sündhaften wie ben 
Zugenbhaften. Im dritten Theile wird beim 3. Gebote „bu follft 
ben Namen beines Gottes nicht entweihen durch Rüge” aufmerffam 
gemacht, wie ber bloße Luͤgner ſchon ſich ſelbſt ein Gegenftand 
der Verachtung fein muß, wie dann der Luͤgner, der bei Gottes 
Namen etwas betheuert, und feinen eigenen, unfterblicyen Geift 
zur Bürgfchaft hingiebt, den böfen Geiftern des eigenen, quä- 
tenden Gewiffens und ber ewigen Strafe verfallen muß; denn 
Bott laͤßt den nicht ungeftraft, der bed Herrn Namen zum 
Zeuge anruft. ‚Heilig ift uns alfo der Eid, und dennoch warb 
ber Zube, תואל‎ zuerft dies heilige Gebot geworden, ber es am 
böchften von jeber adhtete, von Vielen des Meineides befchul: 
digt; dennoch traut man ihm nicht und nimmt ben Eib von 
ibm auf eine ihm entehrende Weile ab, ibm, dem Juden, ber, 
nad einer Zalmubflelle, auf keine Weife den falſchen Eid 
(nicht durch cine reservatio mentalis etc.) techtfertigen kann, 
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dem Juden, ber felbft, wie aus Jofua Gap. 10 hervorgeht, 
den Betrügern, welchen ex fich eiblidy verpflichtet hat, Wort 
halten muß. Der vierte Theil beſpricht das 4. Gebot: „Gedenke 
des Ruhetages, um ibn zu heiligen,” wobei der Verf. am 
Schluſſe mit befonderem Recht nachweiſt, daß durch bies Gt« 
bot Israel zum Propheten der Voͤlker geworden; denn man 
bedenke, daß der chriſtliche Ruhetag nur auf ben Sonntag ver⸗ 
legt wurbe, um von den Juden abzumeichen. Und dennoch 
erhoben ſich aberwigige Köpfe mit kurzſichtigen Augen, לחש‎ 
wollten unfern Ruhetag auf einen fon verlegten Ruhetag 
verlegen! — Alle biefe 4 Gebote hat Hr. Dr. 9. einfach und 
ungezwungen wieder zu combiniren gewußt. Im 5. heile 
wird bie Liebe zu den Eltern, aber nur in Verbindung mit 
ber Liebe zu Gott erläutert, bamit bie fünf erften Gebote ober 
die Eine Zafel nur Pflichten gegen Gott enthalte, — Ueber 


Zur Gefchichte der Homiletik, 


Literarifche Ankündigungen. 76: 
Einzelnes haben wir Bolgendes zu erwähnen. 65. 136 trenmi 
ber Verf. noch zu ſtark und zu deutlich Freiheit und Gele 
wir glauben Freiheit ohne Geſetz böre auf Freiheit zu fein, 
und werde Zuͤgelloſigkeit. &. 153 können in bem große, 
ſchwerfaͤllig conftruirten Sage die Wörter „von ihm’ bem 
Sinne und ber Wortftellung nad ſowohl auf Gott als av 
Glauben bezogen werben. — Die elfte Prebigt, eine Fortfesun: 


ber vorigen, ſpricht über die Pflichten gegen Menfchen oder 


über bie letzten fünf Gebote, eingegraben auf die zweite fteinerz: 
Zafel 66 Bundes, und zerfällt natuͤrlich ebenfalls in 5 heile, 
welche ohne vorangefhidtes Erorbium mit einer Heinen Perc: 
ratio enben. 


(Schluß folgt.) 





Literarifhe Ankündigungen. 





In diefen Ankündigungen werben 'literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen. 








Lei Bei Heincih Franke in Leipzig ift folgendes hebräifche 
זל‎ erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 
Pesach-Hagada 
ober 
Erzählung von 5690076 Auszug 
aus Egppten. 


Zum Gebraude 
ber 
beiden erften 


Abende des 270401: 86. 
Bon Neuem 
wortlich 
aus dem hebräifchen Originale verdeutſcht. 


Dritte verbefferte Auflage, 
Sn 8. Preis 6 Gr. 


Diefe hoͤchſt ſplendid gebrudte Ausgabe enthält verfchiebene 
ds 
gada, Text in großen Eettern, correit und mit guter deutſcher 

Unter den — rege 
äben zeichnet ſich vorliegende, trog der 790000 6% an 
. x : Ohne Ueberfegung br. 3 Br. 


bebräifche und deutfche Borerinnerungen, dann die ganze 
Ucberfegung gegenüber. 


einigen Orten, vortheilhaft 6. 
— Bei Parthien gebe ich einen bebeutenben Rabbat. 


Corrigenda. 


In meiner Arbeit „die fortfchreitende Entwidelung ber 
Gultur der Juden in Deutſchland,“ welche im Literaturblatte 
des Drients abgebrudt iſt, bitte ich die geneigten Eefer, nad: 
flehende Druckfehler verbeffern zu wollen, 

Site 432 Zeile 12 von unten fiatt: Juden, lies Jude. 
©. 446. 3. 9. v. oben ft. Borentwirf I. Vorwurf. ©. 46, 
3. 17. v. 0, fl. hemmt I. gehemmt. S. 348. 3.5.0, ₪ 
jene der Reform, I. ja die Männer der Reform. ©.475. 3.28, 
v. o., ft. wohlthätig 1. fo wohlthaͤtig. ©. 475. 3.4.v. u, 
ft. 1783 1.1789. ₪. 476. 3. 2. v. o., fl. Zerimnologie 1. 
Terminologie. &. 494. 3. 13, v. v., fl. Prüfung I. Praͤſcns. 
6. 491. 3.29, v. 0., fl. von nun an ] erft von nun an. 
©. 494. 3.33. v. o., fl. fienicht 1. fie nicht mehr. ©. 495. 
3.4 v. o., fl. gedrädt L, getränft. ©, 495. 3.20, v, ec, 
ft. überfhreiten 1. uͤberſchritt. S. 512. 3. 17. 0,0, fl. un 
beilbaren I. untheilbaren, 65. 525. 3. 9. v, u. fl. wußte L, 
waͤhlte. ©. 5235. 3,1. v. uw, fl. 1735 ₪ 179, ©. 58, 
3.3.0.0, ſie l. ſich. ©. 605. 3. 14. v. u, fi alten L, 
allen. S. 638. 3. 25. v. u., fl. einrichtete l. einmeihere, 
©, 646. 3. 14. v. u., fl. Abſenker I, Rivalen. S. 646. 3.8. 
v. u., fl. Hochſynode 1. Hochſchulen. S. 69%, 3.8. v. 0, 
ft. Haltung I. Geltung. ©. 692. 3. 11. v. o., ft. mehr L mir. 
©. 692. 3. 34 v. o., fl. bob 1. dab, S. 692, 3.37.00, 
ft. Pröfung I. Prüfung. ©. 69. 3. 9. v. w., fl. Vorſchung 
l. Forſchung. ©. 717. 3. 23, v. u, fl. א]‎ ₪ if. ©, 6 
3. 25. v. u. fl. Gedanken I. Gedankens. ©. 7 3.7.0.0, 


ft. entſchloß I. erfchloß. 
9. Iolomwicz 





Berlag von 6. ₪ Fritzſche. 


-Drud von 3. 0. Nagel. 7 


— 


Literaturblatt des Orients. 


- 





Berichte, Studien und Kritifen 


für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





NM 50. 


Leipzig, den 12. December 


1840. 


Die Pfalmäberfäriften in Beitifher, hiſtoriſcher unb ardäologifher Pinfiht in drei Abſchnitten. — Die Bibelüberfegung von Dr. 


G. Salomon, beurtheilt von Streinta. — Zur Geſchichte der Homiletik. 


3. .א‎ Fräintel — Lit. Ankündigungen. 





Die Y falmüberfehriften, 
in kritiſcher, hiſtoriſcher und archäologiſcher 
Hinſicht. 


Wie uns das Pſalmbuch heute im hebräifchen Texte 
vorliegt, finden wir von den darin enthaltenen 150 Lie: 
dern den größeren Theil (116) mit Ueberfchriften fehr 
mannigfachen Inhalts verfehen. Und zwar laͤßt ſich 
dieſer Inhalt am beſten nach folgenden fuͤnf Rubriken 
ordnen: 

1) Namen von Maͤnnern; 

2) Hiftorifhe Data, die als Beranlaffung zur Ab: 
faffung der refp. Pfalmen bezeichnet werben ; 

3) Namen von Gedichten ; 

4) Namen mufitalifcher Snftrumente ober befonderer 


Melodieen, wonach die Pfalmen gefungen wurden. 


5) Verfchiedene auf den Tempeldlenſt bezuͤgliche Dinge, 

Wie aus diefer überfichtlihen Inhaltsanzeige fi er: 
giebt, durfte eine mähere Beleuchtung derfelben für das 
Gebiet der Gefchichte ſowohl, 016 auch der biblifhen Ur: 
chaͤologie von nicht geringer Wichtigkeit fein, und «6 follen 
die folgenden Betrachtungen dazu diendn, dasjenige zu⸗ 
fammenzuftellen, mas ſich zur näheren Kenntnißnahme 
mandyer darin enthaltenen Duntelheiten aus ben nod) 
vorhandenen Quellen eruiren läßt. Aber auch außerdem 
haben jene Auffriften für das Pfalmbud) ſelbſt die 
hohe Bedeutung, daß durch fie der größte Theil diefer 
Lieder nicht nur Verfaſſer und Zeit, fondern aud) oft 


. Beranlaffung angemiefen erhält; ein Umjtand, ber na: 


türlich zum Verſtaͤndniß der Pfalmen viel beitragen muf. 
Es fraͤgt fih. nun vor allen Dingen!): Sind in ber 
That diefe Ueberſchriften von den Verfaffern ber Pfalmen 





1) Wie wir zu diefer Frage kommen, wird ſich fogleich 
ergeben. . 


Die Vorträge bes Dr, Holbheim, beurtheilt von 





felbft hinzugefügt worden, ober verdanken fie ihren Ur: 
fprung einer fpätern Hand? Und wenn bad Letztere, was 
laͤßt ſich wohl Gewiſſes, und mas Wahrſcheinliches über 
Urfprung und Alter derſelben aufftellen ? Unſere Abhand⸗ 
lung zerfaͤllt demnach in drei Abſchnitte: 1) den kritiſchen, 
über Urfprung, Alter und Autorität der Ueberſchriften; 
2) den hifterifchen, der die beiden erften ber angegebenen 
Kubriten umfaßt; 3) הזל‎ archaͤologiſchen, der die brei 
legten Klaſſen befpricht. 


Erfter Abſchnitt. 
Keitit der Pfalmüberfchriften, 

6% bedarf kaum einer mehr als oberflächlichen Durch: 
Iefung der Pfalmen, um bei Bergleihung des Inhalts 
mit den Ueberfchriften auf Erfcheinungen zu fioßen, bie 
und gegen bie Echtheit der Weberfchriften einen Verdacht 
einflößen koͤnnten; ben Verdacht nämlich, daß der in der 
Ueberfchrift genannte Dichter nicht Verfaſſer des ihm 
zugeſchriebenen Pfalmes fein könne, Auffallend iſt 6 
3. B., davidiſche 2) Pfolmen vom Haufe (MI) Gottes, 
vom Tempel (היכל)‎ u. dergl. ſprechen zu hören (5, 8. 
23, 6. 27, 4. 36, 9. 55, 15. 65,5. 69, 10. 122, 1.), 
da 66 doch aus der Geſchichte bekannt iſt, daß unter 
David noch kein Tempel erbaut war, fondern daß, mie 
66 2 Sam. 7, 2. 6 heißt, die Bundeslade Gottes 
fi) unter ,משכן ,יריעה‎ DIN befand; daher 2 Sam. 
7, 1. und 1 Koͤn. 5, 19. 20 mit Recht der Wohnung 
Gottes bis auf Salemo's Zeit das Prädikat MI abge: 
fprochen wird. Man fönnte zwar hiergegen einwenden, 
in jenen Pfalmftellen wären die Ausbrüde בית‎ ₪. f. ₪. 
nicht dem MWortverftande nach zu nehmen, fonbern fie 
bezeichneten in der poetifchen Sptache überhaupt: Wo: 


2) Wir verftehen im folgenden immer unter „davidiſche“ 
Pfalmen ſolche, die David’ Namen in ber Ueberſchrift tragen + 
außerdem faffen wir bie feinen Zeitgenoffen zugeſchriebenen 
Pfalmen mit unter feinem Namen zufammen. 
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nung Gottes, heilige Stätte, allein eine unbefangene 
Prüfung jener Stellen, und vorzüglich 55, 15. 65, 5. 
122, 1. 9. dürfte eine folhe Deutung 016 gezwungen 
anerkennen. Auch das kann unferen erregten Zmeifel 
nicht völlig befhwichtigen, daß im den Büchern Joſua 
6, 24. Richter 18, 31. 19, 18 und 1 Samuel 1, 7. 
21. 3, 15. 2 Sam. 12, 20 von ber Stiftshuͤtte der 
Name MI gebraucht wird. Denn da jene Bücher jün: 
ger als Salomo find, ?) fo war es dem Schreiber na: 
türlih, den einmal in Gebraudy gefommenen Namen 
für das Gotteshaus auch auf eine frühere Zeit zu über: 
tragen. Daß aber firenggenommen das Wort  תיב,‎ 
von der Stiftshütte gebraucht im Munde besjenigen, der 
feinen Tempel Gottes gefehen, befremdend iſt, Lehren 
2 Sam. 7, 2. 6. 1 Kön. 5, 19. 20. fo wie die mo: 
faifhen Bücher confequent nur da MI brauchen, wo 
von dem künftig zu erbauenden Tempel die Rede ift 
(Er, 23, 19. 34, 26, Deut.. 24, 19) nie aber vom 
.אהל מועד‎ 

Indeß man lege diefem Beweis fo viel Kraft bei 
ald man wolle, ja man glaube fogar Gen, 28, 17 gegen 
ihn anwenden zu £önnen ; fein Refultat wird durch noch 
andere Bedenklichkeiten unterſtuͤzt, die ſich gegen die 
Echtheit der Urberfchriften erheben. Die Pfalmen felbit 
deuten durch ihren Inhalt oft genug auf Ereigniffe bin, 
die exit fpäter 016 David vorfielen. 650 beklagen fid) 
die davidiſchen Pfalmen 12, 2. 14, 3. (53, 4) über 
eine fo totale Sittenverberbniß des idraelitifchen 4, 
wie fie gewiß meder zu Saul's, noch zu David’s Zeit 
ftattgefunden. Und mochte David auch durch einzelne 
verleumderiſche Hofleute (Dodg, Kufc x.) zu leiden ha— 
ben, fo mar 66 ihm doch unmöglich zu fagen: וכל סר‎ 
יהדו נאלהו אין עשה טוב אין גם אחד‎ (14, 3) u. 
deral. — Pi. 76, 2 werden Juda und Jerael einander 
gegenüber geftellt, ein Beweis, daß diefer Pſalm ל‎ 
nah der Theilung gefchrieben 17. — Serufalem und 
ganz Judaͤa befinden ſich in großer Gefahr (60, 3— 5. 
80, 5 ). 83, 3); ja ed wird ganz offenbar gefagt, 
daß ein feindliches Heer Jerufalem belagere (59, 7. 
15), und die Beziehung von 76, 6 auf Sanherib's 
Niederlage it fo unverkennbar, daß die LXX dieſen 
Pſalm neben der gewöhnlichen Aufſchrift auch noch פסה‎ 
zöv Adsvocon Überfchrieben +). Wären folhe Begeben⸗ 
heiten zu David’s oder zu Aſaf's Zeit vorgefallen, fo 
hätten wohl die Bücher Samuel und Chronik wenigftens 
etwas davon erwähnt, da fie ja fonjt fo viele einzelne 
Züge aus dem Leben David's erzählen. — Endlich wird 
in bavidifchen Pfalmen mit klaren Worten gefagt, das 
Land fei verwüjtet, der Tempel zerftört, die Bewohner 
in die Gefangenfchaft geführt; Gebete um die Befreiung 





3) Man ſehe die Einleitungen in’s A. T. 
4) Hitzig vindicirt dieſen Pfalm dem Sefeja. 
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aus dem Erit (74, 37. 79, 17. 14 4. 7. 53, 5.7. 
69, 36. 51, 20. 21.) und Danfgebete für die Befreiung 
aus dem Erit (68, 7. 25. 124, 1) merden zu Gott 
emporgefendet. Und alle dieſe Lieder follen David und 
feine Zeitgenoffen 400 Jahre voraus, gleihfam zum 
Dorrarh, gedichtet haben? Ya fogar diejenigen, die von 
dogmatiſchen Vorurtheilen befangen, ben Beruf eines bei: 
ligen Mannes gern nur darin fehen, daß er ₪0 mit 
kommenden Jahrhunderten unterhält, werden dieſer ganz 
zen Befangenheit bedürfen, um in den citicten Pfalm: 
ftellen eine Idee von Prophezeiung, von Vor aus ver— 
kündigung zu finden, wie 5. B. im Daniel, Der unbe» 
fangene Beobachter hingegen wird nicht anftehen, diefe 
Haren Zeugniffe für eine feſte Gonftituirung der Zeit 
jener Pfalmen zu benugen; ja er wird bie Genugthuung 
haben, zu bemerken, daß gewöhnlich nicht Ein Zeichen 
allein koͤmmt, fondern meiftens (mie eine Vergleihung 
der ſchon angegebenen und noch anzugebenden Verdachts- 
gründe Ichet) mehre ſich vereinigen, und fo ſich gegen: 
feitig unterftügen. 

Haben wir 68 bisher verſucht, aus einigen innern 
Gründen die Echtheit der Pfalmüberfchriften גו‎ 
teen, fo wollen wir jegt aud der Außen Form, in 
welche die Pfolmen gekleidet find, einige Aufmerffam: 
keit ſchenken. Und zwar zuerſt der Sprache. Hier fal: 
fen uns bei einer aufmerffamen Leftüre in angeblich 
bis David hinaufreichenden Pfalmen eine Menge Aus: 
drüde umd Wendungen auf,- die auf ein ganz anderes 
Zeitalter der Sprache hindeuten, 016 das ihnen die Ueber: 
ſchrift vindicirt. Solcher Ausdrüde find, um die ſtaͤrkſten 
hervorzuheben: Mo leuchten (in der aͤltern Sprache: 
fließen, Micha. 4, 1. Jeſ. 2, 2. Jerem. 31, 12. 51, 
44. in der jüngern aramaifirenden : feuchten ef. 60, 5. 
Dich 3, 4) Pf. 34, 6.5 הוה‎ anzeigen, fagen Pf. 19, ° 
5, außerdem nur 0006 13, 17. 15, 17. 32%, 2. 6. 
10. 17, alfo im 60000 am häufigften; Man, Rolle, 
Buch; Pf. 40, 8 (aus Jerem. 36, 6. 14 ff. 66. 
2,9. 3, 1ff. Zadar. 5, 1. 2, ₪06 auch mit der Ge: 
ſchichte des Screibmateriald convenirt; POJ hinaufſtei⸗ 
gen Pf. 139, 8. (im Hebr. fonft nicht vorkommend, 
im Chald. Dan. 3, 22. 6, 24. und 650. נסק‎ fehr 
häufig, eben fo im Talmud) ; קשל‎ töbten Pf. 139, 19. 
(auferdem nur Hiod 13, 15. 24, 14. Obad, 1, 9. im 
Chad. Dan, 2, 13. 14. 3, 22. 5, 19. 30. 7, 11. in 
ben Zargumim und im Sprifdyen ſeht häufig.). Hier: 
ber gehört ferner das präfiee ₪ (MEN), das in ficher 
vorexiliſchen Schriften ſich nur Richt. 5, 7., in den jüngern 
(Jona, Hohestied, Kohelet, Chronif immer gehäufter fin: 
der, in den davidiſchen Pfalmen 174, 1. 2. 6. 122, 
3. 4. 130, 2. 3, 144, 15; biecher ferner die aramai- 
firenden Formen MET 9. 36, 8. 7 (ib. 9.) 
em (89, 7), ענְיָכִי‎ und NEM (103, 3) 6 
for. 2° (141, 5) u. f. w.; enblidy einige Wendungen, 
die deutlich eine Abhängigkeit von jüngern Schriften ver: 


wird. 
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rathen z. B. Pf. 103, 11 — Jeſ. 66, 9. Pf. 109, 
16 — Hiob 7, 10. Pf. 39, 14 — Hiob 10, 21. Pf. 
39, 356 — Dieb 5, 3 u. f. ₪."( 

Endlich verräth auch die alfaberifye Ordnung, wel 
che mehr davidiſche Pſalmen befolgen, und die 006 Er: 
zeugniß eines jüngern, gefunfenen Gefchmades ift, daß 
ihe Urfprung nicht fo hoch hinauf zu fegen iſt, mie bie 
Ueberfchrift angiebt. Hierher gehören Pf. 9. (und 10?) 
25. 34. 37. 146., bie alle (viell. mit Ausnahme der 
beiden erfigenannten (9 und 10) durd ihren matten, 
der alten Kraft und Fülle entbehrenden, in alten, abges 
nugten Sentenzen ſich bewegenden, und fi fait zur 
Proſa hinneigenden Str auch ohne jenes Aufere Zeichen 
zu demfeiben Refultate und beredyiige hätten. 

Ohne daß mir nun ncd darauf binmeifen wollen, 
wie durch die vielen Pſalmen, die benfelben Namen an 
ber Spige tragen, demfeiben Individuum die verfchiedens 
actigften Denkarten und Sinnesweifen und die am mei: 
teften von einander abſtehenden ſtyliſtiſchen Charaktere 
beigelegt werden (ein Umftand, der mehr dem Gefühl 
des Leſers anbeimgeitellt werden muß, als daß er ſich 
Wort für Wort nachweiſen ließe), glauben mir durch 6 
bisher Geſagte hinlaͤnglich ermwiefen zu haben, daf ein 
großer Theit der Ueberſchriften, wenigſtens was Namen 
von Verfaſſern betrifft, unedht fein müffe, 5. h. daß der 
Palm nidt von dee Perfon herrübre, der er in ber 
Ueberfchrift beigelegt wird. 

Betrachten wie meiter bie hiftorifchen Weberfchriften, 
fo finden wir zuerft, daß die meiften gar nicht, ober doch 
nuc, wenn fie von der Folter einer ihre vorgefaßte Meis 
nung im Objekt wiederfinden mwollenden Unkritik verzerrt 
worden, mit dem Inhalte uͤbereinſtimmen. So Pf. 3. 
34. 51. 54. 57 u. f. ₪. Ja noch mehr. Einige der 
‚biftorifchen Weberfchriften find fat mwörtlid aus den Bü: 
hern Sumuel's genommen, die befanntlid erſt nad 
Salomo gefchrieben worden, So iſt die Ueberfchrift von 
Pf. 18 aus 2 Sam. 22, 1 entlchnt, wie daraus her: 
vorgeht, das die Worte (Pf. 18, 1) אשר רבר לח את‎ 
nam רכרי השירה‎ ben Worten (2 Sam. 22, 1) 
וידבר רוד לה את דכרי השירה הזאת וכל‎ 6 
bildet find, und mährend fie bier im beften Zufammen: 
bange jtehen, dert offenbar hinsingepwängt feinen. — 
Hr. 54, 2 findet fih wörtih 1 Sam. 23, 19 wieder, 
und ſteht hier abermals beffer im Zuſammenhange als 
dort, wie 66 überhaupt, da eine einerfeitige Benugung 
unabteeistich ift, ſich gar nicht denken läßt, daß der Ber: 
fafjer der Bücher Samuel ine Ueberfchrift ald Quelle 





5) Mehre folder Parallelen aus Sefaja )]. und 1.) und 
Zeremia findet man bei Hitzig, wo mit großem (zuweilen 
zu großem) Scharfſinn fait zu jebem Pfalme ein Werfaffer 
aus der und bekannten Geſchichte geſucht und auch aefunden 
Wir mußten nnd bier der Kürze wegen auf die deut: 
lichſten befhränfen. 
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benutzt haben ſollte. Vergl. auch Pf. 60, 2 mit 2 
Sum. 8 13. 

Aber auch die Sprache dee Aufſchriften felbft, und 
zwar vorzüglich der mufitalifchen, weifer auf ein fehr jun: 
866 Zeitalter bin; ein Umſtand, der fich fogar trog 6 
fehr dürftigen Umfanges der Infcheiften genügend nach— 
weiſen läßt. Ohne bier näher darauf einzugehen, daß 
die Namen Heman, Etan (aufer 1 Kön. 5, 11) und 
Aaf, Jedutun nur in der Chronik gefunden werben, 
ſtimmt die ganze YAusdrudeweile der mufifalifchen Ueber: 
Schriften voͤllig mit derbiefes Buches. Das Wort MY), die 
Tempelchoͤre anführen, in dem fo häufigen M332%, 
fommt aufer den Ueberfpriften nur Habak. 3, 19 (und 
das in einer Nahfhrift) und in der Chronik ver. 
(1 Chr. 15, 21. 3, 4. 2 Che. 2, 1. 17. 34, 12, 
13. Efra 3, 8. 9.(. Mehre Initeumente, die in den 
Ueberfäriften genannt merden, finden fi nirgend's 8 
in der Chronik wieder (MY Pf. 46, 1 vergl. 1 Chr. 
15, 20. על השמינית‎ Pf. 6, 1. 12, 1. vergl. 1 Chr. 
15, 21.). Das Wort השכיל‎ in der Bedeutung: dich: 
ten, fiegen Pf. 32%, 1. 53, 1. u. f. ₪. 47, 8 finder 
fih nur in der Chronik wieder 1 Chr. 26, 14. 2 Chr. 
30, 22. Man vergleiche ferner Pf. 38, 1 (להזכור)‎ 
mit 1 Chr. 16, 4. .א להזכיר להודות להלל‎ — 6) 

Die Infchriften der Pf. 30 und 92 paffen endlidy 
zum Inhalte gar nicht, und find offenbar erft. fpätere 
Zuthaten; denn in jenem wird eben fo menig von ber 
Einweihung eines Hauſes, als in diefem von ber Gab: 
barfeier geſprochen. Auch bürfte es den vorurtheilsiofen 
Lefer nicht wenig befremden, manche Pfalmen, die fo 
vecht ber Erguß der aufgeregten Gefühle eines Einzelnen 
zu fein fcheinen, ja die fi) über die Beiden biefes Ein: 
zelnen fo bis in's Detail verbreiten, daß diefe Schiide— 
rung faft auf keinen andern pajfen könne, durch ihre 
Ueberfchrift für ben öffentlichen Gottesdienft beſtimmt 
zu fehen. Aber offenbar geht daraus hervor, daß eben 
biefe Weberfchrift nicht vom Berfaffer herrühre, fondern 
ihren Urfprung einer fpätern Zeit verdanfe. Man be: 
trachte im dieſer Hinfiht 4. ₪. Pf. 6. 11. 22. 31. 
38. 42. 51. 54 u. f. ₪. 

An das Reſultat, das uns die bisherigen Betrach— 
tungen geliefert, das Reſultat nämlih, daß ein großer 
Theil der Ueberfchriften unecht fei, alle andern aber einem 
dringenden Verdachte der Unechtheit unterliegen, knuͤpfen 
wir eine Bemerkung, die uns auf den rechten Stand: 
punft verhelfen foll, von dem aus wir die Ueberfchriften 
zu betrachten haben, Wenn nämlich unter den Schrif: 
ten unſeres heiligen Kanon's wenige find, welche von 
ber Macht ber Zeit unangegriffen in der Geftalt uns 
überfamen, wie fie ber Verfaffer niedergeſchtieben ; wenn 
toir ſowohl in prophetifhen als auch fogar in hiftorifchen 


6) Auf den Sinn biefer Meberfchriften kemmen wir im 
zweiten und dritten Abſchnitt zu ſprechen. 
50 * 
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duch innen Zuſammenhang gebundenen Schriften zu: 
weilen fehr beutlih die Spuren fpäterer Zuthaten be: 
merfen können, fo mußte dies wohl in noch erhöhterem 
Maße bei einer Sammlung der Fall fein, die an fich 
felbft aus einer Menge einzelner Stüde beftehend dem 
Hinzukommen neuer, dem Ausfallen und Veraͤndertwer⸗ 
den alter nur zu viel Gelegenheit darbot.) In ber 
That wird dies apriorifche Urtheil durch eine genauere 
Betrachtung bes Pfalmbuches völlig beftätigt. Einige 
PMalmen find mangelhaft. Pf. 87 hat feinen Anfang, 
2. 74 fein Ende verloren. In Pf. 145 fehle der 
Berd, welcher mit dem Buchftaben 3 anfangen follte, 
ohne daß man einen genhgenden Grund baflır wüßte. ®) 
In Pf. 37 follte v. 28 mit dem Worte הסידיו‎ 
fen, und im folgenden Vers mit צ‎ anfangen ?); v. 39 
ift das ו‎ bei ותשועת‎ überfläffig. 1%) Die Pf. 9 und 


7( In ben folgenden Betrachtungen mußten wir ber Deut: 
lichkeit wegen, manche Refultate früherer Forſcher mit aufneh⸗ 
men, theild ausführlicher, theils nur anbeutend geben. Eine wei: 
tere Beſprechung derſelben findet man in den Gommentaren zu 
ben Pfalmen, fa wie in Zunz's 0200660. Vortr.b. 3, Gap. 2. 

8) Diefer Vers findet fi in den 1,% .א‎ (miorög xvotos 
iv roig Aöyoıg טסזט₪‎ nal dog dv zdcı סז‎ Fpyoıg 
₪500 ( in der Peldito (ame amadsas α* 
בסה‎ gemas), der Bulgata, der arab. und aͤthiop. 
Ueberfegung, und dürfte im Hehbraͤiſchen gelautet haben נאמן‎ 
ברבריו וחסיר בכל מעשיו‎ 7, 6% aber wie Joel Lime 
zu Pſ. 145, 1 ergänzt: Tom נאמן בבריתו ה ושומר‎ 
.לאלף דור‎ Da er in einem Gober, auch nicht im Targum 
gefunden wird, umd ſich auch fonft als unecht ausweiſt (vergl, 
Deut. 7, 9. Pf. 145, 17), fo läßt es ſich zwar annehmen, baf 
ihn die griech. und ſyr. Ueberfeger vor ſich hatten, ohne daß 
daraus zu folgern wäre, 548 er vom Verf. bes Pfalmes ber: 
rühre. Der Talmud kannte ihn gar nicht: Berach. 5, a. 

9 Die LXX. feinen bie richtigere 06601) gehabt zu Ba- 
ben: eis 0ז‎ 6/0978 gulardnjsorra: dvmuaı 0% Indıwywj- 
sorraı (nad) der Lesart des Xler,) zul omepuu dosfr 060- 
Aoßgevdnseres, 9/8: לעולם נשמרו עילִים נשמָדוּ‎ 
mm וזרע רשעים‎ (oral. v. 35( auf dieſe Weife ift die 
Anlage bes Pfalms nad mweldyer immer nah 2 Verſen ein 
Buchſtabe der Atfab. der Reihenfolge nad kommt, und bie 
im bebr. Zerte v. 28 unterbrochen ift, wieberhergeftellt. Wenn 
aber bie LXX. auch fo lafen, wie wir angegeben, fo ift 8 
Har, daß entweder ihre bebräifche Lesart aus zwelen zufams 
mengeſchmolzen ift, ober daß unfer Ztrt der LXX bies Schick- 
fat Hatte, Die Worte לעולם נשמרן‎ ftören nämlich ben Pas 
ralleliömus bedeutend, und das zweite Versglied bes v. 28 hätte 
mit ben Worten ולא יעזב את הסידיו‎ genug. Man be: 
trachte, um hierin einzuftimmen, ben Parall,, wie er ſich in 
biefem ganzen Pf. zeigt. Vielleicht hießen daher die Morte 
לעולם נשמרו‎ eink נשמדו‎ Dry (Drayp), und die bei 
den Verſe würden beißen: i / 

כי ה אהב משפט ולא ועזב את חסיריו 
עולים נשמדו וזרע רשעים נכרח. 
Doch geben wir natürlidy dies als bloße Gonjektur.‏ 

10) Der Vers müßte nemlich mit M anfangen; bei LXX 

fehlt 1. . 
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10 ſcheinen auch einſt alfabetiſche Ordnung befolgt zu 
haben, ſind aber jetzt ganz in Verwirrung gerathen. In 
Pf. 25 fehlt I und p, waͤhrend doppelt iſt. Pf. 34 
fehlt 1; in beiden fleht noh פ‎ nad dem n. 1!) — Ei: 
nige Pfalmen kommen in doppelter Recenfion vor, und 
bieten jedesmal mehr ober minder bedeutende Varianten. 
60 Pf. 18 = 2 Sam. 22. 9 14 = 9]. 53. — 
Aus Pf. 40 find die legten fünf Werfe zu einem felbft: 
fländigen Pf. 70 geworden. Die letzten 5 Berfe von 
Pf. 57 und die legten 8 Verſe von Pf. 60 haben 6 
vereinigt und den Pf. 108 gebildet, Auch andere Pfal: 
men zeigen deutlich, daß fie aus verfchiedenen Beltand: 
theilen zufammengefloffen find, wenn ſich auch die Theile 
nicht mehr einzeln wiederfinden. So Pf. 19, 7 
und 8—15. Pf. 144, 1--11 und 12—15. Andere 


find getrennt, die einft zufammengehört zu haben ſchei— 


nen. 9 und 10. 42 und 43.12) 

Wenn nun fehon die einzelnen Pfalmen fo viel zu 
leiden hätten, wie vielmehr mußte fi) dies bei den noch 
variablern Ueberfhriften zeigen. Und witklich, wo Pfal: 
men zweimal vorfommen, barlirt auch bie Ueberfchrift. 
Berg. Pf. 18 mit 2 Sam. 22. Die Ueberfihrift des 
Pf. 53. hat 3 Worte mehr, 06 bie von Pf. 14. Pf. 
70, eigentlidy die legten 5 Berfe von Pf, 40 hat eine 
befonbere Ueberfchrift למנצח לרוד להזכיר‎ befommen ; 
eben fo die beiden zufammengefommenen Stüde des 
Pf. 108. Daß endlich die Älteften 600046 unzählige 
Varianten in den Ueberfchriften hatten, zeigen die unter 
116 Ueberfchriften 39mal abweichenden LXX, auf die 
wir meiter unten noch einmal zu fptechen kommen. 

Ueberhaupt aber ſteht die Gefchichte der Ueberfchriften, 
wie ſich von felbft denken läßt, im innigften Zufammen: 
hange mit ber Gefchichte der Pfalmen und des Pfalm: 
900066 felbit. Wie man nämlich aus der Geſtalt diefes 
Buches zu ſchließen berechtigt ift, fo ſcheint es nicht auf 
einmal gefammelt worden zu fein; es beſteht vielmehr 
aus einigen verfhiedenen Sammlungen verſchledenet 
Belt angehörigen Einzelfammlungen. Dies thut ſich 
fund aus השס‎ am Ende der erften vier Bücher ftehen: 


11) Diele Uebereinftimmung zwiſchen Pf. 25 und 34, bie 
ſich nicht nur in Styl und Anlage des Pf., fonbern auch da: 
rin zeigt, daß beide Pf. 1 (das ohnehin faft nie radical im An: 
fang des Wortes erfcheint, auslaffen, und nach MI noch einmal 
D ſchreiben, zeigt darauf bin, daß wir hierin wenigftens 
keine Gorruption zu ſuchen haben; eber ließe ſich vermuthen, 
daß 25, 18 mit P angefangen, und ראה‎ aus v. 19 ſich ein: 
geſchlichen. 

12) Bekanntlich variiren nicht nur bie griech. und for. 
Ueberfegung mit dem hebr. Zerte in Abtheilung der Pfalmen, 
fondern fie ſchwankte auch noch zur Zeit des Talmud's (Ber 
roch. 96.), welcher ben Grund bofür, daß man nach Beendi— 
gung der שמנה עשרה‎ den Vers (Pf. 19, 15) לרצון‎ mim 
fagt, barin findet, daß auch David ihn mach 18 Gegnungen 
geſagt. Vergl. Toſef Peſach 117, a. 
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fiehenden Schlußformel ברוך ה אלהי ישראל אמן‎ ₪. 
vergl. (41, 14. 72, 18. 89, 53. 106, 48) die in kei⸗ 
nem Falle zu dem Pſalme felbft gehören; hierzu kommt 
am Ende des zweiten Buches die, mie 66 fheint, auf 
beide erften Bücher ſich beziehende Schlußformel כלן‎ 
הפלות דוד בן ישי‎ (72, 20). Der Urheber diefes Epi: 
log's (der übrigens naderitifh ift. Pf. 71, 20. 60, 
3 ff. 53, 7. 51, 20 u. f. mw.) kannte bie folgenden 
Bücher, in welche noch manche davidifhe Pfalmen vors 
fommen, nicht, da er fonft nicht gefchrieben hätte כל‎ !>). 
— Auch das dritte Buch hat einen eigenthümlichen Cha: 
after darin, daß die darin enthaltenen 17 Pfolmen nur 
fevitifchen Sängern (mit Ausnahme des davidiſchen 86), 
Afaf, Söhne Korach, Heman, Etan, Jebutun, fei 66 6 
Dichter, fei 66 als Xempelfänger zugefchrieben werben. 
Die beiden letzten Bücher, meiſt gottesdienflliche Lieber 
enthaltend, verrathen ſich 016 die jüngfte Sammlung ; 
Mofes wird einmal, David mehremal, die levitifchen 
Sänger gar nicht genannt. Auch bier verrathen fich 
Pf. 120— 134 als früher einer befonderen Sammlung 
angehörig; vielleicht auch 146-180. — Im Ganzen 
bemerft man, ,קהל‎ je weiter man im Pfalter vorrüdt, 
die Pfalmen an ſich einerfeit® immer deutlichere Zeichen 
einer tieferen Jugend an ſich tragen, und anbrerfeits bie 
Ueberfchriften immer feltener werden. — Das erfte Buch 
bat unter 41 Pfalmen nur 4 (1. 2, 10. 33) ohne 
Ueberſchtift. Wahrſcheinlich aber gehört Pf. 10 zu 9, 
wie ſchon bemerkt; Pf. 33 ift nach Anlage und Sprache 
ſehr jung; 1 und 2 find mahrfcheinlih, als ſchon die 
erfte Sammlung gefchloffen war, binzugelommen, momit 
die Tradition 1%), daß Pf. 1 und 2 für einen gerechnet 
wurden, Üübereinftimmt. — Das zweite Bud, hat unter 
31 Pfalmen nur 3 (43. 71. 66) ohne Namensüber: 
ſchrift, und nur die beiden erftgenannten haben gar feine, 
aber auch von diefen beiden ]ו‎ nur Pf. 71 hierher zu 
rechnen, da Pf. 43 zu 42 gehört. Im 3. Buch find 
alle (17) Pſalmen mit Ueberfchriften verfehen. Im +. 
Bud (17 PM.) haben nur 7 Pf. Ueberfchriften, und 
unter diefen nur 3 Namen von Verfaffern. Im 5. 
Buche, das aus 44 Gefängen befteht, haben nur 26 
eine Ueberfchrift (eingerechnet die 15. (שירי המעלות‎ 
und unter diefen nur 16 Namen von Berfaffern. -- 
Diefe Erfcheinung iſt nicht zufällig, und auch in fofern 
für uns nicht ohne Bedeutung, da fie darauf hinweift, 
daß, je Älter die Pfalmen waren, bie Weberfchriften einen 

befto feichtern Weg zu ihnen fanden. 


Diefe Idee verdient eine weitere Ausführung. Nach⸗ 





13) Auch dem Talmud (Peſ. 117,2) fiel dies auf, und 


er giebt eine eigene Erklärung davon, die aber nicht befriedigt. 
Unfere Anficht ſcheint die des Jehuda ha-Levi zu fein, ben 
Ion-Efra zu Pf. 72, 20 ₪. ON ור יהודח הלוי‎ 
.בעכור שהוא סוף ספר כתב כן הסופר הראשון‎ 

14( Berad. 9, bj. Taanit 2, 2. 
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dem wir bis jegt au der Uebergeugung gelangt find, daß 
bie Pfalmüberfchriften für die Beſtimmung ber Verfaffer 
der Pfalmen fehr geringe Auterität haben, da fie fpäte: 
ren Urfprunges fein müffen, fo fragt 66 fih: Wie find 
die Pfalmen zu diefen Ueberfchriften gelommen? ? 6 
ift das Verhaͤltniß zu den DVerfaffern und zu der Ent- 
fiehung der Pfalmen felbit? 
(Schluß folge) 


Bemerfungen 
über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr, ©. Salomon. 
(Bortfegung.) 


Zum 65006 fei mir no die Mittheilung einiger 
Bemerkungen im Allgemeinen erlaubt. Das Wort זקן‎ 
wird von ben Ueberfegern, Lericographen und von Gefe: 
nius fogar in Vergleihung mit dem Arabifchen, in fei- 
ner Primärbebeutung 016 Bart genommen, und wo 6 
das Kinn bedeutet, ba foll es nur als eine Art Synec-. 
doche 526 bärtige Kinnober dem Drtdes Bar: 
tes ausdrüden. Da unter den Gefchöpfen im Allge: 
meinen und unter den Menſchen im Befonberen bie 
Zahl der bartlofen Individuen bie der bärtigen vielfach 
überfteigt, fo iſt diefe Redefigut bei ſolchen Individuali- 
täten, denen fein Bart zugebacht werden kann, wie 
עצרעת הזקן ,בראש או בזקן‎ (Rev. 13, 29. und 30.( 
mo 46 ſich zunächft auf אשה‎ bezieht, oder והחזקת בזקנו‎ 
(1 Sam. 17, 35.), wo von einem Löwen bie Rebe ift, 
nicht der Natur gemäß. Wie id) aber glaube, findet 
ſich in der ganzen Bibel nicht eine Stelle, an der 6 
ort זקן‎ in der Bedeutung Bart ermeislih wäre. 
Das Haupt hat feine Loden, das Kinn bat fie auch 
bei gewiſſen Perfonen. Die Hauptlode heißt ראש‎ MIND, 
die Kinnlode, nämlid der Bart: ג( פאת זקן‎ aber fo 
wie das ifolirte ראש‎ immer das Haupt ohne alle Rüd: 
fiht auf Lode bedeutet, eben fo bedeutet זקן‎ das Kinn, 
ohne 016 0006006 auf Bart (Siehe das Richtige in 
Fürſt's Conc. 8. v.), את זקנו‎ MN ]ו‎ analog וגלה‎ 
.אח בשרו ,ונלה את ראשו‎ 

Der 133. Palm verliert hierdurch freilich eine von 
ben feltenen Schönheiten, melde unfer verewigter Mei: 
ſter, Mendels ſohn, (doch größtentheils aus feiner eige⸗ 
nen Individualitaͤt) in den Pfalmentert bineinzulegen 
verftand. Vielleicht genügt folgende Ueberfegung 

Wie trefflich ifts, wie fchön, 
Wenn Eintracht Brüder zieht! 
Wie koͤſtlich Oel ums Haupt, 
Das träufelt um 08ל‎ Kinn, 
Des heben Priefters Kinn 
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Gar wehlgem‘f umtränft. 
MWie Hermons Zaugewätt 
In 60006 Berge träuft, 

Nur da verheißt der Derr 
Din Segen und Beftand 

Bis in die fernite Zeit. 


(Deut. 23, 19.(. Neben‏ אתנן mar‏ ומהור. כלב 
der Dunkelheit, die auf diefer Stelle Liegt, |] der Aus:‏ 
auffallend; da nach der gemöhnlichen 6:‏ לא הביא druck‏ 
legung, weldye bierin reguläre Opfer ficht, die nuc wegen‏ 
der Art ihres Beſitzes verboten find, der Analogie- ge:‏ 
fommen follte, Vielleicht‏ לא הקריבו ).22 mög (ev.‏ 
464 ווט gewinnt die Stelle an Bedeutung, wenn‏ 
bedenken: INN zeigt ſich durch das dageſch-loſe M‏ 
als Derivar der Wurzel MN (Dof. 8, 9.), melde‏ 
(ef. 23, 17.‏ לאחנניה ten Buhlerzoll bedeutet, wie‏ 
und 18.(. Nun wiſſen wir, daß Aftarte oder Mp:‏ 
litta 016 Beſchützerin der finnlichen Liebe gefegnet wor:‏ 
ben ift. In Egypten aber war der hundkoͤpfige Anubis‏ 
als Belhüger der Jagd gefeiert. Es war alfo natür:‏ 
lid, daß jener für befriedigte Liebesgluth und dieſem für‏ 
gelungene Jagd ein Thier zum Opfer votirt worden ill.‏ 
Beide Arten Gelöbniffe find mit diefem Gebote im‏ 
Haufe Gottes unterfagt. Die Ueberfegung märe dem:‏ 
nah: Du fouft nicht Hurenanbot und Hundeszoll in 86‏ 
Haut deines Gottes Jehovah bringen.‏ 


(Mum. 24, 24.) Die der Mn:‏ וצים מיד כתים 
delsſohniſchen Ueberfegung beigefügte Erklärung, nach mel:‏ 
cher eine römische Flotte von Cypern aus zur Zerftö:‏ 
rung des Aſſhriſchen Reiches herkommen foll, wiberftrei:‏ 
freitet zu ſehr aller hiſtoriſchen und geographifchen hats‏ 
ſache, um noch einer weitern Widerlegung zu bedürfen.‏ 
Laſſen wir auch ber Nachweiſung Gefenius zur Be‏ 
ftätigung der Behauptung des Joſephus, daß Cypern‏ 
nad; einer dortigen Gofonie den Namen Kition ge‏ 
führt babe, ihren vollm Werth, 200 miderfpricht‏ 
offenbar bie Genealogie des Genefis, der fortgefegten Bes‏ 
hauptung, daß Kittim dem Urfprunge wie dem Namen‏ 
nah von ben Phöniciern herkomme, da die Kanaa-‏ 
nitiſchen Phoͤniziet (Gen. 10, 15.) unmöglid das‏ 
Stammvolt der Javanifhen Kittim (ibid. 4.) fein‏ 
können. Vielleicht würde man weiter ausreichen, wenn‏ 
man annimmt, daß Kittim identifh mit Scythen ift,‏ 
welche ihre Wohnungen im Nordweſten hatten; weil‏ 
(מאלה נפרדו איי הגוים) aber die entlegenen Befigungen‏ 
Steppenlande, Eilande wie Inſeln (am), ihnen zuge‏ 
ſchrieben find, fo haben nachher manche entlegene Go:‏ 
lonieen gleichfalls den charakteriftifhen Namen Kittim‏ 
erhalten. Nun wird von Herodot die Thatſache be:‏ 
richtet, daß die Scythen das affprifche 90/0 28 Jahre‏ 
unterjocht gehalten haben, und daß 8 affprifche Reich‏ 


kurz nad) feiner Befreiung von ben Scythen unter die 
Botmaͤßigkeit der Kaldder gefommen it. Die Kaldaͤer 
aber finden wir (Jeſ. 23, 13) gerade um dieſe Zeit 
ihrer Ermächtigung über Affprien als eine aus milden 
Schwärmen zufammengeteetene Nation mit bem Namen 
צייבם‎ bezeichnet. Laͤſt ſich alfo nicht diefes ganze Ge: 
ſchick Ajjurs in obiger Stelle leſen? Affur hält fich 
für unüberwindlih. Da ruft der Scher über ihn aus: 
Wehe, wer kann beftehen gegen das Verhängnif der All: 
macht! Die wilden Horden (Kaldea) nehmen 6 aus 
der Hand der rohen Skythen, und dehmüthigen Affv: 
tien und demüthigen Mefopotamien, und aud er 
ift für immer verloren, (Berge, Heeren: Ideen Art. 
Seythen 1 20/08. Rottek a Wg. 1 Th, 5 .א‎ 
$. 4. und 5.) . 
(Schluß folgt.) 


Zur Gefchichte der Homiletik 
von 


J, A Fränkel. 





Schluß.) 

Gin Erordium hler zu geben, konnte unfren Verf. unmög— 
lich eine Schwierigkeit machen; denn es bicten ſich zu viel ber 
mannigfadyen Betrachtungen und Beziehungen bar zwiſchen 
den Pflichten gegen Gott und ben Pflichten gegen Nebenmen- 
ſchen. So hätte z. B. angeführt und unfern Brüdern an's 
Herz gelegt werdee konnen, daß oft cin Wahn die Gemütber 
umfiride, anzunehmen, mit Beten und mit Glauben an Gott 
hätten fie alle religiöfe Pflichten erfüllt; allein dem ift nicht 
fo; denn ואהכת לרעיך כמוך‎ ift eine Grundwahrheit, worauf 
nad Hilel die ganze Lehre beruht. Dper Verf. hätte reiten 
können gegen bie, welche un der Verknoͤcherung im Geremo: 
niendienit und der Vernachlaͤßigung der Bruterliche beſchuldi⸗ 
gen, גל‎ bie zmeite Bunbdestafel mit ungerflörbarer Schrift 
zeuge, dab die Pflichten gegen Nebenmenſchen fo viel Raum 
auf den Tafeln einnahmen, und in unfern ‚Herzen einnehmen 
follen, als die Pflihten gegen Gott, Dody wozu follten wir 
unfrem gewanbten und geiftreichen Redner bie Möglihkeit 
einer voranzuſchickenden Einleitung nachweiſen, ihm genüge bie 
von und aufgeftellte Nothbwendigleit, welde er gewiß 
leichter und ſchoͤner zur Wirklichkeit geſtalten konnte. Das 
ſechſte Gebot „Du ſollſt nicht morden“ wird in ber Ausführung 
aud auf bie Verlegung der Ehre in Anwendung gebracht ; 
allein hier malt der Redner mit zu ſtarker Zinte, das Bilb 
im Pintergrunde tritt hervor, verdunkelt den Vordergrund, 
und will allein alle Augen auf ſich gerichtet willen. Bier 
wird dem Berleger der Ehre zugerufen! (172) „Du haft mit 
verruchter Hand feinem innern Menfchen ein Siechthum einges 
pflanzt, 568 er ungebraucht )?( muß verkümmern פמט‎ 6 
Mangel an anzemiffiner Lehens, und Kraftäußerung dem 
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Grabe frühzeitig zumanfen”, wonach Genugtbuung for 
dern — ein moderner, gemilderter Ausdruck für das verpönten : 
Rache nehmen — zum Duell hervorrufen, von Seiten der Re: 
ligion gebilligt werden mußte, Das 7. Gebot „Du ſollſt nicht 
ehebrechen‘ mirb mit dem vorigen, bem Morbverbote, in Zu⸗ 
famwenbang gebracht | denn der Ehebrecher ift der Mörder ber 
Ehre zweier Menfden ober Eines Ehepaares, und darum bes 
weift der Verf. nie nochmals beſonders — indem tr nad) 
dem Midraſch darthut, der Ehebrecher verflößt mit der Einen 
Sünde gegen alle zehn Gebote — daß dieſer Frevler einen 
Mord begehe, oder gegen MIA לא‎ fehle, wie auch לא הנאף‎ 
ſelbſt natuͤrlich uͤbergangen werten mußte. Beim 8, Gebote 
„Du ſollſt nicht ftchten" laͤst fi der Redner wieder auf Ber: 
letzung der Ehre ein, und erklärt Verlaͤumdung, Verkleinerung 
Heuchelei für einen Diebftahl; allein da fchon beim Morbvers 
bote davon geſprochen ward, fo wäre hier eine Hinweifung auf 
die mannigfacyen Arten des Betrhgend, Taͤuſchens ind Hintere 
800008 am rechten Drte gewefen. Das zehnte Gebot „Du 
ſollſt nicht begehren“ wird zuerft paffend auseinandergefegt 
und oann als Träger und Umfaffer aller zehn Gebote bezeich⸗ 
net לתש‎ erwirfen. In allen diefen Theilen wird das vorge: 
ſteckte Ziel nit außer Augen gelaffen, zu zeigen, wie durch 
jedes Gebot Israel zum Propheten der Völker geworden. Am 
Schluſſe erlärt der Berf, die ganzen zehn Gebote nad) ihrer 
gegenfeitigen Etellung auf den zwei Tafeln, fo daß das erfte 
mit bem fünften, 526 zweite mit dem fechften u. f. f. in einen 
gewiffen, innern Zufammenbang gebracht wird, um gleichſam 
bie Verkettung und das Ineinanderfhlingen und + greifen aller 
zehn deutlicher heraus zuſtellen. Diefe Predigt entyält einen 
Schatz von frommen Belchrungen und reichhaltigen Gedanken, 
ihre Korm iſt ftreng homiletifch, wie ihr Inhalt wahrhaft theo⸗ 
logiſchz doch glauben wir, daß die vierfache, Fünftlihe Zuſam⸗ 
menftellung und Durdführung, tin Beweis der fo oft gepric- 
' fenen Gombinationsgabe bes Verf., in einer Rebe etwas gefün: 
ſteit erſcheint, zu viel ift und des Guten zu vici bietet; denn 
unölv קה‎ — Zur zwölften, einer Zrauugsrede, ward ber 
Text gewählt: Hofea 2, 21 ,ייוארשתיך לי לעולם‎ mo bie Wer: 
bindung Gottes mit Isracl, gleich der Verbindung eines Braut⸗ 
paares, durch Tugend, Liebe und Treue bezeichnet ifl, Im 
Exordium wird auf das bevorfichende Pfingſtfeſt, an welchem 
Gott zuerft den Bund mit 360061 ſchloß, aufmerkſam gemacht, 
Im erſten Theile wird die Tugend, als die Mutter der 000 
achtung geſchildert, und nach biefer Schilderung ‚gezeigt, wie 
durch gegenfeitige Achtung das zu trauende Paar glücklich fein 
kann. Im zweiten Theile wird an bie Achtung Liebe gereiht, 
nicht jene Liebe, dem fumpfigen Boden ber irdiſchen Reigung 
entftiegenz; fonbern die göttliche Flamme, deren Strahlen bie 
Augen erleuchten. Im britten Theile wird gezeigt, wie der 
Adıtung und Liebe die Treue felgen muß, und wie אל‎ 
Treue und die Heiligkeit ber Ehe mit der Heiligkeit des gött: 
lichen Bundes zufammenbängt. Zum Schluß erktärt der 5: 
ner, er hätte deshalb den Blid des Brautpaars auf den götts 
lichen Bund mir Jerael gerichtet, weil nur der Gedanke an 


Gott und feine Religion als Beſchuͤzer der Ehe bezeichnet wer⸗ 
den kann. — Die Eintheilung und Durdführung biefer ana» 
lytiſchen Rede, befonders aber die Peroratio, in welder ein 
neues Moment angeführt wird, genügen den ftrengften Anfor: 
berungen der Homiletik; reich am ſchoͤnen Bildern iſt vorzüg⸗ 
lich der zweite Theil. Doch ſchwerfaͤllig und darum unver: 
ſtaͤndlich iſt ©, 191 der große Sch „Es iſt daher ganz na— 
tuͤrlich“ cenſtruirt. — Der zwoͤlften, zum Jahres ſeſte der 
Gründung bes Juͤdiſchen Hospitals gehaltenen Rede fehlt ein 
Zert, ein Exordium und eine genaue Abtheilung — obwohl 
die Peroratio, einen neuen Umftand kurz hervorbebend, Lob 
verdient — wir koͤnnen fie daher nicht Predigt, wohl aber 
Rede nennen. Mit Recht ruft der Mebner unfere Altvordern 
aus ihrem Grabe hervor (204), welche durch Vermaͤchtniſſe 
jeglicher Art ein ewiges Denkmal fidy festen, und in dem Here 
zen fo vieler Armen, Kranken und Waifen fortleben. Den 
frommen Sinn des Berf. bekundet 65. 205, wo gegen das 
Niederreißen und Zerftören mancher moderner Theologen ange⸗ 
kaͤmpft wird. — 

Bei einer vollftändigen, unpartheilfchen Recenfien, wo Lob 
und Tadel, Billigung und Rüge, wie Licht: und Schatten⸗ 
feiten, abwechſelnd unfrem Gefichte vorgeführt werben, hegt 
der gebildete Lefer die Hoffnung am Schluſſe ein allgemeines, 
von allen Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten abſtrahirtes Urtheil 
vorzufinden, Wir brauchten eigentlich הו‎ Schluß : Zubicium 
zu fällen. Denn unfer vorgeſtrecktes Ziel war nicht eine Re: 
cenfion als ſolcht der Oeffentlichkeit zu übergeben; ſondern eine 
Recenfion als Debuction bomiletifcher Regeln; unfere Sache 
war's nit, die Frage, wie find biefe Predigten, ſondern 
die Frage, wie follen unfere Predigten fein, zu beantivorten, 
Und eben deshalb, daß wir in unferm Eleinen Beitrage zur 
Juͤdiſchen Homiletik aus diefen Vorträgen Regeln a poste- 
riori zw ziehen uns beftrebten, und biefe Vorträge als bie 
geeignetften erfdjienenen dazu fanden, müßten wir nicht minder 
eines Schluß: Zubdicii enthoben fein. Doch wollen wir, um 
aud hierin andern Recenfenten nicht nachzuſtehen und von der 
einmal recipirten Sitte nicht abzuweichen, etwas Allgemeines 
über diefe Reben hinzufügen. Es waltet in diefen Predigten 
durchgängig ein frommer Beift, ein Geift, der nicht mahrnehe 
mungelos auf die verfhiedenen Geftaltungen in Israel ſchaut, 
ein Geift, der ebenfo die juͤdiſch-theologiſchen Giganten in 
ihrem Antämpfen gegen unfere Religion, gegen unfern Him— 
mel, wie bie ſchleichenden, Eriechenden Zwerge in ihrem Bers 
finten in Myſticismus und Sophiemus ftrengprüfend betrady: 
tet. Es zeigen ſich in biefen Predigten Fundgruben ששל‎ + 
ften Perlen, der finnreihften, hagadiſchen Sentenzen, , 4% 
Eunftreich, aber nie gekuͤnſtelt, ſcharſſinnig, aber nicht ſpitzfin⸗ 
big , ftreng juͤdiſch, aber nicht myſtiſch auseinandergefegt und 
erfiärt werden. Die Austegungen ber Bibelverfe find nicht 
imtmer ftreng nach der woͤrtlichen Ueberſezung; ſendern oft 
erft bineingetragen mit vielem Geift und Scharffinn. in 
ſolches Hineintragen ſteht dem Prediger nit nur frei, und 
fonnte deshalb licentia humiletica heißen; fondern ward 
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fogar von 36066 für paffenb und angemeffen im Judentbume 
gefunden; denn dadurch ſcheidet bie Prebigt vom menſchlichen 
Prediger, und erhebt ſich zum göttlichen Worte, daß fie in 
allen ihren fo verfciebenen Sentenzen und Ausſpruͤchen man: 
nigfachen Mugen aus der Bibel erhält. Mie der Dichter uns 
nicht die Menſchen, felbft die niebrigften, in ihren Alltagsklei⸗ 
dern, fonbern idealiſirt vor Augen führt: fo braucht der Pre⸗ 
biger bie Wibelverfe, die in Worte eingefleibeten Gedanken, 
nicht in ihrem Alltagsgewande, in ihrer gewöhnlichen Ueber: 
fegung und Erklärung uns barzuftellen; fonbern ser kann fie 
gleichſam ibealifiren: durch Dineintragung ber verſchiedenſten 
Gedanken. Die Spradhe, bald fließt fie, wie ein ruhiges 
Gewäffer bahin, wenn es gilt Worte ber Wahrheit zu Ichren, 
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5015 ſtuͤrmt fie, wie ein reißender Strom, wenn es gilt für 
Wahrheit zu Fämpfen; nur zwiefach wird fie zumeilen getrübt: 
burdy abweichende Mortftellnng und durch allzugroße Säge. 
Darum mögen biefe Herzenserglehungen auf tragbare Gefilde 
bes Judenthums firömen, die unfeem Volke eingepflanzten 
Keime aller Zugenben befruchten, und bie beften und ſchoͤnſten 
Pflanzen erziehen, unb zur völligen Reife bringen. 


Bon 2. in P. babe id per Poft erhalten, bod Kann ₪ ®. 
36, nicht abgebrudt werden und liegt jur Diörofition bereit. — 
Auch bitte 0: mir künftig nicht zur הפע‎ zusufenden; 66 1 
ber Wege viele, — pra. Dr. 6. in 8. erſuche ich durch bie 
Buchhandl. zu fhreiben; gewiß drängt ed nicht fo. baf die Poſt 
in Anſpruch genommen werben muß. — 
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[163.] Bei Heinrich Franke in Leipzig erſcheint fo eben: 
‚71171120 TBB 


Das Bub Kufari 


bes 


Jehuda ha-Levi 
nach dem hebräifchen Text 8 


Jehuda Ibn - Tibbon 


herausgegeben, überfeßt und mit fortlaufendem beut= 
fhen Kommentar, fo wie mit einer allgemeinen 
Einleitung verfehen 
von 


Seimann Jolowiez 


unb 


David Eafiel. 
In gr. 8. Erſtes Heft. Preis 12 Gr. 


Diefes Buch, welches hier zum erften Dale mit einer beutfchen 
Ueberfegung, fo wie mit einem deutſchen Kommentare erfcheint, 
ift zu allen Zeiten als eine Hauptquelle für Kenntniß bed Zus 
denthums betrachtet worben, und verdient deshalb vorzüglich 
ומוס‎ theolegifchen, phileſophiſchen und hiſtoriſchen Publikum, fo 
wie jedem Gebildeten empfohlen zu werben. Der bebräifche 
Text ift nach den Älteften Ausgaben korrekt wiebergegeben, 
und jeder wichtige Punkt deffeiben nicht nur ſprachlich, fondern 
auch pbilofophifch erklärt worden, Dem ganzen Bude wird 
eine ausführliche kritiſch - hiftorifche Einleitung, fo wie bie nö 
thigen Tabellen beigegeben. Die folgenden Lieferungen erfchei: 
nen in kurzen Zwiſchenraͤumen. 


]164.[ &o eben erfceint die dritte Anflage ber 
יסודרי התהורה‎ 
Söraelitifhe - 


Glaubens: und Pflichtenlebre 


von 
Dr. S. Herxheimer, 
905045009. des Herzogts. Anhalt : Bernburg. 


Keine einzige der vielen Beurtbeilungen, die ſich nicht 
hoͤchſt günftig Über den Werth diefes Katchiämus ausgeipro. 
hen. 2 farke Auflagen waren in Baͤlde vergriffen, 


(Zu beziehen durch W. Naud in Reipzig.) 
Gröning in Bernburg. 





]165.[ Ausweis. 

Für den Hrn. Rec. der Zunz'ſchen Bibelüber- 
fegung im Drient mögen bier folgende Motigen eine 
Stelle finden. Zu Ezechiel 21, 15. IN ſtehet hier ,אוי‎ 
wie Amos 5, 16 כָשִיש .הוי < הו‎ ein adj. verbale m. 
von Di) > .נצץ‎ Eine Ähnliche Etweichung ift יקוסם‎ 
יקוצץ‎ 17, 9. Ein funkelndes Wehe heißt aber das 
Schwert, mit Bezug auf MED und PI2 ibid. 38, 
לְהָכִיל‎ = and (efr. אָזִין‎ = PINK) mit verſtandenen 
MN. Man denke nur an die folennen Außbrüce 
אכלה חרבכם ,הרכי תאכל בשר‎ und an להכיל ; למען‎ 
ift als Aſyndeton zu faffen. 


Glogau, Arnbeim, 





Verlag von 6. ®. זא‎ 60+ 


Drud von I. 9. Nagel. 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
1101/0006 Gefchichte und Literatur. 


M 51. Leipzig, den 19. December 1849. 


Literarifhe Ueberfidten: Dr. Francolm's rationaled Judenthum, Eritifh beurtheilt von Jolowicz. — Die 
Pfalmäberfhriften in kritifher, biftorifher und ardäologifher Hinfiht. Die Abmweihungen bei ber Septuaginta. Die verfhiebenen 
Sammlungen. Pfaimen für alle Zage ber 800600. — Bemerkungen über die in legtverfloffenen Jahren erf&ienenen beutfhen Bibel: 
überfegungen. Die Bibelüberfegung von Dr. &. Salomon, beurtheilt von Gtreinta. — Berichtigung des הז‎ 
Lit, Ankündigungen, 








einer ald nothmendig erfannten EEE WERE derfelben, eine 
Religiofität gewinnen fönnen, deren Form, feine will: 
kuͤrlich neu gefchaffene, fondern eine bereits im Qubden= 
thum gegebene ift, fo daß durch die Annahme der Lehre 
keine Sekte entfteht, vielmehr die Einheit des Juden: 
thums erhalten wird“ (Vorrede. X.). 

Im Allgemeinen verdient aber des Verfaſſers guter 
Wille mehr Anerkennung, als deſſen That oder Leiſtung. 
Denn es fehlt der Behandlung des fo vielfachen Stoffe 
zum Nachdenken und Forſchen darbietenden Themas 6 
Ziefe und Gruͤndlichkeit, und gar ſeht würbe fi der 
überall in feinen Erwartungen getäufcht fehen, welcher 
in diefem Bude eine philofophifch = pfychologifdhe ober 
biftorifch » bogmatifche Erörterung der verfchledenen fich 
durchkreuzenden Anfichten' über Judenthum fuchte. Ueber: 
haupt nimmt der Verf, bei feinen Unterfuhungen weder 
den philoſophiſchen, noch bifterifhen, noch theologifchen 
Standpunft ein; daher er 016 Philofoph die Gegenwart 
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Es haben in neuerer Zeit Rabbiner von tieffinnigem 
Gifte, wadre, von Menfchenliebe und Frömmigkeit be: 
feelte israelitiſche Gelehrte, Männer von der waͤrmſten 
Geſinnung und von echt religiöfer Liebe zu ihren jüdifchen 
Glaubensgenoffen getrieben, ſich die religiöfe Zerfallenheit 
ihrer Brüder tief zu Derzen genommen, und haben auf 
verſchiedene Weife verfucht, den urfprüngliden 
Geift des Judenthums und deffen Lehre in 
unfer verworrenes Leben wieder einzuführen. Sie haben 
verfucht, das ftärkende und befeligende Bemußtfein, womit 
die menfchliche Seele fidy ihrem Gotte angehörig und in ſei⸗ 
ner väterlichen Gnade heimiſch fuͤhlt, lebendig in jeder Bruſt 
zu entzuͤnden, und alle Kraft diefes gemeinfamen Glaubens | nicht geſchichtlich und als Hiftoriker die Vergangenheit 
aufzubieten, damit das ermattende 36:00] einen Kalt, | nicht philofophifch beleuchtet, fondern die Anfichten der 
einen Quell der innern Stärkung und Genefung gewinne. | Vergangenheit, wie die der Gegenwart, nur als einzelne 
Diefe Beftrebungen haben in unfern neuern jüdifchen | Momente, ohne organifches Leben und ohne entwidelunge: 
Zuftänden einen bedeutenden Pat gewonnen; fie haben | fähiger Grundlage darftellt. — Die ganze Unterfuchung 
fidy eines großen, und fait größten Theils unfrer deutfhen | wird alfo mit dem fogenannten gemeinen Menfchenvers 
Joraeliten bemächtigt ; die Gleichgefinnten haben ſich fait | ftande geführt, webei überdies nicht ſowohl die Schriften 
überall zufammengethban oder zufammengefunden, und | der neuern jüdifchen Theologen und die der neuern Rab: 
vielleicht giebt 66 keine Stadt in Deurfchland, wo nicht | binen und Zalmubiften, als vielmehr 66 86 

unter den Israeliten eine oder mehrere Gemeinfchaften | „Mofaifhe Sittenlehre” und „Grundzüge der Religions: 
in diefem Sinne unter mehr oder minder ausgeprägten | fehre nach Anleitung ber Zehngebote” berüͤckſi ichtigt wer⸗ 
Formen beſtehen. — Solche Beſtrebungen und Erfcyeis | den, wodurch das Merk ſich gewiſſermaßen eo ipso in 
nungen muß jeder Edeldenkende als erfreuliche Zeichen | die Kategorie der praktifch=theologifchen ſtellt, und wir 
echten und wahrhaften Gefundens unferer Zeit anfehen; | werden dem Verfaffer ganz in dieſem Geifte zu folgen 
er muß in ihmen mit freudig gerübrter Seele gewahren, | babm. Das Buch zerfällt in zwei Abfchnitte, deren 
daß man endlich davon zurkdtommt, das überfommene | erfter Anfihten und Zuftände, und deren zweiter 
Zudenthum als einen blinden Köhlerglauben zu verachten, | die rationaliftifhe Lehre befpriht. Der erfte 
, und daf ernftlich und ruͤſtig daran gearbeitet wird, die | Abfchmitt ftellt wiederum im Einzelnen die Anfichten des 
weite Kluft auszuflillen, welche den orthodoren von den | Rationalismus, Supernaturalismus, ra: 
heteroboren Jsraeliten trennt. tionalen Supernaturalismus, Rabbinismus, 

Unferes Verfaffers Werk beabfichtigt eine gleiche Lenz | der Außenfrömmigkeit und Geſetzverachtung 
deng, und nimmt noch um fo mehr unfere Aufmerk: | dar, und dem Allen wird ein Kapitel, überfchrieben 
famkeit in Anſpruch, als «8 fih die Aufgabe geftellt, | „das religiöfe Prinzip und fein Gegenfag“ vorausgeſchickt. 
„denen, die bieher nicht nach den Geſetzen des Juden: | Wenn es nun Manchem als eine bodenloſe Mühe er: 
thums lebten, nachzuweiſen, wie fie entweder mit Bei: | fcheinen follte, daß Verfaffer dieſen wirren Knaͤuel von 
behaltung ihrer bieherigen Ni gionsanfiht, oder nah | Anfichten fo auseinander zu wickeln fucht, daf er daraus 
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eine Reihe von größeren und Eleineren Religionsparteien 
zufammenfegt und jeder ihren Plag anmeilt, fo können 
wir im Gegentheil dem Verfaſſer nur Dank wiſſen, daß 
er durch eine populäre Darftellung, die verfchiedenen Be: 
tradhtungen und Auffaffungsweifen der Religion, dem 
jüdifhen Volks bewußtſein naher brachte, und wir miß: 
billigen nur das Kapitel „Supernaturalismus,” weil ein 
folder in vorgetragener Weife dem Judenthume 8 
nicht angehört und in ihm fid auch nicht findet, 

Zwar fieht dies felbft Verf. fpäter 65. 28., wo er 
über den Einfluß des Rationalism und Supernaturalism 
auf die Auffaffung und Behandlung der Bibel fpricht, 
wohl ein, und hält im Verlauf der Darftellung nur 
den Namen Supernaturalism ohne deffen früher firiete 
Bedeutung feſt; wäre es aber nicht gerathener und fchid: 
licher geweſen, lieber den Ausdrud Drthoborie, welcher 
dem meubebräifhen MON entfpridt, zu gebrauchen ? 
Doch, wir wollen feine Spiben ftehen, und felbjt den 
Ausdrud Bibel, der im ganzen Bude ftatt Penta: 
teuch gebraucht ift, nicht zuchtmeiftern ; es obliegt uns 
vielmehr der Darftellung des rationalen Supernaturalis: 
mus unfern Beifall zu zollen, und gern möchten wir 
dies auch der des Rabbinismus thun, wenn nicht der 
biftorifche Theil darin nicht gar zu fehr an das Com: 
pendium des Talmuds von Dr. M. P. erinnerte, 
meldyes die Entftehungs: und Bildungsgeſchichte diefes 
Nationalwerkes aufs verworrenfte und unhiſtoriſchſte ל‎ 
ſtellte. — Was der Verfaffer über Außenfrömmigkeit 
und Geſetzverachtung fagt verdient beherzigt und vielfach 
gelefen zu werben, weil diefe in unferer Zeit gar zu fehr 
verbreiteten Uebel an ihrer Wurzel gefaßt und nad) all 
ihren Verzweigungen dem Lefer dargelegt werden. Wenn 
aber im zehnten Kapitel die Frage: „Fuͤr 066 
ift eine Verbefferung Beduͤrfniß?“ dahin beantwortet wird, 
daß die Anficht des Gefegverächters auf rationalem 
Mege, die des Nationalismus aus fidy felbft, während 
die Aufenfrömmigkeit vom Rabbinismus verbeffert 
merden muß; fo glauben mir faum, daß Einer in dieſe 
Antwort einftimmen werde, und felbft ber Verf. fcheint 
vergeffen zu haben, daß er 65. 89. den Nationalismus 
den andern Anfichten bevorzugte. Jedoch wir wollen 
uns bei dergleichen Keititen nicht verweilen, denn fonft 
tönnten ₪ in Verſuchung gerathen, über andere aufs 
geitellte Grundprinzipien und Thefen mit dem Verf. gar 
lange zw rechten, wir beeilen ung vielmehr, das 8% 
Kapitel zu befprechen, welches ben Uebergang zum zwei: 
ten Abfchnitte, dem ganz praftifhen Theile des Buches, 
bildet. Diefes Kapitel führt die Ueberfchrift „meuere 
Verbeſſerungsverſuche.“ Wir erfahren darin bald zu 
Anfang, „daß in unfern Tagen fi von allen Seiten 
Stimmen erhoben haben, die eine Umgejtaltung ber 
jüdifchen Gebräuche 016 nothwendig erflärten, da Man: 
ches zu dieſem Zwecke bereits gefhehen und an Man: 
chem noch gearbeitet wird.” Ferner, „daß fo gute Ab: 
fihten folhen Verſuchen auch zu Grunde liegen mochten, 
fo ift 66 doch unmöglih, daß in eine Religion etwas 
von aufen Dineingebradhtes zu einer ihr gemäßen Ent: 
wickelung beitrage; der Keim zu ihrer Veredlung muß 
in ihr felbft liegen. Daß im Rabbinigmus eine Bewe— 
gung ift, als wenn ber Rationalismus durchbrechen ſollte.“ 
Und zu welchem Ende müffen wir biefes und noch an: 
beres, wie 3. B. daß man in Deutfhland verfucht hat, 
jübifhe Tempel mit Orgel und deutſchen Gebeten eins 
zurichten, erfahren? Zu feinem andern Ende und Zwecke, 
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als mit dem Verf. überzeugt zu werden, daß der jüb. 
Gorzesdienft ein rein [pmbolifcher, daß die Spnagoge 
fein Daus für Berluftige fei, und daß dag Gebet 1 
in verftändlicher Landesſprache verrichtet werben dürfe. 
Denn, meint der Berf. 65. 126, im Gotteshaufe waltet 
das Gcheimnifvolle, das die Seele mit einer Ahnung 
des Unendlichen erfüllt, das Herz mit einem Schauer 
vor dem Deiligften durchbebt. Das Verftändliche reißt 
und nie zu jener Entzuͤckung hin, in welcher ſich unfer 
ganzes Wefen vor der Mähe des Emigen auflöft und in 
tiefſter Andacht ſchmilzt.“ Wir wollen in unfern ratio: 
nalen Berfaffer nicht dringen, uns von feinem Stand: 
punfte aus, bie Beweiſe vorzulegen, wiefo der jüdifche 
Gottesdienft ein rein ſymboliſcher fei, und nehmen 
ung nur die Frage heraus: zugegeben, daß der jüdifche 
Gottesdienft ein Symbol fei, „bei dem von einem Ber: 
fichen gar nicht die Rede fein kann” )6. 119), ift 6 
wohl möglih, daß Spmbole von zweitaufendjährigem 
Alter in uns bdiefelben Klangfiguren hervorrufen und 
erweden könnten, weldye fie in babyloniſchen, paläftinen= 
ſiſchen Juden zur Zeit hervorriefen und mwedten? Doc, 
wir vergeffen, daß Verfaſſer dergleichen Fragen gewiſſer— 
maßen nicht zu beantworten braucht; denn ihm iſt 6 
nur um ein rationales Judenthum zu thun, welches 
gegen den noch berrfhenden Rabbinismus und Super: 
naturalismus einen ſchroffen Gegenfag oder Schisma 
bilden fol, darum muß ſich der Rationalift auch den 
Gefammtinhalt der pofitiven Offenbarung 
aneignen (©. 135). Diefen fo wichtigen Gefammtinhalt 
nebft feinen vielfahen Niüaneirungen bietet uns der 
zweite 2000 0/6. Er beginnt mit dem zwölften Kapitel 
unter der Ueberfchrift „Prinzipien bei dem rationaliftifchen 
(fol wohl heißen rationalen) Verfahren zur Felt: 
ſtellung des Judenthums.“ Es iſt intereffant, dieſe 
Prinzipien kennen zu lernen, überhaupt weil fie mit 
folgenden Worten eingeleitet werden, „die moſaiſchen 
Gefege find göttlich und verpflichten und daher fämmtlid) 
zum Gehorfam, Wir können aber nur dann gehorchen, 
wenn wir verftchen, was uns geboten iftz; daher müffen 
wir den Sinn jedes Geſetzes erforſchen. Diefes ift Beine 
leichte Aufgabe, denn der Sinn ift oft verborgen. Mer 
fit) die Mühe der Erforfhung erfparen und an den 
Buchſtaben halten mollte, würde den göttlichen Willen 
nicht erfüllen, der nicht in Buchſtaben zu faffen ift.“ 
As Grundprinzip der Religion und Haupt: 
gefeg des Judenthums wird nah Deut. 6.5 die 
Liebe zu Gott, und zwar richtig 06 Sittengefep, 
mit dem Bemerken angeführt „Es giebt nun fein ans 
dered Gefeg 016 diefes Sittengefeß, es iſt das einzige der 
Religion, und feine Erfüllung erhebt den Menfhen auf 
die hoͤchſte Stufe der Vollendung.” Diefem erften Haupt: 
gefege reiht fi ein zweites, und zwar nach Levit. 19, 18 
die Nächftenliebe, an. Um diefe Sittengefege gegen 
die Macht der Leidenfhaften, finnlichen Begierden und 
menſchlichen Egoismus ſtets pflichttreu zu erfüllen, ers 
ſchloß fih nah unferm Verfaſſer das Sittengefeg zum 
Zeremonialgefege, welche Handlungen vorfchreibt, Die 
eigentlih an und für fih gleihgültig mären, fie 
erhalten aber ihren Werth duch die Gefinnung. 
bie fie erzeugt. „Wer jedoch, fügt der Verf. 65 4 
bedeutfam hinzu, die Zeremonialgefege der Bibel — vom 
Talmud will er felbft nichts mehr wiffen — aus Be: 
quemlidkeit oder weil er ibren Grund nicht 
erkannt, übertritt, fündigt und handele gegen die 
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Lehren 526 Judenthums, denn wo die höhere Ein: 
fiht mangelt, rettet nur das gläubige Ver: 
trauen. Diefer Ausfprudy wird aber bald in diefen 
Morten gemildert, „Indeffen kann allerdings in den 
Beremonialgefegen eine Beranlaffung liegen, welche ihre 
Uebertretung, und mithin die Gefegveradhtung zur end: 
lichen Folge hat, wenn nämlich die Formen die: 
fer Gefepe im Widerfprud mit der Gefinnung 
treten, welche die Gefhihte in der Menſch— 
beit allmälig herangebildet bat. Dann werden 
diefe Geſetze auch nice mehr bewirden, mas fie follen, 
und verlieren die Kraft, das Gemüth zu ergreifen, und 
mit heiligen Empfindungen zu erfüllen.” Es fommt 
nun noch 65. 146 אל‎ Bemerkung hinzu, „daß im 5 
temonialgefege nur bie fitrliche dee vorherrſchend fei, 
die Art aber, mie dieſe Idee verwirklicht werden foll, 
hängt von der Bedeutung ab, welche diefe oder jene 
Handlung für die Menfhen haben kann,” Und endlich 
wird aus dem allen der Schluß gejogen, „die Sünde 
des Gefegverächters befteht in der Nichtbeachtung 
der Idee des Zeremonialgefekes, und wieder 
©. 147 „die Uebertretung des Zeremonial— 
gefeges ift alfo Sünde, fobald fie aus Nicht: 
ahtung dbeffelben entfteht. Nur derjenige 
darfden Buhftaben des Geſetzes übertreten, 
der es achtet, und wenn er gegen die Form 
banbdelt, bob dem Geiſte nachkommt.“ Der 
Berfaffer wiederholt dann ©. 149 nodymals, „baß feine 
Ausfprüche nur an Deterodore, keinesweges an Orthobore, 
alfo an Rationaliften und Geſetzveraͤchter, nicht aber an 
Rabbaniften, ja nicht einmal an Außenfromme gerichtet 
find.” Er fucht dies ausführlich zu motiviren, unb theilt 
endih &. 150 die Zeremoninigefege a) in ſolche, bie 
für den ieraelitifhen Staat Bedeutung hatten; 
b) die eine Nationalerinnerung bedingten; c) deren 
Zweck mar, die Verehrer bes wahren Gottes 
in einer Abfonderung von הזל‎ Goͤtzendienern 
su erhalten und d) die in einem Widerſpruche 
mit der bürgerlihen Einrihtung unfrer Zeit 
iteben, ein. Diefer Eintheilung folgt nun S. 152 
die Erklärung, „So beflimmt nun jedes leihtfinnige 
Uebertreten eines Zeremonialgefeped® Günde und Zeichen 
des Mangeld an pofitiver Religion tft, fo fällt doch jeder 
Vorwurf weg, fobald man ein Gefeh aus einem ber 
angegebenen Gründe erkennt” und werben bie Beftim: 
mungen der Gruͤnde der Einfiht und dem Gemiffen 
jedes Einzelnen mohlmweislih anheimgeſtellt. ©. 3 
macht der Verf. den Uebergang zu ben Zeremonialgefegen, 
melde ald noch geltend anzuerkennen find, und bemerkt, 
daß mir zu ermägen haben, ob ihre Form einer Ber: 
änderung bedarf, daß hierbei die größte Worficht nö: 
tbig fei, damit nur ja nichts Fremdes in das rein Bib: 
liſche gebraucht werde, denn mas Geſetz fein foll, muß 
Gott geboten haben. Jedoch fheint uns ber lehte Aus: 
fpruch des Werfaffers nicht ernft, denn wie 65. 155 ff. 
beweifen, nimmt er wieder feine Zuflucht zum Talmud, 
ober mweniaftens zu beffen Geiſte, und behauptet ©. 156 
unter Anderem: „Indem wir nun ben Zalmub als ein 
Merk betrachten, das die höchften religiöfen Wahrheiten 
lehrt (bört!), denen wir uns alfo auch ohne den Glau— 
ben an feine Autorität ſchon aus Anerkennung feines 
Merthes unterwerfen würden, wenn nicht feine in jener 
früheren Zeit vollkommen zweckmaͤßigen zeremoniellen 
Vorſchriften in einem Mißverhältniffe zur gegenwärtigen 


Geftaltung unſtres Lebens ſtaͤnden, iſt Har, daß wir 

niemals- fehlen, wenn wir ibm in einem oder bem an: 

dern Punkte gehorchen, ſollte es auch nicht ſowohl aus 
religioͤſer Ueberzeugung, als aus Nachgiebigkeit gegen den 

Rabbinismus geſchehen.“ Eine andere dieſem Sinne 

ganz entſprechende Stelle leſen wir 65. 158, die mir 

ebenfalls woͤrtlich mittheilen müffen. „Wir aber ganz 
im Gegentheil erkennen die Richtigkeit des Glaubens und 
der Anfichten der rabbiniftifhen (foll wohl auch heißen 
rabbinifhen) Juden, die Zweckmaͤßigkeit der wirklich tal: 
mudiſchen Gebräuche volltommen an, und fo gilt unfer 
Spftem (sie!) aud nur der Belehrung der Heterodoren, 
denen wir die Beebachtung biblifcher Vorſchriften, auch 
wo fie fi auf Zeremonien beziehen, "zur Geriffensfache 
maden, wobei wir auch den Talmud für eine Quelle 
echter Religiofität erklären, die wir nicht verlaffen, aus 
ber wir nur auf קתע‎ Meife ſchöpfen mollen.” Ob 
ber Verf. aus diefer Quelle Wein oder Waſſer gefchöpft, 
wollen wir bald feben. Das dreischnte Kapitel ift über: 
fhrieben: „Die Glaubensartifel.” Unfer Verf. ftellt im 
Sinne Maimuni’s folgende Glaubensartifel auf: 

1) Gort ift der Schöpfer der Welt. Er ift ohne Ans 
fang, allmädtig. Er nur ift Gert, außer ihm 
Keiner. 

2) Mofe ift der Prophet Gottes, dem der Wille Got: 
ted offenbart worden ijt; und dieſe Offenbarung iſt 
in den mofaifchen Buͤchern die mir befigen, enthalten, 

3) Die Seele des Menſchen ift unſterblich. 

4) Gott belohnt das Gute und beftraft das Boͤſe. 

Der Glaube an einen Meſſias wird zu einer Hoff: 
nung auf ein Gottes reich herabgefegt, der andern 
Artikel wird gar nicht erwähnt. Sit diefes nun im 
Geifte oder Sinne des Talmuds verfahren? Wir werden 
jedoch auf diefe Frage zu fonımen noch öfter Gelegenheit 
haben, und fönnen darum das vierzehmte Kapitel mit 
der Ueberfchrift „Bon den Gefegen” ruhig überfchlagen, 
da 66 Überhaupt nur eine Icere Wiederholung des ſchon 
Geſagten ift, und faffen lieber die festen 25 Kapitel ins 
Auge, weldye, feltfam genug, eine Agende, Spnagogen: 
ordnung und Anmeifung für häusliches Leben der Juden 
enthalten. In diefem Theile des Buches zeige der Verf. 
die größten Inconfequenzen. So fagt er 6 170: „es 
gelten bei der Beſchneidung alle tafmudifche Vorfchriften, 
weil nicht zu bepmeifeln ift, daß gerade die Zeremonie 
ſich von Jofua an durdy Ueberlieferung erhalten hatte.‘ 
Iſt denn aber zu bezweifeln, daß die Zeremonie des 
ציצית‎ und der Gebrauch ber Speifegefege, fo wie 6 
Faſten am Verfühnungstage, nicht überfommen find? 
Und warum fpricht der Verf. ©. 179 fo empfindlich 
über die ,ציצית‎ daß er ſich alfo ausdruͤckt: „Nichts ifk 
unpaffender, 016 fid) unter den Kleidern ein Stüd Zeug 
von einer erfonnenen Form umzuhängen, ober über bie 
moberne Tracht eine alte Toga ungefchidt au werfen, 
um nur Fäden anbringen zu können. Es zeigt fich bier 
das Kleben an dem Budjftaben, wobei der Geift geopfert 
wird u. ſ. w.“ Warum firiet er nicht den Gebrauch) ber 

Speifegefege, Tefilin und Mefufa, fondern fhlüpft ruhig 

darüber weg, und ignoriet felbft das Faften am Ver: 

föhnungstage% Heißt das nicht im Geifte und Sinne 

des Talmud verfahren! Wir wollen aber gegen ben 

würdigen Verfaſſer nicht polemifiren, und ihm nur be: 

beuten, daß nad unfrer ſchwachen Kenntniß des Tal— 

mud, wir in feinem Buche feine Benutzung ber tal: 

mubifchen Quellen gewahren Eonnten, und wir «6 über 
61* 
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baupt fuͤr fehr klug finden, daß Verf. feinen Juden 
66 nicht zur Pflicht machte, fih aud einen Rabbinen 
ju nehmen, denn ſchwerlich würde ſich Kiner finden, 
der die Verordnungen des rationalen Judenthums 
unterfchriebe. — 


Mas Berfaffer über „‚religiöfe Erziehung der Kinder, 
Gonfirmation und Gebere außerhalb der Spnagoge” fagt, 
verdient von jedem juͤdiſchen Hausvater wohl beachtet 
und beherzigt zu werden, und bemerken nur ſchließlich, 
daß die Kapitel „über Ablegung eins Schwurs“ und 
„Belege in Bezug auf Ehebündniffe,’ zur Ehre des 
Verfaſſers füglih aus dem Buche megbleiben koͤnnten, 
und wir wären aud der Mühe überhoben, zu erwähnen, 
daß 4]. unter כתובה — קירושי שטר‎ verfieht, - | 

Trotz der gerligten Mängel wünfdhen wir das Bud) 
doch ſehr verbreitet zu wiffen, und bie geneigten Leſer 
werben unfrer Verficherung glauben, daß wir darin treff: 
lihe Gebanten gefunden, die unfer Nachdenken auf die 
michtigften Angelegenheiten des Judenthums binlentten. 
Zwiſchen dem mürdigen Berfaffer und uns fei aber 
Friede, wenn auch Miderftreit in Anſichten und Mei: 
nungen; was mir gerügt, geſchah nur in Liebe und 
Wahrheit. — Der Drud ift correft und gut und das 
Papier reif. 


Jolowicz. 


Die Pſalmüberſchriften, 
in kritiſcher, hiſtoriſcher und archäologiſcher 
Hinſicht. 





Schluß.) 


Betrachten wir die Ueberſchriften in Bezug auf die 
Verfaſſer, ſo ſinden wit die Namen von Moſes, David 
Aſaf, Heman, Etan, Jedutun, Soͤhne Korach. Die 
Ueberſchrift ꝙ. 90, 1 iſt aber nicht von Moſes, ber 
ſich nicht ₪56 איש האלהים‎ genannt hätte, wenn auch 
die Worte .ט‎ 10 in Mofes Mund nicht befremdend 
fein follten, Da bie übrigen alle ald Zeitgenoffen Da: 
vid's angegeben, und leßteren überhaupt «ine überties 
gende Anzahl von Pfalmen zugefchrieben werden, fo fafz 
fen wir umfere zu gebenden Bemerkungen unter David’s 
Namen zufammen. 

Das David ein Dichter gewefen, wird Niemand 
leugnen. Denn an Nichts knuͤpft die Sage Nichte, 
David hat eben ſowohl Pfalmen gedichte, wie Moſes 
Gefege gegeben, Joſua Eroberungen ausgeführt, Salomo 
Sprüche gefprochen, Efra gottesdienftliche Einrichtungen 
getroffen hat. — Schon als Jüngling war David als 
Zitherfpiefer berühmt (1 Sam. 16, 18), und mag wohl 
das einfame Hirtenleben, wie «8 feine Körperkräfte ftählte 
(1 Sam. 17, 34), auch jener Kunft mit der im Alters 
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thum ſtets Geſang und Dichtung verbunden war, Ge: 
legenbeit und Muße zur Hebung und Ausbildung geges 
ben haben. Auch als König vergaß er nicht der ſchö— 
nen Künfte. Wenn wir aud von den etwas jlarken 
Berichten der Chronik abfehen, fo lehren und doch die 
glaubwürdigen Bücher Samuel, daß er den feierlichen 
Dinaufsug der Bundeslade mit allen Arten damals ber 
kannten mufikalifchen Inftrumenten begleiten lief. (2 Sam. 
6), daß er felbjt dabei tanzte (ib. v. 14) und bas ganze 
Volk dabei in Freudengefängen ausbrah (ib. v. 5). 
Auch fpäter noch finden wir ihn mit Sängern und 
Sängerinnen umgeben )2 Sam. 23, 1), und die Sage 
nannte ihn נעים זמירות ישראל‎ (2 Sam. 23, 1). 
Und bot nit in der That fein vielbewegtes, an den 
ſchroffſten Wechſeln reiches Leben Stoff genug bar für 
ein (oft nur zu) gefühlvolies Herz, wie das feinige, um 
die Empfindungen feines Innern in Worte, in Gefänge 
zu Eleiden? Mit Recht glauben wir aber aud unter den 
noch heute vorhandenen, ihm zugefchriebenen Gedichten 
manche zu fehen, die ihm eigen fein können. Die Bü- 
rer Samuel haben einen Zeflpfalm von ihm, der fich 
auh im Pſalter wieder findet, und ſich durch Nichts 
als nicht Davidifch ankuͤndigt, und aud in der Pfals 
menfammlung felbjt hat die neuere Kritik manche Pfal: 
men ald echt bavidifc anerkennen müffen. 

Dürfen wir von den Zuftänden anderer Völker der 
damaligen Zeit auf die der Israeliten (Homer war Sa— 
lomo’8 Zeitgenoffe), oder nur aus dem Bildungsgrade 
der Israeliten felbft, aus dem Munde der Wiffenfchaften 
bei ihnen, eine Folgerung ziehen, fo pflanzten ſich :ל‎ 
mals die Lieder im Munde des Volkes von Geſchlecht 
zu Geſchlecht fort; mit ihnen die Sage von der Ent: 
ftehung, von ber Veranlaffung, von den Berfaffern der 
Lieder. Uber der einmal gewedte Funken entzündete 
aud wohl noch in andern Gemuͤthern die Gluch dich— 
terifcher Begeiſterung. Zwar find die Nachtichten, die 
wir über das innere Leben der Debräer damaliger Zeit 
haben, Auferft dürftig; zwar bewegen fie ſich größten: 
theils in Erzählungen von Throneswechfeln und Kriegen ; 
aber nicht ganz find dem forfchenden Auge die Züge des 
damaligen VolEslebens zu verfennen. Es hat aud) nach 
David noch lyriſche Dichter gegeben. Es wäre in ber 
That befremdend, wenn die hebraͤiſche Dichtkunft, die 
zu David's und Salomo’s Zeit fo herrlich aufblühere, 
ihre Klänge mehrere Jahrhunderte hindurch hätte ver: 
ftummen laffen, bis fie don dem tiefen Ernſte der hei: 
ligen Weiffager wieder angefchlagen wurden. Ohne Zwei— 
fel litt auch noch nach Dabid manches unſchuldige Ge 
muͤth durch den rohen Druck der Außenwelt; ohne Zweifel 
fand fih auh noch nad David manch gottergebener 
Sinn zur Bewunderung, zum lauten Preis der Macht 
des Allerhoͤchſten hingeriffen. Die fteten NReibungen ber 
beiden Reiche unter ſich, und bie Fehden mit den Nach— 
barvoͤlkern maren gerabe geeignet, manche fonft ſchlum⸗ 
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mernden Kräfte des Geiftes zu weden, Arm und Kopf 
in Tätigkeit zu ſetzen. Vor Allem dürfen wir hier auf 
die כני הנכיאים‎ binmweifen, die von Samuel an bis auf 
die großen Propheten in der Geſchichte erſcheinen, mit 
ber vielfagenden Bezeihnung ENZIND, weiſſagend, d.h. 
in begeifterter Rede Weisheitöfprüche und göttliche Ge: 
fänge vortragend. In jenen Lehrern des Volkes, aus 
denen bie großen Geftalten des 61068, 61, ו‎ 
Schemaja u. ſ. w. bervortraten, weilte die Weisheit, die 
Dichtkunft, der beilige Geift der Propbetie. Auch von 
ihnen erhielt ſich wohl manches Lied, das vielleicht nicht 
die Vergleihung mit des Meiſters Gefängen zu ſcheuen 
hatte, im Munde des Wolkes; aber der Name 6 
Autors verſchwand im Dunkel der Vergangenheit, und 
über den Trümmern einer zahlreihen Menge von Dicht: 
werten erglängte nur von Meitem ber das Licht des 
alten Vaters des Gefanges, das in der ſchwankenden 
Gerne nur noch zauberifcher und unerreichbarer erfchien 
(Amos 6, 5). Wie leicht war 06 da, daß Gefänge, die, 
fei 06 durch Schrift, fei ed durh Mund, ſich fertge— 
pflanzt hatten, auf diefer langen Reife den Namen Da: 
vids befanten, ohne ihm anzugehören, wenn aud 81 
ohne feiner würdig zu fein? Wie leicht war «6 nicht, 
wenn man die Klagen eines unfhuldig Verfolgen (und 
deren hat 66 immer gegeben), deffen Name mit feinem 
Leid auf immer unterging, börte oder las, an die all: 
gemein befannten Schickſale Davids zu denken; wie 
leicht war 06 der irrenden Phantafie, aus dem bunten Leben 
Davids eine Veranlaſſung zu diefem ober jenem „feiner“ 
Lieder zu fuchen, die von der gefchäftigen Zunge fortge: 
pflanzt, vom Griffel endlich feftgehalten und der Nach— 
welt überliefert wurde. Daß dabei auf MWiderfprüce 
des Inhalts mit der Auffchrift nicht gefehen wurde, fann 
nur denjenigen befremden, ber in einem friegerifchen, 
von alter Wiſſenſchaftlichkeit (im heutigen Sinne) ent: 
fernten Volle, den ahnenden, fotſchenden Blid 6 
Kritikers fuchen wollte. Als gegen das Eril bin, und 
befonders nad) demfelben, die Schreibefunft immer all: 
gemeiner, das Material immer bequemer und gefügiger, 
die vorhandenen Lieder immer zahlreicher wurden, fand 
ſich wohl bäufiger Jemand, der die mündlidyen auffchrib, 
die vorhandenen fhriftlihen fammelte und aufbewahrte. 
Daß man in folhen Kalle die Ueberfchriften, mie fie 
die Zradition gab, mit aufnahm, verjieht ſich von ſelbſt; 
dag man manche hinzugefügt, auf eigne Anſicht geftügt, 
oder Gleichfoͤrmigkeit abzielend, ift nicht undenkbar. An 
einen ordentlichen „Weberfchreiber” aber, deffen Gefchäft 
es getwefen, die Ueberſchriften binzuzufegen, denken wir 
nicht, theild weil es unferem Gefühle widerſtrebt, theild 
weil in diefem Falle die Ueberfchriften mehr Gleichför: 
migkeit bargeboten hätten, während fie jest faſt alle 
moͤglichen Gombinationen und Permutationen der immer 
wiederfehrenden ,מזמור ,למנצה‎ u. ſ. w. zeigen. Es dürfte 
alfo wohl ſchon zu Hiskia's Zeit Sammlungen von Lie: 
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dern gegeben haben, wie um dieſelbe Zeit Sammlungen 
von Spruͤchen exiſtitten (Spr. 26, 1). 

Aus kleineren Parthieen zu größeren, umfaſſenden 
Liederbuͤchern emporgewachſen, wurden die ehrwuͤrdigen 
Reſte einer alten heiligen Zeit vielleicht ſchon vor dem 
Erit (Ierem. 33, 11), ficher während ber Zeit des zweiten‘ 
Tempels zur geitssdienftlichen Feier angewandt, und 
daher mögen wohl die Zufäge fich berfchreiben, die ſich 
auf mufifalifchen Gebrauch beziehen, wie fie ₪ auch 
durch Spracheigenthuͤmlichkeiten als jener Zeit angebörig 
kenntlich machen. Dafür fpredyen endlid auch die Be: 
richte des Ghroniften, der, indem er Davids Zeit fchildern 
will, unbewußt feine eigene abfpiegelt; und überhaupt 
wird nur in Esra, Nehemia (aud) in den echten Stüden) 
und Chronik fo viel von משוררים‎ und MIINED erzähle 
(etztere 6660 2, 65. Neh. 7, 67. 2 Chr. 35, 25). 
Aber immer meiter zurüd lag jene wundervolle Zeit, 
aus welcher die Klinge des Prophetenthbums, fo wie 
die Lieder der beiligen Sänger herübertönten ; ſchon wurde 
die Gegenwart für unfähig gehalten, etwas hervorzus 
bringen, mas ſich den alten Schriften gleichftellen konnte ; 
endlich ward jedem neuen Antömmling die Aufnahme 
in den heiligen Schriftwerband verfagt; der Kanon 
hatte ſich gefchloffen. Auch auf die Pfalmüber: 
fchriften hatte dies wohl in fo fern Einfluß, daß 66 der 
Gonjektur und dem Gebraudye nidyt mehr fo ganz leicht, 
ward, einzelnen Gedichten dieſe oder jene Ueberfchriften 
binzuzufügen; daher aud in den jüngern Liedern, die 
keine fo lange Reihe von Ueberliefernden zu beſtehen 
hatten, bie Ueberfchriften immer felterrer werden. Daß 
aber um die damalige Zeit (von der Mitte des zweiten 
Sahrhunderts .ט‎ Chr. an) die 600066 eine ungemeine 
Anzahl von Barianten in Beziehung auf die Pfalm: 
überfchriften darboten, lehrt die nicht lange nach jener 
Zeit angefertigte Ueberfegung der LXX, Denn wenn 
auch in diefer Zeit der LXX in Hinficht ]טג‎ 
ihe Urtheil dahin gefprochen worden ift, daß in ben 
allermeijten Fällen unfer maforetifcher Text vorzuziehen 
fei, fo |] es uns bier um die Varianten der LÄX 
nicht defmegen zu thun, um unfern hebräifhen Text 
darnady zu verbeffern, fondern einen Begriff von dem 
damaligen Zuftande des Pſalmbuches zu bekommen. 
Die Abweihungen der LAX vom hebr. Zerte, die wir 
nicht alle der Willkür der Ueberfeger verdanken !), fondern 


1) Denn auch zugegeben, daß mandje hiſtoriſche Data von 
dem Ueberfeger hinzugefügt worben fein fönnten, fo ift dies 
nicht gut denkbar bei den vielen Warianten, die gang bedeu— 
tungstos find, wo bald MOND, bald שיר‎ u. f. w. zu viel ſteht. 
Bud zeigt der Umftand, taf gerade in der שידי המעלות‎ 
ber Name Davibs in Salomos fehlt, wo er bei uns fleht, daß 
der Ueberfeger ſich an fein Original hielt. Jedenfalls erfchen 
wir hieraus, wie gefchäftig damals bie Sage war, unbekannte 
Pfaimen einem bekannten Did;ter zuzutheilen. 
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bie großentheild im hebtaͤiſchen Orignal ihren Urſprung 
zu ſuchen haben, beſtehen im Allgemeinen darin, daß 
ſie Ueberſchriften darbieten, wo wir gar keine haben; 
oder daß fie ſchon vorhandene durch mannigfache Zuſaätze 
erweitern. Die Pſalmen 33. 71. 76. SO. 91. 7. 
99. 104. 146 —148, die in unferem Texte jeder Ueber: 
ſchrift entbehren, werden im griechifchen Texte dem David 
zugefäjrieben, mit Ausnahme der beiden legten, bie vom 
Haggai und Zacharias fein ſollen. Diefelben beiden 
Propheten ftehen w. 138 mit David zufammen in ber 
Ueberſchtift. Gefchichtlihe Weranlaffungen geben fie, 
offenbar nach Tradition ober eigner Vermuthung; 3. B. 
27. ned :6ע00וס טסז‎ , vor dem Gefalbtwerben | 
ססד .71 .עד‎ "lovadaß al עשִזשְסָה עשז‎ alyualo- 
zıo®ivrov, als Jonadab und die Vornehmiten gefangen 
wurden?) und fie festen hinzu ro Zavfd. w. 143 ift 
von David, als ihn fein Sohn verfolgte; eine Conjektur, 
die wenigſtens nicht ſchlechter iſt, ale w. 3, 1 (vergl. 
133, 3. 6). v. 144 iſt gegen Goliat (vergl. V. 1. 
הפוצה את דוד עברו מחרב .10 .® .המלמד ידי לקרב‎ 
my); dab fih v. 76 auf den Afforier beziehe, ift, 
wie ſchon bemerkt, aus V. 4 und 6 fehr glücklich ge: 
fchloffen; oder wenn man will nad Tradition; weniger 
gut vw. 80. Unie rod ,(5ששסֶט400:‎ Mit Uebergehung 
geringerer Zufäge, wie למנצה‎ (eig ro r&Aog), w. 11. מזמור‎ 
(vaknos) .עד‎ 81 u. dgl. bemerken mir nur, daß bie 15 
Schire ba- Maalot (120— 134) im Texte der LXX 
confequent keinen Verfafjernamen haben, obgleich biefe 
Ueberfegung ſonſt fehr freigebig damit ift, während im 
hebtaͤiſchen Texte 122. 127. 131. 133 dem David, 
127 dem Salomo zugefchrieben werden ; eine Erſcheinung 
wodurch die Vermuthung beftärkt wird, daß diefe Lieder 
einer Privafammlung angehörten; und zwar feinen 
fie fih in dem Eremplar 6)ל‎ griech. Ueberfeßerd reiner 
erhalten zu haben, 016 in dem maforetifchen Texte. 
Sonft laffen fie nur einmal w. 67 das Wort שיר‎ 
hinweg. Intereſſanter iſt folgende Erfcheinung. Die 
LXX fügen 4 Pſalmen, nämlid 24. 48. 93. 94 die 
im hebr. Terte nicht befindliche Beftimmung für einen 
gewiſſen Wochentag au, und zwar wird w. 24 fuͤr den 
Sonntag, 48 für Montag, 93 für Freitag, 94 für 
Mittwoch beftimmt. Daß ל‎ Ueberfhriften nicht Zu: 
fat oder Willkür der Ueberfeger find, fondern ſich aus 
den Gebrauche, ber von den Pfalmen gemacht wurde, 
herfchreiben, ergiebt fi aus Mifchna Zamid 7, 4, ₪0 
erzählt wird, die Leviten hätten im Tempel folgende 
Pfalmen an den einzelnen Tagen zu fingen gepflegt: 





2) Wenn wir auch natürlich diefen Zufägen einen biftorir 
ſchen Glauben beimeffen, fo find fle ald alte Tradition beach⸗ 
tenswerth, und da bie LXX doc einmal Juben waren, eben 
fo ſeht der Erwähnung würdig, als irgend ein Midrafch. 

3) Noch ſchlechter ₪. 43 ro Savfd, während fie bei 
©. 42 dem hebr. Terre treu bleiben. 


Der fpätere Urfprung derfelben. 
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Am 1. Wochentage w. 24, am 2. w.48, am 3. ben 
82., am 4. den 94., am 5. ben 81., am 6. ben 4 
am Gabbat den 92%). Diefe merkwürdige Ueberein- 
fimmung zweier von einander unabhängiger Denkmäler 
erklärt fi binlänglih, wenn wir annehmen, baf man 
gewohnt war, in einzelne Eremplare des Pſalmbuches 
fi) außer andern Ritualien auch zu bemerken, für mel- 
chen Tag biefer oder. jener Pfalm beftimmt fei. Aus 
einem folhen, in 4 Pfalmen mit jener Bemerkung 
verfehenen Eremplare überfegte wahrſcheinlich der Webers 
feger der Pfalmen in den LAX >), — ber mahr- 
fheinli verdanken wir bemfelben Umftande auch bie 
Inſchrift y. 92. מזמור שיר ליום השכת‎ , der eben fo 
wenig für den Sabbat geſchrieben ift, wie w. 24 für 
Sonntag u.f. m. Daß ſich dieſe im hebr. זו‎ 
jene nicht, iſt fehr erflärlich, da man wahrſcheinlich 
früher anfing, für den Sabbatgottesdienft einen Pfalm 
auszumählen, als für bie übrigen Tage; daher jene 
hebräifche Inſchrift verbreiteter war, mährend die übrie 
gen jünger, weniger verbreitet von den tedigirenden 
Maforeten (menn wir die Alteften Sammler canoniſcher 
Bücher fo nennen dürfen) ausgefchloffen wurden. Aehns 
lichen Urfprung fehreiben wir Ueberfchriften wie 3209 
להודה 100 מזמור שיר חנכת הבית .30 .₪ .] .ג‎ , 38. 
להזכיר‎ u. dgl. m. 

Folglich laͤßt ſich das Mefultat der bisher geführten 
Unterſuchung kurz folgendermaßen zufammenfaffen. Die 
Pſalmüberſchriften entitanden dur Tradition, Conjektur 
oder Gebrauch, koͤnnen alfo nur in fofern als Autorität 
gelten, als fie die Ältefte Tradition oder ältefte Vermu— 
thung über Urheber und Veranlaffung enthalten. Cie 
find nicht auf einmal entftanden. Während manche fehr 
body binaufreihen (w. 7.18), können bie jüngften erſt 
gegen Mitte oder Ende bes 2. Jahrhunderts vor Chr. 
entftanden fein. Daß wir von jeder einzelnen die Zeit 
angeben, wird Niemand verlangen ; natürlich aber ift 
jede Ueberfchrift nah dem Alter des Pſalmes zu beur: 
theilen, in welcher Hinſicht wir auf die mehrgenannten 
GCommentarien von de Wette, Emald, Hitzig .א‎ 
verweifen. Mehres Einzelne, was ſich mehr auf In: 
halt, 018 auf Alter der Weberfchriften bezieht, wird, um 
Wiederholungen zu meiden, im zmeiten und britten Ab: 
ſchnitt gefagt werden. 

(Gnbe bes erſten Abſchnitts.) 


4) Womit befanntlidh der heutige Ritus Übereinftimmt. 
יש‎ 38. fügen fie hinzu megi ע0ז00080‎ eine Beziehung, die 
uns unbefannt 10. vp. 29, dEodiov ouneig (beim Hinaus⸗ 
bringen ber Stiftshuͤtte) dürften cher einen Anklang an unfern 
heutigen Ritus verrathen. 

5) Daß bie LXX dieſen Gebraudy nur an den 4 angege: 
benen Zagen bezeichnen, fcheint darauf binzubeuten, daß fie 
es nur fo im bebr. Goder fanden, 
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Bemerfungen 
über die in legtverfloffenen Jahren erſchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr. G. Salomon. 


Schluß.) 


Endlich noch einen Ausflug auf den vielbetretenen Weg 
96 !לא תכשל נדי בחלב אמו‎ 


Maimuni führe mit der bemunderungsmürbigen 
Schärfe feiner Intelligenz die Wahrfcheinlichkeit der Prä- 
miffe an, daß bier die Abſtellung irgend eines heidniſchen 
Gebrauches zum Grund liege; da er aber ein hiſtori— 
ſches Factum zum Belege auffinden kann, fo läßt er 
66 bei der bloßen Gonjectur beenden. Denn er fagt: 
ואסור בשר בהלב אין רהוק אצלי שיש בו ריח עבורה‎ 
זרה אולי —7 היו עושין בעבודרה מעבודותית או בחג‎ 
מהגיהן ומה שמחזק זה אצלי היא זכר התורה אותו‎ 
שתי פעמים תחלת מה שצותה עליו עם מצות החנ‎ 
כאלו אמר בעת חניכם ובואכם לפני לא תכשל מה‎ 
שמבשל שם על דרך פלוני כמו שהיו הם עושים זהו‎ 
הטעם החזק אצלי בענין אבל לא ראיתי זה כתוב‎ 
.במה שראיתו מספרו הצאבה‎ 

Man könnte wohl aud den auffalienden Ausdruck 
לא תבשל‎ ſtatt לא תאכל‎ als Grund anführen, ber ſelbſt 
von der asketiſchen Gafuiftit berücdfichtigt worden ift: 
תורה‎ mon .דרך בשול‎ Was aber die Begründung 
der Hypotheſe durch hiftorifche Facta betrifft, fo muß fie 
ſich aus den egpptifhen Inftitutionen leichter ergeben 6 
aus dem mittelafiarifhen Gabbäismus, der auf das 
Israelitenthum nur mittelbaren Einfluß haben konnte. 


66 iſt bereitd der neueren archaͤologiſchen Kritik ge: 
lungen, bie ganze Vorſchrift im Betreff der Erſtlinge 


von den Baumfrüchten (Deut. 26) mit dem egyptiſchen 
Mythus in Bufammenhang zu bringen. Das Bekenntniß: 
לא אכלתי באוני ממנז לא בערתי ממנו בטמא ולא נתתי‎ | 
ממגו למת‎ erinnert deutlich an bie egpptifche Gedaͤchtniß⸗ 
feier, welche mit ben Erftlingen der Ernte wegen der 
Ermordung des Oſiris in deſſen Tempel und an ben 
Gräbern alljährlich begangen morden ift. Da Typhon 
das böfe Prinzip und der Mörder dieſes mohlthätigen 
Gottes, ber Gott der Heerden war, fo konnte an biefem 
Erntefefte der Geift des Dficid an feinen Mörder Ty— 
phen nicht nachdruͤcklicher gerächt werden, als wenn man 
deffen Schüsling, das junge Vieh, gerade in dem Gegen: 
ftande abtödtete, von dem «6 feine Nahrung erhalten 
follte, im der Milch der eigenen Mutter. Darum ift 
diefer Unfug zweimal gerade bei der Gelegenheit unter: 
fagt, wo er zu gefhehen pflegte, nämlih: Die Erſt⸗ 
linge von der frühreifen Frucht deines Bo: 
dens follft du in das Haus deines Gottes 
bringen; foltft aber nit ein junges Bödlein 
in der Mit feiner Mutter abEohen. Die 
That ift graufam, ₪6 ſchon Philo den Grund 6 
Verbotes angiebt, aber um fo charakteriftifher. Das 
Boͤcklein ift auch anderwaͤrts unter allen Xhierarten 8 
geeignerftes Sühnopfer nad damaliger Anſicht ausge: 
zeichnet. Was aber die Beforgniß der ſtrengen Asketiker 
über biefe Deutung betrifft, fo muß jedem Unbefangenen 
die Anficht des אושעיה‎ ”) genügen, ber den איסור אכילה‎ 
in לא תאכל כל תועבה‎ findet, und die Herleitung von 
dem dreimaligen Vorkommen ald bloße אסממכתא‎ 42 
ven muß, ohne dadurch mit der fernften Ausholung auf 
ריחא מלתא , טעם כעקר‎ bis zur Beſorgniß megen ber 
GCombination mit הבשר עודנו בין שניהם‎ in dem ge 
ringften Widerſtreit zu ftehen. 


9 Skreinka, 


Senior und Katechet an ber Königl, Ser. 
Real: Hauptfcule zu Arad. 





Literarifhe Ankündigungen, 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und srientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitzBeile ober deren Raum aufgenommen, 





Berichtigung des ₪ 


Im Drient 970. 37. wird in einem Sage gefagt: „Ueber 
die Druderei in kLivorno wirb ſehr geflagt, daß fie nur kab⸗ 
batiftifche und talmudiſche Werke drudt; aber der Befiger ift 
Gentilomo, ein ehemaliger Zögling aus dem Gollegium 


Rabbinicum, wo man Maimuni und Ibn-Esra )את‎ 
fehr achtet.“ Diefe wenn auch noch fo milde Erwähnung von 
Lazzotto’s Ausfällen gegen unfere größten Männer Tonnte 
Hr. Lazzat to in feinee nun faft dreijährigen Gereiztheit nicht 
ertragen und hat mit einer Predigt über die Wabrheitslicbe ger 
gen meinen Berichterftatter fich ausgelaffen, und Hr. Joft, 
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der Allerweltshelfer, war frob, wo es gegen ein vielleicht 
concurrirendes Blatt gilt, diefe Predigt in feinen Annalen (Nr.50) 
überfegen zu können und eine närrifhe Anmerkung noch 
dazu zu machen. Daß in 2ivorno wirklich zum Leidwefen 
aller Freunde der Literatur nur kabbaliſtiſche und talmudiſche 
Schriften gedruckt werden, geſteht 0 Luzzatto felbit un: 
bedingt ein; alfo diefer Theil des Satzes ift wahr und unbe: 
feritten. Daß man im Gollegium Rabbinicum, .ל‎ b. daß 
Herr Luzzatto mit einer feine Freunde betrübenden Gereigts 
heit Maimuni und Ibn-Efra herabfegt לה‎ 
und mit einem gelchrten Fanatismus nur ihre Schattenfeiten 
bervorbebt, fteht leider nicht mehr in feiner Macht zu negiren, 
obgleich ich für meine Perfon glaube, daß biefe fo übel auf: 
genommenen Urtheile Luzzatto's aus einer tiefern, glühenden 
Begeifterung für das Judentum hervorgegangen |]. Kurz, 
auch diefer Theil des Satzes ift unbeftritten. Daß Genti: 
tomo im Gollegium Rabbinicum und befreundet mit Herrn 
Ruzzaatto war, 006 er eine Druderei in Livorno hatte, wo 
Nichts, was einen Werth für jübifche Literatur bat, gedrudt 
wurde, alles das hat mir Hr. Luzzatto vor Jahren felbft 
grfchrieben. Der geneigte Lefer wird 68 leicht begreifen, daß 
id einen Satz nicht zurüczumeifen vermochte, deſſen fämmttiche 
Theile an und für ſich mir obnebin fchon befannt waren, zu: 
mal, er von einem Manne berührt, ואס‎ 
und Wiſſenſchaftlichkeit fh in gelchrten Werken hinlaͤnglich 
dofumentirt bat, obgleich er feine Geſchichte der Israeliten 
gefchrieben. Wenn aber Hr. Luzzatto eine Berichtigung 
zur Vertheidigung Gentilomo's geben wollte, fo häfte er 
1) die Berichtigung da veröffentlicyen follen, wo die Unrichs 
tigkeit geftanden; 2) in folgender Weife mit einigen Worten 
ſich feiner Wahrheitslicbe entiedigen follen: Nicht Gentilomo, 
wie e8 Drient 37 beißt, fondern andere Druder daſelbſt find 6 
die nur Eabbaliftifche und talmudiſche Schriften druden; benn 
Gentilomo bat andere unnüge Bücher gedruckt.“ — Ich 
moͤchte Hrn. Jo ſt wünfden, daß er in feiner Geſchichte und 
feinen Annaten feine größeren Irrthuͤmer begehen, Deren 
Luzzatto aber, daß er zum Beften der Wiſſenſchaft feine 
frübere Parteilofigkeir und Objectivirät wieder gewinnen möge, 
um fidy nit ins Schlepptau des eigennügigen Rrämergeiftes 
nehmen zu laffen. — - 
Fürf. 





167.] Bei Heinrih Franke in Leipzig iſt zu haben und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


“DD 


נוהה ם 
ober‏ 


Streitfhrift 
Die Echtheit des Sohar 
den Werth der Kabbala 


von 
Leon Modenese. 


Nach einer Handſchrift zum erflen Mal herausgegeben 


von 
Julius Fürst. 
In 8. Herabgefegter Preis 16 Gr. 


א רי 


Berichtigung des Herrn 0 


Literarifche Ankündigungen. 
. 
18) Für Söraeliten 
find fo eben bei Megler in Stuttgart erfchienen: 
Vierte verbefierte Auflage 
von 
אמונה‎ 7927 
Der Weg des Glaubens, 
ober: 


die Eleine Bibel, 


enthaltend einen volljiändigen Auszug aus den 
Büchern der heiligen Schrift, 


zunähft für israelitifche Frauen und Mädchen, 
und, 
mit Ruͤckſicht auf den Unterricht in der Religion 
und Eirtenlehre für Knaben und Mädchen, 
zum Schul: und Privatunterricht 


von 


Dr. M. Büdinger, 


Oberlehrer חן‎ 


gr. 8. 80 Bog. 91 gr. od. If. 4 Fr. 


Der raſche Abfas von 3 Auflagen, die amtlichen Empfeb: 
lungen, die Einführung in den Schulen vieler deutſchen Staa: 
ten und die günftigen Beurtbeilungen, beweifen am beften die 
Nuͤtzlichleit und Zweckmaͤßigkeit diefes Buches. Diele Ate Auf: 
tage ift auf weißes Drudvelinpapier gedrudt, der bisherige 
hoͤchſt billige Preis aber dennoch nicht erhöht worden. 


[169.) Söraelitifde 
Veftpredigten und Cafnalreden, 


herausgegeben 





von 


Dr. 3. Maier, 


Kirchenrath und Kabbiner zu Stuttgart, 


J. N. Mannbeimer, 


| Prediger in Wien, und 


Dr. 6. Salomon, 


Prediger in Hamburg. 
In Bds. 18 Heft. gr. 8. geh. 18 Gr. od. If. 20 fr. 


Die als Kanzelvedner hinlaͤnglich bekannten Verfaffer da— 
ben ſich vereinigt, eine Sammlung von Feſtpredigten und Ga: 
fualreden herauszugeben, wie für Israciiten noch keine wor: 
handen ift. Sie geben aus einem reichen Borrath nur das 
Gebiegenfte und Gelungenfte, und die Vorträge} welche fi 
fowohl zur Privaterbauung, als zum Worlefen bei gottesdienit: 
lihen Berfammlungen eignen, werden keinen Freund atceti: 
fcher Literatur unbefriebigt laſſen, fo wie audy die Religions: 
Ichrer reichen Stoff für den Bolksunterricht darin finden mer: 
ben. Dem In ‚Heft, welches gottesdienftliche Vorträge über 
אפ‎ Feſte des Monats Tifchri, nebft Einweihungs- und Zrau: 
reden enthält, wird das 2e Heft, weiches Predigten über das 
Pelad: und Wohenfeft, nebft Konfirmationg: und Grab: 
reben enthält, und mit dem In einen Band bilden wird, un: 
mittelbar nachfolgen. — Vorrätbig in allen Buchhandlungsn. 


0-0 ⸗ —ñ — — — — ——, 


Verlag von G. &, Frihtzſche. 


Drud von I. 0. Nagel 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 


M 52. 


Leipzig, ben 20. December 


1840. 


Nachtrag zu dem Auffage über einige unbekannte juͤdiſche Sekten. Auszüge aus ber karaͤlſchen Handſchrift 676101 54-98 > 
fer. — Literarifhe Ueberfihten: Perlen bed Drientd von Stern in Bien. — Lit. Analetten: Rabbi Jizchak 
JZizchati. Jizchat ben Jaſus. Poetiſche Mittheilungen von Dr. Carmoly. — Die natürliche Auslegung ber bibliſchen א‎ 
Anficht über diefe Art der Eregeſe. — Lit. Skizzen und Berichte. Berihtigung von Dr, Landau. — kit. Ankündigungen. \ 





9% 4 0 ) ל‎ 004 
zu dem Aufſatze 
über einige unbefannte jüdifche Sekten. 


— 


Durch die Güte des Herrn Zofef Heimann Mi: 
0061 in Hamburg, der dem biefe Zeitſchrift leſenden 
Publitum zu befannt ift, als daß ich ſeine ausgebreitete 
und tiefe Kenntniß der jübifchen Literatur, fo wie feine 
feltene Liberalität zu beloben brauchte, habe ich ein Er: 
cerpt 006 dem koftbaren karäifchen Werke 23 אשכל‎ 
erhalten, welches nicht nur über einige ול‎ 
ten jüdifchen Secten, fondern auch über mehrere anderen 
Religionen angehörige ein willkommenes Licht verbreitet 
ober doch die Forſchung etwas weiter zu führen ges 
eignet ift. Ich gebe die mir zugefommene brieflliche 
Mittheilung in getreuer deutſcher Ueberſetzung wieder, 
und füge dem Xerte einige Bemerkungen und am 
Schluſſe einige daraus ſich ergebende Berichtigungen 6 
obgenannten Auffages bei. 

„Was die Sekten und die Religionsparteien betrifft, 
über die Sie midy gefragt haben, fo ercerpice ich Ihnen 
die hierher gehörige Partie bes Werkes ,אשכל הכפר,‎ 
wie -- bereits Afendopolo (כלב אבא)‎ in feinem 
נחל אשכל‎ (gleichfalls handſchriftlich in meiner Bibl.) 
ercerpiet hat. Juda Haabel zeigt bei dem Gebote 
לא יהיה לך‎ ), 95, daß die Gefammtheit alles Bes 
ſtehenden durch das Allmachtswort Gottes hervorgebracht 
fri, daß er fie erhalte, daß er bie Macht habe, zu toͤd⸗ 
ten und lebendig zu madyen, und daß ſowohl das Gute 
als das Böfe auf ihn als die legte wirkende Urſache 
zurüdigehe, Er ſtellt ſich hier in Oppofition zu fieben 
wiberftreitenden Anfichten ; es find folgende: 

1) daß Gott einen Genoffen und Theilnehmer habe; 

2) daß das göttliche Weſen eine Trias ſei; 


3) daß die Kreaturen, wie er, zu ſchaffen vermögend 
feien ; 

4) daß er vor ber Meltfchöpfung mit der Weisheit 
fidy berathen habe; 

5) daß das Licht Urheber des Guten und die Finfter- 
niß des Boͤſen ₪, Anficht der אלמנואה‎ W21); 

6) daß Licht und Finfterniß gleich ewig feien, Anſicht 
der בנו אל רוצניום‎ 2( ; 

7) daß ber Satan ber Urheber alles Boͤſen fei, die 
Anficgt der כני אל מעסיום‎ (oder אל מגוסיים‎ 3), 

In 6. 96 erwähnt er 

1) Die Meinung der Philofophen, daß die Sphä: 
ten und ihr Sternenheer auf diefe niedere Welt eins 
wirken. 

2) Die Meinung der אל ,אל ביכורום 8ו6%8‎ 
סופסאטיה‎ (oder (סופסטאיה‎ *( und אל סמניה‎ 5), daß 
alle Dinge dieſer Welt nicht mehr Wefenheit haben, als 
etwa ein Traum ober nächtliches Geficht. 

3) Die Meinung der Brahmanen אל ברהימי)‎ 


1) Die alldefannte 65006 ber Manichder, arabiſch EI- 
Mänawije (Abulfeda anteisl, p. 82. 88. ed. Fleischer), 
für deren Gefdichte Mirchond's Ehronifon der Saffaniden 
bis jest die wichtigſte orient. Quelle ift.. Auch Ferdufſi in 
feinem Schahname gedenkt Mani's und feiner Sekte unter den 
betreffenden perſiſchen Königen (f. Guerike, Kirchengeſchi 
©. 166. 167.). — 

2) Die Secte bes Edeſſeners Barbefanes, arabiſch EI- Dai- 
sanije, f. Abutfeba (1. 1. p. 180) und Mafrizi (De 
Sacy, Chrestomathie Arabe II. p. 88.). gt, Guerite a, 
a. O. S. 156. 

3) Dies die richtige Schreibung, arab. EI-Mag’usije 
(Abulfeda 1, 1. p. 88. antep.). 

4) Die Sophiften, arab. EI- Sufestäije, deren arabiſche 
Schriftſteller häufig gebenten. 

5) Die Schamanen, 2000100 , 0709. El-Samanije, 
eine indifche Sekte, bie auch Ahron b. Elia neben den So: 
pbiften erwähnt, Ich verweife auf das Onomaſtikon des Ez 
Ehajim. 
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ober (אל בדרומי‎ 6), welche die Einheit 6 86 
zugeftehen, aber die Prophetie läugnen. 

4) Die Meinung der Sekten אל עבראי‎ und אל‎ 
מגבריים‎ -( , melde die zukünftige Welt laͤugnen und 
eine belohnende und beſtrafende Wergeltung des Guten 
und Böfen ſchon in diefer Welt mittelft der Wanderung 
der Seelen von Körper zu Körper annchmen. 

5) Die Meinung der Sekte אל חשישאי‎ 8), melde 
behaupten, Gott habe die Erde verfaffen und kuͤmmere 
6 niche (אכו הושש)‎ um das Thun der Menfchen: 
finder; die danze Melt fei wie das Gras auf den Di: 
een umd wie das Kraut auf dem Felde. Die Seelen 
wandern (מתגלגלות)‎ von Körper zu Körper, ja führen 
fogar in Pflanzen und Sämereien "(, die dem Dich zur 
Nahrung dienen, und dies iſt ihre Sündenvergebung. 
Diefe Secte entftand in der Zeit des Verfaſſets des 
אשכל הכפר‎ (gefährieben 1148). 

6) Die Meinung der הרן אל צביין‎ WON 10), אווש‎ 
behaupten, der Himmel und all fein Heer fei leben: 
dig. Einige gehen noch weiter und fagen, fie fein Gott 
gleich, ſowohl in Kraft als in Wirkung. 

7) Die Religionsparteider Samaritaneı ,(שמרונים)‎ 
deren Befchreibung er in $. 97. abfolvirt. Sie glau: 
ben nur an bie Prophetie Mofe’s und Joſua's, und 
halten noch alle gefeglihen Vorſchriſten, auch die von den 
Opfern, TUN Du. ₪ 

8) Die Religionspartei MU אל‎ (ober נאדיה‎ IR), 
Höhtenbewohner, die mit dem Eintritt 006 Vollmondes 
(von wo fie ihre Monate beginnen) den Schöpfer in einem 
Bilde barftellen (?). : 

9) Die Religionspartei אל קרעייא‎ , fo benannt von 


den Kürbifen (e} ), deren fie ſich zu ihrer Reinigung 
debienen- 





6) ©. Literaturblatt des Orients 38. März 1840. ₪. 
198. Auch die dort erwähnte Sekte El-Daharije, die Ahron 
ben Elia nach Indien verlegt, iſt uns jegt keineswegs mehr 
dunkel, wie das Onomaſtiken bes 6% Ghajim zeigen wird, 
Kusri gedenft der ברהמיים‎ als eines untergegangenen 6 
(tl, 33.). 

7) Ueber bie erfteren ſ. Piteraturblatt des Drients 18. 
Juli 1840. ©. 355. No immer ift mir der Name ein 
Raͤthſel. Die andere Sekte, arab. El-"Gabarije (EI- Mug’eb- 
bire) erflärt die Handlungen des Menſchen für gezwungene 
und fpricht ihm alle Freiheit ab. Die Zufammenftellung mit 
den עכראי‎ ift ungenau. 65. Pocucke, Speeimen &, 238 ss. 

8 Die Aſſaſinen, fo benannt von ) , einem fpe: 
ciell berauſchenden Getraͤnk aus indiſchem Hanf (Makrizi bei De 
Cam, Chrest. Arabe 65. 200 fi). 

9) Der Kelam ber Araber bat für die vier Arten der Ser: 
tenmwanderung vier alliterirende Termen ausaeprägt. Die 


Wanderung der Seelen in menſchliche Körper heißt ] )61- 
tenasukh, Name 206 Dogmas), bie in Thiere PL in 
Pflanzen , in Mineralien 3 


10) Die Charrander, cine Partei der Zabier (arab, El- 
Ssdbie.) 


Nachtrag zu dem Auflage über einige unbekannte jüdiſche Sekten. 
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10) Die Meinung des אבו עיסי‎ (identifch mit עובריה‎ 
,(האספני‎ der ſich für den in der Schrift verheißenen 
Meſſias ausgab und in feine Lehre mehrere Anfichten 
der Sadducäer, ber Unbrfchnittenen und „unferer Brüz 
der, der Rabbaniten“ aufnahm. \ 

11) Die Religionspartei ,אל יודגלים‎ der fich gleiche 
falls zum Meſſias machte (?). . 

12) Die Meinung ‚des אסמעאיל אל עכבר‎ , ber 
nach Art der Samaritaner in der Schrift Abänderun- 
gen machte, 

13) Die Meinung des ליטבי‎ , der am die Geftalt 
(בצורה)‎ glaubt, die jeder bei feinem Erwachen aus dem 
Schlafe am Morgen zu Geſicht bekommt (?), 11) 

14) Die Religionspartei זיכי‎ , welche an drei Bäume 
glauben, die im Lande זיכיאה‎ gepflanzt find, und welche 
ihre Todten fammt den Kleidern berfelben verbrennen. 

15) Die Meinung der 000046  )איקודצ אל‎ d. i. 
npren). 

Sm $. 98. abfoloirt er die Schilderung der Sadu⸗ 
cher und erwähnt nody folgende Sekten: 

| (אל מנארום (oder‏ דת מגאריה a)‏ 

b) הביתוסים‎ m; 

+ משה אל זעפראני .ו .8 דת as‏ עמרן (6 

d) דת איסמעאיל ואל עכברי‎ (fo fehlerhaft im ₪. 
,נחל אשכל‎ das Wau muß getilgt werben); alle von 
israelitiſcher Abkunft, aber Religionsmeinungen hegend, 
die vom Grunde des Glaubens abgehen מחולפת 5ן)‎ 
.(העקר‎ 

e) ,רה משוי העככרי‎ ihre Prineipien und Anhänger ; 

f) die hriftliche Religion. 

Im $. 99 und dem folgenden befpricht er dem 6: 
lam und das Chriftenthbum, indem er beide zu wider: 
legen ſucht. Er fagt am Schluffe, daf alles bis hierher 
Ermähnte in den Büchern der Weiſen ſich vorfinde 
und unter bem Gebote: „Du foltft feine andern Götter 
haben neben mir” begriffen ]₪." — — 


11) Die Schilderung Ahron b. Elia's lautet, wie folat: 
„Die zweite Anſicht Über die göttliche Vorſchung ift die ber 
Religionspartei 01101, melde glauben, daß die Welt 6 


Neuererd (a bebürfe, der fie aeneuert und hervorge⸗ 
bradıt 606% indeß, weil fie feben, daß fie orbnungslos ift, fo 
fagen fie: Allerdings, es giebt einm Bott, der die Melt ge: 
ſchaffen hat; aber er bat fich ihr entzogen und ift weggegans 
gen, wie andere Fürften, welche ſich entfernen und meggeben, 
und ibre Sachen im Stiche Taffen. Eie haben ferner den 
Sanben und die Anfibt: Was einer, ats feinem Schlafe 
ermachend, an jebem Zage und zu jeder 3606 mit dem Mo: 
ment feines Erwachens gerade für Geſtalten und Bilder erblickt, 
an biefe Phantasmen glaubt er denſelben ganzen Tag, und fo 
Tag für Tag, fowchl was bie Erfheinung der unteren, al6 
der oberen Dinge, der Sonne, des Mondes und br- Geftirne, 
betrifft. Alles Gute und alles Böfe, mas den wwcuichen ber 
oeanet, fagen fie ferner, verurſachen diefe, nad ſeiner ganzen 
Zotalität, ſich felber.” 


805 Die jüdischen Selten. 

Dur dieſes werthvolle Ercerpt erhält der in Mr, 
45 gegebene überfihtliche Bericht, wie auch jenes durch 
diefen, einige berichtigende und erläuteende Zuſaͤtze. 6 
geht daraus hervor 

1) daß die Sekte XVI. mit Vi. identiſch if. Abu- 
Iſa ha-Iſbahüni ift Eine Perfon mie ,עובריה האספני‎ 
der in Dod Mordechai (Excerpt aus Afendopoto) fälſchlich 
האסכנני‎ genannt wird, Diefe Identität der Namen 
betätigt auch bie feltfame Bariante des Namens bei 
De Sach p. 361.5 meine unter VI. aufgeftellte Con: 
jettur bezugs derfelben wird mir zweifelhaft. 

2) Der Name der 69/6 גאריה‎ (XIV.) wird buch 
zwei Dandfchriften in מגאריה‎ berichtigt, fo mie hinwie⸗ 
derum die Schreiber מגארים‎ (Dalet für Ref) als 
Fehler erfcheint. 

3) ₪06 den Junamen Ei-Safrino (XVII.) erhalten 
wir die richtige orientalifcher Elingende Form אל [עפראנו‎ 
(shi) it unfer Safran), und dies führt und auf 
die Sekte the, die nach Freitag im .זול‎ (Er: 
cerpt aus Kirab 4.0 (1ה])ז00‎ behauptete, daß das 
Wort Gottes etwas anderes fei, 0/8 Bott felber, und 
daß Alles außer Gott gefchaffen fei — Anfichten, die 
allerdings nicht von jübdifchem, am allerwenigflen vom 
karaͤiſchen Standpunkte aus als bäretifch erfcheinen Eön- 
nen. Ebenfoviel, nicht mehr und nicht weniger (nur 
mit dem Zufage, dab fie die Bekenner eines ewigen 
aut שג‎ für Unglaͤubige erklärten) berichtet 0 
deddin im Kitäb et-Mawäkif. Wielleicht aber, fo 
anders der Stifter biefer Sekte mit Mofe (Meſwi) EI- 
Safaräni (na אשכל וכפר‎ und Afendopolo von 0: 
ſcher Abkunft) identifch ift, huldigte biefer, neben andern 
eigenthuͤmlichen bäretifchen Meinungen, dem Syſtem 
der Mutasiliten, welche, der otthodoxen Lehre des Islam 
gegenuͤber, das Wort Gottes fuͤr in der Zeit entſtanden 
und erſchaffen erklaͤrten — ein Differenzpunkt, deſſen 
blutige Discuſſion unter der Regierung des Khalifen 
Mamun begann und unter der Regierung feiner 97060 
folger Mutaaffim und Waſik fortgeführt wurde, bis der 
daruͤber entflandene Kampf unter der Regierung Muta- 
0066 beſchwichtigt ward. 


Ziterarifche Neberfichten. 


45) Perlen bes Drients und Kernfprüde ber 
Vaͤter. Cine metrifch : gereimte Ueberfegung des tal: 
mubifchen Traktats, betitelt: Pirte Abot, von M. 
6.6 .ה ל :זז‎ (Bien, Drud und Berlag von Franz 

| Glen von Schmid und 3. 3. Bufd. 1840,) 


Wir begegnen bier bemfelben trefflichen und gewand⸗ 
ten Ueberfeger, der ſich ſchon durch feine Perlenblumen 


Lit. Ueberfichten. Perlen des Orients von Stern. 
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(Prefburg, 1832) und durch feine „Dnmnen an bie 
göttliche Einheit” (erfchienen 1840 in obigem Ver: 
lage) fo ruͤhmlich hervorgethban bat. Wir müffen ge: 
fiehen, daß uns die obige Ueberfegung, verglichen mit 
den „Domnen” ruͤckſichtlich der Gewandtheit und Deut: 
lichkeit noch weit gelungener erfcheint, als .]אל‎ Unb 
dies ift wohl fehr natürlich, wenn man bedenkt, daß die 
bier vorwaltende Flare, didaktiſche Form das ungezwungene 
Anſchmiegen an das Original weit mehr erleichterte, als 
der Schwung der Hymnen dies vermochte, wenn bie 
Treue bewahrt werden follte, die der Herr Ueberſetzer 
fi) zum unverbrüchlichen Gefeg gemadıt hat. Wie be: 
fheiden er aber von dem Leiftungen eines Ueberſttzers, 
und alfo auch von feinen eignen derartigen Produkten 
denft, erfahren wir aus dem trefflichen Worwortes 8 
Werkchens. Er ftellt jede Uebertretung als den Schatten 
des Originals dar, nur gemacht, das Urfprünglice in 
das gehörige Licht der Erinnerung und Beachtung zu 
fegen. Dat er im Ganzen Recht, und verdiente dieſe 
Bemerkung von jedem Ueberfeger mit goldenen Bud): 
ſtaben ins Derz geſchrieben zu werden, um !וו‎ 6 
an dem zu Bearbeitenden zu handeln, fo müffen wir 
doch anbderntheild bemerken, daß gerade diefe fchöne 
Pietät des Hrn. Verfaſſers vor dem Originale hier und 
dort Urſache einer Dunkelheit geworden fein mag, bie 
fi cben nur aufhellt, wenn man das Driginal, bas 
Schatten gibt, vergleicht; weil nur dann und die vers 
ſchwimmenden Umeiffe des Schattens in ihrer völligen 
Begrenzung erfheinen. — Wir bitten nebenbei, das 
fhöne Vorwort auch amderweitiger Bekenntniſſe und 
Anfichten willen nicht zu uͤberſchlagen. Es greift ein 
in den Geiſt der Zeit und legt ein klares Bekenntniß 
ab von dem Standpunkte des Lebens und der Wiffen: 
ſchaft. — Uebergehen wir die Beurcheilung 66 68 
ber ſich ſchon fange in friner Fülle der Weisheit und 
Pietaͤt, die mit patriacchalifcher Einfachheit wiedergegeben 
erfcheint, bewaͤhrt hat, und 0628 wir nur auf die 
Ueberfegung, fo ſtrahlen uns vornehmlid; diejenigen 
Stellen als klate Lichtpunkte entgegen, melde die Moral 
des praktiihen Lebens abhanden und wir fünnen «6 
uns aud) hier nicht verfagen, einige der ſchoͤnſten Stellen 
016 Beweiſe dafuͤr abzudruden. 
6. 17. $. 17 heift es: 
Joſe ſprach: 
Freundes Gut ſei dir ſo werth, 
Wie das, welches dir gehört, 
. Müh dich Wiſſen zu erſtreben, 
Das kein Erbrecht bir kann geben, 
AU’ dein Thun dem Ziele weih', 
Daß zu Bottesch” 66 
6. 18. $. 20: 
Rabbi Tarfon fprad: 
Kurz iſt die Zeit, 
Die Arbeit gar viel; 
62* 
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Traͤg' find bie keut', 
Hehr iſt bas Ziel; 
Und der Hausherr, gar behänbe, 
Dringt auf's Ende. 
6. 21. $. 8: 
Rabbi Elafar aus Bartota fagte: 
Dem Ew’gen gieb von bem, was bein, 
Denn, was du bift und haft, ift fein. 
650 ſpricht der Pfalmift fih aus: 
Sich, Alles kommt uns nur von bir, 
Dir von הזאל‎ beinen fpenden wir. 


6 22. $ 11: 
Geht die Gottesfurcht voran, 
&o beftcht die Weisheit dann; 
Geht nicht Gottesfurdt vorher, 
Iſt die Weisheit fruchtlos, leer. 

6 12. 

Meift das Wiffen friſch zur That, 
650 gebeiht ber Weisheit Saat; 
Bleibt das MWiffen Theorie, 

&o gebeiht die Weisheit nie. 

$. 13. 

Der beliebt, gefhägt bei Allen, 
Hat bei Gott auch Wohlgefallen ; 
Und ber Gottheit auch mißfällt, 
Der mißachtet bei der Melt. 

6 14. 
Morgenſchlaf und Mittagswein, 
Kinderfplel und Plebsverein, 
Bringen eben uns ums Leben. 

Doc; wie müßten faft das ganze Werkchen abfchreiben, 
wenn wir alle feine Schönheiten bier mittheifen wollten. 
Wir Haben zu feiner Empfehlung nichts weiter anzu: 
führen, und wuͤnſchen, daß es in Aller Hände kommen 
möge. Schluͤßlich drängt fi uns noch der 0% 
auf, daß %6 eine gar verbienftliche Arbeit wäre, aus 
ſolchen und ähnlichen Sprüchen, vielleicht hier und dort 
noch mehr dem $affungsvermögen der Kinder angepaßt, 
ein Spruchbuch für die Jugend zurecht zu machen, um 
das willige Gedaͤchtniß der Kleinen mit Lehren auszu: 
ftatten, welche ihnen fpäter auf bem Wege durchs Leben 
oft zu flatten kommen würden, 


Literarifche Unalekten. 





1 


Aabbi Jizchak. Jizchaki. Jizchak ben Jaſus. 
a. In dem greiſtreichen und wigigen Vorworte zu feinem 
Pentateuch - Eommentar gedenkt Ibn-Esra eines ,רב יצחק‎ 
welcher Werke über bie Erzaͤhlnng der ſechs Schöpfungstage 


Lit. Analekten. Rabbi Jizchak, Jizchaki, Jizchak ben Jaſus. 
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| gefprieben, bie der Breite wegen auch nicht einmal vollendet 
wurden. Aus feiner kurzen ſatyriſchen Beſchreibung של‎ 
zwei Werke (שני ספרים)‎ erfieht man deutlich, daß er nad 
der Meinung Ibn-Eſra's nur darin gefehlt habe, frembartige 
viffenfchaftliche Themata an Schriftverfen genäpft barin ver, 
webt zuhaben. Da mir biefe zwei Werke nicht mehr befigen, fo . 
tönnen wir freitich nicht mehr wiffen, wie viele von ben fatyri: 
fen Worten Ibn-Efra’s feinem Eigenfinneund feiner Parteis 
1066 zugumeffen feien; jedenfalls ſcheint diefer Rabbi Jizchak 
eine ſehr bebeutfame Perföntichkeit gewelen zu fein und Ibn- 
Eſra felbft als ſolche gegolten zu baben, obgleich er deſſen 
Weife טג‎ eregetifiren mißbilligt; denn erftens zähle er ihn zu 
den גדולום‎ und au den הישיבות במלכות ישמעאלים‎ won, 
weiches bei einer Nichtachtung wohl ſchwerlich der Fall gewe⸗ 
fen fein würbe, zweitens wird er neben Saadja und Sa— 
muel ben Ghofni erwähnt, und als einerlei Syſtem mit 
ihnen befolgendb bargeftellt, ja ihnen noch fogar vorgezogen. 
Wir wiffen aber aus ber Literaturgeſchichte hinlaͤnglich, welche 
Stellung in derfelben Saadja Zajumi und Samuel ben Ehofni 
einnehmen, לתט‎ wir würden gewiß bie Kritik nicht verlegen, 
wenn wie dem erwähnten Jiz ha einengleidhen Rang zuſchrei⸗ 
ben, Wenn alfo IE, zu En. 36, 30 eines 341 01) ויצחקי)‎ 
(אמר בספרו‎ citirt, der ganz nad) der Weiſe der jegigen ra⸗ 
tionaliftifch : kritiſchen Bibelforfher manche Kapitel ber Zora 
für eingefhoben zur Zeit Schofchofats erklärte, und über ben: 
felben bad harte Urtheil וספרו ראוי להשרף‎ fällt, ober ihn mit 
den Worten verfpottet und verhöhnt הכי קרא שמו יצחק כל‎ 
,השומע יצחק לו‎ fo wird ſchwerlich einer glauben, daß diefer 
derfeibe רב יצתק‎ fei, deffen wir eben gedachten. Denn Ibn- 
Eſra nennt den legten ,יצרוקי‎ den erſtern hingegen ;רב יצחק‎ 
Jizchaki ſcheint nad dem Eitat fein Werk über die ganze 
Bibel während von Rab Jizchak zur der zwei % 
über die Relation der ſechs Schöpfungstage 0000001 werben; 
übrigens wird רב יצהק‎ in ber erwähnten Vorrebe viel zu 
body geftellt, alö daß er mit Jizchaki, den er anderswo 
(3ob. 42,1 16) המהביל‎ nennt, identificiet werden Könnte, 
Ich begreife nit, wie man beide als identiſch vorausfegen 
konnte, — In den Annalen (no. 22) fagt Hr. Dr. Carmoly, 
daß Jizchak (nad) IE. zu Dan. Anf,) gehn grammatifche 
Bücher verfaßt habe; allein an ber betreffenden Stelle wird 
weber eines Jizchak noch der Zahl zehn gedacht, und wahr, 
ſcheinlich ift 66 nur Schuld bes Ucherfegers, in ber lit, Mit: 
theilung des Dr. E., eine foldye Ungenauigteit gebracht zu ba: 
ben. Die betreffende Stelle in bem Daniel - Gommentar (Anf.) 
tautet naͤmlich: היה בספרר והוא פירש ספרים‎ Ira וטפרש‎ 
כרקדוק ופירש ואמר וכי‎ 5. i. ein großer Exeget war in Spa: 
nien, ber bie (beiligen) Schriften grammatiſch erläuterte und 
fagte, daß Zidkijahu für Jehojakim ſtehe u. f. w., worauf ber 
bittere Schluß folgt: UM ,והאומר כזה מהמשונעים הוא‎ 
ferner: יהפך דכרי אלהים‎ nd וטוב לו שיאמר לא ידעתי‎ 
.חיים‎ — Freilich wirb jeber Forſcher einftimmen, 008 „ber große 
Extget in Spanien” 100066 ift, aber gewiß nicht R. Jizchak, da 
doch gerade bie zwei Merle über Gn. 1 doch wohl hinlaͤnglich 
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beweifen, baß feine Erläuterung feine grammatifdye war, Und 
vollends הסט‎ 10 grammatifchen Büchern kann bort gar keine 
Rebe fein, da nicht einmal eines einzigen gedacht wird. Ibn 
Efra konnte übrigens an zehn grammatiſchen Büchern unferes 
Jizchak gar nit gedacht haben, denn er würde fonft in ber 
Aufzählung ber Grammatiker und der Anzahl ihrer Werke in 
feinem Mosnajim (Anf.), wo er doch eines Saadja gedenkt, 
ihn nicht übergangen baben, 650 viel, wir aus JE. wiffen, 
bat היצחקי‎ einen Gommentar zu faft allen Schriften der Bibel 
verfaßt, worin ohne Beziehung auf ben fonagogalen Glauben 
die Schrift mit großer Kritik behandelt wurde, und bie berb- 
ften Xusbrüde werben zu feiner Brandmarkung nicht gefchont, 
ij. 8, היצחקי דכר סרה בספח‎ Hof. 1, 1; זה המוכה בסטרים‎ 
daf,; בכאן טעה יצחק המהביל‎ Job. 42, 16. u. = w. wie 
fie Dr. Gabriel Lippmann in bem Gommentar zu dem her⸗ 
ausgegebenen Safa Berura (8. 9) zufammengeftellt. Die: 
fer Schriftcommentar war grammatifd gehalten פירש בדקדוק)‎ 


Dan. 1), weswegen er ihn auch einmal המרקדק‎ nennt (Ba: 


dot 728), wo aber der gerügte Gegenftand ſchon hinlaͤnglich 
zeigt, daß von feiner Grammatik bie Rede iſt; auch weiſt 
מפרש נרזל‎ (Dan.) ſchon genugfam dahin, daß bier von einem 
Gregeten gefprodyen wird. Unbebeutend wäre aber biefer 
Schriftcommentar gewiß nidt, da IE, felbft ihn 1906 6 
grimmigen Zabels ספר (ככד‎ (Pf. 77, 3) und den Berfaffer 
ספרש‎ (Dan, Anf.) nennt, wie Dr, Bippmann irrthuͤm⸗ 
lih an ber citirten Stelle meint. Bon dem Rab Jizchak der 
Vorrede wird aber eines ſolchen Gommentars nicht 4 
‚auch würde SE, ſich nicht fo widerſprochen haben ‚'denfelben 
Gelehrten, welchen er zu ben Großen und הכמי הישיבות‎ zählt, 
mit foldyen furchtbaren Echmähungen zu bezeichnen. — Diefen 
geſchmaͤheten Zizhaki hält Dr. Lippmann für identiſch mit 
dem Grammatiter 3110 21 ben Jafus aus 200090 טמרינה)‎ 
םש‎ Mofnaj. Anf.), deſſen Grammatik הצחפים‎ BD 
er im Mofnajim (Anf.) gedenkt und das Werk fein foll, 
welches IE. in feinem Gommentare fo bitter ſchmaͤht. 6 
lein abgefchen bavon, buß, wie fon Dr. Garmolg fagt, 
Ibn-Eſra den Ben-Jafus immer fehr lobend erwähnt, 
iſt fchon die Identität deshalb unmoͤglich, weil bei PS? nur 
von einem Gommentar aber nicht von einer Grammatik bie 
Rede ift. Ueber bie Meinung des Berfafferd von Bofnat 
Paaneadı, ber Dr. Lippmann, obne davon Kenntniß zu ha⸗ 
ben, beipflichter, werde ich im zmeiten Artikel über daſſelbe 
Thema fprechen. 
Nach diefer Auseinanderfegung müßten wir in einer Literär: 
Geſchichte einzeichnen: 1) Rabbi Jizchak in dem mauri⸗ 
ſchen Spanien, unter ben hoͤchſten Gelehrten ששל‎ 6% 
“ungefähr mit Saadja und Samuel ben Chofni gleichgroß und 
gleichzeitig. Diefer hat zwei Werke über die Schoͤpfungtwoche 
gefhrieben, die mannigfadye wiſſenſchaftliche Elemente verarbei: 
teten. 2) Jizchaki, ein freifinniger aber auch ausichweifend: 
rationaliftifcher Gelehrter Spaniens, der vor Ibn-Efra gelebt, 
Er fohrieb ein Gommentar zu der Schrift, in welchem fich 
hundert eigenmächtige Werbefferungen des recipirten Textes 


Lit. Analekten. Poetifche Mittheilungen von Dr. Garmoly. 
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neben andern ber kuͤhnſten Meinungen über Abſaſſung, über den 
Charakter der althebräifhen Prophetie fi gefunden (Safa 
Berura 9b; 3800] 72a Gr. 19, 12. En. 36, 30. 31. Hof. 
Anf. Iob, Ende; Dan, 1, 1. Pf. 77, 3 Sef. ha- 6008 3b) 
und eben biefer Kühnbeit wegen wurbe er von Ibn - Era 7 
fanatiſch verhöhnt. 3) 311007 ben Jaſus 0066 % 
beffen Gommentar zur Schrift IE. lobend citirt und ber mit den 
zwei vorigen verwechfelt wurde. Diefer ſchrieb audy eine Gram⸗ 
matik, unter dem Zitel Sefer ba: Berufim, welche 36. im 
Mosnajim unter den uralten Grammatiten mit aufzählt. — 


.זז 
Poetifhe Mitthbeilnngen‏ 
von‏ 
Dr. Carmoly.‏ 
.15 


Aus einer Chronik der morgenländifcen Könige in be: 
braͤiſcher Sprade: 
ba ine רְאֶה‎ ana ob 
: 0239 15 צוּרָה" כְצוּרְתו‎ 
"EN לו אִם בָּאת לשֶם‎ mon שאל‎ 
: לו לא כָן אבל אָבָּ‎ TEN עה‎ 
16. 
Raͤthſelgedicht von dem Dichter 31007 Ibn-Alchadib 
auf tindn Namen: 
* אֶשֶר תשאל נְפַלָא והוּא שָאוּל‎ Dei 
: בו שוכן בְּאַחָרִית יָם‎ into ראשו‎ 
* Jean Kom ao Say קח‎ 
: op On תּשְאֶל שָרִיר‎ wi Den 
17. 
Ein Epigramm von demfelben auf einen Bibliomanen, wel: 
des fi in מראה מוסר‎ (Offenbacher Ausgabe) ©. 7, b. findet. 
* DmaD2 וְקורָא‎ Auf IN 
: Oma בְּפְחְרוּן‎ pa ולא‎ , 
nme In MR אפָה‎ 102 
: ְיאכְלְהו אַחְרִים‎ an xm 
18. 

Fon - Eſta trat ein in eine Synagoge; ein reicher, auf: 
gepugter 3000] ftand aus zu großem 00/6 nicht einmal vor 
ihm auf, da ſchritb er nieder folgendes Diſtichon: 

* בְּרְקֶם‎ op yarn won 
: אתו י לא עָע לא קם‎ in» 
19, 

Gin Dichter, ber babei war, ſchrieb ihm fofort barunter: 

אָם לא ָעוּ man‏ חנִים * me‏ כָּעָלוִּף לְפְנִיהָ : 
אל m‏ לַך כִּי לא yon‏ * לקום כִּי דר ob On‏ : 
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20. 
Uber Mufa Maimuni von bim lieblichen Dichter 
Rab 65185001 
* הַקוצָרִים‎ np npan re 
my ב‎ => 3m Dar eg nern 
* לטו הָלוּקטִּם‎ Eimans נַם‎ 
: החְחַבְרָה וְקַרְכָה‎ DR we) 
* bar Bro N כָּטָה אל ימות‎ 
may} קמה אֶלַשָתוּ ֶם‎ 
21. 
Aus dem Werte ,כן משלי‎ von dem ausgezeichneten Gr: 
tehrten Samuel ba-Nagid Ibn-Gekatilia: 
: לְכָל "בוְאָיו.‎ aim * Dan za 2) Dan 
: AN ale וְשגָא‎ * ben ָכָל שְטא‎ 
near שקוּר ודרוש * הָיוּמִך אַחי‎ 2 
אֶחִי ריק וְסְכְלוּת מָה‎ * Dun Say’ pri 
22. 
Gin anderes Diftihon aus bemjelben Werte: 
22 Sur N * בְּמְבְטְהִים‎ pp אָכוּל‎ 
ולא אֶל‎ mpa=pr2 אֶהד‎ np) 


יי 
Ind‏ ' 
דד 


מה : 


ד 


Die natürliche Auslegung der biblifchen 
Erzählungen. 


Die natürliche Ausleaung ber Bibel, nad) welcher die 
unbegreifllchen Erzählungen auf natürliche Erſcheinungen zurüd: 
geführte und im biefer begründet werben, hatte mad) ihrem 
allgemeinen Grundprinzip ſchon von altersher in den Köpfen 
dee Eregeten unbemußtermweife ihre Anwendung gefunden; fo 
wohl jädifche als chriſtliche Bibelforſcher hatten keinen Anſtand 
genommen, ſobald es nur irgendwie anging, das Unverftänd: 
liche, je nad) dem jedesmaligen Standpunkte, aufzulöfen und 
ſich verftändtih zu machen. Mag nun immerhin biefes letzte 
Streben nicht gerade den natürlichen Auslegungsverſuchen zu 
Grunde liegen, fondern vielmehr als bie Baſis jedweder andern 
Eregefe betrachtet werden müffen; die befondere Mobificarion 
dieies Strebens, die, wie fi im Verlaufe diefer Betrachtung 
zeigen wird, einzig und allein ber natürlichen Auslegung an- 
gebört, infofern fie nur auf das Verftändniß der äußern Form 
der Erzählung gerichtet ift, hatte nicht minder, trotz ber vor: 
herrſchenden andermweitigen Ebfungsuerfuchen,, ihre beftimmte 
Beruͤckſichtigung ſich errungen. Doc ihre Höhe hat die natür: 
liche - Auslegung erft in ber letzten Hälfte bes vorigen Jahr: 
bunderts erreicht; fie wurde fich ihres Strebens bewußt, und 
ie das immer zu geben pflegt, fie hatte damit auch ihre 
Endſchaft erlangt, Wohl vegetict fie noch Hier und dort in 
den Köpfen einiger, die noch nicht die encyclopaͤdiſche Richtung 


| erbertlich verbaut haben, und in deren Geift noch ber franzd- 


fiſche Leicht ſinn feinen Unfug treibt, fort und fort; 500 ar: 
fliſſentlich wagt fie es nicht bervorzutreten, und fie verbirgt 
ſich unter anderer Form. Sie bat fid daher gewiſſermaßen 
metamorphofiet und dem kritiſchen Auge entzogen, indem fie 
unter anderer Firma ihr Geſchaͤft treibt, Wir laffen fie in 
biefer veränderten Geftalt ihr Handwerk üben, und betraditen 
fie bier als verfchollen. Einem Zodten gegiemt aber ein 
Denkmal, לתט‎ bas wollen wir bier ihre fegen. Wir wollen 
ihre Entftehung und Lebensgeſchichte beſchreiben, zugleich aber 
auch, wie ehemals in Egypten über dic Könige, über fie ein 
Zodtengeriht halten. Es dürfte den nun herrſchenden 85 
legungsverfuchen in mandyer Beziehung eine Ermohmung fein. 

Ihre Entftebung nimmt bie natürlidye Auslegung in dem 
Streben zu verfichen, Sie fegt der Eregefe engere Grenzen, 
indem fie nicht nur auf bie Erkenntniß bes Objectes, fondern 
auf das Berſtaͤndniß dringt; fie ſucht den Gegenftand dem 
Verftande, je nach feiner jebesmaligen Bildung, conform zu 
maden, und ibn von ber inverftändlichkeit zu retten. Da 
indeffen das exegetiſche Streben auf bie beſtmoͤglichſte Erkennt: 
niß dringt, dieſe aber nothwendig nicht immer 506 Verſtaͤndniß 
ausfchließen kann, fo führt ieder eregetifhe Verſuch zu einer 
fogenannten natürlichen Auffaffung. Freilich wird dadurch die 
Klorheit der eregetifchen Erkenntniß verdunfett, und in dem 
Streben, den Gegenftand auf dem jebesmaligen Standpunkt 


66 Verſtandes zu erfaffen und in biefem zu verificiren, dem 
. O:bjeete ſelbſt mandyes beigelegt, manches abgenommen, ber 


Gegenftand alfo nicht in feiner abfoluten oder mindeftens nicht 
in feiner approrimativabfoluten Geftalt aufgefaßt, aber bie 
Uebereinflimmung mit ſich ſelbſt, oder mit feinem Berftande 
gewährt eine innigere feftere Ueberzeugung und ift vom fub: 
jectiven Etanbpunft aus nichts anderes als bie reine Wahrheit, 
welche zu erlangen body bas natürliche Streben des Eregeten 
ift. Die natürliche Anslegung, die nach unferer Annahme das 
bin führt, ift barum faft ein integrirender Theil der eregetifchen 
Beftrebungen, und Bann folglich nicht ohne ſcharfe Eritifche 
Prinzipien, bie überdies keineswegs fi) genügend legitimiren 
tönnen, von jenen geſchieden werben. 

Sie ift darum uralt und findet ſich im Talmud ebenfo: 
wohl, ₪16 in den neuteftamentlichen Büchern vor. Natuͤrlich 
find die Refultate gang anders, als die der Schule ber ſoge⸗ 
nannten natürlichen Auslegung jüngerer Zeit, Aber bir Lebens 
anſicht und ber menſchliche Geiſt bat ſich ja auch verändert, 
und um ben Gegenftand der fubjeftiven 2060] conform zu 
machen, um auf biefe Weife zu einem Verſtaͤndniß zu gelangen, 
mußte natürlidy dazumal etwas ganz anderes ſubſtituirt werden, 
als in biefer jüngern Schule. Das Refultat kann baram ver: 
fäieden fein, und dennoch ift das Grundprinzip daffelde. Wenn 
beim Dinaufbliden zur kupfernen Schlange Uraltes angenoms 
men wurde, die Richtung des Auges nach Oben, zu Gott, um 
in Buße und Gebet das Herz auszufdyärten, fei bamit + 
fihtigt, und biefes babe bie Heilung hervorgebracht; fo unter: 
ſcheidet ſich biefes keinesweges wefentiih von ber etwaigen An: 
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nahme der natürlichen Auslegung jüngere 360], daß eine mag⸗ 
metifche Kraft gewirkt habe, oder dab bas bloße Vertrauen die 
Heilung hervorgerufen, Su beiden Anſichten wird die Wirkung 
der kupfernen Schlange auf bie Wunden als unbegreiflidy und 
unverſtaͤndlich 26500] | in der erften, weil esnicht annchmbar fei, 
daß ein Idol, ein Eödsenbiid, auf Befehl Gottes, Wunber thun 
und eine höhere Kraft erhalten ſoll z in ber legten, weit 46 den 
Gefegen der Ratur widerfpricht; in beiden Anjichten wird bas 
Factum, als ſolches, nicht beftritten; in beiden endlich, um 
dennoch zum Verſtaͤndniß zu gelangen, eine neuere natürliche 
Wirkung ſubſtituirt. Denn es war der alten Zeit in ihrem 
Glauben eben fo natürlich, durch Gebet gebeilt zu werden, 
durch eine Richtung des Gemuͤthes zu Gott, als ber jüngern 
durch die magnetifche Kraft oder den pſychiſchen Ginfluß des 
erhebenden Vertrauens. — Daß wunderbare Rebetalent einer 
Efelin date man fid mit in den erften Gchöpfunges 
tagen geſchaffen. Die Rabbiner mochten entweder nicht anneh: 
men, daß einem Heiden ein Wunder gefchehe, das geeignet fei 
nur für 36106060 zn gefchehen, ober fie konnten bie eigenthüm: 
liche Natur dieſes Phänomens 1006 begreifen, 506 abweichend 
von den übrigen biblifhen Wundern, 5% durchſchnittlich ent: 
weder in einem wunderbaren Gaufainerus von Urfadye und 
Wirkung, oder in einer auffallenden Metamorphofe beftchen, im 
vorliegenden Rau die merkwürdige Echöpfung eines Dinges 
aus Nichts involvirl, indem אל‎ menſchliche Sprache ohne die 
geeigneten Organe hervorgebradgt wird, Sie fubftituirten da: 
rum eine urfprünglide Schöpfung biefes thie riſchen Sprachor⸗ 
gans durch Gott in der Abenddaͤmmerung des ſechſten Tages, 
um das Phänomen begrtiflich zu finden, und ber Natur der 
übrigen Wunder entſprechend zu maden. Es iſt biefes von 
dem damaligen Standpunkt aus daher bem Grundprinzip nad 
derfelbe Auslegungsverfud; , ber ſich in der fogenannten natür: 
lichen Methode der Wundererflärungen geltend macht, wenn 
etwa bie Rede der Efelin in der Aufregung und Einbildung 
des Bilcam geſucht wird. Man kann in beiden Anſichten 6 
Wunder als ſolches fi nicht erflären oder begreiflich machen, 
und fubftituirt darum eine Natürlichkeit, die ſich entweder auf 
die Schoͤpfungkraft Gottes in den erften fechs Tagen, oder bie 
Inbioidualitat des Biltam rebucirt und in berfeiben aufactöft 
wird. Die Verſuche alfo zur natürlidien Auflöfung der wun⸗ 
derbaren Erzählungen, infofern fie dem Ertgeten von feinem 
Standpunkt aus nicht einleuchtend eder begreiflich erfcheinen, 
find ſchon uralt, und haben ihre nothwendige Entftehung in 
dem eregetifchen Streben felbft. 

Der geſchichtliche Verlauf der menſchlichen Anſichten :הו‎ 
deſſen mußte mannigfach auf dieſe Veritändigungemerhobe ber 
bibliſchen Erzählungen wirken, und in einer hoͤchſteigent huͤmli⸗ 
hen Richtung begriffen treffen wir fie in ihrer Ausbilbung 
an, bie fidy namentiich zu Ende bes vorigen Jahrhunderts fo 
herausftellte, Damals erlangte fie die Oberberrfchaft in ber 
metbodifhen Auslegung, errang ſich den bezeichnenden Nas 
men. Um fie in ihrer geſchichtlichen Bildung, bis fie zu dieſem 
Prinzipat gelangte, zu betrachten, um ihre Weiſe und ihre 
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Gewalt in ihrer Herrſchaft zu begreifen, mäßen wir fomohl bie 
Bibel als au den Standpunct der menſchlichen Intelligenz 
genau unterſuchen. Das Verhältniß beider zu einander ift 8 
nothivendige Ergebniß biefes Auslegungsverfudes, und bedingte 
die eigenthümliche Geftaltung beffeiben. 

Die Bibel ift zwar umveraͤnderlich biefelbe geblieben; 6 
laͤßt ſich Über fie nichts befonderes ſprechen. Aber, infofern fie 
erft ein Gegenſtand der menfchlichen Betrachtung durch die vor: 
bereitenden Elcmentarftudien wird, verändert auch fie ſich ats 
wißermaßen mit ber Bert» עמש‎ Ausbildung biefer Glementar- 
Rudien nothwendig mit, und umftaltete ihre urſpruͤngliche Er⸗ 
ſcheinung. Sie wird für den menſchlichen Geift ſchon in ber 
erften Anſchauung ein Anderes, und wir haben fie darum in 
diefem Anderöfein zu betrachten, 

Die Wilfenfchaften lebten in ber letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts wieder auf, namentlich aber bie Studien der 
Bibel, Die vergleichende Grammatit der Semitifhen Epra: 
en, die Kenntni diefer Sprachen felbft, flellten die Bibel in 
ein neues Licht. Die Tradition im orthodoxen Kirchen » Blaus 
ben war nicht mehr die alleinige Lehrerin oder Führerin; man 
trauete und muthete auch dem ſelbſtſtaͤndigen menſchlichen Geiſte 
die Erforfhung und die Erkenntniß der Bibel zu, und biefer 
fuchte auf eigener Fauft und gar oft im Bewußtſein feiner eis 
genen Kraft, in Oppofition gegen die orthodore Tradition, bier 
ſelbe zu erfaffen und zu erkennen. Der Sklave, wenn er die 
Feffel bricht, vergreift ſich aus Rache gar gu gern gegen feinen 
Herrn! Die klaſſiſchen Studien gelangten zu einer vorber nie 
geabnten Höhe, man übertrug die Methode auf das biblifche 
Alterthum. Die Gefchichte und ber Ideenkreit der andern 
orientaliſchen Völker erſchloß fich dem fpähenden Xuge, לתט‎ 
zeigte in einem magiſchen Helldunkel üͤberraſchende Fernanſich⸗ 
ten. Man verglich dieſe Anſichten mit denen bes hebraͤiſchen 
0166, übertrug wohl auch jene auf diefe. Man begründete 
die einen durch die andern, und erging ſich mohlgefällia in 


‘Parallelen. Die dunkeln Stellen, welche die Bibel in reichlicher 


Menge hat, murden nicht in einer myſteridſen Geheimlehre 
mit einem heiligen Nymbus umgeben und mit einer göttlichen 
Glorie umhüllt, dem menſchlichen Verftande als ein 6 
bares geheimnißvolles Raͤthſel Äberliefertz; fie wurben vielmehr 
mit Hülfe der neu angebauten Disciplinen ergründet, durch⸗ 
forfcht und beleuchtet, fie mußten herhalten, ein neues Licht 
auf das bis jest Verflandene oder Erkannte zu verbreiten. 
Die unbegreiflihen, gigantifhen Begebenheiten wurden nicht 
mehr mit gläubigem Gemüth angeftaunt und frommgläubig 
bewundert ; man ftellte ibnen aͤhnliche Erzählungen aus dem 
Leben anderer Voͤller entgegen, über bie man vornehm zu laͤ⸗ 
dein nicht anftand, und indem man fie veralic, ftreifte man 
den ‚Deiligenfchein auch ben bibliſchen Erzählungen ab. 
(Sortfegung folgt.) 
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Lit. Skizzen und Berichte, 





Berichtigung. Im einer übrigens gründlichen Abhand⸗ 
tung über das Princip der jüdiſchen Ehe „Literaturblatt bes 
Orients Nr. 21. findet ſich אל‎ wen: „Belenius führt 
für das hebr. ארש‎ das arab. —* und 2 an, nicht 
beachtend, daß Ain und Elif wohl nur felten fi vertauſchen.“ 
Gefenius hat allerdings in feinem Lericon von 1810 (nicht 


Urt oder לז‎ fondern) we; im Theſaurus dagegen 
von 1834 führt derſelbe das von Hr. Fraͤnkel erwähnte a! 
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an. Daß übrigens Ain und Elif ſich felten verwechfeln ift wohl 
nicht begründet, Im Hebraͤiſchen und Aramäifchen findet bie 
bie Verwechſelung gar oft ftatt; vergl. ;פתע ,פתאם‎ 6 
in der Vergleichung des Hebr. mit dem Aramäifchen: YO, ,גמא‎ 
warum follte nicht auch das arab. 2 im Hebr. in N über: 
gehen Finnen? Geſchieht ja ו‎ im Arabiſchen felbft vergl. 


sy! und 6* heulen. Daß *ש‎ 2 nur 008 Bubftantio vor: 
komme ift irrigz; es kommt in mehren Verbalformen naments 
lich in der achten Gonjug. vor. 

Dr. W. Landau. 








Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie füdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petitseile ober deren Raum aufgenommen. 








[t70.)] Bei Heinrih Franke wird fo eben audgegeben: 
vy 7920 DBD 


Das Bub Kufari 


des 
Jehuda ha-Levi 
nah dem hebräifchen Text 6 
Jehuda Ibn - Tibbon 


herausgegeben, überfegt und mit fortlaufendem deut⸗ 
fhen Kommentar, fo wie mit einer allgemeinen 
Einleitung verfehen 
von 


HSeimann Jolowiez 


unb 


David Eafiel. 
In gr, 8. Erſtes Heft. Preis 12 Br. 


Diefes Buch, welches hier zum erften Male mit einer beutfchen 
Ueberfegung, fo mie mit einem deutſchen Kommentare erfcheint, 
ift zu allen Zeiten als eine Hauptquelle für Kenntniß des + 
denthums betrachtet worden, unb verbient deshalb vorzüglich 
dem theologiſchen, phileſophiſchen und hiſtoriſchen Publikum, fo 
wie jedem Gebildeten empfohlen zu werben. Der hebrhiſche 
Zert ift nad den Älteften Ausgaben korreft wiedergegeben, 
und jeder wichtige Punkt deffeiben nicht nur ſprachlich, fondern 
auch philoſophiſch erflärt worben. Dem ganzen Bude wird 
eine ausführliche kritiſch - hiſtoriſche Einleitung, fo wie die nd: 
tigen Tabellen beigegeben. Die folgenden Bieferungen erfchels 
nen in Burgen Zwiſchenraͤumen. 


m.] 


an>n‏ והקבלה 


ober 
die Schrift und die Weberlieferung. 
Ein fortlaufender 


Eommentear zum Pentatench, 


in welchem 

die Deutungen der alten Tradition durch eine 
grammatiſche und hiſtoriſche Analyſe des heiligen 
Textes beſtätigt werden, und zugleich die wun— 
derbare Uebereinſtimmung der Tradition und der 
Schrift durch eine genaue Exegeſe, mit Berück. 

fihtigung der neueften Forfchungen 

nachgewieſen wird, 
von 
Jakob Zebi Meklenburs; 
DOberrabbiner in Königsberg. 
In 8. Preis: 1 Th. 12 Gr. 

Diefe für Eregefe der fünf Bücher des göttlichen Geſetzes 
hoͤchſt wichtige Wert, über deffen Tendenz und Stellung in 
der eregetifchen Literatur bie Reraelitifgen Annalen 
und bie Ag. Zeit. 5. I, bereits ſehr günftig geurtheilt haben, 
empfehlen wir תסף)]‎ deshalb dem jübifchen Publikum, da ber 
Berfaffer die meucften linguiſtiſchen Forſchungen zu Feiner Ver⸗ 


theidigumg ber trabitionalen Eregefe benugt hat. 
Heinrih Franke. 


L———— mm en 


Verlag von 6. >> = 


Drud von I. 0. + 


Juhalt des erften Quartals. 


a. 


Abarbanel, Verbältnig beider zu einander: 2, 81, ff. 

Aben-Ezra: 8. 19, 

Abu-Gonba: 9 36, 

Abulfeda, üb. ig 3. 

Abun-Eftrof: 

Aden, Stadt 0 "Jemen; jüd, Bevölkerung; ihre Belchäfti- 
gung und Handtbierung; Sitte und Brauch; GCharak⸗ 
teriſtik; Unterrichtsanftalten; Emaneipation durch .ל‎ Eng⸗ 
länder: 4, 

Adut, Leon: 92, 

Aequator, bebr. Name: 9. 24: Anm, 6, 

Alre, jüd, שרשי‎ 1. ſtatiſt. Not.: =. 

Albalag, Iofef: >. 

Albo, 30) u. f. Zeit: 2, 31 ff. 

Alerandrien, über das relig. Leben der Juden in—: 1. Eus 
ropäifhe Tracht der egupt. Juden Folge ber Tyrannei 
bes Paſcha's. Humanität der europ. Gonf.: 11. 

Algazali: €, 104 

Algier, Emancipation der I, dafelbftz; ihre Neigung zum 
5% — 4. Rage db, I. unter den Moss 
ems: 

Aliba;z (Indien) jüb. Schule in —: 3, 

Alkaftinion, Den Io ofef: 8. 36, 

Almanzi, Sonnette v.: 2, 16, 83, 86. 

Altona. Mel, Beier am Zage ber Beifegung des Königs: 
37. XZrauergottesbienft zum Gedächtniß 6 Königs; 
Emancipationsfrage: 37, 

Ameritana, Golumbus u, die Entded, Amer, חי‎ erwähnt 
‘in dem achtſprach. Pf. des Bifchofs v. Nebbio; das Bud 
Igerot Orchot Olam; Inbaltsanzeige deffelb,; die Ghros 
nie der Könige von — v. Joſef ha-Kohen; bie 
Dibre ha-Jamim ꝛc.: 8, 22 ff. 

Analecten, Literar.: 8, 7,19, 

Anfragen, liter.: 2. 4 

a kiter.: L. 15, 16, 31, 32 

&0, 95, 96, 111, 112, fe 126, 143, 
148, 175, 178, 191, 192, 

Apetz, Mulabariae Deseriptio: 3. Anmerk. 

Aragon, bie Jubengem. in —: 2, 34, 

Archipelagus, — - bie in der Türkei u. Gries 
chenland lebenden Jud.: 

Ari Nobem: 71. 

Ariftoteles, in der jüb.=arab, 905, fpurlos im Driginal 
von ihm verloren aegangenes: X, 19, 

Arnheim, IozerotsUeberfegung: 8. 0. 

Aronefohn: 60, . 

af Kae Regierungsbefchl über jüd. Verhältniffe: 


Asher: 9 
ו‎ (Indien) Schule in: 3. 


₪. 

Bar- eg 8.38 f 

Batholmijug el- a 24, 

Bed, Karl, Dichter: א‎ 

Beer, M. D.: he 

Behariſtam 0. 2 

Belgien, lit. Mitth.; gt v. Sommerbaufenz; Gars: 
moly’s Befchäft. mit d. jüb. Literärgefch.; das Werkchen 
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Orient. 


4. Alexandrien. Nach The Home and 
Foreign Missionary Record theile id) Ihnen 
bier wörtlich die Berichte eines Meifenden über bie Zus 
ftände der Juden im Drient mit. — „Im Verlaufe 
biefes Nachmittags maren wir in Alerandrien. Der 
Anblick der Palmen, der Feigen: und Granatbiume, fo 
wie ששל‎ geduldig für den Menfchen ſich abquälenden 
Kamele erweckte in uns das Icbendige Gefühl, daß wir 
jegt in der Nachbarichaft der biblifchen Scenerie feien. 
Mir find in „dem Lande Ham's,“ wo „das Übermürhige 
Rahab“ vierhundert Jahre lang das erforene Volk be: 
brüdte. Nur Einiges über die hierländifchen Juden. 
Es find bier ungefähr 1,000, größtentheild aus Egypten 
gebürtig, übrigentheil® aus Europa heruͤbergeſiedelt. Sie 
find nicht reich; ihre Kaufleute ftehen nicht höher, 6 
die dritte Klaſſe. Wir beſuchten die Synagoge der frän: 
kiſchen oder europäifhen Juden zur Zeit des Mind: 
Gebets. Obgleich wir da nichts befonders ntereffantes 
gemahrten, fo will ich doch eine jedenfalls eigenthuͤmliche 
Skizze einer Synagoge geben, die von der zu Livorno völlig 
verfchieben if, Wie unter unfern Landsleuten, wenn 
fie in die Ftemde ziehen, fo fcheint auch unter ben Ju: 
den, welche fich ſelbſt unter ihren auständifchen Glaubene- 
genoffen fremd fühlen, der Styl des Gottesdienſtes höchit 
forglo® zu werden, weil die Theilnehmer wiſſen, daß fie 
bberfehen werden. Wir fliegen eine finftere Stiege 
hinauf, in einer bunfeln Straße der Stadt, und nach— 
dem wir einen engen Durchgang paffirt hatten, entded: 


ten wir am Ende beffelben ein duͤſter erleuchtetes Zimmer, 
in dim wenige Juden fi) zufammengefunden hatten. 
Das Zimmer war nidyt über 90 Fuß lang und 50 breit. 
An der Thuͤr im Eingang war ein Kaſten, überfchrieben 
wie gewöhnlich: „Almoſen;“ bdemfelben gegenüber ein 
anderer, überfchrieben: „Del für bie Richter.” Im Centre 
des Zimmers war das Pulpet für den Vorleſer aufges 
ftellt, und die Lade, die Zora und heiligen Bücher ent: 
haltend, bildete eine Art Vorfprung von der 90005 am 
äußerfien Ende des Zimmers, bedeckt mit Armlidyer 
Draperie. Drei Juden in morgenländifcher Kleidung 
waren gegenwärtig, die Übrigen trugen meiſtens europdi: 
ſches Coſtum. Der Abendgottesdienft mar vorüber, 6 
fie bald, einer nach dem andern, kamen und fich in 
freundliche Unterhaltung mit uns einliefen. Einer der 
Gegenwaͤrtigen erzählte und, daß gegen 100 4% 
Familien in Kairo fein, — 

Paläſtina. Die Nachrichten, welche wir in 
ber Heimath im Betreff der paläftinifchen Juden erhiel« 
ten, ermangeln aller Genauigkeit. Die präcife Zahl der 
Zuden in Paldftina mit Gewißheit anzugeben ift eine 
fehr ſchwierige Sache. Mac dem 600 וו‎ 8 
rechnet man gegen 15,000. Einige hingegen fegen ihre 
Zahl bis auf 10,000 herab. Sie wohnen hauptfächlich 
in den vier heiligen Städten, ₪0 die Juben fie 
nennen. In Jeruſalem gegen 7,000; in Hebron 
700 bis 800; in Tiberins 1,200; in Safed 1,500 bis 
2,000. In den Städten längs ber Kuͤſte mögen noch fein 
in Jaffa 60; in Kaifa (unter dem Garmel, am Meer: 
bufen von Ptelemais) 150 bis 200; in Akre 200; in 

ו 


Tyrus 150; in Sidon 300; in Nablus (dem alten 
Sihem) fanden wir 200 und 150 Samaritaner. In 
ben Dorffchaften Galilaͤa's kann die Zahl ber jüdifchen 
Bervohner 400 oder 500 betragen. Die Zahl der ji: 
bifhen Bevölkerung Paläftina’s ift entfchieden im Stei- 
gen begriffen feit 1832, 016 der Paſcha von Egypten 
Befig von Syrien nahm. In den zwei legten Jahren 
jedoch ift der Zuwachs nicht fo groß geweſen, und 6 
bat feinen Grund in den durch die Peſt angerichteten 
BVerheerungen, in dem erhöheten Preife der Lebensmittel, 
in den vertoidelten Finanzen der juͤdiſchen Gommunen und 
den /Nachläffigkeiten ihrer Rabbinen. Es ift befannt, daß 
in Europa vieler Orten an den Thuͤren der Synagogen 
Sammlungen veranftaltet werden, zur Unterflügung ber 
Bolksgenoffen im heiligen Lande, Diefe Collekten bes 
taufen ſich jährlich im Durchſchnitt auf 2,800 Pfund. 
Seder Zube im Lande, reich oder arm, hat nady einem 
jährlichen Aufenthalt dafelbft einen ihm beſtimmten Ans 
theil, wenn er anders Anfprud darauf ₪206. Die 
hauptſaͤchlichſte Urſache ihrer Ruͤckkehr in diefes Land iſt, 
neben einigen abergläubifchen Annahmen, die Anhäng: 
lichkeit an das Erbe der Väter, Die paldftinifchen Ju: 
den find fehr verſchleden von den franzoͤſiſchen und ita- 
tienifchen ; fie find altgläubig, durchdrungen von Schnfucht 
nach Befreiung, und im Umgang mit Chriften freundlich 
und zuthulich. Das iſt nicht zu verwundern, wenn 
man bedenkt, daß fie von allen Moslemen mie Hunde 
betrachtet werden. Sie behalten die ſchoͤne Tracht ihrer 
Väter bei, und find ein edel ausfehendes Geſchlecht, 
wenn man fie mit den unglüdlichen Arabern vergleicht, 
die über diefes Land zerftreur find. Faſt alle jübifche 
Männer bringen bier ihre Zeit mit Lefen zu. In 
Serufalem giebt es fechs Synagogen und 346 4 
Diefe legteren find darch Individuen errichtet, אל‎ fich 
dadurch ein Verdienſt für ihre Seelen zu erwerben hofften, 
Fünf oder ſechs Lefer, die ein geringes Salaͤr haben, 
find für einen ſolchen Cirkel verordnet, von denen zwei 
oder drei ſtets zugegen fein müffen, um ber gefeglichen 
Zalmudsfectüre zu warten. In 65/00: fanden wir die 
Felder bereits weiß zur 6006. Wir brachten im Um: 
gange mit Juden und Samaritanern einen fehr ange: 
nehmen Vormittag zu. Wir befuchten die Synagogen 
ber erfteren, und fahen die angeblich 3,600 Jahr alten 
Handfriften dee Samaritaner, Die meiften Juden bier 
zu Sande fprehen hebräifch, und das viele von ihnen 
beffer, 16 irgend eine andere Sprache. Das Hebräifcze, 
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ausgefprohen nad fpanifcher Weile, |] das nothwen⸗ 
digfte Vehikel zur Erkundung der jüdifchen Zuftände. 
Arabiſch ift bie naͤchſt bedeutende heimifhe Sprache bes 
Landes, Die Elemente muß man in Europa lernen und 
zwar je vollfommner, deſto beffer; Ausfprache und Ges 
brauch kann man nirgend anders, 016 hier, erlernen. Auch 
Spanifh, Deutſch und Stalienifh find fehr nüglich; 
die zwei erſten im bireften Verkehr mit den Juden; 
die letzte als bie gemeinfame Spradye aller Europäer 
diefeß Landes. Talmud, Sohar und die Piteratur der 
Kabbala find die Daupterkenntnißquellen der hierländis 
fhen Juden.“) — 

Ein anderer Reiſender, Mr. M'Cheine, giebt fols 
gende Motizen: Der gegenwärtige Zuftand der Juden in 
Palaͤſtina ift ſehr Intercffant, Die divergirenden 97060 
richten, die wir gewöhnlich Über ihre Lage hören, find 
ſaͤmmtlich zum Theil begründet, wie man fih an Ort 
und Stelle überzeugt. Ihre Anzahl ift bei weiten ges 
ringer, als gemeiniglicy berichtet wird, und mährend der 
legten drei Jahre haben ſich weit weniger Ankoͤmmlinge 
eingeftelt, ald während der drei vorhergehenden. Nichts 
deftomeniger ift 66 wahr, daß eine beftändige Einwan⸗ 
derung berfelben, wie gering fie auch fein möge, flatts 
findet, Aber fie fterben ſehr jähling. Die Uebermacht 
bee Peit, der Preis der Lebensmittel, ber bei dem jetzi⸗ 
gen Zuftande des Landes ſehr geftiegen ift, und bie 
innere in Jeruſalem herrfdyende Spaltung haben euro⸗ 
paͤiſche Juden entmuthigt, neuerdings hierher zu kommen. 
Die hiefigen Juden treiben keinen Handel, mit Ausnahme 
ber wenigen zu Tyrus, Sidon und Kaifa. Daher 
ift Armuth ein Grundzug der jüdifchen Bewohnerſchaft. 
Es giebt wenige Neiche unter ihnen, und diefe wenigen 
fuchen ihren Wohlſtand gefliffentlidy zu verbergen. Am 
teaurigften ift der Zuftand der Juden in den Städten 
und Flecken von Galilaͤa; fie find geiflig vernachlaͤſſigt, 


*( Die erſte Akademie der Studien zu Jeruſalem fundirten 
Abrabam Iſrael Vega und fein Bruder Jakob Vega, 
An diefer waren unter anderen die rühmlich befannten Mofe 
Galantha ber Jüngere (ft. 1689) und Jakob Chagis Lehrer. 
Diefer, der erfte Rab ber Vega'ſchen Mlabemie, ift Vater bes 
bekannten Mofe Ehagis (Gerf. bes Dr Kabmon, Vened. 
1703. 12, Sefat Emet, .קול‎ 1707. 8. und mehrerer 
andern größtentheils zu Amfterdbam gedrudter Schriften). Zu 
Hebron richtete Abraham Perera cine 900-7406 ein in 
ber Nähe der Makpela. Ich erinnere bier an zwei gefchichte 
ich wichtige Briefe über ben Zuftand der Juden im Orient, 
von 30105 Ben Abrabam an Ab. Anbr. Gnollen 
(Unfguldige Rachrichten 1713. 6. 433 M). 


und ben von Zeit zu Zeit fich erneuernden Plünderungen ber 
Beduinen nnd Drufen ausgeſetzt. Ihre Gefinnung gegen 
die Ghriften ift eigenthuͤmlich. Natuͤrlich find bie, welche 
nah Serufalem kommen, bie frommen und firengen 
Juden, bie 66 für ein Verdienſt rechnen, nach der hei: 
Ligen Stadt zu ziehen. Aber gerade dieſe beweiſen fich 
fehr gütig, ja felbft vertraulich gegen Chriften. Wir 
batten Gelegenheit, immer und immer wieber zu fehen, 
mie zugänglich das Wolf Israel für offne, freundliche 
Begegnung iſt. — 

Mir reiften hinüber nah Hebron, und befuchten 
die dortigen Juden. Es war einft die Stadt ihres Ahn⸗ 
bern Abraham, aber jest find bie Abkoͤmmlinge 6 
Gottes: Freundes (Halil Ollah) wenig und arm, in 
Beratung und Elend chend, in der Stadt, mo ihr 
Ahnherr gleich einem Fürften im Lande refidirte.. Sie 
baben zwei Heine und ſchlecht ausgeftattete Synagogen. 
Aber der Dre ift einer ber anmuthigften im Lande, denn 
blühende Weingärten [hmüden in einem Umkreiſe von 
drei Meilen bie umliegende Gegend, Wir ſetzten uns 
unter eine immergrüne Eiche nabe ber Stadt, melde 
nah ber Sage einft den Abraham in den Ebenen 
Mamre’s mit ihrem Laubdach ſchirmte; menigitens 
ift 66 ein Baum von hohem Alter und ehrwuͤrdiger 
Schönheit. Auf unferem WRuͤckwege befuchten wir bie 


Salomo » Teiche und Bethlehem, die Stadt Davids. 


Davids Brunnen ift, denke ich, identiſch mit bem einen 
ausgezeichneten, ber nach Abullam führt. Ein wenig 
abfeits ift Rahel's Grabmal, 

Andien. Unter den Juden in Indien, genannt 
Beni Israel“), in der Nachbarſchaft Bombaps, 


*) Die Ueberfiedelung der Zuben nach Indien fällt in eine 
wohl nicht beftimmbare Vorzeit, Wir finden fie fchon in ben 
eriten Jahrh. der gewöhnt, Aera in Matabar heimifchz 46 wer⸗ 
den fonar Städte erwähnt, bie von ihnen allein bewohnt was 
sen. Darunter aebört die von dem Araber Ibn-Bathüta 
(der zwiſchen 1324 — 1352 reifete) in feiner Reifebefchreibung 
genannte Judenſtadt Kangarklarä (f, den Auszug bes 
Buches von Tre 8,174) oder Rungi Kari (f, Malabariae 
Descriptio, ed. Apetz S. 11.). Cine andere ſolche Juden⸗ 
ftadt nennt Abulfeda in feinem Tableau Indiens ©, 41. 
(ed, Reiske). Die Infel Taprobana (Gevfon), ſchon im 
Alterthum der Stapelplatz Indiens, war ſchon zur Zeit 6 
Indlenfahrers Gosmas von Ehriſten und wohl auch von 
Juden bewohnt. Denn als die Haſchimiden, ſich vor ber 
Verfolgung bed ommaijadiſchen Kbalifen Abdulmalik (684-705) 
flühtend, in acht Stäbten Taprobana's ihren Wohnſitz aufs 
gefchlagen, finden wir ba bie einheimifche Religion, die chriſt⸗ 
1/6006, muhammedaniſche und jüdiſche nicht allein tolerirt, ſondern 
auch im Befig völliger Freiheit neben einander, und ber 86: 


haben die Engländer Elementarfchulen, natuͤrlich in chriſt⸗ 
lichem Geifte, errichtet. Vergangene Woche, fchreibt 
Dr. Wilfon von Bombay aus (6. April 1839), führte 
ich in Begleitung bes Derm I. Murray Mitchel und 
einer meinee Schweftern meinen Entfhluß aus, bie 
israelitifchen Schulen zu Alibaz, Revadanda und 
Aurbepur zu befuchen. Ich bin fo gluͤcklich, berichten 
zu können, daß fie in einem meit gebeihlicherem Zur 
ftande fich befinden, als ich voraussufegen wagte. 116 
Böglinge, 86 Knaben und 30 Mädchen, waren bei 
ber Prüfung gegenwärtig, und von biefen lefen 38 bie 
Bibel und 47 Eeinere auf die heilige Schrift bezligliche 
Schriften. Ihre Erkenntniß der göttlichen Wahrheit iſt 
hoͤchſt anerkennungs werth, und feinerlei Unzufriedenheit 
thut ſich an ihren Lehrern kund, welche, 0665 
ten, auffallend frei von Vorurtheilen und mit allem 
Ernſt und aller Treue befliſſen find, die ihnen anver⸗ 
traute Sache zu foͤrdern. Sie empfingen uns mit dem 
berzlichiten Willkommen. Es wuͤrde mir großes Ver: 
gnügen gewähren, ben Segen der Erziehung auf bie 
hierlaͤndiſchen Nachkommen Abrahams mit Hülfe ber 
Edinburgh und Glasgow Society meiter ausdehnen zu 
können. Es giebt bier viele Israeliten, welche mit 
großer Spannung dem Ausgange des einfachen Entwurfes 
entgegenfehen.” 

9] 561: (im aͤußerſten Suͤdweſten der arabifchen 
Halbinfel und im Süden der Imamſchaft von Zemen). 
Die Kunde über das Leben und Treiben ber Juden im 
Drient gelangt trog der zahlreichen Meifebefchreibungen 
fo felten zu ung, daß wir, um nicht leer auszugeben, 
jede Mittheitung und jeden Wink dankbar annehmen 
und benugen müffen. 

Das Land von Aden, mit den vorzüglichiten 
Städten Lahadſſch und Aden, |] in legterer Zeit als 
Eigenthum ber Engländer in Europa wieder befannt ge: 
worden ; die letztere namentlich wird vielleicht wieder, wie 
in alter Zeit, bie reiche und blühende Hafenſtadt werden 
und zu einem Emperium des indiſchen Handels dienen. 
Eine beitäufige Notiz über bie Juden bafelbft, welcht 


nig fol fogar vier Bezire, von jeber Religion einen, gehabt 
baten. Wir verdanken biefe Notizen bem mit ebenfo ums 
faffender Gelehrſamkeit als kritiſchem Scarffinn abgefaßten 
Werke: Seriptorum Arabum de Rebus Indieis loci et 
opusceula inedita. Becus. et illustr. Jo. Gildemeister, 
Bonnae 1838,, welches auch über die Benennung, die Ber 
rührungen und die Produkte Indiens in הזל‎ Talmuden )]. 
desurun &, 250 f.) ein neues Licht verbreitet, 
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- die Bombay Times, und nach denfelben viele andere 
Blätter mittheilten, wird dem Lefer gereiß nicht unanz 
genehm fein. „Die Einwohner von Aden find Juden, 
Araber, Banjanen und Samelid. Die erfleren (Juden) 
verdienen in Betracht ihrer Anzahl und של‎ 1 
ihres Aufenthaltes zuerft erwähnt zu werden. Sie find 
vom Stamme Juda (eine Behauptung, die gewiß Falfch 
ift, obgleich wir die Quelle des chriftlichen Corteſponden⸗ 
ten nicht kennen); ihre Hauptbeſchaͤftigung ift die Ver: 
fertigung verſchiedener Wollzeuge zum eigenen Gebraudhe 
und zum Verkaufe, Diefe Zeuge find entiweber roth 
ober blau, mit buntfarbigem Rand, 
beiter verfertigt in drei bis vier Tagen ein Stud, welches 
mit 1—14 Dollar bezahlt wird. Das weibliche Ge: 
ſchlecht ift fehr mwohlgeformt. Der Hausanzug der Frauen 
und Mädchen befteht blos in einem Hemde. Außer dem 
Haufe find fie verfchleiert, doch fo, daß ihr Geſicht nur 
halb verhuͤllt ift, welches fie bei al של‎ 
gern zur Schau tragen. In der Regel fhmüden fie ſich 
mit Obrringen, 40816: und Armbändern. Letztere find 
inmwenbig mit einem bebräifhen Spruce verfehen. 
Zrog ihrer natürlich fchönen Hautfarbe halten fie body 
ein gelbes Gefiht für das anziehendite, und fie färben 
6 daher gewöhnlih mit Curcume (Karkom), um, mie 


fie fih ausdruͤcken, ihr Geficht zu vergolden. Die 
Männer find in der Regel fehr gewinnſuͤchtig. א‎ 


haben in der Stabt eine Schule, in der die Knaben 
nach ber indifchen Methode unterrichtet werden. Der 
Schüler fist auf dem Boden und muß feine Lection laut 
wiederholen (fo mar die Unterrichtweife auch früher bei 
ben Juden). Ihr ganzer Bücherfchag befteht in wenigen 
gedrudten Bibelauszügen (wahrſcheinlich in einigen Thel: 
len der Bibel). Die Zahl ihrer Schüler beläuft ſich 
auf 35-- 40. Die Maͤdchen bleiben nach der Landes— 
fitte vom Schulunterricht entfernt, um ben Arabern 
feinen Anftoß zu geben. Die jübifche Bevölkerung be: 
trägt ungefähr 300 Familien. Seitdem Aden im Be: 
fige der Engländer ift, haben die Juden Kaufläden auf 
dem Bazar eröffnet, während fie früher als Eilberar: 
beiter, Kupferſchmiede, Steinhauer u. ſ. w. nur auf ihr 
Handwerk befchränkt waren.” Die Juden find alfo durch 
bie Engländer emancipirt worden; denn jebe ungeſetzliche 
Beſchraͤnkung der materiellen und geiftigen Kräfte, jie 
fei in Abmwehrung von Handwerken, mie in vielen 
Gehietstheilen Europa's, ober in Werfagung 8 
Handels und ber ſtaatlichen Verwendung ber geiftigen 


Ein fleißiger Ar: | 


Kräfte, ift eine unnatuͤrliche Wefchränkung, eine Man: 
tipation. 

Algier, 14. Dec. Die dem jüdifhen Wolke 
fo eigenthümliche unvergängliche Lebenskraft, die ſich in 
feiner ganzen Eriftenz unter fo mannigfaden Schidfalen 
befundet, bat ſich von jeher befonders darin manifeflirt 
und zugleich daraus Nahrung gefogen, daß die Juben 
den Inftitutionen und der Civilifation ihrer Aufenthalts: 
länder fi) ohne Darangabe ihrer nationalen Befondere 
heiten anzufchmiegen verftanden haben. Was mir in 
Arabien und fpäter in Spanien gefehen haben, das Une 
eignen aller wiffenfhaftlichen und focinlen Beſtrebungen 
ihrer Umgebungen, was in Deutfchland fo berrliche Fruͤchte 
getragen, und die beutfchen Juden der Meuzeit auf einen 
Standpuntt der Bildung geftellt hat, ber fie wenn einem 
ſeits die vollftändige Emancipation um fo lebhafter wuͤn⸗ 
ſchen läßt, doch andrerſeits fie in den Stand ſetzt, bier 
felbe zu entbehren und ruhig abzuwarten, daſſelbe 
Element hat auch hier ſich geltend gemacht, und hat fi 
in That und Wort ſchon mannigfach geoffenbart. Kein 
Theil ber eingebornen Bevölkerung hat fo rafdy die 6 
Frankreich heruͤbergebrachte beffere Geftaltung ber Dinge 
anerkannt und ſich ihr fo ganz zu eigen gegeben, als 
die jübifchen Bewohner Algier. Und nicht etwa blos 
bie Rüdficht auf die äußern, materiellen Vortheile, war 
der Beweggrund zu biefer Anerkennung, ſondern et 
ift wirklich die gewonnene Einfiht הסט‎ dem Beſſeren, 
Erfreulicheren, Freien und Gefegmäßigen der franzöfifchen 
Inftitutionen, die alle unfre biefigen Glaubensgenoffen 
fo fchnell zu warmen Anhängern der neuen Regierung 
gemacht hat. Daß dem wirklich fo fei, davon zeugt ein 
Vorfall, ber neuerdings ſich ereignete. Als nämlid) 
Abd -sl- Kader den Krieg gegen Franfreid von Neuem 
aufnahm, da traten 150 junge Leute jübifhen 
Glaubens, alle nod unter dem Xlter ber 
Gonferiptionspflihrigfeit, aufammen unb 
baten den Gouverneur Marfhall 00166 um 
die Erlaubniß, eine Compagnie Sreimilliger 
bilden zu dürfen. Dies ift wohl ber fchönfte Be: 
weis, wie werth und lieb unfern hiefigen Glaubensye: 
noffen die franzöfiiche 620006 geworden ift; denn um 
äußerer Vortheile willen hätten die jungen Leute den 
Schritt nicht zu thun brauchen, da bei der völligen Ein: 
führung ber franzoͤſiſchen Gefege fie allen andern Ein: 
wohnen völlig gleich ſtehen. Noch fchöner aber als bie 
jungen Leute benahm fih Marſchall 0166. © Diefer 





naͤmlich lehnte ihr Anerbieten ab, indem er fie barauf 
aufmerffam machte, daß fie als frangöfifche Bürger mit 
Vergnügen in die Reihen der Vaterlandskaͤmpfer auf: 
genommen werden mwürben, קהל‎ 68 aber dem Geifte von 
Frankreichs Gefegen zuwider fei, eine Abfonderung ber 
Art zu geftatten, die buch Nichts motiviert werde. 
Die jungen Leute freilich hatten theils in ihrem Enthu: 
ſiasmus biefen Umjland nicht erwogen, theils auch mögen 
fie nad) fo langen Jahren des Drudes und der Sklaverei 
noch nicht ganz daran gemöhnt fein, ſich als freie, 
franzöfifhe Bürger zu betrachten. Ihr Irrthum bleibt 
immer ein ehrenmerther, um fo mehr, ba zu erwarten 
if, daß fie ine Vorhaben, Krieger zu werden, nach ben 
gefeglichen Formen ausführen werben. 


Frankreich. 


Paris, 25. Dec. Da in Bezug auf politiſches 
Leben hier laͤngſt der Kampf nach Gleichſtellung uͤberfluͤſſig, 
und daher das individuell: marquirte aͤußere Leben ganz 
verſchwunden ift, fo hat ein Gorrefpondent natürlich nur 
über religiöfe und literarifhe Beſtrebungen zu berichten. 
Der gelehrte Drientalift, Herr Salemon Munf (aus 
Glogau), ein Schüler des hingefchiedenen de Sacpy, 
laͤßt in der koͤniglichen Druderei das treffliche Merk 
Maimuni’s, den More Nebuhim, in arabiſcher 
Spradye abdruden. Der arabifche Text wird einen 
Duartband bilden, eben fo die darauf folgende franzoͤ⸗ 
fifche Uebertragung. Seit Jahren bat Hr. Munk das 
arabiſche Original ftudirt, abgeſchrieben und nad) ſechs 
Dandfcheiften verglichen; er machte zu diefem Zwecke 
eine Reife nach Orford, bei welcher Gelegenheit er auch 
eine jüdifchzarabifche Chreftomathie vorbereitete, und Über: 
haupt keine Mühe gefpart, um «6 würdig erfcheinen zu 
laffen. Eine Probe dieſes Werkes, und zwar bas 29. 
Kapitel dis zweiten Theiles des More, hat ber Heraus: 
geber erſt jungſt in feinem Werken: „Notice sur Rabbi 
Saadin“* mit franzöfifcher Ueberſetzung mitgetheift, fo wie 
ſchon früher zmei Kapitel aus dem beitten Theile und 
einzelne Stellen aus andern Kapiteln. Naͤchſt diefer 
Arbeit bereitet Hr. Mund für dad Journal Asia- 
הףו)‎ 6 einige Auffäge über den Kuzari vor, was 
ihm um fo leicyter wird, 018 er ſchon laͤngſt mehrere 
arabifche Driyinalhandfchriften biefes Buches verglichen 
hat, Mehr als ein literariſches Intereffe bietet uns aber 


das Unternehmen des buch feine treffliche Bibelüber: | 


fegung der Gelehrtenwelt bekannten 65. Gaben, unter dem 
Titel: „Archives du Francais Israelite“ 
in Berbindung mit mehreren Gelehrten eine Monats: 
fehrift herauszugeben. Der fo eben erfchienene Profpectus 
dieſer Monatsfchrift giebt über Inhalt und Zweck auss 
führlihen Bericht, und wenn fie mwirflih ungehemmt 
und gehörig unterftügt erfcheinen follte, fo dürfen wir ihr 
einen bedeutenden Einfluß auf das juͤdiſche religiöfe und 
literarifche Leben in Frankteich zuſchreiben. Nach dem 
Profpectus foll diefe Monatsfcheift in Deften von vier 
Bogen erfcheinen und ſechs verfchiedene Themata befpree 
hen. Das erfte Thema fol immer Cultur und Relis 
gion befprechen, nämlich, mie es dert angegeben wird, 
die Talmudſchulen umd die rabbiniſch-theologiſchen Stu⸗ 
dien, die Statiftit über Lehrer und Schüler des Rabbinide 
mus, Mittheilungen über Cultur, Auszüge von Predigten 
u. ſ. w. Leider läßt aber dieſe MWeitfchichtigkeit des The 
ma's eine Unausführbarkeit vermuchen. Das zweite 
Thema foll Unterricht und Erziehung, Fortſchritte in 
Elementarfhulen und in häuslicher Erziehung beſprechen; 
das dritte fol Mittheilungen und actenmäßige Nach— 
weifungen über Gonfiftorien, Notabein und Rabbinen, 
das vierte Nachrichten uͤber Induſtrie, das fünfte Bio 
graphien ausgezeichneter franzöfifcher Jsraeliten und ende 
lich das fechfte Literatur geben. In allen biefen Ders 
fpredyungen, obgleich fie fämmtlic in ber verfprochenen 
Ausdehnung nicht ausführbar feheinen, hat uns das 
Berfprechen über Literatur vorzüglich unangenehm berührt. 
Der Herausgeber fagt darin, daß er unter biefer Rubrik 
alles umfaffen will, mas im Ins und Auslande auf 
Israeliten Bezuͤgliches erfcheint, und doch weiß jeber, 
welcher fih um die Kunde der jübifchen Literatur ger 
kuͤmmert, baf der Umfang zu reichhaltig ,ו‎ für ein 
eigenes Blatt, Indeſſen hoffen wir, daß in jedem Falle 
Hr. Cahen bei feiner geiftigen Regſamkeit uns nicht 
nur manches Intereffante, fondern 68 Gebotene auch 
mit jener Würde und Angemeffenheit bieten wird, tie 
wie es in feiner neueſten Schrift gegen Zarfati 
„Coup d’oeilsur les dernieres lettres 
Tsarphatiques, Lettre au Redacteur 
du Courrier de ה[‎ Moselle‘* gefchn. 


Deutichland, 


Berlin, 12. Dec. Die Augsb. X, 3. berichtet 
aus Berlin: „Der zum zmeiten Nabbinen in Breslau 
erwaͤhlte gelehrte Dr, Geiger aus Wietbaden, gegen 


deffen Aufnahme befanntlid einige juͤdiſche Zeloten der 
fhlefifchen Hauptſtadt proteftirten, hat fürzlich von ber 
Regierung das preußifche Staatsbürgerrecht erhalten. 
Die hiefigen (zu Berlin) Juden hoffen, daß aud auf 
ihre kirchlichen Verhaͤltniſſe, deren zeitgemäße Negulis 
rung mit Hinberniffen von innen und von außen zu 
Fimpfen bat, diefe Negierungsmaßregel, bie ald eine 
dem Meformbebürfniffe gemachte Gonceffion anzufehen 
ft, von günftigem Einfluffe fein ".לש‎ Die Jfr. 
Unnalen berichten von borther denfelben Gegenſtand in 
folgender Weife: „Here Dr. Geiger hat das preufifche 
Staatsbürgerrecht erhalten, und wird nächte Woche nach 
Breslau abgehen, nachdem er die Zmifchenzeit mit einer 
intereffanten literarifchen Arbeit ausgefüllt hat, die bald 
ans Licht treten wird. Die Thatſache felbft, daß näm: 
tich die unwuͤrdigen Ränfe und gehäffigen Infinuationen, 
womit man ben waden Mann verfolgt, und bald von 
der religiöfen Seite, bald gar im politifcher Beziehung 
zu verdächtigen verſucht hat, bei der erleuchteten preufis 
fhen Regierung keinen Eingang gefunden haben, ift nur 
ein neuer Beweis von dem bier herrſchenden, oft genug 
verfannten Geifte der gerechten Würdigung perfönlicher 
Verdienſte und 3000 Tauglichkeit zum Berufe. Die 
biäherige Zögerung bat eben fo wenig ihren Grund in 
der Abneigung gegen alles innere Fortfchreiten unfers 
Cultus, als die endlihe Entfchliefung etwa זל‎ 6 
tiefer, von befonderer Beguͤnſtigung einer bisher fehr 
zurückgedraͤngten Partei. Hier erkennt man barin nur 
den reinen Abt der Gerechtigkeit, und die Verfolgung 
des von jeher geltenden Verfahrens, Männern, die durch 
Fähigkeiten und Leiſtungen ſich hervorthun, das ₪ 
gerrecht gern zu ertbeilen, weil der Zuwachs an intel: 
ligenz nur vortheithaft fein fan, Daß eine Beguͤnſti— 
gung ber Intelligenz auch wirkliches Fortfchreiten zur 
Folge habe, Liege in der Matur der Sache, und in fo 
fen ift das an ſich זעה‎ perfönlich wichtige Ereignif zu: 
gleih eine Manifeflation des vorherrſchenden Willens, 
Cultur und innere Befferung zu befördern. Mindeftens 
wird diefer Erfolg dahin wirken, daß die böswillige Mif: 
gunft oder die im Finftern ſchleichende Heuchelel und 
andere perächtliche Antriebe, nicht mehr hoffen dürfen, 
die erleuchteten preuß. Staatsmänner webir durch fal— 
ſche Anklagen im oͤffentlichen Blättern, noch durch ge: 
heime und verdeckte Cabalen zu blenden. Ja es ſteht zu 
erwarten, daß die ſogenannte Neologie, welche im 
Grunde nichts weiter bedeutet, als die Herbeiziehung 
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neu gewonnener Wiffenfhaft zur nähern Kennt: 
ni ber fo oft mifverftandenen Religionsquellen, meit 
entfernt die betreffenden Männer anzufchtwärzen, ihmen 
vielmehr überall zur Empfehlung gereihen werde. Denn 
wie lange noch wird man behaupten wollen, daß ein 
blinde Umbertappen und Schleichen Erkenntniß ſei, und 
daß die redlichen Bemuͤhungen der Wiſſenſchaft als eine 
Auflehnung verurtheilt werden müffen? Alle Befoͤrderer 
aͤchtet Erkenntniſſe waren Neologen, oder mit andern 
Worten, fie lehrten etwas Neues, und machten bie Un: 
wiffenden auf ihr wahres Heil aufmerffam, Die Er— 
kenntniß allein bewirkt Sittlichkeit und zugleich bürger: 
liche Treue und Feftigkeit des Charakters überhaupt. Die 
Fehler unfeer Zeit find faft alle nur von flarrfinnigem 
Sanatismus oder von jugendlicher Unerfahrenheit ausge: 
gangen. Beide ſchwinden vor dem Lichte der Wiſſenſchaft.“ 

Franffurt a. M., 18. Dec, Der mittel: 
barerweife die Bulaffungsbefihigung der Juden bezielende 
Antrag (Mr. 344) kam in ber jüngft abgehaltenen Ge 
neralverfammlung der großen Leſegeſellſchaft gar nicht 
zur unmittelbaren Verhandlung, indem folder ſchon 
duch die Vorfrage befeitigt wurde: 05 «6 in den 0 
niffen der Generalverfammlung liege, an den organiſchen 
Geſellſchaftsſtatuten, vor Ablauf des ה‎ 
trags felbft, duch Stimmenmehrheit Abänderungen zu 
bewirfen? Diefe Frage wurde nun mit einer beinabe 
vierfachen Majorität der anmefenden Gefellfcyaftsglicder 
verneint und fomit den Verhandlungen über den eigent- 
lichen Antrag felbft vorgebeugt, Bemerkenswert iſt, daß 
fih) nur etwa ein Deittheit ſaͤmmtlicher Gefelifhafts: 
glieder zur Generalverfammlung eingefunden hatte, und 
daß ſich ıbei der Minoritär faft ausfchliefend praftifche 
Rechtsgelehrte umd Aerzte befanden. Gleichwohl wuͤrde 
man ber efegefellfchaft zu nahe treten, wollte man aus 
dieſem Vorgang auf ihre Geſinnungen gegen die Juden 
ſchließen. Iſt, was nicht zu bezweifeln, die große Mehr: 
heit der Aufnahme der Juden abgeneige, fo fommt 8 
theils daher, weil die gegenwärtigen Räume zu befchräntt 
find, 10606 |] nicht im Abrede zu flellen, daß durch⸗ 
fhnitelich der juͤdiſche Handelsſtand, zu welchem bie 
Mehrheit der Juden bier mie andermärs gehört, nod) 
nicht auf gleicher geſellſchaftlichen Bildungsjtufe mit ft: 
nen chriſtlichen Berufsgenoffen fteht. (8. A. 3.) 

In dem betreffenden darauf bezuͤglichen Artikel (Mr. 
344) vom 6. Dec. heißt es nämlich: „In ber für Mitte 
diefeg Monats anberaumten Jabresverfammlung der gro: 


Ben Leſegeſellſchaft wird ein für unfere gefellfchaftlichen 
Zuftände fehr begeichnender Gegenftand zur Erörterung 
- und Abftimmung gebracht werben. Es wird nämlich 
nad) der vorläufigen Anzeige der betreffenden Einladungs⸗ 
karten der Antrag gemacht werden, denjenigen Artikel der 
Statuten abzufhaffen, wonach zur Aufnahme in die 
Geſellſchaft ein chriſtliches Glaubensbekenntniß feither un: 
umgänglihe Bedingung war, Mit diefem Antrage 
wird, wie augenfällig, bezweckt, den ifraelitifchen Buͤr— 
gern Frankfurts den Zutritt in diefen fehr zahlreichen 
Cirkel anzubahnen. Seither beftand zwiſchen ihnen und 
ihren chriftfichen Mitbürgern eine firenge Sonderung, 
daß bie verfchiebenen hier beftehenden gefchloffenen Ge: 
fellfchaften (fogenannten Gollegien), ja felbjt bie Frei: 
maurerlogen nur aus Mitgliedern des einen ober 6 
andern religiöfen Glaubens beftanden, Die erfte Ab: 
weichung von biefer Regel fand im Gaffino ftatt, wo 
vor etwa anderthalb Jahren bie Herren v. Rothſchild 
aufgenommen wurden.“ 

Dberfchlefien, 24. De. (Einge 
fande). 66 ift Überhaupt etwas gar fehr in Frage 
zu Stellendes, ob 66 irgend Jemandem zuſtehe, einer 
Nation eine ſchlechte Eigenfchaft nadyzufagen, da einer: 
feit6 ber Beweis ſchwer zu führen wäre, daß biefe 
ſchlechte Eigenfchaft die der Gefammtheit, nicht bloß bie 
Einzelner, den Handlungen der Nation widerfirebender In: 
dividuen ſei, und da andrerfeits, geſetzt dies fei bewiefen, 
infofern naͤmlich der Nepräfentant eines Volkes mit bie: 
ſem ibentificiet werden Lönnte, vielleicht mit vielem 
Rechte behauptet werden kann, der moraliſche Maßſtab 
für Gefammtheiten fei ein anderer als der flr Einzelne. 
Doch nody weit weniger iſt es mohl zu rechifertigen, wenn 
man einer Nation, die als ſolche gar nicht mehr eriftict, 
einen entchrenden nur auf die Handlungen einzelner 
Individuen aus ihrer Mitte begründeten Vorwurf zu 
machen fih erlaubt. Kein Bott bat dies Schickſal fo 
oft und fo hart erfahren ais das jüdifche, Beines hat mehr das 
Recht, fi darüber zu befchweren. Denn feines Name 
ift fo gemißbraucht werden, als der unſelge. Was ver: 
fieht man gemeinhin unter „Zube“, wenn das Wort 
naͤmlich aus chriſtlichem Munde kommt? Bezeichnet man 
damit etwa ben, was cd wirklich anzeigt, nämlich ben 
Bekenner der aͤlteſten geoffenbarten und göttlichen Reli 
gion, oder das Volt, das umter taufendjährigen WVerfol: 
gungen ſeiner Väter Glauben und Sitte ſtandhaft treu 
bewahrt, das fin Paladium geſchirmt, mit Blut und Le: 


ben, geſchuͤtzt hat? Bezeichnet man etwa damit den Mann, 
der wie ein Jagdthier über alle Erdtheile von Zprannei, 
Geldgier, Intoleranz und Fanatismus gehegt werde, 
und fchmeigend, ohne Rachgier und Daß, diefe Bedruͤk— 
kung duldet? Aber nice das verſtehen die Meis 
fien, wenn fie „Zube“ fagen, denn das biefe ja ein Une 
recht eingeſtehen, 06, je kuͤrzer der Ausdruck, um 
fo getwichtiger, druͤckender machen. Uber Unrecht auf 
Unrecht häufen, Miſſethat zur Sünde thun, das ift 
06, mas mit dem Ausdrud „Zube“ oft gefchieht. 
Denn man verftcht größtentheild, zur Schmach une 
fres aufgeklätten Zeitalterd, noch heute unter einem Jus 
den nichts als einen Betrüger, Wucherer, Geizhals, 
Geldfauger 06. mas entehrende Perfonen mehr find. 
Und follte dies nicht einen vorurtheilsfrein Mann empoͤ⸗ 
ren, wenn des gebemüthigten und verfolgten Unglüd noch 
zum Vorwurf gemacht wird? Doch nicht das Alte, längft 
beſprochene wollen wir hier nochmals auseinander fegen: 
es hilft ja doch nichts; denn von denen, bie uns ſchmaͤ⸗ 
ben, gilt des großen Kaifers Ausſpruch: „Sie haben 
Nichts gelernt und Nichts vergeffen.” Eines aber mol: 
len wie erwähnen, daß folhe Belhimpfung um fo tiefer 
ſchmerzt, um fo £ränfender |], aus je befreundeterem 
Munde fie fömmt: fie trifft unerwartet und ſchneidet 
ſcharf ind Ders. Und über ſolche Kräntung haben wir 
uns in neuefter Zeit von einem Blatte zu beklagen, 6 
fen liberale, freiheitseifrige, humane Gefinnung uns eine 
fefte Bürgfchaft zu geben ſchien vor folcher mittelalten 
licher Schmach. Es heiße nämlich in der Leipziger Allg. 
Beitung (1839 Nr. 349, Beil. 65. 4054, a.) in einem 
Artikel aus Oberfchlefien (über das Defraudiren an der 
Grenze) wörtlich wie folgt: „Der Jube (id) meine hier 
mit durchaus nicht allein ten Belenner ber jhdifchen 
Religion) der Jude verfpricht für eine halbe Stunde 
Wagniß reichlihen Lohn u. f. ₪." Hier wird 6 
Schmerzende des Ausdrudsgrades durch ben mildern, 
feinen Beifag nur noch fchmerzlicher, indem zugleich 
auch 06 Ungerechte ber Entehrung durch bie vom Feinde 
ſelbſt — denn als ſolchen müffen wir bis auf Weiteres 
den Berichterftatter betrachten — gegebene Anerkennung 
der Michtberechtigung noch heller ans Tageslicht geſtellt 
wird. Auf den Gegenftand des Berichtes ſelbſt aber und 
in wiefern der Vorwurf der Geſetzverletzung die jüdifchen 
Bewohner Oberſchleſiens wirklich treffe, davon ein ander 
Mal, geehrter Hr. Redact. Für heute will ich nur 
noch die Hoffnung ausſprechen, bie ich feſt hege, daß 


ein heller Tag hilterifcher Gerechtigkeit kommen werde, wo 
Deurſchlands Ghriften ſich beeilen werden, die Schmach fol: 
cher Entehrung von ſich abzuthun, und, in gleichen Rechten 
und Pflichten durch ein Band der Liebe vereint, mit ihren 
jüdifhen Mitbürgern auf Sreundesfuße zu leben, ]₪ 
werben angelegen fein laffen, Einmal war 6 nöthig, 
darüber ein Wort der Verftändigung auszufprechen. 


Ungarn. 


Meftb, 1. Dec. (4. 3.0.3.) Iſt's auch vielleicht in 
Deutſchland ſchon überflüffig, fo iſt's doh in Un: 
garn gegenwärtig in doppelter Bezichung, nad) innen 
und außen nämlich, nicht unwichtig, auf die feientififchen 
und artiftifchen Leiftungen der Iſtaeliten von Zeit zu Beit 
aufmertfam zu maden. Was nun bdiefe betrifft, fo 
find folgende Männer gewiß miürdig, den Leſern dieſer 
Blaͤtter näher befannt zu werden. Siegmund Sa: 
phir, Doctor der Mediein in Pefth, lieferte eine gute 
lateiniſche Ueberfegung der Dempelfchen Anatomie. Dem 
deutſchen Publitum it er 016 Ueberfeger einiger Dramen 
von Victor Hugo und ale umfichtiger Redacteur 6 
Peſther Tageblattes rühmlichft bekannt. Baruch Schön: 
feld aus Scenig 1), einer der hebraͤiſchen Profaiker un: 
ferer Zeit, befannt durch mehrere im fchönften Debräifch 
abgefaßte Schriften, und der gerade jegt im Begriffe 
it, ein neues Merfchen herauszugeben, das bei den 
Liebhabern der neuhebeäifchen Literatur gewiß die freund: 
lichfte Aufnahme finden wird, Karl Bed, aus Peſth, 
deffen gepanzerten Lieder in Deutfchland zu befannt find, 
als daß ich über ihn bier umftändlicher ſprechen follte, 2) 
Deremann Klein, verbienftvoller Ueberfeger mehrer 
Joͤſika'ſchen Romane, Ahron Chorin, Rabbine in 
Arab, der in Deutfchland bereits Anerkennung gefunden, 
und auch in vielen Blättern bei mehren Gelegenheiten 
ruͤhmlichſt genannt wurde 3). Wilhelm Schleſin—⸗ 


1) Mitarbeiter an der zu Wien bei .ט‎ Schmid erſchienenen 
Jahresſchrift Bikure ba-Ittim, Das Werken, das er 
jegt herauszugeben gedenkt, ift eine hebräiſche Anthologie, 

2) Später hat er ben fahrenden Poeten, Stille 
Lieder und ein Drama Saul geſchrieben; er ift im Kreiſe 
feiner Freunde in Leipzig auch durch die Sonderbarkeit ber 
kannt, ſich deßhalb nur nicht taufen zu laffen, damit man 
nicht dadurch merken foll, daß er ein Jude geboren ] 

3) Bekannt durch feine für Reformen im Kultus und 
Erleichterungen bes rabbinifchen Joches herausgegebenen Bro⸗ 
ſchüren: Jgeret Elafaf. Prag, 186,8 — Schirjon 
Kaſchkaſchim — Kuntras Imre Noam — Emelha- 





ger aus Peſth, deſſen geiſtvolle Recenſionen und Kriti— 
ken ſehr beliebt ſind. Weniger Regſamkeit haben die 
ungarifchen Israeliten bieher auf dem Gebiete ber Kunſt 
gezeigt, doch find fie auch hier nicht müfig geblichen. 
Sch nenne nur Greiner aus Sar Dabel, der in Wien 
als erfter Kalligraph befannt ift, und in feinem % 
wirklich Bewundernswerthes leifter; den renommirten und 
beliebten Porträtmaler Fiſcher und den Biolin-Virtuofen 
Marcus R’ofavolgpi (Mofenthal) aus Peſth, der 
nicht ſowohl feiner mechaniſchen Gewandheit, als ber 
Driginalität wegen geruͤhmt wird, welche er in Auffaffung 
und Executirung der Nationallieder und Yänze beurkun⸗ 
det, Er murde in Peſth, Raab, Papa, Steinamanger 
und Prefburg mit vielem nthufiasmus gehört, und 
feine magyariſchen Gompofitionen finden vielen Anklang. 
Wahre Anerkennung fand auch der hoffnungsvolle Vio— 
linſpieler Michael Daufer in feiner Vaterſtadt Preße 
burg, wo er öfters in Öffentlichen Goncerten, und einige 
Mat bei einem kunſtliebenden, hohen Prälaten fpielte. 
Allgemeine Bewunderung erregt der junge, achtiährige 
Jo achim in Pefth, welcher bedeutend auf der Vieline 
zu werben verfpricht. Am wenigſten wird das eigentlich) 
wiffenfchaftliche Gebiet des Judenthums bearbeitet. Außer 
den Schriften Chorin's, welche mehr practifche 8 
wiffenfchaftliche Tendenzen haben, und denn Schonfeld'e, 
welche paͤdagogiſche Zwecke erfireben, find noch die Leis 
ftungen M. Stern’ss) und des 6. Dukes?) aus Preß⸗ 
burg zu erwähnen. (Schluß folge). 


Schawe und Rofh Amana, 1803 — Maamar Riſch— 
mat Ehaja und Maamar Dirat Aharon - Dabar 
ba-Itto, ein Wort zu feiner Zeit, hebr. und deutſch, Wien, 
1820. — Zir Neem an, der treue Bote, bebr.,deutich, Prag, 4831. 

4) Bon ibm ift eine metrifche Ucberfegung des Liedes über 
bie Gotteseinheit (Schir ha-Iicdud), das hebrälfche Epos 
Ziferet ha-Tiſchbi, der Zisbite, nad der Meife der 
Weſſely'ſchen Mofeide, in zwei Theilen, dann jünafthin 
eine ſchöne hebr. Elegie, betitelt Ebel Mofche, über Mofe 
Sofer,u.f. w. erſchienen. Herr Stern ift gegenwärtig in Wien. 

5) Für jüdiſche Literaturgeſchichte unter allen genannten 
ber wichtigfte, Im Jahr 1837 gab er in Wien das Büchlein 
beraus: Ebhrenfäulen und Denkfteine zu einem künftigen Pan« 
theon hebräifcher Dichter und Dichtungen. Ein Verſuch mit 
bebräifchen Beilagen und deutſchen Ueberſehungen. Im Jahre 
1839 gab er zu Altona אל‎ Monographie heraus: Mofes 
Ben Efra aus Granada, Darfiellung feines Lebens und 
literarifchen Wirken, nebſt hebr. Beilagen und deutſchen 
Ucherfepungen. Weniger von Werth ift feine au Prag er 
ſchienene Raſchi⸗ Ueberſegung zum Pentateuch und feine Mit: 
theilung in ben Iör. Annalen. 
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Orient. 


4 Egppten (Kairo). Edward William 
Lane, der jest Zaufend und Eine Nacht mit koſtbaren 
Realbemerkungen berausgiebt, theilt im feinem unüber: 
trefflichen Werke „An Account of the Manners and 
Customs of the Modern Egyptiuns (London 1836)“, 
ein die Eingebornen felbft zum Staunen binreißenbes 
maturgetreues Sittengemälde ber Egppter und auch felgenden 
Bericht Über die eguprifchen Juden mit: „Es giebt in Egypten 
ungefähr 5000 Juden (arab. Jehud, fing. Jehudi), von 
denen die meiften in der Metropole wohnen, in einem 
elenden, verfchloffenen und ſchmutzigen Stadtviertel, mel: 
6006 durch Gaͤßchen ducchfchnitten wird, von denen viele 
fo eng find, הל‎ kaum zwei Perfonen in bemfelben neben 
tinander vorüber gehen fönnen. In den Geſichtszuͤgen 
und in dem allgemeinen Ausdruck der Phofiognemie unters 
ſcheiden fich die ortentalifhen Juden weniger von andern 
oſtlaͤndiſchen Völkern, als bie im den europaͤiſchen Län: 
deen von der Bevölkerung, in deren Mitte fie leben. 
Diele der egyptiſchen Juden haben böfe Augen und eine 
aufgebunfene Gompterion | died fommt, wie man mit 
Grund vermutben kann, von dem unmäßigen Gebrauch 
dis Sefamöld in ihrer Nahrung. In ihrem Anzuge 
fowohl als in ihrer Perfon find fie gewöhnlich Lüderlich 
Die Farben ihrer Zurbane find diefelben, 
als der cheijtlihen Raja's. Ihre Frauen verfcleiern fich, 
nnd unterſcheiden fich in ihrer öffentlichen Kleidung von 
den andern egnptifchen Frauen in £einerlei Beziehung. 
Die Juden haben acht Synagogen in ihrem Stadttheil 
zu Kairo; fie genießen nice allein eeligiöfe Duldung, 
fondern find in Egppten unter einer weniger druͤckenden 
Regierung, ald in irgend einem andern Lande des tür; 
kiſchen Reiches. In Kairo bezahlen fie für die Freiheit 
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ihres Stadttheils von den Beſuchen des Wohhteſib!l), 
und fie thaten daſſelbe auch rückſichtlich des Vaͤli?), 
ſo lange ſein Amt exiſtitte. Indem ſie in Folge deſſen 
das Privilegium haben, Artikel des Lebensunterhalts zu 
hoͤhern Preiſen, als die andern Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt, zu verkaufen, fo ſind fie im Stande, ſolche Waa: 
ven zu höheren Raten einzukaufen, und barum ihre 
Läden mit Victualien, befonders Dbft, von befferer Qua: 
lität zu verfehen, ald 46 in andern heilen וול‎ 
zu finden ift. Gleich den Kopten, und aus einem glei: 
hen Grunde, zahlen die Juden Tribut, umd find vom 
Militärdienfte erimirt. Sie ftehen im Allgemeinen bei 
ben Moslims in der Außerften Verachtung und Werab: 
fheuung, und follen einen eingerwurzelteren Daß gegen 
die Muslims und die Religien derfelben hegen, als irgend 
ein anderes Volk, wie fhhon der Koran (Sure V. 3.85) 
ausfpriht. Als ich gegen einen mir befreundeten Mus: 
lim diefen Zug im Charakter der Juden erwaͤhnte, 
erzählte er mir zum Beweis dafür einen - Vorfall, 
der ſich wenige Tage vorher. ereignet hatte. Ein Jude, 
erzählte er, ging eined Morgens fruͤh, vergangene Woche, 
vor einem Kafferlaben vorüber, den ein Muslim hielt, 
mit dem er Bekanntſchaft hatte, Namens Muhammed. 
As er Jemanden da ftehen ſah, fagte er, in der Mei- 
nung, daß «8 ber Herr des Ladens fei denn es mar 
fhon dunkel): Guten Morgen, Scheich Muhammed! 
Über die einzige Antwort, die er auf ]ול‎ Begrüßung 
erhielt, war eine wuͤthende Zurechtweifung, daß ein Jude 
jenen ihm über Alles verbaßten Mamen in der Anrede 


— 


1) Der Marktyogt, unter deſſen Aufſicht die Märkte 
Kairo’d und die Gewichte und Maße ſtehen. 

2) Eine Amteperfon, welde früher bie Verhaftung von 
Dieben und andern Verbrechern, fo wie die Aufficht über bic 
Öffentliche Proftitution über ſich hatte, 
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anzumenden wage. Des Beleibiger wurde vor feinen 
Dberpriefter gefchleppt, der ihm eine tüchtige Tracht 
Stockſchlaͤge für bie zugefügte Beleidigung zuerkannte, 
trotz aller feiner Gegenvorfieltung, daß fie umabfichtfid) 
gewefen ſei. 66 ift eine gemeine Rede unter ben 
Muslimen bier zu Lande: „Der nnd der haft mic mit 
dem Haſſe der Juden.” Mir dürfen uns ]ה‎ nicht 
wunbern, wenn bie Juden von den Muslimen weit mehr 
verabfchent werden, als die Chriften. Es ift nicht lange 
ber, daß fie in den Straßen Kairo’s oft gewaltfam ge: 
floßen, und zumeilen lediglich deshalb gefchlagen zu mer: 
den pflegten, weil fie einem Muslim zur rechten Hand 
vorbeiftrichen. Gegenmärtig find fie weniger bedruͤckt; 
jedoch duͤrfen fie noch immer nicht ein anzügliches Wort 
ausfprechen, felbit wenn fie von dem gemeinften Araber 
oder Türken ungerechter Weiſe verunglimpft ober gefchla: 
gen werben; denn vielmals ift ein Jude dem Tode über: 
* geben mworben auf bie falſche und boshafte Anklage hin, 
unehrerbietige Worte gegen ben Koran oder den Pro: 
pheten geäußert Ju haben. Es ift fehr gemöhnfic zu 
hören, baß ein Araber feinen abgeplagten Eſel ſchimpft 
und, naddem er ihm mandherlei ſchmaͤhliche Beinamen 
beigelegt hat, die Beſtie einen. Juden nennt. Ein Jude 
wird oft geopfert, einen Muslim zu retten, wie in fol: 
genden Falle ſich zutrug. — Ein tuͤrkiſcher Soldat, ber 
bei Gelegenheit einiged Geld mechfelte, erhielt vom dem 
Sfairafi (Gelbwechäter) einige türkifhe, Adlije’s 
genannte Münzen, jede zu 16 Piaftern gerechnet. Diefe 
gab er einem Krämer zur Bezahlung für einige gehan: 
delte Waaren hin, aber legteree wollte Vie Wdlije micht 
anberd ald zu 15 Piafter annehmen, indem er ihm er: 
zählte, der. Bafha habe die Verocdnung erlaffen, bof 
diefe Minze nicht Länger für 16 P. pafficen folle. Der 
Soldat nahm die Adlije’s zuruͤck zu dem: Sfeirafi, 
und forderte, daß er zu jeder noch einen Piafter zulegen 
folle; er erhielt aber abfchlägige Antwort. Deshalb be: 
Hagte er fich beim Baſha felber, welcher, aufs hoͤchſte 
entrüfter, da feine Verordnung mißgeachtet würbe, ben 
Sfaitafi holen lief. Der Mann bekannte, daß er ſich 
einer Entgegenhandlung ſchuldig gemacht habe, fuchte es 
aber dadurch zu bemänteln, daß er behauptete, faft jeder 
Geldwechsler in ber Stadt habe daffelbe gethan, und 
er naͤhme Adlije's zu dem naͤmlichen Werthe an. Der 
Bafha indef, ihm mifitrauend, oder 06 für nothwendig 
erachtend, ein Öffentliches Straferempel aufzuftellen, gab 
ein. Signal mit feiner Hand, dabuch amdeutend, baf 
man den Delinquenten enthaupten folle. 66 
metſch, von Mitleid für den unglüdlihen Mann bemegt, 
bat den Bafba, fein Leben zu verfihonen. Diefer Mann, 
fagte er, bat nicht mehr getban, als alle Geldwechsler 
der Stadt; ich ſelber empfing erft geſtern Adlije's zu 
ebendemfelben Werthe. Von wen, rief der Baſcha aus? 
Vom einem. Juden, ermiederte der Delmetſch, mit dem 
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Der Jude wusde gebracht und zum Strange verurtheilt, 
während der Muslim begnadigt murde. Der Dolmetſch 
in ber größsen Beſtuͤrzung, intercedirte ernftlich für das 
Leben des Faden,unber 90: Baſha mar unerbittlich; «6 
war nothwendig, ein Erempel zu ftatuiren, und man 
meinte beffer zu thun, vielmehr einem Juden, 016 einem 
ſchuldigeren Muslim das Leben zu nehmen. Ich fah 
ben bejammernswerthen Mann hängen an dem Fenfter 
eines. Öffentlichen Springbrunnens, der eimen Theil eis 
ner in der Hauptſtraße der Stadt gelegenen Moschee 
bildet.) Man fahlang ein Ende des Stranges über 


| eime der Querſtangen des gegitterten Fenſters, und z0g 


ihn fo in die Höhe, und ald er bicht an das Kenfter 
geſchnuͤrt dahing, war er in einem geringem, Grade in 
den Strand geſetzt, ſich daburdı zu haltım daß er bie 
Füße gegen die unteren Gliterflangen Hemmer, wobuccd 
fein Leiden auf eine ſchreckliche Weiſe in bie Länge ger 
zogen wurde. eine Verwandten boten große Geld 
fummen für fine Begnadigung, aber bie einzige Gunfts 
bezeugung, die fie erfaufın konnten, war die, daß fein 
Geſicht gegen Das Fenſter gelehrt wurde, fo daß er von 
den Voruͤbergehenden nicht geſehen werden konnte. Er 
war ein bei Alten, die ihn kannten, ſehr geachteter 
Mann (die Muslimen natlrlic ausgenommen), und 
binterlich eine Familie in ſeht hädflofem Zuſtande ; aber 
der Delmetſch, der wider feine Abficht die Urfache feines 
Todes wurde, gab eine Beiſteuer zu ihrer Unterflügung. 
Die Juden in Egppten führen im Altgemeinen ein ſeht 
geruhiges Leben, indeß finden fie außer Leuten ihrer Me: 
ligion nur Wenige, die mit ihnen gemeinfdyaftliche Sache 
machen wollen, Ihre Koſt ift aͤußerſt nahrhaft z jedoch wer 
ben fie gemeinlic als ein maͤßiges Volt betrachtet. Die 
Wohlhabenderen unter ihnen leiden ſich zu Haufe recht 
huͤbſch, aber fie legem eine ſchlechte, ſelbſt ſchaͤbige Kiek: 
dung an, bevor fie ausgehen; und ebgleich ihre Haͤuſet 
vom außen ein gemeines und ſchmutziges Ausſehen haben, 
fo enthalten doch viele bderfelben ſchoͤne und wohlausge⸗ 
ftattete Zimmer. In dem Haufe find fie nicht fo flreng, 
ald die meiſten andern Drientalen, in Verbergung ihrer 
Meiber vor Fremden, oder wenigiiens vor ihren Volis— 
genoffen: und vor Ftanken; 66 geſchieht oft, baß ein 
Gaſt aus Europa im ein Gemach eingeführt roird emo 
die Frauen der Juden unverſchleiert figen, und daß ihm 
von diefen Frauen aufgerartet wid. Diefeibe Sitte 
mwaltet noch bei vielen der fpanifhen, in Kairo wohnen» 
den Chriften vor Man fagt, dab nicht felten Imtriguen 
mit den Juͤdinnen gefpielt werden; aber man findet 
feine erklaͤrten Buhlerinnen unter ibuen, Die Lage bes 
niebrigeren Kolksklaſſen ift febr elendz viele von ihnen 

3) Es iſt wunderlich, bemerft Sane, daß die Muslimen 
einen Juden gegen ein Fenſter einer Moſchee hängen, גל‎ fie 
ihn als cine fo unreine Kreatur betrachten, daß fein Blut übe 
Schwert befudeln würde, Aus diefem Grunde wird nie ein 


ich ſchon viele Jahre lang in Gefchäftsverbindung ſtehe. Zube in Egyhpten enthauptet. 


haben eine anderen Subfiftenzmittel, 018 bie ihmen von 
den Dberen der Synagoge ertheilten Almoſen. Habſucht 
iſt ganz beſonders ein Charaftergug ber Juden in Egypten, 
mehr al& der In andern Rändern, too fie weniger bedruͤckt 
find. Sie vermeiden auf das forafamfte, mit Benutzung 
aller ihnen zu Gebote fichenden Mittel, ben Verdacht, 
im Befige großen Reichthums zu fein. Aus biefem 
Grunde kommt 06, daß fie Öffentlich eine fo lumpige 
Figur machen, und das Äuferliche Ausfehen ihrer Haͤuſer 
vernachläffigen. Sie find im Allgemeinen ſtreng in 
Austbung ihrer Religionsfagungen, und obgleich Liftig 
in Handelsgeſchaͤften, find fie doc ehrlich in Erfüllung 
ihrer Contrakte. Viele der egpptifchen Juden finb 
Sfarraf’s?) (Banquiers ober Geldverleiher); andere 
find Sfairafi’s, und ald Männer von ſtrenger Rechts 
lichkeit geſchaͤzt. Einige find Gold: und Silberſchmiede; 
andere treiben den Dandil von Kleinkrämern oder Obſt⸗ 
händlern u. f. mw. Wenige der MWohlhabenderen find 
Engroiften.” Außer diefem Theil Il. > 8 
gegebenen Berichte finden wir in dem trefflichen Werke 
des geiftreichen und geleheten Written noch folgende Mo: 
tigen: Die-egpptifchen Juden ſprechen, wie die musliml⸗ 
ſchen Egypter, Kopten und Eprer, mit wenigen Ausnab: 
men, keine andere Sprache 0/6 nur bie arabifche, 6 
auch die allgemein angenommene Spracde ber bier ans 
fäffigen Fremden if. Die Nubier fprechen unter einan: 
ber ihre eignen Mundarten )1, 26). Der 6% 
Patriarch, das Haupt feiner Kirche, entfdyeidet geringere 
Mechtshaͤndel unter feinem Wolke in der Hauptſtadt, und 
ber untere Klerus hat biefelbe Berechtigung an andern 
Deten, jedoch kann an ben Kadhl appellirt werden. 
Ein von einem Kopten beleidigter Muslim kann fein 
Mecht bei dem Patriarchen ober bei dem Kadhi fuchen ; 
ein Kopte hingegen, welcher Rechtshuͤlfe gegen einen 
Muslim ſucht, muß fih an den Kabhi wenden. Die 
Juden befinden fich im ganz äbnlicdyer Lage (I, 151). — 
Wir hören, daß Lane fein mit hoͤchſter Akribie abge⸗ 
faßtes Wert duch eine abermalige Reiſe nach Egypten 
dern Ideale der Freue und Vollſtaͤndigkelt nech näher 
führen wolle; möchte er auch die Zuſtaͤnde und Sitten 
der jübäfchen Bevölkerung, die er bie jetzt nur ans ober: 
flächlicheer Berührung kennen gelemt zu haben fcheint, 
m einer gründlichen Schilderung feinem maleriſchen Werke 
einverleiben. 


© Uleradrien. In keiner Stadt des Orients 
begegnet der Reifende einer ſolchen Anzahl fraͤnkiſcher 
oder europäifch gekteideter Juden als hier, namentlich 
feit ber felbftftändigen Herrſchaft Mehemeb Are, und 
leicht Könnte ein oberflächlicher Reiſtbeſchrelber die Meinung 


— — — 


4) Dieſes Wort iſt in die engliſche Sprache Übergegangen: 
Shrulfs, bef. von den Gelbwechölern zu Galcurta, wie 
auch das engliſche יר ה‎ 5 aus Indien ftammt (bas arabifch 
Naib, pl. Nawwmab, der Statthalter, Umters ober Bicerichter). 
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ausfprechen, daß alle dieſe aͤußerlich Europäifirten mut 
Einwanderer aus dem Decident ſeien. Dies iſt aber nicht 
der Fall; 66 find im Gegentheil feit der Selbftftändige 
keit Egyptens mehr Juden als fonft früher ansgewans 
dert; die Häufigkeit der fränkifhen Tracht bei den Ju— 
den ift leider nur eine Folge der grengenlofen Tyrannei 
des egpptifchen Paſcha. Die Europäer werben bekannt⸗ 
lich, הס‎ fie unmittelbar Unter dem Schutze der eimopdie 
ſchen Gonfuln flehen, von ber beimifdyen Tyrannei vers 
fehont, und bie Juden, bis jegt oft der haͤrteſten Top: 
rannei ausgefegt, feheueten weder Mühe noch Geld, um 
ſolche Machweife der europdifchen Abkunft irgend wie 
zu erhalten, welche ihmen denn ein kraͤftiges Mittel 
gegen Bedrüdungen waren. Die Gonfuln chriſtlichet 
Staaten verchalfen theild aus Menſchlichkeit und Liebe, 
theils aus Eigennutz zu ſolchen Scheinen, vorzüglich ſchon 
deshalb, weil iht Anhang dadurch vermehrt wurbe, Dieſe 
durch die Tyrannei hervorgerufene Liſt, deren ſich die 
wohlhabenden und reichen Juden bedienten, brachte in 
einigen Jahren eine Luͤcke im das Erpreffungsfyitem, fo 
daß der Paſcha verordnen mußte, הל‎ alle Neueuropaͤer 
nur dann als folche betrachtet werden follten, wenn fie 
mit ber Legitimation ihres fraͤnkiſchen Urſprunges auch 
das fraͤnkiſche Coſtuͤm anlegten, weil er fie fonft dem 
chriſtlichen Schutze entziehen werde. Die meiften legten 
natürlich die europaͤiſche Tracht an; denn fie wollen 
fi lieber diefer für fie freilich fehe undequemen Klei⸗ 
dung bedienen, als ber ſchaͤndlichſten Bedruͤckung und 
Erpreffung ousgefegt zu fein So bat die Tytannei 
eine große Anzahl eappäfcher Juden enropäiffet, deren 
Kinder jegt ſchon 6500] und Sprache drr Europäer 
erlernen, und gegem ihren Willen bie meiſten Juden du: 
felbft der Civiliſation naͤher gebracht. 


JItalien. 


Trtefl. Italien iſt das Land זוזל‎ 
gegen jeden geiftigen Fortſchritt, und vorzuͤglich in den 
juͤdiſchen Gemeinden dafelbft ift vom dem friiheren geifk: 
gen. Leben Feine Spur mehr uͤbrig. In früherer Zeit 
mar es naͤchſt Spanien, fpäter naͤchſt Holland, das Land 
der jübifchen Wiffenfchaft, der Hochſchulen, der ausyebret: 
teſten Gelehrfamkeit, jest fonnt 96 ſich hoͤchſtens im den 
geborgten Strahlen germaniſcher Bildung und das it 
ſchon für daſſelbe ein Gewinn, wenn es in den Strudet 
der germaniſchen Geiſtesbewegung unwillkuͤhrlich hinein⸗ 
gezogen wird. Die Staͤdte Italiens, die zunaͤchſt unſere 
Beachtung verbienen, ſind Livorno, Mailand, Be 
song Mantua Mobena, Padua, :גכ‎ Bei 
nebig, Rom und ₪114, und germ geben mie חווט‎ 
Lofer eine georbmete Reihe von Skizzen, fo weit: einhei⸗ 
mifche Gorrefpondenzen und Zeitblaͤtter «8 uns bieten, 
um die Kraft bes modernen Geiſtes der deutſchen Faden 
in feinem Einfluße auf Nachbarländer nadhzumeifen, 
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Die legte der genannten Städte möge ben Cyklus ber 
Berichte eröffnen, und eine hiftorifche Relation Über bie 
Gemeinde zu Trieſt, wie fie die 3. A. juͤngſthin gege: 
ben, möge hier mit einigen Abänberungen feinen Pla 
finden. 

„Aus alten Chroniken erfahren wir, daß ſchon im 
zehnten Saͤculum Israeliten zu Xrieft wohnten. Ein 
vorhandenes Aktenſtuͤck, eine Notar: Befcheinigung, ges 
zeichnet 21. Febr. 949, giebt an, daß David Daniel, 
ein Faͤrber, dem Bifhof und Herrn biefer Stadt 
46,081 fl. geliehen hatte; und als einige Zeit nachher 
die 65/00] vom Volke regiert ward, fo murbe ein Ferne: 
lite zum Banchiere 006 Gemeinmefens mit. vielen Pris 
dilegien ernannt. Indeß hat man keinen Leichenftein 
gefunden, welcher über 1325 zurüdginge. Im fiebzehnten 
Sahrhundert wurde hir Emanuel Porto geboren, 
der Berfaffer mehrerer mathematifhen Werke, movon 
eins dem SKaifer Ferdinand 11]. gewidmet if. Es 
fheint, daß erſt 1694 ſich fo viel. Israeliten bier eins 
fanden, um eine Eleine Gemeinde zu bilden, indem erft 
in diefem Jahre von Kaifer Leopold I. ein Bezirk 
für die Istaeliten (Ghetto) angewiefen ward. Später 
warb vermöge Decrets Jofeps 1. eine Synagoge eroͤff⸗ 
net. 1747 wurden bie erften Gemeinde: Statuten ent: 
worfen und von ber kaiſerl. Regierung ' betätigt. So— 
bald die Israeliten ſich des hoͤchſten Schuges erfreueten 
und ald Trieſt zum Freihafen erklärt ward, zeigte fich 
auch hier, wie an andern Orten, ihre Thätigkeit in ihrer 
ganzen Ausdehnung. Im 3006 1756 errichtete ein Luz: 
zatto eine Leberfabrit, 1759 Raffael Marfilio eine Pa: 
pierfabrit; 1760 warb Marco Levi, wegen feiner treuen 
Dienfte und großen Einfihten zum Hofagent Ihrer Ma: 
jeftät Maria Thereſia ernannt; 1771 gab diefe Kaiferin 
den Seraeliten viele Privilegien, als Zeugniß, tie bas 
kaiſetl. Decret befagt, ihrer Zufriedenheit über ihre Mit 
wirkung zum Emporfommen der aufblühenden Stadt. 
Sie ernannte in der Folge zum Hoffactor Joachim 
Hirſchel, Großvater des jetzt lebenden Mofe Dir: 
ſchel, welcher für den reichften und wohlthaͤtigſten Dann 
in der ganzen Stabt gehalten wird. — Mit Joſeph 
II. ging ihnen 1780 eine neue Sonne auf; israelitifche 
Normalfchulen wurden eröffnet; 66 ward ihnen vom 
Kaifer, was bisher nicht ftatt fand, erlaubt, die Hoc: 
ſchule zu befuchen ; fie wurden für fähig erklärt, als Boͤr⸗ 
fendeputirte zu fungiren, und das Ghetto ward aufge 
hoben, felbft deffen Name abgeſchafft. So Hein aud) 
die Anzahl der Istaeliten damals noch in diefer Stadt 
mar, fo waren fie doch die Erſten, welche den weifen und 
verftändigen Vorfhlägen des Naftali Weſſel y zur 
Befferung des Erziehungsweſens Gehör gaben, indem fie 
1782 eine Talmudſchule nad) den Grundfägen dieſes 
würdigen Mannes errichteten. 

Gleichzeitig bereicherten bie Jeraeliten, welche man 
mit Unrecht befchuldige, nur für den Kleinhandel Sinn 
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zu haben, die Stadt mit vielen Fabriken. Iſaak Eu: 
riel errichtete 1787 eine, in riner Hafenſtadt fo nöthige 
Pechfabtik, 1808 errichtete Anfelmo Finzi eine Seifen» 
fabrik, melde jest fo ſehr fih ausgedehnt hat, daß fie 
den Titel Nationalfabrit mit vielen Privilegien erhalten ; 
1816 entftand die Fabrik von Cremor Tartari unter 
ber Firma Coen + Finzi. In ben legten dreißig 
Jahren hat ſich die israelitifche Bevölkerung ungemein 
vermehrt und an MWohlhabenheit und ſchoͤnen Anftalten 
ebenfalld zugenommen, fo wie auch einen bedeutenden 
commerziellen Einfluß gewonnen, Die Gemeinde, welche 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus etwa 20 
Familien beftaud, zähle jege über 2,600 Seelen. Schon 
feit 1821 befigt fie eine Normal-Hauptſchule für Kna⸗ 
ben, welche das Prädicat. kaiferl. koͤnigl. Hauptſchule 
führt, und eine Volksſchule fuͤr Mädchen. In beiden 
Anftalten unterrichten geprüfte Lehrer und Lehrerinnen, 
Beide werden von der Gemeinde erhalten und often jährs 
₪9 4,200 fl. Die Zahl der Kinder beläuft fih auf 150. 

₪4 war in demfelben Jahre. 1321, als der uun veremwigte 
Kaifer Franz 1. verordnete, daß den Seraeliten feiner 
Staaten, wie bisher, geftattet fein folle, ihre Gebete in 
ber alten hebräifhen Sprache abzuhalten, weife hinzu: 
fügend, daß die Gebete gleichzeitig in die jedesmalige 
Landesfpracdye uͤberſetzt werben follten. Damals war 6 
ein Zriefter 460061, und zwar fein anderer als der jetzt 
ziemlich berühmt gemorbene Samuel David Luz 
zatto, welcher zur Zeit kaum das 40 Luſtrum feines 
Alters zuruͤckgelegt hatte, er war 66, welcher durch die Ues 
berfegung der Gebete in’s Italieniſche dem kaiſerlichen 
Decrete auf ehrenvolle Weiſe entſprach. Die Gemeinde 
von Trieſt darf darauf ſtolz fein, ihren Landsleuten einen 
folhen Mann gegeben zu haben, der durch philofophifdye 
Unterfuhungen, vortreffihe Verſe und ausgezeichneten 
Unterricht in der Rabbinenfchule zu Padua die hebräifche 
Literatur in Italien fo fehe gehoben hat, und, 66 nicht 
zuließ, daß die nicht-israelitiſchen Gelehrten fih rühm: 
ten, für umnfere Literatur mebr zu leiften als wir felbft. 
Verſchieden von diefer Schule 16 die Anftalt fie Reli 
gionsſtudien, welche der Ritter Abraham Cologna, 
Rabbiner biefelbft 1827 bis 1832 ermeuerte und vor: 
trefflich ausftattete; eine Schule, wo Bibel und Zradi- 
tionswerke nad philoſophiſcher und rationaler Methode 
gelehrt werden. Sie koſtet 3,000 fl. jaͤhrlich. Es ift 
zu hoffen, daß aus biefer Schule die jungen Leute beffer 
als bisher in der viterlihen Religion unterrichtet, und 
vieleicht auch einige Gelehrte beffer hervorgehen mwers 
den; leider find wir jegt fo arm in ber hebräifden Ge: 
Ichrfamteit, daß kaum noch eine Eleine ישיבה‎ fi 6 
und das mehr zur Erbauung weniger Frommen, 6 
zum öffentlihen Nugen. 

Beffer verfehen find die Wohtthätigkeitsanftalten, und 
bie SFreigebigkeit in dieſer Hinſicht erregt Erjtaunen. 


| Außer einem Hoſpital, weldyes ſchon 15,000 fl. Capital 


13 


bat, außer einer wohlgeordneten Brüberfchaft für gute | find, dad Vertrauen ber hödyiten Behörden לוט‎ bie 


Werke ferner einem Verein, welcher zum Zweck hat, 
arme Kinder unterzubringen und zu verforgen, und einer 
gegenfeitigen Unterftügungsgefellfhaft, genannt משכיל‎ 
,אל דל‎ beftfimmt die Gemeinde noch jährlich 7,000 fl. 
für Wohlchätigkeit, und waͤhlt eine Gommiffien, bie den 
Witwen und Dürftigen Beiftand zu keiften, Armen 
zur Miethe beizufteuern und bie jungen Leute, 
weldhe fih dem Dandmwerf und der Kunft 
widmen, orbentli und außerordentlidy zu belohnen, 
auch zu beauffichtigen hat. Diefe Ermunterung zum 
Handwerk ift bier befonders wichtig in einer Stabt, mo 
der leichtere Gewinn, den ber Handel gewährt, die ₪: 
gend gar zu gern verführt und von Studien und Hand: 
arbeit ablenkt. Die Gemeinde it, wie man fieht, in 
ihrer Verwaltung nicht fparfam, und wenn man bie 
Gehalte der Beamten und das fehr gut befoldete Rab: 
binat mit einrechnet, darf man ihre jährlichen Ausgaben 
auf etwa 30,000 fl. veranfhlagen. Der Rabbiner, 
Herr Sabbato Graziado Treves aus Afti, mel 
her für einen guten Prediger gilt, unterrichtet fünf 
arme Böglinge in hebräifcher Literatur. Diefe werben 
bis zu vollendeten Studien von der Gemeinde unterhals 
ten, und tönnen dann als Lehrer und ₪006 : Rabbiner 
angeftellt werben ; die eigentlichen Rabbinen dürfen kuͤnf⸗ 
tig nur, und zwar nach der Wahl der Gemeinde, und 
unter Beſtaͤtigung von Seiten des Guberniums, aus dem 
Collegio Rabbinico zu Pabua genommen. werden. 
Aus dem Gefagten erhellt, mie ſich diefe Gemeinde faſt 
nur aus Fremden, Deutfhen und Italienern, gebildet 
babe, weldye durch )ול‎ Milde der Negierung, durch die 
zum Handel günftige Lage der Stadt umd endlich aud) 
durch die Freundlichkeit der Übrigen Bevölkerung bierher 
gezogen worden. Man bat bier nicht eigentlich Gelehrte 
und Künfller zu fuchen, wohl aber Kaufleute. Sie ver: 
dient aber 016 ſolche befondere Auszeichnung, und ſteht 
auch in Anfehen, Unter 74 geſchworenen Senfalen find 
18 Jstaeliten; von; ben 40 Mitgliedern des Boͤrſen⸗ 
rathes find ihrer 6 von 20 Aſſecuranzgeſellſchaften, bie 
fie großentheild errichtet haben, werben bie meijten von 
ihnen birigiet; in ber großen Dampfidifffahrts » Gefelt: 
ſchaft |] Marco Parente Bice- Präfident; in dem 
Gentral: Magiftrat für Sanitaͤt fige mit berathenber 
Stimme deffen Bruder Aron Parente, welcher auch 
der erfte Istaelit war, welcher 1815 zu dem ehrenvollen 
Amte eines Börfendeputirten ernannt und von ber Hof⸗ 
Kammer betätigt worden ; in einem neuen, vom 6. k. 
Gubernium eingerichteten Municipaltath haben drei 6: 
raeliten Sig; in einer Geſellſchaft für National = In: 
duftrie,. welche eben jetzt von dem Erzherzog Johann 
errichtet iſt, ward als einer der beiden Directoren von 
65. 8. 9. felbit der Großhändler Mattio Coen er 
nannt. Man fieht demnady, wie die Xriefter Jsrneli: 
ten mit Ächter Freue und wahrem Patriotismus bemüht 


Lirbe ihrer Mitbürger zu verdienen. 


Deutfchland, 


Berlin, 23. 26. Die Ausgsb. Alg. Dry: 
theilt bei Gelegenheit des Berichtes Uber die Bürger 
vechtertheilung an Dr. Geiger einen länge Artikel, 
batiet 16. Dec., von bier aus mit, in welchem ſich eine 
fo abſichtliche und jubenfeindlice Verdrehung und Ber: 
fennung der israelitifchen Zuftände und Rechtsitellung 
in Preußen und in ben Nacharſtaaten ausſpricht, daß 
ich 66 für nothwendig erachte, dem Leſern diefes Blattes 
diefen Artikel in feinee Ausdehnung bier mitzutheilen, 
mit einigen wenigen Erläuterungen und Bemerkungen, 
fo weit fie den Leſer in den Stand fegen, die Abſicht 
jenes Gorrefpondenten zu errathen. Durch die firenge 
abgefchleffene Buͤreaukratie von der Kenntniß der innern 
Buftände abgehalten, zeigen ſich namentlich die Berliner 
Gorrefpondenten fo unwiſſend in dem Rechtsgange des 
Staates, daf von vorne herein ſchon Keiner Zutrauen 
bat, und wenn erft noch die gemeine maͤrkiſche Juben: 
antipathie hinzukommt, fo weiß gewiß jeder Lefer, wie 
er daran |], wenn auch bie Dialektik und die Be: 
meisführung noch fo einfchmeichelnd ausfällt. Hier der 
Artikel und meine Bemerkungen. 

„Einige Aenderungen in den rechtlichen Werhält: 
niffen dee Juden in Preußen follen bevorſtehen, min: 
deftens wird im Staatsminifterium darüber verhandelt. 
Die öffentliche Meinung fcheint ihrer bürgerlichen Gleidy: 
ftellung mit den Chriften im Allgemeinen geneigt zu ſeyn.“ 
Schon feit Jahren haben preußifche Intelligengverfünder 
ausgefprengt, daß eine allgemeine Buͤrgerwerdung ber 
Juden bevorftche, und boch wiſſen wir bis jegt nichts 
davon. Die gefeglichen Hemmniffe gegen Kultusverbef: 
ferung, die Anfinnungen fo mancher Läftigeiten, geben 
hinlaͤngliche Beweife des entgegengefegten wirkenden Geis 
fies. In Sachſen hat ein juͤdiſcher Geiftlicher, den eine 
Gemeinde aus dem Auslande berufen, kein Buͤrgerrecht 
gebraucht, noch weniger ein Jabe darauf warten mäffen. 
Freilih wurden in vielen Städten Juden als 6 
räthe und Stadtverordnete gewählt, aber das vorgefchrie: 
bene Staatsrecht drängte die gemeine bürgerliche Geredy: 
tigkeit aus Vorſorge füc bie Juden zurüd. Gewiß ]ו‎ 
der Umftand ein Beleg fuͤr die Verhandlung im Staat: 
minifterium, baß ben jübdifchen Handwerksgeſellen ber 
Eintritt in die preußiſchen Staaten und das Arbeiten bei 
Meiftern geftattet wurde, oder daß den Juden die 6 
laubniß gegeben wurde, ihr Geld zu einer jüdifchen Ba: 
eultät geben zu dürfen, da doch Preußen als intelligen: 
ter hriftlicher Staat einmal jüdifche Gelehrte ungetauft 
nicht verwenden kann. Das humane Verhandeln im 
Staatsminifterium über unfere Verhältniffe bezeugt ſicher⸗ 
lich am lauteften das Beftreben Preußens, durch feine 


Gelehrten jüdifchen Glaubens auch fogar aufßerland wife 


fenfhaftlihen Sinn verbreiten zu laffen, mie Munt in 


Paris, Valentin in Zuͤrch, Fuͤrſt in Leipzig beweiſen; 
denn alle find premfifche, Preußen liebende Unterthanen. 

„Thatſache ift es, daß gerade in der neuern Zeit, 
melche. bie Juden als ſolche zu drüden bach immer 
mehr aufhört, fie fich in großer Buhl dem Chriſten⸗ 
thume zumenden, und wieder gefchicht dieß dort am 
meiften, wo fie den Chriſten im bürgerlichen Gefege ganz 
gleich geftelle find, In Frankreich laffen bie jüdiſchen 
Bamilien ihre Kinder in der Regel chriſtlich erziehen, und 
fo fchminden fie allmaͤhlig in die Mation hinein. 
Drud und Noth haben noch Memanden bekehrt, 
viele verderbt. Der Jude kann mit größerer Ehre 
fih dem Chriſtenthum zukehten (natuͤrlich ich meine 
ehe er dieſes genauer kennt), wenn er durch deſſen öf: 
fentliches Bekenntniß keine weltliche Vortheile erwirbt, 
als wenn er deren dadurch erlangt. Je näher und inni—⸗ 
ger die Juden mit den Ghriften verkehren, deſto mehr 
Anregung und Gelegenheit finden fie auch ben chriftlichen 
Geiſt Fennen zu lernen, und fihihm ganz auzuſchließen.“ 

Wer feit einem Jahrzehend einen Blick auf die 6% 
vorgetretene Geflunung der Juden geworfen, ber wird vom 
Gegentheile Überzgeugt fepn. Fruͤher freitich hat Berlin 
allein ein Drittel zum jährlichen Contingent der Juden⸗ 
hriften geliefert, aber 06 iſt gewiß, daß bie Hälfte ber 
Apoftaten nur dur Moch und buch Härte der Geſetz⸗ 
lichkeit ihren eigentlichen Gharalter verläugnet haben. 
Sept beim erwachten Bewußtſeyn im Judenthume ift der 
jübifche Charakter auch gegen Noth geftähie; in Frank 
reich, in Holland und auch in Berlin bat das Ehriften- 
thum gegen das erſtarkte Bemußtfein jene oft gerühmte 
Uebergewalt der Ueberzeugung verloren. Die etwa bie 
und da noch verlornen, verirrten Rinder Jsrael's, bie fir 
ein Stud Schweinefleiſch fi jegt noch dem. Chriften- 
thume in die Arme werfen, Bönnen gewiß nicht 6 
Trophäen ded Evangeliums angefehen werden. Wenn 
von einem feindlichen Enegegenfegen dieſer zwei Reli— 
gienen die Rede fein kann, fo Eönnte der Jude faft 
mit Recht fagen, daß felhe Apoftaten dem Judenthume 
einen zweifachen Dienſt leiſten; denn das Befteien bed 
Judenthums von einem verfümmerten Charafter it ein 
Dienft, und die Zufihiebung deffelben dem Ghriftenthume 
wire noch ein größerer. — „Der Umitände, welche wohl 
anderwärts der Judenemancipation im Wege flehen, 
giebt es in Deutſchland nur menige. ine eigenthuͤm⸗ 
liche Stellung nehmen die Juden in vielen oͤſtlichen Laͤn⸗ 
dern Europas cin, namentlih in Schlefien, Ungarn, 
Polen, und merkwuͤrdiger Weiſe findet bier und 
da das nackte Princip ihrer Emancipation, weil bar 
übeo im Liberalen Geiſt fo viel geiprochen wird, eifri— 
gere Freunde als -felbit die Begründung eines blühenden: 
Staͤdteweſens und die Enmporkebung des Bürgerftandes, 
was doch jedenfalls mehr Moch 10006. Dayı kommt, 
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daß die Juden bort große Capitale des Bandes in Haͤn⸗ 
den haben, umd dem beblirftigen Theil des Adels Huͤlfs⸗ 
quellen eröffnen. In Ungaen vermehrt fih bie 1 
der Juden mit jedem Jahre, das Geld it mit dem 
Handel in ihren Dänden, fie finden in mannigfüchee 
Hinſicht Beguͤnſtigung. Dies erinnert an die beherzi— 
gentwerthe Gefchichte ber Juden in (00. Gafi 
mir IIL,, der Große, fuchte auf alle Weiſe die 6 
fation und den Wohlſtand in feinem Reiche zu erheben, 
66 erkeichterte das Loos der Leibeigenen, gab ihnen einige 
Mechte (a1. B. das, Solbat zu werden), fchuf Stäbte, 
rief Handwerker, Kaufleute, Kuͤnſtler, Zuriften und Ge: 
Ichrte aus Deutſchland herbei, und fuchte aus ben Com⸗ 
munen fogar eimen neuen Stand im Staate zu erriche 
ten: zugleich führte er zuerft die Juden in Polen ein. 
Man fagt, er babe eine Yüdin geliebt, und von ihr 
bewegt, ihrem 80006 Aufnahme und 01060066 im Lande 
verliehen; mahrfcheintich iſt es aber, daß er in diefem 
fir Polen, wie jest für Ungarn geichieht, ein 5 
rungselement- fah. Was gefhab nun? Bon allem mas 
Gafimir gegruͤndet und eingeführt hatte, blieben nach 
feinem Tode faft nur die Juden im Lande. Denn ber 
Adel, eiferfüchtig auf bie wachſende Größe der Städte, 
fühlte nichts weniger 016 Eiferfucht auf die Juden, die 
keine politifche Griſtenz im Staate, nur eine commer—⸗ 
elle im Bande begehrten, ihm im allen Dingen, ſchon 
meil ihr eigenen Bortheil dem der Städte gegenüber 
mar, bienfilich zu Hand gingen, und ihm bie Huͤlfs— 
quellen einer fteigenden Givilifation eröffneten, denen 
Genuͤſſe umd Bequemlichkeiten verfhafften. Adel פמט‎ 
Juben hielten gegen das Auflommen eines freien, kraͤf— 
tigen Staͤdtethums zufammen, und mährend die Mechte 
סוס‎ Städte zum größten Theil mwieber verloren gingen, 
was Polens Unglüd geworden ift, bewahrten die Juden 
in Polen ihee vollen Privilegien.» Die YJuben fennten 
aber doch am Ende das gediegene Staͤdteweſen 1 
erfegen, und haben in Dolen in mannigfacher Weiſe 
nur einem zetſtoͤrenden Einflußrandgeübt. 66 ift ge 
wiß zu wänidenv daß ſich Aehnliches nicht in Ungarn 
geftalte, wo die Juden auch anfangen, die Städte zu 
erſetzen, fich dabei mit einer commerciellin Exiſtenz be 
gnitgend, während die Städte eine feftere politifche era 
ringen mollen, ohne welche eim frifches, reiches Gbebeiben 
derfelben: unmögli ".לאט‎ — Die nadte Gefchichte 
widerlegt ſchon hinlänglich dieſe niedrigen. Berrachtungen; 
welche der Meid über die liberale Befprechung der Emam 
cipationsfrage bei den Ungarn bervorgelodt. Der mär 
kifche Politiker kann es nicht verſchmerzen, daß der Mär 
gparenftamm:, ein nach feiner Meinung noch halbwilder 
Bolksſtamm, über religiöfe Fueiheit der Juden flüge 
fein will, al& die Publiciften der Mark Brandenburg. 
Und vollends erft bas Slavenvolk, wie Polen und Ober: 
ſchleſien, ſollte doch erſt bei der Degel’fchen Philofophie der 
Reſidenz um die. Erlaubniß nachſuchen, liberal denken 


zu dürfen. Das aber it das Zeugniß des edlen Kernes 
eines 9000/66, das 46 im Mitten feiner Kämpfe und 
Wuͤnſche nie vergift, gerecht zu fen. Was müst ums 
Deutfchen jener Prunf der philofopbifchen Dialektik, jene 
Prahlerei mit Foren und Intelligenz, wenn die Köpfe 
verfcheoben find, die einfachfien Rechtsfragen richtig zu 
beurtbeilen. Das Unglüd der Deutſchland uahen Sta: 
ven ift nur die germaniſche Beruͤhrung, aber wicht bie 
Juden; die Entartung ihres Adels, die Verkuͤmmerung 
der Städteverhältniffe, jene Knechtesnacht, die drückend 
über das Stavengebier lagert hat der Deutfche im Ber: 
laufe eines Jahrhunderts Hervorgerufen, tie auch 6 
parabiefifche Italien neben ihm und durch ihn verfümmert, 
Der Jude verlangt in diefen Bändern nicht nach. Frei: 
beit des Gewerbes, er will ein Bürger fein; er will das 
Land bauen, an Stäbteorbnungen Theil nehmen, um )0 
dann für feinen Herd den Kampf mitzukaͤmpfen; ber 
Jude ſehnt ſich inbruͤnſtig nach der Endſchaſt feiner Iſo⸗ 
lirung im Staate. Wenn der Berliner Publiciſt jenen 
Voͤlkern die fiſchbluͤtige deutſche Bedaͤchtigkelt anrathen 
wollte, dann haͤtte er auch ber komiſchen Tragik dabei 
erwähnen ſollen, daß unter zwei Millionen ſlaviſchet 
Juden kein Einziger auf geſetzlichem Wege Nachtmächter 
zu werden vermag. 


Ungarn 


Peſth, 1. De. (Schluß). Die, vor einigen 
Monaten bei Schmid im Prefburg erfchlenene Bearbei⸗ 
tung des Hiob von Gabriel Deffauer entfpricht zwar, 
weder der beutfchen Ueberfegung nach, noch dent hebräifchen 
Commentare nad, den gegenwärtigen Anforderungen einer 
wiſſeuſchaftlichen Exegeſe. Wenn man aber bedenkt, baf 
diefes eregetifche Produkt ans der talmudiſchen Schule her⸗ 
vorgegangen, — ber Verfaffer ift ein Schüler des feligen 
Sofer, — fo wird man baffelbe, befonders in Ruͤckſicht 
auf das ſchoͤne Hebraͤlſch, in welchem der Gommentar 
geſchrieben ift, gewiß mit Nachſicht beurtheilen. Es ו‎ 
gewiß erwähnenswerth, daß R. Mofes Sofer! auch der 
deusfchen UWeberfesung feine Approbation gegeben. ch 
kann nicht umbin, bier auf ein merfwärbiges Manufeipt 
aufmerffam zu machen, welches ich in Peſth bei meinem 
werthen Freunde, Deren Dr. Schwimmer, zu fehen 
Gelegenheit hatte. Es ift eine bis zum Buchſtaben )1( 
fortgeführte vollftändige Concordanz des 52 
muds, von einem, in Ungarn unter dem Namen R. 
Sina Lamdan bekannten, bereits verſtorbenen Privat: 
gelehrten, melde das bekannte Pachad Jizchak an 
Ausführlichfeit und zweckmaͤßiger Anordnung bei weitem 
übertrifft. Diefe, vom Verfaſſer felbft mit ungewöhne 
licher Zierlichkeit geſchtiebene Handſchrift, welche zwei 
große Foliobaͤnde ausmaht, und nur Einmal exiſtirt, 
wäre für manche Bibliolhek gewiß eine ſchoͤne Acquiſition, 
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da ſchon die vollendeten Buchſtaben bei mancher krillſchen 
Arbeit ſehr wichtige Dienſte zu leiſten geeignet find, und 
bel der Genauigkeit, mit welcher der Verfaſſer ſein Werk 
behandelte, das muͤhſame Suchen in den Quellen, wenn 
nicht ganz uͤberfluͤſſig machen, doch mindeſtens ſehr tw 
leichtern. Ein Buchhaͤndler, welcher etwa durch einen 
Verein von Gelehrten dieſes Rieſenwerk, deſſen Hälfte 
als fertig zu betrachten iſt, und kaum einer Reviſion, 
bedarf, feiner Vollendung zuführen wollte, koͤnnte das 
Manufeript um einen aͤußerſt billigen Preis am 
ſich beingen. — Die Literatur der Religonsbücher und 
Katehismen haben auch die ungarifchen Lehrer, aber mit 
nicht ſehr glüdlichem Erfolge, zu bereichern geifrebt. 
6. Streinta in Arad, 6. Horwit או‎ 2 
burg haben Katechiſsmen geſchrieben, die auferhälb der 
Grenzen ihrer Gemeinden und Schulen faum befannt 
worden finds Bernard Fraukel's Bolkeſchriften 
haben dad Verdienſt, daß fie in dem Landgemeinden 
Geſchmack an beutfcher Lectuͤre verbreiten. 


Rußland. 


Petersburg, 14. Die. Diejenigen Hebraͤer 
familien in den weſtlichen Gouvernements des Meiches, 
welche in ganzen und ungetheilten Samilien dem Lands 
baue fit) widmen und als Aderbauer große ober Fleine 
Landgemeinden von 56 — 80 Köpfen ſtark, fih auf den 
durch Kauf acquirieten oder auf Pacht zu beflimmten 
Friſten übernommenen SKronländereien anſiedeln, follen 
auf 50 Fahre der Mekrutenverpflichtung enthoben biei- 
ben. (H. 6.( 

Uman (in Kteincufland), 4 Deu Es ii 
merkwürdig, daß trog aller Spmpathie, die Leidensbruͤder 
an einander kettet, der gluͤhendſte Haß gegen Juden 
gerade unter denjenigen Wölkern herrſcht, die mit ihnen 
unter einem gleichen Schidfale lebten und leben, Wir 
nennen nur bie Griechen und Polen. Letztere haben biet 
mehrmals auf eine boshafte Weife beurkundet, und der 
Name „Bude“ ift ihmen nod immer ein zündender 
Funke in den Pulverminen ihrer Nationalität. Suchen 
wis die Urfachen folcher Exfcheinungen auf, fo gewinnen 
wir freific Bein anderes Mefultar als, daß lange 5 
verei jeden Keim ſittlich religioͤſen Gefuͤhls erftidt, da 
eben Koleranz des befte Prüfftein ſittlicher Bildung eines 
Volkes if. ine erhebende Betrachtung fuͤr unfere 
Glaubensgenofien, bie das Joch der Knechtſchaft am 
tiefften gebeuge, beren edleres Selbſt aber der härtefte 
Druck nicht abzuftumpfen vermochte. Und als bie ftolzen 
Soͤhne Ledy’s ihrem ttaurigen Schickſal eelagen, da ha: 
ber viele Juden, bei allec Anhaͤnglichkeit an- ihrerr‘Mo- 
narchen, heiße und bittere Thränen geweint um die Uns 
glüdlichen, die als Menfchen ihre Brüder find, — Am 
treffenditen ſcheint mir das Werhäliniß der Juden zu 


den Polen ein Lithograph bargeftellt zu haben, wenn 
auch fein Wille nicht der befte gewefen fein mag. Er 
läßt uns in einer Zeichnung einen ſchoͤnen Play der 
Stadt Warfhau fehen, und unter den vielen Figuren 
zeigt er uns auch das Zerrbild eines Juden, den er 
mit allee Laͤcherlichkeit ausſtaffirt. Dabei aber bat er 
(ſatyriſch genug!) einen Hund bingemalt, der den armen 
Hebräer wuͤthend anpackt. Das iſt der Sieg der Wahr: 
beit, die überall zum Worfchein kommt, auch da, mo 
an fie gar micht gedacht wird. Indem ich iiber eine 
folche Lithographie, bie hier zufällig circulirte, berichte, 
wird 66 dem Lefer vieleicht nicht unlieb fein, einige Be: 
merfungen über die bier nad dem Mufter Odeſſa's ge: 
geünbete Realſchule mitzutheilen, bie trog der traurigen 
fanatifchen Umgebung in der Ausbildung 1066 6 
ber Jugend eine beffere Zukunft vorbereitet. Uman ift 
nähft Kifhenem bie einzige Stadt, wo eine regel: 
mäßige Erziehung erzielt wird, nachdem Ddeffa Jahre 
lang wie eine Dafe in der Wuͤſte da ftand. Auf Ver: 
anlaffung und Antrieb des Generalgouverneurs von Suͤd⸗ 
rußland, des Grafen Woronzoff, wurde unfere Schule 
fhen vor zwei Jahrzehnden gegründet und fie verdankte 
damals ihre Gonfolidirung den Gelehrten Hirfh Bär 
Hurwitz, und Mofes Landau, fo mie der ausge: 
zeichneten Verwaltung eines Möüir Horn, die fimmt: 
lich in ihrem glühenden Eifer die unzähligen Hinderniffe 
bei deren Erhaltung befiegten. Diefe Schule zeichnet 
₪0 auch noch dadurch aus, daß in ihr namentlich ein 
geregelter und fleißiger Unterricht in der hebräifchen 
Sprache geboten wird. Bis jegt fand aber die Schule 
zu fehe ifoliet und gefondert won den Beſtrebungen ber | 
Gemeinde, kaum ein Fünftel der fhulfähigen Jugend 
befuchte diefelbe und dieſe Minderzahl der Befuchenden 
wurde von ber burch den Chaſidismus verblendeten Ge: 
meinde 0/6 gar nicht zur Judengemeinde gehörig betrad): 
vet. Ganz anders hingegen hat ſich dies jest geſtaltet. 
Die MNegierung hat den fanatifhen Bund der Chafidim 
gefprengt, das Haupt der WVerführung, der felbft ver: 
führte Jisrolka, in eine Feſtung nach 600: ge: 
ſchickt, und bie Strenge, mit welcher die Behörden diefe 
Partei bewacht, hat ihren fanatifhen Widerftand ge: 
brochen, und eine Verſchmelzung der Parteien, fo mie 
das häufigere Senden der Knaben in die Realfchule ver: | 
heißen eine beſſere Zukunfſft. Kiſchenew folgte ſchon 
ſeit Jahren unſerer Stadt in der Anlegung einer Schule, 
und mie wir jetzt vernehmen, auch bie Hauptſtadt Bir: 
rauens, bie große Judenſtadt Milne, 

ו 


Böhmen. 


Prag, 1. Tan. "aus einem Briefe). Wenn den | 
Leſern an der Schilderung fremder Gemeinden gelegen | 


Verlag von &, 9. Fritz ſche. 
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ift, fo dürfte vielleicht eine Betrachtung nicht unwillkom⸗ 
men fein, welche ein Ausländer, der in Prag eine Burze 
Beit verwerlte, bier mittheilt. 

Ih erwache und mein erfter Blick fällt auf bie 
Rabbinengaffe, auf die Judenſtadt; wie au das Wo— 
gen und Zreiben auf ben engen Straßen im erften Au— 
genblid mic; entzuͤckte, wie die ſchwarzen Häufer ehrwuͤrdig 
auf mich herabfahen, mich anregten, das wird der ber 
greifen, der für Volksthuͤmlichkeit Sinn hat; auch das 
Idiom, welches auf allen Straßen erklingt, konnte mid 
nicht abfchreden. Denn eine Sprache fann uns darum 
nicht zurüͤckſtoßen, weil fie die der Maffe ift! — Aber 
wie hat ſich mic das Bild ſeitdem verduͤſtert! Ja, dies 
Idiom ift nicht die Volksſprache, mie ich meinte; 6 ו‎ 
mit wenigen Ausnahmen, bie Mundart aller Prager Ge: 
büdeten. Man ficht zierliche. Pallaͤſte, bewunder die 
wahrhaft fuͤrſtlichen Zimmer, im denen die geſchmackvoll⸗ 
ften Möbel prangen, man wird von dem Glanze gebien: 
det, der im Innern herefcht, und man lauſcht nicht Lange, 
um zu erfahren, wer der Beſitzer iſt. Nicht bie 
Sprade allein iſt's, welche unangenehme Gefühle weckt, 
fondern die mit ihr Hand in Hand gehende Umnachtung 
des Geiſtes. Die Mufter ihrer Fabritprodufte machen 
ihr ganzes Studium aus; an eine Verbefferung der Lage 
ihrer Mitbrüder denken die Wohlhabenden darum nicht, weil 
fie von höhern Regionen aus gebeffert werben. Der: 
felbe Jude, welcher duch Joſephs Güte eine ziemliche 
Gemwerbefreibeit hat, muß feinen Gewinn mit einer Ver: 
fteuerung bezahlen. Gleichwohl fellten diefe Juden in: 
tellektuell fortfchreiten, wie das Geſetz will, fie mufiten 
Normalfchulen errichten, she fie ihren Zweck kennen 
lernten. Hierunter verſtehe man nicht etwa ein ifraefis 
tifches Inftitur, wie in andern Gemeinden Deutfchlands, 
auf der Prager Normalſchule erlernen die Befuchenden 
alle Elementargegenftände, felbft Vorkenntniffe der Bau: 
החט]‎ Altes, nur richt ihre eigne Sprache, Alles mur 
nicht die heilige Schrift im Urterte. Denn man wollte 
ja bei Errichtung derfelben nicht Juden, fondern Staate: 
bürger heranbilden. Sie follen ihr Leben hintändeln, 
mitunter auch glänzen können; fie follen aus dem Dun: 
kel der völligen Rohheit gezogen, doch dem geiftigen Uebel 
nicht ploͤtzlich entriffen werden. Das zeigt die Vorfchrift, 
in ber Judenftadt zu wohnen. Sie ift geſetzmaͤßig ihr 
angeſtammtes Duartier, aus dem cin Privilegium die 
Entfernung geftattet. Dee Jude gebt meiftens mit fei: 
nen Glaubensgenoffen um; nicht aus Nationalgefüͤhl, 
fondern weil der Chriſt den Umgang mit ihm verſchmaͤht. 
In allen Strafen Praas wird der Jude, auch der reichſte 
md vornehmfie nur als folder amaefehen. Daber ifi 
der aufgeflärte, für feine Mitbruͤder begeiſterte Jude eine 
Seltenheit. Schluß felat.) 





Drud von 9. H. Nagel. 
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: beitragen. | Die andere entfchieben wichtigere Begebenheit 
Orient. iſt das umabläffige Streben, Paläftina durch juͤdiſche 
Einwanderung zu colenifiren. Der englifhe Vice : Eon: 
© Zernfalem. Zmei in der neuern Zeit fich | ful, der hier reſidirt, hat felbft fi bemüht, und bemüht 
geltend machenden Begegniffe halten die hieſige Gemeinde ſich noch, die Juden für den Anbau des Landes ihrer 
wad und regſam, und obgleich diefe von zwei entgegenges | Väter, unter Begimftigungen von Seiten Mehemed 6 
ſetzten Richtungen ausgegangen, fo tragen fie doch beide | zu gewinnen, und burd bie Befirebung des 7468 
dazu bei, daß die Gemeinde nicht in eine bei den orien= | Montefiere find vorzüglich für fremde Einwanderer bedeu⸗ 
talifchen Juden gewöhnliche Lerhargie verfällt. Die Eine | tende Quantitaͤten Ader gekauft worden. Es foll irgend: 
Begebenbeit iſt, daß die engliſche Miffionsgefellfhaft | wo ein talmudiſcher Ausfpruch fein, ,]הל‎ wenn im heis 
mehr als je an uns denkt; daß fie mehr 016 je auf die | ligen Lande 25,000 jübdifche Einwohner wieder fein wer: 
heitige Stadt umd auf die Hetanbildung einer nad ih= | dem, fo müffen diejenigen Gefege und Inftitutienen wieder 
ren Begriffen wahrhaften jüdifhen Gemeinde bedacht iſt, in Wirkfamfeit treten, bie zu jener Zeit galten, als Pa: 
was ihnen unter dem mächtigen liberalen Schutze Eng⸗ laͤſtina ein jübifcher Staat war. Die Rabbinen in der 
lands natürlich möglich if. Es vergehen kaum vier | Zürkei, namentlich auf den ioniſchen Infeln, arbeiten dahin, 
Wochen, fo erfheinen immer neue Miffionäre aus on: | durch Golonifirung des bortigen Landes diefe volle Zahl 
don, oft find 66 auch Deutfchez und hier in Jerufalem | herbeizufchaffen, was auch wirklich durch den kraͤftigen 
ift bereits ein förmliches Inſtitut für Gonvertiten ein: | Schutz Englands nicht ſchwer iſt. Einige reiche Juden 
gerichtet, und man geht fogar bamit um, ein hebräifches | in London und in Stalien gehen auch bamit um, in Ze: 
Geberbuch einzurichten, wenn eine Eleine Gemeinde von Jus | rufalem und in einigen andern bedeutenden Städten Pa: 
denchriften gebildet fein wird. Da auch bier, wie in | lältina’s unter englifhem Schuge Zactoreien und Fab: 
Europa, der Bann unferer Rabbinen erfolglos bleibt, fo | riken anzulegen. Bei Erwähnung 006 neuen erachten 
gewoͤhnt fich die Gemeinde allmälig baran, das ihr Ent: | Geiſtes in Jeruſalem wuͤrde der Lefer vielleicht 66 gern 
gegengefegte zu fehen und zu prüfen, um mit größerer | fehen, wenn bier auszüglich eine Mittheilnng über bie 
Liebe und Wachſamkeit für ihr eigenes Heiligthum zu | gettesbienftlihen Gebräuche im dieſer Gemeinde gegeben 
forgen. Und wirklich ſcheint ein neuer Geijt in unferer | wird, mie fie ein זל‎ Joſeph Schwarz, der, ein 
Gemeinde erwacht; trotz der zweitaufendjährigen Leiden | Deutſcher, feit März 1833 in Serufalem anſaͤßig ift, 
der Verbannung und der grenzenlofen Erpreffungen füh: | an feinen Bruder, den Rabbinen in Hürben, ו‎ 
ien wir uns immer heimifcher im Lande unferer Väter, | ſcher Sprache befchrieben. Herr Joſeph Schwarz har 
und je mehr Fremdartiges und entgegen tritt, um fo | 1827 zu Würzburg eine Karte von Paläftina nad) da: 
bäufiger befchleicht uns die Liebe zu unferem alten Ba: | maliger und gegenmärtiger Befchaffenheit herausgegeben, 
terlande. Da im ganzen Driente keine hebräifche Buch: | und durch die für die Karte gemachten Studien für das 
dtuckerei vorhanden, fo haben bie Miffionäre für uns | Band feiner Wärer eingenommen, hat er ſich in Serufa: 
auch noch das Gute, daß fie uns bebräifche Werke zu: | lem niebergelaffen. Diefer Bericht, welcher zehn Sabre 
führen, bie zur Erweckung einer neuen Zeit nicht menig | nach der Abfaffung der Karte gefchrieben wurde, ift fchon 
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von dem Mabbinen ins Deutfche übertragen worden. 
Die Morgen: und Abendgebete werden hier in der Sy: 
nagoge mehrere Mal nacpeinander mit ber beflimmten 
Zehnzahl des ſynagogalen Ehores abgehaften, um ben 
Gläubigen unter den Gefhäftsmännern eine Gelegenheit 
zu geben, auch außer der beflimmten Zeit nad) der ge: 
ſetzlichen WVorfchrift beten zu koͤnnen. Die abendlänbi: 
fche Zeitbeſtimmtheit der Tefilla haben die Umitände 
bier abgeändert. Dat 3. DB. die erfie Verſammlung der 
Andaͤchtigen ihr Schadarit-Gebet vollendet, fo räumt 
fie die Synagoge für eine fpäterfommenbe,. die den Got: 
tesbienft von Meuem beginnt. Auf diefe MWelfe wird 
bie Zefilla nach Umftänden fünf: bis ſechsmal wieder⸗ 
helt, da eine Berfpätung des Schema - Leſens ine Driente, 
bei dem gleichbleibendem Tag- להא‎ 
nicht leicht eintritt. Wie mit em Schadarit-Ge 
bet, eben fo iſt 06 mit dem Mincha. Nachmittags 
um 3 Uhr wird das Minda-Gebet begonnen und nad 
oft zehnmaligem Wiederholen erſt gegen Eintritt der 
Nacht gefhloffen. Niemals aber wird das Vorlefen aus 
der Tora wiederholt, 4. B. Montag und Donnerftag, 
oder am Samstag; denn nur für die erſte Verſamm⸗ 
fung wird vorgelefen. Am Worabende des Sabbat wird 
das Mincha- Geber im Freien, an der Stelle bes che: 
maligen Tempels, da wo noch eine Spur der Weſtwand 
ift (KRotel Maarabi), verrichtet; ein Grund dafür war 
nicht zu ermitteln. Mac dem im Freien abgehaltenem 
Gebete wird der Gabbatgottesdienft in der Synagoge 
begonnen. Das Unterfcheidende bei dem fabbatlichen 
Abendgottesdienſt ift, daß der 92. Pfalm vor und nad 
dem Maarib- Geber abgefungen wird, während im De— 
cident diefer Pfalm zur Einleitung 66ל‎ Sabbat nur vor 
der Abendandacht gelungen wird. Gegen drei Uhr 970 
mittags am 6200601 wird von irgend einem Gelchrten 
in der großen Synagoge, gewöhnlih Kebal- 
Stam but (türkifche Gemeinde) genannt, über religiöfe und 
moralifche Säge nad) der Weiſe der Deraſchot gefprochen. 
Der Priefterfegen oder das Duchan (bebräifh: Me: 
fiat Kapajim) findet alltäglich ftatt, nicht wie im 
Deeident nur an gewiffen Fefttagen; der Faſttag am 
neunten Ab macht bier allein von biefer Allgemeinheit 
eine Ausnahme. Das Weihgebet zum Cingang 6 
Sabbat oder Kidufch und das am Ausgange die Hab; 
dala wird nie im der Synagoge verrihtet. Die Piju: 
tim, oder 6208001: und Feflgefinge außer dem Siddur, 
find bier unbekannt, und nur am Sühnetag wird bie 
Zeit durch einige Pijutim ausgefüllt. Das Purimfeft wird 
in ganz Paldftina zwei Tage lang, naͤmlich am 14. und 
15. Adar, gefeiert, wobei jeboch nur am erften Purims 
tage das Buch Eſther öffentlich vorgelefen wird. (Scht. fat.) 

Im Archipelagus, Ende November, Ein 
geleheter Reifender im Driente theilt fo eben in ber 
0068. A. 3. feine Beobachtungen auf einer Reife durch 
die Tuͤrkei und Griechenland, namentlich in Bezug auf 
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| die im türkifchen Reiche zerſtreuten Nationalitäten, aus: 


fuͤhrlich mit. Ich gebe hier die Ausfprüche des gelchrten 
Meifenden im Bezug auf Juden, „Eine vierte Nation, 
die in der Tuͤrkei unter dem Scepter des Sultans lebt, 
bilden die Juden. Sie find nicht ו וו‎ 
wie in Europa, fondern nehmen im Ganzen eine in 
mandyer Ruͤckſicht mehr geachtere Stellung ein. Wie 
die Armenier die Financiers und Bankiers ber Kürten 
find, die Griechen ihre Secretäre und Dragomane, fo 
find die Juden hauptſaͤchlich im Befig der Zölle. Sie 
haben nicht jenen europäifhen Schacherjudencharaktet, 
well fie unter dem rohen unmiffenden Volk der Türken 
nothwenbig eine geijtig höhere Stellung behaupten. Auch 
fie werben, je mehr der Sultan europäifche Eultur ein: 
führt, deſto mehr ihrer Nationalität ſich erinnern, und 
defto mehr fih aus dem Gemifcd der Bevölkerung ber 
Türkei als eine befondere Nation ausfcheiden, deren Eins 
heit anfangs in der Idee beftehen, bald aber vielleicht 
auch raͤumlich ſich darftellen wird. Es giebt fehon unter 
ihnen felbft und unter den Chriſten mandyen, der eine 
Erneuerung des juͤdiſchen Reichs im Paläftina in nicht 
ferne Ausſicht ſtellt. Auch biefe erwarten vom Jahre 
1840 Außerordentliches. ebenfalls wäre billig, daß 
man bei Regulirung ber orientalifhen Angelegenheiten, 
welche den Chriften in der Türkei neue Garantien geben 
muß, fi auch der Juden erinnere und kräftig annehme.“ 


Deutichland. 


Wien, 13. Jan. Der Vertreter der hiefigen 
jüdifchen Gemeinde, der als öfterreichifcher Schriftfteller 
befannte Joſeph Wertheimer, bat vor ungefähr 
vier Monaten ein Schreiben cirkuliten laffen, in welchen 
er die israelitiſchen Bewohner hier zur Begründung umd 
Stiftung einer Anſtalt aufforderte, die den Löblichen 
Zweck haben fol, hieſige jüdifche Anaben zu Handwerkern 
heranzubilden, um daburd auch in der aͤrmern Kaffe 
Gewerbthätigkeit zu verbreiten und anzuregen. Der Aufs 
ruf, הל‎ er die veinfte und edelſte Abſicht athmete, fand 
natürlich einen fo dauernden Anklang und eine fo rege 
Theilnahme, daß die für Juden unſchaͤtzbare Stiftung 
des Herrn Wercheimer duch Subferiprionsbeiträge 
von Rothſchild, Doffmannschal, Goldſtein, 
Tedesko und Anderen, namentlich durch die reichlichen 
Beiträge des Stifters, nun fo meit gebiehen iſt, den 
kommenden Februar in Wirkfamkeit treten zu können. 
Der Fond ift zur Genüge herbeigefchafft, der ftrebfame 
Wille und der Nachdruck wird nicht ausbleiben. Einen 
ausführliden Bericht über diefe zu erblühende Anftatt 
werde ich mit naͤchſter Gorrefpondenz für den Drient 
einfenden. Here Wertheimer, ber Stifter, ift ale 
Bearbeiter der Schaufpieldichtungen des Irlaͤnders Ris 
hard Brinsley Sheridan, als Verfaſſer einer 
Schrift über Erziehung, vorzüglih als Bearbeiter einiger 


Dramen flır das Hofburgtheater bekannt. — Eine an: 
dere höchit wohlehätige Stiftung hier, die [hen in mans 
den Blättern. beſptochen wurde, ift die vom. hiefigen 
erften Vertreter der Gemeinde, von Deren M. 2. Dies 
dermann begründete, zur Verſorgung biefiger jübifcher 
Waifen des unbemittelten Standes, zur deren Fondirung 
der edle greife Stifter felbit, bei Gelegenheit der Feier 
feines fiedzigften Geburtstages, die Eumme von 7,000 
5. C.-M. beiftemerte. Auch diefes Inſtitut bat אל‎ 
umgetheilteite regfie Theilnahme gefunden, vorzüglich bei 
den Reichen, und das Fundationsorrmögen iſt bereits 
fo bedeutend augewachſen, daß nun zur Entwerfung von 
Statuten gefchrieten wird. Freilich haben alle dieſe Ins 
fieutionen nur den Zweck, die materiellen Uebel unferer 
Brüder zu lindern, und ſchwerlich würben unſere Reichen 
für eine geiftige Wiedergeburt biefe Thaͤtigkeit befunden, 
aber mam muß bedenken, baß bie moderne Richtung 
überhaupt eine materielle it. Here Dr. Mannheimer 
bat in feiner jüngiten Predigt feine dritte im kom: 
menden April verzunehmende Gonfirmation angekuͤndigt 
und die Gemeinde öffentlid aufgefordert, ihm ihre Ju: 
gend zur Vorbereitung fenden zu wollen. Sinnig wählte 
er zu feinem Texte die Stelle der Genefis, „bringe fie 
mie ber, ich will fie ſegnen,“ dba 66 gerade ber Sabbat 
Bajhi war. Ueber die Aufnahme 506 berlihmten 
Rapaporı in Prag iſt bereits die Bewilligung ber 
hoͤchſten Behörden eingetroffen, und da er bie umgetheils 
tefte Achtung aller Gelehrten und Gebildeten unter ben 
Juden genießt, fo ſteht feiner Aufnahme nun nichts 
mehr im Wege. Die Feigheit und die Unmiffenheit, 
die ſich auc gegen biefen unfern Gelehrten fanatiſitt, 
wird gewiß mit dem fleigenden Sinn für Wiſſenſchaft 
endlicy unkräftig werden. 

Berlin, 12. San. De Dr. Steinheim in 
Altona hat in dem mediciniſchen Almanıd für das Jahr 
1840, den der befannte mebicinifhe Schriftftellee 3. 3. 
Sachs hier herausgiebt , einen Auffag abdruden laſſen, 
weldyer Erläuterungen Über die Diaͤtetik nach den Anord⸗ 
nungen 966 alten Teſtaments enthält, und aud für jüs 
bifche Altertyumstunde von Intereffe it. Herr Stein: 
beim ift, wie Salvador in Paris, von den Studien 
der Heiltunde und von der Wiffenfhaft der Phyſiologie 
zur Rechtgläubigkeit der Synagoge heimgekehrt und mit 
glühendem und frommen Eifer arbeiten beide für diefe 
ihre gefundene Mutter. Won einem andern jübifchen 
Arzte bier, von. De. K. haben mir ein aͤhnliches für 
jüdifches Alterthum michtiges Werk, die biblifche Heil— 
kunde betreffend, zu erwarten. Die Wiffenfchaftlichkeie 
jüdifcher Aerzte wird mic der Zeit in der Kosgeriffenheit 
von der Religion zu leben aufhören, und die Verfchmel: 
zung der Wiſſenſchaft mit der Religion wird mit dem 
Erſtarken dis jüdifhen Bewußtſeins ₪00. — Die 
bebräifche Ueberſetzung des Zunz'ſchen Werkes: „die gotz 
tesbienftlichen Vorträge der Juden‘, welche der Oberlehrer 
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David Caro in Pofen unter dem NamenKenefet Jiſtael 
fhen ſeit fieben Jahren fertig hat, und bie Dr. Zunz 
auch forgfältig ducchgefehen hat, iſt noch immer niche 
gedruckt; es wäre aber zu münfchen, daß 46 bald gefchehe, 
da das Beduͤrfniß darnach fir die flavifchen Juden ſich 
täglich mehr herausftelt. Das Rabbinenfeminar bier, 
welchem Heer Zunz vorfteht, unb von welchem mir eine 
Anregung fir jüdifche Wiſſenſchaft in Berlin erwarten, 
ift noch nicht eröffnet, da Herr Dr. Zunz noch mit den 
Vorarbeiten zu demfelben befchäftigt if. Man hofft, 
daß mit naͤchſtem Fruͤhjahre die eigentliche Thaͤtigkeit des 
Seminars beginnen wird. — Die Ausgabe der befannten 
Maffaot des Binjamin von Tudela, melde der 
Buchhändier Aſher veranflaltet und eine 8% 
Ueberfegung Dazu fertigt, wird eine vorzügliche werden; 
denn Rapaport und Zunz verfuchen ihren Scharf: 
ſinn, um die fchwierigen Stellen gu entziffern, nament: 
li die Ortsnamen, unb ber berühmte Geograph Mit: 
ter wirb eine Karte zu biefem alten Itineraͤr anfer: 
tigen. — 

Breslau, 5. Ian. Die Berufung. Geiger’s 
zum Rabbiner der biefigen juͤdiſchen Gemeinde hatte im 
ganzen Verlaufe ber darüber gepflogenen Berhandiungen 
das allgemeinfte Intereffe 66 Publicums auf ſich geyo: 
gen; der hohe Gead deffelben wurde erſt jegt recht deut: 
lich, wo der Fönigliche Wille die erbitterten Feindfelig— 
keiten ber ihm entgegenftehenden Partei brendigt und dem 
verdienten Eehrer den Kreis einer bedeutfamen Wirkfam: 
keit eröffner hat. Jene Partei hatte auch nah Ber: 
oͤffentlichung des koͤniglichen Entſchluſſes und vor der 
Inftaltation Geiger’d aufs neue bei dem biefigen Ober: 
praͤſidium verfucht, ihren Fanatismus gegen ihn geltend 
zu mahen: ein Verſuch, welcher fich durch die energiſch 
erfolgte Abweifung in eine matte Proteſtation ſich umwan⸗ 
bein mußte. Geftern, mo Geiger die angel mit der 
Antrittsrede beſteigen ſollte, drängte fih eine große Menge, 
in den Schönen Räumen der neuen Spnagoge zufammen, 
Meben den mit unrubiger Beweglichkeit harrenden Mit: 
gliedern der Gemeinde ſtanden Zönigliche Beamte, ₪ 
ziere, chriſtliche Lehrer und Peiefter ıc., weiche gewiß wer 
niger die Meugisrbe hierher geführt hatte, 016 das Gefühl 
einer hohen Genugthuung, gegeben ber freien geiftigen 
Entfaltung innerhalb der Kirche gegenüber der Unduld⸗ 
famteit, der Verknöcherung im Formalismus und dem 
Despotismus ber fchroffen Abfchliefung in morfchen und 
bis jegt mühfelig aufrechte erhaltenen Inſtitutionen. 
Diefe Theilnahme machte +6 klar, daß man von allen 
Seiten das vorliegende Ereigniß nicht als abgetrennt und 
ifolirt, fondern als zufammenhängend mit der großen 
Strömung, welche gegenwärtig durch die Angelegenheiten 
aller Kirchen gebt, betrachtete. Geiger's Erſcheinung be: 
fliche durch eine milde, finnige Gemüchlichkeit, welche 
über fein blaffes, denkendes Geſicht ausgebreiter iſt. 6 
war von feinem geprüften Muthe su erwarten, daß eı 

g* 


in der Antrittsrede feine Stellung ſcharf und entſchieden 
bezeichnen wuͤrde. Dies ift gefchehen. Während man 
darin auf der einen Seite den wahrhaft erhebenden 1%: 
giöfen Inhalt bewundern mußte, unterließ er nicht auf 
der andern Seite, bald mit feiner, aber verftändlicher 
Bezugnahme, welche gleichzeitig traf, ohne berb zu ver: 
tegen, bald mit Maren Worten, ohne allen Rüdhalt das 
auszufprechen, was man הסט‎ ihm und feinen Kehren zu 
erwarten habe, mas er hier wolle, welche Gefinnungen 
‚er in fein Amt mitbringe und zu verbreiten ſich be 
mühen werde. Mamentlidy ift als Reſultat feiner in 
einer Fülle von eindringlihen Wendungen und gelehrter 
Ausſchmuͤckung fi bewegenden Rebe herauszuheben, daß 
er das Judenthum nicht als abgefchloffen und abgethan 
anfieht, fondern nochmals ausfpricht, wie Vieles in ihm 
auszumerzen und zu verändern fei, wie 06 nur dadurch 
eine beffere und höhere Stellung in der Welt gewinnen 
könne, wenn es ]))5 eine Verjüngung unternehme, end⸗ 
lich, daß er auf das dringendſte Vereinigungen zu ſolchem 
Zweck empfiehlt. Am Schluſſe feines fünfviertelflündi- 
gen Vortrages hörte ich einen mic naheſtehenden ältlichen 
Mann, welcher mie von einem redfeligen Nachbar 6 
entfchiedener Gegner Geiger’s bezeichnet worden war, mit 
einer gerwiffen frommen Zerfniefhung äußern, daß Gei⸗ 
ger doch wol nicht unrecht habe und mandyen Segen im 
Sudenthume ftiften dürfte. Ich werde fpäter Gelegen- 
beit haben, über bie erften Folgen der Wirkfamkeit Gei- 
ger’s weiter zu berichten. (2. %. 3.) 


Böhmen. 


Prag, 1. Ian. (Schluß). Die neue Syna— 
goge (d. frühere fogenannte Altſchule) it die Burg und 
der Stolz der Gebildeten. An fie, als an den lebendi— 
gen Beweis der aus dem Innern fi entwidelnden 
geiftigen Beftrebungen, find die Hoffnungen unferer auf: 
geflärten Mitbrüder geknuͤpft. Ordnung und Einfad): 
heit ift das Gepräge, welches allen Veränderungen auf: 
gedruͤckt ift, die fie geſtattet und der Zeitgeiſt erfordert; 
jener den Glauben befchlgende Genius, dem nirgend 
dauernde Feffeln angelegt werden können, Wo wir auch 
find, wir fühlen doch das Erwachen zu einem neuen 
Leben; der Winter |] voräber, und wenn auch bier und 
ba der Frühling nur langfam herannaht, wenn oft noch 
unfreundlihe Stürme feine Wirkung verzögern, ja bie 
faum erwachten Bluͤthen im wiederkehrenden Unwetter 
erfterben, wie haben dennod das frohe Bewußtſein, 
daß die trübe Zeit hinter uns liegt. Frei ift auch in 
Prag die Ausuͤbung des Gottesdienftes, Bein verachten⸗ 
der Blick trifft ein Gotteshaus, wo noch Drthoboren neben 
jüdifchen Soldaten, Greifen, Jünglingen und Mädchen 
eine ſchoͤne Andacht eingeflößt wird durch mohlgeorbnetes 
Gebet und lieblihen Geſang. Wer noch ein Gefühl hat 
für den Glauben der Väter, der tritt begeiftet aus einem 
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Tempel, welcher nicht zur Pracht gefhaffen iſt, deſſen 
Dafein )ות‎ den chriſtlichen Brüdern zu gefallen zum 
Zwecke hat, fondern das Gemüch zu erheben und den 
Fittig der religiöfen Begeijterug höher zu ſchwingen. Der 
Anweſende betet in einer ifraelitifhen Synagoge, und 
kann ſtolz fepn, 506 er ein Jude if. Es war ein 
Freitagabend, ald ich die Judenſtadt wieder betrat, wo 
man Vorbereitungen zu dem bald erfcheinenden Seile 
traf. Was war num natürlicher, als השח‎ 
auf das Viertel zu werfen, wo verbannte Srembe dem vielen 
dort uneingefchränften Verkehre leben, und auch dem über: 
all laut ₪ Außernden Idiom nach frei zu ſeyn fcheinen, 
während ihre 200000166 ſchon verraͤth, daß ber Geiſtes— 
zwang bei ihnen אל‎ ſchrecklichſte iſt. Die Selbftent: 
widelung fehlt und bie Gultur wird nur durch Be: 
fehle errungen. Aber die Zmangsgeburt friftet nur kuͤm⸗ 
merlich ihre Leben und reift nie zur Manneskraft heran. 
Die Synagoge, in welche ich in biefem Augenblide, ein: 
trat, gab mir allein einigen Troſt. Ein in ber gewoͤhn⸗ 
lichen Weife verrichtetes Wespergebet bereitete ben An 
dächtigen durdy Ordnung und MRegelmäßigkeit, welche bie 
Weiſe des Vorbeters mie das einftimmig von dem Chor 
und der Gemeinde angeflimmte Amen befeelte, zur Sub: 
batfeier von Sie begann mit den gewöhnlich einfei- 
tenden Pfalmen Lechu Neranena !,. Hierauf folgte 
das Sabbarsbrautlied, wie man das Lecha Dodi nennen 
könnte, unter Begleitung des Chors und der Drgel. Die 
bem Geifte des Liedes völlig entiprechende Melodie konnte 
ben Gebildetſten befriedigen. Sie erinnerte trotz der herrlichen 
Feier und des fhönen, wenn ſchon einfachen Gebäudes, 
an den Verluſt des einigenden Nationaltempels; und bie 
angrenzende Judenſtadt ?), deren Bild mir ſchnell wieder 
vor die Erinnerung trat, mahnte mid) vollends baran, 
baß dieſes Berhaus nur eine Dafe inmitten der weiten 
Geifteswürftenei büde. Das Abendgebet war voll der 
mit dem Gabbat erfchienenen Rube, und ein mlrbe: 
volles Figdal befchloß das Ganze dergeftalt, daß ich mid) 
einen Augenblick in jene feligen Träume zuruͤckwiegte, 
die auch nach ihrem Verſchwinden dem Erwachenden ein 
beiliges, obſchon ſchmerzliches Andenken zurüdtaffen. Ei: 
nen gleihen Eindruck machte der Gottesdienft am fol: 
genden Zage auf mich. Erhebend entſtroͤmte dem 
Munde des Dr. 65006 melden die Natur durch 
ein vortheilhaftes Aeußere und ein herrliches Organ als 
Redner fehr bevorzugt hat, eine Predigt, wohl fähig die 
Begeifterung bervorgubringen, deren wir Alle an einem 
Feſte bedürfen, insbefondere aber die Prager Gemeinde, 
welche meiftens in der Befriedigung materieller Wünfche 





1) Es wäre indeß nicht überflüffig, wenn ber Schluß je: 
bes Kapitels von Vorfänger und Chor angebeutet würde, 

2) Die Synagoge liegt außerhalb derſelben, während, 
fonberbar genug! die gegenüberftchenbe Heiligegeiſtkirche noch 
zu jenem Stadtviertel gezählt wird. 


ihr 080/66 Gluͤck fucht, eine Gemeinde, in welcher bie 
AJugenderziehung im Allgemeinen noch lange nicht bis zu 
demjenigen Punkte gediehen ift, daß die neue Genera: 
tion eine beffere Ausficht im diefen Beziehungen gewaͤh— 
ven könnte. nbifferentismus und Drthoborie zu bes 
kämpfen war 066 Predigers Abfiht; und um ben Sieg 
ſicher zu erringen, ließ er alle Seitenzüge lirgen, und 
ging gerade los auf das Ziel durch die Schilderung 68 
reinen Glaubens, welcher allein die Zerftreuten bisher 
erhielt, trotz aller Bitterfeit, mit welcher Aberglaube und 
ſtarre Unbeweglichkeit von Innen, von außen Fanatie: 
mus und Intoleranz ihn beftürmteen. Die Rebe war 
defto glängender, je inhaltfchtwerer der Text, welcher ſchon 
von den Alten, fo wie bas ganze hohe Lieb auf 8 
ifraelitifche Volk ausgedeutet wurde: 
Hat aud der ſchwuͤle Sonnenbrand 
Mein Angeſicht entjtellt 
Doch iſt's noch dold wie Prachtgewand, 
Wie koͤniglich Gezelt! 
Der Mutter Söhne ſtellten mich 
Auf ihrer Berge Hut 
650 mwahrte ftets ich ſchweſterlich — 
Ad) טגם‎ das fremde Gut! 


Das halb verbrannte, doc immer noch liebliche Antlig 
Israels gewährt neuen Troſt; noch, fagte mir eine 
innere Stimme, ift die fromme Andacht der Gemeinde, 
no iſt unfer Volk nicht verloren! Ein Kranz von Im— 
mergruͤn frönt feine Stirn, und feine Geſtalt erleuchten 
des Glaubens heile Strahlen, die einen Augenblid ſich 
verbergen, aber nie ganz entriffen merden Können ! 
"Die Drgel allein könnte, troß aller Mühe fie zu ent: 
fhuldigen, dem ifraslitifhen Hörer unnoͤthig erfcheinen, 
Mir treten hiermit Eeinesweges auf die Seite ihrer ent: 
ſchiedenen, hitzigen Gegner, die aud das Entferntefte 
herbeizicehen, um den Bertheidigern der Drgel ihre Ma: 
kel zu zeigen. Uber, kann man fragen, war auch ber 
Eifer, mir welchem biefe für fie in die Schranfen traten, 
nicht eben fo ungereht? Amalgamiren wird fie fic wohl 
ſchwerlich jemals mit allen fonftigen Berbefferungen, 
melde im Geifte unferes Gottesdienftes, wenn aud in 
anderer Beftalt, dem alten Gemwande angepaßt werben. 
Doch, irte ih mid) nicht ganz, fo findet fie felbft bei 
den Prager Bewohnern, ja felbft bei manchen Begrün: 
deen bderfelben nicht den Anklang, ben הגו‎ 
hatte. Und erhebt etwa dieſer fehöne einfache, unbe: 
gleitere Chorgefang an Ruhe: und Feſttagen nicht eben fo 
fehr, 16 biefe ung feltenen Orgeltoͤne? Und teil dieſe fo 
felten, 9108 bei Eingangsgebeten an den Vorabenden ber 
Feſte fih bören laffen, fo lohnt fie vieleicht nicht bie 
Mübe und Koften, welche darauf verwendet worden. 
Sa, fie erfiheint eben wegen der Seltenheit nod) unbe: 
fannter, als in einer Kirche anderer Gonfeffion. 

Und warum ift diefe Synagoge das Meteor, welches 
das Prager Dunkel erhellt? Weil fie ohne Eitelfeit und 
Prunkfuht, aus frommen Eifer für daB Heilige, aus 
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dem reinen Gefühle für das Zeitbeduͤrfniß geſchaffen 
wurde, meil fie ein ungekünfteltes Inſtitut iſt. Zer— 
reißt eure Ketten, macht euch felbft frei, fo feib ihre freit 
ruft der irifche Agitater feinem Wolke zu, und biefe 
Morte können wir mit Zug an unfere Reformatoren 
richten. Nicht Traͤume von politiſcher Freiheit find es, 
welche und bazu reizen. Uber auch bie Freiheit un: 
fers innern geiftigen Lebens ift nicht verloren, ruft laut 
jeder aufgeklärte Glaubensbruber. Nein! ruft noch lau: 
ter bie Gefchichte unferer Tage. Wo fih in neuerer 
und neuefter Zeit aus Iſraels Mitte eine aufrichtige 
Stimme für wahre Bildung der jungen Gemüther, für 
Religion und Toleranz hören ließ, da murbe fie vom Schid: 
fale erhört. Die fhönen Pflanzſchulen, wo Clementars 
unterricht in anderen Sprachen mit Religiansichre und ber 
nöthigen Kenntniß des Hebräifchen verflochten wurden, 
tragen die fehönften Bluͤthen, und fein rauhes Gefeg 
hat diefe Bluͤthen zerftört. Denn welcher Regierung 
kann daran gelegen fein, unmiffende Juden zu erziehen ! 
Der thörihte Wahn der Profelptenmacherei war ein 
Phantom, das bei dem erfien, großen Verſuch, ins 
Leben zu treten, verfchwand. Nicht einmal Halbchriſten 
waren 68, die das Opfer ſolcher Speculationen wurben. 
Jeder 2000 einer Verfhmelzung des jübifchen 
mit dem chriftlichen Element ſcheiterte an dem feften 
Willen ber Sfraeliten, ihren Glauben zu erhalten. 
Dier aber ward das Bedürfniß nad volllommner Ju: 
genderziehung fehr wenig laut, man warf fid) der Re: 
gierung in die Hände, die mit dem beiten Willen doch 
das Scepter der Religionsbildung nicht fo führen fonnte, 
wie es zugleich das Judenthum erheifcht, deſſen Zuſtand 
fie ja nicht fo genau fannte, und welches fie blos nadı 
allgemeinen Principien beurtheilte, Indeß fen fei 6 
den großen Reformator tadeln zu wollen, der auf Defter: 
reichs Thron faß, fern den leuchtenden Stern am bamals 
für die Juden dunkeln Himmel durch Vorwürfe verbun: 
keln zu wollen. Joſeph bleibt flets für uns der ftomme 
Siemann, der bie Mühe feines kurzen, doch thatenreis 
reichen Lebens daran fehte, fein Feld fruchtbar zu ma» 
chen. Konnte erdafür, daß die Ernte nicht fegensreich war, 
weil das Unkraut von uns nicht völlig ausgeriffen worden + 
Nimmer kann man 66 glauben, daß feinem Munde die 
Worte entfahren find, welche eine undankbare Nachwelt 
ihm zutheilt: „Nicht duch Zwang, duch Milde nur 
macht man האל‎ Juden zum Chriften!” Profelpten zu 
machen war Sofepbs Abficht nie; fondern jede Klaffe 
von Glaubensgenoffen zu bilden, um ein aufgeflärtes 
Volk freifinnig zu behertſchen. Wenn mandyer Staats: 
beamte in anderem Sinne handelte, fo trübt das nicht 
feine Abſicht. Die jegige Regierung fährt in biefem mil: 
den Sinne fort, nach freifinnigen Principien für die Ju: 
genderziehung zu forgen; 66 ift nur Schuld ber glaubens« 
falten Gemeinde, wenn das religiöfe Element vernady: 
läffigt wird. 


Rußland 


Wilna, 4. Ian. Der Lefer diefer Blaͤtter wird 
dem ruffifchen Gorrefpondenten gewiß dafür dankbar fein, 
menn er bier im einzelnen Artikeln ein Bild des litera: 
eifchen und religiöfen Lebens der größten Gemeinde Lit- 
tauens zu entwerfen unternimmt, vorzüglich ſchon deshalb, 
da die Kunde von dorther, am wenigſten aus der naͤch— 
ften Gegenmart, felten טעמ‎ zu uns gelangt, Dir Mi: 
nifter der Volksauftlaͤtung, der beruͤhmte Umaroff, 
war, indem er alle Provinzen Rußlands durchreiste, auch 
bei und in Wilna; er fuchte während feines bortigen 
Verweilens die Anfänge einer jadifhen Realſchule, nach 
dem Mufter der zu Ddeffa zu organificen, welche An: 
fänge auch allmählig zu wachen anfangen, indem vor 
Kurzem die Statuten fertig und die Mittelherbeifhaffun: 
gen durchſprochen wurden. Freilich ]אל שוש‎ Schule 
mehr eine Wermitaltung von ber Behörde als von 
Fımen heraus ind Leben gerufen, aber das ganze Natios 
nalgefühl der Ruſſen iſt einmal ein echt monarchiſches 
und eben fo ihre Aufklärung, ihre Schulen und ihre 
Bildungsanftalten. Altes geht vom Kaifer aller Reußen 
aus, Een Frühling des Geiſtes entfprieft aus bem 
Schooße der Nation. Das Volk der Ruffen ]ו‎ eine 
Zabula Rafa, eine riefenbafte Wachstafel, im % 
הא‎ der Griffel der Kaifer eine ruſſiſche 9 
einprägt, Der berühmte Rabbi der Ehafidim, ber pfp: 
chologiſch merkwuͤrdige Jisrolka, der leibliche Enkel des 
Stifters Iſrael Baal-Schem, ift feit zwei Jahren 
von der Regierung eingezogen worden, nicht deshalb, weil 
fie den Chaſidismus unterbrüden will, fondern weil der 
Mabbi feine Sompathie für Polen öffentlich gezeigt. 
Mit Jisrolka iſt das berühmtelte Oberhaupt der Ehafi: 
dim verſchwunden, denn in ihm hatte fich faſt die 6%: 
fichkeit der Verführung confofidirt gehabt, da der Wahn 
des Pöbels ihm bereits „das dreifache Heilig” genannt, 
Die Übrigen Chaſidimhaͤupter find niche nur unter fid) 
uneinig, fonderm feines derfeiben uͤbt einem ſolchen Ein: 
fluß, wie Jisrolka geübt. Der ganze Chaſidismus 
droht zu zerfallen; in unſerer Stadt beginnt er ſeit Kur— 
zem ſichtbarlich ſich in einen Pietismus aufzuloͤſen. Uns 
ſere Univerſitaͤt iſt ſeit der Erſtürmung Warſchau's zu 
einer mediciniſchen Facultaͤt herabgekommen, aber noch 
tiefer iſt der Geiſt der Gelehtſamkeit und der Wiſſenſchaft 
geſunken. Die Muſen des Volkes folgten den Erulans 
ten in bie weite Ferne, und der Genius der Wiffen: 
ſchaften ging den Geächteten nah. Mur auf eigentlichen 
suffifchen Univerfitäten lebt ein meht als unter allen Slaven 
wiffenfchaftlicher Geift. An unferer mebicinifchen Facultaͤt 
ftudiren fat nur Polen, und nur ein geringes Diuflein 
Juden; die erfieren tragen einen ftummen, glübenden 
5208 in ihren Derzen, die legteren ertragen einen Daß, 
den weder fie noch ihre Väter verſchuldet. Bei Stipen: 
dien und in den Kollegien, bei Prüfungen und Exthei: 
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lungen ber Würden ift das Wort Jude oft ein Schibo: 
let, welches die Humanität verfchendytz; nicht ein Schi: 
bolet der Stubirenden, bie ja felbft jest Juden find, 
fondern ein Scibolet der Lehrer, deſſen Mißtöne nur 
buch Metallenflang überflimmt werden kann, Wenn 
ein jübifher Kaufmann nah Moskau reifen will, fo 
muß er zur erfien Gilde gehören, naͤmlich 750 Süber- 
rubel bezahlen, mwofiw er nichts 018 bie nadte Erlaubniß 
erhält, ein einziges Mal auf drei Monate bintereinan- 
ber hinreifen zu dürfen. | Ich weiß, daß dieſe allerhoͤchſt 
gerechte Maaßregel von einigen Deutfchen, die ihre Cor: 
refpondenzen von ששל‎ zuffifchen Grenze ber datiren, in 
Beitungen wiberfprochen wurde, allein fie ift buchitäbtich 
wahr, mie ich fie bier erzaͤhle. Rußland ift cin chren⸗ 
werther Staat, und feine Geſetze wie auch biefes wird 
mit einer fo mufterhaften Puͤnktlichkeit überwacht, die 
nur der fentimentale Deutfche rigoriftifh finden kann. 
Nach Entrichtung der geſetzlich vorgefchriebenen Summe 
darf ber juͤdiſche Kaufmann frei nah Moskau ober in 
andere bem Juden unzugänglice Provinzen drei Monate 
verweilen, aber auch nicht einen Tag länger, und 
wenn er aud für diefen Tag nochmals den Betrag erfter 
Gilde geben will. In einem Jahre darf ein folcher 
Jude nur ein einziges Mal binceifen, in einem Jahre 
darf er nur drei Monate, und diefe drei Monate kann 
er nur hintereinander dort zubringen. Won den Hand— 
werfen werden faſt alle nur vorhandene von Juden aus- 
gehbt, die fchwerften und mühevoltiten haben bier Huns 
derte ihrer Förderer, und der Vorwurf der Arbeitſcheue iſt 
bier ein unbefannter Name; dennoch herrſcht unter unfern 
Glaubensgenoffen ein fo namentofes Elend, eine ſolche 
herzzetreißende Armuth, die nur in der analogen Geiftes: 
verfinfterung eine ebenbürtige Schmefter’ findet. | 
leicht iſt die erſte nur eine Folge der letzteren. Wer 
bie fhauerliche unheimliche Nacht des Geiſtes Eennt, die 
mit ihrem ſchwarzen Flügeln dieſes Heine Jerufalem in 
eine bewegungsiofe Rube der Unmiffenbeit einzaubert, 
wer jenen chaſidaͤiſchen raſenden Wahn begriffen, wie er 
feit Rabbi Israel Baal - Ecyem gegen 300,000 unferer 
Brüder umfangen hält und durch einen geiftigen 6 
tanz fie jeder Kultur entrüdt, der wird die weitaufklaf— 
fende Armuth mit ihrem theinenfofen Grauen ahnen. 

Doch ich will meiner Feder die melancholifchen 56 
ſtern Nachtgedanken verfchliehen; wir Juden haben nur 
zu oft unferem Schmerze folde Schwermuthsworte ge: 
lichen, daß wir unfere Blide für die Zukunft trübten. 
Bei alter eifigen Erftarrung der Maffe biiden dennoch 
bie und da uns einige zerfireute Winterblumen an, bie 
wir Borboten eines Frühlings die unerquidliche Gegen: 
wart mit ber heiten Ausſicht auf die Zukunft mildern. 
Diele unferer jungen Männer buldigen ſchon einem bef: 
fern Geifte, und je mehr die Schatten des Fanatismus 
und des Aberglaubens ſich verlieren, um fo mehr öffnet 
fih der ſehnſuͤchtige Blick nah Intelligenz und Berftänd: 


nitj. Frellich iſt diefer ſchwache Beginn nur ein matter 
Abglanz der juͤdiſch- germanifchen Kultur; denn Deutſch⸗ 
land iſt die Ruͤſtkammer, woher wir unſere ſchwachen 
Waffen holen gegen Fanatismus und Aberglauben, aber 
auch dieſe bämmernde Nachahmung ift ſchon ein viel— 
verheißender Gewinn. Ich will verfuchen, ben Leſern 
dieſes Blattes ein Bild unferer geringen geiftigen Thaͤ— 
tigkeit, die unfere materiellen Zuftände mit ber Zeit vers 
beffern foll, zu entwerfen. Um den Umfang des Tal— 
mudiemus und Chafidäismus zu fieuern find feit einigen 
Jahren alle hebräifhen Drudereien außerhalb Wilma 
und Kjew aufgehoben, und für dieſe zwei Plaͤtze iſt 
eine Cenſur eingefuͤhtt, von deren Strenge und Conſe⸗ 
quenzen man früher Beine Ahnung hatte; denn Rußland 
ift ein ehrenwerthet Staat und für unfere Fortſchritte 
väterlih bedacht; bei uns firengen Monardiiten muß 
die Kultur durch Ukaze geboten werben. Mag ber ge: 
feierte Bulgarin, wie 46 jängft in feinen pubticififchen 
Arbeiten gefchehen, das ganze moderne Ruſſenthum eine 
unceife Treibhauscultur nennen, für und wie auch füt 
das gehorfamfüchtige Slavenvolk find Ukaze ſtets Anz 
fange aller Geftaltungen. Maimuni’s Wet Jad 
ba-Chafafa, ber mendelsfohn’fde Pentateuch und 
ähnliche Werke der jüdifhen Literatur werden als uns 
paffend für unfere Cultur angefchen und deren Abdruck 
von der Genfur confequenterweife verweigert, Die Gens 
foren in Rußland verſtehen in der Megel die jübifche 
Literatur, denn fie find haufig Gonvertiten mit israelis 
tifchen Beifigeen, und daber für den Fortfchrjet der Ju— 
den eingenommen. Unlängft murde hier ein % 
Dea, ein befanntes Geſetzbuch, mit Weglaffung der 
Gefege Über unerlaubten Mein (Hilchot Jajin Ne 
fech) gedrudt, wie man 68 mir erzählte, und es iſt et— 
was Gewoͤhnliches, daß uralte Werke des Geſetzes fo zu: 
geftugt und überreformiet erfcyeinen, 016 wären fie von 
einer fübdeutfhen Nabbinenfpnode decretict worden, Sch 
ald Fremder, der nur zufällig und nur eine kurze Zeit 
erſt bier verweilt, kann mir fein Urtheil darüber an: 
mafen, und zwar um fo weniger, als ic; die gefeglichen 
Buͤcher nicht verftehe; aber fo viel weiß ich, daß ber 
Fromme unter meinen Brüdern im Stillen trauert Über 
die Uebermacht der fuhjeetiven Meinung einer Genfur; 
wie sine Mimofe ziehet er fidy vor den Sonnenſtrahlen 
der geſchminkten Aufklärung zufammen. Tiefbetruͤbend 
it das Schidfal der ehemaligen Beſitzer bebräifcher 
Drudereien, obne Schuld der väterlichen Regierung, 
ohme eigene Schuld find fie mit ihren Familien endlich 
bis zum Bettelſtabe gefommen. Und wer hat in Deutſch⸗ 
land שות‎ von der prächtigen Druderei וזו‎ 4 
gehört; wer hat nicht bei irgend einer Gelegenheit ihre 
feit einem Jahrhunderte nicht dageweſene Prachtausgabe 
des Talmud gefehen, und meld ein trauriges Ende hat 
diefe Druderei genommen, und welch ein noch traurige: 
res der Befißer! Der Eine, der Rabiner zu 65 
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ta, der reichſte und gelehrtefte der ganzen Umgebung, 
farb als Greis von 75 Jahren unter den Schlägen von 
1500 Spiefruthen, ber andere, fein geleheter Bender 
und Xheiinehmer der Druderei, wird feine Tage nach 
einer aͤhnlichen ausgehaltenen Strafe in Sibirien be- 
ſchließen ; ihre Angehörigen ziehen betteind von Haus zu 
Haus. 

Bon den Drudersien will ih zu dem ermachten lis 
terarifchen Leben uͤbergehen. Der Anführer des beffern 
und oft mufterhaften hebräifchtn Profaftpis ift Mor: 
dech ai Ginzburg, der durch eigene Werke und busch 
Anregung bei Schülern umd Freunden zum Studium ber 
bebräifchen Profa und zur Erweckung eines befferen Geiftes 
viel beigetragen hat und noch beiträgt. Seinem Wahl: 
fprudye: מעתיק דברים מועילים* ממחבר דברים בטלים),‎ ana 
treu hat er deutſche nuͤtzliche Werke geſchmackvoll zu 
überfegen begonnen. Im Jahre 1835 erfchien von ihm 
der erſte Band der viergetheilten Poͤlitz' ſchen Weltgefchichte, 
unter dem Zitel Toldot Bene Adam, und zwar in 
einem frei nadıgebildetem Proſaſtyl, ber auch bie Drtho: 
boren zur Erlernung der Gefchichte verlodt. Schon 1832 
ließ Ginzburg ein Programm erfcheinen, das eine freie 
nach Pölig bearbeitete Einleitung in die allgemeine Ge: 
ſchichte enthält, wodurch feine Gefchichte wuͤrdig einge: 
leitet murbe. ine Krankheit bielt den Ueberſetzer ab, 
dem ohnehin fchen ſtarken Bande auch die für jüdifche 
Geſchichte wichtigen Anmerknngen zu geben, die man 
nun mit dem zweiten Bande, der bereits längft ausge: 
arbeitet ift, bald erwartet, Ein Jahr fpäter (1836) 
überfehte Ginzburg das für jübifche Geſchichte hoͤchſt in 
tereffante Werkchen Philo's, „Geſandtſchaft an Gajus 
Ealigula’’ genannt, und obgleidy nur nach ber beutfchen 
Ueberfegung 66000006 (Leipzig, 1783) fand es doch eine 
fehe gute Aufnahme. Bor feiner Gefchichte erfchien won 
ihm eine bebräifhe Mufterbrieffammlung, unter dem 
אוה‎ Kirjat Sefer, bie an Mannigfaltigkeit und 
einfacher Eleganz die Brieffammlung Ketab Zofcher 
von Schalom Kohen, fo mie bie Briefencenturie 
(Mafteach Bet-David) von David Samoſchtſch 
in Breslau meit überragt. Bereits vor 16 Jahren 
(1823) gab Ginzburg eine hebräiſche Ueberfegung des 
Campe'ſchen Colombo, Cortes und Pizarro hier 
heraus, welche Ueberfegung als Leſebuch für die Schul: 
jugend fi) in meite Kreife verbreitete. Naͤchſt Ginzburg 
verdient ein anderer Schriftfteller, der noch auf ortho: 
dorem Boden ſtehende Jehuda Bezalel Eliasberg, 
durch feine fehriftflellerifche Leiftung über Heilkunde den 
naͤchſten Platz. Herr Elinsberg überfegte die ſchoͤne 
Volksheilkunde von Friedrih Paulazki, weiches die me: 
dicinifche Akademie in Wilna feiner Brauchbarkeit und 
BVorzüglichkeit wegen erft Überfegen ließ, unter dem Titel 
Marpe le-Am, wovon freilih nur der erſte The 
bis jegt gedrudt wurde (Wilna, 1834. 4.(. Die Ueber: 
fegung, welche nach ber polnifhen Musgabe der Akademie, 


alfo mit allen vorgenommenen Aenderungen, angefertigt 
ift, bat der Ueberfeger duch reichhaltige, große Anmer: 
tungen, durch die gefchidte und kunſtfertige Uebertragung 
der medizinifchen Termen, durch häufige Benutzung der 
Talmuden und der mittelatterlichen Schriften und durch 
eigene darauf bezüigliche Studien, fo bereichert und ver: 
größert, daß biefes Werk fait den Charakter einer Ueber: 
feßung verloren. Am Eingange des Werkes hat ber 
Ucherfeser eine acht Bogen ſtarke mit Meinen rabbinifchen 
Charakteren gebrudte Abhandlung, betitelt מאמד על‎ 
ההשנחה והטבעי‎ , aus fünf Kapiteln beſtehend, abs 
druden laffen, worin der in ber Lerhargie des Chafibäis- 
mus bier noch ſchlummernde Geift durch nomodidaktiſche 
Erörterungen aufgerüttelt wird, Ich komme nun \zu 
einem jübifch : fittautfchen Schriftfteller, deſſen Anfeben 
und Wirkſamkeit ſich jest bereits über die Grenzen un: 
fereg Gebietes hinaus erſtrecken, und von deffen Ziüchtig: 
feit bei feiner Jugend wir noch viel Erfreuliches erwar: 
ten dürfen. Ein junger Mann, Chajim Selig 
Sleminski, trat vor einigen Jahren, ausgerliftet mit 
mathematifhen und aſtronomiſchen Kenntniffen, mit 
einem Werte Mosde 01-6000082 auf, morin der 
biefigen Jugend ein Lehrbuch für ſaͤmmtliche phyſikaliſche 
Wiſſenſchaften geboten wird. Freilich it der Inhalt 
geößtentheild aus modernen Lehrbuͤchern Übertragen, aber 
wir beteachten es bier ſchon für einen Gewinn, wenn 
ein wiſſenſchaftliches Buch aud viele Bezüge auf Ältere 
zudifche Literatur und Inſtitutionen erfcheint, fo daß ber 
biefige von den Reminiscenzen der Vergangenheit zehrende 
Israelit e mit Liebe liest. Im Jahre 1835 veröffentlichte 
Her Stominsti feine trefflihe Schrift Kuchba de 
650009116, die, in ſechs Abſchnitten zerfallend, fich tiber 
verfchiebene Gegenftinde der Aftronomie verbreiter. Schon 
eine kurze Inhaltsangabe kann den Beweis von dem 
pofitiven Streben dieſes Mannes geben; er gehört nicht 
zu denjenigen unferer Zerrbilder, welche die Atmuth an 
pofitiven Kenntniffen ſchon ihrem Geſichte aufdrüden 
und wie weſenloſe Abſtrakta umberfchleihen. Bei Er: 
wähnung diefes Buches kann ich die Bemerkung nicht 
unterdrüden, daß Herr Stominsfi der erſte war, ber 
auf die merkwuͤrdige Stelle des Sohar aufmerkfam 
machte, die über Geftalt und Bewegung der 6006 han: 
delt, welche Stelle ſpaͤter viele Zeitungen mittheilten. 
Am meilten verdient . aber die neuefte Schrift 4 
mins 105 ruͤhmliche Erwaͤhnuug. Unter dem Titel 
Toldot haSchamajim gab er zu Warſchau 1838 
ein bebräifched Werk über aftronomifche Miffenfchaften 
heraus, Das voll der fcharffinnigften Korfchungen iſt. 
Der Direktor der Sternwarte zu Warſchau, Hert Pro: 
feffor Arminsfi, und fein Gollege der Aftronom Ba- 
ranowski, haben gemeinfchaftlich eine Velobung dieſes 
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Werkes in polnifcher Sprache vordrucken laſſen. Der 
Styl des ganzen Werkchens iſt fo durchſichtig, zugeſpitzt 
und klar, daß er an die klaſſiſche Schreibung der ſpani— 
fhen Schule erinnert. Ein Sendfchreiten Rapaport's 
an den Verfaffer, über bie Sternnamen der Bibel und 
der Talmuden und Aufhellungen über die Gefchichte des 
Bar-Kochba, das vorn beigedruckt iſt, macht biefes Buͤch⸗ 
fein auch in anderer Beziehung ſchaͤtzbar. — Ueber Deren 
Zugendhold und Herrn Kaplan werde ich für dieſe 
Blätter nächfteng berichten, nur kann ich in Bezug auf 
Heren Tugendhold die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß je unbebeutender feine literarifche Thaͤtigkeit ift, um 
fo wichtiger feine praßtifche Wirkfamkeit iſt. Er או‎ ber 
Einzige in Wilna, dem die Behörden ihr Vertrauen 
fchenten, und er verdient auch dieſes Vertrauen, ba er 
alle feine Kräfte aufbieret, um feine Glaubensgenoffen 
der Bildung und der Humanität näher zu führen und 
fie fo für ben Staat brauchbar zu machen. Bei ber 
naͤchſten Gelegenheit werde ich ein vollftändiges Tableau ber 
noch bier fchreibenden Juden einfenden, unter welchen 
manches beneidenswerthe Talent fich befindet. Einen 
harakteriftiichen Zug in unferm ganzen literarifchen Le— 
ben kann ich nicht unberührt laſſen, und diefer Zug ift: 
die Aermlichkeit und Dürftigkeit des Auftretens 
der jüdifchen Literatur, die in dem Gemüthe des Be: 
ſchauers unerquicliche Bilder met, Jede Seite eines 
Buches ſcheint uns hungrig anzuberteln, jeder Buchftabe 
fcheint uns ein Lazaroni, der die ſchmutzige Hand nah 
Almofen ausſtreckt. Wenn wir an die edlen, königlichen 
Beftalten unferer Ahnen in Spanien und im Driente 
denten, wenn wir des königlichen Maimuni uns erins 
nern, wie er die Gemaͤcher Saladin's durchſchreitet und 
in dem Uebermutbe eines Meidhen ſich nicht darum 
tümmert, ob er taufend Schwachköpfe verwundet und 
verlegt, wenn wir an Abarbanel denfen, der, ein Grand 
Spaniens, in den Gemähern Ferdinands die Scholaftik 
der Eregefe entwirft, wenn wir an taufend folder Fi: 
guren unferer Ahnen uns erinnern, dann überfällt uns 
ein namenlofer Trübfinn, ob der Armuth unferer Zeit. 
Wenn die Gefcichte ſchwiege, fo würden uns die un: 
fterblichen Werke unferer Vorfahren von der geiftigfreien, 
nobeln, thatenreichen Zeit erzählen; umgekehrt wuͤrde 6 
mit unferer Zeit fein. Freilich beruft 0 unfere Ohn— 
macht auf die Macht der Werhättniffes aber der Weg, 
den unfere Wäter gegangen, )8 nicht fo fteil und un- 
gangbar, mie der Zeichtfinn glaubt. Ernſt und Präftiger 
Mile können uns bie Würde des Lebens im Juden— 
thume Ichten. Man kann ] dem Judenthume mweiben, 


| man kann fein Dragoman, fein Priefter fein, ehne daß 





man ein Opfer der Verhaͤltniſſe zu werden braucht, 
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Nach den Frauerliedern, nicht wie im 2000001006 vor 
Drient. denfelben, wird aus der Tora vorgelefen, und den Schluß 
ber Trauer bildet ein großes die Gemüther erfchlitterndes 
O Serufalem (Schluß). Die heilige Stabt Trauetgedicht in der auch den Frauen und Kindern ver: 
allein macht הסט‎ der zweitägigen Purimfeier eine Aus: | ftändlichen Lanbesfprache, deſſen ergreifende Wirkung 
nahme, indem ba nur der 15. Adar gefeiert wird. Am | fih kaum befchreiben laͤßt. Ein lautes Meinen und 
Ruͤſttage des Prfachfeftes, in der erften Nachmittags: | Schludyzen hallt durdy die Synagoge, und alle Anme: 
ftunde werden אל‎ ungefäuerten Kuchen (Mazot) ge: | fenden zerfließen in Xhränen, Mad; der Beendigung 
baden, wobei aber, abweichend von der Sitte der Abend» | bes Gortesdienftes ziehen die Meiften nach dem Refte 
länder, das Hallel des Pfalmiften abgefungen wird, | der Weftmauer des Tempels hin, wo fie in erfchütternden 
mie +6 ehemals beim Schlachten des Prefachlammes ge: | Liedern den Werluft ihres Waterlandes beweinen. — 
ſchah. Auch beim Gortesdienft in der Synagoge am | Zur Erinnerung an die ehemalige Freudeceremonie des 
erſten Pefachabende wird das Hallel gefungen, und | Wafferfhöpfene im Tempel (Simchat Ber ba- 
zwar eingeleitet durch die Segensformel oder Beraha | 650000 50( werben während ber Dauer des Laubenfeftes 
(Ligmor et ba - Hallel). Während bed ganzen | befondere Feierlichkeiten in der Synagoge veranfkaltet. 
Jijarmondes wird das bekannte davidiſche VBeichtgebet, oder | Im Innern der Spnagoge wird nad) dem jebesmaligen 
Tachnun, unter den aaͤglichen Gebeten meggelaffen, weil | Abendgebete ein feierliher Umzug begangen, wobei jeder 
in früherer Zeit in dieſem Monate das Eleine Pefach | der fröhlich Umziehenden ein Licht in der Hand trägt, 
(Peſach⸗Scheni) gefeiert wurde; eben fo wird das | begleitet von mehreren Mufilinftrumenten, namentlich 
Tachnun-Gebet fieben Tage lang nad dem Wochen: | von dem Tamporiko. In den vor Kurzem neuerbauten 
fefte aus den täglihen Gebeten ausgefchloffen. Der | Spuagogen, die Kehal Zijon genannt werden, ift 
jedesmalige zweite efttag (Jom-Xob Scheni), ben | fogar eine mit vieler Kunft gefertigte Mafchine ange: 
die Abendländer nad altem Brauche feiern, wird hier | bracht, die während dieſer Feierlichkeit Waffer in die 
nur 016 Werktag betrachtet, und nur in der Synagoge | Höhe zum Andenken des Nifuh hba-Majim fprigt, 
werden aud an demfelben bie Zeftgebete für die Fremden | was in Verbindung mit den übrigen Gebräuchen einen 
hauptſaͤchlich verrichtet. An dem Zempeltrauer : Sabbat | impofanten Anbli gewährt. Am Abende des Simchat 
(Sabbat Chafan) wird hier kein Abzeichen der Zrauer | Zora, fo wie am Abende ber Sühnefeier, wird mit 
bemerkbar, obgleih man gerade biefe für Jerufalem er: | fümmtlihen da vorhandenen Rollen des Gefeges ein 
warten follte; aber die Trauerfeier der Zerftörung Jeru- | feierlicher Umzug gepalten. — Eigenthuͤmlich find bie 
falem (der neunte Ab) wird wie bei den Sefardim vollzo: | Gebräuche bei Vermählungen, namentlich was die Vor: 
gen. Die Rollen 0:6 Geſetzes ſammt ihrem Silber: | und Machfeier betrifft, eine Beſonderheit, die fi) auch 
ſchmucke werden mit ſchwarzer Draperie umhangen, der | zum Theil bei ben Juden in Afien findet. An jedem 
Chafan und bie betenbe Gemeinde beftreuen ihre Häup: | Sabbat, der zunädft einer Trauung vorangeht, wird 
ter mit Aſche und das Anſtimmen der allbefannten | ein zierlicher Baldahin (Chuppa) in der Synagoge 
Zrauerlieder (Kinot) verkuͤnden den Anfang 5664 6. | aufgeftelit, unter welchem ber Bräutigam und feine 
+ 


ו ו 
ihren‏ וק 9 beiden Brautführer wie‏ 
Sig nehmen. Wird der Bräutigam zur Zora ange:‏ 
eufen, fo begleiten ihm biefe dahin, und nach ber Be:‏ 
endigung des Teraftgens‏ 
Genefis (8. 24, 1—8.), zwiſchen melden immer bie‏ 
aramdifche Uebertragung des Onfelos eingefheben mirb.‏ 


Während dieſes Gefanges trägt: ber Spnagogendiener 


eine mit Rofenwaffer gefüllte Slafche umher, und gießt 
davon in bie Hand eines eben der Anmefenden; mas 
aber in der größten Ordnung gefchieht. Die erften 
fieben Tage nad) der Zrauung (Schibat Jeme ba- | 
Mifchte), während welcher in der Wohnung זול‎ Jung: | 
vermählten ein gefhmadvoller Traubaldachin aufgeftelt 
4 אש ו‎ das junge Ehepaar figend. die Ber 

ber. Freunde empfaͤngt, werben mit 
Feſtlichkeiten hingebracht. In der Regel heirathen in 
Palaͤſtina die Juͤnglinge nach zuruͤckgelegtem vierzehnten, 
die Mädchen aber nach dem zwoͤlften Jahre. Nach ur: 
alter Sitte darf in Jerufalem keine Trauung flatt finden, 
wenn die Braut nicht das zwoͤlfte Jahr bereits erreicht 
hat; denn wenn die Braut jünger ift, To muß die 
Trauung außerhalb der Stadt, etwa in einem nahe: 
gelegenen Dorfe vollzogen werden. Leichenbegaͤngniſſe 
finden öfters bei Macht flatt, vorzüglich wenn der Hin⸗ 
gefchiebene eine anſehnliche Perfon if. Den Gebraud) 
der Särge kennt man bier nicht; die Leiche wird un: 
mittelbar im bie Erbe gelegt, Über derfelben wird eine 
MWölbung von Steinen gemadht, und auf biefer 6 
Grab ausgefüllt. Bon dem Gebraude, das Waſſer im 
Haufe des Hingeſchiedenen auszugiefen, weiß man hier 
nichts. Auch werben viele Gräber im Voraus gefertigt, 
obſchon bie tefiamentarifhe Erklaͤrung des Jehuda 
Chaſid ſich dagegen ausſpricht. Bei dem Leichenbe— 
gängniffe eines Gelehrten zeigen ſich noch die Klageweifen 
der Alten; Magende und die Hände zufammenfchlagende 
Frauen flimmen auf den platten Dächern der Häufer, 
während der Leichenzug ſich durch die Straße bemegt, 
einen herjgerreißenden, wechfelnden Zrauergefang an (f. 
9065 Katan 28b.). — Die fefardifhe Gemeinde 
hier vollzieht chne Umgehung die Leviratsehe, fie hält 
fireng das Gebot des Jibum, und niemals entledigt 
fi eines ihrer Mitglieder diefer gefeglihen Verpflichtung 
duch den Brauch der Chaliza oder ded Schuhaus— 
ziehens. — Bei einer Befchneidungsfeier (Berit Mila) 
nimmt ber Vater das zu befchneidende Kind in feine 
Arme, folgende Verſe fpredhend: „Wenn id dein, 0 
Jeruſalem vergäße, dann vergeffe ich meine Rechte (Pf. 
137, 5)3“ „Hoͤre 360008, der Ewige unfer Gott ift 
ein einiger Gott (Dt. 6, 6);“ „Bott hat regieret, Gott 
ift König, Gott wird walten bis in Ewigkeit (Er. 15, 
18) 0" „Hilf o Gott, o Herr laß es gelingen (Pf. 118, 
25), deren myſtiſche Anwendung bei dieſer Ceremonie 
ich nicht begreife. Nah biefem Prolog übergiebt der 
Baker fein Kind dem Gevatter (Sandek), mobei laut 
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der Chaſan acht Werfe der 
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N Die bekannte, אוו ויו‎ wird, worauf 


—— 


ſichtbar. 


ber Beſchneider oder Mohel bie bekannte Beracha 
und der er !die Dankformel ra ſagen. — In 
Palaͤſſina find Tag und Nacht au fiber Jahreszeit von 
gleicher Länge. Gegen halb fieben Uhr des Morgens tft 
Zageshelle, und zur felbigen Stunde abends find die Sterne 
Wir kennen hier blos zwei Jahreszeiten, Som: 
mer und Winter, d. h. Zage der Waͤrme und Tage 
bes Naͤſſe (Femot ba-Chamma, Jemot ha-Ge= 
[damim). Im Sommer, .ל‎ 5. von Mitte April bis 
Mitte Oktober, oder von Peſach bis Sukot, fällt im 
tigentichen! Sinne des Wortes auch nicht ein Tropfen 
Regen, denn ſelbſt daß es ſchon am Laubenfefte Dan 
gehoͤrt 0 BE. goͤßten Seltenheit. Erſt mit de. En 
ifchei, edet zu Anfang Marbeihivan,, 

u Regen, und am fiebenten bes Tegtgedachten Monats 
wird die Einfhaltung zur Erbetung 906 Regens (Kal 
u-Matar) im den achtzehn Eutopien angewandt, 1 
46 aber bis zum fiebenten Marcheſchwan noch nicht ge: 
regnet, fo wird )וטו‎ zur Zeit der Zalmude (Taanit 10 b. ), 
ein Faſttag abgehalten und bie vorgefchriebenen Gebete 
verrichtet. Das Ausbfeiben des Regens ift hier um fo 
drüdender und empfindlicher, als bei gänzlihem Mangel 
an frifchen Quellen wir lediglich mit Mejehtonffee- unfern 
Durſt ſtillen müffen, abgefchen von dem Einfluſſe des 
Megens auf die Fruchtbarkeit des 5500/86. In Jeruſa⸗ 
lem findet man weder Quelle noch Brunnen; ein ein: 
ziger an der Stelle tes ehemaligen Tempelthotes ange: 
brachter Roͤhrkaſten liefert den ganzen Brunnenbedarf. 
In diefen Kaſten fammelt ſich das Waſſer durch einen 
unterirdifhen Kanal aus einer zwei und eine halbe 
Stunde von hier entfernten Quelle, welche an ber Straße 
von Hebron, unweit des heiligen Grabes der Erzmuttet 
Rachel, neben der Feſtung Borok liegt. Merkwürdig 
iſt's, daß faſt alte Übrigen Städte Palaͤſtina's teichlich 
mit Quellen verſehen ſind, und nur Jeruſalem iſt ſo 
arm an Waſſer. So z. B. beſitzt das 18 Stunden von 
bier entfernte Sichern tabende Quellen, pradytvolle Gär: 
ten und Fruchtbäume, die unfere ganze Umgegend mit 
Paradies aͤpfeln (Errogim) verforgen. Die זט‎ 
diefes Mangels an erquidenden Quellen in Jeruſalem 
|] aus der traurigen Gefchichte dieſer Stadt Mar umd 
iinleuchtend. Jeruſalem wurde nad) den zu verfchiedenen 
Zeiten erlittenen großen Zerftörungen jedesmat auf ihren 
eigenen Ruinen und Scurthaufen wieder erbaut. 6 
ift daher um fo weniger möglich urfprüngliche Quellen 
aufzufinden, als auch bei den tiefiten Macgrabungen 
nicht leicht der vielen Umſchuͤttungen wegen bie ehemalige 
Bodenflaͤche aufgefucht werden kann. Für Beſtaͤtigung 
des Geſagten möge eine thatfächlidhe Merkwürdigkeit 
zeugen. Auf Befehl Mehemed Ali’s wird gegen: 
wärtig auf bem ungefähr 90 Ellen im Quadrat ums 
faffenden leeren Plage neben der Feftung Kallee (ebes 
mais Migdal David) ein großes maſſives Gebaͤude 


aufgefuͤhrtt. Im April bes Jahres 1837 begann die 
Arbeit mit Ausgraben des Bodens jur Befeſtigung der 
Grundmauern. Man fingan auf zwanzig Stellen gegen 
15 Ellen tief! auszugraben, und jedesmal ſtieß man auf 
mteriebifche Gewölbe und Gebäude von audaegeichneter 
Bauart. Noch immer werden neue Entdedungen ge: 
macht, die Jeden in Erſtaunen feßen; unter andern wurde 
eine breite Straße aufgefunden, welche fich zwiſchen 
großen Gebaͤuden hingieht, von melden mehrere ל‎ 
ſtoͤckig Maren. *( / 


*( Ucber den frühern Zuftand Serufalems in Bezug auf 
Waſſer, der dem jetzigen faſt entgegengefegt ift, böre man, 
was. v. Raumer in feinem Palaͤſtina (5,329 f.) berichtet. 
„Btrabo, ‚da 'er die Belagerung Ierufalems durch Pompejus 
erzählt, fagt: „bie 62/00] war in ihrem Innern 'mit Waffer 
wohl verfehen, ihre Umgegend aber durchaus trocen.“ Wahre 
ſcheinlich litt Pompejus Belagerungspeer durch den Waſſer⸗ 
mangel, was mebreren Deeren, welde fpäterhin Serufalem 
brlagerten, wiberfubr ; dagegen wird nicht erwähnt, daß die 
belagerten Einwohner Ierufalemd je Durft gelitten hätten; im 
Gegenthei. ° 


Schon bei der Belngerung Jeruſaleme durch Nebufabnepar | 


beißt 68 (2 Kön. 35, 3): Am meunten bes Monats nahm ber 
Hunger überband in der Stadt, und 66 war kein Brod ba 
für das Volk des Landes. Eben fo gedenkt Jeremias (Klagl. 
2,2054, 4. 5. 9, 10) nur der entſetzlichen Bungersnoth bei 
jener Belagerung, von Durft iſt weder im Buch ber Könige 
ned in ben Klageliedern die Rebe. Während der Belagerung 
Serufalems duch Zitus fagt zwar Joſephus in einer Rebe an 
die belagerten Juden, um fie zur Uebergabe zu bewegen: Ti— 
tus babe reichlich Quellwaſſer. Allein dieſe Aeußerung ſcheint 
grundlos und nur darauf berechnet, die Belagerten zu täufchen, 
da Dio Gaffius bei Befchreibung derſtlben Belagerung Jerufa- 
iems äußert; ‚am meiften litten die Römer durch Mangel au 
Waffır, welches fie, ſelbſt ſtinkendes, weit her holen mußten." 
Wenn Jeſephus dagegen die gräulide Hungersnoth in Serus 
falem während des Titus Belagerung bis ins Einzelne ſchildert, 
wenn er erzählt, dag die Menfchen Leder, Unrath, ja daß cine 
Mutter ihr eigenes Kind gegeffen: fo ermähnt er nirgends, 
daß bie Ginwohner irgend Durft gelitten, 

Wilbelm von Tyrus, welcher bie Eroberung Serufalemd 
durch Gottfried von Bouillen beſchreibt, beftätigt gleicher Weife 
iene Charakteriſtik Strabo’s: es fei Wafferseihthum in ber 
Stadt, Waffermangel in ihrer Umgebung, „Die wafferarme 
Gegend war durch die höchfte Hige des Sommers noch mehr 
ausgedoͤrrt, ber Bach Kidron verfiegt, Siloah unſchmackhaft, 
and alle anbere benachbarte Quellen von den Sartacenen vers 
40000] oder zeflört. In Schlaͤuchen und auf Lafttpieren 
musten die Wallfabrer bas Trinkwaſſer an ſechs Meilen weit 
holen und wurden dabei oft und gefährlich von ben auflauern- 
den Arabern beunruhigt, Niemals aber reichte das fo herbeis 
gehelte Waffer für den Bedarf bed Hreres: man verkaufte 6 
zu heben Preifn, man ftritt und ſchlug ſich über den ₪ 
und über bie Meibe des Schöpfens. Zuerft flürgten deshalb 
die Pferde und andere Laftthiere in großer Zahl verſchmachtet 
zu Boden, und ein verpefiender Geſtank erfüllte bie „ganze 
Gegend; fpäter erlagen au bie Menſchen, weil fie nirgends 
Schatten gegen die flechende Sonne fanden, nirgends Schut 
mider die glähenben Suͤdwinde. Immer erzeugten leichte 
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Die Hitze in den Sommertagen iſt nicht weniger ats 
dtlickend, indem beſtaͤndig eine fanfte erftiſchende Kühle 





getaͤuſcht. Da ſuchten אל‎ Pilger ſich im die kͤhlere Erde cin. 
zugraben und legten frifche Erdſchollen auf ihre Bruſt; aber 
bald hatte die Hige auch jene durchdrungen. Sie kranken 
hierauf Blut und leckten den feuchten Niederſchlag von den 
Steinen.” Als nun die Stadt endlich durch Gottfried erobert 
mar, fo fand fein Heer im derſelben einen großen Ueberfluß 
an Waffer, woran +6 während der Belagerung fo ſeht Mangel 
gelitten.“ u 

Somie Ierufalem in vieler Hinfit durchaus eigenthämtich 
und von allen Städten der Erde verfchieden erſcheint, fo auch 
hinſichtlich diefes ſeltſamen Wafferreihrhums, Dem Gifternen: 
waſſer, fo viel deffen auch in der Stadt gefanımelt wird, 
dürfte er doch wohl nur zum heil beigemeſſen werben. Ca: 
lomos Wafferleitung, weldye vom verfiegelten Brunnen bei 
Berhichem Waſſer nach Ierufalem führt, konnten bie Bela: 
gerer leicht abfchneiden, ba die Eeitungsröhren derfelben fo we— 
nig tief laufen follen, daß bie Araber felbige zuweilen ver: 
fopfen. Noch mehr: alle Quellen Ierufalems liegen, jept 
wenigftens, außerhalb der Stadt: Sildah, der Brunnen Mariä, 
Rebemid Brunnen, ber obere und untere Welch Gihon; in der 
Stadt wird Feine Quelle erwähnt, nur der einzige Teich 6 
Hiskia, der wohl ſchwerlich Trinkwaſſer enthält. War auch 
bei der Belagerung dur Titus die Quelle Siloah im Beſitz 
der belagerten Juden, fo war fie doch beftimme im 606 der 
beiagernben Franken Gottfeieds von Bouillen. Und dennoch 
verdurfteten Letztere, während die Belagerten ingentes copias 
aquae hatten! — Es iſt bier etwas Unerflärtiches, vielleicht 
ein wohlbewahrtes Geheimniß, gu deffen Loͤſung wis nur einige 
Bingerzeige haben. 

Neuere ftritten, ob 6501000 weſtlich ober füböfttich von Se: 
rufalem zu ſuchen fei. Aus oben angegebenen Gründen ent- 
ſchelde ich mich beſtimmt Tür ſuͤdoͤſtlich. Dennoch dürften auf 
gewiffe Weiſe beide Theile Recht haben, wenn nämlid das 
Quelwaffer von der Weflfeite ber Stadt unter der Stabt 
weg und bei Siloah zum Theil audflöffe, Diefe Meinung 
füpet Trolle an. „Es ift Siloah,“ fagt er, „ein wunderlichtt 
Brunnen, welcher an dem Drte nicht entfpringt, fendern 
durch. in die Erbe eingelegte verborgene Möhren kommt 6 
Waſſer von andern Drten dahin.“ — Andere rechnen, „das 
Waſſer dem Brunnen Gihon zu, und daß ſolches alles in ben 
Brunnen Siloah fließe, fo Ezechias (Hiskia) in die Stadt har 
abgeführt." Vom Brunnen Glhon ſagt 00: derfelbe ſei 
verfallen, man ſehe dba alte zerbrechene Möhren, welche das 
Waſſer wahrfceintich in den oben Weich (Bihen) geführt. 
Der König Ezechias habe aber den Brunnen, als Sanherib 
gegen ihn gezogen kam, verftopfen ) 2 Ehron. 82, 2 — 4( und 
das Waſſer durch unterirdiſche 2/00 in die Stadt führen 
laſſen. Lehtere Anficht gründet fi auf 2 Chron. 39, 30: 
„Er ift ber Hiskia, der die hohe Waſſerquelle in Glhon zu: 
deckte und leitete fie hinunter von Abendwätts zur Stadt Da- 
vids;” unb 2 Kön. 20, 20. „Was mehr von. Hiskia zu fagen 
ift, und mas er gethan hat, und ber Teich md die Waffer- 
roͤhren, bamit er Waffer in die 65600] geleitet: hat, bas if 
geſchritben in der Chronika“ ıc. Auch Sirach 48, 19 :]מ‎ 
Ezechia befeftigte feine Stadt und leitete Waſſer hinein; vr 
ließ in den Feld graben und Brunnen madhen. 

Die Duelle war hiernach früher außerhalb der Stadt auf 
ihrer MWeftfeite zum 000110006 belagernder Beide, 68 


bie Hoffnung bes Regens, und immer wurbe man ſcheint 0060015 biefelbe in großer 26 abgefangen, unter die‏ תוקחל 
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die Luft durchzieht, welche auf die Natur fehr wohlthaͤ⸗ 
tig wirt. Es ift allgemeine Sitte, daß die meiften 


Stadt geleitet und dadurch Jeruſalem einen unverſieglichen, 
den Feinden unzugänglichen Waſſerreichthum geſichert zu haben, 

Diefe Unternehmung des Hiskia wird durch שתוץ‎ 0% 
tung in das rechte Licht geftellt. Unter Jerufalem waren näms 
lich eine Menge unterirbifcher Gänge, wie Joſephus berichtet, 
Gegen dad Ende der Belagerung bed Titus verftedte fich cine 
Unzabl Juden in diefen Gängen, bie voller Schäge und Leichen 
lagen; aud die Anführer Johannes und Simon von Gerafa 
verbargen fi) darin, Simon Fam bis unter den Zempelberg, 
da flieg er, von Hunger getrieben, beraus. Dio Gaffius, bei 
Beſchreibung der Belagerung dutch Zitus, fagt: „bie Juben 
(in Serufalem) waren durch ihre nntericbifchen Gänge gut 
daran, melde fie aus der Stadt unter ben Mauern weg bie 
in weite Entfernung getrieben hatten, durch melde fie aus— 
fielen und die Waffer holenden Römer angriffen, Alle biefe 
Gänge verftopfte Titus.“ 

Nicht ohne Bedeutung ſcheint nun in Zacitus Beſchreibung 
des Tempels von Jeruſalem folgende Zufammenftellung: Funs 
perennis aquae cayati, sub terra montes; bie unter: 
irdiſchen Gänge waren vermuthlich vorzugsweile zum Behuf 
der Wafferleitungen, bie meiften feinen unter dem Zemptls 
berge gewefen zu fein. Dafür fpridt aud eine Stelle des 
Arifteas. Diefer erzählt von dem Waſſer, welches in ben 
Tempel zur Wegfpütung des Opferthierblutes eingelaffen wurde; 
ein ſtarker matürliher Quell, fagt er, quillt reichlich und 
fortwährend im Tempel felbft, durch Abzugskanaͤle fliche bann 
eine Menge Waffer ab; bewundernsmärbig, ja unaus ſprechlich 
fet bie Größe der unterirbifhen Behälter, von denen unter 
dem Tempel in einem Umfange von 5 Stadien alles voll fei. 
Durdy bie Mauern und den Zußboden des Tempels laufen eine 
Menge Röhren hinab; «6 feien häufige verftedte Deffnungen, 
melde einzig benen, melde ben Dferdienft verfehen, ber 
tanntz das mit Gewalt durch fie einftrömende Waſſer fpüle 
alles Opferblut weg," 

Iſt nun bes 20006 ſons perennis aquae vielleicht die 
unter Zerufalem im Tempel fließenbe Quelle des Hiskia, von 
weldyer Siloah und ber Brunnen Mariä nur einzelne Xusflüffe ? 
Muste nit die Lage der unterirdifchen Wafferleitungen „mögr 
lichſt geheim gehalten werden, worauf 200606 
Schwieg Joſephus aus Pietöt? Zielt der Prophet Hefekiel (47, 
1--12( auf dieſe aebeime Quelle bes Zempels, da er von 
dem Waffer ſpricht, das unter der Schwelle des Tempels ge: 
gen Morgen herausfliche und ſich als Bay, an deffen Ufer 
fruchtbare Bäume wachſen, deren Blätter nit verwelken, 
deren 90006 nicht verfaulen, durd das Blachfeld (Jericho's) 
in das tobte Meer ergiehe, welches dadurch gefund und fiſch⸗ 
reich werben fole? Bezieht fih Sadjarja (13, 1. und 14, 8.) 
auf ben verfledten, nur den Prieftern befannten Xempelborn, 
beffen Waſſer das Blut der Günbopfer wegfphlte und ben 
Tempel reinigte, wenn er eine Zukunft weiffagt, da „das 
Haus Davids und bie Bürger zu Serufalem einen freien 
offenen, Born haben (würden) wiber bie Sünde und Un: 
reinigkeit,“ da aus Serufalem frifche Waffer fließen würden, 
die Hälfte gegen 506 Meer gegen Morgen (das todte Meer), 
und bie andere Hälfte gegen das aͤußerſte Meer (das mittel: 
länbifche ? 

Wie dem auch fei, Strabo's feltfame Bemerkung: Ierufa, 
lem bat innerhalb feinee Mauern Weberfluß, außerhalb berfel; 
sen Mangel an Waſſer, ift wahr." 
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hiefigen Einwohner während ber Sommernäcdhte außer: 
halb ihrer Wohnung in einem Hofe unter freiem Dim: 
mel ſchlafen, ba fie nicht zu beforgem brauchen, jemals 
von Regen ober Gewitter aufgefchredt, in ihre Wohnung 
zurüdgetrieben zu werden, Mur wenige ſchlagen fich 
behufs dieſes nächtlihen Aufenthalts eine einfache Dütte 
auf, Im 27000) Elul hingegen ziehen fie fidh, ber 
nun eintretenden Balten Nächte wegen, in ihre Wohnun: 
gen zurüd, Ueberbieß fällt um biefe Zeit der Thau fo 
ſtark, daß bes Morgens Bert und Gewand durchnaͤßt 
.ו‎ Der Winter iſt alfo in Palaͤſtina nur darin vom 
Sommer unterfcieben, daß an demfelben zumeilen meh⸗ 
rere Tage lang regnet, iſt aber ber Regen vorüber,. fo 
folgt ein fommerliches Wetter. Schnee ift etwas unges 
mein Seltenes, er wird aber gern gefehen, בל‎ 66.08: 
haltenden Regen verkündet. Nur felten bleibt derſelbe 
über einen Tag liegen. Im Januar 1836 jedoch fiel 
eine ſolche Maffe von Schnee, daß er erft nach zwoͤlf 
Tagen ſchmolz, was hier auch eine feltene Erſcheinung 
war. In dem vier Stunden füblih vom Safet lies 
genden Dorfe Brehm ſteht die Ruine eines Gebäudes, 
welches die Lehrfchule des Propheten Dbabja gemefen 
fein fol. Am Eingange diefes uralten Ueberreftes fin: 
det ſich eine in Stein gehauene hebräifche Juſchrift, wel: 
66 lautet: אל תתמהו על השלג שכא כניסן אנחנו‎ 
ראינוהו בסיון‎ d. i. Staunet nicht ob des 62000606, ber in 
Nifan fällt, wir haben ihn fhon in Siwan gefehen. 
Merkwuͤrdig ift 66, daß 06 in Paldftina nur im Win: 
ter, und zwar gegen Anfang oder Ende deffelben, nie— 
mals aber im Sommer Gewitter giebt, Dom Bligab- 
leiten weiß man im ganzen heiligen Rande nichts. 
Mehrere Fremde glaubten, daß auf ber hiefigen Feſtung 
Kalce ein folder angebracht fei, aber biefer vermeint: 
liche Blitzableiter ift nichts anders als eine Stange, an 
deren Spige zumeilen eine Fahne aufgeftedt wird. — 
Die Fruchtbarkeit des Bodens in Palaͤſtina ift vorzuͤg⸗ 
lich gut. Die Natur ſcheint in dieſem Lande den Man: 
gel oͤbonomiſcher Wiſſenſchaft reichlich zu erſezen. Haͤu⸗ 
fig ſieht man Felder, die fo ſehr mit Steinen überſäet 
find, daß der Ausländer fie für öde Steppen hält, wäh: 
send biefe in reichen Maafe gefegnete Ernten liefern. 
Die Bearbeitung des Feldes ift wahrhaft erbärmlich. In 
Ermangelung des Pflugeifens wird die 68% nur mit 
einem hölzernen Apparate aufgerigt und der Saamen 
eingeftreut. An Düngung ift nicht zu denken; auch ]ו‎ 
fie überflüßig. Ein Deutfcher in Tiberias anfäfiger De: 
fonom erzählte, daß er verfuchöweife einmal nad) euros 
paͤiſcher Weiſe fein Feld mit Dünger verfah, doch der 
Boden brannte aus und 66 war an feine Ernte zu den: 
fen. — Jene Probucte, welche im Abendlande erft im 
Juli und Auguft zur Reife gelangen, find 66 hier ſchon 
im April; im biefem Monat beginnt hier bie Ernte, 
Die Weinlefe hingegen nimmt erft im 220000 ihren 
Anfang. An Getreide Kiefert das Land bios Weizen 
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und Gerſte; 66 giebt baher nur weißes Beod. Für den 
Fremden, namentlih für einen aus dem kornreichen 
Deutſchland eingewanbderten, ift der Mangel an Korn⸗ 
brod empfindlich. An Gemüfearten und Baumfrüchten 
hingegen giebt es reichlichen Weberfluß, und auch jene im 
Deeibent unbekannten Gattungen, meldye an verfchiebes 
nen Stellen der Miſchna und des Talmud vorfommen, 
und bie hier fämmtlih mit demfelben Namen, mie 
Maimuni in arabifcher Sprache fie bezeichnet, -ges 
nanut werden. 
Sehe zu bedauern iſt der gaͤnzliche Mangel an 
Kartoffeln; zwar wurden fon mehre aus Polen einges 
brachte in Paläftina verpflanzt, doch fie wurden vom 
rohen Poͤbel noch umreif ausgeriffen; die menigen von 
Stalin nah Baprut verfendeten,. merben hierorts fehr 
heuer bezahlt. Ochſen fieht man im ganz Paläjlina 
nit. Da Kühe nur dann geſchlachtet werden, wenn 
fie zur Arbeit unbrauchbar geworden und fat nicht mehr 
fo viel Lebenskraft befigen, ſich fortzufchleppen, fo ift ihr 
Fleiſch beinahe ungeniefbar, aber dennoch theuer. Nur 
bie in biefer Gegend vorzüglich fetten Schafe geben 6 
ſchmackhafteſte Fleiſch. Dieſe verfehen uns auch allent: 
halben mit guter Milch, da es nur wenige Ziegen giebt, 
und die Kuͤhe gar nicht melkbar find, Die Muhamme- 
baner genießen nur dann vom gefchlachtetem Vieh, wenn 
der Schächter bie Formel „Im Namen des altmädtis 
gen Gottes“ geſprochen. Auf andere Meife 016 nad) 
jübifcher Vorſchrift gefchlachtetes Vieh genießen fie durch⸗ 
aus nicht. Sämmtliches Vieh wird daher nur durch 
Israeliten vorſchriftmaͤßig geſchlachtet; iſt nun deren 
Fleiſchbedarf hinlaͤnglich befriedigt, fo wird das übrige, fo 
mie auch tas wegen Terefot für diefe verbotene Fleiſch 
von Mubammedanern gekauft. Die Spannaber wird 
vorfchriftämäßig ausgeſchieden und fobann. die hinteren 
Viertel gegeffen. Das Einzige, was den hiefigen Aufent: 
halt ungemein erſchwert, ift die ungewöhnliche Theurung, 
die nod immer im Steigen iſt. Die Urfache ]וול‎ 
Theuerung ift zunaͤchſt, die zur Sicherheit 66 6 
feit der jüngften Revolution angeordnete Militaͤtbeſatzung 
in gang Palaͤſtina, namentlid; aber hier in Jerufalem, 
fo wie auch die faft unerfhmwinglichen Abgaben, mel: 
he die Inlaͤnder, befonders aber der Bauernſtand zu 
tragen hat. Im lehterer Hinſicht herefchte vor der Me: 
volution eine wahre Unabhängigkeit und Willkür; 4 
wurden weder Steuern noch fonflige Abgaben von ben 
Gütern und Erträgniffen des Landes an die Behörde 
entrichtet; die Lebensmittel konnten daher zu den billig 
ſten Preifen verkauft merden. Seit der Revolution bins 
gegen nahm das Geſchick Paldftina’s eine andere Wen: 
bung. Die Aufrechthaltung der Drbnung, und der Voll: 
zug der Landesgefege foll nunmehr durch Mititärgewalt 
bewirkt und ausgeführt werden, welche Anftalt brüdende 
Laften und eine allgemeine Theuerung zur Folge hatte. 
Dazu kommt noch der Uebelftand, daß hier nicht wie im 
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kultivirten Staaten der Verkaufspreis der Lebensmittel 
nach amtlichem Tarif brſtimmt wird, ſondern es bleibt 
der Willkür des Verkaͤufers uͤbetlaſſen, feine Waare zu 
beliebigen Preiſen abzugeben. Von obgedachten Abgaben, 
fo, wie überhaupt von allen druͤckenden Laſten, die ber 
Paſcha feinen Unterthanen auflegt, find die Franken be> 
freie. Wir geniefen . de befondern Schutzes unferer 
europaͤiſchen Gonfuln (in ber Landesſprache Paſcha⸗ 
toren genannt) unb die brüdenben Landesgefege beruͤh⸗ 
ven und wicht im minbeften,, Während noch vor weni⸗ 
gen Jahren der abendlaͤndiſch gekleidete Europäer der 
öffentlichen Beleidigung ausgefeßt war, wird jenem in 
neuerer Zeit mit Zuvorkommenheit begegnet» Die Eins 
quartirung des Militärs gefchieht nach barbarifcher MWeife ; 
bie Familien werden verjagt und oft noch dazu mißhan⸗ 
beit; nur bie Franken, bleiben verfchent. Auf noch ori: 
ginellere Meife wird bei Anmerkung. ber Soldaten, bie 
ganz unerwartet zumeilen dreimal jährlidy flattfindet,. ver- 
fahren. Um Mitternacht bringen mehrere Hauptleute 
in die Haͤuſer der Stadt und fchleppen bie Söhne 6 
Soldaten fort, welches Geſchaͤft fo aft micberholt wird, 
bis die beftimmte Zahl aufgebracht if. — Möge es dem 
geehrten Rabbinen in Hürben gefallen, diefe feine Ber: 
deutſchung ‚der hebräifchen Mittheilung feines Bruders 
fortzufegen. 


Deutfchland. 


| Wien, 14. Ian. Bei der ergebnißlofen Gleich: 
mäßigkeit unferer Zuftände, die ben beiten Correſpon⸗ 
benten in Verlegenheit fegen koͤnnte, möge ber Orient 
ſich diesmal mit einer literariſchen und biographifchen 
Mittheilung begnügen. Der ald neuhebräifcher Dichter 
fehr bekannte Meier Letteris bier hat durch bie ge 
fällige Mittheilung eines italleniſchen Freundes eine koſt⸗ 
bare Handfchrift des hingefchiedenen Dr, Iſaak Luz: 
satto erhalten, das den Titel: „Toldot Jizchak“ 
führt, Diefe Handfcheift enthält 73 der ſchoͤnſten neu- 
hebräifchen Gedichte, die würdig ſich den beften poetifchen 
Erguͤßen ber italienifhen Schule anreihen koͤnnen, und 
bie Retteris mit linzuiſtiſchen und hiftorifchen Bemerkun: 
gen verfehen hat, um fie fo ausgeſtattet jege zu veroͤf⸗ 
fentlihen. Dem Riteraturfreund ift 06 gewiß genehm, 
bei diefer Gelegenheit eine Lebensſtizze diefes verftorbenen 
Dichterö zu erfahren; eine foldhe Skizze will ich bier 
mitiheilen. Iſaak Luzzatto wurde in 608 Da 
niele del Friuli im Jahre 1730 geboren, er mar fo 
mit- ein. Benetianer, da San Daniele damals zu biefem 
Gebiete gehörte. Einen Zeitraum von 47 Jahren lebte 
et umngefbört im feiner Heimat, die Heilkunde wie fein 
Bruder Efraimo Luzzatto übend, 06 im Jahre 
1777 ein Befehl erging, daß ſaͤmmtliche Juden in den 
Heinen Ottſchaften und Dörfern in bie größeren Städte 
überfiebeln ober auswandern follen. Die meiften Juden 


aus San Daniele überfiebelten nad Trieſt, eine 
Minderzahl nach den Falferlichen Erblanden. 0 
genoß bie Liebe fämmtlicher Einwohner feiner Vaterftadt, 
und bei der Auswanderung der Juden’ bot’ bie hriftlis 
he Wohnerfhaft San Daniele’s alles auf, um ben 
humanen und geſchickten jüdifhen Arzt zuruͤckzubehalten. 
Die Liebe zu feiner Vaterſtadt fiegtes mir Familie und 
Dienerfchaft Mich er in San: Daniele. Sein Bru: 
der, ber Arzt Efraimo Luzzatto, befang ihn in ומאל‎ 
dreifffgften Sonnett feines Liederbuches Ele Bent ha— 
Nöurim, welches er in London 1769 herausgegeben, 
das begitint: DIN יצחק אחי יקיר יען וכיען כי מבכת עוני‎ 
אותכה‎ , und welches die rlihtendfte Bruderliebe athmet. 
Iſaak Luzzatto übertraf aber feinen Bruder am Eleganz, 
Klarheit umd aͤchthebraͤiſcher Faͤrbung ſeiner Dichtungen, 
und ſchon die Probe, die wir in dem beitten Sendſchrei⸗ 
ben Naftali Weffeiv’s (En Miſchpath haben, na: 
mentlih der Schluß jenes 6500006 , macht uns ihn 
tieb, Er ſtarb 1803 in San Daniele. Unter'fei: 
ner zahlreichen Nachkommenſchaft zeichnet fi jetzt feine 
Enkelin Rahel Morporgo durch Gelchrfamkeit und 
durch gruͤndliche Kenntniß der hebräifchen Sprache aus. 
Sie war 08, die bi Sammel David Luyyatte die 
, erften Funken zur juͤdiſchen Gelehrſamkeit geweckt. Eine 
Elegie, die Jſaak Luzzatto über die Berftörung det 
großen Spnagoge in Xrieft, im Jahre 1769, fchrieb, 
murde in den dortigen Bethäufern bis zum Jahre 1821 
an jeder Jahresnacht der Feuersbruſt feierlich abgefungen. 
Außer der genannten Gedichtſammlung bei Letteris ſchrieb 
er noch ein größeres Gedicht uͤber die Schöpfungsge- 
ſchichte, betitelt על מעשה בראשית‎ , das aber verloren 
gegangen zu fein ſcheint 

Berlin, 6. Ian. Einem Gerüchte zufolge ſollen 
bereitd im der gang naͤchſten Zeit im dem bürgerlichen 
Verhättniffen der Juden in Preußen mancherlei ende: 
eungen eintteten, Ob diefe aber auch fuͤr ihre kuͤnftige 501 
gerliche Stellung ven weſentlichem Einfluffe ſein werden, 
06 ihnen Gonzeffionen gemacht werden, iſt fiir jegt noch 
unbefannt. Am wahrſcheinlichſten dürfte אל‎ Merfion 
fein, nach welcher die juͤdiſchen Einwohner der neupreufßi: 
fhen Provinzen in ihren Rechten denen der altpreufie 
fihen völlig gleichgeftelfe werden ſollen. So vielen Wie 
derſptuch diefe Gleichſtellung, namentlich im Großherzog: 
thume Pofen, noch vor einigen Jahren unter den Juden 
felbft gefunden haben würde, da hiermit bie aflgemmeiw 
Mititärpflichtigkeit verbunden ift, fo ſind wir uͤberzeugt, 
daß fie gegenwärtig mit Dank aufgenorimen wuͤrde, da 
6 mandye frühere  Voterheile bereits geſchwunden find, 
und bie fleigende Volksaufklaͤrung, die auch dort durch 
zmedmäßigen Schulunterricht immer mehr Raum ges 
winnt, den Reſt jener fchroffen Abſonderung, wenigftens 
von einer Seite, bald gänzlich aufheben wird. Betrach- 
ten wir die Werhättniffe der Juden in Preußen näher, 
fo müffen teir eingeftehen, הל‎ ihnen jene Vorwuͤrfe, die man 
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den Juden im mandyen andern Staaten nod) macht, 
ſchon feit Längerer Zeit nicht mehr zur Laſt fallen. Der 
groͤßete Theil derfelben gehört zwar dem Handelsſtambe 
an, indeffen ergeben die ſtatiſtiſchen Tabellen ebenfalls 
eine immer mehr לחת‎ mehr zunehmende 3001 Kimſtler 
und Handwerker unter: demſelben, bie aber noch zuneh⸗ 
men würde, wenn ber jübdifche Handwerker nicht mit fo 
manchen ‚gegen ihn herrſchenden Borurtheilen zu käm: 
pfen hätte, die aber hoffentlich die Zeit befeitigen wirb. 
Jenes Uebergewicht des Handelsſtandes hat aber feinen 
Grund in der größeren Wohlhabenheit der Juden und den 
in Preußen beftchenden Gefegen, wonach fein Jude ir: 
gend eine Anftellung im 62/0006 zu erhalten fähig iſt; 
ee wird daher durch die Nothwendigkeit darauf hingefuͤhrt, 
fih einem Stande zu widmen, der feiner Erziehung und 
feinen Aufern Verhaͤliniſſen entfprechend ift, wie 6 
ja auch bei ber wohlhabenden Klaffe der chriſtlichen Ein: 
mohner der Ball iſt, aus welcher man ſelten Handwerker 
hervorgehen‘ flieht, wenn daß Handwerk ſich nicht gleich: 
fam in der Familie wererbe, oder weniger befäbigte Söhne, 
nur wegen Ihrer. geringern Befähigung zu einem andern 
Stande, fi) dem Handwerkerſtande widmen. (8, A. Z., 

Schlefien (Zahl der Juden in Polen). Auf 
dem Landgebiete des ganzen ehemaligen Königreiche Po 
ton, in dem Umfange, welchen daffelbe vor der Theilung 
von 1772 hatte. (12830 Duadratmeilen,) leben aegm: 
märtig 2,119,000 Juden. Davon fommen 411,300 
auf das jehige Königreich Polen; die Übrigen wohnen 
thells in den zu dem ruſſiſchen Reiche gezogenen Pre: 
vinzen, theils in den an Deſterteich und Preußen gefal 
lenen Landgebitten. Nach ziemlich zuverkäffigen Schäb: 
ungen befinden ſich alſo auf polniſchem Grunde zwei 
Drittheile aller europäifhen Juden, fo mie ein Drittheil 
der jüdifchen Bevölkerung des ganzen Erdballs. Das 
Berhältniß zu den Chriften in Polen ift etwa wie 1 zu 
84 in den Städten aber oft ein gang anderes. In 
Wilna ift der zweite, in Krakau der dritte, in Warſchau 
und Lemberg der vierte, in Pofen ber fünfte Menſch 
ein Jude; in den Beinen polnifcdyen Städten verſchwinden 
die Ehriſten unter den Juben fait ganz. (Sc. 3.) 

Serien (im Braunſchweigiſchen). Die hieſigt 
israelitiſche Schule, eine Stiftung des. verſtorbenen Prä: 
fiventen Jakobſon, zum Nutzen armer Judenknaben in 
dem Alter von neun bis wierzehn Jahren, bat ſich feit 
ber am 8. Juli diefes Jahres geſchehenen Einführung 
eines neuen Directors, des Dr. Wohlwill, einer neuen 
Drganifation zu erfreuen. Der Fond diefer Privaran: 
ſtalt ‚beträgt nicht werriger als 68,000 The. umd einer 
von tinem andern sraeliten vermachten jährlichen Rente 
von 12 .אמ‎ Gold. Eine nicht geringe Anzahl armer 
Sudenfnaben finder in diefem Inſtitute nicht Bios freien 
Unterricht, fondern Eoftenfreie. Befriedigung fämmtlicher 
Beduͤrfniſſe, einſchlleßlich der Bekleidung. Auch Kofts 


gaͤngern ſteht der Eintritt in das Juſtitut für einen 
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jährlichen Betrag yon 120. Thalern > Stadtſchuͤler, 
welche an dem Unterrichte Theil nehmen, haben daflır 
jährlich ſechs Thaler zu erlegen, iebach, wird, das, Schul: 
geld unter Umftänden erlaffen. Schon bisher haben auch 
Kinder, der Chriſten nicht felten an biefem jübifchen Lehr⸗ 
inftitute Theil genommen, und הל‎ eine Reprganifation 
des chriſtlichen Schulweſens noch zu den frommen Wüns 
ſchen bier gehört, wird diefe Theilnahme in Zukunft ger 
wiß in erhöhtem Maße ftattfinden. Hl 5) 
Sachjen: Meiningen, 12 Jan. Für 
den Dpient theile ih ‚Ihnen fo chem bie öffentlich in 
mehrern. Zeitungen bekannt gewordene Dienſtinſtruktion 
für die proviforifhen Landrabbinen unferes. Herzogthums 
mit, und גל‎ an diefe Verordnung ſich fo viele Hoff: 
nungen Enüpfen, werde ih am Schtuffe meine Bemer⸗ 
kungen hinzuflgen. Diefe Infteuction aut 
„Um in dem Gorteedienft und dem Meligieridunter: 
richte ter in dem Herzogthum Meiningen fih aufhalten: 
den Israeliten Ordnung und Einheir herzuſtellen und 
dadurch auf die firklichzreftgiöfe und bürgerliche Verbeſſe— 
rung dee Juden einzufoirken, iſt befchloffen worden, dem 
zu Waldorf angeſtellten Drtsrabbinen bis auf weitere 
Anordnung und verfuchsmweife die Gefchäfte eines Land: 
rabbinerd zu übertragen, und wird in biefer Hinſicht 
Folgendes beftimme: 1. Der Landrabbiner hat die nächfte 
Auffiht über die gefammte jübifche Neligionsübung zu 
führen, wozu die Öffentlichen religiöfen Verrichtungen, 
die gottesdienftlihen Gebräuche und Anordnungen, bie 
Einrichtung und Difciplin der Spnagoge, der Unterricht 
der Jugend in der Religion gehört. Er foll ſich ange: 
legen fein laffen, Religiöfität und Sittlichkeit zu befoͤr⸗ 
dern, die religiöfen Einrichtungen und Gebräude nad) 
dem Wefen der mofaifhen Religion und dem Bedürfnif 
der Zeit zu leiten und zu heben, bie in dem Cultus, 
in der Synagoge und dem Religionsunterriht herrfhenz 
den Mifbräude, alled Außerweſentliche und Anſtoͤßige zu 
entfernen, — 2. Wie der Drtsrabbiner. zunächft unter 
dem Kirchen: und Schulamt ded Bezirks, zu welchem 
fein Aufenthaltsort gehört, fteht, fo fleht er als Lands 
rabbiner unter der obern Kirchen- und Schulenbehoͤrde 
des Landes, melde die kirchlichen Angelegenheiten ber 
Juden mit feiner Zuziehung beforgt, ift dieſer für fein 
ganzes Wirken verantwortlih, und darf ohne Genchmi: 
gung eine weſentlichen Veränderungen und Anordnungen 
vornehmen. — 3, Wie man von ihm feibit gewiffenhafte 
Zreue gegen den Landesheern und bie Obrigkeit und pünft: 
lichen Gehorſam gegen deren Anordnungen erwartet, fo 
bat er dazu aud bie ihm anvertrauten Gemeinden ans 
zuweifen und anzubalten. — 4. Der Lanbrabbiner. if 
016 der ordentlihe Seelſorger fämmtlicyer israelitifcher 
Gemeinden des Landes zu betrachten, an ben fie 0 in 
allen kirchlichen und religiöfen Angelegenheiten, wenn fie 
des Rathes oder der Dienfte eines Rabbiner bedürfen, 
gu menden haben. — 5. An dem Drte feines Aufent: 


halts bat er die Leitung des Gottesdienſtes, und der 
Borficher und Schaͤchter ſteht zunaͤchſt unter feiner Auf: 
ſicht. Er har im der Regel alle 14 Tage und an jedem 
großen. Fefte einen deutſchen Vortrag in der Synagoge 
zu ‚halten, und hat dieſes als einen wefentlihen Theil 
feines Berufes zu bettachten. Bon Zeit zu Zeit har er 
auch mit der exwachſenen Jugend Satechifationen. zu 
halten... — 6, Die übrigen israelitifchen Gemeinden des 
Landes bat er das Jahr wenigſtens ‚einmal zu befuchen, 
und dabei den Gottesdienft und bie Predigt abzuhalten, 
die Schule und befonders den Religionsunterricht, zu. un: 
terfuchen, Über daB religisfe und kirchliche Leben der Ge— 
meinde Erkundigung einzugiehen, über die bemerkten Män- 
gel mit dem Kirchen⸗ umd Schulvorftand ‚der Gemeinde 
Rüdfpradye zu nehmen, feine Bemerkungen und Wünfche 
ihr witzutheilen, ein Protokoll darkber aufzunehmen, und 
diefes ſodann nach Befinden entweder fofort mit. Bericht 
an das Herzogl. Konfiftorium einzufenden, oder dem im Ja: 
nuar jedes Jahres zuerſtattenden Jahresbericht beizufügen, — 
7. Außer dieſem regelmaͤßigen Jahresbeſuch hat er ſich, 
fo oft es, wegen einer beſondern Feier oder, Handlung, 
welche einen Rabbiner ‚erfordert, noͤthig ift, zu einer Ge: 
meinde, jedoch dann auf deren Koften, zu verfügen, und 
babei ‚zugleid dem Gottesdienſt und die Schule zu be 
ſuchen. Weberhaupt wirb er aber mit ſaͤmmtlichen Ge: 
meinden in genauer Verbindung zu bleiben ſuchen, um 
auf kirchliches oder religioͤſes Leben fortwährend einwir⸗ 
ten zu können, — 8. Bei allen Gemeinden hat ſich 
der Landrabbiner die Verbefferung des Gottesdienſtes und 
ber Liturgie und insbefondere die allmälige Derbeiführung 
einer dem Beduͤrfniſſen der Zeit angemeffenen, ale Mif: 
braͤuche befeitigenden, einheitlichen Anordnung bes ifrar- 
litiſchen Gottesdienftes angelegen fein zu laffen. Na: 
mentlich hat er. die Gebete, und die bibliſchen Abſchnitte 
וון‎ dem Gebrauche bei: dem Gottesdienſte an den Sab— 
batten .. Seiertagen amd in den. Wochen : Berftunden mit 
Beridfihtigung der bisher ‚üblichen Liturgie zu bezeich: 
nen: amd bie Vorbeter demgemäß zu inſtruiren. Auch 
bat er barauf binzumirfen, daß der Gottesdienft und bie 
Gebete immer mehr in dentfcher Sprache gehalten, und 
wo noch hebräifche Gebete im Gebrauche find, diefe er: 
Härt und verfianden werben, baß in allen Synagogen 
ein ordentlicher Chorgefang eingeführt und die Gebete und 
Bibelabfdynitte immer weniger abgefungen, ſondern ge: 
6סזק)‎ und: auf ‚eine wirdige und erbauliche Weife vor: 
getvagen erden, und daß überhaupt aus dem Gottes: 
dienfte alles. Unſchickliche, z. B. bie Berfteigerung, flören: 
bes Geräufch .א‎ entfernt werde. — 9, Als ein Haupt: 
theil feines. Berufes iſt die Aufſicht Über den Religions: 
unterriche. in den ifraslitifchen Schulen zu betrachten. Er 
hat darauf zu achten, daß dieſer nicht blos im Unterricht 
in der hebräifchen Sprache und Ueberfegung des Penta: 
teuchs beftehe, fondern daß ein gründlicher und wahrbaf: 
ter Religionsunterricht nach einem guten Lehrbuche ers 


cheilt, bibliſche Geſchichte gelehrt, in den deutſchen 
Bibeln geleſen, die Gebete erklaͤrt und ber Unterricht 
mit Gefang begonnen werde. Die rabbiniſch-theologi⸗ 
fchen Gegenftände find von dem Lehrplane der gewöhn: 
lichen Volksſchule auszuſchließen. — 10. So oft ]ו‎ 
tifche Zöglinge die vorfchriftmäßige Entlaffungspeifung am 
Seminar beitehen, wird der Lanbrabiner zur Theilnahme 
an ber Prüfung zugezogen. — 11. Diefe Theinahme tritt 
aud; ein bei der Prüfung, meldye vor feiner definitiven 
Anftellung ieder ifraelitifche Lehrer auf Anordnung 6 
Hetzoglichen Confiftoriums zu beftehen hat. — 12. Des: 
gleichen wird jeder Kantot oder Vorfänger von ihm ge: 
prüft, und Jeder, der 06 Schaͤchter angeftellt oder ge: 
braucht werden foll, muß ein Beugniß von ihm über bie 
erforderlichen Eigenſchaften vorweiſen. Ohne Genchmi- 
gung des Herzoglichen Eonſiſtoriums darf kein Kantot 
und fein Schaͤchter angeſtellt werden. — 13. Die Bor: 
fänget und Synagogendiener mit ihren Gehuͤlfen und Ver: 
treten, fo mie alfe ein religiöfes Geſchaͤft beforgende Per: 
fonen, wie der Beſchneiderat. jtehen unter feiner. Aufficht. 
Die Rechnungsfuͤhter des Kirchen vermoͤgens find ſchul⸗ 
dig, ihm die Rechnungen zur Einſicht vorzulegen. — 
14. Auch die Privatlehrer und der Privatunterricht ſte⸗ 
hen unter feiner naͤchſten Auffiht, und er hat darauf 
zu fehen, daß dieſe nice ohne die geſetzliche Pruͤfung 
des Herzoglichen Eonſiſtorlums angenommen werben. — 
15. Eidesvermarnungen, Trauungen, Confirmation und 
andere religöfe Handlungen hat der Rabiner: auf Erfor⸗ 
dern vorzunehmen. Doc; dürfen bie beiden erftern außer 
feinem naͤchſten Bezirke auch von anbern dazu geeigneten 
und berechtigten Perſonen ‚vorgenommen werden. Bei 
der Gonfirmation derjenigen Kinder, welche das allgemein 
gefegliche Lebens: und Schulalter haben, witd die Bor: 
bereitung umd Prüfung von dem Kehrer, die Einfegnung 
aber und die Aufnahme in die Gemeinde da, ₪0 ber 
Rabbine gegenwärtig ift, von diefem vorgenommen, Dit 
Gonfiemätion iſt allenthalden in der Synagoge, bie Ent: 
laſſung der Kinder aus der Schule jährlid) von ber or 
dentlihen Schulbehoͤrde vorzunehmen, — 16. Ohne Zu: 
itimmung des Landrabbiners darf Fein auslänbifcher Rab: 
binats⸗ Gandidat oder fonft cine Perfon in den :ה‎ 
gogen des Landes predigen und fein auswärtiger Mabbiner 
eder Vorfänger itgend eine teligiöfe Ceremonie verrichten. 
Befonders ift darauf zu fehen, daß nicht unter dem Bor: 
wand der Entſcheidung auswärtiger Rabbinen Veraͤnde⸗ 
tungen in Gultus: und Schulangelegenheiten vorgenoms 
men werben. — 17. Ueber die an ihn ergebenden relis 
giöfen Anfragen und die von. ihm darauf gegebene Ent: 
ſcheidung bat er ein befonderes Buch zu führen und bie: 
fe8 von Zeit zu Zeit den Oberbehörden vorzulegen‘. 
(Schluß folgt.) 
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Danemark, 


Kopenbagen. Eicerem Benehmen nad, 
find von der Megierung den jübifchen Behoͤrden ber 
Stadt Altona Eröffnungen gemacht, Über eine vollkom⸗ 
mene biirgerliche Gleichftellung der Juden in Berug auf 
Handel und Gemwerbe, wogegen die Gemeinde ihrerfeits 
ihre privilegirte, im Ganzen und Wefentlichen ihr nur 
Nachtheil dringende juͤdiſche Gerichtsbarkeit, ihr Pfand: 
leiherecht u. ſ. w. aufgeben wuͤrde. Auch die Frage ber 
gemifchten Ehen zwifchen Juden und Chriften fol ange: 
tegt fein, und man ift äußerft gefpannt auf den Ant: 
worte : Bericht des Ober : (R. 3.) 


Kiel, 10. Ian. Die in einer Adref: Antwort 
von Er. Maj. als wünfhenswerfh bezeichnete Ermeite: 
zung der Mechte der Jeraeliten in den Herzogthuͤmern 
ſcheint ſchon zur Folge gehabt zu haben, daß über biefen 
Gegenſtand buch die Kanzelei und die Regierung von 
ben Unter Behörden Bericht gefordert ift, welcher binnen 
drei Wochen erftattet werden fol. Die Hauptftage fol 
אפ‎ fein: Ob den Istaeliten in den Derzogthlimern nicht 
diefelben Rechte ertheilt werben könnten, welche denfel: 
ben in Dänemark fon gewährt find. Ohne Zweifel 
ift 66 die Abficht, dem diesjährigen Ständeverfammiun: 
gen einen Geſetzentwurf über diefen Gegenſtand vorzu: 
legen. | (8. (-א‎ 


Ungarn. 


Preßburg, 15. Ian. Die Zahl der Zuhörer 
auf der Sofer'ſchen Jeſchiba hat feir dem Tode 
Mofes Sofer’s, unter der Leitung des an bes verflor: 
benen Stelle getretenen Sohnes 65. 0. Sofer, bedeu— 
tenb zugenommen; es fcheint, daß die Umftände, welcht 
bas Hinfcheiden bes früheren Rabbi begleiteten, die Dr: 
thoborie noch mehr gewedt habe, Freilich fagen die Dr: 
thodoren von diefem Anwachs der Bachurim, daß fie 
ein fprechender Beweis fei, von der Tuͤchtigkeit des Soh⸗ 
ned, allein bie unverblendete Minderzahl ficht nur ben 
NRüdfchritt der Gemeinde darin, Das Heil unferer Ge: 
meinde liegt nicht in der mittelalterlichen Jeſchiba, nicht 
in der talmubifhen Schotaftiß, nicht in dem aufzuruͤhren⸗ 
ben Fanatismus, ſondern in einer freien Bewegung aller 
Geifteskräfte; das Anathema des feligen, verbiendeten 
Mofes Soferüber die Werke Mendelsfohns ift gewiß 
das unauslöfchliche Brandmahl der talmubifchen Gelehr: 
ſamkeit; aber es ſchaͤndet die Gemeinde mehr 006 ten 
Dingefchiebenen. 
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Orient 


2 &Emyrna, Der berühmte Dr. Jacob Röfer, 
fuͤrſtlich Hohenlohe'ſcher Rath und Leibarzt, giebt im 
feinem WReifewerke, das den Titel: „Tagebuch meiner 
Meife nach Griechenland, in die Zürfei, nach Egppten 
und Gprien” führt, folgende beachtenswerthe Motis 
zen über die Juden biefer Länder, die der Leſer bes 
Drlentd gewiß bier gern beifammen finden wird. 
Smoyrna ift die erfte Stadt mit orientalifhem Anſtrich, 
welche der Meifende nad) dem Driente begegnet. Die 
verfchiedenen durch Kultur, Sitten und Sprache von 
einander getrennten Nationen, die ſich hier finden, ver: 
einige das Intereſſe des Handels an einem Orte, dem 
Bazar. Türken, Franken und Juden, Fremde aus allen 
Bändern, Matrofen und Kameeltreiber erblidt man bier 
bunt durcheinander gemiſcht. Einen eben fo eigenthuͤm⸗ 
lichen Anblid wie der Bazar bieten bier ſchon bie 5 
tenäder, die an bie obere Stadt grenzen. An den Tod: 
tenhof der Tuͤrken flößt, teraffenartig den Berg hinan= 
liegend, der Judenkirchhof, der fih fchon von Ferne 
dur die Menge feiner liegenden Platten bemerkbar 
macht. Bei den Türken berefcht derfelbe Gebrauch, wie 
bei den Juden; 66 darf auf der Stelle, mo ſchon ein 
Zodter lag, kein zweiter begraben werden. Die Katholis 
ken haben hier zwei Kirchen, die von Kapuzinern vers 
fehen werden; eben fo viele die Armenier, aber die Grie: 
hen drei; die Juden haben mehrere Spnagogen. Da 
fidy fo verſchiedene Kulte in diefer Stadt‘ vereinigen, fo 
nimmt diefelbe an den mechfelnden Ruhtagen diefer Kulte 
ein fonderbar contraftirendes Ausfehen an; während in 
dem einen Theile die Stille des Gottesdienſtes herrfcht, 
tobt in dem andern des Werktags laute Gelchaͤftigkeit. 
Am Feeitage haben die Türken, am Samstäge diu du⸗ 


Bazar); Kairo (Tel el- 
Berlin; Sachfen: Meiningen . 
Aktenſtuͤcke 006 der polnifhen Geſchichte). 





Türkei (Bericht 508 Morporgoz bie Bildungs: 
Schlus) — Dimemark Altona z Atonan 
— Literaturblatt 906 Orients. — 


Sehub) + 





ben, am Sonntage die Franken ihren Ruhtag. Hier 
lebt auch der jübifche Arzt Dr. Victor Morporgo 
aus Trieft, der jüngft erſt einen ſchoͤnen Artikel über 
אפ‎ Juden der Zürkei in die Revue de Paris. ge: 
liefert. — Nach den wahrfcheinlichften Berechnungen hat 
Konftantinopel jegt 400,000 Seelen, wovon bie Hälfte 
Zürken, bie andere Hälfte Griechen, Armenier und Ju: 
den find. Zur Zeit des Konftantin zählte die Stabt 
über eine Million Einwohner. Dort zeigt ſich dieſes Ge: 
mÄlde von Bazar und Friedhof im Großen. 

Kairo. Die Juden haben hier, wie die Fran: 
fen, ihr eigenes Quartier, und zwar das troſtloſeſte 6 
Aufenthalt für Menſchen, fo daß die Aerzte 66 das Neft 
ber Peft nennen, . Die ungeheuer hohen, ſchwarzen, ftei- 
nernen Gebäude, ſtoßen oben aneinander;- die Strafen 
find nicht fo breit, daß zwei Menſchen neben einander 
gehen können; die Eingänge in die Haͤuſer find wie 
Kellerlöcheg, man glaubt nicht in Straßen, fondern im 
unterirdifhen Schluchten umher zu wandeln. Diefes nicht 
Beine Stadwiertel foll in fpäterer Zeit fo eng gebauer 
worden fein, um vor den Mameluten Rube zu haben, 
indem man duch die Straßen nicht reiten kann, nicht 
einmal mit einem 606]. Hier wohnen Urjuden; denn 
fhon vor Ghriftus fol bier eine Anfiedvelung Juden ge: 
wefen fein, was nicht ohne Wahrſcheinlichkeit ift, da die, 
vormalige Landſchaft Gofen oder Rameſes zwiſchen 
Kairo und dem rothen Meere lag. Auch trifft 
man noch dafelbft auf Truͤmmer eines jüdifchen Fleckens 
Tel el-Jehud, Hügel der Juden genannt, von 6: 
mäus Philometor angelegt. 

O Türkei. Ueber die Sitten und über den Zu— 
ftand der Juden in der Türkei bat der berühmte Arge 
in Smyrna Dr. Victor Morporgo aus Trieft, fol⸗ 
gende hoͤchſt intereſſante Mittheilung für bie. ‚Revue 
de Paris“ gemadt, melche „bie literarifchen und. 
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kritifchen Blätter der Börfen < Halle” überfegt, und beren 
Verſion ich hier, mit einigen Ausfheidungen ded Un: 
weſentlichen und Verbeſſerungen des Sehlechaften, voll: 
ſtaͤndig mittheile, begleitet mit einigen Anmerkungen. 

„Wenn die Armenier fih den Mufelmanen durch 
die Sitten nähern, fo kommen ihnen die Juben aus 
einem anderen Gefichtspunfte, bem ber Meligion, noch) 
näher. Die Formel der Einheit Gottes, wie fie Muham⸗ 
meb gegeben hat, weicht von ber Formel ber Juden nicht 
ab; auch find die Mufelmanen, wie fie, beſchnitten. 
Beide Völker haben gleichen Efel vor unreinen. Thieren, 
und gleichen Abſcheu vor Bildern. Die Juden des Mor: 
genlandes haben aber durch Jahrhunderte der Verfolguns 
gen eine unerſchütterliche Anhänglichkeit an jeglichen rab⸗ 
biniftifchen Aberglauben, einen tiefen Haß wider alle, bie 
nicht zu ihrer Gemeine gehören, einen großen Wider: 
willen gegen jebe Reform, es fei in ihren religiöfen In: 
flitutionen, es fen in ihren bürgerlichen Verhaͤltniſſen 
zu den Fremden, 66 fei felbft in ihren Sitten, bewahrt. !) 
Wenn man fie in ihrem Stadtviertel abgefchloffen ficht, 
jeden Verkehr mit den Chriften לתש‎ den Mufelmanen 
meibend, in Ergebung Schimpf und Hohn ertragend, 
Gottes Urtheil auf diejenigen herabrufend, die fie unter: 
drüden, und ſich uͤber alles Unglück der Gegenwart 
mit der Gewlßheit einer glorreihen Zukunft tröftend, fo 
weiß man nicht, ob man Haß und Mitleid für fie ha: 
ben fol. Die Tuͤrken haffen fie nicht und verfolgen fie 
nicht, aber fie verachten fie und verfehlen nicht, fie die 
entehrenden Wirkungen der Geringfhägung fühlen zu 
laffen, die fie ihnen einflößen. Die Juden של‎ 
find fehr unmiffend, ſehr abergläubifch und fehr unbuld: 
fam; fie hiten fich ihren Kindern irgend einen Unterricht 
zu geben, ber nicht aus dem Talmud gefchöpft wäre, 
aus Zucht, fie in den Wiſſenſchaften des Abendlandes 
einzumeihen; fie leiden felbft nicht, daß fie eine euro: 
paͤiſche Sprache lernen, mas ihnen doch von großem 
Nugen ſeyn wuͤrde, denn die Juden im ber Türkei has 
ben keine eigene Sprache, fondern fprechen in ber Regel 
nur ein fihr corrumpirtes Spanifh.?) Bor einigen 


4) Diele Stetigkeit iſt eine Eigenthümlichkeit des ganzen 
Orients, nicht bios der Juden; bei den Arabern und Zürfen 
findet man groͤßtentheils noch die Sitten früberer Jahrhunderte. 
Die arabifke Sprache hat in taufend Jahren nur fehr unbe: 
deutend® ſich verändert, und baffelbe war mit ber hebräifchen 
Sprache ber Fall. 

2) Kud das Lört jetzt allmaͤtig auf, je mehr die Juden 
016 Glieder des osmaniſchen Reichskoͤrpers anerkannt werden, 
Mehr 018 je wird, wie glaubwürdige Reifende erzählen, אל‎ 
tuͤrliſche Sprache unter den Juden herrſchend, bie italienifche 
Sprache ift in gebildeten Keeifen fchon allgemein, und es ift 
der ernfie Sinn der türkiſchen Judenſchaft, fo die Hemmniſſe 
derſchwinden, ſich ernft und ungeheuchelt dem oͤffentlichen Leben 
zuzuwenden. Das Beflreben, die Bibel mit tückifcher Uebers 
fegung und Biur in Theilen herauszugeben, zu welcher Arbeit 
ſchon die Anfänge gtmacht find, ift allbekannt. 
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Fahren mollten proteftantifche Philantropen bie Zuben gu 
Smyrna aus dem ungtüdlihen Zuſtande herausreißen, 
in welchem fie ſich bei ihrer übergroßen Unwiſſenheit bes 
finden: fie machten den Rabbinen und den Gemeindes 
häuptern ben Vorſchlag, eine Schule zu eröffnen, mo 
ihre Kinder eine elementarifche Erziehung erhalten foll« 
ten; fie erboten fich zugleih alle Koften dieſer Schule 
zu tragen und beren Zeitung den Juden felber zu übers 
laffen. Die Rabbinen faben in dieſem großmuͤthigen 
Anerbieten nur eine Fallgrube, melde die Chriften ber 
Unverbrüchlicpkeit ihres Glaubens legten, und nicht allein 
mit einer Weigerung, die Sache zusugeben, zufrieden, 
fprachen fie im voraus den Bannfluch über die Kinder 
aus, meldye die Schulen der Chrijten befuchen wuͤrden, 
und auch über die Eitern, welche diefelben dahin fhidten: ?) 

Die morgenländifchhen Juden betrachten den Talmud, 
als von Gott ausgegangen. Ihnen zufolge giebt 66 ששו‎ 
fhen den fünf Büchern Mofis und dem Talmud feinen 
andern Unterfhied, 018 daß dieſer ven Mofis muͤndlich, 
ber andere aber fchriftlic gegeben worden, und fie fehen 
in beiden Gottes 10088. Sie haben weder in der Weife, 
die religiöfen Solennitäten zu feiern, noch in der Bes 
obachtung der geringfügigften Formalitäten des jüͤdiſchen 
Eultus irgend eine Modification eingeführt. Die türfis 
fhen Juden haben ſich dem Einfluß des Manichdismus, 
der über alle religiöfen Lehren des Orients ſchwebt, nicht 
entziehen Lönnen: fie glauben an eine Hierarchie ber 
böfen tie der guten Geifter, mit Satan an der Spige 
der erfteren, und Gott an ber Spige der letzteren. Sie 
glauben, daß dem Menfchen von feiner Geburt bis zu 
feinem Tode zwei Engel beigegeben find, ein guter zur 
Rechten, ein böfer zur Linken; fie meinen ferner, daß 
die Luft außer diefen beiden Gewalten mit böfen Geis 
ſtern, die Schedim heißen, angefüllt fen; dies Wort 
fpreden fie aber nur ungern aus, und wenn fie diefer 
böfen Geifter erwähnen müffen, fo thun fie es nur durch 
eine Umfchreibung. Sie glauben fteif und feft, daß ein 
großer Theil der Krankheiten, woran bie Kinder leiden, 
von der Einniftelung dieſer Geifter in ihren Körper 
komme, und fie fuchen jene dann durch von ihren Rab 
binen verfertigte Amulerte zu curiren. Wenn ein Kind 
fällt, fo glauben fie, daß die böfen Geiſter diefen Augen⸗ 
blick als am günftigften, um ihm beizufommen, benußen : 
die Mütter fireuen dann eiligſt Zuder auf die Stelle 
bes Falles, um die, ihrer Meinung nad, ſehr fir Suͤßig⸗ 


3) Diefe Weigerung gegen bie Bekehrungsſucht der engli 
ſchen Miffionäre liefcet den Beweis, daß die Juden in Smyrna 
nod nicht fo tief gefunken find, um fih von Miffionären 4 
fen zu laffen. Diefe Miffionsfhuten find wirklich nur Fall. 
arubin bes proteſtantiſchen Banatismus; auch im Grofbers 
zogthume Pofen (in Pofen, Pinn, Samter ₪. X.) wun 
den von Miffiendren jüdiſche Schulen unter preußifchen 
Schutze Gegründet, die aber ber feclige 21152 Gger unwirk 
fam zu machta mußte, 


feiten eingenommenen Schedim von der Beunruhigung 
ihrer Kinder abzuhalten. Auch für Wöcnerinnen fuͤrch⸗ 
tet man die Angriffe ſolchet Dämonen, und mit Na: 
dein gefüllte Knäuel, fo wie Knodlauch, der über ber 
Thür zur Kammer der Wöchnerin hingelegt wird, gelten 
als mächtige Talismane, ihnen den Zutritt zu wehren, 
Am Tage vor der Beſchneidung eines Anaben laſſen die 
Eitern ihn forgfältig bewachen, weil er fonft große Ge: 
fahr laufen würde, duch Afdhmebai, den König der 
Schedim, erflidt zu merden. *) 

Die Rabbinen üben einen großen Einfluß auf die Ju: 
ben aus, benn die tuͤrkiſche Negierung hat ihnen das 
Recht des Bannſtrahls zugeſtanden. Derjenige, der in 
den Bann gethan iſt, iſt außer dem Geſetze; er beeilt 
ſich deshalb, durch die abſolute Unterwerfung Verzeihung 
zu etlangen. Die Rabbinen ſind die Ausleger des Ge⸗ 
ſetzes; ſie entſcheiden ohne Appellation in allen buͤtger⸗ 
lichen Fragen, die zwiſchen den Juden vorkommen, und 
ihre Ausſpruͤche baſiren ſich auf den Geſetzen Moſis und 
den Commentatoren. Wer dagegen bei einem :]וה‎ 
manifchen Tribunal eintommen wollte, der wuͤrde mit 
dem Anathema belegt werden. Alle Städte, wo es eine 
juͤdiſche Gemeinde giebt, haben eine Schule, in welcher 
den Kindern bie Elemente des Hebraͤiſchen und die Prin: 
eipien ihrer Religion gelehrt werden. Diejenigen, אל‎ ſich 
der geiftlihen Laufbahn widmen, fegen ihre Studien 
unter höheren Lehrern fort und lernen über den Talmub 
und die anderen Gommentatoren discuticen. Nach einis 
gen Peobejahren gehen fie zum Eramen über die hebräi: 
ſche Theologie Über, und wenn fie ſich darin bewähren, 
fo bekommen fie den Titel Gelehrte. Alte Suben, 
die einigermaßen wohlhabend find, zahlen, ein jeder nad 
feinem Vermögen, eine jährliche Gontribution ; wer ſich 
deffen weigerte, der würde ercommunicirt werden. Dis 
Geld wird zu den verfchiedenen Keſten der Gemeinde, 





4) AU diefer hier erzählter Aberglaube finder ſich bei ben 
Juden in den Slavenländern ebenfalls noch vor, und er ver: 
ſchwindet nur’ bei dem Aufleuchten und Aufdämmern einer 
neuen Gultur. Zu feiner Zeit war aber biefer Aberglaube fo 
im Abnehmen, als eben jetzt; es ift eine allgemeine Sehnſucht, 
erzählt Dr, Bibas, ſich der Bildung der Deutſchen Juden zu 
nähern. Freillch find in Smprna, in Saloniki, noch 
Bote Midrafhim, wo man bem Studium 6 Zalmuds 
obliegt, aber nicht mehr mit dem mittelalterlichen, ausfdpließen« 
den Tharakter. Mit Begierde liest man im Bet ha-Mib: 
raſch hebraͤiſche Bücher aus Deutſchland, die nicht zu den 
extboboreften gehören, wenn fie nur in bebräifcher Sprache ges 
ſchrieben find, und die Kunde von einer jüdifch > gecmanifchen 
Bildung, von dem Auſſchwunge jübiicher Wiſſenſchaft in Deutfch: 
tand, ift auch dorthin gelangt, mie eine vor einem Jahr ſtatt⸗ 
gefundene Rabbinenſammlung beweist, und die Schnſucht nach 
Berftändigung bleibt nicht aus. Es wäre zu wünfcen, daß 
jedt, wo eine fo ungehemmte Sicherheit in der Türkei herrſcht, 
degadte jüdiihe Junglinge dorthin veifeten, um Bildung und 
Auftlärung unter ihren bortigen Slanbensgenoffen zu verbreiten! 
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zum Unterhalt der Geiftlichkeit, und zu den außerorbent- 
lichen Steuern verwendet, welche bie tuͤrkiſchen Behörden 
verlangen. Die Steuerpflichtigen kommen jährlich ein: 
mal zufammen, und wählen fid durch Stimmenmehr: 
heit einen Rath; biefer Math aber wählt aus feiner 
Mitte drei Möirglieder, welche die vollziehende Gewalt re: 
praͤſentiren, and! die von den Rabbinen zu Rath gezo: 
gen werben! milffen, che fie einen Bannflud) ausfprechen. 
Der Rath wählt auch aus den Gelehrten den Oberrab: 
binen, drei Michter für die bürgerlichen Angelegenheiten 
und einen anderen Rabbinen zur Unterfuhung und Ent 
ſcheidung aller Sragen der practifhen Religion. Alle 
diefe Rabbinen werden auf Lebenszeit ernannt. Die drei 
Mitglieder, welche die erecutive Gewalt ausuͤben, die 
Polizei ihrer Gemeinde handhaben und ihre Glaubensge: 
noffen bei der Vehörde vertreten, müfjen von dem Gou⸗ 
verneur genehmigt werden. ine geiftliche Hierarchie giebt 
es bei den Juden nicht ; jede Synagoge ift unabhängig ; 
der Dberrabbine von Gonftantinopel fteht nur in gleichem 
Range mit den andern Rabbinen. 

Die Ehe ift in den Augen der Juden ein geheiligtes 
Band; fie dürfen nur eine Frau nehmen ; die türkifchen 
Juden find in diefem Stüde ſtrenger 016 ihre Glaubens— 
genoffen in Aegypten und in Syrien, die deren wohl 
zwei haben. Obgleich die Frauen dem Scheine nad) hin: 
fichtlic) ihrer Männer auf gleichen Fuße ftehen und nicht 
wie die Frauen der Mufelmanen und Armenier in einem 
Zuftande der Unterwürfigkeit leben, leidet die Familien: 
heiligkeit doch manchen Eintrag, indem bas Gefep ber 
Scyidung wenige Dinderniffe in den Weg legt. Aller: 
dings ift die Auflöfung der Ehe nur dann möglich, wenn 
beide Gatten 66 zufrieden find; aber wenn die Frau fich 
dartwider auflehnt, fo wird fie von dem Manne fo fange 
geplagt, bis fie vor Angft nachgiebt. Wenn eine Teen: 
nung jlattfindet, fo bleiben die Kinder dem Vater und 
es fällt der Frau nicht ſchwer, fich wieder zu verheirathen, 
indem die Scheidung bei den Juden nicht für ſchimpflich 
gilt, außer im Fall des Ehebruchs. 

Dem rabbiniſchen Gefege zufolge kann ein Mann fi 
von feiner Frau losfagen, wenn fie ihm nad) zehnjaͤhri⸗ 
ger Ehe keine Kinder geboren har, Die künftigen Gat: 
ten bürfen ſich vor der Verlobung feben; wenn der Con: 
tract aber erit umterzeichner üt, fo bleiben fie getrennt 
bis zum Hochzeitstage. 

Die Sitten der Juden find ziemlich rein, denn ihre 
Religion gebietet ihnen, ſich fhon im achtzehnten Jahre 
zu verheirachen, und ſelbſt die ärmeren wagen 66 nicht, 
א)‎ an diefem Gefege zu vergehen. Diefer Umſtand 
macht es aber erlärlih, warum unter biefem Volke in 
der Türkei eine fo große Armuch herrſcht. 

Die Juden haben feine Induftrie und mögen nicht 
adern nnd pflügen, weil fie das von ihnen bewohnte 
Land ald ein fremdes anfehen; in ber Hoffnung auf den 
Meffins, der ihnen die Pforten Judaͤas öffnen foll, moͤ— 

8* 


gen fie ſich durch den Aderbetrieb an kein Land binden. 
66 giebt zwar wohl einige Kaufleute und Banquiers unter 
ihnen, aber ihre Eraffe Unwiſſenheit in den Wiſſenſchaf— 
ten, in der Arithmetik und in den europäifchen Spra: 
den geftattet ihnen nicht die Concurrenz mit den Gries 
den, nicht einmal mit den Armeniern, zubeftehen; fo 
müffen fie fid deun mit Troͤdelhandel? beynuͤgen. Da 
fie inzwifchen eine völlige Waarenkennttiß: beſtzen und 
im Gefchäfte fehr gerieben find, fo werbeigifie von vielen 
Kaufleuten ald Makler benutzt.“ vide hs 


Deutfchland. 


Berlin, 20. Ian, Nad dem Tode des Pro: 
feffore Gans find bei der hieſigen juriftifchen Facultät 
zwei Fälle vorgefommen, wo diefelben tüchtigen Studieren: 
den dad Eramen zum boetor juris verfagte, teil fel: 
bige fi zum jüdiſchen Glauben befennen, und ſolche, 
nach ihrer Anficht, zwar den Zitel Doctor juris ro- 
mani, aber nicht canoniek erlangen dürfen. Der Dor- 
tor: Grad der Jurisprudenz begreife aber beide Eiyenfchaf: 
ten, und Eönnte fuͤglich einem jüdifchen, in der 65 
wiffenfhaft ausgebildeten jungen Manne nicht ertheilt 
werben, ohne ſich dabei lächerlich zu machen. So lange 
Gans lebte, wagte 06 Feiner von der juriftifchen Bacul: 
tät, dieſen intoleranten Grundfag zu behaupten, dba er 
mit feinem großen Geifte und feinem binreifenden Med: 
nertalente dieſe ganz ungelehete Anfiche zu bekämpfen 
wußte. )8- 3.) 

Berlin, 22. Ian. Das neulich von einem Ih: 
zer biefigen Gorrefpondenten bezeichnete Gerücht im Bes 
treff der Verbeſſerung der buͤrgetlichen Berhältniffe der 
Juden erhält fich ;_ doc) vernimmt man, daß bie ber hoͤchſten 
Behörde gemachten Vorlagen fhon im Jahr 1837 bdatis 
ven und daß die VBerathungen durch das Dazwiſchentre⸗ 
ten mannigfacher Umjtände und vielleicht auch der firch: 
lichen Angelegenheiten unterbrochen worben fein. Won 
weldem Umfang aber die den Juden etwa zu gewähren: 
den WVerbefferungen fein werden, läßt ſich auch nicht ein: 
mal vermucben; vorläufig werben wenigſtens nod alle 
beftehenden Befhränfungen auftecht erhalten. So wurde 
neulich einem in der Marl Brandenburg angefeffenen 
ſehr reichen und auch durch Wohlthaten vielerlei Arten 
ausgezeichneten juͤdiſchen Rittergutsbeſitzer höhern 6 
die Weifung, bie mit dem Gutebefige verbundene Aus: 
übung ber Polizei abzugeben, und einen Stellvertreter 
chriſtlicher Religion zu beitellen, da nach den bejtehenden 
Einrihtungen einem Juden die Verwaltung eines koͤnig— 
lichen Amts verſagt bleiben müffe. Da der gedachte 
Butäbefiger die Polizeifunctionen aber feit einer Reihe 
von Fahren zur Zufriedenheit ausübt, ſich auch als Gute: 
herr nicht gern unter einen Andern ftellen mag, fo bat 
er gegen die höhere Weifung Beſchwerde sıhoben, und 8 
ift bei der fo hoͤchſt toleranten Denkungsart unferes Mi: 
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niſters des Innern zu erwarten, daß biefe Angelegenheit 
auf eine befriedigende Weiſe gelöft werden wird. (8. X. 3.) 


Sacbfen: Meiningen, 12. Ian. (Schluß.) 
18. Sein Wirken zur religiös : firelihen und bürgerlichen 
Vereblung feiner Glaubensgenoffen bat der Landrabbine 
befonders durch fein Beifpiel zu unterflügen, und in al: 
len Beziehungen feinen Anvertrauten als Muſter vors 
zugehen. — 19, Nebengefchäfte außer feinem Amte zu 
Übernehmen iſt ihm nicht geftattet. — 20. Alle ordent« 
lichen Amtsgefhäfte, wohin auch feine Reifen gehören, 
bat der ‚Pandrabbine ohne befondere Vergütung zu vers 
richten. Mur Reifen und Gefchäfte, welche beſonders 
verlange erden, find ihm von den berreffenden Gemein 
den oder Perfonen zu vergüten. — 21. Die gegenmär. 
tige Inſtruction ſoll auch allen iſtaelitiſchen Gemeinden 
des Landes zur Nachachtung zugefertige und auf deren 
genaue Befelygung don den Gemeinde: Borfichern, fe 
weit 66 fie angeht, gefehen werden. 


. . 
. 


6% weit die amtliche Dienfi:Initruftion, in deren 
Einleitung fhon der humane Wille der Regierung fi 
genugfam manifeftirt, und die Ausftellungen und Eins 
wenbungen, die man nit Recht gegen mandıe Para⸗ 
graphen machen kann, beeinträchtigen fo zu fügen אס‎ gi 
ten Abfichten der Megierung nicht. Die Regierung ging 
von dem Grundfage aus, daß in der Synagoge eben 
fo eine Disciplin herrſchen kann, wie in der Kircht, 00+ 
vend jeder gebildete 46:06]: cs doch weiß, daß unfer 
einzigftes Gut iſt: die unbefchränfteite Gewiſſensfreiheit 
zu befigen. Der Rabbine ſoll (nach 1.) Aufficht über 
die geſammte juͤdiſche Meligionsübung führen, er fol 
unfere Gebräuche und unfere Anordnungen bewachen, 
er ſoll Mißbtaͤuche abſchaffen, Außerweſentliches entfen 
nen, und bie religioͤſen Einrichtungen dem Bedüuͤrfniſſe 
der Zeit anpaffen. Die Regierung giebt ihm die Macht 
dazu. Wenn aber ein Jeraelit ſich der Meligionsütung 
entziehen will, .ל‎ h. er will nicht dreimal täglidy beten, 
er will nicht die zahllofen Gerimenien beobachten, hat 
der Rabdine in dieſem Falle ein Recht, einen הק‎ 
gogenbann auszufprehen? Wenn der Mabbine, tie 6 
ſchon vorgefommen, die bebrtifchen uralten Gebete abs 
ſchaffen will, wenn er viele alteethbümliche Geremonien 
für Lächerlichkeiten hält und fie abfchafft, um den jübls 
ſchen Cultus dem Zeitbedürfniffe anzupaffen, hat er das 
zu ein Recht, wenn die Gemeinde von ter Heiligkeit 
ihrer herkömmlichen Weife überzeugt iſt? Oder hat gar 
der Rabbine das Recht, um feine Meinung durchzu⸗ 
fegen, wozu ibn die Regierung autoriſirt, ed duch ₪0 
fagung von Handelöfcheinen zu erzwingen, wie es bed) 
wirklich ſchon der Fall war? Dann freilich wäre uns die 
finftere alte Zeit lieber, als das unertraͤgliche oft gottloſe 
Jod) der Rabbinen. Wir mwiren dann plöglic in eine 
Geiſteigenſchaft gerathen, bie furchtbarer als der Aber: 


glaube ift, weil bie weltliche Macht fie fchligt und hält. 
Wir haben feit einem Sahrhundert gerungen und gi: 
kaͤmpft, um das vabbinifche Jod des Aberglaubens ab: 
zufchlittein, und wir haben jene düftere talmudifche Welt: 
anfhauung in das Reich der Gefchichte gebannt; aber 
wir baben- in bem Falle nur etwas Härteres eingetauſcht. 
Anſtatt der Mabbinen, die uns belehren follen, hätten 
wir jüdifche Pfaffen, und aus den talmudiſchen Drohun: 
gen des Fanatismus wären nackte mweltlihe Drohungen ge: 
worden, bie um fo brüdender und Läftiger find, als felbft 
der Aufgeflärtefte deren materiellen Stachel fühlen muß. 
Da alle Paragraphe von dem Grundfage einer Syna⸗ 
gegendisciplin ausgehen, fo reicht 68 hin, diefen einen 
Punkt ins Auge zu faffen, damit wir nicht urplöglich 
in ein Netz gelodt werden, das ſchlimmer 016 das 48 
des Mittelalters iſt, meil 68 von gemeinerer Art .ו‎ 
Israel iſt in dieſer Beziehung jegt verwaister als je. 
Zerfprengt in taufend und aber taufendb Theile, gezerrt 
von der induftriellen Macht nach allen Richtungen, blieb 
ung für unſer geiftiges Leben nody immer die Freiheit 
der Entwidelung, die aber leider jegt ſchnellen Schrittes 
zu Grabe zu gehen ſcheint. Hier werden von ben Be: 
börden ganz allein nach ihrem Willen Rabbinen einge: 
fegt, menn auch die Gemeinden nidt wollen unb von 
deren Unbrauchbarfeit überzeugt find, dort werden von 
den Behörden nur altgtäubige beftätigt, während die Ge: 
meinde nur Neuglaͤubige wuͤnſcht, alfenıhalben macht fid) 
der äußere Einfluß ſchmerzlich bemerkbar. Vielleicht 
findet die Medaktion eine gewandte Feder, wilde dieſes 
Thema zur Freude der Freunde aͤchter religiöfer Freiheit 
beſpricht. 


Daͤnemark. 


Altona, 16. Ian. Die im ganzen Bande fir 
den Tag der Beifesung Sr. Majeftät des höchftfeligen 
Königs anbefohlene Trauerfeier wurde heute aucd im ber 
Synagoge der Hochdeutſch-Israelitiſchen Gemeinde auf 
eine gleich finnige und wuͤrdige Weife, nad) Anleitung 
des Seren Ober: Rabbiners Erilinger begangen, deſſen 
Zrauerrede in einer ausführlihen Entwidelung des vor: 
gefchriebenen Textes von den Merdienften des hohen 
Verblichenen, wie von beffen Liebe und Srömmigfeit han: 
delte, mit der er für feines Landes Wohl gewirkt 
hatte. — Die gleichfalls von dem Herrn Ober: MRabbine 
eigends für diefen Tag virfaßte, und von 20 Dilettan: 
ten ausgeführte Pſalmedie, war von dem Deren Gobelli 
in Hamburg in Muſik gefegt, und konnte bei ber richti— 
tigen Auffaffung dis Textes und bei dem einfach erhab: 
nen 6219] der GCompofition nicht verfehlen einen tiefen 
Eindruck auf das Auditorium bervorzubreingen, wie benn 
aud dem Deren ©. für die Leitung des ohne alle In— 
firumentalbegleitung hoͤchſt fiher durchgefuͤhrten Gefanges, 
volle Anerkennung und gerechtes Lob nicht verfagt wer: 
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den dürfen. Das Programm ſowohl, als die fchöne 
Haltung ber überaus zahlreihen Verſammlung während 
bes Gotresdienftes lieferten den erfreulichen Beweis, daß 
der Herr Ober-Rabbine Ettlinger nicht abgeneigt ו‎ 
den Guftus der hiefigen Hochdeutſch-Israelitiſchen Ges 
meinde einer zeitgemäßen Reform zu unterwerfen, und 
daß eine folhe Reform bei der gedachten Gemeinde vol: 
ten Anklang finden wilde. (At, Merk.) 

Altona, 18. Ian. Borgeftern an dem Bes 
gräbnißtage des flr Dänemark theuern König Fried: 
rich wurde in alfen Synagogen ein ergreifender Trauer: 
gottesdienſt abgehalten, welche Trauerfeier auch die fefars 
diſchen Gemeinden nad ihrer Weife begingen. Schmerz: 
lich wurden wir bei diefem Thronwechſel aufgeregt, die 
ſchmachvolle Zfoliecheit erft recht empfindenb und fühlen, 
in der wir bis jegt verlebt. Unfere Trauer um den 
Hingefchiebenen war wahrhaft und ungeheuchelt, denn 
mie wiſſen, was der Verblichene fir unfere eigentlichen 
dänifchen Brüder väterlich gerhan, wenn fchon die Pe 
tition der Roskilder Ständeverfammlung 
betreffend die MWiähfbarkeit der Juden verworfen wurde, 
und die Verhandlungen der Holfteinifhen 
Stände an dem ererbten Judenhaſſe gefcheitert find. 
Bei den vielfachen Bedruͤckungen und Befchränkungen, 
die wir zu erfahren gewohnt find; bei dem Abftande, 
ber zwifchen ben bdänifchen und hoffteinifchen Juden in 
Bezug auf Gerwiffensfreiheit obmwaltet, find wir auch dann 
für jedes erlangte Recht zur Dankbarkeit geſtimmt wor— 
ben, ſelbſt wenn wir ein Recht haben, es mit männli: 
dem Muthe zu fordern. Aber auch unfere Freude umd 
unfere Gebete für den neuen Sandesvater waren wahr: 
haft und ungeheuchelt, denn die Zukunft der jüdifchen 
Holſteiner, die Endſchaft der zmeifpältigen Behandlung 
der dänifchen Juden, die Ausſicht auf völlige Gleichſtel— 
fung ſaͤmmtlicher Juden Daͤnemarks mit den Belennern 
des Chriſtenthums, haben unfere Kreude angeregt und bie 
Getete und dictirt. Unvergeßlich bleiben uns die trö: 
ftenden Worte unferes neuen Königs, die er, der Hol: 
fteinifchen Juden gedenkend, zu dem Rabbinen Dr, Abra— 
ham Wolff gefprochen „Ih hoffe, die Stellung 
Shrer Glaubensverwandten in den Herzog: 
thbümern zu verbeffern“. Mir haben zu einer völ: 
ligen Gleichheit mit den Völkern längft den Anfang ge: 
macht, wir trauern bei ihrem Schmerze und freuen uns 
bei ihrem Wohl; darum dürfen wir wohl auf Erfüllung 
des Eoniylichen Wortes hoffen. Daß bie biefige Ge 
meinde fehntichft den Tag herbeiwuͤnſcht, um mit dem 
Empfange ber religiöfen Freiheit den alten Bettel von 
jübifcher Gerichtsbarkeit und andern ſchmachvollen Med: 
ten wegzugeben, daß fie Recht und Leine Rechte, Freiheit 
und feine Freiheiten wuͤnſcht, wird gewiß Jeder glauben, 
der den Geiſt der Gemeinde in ihrer Gefammtheit und 
nicht in ihren Vorſtehern ſucht. Diefe freilich ſuchen 
nur ihr Intereſſe, wir es fih ſchon oft gezeigt. 


Rußland. 


Krjeminiee, 5. Ian. Der Mangel an Ans 
regungen von Außen hat bei und jenen mittelalterlicdyen 
Stillſtand hervorgebraht, den der Ausländer, namentlich 
der Deutfche, kaum begreifen würde, Es vergehen Jahre 
m einem ununterbrodyenen Schlendrian, ohne daß der 
geringfte ermähnendwerthe Fortfchritt bemerklich ift, und 
doch find die Gemeinden ber ganzen Provinz, wenn 
man bie Seelenzahl im Auge bat, ₪ 
Polo zk, Mohilev, Dobromna, Mscistaw, 
Kaminiec, Szawogrod, Bar (moher Weſſely's 
Familie war), |, ,ג‎ Berdyczew, Dubno, 
Minsk, Pinsk, Grodno, Sonim (woher unfer 
jübifcher Mathematiker Stonimski), Brzec, Bias 
(pftoE, vieleicht die größten Europa’s! Die Verkuͤm⸗ 
merung und die Bewegungsloſigkeit iſt fo herzergreifend, 
daß der Gebildete in dem Ruͤckblicke auf die Vergangen⸗ 
heit der Juden in Littauen faſt die Gegenwart zu ſehen 
glaubt, mit dem Unterſchiebe, daß damals der religioͤſe 
Fanatismus noch ſeine vulkaniſche Gluth, der Aberglaube 
hoch feine abenteuerlichen, volksthuͤmlichen Maͤhrchen, 
die Judenverfolgungen noch ein blutiges verzehrendes 
Schwert hatte, waͤhrend jetzt nicht einmal das Leben 
des Schmerzes vorhanden if. Um ben Leſern biefer 
Blätter ein Bild unferer troſtloſen Gegenwart zu geben, 
werde ic) in der Reihenfolge ſaͤmmtliche Aktenftüde ab: 
drucken laſſen, um erft unfere Vergangenheit aufzuhellen, 
moran ic; denn hie und da meine Betrachtungen knuͤpfen 
wuͤrde. Zunaͤchſt mögen drei lateiniſch geſchriebene hiſto— 
riſche Aktenſtuͤcke folgen, die ſich im der zu Warſchau 
im Jahre 1763 erſchienenen Sammlung, die betitelt ift: 
„Documenta Judueos in Polonia concernenlia ad 
acla metrices regni suscepla, et ex iis fideliter 
iterum descripta et exrtradita vorfinden, beren 
Inhalt ich uͤberſchriftlich angeben will, Was den Text 
des Originals betrifft, fo ift er jener entartete Gurialftpl, 
der zumeilen kaum übsrfegbar iſt. 


1) Verordnung Auguſt 111., datirt 18. März 1763, 
worin ein von dem Vorſteher ber pelnifchen Gemeinden 
Meier Jewelowiz producirter Extrakt aus den Schloß: 
akten von Lemberg als authentifh und actengültig ans 
erkannt wird. Beſagter Extrakt, datirt 6. Auguft 1711, 
enthätt Einen Punkt eines von Sigismund 111., König 
von Polen, den jüdifchen Untertbanen gegebenen und von 
Michael J., König von Polen beftätigter Privilegiums. In 
dem 21. $. diefes Privilegiums wird der gegen die Juben 
erhobenen Beſchuldigung des Gebrauchs des Chriſtenblutes 
und der Profanation tir gemweihten Hoſtie aufs entſchie— 
denfte entgegengetreten; der Palatinus wird alö die ein: 
jige Behörde bezeichnet, vor welcher der Jude als Bes 
tlagter zu erfcheinen habe, und ber Benutzung der jübi: 
fehen Sabbate und Feſte von Seiten der Ehriften zu 


gewaltſamer Wegnahme einzulöfender Pfänder wird vor: 
gebeugt. 
AUGUSTUS TERTIUS. 
Dei Gratia Rex Poloniae, Magnus Duz Litlh- 
voniae, Russiae, Prussiue, Hasoriae, Suamogiliae, 
Kijoviae, Volhyniue, Podvfiae, Podlackiae, Li- 
voniae, Smolensciue, Sererine, Czerniechoviaeque. 
Nec non Haerediturius Du.x Saroniue et Prin- 
ceps Elector. 

Signifieamus praesentibus Literis Nostris, quorum 
interest Universis et singulis: (Quod coram Actis Me 
trices Regni Cancellariae Nostrae Minoris comparens 
personaliter infidelis Mejer Jewelowiez Senior Caetus 
Judaiei in Regno Poloviae, obtulit al acticandum 
Actisque praesentibus inseribendum Literas Extractus 
Authentiei ex Actis Castrensihus Leopoliensibus ex- 
traditas, manu Generosi Skorupka Padlewski sub- 
seripsit, et Sigillo Capitaneali communitas, sanas 
solvas, omnique suspieione carentes Tenoris sequentix 
Actum in Castro Inferiori Leopoliensi Feria quinta 
ipso Die Festi Transfigurationis Christi Domini Anıw 
Ejusdem Millesimo Septingentesimo Undeeimo. Ad 
Offieium et Acta praesentia Castrensia Capitanealia 
Leopoliensia personaliter veniens Infidelis Aron Izraelo- 
wiez Generalis Synagogarum tam Civitatis qnam Sul- 
urbanae Leopoliensis Syndicus, obtulit eidem Offieio 
et ad acticandum porrexit punctum certum pro parte 
Judaeorum Leopoliensium ex Originalibus Literis 
Pargameneis Privilegii per olim Serenissimum Divas 
memoriae Sigismundum Tertium Regem Poloniae, 
Judaeis universis intra Regnum eommanentibus, ori- 
ginaliter collati, per Serenissimum vero olim Michaölem 
Primum itidem Regem Poloniae in omnibus earundem 
punctis approbatis et eontirmatis, manu ejusdem Se- 
renissimi Regis Poloniae, ac Generosi Hieronymi 
Pinoeii Saerae Regiae Majestatis Secretarii subseri- 
ptis, et Sigillo Pensili in '[608 laminea > 
communitis, et ad Acta Castrensia Varsaviensia Feria 
Tertia post Dominicam Cantate proxima Anno Do- 
mini Millesimo Sexcentesimo Septuagesimo Primo 
per oblatam porrectis, coram Officio praesenti per 
eundem offerentem reproductis, in praesentia ejusdem 
Offieii transseriptis et cum Originali confrontatis: 
tenoris sequentis Punetum Vigesimum primum: item 
statuimus ne de eaetero aliqnis Judaeus ineulpandus 
ab aliquo Christiano pro tali re sie dieente: 4 
ipsi Judaei de necessitate uterentur sangvine Chri- 
stianarum Animarum, vel Sacramento Ecclesiae Chr 
stianorum, ex quo statuta Papae Innocentii et Con- 
stitutiones edocent: Quod in talibus rebus non suot 
eulpabiles, quod hoc est contra legem ipsorum, 1 
si aliquis Christianus sun temeritate alias upornoseie 
aliquem Judaeum pro talibus rebus inculparerit, alias 
obweinildy, tunc ejus jus tale damus et concedimus, 
quod talis Christianus si voluerit adducere et pre- 
bare, et hane suam rem finire, tune debet probare 
cum tribus Judaeis bonis et possessionatis in Regne 
Nostro. iu ua que humanitate uon essent infames si 


fide essent immobiles, et quorum Christiani qui etiam 
essent bene possessionati in Regno Nostro in suaque 
humanitate non essent infames et Fide in sua immobi- 
les, alias nieporuszeni, Et si hujusmodi Testinenio 
Christianus probaverit contra Judaeum, tune Judaeus 
ipse erit reus mortis et capite plactendus, et dum 
hujusmodi Testimonium Christianus non adduxerit et 
contra Judaeum probare non potuerit, tune solus morte 
eadem erit condemnandus, qua Judaeus condemnari 
debuit. Et si pro talibus rebus Nobiles non Terri- 
genae vel Cives Regni Nostri, ipsis Judaeis Nostris 
violentiam fecerint, Jure eos non vieto, tune Bona 
ipsorum pro Camera Nostra Regia devolvi debent et 
eolleetio pro Gratia Nostra speciali. Et si aliquis 
ex Terrigenis Regni Nostri quempiam Judaeum eita- 
verit, hoc etiam statuimus, quod aliquis Judacus non 
tenetur coram aliquo 100166 respondere, nisi coram 
Palatino qui pro tempore fuerit, et non alibi, etiamsi 
eontigerit quod aliqui ex Christianis Nostris vellent 
eximere Vadia ipsorum alicui ex Judaeis invadiata 
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in ipsorum Judacorum die Festo Sabbatho, aut in 
ipsorum aliquo Festo, in quibus Festis ipsi Judaei 
non essent ausi tangere pecunias pro valiis eximen- 
dis et pecuniam eandem tolerare, et Christianus non 
eurans tale Festum eorum quodeunque sit, volens 
rehabere suum vadium temerarie et per violentiam 
raptis Julaeorum habitaculis et abstulerit praedietum 
vadium, talis Christianus non alio modo judicari de- 
bet, nisi ut Praedo et Fur, prout jurisdietio exigit 
super Furem et Praedonem. Post eujus ingrossatio- 
nem Originale exemplar idem 0167608 rursus ad se 
recepit, et de recepto sibique restituto Oflicium prae- 
sens quietavit. Ex Actis Castrens Copitaneal Leo- 
poliens extradit, (Locus Sigilli, Capitanealis), Correxi 
Skorupka Padlewski mj. Lectum cum Aectis per Gor- 
nicki. Quas quidem Literas Extraetus Authentiei 
sicut praemissum per oblatam porrectas, nos al 
Acta praesentia suscipi, inseribi, et ex iisdem fide- 
liter deseriptas Parti postulanti Authentice extradi. 
Originalem vero supra scriptum Extractum oflerenti 
restitui permisimus, de quo recepto Cancellariam 
quietavit, quietatque praesentibus et pro majori fide 
manu propria se subseripsit. Subseriptio infidelis 
Mejer Jewelowicz Haebraico Charaetere in Actis ex- 
pressa. In quorum fidem Sigillum Regni est ap- 
pressum. Actum Varsaviae Feriä Sextä post Domi- 
nicam 6זה)6ה.]‎ (Quadragesimalem proxima Die seilicet 
Decima Octava Mensis Martii, Anno Domini Mille- 
simo septingentesimo sexagesimo tertio, Regni vero 
Nostri Anno XXX. 


M. Wodzicki, E. P. P. R. 

(B. S.) Relatio Hlustrissimi Excellentissimi et Re- 

verendissimi Domini Michaelis Comitis de 

Granow Wudzicki Episeopi Premysliensis, 

Abbatis Commendatarii Cervensis et Clarae 

Tumbae Procancellarii Regni. 

Joannes Slominski, M. R. Praefectus, 

S. R. Maj. Secrstar. mpr. 
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Oblata Extraetus Authentici ex Actis Castrens, Lev- 
poliens. deseripti Punecti certi Privilegii per Serenis- 
simum olim Sigismundum Tertium Regem Poloniae, 
Judaeis intra Regnum commanentibus collati. 


2) Beftätigung der Gopie eines in Polen betreffen 
den Schreibens des Cardinal Gerfini in Rom, an ben 
apoftolifchen Nuncus Visconti in Warſchau, , 1 
9. Sehr. 1760. Der Pole Jelek, welcher der או‎ 
folgung entfliehend bei Papft Benedict XIV. Hülfe ge 
ſucht hatte, wird, in Folge der von 6000688 1 
über die gegen die Juden erhobenen Befchuldigungen 6 
Chriftenmordes angeftellte genauere Unterfuchung, der 
Protection Viſconti's empfohlen, fo wie dieſem die Er: 
greifung ber geeigneten Mittel zur Befeitigung bed une. 
gerechten Haffes im Namen bes roͤmiſchen Stuhls zur 
Pflicht gemacht, 


AUGUSTUS TFRTIUS 
Dei Gratia Rex Polonige Magnus Dux Läth- 
veniae, Russiae, Prussiae, Masoviae, Samo- 
gitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podolide, Podlachiae, 
Livoniae, Smolensciae, Sereriae, Czerniechoviae- 
que. Nec non Haereditarius א(]‎ Saxoniae, 
Princeps et Klector. 


Significamus praesentibus Literis Nostris quorum 
interest Universis et siugulis. Quod coram Actis 
Metrices Regni Cancellariae Nostrae minoris com- 
parens personaliter infidelis Mejer Jewelawiez Senior 
Caetus Judaiei in Regno Poloniae, obtulit ad aetican- 
dum, Actisque praesentibus inserihendum Copiam 
Literarum infra seriptarum ex Italico idiomate in la- 
tinum transversarum cum attestatione supr fiedeli 
earundem interpretatione, subseriptione 66 0 
Generosi Caroli de Schmidt intimi Consiliari Nostri 
Belliei eounsignatam tenoris sequentis: Epistola Emi- 
nentissimi Domini Cardinalis Corsini, Excellentissimo 
Domino YVisconti Sacrae Apostolicae Sedis Nuntio 
Roma Varsavriam seripta 9. Februarii Anno 1760. 
Admodum Illustri et Reverendissimo Domino Nuntio 
Sedis Apostolicae, Cardinalis Corsini S. Praesentium 
exhibitor Jacohus Jelek Judaeus natione Polonus idem 
est, qui jam Anno 1758 Regnante adhue Summo 
Pontifice Benedieto XIV. Romam se transtulit, ad 
imploranda nomine Judaeorum in Polonia degentium, 
elementis Sanetae sedis auspieia, quibus protecti de- 
inceps Judaei ab. intolerabili, ut; narrant, oppressione, 
non in personis tantum 560 in facultatilus etiam א‎ 
Christianis esperta, liberarentur. Fit illis frequens 
injuria, cum a Plehe homieidii rei accusantur, falsa 
innixi opinioni, quod in Azymorum confeetione hu- 
manum et praceipue Christianum adhibere sangrinem 
soleant. Hodie feliciter Regnans Summus Pontifex 
Clemens XI. in diligentibus perquisitionibus hujus 
Causae nullam omisit attentionem, uti 66 1 
prudentiaeque suae er rei gravitati convenit, de qui. 
bus alia oceasione seeretiores Illustri Dominationi 
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Vestrae pervenient notitiae. Id solum sun Sanctitas 
hisce referri jussit, rem sibi gratam et intentioni 
vongruam fore, ut Dominatio Vestra supra citato 
Jaeobo Jelek omnem eflicatiorem eompertiatur assi- 
stentiam, ne in Patriam redux vexationes et mole- 
stias experiatur ab jis praesertim quus suspicari pos- 
set Dominatio Vestra aegro ferre animo, quod ad 
Sedis Apostolieae protectionem eonfugerit. Sunt haec 
suprema jussa Pontificia, ad quae executioni danda 
in gravioribus exhibitam saepe prudentiam impensam 
velim. Sunt congrua requirenda media, ut res faci- 
lior evadat, instruendi illi, ad quos de his spectat, 
et seria oflerenda Protectio praesentium Latori, qui- 
bus agnoscat, propriam seeuritätem adeptus et in- 
defessam tranquillitatem solius Clementiae et pietatis 
Domini Nostri opus esse. Perennem 4 Deo appre- 
60% incolumitatem. Attestationis tenor. Ego infra 
scriptus testor praesentes Literas de Verbo ad Verbum 
translatas esse ab idiomate Italico in Latinum et per- 
feete congruere cum Originalibus datis ab Eminentissimo 
Cardinali Corsini Excellentissimoe Nuntio Apostolico Po- 
loniae sub 9. Februarii 1760 qui de Anno 1761. has 
easdem Literas fh manus Illustrissimi et Exeellentissimi 
Comitis de Brühl tradidit, ut juxta ei praeseripta Na- 
tionem Judaicam in Polonia degentem ei commendaret. 
In quorum fiden טמה‎ propria subseripsi. Varsaviae 
Die Ilma Marti 1763 Carolus de Schmidt Sacrae 
Regine Majestatis Consiliarius Intimus Belli. (L. S.) 
(uas quidem Literas sie ut praemissum est, per 
oblatam porrectas, Nos ai Acta praesentia suscipi, 
inseribi, et ex iisdem fideliter descriptas Parti po- 
stulanti authentice extradli, ipsam vero eandem Co- 
piam oflerenti rursus restitui permisimus, de qua 
recepta sibique restituta Cancellarium quietavit, quie- 
tatque praesentibus, et pro majori fide manu propria 
se subscripsit, Subseriptio inlidelis Mejer Jewelowiez 
llaebraico Charactere in 46018 expressa. In quorum 
fidem Sigillum Regni est appressum. Actum Varsaviae 
Feria Sexta post Dominicam Laetare Quadragesimalem 
proxima Die scilicet Deeima Octava Mensis Martii, 
Arno Domini Millesimo Septingentesimo Sexagesimo 
tertio, Regni vero Nostri Anno XXX. 


Wodzichi, E. ₪‏ זה 
(I. S.) Relatio Wlustrissimi Exeellentissimi et Re-‏ 
verendissimi Domini Michaelis Comitis de‏ 
Granow Wodzicki Episcopi Premysliensis,‏ 
Abbatis Commendatarii Cervensis et Clarae‏ 
Tumbae Procancellarii Regni. Jounnes‏ 
Slominski, M. R. Praefectus, 8. R. Ma).‏ 


Secretar. mpr. 


Oblata Copiae Attestatae Literarum in negotio Ju- 
daeorum in Polonia degentium ab Eminentissimo 
Domino Cardinali Corsini ad Reverondissimum Do- 
minum Visconti Nuntium Apostolicum seriptarum 
ex Originali Italico iliomate in Latinum iuierpre- 
tarum. 


erlag von €. &, Fritzſche. — 


3) Beſtaͤtigung eines Schreibens bes apoſt. Nunctus 
zu Warfchau an den Grafen Brühl, datirt 21. Mär 
1763, worin diefer dem Grafen Brühl mit der an ihn 
ergangenen Verordnung Clemens XIII., betreffend die 
Nicderfchlagung ber gegen bie Juden erhobenen falfcyen 
Gerüchte und Gewaltthätigfeiten, bekannt macht. 


AUGUSTUS TERTIUS, 
Dei Gralia Rex Poloniae, Magnus Duz Litk- 
vuniue, Russiae, Prussiae, Masoviae, Samo- 
gitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podoliae, Podlachiae, 
Livoniae, Smolensciue, Severiae, Cxerniechovine- 
que. Nee non Haereditarius Dux Suroniae et 
Princeps Elector, 

Significamus praesentibus Literis Nostris quorum 
interest Universis et singulis, quod coram Actis Me- 
trices Regni Cancelariae Nostrae Minoris eomparem 
personaliter infidelis Mejer Jewelowicz Senior Caetus 
Judaici in Regno Polniae, obtulit ad acticandum. 
Actisque praesentibus ingrossandum Literas Originalen 
ä Reverentissimo Domino Nuntio Apostolico ad Magni- 
fieum Comitem Brühl Primarium et intimum Aulas 
Nostrae Saxonicae Ministrum Gallico idiomate seriptas 
sanas, salvas et omni suspicione carentes, tum Copianı 
earundemliterarum latine interpretatarum, quarum qui- 
dem Literarum Originalium tenor sequitur estque talis: 

Monsieur! [| est certain que la Nation Juire da 
ce Pais ont recourüs au saint Siege pour etre pro- 
tege contre les persecutions, qu’ils essuient, et men 
sur ce propos j’ai recu des ordres de sa Saintets 
que je n’ai pas manque de suivre quanl Voccasion 
s’en est donnee. Comme Votre Excellence desim 
d’etre informee des intentions du saint Pere, je שח‎ 
fais un honneur de les 1 communiquer. Sa Saintete 
veut bien que l’on säche, eomme ayant dernierement 
le saint Siege examint tous les fondements sur lex 
quels est appuyee l’opinion, que les Juifs nient besoin 
du sang humain pour faire azime, et que pour gu 
ils soient coupables des homieides d’enfants Chretiens, 
on & reconnü qu’il n’ya point des preuves asses 
elaires, et süres qui sufficent ä faire valoir la Pre- 
vention, qu’on ä eü, et lon a apresent contre geux, 
de facon, qu’on puisse en vigueur d’icelles les de- 
elarer coupables de semblables crimes; C’est pour 
sä que dans le cas des pareilles aceusations l’on ne 
doit pas appuyer le jugement sur les dits fondemenca 
mais aux preuves Legales, qui peuvent regärder 
l’affaire et rendre certain le erime qu’on leur im- 
pute. Je demeure avec le plus parfait respeet. Mon- 
sieur de Votre Excellence le tres obeissent Serriteur. 
A. E. Archeveque d’Ephese Nonce Apostol. 8 Varxo- 
vie le 21. Mars: 1763. 

Foris in cooparta Sigillo E.jusdem Rererendissimi 
D. Nuntii munita-subseriptio talis. 

A son Excellence, Monsieur le Comte du Brühl 
Premier Ministre de Sa Majeste. 

(Bertfenung folgt.) 


Drud von 9 Ragel, 0 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 
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Drient. Hebron 6Guſtand der Juden daſelbſt; die Machrela). — Frankreich (Paris). — Deutſchland (Berlin; 
Berichte ber Spener’fhen Beitung; Münden, die Beitihrift Synagoge; Münden, Regierungdbefhluß über Nabbinate). — 
Rußland (Peteröburg; Krgeminiee, Fortfegung), — Literaturblatt ded Srients. — 
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: | gebräuchlihe Name ift Chalil (dev Geliebte), und der: 
Drient | felbe ward von dem Geliebten, dem Freunde Gottes, 
von Abraham entnommen. — Die Umgegend der Stadt 
469% .הט‎ Dir berühmte Dr. ©. 9. von | gleicht einem großen, reichen Delgarten; bie Abhänge 
Schubert in Mündyen erzählt in dem zweiten Bande feiz | der Dügel wie die Flächen des Thales grünen und blühen 
ner auggezeichneren „Reife in das Morgenland” (Erlangen | mit allen Kräutern der MWiefen und Gärten ; dazwiſchen, 
1839) über Hebron Folgendes, fehr VBeachtenswerthes: | vorzüglich auf der anderen, gegen Jerufalem hin geleges 
„Während fo mandye mächtige Stadt jener Länder, durch | nem Seite, zeigen ſich reiche Weinpflanzungen, deren 
welche der Weg unferee Reife uns geführt batte, in Trauben der muhammebanifche Bewohner frifh ober 
Truͤmmer gefunken, ja bis auf jede Spur von der | getrodnet meiſt nad) Serufalem verkauft, deren Mein 
Erde vertilgt und verſchwunden iſt, hat fih Debron, | aber der hier wohnende Jsraelit genießt, 
eine der Älteften Städte, welche die Geſchichte der 5 Jetzt lag die Stadt mit ihren hohen, alten Gebaͤu— 
fer und nennt, bis auf unfere Tage 016 nicht unanfehn: | den ummittelbar vor uns; neben ben tief und feft ge: 
licher Ort erhalten. Hebron war (4 M. 13, 23) fchon | mauerten Zeichen, von denen der eine, weiter abgelegene, 
fieben Jahre vor Thanis in Egypten, nad Zofephus | Davids Namen führt, kamen wir zu dem engen, fin 
vor Memphis erbaut; welche Reihe und ſtolze Herr: | ftern Thore, in welchem noch immer, wie zu Davids 
fcherfige der Erde find feit jener Zeit in den Staub ges | Zeiten ein morbfichtiger Joab unvermerkt fein Schwert 
funten, aus denen andere, jüngere fi erhuben und | ziehen könnte gegen einen Helden der größer war denn 
wieder verfanfen, aus ihnen noch fpätere, die gleich ihren | er. Schon vor dem Xhore begegnete uns Herr 2700: 
Vorgängern zerjtäubten und vergingen! Cine jüdifche | lenhof und mit ihm ein orientalifch in rothes Gewand 
Ueberlieferung,, die wir felbjt im Waterlande von einem | gekleideter Mann. 66 war fo, wie wir ſchon vermuthet 
gelehrten Rabbinen wiederholen hörten, will fegar im | hatten: die Franken in Pebron, von denen unfere Be: 
Hebron eine Dentitätte der Gefchichte erbliden, welche | duinen und fo Vieles gefagt, und deren Wohnungen fie 
in die Zeiten binüberreichet, welche vor der großen noadjie | und zur Merberge empfohlen hatten, waren die hier woh- 
tifhen Fluch waren. Denn, wie die jest lebenden Chris | nenden, zum heil fehr wohlhabenden Israeliten. Diefe 
ften in Serufalem von Golgatha’s Felfen etwas Aehnliz | felber feierten heute ihren Sabbat; fie hatten uns dee: 
066 erzählen, fo glauben die Juden, daß zu Debron des | halb einen in Hebron mohnenden Chriften, der ſich zur 
erften der Menfhen, Adams Grab fei. Deshalb, nicht griechiſchen Kirche hält, den nämlichen der und jegt mit 
nad dem Bater der Riefen, Arba, habe Debron in | Deren Mühlenhof entgegen kam, zugefendet, damit die: 
ältefter Zeit die Stadt der Biere, Kirjat-Arba, geheißen, | fer für uns jene Gefdyäfte, beim Abladen der Kamele 
weil bier mit den drei Erzvätern Israel's auch der Va: | und Einraͤumen der für uns beftimmten Zimmer, be: 
ter der Wärer beſtattet geweſen ſei. Naͤher liegt uns | forgte, von welcher die Feier des Sabbats fie abhielt. 
jedody die Ableitung des arabifhen Namens, womit | Unfere Wohnung war und bei dem Oberrabbinen, einem 
die jegt bier lebenden Muhammidaner die uralte Stadt | gebornen Spanier (Sefardi) angemiefen; fie ftand ſchon für 
benennen, Diefer, im ganzen Morgenlande für Hebron | und bereit. Gleich in dererften der engen, dunkeln Gaffeu 
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der Stadt Ing der. Hampteingang zu bem vielminkfichen 
Gehäufe und Gewirre der Däufer, meldye zufammen bas 
Stadtviertel bilden, im welchem bie meiften Jeraeliten 
von Hebron beffammen wohnen. Es dauerte auch fpä: 
terhin einige Zeit, bis ich mich in biefem Labyrinth der 
Eleinen gaffenartigen Höfe, ber Mebeneinzlige und ber 
aufs und nieberfteigenden Treppen zu meinem Zimmer 
finden lernte. Doc herrfchte bier eine im Drient fel- 
tene, große Meinlichkeit, zu welcher diesmal die Oſterfeler 
unferer israelitifchen Gaftfreunde auch das ihrige beiges 
tragen hatte. Schon vor dem Haupteingang zum Ju: 
benquartige empfing uns unfer Wirth, der Oberrabbine, 
ein fehöner, anfehnlider Mann in reicher Kleidung. 
Bor den Xhüren der einzelnen Meinen Wohnungen faßen 
und fanden Frauen, Mädchen und Kinder in ihrem 
Sefttegsfhmude, um die neuanfommenden Fremden zu 
fehen. An der Thüͤre der ftattlicheren und größeren 
Rabbinen: Wohnung zeigte fih mit ihrem reichen, golde: 
nen Halsſchmuck die jugendliche, mwohlgebildete Frau uns 
ſers MWirthes. Da diefe und deutſch reden hörte, fragte 
fie freudig: Ihe fprecht ja polnifch, ſeyd ihr aus Polen? 
(die Juden in Polen fprechen die deutfche Sprache). 
Statt Polnifh und Polen, was die gute Frau hatte bes 
nennen wollen, verftand ich Baierifcd) und Baiern, und 
antwortete eben fo freubig 016 jene gefragt hatte: „Ja,“ 
jest verfammmelte ſich alsbald ein Däuflein der Deutfch 
redenden Fünglinge und Kinder, befonderd um meine 
jungen Freunde ber, und bie Frauen und Mädchen bör- 
ten in einiger Entfernung den beutfchen Fragen und 
Antworten zu. Wir erfuhren gleich bei dieſem erften 
Geſpraͤch, daß damals (1837 im März) Über fechezig 
3400/06 Familien, die man gewiß zu fechähundert See: 
len anfchlagen darf, in Hebron wohnten und lebten; ein 
anfehnlicher Theil von ihnen befigen außer bem eignen 
Haufe auch Del: und Weingirten, ſowie andre Grund: 
ftüde. Ich vermag «8 nicht zu befchreiben, wie e8 mir 
an dieſem Tage bes ftillen 65096006 zu Muthe mar, 
als ich fammt meiner treuen Lebens: und Reifegenoffin 
in das Eleine, freundliche Zimmer eingeführt wurde, 6 
man uns zur Wohnung eingeräumt hatte. Da war ja 
Waffer zum Waſchen; ein Zeller voll lieblich buftender, 
goldgelber Drangen, ein fehr mohlfhmedendes Feſttags⸗ 
brod und eine Flaſche koͤſtlichen Meines. Die Bewir: 
thung in dem reichften, anfehnlichften Hotel von London 
oder Paris hätte mir andre Male nicht ausgefuchter 
und Eoflbarer erfcheinen koͤnnen, als jegt, am Ende ber 
vierzigtägigen Wuͤſtenreiſe die Bewitthung in dem im: 
mer bed wadren Ober: Rabbinen zu Debron. \ 

Unmittelbar vor unferm Zimmer führten einige Stu: 
fen auf eine Meine Teraſſe, mit der freiem Ausficht nach 
dem unter und bei den Haufe gelegenen Baumgarten 
und nad dem der 650008 gegenüber gelegnen Werge, 
melden einft ein 206] von Mamres geheiligtem Hain 
umfdattete. So mohl mir die lana entbehrte Ruhe 


42 


auf den zu ihr eimlabenden Polſtern that, und fo fehr 
auch der heutige flile Sabbat zur Ruhe ermahnte, 
konnte ich doch dem Drange nicht wiberftehen, in Bes 
gleitung meiner jungen Freunde und eines im Orte eins 
heimifchen Führers noch heute einen Theil von Hebron 
zu befehen. Wir hatten nicht Urfache, die unbedeutende 
Anftrengung zu bereuen, denn durch dieſe Heine Auf: 
opferung der 400608 Ruhe mar die Kraft des Ausruhens 
an dem großen Sabbatsgedanken, der fi dem Pilger 
zu Hebron barbeut, nur noch gewachſen und geftärkt 
worden. Hier in dem Felſen, den uns das Gebäude 
verbedite, ruheten Abrahams Gebeine; dort bei jenem 
alten Gemäuer fland Davids Königshaus *); dort jens 
feits der Stadtmauer die alterthuͤmliche praͤchtige Eifkerne 
iſt noch ein Werk diefes Königes, dem die hödite Ser 
Verheißungen und die Mare Vprausficht ihrer Erfüllung 
befcyieden war. Der Abend war etwas trübe, eben 
hierdurch aber lieblich gekühlt; ein feifcher MWinb vom 
Thale herauf erging fid) in den Zweigen der alten Pi: 
ſtazienbaͤume und entlodte dem zerriffenen Gemäuer, das 
neben Abner's Grabmale emporfteht, Laute, wie Töne 
einer fernen Harfe. Als ich nad Haufe kam, fand ich 
die Familie des DOberrabbinen nebft einigen andern zu 
ihr gehörigen Perfonen in unferem Zimmer, bei meiner 
Hausfrau figend. Die Unterhaltung war deutſch gersefen, 
wobei die Frau 566 Oberrabbinen für ihren Mann die 
Stelle eines Dolmetſchers vertreten hatte. Er felber, 
unfer Gaftfreund, ſprach übrigens auch etwas Italieniſch. 
Ich lernte in ihm einen gelehrten und frommen Jstaetli⸗ 
ten Eennen, ber ſchon vor mehreren Jahren hierher, im 
das Sand der Verheifung gezogen ift, weil er 5 68 
Israels als eines noch Fünftigen, aber nahe kuͤnftigeü 
wartet. Dergleichen fromme Seracliten, welche in ber 
Hoffnung auf die Verheißung, welche geſchehen ift von 
Gott zu ihren Vätern, Altes verliefen und in das alte 
Land der Väter zogen, lernte ich in Palaͤſtina, vor allem 
in Jerufalem, Viele Eennen. — Der erſte Gang, ben 
ich machte, mar nach der Moſchee gerichtet, welche die 
zweifache Höhle oder Mach pela umfaßt. Da bier das 
Denkzeichen, welches die Gefchlechter von vier Jahrtau⸗ 
ſenden mit Ehrfurcht betrachteten, nicht an einem leicht 
zerſtaͤubbaren Menſchengebaͤude, ſondern an einem maͤch⸗ 
tig feſten Werk der Natut haftete, laͤßt ſich kaum ein 
gegründeter Zweifel gegen die Annahme erheben, daß bier 
bad Grab deffen geweſen fei, dem felbft die heidniſchen 
Bewohner des Landes ald einen Fürften Gottes en 
kannten. Die Moſchee liegt am, füböfttichen Ende der 
Stadt; ihr eigentliches Gebäude ift von hohen Ringe 
mauern umgeben, zu deren Jnnenraum ein feflgemaners 
ter Bogengang führt, Schon geftern hatten wir die 
tuͤrkiſchen Hüter diefes Einganges zu den Vorballen und 


*( Dieſes jtdoch nicht nach der Tradition ber biefigen 6 
raeliten, von weldyer ich nachher reden will, 


zu bem engen Dofraum, ber zwiſchen den Ringmauern 
und dem Zempelgebäube herumläuft, gefragt, ob e# ‚nicht 
erlaubt fei, wenigftens in biefe Außenräume hineinzus 
treten; fie hatten 200 Piaſter fuͤr die Beguͤnſtigung bes 
gehrt, einmal dba innen um bie Mofchee herumzugehen. 
Heute ſchien ed, als ob fie mit einer geringeren Summe 
fih wollten abfinden laffen, da wir aber von unfern 
Fuͤhrern erfahren hatten, daß «3 aufers und oberhalb 
der Mauern Punkte gäbe, von wo aus der Aufere Ums 
5 des Gebäudes viel beffer koͤnne in Augenfchein ges 
nommen werden, ald von dem dunkeln Hoftaume, be 
guügten wir und damit, durch die vergitterte Deffnung, 
bei welcher 66 auch den Juden erlaubt ift dazuſtehen 
und zu beten, hineinzufchauen nad den Worballen. 
Was das Innere des Gebäudes betrifft, dem die Andacht 
der Ehriften und Seraeliten bis jeßt ſich noch vergeblich 
zu nahen bemüht, fo kann ich bei dem mas id) von 
ihm erwähne nur die Berichte fremder Augenzeugen 
geben, deren legter und jüngjter für mic unfer arabis 
ſcher Knecht Muhammed mar, der mehrmalen in bie 
Mofchee hineinging, und auf mein Ermahnen Alles fo 
genau ald möglich betrachtete. Der Ältefte Beſchreiber 
jenes Innern ift der jübifche Geſchichtſchreiber Joſephus, 
ber bie Grabftätte der Erzvaͤter befuchte und fahe. Zwar 
ftand zu feiner Zeit nody ein Zempelgewölbe Über der 
zwiefachen Höhle, fie felber aber harte ſchon die Vers 
ehrung ber jüdifchen Herrſcher mit Marmor ausgetäfelt 
und bekleidet. Die eigentliche Höhle, deren Eingang 
gegen Sübweft zu liegen ſcheint, iſt zwar fehr vergittert, 
oben darüber aber fah der Engländer Mouro, ber unter 
Ibrahim Paſcha's 6500088 das Kirchenſchiff betrat, eben 
fo gut, ald unfer Knecht Muhammed jene hüttenartigen 
Kenotapbien in tuͤrkiſchem Geſchmack, deren jedes einem 
der Erzväter gewidmet ift. Dat doch die Sorgfalt der 
Mostemen bier aud des Efau gedacht; denn auch für 
diefen iſt, ein wenig feitwwärts von ben andern, ein 
Kenotaphium errichtet. 


5 א 


Paris, 23. Jan. Cs heißt hier allgemein, daf 
der deutfche Drientalift, Herr Salomon Munk, nun 
eine bedeutende Stelle an der föniglihen Bibliothek er: 
halten wird, Mir ibm fol aud ein anderer beutfcher 
Drientalift, Here Mohl, eine Anſtellung finden. Der 
Gapitole zwar enthält einen ſehr heftigen 1 
gegen dieſe WVerforgung der Ausländer, und polemifirt 
heftig gegen das Eindringen der Fremden auf biefen 
wichtigen Poften, allein das franzöfifche Volt hat ſich 
längjt daran gewöhnt, bei per Verwendung der geiltigen 
Kräfte nur auf Gavacität aber nicht auf Nationalicät 
zu fehen. Herrn Munk iſt aber ganz befonders ein 
Ruhepunkt nach langem Warten zu gönnen; er hat- vor 
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zwölf Jahren feinem Vaterlande bie Kräfte feines Geiſtes 
angeboten, und 66 ließ ihn um feines Glaubens willen 
zuruͤck. — Bon der ımerquidlichen Koreefpondenz über 
Angelegenheiten ber Eultusceformen, bie bis jeht noch 
dazu ganz ohme Erfolg waren, ſchweige ich für jet ganz; 
mögen andere Blätter diefes Thema vorläufig ausbeuten, 
die Refultate werde ich fchon zur Zeit mittheilen. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Febr. Unſte Spenerſche Zeitung 
hat ſeit Anfang dieſes Jahres ein neues, weißeres Kleid 
angesogen. Aber wenn es ſchon eine einzuſchraͤnkende 
Wahrheit iſt, daß Kleider Leute machen, fo iſt es ge: 
wiß fehr zweifelhaft, ob Kleider Zeitungen machen. 
Doch 4008 es auch in Berlin feine ſchlechtere Zeitung, 
fo ift fie doch nicht die fchlechtefte in Deutſchland. Merk 
würdig find die Begriffe der Redaktion von der Eigen: 
fchaft der Privarmittheilung. Unter ihren Korrefpondens 
tem ift gewiß feiner fo Flug, 016 der zu Londen, V. 9. 
unterzeichnet, der nichts Beſſeres weiß, als Auffäge aus 
Blaͤttern zu geben, von denen er glaubt, daß fie gar nicht, 
oder fehe ſpaͤt nach Deutfchland kommen. Für's Publi- 
kum find folhe Privarmittheilungen freilich nlıge 
licher, als etwa wickliche Privatmittheilungen, 
die oft aus fumpfigen Quellen fhöpfen, oft gar mur 
aus der großen Sahara der Erdichtungen ihren Sand 
für die Augen der Leſer holen. Um ein Specimen biefer 
Privatmittheilumgen zu geben, das zugleich für 
den Drient geeignet ift, wählen wir eines aus der Bei: 
lage zu Mr. 6. .ל‎ J., das ſich über bie Angelegenheiten 
der Juden der Moldau und Wallachei verbreitet, Wir wollen 
aber nicht felber in den 00066 des Deren DB. 9, ver: 
fallen, und Ihnen gebrudte Auffäge für Korreſpondenz⸗ 
Urtikel geben, fondern wollen nur die Stellen hervor: 
heben, die beweifen mögen, daß der Korrefpondent nicht 
alles verficht, worliber er fehreibt, oder vielmehr abfchreibt, 
und daf der deutſche Ueberfeger תו‎ vielen Fällen fo viel 
verſteht wie fein Driginal, 

Die ſchottiſche Kirche läßt eine Miffions :-: 
zur Belehrung der Juden herumreifen. Diefe Geſellſchaft 
veröffentlicht von Zeit zu Zeit Berichte über die Zuſtaͤnde 
der Juden in den von ihr befuchten. Ländern, und einen 
folhen Bericht über Bukareſt, Fokſchany und Jaſſy theilt 
der V. H. mit. Darin kommen unter andern qui pre 
quo's folgende vor; „Um Mitternacht ſtanden wir auf, 
um ben Zipora tödten zu fehen, das einzige Opfer, 
welches die Juden jept bringen. Am 14. ijt bei den 
Juden Bußtag; jeder Zube opfert am Morgen 6 
Tages einen Hahn, jede Juͤdin eine Henne.” Der 
Bipora muß beifen die Kappora (die engliſchen 
Miſſionaͤre ſprechen Kamez bekanntlich wie die polnifchen 
Zuden aus), und am Morgen bes Bußtages wird eben: 

’ . 6* 


— 


ſowenig geopfert, wie der Zipora getoͤdtet wird. Der 
Schluß diefed Berichts iſt noch fonderbarer. Da ſteht 
gefchrieben: „Auf den Klang eines Horns kamen fie 
alle mit brennenden Kerzen (es ift vom Abende des 
Bußtages die Rede) aus der Synagoge heraus und ſtell⸗ 
ten 0, das Gefiht nah dem Monde gekehrt, auf. 
Sie halten die Fleden im Monde für den Schekinnah, 
und an diefen find ihre Gebete gerichtet. Es war ein 
peinlicyer Anblid, der uns an den Dienft ber Aftarorh 
in ben Tagen ihrer gögendienerifchen Vorväter erinnerte.” 
650 werben die Zuftände der Juden durch eine von Hand 
zu Hand gehende Unwiffenheit entftellt und verläumbet. 
Der erfte Berichterftatter, der Korreſpondent, und endlich, 
der beutfche Ueberfeger haben jeder ihr Scherflein beige: 
tragen. Morgen fchreibt ein Gelehrter, ein Staatsmann, 
ein Statiftifer ein Buch über bie Verhältniffe der Juden, 
und beruft ſich ohne Weiteres auf den Bericht der fchottis 
ſchen Kirchen : Deputation, daß bie Juden Gögendiener 
find, den Mond anbeten und den Schekinnah in 
Sieden deffelben fuhen!! Daß the Schechinna, wie 
wahrſcheinlich im Driginafe fteht, nicht die Schechina 
überfegt iſt, mwollen wir gar nicht urgiren. Solche 
Schniger find in Zeitungen öfter, und fie verfchwinden 
gegen ſchwerere Sünden der Unmiffenheit, wodurch die 
Geſchichte und die Gefepgebung betrogen werben. Aus 
diefem Pröbchen über die Juden mag man uͤbrigens 
fchließen, welches Vertrauen die Spener’fche Zeitung ver- 
dient, wenn fie von ben Ghinefen, Kabylen, Kaffern 
oder Negern fpricht, wo ihr weniger Gelegenheit ſich zu 
belehren dargeboten wird. Hätte fie nur einige Achtung 
für ihe Publikum, fo würde fie nicht mit folcher Nach⸗ 
läffigkeit einen Artikel vorgefegt haben, der ja fein politis 
ſches Wagesintereffe bat, daß bie babei vorkommenden 
Berfehen durch die Nothwendigkeit der Eile entfchufdigt 
werden mögen. Die Spener'ſche Zeitung möge aber 
überzeugt fein, daß wir nicht aus irgend einer perfön: 
lichen Animofität gegen fie diefe Bemerkungen gefchrieben 
haben; fie find aus dem reinen Wunſch hervorgegangen, 
die Redaktion möge künftig vorfichtiger bei ihren Ueber: 
fegungen fein, 


München, 25. Ian. Bon der jüdifch = religiös 
fen Zeitſchrift zutr Belehrung und Erbauung für Israe⸗ 
liten, überfchrieben „bie Synagoge”, find hier vier 8 
des zweiten Jahrganges erfchienen; 66 iſt zu erwarten, 
daß ber Herausgeber Dr. 0. Adler, ba num einmal bie 
Thellnahme und das Verlangen nah Belehrung und 
Erbauung ſich kund gegeben, auch tüchtige und geiftes: 
ſtarke Mitarbeiter zu geteinnen nunmehe ſich beftreben 
voird. 
Hefte, namentlicd die Art und Weife, mie bie The— 
mata bearbeitet find, zeigen leider noch häufig die vor: 
herefchende oft felbft für die geringere Kaffe ungeniefbare 
triviale Belehrungsweiſe, die wir ſchon laͤngſt begraben 
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Denn der Inhalt der eben fertig geworbenen bier 


glaubten. Die Michtlefer ber Synagoge mögen aus 
dem bier folgenden Inhalt das Maaß der Brauchbarkeit 
entnehmen. I. Wie haben wir ung Israeliten im Staate 
zu verhalten; eine Predigt vom Derausgeber -- 
tung in bie zwölf Eleine Propheten, von 2. Traub. 
— Ueber das Beduͤrfniß einer vollftändigen hebräifchen 
Bibel für jeden Jsraeliten und die in Karlsruhe veran— 
ftaltete neue Ausgabe einer foldyen, befprodyen vom Der: 
ausgeber. — Der befcheibene Wandel vor Bott ein Kenne 
zeichen Achter Religiofirkt, von Dr. 3. 0. Auerbadı 
— Treue und Untreue, eine Erzählung aus dem Kal: 
mud, vom Serausgebee — Die heilige Lade. Predigt: 
bibliothet Dr. Salomon’s Predigten über Davids eben, 
vom Derausgeber. — II. Eine Predigt von M. Scle: 
finger. — Die Erzaͤhlungen ber heiligen Schrift, ein 
weſentlicher Beftandeheil des Religionsunterrichts, mit 
befonderer Beziehung auf die, welche bie Deren Lehrer 
Cohn und Dünkelfpiel bearbeitet haben (Schluß), 
vom Herausgeber — 906 Dmerzählen, ein Bild unferes 
Lebens, vom Herausgeber — Ueber das Weſen לווע‎ 
über den Fortgang der israelitifchen Gottesverehrung, 
von Dr. S. Formſtecher, Prediger in Offenbach. — 
Einleitung in die zwölf Eleinen Propheten (Schluß), von 
8. Traub. — Züge der Humanität. — Der betende 
Rabbi, aus dem Talmud. — Beruhigung, von Rabbi: 
ner Kohn in Hohenems. — 11]. Eine Trauerrede, 
vom Herausgeber. — Das Spnagogenlied von der Ein: 
heit Gortes, von Dr. 65. Mayer, Erſter Gefang. — 
Hebraͤiſche Sprache und Sprachlehren. — Gemiffenshaf: 
tigkeit unferer alten Lehrer, — Ein anderer jübifcyer 
Handwerker auf dem Sterbebette, vom Rabbiner Kohn. 
— Literarifhe Nachrichten. Zur Geſchichte der jübdifchen 
Poeſie. Ueber die natürlichften Mittel der Juden-Eman— 
cipation, von Dr. 3. 6. Kluͤber. - Der heilige 
Ueberreft des Tempels in Jeruſalem. — Rabbi Chana: 
nia und feine rau, eine Erzählung aus dem Midrafh, 
vom Herausgeber. — Leſefruͤchte. — 1V. Der hohe 
Werth der israclitifhen Religion und ber heilige Beruf 
ihrer Bekenner, eine Predigt, gehalten am Wochenfeſte 
von Dr. M. Heß. — Seraelitifche Gtaubensftärke, eine 
Erzählung aus dem Talmud. — Das Spnagogenlied 
von der Einheit Gottes, von Dr. 65. Mayer. Bmeiter 
Geſang. — Homilie,. gehalten in einer Privatandacht 
zu Sranff. a. M. am Berföhnungstage 5598, von M. 
Biernheim. — Ein Wort über jüdifche Gefchichte mit 
Beziehung auf Elkans Leitfaden, — Fromme Stand: 
baftigkeit unferee Väter, oder Gott verläßt die Seinen 
.ות‎ — Predigtbibliothek — Leſefruͤchte. — Dies der 
fummarifche Inhalt ber erfchienenen vier Defte, aus 
welchem der Lefer leicht entnehmen kann, wie weit noch 
die Blätter für Belehrung und Erbauung 6הזטן‎ find, 
zumal wenn man bebenft, daß fehr häufig die Themate 
lau und nicht anregend durchgeführt find. -— Die koͤnig⸗ 
liche Verordnung, daß auch juͤdiſche Soldaten vor dem 


Sanetiffimum eine Aniebeugung maden follen, wogegen 
fid) die Gemeinde beſchwert hatte, iſt jegt indirect aufs 
gehoben, indem nun allen Nichtkatholiſchen geftatter ift, 
bei Proceffionen mwegsubleiben. 


München, 23. Jan, Sie erhalten für den 
Orient die Abſchrift eines Regierungsbefchluffes , in Be: 
treff ber Rabbinen in Unterfranken und Afchaffen: 
burg, die als Beitrag zur Gefchichte der Verhältniſſe der 
Zuden in Baiern nicht unwichtig if. Die Umſtaͤnde, 
welche diefe koͤnigliche Beſtimmung hervorgerufen, und 
die Wuͤnſche und Hoffnungen, mweldye fie anregt, werde 
0 zu Ende des Beſchluſſes ausführlich mittheilen. 


Würzburg, tin 31. 06. 
Im Namen Sr. Majeftät des Könige, 

Im Vollzuge der Paragraphe 24 mit 27 6 6 
vom 10. Zuni 1813 über die Verhältniffe der jüdifchen 
Gtaubensgenoffen im Königreiche, fodann 6 8 
vom 28. Nov. 1828 (Intell. Leif. 6, 2349 et seq.) 
und in Beridfihtigung der von dem im Jahre 1836 
dahier verfammelt gewefenen israelitiſchen Kreis-Comité 
geſtellten Antraͤge, ſieht ſich die unterzeichnete Stelle zu 
verfügen veranlaßt, was folgt: 

1. Der Reyierungsbezic Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg ift von 1540 anfangend in ſechs Diſtrikts-Rabbinate 
eingetheilt. 

2. Die Diſtrikts-Rabbinate büden: 1. «. die Stabt 
Aſchaffenburg; db. die koͤnigl. Landgerichte Alzenau, 
Aſchaffenburg, Klingenberg, Lohr, Oberburg, Ocb, Rotten⸗ 
burg; 6. die Derrfchaftsgerichte: Amorbach, Kleinheubach, 
Kreuzwertheim, Miltenberg, endlich der mainfeitige Theil 
אס‎ Herrſchaftsgerichts Rothenfels. Der Sig dieſes Dis 
₪606 : Mabdinats ift zu Aſchaffenburg. Daffelbe zähle 
1915 Seelen in 408 Familin. — Hl. Die koͤnigl. 
Landgerichte Ebern, Glensdorf, Hofheim, Königshofen, 
und vom koͤnigl. Landgerichte Haßfurt die israelitiſche 
Cultusgemeinde Kieinfteinah mit 2458 Seelen in 252 
Familien. Der Sit dieſes Rabbinats ift zu Burg: 
preppach, Eönigl. Landgerichts Hofheim. — 115 Die 
koͤnigl. Landgerichte Neuſtadt, Münnerftadt, Kiffingen, 
Euerdorf, Gemünden, Hammelburg, mit 2467 Seelen 
in 537 $amilin. Der Rabbinatsfig ift zu Kiffingen 
koͤnigl. Landgerichts gleiches Namens. — IV. a, Die 
koͤnigl. Landgerichte Roͤttingen, Ochſenfurt, Marktſteft, 
Kitzingen, Volbach; 6. die Derefchaftsgerichte Marktbreit, 
Ruͤdenhauſen, Sommerhauſen, Wieſentheide mit 2136 
Seelen in 511 Familien. Der Rabbinatsſitz iſt zu 
Marktſteft, koͤnigl. Landgerichts gleiches Namens. — 
V. a. Die koͤnigl. Landgerichte: Arnſtein, Werneb, 
Schweinfutt, Gerolzhofen, Haßfutt (mit Ausnahme von 
Rleinjteinad), Eltmann ; 4. das Hertſchaftsgeticht Sulz: 
beim; e. die Stadt Schweinfurt, mit 2767 Seelen in 


584 Familien mit dem Rabbinatsfig zu Obbach, Eönigl. | 
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Landgerichts Werned. — VI. a. Die königl. Landge⸗ 
richte Würzburg r. d. M,, Würzburg I. d. M., Dettel: 
bad, Homburg, Karlſtadt; 2. אל‎ Herrſchaftsgerichte 
Remlingen und von Rothenfel ber linkmainſeitige Theil 
(ehemaliges Amt Steinfeld); 6. die Stade Würzburg 
mit 3193 Seelen in 692 Familien und mit dem Rab: 
binatsfig zu Würzburg, 


3. Das Oberrabbinat Würzburg ift aufgelöft und bem 
bisherigen Oberrabbinen Bing der Rüdtritt von feinen 
Funktionen hiermit geftattet. Bis zur vollendeten Wahl 
und Beftärigung der neuen Diſtrikts-Rabbiner ift zur 
Beforgung der vorfommenden Rabbinatsangelegenheiten 
in dem bisherigen Dberrabbinat : Sprengel dem Ober: 
tabbinats : Kandidat Gabriel Hirſch Friedmann dahler 
gegen herkoͤmmliche Gebühren aufgeftellt. 


4. Der von der ehemaligen altwürzburgifchen Land: 
judenfhaft, und von der ehemals ritterfchaftlichen Juden⸗ 
fchaft an den Oberrabbiner Bing entrichtete Gehalt von 
163 fl. jährlidy fällt vom 13. Jan. 1840 an binmeg. 
Dagegen ift dem Oberrabbinen Bing auf Lebensdauer 
eine Alimentation von jährlih 300 fl. in vierteljährigen 
Raten zugefihert, und durch Abzug an dem Gehalte der 
Rabbinen von dem aus dem Oberrabbinats:Sprengel neu 
gebildeten vier Diftrikten (oben Nr. 111]. IV. V. VI.) 
aufzubringen. 


5. Der Gehalt der aufzuftellenden Diftrifte:Rabbiner 
zu Kiffingen, Markefteft und Obbach hat im Minime 
500, jener des Diſtriks-Rabbiners zu Würzburg 700 fl. 
zu betragen. Mebft dem hat die Kultusgemeinde Würz: 
burg dem Rabbiner auf ihre Koften freie Wohnung zu 
ſtellen. — Bezuͤglich der bereits beftätigten 6 
Rabbiner zu Afchaffenburg und Burgpreppad; hat 66 bei 
den bisherigen Gehaltöverhältniffen vor der Hand zu 
verbleiben. 


6. Zu obiger Alimentation des Oberrabbinerd Bing 
ift Alfo von den Gehalten der Diſtrikts-Rabbinen zu 
Kiffingen, Markıfteft und Obbach von jeden 68 fl., von 
jenen des Diſtrikts-Rabbinen zu Würzburg aber 96 fi. 
— jährlich beizutragen. Die koͤnigl. Difteikts : Polizei: 
behörden, in deren Amtsbezir® der Sig eines der for 
genannten Diftrifts:Rabbinate ſich befinder, haben bie 
Aufftellung eines Einnehmers zu veranftalsen, bie obigen 
Beiträge pünktlich von Vierteljahr zu Vierteljahr portofrei 
an ben dahier aufgeftellten, und von dem Stadtmagiftrate 
obiger Behörden benennenden Einnehmer einzuliefern hat. 


7. Binnen 00) Moden haben die Mitglieder ber 
Kirchengemeinde bed betreffenden Sprengels ein vorfchrift: 
maͤßiges qualifizietes Individuum 016 Rabbiner in Bor: 
ſchlag zu bringen, widrigens das Weitere von Amtswegen 
verfügt werben wird. 


8. Mit der vorzunehmenden Wahl wird für 8 
Diſtrikts-Rabbinat zu Markefteft, das koͤnigl. Landgericht. 


Kifftngen, fuͤr das Diſtrikts-Rabbinat au Marktſteft, 6 
koͤnigl. Landgericht Marktſteft, für das Diſtrikts-Rabbinat 
zu Würzburg der Stadtmagiftrat zu Würzburg beauf: 
tragt; und merben hierzu folgende Vorſchriften ertheilt: 
a) Zur Eröffnung freiee Concurrenz iſt die Wahl unter 
Feſtſetzung eines angemeffenen Termins zur Ucberreihung 
der Geſuche auszufchreiben. 5b) Die einfommenden Ges 
fuche find zu fammeln, und einige Tage vor, und fo: 
dann während der Wahl zu Sebermanns Einſicht offen 
zu legen. Auch it das Verzeichniß der Bewerber wenige 
ftens zwei Tage vor, und dann während der Wahl zu 
affigiren. ec) Den Geſuchen müffen die entſprechenden 
Beugniffe über die Erfüilung der gefeglichen Worbedingun: 
gen beiliegen. In biefer Beziehung wird bemerkt: daß 
nah Entſchließung des koͤnigl. Minijteriums des Innern 
vom 23. Oktober v. Jahres Seine Majeftät der König 
nur gründlicd gebildete und zugleich den Achten 
mofaifhen Glaubenslchren und Geremonial: 
Sagungen treu anbängende, nicht verderblicher Neo: 
logie buldigende Kanditaten als Rabbiner fortan beitellt, 
und refp. beſtaͤtigt wiffen wollen. Auf dleſe allerhoͤchſte 
Millendmeinung ift daher im dem Auffchreiben der Wahl 
ausdruͤcklich aufmerkſam zu machen, damit fich bie Be: 
werber mit genigenden Ausweiſen verfehen können. — 
Aud find vor der Wahl die verfammelten Wähler von 
obigee Beltimmung zur Nachahmung הו‎ Kenntniß zu 
fegen. d) Zur Wahl find ſaͤmmtliche Stimmberechtigte 
unter dem Rechtsnadhtheile des Auffchluffes zum per: 
ſoͤnlichen Erſcheinen vorzuladen. Stimmberechtigte 
aber find alle einmatrikulirten Kirchengenoſſen ($. 26 des 
Ediktes, und Minifterial: Entfchliefung vom 16. Sept. 
1535 in Dollingers Vererdn. Sammlung Band VI. 
©. 159). e) Die relative Stimmenmehrheit der Ex: 
fcheinenden entſcheidet für die Wahl des vorzuſchlagenden 
Kandidaten, was in ber Borladung zu bemerken: ift. 
₪ Die Befugniß der Kicchengenoffen im Verhinderungs: 
falle perfönlichen Erſcheinens durch Bevollmächtigung ihre 
Stimmen abzugeben, iſt gefeglich nicht beſchraͤnkt; — 
(Dollingerd Verordnung Sam. Band VI. ©. 189) 
daher befonderd in fehr ausgedehnten Diſtrikten, das 
Erforderliche bei Anordnung der Wahl ſogleich zur Nach: 
achtung der Betheiligten zu bemerken ift. g) Zur Wahl: 
handlung find drei Beifiger aus den Stimmberechtigten 
beizuziehen, die Stimmen find nah Formular VI. und 
VII, zur Gemeindewablorbnung zu regifteiren, über die 
ganze Handlung iſt ein Protokoll zu führen und diefes 
fo wie die Berzeichniffe von den Beifigern unterzeichnen 
zu laſſen. h. Das Refultat ift mit dem Infinuat aus 
Nachweiſen zu den Ladungen vorzulegen. 

9. Mit den Wahlakten ift zugleich die Erklärung 
des Gemwählten über die Annahme der Wahl einzufenden ; 
und 10. zugleich anzuzeigen, was zum Vollzuge des 
Abſchnittes VI. geſchehen iſt. 

11. Bon vorſtehender Entſchließung find die betheis ! 
























ligten jübifhen Gultus:Gemeinden ungefäumt in Kennt: 
niß zu feßen. 


Koͤnigl. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg- 
Kammer des Innern. 
Graf Lerchenfeld, Präf.” 

Diefes ift die Verorbnung, welche zunaͤchſt an die 
fürftliche Löwenfteinifhe Regierung und Juſtizkanzlei in 
Kreuzwertheim erging, dann aber an alle Difteikis-Poli- 
zeibehörden und Magiftrate der betreffenden Provinz. 
Diefe Verordnung ift hier, wie ähnliche anderswo, aus 
dem unerſprießlichen Eingreifen der Regierung in die 
religiöfen Berhältniffe der Juden entifanden, mit dem 
Unterfchiebe, daß hier alles um fo trauriger ift, da man 
das eniſchwundene Mittelalter mit Gewalt heraufbe: 

ſchwoͤren möchte. (Schluß folgt.) 


Kußland, 


Petersburg, 23. Ian. In Bezug auf die 
mit dem benachbarten Auslande Handel treibenden juͤdi— 
fhen Kaufleute hat der dirigirende Senat folgenden Ukas 
erlaffen: 1) den jüdifchen Kaufleuten, welche mit dem 
Auslande Handel treiben, d. h. nicht Kommiffionen oder 
Lieferungen übernehmen, fondern mit Waaren handeln, 
bie fie mit ihrem eigenen Kapital erwerben haben, fol 
66, zum Xransport bderfelben auf Flüffen, erlaube fein, 
herrſchaftliche Bauern zu mietben, und zwar nach den: 
felben Regeln, welche in ber am 12. Detober 1838 ale 
lerhoͤchſt beftätigten Verordnung (über die Vermiethung 
gutsherrfchaftliher Bauern in den weſtlichen Gouverne— 
ments, um Waaren nad; Königsberg, Danzig und Thotn 
zu flößen) enthalten find. — 2) Die von Juden zum 
8/0068 von Holz und andern Waaren gemietheten gute: 
berefchaftlichen Bauern fichen nur unter dem Befeht 
eines dazu vom Guthsbeſitzer gewählten chriftlichen Be: 
vollmaͤchtigten, der die Verpflichtung hat, daruͤber zu 
wachen, daß die obenerwihnten Negeln von 1838 puͤnkt⸗ 
lich erfuͤlt werden. Diefe gemietheten Bauern dürfen 
in feinerlei Dinfihe und unter Feinem Vorwande von 
den jüdifchen Kaufleuten abhängig gemacht werden, fo 
wie auch die von dieſem Letzteren aus ihren Glaubens: 
genoffen angeftellten Kommis einzig und allein die ihnen 
übergebenen Maaren zu beauffichtigen haben und ſich 
durchaus nicht mit Anordnungen in Betreff der auf bie 
Fahızeuge genommenen Arbeiter befaffen dürfen. — 3) 
Ueber die puͤnktliche Beobachtung dieſer Regel, welche in 
die zwifchen ben Guthöbefigern und Juden abzufchließen: 
den Kontrakte, aufgenommen werden muß, haben im 
Reiche die Drtsobrigkeiten, in den auslaͤndiſchen Städten 
und Häfen aber die Ruffiihen Gefandfhaften und Kon: 
fulate zu machen. (P. St. 3.) 

Arzeminiec, 5. Ian. (Fortfegung.) 

Copiae verö ex iisdem Origiralibus Literis latine 
translatae tenor talis: 


Actis Praesentibus Castren. Copitanealibus Vaer- 
Apostolici in Aula Varsaviensi ad Ilustrissimum et 
Excellentissimum Dominum Comitem de Brühl. 


Certissimum est, Judaicam Nationem in Polonia 
subsistentem contra persecutiones, quibus aflligitur, 
Sanctissimae sedis Auzilium et Protectionem implo- 
rasse, et wili ipsi a sanctitate sun mandata hoc ge- 
gotium concernentia transmissa fuere, quibus oceasione 
data satisfacere non intermisi. Cum vero Excellentia 
Vestra de intentione Sanctissimi Patris edoceri desi- 
deret, summopere gaudeo eanden ipsi protinus com- 
municare posse. Sanctissimus Pater innotescere cupit 
universis, Sacram sedem examinasse fundamenta 
omnia, quibus opinio innititur, acsi Judaei ad azy- 
morum suorum eompositionem sangvine hamano opus 
habeant, et quod ex hoc suppositio Infantieidiorum 
rei censeri debeant. Repertum fuit non extare pro- 
bationes satis evidentes et sufficientes ad. validitatem 
praeventioni huie coneiliandam, quae contra eos ab 
antiquo tempore obtinuit et adhuc obtinet, eo quidem 
eflectu, ut ex probationum earum fundamento Judaei 
hujus eriminis 1 declarari possent. Patet exinde 
in 6480 accusationum contra 608 prolatarum con- 
demnationis sententiam non secundum praelieta fun- 
damenta, sed juxta praeseriptum et Normam proba- 
. tionum legalium, qnae rem ipsam concernunt et 
certitndinem eriminum quae imputantur, constituunt, 
ferendam esse. Summa cum veneratione permaneo, 
Ulustrissime Comes, Exeellentise Vestrae serrus ob- 
‚servantissimus. (Juas ejusmodi Literas tam Originales 
Gallice scriptnas, quam latine interpretatas, sie ut 
praemissum est, per oblatam porreetas Nos ad Acta 
praesentia suseibi, inseribi, et ex iisdem fideliter 
deseriptas Parti postulanti Authentiei extradi, Ori- 
ginale vero et Copiam supra seriptum offerenti rursus 
restitui permisimus, de quibus receptis Cancellariam 
Nostram quietavit, quietaque praesentibus et pro 
majori file manu propria se subscripsit. Subseriptio 
infidelis Mejer Jewelowiez Haebraico Charactere in 
Actis expressa. In quorum fidem Sigillum Regni est 
appressum. Aetum Varsaviae Feria Quarta post Domi- 
nieam Passionis proxima Die scilicet Vigesima Tertin 
Mensis Martii, Anno Domini Millesimo Septingente- 
simo Sexagesimo Tertio. Regni vero Nostri Anno 
.אאא‎ 

M, Wodzicki, E.P. P. R. 


(L. 8.) Relatio Illustrissimi Excellentissimi et Re- 
verendissimi Domini Michaelis Comitis de 
Granow Wodzicki Episcopi Premysliensis, 
Abbatis Commendatarii Cervensis et Clarae 
Tumbae Procancellarii Regni. 

Jounnes Slominski, M. R. Praefectus, 
S. R. Maj. Secretar. mpr. 


Oblata Literarun a Reverendissimo Domino Nun- 
tio Apostelico ad Magnificum Cemitem Brühl in ne- 
gotio Judaeorum in Polonia permanentium, seriptarum 
Gallice eum interpretatione latina. 


47 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Literae Rererendissimi et Excellentissimi Nuntii 
savien. Feria Tertia post Dominicam Misericordise 
proxima, Anno Domini 1763. 

Praesens Oblata Literarum Introeontent. ad Per- 
sonalem Oblationem Generosi Boguslaij Stokowski 
suscepta et ingrossata eujus Originale alias Extractus 
eidem oflerenti praevia Oflicii Praesent. quietatione 
est extraditum,, in eujus filem me subscribo. 


A. Puchala VR. Trris et Castr, Vars. 
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Es ift wohl der Mühe werth, am Schluffe dies 
fer Mittheilungen die Ausfprache eines Polen, Namens 
Franz Marinius, über die Zuftläude ber Juden in > 
Polen beizufügen. Diefe Ausfpradye fiellt den liberalen 
chriſtlichen Standpunkt dar, und ]ו‎ um fo beachtens⸗ 
werther, da ſie aus einer Zeit, naͤmlich der des 17. 
Jahrh., herruͤhrt, in welcher der Deismus noch nicht bie 
Religionen und der Kosmopolitismus noch nicht die Na— 
tionalitäten verfchlungen hatte, Das laͤngſt vergeffene 
Büdjlein des wackern Polen, beffen biedere Gefinnung 
das folgende gefchichtliche Raͤſonnement reflectitt, iſt bes 
titelt: De Scopo Reipublicae Poloniue, disser- 
tatio, qua simul Status Begni FPolonici novis- 
sime adscribitur (Vratislaviae 1665) und iſt gegen 
Hermann Conring, Prof. in Helmſtaͤdt, , 
der den jungen Polen durch eine in feinem Privatcolles 
glum gethane Aeußerung, daß bie Tendenz der polnifchen 
Republik ein lururiöfes Leben fei, in Harniſch gefegt 
hatte. Im 13. Cap. 65. 313. wendet fih Marinius’ 
Rede auf die Juden, und er fpricht wörtlich, wie folgt: 
„Die Religion ift eine 6500 der Intelligenz und alfo 
keinen Auferlihen Gefegen verantwortlih. Es war ba: 
her Unrecht, daß die Beherrſcher Spaniens, Ferdinand 
und Jfabella, in unzeitigem Religionseifer alle Juden, 
die fich nicht taufen laffen wollten, aus Spanien jagten 
im 3. 1492. Die Begebenheit wird erzählt von Dies 
con. Goneftagtus (Dr Portugall. et Castell, 
eonjunet. 1. ©. 23). Ungefähr 20,000 jüb. Fami⸗ 
lien, durchſchnittlich mehr 016 10 Köpfe ftark, wanderten 
aus Spanien nah Portugal aus, unter der Bedingung 
daß fie für jeben Kopf dem damaligen Könige Joh an⸗ 
nes 1]. 8 Ducaten zahlten und dafuͤr bis zu einem 
vom Könige vorgefchriebenen Termin bleiben koͤnnten. 
Als biefer Termin abgelaufen mar, verfielen viele in die 
Scaverei, meil fie die chriſtliche Religion nicht annehe 
men wollten. Miele unterzogen ſich dem chrifklichen 
Ritus, um nicht ihrer Güter beraubt zu werben, aber 
eher oder ſpaͤter heimlich zu den abgefhworenen Grribät: 
mern zurücdzuverfallen. Dem Beifpiel Ferdinands 
folgte Emmanuel, der König von Portugal. Da er, 
wie Dier. Oſorius (De rehus gestis Emanuel, 
f. 7, 13.) berichtet, mit inneren Widerwillen fah, daß 
fo viel Tauſend Menſchen einem endlofen Spiel preis: 


gegeben wuͤrden, erdachte er, um wenigſtens für bie 
Wohlfahrt der Kinder zu jorgen, einen Plan, ber zwar 
der Gefinnung und Abſicht nach loͤblich )1(, aber der Aus: 
führung nach unbillig und ungerecht war: er befahl 
nämlih, daß die Kinder der Juden, die noch nicht das 
14. Jahr überfchritten hatten, ihren Eltern entriffen, 
ihnen aus dem Gefichte entruͤckt und in der chrifflichen 
Religion unterrichtet würden. Hier. Dforius befennt 
₪06. 14. offen, daß dieſe Handlung ungerecht gemefen 
fei, indem Chriftus von dem Menfchen הו‎ 6 
nicht ein gewaltfam erzwungenes Opfer verlange, und 
keineswegs wolle, daß dem Geiſte Imang angethan, fonz 
dern vielmehr, daß der Wille zum Trachten nady ber 
mahren Religion freundlich gelodt und eingeladen werde. 
So nennt auh Job. Mariana (llistor. Hispan. 
XXVL 14. XXVII. 5) jenen Beſchluß einen toran: 
nifhen und von den Gefegen und Cinrichtungen des 
Chriftenthums himmelweit abmeichenden. Mit Unrecht, 
fagt er, zwingſt du die Leute zur Uebernahme 6 
Chriftenthbums und beraubft fie der Freiheit des Dim: 
mels in einer hochwichtigen 650606 , die der freien Wahl 
eines jeglichen anbeimgeftelle iſt; es ift und bleibt ein 
ſchweres Vergeben, und auch Kinder dürfen zu diefem 
Zwecke ihren Eltern nicht enteiffen werden. So läugnet 
‚auch Ferdin. Basquius (Cantrar, Llustr. 1, 8. 
n. 12.) die Berechtigung des Fürften, Kinder der Juden 
ihren Eltern zu entführen, und citirt viele Rechtslehrer, 
welche alfe biefen Sat vertheidigen, daß niemand zum 
Slauben gezwungen werden duͤrfe. Auch in unferer 
Geſchichte haben wir ein marnendes Beifpiel. Crome— 
rus (Hist. VI.) erzählte, daß Boleslaus an die Preußen 
ein Edikt erlaffen habe, daß Die, welche bis zu einem 
gewiffen Zeitpunkt das Chriftentbum nicht annähmen, 
abgeführt und fubhaftirt werben follten. Die heuchleri— 
ſche Uebernahme des Chriftentbums durch die bedränute 
Nation war die Folge. Dürfen alfo die Kinder der Ju: 
den, felbft nicht Deiden mit Gewalt zum Chriftenthum 
herübergezogen werben, fo folgt daraus, daß die Juden, 
wenn fie fidy politifh ruhig verhalten, nice aus dem 
Staate getrieben werden können. Es iſt dies eine bei 
den Polen vielbehandelte Frage. Gehen wir in bie 
Bücher der Geſchichte, fo finden wir, daß viele Könige 
das Gegentheil gethan und die Juden aus bem Lande 
gejagt haben. 650 erzählt Tacitus von Kaifer Tibe— 
rius, daß er alle, die dem aͤgyptiſchen und jübifdyen 
Cultus zugethan waren, zuſammenholen und ihre gottes- 
dienftlichen Kleider und Gerächfchaften verbrennen lief. 
650 verwiefen Ferdinand und Iſabella die Mau: 
ren und Juden aus Spanien, Neapel und dem Herjzog— 


thume Mailand; die Könige von Frankreich verwiefen | 


Berlag von E, 9. Fritz ſche. 
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legtere aus Franfreih, Eduard 1. 1291 aus England, 
wie Polyd. Virgilius (Histor. Angl. trad. 1. 
XVII.) erzählt. So wurden fie aus den Königreichen 
Schweden und Dänemark, ben Derzogthümern Sachfen, 
MWürtemberg und Braunſchweig verfioßen; mit welchem 
Mechte, darüber zu fprechen ift nicht meine 650006, zumal 
ba dies ausführlich gefchehen ift von Georg Walther 
(Postilla Theol, jurid. Pol. Domin. Judica 6. 116). 
wo er bemeist, daß ſowohl nad göttlihem 016 menfchli: 
dem Rechte bie Juden vielmehr zu dulden find, und 
dafür viele Gemährsmänner anführt. Daffelbe har 
Simon Majolus bewiefen (Dier. Canic. Tom. 
111. Collog. 1.), aber mit zu großer Weitſchweifigkeit. 
Wir laͤugnen, daf den Juden bas Recht in einem Staate 
ſich niederzulaffen zuftche, wenn fie in ihrem Gottes: 
dienfte und ihrer Praris eine feindfelige Gefinnung gegen 
die Chriften überhaupt darlegen, dies würde ber öffent: 

lichen Ruhe, die der Staat zu garantiren hat, zuwider: 
laufen. Wenn fie aber eidlich ihre wohlwollende Ge— 
finnung beftärten und fo geruhige Bürger 6 8 
find, oder wenn fonft Vorkehrungen getroffen find, ל‎ 
fie nicht fchädlich werden können, warum follten fie nicht 
geduldet werden fönnen ? In Rom haben fie durch päpft: 
liche Indulganz nicht allein die Erlaubniß ſich niederzu: 
laffen, fondern auch Dandel zu treiben, wie Theod. 
Sprenger (Roma Nova VIII. 2.) bezeugt, während 

gegen die Chriften, die nidt ex asse mit dem römi: 

(hen Glauben übereinftimmen, mit Inquiſition und 

Feuer gewuͤthet wird, gewiß hoͤchſt ungerecht, daß den 

Widerſachern Chriſti, eine Freiheit geftatter wird, die 

man einem 2066 feiner Bekenner verteigert. Jeder 

meint, daß Polen das Afyl ber Juden fei, und in ber 

That jechen fie dort feit mehreren Jahrhunderten in 

einem Genuß von mehr Freiheiten und Privilegien, ala 

fonft irgendwo. Sie erhielten große Steuerfreiheiten 

von Gafimir dem Großen, nah Cromer (Hisı. 

lih. XII. g. €.) aus dem Grunde, weil biefer eine 

Namens Efter zur Coneubine hatte. Diefe‏ ,הלטב 

fol 06 dahin gebracht haben, daß der König Cafimir 

ben jübifchen Bewohnern Polens fowohl neue Präre: 

gativen erteilte, 018 alte von Boleslaus, dem Herrn 

der Woeiwodſchaft Kaliſch, ihnen zugeftandene beftätigte. 

Sei die Gefchichte von der Juͤdin Ejter wahr oder nid, 

fo viel ift gewiß, daß die Juden noch heutiged Tages 

ſich großer Freiheit erfreuen, welche meitläufig befchrieben 

hat Theod. Scominovius (De jure person. 

16. 3.).“ 

So weit Marinius. 


(Borticgung folgt) 


Drud von J. H. Nagel. 
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Drient. SIerufalem (Zuftände der Juden daſelbſt). 


gegen bie Juden; Berlin, 
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Drient 


Jeruſalem. Cs mag (erzähle Schubert) als 
ein nicht unbedeutendes Anzeichen einer großen, geiftigen 
Bewegung in diefem merkwürdigen Volke erfcheinen, 
daß fo zahlreiche Schaaren deffelben in unfern Tagen 
nach Paläftina ziehen. Diefe Auswanderungen gefchehen 
nicht mit großem Auffehen und aͤußerem Gepränge, fon: 
dern ganz in der Stille, deßhalb mit gluͤcklicherem Erfolg ; 
die Auswanderer, welche ald Fremdlinge kommen, mer: 
den, namentlid unter ber fie vielfach begünftigenden 
Egpptifchen Herrſchaft, leichter denn alle fonftige Ans 
tömmlinge einheimifch, weil fie in Alles ſich fügen, auch 
mit dem ärmften Hüttlein und geringften Stud Landes 
zufrieden find und einen Fond der vertrauenden Liebe 
zu der neuen Heimat mitbringen, welcher ihren Unter: 
nehmungen ein gluͤckliches Gebeihen giebt. Die in Je: 
eufalem Wohnenden find freilich meiſt fehr arm, und 
da weder Handel nody Gewerbe fie nähert, größtentheils 
nur auf die Unterftügungen angemwiefen, die fie von ihren 
Glaubensgenoffen in Europa zugefendet befommen. Ri: 
hardfon und Scholz geben die Zahl der in Jeruſalem 
wohnenden Juden auf 10,000 an, uns verficherten jedoch 
mehrere zuverläffige hieſige Ieraeliten, daß fie nur gegen 
6000 betrage. Zwar hat nun die legte Peſt wieder 
eine große Zahl der auch im engften, niedrigſten Raum 
der Stadt zuſammengedraͤngten Jstaeliten hinweggerafft, 

dennoch glaube ich nicht zu viel zu ſagen, wenn ich die 
Juden als das reichliche Drittel der Geſammtzahl der 
hieſigen Bewohner angebe. In ganz Palaͤſtina leben 
jetzt gegen 30,000 Israeliten. Freilich hat dieſe große 
Menſchenſchaar nur den kleinſten Theil (kaum „,) ber 
Stabt inne und erregt unter allen das wenigſte Auf: 
ſehen, während die Muhammedaner, deren Zahl mit dem 


bad Seminar,’ die, liter, Erzeugniffe ; - Berlin, bie Seraudgabe des Kuſariz München, 


Konftantinopel (bie 8 0 ב‎ - 6 
(Paris, bie literarifhen Beltrebungen). — Deutfhland (Defterreidh, literarifhe Erzeugniffe; כ‎ 


efterreich, ruffife Abfperrung 
Schluß; 


egpptifhen Militär fi) auf 9000 belaufen mag, den 
größten Theil der Gaffen einnehmen und am meiften 
ind Auge fallen. Das kleinſte Häuflein bilden im Ver: 
hältni zu den andern beiden Religionsgenoffen bie Chris 
ften, denn ihre Zahl überfleigt, außer ber öfterlichen Zeit 
ſchwerlich 3500; doc gehören ihren Gemeinfchaften, vor 
allen den Armeniern fehr große weit ausgedehnte Räume 
der Stadt an. So mag bie ganze Summe ber Ein: 
wohner ohne das Militär über 17,000, mit dieſem 
18,000 betragen ; eine Zahl, welche für eine Stadt, deren 
Umfang noch jegt über fünf BViertelftunden Weges miffer, 
nicht groß genannt werben Fann. 

Wir hatten fhon in Baiern einen Brief befommen, 
an einen jegt in Jerufalem wohnenden Seraeliten, den 
Rabbinen Bergmann aus Würzburg... Der gefällige 
Mann hatte uns mit mehreren feiner Glaubensgenoffen, 
welches lauter deutfche Landsleute waren, ſchon in unfrem 
Pilgerhaufe befucht; mir befchloffen ihm heute, meil «6 
nod früh am Nachmittag war, einen Gegenbeſuch zu 
machen. Um zu der Judenſtadt zu kommen, ſteigt man 
von der Geyend der Grabeskirche abmärtd nad dem 
großen, aus mehreren Reihen der Läden und Kaufhäufer 
gebildeten Marktplag oder Bazar. In den kleinen, viel: 
fach gewundnen und zidzadartig durch einander verlaus 
fenden Gaͤßchen, in welche man fübwärts und ſuͤdoſt⸗ 
wirts vom Bazar eintritt, möchte 66 ſchwer fein, ohne 
einen Führer ſich zurecht zu finden. Gemöhnlic find 
mehrere Käufer von einem gemeinfamen Hofraum ums 
fhloffen, der, mit all feinen vielen Bewohnern, einer 
Eleinen Stadt gleiht. Wäre Zerufalem an allen Stel: 
len feines Flächeninhaltes, felbft nad Ausnahme 6 
großen Pages der Mofchee, eben fo bevölkert, wie bier 
im Qudenquartier, dann könnte 66 weit ₪06 hundert⸗ 
taufend Einwohner beherbergen. In der Familie wenig: 
ſtens unfers israelitifchen Randsmannes wurde 6 uns 
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recht wohl; mit ber aͤußren Meinlichkeit herrſchte bier | £obs über feinem Wolke aufgehen, daß der Troſt erfdhei- 


innere Lauterkeit und anſpruchsloſe Zufriedenheit, Ich 
lernte an Herm Bergmann und ten Seinigen folche 
Menſchen Eennen, denen das Buͤrgerrecht im Lande ber 
Bäter ſchon in ihrem Innern verliehen if. Wir konn— 
ten heute nur kurze Zeit bleiben, da wir die fromme 
Sitte und Stille des mit Sonmenuntergang. beginnen: 
האפ‎ Sabbates im Haufe bes gewiffenhaften ernjten 
Rabbinens durch unſren Beſuch nicht fkören wollten. 
Dagegen wiederholten wir fpäter unfern Beſuch öfter, 
und ich lernte bier, fo wie durch die Gegenbefuche in 
unferm Pilgerhaufe mehrere der ausgezeichnerften und 
gelehrteften beutfchen Rabbinen von Serufalem kennen. 
WW fee bad, was biefe Bekanntſchaft mir zu bemerken 
gab, ſchon bier kurz zufammen. 

Im Allgemeinen barf man den deutfchen, nad) Pa: 
läftina ausgewanderten eraeliten das Zeugniß geben, 
daß der Zug ber fie dahin führte ein fehr achtenswer: 
ther, Theilnahme erregender war. Es find die Doff- 
nungen JIsraels, der noch immer fortbeftehende Glaube 
an 8הל‎ ihren ‚Vätern gegebene Mort ber Verheifung, 
mas ihnen den Much verlich, alle Vortheile und Be: 
quemlichkeiten des Vaterlandes zu verlaffen, und fich 
freimillig in ein Loos der harten Entbehrungen und 
mannigfaltigen Gefahren zu begeben. Unter ihnen fand 
ich nicht bloß eine große Zahl vorzüglich nelchrter,"fon: 
bern auch frommer Männer, welche durch eifrigen Got: 
tesdienft und anhaltendes Geber bei Tag und Nacht zu 
dem Troſte Iſtaels zu gelangen hoffen, und dieſes Tro— 
ſtes als eines nahen warten. Auch der Freund jener 
tieferen Erkenntniſſe, welche durch uralte Ueberlieferung 
bis zu ben jetzt lebenden Israeliten gekommen find, na: 
mentlich der Fabbaliftifchen Stubien, würbe unter den 
gelehrten Rabbinen von Paldftina Meifter treffen, beren 
Belehrung ihm von hoͤchſtem Werthe fein koͤnnte. Was 
jedoch höher zu fchägen fcheint denn Alles: man findet 
unter den JIsraeliten von Paldftina fo manche, welche 
mit Ernft in den Propheten und andren Schriften des 
alten Bundes forfhen und biefe von Herzen lieb haben. 

Der treffliihe Beurtheiler von Lord Lindſays Reife: 
berichten in einer vielgelefenen englifchen Beitfchreift macht 
bie Bemerkung: „daß vor allen andern Ländern unfer 
deutfches Vaterland der 65/6: und Ausgangspunkt jenes 
modernen, lieberalen Judaismus fei, an welchem ber 
eigentliche, göttlich = prophetifche Charakter des altgläubi: 
gen Jubenthums ſich ganz verwiſcht hat. 
Glauben an vinen göttlihen Urfprung der Verhelßungen 
und Zeugniſſe bes alten Bundes, fällt dann auch die 
Höffnurig auf eine göttliche Wiederbelebung 006 
benen Stammes hinweg: an ihre Stelle ift das Streben 
nach einer politifchen Negeneration, auf dem natürlichen 
Wege der jegigen, europäifchen Voͤlkerbewegungen ge: 
treten. Mährend deshalb der altgläubige Israelit noch 
immer fortfähet zu Gott zu beten, daß der Stern Sa: 
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nen möge; während fein großes Feftgebet mit ben Mor: 
ven ſchließt: „Jahr das da Fommt, o führe und nad 
Jerufalem,“ entfeunte dagegen ber. neuere Liberalismus 
aus feiner Liturgie die Bitte um bie Zukunft des Me- 


ſias und um die Wiedererlangung deffen, das den Vätern 


verfprodien und biäher ein Biel des fortmährenden Heim- 
wehes des in alle Länder der Erde zerficeuten Volkes 
war. Aber fo richtig auch das Negative erfcheinen mag, 
was in jener Bemerkung über den modernen, beutfchen 
Judaismus liegt, der jene göttlichen Wahrheiten verfennt 
und vwerläugnet, die felbit dem Talmud noch als fefte 
Bafis unterlagen, fo darf dennoch auf der andren Geite 
nicht Überfehen werden, daß, wie der Verfaſſer zugleich 
bemerkt, ber geiftige Ausſatz der falſchen Freiheit und 
des Unglaubens nicht das ganze, fondern nur einen Theil 
des israelitiſchen Wolkes ergriffen habe. Namentlich in 
Deutfchland, wo diefe Art der Geyenfäge auch nach an: 
bern Seiten hin in ihrer ‚geößten Schärfe ſich hervorzu— 
rufen und zu beftärken pflegt, ift zugleich der alte Glaube 
der Wäter und das Aufmerken auf dad Wort der Ver: 
heißung in einer Stärke und Lebendigkeit wieder ermadht, 
wie kaum anderswo. Die meiften jener Jsraeliten, bie 
in unfern Tagen im Glauben und feiter Doffnung, daf 
der Herr ſich 200008 einft wieder erbarmen merde, nad 
Palaͤſtina zogen, kamen aus dem Lande, in dem nach 
der Aeußerung unfers edlen Engländerd, der moderne 
Zudalsmus entfprang, welcher folher Hoffnung fpottet, 
und aus jenem, in melches die Anſteckung zunaͤchſt fich 
verbreitet, aus Deutfchland und aus Polen. * 

Merkwuͤrdiges Erwarten eined neuen, großen Tages 
der Gefchichte, welches auf einmal fo viele Völker: Be: 
duinen und Tuͤrken, Seraeliten und Chriſten in Eüden 
wie im Norden bemegt! 

Ronftantinopel, 21. Ian. Die Abſtellung 
bes Haradſch (כרנא)‎ iſt eine weitere Entwidelung der 
Reformen im Verwaltungsweſen. Wie die Pforte den 
dadurch entflehende Ausfall zu decken denke, darlıber hat 
fie ſich noch nicht ausgefprohen. Wir fürchten aber, 
daß ihre Hoffnungen auf die Wirkung diefer Maafregel 
nicht ihre volle Erfüllung finden ; denn das Princip, wel: 
des Rajas und Mufelmänner im tuͤrkiſchen Reiche fehei: 
det, liege tiefer, ald daß 66 durch den Haradſch erreichbar 
wäre. Der Haradſch iſt fhon im Koran begründet. 
Es ift dies die Karte, wodurch dem Raja beftätiget wird, 
die Kopffteuer für das laufende Jahr bezahlt zu haben, 
und biefe Kopffteuer war bei ber urfprönglichen Eintich— 
tung das Aequivalent, welches nicht mufelmännifche Um: 
terthanen ftatt des Maffendienftes, wozu fie nicht zuge 
faffen wurden, dem Staate darbrachten. In den fegtem 
Zeiten betrug dieſe Steuer 60, 30 ober 15 Piafter für 
den Kopf, nach Maaßgabe, 018 טאל‎ Raja ber mohlhaben: 
den, mittlern oder armen Kaffe angehörte. Kein Naja 
war ausgenommen von diefem Beiträge, der jährlich ent: 


eichtet wurde. Verlort er ben Zettel, und konnte alfo 
denfelben auf Begehren nicht nachweiſen, fo mußte er 
ein zmeitesmal bezahlen. Die Art der Perception machte 
die an ſich wenig drücdende Abgabe zu einer laſtenden. 
Sie wurde von dem Dzezzie Emini aus dem Finanz 
minifterlum jährlich provinzenweiſe verpachtet, und dem 
Pächter die Einbringung Überlaffen. Durch einen Fer 
man vom Sabre 1834 war die thrkifche Regierung ſchon 
beftrebt gewefen, der Habgier diefer Steuereinnehmer einen 
Baum anzulegen, aber gegen ;ול‎ gänzliche Aufhebung 
fkrite der Koran. Reſchid Paſcha erklärt num heute, die 
Auslegung, bie man feit dreigehn Jahrhunderten bem 
Koran gegeben, für eine falfche, und in einem Conſeil, 
gehalten beim Sceif-el- Islam am 9., wurbe bie Auf: 
hebung des Heradſch enefchieben. Kein Maja wird fort: 
an genöthigt fein, wie bis jetzt, den Zettel ſtets mit ſich 
herumzutragen, und inmitten feiner Geſchaͤfte jedem Tuͤr⸗ 
fen über feine Nationalität Rechenſchaft zu ſtehen. Da 
aber über dem Naja der Staat nicht vergeffen werden 
barf, fo bleibe die Abgabe vor der Hand noch, doch wird 
ihre Perception ausfchtießend den Gemeinden überlaffen, 
und diefe mögen fie unter fich vertheilen und hereinbein- 
gen, wie fie eben mollen. Es ergiebt fich aus dieſer 
Manfregel daher eine Ermeiterung der Rechte. der Mu— 
nteipalitäten der Rajas. (Augsb. A. 3.) 
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Paris, 8. Febr. Hert Ctéhange bat vorigen 
Jahres, als Antwort auf die zarfatiſchen Briefe, unter 
dem Titel „La Sentinelle juire* zwei Nummern 
herausgegeben, deren Ertrag dem jübifchen projectirten 
Hospital zufälltz Her 65. Cahen hat über den legten 
zarfatifchen Brief ein „Coup d’veil* etſcheinen Laffen, 
deffen Ertrag ber israelitiſchen Geſellſchaft zur Unter: 
ſtutzung und zur Aufmunterung zufält, aber immer noch 
ift Here Zerfati ruͤſtig und kraͤftig, und fährt fort mit 
feiner Brandfackel die juͤdiſch- veligiöfen Zuftände Frank: 
reihe zu beleuchten. Der zwanzigfte zarfatifche Brief 
ift fo eben den 23. Januar in den Courrier de 
ia Moselle erfchienen ; hören wir den Deren 6 1 
(in feinem fo «ben erfchienenen Archives), den dieſer 
Brief auch mitberührt, wie er ſich Über dieſes legte Er: 
zeugniß Zarfati's Außert: „Der Abfaffer ſtellt Bermuthun⸗ 
gen auf über die wahrſcheinlichen Anfänge der Synagoge 
und ber erften 806. Er fchreibt die Bildung dies 
fer beiden Inſtitute dem Geiſte des MWiderftandes ge: 
gen bie priefterliche Kafte zu. Der Abfaffer verfpricht 
überbied weitläufige Entrwidelungen, mas wir abwarten, 
um beffer feine Ieen zu würdigen, Am Schluſſe weist 
Dr. Zarfati zwei Icrthümer nad, bie mie in meinem 
Coup d'oeil entwiſcht find; diefelben, hier eingeftanden, 
ändern nicht Im minbeften ben Danptgegenftand der Uns 
terfuchung. Sch beflche darauf zu glauben, ל‎ 
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einen 95006 mit Ruhe ausgefprochen eime beffere 
Wirkung hervorbringt, als zehn Beweiſe + 
und Berdruß vorgetragen. Diefer Brief felbft kann mir 
als rechtfertigende Urkunde dienen; bie vorhergehenden 
gehören der Vergangenheit. Es 60 zu wuͤmſchen, daf 
der Abfaffer ſich in den folgenden, mit ber nämlichen 
Maͤßlgung ankuͤndige.“ Diefer Ausſpruch ded Herrn Eahen 
barüber reiht bin, um auch dieſes Produkt des Herrn 
Barfatt beurtheilen zu konnen. — ‚Der Berfaſſet der 
Chants Sucres (2. Aug. Parid 1832), Her 
Moltevaut, 608 fo eben in der Akademie der In— 
ſchriften und der fchönen Wiffenfchaften einen Aufſatz 
über die dbramatifche Poefie der Debräer vorgelefen, 
und indem er bei diefer Gelegenheit 006 Buch Job ana- 
Ipficte verfüchte er die neue aber geiftreiche Vermuthung 
aufzuftellen, daß dieſes Volk theatraliſche Vorſtellungen 
hatte. — Der gelehrte Herr Frauck, Profeffot der 
Philoſophie an dem koͤniglichen Collegium zu Verſailles, 
bat in der Akademie ber moraliſchen und politiſchen 
Wiffenfchaften mehrere Auffäge Über Kabbala, vorzüglich 
über 65000: und über das Buch Jezira, vorgelefen; Alle 
biefe Nachrichten hat auch Here Gaben ih dem Am 
Hefte des beſprochenen Archives mitgetheilt. 
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Oeſterreich, 12. Febr. Einige der vorzüg— 
lichſten ungebrudten Reden des Dr. Mannheimer, 
der Religionslehrer in Wien ift, überſeht gegentwärtig 
Meier Lerteris ind Hebrälfche, ganz nach 26] und 
Weiſe, mie er feliher die Reden David Friediäns 
ders im erſten Theil feiner Zefira überfegt hat. — 
Her Mordechai Strelisfer, durch einige literaris 
ſche Arbeiten im Jahrbuche Blkure Ittim befannt, 
hat ein Sendſchreiben an die Bewohner feiner Vaterſtadt 
Brody erlaffen, worin er zu einer Reform bes dortigen 
Schulweſens etmahnt, Diefes Sendfchreiben wird naͤch⸗ 
ftens in Wien gebrudt werben, und wird ואס‎ 8 
Dibre Mefharim führen. — Joachim ₪009, 
burg, Zögling der Afademie der bildenden Künfte im 
Wien, Sohn bed vielbefprochenen juͤdiſchen Literaten 
Berr Guͤnzburg aus Brody, ift unlaͤngſt in Wien 
geſtorben. Er bat ſich früher durch feine hebräifchen 
Dichtungen in der Befira und in ben Bikure Ft: 
tim, fpäter durch feine deutfchen Erzählungen, Navellen 
und Poefien einen Namen erworben. Der Dichter des 
Golömbo, der Dr. Ludwig Frankl, bat feiner aus: 
führlicyen Nekrolog in der Wiener Beitfcheife für Kunſt 
und Literatur gefchrieben. — Der Bater des befannten 
Meir Letteris, der Greis 603. Letteris, hat einen Com: 
mentat über die היד‎ amd bie fogenannten Sodot 68 
Ibn-Es ra gefchrieben, der ſich der guͤnſtigſten Urtheile 
der Gelehrten erfreut. — Die philoſophiſche Schule, zu ber 
ſich G. etteris bekennt, ift eine Mifhung der Maimu: 
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nifhen und der Nachmanifchen Pehre in dem Pentateuch- 
Gommentare, Beiläufig bemerk ich noch, daf von dem 
Commentare bed Ramban fo eben in Prefburg 1839 
eine neue Auflage erfolgte. 

Defterreich, 13. Febr. Seit ungefähr vier 
Wochen cireulirt eine Bekanntmachung der ruffifchen Bes 
hoͤrde (micht ein Ukas) hier, welche dem xuffifchen Con: 
ful zur Mittheilung an bie Drtöbehörden der Grenze 
zugeſchickt wurde, mit der Beſtimmung, daß diefe den juͤdi⸗ 
fchen Reifenden ſolche mittheilen mögen. Diefe Befannt: 
machung, woburd von ruffifher Seite die faft chineſiſche 
Abfchliefung feines Reiches am der galigifchen Grenze 
beabfichtigt wird, ift fo hart und demuͤthigend für bie 
galizifch = jübifche Bewohnerſchaft, daß man mit Recht 
ſich wundert, wie אל‎ humane oͤſterreichiſche Regierung 
die Realifirung einer folhen Bekanntmachung dulden 
fonnte und noch duldet. Mit diefee Mafregel, wenn 
bie Regierung nicht mildernd dazwiſchen tritt, werden 
Faufende zum Bettelftabe geführt werben; mir find ber 
gierig auf bie Mefolution der Regierung zu Lemberg, bei 
der zwei angefehene Männer 036000 6 Gegenvorftellungen 
gemadht. Die Bekanntmachung felbft lautet auszüglich 
tie folgt: 

„Den biecher reifenden ausländifchen Juden werden 
von nun an die Päffe vom ruffifhen Gonfulate nicht 
vifiet, bevor fie demfelben nicht fchriftlich = authentifche 
Beweiſe, ſowohl über ihr Recht, fich bier temporär auf: 
halten zu dürfen, wie aud über den Zweck ihrer Reife 
geliefert, welche bei denjenigen, bie berfahren, um hier 
ihre Dandelögefchäfte auf den Rechten ber temporärrei: 
fenden auslaͤndiſchen Kaufleute zu treiben, darin beſtehen 
müffen — 1) in Vorzeigung der Fakturen über die durch 
ein ruſſiſches Zollamt ober einen ruffifchen Hafen erpe: 
dirten Waaren; — 2) Gorrefpondenz mit ruffifchen 
Kaufleuten, die bemeifet, daß deren Vorzeiger wirklich in 
Rufland Handel treiben, und endlich -— 3) Beugniffe, 
daß dieſelben fhon früher in Rußland Handel getrieben 
und 20006 .א‎ gehörig entrichtet haben. Uebrigens ift den 
aueländifhen Juden ber Handel nur in denjenigen ruf: 
fifhen Provinzen und Ortſchaften erlaubt, wo den ruf: 
fifhen Juden bleibende Niederlaſſung geftatter ift. Qu: 
den, die nach Rußland in Proceßangelegenbeiten fahren, 
müffen bemweifen, wo, mit wem und Über welche Gegen: 
ftände die Proceffe geführt ober projectirt werben, und 
warum felbe ihre perfönliche Gegenwart in Rußland er: 
heifhen. Diefe Beweiſe können der Art fein: 1) Wed: 
fel, Verträge, Rechenſchaften und andere gefeglidhe Ver: 
pflichtungen, die mit ruffifhen Unterthanen auf Termine 
gefchloffen worden, und 2) die von gehörigen Obrigkeiten 
videmicten Abfcheiften der Gerichtsaften und Aufforde: 
zungen der ruffifchen Aemter, welchen zufolge das perföns 
liche Erſcheinen berfelben verlangt wird. Auch ift ben 
ausländifchen Juden geftattet, nach Rußland zu kommen, 
um etwaige ihnen zufallende Erbſchaften in unbemegli: 
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hen Gütern zu übernehmen. 650804 Individuen müf- 
fen aber dem Confulate entweber bie offizielle Einladung 
hierzu durch Gorrefpondeng mit den angrenzenden Gouver⸗ 
nements = Regierungen ober durch Zeitungen von St. 
Petersburg und Moskau vorzeigen, ober aber Documente 
und Aktenftüde, nad melden fie das gefegliche Recht 
zur Ausmittelung und Uebernahme einer Erbfhaft in 
Rußland zu haben vermeinen. Die Juben enblicdh, 
welche nach Rußland in Charakter als Rabbinen, Aerzte 
und Fabrikanten reifen wollen, muͤſſen Beweife liefern: 
1) die Rabbinen und Aerzte, daß fie wirklich diejenigen 
feien, die nah Rußland verlangt werden, um bort bie 
Sunttienen nad Anordnung der ruffifhen Regierung zu 
übernehmen, und 2) die Fabrikanten, daß fie im Stande 
fein werden, bie von ihnen in Rußland projecticten Eta: 
bliffements auf eigene Koften auszuführen. ” 
Berlin, 1. Febr. Ein ‚Gegenftand, der das 
ganze fih für Förderung jübifcher Wiſſenſchaft intereffi- 
rende Publicum befchäftigt, ift die Neformirung und In: 
ftandfegung des jübifhen Seminars, das von Dftern an 
unter Leitung bed Dr. Zunz feine Thätigkeit entwickeln 
fol. Diefe Anjtalt, welche trog ihrer bedeutenden Mit: 
tel bis jest faft gar nichts geleifter hat, wird jest mit 
tischtigen Lehrern verfehen einen ihren Namen entfpre: 
enden Wirkungskreis bekommen. Wie ſich diefer Außere, 
was feine Tendenz fein, und was fir Schüler die An: 
ſtalt herausftellen folle, it bis jegt noch in ein Dunkel 
gehuͤllt, das nur für die Eingeweihten zu durchbrechen 
it, und mir koͤnnen nur von ber Erfahrung des zu: 
fünftigen Direktors, fo wie von ber Beſonnenheit und 
Klugheit des Gemeindevorftandes die beiten Hoffnungen 
hegen. Wirklich aber erfordert die Errichtung eines jü— 
difhen Seminars eine fehr reife Ueberlegung, und dürfte 
ein Mißgriff hier dem eigentlihen Zwecke של‎ 
leicht den erheblichſten Schaden zufügen, während auf 
ber andern Seite ein ſolches Inſtitut hoͤchſt fegensreiche 
Folgen haben mürde. Es lebt in Berlin eine nicht 
geringe, ja mit jedem Jahre ſich mehrende Anzahl juͤdi⸗ 
ſcher Juͤnglinge, die früher in Heinen, meiſt polniſchen 
Staͤdtchen einzig dem Talmudſtudium ergeben waren, dann 
ihren Aufenthalt hier nehmend, mächtig den Einfluß der 
bier in den Brennpunkt vereinigten Wiffenfchaftlichkeit 
empfanden, und bie nun auf den verfchiebenften, oft 
hoͤchſt verkehrten Wegen diefem Rufe, den die Außens 
welt an fie macht, zu genügen ſich bemühen, Und follte 
nicht in ber That die geiftige Ausbildung einer Anzahl 
von mehr ald 30 jungen Leuten eine größere Aufmerk: 
ſamkeit verdienen, 016 ihr biöher geworben ift? Während 
das Aeußere derſelben, das einen erfreulichen Gegenfag 
zu einer noch nicht lange entſchwundenen Vergangenheit 
bildet, ſowohl ihrer eigenen Ihätigkeit, 0/6 der Humani⸗ 
tät der Bewohner Berlins ein ruͤhmliches Beugniß gibt, 
muß 66 den aufmerkfamen Beobachter nicht wenig ſchmer⸗ 
gen, wenn er Kräfte, welche die fhönften Wirkungen 
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hervorbringn könnten, in einer abflachenden Biel: ober 
vielmehr Weniglernerei verfplittern fieht, während fie das, 
was fie früber ald einzigen Lebenszweck betrieben, hin: 
tenanfegen und mehr durch äußere Einwirkung 0/6 dur 
innern Betrieb an bie Fortfegung ihrer talmudifdyen 
Studien denken. Am Befuche eines Gpmnafii 6 
duch ihr meift ſchon vorgeruͤcktes Alter, Theils durch 
anbere Verhältniffe gehindert, glauben fie mit hier und 
da zufammengerafften Bruchſtuͤcken von Kenntniffen den 
Anforderungen der Zeit entfprochen zu haben, und laffen 
nicht nur ihre oft edlen Fähigkeiten in feichter Vielfeitig- 
keit erteinfen, ſondern vergeffen ihres wahren Intereſſes, 
des Zieles, das ihnen geſteckt iſt. Und doch wird, oder 
foll mwenigftens aus diefen ein großer Theil der zukünftis 
gen Mabbinen, Prediger und Lehrer hervorgehen; und 
doch follen fie 68 fein, bie einer feimenden Generation 
Istaels den Weg zeigen follen, den fie zu wandeln habe, 
Hier wird umftreitig ein jüdifches Seminar, wenn 6 
anders ein juͤdiſches bleibt, feinen fegensreichiten Ein: 
fluß üben koͤnnen; bier werden den Pernbegierigen bie 
Mittel an die Hand gegeben, ihren Durſt nad Wiffen 
zu ſtillen; bier erhalten fie die Anmweifung, wie fie ihre 
Fähigkeiten zu entwideln, und mas fie ald Kern zu er: 
faffen haben; bier wird eine bedeutende Anzahl von 
jungen Leuten, die den Namen eines Standes tragen, 
aus dem fie herausgetreten find, und ber ſchon faft vers 
ſchwunden ift, zu einer richtigen, zweckgemaͤßen Bildung 
angeleitet; bier wird endlich einem Vertin von gelehrten 
Männern Gelegenheit geboten, die Schäge ihres Wiffens 
nicht bios in ftummen Büchern, ſondern in lebendiger 
Medefraft der jlingern Generation mitzutheilen. — Ueber 
das Lehrerperfonal und die innere Einrichtung der An: 
ftalt behalte id mir vor, Ihnen naͤchſtens zu berichten, 
da ich nicht Luft habe, fabelhafte Gerüchte noch meiter 
zu tragen. — Was bie jüdifch <literarifhen Neuigkeiten 
des hiefigen Stapelplages der Gelehrſamkeit betrifft, fo 
bürften auch dieſe bald befprochen fein. Dr. Pleßner 
beſchenkte uns mit einem Bande Gonfirmationd= und 
Zrauungsreden (jene mit dem Motto: „Ben Scheloſch⸗ 
0606 la: Mizwor’ (Pirke Abort 5, 24.) biefe mit dem 
Motto: „Ro tob Hejoth hazabam lebaddo“ (1 Mof. 
2, 18.), die wohl zu dem befferen gehören duͤrften, was 
dieſer Theologe 916 jetzt gefchrieben. — Eine befonders 
erfreuliche Gabe war Dr. Geigers: Melo Ghofnajim 
(nach Kohel. 4, 6), herausgegeben durch Hm. Wilfig.!) 


13 Der vollftändige deutihe Titel: Melo Gchefnajim, 
deutſcher Theil. Biographie Joſef Salomo del Medigo's; deſ⸗ 
fon Brief an Serach Ben Natan, enthält einen kurzen Reit: 
faben der bebräifch : jüdifchen Litteraturgeſchichte nach dem hier 
zum erfien Male herausgegebenen Driginale überfegt und durch 
Anmerkungen erweitert, nebft einzelnen Anmerkungen zu andern 
bebräifchen bier zum erften Male gebrudten Schriften, von 
Dr. Abraham Geiger, zweiten Rabbinen zu Breslau, Heraus⸗ 
gegeben הסט‎ 20. Wilzig (Dabei bei Medigo's lithographirtes 
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₪6 enthält dieſes Werk, das als ein dankenswerther Beitrag 
zur Kenntniß der jübifchen Litteratur zu betrachten iſt; 
1) die Biographie Joſef Salome del Medige's (beffen 
Bildnif, mie 66 fih vor dem Majan Gannim befindet, 
bier als Titelkupfer beigegeben ift. — Nachdem zum 
Verftändniffe des Folgenden eine Schilderung der vor: 
ausgegangenen Entwidelung des Judenthums, mie fie 
fi) damals (am Ende des fechzehnten Jahrhunderts, 
ziemlich feft-in bie brei Richtungen, die rein=rituelle, 
die philoſophiſche und die Eabbaliftifhe abgefchloffen hatte, 
gegeben morben, geht der Biograph zu der italienifchen 
Schule und dann nad Candia über, erwähnt bie bebeus 
tendften Gelehrten, die ſich dort ausgezeichnet (Kapfoli, 
Askenafi u. f. w.), und kommt dann auf die Familie 
dei Medigo felbit. Aus Deutſchland flammend, aber 
fhon feit Ende des 14. Jahrhunderts in Gandia ans 
fäßig, hatte diefe Familie ihren Namen ſchon durch mehre 
ausgezeichnete Glieder gefeiert gefehen, am meiften durch 
Elija del Medigo, den Verfaſſer des antikabbäliftifchen 
Behinat ha-Dat, den Urgroßvater der Mutter Joſef 
Salome dei Medigo's. Diefer geboren 1%, ZIuni 1591 
(25. Siman 5351) in Candia, bejog nah kaum 15 
Jahre alt die Dochfchule zu Padua, und. verwendete 
befonderen Fleiß auf das Studium der Naturwiffenfchafe 


! ten, ber Mathematif, worin der berühmte Galiler fein 


Lehrer war, und der Medizin, die er fpäter auch prakt: 
tifch ausübie. 1613 kehrte er nach Greta zuruͤck, biieb 
aber nur 3 Jahre dort, und befand fich ſeitdem faft 
ſtets auf Reifen, oft unternommen, um feine Bibliothek 
ju vermehren, auf die er, wie er felbit fügt, mehr 6 
10,000 Gulden verwandte. Er befuchte Egypten, Kon⸗ 
ftantinopel, damals Mittelpunkt der jüdifchen Gelehrſam⸗ 
keit, Rußland, Polen, wo er eine Zeitlang bei dem Für: 
ften Radziwill Leibarzt war, (mie er Überhaupt feinen 
Unterhalt meift durch Ausübung ter Arzneikunde ges 
wann), Hamburg, Amfterdam, Prag ₪. f. ₪. Sein 
Todesjahr |] unbekannt, wahrfcheinfih um 1657 iu 
fegen. Er war, vorzüglih in Polen, ſtets vor einer 
Menge von Schhlern umgeben, und von nah und fern 
gelangten Anfragen an ihn über diefen oder jenen Zweig 
des Wiſſens. Diefen Anfragen verdanken mir ſowohl 
fein 516 jegt befanntefied Wert Elim (nah 2 Moſ. 
15, 27), als au den bier zum erjten Male gedrudten 
Brief an ben Karaiten Serah Ben Natan.) Er 


Bildniß.). Berlin, 1810. Zu haben beim Herausgeber, Neue 
Friedrichsſtr. Nr. 39. Der hebraͤiſche Titel heißt: ספר מלא‎ 
קדמוני עמנו לא‎ man חפנום לקוטום שונים מכתבי‎ 
נרפטו עד הנה לקטם הניחם מכל שגיאה העתיקם וכארם‎ 
הוצאתים לאור אני‎ „I ma ככזר הרב מוהרד אברהם‎ 
זאב 8 ווילציג . בערלוון תר לפק‎ (deurfer Test: 1.VI. 
und 104 6. Hebr, Zert 80 6,( 

2) Das Manufeript erhielt Dr. Geiger וטס‎ 0 Hrn. Gols 
benberg von bem karaltiſchen Ehacham in Holicz in Galizien, 


befchreibt Hierin die Eabbaliftifhen, dann bie mathematis 
fhen, grammatifhen, phllofophifhen, eregetifchen und 
hiſtorlſchen Schriften der Rabbaniten fowohl als ber 
Karaiten, und theilt zulegt eine Ueberficht feiner eigenen 
Werke mit. Diefer Brief wird hebräifh und deutſch 
gegeben, unb eben fo wie bie folgenden Beilagen durch 
vorteeffliche und gehaltvolle Anmerkungen erläutert. — 
2) Die Borrede Sabbatai Ben Abraham Donolo’s zu 
feinem Tachkemoni, einem Commentar zum Bude Je— 
zira.3) — 3) Ein Brief von Raſchi als Antwort auf 
mehre Anfragen der Rabbinen zu Aurerre in Bezug auf 
Erklärung einiger Stellen in Serem. (32, 43. 36, 9. 
44, 19) und Ezech. (26, 8. 33, 12. 21. 34, 7. 40, 
23. 17. 3, 11. 47, 14.) — 4), Ein Pismon 
für das Scacharit des Neujahr's von Jehuda Da- 
loͤwy, Berfaffer des Kufari. — 5) Ein ähnliches Gedicht 
von Nadhmani. >) — 6) Der bebräifhe Text des 
bekannten Briefes von Efodi: Al tehi Baabotecha an ben 
Apoftaten Bonet, deutſch mitgerheile im legten Hefte 6 
vierten Theiles der Geiger’fhen Zeitfchrift 65. 452 ff. 
— 7) Gumplin’d Spottgedicht auf die Rheinländer. "( 
— 8) Fünf Gutachten Malmonides, mworunter zwei bie: 
ber ungedrudte, arabifch und bebräifh. 7( — Das Wör- 
terbuch des David Kimchi, deſſen Herausgabe von 
Biefenthal und Lebrecht beforgt wird, naͤhert fich feiner 
Bollendung, und bürfte wohl in einigen Wochen voll: 
ftändig heraus fein. Unftreitig wird Kimi fters eine 
der erſten Autoritäten im Gebiete der bebräifchen Sprach: 
kunde bleiben, wenn auch die Forfhungen der neuern 
Zeit ihm die unumſchraͤnkte Herrfchaft, die er (und Le: 
vita) fo lange behauptet, genommen haben, und wenn 
mit Recht jetzt mehr auf bie gediegenen Leiſtungen 
feliherer Grammatiter, die Kimchi benutzt hat, Ruͤckſicht 
genommen wird. Jedenfalls verdienen die Bemühungen 
der Herausgeber, das Werk in brauchbarer und bequeme: 
ver Form wiederzugeben, von allen der hebräifchen Spra: 
che Befliffenen, Anerkermung; Bemühungen, bie ſich 
vorzüglih auf die Richtigkeit und Vollſtaͤndigkeit der 
Gitate erſtrecken, deren unzählige Fehler in früheren Aus: 
gaben den Gebrauch des Werkes verfümmerten. — Ei: 
nem andern fhon längft gefühlten Beduͤrfniſſe ſucht ein 
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3) Diefe, fo wie die Beilagen 4. 5. 6 und 7 befinden 
ih im Manuſcript im Befige bes Hr. Dr. Zunz. 

4) Das Manufcript befindet ſich auf der koͤnigl. Bibliothek 
zu Berlin. 

5) Aus einem 9000006 Montpellier handſchriftlich in der 
Bibliothek des Herrn I. H. Michael in Hamburg. 

6) Cod. XXV. Nr. 30. der Leipziger Rathsdibliothek. 

7) Das arabiſche Mannfeript erbielt Dr. Dr. Geiger 
duch Hr. De. Dernburg in Amfterdam, und fügte die bebräi: 
ſche Weberfegung bei. Bon ben ſchon gedruckten befinden ſich 
das erfte, zweite und dritte in Peer ba-Dor, unter Nr. 1, 
108. 124, aber durch viele theils Ueberſetungs theils Druds 
fehler entſtellt und mangelhaft. 
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Werk eines gelehrten Theologen, des Hrn. Dr. Hirſch⸗ 
feid, abzuhelfen. Es ift dies ein Beitrag zur Methode: 
logie des Talmud's, ber, anf bie früheren Arbeiten eines 
Samuel ha-Nagid, Salome Ponzi u, A. geftügt und 
durch eigene gruͤndliche Fotſchungen erweitert, den Meg 
zu einem vationelleren Studium der Gemara bahnen 
fol, 016 66 bisher betrieben worden tft. Dierüber, fo 
wie über eime beutfche Bearbeitung des Kufari mit einem 
deutfchen Commentar, welche von zwei jungen Theologen 
fo eben vollendet worden iſt, naͤchſtens ein Mehreres, 

Berlin, 9. Fer. So eben wird hier eine ]₪ 
terarifche Angeige, die Einladung zur Subfeription auf 
eine neue Ausgabe bes Buches Kufari mit einer deutfchen 
Ueberfegung betreffend, verbreitet, von deren Realifirung 
wir einen wichtigen Beitrag zur jübifchen Religions: 
phllofophie erwarten dürfen. Der Titel des betreffenden 
Buches, das in 6 Lieferungen, je nach zwei Monaten, 
vom März d. J. an gerechnet, erfcheinen 6, iſt: 
„Das Buch Kufari des Jehuda Haléwy in einem for: 
reften, bebräifchen Texte, mit einer getreuen deutſchen 
Ueberfegung, einem fortlaufenden philofophifdy = theologis 
fhen Kommentar und einer hiftorifch = Fritifchen Einleitung 
begleitet von 9. Jolo wicz und Dav. Gaffel,"” und 
der gedruckten Probe nad) wird 66 unter allen modernen 
Ueberfegungen ber hebräifch » philofophifhyen Schriften bie 
befte Bearbeitung werben, Ueber Plan und Zweck geben 
und bie Herren Bearbeiter in ihrer gedrudten Anzeige 
genügende Auskunft, und wir dürfen zufrieden fein, 
wenn nur mäßig das darin Werfprochene gehalten wird. 
Diefe Be: und Verſprechung lauter: 

„Das wiſſenſchaftliche Leben, welches in der Meuzeit 
namentlich unter ben beutfchen Zeraeliten fih Bahn ge: 
brochen, und eine gewiſſe Breite erlangt hat, bemirkte, 
daß die wichtigiten und hoͤchſten Inteteffen des Juden: 
thums Gegenitände der Unterfuhung wurden, daß das 
Streben nach Erkenntniß und Erfaffung des Geiftes זול‎ 
mofaifhen Religion angeregt und auf mannigfaltige 
Weiſe verfolgt wurde, und daß bie ernſte Forderung nach 
einer Wiſſenſchaft des Judenthums von allen Seiten het 
ſich herausſtellte. Wenn nun zu dem Ende von den 
Gelehrten unferes Glaubens vielfache Fiterarifche Arbeiten 
zu Tage geförbert worden find; menn von ihnen nicht 
die Mühe gefcheut wurde, in das Bereich vergangener 
Sahrhumbderte ſich zu begeben, um die gediegenen Zeiltun: 
gen eines Maimmi, Jon Esra, Bechaji, 24000 u. f. ₪. 
in verjüngter Wiſſenſchaftlichkeit und erneueter Schönheit 
dem geehrten Publitum darzulegen, fo glauben wir durch 
eine neue Ausgabe des Buches Kufari ein nicht unver 
dienſtliches Werk unfern Glaubensbruͤdern ſowohl, als 
aller Welt zu übergeben. Jehuda Haléwy, von dem 
unfere Alten ſchon in theilweifem Gegenfage zu Maimuni 
und Albo fasten: NEON —X הלוי‎ INT דרי‎ auf den 
fie dem biblifcyen Ausfprud: rn” aymp ” aan 
finnig und richtig anmendeten, umfaßt in diefem Werte 


die weiteſte und größte Breite der Religion und bed Le— 
bens 4610008, und fieltt im einem großen Rahmen 6 
Bild einer wiſſenſchaftlichen Theologie des Judenthums 
bin, fo daß der weiſe Mendelsfohn mit Recht fagen 
tonnte „ber Aufari fei der befte und mahrfte Katechismus 
der mofaifchen Religion.” In dem, auf geſchichtlichem 
Boden berubendem Eingange des Buches, wird und rin 
heidniſcher König vorgeführt, der ſich berufen und auf: 
gefordert fühle, eine Prüfung der drei monotheiftifchen 
Religionen vorzunehmen, um ſich zu der beiten berfelben 
zu bekennen. Bald auf das Judenthum bingelentt, ver 
tieft er ſich mit einem israelitiſchen Meifter in ein Ge 
ſpraͤch, das in mufterhaftem, ſich oft bis zum dichteri⸗ 
ſchem Schwunge erhebenden Style alle Intereſſen der 
Religion befpricht, jede Lichtfeite hervorzuheben und vom 
gehörigen Geſichtspunkte aus zu zeigen weiß, aber auch 
keine Scyattenfeite bedeckt, fondern fie zerlegt, und ihre 
Gründe und ihre Nothwendigkeit angiebt. Nachdem num 
im erften Theile in Tradition und Gefchichte das Bun: 
dament gezeigt worden ift, welches allein das uralte 
Gebäude des Judenthums zu tragen und zu erhalten 
vermochte, werden im zweiten Theile die Höhen bes 
prafrifch = religiöfen Lebens auf aſtronomiſcher, geographi⸗ 
fher und grammatiſcher Wiſſenſchaftlichkeit errichtet; es 
wird gezeigt, was Ermählung, was „heiliges Land’ fei, 
und in welcher Beziehung wir zu bemfelben fichen, 6 
folgt hierauf im dritten Theile die Darlegung ber innern, 
religiöfen Pflichten; das Verhaͤltniß zu den andern Re: 
ligionen wird richtig aufgefaße vor das Auge gebracht, 
die Sekte der Karaiten auf eine edle, rein wiſſenſchaft⸗ 
liche Weife bekämpft, dig Wichtigkeit der Tradition hi: 
ftorifh nachgewieſen. Der vierte Theil beſchaͤftigt fich 
mit den Benennungen Gottes, die in der heiligen Schrift 
vorlommen; ee erhebt fih zu einer tief «indringenden 
Betrachtung bed göttlichen Weſens, giebt und über bie 
Kabbala und ihre Anwendung und Gebrauch Belshrung, 
und zieht aus dem Worbergehenden den Schluß, daß 
eine einfahe, vom Serzen kommende Verehrung 
Gottes, die wahre, ihm willkommenſte fei. Der fünfte 
Theil befpricht den Einfluß. der Philoſophie ) 4: 
meinen und der damaligen philofophifchen Lehre befonders 
auf die Religion, und ſtellt in kutzen, fcharfen, ſichern 
Strichen ein Gebäude der Religionsphilofephie auf, beffen 
fih auch ein aufgeklärteres als das 12. Jahthundert 
nicht zu ſchaͤmen hätte. 

Um diefes fchäsbare Werk, das bekanntlich noch keine 
beutfche Bearbeitung erfahren hat, auf eine feines Sn: 
halts würbige Weile auszuftatten, wird die zu veran- 
fialtende Ausgabe enthalten: a) einen durchaus forrekten 
Tert mit. den Varianten aller bis אָאן‎ erfchlenenen 
Ausgaben ; b) eine getreue deutſche Ueberfegung ; 6( einen 
philoſo phiſch⸗ theologiſchen Kommentar, an ben ſich phile: 
Logifche Bemerkungen über das Neuhebräifche, Vergleichun⸗ 
gen mit andern jüdifchen Autoren, Sacherklaͤtungen u. f. w. 
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anfchliefen; eine ausführliche hiſtoriſch-kritiſche Einlei—⸗ 
tung über Verfaſſer, Zeitalter, Tendenz, Weberfeger, 
Kommentare .א‎ 

Es wäre den Derausgebern zw rathen, ſich am die 
Subſkribentenzahl nice zu kehren; dergleichen Bücher, 
da fie einmal nicht für אס‎ Maffe find und fein follen, 
mirffen dem Verkehre des Buchhandels uͤberlaſſen bleiben. 

München, 23. Ian. (Schluß.) Die Gemein 
den in Baiern, mie anderswo, tragen eine große faft 
gar nicht gutzumadjende Schuld, wenn ihre Verhaͤltniſſe 
und Buftände ſich immer mehr trüben. Der anarchiſche 
Zuftand des Rabbinenwefens in Würzburg feit anderthalb 
Jahren, nachdem der Rabbine fein Amt niebergelegt, 
die Lauheit und fündhafte Machiäffigkeit der Gemeinde, 
dieſe, fo wie aͤhnliche Stellen, zu befegen, bis erft die 
Regierung mächtig eingreifen mußte, haben enblidy den 
böhern Behörden die Ueberzeugung gegeben, daß bie juͤdiſch⸗ 
baierifhen Gemeinden noch bevormundet werden müffen. 
Aber nicht blos in den dufern Verhältniffen, in ber 
Befegung der Stellen, war eine Anarchie, fondern auch 
auf bem Gebiete bed ſynagogalen Waltens zeigte ſich 
dieſe Entartung oder Unmiündigkeit. Jeder Rabbine, 
oft ohne Kenntniß des Judenthums und ohne Liebe zu 
bemfelben, entwarf für feine Gemeinde eine eigene Sy: 
nagogenordnung, Jeder fhaffte ab nad Belieben und 
Willkuͤr, wie z. B. das Mabbinat Burgpreppah, und 
bie Candidaten der Rabbinate dadıten oft eher an Me: 
formen, als an ihre eigene wiſſenſchaftliche Ausbildung. 
Was Wunder alfo, wenn die Regierung die ganze Or: 
ganifation der Spnagoge in fein Bereich gejogen und 
diefem Unweſen durch Verordnungen zu ſteuern jtrebte, 
wenn fie auch mit der angeordneten echt mofaifshen Recht: 
gläubigkeit der Rabbinatskandidaten manden Mifgriff 
machte. Es wäre zu wuͤnſchen, daß num die Gemeinden 
mir Einficht und wahrer Religioͤſitaͤt über die jüdifch- 
religiöfen Intereffen wachen, damit diefe neue Verord— 
nungen ihnen wicht zum Unfegen würde, und ben Rab: 
binen iſt tieferes Eingehen im die Wiffenfhhaft des Ju— 
denthums zu wuͤnſchen, bevor fie Veränderungen und 
Reformen vorzunehmen gedenken, 

Dresden, 12. Febr. Ueber den abzuändernden 
mittelalterlichen Judeneib iſt [chen in öffentlichen Blättern 
fo viel referiet worden, daß es gewiß für den Drient 
micht unintereffant fein dürfte, das Erkeuntniß des App.: 
Ger. zu Dresden vor ungefähr zwei Jahren, das jo 
eben In der Zeitſchrift für Rechtspflege und Verwaltung 
(3. Bd. 3, Heft) mitgetheilt iſt, bier wieder zu finden. 
Diefes Exrkenntuiß lautet: 

„Bei allen ſummariſchen, eine Ausnahme von ber 
Regel des ordentlichen Proceffes bildenden Procefarten 
80: als oberfter Grundfag, daß nicht nur dabei alle 
wefentlihen Beftandtheile des gerichtlichen Verfahrens 
forgfältig vom Richter zu beobachten find, fondern auch 
außerdem in Anfehung bloßer Foͤrmlichkeiten in zweifel: 


haftem Falle ber ordentliche Proceß immer das Vorbild 
des Michters bleiben muß. Die Anwendung diefes all: 
gemeinen 620666 führt denn auch für das in Sachſen 
duch befondre gefeglihe Worfihriften genauer als im 
gemeinen Rechte normirte Verfahren in geringfügigen 
Rechtsſachen zu der Folgerung, daß dabei die Formen 
des ordentlichen Proceffes als Regel infoweit beizubehalten 
find, als nicht ausdrüdlich geſetzliche Vorſchrift oder bie 
Natur der Sache eine Abänderung motivirt und nöthig 
madıt. Demgemäß ift denn, fo viel insbefondere ben 
Beugenbeweis in geringfügigen Rechtsſachen amlangt, 
allerdings von den firengen, aber nicht zu den wefentli: 
hen Beltandtheilen des Proceffes gehörigen äußern For: 
malitäten, am welche im ordentlichen Proceffe der Be: 
weis durch Zeugen, die Produktion und bie Form ber 
benfelben vorzulegenden Fragen gebunden iſt, abzufehen ; 
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allein bei der Vereidung der Zeugen, ald einem wefent: ° 


lichen Beftandtheile des Verfahrens, von welcher bie 
Glaubrohrdigkeit der Zeugen hauptfächlich abhängt, müffen 
die Grundfäge des ordentlichen Proceffes inſoweit befolgt 
werden, daß bie Zeugen 1) mit dem fonft für Civil: 
fachen vorgefchriebenen Zeugeneide zu belegen find; und 
daß 2) nah der A. P. O. XX. $. 3 im Gegenfage 
zu dem Verfahren in Unterfuchungsfachen die Vereidung 
der Zeugen vor ber Befragung gefchehen muß. Im 
vorliegenden Falle find aber die Beſcheinigungszeugen, 
welche ſich beide zum mofaifhen Glauben bekennen, nicht 
vor, fondern erft nad der Abhörung zur eidlihen Be: 
ftärfung ihrer Ausfagen angehalten worden, und dabei 
ferner die fir Eidesteiftungen der Juden beftehenden ge: 
feglichen Vorfchriften unbeachtet geblieben. Der in ben 
Entfdyeidungsgründen erfter Inſtanz aufgeftellte 6506, daß 
der minder feierliche oder fogen. kleine Judeneid recht 
eigentlich in geringfügigen und andern ſummariſch zu 
behandelnden Rechtsfahen zur Anwendung komme, er: 
mangelt ber gefeglichen Begründung. Denn der zunaͤchſt 
an den Kreisbeamten und Stadtrath zu Dresden umter 
dem 11. März 1800 erlaffene Befehl, deffen Inhalt 
and; dem vormaligen Appellationsgerichte durch das Me: 
feript v. 8. Auguft 1801 (C.C. 4. Ill. 1. pag. 312) 
zur Nachachtung bekannt gemacht worden, beftimmt aus: 
drüdlich, daß die von den Juden fomohl in Civil: 6 
Griminals und Denunciationsfachen abzulegenden resp. 
deferirten und legalen Eibe nach den in der Beilage zum 
gedachten Befehle angegebenen Vorfchriften erfolgen follen. | 
Eine Ausnahme fol allein dann flattfinden koͤnnen, 
wenn foldhe in einzelnen feltmen Fällen auf erftattete 
Anzeige und nad) vorher im Civilproceffe vom Gegentheil 
hierüber erforberter und eingerichtete Erklärung von 
Seiten der hoͤchſten Behörde genehmigt wird. Bei bie: 


Verlag von C. 8, Fritz ſche 


fer ganz allgemeinen Faſſung ber obgebachten Geſetzvor⸗ 
fhriften kann es feinem Zweifel unterliegen, daß 6 
Geſetz auch von dem Falle, wenn Juden ald Zeugen 
im Gicitproceffe abgehört werden, zu verftehen if, Der 
Umftand, daß die Beobachtung ber gefeglich vorgefchries 
benen Formen einen zumal bei geringfügigen Rechtsſachen 
unverhältnißmäßigen Koftenaufwand nad) ſich zu ziehen 
pflegt und mit mannigfachen, allerdings nicht zu ver: 
fennenden Inconvenienzen verbunden ift, ann zwar ben 
Richter veranlaffen, dahin zu wirken, daß die Parteien 
durch Compromiß, was allerdings ftatthaft fein wuͤrde, 
fid) über die Wereidung der Zeugen nad der minder 
Eoftfpieligen Form des fogenannten kleinen Subeneibs 
vereinigen; allein ohne foldyes Einverftändniß der Parteien 
kann fih der Richter auf feine Weiſe von der Weobadı: 
tung der einmal beftehenden und rüdfichtlih ihrer Imed: 
maͤßigkeit nicht zur Beurtheilung des Recht fprechenden, 
zur ſtrikten Befolgung des pofitiven Rechts verpflichteten 
Richters geftellten gefeglichen Vorſchriften entbinben.” 


Diefe ſtreng an den mittelalterlichen Formen haf— 
tende Erklärung fonnte dennoch nicht lange unbefprochen 
bfeiben | die Kortfchritte ber Juden in ihrer Wuͤrdigkeit 
zur Emancipation, fo wie bie der Chriften in Bezug auf 
Duldung und Humanität waren in unferem Land ges 
abe mehr als jedem nachbarlichen fo raſch, baß man 
unmöglid bie bekannte entwürdigende beibchalten konnte. 
Dazu fam noch, daß manche Juden 1838 zum erften 
Mal den Bürgereid zu leiften hatten, ein Eid, der dem 
bis dahin von Juden in Sachſen noch nie geleiftet wor: 
ben, und bei welchem die nmeuzeitliche. Bürgermwerbung 
mit טאל‎ mittelalterlihen Form hart zufammentreffen 
mußie. Um biefem Gonflicte aber vorzubeugen, wurde 
nah langem Schwanfen enblih den 13. Mai 1839 
bie Verordnung publicirt, daß beim Buͤrgereide der zu 
Beeidende mit bedecktem Haupte ſprechen follte, bie rechte 
Hand in bie Höhe hebend, „ich ſchwoͤre bei dem Gorte 
Istaels, daß ich u. f. w.“, wobei natuͤrlich nur der bür: 
gerlihe Name gebraucht wird. Später hat man biefe 
einfache Eidesleiftung auch auf die Vereidung der jübis 
fhen Senfalen in Leipzig ausgedehnt. Aber felbft für 
andere Bälle, mo ber Israelit einen Eid zu feiften hat, 
| wird jegt mit Eifer gearbeitet, die neue Form anzuwen⸗ 
den, namentlich verlangen die Behörden zuerſt die gruͤnd⸗ 
liche Beſprechung dieſes Gegenftand durch eine Abhand⸗ 
lung von Seiten des Rabbinen, welche ſo eben bald die 
Preſſe verlaſſen wird. Der humane Sinn unſerer vas 
tetlaͤndiſchen Behörden laͤßt ſodann vermuthen, daß auch 
dieſer Reſt des Mittelalters verſchwinden wird. 
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(Araeminiec), — Literaturblatt des Driente, — 
Orient, 
TZiberias. Die Meiften von uns mwaren von 


den Maulthieren abgeftiegen, denn der Abhang iſt fehr 
fteil, und das Hinabfteigen bis zum Ufer des 36 
dauerte eine ganze Stunde, Da lag denn, unmittelbar 
vor und, 906 vormals fo 06 Tiberias, als ein 
Gehäufe der Truͤmmer, graͤßlich anzuſehen. Das Erd: 
beben, am erften Tage des Jahres hatte die Häuſer wie 
die Hütten der Bewohner alle einander gleih gemacht; 
Hohes wie Nicdriges lag, von gelblichem Staube bebedt, 
zuſammengeſtuͤrzt. Dech hatte ſich noch der größere 


Theil der Ringmauern mit ihren Thlemen, fo wie die | 


Dauptmauern des Kaftelles aufrecht ſtehend, wenn auch 
vielfach zereiffen, erhalten. Sie find das Werk einer 
£räftiger bauenden Zeit; vielleicht noch ber Tage Gottfrichs 
von Bouillen, der im Sabre 1109 die Mauern von 
Tiberias errichtete. Ein Bug von Kamelen, der, wie 
46 fchien mit Baumaterial beladen zur Stadt geführt 
wurde, wollte durchaus nicht neben den Ruinen der 
äußern Däufer vorbei, zum Thore hineingehen. Die 
tückifhen Bewohner der Stadt hatten ſeit den Tagen 
des Schredens ihre Behaufung in Zelten, außen vor der 
Meftfeite der Stadt aufgefchlagen, einer unſter Muder 
verfprac und dennod, mitten unter den Schutthaufen 
dee gemwefenen Stadt Lebensmittel und Obdach zu ver: 
fhaffen, bei den hieſigen Jstaeliten, melde den ihnen 
vielfah heiligen Boden von 2000008 nicht verlaffen 
barten, fondern da über dem Schutte, unter melden 
viele der Ihrigen vom Erdbeben begraben lagen, leicht 
gebaute, breiterne Hütten bewohnten. 

Wir hatten auch auf diefer Reife manche vom Eıb: 
beben niedergeſtuͤrzte Haͤuſer angetroffen und id mar in 
frühern Jahren, auf einer Reife durdy die Schweiz, über 


| die Stätte des wenig Jahre vorher unter dem Bergſturz 
begrabenen Goldau gekommen. Einen folhen Gräuel 
der Verwüſtung als hier in Tiberias, hatte ich dennoch 
niemals vorhin gefehen. Vielleicht war es Einbildung, 
vielleicht auch ein wirklicher Aushauch der großen Gräber: 
flätte, den die große Hitze dieſer Mittagsſtunde aus der 
Tiefe hervorlockte, ich roch, da wir über bie Reihe der 
Schutthaufen, welche die Richtung dis ehemaligen Ba: 
zars bezeichneten, hinüberfteigen, alfenthalben den Geruch 
der Leichname und der Verweſung. Deſto mohler that 
66 uns, da wir jegt an einem etwas freieren Plage, 
an dem «8 fich leichter achmere, in den Schatten einer 
Bretterhütte traten, die von einer israelitifchen Familie 
bewohnt ward. Zwar hätte 66 uns hier (nad) dem Be: 
richt mancher neuen Keifenden) nicht unerwartet fommen 
follen, dennoch aber überrafchte 66 uns freudig, da die 
Wirthin der Hütte uns deutſch anrebete. Sie, mie bie 
Ihrigen, fo viel deren bei dem Untergang der Stadt ſich 
retteten, waren aus den beutfhen Provinzen von Polen 
gebürtig. Die gute Frau ließ ung Wein, Brod und 
Eier Fäuflid ab, und erzählte und dabei von dem Un: 
glüd, das fie und ihr ganzes Haus betroffen hatte. Sie 
und die eine ihrer Zöchter, welche kaum vierzehn Jahre 
zählte, waren burdy das Erdbeben Wittwen geworden ; 
Mann und Schwiegerſohn wurden mit mehreren andern 
Verwandten und Freunden unter den Truͤmmern ber 
nicderftürgenden Haͤuſer zerfchmettert und begraben. 
Daffelbe Loos traf mehrere Hunderte der Einwohner und 
eine noch größere Zahl wurde zwar nicht getödter, wohl 
aber mehr oder minder ſchwer verlegt. Die beiden Frauen 
hatten ſich, 016 das Ertbeben (bald nad) Mittag) Pam, 
gerade außerhalb des Hauſes befunden. 

Während wir uns fo mit unfrer gefprädyigen Wirthin 
unterhielten, kamen einige Aſchkenaſim (fo nennen fid) 
bier die pelniſchen Juden), Landsleute und Bekannte der 
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Familie, in die Hütte herein. Der eine von ihmen er: 
wies ſich im Gebiete der talmubdifchen Gelehrfamkeit wohl 
erfahren ; er hatte mehrete europäifche Länder gefehen, 
fhien namentlih im Holland weht bekannt. 

Dos merkwürdige Volk hält diefes Tabaria oder Ti: 
90006, nebſt Serufalem, 420000 und Safed fir eine 
der heiligflen Stätten der Erde, an melden große Ber: 
beifungen haften. In Tiberias, fo erzählte und ber 
gelehtte Rabbine, fei [hen vor Chrifti Gebmer eine 
Schule beftanden, an welcher große Meifter lehrten; na: 
mentlich der Ältere Hillel habe eine Zeit lang hier gelebt. 
Wir verlangten aus dem engen Bretterhaus, in welchem 
es viele, fhon von früheren Reifenden in diefer Gegend 
angetroffene Unbequemlichkeiten gab, hinaus an dem ſchoͤ⸗ 
nen See und an feine reinlichen, grünen Ufer. Jenſeit 
bes Thores, vor welchem große, dicke Blätterftämme 
der Opumtienfeigen, bededt mit gelben Blüchen ſtanden, 
endeten wir uns ſuͤdwaͤrts am Ufer hinab, nad der 
Gegend bes fchönen, neuen, ganz im europäifcher Weife 
eingerichteten Babehaufes, das Ibrahim Pafcha über den 
dortigen berühmten beißen Quelfen bat erbauen laffen. 
Es war eigentlih ſchon in Serufalem und Nazareth 
unfer Borfag und Plan gewefen, in jenem bequemen 
Gebäude zu übernachten, das für viele Gäfte Raum 
barbietet; in Tiberias aber erfuhren wir, baß ein tür: 
Eifcher Pafcha, der die Badekur gebraucht, für ſich und 


fein zahlreiches Gefolge den größeften Theil der Zimmer | 


eingenommen babe, und befcloffen deshalb, unfer Lager 
ju welchem bie beiden Frauen in Begleitung des Herrn 
Muͤhlenhof und der Muder ſchon vorauszogen, außen 
vor der Stadt im Freien aufjufchlagn. Wenn man 
von der Stadt hinweg, nad jenem Bade hingeht, fieht 
man an ber Seite des Weges viele anfehnlihe Ruinen 
von Tempeln und Patäften aus der römifhen Zeit. 
Bon dem einen diefer Gebäude ſtehen noch die Mauern, 
deren zum Theil aus Älteren Truͤmmern zufammenge: 
fegte Maffe freilich eine fpätere, neuere Wiederrichtung 
des Werkes andeutet. Meiterhin zeigen fih noch mehrere 
aufrecht fichende Säulen von einem vormaligen Portitug. 
Vielleicht find dieſes noch Reſte jener erſten Stadt, 
welche Herodes Antipas bei den Wohnungen ber Fiſcher 
begründet, und die er dem Tiberius zu Ehren mit dem 
Namen benannte, den fie bis auf unfre Tage behalten 
bat. Mir naheten uns dem Ufer bed See's und einige 
ber jungen Freunde genoffen feiner reinigenden Fluth, 
während wir Antren am Ufer uns befchäftigten. Die 
Gebirge zu beiden Seiten empfangen durch ihre vielen 
tiefen Schluchten und duch die jähen Abhänge eine fo 
malerifch fhöne Form, wie faum an einem andern mir 
bekannten See. Sie beftehen, ihrer Hauptmaſſe nach, aus 
Kalkſtein, wahrſcheinlich von mehreren der früher erwaͤhn⸗ 
ten Formation, vorzugsweiſe aber aus Kreidekalk, an beffen 
Abhängen wie in den Schluchten der Baſalt auftritt. 
Ein tiefblausr Himmel zieht fich Uber den laren, dunklen 
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See bin, beffen Fluth mit ihren vielen lebendigen Bemwoh: 
nern fhon feit vielen Jahrhunderten ein ununterbrochenes 
Hall: und Jubeljahr feiert; denn als wir bier waren 
totttde die Stille des See's durch keinen einzigen barlıber 
hinfahrenden Fiſcherkahn geſtoͤrt, indem es, für uns be: 
dauernswuͤrdig genug, am Umfang des ganzen Ufers 
keinen gab. Dennoch iſt, namentlich bei Tiberias, die 
Menge der Fiſche fo groß, daß man ſich ihrer mit Leich— 
tigkeit durch Hamen und Netze in den Buchten bemaͤch⸗ 
tigt. Mir konnten, obgleich wir es beftellt hatten, feine 
erhalten, weil, wie 66 ſchien, ber Fiſcher für ben an: 
fehnfichen 922/00 im Badehaus zu fehr befihäftigt war. 
Haffelquift beſtaͤtigte durch feine eigne Beobachtung eine 
Bemerkung, die [don der alte, jüdifche Gefpichtfchwelber 
Joſephus machte, daß fih in dem Waſſer 6 46 
(und nad; Sofephus im Quell von Kapernaum) biefelben 
Formen der Fiſche finden, wie im Nil und dem See 
Mareotis, Wir fammelten am Ufer, an beffen ſeichte— 
ven Stellen das MWaffer von etwas ſalzigem Geſchmack 
,]ו‎ die Schaalen dirfelben Suͤßwaſſerſchnecken, die wir 
fhon früher in der Nähe der Jordans muͤndung und am 
todbten Meere gefunden. Die freifih faſt aller ihrer 
vormaligen Bierden beraubte Pflanzenwelt וח‎ 468 
bezeugt 66, daß die Ufer dieſes See's, wenn man fie 
nur recht benußen wollte, ein natuͤrliches Treibhaus zu 
fein vermöchten, in welchem die Gewaͤchſe Egyptens und 
feibft Arabien gedeihen würden. Die Dattelpalme, ob: 
wohl fehr vereinzelt, ſteht eben fo f£räftig da, mie um 
Akaba und Alcrandria; von dem Balfamjtraud, welchen 
der viel und gluͤcklich forfchende Burkhardt bier antraf, 
fonnten wir weder felber eine Spur finden; noeh auch 
von Anden erfragen. Die tiefe Lage jedoch 6 6 
noch unter dem Meeresniveau; der Schus, welchen ihm 
die hoben Gebirge in Norden und Dſten gegen die käf: 
teften Winde gewähren, die Menge des waͤrmeren Waſ— 
ſers, daß ſich nördbli von Tiberias in ganzen Baͤchen 
durch den Ser ergießt, würde gewiß, einzelne Stellen 
wenigftens des Ufers, für Anpflanzungen der arabifchen 
Ampris:Arten, mie des Myrrhenſtrauches geſchickt machen. 
Uebrigens fol der Winter auch in Tiberias zumeilen 6 
Stunden und Tage haben; body gehört die Erfcheinung 
des Schnee's unten am Ufer zu den großen Seltenheiten 
Menn einmal künftig von diefem hehren Paradiefe, über 
deffen ftillen, tiefen See ein Geift der himmliſchen Ges 
danken und Erinnerungen ſchwebt, mihrend in feinem 
Waſſer die erhaben fhönfte Natur ihr Angeficht fpiegelt, 
noch zwei Unheil drohende Wetterwolken: der Keieg und 
bie Peft werben hinweggezogen fein, dann wird, bei der 
großen Erleichterung der Meeresfahrten durch Dampf: 
fchiffe, das Waffe der Heilquellen dieſes See's ein 
Sammelplag vieler Leidenden aus dem Abendlande wer- 
den, die in der Heimath vergeblid nach Hilfe ſuchen. 
Denn es iſt niche allem die efgenihümliche Kraft des 
Waffers der hieſigen heißen Quellen, deren Beſtandtheil⸗ 


an jene bes Garlsbabes erinnern, auch wicht 9006 bie 
hohe Temperatur beffelben (48% Reaumur), was bie 
Heilung namentlich der Gicht und ähnlicher Krankheiten 
bewirken würde, fordern vor allem bie anhaltend hohe 
Temperatur der Tage und Mächte, während einer langen 
Reihe der Tage und Monate. Sp weit v. Schubert. 


Frankreich. 


Paris, im Febr. Die ſeit vierzehn Tagen er 
fhienene erfte monatliche Lieferung des Archives Jsrab⸗ 
lites de France von Herrn S. Gaben, aus welchem 
bereits in Mr. 7 des Orients Einiges mitgetheilt wurde, 
theilt unter der Ueberfchrift „Eulte’ den Entwurf einer 
Verfügung über eine neue Oryanifation des Cultus, wel: 
chen das 6001: Gonfiiterium unlängft an die Provin- 
cial - Gonfiftorien uͤberſchickte, mit. kebhaft angegriffen in 
Metz, Nancy und in der Eifaß, hat er von Seiten ber 
Großrabbinen von Meg, Nancy und Marfeille Ders: 
mwahrungen hervorgerufen. Ich laffe bier + 
gung jenes Entwurfs fammt der darauf folgenden Be: 
merkungen und Beobachtungen folgen. Erfte Abtheilung : 
Verwaltungs einrichtung. — 1. Confiftorien, ihre Bahl 
und ihre Umgrenzung. (Bortfegung folgt.) 


Belgien. 


Brüffel, 5. Febr, Im Vetracht, daß der Drient 
die vwiffenfhaftlichen Strömungen des jüdiſchen Volkes 
vorzüglich beruͤckſichtigt, fol meine erſte Mitcheilung eis 
nen titecärifchen Stempel an fi tragn. Herr Dr. 
Somerhaufen bier veröffentlicht fo eben eine Samm⸗ 
lung bebräifcher Epigeamme, ungefähr 360 an Zahl, 
eine Sammlung, wie fie die neuhebräifche Poefie durch— 
aus noch nicht aufjumeifen hat. Zwei Drittheile der 
Epigrammen find original, ein Drittel aber nur freie 
Uebertragung aus frembländifhen Sprachen. Der Titel 
diefer Sammlung, die in Amſterdam gedrudt wird, iſt 
,חֶצִי שנונִים‎ und iſt Überhaupt in zehn Pforten einge: 
theilt, nach den zehn Dauptgattungen, die fie behandelt, 
Der faft eben fo große Vorrath zu einem zweiten Bänd: 
hen, welcher vorzuͤglich didaktifche Epigramme, fogenannte 
Irish Bulls שיחות תם)‎ und Wortfpiele שעשועי)‎ 
(שפה‎ behandelt, ift ſchon ganz fertig, und würde dem 
erſten Bändchen folgen, wenn das erjte eine Theilnahme 
finden wird. — Herr Dr. Garmolp ift unermüdlich 
im Einfammeln der Materialien zu einer noch zu er: 
mwünfcenden jüdifhen Literärgefchichte, ber Drient wird 
Gelegenheit baden, die ausgebreitete Literaturfenntniß 
diefed Mannes öfter zu beurtheilen. Dr. Carmoly trat 
befanntlich fchen früh mit einem biegrapbifchen und lite: 
tärgefchichtlihen Werke auf, das den נדולי ו‎ d 

führt, und woevon leider nur bie erfte Lie erung‏ ישר 


erfchienen it. Bei dem Reichthume feiner hebräifhen | nen wetteifernd. 
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Quellen, und bei der befannten Müchternheit in der for 
mellen Darflellung der Lebensſtizzen, wäre 06 zu wuͤn⸗ 
ſchen, dab Hr. Carmoly diefes Werk wieder aufnähme, 
Naͤchſt den erwähnten Toldot bat Hr. Carmoly eine 
Denkſchrift in Bezug auf eine Denkmuͤnze zu Ehren 
Ludwigs 906 Frommen verfaßt, über welche Denkſchrift 
der wuͤrdige Here Gerfon-Levn am 30. Auguſt 
1836 der Akademie zu Met einen fehr intereffanten 
Bericht abſtattete. Beide Schriften find in Mes gedruckt 
und auch dieſer gemannte MWericht iſt da gedruckt. 
Daß Dr. Carmoly in dem Journal usiatigne das 
Werkchen העולם‎ 220, ober die Meife des Rabbi Per 
tachja, mit Ueberfegung und Anmerkungen hat ab: 
bruden laſſen, ift in Deutſchland hinlaͤnglich bekannt; 
daß er aber erſt 1838 in Paris das Werkchen Eld ad 
ba-Dani mit einer franzöfifchen Ueberfegung veröffent: 
licht 80%, ift in Deutſchland weniger zur Kenntniß des 
Publicums gefommen. Gegenmärtig ſchteibt Hr. 6. 
Ergänzungen und Berihtigungen zu Barfati’6 Bericht fiber 
die Rabbinen in Mes, fo daß nun dieſer Literärhiftorie 
ſche 00086, der fo eben in Deren S. Gahen’s Archl⸗ 
ves abgedruckt iſt, einen erbentlihen Beitrag zur Litera- 
turgefchichte liefert. — Großes Auffehen haben hier die 
Berhandiungen am 31. 22000. 1839 über den Juden⸗ 
eib (Eid more Judnico), wie fie in der Gazette 
des Zribunaur (23. Jan.) mitgethellt murden, ge 
macht; nicht der teefflihen und ausgezeichneten Rede 
willen, die ber berühmte Cremieur, Abvocat aus Paris, 
für die Gleichſtellung auch in Bezug auf die Korm der 
Eidesleiftung gehalten, fondern der großen fichtbaren Kluft 
willen, die im Eifaß zwiſchen Sitte oder Gefinnung und 
Geſetz noch vorhanden iſt. Die allgemeine, achtbare 
öffentlihe Meinung, die Sitte muß zuerſt die Juden 
emancipiren, bevor das Geſetz eine Gleichſtellung befeh: 
len darf; faft feit fünfzig Fahren hat das Gefeg 6 
Gteichheit vor dem Geſetze auch für die Elſaß ausgefpro: 
chen, und doch herefdyt in der Bolksgefinnung hier faft 
noch das Mittelalter. Ein ähnlicher Zrviefpalt, als zwi: 
ſchen Sitte und Gefeg, zeigt ſich bei diefen Verhandlun⸗ 
gen auch zwifchen der jüdifchen Gemeinde und dem Ge: 
fege; die Glieder der Gemeinde fühlen nicht die Schmach 
des Judeneides, den das Geſetz eigentlich laͤngſt ſchon 
antiquirt hat. Merkwuͤrdig und geſchichtlich - intereffant 
war in der Rede ECremieur's die Aufzählung der Fort: 
fhritte, den die Juben in der Meugeit in Frankreich ge: 
macht; merkwuͤrdig nämlich, indem diefe Belebung der 
juͤdiſchen Fortfchriete aus dem Munde eines Juden auf 
den Chriſten nicht immer einen guten Eindrud macht ; 
gefchichtlid; intereffant aber ift diefe Epiſode, da fie une 
ein ziemlich treues Bild der Fortſchritte der Juden in 
Frankreich giebt. Diefe Epifode lautet: „Ja ich fühle 
einen edeln Stolz, es auszjufprehen: wir ſtehen bereits 
da nach 2bjähriger Freiheit, mit Euch in allen Laufbah— 
Es giebt zwei Berufe, deren Zugang 


ungemein, ſchwer ijt, nur lange und ernſte Studien öff: 
nen den Weg dazu: ich meine Magiftratur und Advo— 
katur. In der Magiftratur zu Paris haben die Juden 
ihren Repräfentanten ; in der Advokatur metteifern viele 
jüngere Israeliten mit Auszeihnung, in allen Punften 
des Landes, zu Paris, Mes, Bordeaur, Nimes, Xir, 
Tarascon. Einige haben, feit dem Beginn ihrer Lauf: 
bahn, ihrer Mitbürger Achtung und Liebe erworben, 
beren Ruhm der Gegenftand ihres Ehrgeizes iſt andere 
find bios bis auf die hoͤchſte Stufe geftiegen. So hat 
zu Montpellier 27. Bebarrides in den erften Tagen die: 
ſes Jahres (1839), vermöge der freien Wahl feiner Col: 
legen, die große Ehre, die fchönfte Belohnung, den 
Batonnat (die Würde des Stabhalterd, Obermeiſters) 
feines Standes erhalten! Ich, der Erfigeborene, welchem 
die Ehre zu Theil geworden, ihnen allen in biefer Lauf: 
bahn voranzugeben, ich fehe fie alle als mir Angehörige 
an! ihre Triumphe find mir werth und theuer ; ich fuͤhle 
mic gluͤcklich, ſie in diefer Verſammlung öffentlich zu 
verkünden! (Beifall), In den Umgebungen der Gerichts: 
höfe zeigen Advokaten, Notare, Schreiber, auf chrbare 
Namen aus den Israeliten; fie finden diefelben eben fo 
häufig in den Dandelsgerichten, in den Conserls gene- 
reaur, in dem Munizipalrathe, 006 durch Wahl bes 
rufen. Kaum find 46 zwei Jahre, 506 an beiden Enden 
Frankreichs Herr Schwab, Munizipalrarh in Meg, als 
er ins Grab ſank, von ומאל‎ erfien Magiftrat ded De: 
partements öffentliche Beweiſe gerechter Theilnahme em: 
pfing, und Herr David Garafjene in Nimes, einer 
Stadt, die ich mit Eindlicher Verehrung nenne, zur all: 
gemeinen Zufriedenheit die fehmwierigen und zarten Pflich: 
ten.eined Maire ausübte. Der Worms de Romilly 
ward Maire-Adjunkt zu. Paris und Mitglied des Con- 
seit general vom Aube; Her Goudchaux, Mitglied 
des Conser! zeneral des Seine» Departements, Sou 
ih von der Bank fprehen? Da wird man mir freilich 
fagen, auch vor der Revolution feien bie Juden in Finanz: 
fachen tuͤchtig geweſen. Wenn das Daus Rothſchild 
nur großes Vermögen hätte, würde ich «8 nicht nennen; 
aber died Haus ift gleichzeitig audı der Gig einer ehren: 
feften Gefinnung. Von Nathan Reothſchild, deſſen 
Tod jüngft in England ſelbſt große Theilnahme erregte, 
wo er wegen feinen ausgebreiteten Einfihten in Stante: 
öfonomie bewundert ward, weiß ich nichts Naͤheres, aber 
das kann ich fagen, daß die in Frankreich wohnenden 
Rothſchild fi) dur jene hohe Fähigkeit auszeichnen, 
weldye durch eine Schnelligkeit des Blickes und Sicherheit 
eines vorfichtigen und feſten Urtheils Achtung und Ber: 
ebrung einflößt und gebiete. Der Chef des Parifer 
Haufes gehört zu den Intelligenzen höheren Ranges und 
nimmt daher ben erften Plag ein. Man kann mohl 
von diefer Familie fagen, daß, wenn der von ihr aus: 
geübte Einfluß ihrer Fähigkeit entfpricht, auch das Gute, 
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das fie leiftet, dem Vermögen, das fie befigt, entſpricht. 


Mir dem 650006 Furtados, welher die Berfammlung 
von 1806 durch feinen Glanz 005 , durch eine Ehe ver— 
bunden, bat das Daus Fould den Rubm erworben, 
aus feiner Mitte ein Mitglied der Deputirtentammer, 
ein Mitglied eines Conweil general, ein Mitglied 6 
Notar, erwaͤhlt zu ſehen. Naͤher zu Ihnen empfiehlt 
fih das Daus Ratisbonne, durch die ſtrengſte Loyalität 
bei der edellten Groffinnigkeit, Ihrer Achtung. Mir 
aͤcht franzoͤſiſcher Tapferkeit haben die Juden auf den 
Scylachtfeldern Grade und Decorationen erlangt ; fie find 
bis zu den hoͤchſten Stufen emporgeftiegen; einer beEleis 
det neben dem Kriegsminiſter einen wichtigen Poften, 
der Zutrauen fordert, Im Civil: und Militär- Genies 
wefen tbun fich viele hervor. Unter ben fünf erften 
Eleven, welche diefes Jahr in ber polytechniſchen Schule 
angenommen worden, ift der Name des Juben Sciama! 
das ift ein junger Menſch kaum 17 Zabe al, — In 
der Literatur nehmen wir eine ehrbare Stelle ein. Ich 
will nur einen Scheiftftellee nennen, deffen Name nad 
der eriten Herausgabe feiner Zus de ‚Hoise, bdurd) 
eines feiner trefflichen Werke, welche eben fo ſehr tiefes 
Wiſſen als wadere Gefinnung bekundet, einen eucopdi: 
ſchen Ruf gewonnen hat; Dere Salvador, welcher 
gerade in ber Zeit, 016 ein beutfcher Profeffer, ein Chriſt, 
Jeſus Ehriftus für eine mythiſche Perfon, ein Symbol 
erkihet, feinerfeits 016 Jude fich nicht ſcheute, das Leben 
Chriſti und die Auchenticität der Evangelien ald unbe: 
ſtreitbare Wahrheit binzuftelen. — Die Arzneiwiſſenſchaft 
ward nicht vernachlaͤſſigt; mitten unter einer aroßen Zahl 
ausgezeichneter Männer diefes ſchweren Standes, weiſe 
id auf Aronsſohn hin, der gewiſſermaßen diefer Stadt 
angehört, und wildyer £ürzlih mit dem Titel des bes 
rathenden Leibarztes des Könige beehrt worden iſt. — 
Wollen mir unfere Blide auf die Juden heften, fo: 
fern fie der Kunft ſich widmen, fofern fie zu denen 
gehören, welche das Genie und bie edelſten Empfin: 
dungen mit ihrem Feuer durchdringen, da ift 
Meyerbeer, defien Ruhm 65 nur einen andern 
zur Seite ſetzen fönnen, Halevy, welder mit Ries 
fenfäjritien einhergeht. Endlih, meine Deren, will 
ih nur in Betteff des Gefanges Mabmoifelle Nas 
tban und Madame Garcia nennen. Erlauben Sie 
mir, Ihnen das junge, trefflihe Mädchen in Erinnerung 
zu bringen, welches über die feanzöfiihe Bühne einen 
fo lebhaften, fo reinen Glanz verbreitet hat. Ihr nenne 
Rachel, ja Rachel, das ſchoͤne Kleinod, die Eoftbarfte 
Perle in diefer Krone. Aus der tiefſten Armuch erftand 
fie edel und groß; ehe fie fat noch lefen konnte, begriff 
fie Racine und Gorneille, die unfterblicyen Geifter, welche 
wir mit Entzüden in der Stille שזל‎ 
bewunderten, welche wir nicht mehr im verlaffenen Theas 
ter mit Enchufiasmus begrüßten. Cine Juͤdin giebt 
unfier fleißigen Jugend bie Gefühle wieder, welche wir 
in den fhönen Zeiten der franzöfifhen Tragödie empfan⸗ 


ben, wieberum ift es eine Juͤdin, welche jeden Abend 
eine ausgewählte Verſammlung entzüdt, deren Beifall 
ber bewundernsmwürbigen Dichter unfrer claffifhen Schrift 
fteller, und der bewundernswürdigen Auslegerin ihrer Ge: 
banken zugleich gilt.“ 


Deutſchland. 


Wien, 14. Febr. Seit einigen Tagen befindet 
fih «in Mann aus Serufalem hier, der fid) bemüht, 
Beiträge zum MWicderbau ber feit Jahren verfallenen 
Ruine des Rabbi Jehuda ba-Chafid in der heili— 
gen Stadt zu fammeln. Zwar hat diefer Mann fehr 
viele Empfehlungen mitgebracht, aber dennoch märe 6 
underantwortlih, wenn man den Fanatismus und die 
längftbefannte Gaunerei diefer Wanderer unterftügte. 
Das Judenthum hat noch weit wichtigere Ruinen und 
zerftörte Heiligthuͤmer herzuftellen; es bat ſich felbft aus 
feinem Staube zu erheben, 66 hat die Ruinen feines 
geiftigen gefchichtlichen Lebens, aus dem taufendjährigen 
Schutte zu erbauen, bevor 66 an das Monument eines 
Mannes denken kann, den das Judenthum lieber vergef- 
fen möchte. — 

Der als UWeberfeger einiger philonifhen Schriften 
ruͤhmlich bekannte Zofef Fleſch in Neurausnig ו‎ 
am Anfange des neuen Jahres verſtorben. Sein legtes 
Werkchen war מופֶת‎ WIN, unter welchem Titel ec in 
alfabetifcher Ordnung die für hebräifche Literatur mir: 
enden jübdifchen Gelehrten der Neuzeit befchrieb, und 
weldyes in Prag 1838 erfchien. Ueber feine Ueberfegun: 
gen «iniger philonifcdyen Schriften, die fämmtlid beim 
Berleger des Drients in Commiſſion find, ift leider 8 
jest noch keine ausführliche Rezenfien erfhienen. — Der 
wackere Greis Ahron Chorin wird in ותוא‎ 
den Torat ba-Kenaot das Thema, welches Leon 
Modenefe behandelt, wieder aufnehmen, und zwar mie 
66 heißt foll die laͤngſt fertige Schrift fo bald als mög: 
lich gebrudt werden, wenn die Erlaubniß der Genfurbe: 
börbe erfolgt fein wird. So hätten wir denn in unfe: 
rer Zeit des literaͤr-hiſtorlſchen Strebens vier fehr ſchoͤne 
Arbeiten über die Kabbala: 1) das treffliche ungemein 
reihhaltige Wert Ben-Jochai ven dem vor einigen 
Jahren verftorbenen Mofe Kunig aus Altofen; 2) 
das Mert Ari Nohem von Leon Modenefe, wel: 
0066 obgleich zwei hundert Jahr alt doch 016 erft jet 
erſchienen unferer Zeit angehört; 3) die treffliche Ab: 
bandlung über die Kabbala von Dr. Zunz, und endlich 
4) diefes ermähnte תורת הקנאות‎ von Chorin. 


Berlin, 16. Febr. Seit Kurzem |] hier das 
zur Kenntniß des preuffifhen Staates unentbehrliche 
Werk des hieſigen Directors des ftatiftifhen Bureaus, 
I. G. Hoffmann bekannt, und הל‎ 66 die zuverläßig: 
ften Quellen über die Bewohner Preußens und auch 
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alfe der Juden bietet, fo theile ich fir dieſes hiſtoriſche 
und literarifhe Organ des Judenthums das barin Über 
Juden gefagte volljtändig mit: „Die Zählung aller Ein: 
wohner bed preußifchen Staats zu Ende des Jahres 
1816 ergab 123,937 Juden, innerhalb ſechs Jahren 
hatte fih die Zahl berfelben vermehrt um 20,800, 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1822 ergab 
144,737. Ob biefe Vermehrung durd וצל‎ 98 
ber Geborenen über die Geftorbenen allein entftand, oder 
wiefern auch theils Einwanderungen, theild nur Verbeſ— 
ferung der Zählung darauf Einfluß hatten, kann nid,t 
ſicher nachgewieſen werden. Für die folgenden funfjehn 
Fahre ergiebt fi dagegen Folgended. Davon traten in 
den drei folgenden Jahren zur chriſtlichen Religion über 
396, nad) deren Abgange blieben alfo 144,341; dagegen 
famen in bdiefen drei Jahren durch ben Ueberfchuß der 
Gebornen über die Geftorbenen 7333 und noch außer 
dem 2014 zu; denn die Zählung zu Ende des Jahres 
1525 ergab 153,658. Davon traten in den naͤchſtfol⸗ 
genden drei Jahren 400 zur chriſtlichen Religion über, 
nach deren Abzug blieben alfo 153,288; dazu kamen 
gleichzeitig dur den Ueberſchuß ber Gebornen über die 
Gefterbenen 6085 und außerdem 1602, denn die Zäh: 
lung zu Ende des Jahres 1828 ergab 160,978. Im 
den folgenden drei Fahren traten 356 zur chrijtlichen 
Religion Über, nad) deren Abgange blieben alfo 160,622, 
hierzu kamen gleichzeitig durch den Ueberfhuß ber Gebor— 
nen über die Gejtorbenen 4583 und außerdem 2125; 
denn die Zählung zu Ende des Jahres 1831 ergab 
167,330. In den folgenden brei Jahren traten 391 
zur chrifttichen Religion über, nach deren Abzuge alfo 
blieben 166,939, bierzu kamen gleichzeitig durch den 
Urberfhuß der Gebornen 006 die Gejtorbenen 6750, 
ferner durch die Erwerbung des Fürſtenthums Lichtenberg 
410, und außerdem noch 2361; dena die Zählung zu 
Ende des Jahres 1834 ergab 176,460. In den fol: 
genden drei Jahren traten 345 zur chriſtlichen Religion 
über, nach deren Abzuge alfo blieben 176,115, dazu ka⸗ 
men gleichzeitig durdy den Ueberſchuß der Gebornen über 
die Geftorbenen 8300, modurd ſich alfe die Zahl auf 
184,415 erhöhete; die Zählung zu Ende des Jahres 
1837 ergab aber weniger 836, denn 66 werden durch 
diefelbe nur gefunden 183,579. — Ueberſichtlich für die 
funfjehn Jahre 1822 bis mit 1837 fiellen ſich die vor: 
ftehend bezeichneten Verhaͤltniſſe folgendermaaßen: Zu 
Anfange diefes Zeitraumes waren nach der Zählung zu 
Ende des 400066 1822 vorhanden Juden 144737, dazu 
famen durch den Ueberfchuß der Gebornen Über die Ge: 
ftorbenen in diefen Funfzehn Jahren 33,054, durch die 
Erwerbung 6 Fuͤrſtenthums Lichtenberg 410, und außer: 
dem noch 7266, wedurch ſich bie Anzahl auf 185,467 
erhöhere. Dagegen traten gleichzeitig zur chriſtlichen Res 
(igion Über 1888, nad) deren Abzuge zu Ende des Zah: 
red 1837 verblieben alfo 183,579. In den fammtlichen 


juͤdiſchen Gemeinden des preußifcyen Staats find in ben 
vorſtehend bezeichneten funfschn Fahren uͤberhaupt 87,249 
geboren worden, dagegen 54,195 geftorben, folglich, wie 
vorhin angegeben worden, 33,054 Ueberfchuß verblieben. 
Vergleicht man die Anzahl der Geborenen und Geftor: 
benen mit dem arithmetifden Mittel aus den 006 zu 
Ende der Jahre 1829, 25, 28, 31, 34 und 37 voll: 
gogenen Zählungen, wofür die Redinung 164,462 er: 
giebt; fo finder man, daß auf hunderttaufend Lebende 
durchſchnittlich jührlih 3537 geboren worden find, das 
gegen 2,197 geftorben, und alfo ift 1,340 Ueberfchuß 
verblieben. — Der jährliche Juwachs der Juden⸗Gemein⸗ 
ben durch den Ueberſchuß der Gebornen über die Geflors 
benen betrug hiernach durchſchnittlich 14 Procent. Dies 
fer anſehnliche Zuwachs entftand nicht fowohl durch eine 
große Anzahl der Geborenen, ald vielmehr durch eine 
geringe Sterblichkeit. Die Durchſchnitts zahl der jährlich 
Geborenen betrug naͤmlich wenig über 34 Procent der 
Lebenden: oder 66 wurde auf wenig über 28 Lebende 
jährlich Einer geboren. Dayegen ftarben jährlich im 
Durchſchnitt nur nahe 21 Procent der Rebenden, alfo 
von einer Anzahl, die nahe in der Mitte zmifchen 45 
und 46 liegt, nur Einer. Im preußiſchen Staate 
Überhaupt find in denfelben funfzehn Jahren 7,744,587 
geboren worden, dagegen 5,754,161 geftorben, alfo 
1,990,426 Ueberfhuß verblieben. Das arimethiſche Mittel 
aus den ſechs Zählungen aller Einwohner in demſelben 
Beitraume ergab 12,832,330 ; hieraus folgt, daß jährlich 
im Durchſchnitte auf bunderttaufend Lebende 4,008 Ges 
borene famen und 2,978 Geftorbene, folglih 1,030 Zu: 
mache. Hiernach betrug der jährliche Zuwachs durch 
den Weberfhuß der Geborenen über die Geftorbenen im 
ganzen preußifchen Staate gleichzeitig nur wenig über ein 
Procent. Das ift nun drei WViertheile deffen, was er 
verhältnifmäßig bei den Juden war. Die Anzahl ber 
Geborenen war zmar im ganzen Staate durchſchnittlich 
beträchtlich größer al® bei den Juden: fie betrug auf 
bumdeettaufend Lebende 471 mehr, und es kam mehr 
auf 28 Lebende jährlich eine Geburt, während bie Juden 
erſt auf 28 Rebende eine hatten. Aber die Sterblichkeit 
der Einwohner des preußifchen Staats, durchſchnittlich, 
uͤbertraf die Sterblichkeit der Juden noch mehr, nämlid) 
um 781 auf hunderttaufend Lebende: und es kam jähr: 
ih ein Todter auf eine Anzahl Lebende, die zwiſchen 
33 und 34, etwas näher an letztere fällt, wogegen bie 
Auden erft einen Todten auf zwiſchen 45 und 46 65 
bende hatten. --- Da diejenigen Juden, 1001006 heirathen, 
in der Regel ſchon in früheren Lebensjahren in den Ehe: 
fand treten, und da ihre Ehen gewoͤhnlich fehr feucht: 
bar find: fo kann die verhältnigmäßig geringere Anzahl 
der Geborenen nur daraus entfichen, daß viele Juden 
unverheirathet bleiben, weil fie nicht die Mittel befigen, 
eine Familie gu ernähren. Die fehr geringe Anzahl der 
Todesfaͤlle, wodurch ungeachtet der beſchraͤnkten Zahl der 
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Geburten der beträchtliche Ueberfchuß der Gebornen über 
die Geſtorbenen entficht, berunt dagegen hauptfächlich 
darauf, daß die Juden einerfeits weniger Meugeborne 
vor ומאל‎ Ende des erftien Lebensjahres wieder verlieren, 
und andrerfeitd in verhältmißmäßig größerer Anzahl ein 
bobes Alter erreichen, als die Einwohner des preußifchen 
Staates durchſchnittlich. Es harte nämlich in den funf: 
zehn Jahren 1822 bis mit 1837 der preußifche Staat 
gegen 7,744,587 Geborene. Xodtgeborene 271,904 und 
nad der Geburt vor vollendetem 1ften Lebensjahre Ge: 
ftorbene 1,341,117, fo daß von fammtlichen Neugeborenen 
das Ende des erften Jahres nicht überlebten 1,613,021, da: 
gegen hatten die Juden gleichzeitig gegen 87,249 Geborene. 
Zobtgeborene 2153, und nad) ber Geburt vor vollendetem 
erſten Lebensjahr 11,347 Geftorbene, fo daf von ſaͤmmt⸗ 
licyen Neugeborenen das Ende des erften Jahres 13,500 nicht 
überlebten, Hieraus ergiebt fih, daß von zehntaufend 
levend und todt Neugeborenen, überhaupt die Vollendung 
des erſten Jahres nicht erlebten, bei fänmmtlidhen Ein: 
wohnern des Staats 2,083, bei ben Juden inebefondere 
1547. Es verloren alfo die Einwohner des preußifchen 
Stautes überhaupt noch etwas uͤber ein Fünftheil, bie 
Juden insbefondere noch nicht ganz ein Sechstheil fämmt: 
lichen Geborenen noch vor Ende des erfien Jahres nad 
ber Geburt: oder genauer — die Juden verloren von 
der gleichen Anzahl Meugeborener vor dem Ende des 
erften Jahres noch :וה‎ ganz drei BViertheile ber Ans 
zahl, welche die Einwohner bes preußiſchen Staates über: 
haupt davon einbüßten. Diefer merkwürdige Unterfchieh 
entfteht wahrſcheinlich nur dadurch, daß mwohl nur in 
hoͤchſt feltenen Fällen eine Judenfrau harte Arbeit außer 
ihrer Wohnung verrichtet, und alfo ſowohl ſich felbft 
während der Schwangerſchaft als auch ihr Kind während 
des Säugens fergfältiger in Acht nehmen kann, als «6 
bei der großen Maffe der Frauen moͤglich ift, melde 
Belbarbeit verrichten, oder bei andrer Eörperlicher Ans 
frengung in altem Witrerungswechfel außer ihrer Wob: 
nung befchäftigt werden. ferner hatten die Einwehnet 
des preußiſchen Staats überhaupt unter 5,754,161 in 
dem bier bezeichneten Zeitraume Verſtorbenen 673,582, 
weldye erſt nah Vollendung des fiebzigiten Lebensjahres 
geftorben waren. Die Juden insbefondere hatten dagegen 
gleichzeitig unter 54,195 Geftorbenen 8247 Ueberfiebzig: 
jährige. Hieraus ergiebt ſich, daß unter zehntaufend 
Geftorbenen ſich befanden ſolche, welche das fichzigfte 
Jahr überlebt harten, bei den Einwohnern des preufi: 
ſchen Staats überhaupsg 1171, bei den Juden insbefon: 
dere 1940. Es war hiernach bei den Einwohnern über: 
haupt zwiſchen einem Adıttheile und einem Meuntbeile, 
bei den Juden insbefondere aber zwiſchen einem Sechs 
theile und einem &iebentheile aller Geftorbenen über 
fiebzigjäheig: ober +6 hatten: bie Juden beinahe vier 
Ueberfiebzigjährige unter derfeiben Anzahl ‚Werfiochener, 
worunter fich bei den Ehriſten nur drei Ueberfichzigiährige 


befanden. Da febr viele Juden in großer Armuth leben, 


und baber viele Entbehrungen ertragen müffen: fo ſcheint 
es nur durch ihre Mäßizkeit, befonders in Bezug be: 
eaufchender Getränke, erklärt werden zu koͤnnen, daß 
fo viel unter ihnen ein hohes Alter erreichen. Im All: 
gemeinen bürfte hiernad; das Beiſpiel der Juden zeigen, 
wie viele Leben erhalten werden Fönnten, wenn eine 
verftändige Schonung der Schwangern und Säugenden 
und eine größere Maͤßigung im Gebraude des Brannt⸗ 
weins unter der großen Mehrheit der Bevoͤlkerung all: 
gemein würde. ine befondere Erörterung verdient noch 
der 300006 von 7266, welcher außer ber Zunahme 
durch den Ueberfchuß der Gebornen und durch bie Er: 
werbung bed Fuͤrſtenthums Lichtenberg vorgefommen iſt. 
Er kann nuc entfianden fein, entweder dadurch, daß 
Juden, ₪06 fih am Ende des Jahres 1822 wirklich 
fhon im preußifchen Staate befanden, bei der damals 
vollgogenen Zählung Überfehen, und erft bei ben folgen: 
den Zählungen in biefelben aufgenommen worden find: 
ober dadurch, daß ein 1100000000) der von Außen ber 
Angezogenen über bie Ausgewanderten ftattfand. Wenn 
auch die Zählung zu Ende des Jahres 1816 noch fehr 
unvollftänbig fein möchte: fo find die bamals begangenen 
Fehler doch wahrfdyeinlid; in den folgenden ſechs Jahren 
um fo mehr faft ganz verbeffert worden, als während 
dieſes Zeitraums am Ende jeben Jahres gezählt, und 
befonders feit dem Sahre 1820 nah Einführung der 
Kiaffenfteuer die Aufmerkſamkeit auf die polizeilichen 
Bählungen durch ein Steuer: Intereffe erhöht wurde. 6 
ift daher ganz unmahrfcheinlih, daß noch am Ende 6 
Jahres 1822 2, ber ganzen jübifhen Bevölkerung bei 
der Zählung hätte Überfehen werden können: vielmehr 
muß angenommen merden, daß bei weitem ber größte 
Theil des bier betrachteten Zuwachſes durch ein Ueber: 
gewicht der Anziehenden über die Ausgewanderten ent: 
ftanden ift. Diefes wird auch wahrſcheinlich durch bie 
Zeitverhältniffe, worin die gedachte Zumahme ftattgefun: 
den hatte. Sie betrug naͤmlich nach der vorftehenden 
Auseinanderfegung in den Sahren 1823, 24, 25: 2014, 
in den Sahren 1826, 27, 28: 1602, in ben Jahren 
1829, 30, 31: 2125, und in den Fahren 1832, 33, 34: 
2361, in diefen zwölf Jahren alfo zufammen 8102, 
dagegen fällt in den dreijährigen Zeitraum 1835, 36, 37 
eine Verminderung von 836, nach deren Abzug noc Zu: 
nahme blieben die vorflchend angegebenen 7266. (F. f.) 

Bonn, 7. Febr. Das hieſige israelitiſche Con: 
ſiſtorium bat in das Coblenzer Amtsblatt Ne. 2 folgende 
Bekanntmachung ſchon den 13. Oetbt. 1839 veröffent: 
ficht: „Durch hohen Erlaß find mir in Folge der von dem 
Deren Oberrabbiner des hiefigen Gonfiftorial : Sprengels 
nadygefuchten Amtsentlaffung beauftragt, שו‎ 
fegung dieſer Stelle das gefegliche Erforderliche zu ver⸗ 
anlaffen, — Es merden daher die Rabbinats : Gandidaten 
des Inlands, welche fih um dieſelbe bewerben wollen, 
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biermit eingeladen, ihre desfallſigen Fähigkeltszeugniffe, 
ſewohl hinſichtlich allgemein wiſſenſchaftlicher Bildung, 
als insbeſondere ber istaelitiſch-theologiſchen Gelehrſam⸗ 
keit, nebſt virae onrrienlum und Geburteſchein, laͤng⸗ 
ſtens bis zum 15. Februar a, f. an die unterzeichnete 
Stelle portofrei einzufenden.” Wenn aber je einer 6 
meinde einen tüchtigen Rabbinen zu wuͤnſchen fei, fo ift 
vorzüglich der hiefigen, da fie eines moraliſch Eräftigen 
Mannes bedarf, um auf die jubenfeinbliche Gefinnung 
fo mancher Lehrer unferer Hochſchule Einfluß zu üben. 
Die unangenehmen Erfahrungen, die wir mit Auers 
bad Bater und Sohn gemacht, erregt in uns um fo 
eher 206 Verlangen nad einem tüchtigen Manne. 


Ungarn. 


Meftb, 15. Febr. Belanntlih nahm der evan⸗ 
gelifche Prediger zu Peſth, Michael Lang, mährend 
ber großen Donauüberfhwemmung bdafelbft im 6 
gen Jahre, mildthätig Rettungſuchende in der von ber 
Ueberſchwemmung verfchont gebliebenen evangelifchen Kir: 
che, ohne Unterſchied des Glaubens, darunter auch viele 
Jeraeliten, die fih aus der benachbarten, großentbeils 
von Joraeliten bewohnten und vom Waffer überfhwemm: 
ten Königsgaffe dahin flüchteten, zuvortommend und 
menfchenfreunblich auf, ſchuͤhte und teöftete prieſterlich die 
Gebeugten und labte und erquicte die Ermatteten, Der 
gebildete, humane und würbige Vorſteher ber israelitiſchen 
Gemeinde, der Großhändier Herr Herrmann Loͤwy bes 
ſchloß daher, auf eine auszeichnende Weiſe den 00: 
nannten Prediger fr diefen Zug edler Dumanität im 
Namen feiner Glaubensbrüber feinen Dank darzubringen. 
Er lich zu Wien einen filbernen, reich vergoldeten, durch 
feine Größe, fo mie duch feine feltene Kunſtarbeit 
im antiten Stiele ausgezeichneten Pokal von bedeuten: 
bem Werthe anfertigen, diefee Pokal, ein kuͤnſtleriſches 
Meifterftüd, fielle in dem größeren Felde in Vasrelief 
bie evangelifche Kirche nach ihrer Außern Fronte bar, 
an beren großem Portale der Prediger mit einer Laterne 
in der Hand, den in jener Schredensnaht Rettung 
ſuchenden entgegen eilt, in dem zweiten Felde befindet 
fid) der paffende bibtifche Spruch 36: 25, 4, in der 
bebräifchen Urfprahe „Des Armen Schu und Schirm, 
des Leidenden Stüge in der Noth, ein Wetter der mit 
braufenden Fluthen Ringenden, dir weihen fie huldigend 
iheen Dank,” Im britten Felde ſteht die Zufcrift: 
„Herrmann Lörp, ein banfbarer Jsraelit, feinem chrifts 
lichen Mitbruder, Seiner Wohlehrwürden, dem Deren 
Michael Lang, für feine, der leidenden Menfchheit in 
den unglüdlichen Ueberſchwemmungstagen im März 1838 
gefpendeten Wohtthaten.” Der H. Loͤwy überreichte 
biefen Pokal dem Prediger, mit einer angemefjenen herz⸗ 
lichen Anrede, bie den legteren zu Thraͤnen rührte und 
die er mit der beſcheidenen Aeußerung, er habe Nichte, 


als was feines Berufes heilige Pflicht wäre, gethan, er: 
mwiederte. Herr Herrmann Loͤwy ift gegenwärtig Depu⸗ 
tirtee der ißraelitifchen Angelegenheiten beim Landtage zu 
Prefburg. Groß und fegenreih find die Erwartungen, 
zu welchen der humane, tolerante Sinn der edein, groß⸗ 
herzigen Stände und Magnaten, die israclitifhen Bes 
wohner Ungarns berechtigen. Und wir hoffen, Ihnen 
bald zum Beil gedichene Nefultate mittheilen zu können. 

Der anonyme Verfaffer der fhönen Schrift: „Winke 
und wohlmeinende Mathfchläge für israelitiihe Schulen‘ 
(Keipzig, bei F. A. Brockhaus, 1834), der koͤnigl. hebräifch: 
deutfchen Primaͤr⸗Hauptſchule zu Prefburg befonders zuge: 
eignet, abgefaft nach einem Beſuche derfelben, ift jüngft 
bier geftorben, und hat אל‎ Bibliothek diefer Schule 
feine gefammte Hausbibliothet ſchenkungsweiſe zugerignet. 
Schon längft vor feinem Tode hatte der edle Menfcen- 
freund die Schenfungsafte in den liebreichiten Ausdrüden 
abgefaßt, den würdigen Vorſtehern Herrn Schwabacher 
und Kohn zugefendet und ſich nur erbeten, ihm biefelbe 
mährend feines Lebens zum Gebrauche zu belaffen. Be: 
reitd hat der Borftand nun dieſe klaſſiſche, gebaltreiche 
Bibliothek dankbar in Beſchlag genommen הט‎ 8% 
nad) Preßburg abgeführt, allwo ein befonderer Bücher: 
faften mit dem Namen des edlen Verftorbenen gefhmüdt, 
als ewiges Denkmal chriftlicher Theilnahme an israelitifchen 
Angelegenheiten, Ddiefelbe aufnehmen fol. Noch iſt 6 
uns aber nicht geftattet, aus mehrfachen Gründen, den 
Namen des edlen Verblichenen zu nennen. Indem ber 
würdige Vorftand nur nach eingeholtem Konfens von den 
Erben deffelben vorfichtiger Weife öffentlich feinen Dant 
audzufprechen gedenkt. Deutliher und mehr hierüber 


fpäter. 
Rußland. 


Krzjeminiec, 5. Yan. (Fortfegung.) Um bas 
Felt der Himmelfahrt, fährt Marinius fort, pflegt zu 
Krakau vorzüglih von den Studenten (es ift jedoch 
gewoͤhnlich die Hefe des Volkes und ber müßige Haufen 
des niedrigſten Troſſes) eine ungeftrafte Metzelei unter 
den Juden angeftellt zu werben, wie dies vor zwei Jahren 
und erit noch in diefem Jahre zu Kemberg gefchehen 
.הו‎ Man giebt vor, ein altes Privilegium dafuͤr zu 
haben, in ber That ein mwunbderliche 62000. Und man 
mordet nicht allein die Juden, fondern beraubt fie auch 
ihtee Güter, um deren willen vorzuͤglich die Aufitände 
entftchen. ft das eine Sitte, würdig der Studioſen 
der liberalen MWiffenfchaften, welche die Charaktere mildern 
und feine Roheit, gefchmeige Dieberei zu laffen? (nec 
sinunt esse feros, mullo minus fures), Aus 
der Hölle abgeleitet iſt diefe Folgerung: Er ift ein Jude, 
deshalb kann er getöbtet werden. Doc läugne ic) nicht, 
daß auch dadurch ein fchlechtes Beifpiel gegeben werde, 
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baf man an Juden in Polen Zölle und Steuern ver: 
pachtet und ihnen fo eine gemwinnreiche Ernte und bie 
Gelegenheit verfchafft, das Vermögen und bie Einkünfte 
der Ghriften durch Wucher und Betrügerei an fid zu 
ziehen. Soll ich die Wahrheit geftehen, fo befinden fich 
die Kofaten aus feinem andern Grunde noch heute 
im Buftande ber Empörung, als weil fie durch die grenzen: 
loſe Unbill der koͤniglichen Beamten, fo wie durch bie 
unmenfchlice Habfucht der Juden beinahe ganz erdrüdt 
find. Chmielnicky bezeugte in einem Schreiben an 
unjern König Wladislaus III., daß die Kofaken nicht 
länger den Uebermuth der koͤniglichen Präfekten und die 
unerteäglichen Ausfaugereien der Juden ertragen. könnten, 
wie Joahim Paftorius erzählt (Beil. Seyth. Co- 
sacoiei dib. 1.5, Dennoch önnten die Juden nicht 
wohl aus dem polniſchen Meiche vertrichen werden, meil 
die Bevölkerung fo auf eine nicht geringe Meife geſchwächt 
werden würde, Won ganzen Städten und Flecken in 
Polen haben fait Iediglih nur die Juden Befis. Und 
nicht allein, daß die Zahl der Bewohnerſchaft fo bedeutend 
gemindert würde, auch eine große Maffe Reichthümer 
und die Lebhaftigkeit und Bluͤthe des Handelsvertriebes 
würde dem Lande entzogen werden. „Die Menge ber 
Juden,“ fagt Mariana (Hist. Hispan. XXXVI., 1), 
„bie aus Spanien ausmwanberten, kann nicht wohl auf 
eine beftimmte Zahl zuruͤckgefuͤhrt werben. Die meiften 
Schriftftellee behaupten, daß 170,000 Familien aus: 
wanderten, nad) Andern beläuft ſich die Zahl nur auf 
80,000 Köpfe. Eine große Zahl, größer, ald man zu 
glauben geneigt fein wird; meshalb viele das Decret 
Ferdinands für ſtaatsunklug halten, da er eine fo 
zahlreiche Bevölkerung, die alle Quellen des Erwerbs 
fannte, aus dem Vaterlande entfernte. Zu einem deſto 
größeren Gewinn und Bortheil gereichte dies für diejeni: 
gen Provinzen, in die fie einen großen Theil der fpani: 
ſchen Reichthuͤmer, Gold, Silber, Edeljteine und koſt— 
bare Zeuge mit ſich einführten. Johannes I1,, König 
von Portugall, fpeicherte große Schäge auf, wie mir 
oben aus dem erfien Buche des Goneftagius erzählt ba: 
ben. Denfelben Zuwachs erfuhren andere Provinzen, 
melche die Juden in ihren Schooß aufnahmen zuyleich 
mit ihren großen Reihrhümern. Spanien hingegen ftand 
unmittelbar darauf feiner Geldmittel beraubt, fo wie 
feiner Bevölkerung entleert da, wie felbft Didaco 
Saavedra (NSymb. Pol. 28) zugefegt und deutlich 
darthut Hubert Thomas Leodius (Annal. de 
Vita Friderici 1. Klector. Palat.), welcher fagt, 
daß namentlid das mittägige Spanien die Geftalt einer 
unfruchtbaren Wuͤſtenei befommen babe. Dies ift die 
Folge eines zügellofen Fanarismus; nur bie Gemwiffend« 
freiheit könnte dieſe Wüften wieder in bluͤhende Auen 
verwandeln. (Fortfegung folgt.) 
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Drient. 


Die ſchottiſche Miſſion zur Erforfhung des Buftan: 
des der Juden in allen Theilen der Welt, bringt uns 
in dem Jewiſh Intell. in dee legten Zeit noch folgende 
größtenteils flaciftifche Notizen über die Juden im 
Drient und in den ihm näher liegenden Ländern. ₪ 
gebe bier das Michtigfte auszüglih: Die Gemeinde zu 
Tyrus, wie fie jet befteht, iſt keine urfprüngliche, ihre 
Glieder find großentheils erjt im der Meuzeit aus Sa: 
fet und andern Orten zu einer Gemeinde zufammen: 
getreten, 5 Familien find aus Algier. Die Wohnung 
des Rabbinen in Tyrus fteht an der Eee, mo man bie 
06000 auf Neutyrus hat und manche Ruinen ber 
einft berühmte gemefenen Stadt fehen Fann. In Si: 
don iſt eine Heine Spnagoge und cine kleine Gemeinde, 
deren Rabdine aus der Berberei jüngft bingefommen. 
In Kafir-Birhdom (diefer Eigenname ſcheint vers 
fhrieben) fieht man noch Ruinen einer alten Synagoge, 
von welcher noch der Eingang und zwei Fenſter flehen, 
und zwar legtere unten breit; ber Thorweg hat einfache 
Pfeiler, oben mit MWeinlaub, Trauben und Granaten 

umkraͤnzt. Die Juden beten bier im Voruͤbergehen. 
Safet, jest Szaffad genannt, liegt in Folge des Erd: 
bebens vom 1. Januar 1837 noch halb in Truͤmmern. 
Unter den Ruinen bemerft man Schlangen und in ben 
Lüften viele Geier. Die jüdifhen Bewohner ſchmachten 
in Elend, den Ueberfall der Beduinen fürchtend, und fie 
patrouillircen ded 972066 mit den Arabern. Ihre 5 
barften Sachen halten fie vergraben und viele wollen den 
אש‎ verlaffen. Man zählt jegt in Safer 1900 (?) 
.הלט‎ Es find vier Synagogen und mehrere Bote- 
Midrafhim dafelbft. In der Gemeinde zu Safer fand 
fi auch ein Ger (Profelyt) aus Rußland, welcher vor 


einigen Jahren zum Judenthume übergegangen iſt. (Nach 
Burckhardt 65. 579 und Jowett ©. 180 hatte Safet 
unter 7000 Einwohnern 400 Jubenfamilien, getheilt in 
Aſchkenaſim und Sefarbim, und nicht vier fondern fieben 
Spnagogen). Am Abhange unmeit Safet liegt ein Dorf 
Merona (?) und der Friedhof, mo die Gräber vieler 
ausgezeichneten jübifhen Gelehrten vorhanden find, Sin 
diefem Dörfhhen ſteht ebenfalls noch eine Ruine einer 
alten Synagoge, wie in Kafir -Birchom. Unmeit davon 
liegt ein von Mauern nicht umſchloſſenes Dorf, welches 
Jermach heißt, wo 10 bis 12 jüpifche Familien woh— 
nen, Drei Stunden davon liegt das Dorf Beriah, 
mo 20 jüdifche Familien wohnen, bie Aderbau treiben. 
(Da in des Heren 8. v. Raumers Paldftina die Dörs 
fer Kafie- תש ו‎ Merona, Jermad und Beriah 
nicht zu finden find, fo erfucht der Rebacteur den Vers 
faffer von Paläftina ergebenft, im „Driente” über biefe 
Piäge einigen Auffcluß geben zu wollen). — In Ta: 
baria, das aud noch theilweife in Truͤmmern liegt, 
leben die Juden in traurigem Zuftande, doch find fie die 
befjer ausfehende Bevölkerung; die 5 Spnagogen, bie 
Bote Midrafhim, deren 66 früher 30 gab, find fauber, 
fühl und gut gehalten. In Are |] nur eine Heine 
Synagoge. — In Smyrna follen mindeftens 9000 
Juden leben; fie habe eine fehr große und 10 bis 12 
Eleinere Synagogen, alle gut eingerichtet und mit einem 
fühlen Portitus vorm, mit Meinpflanzungen und Feigen: 
bäumen umgeben, worunter im Sommer oft bie Beten: 
den fisen. Hier iſt ein großes Schulgebäude mit zehn 
Zimmern, zu etwa je 40 Schülern, die unter einem Leh⸗ 
rer fichen. Uber diefe Schule ]ו‎ in Verfall und bie 
Lehrer find unmiffend. In jedem Zimmer hängt eine 
Peitſche, ein Baftonaden - Inftrument und Fußſtocks. — 
In Saloniti leben 50,000 Juden, in Konftanti: 
nopel über 80,000, von denen in Drtafoi Y000, 
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in Skutari 3,000 find, In Konftantinopel wohnen 
ungefähre 1000 deutfche Juden, und 300 Karder, die 
0 gegenwärtig ber tuͤrkiſchen Pentateuch - Ucberfegung 
bedienen, die ihr Chacham angefertigt hat. In der Mol: 
bau follen 6. 100,000 Juden wohnen, in Galaz, nah 
Angabe des englifhen Vice Confuld 2000 Seelen, ge: 
möhnlid Handwerker, in Ibrail aber nur 80 Fa: 
milien, -- 
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Maris, im Febr. (Fortf.) 1) Der israelirifche 
Gultus wird durch Departemental« Confiftorien und ein 
Central⸗ Gonfifterium verwaltet. — 2) In jedem Des 
partement, das zwei taufend Bekenner der mofaifchen 
Religion hat, wird ein israelitifches Conſiſtorium ein: 
gefegt. — 3) In dem alle, ₪0 0 nicht zwei Tau— 
fend Seraeliten in einem einzigen Departement finden, 
wird das Bereich des Conſiſtorium nach einander fo viel 
Departements umfaffen, ald «8 binreicht, die beflimmte 
Zahl zu erlangen. Die königlidye Drbonanz, welche bie 
Wahl eines Gonfiftoriums gutheißt, wird aud bie Stadt 
begeichnen, mo 68 feinen Sig haben wird, In keinem 
Sale kann ein Departement mehr als ein Confiftorium 
haben. — 4) Die jestbeftehenden Gonfiftorien behalten 
ihre Bezirke, mie ber Belhluß am 11. 00 1808 
ſtellte. 5) Das Central: Confiftorium umfaßt alle Be: 
zirke, und feine Thaͤtigkeit erſteckt fidy über alle Kultus: 
angelegenheiten der 36006068. Der Sig feiner Ber: 
waltung ift Paris. 11. Bildung der Confiftorien. — 
6) Das Central: Gonfiftorium beftcht aus einem Geift: 
lichen, ber den Titel Großrabbine (Grand: Rabbin) führt, 
und fieben weltlichen Gliedern. — 7) Die Provinzial: 
Gonfiftorien beftehen aus einem Geiſtlichen, meldyer den 
Fitel Gonfiftorialrabbiner führt, und vier meltlichen Glie: 
dern. — 8) Die erwähnten meltlihen Glieder der Gon: 
fiftorien werben von Notabeln, von benen meiterhin ge: 
fprodyen wird, gewählt. Der Groß: und Gonfiltorial: 
rabbine wird nad ber Beltimmung in Artikel 60 und 
61 gewählt, — 9) Im Laufe bes Jahres 1839, nim: 
lid) einen Monat nah dem Schluß der allgemeinen 
Lifte der Motabeln in den fieben Conſiſtorialbezirken, 
werben die weltlichen Mitglieder aller Conſiſtorien neu 
gewählt. Bu biefem Zwecke haben ſich die Motabein 
der ſieben Bezirke, mit der Beiſtimmung ber refpectiven 
Praͤfekte, nad befonberer Berufung ihrer Gonfiftorien, 
an deren Bezirksort zu verfammeln, um vier meltliche 
Mitglieder des Provinzial: Confiftoriums und ein Mitglied 
des Central: Confiftoriums zu mählen. — 10, Die Wahl 
der weltlichen Glieder ber Conſiſtorien gefchicht nad einer 
Stimmenmehrheit der anmefenden Notabeln. Der Akt: 
tefte der Anweſenden hat den Borfig, drei Abftimmende 
werben nah ber Mehrheit ernannt; der Juͤngſte ift 
Secretaͤt. — 11) Jede Schwierigkeit bei ber Wahl wird 


66 


von der Verfammlung nah Mehrheit befeitigt; mit 
Vorbehalt eines Recurſes an den Cult: Minifter, mel: 
cher nad) der Anficht 066 Gentral : Gonfifteriums entfcheis 
den mid. Keine Wahl darf fuspendirt werden. Wird 
eine Wahl vom Minifter annullirt, fo wird binnen 3 
Monaten eine neue Ernennung erfolgen. 12) Ueber 
den Wahlakt ift Protokoll zu führen, und binnen fuͤnf 
Zagen an den Präfeet zu befördern. Binnen zehn ₪4: 
gen datauf befördert biefer das Protocol an den Mini: 
ſter, welcher das Gentral : Gonfifterium zu Mathe zieht. 
Der Minifter überfendet die Entfheidung dem Präfecten, 
welcher im Fall einer Annullicung, eine neue Verſamm⸗ 
lung der Notabeln berufi. — Iſt die Wahl als regel: 
mäßig anerkaunt, fo wird fie der Sanction des Königs 
unterlegt, und bie Ocdonnanz dem Präfecten und bem 
Gentral:Gonfilterium zugefertigt. Die Snftallation ber 
Gonfifterial: Glieder gefhieht duch den Praͤfelt oder 
einen bazu delegirten Präfectur: Rath, welchen jedes Mit: 
glied den Eid der Treue gegen den König der Franzofen, 
die Charte und die Landesgefege zu Ieiften bat. 1 
Die Departements: Gonfiftorien. 13) Nur Notabeln 
find wählbar, 14) Die Dauer der Functionen ) vier 
Fahre. — Die Ausfcheidenden find mieder wählbar, 
Feder bleibe im Amt bis zur Inſtallation der Meuge: 
wählten. 15) Die Mitglieder des Gonfiftoriums ernen: 
nen ihren Präfidenten und MWicepräfidenten auf zwei 
Fahre; fie find wieder wählbar, 16) Das Confiftorium 
bat die Polizei über alle Tempel feines Bezirks und 
ernennt für die ausmärtigen Tempel Gommiffäre als 
Auffeher, denen es beflimmte Functionen anmeifet. 8 
kann fie wieder abfeben. Es ernennt die Dienftthuen- 
ben (Ministres olficiants) und andere Tempel:Beam: 
ten bes Hauptort, Kein Nuerilieateur (Schädhter) 
darf ohne deſſen Genehmigung fungiren, 66 
die dienfithuenden Beamten der Communal:Zempel, und 
giebt dem Central» Gonfiftorium Bericht über die Wahl 
der Rabbinen und Unterrabbinen, Es kann die Min. 
offie. fuspendiren und abfegen, jedoch nur nach vorhe: 
tiger Einholung des Gutachtens des Commiſſars. 8 
fhlägt dem Central: Gonfiftorium die Suspenfion oder 
Abfegung der Rabbinen und Unterrabbinen vor, und 
fendet demfelben etwaige Beſchwerden gegen ben Con: 
filtorial: Rabbiner ein. Das Departement < Gonfiftorium 
giebt den Rabbinats-Aſpiranten in ihrem Meffort nad 
Prüfung 566 von der competenten Behörde ertheilten 
Fähigkeitszeugniffes, das Diplom zum Rabbinat erften 
Grades, nad) Dekret vom 15. Detober 1832, 17) Die 
Mitglieder der Conſiſtorien werben auf Verlangen in 
alten Öffentlihen Schulen, wo Israeliten aufgenommen 
werben, bingelaffen > die Rabbinen im alle 06001]: und 
Mititärfpitäter auf Verlangen der Kranken, unter Beob: 
achtung ber Innern Orbnungsgefege. Sie verabreden 
mit ben Drtöbehörben die geeignetften Maßregeln zur 
Enimidelung und Bildung ihrer Glaubensbrüber. Alle 


milden und religiöfen Anftalten für Israeliten ftchen 
unter ihrem Schutze und ihrer Auffiht. Sie ernennen 
und fegen ab, die Agenten und Beamten bilden Com: 
miffionen ; welche fo oft ald möglich Über die moralifdye 
und materielle Beſchaffenheit diefer Anftalten berichten. 
Sie allein haben das Recht, entweder felbft ober durch 
Gommiffäre, welche jährlih Rechenſchaft geben, über 
eingehende Geſchenke und ſonſtige Einklinfte, wofern der 
Geber nichts ausdrädtih verfügt hat, Beſtimmungen 
zu treffen. — Sie führen einen beftändigen Briefwechfel 
in ihrem Bezirk, um die intelleftuellen und moralifchen 
Bedürfniffe der Istaeliten zu erfahren. Sie ftehen in 
beftändigee Beziehung mit dem 6000701: Gonfiftorium, 
um biefes von allen für ihre Glaubensbruͤder etwa nuͤtz⸗ 
lichen Maßregeln in Kenntniß zu fegen. An ben in 
den Tempeln ihrer Bezirke zu feiernden Mationalfeften 
haben fie befondere Pläge. In öffentlichen Präfentatios 
nen und Geremonien erfcheinen fie nach der im Dekret 
vom 24. Meffidvor XII. feflgefegten Drbnung. 18) 
Die Eommiffäre können nur mittelſt des Central: Gons 
fiftoriums fih an den Mintfter wenden. Alte Gefuche 
oder Reklamationen eines Agenten, Beamten, israeliti: 
fchen Geifttihen, melde an den Minifter 66 868 
addreffirt find, müffen zunächft den Departements : Con: 
fiftorien überfendet werden, welche 06 mit Gutachten ben 
Präfekten des Departements überweift; von mo «8 mei: 
ter geht. Das Gentrat:Confifterium ift über den Werth 
der Eingabe zu befragen, Klagen gegen ein Departe: 
ment: Gonfiftorium oder deffen Mitglieder, werden direkt 
ans Gentrat : Gonfiftorium addreſſirt, welches ſolche nad) 
Befinden an den Minifter einfender, IV. Vom Gen: 
tral = Gonfiftorium und feinen Borrechten. — 19) Das 
Gentral : Confiftorium wird durch die jübifche Bevoͤlke— 
rung Frankreichs beftellt, fo wie es Bedürfniſſe und 
Wuͤnſche eines jeden Gonfiftorial » Bezirkes repräfentirt. 
Die Notabeln jedes Berirks ernennen ein weltliches Mit: 
glied des Central: Confiftoriums. Fortſ. fglst.) 


Schweiz. 


Luzern, 8 Febr. Es iſt vielleicht den Leſern 
des Drients nicht unintereſſant ein Wild der Genfur in 
einem republitanifchen Staate zu belommen, namentlid) 
da der Gegenftand ein Werk des größten Mannes des 
modernen Judenthums it. In Luzern erfchien eine 
Zeitung, meldye durch Stellen aus bekannten Schrifts 
ſtellern ein Urtheil anzudeuten fuchte, daß fie felbit aus: 
zufprechen fich nicht getrauete. Der Regierungsftatchal: 
ter 00 einmal eine Stelle aus Mofes Mendels— 
9616 Pchadon und zugleich das ganze Blatt, mit 
der’ beigefügten Bemerkung: „darf nicht gedruckt werden ; 
denn, wenn man aus. foldhen alten Büchern Auszüge 
machen bürfte, fo könnten dadurch alle Zwecke der Bos— 
heit erfüllt werden.” In Bern verbot die oberjie Kir: 
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chen⸗ und Schulbehörde 1820 den zweiten Band von 
Gefenius hebraͤiſchem Lehrbuche, welches Verbot ein Seis 
tenftüd zu ber zarten Sorgfalt der Luzerner Genfur ift. 


Deutfchland, 


Wien, 3. Febr. Dienftag den 18. Febr. wurde 
Vormittags die erfte Gurspräfung für .ל‎ 3. in der uns 
ter der Reitung det madern, gelehrten Hrn. Leopold 
Breuer, wie unter befonderer Aufficht des ruͤhmlichſt bes 
kannten Prediger Hrn. Dr. Mannheimer ſtehenden 
Religions ſchule, abgehalten, welche zur allgemeinen unge 
thiilten Zufriedenheit ausgefallen. Entſtehung, Begrün: 
dung und Organifirung verdankt biefes Inftitut, fo wie 
alles hier beſtehende Gute, Nüglihe, Wohlthätige und 
Schöne, dem feit 1836 als erfter Wertreter der biefigen 
Gemeinde ehremvoll ſchaltenden, hochverdienten Greis 
Heren M. 8. Biedermann, wie dem würdig ihm jur 
Seite ftehenden 3. 2. Hofmann Edi. v. Hofmannsthal, 
und der fegenreichen Waltung Mannheimerd, Die edle 
Beharrlichkeit und eifervolle, confequente Verfolgung ihres 
edlen Zweckes bat 66 nur vermocht, biefem chaotifchen 
babplonifhen Körper Regel, Begründung, Drganifi- 
rung und Haltung zu geben. 66 muß bier ex oficio 
jeder Knabe, er mag ſich übrigens die Religionsgegenftände 
privatim ober durch Schulbeſuch aneignen, von der Stu⸗ 
diumsbdireftion aus, der Öffentlichen Prüfung fich unter: 
sieben, und nicht eher wird ihm in ber beutfchen ober 
Lateinſchule fein Zeugniß außgefolgt, bis er mit einem 
ſolchen aus der Religionsfchule ſich ausweiſt. Mikrologen 
wollen zwar behaupten, daß in dieſer Schule zu wenig 
für religioſen Unterricht und die Kenntniß des Debräifchen 
im Ganzen geſchehe. Uber biefe bedenken nicht, wie 
farg und ſpaͤrlich den ihre Klaffen in chtiſtlichen Schulen 
abfelvirenden Knaben ihre Stunden zugemeffen find, und 
daß der wackere, thätige Breuer insbeſondere bei ben 
jüngern noch im Leſen ſchwachen Anaben, וחט‎ 
nachzubelfen, mande ihm firirte Lehrſtunde aus eigenem 
Antriebe und Selbfteifer zu zweien ausdehnt. Sie 
bedenken ferner nicht, daß der ganze Verlauf des Be: 
ſuches der Religionsſchule anfangs nur durch fefte, con⸗ 
fequente Beharrlichkeit und zwangsweiſe quafi herbeiges 
führt werden mußte, Längft hätte Fein biefiger bereits 
in die Generation der Gegenwart herüßerreichender Knabe 
von Judenthum und Religion etwas gewußt, fo biefe 
Anftalt nicht geweſen wäre. Aber, Dank der väterlichen 
Bürforge unfrer allerhoͤchſten Regierung, die Barrieren 
diefer Schule find zu meit hinaus ſich erfiredend und 
mit zu feiten Eiſenſchranken bes Gefeges begruͤndet und 
verfehloffen, daß keiner ſich derſelben au entziehen ver: 
mag. Und mas früher im Beginn des biefigen Mir: 
kens Mannheimers aus bloßem Zwange gefhah, das 
gefchieht ſchon zum größten Theil willig, freudig und 
mit veligiöfem Sinne. So hat Mannheimer durch feine 
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unerfhöpflihe, mächtige und begeifternde Mebnergabe, 
modurd er das Wort Gottes, der Religion, Sitte, Moral 
und Bürgerpfliht auf dem goldenen Präfenticteller ſel⸗ 
tener und ergreifender Rethorik feinem zahlreichen Audi: 
torium bietet, feine Gemeinde ſich gefhaffen, geformt 
und gebildet, ihre Herzen veredelt und ihre Gottesfurcht 
geläutert, und eine kommende Generation, die bald an 
die Reihe treten wird, wird nur in ihm ihren Former, 
Bildner und Vater dankbar anerkennen und verehren. — 
Wir fprahen nur von Wien. — Uebrigend müffen 
auch die dem Handwerke obliegenden israelitifhen Ana: 
ben, am Sonntage und fonftigen Feiertagen die Reli: 
gionsſchule befuchen, wo der wackere Herr Breuer fie 
aber auch im Deurfchlefen, Schreiben und Rechnen un: 
terrichtet. Auch diefen werden ihre Lehr- לחה‎ 
gefeglih von den Meiſtern vorenthalten, fo fie ſich mit 
Zeugniffen aus der Religions ſchule nicht ausweiſen Eön: 
nen. Die Zahl der Schüler verfchiedener Klaffen beläuft 
fid) gegenwärtig auf 150. Ein anderes Mal mehr. 
Berlin, 20. Febr. Es ift Hier wieder ein Streit 
ausgebrochen, den man ſchon zu den ausgelämpften 
zählte, und zwar über die Tracht des Vorbeters! Mie 
man naͤmlich hört, foll von oben herab, veranlaßt durch 
die Geifttichkeit der herrſchenden Kirche (2), der Befehl 
unterwegs fein, daß der Vorbeter feine Amtstracht ab: 
lege und eine andere oder gar feine anziehe. „Mit 
Gerechtigkeit mögen fich bekleiden beine Priefter, und 
beine $rommen jubeln (Pf. 132, 9(." Da id aber 
weder Priefter bin, noch mic) vielleicht zu den Srommen 
zählen darf, fo will ich mir erlauben, einige Betrachtun: 
gen bei diefer Gelegenheit anzuftellen. Sol der Befehl, 
tie es verfautet, wirklich von ber Behoͤrde ausgehen, fo 
ift dagegen nichts zu fagen. Einer jeden Regierung fteht 
das Recht zu, das Drnat ihrer Beamten nah Gutbün: 
ten zu beftimmen. Nur mwäre bann zu mwünfchen, 0 
eine bochpreisliche Regierung eine folche anerfennens: 
werthe Aufmerkfamkeit aud allen Theilen, nicht nur der 
Synagogal- fondern aud der übrigen geiftlichen Ange 
fegenheiten ſchenkte; es wuͤrde dann ]ג]‎ nicht mehr 
fein, mas der jüdifche Preuße noch von feiner Regierung 
verlangen könnte; und dankbarer würde dies anerkannt 
werden, als eine völlige Emancipation, worunter man 
doc; gewöhnlich nur eine Zulaffung zu allen Aemtern 
verfteht. — Sollte aber jener Befehl den Umtrieben 
jener fogenannten confervativen Parthei zuzuſchreiben 
fein, fo möchte. man doch an dieſe die Frage zu richten 
ſich verſucht fühlen, ob fie denn mit ben andern 
Beftrebungen der Reformer fo ganz fertig iſt, daß fie 
Zeit hat, über einen fo geringfügigen Gegenftand ein 
foldyes Gefchrei zu erheben. Kaum wuͤrde eine auf: 
richtige Antwort bejahend ausfallen. _ Stehen doch 
biefe legtern, mie 06 heißt, ſchon an den Markiteinen 
des Judentums und des Deismus; waͤchſt doc ihre 
Zahl mit jedem Tage; fehen doch die „frommen“ Juden 
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mit Bangen ותל‎ Aufwachen einer neuen Generation 
entgegen, bie fi immer weiter von der Bahn 066 Rech— 
ten entfernt, wenn ]וה‎ unterbeffen der Meſſias er: 
fheint, wozu freilich einige Anzeigen ba find, wie wir 
aus einem neuen Religionsbuche lernen. Und ift ein 
Ankaͤmpfen gegen eine ſolche unbedeutende, dem Kern 
der Religion ganz gleichgultige Anordnung, wirklich da: 
auf berechnet, die Gemüther der Entfremdeten zu dem 
verfannten Guten zuridzuführen? Ich glaube nit. — 
Aber etwas anderes glaube ich; daß ſich nämlich eine 
Kleidung, wie fie ber hiefige Vorſaͤnger trägt, mit ben 
firengften Sagungen des Ritualcoder verträgt; dieſer ver: 
bietet I מלכושי‎ , Gemänder von Fremden, Auslän: 
den. Wer ift nun bier in Berlin der Fremde. Die 
(chriſtlichen) Preußen wohl nicht; alfo wir? Aber find 
wie nicht Preußen? Oder wuͤrde ſich wohl einer jener 
Orthodoxen im einer andern Angelegenheit (in einem 
רין ממון‎ 3. 8.) das mindefte von feinen Rechten als 
preufifcher Staatsbürger nehmen laffen? Gott fei Dant, 
daß jene Zeit voruͤber ,]ו‎ wo die Staaten ung als נכרים‎ 
(Fremde) betrachteten, und wir alfo nad) logifchen Grund: 
fügen fie im Gegenfag zu uns aud Fremde nannten. 
Eine foldhe Zeit war es, die bem Talmud ſowohl als 
dem Schulchan Aruch fo bittere Worte in den Mund 
legte. Und daß dieſe Zeit nicht mehr ift, erkennt jeder 
der Gonfervativen eben fo gut an. ind doch im Sore 
Dea, fo gut wie in 20. 1, 8 (der, mohlgemerkt, 
von einem befondern Stande fpricht, vol. Jeſ. 2, 6.) 
nicht bloß den Borfängern, fondern Allen „Kleider 
von Fremden” verboten? Und doch gehen die froͤmmſten 
Berliner Juden im Äußeren Anzuge nicht im mindeſten 
von ben Chriften unterſchieden. Warum alfo hierüber 
ein folher Zant? Warum entfremdet man bie ſchon 
zurüdgewichenen noch mehr? Marum verdirbt man fi 
felbft durch folhe Klarfchereien '( die gute Meinung, 
bie eine wohlmollende Regierung faft wider unfern Bit: 
len von uns hegt? — 

Berlin, 16. Febr. (Fortf., Hiernach nahm 
in den erſten ſechs Jahren diefes Zeitraums diefe außer: 
ordentliche Vermehrung der Anzahl der Juden ſtufen⸗ 
meife ab, mie die Aufmerkſamkeit der Behörden auf die 
Richtigkeit der Zählungen, und auf Einwanderungen ohne 
Erlaubniß ₪006. In die folgenden ſechs Jahre fallen 
die Unruhen in dem ruffifhen Polen mit ihren nädften 
Folgen; und es ſcheint nicht zweifelhaft, daß dieſe im 
mehrfachen Beziehungen Anlaß zur Vermehrung unbe: 


1) Man fagt, ein Frommer habe ſich bei ber Behörde 
beklagt, keine 2005200 haben zu können, wenn er ben Mars 
fänger im Otnat fühe. O der feurigen Andacht, deren Faden 
zerreißt, wenn ftatt des tuchenen ein fammtner Ro gt: 
fchen wird! „Wenn ihr fommet, vor meinem Angeſicht zu 
erſcheinen, wer verlangt dies von euch? meine Vorhoͤfe zu be: 
treten‘ (Jeſ. 1, 12%). 


fugter Einwanderungen geben konnten. Ebenſo wahr: 
fcheinlich ift «8, daß ein Theil diefer Eingewanderten 6 
vortheilhaft finden konnte, nad vollftändig wieder her: 
geftellter Ruhe in feine früheren Mohnfige zuruͤckzukeh— 
ven, und daß baraus, befonders bei gefchärfter Aufmerk: 
famfeit gegen nnbefugtes Einwandern, die Verminderung 
in den legten drei Jahren entitand. Da fremden Juden 
nur in fehr feltenen Fällen die Erlaubniß ertheilt wird, 
ſich im preußifhen Staate niederzulaffen, das Auswan- 
dern ber einheimifchen Juden dagegen durchaus nicht 
erſchwert wird: fo kann ein fo erhebliches Uebergewicht 
der Unzahl vom Auslande angezogener Quden, mie anz 
ſcheinend in den Jahren 1822 bis mit 1834 bejtanden 
hat, nur buch heimliches Einfchleichen entitanden fein, 
welches beiden örtlihen Verhaͤltniſſen eines Theils der 
öftlichen Grenze durch die Aufficht der Regierung wohl 
nur allmählig zu hemmen war. 

Die Wohnfige der Juden find fehr ungleichartig un: 
ter bie einzelnen Bezirke des preufifchen Staats ver: 
theilt. Mac der Zählung zu Ende des Jahres 1837 
wohnten Juden in den Regierungs : Bezirken: Marien: 
werder 13,777, Bromberg 22,179, Pofen 52,017, Op⸗ 
pein 13,179, in biefen vier Megierungs : Bezirken zu— 
fammengenommen 101,152, 506 ift beinah fünf Neun: 
ıheile der ganzen jübifchen Bevoͤlkerung des preußifchen 
Staats, Sie bilden in diefen Regierungs : Bezirken 
großentheild anſehnliche Gemeinden, welche nicht felten 
über ein Deittheil, und in einigen Fällen felbit mehr 
016 die Hälfte ſaͤmmtlicher Einwohner ihres Wohnorts 
enthalten. Die zahlreichfte Juden : Gemeinde im preußi: 
fhen Staate Überhaupt befindet fi) in der Stadt Po: 
fen, doch neben einer fo anfehnlihen Einwohnerzahl, daf 
fie noch nicht ganz ein Fuͤnftheil derfeiben ausmacht. 
Die nähft dieſer anſehnlichſten Juden : Gemeinden, in 
den vorftehend bezeichneten vier Regierungs : Bezirken, find 
bie zu Kempen im füblichiten Theile des Großherzog: 
thums Pofen, und in der fuͤrſtlich ſulkowskyſchen Stadt 
Liſſaz fie werden jedoch an Zahl von den großen Judens 
Gemeinden zu Berlin und Breslau übertroffen. Die 
Auden : Gemeinde enthält in Liſſa über ein Dritttheil, 
und in Kempen weit über die Hälfte ſaͤmmtlicher Ein: 
wohner, Ueberhaupt befanden ſich in dieſen vier Me: 
glerungss Bezirken drei und funfzig Städte mit Juden: 
Gemeinden, deren Mitglieder die Zahl fuͤnfhundert über: 
fliegen. In nachſtehendem Verzeichniſſe find fie nad 
diefer Zahl geordnet. 1) Pofen mit 6823 Mitgliedern, 
2) Kempen mit 3474, 3) Liſſa mit 3470, 4) Kroto— 
ſchin mit 2213, 5) Inowracdam mit 1917, 6) Rawicz, 
mit 1786, 7) Schwerfenz mit 1596, 8) Gnefen mit 
1579, 9: Gräz mit 1557, 10) Oſtrowo mit 1518, 
11) Schwerin mit 1513, 12) Bempelburg mit 1497, 
13) Rogafen mit 1482, 14) Fordon mit 1453, 15) 
Filehne mit 1380, 16) Wrefchen mit 1351, 17) Kur: 

if mit 1158, 18) Meferig mit 1155, 19) Wittkowo 
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mit 1105, 20) Chobziefen mit 1062, 21) Czamikau 
mit 944, 22) Schrim mit 907, 23) Woltftein mit 834, 
24) Wronta mit 813, 25) Schönlante mit 809, 26) 
Lobfens mit 809, 27) Samter mit 799, 28) Natel 
mit 787, 29) Neuſtadt bei Pinne mit 775, 30) Bien: 
baum mit 760, 31) Zul mit 752, 32) Märkifch 
Friebfand mit 730, 33) Pleſchen mit 721, 34) Erin 
mit 717, 35) Krojanfe mit 711, 36) Pinne mit 707, 
37) Obrzycko mit 700, 58) Labifhin mit 690, 39) 
Schneidemühl mit 688, 40) Kozmin mit 658, 41) 
Ober⸗Beuthen mit 631, 42) Gleiwig mit 624, 43) Ras 
tibor mit 580, 44) Zudel mit 572, 45) Brauftabt 
mit 565, 46) Miloflam mit 552, 47) Wongromiz mit 
543, 48) Boreck mit 532, 49) Jarocin mit 526, 50) 
Deutfh Krone mit 526, 51) Peiffrerfham mit 520, 
52) Guflina Muromna mit 510, 53) Santompfl mit 
506. In biefem WBerzeichniffe befinden ſich einerfeits 
ſehr viele kleine, in Bezug auf Gewerbe und Verkehr 
wenig befannte Städte, befonders aus dem Großherzog: 
thume Pofen ; andererfeit® aber vermißt man barin, 
befonders in ben Regierungs:Bezirfen Marienmwerber und 
Oppeln, anſehnliche und verkehrreihe Mitrelftädte, wie 
namentlicdy Thorn, Graudenz, Marienwerder, Neiffe, Op: 
pein, Leobſchuͤz und Meuftadt in Oberſchleſien. Meh— 
rentheild haben Beguͤnſtigungen der Grundherrn, befon- 
ders in früheren Zeiten, Niederlaſſungen der Juden in 
unbedeutenden Städten veranlaßt, und Widerftand der 
Zünfte, der Kaufmannsfchaft, zuweilen auch der 75 
lichkeit, biefelben verhindert oder doch befchränft: daher 
fo verſchiedene Verhaͤltniſſe der chriftlichen Einwohnerzahl 
zu der jüdifchen in benachbarten Ortſchaften. Die vor: 
benannten zwanzig Ortſchaften mit Quben: Gemeinden 
von mehr ald taufend Mitgliedern enthielten zufammen 
39,094, bie gleichfalls vorftchend benannten drei und 
dreißig Ortſchaften mit SFuben =» Gemeinden von mehr 
als fünfhundert, aber weniger als taufend Mitgliedern 
22,398 ; diefe 53 Städte zufammengenommen 0 
61,592; hierzu treten ferner in den vorbezeichneten vier 
Regierungs = Bezirken funfzig Juben : Gemeinden, melde 
250 bis 499 Mitglieder hatten, zufammen mit 17,129; 
biefe 103 Zuden- Gemeinden enthielten demnach über: 
haupt Mitglieder 78,721. Außerdem wohnten noch in den 
Städten der bier betrachteten vier Regierungs : Bezirke 
in geringerer Anzahl als 250 beifammen 12,662, mit: 
hin überhaupt in den Städten 91,383, und zerftreut 
auf dem Lande 9,727; außerdem befanden fi in dem 
bierftehenden Militär 42, wodurch die meiter oben 
angegebene Zahl nachgewieſen wird mit 101,152. 
Außer den Regieruugs : Bezirken Marienwerder, Brome 
berg, Pofen und Oppeln, befanden ſich in den oͤſtlichen 
unb mittleren Provinzen des preußiſchen Staats nad 
ber Zählung zu Ende des Jahres 1837 Juden in den 
Regierungs : Bezirken Gumbinnen 1102, Stettin 2953, 
Frankfurt 4262, Merfeburg 416, Königeberg 3943, 


Stralfund 184, Breslau 8995, Erfurt 1339. Danzig 
6056, Köflin 3006, Potsdam mit Berlin 8221, Lieg- 
nis 2401, Magdeburg 2334, zufammengenommen 
44,212. Hierunter waren nur fünf Gemeinden, welde 
taufend und mehr Mitglieder hatten, nämlid) die Juden: 
fhaft zu Berlin mit 5645, Breslau 0413, Danzig 
2367, Königsberg 1454, Großglogau 1094, zufammen- 
genommen 15,973, und zwei Gemeinden, welche mehr 
als 500, aber weniger als taufend Mitglieder hatten, 
nämlich die zu Frankfurt a. .ל‎ ₪. mir 639, und zu 
Stargard in Weftpreußen 590. Hiernach enthielten 
fämmtliche fieben Gememeinden mit mehr ald 500 Mit- 
gliedern 17202, außerdem befanden ſich in zwölf Stäbe 
ten mehr als 250, aber weniger als 500 Juden, zu: 
fammen 4047, alfo in neunzehn ftädtifchen Gemeinden 
mit 250 und mebr Mitgliedern 21,249, in allen übri: 
gen Städten der vorftehend benannten dreizehn Regier— 
ungs: Bezirke wohnten außerdem nod Juden in gerin: 
gerer Anzahl 016 250 beifammen 19,520, alfo ürerhaupt 
in Städten 40,769, und auf dem Lande 3306, hierzu 
in dem daſelbſt ftehenden Militär 137, wodurch nachge: 
wiefen werden die oben beredjneten 44,212. In biefen 
dreizehn Megierungs» Bezirken kommen Juben s Gemein: 
den von 250 Mitgliedern und darüber nur noch in fünf 
Eleinen Städten vor, die ſaͤmmtlich früher unter polnis 
ſcher Herrſchaft ftanden, naͤmllch a) im Regierungs— 
Bezirke Danzig zu Stargard 590, Schoͤneck 295, שופ‎ 
(hau 410, Berend 271; b) im Regierungs : Bezirke 
Frankfurt zu Schermeiffel, welches erſt im Jahre 1816 
vom Großherzogthum Pofen getrennt und 016 Halb— 
Enklave zu Frankfurt gezegen worden it 256. Alte 
übrigen bierher bebörigen Städte find verhaͤltnißmaͤßig 
anſehnlich und verfehrreih: nämlich außer Berlin, 6: 
lau, Danzig, Königsberg in Preußen, Großglohau und 
Frankfurt a. d. D. neh Elbing mit 353, Prenzlom 
321, Pandöberg a. .ל‎ W. 311, Stettin 318, Stolpe 
292, Brieg 382, Magdeburg 452, Halberſtadt 356, und 
66 kommt der Fall, daß gang Heine Detſchaften, die 
Auden: Gemeinden von 250 und mehr Mitgliedern hät: 
ten, nicht weiter vor. Dagegen haben anſehnliche Städte 
von mebr als zebntaufend Einwohner bier, ohngeachtet 
ihrer anfehnlichen Bevölkerung, doch nur weniger zahl: 
reihe Judenſchaft, namlih Tilſit 202, Stargard in 
Pommern 235. Görlig 13, Quedlinburg 57, Erfurt 
149, Brandenburg a. d. 9. 144, Stralfund 75, Lirg: 
nis 236, Dalle a. d. ©. 142, Nordhaufen 186, 6: 
dam 130, Greifswald 15, Burg 24, Naumburg 4, 
Muͤhlhauſen 125. Insbefondere zeichnen fich die feit 
dem Sabre 1815 von Sachſen und Schweden zum 
preufifhen Staate gekommenen Städte durd eine ge: 
ringe Zahl darin wohnender Juden aus. Ein fehr bier: 
von verſchiedenes Verhaͤltniß befteht in Bezug auf bie 
Vertheilung der Juden in Weſtfalen und der Rhein— 
provinz. 
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befanden ſich daſelbſt überhaupt Juden im Regierungs- 
Bezirk Münfter 2985, Minden 5273, Arnsberg 4792, 
Koͤln 4629, Düffelorf 6622, Koblenz 7308, Triet 
4377, Aachen 2229, zufammen 38,215. Hier wohnt 
ber größte Theil der Judenſchaft zerſtreut auf dem Lande, 
und auch bie in den Städten wohnenden find fo ver: 
theilt, daß keine Juden⸗Gemeinde volle 500 Mitglieder 
zähle. Nur in fofern, 016 Deuz, zwar nicht feiner Ber: 
foffung, aber wohl feiner Lage nad, 016 eine Vorſtabdt 
von Köln betrachtet werben koͤnnte, und als die Juden⸗ 
Gemeinden diefer beiden Ortſchaften ſich zu gemeinfamen 
Anftalten vereinigten, würde hier eine Juben= Gemeinde 
von mehr als 500 Mituliedern entfichen. Es befanden 
₪ namlid Juden zu Köln 454 und zu Deus 258, 
alfo in Köln mit Druz 712, in Bonn 496, in Kreuz⸗ 
nah 443, in Düffeldorf 409, in Koblenz 257, in 6%: 
venbreitftein 62, in Koblenz mit Ehrenbreitſtein 319, 
in Krefeld 293, in Neuwied 276, in Trier 266, in 
Paderborn 253, alfo in diefen aus eilf Städten zufam: 
mengefesten neun Yuben= Gemeinden 3467 ; in allen an: 
dern Städten Weſtfalens und der Mheinprovinz, mo me: 
weniger 016 250 Juden beifammen wohnten, waren deren 
überhaupt 13,333, alfo in fämmtlichen Städten זל‎ 
ben weltlichen Provinzen 16,800, auf dem Lande wohn: 
ten zerjtreut in den Dörfern und Sieden 21,204, und 
im Militär ftanden in diefen Provinzen 214; hierdurch 
wirb die vorftchend angegebene Zahl nachgewieſen mit 
38,215. Sehr anfehnlidre Städte diefer Provinzen ba: 
ben nur wenige Juden unter. ihren Einwohnern, fo na: 
mentlich Münfter nne 180, Elberfeld 125, Barmen 38, 
Weſel 208, Aachen 190, Eupen feine. Aud auf dem 
Lande find die Juben nach einem fehr verfchiedenen Ber: 
hältniffe vertheilt, Sie find befonders daſelbſt fehr zahl: 
reich in dem füdlichen Theile des ehemaligen Bisıhums 
Paderborn, und den daran grenzenden Gegenden des 
weiland Eurkölnifchen Herzogthums Meftfalen ; auch haͤu⸗ 
fig in denjenigen Gegenden am Mbeine, der Moſel, 
Nahe und Ahr, wo ſtarker Weinbau getrieben mird. 
Dagegen ift ihre Anzahl überhaupt fehr gering im Fürs 
ſtenthum Siegen uns dem nordweſtlichen daran grenzen: 
den Theile der Herzogthumer Berg und Weſtfalen, auf 
ber Eifel und dem hohen Veen. Insbefondere befanden 


fi) Juden, 
in den Kreifen überhaupt wovon auf dem Lande 
Hörter 1181 435 
Warburg 1265 1006 
Büren 580 467 
Lippſtadt 551 301 
Brilon 706 399 
Mefchebe 232 158 


Diefe ſechs Kreiſe erficeden fi) von Korvep durch das 
Bürftenthum Paderborn und das Herzogthum Weſtfalen 


Nach der Zählung zu Ende des Jahres 1837 | bis am die Grenze des nachſtehend bezeichneten Land: 


firiched von ganz entgegengefegten Verhaͤltniſſen. Es 
wohnten naͤmlich Juden 


in den Kreiſen überhaupt wovon auf dem Lande 


Siegen . 19 13 
Waldproͤl 23 23 
De .. 47 9 28 
Mipperfurch, worin ſich gar keine Juden befinden 
Lennp . er — 


Hiervon gehört ver Kreis Dipe dem Herzogthum Weit: 
falen, Waldbröl, Wipperfurth und Lennep aber dem 
Derzogehum Berg mit demfelben einverleibten Herr: 
ſchaften an. Auf ber Eiffel und dem angrenzenden 
hoben Veen ift die Zahl der Juden befonders gering in 
nadjjiehend benannten Kreiſen. Es wohnten naͤmlich Juden 


in den Kreiſen a wovon auf dem Rande 


8 . .. 8 . . גהחא)? 
Dun . 2... -‏ 
- .8.2.22 . 03 
Birburg 195- re‏ 
Mamdi » — . 2. 2.0 -‏ 
Eupen . — 2 4 --‏ 
Montjoie. — 2... —‏ 


Von biefen Kreifen gehört Adenau zum Regierungs- 
Bezirke Koblenz; Daun, Prüm, Bitburg zum Megierungs: 
Bezirke Trier; und Malmedy, Eupen und Montjoie 
zum Regierungs-Bezirke Aachen ; mitteljt derfelben grens 
zen diefe drei Regierungs-Bezirke auf der Eiffel aneinan⸗ 
der. Dagegen wohnten an den Ufern der Ahr, 6 
Rheins, der Mofel und Nahe eine zahlreiche Judenſchaft 
auf dem Lande. (Schluß folgt.) 


Zeipzig, 21. Febr. In Kurzem wird bier ein 
poetifches Werk gedrudt werden, dad mit Recht die Auf⸗ 
mertfamkeit aller Freunde ber meuhebräifchen Literatur 
in Anfprud; nehmen dürfte, und daher in dieſem bas 
literariſche Leben des Judenthums vorzüglich fehildernden 
Blatte eine Ankuͤndigung verdient. Es iſt dies ein neuer 
moderner Diwan neuhebraͤiſcher vortrefflicher Dichtungen 
von Moſes Mendelsſohn in Hamburg, der im 
Publikum als Schriftſteller ſchon bekannt iſt, und dieſer 
Divän führt din bedeutſamen Titel תבל‎ nd. Der 
Verfaffer har das Merk, welches in großem Lerxikon⸗ 
Octav und mit Quadraiſcheift gedruckt werben wird, 
ohne Ponorar zu verlangen, bier einer Handlung über: 
geben, מהל‎ 66 auf das Schönfte ausgellatter werben 
möchte. Das Pene Tebel iſt gang nad der Meife 
der berühmten Machberot des unſterblichen Imma— 
nuel geordnet und verfaßt, alle Verhältniffe 6 6 
alle Strömungen des Geiftes erfaffend und barftellend, 
und felbft in Bezug auf die Sprachmeifterfchaft ift es 
ben Machberot verwandt. Leipzig iſt aber auch ber 
einzige Drt in Deutfchland, wo bie 3000006006 don neu: 

eg: 
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bebräifchen Werken möglich ift, da bie vollendete Typo— 
graphie und die Leichtigkeit und Vortheilhaftigkeit 6 
buchhändierifchen Verkehrs einigermaßen die Möglichkeit 
eines Abfages herausftellen. Denn das Faufende Publis 
kum ift fehr gering, geringer noch 016 der Sinn für 
wohlthaͤtige Inſtitute in 38:00] etwas mitzuwirken. 
Nicht blos die Gelbreihen kaufen feine Buͤcher, die das 
Judenthum und die jübifche Literatur betreffen, fonbern 
ſelbſt die Rabbinen, die ſolche Bücher zu ihrer eigenen 
Belehrung braudyen fönnten, kaufen feine, weil fie aud) 
alte Bücher nicht kaufen, da fie mie die Pfaffen im 
Mittelalter in ihren Pfrünben bie volle Genuͤgſamkeit 
finden. Leipzig bat in האל‎ legten Jahren bei ber ges 
ringen Anzahl der Verehrer der jübifchen Literatur 6 
Meifte dafür gerhan, mehr als irgend eine Stadt in 
Deutfhland, mehr ald Wien und Frankfurt, wo 8 
tägliche Brod gebaden wird. Hier find in ben legten 
Zahren die zwei ausgezeichneten fehönen Bibeln des alten 
Teſtaments herausgefommen, und eine dritte fogar mit 
der gegenüberftehenden Vulgata; bie fchöne Ausgabe ber 
Septuagtinta, die Gefchichte der jüdifhen Poefie, bas 
Lehrgebäude der aramdifchen Idiome, bie Perlenfchnüre 
aramdifcher Gnomen und Lieber, Zunz's Namen der Juden, 
bie große Concordanz, Jefurun, die ſamaritaniſche Sram: 
matif, die Herausgabe ded Mofene Zedek von Alghazali, 
das Ari Nohem und Ähnliche Werke, das zeigt, mie 
Leipzig und feine Literaten qualitativ und quantitiv 6 
Meifte zur Belebung des jidifch : lirerarifchen Lebens ges 
than. Und dieſe Probucetivität, von den edelften geiftig 
reichen Kräften angeregt, nimmt beftändig zu, in 
dem Mafe der Sinn )86 MWiffenfchaft ſich verbreitet, 
Don Dr. Delisfc ift das treffliche Merk 6 8 
Nozer Emunim mit reichhaltigen Profegomenen, ein 
Merk, das faft den More übertrifft, fertig geworden. 
Bon dem Herausgeber dis Mofene Zedek, Dr. Gol: 
denthal, erfcheint die Rethorik des Ariftoteles, nad) ber 
Bearbeitung des Ibn- Roſchd, in der hebräifchen Ueber: 
teagung. Won ber Goncordanz iſt fo eben das elfte 6% 
erfchienen, wo die Concordanz der Stellen gefchloffen und 
beender ift, und noch vier Indices darin find: 1) 
Index etymoloxiens, worin der ganze hebräifdye 
Sprachſchatz im etpmologifch = alfabetifcher Ortnung zus 
fammengeftellt ift, mit Dinweifung auf deren Erlaͤute— 
rung im Werke felbft; 2) Onomusticum sacrum, 
worin ſaͤmmtliche Eigennamen der Bibel umfchrieben, 
erläutert und durch Parallelen aus den Klaffifern erhellt 
find. As Anhang zu diefem Onomafticum find in al 
faberifcher Ordnung fämmtliche puniſche לחט‎ 
Eigennamen, wie fie bei den griechifchen und römifden 
Kıaffitern, auf Gemmen, Dentmälen und Münzen 
fi befinden, erläutert und überfeht; 2) Lexridion 
aramalicum, talmudicum et neohebrai- 
cum, worin mehr Vokabeln vorkommen, 016 Burtorf 
הו‎ feinem Lericon hat, und endlich 4) Propylaea 


Masorae. Es wird nod ein Heft folgen. — Eine 
Monographie über die Juden in Sachſen, von ihrer frühe: 
ften Miederlaffungen an wird in Kurzem ausgegeben werben. 
Auch mird bier naͤchſtens eine Pieberfammlung כנף רננים‎ 
von M. Stern erfcheinen. 


2 Leipzig. Unter die erfreulichſten bier auf: 
tauchenden Erſcheinungen ber Literatur gehört das „„.Se- 
rapeum, Zeitſchrift bei Bibliothekenwiſſenſchaft, Hand: 
ſchriftenkunde und ältere Literatur. Im Bereine mit 
Bibliothefaren und Literaturfreunden herausgegeben von 
Dr. Robert Naumann.” (Reipzig, ו‎ ₪. O. Wet: 
gel. Dem 90000006 verdanken wir bereitd das bald 
zu Ende geführte Unternehmen des Catalogus Li- 
brorum Mannscriptorum der Rathébibliothek. So 
mie in biefem Catalog den Schägen der alt» und neu: 
bebräifchen Literatur ein gleiches Intereſſe, 018 denen ber 
occidentalifchen und übrigen orienialifchen gewidmet ift, 
fo fol auch dad Serapeum die orientalifhe Literatur, 
namentlich die hebräifche, ins Auge faffen und ihre auf 
Bibliotheken des In: und Auslandes verborgenen Denkt: 
male and Licht ziehen. Demgemäß find bereits die bes 
fähigtften Kenner der jüdifchen Literatur zur Mitarbeit 
eingeladen, und ſchon bie zweite Nummer des Serapeum 
(31. Jan. 1840) bietet uns den Anfang einer Befchreis 
bung der „Privatbibliorhet des Herrn Samuel David 
Luzzatto, Prof. am Collegium rabb. zu Padua, 
von ihm felbft in franzöfifcher Sprache abgefaßt. Das 
erfte hier befchriebene Manufeript enthält die Poefien 
Jakob Francefes ,(פראנסיש)‎ zum Theil ein Auto: 
graph, Diefer hebräifche Dichter, von Familie, vielleicht 
auch von Geburt ein Afrikaner, lebte gegen 1650 zu 
Mantua. Er veröffentlichte nur einige Epithalamien 
und Epikedien in fliegenden Blättern, die fämmtlid) 
in dem handfcriftlihen Divan der Bibliothek Luzzat: 
to's erhalten find, Mur eine einzige Piece gegen die 
Kabbaliften, welche die Rabbinen von Mantua (f. אמונת‎ 
הכמים‎ f. 31.) verfolgt und nach dem Drude faft ver 
nichtet haben, wurde am Ende von בהינת עולם‎ Vene, 
1704. mit dem Comm. Sanfon Morpurgo’s, der ſich jedoch 
nicht genannt, wieberabgedrudt. Unter feinen Hochzeit: 
gedichten ift eins für feinen Schwager Iſaak Lom— 
brofo, dem zu gleicher Zeit Rabbi Jakob Levi, Mofe 
Bacuto und אל‎ als hebräifcher und italienifcher Dich: 
ter bekannte Jom Tob Balvafon Epithalamien 
widmeten. Seine drei gedrudten Klaggefänge find auf 
den Tod Juda Arie da Modena (1648), She 
maja da Medina (1650) und Menachem Ga: 
ſes, Rabbinen von Ferrara. Außer der Piece gegen 
bie Kabbaliften, den 3 Epithalamien und 3 Klaggeſaͤn⸗ 
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gen, die ſaͤmmtlich gebrudt find, enthält der befchriebene 
Diwan ungefähr 170 noch ungedrudte Poefien, 130 
in Reinfchrift, die Übrigen im Autograph 6 6, 
zum Theil in flüchtiger italienifch - afritanifcher Curſiv⸗ 
ſchrift, mit portugiefifher Inhaltsangabe am Ende, oft 
bloße Skizzen (abozzo). Unter ben Autographen finden 
fid) mehrere gegen den Pfeubomeffins Sabatai Zebi 
(1666) gerichtete Gedichte; die Argumente find in einer 
eigenen Geheimfchrift dazugefchrieben, die Luzzatto ent: 
|01 hat. Eins hat die Beifchrift: „An Sabatai 
Zebi, 016 er gefangen genommen war und von da auf 
mid fhimpfte;” ein anderes: „Auf einen Zumult der 
fi) gegen mid erhob, wegen der vermeinten Ankunft 
des Meffias (משיחות)‎ , die ich ableugnete.” Diefe 
auf den Pfeudomeffias bezuͤglichen Stüude 001 Emma: 
nuel Franceſe, ber Bruder unferes Dichters, in fei- 
nen MIO צבי‎ (Cod. Ross. 1351) aufgenommen. a: 
ob Francefe zeigt das glüdlichfte Talent in der Satire, 
für die er einen aͤußerſt beifenden Wig hat. Uebrigens 
gehört er, obgleih aus Africa ſtammend, doch in Italien 
lebend, fowohl in dem Gefhmade feines Styls, als in 
den Metren, die er anwendet, ber alten ſpaniſchen 
und mobernen italienifhen Schulean; und wenn 
ee auch, verglichen mit ben altfpanifchen Dichtern, weit 
zurüdfteht, fo wuͤrde er doch bei der Fruchtbarkeit und 
Spontaneität ber Gedanken, bei ber Leichtigkeit und 
Zwangloſigkeit feiner Werfification, 5 
feines 650008, der frei von MWortfpielen und Ungenauig: 

keiten des Ausbrudes ift, der erfle Dichter unter den 

Stalienern fein, wenn feine Dietion nicht oft zu nad: 

fäffig und der Inhalt feiner Gedichte gemein, feurril 

und unanftändig wäre. Unter den von Luzzatto hervor: 

gehobenen Gedichten des Diman ift Nr. 77 ein Nachruf 
dem Mofe 231010, ben er feinen großen Freund nennt 

(obgleich bdiefer in feiner Geiftesrichtung total von ihm 

verſchleden war), und Nr. 122 ein Epigramm an San: 

fon Morpurgo (geb. 1681), indem er ihn ermu: 

thigt, 0 duch die Werfolgung böswilliger Menfchen 

nicht niederſchlagen zu laſſen. Diefes Epigramm iſt 

nothmwendigerweife nad 1700 gefchrieben. Derfelbe Mor: 

purgo in dem 1704 erfhienenen הרעת‎ YY ertheilt uns 

ferem Dichter große Lobfprüche, ohne fich folder Aus: 

druͤke zu bedienen, bdje auf einen bereit Werftorbenen 

beuteten. | 50605 Francefe muß alfo ein hohes Alter 

erreicht haben, da er ſchon 1648 Gedichte druden lieh. 

— Diefer Auszug aus dem weit reichhaftigeren Auffage 

Luzzatto's mag binreihen, um Freunde jüdifcher Litera⸗ 

tur auf das unter den beſten Auſpicien eröffnete Se: 

rapeum binzumeifen. Wir werben das auf yübifche 

Literatur bezügliche hier immer erwähnen. 
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Kochin. Die Nachrichten uͤber die Juden in 
Indien und China ſind ſo ſelten, daß jede Erwaͤhnung 
derſelben in Reife: oder Miſſions berichten dem Lofer will: 
kommen ift, ſelbſt wenn diefe Berichte nicht der Neuzeit 
angehören. In האל‎ Berichten ber daͤniſchen Miffion in 
Ditindien erzählen die Berichterflatter (Xh. 0: ©. 778): 
„In Betreff der Juden in Ditindien, naͤmlich ₪) 
die etwa in der frübelten Zeit ſich dort niebergelaffen 
hätten, kann man kaum Zuverläffiges ermitteln. In 
Kochin auf dee malabarifhen Külte find ſehr viele 
Juden, die aud eine eigne Stade haben, und einige 
taufend Familien ausmachen. In den oftindifchen Hans 
delsſtädten find aber nur europaiſche und fremde Juven, 
eben fo in Madras. Was die Juden in Kodin 
betrifft, fo wohnen diefe in dem fogenannten Ober-Kochin. 
Sie haben daſelbſt eine ſteinerne Synagoge und 096: 
tollen mie anderswo; ihre bebräifchen Bücher befommen 
fie aus Amſterdam. An Ober: Kodin felbit find etwa 
25 Weiße, aber landeinwarts find der Schwarzen fehr 
viele. Die Schwarzen haben in Ober-Kochin eine Ep: 
nagege, bei Kodin drei und landeinwaͤrts noch gegen 
₪96 ; fümmtlihe Schwargen geben auch ſchlechtet 
gekleider als die Weißen. Ihre Gefchichte in biefen 
Ländern laͤuft darauf hinaus, nach ihrer eigenen Er— 
zaͤhlung, daß ungefähr zweihundert Jahre nach der Ber: 
förung dis zweiten Tempels gegen 10,000 Juden zu 
Fuß in biefe Länder gekommen fein follen, Ein Theil 
von ihnen haben ihre Niederlaffung über Goa hinauf 
landwärts gewählt, wo fie nody, und zwar in der größ: 
ten Unwiffenheit leben. Ein anderer Theil ließ fich in 
der Gegend von Kranganor nieder, wo er gegen taufend 
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Kochin (Zufend ber Juden in Indien). — Frankreich (Paris, Kortferung), — Deutfhland (Wien, Ueber: 


Berlin, Schluß; Dredden, Kammer: 





| Jahre im ungeflörter Ruhe lebte und feine ſchwarzen 
| Sklaven zum Judenthume befchrte. Später aber em- 
pörten fid; die Schwarzen gegen ihre weißen Deren, und 
fat rotteten die Schwarzen alle Juden daſelbſt aus, 
Die übriggebliebenen Weißen kamen 1467 nad) Kochin, 
wo fie über zweihundert Haͤuſet bildeten und Lehrer zu 
ihren Brüdern um Goa fdidten. Die Ankunft der 
Portugiefen noͤthigte wieder viele zur Auswanderung, 
auch vornehme jüdifche Flüchtlinge aus Spanien fonnten 
nit auffommen, bis enblih die Holländer Kochin 
als ihre Eigenthum anerkannten, duch welche der noch 
geringe Reſt volle Freiheit erhalten bat, Die weißen 
Juden baben eigene von den Schwarzen getrennte Sy: 
nagogen, eben fo verheiranhen fie ſich nicht gegenfeitig 
und holen lieber das Fehlende aus Jemen. Weder das 
Arabifche noch das Portugiefifche verficht irgend einer zu 
ſchreiben, obgleich aucd beide corrupt gefprochen werben, 
nur die malabariſche Sprache, zuweilen auch die Tamu⸗ 
liſche, iſt ihre eigentliche Mutterfprahe.“ So weit der 
alt: Miſſionsbericht. — Die neueften Nachrichten aber 
über die Juden in Kochin, der Hauptſtadt von Mala: 
bar, und in beffen Gebiet, lieferte ung Dr. Buchanan, 
der 1811 in Fonden fein Werk Chrift. Reſh. herausgab, 
das Ergebniß feiner Neife dafelbft im Jahre 1806, und 
aus welchem das die Juden Betreffende im „Auslande““ 
mitgerheite wurde. Im Novbr. 1806 begab fid Dr. 
Buhanan, unterflügt von dem damaligen Generals 
gouverneur Wellesley in Indien, nah Kochin, mo 
er ein ganzes Fahr vermeilte, um über Lage und Ge— 
fhichte der dortigen Juden zu berichten. Das Haupt: 
ergebniß feiner Beobachtung mar folgendes: Die Juden 
wohnen nicht in Kochin felbft, fondern in Mataherry, 
einer Judenſtadt, die eine Meile von Kochin liegt und 
nur הסט‎ Juden bevölkert ift, und bie Stadt befigt zwei 
10 


Synagogen, die Schwarzen aber haben eine eigene. In 
biefer Judenftabt, mo ſich auch fremde Juden aus dem 
entfernteften Oſten einfinden, ift der gebilderfte Theil der 
Sudenfhaft in 86018. Der größte Theil der Schmar: 
zen bewohnen die Städte im Innern der Provinz. Es 
eriftire unter ihnen eine hebräifch gefchricbene Gefchichte 
ihrer Ankunft und Scidfale; ferner zwei Kupferplatten 
in tamulifcher Sprache befchrieben, worin die ihnen 
von den alten Königen von Malabar ertheilten Privile: 
gien verzeichnet waren. Diefe Privilegien waren nad) 
Dr. B.'s Anſicht im Jahre 490 unferer Zeitrechnung 
verliehen worden. Bei den ſchwarzen Juden im Innern 
bes Landes fand Dr. Buchanan viele hebräifche Hand: 
ſchriften, untee andern aud einen Pentateuh auf «iner 
ledernen 90016 von 48 Fuß Länge aus zufammmengenähe: 
ten Haͤuten. Die Zahl der Juden in Kodin, Molla, 
Parur und andern Städten fhäst Dr. ₪. auf 1529, — 


ץצ 


Baris, im Febr. (Fortſ.) Die 7 Gemählten mit dem 
Grand -Rabbin bilden das 6. E., beffen Mitglieder 
alle in Paris wohnen müffen. 20) Die Wahlform ift 
wie 9 und 12. — Die Mitglieder Ieiften dem Praͤ— 
fette 66 Seine=:Dep. den Eid. 21) Dauer der Funke 
tion 8 Jahre. Alle Mitglieder find flets wieder waͤhl⸗ 
bar, 22) 66 ernennt einen Präfident und Vicepräfident 
auf 2 Jahre; — fie find flets wieder wählbar, Das 
Protokoll darüber ift an den Minifter, und die Abfchrift 
an alle Gonfiftorien zu fenden. 25) Es hält einen Se— 
eretär und andere Beamten, welche befolder werden ; 6 
ernennt fie und Bann fie abfegen. Der Eecretär leiſtet 
dem 05. den Eid, Es mählt einen Gaffierer, der nicht 
Mitglied ift, und gratis fungiert. 24) Das Gentrai:G. 
ift vermittelnd zwifchen dem Minifterium und den Dep. 
6. 68 hat die Oberleitung des Cultus. Es erläßt, nad) 
Einholung der Gutachten des Dep. 6. die für zweck⸗ 
mäßig befundenen Verordnungen, betreffend die alljemeine 
Drdnung im Gottesdienft, Dauer der Gebete, etwaige 
Aenderungen im Ritus; beauffichtigt die israelitiſchen 
Schulen, und feine Mitglieder werden in allen öffent: 
lichen Anftalten, wo Israeliten aufgenommen werben, 
zugelaffen. — Kein Schulbudy über Religion und Mo: 
ral darf in Schulen, fein Gebetbuh im Synagogen ohne 
beffen Genehmigung eingeführt werden. 25) Das 6. 
6. bat das 9000: der Auffiht und Genfur über die 
Mitglieder der Dep. E., kann wegen wichtiger Beſchwer⸗ 
den bei'm Minifter deren Abfegung, oder eined ganzen 
Dep. 6. Auflöfung durch koͤnigl. Ordonnanz, beantra: 
gen, in welchen Falle folhes binnen drei Monaten mie: 
der neu zu wählen if. — Das 6. 6. ertheilt die Di: 
plome zweiten Grades ald Grand Rabbin und Rabbin 
Consistorial ; und beftätigt die Ernennungen der Rab: 
binen und Unterrabbinen. 66 ſchlaͤgt den Grand Rab- 
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| bin und die Rabb. Consist. zur Eönigl. Ernennung 


vor, nach Abhaltung ber Prüfung, ₪06 56 und 7 
fie feftftelen. Es hat das Recht dee Genfur über fie 
und kann beim Minifter derem Abfegung oder Verfegung 
וט‎ Ruheftand beantragen. 26) Das 6. 6. kann durch 
die koͤnigl. Ordonnanz aufgelöft werden, und | dann 
binnen 3 Mon. neu zu wählen. Bon den Mo: 
tabeln. 27) In jedem Bezirk ift eine Lifte der 
Motaben. 28) Motabeln find: 1) Alte israelitifche öf- 
fentlihen Beamten im Adminiſtrations- oder Juſtizfach; 
2) die Mitglieder der Mähler und Gefchmwornen : Wer: 
zeichniffe nah dem Geſetz von 1828. 3) Geiftliche, 
Directoren und Lehrer der Gentral: Religionsfdule, und 
der koͤnigl. Schulen, und vormalige Mitglieder der Con: 
fiftorien; 4) National:Garde:Dffixiere; 5) Mitglieder der 
Handelstammern und der Motabeln Lifte des Handel: 
ſtandes; 6) Mitglieder der conseils-generaux und 
der conseils d’arrondissemens; bie melde feit 5 Jah: 
ven in Mohlihätigkeitsanftalten, Hofpitälern und Brü: 
derfchaften, welche von den Conſiſtorien eingerichtet find, 
zum Ausfhuß gehören, 29, Ausgeſchloſſen ift: wer 
nicht franzoͤſiſches Bürgerrecht hat; nit 25 Jahr alt 
iſt; nicht leſen und fchreiben ann; mer eine Criminal: 
ffrafe nad) 401, 405, 408 des Code penal erlitten 
hat; wer fallirt hat und nicht rehabilitirt ift. Suſpen⸗ 
dirt iſt jeder während der Dauer einer Gefängnifftrafe 
wegen Schulden oder Schadens; — alles ohne Praͤjudiz 
für die befondern, in Betreff der Rabbinen und Geift: 
lichen geforderten Bedingungen. 30) Stimmberechtigt 
ift ein Motabler erit, nachdem er ein Jahr in dem Be: 
zirk des Collegiums gemohnt hat. 31) Bis zur 6. 
ften fol von jedem bejtehenden Dep.- 6. 
eine Notabeln-Liſte jedes. Bezirks aufgenommen werben. 
Die Liften find dem Präfett und Unterpräfekt zu über: 
weiſen. V. 1—20 März find ſolche auf einen Monat 
in den Spnagogen anzubeften > bamit jeber, weldyer über: 
gangen 1], unterdeß feine Einfchreibung beforgen, ober 
jeder Motable gegen die Einfchreibung eines N. nad) 
29 protefliren kann. Die Präfekte nehmen die Res 
clamationen entgegen und fenden alle Rectificationen an 
die Confiltorien vor dem 160 Mai. 32) Bom 1— 10% 
Mai fertige jedes Gonf. die Liſte des Bezirks nach den 
Beldlüffen des Präfekts an; überfendet ein boppeltes 
Er. an das Gentral:E,, welches eine allgemeine Lifte 
alphabetiſch anfertigen läßt und an den Minifter fender. 
33) Vom ....biE. . wird die Verfammlung 
der Notabeln jedes Bezirks durch Aufforderung der Praͤ⸗ 
fette nad) dem Drt des Conſ. berufen und wird zur 
Wahl der mweltiihen Mitglieder ber Dep,-G, und des 
6. 6. geſchritten. 34) Die fo eingerichteten Verzeich— 
niffe bleiben 4 Jahre; innerhalb welcher, wenn eine 
neue Wahl eintritt, fie nicht verändert werden dürfen, 
außer wegen eingetretener richterlich conſtatirter Unfähigs 
keit. Diefe Abänderung Fann jeder Notabie beantragen 
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und wird vom Präfekt, jedoch nur mittelft Vorzeigung 
des Urtheils, ausgefprocdhen. 35) Stirbt ein Mitglieb 
des Dep.-E., oder fcheidet aus, fo hat das refp. Dep.- 
6. folhes an das 6. C. zu berichten; dies berichtet 
an den Minifter, welcher den betreffenden Präfekten 
davon in Kenntniß feßt, und bie Stelle wird binnen 
drei Monaten befest. 36) Stirbt ein welt, Mitglied 
des 6. 6., oder fheidet aus, fo berichtet diefes unmittel: 
bar an den Minifter, weldyer durch den Präfekten bie 
Motabeln des Bezirks berufen läßt, deffen Vertreter ber 
Ausgefchiedene war, um einen andern zu wählen. Dies 
muß binnen 2 Monaten geſchehen fein. Bmeite Abthei: 
lung. Religiöfe Anordnung. 1, Diener des israelitiſchen 
Eultus, 37) Die Geiftlihe Gemalt der Cultusdiener 
wird nad) folgender Weife beflimmt: Großrabbiner, Mit: 
glied des Gentral:Confiftorium, fieben Gonfiftorialrabbinen, 
Glieder der Provinzialeonfiftorien, die Rabbinen, Unter: 
rabbinen und bienitthuende Diener, (Fottſ. folgt.) 


Deutfchland, 


Wien, 3. Mir. Schon oft habe ich in meinen 
Berichten den Lefern das beſchaͤmende Geſtaͤndniß abge: 
legt, daß bie reale Formentwidelung bier, oder die hie 
ftorifch = policifche Seite des Judenthums, an fortfchreis 
tenden Momenten viel zu wenig barbietet, als daß ein 
Gorrefpondent fein Amt mit Gewiffenhaftigkeit auszufüllen 
im Stande ſei. Diefe Erſcheinung ift aber nicht blos 
bei den Juden in Defterreich, fondern auch bei den Ju: 
den alfer Länder wahrzunehmen, 66 fei denn, man wolle 
jene Heldentämpfe um Mifhe-Beradh und Mizwot- 
Auctionen 16 reigniffe anfehen. Die Entwidelung 
unfers geiftigen Lebens birgt eigentlich in fi) den Mittel: 
punkt unſtrer Geſchichte, die Literatur iſt die einzige 
Trägerin unferer Gefchichte, altes Übrige iſt nur Accidenz. 
Was fügen ung die Nachrichten über Gemeinden, wo 
alles geiftige Keben und jede Regung der Literatur ſchlum⸗ 
mert? Nichts, ald daß dort und dort Ruinen des jü: 
difchen Volkes vorhanden fiien, wie man eima von den 
. Gräbern in Egppten berichret, und zwar Ruinen, bie 
vielleicht viel weniger der Beſchauung würdig find, als 
jene rärhfelhaften Gräber, Mur die Au ſicht und אל‎ 
Hoffnung, daß jene ftummen Ruinen wieder Leben ge: 
rinnen könnten und werden, da abgeriffene todtgeglaubte 
Glieder des Judenthums ſchon oft wie abgeriffene Glieder 
der Polppen zu eigenem Leben erflanden find, nur diefes 
kann die Erwaͤhnung bderfelben entfchuldigen. Der „Drient“ 
bat die hifterifche Wichtigkeit des geiftigen, Ilterarifchen 
Lebens erkannt; dieſes Leben ſucht er im feiner ganzen 
Breite und Tiefe, wie kein anderes Blatt, organiſch zu 
geitalten und meiter fortzubilden, und in anſchaulichen 
Geftalten und Charakteriftiten ben Lefern vorzuführen, 
In dem Kreife diefer Gejtalten möge Defterreih nicht 
fehlen, Defterreich, wo das jüdifch : literarifche Leben nad 
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dem Hinfcheiden der Measfim und ber Juͤnger Weſſely's 
und Mendels ſohn's allein zur Wahrheit geworben, und 
ich mill 66 verfuchen, hier eine Weberfchau der hebräifchen 
Literatur unſeres WVaterlandes ald Beifteuer dem Driente 
des Deeidents zu liefern. — Unter ben vielen fchönen 
ausgezeichneten und großen Erfcheinungen, die wir im 
Bereiche der Miffenfchaft und Kunſt, 016 Glanzpunkte 
geiftigen Aufftrebens, im oͤſterreichiſchen Kaiferthume 
auftauchen ſehen, dürfte auch die altehrwuͤrdige hebräifche 
Literatur, ihrer mannigfadyen, werthvollen und gehalt: 
reichen Leiftungen halber, ihren Schweftern nicht nach: 
ftehen und einen ehrenvollen Rang einnehmen und be: 
baupten. Auch fie hat unter der Aegide des öfterreichts 
ſchen Doppeladlers bier, wie nirgends, eines gebeihlichen 
gluͤcklichen Entfaltens, eines geiftigen Aufblühens und 
einer füllereichen Produftivirät fi zu erfreuen. Hier 
war 46, mo zuerſt, feitdem die Harfe des Sängers ber 
Mofeide verftummte, und Falter Indifferentismus Nacht 
und Mebel der Apathie, der Vernachläffigung und 6 
Vergeſſens berbeiführte, die erften goldenen Fruͤhlaute 


| und Morgengrüße geiftigen Wiedererwachens und Aufer: 


ſtehens und regfamer ruͤſtiger Strebekraft uns wieder 
entgegen toͤnten. Hier war es, wo in den juͤngſten und 
letzten drei Dezennien zuerſt das Eis ber Erſtarrung 
brach, bie Nebeldecke in thauigem Lichtgewoͤlk ſich aufs 
loͤſete, neues Feuer ihr geiſtiges Sein zu durchzucken 
begann und Exegeſe, Bibel- und Sprachſtudium, Poeſie 
und Profa belebten die Zweige ihres wiedergruͤnenden, 
fi) neubelaubenden Stammbaumes und flritten wett: 
eifernd um den Vorrang. Indem mir bier die be: 
deutendften Erfheinungen im Gebiete diefer Literatur, 
befonders im Kaiſerthume Defterreih, mit kurz gefaß: 
ten Eririfchen Bemerkungen vor den Augen 6% 68 
des Drients die Revue paffiren laffen, erlauben wir 
uns einen allgemeinen Ueberblid über den Zuftand, 
Standpunkt und Fortgang derfelben im der Meugeit 
voranzufchiden, bevor mir ihn in das innere Belvedere 
der Leiftungen einführen. 

Mie bat eine Sprache fo mit ihrem Volke fompathiz 
firt, nie und nirgends iſt fie fo ganz der treue Spiegel 
feines Aufſchwunges oder Ricderfintens, feiner glänzenden 
oder trüben äußern Verhältniffe gewefen, nirgends mar 
eine wildere, und dennoch berzinnigere Ehe zwiſchen Volt 
und Sprache, 016 zwifhen dem Volke und der Sprache 
der Hebraͤer. Nie hat eine Sprache bei ואל‎ 
und der Zeritüdelung ihres Volkes ]0 durch ben Zeit: 


| raum von Fahrtaufenden in ibrer jugendlichen Kraft er 


halten, wie dieſe. Das Volk blühete, fand auf dem 
Höhepunkt feiner nationalen Berhältniffe und mit ihm 
blühete und prangte die Sprache auf dem Mittelpunkt 
ihrer Glorie; fie huͤllte fi in das fültenreihe Purpurge: 
wand ihres orientalifchen Wohllauted und füße Toͤne 
kuͤndeten den Frühling ihres Sanges, Die Nation vers 
fiel, und Wehmurh und. tiefe Zrauer prägten fi in 
u 10* 


den Zügen ihrer Sprahe aus, und Verfall und Zer: 
mwürfniß mwaren ald Stempel inniger Sympathie und 
Theilnahme ihren Sdiomen aufgebrüdt und fie war 8 
elegiſch tönende Echo ihrer innern Verftörung Das 
Volt mußte dem beimathlihen Heerde den Rüden wen: 
den und hinaus in אפ‎ weite Fremde die bifterifche un: 
ſtete Wallfahrt antreten, und mit ihm zugleich Iegte die 
Spradye das rauhe Pilgerkleid um und wanderte mit 
ihm, ein heiliges göttliches Palladium, nach ben fernjten 
Zonen der Erbe. Und verſchwiſtert pilgerten 9300) und 
Sprahe hinaus in das Weite, und Nichts als dieſe 
heilige und trauliche Zora ward von allen Schägen und 
Kleinodien aus der Heimat mitgenommen. Dort Hlagte 
eine treue Gefährtin und Freundin fie in melodifchen 
Wehmurbslauten ob des Sturzes und Verfalles, dort 
feufzte fie mit ihm unter den Fußtritten der Bedruͤckung; 
lächelte mit ihm, wo ein Strahl der Huld und Wärme 
erſchien und frohlockte mit ihm, wo Eintracht, Friede 
und Ruhe ihm erblüheten. — Wenn wir die noch :)טל‎ 
tenden Blumen ihrer früheften geiftigen Produktivitaͤt, 
jene einzelnen aus dem Gebiete verfchollener Jahrhunderte 
in die Gegenwart herüberragenden Markſteine, zählen 
und befchauen; wenn mir nur die Vorreden und Ein: 
leitungen felbit damals erſchienener wiffenfhaftlicher Werke 
durcchlefen, fo werben wir, wenn wir mit den hiftorifchen 
Annalen Hand in Dand geben, es betätigt finden, daß 
fie «8 ift, die das jedesmal zeitweilig obmaltende dunfie 
oder heitere Volksgeſchick aufs Entfprechenpfte darjtellt 
und beurkundet. Freilih nur fehr kurz und vorüber: 
gehend waren bie lichterhellten Epochen ihres Glanzes, 
die aus dem Dunkel wie der ephemere Strahl eines 
Blitzes auftauchen; ihre goldene Zeit war nie mit Alter 
verbunden. Nur fpärlih waren ihr, wie dem aͤußern 
Mißgeſchicke ihres Volkes, Momente der Erhebung, des 
geiftigen Aufſchwunges zugemeffen und zugezaͤhlt. Ihr 
lächelte feine milde Sonnenwaͤrme eines dauernden Fruͤh⸗ 
lingsmorgens, Ihr tönte fein erhebender Troſtſpruch eines 
väterlichen Beſchuͤtzers, ihr zarter Bluͤthenkeim ward nicht 
von der zärtlich forgfamen Hand eines freundlichen Pile: 
gers gewartet und kein Balſamthau aneifernder ner: 
kennung teäufelte erfeifhend und erquidend ihr nieder, 
um ihrem alimäligen- Gedeiben Erfriſchung und Leben 
einzubauhen und den Stempel der Vollendung aufiu: 
drüden. Verkannt, verſtoßen und veradhtet, wie ber 
Boden, dem fie entfproffen, bluͤhete und entfaltete fie 
im Dunteln fih und fanf mieder in Erftarrung. So 
ſchwanden Jahrtauſende bin und nur iſolirte Markiteine 
sagen aus dem Machtgebiete einer hingeſchwundenen Ver: 
gangenheit hervor, die das Dafein ihrer fpärlichen Licht: 
punkte und Glanzmonmente bezeichnen. Hiſtoriſch bedeu: 
tende, geiftige numiematiſche Zeugen find 66, die 6 
mannigfache Gepräge der mechfelvollen Zeitverhäliniffe 
ihrer Entftehung deutlich und unverkennbar an der Stirn 


niß tönen düftrer Myſtizismus und kabbaliſtiſche Gnofis 
herüber; 66 wird uns in dem verworren und moſaikartig 
aus Bibelſtellen zufammengetragenen, korrupt und den— 
noch plaftifch und kunſtvoll gefügten Baue der deutfdyen 
Pijutim, ein Bild der damals dort obwaltenden Verſtoͤ— 
rung, Zerriſſenheit und Wirrniß aufgeſtellt. Wie uns 
in den gleichzeitig mit ihnen entftandenen geordneten, 
wahrhaft poetifhen ſefardiſchen Pijutim ein getreues 
Abbild der zeitweiligen Ruhe und Eintracht entgegen 
lächelt. So lauſchen wir in den etwas fpäteren heitern 
Klängen luzzattiſcher Harfe, ven füßen, obwohl mit 
fremdthythmiſchen, italienifhen Versfuͤßen ו‎ 
den rein hebraͤiſchen Gefängen Luzzarto’s; fo horchen wir, 
in der von dem Feuer ded Drientes durchzuckten, Blüche 
und Friſche beurkundenden weſſely'ſchen Muſe, den feier: 
lichen priefterlich geweiheren Fruͤhhymnen verjüngter, be: 
feelter Auferftehung, und fo fehen wir in den Measfim 
ben glurhbefonntn Tag einer Gefangsepodhe auftauchen. 
As letzter Impuls zur rüfligen Thatkraft, den die Neu: 
zeit ausgegeben, firhen als prangende Ehrenfäulen bie 
herrlichen Geſaͤnge Kohn’s, die Bikure ba-Jıim und die 
Kerem Chemed's da, Fortſetz. folgt.) 

Wien, 4. Mär. Laut Ausweis über die Ver: 
waltung des hier bejichenden israslitifhen Armenvereins, 
hat bderfelbe vom 1. Januar 1839 bis 1. Jan. 1840 
die Summe von 13,930 fl. 6. M. an Arme vertheilt. 
Die Vorftcher deffelben, die mis rüftiger Thaͤtigkeit ſich 
dieſem wohlthaͤtigem Zwecke wiomen, find die Deren 3. 
N, Mannheimer, ©. Biedermann, Morig 
Goldſchmidt, M. D. Beer, Samuel Pollat 
und Heinrich Sichrowsky. — 66 wird hier von der 
Bibelgefelfchaft eine neue Ausgabe der Bibel im Ueterte 
mit beigefügter ſpaniſcher Ueberfegung in Rafdhi- Charat: 
teren in zwei Baͤnden verangtaltet, Dem Vernehmen 
nad; bei Edien von Schmid. Die Ankündigung einer 
neuen und fhönen Ausgabe des Talmuds von obigem 
Verleger iſt unter der Preffe: 

Berlin, 16. Febr. (Beſchluß.) 66 lebten Zuden 


in den Kreiſen überhaupt wovon auf dem Lande 
Ahrweilet 409 0.0. . 0 
Meuwied 1076 . 7 
Mayen 766 642 
Koblenz 562 34H 
St. Goar 351 194 
Kreuznad) 1506 970 
Simmern 06 2.0.89 
Zell 286 .. . 2385 
Kodım . 30 .....298 
Bernfaftel . 5 . . . 751 
Wittlich 333... 2302 
Trier Stade u. Land 930:. . . 4 


Don הלול‎ Kreifen gehören die erften neun zum Ne: 
gierungs: Bezirk Koblenz, bie drei legten zum Negierungss 


tragen. — Aus den Drangzeiten nahbabplonifcher Wire: ı Bezirke Trier. Es it im ihnen der Weinbau ein Haupt: 


gelhäft: zahlreich iſt bier die Judenfchaft zwar nur bes 
fonders in den vormals pfälzifchen Landestheilen; aber 
auch in den Kreifen, werin weniger Juden anfäfig find, 
lebt doch der größte Theil von ihnen auf dem Lande. 
Das Verhältnif, worin die Wohnfige der Juden vertheilt 
find, iſt befonderd wichtig für die Verbeſſerung ihres 
fittlihen Zuſtandes. Wo fie vereinzelt und zerjtreut 
unter einer cheiftlichen Bevölkerung leben, nehmen fie 
zwar die Außeren Formen ihrer Umgebung an, aber da: 
mit |] eine Annäherung in Bezug auf die Anfichten 
und Meinungen, welche ihr Urtheil und ihre Handlun⸗ 
gen leiten, nur in den feltenen Fällen verbunden, worin 
auf anderem Wege bereits eine gute Bildung erlangt 
werden konnte. In diefer Beziehung wirkt das zerſtreute 
Wohnen einzelner Judenfamilien unter einer chriſtlichen 
Bevölkerung unverkennbar nachtheilig, der Glementar: 
Unterricht darf ſich keinesweges auf eine Uebung im 
Auffaffen, Ordnen und Mittheilen gewöhnlicyer Lebens: 
verbaltniffe durch Unterricht im Lefen, Schreiben und 
Rechnen beſchränken, fondern er muß auc וו‎ 8 
Rechts- und Pflichtgefühl weden, nähren und vor Ver: 
irrungen bewahren. Diefes ift, menigftens im früheren 
Lebensalter und überhaupt auf einer niederen Bildungs: 
ftufe, nur möglih, wenn die Sittenlchre auf religiöfen 
Glauben gegelinder wird. Der Elementarunterricht kann 
daher einer fehr engen Verbindung mit dem Religion: 
unterrichte durchaus wicht entbehren; und es folgt bier: 
aus nothwendig, daß die Elementarſchulen für verfajiedene 
Religionspartheien jedenfalls in ſoweit getrennt fein müf: 
fen, als dieſelben eine weſentlich verſchiedene Grundlage 
ihres Glaubengbefenntniffes haben. Kann .aud ber 
häusliche Unterricht in gebildsren Samilien den öffentli— 
hen einigermaßen erfegen, miewob, er ſchon durch feine 
Cinſeitigkeit dieſem unleugbar nachſteht: jo bedarf bie 
große Ueberzahl der Ungebildeten doch jedenfalls der 
öffentlichen Elementacrſchulen ſchon deshalb, damit bie 
Regierung die Ueberzeugung erlange, daß allen Kindern 
wirklich ein fruchtbarer Clementarunterricht ertheilt wird. 
Wo die Judenfamlien vereinzeit unter den Chriſten woh: 
nen, mangeln die Mittel, eigne Elementarſchulen für 
ihre Kinder anzulegen; ſelbſt Unterjtüpungen der Me: 
sierung wie freigebig fie auch bewilligt werden mollten, 
tonnen hierzu niit ausreichen. Der Befuch hrijtlicher 
Elementarſchulen erfegt den Mangel eigener Anſtalten 
für die Juden keineswegs; die Verpflichi.ng dazu fann 
vielmehr bei den wohlwollendſten Gefinnungen der Re: 
gierung nur zu leicht Ecbitterung und cher Entfernung, 
als Annäherung und Vecträglichkeit erzeugen. ind 
die Echulpflichtigen Kinder, wie fidy weiter oben ergab, 
vom Anfange des fedyiten bis zum Ende des vierzehnten 
Lebensjahres beinah ein Fuͤnftheil aller Lebenden : fo hat 
eine Gemeinde von 250 Mitgliedern ſchon ohngefähr 
50 fchuifähige Kinder, deren Anzahl fo gewiß eines rige: 
nen Lehres bedarf, 008 zu einer Schule für eine. feldhe 


Gemeinde jedenfalls Rath geſchafft werden muß, felbft 
wo die Kräfte der Gemeinde dazu durchaus unzureichend 
find. Indem der bei meitem größte Theil der Juden 
in den öfttichen und mittleren Provinzen des preußifchen 
Staats in Gemeinden von einem ſolchen Umfange lebt, 
die Möglichkeit befonderer Elementarſchulen für denfels 
ben gegeben. Die beträchtliche Anzahl der Judenge— 
meinden von mehr ald 500 Mitgliedern in ben vier 
Regierungsbezieken, melde allein fünf Neuntheile 
aller Juden im preußiſchen Staate enthalien, erweitert 
die Erwartungen von den Fortfchritten der ſittlichen Bil 
dung, weldye den Juden in dieſem Landestheile möglich 
werden, indem fie die Möglichkeit eben fo vielen beffer 
eingerichteter Elementarfhulen mit Sonderung der Kin: 
der nad Geſchlecht und Lebensalter eroͤffnet. — Sehr 
allgemein, und nicht blos den Juden befonders eigen ift 
die Neigung zum Kleinhandel, überhaupt zu einer Ein: 
miihung zwiſchen dem Erzeuger und Verzehrer, um, 
durch eine nicht felten encbehrlihe Vermittelung zwiſchen 
beiden einen Erwerb zu gewinnen, der ſchon durch 6 
Bewußtſein einer überlegenen Gewandtheit angenehm 
wird: aber zu verkennen iſt nicht, daß einige MWölker 
ein befonderes Geſchick dazu, und eine vorzügliche Aus: 
dauer dabei befigen ; namentlich dürften den Juden 
eigenthumliche Antagen hierzu nicht wohl flreitig zu 
machen fein. Sahrbunderte haben dieſe Anlagen zu gros 
ber Fertigkeit in ihrer Anwendung entmidelt, da die Ju: 
den nur erſt im fehr neuen Zeiten die Fähigkeit Grund: 
ftüde zu befigen und zünftige Gewerbe zu treiben 
erlangten, und bis dahin faft nur allein auf die Ver: 
mittelung zwiſchen dem Erzeuger und Verzehrer, durch 
Handel, Mäkter: und Wecfelgeichäfte angemwiefen waren. 
Dienjte folder Art werden mit den Fortſchritten ber 
Bevolkerung und Gewerbſamkeit immer gefuchter; aber 
das Beduͤrfniß wird bei der vorherefchenden Neigung fie 
zu leiften dennoch ſtets durch das Anerbieten uͤberwogen. 
In der Bewerbung um Gewinn aus ſolchen Dienften 
entfcheider nun das Uebergewicht der durch Uebung aus: 
gebildeten Anlagen in foldem Maaße für die Juden, 
daß daraus eine Vervielfältigung ſolcher Dienſte entfteht, 
die gemeinfchaftliag wird: denn jedes Eindringen zwiſchen 
Erzeuger und Verzehrer, das nicht durch deren eigenes Beduͤrf⸗ 
niß erzeugt wird, naͤhrt einen laͤſtigen Diener auf beider 
Koftin. Wo die Juden in zahlreichen Gemeinden beifammen 
wohnen, entitcht indeß bald die Unmöglicpkeit, ſich allein 
von ſelchen Dienften zu nähren, vorausgefegi, daß eine 
gute Polizei weites Umberfchweifen außer den Wohn: 
figen und offenbar widerrechtliche Handlungen verhindert. 
Es erwäichit alsdann für die Juden ſelbſt die Nothwen— 
digkeit, anderen Erwerb zu fuchen: fie begannen in Po: 
ten ſchon längit Handwerk zu treiben, und biefe Richtung 
ihrer Thaͤtigkeit wird zunehmen mit der Gelegenheit, fie 
bei jüdifchen Meiftern zu erlernen, So lange nämlich 
Handwerkerlehrlinge der Regel nach nicht blog zum Er: 


fernen des Gewerbes, fondern aud zur Vollendung ihrer 
Erziehung der väterlihen Zucht des Meifters übergeben 
‚werden, bleibt das Verhaͤltniß zwiſchen chriftlichen Mei: 
ſtern und jüdifchen Lehrlingen ſtets fehr mangelhaft: 
und 66 ift daher nur zu hoffen, baß der Uebergang ber 
Zuden zu Handwerker viel fchneller und williger erfolgen 
werde, wenn ſich erft ein Stamm הסט‎ 
ftern unter ihren Glaubensgenoffen gebilder hat. Ju 
Landestheilen, wo Judenfamilien vereinzelt unter ben 
Chriften wohnen, ift ein fruchtbares Heranbilden jüdifcher 
Handwerker nicht zu erwarten: denn bier beſteht fort: 
dauernd bie Möglichkeit, hinlaͤnglichen Ermerb aus Klein: 
haͤndlet⸗, Mäkter:, Pfandleiher⸗ und Kommiffiond : Ge: 
fhäften zu ziehen. Bei der unvolltommenen fittlichen 
Bildung, welche mit folher Vereinzelung gemeinhin ver: 
bunden ift, werden ]ל‎ Gefchäfte nur noch gewinnreis 
her, und eben deshalb anziehender. Unter foldyen Ber: 
haͤltniſſen dürfte felbft ein Verbot, diefelben offen zu ber 
treiben, nur nachtheilig wirken, indem 668 Beranlaffung 
gäbe, folhen Berri.b unter den Außern Formen 6 
andern, ben Juden erlaubten Gewerbes zu verbergen, 
und dadurch diefen felbft eine verderbliche Nichtung zus 
geben. Hiernach haben die öftlichen Provinzen 6 
preußifchen Staats weit mehe Hoffnung ald die meitli: 
chen, zur gründlichen Verbeſſerung des Zuftandes ihrer 
jübifchen Einwohner zu gelangen. 
Dresden, 23. Febr. In der zweiten Kammer 
berieth man am geftrigen Zage den Gefegentwurf, wel: 
her die neue, bei den Jubeneiden zu beobachtende Form 
betrifft, die um fo umerläßlicher wurde, jemehr das bie: 
herige Verfahren noch das Gepräge einer mittelalterlichen 
Zeit an fih trug. Faſt durchgängig flimmte man ben 
Anfihten der Regierung und der Deputation in biefer 
Beziehung bei; dody fand man 66, nach einer fehr gründ: 
lichen Erwägung für angemeffen, gegen die Anficht einer 
Minderheit der Deputation, die Beibehaltung von zwei 
Schmurzeugen, im Intereſſe der Israeliten felbft, zu 
belieben. Biel zur Auftlärung der fraglichen Angelegen⸗ 
beit hatte eine fo eben erfchienene Schrift des gelehrten 
Dberrabbinen der israelltifhen Gemeinde zu Dresden 
und 908, Dr. Frankel, beigetragen, im welcher 
derſelbe die Eidesteiftung der Juden in theologiſcher und 
bifterifcher Beziehung (Dresden und Leipzig, Arnold'ſche 
Buch. 1840) auf das Gründlichfte dargeftelt. Auch 
ein größeres Publitum dürfte daraus mannigfache Be: 
lehtung fchöpfen. — In den tepiverfloffenen Tagen find 
dem biefigen Publikum mannigfache geiltige und andere 
Genüffe geboten worden, Unter die eriten rechnen mir 
vornehmlich eine Öffentliche Vorleſung, weihe am 24. 
Februar der biefige Arzt Dr. Hirſchel im naturhijteris 
ſchen Hoͤrſaal des Zwingers über thierifhen Magnetis— 
mus und Somnambulismus vor mehr denn 500 Per: 
fonen bielt, ein Gegenftand, ber bier befanntlid in 
neuefter Zeit die Öffentliche Aufmerkfamkeit in erhöhtem 
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Grabe auf ſich zieht, und über den aud Dr. Choulant 
im Dresdner Wochenblatte einen gründlichen, jetzt bes 
fonders abgedrudten Auffag bat erſcheinen laffen. Jener 
BVorlefung wohnten Se. Majefiät, unfer aliverehrter 
König, bei, der fih gegen den Vortragenden auf eine 
ſehr befriedigende Weiſe geäußert haben fol. So weit 
die אל — .38 .על‎ Dr. Hirſchel iſt einer ber 
ſechs jüdifchen Aerzte in Dresden, ber erſt feit einigen 
Jahren feine Studien in Leipzig beendet hat. 
Dresden, 4 März. Im Jahre 1838 wurde 
von dem hohen Fönigl. Juftizminifterium in Erwägung 
gezogen, ob und in wie weit die Durch Geſetz v. 11. März 
1800 im 60062 Augufteum den Juden in Sachſen für 
Eivil:, Criminal s und Denuncanonsfachen vorgefchrie: 
bene Eidesteiftung, nebſt den dabei zu beobachtenden For: 
men, auf dem Wege ber Geſetzgebung vereinfacht und gemils 
dert werden fönne; und es wurden hierbei folgende zwei 
Vorfragen aufgeworfen: Db, wenn von ben Fluͤchen und 
Verwuͤnſchuugen abyefehen werden follie, die der Schwö— 
rende nach der Eidesformel auszuſprechen hat, nad) ji: 
difhen Religionsbegtiffen die Heiligkeit und Umverleglich: 
keit des Eides auch ohne jene Verwünfhungen und Be: 
fdywörungen noch beftehe? Kerner: Db der Jube einen 
Eid für bindend erkennen werde, den er nicht unter 
dem Namen leifte, womit er in der Synagoge aufgeru: 
fen wird? Diefe Vorfragen wurden von dem hoben Ju: 
ftizminijterium dem Oberrabbinen, dem gelehrten Dr. 
Srankel zur Beantwortung übergeben, mit dem befon: 
dern Bemerken, daß er jede gut findende Beantragung 
der Beantwortung beifügen könne. Bei dem von ven 
Juden zu leiftenden Bürgereide machte Hr. Dr. Frankel 
den Vorſchlag, bios die einfache Formel anzuwenden: 
„Ich ſchwoͤre im Namen des Gottes Israels, ",קל‎ 
teeiche Formel vom hoben Minifterium mit ber Eleinen 
Abaͤnderung genehmigt wurde, daß der Name des Schwoͤ— 
renden auch in die Formel einzufdalten fei, nämlich: 
„Ich N. N. ſchwoͤre u. f. ".עו‎ Es wurde aber aufır: 
bem noch verlangt, daß 1) nebſt dem erblihden 8% 
flechtenamen auch fämmtlidhe nad $. 8. der Verord⸗ 
nung vom 16. Auguft 1838 in die Geburtslifte einzu: 
tragenden Vornamen des Schwoͤtenden eingeſchaltet wer: 
den; 2) der Eid fol ferner תו‎ Gegenwart des Rabbi: 
ners oder deſſen Stelivertreters nach vorgaͤngiger Admo— 
nition, Seite deſſen, ſtehend mit bedecktem Haupte gelei— 
ſtet werden; 3) der Schwoͤrende hat die Hand auf den 
Pentateuch zu legen, weldyer in der Synagoge gebraucht 
wird. Gegen ]ול‎ Bejtimmungen bat nun Hr. Dr. 
Frankel Einfprucy erhoben und die Unſtatthaftigkeit der Ein: 
ſchaltung ſaͤmmtlicher Namen zu erörtern gefucht, wobei eine 
im Jahre 1837 überreichte Eingabe zur Grundiage diente ; 
eben fo gegen die Mobdification des dritten Punktee, 
„ein fogenanntes Koſcher-Ehumäſch bei diefer Eldeslei⸗ 
fung anzuwenden.” Auf diefe im gemeffenjten Zone 
abgefaste Einfprahe tes Rabbinen erfolgte die Reſolu— 


tion, angemeffen der edlen Milde der Regierung, bie 
ſich ſchon oft bewährte, Es erging an den Stabtrath 
zu Dresden eine Verordnung der fächf. Kreisdirection 
des Inhalts: „Das hohe Minifterium des Innern bat 
zu erkennen gegeben, daß in Berüdfihtigung deffen, mas 
binfichtlich der über die Leiftung des Unterthanen= und 
Bürgereides ber Juden unterm 22. November v. 3. 
ertheilten Worfchriften von dem Oberrabiner Dr. Franke 
vorgeftellt worden, Se. Königliche Majeftär fi bewogen 
gefunden haben, diefe Vorfchriften in folgender Yet mos 
dificiren zu laffen: 1) Der Eid ift nach folgender Formel 
zu leiften: Ih N. N. fhwöre hiermit im Namen 6 
Gottes 3600068, daß ich das, was mir vorgelefen, von 
mir auch wohl verftanden worden ift, feſt, treu und 
unverbrühlidy halten will. 2) Bei N. N. find bie 
bürgerlihen Vornamen und der erbliche Geſchlechtsname 
des Schwörenden einzufhalten. 3) Der Eid ift ftehend, 
mit bedecktem Haupte und Erhebung der rechten Dand 
abzulegen.” — Das war der Verlauf der Angelegenheit 
über die Eidesleiftung der Juden in Sachſen, bei mel: 
her Gelegenheit der Dberrabbine fih 066 
Bertreter feinee Gemeinden gezeigt. Aber aud das ges 
lehrte Publitum bat duch die Bemühungen des Dr. 
Frankel viel gewonnen, indem der Dr. 5. zu einer 
fehe wiſſenſchaftlichen und gelehrten Monographie ange: 
regt wurde, und zwar zu einer Monographie, wie wir 
fie über diefen Gegenſtand in der Literatur noch nicht 
befeffen haben. Diefe fo eben erfchienene Monographie 
führe den Titel: „Die Eidesleiſtung der Juden in theo: 
logiſcher und hiftorifher Beziehung (Dresden, 1540), 
aus deren reichhaltigen unb ausführlichen Vorrede wir 
die Verhandlung über den Eid großentheild woͤttlich ent: 
nommen haben. Diejenigen chriſtlichen Obrigkeiten, uns 
ter denen diefe Toleranzfrage noch Feine Löfung gefun: 
den, Diejenigen Ötaatsmänner, die Gefege über ſolche 
Gegenftände entwerfen, und die Gelehrten, welchen eine 
hiſtoriſche Beſprechung des Judeneides eine Bereicherung 
fein muß, werden diefe Monographie mit großem Nugen 
zu ihrer eigenen Drientirung leſen. Wir können nicht 
umbin bier ned jene trefflihen die Juden in Sachſen 
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namentlich und ihre Gleichſtellung berrerfenden Worte der | 


Borrede zu erwähnen, wie fie fih gleichſam als 8001 | 


der Allerhoͤchſten Reſolution von ſelbſt ergeben. „Es ift 
alfo (here 68 ©. \ |. der Borr.) Altes, was. den Jus 
den verlegen, was ald Zeichen des Miftrauens ihn kraͤu⸗ 
fen könnte, bei diefer Eidesleiftung weggeräumt: es fin: 
det bier aufer der in den confeflionellen Begriffen 
begründeten Verſchiedenheit, Fein Unterſchied zwiſchen 
Chriſten und Juden ſtatt. Um ſo gerechter iſt nun die 
Hoffnung, daß auch für den Eid in Civil-, Criminal⸗ 
und Denunciationsfachen eine den Printipien des 396 
und der Humanität entfpredhende Kom) merbe 1 
werden: das h. Juſtizminiſterium ſelbſt bat den Impuls 
gegeben, daffelbe hat die edelſte Tendenz am den Tag 
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gelegt, da 66 aus eigener Anregung bie verlegenden For: 
men abgefchaffe wiffen will; ſolchem gerehten Vorhaben 
werben bie hoben Kammern 6 nach dem ihnen 
inwohnenden Geifte des Fortfchrittes und ber Aufklaͤ—⸗ 
rung bereitwillig ihre Hand bieten,, und fo wird eine 
ber michtigften Lebensfragen ihre befriedigende Löfung 
erhalten. Denn der fogenannte Judeneid ſtehet nicht 
als ein Iſolirtes, Adgeriffenes da, fondern er ift ein Ed: 
ftein des in ſich fo feſt gegliederten, in feinen Grund: 
feften noch nicht erſchuͤttetten Worurtheiles, das fi dem 
Juden in allen Lagen dis Lebens hemmend entgegenftellt. 
Die Frage über die Emancipation des Juden tritt, nad): 
dem viel dafür und dawider gefprochen und gefchsieben 
worden 1], allmälig in ten Hintergrund und man glaubt 
nun bei dem Reſultate ftchen bleiben zu müffen: ber 
Jude babe zwar Anfpruc auf Gleichheit der Mechte, 
aber 46 muß beadytet werden die Stimme ded Volkes, 
die ſich dagegen ausfpricht. Es bleibe höherer Einficht 
überlaffen zu unterfuchen, welches biefe Volksſtimme fei: 
allenfalls fehlt ihr das, was fie zur Gottesftimme erhebe: 
Unbefangenheit und Gerechtigkeit. Darum )] «6 die 
Aufgabe der Stantsregierungen, die Völker fo zu leiten, 
daß fie für 9060) und Menfchlichkeit ihre Stimme erhe: 
ben, denn bie Ridytung muß von Oben herab gegeben 
werden, und ift die Meinung der Regierung auf Gerech— 
tigkeit und Humanitaͤt bafirt, fo lernt das Volt nad 
und nach in folhe Meinung eingeben. Wenn bdaber 
dem Juden etwas gewährt wird, fo ziemt 66 der Weis: 
beit der Regierung, in Liebe zu geben und die Motive 
dafür in den nabeliegenden Forderungen des Rechts umd 
der Menſchlichkeit aufzufinden: werden kraͤnkende Motive 
herbeigeholt, dann verliert der Jude mehr 018 er gewinnt: 
er ſinkt in der Achtung feiner Mitbürger und der Schritt 
vorwärts wirft ihn eine große Strede vom Ziele zuruͤck. 
— Und wenn dem Juden abgefchlagen werden muf, fo 
fei diefes nicht mit der Kränfung verbunden, daß man 
feinen Charakter, feine Sittlichkeit in Zweifel ziehe: moͤ— 
gen Staatögründe vorliegen, möge die Regierung 66 für 
nöthig erachten, die fogenannte Volksſtimme zu berüd: 
fichtigen ; aber wenigftens follte der Jude nicht den dop⸗ 
pelten Schmerz des Michterhaltens und des Vorwurfes 
der Unmürbigkeit erfahren, Und bierbei fol nicht 8 
Recht, es foll nur die Menfchlicykeit in Anfchlag gebracht 
werden. Die Gabe, die dem Bertler (denn zu bitten 
muß doch wohl dem Juden geſtattet fein, wenn man 
ihm auch das Recht zu begehrten in Abrede ftellt) ger 
reicht wird, hat in ber Freundlichkeit des Spenders ihren 
eigentlichen Werth; wird fie verächtlich hingeworfen, wel⸗ 
ches bittere Gefuͤhl verbindet fi da mit dem Empfange! 
Selbſt ein freundliches Abfchlagen thut zumeilen nicht fo 
woche, mie ſolch kraͤnkendes Geben: wenn edel ift der 
Wille und ibm nur die Kraft gebricht, dann ift dem 
Gebeugten ſolche Theilnahme felbft Labung. In der 
eife, wie eine Staatsregierung dem Juden die Eides: 


leiftung vorfchreibt, Liege die Manifeitation der Meinung, 
die fie von dem Juden begt. Zwar ſoll hiermit nicht 
ausgefprochen fein, daß die Staaten, die, mie in biefer 
Abhandlung erwähnt werden wird, die verleßenden For: 
men des Judeneides beibebielten, ihre jüdifchen Unter: 
thanen fo gehalten wiffen mollen, wie biefe Eide fie ber 
zeichnen; 66 muß vielmehr angenommen werden, daß 
man bier, fo wie bei manchem andern Geſetze hinſichtlich 
des Juden, noch mit der gehörigen Revifion zuruͤckblieb, 
und fo erhielt fih unangerafter das Beftebende, wenn «6 
auch in grellem Widerſpruche mit dem Fortſchritte iſt. 
Aber wenn der Volksgeiſt und die Volksſtimme heran: 
gebildet werden follen, fo liegt es wohl den Regierungen 
ob, bier, wo es fih um die heiligften Intereſſen, um 
Wahrheit und Menichenmwirde handelt, dem Juden fein 
Recht zukommen zu laſſen und durch ſolche Beachtung 
feines moralifchen Werthes der Öffentlichen Meinung eine 
edle Richtung zu geben." 


Leipzig, 3. Mir. Wohlthaͤtigkeitsſinn ohne 
Früchte. In dem Großherzogthum Heſſen ift ein wohl: 
thäriger Mann gefonnen, taufend rheinifche Gulden für 
den Zweck feflzuftellen, daß deren jährliche Zinfen 8 
Beitrag zu einem Preife für die beite Loͤſung jüdifch + 
theologifher Aufgaben gebraucht merden follen. Schon 
vor Jahren beſtimmte fogar ein chriſtlicher Buchhändler 
in Breslau eine Summe zu ſolchem Zwecke, und den: 
noch hat 06 Fine Frucht getragen. — Here X. Schwab 
zu Ichenhauſen in Baiern hat zu dem vom Dam: 
burger Telegraphen angeregten Vereine ider bis jegt noch 
nicht zu Stande gefommen ift) die Zinfen eines Kapitals 
von taufend Gulden auf 10 Jahre beſtimmt, mit noch 
einem jährlichen Zufhuffe von 40 Gulden jührlih, um 
unbeamtete jüdifche Gelehrte zu unterflügen. Auch diefer 
MWortchärigkeitefinn bat bis jegt noch feine Frucht ge: 
tragen. Zu demſelben Bersine hat der Kaufmann Ju: 
lius Schönlanf in Königsberg unter derfelben Be: 
flimmung die Binfen von 500 Thalern mit jährlidem 
Beifhuß von 20 Thalern beſtimmt. Here Echönlanf 
hat zur Errichtung einer jüpdifch: theologischen Fakultät 
bereits die bedeutendiie Summe unterſchrieben; es ift 
nicht feine Schuld, wenn «6 Hof bei Eubferiptionen 
bleiben mußte. Auch in dem Mißlingen ſolcher Verfuche 
erkennt man die Zerfahrenheit unferer Fir. 


Köln, 20. De. Die 60006 fe den Dembau 
bat in biefiger Stadr die Summe von 1800 Thalern 
eingetragen, wozu der Baron von Rothſchild in 
Frankfurt, auf Verwendung des Dberpfarrers Ling, ופ‎ 
Summe von ungefähr 300 Thalern beigeſteuert. | 
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merfrürdiger, wenn man bedenkt, daß auf Bitte der 
Leipziger Gemeinde, um eine Beiftener zum, Aufbau einer 
Spnagoge, der jüdifhe Baron nur zehn Thaler ſchickte, 
und felbft diefe nur in der gewiſſen Ausficht, daß man 
fie feiner Baronſchaft zuruͤckſenden werde; ההא‎ man 
ferner bedenkt, daß Köln ohne den Dom noch fehr viele 
Kichen, während Leipzig gar Feine Synagoge hat. 
Here von Rothſchild mag fehr reich fein, der Juden— 
Baron ift fehe arm, blutarm ! 

Franffurta. M., 6 Fer. Es it wahr: 
haft erfreulich, zu bemerken, wie die Fortſchritte geiſtiger 
und fittliher Verbeſſerung unter der israelitifhen Be: 
voͤlketung unferer Stadt ſich ſtets ermeitern und fegene: 
reiche Früchte tragen, Sie zählen in ihrer Mitte viele 
an Falent und Bildung reihe Gelehrte und Kuͤnſtler, 
Aerzte und Rechtsgelehrte; ihre Schulen zeichnen ſich 
durch treffliche Lehrmethode und verdienftliche Lehrer aus; 
ihre milden Stiftungen befinden fid in vollſter und 
fhönfter Wirkfamkeit; zu allen Comité's merden fie 
zugezogen und mo «8 die Förterung irgend eines gemein: 
nügigen, vaterftädtifchen Zweckes gilt, da fihen wir fie 
thätig und eifrig wirkiam. Auch bafür wird Sorge ge: 
tragen, daß fih mehr und mehr Jsraeliten der Erler: 
nung von Dandwerfen mibmen und daß feldhen, auch 
wenn fie einem andern Staateverbande angehören, die 
noͤthige Unterjtügung geleiflet werde. Der Verein zur 
Beförderung der Handwerke unter den israelitifchen 
Glaubensgenoffen hat den vierzehnten Bericht feiner 
Wirkfamkeit veröffentlicht und mit wahrem Vergnügen 
haben wir denfelben gelefen. Er ]ו‎ aller Beachtung 
wuͤrdig. „Die Gefammtzahl der Unterflügten flieg im 
legten Zuhre auf 468, -- fo lefen wir im angeführten 
Bericht — von mwelhen 218 dem Großberzegthum und 
82 dem Kurfürſtenthum Heffen, 66 dem Herzogthum 
Naffau, 35 der Landgrafſchaft Heſſen-Hombutg, 17 
dem Königreich Baiern und 50 der freien Stadt Srant: 
furt angehören. 29 Lehrlinge wurden in dem Laufe 8 
verfloffenen Jahres neu aufgenemmen und wählten in 
gleichmaͤßigem Verhaͤltniß die verjchiedenartigften Hand: 
werke. Sie liegen glei den übrigen noch bei ihren 
Meiſtern befindlichen Lehrlingen ihrem gewählten Berufe 
mit Fleiß und gutem Erfolge cd; 28 derſelben ertielten 
Unterricht in den ihren Handwerken entſprechenden wiſſen— 


| 00008 Fächern, 47 wurden mir Kleidungsſtuͤcken, 


23 mie Werkzeug unterftügt, und 12 verwailte Lehrlinge 
empfingen monatliche Geldbeiträge für ihre nothwendig— 
ften Bedürfniffe. Sagen über Lehrlinge gehören zu den 
feltenften Erſcheinungen und haben meiltens mehr in 
äußeren Verhaͤltniſſen als in dem Mangel an gutem 


Toleranz eines altteflamentarifhen Barons, der ned | Willen und Eifer ibren Grund. 
dazu alle Sapungen der Nabbinen krobachtet, it um fo | 
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Drient. Marokko ſſtatiſtiſche Merhältniffe über die Juden in Tanger, Tetuan. ₪06, Marokko und Mogobore). — Frank 
reid (Parie, Bortfegung,. — Deutfhland Wien, (die bebr. Literatur in Defterreih. Mir David v. ₪6. Kohn. - 8 
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Pofen (Wefbibte der Gemeinde daſe!bſt.. — Rufland (Prteröburg, Niederlaſſungsbeſchraͤnkung. Peteröburg, Danbelöbefhrän: 
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. feinen 30,000 Einwohnern 4,000 juͤdiſche Familien mit 
2 וו‎ 36 Spnagogen und eben fo vielen 93066 - Midrafdim. 
Mogodore, bei den Eingebornen Suira (das Bild: 
Maroffo. In dem fo eben erfchienenem | dyen), zerfällt im zwei Quartiere, von denen eins blos 
zmanzigften Hefte des Gonverfations : Lerifons der Gegen: | von Juden bewohnt wird. Diefe Stadt iſt erſt im 
wart wird eim ausführlicher Itatijtifch - politifcher Arrikel | Jahre 1760 auf Befehl des Kaifers Sidi Muhammed 
über den afritanifhen Kaiferitaat Marokko mitgerheilt, | auf der Stelle des alten Ecytraͤg angelegt. Was bie 
aus dem wir das Juden Berreffendes bier ausziehen | Bevölkerung des ganzen Reiches betrifft, fo find 2,300,000 
und mittheilen, bereichert mir Motigen, welche die neues | Amazirghen, Berbern und Zuarits, 1,450,000 6%. 
ſten Meifebefchreiber geben. Die bebeutendjten Städte | loͤchen, 3,550,000 Araber, 539,500 Juden, 740,000 
find Fas ,פאם)‎ daher ,(אלפאכי‎ Marofto (das die Ein: | ungemifchte Araber, Bebuinen, Himjariten, 120,000 
beimifhen Marakſch nennen; ebenfo die jüdifchen Schrift: | Schwarze, 300 Chriften aus Europa und 200 Renega: 
ſteller (מראקש‎ und Miknaͤs, in melden fid der Kaifer | ten. Die Amazirghen find im ihrem Haffe gegen Chris 
wechfelsweife aufzuhalten pflegt; dann kommen die See: | jten unverföhnlih; Juden bagegen werden unter ihnen 
ſtaͤdte Tetuan, Zanger, Al-Araiſch, Sale, Rabat, Mo: | geduldet und genießen fogar gewiffe Vorrechte. Die 
godore und Zarudant, Tanger ift eine Mittelftadt, | Mauren, die zahlreichfte Bevöikerung, find meift Nach: 
mit einer Bevölkerung von etwa 9500 Seelen, unter | fommen der aus Spanien vertriebenen Mauren; eben 
denen fih 2500 Juden befinden; die Uebrigen find | fo die Juden. Ja den Städten bewohnen die Juden 
Mauren, Neger, Berbern und 60008. Die Juden | durchgängig eigene Quartiere, welche fie Milla nen: 
“haben dafelbft mehrere Synagogen, und die wenigen | nen; hier Ieben fie nad eigenen Gefegen unter einem 
Chriften eine kleine Kirche und ein fpanifches Franzis- von ihnen felbft gewählten Kaid, welcher unter einem 
kanerkloſter. Tetuan || der bedeutendfte Danbilsplag | vom Sultan ernannten 6500060 fteht. Die inden See— 
des Reiches Marokko und bat 16,000 Einwohner, darunter ſtaͤdten anfäßigen Juden find zu meiſt die Nachkommen 
9,000 Mauren, 4,200 Juden, 2,000 Neger und S00 | der aus verſchiedenen heilen Europas. vertriebenen Qu: 
Berbern. Die europäifchen Danbelsjtaaten werden bier | den. Am zablreihften find fie in den Seeſtaͤdten, mo 
in Zetuan duch Viceconſuln, meift Juden, vertreten. | fie 016 9071/06 und Unterhaͤndler bei dem Verkehre mit 
Has, ehemals eine der größten und prächtigften | den Europaͤern eine ziemlich wichtige Rolle fpielen. Sie 
Städte des nördlichen Afrikas, in melder man 700 | find gleichwol von den Mauren vwerachtet und leben in 
Moſcheen zählte, und wo einft die berühmtefte muham: | fehr drückenden Verhättniffen. So iſt ihnen 3. B. das 
medanifhe Hochfchule war, ift jetzt ſehr herab gefommn. Leſen und Schreiben der arabiſchen Sprache unterfagt, 
Die Bevölkerung diefer Stadt beläuft fih auf 88,000 | fie dürfen fein Pferd befteigen, und fich nur der Eſel 
Seelen, darunter 65,000 Mauern und Araber, 10,000 | und Maulthiere bedienen; vor den Moſcheen müffen fie 
Amazirghen und Berbern und 10,000 Juden. Ma: | mit bioßen Fuͤſſen vorübergeben; fie dürfen ſich bios 
:0 119, das im Jahre 1052 gegründet wurde, hat unter | ſchwarz Beiden, was eine von den Mauren verachtete 
—* 11 
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Farbe .]ו‎ Auch müffen fie fih als Scharfrichter und 
Henkersfnechte gebrauchen laffen, und in mehren Exad: 
ten fogur die 6186002, Schuhe zu tragen, mit einem 
ſchweren Tridut erfaufen. Chriſten dürfen ſich nur in 
den vier Städten Tanger, Tetuan, Al-Araiſch und 
Mogodore aufhalten; in allen andern Städten dürfen 
fie böchftens auf kurze Zeit bei den Juden wohnen. Die 
Provinzialvermwaltung beforgen die Kaids, weldye bie auf: 
übende Gewalt in den Händen haben und die bemaffnere 
Macht befehligen; doch ftehen die unabhängigen Stämme 
des Reichs und die Juden unter ihren eigenen Stamm: 
häuptern. Die Juden haben eine allgemeine Steuer 
zu bezahlen, die unier die verfihiebene Städte, wo Juden 
find, vertheift wird; dann eine Kopfileuer von einem 
Golddukaten, bie jeder männliche Jude, der das drei: 
zehnte Jahr zurückgelegt hat, erlegen muß. Die Münze 
war früher den Juden verpachtet, jegt wird fie von ber 
Regierung felbft verwalter, Unter allen drüdenden La: 
ften ift aber der moslimifhe Fanatismus Die nieder: 
drücdendfte; denn nur der Fanatismus hat jene gemei: 
nen Beltimmungen ins Leben gerufen, gegen die ſich 
jedes menfchliche Gefühl fträubt. Kein Jude darf mit 
einem Mauren laut fprechen, keiner darf anders als in 
demüthiger Stellung vor ihm ſtehen. Beim Einkauf 
und beim Verkauf find die Juden nur die Sklaven 
ihrer muhammedanifchen Deren. Nur unter Muham: 
med, Sohn des Mulel Abdallah, der 1789 ftarb, mag: 
ten die Juden und bie Ghriften frei aufzuarhmen; er 
war gerecht und milde, und feheuete ſich nicht, Juden zu 
ben höditen Stellen des Reiche gelangen zu laſſen. 
Eine aͤhnliche Schonung und Milde gegen die Juden 
zeige auch der jegige Kaifer, Abu - Seid Mulei Abderrab: 
man, nur nicht in Bezug auf Geldgeyenftände. Bei 
bem jedermaligen Einzuge des Kaifers in feine Reſiden— 
zen werden ihm von den Juden die Eoftbarften Geſchenke 
überreicht, die man jedesmal auf c. 300,000 Franca 
berechnet, wobei noch diejenigen Geſchenke nicht mitgerech: 
net find, die man an Unterbeamte vertheilen muß. 


Sranfreid. 


Paris, im Febr. (Fortf.) 35) Jede Gemeinde von 
1000 Seelen und darüber, bei allgemeiner Bevölkerung 
von 5000 Seelen und darüber, erhält einen Rabbinen. 
Jede von 600 und darüber, wenn bie Bevölkerung des 
Drtes Über 3000 Seelen zählt. Unter: Rabbinen ; jede von 
201 und darüber, obne weiteres, dienſtthuende Geiftliche. 
39) Befolbung des Großrabbinen ift 6000 Fr. ; die dee 
Gonft.-R. zu Paris 4500, der andern 3000; ber Kab: 
binen 800, und bis 25,000 Seelen Bevölkerung für 
jede 5000 Seelen 100 Fr. mehr; die Unter-R. 600 
Fe., aber bis 10,000 Seelenzahl, für je 2000 immer 100 
Sr. mehr. — Die dienſtth. Geiltlihhen zu 400 Fr., bei 
Zunahme der Gemeinde, 100 Fr. mehr für je 100 ©, 
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mehr in feiner Synagoge. 40) Der Tempel am 8 
jedes Dep.-E. hat einen min. offie., der nach gleichen 
Verhältniffen honorirt wird; der 600]. Tempel zu Pa: 
6 hat deren 2, mit 2000 und 1000 Fr. Befoldumg. 
Il. Der Grand-Rabbin und die Gonfiltorial » Rab: 
binen. 41) Der GR. bat Aufſicht und Genfur über 
alle Geiftlihen, doch die Genfuräbung über die Gonf. 
Rabb. nur mit Beiftimmung des Gentral-E, 42) 
Dei Nationalfeierlichkeiten hat der G. R. das Recht, 
in den geößern Mationaltempeln den Dienft zu verric: 
ten; bei jeder andern der 600]. 90. Jedoch liberträgt 
er das Vorbeten dem min. olf. 43) Die Geiftlichen 
haben die Ehen einzufegnen, den Begräbniffen beigumoh: 
nen. Die Ehe wird von dem C. MR. oder dem von 
ihm dazu belegieten Geiſtlichen nur am Drt des Conſ., 
oder in den Communen bed Bezirks, wo fein Geiftlicher 
ift, geweihet. Jeder kann nur in feinem Reffort und 
in einem gottesdienſtlichen Hauſe die Ehe einfegnen. 
Nur sin beionderer Beſcheid des Dep. C. kann bier eine 
Henderung zugeben. 44) Die 600]. R. haben das 
Recht, die Geiſtlichen ihres Bezitks zu beauffichtigen und 
zu cenfiren, letzteres jeboh nur mit Beiſtimmung des 
Dep. 6. 45) G. R. und Conſ. R. können nur wegen 
ſchweret Vergehen, nach dem Uctheil des 6. 6. fufpen: 
dirt werden; und zwar höditens 1 Jahr. Abgeſetzt 
fönnen fie nur werden, auf Anzeige beim Miniſter, 
wegen Berurtheilung zu infamirenden Strafen. — Wäh: 
rend eines Criminal: Proceffes bleibe der Angeklagte 
fufpendirt, fo auch während der Appellation nad dem 
infamirenden Sprud. Daſſelbe gilt von Akfegung der 
Nabbinen und Unter:R. durd das 6. C. 46) G. ₪. 
und 600]. R. werben auf Lebzeiten ernannt. Die jetzt 
Fungirenden bleiben. Cie werden durch koͤnigl. Orden: 
nanz, auf Vorſchlag des 6. 6. ernannt, nad) Ablegung 
der Prüfung (56 u. 57). 47) Die übrigen Geiftlichen 
werden von einer vom Dep. 6. eigens dazu gewählten 
Commiffien, beſtehend vorzugsweife aus den Orts : No: 
tabeln, ernannt. Die Zahl der Mitglieder ſolchet Comm. 
wird dem Conſ. anheim geſtellt, foll aber 11 nice über: 
fteigen. Rabb. und Unterrab. müffen vom 6. 6. be 
flätigt werden ; min. 01]. vom Dep. GC. 48) Während 
ber Sufpenfion ift Gehalt auf die Hälfte herabgefept; 
nad deffen Erledigung tritt das volle wieder ein, mit 
Vorbehalt des Rechtes des C. C., weitere Sufpenfion 
zu verfügen, und Abfegung zu beantragen oder ju ver: 
fügen. 29) Zum G. R, ift Bedingung ein Alter von 
40 Jahren, frangöfifches Buͤrgerrecht, Kenntniß zur 
Erlangung 966 Alorenu - Grades, gründliche Kennt: 
niß der deutſchen Sprache. Unter Gleichen hat die 
Kenntniß mehrerer Sprachen den Vorzug. 50) Zum 
6. R. ein Alter von 30 3. und Befähigung nad dem 
Gefeg vom 18. Det. 1832 zum Morenu ha-Rah. — 
Für die 600]. zu Meg, Nancy, Straßburg und Colmar 
ift die gründliche Kenntniß der deutſchen Sprache uner: 


14006. 51) Der Minifter fann auf Antrag des E.C, 
in Betreff des Alters difpenfiven. 52) Zum Rabbinen 
und Unterrab. 25 93. und die Befähigung zum More- 
mu, nad) demf. Geſetz. 53) In Betreff der Berirke v. 
Mes u. f. w. iſt Kenntnifi der deutfchen Sprache notb= 
wendig. Die min. ||. werden von dem Gonf. R. des 
Bezirks geprüft. Außer Religionsſachen müffen fie fran: 
zoͤſiſch verftehen, und in ben vier Dep. auch Deutſch 
54) Der Religionslehre darf nichts lehren, was den 
Entſcheidungen ded großen Eanhebrin widerſtreitet. 55) 
Mor der Inflallation haben alle Rabb. zu ſchwoͤren, 
dem Könige der Franzofen, dir Charte und den Geſetzen 
treu zu bleiben, alle ihre Kräfte, iheen Einfluß dahin zu 
verwenden, die Aufflärung unter den Israel. ו‎ 
dern, ihnen Sittlichkeit und Patriotismus einzuflößen. 
Die Eonf. R. leiften den Eid dem Präfekten, der Gr. 
11. dem Minijter, die andern Rabb. dem Gonf. ihres 
Bezirks; die min, |. ihrem Rabbinen; Protokoll dar— 
über wird aufgenommen und die über GR. R. und 
U.R. dem 6. 6. übermwiefen. 56; Wird die Stelle 
des Gr. ||. vacant, fo wird vom 6. 6. unter Geneh— 
migung des Miniſters eine allgemeine Concurrenz aus: 
gefchrieben, wozu alle Rabbinen, mit dem Diplom zum 
Sten Grade, binnen 2 Monaten fid melden koͤnnen. 
Eine vom Minifter ernannte Commiſſion von acht Mit: 
gliedern, unter dem Borfige des Präfidenten des 6. E. 
entfcheidet. 57) Wird die eines )5. R. vacant, fo wird 
eine gleiche Concurtenz eröffnet, wozu auch U.-“R. (mit 
Befähigung nach 50) und die Schüler der Gentral:Rab: 
binenfchule ſich melden können. Die Commiifion, welche 
entfcheibet, befteht aus 6 Motabein, aus dem betr, Be: 
zirk, unter Vorſitz des Präfidenten des Dep. C. 58) 
Mabbinate und U.:R, werden befegt mit Eleven ber 
Meyer Rabbinenfchule, wenn fie die Bedingungen von 
52 leiften und den Grad ald Bachelier es-letıres 
erlangt haben, Wenn fie nicht Individuen genug liefert, 
ift jeder Andere zuläffig. (Schluß folgt.) 


Deutichland, 


Wien, 3. Mär. (ßortſ.) Jedoch, bei aller 
Mannigfaltigkeit ihrer Erſcheinungen, bei וח‎ 
ihrer Geftaltungen, und bei ihren fpärlicyen Leiſtungen 
hat fie dennoh einen Anfprudy ji erworben. 6 
was fie je war und geworden, ift aus der Fülle innerer 
Strebekraft hervorgegangen. Was im legten Dezennium 
rege geworben, ift hier ber Dre nicht zu befprechen. Je: 
denfalls hat Dr, U. Geiger das Schöne WVerbienft, durch 
feine wiffenfchaftlich - theologiſche Zeitfchrift den erften und 
£räftigften Impuls gegeben zu haben, und, wir koͤnnen 
nur mit wahrhafter Sehnſucht dem Ende der Bradyjahre 
diefes Journales entgegen ſehen. Wie ſchoͤn und reful: 
tatenreih fich diefer erfte Impuls ermiefen, fehen wir 
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aus der bald darauf erfchienenen allgemeinen Zeitung des 
Judenthums, ben Annalen von Joſt und aus dem „Orient“ 
und ber „Spnagoge” von Adler. Jedes diefer nebens 
einander beftehenden Journale hat ein eigenes Gebiet 
gewählt und feine Tendenz mit engen Schranfen umzos 
gen. 30006 hat feinen eigenen politifchen, bifterifchen 
oder wiffenfchaftlihen Gefichtsfreis. Jedes faßt mit befon- 
derer Beruͤckſichtigung eigene Erfcheinungen ins Auge, und 
feiner fremden Gunft find fie für den Lorbeer verſchuldet. 
Mögen einige, wenn auch übrigene verdiente, würdige und 
achtbare Männer, die weil fie außer dem Geſichtskreiſe ihres 
hauptſaͤchlichen Wirkens und dem Zentralpunkte ihres 
regfamen Strebens leben und mit dem innern Triebwerke 
ihres allmäligen Vorſchreitens defto unbekannter, je mehr 
fie durdy die Form und den Geift ihrer Erziehung und 
ihres Studiums dem innern wahren Geifte diefer Lite: 
ratur entfrembdet wurden, ihr jeden Anſpruch auf Natio— 
nalität entreißen und abfprechen, wir meinen 66 anders, 
und glauben +6 von unferm Standpunkte aus beſſer 
wiffen und überfehen zu können. Noch befigen שוש‎ 
Männer, die im Geifte des alten unverfälfchten Hebraͤis mus 
fhreiben und deren Namen wir mit Hochgefuͤhl nennen 
dürfen. Sollten einige Leichtfertige, die nach fremden 
Schöpfungen hinfchen, den gänzlihen Untergang der Na: 
tionalität herbeizuführen im Stande fein? Oder fchrei: 
ben Kohn, Almanzi, Luzzatto, Reggio, Letteris ein echtes 
Hebräifh? Indem wir die Aufmerkfamkeit unferer Lefer 
auf die vorzüglichften Erfheinungen der Meugeit, fo 
weit diefe bekannt, zu richten uns bemühen, was wie 
von Zeit zu Zeit in fragmentarifhen Beiträgen fortzu: 
fegen gedenken, um den Fortgang dieſes wichtigen Litera- 
turzweiged in unferm Vaterlande mit aufmerffamen 
Auge zu verfolgen, eröffnen wir die Revue mit: Mir 
David. Ein Epos in zwanzig Gefängen von >. 
Kohn. [Wien, bei 60. v. 6000. Wenn fdon 
die Reichbaltigkeit und Ergiebigkeit eines am 0 groß: 
artigen Stoffes, im epifhen Prachtgemwande uns vorge: 
führt, zu den fhönften und böchiten Erwartungen 8 
berechtiget; um fo mehr muß 46 dies, fo derſelbe von 
der kunfigeübten Hand eines trefflihen, acerebitirten 
Meiſters, deffen Name längjt in den Annalen der be: 
braͤiſchen Literatur ruͤhmlichſt verzeichnet, geboten mird. 
Das Leben David's ift fo reichhaltig und epochenreich, 
fo bedeutungs- und inhaltſchwer, daß es ohne erft Zu: 
flucht zu epifobifhen Nothnaͤgeln nehmen zu müffen, und 
ohne den Vorwurf unnöthiger Längen auf ſich zu ziehen, 
immer genügenden Stoff und reiches Material zu drei 
epifhen Dichtungen in ſich trägt und liefern fönnte, 
Und nun Kchn, diefer cdle Meft aus dem fhönen Blis 
thenalter טאל‎ Measfim, der umübertrefflihe Sänger bes 
Matiat Kedem, biefer chrwürdige Weteran ber hebräi- 
[hen Literatur, hat die einzelnen Bilder der wichtig: 
ften Epochen aus dem wechſelvollen Leben des Eöniglichen 
Pfalmiften zu «inem vellfländigen und ganzen Lebens: 
'ון‎ 


bilde vereint und in dem Goldrahmen eines Epos von 
zwanzig Gefängen gefaßt. Mas bei biefem fchönen 
Werke, das bereits allenthalben die willkommenſte und 
freundlihfte Aufnahme gefunden, 0086 nod von ber 
Kritik — ein Omen der Belt — gehörig gewuͤrdiget und 
ans 9006 gezogen worden zu fein, die epifche und 
charakteriftifhe Auffaffung und Ausftartung betrifft, fo 
fleeicht die Kriti® gerne und freudig die Segel. Mehr 
aber und um deſto unerläßlicher wird 66 ihe zur Pflicht, 
über Diction und innere poetifche Ausflattung um fo 
mehr unparteiifch ſich auszuſprechen, je bochgeftellter, an: 
erfennend: und chrwürdiger der gefchägte Dichter in 
unfern Augen daſteht. Durdgängig würde Hr. Kohn 
den Mund der Kritik verfchloffen haben, wenn er die 
Fülle feiner poetifchen Kraft, die er auf die ſaͤmmtlich 
gelungenen Eingänge mit Verſchwendung verwendet, 
auch, nur zum 200, auf den epifchen Punft feines 
Werkes ausgedehnt hätte, Warum hat Dr, Kohn 
aber diefen Daupttheil der epiſchen Schöpfung fo karg, 
fo fpärlih und fo ſtiefmuͤtterlich bedacht und behandelt ? 
— Hätte Hr. Kohen, Priefter und Levite im Gefange, 
nur den zehnten feiner füllereichen Gefangesgabe aud) 
darauf gefpendet, und fein Merk wäre tadelfrei und 
makellos geweſen. Beilenmeife bliden uns zumeilen 
Sterne gewohnten poetifhen Glanzes entgegen, aber nur 
wie einzelne Sterne am Nachthimmel. Ferner hätte 
66 der Dichter, unfrer geringen Anfiht nad, vermeiden 
dürfen und follen, ganze Pfalmen wörtlid treu ein: 
zuflechten und anzuführen, wobei wahrhaft der Kaͤu— 
fer angeführt. Hat 66 diefem fo reihen Schatze von 
Poeſie denn an Perlen gefehlt, diefe mit dem :הט‎ 
ten Echmude und Kolorit ber Paraphraſtik auszuftatten ? 
— Eine Rüge, die um fo frenger zu nehmen, je mehr 
ihm das Vorbild des Franko- Mendes hätte vorſchweben 
follen, je höher mir ihn Über dieſen ftellen und je fpie: 
lender ihm dies zu vollführen gewefen wäre. Doch, bei 
alt diefen, bei einem Andern faum in Erwägung gezogenen 
Mängeln, ift und bleibt das Merk eine Schöpfung, dir 
ihren Rang neben der Weffelenfhen Mofeide ehrenvoll 
behauptet, und die dem greifen Dichter, einen bleiben: 
den Ruhm für die Nachwelt begründet. 

Ha-Roch 2. Heft. Ueber Rapaport und ©, 
D. Lurzatto, in Briefen von N. I. Zifhmann, M. 
Mohr, 3. Bodek, I. Mantſch, herausgegeben von of. 
Berger. Dfen. 8. 167 ©. Loͤblich, edel und banfene: 
werth ift es, mit Beharrlichkeit, Freimuth im Felde der 
Piterarur aufzutreten, der Schreibewelt herausfordernd 
den Fehdehandſchuh hinzumerfen, und das doppelſchneidige 
Seziemeffer der Kritit mit nachſichtsloſer Strenge an 
die Produkrivität der Neuzeit zu legen. Um fo danfene: 
werther in einer Zeit, mie )ול‎ unſete, wo man mehr 
dee Schreib: als der Glaubensfeligkeit ſich hingiebt. 
Aber Alles hat Norm, Regel und Schranke, 4 
Maaß und Ziel, felbit der Machrichter darf fein dem 
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Tode geweihtes Opfer nicht quälen und martern, und 
felbft der Vote der Vernichtung eine gemiffe traurige 
Erikerte nicht aus den Augen laſſen. Die Verfaſſer des 
Roẽh fcheinen 66 fid zum Ziele gemacht zu haben, ben 
Stachel des Witzes an Reggio, diefen Lieblichen ה‎ 
unferer Literatur, zu legen und feinen verdientermaßen 
weithin buftenden Ruhm mit dem Giftſchlamm der 
Polemik zu begeifern, und man barf biefe Belegen: 
heit nicht vorübergehen laffen, ohne ein Wort zur Ehren: 
rettung dieſes wahrhaft verdienten Literaten, wie aud 
ein mwohlgemeintes, unbefangenes und ungebeucheltes uͤber 
diefe Schri’t gefprochen zu haben. Kurz vor ihrem Er: 
feinen ward biefelbe in der Allg. 3. .ל‎ Judenthums 
angezeigt, und jeder Freund ber hebräifchen Literatur fah 
biefem wahrhaft zum Beduͤrfniß gemordenen und 6 
immer unbefriedigt gebliebenen kritiſchen Phänomene mit 
gefpannter fehnfüchtiger Ermartung entgegen. Endlich 
erfhien die erite Lieferung. Mit Neugierde wurden bie 
Blätter entfalter und flat des ſuͤßen reinen Duftes Blacer, 
unbrfangenee Kritik, qualmte ein zehrender Gluthhauch 
anfeindender Perfönlichkeiten und frivoler Stacheleien 
dem Leſer entgegen. Mir erwarteten fanfte, wohlmei: 
nende Fingerzeige, belehrende Zuredhtweifungen und freunds 
liche, wohlbegründete Ermahnungen, und fanden nur bas 
Gift der gebäffigften Erbittetung, ungehobelte Kolben: 
ſchlaͤge abgedroſchener Witzfloskeln und die berben, alles 
zerftörenden Fauſtſtreiche Eritifcher Freibeuter. Und nicht 
nur ben gefeierten Mamen eines verdienten Mannes 
fanden wir mit unerklärlicyer Arroganz in den Schlamm 
getreten und zur Schau geftellt, fondern aud), das Gute 
der Kritik, den fegenfpendenden Altar der Wahrheit ent: 
weiht, und das Heiligthum unferer Sprache profanifict 
und entwuͤrdigt. Mir bitterer Wehmuth, regem Wider: 
willen mußte ber Leſer von biefer Erſtlingsfrucht des bei 
ung noch unbebauten Feldes der zankenden Kritik fich 
abwenden. Zur Ehrenrettung 8 angefeindeten Reggio 
ein Wort zu fügen, finde ich für wahrhaft überflüffig 
und unnuͤtz; denn jene, die feine Schriften nicht Eennen, 
haben ja aud die Angriffe des Noch nicht gefehen, und 
Andere, die mit feinen Produkten und deren Werth und 
Gehalt vertraut, werden obnedies erkennen und wiffen, 
was fie von dieſem fcharflihtigen Seherauge zu deuken 
haben, Aber für die 800) muß und fol geſprochen 
werden ein Wort des Ernſtes, und dies will ich, fo kurz 
ale möglidy mid) faſſend. 

Die Kritit, auf ihrem ewigen belfifchen Deeifuß: 
Wahrheit, Unparteilicykeit, Gerschtigkeitstiebe figend, ift für 
MWiffenfhaft, Kunft und Literatur, was der kalte, ſchnei⸗ 
dende Morbwind für die Atmofphäre; wie biefer laͤutert 
fie die Luft von der Verweichlichung und dem Aſthma der 
Beit und befördert fo die ewig fort: und vorſchreitende 
Regeneration, die Vollkommenheit und Politur. Und 
wenn je eine Literatur diefer vergebens entgegen. 
ſchmachtet, fo iſt 66 die an Freunden, Verehrern und 


Anbetern täglich aͤmer werdende Hebräifie. Wie 6 
mit ihren Zeitfchriften gegangen und gebt, ift befannt. 
Die Measfim find längft zu Grabe gegangen, und deren 
Blätter, vom Staub des Vergeſſens vermweht, find kaum 
einzeln noch aufzufinden. Aud die Bikure ha- tim 
find, faum das Gonfirmationdalter erreichend, ben Weg 
altes Fleifdyed gegangen und in Ruhe und Frieden von 
Käufern entfhlafen. Der Kerem Chemed Goldenbergs, 
feste, kaum zwei Jahre alt, feinen Herausgeber in ſolche 
Verlegenheit, daß er fih im dritten einen neuen Ber: 
leger fuchen mußte. Die hebraͤiſchen Studien werben 
nicht blos kaltbluͤtig ignoriert, viel weiter ift die Auf: 
klaͤrung unſtes Jahrhunderts gefchritten. Man meibet, 
flieht und haßt fie, insbefondere bei den gottgejegnetern 
Reihen und Vornehmen! Man befücchtet in zärtlicher 
Sorgfalt, das Wiffen des Hebräifchen beuge den Naden, 
bindre das Wiffen, drüde den Stempel und das Gepräge 
des Judenthums auf die Stimm. Die Anerkennung, 
Hochſchaͤtzung und Unterjtügung, הזול‎ ſich hebtaͤiſche 
Literatoren bei ihren Zeit- und Glaubensgenoffen er: 
freuen, mie fie oft mit ihren mühfam geſchaffenen 
Griftesproduften von Haus zu Daus fammeln mülffen, 
um die Drudkoften herauszubringen ; wie fie barbend 
verfümmern, ohne das oft ein Grabftein ihre Ruheſtaͤtte 
bezeichnet, iſt zu bekannt, als das es erſt erzähle wer: 
den müßte, Und dieſe Zuſtaͤnde werden die Herren 
Scher kennen, wenn fie anders, mie fie fi zu nennen 
belieben, Seher find, Und wie viele, ober beffer, mie 
wenig Arbeiter, bei fo bemandten Umftänden und trau: 
rigen Berhältniffen der Weinberg des Deren zähle und 
zählen kann, müfjen fie begreifen. Und wenn nun 
dieſe ſchwachen Reſte, diefe einzelnen Stammhalter unf: 
rer verlaſſenen Literatur, wie Rabbuliſten ſich einander 
anfeinden, in mikrologiſcher Scheelſucht mit Pamphleten 
um ſich werfen und Einer des Andern Namensklang als 
Falſchminze verdächtig machen, welches Prognoſtikon 
koͤnnen die Seher zu ihrer fegenreichen Wirkſamkeit, zu 
fo ſchönen Erwartungen berechtigende Unternehmer, ben 
Fireratoren und der Literatur überhaupt ftellen? — Die 
bebräifhen Literarifhen Fahnentraͤger fteben, fon ohne: 
dies in Hinſicht der Anerkennung tief genug in der An: 
führt des Volkes. In diefom Zone reüffirte noch keine 
Kritik, fo kann nie die Regeneration einer Wiffenfchaft, 
אל‎ Keim, die Reife und das Gedeihen einer Literatur 
gefördert werben, und infonder® da, mo, mie bei uns 
die Außenwelt in altem Indifferentismus theilnahmlos 
und unempfindlich ſich zuruͤckziehtz da muß die innere, 
warme, berzlihe und innige Werbrüderung um 9 
fefter fich an einander anſchließen, durch die Fülle eigener 
Strebefraft, innerer Theilnahme, Aufmunterung unb 
Aneiferung fih erfräftigen, eritarfen, um dem feind- 
lihen Anitürmen der Zeit und der Verachtung trog zu 
bieten! Diefes fagte man ſchon dem erſten Hefte 6 
Roẽh. 
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In einem etwas gemaͤßigtern, wiſſenſchaftlichern und 
wuͤrdigen Tone, inſonders gegen Rapaport, ſind die 
Briefe des zweiten Heftes, das uns nun vorliegt. Weit 
weniger iſt dies der Fall mit Luzzatto, wo ſich der Ton 
ganz jenem des erſten Heftes naͤhert. Die Herren 
Seher ſcheinen eine beſondere Antipathie gegen Italiener 
zu haben, moͤchte man behaupten. Uns aber, denen 
alles und jedes wiffenfchaftlihe Streben, komme 66 aus 
mwelher Quelle und welchem Lande «6 immer molle, 
willkommen und anerfennungswäürdig ift, will und kann 
einmal diefer Ton in der Kritik nicht anſprechen. 

Emet Shofhannim. Das Werken führt auch 
den korrekt deutſchen Titel: Rofentbal, in weldhem 
auch andere(?) Blumen ausgefäet find, und welche ben 
Abſtand zeigen, gegen jene Dornen und Difteln auf 
unfruchtbarer Haide von Neuerungsſuͤchtlet (n?) gepflegt, 
um unfte heilige Xradition und ihre große (m?) Lehrer 
zu verwunden,” von Emanuel Roſenthal aus Eborob 
in Ungarn. Dfen 1839. Im Beginn der Brofchüre 
erzähle ter Verfaſſer nochmalt, daß er aus 6500000 in 
Ungarn fei, nachdem er 66 ſchon auf dem Titel wieder: 
holt (vermuthlid um den einftigen homeriſchen Abkunfte- 
kampf der fieben Städte zu verhindern, obwohl er 
indivibuet 0]6 Zaͤnker auftritt). Das Werkchen ift gegen 
Rapaport gerichter, und zeint, wie fehr ihm das Wohl 
und bie Eintracht der Gefammtbeit am Derzen liege; 
dies beurkunder ſchon der 216. Die Broſchuͤre ift voll 
an Leere und leer an Fülle, und man muß gellchen, in 
diefem Rofenthale giebis biutwenig Duft. Der zweite 
Zitel im Innern der Brofhüre, Perach Schoſchannim, 
wäre zwar nicht fo übereinflimmend mit dem Namen 
des Deren Verfaffers, aber viel befheidener und paffender 
gewefen. Aber bitterer Ernſt ergreift uns, fo wir ſolchen 
literarifhen Ausrolchfen begegnen. Der gute Rapaport 
muf 016 Satan gelten, weil Roſenthal 016 
gelten will. Es ift an der Zeit, daß diefen unberufenen 
Schreiern auf die Finger geflopft werde, Und indiskret 
und gemein 176 und bie härtefte zuͤchtigende Rüge ver: 
dient 66, wider Rapaport in einer Zeit aufzutreten, in 
welcher er feiner Aufnahme in Prag entgegen fiebt. 
Und mie fann man überhaupt einen Schriftſteller uͤber 
eine Aeußerung zur Rechenſchaft ziehen, die er als bloße 
briefliche Mittheilung ausgab, und bie er befcheiden und 
wahrheitsliebend bereits felbft öffentlich zuruckgenom⸗ 
men hat. Dat Hr. Roſenthal ſchriftſtelleriſches Talent 
— welches wir ihm abzufprechen gar nicht gefonnen — 


fo zeige er uns bie Roſen derſelben, warum aber die 


ſtechenden Dornen der Perfönlichkeit? Muß man denn, 
um fid einen Namen zu machen, den Namen eines 
Anderen berabwürdigen und anſchwaͤrzen? — Der Lefer 
wird es fonderbar finden, daß ich in meiner Ueberſchau 
der hebraͤlſchen Literatur in Deſterreich gerade mit den 
werthloſen und ſchlechten begonnen ; ich gehöre aber zu 
denen, bie, wenn fie ſich ber Lektüre des Guten hir 


geben, nicht germ unterbrochen werden. Ich komme zu 
den fchöneren Erzeugniffen. 

Eie bene ba-Meurim Gedichte von Dr, 
Efraimo Luzzatto, zum zweiten Male aufgelegt von 
M. Letters (Wien, bei 60/0: v. Schmid, 1839). 
Ein lichliches Gaͤrtchen orientalifcher Blumen des vorigen 
Sekulums, das in vollee Blüthe und Frifche mit feinen 
füßen Aromen uns entgegen duftet. Welch aͤſthetiſche 
Zartheit und Gediegenheit des Ausdrucks, melde Fülle 
der Poeſie, welch ein Reichthum, welde Vollkraft der 
Morte, welche füdliche Gluth und Tiefe der Empfindung, 
welch ein zierlich thythmiſcher Fluͤgeltanz der Verſe, und 
dennoch alles fo bündig, gefchloffen, kurs, prompt und 
gemeſſen. Wahrlich, man weiß nicht, mas man in 
diefen berrlihen Viumenanlagen zuerft bewundern foll. 
Der Leſer verliere ſich unbtwußt in das ſchoͤne labyrin⸗ 
thiſche Eldorado dieſer lyriſchen Roſengaͤnge. Iſt es hier 
die liebliche Einfalt und Einfachheit des Thema's, die 
ihn magnetiſch zu ſich hinzieht, ſo iſt es dort die reiche, 
bunte Farbenpracht poetiſchen Schmuckes, die ihn ans 
lockt und hinreißt; wird er bier von dem hoben Geijtes: 
fluge und Aufſchwunge der Begeifterung bezaubert, fo 6 
anderemo die Tiefe der Idee, die logiſche Reihenfolge der 
Gedanken, die dort ihn feffeln: und ſchwankend und un: 
ſchluͤſſſg fecht er und weiß nicht, welcher Piece er den 
Borzug, האל‎ Preis auerfennen fol. Es bleibt bier 
ber Kritik nicht mehr als die Verficherung übrig, daß diefe 
Sammlung in jedem Leſer einen Panegpriker ſich ge: 
winnen und fchaffen werde, Jeder Freund unferer 
Sprache und Poefie wirds gewiß dem verdienten Heraus: 
geber Dank miffen, unfere Literatut mit einer fo 
felten gewordenen Spende bereichert und uns eine reiche 
Fundgrube orientalifher Schäge wieder eröffnet zu haben, 
die der befcheidene Werfaffer durch eine kaͤrgliche Anzahl 
von Eremplaren bei feiner erften Auflage, nur wenigen 
feiner Freunde zugänglich gemacht hatte. Und wir glau: 
ben diefer bedeutend vermehrten Sammlung Luz: 
zatto's keine falfche Prognofis zu ftellen, wenn wir ihr 
die baldige volle Geltung als eine ber Ruftecföriften 
in ihrem Genre im Voraus verkünden. 

Higajon be-Kinor. Gedichte von Giufeppe 
Almanzi, dem rühmlichft bekannten ©. D. Luzzatto 
in Padua gewidmet (Mien, ebendaſ.). in wuͤrdiger 
Nachtrab des fruͤhern rofengerüfteten luzzatto'ſchen Lieder: 
.8עקט)]‎ Süße Klänge aus der Gegenwart, der Darfe 
eines fangbegabten Beitgenoffen entflungen. Ein Iyrifches 
Liederecho, das unfere, dem Frühern geftelite Prognofis, 
deren Geltung als Vorſchrift und Mufterfchrift zuer: 
fennend, nur bervahrheitet und beurfundet, Ein edles 
Reis auf dem Rofenftamme luzzatto'ſcher Sangesmacht 
gepfropft, das an ben markigen Säften feiner poetifchen 
Stammröhre ſich vollgefogen, von feiner freundlichen 
Mufe gewartet und gepflegt, edle ebenbürtige Knospen 
getrieben und, unter Einem warmen Dimmel gereift, die 
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zarten und herrlichen Blumenkelche, zur Augenluft und 
Meide, Ambra verbreitend entfaltet, Es find 52 
thenfinder zweier Schweitermufen, beren postifhe $ami: 
fienähnlidhfeit unverkennbar und ins Auge fallend. 6 
find echte Kinder des Drientes, in deren lieblihen Blu: 
menlauben, ber Freund und Kenner biefer Literatur, 
ein füßee, ahnungsvolles und fehnfüchtiges Heimweh 
ergreift, von dem er ſich nieder Rechenfchaft zugeben noch 
06 ſich zu deuten vermag. Hier 10006 nicht der kalte 
nordifhe Hauch des Deutfchthums, nicht der füdliche 
Gluthhauch Italiens. Hier wird ber orientalifche Ge: 
danke mit orientalifhen Kraftworten in Elaffifher Form 
geboten, von keinem Anhaud eines fremden Gepräges 
entweiht. Kurz, hier find hebraͤ iſche Gedichte, ganz 
den Anforderungen ihrer Aeſthetik entfprehend. Und 
gerne flreicht bier die Kritik die Segel, mit freudigfrohem 
Herzen ihr volles lobendes und anerfennendes Votum 
abgebend. Einzelne Piecen hervorzuziehen, um bie Auf: 
merkfamfeit des Leferd, als vorzüglich gelungen darauf 
zu lenken, |] unfres Amtes nicht. Auch wuͤrde dies 
bem unbefangenen Urrheile des Leſers nur vorgreifen, 
wie «8 auch fündlich fcheint, der Einen auf Koften der 
Andern den Vorzug zu geben. Genug, 06 ift ein voll: 
dufriges Biumengeflecht, lieblich, finnig, geſchmackvoll und 
im zarten Einklange aneinander gereihet, trefflich im 
Ganzen, wie gelungen im Einzelnen, und jeder Leer 
wird biefes Baͤndchen gewiß zugleich mit dem Wunfche 
fließen: daß der wackere Verfaffer uns bald wieder mit 
einer neuen Sammlung beſchenken möge! 
(Fortfegung folgt.) 

Hohenems im Worarlberg. Sie 
fprehen dem Streben ver deutſchen Schule unferer Tage 
ein Urtheil, das fie allein zur beffern Richtung weden 
könnte; ich kann freilich nur von demjenigen Theile die: 
fer Schule fprehen, deſſen Organ die Bikure ha - Itim 
geweſen zu fein feheinen. Doch glaube ich es der Wahr: 
beit fhuldig zu fen, Ihnen von der Reaction unter 
meinen Landsleuten in Böhmen und Mähren gegen die 
Entartung jener frübreifen Produkte Nachricht zu geben. 
Und id; fage nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß chen 
dadurch jene Jahresfchrift, der man Anfangs aufrichtige 
Theilnahme zeigte, nachmals alles Intereſſe verlor. 
Denn immer unzweideutiger ſprach ſich die Meinung 
ihrer Lefer dahin aus, diefen Styl, den man לשזן הקרש‎ 
nannte, verdiene diefen Namen keineswegs. — Um 
fo entfchiedener wurde nun die Richtung, der die meilten 
Dilettanten der neuhebeäifchen Poefie in Boͤhmen zu 
folgen anfingen. Und wieder galt ein poetifcher Verſuch 
mehr oder meniger, je nachdem man darin die Bibel: 
ſprache gluͤcklich und treu angewandt ſah. Db זול‎ wir: 
bende Schule, die ſich der neucen flavifchen anſchließen 
zu mollen fcheint, ſchon in einem bebeutendern 6% 
aufgetreten fei, weiß ich nicht, doch ſah ich vor ungefaͤhr 
ſechs Jahren ein Manufkeipr, unter dem Titel: 
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sa - Dajagim , welches, einfache Fiſchererzaͤhlungen ent: 
baltend, fih die Aufgabe gemacht bat, alle, dem Bib: 
100 <bebräifhen Idiom eigenen Redensarten kuͤnſtlich 
zu verflechten, welches auch fo ziemlich gelungen zu 
fein fcheint. Verfaſſer diefer aͤußerſt Eorrefren Arbeit 
ift M. Goldmann von Turnau in Böhmen, der (mas 
vielleicht bezeichnend fein dürfte (menn er von feinen 
frühern Auffägen in der Bikuri-ha- Jtim fprechen hörte, 
auszurufen pflegte: IM .חשאת וָעורִי וּפְשָעִי אֶל‎ 
Außer biefem jungen Literaten giebt «6 in diefen Ge: 
genden einige Männer, die, wenn fie auch nicht öffent: 
lich bekannt find (mas. vielleicht der naͤchſten Periode 
vorbehalten bleibt) doch als Vorläufer einer Verjüngungs: 
zeit gelten dürften, 

Poſen. In der hiflorifch: ftatiftifchen Beſchrei⸗— 
bung der Stadt Pofen vom Archivar von Lukaszewicz 
wird eine Epifode den Juden in Pofen gewidmet, melde 
die neue Jedidja ausgezogen und mitgetheilt, und bie 
bier einen Plag finden möge. Die Scheiftfteller über 
die Juden in Polen, wie Czacki, haben Pofen nie 
vergeffen. Hier die erwähnte auszügliche Epifobe. 

„Szadi und Natuszewicz behaupten, daß 46 fon im 
11. Jahrhundert Zuden in Pofen gegeben habe, Ohne 
auf eine nähere Beleuchtung bdiefer Anſicht einzugehen, 
darf man mohl mit Beftimmtheit behaupten, daß felbit 
in der Mitte des 13. Jahrhunderts Pofen bie Juden 
noch nicht kannte; denn als im Jahre 1253 Przemyslaw 1. 
und Boleslaw, Derzöge von Großpolen, dem XTheile ber 
Stadt Pofen, welcher am linken Warthaufer liegt, das 
Magdeburger Recht verliehen, erwähnten fie in bem 
biesfälligen Privilegium mit feinem Worte der Juden. 
Hätte 06 deren aber damals ſchon in Pofen gegeben, fo 
wuͤrde unfehlbar Przemyslaw in dem beregten Privilegium 
eines Volkes Erwähnung gethan haben, welches die Chri- 
ften der damaligen Zeit haften und deffen Gemeinſchaft 
fie auf jegliche Weife vermieden ; jedenfalls würden zur 
Vermeidung möglidyer Kollifion die Verhältniffe deffeiben 
keftimmt geordnet worden fein. Eben fo ift in dem 
Stadt: Archiv feine Spur von dem Aufenthalte der us 
den in Pofen bis zum Ende des 14. Jahrhunderts zu 
finden. Wenn +6 deffen ungeachtet zu diefer Zeit ſchon 
Juden in Polen gab, fo muß deren Anzahl fehr gering 
und ihre Danbelsverkehr ſehr unbebeutenb gervefen fein, 
da fie die Aufmerkſamkeit der chriftlichen Kaufleute nicht 
einmal auf ſich zogen; )ול‎ im entgegengefegten Kalle 
gewiß nicht verfehlte haben würden, ihre Klagen gegen 
die Juden bei den poinifchen Königen anhängig zu 
machen. Es ſcheint, daß bie Machglebigkrit Kaſimir's 
des Großen und feine Milde die Juden, fo wie in 
das ganze Land, fo auch nad Pofen 040006 
wenigitens fell hier im Sabre 1367 der Dominikaner: 
Kirche gegenüber die erſte Synagoge erbaut worden fein. 
Die erſte Spur des Aufenthalts von Juden in Pofen 
findet man in ber befannten Geſchichte von ben brei 


Hoftien gegen Ende des 14. Jahrhunderts. Wie dem 
auh fein mag, fo beftimmten die Einwohner Pofens, 
nachdem fie gezwungen waren, die ihnen verhaßten Fremd⸗ 
linge, die felbft von der‘ Gerichtsbarkeit 66 868 
ausgefchloffen waren, aufzunehmen, ihnen zur Wohnung 
eine befondere Straße, bie fogenannte Tuchmacherſtraße, 
und fleilten ihnen viele Hinderniffe entgegen, damit fie 
ſich nicht zu fehr verbreiteten, den ganzen Handel an 
fid) zögen und dadurch das Wohl der Chriften gefährden 
möchten. Alsbalb entfpann fid auch der Kampf zwiſchen 
den Einwohnern Pofens und den Juden, der nicht felten 
mit blutigen Ausgängen bis zum Untergange Polens 
bauerte. Jedes andere Volt würde, wenn nicht das 
Land, fo doch mwenigftens eine Stadt verlaffen haben, in 
der man es fo grauſam mifbandelte, die Juden aber 
blieben zurüd, im der Ueberzeugung, durch Ausdauer 
und ſtandhaftes Verfolgen des vorgeftedten 210106 endlich 
ben Daß ibrer Priniger zu mildern. Indeſſen ward bei 
den chtiſtlichen Einwohnern dieſer Haß von Jahre zu 
Fahr größer. Schon durfte an hohen Feiertagen fein 
Jude ohne Lebensgefahr ſich auf der Straße zeigen, und 
außerhalb ihres Bezirks waren fie fortwährend vielfachen, 
Schmähungen und Beſchimpfungen ausgefegt. Als im 
Jahr 1469 eine Feuersbrunft unter den Juden ausbradh, 
und neben vielen andern Gebäuden auch die Dominikaner: 
kirche und das Klofter verzehrte, drang das Volk in 
die Häufer der Juden, plünderte fie und erfchlug eine 
nicht geringe Anzahl derfelten. Und obgleich König Kafis 
mir, der Jagellone, der Stadt eine Geldftrafe von 2000 
Dukaten für diefen Frevel auflegte, fo erneuerten fich 
doch 4001/06 Scenen immer wieder. Vorzuͤglich ſtreng 
war es den Juden unterſagt, ihre Wohnungen uͤber die 
Judenſtraße auszudehnen. Im Anfange des 16. Jahr: 
hunderts begannen auch die heftigſten Unterdruͤckungen 
des Handels, der Induſtrie und jeglichen Erwerbzweiges 
der Juden: ſo unterſagte ihnen unter anderm der Ma— 
giſtrat im Jahre 1520 allen Detail-Handel. Da bie 
Juden dies Verbot oft zu umgehen mußten, erlangte ber 
Magiftrat von Sigismund I. eine Feſtſtellung der Maaße 
und Gewichte, nach welchen binfort die Juden nur ver: 
kaufen follten. So durften fie z. B. Seidenzeuge, feine 
Leinenzeuge und andere Schnittwaren nur in ganzen 
Stüden, nicht ellenweiſe verfaufen. Auch Tuch von 
allen Gattungen durften fie nur in ganzen Stüden vers 
kaufen; wenn aber ein Jude ein 62006 purpurn ge: 
färbtes Tuch hatte, fo mußte er davon dem Magiſtrat 
Anzeige machen; und nur wenn ber Buͤrgermeiſter 6 
nicht kaufen 100006, ftand 48 dem Juden frei, baffelbe 
ellenweiſe zu verkaufen. Eben fo drüdend für die Yus 
den waren bie Vorfchriften beim Einkauf. Sie burften 
auf den Märkten unter andern nur ₪ Rinderhäute, von 
kleineren Bälgen. hoͤchſtens 10 Stud auf einmal eins 
kaufen; Wolle durften fie nur zu je 2 Stein faufen ; 
ja fie konnten auf den Märkten überhaupt nur dann erff 


einen Kauf eingehen, wenn bie Chriſten bavon abges 
ftanden waren. Ungeachtet diefer und ähnlicher harter 
Verordnungen gelang «8 dennoch ben Juden bald, fich 
in Pofen feftsufegen und alle Handelszweige an ſich zu 
bringen. Schon in ber erften Hälfte des 16. Jahrhuns 
derts befaßen fie 49 Däufer auf der Judenſtraße und dehn⸗ 
ten fi immer weiter außerhalb derfelben aus; ihre Las 
den legten fie fhon in allen Hauptſtraßen und felbjt auf 
dem Markt an. ine ſelche Ausdehnung erleichterte 
ihnen befonders der Adel, der feine Gebäude in ber Stadt 
den Juden theuer verkaufte oder vermickhete, ohne ich 
im Geringiten an die Verbote des Magiſtrats zu kehren. 
Hieraus entitanden nun mehrfadye Reibungen zwiſchen 
der Stadt und den Juden, welche die polniſchen Könige 
gewoͤhnlich zum Vertheile der Stade ſchlichteten. — In 
Folge derfelben erließ aud Sigismund I, im Jabre 1537 
einen Befehl, nah welchem innerhalb eines Jahres die 
Auden alle ihre Gebäude und Grundjtüde, welche nicht 
unter der Gerichtsbarkeit des Woyts oder des Buͤrger— 
. meifters ftanden, wieder den Chriften verkaufen follten, 
im Meigerungsfalle würde nah Ablauf des Zermins 
der königliche Fiskus diefe Gebäude und Grunpditüde 
einziehen. — Derfelde Monach erließ auf Vitten der 
Stadt im Jahre 1544 ein Mandat an den Pofener 
Magiftrat, in welchem feitgeftellt ward, daß die Juden 
von Niemandem mehr ganze HDäufer oder Theile zur 
Anlegung von Läden kaufen follten, daß die Juden in: 
nerhalb 3 Monate aus der Stadt vertrieben würden, 
und künftigbin nicht wagen follten, von anderen Orten 
ber in Pofen ſich einzufchleichen, und den Chriſten die 
Erwerbsmittel zu entziehen; an den chriftlichen Feierta— 
gen follten fie überdies durhaus gar keine Handelsge— 
fAäfte betreiben. Sigismund Auguft beftätigte im Jahre 
1549 diefen Befehl feines Vaters und berechtigte ben 
Magiſtrat zur Einziehung und zum Verkaufe derjenigen 
Gebäude der Juden, welche fie 006 die Zahl der von 
Aliers ber befeffenen ſich angeeignet hätten, mit ber 
Bedingung, daß die Hälfte des Betrages in den fönig: 
lichen Schatz gezahlt, die andere aber zum Bellen ber 
Stade verwandt würde. Als darauf der Magiftrat die 
Ausübung des koͤniglichen Beſchluſſes aufs Eifrigfte be: 
trieb, fo nahm der jüdifche Vorſtand, da er wohl ein: 
fab, daß aller Widerftand und alle Ausflüchte vergeblich 
fepn würden, feine Zuflucht zu dem in dergleichen 0: 
len gewöhnlichen Mittel; er fuchte nemlich für Geld eins 
flugreihe Vermittler zu geminnen, und ſchloß durch 
deren Beiltand mir dem Pofener Magifteat im Jahre 
1558 folgenden Vertrag: 
1) Die Stadt Pofen geftattet den Juden außer den 
49 Gebäuden, melde fie kraft der früheren Ber 
träge mit der Stadt befigen, noch andere Käufer 
unter den in ben nadfolgenden Punkten genau 
verzeichneten Bedingungen zu erwerben. 
7 7 Rerlap von E. ®. 6 
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2) Außer den im Vertrage näher bezeichneten Haͤu⸗ 
fern fol 68 den Juden nicht erlaubt feyn, ans 
dere Häufer von irgend einem Chriften zu kaufen, 
bei Verluſt obiger Erlaubniß und einer Strafe 
von 200 Dufaten. 
Von den ihnen gehörigen Haͤuſern follen die Ju: 
ven eine königliche Abgabe, 650006 genannt, zah— 
,ואו‎ und eine zweite bei Krönung der Könige. 
4) Im Falle des Arbrennens oder Einfturges von 
Häufern find die Juden verpflichtet, dieſelben ſo— 
gleich twieder aufzubauen, bei Verluſt ihres An: 
rechts auf das Grunditüd, 
(Schluß folgt.) 


Rußland. 


Petersburg, 8 Febr. Bei Verwen— 
dung des Chefs der Provinz Beſſarabien: ob es den 
Hebräern geſtattet fein dürfte, ſich in der in biefer Pros 
vinz neubegründeten Stadt Kagul anfiedeln zu dürfen, 
hat der Kaifer auf dem von den Minifter : Commiteen 
über diefen Gegenſtand unterlegten Doklad nachſtehende 
hoͤchſteigenhaͤndige Refolution am 31. Der. v. J. er: 
1000]: „Ich ſtimme dem keineewegs bei; auch ift den 
Hebräern künftig die Anfiedelung bei allen neu anzule: 
genden Städten und Fleden nur Tann zu geſtatten, 
wenn fie von ihren Grenzpunkten 100 Werſte abge: 
legen ".הו‎ (Hamb. Corr.) 

Petersburg, 25. Febr. Nachdem ver 
Reichsrath die eingegogenen Gutachten über die Frage, 
06 Juden in den Gouvernements Kurland, Witepst und 
Mobilero Ländereien zum Aderbau pachten und kaufen 
und Krlge und amdere Etabliſſements in Arrende neh— 
men dürfen, geprüft, hat derfelbe feſtgeſetzt: 1) Im Gou: 
vernement Kuriand follen Juden wicht zum Padıt: und 
Arcendebefig von Krlgen, Schenken und dergl. in Flecken 
und Dörfern zugelaffen werden. 2) In den Gouverne: 
ments Mohbilem und Witepsk fol jüdifchen Kaufleuten 
und Bürgern geftatiet fein, Herbergen oder 6 
Schenken und dirgl, nur in Städten und Flecken diefer 
Gouvernements zu halten. 3) Zur Verwaltung der 
außerhalb der Städte und Fleden befindlichen ל‎ 
nen, wenn folche bei Ricttationen an Juden kommen 
und ſich auf denfeiben Chriſten befinden, foll den Juden 
zue Pflicht gemacht werden, ſich einen Bevollmächtigten 
aus der Zahl der Chrijten zu waͤhlen. 4) Lundereien 
zur Anfiedelung und zum Aderbau in den Gouverne: 
ments Witepst und Mohilew als Eigenthum an fid; zu 
bringen oder in Pacht zu nehmen, fol Juden nur ge 
ftattet werden, wenn ſolche Ländereien von guteherrlichen 
und Kronsdörfern wenigitens drei Werft entfernt liegen. 
-- Auf das Driginal haben Er. Majeſtät der Kaifer 
eigenhändig zu fchreiben gerubt: „Dem fei alfo.” (KE. 3. 
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R möhnt, die Gunft des Augenblids zu benugen, um dem 
Orient. veränberlihen Gluͤck einiges Lächeln abzundthigen, und 
fo war «6 denn auch fein Verdienſt, daß er nice in 
Algier. Lage ber Juden im Gebiete | dem moslemifden Strome, der über den Orient ל‎ 
Algier. 1. Artikel. Unter den Moslems. — Um bie | berftürzte, unterging. Die Perfer und Griedyen 6 
jegige Stellung פמט‎ Lage der Juden im Gebiete Algier | Mittelalters hatten den allgemeinen feindfeligen Geift 
gehörig beurtheilen und mürbdigen zu koͤnnen, müffen | gegen die Juden nie in das Innerfte ihrer Herzen ver: 
wir einen Rüdbtid auf die Zeit werfen, wo biefelben | fhloffen, was Wunder, wenn die Juden den fiegreichen 
unter moslemifcher Herrſchaft fhmachteten.. Es läßt | Islam mit Hoffnungen begrüßten und fit den Siegern 
fi) im Allgemeinen gleich im Voraus annehmen, daß | in die Arme warfen? Es milderte auch wirklich ihr 
das 9006 der jübdifchen Bevoͤlkerung gegemüber:ceiner | ₪006, daß fie dem Sieger entgegen kamen, und vornehm: 
Herrſchaft, deren Glaubensbekenntniß ſich auf Unduld⸗ | lich als Unterhändler große Dienfte leifteten, während es 
famteit und Fanatiemus ffügt, nicht das beneibenswerthefte | freilich den Juden-⸗Haß der Bekaͤmpfer nur vermehrte. 
gewefen fein fann, wenn man bebenkt, wie viel die | Wir wollen bier keineswegs auf eine weitere moraliſche 
Anhänger des mofaifhen Bekenntniffes von Ehriften ba: | Würdigung dieſes Benehmens eingehen, obwohl derfeibe 
ben erdufden müffen, deren oberſtes MReligionsprinzip die | Dienft, den die Juben neuerlich den chriftlihen Siegern 
allgemeine Menfchenliebe if. Es läßt fi zwar dagegen | ertwiefen haben, von diefen Eiegern als etwas fehr Ehren: 
bemerken, daß bie untere ben Ghriften von Geſchlecht werthes anerkannt wird; nur bemerken wollen wir, 6 
zu Geſchlecht fortgepflanzte Anficht, die Juden als die | die Moral eines bebrüdten, gequälten und verachteten 
Mörder des chriftlichen Religionsſtifters zu bezeichnen, | Volkes nothwendig auf fehr ſchwacher Bafis ruhen muß. 
auch einen Parteihaß verewigt habe, den bie Mos: | 90/6 dem aber auch fei, die Juden errangen ſich durch 
lemen nicht theilen, im Gegentheil, ſtolz auf die Ab: | ihre Haltung, eine Stellung und war 66 auch nur eine 
ffammung von Abraham, ſich denen verwandt fühlen | gar dürftige. Aber der Wortheil, melden der Jelam 
müffen, die der Derfunft von. jenem, von aller Welt | von ihnen 509, bemog denſelben, nachfichtigee gegen fie 
als ehtwuͤrdig erfannten Erzvater fi freuen: allein der | aufzutreten, ald 66 von feiner Menſchlichkeit zu erwarten 
Fanatismus überwiegt ja alle Gründe der Vernunft, und | ftand. Doc wir mwollen uns nur im Vorbeigehen erin: 
das biuttriefende Schwert. des Propheten, womit fid; der | nern, daß der Islam außer dem Stachel, den der Fa— 
Slam Bahn durch die Welt brach, mar nicht geeignet, | natismus ihm giebt, an ſich feiner mweitern ה‎ 
deffen Bekenner menſchlicher und verträglicher zu mas | fühtg ift, und daß darum auch die Verhaͤltniſſe der um: 
hen. Der Jude bat feines harten 000/66 willen, das | ter feiner Herrſchaft gebulderen Juden weſentlich und 
bereits zwei Jahrtauſende auf ihm laftet, gelernt, ſich immer diefelben blieben, .ל‎ h. daß zwar die Blätter der 
in allen Verhältniffen leicht zu orienticen und der Exde, | Geſchichte diefer Periode nur felten mit dem Blut von 
die ihm oft bis auf einen Fußtritt verfümmert wird, die | ausgedehnten Verfolgungen befledt erſcheinen, daß aber 
leichte, die gefaͤlligere Seite abzugewinnen; er hat fidy ges | unter der brutalen Selbſtgenuͤgſamkeit, unter ber ge: 
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dankenlofen Unempfindfichleit der moslemitiſchen Derr: 
fhaft an fein Recht und feine Gerechtigkeit, an feine 
Fortdildung, keing- Brachtung hub Dumanttär zu den ſen 
war. 650 machte ſich denn bald neben Auferer Ernie: 
drigung, in melcher der Jude, — wenn der Vergleich 
erlaube |] — ale ein nuͤtzliches Hausthier betrachtet 
murde, den man nicht vernichtete, aber auch nicht wuͤr⸗ 
digte, ein Stillſtand alles geiltigen Lebens bemerkbar, 
buch dem die Maffe mehr und mehr zu einem Gewohn⸗ 
heitsthiere herabſinkt, mo der Menfch endlich in gedan- 


90 


beit und Meichthümer fogar zufübete, fo daß wir bie 
algier’fhen Juden in bequemen aͤußern Berhältniffen 


+ wiederfinden > anderntheils ward ihnen das Gefühl ihres 


drüuͤckenden Loofes dadurch nicht wenig erleichtert. 
"jwar warb deswillen die Verachtung, mit welcher man 


Eenlofer Gewöhnung auch den erniedrigenäfign - Zuftand. 


liebgetoinnt, wenigſtens nie mit einem ungemiffen, ihm 
ungewöhnlichen Loofe zu vertaufhen Miene macht, vor: 


zuͤglich wenn baffelbe ihn aus feiner trägen Muhe auf: ' 


zurhttein gebächte, Wir hören darum aud) faum von 
einer hervorragenden Perfönlichkeit, geſchweige denn von 
einer Erhebung und Entwidelung der Maffe. — 7 
biefer bier mit wenigen Federſtrichen gezeichnete Grund: 
harakter im Allgemeinen der Ausdrud 006 ganzen von 
dem Islam verfchlungenen Morgenlandes, fo trat zur 
Chataktetiſtik unſers Gebiets endlich noch der Umftand 
des Seeraͤubetlebens. Dieſes ſchimpfliche Handwerk, das 
Hauptelement der Regierung ſelbſt, mußte bie Bevoͤl⸗ 
kerung tief herabſehen und fuͤhrte direkt dahin, den 
Menſchen als Sache, als Waare zu behandeln, dacum 
auch jede fittliche Achtung aus feiner Bruſt zu reißen. 
So erfuhren die Juden neben Bedruͤckung nod Be: 
fhimpfung. Sie mußten ſich durch ihre Kleidung als 
Juden kenntlich machen und der Den von Algier konnte 
in brutalem Uebermuche in der Verordnung, daß weder 
Mostem noch Chrift ſich ohne Raterne bei Macht feben 
laffen durfte, die launenhafte Claufel einfließen laffen, 
daß die Juden das Licht ohne Laterne tragen follten, 
felbft auf: die Gefahr bin, ₪00 die Finger zu verbrennen, 
wenn fie. ed gegen das Verloͤſchen ſchuͤtzen wollten; denn 
— ſetzt Thomas Gampbell in feinen Briefen aus Algier 
(vergl, Ausland, Jahrg. 1836) hinzu — „Die Polizei 
machte fi; ein eignes Vergnügen daraus, jedem Juben 
die Baftonade zu geben, oder Strafe zahlen zu laſſen, 
dem fein Licht ausging.” 

Unter ſolchen elenden Berhältniffen war es natüͤrlich, 
daß )ול‎ Juden dahin ſtrebten, ſich unentbehelic; zu mas 
hen, um darin Erleichterung ihres 9000066 zu finden. 
Wir finden darum auch diefen ewig thätigen, geiftig 
und Pörperlich nie raftenden Stamm unter der fteten 
Sorge fi abmuͤhen, durch Thaͤtigkeit, Gemandheit, 
Handel und Induſtrie die praktiſche Herrſchaft über ihre 
gedankenlofen, unthätigen Sieger ſich zu verfchaffen, um 
fie wenigftens zu ihrer faktifchen Anerfennung, zu menfchs 
licherer Behandlung, wenn auch nicht aus Uebergeugung 
fo doch aus Eigennug und Politik, zu zwingen. &o 
ward eimerfeitd die Milderung ihres harten Poofes wieder 
ihe eigned Werdienft, während ihre Tätigkeit gegenüber 
ber trägen moslensitifhen Bevölkerung ihnen Wohlhaben: 
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Denn 


ſie behandelte, nicht ganz aufgehoben, vielmehr finden 
wir ſelbſt ehtwuͤrdige Alte von mauriſchen Jungen mit 
Steinwücfen verfolgt und mit unzuͤchtigen Reden ver 
fpottef, während fie feibft ſchon mit dem Tode beflrafı 
wurden, wenn fie die Hand gegen einen fie anfallenden 


Türken oder Mauern aufhoben: allein ihre Thaͤtigkeit, 


die fich jedem unentbehrlich zu maden wußte, vermins 
derte die Angriffe auf fie und das Bewußtſein ihrer Un: 
entbehrfichkeit und des daraus gezogenen Wortheils erhob 
fie nicht felten über erbuldere Schmach. Das legtere 
wäre nun freilich geeignet, die Gediegenheit 66 5 
ters und die moralifche Seite deffelben ganz zu untergras 
ben, und «6 wäre dies ohnſtreitig auch erfolgt, wenn nicht 
andere Umftände geeignet geweſen wären, die Moralität 
im Allgemeinen aufrecht zu erhalten. Das Geld und bie 
Reichthuͤmer, die in andern Verhältniffen fo oft den Grund 
zur Verſchlechterung bilden, müßten unter diefen Umftänden 
die Moralität unterftügen. Iſt 46 zuförderft ganz im Alt: 
gemeinen wahr, daß das Elend, die Noch und Entbeh— 
rung democalifiren können und dem menfhlichen Geiſte 
fogar oft den letzten Schmud ber 65006, das äußere 
Decorum , den Schönheitfinn rauben, auf den ſich mehr 
oder minder alle Sittlichkeit fllige; fo bemerken wir bas 
neben in tprannifchen Etaaten ganz im Allgemeinen 
unter ber Bevölkerung einen nie zu verwifchenden Anflug 
von Humanitit, Mitgefühl, Theilnahme, Bruͤderlichkeit 
und Aufopferung, Zugenden, diren eine freiere Bevöl— 
ferung in dem 7006: nicht fühig it. Denn meil bei 
einem völlig oder zum Theil untergrabenen Rechtszu— 
ftande das Vermögen des Individuum auf keine Weiſe 
ſicher geſtellt erſcheint, fo bilder fich eine gegemfeitige 
Unterftügung und Hinneigung heraus, bie 016 של‎ 
tigfte Träger der Moralitit anzuerkennen .)ו‎ Dazu trat 
noch ein anderes hoͤchſt wichtiges Moment, die Sittlich— 
keit der juͤdiſchen Bevölkerung aufrecht zu erhalten; 6 
mar das, buch die ſchimpfliche Behandlung von aufen 
entfaltete Beftreben der Juden, Erſatz daflr im ſich felbft, 
im innern Bufammenbalten und in dem Familienleben 
zu fuhen. Schon der elegiſche Grundcharakter der Ge— 
meinde, bie fid zum größten Theile einſt aus ber fpa- 


niſchen Werfolgung hinüber nah Afrika gerettet hatte, 


mußte eine Art religiöfes Kamitienleben . bedingen, daß 
namentlich in einzelnen : Momenten ſich bis zu einer 
großartigen Herzlichkeit entfaltete und vornehmlich in ber 
bemußten ober bewußtloſen Sehnſucht nach Freiheit fich 
Außert ; darum feben wir 3. B. das Paubhlittenfeft, jene 
Gedädymißfeier an das freie Aufathmen der Vaͤter nach 
abgefchüttelter egpptifdier Beknechtung auf das Derrlichite 
und mit einem gerwiffen Enthufiasmus begehen, und aller 


nur erfirnlicher Prunk aufgewandt ward, gleichſam um 
zu zelgen, daß man denfelben einer ähnlichen Erloͤſung 
freudig zum Opfer bringen koͤnnte. Hohe kindliche, went 
auch beſchraͤnkte Einfalt erfcheint ald der Grundzug der 
Gemeinde und das teligiöfe Band timzicht alle wie eine 
Familie. Diefe innige, umverbriüchlihe Einheit 8 
Glaubens, verbunden mit dem Bewußtſein des gemein⸗ 
famen Eiends, der allgemeinen, oben dngedeuteten Un— 
beftändigkeit bes Gluͤcks hält das firrliche Element empor; 
und mir finden neben dem Vertrauen ]אה‎ den waltenden 
Gott eine erſtaunenswerthe MWonlthätigkeit, eine zärtliche 
Sorgfalt für die Armen und Brdrüdten, ein gemein: 
ſchaftliches fich freuen und leiden, feiern und faften. 
Noch ein dritter, wenn auch negativer, fo doch nicht 
unweſentlicher Grund bewahrte die jüdifhe Bevoͤllerung 
dor dem Verfinten in Unmoralität. Es mar der + 
wohn der Bedruͤcker, der Neid gegen bie Juden, die oft 
vorkommende Freude ihnen zu fhaden, Mir Argus: 
augen lauerten bie Moslems auf jede, auch bie leiſeſte 
Aruferung eines Vergehens, um ſich an denen zu raͤchen, 
die ihnen zwar unentbehrlich gemerden - waren, deren 
Uebergeivicht fie aber niemals ertragen ‚mochten. Das 
feifefte Vergehen ward nach Tyrannenart auf das Haͤrteſte 
beftraft und eine ganz gewöhnliche Strafe felbft für Un- 


fhuldige, war der Flammentod. Ein Banferott, ob; 


muihwillig oder nicht, ward mit Verbrennung beftcaft, 
und Campbell giebt uns tin Beifpiel, wo den unſchulbigen 
Händiurigebieree gleih tem Hertn des Geſchaͤfts 6 
graufame Schi@fal widerfuhr, dies Nat die Juden unge 
mein behutſam gemacht und fie gewöhnt, ihre Leiden: 
fhaften auf das ftrengfte zu überwachen, und ſo iſt es 
denn gekommen, daß fie im Mitten ber Verderbniß fich 
auf einer 42606 der Sittlichkeit erhalten konnten, bie 
uns bermunderungsmürdig oder fabelhaft erfcheinen muß, 
fobald wir nicht tiefer'-auf die Geftaltungen dis dortigen 
Lebens eingedrungen find. Auf dieſe MWeife erklärt fich 
denn aud, daß Neifende ihnen ſtets, wie noch neuerlich 
der Fuͤrſt Puͤckler⸗ Muskau (Semilaffo in Afrika, 2. Thl.) 
die hoͤchſte Ehrlichkeit nachruͤhmen niußten, während fie vor 
ber Berrüglichkeit anderer dortigen Stänime warnen. Sie 
fetbft, wit Thomas Campbell aus dem Munde eines ehrwuͤr⸗ 
digen Rabbinen erfuhr, führen nod ein ‚anderes Moment 
für die Aufrechthaltung der Sittlichkeit an, naͤmlich bie 
Schlichtung der unter einander ausgebrochenen Gtreitigs 
keiten durch einen jübifchen Vorſtand, der ans Kabbinen 
und einem jüdifhen Beamten beitand,. den man ben 
Scheich nannte und der diefe Berechtigung von dem Dey 
durch große Geſchenke erkaufte. Allerdings ein mefent: 
licher Vortheil, nicht blos die Einheit, fondern auch die 
Stere der Vaͤter, das Mationalgefühl und חל‎ 6: 
chuͤmlichen Werth auf eine patriarchalifche Weiſe treu 
iu bewahren. 

So erſcheinen und denn die algierſchen Juden unter 
der Derrfchaft der Mosiemen zwar eingemgt auf eis 
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nen befchränkten Lebenskreis, zu Boden gehalten durch 
tprannifchen Drud, zum Schweigen gebrätht durch den 
faunifchen Argwohn, aber hoͤchſt bedauernswerth mur 
dann, wenn mir den Maßſtab europäifcher Bewegung 
und Beweglichkeit an fie legen, wenn wir fie an dem 
Ideale des Volksthums mieffen, wenn wir Erſcheinungen 
beklagen, deren Ungluͤck, deren Miſere ſie gar nicht ge— 
fühlt haben und zum Theil jetzt noch nicht fühlen: Sie 
ſelbſt in ihrem ewigen Einerlei fuͤhlten das Ungtüd kaum, 
in welchem fie ſchmachteten, das lange Elend hät das 
Gefuͤhl für Wahrnehmungen eines hoͤhern Gedankens 
abgeftumpft und daher kam es, daß, wie ums bie Folgt 
lehten wird, fie ſich nicht einmal unglüuͤcklich fuͤhlten, 
wenn nur der Druck nicht in Grauſamkeiten ausartete. 

Der erſte Anſtoß zu ihrer Erloͤſung und Befreiung 
erfolgte darum auch ohne ihr Zuthun durch bie franzoͤſt- 
ſche Erpedition nad Algier, Ja ſelbſt in die ſem Augen: 
blicke erkennen wohl die wenigſten noch, welches Heil 
ihnen barans erwachſen muß, wis :ו‎ weiter unten 
zeigen werden. Die Gewohnheit, die dem Menſchen 
altes erttaͤglich macht, die Nothwendigkeit der Natur 
ſowohl, wie die Willkuͤr ihrer Seite hat fie erſtarrt, 
und erſt das kuͤnftige Geſchlecht wird unter der Sonne 
ber Freiheit an der großen Kraft der vaͤterlichen Inſti—⸗ 
tutionen ſich wieder aufrichten. 

Ebiwa. In den Beitraͤgen zur Kenntniß Ruß— 
lands und der angrenzenden Länder Afiens von Bär 
und Delmerfen -wird ausführlic; Über dieſen affdtifchen 
Staat berichtet, namentlich Uber die Bewohner ל‎ 
Unter den Stämmen der Usbeen, Uiguren, Zurf: 
menen, SKarafalpaten, Sarten, Tatſchiks, 
Afghanen, Armenier, Perſer, Aimäten, 
Kurden, Kedfharen, Kirgifen wird auch ber 
Juden 600600), und das über fie gefagte möge bier, um 
einer noch zuwuͤnſchenden Stariftit vorzuarbelten, feinen 
Play finden, „Juden giebt «8 in Chima etwa 200, die 
feine eigene Dänfer haben, fondern zur Miethe wohnen: 
Sie beichäftigen fich mit Seidenbau und. mit dem Weben 
und Färben ſeidener und halbfeidener Zeuge; man zwingt 
fie bier, wie in Budhara imo fie unter einer Berndt: 
kerung von 70,000 ben), ſich fo zu Heiden, daß matt 
fie fogleih הסט‎ andern Mationen unterſcheiden koͤnne 
Niemand grüße fie, und der Ehan wender fidy von ihnen 
ab, wenn fie ihn begegnen. Sie leben ruhlg, lieben 
aber Karten = und Würfelfpiet um Geld.“ Es waͤre zu 
mwünfhen, dab. noch von einer andern Seite: her. eine 
Kunde über die dortigen’ Juden zu ung kaͤme. 
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Maris, im Febr, (Schluß.) 59) Am Sit jebes 
Gonf. it ein Conſ.“Tempelz im Paris und Bor: 
deaur deren zwei, nämlich für deutſchen und portugiefis 
ſchen Rus; an audern Orten kann ein zweiter nur, 
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wenn es möthig 0 auf Antrag des Dep. E. nad But: 
achten des Präfekten und des 6. C. bergeftelle werben, 
Der Fall tritt ein, menn die Portugiefen neben ber 
deutfchen Gemeinde 300 Individuen ausmachen und 
vice versa. 60) Dem 6. R. iſt die Abhaltung bes 
Gottesdienſtes uͤberwieſen, und bie officiellen Diener 
find feine Subftituten und Beiſtaͤnde. 61) In allen 
andern Städten bleiben die Spnagogen, mie fie beitchen. 
62) Neue Spnagogen koͤnnen errichtet werden, fobalb 
die Zahl der Gemeindeglieder (nach 38) 66 4 
Nothwendig ift dazu ein Gutachten bes Präfekten und 
die Genehmigung des 6. E. 63) Zehn ermachfene 
Seraeliten genägen zur gemeinfamen Andacht; auf Ber: 
langen und Gutadhten 966 Dep. Gonf. kann jedem 
Hausvater, unter Beobachtung der Regierungs < Verord: 
nungen, geftattet werden, einen Berfal auf eigene Ko: 
fien zu halten; jedoch hat ſich ein folcher den Anorb: 
nungen des 6. 6. zu unterwerfen. 64) Die ab: 
binenfchule zu Meg foll künftig heißen: Ecole cen- 
trale religieuse des Israelites, Die Regierung 
wird bei den Kammern auf bie zu deren Entwidelung 
nöthigen Koften mit antragen. 65) Die Zahl der Gra: 
tisfchüler ift auf 9 anzufegen, für die Eonf, zu Straf: 
burg und Golmar je 3, für übrigen je 1. 66) Außer 
den Studien nah Art. 15 der Verordnung vom 21. 
Aug. 1829 foll gelehrt werden: deutſche Sprache, Che: 
mie, Phyſik, Arithmetik, Elemente der Algebra, Geſang. 
67) Der Direktor und bie Lehrer diefer Anſtalt werden 
vom 6. 6. ernannt und vom Minifter beftätigt. Ihr 
Gehalt wird vom 6. C. amgefegt, vorbehaltlich der Ge: 
nehmigung der Kammern. Dee Director bat jährlich 
dem 6. G. und den 600]. von Meg über Fortſchritte 
und Berragen der Schüler und Stand ber Anftalt Be: 
richt zu erſtatten. Die Verwaltungscommiſſion erflattet 
ebenfalls jährlich dem 6. 6. und dem 6. von Mes um: 
ſtaͤndlichen Bericht Über die Schule, und deutet etwaige 
materielle ober moralifche Werbefferungen an, und über 
die Peiftungen des Director und ber Lehrer. Das 
Metzer 6. giebt bem 6. 6. über beide Berichte fein 
Gutahten. 68) Zum Budget follen 5000 Fr. als 
Gehalt für Prediger aufgeführt werden. Diefe vom 
6.-6. ernannten Prediger follen Gottes Wort und Re: 
ligionsunterricht unter den Seraeliten verbreiten. Sie 
flehen mit den E.-E. in birecter Beziehung. Das 6.- 
6. erflattet dem Minijter jährlich Bericht über deren 
Reiftungen. 69) Die Decrete vom 17. März 1808, 
die Eönigl. Ord. v. 29. Ord. v. 29. Juni 1829, 0. 
Aug. 1823 und 6. Aug. 1831 find erlofhen. Die 
Verordnung vom 15. Det. 1832 wird in fo mweit beibes 
halten, als fie der gegenwärtigen Otdonnanz nicht ent: 
gegen ift. — Das ift der große und faft bis ind Kleinſte 
ausgeführte Entwurf über die Otganiſirung der jüdifchen 
Gemeinden und des israrlitifchen Cultus in Frankreich, 
und no ausführlicher find die Ergänzungen, die ber ge: 
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lehrte Dr. Cahen in feinem Archives mitgetheilt. Eine 
Kritik des ganzen liegt uns zu fern, aber laͤugnen laͤßt 
ſich es nicht, daß dieſer Aufſchwung innerhalb der Sy— 
nagoge in Frankreich, dieſes Aufwachen aus dem langen 
Schlummer der unverantwortlichſten Gleichguͤltigkeit, auch 
auf die Juden in Deutſchland nicht ohne einen Einfluß 
bleiben wird. Die naͤchſten Hefte des Archives werden 
vielleicht ſchon manche Erweiterungen dieſes Strebens 
uns zuführen; der Berichterſtatter uͤber dieſe Zuſtaͤnde 
wird uns dieſelben nie lang votenthalten. 


Deutſchland. 


Wien, 17. Mär. Herr Salomon, Freiherr 
von Rothſchild, deffen anerkannter Wohlthaͤtigkeitsſinn 
ſich hier Bei jeder Gelegenheit an den Tag legt, hat juͤngſt 
zur Erbauung einer Synagoge und Lehrſchule in Wesprim 
dem bortigen Vorſtande 300 .]א‎ E.:M, übergeben. 
Derfelde bat auch zur Erbauung einer Spnagoge auf 
dem Grabe 66 Jehuda ha-Chaſid in Jeruſalem 
(deren mir in Nr. S des Drienis bereits erwähnt) 200 4. 
gefpendet, zu welchem Zwecke Herr Simon, Edler von 
Laͤmmel 34 und Herr Leon Adut 36 Fl. gegeben, 
Der jerufalemifhe Sammler ſcheint einem deutfchen den 
Rang abzulaufen und eine Grabesfpnagoge beffer daran 
zu fein, als die Spnagoge der Lebenden. — In dieſet 
Woche kam mir die lithographirte Abbildung eines Denk: 
und Ehrenfteines zu Geſicht (direft an Herrn S. Edlen 
.פ‎ Laͤmmel eingefandt), weldyen die Gemeinde zu Pod⸗ 
tamin dem Drem Israel Bernftein aus Brody 
in ihrer neuerbauten Synagoge, aus. dankbarer Berhd: 
ihtigung feiner Verdienſte um bie Begründung und 

oͤrderung derfelben errichten ließen. Diefer Dentitein 
bat 4 Schuh im Quabrat, den ein viligrän gemeifelter 
Rahmen umfaßt, und deſſen Spige eine Krone bildet, 
worunter fi die Worte שם טוב‎ IND (Krone bed gu: 
ten MRufes) befinden. Weiter nad unten fieht man 
zwei zum Gegen gefaltete Priefterhände, mit der zirkel: 
förmigen Unterſchtift את ישראל לאמר‎ man כה‎ 
Segnet alfo Israel und faget) und MIN אשריך ישראל‎ 
,לכך‎ und die hebraͤiſche Infchrift darunter, welche in ber 
Ueberfegung lautet: „Bon den Vorftehern der Gemeinde 
zum Liebesangedenken für Eimftige Geſchlechter. 6 
möge zum Ruhme gedacht werden der Name 664 1 
Bernftein, Sohn des fel. Mordachal aus Brody, 
Enkel des Landrabbinen von väterlicher Seite und Urs 
enkel des Verfaffers des Werkes הסט תכואת שור‎ 
licher Seite. Ihm gebührt das Verdienft, den Anfang 
zur Begründung ber Synagoge gemacht zu haben und 
ber fein Werk mit dem Geſchenke eines marmornen Als: 
006 befchloffen. Im Israel bleibe fein Name, der zum 
Angedenken bier eingegraben, groß und ehrenvoll. Pod 
famin im Jahre 5600 der Schöpfung.” Wielfeitig find 


die Verdienſte diefes mwirbigen Mannes, ber, mit Reiche 
thum gefegnet, in feiner Sphäre feine Gelegenheit 
zur Foͤrderung des Guten vorübergehen läßt, ohne zur 
‚Saat ded Gemeinnügigen feine milden Spenden beizus 
tragen. 

Berlin, 16. Maͤrz. So chen wird in ber 
Buchhandlung der vollftändige Titel der in dem Orient 
fhon Längft erwähnten Reifen des Rabbi Benjamin vorge: 
legt, die der Buchhaͤndler Asher in Berlin, unterſtuͤtht 
von ben Gelehrten D’Obsfon, Munk, Rapaport, 
Nitter und Zunz, in einer englifhen Ueberfegung in 
zwei Bänden (700 Seiten umfaffend) herausgiebt. Der 
Titel 66 Buches lautet: Mafaot Shel-Rabbi 
Binjamin, The Itinerary of R. B.af Tudeta, 
Transladed and edited by A. Asher, Der Preis 
des Buches iſt 8 Thaler; ein 000006 hoher Preis, wenn 
man bedenkt, daß das hebr. Driyinal für 2 Groſchen 
gekauft wird. Als Inhalt des erſten Bandes wird anz 
gegeben: a) eine neue kritiſche Ausgabe des hebräifchen 
punftieten Textes, collationirt umd werbeffert nad den 
Ausgaben zu Genftantinopel und Ferrara; 5) Bibliogra: 
pbie; 6( bie englifhe Ueberfegung. Der Inhalt des 
zeiten Bandes ift: «@) Einleitung; 5) 0000 den Ver: 
faffer und kritiſche, geographifche und hiſtoriſche Anmer: 
tungen von den obengenannten Gelchrten, Es bes 
fremdet uns, unter den, den Herausgeber unterftügenden 
Gelehrten den Dr, Carmoly zu vermiffen, ber doch 
vorzüglich dazu befähigt zu fein feheint, da er felbft ſchon 
diefes Stinerär herausgegeben. Es iſt übrigens ſchon 
erfreulich, daß fo viele Gelehrte ſich zur Unterftägung 
diefer Herausgabe mit dem gelehrten Herausgeber vers 
einige. Der Herausgeber wird oft genug in feinem Ge: 
fchäft Gelegenheit finden, den Gelehrten nuͤtzlich zu 
werden. 

Breslau, 20. Febr. Der Oberrabbiner Tiktin 
eifert fortwährend noch gegen die Anftellung des zweiten 
Rabbinen Dr. Geiger, obwohl bemfelben mehrfach 
ſchon bedeutet worden, daß es auf feine Anerkennung 
hierbei gar nicht anfomme. Indeſſen fchreitet Dr. Dr. 
Geiger tro der Anfeindungen boͤswilliger Eiferer uns 
erfhroden auf der Bahn des Guten fort. Seine relis 
giöfen Vortraͤge finden in dem Herzen Allee Anklang 
und Beherzigung, aber auch außerdem hat fich derfelbe 
bei mehreren Gelegenheiten als ein Mufter uneigennügigen 
Strebens dargeftellt. Wie vieles fih für die Verbeſſe— 
rung bes geiftigen Zuftandes des Judenthums in Preußen, 
von einem fo mwiffenfchaftlic gebildeten Rabbinen erwar: 
ten läßt, dürfte bei der Liberalität unferer hohen Wer 
börden, bier im Breslau ſich zunächft erfolgreich heraus: 
ftellen. 6 

Frauffurt a. M., 6 Fehr. (Schluß.) Nach 
beitanbdener Prüfung wurden im verfloffenen Jahre 18 
Lehrlinge von ihren Meiftern entlaffen und 20 Gefellen, 
melde die Wanderfhaft antraten, mit Kleidern und 
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Meifegeld unterftügt. Nach vollendeter. Wanderzeit wur: 
den im verfloffenen Jahre 8 Handweker bei ihrer Mies 
derlaffung 016 Meifter mit den hierzu erforderlichen Ges 
raͤthſchaften, Werkzeug und Material unterftügt. 6 
biefer Unterftüsung geht die Verwaltung mit befonderer 
Vorfiht zu Werke. Es wird dabei nicht nur auf die 
Befähigung des Anfuchenden, welche ſich während der Lehr: 
und MWanderzeit immer mit Sicherheit erprobt, fondern 
auch darauf gefeben, daß der zur Miederlaffung gemählte 
Drt fi) zum Betriebe des betreffenden Handwerks eigne. 
Auch in diefer Beziehung bat ſich der Verein des guten 
Erfolgs feines Wirkens zu ruͤhmen. Viele in der Stadt 
und Umgegend ausübende Handwerksmeiſter, welche zu 
feinen Zoͤglingen gehören, leiften in ihren Fächern Vor: 
zügliched und bezeigen dem Vereine für bie erhaltene 
Unterſtuͤtung dadurch am beften ihre Erfenntlichkeit, daß 
fie mit Gewiffenbaftigfeit und Eifer ihnen von demfels 
ben anvertraute Lehrlinge in ihren Handwerken unent: 
geldlich umterrihten. Die Verwendung ber für den 
Verein beftimmten Gelder verfehlt daher felten ihren 
Zweck und jeder Beitragende kann fi dem Bewußtſein, 
an ehnem mwohlthätigen Werke Theil genommen zu has 
ben, mit Vertrauen hingeben. — Außer einigen, bie 
Abminiftration bes Vereins betreffenden Notigen ift ל‎ 
fem viergehnten Bericht noch eine Ueberſicht der Einnah⸗ 
men und Ausgaben, wie auch derjenigen Handwerke beis 
gegeben, welche von israelitifhen Glaubensgenoſſen ers 
lernt worden find. Wir halten 06 für Pflicht, biefe 
wohlthaͤtige Anftalt den Menfchenfreunden aller Gons 
feffinen zu empfehlen und zweifeln nicht, daß fie eine 
immer fteigende Beachtung und Unterjtügung finden 
werde. Die finfteren Zeiten, wo die Bekenner der vers 
fhiebenen Glaubenslehren ſich feindlih gegenüber fanden, 
find voruͤber und überall pflanzen Toleranz und Huma⸗ 
nität ihre fiegreichen Fahnen auf. Mer nah Licht und 
Wahrheit, nad Werbefferung und Beglückung feiner 
Brüder ftrebt, ber fei freudig begrüßt und — ob Jude 
oder 05 600/60? — darnach werde bei ſolchen Beſtre⸗ 
bungen nicht gefragt. 

Leipzig, 16. März. - Obgleich es weder den 
Juden noch dem Judenthume zur großen Ehre gereicht, 
den Spanier Mendizabal durd feine Abftammung 
und feine Gonfeffion ſich zueignen zu wollen, fo fordert 
doch die Wahrheit, auch uͤber dieſen Punkt einiges zur 
Berichtigung beizutragen. Das Converfationg : Lericon 
ber Gegenwart berichtet darüber unter dem Artikel Men: 
bizabal (Don Juan Alvarez p) in einem migigen Tone 
Folgendes: „Nicht weniger als ſieben Städte ftritten fich 
im Atterıhbume um bie Ehre, den Sänger ול‎ 98 
hervorgebracht zu haben. Undankbar ift die Mitwelt. 
Zwei Städte weifen den Ruhm zurüd, dem auferorbents 
lichen Manne das Dafein gegeben zu haben, Mendizas 
bal felbit behauptet im Cadiz geboren zu fein; bie dorti⸗ 
gen Einwohner bezeichnen Gibraltar als feinen Geburts: 


ort, während boch bie Behoͤrden bdiefer Stabt ihm nie 
die Ehre zugeftchen wollten, als britifcher Unterthan ges 
boren zu fein. Gleiche Dunkelheit ſchwebt über feine 
Abftummung. Sein ned. lebender hoͤchſt bejahrter Water 
führt den Familiennamen Mendez, den ber Sohn 
fpäter im Mendigabal verlängerte, und ift ſtolz auf feine 
sein hebräifche Herkunft, die bis auf ihm durch feine 
Bermifhung mit chriſtlichem Blute beeinträchtigt wurde. 
Biel weiß der Greis von feinen Wanderungen im Driente, 
in Rußland. und andern Theilen Europas zu erzählen, 
wenngleich trog allem Gewerbfleiße das Schickſal ihn fo 
wenig begünftigte, daß er endlich fi darauf befchräntt 
ſah, in Eadiz einen 200001 mit alten Kleidern anzulegen. 
Ob fein Sohn Juan, der um das Jahr. 1790 geboren 
fein muß, zum Chriſtenthume übergegangen fei, iſt 
ſchwer zu ermitteln. Der allgemeine Glaube der Spa; 
nier iſt, daß er dem Belenntniffe feiner Vaͤter zugethan 
fer; auch. iſt 66 Thatſache, daß, als er 70 1830 in 
Madrid haͤuslich niederließ und der Pfarrer des Kirche 
ſfpiels, in welchem er wohnte, feinen Zauffchein einzu⸗ 
fehen verlangte, er ſich meigerte, biefem vorzuzeigen. 
Auf der andern Seite hat man in dem Gigungen der 
Cortes Gelegenheit gehabt, den Deputirten M. die Hand 
af das Evangelium legen לחש‎ einen chrifflichen Eid 
ohne alles MWiberftceben leiſten zu ſehen.“ Dieſer Un: 
gewißheit kann ich diejenige Gewißheit entgegenſtellen, 
wie ich aus ſicheret Duelle aus London erfahren, ל‎ 
Mendizabal bei ſeiner Anweſenheit in London, die nicht 
ſelten iſt, immer die ſpaniſche Synagoge 14 4 
und Gebetbuch in der Hand beſucht und ſeine Judenſchaft 
hinlaͤnglich zur Schau trägt. Daß er einen chriſtlichen 
Eid leiſtet, daran hat ſo wenig das Chriſtenthum Schuld, 
als an Schelmereien feine Judenſchaft. 

Poſen. (Schluß.) 5) Da es ſich ereignet bat, 
dad fremde Juden ſich in: Poſen einſchleichen und, unge: 
achtet des Verbots des Vorftandes, Däufer miethen oder 
kaufen, fo wird der Magiſtrat ſich beim Könige das 
echt auswirken, biefelben mit der ganzen Strenge 6 
Griminal:Gefeges zu beftrafen. Doch follen vorher die 
Juden-Aelteſten alle ihre Gewalt in Anwendung bringen, 
um ſolche Juden zur fchleunigen Räumung der Stadt 
zu veranlaffen. Erjt wenn die Bemühungen ber Aelte— 
fien nichts gefruchter. haben, tritt das Geſetz bazwifchen ; 
und in ſolchem Falle eriegen die Juden von Pofen eine 
Summe von 100 — 300 Thaler Gerichtskoſten. — 
Noch einige unwichtige Punkte betreffen die Anweiſung 
der GErholungsörter fir die Juden und die Errichtung 
eines Schlachthauſes. 

Diefem Vertrage gemäß gewannen die Juden 34 
neue Haͤuſet; fie befaßen alfo im Jahre 1558 im Gan: 
jen 83 Haͤuſer. Hierzu kamen nody; 4 leere Plaͤtze. 
Verboten ward ihnen, auf den Bafltionen und Stadt 
thürmen zu wohnen. — Beftätigt ward biefer Vertrag 
außer von Sigismund 111. im Jahre 1617 und ben 
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folgenden Koͤnigen. Auguſt 11. beftätigte ihn zuletzt im 
Jahre 1697. — Wenngleich auch einerfeits die Stabt 
fo vortheilhafte Privilegien. von ben polnifhen Rönigen 
erlangte, fo. fanden amderfeits die Juden durch Wermit- 
telung der Großen bei den Königen ein nicht weniger 
geneigted Ohr für ihre Alagen und Wünfdye. Im Jahre 
1536. zum Beifpiel wollte der Magiftrat fie außerhalb 
ber Stabtmauern entfernen, und machte in biefer Bes 
siehung Sigismund 1. ‚Borftellungen, indem man 68 
wichtigen Anlaß zu Diefem Verfahren anfuͤhrte, daß bie 
Unreinlickett und Unachtſamkeit der Juden anſteckende 
Krankheiten erzeuge und oft Feuersbrunſt veranlaffe. 
Der König willfahrte zwar den Bitten 6 6 
und Übertrug das Geſchaͤft des Umzuges der Juden bin: 
ter die Stadt dem Wojeroden von Pofen, Lukas 0506800 ; 
dieſer begunſtigte aber die Juden und erklärte dem Kö: 
nige, daß außerhalb der Stabtmauern nide Raum ge: 
nug fei für alle Gebäude ber Juden, und daß die bis: 
her von ihnen. bemohnte Straße im Verhältniß zur übei: 
gen Stadt fo gelegen fei, daß für diefelbe im Fall einer 
Feuersbrunſt durchaus Feine Gefahr obmwalte. Der König 
unterfagte es daher dem Magiſtrat wieder ftreng, die 
Zuben ans ihrer Straße zu verbringen. In Folge der 
Vorſtellungen eben deffelben Gorda erließ Sigismund 1. 
im Jahre 1636 den Befehl an den Pofener Magiſtrat, 
er. folle bei einer Strafe von 10,000 Marken dir Juden 
an der Reparatur ihrer Gebäude, nicht hindern, פמט‎ ihnen 
nicht unterfagen, Gewölbe zu Niederlagen ihrer Waaren 
in chriftlichen Privarhäufern zu mieihen. Stephan Ba: 
toty verlieh den: Juden im Jahre 1576 ein Privilegium, 
welches ihnen volltommene Handelsfeeiheit innerhalb und 
außerhalb der Stabt, ohne die geringjte- Einfchränkung 
zuſichette. Er fegte auh Strafen feit für diejenigen 
aus dem Pofener Pübel, melde 46 wagen würden, אס‎ 
Synagogen zu überfallen und zu plimbern, oder die 
Kirchhöfe und die Gräber zu erbrechen. In eben dem: 
ſelben Privitegium geſtattet Stephan Batory auch den 
Poſener Juden an den chrifttichen Feiertagen jeglichen 
Ein: לחש‎ Verkauf, und die Verrichtung aller Befchäfte, 
welche die Chriften an folhen Zagen betrieben. Zugleich 
beflimmt er, daß wenn ein Chriſt einen Juden tödre 
oder verwunde, gegen biefen fo erkannt merden folle, 
als wenn der Prozeß zwiſchen zmei Chriften ſtatt fände. 
Sigiömund Ill, erließ, da er die Verträge der Stadt 
mit. ben Juden nicht umftoßen konnte, ein Schreiben an 
den Pofener Magiſtrat, in welchem er )וס‎ eröffnete, 
er würde zur Drbnung der Verhältniffe mit den Juden 
einen Bevollmächtigten ſchicken, der insbefondere den Ju: 
den MWohnpkäge in den Vorſtaͤdten anweiſen folle, da 
die Juden, bei ihrer zahlreichen Wermehrung, mit einem 
fo engen Raume ſich nicht ferner, begnügen könnten. 
Der Magiſtrat, der nur auf Vertingerung ber Juden 
und Hemmung des Zuſtroͤmens von anderen Dcten ber 
bebadyt war, ]006 eine Geſandtſchaſt an den König 


mit nem Schreiben, in weichen er das )שו‎ 
ſolchet Nachgiebigkeit mit allem Daß gegen das jübifche 
Bolt fhiiderte und außerdem mehrere Klagepunkte gegen 
diefe Spötter und Veraͤchter der chriſtlichen Religion 
aufzählte. Die Abyefandten legten ihre Klagen. dem 
Könige muͤndlich vor, und erlangten von demſelben wirk⸗ 
lich einen Befehl, der den Juden unterfagte, fi in den 
Dofener Vorſtaͤdten anfaffig zu machen. — Ein Beweis 
für die Bedeutſamkeit dieſes Streites iſt, daß zur Feler 
dieſes über bie Juden erlangten Vortheild אל‎ ganze 
Magiſtrat mit allen Zünften und dem gefammten Volke 
fi in der Jeſuiter-Kirche verfammelten und bort dem 
Himmel ibeen Dank abflatteten. — In der That war 
aber damit noch wenig gewonnen; denn der Kampf ber 
Stadt Pofen mit den Juden dauerte faft ununterbrochen 
bis zu Ende der Regierung Wladielaus IV. fort. Dbs 
gleih nun auch in diefer Zeit die Juden, mit Hülfe 
ihrer mächtigen Vermittler, noch manches Vorrecht ges 
mwannen und manden Vortheil über die Chriften davon 
tengen, fo verjtanden dieſe «6 body immer wieder, fie 
im 3aume zu halten, und das Deüdende ihrer abhaͤngi⸗ 
gen Rage fie gerade dann auf das Empfinblichite fühlen 
zu laffen, wenn die Juden ſich ſchon zu den größten 
Hoffnungen berechtigt. glaubten. Als aber feit der Re: 
gierung Johann Kafimir’s die Zerwürfniffe des Water: 
fandes auch auf die Stadt Pofen ihren verderblichen 
Einfluß ausüben, als häufige Ueberfälle der Feinde, 
Peſt, Verarmung und Verminderung der Einwohnerzahl 
die Aufmerkfamkeit der Stadt von dem innern Beinde 
ablenkten, da erhoben die Pofener Juden ihe Haupt und 
enteiffen den Chriften allen Handel und allen Erwerb. 
Mehrmals verfudhten zwar nad MWiadislaus dem IV, 
die Chriften ihr angeſtammtes Recht zu behaupten, body 
nimmer gelang «8 ihnen, den Juden ihre Vortheile tie: 
der zu entziehen, weldye kuͤhn ſich auf die Ausfprüche 
der Könige beriefen, unter denen namentlich Johann II. 
und Johann 111. die Juden fehr begünftigteen. Ja 6 
war fhon dahin gefommen, daß «8 im Äntereffe der 
polnifchen Könige liegen mußte, die Juden in ihrem 
Verkehr nicht zu flören, denn von den polnifchen Be: 
wohnern Pofens war bereits aller Handelsgeiſt gewichen, 
oder wohl richtiger: er war der unleugbat größern In— 
dufteie und Berriebfamkeit der Juden erlegen, die allein 
vermögend waren, durch den Mefis des fait ganzen Nas 
tionals Vermögens den Handel aufredyt und in regem 
Schwunge zu erhalten. — Im Gefühle ihrer auf immer 
erlittenen Verluſte ergrimmten bie chriftiihen Einwohner 
Pofens immer mehr- gegen bie Juden und fuchten ſich 
auf alle erdenklihe Art an ihnen zu rächen. Oftmals 
noch überfielen fie die Wohnungen und Berbäufer der 
Juden; felbit ihrer Gräber fchonten fie nicht und be: 
ſchuldigten fie häufig des Kinderraubes. 655 1 
im Jahre 1736 der 3: bis jährige Sohn eines 5 
aerd und erſt nah 2 Monaten des forgfältigften Suchens 


95 


fand man den Leichnam beim Dorfe Goregon. Alsbald 
verbreitete fih in der Stade die Nachricht, die Juden 
hätten ein Chriftfind geſtohlen, um deffen Blut auf: 
zufangen, welches, nah dem Wahne bes Pöbels, die 
Juden zum Beſtreichen der Augen ihrer blindgeborenen 
Kinder brauden, wodurch diefe das Gefiht erlangen. 
Das Volk Überfiel die Juden und «8 märe zu den blu: 
tigiten Auftritten gelommen, wenn der Magiftrar nicht 
die kraͤftigſten Mittel zur Unierdrüdung des Auftuhrs 
angewandt hätte. Das konnte er aber nicht verhindern, 
daß die Chriſten einen Progeh gegen die Juden megen 
des Kinderraubes anhängig madıten. Die mit der größten 
Genauigkeit bucchgeführte Unterfuhung erwies die ganz: 
liche Unfcyuld der Juden an einem fo fluchwürdigen Ver: 
brechen. Um jedody aͤhnlichen Fällen für die Zukunft 
vorzubeugen, erließ Auguft 111. im Jahre 1749 eine 
Vorſchrift für die Juden ungefähr folgenden Juhalts: 


1) Die Juden follen alle und jebe nähere Gemein: 
ſchaft mit den Ehriften zu vermeiden fuchen, und wenn 
man einen Juden erbliden würde, der ein Chriften: 
find an fidy lockt oder dieſes freundlich behandelt, fo 
folle der Jude, wenn das Kind verloren gebt, ohne 
alle Ruͤckſicht als Mörder deffelben angefehen werden. 
2) Die Juden follen fi in ihrer Straße halten und 
durch eine aufzuführende Mauer von ben Chriften 
getrennt werben. 3; Keinem Juden fell «8 geftattet 
fein, einen chriſilichen Diener, oder eine chriftliche 
Magd oder Amme zu halten. 4) An Sonn: und 
Feiertagen darf fein Jude mit Waaren auf dem Markt 
oder in den Strafen einherachen, bei Gefängnißftrafe 
und Konfistation feiner Waaren. 5) Wenn bie Sp: 
nagoge einen Arzt oder Chirurgen brfoltet, fo muß 
fie diefem unterfagen, Ghriften zu beilen, zur Aber 
zu laffen, Gebaͤrenden beizuſtehen, oder überhaupt 
Rath zu ertheilen; bei Gefänynißftrafe לח‎ 
bung aus der Stade. 6) Die Juden follen feine 
Diebe, Mörder, Tempeltaͤuber und dergleichen Boͤſe— 
wichter beherbergen und von folhen Leuten keine 2 
hen an ſich bringen, fondern im Gegentheil follen fie 
von einem verbäctigen Verkäufer dem Magiftrat fos 
gleich Anzeige machen. 


In wiefern bie Juden dieſen Vorſchriften madhge: 
fommen, ober 65 im Uebertretungefalle der Magiſtrat 
Keaft und Anfehen genug hatte, fein Recht geltend zu 
madyen, laͤßt ſich niche nachweifen. Als man aber im 
Anfange des 18. Jahrhunderts bie Juden vor die Konz 
fitoriat-Gerichte zu ziehen begann, erwirkten fie dagegen 
im. Jahre 1703 bei dem Biſchof einen Erlaß, nad 
weichen fie in durchaus feiner Religionsſache vor ein 
geiftliches Gericht berufen werden durften. — Im Sabre 
1779 fand eine zur Wiederherftellung der guten Ordnung 
eingefegte Commiſſion die Stadt in anhaltendem Kampfe 
mit den Juden. Da ihre 200006 darauf hinausging, 


diefen Kampf für ewige Zeiten beizulegen, fo ſtellte fie 
in folgenden Beflimmungen die Regeln für das beider: 
feitige Verhalten der Juben und Chriften in einem zwi⸗ 
ſchen den Juden und dem Magiſtrat abgeſchloſſenen und 
von dem juͤdiſchen Vorſtand beſtaͤtigten Verttage feſt: 
1) In Betreff der Abgaben zahlen die Juden für 
Befreiung von Einquartirung, von den Grundſtücken, 
Häufern, Hofpitälern, von eigenen und gemietheten 
Wohnungm und Gemölben jährlid 1300 polniſche 
Gulden; fir den Kanal, der hinter ber Ummauerung 
der Juden liegt, 250 Gulden ; für die Erlaubniß zur 
Errichtung eines Schlachthauſes 30 Gulden; für bie 
Erlaubniß zu einer Mafferleitung nad der Juden: 
ſtraße 216 Gulden. Zuſammen zahlen alfo die Juden 
in möchetlihen Raten an den Magiftrat jährlich 2000 
Butden. — 2) Alle alten Rechte, Privilegien, Be: 
fhlüffe und Verordnungen bleiben in voller Gültigkeit. 


Ungarn. 


9560 9, 15. März. Unfre Zuftände athmen Be: 
wegung und Leben; ein freudiges Ringen, Verlangen 
und Hoffen thut ſich von allen Seiten her fund, erfüllt 
alle Derzen. Ich darf wohl nicht erſt mweirläufig er: 
wähnen, welcher großen Angelegenheit diefe unſre Doff: 
nungen gelten. Die Emancipationsfrage ift 66, die bie 
Unterhaltung des Tages bildet, der das Ringen gilt, 
tweldye die ebelften Hoffnungen nährt, Hoffnungen אל‎ 
vielleicht in mancher Bruft kuͤhner fein dürften, als bie 
nächte Zukunft zu gewähren verſpricht. Wir wollen 
bier kein Prognoftiton ftellen, auch fegen wir das vollite 
Bertrauen in das edle Volk der Magyaren und feine 
erleuchtete Regierung und immer wird 66 חאל‎ Lande 
Ungarn nachgeruͤhmt werden müffen, daß es die Juden 
mit ber angebornen, edlen Ritterlichkeit behandelte; aber 
erwarten, daß alle die genährten Hoffnungen fi im Nu 
erfüllen würden, bieße den Lauf der Dinge mißfennen 
und das Vorfchreiten der Staaten und Völker ald um: 
gezaubert anfehen. Wie dem aber auch feizs ₪06 von 
mehr ald breifig Gomitaten beantragt worden ift, bie 
völlige Emancipation der Juden, die große Angelegenheit, 
für die fih Magnaten und Stände mit fo vieler Wärme 
intereffirten, der fie bisher fchon fo manche Conceffionen 
machten, wird ihre fegensreichen Fruͤchte auch in ber 
mächften Zukunft bringen! Wereitd hat fie ſchon ihre 
großen Früchte getragen, fie hat die Juden felbft ange: 
trieben, ſich um die große Tagesfrage zu fammeln, ₪ 
thätig, begeiftet und kraͤftig für ihre heiligften Lebens— 
fragen zu verwenden, ſich den zu echoffenden Gonceffios 
nen nur immer mwürdiger zu machen. Das ift das 
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Edelſte, das Erhabenſte, was man thun konnte! Dahin 
muß es endlich überall fommen, daß man die Emanci- 
pationsfrage der Juden nicht mehr bios als einen Act 
des Mitleidend, als das Wiedergutmachens eines Jahr⸗ 
hunderte langen Unrechtes anfieht, ſondern daß endlich 
das moralifche Bewußtſein ſelbſt unfre chriftlichen, 
vom Schickſale beguͤnſtigtern Brüder nöthigt, uns als 
Menfhen frei neben ſich binzuftellen und gleich zu 
behandeln. Der Anfang dazu ift gemacht, auch bie Ju: 
den Ungarns haben hierin den naͤchſten Meg betreten, 
der nothmendig dem Ziele immer näher führen muf. 
₪6 ift die Reformation der Synagoge im Geifte des 
Jahrhunderts; die Anlegung und kräftige Unterftügung 
guter Schulen, die nicht allein das Volk immer höher 
und höher zu heben im Stande find, fondern den Gr: 
meinden auch Lehrer geben, die mit erleuchtetem Sinne 
das geiſtige Wohl ihrer Gemeinden beforgen., Es if 
die immer größere Aneignung ſocialer Tugenden, in mel: 
cher bie verfloffenen Jahrzehnte fo ungemein weit vor 
gefpritten find. — Mit richtigem Sinne haben die Ge: 
meinden Ungarns Männern ihr volles Vertrauen gefchentt, 
die defjelben volllommen würdig find; möge es immer 
fo fein und vornehmlih möge man in Einigkeit und 
Liebe ihr ebled Streben anerkennen und zu achten wiſ⸗ 
fen, bamit fie nicht ermüden im ihrem Eifer. Ein 
frommer Wunfch, der um fo dringender mwirb, je weni: 
ger noch bier und dort bie Synagogen ihre Pflicht er: 
fennen, nad) biefem großen, heiligen Ziele binzumirken. 
— Gluͤcklicher Weife ruhen aber ihre kleinen und Hein: 
lichen Zerwürfniffe vor den großen Erwartungen des Ta: 
ges und werden vor ihnen verſchwinden. 


Rußland. 


Petersburg, 3. Mär. Die Judengemeinde 
הסט‎ 62006 bei Riga hat in legtgenannter Stadt, nicht 
ohne bedeutende Geldopfer, eine Elementarſchule errichtet, 
an welche ald Direktor der Dr. Lilienthal aus München 
berufen wurde. Diefe Schule ift am 27. Januar dieſes 
Jahres in Gegenwart der ſtaͤdtiſchen Wehörden und der 
chriſtlichen Geiftlichkeit, bei welcher fih auch ein Biſchof 
ber ruſſiſchen Kirche befand, feierlich eröffnet worden. 
Der Direktor Dr. Lilienthal hielt eine deutfche, und der 
Lehrer Kluge eine ruffifche Anrede, worauf die Buͤſte des 
Kaifers von den Schülern bekraͤnzt wurde. — Der Ver: 
fafjer des Tẽuda Be-Zisrael, Iſaak Bär Lewin— 
fohn, iſt fo eben geftörben; eine Skigge feines Le— 
bend und feiner Schriften werden wir naͤchſtens bier 
mittheilen. 
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Bemerfung. Bu biefer legten Nummer des Quartals gehören auch Inhaltsanzeige, — und Titel, einen Bogen 
ſtark, die jedoch erft mit der nächften Nummer ausgegeben werben. Zur Vermeidung mander Mißverftändniffe findet die Vers 
lagshanblung ſich veranlaßt zu bemerken, daß fie, bei ben großen Geldopfern, welche fle dieſem umfangreihften und reichhaltiaften 
Blatte des Audenthums gewidmet, einzelne Nummern nicht ausgibt, להט‎ daß num jeber Abonment für den ganzen Jahrgang 
59 verpflichtet, Ein ₪00 in diefes Quartaf wirb das Publikum‘ hinlänglicdy ‚Überzeugen, daß bie gelehrteſten Männer 


des Judenthums und viele ausgezeichnete hriftfiche Gelehrte fi zur Mitarbeit entfchloffen, und wir können bie —— 


geben, * dieſe Thtilmahme ſich mit jebem Quartale ſteigert. 


Die Verlagshandlung. 





Orient. 


Kan dia (ehemals Kreta, jetzt Kirid), Dieſe 
große Inſel im mittellaͤndiſchen Meere, die jetzt, durch 
die Kämpfe der Griechen und den Druck der Osmanen 
fo 05 und entvölfert, noch zu dem großen Osmanenreich 
gehört, hatte einft eine Civilifation und eine Eultur be: 
feffen, von der jegt feine Spur und feine Ahnung vor: 
handen if. Mährend jegt die Infel nach Diivier unter 
350,000 Kanbioten oder Kretenfern nur 200 Juden zählt, 
waren früher. daſelbſt blühende und große Gemeinden, 
die fowohl kei der geiechifchen, als auch bei der arabiz 
ſchen Bevölkerung in hoͤchſtem Anfehen ftanden und deren 
Philoſophen und Mathematiker eine Zierde der Inſel 
waren. Während 8. Hött im Jahre 1823—29 
unter dem Titel „Kreta“ drei Bände über das Alter; 
thum dieſer JInſel zu Göttingen veroͤffentlicht, hat Dr. 
Geiger jüngft in feiner Biographie Jofef Salomo del 
Medigo's über einige jüdifhe Familien daſelbſt feit dem 
15. Jahrhunderte mande intereffante Notiz geliefert, 
die der. geößern Verbreitung werth iſt. Es heißt dort: 
Unter den italienifhen Staaten blühte damals vor Allen 


das meerbehertſchende Venedig, reich durch feinen Handel, | 


felbftitäudig in dem Vewußtſein feiner Kraft, und wenis 


ger engherzig durch feine vielen Beziehungen, Daher | 


fanden auch bie Juden dort weitern Raum zur Ent: 
widelung,. den fie fehr wohl benuͤtzten, fo daß fie eine 


höhere Stufe der Bildung fich erwarben, mit gefundem, 
Sinne die Schwärmerei der Zeit von ihren Thoren abs 
wiefen, fid die Achtung fremder Glaubensgenoſſen zu 
ereingen beſtrebt waren und in vaterländifcher Sprache 
Werke verfaßten. Wir ה לזא‎ bald bie Berührungen, 
fennen lernen, in welche unfer Joſef Salomo del Me: 
ige mit einigen älteren Zeitgenoffen in Wenedig trag 
und dabei deren achtungswerche Beftrebungen erfahren, 
Eine der wichtigſten Befigungen Venedig’s, megen wel: 
her harte Kriege mit den Osmanen geführt wurden, 
war die Infel Kandia oder Kreta, wegen ihrer günftigen 
Lage einem Handelsvolke von der . größten Bedeutung. 
In א]אל‎ Inſel begegneten ₪ altgriehifche Bildung, 
mittelalterliche arabifhe Scholaſtik und der Auffhmwung 
der neueren Wiſſenſchaft in Stalin. Auf die Juden 


| hatte feit dem 15. Jahrhunderte die 6 Verbindung 


mit den zwei damaligen Stätten jübifcher Bildung, 
Stalien und dem Driente, hoͤchſt günftig eingewirkt. Die 
jüdifhen Bewohner ber Inſel waren meiſt deutfcher 
Abftammung !), daher beobachteten fie auch in unters 
geordneten Geremonieen den germanifhen Gebrauch) 2), 
und der beutfche nuͤchterne Sinn mag nicht ohne Ein: 


— — — 


1) Meg in Elim 6. 30: ממיוחסי האשכנזים‎ Dam 
2) הזו‎ Mazref la EChochma 24h 258 26az5 vier 
leicht hat auch die Verſchledenhtit der. Elemente in der Werdts 
ferung bewirkt, daß fie die Accente nicht als melodifche Zeichen 


| fannten, daf, 10a, 
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fluß gewefen fein auf die Abweiſung der Myſtik. Unter 
mehren berühmten Familien zeichnete fih aus bie ber 
Kapfoli, von deren Moſe am Ende des 18. Jahr: 
hunderts durch Freifinn und Selbſtſtaͤndigkelt hervorragt 
und mit Iſaak Kolon in heftigen Streit gerierh, Eli: 
ja aber 016 Rechtslehrer und Hiſtoriograph und 6 
Gegner Moſe Alaſchkar's bekannt wurde; ferner 
die Familie Kafani, aus ber Samuel 018 Rabbine, 
Gegner ber Kabbala und Arzt am Ende bes 16. Jahr: 
hunderts und beffen Sohn Mofe bekannt find 2). 
Einen bedeutenderen Ruf erlangte Saul ben. Möfe 
Koben Afchkenafi. Einer deutfhen Familie entfprof- 
fen," aber ‚geboren in Kandia 1469, befchäftigte er ſich 
von früher Jugend an mit philofophifcher Forſchung, 
ward nad der 00060006 Elija dei Medigo's nad Kans 
dia (Anfang 1491) deffen eiftiger Schüler und Anhän: 
ger und mit ihm Gegner der Kabbala, fomwie denn auf 
feinen Antrieb Elija das treffliche Buͤchlein Bechinat 
bas Dat anfertigte, das er mit einem ſcharfen Nach— 
toorte begleitete; 016 kurz darauf (1493) fein Lehrer 
farb, reiſte er mad) einigen Jahren (1496) nad) Kon: 
flantinopel, trat. dafelbft mit mehren dorthin aus Spa: 
nien und Portugal gefluͤchteten Juden, namentlich mit 
David: Jachia und Eliefer Eitanfi in Verbindung und 
verfaßte einzefne philoſophiſche Schriften, und im Jahre 
1506, wo er bereits in fein Vaterland zuruͤckgekehrt 
war, knuͤpfte er einen gelehrten Briefwechſel an mit dem 
damals in Venedig ſich aufhaltenden Iſaak Abrabanel. 
— Diefe Familien alle aber flehen zuruͤck hinter derje: 
nigen, twelder unfer Held angehört und bie ber Mad: 
welt mehre bedeutende Namen binterlaffen hat; es iſt 
die der del Medigo. Sie war gleihfulls eine beutfche 
Familie, und ber erfte, der nad Kandia einwanderte, 
etwa am Ende des 14. Jahrh., hieß ,לט‎ er hatte 
drei Söhne, Abba 1. (ha-Saken), ber eine beutfche 
Synagoge in Kandia baute, Mejuchas (der kinderlos 
ſtarb) und Schemarja, welcher den Beinamen Ikriti, 
der Kretenſer, erhielt und einen bedeutenden Ruf als 
Philoſoph hatte; von dieſem iſt auch ein philoſophiſches 
Werk vorhanden unter d. ₪. Cheber Iſch :ו‎ 
die Verbindung des Mannes mit feinem Weibe, 8 
beißt wahrfcheintih der Sorm mit dem Stoffe. 6 
marja hatte einen Sohn, Namens Mofe Abba, und 
deffen Sohn mar der berühmte Elija bei Medigo, auch 
bekannt unter .ל‎ N, Elija Eretenfis. Geboren in ber 
Mitte des 15. Jahrh., hatte fih Elija mit großem 
Eifer und Zalente der damaligen Philofophie ergeben 
und gelangte nach der Richtung ber Zeit, wo ſelbſt bes 
ruͤhmte Staatsmänner philoſophiſche Disputationen als 
eine höchft wichtige Angelegenheit betrieben, zu großem 
Anſehen, fo daß er, der Jude, in Pabua öffentlidy lehrte 
und von dem Senate zu Venedig einft zum Schieds⸗ 





1) Mazref la⸗Chokhmah 48 und 25b. 
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Stadt begleiteten feine Bahre. 


tichter in einem philofophifhen Streite gewählt wurde; 
allein dadurch 309 er ſich aud; den Haß der Partei zu, 
gegen welche er entſchied, und ba er durch den ₪05 fei- 
nes 6500006 Pico Grafen von Mirandola auch feinen 
Befchüger verlor, Eehrte er um 1490 nad feiner Vater: 
ſtadt zuruͤck, unterrichtete auc; dort Juden und Chrifien 
in Philofophie und flarb nach einigen Jahren 1493, in 
fruͤhem Mannesalter, und bie angefehenften Chriften ber 
Außer mehren fireng 
phitofophifhen Schriften, in denen er Ibn-Roſchd's und 
Maimuni's Grunbfäge vertheidigte und Levi ben Ger: 
ſchon wiberlegte, und von denen mehre in lat, Sprade 
noch haubfchriftlich aufbermahrt werden, verfaßte er auch 
nad) feiner Ruͤckkehr nah Kandia eine philofophifchs 
religiöfe Schrift zur Vermittelung zwiſchen Religien und 
Philofophie unter dem Namen: Bechinat ba = Dat, 
Prüfung des Geſetzes. Sein Hauptbeftreben in biefer 
Schrift geht dahin, Religion und Philofophie aus einan: 
ber zu halten, und indem er jener ihre Wahrheit zus 
giebt, will er für biefe das Mecht freiet Korfhung be: 
wahrt wiffen, הל‎ fie zwei verfdiedenen Gebieten ange 
hörten und bie aus ihnen gewonnene Erkenntniß nad 
ganz verfchiedenen Methoden erlangt werbe. (Sch. folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, im Februar. (Verſpaͤtet.) Unter den 
biefigen neueften Ereigniffen im Gebiete der Synagoge 
ift wohl keines von größerer Wichtig: und Bedeutſamkeit, 
als bie theilweife wieberhergeftellte Drbnung beim öffent: 
lichen Gottesdienfte. Die Einführung eines geregelten 
Choralgefanges, der rabbinifch = gefeglihen Amtsbekleidung 
de8 9000500006. Alles diefes zeugt von dem regem In— 
tereffe für die Religion und bekundet auf's beutlichfte 
das lebhafte Streben, die Synagoge wiederum zum Tem⸗ 
pel ber Erbauung (leider noch nicht der Belehrung) 
zu machen. Wenn nun aber dieſes loͤbliche Stre— 
ben von einem geringen Häuflein Idioten, die 
vielleicht von dem zelotifchen Eifer eines fanatifchen 
Schwaͤtmers geblendet find, verfannt und in Folge 
beffen gegen bie getroffenen Spnagegaleinrihtungen noch 
immer höheren Orts Beſchwerde führen, fo verdienen diefe 
geriß nicht unfere Verachtung, fondern vielmehr unfer 
tiefftes Bedauern, und 66 wäre gewiß der Tendenz biefer 
Blätter angemeffen, eine nähere Erörterung uͤber die ges 
fegliche Kleidung des Borberers beim Gottesdienfte ans 
zufteilen, bamit biefelbe höheren Drts vorgelegt werden 
könnte, und dadurch allen anderweitigen Klagen und 
Beſchwerden ber Zugang verfperet werde, Ja, es ſteht 
fogar zu erwarten, daß unfer weiſes, einſichtsvolles Mi— 
nifterium durch dergleichen Erörterungen veranlaßt, in der 
Zukunft bie aͤußern Einrichtungen des Gortesdienftes 
nad) der Einen, ben talmudifch s gefeglichen Beſtimmun⸗ 
gen entfpredyenden Form für die ganze Monarchie firirt, 
und fo aller MWilkühr in 6/0068: Verbefferungen _ ein 


Ende maht. — Das Bebuͤrfniß erbaulicher Predigten 
beim Gottesbienfte wird bier tagtäglich tiefer gefühlt, und 
follte demſelben auf ſchickliche Weiſe bald abgeholfen wer⸗ 
ben, fo kann bie Synagoge ſich gemiß wieder vielfacher 
Beſucher erfreuen; denn bis jetzt giebt 66 noch gar zw 
viele der jüdifchen Familien hier, die nicht einmal wiffen, 
daß fie eine Spnagoge haben. — Dem Dernehmen nad) 
₪ Hr. Dr. Zung mit der Ausarbeitung der Statuten 
eined durch; Anregung des hier ſich aufgehaltenen Rabbi: 
ners Dr. Geiger zu Stande gefommenen Vereins, zur 
Unterfiügung und Förderung literarifcher umd kuͤnſtleri⸗ 
feher Beftrebungen unter ben Israeliten, befhäftigt fein, 
Man fieht deren Beröffentlihung fehnflchtig entgegen. 
Doch duͤnkt und, daß künftlerifche und fonftige literari⸗ 
ſche Beſtrebungen andermweitiger Unterftügung 0 zu er: 
freuen haben, und 66 wäre demnach die Wirkſamkeit 
des Verein’s mehr auf die Körderung rein juͤdiſch⸗ lites 
rarifcher Leiftungen zu richten. 

Berlin, 8. März. Erödffnete Eoncurrens 
um den von ber Michael Beer’fhen Stiftung 
ausgefesten Preis. Der zu Münden am 2. 
März 1833 verftorbene dramatifche Schriftſteller Michael 
Berr aus Berlin hat durch teftamentarifhe Verfügung 
ein bedeutendes Kapital zu einer von Sr. Majeftät dem 
König genehmigten Stiftung 01600066, um unbemittelten 
Malern und Bildhauern jüdifcher Rellglon den Aufent: 
halt in Stalien zur Ausbildung in ihrer Kunſt durch 
Gewährung eines Stipendiums zu erleichtern, welches 
dem Sieger einer flattfindenden Preis : Bewerbung zu 
Theil wird, mit deren Veranſtaltung die Königliche Aka⸗ 
demie der Kinfte, nach dem Wunſche des Stifters, Al⸗ 
Ierhöchften Orts beauftragt worben ift. Demgemäß macht 
biefelbe hierdurch bekannt, daß die diesjährige Coneurrenz 
um den Michel Beerfchen Preis für Werke der Gefchichte- 
malerei beſtimmt ift, allein unabhängig bleibt von ber 
für daſſelbe Fach von der Akademie bereits angekündigten 
anbermweitigen Preis: Bewerbung. Die Wahl des dars 
zuftellenden Gegenitandes überläßt die Akademie bem 
eigenen Ermeffen der Goncurrenten; doch müffen die Bil: 
ber ganze Figuren enthalten, akademiſche Stubien aus 
denfelben erfichtlich fein, eine Höhe von drei Fuß, und 
eine Breite von 24 bis 24 Fuß haben und in Del aus: 
geführt fein. Der Termin der Ablieferung ber Gemälde 
an die Akademie ift der 12. September .ל‎ J., und muf 
jedes mit folgenden Xtteften verfehen fein: 

1) daß der namentlich zu bezeichnende Concurrent fi 
zur jüdifchen Meligion befennt, ein Alter von 22 
Fahren erreicht hat und Zögling einer Deutſchen 
Kunftatabemie ift; 

2) daß das eingefandte Gemälde von ihm felbft er: 
funden und ohne fremde Beihuͤlfe von ihm ausge: 
führt worden ift. 

Die fo beglaubigten Bilder werden in diesjährige Kunſt⸗ 
ausftellung der Akademie aufgenommen, jebod) ohne Men: 
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nung ihrer Urheber. Die Publtcation des zuerkannten 
Preiſes erfolgt vor Ende Septembers .ל‎ J., und befteht 
in einem Stipendium von 500 Thalern auf Ein Jahr 
zu einer Stubienreife nah Nom, meldyed jedoch unter 
Umftänden von neuem erworben oder auch bem Sti— 
penbiaten nach Verlauf eines halben Jahres entzogen 
werden kann, Die Zransport: Koften für die mit den 
vorgefchriebenen Atteften verfehenen Gemälde übernimmt 
bas Gurarorium der Michael Beerſchen Stiftung; die 
nicht zulaffungsfähigen Arbeiten werden auf Koften ber 
Einfender zuruͤckgeſchickt. Berlin, den 28. Februar 1840. 
Direktorium und Senat d. Königf, Akademie der Künfte. 
Dr. 9. Schadow, Direktor. 

Bon der Wartbe, 14. Maͤtz. Die 
Emancipation der Juden im Großherzogthum Pofen hat 
viele Federn in Bewegung gefegt, als dieſe Mafregel 
zue Ausführung gebracht murde. Seit mehreren Jahren 
bat man nunmehr bereits Gelegenheit, die Erfolge zu 
beobachten, welche das biesfallfige Gefes gehabt hat, und 
noch ift daruͤber wenig in das Publicum gefommen. 6 
bürfte daher an der Zeit fein, die Leſer Ihter Zeitung 
damit befannt zu maden. Die Juden von Vermögen 
ober Bildung find jetzt bereits vollftändig emancipirt; 


‚aber auch der Zuſtand der andern ift verbeffert, obwohl 


fie noch manchen Einſchraͤnkungen unterworfen find. 
Sie dürfen nämlih nur in Städten mohnen, fein 
Schankgewerbe, Leinen Daufirhandel treiben. Aber alle 
gehören zu einer juͤdiſchen Corporation, deren jeber Kreis 
wenigſtens eine befigt, bie fich felbft verwaltet und ihre 
eignen Verwaltungebeamten und Stellvertreter hat, 5 
che fie fich ſelbſt wählt, Diefe fehreiben die Beduͤrfniſſe 
für die Gorporationen, für Synagoge und Schule aus, 
und obwohl fie feinen Gehalt befommen, fehlt 66 doch 
nicht an Männern, weiche ſich diefen Gefchäften der Ehre 
wegen untersiehen., Noch hat ſich kein Beiſpiel einer 
Weigerung gefunden, auf der andern Seite aber auch 
ſehr wenig VBefchwerden über die Verwaltung biefer 
felbftgewählten Beamten. Auch werden die Beiträge zu 
ben Gemeindebeblirfniffen nicht fuͤr groß gehalten, obwol 
bavon jest die Wohlthat des Schulunterrichts ſelbſt für 
den Aermſten beftritten wird. Die Lehrer werben geprüft 
wie bie Seminariften ber GChriften von benfelben 6 
hörben, und die Chriften ſchicken bier und ba ihre Kin⸗ 
ber in die Kubenfchule, damit fie mit Verwunderung 
fehen, baß bie Kinder der Juden ihren Eurfus viel ſchnel⸗ 
fer machen. Der arme Jude, ber fonft feine Kinder 
ohne Unterricht aufwachfen. laffen mufte, wird jeht von 
ben Wohihabenden Übertragen, unb fogar geftraft, wenn 
feine Kinder bie Schule verfäumen. Es ift erfreulich 
zu fehen, wie fehr biefe wohlthaͤtige Gefebgebung von 
ben Betheiligten überall anerfannt wird, und der König 
mag wohl in bem ganzen Großherzogthum Feine bank 
barern Unterthanen haben 016 die Juden. Der Enthus 
ſias mus für oie preußifche Regierung ift fo groß, daß 


man öfters Juden fagen hört: „Es ift eine fo unbebeuz | 


tende Abgabe, womit wir uns vom Militärdienfte 06: 
kaufen, daß auf manchen Familienvater oft nur 8 Gr. 
kommen, während cr fünf Eöhne fiellen müßte; und 
dennoch mwürben wir, wenn 66 und freigeftellt würde, 
Soldaten zu werden, dies lieber thum, als dad Rekru— 
tengeld bezahlen, daß fo umbedeutend ift; denn wir wuͤr⸗ 
den vorziehen, derfelben Ehre theilhaftig werden zu koͤn⸗ 
nen wie bie Ghriften unb mie die Juden. in den. andern 
Provinzen.” 2.43. 


Böhmen. 


Prag, 16. Mig. An intereffansen Nachrichten, 
insbeſondere am foldyen, die durch Veröffentlichung im Orient 
Theilnahme erwecken könnten, ifi Prag überhaupt arm, 
mas fi) bei einee Gemeinde, beren freier MWirkfamkeit 
überhaupt fo wenig Raum gegönnt ijt und die ſich baher 
unfelbfejtändig langfam fortbeiwegt, leicht erklären läßt. 
Insbeſondere ſcheint ber durch die gegenwärtigen unguͤn⸗ 
ſtigen Handelsconjerturen muͤhſam werdende Erwerd alle 
Gemeinde⸗Intereſſen zu conſumiren. So iſt ſelbſt der⸗ 
jenige Theil der hiefigen Gemeinde, der für bie Berufung 
Rapaport's nah Prag fo eifrig bemüht war, jeht. 6 
dem endlichen Beſchluſſe ihrer Wönfche fein Hemmniß 
mehr entgegentritt, Fälter und gleichgültiger geworben, 
Man feine verzagt und unentfchloffen über den Wir 
kungskreis dieſes Gelehrten, als wäre außerhalb ber 
Predigt und ber Laͤuterung bed Cultus Beine Mickfamteit 
im Judenthume nöthig! Jene Jugend, deren Herz ſich 
nad; Verſtaͤndniß ber Vergangenheit glühend fehnt, jene 
Männer, die fo gern wie Schüler unferer frübern Lehe 
rer laufchen, auch diefec Kern will gepflegt und gewartet 
werben. Auch unfere Literatur verlangt ihren Vertreter, 
Die Gemeinde follte beruͤckſichtigen, daß die Ernennung 
Rapaport's zum eriten Dberjuriften ihr ihm gegenüber 
eine weit größere Verpflichtung auferlegt, als es je bei 
einem’ Oberjuriften der Kalt war. Rapaport wurde nicht 
nut von dee hoͤchſten Staatsbehörde zum Dberjuriften 
ernannt, fondern er wurde vom dem größten und ins 
telligenteften heile der Gemeinde dazu berufen; er wer: 
laͤßt eine Stelle, für die ihm, wenn nur Äußere Rebens: 
verhältniffe und eine bequemere und forgenfreiere Exiſtenz 
sum Mafftabe genommen würden, die Prager. Ober: 
jweiftenftelle ſchwetlich, wenigſtens für jegt nicht einen 
genügenden Erfaß bietet, und das blos um für feine forohl 
wiſſenſchaftlichen als praktiſchen Beiteebungen einen fruchts 
baren und ergiebigern Boden in einer deutfchen. Gemeinde 
zu finden, die er in Polen bis jegt nicht gefunden hat, 
Die Gemeinde und die den Gemeindeangelegenheiten: ihre 
Theilnahme zuwenden, mögen bafür forgen, daß ihm 
diefee Boden nicht verkimmert werde und die neue Dei: 
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mat ihm nicht fremd bleibe. An bie Berufung Rapa= 
port's knuͤpfen ſich die fchönften Hoffnungen für bie 
Wisderbelebung eritorbener Intereffen, für die Regenera⸗ 
tion erftarster Inſtitute. Diefe Hoffnungen können und 
werben verwirklicht werben, wenn gleich anfangs die Bes 
bingungen. fichergeflellt werden, von denen jebe fegend- 
reiche Amtswirkſamkeit abhängt. Diefe find: eine wir 
dige und wmabhängige Stellung, bie ihm über 6 
Ruͤckſichten hinausftellt, ein vertrauenvolles לאו‎ 6 
Entgegenlommen von, Seiten der Gemeindeglieder, und 
endlich die möglichfte Umnterflügung und eifrigfie Mit- 
wirkung von jenen, die im verwandten Wirkungs ſphaͤren 
thaͤtig find, oder denen fonft in Gemeindeangelegenheiten 


das Wort zuſteht. — Ein andere Angelegenheit, bie 6 


Zeichen der Zeit die größte Aufmerkfamkeit verdient, bil: 
det die hier bei allen Wehörben wieder zur Sprache ges 
fommene Frage. wegen Emancipation ber Juden. 
Die Veranlaffung dazu gaben zwei der reichiten und 
dutch ihre Verdienſte in der Emporbringung vaterländis 
ſcher induftrieler Unsernehmungen angefeheniten juͤdiſchen 
Babrilanten duch ihr in hoͤchſter Inftanz eingebrachte 
Bittgeſuch um Ertheilung ber Buͤrgerrechte für fih und 
ihre Descendenten. Untee manchen harten aus ber vor: 
urtheisvollen Beſchraͤnktheit des Mittelalters heroorge: 
gangenen Aeußerungen einzelner Stimmgeber, wurden 
auch viele freifinnige aus dem Bewußtſein deffen, 6 
den Juden wahrhaft: noth thut, unb aus dem Durch— 
beungenfein von den Forderungen eines gefteigerten 0000046 
ſtandes und den Anfprüchen der fortgefchrittenen Bildung 
refultivenden Meinungen und Vorfcläge gehört. — Die 
von jedem Vorurtheil freien und ſtets nur duch bie 
beiligften Ruͤckſichten geleitetete Gefinnung unferes hu: 
manen unb thatfräftigen Oberjtburggrafen zeigte fich bei 
dieſer Gelegenheit befenders in ihren vollen Liebenswür: 
digkeit. Wenn 66 auch wahr iſt, daß in einem folden 
fperielten Falle, wenn auch das Refultat das guͤnſtigſte 
waͤre, nur eine. lohnende Anerkennung der Verdienſte 
Einzelner läge, die übrigens auf das Ganze ohne wohl⸗ 
thätigen Einfluß bliebe, indem eine einzige factifche Be: 
günftigung wohl noch feinen feten beffern Rechtszuftand 
begründet, fo liege body in bem Umftande, daß bergleis 
hen Fragen Überhaupt auf allerhoͤchſte Veranlaſſung zur 
65200006 kommen etwas Erfreuliches und ein nicht un: 
trügfiches Zeichen, daß die hoben und hoͤchſten Behörden 
dergleichen Angelegenheiten ein mwilıges Ohr leihen, und 
daß 96 nur bis jegt bei und am einem lebendigen und 
kräftigen Worte eines befcheidenen aber unbefangenen 
Wortfuͤhrers gefehlt hat, der mit der Werfaffung bes 
Staates in feinen einzelnen Richtungen vertraut iſt, das 
jübifche Leben und feine Verhättwiffe genau femme, und 
dabei Anhaͤnglichkeit und Liebe »nug bat für feine Brü: 
der und feinen Glauben. — 
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Drient. 


Tanger, 28. Febr. Kürzlich war man hier in 
großer Beſorgniß wegen bes Lebens und Cigenthums 
aller Ehriften und Juden, und dieſe Beforgniß mar 
nicht ohne allen Grund; doch ift für ואל‎ 8 
Eeine Urfache zur Beſorgniß vorhanden. Das hier er: 
wartete frangöfifche Geſchwader foll, nad der Erklaͤtung 
des franzöfifchen Agenten in dieſer Stadt, nur in fried: 
licher Abſicht kommen, und da eine Ähnliche Verſicherung 
dem Paſcha diefer Provinz, Abb Islam es Slowi, 
gegeben wurde, fo hat diefer verfprocen, daß feiner von 
den Stämmen im Innern wieder in die Stabt berufen 
werben follte. Sie hatten erft ganz fürzlic bei Gelegen- 
heit eines Feſtes das Leben einiger Chriften bedroht, ihre 
Musketen auf eins ber Gonfularhäufer blind abgefeuert 
und auf andere Gonfulate mit Kugeln gefchoffen. Bor 
den Freanzofen hatten felbft die Mauren, nad ihrem 
eignen Geftändniffe, Beine Furcht, fondern bios vor jes 
nen fanatifchen Wilden im Innern, welche, wenn fie 
ihre Drohungen ausführten, ſehr geneigt wären, bei dem 
Erſcheinen eined Geſchwaders in großer Anzahl herbeizu: 
ſtuͤrzen, und alle Chriften und Juden wuͤrden nieders 
gemegelt und ihr Eigenthum geplündert, 016 eine Sache, 
die ſich von felbft verftche. Obgleich alfo וול‎ 
Bevölkerung das deutliche Verſprechen des Paſcha hat, 
welcher die Stämme nicht berbeirufen wird, wenn er 
den „Patriotiemus“ diefer „treuen“ Vertheidiget des Js⸗ 
lams aufhalten kann, und fein Ausbruch des moralifchen 
Vulkans diefer Zeit ftattfinder, fo herrfcht doch für lange 
Zeit eine brohende Gemitterluft in der Atmefphäre ber 
biefigen Politik, und follte ein frangöfifches Geſchwader 








eine feindliche VBeroegung machen, fo wäre kein einziger 
Chriſt oder Jude hiefelbft feines Lebens ficher, und die 
biutige Epidemie würde mwahrfcheinlich die ganze meftliche 
Berberei in demfelben Grade anfteden. (9 NR. 3.) 


KRandia (Schluß). Er Hält 6 für Pflicht, die 
Differenzpuntte der Philofophie mit der Religion müg- 
lichſt zu umgehen, damit nicht ein Mißtrauen gegen 
jene ermwedt werde; fpricht fich aber unummunden, ob: 
gleih mit vieler Ruhe, gegen bie Kabbala aus, deren 
Alter er leugnet, בל‎ gerade die Alten Nichts von ihr 
mußten, und beren Annahmen er ald unwiſſenſchaftliche 
und willfürliche verwirft. Dabei unterließ er auch nicht, 
ſich mit Talmudſtudien zu beſchaͤftigen, er fland, wie 
46 fcheint, in feiner Jugend mit 30] Kolon in Ver: 
kehr!), fpäter aber mit Juda Minz, Rabbine in Padua 
in lebhaften Streite, Unter den vielen Schülern, bie 
er ausftellte, ift der oben genannte Saul Koben Aſchke— 
nafi der befanntefte?). — Elija hinterließ zwei Söhne, 
Mofe, der gleichfalls fih als Philoſoph anszeichnete, 
und Juba, der Schüler war bed Juda Minz in Padua, 
den obengenannten Kapfoli gegen Mofe Alafchkar in 
Egppten vertheidigte, in Kandia als Talmubift eine be: 
beutende Schule hatte, aus der Samuel Algafi hervor: 
ging. Eine Tochter Juda's, Rachel, heirathete den Joſef 
aus Konftantinopel, einen Enkel des berühmten Mor: 
dochai Kumtiano, der fih in Kandia niederließ und ſich 


1) Bol, deſſen Gutaditen Ar. 54, vielleicht iſt jedoch 2 
fer Elija dei Medigo der andere, Sohn bes Abba 1. 


2) Ueber alle bier angeführten Daten vergl. Elim &. 29 
und Mazr. la:Ch. 3b, da und 108, Saul Koben’s Fragen 
an 00000001 und Ghirondi in Kb. Gh. 111. ©. 91, 
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ein großes Vermögen erwarb; deren einzige Zochter 0 
war an ihren Verwandten Elija verheirathet und murbe 
Mutter unferes Jofef Salomo. Der ältere Abba naͤm⸗ 
lich, den wir oben als Bruber Schemarja's, des Stamm: 
vaters der bisher Aufgezählten, Eennen lernten, hatte 
drei Söhne: Elija, Mofe und Elkana, alle ל‎ 
ausgezeichnete Talmudiſten, von denen Mofe fpäter 
in Jerufalem lebte, die beiden andern in Kandia blieben; 
fie nahmen ſich ihres Randemannd Mofe Kapfeli an 
gegen Sofef Kolon. Elkana's Sohn, Samuel, 6 
falls Rabbiner, ftarb vor der Geburt feines Sohnes, der 
daher Samuel Menachem genannt murbe; bdiefer war 
Lehrer der Philofophie und juͤdiſcher Theologie in Padua 
und Beitgenoffe des Juda Ming, in den Kriegen zwi: 
fchen der Mepublif Venedig mir dem Kaifer wurde er in 
Pabua — mahrfcheinlih 016 Unterthan der erfteren — 
gefangen genommen und fein Vermögen eingezogen, 
worauf ihn dann feine Bandeleute auslöften und ihn zu: 
86 nah Kandia beriefen ald Rabbiner. Sein Sohn 
Abba (11.), gleichfalls Talmudiſt, hinterließ wieder einen 
Sohn, Namens Eliefer, einen Schüler des Iſaak Be: 
ob in Kahira und bes Joſef Karo in Safet (um 1560), 
ber im Berkehre war mit Elieſer Afchkenafi und in 
lebhaften Streite gegen Labbaliftifhhe Behauptungen Me: 
nacdıem Afaria’d (Immanuel) aus Fano und 45 Jahre 
lang eine talmudifche Hochſchule hielt; deffen Sehn Elija, 
an feines Vaters Beſtrebungen Theil nehmend, folgte 
diefem im Rabbinate zu Kandia und mar der Gemahl 
ber 000 und Vater unferes Joſef Salomo. 


Stalien. 


Toscana, Ian. 1840. Der Judenmiſſionaͤt 
Ewald aus Heidelberg theilt in dem Miffionsblatte 
Jewish Intell. von Yan. 1840 folgende Nachrichten 
über die Seracliten in Toscana mit, die bier einen Pla 
finden mögen. — Zu Anfange des 16. Jahrhunderts 
waren noch fehr wenige Seraeliten im Xoscanifchen ; eine 
Heine Gemeinde war im Ghetto zu Florenz und eine 
Heine Zahl in Livorno. Die Vertreibung aus Spanien 
brachte viele hierher, und alsbald ſchieden fich zwei Ge: 
meinden: Spanier (Sefardim) und Staliener 
איטלית)‎ 22), mehrere gingen nah Pifa und Siena. 
Die Sefardim behielten in Livorno die Oberhand, und 
Ihe Ritus warb in der 1659 erbauten großen Synagoge 
eingeführt. Sie haben durch ihren mitgebradhten Reich— 
thum Livorno zu einer blühenden Dandelsftadt gemacht. 
Das Oberhaupt der 40 Rathsheren beißt: Il Gancellero, 
und hat fein Amt auf Lebenszeit; er hat vier Beifiger, 
und biefe zufammen hatten fonft die Befugniß, Streitig: 
keiten zwiſchen Gemeindegliedern zu fhlichten ; ein Richter 
ward beigegeben für religiöfe Angelegenheiten. — % 
errichteten zwei Schulen (für Religionsquellenftudium), 
bie eine Franco, die andere Ergas genannt, an jeber 
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wurden 10 Rabbinen angeftellt, bie täylih 5 Stunden 
zu lehren hatten. Monatlich follte einmal, und zwar 
ſpaniſch, gepredigt werden. Dazu kam noch eine Armen: 
ſchule. Auch eine Braut: Ausftattungegefellfhaft ward 
gebildet. Alle wurden fehr gut fundirt. Die Synagoge 
in Livorno ift eine der fhönften in Europa, fie hat 3 
Schränke mit 60 Gefegrollen; und wenn an hoben 
Feſten Abends die hunderte von Gandelabern angezlindet 
find, das Haus gefüut ift, das Militär die Menge in 
Ordnung erhält und der Chor das Halleluja anftimmt, 
]ו‎ der Eindrud majeftätifh. — Die Israeliten in Tot: 
ana genoffen große Freiheit, und mährend ihre Brüder 
in Stalien verfolgt wurden, lebten fie in Ruhe. 6 
1787 die Inquiſition abgefchaft wurde, waren bie 6: 
tanifchen Israeliten fo erfreut darüber, daß fie als Be 
weis ihrer Dankbarkeit bei der Regierung darauf an: 
trugen, ihre Givilfahen vor die Landesgerichte bringen 
zu dürfen, was ihnen bewilligt ward. Der Cäncellers 
verlor dadurch viel von feinem Anſehen. — In Toscana 
treiben faft Alle Handel; Gelebrfamteit nahm bald fo 
fehr ab, daß man nicht mehr einen zuverläffigen Richter 
für religiöfe Angelegenheiten finden fonnte, daher man 
jest deren drei anftellt, welche die Emotumente un: 
ter einander theilen. Eben fo hat man bie höheren 
Schulſtellen, welche, nad den Reiftungen, mit 6 bis 30 
Thaler monatlich bonorirt werden, weil fich für größere 
Reiftungen Beine Subjecte fanden, theilen muͤſſen. — 
Wiſſenſchaftlichkeit wird völlig vermißt; die Schulen, 
welhe in Deutſchland, Frankreih und England und 
font überall verbeffert werden, find Kier gar nicht fort 
gefchritten. Selbſt das Spanifche ift vergeffen, und der 
Prediger redet zu den Wänden. Die wohlhabendere 
Zugend mwird in chriſtliche Schulen geſchickt, die aͤrmere 
erhielt einen fehr unbebeutenden Unterricht in einer Schule 
von neun ſchlecht gehaltenen, büftern Glaffen, bis 
die neuen Verbeſſerungen, feit 1836, eintraten. Ich 
begreife nicht, woher Dr. Joſt in Berlin feinen Be: 
richt genommen, daß (im 4. 1803) eine gute Bürger: 
ſchule von ſechs Glaffen vorhanden fei u. ſ. w. (Gefchichte 
.ל‎ Ser. Bd. 9. 65. 134), da die Gemeinde niemals am 
Errichtung einer Schule für Wohlhabende gedacht hat. 

In diefem Sabre begann man die Reform des 
Gottesdlenſtes ; derfelbe erhielt fünf Vorſteher: die Rab: 
binen tragen Drnate glei den katholiſchen Prieftern ; 
ein Chor ijt gebildet; Ruhe und Ordnung herrſcht durch⸗ 
gehende. Gegen die Einführung der italienifhen Sprache 
proteflicte der Sedelmeifter, welcher erklärte, bie Zahlung 
inne zu halten, fobald man vom Spanifchen abginge, 
Man errichtete ferner zwei Kleinkinderfchulen, die für 
Knaben hat etwa 60, die für Mädchen etwa 40 Zoͤg⸗ 
linge; Alles ſchoͤn, geräumig, reinlid) und wahrhaft bes 
wundernswuͤrdig. Durd mehrere Bermädtniffe ward 
man in Stand gefest ein neues großes Schulhaus zu 
erwerben, mo jet bie Atmenkinder (zuſ. geg. 160) von 


19 Lehrern unterrihtet werden. Die Knabenſchule ift 
in 18 Klaſſen getheilt; deren 10 erſte mit Bibeln umd 
Comm. fo aud in הכוך לנער‎ , ferner in der Miſchna, 
Zalmud, Maimonides u. ſ. w. aud mit fchriftlichem 
Ueberfegen, beſchaͤftigt werden , bie übrigen acht find für 
profane Schulwifjenfhaften und Sprachen (Franzöfifc, 
Engliſch), auch Zeichnen und Gefangz; die Mädchen 
lernen das hebraͤiſche Gebetbuch überfegen, Soatienifch, 
Rechnen, Schreiben und Handarbeit, Ein Comité von 
Männern beſucht jene, und ein 608006 von Frauen 
diefe, abwechſelnd täslih. Die Reichen fenden ihre 
Kinder in andere oͤffentliche Schulen oder halten Haut: 
lehrer. — Die Gemeinde ſteht noh unter dem Nach 
von 40, an deren Spige der Cancellero mit beſchraͤnkter 
Gewalt. Der jegige ift ein Arzt, Dr. Emanuel Bafari, 
ein ſehr gebildeter Mann. Die Eule Franco hat jegt 
als erjte Lehrer die Deren Gaftelnuovo und Curiat; auch 
die 68006 beftcht; außerdem hält der Chacham Biberno 
eine Zalmubfchule, worin 10 Studirende. — Drudereien 
giebt 66 wenige, und in geringer Thaͤtigkeit. In den 
Schulen bedient man fih ber wohlfellen englifchen Bibeln. 
Außer der ſchon erwaͤhnten Ueberfekung 6646 68 
nach italtenifhem Ritus, hat man feit 1837 eime Ueber: 
fegung des Spanifchen, von Samfon Gentiluomo 
zu Venedig. 


Großbritannien. 


London, 9. März. Bei dem am 6. Mär 
von der Königin im Jamespalaſte gehaltenen Leer 
überreichte Sfaat Lvon Golofhmid im Namen der Ju: 
den zu London eine Glückwunſchaddreſſe. Die Juden, 
fagt der Sun, feien bie einzigen Unterthanen der Koͤ— 
nigin, bie noch unter bürgerlichen Beſchraͤnkungen zu 
leiden hätten, und 46 müffe der Königin erfreulich fein, 
zu fehen, daß die Juden, wenn ihnen auch Rechtsgleich⸗ 
heit verfagt fei, doch nicht minder ergeben gegen fie und 
ihre Regierung freien, Keine Klaſſe britifcher Unter: 
thanen habe über fo mefentlihe Beſchwerden zu lagen, 
und doch Übertreffe keine Klaffe die Juden in milligem 
Gehorfam gegen das Geſetz und in ruhiger Unterwärfige 
feit gegen unverdiente Schmähung und mittelbaren Drud, 
„Wir hoffen, dieſe Umftände werden vor der Königin 
in das wahre Licht geſetzt werden, und fie werde ſich 
dadutch bewogen finden, den Anfang diefer neuen und 
Gluͤck vertündenden Zeit in ihrer Regierung dadurch 
aus zuzeichnen, daß ihre hebraͤiſchen Unterthanen hinficht: 
lich bürgerlicher Gleichheit mit ihren Landsleuten von allen 
Glaubensbekenntniſſen auf denfelben Fuß gefegt werden,” 
Es ift bekannt, daß ſchon vor mehren Jahren durch den 
verftorbenen Gouverneur von Bombay, Sir Robert Grant, 
eine Maßregel zu diefem med im Unterhaufe vorge: 
ſchlagen wurde, die aber an der Engherzigkeit der kirch- 
lichen Eiferer ſcheiterte. Gegen die Aeußerungen des 
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Sun iſt jedoch zu bemerken, daß die Rechtsungleichheit 
der Juden im Grunde nur noch in einer Ausſchließung 
von politiſchen Rechten beſteht, da ſie in Beziehung auf 
buͤrgerliche Rechte ſchon lange frei, und weder in der 
Erwerbung von Grundeigenthum noch im Handel und 
Gewerbe beſchraͤnkt, und ſeit 1835 ſelbſt die Hinderniſſe 
gehoben find, welche ihnen ben Zutritt zu Gemeinde: 
ämtern in London vermehrten. (2.2. 3.) 


Deutfhland, 


Wien, 17. Mär. (Eingefandt,) Am 30. Ja: 
nuar .ל‎ J. farb zu Wien bie Frau 64 
Baumgarten, Wittwe ded k. k. priv, Großhaͤndlers 
Markus Maier Baumgarten, in ihrem achtzigſten Lebens: 
jahre. Eine Frau, gefhmüdt mit den fchönften und 
vorzügfichiten Tugenden eines biedern Weibes, 6 
liebevolle Gattin, als feltene zärtlihe Mütter, ein fchö: 
ned Vorbild ſtill finniger Haͤuslichkeit, befcheiden und 
foomm in ihrem Familienkreiſe wirkend und maltend, 
ward fie, Feindin alles Prunts und Gepränges, oft 
twohlthuend im Stillen, Mutter der Armen und Be 
drängten. Mit feltener Erfahrung, Bildung und männ: 
licher Thatkraft ausgerhftet, war auch ihr emergifches 
Eingreifen in das Geſchaͤftsleben ihres angefehenen Gar: 
ten, von dem mohlthätigften Einfluffe, fo, daß fie 6 
war, bie zur Beförderung des Fabtikweſens und inlän: 
bifcher Induſtrie in Manufakturen mehrere hundert Ars 
beiter befchäftigte. Genau mußte ihr durch Lebens anſicht 
und Erfahrung bis zur Infallibilieht treffender Scharf: 
bii® bei jeder Unternehmung bie Folge zu berechnen, 
fo daß fie im Kreife ihrer Umgebung, infonderd von dem 
Lehrer ihrer Kinder dem berühmten Ben-GSeeb, nur 
das Drafel genannt wurde. Bis zu ihrem fünf und 
zmanzigiten Jahr erzogen im Daufe der beruͤhmten Frau 
Spbilla, Stammmutter bed freiherrlichen Daufes 20: 
ftein, das fchon zu damaliger Zeit die auserlefenften 
Motabilitäten vereinigte, hatte fie gleich nad) ihrer Wer: 
mäblung eine Gnabenaudienz bei weiland Sr, Maj. dem 
Kaifer Leopold, im melcher ihr der Monach die un: 
befchränfte immerwährende Toleranz hulbreichft ertheilte. 
Bon ihrem Gatten zur unumſchraͤnkten Gebieterin feiner 
Dinterlaffenfchaft eingefegt, und fie felbft ohne eigentliches 
Teſtament geftorben, fand ſich nach ihrem Hinſcheiden 
ein von ihre ſelbſt geſchtiebenes Memorandum mit ber 
Aufſchrift: „Was nad meinem 205% geſchehen 
ſoll“, in welchem fie dem Israellten- und Chriften pi: 
tale, Armen» nftitute, Vereine, dem neuem Berhaufe 
und ben Armen zu Eifenftabt angemeffene Legate ver: 
machte. Nicht minder mag 66 8 auszeichnende An: 
erfennung ihrer fchönen Werbienfte gelten, daß fie Mit: 
glied des adelichen Frauenvereines zu Wien war, beffen 
Vorſteherin, die durchlaucht. Fürftin von Odescalchi im 
Namen ded Vereines, ein zartfinniges Condolenz⸗ 
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Schreiben an den einzigen Sohn der Veremigten, Om. 
Mar Baumgarten, zu üderfenden gerubete, das tief 
innigfte Bedauern über ben Abgang eines ihrer thätige 
fien und wirkſamſten Mitglieber aufs unverfennbarfte 
athmend und ausfprehend. Doch, wenn auch manche 
Perle den Kranz ihrer weiblichen Tugenden ſchmuͤckte, 
die fchönfte und edelſte bleibt immer noch dieſe, baf fie, 
als feltene Erſcheinung forgfamer und zärtliher Mutter 
liebe ewig unvergeflich im Kreife ihrer tief um fie trauernden 
Kinder und Angehörigen bleibt. Ruhe ihrer Aſche! — 
Wien, 19. Mär. Der Antrag, die Emankis 
pation der Israeliten in Ungarn betreffend, ]ו‎ auch in 
der Reichefigung der hohen Magnaten durch ben Taver— 
nicus Baron 00000038 am 9. .ל‎ bei Verhandlung 6 
zweiten Ständenuncums in Angelegenheit 066 Urbariums 
zue Spradye gebracht und allgemein angenommen worden. 
Demgemäß ift folgender Beſchluß gefaßt: „Daß bie 
Israeliten in Ungarn, wo fie bis jegt wohnen und burch 
die Gefege nicht ausgefchloffen find (die geſetzliche Aus: 
ſchlleßung erſtreckt fi nicht weiter 016 auf die Berg 
ftäbte), zu Urbarialfeffionen eben fo tie jeder andere Un: 
terthan befähigt fein follen. „In der Ständetafel ſtuͤtzte 
ber Abgeordnete des Peither Comitats, Dubraviczky, 
feinen Antrag auf bie traurige Rage des in der ganzen 
Melt zerftreuten israelitiſchen Volkes. Er behauptete, daß 
es überall im Auslande gelinder behandelt wird. Außer: 
dem, baß die Seraeliten in der Monarchie die allgemei: 
nen 9768, fo wie andere Gontribuenten, mittragen, 
werde von ihnen noch eine Duldungsfteuer gefordert. 
Sie fein aus Urfache verfchiedener Worurtheile von 
ordentlicher und unbefchräntter Erlernung der Handwerke 
ausgefchloffen; auch 016 Soldat könne 66 der Seraelit 
ttotz ausgezeichneter Eigenfchaften und Verdienſte nicht 
bis zum Dfficier bringen, und faum ein befferes Loos 
babe er zu erwarten, wenn er fich auf 006 ₪600 der 
Wiffenfhyaften verlege. Daher komme «6, daß das 
israelitifche Volk blos auf den Handel befchräntt fei, 
und baf 66 in Ermangelung eine® geregelten Berbienftes, 
auf 650000: und Wucher verfalle. Zwar bürfte der 
Israelit jegt ſchon, mie andere Untertbanen, Urbarial: 
feffionen faufen und benugen, allein noch fei er vom 
Befige größerer Pachtungen ausgefcloffen und er trage 
deshalb im Auftrag feiner Committenten darauf an: 
„daß die israelitiſche Religion in die Reihe der im Lande 
angenommenen Religionen geftelit, daß ferner 6 
ten in die Rechte der nicht adeligen Ungarn gefegt, und 
zu allen — nicht abeligen Chriſten offenilehenden Be— 
bienftungen fähig fein follen, mas natlulih auch auf 
den Mititäcftand ſich erſtrecke, und daß endlich die Je: 
raeliten fo mie jeber Michtabelige in Folge ausgezeichneter 
Verdienſte folle geadelt werden können.” Die einflim: 
mige Annahme biefes Vorſchlags haben mir bereits ge: 
meldet. Denk, Sertelendy und Szegedy unterftügten 
ben Antrag in feiner ganzen Ausdehnung. Letzterer fügte 
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noch bei, baß biefe Begünftigung der Juden auch auf 
die zu Ungarn gehörigen Länder Kroatien, Slavonien 
und Dalmatien ausgedehnt werben möchte, was ebenfalls 
Annahme fand, Man |] bereits mit Verfaſſung eines 
Nuncums hierüber nebſt Project zu Geſetz und זעג‎ 
Praͤſentatlon befchäftigt. Augsb. Allg. Zeit. 
Berlin, 18. Mär. Dem jest in Breslau an- 
geftellten zweiten Rabbiner, Dr. Geiger, ift kuͤrzlich, wie 
von bort berichtet wird, von dem Magiſtrate die Erlaub⸗ 
niß ertheilt worben, an ber bortigen Realſchule einen 
befonderen Religionsunterriht für diejenigen Schüler 
mofaifhen Glaubens zu ertheilen, welche diefe Schule 
beſuchen. Wie es heißt, fol auch bier binnen Kurzem 
eine Ähnliche Mafregel in Bezug auf den Religions 
unterricht jübifcher Schüler und Schülerinnen, welche 
0100/06 Schulen befuchen und bisher gar keine Unter: 
weifung jener Urt erhielten, eingeführt werden. L. 3. 
Zeipzig, 30. März. ine intereffante Mono: 
graphie hat fo eben die Preſſe verlaffen, die zur Ge. 
ſchichte der Juden in Deutſchland einen ſchönen Beitrag 
liefert. Diefe Monographie führt den Titel: „Geſchichte 
ber Juden in Sachſen, mit befonderer Ruͤckſicht auf ihre 
Rechtsverhaͤltniſſe, zum Theil nach archivalifhen Quellen 
bearbeitet” und ber Profeffor Bülau in Leipzig, ber 
geiftreiche Forſcher auf dem Gebiete der Geſchichte, bat 
eine große von Humanität und Dulung überfirömende 
Vorrede dazu gefchrieben. Als Motto ftehen die ſchoͤnen 
Worte Gabriel 900668: „Darum ift hier der Sieg der 
Menſchlichkeit der fchönfte, der Sieg der Freiheit ber 
erhabenfte. Erſt mit den legten Finfterniffen des Haſſes 
werben bie legten Worurtheile gegen uns aus ben vers 
ebelten Gemüthern ſchwinden.“ Diefe ganze Schrift 
auch, voll des jugendlichen Muthes und der Hoffnung 
auf die Zukunft, ift zur Vertreibung folder Vorurtheile 
abgefaßt, und von einer jugendlichen Begeifterung und einer 
innigen Liebe zum jüdifchen Wolke wird das Ganze getragen. 
Noch nie hat uns ein Correfpondent, fo meitfchweifig er 
auch gewefen fein mag, bie Emancipationsgefchichte ber 
ſaͤchſiſchen Juden feit 1830 fo treffend und organifch 
gefhildert, als dieſer jugendliche Verfaſſer (Iſidot 
Kaim), und 66 iſt kein Wunder, da die Hoffnungen 
Israels nur in feiner aufblühenden Jugend wohnt; dem 
Lofer des Drients wird ed gewiß angenehm fein, eine 
Probe dieſer fo ziemlich pragmatifchen Arbeit zu Iefen, 
und wir theilen hier die Schilderung mit, melde das 
legte Jahrzehend betrifft. „Mehr als irgend eines verdient 
das Jahre 1830 den Anfang einer neuen Periode in der 
Geſchichte der Nechtsverhältniffe der Juden in Sachen 
zu bilden; theild ber Wichtigkeit wegen, welche ihm über: 
haupt in den fähhfifhen Annalen zugeflanden werden 
muß, theils weil eine gänzlide Ummandelung der innern 
Derhältniffe des Vaterlandes nothwendig mit der allge: 
meinen Reform au bie Zuftände der Jstaeliten ändern, 
und ihre naͤchſte Zukunft von ber Zeit datiren mußte, 


welche mit der Reformation in der Bedeutung des Er; 
folges wetteifert. Schnell ward das Gemitter in 6506: 
fen befhworen, weil die ftreitenden Elemente ſich bald 
feieblich vereinten und die heiterfte Ausficht auf Ruhe 
und gefegmäßige Freiheit öffneten. Statt langer Stürme 
begann bie Verfaffung ihr fegenreihes Wirken, wodurch 
das Vaterland in feiner verjüngten Geſtalt dem conftis 
tutionellen Deutfchland ſich anreihte. Aber follte bas 
Merk die gehofften Früchte tragen, fo mufte 66 auch 
für jeden Theil des Volkes jene läuternde Arbeit begin: 
nen, melde 66 von den Fleden früherer Jahrhunderte 
teinigen ſollte. So muften audy endlich die lange, bie 
ſtets vergeffenen Juden aus bem Dunkel der Rechtlofig- 
keit gezogen werden, in welches die Barbarei des Mit: 
telalters fie verſenkt hatte, ohne daß bei allen fpäteren 
Schickſalen und Beränderungen ein bedeutender Kraft: 
aufwand fich gezeigt hätte, um fie and kicht der Freiheit 
zu bringen. Sie fühlten 66, bie Unterbrüdten, daß fie 
zu einem fchönen Morgen ermwachen follten. Haſtig, 
ohne erft überlegen zu koͤnnen, griffen fie nad Allem, 
was ihnen einen- Plag unter ben Staatsbürgern 
einraͤumte, ohne erft Innungsgefege befragen zu müffen. 
Die Reiben der Communalgarden füllten ſich auch mit 
jüdifchen Mitbrüdern, weil fie 66 für Pflicht hielten, aud) 
zur MWieberherftellung , zur Aufrechthaltung der Ordnung 
eines Baterlandes mitzuwirken, welches ihnen zwar feine 
Schuld auf keine Weiſe abgetragen hatte. Und biefe 
Schuld nahm ein großes Blatt ein! Da ftanden noch 
Jubenorbnungen vom fiebzehnten und achtzehnten Jahr: 
hundert, ja Geſetze verzeichnet, welche, Truͤmmer 6 
mittelalterlichen Leibzolls 1), die neueſte Zeit feibjt nicht 
binweggeräumt hatte. Auch fühlte dieß die Gefeggebung 
und, nachdem bei ber Regierung fomohl 016 bei der con— 
ftituirenden Verfammlung von 1831 feitens der 1: 
teften der israslitifchen Gemeinde zu Dresden gebührende 
Schritte gethan worden waren, fegte die Verfaffungs- 
urkunde, welche die Unbilden der Vergangenheit zu ver- 
nichten ber Zukunft überließ ($. 33) fell: „Die Mit: 
glieder ber im Königreich Sachſen aufgenommenen 
riftlichen Kicchengemeinfbaften haben gleiche bürgerliche 
und politiſche Rechte. Alle andere Glaubensgenoffen 
haben nur in dem Maße einen Antheil, wie ihnen der: 
felbe vermöge befonberer Gefege zutomme." Was 
fie num mit diefem, fo oft felbit von Rechtsgelehrten 
mißverftanbenen Nusbrude „befonderer Geſetze“ ausfpricht, 
kann gar nicht zweifelhaft fein. Die beftehenden Gefege 
alfein koͤnnen unmöglich darunter gemeint fein, meil bie: 
fer Grundſatz, das beftehende nicht anzutaften, den Grund 
einer conflitutionellen Verfaſſung untergraben müßte. Zeit: 
gemäße Reform ift das Princip jedes freien Staates, 


1) Oder war אל‎ Beflimmung, daß ein burchreiferber 
5 אלש‎ ſich in Freiberg von einem Polizeibeamten für fein Selb 
berumführen laffen mußte, etwa anders zu nennen ? 
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und da biefen zu begründen die Verfaſſung ins Leben 
gerufen mworben, fo hätte fie ja felbit das Todesurtheil 
fi) gefprochen, indem fie jebe künftige Umgeftaltung in 
dieſer Ruͤckſicht vereiteltel Weberbieß fpricht ber $. von 
ומאל‎ Antheil, den alle übrige Glaubensgenoffen 
vermöge befonderer Befege an den ſtaatsbuͤrgerlichen 
Rechten haben follen; an folden hatten aber bie be 
ftehenden Gefege jeden und allen Antheil 
ben fächfifchen Juden abgefprohen, und daß die Ber: 
faffung ſelbſt fich Uber das Beſtehende getaͤuſcht habe, iſt 
wohl nicht vernünftig zu vermuthen. Sie fpricht ihnen 
fomit wenigſtens zum Theil ftaatebürgerliche Rechte mit 
Gewißheit zu. Ob ferner der Gefeßgeber unter ben 
Rechten ber Landeseinwohner ($. 26 ber Ber: 
faffungsurkunde) , welche alle in gleichem Maße unter 
den Schutz ber Verfaſſung geftellt ſeyn follen, nur bie 
Privarrechte, ruͤckſichtlich der israelitifhen Einwohner, 
verſtanden wiſſen mollte, bedarf wohl einer genaueren 
Erörterung. Je freierer Spielraum nun der naͤchſten 
Ständeverfammlung duch dieſe Berfaffungsgrundfäge 
gelaffen war, je größer ferner die Forderungen, welche 
das Jahrhundert und das Vaterland an biefelbe ftellen 
konnten, befto fehnfuchtsvoller, aber auch gemwiffer konn— 
ten bie Juden ihre Blide auf diefe Verſammlung 0 
ten. Bisher konnte man ben Stillſtand, das Bleiben 
beim Alten duch das Localitätsprinzip der Regierung 
entfchuldigen. Ja, man könnte geneigt fein, biefes nicht 
als bloße Ausfluht zu betrachten. Die fo oft mifver: 
flandene öffentlihe Meinung hatte bis jegt fein wahr: 
haftes Drgan gefunden. Wo einzelne Gorporationen 
von Handwerken ſich hatten hören laffen, glaubte man 
die Stimme des Volkes zu vernehmen; הגו‎ 
ben Eid der Freue zu verlegen, wenn ben Zeitbebürf: 
niffen einige -Vorurtheile geopfert werden ſollten, „weil 
hie und גפ‎ eine Zunft von ihren herkoͤmmlichen Rechten 
ſprach. Jetzt war das Volk vertreten, und da bie 
Freiheit ein Gemeingut fein muß, wenn nicht. ein leeres 
Bild ihre Stelle einnehmen foll, fo konnte man von 
ben erſten verfaffungsmäßigen Ständen nur das Beſte 
hoffen. Wenn fie nah Grundfägen, nicht nach den 
Eingebungen weniger Individuen urtheilte, die ſich durch 
Theilnahme Anderer an ihren Mechten beeinträchtigt 
glaubten, dann konnte man den fhönften Segen pro= 
phezeien; und wo follte anders bie allgemeine Stimm: 
ih vernehmen laffen? 

Nichts wurde von ber israclitifchen Gemeinde zu 
Dresden, fo viel es ihren Kräften nad) möglich. war, 
unterlaffen, bie Behauptungen ihrer Gegner, welche ſchon 
bie und da rege wurden, zu widerlegen, Nicht als cb 
fie auf einmal gebilbeter, moraliſch befjer werben follte, 
Bildung und Sirtlichkeit der Gemeinde fanden laͤngſt 
fdon auf gleicher Stufe mit der ber chriftlihen Mits 
brüber, Aber: 06 waren doch Urkunden, die dem Bloͤd— 
ficytigen die Augen öffnen konnten. Dir Schulunterricht 


begann ſich zu regeln; trefflihe Zeugniffe wurden ben 
chriſtliche Anftalten befuchenden Israeliten ertbeilt, bie 
beftehenden Einrichtungen wurden geprüft, und Alles 
theild der Regierung, theits der num im 300 1833 
einbernfenen, erflen conftitutionellen Ständeverfammlung 
in einer Petition vorgelegt, Dieſe fchilderte mit treuen 
Farben den verarmten Zuftanb der Gemeinde, die Un: 
terdruͤckung in melcher fie lebte; wie wohl es 0 nicht 
verfennen lieh, daß diefe Schrift, bei allem voluminöfen 
Gehalt, noch das Gepräge der Feſſeln trug, und die Stimme 
des Gefangenen mar, der feine Thuͤr nur halb offen 
fieht und nody gebeugten Hauptes um Freiheit bettelt. 
Mehr als ausführlich waren einerſeits die unabweisbaren 
Gründe dargethan, meiche das Werk der Verbeſſerung 
nothwendig und dem Lande unfchädlid; machen; anderer: 
feits genaue Daten über theilweiſe oder gaͤnzliche Be: 
freiung ihrer Mitbrüder in andern Staaten angeführt; 
eine Mühe, die mandem überflüffig ſcheinen koͤnnte, da 
wo das Recht allein laut fordert, der Gefeßgeber ohne 
andere Veifpiele nie fein Ohr verſchließen darf, befonders 
da, mo er felbft Partei iſt. 

Audy erkannte dieß die Ständeverfammlung an. 
Die längft erfehnte Sitzung war endlich erfhienen, ben 
26. Juni 1833. Schon in der Sigung vom 7. März 
batte Profeffor Krug aus Leipzig die Perition der Ge— 
meinde der Eriten Kammer überreicht, und fie in einem 
Tone bevorwertet, der eines Philofophen welrdig iſt, 
worauf )ול‎ der dritten Deputation zur Bigutachtung 
überroiefen wurde. Wer die Deputationsberichte in bei: 
ben Kammern verlefen hoͤrte, mußte ]6( zumeilen in 
jene feierlichen Sigungen der Nationalverfammiung ver: 
fegt glauben, wo die Menfchenrechte feit Jahrhunderten 
zuerft wieder von einer Gefepgebung anerkannt wurden. — 
‚Und doch, fragen wir nach der Urfache, welche jene preis: 
würdigen Bemühungen ber Berichterftatter zu nichte 
machte, fo finden wir fie nicht allein in der Engherzig: 
Reit vieler Mitglieder, nicht nur in dem Speculatione: 
geifte mehrerer Vertreter, fondern in dieſen Berichten 
ſelbſt. Schon die Depuration der erften Kammer mi: 
derſprach dur die Vedingungen, melde fie ihrem Be— 
richte vorausgefhidt hatte, ihrem eignen, zuvor ausge: 
fprochenen Prinzip. Sie hatte nämlich; den Grund zur 
Beeinträchtigung der Iſtaeliten zunächft richtig in dem 
Blaubensunterfchiede, nicht im der Moralität זז‎ 
ven gefunden. Sie hatte den Grundjag, von welchem 
die Regierung bei Abforderung von Anzeigen של‎ 
henden Anſtalten, Ritualgebräude und von Vorfchlägen 
zu etwaiger Abänderung ausgegangen war, „daß die 
moralifche BVerbefferung der Juden ihrer Emancipation 
vorangehen müffe, und bie Bedingung derfelben enthalte” 
bejonders auch den Antrag, „die Feier des juͤdiſchen Sab⸗ 
daths auf den Sonntag zu verfegen” — der noch nie 
in einer Ständeverfammlung ausgeſprochen werden — 
aus nicht mehr als gerechten Gruͤnden gemißbillige und 
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überhaupt erffärt, daß die vorausgeſetzte größere Bildung 
erft aus dem Genuß der Freiheit hervorgehen müffe, 
falls fie wirklich nicht vorhanden wäre. 60+ 
bie zum Theil lächerlichen, mitunter beflagenswerthen 
Petitionen einiger Kleinen Städte, melde das Privile⸗ 
gium hatten — fo mie alle Städte außer Dresden und 
Leipzig — Juden nice dulden zu muͤſſen. &ie meinte, 
daß Befchränkungen weder nothwendig noch billig wären. 
— Und, iſt es möglich! einige Augenblide fpäter gebt 
fie von ihren eignen Grundfägen wieder ab, indem fie 
im Allgemeinen nur zwei Befchränkungen von den ge- 
woͤhnlich gemachten hervorzuheben beantragt: 1) Felt: 
ſtellung eines längern als des duch Srmungsartifel bes 
fimmten Zeitraums für die Lehrlinge und die Er— 
laubniß zue Erlemung der Kaufmannfhaft nur für 
je ein Mitglied jübifher Familien. 2) Gaͤnzliche 
Ausfchliefung der Juden vom Berrieb der Schunk 
und Speiſewirthſchaft. — Sie fept num zwar befcheiden 
binzu „ohne Verlegung des Grundprinzips 1” Wie aber, 
die Deputarion molite in ber That nicht einfehen, baf 
gerade dadurch das Grundprinzip bis in fein Innerſtes 
erfchüttert wurde? Wie, fie konnte ein fo herrliches Ges 
biude, wie bie beantragte Emancipation, errichten, und 
lodert 66 durch zwei fo Heine unpaffend angebrachte 
Schlußfteine, ja, fie zertruͤmmert es! Denn jede diefer 
Belhräntungen ſetzt Annahmen voraus, die, wenn fie 
gegründet find, die Emancipation für ſchaͤdlich erklaͤren. 
Wenn man bie Freiheit der Neger durch eine Lehrlinge: 
zeit bedingt hat — bie ja auch fpäter großentheils auf: 
gehoben wurbe — fo wurde hierbei ein natuͤrliches Wi- 
berftreben vorausgefegt, nicht gegen die Arbeit, fondern 
gegen ihre früheren Unterdrüder. War bief auch bier 
die Befürchtung der Kummer? Wohl fchwerlich, oder fie 
hätte die Mord: und Beandgefhichten nicht beachtet, die 
von einer Duldſamkeit der Juden bis zu einem Grabe 
fpredyen, welche nur in der Gottergebenbeit, in dem Be: 
wußtſein ihres Glaubens ihren Grum bat. Nun, fo 
fegt fie einen unbegwinglichen Handelsgeiſt bei dem jüdi— 
ſchen Knaben, Luft zum Betruge bei der Nation voraus? 
Dann war nicht allein der Grundbfag aufgehoben, fondern 
ſchon das Verderten Elar, welches, einmal geftreut, ſchnell 
zur giftigen Pflanze aufgefchoffen wäre. Gebet mas ihr 
koͤnnet, aber gebet ohne Beſchraͤnkung! Reißt fie hinweg, 
die gelben Flecken von der Kleidung des Juden, bie ihr 
dem Mittelalter als lächerliches Gebot vormerfet, und fie 
endlich felbit an das Bürgergemand beftet, welches die 
Givitifation ihm ſchenkt. Aber fist der 8066 einmal, 
wie mollet ihr dem Unterdrüdten es verdenten, wenn er 
in der Entrüftung wegen des Bewußtſeins feiner Uns 
fhuld ibn ſelber herunterreißt, aber auch das Gewand 
euch vor die Füße wirft? Der, mas koͤnnet ihr enren 
chriſtlichen Petenten entgeanen, wenn fie euch zeigen, daß 
ihre eigenen Befuͤrchtungen 48 find, melde nicht dem 
Worte, dech dem Geiſte nach vom euch gerittist werden? 


66 ]ו‎ nichts Kleines, Bedingungen zu ftellen, welchen 
ſolche Borausfegungen zum Grunde liegen, und bie Sol: 
gen bavon haben fich fomohl in ber erfien als in ber 
zweiten Kammer, bei den Berathungen und dem De: 
finitivbefchluß, nicht minder auch in der naͤchſten Stän: 
beverfammlung ar genug herausgeftelt. Jetzt folgten 
gelehrte Abhandlungen. Die Ältefte, neuere, ſelbſt neuefte 
Geſchichte wurde ausgebeutet, und wo man in ber legtern 
eine Spur von Aufflärung wahrnahm, fegte man vors 
aus, daß doch wohl auch noch Dunkel da gemefen feyn 
müßte. Man fprah vom ifraelitifhen Stolge eines 
eingebilbeten Weltreiches u. a. m., alles dieß, um 800 
Individuen bie ehrlichen Gewerbzweige wenigſtens theil⸗ 
weiſe zu entziehen! Man kann bei dem Zweck, nur ge: 
treuer Darfteliung ber Thatfahen hier feine Polemik 
über dergleichen kirchliche und weltliche Streitigkeiten 
verlangen. Auch ift ja im Laufe der früheren Geſchichte 
genugfam dargetban werden, daß ber unrechtmäßige Ge: 
winn, befonders der Wucher, nicht allein, wie gewöhnlich 
behauptet wird, aus dem Werdrängen von ben Übrigen 
Emerbsgebieten feinen Urfprung ableitet, fündern daß 
bie Fürften ihn begünftigten, ja felbjt Urfachen deſſelben 
waren. — Genug, von Emancipation, im wahren Sinne 
des Wortes, war nicht die Rede; es murbe, bereits un: 
ter den ungünftigften Aufpicien, von der erſten Kammer 
ber Antrag der Deputation einjtimmig gebilligt: 


daf Se. königl. Majeftät und des Prinzen Mitregenten 
koͤnigl. Hoheit geruhen möchten, nad; Revifion der in 
Beziehung auf die Verhälmiffe der jüdifchen Glaubens: 
genoffen im Königreiche Sadyfen gegenmärtig deſtehen⸗ 
den gefeglichen Vorſchriften zu Verbefferung des Zuftan: 
des und zu Befeitigung der von ihnen aufgejtellten ges 
gründeten Beſchwerden, der Entwurf zu einem im 
Sinne des 33. $. der Verfoffungsurtunde zu bearbei- 
tenden Geſetze den Ständen vorlegen, unerwartet bie: 
fer Vorlegung aber wegen Aufhebung der für die Stadt 
Freiberg noch giltigen polizeilichen Maßregel, wonach 
Juden, welche diefe Stadt pafficen, bei ihren Geſchaͤfts⸗ 
gängen durch von ihnen felbjt zu homorirende Polizei⸗ 
tiener begleitet werden, Anordnung ergehen zu laffen. 


Diefer Antrag ward hierauf der zweiten: Kammer 
übergeben, deren dritte Deputatien in ber Sitzung vom 
27. לוק‎ 1834 ihren Bericht abſtattete. Man muß 
es gejteben, der Referent (Dr, v. Mayer) gehört zu den 
feltenen Männern, welche würdig find des Namens 8 
Volksvertreterd, welche mitten unter den beftigiten Suür: 
men und ben Anforderungen der Menge ihren befonne: 
nen BVorfag zu behaupten wiffen; und wenn ber Refe— 
zent fpäter von dem Berichte abwich, um einem Antrage 
feine Stimme zu geben, melde, da man 506 
duͤtfniß nicht gänzlich hintanfegen konnte, einen Aufſchub 
zum Zwecke hatte, fo muß dies als Gefeg ber Noth— 
wendigkeit erfcheinen, dem er fich zu fügen mußte, um 
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nicht, wie fie 66 nannten, das Kind mit dem Bade zu 
verfhütten. Der Bericht zeichnet ſich durch Klarheit aus, 
in ber geſchichtlichen Darftellung der Emancipationsver: 
hältniffe fowohl 016 in der Widerlegung der in den Pe: 
titionen ausgefprochenen Vorurtheile. Er bezeichnet das 
von ber Kammer bei diefer Frage zu beadhtende Prinzip 
duch die Worte Gregoite's: „Die große Frage läuft am 
Ende nur darauf hinaus, zu ,תווש‎ ob אל‎ Juden 
Menfhen find,” Er zeigt, daß es ſich überdies um 
eine Heine Anzahl von Juden handle, da die Nichtauf— 
nahme fremdländifcher Juden von den jüdifchen Petenten 
felbft als Bedingung angenommen worden ſei. Die 
Kammer glaubt über die etwaigen Beſchraͤnkungen bin: 
weggehen zu können. (Fortfegung folgt.) 


Böhmen und Mähren. 


Prag, 10. Mär. 66 ift befremdend, daß bie 
jegt nod in feinem juͤdiſchen Blatte von der Anftellung 
des geleheten Dr. Wolfgang Weffely als Religions: 
lehrer an der Stelle des verfiorbenen Peter Beer 
eine Meldung gefcheben, obgleich diefe Blätter Berichten 
ber Art, wie 46 ſich ziemt, gern ihre Spalien öffnen. 
Diefe Anftellung hat aber auch nocd ein anderes Inte⸗ 
reſſe, da fie die humane Gefinnung ber Regierung, 
melche dem Hrn. Dr. MWeffelp eine ZJahresbefoldung aus 
dem allgemeinen Studienfond bemilligte, auf bas vor: 
theithaftefte und erfreulichfte bekundet. Ich bin fo frei 
zur Veröffentlihung in dem Drient eine Abfchrift des 
Anſtellungsdekretes, obyleich bereits fünf volle Monate 
ſeitdem verfloffen find, bier mitzutheilen, in ber beflimm: 
ten Erwartung, daß der Drient bie Antipathie gegen 
Prager Zuftände, von weldyen ein anderes Blatt inficiet 
ift, nicht theilt. Diefes Anftellungsdecret lautet: „An 
ben prov. MNeligionsichrer bei der israelitifhen :קל‎ 
fhule, Deren Dr. Wolfgang Weſſely. Die durch das 
erfolgte Ableben des Peter Beer an ber israelitifchen 
Hauptſchule erledigte Religiondlehrerftelle, mit welcher zus 
gleich in Folge des herabgelangten hohen Studienhof ⸗ 
commiffionsdefretes vom 17. Augufi db. 3. 3. 4531 
ſaͤmmtliche Dbliegenheiten des israelitifhen Schultaths 
Herz Homberg proviforifc gegen den Genuß der geſetz⸗ 
lid) damit verbundenen Nebenemolumenten und gegen 
den Bezug 006 Gehaltes pr. 450 fl. Conv.:Mze. ver: 
bunden vworrden, wird nad dem Antrage des. Conſiſto— 
riums, der Schulenoberauffiht und des Gymnaſialſtu—⸗ 
diendirektorats, Ihnen in Berüuͤckſichtigung Ihrer lang: 
jährigen und ausgezeichneten Verwendung bei dieſer Behr: 
anflalt befinitiv verliehen. Hiervon merden Sie zur 
angenehmen Wiffenfhaft mit dem Beiflgen in die 
Kenntniß gefegt, daß unter einem der Prager Magiftrat 
den Auftrag erhalte, Ihnen den mit biefer Stelle ver: 
bunbenen Gehalt von 450 fl. E.M. jährli vom Tage 


bes abgelegten Eides anfangend anzumeifen. Prag, 10. 
Octbr. 1839. Freiherr von Prochazka. Natherey. Ob 
die Nachricht für Ste von Intereſſe iſt, daß ber bekannte 
Dichter Dr. Lud. Aug. Frankl die Mebaktion des öfter, 
Morgenblatted übernommen, weil es der erfte isr. Me: 
dafteur in Mien ift, faffe ich dabingeftellt ; jedenfalls ift 
66 für den Dichter ehrenvoll und für fein Blatt vor: 
theilhaft, daß Griliparzer, von Hammer: Purgftall und 
Prokeſch von Diten mitarbeiten. Ein vielleicht eben fo 
geringes Intereſſe bietet die Machricht, daß ber Fuͤrſt 
Puͤkler-Muskau ſich einen juͤdiſchen Arzt und Secretäͤc, 
Namens Dr. Freund, herausgeſucht, der ihn auf eine 
Reife nach Merico begleitet. 


Nikolsburg, 29. Mär. Der wadere und 
firengreligiöfe erfte Vorſteher der jüdifchen Gemeinde zu 
Nikolöburg, Herr Iſaak Tod, hat zur Fondirung der 
jüngft daſelbſt begründeten und des )ל‎ 46 
und biühendften Zuſtandes ſich erfreuenden Lehranftalt, 
mit welcher zugleih eine Fabritsanftalt verbunden iſt, 
die Summe von 500 fl. E.M. beigetragen, mit ber 
Bemerkung: Für den Lehtfond. Es ift hoͤchſt erfreus 
lich, wie in neuefter Zeit der Geiſt des Beſſern in Maͤh— 
ren erwacht, nach fo langem Sclummer ber Unbereeg: 
lichkeit. Ueber diefe Schule, fo wie Uber einige Perſoͤn⸗ 
lichkeiten in Mähren, infofern fie bedeutenden Einfluß 
auf die Deraufbildung der Gemeinden üben, wie 3. B. 
über den dem fFortfchritte und der Aufklärung zugethas 
nen Rabbiner Faſſel und den Zalmubiften Nachum 
Treditſch, behalte ich mir vor, naͤchſtens ausführlich zu 
berichten. 


Ungarn. 


Preſiburg, 17. Mär. Ich Bann dem Ortent 
die erfreuliche und erhebende Nachricht mittheilen, daß 
die Emancipationsfrage in Ungarn duch eine Majorität 
der Stimmen bei der Ständetafel zu Gunften unferer 
niedergehaltenen Brüder erledigt wurde. Wenn je eine 
Berathung den ritterlichen, unverdorbenen Adel bes ma: 
guarifchen Volkes bekundet, fo iſt es diefe über bie 
Gleihftellung der Juden und deren Bulaffung zu allen 
Bürger: und Adeltugenden der Söhne Ungarns; denn 
nur derjenige, der feinen Nebenmenſchen frei wuͤnſcht, iſt 
auc) felbft wirkfich frei. Die Frage über Emancipation 
der Juden wandert feit einem halben Jahrhundert durch 
Europa, und die Abmweifung derfelben hat ſich immer ala 
eine Abmweifung ber Givilifation geyeigt; denn die Gleich: 
heit aller Kinder des Landes vor dem Geſetze, bie Kreis 
heit des Gemiffens und des Glaubens iſt der Prüfftein, 
wodurch man die Entäuferung verjährter Vorurtheile, 


den conftitutionelien Sinn und bie wahre Meligiöfität | Einführung noch nicht durchfeßen koͤnnen. 
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erkennt. Ich fage die wahre Meligiofität, denn ohne 
jenen göttlichen Sinn der Dufdung und ber Liebe if 
die Gluth unferer Andacht nichts 016 ein verzehrendes 
Beuer des Fanatiemus, und unfere Frömmigkeit nur 
eine reale Manifeftation der WVerderbtheit der menfcli: 
hen Natur, Wie wir in ganz Ungarn dieſe Berathung 
und deren Beſchluß aufgenommen, werden unfere Brüder 
in Deutſchland allein wiffen; unter 200.000 unferer 
Brüder erfholl die Kunde diefer Berathung wie ein Ruf 
der Erlöfung. In den Annalen der Gefchichte wird man 
neben Dohm und Krug auch einen Dubrapiczki und 
6610868 fefen. Mit Vegeifterung werden wir uns in 
die Nationalität Ungarns verfenten, feine Sprache reden 
und feine Lieder fingen; die Kisfaludy, Döbrentel, Szokely, 
Kölefey, Teleki, Szenvey, Bajza, Berzſenyl follen uns 
mit den Zauberlauten bes Vaterlandes an das gewonnene 
Vaterland knuͤpfen. 


Rußland, 


Petersburg, 21. Mär. Der birigirende 
Senat hat kuͤrzlich auf die Anfeage der Univerfität Deorpat 
entfchieden, daß den inlaͤndiſchen Juden, welche einen 
geleheten Grad erlangen, das Diplom bdarlıber ertheilt 
werden darf, doch müffen fie vorher der Befreiung von 
der Kopfiteuer (melcher die Graduirten nicht unterworfen 
find) ausdruͤcklich nahgefuht und duch Documente das 
Geſuch unterftügt haben. Auslaͤndiſche Juden dagegen 
dürfen auf ruſſiſchen Umiverfitäten weder zur Anhörung 
von Borlefungen, noch zur Abhaltung des Eramens zu: 
gelaffen werben, da ihnen unter allen Umftänden ver: 
boten bleibt, fi) in Rußland anzufiebeln und in ruſſiſche 
Unterthanenfchaft zu treten, :% 4. 
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Warſchau, 12. Maͤtz. Man ift hier fehr 
gefpannt auf die neuen Militkraushebungen, 05 auch 
diesmal noch gegen die Kaiferl, Ukafen ben Juden ge: 
ftattet fein wird, fi) durch eine Abfindungsfumme vom 
Dienft in der Armee loszutaufen. Dadurch, daß jähe 
6 an 10,000 Ehrijten dem Land entführt werden, 
weil fie gewoͤhnlich in Aftrußland dienen und die Dienft: 
zeit größtentheil® nicht überleben, oder doch nach berfeiben 
nicht in ihre Heimat zuruͤckkehren können oder mögen, 
wird endlich die Judenfchaft, welche ſich jetzt ſchon be: 
beutend ausgebreitet, das Mebergemicht erhalten, +6 werden 
bie Chriften zuletzt nach Emancipation jener feufjen. 
Ein Ukas hat zwar ſchon vor Fahren diefem Uebelftande 
zu fleuern gemeint, indem er auch bie Juden militär: 
dienftpflichtig machte; aber dieſer Ukas hat bisher feine 
(9. 3.) 
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den. Das Gouvernement rechnet, der Effectivſtand der 
Drient. Nationalgarde ganz Syriens auf 60,000 Mann bringen 
zu können, wohin jedoch die Drufen bes Emir Belchir 
YHlerandrien, 7. März. Am 9. Februar | nicht gerechnet werden ; eben fo wenig zählen fie die fpri: 
war ber Pater Thomas, Superior des fpanifhen Klo: | fAren Beduinen dahin. In Acre wird unaufhöcich an 
ſters in Damast, mit einem Diener aufgegangen, und | den Befeftigungen gebaut, eine aͤhnliche Thätigkeit herrfcht 
feither wurde keine Spur mehr von ihm gefunden. Der | in Jaffa, wie überhaupt an der ganzen 80/6. In 
franzöfifche Conſul berichtete an Sherif Pafcha, welder | Doms ]01 ein Beduinenlager errichtet werden, und ein 
die firengfien Nachforfhungen anordnete. in jüdifcher | Ähnliches auf der Pitgerftraße nach Damascus, חא‎ 
Barbier, auf den der Verdacht fiel, daß er den Pater | Zerufglem ift die Peſt ausgebrochen; bie jegt hat fie 
gemordet, und fein Diener wurden eingezogen. Sie er: | ]6( nicht allgemein verbreitet, fondern nur einige Inbi- 
hielten die Baftonade, und Schildwachen, die neben ihnen | viduen befallen. Aus Damascus fehreibt man, daß vor 
im Gefängniffe aufgeftellt waren, mußten fie mit Bajo: | einiger Zeit ein ſich ſchon 30 Jahr dafelbft aufhaltender 
netflichen wieder aufwecken, fobald fie einzufchlafen ſchle⸗ Gapuriner plöglich verfchmwunden fen; da alles 97000 
nen; aber die Gefangenen beharrten auf ihre Unſchuld. ſchens ungeachtet Feine Spur von ihm zu entdedien mar, 
Die Grofrabbiner und 64 Zudenfinder wurden ebenfalls | fo fiel man auf den Verdacht, daß ihn bie Juden aus 
eingeferkert. Endlich legte man dem Barbier die Dau— irgend einem unbekannten Grund auf die Seite gefchafft 
menfhrauben an, und auf der Folter geftand er, fieben | hätten. Der Gouverneur von 2200006006 lief ficben 
Glaubensgenoſſen, die ſchon früher als verdächtig gefans | der reichten und angefehnften Kaufleute diefer Nation 
gen gefegt waren, haben ihn zum Mord des Paterd ges | einziehen. Da fie ihre Unſchuld betheuerten und von 
dungen, und ihm fpäter für jeden Hieb ein halbes Gazi | dem Vorfall nichts wiſſen wollten, fo erfolgte das, 68 
(5 rk.) zugefagt. Der Leichnam des Paterd und Feis | unter ſolchen Umftänden hier gemöhnlich gefchieht, fie 
nes Dieners ift noch nicht aufgefunden. Der franzdji: | erhielten jeder eine tlichtige Anzahl Stodfchläge und man 
fehe Conſul hat auf die Auffindung der Beiden, ob fie | zog ihre Vermögen ein. Der Schreden bat fih nun 
tobt ſeyen oder leben, einen Preis von 60,000 Piafter | der Juden bemeiftert, fie glauben, vielleicht mit Recht, 
gefebt. \ (S. M.) daß eine Maaßregel gegen fie im Werke fei, und man 
Beyrut, 29. Febr. Die Errichtung einer foris | fie auserkoren habe, dem Geldmangel des Gouvernements 
ſchen Nationalgarde bat viele Einwohner Beyrut's zur | abzuhelfen. Da bier Niemand Mitleid mit ben Juden 
Flucht in die Gebirge veranlaßt. Da jedod das gäng: | hat, fo fagt der einfältige und fanatifche Pöbel, daß 8 
10% Entlaufen unmöglich ift und das Gouvernement | eine fihr Muge und populäre Maßregel Ibrahims fei. 
immer Mittel findet, die Flüchtlinge wieder aufzugreifen, | So ift e8 aber in Sprien: nicht die Völker, ſondern die 
fo werden dieſe Geflohenen, ſtatt unter die 970000801: | Religionen haffen fi, und eine Secte opfert willig bie 
garde, wahrfcheinfich umter das Linienmilithr geftedft wer: | Hälfte ihres Eigenthums, wenn fie damit bewirken kann, 
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daß eine andere Secte um bad Ganze bes ihrigen 
fomme. Alle tuͤrkiſchen Pafchas, die jemals in Eyrien 
herrſchten, haben diefen Haß auf das beſte zu benugen 


verftanden, und Ibtahim Paſcha, wie man ſich wohl 


denken fann, nicht minder. Augsb. U. 3. 
Hbodus. In Rhodus wurden die Jsraeliten 
angeklagt, ein chriſtliches Kind entwendet zu haben, um 
es an dem nahen Dfterfefte zu opfem. So abfurb 
dieſe Anlage auch 17, fo fand fie doch Anklang unter 
der muhammedanifhen und chriſtlichen Bevölkerung, die 
den Seraeliten 900006 geſchworen, und diefe Unglüdlichen 
wagen 66 nicht, ihre Däufer zu verlaffen, הל‎ ſich bie 
Erbitterung des Pöbeld laut 40700. Der Gouverneur 
und bie europälfchen Gonfuln thun, was in ihrer Macht 
ftept, um bie Gemüther zu beruhigen. > Einftmweilen wur⸗ 
den vier jübifche Individuen eingezogen לה‎ 
welche aber das ihnen angefchuldigte Werbrechen ftand: 
haft leugnen. Die Regierung wendete fid) nad) Kon: 
flantinopel, um Berhaltungsmaßregeln einzuholen. 8.3. 
. 


Frankreich. 


Paris. Pariſer Blätter enthalten ein Schrei: 
ben, worin Hr. Abraham Wormfer fi) beklagt, daß ihm 
in Dresden der Aufenthalt verfügt worden, weil er ein 
Zube fei, und baß aud) die franzöfifche Legation dies in 
ber Ordnung gefunden habe, weil fächfifhe Geſetze 6 
fo beftimmen. Es heißt in dem Schreiben: „Verge— 
bens machte ih den Einwurf, daß er (der franzoͤſiſche 
Diplomat) nicht zu fragen babe, ob ich ein Jude ſei; 
vergebens erinnerte ich ihn an den Artikel der Karte: 
„Alle Sranzofen find vor dem Geſetze gleich 5" vergebens 
wies ich auf meinen Paß bin, wo fand: „Im Namen 6 
Könige u. ſ. mw. mie geben dem auf u. f. w. wo es noͤthig 
u. ſ. w. dem Hülfe und Schug zu gewähren ;" Altes half 
nichts. Ich fragte, was Frankreich thun würde, wenn 
vielleicht שאל‎ Deputicte Dr, Fould oder der Intendant 
zum frangöfifchen Gefdäftsträger in Dresden ernannt 
würbe f er gab mir zur Antwort, biefer würde Frankreich, 
6%. Majeftät, repräfentiren, und das fei ein Anderes, 


Deutſchland. 


Oberſchleſien, 25. Maͤtz. Schon ſeit 
einigen Monaten circulitt hier eine Einladung zur Sub⸗ 
feription auf eine „Geſchichte des jübifchen Wolkes von 
der babplonifchen Gefangenfchaft bis auf die jeige Zeit” 
und auf ein „Mufeum zur Belehrung und Unterhaltung 
mit Karten, Portraits, Borfchriften und Zeichnungen,“ 
welche Schriften in Heften erfcheinen follen. Es freut 
uns, berichten zu können, daß diefed unternommene Wert 
durch die Unterfihgung fo vieler gelehrten Männer ſich 
des beften Fortganges erfreut, und daß der Deramsgeber 
K. Klein aus Brieg, um bdiefem Werke bie erwänfchte 
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Verbreitung zu verfhaffen, e8 dem Buchhandel über: 
geben hat, wie ihm ſchon längft angerathen wurde. Es 
wird dem Publitum vielleicht micht umlieb fein, bei dies 
fer Gelegenheit auch jene ausführlichen Worte der Eins 
ladung zu vernehmen, die Herr Klein an das Publicum 
richtete. Diefe Worte lauten: „Welchen Aufſchwung die 
Bildung Überhaupt, und bie der Israeliten ins beſondere, 
in unfern Zagen nimmt, muß mit Freuden Jeder bes 
merken, dem das KFortfchreiten des menſchlichen Geſchlechts 
in moralifcher und miffenfchaftliher Beziehung nicht 
gleichgültig if. Aber nicht blos bie Bildung der Er: 
wachfenen erfreut fich vielfacher Anregung und Unters 
ftügung durch Lehre und Schrift, fondern überall ift man 
jetzt mehr 016 je bemüht, auch die Jugend ſchon für 
eine vielfeitige Bildung empfänglich zu machen; dies be: 
zeugen die Menge der Jugendſchriften, die feit kurzem ers 
ſchienen find, Und fo halte ich 66 jest, wo unferen 
Glaubensgenoffen die fo lange verfagte Gerechtigkeit ends 
0 zu Theil wird, und der Geift religiöfer Duldung 
fih nach allen Richtungen verbreitet hat, für zeitgemaͤß, 
ebenfalls ein Scherflein zur Fortbildung ber israelitifchen 
Jugend beizutragen, indem ich bie Gefchichre des jübifchen 
Volkes und das Mufeum x. erfcheinen laffe, und erlaube 
mie, den Inhalt derfelben in aller Kürze bier anzubeus 
ten. Obſchon dad Muſeum ber Jugend ohne Ausnahme 
nüglih und angenehm fein wird, fo ift 66 doch vorzüge 
lich ber isrnelitifchen gewidmet, und foll deshalb enthal: 
ten: 1. Biographien ausgezeichneter Jsraeliten, nebft den 
Portraits derfelben, A. Erzählungen zur angenehmen 
und beiehrenden Unterhaltung, beſonders aus dem Ge⸗ 
biete des jüdifchen Lebens. 111. Parabeln, Gedichte, 
Raͤthſel, Miscelien und andere ber Jugend nüslicye Aufs 
füge: IV. Religiöfe Auffäge, zunaͤchſt für das weibliche 
Geſchlecht. V. Landeharten und archaͤologiſche Zeichnun: 
gen. VI. Vorſchriften. Schon diefe Ueberficht des Ins 
halted wird Jedem die Ueberzeugung gewähren, daß 98 
Mufeum und die Gefchichte des jüdifchen Volkes einem 
wefentlihen Bedürfniffe der Zeit abzubelfen beftimmt 
find. Oder |] es nicht ein wahres Bedürfniß für 6 
den, mit den Schidfalen des Volkes möglichft vertraut 
zu werden, deffen Glaubens er iſt? Iſt nicht die Geſchichte 
ein Spiegel, in welchem beſchauend wir am erften bie 
Wahrheit erkennen, und an Beifpielen der Aufmunterung 
und Warnung lernen, was für uns felbit zu thun fei? 
Viel und ſchwer hat das jüdifche Volk getragen und ge— 
litten; follen da nice die Nachkommen eifrig bemüht 
fein, aus ben Leiben der Vorfahren wenigſtens den einen 
Mugen zu ziehen, fi) an dem hoben Gottvertsauen der 
Vaͤter zu erkräftigen und zu flärken, fo wie durch 66 
kennung früherer Mißgriffe die eigenen zu vermeiden? 
Deshalb iſt diefes geſchichtliche Werk nicht fir die Zus 
gend allein, fondern aud für bie Erwachſenen intereffane 
und wichtig, und ich hoffe baber, daß für daſſelbe ſich 
ein weiter Kreis von Lefern, nicht 0006 mofaifchen Blau: 


bens finden dürfte, zumal bie Gefchichte 96 juͤdi⸗ 
ſchen Volkes bis zur babplonifchen Gefangenfchaft in 
vielen arößern und Beinen Werken mehr ober weniger 
ausführlich behandelt und zur allgemeinen Kenntniß ae: 
kommen ift, bie Geſchichte 0:6 durch alle Laͤnder zer: 
freuten Volkes aber den Miiften fait gänzlich unbefannt 
blieb, obgleich auch fie des Intereffanten viel enthält, 
indem fie außer den merkwürdigen, oft tragifhen Sid: 
falen des jüdifhen Volkes ſelbſt, auch die Gefinnung 
und Sitte anderer Völker in den verfchiedenen Zeiträus 
men ber mittlern und 6000 Gefchichte kennen lehrt. 
Nicht minder beachtungswuͤrdig ſtellt ſich die biographis 
ſche Abtheilung des Muſeums heraus, welche in popu— 
laͤrer, aber hiſtoriſch treuer Darſtellung die trefflichſten 
Muſterbilder ausgezeichneter Israeliten vorführen, und 
dadurch auf Geiſt und Herz der Jugend, mie des reife: 
ven Alters gleich anregend wirken fol. Und dieſe beiden 
Abtheilungen find 68, durch welche diefes Unternehmen 
ſich von andern Ähnlichen unterfcheiden wird, und allge: 
meinere Aufmerkſamkeit zu verdienen hofft. Ein befon- 
derer Abſchnitt 06 Muſeums fol 460006 frommen 
Töchtern gewidmet fein, da ed an zeitgemäßen Erbauungs: 
fhriften für die häusliche Andacht des weiblichen Ge: 
ſchlechts faft gänzlih mangelt. Und doch fühlt grade 
bas weibliche Geſchlecht am dringenditen das Bedürfniß, 
aus dem Treiben des vielbermigten Lebens ]0 in ſich 
felbft zu flüchten, und in einfamen Stunden Gott zu 
nahen, um auf Augenblicke das Irdiſche vergeffend, Troſt 
und Stärke bei ihm zu fuchen und zu finden. Um 
biefen beiden Schriften auch bei Unbemittelten Eingang 
zu verfhaffen, ſollen diefelben in 4 Baͤndchen, ober 
12 Monatslieferungen, zufammen von 30 Bogen 
in Octavformat, mit 12 artiftifchen Beilagen, tie ent: 
‚weder VBorfchriften, oder Portraits, oder Land: 
karten enthalten werben, erfcheinen, und ich feße ben 
Preis jedes Baͤndchens, 3 Bogen Gefhidhte und 1 
Bogen Mufeum, nebft 3 artiftifchen Beilagen enthal: 
tend, auf 15 Sgr. feft, die bei der Unterzeichnung, ges 
gen Empfangsnahme der bereits erfhiene 
nen erſten Monatslieferung und einer ge 
drudten Quittung, entrichtet werden. Die Sub: 
feription verpflichtet zue Annahme der fümmtlidyen 4 
Baͤndchen. Ich lade hiermit ergebenft zur Subfeription 
auf die Gefhihte und das Mufeum x. ein, und 
glaube einer zablreihen Theilnahme um fo gewiſſer fein 
zu dürfen, da ich Altes aufbieten werde, bes mir ge: 
fd,enkten Bertrauens bei biefem fo zeitgemäßen Unter: 
nehmen, fuͤr welches mir die thätige Mitwirkung wiffen 
ſchaftlich gebildeter, bereits in meiteren Kreifen ruͤhmlichſt 
bekannter Männer, (Dr. Auerbach, Dr. 60008, Dr. 
Döring, Dr. Francolm, Dr. Geiger, Dr. €, ©, 
Bünsburg, Ludwig Liber, Dr. Eduard Munt, 
M. Pappenheim, Dr. Saalfhbüs, Dr. Samm: 
ter, Dr. Stern uw. A. m.) zugeſichert worden iſt, 
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nicht unwerth zu zeigen. Auch wird für wuͤrdige 8 
fattung der artiftifhen Beilagen alle Sorge getragen 
werben,’ 

Leipzig, 30. März. CFortf.) Sie erklärt 0 
aber ausdrüdtich gegen die beiden, in ber Beſcheidumg 
der Landesdireftion vom 30. Mai 1832 enthaltenen 
Borbedingungen ; gegen bie erfle, weil der würbige 
Gebraud der Freiheit nur in der Freheit er 
lernt werden fönne; gegen bie zmeite, weil fie ıms 
nügen Gewiſſene zwang enthalte. Sie bekämpft die 6 
titionen, und führt befonder gegen bie Behauptung 
einer berfelben, daß man bie chriftlichen Einmohner 
Sachſens bei ihrem chriſtlichen Glauben und ihren durch 
Blut heuer erworbenen chriftlihen Rechten fehligen 
müffe, nicht alfein die chriftliche Liebe, fondern aus einer 
Chronik die Worte (von Zuftus Böhmer dissert, Hal, 
1708 $. 7. erwähnt) an: „In diefem Sabre 9 
(vergleiche oben die Nachrichten Liefer Schredenszeit) 
war ein großes Sterben in Thüringen, und fonderlich 
zu Erfurt waren alle Kirchhöfe erfüllt; — und dieweil 
man die Juden verdächtig hielt, daf fie des 6% 
bens etwa ein Urſach gemefen, murben fie alle die Ki: 
ften über 'zu Gotha, Eifenah, Creutzburg, Arnſtadt, 
Sondershauſen ꝛc. erſchlagen.“ Sie vertheidigt ſelbſt 
den Talmud mit einer Wärme, wie dieſes fo oft vers 
kannte Werk 46 um Aufgeklaͤrte verdient hat; führt 
einige Stellen aus bdemfelben an, die theils auf bie 
Glaubens: theils auf die Pflichtenichre Bezug haben und 
von ben jüdifchen Petenten gleichſam als Glaubensbes 
kenntniß gegen die Anktäger aufgenommen worden waren. 
Insbefondere aber nimmt fie die Moralität der Juden 
richt allein infofern in Schug, als fie, wenn ſich noch 
ein Mangel zeige, durch Verordnungen und Gefege ges 
beffert werben koͤnne, fondern ſtellt fie ſogar in mancher 
Beziehung, und geftügt auf flatiftifche Nachweiſungen, 
auf eine höhere Stufe 0/8 die ihrer chriſtlichen Mitbrüͤ— 
der. Der Geift des Widerſtandes, den jene Petitionen 
arhmeten, wurde meiſtens durch bie Befuͤrchtung rege ge: 
macht, daß die Emancipation oder vielmehr jede Erlaub: 
niß, fih an eim birgerliched Gewerbe anzuklammern, 
Verarmung chriſtlicher Einwohner norhwendig zur 7% 
haben muͤſſe. War diefe Beforgnif, namentlich bei der 
geringen Zahl von 800 Individuen, an fich laͤcherlich, 
fo war der hingugefügte Grund hoͤchſt naiv, welches Uns 
glüd das Beiſpiel jübifher Sparfamkeit und Zuruͤckge⸗ 
zogenheit nothmwendig verurfachen müßte, wenn es irgend 
von der übrigen Bevoͤlkerung nachgeahmt würde, Der 
Redner mies die Abfurbirät aller diefer Behauptungen 
nad "und befämpfte dann insbeſondere den den Juden 
gemachten Vorwurf des Separatismus. Das kalte Zus 
ruͤckſtoßen [6006 Annaͤherungsverſuches, welcher irgend 
einmal von ben Letzteren gemacht worden, die graufamen 
Befehle der Äußeren Auszeichnung, hätten jede Amalgas 
mirung verhindert; aus bemfelben Grunde werde ber 
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Vorwurf vernichtet, daß bie Erfahrung von keinem Fort: 
ſchtitte der Cultut und Moralität feit fünfzehn Jahr: 
hunderten fprehe. Solche vielleicht im Taumel verfaßte 
Neben, dieſe Phrafen mußte der Bericht Schritt für 
Schritt widerlegen. Fuͤr feine langweilige Mühe rächte 
er fich endlich freilich damit, daß er ben bekannten Be: 
ſchluß der Bafeler Kirchenverfammlung (Tit. Vi. de 
Judaeis et neophitis. Emminghaus corp. jur. 
Germ. 65. 62.) anführte, wo die Gemeinfchaft mit 
Juden ſoweit verboten wird, daß chriſtliche Dienftboten, 
Ammen u. f. f. von jenen nicht gemiethet werben burf: 
ten; — ein Verbot, welches der Redner nicht allein in 
den früheren fächfifhen Gefegen, fondern auch in ben 
Beſchluͤſſen der naͤchſten Staͤndeverſammlung wiederholt 
finden kann; ba letztere die Erwerbung von Grundbefig 
nur unter bee Bedingung geftattete, daß der Ader durch 
jübifche Dienftboten bemwirchfchafter werde, — Daß das 
Judenthum gerade von den Chriften gemifhandelt wor: 
den, fährt er fort, fei nur Folge der phyſiſchen Ueber: 
macht der chriftlichen Bekennner, ohne deren Vorhanden⸗ 
fein diefe auch von den Bekennern des Islams nicht in 
Ruhe gelaffen würden ; fo wie mieberum dieſe nur durch 
gefuͤrchtete Herrſchaft der Unterbrüdung von Seiten ter 
Ehriftenwelt hätten entgehen Lönnen. — Sollte man 
66 denken, auch gelehrte Streitigkeiten. über den Mef: 
fiadglauben, ob und in meldher Bedeutung biefer noch 
eriftire, des Dr. Paulus Meinung hierüber, alles dieß 
wurde in diefe Frage ber Menſchlichkeit — vielen Staats: 
männern felbft ift fie eine ſolche — bineingezogen | — 
Ale Rednermacht des Berichterflatter® aber wendete fich 
gegen die Behauptung, daß die öffentlihe Meinung 
gegen „biefes Gebot“ der Nothwendigkeit, Gerechtigkeit 
und ber Staatöflugheit in die Schranken trete, Er 
tiderlegte fie mit den niederfchmetternden Worten Bent: 
bam’s: „Wie hat man die öffentliche Meinung erforfcht? 
Hat das ganze Volk diefelbe Vorftellung, auch bie neuns 
zehn Bmanzigftel, die man nie barüber gehört hat? 
Ueberdieß, hat die Menge ſich getäufcht, iſt fie verdammt, 
in dem Irrthum zu verharren? Verlangt man, daß das 
Bolt den hellen Sinn gehabt haben müffe, bevor Ge: 
feggeber und Philofophen ihn hatten?” Aber traurig 
genug, wir müffen bas Gebiet der herrlichſten Reden 
verlaffen, um bie unermwartetfte, niederfchlagendfte Wir: 
tung auf dem Felde ber Entfhlüffe zu beobachten! Sa, 
66 iſt ſchmetzlich — und fehen müffen mir es boch, fo 
ſehr man ſich dagegen auch firäuben mag, -- 7 
fehmerzlich, wie die Stimmen ber Vernunft, ber Menſch⸗ 
lichkeit, der Erfahrung ſaͤmmtlich Überhört wurden! Das 
Borurtheil gewann den Sieg für einige Tauſend Hand⸗ 
werker. Aber auch die Kammer fuchte den ihrigen feibit 
gern aufzuhalten. Der Bericht machte bald mit einem 
„jeboch” darauf aufmerffam, tie nad ber Aeußerung 
bes koͤniglichen Kommiffars und höherem Vernehmen 
zufolge, die Regierung nicht gemeint fei, ein_bie bürger: 
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06 Stellung ber Juden verbefferndes Geſet noch ber 
jegigen Ständeverfammiung vorzulegen. Dafür bean: 
tragte die Kammer bei der Regierung baldige Abftellung 
einiger — nicht die Juden, fondern das Vaterland — 
beleidigenber Verfügungen nachzuſuchen, welche fie neben 
ber Verfaffung von 1831 fortzubeftehen doch nicht für 
ſchicklich fand. Daher beſchloß man 


1. dem Antrage ber erſten Kammer beizutreten 

1) im Allgemeinen, 

2) in Bezug auf die zu Freiberg beilchende, poli: 
zeilihe Maaßregel. 

Um fofortige Abhilfe für folgende Faͤlle zu erſuchen:‏ .ו] 

1) es möge das Reſctipt vom 25. Juli 1818, 
welches ben Israeliten das Andingen ihrer Kinder 
zur Erlernung von Handwerken geftattet hatte, auf 
ben Vortrag der Landesregierung vom 20. Dectbr. 
1819 aber fuspendirt worden mar, mieber in Wirf: 
famfeit treten. 

2) Die, auf die Unthätigkeit der Juden beim Feuer: 
loͤſchen geftügte Verordnung (Feuerordnung v. 1751 
C, VI. $. 7) daß die jüdifche Gemeinde zu Dresden 
bei Ausbruch eines Feuers jedesmal 10 Xhle. zur 
Stabtfämmerei entrichten müffe, (mofür eine Prämie 
für die erfte Sprige hergeftellt wurde) aufzuheben, 
הפ‎ mit dem Communalgardendienfte, welcher Pflicht 
die Juben gleich den Chriften ſich unterzogen hät: 
ten, jeder Grund dazu meggefallen fei. 

3) Das Verbot, in Dresden nice außerhalb der 
Altſtadt alfo weder in den Vorſtaͤdten noch im ber 
Neuftadt eine Wohnung beziehen zu dürfen, auf: 
zuheben. 

4) Daß die Cognition bei Verehelichungen von Sei: 
ten des Minijteriums des Innern nicht mehr nös 
thig fei, und bei der Landesdirection und dem 
Stabtrathe die Koften hierbei nicht die Eumme 
von 10 Thalern überfleigen, 


5) Sofortige Unterftelung des juͤdiſchen Cultus und 
ber jübifhen Schulen unter das Minifterium bes 
Gultus und des öffentlichen Unterrichts. 

Welche Wirkung diefe Beſchluͤſſe nad einem ſolchen 
Berichte auf die Debatten haben mußten, war leicht zu 
erwarten, Zwei Mitglieder ftimmten für gänzliches Auf: 
fihberuhenlaffen der israelitifchen Petition, alle für er 
mäßigte Emancipation, die alten Vorurtheile gewan⸗ 
nen wieder Raum, und eine Petition der Innungen gab 
den Ausſchlag. Zwar mißbilligte die Kammer, nament: 
lich der Referent, die unziemende, drohende Sprache 
derſelben, wodurch jene in ihren Rechten, in ber Freiheit 
ber Berathung, beſchraͤnkt werde, man beſchloß, fie nicht 
roeiter zu beachten, aber daß bief mirklih von Seiten 
ber Einzelnen geſchah, möchte wohl bezweifelt werben ; 
und der endliche Beſchluß rechtfertigt diefen Zweifel. 


Die Kammer ändert nämlich den Antrag ber erſten 
Kammer dahin ab, daß fie ein Geſuch an die Regierung 
richtet, das in Frage ſtehende Geſetz erſt der nächiten 
Ständeverfammlung vorlegen zu laffen, inmitteljt aber 
die Miederlaffung fremder Israeliten allhier nicht zu ge: 
ftatten (am 4. März 1834). — Letztere Kiaufel ver: 
wirft zwar die erfte Kammer bei nochmaliger Berathung, 
teitt aber im Uebrigen der zweiten Kammer bei (am 3. 
Dt. 1834). Das war die Frucht der langgenährten, 
der fichern Hoffnungen, welche die nun enttäufchte Ge: 
meinde von der erften conflitutionellen Stänbeverfamms 
lung gebegt hatte. Was man auch entgegnen möchte: 
Judaei cum irrisione dimissi fonnte man bier fo, 
wie bei dem Gerichte zu Weißenfels im Jahre 1386 
ausrufen; nur mit dem Unterfchiede, daß dort mittel: 
alterlihe Graufamkeit, bier dergleichen Worurtheile die 
Urſache waren. Denn, fo fehr man 06 aud zu ver: 
mänteln ſuche, 66 mar nur ein Ueberreft folder Dun: 
kelheit, welcher hier mit hellen Augen zu fehen hinderte. 
Während das Mittelalter ſich nicht fcheuete den Juden 
das Prädikat der Ungläubigen beizulegen, ja ohne daffelbe 
ben Namen zu verunftalten meinte, fprah man jet 
von einem Mationalgott der Hebraͤer, von ber niebern 
Stufe ihrer Sittlichkeit, und von ihrem Dang zum Wu— 
her! Grofmüthig wollte man fie befjern, mit der chriſt⸗ 
lien Bevölkerung amalgamiren — ber Lieblingeausdrud 
der Gegenwart — deshalb legte man ihnen die Staatd: 
bürgerpflichten auf — tie bie fpäteren, im Geiſte ber 
Ständeverfammiung erlaffenen Gefege darthun — ohne 
ihnen die Frucht derfelben au gönnen! man wollte 
ihnen Liebe zum Waterlande einflößen, und verfagte 
ihnen eine Hufe bdeffelben zum Eigenthum, obſchon fie 
den Ader bearbeiten follten, um ihre Kraft zu flählen, 
um fi an Mühfeligkeiten zu gewöhnen, welche fie noch 
nie erfahren hatten! Man mollte den Gultus beffern, 
und hatte, tmenigftens zum großen Theile, darauf 
angetragen , ihre Fefte zu verlegen. Lepteres hatte 
auch die Verordnung von 1690 bewerkſtelligen mollen, 
denn menn fie auch diefelben gänzlich zu feiern uns 
terfagte, fo hätte fie body nicht verbieten dürfen, auch 
nicht ungern gefehen, wenn diefe gleidyzeitig mit ben chriſt⸗ 
lihen wären gefeiert worden. -- Solche Forderungen 
hatte auch das Mittelalter nicht geftellt; wegen Unzu— 
läffigkeit der Gemeinfhaft, wohl auch der Furcht halber, 
unter den chriſtlichen Mitbruͤdern unficher zu fein, ver: 
bot ſich das Meiſtetrecht von ſelbſt. Ein ausdrückliches 
Verbot deſſelben aber findet ſich in Sachſen nirgend. 
Erwerb von Grunbbefig iſt eine oͤftere Erſcheinung, 
und zur Uetung des Gottesdienſtes hatte man fie ſelbſt 
mit Gebäuden befehnt (in Meißen und Weißenfels), ja, 
jede Störung beffelben unterfagt, — Und die gefaßten 
Befchlüffe waren nicht einmal im Sinne der meiften 
Antragftellee ausgefallen. Denn die Verweiſung 6 
zum Bünftigen Landtage hätten Manche gern ad grae- 
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cas ealendas ausgedehnt; fo wie das Parlament in 
bem Verleſen dee Bill nad fehs Monaten bie beſte 
Art ihrer Verwerfung erblidt. Aber das Schidfal wollte 
es, daß die Ausſicht nicht ganz verfchloffen bleiben follte, 
und fo ₪006 man die Zilgung der Schuld שזל‎ 8 
Verfammlung an. Die Unterftellung des jübifchen Cul⸗ 
tus und Öffentlichen Unterrichts erfolgte dur eine Ver: 
orbnung von 20. Dec. 1834. Auch die Übrigen Be: 
fhlüffe der Kammern in Bezug auf jüdifche Verhältniffe 
wurden genehmigt, was um fo meniger bezweifelt werben 
konnte, als fie gar nicht eine wahre Aenderung ihrer 
bürgerlichen Stellung im Staate bezweckten. Bielmehr 
waren einige nur auf Dinwegräumung einiger Mißge: 
burten gerichtet, welche vom Mittelalter ſelbſt oder doch 
in feinem Geifte gefhaffen worden waren. Ya, das 
früher geltende Verbot des Wohnens in den Vorſtaͤdten 
war nur ein Gewohnheitsrecht zu nennen, da 66, feinem 
Urfprung nah nur gegen nichtconceffionirte Is— 
raeliten erlaffen worden war, welche fich, laut ftändifchen 
Beſchwerden mit Kammerpäffen in jenen Stabttheilen 
aufgehalten hatten, um weniger bemerkt zu werben. Die 
Aufhebung der polizeilichen Mafregel zu Freiberg war 
nur die Tilgung einer Schmach, welche ald Ucberbleibfel 
des Leibzolls längft hätte verwifcht fein follen, Nur die 
Erlaubniß israelitiſche Knaben zur Erlernung von Hand: 
werken aufdingen zu koͤnnen, ließ die Gedrüdten etwas 
freier Achern fchöpfen. So gering diefes Recht an ſich 
war, fo koſtbar ſchien es ihnen doch, als einmal ſchon 
gewaͤhrtes, aber wieder entriffenes Gut. Hierzu kam, 
daß eine ziemliche Anzahl bereits aufgedungener Lehrlinge 
vorhanden war, melde aus elgnem Antrieb ober durch 
Unterftügung des Mendelfohnvereins dem gefühlten Bes 
bürfniffe der bürgerlichen Nahrung Genüge leiften muß: 
ten. So zeigte ſich ſchon von nun an in ber Gemeinde 
ein freierer Aufſchwung. Beiträge zum Bau einer all: 
gemeinen Epnagege wurden gefammelt, zum Theil auf 
Aktien, deren Inhaber nachher großentheils diefelben zum 
Geſchenk machten. Der Schulunterricht wurde geregelt, 
auf eine volllommenere Stufe gebracht und allgemein 
geniefbar gemacht. Schon früher mar von Seiten 6 
Minifteriums des Cultus ein Entwurf zu einem Negu: 
lativ über Organifation des jüdifhen Cultus und Schul: 
weſens ben Aelteſten zugefertige worden, deren Gutachten 
bald darauf vollendet war; fo wie bie inzwiſchen ver: 
langten „Borfchläge zu einem geeigneten Wahlmedus 
der Letzteren nebſt den zur Verbefferung der innen Vers 
fafjung der jübifhen Gemeinde etwas zweckmaͤßigeren 
Einrichtungen” fpäter im Jahre 1837 in zwei Entwür: 
fen erfolgten, beren einer vom Oberrabbiner den theores 
tifchen, der andere, von den Xelteftenamtsverwefern ver: 
faßte, den praktifchen Weg eingefchlagen hatte. Beide 
wurden berüͤckſichtigt, und die Beſtimmung barüber bes 
fonders nad Anleitung des Iegteren feſtgeſetzt. Unter 
diefen und aͤhnlichen Worbereitungen und Hoffnungen 


war bie naͤchſte Staͤndeverſammlung den 13. Nov. 1836 
eröffnet worden, welcher der von ber letzten beantragte 
königliche Gefegentwurf zur Berathung vorgelegt wurde. 
Die Kammern fchienen die Rollen gewechſelt zu haben; 
oder vielmehr, man fonnte hier namentlid,, wie auch im 
Gange der Übrigen Verhandlungen, wahrnehmen, baf 
auch im fächfifchen Staate die conftitutionelle Erfchei: 
nung fi zu zeigen begann, der gemäß bie zmeite Kam: 
mer allmälig ſowohl in Rüdficht der Sprache als der 
Anſichten eine größere Kraft bei den Beſchluͤſſen ent: 
midelt, als die 6:76. Doch mußte die erite Kammer 
den Anfang madıen, und wenn bie Darftellung 
der Verhandlungen ein Bedauern barlıber rechtfertigen 
teird, fo kann bem unpartelifhen Beurtheiler die 
Bemerkung nicht entgehen, daß bie zweite Kammer 
ohne diefen Umftand ]6( Fräftig über die Sphäre ber 
fogenannten praftifhen Erwägung — mie man bie eng: 
herzigen Bunftideen über biefe Frage nennt — mürbe 
erhoben haben. Der Gefegentwurf beftand aus mehreren 
Artikeln „die bürgerfihen Verhaͤltniſſe der Hierländifchen 
Juden betreffende”. Wenn fih die Betrachtung auf: 
dringt, daß zwifchen ber Biberalität der vom Gultminifte: 
rium gethanen Schritte und den hier eingemebten Be— 
ſchraͤnkungen eine große Kluft ſich offenbart, fo läßt fich 
zur Entfhuldigung diefer Verſchiedenheit wohl die Page 
der verfchiedenen Minifterien mit Grund anführen. 
Während dem erſten Aufklärung zur Pflicht gemacht 
worden mar, eine Pflicht die 66 um fo lieber erfüllte, je 
freierer Spielraum überhaupt dazu gelaffen wurde, fo 
legte der Geift, welcher bei ben letzten ftändifchen Be: 
rarhungen tiber biefen Gegenftand fih Fund gegeben 
hatte, der Regierung Ruͤckſichten auf, welche die Aengft: 
lichkeit der Anfichten und Gegenvorftellungen in den 
gegen die Emancipation 0006 eingelaufenen Petitionen 
noch flärfer machten. Diefe einzeln anzuführen geftat: 
tet der Raum nicht, noch koͤnnte eine derfelben bevor: 
zugt werden — 66 müßte denn die hoͤchſte Stufe der 
Intoleranz und des Krämergeiftes den Vorzug geben, 
Unter den für diefelbe fprechenden Eingaben verdienen, 
außer den von den Xelteften und dem Menbelfohnvereine 
eingereichten, noch zwei andere eine um fo ehrenvollere 
Anerkennung, je mebr fie für den hochhergigen Sinn 
zeigen, welcher fi) über den Eigennug erhebt. Die erfte 
hatte einen ber Chefs einer bedeutenden Seidenmanu: 
factur Berling zum Verfaſſer, welcher, obfchen im Schooße 
des Gluͤcks, doch ſtets dem Hilferuf feiner ausländifchen 
Mitbrüder fein Ohr leibt. Die zweite war von mehre: 
ren hoͤchſt achtbaren Bürgern Plauens eingereicht twor- 
den, 00006 „um moͤglichſte Ermeiterung ber ben Juden 
zu gemwährenden Rechte” anfuchten. — Die Befchrän: 
ungen, welche der Entwurf vorfchlun, fanden freilich 
den Motiven zumellen entgegen, von denen er beſonders 
drei hervorhob; mM) eine größere Werbreitung der Juden: 
fhaft über biefige Sande zu behindern und einer Vers 
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mehrung berfelben durch Ueberfiedelung aus dem Auslande 
fireng entgegen zu wirken. (Fortſ. folgt.) 


Ungarn und Gallizien, 

Peſth, 21. März. Die Nachricht eines Wiener 
Gorrefpondenten, daß die Stände einflimmig beſchloſſen 
hätten, „ben Seraeliten in Ungarn 506 Incolat und alfe 
Rechte der Nichtabeligen zu eriheilen,” ift dahin zu er 
ganzen, daß dieſe Angelegenheit vorerft blos in der Cir 
cularfisung der Stände (die mit den Buͤreaus der 
frangöfifchen Deputirtenfammer einigermaßen vergleichbar 
it) abgemacht wurde, und wenn gleich nicht zu bezwei⸗ 
fein ift, daß bie liberal gefinnten Stände felbft diefen 
Geſetzentwurf auch annehmen werden, fo ift beffen Wer 
ferfung von Seiten der Magnatentafel doch faft ebenfo 
gewiß vorauszufegen. (A. 3.) 

Prefburg, 1. April. Nachdem ich hier das 
Refultat der Emancipationsfrage mitgetheilt, fo möge 
noch zur Dervolfftändigung bdiefer für und fo umvergeßs 
lichen Sache die Petition der Israeliten an die verfam: 
melten Reichsſtaͤnde einen Plag finden, und zwar in 
ber urfprünglichen beutfchen Bearbeitung. Diefe lauter: 
„Wohl ift Alles, was in neuerer Beit von den hohen, 
edelmuͤthigen und hochherzigen Meichsftänden zu Gun: 
ſten der israelitiſchen Bevölkerung dieſes Landes gethan 
und gefprochen wurde, — vorzliglih bie in allen 
Öffentlichen Verhandlungen ſich kundgebende Tendenz, 
bie Rechtsverhaͤltniſſe ſaͤmmtlicher Volksklaſſen nach 
humanen und vernunftmaͤßigen Grundſaͤtzen zu ordnen, 
vollkommen geeignet, in den einheimiſchen Juden die 
freubige Ueberzeugung feſtzuſtellen, daß 66 nicht erſt 
der gegenwärtigen Petition bedürfe, um die fürforgende 
Weisheit einer hohen Reichsverſammlung auf den ber 
klagens werthen bürgerlichen und ſocialen Zuftand ihrer 
israelit, Unterthanen binzulenfen, und daß fie getroften 
Muthes, auch ohne bittliches Einfchreiten, die Hoffnung 
einer raditalen Verbeſſerung dieſes Zuftandes auf bie 
Meisheit, Humanität und Gerechtigkeit der erhabenen 
Randesjtände, des erlauchten Meichsvermeferd und dei 
huldvollen Ranbesvaters gründen koͤnnen. Allein die in 
tieffter Ehrfurcht Namens ihrer Glaubensbrüder Unter 
zeichneten, koͤnne bemungeachtet dem Drange ihres Her: 
zens nicht miderftehen, und würden 66 al® Dintanfegung 
einer heiligen Pflicht betrachten, wenn fie da, mo bie 
Entſcheidung ihres Gefhides von dem Wohlwollen ihrer 
ihnen von Gott gefeßten Obern abhängt, es ihrerfeits 
an dem flebenden Anruf an biefe fehlen liefen. 6 
der himmliſche Water kennt in- feiner Allwiſſenheit die 
Bedlrfniffe feiner Menfchenkinder und mil in feiner 
Alttiebe ihnen abhelfen; dennoch ift Beten eine ber heir 
ligften Religionspflichten. Der Umftand vollends, 4 
dad vertrauensvolle Darren und Schweigen bei foldyem 
Anlaffe, im Austande ſchon von fo mandiem Gegner 
ber jüdifchen Emanzipationtangelegenbeiten gemißdeuttt 


und zum Beweiſe gebraucht wurde, „baß der größte 
Theil der Juden, theild aus Superflition, theild aus 
Indolenz, theild aus Arbeitſcheu und Liebe zum Handel 
und Schacher jeder Reform. ihrer bürgerlichen Berhätlt: 
niffe abhold iſt, und aus ber gegenwärtigen Lage gar 
nicht heraus, zu kommen mwünfdt.” Diefer Umſtand ift 
es befonders, wodurch die israel. Unterthanen diefes Koͤ— 
nigreich® ſich gedrungen fühlen, ihrem bisherigen Brauche 
treu zu bleiben, und ſich auch der gegenmärtigen hohen 
Reichsverſammlung mit unterthänigftec Supplik zu nahen. 
Daß die bürgerliche und politifche Lage der bierländifchen 
Seraeliten noch immer hoͤchſt traurig ift, und dem in 
allen übrigen Verhältniffen vorherrſchenden beſſern Geiftg 
ſchroff entgegenfteht, bedarf keines weitläufigen Beweiſes. 
Bwar ift in diefer Beziehung, wie von ung banfbar ans 
erkannt werden muß, bie und ba ſchon manches Gute 
geſchehen. Zwar fucht die duldſamere Praxis und ber welt: 
befannte Edelmuth der ungarifchen Nation manches Derbe 
und Unerträgliche zu mildern; noch aber’ trirt das Geſetz, 
dleſes Lebenselement alles politifhen Dafeins, dem Ju: 
ben bei jedem Schritte hemmend und wiederbrüdend ent: 
gegen, überhäuft 66 ihn in feinen vielfachen Ausfchlies 
Bungen und Befchräntungen mit Schmad und Schimpf, 
und entwirdigt ihn in den eigenen, wie feiner Mitmen: 
ſchen Augen. Noch beitehen im biefer Dinficht alle ge: 
ſetzliche Beftimmungen früherer finfterer Jahrhunderte, 
ja es iſt fogar hiſtoriſch nachzuwriſen, daß ſich die Juden 
bier im Mittelalter eines größeren Rechtsgebietes und 
einer ebrenvolleren Stellung zu erfreuen hatten, als jetzt 
im Sahrhundert des Rechts und des Lichte. Noch im: 
mer iſt den Juden der Erwerb von Grundeigenthum, 
der Hiuferbefig in Freiftädten, das Pachten der Güter 
und Mauthen, der Aufenthalt in mandyen Diftrikten 
und Ortſchaften des Landes unterfagt, ift ihm der Weg 
zu Öffentlihen Anjtelungen, zur Advocatur, ja fogar 
ber Eintritt in allen chriſtlichen Zünften und Innungen 
verfperet. Doch wozu das traurige Bild in allen feinen 
büflern Zügen ausmalen, Es ift mit dem Einen, Als 
in ſich faffenden, genug, Noch immer לזוטו‎ der Jude, 
ben das Vaterland ſchon vor acht Jahrhunderten in fei: 
gen 6260060 aufgenoramen hat, ber mit allen Fafern 
feines innern und Außern Lebens in dem heiligen Lande 
biefes Vaterlandes wurzelt, und bereit ift, es mit Gut 
und Blut zu vertheidigen, 018 Fremblinge im Lande be: 
trachtet, während jeder Frembling body allenthalben nur 
eine kurze Zeit zur Maturalifirung bedarf. 

Welche nachtheilige Wirkung eine ſolche antiſociale 
Stelle inmitten der buͤrgerlichen Geſellſchaft nach allen 
Seiten und Beziehungen hin hervorbringt, wie ſehr ſie 
auf alle Lebensverhaͤltniſſe der Niedergedruͤckten, mehr 
aber auf die moraliſche und intellectuelle Bildung derſel⸗ 
ben ben verberblichften Einfluß ausüben muß, bedarf 
noch weniger einer toeitläufigen Auseinanderfegung. — 
Und wahrlich, mit herzechebendem Selbfiberwußtfein duͤr⸗ 


fen wie und fagen, daß mir weit beffer פמט‎ 
find, als wie wohl in natuͤrlicher Folge des langwierigen 
Drudes fein ſollten. Bewußt find wir's uns, 8 
wir, an Treue und Ergebenheit gegen bas theure Was 
terland, den übrigen Untertbanen nicht nachflehen, 
daß wir”felbft, ohne gleiche Theilnahme an ben gemein: 
fhaftlihen Rechten aller Staatsbürger, dennoch an ben 
gemeinfchaftlichen Laſten derfelben bereitwiltigft Theil neh⸗ 
men, und gleich zur Förderung gemeinnügiger Imede mit 
Freuden nach Kräften beitragen. Bewußt find wir's ung, 
daß unter aller erlittener Schmach und Erniedrigung, wir 
uns den Sinn für Ehrenhaftigkeit und הזעל‎ 
treu bewahrt haben; daß daher die meiften jübifchen 
Väter ein fehnfüchtiged Verlangen tragen, ihre Kinber 
dem Schacher und Kieinhandel entziehen und dem Land: 
bau und Erwerbfleiß zuwenden zu können, und daß wir 
unabläffig bemüht find, unfere inneren Verhaͤltniſſe zeit 
gemäß zu regeln und zu ordnen, Schulen, worin bie 
vaterländifhe Sprache und Landfunde zu den wich— 
tigften und eifrigft betriebenen Lehrgegenftänden gehört; 
und andere nuͤtzliche Inſtitute in unferer Gemeinde ins 
Leben zu rufen; aus dem Leben aber Alles zu bannen, 
mas mit Recht ein Gegenftand des Tadels oder Spottes 
zu fein verdient. — Bewußt find wir’s ung endlich, daß 
weder unfere Religion, noch unfere VBoltsthümlichkeit und 
teie unfere Gegner hier und da vorgeben, zu einem ſelbſt⸗ 
füchtigen, menfchenfeindlichen Separatismus prädisponire, 
daß wir die Pflichten der Liebe und Gerechtigkeit keines: 
wegs blos auf die Brüder im Glauben, fondern auf alle 
in Gottes Ebenbild erfchaffene Menſchen erftreden, und 
bei 0060 religiöfen Abfonderung, in allem mas dem 
Menſchen als Menſchen nahe gehet, was zur bürgerlichen 
und geſellſchaftlichen Ordnung gehört, was in Bezug auf 
das gegenfeitige Verhaͤltniß, Recht und Pflicht ift, mit 
unfern chriftlihen Mitbruͤdern, ein Herz und eine Seele 
zu fein wuͤnſchen. — Unt dies Bewußtſein, wie ber 
Umftand, daß fhon die Reicheverfammlung v. 3. 1791 
die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung unferer Lage eins 
fimmig anerfannte, und die Ausführung derſelben in 
Ausfiht auf den naͤchſtfolgenden Landtag ftellte, ſeitdem 
aber ein halbes Jahrhundert dahin gegangen ift, ohne 
daß diefe Angelegenheit weſentlich vorgeruͤckt mwäre, , 6 
ift 46, was und Much und Vertrauen einflöft, eine 
hohe Reicheverfammlung in tiefer Unterroürfigkeit zu bitten: 

„Sie wolle in ihrem göttlichen Berufe einen Akt ber 
Humanitaͤt und Gerechtigkeit an uns vollziehen, und in 
Beherzigung ber Nothwendigkeit einer Verbeſſerung uns 
feree bürgerlichen Verhaͤltniſſe, ]אל‎ zum Gegenſtand 
der Berathung machen und bie Diskuffion hieruͤber mit 
der Erklärung fließen: daß den Seraeliten des König: 
relchs Ungarn die ftaatsbürgerlihen Rechte eriheilt wer: 
den follen.” Wir enthalten uns jeder weiteren Begruͤn⸗ 
bung dieſer unterthänigften Bitte, ſpricht doch die Erfah— 
rung eben fo offenfundig, wie Recht und Menfchlichkeit 


zu ihren Gunften, In allen Staaten, ₪0 die Regie: 
rung dem jüdifchen Unterthanen Bürgerrechte verlieh, haben 
die mohlthätigften Folgen, den Nugen dieſer Rechtsers 
theilung bewährt. — Wenige Decennien der Freiheit 
waren dort hinreichend, in ben Juden bie ererbten Spus 
ven einer 2000jäprigen Unterdrüdung zu verlöfhen und 
den gebeugten, aber noch nicht zerbrochenen Geiſt unfe: 
rer Glaubensgenoffen von neuem zu allem Guten und 
Gemeinnügigen zu erheben. — Der Hinblick auf Eng: 
fand, Holland, Ftankreich, Belgien, Dänemark, Wür: 
temberg, Baden, Heſſen und Preußen — Staaten, in 
welchen die Juden den Übrigen Landeskindern völlig, oder 
doch in den meilten Beziehungen geſetzlich gleichgeſtellt 
find — widetlegt aufs Gtuͤndlichſte die Befuͤrchtungen 
von angeblichen Nachtheilen, die man hin und wieder 
aus Unkenntniß des Judenthums und des gegenwaͤrtigen 
Zuftandes der Israeliten, oder auch aus kleinlichem Eigen: 
nuge und fonftigen unmürbigen Motiven an die Erhe— 
bung ber Juden zu Staatsbürgern gelmüpft mähnte, 
oder zu mähnen vorgab, — Denn in all den genanns 
ten Staaten haben die für die Juden ergriffenen Maß: 
regeln der Gerechtigkeit und Stantsweisheit, nicht nur 
die davon bie und da beforgte Machtheile nicht zur 
Folge gehabt, fondern find nad dem einftimmigen Zeugs 
niß alfer Unbefangenen, und den öffentlichen Aeßerungen 
beruhmter Staatsmänner, wie Merilhou, Winter u. 
%., als in jeder Beziehung mwohlihätig und das öffentliche 
Befte fürdernd ermicfen. Jener Hinblick zeigt und zur 
Genüge, daß da, wo bie Juden einen etwaigen ungln: 
fligen Einfluß ausüben, dies einzig und allein von ih: 
ser gedruͤckten und befchränkten Lage berrühre, und daß 
es daher höchft ungerecht fei, dasjenige, mas natürliche 
Folgen bisheriger Beſchraͤnkung ift, als Urſache und Ders 
theidigungegeund des Fortbeſtandes diefer Beſchraͤnkung 
anführen zu mollen. — Gelbit in Rußland, wo be: 
kanntlich die Maffe unferer Gtaubensgenoffen auf einer 
weit tieferen Bildungsftufe ftehet, als die in andern 
Ländern, verfehlt das in neuerer Zeit für fie erfaffene, 
ihnen viele und bedeutende bürgerliche Rechte einräumende 
Judenreglement nicht, bei ihnen auf das Wohlthaͤtigſte 
שטן‎ Weckung und Bildung eines befferen bitrgerlicyen 
Sinnes einzuwirken. Thatſache ift 66, daß, als ihnen 
im Sabre 1835 Keonländereien im Gouvernement To— 
506% und im der Provinz Omsk zur Anfiedelung ange: 
wiefen, und fie bierzu durch Unterftügung bei der erften 
Einrihtung aufgemuntert wurden, die Colenifation den 
beften Fortgang hatte, ‚die Juden ſich dort ausfchliefend 
dem Aderbau mwibmeten und ber Andrang fo grofi tar, 
daß im Jahr 1837 die Auswanderung dahin verboten 
und dagegen neue Anfiedelungen in Beffarabien, in Neu: 
rußfand geftattet wurben, wo fi die naͤmlichen guͤnſtigen 
Erfolge zeigten. Veweis genug, daß weder Arbeitsſcheu 
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noch Gewinnſucht ift, das den Juden an feine gewohn⸗ 
ten Erwerbszweige feffelt, und daß er mit Freuden ges 
meinnüsigen Beſchaͤftigungen ſich bingiebt, wenn fie ihm 
nur freigeftelle und nicht etwa an Bedingungen geknüpft 
werden, beren Erfüllung ihm auf feinem Standpunkt 
unmöglih iſt. — Wir glauben daher in tiefiter Unter: 
thänigkeit uns der fteudigen Hoffnung überlaffen zu 
dürfen, daß fofehr auch weit wichtigere und umfaffendere 
Bandesangelegenheiten die Xhätigkeit der hohen "Meiche: 
verfammlung in Anſpruch nehmen, — unfere flehende 
Stimme nicht verhallen, und in ben für alles Große 
und Edle fehlagenden Derzen der erhabenen Gefehgeber, 
Anklang finden werden. — Die huldreihe Gewährung 
unferer unterthänigften Bitte würde bunderttaufend Lan: 
beöfinder zu einem neuen wuͤrdigen Leben weden, würde 
für fie ein neuer Grund zur tiefften Verehrung und 
innigften Dankbarkeit gegen die erhabenen Reicheftände, 
rolirde fie noch inniger und unauflöslicher an das Vater 
land Enüpfen und zu noch treueren und gehorfameren 
Unterthbanen machen. 

XZemberg, 10. Mär. In dem Zuftande un: 
ferer Gemeinde ift täglich ein Fortſchreiten zum Beffern 
fihtbar, wenigftens ift ein Verſchwinden des Stillftan: 
des bemerflih. Unfere fo eben neuermählten Borfteber, 
die Deren Meyer Mpfes, Meyer Minz, fo wie 
die Herrn Goldbaum, Fiſchel 0054, Loͤb Stern: 
klahr und Hirſch 6500981 fireben unermüdet für 
das Wohl der Gemeinde, Bei ber großen gegenmärtig 
bier berefchenden Theuerung haben die genannten Vor: 
ſteher trefflihe Anftalten für die Armen getroffen, und 
die Gemeindeglieber erkennen «8 banfbar an, Was bie 
Bildung der Gemeinde betrifft, namentlih in Bezug 
auf neue Anftalten für die Jugend, fo ift freilich bis 
jegt noch kein bedeutender Kortfchritt bemerkbar, aber es 
ift fchon erfreulich, menn Anfänge ſich zeigen. In ₪ 
ner Stadt, wo der finftere und fanatifhe Chafiädismus 
fo feft und tief mwurzelt, mo ein maaßloſer Aberglauben 
neben der Verkuͤmmerung bed Geiftes das Zepter brüder: 
lich theilen, da fann von einem plöglihem Aufleuchten 
der Bildung Peine Rede fein. Aber der Vorſtand iſt 
ernftlih und energifch mit der Wegraͤumung 6 
daismus befchäftigt, und ein erfreuliches Beiſpiel dieſet 
Gefinnung ann ich dem Drient bier mittheilen. Die 
in dem ganzen Lemberger Kreis herefchenden Chafidim, 
die unter dem Namen Chadafhim befannt und noch 
immer unter bem (ſchon längft verftorbenen) Rabbi von 
Siditſchon ftehen, werden jeht ernftlich von Seiten der 
Borfteher zutuͤckgedraͤngt, ſo daf die Bemühungen biefer 
Leute, um von der Megierung die Etlaubniß weiterer 
Zuſammenkuͤnfte u erlangen, ganz fruchtlos blieben. Gebe 
ort, daß man bald auch von den DYE" ein Gleiches be: 
richten koͤnnte. b 
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Algier. Lage der Juden im Gebiete 
Algier unter den Ftanzoſen. — Wir haben in 
Mr. 12 diefer Wochenſchrift den berabdrüdenden Einfluß 
geſchildert, den die Herrſchaft der Moslems auf bie 
jübifhe Bevoͤlkerung Algier äußerte; wir haben ber 
moralifchen Vehikel erwähnt, welche glüdlicher Weife in 
voller Wirkſamkeit blieben, um den Stamm Israels 
bei fteter geiftiger Schmellkraft zu erhalten. Bevor wir 
die Lage der Juden unter ber franzöfifchen Herrſchaft 
und ihre Stellung zu diefem Regimente fhildern, wollen 
mir diefe Bevölkerung felbft noch einmal an unfern 
Blicken voruͤber gehen laffen. 

Die Juden bilden ein gutes Viertel der ganzen Br: 
völkerung bes Gebiets Algier, Sie erfcheinen namentlich 
in den Handelsftädten Algier, Dran, Bona, Conftantine, 
angefiedelt. Wir finden in Algier feihft 6065, in dem 
Beinen Gonftantine gegen 600 jüdifche Individuen. Bei 
der Traͤgheit der Moslems erfcheinen fie zur Zeit der 
franzöfifchen Occupation im Befige des gefammten Han: 
beis, und berrieben denfelben, fdyon aus Furcht vor dem 
Mißtrauen ihrer barbarifhen Derrfcher, fo folid, baß fie 
ſich, wie wir bereits angeführt haben, das Zeugniß all: 
gemeiner Ehrlidykeit verdient haben. In Gonftantine 
zumal treten fie uns fogar als Fabrifanten der nuͤtzlich⸗ 
ſten Lebensbebürfniffe entgegen. Auf biefe Weife haben 
fie fih eine gewiſſe Wohlhabenheit gefichert, bie Ihnen 
die Schmach vergeffen machte, unter der fie lebten. 
Zwar durften fie aus Politik ſchon dieſe Wohlhabenheit 
nie zur Schau tragen, und es contraftirte dieſelbe gar 
fehe mit den unfaubern Quartieren, in bie fie dermaßen 








zufammengedrängt erfchienen, daß wenn eine Epibemie 
ausbrach, unter ihnen jederzeit die meilten Opfer fielen. 
Allein Israel hat in feiner taufendjährigen Bebrüdung 
fo fehe von dem Prinzip abfehen gelernt, daß es fi, 
zur Ruhe feines Gemüchs, mit einer gewiffen edeln 
Refignation ſtets in den factifchen Beſtand zu finden 
gewußt und im immer wach erhaltenen, moralifchen 
Selbſtgefuͤhl der Gefchichte überlaffen hat, die Schmady 
zu rächen, die man auf feinen Scheitel häufte. Der 
Beweis dafür iſt ohnſtreitig ſchon in den moralifchen 
Motiven zu finden, die wir im erften Artikel andeutes 
ten; mern died aber nicht genügen wollte, den führen 
wir unter andern aud auf dem jübdifchen Begräbnißplag 
Algiers, den uns Ihomas Campbell befchreibt, und unfre 
Meinung wird ſich rechtfertigen. Hier unmittelbar an 
der Pforte jenes zweiten Lebens, wo jeder Menſch den 
Pilgerftab niederlegt, um von einer oft mühevollen Reife 
auszsuruben, hier werben in ben wortreichen Grabfchriften 
die Seufzer laut, die jeder im Gemühle der Menfchen 
in feine Bruſt verfchließt, und gleichfam aus der Seele 
bes befreiten Todten heraus fpricht das durch den Drud 
beleidigte Menfhengefühl die ernſte Sprache des Welt: 
gerichte, gemifche mit ber elegifhen Wehmuth ber ge: 
kraͤnkten Menſchenbruſt. — Es iſt gewiß, die jüdifche 
Bevölkerung an der Küfte Nordaftikas bat wenigftens 
nie die Bildfamkeit verloren, wenn ihr auch die Bildung 
abging; fie hat nie die Sehnſucht nad dem Beffern 
verläugnet, wenn fie aud) mit aller Refignation fi dem 
factiſch Beftehenden ohne die leifefte Aeußerung von Miß: 
mund fügte. Sie hat dies zur Gnuͤge gegen die franzoͤ⸗ 
ſiſche Invaſion und deren Derrfchaft bewieſen. Die jü« 
bifche Bevölkerung kam den Franzofen mit offnen Armen 
entgegen. Wir mollen ihr fein Berbienft barauf grün: 
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den, vielleicht bemweift ihre Benehmen nur bie Tyrannei 
ihrer mufelmännifhen Unterdrüder. Der Ungluͤckliche 
klammert fih an Alles, was ihn Veränderung feiner 
Lage boffen läßt, und nur biefer einen Bemerkung bes 
barf 06, um uns zu erklären, daß bie algierifhen Juden 
ben Franzofen mit offnen Armen entgegen famen; denn 
biefe fprengten bie Ehüren ber Tyhrannei und das augen: 
biitiche freie Aufathmen that den Einwohnern Algiers, 
die nicht Mufelmänner waren, wohl. Rechnet man 
bazu noch האל‎ ſtets offnen Sinn ber Juden, ber fi 
duch ihre taufendjährige Stellung herausgebildet hat, 
aus jeder Lage den größtmöglichiten Vorteil zu ziehen, 
fie wenigftens fo unſchaͤdlich 016 möglich zu machen, er: 
Innern wir uns, das bie jüdifhen Einwohner Algiers 
Dandelöleute waren, fo barf man wohl nicht an eine 
weitere, tiefer liegendere Berechnung denken, wenn man 
das den Franzoſen geſchenkte Entgegentommen ſich er: 
klaͤren will. Bon der materiellen Seite aus betrachtet, hat 
ſich dieſes vertrauensvolle Entgegenfommen allerdings fuͤr 
bie Gegenwart nnd die naͤchſte Zukunft nicht gerechtfertigt, 
Der Handel, der fonft ausfchließlih in den Händen 
der Juden lag, erfcheint diefen Händen entwunden, Die 
natürliche Veränderung des ganzen Zuftandes hat hierzu 
mehr beigetragen, als eine Gewaltthat der Megierung. 
Es find mit der franzöfifhen Invafion zugleich eine 
Menge thätiger Menfhen, sine Maffe fpeculativer Köpfe 
auf dem Gebiete aufgetreten, bie durch ihre, Xheilnahme 
an dem Handel, dur ihr Streben, ſich deffelben zu 
bemächtigen, den Juden einen großen Xheil entwunben 
haben ; ber Handel trat durch bie Revolution des Krieges 
aus feinem ruhigen Gleiſe und viele Zweige deſſelben 
wurben mwenigftens für die Gegenwaͤrt niedergedruͤckt oder 
gaͤnzlich vernichtet. Daneben erfcheint die franzoͤſiſche 
Hertſchaft allerdings nicht frei von Eingriffen und Maß— 
regeln, die namentlich in den erſten Zeiten nicht immer 
die geſchickteſten waren. General Bourmont erfüllte zwar 
bie erften Pflichten eines Gouverneurs, indem er eine 
Regierungs- und Finanztommiſſion ernannte, die fich 
von dem Zuftande und ber Lage ber eroberten Provinz 
unterrichten follte. Allein 66 iſt nie Sache der Fran⸗ 
zoſen gemwefen, auf die grümbliche Erörterung einer Sache 
einzugeben > die Commiffion vergeiff ſich in den nöthigen 
Mitteln, weil ihre Kenntniß der Berhältniffe und guter 
Wille fehlte, und inbem fie den ſchlauen Intriguant 
Ahmed: Buderbah an die Spige ihrer Gefchäftsthätigkeit 
flelfte, verlor fie nicht allein das öffentliche Vertrauen, 
fondern ließ ſich auch irre leiten. Ueberbaupt erfchienen 
die Sranzofen in Bezug auf die materiellen Intereffen 
in der erſten Zeit ihres Auftretens mehr oder minder 
als Freibeuter, die fid) alles aneigneten, was ihnen Vor: 
theil bringen und ihre Erpedition erhalten und ficher 
flellen konnte, und fo riffen fie denn aud; mit % 
ober Unrecht den gefammten Handel an fih. Nur erft 
Marſchall Elaufel brachte einige Ordnung in biefes Chaos 
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und ftellte wenigftens in foweit die Gerechtigkeit wieder 
ber, daß er alle Monopole 916 auf das Salzregal der 
Regierung abfchaffte, und den innern Verkehr infofern er: 
leichterte, daß er bie Zufuhr aus dem Innern des Lan: 
des nad Algier von allen Zaren befreite, fo daß blos 
von Getreide fernerhin eine Heine Abgabe entrichtet wurde. 
In Prari jedoch blieb die 650006 beim Alten, bis 6 
Jahr 1835 ſich diefes Zweiges der Induſtrie angelegents 
licher annahm. Auf Ausſchließlichkeit und alleinige Be: 
treibung des Handels dürfen nun freilich bie Juden ſich 
für die Zukunft feine Hoffnung wieder machen, allein 
biefer Verluſt ift kaum zu berechnen gegen die anderweiten 
Bortheile, die ihnen andrerfeits geworben find, und in 
Perioben des Ueberganges giebt 66 jederzeit Verluſte und 
Klagen. Mögen fie ihre Speculation, womit fie fo 
reich begabt find, auf andere Zweige der Induſttie und 
namentlich auf den Landbau wenden, der, wenn er auch 
einige Zeit trog der freilich nicht immer zureichenben 
Golonifationsgefege Claufel’s kümmerte, body in neuefter 
Zeit wieder alle Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat, und 
Produkte zu liefern verfpricht, welche zugleich einen Hans 
del etabliren müßten, ber für das Verlorene reichlichen 
Erfag bieten koͤnnte. 

War 66 aber in ber Stade Algier, wo die Inva— 
fion zuerft fußte, bie Hoffnung auf Veränderung ber 
druͤckenden Lage, welche die Juden beftimmte, ben Frans 
zofen entgegen zu fommen, fo beflimmte die durch diefes 
Benehmen hervorgerufene größere Härte der Moslemen 
gegen bie Juden anderer, noch uneroberter Städte bie 
letzten zur Dinneigung gegen bie Franzoſen. Wir wollen 
bier nur das Beifpiel Conftantine’s anziehen. Vorzuͤg—⸗ 
lich zur Zeit, als die Franzoſen Miene gegen dieſe Fe: 
ftung zu madyen begannen, flieg der Argwohn des Ben: 
Affe gegen bie Juden auf das hoͤchſte, und ſowie bie 
Rache gegen alle Juden, bie ſich den Franzoſen in bie 
Arme geworfen hatten, in ber Bruft jedes Moslemen 
fochte, wurden die noch unterworfenen, fo gehorfam und 
ergeben fie fich auch zeigten, arg gemißhandelt. Nament: 
lich mährend ber Belagerung wurden fie nicht blos zu 
den gefährlichften Arbeiten verwendet und auf bie vers 
lorenften Poften geftellt, fie mußten die Batterien bes 
bienen, bei der Breſche arbeiten u. ſ. w. Damit wir 
aber nichts verfchmeigen, fo wollen mir auch anführen, 
daß fie ſich für diefe erlittene Unbill zu entfchädigen 
wußten, und nad) Einnahme der Stadt mit den franzd: 
fifhen Soldaten in die Wette die maurifchen Kaufläden 
pluͤnderten. So etwas läßt ſich freilich nur hoͤchſtens 
dadurch entſchuldigen, daß ein Volt unter einem ]0 
Regimente, mie bad moslimifche, nur zu leicht Xreu 
und Glauben verlernt, auch wenn man bedenkt, baf 
das, mas die Juden nicht nahmen, doch beftimmt in 
die Hände der franzoͤſiſchen Soldaten fiel; rechtfertigen 
läßt es fi vor dem Richterſtuhle einer firengen Moral 
nie, wie oft es aud im Kriege von allen Mationen ge: 
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handhabt wird, und wie wenig fir auch die dortigen Zus 
fände mit ben europäifchen vergleichen dürfen, zumal 
wenn wir bedenken müffen, daß die Bekenner des Mus 
hammedismus die Stadt und ihr Eigenthum haufenwelſe 
verlaffen hatten. Diefes Beiſpiel war nicht ohne Folgen. 
Es fteigerte einerfeits die Wurh der Moslemen gegen 
bie Juden, ambererfeits bie Furcht der Juden vor ben 
Mostemen, und wir wiſſen, wie bie israelitifche Bevoͤl⸗ 
ferung fpäter zu wiederholten Malen genöthigt ward, 
zumal beim Anrüden der franzöfifchen Cohorden, אל‎ 
bedrohte Stadt zu verlaffen, um ſich vor ber Mache ber 
Mostemen zu flüchten. Man denke an die Flüchtlinge 
aus Mascara nach Dran und Tlemecen, die Ders James 
v. Rothſchild in Paris mit 10,000 Fe. unterftügte, um 
ihe Elend zu mildern. (Schluß folgt.) 
Egypten. Aus biefem Lande berichten bie 
Times: Sir Moſes Montefiore, ein 1600001 Jude aus 
London, machte vor kurzem eine Relfe nah Patäftina, 
und zog über alle bibliſche Alterthuͤmer die gemanefte 
Kunde ein. Nachdem er ermittelt hatte, daß die heili— 
gen Ortfchaften der egnptifchen Regierung etwa 64,000 (?) 
Beutel an Steuern zahlen müffen, ging er nach Alexan⸗ 
drien und bot dem Vicekoͤnig an, biefe aus eigenen 
Mitteln hergugeben, wenn ihm erlaubt würde, israelitiſche 
Colonien anzulegen. Mehmed: Ali foll diefen Wors 
fchlag angenommen haben, unter der Bedingung jebody, 
daf die Eolonien feiner Oberherrfchaft unterworfen feien 
und nicht unter europäifhem Schuhe ſtehen. (8.%.3.) 


Großbritannien. 


London, 31. März. Die zur Verbreitung 6 
Chriftentbums unter den Juden zu London beflchende 
Gelelifchaft bat ein Stud Landes am Fuße des Berges 
Sion bei Jeruſalem erfauft, um dafelbft eine Kirche zu 
erbauen, in der täglich Gottesdienft nad) dem angli: 
kaniſchen Ritus, aber in hebraͤfſcher Sprache gehalt 
ten werden fol. Ein Herr Nicholſon ift von der Ge: 
ſellſchaft zum Priefter diefer neuen Kirche ermählt wor⸗ 
den, und teird in feinem apoftolifchen Werke von bem 
Herren Pierig und Gombay, zwei zum Chriftenthum 
übergetretenen Juden, unterftügt werden. 8. 3. 


Deutfhland, 


Breslan, 3. April. In den Anftalten, 
welche eine Gemeinde zählt, zeigt fih am Deutlichften 
bee Sinn, welcher dieſelbe durchdringt; und ba zeigt ſich 
die hiefige Gemeinde von fo vielen Seiten aus angeregt, 
daf eine Zuſammenſtellung der hier beftehenden Löblichen 
Anſtalten, die vielen hier zerftreuten Keime von felbft 
nachweist. Ich fpreche von zerfireuten Keimen, mit 
diefer Bezeichnung zugleih einen Kabel ausbrüdend, 
indem vieles hier getrennt iſt, was verbunden fein follte, 


und bie XThätigkeit, die auf die Hauptquelle gerichtet 
fein follte, nunmehr zerfplittert wird, — Die Wilhelms: 
ſchule, 016 eine nicht ſowohl von der Gemeinde aus: 
gehende, als vielmehr vor nahe einem halben Sätulum 
vom Staate begründete Anſtalt, Übergehe ich hier; in 
dem bezeichneten Umſtande, fo mie in dem andern, , daß 
die allgemeinen ftädtifhen Schulen jest, mo feine Schen 
mehr davor obmaltet, die Kinder in dieſelben zu ſchicken, 
allen Beduͤrfniſſen genügen, liegt +6 hauptfächlich, daß 
jene nicht ben vortheilhaften Einfluß auf die Gemeinde 
übet, den fie etwa üben könnte und den ähnliche :ה‎ 
ftaften in anden Städten wirklich üben. Jedoch be: 
ftehen außer berfelden noch andere Armenfchulen, welche 
ihee Subfiftenz durch freitwillige Beiträge der Gemeinde: 
glieder, denen ſich auch die Gemeinde ferbft mit einer 
jährlichen Unterftügung anfchließt, finden. Für Knaben 
gibt 06 eine fo genannte Falmub- Zora- Schule, für 
Mädchen eine fogenannte Induſtrieſchule, welche letztere 
recht Zeitgemaͤßes leiſtet. Man hofft, daß dutch die An: 
wefenheit unſeres wuͤrdigen zweiten Mabbiners, Or. Dr. 
Beiger, erftere zu ihrem wahren Zwecke umgebildet, 
letztere befeftigt werden würde, Seit einigen Jahren iſt ein 
Öffentlicher Meligionsunterricht für Knaben und Mäd: 
chen eingerichtet worden, welcher jedoch noch nicht bie 
erwarteten Früchte getragen, beffen Regeneration man 
jedoch gleichfalls entgegen fehen darf, ſowie dazu aud) 
fhen Schritte gethan worden find, — Wuͤrdig ſchließt 
ſich diefen Beſtrebungen an, aber mit befferem Erfolge, 
die Walfenanftalt in zwei Abıheilungen für Knaben und 
Mädchen, deren Statuten bald neu erfcheinen werben 
und der koͤniglichen Sanction baren, Als reine Wohl: 
thätigkeitsanftalten treten hervor: die Vereine für Ars 
menbeffeidung (genannt Henſchel'ſche Stiftung), für Aus: 
fattung der Bräute, für Wöchnerinnen, für Unterflügung 
angehender Mediciner zu Promotionen (ebenfalls genannt 
Henſchel'ſche Stiftung), die Lazarus-Kroh' ſche Stiftung 
für unbemittelte Greife, der Sungfrauenverein u. dgl. 
zu welchen jegt noch hinzugetreten iſt ein Stipendien 
verein für Studirende, und denen fi bald zugefellen 
wird ein Verein für Etlernung und Betrieb der Hand⸗ 
werke und des Aderbaues. Mehre Geſellſchaften, zum 
Theil auch gefellige Zwecke in ſich aufnehmend, bieten 
für die Mitglieder großartige Bürgfchaften zu Beiten 
der Bedraͤngniß, wie bie Gefellfchaft der Brüder, die ber 
Freunde, von denen bie erftere bie jegt bie fhöne neue 
Spnagoge miethweiſe in Befig hat, deren Umwandlung 
zur Gemeinde: Synagoge jet vielfach gewuͤnſcht wird. 
— Bor allen aber ftrahlt hervor die Kranken-Verpfle⸗ 
gungs» und Beerbigungs : Gefellfchaft קרישא)‎ man), 
die unter vortrefflicher Leitung den Kranken Troſt, Mits 
tel zur Deitung und Pflege fpendet, zugleich aber auch 
jene letzte Wohlthat gegen die menfchliche Hülle ausübt, 
welche keines Dankes von האל‎ Lebenden harret. Ihr 
Beſtand reicht faſt bis zur Zeit der neuen Anfiedelung 
16* 


ber Juden in Breslau hinauf, und gewiffermaßen ift fie das 
feftefte Band der Gemeinde. Diefe Anſtalt wird jegt 
ein neues Local erhalten durch die großartige Munificenz 
אס‎ Herrn Jonas Fraͤnkel, der ein neues Hospital 
errichten läßt, deſſen Koften ſich mindeftens auf 60,000 
Thlr. belaufen werben, und das hoffentlih Ende dieſes 
Jahres fertig daftchen wird; eine Bierde der Stadt und 
ber Gemeinde, die ſchoͤnſte Zierde aber für den edlen 
Erbauer! Glaubwürdigen Mittheilungen zufolge beabſich⸗ 
tigt dieſer edle Mann auch für 6 Woifeninfiut ein 
eigenes Local zu begründen. — 

Dresden, 22. Mär. Der ſtatiſtiſche — 
daſelbſt giebt die Bevoͤlkerung von Sachſen in den ge— 
naueſten Daten und Zahlen an, und wir entlehnen fuͤr 
den Drient die Zahlen der Juden: In ganz Sachſen 
befanden ſich im December 1834: 848 Juden; bis 1837 
jährliche Verminderung: 7. — Juden giebt «6 in Dres: 
den 653, in Leipzig 182, in Zwidau 9, in Bautzen 4. 

Leipzig, 30. März. (Fortſ.) b) den in 
Dresden und Leipzig einheimifhen Juden den möglichft 
freien Weg zum reblichen Gewerbsbetriebe zu eröffnen, 
fie dadurch einer nuͤtzlichen Thaͤtigkeit im 650006 zuzu: 
führen und felbft durdy die daraus folgende mehrere Ber: 
ſchmelzung ihrer Intreffen mit denen der übrigen Staats⸗ 
angehörigen, fo meit 66 überhaupt gefhehen Bann, bie 
volksthuͤmliche Adfonderung mehr und mehr zu verwi⸗ 
fhen; und daß man 6( mittelft Gultus und Schulunter: 
richt auf die religiöfe, fittliche und Übrige Bildung der 
Auden nad Kräften wirke. Aber, wer follte 06 denfen | 
jene vorgefchlagenen Beſchraͤnkungen wurden von der erften 
Kammer gemadht, wo auch nicht einmal die Entſchuldigung 
megen Auftrags der Wähler, oder nothwendige Vertretung 
der anvertrauten Handels- und Gemerbsintereffen, in 
Anſchlag gebracht werden konnte. Ja, die Kammer, in 
deren Mitte fih auch nicht eine einzige Stimme 
für unbedingte Gleichſtellung vernehmen ließ — verhehlte 
ihre Anſicht nicht, daß die Erfahrungen anderer Länder 
ihnen Bedenken einflößten,, befonders die eines Nachbar: 
ftaate, den man gar zu gern erwähnte, | 
eingereichte Schriften fih am gehäffigften uüber die bortis 
gen jübifchen Verhaͤltniſſe zu den der uͤbrigen Bevoͤlke— 
rung verbreiteten, welche jebod; feinen Einfluß auf bas 
Urtheil der fächfifchen Vertreter auszuüben verdienten, 
Mehr aber noch, fo konnte behauptet werden, maren 6 
die gelehrten Debuktionen, welche den Mitgliedern in 
Rüdfiht auf tiefe Kenntniß der Geſchichte bei dem Aus: 
land hohe Achtung erwerben werben, aber וול‎ 
welches den Juden zur Seite ftand, nad und nad alle 
Kraft entriß, bis felbjt der Gefegentwurf וח‎ 
entftellt war. Denn mar es Ernft, den Nechilofen zu 
dem zu verhelfen, mas ihnen gebührte, fo müßte man 
bie abgefhmadten Vorurtheile von Wucher und Betrug 
aufgeben. Der Entwurf ſchien biefen Vorſatz gefaßt zu 
haben, ba er dem lange Verachteten alle Gewerbe frei: 
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gab, Kaum aber war man fo meit, ba wurden fie plöß: 
lich wieber für nichts anderd als Verdaͤchtige erklärt; 
denn 66 bleibt dem allgemeinen Urtheile überlaffen, das 
befhönigende „Verfaͤlſchen,“ der Wahrheit gemäß, zu ins 
terpretiren.. So tmollte man fie immer nod von der 
vorausgefegten Smmoralität heilen, welche doch durch bie 
Beruͤckſichtigung ihres Unterrichts und ihrer Beobachtung 
der Griminalgefege die befte Widerlegung erhalten hatte. 
Uber wäre ſelbſt die Befhuldigung der Immoralität ge: 
gründet, mar die ftete Erwähnung derfelben ein Mittel 
zur Befferung? Man made dem Verbrecher auf Be: 
tany=: Bai jeden Augenblid von neuem den Vorwurf 
feines Diebftahles, feines Mordes, erniedrige ihn immer: 
bin duch Schmähung — er wird wohl fchmerlich der 
Sittlichkeit Opfer bringen! Schon die Frage, wegen 4 
ben Juden zum Bmede der Religionsübung zu gemäb: 
renden Grunbeigenthums, melches die erfte Deputation, 
trog dem Widerfpruche der Gefege von 1718 und 177 
dringend anempfoblen hatte, machte die erfte Kammer 
zum Gegenjtande fol einer umftändlihen Berathung 
ba ja bie Furcht herrſchte, man möchte eo ipso 
den Juden ſchon vorläufig den Grundbefig einräumen 
— waͤhrend fie fhon feit langer Zeit ohnedieß ein Ge: 
meindehaus befaß — daß man eine übertriebene Aengſt⸗ 
lichkeit darin nicht verfennen konnte. Hier war e8 ſchon, 
wo ber für Eifenmengerfhe Theorie hoch entflammte 
Redner ſich vielfach zuerft hören ließ; derjenige weichem 
allerdings die Ehre gebührt, mit eiferner Gonfequenz die 
Früchte des Studiums des Mittelalters der Melt darge: 
legt zu haben; ein Ötreiter für die Glaubensfache, mel: 
der den ritterlihen Sinn ſtets beurfundete, und wenn 
der Zweck dieſer gebrängten Darftellung «6 erlaubte, 
gewiß eine größere Aufmerkfamkeit verdient hätte. Mac: 
dem er nämlich die Kreusigung in Erinnerung gebracht 
hatte, predigte er felbit dad Kreutz nebft der Demagogie, 
rühmte den alten Spruch vox populi vox dei, und 
mollte bie belichte Sabbatsverlegung wieder auf die Tas 
gesordnung bringen, was aber nicht geflattet wurde. 
Bald aber griff eine grundgelehrte Abhandlung Platz, und 
gewiß mancher Jeraelit hätte 018 zu feinen Urvätern 
hinauf die ſyſtematiſche Geſchichte feines Staates und 
die Rechts- oder Rechtiofigkeitsgefchichte feiner Mirhrübder 
von Titus bis auf unfere Zeit verfolgen innen. Selbſt 
von den ihnen ſchutdigen Rechten war einigemal אל‎ 
Rede, und fo kam 46, daß man den Gefegentwurf mit 
folgender Veränderung ammahm; „Die juͤdiſchen Glan: 
benggenoffen, fomwohl zu Dresden als zu Leipzig, follen 
künftig an einem jeden dieſer Drte in Eine Religiond: 
gemeinde ſich vereinigen, und als ſolche eine gemein: 
fchaftlicyes Ber: und Schullokal haben.” — Aber bie 
Toleranz ging weiter: „In Ruͤckſicht des Meßplatzes 
Leipzigs“ (zu deſſen Gunſten ſtets Ausnahmen gemacht 
worden waren) erlaubte man daſelbſt waͤhrend der An: 
weſenheit der die Meſſe beſuchenden Handeltreibenden 
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„damit ben verſchiedenen Glaubenspartbeien (fo 
nannte man bie duch ein Band bed Glaubens vereir 
nigten Istaeliten, welche ſich etwa burch verfchiebenen 
Gefang, Dialekt hoͤchſtens durch ein Geber oder eine 
Drgel von einander unterſcheiden) fein Gewiſſens— 
zwang auferlegt werde”, eine Ausnahme dieſer Ge= 
fege. Die wenigen, meift in ber Faffung begründe: 
ten Differenzpuntte, wurden nad Werfiändigung der 
Deputationen beider Kammern beigelegt, und das Ganze 
(ftändifche Schrift von 29. Apr. 1837) ber Regierung 
vorgelegt. Hierunter waren aber auch von der alle 60: 
renpunkte fcharf berücfichtigenden zweiten Kammer 
auf allgemeine feit 1751 eingeführte Abgaben von ben 
Degräbniffen der Juden zu Dresden und die an bie 
Geifttichkeit zu Leipzig zu entrichtenden, mehr dem Na: 
men nach noch beftehenden Stolgebühren aufmerffam 
gemacht und die Abfhaffung derfelben beantragt worden. 
Jetzt aber lag die weit größere Frage Über bie bürger: 
lihen Berhältniffe der Israeliten vor. Man- follte die 
Srüchte der Saat ernten, welche bie legte Ständever: 
fammlung geftreut hatte. Aber die Art ſchon, wie die: 
fes gefchehen, ließ nicht den reichſten Segen hoffen. 
Daß jedech diefe Frucht fo fpärlih auffommen und 
jedes entgegengefegte Bemühen verfümmert werben follte, 
daran zweifelte Jedermann. Und dennoch gefhah 1 
In mehreren Sigungen, deren etſte am 20. Apr. 1837 
ftatt fand, entfchied der Bericht der erfien Kammer 
im Allgemeinen für den Gefegentwurf; die Lauheit aber, 
mit welcher er die Vertheidigung deffelben durchfuͤhrte 
und den Motiven beiftimmte, die alte Berechnung ber 
Vortheite und Nachtheile und die ſtets wiederholte Er: 
innerung, daß die von der letzten Verfammlung gegebene 
Erklaͤrung, in deren Fußtapfen das Gefeg getreten waͤre, 
beobachtet werden müßte, dazu jenes oft fpafihafte In: 
termezzo des oben angeführten Abgeordneten, an dem, 
wie an einer Klippe, jeder Verſuch fheiterte, die Be: 
draͤngten weiter zu fördern — alles dieſes ließ nichts Gu— 
te8 ahnen, und mer von ben mitunter gefchehenen 
Aeußerungen abftrabirte konnte das Reſultat leicht er: 
rathen. Daß die Darjtellung des Chriftenhaffes bei dem 
Quden, ber aus mittelalterlihen Romanen entnommene 
Ausdrud Goi im Munde jenes Mitglieds, welches die 
Bedeutung 566 Talmuds fir den Juden höher ſtellte 6 
die der Bibel, und durch Stellen des deutſchen Lamennais 
feine Meinung bekräftigte, — das mußte mandıen Hoͤ— 
ter, 0₪6( die Kammer, wie 66 ſchien, flaunen machen ; 
befonders, da er anfübrte, bei dem Juden fei Ungleich— 
beit vor dem Gefeß, und fie eine Schmarotzerpflanze an 
dem chriftlichen Lebensbaum der Induſtrie nannte, Aber 
fonnte 66 auch den Juden nur gleichgültig fein? — 
Nein, war er ungebildet genug, um Religionshaß noch 
fühlen zu können, er bätte ihn aus diefen Reden gefogen, 
Audy die Kammer fühlte ſich durch dergleichen Arferun: 
gen nicht erbaut. Andere Redner legten in die Wage 
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des Menſchenrechts 016 Gegengewicht die Bemerkung, 
daß die Juden ben barten Arbeiten, beſonders ber 6 
Holzhauens abheld wären, wozu feibft dem Stabtarchive 
Anekdoten entlehnt wurden. Jener, im Entwurfe ans 
geführte „möglichit freie Weg“ fchien einem Mitgliede 
zu meit zu führen und daher erſt der Zukunft überlaf: 
fen werben zu müffen. Befchränfungen anzunehmen, 
fei man theils der Maffe von Staatsbürgern, theils 
felbft dem Vortheile ber jüdifchen Glaubensgenoffen 
ſchuldig. Bon Einigen wurde erwähnt, mie man doch 
nicht den Städten Dresden und Leipzig allein jene Laft 
aufbürden ſollte. Man flimmte alfo den erften Artikeln 
des Entwurfe bei, und folgerte daraus, daß es confequent 
wäre, die nur für zwei Städte hinzukommende Anzahl 
von Gemwerbs und Dandeltreibenden zu befchränfen. Das 
ber fand man bie Dinderniffe noch nicht vollzählig, und 
fügte zur Ausfdliefung vom Halten einer Apotheke, von 
Gaft: und Schenkwirthſchaften und von dem Buchhandel 
noch das Verbot des Viehhanbeld und der Branntweins 
brennerei hinzu, Während man ihnen den Trödel: und 
Schacherhandel entzog (mit Ausnahme der Fälle, wo die 
Regierung befondere Gonceffien bierzu ertheilen würde) 
und den Klein» und Ausſchnitthandel unterfagte, fügte 
man den erlaubten Gemwerben das Groffor und Mech: 
felgefhäft nur unter der Beſchraͤnkung hinzu, daß jebes: 
mal die höchfte Erlaubniß dazu eingeholt werden müffe; 
auch dürfe die Zahl der jüdifchen Meiſter das Verhaͤlt⸗ 
niß der jüdifhen zur chriſtlichen Bevölkerung überhaupt 
nicht überfchreiten, Gewiß nicht die beiten Mittel, um 
entzweite Gemücher zu befreunden! Aber die größte 
Schmaͤhung maren bie im verfhiedenen Reden enthalte: 
nen Motive: man begwede eine genaue Beauf: 
fihtigung der Juden buch die Staatsbe 
hörde! So lautete der Urtheilsſpruch, welcher, nicht 
etwa die 800 von ihren Mitbrüdern mit feherlen Blik— 
fen betrachteten Individuen, nein! die Verſammlung 
felbft beleidigte, wo man dem Geifte der Verfaffung ge: 
mäß ſich zur hohen Sphäre der Freiheit erheben folte, 
wo man, wie in mehreren Ständeverfammlungen, ben 
Wunſch ausfprah, beim Bundestag die Aufrechthaltung 
des Dannoverfhen Staatsgrundgefeged von der Regierung 
nad; Kräften unterftügt zu fehen! Daß dieſe Befchlüffe 
der jüdifhen Bevölkerung nicht gleicdhgiltig fein konnten, 
war die erfte Folge derfelben. Nicht fie ſelbſt, der Geift, 
welcher in ihnen mehete, dörrte die Blüthen, deren lang 
gehoffte Früchte eine kommende Jahreszeit zur Reife 
bringen follte. Aber umfonjt, faft gang umfonft waren 
die bei der zweiten Kammer beshalb getbanen Schritte. 
Umfonft die am 8. Juni von den Aelteſten und von 
dem Mendelsfohnvereine eingereichten Vorftllungen. Hatte 
ja jenes angeführte Mitglied der erften Kammer diefe 
für wiffenfhaftlihe Veredlung ſowohl 016 auch für ver: 
mehrte nuͤtzliche Thaͤtigkeit fo verdienſtvoll und raftlos 
wirkende Geſellſchaft nur für eine Verbindung erkannt, 


welche die Gewerbe ber Ghriflen an ſich reißen 
wolle! (Kortfegung folgt.) 
Würzburg, 6. Dede. — Im Namen 
Sr. Majeftät des Könige. — Dem Difteikts : Rab: 
binate zu Burgpreppach, welches in einem Berichte 
vom 6. Nov. d. 9. einzelne, bei den Religiondfchufen 
des Rabbinats bezirks vorfindliche mefentlihe Mängel zur 
Anzeige gebracht, und zu deren Befeitigung mehrfache 
Anträge geftelle hat, iſt Machfolgendes zu eröffnen: 1) 
Nach dem Minifterialerlaffe vom 25. Januar 1828, 
den Religionsunterricht der jübifchen Jugend betreffend 
(Dollinger’d V. 65. 65. 163) haben die Rabbiner fort: 
waͤhrende Auffiht über den Unterricht in der ißrael. Me: 
figion zu führen, mahrgenommenen Mängeln abzuhelfen, 
oder foldhe anzuzeigen, Die israelitifchen Religionslehre 
find daher der beftändigen Auffict des Nabbiners unter: 
worfen, und berfelbe iſt verpflichtet, Willkuͤhrlichkeiten 
derfelben mit allem Nachdrucke entgegen zu wirken, 
Insbeſondere iſt Fein WReligionslehrer befugt, gegen ben 
Willen des Diſtrikts-Rabbiners ein Religionsbuch nad) 
eigner Willkühr anzumenden, fo wie bern Letztern unbe: 
nommen ift, ein foldyes Lehrbuch in den Schulen feines 
Diſtriktes allgemein einzuführen. Daffelbe ift jedoch der 
biesfeitigen Beftätigung zu unterftellen, und die Ein: 
führung mit möglichfter Nüdfichtnahme der Vermoͤgens⸗ 
verhältniffe der Eltern fehuipflichtiger Rinder zu bemirs 
ten. 2) Wenn gleih beim Religionsunterricht von 
dem Memoriren der Religionslehren nicht Umgang ge: 
nommen werden fann, indem es unerläßtich iſt, daß die 
Religionswahrheiten in einer beftimmten Wortfaffung 
dem kindlichen Gemuͤthe eingeprägt werden, fe darf doch 
hiermit keineswegs die Aufgabe des Religionslehrers als 
abgefhloffen betrachtet merden; 68 ift vielmehr Sorge 
zu tragen, daß die Kehren und Wahrheiten der Religion 
auch geiltig aufgefaßt merden; weßhalb es fehr zweck— 
mäßig wird, wenn beim Leſen der Bibel 06 Rüds 
blicke auf die dogmatiſchen Wahrheiten gefchehen, und 
diefe den Kindern in Lebendiger Weiſe veranfhaulicht 
werden. Diefes zu überwachen ift zunaͤchſt Sache bes 
Rabbiner. 3) Da bie Seraeliten weder Bekenntniß— 
Schriften haben, welche ihr dogmatifches Lehrgebaͤude in 
einer allgemein verbindlichen Form den einzelnen Reli: 
gionsangehörigen voritellt, noh aud eine ſonſtige dog: 
matifche Autorität aufgeftelle ift, welche die Befugniß 
hätte, die Lehren der heiligen Schrift in einer obligiren: 
den Weife auszulegen, fo ift auch die unterfertigte Fönigl, 
Stelle nicht veranlaßt, eine Norm oder einen Gommen: 
tar zur Interpretation der heil. Schrift vorzufchreiben, 
und auf diefe Weife der individuellen Ueberzeugung und 
dem Gemiffen der einzelnen Religionsiehrer nahe zu 
treten; ed muß daher lediglich dem Diftrikts : Rabbiner 
überlaffen merden, auf dem Wege der Belehrung und 
Ueberzgeugung dahin zu wirken, daß die Meligionsiehrer 
jenen Weg einfchlagen, auf welchem fie und bie ihrer 
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Sorge anvertraute Jugend fomohl von dem Unglauben, 
0/6 0000 von bem Aberglauben bewahrt bleiben. 4) 
Da das Ritual: und Geremonialgefeg einen mefentlichen 
Beftandtheil des israelit. religiöfen Lebens ausmacht, fo 
ift kein Hinderniß vorhanden, daß die Knaben im les 
ten Jahre vor dem Austritte aus der Werktagsſchule in 
jenen Stellen des Schulehan Aruch unterrichtet wer: 
den, welche im gewöhnlichen Leben Anwendung finden. 
Eben fo wenig ſteht ein Hinderniß entgegen, daß biefer 
Unterricht noch in ben Feiertagsſchulen fortgefegt werde. 
5) Die israelit. Väter find verbunden, ihren Rindern 
correcte Schulbücher anzufchaffen, und ift bierliber von 
den Lehrern und tem Rabbiner zu wachen. 6) Nah 
Ziffer VIER, des Eingangs erwähnten hoͤchſten Minifte: 
rialerlaffes hat der MReligionsimterricht der jübifchen Ana: 
ben umd Mädchen mit bem zurüdgelegten Gten Lebens: 
jahre zu beginnen und 016 zum zurüdigelegten 12ten 
auszubauen, fo lange nicht ein Zurückbleiben in 
den Kenntniffen die längere Fortfegung des 
Unterrichts bei Einzelnen erheiſcht. Bon bie 
fer hoͤchſten Verfügung, durch melche das Intereſſe des 
Unterrichts als genugfam gewahrt erſcheint, Bann ohne 
Nachweis der Gründe, melde etwa nach juͤdiſchen Be: 
griffen eine Abdnderung nothwenbig machten, nicht Um: 
gang genommen werden. 7) Was endlich den Unter: 
richt in der hebt. Sprache, die Vibelüberfegung und Er: 
Märung berfelben anbelangt, fo ift es auch hier 6% 
des Diſtrikts-Rabbinats, feine Befugniß als Auffichts- 
behörbe geltend zn machen, und zu bewirken, baß diefe 
Unterrichts zweige mit gebeihlichem Erfolge betrieben wer: 
ben. Diesfalfiger Nachlaͤſſigkeit einzelner Religionslehret 
darf mit allem Nachdtucke entgegen getreten merden, fo 
wie 96 dem Mabbinate jederzeit auch frei ſteht, nad 
fruchtlos erfhöpften gütlihen Mahnungen, Warnungen 
und Belehrungen, in allen Fällen auf die Entfernung 
eined remittenten Meligionslehrerd anzutragen. Königl. 
Bairifhe Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg. 
Gr. Lerchenfeldt, Präfident. 


Ungarn. 


Prefburg, 2. April. Die Angelegenheit der - 
Israeliten ift nun durch den Reichstag entfchieden. Die 
Stände haben diefelbe mit faft einflimmiger Liberalitaͤt 
verhandelt und den Gefegentwurf zum Befchluffe gebracht: 
erftens, daß bie -Yuden von ber Toleranzſteuer befreit 
werden; zweitens, daß fie alle diejenigen bürgerlichen 
Rechte in Ungarn genießen follen, melde Nichtadeligen 
zufommen. Für den erfteren Artikel führte man, außer 
ber gefeglichen Gleichheit, auch 016 Grund an, daß dieſt 
Steuer ohne Zuftimmung der Stände auferlegt worden 
fei, und einer aus finftern Zeiten ftammenden Verfolgung 
gleiche, während der Zweck ber Steuern jegt nicht Rache, 


fondern Förderung des Staatsintereffes fel. In Be: 
ziehung auf ben zweiten Beſchluß wurde die politische 
Gerechtigkeit, und ebenfo auch der Vortheil ded Reiche 
geltend gemacht, indem man 0000006, daß bie Aus: 
fhliefung der Juden von Beſitzthum und Gewerben 
biefes Volk zwar dem hartem Drange zuruͤckgegeben, 
nichtsdeſtoweniger aber den Erfolg ihrer Bemühungen nicht 
vereitelt, vielmehr jeden Bürger und Edelmann in vieler 
Hinſicht von ihnen abhängig gemacht habe. Man er: 
wartet mit Recht, daß die Betriebfamkeit und bie großen 
Bonds biefer Nation nun mittel® der Kanäle der In: 
duſtrie durch das Königreich firömen, und biefelbe, von 
aller Selbftfucht frei, gemeinfamer an das Baterland 
fließen werben. Auch die Magnaten, mozu man me: 
gen der Gefinnungen eines Theiles der Klerifei feine 
unbebingte Hoffnung hatte, ſchloſſen fi in eimer vor 
Kurzem gehaltenen Sisung dem Befchluffe der Stände an, 
fo daß die alferhöchfte Sanction nur noch erhofft wird. 
Unter den Prälaten leuchteten viele wieder durch echt 
chriſtliche Duidfamkeit hervor, welche Andersglaubende 
nicht zu berauben, nur zu befchren gebietet. In diefem 
Sinne und vom Standpunkte gemeinfamer politifcher 
Gerechtigkeit ſprach namentlich der oft gerühmte cfanader 
Biſchof Ronomwics, (8. 3.) 

Peſth, 15. April. Ungarn ziehet jegt alle 6% 
durch feine fo ritterlih und human erledigte Emancipa⸗ 
tionsfrage, durch das treffliche Aufftreben ber jüdifchen 
Gemeinden, fo fehr auf ſich, daß die Lefer des Drients 
gewiß 66 nicht ungern fehen werden, wenn ich hier einen 
ausführlichen, das ganze Leben der jübifhen Gemeinden 
umfaffenden Bericht mittheite. Diefer Bericht, ben ich 
anfangs in Briefform gefchrieben, habe ich zu biefem 
Zwecke in dieſe publiciftifche Form umgegoffen, um feinem 
Inhalte eine größere Verbreitung zu geben. 

Alles Schöne und Große in Natur und Wiffenfhaft 
trägt in fi den Stoff feiner früher ober fpäter ſich 
entfaltenden allgemeinen Anerkennung, Es möge ein 
Gebiet noch fo befchränkt in dem Umfang feines Kreifes, 
die Peripherie einer Komunitaͤt noch fo unbebeutend 
und klein fein, fie wird immer, relativ betrachtet, 
geoße Geftalten und Koryphaͤen aufzumeifen haben, die 6 
feltene Meteore an dem Horizonte ihres Kreifes auf: 
tauchen, und bie, ihres verbienftlihen Wirkens wegen, 
den glänzenden Erfcheinungen- der Vor: und Mitwelt 
wuͤrdig fih anreihen. Solche Erſcheinungen find 6 
welche die Kultur und” den Fortſchritt des menfchlichen 
Geiſtes, den Auffhwung der intellectuellen Kraft in 
Wiffenfhaft, Kunft und Leben aufs. entfprechendfte beur: 
funden, und dieſe find es, melde die Beachtung und 
Aufmerkfamkeit der Mitwelt mit vollem Rechte in Un: 
ſpruch nehmen, deren Wirken und Charakter, mo 
von ausgezeichneten WPerfönlichkeiten bie Rebe, deren 
Zwecke, Erfolge und Refultate, wo 46 um wohlthaͤtige 


Anſtalten, Stiftungen, Inftitute, Iunungen und Brüder: | und Rab Aſche's verkündet. 
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ſchaften fid) handelt, als ftrahlende Vor: und Mufter: 
bilder befprodyen, der Gegenwart vorgeführt und ber 
fpäten Nachwelt aufbehalten zu bleiben verdienen. Gern 
öffnen ihnen die Annalen der Menſchheit ihre Pforten, 
und die Gefchichte hat noch immer Blätter für fie in 
das Bud) der Veremwigung fie einzutragen. — Noch ift 
aber, bis auf die Meuzeit, Fein Gebiet mit fo wenig 
Umſicht, mit fo indifferenter Lauigkeit und ruͤckſichtsloſer 
Unbeachtung, fomohl in Hinſicht feiner ausgezeichneten 
Perfönlichkeiten, als in Betreff feiner innern und aͤußern 
Geftaltung, feiner feientififhen und praftifchen Stellung 
behandelt und abgefertigt worden, als das Judenthum. 
Nur ber rege, wiſſenſchaftliche Umſchwung, den die Neu: 
zeit Allem gegeben, bat auch biefen mit der Eiſesdecke 
der Erftarrung längft umhuͤllten Strom aufgewühlt, und 
der fpähende Forſcherblick des Zeitgeiftes hat hier Schaͤtze 
biftorifcher Momente wahrgenommen und aufgefunden, bie 
als reihe Quellen eines verdienfilihen Studiums und 
Forſchens fich ihm repräfentiren. — 30 werde Zonen, fo 
weit meine Hülfsquellen reichen und ed vermögen, Alles 
en detail berichten, und mid; bemühen, «6 fo ange: 
nehm und kurz als möglidy darzuſtellen. 

Bu einer Zeit, in welcher aufgeräumt werden fol, 
muß Alles, das Geringe wie das Wichtige, das Be: 
fiehende wie das Meue, die Revüe paffiren und 6 
Auge gefaßt werden. Beſonders wenn dies in einem 
Gebiete gefchicht, in welchem die Apatbie Alles ohne 
Prüfung und Unterfuhung in den Kaften ber Ber: 
worrenheit gefchleudert, und mande Perle, ber hiſto⸗— 
rifhen Verwahrung würdig, ewiger Vergeſſenheit preis: 
gegeben. Um fo achtſamer und vorficptiger geht ber 
Spätere zu Werke und kefiehe mit fcharfgefcyliffener, 
mitrologifcher Doppelbrille jedes Koͤrnchen ber fi vor: 
findenden Fakten, um ja ber biftorifchen Saat einer fol: 
genden Zukunft das nicht vorzuentbalten, was bie indiffe: 
rente Vergangenheit der Gegenwart verfagte. Und darum 
muß auch die Meuzeit im Judenthume, wo obiged im 
ftrengften Sinne der traurige Fall ift, von Allem ohne 
Ausnahme einzeln fprechen, und eine dankbare Folgezeit 
mag dann fichten und ausfcheiden, und das Bemerkens 
werthe herausnehmen. Wenn wir das Judenthum im 
Allgemeinen von religiöfem Standpunkte aus betrachten, [1 
ift es zunaͤchſt Polen nur Ungarn, mo 66 noch in feiner 
alterthümlichen, verjährten, aber auch nervigen und mar- 
kigen Urkraft, feft an feinem talmubifhen Palladium 
haltend, und nur mit langfamen unb ſchweren Schritten 
dem Laufe der Zeit nachgehend, daſteht. Hier fehen 
wir allenthalben den talmudiſchen Sagungsthurm von 
Babel noch in feiner autorifirren Sanktion des grauen 
Alterthums unerfchlittert vor und, von welchem ber ver- 
knoͤcherte und verzwergte Thurmwart des Rabbinismus 
die Geſammtheit uͤberſchaut, und mit weithin toͤnendem 
Sprachrohre die geweiheten Orakelſprüche Rabina's 
Und trotz aller Wirren 


und Meinungszerfplitterung, die ber hellſtrahlende Zeitgeift 
unter den Bauleuten gebracht, wird mit dem Mörtel 
der Spigfindigkeiten baran noch immer fortgekfeiftert, 
tenovirt, getündht und verbeffert, und dem Zeremoniell 
und Formglauben täglich neue Altäre und Pagoden er: 
richtet. Hier findet man noch bei allem Fortfchritte faft 
in jeder Gemeinde ein Ber ha-Midrafh, größtentheils 
fondirt, und fogenannte Zalmubvereine, wo von Unter: 
tabbinen täglich Abends nad den Gefchäftsftunden vor 
verhelratheten Individuen ein Abſchnitt des Talmuds 
und ber Halacha vorgetragen wird. Verſteht fih, nur 
Teichthin und oberflählih, ohne ſich im tiefere und zu 
weit führende Forfhungen und Debatten einzulaffen. 
Hier fehen wir nod, je nad Verhältniß der Gemeinden, 
größere oder Fleinere Jeſchibot, ein Umftand, der in Pos 
fen gar nicht ftattfindet. Beinahe jeder Rabbine hält 
es flir unerläfliche Pflicht, ein Auditorium von mindes 
ſtens 10—15 Jüngern um fi zu verfammeln, denen 
er täglich talmubifche Vorträge hält, und die ohne jedwede 
geregelte Richtung 8106 in den Tag hinein ihrem ] 
fen: und endlofem Studium leben, um fein fonftiges 
Wiffen, um keine etwaige zeitgemäße Bildung und um 
keine Folgezeit ſich kuͤmmernd: fo daß jene, denen Glüd, 
Verhältniffe oder Protektion nicht zu einem färglichen 
Mabbinate verhelfen, zu unbrauchbaren, unbeholfenen 
und immermährenden Bettlern und elenden Sammer: 
bildern werden. Nun märe biefes Treiben, indivibuell 
betrachtet, auf bie allgemeine Zeitbildung noch nicht von 
ſolch ſchaͤdlichem und gefährlichen Einfluffe, wenn dieſe 
fogenannten , in ben Mantel hafiväifher Pietät gehuͤll⸗ 
ten Zünger, die in Nihilismus ſich auflöfenden Grund: 
füge ſtockrabbiniſcher Orthodorie nicht weiter verbreiteten 
und in die Haͤuſer, in melden fie Zutritt haben, mo 
fie gleich den einitigen franzöfifchen Abbe’s als Gewiffens: 
räthe gelten, bineintrügen. — In dieſen Kreifen, trog aller 
rühmlichen Fortſchritte der Meugeit, gilt es, ein Apologete 
bes wahrlich aller Schugrednerei fo leicht uͤberhobenen Mai: 
monides zu fein, für das größte Bravourftüd des Scharf: 
.8תה]‎ Da werden die fimpeln, geraden und geläuterten 
Morte diefes Geifted auf der Drehmaſchine der Spitz⸗ 
findigkeit fo lange gedeutelt, gedrechfelt und gebreht, bie 
ein Widerfpruch darin ergrübelt wird; dann wird 8 
Locomotiv des Geiftes 0:7 recht in Bewegung gefept 
und jeder Bachur mird zum Ardimebes, zum geiftigen 
Bosco, um den Faden der 7100000) aufzufinden, und 
die Antithefe, deren Widerſpruch nur Hypotheſe, durch 
wieder eine Hypotheſe auszugleichen. Ya, man kann 6 
verfichert fein, fein Bachur wählt irgend ein talmubifches 
Süjet zu feinem zeitweiligen Studium, bevor er nicht 
die in das Gebiet feines Thema's fallenden Stellen 6 
Maimuni genau nachgefchlagen, ſich uͤberzeugt und bie 
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Gewißheit hat, daß ein Widerſpruch, als aufzuloͤ⸗ 
fendes Problem, barin aufzugabeln wäre; ift dies nicht 
ber Fall, fchreiteset er zu einem andern. So fpielen 
fie mit dem edlen Geifte, der edlen Zeit und ihrem 
bie» לח‎ jenfeitigen Lebensziele. Bemerkungen bdiefer 
Art find +6, melde bie heilbringende Saat des Guten 
zu Keime und Gebeihen bringen mögen; die Sour: 
naliſtik fei der Boden, auf melhem biefe 1 
ernporfchieße, zu beren Förderung auch der „Drient" 
das feinige beizutragen gewiß feinen Anftand neb: 
men .לט‎ — Wohlthätigkeitsfinn ift ein Punkt, ber 
0 aufs Schönfte und Lobenswürdigfte bei den Israeliten⸗ 
gemeinden in Ungarn allenthalben bekundet. Faſt jede 
nur namhafte Gemeinde bat ein Krankenhaus, fogenann: 
tes Heldeſch, für Fremde im Drte erfrantende Arme 
eingerichtet, welches durch jährliche Veiträge unterhalten 
wird; jede zähle mehrere Vereine und Innungen, vers: 
theilt an fogenannte Orchim, nah Maßgabe ihres 
Charakters, Geld, verforgt fie am 6506608 und Felt: 
tagen mit Koft und erhält die bei ben Rabbinen ſtudi— 
rende arme Juͤngerſchaft. Hier herrſcht beinahe uͤberall 
noch dee fchöne, löbliche und gewiß beibehaltungsmwärbige 
Brauch aus der grauen Vorzeit im Judenthume, baf 
zue Purim: und Meujahrszeit von jedem bemittelten 
Hausvater, je nach Verhaͤltniß feines Vermögens, Geld 
an die Hausarmen ausgetheilt und ind Haus gefendet 
wird, Ein patriarhalifcher, an die fromme alte Vaͤter⸗ 
fitte mahnender Brauch, ber aber leider in größern 
Städten bei manchen Vornehmen und Begliterten, die 
duch das Schwimmen mit der Mobernität des lururids 
fen Beitgeiftes von dem geftrandeten Schiffe des armen 
Judentums abgekommen, duch Indifferentismus und 
unverantwortliche Apatbie längft in Wergeffenheit ges 
rathen. Es ift diefer Brauch um fo Löblicher und von 
defto loͤblicherem Einfluffe, weil er an die Scheidegrengen 
zweier Jahresfaifons oder Kurfe fällt, mo bie Haus: 
armuth ben ihe fo ſchwer fallenden Wohnzins zu erlegen, 
Oſterbedarf anzufchaffen, und bie auf einander folgenden, 
jeden Erwerb und Verdienſt hemmenden Feſttage zu be: 
freiten hat. — Möge diefes beherzigenswürdige Wort 
ben entfprechendben Anklang finden, auf daß es biefen 
Brauch befeftige und begründe, mo er befteht, und er: 
neuere, wo er vergeffen! — Auch haben bie und da die 
Lichtpunkte einer beffern, zeitgemäßen Aufflärung in 
Ungarn ſich zu zeigen begonnen. Für Ritus und Liturgie 
ift im Allgemeinen noch fehr wenig gefchehen ; denn im 
Ganzen it Pefth noch immer der alleinige Ort, mo mit 
einem mohlerganijieten Chore gebetet und beutfche Pre: 
digten, gänzlich nah dem neuen Wiener und Prager 
Berbaufe eingerichtet, gehalten werden. 
(Bortfegung folgt.) 





Drud von J. H. Nagel. 


, 





rient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
0 
—— — juͤdiſche Geſchichte und Literatur. —— 
Man abonnirt bei allen das literaturblatt mit: 
loͤbl. Poſtaͤmtern und gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſoliden Buchband⸗ H erausgege ben und zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Samstag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürft. 


— 1 nn 


184 


——— 
2" 2500 | הרד 


Drient, Damaskus (üb, die mittelalterlihe Biutbefbulbigung.. Piflorifches darüber, Eremteng darüber), Türkei 
Berſchtigung · die ſer 0000008. — Deutfhland (Eaffel. Verfall der relig. Bulände, Die’ mißlungene Wahl nah zehn 
Jahren; Leipzig, Bortfegung über ben Bufland der Juden in Sachſen). — Ungcrn (Perth, Schilderung jüdifcher : ungarifher 
Zuſtaͤnde. Preßburg, die Emancipation), — Literaturblatt des Orients. 





Leipzig, den B. April. 










um mn 








— 


en - 








ו 
lich gepredigt, daß die Juden das Dfterfeft ohne Chriſtenblut‏ , 
Orient. nicht feiern können. Da diefe geaufenhafte Befhuldigung‏ 
fo‏ ,שגומ nun einmal wie der Hexenglaube die Runde‏ 
Damasfus. Schon in Nr. 14 des Orients | möge der Name des erſten Vertheidigers hier ſtehen ;. er‏ 
babe ich die mittelalterliche Beſchuldigung, welche fran- hieß „Pater Thomas’; aberbann mögen auch die Worte‏ 
zöfifche Blätter, angeblih aus Beyrut, brachten, ohne | jenes Königs Alfonfo hier ſtehen, der zu diefer Befchuldigung‏ 
עה Stoffe. und Apologie mitgetheilt, da die Fremdartigkeit | feierlidy fagte: fie iſt nit eine kluge,‏ 
und Abfurdität des Gegenftandes durchaus nicht vermus | nicht eine dumme, abereine verrüdte. Und märe‏ 


then ließen, daß diefe Anklage die Runde durch alle 
deutfche und franzöfifcye Zeitungen machen werde. In: 
deß der Heißhunger der Journale hat auch diefe Speife 
nicht verfchont; auch diefes mittelalterliche Erbſtuͤck ſcheint 
wie fo viele Ausgeburten der Finfterniß ohne ordentliche 
Beftattung ruhlos und unvergänglich gefpenftifh umher: 
zuirren. So möge den aud) diefem grauenhaften Aber: 
glauben, um den ſchon Tauſende unfchuldig gebüßt, um 
den ſchon Tauſende gefoltert und geopfert wurden, bier 
ein Leichenftein gefegt und eine Beftattungsrede gehalten 
werden. Der fdhauerliche Glaube an Deren und Teufel 
bat Tauſende in die Gluthen des Sceiterhaufens ge: 
fandt, der Wahn an Brunnenvergiftungen hat den Le— 
bensbrunnen von Tauſenden vergiftet, denn auch der 
Wahn und der Aberglaube will eine Sühne; mögen die 
Geopferien zu Damaskus die legten fein! Es לו‎ 
feicht dem Lefer nicht unlieb, bier einiges Diftorifche über 
diefen Gegenitand gefammelt zu fehen, und ich thue 96 um 
fo lieber, da ich weiß, daß bloße Declamationen einen fo 
verjährten Aberglauben zu vernichten kaum im Stande find, 
Unter Alfonfo X., König von Kaſtilien (c. 1250), 
tauchte dieſe Beſchuldigung durch Anſtiften eines Prie— 
ſters in Spanien zu er ſt auf ; der berühmte Virga in feiner 
Leidensgefhichte Schebet Jehuda erzählt, um jene 
Zeit fei ein Prieſter in Spanien aufgejtanden, der öffent: 


| diefe Lüge auch nicht von einem Prieſter erfunden, und 
waͤre fie auch feit Jahrtauſenden in Büchern aufgezeich: 
net, was könnte fie bemweifen? Auch die Lüge it un: 
fterblich, fo lange das Böfe in der Welt noch nicht ver: 
tifgt iſt. Was kann das beweifen, daß Mark Aurel 
die Chriften für Zauberer erklärte (Euseb. B. 4, c. 
16), dab Tacitus fie als Menfchenfeinde verfchrie 
(Annal, 15. ₪. 44), daß Plinius fie furchtbarer Ver: 
brechen anklagte? Wenn aber diefe Befchuldigungen aud) 
nichts beweifen, fo bemeifen fie doch fo viel, daß man 
Befchuldigungen borgen kann. Tertulian in feiner 
Apologie gegen אל‎ Heiden und Juſtin Martyr 
(Apol. ©. 2), Eufebius und Pinedo erzählen: 
„daß die Deiden die erfien Chriſten beſchul— 
digt haben, daß fie Menfhenblut zu ibrem 
Dfterfefte brauchen.” Diefe Beſchuldigung ift faſt 
um ein Jahrtauſend älter, und hat zum Hintergrunde 
die mißverftandene neuteſtamentliche Stelle in der Abend: 
malseinfegung und die in der Kirchengeſchichte befannte 
gnoſtiſche Partei, in der Hoſtie einen Blutstropfen zum 
Andenken zu miſchen (S. Lexieen Antegi, Kecles, von 
A. FE. Miri, 1717 s. e.). Und fo wanderte diefe blutige 
Beſchuldigung nicht bios von Jahrhundert zu Jahrhundert, 
fondern von Volk zu®olf, von Nanıen zu Namen, vonden 
Heiden zu den Chriften und von den Chriſten erjt im neun: 
17 
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zehnten Jahrhundert zu ben Moslemen! Und haben benn 
die Juden zu Damaskus nicht die That eingeflanden ? 
Freilich haben fie auf der Toctur die blutige That ein: 
geftanden, auch bie Deren In den frähern Jahrhunderten 
haben auf dir Folter die graufenhafteften Werbrechen 
eingeftanden! Wen fällt bei diefem Argument nicht die 
Erzäplung in dem Werke Manaffe ben Israels, genannt 
„Die Rettung der Juden” (S. 18), von dem chriſtlichen 
Arzte ein? Die keſer des Orients werden 66 mir verzeihen, 
wenn ich fie herſtelle. Ein als Chrift geborener Arzt, 
der bei einem Herzog in Portugal als 000061] 
war, twurde von feinen Feinden öffentlich des Judaͤis mus 
angeflagt; nad damaliger Sitte wurde der Arzt auf die 
Folter gebracht, wo er unter ſchrecklichen Dualen geſtand, 
daß er eigentlich ein Jude ſei. 
hingerichtet. Mur müßte man mit den heutigen Ridy: 
tern in Damaskus fo verfahren, wie der Derzog damals 
mit dem Richter bed unfchuldigen Arztes. Er lief näm: 
lich den Richter zu fich befcheiden und fo lange mit eifer: 
nen Zangen zwiden, 506 er ungezwungen eingeftand, 
daß er ein Jude fei, und biefes Geftändniß noch burd) 
Unterfchrift und Siegel bekräftigte. Möge hier noch bie 
treffliche Apologie Gremieur's in ber Leipziger Allg. 
Zeitung wörtlich ftehen. 

„Seit längerer Zeit fchon wurde wiederholt aus 
Keinafien berichtet, daß zu Damasfus von jübifhen 
Einwohnern ein fcheußliches Verbrechen begangen fet. 
Wie alle Journale, in deren Mittheitungen bie Gefchichte 
der Melt durch jede Entwidelung fortfchreitet, hatten 
auc wir der Pflicht genligen muͤſſen, mas in der gan: 
gen Levante alle Gemüther aufregt, nach האל‎ 
vorliegenden Angaben zu berichten. 806 die gebilberen 
Leſer dieſes Blattes bedurfte 66 keines Beweiſes, daß ein 
Verbrechen, was in einem barbarifden Lande von ein: 
zelnen Individuen begangen fein follte, felbft wenn diefe 
Beſchuldigung fih 018 wahr ertiefen hätte, doch nie: 
mals einem ganzen Volksſtamm auf einer durchaus 
verfchiedenen Bildungsftufe angerechnet werden koͤnne. 
Aud) trugen wir Sorge, trotz allen Beugniffen, die von 
den verfchiedenften Seiten und wiederholt fid) vereinig: 
ten, das Unglaubliche in den Behauptungen hervorzuhe: 
ben. Die Judenfchaft in Reipzig beeilte fih, dem Pu: 
blitum zu verfihern, daß nad ihren Religionsgefegen 
eine Ähnliche Handlung völlig unmöglich fei. Gleiche 
Schritte find auch in andern Städten gefchehen. Dir 
Dberrabbiner von Marfeille, wo vorzugsweiſe umſtaͤnd⸗ 
fiche Berichte erfchienen waren, bat an die Journale 
diefee Stadt ein Schreiben gerichtet, das faft Daffeibe 
enthäft, mas die Leipziger Judenſchaft erflärte. Ausge— 
zeichnet ift aber eine Darftellung, die der berühmte Ad— 
vocat Cremieur in Paris, 016 Vicepräfident des Gen: 
tralconfiftoriums fir die Jsraeliten in Frankreich, dem 
Journal des 266006 uͤberſendet, das jene Nachrichten 
natürlich ebenfo mitgetheilt hatte wie wir. Die 6: 


As ſolcher wurde er 


tigkeit dieſer Angelegenheit, das Intereſſe, was fie erregt 
und die überzeugende Darlegung bes franzöfiihen 6. 
tasliten machen eine vollſtaͤndige Mittheilung feiner 
Gründe zur Pflicht, wobei jedoch nicht unbemerkt blei— 
ben darf, daß ſchon das parifer Blatt verfchiedene Auss 
drüde, in denen ein durch unbegründete Beſchuldigungen 
empoͤrtes Gefuͤhl fich zu Ähnlichen Infinuationen gegen 
Andetsglaubende hinreißen ließ, ausgelaffen oder gemil: 
dert. hat. Demgemäß lautet das Schreiben jeht fo: 
„Paris, 7. Aprit 1840. Mein Herr! Allerdings ba: 
ben in Frankreich, zu Paris, die Blätter, melde ben 
Ideen des Fortſchrittes und des Liberalismus am meiften 
huldigen, ebenſowol wie die Blätter, deren politifche und 
teligiöfe Meinungen am meiften hinter unferer Beit zu: 


tuͤckgeblieben find, ohne MWiderlegung, mit einer beffa: 


genswertben Eile, die abfurben und monftröfen Details 
aus Alcrandrien und Beirut über den Mord 6 
Thomas und feines Bedienten aufgenommen. Im Na: 
men Ihrer israelitifchen Mitbürger, im Namen aller 
Israeliten der Welt, die in Maſſe proteflicen werben, 
vorzugemeile aber im Namen jener Israeliten in Da: 
maskus, gegen die vielleicht in dieſem Augenblicke bas 
furchtbare Richtſchwert gefhmungen wird, laffen Sie 
mid Alten das jübifche Gefeg in Erinnerung bringen, 
laffen Sie mid) einige Erinnerungen der. Vergangenheit 
ins Gedaͤchtniß zuruͤcktufen, die felbft in unferm Frank: 
reich durch foiche Artikel, wie wir fie feit einigen Tagen 
lefen, bald wieder heraufbeſchworen würde. — Ber Al: 
lem, worin befteht die Thatſache, weswegen man bie 
jüdifche Religion mit fo vielen Beleidigungen überfchüt: 
tet? „In Damaskus ift an einem Priefter und an beffen 
Bebienten ein Mord begangen. „Sieben der reichften 
Juden’, merken Sie weht, der reichiten Juden, in einem 
Zeitpunfte, wo Vermoͤgensconfiscationen die verſchuldeten 
Finanzen des Vicekönigs vortrefflih in Ordnung brins 
gen könnten, „der angefehenften Juden” unter einer jübis 
fhen Bevoͤlkerung von fait 30,000 Seelen, babın fi 
durch einen Diener und einen Barbier helfen laffen, ba: 
ben dem chrifllichen Priefter elendermeife den Hals ab: 
geichnitten, haben in einem Gefäße fein Blut aufgefan⸗ 
gen, das fie nöchig hatten, um die religiöfe Feler ihrer 
Dftern zu begeben, um das ungefäuerte Brot Damit zu 
kneten. Den Leichnam haben fie zerfeßt, den Kopf dei 
Schlachtopfers in einem. Mörfer zerftampft, יול‎ 6% 
die Uebercefte dieſes Unglücklichen in Säde geftedt und 
diefe in die „Goſſe ihres Viertels““ gumorfen. Alte diefe 
ſcheußlichen Detaits, fieben Angeftagte haben fie auf der 
Folter geſtanden ; blos zwei, die beiden Rabbiner, haben 
kein Geftindniß abgelegt. — Diefe traurige Erzählung, 
iſt es eine Geſchichte cder ein Märchen? Da man das 
gluͤckliche infchreiten des franzoͤſiſchen Conſuls dabei 
erwähnt, hatte ich die Ehre, fogleih an den Hrn Mi: 
nifter der ausmärtigen Angelegenheiten zu fchreiben, um 
anzufragen, ob vielleicht ein officieller Bericht dieſen 


ſchrecklichen Vorfall zu feiner Kenntniß gebradit habe, 
Im Miniiterium der auswärtigen Angelegenheiten hat 
man nicht die mindefte Nachricht, weder von dem 600: 
ful noch auf einem andern Wege. Nehmen mir an, 
daß der Mord ftattgefunden habe, wer iſt der Schul: 
dige? „Die angeffagten Juden.“ Uber das find die bes 
deutendften, die angefehenften, mahrfcheinlic die aufge 
Märteften Männer unter 30,000 Suben, die in Damas: 
tus leben! Aber unter ihnen befinden fih zwei Rab: 
biner, die von dieſer zahlreichen Gemeinde gewählt find! 
Wie kann man von folden Pirfonen ein foldyes Were 
brechen glauben? Und wozu ein Barbier, wozu ein Dies 
ner mitten unter ihnen? — „Sie fingen des Ghriften 
Blut auf, um ſich deffen für die ungefäuerten Brote 
am Dfterfefte zu bedienen!” Aber am 1. Märy wurde 
der ſchreckliche Mord ja begangen, Alle Juden des Unis 
verfums feiern Oſtern am 18. Apr! Können א‎ 
glauben, daß man das Blut des chriſtlichen Priefters in 
Gefäßen oder in ungefäuerten Broten 50 Tage lang 
aufbewahre und 66 dann faul und verbosben den Den: 
kern auftifche! „Den Leichnam des Priefters warfen fie 
in bie Goſſe ihres Biertels, den Leichnam des Bedien⸗ 
ten in den Keller eines Juden!” Begreifen Sie ein 
foldyes Benehmen? War 66 für Leute, die faſt die ganze 
Polizei erkauft haben, fo ſchwierig, dieſe werrätherifchen 
Spuren aus dem durch das Verbrechen befudelten Kreife 
zu entfernen? — „Sie geftehen, fie erfennen an, ל‎ 
fie das Verbrechen degingen, um ihre rellgiöfen Felerlich⸗ 
feiten zu begehen!” Aber ihre Geftändniffe find durch 
die Tortur erpreße; aber die beiden Rabbiner, denen in 
der Zortur der Glaube Stärke verlieh, haben nichts be: 
kannt! „Ihre religiöfen Feierlichkeiten!” Aber um des 
Himmels willen, wenn die juͤdiſche Religion alfo Mord 
und Veryiefung von Menfchenblut befiehlt, laßt uns im 
Maffe aufftchen, philoſophiſche Juden, Chriften und 
Mufemänner! Laßt uns feibjt in den Menſchen, bie 
ſich dazu befennen, diefen barbacifchen und altarfchände: 
riſchen Gottesdienit vernichten, der Todtſchlag und Meu: 
chelmord unter die göttlichen Gebote ſetzt! „Ein Jude 
vergießt Blut, um ort gefällig zu werden” . . . Aber 
ift denn dieſe jüdiſche Religion nicht dieſelbe, die aus 
Gottes eignem Munde die heiligen Worte vermahm: 
Du ſollſt'nicht zödten! — „Ein Jude knetet 6 
geweibte Brot mir Blut.’ Aber ſteht 66 denn im Ge: 
₪ Mofis nicht zwei Mal gefchrieben, ſelbſt in Be: 
ziehung auf Thierblut: „Du folft kein Bine effen, denn 
des Beides Leben ift im Blur!" Und wollen Sie wiſſen, 
wie weit der Abfcheu der Juden gegen Blut geht? Fin: 
det in einem Ei ſich ein Tropfen Blut, fo kann 906 Ei 
צען‎ Nahrung von Menfchen nicht dienen! Wird beim 
Abbeifen von Brot oder von einer Frucht das Zahn⸗ 
fleiſch berührt und laͤßt eine Blutſpur guck: fo wird 
Brot und Frucht als umrein weggelegt! 650 erklärt man 
Moſes Geſetz, das „Blut zu effen” verbietet, Unter ben 


17 — 


wahren Gtäubigen. „Die Geheimniffe der jüdifchen Me: 
ligien” > > . Aber diefe Religion hat Feine Geheintniffe ! 
Der erfte Wers des Dftergebetes, beachten Sie 66 wohl, 
beißt fo: „Das ift das Brot der 05/01 , was unfere 
Vaͤter aßen, als fie aus Aegppten zogen; wer Dünger 
bat, komme und effe; mer Durft bat, komme und 
trinke!“ Und diefes ungefäuerte Brod, das Andenken an 
die wunderbare Befreiung ber Debräer, follte man mie 
Blut benepen? Blut follte man Denen, die Durſt bar 
ben, ju trinken, Denen, die Hunger haben, zu eſſen ge: 
ben? Das Ofterfoft, eine durdaus volkechumliche und 
rührende Feierlichkeit, ift ein großes Familienfeſt! Wenn 
der Zuſtand unferer Sitten ben Hungwigen bie Thüren 
dee Reichen zu Öffnen nicht mehr geftatter, kommt die 
Verthellung ded gemeihten Brotes ind Haus des Armen, 
um ihn in feinem Elende zu teöften. Geheim ift dabei 
nur die mildthaͤtige Hand, deren verborgene Wohlthaten 
am Tage bdiefes feierlichen Feſtes die Beduͤrftigen auf: 
ſucht. — Und jege hören Sie diefe Worte: „Wiſſen 
Sie, weſſen man fie amflagt, am fie zu verderben, um 
fie zu opfeen? Man beſchuldigt fie, chriſtliche Kinder, 
Ehriften zu töbten, um deren Blur zu erhalten und bei 
iheen Dftergeheimnöffen das ungeſaͤuerte Brot damit zu 
ineten! Wiſſen Sie, mas mem thut, um fie vogeffrei 
zu erfiäten and ihre Güter zu confiscıren? Man wirft 
in die Goffe ihres Viertels den Leichnam eines Chriften 
und klagt fie dann an, bdiefen Cheiften ermorder zu has 
ben! Wiffen Sie, wie man verfährt, um fie zu übers 
führen? Man bringt fie anf die Tortur, bis ver Schmerz 
diefen Ungluͤcklichen die Geſtaͤndniſſe entreißt, die man 
wuͤnſcht.“ Diefe Worte ſchrieb der weiſe, der Fromme 
Manaffe an den Protector Grommell, ats er erbat und 
erwirkte, daß die unter Eduard 4. für folche Verbrechen, 
die auf folche Weiſe erwiefen waren, aus England vers 
triebenen Juden wieder dahin zuruͤckkehten durften. Bor 
zwei Jahrhunderten wurben diefe Reiten gefchrieben ; der 
Mord zu Damaskus im Jahr 1840 ]ו‎ eine Wiederho⸗ 
lung der Verleumdungen vom Sabre 1640. „Die 6% 
viliſation, ſagte Mendelsſohn ein Jahrhundert fpäter, 
die Civiliſation hot alle dieſe erbaͤrmlichen Legenden noch 
nicht vertrieben. In Böhmen, zu Mürnberg werden die 
Juden zu beftimmten Stunden des Tages nicht einge: 
laffen, weil fie Chriſtenkinder flehlen würden ; des Macdyıs 
wird ihnen unter aller Bewachung nicht getraut, weil 
fie dann mit den böfen Geifteen verkehren, 6% if 
nicht lange ber (dies wurde 1782 gefchrieben), daß die 
Judenſchaft in Pofen eines Kindermordes beſchuldigt 
wurde. Zwei fromme Rabbiner wurden, als Haͤuptet 
der Gemeinde, zu Xobe gemartert. Barmberziger 1 
fie waren eben fo ſchuldlos als ich und meine Lefer 6 
find. In Wien verſchwanden unter dem Kaifer Friedrich 
drei Chriſten; die Juden wurden befchwldigt, fit ermot⸗ 
ber zu haben, um ſich in dem ungefäurrten Brote mit 
ihtem Blute zu legen. Dreihundert berfelben wurden 
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in den Landgemeinden beim Gottesdienſte flatt findet, 

und tie berfelbe auf die abgefchmadtefte und unerbau: 

lichſte Weiſe verrichtet wird, mag ich nicht anführen. 

Ja es ift ein traurigrs Bild, welches das israelitifche 

Zeven in Kurheſſen bierer z Erſchlaffung, Finſterniß, 

Aberglaube, Unordnung und Zermürfniß überall. 
(Schluß folgt.) 

Zeipzig, 30. Mär. (Fottſ.) Es darf jedoch 
nicht verfannt werden, die zweite Kammer :)וו‎ 
billigte und verwarf die von der erften gefaß— 
ten Befchlüffe zum Theil, insbefondere die von jener 
dem Gefegentwurfe noch hinzugefügten Beſchraͤnkungen. 
Das zeigte nicht fowohl der in der Sitzung vom 23, 
uni 1837 vorgetragene Bericht, der übrigens weit hin: 
ter dem vom Jahre 1833 zurückblieb, als die Präftigen 
Aeußerungen, die freien Anfichten, mit denen fi) mehrere 
Redner dagegen erhoben, weldye fogar die Fahne völliger 
Befreiung zu ſchwingen den Murh harten. Diefe 06 
baren Verfechter der liberalen Fortfchritte jeder Art faben 
veraͤchtlich auf die Befürchtungen herab, welche jedes 
höheren Auffhmwungs entbehrten. Vielfach murde bie 
Moralität, der Culturzuſtand der juͤdiſchen Mitbrüder 
getuͤhmt. Vielfach wurde die Bemerkung laut, daß man 
durch derartige Befchlüffe die Juden mehr befchränke, 
als zuvor. Anftrengungen wurden gemacht, die m den 
herrtichſten Vertheidigungen des Medyts, auch vom ptak⸗ 
tiſchen Standpunkt aus betrachtet, hervorglaͤnzen wuͤrden. 
Ja, nur ein geringes Uebergewicht der Stimmen haͤtte 
alle Beſchraͤnkungen, alle jene Modifitationen verworfen. 
So wurde wenigſtens das Verbot des Vieh⸗, Buch: und 
des nicht inmunusrechtlichen Kleinhandels aufgehoben, der 
Wechſel- und Groffohantel von der Beſchraͤnkung ber 
Gonceffion befreit, die Advokatur, wenn auch nicht allge 
mein zugeftanden, fo doch auch nicht ungugänglich ge: 
macht, indem man jedem Einzelnen Dispenfatien ber 
Regierung zur Bedingung machte; eben fo warb ber 
Grundbefig eines Grundftüdes, mit der Beſchraͤnkung, 
es in den erflen zehn Fahren nicht zu veräußern , ges 
ſtattet. Erfiheinen nun diefe Beſchraͤnkungen auch 6 
als 0600066 , theils dem Aufkommen der Gewerbe 
ſelbſt hinderlich, fo zeigte doch die Kammer ihren guten 
Willen in Beſchluͤſſen, welche um nicht wieles von der 
erfien Kammer geändert murben. — Mur die Michtge: 
ſtattung des Aufenthalts der Juden in andern, ald in 
den beiden Städten Dresden und Leipzig, verdient wohl 
vor Allem den ſtrengſten Tadel. Beſonders zunaͤchſt, 
weil diefe fange ſchon beſtehende Maaßtegel mir anf 
einem Herkommen berußt, da ein eigentliches Werbot 
der Are nicht vorhanden ift, ja aus vielen Geſetzen, 
welche von der zweiten Hälfte bie gegen das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts erlaffen morden find, 0 
das Gegentheil erhellt; indem in ben meiften, „ven 
Dresden” und „von den Übrigen Orten, mo fich dieſel⸗ 


ben aufhalten” klar die Mide it. Das Geſetz iſt aber : 
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überhaupt. der guͤnſtigen Stimmung bed Landes für bie 
Emaneipation fchädlih ; da bie Übrigen Städte, melde 
Israeliten noch gar nicht kennen, von dem Leben und 
Treiben derfelben nur nod jene WBorftellungen haben, 
welche ihnen in ber Kindheit eingeprägt morben find, 
ober welche fie durch falſche Schilderungen gewonnen has 
ben. Ueberbies iſt diefe Beſchraͤnkung ein Peivileglum 
für jene übrigen. Orte, welches, ſchon als foldhes ver 
werflich, außerdem noch die Urfache ift, daß אל‎ fo Pris 
vilegirten die ihnen einmal eingeräumten echte mit 
Hartnaͤckigkeit vertheidigen und ihre Vertreter hiermit 
beauftragen. Mur hierdurch nämlich erklärt ſich bie 
Erfheinung, daß viele große Deutſche, als Abgeordnete 
folder Städte und Bezirke, der Sache der Emancipation 
heftig gram find. Das Mefultat der Verhandlungen 
und Belchlüffe, nachdem die Deputationen beider Ram: 
mern 660 290: die ſtreitigen Punkte verſtaͤndigt hatten, 
beſtimmten zwei Geſetze: Das erfte vom 18. Mai 1837!) 
geftatter den jüdiſchen Glaubensgenoffen zu Dresden und 
Leipzig, ſich in eine Religionsgemeinde in jeder biefer 
beiden Städte) zu vereinigen, und als folche für ben ge: 
meinſchaftlichen Gortewienft ein Gebäude anzufaufen, 
wodurd; alfo die Bellimmung der Judenordnung von 
1772, einen andern ats Prwatcultus haben zu dürfen, 
für aufgehoben erflärt wird, Dagegen find von einem 
noch zu beftimmenden Termine an die Privarfonagegen 
aufzuheben, movon jedoch das Minifterium des Gulms 
für die, die Meſſe zu Leipzig befuchenden auslänbifchen 
Juden, Ausnahmen geflatten ann. Die Übrigen Be 
ſtimmungen &ber die jüdifhe Trauung enthalten’ 6 
nut gefeglidhe Betätigung des im biefer Hinſicht ſchon 
Beſtehenden, oder Folgen des nachfolgenden Geſetzes. Das 
zweite, „Modificationen in den bürgerlichen Verhaͤltniſ— 
fen" betreffende Geſetz nebſt einer angehängten WVerord: 
nung, vom 16. Auguft 1838?) und eine zweite Verord⸗ 
nung „bas Deimifchwerden inländifcher Juden an andern 
Deren außer Dresden und Leipzig und auslänbifcher 
Juden im Lande zu verhindern” >) befchräntten: 1. Den 
bleibenden Aufenthalt der fächfifchen Juden auf Dresden 
und keipzig, von denen ſolchen, welche das Heimathsrecht 
nad; den neueften Gefegen in Sadyfen . erlangt haben, 
Peiner weiteren Conceſſion bedürfen; jedoch bebarf 5 
Die Ueberfiebelung von einem Drte zum andern, bie 
Verheirathung einer Frauensperfon ausgenommen, ber 
Genehmigung des Minifteriums bes Innern, fowie auch 
IT, Die Niederlaffung auslaͤndiſcher Juden im ben beis 
den Städten, worunter auch die Verheivathung einer 
ausländifchen Juͤdin begeiffen iſt, nach vorhergegangener 
Zuftimmung der Obrigkeit und ber Commumvertretet 





1) Geſetzblatt d. J. 1837. €. 66. 
ול‎ 000) 6. 3. 1838. S. 394 ff. 
3) Gefepbtatt 0. 5. 1838. ©. 164. 


IV. Die einbeimifchen Juden können nad freier Wahl 


ein Gewerbe betreiben und hierzu 66 
fo weit 06 die Städteorbnung dazu erfordert, erlangen, 
mwoburd aber V. Kein Anſpruch auf Municipal: und 
politifche Mechte begründet wird, VI. Der Klein: und 
Ausſchnitt⸗, 650000066: und Troͤdelhandel, das Halten 
von Apotheken, von Gaft:, Speife: und Schanfwirth- 
ſchaften und Branntweinbrennereien bleiben ihnen jedoch 
unerlaubte Gewerbe. Doch סש‎ ber Schacher: und 
Troͤdelhandel denjenigen ald Mothhandel durch befondere 
Conceſſion fortzufegen oder zu beginnen bewilligt, welche 
außerdem der Armenverforgung anheim fallen würden. 
(Bostfegung folgt.) 


Ungarn. 


9560 מ‎ , 15. April. (Fortſ.) Ueberhaupt, könnte 
man fagen, Ungarn ift eine in ſich abgefchloffene Welt, 
welche beide Demifphären und Meinungsfontrafte des 
Judenthums in fich vereinigt: die Ultrarationaliften und 
deren Antipoden, bie Stodorthodberen. Während man 
auf der einen Seite mit vollem Herzen dem bellern 
Berbefferungsfpfteme der Neuzeit ſich zuneigt und mit 
empfaͤnglicher Theilnahme begeiftert der "Reform huldiget, 
waltet auf ber andern der Dämon des unbiegfamen und 
ſtoͤrrigen Chaſſidaͤismus und verbreitet duͤſtere und dichte 
Nachtnebel der Obfeurität ringe umher. Man könnte, 
genauer betrachtet, mit Wahrheit behaupten: ‚jede Gr: 
meinde für ſich bildet ein ſolches, die beiden Endpunkte 
des Sektenfchisma’s in ſich vereinigenbed Univerfum ; 
während man in dem einen Hauſe mit formgläubiger 
Strenge und zitternder Aengſtlichkeit kabbaliſtiſche Schnörke: 
leien bis ins Eleinlichite beobachtet, wird in dem andern 
alled und jedes Zeremoniell außer Act gelaffen, und 
dies eben iſt die Gährung, die zur Zeit im Jubenthume 
obmaltet, dies die Spmptome einer baldigen Krifis, bie 
eine Ummälzung, Auferftehung und Werjüngung 6 
geläuterten Glaubens herbeiführen wird, — Wir ſtehen 
mit den Küfen noch auf dem Boden der alten Er: 
ziehungz Gewohnheit, Herkommen, jugendlicher Eindrud, 
Berhältniffe, zum Theil auch Bequemlichkeit ift’s, die uns 
mit magifcher Gewalt daran feſt gebannt und gezau: 
bert halten. Magen wir auch mit dem Haupte in bie 
Anſichten ber Neuzeit berüber, und mahnt uns auch die 
gellende Stimme ber Beit, gänzlich berauszutreten ; 
wir wagen «6 nicht, beben 466 zu thum, ziehen uns aͤngſt⸗ 
lich wieder zurüd — mir wollen lieber ganz in: Waſ⸗ 
fer, als im Sclamme eines unfihern Ufers waten. 
Aber bald wird durch die milde Sonnenwaͤrme einer 
allgemeinen Aufklärung dieſer Moorgeund ausgetrocknet, 
diefer Licht: und Wolkenkampf ausgeglichen und entſchie— 
den fein, und eine lichte Folgezeit der kommenden Gene: 
ration entgegen laͤcheln! — Bedeutend mehr ift für 
Schulmefen und Jugendunterricht bereits gefchehen, und 
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täglich mehr erfreuet ſich Iegterer Punkt der allgemeinen 
Zheilnahme, Entfaltung und Ausbreitung. Bereits ha: 
ben Preßburg, Peſth, Arad, Warasdin, Szege 
bin, Groß: KRanifha,Rehnig, Eifenftadt, Mat: 
tersborf, Kreug mehr ober minder wohleingerichtete 
Schulen, Auf mehren Seiten fahen wir ſolche Inſti—⸗ 
tuse entftehen und bad darauf wieder eingehen. Die 
Urfachen hiervon anzugeben und Bemerkungen bierüber 
überhaupt fparen wir und auf fpätere Details: und 
Rokalfchilderungen. 

Wir eröffnen den Reigen der Detailgemälde unferer 
Localſchilderungen einzelner Gemeinden Ungarn’s mit 
Preßburg, als einer der aͤlteſten, bedeutendſten und ein: 
flußreihften. Gommunitäten diefes Königreiches. Schon 
darum des Vorzuges werth und würdig, da fie ed war, 
in welcher ber lichte Verklaͤrungsſtrahl der Neuzeit und 
das vom erhellten Zeitgeifte geſtreuete Saatkorn der Ber: 
befferung zuerft einen warmen und empfänglichen Boden 
gefunden ; da fie es war, in welcher bie erjien Keime und 
Typen eines zeitgemäßern regelrechten Jugendunterrichtes 
fi) aufs Löblichfte zeigten und zu allmäligem fchönften 
Gedeihen entfalteten. Sie war 06, bie, als lichte Feuer: 
fäule in der Nacht der Obscuritaͤt und Otthodoxie, ihren 
nachbarlichen Schmeftergemeinden als mufterhaftes Bor: 
bild voranging, und fie bilder den Brennpunft, von 
welchem die zuͤndenden Funken ber Nacheiferung, ber 
paͤdagogiſchen und feientififchen Erleuchtung ausgegangen: 
Sieift 66, die durch den Ciklus der bumanften, ſchoͤnſten 
und wohlthärigften Stiftungen, nügliche Anjtalten, fromme _ 
Innungen und Brüͤderſchaften glänzend hervorragt, und 
fie ift es, in meldser alles Gute, Schöne und Edle, An: 
Hang, Theilnahme und Aufmunterung findet, welche bie 
milden beifenden Brüderarme ihrer unerfhöpflihen un: 
verfiegbaren und unermübliden Wohlthaͤtigkeitsquelle 
nad) allen Seiten hin erftceder, und in jedem Betrachte 
mit Recht den Namen einer friedlich treugefinnten Mut: 
teeftadt in Israel ſich erworben. Was das hiſtoriſche 
Alter dieſer Gemeinde betrifft, fo dürfte, den wenigen 
und kaͤrglichen geſchichtlichen Daten zufolge, ihr Entfteben 
in das zmölfte Jahrhundert fallen; indem, ותואל‎ 7% 
der Motigen nad, fie damals als audgebreitete Ge: 
meinde den Mittelpunkt der Stadt bewohnt und dem 
jegigen Rarhhaufe gegenüber ihre Synagoge geſtanden 
haben fol, Ueber die Zmifchenzeit, von damals 6 
jum Beginne des achtzehnten Jahchunderts, find Die 
ſqhrriftlichen Markſteine aus dem Archive der Zeit ze 
[hwunden und kein ſtummer Hyroglyphe kündet das 
Geringfte von deren Eriftenz. Alter Wahrſcheinlichkeit 
nach, haben auch fie die fanatifhen Vernichtungsftrriche 
mittelalterlicher Werfolgungezeit mit ſchwerer Hand ger 
troffen und ihrem Beſtehen ein zeitweiliges Ende gemacht, 
Selbſt die Alteften Grabfleine ihres Friedhofs und bie 
Pafondinfchrift der großen Synagoge befunden, fo meit 
bie Lesbarkeit 66 geftattet, ein kaum über hundert Jah— 


ven reichendes- Alter. So viel ift gewiß, daß die Epoche 
ihres jetzigen Beſtehens, mit der Miederlaffung, Erftehung 
und Deranbildung auf fuͤrſtlich Parviſchem Schloßgrunde 
umd unter beffen buldreichem Patronate begonnen, wo 
ihnen Dandel und Gewerbsbettiebſamkeit jeder Art, beis 
nahe unbeſchraͤnkt frei umd offen ſteht und fie eigene 
Häufer haben dürfen, Kaum fünfzig Jahre find 6 
daß fie auch unter ſtaͤdtiſche Aegide gefommen, indem 
ihnen der Conſens auch die rechte, auf ftädtifchem Grunde 
liegende Gegenüberfeite der Judengaſſe bewohnen zu 
direfen, ertheilt wurde, auf meldet Seite ihnen, unter 
mehrfachen Beſchraͤnkungen, mie Gewerbebetrieb, Wein: 
ſchank, Greißterei, Gafthaus, Handel mit neuen Mobitien, 
Kleidern, Materialien und der Ankauf von Häufern — 
blos der Kleinhandel geftattet 6. Die ganze Gemeinde 
mit allem dahin gehörigen, ihres Gefchäftes und Berufes 
halber andermärts etabilirten, Einwohnern, zählt etwas 
über 2000 Seelen und an 700 Familien, unter denen 
nur fehr wenige vorzüglich reiche, mehr 06 ein Britt: 
theit die Armuth und die übrigen den Mittelſtand bil: 
השס‎ die ſich größtentheil® außer denjenigen die ihr 6 
fchäft andermärts haben — vom Klein: und Haufichan: 
bet, im der jüngften Neuzeit, aud vom Gemerbsfleiße, 
ernähren, Die Judengaſſe bilder eine große und lange 
aufwärts gehende Hauptftraße, zwei Mebengäßchen, den 
von ihr getrennten „Zudermandat” und die ihnen erft 
juͤngſt zuerfannten drei Gaͤßchen in der Stadt, die aber 
noch von Weniyen bewohnt. Es beflchen bier zufammt 
ber großen 13— 15 förmliche Synagogen, die 8 
von Privaten geftiftet und mortmter auch einige durch 
Fideicommiß befeftigt und für die Dauer fundiert und 
begruͤndet, unter welchen die des angefehenen feligen 
Jerael Brüll, des Emanuel Lemberger vorzüglich erwaͤh⸗ 
nenswerth. Letzteter hat eigentlich das beſondere Vers 
dienſt, vor etwa 24 Jahren ein Ber 00-0700000 ges 
fliftee zu haben, zu milden Behufe er zwei große 
Zimmer feines fchönen Hauſes dazu beftimmte, fie mit 
einer enormen Anzahl talmutifcher und fonftiger hebräi- 
ſchen Buͤcher ausftattete und bei feinem 220% mit 
einem 904006 zu deffen Erhaltung 66 verforgte. In bier 
ſem Bet ha-Midraſch kommen täglich Abends, mit dem 
Beſchluſſe des Tagsgeſchaͤftes, die Mitglieder zweier Ver: 
eine yufammen, und zwar im erften Zimmer bie foge: 
nannte 650206 : Chebra, denen ein Unterrabbine ben 
Talmud, in fortlaufender Ordnung der Xraftate, mit 
einigen nöthigen Kommentaren vorträgt, und welche 
bereits im einem Zeitraum von zwanzig Sabren ein: 
mal das ganze Gebiet des Talmuds durchgegangen, 
welches Beſchlußfeſt mit einer großen folennen Feier zu 
Preßburg gefeiert wurde — wobei merkwürdig, daß fich 
einige Mitglieder dabei befanden, die nicht eine Worte: 
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ſung ſeit dem Beginne verabſaͤumt hatten. Im andern 
Zimmer, ber Machſike-Tora-Verein, deſſen Mitglieder 
ftomme, des Talmuds unkundige Hausvaͤter, und von 
| einem Lektor den Wochenabſchnitt der Tora mit Ver— 
deutſchung und dem Gommentare Raſchi und einige Pa- 
tagraphe aus dem Drah Chajim fih vortragen laffen, 
welche letztere, fih 0₪0( am Samſtag Vormittag nad 
dem Austritte aus der. Synagoge bafelbft verfammeln, 
und von ihrem Lehrer die Stimme der Religion und 
Moral zu vernehmen. Außerdem haben die Danbels: 
befliffenen unverheiratheten Sünglinge xinen Verein 
Tiferet Bachurim, um Samſtag Vormittags eine Stunde 
Zora und Moral zu vernehmen. 
(Sortfesung folgt.) 

Preiburg. Auf dem Landtage zu Prefburg 
kam die Emancipation der Juden zur Sprache. Die 
Debatten waren ſehr kurz ein Deputirter, Deat, ſtellte 
unter andern ganz ſummariſch folgendes Dilemma: Ent: 
weder find die Juden Menfchen, oder nicht; find fie 
keine Menfchen, ſo werft fie doch zum Lande hinaus; 
find fie aber Menfchen, fo gebt ihnen auch alle Men— 
fhenrechte. Darauf wurde die völlige Emankipation ber 
Juden הסט‎ beiden Ständen (von der Ständetafel und 
der Mognatentafel, an welcher auch flnf Biſchoͤfe fisen) 
einftimmig genehmigt. Die Juden find nun in alfe 
Rechte nichtadeliger Chriſten eingeſetzt fie koͤnnen 
Grundbefis erwerben, und bie hoͤchſten 6/0: umd 
Miitärämter befleiden; ja fie koͤnnen auch (eine 
Beftimmung , die men הל‎ ungarifchen Verhäͤltniſ— 
fen zu gute halten muß) geadelt merden, und 
zwat nicht blos für Geld, fondern auch für politiſche, 
literarifche ober andere Verdienſte um ihr Waterland; 
denn der ungarifche Jude bat jest ein Vaterland. Das 
Entancipationsgefeg ift ven ben Ständen auch auf die 
sum Königreich gehörigen Länder Kroatien, Stavonien 
und Dalmatien ausgedehnte worden. Der König (fo 
nennt man in Ungarn ben Kaiſer von Defterreih) kann 
hoͤchſtens einige Punkte ermäßigen, ein pures Veto ſteht 
nicht zu gewaͤrtigen. — Der gerade Sinn, und die unver: 
faͤlſchte Gutherzigkeit eines Naturvolkes hat alfo ein 
unheiliges Vorurtheil früher befiegt, als die hohe Elvili— 
fation Deutſchlande, we, wie man fi oft gegen Frank. 
reich und fonftiges Ausland rühmt, jeder Bauer fchreiben 
kann, und jeder Gevatter Schneider fein Tageblatt fieft. 
In Ungarn giebt 06 noch Feine fo weit verbreitete 1 
bildug, auch feine ihre Zeit fo body überragenden Geiſter, 
tie in Deutfchland, aber das Volt in Ungarn iſt auch 
nicht fo uͤberreich an buchſtabenduͤrren Philifterfeelen und 
verfcheobenen Formelmenſchen, bie den Sauerteig über: 
mächtiger Sagungen ftatt des Gehirns im Kopfe tragen. 
Ehre den Masparen ! I, 
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at franzöfifchen Decupation einige wenige, wenn auch duͤrftige 
Drient, Schulen, namentlich zu Algier, Bona und Dran, die 
j don jübifchen Anaben befucht werden. Waren, mie ſchon 
Algier (Schluß). So קהה)‎ alfo nun ſchon erinnert, diefe Schulen fir die Fortbildung auch nur 
die Liebe zum Leben die Juden an die franzoͤſiſche Sache von geringer Bedeutung, fo belebten fie doch ben Wunſch 
und zwingt fie, die franzöfifhen Intereffen zu unter | nach Erweiterung und Verbreitung folcher Lehranftalten, 
lügen, denn wenn der Halbmond wieder zur Derrfhaft | und im diefer Hinſicht baben ſich die Franzofen großes 
gelangen follte, märe ohnſtreitig die jegige Generation | Verdienft erworben. Seit 1832 find durch fie fo viele 
der Juden wenigſtens verloren. Auch iſt nicht zu leug- | öffentliche Schulen ins Reben getreten, daß bereits 236 
nen, daß die Franzofen ſich gegen die Juden ihres Zus | derfelben von idraelirifhen Kindern befucht werden, in 
vorfommens millen durch ſichtliche Bevorzugung vor | welcher nach der lancaſtre'ſchen Methode Unterricht er: 
Arabern und Mauren dankbar bemiefen haben und die | theilt wird, Die Mädchen maren vor der Decupation 
Juden müffen darauf wirklich Gewicht legen, indem dies rüuͤckſichtlich des Unterrichts gar nicht bedacht, blieben 
die franzöfifche Herrſchaft mit Aufopferung einer fehr | vielmehr nad ächt orientalifcher Sitte ohne alle Bildung. 
natürlichen Politik gethan hat; denn bereits hat «8 die | Diefe Vernachläffigung des weiblichen Geſchlechts aber warein 
Erfahrung ſchon vielfach beftätigt, daß Araber und Mau: | Zwang der Umitände und Sitte, keineswegs ein Ergeb: 
ren fih nur darum feindfelig und jäh gegen das neue | niß jüdifcher Vorurtheilt. Die Frauen wurden vielmehr 
Regiment beriefen, weil fie die Bevorzugung der Juden | unter den afrikaniſchen Juden in Vergleich mit der übri: 
übel empfanden. | gen Bevölterung fehr berückſichtigt und keineswegs fo 
Doch zur Ehre der norbafrifanifhen Juden wollen | mafdinenartig behandelt, wie von den Moslems. Wir 
wir itwähnen, daß 66 nice bie Furcht vor den Mob: | finden bei ihnen durchgängig die Monogamie, obwohl 
lemen allein ift, die fie der franzöfifchen Merrfchaft be: | ihre Religion die Wielweiberei nicht ausfchließt, und fo 
freundet, fondern daß mirklich ein höherer Sinn fie be: | frei und felbftftändig bewegten ſich von je die Frauen, 
ſtimmt, ein richtiges Gefühl fie leitet. Wir mußten daß fie öffentlich und unverſchleiert erfcheinen durften. 
oben erwähnen, daß die Juden Merdafritas nie den | Diefe Löblihe Achtung vor dem zarteren Geſchlechte 
Keim der Bilbfamkeit wenigſtens erftidt haben, und dies | blieb auch keineswegs ohne mohlthätige Kolgen, und bie 
ift eine Haupturſache, Die fie an die Franzoſen kettet. | jüdifche Ftauenwelt zeichnete ji darum von je durch 
Scyon ihre beitändige Xhärigkeit gegenüber der trägen | innere und Äußere weibliche Schöne, durch einen natür: 
Gebankenlofigkeit der Moslems bedingte diefe Bildſam- | lichen richtigen Tact fehr vortheilbaft vor der übrigen 
keit, wenn mir fie nicht in dem religiöfen eben zuvör: | weiblichen Bevölkerung Algierien’s aus. Auch um ihre 
derft fuchen wollen, noch mehr aber ihr Verkehr, der | Bildung num erwarben fi die Franzofen große Vers 
menigftens einer gereiffen Gultur nothwendig förderlich | dienfte, und obgleich ihnen die Juden hierin nicht ent« 
fein mußte. Wir finden darum and ſchon vor der | gegen kamen, weil fie das Beduͤrfniß miche kannten, fo 
18 


errichteten erftere doch in Hoffnung auf Erfolg Mädchen: 
fyulen, die, mie fie einmal in’s Leben getreten waren, 
von den Juden dankbar und faſt ausfchließlid benutzt 
wurden. Die Cinrichtung iſt freifih nody neu, denn 6 
entftand die erſte Maͤdchenſchule erft zu Anfange des 
Jahres 1838 in der Drei: Farben : Straße, allein fchon 
jest laffen ſich die fegensreihen Folgen davon ahnen, 
da alsbald nah Einrichtnng derfelben belief ſich die 
Bahl der juͤdiſchen Schülerinnen auf 70, die im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, Nähen und Stiden Unterricht er: 
hielten und gar bald das Lob vielen Talents und Eifers 
davon trugen. — Bon biefer Seite nun muß dem fols 
genden Gefchlechte eine große Ummandelung kommen, 
die um fo meniger in ihrem ganzen Umfange zu be: 
השא‎ tft, 06 die franzöfifchen Schulen franzöfifch 
europaͤlſche Bildung zu verallgemeinern fuchen. Die 
Juden werden auch hierin der uͤbrigen Bevölkerung den 
Rang ablaufen, denn ganz abgefehen von ber natürlichen 
Zrägheit der Moslemen, heißt fie ſchon der Haß gegen 
die Franzoſen bie dargebotenen Bilbungsmitrel ver: 
ſchmaͤhen, und ehe eine volltommne Ausföhnung der 
modlemifchen Bevölkerung mit der factiſchen Megierung 
zu Stande kommt, werden die Juden um ein großes 
Voraus geeilt fein und mie früher, fo auch in Zukunft, 
präponedriven. Schon jetzt zeigen viele die Annäherung 
an europaͤiſche Sitte und Gewohnheit fegar im Aeußern, 
und namentlich die Vornehmen und Reicyen, auf melde 
das franzöfifche Regiment weit unmittelbarer wirkt, prä: 
fentiren ſich in europäifcher Fracht, mährend die Aer— 
mern noch האל‎ altmationalen Bart tragen und wie 
die Mauren mit Jade und Beinkleider gekleider erſchei⸗ 
nen. Über die ſchwarze Plattmüge, die fonft den 
Stamm 1800006 vor der bevorzugten Moslemen unters 
ſchelden mußte, ift werfchwunden, und wenn aud ber 
verhaßte Turban nicht "am ihre Stelle getreten ift, fo hat 
bie Kopfbedeckung doch in Farbe und Zuſchnitt Werän- 
derung erlitten, daß fie micht mehr mie früher als auf: 
800006006 Brandmal erfcheint. — Weſentlichen Einfluf 
auf ihre europdifche Umbildung aͤußerte übrigens bie 
große Bahl der überfiedelten europäifchen Juden und 6 
dürfte wohl kaum ein Menfchenalter vorübergehen,, fo 
wird man bie Eingebornen von den Eingemwanderten 
nicht mehr ſcheiden können. Sa fie haben felbft in ib: 
rem Aeußern fo wenig Morgenländifches, daß fie ibre 
fruͤhere europdifche Abftammung kaum verläugnen 0: 
nen, und daß fogar אל‎ franzöfifchen und beutfchen Juden 
ein weit ſuͤdlicheres Gepraͤge an fidy haben. Dat nun, 
um dies fchlieglich zu wiederholen, bie Verlegung man: 
ches hergebrachten bei den Xrabern und Mauren böfes 
Blut gegen die Franzoſen verurfacht und die legtern darum 
gemöthigt, ihre ganze Hoffnung auf die Juden zu fegen, 
fo fehen wir diefe im Begentheil bei dem Haffe der Mos: 
lemen gegen fie fi ganz am die Franzoſen anſchließen, 
und ihnen manchfache Auszeihnung gewähren ; erbliden 
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wie fie zu Agenten, Gefhäftsträgern und Vermittlern 
verwandelt, und zwar in dem Grabe, daß fie der öffent: 
fihen Kritik fogar ausgefegt erfcheinen, mie der jüngft 
derftorbene, vielfach angefeindete Ben - Durand ; gewah⸗ 
ren wir bie Reitung der Gemeindevermaltung und ber 
Gerechtigkeitspflege noch wie früher in den Händen 
jübifcher Beamten und erbliden wir an ber Spige ber 
Gemeinde Männer, wie den ehrwuͤrdigen, thätigen und 
umfichtigen Obberrabbinen, Abraham Belaps, ber fogar 
im Frühlinge 1839 eine Reife nad Paris unternahm 
und zu Gunften feines Volkes an den König fich 
wandte. Und fo geht auch in diefer Ede der Erde für die 
Juden eine neue Sonne der Doffnung auf und wenn 
)פוה‎ bie Zukunft weitere, verberblihe Streiche ihnen 
aufbewahrt hat, fo wird die bortige juͤdiſche WBenätkerung 
in Kurzem manden andern Staaten vorausellen. 


Deutfhland, 


Wien, 16. April. Der Oberrabbine von 
Smyrna, Dr. Pinkas de Segura, hat in feinem 
und ber bortigen israelitifhen Gemeinde Namen nad: 
fiehenden Aufruf in das Echo de PDrient einrüden laffen: 
„Die Ereigniffe zu Rhodus und Damaskus haben yu 
Unorbnungen und Thätlichkeiten gegen die Seraeliten in 
Smyrna Anlaß gegeben. Der Unterzeichnete unb bie 
israelitifche Marion, die er präfentirt, wollen keineswegt 
einige ihrer Gtaubensgenoffen, ‘ob deren Daupte der Wer: 
dacht des von den Journalen gemelbeten Verbrechens 
ſchwebt, von der Schuld freiſprechen, wohl wiſſend, daß 
06 überall und bei allen Völkern Leute giebt, ל‎ fähig 
find Böfes zu thun; fie erkennen demzufolge an, 6 
ausfchließend den competenten Richtern zufteht, die In: 
ſtruktion des Verbrechens und die Beſtrafung des Ver: 
brecher® meiter zu verfolgen. Die Pflicht des Unter: 
jeichneten, indem er gegen die ohne Zweifel unverdiente 
Verfolgung feiner Gtanbensgenoffen in Smyrna ſich er 
hebt, beiteht darin, nicht bios den Behörden, fondern 
Allen und Jedem zu bemeifen, daß die ganz פמט‎ gar 
auf die Bibel gegründete israelitifhe Religion ein Brweg- 
geund irgend eines Verbrechens, und namentlich nicht 
das bei den Greigniffen von Rhodus und Damaskus 
erwähnten Mordes fein kann, und daß nie ein mehr 
aus der Luft gegriffenes und grundloferes Vorurtheil der 
Leihhtgläubigkeit des gemeinen Volkes ſich bemächtigt hat, 
als dasjenige ift, welches behauptet, daß ſich die Juden 
des Chriſtenblutes bei ihrer Ofterfeier bebienen. Alk 
Religionsubungen der Seraeliten find aus dem ‘alten 
Teſtament gefhöpft; giebt 66 aber in biefem heiligen 
von Juden und Chriften gleich verehrten Buche, eine 
einzige Stelle, welche derfei Unthaten, derlei Opfer vor- 
ſchriebe? Mein, mahrlich nicht; und im Dekalog ver: 
bietet der Allmaͤchtige fireng den Xodfchlag, und bie 
Wohlthat biefes Werbotes beſchraͤnkt ſich nicht auf bir 


jüdifche Nation, fondern erſtreckt ſich auf jeden Den: 
ſchen, ber gleichfalls das Werk feiner heiligen Hände iſt. 
Das israelitifchhe Geſetz verurcheilt jeden > 6 
Schuldigen zum Tode, Leib um Leib. Ja noch mehr; | 
im verfchiedenen Stellen deſſelben Geſetzes ift den 6: 
raeliten fireng unterfagt, Blut von Thieren zu genießen | 
wenn nun das Blut von XThieren verboten ift, um mie 
viel mehr das Blut von Menſchen, welche Religion fie 
auch befenuen mögen. Diefe Grundfäge und biefe Maris 
men, welche der israelitiſchen Religion 16 Richtfchnur 
dienen, find den aufgetlärten und unterrichteten Perfonen 
der verfchicdenen chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen befannt 
und werben von ihnen gewürdigt > aber bas gemeine Belt, 
welches ohne folide Kenntniffe fih nicht darum kümmert, 
auf den Grund der Dinge zu geben, hält ſich an die 
Uebderlieferung von Fabeln, die aus Daß gegen Juden 
geſchmiedet werben, einem Haſſe, der ſich bei jedem Ans 
laſſe gegen diefe unglüdticdhe und friedlich gefinnte Nation 
Luft gemacht. Der Oberrabbine 218106 de Segura. 
(Defterr, Beobadıt.) 

Wien, 17. April. Pier fende ih Ihnen bie 
Gopie eines Schreibens, welches von Damascus nad 
Gonftantinopel gegangen, und von dert in Abfchrift am 
ein biefiges tuͤrkiſches Handlungshaus geſchickt wurde. 
Meine Hand erbebt, indem ich dieſes uͤbertrage, und 
namenloſer Kummer erfüllt dabei mein Herz. Das 
Schreiben lautet: „Mit bitterm Schmerz und Herzens⸗ 
wehe thue ich Ihnen mit dieſem Schreiben zu miffen 
die Lage unferer bebrängten Brüder in Damaskus. Mit 
dem 17. Adar fchrieb ich Ihnen durd das Dampfboot 
die ſchreckliche Affaire, die fi in Damaskus ereignet, 
Ich glaubte, daß ih Sie jetzt mit einer guten- Nachricht 
erfreuen können werde; allein Wehe! 46 ift das Gegen: 
theil! Erfahren Sie mit Grauen biefe fapredliche Ty⸗ 
vannei, bie leider mie ein Donnerſchlag über uns vom 
Himmel geſchleudert wurde! 

Ein griechiſcher Geiſtlicher, der ſich mit dem Eins 
impfen der Kinder bei Tuͤrken, Chriſten und Juden ſchon 
feit 40 Jahten in Damaskus befchäftige, verſchwand 
plöglih mit feinem Diener am 1. Adar (5. Febr.). 
Den folgenden Zag kommen Türken fammt Griechen in 
die Judengaſſen und behaupten, daß fie den Geiſtlichen 
Tags vorher Abends dort gefehen bitten, Ergriffen einen 
armen jüdifchen Barbier und ſchleiften ihn zum 4, 
diefer befahl ſogleich ihm 500 Streiche auf die Fußſohlen 
zu geben; da aber ber Arme nichts geftand, fo ließ er 
ihn hierauf mis allen Martern quälen, die ein Thrann 
nur zu erdichten im Stande ift, Indeß rathen die Griechen 
dem Barbier, die Schuld auf die Reichen zu fchieben, 
er thuts und wird auch befreit. Und leider nach wieder⸗ 
holten Martern fagt der Barbier aus, daß fieben von 
ben, reichjten Juden dort, nämlich: David Darari mit 
feinem Bruder Aron Darari, Joſeph Jaujado, M. Abu: 
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Piafter verfprochen, Falls er dem Geiſtlichen ſchaͤchten 
molte, da fie fein Blur für die Mazot brauchen; allein 
er habe nicht gemollt, und ſonach wife er nicht, mas 
mit dem Geiftlichen geſchehen. Voll Wuth und Zorn 
lieh der Pafcha die 7 vor fi kommen und befahl fo 
gleich dieſelben moͤrderlſch zu ſchlagen, fie ſchrieen jaͤm⸗ 
merlich, daß fie von nichts wuͤßten und daß nicht erlaubt 
bei und märe Blut zu effen, viel weniger Menſchenblut; 
er hörte aber nicht, diefelben wurden mit zentnerſchweren 
Ketten bekaftet, arretiet und täglich mit peinlichen Martern 
gezüchtiget. 50 Stunden ließ er fie im tiefſten Kerker 
ftöhnen und ſtehend anſchmieden, daß fie fich wicht ruͤh⸗ 
ven fonnten, auch wurden fie fcharf beobachtet, daß fie 
weder effen, trinken, noch einfchlummern £önnten, her: 
nad) ließ er bie drei Dberrabbi’s zu fich binfchleppen, 
lieh 6506 Fleiſch aus ihrem Leibe beißen und fie mit 
unfinnlihen Martern plagen, fragend: ob ed wahr fei, daß 
die Juden Menfchenblut zu den Mazot brauchten? Die 
Armen ſchrieen, betheuernd, baß dies nicht erlaubt 6 
und beriefen ſich auf bie Ausfage der getauften Juden, die 
jetzt Tuͤrken find. Es nüpte ihnen aber menig, fie wur⸗ 
den gleich wieder eingekerkert und die täglichen Martern 
wechfelten. Die Barbarei des Pafcha’s ging noch weiter. 
Er ging felbft im die Schulen und ließ alle jüdifchen 
Kinder auffangen, ließ alle in Ketten legen und in den 
Kerker werfen; vielleicht werden die Eltern durch die 
Leiden der Kinder geſtehen. Die armen Kinder, die faft 
den ſchweren Eifen unterliegen, befommen alle 24 Stum: 
ben eine Schaale Waffer und 10 Dradmen Brod; fo 
ſchmachten die armen Kinder. Auch wurde verboten, bie 
Mütter zu ihnen zu laffen. Wehe über Augen, אל‎ 
bas bittere Schickſal erlebten! Wehe über und, daß fol- 
yes in unfern Tagen gefchah! Ein anfehnlicher Israelit, 
begeiftert für umfere Religion, übergab ſich freiwillig dem 
Tode, indem er fühn vor den Paſcha bintrat und ihn 
bat, daß er gnäbigft doch bedenken folle mas er thut 
und mie viel des unfhuldigen Blutes auf ihm laſte! 
Er bat, קהל‎ er zuvor mit weiſer Unterfuchung alles er: 
gründen möchte und nicht auf den Worten 66 
beftehen folle, da dieſer Urme nur durch Todesmarter 
zu feinem Geftändniß bewogen worden fei. Allein, er: 
grimmt wie ein wildes Thier, ließ er ben heiligen Mann 
unter töbtlihen Schlägen ermorden. Darauf ging er 
felbft mit 600 Mann in die Judenfiadt und ließ bie 
fhönen Däufer der fieben obengenannten Männer nieder: 
reifen und ſelbſt ben Boden durchwuͤhlen, fo daß alles im 
Schutt verwandelt wurde. Mit noch unbefriebigter Wurh 
ging er zuruͤck und ließ die fieben vor ſich bringen und 
fing von Neuen fie mit ſchrecklichen Schlägen und Mars 
tern zu quälen an. Am Ende befahl er, man folle fie 
am empfindlichſten Gliede mit Striden anbinden und fo 
wurden fie in feiner Gegenwart mit Striden herumges 
ſchleift; er ließ fie dann in bie Weiche werfen und auf 


Lofia, M. Ikuda, ihn zu fich berufen hätten und 300 die gefpannten Seile ſchlagen, fo leider Gottes durch 
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dieſe ſchmerzhafte Pein wurden fie wahnfinnig und von 
Sinnen, fie fagten dann: „ja, wir haben die ermordet, 
um das Blut zu brauchen, und laſſet uns nun frei!“ 
Der Pafcha fragte: wo denn bad Blut wäre? fie fagten: 
bei Mofes Abulafıa, der mit ihnen zufammen gepeinigt 
wurde. Diefer Arme verneinte fogleih und fagte: er 
wiffe von nichts, Man brachte ibn ſogleich unter die 
Zortur, gab ihm 1000 Peitſchenſtreiche, bis er endlich 
fagte: ja, 09 habe die Flaſchen mit Blur zu Haufe! 
Mit ihm zugleich ſchidte der Paſcha feine Zrabanten, 
die Flafhen zu holen, Man trug den elenden, zum 
Krüppel gefchlagenen Mann mit. vier Perfonen nad) 
feiner Wohnung. Allein ftatt des Blutes zeigte er 
ihnen in einem Schranke viele Beutel vol Dufaten, 
indem er fagte: Hier || das Blut das ihr ſuchet, das 
Gerd iſt Blut, nehmts hin und laffee mich los! Er 
warb zuruͤck getragen und von Neuem gepeinigt, bis er 
endlich fchrie, er 0006 ein Türke werden — und fo 
verfahren fie mit den Uebrigen fchon einen vollen Monat 
und täglich fagen fie anders. Einziger Gott, habe über 
uns Erbarmen! In Damaskus, wo eine Gemeinde von 
mehr als viertaufend Kamilienvätern, trauet fich keiner vor 
die Dausthüre hinaus, Zu unferem Unglüd trat jetzt 
ein türkifcher Wahrfager auf und wahrfagt, daß diefelben 
fieben haben den Pfaffen ermordet und andere neun von 
den Meichften hätten den Diener umgebraht — und 
augenblidlich wurden auch dieſe in den tiefiten Kerker 
geworfen. Mater im Himmel, ftch’ uns bei gegen die 
Wahrfagung eins Schurken, wir flehen in Gefahr 
duch Marter umzutommen! Blide hin, o Himmel, 
auf unfere unfchuldigen Kinder, die ſchmachvoll im Ker: 
ker binfcheiden! Eine Mutter fammt ihrer Tochter ver: 
liegen die Religion, um ihre Kinder zw retten. Iſt 
denn eine Gerechtigkeit mehr auf Erden, daß man uns 
einem foldyen Tyrannen preiögegeben und verkauft hat! 
Lieben Freunde und Brüder! eifet um feines heiligen 
Namens wegen und meldet biefe große und fchred: 
liche Gefahr, die und bedroht alle umzubringen, den 
Hm. W. 8. Hrn. I. Ch. K., diefe graufame Sache 
dem Sultan vorzubringen, fie follen Mittel dazu treffen, 
durch die Gefandten an Mehmed Ali, Paſcha von Egyp⸗ 
ten, 66 zu melden. Habt Erbarmen über die tauſend heilige 
Seelen, bie ein Thtann unter feinen Klauen zu ers 
drüden droht. Es iſt miche möglich, diefe ſchrecklichen 
Ereigniffe Ionen zu fhildern. Meine Augen zerflidhen 
in Thraͤnen — meine Hand bebt — Einziger Vater im 
Himmel ſtehe uns bei!“ — -- ſ. w. 

So weit das Schreiben, welches ich aus jldifche 
deutſchem Driginale, ohne das geringfte taran zu ändern, 
in größter Eile für Sie abcopirte. Ich babe an 
dieſem fchaudererregenden Driginale, diefem aͤchzenden 
Weheruf der Verzweiflung fein Jota geändert, damit 
buch die fchattirende Stpledvariation die fo wahr⸗ 
heitskräftige, naturtreue und hetzerſchuͤtternde originelle 


Färbung nicht verloren gehe. Sie können unmoͤglich 
denken, welche Senfation, mindejtens bei uns, biefe 
Geſchichte macht. So füngt man denn in der Zürtei 
wieder dabei an, mobei das nun zu Verſtande und zu 
hellerer Einfiht gefommene Chtiſtenthum aufgehört, 
faum aufgehört hat. 

Mainz, 16. April. Das Gomite des hiefigen 
israelitifchen Handwerkervereins hat türzlich feinen Mes 
henfcaftsbericht von dem letzten drei Jahren veröffent- 
licht. Darin kamen folgende intereffante, die Wirkſam⸗ 
keit des Inſtituts ehrende Erpectorationen vor: „Das 
Aufſuchen der Werktärten, das Erlernen von Handwer⸗ 
fen gehört bei den heutigen Juden mit zu jenen aner: 
kennungswerthen Beſtrebungen, die fie fo fehr zur bür- 
gerlichen Gleichſtellung fähig machen. Hätten die Juden 
Europas feine jüdifhen Handwerker aufjumeifen, tie 
fie deren heutzutage viele Zaufende aufzumeifen haben, 
fie würden bei aller unverfennbaren Bildung und bei 
dem reblichften Wandel dennoch die Vorwürfe verdienen, 
die ihnen nod jet von Einzelnen fo ungerechtermeife 
gemacht werden. Denn das Handwerk eröffnet der 
Maffe ſtets einen fehr ehrbaren Thaͤtigkeitskreis, um fo 
mehr, meil bier felten an Bereicherung, mohl aber an 
einen redlichen Gebrauch der natürlichen Kräfte und an 
eine einfache Mahrungsquelle gedacht werden kann. Das 
fah man überall ein, und die Dandmwerkerwereine, bie 
auf allen Punkten Deutſchlands entitanden, bemeifen, 
daß man 66 nicht blos bei der Einficht bewenden lief. 
Die Gore, die dieſen Dandbmwerkervereinen zum Grunde 
liegt, iſt zugteih human und ]וז)הזק‎ | die bemitteltern 
Juden fpenden ihr Scherflein, auf daß bie Unbemittelten 
dereinft einen ehrbaren Erwerb finden. Diefe Wohlthat 
ift fo ſchoͤn, daß fie obenan zu ftehen verdient in der 
unendlichen Reihe von Wohlchaten, die von den Juden 
aus Drang und Beduͤrfniß gegenfeirig geübt werden.“ 
Weiterhin beißt 66 im Rechenſchafteberichte: „Der Main: 
zer israelitifche Handwerkerverein, wohl einer der Älteften, 
bie jehzt exiſtiren, hat ₪) und anſpruchles ſchon fo um: 
endlich viel Gutes bewirkt, daß wir uns gedrungen fühs 
len, ſowol den Gruͤnden 816 den unermübeten Unter 
flügungen im Namen der Menfchheit und der Bildung 
einen aufrichtigen Danf zu zollen und anzuerkennen, 
daß fich biefelben um bie hiefige Gemeinde mit diefem 
ein unverwelkliches Verdienſt erworben haben, das noch 
die kommenden Geſchlechter mit Pietät betrachten wer⸗ 
den, Diefe Anftalt, die im Verlauf ihres 24jährigen 
Beltehens ſchon Hunderte armer israelitifher Knaben 
Handwerke erlernen ließ, und ihnen bie Mittel an bie 
Hand gab, eine ehrbare bürgerliche Eriftenz zu ermerben, 
darf ſich kuͤhn allen biefigen Wohlthätigkeitsanftalten an 
die Seite fegen, ja fie darf fie zum Vergleiche heraus: 
fordern; denn die Wohlthat, die fie 008, ift nicht mes 
mentan und vorlbergehend, fondern fie greift tief in die 
bürgerlichen Berhältniffe ein und giebt den urbaren Bo: 


den her, worauf noch vieles andere Gute gefhet werden | 


kann. Mit diefem Inſtitute dürfen wie vor die Welt 
treten und fagen: Sehet, das ift ein Werk freier Milde, 
bas keiner Misdeutung fähig ift umd für ſich ſchon dem 
Grab der firtlihen und focialen Bildung der Beffern in 
unferer Gemeinde documentirt.“ In der That, die ₪6 
nigen Judenhaſſer, die noch erifliren, könnten an ber 
Wirkſamkeit diefed edlen Vereins eher eines Beffern 
belehrt werden 016 am der Tügenhaften, famdfen Ge: 
ſchichte der Ermordung eines (00066 duch Juden in 
Damaskus. 6. %. 3.) 


Trier, 13. 270. Ein Schreden ergriff 
unfre Gemeinde ald wir am 9. d. erfuhren, daß 
ein Schlagfluf unfern Oberrabbiner und Chef des israe⸗ 
litiſchen Gonfiftoriums des hieſigen Regierungsbezirkes 
getroffen habe, und ungeachtet man in aller Eile alle 
möglichen ärztlichen Mittel anmendete, war berfelbe doch 
nicht mehe zum Bewußtſein zu bringen und wenige 
Stunden nachher befhloß derfeibe fein irdiſches Leben 
in einem Alter von 67 Jahren. Obgleich derfelbe nichts 
weniger ald von feiner Gemeinde und Diöcefe geliebt 
wurde, fo verföhnte der Tod doch alle Parteien und an 
feinem Grabe meinten Jung und Alt, befonders durch die 
ergreifenden Reden der Herrn 8, Schloß und M. 
Def des Rabbinats kandidaten. Dieſer Dberrabbiner 
Mofes Lazarus fand dem Gonfiftorium bier 13 
Fahre vor. Kin Anhänger des mittelalterlihen Jubens 
thums war bderfelbe dem Stubium der Wiffenfchaften 
fehe abhold, von der deutfhen Sprache kein Freund, und 
konnte daher auch nicht bewogen werden, dem Auerbadjis 
ſchen Lehrbuche der israelitifhen Religion feine Appros 
bation zu ertheilen, obgleich derfelbe ihn wiederholt darum 
erfucht hatte. Daß meder die Schule noch die Kanzel 
unter feiner Verwaltung gewonnen habe, verftcht ſich 
von felbit; und als ein Rabbinatskandidat deutſche Vor: 
träge in ber biefigen Synagoge halten follte, wurde 6 
von demfelben hintertrieben und für eine fündhafte Hand: 
lung erklärt, wodurch diefeiben auch bis jetzt hier ver: 
mißt wurden. Uebrigens mar biefer Seelenhirt nicht 
nur fireng religiös, fondern auch ein Wohlthäter der 
Urmen, aͤußerſt demüthig, und in jeder Kage 66 8 
ganz feinem Gotte ergeben. War er nun aud beim 
Empfange feiner Einkünfte etwas ruͤckſichtslos, fo lich 
er dagegen die Bedürftigen 46 genießen und mancher 
thaͤtige Hausvater ernährte fi zum Theil duch Vor: 
fchüffe, die er denfelben ohne Intereſſe machte. % 
feiner Aſche. Es kommt nun darauf an, einen Mann 
an bie Spige zu flellen, der ]תו‎ Angelegenheiten zum 
Mugen und Frommen aller israelitifhen Bewohner un: 
fers geliebten Vaterlandes zu leiten im Stande iſt. Daß 
derfelbe auch der jüdifchen Theologie im jeber Beziehung 
mächtig fein muß, bedarf: feiner Erwähnung. Aber ein 
450006, wahrlich ein fehr großes Unglüd wäre es für die 
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mofaifhen Bewohner unfers Regierungsbezirkes, wenn 
wir wieder einen Mann zum Oberrabbiner befämen, ber 
allein im Zalmud und im fpigfindigen Disputiren groß, 
jeder akademiſcher Bildung aber baar wäre, Denn un: 
fere ftäbtifchen, fo mie unfre Stantsbehörden find fehr 
human gegen ung gefinnt, fie befördern gern alled Gute 
bei den Seraeliten, Sie wieſen uns nicht nur ein Local 
für die israelitifche Elementarſchule in einem ſtaͤdtiſchen 
Gebäude unentgeldlih an, fondern zahlen auch jährlich 
eine verhaͤltnißmaͤßige bedeutende Summe zur Unterhal: 
tung des Lehrers zu Gunften der armen ſchulpflichtigen 
Kinder. Fuͤr Schulutenſilien und anftändige Wohnung 
für den Lehrer, ja fogar für die Witwe des verfiorbenen 
Lehrers, wird von den ſtaͤdtiſchen Behörden geforgt, und 
jeder Schritt vorwärts wird von ber hochiöblichen Mes 
gierung gerne gefehen und beförbert. Bekommen wir 
nun einen Geiſtlichen, der bei aufrichtiger Gottesfurcht 
feine talmwdifhe Wiffenichaften mit akademiſcher Bildung 
zu würzen und zu moberiren verftcht; fo werben unfre 
Schulen aufblühen, die Moralität der hiefigen Israeliten 
gehoben und vieles andere wird beffer werden, Wird 
aber diefe Stelle Jemanden anvertraut werden, der blos 
im Talmud berandert ift, oder auch vielleicht einen 
nothdürftigen deutſchen Vortrag halten kann, ohne wahre 
Haffifchhe Bildung, dann gehen wir nicht nur fehr vieler 
Vortheile verluftig, fondern gerathen in Zuftände, bie ich 
nicht fchildern mag. Möge Gore unfere Vorſteher und 
Motabein den rechten Weg führen. . 


Eaffel, 17. April. (Schluf.) Bon Seiten 
des Staates die freiefte Stellung, von Seiten unferer 
chriſtlichen Mitbuͤrger der fchönfte Geiſt der Humanitaͤt 
und kiebe; aber in unſern Glaubensbruͤdern noch ber 
alte Knechtesſinn, noch der finſtere Geiſt des Talmuds, 
der genaͤhrt von ihrem geiſtlichen Oberhaupt noch lange 
uns umbüftern, und jeden Aufſchwung zum Beſſerwer⸗ 
den, jede Annäherung zu umferer religiöfen Wiedergeburt, 
zu einer geiftigen und fittlichen Emancipation bins 
dern wird, Der muß es uns nicht ein tiefed Schaam⸗ 
gefühl abnöthigen, wenn troß unferer Emancipation die 
alten Klagen Über Unterdrüdung und Verfolgung noch 
in unfern Spnagogengebeten ertönen; wenn troß 
unferer unbefchränkten Aufnahme in ben bürgerlichen 
Verein, trog der Dochherzigkeit und Liebe, welche uns 
das Vaterland beweiit, noch das alte, in bie Zeiten des 
Haſſes und der Knechtſchaft gehörende Religionsfpftem 
in unferm erften Religionsiehrer feine Vertretung finder? 
Troͤſten Sie uns nicht damit, das man nad und nad 
doch meiter gehen werde. Man wird höchftens mit dem 
Zeitgeifte kokettiren, ihm bie und da auch ein fcheinbares 
Bugeftändniß machen. Uber zu etwas Erfprießlichem 
wird 46 nicht kommen. Und märe nicht bie Wirkung 
einer helletn Zeit, welche bei fo vielen unferer Brüber, 
befonders in der Hauptſtadt, von ſelbſt fi geäußert 


und wohl fehmerlich wiedet untergehen wird, unfer Troſt, 
und wirkten nicht bie vielen gebildeten Lehrer im Stils 
len für das Beffere und fänden noch an den Behörden 
und anderen Mabbinen unſres Landes, wie an ben 
erleuchteten Männern der ausmärtigen Staaten, eine 
Kräftigung und eim Sthge, mir würden an unferer 
Zukunft verzweifeln und jeden Glauben an das fort: 
fhreiten ber Israeliten Kucheffens aufgeben. ' 

„Wir wollen Ihnen genauer ſchildern, werin die gans 
zen Berbefferungen in der neuen Gaffeler Synagoge 
beftehen. Feder biefige Israelit muß, fobald er in das 
Gotteshaus tritt, feinen Hut ablegen und fih mit einem 
ſchwarzen Kaͤppchen bedecken. Das laute Mitbeten der 
Gemeinde ift bis auf einige kurze Gebete unterfagt. 
Dingegen bat der Rabbiner einige Gebete, fo wie einige 
Stellen im Schema felbft vorzutragen ſich vorbehalten, 
Es geſchieht diefes aber fo dehnend und gravitaͤtiſch, daß 
der Zuhörer fi nur langweilt. Das find alfo die Ver: 
befferungen ; denn die Einführung des Chorgefanges und 
der alle vier Wochen ftattfindenden deutſchen Predigt 
find nicht als ſolche zu betrachten, da fie ſchon früher 
bei dem Seminargottesbienite beitanden. Doch dafi ich 
nicht vergeffe, auch das Bame Madlikin und Je 
tum Pur kan findabgefhafft. Ein deut ſches Gebet 
hören wir aber nicht: ja felbft das in mehreren Gemein: 
den eingeführte für ben Landesfürften mußte einem heb⸗ 
täifchen Formulare weichen. Ueberhaupt hat der ganze 
Gottesdienft fo mas Kahles, Dehnendes, Nuͤchternes und 
Todtes, daß er felbft den ſehr Gemäßigten nicht anfpricht. 
Und trog dieſem Mangel an allem wahrhaft erbaulichen 
Elemente nimmt er, felbft an den Werktagen, eine ge 
raume Zeit ein, und währt am Sabbath, wenn auch 
nicht geprebigt wird, 34 Stunden, Wundern Sie fi 
darum nicht, daß ſchon jept an ben Werktagen die Sy— 
nagoge faft nur noch don einigen Alten beſucht wird. 
650 ift ]הט‎ Zuſtand, und befjer wird 66 aud in ber 
Zukunft nicht werden, da das vorherrfchende Uebergewicht 
unfered kirchlichen Oberhauptes in dem Lanbrabbinate 
unfere Synode, in Kurheſſen, die außerorbentlich viel 
than koͤnnte, daſſelbe an allen wahrhaften 6 
ſchreiten hemmt. Laute Klagen find hierüber vertrau⸗ 
lich von dem erſten weltlichen Miügliede ſelbſt geführt 
worden. Die bereits gehaltene Zuſammenkunft biefer 
Behörde hat außer einigen Kleinigkeiten und bem Ent 
wurfe einer Reichenorbnung gar nichts zu Stande ge: 
bracht. Uber auch diefer zeigte, daß man nur mit ben 
Forderungen ber Gebildereren kokettirte, und fo iſt 6 
gefommmen, daß er umter der Mebaction ber Vorfteher: 
ämter, und namentlich des von Oberheffen, ganz umge⸗ 
fialtet wurde und nun wahrſcheinlich gar nicht zur Aus: 
führung gelangen wird, Das ftarre rabbinifche Element, 
mag es Auferlic einen noch fo modernen Anftrich neh— 
men, kann auch unmöglidy ſeinem innern Gehalte 
nad je mit den Forderungen der Civilifation und einer 
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erleuchteten Religionsanficht ſich befreunden. Sie hätten 
nur fehen follen, tie unfer Landrabbiner an bem legten 
Neunten des Ab ſich gleich den orientalifchen Juden auf 
die Erde ſetzte und mit Weinen und Toben die veraltes 
ten Kinot fang. Wahrlich Sie hätten geglaubt, er 
befänbe fich in Tunis, wo bie Juden noch einen rotben 
Lappen auf ihren Kleidern tragen müffen und feine 
Bruft glühe vor Verlangen, Rache zu nehmen an den 
Feinden 48006006, und Jeruſalem und den Tempel mieder 
aufzubauen! Doch nein! wir haben geflindigt ; wie müffen 
unferm Religionslehrer ernſtlich Abbitte thun! Denn er 
bat auf einmal gezeigt, daß er Israels Heil zu fördern 
wiſſe, und daß 66 ihm nicht an Much zu großen פמט‎ 
heilfamen Reformen fehle; er hat nämlich befohlen, daß 
nicht, wie bisher unter unfern orthodereften Rabbinen 
gefchehen und auch in allen andern Gemeinden Europas 
gefchieht, die zweiten Schophartönen (תקיעות מעומר)‎ 
einmal, fondern dreimal mieberholt werden. Diefer 
Much eines neuen Rabbiners muß zu den kuͤhnſten 
Hoffnungen berechtigen, wenn man 200008, daß ber 
bisherige allgemeine hertſchende Gebrauch (der בעל הטורלם‎ 
fagt von ihm, (וכן המנחג 923 העולם‎ die meiften Auto 
ritäten (רף רמכם ראש)‎ ₪: ₪0 hat, während ber 
neu eingeführte nur von den wenigſten gebilligt wird.“ 
So weit der Eorrefpondent in genannter Moman: 
fhrift. Jeder Kurheſſe wird diefe Schilderung freu und 
richtig finden. Mit Wehmuch gedenken die Beſſern der 
Zeit zurüd, in der bier zu Gaffel die erfien Keime 
einer Kultreform aufblüheten, während ganz Deutſchland 
noch das Eis der Erſtartung 0000000, im der zu Gaffel 
das erfte Conſiſtorlum war, die erften Schulen entftan: 
den. Es ſcheint ein eigenes Geſchick über die Städte 
zu wandeln, die in der Zakobfohn’fchen Zeit in Frübreifer 
Bildımg auftauchten! Mas ift nicht aus Berlin ge: 
worden ! 0" 


Leipzig, 30. Mär. (Fortfegung.) Das 
Verbot des Klein: und Ausſchnitthandels beſchraͤnkt 
fih jedoch nur auf Gefchäfte, welche Aufnahme in eine 
Innung erfordern. Zum Groffo: und Spebitiondge: 
ſchaͤft iſt Coneeffion des Minifteriums des Innern erfor: 
derlich. VII. Die Zahl der juͤdiſchen Meiſter, welcht 
auch in die Innungen aufgenommen werben und bie 
daraus entfpringenden 9000066 erlangen follen, 8 
chriſtliche Lehrlinge nicht aufnehmen dürfen; foll nie’ das 
Verhaͤltniß der juͤdiſchen zur chriſtlichen Bevölkerung 
überfteigen, und wird deßhalb bis auf weitere Verord— 
nung für Dresden auf 27, für Leipzig auf 3 
Doc iſt denfelden der Verkauf nicht ſelbſt gefertigter 
Waaren nicht geftatter. VIII. Jeder einheimiſche Jude 
darf ein Grundſtuͤck, aber nicht mehr, erwerben, jedoch 
ift ihm unter zehn Jahren nad der Etwerbung — vom 
Tage der gerichtlichen Zufchreibung an — baffelbe zu 
veräußern wicht geflattet, den Fall - einer Erbtheilung 
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ausgenommen, oder wenn Wealgerechtigkeiten barauf | Rehtlihden gewiß nicht in den Sinn kom— 


ruhen, welche ein ihm nicht geftattetes Gewerbe betreffen. 
IX. Seder inländifche Jude hat feinen bleibenden erb: 
lihen Familiennamen der Obrigkeit anzuzeigen, unb ſich 
bei allen Urkunden, Gontracen u. f. m. ber beutfchen 
Spradye (und zwar mit deutfhen Schriftzeichen) zu be: 
dienen. So waren die Verhältniffe der ſaͤchſiſchen Zus 
den zum Staate auf eine Weiſe feftaefegt, melche doch 
die bürgerliche Stellung zur Megel madhte, mwiewohl biefe 
duch bie zahlreichen Ausnahmen auf ein Kleines be: 
ſchraͤnkt ward. Bon der Zukunft hängt 66 ab, biefe 
gehörig zu erweitern. Auch der innere Zuftand der Ges 
meinde zu Dresden erfreut fich inzwiſchen ftet# einer 
größeren Vervolltommnung. Wenn die jübifchen Be: 
wohner Leipzigs nicht das Bild einer ſolchen gefcloffe: 
nen Gemeinfchaft darbieten, fo liegt das theild in ber 
geringen Anzahl der Anfäffigen, theils in חא‎ 
nen Elementen aus benen die Gemeinde — welche fie 
doch jedenfalls nad dem Geſetze vom 18. Mai 1837 
bilden — zuſammengeſetzt iſt. Zwei Beweggründe mö- 
gen zum Schluſſe noch erwähnt werben, welche vorgüg: 
lich im unferer Zeit unter der Geftalt verfeinerter Bor: 
urtheile fi geltend machen, und eine Bögerung bei ®e: 
währung der Bürger» und politifchen Rechte nicht ver- 
urſachen follten; Meinungen, welche felbft bei einfichte: 
volen Männern noch nicht entwurzelt find. Die Be: 
fehuldigung, daß der Jude durch feine Nationalität noch 
überall eine befondere Kafte bilde und die Furcht, daß 
er duch Speculationsgeift Dandel und Gewerbe an fi 
reife. Der Ungrund beider Beforgniffe zur Vorenthal: 
tung der theuerften Rechte zeigt fich fogleich bei näherer 
Betrachtung bderfelben. Was die Nationalität betrifft, 
fo bat die Gefchichte, befonder6 die ber neueften Zeit 
hinlaͤngliche Beweiſe geliefert, wie Israeliten dem Vaters 
lande zu dienen, fid demfelben, zumeilen mehr 0/6 ans 
dere Bürger zu opfern gewußt haben, ſelbſt in ſolchen 
Ländern, melde fie gar nicht 016 Kinder anerkannten 
oder doch fkiefmütterlich behandelten. Aber, wenn bie 
Geſchichte ihrer großen Vergangenheit und ihe hoher 
Glaube fie alle noch mit einem Bande umſchlingt, ift 
darum ihr jegige® Vaterland befugt, bie ihnen, 016 Ein: 
gebornen fchuldigen Rechte zu entziehen, wenn fie 6 
ſolche alle Pflichten, eine Thatſache, welche faſt nirgend 
woiderlegt werden ann, gleich andern Bürgern leiften ? 
Eden fo wenig aber entfhuldigt ihr Geſchaͤftſinn und die 
Daraus hervorgehende Verminderung des Erwerbt für 
chriſtliche Mitbürger das Borenthalten rechtlicher Mittel 
zuim Unterhalte. Leugnet man )ול‎ Wahrheit, fo fönn: 
ten mit demfelben Rechte die Katholiten in andern Län: 
Deren ben Proteftanten felbft das Bürger: und Meifter: 
recht entziehen, wo biefe, wie 3.8. in einigen Cantonen 
Der Schweiz, weit größere Gemerbsrhätigkeit aͤußern, 
08 jene. Das Herkommen aber und bie phofifche 
Uebermacht zur Sprache zu bringen, wird dem 


Schluß folgt.) 


men. — 


Böhmen. 


Prag, 17. April. War שו‎ auch bis jegt außer 
Stand, meine eifrigfte Theilnahme für das von Ihnen 
vebigirte Blatt durch literärifche Beiträge zu bewähren, fo 
will ich doch, der übernommenen Referenten : Pflicht ge: 
mäß, fo weit ed mic möglich iſt, entfprechen, und Ihnen 
die das jüdifche Leben betreffenden Zagsereigniffe fo ſchnell 
ald möglich mittheilen. Diefe Tage erfhien in dem zu 
Wien gedrudten oͤſterreichiſchen Beobachter eine hoͤchſt de: 
taillirte, fchaudererregende Schilderung der den Juden zu 
Damaskus zur Laſt gelegten Grauſamkeiten, bei der bie 
Gemiuher der chriſtlichen Glaubensbrüder gegen die Ju— 
den gereist, und eime gehäffige Stimmung hervorge: 
bracht, gerade zu einer Zeit, wo die Freude über die 
מס‎ günftige Geflaltung der politifhen Verhaͤltniſſe ber 
ungarifhen Juden, faft jede Erinnerung an confeffionelle 
Differenzen in Dintergrund treten lieh, und man nur 
auf das Wort der Gnade und Barmhertzigkeit unfres 
allergnädigiten Kaifers gefpannt if. Zum Glüd war 
ber erſchuͤtternde Eindruck, ben jener Zeitungsartikel vers 
anlafte, nur «in momentaner, da in derfelben Zeitung 
des naͤchſten Tages die Thatſachen, mie fie Tags zuvor 
angegeben mwasen, förmlich widerrufen, und in ihrer 
Grundlofigkeit dargeftellt worden find. — Deute ift nun 
in demfelben Blatte ein Auftuf des Dberrabbinerd zu 
Swmyrna zu lefen, den ih Ihnen biermic abſchriftlich 
mittheile, in der Vorausfegung, daß Sie dadurch früher 
zur Kenntniß deöfelben gelangen würden, ald es fonft ber 
Fall fein würde. Zu gleicher Zeit wird aus 200 fol: 
gende Neuigkeit brieflich milgetheilt: „In einer hiefigen 
Borftade, die Neu-Peſth heißt und fehr bedeutend ift, und 
dem Grafen Louis Garoly gehört, bat eben diefer hoch⸗ 
berzige Graf, den bortigen juͤdiſchen Gerbermeiſter Loͤwy 
zum Oberrichter ernannt, und verige 900006 inftalliren 
laffen. Die 65006 macht bier viel Senfation.” 

In den israglitifhen Annalen Mr. 14 finder fich 
unter ben „Berichten aus Mähren” eine Mittheilung 
über Trebitfch in der faft kein Wort wahr 7. 6 
bitſch befigt eine Gemeinde : Lehranftalt, vielmehr iſt 
der Jugendunterricht mehr in druͤckenden Berhältniffen 
lebenden Privatlehrern überlaffen, bie in ewiger Rivali: 
tät lebend fich mechfelfeitig ihren Beruf erfchweren, und 
daher weniger leiften, als fie bei einer freieen Stellung 
leiften fönnten und würden. Befonders verdienten zmei 
diefer Lehrer, Mädler und Redendorf, bie fehr 
unterrichtet und in den rabbinifchen Miffenfchaften be: 
ſonders bewandert find, ein befferes 0006. — Der gegen: 
waͤrtige Rabbiner der Gemeinde, ein fanfter liebenswuͤr— 


diger, nicht nur durch feine feltne talmudifche Gelehrſam⸗ 
keit, fondern aud durch feine Kenntniß der alten klaſſi— 
fhen Sprachen ausgezeichnete Mann, iſt aud nicht 
Schüler des fel. R. Joachim Deutfhmann, fondern 
murde in der Schule des becuͤhmten fel. Rabbi Mofes 
Minz in Preßburg gebildet, deſſen Talmid Chabib 
er war. Seine Predigten, die er nad) dem bieher in 
den meiften mährifchen Gemeinden üblicyen Gebrauche 
an gewiffen Sabbaten des Jahres hält, find dem Be: 
dürfniffe der Gemeinde ganz entfprehend, und nügen 
durch ihren Acht nationalen, frommen und fittlichen Geift, 
der in ihnen hertſcht in feinem Kreife gewiß mehr, 6 
die deutfchen Prebigten der meiften jetigen jungen Rab: 
biner die, voll bes erborgten Schimmerd, auf jede Eigen: 
thümlichkeit verzichten, und in ihrer Gehalt: und Cha: 
rafterlofigkeit weder beichren noch beffern. — 600 viel 
ift doch wahr, daß in Diefer Gemeinde mehr geſchehen 
könnte; aber auch daran, daß bie jegt nicht mehr ge: 
ſchehen ift, find die Verarmung der meiften Gemeinde 
glieder und die beengenden WVerhältniffe, in denen fie 
(eben, Schul. Ich habe Ihnen bis jegt Neuigkeiten 
aus ber Fremde mitgerbeilt; nun will ih Ihnen auch 
das Bemerkenswerthe aus dem jübifchen Leben in Prag 
mittheilen. Mach geftern eingegangenen brieflihen Mit: 
theilungen kommt Rappaport nad Dftern ficher nad 
Prag, um bier feine Stelle als erfter Oberjurift und 
Religionevorflcher anzutreten. Somit wiederlegen ſich 
- die vielen Gerüchte, mit denen man ]( hier mehrere 
Tage herumtrug, als hätte R. feinen Entſchluß geän: 
dert, und auf die ihm verliehene Oberjuriftenftelle refig: 
niert. — Seit einiger Zeit hat fidy hier unter dem Pro: 
tektorate Sr. Ercellenz bes Deren Karl Grafen von 
60060, Oberflburggrafen und unter der Direktion des 
Gründerd und Stifter Deren Leo Leopold Grafen Thun: 
Hobenftein als Vorfteher, ein Verein zum Wohle ent: 
faffener Züchtlinge mit allerhoͤchſter Genehmigung confti: 
tuirt, der mehre israelitiſche Mitglieder zählt, und deffen 
wohlthaͤtige Wirkfamkeit von jeder Glaubensverſchiedenheit 
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abfehend aud auf jübifche Individuen ſich erſtreckt. — 
und bdeffen Vorſteher aud genaue Kontrole darüber führt. 


Ungarn. 


vorzüiglichfte Theil der Gemeinde fich zähle, und durd 
Grundſtuͤcke, Legate, Fibeicommit, außerordentliche umt 
fire jährliche Beiträge — indem jeder Dausvater min: 
beftense 1 fl. E.M. jährlih beizutragen verpflichtet 
— am reichlicditen botirt, aber 0000 das große und 
[höne aus mehreren Sälen beftehende Krankenhaus (Het: 
defh) in allen Beziehungen, wie Bezahlung der Aerzte, 
Apotheke, Krankenvrrköftigung, Sterbekleider für arme 
im Spital Verftorbene und bie für Hausarme vom 
Bereinsvorfteher geftempelte Recepte und den Gehalt des 
Spitalvaterd zu beftreiten hat, unter deſſen וק‎ 
auffiht das Krankenhaus ſteht. Diefer Berein feiert 
jährlich am Lag ba-Dmer בעומר)‎ 2?) ein großes 6 
nah dem ſaͤmmtliche Mitglieder am Tage vorber 8 
halb Ein Uhe Mittags zu falten verpflichtet, ſich auf 
dem Gottesader verfammeln, das Geber Menuha Ne: 
chona verrichten und mo nachher der Obercabbine über 
ein eigenes zu dieſem Behufe beflimmtes Thema bes 
Talmuds eine paffende Predigt hält, worauf der Verein 
im Speifefaale das Veſpergebet verrichtet und ein foge: 
nanntes Fruͤhſtuͤckemal einnimmt. Es ift dies ein alter 
verjährter Brauch, ber aber noch mit allem Weib der 
Neuheit Jahr für Jaht gefetert wird. Und es iſt ein 
wahrhaft ſchoͤner und uͤberraſchend herrlicher Anblick, die 
mit ben golddurchwirkten Ladevorhängen und Altardeden 
aus fämmtlihen Synagogen durchgängig tapecirten und 
ausgefhmüdten Speifefaale an diefem Tage anzufchauen. 
Ein harmlofes, frommes und religiöfes Volkefeſt. Ein 
fhönes und bleibendes Verdienft um die Verfchönerung 
und orbnungsmäßige Verbefferung des Krankenhauſes 
und der Organifation diefer Vereinsangelegenheiten über: 
haupt, haben ſich die feligen Iſaak Lönyp und Maier 
Tausk erworben, deren Name gewiß noc lange mit 
dantbarer Ehrfurcht genannt werden wird, Damit ver: 
bunden find die Vereine 5--6 Meſchibat⸗ und Pi: 
kuach Nefeſch, von welchen erfterer die Kranken — in: 
fonders Meconvalescenten — mit labenden und erquiden: 
den Genüſſen verforgt, und legterer, neue Waͤſche und 
dergl. zur Beit des Bedarfs für das Spital anfhafft 


Dann 7 Anije Irenu, von welchem Hausarme, foge: 


| nannte Pauvre Donteufe, alte und gebrecjliche Indie 


genannten Dreien beftehen noch ſechzehn Vereine, 


naͤmlich 4, die Chebra Kadiſcha Gemilut, Chafadim, 
die Brübderfchaft zur Befuhung und Abmwartung der — 
gefähelichen infonders — Haus- und Spitalfranken, zu 


Todtenteerdigung, zu melcher die Elite, der größte und : jährlichen Betrag zu geben obligiet. 


| 


| 


, duen einen monatlichen Gehalt beziehen. 
Peſth, 15. Aprit. (Fortſetzung.) Außer diefen | 


Ein Seiten⸗ 
ftüd zu dieſem bilder 8 der Verein Maßkil el Dal, der 
beinahe einen gleichen nur in etwas bifferirenden wohl⸗ 
thätigen אוב‎ bat. 9 Talmud Zora, Kehrgebaltsverein 
für die arme Jugend, nicht eben am ſchlechteſten durch 
Legate funbirt und wozu auch jeder Hausvater einen 
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rücfbrängung ter Jubdenmiffionäre,.. Untergang ber bebr, 


Drient. 


Konfitantinpopel, 3. April. Nad ben 
neueften Nachrichten aus Damaskus vom 23. März 
wären die angeblidien Mörder dis Paters Thomas, nad: 
dem durch den Auffchub, den der frangöfifche Gonful 
Ratimenton erhalten hatte, auch der Mord feines, 68 
Paters Dieners eingejtanden wurde, ſaͤmmtlich, Daud 
Harari an der Spige und neun an der Zahl, auf dem 
öffentlihen Plage mitteld des Stranges hingerichtet 
worden. Der Leichnam des Dienerd war ebenfalls zer: 
ftüdelt gefunden worden. Sie hatten fümmtlih den 
Islam angenommen, um ihr Liben zu retten. Allein 
Scherif-Paſche ließ fie auf Ibrahim-Paſcha's Befehl 
nad Abſchwoͤrung ihres Glaubens hinrichten, 
Harari hatte gehofft, daß er als Hauptangeber fein Le: 
ben retten könne. Es waren von den Juden in Das: 
masfus große Summen geboten, um fie zu retten. 
Ihre Familien follen zehn Mitt. Piaſtet angetragen 
haben. 











Frankreich. 


Paris, 22. April. Ich bin fo frei, Ihnen über 
den in einigen Zeitungen ſchon berichteten Märtprer ber 
Juden in Damaskus, der aus eigenem Antriebe dem 
Paſcha daſelbſt die bitterjten Vorwürfe in Gegenwart 
feiner ganzen Umgebung gemacht hatte, Einiges 6 
einem hierher gelangten hebraͤiſchen Privatfchreiben zu 
berichten. Nachdem der Berichterftatter die ſchaudervollen 
Dualen erzählt, melde bie fieben zu erbulden hatten, 
fährt er im feiner orientalifihen Weife fort: „Da ent: 


bie Anllage in sDiynastus). 
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Arab, 


in ול‎ 


ſchloß fi) ein frommer alter Jude; fuͤr die Weihe des 
göttlichen Namens. zu flerben; er ging bin; zum, Paſcha 
und fagte: Du übeft, Paſcha, eine ſchauerliche Torennei, 
denn die blutige Beſchuldigung iſt gelogen ; du ſelbſt bift 
von der Lüge biefer Beſchuldigung überzeugt, ‚wie übers 
haupt alle Derrfcher in Europa davon überzeugt find, 
Du weißt 66 felbft, daß bie Ausfagen des Barbiers, bie 
einzigen Dokumente der Schuld, 6 durch die Folter 
erpreßt, die Kraft des Beweiſes nicht haben. Den 
Driefter hat vielleicht ein Chrift oder Moslem ermordet, 
dein Verfahren gegen die Juden ]ו‎ nicht Vergeltung, 
fondern alte zugeſchworene Rache. Kaum marın die 
Worte des Juden ausgefprodhen, da fagte der Paſcha, 
angeſpornt und gereizt durch den Drageman des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Konſuls, mit Namen Budin; Wenn du die 
Frechheit haft, einen Chriſten dieſes Mordes zu beſchul⸗ 
digen, ‚fo muß er bir befannt fein; geftche daher, ent: 
weder gutwillig ein, wer der, Mörder fei, oder ich laſſe 
dich peinigen und foltern bis du eingeftehft. _ Und fo ge: 
ſchah 46 auch. Der fromme Greis wurde auf bie Folter 
gefpannt und bis auf den Tod grauenhaft gepeinigt; er 
hauchte feine Seele aus, rufend, wie die Blutzeugen der 
Vorzeit: Höre Israel, der Ewige unfer Gptt ift ein 
einiger Gott,” Neben diefer erfhltternden Epifode jenes 
ausführlichen hebraͤiſchen Schreibens aus Damaskus möge 
noch das Eräftige Einfchreiten der öfterreichifchen Regie: 
rung und Verwendung bei dem Vice: König von Eyppten, 
als ein erfreulicher Gegenfag, bier erwähnt merden, eine 
Verwendung, für die wir gern und freudig unfern innige 
ften Dank der Familie Rothſchitd abftarten, bie 
weder Koften nod Mühe gefpart, ym bie Thraͤnen ihrer 
Glaubensbrüber zu trodnen, und um aͤhnliche blutige Bor: 
gänge auf immer zu verbannen. Einer troftfpendenden 
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Morgenröthe fehen wir entgegen, wenn Reichthum und 
Intelligenz ſich vereinigt, um das jüdiſche Volk vor 
Berunglimpfungrumd Schmähung zu fichern und feine 
fittliche und bürgerliche Stellung zu erheben. 


Stalien. 


Trieft, 20. April. Ueber die Mordgeſchichte in 
Damaskus hat man jest fhon etwas beftimmtere Nach: 
richten, die allmälig die Wahrheit enthällen und bie 
Namen der Dingerichteten rechifertigen. rüber war ein 
Gerücht verbreitet, baf der Barbier, der befannte De: 


nuncant, ber Mörder fei, jet weiß man mit Beſtimmt⸗ 


beit, daß 66 ein Drufe gemwefen war und daß bie fies 
ben Dpfeo nichts verfchulder haben. Die Juben von 
Damaskus haben ein Schreiben an den Pafcha von 
Egppten abgehen laffen, worin fie eine Öffentliche feier« 
liche Erklärung vor den Augen 066 ganzen Europa von 
feiner Gerechtigkeit verlangen. Möge ſich hierin ber 
umfichtige Geift Mehmed All's befunden ! 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Mal. Unter den Gebildeten für 
bie Freiheit des Judenthums ſich lebhaft Intereffirenden 
Jsraellten Hier bilden G. Rießer's „Züdifche Briefe‘, 
die fo eben die Preffe verlaffen haben, das gewoͤhnliche 
Geſpraͤch; der Name Mieffer hat noch immer einen 
Zauber, ber Begeifterung und Muth zum Fortfireben 
wet. Diefe Briefe Rieffer’s find zur Abwehr und 
zur Verftändigung niebergefchrieben, wie es ſchon auf 
dem Tlitelblatte heißt; nicht zur Abweht des kalten und 
blutloſen Indifferentismus, der das Mark der religiöfen 
Gefuͤhle, die Keime aller Steehniffe mit feinem Gift: 
haucht verpeftet, nicht aur WVerftändigung des traurigen 
religiöfen Zwieſpalts, der Israel in zwei Laget theilet, 
nicht zut Abwehr jener grauenhaften mittelalterlichen 
Beſchuldigungen, die noch jetzt den Fanatismus zu bin 
tigen Thaten reizen koͤnnen (in Deutſchland war die 
Beſchuldigung des Oſterbluts ſechsmal feit 1830, und 
jedesmal war das Leben vieler Juden gefährdet), nicht 
zut Verftändigung ber taufend Mifverftändniße auf den 
Land: und Reichstagen (3. B. in Ungarn, Sachſen), wo 
das Süd fo vieler Tauſende unferer Glaubensbrüder 
von der Verftändigung abhängt, fondern zur Abweht 
einiger Verlaͤumdungen Pfizer’s, melde man ohnehin 
kaum beachtet hatte, und zur Verftändigung gegen bie 
Anfhuldigungen Menzel’s, die ohnehin gleih am An: 
fange von Niemand geglaubt wurden. Diefe Ber: 
mwunderung über die jüdifchen Briefe theilen die Meiſten 
bier; ſeit dem legten Schweigen Rieſſer's gab 66 fo 
viele richtige Anlaͤſſe für einen Vertheidiger unferer Ge: 
wiffensfreiheit, daß man ſich wundern muß, die Stimme 
bes Juden bis jegt verſtummt zu fehen, und daß bie 
erfte Stimmerhebung gerade fuͤr Gegenſtaͤnde erſchallen 
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mußte, deren Wichtigkeit Niemandem klar iſt. Es iſt 
aber hoͤchſt ungerecht, von einem Kaͤmpfer zu verlangen, 
er ſolle raſtlos Tag und Nacht auf dem Kampfplatze 
ſtehen, um ohne Unte impfen, votzuͤglich iſt es 
ungerecht, wenn ber Kämpfer fich bereits feine Kampf: 
jünger auferzogen bat, mie es bei Rieffer der Fall ift. 
Mit Wehmuth zeigt er felbft feinen Standpunkt in der 
BVorrede zu feinen Briefen an, durch jedes Wort fchim: 
mert die Liebe zu feinem Volke, und gern und freudig 
bewahrt ber Lefer ein freundliches Andenken für ihn. 
Er fagt über bie Stellung biefer Briefe: „Ich babe bie 
Briefe nach den Zeitpunkten datirt, im denen ungefähr 
bie erfte Idee zu einem jeden entftanden ift, und im bie 
auch meift die Aeußerungen fallen, welche ich- zum 65 
ften Gegenftand meiner Betrachtungen und MWiderlegun: 
gen gemacht habe. Ich hätte mohl, ſtatt diefer, ähnliche 
Gehäffigkeiten, die dem Augenbti näher liegen, zu Ans 
fnupfungspunften wählen können; aber ich glaubte me: 
niger die neueften, als bie fchärfiten und begeichnendften 
hervorheben zu müffen. Dabei mufte ich mich denn in 
fo weit der Zeit nach zurüdverfegen, als in bie Beur: 
tbeilung von Ausfprüden, die bis in den Anfang 64 
Jahres 1838 gefhan morden, Tpätere Thatfachen nicht 
bineingezogen werden durften. Der mefentliche Inhalt 
der Beſtreitung aber gilt für heute und für alle Zeiten. 
Sch muß beswelfeln, 05 die Stoffe, deren Behandlung 
dieſes Heft gewidmet iſt, gerade ber Mehrzahl derer, 
weiche überhaupt an dem Gegenftande Antheil nehmen, 
ald die wichtigſten, als die der Auswahl zur augenblid: 
lichen Beſprechung mürdigften erfcheinen werden. Mir 
aber find fie fo erfchienen. Ich bin ftets der Meinung 
geweſen, daß 66 zu jeber Zeit der ebelfte Theil unferer 
Aufgabe ift, die geiftige und firtliche Bedeutung unferes 
Strebens zu 9010: Klarheit zu bringen und darin zu 
erhalten, und deshalb alle Derdrehungen und Verbächti: 
gungen, durch die das Mefen jenes 65000088 
werden fol, mit aller Kraft zuruͤckzuweiſen. Fuͤr die 
Erringung bürgerlicher Rechte mag ein Zeitpunkt geefg: 
nefer als der andere fein, und es kann leider nich 
behauptet werden, daß die Strömung des Augenblids 
— dieſen im engften Sinn genommen — ihr günffig 
wäre, Aber die Behauptung fittlicher Würde ift immer 
an der Tagesordnung; fie kennt Feine Ungunft der Zeit ; 
fie beruhet in uns ſelbſt und erfordert 10/6 ald die 
Stärke des Willens und des reinen Bewußtſeins. Sollte 
ich diefe Briefe fortfegen, wozu 66 an mannigfadem 
Stoffe nicht fehlt, fo werde ich aud auf die bürgerlichen 
Angelegenheiten der Jugend und auf andere, welche die 
Gemürher in der Gegenwart vorzugsweiſe befchäftigen, 
zurückkommen. Ob und )וטו‎ meit ich fie fortfegen werde, 
ann ich aber noch nicht beftimmen. Entſchloſſen bin 
ich für jege nur, ein zweites Heft nach einigen Monaten 
biefem erften folgen zu laffen, das jebodh verwandte Ger 
gepfände behandeln und gleichfam ein Ganzes mit bem: 


feiben bilden wird. Db ich dann fortfahre, wird geoßens 
theils davon abhängen, ob biefe beiben erften Hefte den 
gewünfchten Anklang und Theilnahme bei Bleichgefinnten 
finden. Ich geſtehe, daß ich diefen Erfolg nicht entbehren 
kann, da ich in ihm die einzige Buͤrgſchaft einigen Werthes bei 
Reiftungen diefer Art erfenne, welche, weder dem Gebiete 
ber Miffenfchaft noch der Kunft als feibfiftändige Werke 
angehörend, in זול‎ unmittelbaren Wirkung allein, אל‎ fie 
auf die Geſinnung der Lefer üben, eine gewiſſe, wenn 
auch flüchtige Bedeutung finden können. Die Beforg: 
niß. die ic ſchon vor beinahe fünf Jahren in der Bor: 
rede zu dem zulegt erfchienenen Heft 66 „Juben’ auds 
geſprochen habe, daß meine geringe produerive Kraft ſich 
an der wiederholten Bearbeitung ähnlicher Gegenftänbr 
aufgerieben haben möchte, drängt fi mic bei jebem 
neuen Verſuch natlwlic mit groͤßerer Stärke auf, Ich 
will jedoch gem der guten Sache dad Opfer bringen, 4 
ein oder zwei Mai daraufhin zu wagen, daß ich bie 
Theilnahme, in ber ich ſonſt meinen Lohn fand, nich 
mehr zu wecken im Stande ſei. Nur das Opfer, in 
bauernber Trivialitaͤt zu verharren, vermag ich nicht zu 
bringen; auch bezweifle ich, daß ein folches Opfer der 
guten Sache fehr zu Statten fommen würde. Ich dann 
deshalb eine Verpflichtung zu meiterer Fortfegung im 
Voraus nicht übernehmen. Wenn ic) bald wieder ſchwei⸗ 
gen, wenn meine literarifche Tätigkeit auf diefem Ge: 
biete allmaͤhlig gang erſchlaffen fellte, fo bitte ich, daß 
man meinen frühern Bemuͤhungen ein freundliches At: 
benten bewahren, und daß man vor Allem nie in ber 
mangelnden Ausdauer des Willens den Grund eines 
allein durch die erſchoͤpfte Fähigkeit veranlaßten Aufhoͤ— 
tens fuchen, קהל‎ man nie ald die Schwäche bes Men— 
ſchen auslegen möge, was allein die Schwäche des Schrift: 
ftellers fein würde, " (Bortf. folgt.) 
Bon der Saale, 28. April. Der 6 


baren Beſchuldigung, als derem Opfer fo ebem fieben ' 


Juden in Damaskus hingerichtet worden find, daß ₪ 
nämlich zu der Bereitung ihrer Oſterkuchen, wenn auch 
nicht nothwendig, bed gern Chriſtenblut verwendeten, 
hat das rurspäifhe Weſtland im Mitielalter Tauſende 
von. Unfchuldigen gefchlachter, und mit Entfegen fieht 
men das gräßliche Geſpenſt, das man längft vernichter 
glaubte, im Driente wieder auftauchen. Nicht als ob 
in Deutſchland eine ſolche abfurde Behauptung einer 
foeciellen Widerlegung, bedürfte, aber, um den vollkom⸗ 
meinen Ungrund zu biefer Beſchuldigung nachzuweiſen, 
von der ſich aud wicht die Leifefte Andeutung in ben 
gablreichen fpätern jüdifhen Werten, von dem Talmud 
an durch die ganze rabbiniſche kitteratur des Mittelaltets 
und זול‎ neuern Zeit hindurch, finde, möge bier folgen: 
der Auszug aus dem befanmnien Werk Eifenmenger’s 
fieben , der ala Profeffne der orientaliſchen Sprachen in 
Heidelberg zu Anfange des vorigen Jahrhunderts . ein 


Werk in zwei Bänben in Quart unter dem Titel „Ent: ! 
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decktes Jubenthum‘ herausgab. 1) Nie has das Juden 
thum einen erbittertern Gegner gehabt als. Eiſenmenger. 
Sein ganzes Beben hat er diefem Buche gewidmet, dem 
Talmud und Alles, was irgend bie’ rabbiniſche Literatur 
Bebentendes aufzumelfen bat, durchgeleſen, und fuͤr ſei⸗ 
wen Zweck, das Judenthum als ein Gemebe von Lug 
und Trug, Fanatismus, Abfurdität; Aberglauben und 
Verbrechen darzuſtellen, ercerpizt, Alles wird vom ibm 
berbeigefucht, die Kabbala und ihre Anhänger merben 
ausgebrutet, und felbit die Schriften bekehrtet Juden, 
bie, als, bebürfte ein ſolcher Schritt noch der Vertbeibigung 
ben verlaffenen, Glauben ל‎ Väter auf alle -Meife ₪ 
verleumden für nöthig ‚hielten, find benust?). Wenn 
aber. felbft ein ſolcher Forſchet, der, wie gefagt, mur nach 
Korh wählte, um Juden und Judenthum zu beſchmutzen, 
die Beſchuldigung megen des Chriftenblutes zu dem Oſter⸗ 
kuchen nicht nachweſſen konnte, obgleich er natuͤtlich pat 
föntich הו‎ feines Befangenheit bie Entfheidung über bie 
Antlage in suspenso läßt, fo kann man ihre volllom⸗ 
mens Unnahmeisbarkeit und Unmahrbeit auch als erwies 
fen annehmen. - Die Stelle lautet wörtlich folgender 
maofen. Bi. IL. 6. 225 ₪6-: „Daf 4 auch vor bie 
fern bei dem Juden ‚gebräuchlich gewefen fein fol, an 
ihrem Oſterfeſte Chriftenblus zu gebrauchen, und daſſelbe 
הו‎ ihre füße Kuchen, weiche fie Matzkuchen nennen, und 
in ihren Wein zu mifhen, deſſen wird aud in bem 
Büchlein „, Schebet Jehuda!“ (. h. die Zuchtruthe Im 
da's, von Rabbi Salomo ben Virga. Amſterdam 
daß der Koͤnig von Spanim, Alphonſus, mis einem 
Gelehrten, Namens Thomas, welcher ohne Zweifel ein 
Bekehrter geweſen iſt, deswegen geredet, und ihm geſagt 
habe, daß ein Biſchof in ſeine Stadt, naͤmlich nach 





1) Der vollſtaͤndige Titel ditſes merkwuͤrdigen Buches iſt 
„Johann Andrei Eiſenmenger's, Profeſſors ber orientaliſchen 
Sprachen bei der Univerſitaͤt Heideiherg, Entdectes Zubenchum, 
oder gruͤndlicher und wahrhafter Bericht, . welchergeſtalt die 
verfiodten Juden bie hochheilige Drei: Ginigkeit, Gott Vater, 
Cobn und beit. Geift, erſchrecklicher Weiſe läftern und verun. 
ehren, die heilige Mutter Chriſti verſchmähen, das Neue Telta. 
ment, bie‘ Evangetiften פוט‎ Apoſteln, die chriftliche Religion 
ſpbttiſch durchziehen, und die ganze Ehriſtenheit auf 6 .% 
verachten und verfluchen; dabei med; ‚wire andert, biäheto 
unter den Ehriſten entweber gar nit ober nur zum Theil 
bekannt gemefene Dinge und große Irtthuͤmer der jüdifchen 
Religion und Theologie, wie auch viele laͤcherliche und kurz: 
weilige 2908, und andere ungerrimte Sachen 08 den Tag 
tommen. Alles aus ihren eigenen , לתש‎ zwar ſehr vielen mit 
großer Mühe und unverbroßenem. Fleiß durchleſeuen Büchern. 
mit Ausziebung ber hebrätfchen Worte, und beren freugm Ueber: 
fehung in die Deutſche Sprache, Eräftiglich erwisfen , und in 
Iwein. Ipeiten verfaſſet“ (Königsberg 1-11 

2) Schon die Titel diefer Bücher verrafher den Geiſt 
ihrer WVerfaffer, wie z. B. „Frirdrich Samui Bringen ' 
Tübifher abgeftreifter Schiongenbalg" (Nimm: 
berg 1680). hr 
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Madtid, gekommen fei, welcher Öffentlich geprediget habe, 
daß die Juben kein Oſterfeſt halten koͤnnen, als mit 
Chtiſtenblut, und habe er deswegen ſelbigen gefraget, 
ob es wahr ſei, daß ſolches geſchehe, der Thomas aber 
habe dem Koͤnig, wie es allda fol, 7, col. 1 mb 2 
vdrgebracht wird, alfo geantwortet: „Siehe, wir haben 
geſehen, daß ein Jude kein Blut iffee von Allem, mas 
da lebetz ja fle haben auch verboten, bag Blut von den 
Fiſchen zu trinken, von melden bie Talmubdiſten doch 
ſagen, daß 66 nicht Blut genennet werde, und tft daſ— 
felbige bei ihnen fehr verachtet und eckeligt, diemell ein 
Jude nicht daran gewohnet iff; wiewol er fiehet, daß 
viele Voͤlker das Blut effen: wie vielmehr wird er dann 
vor dem Blute der Menfchen einen Abfchen haben, da 
ev keinen Menfchen geſehen hat, welcher baffelbe effe? 
Der-König kann auch ſolches daran fehen, daß, wenn 
ein Jude von einer: Leber, oder einer Sache, bie zu hart 
zu beißen liſt, iſſet, und ihm aus den Zähnen ober ]4: 
nem Bahnfleifch Blut darauf gehet, fo wird baffelbige 
nicht effen, bis daß er es abgefchabet hat, Nun )) 
befünmt,; daß der Menſch an anderer Leute Blut einen 
groͤßern 606 dat, als an feinem, und daß er audy an 
feinem eigenen Blut einen Abſcheu habe, dieweil er 6 
ſeiben nicht gewohnet iſt.“ Hieraus ſiehet man'alfo, 
daß gedachter Thomas bie Juden in dieſem Stuͤcke vor 
unſchuldig erklaͤtet habe. Der Rabbi Iſaak Abarbenel 
tlaget · auch in feiner Auslegung uͤber den - Propheten 
Ezechiel, fol. 202, col. 4, über die Worte des 6. 
Gapitels, vw. 14: „Alfo fpricht der Herr, weil fie zu 
euch >fagen, du bift eine Menſchenfteſſerin“, über ſolche 
Belyuldigung wenn er in dieſe Worte ausbricht: „Siehe 
ar Prophet hat biefe Prophereiung, weil fie zu euch 
ſagen, du bift eine Menſchenfteſſerin, hierzu gefeger, um 
damit auf das große Unglüd zu deuten, 1006/0066 uns 
in diefem Exilio oder Elend unter den Kindern Edoms 
(& b::den Chriſten) widerfaͤhret, welche den Kindern 
IJsraels einen böfen Ruf machen, daß fie die Gojim 
ober Chriften heimlich tödten,, auf daß fie am Diterfeft 
von ihrem Blut effen; und ift dieſe Unmahrheit und 
Lügen eine Urſach ſchwerer Berfelgungen und Tedt— 
fchläge gemefen, welche die Gojim oder Chriften an un 
ſerm Volke verübt haben. Gott: räche derfelbigen Race,” 
Even folched fchreibet er auch in feinem Bude Mafch: 
mia Jeſchuah (d. h. der Verkuͤnder des Heil. Am: 
fterdam, 1647, 4.) fol, 45, col. 1. Es fönnte alfo 
hieraus geurtheilet werden, daß den Juden in dieſer 
Sache unrecht. gefheben fei, fonderlich, weil in den Buͤ— 


chern Mofis, als Gener. 9, 4, Lev. 7, 26. 27. und- 


17, 14, Deuter. 12, 23—25, 06 fo ſcharf berboten 
ift. Diemell aber von vielen wackern Auctoribus ift 
geſchrieben worden, daß die Juden der Chriflen Blut 
brauchen, welche es mit Erempeln erwiefen haben ; die 
von denfelben: getödtere Kinder auch meiftens auf Oftern 
find umgebracht worden, fo kann man dagegen muth— 
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maßen, daß nicht Alles unmahr fein müffe. Ich laffe 
66 aber dahin geftelft fein, ob die Sache alfo verhalte 
oder nicht.” 

Simmern, 17. April. &o eben iſt bier ein 
Profpeftus über eine neu zu erfcheinende Zeitung ver: 
veröffentlicht werben, bie den Titel führt: , 
Schulzeitung, herausgegeben von Moris Block“; ich Bin 
ſo frei Ihnen die Verfprechumgen 566 8 
woͤrtlich hier mitzutheilen, und ein Nachwort möge meine 
individuelle Meinung darliber enthalten. „In ber Ueber: 
zeugung, durch bie hiermit angekündigte Zeitfchrift einem 
weſentlichen Mangel abzuhelfen, übergeben wir ver: 
tratumgsvoll elnem geehrten Publitum die Anzeige ber: 
felben und begnuͤgen und, uͤber Zweck und Tendenz nur 
kurze Andeutungen zu geben, indem wir uns die aus— 
fuͤhtlichere Daritellung für eine geeignetere Stelle vor 
behalten. Das rege Leben, das jest im Schulfach 
berefäht, bringe zwat taͤglich neue Produktionen’ in ihrem 
Gebiete hervor, die Maſſe der Literatur nimmt zu und, 
es kann nicht fehlen, auch des Guten wird 9001 zu Tage 
gefoͤrbert 5 dochdieſe erfreullchen Leiſtungen ſtehen meift 
vereinzelt da bie wenigſten ſind dem’ oft ſchwach beſol⸗ 
beten Lehrer zugänglich und — es fehlt an Austauſch 
der Ideen. Ein Blatt daher) welches -fich als Organ 
fire Altes, was den Lehrer und die Schule angeht, dar: 
bietet ein Blatt, das einerfeits Jedem Gelegenheit gibt, 
die gemachten Erfahrungen und die MRefultite feines 
Machdenkens durch ben Prüfftein der Deffentlichkeit zu 
bewaͤhren, anberfeits‘ dem. praftifcdyen Schulmanne ein 
willkommenes, für fein Beduͤrfniß berechnetes Mittel zur 
Fortbildung und zum Fortfchritt mit der Zeit zur Dand 
gibt; ein Blatt endlich, das fid die Aufgabe ſtellt, die 
zerftreuten Strahlen der jübifhen Paͤdagogik in einen 
gemeinfhaftlihen Brennpunkt zu fammeln, muß Jedem 
der ſich für unfern wichtigen Beruf interefjirt, eine an: 
genehme Erfcheinung fein. Die Ausführung unfere® 
Borhabens wird durch das Verſprechen thäriger Mit: 
wirkung von Seiten vieler unferer erften Gelehrten be: 
deutend erleichtert, und bie Namen der gelehrten Herren 
Adler, Auerbach, Büdinger, Ereuzenach, 
Bormfteher, Des, Johlſon, Kahn, Levi, Reh: 
fuß .ה‎ x. werden der Sache gewiß zur Empfehlung 
gereichen. Wir laden übrigens Jeden, der ſich berufen 
fühlt, ergebenft ein, durch paffende Beitraͤge das Blatt 
zu heben, und zweifeln nicht, baß der edle Sinn unfe 
rer Kollegen biefelben zue Mitwirkung vetanlaffen wird. 
Den aufjunehmenden Stoff werden wir unter folgenden 
Rubriken ordnen: Auffäge betreffend: A) Den 
Lehrer, 1. Ueber feine: Ausbildung im Allgemeinen 
und in Rüdficht auf die Schule (das Borfänger : Amt 
x. 26). 1]. Ueber feine aͤußeren BVerhättniffe und zwar: 
(א‎ Im feiner Stellung zur Gemeinde, b) Sn feiner 
Stellung zur Schule. III. Mitthellungen aus den Er 
fahrungen des Schullebens. B) Die Schule. I. Die 


Lehrfächer und zwar: a) ‚Religion. Hierher gehören 
nicht blos vollftänbige Lehrgänge, Auffäge über Metho- 
die, Katechifationen, fondern auch — ba ber ir. Lehrer 
manche geiftliche Funktionen zu verfehen hat — Gele 
genheitöprebigten aller Art, 06: Trau-, Leichen, Kons 
firmations:, Antritts⸗ und Abfchiebs : Reben, entweber 
vollftändig oder blos im Entwurf. b) Bibliſche 66 
ſchichte. ©) Hebraͤifche Sprache, morunter wir auch 
außer ומאל‎ mehr Praktifchen, ſich ausſchließlich auf die 
Schule Begiehenden, noch allgemeine und fpeyielle ſprach⸗ 
liche Bemerkungen, Beitraͤge zur Interpretation und 
Exegeſe der h. Schrift .א‎ ordnen. 11, Dekonomie ber 
Schule, Disziplin .א‎ ı. Endlich merben mir. noch 
Schulnachrichten, Anzeigen von vakanten 8000000016, 
Lehrers und BVorfängerftellen .א‎ x. aufnehmen und auch 
der Literatur ‚und. Kritik eine Spalte widmen. Wie 
aus dieſer Inhalts < Anzeige hervorgeht, וס‎ im Gans 
zen das praftifche Element vor, ohne jedoch das Wiffen: 
ſchaftliche auszufchließen. (Sort. folgt.) 
Zeipzig, 16. April. Das. Amſterdamer Han⸗ 
delsblad theilt im Auszug einen Brief des niederlaͤnd 
ſchen Gonfuls in Bairut ‚mit, worin 66 heißt;. „Die 
Juden zu Damaseus werden befchuldigt, einen Capuzi⸗ 
nermönd; bafelbft ermordet zu. haben, aber alle Nachfor⸗ 
fhungen ‚haben zu keinerlei Refultat gefüher. Inzwi— 
fhen wurden die Däupter der vornehmſten juͤdiſchen 
Familien in den Kerker geworfen , und. die Hausſuchun⸗ 
gen find bisher ganz erfolglos geblieben. im junger 
Israelit ift in der Nacht vom 18. auf den 19. Febr, 
unter ben Stodftreichen erlegen, die man. ihm deßhalb 
ertheilte, weil er begeugt hatte, er habe den bewußten 
Gapuyiner in eim tuͤrkiſches Haus hineingehen ſehen. 
Ale verſtaͤndige Perſonen glauben, dieſe ganze Beſchul⸗ 
digung ſei das Werk der Lokalregierung, die, um einen 
Vorwand zu haben, den Juden Geld abzupreffen, ſelbſt 
den bewußten Priefter aus dem Wege raͤumte, um die 
Schuld davon auf die. Juden zu laden.” (2.%.3.) 
Leipzig, 30. Mär. (Schluß.) פמט‎ fo ficht 
auch bie israelitiſche Bevölkerung Sachſens mit froßer 
Zuverficht den kuͤnftigen Ständbeverfammlungen . enige: 
gen, welche, den alten Bruderhaß verachtend, gemiß 
das iheige hun werben, um von jetzt an שאהו)‎ 
der befondern Mechtöverhältmiffe der Juden im Water: 
lande unmöglih zu machen. Schon hat die jehige den 
von ber Regierung ihr vorgelegten Gefegentmurf, bie 
Aufhebung de Wuchermandats von. 1811: (fi ob.) 
betreffend, angenommen לתט‎ mande in demſelben 
vorkommende Ausbrüde auf eine ehrenvolle Weiſe ver: 
ändert. Die Dinwegräumung der jedes. freiere Recht zu 
Boden brüdenden Beſchraͤnkungen wird ficher ihre erſte 
Sorge fein, ohne daß es hierzu erſt einer Erinnerung 
von Seiten der Berheiligten bedürfen wird. Ginb ja 
felbft aus וטול‎ Privatrechte mit ber Aufhebung des Wu⸗ 
hergefeges noch nicht alle privilegia odiosa (odiosa 
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für den Juden wie für das Vaterland) entwurzelt, So 
eriftirt noch das Mandat von 1724 (E. A. 11, 2087), 
wonach nur Juden, weiche Wechſelgeſchaͤfte mit wechſel⸗ 
unmünbigen Perfonen abgefchloffen haben, den vierten 
Theil ded. Betrag der dem Schulbner vorgeftredten 
Summe 016 Strafe zahlen, bei größerem dolus felbft 
Gefaͤngnißſtrafe erleiden follen ; ein Geſetz, welches feinem 
Geifte nach dem Wuchergeſetze gleichſteht! — Gewiß, 
das fächfifche Volk erhebt fi immer mehr zum wahr: 
haft conftitutionellen Standpunkte, wo jeder Sachſe die 
Unbilben der Vergangenheit in diefer Hinſicht nur bes 
läcyeln wird, „Denn bie große Frage läuft am Ende 
mur darauf hinaus, zu wiſſen, ob die Juden Menfchen 
find" — ו‎ 


Ungarn 


5 PWreefiburg, 18. April. Die Verhättniffe der 
Juden in Ungarn, ihre Bererbung um bie bürgerlichen 
Rechte, ihre eingereichte Petition, die Hochherzigkeit 6 
ungarifchen Adels find in dieſem Blatte, welches außer 
ber momentanen Unterhaltung und Belehrung auch noch 
als Archiv. der neueſten Zeitgefchichte angefehen werben 
kann, ausführlich mitgetheilt worden. Mögen baber 
noch zur Ergänzung noch folgende Aktenftüde hier ihren 
Pla finden, nämlich das. in ganz Eurpa nun ge 
nannte und berühmte Muntium unferer Stänbetafel in 
feinem :umverfälfchtem Wortlaut, und das darauf abän: 
berude Nutium ber hoben Magnatentafel ; denn in beiden 
wohnt: ein Geift der Ritterlichkeit und ber unverfälfchten 
Natürlichkeit, ein Geiſt der eigenen politiſchen Mindig- 
keit und der Würde. Das Nuntium der Ständetafel 
lautet: Jene Klaffe des Volkes, die Jahrhunderte hin: 
durch im der Gefeggebung und Staatsverwaltung das 
ſtarre Joch des Drudes im focialen Leben, -bas der Er—⸗ 
niedrigung ‘trägt, und bis jegt von ber gefunden Ver— 
nunft und ber Menfchlichkeit gleich vergebens um Er: 
leichterung flehete, kann es mit Recht verlangen, daß die 
Geſetzgebung jenes Staates, von dem fie bis jege nur 
Drud erfuhr, diefelbe auch feiner Wohlthaten im gebüh: 
renden und gerechten Maße theilhaft made. Die Stimme 
des 34. Geſetzes 1790— 91, אל‎ in dem Sturm ber 
folgenden. Zeit verhaltte, erhebt ſich ernſt im unferer, 
Fortichritte macenden, frieblihen Epoche und erinnere 
die Nation, daß fie jenes Verſprechen loͤſe, das fie vor 
einem halben Jahrhundert that, und Gerechtigkeit übe 
gegen. bie, bie dies zu fordern eine legale Stimme, kein 
buͤrgetliches Recht haben. Ausgeſchloſſen vom Felbbau, 
von ber freien Ausuͤbung aller Dandwerte, von ber 
Möglichkeit ein Grundeigenthum zu erwerben, belafter 
mit mehr als die gewöhnlichen Steuern, kämpft unter 
taufend Entfagungen die Judenſchaft auf dem ihr einzig 
offenftchenben Weg des Handels um die Erhaltung des 
Lebens und den Genuß feiner Freuden, und verwieſen 
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aus dem Reiche der uͤbrigen Einwohner des Landes, 
täglich verhoͤhnt von ihnen, bemuͤhet fie ſich den Händen 
diefer jene irdiſchen Güter zu entreifen, beren Samme 
fung fie ihrer bürgerlihen Stellung zufolge für die eins 
zige Aufgabe ihres Lebens zu betrachten gezwungen ift. 
Fremd, ausgefchloffen von bürgerlichen Rechten, belaſtet 
mit dem Andenken taufendjähriger Verfolgung, 6 8 
kein Wunder, daß fie auf dem Wege des Fleifes und 
der Einigkeit 86 jetzt nicht nur ihr Daſein erhalten, 
fie konnte fogar, triumphirenb über alle Hinderniſſe und 
Beſchraͤnkungen unter den übrigen Klaſſen, fich ein 
Webergewicht' verfchaffen | ift 66 alfo nuͤtzlich, daß fie im 
Zußunft wie 906 jegt iſolirt bleiben von dem Öffentlichen 
Intereſſe? Diefem, auf dem Felde des Handels lautlos 
aber mit tiefer Erbitterung geführten Kampfe, dieſem 
ifolieten Zuftande ein Ende zu fegen, verlangt das In: 
tereffe des Staates; die Stimme der Menfhlichkeit 
mahnt, die jübifche Bevölferung zu verföhnen mit dem 
Baterlande, in dem fie lebt. Die Gerechtigkeit 
befiehlt, ihnen jene Rechte zu geben, bie 
jedem Bürger gebühren, ber bie öffentlihen 
Laſten trägt. 6% werde der Judenſchaft jene Quelle 
des bürgerlidyen Erwerbes geöffnet, 06 werde geöffner für 
fie jeder Weg des Fleißes und der Induſtrie, und von 
ſelbſt ſchmilzt ihr Intereſſe mit dem Jutereſſe ihrer 
Übrigen Mitbürger zuſammen, denn fie ſteht dann unter 
dem gleichen Schu des Geſetzes. Es möge aus dem 
Geſetze die entwürbigende Benennung gefteichen werben, 
«6 möge die erniebrigende Verordnung ber Abminiftration 
aufhören, bie ben Juden aus dem Kreife der übrigen 
Staatsbürger verweiſen, er möge nicht als Fremder, als 
Eindeingling betrachtet werben, als feindlicher Beftand: 
theil des Staates, der ihm fürchten muß, und er wird 
jenes Geſetz lieben, welches ſich feines verlaffenen Zu: 
flandes erinnerte, lieben jenen Staat, ber ihn. feinem 
frühern traurigen Schickſale entriß, und gleich feiner 
übrigen Kinder in feine Arme ]9000( möge man ihnen 
Rechte geben, möge man ihnen den Weg öffnen zur 
äußern Autzeihnung der Wiffenfhaft und der Tapfer⸗ 
keit, es höre alle außergemöhnliche Befteuerung auf, unb 
er wird nicht aus Zwang, fondern freiwillig auch fein 
Blut dem WBaterlande und dem Schutze jemer Geſetze 
opfern, welche nicht nur gerecht, fondern auch wohlthätig 
gegen ihn find, während in feiner jegigen Stellung we; 
ber fein Intereſſe eins ift mit dem der hbrigen Bürger, 
noch feine Gefühle gegen das Baterland oder die Gefege, 
die er vertheibigen fol, Die im Lande wohnenden Ju— 
den nicht 016 fremdes, fondern als ein religiöfes Volk 
betrachten, das wegen feines Glaubens von allen + 
gerlichen Rechten ausgefchloffen ift, glauben mir auch, 
> daß ber fiegende Geift der Aufklärung ſchon jet groͤßten⸗ 
theils im focialen Leben jene Scharten ausgleichen, 
oder doch nach und nach fie gaͤnzlich ausgleichen werde, 
die in dem fangen Laufe der vorigen Jahrhunderte Bor: 


urtheile bem = gegenfeitigen Wohlwollen zmwifchen Juden 
und Chriften ſchlugen, doch muß erft der Geundftein 
dazu ‚gelegt werben. Die Gefeggebung muß das große 
Wort der Werföhnung ausſprechen, und biefed Wort iſt 
bas Bürgerrecht. . In jenem Gefebe daher, welches 
wir in dieſer Hinficht geben wollen, mwünfden wir 2 
Punkte feftzuftelen. 1) 1206 die Toleranz, welche ohne 
Mitwirkung der Stände eingeführt, und ohne Einfluß 
ber Gerichtöbarkeiten des Landes eingetrieben murbe, we: 
ber mit den Begriffen vom Staate im Allgemeinen, 
noch mit der Eouſtitution des Landes indbefondere ver: 
einbor fei, und abgefehen davon, daß fie eine Erinnerung 
des Jubenverfolgung früherer Jahrhunderte iſt, und den 
Srundfägen einer rationellen Beſteuerung widerſtrebt, 
deren einzige Grundlage ber bürgerliche Nutzen iſt, dem: 
zufolge wünfchen wir, daß bie fogenannte Toleranztare 
aufgehoben werde. 2) Allgemeine Mechte: Staatsbür⸗ 
gerrechte® welche nicht privilegirte Mechte find, meni: 
ger zu geben 816 dieſe, hieße mur die Feſſeln זא‎ 
Duldung lodern, erleichtern den materielien Zuſtand der 
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den mir bei der Geſetzgedung zw erreichen firsben, den 
nämlich, daß das ntereffe der Yuben mit bem allge: 
meinen Intereſſe des Staates verſchmelze. Wir wün 
fhen es daher auszufprechen, daß bie Juben aller Rechte 
der Michradeligen theithaftig werben, Indem die Stänbe 
Die Repräfentation und Gefegesvorfchlag über dieſen Ges 
genfand den Herrn Magnaten mittheiten, bitten ₪ 
Seine ). k. Hoheit und. fordern die Magnaten ver: 
trauens voll auf, daß fie dazu beiftimmen, und das Gange 
6%. Majeſtaͤt unterbreiten mögen. Gefepartitel 
über bie Juden. Die jüdiſche Religion wird in Zus 
kunft für eine im Lande angenommene erflärt, und bin: 
₪010 ihrer Glaͤubigen angeorbnet. ₪ 1. Die X: 
leranztaxe wird abgeſchafft. $. 2. Die Juden merden 
allen bürgerlichen Rechte der übrigen. Unadelichen bes 
Landes überall unter dem Bereiche ber ung. heiligen 
Reichskrone theilhaftig gemacht. Das Numtium der 
Magnatentafel, welches dieſes der Ständerafel erläutert, 
lauter ; Die hoben Magnaten würdigen in vollem Maßt 
jenen edlen Vorſatz, meldyer in den 900). Ständen bie 
Motivirung dieſes Gegenſtandes zur gefeplichen Ber: 
handlung hervorbrachte, und auch fie ſelbſt naͤhren den 
ſehnlichſten Wunfh in ihrem Bufen, daß die jübifche 
Motion dur die vortheilhaftere Begründung ihrer bir: 
gerlihen Verhältniffe, an die Bandes; Conſtitution und 
den Staat mit engeren Banden. gefeffeis werde; da 
jedoch, um dieſes wie immer heilfome Biel gu 6 
den, nur bie zur. ſtufenweiſen Entwidelung dienenden 
Mitteln, die rathfamiten und kraͤftigſten wären, haben 
die hoben Magnaten jetzt noch nicht für erwuͤnſcht ge: 
funden, über dies Schickſal diefer Volks-Elaſſe in einem 
fo ausgedehnten Sinne, wie +6 durch die 9026. Stände 
vorgefhlagen wird — zu verfügen, und glauben, daß 8 


für jegt Genug fei, daß die Juden aufer אל‎ ihmen 
ohnehin im großen Theil freigeftandenen Ausuͤbung ber 
faͤmmtlichen Wiffenfchaften, fhönen und nüglichen Kuͤnſte, 
biefelben ungehindert ausüben dürfen follen; dann 8( 
daß die Abſchaffung der Toleranztaxe ſtattfinde und daß 
ihnen bie Pachtung Udeliger Güter zugelaffen werde, ba 
dieß ohnehin nur im höhern Anorbnungen fo gegründet 
,]ו‎ und ſchon unter den Landes-Beſchwerden und 
Poftulaten fehr oft follicktiet wurde. b) daß 6 6 
fegtich ausgefprochen werde, baß die Juden kuͤnftighin 
in allen Städten und Gegenden bes Landes frei woh— 
nen können. c) In fofern fie ihrer Geſchicklichkeit nach 
tauglich toren, foll ihre Religion zu feinem Hinderniſſe 
dienen, in den Handwerkszuͤnften und Spandelögefell: 
fhaften jeber Art aufgenommen zu werden; und fo wie 
diefes foll auch d) das gefeglich feflgefegt werden, daß 
fie kuͤnftighin nicht allein Urbarial »Seffionen, fonbern 
auch in den fämmtlichen £öniglichen reis ober privis 
legieten Städten Grumbdftüde frei anfıhaffen können, — 
Da mit diefen Gonceffionen die Lage ber Juben nad) 
der Meinung der hohen Magnaten bedeutend verbeffert 
märe, glauben fie die hinfichtlich ihrer etwa im reichli- 
deren Maße zu gefchehende Anorbnung ber Fünftigen 
Periode der Gefeggebung zu überlaffen. Well indeffen 
fhon mit biefen WBerfügungen die Lage ber Juden in 
Ungarn gegen jene ber in benachbarten Provinzen um 
fo vieles günftiger wäre, bag man mit Recht beforgen 
inne, daß, um biefe Begünftigungen zu genießen, ſich 
zahlreiche arme Juden hierher drängen würden; — um 
alfo die hieraus zu entfpringenden möglichen ſchaͤdlichen 
Folgen zu befeitigen, glauben bie hohen Magnaten für 
zweckmaͤßig, womit in der zu unterbreitenden Repraͤſen⸗ 
tation die vollziehende Gewalt darauf aufmerkſam ges 
macht werben möchte, damit in Bezug auf bie ins Land 
einzumandernden und fich hier anfäffig zu machen wuͤn⸗ 
ſchenden Juden, vorzüglich von Seiten der Jurisdictionen, 
außer der Moralität auch darauf eine befondere Rüd: 
ſicht genommen werde, daß diefelben entweder durch Be: 
fig irgend eines Vermögens oder gewiſſer Profeffionen, 
Künfte und Wiffenfchaft dem Lande nüglidy fein mögen. 
An diefem comcentriren fi die Anſichten ber hohen 
Magnaten tiber diefen Gegenftand, und bezweifeln nicht, 
die Löbl. Stände um die Annahme derfelben mit freund: 
fhaftlihem Vertrauen aufjufordern. Das zweite Nun: 
tium der Ständetafel hieramf, gefchloffen den 6. Apeil, 
lautet: „Die Stände hätten gewünfdt, daß bie hohe 
Magnatentafel den zugefandten Gefeg: Attikel angenom: 
men hätte, wodurch die völlige Emancipation der Jsrae: 
liten ſchon für jetzt ausgewirkt worden wäre. — Nadı: 
dem jedoch die hohen Magnaten in dem, was das Prin: 
zip anbelangt, mit ihnen einverflanden, nur bie Art ber 
Vollbringung Stufenweife den Zeit-Umftänden angemef: 
fers voranſchreiten laſſen wollen, nehmen die Stände das 
Projekt der Magnaien als erften Schritt zu וול‎ 
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welches fie in ihrem Nuntium fi) auserforen, an, mit 
dem Zuſatze, daß die Bedingniffe für die einwandernden 
Joraeliten nicht nur in der Repräfentation, fondern auch 
im Gefegartifel ausgefegt werden follen. Mebrigens hof: 
fen bie Stände mit Zuverſicht, daß die Zukunft die Ge: 
meinnuͤtzigkeit diefe® Schritte beweifen und )\ 6 
ſich die Mare Wahrheit jenes Sapes, daß nur der 5 
ger ein ſowol 1101/0006 016 auch nuͤtzliches Mitglied der 
bürgl. Geſellſchaft fein kann, gänzlich entwideln wird. 
Geſetartikel. Hinſichtlich der fich in ואל‎ 
ſchen Religioneverbanbe befindlichen wird befchloffen: 1) 
Die Zolerangtare wird aufgehoben. 2) Die Jsraeliten 
können in allen Theilen oder Gegenden bed Landes wie 
auch in allen Gegenden, Städten, und deren allen Thel— 
len ohne Einſchraͤnkung wohnen. 3) 66 ift ihnen 
erlaube, adelicdye Guͤter in Pacht zu nehmen und nicht 
nur Unterthand» Gründe, fondern auch in koͤniglichen 
Freiftädten ſtaͤdtiſche Gruͤnde, im welchen heilen der 
Stabt immer, auf ewig zu kaufen. 4) Sie bürfen 
binfichtlich ihrer Religion in Errichtung einer Fabrik, in 
Betreibung eines Handwerks ober Handels unter feinem 
Bormwande gehindert werden. Die Wiffenfhaften und 
Künfte, in deren Genuß und Gebrauch fie 206 nun leb⸗ 
ten, können fie auch fernerhin uneingeſchraͤnkt bethätigen. 
5) Hinſichtlich der aus andern Ländern nah Ungarn 
kommenden Juden wird befchloffen, daß jeder durch glaub: 
mwürbige Zeugniffe zu beweifen ſchuldig ift, daß er ent: 
weder 1000 fl. 6.07. befige, oder in einer Wiffenfchaft 
oder einem Handwerke vollkommen bewandert fe. 6) 
Wird jeder mit diefem Geſetz in Widerſpruch ſtehende 
Gebrauch oder Rathſchlag aufgehoben und vernichtet. 
Das find die Aktenftüde in Betreff der Jubeneman: 
eipation in Ungarn, ehrenvol für die Gegenwart und 


wichtig fr die Zukunft; das nachwachſende Geſchlecht 


und אל‎ Gefchichte wird laut הזל‎ unverderbten Sinn 
der Magparen rühmen. Uber num ift auch an ung bie 
Meibe, daß wir durch Wort und That bemeifen, daß die 
magyariſche Nationalität auch bie unfrige iſt. Die für 
unfere Zukunft hoͤchſt wichtige und bebeutenswerthe Er: 
fcheinung )] unfere no fehr junge Erziehungs: 
anftalt, אס‎ kaum fünf Jahre befteht und ſchon bie 
beiten Ausfichten giebt. Wie in viele Städten Deutſch⸗ 
lands hatte auch bei uns anfangs die Anftalt in Pefth 
mit materiellem Mangel und fanatifchen Gegnern zu 
kämpfen und zu ringen, und nur den ungeemüdlichen 
Bemühungen der Schulkommiffion, bie aus הל‎ +5 
baren Männern, wie Ullmann, Saphir, Goben, 
Korn, Pollak, Koffowig befteht, dem Eifer des 
Rabbiners und der aufmunternden Zuſprache mehrerer 
hochgeftellten Beamten zu verdanken. Es wäre nun zu 
wünfchen, daß, bei dem jegigen Aufſchwung der magyari: 
fhen Nationalität viel, fehr viel auf den Unterricht in 
ber ungarifhen Landesſprache verwendet wird. 
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Arad, 21. Apri. In Nr. 101 des 3. Jahr: 
ganges der a. 3. .ל‎ J. wird meine Perfon von einem 
pfeudongm aeglofen Gorrefpondenten (Sincerus) megen 
eines von mir in Mr. 96. deffelben Blattes erſchienenen 
Auffages mit mehrfachen verlegenden Vorwürfen überhäuft, 
daß ich die Verhältniffe der Acader Schule mit günfliger 
Unterfcheidung von benen der Preßburger herausgehoben 
habe. Es bleibe der beliebigen Glaͤubigkeit heimgeſtellt, 
alle dort angeführten Nühmlichkeiten und citirten et: 
tungsartitel als umausgefhmüdte, reine Thatſache bin 
zunehmen; dennody wird jeder, der nicht von noch mehr 
0/6 von frommer Gläubigfeit befangen iſt, האל‎ ange: 
fragten Unterfchied gar leicht von felbft herausfinden. 
Denn fo lange die Prefburger Schule bei all ihrem 
Charakter der Dffenilichkeit, den fie als privilegiete An- 
ſtalt mit jedem der taufenderlei privilegirten Betriebe in 
Gewerb und Handel theilet, nicht unter ben citirten 
Zeitungsariifeln einen durch feine Dfficiofität authentiſchen 
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Artikel nachzumeifen vermag, welcher im Wege eines | 


foͤrmlichen Concurfes den Individuen bei erprobter 2060 
‚tigkeit die lebenslaͤngliche Anftellung mit Gewaͤhrleiſtung 
verbürgt — fo fange fie nicht gleid uns jedem, der nur 
06 mittelles angemeldet wird, ohne Ruͤckſicht auf Zahl: 
und Zahlungs» Verbältniß die unentgeltliche Aufnahme 
geftatten kann, bleibt leider der Unterſchied zwiſchen ihrem 
Zuſtande und dem einer wohlconfolidirten Anftalt mie die 
Atader fo ſcharf und auffallend, daf der Abfaffer des An: 
‚geiffes feine Perföntichkeit nicht beffer 016 unter der ge: 





wählten Pfeudonymität eines Arglofen in Maske bringen | 


tonnte, — Mag die Presburger Schule Wunder gewirkt 
haben, und (ספת‎ immer Wunder wirken, mag felbft der 
Schimmer einer tüchtigen Prüfungs: Dreffuc immerhin 
für Licht des Lebens hingehen: mein Auffag fagt es aus: 
druͤcklich, daß er fih nur mit den aͤußeren Verhaͤltniſſen 
befaßt. Wer die dortige Sachlage fennt, wird darin 
bei feiner Erwähnung Preßburgs in dem Mitgetheilten 
wie im Verſchwiegenen flatt der fernften Abſicht auf 
Berkleinerung die möthige Spende der Artigkeit nicht 
vermiffen können; wäre es aud nur 906 Umgehen 
der Thatſache, 908 bereitd vor mehr als zwei Jahren 
die ganze Dekonomie der Anftalt mit Gewinn und 
Berluft dem Lehrer Freyer in Pacht gegeben wor: 
ben, und fomit auch ihre ganze aͤußere Leitung. und Er: 
baltung feiner Berechnung unterworfen iſt. — Die Ad: 
tung, welche das rafllofe Streben mandyes ihrer edlen 
Gönner mit Recht erheifcht, die Bewunderung, welche 
durch ibre vieljährige Erhaltung unter dem precären Bu: 
ſtande felbft den Gegnern abgedrungen wird, iſt nicht 


Vrrlae von G. 2. Fritzſche 


von dem Grade des Erfolges bedingt, und kann ſelbſt 
durch eine Retrograde, wie bie eben angeführte, nicht 
verringert werben; doch Unwahrheit aus bem eigenen 
Kreife wird fie nimmermehr verwehren helfen. Meine 
gelegenheittiche Aeußerung Aber die Inftabilität bes bor: 
tigen Lehrperſonales wäre falfch? «8 wären mur, wie ber 
Sinterus behauptet, zwei ober drei, bie nur Kraͤnklich⸗ 
feit halber ihren Plag verlaffen haben? fo mögen denn 
die Jahrbuͤcher dieſet Schule zeigen, ob nicht feit 
dem Jahre 1824 die Namen Bendavid, Böhm, 
Fleſch, Fuchs, Kraus, Mandel, Modereiner, 
Popper, Ronsberger, Rofenthal, Skreinka, 
Strauß, Weißenberger und noch einige andere, 
als die Namen gemwefener Lehrer tafelbit verzeichnet 
find, — 


(Schluß folge) 


Dolen. 


Warſchau, 6. April. (2.4. 3.) Der eng 
liſchen Miffion zur Bekehrung der Juben, bie fid ver: 
züglich über die ehemaligen polniſchen Provinzen. verbrei: 
tet, und. bie-theild aus englifhen Sendboten, theils aus 
beutfchen beſtand, melde bier pietiftifche Erbauungsitun: 
ben hielten, dann ſich kühner ausbreiteten, im Minüfte: 
rium, befonders unter Golomwin’s Verwaltung, Schus 
fanden und nun das proteftantifche Conſiſtorium auf 6 
Unerhörtefte .hicaniren durften, find nun bie Berfamm: 
lungen unterfagt und alles Predigen verboten morben. 
66 iſt offenkundig, daß bie frommen Herren fich wäh: 


| rend bes Krieges und fpäter gebrauchen lichen und durch 





ihre Amgeberei viel Ungluͤck anrichteten; jegt find fie durch 
die Hand, der fie dienten, gebemüthigt worden. — In 
Wilna |] in der Nacht vom 24. zum 25. v. M. die 
große hbebräifhe Buchdruckerei, melde dem jüdi: 
fhen Buchdrudern Gebrüder Rom gehörte, adnzlid ab: 
gebrannt. Nur mit Mühe konnte die Scheifigieherei, 
welche die befte in Wilna iſt, gerettet werden. Ein 
Bucdruder bat dabei das Leben verloren. Der Schaten 
der Eigenthümer, mit Einfhluß der verbrannten Bücher, 
wird auf 200,000 Rubel Süber geſchaͤtzt. Für bie jlıdi: 
fche Literatut iſt der Verluſt noch ſchmerzlicher, da in 
ganz Rußland Wilna der einzige Det: war, wo eime 
Druderei fein durfte, und wo in der Neuzeit das Jate— 
veffe für die juͤdiſche Wiſſenſchaft aufzuleben begann. 
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Drient 


Konftantinnopel. Die großen jüdifchen 
Gemeinden im Drient nehmen troß ber geiftigen: Er: 
ſtarrung, in der fie verfallen find, unfere Aufmerkſam⸗ 
keit in dem Maße in Anfpruch, als wir überhaupt jegt 
nad dem Driente hinbliden, wo das Geſchick der dorti— 
gen Nationen ſich von Neuem entfalten fell. Unter 
allen Städten des tuͤrkiſchen Meiches aber ift Konſtan⸗ 
tinopel, als bie geheiligte Reſidenz, unftreitig die wichtigfte, 
und die große juͤdiſche Gemeinde bafelbft verdient cher 
als irgend eine andere eine nähere Beleuchtung. Der 
berühmte Hatti-Scherif von Gülhane, wenn er fhon für 
die Tuͤrken hoͤchſt unerwartet und unvorbereitet erſchien, 
mußte natürlich für die am unerhörte Bedruͤckungen ge: 
wöhnten Juden eine Erfcheinung fein, an die fie zu 
glauben kaum ſich traueten; ja die Urplöglichkeit feines 
Erſcheinens und fein fremdlaͤndiſchet Dintergrund maren 
geeignet, den Glauben zu verbreiten, daß dieſe Gonfti: 
tution nur irgend ein Staatsftreih ober eine Falle fei, 
obgleich man ſich nun mehr und mehr der Freude hin: 
giebt, daß fie wirklich die Barbarei verbannen wird. 
Die meiften fuchen fit noch immer der moslemifchen 
Herrſchaft zu entziehen, dadurch nämlich, daß fie fich 
als Franken von Abſtammung ausgeben, mas den aus 
Spanien ausgewanderten natürlih zu beweiſen nicht 
ſchwer wird, und bie Gefandten und Gonfuln find nur 
zu gern geneigt, dieſe Vermehrung der Franken zu för: 
dern. Der Abſtand zwifchen einem zu einem Franfen 
geroorbenen und einem türfifchen Juden ift nod immer 
io aroß, אל‎ WVortheile des Erſterem vor dem Letzteren 
fo bedeutend, daß wir uns über den verlehten Patriotids 
mus nicht wundern dürfen. Mamentlich ift bei den 


Reihen und bei Gefcäftsreifenden die Frankwerdung 
etwas ganz Gemöhnliches, da fie dadurch nicht nur ent⸗ 
ſchiednere Sicherung 006 Eigenthums erhalten, fondern 
auch von fo manden Quaͤlereien verfhont bleiben, bie 
der eigentlich tuͤrkiſche Jude trotz der preislichen Gonfki: 
tution noch immer zu erbulden hat. — Das Rabbinat 
zerfällt feit dem Beginne der Reformen in zwei Theile, 
der eine Theil vertritt die religiöfe Seite des Juden: 
thums, den Rabbinismus mit feinen Sagungen, ber 
andere aber nur die politifche Seite, bie Beziehungen ber 
Juden zum Etaate, beide ergänzen ſich gegenfeitig und 
beide find daher fir die Gemeinde unentbehrlih. Der 
Rabbiner, welcher als folder bei den Behörden gilt, ift 
ein Mann in ber Blüthe feines Alters, der neben feinen 
Zalmubflubien auch noch andere Profanmiffenfchaften _ 
betrieben, טאל‎ andere hingegen ift ein alter gebrechlicher 
Mann, der fein ganzes Leben nur den Studien 6 
Zalmubes gemweihet. — Die jüdifche Bevölkerung iſt in der 
legten Zeit bedeutend geftiegen, und zwar weniger durch 
innern als durch äußern Zuwachs, weil Konftantinopel 
ſich immer mehr europäifiet; die juͤdiſche Bevoͤlkerung 
8.8 mit Einfchluß der umliegenden Dörfer rechnet man 
jegt auf 100,000. Die hebräifchen Dfficinen in Saloniti, 
Smprna (bei den jegigen Juben איזמיר‎ gefchrieben) und 
Konftantinopel liefern nur Deraſchot oder talmubifche 
Discuffinen, namentlid bat ſich die Sucht verbreitet, 
Auszüge .aus älteren Werken zu machen.“) — Ueber bie 
vorzüglichfte Vorſtadt, wo Juden mohnen, welche 
Chafftöi heißt, möge bier noch die Notiz v. Yamm er: 
Purgftall’s einen Plag finden: „Dieſe Vorſtadt, die 

*( Ich 066 naͤchſtens in den Stand gefept zu fein, über 


einige neue Erfceinungen der jepigen bebr. Typographie in der 
Türkei Berict su erfatten. eeis ו‎ pb 4% 
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fih in die obere, auf der Anhöhe, und die untere am 
Meere gelegene theitt, ift das Judenquartier bieffeits des 
Hafens, wie d rade gegenüber gelegene Balata has 
Judenquartier in der Stadt If. Ehemals wohnten bie 
Juden auch in der Gegend der Hauptmauth, als aber dort 
die Mofchee der Valide gebaut warb, wurde die ganze 
Golonie nah Chafftöi verpflangt, welches außer den 
hart am Ufer gelegenen militärifchen Anftalten der Re: 
gierung, ganz von Juden bemohnt ift, die ſich 48 
zur Sekte der Karaiten bekennen. Die Juden, wiewohl 
der größten Verachtung und dem Spotte, nicht nur ber 
Moslimen, fondern auch der Chriſten preißgegeben , 
ben nichts beftomeniger in der Hauptſtadt eine Art von 
u welche nach ihren eigenen Gefegen durch 
ihre eigenen Obrigkeiten regiert wird. Dieſe beftchen aus 
den drei oberften Rabbinen, deren immer einer den an: 
dern erfegt, und einen Rath der Siebner, deffen Mit: 
glieder ebenfalls für Iebenslänglich gewählt find, und 
welche ben brei geoßen Rabbinen das Gegengewicht halten, 
Die Sieben und bie Drei vereint, machen den gefeß: 
gebenden Rath der Zehner aus, melde über alle Ange: 
kegenheiten der Mation entſcheiden. Das Recht wird 
duch zwei Gerichtsftühle, deren einer zu Balata, und 
ber andere zu Chaffedi feinen Sig bat, mit geringen 
Gebühren gefprechen. Der Sold der Richter und der 
Rabbinen, die Koften der Schulen, und die Unterflügung 
ber Armen, fammt der jährlichen Steuer von 17,000 
Piafter an die Abmiralität, um fih vom Seedienſte 
toszufaufen, find die Staatsausgaben diefer 6 
beren Finanzen durch einen, alle zwei Jahre ermeueten 
Fünfer: Ausfhuß verwaltet werden, Ein anderer Aus: 
ſchuß von Vieren unterhaͤlt die Verbindungen zwiſchen 
den Juden der Hauptſtadt und zwiſchen denen des ge— 
tobten Landes. Die Polizei und das Sittengeriht wird 
von einer Art Poligeicommiffäre und Genforen gehand: 
habt, melche Regidor heißen, deren Jeder einem Viertel 
vorfteht, und welche die Uebertreter der Polizeigeſetze mit 
Kerker und Stockſtrafe belegen können (Pertusier, 
promenades pittoresgues des Constantinople, 
X \/1]. promenade),. 
Die Höhen von Chafftdi find der allgemeine Be: 
gräbnifplag ber ganzen fonftantinopolitanifchen Juden⸗ 
fhaft, ſowohl von Balata לחט‎ Chafftöi, 016 von ben 
DOrrfchaften am Kanale. Jedes Grab ift mit einen 
großen Steinblocke bededt, ohne weitere Verzierung und 
Inſchrift. Diefes einförmige Gemühl erhöhter Stein: 
blöde giebt dieſer Anhöhe einen befondern Charakter der 
BVerfteinerung, wodurch ſich dieſes Grabfeld ber Juden 
ſehr unvortheilhaft von den romantifchen Cypreſſenhainen 
ber Möslimen, und ſelbſt in Vergleich mit ber platten 
Schterfälligeeit armeniſcher Grabftätten noch fehr un: 
vortheilhaft auszeichnet. Von allen Punkten ber gegen: 
uͤberliegenden fieben Hügel der Stadt ſichtbar, erfcheint 
bie mit Steinkläden befchwerte Anhöhe וסט‎ 
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als eine verfteinte Stadt, als eine verödete Stätte, deren 
Leben durch den Hauch eines tödtenden Fluches in Stein 
verwandelt worden if. Wer bie ſteinernen Wohnungen 
des Stammes Temud am rothen Meere nicht gefehen, 
mag ſich biefelben ungefähr fo denken, und, wenn er 
unter biefen Steinmaffen wandelt, fid) mie die Pilger 
von Mekka, wenn fie durch jene verfieinte Stadt eilen, 
die Ohren zuhalten, aus Furcht, 508 die Trompete toͤne, 
und der Boden dröhne, daß die Steine ſchreien, daß 
die Gräber fi) bewegen, und bie Erde ſich Ereifend ge: 
berde, die Todten herauszugeben ins Leben, wie am 


Enge, mann (nad) den Worten ber 82. Sura, bie 


Spaltung:) ſich fpaltet der Himmel, wann die Sterne 
fi 0 zerſtreuen, wann fich miſchet der Meere Getümmiel, 
warn die Gräber ihre Todten ausſpeien; in ber 
Stunde, wo (nah den Worten ber 101. Sura, bie 
klopfende Stunde:) bie Menfchen wie Deufchreden ver: 
ſtreuet vom Winde, bie Berge gleich gekrämpelter Baum: 
wolle find; am Tage bed jüngften Gerichtes, wo (nad 
den Worten der 75. Sura, die Auferftehung:) ſich ver: 
finftert der Mond, wo fi; vereinigen Sonne und Mond, 
wo ber Menſch fagt: Wo ift ein Dre, daß ich dahin 
mid, flüchte vor dem Gerichte? Doch ift alldort fein 
Zufluchtsort.“ 


Frankreich. 


Paris, 27. April. Der Kämpfer gegen dit 
zarfarifchen Briefe, Derr A. Crehange, bat fo eben 
die dritte Lieferung feiner Senzinelle Juive, als ein 
Schreiben an das Cahen'ſche Archives Isruclites 
in Betreff der Reformen und bittre Bemerkungen 
über den 21. zarfatifhen Brief, veröffentlicht. Die 
Zielſcheibe aller Bitterkeiten, welche in diefem Buche fo 
reichlich ausgefhütter find, Ift Herr Zarfati, repräfen: 
tirt in Herrn Terquem, wie Herr Crebange meint; 
aber wozu fo viel Bitterkeit gegen einen Mann, beffen 
Herz vielleicht eben fo glüht für das Judenthum, als 
das des Deren Crehange, und wozu ber flechende 
Rigorismus, wozu jene fait fanatifche Verfolgung der 
fpnagogalen Vorurtheile von Seiten des Herrn Ter— 
quem, da doch jeder framoͤſiſche Israelit die Mothwen— 
digkeit einer Cultreform einſieht. Dieſes bittere gegen: 
feitige Kämpfen verlegt ſchon feit lange die Gemuͤther 
der Wohlmeinenden, und in Deutſchland wird man 
faum den Fanatismus begreifen. Doch wir geben ben 
Inhalt der Briefe fpeciel an. Der 7. Brief, womij 
diefe Lieferung beginnt, ift eine Beſchwerdefuͤhrung gegen 
eine journaliftifche Neußerung über Gaben 6 Archives, die 
diefer Monatsfchrift ein vorzuͤgliches Verfolgen der Me: 
formbewegungen zufchreibt. Herr Erehange ſpricht 
fih im biefem Schreiben fehr bitter aus Über das Me- 
formgerebe, nicht aber über die Reform ſelbſt, über bie 
jeurnaliftifhe Behandlung der Religionsgegenftände, über 
ben herabfegenden, jubenfeinblihen, fanatifhen Ton des 


Heren Zarfati, und in allen diefen Beziehungen hat Herr 
Crehange volltommen recht; wenn er aber die Per: 
fonen, die zu Reformen anregen, verfpottet, wenn er 
veraͤchtlich auf alle diejenigen herabfieht, bie mit gemal- 
tiger Rede dem Fortſchritt wecken, fo wird 6 gewiß Nie: 
mand billigen. Jift ach zw feiner Beit ift das, mas 
Samuel in feiner Zeit war, das ift ein ſeht wahrer 
Spruch der Zalmubiften, und unfere jegigen Progrefliften, 
welche das Judenthum philoſophiſch zu bearbeiten jleeben, 
ftehen daher eben fo hoch als die des 12. Jahrhunderts. 
Die andern vier Briefe find herbe und bittere Angriffe 
gegen Zarfati, die ziwar der Glanbendeifer eingegeben, 
aber der Schriftfteller und die Moral durchaus nidyt 
billigen kann. Buerft werden Zarfati’6 Gedanken über 
die modernen Pharifder durchgenemmen und gegeißelt, 
dann wird die Mafregel des fel. Moſche Sofer gegen 
die Anklage Zarfati's vertheidigt, in der befannten Ber: 
folgung eines ungarifchen Rabbiners, und endlich 3.6 
vorgebliches Maͤrtyrthum und feine Vorſchlaͤge zur Er: 
richtung eines Mendelsſohn⸗ Monuments kritiſitt und 
bitter verſpottet. Möge Zarfati, wenn er in, der Biblio⸗ 
thet v. Aquino's verweilt, am biefen flillen Forſchet 
denken, der vor 600 Jahren ſich lieber ifofien, als in 
die Bewegung jener Zeit ſich ſtuͤtzen wollte; man kann 
auch durch flille Thaten ein Heiliger werden. Möge 
aber auch Herr Crehange in dem glühenden Eifer 
für den Glauben der Wäter das noch ältere Gebot der 
Liebe nicht verfhmähen. 


Deutfchlant. 


Trier, 28. April. Der hirtenloſe und verlaffene 
Zuftand unferer Gemeinde bietet den unerfreulichiten Ans 
blick darz ſchon bei Lebzeiten des Rabbiner war die 
Gemeinde in vieler Beziehung verwaift, um fo mehr 
jegt, wo gar fein Führer ₪ Der Mangel an Fort 
ſchritt, an Thaͤtigkeit und Energie war immer ein da: 
vakteriftifcher Bug des Rabbinenconſiſtotiums in Rhein: 
preußen; biefe Klage hören mir von allen Seiten, und 
es wäre endlich an der Zeit, bei neuen Rabbinenmahlen 
mit klarer Einſicht auf eine wiffenfchaftliche Befähigung 
zu fehen. Freilich ift ein Theil der Gemeinde für den 
reinen, unmobificieten Talmudiemus, aber hoffentlic; wird 
והות‎ der aufftrebenden Neuzeit die Conceſſion machen, 
einen Rabbinats-Candidaten des 19. Jahrhunderts zu 
wählen, und an Talenten der Art fehlt 66 gewiß auch 
im der Heimath nicht, wie wir 66 ſchon bei den Leichen: 
reden auf den Dingefchiedenen gefehen haben.*) Nur 





*( Dem Redakteur des Orients ift der wiſſenſchaftlich⸗ 
gebitvere Mofes Deif befammt, der klaſſiſcht Studien mit 
einer gehndlichen Kenntniß des Debräifchen und Talmudiſchen 
verbindet, und der gewiß ein tüchtiger Rabbine zu werben 
verfpricht. Eine ausführliche Keitit des Zungen Bibe- 
werkes von diefem jungen. Gelehrten werbe ich nädftens in 
diefen Blättern mitteilen, Red. 
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ein modernes wiſſenſchaftliches Rabbinenweſen kann bier, 
wie uͤberall, manche Mißſtaͤnde und mittelalterliche 
Einrichtungen verbannen, ל‎ gerade in unſerer Pros 
vinz noch fehr häufig find; ein gebildeter Mabbine 
wird bier anſtatt zweimal im Jahre allfabbatlich predi⸗ 
gen und anftatt der Ausſtellung der Ehtlichkeitspa— 
tente lieber an bie, Deffentlichkeit appelliren. 8 
der grenzemlofen Trägheit der Maſſe beherrſcht doch ein 


| tiefer Unwille אל‎ Gemüther, wenn durch Umtriebe die 


Wahl auf einen obfturen Zalmubdiften fallen ſollte, fo 
wenig bie Gemeinden auch die Ummiffenheit ‚und bie 
Unceife adoptiren will, und allmälig fehen wir ſelbſt die 
Maffe von den Zäufhungen zuruͤckommen. So pro: 
teftirte man in Würzburg gegen die Wahl, אל‎ auf 
Bamberger fiel, in Markſteft gegen Thalheimer. 
Eine wahrhaft jüdifchetheologifhe Bildung, tuͤchtig und 
feſt in Epegefe, jübifhe Geſchichte und Literamer, iſt die 
allgemeine Forderung, zu der ſich allmälig fogar ſchon 
der Mann aus dem Volke erhebt, 

Dresden, 10. 270 Freitag Nachmittag um 
fünf Uhr, wurde die newerbaute Synagoge זל‎ 
fhen Gemeinde hier eingeweihet, umd rin Zuſtoͤrmen von 
Fremden aus Leipzig und andern benachbarten Orten 
befundeten bie Theilnahme, welche dieſe erhebende Feier 
gefunden. Der Oberrabbiner Dr. Frankel bat endlich 
die Einheit der Gemeinde durdy diefe Synagoge, die Er: 
hebung der Juden in Sachſen durch Regulitcung ber 
Schulen, mit Energie und Ausdauer vollendet, mozu 
die Einmweihungsfeier den Schlufftein bildet, Die ₪ 
nung ber Feier war würdig und eigenthinmlic amd 8 
90006 der babei anmefenden Minifter und Behoͤrden 
werth. Die einleitende Mufit eröffnete die Feier milt 
dem bekannten 270-0058, in weichem Chor und 
Vorbeter ₪006 um Vers abmechfelten, dann folgte 
Pſalm 24, vwercheilt im Vorbeter, erſtes Solo, zweites 
Sots, Eher, Borbeter, der einen unbefchreibfichen Cin⸗ 
druck machte. Während des 6007 : Befanges, „Erhebt, 
ihr Xhore, das Haupt, erweitert bie ewigen Pforten; 
laßt ihn einziehen, den König des KRuhms ,'' und ₪ 
rend der Übrige Theil bes Pfalmes noch an zwei Solo 
und Chot vertheilt war, wurde bie Mebenfpnagoge ges 
Öffnet, aus welcher feierlich ein Zug mit ben Gefegrollen 
ankam. Diefer Zug bewegte ſich unter immerwaͤhrendem 
Gefang zur heiligen Lade, bei weicher derſelbe ſich dann 
aufftellte. Hierauf verhalkte der Geſang und der Rab⸗ 
biner ſprach feierlich den bekannten Dentfpuh Schehe 
hejanu, und bas Chor fiel mit einem, Amen ein und 
ein fiebenmaliger Umgang mit den Gefegralien unter 
wechſelndem Gefang riniger Dofianna-Strophen ſetzte bie 
Beier fort. Mach beendigtem Umgange begab ſich ber 
Oberrabbine vor die heilige Yade, wo er, zum 00% ges 
wendet den Vers Di. 6, 4-60 ſprach, den auch 
das Gher wiederholte, und תווהל‎ wurden, unter Abs 
fingung der Verſe Num. 10, 36. 87. Pf. 132, 8. 9. 


— 


Sp. 4, 2. 3, 16. 17. Thr. 5, 21. die Geſetzrollen in 
bie heilige Lade geſtellt. Eine treffliche Einweihungsrede, 
ein Geber für König und Vaterland, und ein Choral 
nach der Melodie: Nun lob mein Seel den Herrn, be: 
ſchloſſen die wuͤrdige Feier, deren Andenken noch lange 
in unfrer Erinnerung leben wird. 

Leipzig, 28. April. Wie mir Hr. Dr, Hold: 
beim felbft brieflich mittheilt, ift er zum Oberrabbinate 
in Schwerin und über folglich c. vierzig Gemeinden in 
Mektenburg gewählt werben. Seine Freunde glüdwünfchen 
ihm dazu herzlich, felbft diejenigen, die mit ihm um dieſe 
Stelle concurrirten, wie der Redakteur dieſer Blärter ; 
66 ift erfreulich, daß Dr. Holbheim, ber raſtlos und 
unermüdet auf ber Bahn ber Wiffenfchaft fortſtrebt, einen 
fo fhönen Wirkungskreis gewonnen; in biefem Lande 
war bis jest kaum ein Dämmerfchein von Fortfchritt 
bes Judenthums. — In Bezug auf den Bericht des 
Heren Gerſen-Levy 1836 über das nun von Dr. 
Zunz ausführlich beſprochene 65000806, mie im 
Drient (Mr. 8) erwähnt, will ic; noch nachträglich erin⸗ 
nern, daß biefer Bericht gedruckt ift, und auch Herr 
6. 600% in Paris folches mitgetheilt, daher zu :א‎ 
zweifeln ich keinen Grund fand und noch finde. 


Ungarn. 


Hrad, 21. April. (Schluß.) Diefelben Jahr: 
bücher können auch deutlich zeigen, welche Bewandtniß 
66 mit dem an mid; gerichteten arglofen Aufruf zum 
Öffentlichen Dante haben mag, wegen der Erleuchtung 
im Fache, die ich von dortaus mitgenommen haben foll. 
Soll vielleicht jene Einſicht gemeint fein, melde nur 
durch unmittelbare Handhabung des Unterrichts zu erlan: 
gen ift, dann werde ich den Einfluß meines zu Pre: 
burg fortgefegten Berufes fo wenig jemals in Abrebe 
flellen, als ſich bereitd vor mehr als anderthalb Jahr: 
taufenden ber große Rabbi nicht gefcheut, diefe Quelle 6 
bie reichhaltigfte feiner Erkenntniß anzugeben מתלמירי)‎ 
.(יוחר מכלם‎ Was mir aus der von bemfelben Rabbi 
bezeichneten naͤchſtergiebigen Quelle zugefloffen fein mag, 
]ו‎ nicht mehr all wege von ber Art und Weife frei, 
wie ‚ber lebensweiſe Engel feinen Tobias Witt zur 
Einfiht kommen laͤßt. Will mid aber bie kindliche 
Arglofigkeit an irgend einen Meifter mahnen, unter 
beffen Leitung ich vielleicht dort einen gewiſſen Novizen: 
fand zurüdigelegt haben fol, fo mag fie in den Jahr: 
buͤchern nachfchlagen, welcher von den fünf gleichzeitigen 
Lehrern: Frey er, 0006, Ransperger, Skreinka, 
MWeiffenberger duch den vierjährigen Zeitraum von 
1824 bis Ende 1827 der hoͤchſtbeſoldete und alfo auch 
des hoͤchſten Soldes wertbgeachtete war, 

Die loͤbliche Rebaction der Allgemeinen Zeitung 
des Judentums, welche von mir über die Abſicht 
meines ganzen Bexichtes verfländiget worden ift, kann 
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66 am beſten bezeugen, wie gerecht der Gegner 
mit feiner öffentlichen WBerdächtigung der Lobhudelei 
eines einzelnen Reihen in diefem Stuͤcke gegen 
mich verfähre, Sie kann ferner bezeugen, ob in bem 
von mir eingefandten Aufſatze der Einfluß unferes viel: 
gefeierten Oberrabbi auf die Zeftftellung unferer Schule 
umgangen fei. '( Wahrſcheinlich hielt fie ſich übergeugt, 
daß ber meltbefannte A. Chorin nidt auf einige 
Weihrauchwolken aus ber Hand feines einheimifchen, 
jüngeren Freundes anftehet, und ließ auch biefen Theil 
der Einfendung weg, unter mandem Andern, das nicht 
zur reinplaftifhen Darftellung mitgehört, Ste konnte 
ja nicht vorausfehen, daß bie arglofe Aufhegerei fo 
befangen im Urtheil fein werde, Der Unbefangene wird 
fo wenig. in meinem ganzen Berichte eine perföntiche 
Belobung fuchen oder vermiffen, als er der Eindifchen 
Prahlerei Glauben: ſchenken kann, daß bie von mir unter 
mehrjähriger Beratung zu Stande gebrachten Statuten 
einer confolidirten Gemeindfhule die Copie einer zwar 
befugten, aber nicht creirten Privatanftalt fein. 2) Mir 
find die Preßburger Statuten nie zu Geficht gefommen ; 
dennoch wuͤnſche ic nur irgendwo den Raum au finden, 
um burd Veröffentlichung. ber unferen ihre gaͤnzliche 
Berfhiedenheit in Geift und Geftaltung darzuthun. Dan 


1) Sie ift auch von mir gleich nach Erſcheinung der Zu: 
veetive, um Veröffentliihung diefer Thatſaͤchlichkeiten erſucht 
worden. Möge mir wegen meiner Beſchwerde über die unter: 
laffene Aufnahme einer Rechtfertigung von Seiten eines un: 
partheiifhen Drganes eine fhonendere Abfertigung wer: 
den, als mich ihr Verfahren gegen manden Nahmhafteren 
beforgen läßt. 

2) Ein nachtroͤglicher Preßburger Bericht in Nr. 2 des 
4. Jahrganges citirt gegen die falfhe Infinuation von 
Arad ben Paragraphen ihres Decretes (freitich mit mehren 
durch Punkte erſetzten Omiffionen). Die Mittheilung lauter 
wörtlid) und im firengen Sinne pünttlih: ut... . Schola 
haec velut publica futura ex toto superinspectione Prae- 
turae (wahrſcheinlich eine eigene Auflöfung der Abreviatur 
Praettae.) D. Vestrae qua Superioris districtualis stu- 
diorum Directoris eadem prorsus relatione subsit, prout 
in systemate literario de aliis scholis publicis ב‎ 
praescriptum est. etc. Da ber Arader Bericht ausdrücklich 
von dem Privileaiunr diefer Schule ſprach, fo konnte er un: 
möglich ihre Deffentlicgkeit in Abrede ftellen wollen. Dennoch 
ift eine Befugniß noch keine Erhebung in die Reihe ber orbent: 
lichen (nicht außerordentliden), nothwendig flabilen Schulen. 
650 3. B. dürfen laut allerhöhfter Verordnung die Kteinfin: 
ber : Wahranftalten nur als Öffentliche unter Aufficht ber Ober, 
ſtudiendirectionen gebildet und fortgeführt werden, und dürfen 
dennoch laut derfelben Verordnung nur als Privatunternebmun: 
gen begründet fein, Möge bie Preßburger Schule recht bald 
die Mittel finden, wo fie fi durch die allerhöcfte Gnade 
berfelben Verhältniffe erfreuen Eönne, deren ſich die Schule 
erfreut, welche mit den wenigen Worten creirt if: ut 8 
Hebraica Schola V. Aradiensis jam nunc plene conta- 
bilita, qua Institutum Publicum Litterarium deinceps 
consideretur. 


muß die Umftände kennen. Somit glaube ic) die Sad: 
lage fo weit erörtert zu haben, daß id), auch bei mögs 
licher Bortfegung des Angriffe in gleichem Tone ber 
weiteren Verfolgung dieſes eben fo Läftigen als niedrigen 
Gegenftandes überhoben fein kann. Der floskelnden 
Entweihung aber, womit der Beleidiger den rührend- 
erhabenen Ausſpruch unferes heiligen Lehrers zum Schluß: 
ftein einer beabfichtigten Invective mißbraucht, habe ich 
nur deſſen Ausruf in trüber Epoche entgegen zu fegen: 
אכן נודע הדכר‎ ; und biefen in der ganzen Düfterbeit, 
mit der ihn ber Midrafch, leider! mit allzugroßer Wahr: 
heit deutet. 8. Sfreinfa. 
Prefburg. Ih bin fo frei, Ihnen die Ver: 
handlungen des ungarifchen Reichstages bei der Magnaten: 
tafel in folgender Reihenfolge mitzutheilen. — Am 31. März 
Reichsſitzung der hohen Magnaten. Präfidium: Sr, Er: 
jellenz der Judex curiae Mayläth. Tagesordnung: 
1. Eind die Renuncden der hehen Magnaten über die 
peſth-ofner Brüde, wegen die Unitarier und in Urbario 
antenticirt und ohne inrede beftätige worden, — 
2. Wurde das Stände-Nuncium über die Emancipation 
der Seraeliten zur Berathung genommen; worüber 
Graf Bay erflärt: die Gefeggebung von Ungarn Bann 
fi) im laufenden 19. Jahrhundert mit keiner ſchoͤnern 
Aufgabe befaffen, als wenn fie jene Volksklaſſe aus 
ihrer elenden Lage heraushebt, welche, fo twie ganz ifolirt 
und von der menfdlichen Gefellfhaft beraubt, fogar von 


den natürlichen Rechten, in den Feſſeln der Sklaverei nach 


vielen Leiden einer fhönern Zukunft entgegenfeufjt! 6 
]ו‎ nicht nur unfere Pflicht, das Stände-Nundum in 
feiner ganzen Beſchaffenheit zu unterfiügen, fondern bie 
größte Dankbarkeit verdienen die Stände, daß fie ben 
Gegenftand ganz fo erfhöpft haben, damit ihn die Naͤch⸗ 
ftenliebe und Gerechtigkeit in die Arme ‚fchließen kann. 
Er bittet demnach die hohe Tafel, fie möchte, ohne 
Zaubern und Bedenken, da hierzu gar fein Grund unter 
dem- Himmel vorhanden fein kann, die Verbeſſerung der 
Lage der Seraeliten ganz nach dem Inhalte des Nun: 
cum befördern. Biſchof ₪. Barkoizy: Wenn 6 
Jemand ift, fo rechne ich mich auch offenbar unter alle 
Jene, die das vorliegende Stände: Nuncium unterftügen ; 
denn es iſt ſelbſt unfere chriftliche Pflicht, unfern 9766, 
ften, wo 66 nur möglich ift, zu helfen, die Würde ber 
diesfallſigen chriſtlichen beſchraͤnkt ſich auf feine Klaffe, 
auf keine Religion. Selbſt Heiden bekehren mir nicht 
darum, damit wir fie zu Sklaven machen, fondern baf 
fie uns gleihe Meuſchen werden follen. Die Juden— 
fhaft, ganz, aus der übrigen menſchlichen Gefelifhaft 
verftoßen, hat wirklich fchon fogar dafuͤr Über die Maßen 
gelitten, daß fie die Lehre, Chriſti verfpottend ben Deiland 
zum Tode verurtheilte. Indeſſen mag es ihre traurige 
Lage einerfeitd was immer für ein Mitleid erweden, fo 
muß man anbererfeit® nicht aus ber Acht laffen, , daß 
die Civilifation der Judenſchaft meiftens daran Schuld 
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fei, daß biefelbe auf dem Pimkte ficht, ₪0 man fich 
wirklich ernſthoft befragen muß, 605 66 denn rathfam 
fei, die Judenſchaft jest auf einmal, wie mit einem 
Schlage auf den Standpunkt zu heben, welchen bie Löbl. 
Stände beantragn. Es ift allerdings bei diefem Molke 
auc das Fortfchreiten erforderlich, und daß «8 aus feiner 
drüdenden Lage herausgehoben werde, für jeden Fall rath⸗ 
ſam; für jegt indeffen dürfte es dabei bleiben, daß 
bie Juden von ber Toleranz» Hape befreit werben follen 
und «6 geſetzlich entfchieben werde, daß fie Käufer und 
Gründe Eaufen, in bie obentlichen Zünfte aufgenommen 
und bie Profeffionen frei ausüben dürfen follen. Die 
weitern Gonceffionen hingegen, bürfen noch einftweilen 
von dieſem Randtage unterbleiben, und koͤnnten mittler: 
weile nad; der Megnicolae:Deputation Operat von 1790 
bearbeitet werden; und in dieſem Einne könnten die 
Stände aufgefordert werden, mit dem fpecififhen Be: 
merken, daß, wenn die Judenſchaft außer diefem durch 
mid; vorangeführten mit noch irgend einigen Gonceffionen 
zu befchränten wäre, fo moͤchten die Stände folde Eon: 
ceffionen im Einzelnen vorlegen, Meinerfeits gebe ich 
die heilige Verſicherung, daß ich die im Stände-Nuncio 
enthaltenen Principien ganz zu einem Eigenthume rechne, 
und zu Allem beitreten werde, was nach der Pflicht 
der Mächftenliebe und von meiner Stellung gefordert 
werden kann. — Graf Morig Almaſy wuͤnſcht die 
Stände dahin aufjufordern, damit fie die Gonceffionen, 
welche den Juden zu ertheilen find, im Sinne 6 
Dperated von 1790 noch unter biefem Landtage hierher 
beftellen möchten. — Graf Alerander Erbödp: 
Menn vom Vormwärtefchreiten die Rede ift, ohne jemals 
von den fpftematifchen Operaten etwas zu hören und bie 
das Borwärtsfchreiten förbernden Gegenftände dahin zu 
weifen, bieß ebenfoviel, als ſolche ad Graecas calendas 
(an die Ewigkeit) zu verbannen. Ich ſchaͤtze die An: 
fihten des Deren Biſchofs fehr hoc, und nur dort kann 
ich ihm die Hand nicht reihen, wo er die Anmerkung 
macht, daß die Givilifation der Juden jegt noch für alle 
die Gonceffionen nicht empfaͤnglich feien, mit melchen fie 
noch dem Staͤnde-Nuncium beſchenkt werden follen ; das 
ift wahrhaftig ein falfches Vorurtheil. Aber wenn 6 
auch noch bei den Juden zu bedenken geben möchte, daß 
ein Schatten der mangelhaften Givilifation fie bedecken 
wuͤrde, ift denn nicht eben ihre bedrängte Lage Urfache 
davon? Seit Jahrhunderten leben fie unter der größten = 
Bedruͤckung und müffen fogar für die Luft, die fie in 
unferm Vaterlande genießen, Abgabe entrichten; fann 
06 denn alfo ein Wunder fein, baß fie hier und ba 
in der Gultur zurüdbleiben? 66 find aber Borurtheile, 
daß אל‎ Juden in der Cultur zurüdgeblieben fein, ob: 
fhon dies auch ohne ihr WVerfchulden gefchehen wäre. 
Da fie nur allein auf den Handel befchränkt find, fo 
üben fie fi darin auch viel beffer aus, 016 bie Chriften, 
und dann heißt 66, daß fie im Handel bie Chriften be: 


— 


vortheilen. Es iſt ihnen jeder andere Erwerbszweig, 
ſelbſt Dienſt oder Amt, verſperrt; was ſoll der Arme 
dann thun? Wer auf die Lage der Katholiken in 
לתב‎ nur auf die Zeit von 10 Jahren einen Ruͤck⸗ 
blick macht, — dort mußte aud mit Borurtheilen ge: 
firitten werben, aber in legtern Beiten hat bie Schlacht von 
Materloo- für fie mehr geopfert als um Napoleon zu 
befiegen. — Ich hoffe mit Zuverſicht, daß wir biefen 
Gegenftand ebenfalls zur Ehre der Nation nad dem 
beißen Wunſche des Zeitgeiftes befiegen werden. — Im 
ganzen unterftüge ich das Stände» Nuncum mit dem 
Beifage, daß die Juden nicht nur von ber Toleranz, 
fondern auch von der Protection al-Tarl (Schutzgeld) 
befreier, ſowohl in Städten als auch auf dem Lande, ja 
ſelbſt in den Bergſtaͤdten Haͤuſer kaufen koͤnnen follen, 
denn mer bie Geſchichte legterer Zeit von Kremnig weiß, 
wird wohl in einem Zweifel gerathen, ob denn אל‎ Juden 
ober die Chriften beffer fiehlen können, und mit Wehe: 
leid muß er fich uͤberzeugen, daß unter ben Juden fo 
taffinirte Diebftähle gar nicht zu hören find, — Ober: 
Geſpan Graf Nadasdy wuͤnſcht 06 ebenfalls, damit die 
Lage der Juden gefeglich hergeftellt werde, und zwar in 
der möglichft lohalen Art und Weiſe. Er halte 6 
jedoch für einen zu meiten Schritt und vielmehr Sprung, 
wenn aud die Angabe des Grafen Bay wegen ber 
Sklaverei Stich hielten (mas ich jedoch ganz läugne), 
wenn wir jegt auf einmal mit ben Gonceffionen 6 
zur Beadeligungsfaͤhigkeit uns fahren möchten, das wäre 
von einem Ertrem in das andere geflogen, dies würde 
vieleicht felbft die Judenſchaft, wenn fie befragt werde, 
kaum wimſchen. Der Redner fchließe ſich in Anbetreff 
der 1066 zu ertheilmden Gonceffionen den Anfichten 6 
Bifhofs Bankozy an, mit dem Bemerken, daß bie: 
felben nicht allein auf bie inlänbifhen, fondern auch auf 
die auslaͤndiſchen Juden ausgebreitet werben follen. — 
Und infofern wir mit ten zu ertheilenden Conceſſionen 
unter dem gegenmärtigen Landtage (mas das Uebrige 
betrifft!) micht entfprechen koͤnnen, das möge bis zum 
nädften Landtage nach dem Operate, aufgearbeitet werden. 
— ₪. Iof. 69966: Einen ſchoͤnern Beweis des VBors 
märtöfchreitend werden mir faum in gegenmärtiger Zeit für 
die Zukunft zum Andenken liefern fönnen, 0/6 menn 
dae erfuͤllt wird, was im vorliegenden Stände: Nuncium 
enthalten iſt. — Ich wuͤßte aber auch keine groͤßere 


Inconſequenz, als wenn wir das, mas wir der Menſch- 


beit und ber reifen Vernunft, zu leiten ſchuldig find, 
unfern unterdrüdten Mitmenfchen entziehen möchten. 
— 90/0066 016 die Dorurtheile, das felbft in ber jübi: 
ſchen Religion verächtliche und dem Chriſtenthume ge: 
fährliche Grumdfäge enthalten find, dienten zur Scheibe: 
wand, indeffen fann ſich Jedermann ihre Religions: 
Bücher prüfen laffen, und wer dba etwas Unrechtes 
finder, dem meige ich gerne den Kopf, fie enthalten die 
ſchoͤnſte Moral ' ebenfe mie die chriſtlichen. — Wenn 
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| wir einem Volle die Mationalität abfprehen, wo eine 


Menſchenklaſſe auf den Truͤmmern der Anden ihr 
Wohlſein bauet, dürfen wir uns auch nicht wundern, 
wenn folde Mängel einzeln vorfommen, welche nur אל‎ 
Unterdrüdung veranlaßte, nur daß mir Diefelben bei den 
Juden immer duch ein ſchwatzes Glas fehen und ver: 
geößern. Ich will diefes Bolt in moralifcher Beziehung 
nicht lobpreifen, man fönnte Mebrered fagen, was von 
der veralteten Öffentlihen Meinung auf daffelbe einen 
Schatten werfen möchte, allein find fie denn nicht eben 
fo Menfchen, 0/6 mir? und mird denn auf uns 6 
Sprichwort nicht anwendbar fein (quod erare huma- 
nam est .ל‎ i. Fehlen ift menſchlich) wie auch, daß bei 
uns bie wir doch frei athmen, bie wir uns ber reinen 
Principien des chriſtlichen Glaubens rühmen, mebr da: 
gegen fehlen, tie Moral um vieles ſchwerer verlegen als 
Jene. — Geben wir ihnen die Nationalität, beſchenken 
wir fie mit einer Gleichfoͤrmigkeit in bürgerlicher Be: 
jiehung, und +6 wird ſich entfcheiben, daß fie die Gon- 
ceffionen verbienen, welche ihnen die Stände verbeißen. 
Ich unterftüge das Stände: Nundum gan. Graf 
Sof. Teleky. Die Principien des Stände : Nımcium 
unterflüge ich durchgehende, — jetzt aber kann von ber 
Adelsfähigkeit noch feine Rede fein, denn es märe zu 
viel, ja 66 Lönnte auch ſchaͤdlich fein, wenn man von 
einen Ertrem auf das andere fpringen würde, felbft im 
Vorrüden der Cultur wäre 66 nicht nüßlich. — Damit 
aber bie Juden jetzt ſchon ven der Toleranz und Pro: 
tectionals Steuer befreit werden follen ; damit fie Däufer 
faufen, fomit bürgerl. Gewerbe befisen follen, damit fie 
Cerenden ohne Unterfchied übernehmen birfen, in die 
Bünfte aufgenommen follen fie die Dandwerfe und Pre: 
feffionen frei uusüben, endlich damit diefe Gonceffionen 
nicht nur auf die Inntändifhe, fondern auch auf Aus: 
laͤndiſche vermögliche Juden ausgeftredt werde — dieſes 
fönnte ich den Juden nicht abſprechen, und wuͤnſche 
fie damit zu befchenten. Die löbl. Stände wären dann 
(wenn mein Antrag Beifall fände) aufjufordern, das 
Gefep : Projekt, ja eher auf dieſe Art zu entwerfen, 
damit 46 noch unter diefem Landtage fanctionirt werden 
könne. Graf Szechen mil bie Sache in bie fofte: 
matifchen Operate vorfchhieben, und macht unter Einem 
die Verwahrung: Glaufel wegen Dalmatien, Groatien 
und Slavonien, indem er fi auf die Municipalrechte 
diefer Länder ftüper. Eben fo auh Bifhof Hautik. 
Graf Franz Zichy ſtimmt übrigens dem Grafen 
Teleky bei, nur möchte er nach Ungarn den auslaͤndi— 
fen Juden kein fo weites Thot öffnen, den am Ende 
wird Ungarn cbenfo wie Galizien und Lodomerien ein 
Judenland. — Graf Aurei Deſcöffy ſchließt ₪ 
gang den Grafen Zeletp an und iſt binfichtfich der 
ausländifchen Juden der Meinung, daf deren Aufnahme 
ohmehin zur Infpeetion und Verwaltung der Regierung 
abhängen müfle, daber koͤnne +6 ohne weiteres fo entz 


ſchieden werden, daß nur bie vermöglichen Privaten ober 
Familien auf diefe Gonceffionen .einen Anfpruh machen 
können. — Dem Vorſchlage des Grafen Teleky mit 
den vom Grafen Defcöffv bargeftellten Modificätionen 
baben 0 angefhloffen: ₪. Hulmen, Graf Earl 
Zychi, B. Josika, Dedrid Viczay, Georg An: 
dreazn, Alerander Niklas, Zäpury, Lamaffı, 
Martots, Sam. Teleky, Ladislaus Teleky, 
Jeihayvi, ₪. Banhfy, Johann und Gabriel 
Hoglovich. — Hierauf ſprach der Präfident den Bes 
ſchluß der Majoritaͤt nach dem obigen Antrage des Gra⸗ 
fin Teleky mit der Deschffp’fhen Modification aus, 
womit die Sitzung beendigt wurde. 


Peſth. Stellungen und Zuſtaͤnde ber 
Juden in Ungarn. 1. Art. Einleitung. Die 
Menfchheit ſteht am Eingange zu einer großen Epoche. 
Iſt auch der Pfad noch lang und ſchmal, der zu dem 
Ideale ſocialer Verbrüderung führt, wird auch auf biefer 
fubtunarifhen Welt das Mangelhafte nie ausfterben, 
die Doffnung richtet ung auf, daß die Bildung, melde 
ihe Scepter immer weiter über die Marken Europas 
ausdehne und ihr Licht bis herab in die dunkelſte Hütte 
zu tragen ſich bemüht, ſtets Hand in Hand mit ber 
Humanität geht, Was auch trübgeflimmte Seelen von 
der Unmoralität unferer Zeit fagen, nie, fo weit die Ge: 
fchichte unfers Welttheiis weit, erfcheinen die focialen, 
die oͤffentlichen Tugenden fo angebaut, wie im der אוה‎ 
zeit. 
bier und dort durchbrochen, das Glaubensbekenntniß gilt 
nie mehr 016 Signal zur Unduldfamkeit und Abfons 
derung, fondern erfcheint ₪16 bemegendes Prinzip zu den 
Fortfcheitten in der Dumanität, der Menſch kennt fich 
als Menſch von einem Ende des Erdtheils bis zum 
andern, und fpricht feinen Antheil an den Leiden und 
Freuden ganzer Gemeinfhaften duch Wort und That 
oͤffentlich und privatim aus, Es ift hier nicht der Ort, 
dies näher zu erörtern; auch bedarf es nicht großer Be— 
weife, mo die Geſchichte fo laut umd öffentlich, vedet. 
Einzelne betrübende Erfahrungen haben fein Gewicht in 
der. Wagſchale des Weligerichts. — Wer das Walten 
und Schaffen der großen moraliſchen Kraft, die durch 
die Gefchichte der Menſchheit fi hindurch zieht, feit 
einigen Menfchenaltern aufmerkfam, wir möchten fagen 
andaͤchtig, belaufchte, mußte die Doffnung in feiner Bruft 
nähren, daß trog dem MWehrufe, ver aus taufend gepreß— 
ten Herzen berwordeang, die Menſchheit dem großen 
Ziele allmähliger Werbrüberung immer näher rüdte, 
Einzelne Stämme haben den alten Nationalhaß aus: 
gegeben, und ſich in Reiche umgeformt. Staaten find 
mit Staaten in den Bund ter Vereinigung getreten. 
Die Verlegung der Menſchlichkeit, die am Po erfolgt, 
berührt fchmerzlich die Bruft derer, die an ber Donau 
oder am Dneper wohnen und umgekehrt... Das gefränkte 
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Die Schranken abgemarkter Wationalität find: 


Recht ruft alle Völker auf wie einen Mann, und wie 
fid) die verfchiedenen Gonfeffionen der Chriften brüber: 
lich die Dand reichen, 06 ſchwuren, ſich nicht mehe zu 
zerfleifchen, einiger abweichenden Glaubensfäge willen, 
da ward 000, und wenn felbft noch unbewuft, der 
Grundſtein gelegt zu dem Gebäude der Gerechtigkeit für 
die Juden. Der Bau bat jegt begonnen,” die 6 
wachfende Humanität der in Europa herrſchenden Völker 
arbeitet mit Macht daran. Es ift an der Zeit auf 
jeden Fortfchritt davon aufmerkfam zu machen. 66 ift 
nothwendig von Seiten ber Juden, bie europäifche Civi: 
Iifation mit aller ihnen zu Gebote ſtehenden Energie 
und moralifhen Kraft an fich zu reißen, durch Bildung 
zu verdienen, 1008 anbrer Geis das erwachte Gerechtig: 
keitsgefuͤhl bietet oder zu bieten verfpricht. — In diefem 
Betrachte weiſet und das Land der Magparen auf viel 
Erfreuliches bin, und wenn auch das gewährte und errun: 
gene Gur noch mancher Hoffnung Raum läßt, wenn 6 
den Blid in die Zukunft um fo mehr fpannt, fo if 
doch die Überall fihtbare Bewegung, die große, an allen 
Orten und Enden hervortretende Lebensbewegung durchaus 
geeignet, dem Lande und mit Liebe zugumenden unb mit 
Freuden auf feine humane Wirkfamkeit zu achten. 

Ehe wir ed unternehmen, die Zuſtaͤnde und Stellun⸗ 
gen der Juben Ungarns in der Ittztzeit mit einigen 
Federftrichen zu zeichnen, fei es ung erlaubt, einen Blid 
auf die Gefdichte zu werfen, um x willen, auf wel: 
chen Grund und Boden wir fußten. Schon ſeht früh: 
zeitig fuchten die Jfraeliten in Ungarn ein Aſyl und - 
fanden 66 in diefem Lande ber angebornen Ritterlichkeit. 
Ihre Lage war nad dem Zeugniffe der Geſchichte keines: 
wegs gebrüct, denn das Mittelalter mit feiner Unbuld: 
famteit, feinem Ringen einzelner Korporationen nad) 
Alleinherrſchaft, feinen Intriguen und Leidenſchaften war 
noch nicht bereingebrochen und in ber Bruft der europdi: 
ſchen Bevölkerung mohnte allein das Gefühl einer un: 


‚ begrenzten Freiheit, die niemand beeinträchtigte, außer 


dem, der fie felbft antaftere, und Juden, Heiden, Zigeu- 
ner, Ghriften ruhig neben einander hingehen unb moh: 
nen ließ. Die Sreiheit der Nationen war zu groß, zu 
mächtig, als daß man geargwöhnt hätte, fie fönnte durch 
ein Haͤuflein Menfdien des mofaifhen Bekenntniffes 
beeinträchtigt werden. Schon im eilften Jahrhunderte 
erfcheint die juͤdiſche Bevoͤlkerung Ungarns fehr beträcht: 
lid) und im ruhigen Befige aller derjenigen Güter und 
Rechte, die das freie Land den Freien verftattete. Ja, 
noch mehr. Wir finden nicht nur ein bloßes Geniefen: 
laffen von Rechtemwehlthaten, fondern die förmliche Auf: 
nahme der Juden in ben Staatsverband, die gegebene 
Möglichkeit, zu den hoͤchſten Würden und Ehrenftellen 
zu gelangen. Dod die Nacht des Mahnes brach über 
Europa herein. Ein berrfchfüchtige Partei blembete die 
Augen der Nationen, damit fie bie alte ungebändigte 
Freiheit der Altvorbern nicht finden »folten; er machte 


die reine und nadte Göttin als einen heibnifchen Goͤtzen 
verbächtig und gab dem ungeflüm rollenden Blute ber 
Völker, die nach Freiheit verlangten, einen Abfeiter, ins 
dem er in den Fanatismus die Banner ber Here pflanzte 
und die Taufe aller Völker prebigte, die ben chriſtlichen 
Namen nicht führten. Auch die Ungarfchen Juden 
wurden in bdiefer Epoche des Fanatismus hart gebrüdk, 
und muften fogar unter Ludwig I. das Land meiden, 
Die einmal zum 22006 vermundete Nationalität lebt nicht 
fobatd wieder auf, und von Geſchlecht zu Geſchlecht erbte 
es gleich einer gedankenlofen, ftumpffinnigen Gewohnheit 
fort unter den Nachkommen ber Bedrüder, daß die Ju: 
den außer aller rechtlichen Beziehung fländen. Zwar 
richteten fi die Armen, herumgejagten hier und dort 
wieder ein, fo bald nur die Strenge der Verfolgung 
einigermaßen wieder nachließ; denn ausgeftoßen von 
aller Melt, blieb ihnen nichts übrig, al® hier und 1 
ein ſtilles Pläshen zu fuchen, wo fie unbeachtet ihr 
kuͤmmerliches Brod effen konnten, aber jegt mar nicht 
mehr von natürlichen Willen, fondern von Launen und 
Willkür die Rede und ihre Schickſal geftaltere ſich, fo 
wie überall auf Europas Erbe, fo 0000 in Ungarn auf 
das mannigfaltigfte und mieberfprechendfte. Da fein ober 
fies Geſetz ihre WVerhältniffe ordnete, da im Gegentheil 
die Macht der Städte und Bafallen immer mehr und 
mehr wuchs, und bei ihrem Gewicht, das fie in bie 
politiſche Waage zu legen hatten, immer mehr verbrieft 
werben mußte, fo daß endlich faft eben fo viel Herr: 
fchaften oder Republiken im Staate eriftirten, als Ders 
ten und Städte: fo warb auch die Lage der Juden ganz 
in die Hände ber Einzelnen gegeben und fie hingen hier 
ab von einem buldfamen "Klerus, dort von uͤbermuͤ⸗ 
thigen Vaſallen, wieder mo anders von leiblichen Cor: 
porationen der Städte und Zuͤnfte. 200 aud jest 
noch gibt die 690000006 dem edelmüthigen Volke der 
Magyaren ein ſchoͤnes Zeugniß ihres großherzigen Geis 
ſtes, denn noch einmal fei 66 gefagt, ihre Freiheit und 
bas Gefühl derfelben gab dem Volke Selbſtgenuͤgſamkeit 
und dad Bewußtſein unantaftbarer Würde. Deutſchland 
und Frankreich, die großen Träger europäifcher Cwiliſa⸗ 
tion und Gultur, waren bei weitem undulbfamer 016 das 
fernere Ungarn, Hier wurden die Juden aus bem Lande 
in gewiſſe Städte zufammen getrieben, dort in gemiffe 
Quartiere gebannt, die namentlich 006 9700016 förmlich 
abgefperet wurden. Ein ſchimpfliches Abzeichen mußte 
fie kenntlich machen und alle Handtbierung, alles Ge: 
werbe mard ihnen unterfagt; nur duch den Handel, ber 
nothmendiger Weife bald in den demoralifirenden Scha: 
cher überging, durften fie das Reben feiften und ſich ge: 
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fallen laffen, als wahres Macipium der Krone betrach: 
tet zu werden. Nicht fo in Ungarn. Zwar wirkte das 
Beifpiel Deutſchlands und Frankreichs aud hier und 
dort verberblih auf die Mächtigen und bie Gebietenden 
des Reichs, aber mie dort der Glanz ber Freiheit, fo 
war bier die Schmad der Bedruͤckung nur eine Aus: 
nahme und vorübergehend. Die königl. Freiſtadt Tore 
nau bulbete feinen Juden in ihren Mauern, und benen, 
die auf der Reiſe befindlich waren, wurde bie Paſſage 
durch die Stadt verweigert, ſo daß ſie auf einem wenig 
betretenen Wege um die Stadt ihren Marſch weiter zu 
ſetzen hatten. Dieſelbe Unduldſamkeit theilte die koͤnigl. 
Freiſtadt Stuhl weißenburg, und in Prefburg 
zwang das 16. Jahrhundert die Juden, das ſchimpfliche 
Abzeichen zu tragen und die Synagoge verfiel. Im 
Sabre 1526 ließ ſogar die bedraͤngte Maria, Ludwigs 
Il. Gemahlin, trotz des eignen Ungluͤcks und nicht erſt 
durch ihren edlen Gemahl, der die Juden mit vielem Ge: 
rechtigkeitefinn behandelte, die Juden aus Preßburg ver: 
drängen und bie ihnen zugehörigen Haͤuſer an ihre Hof: 
leute vertheilen; allein, wie fchon erinnert, es waren 
dies alles nur vorkbergehende und ifolirte Erſcheinungen, 
die eine trübe Laune hervorrief, und שלשל‎ 6 
finn dee Kommenden wieder aufhob. König Ludwig I. 
tonnte behaupten, als er 1520 den Prefburgern verbot, 
den Juden das Fragen eines Abzeichens fernerweit an: 
jumuthen, baf an keinem andern Drte im ganzen 96: 
nigreiche diefe ungerechte Mafiregel uͤblich ſei. Sehen 
wir und nad) dem Grunde dieſer Erſcheinung um, bie, 
wenn nicht unmahrfcheinlich, doch hoͤchſt auffallend in 
einem Lande erfcheinen muß, daß fih auf dem Randtage 
von 1523 fo fireng und glaubenseifrig gegen die Evan: 
gelifchen ausfprah , fo finden mir benfelben nicht 
fowohl in den Meichegefegen, die aud hier dieſelben 
maren, wie allerwärts; ſondern vielmehr in den gemal: 
tigen Fueros der Magnaten, in der ganzen Bufammen: 
fegung und 407601 Gonftltution des Landes. Man halte 
zuvörderft feit, daß der größte Theil der Bewohner Un: 
80188 aus Eingerwanderten befteht, denen der verträgliche 
Geift, der biedere Sinn des Magyaren gern ein Plaͤtz⸗ 
chen neben ſich in feinem blühenden, reichbegabten Lande 
verftattete, daß er ihnen, als ob dies ſich von felbit 
verftünde, wie Boden, fo auch Rechte neben fich ein: 
räumte und jeden auf feine Weiſe fich zu mähren 
erlaubte, weil die Maffe der Fremden alle Eiferfucht ent- 
fernte, bie gefegnete Erde Brots genug gab und ber ge: 
nügfame Sinn menig verlangte. 
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Drient. 


Damaskus. Ein bluthrother Steen iſt im 
Drlent aufgegangen, ber den Aberglauben des Mittel: 
alters und feine grauenhafte Folgen heraufzubeſchwoͤren 
fcheint; ein ſchauerliches Maͤhrchen, das in frühern 
Sahrhunderten Europa träumend erzählte, gedenket jegt 
der Drient bei feinem Erwachen. Diefe Mähr ergreifet 
mit Adlerſchnelle die Gemüther der Wölker, mie die 
Schauer der Hölle, die Bosheit und der religiöfe Fana— 
tismus erhalten das nun erwachte Andenken an biefulbe 
lebendig, und das Schweigen der jübifchen Organe wäre 
niht an der Zeit, wie 66 auch die einflufreichen 
Männer, ‚die ſich bei den Regierungen dafuͤr verwendet 
haben, eingefehben. Wir halten 66 für unfere Pflicht, 
den weitern Verlauf diefes gräßlichen Trauerſpiels dem 
Publikum zufammenzuftellen, um auch eine Ueberficht def: 
fen zu befommen, was zur Aufhellung dieſes Gegen: 
ftandes bereits gefcheben ift. Der apoftolifhe Borfteher 
der katholiſchen Miffion zu Bairut hatte den Kapuzi⸗ 
nermönd, Pater Franciecus von Sardinien, nad Da: 
maskus gefandt, um Nachrichten Über das Schidfal bes 
Pater Thomas einzuziehen, und bie „Annales de la 
Propagation de ] Fol’ veröffentlichen jetzt den Bericht, 
den Pater Franciseus an feinen geiftlihen Dbern er: 
ftattete. . Pater Franciscus erklärt, daß er auf Grund 
ber von den Juden unter der Tortur gemachten Ausfa: 
gen die gegen fie erhobenen Befchuldigungen für vollkom⸗ 
men wahr halte. Ferner berichtet er, daß die in ben 
Goffen gefundenen angeblihen Gebeine des Paters Tho— 
mas in einen Sarg gelegt und unter Begleitung bes 
englifhen, franzöfiihen und öftreichifchen Confuls ſowle 
der meiften Sranten in Damaskus nach dem Haufe 6 


| franzöfifchen Gonfuls gebracht wurden, wo fich dann bie 

ſaͤmmtliche Geiftlicdykeit der Stadt verfammelte. Nadhs 

dem im Haufe des franzöfifchen Conſuls am Sarg eine 
Meſſe gelefen, hielt Pater Joſeph, ein maronitiſcher 
| Priefter, die Leichenrebe, und ber Sarg wurde dann in 
bie Kapuzinerkirche gebracht und neben bem Altar des heil. 
Elins beigefegt, wo aud ein Denkmal mit einer Ins 
ſchrift zur Erinnerung an diefen Vorfall errichtet werden 
fol. Viele Tuͤrken begleiteten die Proceffion mit Vers 
münfchungen gegen die Juden. Pater Franciseus fügt 
hinzu, daß der franzöfifche Conſul in dieſer Angelegenheit 
„die Außerfie Thaͤtigkeit und den größten Eifer” bewies 
fen, ſowie auch die Ortsbehoͤrde die Sache mit erflaun: 
licher Energie verfolgt habe. Ferner berichtet Pater 
Franciscus, daß der franzöfifche Conſul die Auslieferung 
| des angeblich im einer 810006 enthaltenen Blutes vom 
| Pater Thomas und des aus Holz vom mahren Kreuze 
verfertigten Grucifires, welches berfelbe am Halfe zu 
tragen pflegte, ausbrüdlic verlangt habe; man habe 
aber diefe Gegenftände nicht auffinden fönnen. Auch 
die Leiche des Dieners ift nad diefer Angabe in einer 
Goſſe des Yudenvierteld gefunden worden. Das Schrei: 
ben ift vom 6. Maͤrz datiert „und hat, fügt Galig- 
nani’s Meffenger binzu, um fo geößere Wichtigkeit, 
da 66 das Benehmen des franzöfifchen Gonfuls bei dies 
fem ſchrecklichen Vorfall im ein ganz neues 000066 














| und auch die Namen des britifchen und öftreichifchen 


Conſuls in das Trauerſpiel verwebt. Da die britiſche 

und oͤſtreichiſche Regierung fpäter eine Unterfuchung der 

Sache angeordnet, fo läße fi erwarten, daß am Ende 

die Wahrheit zu Tage komme.“ Diefer fat officielfe 

Bericht des farbinifchen Moͤnches hat tief die Herzen der 

keſer ergriffen, um fo mehr, da mag die Lüge und die 
21 
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Unwahrheit diefer Schauergeſchichte ſchon bemiefen zu 
haben glaubte; wir fahen uns nad unferem Vertheldiger 
Gremieur um, bem einzigen, der nah dem Schwei— 
gen Rießers dieſen Theil der jübifchen Angelegenheiten 
mit jener Kraft befpricht, bie nicht wirkungslos bleibt ; 
und Herr Gremieur ſchwieg auch diesmal nicht. Der 
Advocat Cremieux hat unterm 5. Mai in Beziehung 
auf den Bericht des Kapuzinermönds Pater Franciscus 
von Sardinien ein neues Schreiben an das Journal 
des Dibars gerichtet, das folgendermaßen beginnt: „Un: 
ter dem Titel „Dfficielles Document veröffentlichte 
geftern die Preffe und nahm aud die Gazette des 
Tribenaur als „ein Actenſtuͤck des Proceſſes“ einen 
von „P. Franciscus von Sardinien“ unterzeichneten Brief 
auf, der ſchon in einem religiöfen Blatte geftanden hatte. 
Diefer Aufſatz ift alfo grade für Solche beftimmt, bie 
man vorzugsmweife vor den darin enthaltenen Einzelheiten 
bewahren follte; er ift von einem Mann unterzeichnet, der 
den heiligen Charakter eines Priefters träge, Wie viele 
Katholiken werden aufs Wort an die umſtaͤndlichen Einzelheis 
ten glauben, welche die naive Einfalt, der heilige Zorn 
des Unterzeichners in jenem Brief erzählt! — Aus allen 
Gegenden Europas und faft von jedem Punkte der Erde 
gehen beim Gentralconfifterium zu Paris, bei ben Män: 
nern, die man 016 Mepräfentanten der franzöfiihen Yu: 
den betrachtet, die dringendjten Geſuche, die rührenditen 
Bitten ein. Laßt doch, ruft man uns zu, bie Sache 
der unglüdtihen Yuben in Damaskus nicht im Stich; 
es handelt ſich nicht bios um dieſe fernen Gegenden, wo 
das Blut auf der Tortur in Strömen tinnt und euer 
Mitteiven erregen muß; es handelt ₪ auch um bie 
Bevölkerung, in deren Mitte ibr lebt. Die gehäffigiten 
BVorurtheile erwachen von neuem; maß man feit 0 
Fahren als eine abfurde Fabel behandelte, ſtellt man 
jegt wieder als ſchreckliche Wirklichkeit bar. Setzt dem 
Strom einen Damm! — Bis heute haben wir uns 
jedoch die authentiſchen, officiellen Documente, bie in uns 
fern Händen find und ein neues Licht auf diefe traurige 
Angelegenheit werfen, ber Deffentlichkeit zu übergeben 
enthalten. Alle diefe Documente unb unfere Privat: 
briefe find in den Händen des Confeilpräfidenten. Wir 
rufen das mächtige Einſchteiten der franzöfifhen Mes 
gierung in bdiefes ſchreckliche Drama auf. Oeſtreich, 
Saäyfen, England haben die Wichtigkeit eines Einſchrei⸗ 
tens von Seiten der europaͤiſchen Mächte begriffen. Die 
religiöfen Verfolgungen erwachen wieder, die Anklagen 
und Martern des Mittelalter erneuern fich, zuerſt greift 
man bie ſchwache Minorität an; wo wird der Aberglaube 
und deſſen Rache aufhören? Frankreich kann hinter den 
andern cioilifirten Völkern unmöglich zuruͤckbleiben. Be: 
ſchuͤtzer aller refigiöfen Stiftungen ber Chriftenheit im 
Driente, wird es, wenn ein Vorſteher diefer Stiftungen 
durch ein Werbrechen verfchwindet, Wächter der Ehre 
und bes Lebens der Menfchen, -die man biefes Berbre: 


hend anlage, Welchem Wolke die Angeklagten auch 
angehören, Frankreich muß ihnen ald Schuß dienen, bis 
fie gefeglich überführt find, Im welchem gebildeten Rande 
betrachtet: man aber dieſe torturerpreßten Geftändniffe 6 
überführende Beweiſe? Die zahlreichen Aktenſtuͤcke, bie 
wir befigen, machen die doppelte Wahrheit unzweifelhaft: 
1) die jenes fchredlichen Mordes in Damaskus Ange: 
klagten find nicht die Schuldigen; 2) die anfänglich 
durch Tortur entriffenen Geftändniffe, die fpäter durch 
Geriffenhaftigkeit (par la conscience) zurüdgenom: 
men wurden, vermögen die Anklage nicht zu rechtfertigen. 
Mitten aus diefen Actenftüden wählen wir einige aus, 
die einen officiellen Charakter tragen und über jeden 
Verdacht erhaben find. Der öftreichifche Conful in Da: 
maskus hat fie unterzeichnet, ein Mann, den der Gene: 
ralconful in Wlerandrien im jeber Beziehung lobt; ein 
Katholik, bdeffen reiner Glaube ſich in dem rührenden 
65066 feines Berichtes ausſpricht: „Man wollte an den 
Juden den 300 des göttlichen Meiſters rächen, der ihnen 
ja doch verziehen hat!” Diefe Berichte find eine voll: 
ftändige Widerlegung des VBriefes, den Pater Franciscus 
von Sardinien fchrieb. Der Brief ſchweigt von der 
Zortur, melde die armen Angeklagten erlitten. Die 
Berichte enthalten eine Schilderung berfelben, die ſchau—⸗ 
been ₪80 Der Brief ift vom 5. März datiert, bie 
Berichte find vom 23., 24. und 26. März. Der Brief 
enthält eine pomphafte Lobrede auf den franzöfifchen 
Eonful, die Berichte zeigen den Agenten ber franzoͤſiſchen 
Regierung als den Anftifter der gewaltfamiten, der ges 
bäffigften Maßregen, Wir waren gewohnt, in unfern 
Agenten Befchüger zu ſehen, die ſich nöthigenfalls zwi: 
fen Angeklagte und Tortur ftellen, nice aber Inquis 
fitoren, bie infame Peinigungen und erbärmliche Anges 
bereien anſtiften. Trautiges Blatt der Gefchichte! 
Schrediiche Wanderung der vom Decident veradhteten 
BVorurtheile in den Orient! Wann wird denn der Tag 
erfcheinen, daß, wenn der Fanatismus Irgendwo auf der 
Erde erwacht, auf den Schrei der Unterdbrüdten alle 
Voͤlker ſich erheben und fid) erinnern, daß fie als Kinder 
derſelben Zamilie, als Gefchöpfe deffeiben Gottes, auf 
diefer Erde zur Arbeit und zum Frieden berufen find, 
und daß religiöfe Verfolgungen für eine geoffendacte 
Religion den atfcheulichiten Widerfpruch bilden.“ Der 
angehängte Bericht it von Den. Merlato, dem öſtreichi⸗ 
fhen Conſul in Damaskus, unterm 23. Mär an Hen. 
Laurin, den öftreihifhen Conful in Alexandrien gerich: 
tet, und in italinifcher Sprache gefchrieben. Er lautet 
folgendermaßen: „Pier erhalten Sie im Wefentlichen 
das Ergebniß meiner gewiffenhaften Nachforſchungen. 
Am 5. Febr. 1840 verſchwand auf einmal der Kapuzis 
ner Pater Themas von Sarbinien, fammt feinem Die 
ner, einem jungen und £räftigen Menfchen. Der vers 
ſchwundene Moͤnch lebte feit 1806 oder 1807 in Da: 
mastus, hatte früher als Arzt prafticirt und mibmete 


ſich feit langer Zeit ausfchließend dem Impfen Bleiner 
Kinder aller Klaffen und jeden Glaubens. Jeder kannte 
ihn im ganzen Band. Er hatte ein meit beträchtlicheres 
Bermögen zufammengebracht, als feine Drdensregeln 
geftatten, gab nicht gern, ſprach viel und mit Jedem 
ohne Ausnahme, war zumeilen unmäßig, von leichtem 
Charakter und geringen Rennmiffen. Am Tage nad 
dem Verſchwinden begann der franzöfifche Conſul, Graf 
de Matti: Menton, dem die unmittelbare Unterfuchung 
der Sache gebührte, die Spuren der beiden Unglüdlichen 
aufzufuchen. Zuerft begab er 00 in dag Zimmer, was 
fie bewohnten ; 506 Geld, die Sachen des Paters, 6 
Dimers, des Kloſters, Alles war unberührt 50. In 
diefem Augenblid erklärten mehre Seraeliten, man habe 
den Pater Thomas an bem age, ſeitdem er verfchmun: 
den war, gegen Abend im Judenviertel gefehen. Nie: 
mand fügt, ihn wo anders gefehen zu haben. Aus bir: 
fem Umftande folgerte man, daß er im Judenwiertel 
von האל‎ Hebräern ermordet ſei. Seitdem biefe Idee 
gefaßt war, ftellte man auf feinem andern Punkt in 
der Stadt Unterfuhungen mehr an; es waͤre jedoch nicht 
übel gewefen, aud außerhalb des Judenviertels nachzu— 
forfchen, zumal da Pater Thomas und fein Diener kurz 
vorher auf dem Plage Haſſan-Paſcha, einem fehr be: 
fuchten Punkte diefer Stadt, einen heftigen Streit, bei 
dem auch Schläge fielen, gehabt hatten, und diefer Streit 
mit Mufelmännern geführt war, bie zu ber niedrigften 
Kaffe, zum frechſten Poͤbel gehören, gleichfam Laftträger 
und Karrenführer (Muccheri o Veiturini). Dennod 
wurde ein junger Debräer, der ſich zu der Anzeige ent: 
ſchloß, daß er ihn anderswo gefehen habe, fo heftig mit 
Ruthen gepeitfcht, daß er nach 24 Stunden in feinem 
Gefängniffe ſtarb.) Darauf begannen die Verhaftun: 
gen, die Baſtonaden vermehrten ſich, von den Leidenden 
ftarb ein fechzigiähriger Hebraͤer unter den Schlägen; 


”) Der 2000000] Gremien fügt bier aus einem bebräffchen 
Privatſchreiben, wie er fagt, die Note binzu: „Gin junger 
Seraelit weibte fi der Heiligung; er trat vor ben Paſcha 
und ſprach: Was ift das für Gerechtigkeit? alle dieſe Ankla— 
gen find Taͤuſchung; wiſſen nicht die Häupter aller Nationen 
die Aufbewahrung von Biut für das ungeläuerte Brot fei cine 
erbärmtiche Lüge? Der jübifhe Barbier fol es geftanden ha⸗ 
ben, ſagſt du, ich aber fage, die mörderifchen Ruthen, die pein: 
lichen ה)|סטב?‎ haben diefes Geſtaͤndniß gethanz er wollte fein 
Leben retten. Zürfen oder Ghriften haben vielleicht den armen 
Prieſter getoͤdtet und du willſt bie Schwere deiner 900606 auf 
die Kinder Israel'ſs fallen laffen! Kaum hatte er diefe Worte 
gefprocdyen, fo antworteten ihm der Paſcha und ber Dotmetſcher 
des franzöfiiken Gonfuls, Hr. Baudin: Du giebft alfo 8 
Verbredyen ben Mufelmännern oder Chriſten ſchuld? Du meißt 
alfo darıım ! und Togleid; erhob ſich der 65006 gegen ihn, man 
ſchlug ihn mörberifh, man zerfleifchte feinen Körper und rief: 
Wede, fprih die Wahrheit! Er aber, ruhig in den ſchrecklichen 
Qualen, rief aus: Hore Jsracl, der Herr iſt unfer Gott, 
Der Herr )] Einer! und ſtarb.“ Unmittelbar aus dem heb⸗ 
raͤiſchen war diefed Schreiben im Driente überfeat. 
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fein Verbrechen mar, Portier im Judenviertel zu fein. 
Man grub die Leichen von zwei kuͤrzlich verftorbenen 
Israeliten aus, um zu fehen, ob 66 nicht bie der vers 
ſchwundenen Chriften ober mindeftens die von zmei Ju: 
den feien, die beim Verbrechen geholfen und vielleicht in 
dem Kampfe, dem Pater Thomas und fein Diener un: 
terlag, eine tödtliche Wunde erhalten hätten. Man 
ducchfuchte mehre Däufer, unter andern auch die von 
einigen oͤſtreichiſchen oder toscanifchen Unterthanen ober 
Schüglingen, mit Genehmigung meines Gonfulats ; allein 
viele Tage lang war alles Nachſuchen völlig fruchtlos. 
Zuletzt verlangte der franzöfifche Conſul, daß man einen 
Türken niedrigen Standes, Namens Mohammed:el: 
Telli, der wegen Schulden an den Staat verhaftet war, 
aus dem Gefängniffe entlaffe, und verwendete ihn dann 
bei diefer Sache, nicht 0106 um auf die Spur der Schuls 
bigen zu fommen, ſondern auch um die Verdächtigen 
und Gefangenen גג‎ ermahnen, daß fie durch ihr Ge: 
ftändniß einiges Licht verbreiten und einigen Nachweis 
geben möchten, wie man das Verbrechen und deſſen Ur— 
heber entdeden könne. Schon bei den erften Berhaf: 
tungen hatte man einen jübifchen Barbier eingezogen. 
Er mar im franzoͤſiſchen Gonfulat verhört worden, in 
feinen Antworten hatte er Verwirrungen, Widerſpruͤche 
gezeigt; er fchien ſchwerer belafter als die andern Ge: 
fangenen. Drei Zage lang hielt man ihn im Gonfulat 
feft, ermahnte ihn, Alles zu geftehen, und verſprach ihm 
Straflofigkeit, eine Belohnung und ſicheres Geleit ins 
Ausland. Alle diefe Mittel vermochten aber nichts; er 
beſchraͤnkie ſich auf das Leugnen; nichts rührte ihn. Er 
murbe dem Scherif-Paſcha überliefert; man erneuerte 
bie Verheißungen; Alles mar vergebfih. Dept wurde er 
zwei Mal graufam mit Ruthen gepeitſcht; man ließ 
ihn am Kopfe foltern; im ber Zwiſchenzeit erhielt er 
brüderlihen Befuh von jenem Mohammed: el: |, 
ſodaß er am Ende Folgendes ausfagte: „Am 5. Febr. 
gegen Abend fei er in die Wohnung von David Harari 
gerufen worden, wo er Joſeph, Aron und Iſaak Harari, 
Muffa Abulafia, Mofes Satonati und Joſeph Laniabo, 
ſaͤmmtlich vornehme israelitiſche Kaufleute, antraf. Sie 
foderten ihn auf, den Pater Thomas, ber ſchon in einem 
Mintel des Zimmers geknebelt war, zu tödten, er aber 
tweigerte fich, dieſes ſchreckliche Verbrechen zu begehen. 
Darauf entließ man ihn, nachdem ihm eine Summe 
Geldes eingehändige war, damit er über Alles, was er 
gefehen, Stillſchweigen beobachte; er entfernte ſich, ohne 
das Ende des armen Paters zu fennen.” Auf ber 
Stelle wurden bdiefe ficben Kaufleute verhaftet und ver: 
hört; fie Teugneten Alles. Schon hatte ההות‎ fie bem 
65000 unterworfen, ald man bedachte, daß die meiften 
הסט‎ ihnen in hohen Alter ſtaͤnden und leidit bei dem 
erften Schlägen fterben koͤnnten. Man meinte, ihnen 
burch eine anbere Zortur Geftändniffe zu entreifen, und 
ließ fie 36 Stunden ununterbroden auf ihren Füßen 
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eben, ohne fie fehlafen zu laſſen. Sie ertrugen biefe 
Dual, blieben aber beim Reugnen. Nach diefem Ber: 
ſuch unterwarf man Einige dir Ruthenftrafe, hielt aber 
bald wieder ein; denn beim zwanzigften Schlage hatten 
die Unglüdlihen das Bewußtſein verloren. Da fie fort⸗ 
fuhren zu leugnen, dachte ber franzöfifche Gonful, daß 
bie Pein, die ihnen beflimmt geweſen, nicht buchſtaͤblich 
vollzogen fei, und verlangte deren Wiederholung. Man 
bewilligte fein Verlangen, fie blieben aber dabei, ſich für 
unfhuldig zu erklären. Unterdeffen ergeiff man David 
Harari’d Diener und ließ ihm lange Zeit Schläge geben. 
In den Paufen wuſch man feinen zerriffenen, durch den 
6506 zerfleifcpten Körper mit kaltem Waffer; am Ende 
geftand er, auf Befehl David Harari's, feines Deren, 
den Barbier beftellt zu haben, daß dieſer am Abend in 
deffen Haus kommen ]006. Inder Hoffnung, 6 
Corpus delieti zu finden, durchſuchte man ſechs Mal 
die Wohnung von David Harari, allein vergeblich. End: 
lich, am Abende des 26. Febr., wurde der Diener, Na: 
mens Muradzel: Fallat, wieder vorgefodert. Nachdem 
ihm vom franzöfifchen Gonful foͤrmlich Straflofigkeit 
verfprochen war, und er mehr als Ein Mal ben dient: 
fertigen Befuh von Mohammeb:el:Xelli empfangen hatte, 
erklärte er, felbft, in David Harari’s, feines Deren, 
Wohnung, in Gegenwart und auf Befehl der fieben 
verhafteten Kaufleute, den Pater Thomas ermordet zu 
haben. Da der Barbier ſich geweigert habe, felbit an 
diefem Verbrechen Theil zunehmen, habe er feinerfeits ben 
Pater gebunden und während des Abſchlachtens feſtge— 
halten. Die fieben Kaufleute fingen das Blut des 
armen Paterd zu einem religiöfen, ihm unbefannten 
Zwe in einer Kryſtallflaſche auf. Der Barbier und 
er befchäftigten fih dann, den Leichnam zu zerſchneiden, 
Knochen und Schädel Elein zu mahen und Alles in 
eine Wofferleitung zu tragen, die in einer von Debriern 
bewohnten Straße, weit von Harari's Wohnung, gelegen 
if. Ich komme wieder auf den Barbier zurüd, Man 
befragte ihm freundlich mit Infinuationen, man ermun: 
terte ihm durch wiederholtes Verſprechen der Straflofig: 
keit; zulegt erklärte er, was ber Diener erklärt hatte. 
Der franzöfifcye Conful und deffen Gefolge begaben ſich 
גה‎ die bezeichnete Stelle, bie beiden Zeugen, Einer nad) 
dem Andern, vor ihnen ber. Die beiden Leute lagen 
auf Karren, da ihre Pein ihnen das Stehen und Gehen 
unmöglid machte. An der von ihnen bezeichne— 
ten Stelle öffnete man die Wafferleitung 
und fand aub in der That einen Daufen 
Knochen und die Fetzen eines Barets ober 
einer Priefterkappe. Aerzte erklärten, «8 feien 
Menfchentnohen. Man brachte fie ind Serail und legte 
fie den fieben Angeflagten vor; dieſe tiefen jedoch jede 
Anklage von einer Mitfchuld zurüd, Sogleich wurden 
fie verſchiedenen Arten von Xortur unterwerfen, und 
Einer nad dem Anbern erklärte ſich endlich alles Deffen, 
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was der Barbier und der Diener ausgefagt hatten, ſchuldig. 
Nach diefem Bekenntniffe wollte man das aufbewahrte 
Blut wiederfinden. Jeder der firben Individuen erklärte 
auf Befragen, 66 einem feiner Mitangeklagten übergeben. 
Der Legte endlich, Muffe Abulafia, da er einen Gegen: 
fiand, den er nicht hatte, und deſſen Derausgabe man 
durch die fchredlichften Martern von ihm erzwingen wolite, 
nicht herbeiufhaffen vermochte, ging zum Jolamismus 
über. Da dieſes Auskunftsmittel aber nicht half, fo 
erklärte er, das Blut dem Rabbiner Jakob Antibi über: 
geben zu haben. Sogleich wurde diefer mit Ruthen ges 
[lagen und gemartert, allein von ihm bradyte man nur 
die ausdrüdtichiten Berneinungen heraus. Bier Tage 
nad; dem Geftändniffe der fieben Kaufleute wollte man 
diefe zwingen, die Uhr und die Echlüffel, melde ber 
Pater Thomas bei ſich trug, herauszugeben, Da die 
Unglüdlihen fahen, daß man ihr elendes Dafein nur 
unter Qualen zu friften gedachte, fo leugneten fie Altes 
und erklärten, daß ihre frühern Geftänbniffe ihnen שזטל‎ 
die Heftigkeit der Qualen entriffen fein. Das war eine 
große Ueberrafhung für die Inquifitoren; von neuem 
griff man zur Baftonade, zu andern Zorturen, um ₪ 
auf ihre erften Geftändniffe zurüdzubringen. Doc) das 
war vergebens. Jetzt gab man das Forfhen nad) dem 
Blut auf und begann die Spuren des Dieners zu fuchen, 
um den man fid bis bahin nur oberflächlich befümmert 
hatte. Sogleich wendete man fich wieder an den Diener 
von David Darari, der fid) willig zum Wegweiſer her 
gab. Er fagte Folgendes aus: Am Abende des 5. Febr., 
nachdem ber Pater in der Wohnung feines Deren er: 
morbet war, hieß biefer ihn in die Wohnung des reichen 
Jerasliten Marad Farrhi gehen, ihm Nachricht von dem 
Vorfalle zu geben und ibn aufjufordern, dem Diener 
dafjelbe Schickſal zu bereiten, Er babe diefen Aufteag 
pünktlich erfüllt und dort auch Iſaak de Piccioto, einen 
öfterreichifchen Unterthan, gefunden, der die Unterhaltung 
habe hören müffen. Am folgenden Tage fei Piccioto in 
Harati's Wohnung gekommen, begleitet von Marad זג‎ 
Meier und Affom Farrhi und Aron Stamboli, fämmtlich 
Perfonen von Anfehen. Diefe hätten erzählt, daß fie 
den Diener des Paters Thomas in das Haus von Meir 
Farrhi gebracht und hier getoͤdtet hätten. — Pier muß 
id) bemerken, daß die ſchreckliche Unterſuchung gegen die 
fieben Kaufleute Jebem befannt war; man mußte, daß 
zwei von ihnen im Gefängniffe den Geiſt aufgegeben 
hatten und der Entfchluß feſt fand, die Verhaf— 
teten buch Martern zum Geftändniffe zu  brins 
gen. Taͤglich entmwidelte fid) eine graufame und 
fanatifhe Verfolgung gegen die Juden in Damaskus, 
täglich kamen neue Verhaftungen und ſchreckliche Miß— 
handlungen vor; die angefehenften Jsraeliten verftedten 
fi oder ergriffen die Flucht. Won den fünf Perfonen, 
die zuletzt duch Murad:el:Zallat denuncirt waren, fand 
man blos Piceioto, der als öfterreichifcher Unterthan jeder 


ungerechten Beläftigung hätte entgehen ſollen. Allein 
das geſchah nicht, auch gegen ihn begann ber franzofildye 
Gonful neuen Verdacht zu fchöpfen. Am 6. März trug 
er bei meinem Confulat auf Ermächtigung zur Verhaf⸗ 
tung von Piccioto an. Sogleich mit Hrn. Ayrut zum 
Scherif⸗ Paſcha gefendet, wurde er verhört und beſchraͤnkte 
fih in feiner Confrontation mit dem Diener nicht aufs 
Leugnen, fondern wollte aud durch Zeugen während der 
von feinem Ankläger bezeichneten Zeit ein Alibi nad: 
reifen, nämlid daß er Mittwoch gegen Abend mit 
dem öfterreihifhen Conful und deſſen Bu: 
reauchef auferhalb der Stubt war, daß er bei Sonnen: 
untergang fih im Haufe von Manlem Rafael Farchi 
befunden und hier eine Zeit lang geblieben fei, daß er 
fit) dann nad Haufe begeben und Yu Abend gegeffen, 
fpäter aber mit feiner Sau zu Georg Macſon, einem 
engliſchen Scügling, gegangen, hier etwa eine Stunde 
nad Sonnenuntergang eingetroffen und bis nad Mitter- 
nacht im Geſpraͤche geblieben ſei. An bemfelben Tage 
noch wurde diefee Hr. Macſon auf ben Antrag bes 
franzöfifchen Conſuls durch den engliſchen Conful vorges 
fordert und feine Erklärung beftätigte die Angabe von 
Piccioto volftändig. Am 7. März begab der frangöfi- 
ſche Conſul fi in die Wohnung von Farıhi, das 6 
Scauplag der Ermordung des Dieners bezeichnete Haus. 
Er fand hier feine Spur des Verbrechens , ließ aber in 
der Nähe eine Wafferleitung öffnen und entdedte dort 
Knochen, eine ungeflalte Fleiſchmaſſe, die man als eine 
Leber begeichnete, und eine Leibbinde. Zweiunddreißig 
Tage waren feit dem Morde verfloffen, man erfannte 
diefe Leibbinde aber ald das Eigenthum bes Dieners, 
Jetzt glaubte der franzöfifche Conful, daß die Ausfage 
von Murad-el-Fallat über den im Haufe von Meir 
Farrhi begangenen Mord erwieſen fei, alfo könne er aud) 
in feiner Anklage gegen Piccioto die Wahrheit gefagt 
haben. Alte jene Ueberrefte wurden ins franzoͤſiſche Con: 
fulat gebracht und in einen Schrank gefhloffen, um als 
Beweiſe des Verbrechens zu dienen. Doch der Werth 
biefer Beweiſe verminderte fi fehr, als zum großen 
Erftaunen der Unterfuchenden die gefundenen Knochen, 
die Dr. Maſſari, Leibarzt von Scherif-Paſcha, und 
Dr. Rinaldo, bürgerlicher Arzt, nach ihrem Gemiffen 
für Menſchenknochen erklärt harten, als fie der Prüfung 
bed Dr. Dograffo, eins gelehrten eingeborenen 
Arites unterworfen waren, von dieſem für Thier-, nicht 
für Menſchenknochen erklärt wurden. Piccioto blieb nichts⸗ 
deſtoweniger im franzöfifchen Gonfulat im Gefängniß ; 
alle Anfhuldigungen gegen ihn fihienen jedoch zu zer— 
fallen; da gab Murad:el:Fallat nady zwölf Tagen neue 
Drafelfprüche „bie ich mittheilen werde. Er fagte naͤm⸗ 
th, am Mittwoch Abend, nahdem er den ihm gemor: 
denen Auftrag, den Pater Thomas zu töbten, deffen 
Leichnam zu zerftüdeln, die Anochen zu zerbrechen und 
dad ganze in die MWafferleitung, wo fie gefunden wurden, 
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zu werfen, ausgeführt hatte, habe er 0 zu Meir Farrhi 
begeben, um bei der Ermordung des Dieners Hülfe zu 
leiften,. Dort habe er dieſen von ficben Perfonen um: 
geben gefunden, nämlidy den fünf ſchon genannten und 
mei andern, Jakob Abulafia und Joſeph Menahen Farrhi. 
Dier wurde der Unglüdliche jegt von den fieben Perſonen 
ermorbet, fie fingen das Blut in einer Flaſche auf, und 
Murat:el:Fallat mar Zeuge ded Verbrechens. — In ber 
Wohnung der bezeichneten Mörder fand ber franzöfifche 
Conſul nur den Judas Farehi, einen ſchwachen jungen 
Menfhen, der im Haufe feines Onkels verftedt war, 
Er wurde arretirt, der franzgöfifche 6000] ließ ihn bie 
erfte Nacht in der Wohnung הסט‎ Ben Mahommeb:el: 
Telli zubringen, dann blieb er einige Tage im frangöfiz 
ſchen Gonfulat, darauf wurde er vor den Pafcha gebracht. 
Man bewilligte ihm ſchriftlich Straflofigkeit, vorausge⸗ 
fegt, daß er die Angabe von Muradzel:Fallat beftätige, 
und nachdem er biefe Angabe beſtaͤtigt hatte, verlangte 
man, daß ]הג]3‎ Piccioto im Serail erfcheine. Diefer 
wurde drei Mal dahin gebracht und verhört, er beharrte 
aber im beflimmteften Leugnen. — Seit dem erſten 
Augenblide biefee Verfolgung gegen die Juben hatte jeber 
Schritt im Allgemeinen den ₪06, einen alten Haß 
gegen biefelben zu erneuern, und alle Nachforſchungen, 
die man anftellte, beruhten vielleicht weniger auf ernſt⸗ 
lichen Verbadytsgründen gegen Diejenigen, bie man ber 
Ermordung ded Paters Thomas anflagte, als auf ber 
Abſicht, diefelben zu entehren, indem man ihnen biefes 
ſchreckliche Verbrechen ſchuld gab. Der frangöfifche 60: 
ful war nur ein Werkzeug, fein größtes Unrecht 
befteht barin, daß er allen Infinuationen fein Ohr 
lich und den albernften Spuren Wichtigkeit beilegte. 
Unter den Menfchen, die ſich öffentlich als bie eifrigen 
Berfolger der Angeklagten, die Räder des traurigen 
Todes der beiden Schlachtopfer zeigten, nenne ich den 
ehemaligen Confularagenten, jegigen Bureauchef im fran= 
zöfifhen Gonfulat, Deren Baudin, einen aus Aleppo 
gebürtigten Franz Salina, ber gelegentlich 016 Dolmetfcher, 
Aufreger, Spion und ein anderes Mal als Sbirte 
diente und dient; den Pater Zufti, einen franzöfifchen 
Lazariften, der bei diefer Veranlaſſung an den Juben 
den Zod feines göttlichen Meifters, der ihnen ja 60 
verziehen bat, ſchien rädhen zu wollen, Später ſchloß 
fich diefen einer unferer Unterthanen an, Namens 1 
Ajub, em chriſtlicher Araber, der erfi feit kurzem aus 
Saour gekommen war, wo er des oͤſterreichiſchen Schuges 
genof. Diefer Ehrenmann ftand ſchon im Dienſt unfe- 
ver Regierung; allein ein Israelit, Maalem Rapharl 
Farebi, klagte ihn des Peculats an, und er war faft 
18 Monate im Gefängniffe. Bei diefer Gelegenheit 
verftand er, den feſten Entfhluß, ben Hebraͤern zu 
ſchaden, fi) zu Nugen zu maden. Er wurde im Ge: 
heimen vom franzöfifhen Conful empfangen, man bes 
nuste feine befannten Zalente zur Intrigue, feinen alten 


und erklärten Haß gegen die Juden. Auch täufchte er 
die auf ihm gebauten Hoffnungen nicht, man fah ihn 
mit vieler Gefälligkeit bei jeder freiwilligen Ausfage des 
Dieners von Darari, bed Barbierd und Farıhi’s. Ohne 
jet von fämmtlichen Juden im Allgemeinen zu fprechen, 
da mein Gonfulat nicht beauftragt ift, zu deren Gunften 
einzufcjreiten oder fie zu entſchuldigen, ift 66 doch meine 
Pflicht, alle Thatſachen zu bezeichnen, aus denen ber: 
vorgeht, daß feit dem Anfange diefer traurigen Unter: 
fuhung das größte Uebelmollen gegen den öfterreichifchen 
Untertban, Hrn. Plecioto, vorgemaltet hat. (Was ber 
öfterreichifchye Conſul hleruͤbet ſagt, übergeht der Advocat 
Cremieur, wie er fagt, und fährt dann fort). Ich als 
Gonful konnte nicht dulden, daß ein armer Defterreicher, 
deffen Ruf als braver Mann und ruhiger Kaufmann 
biöher unängetaftet war, feinen Feinden wie eine Beute 
überlaffen werde, Zwanzig Verträge zwiſchen Defterreich 
und ber Pforte verbieten, baß ein öfterreichifiher Unter: 
than der Ortsbehoͤtde überliefert merbe, um als Raja, 
auch wegen der ſchrecklichſten Anklage, die auf dem 
Haupt eines Menſchen Taften kann, vor Gericht zu 
fichen. Ich glaube daher, daß das Endurtheil Ihrem 
kalſerlichen Generalconfulat in Aegppten zu überfenden 
ift, damit diejenigen Maßregeln ergriffen merden, die 
Sie nöthig glauben, daß nicht blos Fein Unterthan un: 
fers Kaiferftantes, fondern auch kein ariderer Europder, 
wie man es bier will, dem Unglüde diefer infamen 
juriſtiſchen Inquifition verfallen koͤnne. Aus ben Acten 
und ber Gorrefpondenz unfers Conſulats über biefe trau: 
tige Angelegenheit werden Sie, hoffe ih, die Vorſicht 
und die Klugheit meines Benehmens erfehen. Die Geg: 
ner könnten fich einer ſchrecklichen Waffe gegen ung be: 
dienen, bes blinden, des unmiffenden Fanatismus ber 
Chriften in diefem Lande. Beil der oͤſtreichiſche Conſul 
nicht faut in bie einfältigen Rathſchlaͤge eines Zornes, 
den man unter. der Hand anfachte, einflimmen mollte, 
erlaubte man ſich die beleidigendſten und 
directeiten Befhuldigungen gegen mid, und 
hat uns wahrſcheinlich bie niedrigftien und 
verwerflihften Zmede ſchuldgegeben. Deshalb 
erlaube ich mir, Ew. Exc. ehrfurchtvol um ein wirk⸗ 
fames Einſchreiten zu erfuchen, damit in Zufunft alle 
die verleumderiſchen Beſchuldigungen ein Ende nehmen 
und die beleidigten Perfonen Genugthuung erhalten. 
Wenn die egyptiſche Megierung aufrichtig wünfcht, ſich 
über biefe feltfamen Vorfälle zu unterrichten, fo braucht 
fie nur ſaͤmmtliche Angeklagte von hier abheten zu laſſen. 
Möge fie biefelben dann einer neuen, natürlich ftrengen, 
jedoch den Gebraͤuchen civilifirter Voͤlker mehr entfpre: 
chenden Unterfuchung unterwerfen; fonft wird nad mei: 
ner befcheidenm Meinung tiefe Finfternig die Mahrheit 
ſowohl den Zeitgenoffen als den kuͤnftigen Gefchlechtern 
verhülfen.” — Aus einem zweiten Berichte deffelben 
Agenten theilt Hr. Cremieur Folgendes mit: „Die + 


162 


In jedes 6. 


raeliten haben in diefer Stadt Qualen ausgeftanden, bie 
nur von biefen Parias der Erbe ohne eine furchtbare 
Reaction zu ertragen find. Zu jeder Stunde dringt ber 
feanzöfifche Gonful mit den hochfahrendſten Manteren 
Die geachtetften Namen unter den Ju: 
den, ein WBermögen, das aus der reinften Quelle ber: 
rührt, die bes Mitleides wuͤrdigſte Schwäche, nichts wird 
geachtet. Mehre Zage lang waren 63 Kinder im Ge: 
fängniffe, rauen werden vorgefodert und verhört. Auf 
den erften Verdacht hin ergreifen bie empfehlungsmür: 
bigften Juden die Flucht, wenn fie noch nicht verhaftet 
find; andere verbergen fid) im Sinnen ihrer Wohnungen 
vor ben Beleidigungen der Ehriften. In ihrer Aufregung 
erzählen fich die Chriften bei öffentlihen Zufammen: 
fünften bie grenfniofeften Abernheiten von biefer ver: 
abfheuten Sekte. Der franzgöfifhe Gonful hat dem 
großen Haufen eine arabifche Ueberfegung einiger ſcheuß⸗ 
licher Grundfäge Übergeben, bie den Juden zugefchrieben 
werden, und aus einem lateinifchen Buche, „Prompta 
bibliorheca”, genommen find. Der Eifer unferer 
chriſtlichen Miffiondre im heiligen ande hat diefes Buch 
berbeigefihafft; ein Eremplar davon iſt an Sbrahim: 
Paſcha eingefender.” Aus einem britten Berichte 6 
Hrn. Merlato hebt der Abvocat Gremieur Folgendes her: 
vor: „Ein Regierungsbeamter entdedte vorgeftern das 
BVerftek von Moſes Farrhi, Meir’d Sohne, Diefer 
wurde vor ben Pafcha geführt, man fragte, mo fein 
Vater fei, und auf die Antwort, daß er 66 nicht wife, 
erhielt er fogleich die Baftonade. Das Kind, von ſchwa— 
her und hinfaͤlliger Gonftitution, bat bald, daß man 
feine Mutter holen Kaffe; dies geſchah. 00 fie ent: 
deckte nichts, 018 aber der junge Menfh von neum 
gefchlagen wurde, geitand die unglüdlihe Mutter aus 
Verzweiflung das Berſteck ihres Mannes. Ich erkläre 
Ahnen, Hr. Rath, daß 66 mir unmöglich ift, nod län: 
ger den Anblick diefer Scheuflichkeiten zu ertragen, an 
denen ſowol der franzöfifche Conſul als auch im Gehei— 
men bie lateinifche Brüberfchaft fammt einigen chriftlichen 
Möndyen des Landes, unterſtuͤtzt durch וחלל‎ 6 
eines blinden Haufen, der feinen Eifer für Chriftenthum 
hätt, einen thätigen Antheil nehmen. Die Angeberei ift 
oͤffentlich organiſirt und wird durch Geldverheißungen 
angeregt; das Mitleid ſchwindet aus Aller Herzen, Se: 
der fürchtet felbft das Elend, deffen Zeuge er iſt. Drin: 
gend bitte ich um höheres Kinfchreiten.” Aus einem 
Schreiben des Generalconſuls, Hrn. Laurin, fügt der 
Abvocat Cremieux dann noh hinzu: „Die Anklage 
ermangelt einer gefeglichen Unterlage; bie Geftändniffe 
find entiveder duch den Schmerz der Tottur erpreft, 
oder durch Einfchüchterung, oder durch 6/7. Im Sn: 
tereffe der Menfchlichkeit, wie auch befonders in dem 
unferer Untertbanen bort unten, die in Gefahr ſchweben, 
unfchufdigerweife den Tod zu leiden, thue ich 01106 Mög: 
liche, um bei Mohammed: Ali den Befehl zu ermwicken, 


gehe und das Urtheil durch vorurtbeildfreie, gebildete und 
unabhängige Richter fprechen laffe, Hr. Merlato vers 
dient alles Lob und jede Unterftügung bei feinen muth— 
vollen Schritten zur Rettung der Unfchuldigen. Ic 
bin überzeugt, daß die Preffe einen Schrei des Abſcheues 
ausftoßen wird über die zahllofen Graufamkeiten, die 
begangen wurden, um biefen armen Schlachtopfern im 
einem Lande, wo Mohammed: Ali hertſcht und der Hats 
tifherif von Gulhane verfünder ift, unbegründete Ge: 
ftändniffe zu entreißfen. Das ermiefene Alibi Den, 
Piccioto’8 mußte genügen, um die Geftändniffe der An: 
geflagten zu entkräften und die Rechtswidrigkeit 6 
ganzen Verfahrens zu erweifen.” — Zum Schluffe fügt 
ber Advocat Gremieur hinzu, daß Hr. Laurin, „deffen 
Name fomwie der Merlato’s in unferer danfbaren Er: 
innerung nie verlöfchen wird‘, die erbetenen Befehle am 
6. April von Mohammed Ali erhalten babe. „Seit 
dem 18. April bat die furchtbare Procedur ein Ende, 
allein erft in 18--20 Tagen können wir die Zahl ber 
Schlachtopfer und die ſchließliche Lage der Berfolgung 
erfahren.“ Bei diefem blutigen Proceffe allein aber foll 
66 nicht bleiben, das Mittelalter in feiner Ganzheit 
[deine ganz wieder zu erfcheinen. Ein Bericht aus 
Beirut vom 7. April berichtet: Die Kriegsrhftungen 
und Bertheidigungsanjtalten dauern fort, aber die allge: 
meine Aufmerffamkeit bleibt dem großen Judenprozeß 
und defen Folgen in Damaskus zugewendet. Auf Be: 
fehl des dortigen Paſcha wird naͤmlich jegt der Talmud 
überfegt. (Befchluß folgt.) 


Böhmen. 


Prag, 16 Mai. Extra Hungariam non est 
vitn et וא‎ est vita non est ita, So lautet ber 
Wahlſpruch der magyarifhen Nation, und wahrlich mit 
Recht. Ein wahrhaft ſchoͤnes Leben ift in diefem 
Bande; idy möchte felber ein Ungar fein; da ſtirbt man 
nice an Geburtswehen, fei die Feucht auch noch fo vers 
früppelt und lahm; da kocht einer einen wahrhaften 
Macbethebrei von inneren und aͤußern fcientifis 
[hen und artiftifhen Zuftänden und Beziehungen 
ber Jörasliten in Ungarn, giebt, um die Speife pikanter 
zu machen, einige Tropfen Wermuth binein und fick 
die liebe Tinktur sans gene in die weite Welt. Trau— 
eig wenn mander aus bloßer Prahlfucht, um aud einen 
Antheil an dem ſchoͤnen Bau, ben die hochherzige 
ungarifche Nation vor hat, ſich zuzumeſſen, mit feinem 
Strohbuͤndel umberläuft, den Wertführern den Platz vers 
rennt, unbrauchbares Zeug geſchaͤftig herbeiführt und den 
prächtigen Marmor unbeachtet liegen läßt. Zeigen follen 
bie Israeliten Ungarns, vor den Augen der ganzen Melt 
follen fie 46 ztigen, daß fie reif find, vollkommen reif 
in den allumfaffenden Bund der Bruderliebe aufgenom: 
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daß man bei ben Procefformen menfhlid zu Werke | 


men zu werben, daß von ihrer Seite ſchon längft ber 
Schritt der Annäherung geſchehen, daß vor dem glänzenden 
Feuerſtrahle der göttlichen Vernunft die finftere Macht 
ber Wortklauberei und MWerkheitigkeit, welche die fehrofffte 
unüberfteigbare Scheidewand zwiſchen uns und bem 
chriſtlichen Bruder aufthuͤrmte, gewichen ift. Zeigen follen 
fie, wie die zwei heiligften Empfindungen, Bruders und 
Baterlandsliche, der zarteften Jugend ſchon eingepflangt 
werben, auf daß fie mit ihnen zum mächtigen Stamme 
beranwachfen, und von denen der Züngling und Dann nim: 
mer fich loßreißt, Zeigen follen fie das Alles münblih und 
ſchriftlich, denn es handelt fich bier nicht um ein bios 
biftorifches, fondern um ein angebornes in ber 
Menfhen Vernunft und Freiheit begründeres Recht, auf 
das kein Menfc ohne die Görtlichkeit in ſich mit Füffen 
zu treten je verzichten darf, Und wahrlich 06 fehlt auch 
nicht an. Belegen, weldye die gerechten Anſpruͤche der ungar. 
Israeliten rechtfertigen können; aber da mird in der 
allg. Zeit. des Judenth. (Me. 103) A. Chorin kurz abge: 
fertigt, daß feine Werke keine miffenfhaftlihe, fondern 
nur praktifche Tendenz haben. Er, ein Beteran זל‎ 1 
Genoffenfchaft, der den Geifer giftige Zeloten und Finfter: 
linge, den Haß und die Beratung heuchleriſcher Fanatiker 
auf ſich lud, weil er fein Spftem der Volksaufklaͤrung 
mit Bollwerken 266 Talmuds und ihrer Commentatoren 
verſchanzte, und den fie mit aller ihrer Wuth nicht beikom⸗ 
men konnten; er, der mit frommen Sinne die Donner: 
keile finfterer Ausleger des reinen Mofaismus ertrug, 
und mit mächtiger Hand die mit Ungeftüm fi aufs 
thuͤrmenden Wellen des Aberylaubens theilte und der 
Bernunft den trodeneu Weg gebahnt ; er, der durch feine 
mit Scharffinn und Gelehrſamkeit geführten Beweife für 
die nothmendigen Neuerungen des vorgefchrittenen Jahr: 
bunderts die Gegner mit ihren eigenen Waffen flug, und 
fo den tüchtigften Impuls zur Auftlärung in Ungarn 
gab, der wird übergangen, er if ja nur praktiſch! — 
— 8. Skreinka, deffen Name fhon vor 15 Jahren 
in allen Kreifen der igrael. Gelehrten Wiens, Prags, 
Preßburgs wahrlich feinen unbedeutenden Klang hatte, 
deffen Geift die Krankheit aufgefunden, an denen die 
dortländiichen israel. Meligionsbliher leiden, und mit 
bedeutender Gelehrfamkeit fi eine neue fruchtbare Bahn 
für den uns 97000 thuenden Religionsunterricht gebro: 
hen; der fern von aller Compilation, feinen ſich vorge: 
zeichneten Weg nach eigenen von dem gewöhnlichen 
Schlendrian der Zeit weitentfernten gediegenen Anfichten 
verfolgte, der burd feine in biefem Religionsbuche nie: 
dergelegten, im 2eben und Wirken unferer Stammpäter 
mit ruͤhrendet Gemuͤthlichkeit nachgemiefenen und ber 
zarten Jugend angepaßten Ideen über wahrhaftes Juden: 
thum, die fhönften Perlen in den Kranz unferer Aufklaͤrung 
geflodhten, der mit wahrhafter genialität fo manche Schwie: 
tigkeit, die den Meligionsforfcher oft im Wege ftanden, 
gelöft (man Iefe nur die Prüfung Abrahams 65. 65— 67. 


— 


Verhaͤltniß 32606 zu Efau 65. 60. Durchzug durchs 
Meer. 65. 72. Die Sühne durh bie Gerehten ©. 
74— 75. Prophetenverhättnif nach· Maimonides ©. 
76. Aubenverhältni$ 65. 81. Die Auseinanderfegung 
unter Mr. 5 ©. 83. Die Tugenden Abrahams, 10. 
Gebete, das Beten, Syſtem der Feiertage — manche andere 
wiffenfchaftliche Berührung abgefeben 3. B. Erläute: 
rung der Jahrsreiten ©. 124. Metatton 6. 94. 
Motarieon (S. 112) —; dieſer Mann, beffen 
geiftreihe Auffaffung des Gegenftandes noch überdies 
mit einer durch lange Praris bewährten Methode im 
fhönften Einklange ſteht, dennoch zu den unbedeuten: 
den Verfaſſern gezählt, und warum, meil fein Bud; Fein 
geifttofes Frag und Antwortfpiel ift (obſchon es ber Hr. 
Verfaffer unter die Gatehismen zu zählen beliebt), weil 
er fern von alfer Polemik nur das rein dogmatiſche im 
Auge hat, weit er fein Bud aus Befcheidenheit, und 
aus Achtung, die er felber für die Arbeiten eines 
den Johlſons u. dergl. ausgefprechen nicht mit flolzer 
Prahterei in das Ausland 90/0160: , fondern ihm nur 
befcheidenen Titel VBorübungen gegeben und 66 nur 
zunaͤchſt ats Leitfaden zu feinen Vorträgen beftimmt 
hat. So wird manches Verdienft herabgemürbigt, — 
Und dennoch wire zu wuͤnſchen, und es iſt aud zu 
erwarten, daß diefer Gelehrte fo viel Bemußtfein feines 
eigenen Werthes haben wird, um nicht, von dem Urtheile 
eines ephemären Brrichterflatters abgefchredt, der literari: 
fhen Welt feine im Manufeript vorfindlihe hebr. 
Grammatif, die eine reichhaltige Ausbeute für Eregefe 
und den Geift der hebr. Sprache verfpricht, fo wie fein 
eigentliches größeres Religionsbuch vorzuenthalten. 
Ich will Herm Greiner feine caligraphifhen, an bem 
Thore der Branditätte in Wien prangenden Arbeiten, 
H. Dr, Saphir fein Verdienft um die in Peith flubis 
renden ber latein. Sprache nice kundigen Chirurgen, 
9. Schleſinger (dem «6 vielleicht nicht recht fein 


wird , daß der Werichterftatter feine Chiffre Chi. 
enthüllt und ihn mod immer zu den Seraeliten 
zählt ) ihre Verdienſte keinesfalls abfprechen möge 


fogar Herrn Scönfelds Vrieffteller und Haufers Con: 
certe in Raab, Comorn und Prefburg auspofaunen, 
möge der Theologie im Allgemeinen und der jübi: 
fen Dogmatit im Befondern noch ]5 86 
aus dem Erſcheinen eines Werkes propbezeiht mer: 
den, das anzeigt, wie vielmal im Talmud שפיר ושליא‎ 
,מוקצא‎ u. bergl. vorfommt; aber man vergeffe nur 
nicht Männer, die auch was in der Literatur gelten! 
— Wabrlich unbegreiflich, und ich kann mir dieſe 
geringfhisige Beurtheilung dieſer Männer nicht ans 
ders ertlaren, als duch die treffliche Mahrheit 6 
Empedokles in „ro yap טסז ע0ו0ק0‎ 6000 0 





Berlag von 6. 2. Frigfche. 
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wie ſich auch Hier der herrliche Gedanke Edermans in 
feinen Beiträgen zur Poeſie bewährt „der Geift eins 
Buches ruhe gleihfam gebannt darin, der Lefer muß 
Kraft haben, ihn zu löfen wenn er feine Kraft erfahren 
will, befonderd da der Hr. Berichterftatter gleich in der 
Einleitung es bekennt, „daß bie jetzigen Begegniffe der 
Zeit die Bekanntmachung augezeichneter Männer unferer 
Nation erheifhe, „Kien n'est bean que la verite, 
la verit@ seul est aimable! — — - 


Ungarn 


Peſth. (Schluß.) Dagegen ift jeder Adelige 
auf feinem Grund und Beben beinahe unumfchränfter 
Herr. Er kann alle feine Rechte, bis hinauf auf bie 
perfönlichen, auch auf alle feine Schugverwanbdten , auf 
die Infaffen feines Gebiets Übertragen. Er thut ties 
in ber Regel; denn er theilt nicht allein bie Eiferfucht: 
lofigkeit und Toleranz ber gefammten Bevölkerung, fonz 
dern er ift auch bemüht, fein Beſitzthum groͤßtmoͤglichſt 
zu heben, feiner angebornen Großmuth zufolge bereit, 
dem Schwerbebrüdten, der zu ihm bie zitternden Hände 
emporhebt, Schug zu verleihen. Wer ihm auch fich 
genaht hat, wer nur den Willen zeigt, thätig und bes 
triebfam zu fein, ift ihm milltommen, und fo bat auch 
der Jude an vielen Orten fein glüdtiches Plaͤtzchen er 
halten und Mechte und Privilegien erworben, von denen 
eine allgemeine und burchgreifende Gefehgebung bis auf 
die neueſte Zeit gänzlich gefchwiegen hat. Daber die 
Erfheinung, daß mir bier und dort in Ungarn bereits 
feit längerer Zeit Künftler und Handwerker, Inſtitute 
und Einrihtungen unter den Juden treffen, die uns 
auf eine vollkommne Gleichſtellung derſelben mit den 
andern Einwohnern hinweiſen, waͤhrend fie in andern 
Hertſchaften und, Gebieten, namentlich in denen, bie unter 
dem unmittelbaren Schutze der Krone ſtehen, oder 6 
freie Städte beftanden, wenige Rechte eingeräumt erbiel: 
ten, weil im erfteren Falle alle die Mechte und Genüffe 
ihnen zu Xheil wurden, die fie ſich contraftmäßig mit 
dem Grundheren verfchafften, während im letztern Falle 
die allgemein geltende Gefeggebung fie in bie untergeorb- 
neten Verhaͤltniſſe zurüddrängte, die auf Juden über: 
haupt Anwendung erlitten. Wollen wir uns darum ein 
richtiges Bild von dem bisher Beftandenem entwerfen, 
fo müffen mir diefe Verhältmiffe nicht allein genau fon 
dern und auseinander halten, fondern auch vorzüglich 
auf die den Juden gewährten Gonceffionen unfre Aufmerk: 
famteit richten, damit wir am Schluſſe des Ganzen im 
Stande find, unfre Urtbeile über die Gegenwart feftiu: 
ftellen, unfre Hoffnungen auf bie Zukunft daran zu 
knuͤpfen. 


Drud von J. H. Nagel. 
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. brauche. Die Frageftellee behaupten, daß biefe und tau- 
Drie n =. fend ähnliche Vorſchriften von den Rabbinern erdacht 
feien und mit der rüuͤckſichtloſeſten Härte zur Erpreſſung 
von Geld benugt . würden. „Verſuchen wir, uns vor 
unfern Richtern zu vertheidigen, fo treten Hunderte von 
falfchen Zeugen gegen uns auf, ba bas „Rabbinergefeg”, 
Trug und Lift zu brauchen, ja Jeden, der Das, 6 
laffen, welches aus der Vergleihung hervorgehen muß. Won | die Ucheber dieſes Geſetzes „unfere Religion” nennen, 
einem heile diefer Ueberfegung, worin die Ueberfeger | zu thun ſich weigert, bis zum Tode zu verfolgen geſtat⸗ 


Damasfus. (Fortſ.) DreiRabbinerfind mit ber 
gänzlich "übereinftimmen , ift bereits Bericht erflattet, | tet.” Machdem hierauf die Hoffnung ausgefprochen 


Talmubüberfegung beauftragt, welche in verſchiedenen Ge: 
mächern eingefperrt figen, und denen Todesſtrafe angedroht 
ift, wenn fie fich das mindefte Falfum zu fhulden kommen 


aber nur Auszüge daraus find 816 jegt veröffentlicht, | worden, daß der neue Sattifcherif die Juben aus ber 
und die allgemeine Meinung ift verbreitet, der Pafcha | Knechtſchaft der Rabbiner erlöfen werde, ſchließt 8 
fürchte die Erbitterung der Ghriften und Mostemin | Schreiben mit ber Verficherung, daß Menfchenopfer in 
gegen bie unglüdtichen Juden durch einen ſolchen Schritt | diefem Rabbinergefege geboten würden, hätten fie nie ge: 
noch zu vermehren. — Die Borfälle in Damaskus | hört. — Aber alle Quellen biefer Nachrichten und Mit: 
haben zu Smyrna einen Zwiefpalt zwiſchen ben Juden | theilunge find trübe, und wenn fie wahr find, fo find 6 
erregt. Der Dberrabbiner in diefer Stadt, Hr. Pincas | die lächerlichften der Welt. Der Talmud iſt fhon 
de Segura, hatte, wie viele feiner Glaubensgenoffen eine | binlänglih von Juden und Chriften durch— 
Erklärung veröffentlicht, daß in den jüdifchen Gefegen | wühlt worden, man weiß fhon jedes Pläß: 
nirgend ber Menfhenmorb geboten fei. Zum Beweis | den darin, und feine Spur von einem fol: 
äußerte berfeibe, daß die ganze jüdifche Religion auf dem | den Gebote ift darin vorhanden. 

Alten Teſtamente berube. Auf den Grund diefer Aeuf: - Ueberfegungen talmubifcher Tractate find faft fchon 
ferung erheben ſich mehre Juden in Smyprna gegen ben | in allen Spracden *( von ben gelehrteiten und aud) 
Rabbiner; fie fragen, wo +6 denn im Alten Zeftament | jubenfeindlichften chriſtlichen Gelehrten angefertigt, unb 
ſtehe: 1) daß man kein Fleiſch effen dürfe, wenn nicht | doc hat keiner nur bie leifefte Spur einer ſolchen An: 
ein Rabbiner das Thier gefchlachtet; 2) daß jeber Wein | Elage nadjweifen können. Es ift aber nichts als 6: 
unerlaubt fei, den ein Nichtjude bereitet oder berührt | heit und Unfinn, wenn man nun gar Über den Talmud 
babe; 3) daß ein Jude am Sabbat Beinen Schlüffel, | herfällt, und ihn zum Vehikel der eigenen Niederträdy 
feine Uhr, feine Nabel, nicht zwei Wafchentücher, mit | tigkeit gebrauchen will; Bosheit ift auch das luͤgneriſche 
Einem Worte nichts, was nicht unentbehrlich fei, bifih | ב‎ 

tragen bürfe; 4) daß Jeder, der feine Zeit auf das 
Lefen des Talmud verwende, und fei 06 אל‎ reichſte 
Kaufmann, Aamimus nichts zu ben Abgaben beizutragen 


*( dem nädften kiteraturblatte geve ich ein Werzeichniß 
ber Ucberfegungen (nah Wolf in feiner bebr. Bibl, 1. 
700—24) mit einigen Zufägen. 
- 22 
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Auftreten des Univer® gegen Gremieur, um bie 
Schändlichkeiten des franzöfifchen Conſuls in Schutz zu 
nehmen. Mir ftehen nicht an, fo weit die 2, U. 3. 
66 berichtet, hier mitzucheilen, da nun einmal biefes ein 
allgemeines Intereſſe in Anfprud nimmt. Der Uni: 
vers tritt gegen „den jüdifchen Advocaten Cremieux“ 
in Paris auf und weit nad, wie unpaffend 66 fei, daß 
diefer unter dem Vorwande, feine Glaubensgenoffen ver: 
theidigen zu wollen, ſich Anfhuldigungen gegen Anders: 
glaubenbe erlaube, als ob dieſe eines Ähnlichen Verbre: 
chens eher fähig wären. Außerdem deutet dieſes Blatt 
an, daß ber Bericht des öfterreichifchen Conſuls fehr wenig 
bemweife. Daß ein forifcher Arzt bie auf ber zweiten 
Stelle gefundenen Knochen für Thierknochen erkläre, 
£önne den zuerſt gefundenen feine Glaubwürdigkeit raus 
ben. Außerdem erſcheine die Angabe des öfterreichifchen 
Gonfuld durchaus wie eine gewöhnliche diplomatiſche 
Eiferfucht, die in der zugeftandenen Verbindung mit 
dem Juden Piccioto, und in dem Verdachte, daß eigen: 
nügige Motive vorwalten, den der Gonful ja felbft an: 
deute, recht wohl Erklärung finden möchte, während er 
felbft nicht einmal den fronzöfifchen Gonful ober die Lan⸗ 
desbehoͤrden habgieriger Beweggründe zu bezüchtigen mage, 
wie dies freiih von ben Juden in Europa be: 
reitd gefchehen. — Auch wird jetzt das Schreiben 6 
Paters Francideus von Sardinien vollftändig 6 
aus dem allerbings hervorgeht, daß die angeblichen Thier— 
knochen erji gefunden wurden, 016 man bie Knochen 6 
Paters Thomas fhon eingefarge hatte, und daß dieſe 
nicht allein noh am Schädel zuſammenhingen, fondern 
auch auf Verlangen des franzoͤſiſchen Gonfuls durdy die 
Aerzte Maffori, Laroffo und Rinaldi, und auf Veran: 
laſſung von Ecerif: Pafdya durch ſechs tuͤrkiſche Aerzte 
anerkannt wurden. Außerdem fand man an berfelben 
Stelle noch Ältere Gerippe, die, wie man glaubt, von 
ähnlichen Mordthaten aus frühen Yahren herruͤhten. — 
Endlich heilt diefed Blatt einen Auszug aus der eigen: 
händig niedergefchriebenen Erkiärung des Mabbiners 
Muffa Abulafia mit, der, um fein Leben zu retten, den 
Turban nahm. „Ungefähr vierzehn Tage vor dem Vor: 
falle, heißt «6 darin, fam ber Oberrabbiner Jakob d'An⸗ 
tab zu mir und 'fagte, ‘er habe fi mit David Darari 
befprochen, um Blut zu befommen, unb ich folle ihm 
dies bringen. Us ih am 10. des jübifchen Monats 
Adar, anderthalb Stunden vor Sonnenuntergang, mid) 
in die Synagoge begeben wollte, traf ich David Harari, 
der mic in feine Wohnung mitnahm. Als ich binein: 
kam, fand id in einem meublirten Zimmer mehre Ju: 
den verfammelt und ben Pater Thomas gefnebelt mit: 
‘ten unter ihnen. Zwiſchen Sonnenuntergang und 1 
Uhr der Macht gingen wir in ein nicht-meublirtes Zim⸗ 
mer, und David fing an, ben Priefter zu ſchlachten. 
Aron und Iſaak HDarari gaben ihm den Reſt, das Blut 
wurde in einem Kübel aufgefangen und dann in eine 
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Garaffe geyoffen, die man mir gab und die ich dem 
Oberrabbiner brachte. Als ich von David megging, mar 
der Leichnam noch ganz. Auf meine Bemerkung, daß 
diefes Opfer übel gemählt worden, teil das Verſchwinden 
eines SPriefters, der fo bekannt fei wie Pater Thomas, 
große Nachforfhungen veranlaffen würde, ermwiberte Das 
לוט‎ mir, daß Niemand etwas erfahren könne, גל‎ man 
feine Kleider verbrennen, ben Körper aber in Stüde 
ſchneiden und nad und nad in die Abzugsgraben bes 
Bierteld werfen werde. Was den Diener 6 8 
Thomas betrifft, fo ift Gott mein Zeuge, daß ich nicht 
weiß, was aus dem geworden iſt.“ — Nun mollen wir 
auch berichten, was zur Aufhellung diefes Gegenftandes 
gefchehen ift. Der Moniteur vom 7. Mai berichtet: 
die Regierung (Franfreih) hat einen Viceconſul nad) 
Damaskus gefandt, mit dem Auftrage, über den Morb 
des Pater Thomas und über alles, mas auf dieſes un: 
gluͤckliche Ereigniß bezüglich ift, Erkundigungen einzu: 
ziehen. Eine Privatmittheilung (2. 3.) berichtet: Außer 
den fchen früher nad Gonftantinopel und Aleranbrien 
in Bezug auf die Judenverfolgung in Damaskus gefen: 
beten Verhaltungsbefehlen ift nun ein eigener franzoͤſi⸗ 
ſcher Viceconful für Damaskus ernannt worden, um an 
Ort und Stelle über die Sache Erfundigungen einzu: 
ziehen. Der franzöfifche Conful in Damaskus hat ſich 
die größten Mißgriffe und Unbefonnenheiten zu Schul: 
den fommen laſſen; ganz anders der Öfterreidhi- 
[he Agent, dem man bisher allein eine unpartheiifche 
Schilderung der Sachlage verdankt. Uebrigens ift bie 
ganze Tagespreſſe darüber einig, daß bie Mächte ein: 
fhreiten müffen. Die Londoner und Parifer Ju: 
denfchaft fheut fein Opfer, um ihre refpectiven Regie: 
rungen dazu zu bewegen. — Gewiß wird Defterreich 
dieſem Beifpiele folgen, 

Doch wir müffen vorerft noch die Details der Ber: 
folgung, fo ſehr auch die Feder ſich firäuben möge, bier 
jufammentragen, damit man bas blutige Drama endlich 
überfchau. Ein Gorrefpondent aus Damaskus fchreibt 
an die &, U. 3.: Ich theile Ihnen in Folgendem das 
Factiſche der weitern Unterfuhungen in Bezug auf die 
Ermordung des Dienerd des Paters Thomas, fo weit 
dies bekannt gemorben, mit, obne irgend eine Anſicht in 
diefer Angelegenheit auszufprechen, weil ich es für hin: 
länglich halte, einftweilen die Thatſachen für fich ſelbſt 
fprechen zu laffen, bis mehr Licht auf die verworrenen 
und widerſprechenden Angaben fält, deren ſich unglüd: 
licherweife europäifche Parteiintereffen bemächtigt ‚haben, 
die diefelben fich zum größten Mugen, aber gewiß nicht 
zu Gunften der Wahrheit auszubeuten bemüht find. 
Der in dieſer gräßlichen Angelegenheit vielfach erwähnte 
Aslan Farrhi, Sohn Raphael's, mar fieben Tage lang 
im franzöftfchen Gonfulatsgebäude eingefperrt, aber man 
konnte ihn zu feiner Ausfage vermögen, Endlich fenbete 
ihn der Gonful zum Paſcha, der mit gewaltthaͤtigetn 


Mitteln jenes Individuum zu Ausfagen zu bringen 
fuchte, was auch inſoweit nelang, daß Aslan Farrhi 
erflärte, wenn man ihm das Reben verbürge, molle er 
die Wahrheit geftchen. Da der Pafıha in diefe Be: 
dingung willigte, gab Farrhi folgende fchriftliche Erklärung: 
„An unferm zweiten Anfchlag auf das Leben des Die: 
nerd bed Paters Thomas nahmen folgende Perfonen 
Theil: Harun Stamboli, Murad Farrhi, Juſef Farrhi, 
Jakob Abulafia, Iſaak Piccioro, Aslan und Teleya Meir 
Farrhi. Der Letztere iſt der Beſiter des Hauſes, worin 
die Ermordung ſtattgefunden.“ Als man dieſe Maͤnner 
verhoͤrte, ſagte Aslan zuerſt, ohne daß eine Anftage an 
ihn gerichtet wurde: „Wir ſind Alle des Mordes des 
Dieners ſchuldig; wir haben ihm die Haͤnde und Fuͤße 
gebunden; man gab ihm Fauſt⸗ und Stockſchlaͤge, ver⸗ 
munbete ihn, und als er vergebens um Gnade gebeten, 
ſchnitt man ihm den Kopf ab.” Diefe Erklärung 
flimmte mit ber des Dieners von David Harari über: 
ein. Alte fieben Perfonen wurden nah dem 6% 
ins Gefängniß geführt, und bort fuchte man durch die 
im DOriente beliebten Mittel weitere Geftändniffe von 
ihnen zu erpreffen. Drei Tage darauf erflärte Haham 
Mufa Abulafia, welcher während diefer Zeit zum Slam 
übergetreten war und ben Namen Mohammed: el: Mech: 
tabi, d. h. Aufgeflärter, angenommen hatte, vor Haham 
Jakob Tabili, daß der Talmud ihnen erlaube, Menfchen: 
blut zu vergießen, und daß dies Gott mohlgefällig 
]8. Als hierauf der Talmud berbeigebracht wurde, 
zeigte der juͤdiſche Renegat in Gegenwart des Pafcha bie 
Seite und den Paragraphen, wo gefchrieben ftehen foll, 
daß Gott drei Arten Blut liebe, das DOpferblut, 8 
Blut der Beſchneidung und das Blut der Gojim, mad 
bas Blut aller Derer bedeutet, die Feine Juden find. 
Ein anderer Paragraph des Talmud, den der abtrännige 
Zube dem Paſcha Überfegte, foll befagen, daß die Juden 
alle andern Nationen als wilde Thiere betrachten müfs 
fen; die Gründe daflır follen aus dem Geſetz hergenom⸗ 
mien fein. Ein anderer Paragraph, den Mohammed 
angeführt, habe am Schluß eine ausgelaffene Stelle 
gezeigt und die Worte, melde die Juden dort lefen, 
erflärten, Chriftenmorb gelte ihnen als Verdienſt vor 
Gott. Da der Talmud großentheils in Europa gebrudt 
werde, fo fürdyte man, das Geheimniß zu entdecken, und 
laffe daher in dem erwähnten Paragraphen dieſe Stelle 
weg; aber unter האל‎ Rabbinern fei ber Sinn allgemein 
bekannt. Als Mohammed diefe Ausfage zu Ende ge: 
bracht, äußerte Jakod Tabili, daß im Weſentlichen dies 
der Inhalt ber Paragraphen fei, aber alle dieſe Bes 
flimmungen, welde geftatten, Blut zu vergießen, bezoͤ⸗ 
gen fidy ₪006 auf das Derjenigen, welche das Judenthum 
abfhmwören, morauf der Pafcha erwiederte: „Dies if 
völlig hinlänglih, um meinen Glauben zu befeftigen, 
daß euch die Pflicht obliegt, daß Blut des ganzen menſch⸗ 
lichen Gefchlechts zu vergießen, dba ihr behauptet, alles 
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Bolt fei anfangs israelitiſch geweſen, לתו‎ daß nach feis 
nem Abfalle vom Judenthum 06 verbiene, bingefchlachtet 
zu werben.” Obwohl nun einige Aerzte ausfagten, die 
aufgefundenen Knochen, welche die Ueberrefte des ermor: 
deten Dieners fein follten, wären Thierknochen, fo nahm 
der Paſcha auf diefe Ausfage keine Ruͤckſicht. Auf fei- 
nen Befehl ließ man ben Raphael Seiohabe Farrhi, den 
Bater Aslan's holen, damit er vernehme, was diefer in 
Gegenwart des Paſcha gefagt und eingeftanden ; auch 
blieb der Sohn bem Water gegenüber bei feiner ſchrift⸗ 
lichen Ausfage. Der Vater antwortete darauf: „Alles, 
was bu gefagt haft, mein Sohn, ift eine erprefte Aus: 
fage, die bu mehr aus Furcht vor fernen Qualen, als 
daß du an ihre Wahrheit glaubſt, vor dir gegeben haft; 
benn Altes ift von Grund aus falfh.” Da der Sohn 
auf feiner Ausſage beftand, fo prügelte man den Vater 
auf das graufamfte und führte ihn dann ins Gefängniß. 
Salomon, der Sohn ₪70: קוו‎ Farrhi's, hatte fich 
mehre Tage fang im Daus einer Frau verborgen ımb 
fuchte endlich in MWeiberkleidern zu entfliehen; kaum 
aber hatte er das Judenviertel zur Hälfte durcheilt, 
06 er von ber türkifchen Wachtfchar, die beftändig 
bort aufgefteltt ift, angehalten und vor ben Pa: 
ſcha geführt wurde, der nah mehren Fragen ben 
Aufenthalt feines Waters הסט‎ ihm zu wiffen verlangte, 
Auf die Antwort, daß er nicht darum wiſſe, , 6% 
man ihm fo lange Stockſchlaͤge, bis er rief, man möge 
feine Mutter kommen laffen, die wiffe, mo fein Vater 
ſich aufhalte. As man feinem Verlangen nachgekom⸗ 
men und an fie bie gleiche Frage gerichtet, entgegnete 
fie gleichfaus, daß ihr nichts von bem Aufenthaltsort 
ihred Mannes befannt fei, worauf ber Paſcha befahl, in 
dem Prügeln ihres Sohnes fortzufahren. Die Mutter, 
welcher das Schmerzensgefchrei des Sohnes zu Herzen 
drang, verfprah, menn man mit der זט‎ 
und ihn in Freiheit feße, den Zufluchtsort ihres Mannes 
zu zeigen. Als אל‎ Palha in ihre Bitte gewilligt, 
führte fie die ihr mitgegebenen Sbirren in das 6 
des Nabbinerd Jakob Zabili, wo ſich ihr Mann verbors 
gen hatte. Der dort ergriffene Meir wurde vor den 
Paſcha gefchleppt, der ihm fragte, wohin man den Leiche 
nam des Dieners geworfen, den man in feinem Haufe 
getödtet. Der Beſchuldigte antwortete, er wife von 
allem dem, was man wegen bes Morbes gegen ihn vor 
bringe, gan und gar nichts, und felbft 0/6 man ihn 
auf bas graufamfte prügelte, um fein Geftänbniß zu 
erlangen, fuhr er fort, zu behaupten, alle bis jetzt ges 
madıten YAusfagen feien nur ein durch Martern. erpreße 
66 Geſtaͤndniß. Während dies geſchah, erſchien, ein 
Bauer aus der Umgegend von Damaskus, ber den 
Paſcha benachrichtigte, im der Mähe feines Dorfes hielten 
ſich einige Juden verborgen, in Folge beffen der Paſcha 
Leute abfchidte, um Jene babbaft zu werden. Bis 
jegt find die Polizeibeamten nicht zuruͤckgekehrt, und auch 
22 


weiter kein Schritt gefehehen, der nähere Auftlärungen über 
jene dunkle und furchtbare Angelegenheit gegeben hätte. — 
Auch in diefer Correſpondenz ift alfo der Talmud verflodhten ; 
der Talmud foll biutdürftige Thaten lehren und die bos: 
hafteften Grundfäge. Gegen eine ſolche Anklage hätten 
wie uns aber auch für Europa zu vertheidigen, auch 
ohne Beziehung auf die Blutgeſchichte; 66 ift daher rath: 
fam, es bis zulept zu laffen, zumal biefes einen größern 
Aufwand von Beweiſen verlangt, Wir theilen hier zus 
erft die Schritte mit, bie in Beziehung auf dieſe Ans 
gelegenheit gerhan wurden, bevor mir zu ber gelehrten 
Diseuffion kommen. Am 21. Aprit fand eine Ber: 
fammlung ber angefehenften Juden in London flatt, 
worin befchloffen wurde, bie Megierungen von England: 
Frankreich und Deſterreich anzugeben, fie möchten Alles 
anwenden, um den ſchrecklichen Verfolgungen Einhalt zu 
thun, denen fih die Juden zu Damaskus ausgefegt 
fehen. Gremieur wohnte der Berfammlung bei. Eine 
Deputation, aus dem Baron v. Rothſchild, Sir M. 


Montefiore und einigen andern beftehend, wurde er: 


nannt, um mindlic mit dem Minifter des Auswärtigen 
fih in Vernehmen zu ſetzen. Was ber öfterreichifche 
General:Gonful in Alerandrien, Herr v. Laurin, und 
der Öfterreichifche Conful Herr Merlato in Damaskus 
zur Minderung der blutigen Verfolgung gethan, iſt be: 
fannt. In einem Berichte vom 31. März aus Alexan⸗ 
drien fchreibt unter anderem Herr von Laurin: „Ins 
dem ich bier felbft bei dem Pafcha das Noͤthige einge: 
leitet habe, um dem brutalen Progeffe eine menſchlichere 
Form zu verfhaffen (Mehemed Ali fagte mir geftern, 
daß 2 der Inquifiten unter den Schmerzen ber Xortur 
bereits geftorben waren), erfuche ich Hochdieſelben dienſt⸗ 
freundlich, einen £räftigen Befehl bei dem franzöfifchen 
Minifterium zu erwirken, womit ber franzöfiihe Conſul 
in Damasfus, Gomte de Rattimenton, der durch fein 
wenig gemeffenes Benehmen die türkifchen Behörden zu 
Gemaltmitteln vermochte, und die chriftliche Bevölkerung 
gegen die Inquiſiten aufgereist, auch fo viele ordnung: 
widrige Handlungen gegen das Kaiferl. Gonfulat in 
Damaskus fid erlaubt haben foll, und worüber in dem 
eben erwähnten Berichte mit vollem Rechte unfer Conſul 
fi) beklagt, ernſtlich zu Recht gemwiefen zu werden. — 
Diefes ift um fo dringender, al® zu beforgen ſteht, daß 
die bisher erzeugte Mißſtimmung der nicht = jüdifchen 
Bevölkerung in eine foͤrmliche Yubenverfolgung, die ſich 
Leicht Über die heiligen 6 in Paldflina ausdehnen 
könnte, ausarte.” In einem andern vom 4. April: 
„Mehrere im Progeffe angeführte Umftände beftärken 
mich mehr und mehr in ber bereitd ausgefprochenen 
Meinung, daß die Anfhuldigung feinen legalen Grund 
bat, daß die Geftändniffe durch den Schmerz der Folter, 
der Einfchlichterung und durch Lift erzielt werben find. 
Im Intereſſe ber Humanität, als insbefondere in bem 
unferer dortigen Unterthanen, welche die Gefahr laufen, 
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unfchuldiger Weife den Tod zu erleiden, unterlege ich 
Em. Wohlgeb. eine Abfchrift davon, mit dem Beifage, 
daß ich meinerfeits bier alles aufbiete, um von Mehemed 
Ali eine Ordre des Inhalts zu erwirken, daß menfdylichere 
Formen bei ber Unterfuchung angewandt und das Urtheil 
von vorurtheilfreien, felbftitändigen und erleuchteten Rich⸗ 
tern gefprochen werde, Ich bin überzeugt, daß die Preſſe 
einen Schrei des Entfegens Über die namenlofen Graufam: 
keiten erheben wird, weldye angewendet wurden, um grund: 
loſe Geftändniffe von den unglüdlichen Opfern zu erpreffen, 
in einem Lande, wo Mehemed Ali Civilifation verbreiter 
und der Hattiſcherif von Gulhane publiciet worben iſt.“ 
In feinem andern Berichte vom 6. April aus Aleran: 
drien heiße ed: Sch babe mit dem Paſcha gefprochen, 
66 wird mit dem Benehmen eingehalten werden. Es ift 
bamit viel gemonnen.” Diefe Einfchreitung von Geiten 
Europas haben die tiefgebeugten Brüder im Drient er: 
muntert, einen Schritt bei ihrer Regierung zu tbun. 
Die Unterthanen des Vicekoͤnigs von Eyppten haben 
folgende Petition zu Gunften ber verfolgten Glaubens: 
brüber in Damasfus an Mehemed Ali gerichtet. „Die 
iöraelitifche Mation hat keinen Fürften, hat keinen Staat; 
ihr Ruhm iſt vom Alterthume begraben, ihre Nationalität 
ift erlofchen. Religion, Ew. Hoheit, beberrfcht das Ge— 
wiffen, aber fie trennt Nationen nicht. Die Jsraeliten 
von Damaskus find Ihre Kinder, denn Gott hat fie 
Ihrer Regierung anvertraut. Sie werden von Bosheit 
verleumbdet und von Graufamfeit unterdrüdt, und an 
wen foilten fie fih um Gerechtigkeit wenden, wenn nicht 
am ihren gefegmäßigen Herrn? Der Name Mohammed 
As tönt laut durch das Weltall, denn in der einen 
Hand hält er den Ruhm, in der andern die Gerechtigkeit. 
Die Hebräer von Damaskus werden eines ſchrecklichen 
Verbrehens angeklagt, eines Verbrechens, welches der 
Bernunft, ihren religiöfen Grundfägen, der Wahrheit 
unb noch mehr der Gefchichte widerſpricht. Die Hebraͤer 
waren die Erften, denen von Gott befohlen wurde, ſich 
bes Blutes zu enthalten; die Exiten, melde Menfchen: 
blut von den Altären Gottes verbannten. Das Bolt 
3600616 ift zwar ungluͤcklich, aber ihr Charakter in. der 
Zrübfal ſtaunenswerth gewefen, und Männer wie Em, 
Hoheit, die Gott mit Genie begabt, bemitleiden fir, 
aber verachten fie nicht. Weſſen klagt man fie ant 
Einen Mann getödtet und fein Blut zu dem ungefäuer: 
ten Brode genommen zu haben. Die legtere Einrichtung 
bat 4006 Jahre und, Länger beftanden. Wiertaufend 
Jahre lang haben die religiöfen Inftitutionen der Juden 
ein Gelb der Unterſuchung den Gelehrten der ganzen Weit 
dargeboten, und konnte ein folder Frevel unentdidt 
bleiben? Schmah Dem, der dies denken koͤnnte! Die 
Hebräer, Em. Hoheit, halten ſich fern von Blut und 
treiben dieſes Gebot ihrer Religion felbft bis zum Bor: 
urtheile. Sie gießen das von Thieren hinweg und thun 
Alles was fie können, dieſe Fluͤſſigkeit vom Fleiſche yu 


entfernen, bevor fie 66 genießen. Stimmt 66 nun mit 
der Vernunft überein, daß fie einen Menfdyen opfern 
und fein Blut genießen follten? Dies ift offenbar falfch ; 
aber die alte Feindſchaft einer allzumädtigen 
Perfon in Syrien gegen jebes Individuum unfers 
Glaubens verichafft einem ſolchen Irrthum Glauben. 
Deshalb, Em. Hoheit, kommen die achtbarften Leute 
jenes Landes auf die Tortur; mit Schlägen ohne Zahl 
behandelt man fie; neu erfundene und fehr ſtrenge Mar: 
teen treffen den unglüdlihen Stamm, und dies find 
die Mittel, fie zum Geftändniffe zu vermögen. Sicher: 
lich konnten ſolche große Leiden ein falfchen Geftändnif 
aus einigen von ihnen erpreffen; denn obſchon «6 viele 
Männer giebt, bie dem augenblicklichen Tod ins Geficht 
fehen können, fo giebt 66 doch nur menige, weldye bie 
Tortur aushalten, und in Damaskus find die Torturen 
größer, als fie je in der Melt geweſen find. Schon 
baben bekanntlich Seraeliten ſich für fchuldig erklärt und 
fpäter ift ihre Unfchuld ermwiefen worden. Ueber hundert 
Kinder find in den Gefängniffen aus Mangel an Nab: 
tung umgefommen, denn bas ilt die Art, auf melde 
Gerechtigkeit an Ihr Volt in Damaskus ausgetheilt 
wird. Wir haben häufig vernommen, Em, Hoheit, daß 
Sie viele Schreiben empfangen haben, nicht von den 
Hebräcen in Damaskus, fondern von ehrbaren Anhängern 
Chrifti, denen das Gewiſſen durch ſolche Graufamteiten 
verlegt wurde. Diefe Briefe erklären die Debräer für 
unfchuldig und die Minifier Ew. Hoheit für ungerecht, 
Die Conſuln Defterreihs und Dänemarks haben ſolche 
Nachrichten empfangen. Aber wir wollen nicht bie theil- 
nahmvollen Berichte erwähnen, die im Befig unferer 
Gtaubensbrüber find. Em. Hoheit, wir verlangen feine 
Gnade für unfere Glaubensbrüder — wir verlangen Ge: 
rechtigeit, aber laffen Sie fie ihnen angedeihen von Em. 
Hoheit, ihrem gerechten und firengen Vater. Ihnen 
allein hat Gott die Gewalt über diefes unglüdtiche Bolt 
anvertraut, und Sie allein haben das 90:01, fie zu bes 
berrfhen. Laffen Sie fie vor Em, Hoheit bringen, fie 
verhören und geflraft werden, wenn fie fchulbig, oder, 
wenn fie unfhuldig find, Laffen Sie ihre Unſchuld laut 
verfündigen. Es gilt eine alte Religion, welche man zu 
befymugen mwünfdt, und «8 feine, Gott habe Ihnen 
einen noch größeren Ruhm aufbehalten — der Be: 
freier einer unterdrüdten Nation zu fein.” ($. =( 


Ungarn. 


Peſth, 15. April (vgl. Nr. 16 u. 18. Fortfeg.) 
10. Bikur Cholim, deffen edler Amel, einheimiſche 
Kranke mit Geld und fonftigem Bedarf zu verfehen. 
11. Menahem Abel, deffen ſchoͤne Tendenz jedem Ein: 
beimtifchen während der gefeglich gefchäftslofen fiebentägigen 
Zrauer eines ihn betreffenden Todesfalls, den ganzen 
verhältnifmäßigen Wochenbedarf zu geben. Und zwar 
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werben laut Inſtitution ded Vereins — um feinen zu 
befhämen, jedem Trauernden, reich oder arm, zwei 
Buͤchſen ins Haus getragen, die eine ift verfdloffen und 
leer, die andern offen und den pünftlichen Wocenbebarf 
enthaltend z bee Unbemittelte nimmt das Geld und wirft 
nur einige Groſchen in die verfchloffene leere Buͤchſe, der 
Reiche, der 66 nicht nimmt, wirft das Ganze ſogleich 
toieder in biefelbe und legt nad) Belieben hinzu. Auch 
ift der Verein verpflichtet, eine Gefegroile in das Haus 
des Leidtragenden zu beforgen und zur Stunde des Ge: 
bes müffen, fo 66 nöthig, immer abwechſelnd zehn von 
deffen Mitgliedern in deſſen Wohnung ſich verfügen, um 
die zu demfelben nöthige Perfonenanzahl voll zu machen. 
12. Hachnaſat Kallah, Verein zur Verheirathung armer 
Mädchen, da wird jährlich eine von den ſich melbenden 
derartigen Individuen durchs 8006 gezogen und biefe er: 
hält vom Vereine 200 5. W.W. 13. Sandekaot, 
ber Verein der Gevatterfchaft, diefer hat eine boppelfeitig 
fhöne und edle Beftimmung: bekanntlich gehört biefer 
religiöfe Akt unter den ehrbarften des religiöfen Ritus, 
ift aber der damit verbundenen Accidenz-Ausgaben wegen 
an Epnagogendiener, Gantor, Gevattergefhen? u. bergl. 
ſehr erſchwert und nur den Reichen zugänglich, fo daß 
Unbemittelte ſich faſt nie einer ſolchen Ehre und zum 
Theil Religionspflicht erfreuen koͤnnen. Und wieder hat 
es für den Armen, dem ein Sohn geboren wird, in 
einer großen Gemeinde, wo die Reichen wieder zu oft 
mit einer ſolchen Ehre beläftige werden, die Schwierigkeit, 
daf er oft von Daus zu Haus ſich beiteln und baufiren 
muß, ohne einen Gevatter zu bekommen. Durch biefe 
Verbrüderung ift Beiden auf die ehrenvollfte Weife ab: 
geholfen. Der unbemittelte Vater gebt in folhem Falle 
zum Vorjteher der Sandekaot, ein Mitglied der Gefell: 
ſchaft wird durchs ₪006 gezogen und übernimmt die Ge: 
vatterfhaft. Den Freitagnachtstiſch, das Beſchneidungs⸗ 
mahl und die Abgaten beftreitet die Vereinskaſſe. 14, 
2000600 de Mata, Wohlhätigkeitsverein der Gommuni: 
tät, bat den Bedarf der großen Spnagoge zu beforgen 
und burchreifende Arme zu betheilen. Auch hierzu muß 
jeder Verheirathete eine jährliche Spende geben. 15. 
Malbiſch Arumim, von melden die Equipirung ber 
Kinder armer Eltern, meiftens Zalmud - Zora: Schüler 
und von 3 zu 3 Jahren beftritten wird, 16. 1 
Nafhim, der Frauenverein, deffen Zwed, arme Frauen 
in Krankheitsfällen zu unterflügen, zu deren Wartung 
und Pflege weibliche Individuen zu ftellen, und bei vers 
ftorbenen Frauen alles bis nach der Beerdigung Noͤthige 
zu beforgen. Dann 17, 18, 19. Chebrat Bachurim, 
Meſanot und Malbifh Arumim, die Tendenz legterer 
drei Vereine erzweckt die Erhaltung und Verſorgung 
fremder armer Talmudjuͤnger der Jeſchibah, זוזל‎ 
giebt ihnen Wochengeld, der zweite täglid) ein Brod und 
zur Winterdzeit Morgens eine Suppe unb verforgt bie, 
bei der von der Gemeinde firirten wöchentlichen Billetten: 


170 


— 


zahl leer ausgegangenen am Samftag und Feiertagen | eine Tendenz alles beſtimmt und eine KRichtſchnur 


und der dritte giebt ihnen von Zeit zu Zeit auch Wäfche 
und Schuhe. Diefen Vereinen müffen alle auch fremde 
zu Preßburg fludirenden vermoͤglichen Zalmubjünger ex 
offieio beitreten. Schließlich ift noch das Kimcha de- 
Pischa zu ermähnen, wo auf Koften der Gemeinde ben 
unbemittelten Hausarmen, das unbefchränft nöthige Mehl 
zum Dfterbred unentgeltlich vertheilt wird. Deffentliche 
Anſtalten beftehen dafelbft drei: die mit der Talmud - Tora 
vereinigte 6. k. Mormalfchule, mittelbar unter dem Vor: 
flande ter Gemeinde ftehend, die erft vor einigen Jahren 
einen regelrechten, zeitgemäßen und organifirten Umſchwung 
erhalten hat, in welcher vier Lehrer zum ſtufenweiſen 
Unterricht des Talmuds, zwei zum Vortrage 906 Pen: 
tateuch mit deutſcher Ueberfekung und etwas Rafchi, 
Neblim Ketubim und ber bebräifhen Spradhe, zwei 
zu bdeutfchen Gegenftänden, mie deutſche Sprachlehre, 
DOrthographie, Rechnen, Kalligraphie, etwas Geographie 
und Religion, und ein Elementarlehrer fungiren. Die 
Ausgaben dieſer Anſtalt belaufen fich jührlih auf circa 
11000 ₪1. W.W. und ]זה‎ jüngft hat die Gemeinde 
ein neues, ſchoͤnes und geräumiges Schulhaus erbauen 
laffen (um deſſen Herſtellung fich vorzüglich der erfte 
Vorfteher, Herr M. 9. Singer, verdient gemacht hat). 
Dann ift nur noch zu erwähnen, daß dieſe Anftalt eine 
eigene Schultommiffien hat, welche abwechſelnd fie be: 
auffichtigen ; zur wöchentlichen Prüfung des Talmuds ift 
fogar ein befoldeter Rabbine beftellt. Ueber bie übrigen 
Gegenflände werden jährlich zwei Gursprüfungen abge: 
halten. 2. Die k. k. Primärhauptfchule, in welcher, 
mit Ausnahme des ftabilen Talmudunterrichtes, alle 
obengenannten Gegenftände in etwas ausgedehnterem 
Sinne, was die deutſchen beteifft, und mit wahrer Bes 
jugnahme auf den merkantiliſchen Zweck und zur Vor: 
bereitung für polptechnifhe Studien der Zoͤglinge vorge: 
tragen werben, die auch tuͤchtige Lehrer zählt und deren 
Beugniffe bei allen Landesſchulen des  Öfterreichifchen 
Kaiferftnated autorifirte Geltung haben. SJammerfchade 
ift 66, daß biefe beiden Anftalten nicht vereint, verzweigt 
und verflochten in brüberlicher Eintracht ihre ſchoͤnen 
Reiftungen zum Heile des Allgemeinen fpenden, deren 
tereinte pädagogifchen Kräfte und pefuniären Huͤlfsquellen 
Großartiged ſchaffen und ein Inſtitut formiren koͤnnten, 
das in der Öfterreichifchen Monarchie feines Gleichen zu 
ſuchen hätte! Nochmals und wiederholt wollen wir hier: 
mit bei diefer Gelegenheit ein beherzigensmerthes Wort 
fir diefe Vereinigung ausgefprochen haben. Denn wahr: 
haft miberfinnig und dem Geifte der Zeit nicht entfprechend 
ift es, daß zwei für einen und denfelben eben Zweck 
begründete Inflitute in einem und bdemfelben Drte als 
Fragmente daftehen, two fie ein fhönes completes Ganzes 
bilden könnten, daß fie ihre Strahl: und MWärmefräfte 
gerfplittern, mo fie, verbumben, eine milde Sonne ber 
Förderung prangen wuͤrden! Wo ein Wille alles befeelt, 


allen vor Augen, ba fol und darf fein aͤußerer, auf 
eiteln, nichtigen Gründen beruhender Zwiefpalt ben Reim 
und das Gedeihen bed Guten beeinträchtigen! Und 8 
Wort, das mir hierüber außfprechen, ift nur ein 0 
ber Zeitftimme, die jegt in Ungarn den Sinnesadel 
einer großen und und bochherzigen Nation beurfundend, 
den Heilesruf ftaatsbürgerlicher Gleichftellung ertönen 
läßt und — mollt ihr von außen gleichgeftellt unb von 
Innen im Zwiefpalt verharren? „Wie fchön und lieblich 
is, wenn Brüder in Eintraht zufammen wohnen !‘ 
Und Preßburg, daß in jeder andern Beziehung ſeit je 
ein fchönes und herrliches Mufter und Vorbild der Ein: 
tracht und des Gemeindefriedens gemwefen, wird, > 8 
von ber Lenkſamkeit, dem Billigkeitsgefühle und der 
hellern Denkweiſe des gegenwärtigen Vorftandes zu er 
warten fteht, nicht lange mehr zögern, bie fo oft all. 
feitig gewuͤnſchte Vereinigung biefes päbagogifcheinftitutiöfen 
Doppelgängers zu fördern und ind Leben zu rufen! Um 
die zweite Anftalt haben fich der felige W. Breiſach und 
die Herren Schwabadyer und Kohn ein ſchoͤnes Verdienſt 
erworben. Denn die Mädchenfchule, die troß ihres oft: 
maligen Sinkens und mannigfahen Eingebens, endlich 
doch wieder erftanden und begründeter 016 früher beſteht, 
indem die Gemeinde die Befoldung eines Lehrers und 
und einer Lehrerin übernommen, der Sold übrigens und 
die andern Bebürfniffe müffen vom eingehenden Schut: 
gelde beftritten werden. Auch fie liefert ſchoͤne Reſultate 
ihrer Tätigkeit und verbankt hauptſaͤchlich deren neuefte 
Regulirung den lobenswerthen Bemühungen der Herren 
Singer, Kohn, Schwabacher, 3. Oppenheim und meh- 
teren vornehmen Frauen, bie bereits andere Blätter ſchon 
genannt und aus meiden ich nur Frau Annette Oppen: 
heim hervorhebe. (Sortfes. folgt.) 
Peſth. Steltungen und Zuftände der 
Juden in Ungarn. 2. Artikel. Bedingungen 
vor dem Jahre 1840. #) materielle. Mir 
müffen es wohl fefthalten, daß das, mas wir die Juden 
86 herab im die neuefle Zeit behaupten und geniefen 
fehen, reine Gunft des Magyarenthums ift; denn erft 
bie Gegenwart geht bamit um, den Juden eine gemiffe 
Stellung zu fihern, das 6% 66 ſtatt der bloßen Gunſt 
in Kraft zu fegen, und das als allgemein anzunehmen 
und zu fanctioniren, was ben Juden bisher die reine 
Humanität als vereinzelte erhabene Erſcheinung gewährte. 
Ein Blit auf die Gedichte des Landes und Volkes 
trübt auf den erjten Augenblick unfer Gefühl; denn wir 
finden vom Anfange ber die Juden Ungarns fo frei, fe 
fehr mit bem allgemeinen Menfchenthume verfchmolgen, 
baß der Glaube durchaus keinen Unterfchieb bewirkt und 
fogar die Verheirathung zwifdhen Juden und Chriften 
0/6 etwas ganz matlrliches geftattet erſcheint. Aber 
die folgenden Jahrhunderte des unverträglichen, aber: 
gläubifchen und fanatifhen Mittelalters reißen die 


freien und ſchoͤnen Inftitutionen des allgemeinen Men: 
ſchenthums nieder, gründen «in confeffionelles Recht, 
deffen Grundlage das Unrecht geyen Juden wird, 
fo daß wir am Ende eined Zeitraums , der te: 
nigftens ein Viertelhundert Menſchengeſchlechter verfhlun: 
gen bat, baftehen und uns nur nad) einem Xheile ber 
Gluͤckſeligkeit ſehnen, bie das goldene Zeitalter der in 
der natürlichen Kindlichkeit begeiffenen uropäifchen 
Givilifation den ungarn’fhen Juden gewährte. Doch 
wie gefagt, שעת‎ der erfte Meberblid ₪00 unfer 
600000. Wer fih in der Meltgefhichte an das 
Große und Ganze hält, wird auch bier ſich ו‎ 
beruhigen, wird auf die Truͤmmer bes anſcheinen⸗ 
den Unglüds die gewiſſe Zuverſicht auf die einftige 
Erlöfung gründen. Wen +8 endlich klar geworden ift, 
daß die Menfchheit ihrem idealen Begriffe nah fort: 
fhreitet, dem kann 66 auch nicht auffallen, wenn die 
Voͤlker nicht in dem Stande ber Unfchulb, in jenem 
goldenen Zeitalter der Kindlichkeit und Maivität verharr⸗ 
ten, wo das Mein und Dein noch fo menig gefchleben 
erfcheint, wo Stand, Stellung, Gefinnung noch gar 
nicht in die Waagſchale der Behandlung geworfen wird. 
Das Mittelalter machte fidy als die Fünglingszeit der 
europätfhen Bevölkerung fund, die Leidenſchaften erwach⸗ 
ten im ihrer ganzen Gluth, die Menfchheit theilte ſich 
in Liebe und Haß, vor bewußtloſer Verträglicykeit neben 
einander war eben fo wenig bie Rede wie von lnpars 
theilichkeit. Aber 66 muß, wie im Leben der Einzelnen, 
fo im Leben der 0000/06 den Jahren der Männlichkeit, 
wo Kraft und Vernunft wieder in das Gleichgewicht ſich 
festen, nothwendig die Zeit vorangehen, wo die Kraft 
überfprubelt und bie Vernunft übertäubt, fonjt fiecht 
die Kraft unter der Altklugheit und das Mark des Re: 
bene vertrocknet unter frühreifer Berechnung. Auch 
Ungarn veriebte bie mittelalterliche Zeit feines ibealen 
Flegelthums, aber es verliebte fie hoͤchſt naturgemäß. 
Die Kraft des Volkszuinglings fprudelte mächtig über, 
fie verleßte, fie that weh, jedoch nur in ihrer uͤbermuͤthi⸗ 
gen Unbefonnenheit, in ihrer verkehrten Wegeifterung. 
Aber der freie, ungebändigte Volksgeiſt erſtarkte zugleich 
unter dem mächtigen Wuchern der Kraft und rankte 
fit) üppig an ihr empor, bis er derfelben zu Däupten 
wuchs und einen buchaus freien Volkskörper 5 
ber midyts weiß von Argwohn, weil feiner Kraft Nie: 
mand gewachſen iſt, der den Daß nicht kennt, weil ihn, 
den Kraͤftigen Niemand beleidigen kann, der die Miß- 
gunft verachtet, weil die freie, gefegnete Erde für alle 
Brors die Fülle bat, weil Kraft, Much und Wohlhaben: 
beit eine gewiſſe Glüdfeligkeit duch die Adern des 
Volkscoͤrpers firömt, und jede kleinliche Berechnung außer 
dem Spiele läßt. Darum wird uns auch ded Erfreu: 
lichen genug begegnen, obgleich wir zumörberft die Zeit 
von ber Verallgemeinerung des Rechts zu durchlaufen 
haben, obgleich mir einen Bid in die Periode werfen 
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wollen, wo die Juden der Gnade und Gunſt ihrer chrift: 
lichen Brüder anheimfallen. Es iſt das gefunde un: 
garn'ſche Volksleben, das uns bier auf feine mifanthros 
pifchen Launen eines abgezehrten Geſchlechts ſtoßen laf: 
ſen wird; es iſt dieſes geſunde und kraͤftige Leben mit 
feiner ganzen Ritterlichkeit, wo uns der natürliche Sinn 
die daraus hervorgegangene Yumanität ald Geſetz begeg⸗ 
nen und fo ziemlich allgemein die Stelle einer über alle 
fi) erfiredenden milden Staatsgefeggebung vertreten 
wird. In dieſer Dinfiht kommen und in Ungarn bei 
weiten berubigendere und tröftendere Momente entgegen, 
als in Deutſchland, Frankreich, Italien und Spanien. 
Ja es beftätigt es die Gefchichte, daß da, wo in Ungarn 
in dem Juden der Menſch beleidigt wurde, grade 8 
nichts magyarifche Element fich geltend machte, daß, mie 
z. ₪. in den koͤnigl. Freiftädten, deutſche und franzöfi: 
ſche Einflüffe hervortreten, und die Verlegung bewirkten. 
Der Frangofe, der Deutfche, der Staliener und Spanier 
haßte den Juden, er verfolgte ihn aus Grundfägen, 
deren nähere Erörterung nicht hierher gehört. Der Un: 
gar beleidigte nur aus Uebermuth, ober weil der Ton 
der Zeit, Sitte und Gewohnheit oder das Beiſpiel dazu 
die Hand boten, aber nie aus Grundfag. Seine Be: 
leidigung des Mechtözuftandes war darum 000 nicht 
permanent, nie allgemein und kaum irgendwo von jener 
entehrenden Art und Weife begleitet, die, wie in Deutfch- 
land, fogar eigne HDalsgerichtsftätten für die Juden 
erfand. Won Belhimpfungen, wie das deutſche „Hep, 
hep,“ weiß kein Ungar etwas, Dahin, mo mie in 
Ungarn das Volk auf feine rittecliche, unantaftbare Kraft 
pochend, fein Argwohn, feine Mißgunſt aufkam, firöm: 
ten die Bebrängten aller Nationen und das gefegnete 
Magyarenland, das ander Grenze fo gang verfchiedener 
Voͤlkerſchaften liegt, murde gar bald das Aſyl der von 
anderwärts Vertriebenen jedes Glaubens. Heiden, Bi: 
geuner, Juden fanden Plag auf feiner gaſtlichen Erde, 
Schug unter den tapfern Schwertern des Volkes und 
die Mifhung der verfciedenen Anmohner des Landes 
aller Stämme und Belenntniffe murde endlich fo mand): 
faltig und groß, daß 46 als ein Wunder erſcheinen 
würde, wenn wir von einer außsfchließenden Verfolgung 
ber Juden hören follten. Verſchaffte dieſe Erziehung 
bed magyariſchen Volks den Juden Duldung, bildete der 
ganze Zufammenfluß der Bevölterung eine natürliche 
Nichtbeachtung der Juden als Juden heraus, ]5 


endlich die Bufammenfegung des magparifchen Staats: 


förpers fogar eine Erhebung des juͤdiſchen Volkes zugleich 
mit der Übrigen Bevoͤlkerung. Der magyarifhe Staat, 
aus lauter einzelnen Herrſchaften zufammengefegt, beren 
Gebieter auf dem eignen Territorium faft unumfchränkte 
Gewalt genießen, zählt eben fo viele Eleine Reihe, 6 
Burgen und Städte und ift im diefer Zufammenfegung 
einer Ausbildung ber Mation bis berab in die kleinſten 
Flecken Außerft glnflig. Die Magnaten und Herren, 


die recht eigentlichen Mepräfentanten der magyariſchen 
Ritterlichkeit,, ihrer ganzen Stellung und Erziehung zu 
Folge, verwandt der europäifhen Civilifation, übten ent: 
weder von jeher die Zugend ber Dumanität gegen bie 
Angehörigen ihrer Herrſchaft auf eine uneigennügige und 
uneingefchränkte Weife, oder, mo auch biefe höhere Idee 
fie nicht leitete, fo doch ber leicht verzeihliche Stolz und 
Eigennug, ihre Herrſchaft fo blühend und ſtark zu mas 
den, als nur möglih. Natuͤrlich daß auch die hoͤchſt 
regfamen Juden in den Berband gezogen, in dieſem 
Intereſſe vermwender wurden. Was kuͤmmert 06 den 
Magnaten, was ein Einwohner feines Gebietes glaubt, 
nad welchen Gefegen er fein Leben regelt? Wenn der 
Grundherr nur thaͤtige, betriebfame und rechtſchaffene 
Einwohner auf feinem Territotio fand, die fein Gebiet 
zu heben, durch Kunfifleiß und Betriebſamkeit Rubnı, 
Glanz und MWohlhabenheit zu verbreiten mußten. Da 
finden wir den Juden nun nicht als den Legten, ber 
ſich regt, um durch Fleiß und Betriebſamkeit ſich eine 
Stellung zu verdienen; benn er weiß mohl, dad er auf 
feine andere Weiſe Rechte beanfpruchen darf, 016 wenn 
er ſich welche erwirbt und ertämpft. Die Zufammen: 
fegung ber Städte ift hierin dem Juden fhon nicht fo 
günftig, denn hier ftreben gewiſſe Gorporationen mit ihren 
Handmwerksintereffen gegen fie und ihre Beftrebungen an, 
und nehmen ihr 6200016040 in Anfpruh, um die Yu: 
den in bie von demfelben ihnen angemiefenen Schranken 
zuruͤckzudraͤngen, bamit fie in ihren eigenen leiblichen 
Inteteſſen nicht beeinträchtigt werden. Wirklich gehört 
aud bier, wir wollen uns bied nicht verhehlen, mehr 
Selbftverleugnung, mehr Aufgeben der eignen Intereffen 
dazu, um hier eine Gleichſtellung eintreten zu laffen, 
als im erften Falle, und wo wir darum in Städten ein 
Entgegenfommen der Bevölkerung finden, müffen wir 
dies doppelt anerkennen. — Wir bemerften, um mit den 
weniger erfrewlichen Erfcheinungen zu beginnen, daß bie 
Unduldfamfeit gegen bie Juden vorzüglih von den 
Städten deutſchen Urfprungs, oder wo wenigſtens 8 
deutfche Element vorherrfhend mar, ausging. Daher 
einft die Vertreibungs: und Belhimpfungsgefchichte zu 
Prefburg, die wir in der Einleitung erwähnt haben, 
daher die einjtige Ausftoßung der Juden aus den Eönig- 
lichen Freiſtaͤdten z. B. Tyrnau und Stuhl weißen— 
burg, in denen von der Zeit Kolomanns |. an, die 
Unduldſamkeit fo weit ging, daß 06 den Juden bei To— 
besftrafe verpönt war, das ftädrifche Weichbild zu betre: 
ten. Dier hatte auch die Humanität feine Macht über 
die harten Ausfprühe einer barbarifchen Zeit, und 6 
mußte der Ernft der erleuchteten Regierung Joſephs 11, 
dazwiſchen treten, um 1786 ben harten Machtſpruch 
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außer Kraft zu fegen. Natuͤtlich krankt darum auch 
bier die Freiheit noch an mandyer flattfindenden Be— 
ſchraͤnkung, und mer erwägt, tie ſchwer 66 der 1 
ift, fih von dem Althergebrachten loszureißen, auch 
wenn er den Mißklang mit ber Meuzeit wahrnimmt, 
wird dies ſehr erklärlich finden. In Eyrnau z.B. ift 
daher auch die jüdifche Gemeinde feit jener Zeit ihrer 
Befreiung nur 516 zu circa 30 Familien והל‎ 
benn fie konnte ſich nur fpärlicy vermehren, da Beiner 
juͤdiſchen Jungfrau geflattet ift, ihren Bräutigam in bie 
Stabt zu ziehen und eine neue Kamilie zu bilden. Auch 
waren bie gemachten Conceffionen nie fo lodend, baf 
an ein Herbeiftrömen der jüdifchen Bevölkerung zu den: 
fen geweſen wäre. Das man in jedem Stabttheile fein: 
Wohnung fuchen fonnte, war am Ende die gemwichtigite 
Freiheit, die gar fehr durch die Einfchräntung auf den 
Handel litt, der fogar nur unter ber Beſchraͤnkung ge: 
ftattet wurde, feine Handlung öffnen zu dürfen. Hätte 
darum nicht die 20060000 auf bie Theilnahme an dem 
nicht unbebentenden Moll: und? Manufakturenhandel der 
Stabt Juden dorthin gezogen, fie würden bas freier 
Leben an andern Orten nie mit biefen Beſchraͤnkungen 
vertaufcht haben. (Fortfeg. folgt.) 


Kußland, 


Petersburg. Nah einer im Bulletin 
feientifique der Petersburger Akademie enthaltenen 
Ueberficht leben in 17 (meillihen und füblihen) Gou: 
vernements des ruffifchen Kaiferftantes 1,054,349 Juden 
beiderlei Geſchlechts. Da die Gefammtbevölterung in 
diefen Provinzen, 16,238,600 Seelen beträgt, fo ergiebt 
dies ein Derhältniß wie 1: 15,,,5 d. b. es machen 
die Juden etwa 64 Proc. der gefammten Bevölkerung 
diefer Landestheile aus, während in den übrigen Landes: 
theiten ‚(mit Ausnahme von Sibirien) keine Juden ſich 
aufhalten. Nur in Transkaukaſien leben noch unter 
etwa zwei Millionen Einwohnern 10,482 Juden. Im 
Gouvernement Volhynien befinden fich verhaͤltnißmaͤßig 
die meiften Juden, indem ihre Zahl dort unter 1,314,100 
Einwohnern 195,030 beträgt und ſich 0100 zur Gefammt: 
bevölterung wie 1 : 9,,, verhält. Es folgen demnaͤchſt 
500006 (1 : 6,45), Grodno, Minft, Mohilew, Pr: 
dolien und Wilna, wo das Verhaͤltniß wie 1 : 10 ift. 
Im Königreihe Polen ift das Verhältniß wie 1: gu 
indem ſich unter 4,358,509 Einwohnern 453,646 Su: 
den finden. In der Stadt Warfchau ift ungefähre jeder 
vierte Einwohner mofaifcyen Glaubens (36,390 unter 
139,671). Dem Aderbau bat ſich bisher erſt ein vers 
haͤltnißmaͤßig ſeht Fleiner Theil gemidmer. 
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Orient. 


Damasfus. (Schluß.) Aber nicht blos im Orient 
ertönt diefer ſchmerzliche Hiferuf, fondern auch durch ganz 
Europa, und bie Tagesblaͤtter hallen vielfach Davon wieder. 
„Wir hören, fagt der Sun, daß Lorb Palmerflon dem 
britifchen Gefandten bei der Pforte, Lord Ponfonby, und 
dem Dberften Hodges, Generalconful in Aleranbrien, die 
Welfung ertheilt bat, ihren Einfluß auf die türkifchen und 
ägpptifchen Regierungen anzumenden, um eine Milderung 
der furchtbaren Graufamkeiten zu bewirken, welchen jegt 
bie Hebtaͤet im Morgenland ausgefegt find. Wriefe aus 
Damastus vom 5. März zeigen die Nothwendigkeit 
diefes Einfchreitens von Seiten der britifchen Regierung, 
da 46 fheint, als ob die Eonfuln ber größern europaͤl⸗ 
ſchen Mächte (befonders ber franzöfifche) einen geringen 


Antheil an ber Verfolgung der unglüdlihen Debräer | 


gehabt haben. Man mird fi erinnern, baß in allen 
fruͤhern Berichten der frangöfifche Gonful als ber eifrige 
Verteidiger der unfchuldigen Juden bargeftellt wurde. 
Dagegen verfichern uns die jegt erhaltenen Briefe, daß 
im Gegeniheile die franzöfifhen und englifhen Conſuln 
den Ägpptifchen Behörden bei ihren graufamen Berfol: 
gungen Vorſchub geleiftet baden. Wir haben Urfache 
zu glauben, daß gud die Regierungen von Frankreich 
und Deftreih nicht hinter der engliſchen Regierung zu: 
rüdgeblieben find und ihren Repräfentanten in der Tuͤr⸗ 
ei und Aegypten Befehl gegeben haben, den Juden 
allen möglihen Schug zu gewähren. Es ift feiner 
diefer Regierungen unbelannt, das die einzige Schuld 
ber Juden in ihrem Reichthume befteht, und fie muͤſſen 
zugleich einfehen, daß «6 nothwendig if, dieſelben gegen 
die aberglaͤubigen Vorurtheile der morgenländifcyen Chris 


| הו‎ von der katholiſchen, koptiſchen und griechiſchen Kirche 
zu fichern, welche bereit find, jeden von ben moslimifdyen 
Machthabern erfonnenen Plan zur Verfolgung ber Juden 
zu unterftügen, Die Zweifelſucht fchreitet fo ſchnell vor: 
wärts, daß fie bie gemiffenhaften Gläubigen erfchredt ; 
aber langfam, fehmerzlich langſam iſt der Fortfehritt ihrer 
faͤlſchlich vermeinten Begleiterin, ber wahren bürgerlichen 
und religiöfen Duldung. Im Morgenlande fennt man 
fie kaum, und die Legten, bie beſtimmt find, in dem 
finftern Sand ihren wohlthätigen Einfluß zu fühlen, find 
bie einft tapferften und ebeiften Abtömmlinge jenes Lan: 
bed, die Traͤger feiner frühern Gefittung und feines 
Ruhmes, bie Inhaber feiner Weisheit und feines 5 
babenften Geiftes, bie lebendig begeifterten Drakel von 
Allem, was die Religion des Kreuzes für uns geheiliger 
bat, die jegt zerfireuten und gebrüdten Kinder Jsraels.“ 
— Und wahrlich, dieſer Hilferuf, diefe Aufforderung 
an bie Regierungen ift doppelt nothmendig! — Nun 
komme ich zu זול‎ Beſchuldigung des Talmuds. Die 
2.4.3. berichtet darlber: „Die uns in einem Schreiben 
aus Beirut (Mr. 133) in itafienifcher Ueberfegung zu⸗ 
gegangenen vorgeblichen Stellen des Talmud, melde ber 
Paſcha von Damaskus nad der auf feinen Befehl von 
drei Rabbinern vorgenommenen Ueberfegung ins Arabifcye 
bat veröffentlichen laffen, erhielten wir einige Lage fpäter 
in franzoͤſiſcher, dem Sinne nad) beinahe gleichlautender 
Ueberfegung, die vom Briefiteller, wie er behauptet, 
direkt aus dem Arabiſchen veranftaltet worden if. Da 
uns nun auch bie unten folgende bequtachtende Aeuße⸗ 
rung eines als Drientaliften bekannten Gelehrten über 
die fraglichen Stellen zugefenbet worden ift, fo nehmen 
toir feinen Anſtand mehr, jene Stellen mitzutheilen. 
Sie lautet: Tractat I, Gap. 1, Paragr. 4: „Jeder 
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Hebräer ift verbunden, drei Mal an jedem Tage 6 
hriftliche Geſchlecht zu verfludyen und הסט‎ Gott feine 
Ausrottung fammt feinen Herrſchern und Regierenden zu 
erfiehen. Ueberdies hat Gott der ganzen hebräifchen 
Nation befoblen, fih in Befig der Güter der Chriften 
auf welche Art immer zu feßen, fei 06 durch Betrug, 
fei +6 durch Liſt oder mittels Raub.” Ttract. IV, Cap. 
8, Paragr. 2: „Die Hebräer müffen die Chriften gleich 
Beftien anſehen und fie als ſolche behandeln. Die 
Hebrier find nicht gehalten, den Göpendienern weder 
Gutes noch Böfes zw erzeigen; binfichtlic der Chriften 
find fie aber verbunden, mit Eifer jedes Mittel, jebe 
Dinterlift anzumenden, fie zu tödten, und wenn fie fie 
aud nahe am Rand eines Abgrundes erbliden, müfjen 
fie, find fie verpflichtet, fie augenblicklich hinabzuſtoßen.“ 
Tract. 1]. Gap. 1, Parage. 5: „Die riftlihhen Mächte 
find ſchlechter 016 alle andere; der Hebraͤer, welcher einem 
gögendienerifchen Fürften dient, fündigt; aber wenn er 
einem chriftlichen Fürften dient, wird dad Verbrechen 
viel größer, — Die Kirchen der Chriften, als Haͤuſer 
des Verderbens, als Tempel der Gögendiener, müffen von 
den Hebräerm zerftört werben. Endlich muß das fünden: 
entfprungene Evangelium der Chriften verbrannt werden, 
obwohl fih darin der heilige Name Gottes findet.” — 
Bon der Saale, 15. Mai. Daß bie mir eingefandten 
Stellen aus dem Talmud, wie fie hier vorliegen, gerade 
wörtlich aus dem Talmud Überfegt feien, ift gewiß 
eine unrichtige Behauptung, 094000 fie dem Sinne 
nad mit vielen Ausfprühen und Lehren des Talmud 
und ber angefehenften aͤltern Rabbiner übereinftimmen, 
Ein paar Worte, um über diefe Angelegenheit zu einem 
Urtheile zu gelangen, möchten ber Zeit nicht unange— 
meffen fein. — Der Talmud, .ל‎ h. die ergänzende Lehre 
des mofaifcdyen 97000006, beftcht aus zwei fehr verfchieden- 
artigen Beftandtheilen; der eine Theil wird Mifchna 
genannt und bildet gewiſſermaßen ben Text; fie mag 
in den Sahren 190 oder 220 nad Chrifti Geburt in 
ihre jegige Ordnung gebracht worden fein. Der andere 
Theil ift eine Art Erklärung und weitere Durchführung 
dieſes Tertes und heißt Gemara. Es giebt eine doppelte 
Gemara, eine kuͤrzere, von den jüdifchen Akademien 
zu Jeruſalem um bas Jahr 230 -- 270 abgefaßt, und 
eine weitläufigere aus Babylon, aus dem 6. oder 7. 
Jahrhunderte. Die jerufalemifche Gemara wird von ben 
Juden menig fludirt und benußt, die babyloniſche aber 
bildet noch 916 auf den heutigen Tag das eigentliche 
Grundwerk des juͤdiſchen Glaubens und Geſetzes. In 
der Mifchna nun findet ſich nicht das Geringite gegen 
die Cheiften und Ihre Religion; in ber Gemara aber, 
die man uͤbrigens auch vorzugsmeife Talmud nennt, läßt 
fi) dies kaum beftreiten; felbft gelehrte Juden haben 
dies zugeftanden, Sicher aber iſt, daß die Älteften לוע‎ 
bei den Juden am meiften gefchägten Commentatoren 
ber Gemara, z. B. Rabbi Salomo Jarchi (gewoͤhnlich 
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Raſchi genannt) und Maimonides, die im Talmud uns 
zählige Mal unter verfchiedenen Namen, als Ammoniter 
Kuthäer x. erwähnten Heiden (gojim) auf die Chriften 
beziehen. — Bekannt ift «8, daß die meiften Ausgaben 
jüdifcher Werke, ſowol des Talmud 016 der rabbinifchen 
Eregeten zum Alten Zeftamente, die in chriſtlichen Laͤn⸗ 
dern erfchienen, aus Furcht vor der mweltlihen Macht 
verftümmelt find, und viele oder alle Stellen, bie eine 
ju milde und rohe Verachtung gegen Chriftus und feine 
Religion beurfunden, meggelaffen worden find. Dod 
find 3. ₪. in der amfterdamer Ausgabe des Talmud 
don 1644 fg. verfchiedene Stellen wieder aufgenommen 
werben, bie in andern Druden ausgelaffen waren; aber 
auch bier fehlen einige Worte und Site. So werben 
in dem Tractat Jevammoth die Chriften Beſtien (behe- 
moıh) genannt; in dem 26000] Sanhedrin ftebt: 
„Auch den beiten Gojim ſollſt du tödten.” Diefes fehle 
aber, 016 doch zu ſtark, felbft im diefer Ausgabe. Ein 
eben ſolches Verfahren iſt bei den fpätern Ausgaben der 
rabbinifchen Commentatoren befolgt worden; man febe 
3. B. die Gitate aus Kimchi's Commentar zu den Pro: 
pheten über die Chriften, bie in unfern gemöhnlichen 
Ausgaben fehlen, bei Pocode in einer Anmerkung zur 
Porta Mosis 65. 318--43. Daß die in Konftanti: 
nopel, Salonichi und den uͤbrigen Städten des tuͤrkiſchen 
Reiches, wo die Juden Drudereien befaßen, gedruckten 
Ausgaben des Talmud alle biefe Stellen enthalten, ift 
hoͤchſt wahrſcheinlich. Man vergleiche über alle die hier 
nur angedeuteten Punkte die gründliche und gelehrte 
Abhandlung über den Talmud von Wolf, in beffen 
Bibliotheca hebraica, 830. 11. 65. 657 — 993. — 
Ein allgemein von den NRabbinern anerkanntes und ge: 
ſchaͤtztes Werk die „Jad chafaka” des berühmten Mais 
monides, enthält bie Lehren des Talmud in wiſſenſchaft⸗ 
licher Ordnung, und ifl öfters gebrudt, zuletzt im voris 
gen Jahr in Wien in acht Bänden Folio, Hier beißt 
es 3. B. Theil IV, Gap. 5, Paragr. 1. „Mun borge 
von einem Kuthaͤer (Chriften) und leihe ihnen auf Wu: 
der; aber es wird gefagt: „an beinem Bruder ]0 של‎ 
nid,t wuchern“ (5 Mof. 23, 20). An deinem Bruder iſt es 
verboten, aber an ben übrigen Leuten ber Welt ift 6 
erlaubt”, Und ferner Theil IV. Gap. 4, Paragr. 11: 
„Es iſt verboten, die Kuthaͤer zu retten, wenn fie dem 
Tode nahe find; wenn Jemand daher Einen ficht, der 
in das Meer gefallen it, fo fol er ihn nicht heraus: 
ziehen; denn es beißt: „du ſollſt auch nicht auftreten 
gegen deines Nächten Blur” (3 Mof. 19, 16). Diefer 
aber it dein Mächfter nicht,” — Bei dem furdhtbaren 
Ereigniffe, das diefen Zeilen Veranlaffung gegeben hat, 
kann man nicht umbin, Über die außerordentliche Unver: 
ſichtigkeit fih zu wundern, mit welcher einige Juden, 
J. B. Hr. Eremieur, ihre Glaubensgenoffen in Damaskus 
vertheibigen, indem ber Genannte ohne allen Grund den be: 
gangenen Mord ben Chriften oder Mohammedanern aufbär- 
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den möchte, während bafüır, baß einzelne Juden ein ifolirte® 
Verbtechen begangen haben, Manches zu fprechen ſcheint, 
wenn auch ber Bewegzrund zur That noch ein Raͤthſel ift. 

As Miderlegung der Anklage aus dem Talmud 
möge hier wiederholt werben, was ich in ber 9. X. 3. 
unter der Ueberſchrift: „die Blutfrage 066 Judenthums“ 
gegeben, mit einiger Ergänzung des dort weggelaffenen und 
Berbefferung des dort Verftümmelten. Auch die abfurdefte 
Behauptungmußmit Aufmerkfamteit u, Gruͤndlichkeit wider: 
legt werben, denn Unkraut waͤchſt mie gutes Kraut ; an ber 
jüdifchen Blutfrage, welche jegt bie Zeitungen füllt, fehen wir 
mit Schreden, daß felbft unterrichtete Leute von den Abſur⸗ 
ditäten der Tradition befangen find. Ein orientaliftifcher 
Gelehrter von der Saale gibt in Beilage Nr. 141 der 
Leipziger Allgemeinen Zeitung fein Votum dahin ab, 
daß den Grundfägen des Talmud jener abfcheulicye 
Blutgebrauch nicht fo fremd fei, daß wenigſtens die fres 
velhaftefte Feindfeligkeit gegen Ehriften im Sinne 6 
Talmud liege, Diefer Gelehrte kennt alfo das Juden: 
thum heute noch nicht, oder das abſurde Traditions— 
weſen verbiendet ihm die Einfiht. Der Talmud naͤm⸗ 
lich hat nicht ſolchen Sinn, ja er hat nidt einmal 
ſolche Worte, aud mo er wie jedes Religionsbuch pole⸗ 
miſirt. Die einigermaßen richtige Epegefe wenigſtens 
zeigt ohne Mühe, daß die heftigften Worte des Talmud, 
eines taufendfad zufammengerragenen Buches, verein: 
zelte Worte des Zornes find, welche entweder von dem 
durchgehenden Gegentheile, von dem durchgehenden reinen 
Moralgefeg erdrücdt werden, oder welche einen ganz 
andern, particularen Sinn und mit den Chriften gar 
nichts zu ſchaffen haben. Faſſen mir zuerft jene Blut: 
frage und ben Talmud felbft ins Auge, die unzuläng: 
liche Anſicht jenes Gelehrten wird dann von felbik in 
zweiter Linie hervortreten, Die entfeglihe Beſchuldigung 
ift befanntlih: der Tube brauche zur Bereitung 6 
Dfterbrotes Chriftenblur! Wie oft iſt gefpottet worden 
über die pedantiſche Delicateffe des Judenthumes in Bes 
treff 0006 Blutes; wie allgemein bekannt ift, daß 8 
ein. gefeglich mofaifher Grundgedanke, im Blute fei das 
geben; aller Genuß von Blut verunreinige den Men: 
ſchen! Und grade hierauf, wo das befeindete Judenthum 
am gefhügteften erſcheint, gerade hierauf, ganz auf Ab: 
furbes wirft ſich die VBefhuldigung! Nicht eine Spur 
von ſolchem Brauche, nicht eine Andbeutung von nur 
etwas Aehnlichem findet ſich im talmubdifchen, findet ſich 
in icgend einem rabbinifhen Werke. Alter Zudenfinn, 
alles Judenthum ift der baare, ift der unmittelbare Ge: 
genfag davon. Sogar nie ein Apoſtat des Judenthums, 
nicht der jubenfeindlichfte, der Altes that, um die Juden 
zu vermichten, nicht ein folder felbft hat jene Befhuldis 
gung gewagt. Sogar Jofua 80060, der fpäter unter dem 
Namen Hieronymo de Santa Fe befannt wurbe, der 
den Scheiterhaufen für alle Juden verlangte, fogar ל‎ 
gefteht, als ihn der Papft nach dieſer Blutbeſchuldigung 


fragt, er geſteht, daß dieſe Beſchuldigung falfch fei. Man 
fann dies in Gentius' „Geſchichte ber Juden“ nadhlefen. 
Auch die jubenfeindlichen Gelehrten chriftlichen Glaubens, 
Wagenfeil, Eifenmenger, Schubt, Wolf geftehen ein, daß 
fie nie einen Buchſtaben davon in einem hebräifchen 
Werke gelefen haben. Als, grade vor 200 Jahren, 
Manaffe, einer der edelften Juden, 1640_bei Crom: 
well für die Juden petitionirte, ſchwor er, ein reis 
ner, frommer Mann, הזל‎ böchften jübifchen Eid zur 
Berräftigung, daß jene Anklage eine infame Abſurditaͤt 
feiz er rief alle Fluͤche des Deuteronoms auf ſich herab, 
er mwollte nie den Segen und Troſt Zions fehen noch an 
der Auferftehung der Todten Theil nehmen, menn jene 
Belchuldigung wahr fe. Und Mofes Menbelsfohn, 
Leſſing's Freund, den wir Alle verehren, er fagte bei 
diefer Gelegenheit: „Den fchredlichen Reinigungseid, den 
Manaffe in feinem und in ganz Israel's Namen gelei: 
ftet, ich wiederhole ihm heute mit reinem Gewiſſen. 
Und ich beſchwoͤre heute alle Juden, die auf dem Um: 
Ereife der Erde zerftreut find — in unfern Schulen, in 
unfern Zectionen, in unfern Büchern, in unfern Schrif⸗ 
ten, in ben Worten ber Greife, in den Ergiefungen ber 
Jugend, in ben Ueberlegungen bed reifen Alters, im 
Geſetze Moſes, dem Text und ben Gommentaren, im 
Talmud, in den Erinnerungen, die für das juͤdiſche Volk 
bis zur Schöpfung des Univerfums hinaufreichen, haben mir 
dort irgend etwas gelefen, erfahren, wahrgenommen, was 
mit ber wilden, barbarifchen Vorfchrift Achntichkeit hätte ! 

Wie kann aber die Beſchuldigung entftanden fein? Gegen 
die Chriſten ift fie entftanden. Die Einfegungsworte 
des Abendmahls: „Mehmet hin, und effet: dies iſt mein 
Leib — nehmer hin und trinket: dies ift mein Blur”, 
waren den Heiden Anhalt für ſolche gräuliche Beſchul⸗ 
digung. Juſtin סול‎ Märtyrer, Euſebius, Zertullian, 
die Kirchenvaͤter alfo felbft erzählen, daß bie erften Chris 
ften von den Heiden beſchuldigt worben feien, Menfchen: 
blut fürs Dfterfeft zu brauchen. ine gnoftifhe Ghri- 
ftenfette, welche einen Blutstropfen in bie Hoſtie gemifcht 
babe, wird angeführt 018 noch finnlichere Beranlaffung. 
Ein katholiſchet Priefter unter Alfons X, in Spanien 
erhob zuerft, fo viel uns bekannt 1250, diefe Beſchuldi— 
gung gegen bie Juben, verlegte die heidnifhe Verleum: 
dung der AÜbendmahlsfeier auf die Feier des jüdifchen 
DOfterfeftes. Aber ſchon König Alfons war fo erleuchtet, 
es eine verrüdie Befchuldigung zu nennen, Trotz dem 
und troß der entfchloffenen Vertheidigung, die ein Pater 
Thomas ſchon damals übernahm, erhielt die Anklage 
im Mittelalter ein ſchreckliches Leben, 018 treue Beglei— 
terin des Derenproceffes. Ein Schibolet des Haffes braucht 
man ja allerrwege, und gegen bie frembartige, ungeliebte 
Welt ded Judenthums war das ſchreiendſte auch das 
milltoramenfte. Die armen Juden in Polen feierten 
oft ihre Diterfeft unter töbtlicher Sorge; fie mußten 
peinlichſt Wahe halten, daß nicht umwillfemmene Kin: 
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der getöbtet und in der Mähe ihrer Wohnungen verſteckt 
wurden. Denn alfo wurde Anklage und Beweis zu 
wieberholten Malen verfucht. Wer hätte geglaubt, ba 
dergleichen Graͤulichkeit aud im 19. Jahrhunderte wie: 
der aufgetifcht werben könnte! Im Drient ift 6 freilich 
gefchehen, der keinen Theil hat an der aufgeflärten Wif: 
fenfchaftlichkeit Europas; aber europälfche, deutfche Ge: 
lehrte ftellen ſich noch dazu an, 016 ob folder Gräuel 
im Judenthum wohl moͤglich feil im Judenthume, das 
euere Wiſſenſchaft bis auf alle Falten kennt, dem ihr 
eine Vaterſchaft euerer Religion zugeftehet, dem mir 
ein ſtrenges Moralgefeg in aller Lebendfrage des Men: 
ſchenthums zugeftehen müffen! Gibt denn mol ettwa der 
Talmud einem gründlichen Kenner irgend haltbaren Ans 
laß zum Glauben an folhen Gräuel? In dem Talmud 
jegiger Zeit, in beffen zwölf Folianten ift des Chriftens 
thums und eines Ghriften mit keinem Wort erwähnt. 
Eine Sammlung ber Stellen felbft, die ſich in alten 
Eremplaren finden follen, und die kritiſch fir unecht 
erklärt find, felbft eine Sammlung der bedenklichiten 
Stellen, bedenklich in jeder Bedeutung biefes Wortes, 
enthält nicht ein Jota von jenem gräulihen Anklage: 
punkte. Das Wort: „Kutäer” — Kuti — für wel: 
466 ber Drientalift von der Saale alle bedenklichen 
Stellen beibringt und mas er leichten Sinnes „Chriſt“ 
überfegt, bedeutet „Samaritaner‘‘, bedeutet dem Juden 
nie und nirgend „Ehrift”; es merben alle Drientaliften 
aufgefodert, ob fie eine andere Bedeutung jenes Wortes 
nachzuweiſen im Stande find; Gefenius ſelbſt überfegt 
46 in feinem Wörterbuhe „Samaritaner”, Wenn ein: 
mal ein gefolterter Jude dieſes Wort für die Bezeich— 
nung „Chrifl” angenommen — wovon feine Thatſache 
vorliegt, aber mit orientalifcher Juſtiz vielleicht zu bes 
fhaffen wäre — menn ein Chrift 06 willkürlich fo deutet, 
wer kann gegen ſolche MWiltkür? Jüdiſche Bedeutung des 
Wortes iſt und wird 66 nicht. Bon den überfegt fein 
follenden Stellen in dem Schreiben aus Beirut, welche 
die Blutgier des Talmud darthun follen, und an welche 
der Drientalift von der Saale feine bedenkliche Stellen 
knuͤpft, von biefen hat er bereits felbft zugeflanten, fie 
ſelen nicht wörtlich überfegt. Ich aber fage ihm, daß 
von jenen Stellen im ganzen Zalmud feine Spur vors 
handen if. Bon den eignen Stellen, melde jener 
Drientalift cititt, iſt nicht viel Beſſeres zu ſagen. א‎ 
ſind entweder falſch uͤberſetzt, oder falſch gedeutet. So 
ſoll es im Tractat Jebamot heißen: „Die Chriſten ſind 
Beſtien.“ Davon ſteht im ganzen Tractate kein Wort, 
es wird im ganzen Tractate keines Chriſten gedacht. 
Im Sanhedrin ſoll ſtehen: „Auch den beſten ber Gojim 
ſollſt du toͤdten!“ Aber dort wird ebenfalls keines 
Chriſten gedacht, und die dem moſaiſchen Geſetze ſtracks 
zuwiderlaufende Phraſe iſt unrichtig uͤberſetzt, wie der 
Drientaliſt aus Toſefot daſelbſt erſehen kann. Maimo: 
nides ſoll ferner in dem „Jad-Chaſaka“ Wucher an 
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Chriſten erlaubt haben, aber fuͤr das Wort „Wucher‘‘ 
gibt 66 im dem vierbändigen Jad-Chaſaka nicht einmal 
ein Wort. So find überhaupt die Berufungen des 
Drientaliften auf Maimonides und ebenfo auf Rafdi, 
der in der Kreuzzugsperlode, einer ſchrecklichen Zeit für 
die Juden, lebte, wo fie durch fanatifhe Mishandlungen 
innerlichſt aufgeregt fein mußten -— fie find als Beru⸗ 
fungen auf unzweifelhafte Autoritäten durchaus chief. 
Weder Raſchi noch Maimonides können 016 Individuen 
den Ausfprüchen des Talmud ihre Auslegungen gültig einver⸗ 
leiden, wenn ber einfache Wortverftand nichts davon weiß. 
Noch mehr des Schiefen: ber ganze Talmud ift nicht das, mo: 
für ihn jener Drientalift ausgibt, ex iſt kein fanctioairtes Buch, 
erift Beine Ergänzung bes Geſetzes, er ifteine Erklärung des 
Gefeges, die nach jedem Geſchlecht ändert und mechfelt. 
Der Pentateuch allein ]ו‎ feftes Judengeſetz; felbft bie 
Propheten werden nur ald Tradition betrachtet. Wie 
leicht eine Jahrtauſend lange Werfolgungszeit in ein 
wandelndes Buch Grundfäge bes Haſſes bringen, wie 
man mit genauerer Kenntniß 016 der jenes Drientaliften 
aus ſolchem Buche Gehäffiged commenticen koͤnnte, Liegt 
unter folder Beſchaffenheit des Buches am Tag. Aber 
zwoeierlei Dinderniffe der Verdaͤchtigung werden dabei 
immer zum Schutze der Juden beftehen, wenn der prü: 
fende Richter gerecht ift: erftens darf ber Talmud kein 
neues Gefeg geben, zweitens widerſpricht fein Gefamme: 
finn aller bedenklichen Einzelheit, er ift ein auf mota⸗ 
lifhe Welt dringendes Buch, leidenſchaftliche Stellen, 
wenn fie vorkommen — und fie waͤren jedenfalls an 
Anzahl fehr gering — könnten nur eine fpeielle Be: 
ziehung haben, bie ihnen :כו‎ Gift näbme, und fie 
tönnten vor den hundert ihnen tiberfprechenden Sägen, 
könnten vor dem Gefammtfinne nicht beftchen. Die 
Werthſchaͤtzung anderer Völker wird taufend Mal im 
Talmud und bei den Rabbinen, ausgefprochen, und nur 
bem Fanatismus und dem Kaffe wird man nie es 
beweiſen können. In dem Talmud (Megilla 16 
S. 1) heißt 06 woͤrtlich: „Jeder, welcher ein weiſes 
Wort ſpricht, ſei es auch ein Helde, verdient ein Chacham 
oder Weiſer genannt zu werden“, denn in Bezug auf 
Weisheit iſt kein Unterſchied des Glaubens anerkannt. 
In demfelben verfchrieenen Zalmud (Sanhedrin 59 
65. 1) kommt fogar der merkwuͤdige Ausfpruch vor: 
„Ein Goj, d. i. ein Nichtjude, der fi mit dem Bi: 
beiglauben befchäftigt, ift dem hohen Priefter gleich, 
benn אל‎ Bibelglaube ift für alle Welt.“ Ferner beißt 
8 bei ben Talmudiſten (Sifra ₪. Adere s. 13): 
„Die Schrift fagt: Deffnet die Pforten, auf daß ein 
gerechted Volk einziehe (ef. 26, 2), nicht heißt es, daß 
Priefter, Lewiten oder blos Serasliten einziehen mögen, 
fondern ein gerechtes Volk, ohne Bezug auf Juden“. 
Dafelbft: „Es heißt in der Schrift: Jubelt ihr From» 
men dem Jehova (Pf. 33, 1), nicht 6106 Priefter, auch 
nicht blos Juden merden unter Frommen verftanden, 


fondern auch der Goj“. Daſelbſt: „Es heißt in ber 
Schrift: Diefes ift die Pforte des Herrn, bie Frommen 
werden da einziehen (Pf. 118, 20), auch ber Goj wird 
in diefe Pforte einziehen”. Dafelbft: die Schrift fagt: 
Ermweife Wohithaten den Guten (Pf. 125, 4), nicht den 
Prieftern blos und den Juden, fondern den Gojim eben» 
falls erweiſet Gott Wohlthaten.“ So heißt es in ber 
Miſchna (Abot 3, 14): „Jeder Menſch iſt werth und 
theuer, denn er iſt im Bilde Gottes geſchaffen“ ; denn 
Israel allein kann unter dem Worte „Menſch“ bort 
nicht verftanden werben, wie der nachfolgende Sag lehrt. 
Ein Rabbi Abuhu ſtellt den Sag im Talmud auf 
(Aboda Sora 26): „Ein Gögendiener, der die Sterne 
anbetet und ein fittliches Leben führt, iſt dem unfittlichen 
Juden in jedem Falle vorzuziehen”. In einem Mi: 
draſch (Tanchuma, Ekeb) heißt «6: „Israel iſt andern 
Völkern gleich; Israel beobachtet bie Gebote Gottes, die 
Heiden beobachten ebenfalls ihre Gebote, Jsrael preifet 
Gott, die Heiden ebenfalls, daher fagt auch ber Prophet 
Malachi (1, 11): Von Aufgang der Sonne bis zu ihrem 
Niedergang ift mein Ruf groß unter ben Gojim“. „Die 
frommen Heiden werben feelig wie die Juden, fagen bie 
Zalmubiften (Jal kut 6. 256), denn auch fromme 
Heiden find Priefter, von denen ber Pfalmift fagt: 
beine Priefter Eleiden ſich in Gerechtigkeit”. — „Mer 
eine Wahrheit auch ausfprehen mag, 006 ift gleich, wir 
follen fie annehmen, mag fie ein Prophet Gottes oder 
ein Bögendiener fagen (Siehe DMaimonides in Kiduſch 
ba-Chodefh 17, 25)”. Das Recht des Staates ift 
ein gültiges Recht, denn 06 heißt in ber Schrift (Pre: 
biger 8, 2): Bermahre den Befehl des Könige”. — Es 
ift ſtreng verboten, fi dem Zoll oder der Abgabe zu 
entziehen (Baba- Kama 113)”. — „Wer dem Befchle 
bed Könige widerſpricht, ben belaftet diefelbe Sünde, 
als hätte er ſich gegen ben Befehl Gottes aufgelehnt ; 
bie Frechheit gegen einen König ift eine Frechheit gegen Gott 
(Kohelet Rabba 109)”. — „Wer bei dem Namen eines 
Könige ſchwoͤret, der darf nimmer feinen Eid als uns 
gültig anfehen (Nedarim 65)". — Wenn einer dern Ge: 
feße de6 Staates zuwider handelt, fo ift 66 Pflicht eines 
jeden Juden den Werbrecher dem Staate auszuliefern | 
ebenfo wenn einer ſich des Betrugs ober der Faͤlſchung 
fi) erlaubt, der muß angegeben werden.” — „Bete für 
bad Wohl des Könige und des 800/06, da ₪0 bu 
wohnſt“ beißt 06 in der Miſchna 20006 (3,2). „Diefes 
chriſtliche Volk, heißt 66 in dem rabbinifchen Were Mez a⸗ 
ref, iſt ein meifes, einfichtiges und großes Volk, das Gott 
auserwählt, uns unter daffelbe zu verpflanzen. Es ift 
gefegneter, als alle Voͤlker des Alterthums, denn 6 
glaubt an den Bott des Himmels, und als folches darf 6 
fogar Jehudi wie wir genannt werden, wie ſchon Raſchi 
(zu Sanhebrin 19) behaupte. Es iſt auch ermiefen 
aus dem fchriftliden und mündlichen Geſetz, daß bie 
jegigen Völker nicht Abtrünnige und Ungläubige genannt 
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werden koͤnnen, da fie den Schöpfer 066 Himmels und 
der Erde anbeten ; fie haben feibft fo viele Gebote Got: 
tes willig übernommen, fie halten felbft unfer gefchrie: 
benes Geſetz für heilig und ehren unfere Traditionen. 
Die jegigen Völker ehren und achten ein allgemein 
menſchliches Moralgeſetz, fie freben nad dem Heile der 
Menfchheit und fpenden ihren Gegen gem auch an 
46:06), und 46 laͤßt fi mohl von ihnen fagen: Ein 
Gott hat und alle gefchaffen und wir find alle Söhne 
des Höcften. Gott fegnet auch den Goj, wie es im 
jerufalemifchen Zalmud (Berachot c. 8) heißt: Ein Goj 
begegnete dem Rabbi Ismael und er gab ihm einen 
Segen, ba antwortete der Rabbi: Ich brauche dir nicht 
erft zu danken, Gott wird did) daflır fegnen, da «8 in 
der Schrift heißt: die dich fegnen find gefegnet (©. 
Toſefot zu Chulin 49a). Die jegigen Völker glauben 
an Belohnung des Frommen und Beltrafung des Sün: 
bers, fie glauben an Unfterblichkeit der Seele, die ein 
Theil Gottes ift, und nie gab es im Altertum ein 
größeres Volk, das die Mähe Gottes ſuchte. Alle Völ: 
fer der Vorzeit waren Gögendiener, aber die jegigen find 
in der That fromme, gläubige Völker; fie find nahe dem 
Gotte der Höhe und feinem Gefege, fie lieben die Wahrs 
beit und rühmen fie laut im Rathe; fie verfaffen Werke 
der Morallehre, bie als Richtſchnur dienen, fie erfleigen 
bie hoͤchſten Stufen der Bildung und der Cultur, von 
denen bie alten Voͤlker eine Ahnung hatten (Sabbar 
752). Die Wiſſenſchaft, die den gögendienerifhen alten 
Voͤlkern ein unbekanntes Gebiet (Toſ. Ketubot 111 a), 
dem Juden aber ein göttlicdyes Gebot war (Semag 47), 
haben die jegigen Völker erobert und lehren fie auf 
Scyulen und. Univerfitäten, die für jeben kundigen 
Schüler geöffnet find; die jehigen Völker haben das 
Verftändniß der Natur aufgededt und die Verehrung 
Gottes verbreitet. Viele chrijtliche Gelehrte haben unfer 
Geſetz commentirt und faſt jeden Buchſtaben gezählt, 
viele haben trefflihe Abhandlungen darüber gefchrieben, 
einen Thurm darinnen gebauet und einen Kelter darinnen 
gegraben. Sehr viele chriftlihe Gelehrte haben auch 
das mündliche Geſetz übertragen, ohne Feindſchaft und 
ohne Animoſitaͤt. Es ift uns eine heilige Pflicht, gegen 
die Chriften ebenfalls das nicht zu thun, was wir gegen 
Juden nicht thun bürfen, die Gebote Gottes find allge: 
mein, Gebote gegen unfere Nächften unterfheiben nicht 
ben Glauben. Die Verlegung eines göttlichen Gebotes 
gegen einen Chriften wird der Allheilige und Allgerechte 
zehnfach ahnden und zuͤchtigen, denn der hat den Namen 
Gottes entweihet; die Völker werden dann fagen: Israel 
ift ein entartetes Volk, Israel hat gar Fein Geſetz“. So 
denen und fprechen bie Talmudiſten und bie Rabbinen 
von dem Chriſten, fo denken fie von den Heiden; ich 
babe bie wörtlihe Ueberfegung nadt und 
ohne Betrahtung hingefegt, und mollte ich alle 
Stellen, die darlıber handeln zufammentragen, fo müßte 
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ich einige Bände ausfüllen und werde doch noch nicht | über die Erlernung ſowohl, ald über Moralität und ent: 


fertig werden. -— Und neben alle dem koͤnnte jene 
furhtbare Anfchuldigung befichen? Bei alle dem hätten 
wie ihr nur ein halbglaͤubiges Achſelzucken entgegenzus 
ftellen? Dies märe des chriſtlichen Grundſatzes un: 
würdig. Eins wäre noch übrig; wohl, könnte ber Inquiſitor 
fagen, es ift nichts von jener Blutfrage im Geſetze, das Ge⸗ 
feg fpricht foger dem Worte und Geifte nach dagegen, iſt 
es vielleicht dennoch eine Sitte, ift es ein Brauch + Davon 
weiß fein Zube; die Eveljten des Volks fchwören, daß 
nicht ein Atom davon in ihren Sitten und Gebräuchen 
fei. Ein barbarifcher Aberglaube des Mittelalters alfo 
ift es und Heibt 66. Bor einigen Tagen hat der Hof: 
prebiger Veit zu Wien, ein zum eiftigen Katholiken 
getaufter Jude, auf der Kanzel das Erucifir erhoben und 
Angeſichts dieſes geheiligten Zeichens, Angeſichts der 
fnieenden, zu Xaufenden verfammelten Gemeinde jenen 
Schwur Manaffe's und Mendelsfchn’s in unferer Form 
wiederholt, daß jene Anklage eine freche Lüge gegen das 
Judenthum ]4. Heiſcht man unter Menfchen noch 
ſtaͤrkere Beweiſe? — Und fo möge ſich denn diefes blutige 
Drama fließen; 66 mar ein Furzer Kampf Ahrimans 
mit Ormusd, aber ber Lichtgeift wird fiegen, da er ber 
Meltgeift if. Die Nachwelt wird den Blutzeugen in 
Damaskus eine Thraͤne meihen, und felbft gegen bie 
Atgefallenen feine Verwuͤnſchung ausfloßen, denn biefe 
find doppelt ungluͤcklich. Die jübifhe Gefchichte des 
neunzehnten Jahrhunderts wird mit Schauder diefe Epis 
fode des Mittelalters eingraben, und der Namen ber 
Geopferten mit Wehmuth gedenken. Mögen fümmts 
libe Synagogen ded Morgens und Abenblanded am 
Gedaͤchtnißtag der Seelen auch biefen Märtprern ein 
E Mate Rachemim beten laffen, wie es unfere Vor: 
fahren immer mit den Blutzeugen der Synagoge gethan! 


Ungarn. 

Wien, 15. Mai. Aus Presburg |] vor einigen 
Tagen die Machricht eingerroffen, daß der Gefehvorfchlag 
in Betreff der Emancipation der Juden unter einigen 
Modificationen von Seiten des Könige fanctionirt wor: 
den ſei. Die Regierung, bie 06 ein vetarbirendes, 
confervatives Verfahren beobachtet, bätte vielleicht die 
von der ungarifhen Nation beabfidytigte vollkommene 
Emancipation fanctionirt, wenn bie beſchraͤnkten Rechte 
der Juden der übrigen Monarchie mit ihe nicht zu ſehr in 
Miderfpruch gerathen wären. — Prefburg, 13. Mai. 
Bereit? in der Landtagsfigung vom 10. Mai mar eine 
koͤnigl. Refolution verlefen worden des weſentlichen Ins 
balts: „Daß es den Juden erlaubt fein folle, aud in 
den koͤnigl. Sreiftädten, fowie an andern Drten im Kö: 
nigreiche zu domiciliren; nur bie koͤnigl. Bergſtaͤdte bleis 
ben ausgenommen; baß ferner die Israeliten in Ungarn 
in die Gemwerböimnungen aufgenommen werden und biefe 
Gewerbe gefeglich ausüben dürfen, wobei fie ſich aber 


fprechendes Vermögen auszumeifen haben; Grundbefig 
in )שג‎ zu nehmen foll ihnen aller Orts in Ungarn 
unverwehrt bleiben; was jebody den Ankauf von Häufern 
und Gütern beteifft, fo behält die Regierung einet fpäs 
tern Reſolution die diesfaͤllige Entſcheidung vor, indem 
fie die betreffenden ungariſchen Landesſtellen vorerſt dar: 
über einzuvernehmen und deren Gutachten einzubolen 
erachtet.” — Indeß hat die Regierung hier gegen bie 
Juden ihre gewohnte Humanität bewährt, und es iſt bie 
allgenteine Stimmung uuter den Juden, daß cine gras 
duelle Emancipation ber Israeliten viel vortheilhafter fei, 
theild um ben fhlumnternden Dämon bed Neides 1 
zu weden, theild um einen Gleichklang in den jübifchen 
Berhältniffen des Kaiferftaatd zu bewirken. Ich theile 
biee mörtlic die kaiſerliche Mefolution an bie Stände 
in Driginal und Ueberfegung mit. 
Nro. 140. 
A’ Zsidöok irüunt költ Kegyelmes 
Kiralyi Valasz, 
6994 
הש‎ 1810. 

Sacrae Caesareae et Regio-Apostolicae Majesta- 
tis, Domini, Domini elementissimi nomine, Serenis- 
simo Archiduci, Reverendissimis, Reverendis, Hono- 
rabilibus, Spectahilibus ac Magnitieis, 3130018618 item, 
Egregiis et Nobilibus, nee non Prudentibus ae Cir- 
eumspecetis Inelyti Regni Hungariae, et Partium eidem 
adnexarum Dominis Statibus et Ordinibus, qui +1 
in persona, vel etiam ablegationis munere fungentes, 
nomine Principalium suorum pro praesenti, generali 
Diaeta Regni, per Altefatam Suam Majestatem Cae- 
sareo-Regiam elementissime indieta, congregati sunt, 
benigne intimandum: Ad demissam Dominorum Sta- 
tuum et Ordinum sub do. 24-ae Aprilis anni curren- 
tis de Israelitis exhibitam Repraesentationem, Altefa- 
tam Suam Majestatem Saeratissimam lisdem Dominis 
Statibus et Ordinibus significari jussisse: Eanıdem 
illam DD. SS. et OO. propositionem, ut Israelitae 
in respectu taxato tolerantialis al onere actualis וא‎ 
juxta dispositionem Artieuli 38 1790—1 status rele- 
ventur, auditis praevie concernentibus Dicasteriis 
benigue expensuram, ac subin desuper Resolutionem 
Suam edituram, $-phum proinde projeetati Articuli 
l-um exmittendum esse; intuitu reliquorum vero 
benigne annuere, ut Israelitis intra ambitum Regni 
Hungariae, Partiumque adnexarum degentibus, qui 
nempe isthie nati, aut indultum sigendi isthic domi- 
eilüi legitimo mode adepti, beneque morati sunt, quos 
tamen onınes certo stabilique dehine nomine et cog- 
nomine uti, naseituros vero ducendo per Administros 
Religionis matrieulari Libro inferri oportet, pro 
praesenti eorum culturae gradu, quoad modos etiam 
per agrieulturam, artiumque mechanicarum exerei- 
tium, — juribus et praerogativis, quae ex praevigente 
dispositione Legum aut Privilegiis habentur, acqui- 
runturque, horsum non intellectis — sequentia jam 


nunc lege asserantur: ut nempe praeter Civitates 
Regias montanas artieulo 38: 790—I. attactas, ae 
loca, a quibus ex respectu fodinarum et muntanisti- 
carum manipulationum ex antiquo legitimo טפט‎ ar- 
centur, 56608 per Regnum, Partesque adnexas, ubi- 
eungue habitare, Bona porro nobilitaria in arendam 
recipere, non tamen etiam usufructuationem sessio- 
num eolonicalium emere valeant. In quantum porro 
iidem in usu liberae emtionis fundorum civilium 
essent, ut usus hie in iisdem Civitatibus vigens lege 
etiam stabiliatur, benigne admitti, quaestione conce- 
dendi pro re nata similis in aliis Civitatibus indul- 
tus, his via Dicasteriorum autlitis, in singillativis 
quibusvis casibus pro ratione subversantium circum- 
stantiarum per Suam Majestatem Sacratissimam ex 
justo et acquo determinanda. Assentiri porro Suam 
Majestatem Saeratissinnam, ut iidem sub conditionibus 
secus praescriptis fabricas erigere, honestas questua- 
rias artes exercere, opificia seu ad propriam manum, 
seu alscitis sodalibus judaeis tractare, et juvenes 
suos artem hujusmoldi edocere, scientias porro, artes- 
que illas liberales, in quarum exereitio hucdum prae- 
fuerunt, dehine quoque exercere valeant; Testimo- 
niales tamen, prout et in genere quasvis contractua- 
les Litteras idiomate in Regno, Partibusque adnexis 
usitato exarare teneantur. In recipiendis caeterum 
alienigenis Israelitis praevigentes cautelas, iisdemque 
eohaerentes, quae in projeetatae Legis $. 5. conti- 
nentur, dispositiones per Consilium R. Locumtenen- 
tiale distrietim manutenendas, et ubique observandas ; 
vagabundos igitur, et sine Passualibus oberrantes al 
locum originis irremisse reinviandos, ceaeterum ru- 
brum artieuli hujus verbis „De Israelitis“* inseriben- 
dum esse. Horum itaque in nexu non restare aliud, 
quam ut DD. SS. et O0. Articulum hune in sen- 
sum redigendum exhibeant, in solita Concertatione 
pertractandum. In reliquo Summefata Sun Majestas 
Caesareo Regia Apostolica lisdem Dominis Statibus 
et Ordinibus Regni Gratia Sun Caesareo - Regia cle- 
mentissime ae jugiter propensa manet. Per Sacram 
Caesaream et Regio - Apostolicam Majestatem Posonii 
die IO-a mensis Maji 1840. 
Matthaeus Stettner m. p. 

Ab Extus, 6992 
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Sacrae Caesareae et Regio -Apostolicae Majestatis 
Domini, Domini clementissimi nomine, Serenissimo 
Archiduci, Reverendissimis, Reverendis, Honorabili- 
bus, Spectabilibus ac Magnificis, Maägnitieis item, 
Egregiis et Nobilibus, סשת‎ non Prudentibus, ac Cir- 
eumspeetis I. Regni Hungariae, et Partium eidem 
adnexarum Dominis S:atibus et Ordinibus, qui vel 
in persona, vel etiam ablegationis munere fungentes, 
nomine Principalium suorum pro praesenti generali 
Diaeta Regni per altefatam Suam Majestatem Cae- 
sareo-Regiam clementissime indieta, congregati sunt, 
consignandum. 

Ex Offieio. Posonii. 


(L. 8( 
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Im Namen feiner heiligen Eniferlichen und koͤniglich— 
apoftolifhen Majeftät, unfers allergnädlgften Deren, ift 
dem Durchlauchtigſten Erzherzoge, den Hocehrwürbigen, 
Eprmwürdigen, Angeſehenen, Adeligen, Weifen und Ers 
leuchteten Herren Ständen des ruhmmürbigen König: 
reih6 Ungarn und bee mit ihm verbundenen Theile, bie 
entweber in eigner Perfon oder auch 016 Abgeordnete 
buch den Generalfabinetsbefehl von Seiner Laiferlich 
föniglihen Majeftät allergnädigft verfammelt find, huld⸗ 
]סט‎ Fund zu thun: Daß Hoͤchſtderſelbe eben jene Vor⸗ 
flellung der Deren Stände, daß den Seraeliten mit 
NRüdficht auf die Toleranztaxe die Laft ihrer nah Er: 
Elärung von Art. 38: 1790--1 actuellen Lage erleichtert 
würde, nach vorheriger Vernehmung des Beſchluſſes der 
Berichte, allergnädigft in Ermägung zichen und fodann 
daruͤber Seine Refolution geben wolle, der Paragraph 
aber des projectieten Artikels I. auszulaffen fei, Beim 
Durchgehen der übrigen jedoch babe er gnaͤdigſt feine 
Zuſtimmung gegeben, daß den innerhalb des Königreichs 
Ungarn und ber dazu gehörenden Theile lebenden Juden, 
bie nämlich dafelbft geboren find, oder die Werwilligung 
dort zu wohnen rechtmaͤßiger Weiſe erhalten haben und 
einen guten Lebenewandel führen, welche jedoch alle einen 
feften und beflimmten Vor: und Zunamen haben und 
ihre Kinder in eine von den Dienern ber Kirche zu 
führende Matrikel eintragen faffen müffen, nach ihrem 
gegenwärtigen Gulturzuftande, nad) Maßgabe auch durch 
Landwirthſchaft und die Vetreibung von Handwerken — 
jedoch find hier die 91/06 und Vorzuͤge, welche aus ges 
festlichen Verfügungen oder Privilegien erwachſen, nicht 
einzubegreifen — Folgendes gefeplich eingerdumt: daß 
fie nämlid) mit Ausnahme der in rt. 38, 1790-1 
berührten koͤnigl. Bergländer und derjenigen Derter, wo 
fie aus Ruͤckſicht der Bergwerke nach alter geſetzlicher 
Weiſe nicht zugelaſſen werden, ſonſt im Reicht und den 
verbundenen Theilen überall wohnen, ferner adelige Guͤ—⸗ 
ter zur Bearbeitung nidyt aber die Nugniefung von 
Bauergütern erftehen können; daß ſoweit fie im Beſitze 
bes freien Kaufes bürgerlicher Grundſtuͤcke feien, diefer 
Befig, im ebendenfelben Staaten geltend, auch gefeglich 
bekräftigt werde, intem die Unterfucung über die Er: 
theilung der Etlaubniß nach Umftänden in anderen 
Staaten, nachdem diefe zuvor auf dem Wege der Gerichte 
gehört find, in einzelnen Fällen nad) Maßgabe der gegen: 
wärtigen Verhältniffe durch S. Allerheiligſte Majeftär 
nach Recht u. Billigkeit zu beftimmen iſt. לו‎ 
Mojeſtaͤt bewillige ferner, daß fie unter den anderweitig aufge: 
ſtellten Bedingungen Fabriken errichten, ehrlichen Gewerben 
fid) widmen, Handwerke entweber mit eigner Hand oder 
mit Dinzuziehung von jübifhen Gebülfen treiben und 
ihre Kinder in ſolcherlei Kumft unterrichten, ferner. 
fi) mit jenen fhönen Wiffenfhaften und Künften be: 
ſchaͤftigen können, burd deren Uebung fie 60 5 
ausgezeichnet. Beugenausfagen jedoch לחש‎ 0% 


Gontracte jeder Art follen fie in der Sprache bed Reichs 
und der mit demfelben verbundenen Xheile aufzufegen 
gehalten fein. Uebrigens follen in Aufnehmung aushei— 
mifcher Joraeliten die beitehenden Gautelen und die mit 
ihnen zufammenbängenden Difpofitionen, welche in 6. 5. 
bes projectirten Geſetzes enthalten find, durch den koͤnigl. 
Rath Statihalter gehandhabt und überall beobachtet wer: 
den ; Vagabunden aber und Meifende, die ohne Paß ge: 
troffen werden, find unverzüglih an den Drt ihrer Abs 
kunft zuruͤckzubtingen. Uebrigens ift die Rubrik dieſes 
Artikels mit den Worten: „Ueber die Israeliten“ zu 
überfchreiben. Es bleibe bemnady in dem 97006 
ben nichts Anderes übrig, als daß אל‎ Derren Stände 
diefen Artikel in ber gemöhnlihen Sitzung durchzu— 
nehmen. Im Uebrigen verbleibt S. Baiferl. koͤnigl. 
Majeftät den Herren Ständen des Königreiches in Eais 
fert. koͤniglichet Huld und Gnade, 65. heilige kaiſerliche 
und Eönigliche »apoftolifche Majeftät. Pofonti 10. Mai 0. 
Matthäus Stettner m. p. 
Auf der Kehrfeite, = 1840, 

Im Namen der heiligen faiferlichen *חט‎ 
apoftolifchen Majeftät, des allergnädigften Herrn, bem 
durchlauchtigften Etzherzog, den Hochwuͤrdigen, Ehrwuͤr⸗ 
digen, Angeſehenen, Adeligen, Weiſen und Erleuchteten 
Herren Staͤnden des Koͤnigreiches Ungarn und der mit 
ihm verbundenen Theile, die entweder in eigner Perſon 
oder als Abgeordnete im Namen ihrer Principale zufolge 
des gegenwaͤrtigen Generalkabinetsbefehls von ſeiner aller⸗ 
hoͤchſten Laiferlich = koͤniglichen Majeſtaͤt verfammelt find, 
fund zu thun. 

- Ex Officio. (L. S,) Posonii, 
Meftb. (Korf.) Stuhl weißenburg konnte ſich 
fogar erft 1839, nachdem die Humanität an allen Orten 
und Enden ihe Recht geltend gemacht hatte, entfchließen, 
feine Unduldſamkeit gegen bie Juden aufjugeben und 
über die Bebingungen einig zu werben, unter benen 
fortan eine jübifche Anfiedelung in ber Stabt erfolgen 
follte. Demzufolge muß jeder Anfiebelungs: Petent die 
glaubwuͤrdigſten Zeugniffe über feine moralifche und pos 
litiſche Unbefcholtenheit beibringen, zugleich aber ſich und 
feine Famille durch 9700006 eines Vermoͤgens von 
6000 Fl. G.:M. des Wohnrechts theilhaftig machen. 
Er hat biefe Bergünftigung des Wohnort mit Anzahlung 
von 400 8. E.:M. an die Stabtkaffe zu erfaufen, 
daneben die jährlichen flädtifchen Abgaben und eine Han: 
delsabgabe zu entrichten. Daflır genießt er vollfommenen 
Schutz und das Recht, auf jedem Punkte der Stadt zu 
wohnen, kann jedes unbemwegliche Gut und alle Regalien 
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ber Stade in Pacht nehmen, darf Großhandel treiben 
und drei Melkkuͤhe zur Weide ſchicken. Aber anfäffig 
zu machen ift ihm nicht erlaubt, fo wie er von allen 
bürgerlichen Gemerben und Handwerken ausgefchloffen 
bleibt. Allerdings noch eine fehr beſchraͤnkte Vergünftigung, 
von deren ſegensreichen Folgen, von deren Ausführbarkeit 
im Geifte der Goncedirenden, erft die Zukunft den Br: 
weis führen muß. — Doch wir balten uns kier nicht 
fowohl an das geringere oder größere Maaß ber Gon: 
ceffionen, wir halten und vielmehr zuc Begründung 
unfrer Hoffnungen an den Geiſt, der das 00+) 
an die Menfchlichkeit, "die aus allen Gewährungen ber: 
vorblickt; und in dieſer Dinficht tritt uns in der neueften 
Geſchichte Ungarns nur ein betrübendes Beiſpiel entgegen, 
ein Beifpiel, wo das Bewußtſein der Gewalt die Rüd: 
fichtstofigteit hervorruft und die Humanitaͤt mit Füßen 
tritt. Es iſt die 1840 erfolgte Forderung ber Herrſchaft 
Stampfen bei Prefburg an ihre ungefähr 150 jübifchen 
Familien, ſtatt der bisherigen 1700 Gulden jährlichen 
Schutzgeldes, fortan 2500 Gulden zu entrichten. Ein 
Forderung, deren Härte dadurch wuchs, daß die deshalb 
gemachte BVorftellung mit ben Worten zuruͤckgewieſen 
wurde: „ed ſtehe ja jedem Nichtzahlenwollenden die Aus: 
mwanderung frei.” Doc) mie gefagt, ſolche Beifpiele aus 
der Leidens: und Martergefchichte des Volkes 46:06] find 
gluͤcklicher Weife in Ungam nur höchft feltene Ausnab: 
men, unter benen bie von ben Journalen erzählte Ge: 
ſchichte aus Prefburg, (wo 1837 ein Jude, der ein kleines 
Mädchen an der Hand Über den Markt führte, befchul: 
,)פס‎ das Kind geftohlen zu haben, bis es ]0 ergab, 
baß 66 fein eigenes Kind war) nicht einmal einen Pia 
erhalten kann; denn 66 war dies entweder ein Beifpiel 
eines allgemeinen Argwohns, der nicht dem Juden galt, 
oder einer wahrhaft großartigen Unvernunft, 

Doch kommen wir auf erfreulichere Erfcheinungen. 
Die Gunft des Scidfals, melche bie Juden bisher in 
Ungarn erfuhren und welche fi) im Allgemeinen mit 
ber Zunahme der Humanitaͤt nur immer fleigerte, wurde 
gepflegt, wie wir ſchon erinnert haben, durch Magna: 
ten und Herrfchaften, die mit ihrem Einfluffe fogar 
bis zum Throne hinaufceichten, mit ihrem Beiſpiele den 
übrigen vorleuchten; fo wie durch einzelne 66 
namentlic; die, welche ald Hauptſtaͤdte am meiften mit 
ber europdifchen Givilifation verkehren und Premblinge 
aus allen Nationen in ihren Mauern gaftlich beherbergen. 
Darum bienen uns hier die Namen Peſth, Ofen, 
Preßburg, des Grafen Carl Efterhazi, Obergeſpanns 
und Kämmerers, des Vicegefpanns Fr. v. Spagell, 
ben Grafen Palffv u. a. zu leitenden Sternen, baran' 


Hoffnungen zu meffen. (Bortf. folgt.)‏ )הט 
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Abyſſinien. Her von 80010 gibt in ſei⸗ 
ner Meife in Aboffinien eine Skizze, oder vielmehr einen 
Gontroverd diber die Juben daſelbſt (S. 98), der, ob» 
gleich roenig Neues bietend, doch der Tendenz des Orients 
gemäß, auch die unbebeutendfte Machricht Uber die Juden 
im Orient zu fammeln, bier einen Play verbient, — 
„Die Juden oder 01000006 , mie fie genannt werden, 
wohnen im der Provinz Simien, am Tzana-See, im 
der nähern Umgegend von Gondar und in den. nördlichen 
Gibirgen der Provinz Dembea. Im Tigre giebt 06 durch⸗ 
aus keine; zumeilen fommen fie nach Adua, um ſich 
daſelbſt durch Arbeit etwas zu verdienen. Bor fumfzig 
Jahren bildeten fie unter eigenen Fuͤrſten einen Staat 
in Simien. Die bobe Felfenburg Ainba Gideon mar 
der Hauptſitz ihrer Fuͤrſten. Seitdem ward aber diefem 
Staat durch den chriſtlichen Behertſcher von Simien ein 
Ende gemacht, und num leben fie von biefem in gewiſſer 
Abhängigkeit. Ihre Zuruͤckgtzogenheit jedoch und der 
Muf der Zauberei ſchuͤt fie beffer als alle Waffen gegen 
willkuͤrliche Bedruͤckung. 
fobald fie den unbebeutenden Tribut zahlen, der ihnen 
auferlegt ft. Won ihren Bitten, Gebraͤuchen und ihrer 
innern Berfaffung weiß man wenig. 30000 find ₪ 
weit arbeitfamer als die übrigen Abyſſinler; mar kann 
fagen, fie find die nuͤtzlichſten Einmohner bes Bandes. 
Sir bauen die Häufer in Gondar, ſchmieden das Eifen 
und follen fogm einige Metallcompofitionen fo wie die 
mifche Präparationen kennen. Ihre Däufer follen bie 
beften fein, die man in Abyſſinlen finder, fie halten fie 
ſehr veinlich, erlauben aber niemals einem EChriften den 
Eintritt; übrigens find fie in Bezug auf die Bibel fehr 
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umteiffend und kennen kaum bie fünf Bücher Mofes. 

Es 0106 ſehr imtereffant fein, wenn man hiſtoriſch 
nachteifen koͤnnte, daß biefe Falaſchas wirklich Abkoͤmm⸗ 
linge von in früherer Zeit aus Judaͤa eingewanderten 
Juden find. Die überall die Juden charakteriſirende 
National: Phpflionomie, die fie in allen Elimaten und 
unter allen Voͤlkern fogleich wieder erkennen läßt, fehlt 
diefen abpffinifchen Juden gänzlich. Ihe Phnfifches 
imterfcheidet fie in nichts von הזל‎ übrigen Abpffiniern. 
Sie find ſchwarz mie diefe und tmgen ebenfalld ben 
eigenen afritanifhen Iug um Mund und Nafe, während 
die Juden in Jemen, alfo unter gleicher geographiſcher 
Breite und in einen weit heißern Klima ſich deutlich 
von den Arabern umterfcheiden und gar wicht 016 Juden 
zu verdennen find. Es giebe im Abpffinien noch 6 
Abkoͤmmlinge der dort angefledeit gemefenen Portugiefen, 
diefe Abkoͤmmlinge zeichnen fidy noch immet ₪06 ihrer 
Vermiſchung mit den Abpffiniern von biefen burch eine 
meniger ſchwarze Färbung und durch eine mehr europaͤiſche 
Geſichtsbildung aus. Es waͤre daher völlig unerflärbar, 
wie ein weißer in Abpffinien eingewanderter Volksſtamm 
bei’ einem von den Eingeborenen völlig zuruͤckgezogenen 
Leben und bei der Sorge, fi niemals mit ihnen zu 
vermifchen, ſich ]₪ verändern könne, daß in einem fo 
milden לת‎ wenig heifen Klima, wie bas abpffinifche, 
aus der weißen Farbe die ſchwarze und aus einer afiatt: 

ſchen Race die aftlkaniſche entſtehen könne, während man 

fieht, daß derſelbe Voͤlkerſtamm in allen andern Rändern 

und im jeber Bone feine Eigenthuͤmlichkeiten beibehalten 
hat. Aus diefen Gründen fcheim 06 wahrſcheinlich, daß 
fih nur das Judenthum mit feiner ganzen Abge— 


ſchloſſenheit im Abpffinien verbreitet hat, daß aber Feine 


foͤrmliche Eimvanderung der Juden ſtatt gefunder 
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habe. Gegen eime folhe Einwanderung ber Juden 
fpricht auch ſchon bie natürliche Beſchaffenheit des Gebirglan: 
des ſowohl, als bie ſpaͤtere ſchnelle Verbreitung des Chriften: 
thums feibft. Und warn follten die Juden eingewandert 
fein? Sie felbft behaupten, nad der Einnahme Jeru: 
falems durch Titus nad; Abyſſinien geflüchtet zu fein, 
und dort fogleich einen eignen Staat gebübet zu haben. 
Eine ſolche Flucht aber oder ſolche Emigration ift bei 


einer fo weiten Entfernung fehe ſchwet zu bewerkſtelligen. 


Denn in der damaligen Zeit eine Menge Familien von 
Jeruſalem nah Abpffinien zu transportiren, daß fir, 
dort angelommen, ſich gleich in folder Anzahl = finden, 
um einen eignen Staat zu gründen und ſich 016 fochen 
zu behaupten, iſt durch bie unfägliche Menge vorher zu 


befeltigenber Schwierigkeiten nicht anders zu begreifen) 


als wenn man eine Wiederholung der Wunder annimmt, 
welche bie Kinder 160008 aus Aegypten nah Kanaan 
geführt Haben. Mögen fi einige Individuen dort hin: 
geflüchtet und Kinder erzeugt haben, ſchwerlich aber 
ftammen die jegigen abyffinifhen Falaſchas von ben ei: 
gentlihen Juden ab. Man hat in neuern Zeiten eine 
andere fonberbare Hypotheſe aufgeftellt und behauptet, das 
eigentliche Vaterland der Juden fei Abpffinien geweſen. 
Bon bier wären fie nad Senaar, Nubien und Egppten 
unter dem Namen Hykſos gezogen, hätten biefe Länder 
eine Zeit lang beherrſcht, wären aber nachher wieder 
unterjocht und zulegt von Moſes nah Kanaan geführt 
worden. Diefe Hypotheſe entbehrt aber fo gänzlic alles 
hiſtoriſchen Grundes, daß fie gar nicht annehmbar |]. 
Nicht nur bie Gefdyichte, fondern aud bie noch übrig 
gebliebenen Monumente Egyptens bemeifen, 06ל‎ in 
feühern Beiten eim Theil dieſes Landes, namentlich 
Dbrr-Egppten, von einem ſchwarzen 000666 
ward, das einen großen Theil der Prachtwerke erbaut 
bat, deren Ttuͤmmer uns noch mit dem hoͤchſten Ers 
faunen erfüllen. Diefe Truͤmmer finden ſich durch ganz 
Nubien hindurch bis tief in den Sensar. Wire aber 
diefes ſchwatze Volk aus Abyſſinien erobernd ausgezogen, 
fo hätte es unftreitig fein ſchoͤnes Vaterland, das fchöner 
als alle umliegenden Länder |], mit ähwlichen Werken 
der Baukunft gefhmüdt, aber auch nirgends iſt in Abpffi- 
nien eine Spur davon aufjufinden. Mur in Arum 
ſieht man Ruinen in alt: egpptifhem Geſchmack, aber 
ihre griechiſchen Inſchriften bemweifen, daß fie von ben 
Ptolemaͤern herſtammen. Diefes ſchwarze, in Eyppten 
berrfchend gemwefene Volt mag daher wohl ſchwerlich aus 
Abyſſinien ſtammen, fein Vaterland find wahrſcheinlich 
die. Ebenen Dongolas und der Senaar geweſen. — 
> Andere Hppothefenmacher behaupten, bie jegigen Abyffi: 
nier feien Nachkommen der Urjuden, und bemweifen 6 
aus den jübifhen Gebräuden, die fich noch in Abpffi: 
nien vorfinden. Zwar haben fie die Feier 6 6, 
die Vefchneidung, die Verehrung der Bumbeslade u. ſ. w., 
allein daraus folgt immer noch nicht, daß fie אל‎ Ab: 


der Juden wären. 


Vaͤter verlaffen haben. 


kömmlinge ber Juden find, Auch bie Araber haben viele 
jüdifche Gebräudye. Es iff Überhaupt ein merkmürbiges 
»eichen unfrer Zeit, überall Juden zu entdeden. Lernt 
man irgend rin noch wenig befanntes Volt kennen, for 
‚gleich macht man Juden aus ihnen, finden ſich in meit 
entlegenen Rändern Völker von auffallenden Sitten, eigens 
thuͤmlicher Sprache, ſo beweiſt man, daß 46 die Nachlommen 
der zehn verlornen Stämme fein müffen. &o bewies dem 
Verfaſſer ein deutſcher Räbbine, der fih 15 Jahre in Indien 
aufgehalten und «8 nad) allen Seiten bis nad) der chine ſiſchen 
Grenze bereit hatte, daß die Chinefen die Nachkommen 
Denn, fagte er, ba die Chinefen 
Dinge verfertigen, die ihmen die Europäer felbft nicht 
nachzumachen verfichen, fo koͤnnen fie dies nicht anders 
gelernt haben, 016 von den Juden. Da aber die Juden 
Niemanden ihre Künfte lehren, fo müffen folglich אל‎ 
Chineſen felbft Juden fein, die nur die Religion ihrer 
Nicht viel beffer iſt das Raifon: 
nement des Amerikanerd Cultou, der die norbamerikanis 
ſchen freien Indlanerſtaͤmme zu Nachkommen ber verlornen 
10 jüdifchen Stämme macht, Sein Beweis beruht haupt: 
ſaͤchlich auf den tiefen Kehllauten זול‎ indianifchen Sprache. 


Deutfchland. 


Defterreich, 29. Mai. Der Prager Gorres: 
ponbent Mr, 14. des Drients, ber wohl in Bezug auf 
die Anftellung des Herrn De. Weffely als Religionde 
lehrer an der Stelle des verftorbenen Peter Beer, wie 
aus der woͤrtlichen Mittheilung des Anftellungsdekrets zu 
fließen, genau unterrichtet fein muß, bat einen ers 
thum in feinem Berichte. Hr. Dr. Weſſely bezieht 
feine Beſoldung nicht aus bem allgemeinen Stubienfonde, 
wie es auch in vielen politiſchen Zeitungen geheißen, fons 
bern von ber Gemeinde, aus der jüdifhen Domefti: 
kalkaſſe. — In Bezug auf bie fehr dankenswerthe Mit: 
theilung des Deren I. M. Landau (LB. Nr. 21.) 
im Orient, erlaube ich mic die Bemerkung, daß infofern 
die dort erwähnte Grabſchrift das Todesjahr dei - Me: 
digo's auf 650106 5416 feſtſetzt, das entfprechende Jaht 
der gewöhnlichen Aera 1655 if, da das juͤdiſche Meus 
jahr bereitd vorüber war, und das gewöhnliche hatte noch 
nicht begonnen. — Jn der in Mr. 15. des Biterarur: 
blatted des Orients fliszieten Biographie des berühmten 
Rabbinen Elafar Flekeles, die Übrigens bei manchen 


Talmudiſten in unſerem Vaterlande noch Gefühle ber 


Pietaͤt geweckt hat, findet man das Werk Ahabat 
David (Prag, 1800.), gegen die Sekte der Sabbataͤer, 
nicht mitermähnt, mas freilich: dadurch entſchuldigt wers 
den kann, daß dieſes Werkchen laͤngſt vergriffen und 
eine Erwähnung deffen nicht bekannt )]. Mon dem 
feeligen Flekeles find aber außer den im der trefflichen: 
Biographie erwähnten Druckſchriften nod folgende Werke 
bandfpriftlid vorhanden: a) השובה מאהכה‎ , vierter 
Theil, über Eben ha- aa b) ,זכר עולם‎ ₪ .- 


mentar zu Megillat Efier; c) Wortnige jum. Purim⸗ 
feite (Deraſchot); d) ein Machafor mit vielen erläutern» 
den Randgloffen; e) ein Hagaba-Commentar unter dem 
Zitet Amar Rabbi. Elafar; 1( בעלי המחכרים‎ , eine 
Aufzählung derjenigen Schrifftelter, die bei den ראשונים‎ 
vorfommen, mit einem Machmweid, mo fie vortommen. — 
Bon Sifrolta, dem Haupte ber ‚Chafivim, hieß 46 ein: 
mal im Orient, baß er nach Cherſen verſchickt worden 
wäre, dieſes war unmwahr; er mar nur in Kiew in Ges 
wahrfam, und ift bereits feir 5 Monaten frei, mit ber 
einzigen Beſchraͤnkung, Leine chafivkifhe Zuſammen⸗ 
fünfte ferner halten zu dürfen, — Im Drient (S. 18) 
heißt 66, daß die Jsraeliten in Serufalem Freitags das 
Mincha - Gebet an der Weſtmauer )%0 141 Maarabi) 
verrichten, ohne daß ber Gortefpondent den Grund weiß. 
Diefer Brauch iſt ader nach dem Talmud (Sabbat 119) 
entſtanden, mo es heißt: „Rabbi Chanina hüͤllte ſich im 
Sabbatkleidern zu Vesper des Sabbatrüfttags und ſprach: 
Mir: wollen der Sabbatfeier, ber Königin entgegen 
gehen ; daſſelbe that Rabbi Janai (daf.). "Im. ben 
Schriften גורי הארי‎ wird erzählt, daß diefer Kabbaliſt 
mit feinen Jüngern das Mincha · Gebet auf freiem Felde 
zu verrichten pflegte an Freitag, da es aber im Talmud 
beißt ,שכינה לא זזה מכוהל מערבי‎ fo ſtellte ſich bei 
den ‚dortigen Ssraeliten biefer Gebrauch allmälig ein, 
Diefes Hingehen ins freie ober nach der Weſtmauer 
liegt dem Sabbat-Piede Lecha Dodi, welches Salos 
mon Alkabez verfaßt, zum Grunde, und zum Ans 
denken an die Weftmauer entitand in den Synages 
gen Europa’s die Sitte, bei der legten Strophe כאי‎ 
בשלום‎ fi nah Weiten zu wenden. — In dem 6. 
dv. D. )6. 153) ertiärt Or. Rapaport im feinem 
Sendfhreiben an Slonimski die Kürzung des Namens 
Ptolemaͤus in Zalmai im Zalmub zwar finnig, aber 
unrichtig. Seine Erklärung wäre fehr richtig, wenn dies 
fer Name urfprünglicy egpptifd wäre, allein der. erjte 
Ptol. war ein Grieche und keineswegs aus. Egypten. 
Er war nah Juin. 13, 4 ein gemeiner Krieger, der 
feiner Xapferkeit wegen von Alerander zum. Satrapen 
von Egypten erhoben wurde, und nach Gurtius .9, 8. 
Paufanias Art. 6. u. Plutatch. erzeugte den erſten Ptol., 
den ſogenannten Lagi, Philipp mit Arſina. Jedenfalls 
Hit Pr. nur ein ‚griechifcher und ein egyptiſcher Mame, da 
er ſchon bei Homer (Hi. 4, 223) vorkommt, und beffen 
Etpmologie in dem epiſchen ןדה‎ für ןגסה‎ 
deutlich genug iſt. Ich glaube auch diefen Namen, in 
,אבטולמוס‎ der in Miſchna (Erubin 3, 4). und Talmud 
vertommt, zu finden, ben ich aber in Zunz's N. d. J. nicht 
finde... Ihrer Bemerkung uͤber das biblifche תלמי‎ 
ich nichts entgegenzufegen, da bie Begründung ber Ber: 
balwurzel buch das Aramaͤiſche und Arabifche: mie: ein⸗ 
leuchtend ift, nur wo Sie es auf Erklärung. 6 Piol. 


anwenden, muß ich Ihnen auch mwiberfprechen.: = Wahr⸗ 


ſcheinlich hat ſich der Talmud diefen Namen nad feiner 
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gewöhnlichen Weife mundgerecht gemacht, was bier um fo 
feichter war, als hier das bibliſche Talmai anklang. — Nun 
noch eine: lirerarifche Seltenheit. In London ift eine 
große und ausführiiche englifche Grammatik in neu: 
bebräifcher Sprache erfchienen, aber. ganz ausgezeichnet 
fiptifiet und ausgeſtattet. Der Verfaſſer ift ein Con: 
vertit, aber ein guter Styliſt, was fonft fehe felten ift. 
Die Bibelgefeltfchaft weiß alfo auch zu ihrem Zwecke gute 
Talente zu benutzen. Der Verfaſſer war früher Genfor 
ber hebrätfchen Literatur in Warfchau, und ſchon früher gab 
er eine hebräifche Ueberfegung von Pope’s Meſſias heraus, 

Oberfranken, 17. Mai, Ueber den Ber: 
falt des Rabbinenweſens in unferem Waterlande ift ſchon 
faft in allen Blättern des Judenthums Klage geführt 
worden, und aud) ber „Orient“ bat im einer Gorrefpons 
denz aus München ſchon diefen Verfall aufgededt und 
auch die Motive, welche einen ſolchen Verfall berbeiges 
führt, wurden dort mir lebhaften Farben gefhildert. In 
der gegenwaͤrtigen Mittheitung will ich meine Betrach⸗ 
tungen an betreffende Vorfaͤlle knuͤpfen, wie ſie in der 
8: Nummer .ל‎ J. d. n. J. mit großer Freimuͤthigkelt mit⸗ 
getheilt werden, woran ſich dann einige Worte Über die 
juͤdiſchen Gelehrten in Baiern, namentlich über ben Ober⸗ 
rabbinen Dr, Aub in Muͤnchen anknuͤpfen mögen. „Die 
Rabbinatswahlen im Kreiſe Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg find nunmehr beendigt, und wir beellen uns um fo 
meht, Ihnen Bericht darüber zu erflatten, als wir ung 
gedrungen- fühlen, mit diefem Berichte zugleich eine drin: 
dende Aufforderung an bie Rabbinen in Baiern zu ver: 
binden, daß fie vereint Schritte thun mögen, um das 
Unheil und die Schmach, die aus einer jener Wahlen 
bhervorzugeben  broben, wo möglich abzuwenden. — 
Nach einem Ausfchreiben der körtiglichen Regierung zu 
Würzburg vom legten Tage des Monats Januar follten 
im ganzen Kreiſe, der in 3294 israrlitifhen Familien 
14936 Sem enthält, 6 Diftrittsrabbinate gebildet 
werden, wovon aber zwei, nämlich Aſchaffenburg und 
Burgpreppaih , bereits befegt waren, Mur im Borbei- 
gehen. foll die Bemerkung gemacht werben, daß die Rab: 
binatsdiſtrikte viel zu groß gemacht worden find, indem 
einige davon 6 Landgerichte und noch dazu einige Der: 
fhaftsgerichtöbegirfe umfaffen, und Gemeinden dazu ge: 
bören, die 10 Stunden und noch weiter vom Rabbinats⸗ 
fige entfernt find. Wären einem. Rabbiner ungefähr 
300 Familien zugerheilt worden, fo wäre dies gewiß ein 
binlänglich großer Wirkungskreis gewefen, und die Auf: 
bringung der Befoldung waͤre den Gemeinden aud nicht 
zu ſchwer gefallen. Unter den Rabbinaten des benadh- 
barten Kreiſes Oberfranken ift nicht eines, welches 300 
Familien zählt; daffeibe Verhaͤltniß, wie in Oberfranken,’ 
finder auch im Kreiſe Schwaben und Meubürg ftatt.- 
Doc iſt dieſes nunmehr nicht zu Ändern; zu bedauern 
find nur die armen‘ Gandidaten, welche fo viele Jahre 
ſchon ihre legte Hoffnung auf die Beſetzung der Rabbinate 
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auf ben Candidaten Mof es Heß gerichtet, allein bei | der arabifchen philofophifhen Sekten, bie bei Ahron ben 


näherer Befprehung zeigte ſich eine mißgünftige Stim: 
mung gegen denfelben. Dan zweifelt zwar keinesweges 
an beffen Fähigkeiten, auch iſt man von defjen gutem 
Charakter überzeugt, und feine mit Ernft und Fleiß be: 
wriebenen klaſſiſchen Studien haben bemfelben von der 
Univerfität ebenfo ehrenvolle Zeugniffe erworben 016 feine 
rabbinifchen von ber Jeſchiba. 
Gegnern Einwendungen vorgebradht, ungeachtet dieſes 
Ales zugegeben wird. Die Einwendungen find aber ganz 
eigenthümlicher Art. Sein achtundſiebzig jähriger Vater 
und fein fiebzigjähriger Schwiegervater nämlid wohnen 
beide in Trier, von denen ber erſtere allgemein nicht be: 
liebt ift, der zweite aber gehaßt und beneidet wird. Die: 
fen kann man 66 nicht gönnen, daß ihre Sohn bie 
Stelle erlangen fol. Das Sonberbare bei ber Sache 
ift aber, daß man keinen Anſtand nimmt, 66 offen zu 
geftehen. Und fo ift zu erwarten, daß wir ducd einen 
Anti = Neporismus הזל‎ rechten Seelenhitten nicht 
betummen. Indeffen geben wir ]ול‎ Hoffuung noch 
nicht auf; wir haben vielmehr nod immer das Ber: 
trauen zu unfern werthen Vorfichern und Motabeln, daß 
fie dem Meide und der Leidenfhaft nicht ihre Zuſtim⸗ 
mung geben und ſolche Zufläfterungen gehörig zu wuͤr⸗ 
digen wiffen werben. Denm ift der Mepotismus ſchon 
hoͤchſt verwerflich, deſſen Folgen wir fhon empfunden, 
fo ift der Anti: Nepotismus fogar abſcheulich. — So: 
bald die Akten geſchloſſen fein werden, will ic Ihnen 
mebreres mittbeilen. 

München, 20. Mai. Ich fende Ihnen 5 
gendes Minifterialeeftript, die Befugniß der Rabbinen 
betreffend. Nach hoͤchſter Entſchließung des königlichen 
Minifteriums .ל‎ 3. vom 25. Januar I. J. ſteht den 
Diſtrikis-Rabbinern die Befugniß, Spnagogemvorfteher in 
den Filial· Synagogen aufzuftellen, nicht zu, ba der $. 30 
des 60666 vom 10. Juni 1813 über die Verhälmiffe 
der israelitifchen Gtaubensgenoffen eine ſolche Berechtigung 
in ihren dort begrenzten Wirkungskteis nicht legt. ו‎ 
meht find dieſe Vorſteher an den Filial-Synagogen, wel⸗ 
chen dann die Aufrechthaltung der kirchlichen Diſciplin 
zunaͤchſt zuſteht, in analoger Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen von $. 25. Abh. 2. und des h. 26. des an⸗ 
geführten Edikts vom 10. Juni 1813 von bem betreffen» 
den Gultusgemeinden zu wählen, und biefe Wahl ift 
der- Diſtrikts polizeibehoͤtde zur Beſtaͤtigung vorzulegen, 
weiche jedoch vor ber Beſchlußfaſſung 6 Ontodxen des 
Diſtritts⸗Rabbiners einzuholen hat. 

Leipzig, 3. Bon Dr. Detisfh wird 
gleich nach dem Secularfeſt der Typographie bie berühmte 
Baräifche Religions philoſophie Ey Chajim, mit reichlichen 
Beitraͤgen aller Art ausgeſtattet, fertig fein, Eine 
genaue betaillirte Inhaltsangabe, die fi bier auf der 
Univerfitatsbibliochef von einem Karaͤer verfaßt in einem 
eigenen Werkchen fand, und eine betailirte Beſchreibung 


6 


Dennoch aber werben von’ 


Elia erwähnt werden, follten bie Ausgabe vorzüglich zieren. 
— Nach einem Schreiben aus Warfhau erſcheint dort 
unter dem polnifhen 2) Kwiaty Wſchadnié, 
d. i. Blumen des Drients, eine Sammlung von mora⸗ 
lifhen Sprüden und Erzählungen aus der talmudiſchen 
Literatur, von A. Buchner, Das ganze Unternehmen 
iſt nur den Arbeiten von Hurwig, Weil und Günk 
burg nachgeahmt, und felbft der Titel ift nur dem 
„Beijte des Orients” von Dr, Günsturg, ein Werkchen, 
worin ſich auf jeder Seite ein wiſſenſchaftlicher und aͤſt⸗ 
hetiſcher Sinn befunder, nachgebildet. Der Nutzen diefer 
Blüchen des Djiens wird daher wahrſcheinlich nur ein 
praktifcher fein. — Es iſt gewiß, daß folche Ueberfegun: 
gen «ine gute rabbinifhe Blumenlefe, die Dr. 105 
mon verfprochen, nicht entbehrlich machen, namentlich 
eine, die wie die jüngft angezeigte Bedner’fhe ausfallen 
fol. Unter allen flavifchen Juden ſcheint fich die Selbft: 
Rändigkeit allmälig zu verlieren, und nur bei ben littauis 
fdyen finden wir zumeilen noch etwas Driginales. 
Diefes ſieht man am der Begeiſterung für eine deutſche 
Predigt (nicht polniſche oder ruffifche), an der Getmaniſitung 
der höhern Klaffen, Die fogenannte Rabbinenſchule, 
an deren Gründung fi fo viele Hoffnungen Emüpften, 
ift ganz und gar zu einer gewöhnlichen Realſchule herab: 
geſunken und. |] auf die Bildung der Warfchauer jübis 
ſchen Jugend ganz einflußlos. WBorzüglih aber liefern 
bie neuhebräifchen Erſcheinungen der flavifhen Juden 
ben trefflihften Beleg, daß bie juͤdiſche Gultur daſelbſt 
mehr eine Nachäfferei des jüdifch- deutſchen Weſens fei, 
als dern Boden der ächt jübifhen Cultur entfproffen. 
Denn gewöhnlich find es bereits in Deutfchland verſchol⸗ 
lene Bildungswerke, die dort erſt in ihren Nachbildun⸗ 
gen die Auferſtehung feiern. So z. B. find die Dichtun⸗ 
gen Nachal Dimaah und Gibat Schaͤul von Hirſch 
Katenellenbogen in Wilna, die Schriften Lewin— 
ſohns in Krzeminiec, ald 605% be-Jisrael (Wuna, 
1837), Ber Jehuda (daf. 1840) aus Nachbildungen 
der Arbeiten der Measfim entftanden, obgleich fie für 6 
praftifche Leben bafeldft wohl fehr müglich fein mögen. — 
Wie man aus Berlin berichtet, will der Rabbine in Proßnig, 
Herr Faſſel, wieder eine Entgegnung zu Hirſch's Poſt⸗ 
feripta herausgeben; bei aller Achtung, die wir perföns 
lich diefem Rabbinen gern. zellen, wäre 66 ihm zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß er bei dieſer Schrift weniger: durch einem 
widerlich⸗ witzelnden Borrebner, ber feine Briefe 1% 
zu haben feheint, die Abneigung des Publikums auf fich 
laben möge. — Bon Dr. 8. 9. Lippiran in 
Fulda erwarten wir eine . Gefüämmtausgabe der fämmts: ' 
lichen Heinen Schriften Sbn-Efra’s, naͤmlich eim 
kritiſch hergeſtellter Text mit einem Maren, faßlichern 
bebräifchen Gommentar, worin die ſchon Derausgegebe: 
nen, wie 800001 (Kür, 1837), Da-Schemilbai. 
1834), Safa Berura .]הפ)‎ 1839) wleder aufgenem⸗ 


men werben follen. Dieſer gelshrte Rabbinatscanbibat, 
der feine Befähigung zu folhen Arbeiten fo glänzend 
fhon bemiefen, verdient mehr als jeber andere feines 
Standes die Unterftügung und die Theilnahme des ge: 
lehrten Publicums. 


Ungarn. 


Peſth (Schluß). Hier erblicken wir ſchon felt längerer 
Zeit einen Lebensſtrom, den in Deutfchland kaum bie 
neuefte, vielfach anregende Zeit bier und bort hervor: 
quellen laffen konnte; bier erblicken mir die Juden in 
zahfreichen, wohlhabenden Gemeinden, als Fabritanten, 
Künftter, Handwerker, denen den Beweis führend, welche 
noch hier und dort ihre Stimme erheben und uns glaus 
ben machen tonlfen, der Jude habe nur für den Schadyer 
einen Sinn und ſel für die bürgerliche Geftaltung feines 
Lebens erfiorben. Am berelichhten und ausgebilderften 
tritt uns dieſes reinbürgerliche Leben im feiner vollen 
Freiheit In den reichen ausgedehnten Befigungen des er: 
lauten Grafen Efterhazi in der Weftprimer Ge 
fpannfhaft entgegen. Die Herrfhaft Papa, mit 
ihren ungefähr 5000 Juden führt uns diefelben nicht 
allein ald Kaufleute vor, in deren Befige mir die meiften 
MWaarenhandlungen der Stadt antreffen, fo daß nur eine 
Tuchhandlung davon audgenommen erfcheint, ſondern 
auch die erften Bedürfniffe gehen durch ihre Hände. Die 
Juden erfcheinen ald Brauerei: und Branntweinbrennerei⸗ 
befiger, Inhaber der Fleiſchdaͤnke, des Mehlhandels u. f. w. 
und betreiben in bdiefer Freiheit und bei dem allgemein 
gefchenkten Zutrauen, oder vielmehr bei dem ungekannten 
Mißtrauen, ihre Gefchäfte mit einer ſolchen Reellitaͤt, daß 
der Grundherr +6 nie bereuen barf, ihnen dieſe Rechte 
eingeräumt zu haben. Ebeh fo bedeutend, vielleicht noch 
von mehr Erfolg fir die Solidität der ganzen Gemeinde 
ift der jüdifche Handwerfsftand in Papa, der in feiner 
Mitte Gerber, Pfeifenkopffabritanten, Beſchlaͤger, Schnel: 
der, Bäder, Seifenfieder u. ſ. w. zählt, die fih, wie 6 
von der Bettiebſamkeit der Juden erwartet werden darf, 
alle in ziemlichem Wohlſtande befinden. Dazu trägt 
nun noch weſentlich die wahrhaft humane Erlaubniß bei, 
Grundftüde befigen zu dürfen und tie ſtets eins aus 
dem andern folgt, fo hat auch bier der Wohlſtand der 
Gemeinde die Beſorgniß eines gefährlichen Anwachſens 
derſelben entfernt und ihr in diefer Dinficht völlige Frei: 
heit gegeben. Die an die Grundhetiſchaft zu entrichtende 
Fare reicht hin, den Fremdling einheimifh zu machen, 


und ihn in vollkommne Gemwerböfreiheit zu ſetzen, wenn 


anders der jüdifche Gemeindeverband dies mit feinem 
Intereſſe vereinbar finder. — 650 ift denn Papa nicht 
allein für Ungarn und mande Schweſterherrſchaft ein 
herrliches Vorbild gemorden, fondern es fteht da in der 
Geſchichte als ein praktiſch geführter, unumftößlicer und 
berelicher Beweis, dag man dem Menfhen nur ver: 
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trauen, daß man ihn nur aus dem Feffeln erlöfen darf, 
um ihn glüdlih und nüglih zu machen, Diefe groß: 
artige Erfheinung gehört aber keineswegs zu den Be: 
fonderheiten, fie iſt durchaus nicht als vereinzelte That: 
fache hinzuftellen, obwohl nirgend eine andere Herrſchaft 
oder Stadt die Größe dieſes Beiſpiels kaum erreicht, 
Unter den Übrigen nimmt Prefburg nicht dem legten 
Pag ein. Die Burggrafen Palffp haben )0 von _ 


‚jeher ein gar edles Beiſpiel gegeben und die Stadt felbft 


hat ihnen namentlich in neuerer Zeit auf das uneigens 
nüsigfte nachgeeifert. Schon feit mehreren Jahrhunderten 
find die genannten Grafen die Schugherren der den 
Schlofgrund und den Zudermantel bewohnenden Juden: 
gemeinde geweſen, wo fie vollkommene 42000016: und 
Gewerbefreiheit genoffen haben, fo daß neben zahlreichen 
Kaufleuten, auch vielfache Handwerke fich gebildet haben, 
die ihe Gewerbe fogar zuͤnftig betreiben; denn feit dem 
Jull 1837 wurde von Seiten der Stade den jüdifchen 
Handwerkern bie Goncefjion zur Erlangung des Meifters 
rechts ertheilt. Sichtbarlich hat fih das jüdiſche Ge: 
werböfeben Prefburgs durch den dott feir 1820 blühenden 
Handwerköverein gehoben und mir finden unter den jüs 
difchen Handwerksleuten der Stadt nicht allein Schneider, 
Schuhmacher u. dgl., fordern auch Zeug: und Waffen: 
] 006 , Geld: und Silberarbeiter und Ähnliche. 6 
hat bei folcher Werglinftigung natuͤrlich die jüdifche Ein: 
wohnerzahl Prefburgs auch jährlid zugenommen, fo baß 
man gegen 800 Familien dafelbft zählt, gegen welche 
die Behörden der Stadt eben fo human fich Aufern, 
wie der Burggraf. Eigentlich hatte Prefburg nur das 
eine Unrecht gut zu machen, daß es einft den Juden 
angemuthet hatte, ein befchimpfendes Abzeichen zu tragen. 
Denn die darauf folgende Verbannung mar durch koͤnigl. 
Machtgebot erfolgt und muß fpäterhin, vielleicht 016 Un: 
gerechtigkeit, deren man ſich ſchaͤmte, wieder eingefchlafen 
fein; denn wir finden auch hier, wie in Papa ,% 
Judenfamilien mit Beſitzthum begabt und obwohl biefes 
Befischum noch auf einen gewiffen Staditheil befchräntt 
erfcheint, fo bat doch die königliche Milde unter dem 
December vorigen Jahres verordnet, daß nody drei andere 
zum Stabtgebiete gehörende Strafen von den Juden als 
Beſitzthum erworben werben fönnen, inigermaßen ans 
ders geftalteten ſich freilich die Verhaͤltniſſe in Pefth. 
Man ficht 66, daß Hier die ſtaͤdtiſchen Gorporationen auf 
die Bedingungen des jüdifchen Geſellſchaftslebens weſent⸗ 
lich und überwiegend einwirkten. Peſth hat die zahl: 
teichfte Jubengemeinde Ungarns, neben Brodp und Prag 
bie bedeutendfte im Kaiſerſtaate. Man rechnet gegen 
1500 Familien zu ihre. Auch hiet übe zwar eine nicht 
unbedeutende Anzahl Juden Kunft und Handwerk. Mir 
finden Maurer, Schneider, Gold: לפוט‎ 
Uhrmacher u. dergl. Allein die Zünfte der betreffenden 
Handwerker halten wenigſtens zur Zeit nech fleif und 
feſt auf ihren alten hergebrachten Satzungen und der 
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jübifche Handwerker wird nicht zu der Ehre zünftiger 
Meiiterfchaft gelaffen, fondern erſcheint bios patentirt 
oder conceffionirt, Gleiche Einfchräntungen erleidet der 
Handelöftand und mihrend die Juden 2106 als eine Art 
Schutzverwandte erfcheinen, ift ihnen die Ermwerbung von 
Grundbefig auf dem ftäbtifhen Weichbilde verboten. 
Doc; gleiche fich diefe Einfchränkung einigermaßen wieder 
806, dadurch, daß ihnen erlaubt ift, im jedem Stadt 
theile zu wohnen und indem fie de facto die Verguͤn⸗ 
fligungen genießen, deren fih cum jure jeder chriftliche 
Hanbmwerker erfreut, finder fi auch menig Anlaß zur 
Klage und was zu wuͤnſchen übrig bleibt, wird durch die 
Hoffnung auf Befferung in der naͤchſten Zukunft getra 
gen. Die Schweſterſtadt Dfen hat Peſth's Grundfäge 
fi) volltommen zu Eigen gemadt. Vom Grundbefige, 
fo wie von Gilden und Zünften ausgefchloffen, übt der 
Jude demohnerachtet durch Gonceffionen, dem Auskunft: 
mittel der Meuzeit, altes Unrecht auszugleihen, Hand⸗ 
wert und Kunſt und lebt zufrieden. 

Peſth, 15. Apr. (Fortſ.) Weit jünger im 
Entjtehen, aber zahlreicher und bee in ihr vereinigten 
einflußreihen Geld»: und Komerzeskräfte, wie ihres 
loͤblichen energifhen Vorſchreitens halber im jedem Zweige 
zeitgemäßer Kultur bedeutender und michtiger iſt Peſth. 
Eine Gemeinde, deren regelrechte Organifation in jedem 
Bezuge communaler Anforderungen nah kaum ein Alter 
von zwei Dezennien zählt, da deren frühere chaotifche 
Eriftenz ſchwerlich in Betracht gezogen zu werben vers 
diente — und die zur Zeit, 016 die zahlreichfte, bebeu: 
tendite und angeſehenſte im Königreiche Ungarn daſteht. 
Wenn in der früher befprochenen nur nad langem 
Kampf und mühevollen behartlihem Streben blos in 
Hinficht des Schulweſens, den Anſpruͤchen ber Zeit 
genüge geleiſtet wurde; fo bedurfte es hier nur eines 
auf: und anregenden „Werde“ — und ber milde Strahl 
der Aufflärungsfonne lockte allenehalben die fchön: 
iten Keime berver und — 66 ward und fie flanden 
in voller Blüthe da. — Db der Grund biefer jähen 
ducchgreifenden Entwickelung in ihrem hochbedeutenden 
fomerziellen Standpunkte, der aus nahe und ferne 
alle bedeutenden Geldfräfte mit magifcher Gewalt in ihr 
vereinigte und fie zu jebweber noch fo großartigen Uns 
ternehmung nur um deſto fähiger und geeigneter machte, 
während der früher genannten, eben ber Umſtand foms 
merzieller Bedeutungsloſigkeit fo manche hilfreiche Geld: 
macht duch Ueberfiedlung entzog; oder darin, daß bier 
zuerft auf MWerbefferung des innern Gottesbienftes, 
geregeltern Spnagogengefang und deutſche Predigt 8 
Augenmerk gerichtet rwurde, während man dort mit ber 
Errichtung einer Lehrſchule fi begnügte, damit fdon 
Alles gethan zu haben mwähnte und babei ftehen blieb, zu 
fuchen fei, wollen wir dahin geftelle fein Taffen. (8. f.) 


Rußland. 


&uwalfen, 22. Ma. Mein erfter Bericht 
ift gleich ein Literarifcher, da unfere Buftände, ohne An: 
regung von Außen ganz in einem Stillftande flagnicen. 
650 eben wird der hebräifche Profpectus eines bebr. Werkes 
verbreitet, das bereits fein Imprimatur der Genfur in War: 
fhau erhalten und in dieſem Augenblid deſſen Drud 
gewiß begonnen bat. Das Werk führt den Titel 5 
dot ba-Arey, und ift eine Naturgefchichte in neube: 
bräifher Sprache, bie ſich aber vor allen andern für 
deutſche Juden ganz unnügen derartigen Arbeiten nur 
darin unterfheidet, daß darin auf die Natutgeſchichte 
der Bibel und des Talmuds befländig Rüdficht genom: 
men wird, vorzüglich find die Anmerkungen zum Atuch 
mit Bezugnahme auf die Landau’fhen Bemerkungen 
hoͤchſt intereffant. Der Verfaffer heiße Jofef Schein: 
bad, geboren in Lirthauen, der eine fehr gruͤndliche 
Kenntniß der jüdifhen Schriften in ihrem ganzen Um: 
fange befigt. Einige Proben in ber größten Kürze me: 
ben dem Publifum einen Begriff von biefer Arbeit geben. 
Das Nomen ארנכת‎ wird allgemein Haſe erflärt und 
die Etymologie des Wortes geben bie Eregeten, אש‎ 
auch Gefenius, ald componirt aus ZI” ארה‎ ber Blaͤt⸗ 
terabpflücer, Abfreffer. Jeder Ziro weiß aber, daß diefe 
Bezeichnung zu allgemein ift, als daß fie eine ſpecielle 
Gattung bezeichnen folte, da doch alle Magethiere daf: 
felbe thun. Bei einer narürlicheren Etymologie fheint 
bie Bezeichnung wahrer und fpecieller. Das Momen 
27) heiße fo wohl Rede ald Lippe, und für die letztere 
Bedeutung bürgt bie talmudifche Bedeutung des Wortes 
(Chulin 128, Gittin 56), ₪0 66 ausdrüdtich die Ober: 
Lippe bezeichnet; die Form ככ‎ ift daffelbe. Wenn 
man ef. 11, 8 im Auge hat, fo weiß man, dag "X 
Spaltung, Ritz bedeute, פמט‎ fo wäre dann ארנבת‎ fo 
viel als ,סרוק השפה‎ Dberlippe- Gefpaltener, was den 
Hafen fpegiell bezeichnet. — Das bibtifhe JDL’ fo das 
liftige, ſchlaue Thier, den Springhaſen (nad; Gefeniut) 
bebeuten, der fih Baue in den Sand macht; aber but 
Schafan bemohnt die Felfen (Pf. 104, 18), לחש‎ 
gift | bei ihm in der Bibel unbekannt. Der Arc: 
mäer ſchon überfegte diefes Wort richtiger duch NIDT, 
diefes ift der Pfeilfpringer, der wirklich in Selfen 
feine Wohnung bat, und wirklich bedeutet שפן‎ etymelo⸗ 
giſch „der Springer”, von שף‎ (Ehulin 54) ober TEL 
(Sota 10), das urfprünglich diefe Bedeutung bat, alle 
ganz wie Tafſa. Am treffliciten werben die talmu» 
bifchen naturgeſchichtlichen Artikel burchgenommen, me 
fih eine ſeht flarke Beleſenheit in der talmudifchen und 
midrafch’fhen Literatur zeigt. 
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| „In der bergigen Gegend von Hedſchüs ſind auch viele 
Drient. | Heine unabhängige Herrſchaften. Die dafelbft wohnenden 
Araber aber leben nicht unter Zelten, fondern bas ganze 
Fahr durch in Städten und Dörfern, unb vertheibigen 
fi in Heinen Kaftellen auf ihren fteilen Bergen. Sie 
vereinigen fih auch bisweilen mit ihren Nachbarn, den 
Bedewinen, gegen die Türken, obgleich Iegtere durch ihr 
Gebier nicht ziehen. Ich habe von ben unabhängigen 
Herefchaften biefer Gegend weiter Beine Nachricht erhal: 
ten, 06 nur bios von dem Diſtriet Khaibar (כיבר)‎ 
welcher nach Norboft von Medina liegt, und noch bie auf 
diefen Tag von freien unabhängigen Juden, bie fo mie 
die Übrigen Araber unter ihren eigenen Scheik's ſtehen, 
bewohnt wird. Ein Stamm von biefen arabifchen Qu: 
den fol fih ,כנו מזיאר‎ Beni Miffiad, ein anderer 
,כנישחאן‎ Beni 6500088, und ein britter ענזה‎ 122, 
Beni Andffa nennen. Der Name Beni Khaibar ift bei 
den nördlihen Mubammedanern noch immer fo verhaft, 
umber. Die Araber haben einen tiefen Daß gegen fie, | daß man einen faft nicht mehr befhimpfen fann, als 
die ſchon feit dem babplonifchen Exil dort fein follen, | wenn man ihn einen Abkoͤmminig der Beni: Khaibat 


Arabien.!) In Bezug auf die Gefchichte der 
| 
| 

und Beni-Khaibar iſt bei ihnen das größte Schimpf: | nennt. Gie fagen daher auch, daß ihre Karamanen in 


ehemaligen freien und unabhängigen Juden zu Kbaibar 
in Arabien find die hebräifchen Quellen hoͤchſt gering an 
Zahl und unbedeutend, und felbft der meuefte jüdifche 
Geograpp Simfon Bloch in feiner neuhebräifchen 
Geographie Schebile Diam, der fonjt in אל‎ Beſchrel— 
bung entfernter Gebiete ausführlih und weitlaͤuſig ₪ 
hat über dieſen Punkt nur wenige Motigen zufammen: 
getragen. Diefer naͤmlich fagt am Schluffe feiner Schil⸗ 
derung der arabifhen nah Religion getheilten Einwoh— 
ner: „Außer den Wahabiten und anden Stämmen 
wohnen in Arabien aud nod viele Juden in allen 
Städten und Provinzen, namentlih in den Gebirge: 
plägen Khalbar’s in Hedfhäs wohnen viele Juden unter 
unabhängigen Scheik's. Die meiften ziehen als Nomaden 


wort.” — 650 weit Bloch. Wir wollen fehen, was in | Prdbfhäs von den Beni Khaibar geplündert werben. 
nichtjüdifchen Werken über Arabien von den Juden da: | Doc) erzeigen fie diefen Juden dadurch zu viele Ehre; denn 
felbft gefagt wird, unter welchen der Danoveraner Karften | bei der legten Plünderung waren die Scheik's von den 
Niebuhr entſchieden der zuverläffigfte und ausführlichfte | Stämmen Hard in Hedſchas und Änaͤſſa aus Redſched 
iſt. Diefer aber erzähle im feiner Meifebefchreibung von | die vornehmften Anführer, und die Juden von Khaibar 
Arabien und andern umliegenden Ländern (Kopenhagen, | hatten, nad) dem Berichte glaubwürdiger Muhammebaner, 
1772. 65. 377) über die freien Juden Folgendes: | nur wenige Hilfstruppen bei biefer arabifhen Armee. 
66 fcheint, daß die Juden von Khaibar gar keine 
Gemeinfhaft mit ben Juben haben, die in den auf ber 
Grenze von Arabien liegenden Städten wohnen, wenig: 
ftend wollten die zu Halcb und Damask nichts von ib: 
ten Brüdern Beni -Khaibar gehört haben. Da ich mid) 
25 


!( Nah Rapaperts Aufſatz Über bie freien Juden in 
Arabien und Xetbiopien bis auf den hrutigen Tag, mu einigen 
Bexichtigungen überf. aus dem Hrbräifden. Reb, 


auf das Zeugniß fo vieler Muhammebaner berief, antwor⸗ 
teten fie, daß felbige ſich bei ihnen gar nicht melden 
dürften, weil fie das Gefeg nice nach ihrer Manier 
beobachteten. Die Juden zu Khaibar find alfo vieleicht 
Karaiten?); denn man findet nit nur Karaiten in 
Polen, Konftantinopel und Kahira, fondern aud in ei: 
nigen Dörfern am Euphrat, und alle biejenigen, welche 
ſich zu diefee Secte befennen, find bei den übrigen Ju: 
den, den Pharifhern, mehe vechaßt als die Muhammeda: 
ner und Ghriften. — Der Name des Stammes NY 
bat viel ähnliches mit dem Namen Hanaffi, beffen Ben: 
jamin von Tudela bereits vor 700 Jahren erwaͤhnt hat 
(itin, ed, Ar. Mont, p. 78 —77.). Ingleichen mit 
Banı-Anzah, welder Stamm fhen Muhammeb und 
den erften Khalifen viel Verdruß machte. Alfo hat biefe 
Familie Juden wahrſcheinlich fhon über 1100 Jahre 
regiert.” So weit Niebuhr. Wei diefer ziemlich aus: 
fuͤhrlichen Mittheilung Niebuhr's, der doch gewiß umter 
allen Reifenden der wahrheitsliebendſte und zuverläffigfte ift, 
fann man einige Fragen faum unterdrüden: a) Er fagt, 
daß er nur Khaibar unter den unabhängigen Gegenden 
tennt, während er am Schluſſe nur dem Bernehmen 
nach es zu mwiffen vermeint. b) Scheint im erften Au: 
genbliche darin ein Widerſpruch zu liegen, baß er zuerft 
die Beni Anaffe zu den jüdifhen Stämmen in Khaibar 
zählt, während er gegen dae Ende der Relation bei Ge: 
legenheit der Karavanenplünderung diefen Stamm von 
den jübifchen ausſchließt. c) Iſt die Anmerkung ganz 
unverftändlih, die Stelle aus Scherif Ed- Dris fol 
bemweifen, daß in Khaibae nur Karder wohnen, während 
dort nur von Beni- Koraita?) gefprochen wird, obgleich 


2) Man könnte dieſes auch aus den Anmerkungen bes 
Scherifs Ed: Dris in feiner Geographia Nubiensis 
p. 110. vermutben, wo 66 heißt: Khaibar ift aber nur eine 
kleine Stadt, fat nur ein Kaftell, befekige und reih an Pal: 
men und Auen. SKhalbar war zu Anfange bes Jolam Wohn: 
Hätte dee Beni-Koraita קריטה)‎ 2). — Die ₪6 
nung biefer Juden, zu melden man, befondees gen Dften und 
Rorden, nicht anders als durch große Würteneien fommen kann, 
hat vielleicht Gelegenheit zu Der Babel von dem Sabbatfluß ge: 
geben; denn bie Juden reifen, wie befannt, nicht am Sabbat. 
Die Karamwanen aber, mit weldyen fie in den Morgentändern 
zu reifen gendthigt find, würden fich ihrennwegen nicht aufpals 
ten. Und weil fie allein nicht mit Sicherheit durch diefe große 
Wüfte reifen können, fe könnten fie audy ihres 62000016 wegen 
feine Beife nach Khaibar unternehmen. Bar-Thema cn 
waͤhnt der unabhängigen Juben* in der Gegend von Medina 
gleichfalls. Ried, 

3) Es ift aber auch wirklich von einem juͤdiſchen Stamme 
Karaidha in einem Kitab el- Dfiduman (©. aur Geſchichte der 
Araber vor Mohammed v, R. v. 8. 308) die Rede. Es 
wird bort nämlid gefagt, „daß in Medina, als 66 durch 
den Zobba belagert worben fei, fih zwei Schriftgelchtte vom 
jünifhen Stamme der Banu- Karaibha befunden hätten, bie 
ausgezeichnet in der Kenntniß der Abraham » Religion waren, 
welches da ift die Meligion ber Bancfiten ₪. f, w. Red, 
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in Bezug auf die Dauptfache wohl den Ausfagen ber 
Juden in Haleb und Damask Glauben zu ſchenken iſt, 
naͤmlich ſo, daß ſie von Miſchna und Talmud und von 
dem mimdlichen Geſetz nichts wiſſen. d) In unferer 
Originalausgabe des Benjamin von Tudela wird durch⸗ 
aus eines Stammes Hanaſſi nicht gedacht, eben ſo 
wenig in den Erzählungen der Kritgszuͤge Mubams 
med's. e) Iſt die Gonjectur über den Strom Som: 
bation *) unklar und unhaltbar, — Man fieht aber aus 
ber ganzen Erzählung, aus der Unbeftimmeheit der An: 


4) cher biefen für fabelhaft gehaltenen Fluß Samba: 
tion und über deffen wunderbare Eigenfhaft war man ſchon 
fehr ):8 0 in Zweifel, 66 erwähnt biefen Fluß nämtich 
Rabbi Akiba in einer Antwort an Turnus Rufus (San 
hedrin 65b; En. Rabba c. 11.5 Zanduma f. Berefdit), 
bir bie Heiligkeit bes 622600] aus diefem Raturwunder bekräfs 
tigt, zu welcher Autwort in ben Scheeltot bes Ahai Gaon 
)]. Bereſchit) merfwürbigerweife der Zuſat ſteht „hierauf er 
wieberte Turnus Rufus: ſelbſt in Bezug auf biefen Strom 
ſchenke ich bir feinen Glauben, dern ich kenne feine Stätte 
nicht.“ Achai Gaon ift aber eine bedeutende Autorität , beffen 
Lesarten wir wohl annehmen bürfen, Dieſes Geſpraͤch fand 
aber zu Gäfarda in Yaläflina ftatt, und bort feibft und ſchen 
in jener Zeit wußte man ſchon die Stätte be Sumbationftro: 
mes nicht, fo daß 27002 andere Beweiſe für die Heiligkeit 6 
6529001 beibringen mußte. Aber ſchon vor Rabbi Akiba er: 
waͤhnt diefen Wunderſtrom Jeſtphus (de Bell, jud. VIl, 5.) 
mit dem Unterfchiede, baß die Sage von dem under umge; 
kehrt ift. \ Rap. 

Die Stelle bei Joſephus lautet mad) einer wörtlichen 
Ucbertragung: „Won bier (Berytus) zog er (Titus) durch bie 
Stoaͤdte Syriens und gab überafl, wo er bin kam, prädtiue 
Spiele, bei weldyen jedesmal vice jüdifche Gefangene zum Zei: 
dien des Unterganged der Nation fterben mußten, Auf feinem 
Wege unterfuchte er die Beſchaffenheit sines Fluſſes, der 6 
wohl verdient, daß ich einige Worte darüber füge. Er flieht 
mitten zwiſchen Arkäa, im Königreide des Agrippa, und 
Naphbanda, und hat folgende Eigenbeit. 650 lang er flieht, 
ift ec wafferreih und hat einen ziemlihen 808: aber ſechs 
Zage lang verfiegt er, von den Quellen an bis binumter, und 
fein Bett wird troden. Am firbenten Zage aber firdmt cr 
wieber, als märe feine Unterbredung geſchehen. Diefe Ord⸗ 
nung beobachtet er fortwährend, daher man ibn auch den Gab: 
bat: Fluß nennt.” Da ober Plinius (31. e.?.) in Bezug anf 
dad Wunder bad Begentheit fagt: In Judaea rivus Sabat- 
tis omnibus sicentur, ba Rabbi Aliba, wie man aus ber 
Paralleiftelle En. Rabba 11., fo wie die ganze jüdifche.iEra: 
bition ebenfalls das Wunder umgekehrt erzählt, fo fcheint bei 
Joſephus Hier ein Febler zu fein. Aus Sofephus acht aber 
in Bezug auf Dertlichkeit fo viel hervor, daß er in Sprien zu 
ſuchen fei;z auch bes 060006 „Judäͤa“ des Plinius wider: 
ſpricht nicht der genauen Bezeichnung des Joſephus, was alfo 
die Meinung, baß er in Arabien zu ſuchen, bintängiid wi: 
derſpricht. Erſt fpäter beim jeruf. Zargum (Gr. 34, 10), 
Berefhit Rabba (c. 73) Jalfut zu den Propheten aus der 
Pefilta (52b)) Schalſchelet ba-Kabbala (ed. Ven. p. 37), 
Juchaſin (p, 155), Eidad ha- Dani u. f. w. wurde bie Gage 
הסט‎ dieſem Wunderſtrome mit der Megführung ber zehn 
Stämme in Verbindung gefegt. Red 


gaben, daß Niebuhr gerade hier nicht Beobachter war, 
daß er in Bezug auf die freien Juden in Arabien nicht 
zuverläffiger 016 jeder andere Meifebefchreiber iſt, der 
blos nach Hörenfagen befchreibt. Schon Seesen baher 
in den Nachrichten von feinen Reifen in Sprien, Pas 
läftina und Arabien (in Zach's monatl. Gorrefpondens 
zen für Erd: und Himmelskunde XIV, XVII, X VI) 
bezweifelte in einem Schreiben an Herrn v. Hammer · 
Purgftall die Ausfage Niebuhr’s. Wir müffen und baher 
zur Ergründung biefed Gegenftandes nad) andern Duel: 
len umfehen. — In ber neuen Encpelopädie von Erſch 
und Gruber, unter dem Artikel Bebuinen, wird diefe Er⸗ 
zählung von neuem bebaupter, mit Berufung auf Abuls 
feda (geb. 1273, geft. 1331) in feiner Länderbefchreibung, 
wo er ber freien Juden in Khaibar gedenkt. (B. f.) 


Deutſchland. 


Defterreich, 12. Juni. Wenn auch ſtets bie 
gegenwärtige Zeit nicht nur den Stoff einer fpäter zu 
ſchreibenden Geſchichte abgiebt, fondern feibft die Mate: 
tiafien in ſtummen unberedeten Dentmälern zu fams 
meln hat, fo hält doch das unparteiliche Urtheil der Ges 
ſchichte häufig nur ein aͤgyptiſches Todtengericht, fo wie 
anbererfeits auch bier das Echmelgen an ben rıidhen 
Tafeln ber Gegenwart durch das Vorhalten der erhalte: 
nen Refte der Vergangenheit bedeutend an Reiz verliert. 
Namentlich gilt dieß von Literaten- und Literaturges 
ſchichte, wo die Producte der Zeit felten den frühern 
gleichgeſtellt, noch feltner unbefangen und nad; Verdienſt 
beuetheilt werden, am feltenften aber nad dem Grabe 
ihrer Mürdigkeit, die Aufmerkſamkeit und Beachtung des 
Publitums auf ſich ziehn. Bei der jüdiſchen Literatur 
fommt nun noch der Uebelftand hinzu, daß ihr Viele 
berelts gang entfeemdet, und erft duch eine. anlodende 
Darftellung zu gewinnen find; ferner unfere ebenfo im 
Zerſtoͤren wie im Aufbauen ſich gefallende Zeit, den ſchaͤrf⸗ 
ſten Gegenſatz der Richtungen beglinftigt. Darum ift 
eine richtig erfaßte Aufgabe der Öffentlichen Drgane uns 
ferer Literatur und Gefchichte, bie betreffenden Daten und 
Materialien in moͤglichſter Neichbaltigkeit auch aus der 
Gegenwart zu ſammeln. Was uns zu einer folchen 
Einleitung veranlaßt, ift ein Artikel Über die literarifchen 
und andermeitigen jübifhen Motabilitäten Ungarns 
und deffen Berichtigung in Nr. 21 6% 6 aus 
Prag ]הפ‎ Es giebt uns naͤmlich die Anmwefenheit 
des darin erwähnten Hm. B. Schönfeld. Gelegenheit, 
eine Berichtigung beider, und einige Notizen über dens 
fsiben in oben ausgefprochener Abficht folgen zu laffen, 
B. Schönfeld, geb. 1787 zu Symig (vulg. Scmnig) 
im Gemitate Neutra, ift der Sohn 70/6 Schön: 
feld's, welcher ſelbſt in Göbing an der March geboren als 
Schaͤchtet und Gemeindefchreiber zu Senig fungirte. 
Nach damaliger allgemeiner Sitte fir das Stubium bed 
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Talmuds und der Halacha ausſchließend herangebildet, 
ging er mit dem erreichten 10. Jahre nah Prag, mo 
er 2 Jahre unter dem berühmten Samuel Landau 
dieſes Studium fortfegte, aber zugleidy mit andern Schid: 
falsgefährten !) jener Periode anderweitige Kenntniffe er: 
langte, und überhaupt zu einem geregelten Studium, 
namentlich zu einem gründlichen Auffaffen ber hebräifchen 
Sprache und Litetatur fi) hingezogen fühlte, worauf ber 
Beruf zum Lehrfache in ihm erwachte. Mach einer zeits 
gemäßen Vorbereitung trat er das Lehramt zu Lomnitz 
(unweit Brimn, an, und verblieb daſelbſt in dieſer Eis 
genſchaft 10 Jahre, wo er fih aud 1812 verheirathete, 
Später unterrichtete er in den mäbrifchen Gemeinden 
Neuraufnig, Jamnitz, Nikelburg, und noch im Sabre 
1817 in Proßnig. Pier mar der fonft ruͤſtige Mann, 
ber 8 Stunden täglid dem in jenen Schulen fo erſchoͤ— 
pfenden Unterrichte fi) zu widmen vermochte, von einer 
Krankheit heimgefucht, die ihn erft nad dem Befuch 
von Marienbad 1833 gaͤnzlich verließ, und ſeitdem lebte 
er in feiner Vaterſtadt im literarifcher Thaͤtigkeit. — 
Schon in Lomnig ſchrieb er fein erſtes Merken צרור‎ 
פרחים‎ (Blüthenbüfchel), eine Sammlung hebtaͤiſcher poes 
tiſchet und profaifcher Driginalien, oder Nachbildung klaſ⸗ 
fifher Stüde aus anderen Spraden?). Später wurde | 
er durch einige Arbeiten grammatifchen und eregetifchen 
Inhalts, namentlich durch mehre Gedichte in ben Bikure 
ha · Jitim, worunter auch Nachbildungen, wie z. Schil⸗ 
lers Freude (Jahrg. 1826, S. 100) bekannt. — Seine 
tegte Schrift ift מוסר השכל‎ oder Sittenlehre für die 
ifraclitifhye Jugend, Prag 1831. 8. Bon einem Brief: 
keller, den ihm der Referent des Orients Mr. 21 zu: 
fehreiben will, weiß Schönfeld nichts. Eher bürfte ein 
anderer Schönfeld, ebenfalls Lehrer in Ungarn, gemeint 
fein. Uns will e# aber brduͤnken, ald ob ber ehrenmerthe 
genannte Referent in feinem 60/66 0067 jenen erflen 
Artikel den מצרף‎ (freilich ein Briefſteller, aber Briefe 
enthaltend) vom Verfaffer des כן יוהאי‎ im Auge ges 
habt, und dem Mamen Schönfeld vielleicht andere Präs 
bifate zugedacht habe. Mach der einleitend außgefprochenen 
Anficht halten wir 66 nicht fir paffend, bier über bie 
Schriften Schoͤnfeld's, die im jedermanns Dänten find, 
abzuurtheilen. Wir glauben blos bemerken zu duͤrfen, 
das der Styl derfelben, buch feine an Maivetät grens 
zende Einfachheit und Reinheit des biblifhen Ausdrucks, 
ohne kuͤnſtliches Spiel mit Bibelſtellen, unter den neueſten 
hebräifchen Poefien fich bemerkbar macht. Ob Dr. Des 
litzſch ihn gedenkt, und wie er ihn erwähnt, ift mir im 
Augenblid nicht gegenwärtig. — Und wir bemerken bier 
mit Vergnügen, daß diefe Eigenfchaften ſich in den neueften 


1) Eine große Anzahl von Biographien aus jener Zeit 
taffen fi mit den ואל‎ Morten: Badhur, Rebrer, 
Shriftfteller erfchöpfen. 

2) Erfhien in Wien 1514 = 

25 * 


Produkten unfer® 2000008 immer glänzender herausſtellen. 
Als Beleg hierzu geben wir bier für das Literaturblate 
(החזיון)‎ „Bifion”, welche uns zugleich einige Bemer— 
kungen erfpart, die mir über das Schickſal der hebräi- 
fhen Spradye zu machen hätten, und bie zugleich 3 
Bewußtfein des Verfaſſers ins Licht 6. — Diefes 
Gedicht ift das juͤngſte Kind feines Geiftes. Wir laffen 
dort noch zwei andere von epigeammatifcher Kürze fol: 
gen, deren erſtes ein Gegenſtuͤck zu einem juͤngſt zwei⸗ 
mal veroͤffentlichten gleichen Inhalts (Archiv f. Judenth. 
Heft 2 und A. 3. d. J. Nr. 18) am Guttenberg, das 
andere, an Salomon Maimon, eine den Südländern 
eigene Pietät bewährt, die den WVerfaffer zu poetifcher 
Begeifterung führte. Seit 2 Jahren arbeitet nun Pr. 
Schönfeld an einer Anthologie, deren Stoffe aus Talmud, 
Midrafh und Sohar genommen find, aus ber wir eben= 
falls im Literaturblatt eine Kleine Probe mittheilen. 
Schon laͤngſt follte fie unter dem Titel MON ענף עץ‎ 
(eine Anfpielung auf bie Quellen) erfcheinen, wie die 
Anzeige (Drient Nr, 2) zeigt, aber es fehlte, wie leiber 
fo häufig, noch an den begünftigenden Umftänden. Nun 
bereift Hr. Schönfeld Deutfhland zum erftenmal, theils 
um jene möglichft durch Subfeription herbeizuführen, theils 
um manche nügliche Erfahrung für feine weitere litera: 
eifche Tätigkeit, die 60 in Zukunft auch auf andere 
Gebiete erftreden dürfte, mit nah Hauſe zu bringen. 
Sollte ihn feine Hoffnung nicht täufchen und feine Em: 
pfehlungen den erwarteten Erfolg haben, fo dürfen wir 
in Erzefter Zeit dem Erſcheinen der erften Abtheilung 
entgegenfeben. 

Berlin, 3. Mai. (Bortf.)*) Ich gehe nun 
zur Schilderung der Miefer’fchen jübifhen Briefe ſelbſt 
über, ba wir mit dem Berf., nachdem er freimüthig im 
Borworte feinen Standpunkt angegeben, nicht rechten 
dürfen, Wenn 6הל‎ Judenthum um gar nichts mehr 
zu kämpfen hätte, als um bürgerliche Befreiung, wenn 
das Mittelalter mit feinem Aberglauben und Fanatismus, 
die Neuzeit mit ihrer Anbetung der Induſtrie wirklich 
befiegt waͤre, da könnte Rießer mit Stolz fagen, für 
biefen einen Gegenftand find bereits Organe vorhanden ; 
aber es iſt noch Fein Serthum, kein Wahn gegen Juden 
geftorben; alle finftere und blutige Geftalten der Nacht 
fteigen bei ומאל‎ erften Bauberworte aus den Grüften, 
und das, Zubenthum bedarf der unermüblichftien Käm: 
pfer, unermüdliche bis in den Tod. Der Kämpfer kann 
erliegen, aber nimmer darf er fagen, ich וול‎ 





*( S. N. 19. Die Fortfegung biefes Berichtes wurde durch 
die Uebermacht der Damaskus : Begebenheit verbrängt, und ba 
es bei dem Berichte über biefe Schrift wegen 6 68 
der Schrift felbft ohnehin auf eine momentane Wirkung nicht 
ankommt, fo ift durch dieſe Unterbredhung natuͤrlich 6 
verläumt. 
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ein anderer kann meine Stelle vertreten; der Kämpfer 
feines Volkes foll wie ein fchügender Cherub mit dem 
flammenden Schwerte immer vor feinem Volke fein, 
nicht um biefen oder jenen Feind abzuwehren, fondern 
um jeglihen Gegener fen zu halten. Darum duͤr— 
fen wir die Briefe nur 016 Belehrung eines Erfahrenen, 
als Anweiſung für BVertheidiger des Judenthums gegen 
mannigfahe Beſchuldigungen, aber keineswegs ald Ber: 
theidigung felbft anfehen. Ich ftelle daher einige Grundfäge 
Rießer's in dieſer Beziehung für die Kefer zufammen, 
woraus Jeder wohl die moraliſche Stärke feiner Geiſteskraͤfte 
fehen wird, und aber beffen Mieberlegung der Kampf: 
rüftung fi um mehr fo betrüben. — Ich bin durchdrungen 
von der Ucberzeugung, daß 66 in allen, <|הנף‎ 
aber gerade in fchlimmen Zeiten Pflicht iſt, mit all! 
unferer Kraft die Gefinnungen, den Charakter, das Be: 
twußtfein berer, auf bie wir Einfluß üben können, zu 
ftärten, fo mie durch energifche Abwehr mannigfacher 
Gehaͤſſigkeiten ihren erbitternden ſowohl als ihren nieder: 
drüdenden Einfluß auf die Gemüther abzuwehren, Wohl 
ftehen diefe fittlichen Beſtrebungen höher, als das Rin: 
gen nach dem Äußeren Recht; und je länger, je hart: 
nädiger diefes verſagt mird, deſto mehr thut 66 noth, 
die Unrecht Leidenden zu Eräftigen duch die Einficht in 
den fittlihen Werth der Sache, in die Bedeutung der 
Ideen, für bie fie leiden. Wahrheit und Ehre müffen 
in jedem XAugenblid behauptet und vertheibigt werben, 
auch wo für das Recht nichts zu gewinnen if. 6% 
gilt Reine der obigen Bebenklichkeiten, bier keine Ent: 
fhuldigung, 016 bie der Unfähigkeit; und felbft die um: 
gewiffe Kraft an dem Erfolge zu verfuchen, mag bier 
als Pflicht erſcheinen. — Bor fünftig Jahren war 6 
in unferm Baterlande die Literatur, die dem in Xren: 
nung, Daß und Vorurtheit verfunkenen Leben von ihrem 
echabenen Standpunkt herab die helfende Hand bot; bie 
Idee der Yumanität ftrebte durch die Organe Leffing’s, 
Herder’s und ihrer Jünger die Menfchen zu fich cm: 
porzuziehen. Jetzt thut es 9700, das in mancher Rüd: 
ſicht fortgefchrittene und gehobene Leben gegen die Ein: 
flüffe des Daffes zu ſchirmen, die 66 von der Seite 
einer von mannigfadyen Elementen der Boeheit geſchwaͤn⸗ 
gerten Literatur her bedrohen, — Wohl iſt es mahe, 
daß mir bier Manchen tegegnen, den mir fomohl von 
Fanatismus, als. von der gewöhnlichen Engherzigkeit, 
die fih dem Unterbrüdten aus Furcht vor feiner natür: 
lichen Keaftentwidelung entgegenfegt, freifprechen müffen, 
Manchen fogar, der ſich für die bürgerliche Gleichſtellung 
der Juden erklärt hat, Wenn wir daher glaubten, uns 
allein gegen ſolche Beindfeligkeiten zur Mehr fegen zu 
möüffen, die uns perfönlih treffen, und bie dem Haffe 
gegen uns entfprießen, fo Eönnten wir uns allenfalls 
babei beruhigen, daß hier Motiv und Object der Behäf: 
figfeit anderwärts zu fuchen fein. Allein dieſe Auf: 
faffung wäre eben fo irrig mie kleinlich. Ich wenigſtens 


halte eben das für den eigenthuͤmlichen Character jenes 
Elements, das ſich als Judenhaß heutzutage vor unfern 
Augen bewegt, daß es ein Daß |] ohne beftimmten 
Inhalt, ich möchte fagen, ohne rechten Gegenftand, eine 
Abftraction des Haſſes, ein Fanatismus, der feinen 
einftigen religiöfen Gehalt überlebt hat, ein ausgebrannter 
Krater einft glühender Leidenfchaften, ein todtes Meer 
vol Gift und Haß, aus dem Jeder fchöpft, bald in 
finniofer Wuth, bald in ſchlauer Berechnung, wenn er 
fih an einem Peinde rächen, ihm ein Weh zufügen 
will; eine fertige Form bes Haffes, mit einem Arfenal 
vorräthiger Schmähungen ausgerüftet, in welche Jeder 
die eigene Bosheit beliebig kleidet. Man könnte ver: 
fucht werben, in der Sinnverwirrung, in dem lügneris 
fhen Treiben, in der fühnungslofen Gehäffigkeit, bie 
auf 50 Welſe in den Keeifen der Daffenden felber 
verderblich mwühlen, eine ftrafende Bergeltung für bie 
alte, an Schuldlofen verübte 110911 zu erbliden, wenn 
nit Diefe wieder am empfindlichſten dabei litten. Man 
gebentt freilich derer kaum, die man in ihren tiefiten 
Innern verlegt, im ihren heiligften Gefühlen verwundet, 
ohne daß fie die mindefte Schuld trügen an bem erreg⸗ 
ten Zorn; man wirft gleichfam ihre Religion und Mo: 
ral, gleich 016 wären es todte, empfindungslofe Maffen, 
feinen Feinden an den Kopf; und wenn die Gemif: 
brauchten, die durch beilaͤufige Schmähung ihrer Eitte 
und ihres Glaubens empörten, einen Schrei ber Ent: 
ruͤſtung ausftoßen, fo iſt man mohl gar höchlicyft ver⸗ 
wimdert, daß fih Die befchweren, die man body gar 
nicht zu treffen die Abficht gehabt, deren Namen und 
Dafein man vielmehr nur zu Pulver und Kugeln hat 
verbrauchen wollen, um feinen wahren Feinden eine volle, 
toͤdtliche Ladung zuzufenden. — Wir find auf biefe 
Meife die flellvertretenden Opfer eines jeben Daffed, die 
auserfehenen Märtyrer dieſer feindfeligen Leidenfchaft, 
die ihren ſtaͤrkſten Ausdrud im Judenhaſſe findet, Durch 
eine „fuͤrchterliche Sympathie, die in des Uebels Reiche 
herrſcht,“ find alle Bosheiten und Gehäffigfeiten ber vers 
ſchiedenſten Art dabei betbeiligt, den Funken diefes Haſſes 
in den Gemlthern des hohen und niedern Pöbeld glims 
mend zu erhalten, weil er ihnen allen einmal Dienfte 
leiften kann. Wir unfterfeits wollen darin ben Beruf 
erfennen, dem Haſſe und dem Unrecht in allen ihren 
Geftalten und Richtungen entgegenzutreten, גל‎ fie in 
jeder eine uns feindliche Wendung zu nehmen nur all: 
zugeneigt find. — 68 wird mir ſchwer, einen Ausbrud 
zu finden, der bie ganze Kraft bes Unmillens wieder⸗ 
gäbe, dem ich über jene Art der literarifchen Kriegfüh: 
sung empfinde. Sie erinnert mich oft am jene halb 
gefhichtlichen, halb fabelhaften Ueberlieferungen aus ben 
Zeiten finfterer Rohbeit, die uns Beifpiele melden von 
einer furchtbaren Rachſucht, der dag Leben des Feindes 
nicht genügt, die nicht befriedigt wird, wenn fie den uns 
ausloͤſchlichen Durft nicht an dem grauen Haupte 6 


193 


Vaters, an dem eben des Kindes, an der Ehre ber 
Tochter ihres Feindes file. Heilig, wie das graue 
Haupt des Vaters, theuer, wie bad Leben des Kindes, 
unverletzlich, mie die Ehre der Tochter iſt jedem fühlen: 
den Menfchen die Würde feines Glaubens, bie Ehre 
feiner religiöfen Genoſſenſchaft. Tauſend Mal lieber 
wird er fich felbft durch die fchärfften Pfeile feiner Geg- 
ner getroffen fühlen, 016 jene durch die Gefchoffe eines 
Haffes, den er auf ſich geladen, verwundet fehen. Jeder 
Ehrenmann muß darauf gefaßt fein, flr jedes Öffentlich 
gefprochene Wort mit feiner Perfon, mit feinem Rufe 
als Schriftfteller, als Menfh und 016 Mann, in jeder 
Art und Weife einzuftehen. Daß man fih aber für 
die Vergeben, die cr fih zu Schulden kommen läßt, 
für die Leidenfchaften, die er aufregt, an feinen Glauben 
und an deffen Bekenner halte, das iſt ein Act der Ehr— 
lofigkeit, den er nicht vorausfegen konnte, — Fort mit 
aller bürgerlidien Gleichflelung, wenn fie durd das 
Eleinfte Opfer der Ehre erfauft werten 01! Die Ehre 
ift der Geift und die Seele des Rechts; der Kampf 
um das gleiche 90606 it in feinem Weſen nichts ande: 
res 016 der Kampf um die gleiche Äußere Anerkennung 
ber unverleglich gleichen inneren Ehre. Wer Recht um 
Ehre eintaufchte, würde den Inhalt um die Form, den 
Kern um die Schale bingeben. — Nicht ein einziger 
Jude, der bie fittlihen und rechtlichen Intereſſen feiner 
Glaubensgenoſſen vertreten hat, ober der auch nur 6 
mindefte Gefühl für dieſelbe hegte und an ben Tag 
legte, ja kein einziger, der nicht vorher bucch die Los— 
fagung von der religiöfen Gemeinfhaft des Jubenthums 
die moralifchen Forderungen feiner Stellung innerhalb 
deffelben abgefchürtelt hätte, hat je ein Wort das Spot: 
tes über chriſtliche Worftellungen oder Gebräuche laut 
werben laffen. Und zwar iſt das nicht allein in dem 
Gefühle der ungeheuren Unſchicklichkeit unterblieben, bie 
darin liegen nnd von der unvermeidlicher Weiſe ein Theil 
auf die Gefammtheit zurhdfallen würde; 66 mußte viels 
mebr ſchon darum unterbleiben, weil der ernſte, ſtreng 
fittliche Charakter aller wahrhaft gemeinfamen Beſtre— 
bungen der Juden, wie einer jeden Religionspartei jede 
Frivolltaͤt der Gefinnung nothwendig ausſchließt; weil 
jedes Gemüth, das ſich diefen Beſtrebungen aufridytig 
widmet, auch an ihrem fittlihen Ernſte theilnimmt ; 
weil dee Spott über religiöfe Dinge Dem unmöglid) 
ift, deffen Herz noch eine Spur des Unmuths empfin- 
det, welhen Keinem mehr, als dem Juden, ber endlofe 
gemeine Spott über fein religiöfes Leben verurfacht 
hat, in welchem die efelhaftefte Krivolität nur durch bie 
blindefte Gehäffigkeit uͤberwogen wurden und gegen fie 
zuruͤcktrat. Nicht einmal der Verſuch, biefem elenden 
Spotte Gleiches mit Gleihem zu vergelten, ift je von 
einem Bertveter der Sache ber Juden gemacht worden; 
alle haben ſich mit ernfter Zuruͤckweiſung, mit der Dar: 
legung der Schlechtigfeit eines ſolchen Verfahrens be: 


gnügt. — 90000 nie iſt die Sache zumal einer relis 
giöfen Geſammtheit mit unfittlihen, gemeinen, frivo: 
len Waffen geführt worden. Wer feine Kräfte einem 
über die Verfolgung perfonliher Zwecke hinausliegenden 
Streben geweiht hat, wer im Gefuͤhle feines reinen 
Willens ſich als Wertreter einer Gemeinfhaft geltend 
macht, von der er anerkannt zu werden hofft ober es zu 
fein ſich freut, der muß menigftens in der Sache, der er 
dient, ſitiliche Haltung und Würde finden. 6 4 
mus mag kalt, leichtfertig, fpottend, frivol fein; das Mit 
gefühlt iſt warm und ernft. (Fortſ. folgt.) 

Hamburg, Mai. In einem partheiifchen Bes 
richte Über die Predigermahl bes Zempelvereind in Dam: 
burg in ber X. 3. d. 3. wird Hr. De. Def, ber an: 
fünglih Mitbewerber um diefe Stelle war, verleumdet 
und auf eine nicbrige Weiſe bios geftelle. Ich erfuche 
Eie Hr. Redacteur zur Steuer der Wahrheit folgende 
Berichtigung der unterzeichneten Verwaltungebehoͤrde, bie 
ſchon in demſelben Blatte einen Plag gefunden, und bann das 
Schreiben ber Tempeldirectionan Dr. De. Def, aufjunch: 
men, welche beide bie befte Genugthuung für den Verleums 
deren ift. Hier die Berichtigung: Nachdem der Dr. M. He 
aus engsfeld am 15. und 22. Februar .ל‎ J. als ber 
erfte Afpirant in unferm Tempel gepredigt hatte, erklärte 
er unter dem 23. deſſelben Monats in einer Zuſchrift 
an bie Direction des Tempelvereins, daß feine bisherige 
amtlihe Stellung ihn nöthige, ſchon jest eine Entfcheis 
dung über feine Bewerbung zu verlangen, indem er im 
Falle einer fortzufegenden Concurrenz ſich veranlaßt feben 
würde, feine Bewerbung zuruͤckzunehmen. Das Wahl: 
coltegium (aus 4 Directoren, — von welcher zur Zeit 
Einer abmwefend war, — 5 Deputirten und einer Go: 
mit von 15, buch das Loos beflimmten Mitgliedern 
tes Tempelvereins beftehend) beſchloß hierauf einftims 
mig, daß in dieſem Augenblide Eeine Wahl vorzuneh: 
men fei, fondern die Concurrenz noch fortdauern müffe; 
daß ader der Dr. 9. im Namen der Berwaltungsbehörbe 
und bir aufeerdentlihen Gemite erfucht werden folle, 
feine Bewerbung vor der definitiven Wahl nicht zurüds 
zunehmen. Der Dr. 9. wiederholte jedoch in einer 
ſpatern Bufcheiit, daß er von der Concurrenz gänzlich 
zurückgetreten fei, und nicht mit den übrigen Afpiranten 
zuc Wahl vorgefchlagen fein wolle. Da die Concurrenz 
am 16. April für geſchloſſen erklaͤrt wurde, fo hatte das 
Wahlcollegium am 29. deſſelben Monats nur zwiſchen 
ben beiden andern Afpiranten, dem Dr. Frankfurter und 
dem Rabbinen .ל‎ Stein, zu entfcheiden, und die Wahl 
tcaf den Erſtern. Die Angabe in dem ermwihnten Be: 
richte, daß in der Wahlangelegenbeit anfänglich eine 
Upathie vorgeberrfcht babe, und 66 einem Einzelnen fait 
gelungen fei, Die ganze Zempelverwaltung zu einem „uns 
heilvollen Schritte“ binzureißen, ift völlig erſonnen. Ein 
ſolcher Eingelner fand fih nicht in unferm Verein, und 
die Verwaltung hat einen Augenblick das Intereffe 8 
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Tempels aus den Augen verloren. Eben fo wenig mar 
von dem Beginne der Concutrenz an bier eine Spur 
von Apathie zu finden; im Gegentheil zeigte. ſich in 
biefer ganzen Angelegenheit die regeſte Theilnahme von 
allen Seiten. Die Zempelvermaltung bat die gefamm= 
ten Wahiverhandlungen zu einem Schluſſe geführt, ו‎ 
her allgemein ald ein erfreulicher anerkannt wird. Sins 
dem ber Berichterflatter ſich 016 das Dryan des „ganzen 
intelligenten Jsrael” hinſtellte, hätte er feine Befangen- 
beit behertſchen und in feiner Relation, die doch einen 
geſchichtlichen Werth haben müßte, weder die Wahrheit, 
noch die Gerechtigkeit fo nototiſch verleugnen follen. 
Hamburg, den 22. Mai 1840. Die Deputistn: 3. 
Ph. 886%, Giegm. Robinow, ©. Danziger, 
Adolph Arnold, .על‎ 3. Goldfhmidt. Die Die 
tectoren: Dr. M. Fraͤnkel, 6. 3. Jonas, 3. 6 
Eoben, 3. Warendorff. — Auszug aus einem 
Schreiben der Kempelbdirection. Zufolge Ihrer 
4006 Zuſchrift ₪. ſ. ₪. ward eine flatutenmäßige 
Berfammlung der Direetion und Deputation des Tem— 
peld ber beiden Prediger und einem auferorbentlichen 
608166 veranftalte. Nach einer mehrjtündigen Dies 
cuffion wurde befhloffen: Dr. Dr. Des ift im Namen 
der Vermwaltungsbehörde des Tempels und des auferor: 
dentlihen Comité angelegentlidy zu erfüchen, daß er feine 
Bewerbung nicht zutuͤcknehme. Diefer Befchluß gründer 
₪0 auf אל‎ beifällige Aufnahme, welde 30% beiden 
Vorträge an unferm Tempel gefunden haben; auf die 
ausgezeichnete Achtung, weldye ſich bei den notabelften 
Mitgliedern ded Bereins von Ihrem Charakter ausſprach 
und auf den Wunfh der Verwaltungsbehörde, Sie den 
Ihrigen nennen zu dürfen. Es ift der demofratifchen 
Berfaffung unfers Tempelvereins zuzufchreibeu, daß Ihre 
definieive Wahl nicht fofort jtattfand, Sie verlaffen 
uns unter unferen beften Wuͤnſchen und von unferer 
Hoffnung begleitet, Sie noch im Laufe biefes Jahres zu 
einem fegendreihen Wirken wieder bier zu fehen. Ge: 
nehmigen Sie im Namen der Direction und Deputation 
des Tempelvereins die Verfiherung der ausgezeichneten 
Hochachtung und Ergebenheit. Pamburg den 27. Fe: 
beuar 18540. 

Dberfranfen, 17. Ma. (Schluf.) Acber 
diefe erwähnten Wahlen unberufenenen, unwiſſenſchaftli⸗ 
her Gandidaten hört man in ganz Baiern nur eine 
Klage, und der fcharfe Ausdruck dirfer Kiage der Corre: 
fpondenz in ermähntem Blatte ift nur Ausdruck der Ga 
ſammtheit. Die früheren Kabbinenjünger, als fie nch 
ben befdpeidenen Titel Bahurim führten, haben dody me: 
nigftens eine vollkommene rabbinifde Bildung befeffen, 
die jebigen fogenannten Rabbinatecandidaten aber find 
bier ſeht häufig meder durch die Kenntniß der talmube 
fhen Literatur noch duch ihre Schulbildung befibigt, 
ein Rabbinenamt zu verfehen. In Baiern ift aus 976, 
Affung zuerft die ganze Rabbinatscandibaterei entjtanden, 





von bier aus it man mit der waͤſſerigſten Erbauungs: 
ſchriften überfhmennmt werben, aber trop des Schwaben: 
alters konnte ein wifjenfhaftlich = theologifdyer Sinn, eine 
wahrhaft jüdifche Bildung bier feinen Raum finden, wie 
mm 66 fonft in Ländern findet, wo die Disciplinen des 
Rabbinenweſens noch keine äußere Form gefunden haben. 
Das beſte Beifpiel diefer eingeriffenen Unwiſſenheit gibt 
Dr. Adler, deſſen Synagoge man feit Jahren, obgleich 
fie durchaus nichts Würdiges und Ecquickliches enthielt, 
gut aufgenommen hat, in ber Meinung, daf der Her: 
ausgeber durch biefes Mittel und durch Anregung von 
Außen mwenigftens darnach fireben wird, mas er ſchon 
hätte fein follen. Es ſcheint aber, daß dergleichen Leute, 
um ja nicht weiter zu kommen, ſich fo gegen alle äußere 
Anregung, gegen alle Fortbildung abfchlichen, daß fie mie 
die Goͤtzen nicht fehen, nicht hören und nicht fühlen. 
Wenn wir aber fon bei De. Adler diefe Taͤuſchung 
erfahren mußten, was können wie von der großen Zahl 
unbefannter und ungenannter Gandidaten oder Rabbinen 
erwarten, die nicht einmal zur Hoffnung auf ein 100: 
tiged Streben berechtigten ? Freilich giebt's außer Dr. 
Adler noch manche Namen, die man mit Achtung nennt, 
wie Goldmann, Landauer, *) Gutmann u. A., 
aber felbft bei diefer fehle jene Strebſamkeit, jene innige 
Liebe zur Wiffenfchaft des Judenthums, jenes ſchnelle 
Erfaffen alter Erſcheinungen der Literatur, das die jü— 
difhen Gelehrten des übrigen Deutfchlandes fo herrlich 
auszeichnet. Unter allen fteht aber Hr. Dr, Aub in 
ganz Baiern ifolirt da ; ifoliet in feiner gründlichen Kennt: 
niß der talmudiſchen Literatur, ifolirt in dem raſchen In— 
fihaufnehmen der literarifhen Erfheinungen auf dem 
Gebiete des Judenthums, ifelirt in feiner wahren Froͤm⸗ 
migfeit, fo daß er fi mie eine Mimofe zufammenzu: 
zieben genöchige iſt. Naͤchſtens ein Mehrere. 
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Peſth, 15. April. (Fortſ.) 
daß cin Moment der Erleuchtung hier bingereicht 
bat, un alle vorläufigen Aufgaben der Zeit mit וח‎ 
hafter Energie und Thatkraft aufs rühmlichite zu loͤſen. 
Und einer Gemeinde, bei welcher ein kaum gegebener 
Impuls fchon binreichte, alle Typen und Lichtſeiten eines 
ſchoͤnen Vorbildes im ſich aufzufaffen, und mit empfäng- 
lichen edeln Nachahmungseifer wiederzugeben, können 
mie nur das ſchoͤnſte Prognoſtikon fuͤr eine baldige Lich 


*) Die Schriften dieſes vielfach gebildeten Mannes wer: 
den in dem nädhften Titeraturblatte zur Sprache geführt und 
angemeffen beurtheitt und gemwürbige werden. Herrn Gut: 
mann's Ueberfehung der Apokryphen, ebgltich eine weniger 
wiſſenſchaftliche Arbeit, fchen mir ebenfalls mit Vergnägen ent: 
gegen. Red, 
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tere Zukunft aufftellen. Die Gemeinde zu Peſth zähle 
bei 1500 Familien 7— 8000 Serien, melde Zahl 
eben in der jüngften Neuzeit zu dieſer Hoͤhe geftiegen 
fein dürfte. Kein eigenes empörende® und auf den fich 
annähernden Berbrüberungsgeift nur ſchaͤdlich einwirkendes 
Ghetto beſchraͤnkt hier das Wohnverhäftniß der Juden, 
obwohl ihmen der Befig eigener Haͤuſer a dato noch nicht 
geftattet. Groß: und Kleinhandel jeder Art, und feit 
neuefter Zeit auch Gemwerbsbetrieb, bilden den Nahrungss 
zweig der Gemeinde, doch haben letztere noch kein Zunfte 
echt und üben nur fub Rubrike „befugt” zur Zeit ihr 
Handwerk doch unbeſchraͤnkt und 600 aus. Der 
jüdifche Großhandlungsitand formirt ein eigenes Hand⸗ 
lungsgrämium, bei welchem der um bie gegenmärtig ime 
mer blühender ſich entfaltende Reorganifation diefer Com⸗ 
munität fo ſehr verdiente würbige Herr Gabriel Ull— 
mann in feinen amölfjäbrigen fegenreichen Walten als erfter 
Vorſteher — welche Stelle feit Kurzem deffen Bruder 
Herr Samuel Ullmann befleidet — nody immer 6 
Prifes den Vorſitz führt, Diefer verdiente Mann mar 
es auch, der mit mächtig energiſchet Dand in die beim 
Antritte feines Amtes ſich vorfindende chaotifhe Wirrniß 
des Kommunalweſens eingriff und den plöglichen Um: 
ſchwung, die jaͤhe Umſtaltung ins Leben rief. Alle Sei: 
ten: und Winkelfpnagogen, deren beinahe jede Ehebra 
eine hatte, und wo beinahe der ganze Vereinsertrag, den 
eigentlichen Zweck verfehlend auf Befoldung der Schul: 
biener und Beſtreitung fenftiger Spnagogalbebürfnifte 
mißbräuchlich verwendet wurde, wurden ohne Umitände 
faffirt und aufgehoben und bis auf zwei, die große 6 
alten und neuen Ritus reduzirt; bie fogenannten 
Minjanim (EMO) oder Privatandahten annullirt und 
bei ſchwerer Strafe verboten. Und, in der That, liege 
eine tiefe und feſte Begründung des Zufammenhaltens 
und der Werbrüderung der Gemeinden in biefer Annuls 
lirung, und, wo Zerfallen⸗ und Zerriffenheit verwalten, 
da wird man bei nur etwas genauerer Betrachtung, deren 
Elemente in den Seitenfonagogen vorfinden. So wie 
es שג)]‎ am Tage liegt, daß durch die Minjanim nur 
die Profanifirung und Entwürdigung des Gebetes und 
Gottesdienſtes herbeigeführt wurde, weßhalb dieſe auch im 
den beffern Gemeinden bereits nicht ohne Kampf, aber 
mit Äußerfter Strenge abgefchafft worden. Wahrlich, 
es verdient diefer Punkt einer nähern Detailirung und 
Beleuchtung; aber um der engen Peripherie eines Bes 
richtes nicht nahe zu treten, nur Eines: Es figen oft 
zehn ober mehre Perfonen beim Spiele, die Veſperſtunde 
fhlägt, fie werfen die Karten hin und — den Kopf 
noch mwüft vom Whiſt wird aufgeflanden umd das Ves— 
pergebet, ₪ la Dampf oder Eifenbahn , herabgeleiert und 
— mieber zum Spieltiſch geeilt, Nun heißt nach tils 
mudiſchen Principien ein Spielzimmer: Moſchab Lezim, 
und ein Bethaus: Mikdaſch Meat und — dieſe hetero: 
gene Metamorphofe wird mit Einem und demfelben Ort 


in einer und benfelben Stunde vorgenommen. Ver— 
traͤgt fich dies? Heißt hier nicht, das Deiligfte abgetrumpft ! 
Ohne zu ermähnen, was bie alles beftreitende Geſammt⸗ 
Eaffe in pecumidrer Hinſicht dabei leidet. Beide nun 
beftebende Synagogen haben jebe in ihrer Art treffliche 
Oberkantoren, und das wohlorganiſirte Chor bed neuen 
Ritus ſteht jenem zu Wien wenig oder gar nicht nad). 
Der treffliche gebildete Dberrabbiner Herr Loͤb Schwab, 
diefed fo wohl getroffene Juste milieu des Rabbiniss 
mus und der Meologie, der in jebem Bezuge mit firen: 
ger Pflicyerreue fein Amt als Seelenhirte ausfüllt, hält 
von 14 zu 14 Tagen abmecfelnd, bald in diefer bald 
in jener feine Kanzelvorträge; nur, daß jene ſich mehr 
der verſteht fi mit geihmadvellem Sourrogate ausge: 
ftatteren Deraſcha, wie diefe mehr dem rethorifchen Blus 
menattribute der Predigt fi nähern. Und von feinem, 
einen Alferweltshafen bildenden Standpunfte auf, ann 
und wird fein Einfluß für die Kultur der in den Umge: 
bungen Peſth's ſich befindenben Gemeinden von unbe: 
techenbaren , vielverfprechenden und mohlthätigen Folgen 
werden. — (Zortf. folgt.) 


Rußland. 


Auſſiſche Grenze, Juni. Die jegt endlich 
auch bis hierher verbreitete Schandergefchichte in Damas: 
kus weckt in uns bie ſchmerzlichſten und träbfeligften 
Gefühle, da hier leider noch immer wie zu den Zeiten 
Ehmielnizki’s der Haß und ber religiöfe Fanatismus die 
Herzen durchgluͤhet. Es find kaum zehn Jahre her, und 
eine Ähnliche Beſchuldigung in Podelien hat viele Fami— 
lien dem Kerker geopfert und faft geht Leine Pefachfeier 
vorüber, deren Freude nicht durch irgend 6 
in einem Winkel diefes großen Reiches getrübe mird, 
wenn aud) bie Strenge der Behörden «8 nie auffommen 
laſſen. Die cigenthümliche meugeitige Idee, die mir 
nur ein Modekleid zu fein feheint, die ruffifche Ma: 
tionalität fo unbefledt als möglich zu erhalten, bauet 
täglih an einer unbeilvollen Kiuft zwiſchen ung und dem 
ruffifhen Volke, an einer Kluft, die unfer redliches 
Streben nicht ausfüllt, da das Befeg fie wuͤnſcht. Un: 
fere Kinder dienen ſehr zahlreich im ruffiihen Deere, 
den Dienft für das ganze Leben, da bekanntlich hier bie 
Dienftzeit faft ein halbes Menſchenalter dauert, ohne 
Ausfihe auf Wiederſehen der Familie; auf der Dilfee: 
flotte dienen dem Kaifer über zwei Tauſend juͤdiſche 
Matrofen, ebenſoviel auf der Flotte des ſchwarzen Meer: 
66 und eine gleiche Zahl auf den uͤbtigen Punkten der 
euffiichen Marine. Mit den bedeutenften Geldopfer und 
unter den mannigfachlten Kämpfen und Anfeindungen 
legen wir tlchtige Elementarfhulen an, wo wir nur 
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fönnen, Dbeffa, Uman, Riga, Wilna, Warfhau haben 
Schulen angelegt oder legen noch welche an, und an 
allen Univerfitäten 066 Vaterlandes, in allen Gpmnafien 
unferes Meiches findet fich zahlreich unfere Jugend ein. 
Zaufende drängen fih zum Aderbau, wollen freubig mit 
ihren Familien in weite wuͤſte Gegenden ziehen, nad 
Sibirien oder nad der Gegend am ſchwatzen Meere, 
um fid einen heimifhen Boden zu fchaffen oder zu 
₪068. Und doch fucht das Geſetz uns mehr als je 
nieberzubalten, mehr als je verbüftert ein Mißtrauen der 
Behörden unfere Ausfiht und hemmt unfere Beftrebun: 
gen. Als der Gouverneur von Befjarabien darum nach: 
fuchte, daß inderdort neugebauten Stadt Kagul ſich Juden 
niederlaffen mögen, bat der Kaifer den Beſchluß ertbeilt: 
„Es fol den Hebraͤern künftig die Anfiedelung bei allen 
neuanzulegendben Stäbten und Sieden nur dann geftattet 
fein, wenn fie von den Grenzpuncten hundert Werft abs 
gelegen find. Man braucht nur die neuen Beflimmun: 
gen des Geſetzes, die nad kurzen Unterbrechungen befannt 
gemacht wurde, aneinander zu reiben, und man wird 
leide den darin herrſchenden Geiſt erkennen. Ich 8% 


fie bier der 110000001 wegen zufammen: 1)Im Gouver: 


nement Kurland follen Juden nicht zum 90000: und 
Arrende-Beſitz von Krügen, Schenken u, dgl. in Flecken 
und Dörfern zugelaffen werden. 2) In den Geuverne: 
ments Mohilew und Witepsk fol juͤdiſchen Kaufleuten 
und Bürgern geftattet -fein, Herbergen oder Krüge, Schen⸗ 
fen u. dergl. nur in Städten und Fleden dieſer Gou: 
vernements zu halten. 
(Fortfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Den 19. Mai wurde ein gewiſſer Herr Gel; in bar: 
burg (Schwaben) zum Rabbinen angeftellt. Frierlichkeit, An: 
weſenheit von Chriſten, Predigt, Geſang, Zeftmahl und Zn: 
viafitäten wie gewöhnlid. — 

Den 21. Aprit, an dem Mamensfefte der ruſſiſchen Kai: 
ferin, wurde in Riga ein Zrauenverein geftifter, der 95 יו‎ 
ber zäblt, Hr, Dr. Lilienthal, der Angefebenfte bafeibft, 
]ו‎ Erfinder, Beranftalter, Gonftituirer, Dirgetor und Bepredi 
ger biefes Vereins, — 

Den 28. Mai hat bie erbgefeffene )%( Buͤrgerſchaft in 
Hamburg nah einem Stilftand von 25 Jahren befchloffen, 
dab in Zukunft zwei Teraeliten zu Notaren ermählt werben 
können, die übrigen Notare hingegen Ehriften ſtin müffen, Dick 
Großmuth dev Erbgefeffenen verdient commentirt zu werder. — 

Den 2. April farb zu Dber - Ingelheim ein Mitglied bes 
Gonfiftoriums ber Provinz Donnersberg von 1809 — 18%, 
tippmann Oppenbeimer in cinem Alter von 79 Zabren. 
Daß man weder diefen Namen, noch von dem tortigen Gon- 
fiitorium etwas gehoͤrt, liegt 2106 darin, 508 beide nic gelebt. 





Berlag von 6 .2 Fritzſche. 


Druck von J. H. Magel. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Dab Abonnement für 
ein Jahr הו‎ 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


juͤdiſche Geſchichte und Literatur. 


Bon dieſer Seltſchrift 
erfheinen woͤchentlich, 
das Literaturblatt mit⸗ 


loͤbl. Poſtaͤmtern und gerechnet, zwei Bogen, 
allen foliben Buchhand⸗ Herausgegeben und zwar am jebem 
lungen auf ein Jahr. von Samdtag regelmäßig. 


Julius Fürft. 





{die jüdlſchen Stimme in Dibfhds: 
זוה זא‎ 


Krabien 
Benat⸗Tasm, Beni-Dſchedis). — 
Berlin, Urtheile Rießer's in feinen jüdſſchen Briefen), 
Riteraturblatt des Drients, 


Drient, 
raibha, 
Conſtanz, feltfamer Aufruf. 
ber dortigen Befrggebung). — Perfonalgronit und Miöcellen — 


Beni-Kenana, Beni-Narkbir, Bent-Hadil; Beni⸗Kainokaa, Beni-Kar 
talfaß, Stroßburan 


Deutfbland (Berlin, wer Culturverein.‏ ד- 
Rupland, truffiihe Grenze, Bild‏ - 





Orient. 


Arabien (Forifeg.) Die erwähnte Stelle aber 
bei Abulfeda*), fo wie ber ganze Artikel Bebuinen 





*( Gine andere Etelle bei Abulfeda in feiner vorislamitis 
ſchen Gefdichte (hist. anteisl. ed. Fleiſcher 179) ift jedenfalls 
ausführlicher, Gie lautet: „Der Berfaffer des Buches 62% 
gant giebt an, daß bie Riederlaffung ber Juden in Khaibar 
und in andern Orten von Hedſchas baburd herbei—⸗ 
geführt wurde, 908 Mofes ein Heer gegen bie in Khaibar, 
Zatreb u. ſ. w. angefeffenen Amalekiten gefenbet habe, mit dem 
Befehl, fie bis auf den leaten Mann zu vertilgen, Die Amos 
Ießiten wurden überwältigt und ſaͤmmttich umgebracht bis auf 
den Sohn ihres Könige, den die Sitger gefangen mit ſich 
nad Syrien führte. Moſts war indeffen geftorben, und bie 
Kinder Israel fagten zu dem zurüdkchrenten Kömpfern: ihr 
feid הסט‎ dem erhaltenen Befehl abgewichen, und koͤnntt deshalb 
in unferer Mitte nicht gebulbet werden. Diefe kehrten barauf 
nad Hedſchas 66צטן‎ und wohnten bafelbit bis zur Ankunft 
dee Stämme Aus und Ghaſradſch, melde nad dem 
Durchbruch des Felfendammes Jemen verlaffen hatten.” 0 
ſehr auch der Angabe Alagani’s nicht Glauben zu ſchenken iſt, 
da fie aus 1 Sum. XV. corrumpirt zu fein ſcheint, fo ift 
dennoch I) der Blaube, daß die Juden ſchon in früpefter Zeit 
im Hedſchus anzefiebelt waren, nachdem fie 2) einen harten 

- Kampf mit dem arabiſchen Stamm Amalik, der feibft erft 
nad den arabiſchen Geſchichtſchreibern zu Mofes Zeiten 6 
Jemen verjagt. worden war (F. Schultens: monumenta 
histor. arab. 20. 21), geführt haben, bis fie 3) zuleht mit 
ven 4600) arabifhen Stämmen Aus und Chaſradſch zus 
fammengetommen, allgemein angenommen. Uebrigens werben 
die letzterwaͤhnten zwei arabiſchen Stämme ftets mit ben jübi: 
ſchen zufammen erwähnt, und zwar nicht blos mit ben Beni- 
Khaibar allein, da es noch viele andere judiſche Stämme 
in Hedſchas gab. In der Geſchichte Muhammed's bilden bes 


bei Erſch und Gruber, bieten aber im Ganzen Beine hiſto— 
rifche Bereicherung der ſchon erwähnten Relation; viel 
intereffanter iſt die kurze Erzählung über die Juden in 
Arabien von Arun Bar - Dibräus Abulfaradfch 
(bt. 1284), dem zum Ghriftenehume übergetretenen Ju⸗ 
den, in feiner Erzählung von Muhammed, mo es heißt: 
„Im fiebenten Jahre der Hedſchera eroberte Muhammeb 
Khaibar, die Stabt ber Juden. Man erzählt von Ali 
Abu-Zaled, dem Schwiegerfohne Muhammed's, baf 
er in eigener Perfon die Thore diefer Stadt erbrochen 
und fie auf feinen Schultern beim Kampf mit den jüs 
difhen Bewohnern getragen, um fie 016 Schugmwehr zu 
gebrauchen.” Hier wird von den Beni-Enefja, die mit 
Muhammed Krieg führten, daffelbe gefagt, was Niebuhr 
von den Beni-Khaibar behauptet, fo daß wir in Bezug auf 
diefe Stämme durch die Erzählungen irre werden. Rap. 

Med. Um aber den Inhalt diefes Auffages fruchtbar auf: 
faffen zu können, wuͤrde die hier folgende Epifode, die ben 
Verlauf des Aufſatzes auf eine kurze Zeit unterbrechen 
möge, gewiß von Mugen fein. — Ueber bie Juden in 
Hebfhäs zur Zeit Muhammed’s ההג?‎ man nur dann 
ein vollſtaͤndiges hiſtoriſch⸗ richtiges Bild erlangen, wenn 
man forgfältig alle Umftände und Einzelheiten in bem 
Leben Muhammed's zufammenreihet; dann aber wird 
man mehr 0/6 eine bloße Notiz, mehr als eine unver: 
ſtaͤndliche Skizze über die ehemaligen freien Juden haben. 
Die Hauptſtaͤdte in Hedfchäs find Mekka und Medina, 


kanntlich die jüdifchen Stämme Beni-Rabhir, Beni- 
Karaidha, Beni- Kainofaa, noch außer den Beni- 
Khaibar eine bebeutfame Epifobe, und wir werden im Berfolg 
diefer Abhandlung fehen, bag auch diefe aufgezählten noch nicht 
bie einzigen waren. Red. 
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nad) biefen fommt Zaif und Honainz die hedhgelege: 
nen Gebirgsgegenden heißen Nedſchd, die gegen 6 
Meer ſich verflachenden Miederungen Tehama, in allen 
diefen Gegenden wohnten Juden, maͤchtig und zahlreich 
feit uralter Zeit. In Medina (bei Ptolemäus Las 
thrippa, 000 Jethrippa, dann Jatreb, und 
endlich Medinet ei-Mabi) wohnten fehr viele Juden ſchon 
vor Muhammed. As Muhammed in feinem fechiten 
Fahre mit feiner Mutter nad) Medina reifte, fahen ihm, 
wie er felbft erzählte, jldifche Knaben zu, mie er in 
einem großen Beden fhwimmen lernte; denn mährend 
des Knabenalters des Propheten herrſchte noch zwiſchen 
den arabifchen und jübifchen Stämmen in Hebfhäs eine 
innige Befreundung, mas mit ben chriſtlichen Stämmen 
[don nicht der Fall war, da der Krieg mit Abraha, dem 


eiftlichen König von Abyffinien ſchon vor Muhammeds 


Geburt fatt gefunden, Kaum war aber Muhammeb 
zum SFüngling herangereift, 016 zwiſchen den jübifchen 
unb arabifhen Stämmen in Hedfchäs unfelige Reibungen 
fi entwidelten, welche fehr häufig bie Uebermadt und 
der Uebermuth der Juden veranlafte, Es mar ber jü: 
difhe Stamm Beni-Kenana, aus beffen Mitte bie 
Anreizung zu Raufereien entfproß. in muthwilliger 
Jude aus ben Beni-Renana fah eine Araberin der Beni- 
Aamir figen, er heftete ihr von hinten das Kleid an, 
fo daß fie aufftchend zum Gelächter der Anmefenden 
Blößen gab, fie rief: mir zu Hilfe, o Söhne Aamir’s! 
und ein biutiger Streit zwiſchen den fonft befreundeten 
Stämmen begann. Nah einigen Jahren erneuete ſich 
biefer unfelige Zwiſt durch eine ebenfo unbedeutende Vers 
anlaffung herbeigeführt, Ein Schuldner der Beni- 
Kenana verweigerte feine Zahlung einem Gläubiger der 
Beni-Aamir, eine That, die hinreichte, um eine blutige Fehde 
zu erneuern. Aber nicht blos mit dem Stamme Beni- 
Aamir hat der Muthwille der Beni-Renana es verdorben, 
fondern auch mit einem andern arabiſchen Stamm Beni- 
Hamafin. Der perfifhe Statthalter zu Hira fandte all: 
jaͤhrlich Waaren auf den Markt zu Okkas, um fie 
dert für Safran von Taif umzufegen; er pflegte immer bie 
Huth feiner Karamane einem arabifhen Stamme anjus 
verteauen. Ein gewiffer Jude Beradh, aus dem Stamme 
ber Beni-Kenana, mollte einmal bie Huth einer ſolchen 
Karawane Übernehmen, man gab fie aber einem gewiſſen 
Ira aus dem Stamme der Beni- Hawaſin; Irma 
fpottete Über den Schus der Beni⸗Kenana, Beradh wollte 
tharfächlich die Unficherheit bed andern Schutzes beweifen, 
er überfiel bie Karamene am Fluffe Surdyab und töbtete 
den Irwa. Die Kunde diefes Vorfalls brachte die zwei 
Stämme in Dffas zufammen, und ber blutige Kampf 
erſtreckte ſich bis an die Grenzen des Weichbildes von 
Mekka, wo die Waffen ruhen mußten. Die Koreiſch 
nahmen ſich des juͤdiſchen Stammes an, fie traten mit 
in den Kampf für die Juben, und Muhammeb, damals 
noch fehr jung, las Pfeile auf für die Verbündeten der 
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Juden. Viele Kereifchiten wurden gefangen und bie 
Beni Kenana mußten zu deren Auslöfung vierzig Geißel 
geben; als aber die Beni-Hamafın die Geifel erblicdten 
wurden fie ermeicht und gewährten großmüchig den Frie: 
den. — Nach diefer Eriegerifchen Epifode der Beni- 
Kenana, müffen wir unfere Blicke wieder nah Me: 
dina reichten, wo fih das Drama der jüdifhen Stämme: 
allmälig entwidelte. Faſt zwanzig Jahre lang hatte ſich 
Muhammed mit feinem Prophetenthume gerarbeitet, er 
fand nirgends befreundete Hörer, nirgends Anhänger: 
in Mekka verhaßt und verfolgt reifte er mit feiner pre: 
phetiſchen Miffion nad Taif, wo ber bitterfte Hohn 
und Spott ihn verjagte; da fam er in der Bluͤthe fi: 
nes Mannesalters nah Medina, mo er fihon in fei: 
nem fechften Jahre war. Medina, urſpruͤnglich Jatreb, 
liegt 10 Tagereiſen nördlih von Mekka, an dem Rande 
der großen Wuͤſte, hart an ber Gebirgskette, melde, 
als eine Fortfegung des Libanen, von Norden nad Si: 
ben ſtreicht. Die erften Einwohner diefer Stade marm 
nad) der Tradition die Amalekiten, welhen bie Ju: 
den folgten, wahrſcheinlich erft nach langen bfutigen 
Kriegen. In biefer Stadt wohnten um jene Zeit vier 
jüdifche Stämme, mit Namen: Beni-Nabpir, Beni- 
Hadil, Beni- Karaidhba (Karifa) und Beni- 
Kainokaa, alle vier mächtig und groß. Außerdem 
wohnten aber noch da zwbi arabifch: fabäifche Stämme, 
Chafradfh und Aus, die aus Saba wegen זול‎ 
großen Wafferfluch von Arem unter einem Anführer 
Hariſa eingewandert kamen. Ihre Erlaubniß zur Nie— 
derlaſſung haben die zwei Stämme erſt durch Verträge 
von dem jübifchen Sürften von Medina, Scherif ben 
Kaab, erwerben müffen. Kaum mar ein Geſchlecht 
verftrichen, fo mar eine Feindſchaft zwiſchen den juͤdiſchen 
und arabifhen Stämmen ausgebrochen, und dieſe Feind: 
[haft hätte fat die Araber aufgerieben, hätte ihr Emir 
Adfchlat, der Nachfolger Harifa’s, die ffammvermandten 
Beni-Ghafan in Syrien nicht zu Dilfe gerufen. Die 
Juden rächten ſich an Adſchlar durch Ermordung feine 
Sohnes Malik, dafür aber raͤchte Adſchlar ſich durch 
Ermordung von hundert Juden. Der Sohn des etr— 
waͤhnten Scherif, mit Namen Kaitun, ſchlug den 
Adfchlar, und faft wären diefe Stämme abermals er: 
drüdt worden, hätten fie nicht ſchnell Hilfe bei dem 
Stamme Tai nachgeſucht und gefunden. Miüde da 
immermährenden Kimpfens wanderte cin Theil biefer 
Stämme wieder nach Sprien zuruͤck; die noch fehr zahl: 
reich Uebriggebliebenen wurben von den Juben mit Hulft 
der jübifchen Staͤnme Tasm und Dſchedis ganz un 
terjocht. Abhängig und unterjocht traf Mubammed dire 
beiden Stämme Chaſradſch und Aus, mas ihn um 
fo mehr ſchmerzen mußte, ald er mit einer Familie ber 
Beni-CHafrabfc verwandt war. An die Beni-Chafradfh 
zichtete er feine Einladungen zum Selam, und biefer 
Stamm war wegen feiner Verwandtſchaft, und bie Beni- 


Aus wegen ihrer Abhängigkeit bereit, ben Wuͤnſchen 
Muhammed’s zu entfprechen, — Einige gelehrte Juden in 
Medina, deren Mamen bei dem ſchnellen Kortfchritte 
bes Islams damals genannt werden, verbienen nod 56 
fonderer Erwähnung. Der Eine bie Lebid Ben- 
Aaßam, den Muhammed für einen Zauberer 6 
ber Andere war Abdallab Ben-Selam, von bem 
Muhammed bie Kenntnif 266 Judenthums erlernte, und 
der ein Anhänger Muhammed's und, ein Moslem wurde. 
Das Zufallen der beiden Stämme Chasradfh und 
Aus, die vielen Profelpten von Juden und anbern ara 
bifhen Stämmen und feine große zahleeiche Berwand⸗ 
ihaft fegen Muhammed bald in den Stand, Raub⸗, 
Plünberungs : und Belchrungszüge zu unternehmen, 
welde die Araber Ghafa mennen, bergleicdhen fie acht 
undzwanzig zählen, Unter diefe Naubzüge gehören auch 
diejenigen, durch welche die jübifchen Stämme entweder 
vernichtet, ober verjagt oder auch unterjocht wurden, und 
diefe allein haben für uns bier ein Intereſſe. (F. f.) 


ְ לא 


Elfat, 26. Mai. Der vielfach beſprochene 
Reorganifations : Entwurf des Gentral : Gonfiftoriums für 
Frankreich (vergl. Orient Nr. 8) hat noch nicht aufges 
bört, die Gemüther in Bewegung zu ſetzen. Wie mir 
auch darüber denken und urtheilen mögen, fo viel fleht 
feft, daß eine Reform des ganzen religiöfen organifchen 
Gemeindelebens «ben fo nötbig erſcheint, wie 66 in ber 
Natur der Sache liegt, dabei die Berheiligten zu Rathe 
zu ziehen. Am Ende kommt man doch, nothgebrungen 
auf eine vorgefchlagene Rabbinenfpnode zurüd, und kaum 
ließe fih wohl an einem günftigen Refultate biefer Maß: 
cegel zweifeln, da die Rabbinen Frankreichs zum großen 
Theile wiffenfchaftlich gebildere Leute find, fo daß ohne alle 
Zweifel die Intelligenz den Sieg über den Fanatismus 
davon tragen würde, Die Petition des Großrabbinen 
Arnaud Aron ift weht das Umfaffenite, mas gegen den 
Reformentwurf eingereicht worden |]. Sie entftand 
bekanntlich buch eine Generalverfammlung: aller unter 
feinem Sprengel gehöriger Rabbinen und beleuchtet Eritifch 
auch die einzeinften Punkte des ganzen Entwurfs. — 
Haben dergleichen Angelegenheiten bis jet auch keinen 
andern Einfluß geäußert, fo haben fie doc den großen 
Mugen gehabt, die moralifdye Kraft der Tsraeliten zu 
beben und zu ſtaͤrken, fie Über ihre Stellung mehr und 
mehr aufzuklären, fie nach größerer innerer Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit ſtreben zu laffen. — Ueberhaupt ift im Eifaß 
ein großes Streben unter den Juben bemerkbar und bie 
zum Bewußtſein gefommene israelitifhe Bevoͤlkerung 
ſcheint mit Erkennung ihres erlangten moralifhen Werthes 
um fo mehr mit einem gewiſſen edein Stolze ſich zu erheben, 
als bier und bort noch die unleiblichften Infinuationen 
und Zurüdfegungen gegen fie im Werke find. Elſaß tft 
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eine deutſche Provinz, hier herrfcht alfo der deutſche Ton, 
der beutfche Test vor und die franzoͤſiſche Gefepgebung 
ift nicht im Stande, die perfönliche Intoleranz der Eins 
wohnerſchaft außer aller Wirkſamkeit zu ſetzen. Die 
Juden müffen ſich darum felbft genug werben, um den 
Uebermuth, die Arroganz zu demuthigen, oder abzunutzen. 
Man wird fie endlich beachten müffen, wenn fie ſich 
immer mehr Achtung verbienen werden, — Die Anftalt 
zur Bildung junger JIsraeliten zu Handwerken in Straf: 
burg hat ihren Fond durch eine Ausfpielung zufammen: 
erbetener Kunſt⸗ und Induſttiegegenſtaͤnde bedeutend bes 
xtichert. Auf eine an alle Israeliten des In: und Aus: 
landes gerichtete Petition waren 585 Kunftarbeiten 6 
Geſchenke und bancben noch andere reichliche Geldgaben 
eingegangen. Sogar die Königin ber Franzoſen fandte 
ein fchönes geſticktes Kiffen und einen dergleichen Feucht: 
Eorb, die Herzogin von Orleans einen herrlichen Papier: 
korb. Stuttgart, Carlsruhe, Frankfurt, Cöln, Hanne: 
ver, Brüffel, Livorno, London u. a, ſandten reiche Bei— 
träge, und fo war man im Stande 6500 Lofe (a 2 Fr.) 
zu verkaufen, fo daß bie Summe der Einnahme mit 


den anderweiten Gefchenten auf 14,072 Fr. ſich belief, 


wovon nad Abzug der Kojten und der Vertheilung mil: 
der Gaben an andere Armenanftalten, dem Vereine ein 
Zuwachs von netto 12,393 Fr. 65 6. verblieb, — So 
reift auch dieſes Wohlthaͤtigkeits inſtitut einer erhabenen, 
edlen Bellimmung entgegen, und wird viele Früchte 
bringen. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juni. Die ſchon im Drient er: 
wähnte Nachricht, daß hier ein Verein zur Unterflügung 
juͤdiſcher Schriftftieller und Künftler ind Leben treten ₪, 
bat fo eben aufgehört eine bloße Nachricht zu fein. Den 
10. Juni wurden in einer öffentlihen Sigung ber 
Gommiffion bed Vereins, nachdem Dr. Dr. Zunz mit 
rednerifcher Gewandtheit in kurzen aber deutlichen und 
Iharfen Zügen ber anmefenden Verſammlung bie Ten: 
denz und Nothwendigkeit des zu fliftenden Vereins und 
gethan, bie Statuten verlefen, und fümmtlice Anme: _ 
fende, noch beſonders veranlaßt durch die Schlußrede 6 
Dr. Stern, unterzeichneten fih als Mitglieder diefes 
(hönen wohlthätigen Vereins, deſſen Namen Gultur; 
verein ift, Die Statuten werben der Staatsbehoͤrde zur 
Genehmigung vorgelegt, fodann buch den Drud ver: 
Öffentliche werden. Das Mähere ſpaͤtet. — In den 
Annalen vom 19. ſteht eine Nachricht aus Galizien (ſoll 
wahrſcheinlich heißen aus Berlin, von einem Galigier), 
die hier Eritaunen und Gelächter erregt bat; biefe Mady: 
richt nämlich lauter: „Der als Forfcher bereits ruͤhmlichſt 
befannte Krochmal bat einen Ruf nah Berlin er: 
halten, ben er aber nicht angenommen.” Hätte nicht 
Hr. Zoft aus Zartgefühl gegen feinen galisifchen Cor— 
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vefpondenten in Berlin, Hm. B., ein faft abergläubifches 
Butrauen, fo wuͤrde er ſich wenigſtens bie Frage geftelft 
haben, wo benn eigentlich „ber als Korfcher rühmlichft 
befannte* auh nur eine einzige Probe einer 
Forfhung gezeigt hätte? Wahrlich Hr. Jo ſt ſelbſt 
meiß zu gut, was ein Forſcher, mas ein Rabbiner, 
und was ein Rabbiner in Berlin fein fol und muß, 
als dag mir glauben follten, daß er einer hereinzubrechen 
ſcheinenden Barbarei, Rabbinenftellen durch Polen zu 
befegen, wie in den früheren Jahrhunderten der Uns 
wiffenheit, zum Organ ſich herzugeben gefonnen fein 
follte. Die Erinnerung an die polnifhen Rabbinen ift 
in und noch nicht erftorben, fie haben durch einige Jahr: 
hunderte uns ein Brandmahl aufgebrüdt, defien Schmach 
noch bis jetzt nicht getilgt iſt. — 

Eonftanz am Rhein, 11. Juni. Zum vier: 
ten Mal wird fo eben das Säcularfeft der Preffe ge: 
feiert, das größte und bedeutſamſte Feft im Reiche des 
Geiftes, aber noch -bedeutfamer für 46:00), wenn אל‎ 
Stimme der Wahrheit, die Worte der Anregung und 
Belehrung welthin an das zerficeute jüdifche Volk ers 
fallen darf, ungehemmt durch Parteiſucht, und unge: 
bindert von ben eigenwilligen Führern der öffentlichen 
Drgane. Kein Bolt der Erbe hat die Mohlthat der 
Dreffe fo nöthig als 46000], das von Pol zu Pol bin 
verfireute und verfprengte, beffen Dafein und retigiöfe 
Gemeinfhaft nur duch die Raum und Zeit verlachende 
Preffe erhalten werden kann. Wertrauend auf die Un: 
parteilichkeit des Drients, des trefflichfien und ge: 
diegenften Organs des Judenthums, erfudye ich die Re— 
daftion ergebenft, folgende Herzensergießung eined Juden 
an feine Brüder, bei Gelegenheit der jübifhen Blutftage, 
aufnehmen zu wollen, Entſtroͤmt aus einem für ₪8 
Wohl unferer Brüder tief fühlendem Herzen, werden 
die begeifterten, geflügelten Worte vielleicht in manchem 
Herzen ein Echo finden, mwenigftens bie und dba manches 
Gemüth anregen ; der, wenn auch nicht viel doch weit 
verbreitete Drient möge als einziges unparteiifches 1 
des Judenthums, deffen Leiter Peiner beſondern Partei ange: 
hört, meinen Worten einen Play in feinen Spalten gönnen. 

„Der Zag des Deren wird erfcheinen, nicht ewig rubet 
fein Zorn auf dem unglüdliden Gefchledyte Abraham! 
Jahrhunderte hindurch führte er und טל‎ die Wirte 
der Enibehrung, des Jammers; aber die Prüfung gebt 
zu Endet Schon fdimmert der Tag der Erlöfung aus 
dem Dften, aus dem Lande unferer Väter, deffen Ver— 
luſt wie mit blutigen Thraͤnen beweinen. — Unfer Erb: 
theil, dur das völfervertilgende Schwert der Mömer 
und entriffen, verheert und verödet durch die Sturm: 
fluthen der Araber, Seldfhuden, Mongolen und Dsma: 
nen, harret feiner rechtlichen Befiger, um fi aus dem 
Buftande des Nichts zu ber Höhe zu ſchwingen, welche 
David, der Herefcher in Ierufalem und Damaskus, ihm 
einſt verlichen hatte, 
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Legt oder nie! — Das türkifhe Reich fälle in 
Trümmer, die flavifchen Provinzen des Morbens haben 
ſich ihre eigene Negierung gefhaffen; Griechenland hat 
fi) loßgeriffen, die Wallachen zählen bie Tage bis zu 
ihrer völligen Unabhängigkeit. — Die Araber, durch 
Mehemed Ali's gewaltigen Scepter geleitet, häben vor 
unfern Augen dem fintenden Threne Osmans den legten 
Stoß verfeßt, Feine Macht der Erde wird beffen völligen 
Einfturg verhindern. Schon lodert bie Flamme ber 
Zwietracht im Herzen des Reichs, in Adrianopel und 
Smyena ſtehen fih Chriften und Türken fampfgerüfter 
gegenüber — will Israel allein die Hände in 
den Schooß Legen?! — Die Ereigniffe im Orient 
find der Finger des Herrn; dort eröffnet ſich uns eine 
Wirkfamkeit, dort wird ſich unfer Schickſal entfcheiden! 
Der, mozu anders hätten wir, mitten unter ben nordi— 
fhen ſprach- und ftammfremden Bölkern, fo manches 
Zahrhundert hindurch bis auf den heutigen Tag unfere 
heimathlichen Sitten und Gebräuche, unfere Spracht 
und Weligion fo unverzagt gegen alle Stürme gemaktt, 
ald um durch eine aͤrmliche Emancipation angelodt in 
ein Nichts aufzugeben? Aus Erbarmen, oder habjüds 
tiger Spekulation wirft man uns nach unendlichem Pr: 
titioniren einige auf allen Seiten beſchnittene Verguͤnſti— 
gungen zu. Wer )]'6 am Ende, defien Gnade mir 
ſolch magere Gaben zu verdanken baben? ול‎ 
das nie anders 016 mit hoͤhniſchem Auge uns 016 9100: 
barn duldet? — Beim Volke und feinen Wortführern 
find wir heute noch ebenfo angefeindet, als irgend einmal. 
Sehet in bie Staaten, wo das bemokratifhe Element 
das Uebergewicht hat; Daß und Verachtung, aber kein 
Woehlwollen! — As Fremdlinge werden wir gebulder, 
nirgends gefucht, nirgends geliebt. Die Verſchiedenbeit 
des femnitifch < füdlichen Urftammes von den blonden At: 
tömmlingen des Morbens ift zu unvertilgbar in Körper 
und Erele gegeichnet, als daf je eine Ausyleihung mög: 
00 wäre. Wir find Eeine Deutfchen, keine Siaven, 
aud 106 Welſche oder Griechen, wir find die Kinder 
3610016, Stammoerwandte der Araber, welche ihre rubm: 
bedeckten Waffen vom Kaukafus bis an die Saulen 
bed Dirkules getragen. — Das Gafteeht bei fremden 
Völkern in Anfprucd zu nehmen, zwang uns unſaͤgliches 
Ungluͤck, aber nicht ewig follten wir, unter ihre 8% 
getreten, des heiligen Namens — Vaterland — entbehten. 

Mir hätten ein Vaterland, das Erbe unferer Wäre, 
fhöner, frucdtbarer, dem Verkehr wohlgelegener, as 
mandye der gepriefenften Strihe des Erdbodene. Um. 
geben vom fchluchtenreichen Taurus, den lieblichen G— 
ftaden des Euphtats, den Hochſteppen Arabiens und t«« 
felfigen Sinai, zieht ſich unfer Stammland längs tee 
mittelländifchen Mieres hin, befiänze von den thurm- 
hoben Gedern des Libanon, dem hundert Beine Fam, 
und Bäche entquellen, Ftuchtbarkeit Über die ſchattigen 
Thalgeimde, Wohlhabenheit tiber die genügfamen Br 


- 901 — 


mohner verbreitend. Ein herrliches Land! Am tiefſten 
Bufen des Meeres, das drei Welttheile verbindet; — 
über das ſchon die Phönizier, unfere Brüder, ihre zahl: 
reichen Flotten bis an die Geftaden Albions und bie reis 
den Küften der Litthauer ſandten; nahe dem rothen 
ſowohl als dem perfifchen Meere, den ewigen Bahnen 
bes Weltverkehrs; auf dem MWege von Perfien, Indien, 
an's Eafpifhe und ſchwarze Meer, 566 
bandeisland zwifhen Drient und Decident. 

Jedes Land hat feine Eigenthuͤmlichkeit, jedes Bolt 
feine ihm inmwohnende Natur. Sprien und bie es ums» 
gebenden weiten Flächen, einem geregelten Aderbau un: 
günftig, find ein Land des Durchzugs, der Vermittlung, 
der Handelskarawanen. Kein Volk der Erde hat feinem 
Berufe vom erſten Entſtehen an fo treu gelebt, als wir; 
wir find ein Handelsvolk, geboren für das Land, mo 
wenig Nahrung nöthig, diefe dem nüchternen Bewohner 
faſt freimillig von dee Natur geliefert wird, nicht aber 
für die ſchwerſcholligen Fluren des rauhen Nordens. 

In keinem Lande der Erde find unfere Brüder fo 
zahlreich, als in Syrien, in feinem leben fie ald ge: 
fhlofjene Muffe fo unabhängig von den Ummohnern, 
in feinem bewahren fie fo treu den Glauben an bie 
Berheißungen der Väter, ald an den ſchoͤnen Ufern bes 
Dronted. In Damaskus allein wohnen an 60,000. 

Der Araber hat feine Spradye und fein Stammland 
behauptet; am Ni, in den Wuͤſten bis zum Sinai, 
und jenfeits des Jordans weider er feine Deerden. Auf 
den Hochebenen Kleinaſiens hat fih der Turkomane ein 
zweites Vaterland erfochten, dad Stammland der De: 
manen; aber Sprien mit Palaͤſtina find ledig. Seit 
Zahrpundereen das Schlachtfeld zwiſchen den Söhnen 6 
Altai und der arabiſchen Wülle, den zur Sre heran 
wogenden bendländirn und dem halbnomadiſchen Perfer, 
har noch feines fih darin fejlzufegen und feine Matios 
nalitat auftecht zu echalten gewußt; es giebt kem Volk, 
das den Namen „Syter“ in Aniprud nehen könnte, 
Ein chaotiſches Gemiſch aller Stämme und Zungen, 
Ueberbleibfel der Manderungen aus Nord und Süb, 
ftoren ſich im Beſitz des herrlichen Landes, worin unfere 
Dürer fo mandyes Jahchundert den Becher der Freude 
und des Jammers geleert, wo jede 6200006 mit dem 
Blute unferer Helden getränfe ift, mo ihre Keiber unter 
den Trümmern von Jerufalem begraben liegen, 

Die Macht unferer Feinde iſt dahin, längft ſchon 
hat der Würgengel der Zwiettacht ihre gewaltigen Schaas 
ren niebergemäht, und immer noch regſt du dich nicht, 
Bolt Jehova's! — Was ſteht im Wege? Nichts, 
als unfere eigene Unchätigfeit! Kein Pharao 
wird unfere Wallfahrt hindern, feine Legionen und den 
Durchgang fperren. Haben doch einft bie Cheiften 
mitten durch feindliche kriegsgeuͤbte Völker den Weg uͤber 
die Darkanellen fi) zu bahnen gewußt; warum nicht 
wir, die wir nirgends Feinde haben? Glaubt ihr, Me: 


bemeb Ali, oder der Eultan in Stambul, werde 0 nicht 
überzeugen laffen, daß +6 für ihm vortbeilhafter wäre, 
der Schußhere eines friedlichen und reichen Volkes zu 
fein, 016 mit unendlichem Berlufte an Menſchen und 
Geld die ewig wiederkehrenden, gegenfeitig angehegten 
Aufftände der Tuͤrken und Araber zu befämpfen, von 
denen doch weder bie einen noch die andern das Land in 
blühenden Zuftand zu fegen vermögen. 

Außerordentlicher Anftrengungen bedarf es nicht, um 
Syrien, wenigſtens unter egpptifcher Hoheit, in Beſitz 
zu nehmen. Haben doch die Serbier und Griechen 
Unterftüsung gefunden; warum nicht aud mir, die 
Freunde aller Monarchen Europa’s? Um Afrika zu 
eivilificen, vergeuder Franfreih Blut und Geld; Indien 
blüht unter englifhern Scepter; die Horden der Mon: 
gelen fernen den Aderbau unter Rußlands gewaltiger 
Hand, wird fi feine Regierung finden, um Sprien 
der Alles verheerenden Anarchie zu entwinden, um bort 
eine Hochſchule der Humanitaͤt und Bildung für 6 
Morgenlandb zu errichten ? 

Unfere Lehrjahre waren lange, in allen Ländern vom 
Mord: bis zum 6500200! Kein Gewerbe, feine Kunſt 
ift, die wir nicht geübt, keine Wiffenfchaft, in ber wir 
nicht glänzende Vorbilder aufzumeifen harten. Wo fin 
det ihre beffere Verkuͤnder der Civiltiation für die wilden 
Stämme bes Driens ? 

Volk Jehova's, erhebe dich aus deinem taufendjährigen 
Schlummer! 6500016 did) um Führer; haſt du ernſtlich 
den Willen, fo wird dir ein Mofes nicht fehlen. Nie 
verjähren die Rechte der Völker; nehme Beſitz 
von bem Lande deiner Väter, erbaue zum dritten Male 
den Tempel auf Zion, größer und prächtiger als je auvor! 
Bertraue auf den Deren, der dich Dahrtaufende unver: 
ſehrt durch das That des Jammets geführt har, er wird 
did; auch in deinem letzten Kampfe nicht verlaffen.” 

2. ₪. H. 

Berlin, 3. Mai. (Fortſ.) Wenn etwas den 
Streit für die Sache der Gewiffensfreiheit, wie er in 
neuerer Zeit duch Juden geführt worden ift, von ber 
blöden, befangenen, aͤngſtlichen Weiſe unterſcheidet, wie 
man ihn früher — freilich mit fehr ruͤhmlichen Aus: 
nahmen — zu führen gewohnt war, fo ift «8 eben ber 
Zug, daß die Frivolitit des Religionswechſels, zu der 
das Syſtem einer privilegieten Gonfeffion unfehlbar ver: 
leitet, offen und Eräftig befämpft morden iſt. Nicht von 
einem dogmatiſchen, fondern von einem fittlichen Stand: 
puntt aus, in dem Geiſte religiöfen Exrnftes, im Sinn 
der Rauterkeit und Innigkeit aller religiöfen Empfindung, 
die durdy jenes Treiben in ihrer Quelle vergiftet wird, 
im Namen eines Grundfages alfo, der den aufrichtigen 
Belennern eines jeden Glaubens, der Jedem, in deffen 
Bruft der Sinn für die hoͤchſten Beziehungen der Men: 
ſchennatur nicht erftorben ift, heilig fein muß. — 6 
gibt keine Boshelt, die ſich nicht in neuerer Zeit an 


unfern biblifhen Schriften geübt hätte. Die Einen ha: 
ben nicht genug Gemeinheit und Niedrigkeit der Motive 
heneinzutragen gewußt, und haben mit Begierde den In: 
halt von Büchern, weiche Jahrtaufende als heilig gegol: 
ten haben, verdreht, um daraus Schmähungen gegen die 
heutigen Juden zu fchöpfen; Andere haben das ganze 
Soſtem für ein Gewebe von Lug und Trug erklaͤrt; 
wieder Andere, was wohl das Aeußerſte des Unſinns 
fein dürfte, haben gar das Judenthum des Senfualismus 
beſchuldigt. Die an ſolche Ausfälle Gewoͤhnten konnten 
freilich (שזטס‎ die Angriffe Deine’s in keinen fehr :]א‎ 
tigen Born verfegt werden. Seine große Anklage gegen 
das Judenthum ijt die des Spiritualismus, den mir von 
ganzem Herzen als deſſen Wefen anerkennen. Wenn 
ihm biefer Spiritualismus, in dem er die Quelle 6 
Chriſtenthums fucht, nicht gefällt, deſto ſchlimmer für 
ihm! Wir aber haben feinen Grund, uns deshalb gegen 
ihn zur Mehr zu fegen. Bei fo vielen Feinden, bie 
unferem Glauben Falſches und Gehäffiges unterfdjieben, 
um ihn zu ſchmaͤhen, können mir nicht allzu ergrimmt 
übar ben Einen fein, ber wenigſtens den wahren Cha: 
racter beffelben richtig bezeichnet, wenn er auch, feiner 
perfönlien Gefinnung nad, viel Bitterkeit darüber aus: 
laͤßt. — Eine Ähnliche Bewandniß hat ed mit ben 
Spöttereien Heine's über die Perfönlichkeit der Juden. 
In den gemöhnlicen Zerrdildern, mie fie ber 006 — 
zumal in einigen beliebten dramatifchen Producten — 
zum Beten gegeben bat, metteifert die Dummheit ihrer 
Schöpfer um den Borrang mit deren Bosheit. Sie 
find etwa fo entflanden, daß man Allee, was man an 
Grmeinheit zufammenzutragen mußte, anhäufte unb 6 
fo gewonnene Bild durch Namen und Jargon 016 einen 
Juden zu erkennen gab. Solche Fragen ohne einen 
Schatten von Wahrheit, Individualität, und daher auch 
ohne alle aͤchte Komik, verlegen nicht das moralifche 
Gefühl, da fie richt treffen, aber das Afthetifche; fie 
erregen Frine Empfindlichkeit, aber fie erregen Edel. Zu 
folhen Productionen freiliih war Deine, wenn auch 
nicht zu mohlwollend, doch zu geiftreich, wenn audy nicht 
zu viel Jude, doch viel zu viel Dichter. Der leiſeſte 
Hauch von Poeſie, and von komifcher, verträgt ſich mit 
fo ſtupider Bosheit nicht; dem bloßen Daß ift die Mufe 
noch nie hold geweſen. — Sehen wir auf diejenigen 
unter und, beren Gemüth mehr der Vergangenheit zus 
gewendet 'ift, fo werden mir Leicht begreifen, daß Die 
nicht geneigt find, des Idealen zu fpotten, die fi in 
ein Leben verfenten, das Jahrtauſende lang buch eine 
dee gehoben und getragen und über Drang und Ber: 
folgung emporgehalten worden. Jedoch ift dieſe Ge: 
mütheftimmung im Abnehmen ; fie würde daher allein 
nicht mehr genügen, um alle Seelen vor dem Einfluffe 
Falter, frivoler, erfchlaffender Zeitrichtungen zu bewahren. 
Aber um fo mehr find ernfte, warme, befeligende Hoff: 
nungen ber Zukunft zugewendet, in ben Herzen leben: 
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big geworden. Jene unfichere und unbehagliche Stim- 
mung aber, die wie ein krankhafter Hauch manche geiftige 
Erfheinungen unferer Zeit durchweht, ift nicht ein Er— 
zeugniß der Entbehrung, fondern des Weberdruffes, nicht 
ber umerfüllt gebliebenen Doffnung, fondern ber Ent: 
täufhung über ihren Gegenſtand. Das Streben nad 
dem Vermißten, 208 uns in dem idealen Glanze unferer 
MWünfde aus der, Zukunft entgegenleuchtet, erhält bir 
Herzen jung und warm; das äußerlich erreichte Biel, 
wenn 68 hinter dem innern Sehnen zurhdbleibt, wenn 
es den Glanz der Hoffnungen Lügen ftraft, — das ifi 
66, was abfpannt, altern macht und erfältee. Ein be 
flimmtes Wollen, auf ein feites, klar erkanntes Ziel ge: 
richtet, deſſen Betreuung die Anftrengung aller Kräft: 
fordert, erhält den innern Sinn frifh und mit felber 
einig; Schlaffheit des Willens, Mangel an Streben, 
Abwefenheit eines Zieles, Unklarheit über das zu errins 
gende Gut, an deffen Werth man irre geworben, — 
die machen welk und zerriffen. Uns iſt ber Geift ver 
neuen Zeit die Erfülnng gerechter Anfprüde noch ſchul⸗ 
dig; und גל‎ diefe feine überfpannten und uͤberſchweng 
lichen, fondern ganz einfache und natürliche find, fo ver: 
trauen wir auch feit auf ihn, dab er und Mort halten 
werde, wenn :וטו‎ ihm und und nicht untreu merben. 
Die erhabenen Ideen der Duldung, der Gemwiffensfrei- 
heit, der Qumanität, die vor mehr 016 einem Jahrhun- 
bert durch die ebeliten Geifter Deutfchlands vertünder ' 
mworben, werben heutzutage von Manchen fhon wie ab: 
genugte Gemeinpläge angefehen, weil, wie recht und bit: 
lig und erfreulich, zu den anfangs einfamen Stimmen 
jener großen Geiſter eine zahlreiche Schaar kleiner Gei: 
ſter den Chor gebildet hatz und ich Eenne manchen Pu- 
bliciften, der feit 30 Jahren feinen tieferen Gedanken, 
ald den, daß jene Ideen leicht ſeien, gehabt hat. Aber 
im Leben ift trog dem im Sinne :)ול‎ Ideen noch un: 
endlich viel zu wirken und zu bienen und zu dulden 
übrig. Wem das Herz bei ihrem Klange noch höber 
feplägt, der braucht ſich feinen Augenblick nah einem 
Inhalte für fein Streben umzufehen, der bat nicht nd: 
thig, weder, wie bie Einen, fih aus Bruchſtuͤcken von 
Einrihtungen der Vorzeit ein abenthewerliches Ziel kuͤnſt 
lid; zufammenfegen, noch, wie Andere 06 der Driginati: 
tät ihres Geiſtes ſchuldig zu fein glauben, uͤber jede 
Schranke hinauszugehen und eine erträumte Ummälzung 
ber Elemente der menſchlichen Geſellſchaft zu verkünden. 
Was und angeht, fo haben wir noch viel von der Wer: 
wirflihung jener einfadyen, im Geiſte längft Har ange: 
fchauten been zu erwarten, mas durd Beine Umwaͤl 
zung, fonbern nur durch eine natuͤrliche und vernumft: 
gemäße Entwidelung bedingt. ift, und nur mit ול‎ 
ligen Stillſtande ſich nicht verträgt. Es iſt da 6 
genug für uns zu thun, um manches Reben auszufüllen, 
genug, uns nicht in fchlaffen Ueberbruß ober in hohle 
Traͤumereien uns zu verlieren. Was vielen Millionen 


die Geburt verlieben, dad Recht des freiem Gebrauchs 
ihrer Kräfte in den Bereichen des bürgerlichen Lebens 
ehne gewaltfame Hemmung, die freie Theilnahme an 
der Thaͤtigkeit Aller, die frohe Mitwirkung in dem Ge: 
triebe bes Öffentlidyen Lebens, wo es ein ſolches gibt, — 
das Alles erfcheint uns noch in dem Lichte eines hohen, 
idealen Zieled, das keine Raſt geftattet. So unerfreulich 
diefe Page Außerlih für uns ift, mit fo gerechtem und 
ernitem Unmillen gar Mandjer vom uns den Raub 6 
Theuerften empfindet, mas dem Manne durch menſch⸗ 
liche Willtühr geraubt werben kann, den einer angemefs 
fenen Wirkſamkeit, fo ift doch für alle Die, welche den 
Kampf gegen das Unrecht aufnehmen und ihn als ihre 
Sache betrachten, innerhalb eine genügende Entfchädigung 
vorhanden, und fie befigen in ihm bas trefflichſte Ge: 
gengift gegen die Anftedung jener modernen ה‎ 
in ihren verſchiedenen Aeußerungen. Sieh Did um in 
dem Kreife Derer, die unter mander Entfagung ihr 
Leben den Gefammt: Beitrebungen der Juden in unfern 
Tagen wibmen, fei as lehrend und. bildend nad) innen, 
fei 06 flreitend für das verfagte Recht nach außen, fei 
66 durch die Achtung gebietende Ausdauer, mit ber fie 
die ihren Leiflungen gebührende Stellung entbehren ober 
erringen! Du mirft bei ihmen einen ernften, aber heite- 
ren, einen firebenden, aber in feinem Streben geiftig 
befriedigen Sinn finden, eben fo meit entfernt von ber 
fpöttelnden, blafırten Frivolitaͤt der Einen, wie von den 
melancholiſchen Grimaffen der Andern: zwei Richtungen, 
oder beffer Manieren, die beide mehrfach הסט‎ gedanken⸗ 
lofen Kritikern den Juden aufgebürdet worden find, bie 
übrigens beide, fo verfchieden fie ſich in ihren. Aeufferun: 
gen ausnehmen, derfelben Duelle 066 Mangels an wah— 
tem und thaͤtigem Mitgefühl und an einer daraus 
fließenden feſten Lebensrihtung mir zu entfprießen ſchei— 
nen, Gerade die entgegengefegten Erſcheinungen wirft 
Du in dem Kreife von Männern finden, die, zum Theil 
felbft in den beſcheidenſten Wirkungskreifen, im Sinne 
des Judenthums und für das geiftige Wohl feiner Bes 
kenner mit Wärme thätig find. -— 40 habe mich Aber: 
zeugt, daß der Kampf gegen eine beſtimmte Unbill der 
Thar oder der Gefinnung, wenn er ein offener, aus: 
gefprodyener, tuͤſtiget ift, weit entfernt, das Gemüth zu 
erbittern, 66 heilt und beruhigt; daß der Zom, der bier 
rege wird, ein geſunder, kraͤftiger ift, der die Bruſt hebt 
und reinigt. Was das Mark des Lebens vergällen und 
vergiften würde, das wire ein verhaltener Grimm, der 
ſich hervorzutreten fcheute, eine Empfindlichkeit, die zu 
feig wäre, um die Schmach jämmerlicher Vorurtheile 
auf die, die fie heyen, zurüdzumäizen und die den Gram 
darüber, wie einen geheimen Wurm, am Herzen nagen 
ließe. Die fchlaffe Duldung des Unrechts und des Haſ⸗ 
fe töbtet, der Widerfland belebt. Was aber heutzutage 
noch verderblicher in manden Gemüchern wuͤhlt, und 
wovon wir 02000106 | unberührt bleiben, das iſt eine 6 
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gegenſtandloſe Unzufriedenheit, die an Allem zerrt und 
mäßelt, der nichts recht genug |, um 06 mit Wärme 
zu lieben, nnd auch wieder nichts fchlecht genug, um 6 
mit Nachdruck und Aufopferung zu befämpfen. Die 
wenigen Tropfen Bitterkeit, die unferem Weſen bei: 
gemiſcht find, die haben ihre noch begrenzte Richtung 
gegen Unrecht, Haß und Lüge und gehen über biefe 
feſten Schranten nicht hinaus. Wir haffen nichts 6 
den Haß; wir ringen mit Abſcheu nur gegen Lüge und 
Unrecht. Mir find gewohnt, im Gegenfage gu bie: 
fen feindlichen Mächten, jeden Funken von Recht, 
Liebe und Wahrheit, mo er auch glimme, nur um fo 
wärmer zu fühlen, und in unfer Gemuͤth aufgunchmen. 
Man hat uns in neuerer Zeit wieder mit vieler Herb: 
heit den Vorwurf der Einfeitigkeit gemacht, gegen den 
fi) noch mandyerlei einmwenden ließe. Doch ich gebe 6 
zu, wir find einfeitig; aber wie find es nur in dem, 
was wir haffen;z an Wielfeitigkeit in dem, was mir 
lieben, glauben wir Keinem nachzuſtehen. Der würde 
unfer Streben nicht begreifen und nicht ahnen, wenn er 
es auch zu theilen wähnte, dem die innige Theilnahme 
daran nicht zugieich das Mitgefühl für alles Menfchliche 
ſchaͤrfte und erhöhte, weit entfernt, 66 abzuflumpfen. 
Wenn uns der befondere Kampf, den wir gegen Haß 
und Unrecht auszukaͤmpfen haben, um ein Lächeln 
freudigen Antheild an dem Güde Anderer, um eine 
Thraͤne des Mitleids mit dem Leide eines menfchlichen 
Wefens, um ein jauchzendes Frohloden über einen Fort: 
fpritt menſchlichen Gluͤckes, menſchlicher Bildung und 
Freihtit Ärmer machte, wenn er nicht vielmehr unfere 
Spmpathieen für alles Gute, unfere Empfaͤnglichkeit für 
alle Liebe naͤhrte und anfeuerte, fo würde al? unfer 
Rerthlos fein. Uber fo iſt 66 nicht. Die allgemeinfte 
Erfahrumg lehrt, daß die Theilnahme an unferen be: 
ſtimmten Bejtrebungen mit der an allem menfchlichen 
Guten und Edlen in den Gemüchern unferer Glaubens: 
genoffen keinesweges im umgekehttem Verhaͤltniß ſteht, 
daß vielmehr bie eine mit ber anderen, in ber Bruft 
der Einzelnen wie in dem Geifte der Gefammtheit, 6 
waͤchſt und fällt, (Schluß folgt.) 


Rußland. 


Ruffifhbe Grenze, Zuni. (Fottſ.) 3) 
Bur Verwaltung der außerhalb der Städte und Flecken 
befindlichen Poft: Stationen, wenn folche bei Licktationen 
an Juden kommen umd fich anf benfelben Ehtiſten befin: 
den, foll den Juden zuc Pflicht gemacht werben, ſich einen 
Bevollmächtigten aus der Zahl der Chriften zu mählen. 
4) Laͤndereien zur Anfiedelung und zum Aderbau in 
den Gouvernements Witepsk und Mohilew 016 Eigen: 
thum an ſich zu bringen, ober in 20001 zu nehmen, foll 
Juden nur geftattet werben, wenn foldhe Rändereien von 
gutöherrlihen und Krons: Dörfern wenigſtens drei Werft 
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entfernt liegen. 5) Die nach Ruſſiſch-Polen reifenden 
Juden, ohne Rüdfiht auf Alter, Stand und Geſchlecht, 
find verbunden, die Geleitsabgabe zu entrichten, Der Ges 
Leitfchein wird auf 30 Tage, jedoch nur von den Zollfam: 
mern erfter Klaffe, über weiche daher fremde Juden auch 
nur einpafficen dürfen, ertheilt und 60760 24 Thlr. 
Nach Ablauf der 30 Tage kann der Grleitfchein den ſich 
dort aufhaltenden ausmärtigen Juden noch auf finf 
Tage prolongiet werden, wonaͤchſt biefeiben zur Loͤſung 
eines mit 24 XThlr. zu bezahlenden Strafbillets anzu: 
balten und außer Landes zu ſchaffen find. 6), Soll 
den Debräern, nachdem fie gelehrte Grade erlangt , Di— 
plome darüber ausgefertigt werden. 7) Dürfen Hebtaͤer 
ous dem ftenerzahlenden Stande in ſolchem Kalle zur 
Befreiung von ber Kopfiteuer vorgeftellt werden. 8) Dürfen 
auch ausländifhen Hebraͤern freien Standes Diplome auf 
gelebrte Grabe ertbeilt werden. — Bei der Vergleichung 
diefer unbeftimmten Gefege mit den beſtehenden Ber: 
fügungen bat ſich ergeben, daR diefe Gefepe, und zwar 
die ſechs und fieben in den Artikeln 191 und 192 des V. 
Bandes des Swod der Geſetze in dem Uftam über die 
Unterthbanen in den Puncten 79, SO und 83, welde 
dem Art. 833 im 9, Bande des Swod der Geſetze 
über die Stände im Kaiferthume beigefügt find, entfchie: 
den worden. Es beißt in denfelben, und zwar im 1. 
191. die Studenten, welche, nachdem fie aus dem fleuer: 
pflichtigen Stande entlaffen worden, in bie Univerfitäten 
treten und fich entweder bem gelehrten, dem geiſtlichen, 
dem Militär: oder dem Civilftande widmen, werden aus 
der Steuer entlaffen und ber Kopffteuer gänzlich enthos 
ben, aber nicht eher 016 nad völlig beendigtem Univer⸗ 
ſitaͤts Curſus. Im Art. 192. Eben diefes Recht 
wird auch denjenigen ertheilt, welche in den mebico = chi: 
rurgifchen Akademieen zu St. Petersburg und Moskwa 
den vollen mebicinifchen oder pharmaceutifhen Curſus 
beendige haben, fo wie auch denjenigen, welche zu Apos 
ihefergefellen ober zu andern pharmaceutifhen Graben 
durch ein Gramen befördert werden, wenn fie auch nicht 
in טול‎ Akademie ſtudirt haben. In den beigefügten 
Punkten, 79: die Kinder ber Debräer koͤnnen, ohne 
alten Unterfdyieb von andern Kindern, in den allgemei: 
nen Kreis- und Pfarefhulen, in den Gpmnafien, Pri: 
vats Anftalten und Penfionen an den Orten, wo ihren 
Vätern ber Aufenthalts erlaubt ift, angenommen werden. 
80: Denjenigen Debräern, welche, nach beendigtem Gym: 
nafial= Eurfus, Atteftate erhalten und eine höhere Bil: 
dung zu erlangen wünfchen, wird erlaubt, jur Fortfegung 
der MWiffenfhoften in Univerfitäten, Akademien und ans 
dere höbere Lehranſtalten im ganzen Reiche einzuereten ; 
und 85: Diejenigen Hebraͤer, welche durch Fähigkeiten 
und Fleiß ausgezeichnete Fortſchritte in den Wiſſenſchaf⸗ 
en bemweifen, können, nad der allgemeinen Grundlage 


für alle übrige ruffifche Unterthanen, gelehrte Grade, 
erlangen. Das letzte Gefeg ift entfchieden im Art. 893 
des 9. Bandes des Swed ber Gefege, in welchem 4 
heißt: auslaͤndiſche Debräer, und auch die aus dem Kö: 
nigreihe Polen nicht ausgenommen, werben nicht zur 
Umfiedelung noch Rußland oder zum Eintritt in Ruffi- 
fdye Unterthanſchaft zugelaffen. Im Felge dieſer Verfü— 
gungen vermeint der Ditigirende Senat nad) der Meis 
nung des Minifters bes öffentlichen Unterrichts und bes 
ftellvertretenden Minifters des Innern bie Entfcheidung 
aufzuftellen, daß biejenigen Hebraͤer, welche ruſſiſche 
Unterthanen find, nach Beendigung bes vollen Curſus 
auf Univerfitäten und Afademien, und nad Ertheilung 
von gelehrten und mediciniſchen Graden durch ein Era 
men, barlıber mit den vorgefchriebenen Diplomen verfeben 
werden müffen ; vor der Ertheilung diefer Diplome aber 
muß, laut dem Art. 194 im 5. Bande des Swed ber 
Gefege in dem Uſtaw über die Unterthanen, die Eingabe 
gemacht werden, um felbige ven der Kopfiteuer auszu— 
fließen, mit Beifügung der Documente, kraft deren fie 
in Univerfitäten und Akademien aufgenommen worden; 
was aber die auslaͤndiſchen Mebräer betrifft, fo duͤrfen 
felbige weder zur Anhörung ber Vorlefungen, noch zum 
Eramen zur Erhaltung gelehrter und medicinifcher Grade 
jugelaffen werden, da ihnen, laut Art. 893 im 9. Bande 
des Swod der Geſetze über die Stände, verboten ift, 
fi in Rußland anzufiedeln, und in ruffifche Unterthan: 
[haft zu treten. (Bortf. folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


— 


Den .ד‎ Juni flard Friedrich Wilheim IH, König 
von Preußen, tief betrauert auch von feinen jüdifhen Unter: 
thanenz denn unter feinem milden &cepter und unter feiner 
alles geiftige Streben begünftigenden Regierung erblübete unter 
ben preußifchen Juden ein aufitrebender wiſſenſchaftlicher Geiſt, 
der mit unausloͤſchlichen Zügen in den Jahrbüchern der Ge— 
[bite eingegraben iſt. Das Andenken des: Frommen fei ge: 
fegnet. — 


Den 11. Januar ftarb in Wollftein ber Rabbine Sa: 
muet Mever Munk im 80. Jahre feines Lebens und am 
27. feiner Amtsverwaltung. Er war nur Zuimubift und bin 
tertich feine Merke, aber dafuͤr einen Mohithätigkeitöverein, 
der jedenfalls ein fchr praktiſches Wert if. — 


Sm Juli erwartet man Herrn Rapaport in Prag jur 
Uebernabme einer Oberjuriftenftele , .ל‎ h. bie eines Dajam. 
Diele Anſtellung ift die 66 praktiſche Wirkung des wiffenfghaft: 
lichen Geiſtes in Deutſchlandz denn einzig und allein לפטל‎ 
feine Stellung in der antiquarifhen Forſchung des Jubdenthums 
gelangte er zu diefem Amte, nicht aber ald Talmudiſt, nic: 
als Prediger oder ats Mafjiih an Univerfitäten Gebildeter. — 
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Drient. 


Arabien (Fortſet.) Außer den ermähnten fies 
ben jüdifchen Stämmen (Mr. 26) wurde noch ein ans 
derer jüdifcher Stamm in die Reihe der Kämpfe Mus 
bammeds mit den Juden gezogen; ed war der Stamm 
der Beni-Chatemi. Eine Juͤdin Aßma, die 200. 
tee Mewar's, Gemalin eines aus dem Stamme Chas 
temi, eiferte gegen den Mahnglauben Muhammebs, 
regte durch ihre begeifterten Reden die Juden gegen bie 
Anhänger des Propheten auf und guß Wig und Satyre 
über den neuen Religionsftifter. Muhammed, ben ber 
Spott fehmerzte, wollte fie durch die Hand eines Meuch⸗ 
lers aus dem Wege ſchaffen. Ein Theil diefes jübifchen 
Stammes hing aber ſchon bamald dem Propheten an, 
mahrfcheintih nur aus politifhen Gründen, zumal ber 
Islamismus in feiner urfprünglichen Geftalt שעת‎ ein 
verfeinerteer Mofaismus war, und unter diefen war ein 
eifriger Anhänger, Omeir Ben-Ada mit Namen, 
der felbft Jude den befohlenen Meuchelmord vollführte, 
um ſich bei dem Propheten einzufchmeicheln. Omeir mar 
blind, konnte fir den Propheten alfo im Felde nicht 
fümpfen, und גל‎ er mußte, dab Muhammed bie 
heiligſte Sache durch Mord zu befleden ſich nicht fcheuet, 
fo mollte er der blutige Bote fein. In der Nacht flahl 
fi der blinde Dmeir in das Gemach der hodhgebildeten 
Asma, mo der Saͤugling diber ihr lag; er mordete fie 
und nagelte fie böhnend auf dem Boden fell. 0 
beim Morgengebete, wo ber geliebte Meuchler hinter dem 
Propheten fand, fragte ihn Muhammed: „Daft du bie 
Tochter Mewar’s getoͤdtet ?, mas dem Bejahenden Moͤr⸗ 
der noch zu der frage veranlaßte, ob diefe Blutthat ihn 


fchaden könne, und die Muhammeb mit den Morten 
beantwortete: „Es floßen fich nicht zwei Ziegen darum.” 
Omar, der fpätere Ehalif, wunderte fih über Omeir’s 
That und fagte: „Sehet mir einmal der Blinden an“, 
worauf Muhammeb fügte: „Menne ihm nicht einen 
Blinden, fondern einen Hellfehenden”, den Meuchelmorb 
belobend. Diefe 2004 hatte aber zur Folge, daß faft 
der ganze jüdifhe Stamm Beni-EChatemi in den 
Islam unterging; denn ermuthigt durch den Belfall des 
Propheten trat ber blinde eifeende Om eir als Apos 
ftel in feinem Stamme auf, den Islam ober Vernich— 
tung bringend. Nach dem faſt gänzlichen Untergarige der 
Beni-Ehatemi durch ben fanatiſchen Stammgenoffen 
Dmeir, erfolgte bie Bekämpfung und Verjtreuung der 
Beni-Keinokaa zu Medina, der weithin nach Sprien 
vor dem Fanatismus fliehen mußte, Diefer Stamm 
lebte bis jest, mie bie jüdifhen Stämme Beni-Na: 
dhir להא‎ Beni-Karifa, mit Muhammed in Freund: 
fhaft, aber der raubflichtige Prophet wartete nur auf 
eine Gelegenheit, um auch diefe befreundete Stämme חן‎ 
vernichten, und eine foldye blieb nicht lange aus, Die 
Beni - Kainofaa maren groͤßtentheils die privilegirten 
Goldſchmiede in Medina, einer aus ber Mitte diefer 
Goldſchmiede beleidigte Öffentlich eine Araberin dadurch, 
daß er fie durch Verlegung ihrer Keuſchheit dem Gelaͤch⸗ 
ter feines Stammes preisgab. Als aber ein Araber 
ihn im feinem Uebermuthe tödtete, da entzuͤndete Die 
Blutrache einen vernichtenden Krieg, der ungluͤcklich für 
bie Beni- Kalnokaa ausfiel. Werfolgt und bedraͤngt auf 
offenem Felde flüchtete fidy ein Meft des Stammes, nadı 
dem der große Theil fich verftreut batte, in bie dem 
Stamme gehörende Burg, aber auch da mußten fie ₪ 
auf Gnade und Ungnade nady einer vierzebntägigen Be: 
27 


lagerung buch Muhammeb ]\6( ergeben. Es zogen aus 
diefer Burg dann dreihundert Bepanzerte und vier: 
hundert Unbervaffnete, die Muhammeb hätte hinrichten 
laffen, wenn nicht Ibn ⸗Seluk, der mit ben Beni- 
Kainokaa in Verbindung von Freundſchaft und Vertrag 
ftand, ſich ihrer handgreiflich angenommen, Nach brei 
Tagen mußten fie auswandern, und Ibadet Ben- 
Ssamit, ebenfalls ein Freund dieſes Stammes, führte 
die Auswanderer nah Efraat in Syrien. Die Waf: 
fen der Juden wurden ald Beute vertheilt, wovon ber 
blutbürftige Prophet den fünften Theil befam. Ibn 
Seluk war aber feit jener Zeit ein heimlicher. Anhän: 
ger der Juden und hintertrieb oft die Unternehmungen 
Muhammebs. Zu der unglüdtihen Schlacht am Berge 
Ohod hatte er den Rath gegeben, und feine angeführten 
breißundert Juden aus Mebina, ließ er heimlich wieder 
vor der Schlacht heimkehren. (Fortſ. folgt.) 


Frankreich. 


Maris, 21. Juni. Bu London iſt in einer Ver: 
fammlung von Seraeliten beſchloſſen, den Advokaten 
Gremieup aus Paris, der eben den Sigungen der Ge: 
fellfhaft zur Abfhaffung ber Sklaverei in London bei: 
mohnte, und ben Sheriff Sir Mofes Montefiore aus 
London nad) Damaskus reifen zulaffen, Für die Koften 
ift eine Subfeription eröffnet worden, und bie drei Brüs 
der Rothſchild unterzeichneten fogleich jeder 200 Pf. St., 
Sir Mofes Montefiore und deffen Frau 200 Pf. St., 
Saat Cohen 100 Pf. St., Lucas 100 Pf. St. x. Dr. 
Gremieur und Sir Mofes haben ben Auftrag angenom⸗ 
men und wollen ſchon in den nädften Tagen abeeifen. 

2.2. 4. 


Belgien. 


Brüffel, 10. Zuni. Hier zu Lande erfcheint 
66 Manchem ganz unbegreiflich, wie das katholiſche Bel: 
gien, das in mancher Dinficht fi gegen Religionsverwandte 
eines andren chriftlichen Befenntniffes nicht liebefpendend 
beweifen Bann, fo indifferent hinſichtlich der jüdifchen 
Bevölkerung ſich beträgt, ja die Emancipationsfrage als 
eine Sache behandelt, gegen melde nicht der mindeſte 
MWiderfpruh aufzubringen fi. So, um nur ein ac 
tum aus der meueften Gefchichte anzuführen, fand in 
der letzten Hälfte bes Mai die Wahl der Provincial: 
Raͤthe flatt, einer Mittelbehörbe des Volks zwifchen ben 
Municipalräthen und den gefeggebenden Kammern, und 
es ward in einem Diſtrikte ber Provinz Brüffel 6 
Mitglied dieſes Mathes der Jube Marc Deby, Fabrik: 
befiger und Bürgermeifter von Laeken gewählt; ein Far 
tum, bas nicht das geringfte Auffehn machte, wenigftens 
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nicht ruͤckſichtlich des Glaubens. Wir fragen, wo gäbe 
06 zur Zeit noch ein Land in dem hochgebildeten, aus 
lauter Rüdfihten zufammengefegten Deutfchland, wo ein 
folcher Vorfall nicht ohne das gemaltigfte Aufheben ins 
Leben träte? — Dod man muß Belgien näher kennen, 
um eine folche Angelegenheit ganz in ber Ordnung zu 
finden. Wie fehr auch Deutſchland die Brüderfchaft 
Belgiens anfpricht, immer bleibt es ausgemacht, daß das 
Belgien der Neuzeit mit feinem füblihen Nachbar, 
Srankreih, weit mehr gemein bat, und daß bie bem 
letztern Lande mehr ähnliche Gefeggebung Belgiens die 
Einigung nur nod mehr vervoliftändigt. Leuchtet nun 
Frankreichs Gefeggebung bei זול‎ Spmpathie Belgiens 
für diefen Nachbarſtaat ald Mufter voran, und erſcheint 
bies ſchon an fich hinreichend, die obige Erſcheinung zu 
erklären, fo gibt 66 doch im Charakter 66% 6 
ſelbſt noch manche andere Erklaͤrungspunkte. Der Bel: 
gier iſt weder ſo gebildet noch ſo gewiſſenhaft als der 
ehtliche Deutſche. Er will leben und ſich wohl befinden 
und verlangt von andern, ihn darin nur nicht zu beein: 
trächtigen , während er gern andern biefelben Rechte auf 
Wohlſein und Glüdfeligkeit einräumt. Seine Religion 
äußert fi in Gultus und Dogma, das er innerhalb der 
Kirche auf das puͤnktlichſte und auf die bigotſte Weife 
übt, Wer ihn bier flört, wer dieſen Cultus, biefen 
Glauben zu beeinträchtigen droht, den trifft fein ganzer 
Ganatismus, während den, welcher neben ihm nur :]ל‎ 
felbe thut, zu gewaͤrtigen 001, daß ber Belgier ibm un: 
geftört und ungehindert glauben und üben laffen wird, 
was ihm beliebt. Sein Fanatismus uͤberwacht darum 
nur die Integrität des eignen Cultus, ohne fih um den 
firchlihen Glauben anderer viel zu kuͤmmern; denn von 
feinem Nächten verlangt er nichts 016 Einheit mit ihm 
in dem Streben nach bürgerlihem Wohlſein. Nicht fe 
ber Deutfche; ſchon vermöge feines ernftern, bedenklichen 
Charakters ift die Sache feines Cultus zur Sache feines 
Lebens geworben, er philvfophiet über alles, er erwägt 
die Folgen lang und breit, da mo 66 der Suͤdlaͤnder der 
Erfahrung überläßt, ihn zu migigen, und fo wird der 
Deutfche dadurch bedaͤchtig, aͤngſtlich, ferupulds, Nicht 
Daß verleitet ihm, gegen das Judenthum zaͤh und un: 
nachgiebig zu erfcheinen, fonbern feine 6 
weldye die Staatseinheit gefährdet glaubt, fobalb ald er 
verfchiebene Elemente in ihr aufgenommen ſieht. Aus 
den Utopien, weldye er ſich erträumt, התא‎ er ſich אל‎ 
Völker der Erde 016 eine Heerde umter einem Hirten 
verfammelt denkt, entfpringt jener, wenn auch fanfte, 
Bekehrungseifer, der jeden Lieber zu ſich hinüber ziehen, 
als ihm abfonderlide Konceffionen machen möchte, meil 
bad, was er glaubt und fefihält, auf Ueberzeugung beruht 
und fo muß denn ſchon ber beigifche Leichtſinn (sit venia 
verbi) im Gegenfage zu der deutſchen Bedaͤchtigkeit der 
Sache der Emancipation dort weit förberlicher fein, als 
hier bei uns, 
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Hamburg, 1. Juni. Es ]ו‎ hier am 25. 
Mai die gefegliche Beflimmung in’s Leben getreten, daß 
künftighin unter die Zahl der hiefigen Notarien auch ein 
ober zwei Mitglieder der israelitiſchen Gemeinde, falls 
fie im Uebrigen dazu qualificiet erfheinen, gewählt wer: 
den können, — So erfreulich auch biefe Erſcheinung 
an ſich ift, well das israelitifche Volk überhaupt ſich 
uͤber das geringſte Samenkoͤrnchen der Freiheit zu freuen 
hat, fo gruͤnde man body darauf keinesweges zu ſangui⸗ 
nifhe Hoffnungen. Derjenige, welcher darin vielleicht 
den Anfnüpfungspunft weiterer, im Werke befindlicher 
Gonceffionen finden wollte, Laffe ſich mit Kurzem ben 
Dergang biefes Zugefländniffes erzählen, um fi vor 
allzuſchnellen Sclüffen zu bewahren. Schon früher 
hatte der Ufus bier und da den Juden das erwähnte 
Zugeftändniß gemacht, namentlid aber bie franzöfifche 
Derefhaft volle Freiheit geftartet. Aus jener Zeit nun 
lebte unb mirkte ber im December v. J. verflorbene 
Jude M. Brefflau, als Notar in hieſiger Stadt, und 
warb auch nad 1815 im Befige feines wohlermorbenen 
Rechts gelaffen, 016 bie, nach wieder erlangter republica- 
nifchee Selbfiftänbigkeit, neu gegebene Notariatsorbnung, 
als Bedingung ber Motariatserwerbung den Befig des 
Bürgerrehts aufnahm und fomit bie Juden von weites 
rer Erlangung deffelben ſtillſchweigend ausſchloß. Seit 
diefen 25 Jahren nun ift kein Jude 016 Motar beftärigt 
worden. Der Vorftand der israelitifhen Gemeinde 
(6סס)ן‎ nahm durd den Tod Brefflaus Veranlaſſung ein 
andermweites juͤdiſches Individuum, 016 zu ben Notariats⸗ 
gefchäften geeignet vorzufchlagen, gleihfam als ob 8 
Borhandenfeln eines jübifhen Notare fi durch Zeit 
und Gewohnheit ald nothwendig herausgeftellt hätte, und 
wählte darum auch weislich den angegebenen paffenden 
Zeitpunkt. | Wie voraus zu fehen mar, erflärte fich 6, 
biefer Angelegenheit willen angegangene Obergericht für 
incompetent, in einer Angelegenheit zu verfügen, bie ben 
Wortlaut des Geſetzes gegen fi habe und berichtete 
deshalb an den Genat, weldyen ebenfalls dadurch, daß 
er die Motion der entfprechenden $. ber Motariate: 
ordnung bei dem WBürgerausfchuffe beantragte, zu erfen: 
nen gab, daß die beſtehende, inmotivirte Ordnung einer 
Wahl jüdifher Individuen zu Motarien zuwiderlaufe. 
Die in obiger Weife beantragte Veränderung ber bemerk⸗ 
ten $. ward darauf von dem Bürgercollegium faft ohne 
MWiderfprudy angenommen und von den 4 in biefer Ans 
gelegenheit ſtimmenden Stadtviertein mar nur eins das 
gegen, weil ein Jurift, vielleicht aus Handwerksneid, ſich 
bemühte, barzuthun, daß bied der erfte gefährliche Schritt 
jur Emancipation fei, den man feinen fernen Folgen 
tillen vermeiden muͤſſe. Man ficht hieraus, daß bie 
in dem Anteage des Senats enthaltene Beſchraͤnkung 
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auf die möglichft Meine Anzahl zu mählender jübifcher 
Motarien feinen guten Grund hatte, und keineswegs aus 
einer Aengfllichkeit, nicht zu viel zu gewähren, hervor⸗ 
ging. Ein unbefchräntter Vorſchlag wuͤrde ohnſtreitig 
größern Widerſpruch gefunden haben, vielleicht ganz 
durchgefallen fein. Wie wir die Sache aber aud an: 
ſehen mögen, foviel ſteht feſt, daß der Senat fich ber 
Juden in dieſer Angelegenheit mit שלח‎ 
und Qumanität angenommen bat, welche der Hoffnung 
Raum gibt, daß bdiefelbe wohlmollende Gefinnung auch 
in andern Angelegenheiten fich früher oder fpäter bewei- 
fen werde. 

Didenburg, 1. Zuni. Die Eidesleiftung der 
Seraeliten ift ein Gegenſtand ber vielfachften Verband: 
lungen geworden und hat fat allerwege zahlreiche Be: 
fpeehungen, Mandate, Debatten und Refolutionen her: 
vorgerufen, die je nach den verfchiebenen gelieferten Re: 
fultaten und dabei zu Tage gelommenen Belenntniffen 
und Motiven einen nicht ummefentlihen Beitrag zur 
Tagesgefchichte liefen. Man erlaube daher, bie im 
Fuͤrſtenthume Birkenfeld unter dem 7. Mai gegebene 
Verordnung nad dem dortigen Amteblatte am 11. 
Moi aud hier einzuruͤcken. — Die Eidesleiftung 
der jüdifhen Glaubensgenoffen betreffend: 
Da 06 erforderlich iſt, ſtatt der bisherigen, nicht gehörig 
beftimmten und theil® unpaffenden Foͤrmlichkeiten bei 
den Eidesleiſtungen der jübifhen Glaubensgenoſſen ein 
angemefjenes Verfahren einzuführen, fo wird ſolcherhalb 
mit Sr. Königl, Hoheit des Großherzogs hoͤchſten Ge: 
nehmigung folgendes verordnet: 6. 1. Die Ablegegung 
des Eides foll, dringende Nothfaͤlle ausgenommen, nur 
im Gerichtsfale gefchehen, wo aufer den Parteien die 
Affifteng anderer Israeliten nicht nothwendig iſt. — 
6- 2. Eine außergerichtliche Belehrung über die Natur des 
Eides, durch den Landrahbiner oder einen geprüften 
Lehrer, foll nad dem Ermeffen des Richters in ₪: 
tigen Fällen dem Eide vorangehn. — 8.3. Der Richter 
bat den Schwörenden, dem er zuvörderft den Eid vor: 
lefen und den Sinn erklären muß, nad dem Inhalte 
der angeführten Warnung zu ermahnen, auch dem Geg— 
ner oder deſſen Stellvertreter bemerklich zu machen, daß 
er das nicht befhmwören laffen dürfe, mas er ald wahr 
ſchon wiſſe. — 8. 4. Der Schwörende foll mit bebeditem 
Haupte, die rechte Hand geftügt. auf ben 7. Vers in 
20. Gapitel des 2. Buchs der 5 Bücher Mofes in einer 
bebräifhen Bibel den Eid ausfprehen. — 9.5. Die 
Eidesformel laute: A) bei einem Entſcheidungseide: 
„Ich ſchwoͤre vor Gott dem Allmächtigen, der Himmel 
und Erde und mich erſchaffen, deffen Fluch über den 
Meineidigen fommt, nad der Meinung und bem Sinne 
bes Richters ohne Arglift und Vorbehalt, daß ih 97. N. 
(Hier wird die Sache, um die geſchworen ,לופו‎ eingefchalter) 
fo wahr mir Gott Adonaj Eichim helfe. Amen.” 
b) bei einem Zeugeneide: „Ich ſchwoͤre vor Gott, dem 


Aumächtigen, der Himmel, Erde und mid erfchaffen, 
daß ih N. RM. ohne Vorbehalt von ganzem Herzen in 
der 6506006 x. x. die Wahrheit fagen will, fo wahr mir 
Gott Adonaj Elohim helfe. Amen.” — 8. 6. Es ift 
von den jüdifchen Glaubensgenoffen keine Eidesleiſtung 
zu verlangen: a) an 620000]: und Zefttagen; b) an 
den Buftagen, von dem Tage des juͤdiſchen Meujahıs 
an bis zum MWerföhnungsfefte; c) an dem Tage der 
Tempelzerſtoͤrung. — 8. 7. Bei der Leiftung eines Vor: 
mundſchafts⸗, Adminiſtrations⸗ oder Vürgereides, oder 
iberhaupt eines andern derartigen Berpflichtungseibes, 
ift die Eidesformel für Zeugen unter den zweckdienlichen 
Aenderungen zu benupen, und bedarf 46 dabei Feiner 
vorgängigen Belehrung dur den Landrabbinen, ober 
Religionsteheer,, jedoch hat die den Eid abnehmende Bes 
börde den Schwoͤrenden auf die Wichtigkeit ber Handlung 
aufmerkſam zu machen. — $. 8. In alten Zällen, mo 
eine bloße Verfiherung an Eidesftatt hinreichend erfun- 
den mird, ift weder bei den Gerichten, noch bei andern 
Behörden, ein Unterſchied zwifchen Chriften und Juden 
au machen. — Michterlihe Warnung: Ein ever iſt 
verpflichtet, der Obrigkeit die Wahrheit zu fagen, und 
auf ihr Verlangen feine Behauptung mit einem ‚Eide 
zu befräftigen. Mer etwas Unmahres beſchwört, ober 
etwas anderes zu befehmören denkt, als 6 
nen Worte nah der Meinung des Richters fagen, be 
geht einen Meineid. Der Meineid ift eins ber fchred; 
lichten Verbrechen gegen Gott und die Obrigkeit und 
bat auch nach den Griminalgefegen ſchwere Strafe zur 
Folge. Er iſt in den zehn Geboten mit den Worten 
verboten: „Du folft den Namen des Ewigen, Deines 
Gottes, nicht vergeblih ausfpredhen; denn der Emige 
wird nicht ungeftraft laffen den, der feinen Namen bei 
einer Unmahrheit ausfpricht.” Der Meineidige kann 
durch Reue und Buße feine Vergebung hoffen, fein Ge: 
riffen beunruhigt ihn mit Vorwürfen und früh und 
fpät wartet Strafe feiner. — (Sell ein Zeugniß abge: 
legt werden, fo fagt der Michter): Groß iſt die Strafe 
deffen, der ein falſches Zeugniß durch den Namen Gottes 
geltend machen will, denn alfo heißt 66 in der Schrift: 
Lügenbafter Zeuge bleibt nicht ungeftraft, und derjenige, 
welcher Trug verbreitet, gebt zu Grunde.” Birkenfeld, 
den 7. Mai 1840. Großherzoglich Oldenburgifhe Re: 
gierung. Weyrich. Schüßler. Diefe Verordnung mar 
die dankenswerthe Frucht des dortigen Landrabbinen, ber, 
fobald er erfuhr, daß von Mechtsmegen noch die Eaiferl. 
Kammer: und Hofgerichtsordnung mit ihrem herabwuͤr⸗ 
digenden Formeln eriftire, bei der Regierung den Antrag 
auf Abfchaffung derfelben fellte und unterftügt von dem 
erleuchteten Amtmanne des Fürftenthums ebiges Patent 
nach dem kutzen Zeitraume eines halben 83 
ins eben rief. 
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Mähren, 12. Jun. Zuftände und Stel— 
lungen. 1. Statiſtiſches: Mähren iſt zur Zeit 
immer in ben Hintergrund getreten, vorzüglich da der 
Schwefterfiaat Ungarn aller Blide auf ſich zog, jedes 
ſich für israelitiſches Leben und israclitifche Zuftände ins 
tereffiren. Und dennoch darf auch diefe Provinz Defter: 
reiche mit vollem Rechte auf Beachtung Anſpruch machen 
und fei es auch nur ihrer niche unbebeutenden jüdiſchen 
Bevoͤlkerung willen, denn fie zählt uͤber 30,000 Beten: 
ner des mofaifchen Geſetzes, die in 52 Gemeinden ver: 
theilt feben. Allein’ nicht 9106 das vegetative Reben biefer 
nicht unbebeutonden Maffe ift es, welche unſre Blicke 
auf Mähren richtet, fondern das pfochifche Reben ſelbſt, 
bie Regungen des Geiſtes, der moralifchen Kraft, welche 
auch hier, geweckt durch dem erwärmten Sonnenſtrahl 
der Neuzeit, beginnen, Bluͤthen und Früchte zu treiben. 
66 iſt freilich noch, mie ja allerwaͤrts, eine Zeit des 
Ringens und Kämpfens, ja fogar bei uns hier und bert 
noch der chaotifche Zuftand des Gährens, Auftauchens 
md Zubodenfinkend, des Entſtehens und Vergehens; 
aber feinem aufmerffamen Beobachter kann diefes an: 
fcheinende Durdeinander von feinen Hoffnungen wachen 
fie die nachhinfenden Ränder um fo mehr, als das Bei— 
fpiel und die Erfahrung der auf den Flügeln ber Zeft 
vorangeeiften, nicht ohne wahren Nutzen und Rath für 
fie fein kann. 

Nikolsburg, zur Zeit das Haupt der israr: 
litiſchen Bevölkerung Mährens wird, und menn aud) 
nicht den Grundcharafter, fo boch den Ausdruck aller 
übrigen Gemeinden des Landes fo ziemlich treu und um: 
faffend an die Hand geben, und darum verdient 66, daß 
wir ihm die erſte Stelle einräumen. Wir nannten dlefe 
Stadt das Haupt ber Übrigen Gemeinden, nicht als 6 
fie einen geſetzgebenden Einfluß auf die übrigen zu 
äußern hätte, fondern in ſofern fie als bie zur Zeit ſtaͤrkſte 
Gemeinde, von 620 Familien, nothwendig einen morali— 
fchen Einfluß auf die Übrigen dußern muß; זט‎ 
da ſchon feit einer geraumen Zeit hier der Sitz des Bands, 
rabbiners ſich befindet, und ſeit 1832 diefes Amt in der 
Derfon des Rabbi Nahum Trebitſch mit dem 
Amte des Ortsrabbiners vereinigt erfcheint. Um nicht 
falfh verltanden zu werden, fo will idy bemerken , dat 
der Sig 566 Landrabbiners keineswegs an Nikolsburg 
gebunden erfcheirt, vielmehr befage des alterhöchften. De: 
ktets vom 8. Juli 1830 die Wahl des Orts ganz von 
den Beſchluͤſſen der Behoͤrde abhängt. Daß aber dir 
Wahl des obengenannten Rabbi, zum andrabbinen, der 
1880 von Prag aus zum Nifeldburger »Ortsrabbinen 
berufen ward, die Nikelsburger Gemeinde gleihfam zur 
NMormalfchule und zum Beifpiele der Übrigen Gemeinden 
erhebt, Liegt in den natuͤrlichen Zufammentreffen ber 
Umftände, und kann הסט‎ niemand geleugnet werden. (F. f.) 
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in Defterreich, 


MEIERE 


Arabien (Fortſetz) Ion-Seluf war aus 
dem jübifhen Stamme der Beni-Nabdhir, ber nur 
deshalb in der Umgebung bed Propheten zu fein ſchien 
und als Moslem fich zeigte, um deſto empfindlicher den 
Propheten in feinen Unternehmungen zu hemmen; aber 
die Umftände und die Zeit machten aus Muhammed 
mehr 016 er felbft dachte. Nachdem nun der Stamm 
der Beni⸗Kainokaa fo gut 016 vernichtet war, obgleich 
er in Sprien nicht unmächtig erfcheint, ſuchte Mubam: 
med den Kampf mit Ibn-Seluk's Stamm, den Beni- 
Nadhir zu beginnen, da er bei demfelben eine feiner 
Sendung feindliche Stimmung bemerkte, die aber Ibn- 
Seluk freilich erſt geweckt und genährt, indem er font 
Muhammed befreundet war. Bei diefer Gefinnung 6 
Propheten konnte 66 an einer Beranlaffung nicht fehlen, 
die geringfte war hinreichend, da doch auch der Meuchel: 
mord ihm ein heiliges Mittel war; und eine foldye ges 
ringfügige Weranlaffung fand ſich wirklich ein. Mu: 
hammed unterhandelte zu Sehre mit ben. Beni- 
Madhir Über eine Blutrache, da fiel ein Stein zufällig 
vom 20% und Muhammed kehauptere, daß fie ihn 
haben tödten wollen. Der Prophet verlangte eine Genug: 
thuung, und zwar, daß der ganze jübifche Stamm ber 
Beni-Nabdhir aus dem Gebiete Medina’s auswan: 
dern folltez die Beni-Nabhir hätten ihn aber bes 
ruhigen koͤnnen, wenn nicht Ion-Selut, ihe Stamm: 
genoffe, bei ihnen eine feindliche Stimmung unterhalten, 
vorfpiegelnd, daß fie von ihm, von den Beni-Karifa, 
von ben entfernten DBeni-Kainofaa, bie ohnehin noch 
etwas gut zu machen hatten, dann auc von den Beni- 


Reipzin, bad Gutenbergfelt. Frankf. a. M., eine Abfhieböfeier für Rleßer). — 
üb, Kodedjiahr ₪. Grabflätte ted Dr, M. Blochj. — Ungarn (Pefth, Fortſ. — Perfonalhronit .א‎ Miscellen, — 


Böhmen 010 


Ghatfan Hilfe zu erwarten hätten. Dbgleic der ganze 
Stamm keine große Luft zu empfinden fehlen, ſich mit 
dem fchon übermächtigen und fanatiſchen Propheten her: 
umzutämpfen, obgleih die 620016 biefes Stammes 
Haji (Hai) Ben Ahtab und Selam Ben-Mefc: 
kem fie eines Beffern belehrten, war (06ל‎ die Anreizung 
Jon- Selut’s fo groß, daß er den Kampf aufnahm, 
Muhammed zog wider die Beni-Nadhir ins Feld, und 
da fie dem Kampfe auf dem offenen Felde auswichen, 
wurden fie vierzehn Tage lang in ihrer feften Burg 6 
lagert, bis fie unter der Bedingung bes freien Abzuges 
zu capituliren genöthigt waren. Auch fie wanderten aus, 
ihre Habe auf ſechshundert Kamelen führend, und ihe 
Gebiet wurde, da es nicht erbeutet war, als Propheten: 
Eigenthum erklärt. So ſchwand ein Stamm nad) dem 
andern. Noch einmal verband fich biefer Stamm mit 
den Feinden Muhammed’s, den Beni-Koreifch, bei einem 
nächften Feldzuge, bei welchen auch die Beni-Karifa 
waren, aber er verfhwand bald mieder, da er in feinem 
Berftreutfein weder angreiffam noch angreifbar war, Uns 
glüclicher waren aber die Beni-Karifa, die, noch 
eine Einheit bildend, nach ihrer erfolglofen Werbindung 
mit den Beni-Koreifh auf das Graufamfte von Mu: 
hammed verfolgte wurden. Kaum mar die Belagerung 
von Medina aufgehoben, wobei bie Feinde Muhammeb’s 
vergeblich zufammenmirften, als der Prophet mit feſtem 
Entfchluffe die Hilfsgenoffen der Koreifh, die Beni-Ka: 
tifa, zu vernichten jtrebte. (8. f.) 


Großbritannien. 


London, 26. Iuni. In der großen Verfamm: 
lung in 2onden über bie Abfhaffung der Sklaverei 
28 
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befand ₪0 לטה‎ Eremieur, beffen Erſcheinen gerade 
in dieſer Zeit gewiß nicht unintereffant if. 9 


Iſambert ſprach Gremieup unter Andern in folgender 


Meife: „Die Freiheit der verfchiedenen Nationen, in 
welcher Erfcheinung und Form biefelbe irgendwo ſich 
geltenb madyen mag, hängt nothwendigerweiſe zufammen, 
ebenfo die Unterdrüdung. Wenn ber große D’Eonnel 
die Rechte feiner Landsleute vertheidigt, fo hat er neben 
feinem Berdienft um Irland aud noch eine, das uni: 
verfelfer ift, und das in der ganzen Welt anerkannt wird, 
das eines Verfechters für die allgemeine Freiheit. Man 
fagt gewöhnlich, die Sklaven freien zu ſchlecht, um frei 
gemacht zu werben; aber was macht fie fo ſchlecht, als 
eben die Sklaverei? Mas hat fie fo erniedrigt, ald eine 
Jahrhunderte lange Unterdruͤckung?“ Gremieng fuhr 
fort, indem er die Folgen der Subenemancipation in 
Frankreich nachwies, die Engländer zu beſchwoͤren, auch 
in England ſeinen Glaubensgenoſſen die Rechte eines 
Vuͤrgers einzuraͤumen. Er erklaͤrte ferner, daß er es 
für feine Pflicht halte, für feine Glaubensgenoſſen über: 
all den Kampf aufzunehmen, wo berfelbe ſich darbieten 
möge, und zeigte, zu mas für traurigen Folgen im 
gegenfeitigen Mißtrauen Unterbrüdung führte, mie aus 
ber Angelegenheit der Juden zu Damaskus, mohin er, 
Eremieur, fi in .inigen Tagen begeben wolle, um den 
₪31 zu unterfuchen und die Sache feiner Glaubensge— 
noffen zu verfechten, hervorgehe. Iſambert eröffnete der 
Gonvention, daß in Frankreich die Juden gänzlich eman⸗ 
cipirt feien, daß ein Seraelit Deputirter fei, und daß 
binnen kurzem Hr. Gremieur gleichfalls in der Depu: 
tirtenfammer einen Plag finden werde, um die Sache 
der Freiheit, für die er bisher fo unendlich וט‎ 4 
bat, öffentlic in einer wirffamern Stellung zu führen. 
Darauf nahm D’Gonnel das Wort; er fprad mit Ab: 
fheu gegen die Scenen in Damaskus, mo Borurtheil 
in Verbindung mit Geldſucht Beſchuldigungen erfonnen 
hätte, von denen er faum glauben könne, daß fie hin 
und wieder Anhang und Gluuben im Publitum gefunden 
hätten. In warmer Mede vertheidigte er die Juden 
gegen fo laͤcherliche Beſchuldigungen, die zu fo traurigen 
Begebenheiten geführt hätten, Auch er bebauerte, daß 
die Juden in England noch nicht emancipirt find; die 
Schuld liege aber nicht am englifhen Volke, fondern an 
den Juden feibft, die eine beifpiellofe Apathie in Betreff 
diefes Punktes zeigten, Wenn die Juden nur das Ge: 
ringfte für ihre Sache thun wollten, fo würde bald im 
Unterhaus eine Majoritäe für fie fein, ber bie Lords 
nicht wiberftehen koͤnnten. 
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39260, im Monat Mai, Die Reform des Ju: 
beneides iſt zu einer Angelegenheit geworben, die nun 
bereit beinahe alle Länder 016 nothwendig erachtet has 


ben, obwohl derfelbe fchen fange nicht mehr in feine 
früheren fragenhaften Form und Geftalt zur Anwendung 


und Ausführung gefommen ift, ba ſich das gebildet 


Europa billiger Weife hätte ſchaͤmen müffen, foldy einen 
lächerlichen Unfinn bed Mittelalters in unfre Gerichts 
ftuben heraufzubeſchwoͤten. — Auch die Schweiz folgte 
natuͤtlich der Richtung ber Zeit und dem Beifpiele tom: 
angebender Staaten ruͤckſichtlich des Judeneides und fü 
ner Formeln, und 66 finden ſich in biefem Gapitel gar 
berrlihe Pröbchen, des finftren, ſcheuen und argwoͤhni⸗ 
ſchen Geiftes jener fanatiſchen Jahrhunderte, obwohl der 
Unfinn immer noch nicht fo auf bie Spige gejtelt 
erfcheint, wie anderwärtd. Sch darf wohl annehmen, 
meine verehrten Leſer nicht zu lanymeilen, wenn 4 
einige Stüde aus der Geſchichte diefer Eidesangelegenheit 
bier mittheile. Im der 1553 von einem ehrfamen Rathe 
zu Zuͤrch erneuerten und verbefferten Gerichtsordnunz 
eines freien und böblichen Stabtgerichts, lieft man unte 
dem ]או‎ Judeneid“ mörtli (nur medernifirt habe 
ich Drthographie und Styl) folgendes: „Der Zube fol 
fichen auf einer Schweinshaut *), und foll die וז‎ 
Hand in das Bud Derm Mofes, da die zehn Geber 
ftehn, legen, und foll man ihn alfo fragen: Jude, bill 
du deffen, fo man dich zeiht, unfchuldig? Jude, ift vie 
650006 fo du uns gefagt haft, eine Mahrheit? Alſo beife 
dir Gott, der Berg und Thal, Laub und Gras und alle 
Dinge gefchaffen hat und alfo helfen bir die zehn Gebete, 
die Gott der Herr Deren Mofes gab auf dem Berge 
Sinai, und alfo helfe dir ber hochwuͤrdige Name Adonai. 
An Winterthur galt folgende Formel: „daß dies wahr 
fei, ſchwoͤre ich bei dem allmädjtigen Gort Sabaot, der 
erfchien dem Moft im brennenden Buſche, und cb 4 
nicht alfo fei, daß ich dann fterbe in dem Erdreich mei: 
ner Feinde, und das Erdreich mid; verfchling 016 Dathan 
und Abiram, und komme auf mein Haupt all meine 
Sünde und all’ die Flüche, die in dem Geſetz Meofes 
und ber mweiffagenden Schrift find, und die bleibend ak: 
weg eroiglich bei mir.” Ufo — fegt die alte Verord⸗ 
numg hinzu — foll ein Jude fehmören auf das Buch 
Mofed, darin er die rechte Hand foll Liegen 
haben bis an ben ‘Ellenbogen. In Bafel ₪ 
die nachfiehende Formel in Gebrauch: 

Ich beſchwoͤre did bei dem Gebot, das Abam brach, 

da ihn unfer Herr im Parabieſe ſah, 

ob bu unrecht ſchwoͤrſt den Eid; 

fo müffe dich angehn das Reid, 


*( In חול‎ alten fächfifchen Rechte warb ruͤckſichtlich der 
Schweinshaut und dem Stehen barauf noch bei weitem mehr 
Aufhebens gemacht. Es beißt dort: ber Jude muß auf einer 
Scweinspaut, bie ‚binnen. viergehn Nächten Junge gehabt, 
ftehen, die Haut fol man aufſchneiden bei dem Rüden und fie 
breiten auf die Biden, ba muß ber Inde auffichen barfuß umd 
nichts anbaben benn ein Nicberfieid und ein haͤren Tuch um 
ſich; alfo ift fein Kecht. Anm. db. +. 


- m — 


bas Abraham anging , 

ba er feinen Sohn Iſaak fing. 

Sprich Amen! 

₪5 bu unrecht ſchwoͤrſt um bas Gut, 

fo müffe dich angehn die Zluth, 

bie König Pharao anging, 

ba er bie Juden fing. Amen. 

Wie du ſollſt zu Rechten flehn 

daß du felbft nicht folft umgehn, 

fouft du ſchwoͤren den rechten Gib 

und müffe dich angehn 506 ו‎ 

das Dathan und Abiram anging, 

ba fie die Erde umfing. Amen, 

Und ob das die rechten fünf Bücher find, 
da fouft bu ſchwoͤren mic, 

und folift fie haben in deinem Sinn, 

daß du nice unrecht ſchwoͤrſt den Gib 
daß dich nicht angehe das Leid, 

das Mofes Schweſter anging, 

ba fie die Ausfägigkeit auffing, 

und ob das die rechten zehn Gebote find, 
bie Mofes von dem rechten Berge gebradit, 
nachdem er fie innerlich gedacht, 

ta ihr das Kalb gemacht, 

wodurch der Fried' euch ſchwand, 

und müffe dich nimmer verlaffen, 

oder all ber Fluch dich faffen, 

der in dem Buche fand, 

und der Fluch der Naaman anging, 

der müffe did nimmer verlaffen, 

und der Fluch, den ihr über euch bracht, 
da Ihr fpradt: 

fein Blur fomm über uns und unfer Kinbee : Rind, 
Dazu helfe dir der wahre Gott Adonai, 
der da war auf bem Berg Sinai. Amen. 

Diefe uralte, ſchon ihrer Form willen merkwürdige 
Eides: Formel, haben wir aber fo früh hinauf zu ruͤcken, 
daß ihre Anwendung ohnſtreitig fhon in den Anfang 
des 14. Jahrhunderts zu ſetzen iſt. Später trat eine, 
mwenigftens der Form nad mehr zeitgemäße Formel ins 
Leben, und zu Anfange des 18. Jahrhunderts warb 
nachſtehendes Formular, das fih in den „Statuten und 
Gerichtsordnungen dee Stadt Bafıl von 1719 befinder, 
Öffentlich publirt. „So einem Juden ein Eid zu thun 
auferlegt wird, foll man ihm allervorberft und ehe er 
den Eid ſchwoͤrt, die heilige Schrift vor Augen legen 
umd ihn mit folgenden Worfin bereden und beſchwoͤren: 
Jude! Ich beſchwoͤre dich bei dem einigen lebendigen 
und allmächtigen Gott, Schöpfer der Himmel und 6 
Erdreichs und aller Dinge, und bei feiner Zora למע‎ 
Geſetz, das er gab feinem Knechte Mofe auf dem Berge 
Sinai, daß du molleft wahrlich fagen und verjahen, ob 
das gegenwärtige Buch dasjenige. fei, darauf ein Jude 
einem Chriften oder einem Juden einen rechten gebühr- 
lichen Eid thun und vollführen möge und foll. — 0 
alsdann der Jude auf ſolche Beſchwoͤrung befennet und 
fagt, daß 46 baffelbige Buch ſei, fol ihm nachfolgende 
Frage und Vermahnung vorgehalten und vorgelefen ters 
ben, nämlich: Jude, ich verfünbige die wahrhaftig, daß 


wie Chriften anbeten ben einigen, allmaͤchtigen, lebendi⸗ 
gen Gott, ber Himmel und Erde und alle Dinge erfchafs 
fen hat, und daß wir außer diefem keinen Gott haben, 
ehren und anbeten. Das fage ich die darum und auf 
der Urfache, daß du nicht meinft, du märeft entſchuldigt 
vor Gott eines falfhen Eides willen, indem daß du ba: 
für halten moͤchteſt, daß wir Ghriften eines unrechten 
Glaubens wären und frembe Götter anbeteten, 206 doch 
nicht )]. Und gleichmwie die Hauptleute 6 6 
Israel ſchuldig gemefen find zu halten das, fo fie ge: 
fehworen hatten den Männern von Gibeon, bie ba diens 
ten ben fremden Göttern, um fo. vielmehr bift du ſchul⸗ 
big und Chriſten, ald denen, die da anbeten einen leben: 
bigen und allmächtigen Bott, zu ſchwoͤren und zu halten 
einen wahrhaftigen und unbetrüglihen Eid. Darum, 
Jude, frage ich dich, ob du glaubeft, daß einer ſchaͤndet 
und läftert ben allmädtigen. Gott, indem ev ſchwoͤrt 
einen falfchen und unmahren Eid? — Darauf fpreche 
bee Jude: Jal — Jude! ich frage bich ferner, ob של‎ 
aus wohlbedachtem Muche und ohne alle Arglift und 
Betruͤglichkeit, den einigen und lebendigen Gort molleft 
anrufen zu einem Zeugen der Wahrheit: daß du im die: 
]₪ Sade, darum dir ein Eid auferlegt iſt, keinerlei 
Unwahrheit, Falſch⸗ oder Bettuͤglichkeit eben, noch ge 
brauchen wolleft in einiger Weife? — ber Zube fpreche: 
31! — So nun bas alles gefhehen, fo fol der Zube 
feine rechte Hand bis an den Knorren auf bie heilige 
Schrift legen, und namentlid auf bie Worte des Ge: 
fege® und Gebotes Gottes, fo im zweiten Buche Mofis 
am 20. Gap. ₪. 7 zu leſen find, welche alfo lauten: 
Du follft den Namen des Deren, deines Gottes, nicht 
mißbrauchen, benn ber Here wird den 0) 
laffen, der feinen Namen mißbraucht.“ — Alsdann und 
ehe der Jude den Eid vollführt, fol der Jude biefe 
Worte nachſprechen: Adonai, ewiger, allmädhtiger Gott, 
ein Herr über Melachim, ein einiger Gott meiner Vaͤ— 
ter, der du uns die heilige Thora gegeben haft, ich rufe 
dich und deinen heiligen Namen Adonai und beine Al: 
mädıtigkeit an, daß du mic helfeſt beflätigen meinen 
Eid, den ich jegt thum fell. Und wo ich unrecht und 
betruͤglich ſchwoͤren werde, fo fei ich beraubt aller Gina: 
den bed ewigen Gottes und mir werden auferlegt alle 
bie Strafen, die Gott den verfluchten Juben auferlegt 
bat, und meine 62006 und Leib haben auch nicht mehr 
Theil an der WVerfprehung, die uns Sort gethan hat, 
endlich foll ich auch nicht Theil haben an Meffiad, noch 
am verfprochenen Erdreich des heiligen, feligen Landes. 
Ich verſpreche auch und bezeuge bei dem ewigen Gott 
Adonai, daß ich nicht will begehren, bitten ober aufneh: 
men einige. Erklaͤtung, Auslegung, Abnehmung oder 
Vergebung. von feinem Juden noch andern Menſchen, 
womit ich meinen Eib betrügen möchte. Amen.” — 
Darnach fo. ſchwoͤre ber Zube und fprehe biefen Eid 
nad: „Abonai ein Schöpfer des Himmels und 6 
28* 


Buchhandlungen metteiferten mit einander in Opfern, das 
erhebende Feſt glänzend auszuftatten, Schriftgießer, Buch⸗ 
binder, viele andere Innungen, die Frauen fogar neben 
Künften und Wiſſenſchaften firengten alle ihre Kräfte 
an, um durch ihre Talente, ihre Geſchicklichkeit, oder 
durch materielle Leiftungen den Glanz und die Bedeu— 
dung der Jubeltage zu heben und daß dies gelang, das 
Einklang und Harmonie, Liebe und Begeifterung in die 
Tage der Feier kam, die bewirkte nicht allein ber gute 
Geiſt des Volkes, das durch אל‎ Art und 9006 feiner 
Theilnahme bewies, daß «6 den Charakter des 6 
erfaßt hatte, dies bewirkte auch die Umficht, das Geſchick, 
das Talent der Feſtordner, wilche ſich durch die Art 
und der vorgezeichneten Feier eben fo vielen Dant, 6 
Ruhm erworben haben. „Das Zeit foll ein harmlofes 
fein, bei dem Jeder fid der Segnungen erfreut, die 
Butenbergs unfterbliche Erfindung über die Welt ergoſſen.“ 
Dies war die Aufgabe, welche fi der Feſtcomité zu 
verwirklichen vorgefeßt hatte, und dies gelang in dem 
ganzen Umfange des Wortes. Das Feft war ein mahrs 
baftiged Volksfeſt, es war ein Feſt, an dem aud ber 
Geringſte Theil nahm und heil nehmen fonnte, mell 
66 auch für ihn gefchaffen worden war. Es war wirt: 
lich ein harmloſes Feft! 

Franffurt a. M., 23. Jun. Dr. Riefer 
aus Hamburg weilte die legten Jahre hindurch in umfes 
ver Mitte, gefchägt megen feines reichen Geiftes und 
geliebt wegen feines reihen Gemüthe. Er verläßt uns 
jest, um einem Rufe nad feiner Vaterſtadt zu folgen, 
wo er, ber erfte Zube, dem dort folhe Auszeichnung 
geftattet werden mochte, von jetzt an den Functionen 
des Motariats in praktiſcher Thaͤtigkeit obliegen wird. *) 
Nahe an 200 der angefehenften Mitglieder der hiefigen 
israefitifchen Gemeinde, denen jedoch aud eine Anzahl 
chriſtlicher Freunde des Scheidenden ſich zu dieſem Zweck 
angefchloffen, vereinigten fidy vorgeftern in den fhönen 
Saͤlen der Frerimaurerloge zum Fcankfurter Adler zu 
einem fefllihen Mable, welches dantbare Anerkennung 
zu Ehren bed edeln Streiters fir Richt und Recht vers 
anftaltete. Reden, Toaſte und Gefänge, von וח‎ 78% 
einer echten Dumanität dutchweht, wechfelten erhebend 
und begeifternd mit einander. Deputationen hatten ſich 
zu dem fchönen Feſt eingefunden aus Karlsruhe, Heidel: 
berg und Mannheim. Sinnvoll waren die prächtigen 
Säle ausgefhmüdt: mit Blumen und Laubgewinden und 
mit Namen von Männern, die für die Sache des Lich 
tes und der leidenden Israeliten gewirkt und geftritten ; 
neun Namen waren dazu ausgewählt: Joſeph 11., Dohm, 


*( Dr. Rieber hat in Öffentlichen Blättern mit Mecht 
dieſes felbft wiberrufen, ba er erſtens nicht ber erſte Jude ift, 
der ſelches dort befleibet, indem fhon immer dort ein 8% 
als Notar angeftellt war, und zweitens er diefe Anfiellung noch 
gar nicht bekommen, fondern bis jegt nur ſich darum beworben 
bat. Ned. 
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Mendelöfohn, Leffing, Börne, Jacobſon, Herber, Grant, 
Manaffe ben Jserael; ihnen beigefügt wuren die Namen 
dreier Länder, wo in umfern ‚neusten Zeiten herrlich und 
mit Erfolg gewirkt worden war für bie Abtragung einer 
geofen Schuld der Vergangenheit, bie Mamen Kurs 
heſſens, Würternberge, Ungarns. Wohl kann mit Medıt 
gefagt werden: dieſes Feft hatte eine allgemeine Bedeut⸗ 
famfeit; denn 66 mar die Öffentlihe Kundgebung 6 
Danfes und אל‎ Anerkennung, welche im Namen der 
Humanität in verbienter Weife einem ihrer edelſten 
Kämpfer dargebracht wurden. 


Böhmen. 


Lichbtenftadt bei Karlsbad, 24 Juni. In 
dem Brockhauſiſchen Gonverfations : Periton (achte Auf: 
lage) wird bei der Biographie des berühmten Jchtnogra: 
phen Dr. M. Bloc, Berlin als der Todesort deffelben 
angegeben. Da «8 fih nun bier um die Biographie 
eines Mannes handelt, welcher der Begrimber einer fruͤher⸗ 
bin unbekannten und völlig unbearbeiteten Wiſſenſchaft 


iſt, die fi daher durch vollfommme Präcifion auszeic- 


nen muß להט‎ durch feinen Bug bie Gemwiffenhaftigkeit 
verbächtigen darf, mit der man die Lebens: und Ster: 
bensmomente beffelben erforfcht, und da es überhaupt 
keinem Freund der Wiffenfchaft unwichtig fein kann, den 
Verwandten und allfälligen Descendenten diefes Gelche: 
ten aber, unertäßlic fein muß, zu wiffen, mo ]ו‎ 
thätige Geift feine ruhmvolle Wirkſamkeit auf Erden 
geendet, und wo bie Hülle, im der. er gelebt und gewicht, 
verwahrt Liege; fo duͤrfte eine Berichtigung diefes Ar: 


tikels in dem hellleuchtenden und erwaͤrmenden Driente 


nicht auf einem unrechten Plage ſtehen, die von bier 
uns um fo dringender verlangt werben muß, als uns 
mit der Angabe in jenem Artikel ein Schag abgeleugnet 
wird, den wie nicht fo leicht (wie 46 bereits bier fchon 
einmal geſchehen, fich Drient Nr. 15, 8. 235) wieder 
hergeben würden. Denn Dr. M. ₪060 ]ו‎ nicht in 
Berlin fondern in Karlsbad geſtorben am 6008 Auguſt 
1799, und feine irdiſchen Ueberrefte fanden auf dem hieſi⸗ 
gen alten und ehriwürdigen Ftiedhofe unter andern ehrbaren 
und frommen Brüdern feines Gaͤubens eine würdige Rabe: 
fiätte. — Der gelchrte Campe melder in Einer feiner 
Jugendſchriften, den Tod diefes berühmten Naturforfchers, 
und aͤußert fi) tadelnd über dad Lieblofe Verfahren ber 
damaligen Joraeliten mit der Leiche biefes + Gelehrten, 
wovon er ſelbſt, dazumal in Karlsbad anmefend, Augen: 
jeuge geroefen fein will, Wahrſcheinlich hat das Ber 
nehmen gegen ben entfeelten Leib, das Überhaupt unter 
unferrt Glaubensgenoffen allzurigoriftifh und bei weiten 
nicht fo ſplendid, wenn auch ſchonender und vorfichtiger 
unter dem chriſtlichen, beobachtet wird, unb das befonders 
in Beziehung auf dieſe theuere Leiche zu entmürbigend 
erfhien, biefen unangenehmen Eindrud auf Deren Campe 


und Bebürfniffe der Meuzeit zugänglich, anpaffend, brauch⸗ 
bar und erquicklich zu machen. Zu viel hatte Benſeeb, 
als der erfte, mit der Anorbnung, Sichtung und Dr: 
ganifirung feiner rehen Materie zu thun, um fein ko— 
toffales Gebilde daraus zu formen und zu menig ber 
Ausbeute früherer geregelter Vorarbeiten lagen in feinem 
kargbebachten Laboratorium Ihm vor, 0/6 daß er fi auf 
die gebehntere oft nothwendige Bervoliftändigung 8 
Ganzen hätte einlaffen können. Er mußte fogufagen 
fi) erft den Farbenſtoff aus dem Labyrinthe verworrener 
Antiquitäten ergrübeln und fondiren und konnte weniger 
Zeit und Aufmerkfamteit auf die Ausfhmüdung des 
Kolorits, auf das bunte Farbengepränge der zierlichen 
Vollendung verwenden. Seiner nod antiken Zeit 
fonnte und mußte fein ſchoͤnes Werk genügen, ja 6 
Erftting lexicographiſcher Meifterfchaft gelten und nur 
willkommen fein, Man begrüßte 66 mit einem freudig 
herzlichen Willkommen, wie einen Rangerfehnten, ohne 
zu bemerten, daß er, bei fo vielen Rabicalen das bei 
einem bebräifchen Woͤrterbuche infonders fo nothwen⸗ 
dige Angeben und Anzeichnen aller Gonjugationen, 
mindeftens eines Muſters, in weldem es im alten 
Teſtamente fungiert, fo oft vergeffen u. ſ. w. Wozu auch 
den Lefer mit Aufzaͤhlung von Mängeln behelligen, die 
für die alte Zeit nicht da zu fein fehlenen und die für 
die Neuzeit, deren Anfprüche und Anforderungen ums 
faffender, tur die Thaͤtigkeit des Umarbeiters, Deren 
Letterie, in der That nicht mehr eriftiren! Man fieht, 
der tüchtige und feinem Fade gewachfene Umarbeis 
ter, welcher der Leſewelt zur Genüge aufs Vottheilhafteſte 
befannt, hat 66 an keine Mühe und keinem 8% 
fehlen laffen, um feinen Gegenftand dem verfeinerten 
Ledergaumen der neueften Zeit fhmadhaft zu machen. 
Und faft auf jeder Seite merkt man 66, daß er den 
Trank feiner Berbefferungen aus der linguiſtiſchen Quint: 
effenz neuefter Forſchungen mit erfolgreicher und dank 
barer Mühe gebraut. Jeder nur bedeutende Hülfsquell 
warb benugt, um feiner Arbeit die moͤglichſte Politur 
der Vollkommenheit zugeben und der Ozar Dafcharafchim 
Radikalſchatz) hat num eine radikale, entſprechende und 
nichts zu * uͤbrig div Renovirung und Um: 
geftaltung' erhalten. — Di: typographiſche Ausitattung 
iſt die eleganteſte ſowohl in Bezug auf das Papier als 
auf den Drud. (Schluß folgt.) 
Zeipzig, 29. Juni. Die drei Fefttage, welche 
bier am 24., 25., 26. dieſes unter dem Zuſtroͤmen einer 
ungeheuren Menſchenmaſſe zum Theil aus nicht unbe: 
trächtlicyer Berne, alt Gedaͤchtnißtage an die vor vier 
Jahrhunderten erfundene Buchdruckerkunſt gefeiert wurden; 
gehören unftreitig zu den glängendften Tagen, die Leipzig 
in neuefter Zeit fefttich begangen hat. Der Drient hat 
bereits dadurch, daß er in Mr. 26. feines Literaturblattes 
auf die hohe Bedeurfamkeit dir Buchdruderfunft auch 
für *98 Judenthum hinwies, eine nähere Anführung diefer 
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begangenen Feierlichkeiten gerechtfertigt und fo bürfen wir 
uns wohl dee Mühe für überhoben balten, des folgen: 
den Artikels willen erft eine Entſchuldigung zu verfuchen. 
Wahrhaftig, und dies ift wenigſtens unfre innerjte Ueber: 
jeugung, ohne die Buchdruderkunft wire das Schickſal 
der Juden im 19. Jahrhunderte wohl kaum bas, 46 
es ift und zu werden verſpricht. Denn die Buchdruder: 
kunſt hat das Volk veredelt, hat den Geift der Yu: 
manität über die Maffe ausgegoffen und gerade die 
Maffe war 68 ja von jeher, von welcher die Juden die 
größte Feindſchaft zu erfahren hatten; die Maffe war es, 
wilde fogar hier und ]וטל‎ das beffere Bemußtfein ber 
Behörden bewältigte und diefilben zwang, die Zuden der 
bürgerlichen Ruhe zum Dpfer zu bringen. Der Enthu: 
fiasmus alfo, die großen Summen, welche man ber 
Beier der Erfindung diefer fegensreihen Kunft zum Opfer 
brachte, muß auch uns erfreuen, die vielfeitige, die faft 
allgemein rege Theilnahme an dieſem Humanitaͤtsakte 
auch uns mit großen Hoffnungen erfüllen. Wenn wir 
darum den Oberrabbinen Sachſens, den Seren Dr. 
Frankel, in den Reihen des fchönen, pompöfen Feſt— 
zuges erblidten, wenn mir ihn in Mitten der Geiftlichs 
keit aller chriſtlichen Confeffionen dahinwandeln fahen; 
wenn wir den Herausgeber dieſer Blätter, den Deren 
Dr. Julius Fürſt unter den Gliedern der Univerfität, 
zu welcher er gehört, bemerften: fo reizt uns biefe Theil⸗ 
nahme einiger unfter Brüder nicht allein noch mehr, 
nähere Kunde von dem Ganzen zu erhalten, fondern «6 
bemächtigt ſich unfrer ganz unwillkuͤrlich das füße Ge: 
fühl, daß aud wir im Weiche der Wiſſenſchaft unfre 
von den Gorporationen bderfelben anerkannten Vertreter 
zählen, daß man aud uns umfaßt ale Glieder des 
großen Bundes der Menfchenverbrüberung, daß uns אל‎ 
Humanitaͤt und die Wiſſenſchaft wenigftens ſchon längft 
anerfanne haben und uns als ihres Gleichen, ald Men: 
fhen, ald Brüder ehren. 

Die Feier des Feſtes im Leipzig gehörte nicht allein 
zu den glanzvolljten öffentlichen Seiten, die Leipzig je 
ins Leben rief, fondern fie bat gewiß auch die Feier 
aller andern 22/16 an Glanz, Charakter und Theilnahme 
weit uͤberboten. Wir können natürlih nit bis in das 
Einzeinjte eingehen, denn dann müßten wir ganze Bo: 
gen züllen, auch iſt der ganze Gung beffelben von dem 
Feſtcomité fo weit und fo ins Detail veröffentlicht wor: 
don; daß dies nicht möthig erfcheint, noch dazu, da ganze 
Bände, darüber erfcheinen werden, aber demohnerachter 
können, ‚wir. uns nicht entbrechen, das Charakteriſtiſche 
deffsiben hier hervorzuheben, zumal da wir durdy Auf: 
cegung, des Jutereſſes gern für die ſchon mehrfach der 
Deffentlichkeit Übergebene Rede des Drn. Dr. Frankel 
begeiftern möchten. — Mit Liebe und Begeifterung hatte 
man ſchon feit Jahren für diefe feſtlichen Junitage gefam- 
melt, gefpatt, gewirkt. Die Gehilfen und Prinzipale der 
Buchdruckerinnung und bie des Gremiums der hiefigen 


feite aufhören. Hier ift der Drt, den Manen eine 
ehrwuͤrdigen und hochverdienten Mannes ein paar Worte 
der Weihe und des Ehrengedichtniffes zu widmen. Der 
fie das Wohl feiner Mitbrüdber unermüder ſtrebende, 
für die Israeliten Ungarns im Allgemeinen mic "für 
feine Gemeinde inebefondere unvergeflihe Mann hieß 
Abraham Hirſch Lemberger, feligen Andentene. Er war 
66, der 016 rüftigee Kämpe für 586 allgemeine Beſte 
feines Volkes bei jeder Gelegenheit muthig auftrat, fo 
manche Hemmniß der Gehäffigkeit mit felbftaufopfernder 
Thatkraft aus dem Wege räumte, im jeder Beziehung 
und nad allın Seiten hin das Gute und Mügliche för: 
bern half; er war 96, auf deffen Antriebe und Befehl 
das alte alfenthalben herrfchende jargoniſche Deutſch beim 
Talmud-Tora-Unterricht abgefhafft und eine rein deutfche 
Ueberſetzung, Vortrag der hebraͤiſchen Sprache und eis 
nen georbneter Unterricht uͤberhaupt eingeführt und er 
einzig und allein war es, ber das Inſtitut der Profeffioni: 
הא‎ ins Leben rief und von Seiten der allerhöchften 
Regierung und der Gemeinde fördern half; Ehre feinem 
Andenken und allen, bie ihm bei biefer Gelegenheit hülf: 
reich und thatkräftig zur Seite fanden! Sein Name 
wird gewiß emig unvergeflih in den Annalen ]ל‎ 
Gemeinde prangen und mit dankbarer Ehrfurcht genannt 
werden. — Auc gegenwärtig befindet ſich in dieſer Ge: 
nieinde, mie zu den Zeiten des feligen Moſe Sofer, 
nech eine Jeſchiba ven 300 Talmudjuͤngern, denen ber 
gegenwärtige Rabbine (Sohn des früheren) täglich 1 
legten lieſt, und deren größerer ärmerer Theil von den 
obengenannten drei Vereinen und durch Kofttage, Sabbat: 
billers von der Gemeinde unterhalten werden. Vier bir 
vorzuͤglichſten der Jeſchiba aber erhalten Koſtbillets auf 
anderthalb Monate, Monate oder halbe auf das ganze 
Jahr zu den Reichen, oder empfangen 3 fl. W.W. die 
Woche, wenn kein ſolches ſogenanntes Schabathot leer 
iſt, aus der Gemeindekaſſe. — Schließlich iſt nur noch 
zu erwaͤhnen, daß dieſe Gemeinde das aueſchließliche 
Praͤrogativ hat, Sr. Majeſtaͤt, unſerm allgeliebten Lanz 
dekvater, den K. K. hoben Palatin und Etzherzogen, 
jährlich zu Martini Gaͤnſe als Zeichen ihrer Unterthänig: 
keit und Ehrfurcht zu überreichen, — Mech wollen mir, 
bevor mie dieſes Genrebild ſchließen, die vorzüglichen 
Perſönlichkeiten nennen, deren die Gemeinde, unſeres 
Wiſſens, ſeit je ſich erfreute. R. Akiba Eger (Groß— 
vater des verſtorbenen nach ihm genannten poſner Rab: 
binen), Verfaſſer des ſcharfſinnigen Werkes: Miſchnat 
de Rabi Akiba, uͤber Miſchnajot. M. Jizchak Dukla, 
R. Meier Barbi, Verfaſſer zweier in der rabbiniſchen 
Literatur beruͤhmt gewotdenen Folianten, betitelt Meram 
Barbi, über einige Traktate im Talmud. R. Moſe 
Charif, R. Meſchulam Tismenitz, einer der groͤßten 
Celebritaͤten ſeiner Zeit, R. Iſaak Schachetls, Ber: 
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faſſer des bekannten talmudiſchen Werkes, Korban 
Aſcham, deſſen Sohn, R. Kopel Schacherls, Verfaſſer 
bes Parperaot le-Chedhma, einer hebräifchen Ueberſetzunz 
bes Euklides und verbeffernder Derausgeber des Sefer 
Hajaſchar lerabbenu Kam, und ber nod lebende Beer 
Dppenheimer, Berfaffer des talmud. Werkes Me Beer, mir 
Michael Vigdor, Verfaſſer des ebenfalls talmud. Wert: 
Schalme Nedabe, beide Privaten, und ihre Werke המ‎ 
geltlich vertheifend. — Der einftige, durch feine vielfachen 
vaͤterlichen Leiftungen für bie Israeliten bes geſammten 
öfterreichifchen Kaiferftaates unvergeßliche Vorſteher ar 
nannt, Koppel Tewen, ber auf einer Kurreife nat 
Karisbad ftarb, und zu Prag nad mühevollem und rühm: 
lihem Streben feine Rubeftätte fand, und der von Sr. Ma: 
jeftät mit einer Givil:Ehrenmebaille befchenkte erfte Worftche 
Wolf Breiſach, dem auch die Primär:Hauptfchule großer: 
theils ihre Entftehung und pefuniäre Förderung verbank. 
Die legte jüngft verftorbene rabbinifche Gelebrität, Mei 
Sofer, ift zur Genüge bekannt, (Fortſ. folgt.) 





Berfonalchronif und Miscellen, 





Din 18, Mai hat der Großrabbine zu Meg Faſttag um 
Trauer (Hesped) für bie Blutzeugen der Synagoge zu Da: 
maskus angeordnet. Der Drient hat N, 23 dieſen Wunſch 
zuerſt ausgefprodgen, und gewiß märe 46 billig, daß in alın 
Spnagogen eine Ähnliche Todtenfeler zur Anregung ber Beben 
den veranftaltet werden moͤchte. — 

Den 11. Mai flarb der Bice-Präfident des iörarlitifhen 
Sentral» Gonfiftoriums zu Paris, Simon Marer Dalm: 
bert, Im Jahre 1776 wurde er zu Mugig im Eifaß geberiz, 
war 1809 in Caſſel Waire-Adjunkt, Ritter der ל‎ 
und bed weftpbätifhen Ordens, fpäter Bataillens:Ghef זא‎ 
Nationalgarbe zu Paris und trat im Jahre 1816 ins Gar. 
fifterium ein. Seit feinem Gintritte hat er bie Aufhebung 4 
Dekrets vom 17, März 1808 über bie Befchränfung der 6 
raeliten, bie Orbenang vom 20. Juni 1819, bie Elementar: 
ſchulen betreffend, die Ordonnanz vom 20, Aug. 1823, ₪ 
neue Geftaltung der juüdiſch-kirchlichen Verhättniffe betreffent, 
bewirkt. ein letztes Werk war bie rabb. Gentralfchule is 
Meg, begründet 1829. — 

Die Ueberſicht der Griminalfälle im Algier im 3. 188 
ergiebt 119 Angeklogte, darunfer 50 Chriſten, 42 Moslems, | 
4 Isracliten, 18 Feanzoſen, 32 Guropder, und doch bitder 
bie Jsraeliten 4 ber Bevölkerung. Bor ber Zucdtpolizei if 
kein 3820401] gewefen. — 

Den U. Juni veranftalteten gegin 200 Perſenen ₪ 
Branff. a, M. dem Workämpfer für Gewilfensfreibeit, Bern 
Gabriel Rieber, eine 9000008008. Das Felt verhem: 
lichten die juͤdiſchen Berühmtbeiten Frankfurts, 016 Dr. 0% 
fhmidt, ein Zuriſt, Dr. Shwarzsfihild, Dr. I. Weii 
und Sohn Dr. 9, Beil, Di. Greugench und Sott 
Dr. Th. Creizenach, ber Didter, Prof. Oppenbeim, 
ein Künftler, und Dr. Geiger aus Bretlau, bei feinr 
Durdreife nad) Bonn, — 
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Urabien (Fortſetz.) Dem Stamme der Beni- 
Karifa war ein bärteres Geſchick von Muhammed be: 
fehieden, als den fruͤher befiegten Stämmen Beni- 
Ghatemi, Beni-Kainokaa und Beni-Nadhir, 
da feit jener Zeit Muhammed's Partei und Anhang fo 
erſtarkt war, daß er feiner Luft nad Grauſamkeiten 
freien Lauf laffen fonnte. Denn anftatt eines kleinen 
Häufleind, mit dem er früher feine Raubzüge unter: 
nommen, 309 er jet mit brei Tauſend tuͤchtigen Kämpfen 
gegen bie Beni-Karifa ins Feld, und da die Beni- 
Karifa ibm auf offenem Felde auswichen, fo befchloß 
er, fie mit: diefen Kämpfen in ihrer Burg zu belagern. 
Ali rieth dem Propheten, ſich nicht ihrer Burg zu naͤh⸗ 
ven, um ſich nicht Beſchimpfungen auszufegen, aber Mu⸗ 
hammed nahete fih dennoch ihrer Burg und fprad): 
„Ihr Brüder der Waffen! Hat euch Gott nicht verderbt 
und feine Nahe über euch gefandt für euere Schaden: 
frende über mich?” Trotz der bedeutenden Macht Mu: 
hammed's aber damerte die Belagerung fünf und zwan⸗ 
zig Tage, umd 016 fie ſich endlich nicht halten fonnten, 
ſtellten fie dem Propheten die Bedingniß, die Burg nur 
dann übirgeben zu mellen, wenn er ihnen wie den Beni- 
Nadhir freign ungehemmten Abzug geftatten wolle. Dir 
grauſame Muhammed benutzte feine Uebermacht, und 
verlangte mur Uebergabe auf Gnade und Ungnade, durch 
dieſe Unbeſtimmtheit feinen hlutduͤrſtigen, grauſamen Plan 
verhuͤllend und die Beni⸗Kariſa taͤuſchend. Mit 
Mangel und Enthehrungen kaͤmpfend zog endlich ber 
belagette Thell des juͤdiſchen Stammes aus der alten 
Burg feiner Väter, ſieben hundert und fünfzig gerüftete 


Männer und taufend Weiber und Kinder, entfchloffen 
das Land ihrer Ureltern zu verlaffen, und wie die Beni- 
Kainofaa in weiter Ferne ein neues Vaterland zu fuchen. 
Die Beni-Aus, mit melden bie Beni- Karifa vers 
bünder waren, baten Muhammed für die Erhaltung des 
befiegten Stammes, fie verlangten, daß ihre Kürbitte 
ebenfo Erhörung finden möge, wie bie Fürbitte Jon - 
Seluk's für die Beni- Kainofaa; allein der blutduͤrſtige 
Muhammed übertrug die Entfcheidung über Leben unb 
Tod biefes Reſtes dem hartherzigen und an feinen Wun— 
ben kranken Saad Ben Moas, mohl wiffend, daß 
biefer harte Menſch für den Untergang fich entfcheiden 
wird, Muhammed, diefer Bluthund, ließ die 700 Maͤn— 
ner durch Ali und Sobeir Ben Awwam graufam 
binrichten, dann in eine große, zu dieſem Behufe gegrabene 
Grube werfen, während Weiber, Kinder und Sklaven 
als Beute vertheilt wurden. Die erbeuteten Waffen 
beitanden aus fünfzehn Hundert Schwertern, breihundert 
Panzern, fünfhundert Schilden und taufend Lanzen. 
Die Weiber und Kinder wurden nad) Nedfd ins Ge: 
birge geführt und dort verfauft, das gelöfte Geld wurde 
unter bie Krieger fo vertheilt, daß die Reiter immer 
drei Xheile bekamen. Unter dem Fünftel, das Mus: 
bammed von ber ganzen Beute betommen, befand fich auch 
die Züdin Rihana, die. Tochter Amſru's; ber ſchoͤnen 
Rihana bot der Prophet feine Hand an, denn er wollte 
fie zum Weibe; allein fie wies ihn verachtend zurüd, 
da fie ihrem Glauben nicht untreu werden mollte, und 
er war gendthige feinen Antrag zuruͤckzunehmen. Dies 
fer Meuchelmord an dem Stammesreft der Beni- 
Karifa war nur der Ausgangspunkt der frühen Meu— 
chelmorde an ihm feindlichen Juden, bie er geheiligt und 
als gute Thaten ausgegeben, feinen natürlichen. Hang 
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zum VBlutvergießen beſchoͤnigend. in großer Theil ber 
Beni-Aus bekannten fih zum Judenthume faft feit 
ihrer Einwanderung im Medina, den andere Theil gebörte 
zu den erften Anhängern ober Anſar's des Propheten, 
und unter dem jübifhen 200] אל‎ Veni-Aus war 
ein Dann, Raab Ben Efchref mit Namen, einer 
der michtigften und bedeutenditen des Stammes und 
eben daduch Muhammeb am geführlichiten. Sehr ge: 
(ehrt und 500000, reich und wohlthätig, der [hönfte Mann 
feines Stammes und daher beliebt, war feine Feindſchaft 
gegen den Lügenpropheten von Bedeutung. In Mekka, 
damals noch die feindlichgefinnterte Stadt gegen Mus 
hammed, lebte damals eine anfehnliche und bedeutfame 
juͤdiſche Gemeinde, und mit fiebzig Juden biefer Ge: 
meinde unterhielt der angefehene Kaab eine Verbindung 
mit den Häuptern der Koreifh wider Muhammed. 
Der Judaismus biefer Gemeinde, wie Überhaupt aller 
jüdifchen Stämme in Arabien, war nody nicht zu jenem 
fpätern Partikularismus berangebildet, wie man ihn in 
fpäterer Zeit findet; das Judenthum mar national- 
arabifch, daher befehrend und lodend, und an den Kam: 
pfen und Schickſalen Arabiens lebhaft theilnehmend. 
Kaab Ben Efchref betrauerte in Eleglen die Er: 
fhlagenen von Bedr, die gefallenen Gegner Muhams 
med's; mie feliher die unglüͤckliche juͤdiſche Dichterin As 
ma geß auch er in Satyren gegen den Propheten feinen 
Unmuth über dieſen Ruaubzügler aus, und faſt gelamg 
46 ihm, ihn zum Gegenftande des Spottes bei feinen 
Gegnern zu machen. Dabei regte er durch Schrift und 
Mide wider den neuen Glauben auf, den Gösendienft 
der Beni- Koreifch hingegen fhenend, und? Muhammed 
ruft barlıber in einem Koranvers unmutbig aus (4 
Sura, v. 49): „Sieheſt du nicht jene, denen ein Theil 
der Schrift (der Pentateuch) gegeben worden! Sie glau: 
ben an Schebet und Dagon und fügen von האל‎ 
bigen: fie find beffer geleitet, ald-die an den Propheten 
glauben.“ Um diefen mächtigen Feind zu vernichten 
geiff Muhammed- zu feinem Lieblingsmittel, zu dem 
Meuchelmorde, und durch den Auseuf unter feinen An: 
bängern: „O melher Wadere wird den Kaab Ben 
Eſchref vernichten?” fuchte er zu diefem Zwecke Dieu: 
chelmoͤrder zu werben. Ein Miffe אל‎ Kaab, Mu: 


hbammed Ben Moslema mit Namen, bot fi zum 
Morde feines Dheims tar, der Propher ₪09 ihm Abu— 
Naile und noch drei Meuchler zur Seite, die er ans” 


führen follte, und aneifeend zur bfutigen That entließ 
er fie zu Bakii mit den Morten: „Gebet nun in 
Gottes Name, Bott helfe euch!” Die Meuchler fuchten 
Kaab auf in feiner prächtigen Burg und fuchten ihm 
dadurch zu täufhen, daß fie fih als Abtrlihnige Mu: 
bammeds ftellten, die nad) einer Verbindung mit ihm 
firebten. Kaab Ben Efchref trauert ihnen 6 
ihre Weiber und Kinder als Buͤrgſchaft begehrend, da ftellte 
ihm 2096 - Naile vor, daß mach den Begriffen der Ara 
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ber Weiber zu verpfänden entehrend fei, vorzüglich da 
die Weiber bei feiner Schoͤnheit auch noch gefährdet 
waͤren. Kaab glaubte nicht, daf der einmal ermachte 
teligiöfe Fanatismus fo eine ganze Hölle vol Bosheit 
beraufzubefhwören im Stande fei, daß die Grundelemente 
ber arabifhen Sitte umgekehrt werden können, er glaubte 
ihnen großmüthig und nahm fie als feine Gäfte auf. 
Abend beim Mondenſcheine fpagierten fie bei der Burg, 
da, fagte Abu-Naile liftig zu Kaab: „deine Haare 
duften koͤſtlich; erlaube, daß ich, fie berührend, meine 
Dand durhdufte”, und Kaab war verblendet genug 68 
zu erlauben. Da riß ihn Abu:Naile von hinten 
beim Haare nieder, die andern Möcder fielen von beiden 
Seiten an, ]0 daß die Schwerter auf einander trafen 
und zerbrachen, bis endlich der Neffe ibm.fein Schwert 
ins Herz fließ, und dann den Kopf abfchnitt. . Den 
andern Morgen kehrten die Meuchler zu dem Propheten 
zuruͤck, der ihnen ungeduldig fhon von Ferne zurief: 
„Seht es den Befichtern wohl?”, worauf der Mörder 
mit: „Wohl gehe 66 dem Deinen‘ entgegengrüßte, den 
Kopf 80086 dem Muhammed vor die Füße merfend. 
Hierauf veranftaltete der Prophet ein Seitenftüd zu 
diefer niederträchtigen That, Ein reicher jüdifcher Kauf: 
mann Abu-Rafii, welcher im Gebiete von Chaibar 
an. ber Grenze von Hidſchäs in einer feſten Burg 
wohnte, war feiner Reichthuͤmer megen das auserfehene 
Sclachtopfer, welches drei Meuchelmörder Abdollah 
Ben Aatik, Abdoltlab Ben Enis und Abu- 
Korada wegfchaffen follten. Die Mörder ſchlichen ₪ 
Machts im bie Burg, wo gerade der ungluͤckliche Abu- 
Rafil auf der Höhe der Ausficht eben durch einen 
Mährdenerzähler in Schlaf gelullt worden. Als er feft 
fehlief wurde bie That (im 3. Jahr d. H.) vollbracht. 
Diefen Mendyelmord im Kleinen fuchte nun der Pros 
phet auezudehnen, und ber obenerwihnte Stamm ber 
Deni-Karifa war das erfte Opfer diefer Erweiterung. 
Der ganze Jelam zeigt fih als eine Pflanze der Hoͤlle, 
deren Gedeihen nur durch Blut und Laſter gefördert werben 
konnte. Da Abu-Rafit im Gebiete von Chaibar 
feine Burg hatte, fo wurden durch diefe That die Juden 
von Ehaibar hineingezogen. 66. f.) 


Deutfchland, 


" Samburg, 7. Juli. Sie erhalten bier für 
ben Orient, der fo gem Aktenſtuͤcken der juͤdiſchen Cultur⸗ 
gefchichte den Raum feiner Spalten öffnet, eine vom 
BVorftande des Cultus bier mit großer Schrift erlaffenen 
Befinntmadjung und ein Regulativ wegen Aofchaffung 
des Mizwotverkaufs von dem Vorflcher - Collegium, aus 
welchen Sie wohl meniger den bürftigen, armfeligen Fort: 
ſchritt, als vielmehr. das noch reichlih wuchernde Unkraut 
des Mißbrauchs erkennen toerden. Es iſt aber jedenfalls 
ein merkwuͤrdiges Beiden dee Zeit, wenigſtens für bie 


juͤdiſche Gemeinde in Hamburg, daß bie ſtarrn Unbeweg— 
lichkeit des. Chacham, die Sproͤdigkeit des Herrn Ber: 
neys, zu einer neum Spnagegen-Debnung flüßig und 
beweglich gemacht werden konnte ; unwillkuͤhrlich erwecken 
biefe Documente in uns Gebanfen und Gefühle über 
den ſynagogalen Standpumft unferer Gemeinde, beren 
Aeuferung Sie wohl mic erlauben merben, da fie dieſe 
Aktenſtuͤcke erlaͤutern helfen. Die Bekanntmachung felbit 
lautet wörtlich: 

„In Folge des allyemein gefühlten Beduͤrfniſſes und 
laut ausgeſprochenen Wunfches von den Edelften unferer 
Gemeinde, daß eine geſetzlich begruͤndete Drbnung in den 
Synagogen eingeführt werde, damit biefelben 018 wahres 
hafte Berhäufer ihrem himmliſchen Zwecke, fid; daſelbſt 
in Gottes Nähe und Gegenwart zu fühlen und zu be: 
trachten, durch Wegraͤumung aller äußern Störungen 
volllommen entfpreden mögen, fieht ber Gultus- 
Vorſtand fih verantaft, bie bereits unter dem 9, 
Niſan 5,582 mit Zugiehung von 10 Männern aus den 
vornehmften unferee Gemeinde entworfene und publicirte 
Spnagegen- Drbnung für die Sabbate, ₪06: und Wos 
chentage, in zeitgemäßer Geftaltung, folgendermaßen zu 
renoviren und zugleich die geeignete Ausführung derſelben 
durch Beſtellung einer Synagogen-Inſpektion förbernd 
zu bemwerfitelligen. 1. Beim Eintritt in die Syna⸗— 
gege hat fi Jeder auf feine Stelle zu begeben und 0 
ſelbſt in anftändiger Haltung bis zum Schluffe 6 Ge: 
bets zu bleiben; 96 ift daher verboten, fich von ber Stelle 
willkuͤhrlich zu entfernen und Geſpraͤche anzuknuͤpfen, 
was doch an heiliger Stätte gewiß auch außer der Bet: 
zeit ungiemlich ift. — 2) Kinder unter fünf Jahren dürfen 
nidyt in die Synagoge mitgebracht werben, über biefes 
Altet mögen ſolche, wenn ihre Eitern fie auf ihre Stel: 
ten neben fih nehmen und zu Andacht und Gebet an: 
halten, zugelaffen werden. Kinder, die ohne Begleitung 
ihrer Eitern kommen, dürfen ebenfalls nidyt umberlaufen, 
fondern müffen fogleidy auf ihre Stellen gehen und ba> 
ſelbſt ruhig und anftindig ftchen bleiben, Balls fie feine 
eigenen befigen, fo hat die Synagogen-Inſpection folche 
auf eine ber ihr zur Verfügung eingeräumten Stellen 
zu placicen, fo wie Letztere überhaupt jeden hiefigen und 
fremden Eintretenden,. der keine Stelle befiget, fogleich 
auf eine von ihr zu beftimmende Stelle hinzumeifen 
bat, da in den Zwiſchenraͤumen (חלל)‎ Miemand zuge: 
laſſen wird, indem. der Eingang ſowohl 016 die Seiten: 
gänge zur Ehre des Gottedhaufes und zur Ehre der 
Leute frei und rein: bleiben müflen. — 3). Wiffe vor 
wem טל‎ ftehft! Daher hat fich nicht nur Jeder waͤhrend 
des Gebets ſelbſt, naͤmlich während der. flillen und lauten 
Gebete und waͤhrend des’ Votleſens aus dem Geſetze, 
ſondern auch waͤhrend der ganzen Dauer, wo man in 
deim heiligen: Haufe vor Gott ſteht, wenn auch Zwiſchen⸗ 
handlungen vorgehen, bie nicht unmittelbar das Gebet 
ober bie Geſetzesvorleſung angeben, aber doch zum "Gans 
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zen des Gottesdienſtes gehören, 0106 Sprechens und 
ftörenden Geraͤuſches zu enthalten. Ebenſo fol Niemand 
das ſtille Gebet laut oder das Laute uͤberlaut ſchreien, 
und iſt, zur Verhütung aller weitern Störung und 30: 
gerung, die Werfteigerung der Alijot und Mizwot in 
der Synagoge abgefchafft, woruͤber ein. beſonderes Regu⸗ 
tativ das Nähere beſagt. Auch wird der Gebrauch, das 
jeder עולה לתורה‎ einen Schulmantel anlegt, hiermit 
aufgehoben. 4) Da die religiöfe Bedeutung unferet 
צכּור‎ MEN vomehmlicd auf die geordnete Uebereinftim: 
mung zwiſchen dem Chaſan (Worfünger) und der Ge: 
meinde beruht, dergeſtalt, daß der Chaſan nicht eher bie 
Wiederhoſung der Beracha und Keduſcha beginnen darf, 
bevor die Gemeinde 016 ſolche das Gebet beendet, und 
diefe wiederum nicht mit dem Chafan laut mitbeten oder 
früher Amen ſprechen darf, che der Chafan geſchloſſen 
bat, fo iſt zur Ausführung diefer mechfelfeitigen geſetz⸗ 
lichen Drdnung im der Synagoge der Unter-Chafan, 
oder defjen Vertreter, angewieſen ולא‎ 
ſowohl bei den Seyenfprüdyen, bei dem Schema: Lefen 
und bei ber Tefilla als auch bei Amen : Antworten, Ras 
difh und Kedufcha immerdar zur Leitung der Gemeinde 
das Laute Gebet oder die Beradya zu ſchließen, wo denn 
der Chafan die Wiederholung. beginnt, worauf האש‎ er 
wieder mit Amen ſchließt, an welches ſich die Gemeinde 
in jedem. lauten, langen oder kurzen Gebete anfchließen 
und halten muß, und berjenige, ber alsdann fein Gebet 
noch nicht vollendet hat, mag baffelbe leife für ſich auß: 
beten, ohne durch fein ifolictes Machfchreien Störung in 
der Gemeinde zu verurſachen. 5) Hieraus geht von 
felbft hervor, ba Niemand mit bem Vorbeter (Scheliach 
Bibbur) bei der Miederholung der Eulogien, bei Tefilla, 
Koduſcha oder Keriat ha-Xora mitfingen oder mitfägen 
darf, da alle und jede laute Verbindung der Gemeinde 
mit dem Chafan auefhlieflich durch die leitende Stimme 
des Unter- Ehafan’d vermittelt. und angeleitet werben 
₪. Außerdem aber der Einzelne nur leife mitbeten 
fann, fo wie audy bie Schemone-Este an Sabbaten 
und Feiertagen nicht laut, fondern mie «8 das Gefeg 
erfordert von Jedem als ſtille Andaht (תפלה כלהש)‎ 
teife für ſich gebetet werden foll. 6) In jeber Synagoge 
ſollen bie Kohanim vor den Feiertagen durch den Chafan 
in der zum Ahron-Segen mitzufingenden Melodien eingehbt 
werben, diejenigen bie berm Gefange nicht folgen koͤnnen 
oder Fremde, die nicht eingeuͤbt worden, duͤrfen nur mit 
leifer Stimme ſich demfelben anſchließen, damit bie Har⸗ 
monie nicht geſtoͤrt werde. — Weber bie Aufrechthaltung 
obiger Beftimmungen hat. die Spmagogen.: Imfpettion 
mit gebuͤhtender Umficht zu wachen, und ben Störenben 
zuerft durch den Synagogendienet zur Drbnung zu mahs 
nen; im Misderholungsfalle aber aus ber Synagoge 
weifen zu laffen. Der Kultus⸗Borſtand hegt mit 
Zuverſicht zum bekannten religloͤſen Sinne unb der Orb: 
nunasliche unſeret Gemeindeglisder vertrauensvol bie 
29* 


Erwartung, daß zur Begründung und Erhaltung diefer 
Einrichtungen, die doc überall mur unfere eigenthümtiche 
juͤdiſch⸗ geſetzliche Betweiſe in reiner Geftaltung zur all⸗ 
gemeinen Ausübung zu bringen bezwecken können לוו‎ 
ſollen, jedes Synagogenmitglied das Seinige beitragen 
und bie Synagogen-Inſpectien in ihrem ernſten und 
fhwierigen Berufe zu unterftügen fih willfährig und 
bereitroillig zeigen werde, Hamburg, 14. Simän, 600. 
Der Borftand des Kultus.” Go weit bie Be: 
kanntmachung, und bier folgt 006 damit zuſammenhaͤn⸗ 
gende Regulativ, welches diefe Anordnungen fuppfict. 
„Deutfch - Israelitiſche Gemeinde. Regulativ wegen 
Abfhaffung des Mismotverfaufs in den Synagogen. 
In Erwägung, daß das Verſteigern der Aliot und Miz⸗ 
wot in den Synagogen während des Gottesdienftes eine 
fortbauernde Duelle von Unordnungen und Störungen 
ift, fo mie auf die Vorſtellung der loͤblichen Eultus— 
Gommiffion, daß die von ihr publicirte Synagogen⸗ 
Ordnung ihren Zweck nicht würde erreichen können, fo 
lange in dieſer Dinficht keine Abhilfe gefchehe; findet 
das Vorfteher : Collegium, befeelt von dem Wunfche, bie 
gebachte Synagogen : Orbnung möglihft wirffam zu mas 
hen, ſich veranlaßt die folgenden Verfügungen zu bes 
fließen und biemit in Kraft zu fegen. $. 1. Die 
Berfteigerung der Allot und Mizwot während bed Got: 
tesbienftes ift vom naͤchſten Sabbat nah Publication 
biefed Megulativs an abgefchafft. 9. 2. Die Aliot und 
Mizwot für die Sabbat: und Feiertage follen nach einem 
feften für jede Synagoge mit Zuziehung der Herren 
Spnbici befonderd ausgearbeiteten Tarif in beren Weh— 
nungen verkauft werden, bergeflalt daß jeder refpective 
Syndicus am Freitag und am ₪61: Borabend bis zu 
Anfang des Gottesdienfted Meldungen zu denfelben an: 
nimmt und bie Namen ber Erftcher in einem bazu 
eingerichteten Buche beizeichne. Wer eine Alia oder 
Miswa auf diefe Weiſe erſteht, muß fofort aufgeben, 
wem er foldye zugedacht hat, damit das Nachfragen und 
Anzeigen in der Synagoge unterbleiben könne: ift ber 
nad) derjenige, dem die Ehre erwiefen werben foll, nicht 
zur gehörigen Zeit anmwefend, fo ſteht 66 dem Erſtehet 
frei, ſolche felbft zu übernehmen: weitere Dispofition 
findet jedoch nicht Statt. $. 3. Die unverkauft geblie: 
benen Aliot theilt der Syndicus (nad) Befriedigung der 
Chiubim) an bie beim Gottesbienfte Anweſenden mög: 
lichſt nach Reihenfolge der Stellen (jedoch vorbehältlich 
ber 0000/0066 der Cohanim und Leviten) aus, mit 
Ausnahme jebesmal einer Alia bie zur freien Dispofition 
des Syndicus bleibt. Die unverkauften Mizwot vertheilt 
berfelbe ebenfalls nad; einer beflimmten Reihenfolge. 
₪ 4. Die auf die Dauer des Eheſtandes begrümbete 
Anciennetät entfcheidet wie bisher über die Drbnung ber 
Aliot. Chiubim müffen ebenfalls wie bisher am Frei: 
tag oder Feſt⸗Vorabend beim Kuͤſter angemeldet. werden 
bei Verluſt ihrer Alia. $. 6. Aliot und Mizwot an 
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alten Wochentagen, wo ſolche Statt finden, an Mittel: 
tagen und an Sabbaten zu Minda werden von ben 
Herren Syndicis den Anmefenden ebenfals nah de 
Folge der Stellennummern zugewieſen. Wer ſich indeß 
eine folche zu fichern wuͤnſcht, der kann dies Tages zuvor 
gegen Etlegung einer Taxe. 6. 6. Es foll ein Spen: 
benbuch eingerichtet merdben, welches allen benen zur 
freiwilligen Einzeihnung zugefandt wird, bie eine Alle 
oder Mizwa (6+טל‎ den Syndicus ohne Entgelt oder durch 
einen Freumb verehrt erhalten haben. $. 7. Der loͤbliche 
61608 : Vorftand ift mit Ausführung diefes Regulativs 
beauftragt. Hamburg, den 17. Juni 1840. Das Bor: 
ſteher Goltegium. Publicirt am Sabbat Schelady - 
Lecha A. 5600.” 

Wenn es auch hoͤchſt erfreulich und wohlthuend ift, 
aus ber rechtgläubigen und wahrhaft frommen Gemeinde 
diefe Werbefferungen und zweckmaͤßigen Anordnungen 
hervorgegangen zu fehen, wenn 66 und aud bie ven 
Einfichtigen längft gefannte Wahrheit zeigt, daß feibit 
die orthoborefte Gemeinde, jebes fremdartige Element des 
Fortſchritts vrrſchmaͤhend, aus fich felbft, wenn 0 
langfam doch ſicher und organiſch fich regenerirt, fo 
ſchmerzt 066 uns doch, daß folhe Verbefferungen noch 
1840 noͤthig find, es ſchmerzt ung, daß der Geift der 
Wiederbelebung unferd Cultus feine Schritte nach Zeit: 
altern zu machen ſcheint. Hamburg, biefe große, edle 
fromme Gemeinde, in deren Mitte Intelligenz und irdi—⸗ 
fhe Mittel gepaart find, in deren Däuptern die edle 
Begeifterung für das Judenthum fters rege iſt, eine 
ſolche Gemeinde follte 1840 noch ſolcher Anordnungen 
nöthig haben? Sollte 66 dem Chacham vereint mit den 
Gemeindehäuptern unmöglid fein, ducd Belehrung und 
Anregung die Gemüther der Gemeindeglieder für Ber: 
edelung und Beſſerung unferes heilgen Gottesdienſtes 
fhneller zu beleben? Was werden unfere Nachtommen 
fagen, wenn fie dieſes Regulativ, biefe Bekanntmachung 
fefen werden, nicht deshalb, meil fie in ſich unpaffend 
find, denn fie geben vielmehr an ſich ein ſchoͤnes Zeug: 
niß von dem frommen Sinne der Vorfteher, fondern 
nur deshalb, weil ſolche noch 1840 nöthig waren ! 

.$ — 

Breslau, 8. Juni. Dr. Geiger hat uns auf 
einige Beit verlaffen, und fich zur Feier feiner Bermähs 
lung nah Feanffurt a. M. begeben. Daß er durch 
feine gediegenen Reiftungen als Meligionslehrer, fowie 
durch feine Vorträge und feinen Lebenswanbel die Hoff: 
nungen gerechtfertigt bat, 516 man von ihm begte, bebarf 
wohl 621 keiner Erwähnung. Doch ift dadurch die 
Blut des Fanatismus, die in feinen Gegnern lodert, 
nicht im Mindeſten geſtillt worden. Abgerechnet bie 
frühern Berleumbungen, welche den Ruf des allgemein 
gefhäpten Mannes zu befleden ſuchten, waren 28 be: 
kanntlich vor Kurzem bie Spalten eines fehr verbreiteten 
deutſchen Blattes, in welchen bie verkleinernde Verfol⸗ 
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gungsfucht für ihre vergeblihen Anftrengungen durch | Auftrag und bebauere nur das eine, daß Ihre Auffor— 


ungegruͤndete Anfchuldigungen ſich zu entſchaͤdigen fuchte. 
Solden Feinden gegenüber, Leuten, die fo klate Zeug: 
niffe von Unverjtand geben, ziemt dem fich feiner bewuß— 
ten Manne nur Schweigen; denn zu laut fprechen feine 
Gegner für ihn. Wo die Anfeindung ſich in das Ge: 
wand der Piebejität kleiden muß, um eine Foem zu 
getwinnen, fann man bes Urtheils ber Verjtändigen ficher 
fein. 38 bedauern iſt 66 nur, קהל‎ zu einer Zeit, mo 
06 kaum gelungen ift, unfere Glaubindverbrüberung von 
einer der abſcheulichſten Anklagen zu reinigen; zu einer 
Zeit, wo das unverfchuidere Leiden fo vieler unferer Res 
ligionsgenoffen theilmahmvollen Anklang in ganz Europa 
gefunden hat; daß gerade zu einer foldyen Zeit, und aus 
diefer Vertheidigung unſeres reiigiöfen Gutes die Partei 
ber fogenannten Orthodoxen bie Waffen ſchmiedet, womit 
fie den anerkannten Ruf Geigers zu ſchwaͤtzen fucht. 
Man fieht, wie 66 diefen Gegnern auf Nichts anfommt, 
wenn fie nur ihren thoͤrichten Haß an den Tag legen 
tönnen. in werthloſes und 14001006 Schriftchen 
„die Rabbinerwahl zu Breslau” machte. es fi zur Auf: 
gabe, den Dr. Geiger als iereligiöfen und unmotaliſchen 
Rabbinen binzuftellen, und der Welt zu zeigen, tie 
wenig Geiger ſich zur Bekleidung der biefigen Stelle 
eigne. Gluͤcklicherweiſe konnte diefe Schmähfchrift, wie 
auch natliclich, diefer Zweck nicht erreichen, ohne in un: 
gebührtichen Zadel gegen unferen Vorftand, ja fogar gegen 
bie Königl. Regierung zu verfallen; ein Umftand, ber 
diefem Schriften die Ehre zu Wege brachte, verboten 
zu werden. Der Verfaſſer deſſelben hat «8 nicht für 
gut befunden, feinen Namen ber Unftetbüichkeit zu weihen, 
wahrfcheinlich, weil er aus Erfahrung weiß, daß er eine 
folhe auch nicht erlangt hätte, Oder follte «6 im der 
That ſchwer fein, aus Styl und Ideengang einen ge: 
wiffen „Doktor der Phitofophie in Berlin” zu erfennen, 
befannt durch Fruchtbarkeit feines Genies? Wie wenig 
durch folhe wahrhaft ärgerliche Verfolgungen der ruhige 
Sinn Geigerd ſich üben läßt, zeigt eine in biefen Ta— 
gen erfchienene Brofhüre deſſelben, in welcher diefe Um: 
triebe einer im Finftern agirenden Parthei aufgebert, 
mit dem beifenden MWige beleuchtet und der 06: 
tung und‘ dem Bedanern übergeben werden. Eints 
gewiffen vorgeblihen 2201001 6 , erwähnen wie bier 
defwegen nicht unter feinem. wahren Namen, dauer 
ja doch der ganzen Welt unbefannt- ift, und nergeblidy 
fucht, wie ein Deroftratus, fih duch unruͤhmliche Hand: 
lungen, einen Namen zu verfhaffen. Möge, bis ihm 
Died gelungen ift, unfer verehrter Geiger in Kraft und 
Freude nad) Recht und Gemiffen wirken; dann find bie 
Wuͤnſche alter wahrhaft frommen Breslauer erfüllt. . „1 
+ Breslau, 26. Juni. Sit haben, fehr werther 
Hete Redacteur, an mich die Aufforderung gerichtet, 
Shnen von Zeit. zu Zeit aus unſerm Leben und Treiben 
Bericht zu erflatten, Mit Freuden übernehme ich diefen 
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derung an mid; gerabe zu einer Zeit eingetroffen iſt, 
welche, wenn ich nicht die alte Gefchichte von dem Dr. 
Ahr. Geiger berühren will, für den Eorrefpondenten hoͤchſt 
dire und mager erfheinen muß. Sch möchte fagen, 
66 exiſtitrt jegt bei uns gar fein anderes Lebensihema, 
als pro und contra Geiger, und dennoch erfcheint bie 
Angelegenheit fo abgenügt, fo durchſprochen, fo in Wort 
und That oft wiederholt, daß man eben nichts thun 
fönnte, als die alten Phrafen neu auffrilchen, wollte man 
die 650006 dem Leſer vor Augen bringen. Es it, um 
nur Einiges daruͤber zu verlieren, eine leidige und bebauers 
tiche Gefchichte, diefe Rabbinatsftreitigkeit, in der viel 
Kraftaufwand um 10006 vergeudet worden ift, fo daß 
am Ende nichts weiter erfchöpft erſcheint, 016 der mora= 
lifche Fond der ganzen Gemeinde, Bon welchem Stand: 
punkte aus man auch die 650006 anfehen mag, immer 
bleibt es bebauerlicdy, einer Gemeinde ein Element auf: 
gedrungen zu feben, das ihr zum großen Theile fremd⸗ 
artig ift, immer erfcheint es als etwas troſtloſes, einen 
Mann in eine Welt gefchleubert zu fehen, bie taub für 
feine Zunge it. Da merden Fanatismus, Gehaͤſſigkeit, 
Argwohn, Verkleinerungsfuct, andererfeits religiöfer Stolz, 
falſches Maͤrtyrerthum, flarres Beharren, Conſequenz⸗ 
macherei u. dergl. Dinge mehr geweckt, die am Ende 
zu nichts führen, 018 daß fie bas alte, ehrwuͤrdige Band 
auflöfen, das feit Jabahunderten die Gemeinde Jsraels 
auch in ihrer Zerſtreuung zufammiengehalten hat. 8 
ift überhaupt betrübend, wenn der aufmerffame Beo— 
bachter erfahren muß, daß gerade jegt, in Mitten ber 
Entwidiung einer neuen Xera, obgleich ald ein nothwen⸗ 
diges Zeichen ber fi) neugeftaltenden Zeit, וח‎ 
ber Gemeinden felbft fo viele Kämpfe ſich entfalten ; 
wenn nicht allein vor dem Forum der Literatur biefe 
Kämpfe um die Wahrheit und den Beſtand geſchlichtet 
werden, fondern wenn bie Reiter ber Gemeinden ben 
ruhigen Ton der Forfchung vergeffend, ſich einer leiden: 
ſchaftlichen, perföntichen Sprache überlaffen, ja befleißigen 
und dadurch "die Loſung zum allgemeinen Unfrieden 
geben. Es muß gefämpft werben, dies verlangt Zeit 
und Wahrheit, aber man befämpfe Prinzipien und nicht 
Doch ich wollte von Breslau berichten. 
Nehmen Sie heute vorlieb mit der Anführung einiger 
liter, Motabititäten, die ſich nicht allein um jüd. Wiſ— 
ſenſchaft und Leben, fondeern aud um unfee Gemeinde 
ſchon ſo viele Vectdienſte erworben haben, daß mit Recht 
unſte Augen, fo bald fie ſich von dieſem Skandal weg: 
wenden, auf fie gerichtet find, und zu erwarten fleht, 
fie werden ſich entfchließen, ihre Kräfte dem Dienfte ber 
Humanitaͤt zu widmen, damit unfre Gemeinde nicht 
zuruͤckſinkt in die längft verfallene Zeit bes Obfeurantis: 
mus, ohne jedoch ihren felbititändigen Charakter zu ver: 
lieren. Zuvoͤrderſt denfen wir an ben gelehrten Marcus 
Beer Friedenthal, deſſen reiche Erlebniffe ſowohl, 


wie fein humaner Sinn, ben er durch Wort, und That 
vielfach ausgefprochen bat, dafuͤr bürgen, daß er auch nach 
feinem Zuruͤcktritt von ber Öffentlichen Wirkſamkeit, flr 
die Gemeinde nicht aufbörtn wird, derfelben Geift und 
Herz zu weihen. Friedenthal ift ganz der Mann, 
der Wirkſamkeit in einer Gemeinde, er ift 06 vermöge 
feiner Erziehung, vermöge feiner Erfahrungen, die er 
unter vielfach mechfeinden Schidfalen in der bewegten 
Zeit Napeleons zu machen hatte, vermöge feiner viel: 
fachen, im regen Reben gefammelten, oder durch 86 
"ben harakterifirten Kenntniſſe. Die orthodore, fat 
myſtiſche Richtung, bie er im früher Jugend erhielt, zus 
mal weil man ibn zum Rabbinarscandidaten bejlimmte, 
hat im feinem Herzen, durch die Beit und ihren Um: 
ſchwung geläutert, das Beſſere, 6 Theil :חול‎ 
terlaſſen, den tiefgewurzelten, herzinnigen Glauben naͤm⸗ 
lich, der mit felſenfeſter Treue an der Religion der Väter 
hängt und fie nicht hingibt für jenes kosmopolitiſche 
Phantom der Meuzeit, das alles Religiöfe auf ein paar 
moralifche Floskeln reduziert. Seine zahlreichen Scheiften 
fprechen diefes treue Feſthalten an dem Geſetze ber Vaͤ⸗ 
ter eben fo innig, als klar aus, dennoch aber verſtand 
er gat wohl das Ewige von der Fotm zu ſondern, gegen 
den Partikularismus anzukaͤmpfen und זול‎ 
des moſaiſchen Bekenntniſſes herauszufühlen. Etr, ber 
das Motto an die Spitze feiner Schriften ſtellte: „Jedet 
Menſch hat fein Idoi; Jedes Volk feinen Bögen. Die 
Menſchheit hat nur Einen Gott!” er verſtand «6, auch 
durch Wort und That biefen Say zu beweifen, ohne das 
Charakteriſtiſche feines Volkes aufzugeben. Die Bres— 
fauer Gemeinde bat ihm viel zu verdanken, ohne ihn 
waͤre vielleicht die Ordnung eines Familien : Verbandes 
nie zu Stande gekommen. Das jegige Geſchlecht muß 
ihm buldigen, denn er hat feine Bildung bewirkt, durch 
das Hervorrufen einer blühenden Elementarſchule. Den 
Weiſen hat er als Vorſtand biefer Anſtalt viele Thränen 
getrocknet, der Gefelfchaft zur Reform des israelitiſchen 
Gemeinweſens war er Seele und Leben, der 8 
echielt durch ihn neuen Schwung und Wurzel in dem 
Standpunkte der Zeit, Arme und Mothleivende erfreuten 
fidy feiner Verwendung und der Begründung von Un: 
terflüsungsvereinen und in allem feinen Thun maltete 
immer berfelbe Geift der Humanität, der bie Zeit begreift, 
um Bar und einig mit ihr zu werben, ohne 06 
ftändigfeit des Herzens und Glaubens aufzugeben. Sein 
Wort und feine ₪001 find noͤthig in folcher Zeit, wie die 
jegige, möge ihm feine Bruderliebe treibem‘, fernerhin 
feine Kraft der Gemeinde zu widmen, mit welcher er 
fo vielfach. verwachfen iſt. 

Ein eben fo hoffnungsrelcher für die Gemeinde 
recht wohlthuender Charakter begegnet uns in Dr, Karl 
Siegfried Guͤnsburg, auf ben die Breslauer Gemeinde 
wohl ſtolz fein darf. Guͤnsburg hat eine, von Friedens 
1001 ganz verfchiebene Garriere durchlaufen, aber in .bem 
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einen Punkte, der gerade Noth thut, treffen ſich beit, 
nämlih in dem Eifer für das Wohl ihrer Gemeinde, 
Guͤnsburg hat die deutfche Gelehrtenbahn ל‎ 
von feiner Yugenderziehung iſt orientaliſcher Zuſchnitt, 
rabbinifche Gelehrſamkeit fern geblieben. Griechen und 
Römer find feine Lehrer geweſen, die beutfchen טל‎ 
nitätsphilofopben find feine Vorbilder geworben. Darum 
warb er ganz deutſch und feine Sehnſucht nah den 
Belchrungen eines Wolf, Heindorf, 0600, Fichte, 
Schleiermacher, de Werte und Niebuhr geftattere 66 micht, 
einem Rufe nah Gaffel zu folgen, um bort im dat 
weſtphaͤliſch⸗ israelit. Gonfiftorium einzutreten. Aber 6 
blieb dabei doch ein Israelit, nur ward er eim )ול‎ 
Jude, ber nur für deutfches Reben wirken fonnte, זל‎ 
nie ben Anklang würde gefunden haben, den füch 86 
benthal in Italien, Frankreich umd Polen, ohne Zurbun 
verfhaffte, wenn auch erſterer wirklich darnach ןו‎ 
hätte. Alle feine Schriften tragen oieſen eingebüͤrgerten 
Charakter an fih, der nur die eine Sehuſucht kennt, 
fein Bolt auf deutſcher Erde zufrieden zu fteilen, baffdte 
mit ihre und biefe mit demfelben mehr umb mehr zu 
befreunden. Deutfcher Gottesdienft und deutſche Prrdiat 
war barım 946 4560] das ec 1816 ſchon zu Berlin 
verfolgte und duch feine deutſche Wochenſchrift: „Kr: 
bauungen‘‘, vorbereitete. Es gelang ibm, fein Ideal zu 
verwirklichen und mit Enthufiasmus trat er dann neben 
Kley in der Synagoge auf, ermuntert und geachtet von 
einem Schleiermadyer, Ritſchl und andern dheifflichen 
berühmten Rednern. As er 1819 wicer an den Ort 
feiner Jugendbildung, nad; Breslau, fid) wandte, war 6 
auch bier baffelbe Ideal, das er zu erreichen ſuchte und 
für das er gegen 400 ber gebildetſten idraelirifchen Fa: 
milienväter entflammte. Allein was in Berlin möglich 
war, war 06 deshalb noch nicht in Breslau. Im 650006 
ber Gemeinde ſelbſt bildete fich eine hartnädige Oppofition, 
bie bie erhaltene Staatserlaubniß zur Einführung deut: 
ſchen Gottesdienſtes zu binterteeiben wußte, darum 
wandte fih G. 1821 menn auch. nur temporär nad 
Wien, dort feinem Derzen gu genügen, und wirklich bat 
er viel bazu beigetragen, daß bort, fo wie in Prag, biefe 
dem beutfchen Leben und der Zeit angepafte Form 6 
Gultus, welhe zur Emporbildbung bed Volks weſentlich 
beiträgt, freubig erwachen konnte. — Guͤns burg fickt 
blos Privarmann in Breslau, Möge fein einiger, dur: 
bildeter Gelft zur Beruhigung der Wogen beitragen, die 
jegt wieder auf dem Meere des ißraditifdhen ולו‎ 
braufen. 

Um bas treffliche Kieeblatt vollzählig zu machen, 
muͤſſen wie noch kuͤrzlich eines Mannes erwaͤhnen, der 
ſich namentlich um das künftige Geſchlecht große Bir 
dienſte erwirbtz es iſt ber Inſpektor und Oberlehrer an 
der Koͤnigl. Wilhelmsſchule zu. Breslau, Dr. eat 
Aſſur Francolm, welcher bereit ſeit länger als zwansis 
Jahren ſich beinahe unausgefegt der Eczſehung und Der: 


aufbildbung der Jugend widmete. Seine zahlrelchen 
Schriften, die theild auf richtiges Verſtaͤndniß des Bibel: 
wortes und der Verknüpfung beffelben mit dem Leben 
hinwirken, theild paͤdagogiſchen Inhalts find, und in bies 
fer Hinſicht einmal zu den Eltern reden, ein antermal 
mit den Kindern fich unterhalten, bemeifen die raſtloſe 
Mühe fein Volk, auf die Stufe zu bringen, mo 66 jur 
Klarheit über fein Leben und feine bürgerliche Stellung 
kommt. Breslaus künftige Generation wird 4] recht 
fühlen ,, was die Gemeinde dem Manne zu denfen 
bat. Doch der Stoff iſt mir ſichtbar unter der Feder 
gewachfen; idy breche darum für heute ab mit dem Wer: 
ſprechen, techt bald wieder zu kommen. Vitelleicht ]ו‎ 
66 mie ein andermal möglid, mehr von dem innen 
Triebwerke zu fügen, das unſte Gemeinde hier belebt, 
dort erichlafft, hier famatifiet, dort verwaͤſſert. 
Franffurt ad. D., 36. Jun. Auch bier 
war die Trauer um den verftorbenen König tief, allge: 
mein, in alien Ständen, unter allen Volksklaſſen, ja 
in alten Gonfeffionen, nicht nur in aͤußern gleichfam 
officiellen Zrauergeichen, fondern aud in mahrer, in trau⸗ 
lihen Kreifen fih ausfprechender herzlicher Theilnahme 
erkennbar, Die Angftlihe Spannung ber Gemüther 
während der Krankheit des Königs hat fih mit dem 
Tod und den ihm begleitenden Feierlichkeiten gelöft, und 
einer ſtillen Würdigung der heben Tugenden beffelben, 
wie einem freudigen Doffen, daß berfelbe Geift im der 
Regierung des jegigen Könige Ieben und toalten wird, 
Pla gemacht. Aufer den am kirchlichen Himmel ſchwe⸗ 
benden Motten ift der Dorigont in allen andern Rich— 
tungen Far und heiter, und auch jene bürften nun 
vielleicht eher einer friedlichen Ausgleihung entgegenfehen. 
Die Erklärung des Könige, in dem Geiſte feines Vaters 
die Regierung, fortzuführen, hat in allen Kreifen זול‎ 
Geſellſchaft fo wohlthaͤtig und beghtigend gewirkt, daß 
fi alte Gemüther in Liebe und Vertrauen dem Könige 
jumendeten. Diefer mohlchätige Einfluß hat ſich bie 
auf die juͤdiſche Gonfeffion erfiredt, deren privatrechtlichen 
Berhältniffen unter der vorigen Regierung ſeit 1812 
bedeutende Conceſſionen gemacht wurden, in deren Beſitz 
fie nicht nur während der ganzen Zeit blieb, ſondern 
durch deren mohlchätige praßtiihe Felgen fie fih auch 
immer mebe derfelben faͤhig und würdig zu zeigen << 
jerebte; weshalb ſie ſtets mit einer gewiffen Bangigkeit 
und Furcht dem Fronwechfel entgegenfah und nun in 
der erwähnten Erktärung des Königs gewiffermaßen eine 
Art Garantie ihrer - biöherigen Rechtszuſtände erblickt. 
An der biefigen Synagoge ift vom Borftande derfelben 
am 23. Jun, eine gottesdienſtliche Beier zum Andenken 
des verſtorbenen Königs angeordnet worden, bei welcher 
Gelegenheit der Rabbiner, Dr. Holdbeim, zur Debung 
der Beier sine Gedaͤchtnißrede hielt; die auf die Zuhörer 
verfchiedener Gonfeffionen einen guten Eindrud machte. 
Da dieſe Mede jegt durch den Drud veröffentlicht wor: 
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den, fo dürfte folgende Stelle, 016 alle die Juden in 
Preußen bewegenden Wünfche und Hoffnungen charak: 
teriſtiſch begeichnend, bier einer Erwähnung nicht unwerth 
erſcheinen. Nachdem der Redner über den Gegenftand 
der Zrauer und der Hoffnung der preußiſchen Unterthas 
nen im Allgemeinen gefprocdyen, fuhr er mit befonderer 
Beziehung auf die Intereffen der Juden alſo fort: „Und 
auch wir Israeliten dürfen uns der freudigen Erwartung 
bingeben, 506 unfer König, im Geifte der Meisheit und 
Gerechtigkeit feines verftorbenen Baters, uns als feine 
treuen Untertbanen anerkennen und und im Beſitze der 
Rechte laffen wird, deren Zugeſtaͤndniß aus jener denk⸗ 
würbigen Epoche herruͤhrt, in weldyer der Staat in edler 
Verjüngung fi erfräftigte, und mit dem Großen und 
Ruͤhmlichen zufammenbängt, mas jene Zeit des edeln 
Aufſchwunges geiftiger Kraft kennzeichnet. Sein geſchaͤrf⸗ 
ter Bid wird wohl erkennen, daß wir ung ſeitdem ber 
Böniglihen W.hlthaten nicht unmwürdig bezeigten, und 
feine menfchenfreundlihe Milde, die das Verdienſt in 
jedwedem Unterthan ebrend- anerkennt, wird bie Grenzen 
jener Befugniffe allmälig erweitern, damit wie, durch 
freie Entfaltung unferer beffeen Kräfte ums einem grös 
een Gemeinweſen nuͤtzlich machen und dem Ziel eines 
veredeiten Buͤrgerthums uns immer mehr annähern. 
Denn 66 firebt der moblgefittete Menfh im gebildeten 
Buftande nah freier, ungehemmter Entwidelung feiner 
inneen Kraft; 46 will die Begabung, tie fie Gott in 
des Menfchen Bruft gelegt, frei und ungehindert dem 
Herzenszuge folgen in alle Kreife menſchlichen 6 
und Strebend, in alle Bahnen frein Wirkens und 
Schaffens; Es mill die Religion dem Menfchen das 
eroige Leben, das ewige Heil fihern, aber auch im Zeit 
tichen ein veredelteres Dafein ihm wicht mißgönnen. Im 
irdifcyen Paradiefe ftand neben dem Baume ber Erkennt: 
niß auch der Baum bes Lebens in voller Blätenpradht 
aufgepflanzt. Daher muß der Menſch auch geiftig =fitts 
lid) verfümmern, wenn die Schwungkraft feiner Seele 
gelähmt wird, wenn ber Grundtrieb feines Geiſtes nach 
größerer Entfaltung feiner ihm von Gett verlichenen 
Begabung überall auf Hinderniffe und Demmungen 
ſtoͤßt. Es muß ihm felbit die Religion, die allein den 
Menfhen in feinen Bekuͤmmerniſſen aufrecht 8 
gleichgültig, ja vollends zuwider werden, wenn er in ibe 
die Feindin feines 90/00/06, die einzige Mehr feines 
geiftigs fittlichen Fortſchritts erbiiden muß. Man wende 
nicht ein, es habe Israel im feinen größten Bedraͤng⸗ 
niffen und Bedruͤckungen in der Religion einen feiten 
Stuͤtzpunkt gewonnen; damit hat es eine andere Bes 
wandnif. So fange 06 den Menfchen gelungen, dert 
Bürgerfinn in und zu lähmen, das Gefühl für Freibeit 
und 9060] in uns zu tödten, da fonnte die Religion 
noh Troſt und Echebung gewähren, Mit der Aufle: 
bung des Bürgerfinns, mit der Erweckung 6ל‎ 6 
gefühls muß felbft die Religion leiden, wenn jenem reins 
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menſchlichen Verlangen eine Gewährung gefchieht. Da: 
bee iſt und jeßt, im unferer gegenwärtigen Lage und 
Steltung, da wir alle Gaben der Gefittung in uns aufs 
genommen, ber religiöfe Gedanke in edler Verjimgung 
in ung aufgelebe, der Bürgerfinn in ung freudig erwacht, 
die Liebe und Anbänglichkeit an Fürft und Vaterland 
in und aufgebtüht, jeglicher Daß, jegliches Woruetbeil 
laͤngſt geſchwunden, bie Bruſt erweitert, das Herz erwärmt, 
die Arme geöffnet, mit denen wie unfere Brüder 6 
gemeinfamen Vaterlandes umfaffen möchten, nichts win: 
ſchenswerther, als uns völlig und ruͤckhaltlos aufgenom: 
men zu feben in ben Schoos bed theuern Vaterlandes 
als feine treuen Söhne, ung von ihm erfannt zu fehen 
als feine natürlichen Kinder ; und aufgenommen zu ſehen 
in den innigen Berband des gemeinfamen Vaterlandes, 
defjen Wohl und Wehe wir mitfühlen, deſſen Luft und 
Schmerz, Hoffnung und Trauer wir redlich theilen; 
nichts iſt wuͤnſchenswerther, als uns geöffnet zu fehen 
einen ausgebehntern Kreis von Pflicht und Recht, eine 
erweiterte Bahn der Ehre und des Ruhmes. Denn 
nicht die Theilnahme am größern Recht iſt 66 allein, 
wonach mir fireben, wiewohl auch diefes für den Men: 
fhen feiner Rechtfertigung bedarf, fondern auch und vor: 
züglich: die Theilnahme an größern Pflichten, bie aus 
dem Recht und erwaͤchſt, die unbefchränfte Theilnahme 
an bed Baterlandes Ehre und Rubm, 6ל‎ 6, 
dem mir nicht nur mit unferm Gut und Vermögen, 
mit unferm Blur und. Leben in den Tagen der Gefahr, 
fondern aud mit unferm Geiſt und Derzen dienen :ו‎ 
ten in den Tagen bes Friedens, daß wir Lieben, rüdhalt- 
los lieben wollen als feine leiblichen Kinder, mit unſers 
Geiftes beften Kräften, mit unferd Herzens edelſten 
Trieben. Gleich Mofes, nad) der finnigen Darftellung 
unferer Alten, fehnen aud mir und nad dem gepriefenen 
Lande der Verheißung eines unverkuͤmmerten 6, 
nicht ſowol um deſſen Früchte mit Behaglichkeit zu 
genichen, als vielmehr um der Prlihten theilbaftig zu 
werden, bie in jenem Land auf denn Baume 66 6 
fie ung wachſen, um die Gaben der Gefittung, die wir 
dem Vaterlande verdanken, feinen eignen Gedeihen zu 
widmen, um fo zu bemeifen, daß unfere Schnfuht nad 
ermweitertem Recht in edier Gefinnung, in em Verlan— 
gen eines verhaͤltnißmaͤßig erweiterten Kreifes der Pflicht: 
erfüllung wurzelt. So iſt unfer Streben, das unfer 
Doffen, unfer Biel!” Es 40 zu wünfden, daß die 
mit warmer Liebe für feine Glaubendgenoffen geſproche⸗ 
nen Worte in die Kreife Derer. dringen möchten, wo die 
Beachtung derfelben von heilfamem Erfolge für die Be: 
kenner bes jübifhen Glaubens wire! 


Bon der Leine, 20 Jun. Auch wir find 
urploͤtzlich mit frohen Hoffnungen auf die beffere Geftal: 
tung unfers bürgerlichen Lofes erfüllt worden. Es iſt 
gewiß, daß nad den gegenwärtig verfammelten Ständen 
ein Gefegentwurf über unfre künftige bürgerliche Stellumg 
zur Berathung vorgelegt werden wird, und daß, wenn 
auch keine weitere Erwartung verwirklicht werden bürfte, 
ſo doch das beftchende brüdende Scugverhältniß auf: 
hören und den Juden ber Eintritt in den Bund Bär: 
gerlicher Gewerbe und Handthierungen geftattet werben 
fol. Genug, um uns wenigftens für den Augenblid 
zufrieden zuftellen, denn unfer Loos war bisher von bem 
der Knechte wenig verfhieden. Die folgenreiche Aende: 
rung unſers Geſchickes aber werben wir zuvoͤrderſt unferm 
Landrabbinen, dem Dr. Adler zu danken haben, ber 
felbft zum Könige ging, und durch die Schilderung un: 
ſers druͤckenden Schidfald das Herz Sr. Majeftät rührte. 
Der thätige koͤnigliche Greis traf auch alsbald die geeig: 
neten Schritte zur Verbeſſerung unfers Zuftandes und 
leitete Allerhoͤchſt felbft die Gabinetsberathungen über den 
betreffenden Gefegentwurf, 


Perjonalchronif und Miscellen. 


Mofes Mendelsfohn Hat nun auch fein Denkmal 
erhalten. &s iſt ein gar befcheidenes, anſpruchloſes, aber nicht 
deſto weniger rührendes, Die Haude⸗ und Spenerſche Zeitung 
erzählt nämlich, daß ber Befiger des Grundſtuͤcks des fleinen 
Huͤuschens auf der Spandauer Straße (Nr, 68) in Bertin, 
in dem Meendelfohn den groͤßten Theil feines 000086 
babe und morin er gefloxben fei, daran ſeit kurzem felgende 
Inſchrift angebracht babe: „In dielem Hauſelebte un 
wirkte Unfterblides Mofes Menbelsfohn, ad. 
in Deffau 1729, geſt. in Berlin 1786. 


Den 15. Juni fand die Berfammlung des Vereins der 
brittiſchen Juden in der Vorhalle der Synagoge great St. 
Helens ftatt, von ber Nr. 27 066 Drients geſprochen wurd, 
und an 23. Juni in der Synagege Duckspiace tine zwaite. 
Ob die Abreiſe M, Montefione's und Gremicur’s ſchon erfelgt, 
ift ungewiß. "שא‎ 


Den 19. Juni fand in Wien nach dem Gottesdienſt, wie 
in jebem Sabre, eine feierliche Gonficmation ſtatt, und zwar 
11 Knaben und 8 Mädchen wurden confirmigt, Den 13. fan 
eine folche in Magdeburg flat mit 3 Knaben und 4 Mädchen; 
in Wien war ed die fehlte, in Magdeburg die fünfte, Di 
Predigt und Anordnung allenthafben ungefähr diefelben fint, 
und da Überhaupt fotches nun ſich allgemein verbreiter Bat, 6 
ſcheint 66 unnoͤthig darüber fpecicll zu berichten. 
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Drient. 


Nhodns. Nah dem allbefannten Erfahrungs: 
fage, daß nie ein Ungluͤck allein daherſchreitet, bar ſich 
die Damasker Belchuldigung auch an gar manden Dr: 
ten wiederholt und hat befannter Maßen aud) zu Rhodus 
ihr Echo gefunden, Leidenfchaften aufgeregt, Gemüther 
entflammt. Die dortigen Juden werden befanntlidy bes 
ſchuldigt, einen Chriftentnaben, der, wie Zeugen aus: 
fagen, im Judenquartier verſchwunden fein foll, ermordet 
zu haben. Die mit ber Unterfuhung dieſes Factums 
beauftragte Commiffien wird hoffentlich mit mehr Par: 
teilofigkeit und Menſchlichkeit an ihr Werk geben, 6 
bie Unterfuchungsrichter in Damaskus, aber aus den 
einmal aufgeregten Leidenfchaften dürfte leicht noch weit 
Schlimmeres entiprießen. Ein Artikel des Journal de 
Smyrne wenigftens läßt uns einen trüben ₪06 in bie 
Zufunft werfen. Es wird in demfelben gefchrieben: 
„Unter den Türken läuft das Gerücht, daß die hier 
wohnenden Griechen und Europäer fih waffnen wollten, 
um des Kaftells ſich zu bemächtigen und die Moslems 
zu vertreiben. Zwei förmlich ſchuldloſe Griechen wurden 
von der Behörde eingezogen, doch bald darauf wieder 
freigegeben. Den Vemlihungen mehrerer Europäer iſt 
66 gelungen, zu entbeden, daß dies abfurde Geruͤcht 
von einem ſeit Kurzem bier mohnenden Egpptier aus: 
gefprengt worden ift, der bei feiner Ankunft zu Rhodus 
mit Empfehlungsbriefen von Boghos Bei verfehen war, 
in beffen Dienften er zu Alepandrien fid) befand. Auch 
die Reibungen zmifhen Juden und Ghriften leben wieder 
auf und zwar bilden bie Erftern,; ermuthigt durch ihre 
Anhänger, für den Augenblick die Angreifer. Es ift 


vorgetommen, baf fie in Maffe über Perfonen herfielen, 
bie durch ihren Bazar gingen. Go fah fich neulich der 
Dragoman des ruffifchen Vice-Conſulats plöglih von 
fat 50 Juden umtingt, als er mit einem jübifchen 
Kaufmanne in Wortwechſel gerieth, und er märe viel: 
leicht todtgeſchlagen worden, wenn nidyt mehrere Sonier 
dazwiſchen gelommen wären, melde die Juden zum 
Weihen braten. Den Tag darnach begab fich ber 
ruſſ. Vice-Conſul zum Paſcha, Genugthuung verlangend 
für die feinem Dragoman angethane Beleidigung, die 
ihm aud alsbald zu heil wurde. Uebelwollende be: 
nugten dieſe Aufregungen, um bie Tuͤrken gegen bie 
Chriften zu hetzen. Die hieſigen Moslims find zwar 
im Ganzen friebliher Gefinnung, allein es giebt denn 
doch auch unter ihnen Leute, die noch mit alten Bor: 
urtheilen behaftet find und einige berfelben gingen zum 
Muhaßil, um die Europäer und Griechen anzuflagen, 
daß fie beabfichtigten bie Öffentliche Ruhe zu untergraben. 
Der Muhafil wurde durch dergleichen Berichte fehr aufs 
ftügig gemacht, verbürgte ſich jedoch, auf die Vorftellungen 
des brittifchen Vice-Conſuls, für das gute Betragen der 
Moslems und Juden, während der Vice-Conſul anbdrer: 
ſeits diefelbe Buͤrgſchaft für die unter feinem Schuge 
ftehenden Chriften übernahm.” — Das. find betrübende 
Zeichen der Zeit, ſolche Vorgänge reifen oft in wenig 
Tagen einen Jahre langen Bau Über den Haufen, — 


Stantreid. 


Aus dem Elfaf. Das Archives israslites 
de France enthält im Maihefte .ל‎ J. (S. 283 ff.) 
einen Xrtitel aus Air vom 12. Mai, der uns einen 
weiten Blick des innern 90088 unter den Juden im 
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Eifaß verftattet, Es verlautet barin Über bie von dem 
israelitifhen Conſiſtorium zu Colmar niedergefegte Gen: 
tralcommiffion, melde die Wohlfahrt ber verſchiedenen 
iscaelitifchen Gemeinden des Ober-Rheins im Auge haben 
fol, folgendes: Den Zweck ihrer Arbeiten bat dieſe 
Commiſſion klar ausgeſprochen in Beſeitigung der 
Wucherei und Abſtellung der Bettelei unter 
der israelitiſchen Bevoͤlkerung des Ober-Rheins. Die 
Commiſſion will, nach dem Beiſpiele Straßburgs, eine 
Gewerbsſchule für arme, huͤlfsbeduͤrftige Jotaeliten grün: 
den. Die Namen der Unterzeichner der desfalſigen 
Adreffe verbürgen die Hoffnung auf einen gluͤcklichen 
Erfolg diefes Inſtituts. Aber ein 1100106 ift es, ₪ 
ah Briefen zu urtheilen, die uns vom ber: Rhein 
zugekommen find, dieſe Anftrengungen denn doch ber 
gehörige Erfolg nicht Frönen dürfte, wenigftens nicht für 
den Augenblick, weil die Maffe im gänzlicher Xheil: 
nahmlofigkeit verharrt, und die Lauheit anderer nicht 
einmal den guten Willen des Gonfiftoriums von Colmar 
beriefen hat, Man barf ſich nicht wundern, daß man 
in den meiften Ortfchaften fo wenig Rüdficht auf ben 
Anhalt des Rundfchreibens genommen hat, 506 bie 
Gentralcommiffioen am 25. Dec. vor. Jahres umber: 
fandte, und worin fie zur Errichtung von Locakcommiffionen 
aufforberte, ihre Thaͤtigkeit zu unterflügen. Wen märe 
das traurige Ergebniß dieſer Maßregel nicht bekannt? 
Allein wenn +6 wahr ift, daß das Gonfiftorium zu Col: 
mar gar wenig Eifer bewiefen hat, biefe edeln Abfichten 
zu unterftügen, fo hat «8 feinen Einfluß verfannt, den 
es natürlicher Weife auf die untergeordneten Commiffarien 
üben mußte, deren große Maffe bie unverzeihlichte 
Nachlaͤſſigkeit, die vollkommenſte Gleichgültigkeit für die 
ganze Idee der Gultivirung an den Tag legte. Wenn 
endlich das Gonfiftorium dadurch, daß 68 ber Central: 
commiffion die Schuld auf den Hals mälzte, feine eigene 
Sorglofigkeit beſchoͤnigen will, fo übernimmt 66, falls 
ı biefe Vorwürfe Grund haben, eine große Verantwort: 
. ticpkeit. Mur die Arbeit kann aus dem Boden des 6: 
taelitifhen Eifaß den ſchimpflichen Wucher, die erniedti⸗ 
gende Bettelei herausjäten. Wohl erfenuen wir 6, 6 
ift ein ſchweres Tagewerk, 66 iſt bier gegen Vorurtheile, 
dort gegen Habſucht anzukaͤmpfen; es verlangt pecunaͤte 
Dpfer, unbedingte Selbſtverlaͤugnung. Aber der Preis 
iſt die Wiedergeburt der israelitifchen Bevölkerung 6 
6/6. Nimmt man die Ehre eines Sitzes im 60: 
fiftorium an, fo verpflichtet man ſich dadurch fen im 
Allgemeinen, den Impuls zur Wohlfahrt zu geben, durch 
jenen glühenden Eifer, ber alle Gemüther entzündet, die 
ganze israelitifche Bevoͤlkerung ded Sprengel zu beleben. 
Da gilt, es jeht mehr als jemals zu mahnen! עד מתי‎ 
אתם פיסחים על שתי הסעפים.‎ (1 Kin. 18, 21.) 


*( Wir teilen dieſe Abdreffe im einer ber naͤchſten Rums 
mern mit. 


„Wie lange ſchwankt ihre nah zwei Seiten bin?“ 
Wenn, wie man ja doch von einer ausermäblten Admini— 
ftration glauben follte, הל‎ fie durch Religionsvermanbdte 
erfolgt und ba fie das fönigliche Vertrauen beebrt, wenn 
— fügen wir — das Conſiſterium des Ober Rheins be: 
feet |] von dem Verlangen, bie feiner 00% Anver⸗ 
trauten zu regeneriren, wenn bie ihm gemachten Bor 
mürfe grundios find, fo wird 66 dies erklären, oder 
beffer, durch die That widerlegen. — Herr Achill R ati: 
bonne, Borfteher ber Gefellfchaft zur Beförderung des 
Kunft: und Gemerbfleißes unter den Israeliten des 
Mieder: Rheins, berichtet ung den Entwurf eines Echrei: 
bens von Herrn 3. Bere, Präfitenten einer aͤhnlichen 
Geſellſchaft zu Met. — Man fühle ſich glücklich, bie 
Leute in dem Eifer für das Wohl unferer Glaubensge— 
nofjen ſich überbieten zu fehen. חק‎ Ratisbonne 
erntet den Dank für feine edein Anftrengungen au Mes 
und fegt fehr trefflich die zahllofen Schwierigkeiten aus: 
einander, die bie Gefellfchaft zu Straßburg befiegen muf, 
wenn fie die Refultare erzielen will, die fie fich geftede 
bat, er giebt die Unterfchiede diefer Nefultate felbft aus 
den Fahren 1828-- 1832 und von 1832—1838 an. — 
Er fließt darauf feinen Brief folgender Geftalt: „Dir 
ehtwuͤrdige Präfident kann ſich dabei beruhigen. Straf⸗ 
burg hat nie angeflanden, der Geſellſchaft zu Mes, ihrer 


‚Altern Schwefter in dieſer Rüdfiht, > 


Achtung zu erweifen. Wir erkennen das Cinmüttige 
der Anftrengungen und Abfichten in unfern Beſtrebumgen; 
66 !] unfer eigenes Ziel. Wer unter uns konnte eine 
andere Rivalität, als die der beftändigen Dingebung an 
das Werk der Givitifation, das Biel unfrer gegenfeirigen 
Spmpathiren ?” 


Deutſchland. 


Vom Neckar. Juli. Der „Drient”, me: 
her nicht müde wird, und Nachrichten zu bringen, die 
feinem Namen und feiner Aufgabe entfprechen, enthält 
in Ne. 26, von Conjtang aus eine „Perjensergiefung 
eines Juden an feine Brüder, bei Gelegenheit der 56 
fhen Blutfrage,“ die mehr als irgend eine Nachricht die 
Aufmerkfamteit des juͤdiſchen Lefers anregt, indem fie 
eine Lebensfrage der Gegenwart berührt, um fo mehr, 
als fie die Form eines „feltfamen” Auftufs an ſich trägt, 
bem fein benfender oder fühlender Zube fein Ohrt ganz 
verſchließen kann. Und zweifeln wie auch ₪01, 5 
von allen Seiten her Stimmen über dieſen Gegenftand 
verlauten werben, fo ſehen wie doch in den befonberm 
Verhältniffen umfeer nähften Umgebung eine befondere 
Veranlaffung, und vernehmen auch von bier aus eine 
eigene Forderung, biefen Gegenftand von dem uns eigens 
thümlichen Standpunkt zu beleuchten. — Wohl kann 
man es jedem Ausdrude des erwähnten Artikels amfehen, 
daß er einem für das Wohl unferer Brüder tief ] 8 > 
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lenden Herzen entfirömt, und ſolche begeifterte und 
geflügelte Worte werden wohl nicht blos in mandem 
Herzen ein Echo finden; aber ein 6000, das im Kopfe 
bes rubig Denkenden und Prüfenden nur we: 
nig von dem miebertönen wird, was ſich unter bem 
shetorifchen Ausdrud als klarer Sinn ausſpricht. Und 
nur auf legteren einzugehen ift unfere Abſicht, daher es 
uns erlaubt fei, die Begeifterung und die ſchoͤnen ver: 
führerifchen Worte in ein ruhiges Räfonnement, be: 
gründer auf Thatſachen, und in ein einfaches ſchlichtes 
Wort umzuſetzen und ein Gleiches entgegenzuhalten. — 
Der Verfaffer jenes Artikels ficht in den gegenmärtigen 
politifhen Begebenheiten des Drienis eine Vorbereitung 
unſter Erlöfung duch die eingetretene Möglichkeit ber 


Micderberftellung eines jüdifch » paläftinenfifchen. 


Um nun unfern innen Beruf heraudjus 


Reiches. 


ſtellen, dieſe Aufere Möglichkeit zu verwirklichen, frägt | 


der Gorrefp., 06 66 das Ziel einer fieten Bewahrung 
der juͤdiſchen Eigenthümlichkeit in „Sitten, Gebraͤuchen, 
Sprache und Religion” fein folle, „durch eine ärmliche 
Emancipation  angelodt, in ein Nichts aufzugehn 2” 
Mir fragen aber, ob die von und bewahrten Sitten und 
Gebräuche die des einftigen jübifhen Staats lebens find ? 
Db die bemahrte Sprache, das weſentlichſte Moment der 
Nationalität, wie uns alle Zeiten, mamentlich die 
neuefte, gelehrt, auch wirklich als ein ſolches Moment 
bewahrt, als ein lebendes Band, und umfchlingt ? 
Die Antwort: giebt jede unfrer Bewegungen, jedes unſrer 
Worte, und das deutſche des Verfaffers feibft. Daß 
aber die jüdifche Meligion den echten Bekenner derfelben 
„durch aͤrmliche Emancipation angelodt, in ein Nichts 
aufgehen laſſe,“ fönnte nur dann ber Fall fein, wenn 
anders alle ihre Kehren Staatstheorien, alle ihre 
Geſttze potitifche Inftitutionen wären, — Ein Außeres 
Motiv zur Realificung jener Idee fol nun der Drud 
fein, in dem wir unter den Völkern leben, und biefer 
wieder in der Verfchiedenheit des nationalen Urfprungs 
begründet fein, der „keine vollkommene Ausgleichung 
zulaͤßt.“ Wir Überlaffen es den bekannten. Forſchungen 
bed geehrten Hrn. Redakteurs, den Correſpondenten zu 
belehren, in weicher Verwandtſchaft שש‎ , 
Urſtamm mit ben blonden Abkoͤmmlingen des Nordens‘ 
ſtehe. Für einen angeblich in Stammverſchiedenheit be: 
gründeten Daß der Söhne Jafets und Sems iſt es 
gleichgültig, ob die bezeichnenden Eigenthuͤmlichkeiten 
Beider um Jahrhunderte früher ober fpäter fih ausge: 
prägt. Allein wenn unſte fo ſehr gepriefene Zeit ſich 
irgend eines Fortfchritte® in der Humanitaͤt rühmen darf, 
fo it 66 gewiß diejenige Stantstheorie, die ſich bemüht, 
dem Unterfchiede der Geburt und des Glaubens 
den mindeſt möglichen Einfluß auf bürgerliche und 
ftaatfiches Leben zuzugeſtehen. Daß - gerade unfere Zeit 


mie es z. B. am Magparenthum, Staventhum u. f. w. 
zu fehen, zeugt nicht, wie ein oberflächlicher Beurtheiler 
etwa glauben koͤnnte, gegen fondern gerade für ung; 
benn felbft diefe geftatten gern jedem einzelnen ober auch 
größern Theile eines andern Volkes fi ihrem Bürgers 
verband mit vollkommener Gleichſtellung anzufcliefen, 
wie und das Volk der Magyaren ein fihlagendes Bei— 
fpiel an die Hand giebt, Oder denkt Ihr Correfpondent 
etwa in feinem nmeugegründeten Staate auch nur ben 
Fluch gegen die ſchwarzen Söhne Cham’s aufrecht zur, 
erhalten, deſſen gänzlicher Aufhebung fih nur noch rein 
merkantiliſches Intereſſe vergebens . entgegenftemmt 1 
Möge Ihr für das Edle begeifterte Gorrefpondent nur 
z. B. die jüngft in ber Antislavery-Naciery gehaltenen 
Reden in Anfchlag bringen, um feinen in Stammver: 
fhiedenheit gefuchten Grund für den Haß der Juden 
und die bürgerliche Ausſchließung berfelben beffer zu wuͤr⸗ 
digen, und ihn etwas tiefer fuchen lernen. — 46 
follen wie aber noch bazu fagen, wenn he Correſp. 
meint: „Beim Volke und feinen Wertführern find mie 
heute noch ebenfo angefeindet, 016 irgend einmal! Sehet 
in bie Staaten, wo dad bdemofratifche Element bas 
Uebergewicht hat; Daß und Beratung, aber fein 
Wohlwollen!“ 6501 etwa bie Zubenverfolgung zu 
Damask dem Bolt und feinen MWortführern zur Laft 
gelegt werden? ft der neue „Haman“ hier als Wort⸗ 
führer der franzoͤſiſchen Nation zu betrachten? Oder bes 
gründen die Worte bes Confeil:Präfidenten (menn man 
fie nicht nach der Berfälfhung und Verdrehung 
einiger dbeutfhen Blätter lieft) ein ſolches Ur: 
theil? — Uber wir fehen fhon, ber Verfaffer lebt in 
der mit Unrecht demokratiſch gefcheltenen Schweiz, und 
wie haben es allenthalben erfahren, daß Staaten und - 
Drte, die feine Juben kennen, fie am meiften haffen, 
Und dennoch auch bier die ehrenvolle Ausnahme Norwegens. 
— Ihr Gorrefpondent, die Bortheile feiner Idee num 
ins Auge fafjend, giebt uns eine Schilderung Patäftinas 
in feiner innen Ergiebigkeit und aͤußern Stellung 6 
Gentralhandelsland zwifchen Drient und Deecident, der 
wie nichts Weſentliches entgegenzufegen hätten. Allein 
wieder wird und ein Beruf zum Handelsvolk vom 
erften Entftehen am zugefchrieben, dem aber der Geift und 
die Eigenthümlicykeit des mofaifhen Geſetzes 016 agraris 
ſches weſentlich entgegenftcht. Man follte doch glauben, 
daß folhe Dinge, bie bereits über allen Zweifel hinaus 
in gelchrten und publiciſtiſchen Schriften abgemacht find, 
nicht wieder kommen, viel weniger von einem Juden, 
am wenigiten von einem folchen, wie Ihr Gorrefpondenr, 
wieder aufgewärmt werden follten. Ex weiß 66 gewiß 
auch nur zu gut, daß den Mofaiten der nervus alles 
Handelsverkehrs, ber Zind verboten war, daß der Han⸗ 
dei mit den Produkten Paldfiina’e, von dem uns bie 


ſelbſt in ſtammverwandten Nationen ein Streben hervor: Bibel erzählt, von den Phöniziern und andern Völkern 
gerufen, ſich dutch Sprache und Berfaffung zu fondern, I nad) außen geführt wurde, und daß erft die aͤußern 
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Verhaͤltniſſe der Erilirten ihnen ben Schacergeift aufge: | dort für ben hoben Beruf des Judenthums Menfchlichkeit 


zwängt, den man zum Vorwande genommen, um ihnen 
alfe andern Erwerbszweige, namentlih Aderbau und 
Handwerk vorzuenthalten. Und die Erfahrung lehrt, 
wie fie fi bald in ihrem urfprünglichen Beruf wieder 
zurecht zu finden, Vorurtheil und Gewohnheit zu be: 
ſchaͤmen gewußt. Shren Gorrefpondenten aber hat nur 
feine Theſis auf einen Augenblick zu einer falfchen Prä: 
miffe verleitet, Zweifeln Sie noch? Lefen Sie doch 
feine eigenen bald darauf folgenden Worte: „Kein Ge: 
mwerbe, feine Kunft ift, die wir nicht geübt, Beine Wiffen: 
fhaft, im ber wir nicht glänzende Vorbilder aufzumeifen 
hätten.” Warum alfo, wo man felbft eines Beffern 
überzeugt ift, der Unmiffenheit oder Bosheit das Schwert 
ferbft in die Hände liefern? — Ein Gleiches gilt, mo 
306 Gorrefpndent die Möglichkeit feiner Idee zu 
zeigen fortfährt: „Haben doch die Chriften mitten durch 
feindliche, kriegsgeuͤbte Völker den Weg über die Dar: 
banellen fi zu bahnen gewußt; warum nicht wir, bie 
wir nirgends Feinde haben?“ Alſo alle Stamm: 
verfchiedenheit, aller Daß auf einmal verſchwunden? 
Etwa fobald wir fortziehen? ... „Kein Pharao wird 
unfre Wallfahrt hindern!” Waren denn וול‎ 
Egyptens gehaßter? oder maren fie müglicher als mir 
unfern Staaten zu fein und bei erweitertem Wirkungs— 
freid noch nüglicher zu werben uns ſchmeicheln? . 
Daß civilifirte Israeliten für Mehemed Ati oder den 
Sultan beffere Unterthanen, für Sprien beffere Ein: 
wohner, für den umgebenden Orient und Occident beſſere 
Nachbarn wären, ald 66 die jegigen find, wollen mir 
Ihrem Gorrefpondenten nicht abftreiten; daß 66 der 
Humanitaͤt und der Politik der europaͤiſchen Mächte eben 
fo genehm fein dürfte, wollen wir ihm cben fo gern zus 
geftehen. Andrerfeits fhägen und würdigen wir feine 
Begeifterung und Vorliebe für das gelobte Land unfrer 
Väter. Daben wir doch im verfloffenen Jahre öffentlid) 
eine Stimme vernommen, welche die Potentaten Europas 
zu einem Kreuzzuge, zu einer Eriegerifchen Erpedition 
aufrief, um die Stätte des einftigen Waltens des Be: 
gruͤnders chriftlicyer Religion ihren Bekennern zu unter 
werfen; warum follte nicht auch einmal einem Juden 
die dee einer friedlihen Anfiedelung im Lande, 
das feine Vorfahren einft beherrfht, unter dem Schutze 
feines rechtmäßigen Oberherrn und der Blrgfchaft ber 
cioilifirten Macht, eben fo gut in den Sinn kommen 
dürfen? Allein 66 mag dem einzelnen Juden — 
dem innere Verhältniffe feines Waterlandes, oder Ver: 
Änderungslicbe, Hoffnung auf Werbefferung feines Zu: 
ftandes oder Vorliebe für ein anderes zum Wechfel ver 
leiten — eben fo gut mie ‚jedem ולת‎ 
kenner frei ſtehen, nach dem beftehenden Gefege feines 
Baterlandes dieß auf immer zu verlaffen, und ſich eben 
fo gut von Paldftina wie von Nordamerika oder einem 
andern Staate aufnehmen zu laffen. Und glaubt er 


und Gefittung auf friedliche Weiſe, namentlich durch 
das eigene Beifpiel unter feinen eigenen Glaubens: 
genoffen zu verbreiten, mehr Veranlaſſung zu finden, 
fo würde man 66 ihm mit Unrecht mißgönnen, ſich auf 
folche Weiſe neben den Umtrieben fanatiſcher Bekechrer 
und Gemaltthätigkeiten roher Haufen bemerkbar zu mas 
hen, und durch eigne Pumanität bei der herrſchenden 
Macht eine Wehr gegen die Unbill jener zu finden. 
Mit einem Worte: die Auswanderung des Einzelnen 
nad Palaͤſtina ift etwas Gleichguͤltiges, aber die Be: 
firebung, feine jüdifhen Bewohner zu civilifiren, gewiß 
eben fo rechtmäßig als lobenswerth, und gefchieht beffer 
durch Errichtung הסט‎ 0008 und Beförderung der 
Handwerke, 016 durch die reichlich dahin fließenden A: 
mofen, die ben heimifchen Armen entzogen, dort meift 
nur dem in Religiofirät masfirten Müßiggange zu Theil 
werden. Noch immer vernehmen reir Klagen über die: 
fen Mißitand, obſchon bereitd vor zwei Jahren ber 
beutfche Anfiebler 65 ה‎ 0 6 Europa bereifte, und Behufs 
eines betceffenden Wereins 9108 vorläufige Subfeription 
eines ſpaͤter abzuliefernden Beitrags aufzunehmen. *) 
Woran dieſer Verſuch gefcheitert fei, überlaffen wir dem 
Urtheil des näher unterrichteten Lehrens. Andrerſeits 
fordern die neueften Vorgänge zu Damast gewiß jeden 
nur menſchlich fühlenden noch mehr denjenigen Juden 
auf, in dem das ntereffe für die erhaltenen Refte 
unfter einftigen Größe nech nicht ganz erſtorben, den 
jübifchen Bewohnern jener Staaten eine nothwendige 
beffere Garantie für ihren bürgerlichen Beſtand, ihr 
Vermögen, ja für ihr Leben herbeizuführen. Aber 
wir find der Meinung, daß bie Loͤſung dieſet Aufgabe 
nur aus der frühern innerlich hervorgehn müffe. Und 
bie Verſuche, welche befanntlih dazu begonnen worden, 
feinen dies zu beftätigen. — Die, legten Worte 
de8 Hrn. Eorrefpondenten wären 66 aber namentlich, 
oder beſſer ausſchließend, denen wir aus vielfeitigen 
Gründen ſcharf entgegentreten müßten, fo wir 1 
glaubten, daß er von einer lebhaften Phantafie zu weit 
verleitet, mehr gefagt als gewollt habe. „Schaare 
did um Führer; haft du ernſtlich den Willen, fo wird 
ein Mofes nicht fehlen.“ Wir wollen 06 verfuchen, 
aus diefen Worten diejenige Idee hervorzuheben, vom 
der wir glauben müffen, daß fie dem Verfaſſer einzig 
und allein vorgeſchwebt habe. — 66 ift bekannt, daß 
aus vielen Staaten Europas, namentlih aus unfern 
Gegenden jährlich eine bedeutende Zahl von -Auswan- 
deren, meift Handwerker und Künftler fih nad) Ame: 
rika begeben, um bort eine Eriftenz zu gewinnen, die 
ihnen das Vaterland bis jegt noch verfagt, und die fie 
auch dort nicht immer finden. Wenn fih nun umter 
ber Reitung eines hochgeſtellten einflußreihen Mannes 


) Einen Bericht darüber enthielt damals die A. 3. d. J. 


ein Verein bildete, der folhen Auswanderern, die mit 
Fachkenntniß ausgerhiftet, als ſittlich und fleifig anerkannt 
find, zut Anfiedelung und Sicherſtellung in Palaͤſtina 
duch) materielle Unterftügung und vermendung höhern 
Otts behilflich waͤre, ſo wuͤrde damit zweien Uebeln zu: 
gleich abgeholfen. Die weitere Ausführung dieſet Idee 
hat uns freilich Ihr Hr. Correſpondent nicht gegeben, 
aber vielleicht weislich vorbehalten, um erſt die Auf— 
nahme und Beurtheilung feines erſten Auftufes abzu— 
warten. Es ſoll uns ſehr freuen, hierin nicht geirrt zu 
haben. Wir muͤſſen geſtehen, daß die legten Vorgaͤnge 
im Drient auch in uns dieſe dee wieder lebhaft ange: 
regt haben, und find gern bereit, nachdem wir die etwaige 
Berichtigung unferer‘ Anficht von Ihrem gefhägten Cor: 
refpondent aus Gonftanz abgemartet, diefen Gegenſtand 
erfchöpfender zu behandeln, für welchen wir die Spalten 
des „Drients” nicht umfonft erbeten zu dürfen glauben. 

Leipzig, 1. Juli. Das 5. Heft (Mai 1840) 
von ber intereffanten Zeitfhrift: „Archives isıaelites 
de France, Par une 8001616 d’hommes de lettres 
sous 16 direction de 8. Caben‘“ liegt und vor, und 
bietet wie immer einen reichhaltigen Stoff. zur Kenntnif: 
nahme israslitifher Geſchichte, Beftrebungen und Zu: 
fände. Unter der Aufſchrift majorite religieuse 
wird uns im erften Artikel ein intereffanter Auffag über 
ben Akt geboten, den wir in Deutfdland, nad dem 
Beifpiele der chriftlicy proteftantifhen Kirche die 609 < 
firmation nennen, einen Ausdrud, den ber Verfaſſer 
ald ungemäß dem ganzen Rituale 566 israelitiſchen Gottes: 
dienftes nicht gelten laffen will. Darauf folgt ein Ne: 
krolog des M. 6. Dalmbert, Mitgliedes der Ehren: 
Iegton, Ritters der Meftphälifchen Krone, Ermaire und 
Mitgliedes des israelitiſchen Gonfiftoriums zu Caſſel xc., 
der 64 Jahre alt, ald Ehrenmitglied bes israelitiſchen 
Eonfiftor. zu Paris am 11. Mai verftorben if. Daran 
ſchließt fi) die Leichenrede des Herrn Polaf, Unter 
den Mifchlingen ftcht die Rede des Wice : Confiftorial: 
präfidenten Créͤmieur an den König in Berreff der 
Angelegenheiten zu Damaskus, fo wie des Königs Ant: 
wort. Nach dieſem ift die Forefegung eines Artikels 
über die Juden in der Türkei (Überfegt aus der allgem. 
Zeitung .ל‎ Judenth.) gegeben. Intereſſant ift der Ar: 
titel über die Stellung der Israeliten in Stalien, der 
auf die Fortfegung gefpannt fein läßt. Unter den Zei— 
tungsnachrichten treffen wir theils auf ſchon Bekanntes, 
theild auf intereffantes Neuss. Die Verfolgung der 
Israeliten in Damaskus füllt noch immer eine reichliche 
Anzahl Spalten des Journals; aud Auszüge aus dem 
Journal 0:6 Debats werden gegeben. Die Briefe aus 
Paris, über Algier, und aus Algier felbit, find von vielem 
Intereſſe für die Gefchichte der Entwidelung של‎ 
ſchen Bevölkerung in Nord-Afrika. Ein langes Send: 
ſchreiben an den Verfaſſer der Zarfati’fchen Briefe von 
J. Cohen, 2020000] an dem königl. Gerichtöhofe zu 
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Apr, füllt zum Intereffe für die, welche der Angelegen: 
heit vom Anfange herein gefolgt find, mehrere Spalten. 
Bon großem Intereſſe ift ein Bericht aus Air über bie 
Mirkfamkeit des Gonfiftoriums in Colmar und bie Be: 
firebungen der Eifaffer Centralcommiſfion zur Beförderung 
der Wohlfahrt in den isr. Gemeinden des Eifaf. Eben 
fo intereffant ift ein Bericht über das Eonfiftorialrefcript, 
die Drganifation des iscaelitifhen Cultus betreffend. 
Endlich das Refultat der legten Kammerverhandlung über 
die Damaster Angelegenheiten. — Man ficht «6 dem 
Journal und feinen Berichten jeder Zeit an, daß ein reges 
thätiges Leben in Frankreich ift. Fährt 66 auf dem betre: 
tenen Wege fort, weiß es vorzliglich dadurch, daß es nur 
mit vielem Neuen und Erheblichen uns Frankreich er: 
freut und auch bier und dort Originalartikel aus Deutſch⸗ 
land einftreut, die unbefchräntt vom Zwange der Genfur 
und Verhättniffe fit) unverholen über unfte Zuſtaͤnde 
verbreiten, unfre Intereſſe zu beanfpruchen, fo kann ihm 
ein immer größerer Beifall durchaus nicht fehlen. 
Berlin, 17. Juli. Soeben haben die Aelteften 
der biefigen Juden ſchaft, und zwar der Banfier 0: 
fomon Meyer, der Fabritenbefiger Joel Wolf Meyer 
und der Buchhändler Dr. Veit eine Condelenz= und 
Gratulationdaubieng beim Könige gehabt; und 
ber huldeeihe Empfang, den fie gefunden, fo mie bie 
überaus gnädigen und teoftreichen Worte, die der Mo: 
narch an fie gerichtet, haben einen fo tiefen Eindruck 
gemacht, und die angeflammte Liebe zu bdemfelben zu 
einer fo bigeifterten und boffnungsvollen Hingebung ge: 
fteigert, daß diefem Ereigniffe mehr 016 ein momentanes 
Intereffe gefichere if, indem 66 dazu beitragen muß, 
die großen Erwartungen, welche bas preußifche Volk und 
die gefammte civilificte Welt von Friedrich Wilhelm IV. 
Regierung beat, auch in Beziehung auf die Verkälmiffe 
feiner jübifchen Unterthanen zu rechtfertigen. Die erſte 
Anrede des eintretenden Könige war gleich fo freundlich 
mohlwollend, daß jede Befangenheit, bei einer ſolchen 
Gelegenheit fo natürlich, alsbald verfcheucht ward; und 
nachdem Dr. Veit feine Rede (in melcher er das, 6 
die jüdifchen Unterthanen Preußens als foldhe dem ver: 
ftorbenen Könige verdanken und‘ was fie vom jegigen 
hoffen, auseinanderfegte, fowie die Verſicherung anzu: 
nehmen bat, daß wenigſtens in Beziehung auf Könige: 
und Vaterlandsliebe die jüdifchen Unterthanen ben chrift: 
lichen Mitbürgern gleichzuftehen unter allen Mechfel: 
fällen fich beeifern mwürben) beendigt hatte, erwiederte 
der König, der aufmerkfam zugehört hatte, etwa Fol: 
gendes: „Mit Vergnügen habe ich die ſchoͤnen Worte 
vernommen, bie Sie, meine Herren, eben an mic; ge: 
tichtet. Sie follen bei mir gut aufgehoben fein. Bei 
dem Patriotismus, ben die jüdifchen Gemeinden meines 
Staates und befonders die Berlins zeigen, läßt ſich fchon 
weiter bauen, und es foll, verlaffen Sie ſich darauf, 
weiter gebaut werden. Wenn der felige König das Wer, 


das er begonnen, nicht vollendete, wenn in einzelnen 
Provinzen Die bürgerlichen Berhältniffe der jüdifhen Uns 
tertbanen, mie 3. ₪. in Pofen, noch zurüdfichen, fo 
lag 066 in Umjtänden, die man, ohne ungerecht zu fein, 
nicht befeitigen konnte. Doch freut 60 mid, baß, wie 
ih höre, auch dort die Juden ſich immer mehr der 
bürgerlichen Gleichſtellung würdig machen. Meine Derren, 
id; bin, glauben Sie mir, fein Auhänger der blinden 
Borurtheile früherer Jahrhunderte.” Es verfteht ſich von 
ſelbſt, daß dieſe Worie, aus dem Gedaͤchtniſſe mitge: 
theilt, nicht ganz genau die der königlihen Rede find, 
aber der Sinn und Inhalt, wie er ſich unverloͤſchlich 
den ‚Zuhörern eingepräge, iſt treu wiederholt, nur iſt 
noch Vieles ausgelaffen, was der Monarch huldreich 
binzufügte. Er lies fi bie Mamen der Deputirten 
nennen, fragte, ob die beiden Herren Meyer mit ein: 
ander, und ob Dr. Veit mit den Malern verwandt 
fei, wie viel Mitglieder die berliner jüdifhe Gemeinde 
zähle, ob «8 wahr ] daß die Synagoge einer baulichen 
Erweiterung bedürfe, kurz es fprad ein koniglicher Vater 
mit feinen Kindern. Zum Schluffe fügte er noch hinzu: 
„Meine Herren, es war mir fehr ſcheichelhaft, daß Sie 
mich perfönlich zu ſprechen gewänfcht haben, obwohl Sie 
als Bürger bereits volltommen durch die Deputation 8 
Magiſtrais repräfentirt worden find.” Us hierauf Dr. 
Weit eine Eingabe der biefigen Judenſchaft auf den 
Tiſch nicderlegen wollte, forderte fie der König huldreichſt 
mit den Worten: „Es ift wol beffer, wenn Sie mir fie 
fetbft geben.” So enbigte die Audienz. Die Kunde 
über den Erfolg diefer Audienz verbreitete fi) mit reißen: 
der Schnelligkeit unter den Mitgliedern der hiefigen jüdi: 
ſchen Gemeinde; Dank, Freude und Hoffnung erfüllt die 
Gemütber; und die in biefem Augenblide nad dem 
Tempel zum Sabbatgortesdienfte zahlreicher als gemöhn: 
lich waltenden Juden werden ihr Dankgeber zum Xen 
ermporfteigen laffen, daß er die gerechte Trauer, in bie 
uns der Verluft unfers zur Ruhe und Seligkeit einge: 
gangenen Königs verfegt hat, durd bie nicht minder 
gerechtfertigte freubige Zuverſicht zu deſſen geliebtem 
Nachfolger mildert, Sein allweifer Wille bat uns einen 
guten König genommen, feine allgiuige Liebe hat uns 
wieder einen guten König gegeben. 


Nikolsburg. (Fortfes.) Werfen wie. nur 
auch einen flüchtigen Blid auf die Zunctionen 6 
Sandrabbinen und feinen Einfluß auf bie Gemein: 
den, bedenken wir, daß feines Amtes |], die Einigkeit 
und Einheit der verſchiedenen Gemeinden zu überwachen, 
Religioneftreitigkeiten beizulegen, die Religioſitaͤt rein von 
aller Befledung zu erhalten, die Schulen zu controllicen, 
und ihre angehenden Lchrer zu prufen, fo muß uns 
erflärlicy werden, daß von Nikolsburg aus, fobald 66 ber 
Rabbiner verfieht, ald Drtsrabbiner der dortigen Gemeinde 
ſich zu bemächtigen, sin beträchtliher Einfluß, von wel: 


230 


her Befchaffenheit auch, auf das ganze Land ]0 er 


ſtrecken muß. 


Beginnen wie mit dem Materiellen, fo iſt Nitels: 
burg geeignet," ein fehr ehrenwerthes Beifpiel aufzuftellen. 
Künfte und Handwerke werden hier auf das ſchwung— 
haftefte in der Gemeinde betrieben und es gibt naments 
lih unter den Juͤngern gar tüchtige und gefchidte Ar 
beiter, die die Fremde gebildet hat. Diefes fichrbare 
Vorfchreiten des Techniſchen, bat auch die Liebe zu dem⸗ 
felben vermehrt und Kunft und Gewerbe erfreuen )6 
der Theilnahme aller, denen das Wohl der Gemeinde 
und ihre Hebung am Herzen liegt, fogar von Außen. 
Diefe Liebe ift 8, die aud eine Gewerbsſchule ins 
Leben rief, die freilich noch manchet Hoffnung, mie man: 
dem Wunfhe Raum gibt, vorzüglich infefern fie 6 
noch nicht Über verfchiedene Arbeitszweige etſtreckt. Aber 
alle, die bereits ihren großen Nuben, vorzüglich für den 
ärmern Theil der Gemeinde, kennen gelernt haben, men: 
den ſich ihr mit XTheilnahme zu und unterſtützen או‎ 
Emperfommen, wenn nicht auf andern Wegen, fo de 
durch die Abnahme ihrer guten, beifallswuͤrdigen Erzeug: 
niffe. — Schen mir auf den geiftigen Umſchwung der 
Stadt, auf die Mittel und Vehikel des phrfifchen und 
moralifhen Lebens, fo begegnen wir auch bier mandem 
Erfreulichen, obwehl nicht zu leugnen ift, daß 6 bier 
noch vieles Ungewiffe und Schwankende, viele Werdende 
und Unausgebildere vorfindet. Hier wird es uns erflär: 
lich werden, wie fo viele, zum großen Theile ſich mwirder: 
ſprechender Berichte und Zeitungsartikel über bie jüdifchen 
Derhälmiffe in Mähren in die MWelt ausgeben konnten, 
bier wird es fich herausftellen, warum zum Theil nit 
fo vieler Reidenfchaftlichkeit und Hitze für und gegen 
dieſe Zuftände gekämpft werden konnte. (Sit. f.) 





Bicht- und Schattenbilder 


ausber _ 
jüdifhen Gefhihte der Gegenwart. 





Hiſtoriſche Entwidelung der jüdifhen Bevölkerung und .זול‎ 
Ausbilbung in Pommern. 


Der ſchoͤnklingende Name Gorrefpondent hat in mente: 
rer Zeit, nachdem über Städte und Provinzen mit 
zahlreicher jüdifcher Bevoͤlkerung genug und vergebens 
raifonnirt wurde, fo manchen Unberufenen verlodt, über 
Zuftände und Angelegenheiten der Juden zu fehreiben, 
in dem Wahne, ein Schärftein zuc Verbefferung des 
Judenthums beitragen zu koͤnnen. Sole Unberufene, 
die entweder die Zuftände ganz allgemein und oberfläd: 
lich fhildern, fo daß ihre Schilderung auf jede Statt 
und jede Provinz paft; oder die von ihrem engen Kreiſe 
ausgehen, und eine ganze Provinz, mitunter einen 
ganzen Staat, nad ihrer Umgebung beurtheilen, ſolche 
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Unberufene wagten es, auch unfere Journale mit Bes 
fhreibungen uͤber Juden und jübifche Angelegenheiten in 
Pommern zu bereichern. Ob unfere Journale, die 
| Kröger der Zeitgefchichte, durch ein ſolches zu allgemeines 
oder zu befchränftes Urtheilen bereichert worden find, 
kann ein fpäteres Geſchlecht bei der Darftellung unferer 
Zeitgeſchichte am beſten beurtheilen. Ich kann hier nur 
den Wunſch ausfprechen, daß unfere Herren Redakteure, 
wenn ein Funken Wahrheit in ihrem Herzen glimmt, 
bei der Aufnahme foldyer Correfpondenzen vorſichtig zu 
Werke geben, und einen gewiſſen ftoifhen Charakter, 
wie Horaz in feinem nihil adınirari und ſchon Py— 
thageras (fiehe Plutarch: megl 00ז‎ axoreıw) in dem 
טס‎ Baynafeıv, annehmen mögen, welcher eigentliche 
Stoiciämus yugleih jenem noch größere und den Re: 
. dakteuren anhaͤngendem Uebel feuern würde, daß fie 
nämlih aus Freundfchaft oder Zuneigung Kobhudeleien 
für den Einen und aus Daß oder perfönlicher Abneigung 
Schmähungen und Beſchimpfungen gegen den Andern 
nicht fo offenkundig zut Schau' ſtellten. Der gebildete 
Lofer hat auch ein gewiffes Urtheilsvermögen und Urtheil 
felbit, ex weiß Schladen von Gold zu unterſcheiden, und 
ſieht nur mit Verachtung auf ein öffentliches Drgan 
herab, das mit falfchen Berichten, ungruͤndlichen Mes 
cenfionen, gewöhnlichen Lobeserhebungen und gemeinen 
Kapbalgereien angefüllt, weder etwas MWiffenfchaftliches, 
nod> etwas politiſch Richtiges und Wahres dem Publitum 
darbietet. Ich, ein Freund ber Wahrheit und ein Feind 
ſolcher Berichterſtattungen, entſchloß mich nur auf be: 
fondere Veranlaffung etwas Mäheres über Pommerns 
jüdifche Bewohner mitzutheilen, welche Mittheilung alfo 
weber ganz allgemein noch auf einzelne Städte ganz 
befchränft werden darf; fondern, nad) dem daraus her 
zuleitenden Principe, das juste milieu bildend, eine 
geſchichtliche Entwickelung der Zuſtaͤnde geben foll. 

As noch Preußens jüdifhe Bewohner, von ben 
bürgerlihen Rechten ausgefhloffen, unter dem Namen 
Schutzjuden in offenen Städten, nit aber in Feſtungen 
wohnen durften, mar die Zahl der Juden in Pommern 
fo gering, daß fie felten durch ]6( allein ein gemein: 
ſchaftliches Geber במנין)‎ , wozu doch zehn ermachfene 
Männer gehören, hätten verrichten können. Handel 
war 16 eingiger Erwerb, und mußte 46 fein; denn 6 
Antaufen von Gütern, Ländereien, felbjt von Häufern 
mar ihnen eben fo wenig wie das Betreiben irgend eines 
Gewerbes geftattet. Der Handel war nicht nad Außen 
gerichtet, ſondern befchränkte ſich bei der Eleinen Anzahl 
von Kaufleuten, alfo bei ber geringen Concurrenz, auf 
die jedesmalige Stadt, und dennoch maren die Juden 
nicht nur frei הסט‎ Nahrungsforgen, fondern wurden aud) 

wohlhabend, mitunter ſelbſt reich. Später fanden ſich 
viele von ben angrenzenden Weſtpreußen, das mit juͤdi⸗ 
ſchen Handelsleuten überfüllt war, bier heimlich ein, 
kauften ihre Waaren הסט‎ den dort wohnenden Juden, 


wurden von bdiefen deshalb geſchuͤtzt, und lebten unter 
dem Scuge der Schutzjuden 016 Schüglinge der 8% 
fhüsten. Das Jahr 1812, welches, reicher an Ereige 
niffen, eingreifender in die Weltgeſchichte, als mandyes 
Jahrhundert, das deutſche Volk zu Deurfchen erhob, 
töbtete mandie Mifigeburt der mittelalterliden Zeit, 
töfchte den Schutz von den Juden in Dinficht des Wors 
ted und ber That, und gewährte ihnen, den gewordenen 
Staatsbürgern gewiſſe Freiheiten und Rechte. Das war 
das große Werk Friedrich Wilhelm IIT., unferes 
hoͤchſtſeligen Könige! Doch da 66 
auch den Bewohnern Weltpreußens zu Theil ward, fo 
benugten viele, die frübee nur heimlich und verborgen, 
abhängig von der Gunft und den Launen der Schuß: 
juden, in Pommern verweilen konnten, dieſe ihnen ge: 
fattete Freiheit, felbft in deſſen Städten ſich anfäfflig 
zu machen. Sie, die fruͤhern Schuͤtzlinge und gleichfam 
Glienten, wurden zum Theil freie Bürger und ſogar 
Goncureenten ber ſchon Längft dort wohnenden Schutz⸗ 
juben, deren Schuß in der allgemeiner gewordenen reis 
heit ſich auflöfte und annulliete, Dies gab natuͤrlich zu 
Reibungen Anlaß; benn welcher Kaufmann bat fein 
Intereffe nicht im Auge? welcher Menfc giebt gern bie 
ihm gewährten Rechte auf, und gönnt feinem Neben: 
menſchen Vortheile, die feinen eigenen Nachtheil unwill⸗ 
kuͤrlich nach ſich ziehen? Haben doch in der neueſten Zeit 
Gelehrte fogar öffentlich auf Freiheit gedrungen d. h. 

für fi, und gegen die Emancipation der Juden .ל‎ b. 
gegen ihre Mebenmenfhen gefprohen! Wenn denkende 
Gelehrte einer ſolchen Inconſequenz ſich ſchuldig machen, 
fo muß fie befhränkten Kaufleuten, geboren und 
erzogen im Materialismus, gewiß verzieben werden. 
Dennoh konnten dieſe Eingeborenen, trog aller Ans 
tümpfungen, das Anfiedeln der Fremden nicht verhindern, 
und indem fie ihre früheren Glienten als ihnen Gleich: 
geftellte und Ebenbürtige neben fich fehen mußten, vers 
wandelte ſich ihr fonftiges Beſchuͤtzen und Beſchirmen 
der Untergebenen in einen Haß gegen die gleich freien 
Brüder. Ein ſolcher Daß, der natürlich zu offener 
Zwietracht ſich geftaltete und die kleinſte Bemeinde in 
zwei Parteien theilte, zeigte ſich faft im allen Städten 
Pommerns. — Charakterificen wir diefe beiden Parteien 
nad ihren Sindivibualitäten, fo erſcheinen beide gleich 
unwiſſend und ungebildet, und hatten die Weſtpreußen, 
geboren und erzogen in größern Gemeinden, den Vorzug, 
das Judenthum in feiner Außerlihen Erſcheinung, in 
feiner Ritual: und Geremonial-Gefegen beffer zu kennen, 
fo waren bie eigentlichen Pommern, gewöhnt an einem 
beffern, feinern Umgang, moderner und policter in ihrem 
Thun und Laffen, gefälliger und gefchmeidiger in ihrem 
ganzen Benehmen; fie hatten fich in ben Heinen Städten 
ben bort üblihen bon ton gleichfam angeeignet, unb 
wußten in einer größern Harmonie mit den Ghriften zu 
ben. Selbſt Haß, Brodneid und Iwietraht, die nur 


in der Synagoge und in Betreff ceremonieller und ri: 
tueller Angelegenheiten fih Außern fonnten, hätten ſchnell 
ſchwinden müffen, wenn nicht die Schaͤchter oder Rabbi, 
gewöhnlich ganz unmilfende, verberbte Menfhen מאשרי)‎ 
,(העם הזה מתעים‎ aus Mangel an Thaͤtigkeit und Be: 
ſchaͤftigung das Feuer gefhürt und immer mehr Zank 
und Streit angefacht 00008. Hier mollte man האל‎ 
MWeltpreußen nicht den ₪] zur Synagoge, bem 
Gotteshauſe aller Völker (1 Kön. 8, 41), dort nicht 
den Gebrauch der Mikwe gemähren, hier wurde den 
chriſtlichen Schlaͤchtern umterfagt, an die Meftpreußen 
Kaſchar⸗Fleiſch zu verkaufen, dort dem Scächter ver: 
boten, bei diefer irgend 60008 zu ſchlachten. 66 ent: 
ftanden Progeffe aus Prozeffen, und nirgends wollte 
und durfte ein Michter, unbefannt mit dem juͤdiſch⸗ 
kirchlichen Recht, einfchreiten und die Verwirrungen 
löfen. Nur die Zeit als befte Richterin konnte den 
Wirren ein Ende machen, und‘ 06 mußten fat drei 
Decennien, ein ganzes Menfchenalter, vorübergehen, 
‚bevor die beiden Parteien, durch Ausfterben der Altern 
Schutzjuden und der Eingemwanderten, wie durch gegen: 
feitiges Verheirathen des jüngern Geſchlechts, in Eine 
beftehende Gemeinde ſich vereinigen Eonnten. — Ber: 
gleichen wie nun, in Betreff der Juden, Pommern mit 
den andern preußifchen Provinzen, fo zeigt fich bier et: 
was Charakteriſtiſches, das in biefer Provinz felbit, in 
deren Lage, Boden und chriftlicher Bevölkerung zu ſuchen 
ift. Der Oſtſee nahe gelegen, ift der Handel in Pommern, 
bei der jetzigen größeren jüdifchen Bevölkerung, ſchon 
mehr nah dem Auslande gerichtet, wie z. ₪. von 
Stettin, Colberg, Ruͤgenwalde ıc., Biele nach Hamburg, 
Kopenhagen und London Gefhäfte maden, und maden 
müffen, da 66 ihnen in ben meift einen Städten mohl 
ſchwer fallen dürfte zu einem Vermögen zu gelangen. 
Durch diefen Handel nach Außen entftcht in ihnen aller: 
dings ein größerer, mercantiliſcher Specutationsgeit ; 
aber deſto fchmäder wird ihre Theilnahme an Kunft 
und Miffenfchaft, deſto geringer ihe Intereffe für Juden: 
thum und fir jüdifche Religion, das Reale ift ihnen 
Altes, die Idee, dad Ideale Nichts. Ferner führt der 
fruchtbare Boden einen großen Theil zum Aderbau, fo 
daß felbft die reichiten Kaufleute Ländereien befigen und 
bebauen; fie legen mit Recht einen Werth barauf, viel 
vom Aderbau zu verftehen, und mit demfelben fi zu 
beſchaͤftigen. Endlich iſt's die chriftliche Bevölkerung, 
ohne befondere Bildung, einfältig, aber bieder und treu, 
welche, indem fie den Juden zwar verbauert, aber aud) 
bieder und reblich, beſonders aber gaſtfreundſchaftlich 
macht, den biefigen jüdifhen Bewohnern einen eigen: 
thuͤmlichen Charakter aufdrüdt. Diefe Momente üben 


aus, fie find meift orthodor, halten feſt an das Alte 
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und Herkoͤmmliche, ohne ſich von irgend einem heiligen 
Gebrauche Rechenſchaft zu geben oder geben zu fönnen; 
fie nehmen den durchreiſenden, gewöhnlih polniſchen 
Juden mit großer Gaftfreundfchaft auf, fhägen ihn be— 
fonders, wenn er ein Talmudiſt ift, ober nur als ſolchet 
reift, und laſſen ſich oft von dem Einen oder Andern 
bethören, er fei ein Jeruſchalmi. — (Sci. f.) 


Perſonalchronik und Mtiscellen. 


Gegen Ende Juni 0טו‎ 1116 die jübifche Gemeinde in Berlin, 
wie 66 fich ziemt, eine Deputation an Se, Maj. ben א‎ 
Kriedrih Wilhelm IV, abfenden, ober hätte eigentlich abfenden 
follen; allein zum Leidweſen der Gemeinde mußte «6 beim 
Wollen und Solien bteiben, da in Ermangelung ber Du 
putirten die Deputation unmdglid war, Zuerſt wollte man 
den Rabbinen der Berliner großen und intelligenten Gemeinde 
wählen, als man aber zufällig merkte, daß man gar feinen 
Rabbinen hat, wollte man menigftens den für dieſe große 
Gemeinde angeftelten Prediger dazu beflimmen, was aber 
leider wieber aufgegeben werden mußte, Denn man fand end: 
ih auch, daß die fieben Zaufend Seelen ſtarke Gemeinde 
Berlins nicht einen einzigen Prediger angeftellt hat, Wie 
ich höre, hat fich die Intelligenz der Gemeinde bei der Reproͤ⸗ 
fentation fo eben blos iu dem rReichthum verkoͤrpert. — 


Am 7. Juli Morgens reifte Sir Mofes Montefiore 
im Auftrage des fon erwähnten Vereins nah Damaskus, 
Dr, Loͤwe aus Schleſien, fein Hauslehrer, der ihn ſchon ein: 
mat nah Palaͤſtina begleitet hat, geht mit ihm auch dahin; 
wir werben jedenfalls intereffante Mittheitungen erhalten. Wis 
jege war jede Unterfuchung in der Damaskusangeligenpeit aus 
Mangel an beglaubigten Backen fruchtlos. — 


Am 16. und 17. Juni fanden in Frankf. a. M. die Wadlen 
der 9 Grgänzungsmänner bed Gemeinde-Xusjchuffes ſtatt, bei 
weidyer Gelegenheit die Orthodoren und die fog. Modernen um 
die Oberhand fümpften. Da ber Kampf nur ein äußerer ift, 
da bei beiden die Bildung nur in Indifferentismus und Cha: 
rakteriofigkeit beftcht, daß man Jotam’s Ausſpruch (Ju. 9, 20) 
auf die Parteien anwenden fünnte, fo ift felbft für die Ge 
meinbe der Sieg der Mobernen gleichgültig. Die Ortboderen 
haben nad dem Beffern eine Sehnſucht mehr, bie Wedernen 
haben nie cine ſolche gehabt; die Eeftern laffen'dcs Juden⸗ 
thum gern fo binſchleichen, wie 66 ſchleicht, nad) ihrem Aus: 
deude עד שיסתאב‎ 99), und find alfo cin Nichts, bie 
Letztern ärgern ji, 248 es noch leicht, und find alfo. 6 
weniger als cin Garnichts. — 


Den 14. März hat die ?. ſaͤchſ. Kreisbirection in Dresden 
an bie Stabtpolipeibeputation den Beſchluß zugeſchickt, dei 
künftig jüdiiche Danbelsreifende, wenn fie nur Proben führen, 
oder nur Ankäufe machen, ſich etwas länger in Sachſen auf- 
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Ä - | gewiffen Chaibar (125), von einem Bruder ₪‏ בש 
chreb's, des Grunders von Medina, :benannt worden‏ + )וש 
fein. 6021507 hatte acht Burgen in fich begriffen,‏ 
diefe hießen: 1) Hoßn Natat, 2) Hoßn Naim,‏ 
Hoßn Saib oder 658000, melhe Burg man aud)‏ )3 
Hoßn Kulta Und Hoßn Sehi nannte, 4) Hoßn‏ 
Hoßn Bera, 6) Hoßn Kamuf, 7)‏ )5 ,656% 
Hohn Watih, 8) Hofn Selam, und be einer‏ 
Innern Einheit war dieſes Gebiet feſt genug, um ber‏ 
Gebiete zu. Ehaibar'hat zur Vernichtung der Freiheit | Raubluſt des Propheten zu widetſtehen. "Mach. drei‏ 
fämmtlicyer Juden daſelbſt verlodt,. da ihr Gebiet, ihr | Tagen ſtand Muhammed fünfdefhaart vor der: Burg‏ 


Arabien (Fortfes.) Das Meine Verbrechen 
Reichthum zu einladend umb ihr Miderfland und Ein: | Mara t;' bekleidet mit'doppelrem Panzechembe und Helm, 


verlodt immer zu größerem, blutige What gebiert nur 
wieder blutige Thaten; das mar bei dem Islam über: 
haupt ber Fall, aber’ vorzüglich treffen wir biefe furchtbare 
Gonfequenz bei der’ Vernichtung ber jübifchen: Stämme 
in Arabien. Die Meudjelung des Abu-Rafti auf: dem 


fluß zu ſeht Beſorgniß ereegend wac. Efir, der mäd: | bewaffnet mit Schild und Lanze, nachdem er Ber» 
tige Emir der Juden הסט‎ -Chaibar, hegte den Stamm | Aafaba als Stellvertreter (Chalifen) in: Medina zus 
der Beni-Gharfan gegen Mubammed auf, um bem rückhelaſſen. Vier hundert abgeſchnittene Palmbaͤume in 
Mord des Abu-Rafii zu rächen, aber Muhammed | der Mähe der Burg verkünderen den Anfang der Bes 
fuchte ihm unter Wotfpiegelungen, daß er feine, Emirs | fagerung, und nach vergeblichem Widerſtand war emblich 
ſchaft anerkenne, zufich zu locken und bei Karkara | Marat eingenommen. Hierauf wurde Naim ſieben 
durch Ibn-Enis ermorden. Mach ſolchem Vorſpiele Tage lang belagert; am: ſiebenten ſprengte ans der Burg 
und nad folher blutigen 65006 begann der furchtbare einer צאט‎ Helden Chaibar's Ins Lager, mit Namen 
Krieg mit Chaidär, zumah'die Stämme. Beni- | Merbab; mit. folgenden Werfen zum’ Zweikampf aufs 
Saad und 0681-8040 האס‎ Juden Hilfe verſprachen, forbernd:' „Chaibar weiß es, daß ſich Merhab teilt, 
und האל‎ heimlichen Raubzug des Propheten gegen die | — der gewappnete geprüfte Heldz — der, geſchlagen, 
jübifche ₪9) 8 0 60, wobei Mubammed und feine | manchmal öfters ſchltaͤgt, — wenn der Klinge Flamme 
Genoſſen fünfkundert”&amele und zwei taufend. Schafe | hoch -auffchläge,. — Won den Belagerern‘ fprengte ihm 
weggefühet hatten, den Kampf immer nothiwendiger machte | Yamir! Ben-Ekwaa mie dem ‚Rufe entgegen: 
Es wat im ſin benten Jahre der Hidſchret, im Jahre | „Chaibar meh, dab amir it der Held, — der 
628 den 14.. Mai derigem., Beitrechnung, ‚da .begann | mir Waffen würfelt in dem Feld”, und Aamir unters 
ber Krieg miit dem Juden von Chaibar, und zwar ein | (ag. dem Zweikampfe, mehr durch eigene Uebereilurig, 
Krieg, der feibft in andern Kriegsgeſchichten den Ehrenz | mie die parteifchen Geſchichtſchreiber fagen, als dur); die 
namen eines: entſcheidenden· Feldzuge verdient. Das Getalt des jübifchen Helden. Die Belagerung wurde 
Gebiet Ehaibar Hegt zwei und dreißig Faraſangen ivom | aber fortgefegt und nach kurzer Zeit war bie Beſatzung 
Medina. mıfernt und: foll, dern&age nach, von ‚einem | gendchige;.: ſich mach Saib zu. flüchten: As Ss aab 
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zu erhaften, weil. ihte Stellung. ſeht klaͤglich fei. Ihre 
gerechten Klagen aber find. ſtets unbeantwortet geblie⸗ 
ben, weil die Zahl der Israeliten fo groß wärs, daß fie 
ihre Geiftlichen aus dem eignen Sedel beſolden könnten. 
Man fhreibt aus Aviguon unter dem 11. Juni: 
Ungefähr nor. 10: Tagen bracdı in unferm Tempel in 
ber Naͤhe der ade (Aron ha-Kodeſch) Feuer aus; bie 
heitigen Bücher (die. Pergamencollen, morauf ber Pen: 
tateuch gefchrieben iſt) unferd heiligen Geſetzes drohten 
ein Raub dieſes ungluͤcklichen Verhaͤngniſſes zu. werden. 
Eine junge Istaelitin, Mabemoifelle Blanquette DBala: 
bregue, eine Naͤhterin, ftürzte ſich mitten. hinein in bie 
Flammen, um bie Sefarim (Geſetztollen) zu retten. 
Sold’ ein Much und ſolch' eine Fromme Hingebung 
barf אהא‎ — bleiben. Arch. Ier., 


Deutſcland. 


Königsberg, 9. Juli, Der bibtifhe Geo 
graph, Herr Jakob 82108 406 Ruffifch Minsk, 
durch den unſtreitig jebe bisherige biblifche Erdbeſchreibung 
eine Berichtigung, neue Erläuterung und Ortsbereicherung 
erfährt, befindet fich feit einigen Tagen bier, in. Königse 
berg, um bie Reſultate feiner- Forfhungen, die er mit 
Beruͤckſichtigung bee neueſten ‚jübifhen und chriftlichen 
Schriftfteller meift aus den zahlreichen rabbinifchen Alter 
thums quellen geſchoͤpft und in einem zmeitheiligen, alfar 
betifch geordneten hebräifcyen Werke (Erez Kedumin, 
Wilna 1839) nebſt einer gang neuen. ‘Karte von Pas 
läftina niedergelegt hat, in weitern Kreifen befaunt zu 
machen und fuͤr die Folge neue literariſche Verbindungen 
anzufnüpfen. Herr Kaplan ſchließt ſich wuͤrdig den 


ſlaviſchen Gelehrten an, welche bie wiſſenſchaftliche Cultur 


durch muſterhafte neuhebraͤiſche Proſa zu vermitteln ficer 
ben. Wie Ginzburg, der Ueberſetzer des Poͤlitz, die 
Geſchichte, Slonimski die Aſtronomie, Lewinſohn 
die Exegeſe und Apologik, ſo hat ſich Herr Kaplan 
die bibliſche Geographie zum beſondern Gegenſtande ſeines 
Studiums erwaͤhlt. Seine außerordentliche Belefenheit 
in der rabbinifchen Literatur umd fein. Eritifcher Scharf: 
finn machen das Werk nit blos für. feine Glaubens; 
genoffen, fondern fuͤr jeden Hiſtoriker, Theologen und 
Drientaliften. Außerft brauchbar, wovon ſich Jeder ſchon 
durch den bloßen ‚Vergleich dieſer verbefferten und mit 
vielen neuen, felbft הסט‎ einem Gefenius nicht erwähn: 
ten Ortſchaften vermehrten Karte mit den Altern über: 
zeugen kann. Natürlich giebt erſt das Buch felbit den 
größten Theil der neuen Forſchungen, wobei ſich zugleich 
herausſtellt, welch eine neue Fundgrube der Talmud und 
die Mideafchim auch für biefen Zweig ber Alterthums: 
kunde in ſich enthalten. — Mögen biefe, lediglich im In: 
tereffe der MWiffenfchaft gefchriebenen Zeilen dazu beitra- 
o תשרל‎ num zum erften Mal ben beutfchen Boden 
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betretenden Herrn Kaplan bie Theilnahme ber Gelehr⸗ 
ten unb Beförberer der bibliſchen Literatur freundfchafts 
lichſt zuzuwenden. Dr. Freyſtadt. 
Raffel, 3. Juli. Die 9. 26 אל‎ israelitiſchen 
Annalen theilt eine Entgegnung meines in Nr. 17 
und 18 dieſes Blattes enthaltenen Auffages über 
Caſſel mit, welche mehr ein Ausfall auf die Perfon des 
Referenten und beffen in Frage gegögene Intelligenz, als 
eine MWiderlegung des Gerügten genannt zu werden ver: 
dient. Mit derlei Dingen aber ift der Wahrheit eben 
fo wenig geholfen, mie mit dem bloßen Hinwegleugnen 
ber von mir aufgeftellten Behaupfungen. Eben fo ab: 
genußt find die Kunftgriffe, muthig und ohne Scheu ge- 
machte Angriffe dadurch zu vernichten, daß man ihnen 
ben Charakter der Animofität, der leidenfhaftlichen Par: 
theilichkeit, des Egoismus beilegt, um ſolchen Angriffen, 
welche die Sache nicht bemänteln, bie Organe der Deffent: 
lichkeit zu verfchließen. Widerlegung durch That umd 
Wahrheit wäre bie beſte Entgegnung auf meine Aus 
ftellungen gewefen, aber biefe iſt nicht erfolgt, und die 
Heinen und Eeinlihen Beweismittel in ber oben ange: 
Jogenen Nummer der Annalen bemweifen nur gar zu gut, 
daß die Waffen fehlen, meine Behauptungen in Rr. 
17 und 18 96 Drient aus dem Felde zu fchlagen. — 
Ich wiederhole es noch einmal, was ich dort nicht ohne 
Eifer für die Sache der Humanitaͤt und des Fortſchritts 
ausgefprochen habe: die Wahl des Landrabbinen ift eine 
ungluͤckliche, namentlich für ein Land wie das Kurfür: 
ſtenthum Heffen, das fchon feit Fahren berufen war, 
den Übrigen ferundären Gemeinden Deutſchlands 6 
Mufter voranzuleuchten, Ich bin feft überzeugt, daß 
Seitens der Vorfteher nicht gewählt worben wäre, ba 
einmal Männer wie Jung, Rapaport zuruͤckgewieſen 
worden waren, wenn die Wahl des Herrn Dr. Romann 
nicht durch Empfehlung von Seiten des altglänbigen 
Herrn v. R, ihr Gluͤck gemacht hätte; denn fe 
leid und dies auch thut, Über Perſonlichkeiten aburtheilen 
zu muͤſſen, ſo muß es zur Steuer der Wahrheit dennoch 
gefagt werben, und Jeder der es wagt, ſich in die Deffent: 
lichkeit zu begeben, muß fit) aud ein Öffentliches Urtheil 
gefallen laſſen. Derr De. Romann mag ſonſt ein ganz 
liebenswürbiger; achtungstwerther, ja kenntnißreicher Mann 
fein; ich gebe auch zu, daß vielleicht meine Ausdrücke 
nicht die gewählteften waren; aber er üft kein Rabbiner, 
am allerwenigften flr Heffen. Ecr füllt keinesweges fein: 
Stellung ganz aus, ihm geht die Kenntniß der Bedüͤrf 
niffe, die Kenntniß der Verhältniſſe und der Steltums 
ber Gemeinde ab, ihm fehlt die gelebrte Rabbinarsbit: 
bung, und bas alles will er erfegen duch das Kokettiren 
‚mit einer Drtboborie, bie er-gewiß bannen mürbe, wenn 
der gewaltige Geift der Wiſſenſchaftlichteit des 19. Jaht 
hundert ihn, aumleudhtete, wenn er den Geift ahndete, 
ber jetzt durch das Judenthum fehreitet. Herr Romann 
könnte nügen, wenn ihn nicht bie Dankbarkeit gegen 


feinen Protector verleitetz, einem Syſteme zu hulbigen, 
das nicht in feiner Natur wurzelt; führt, er aber auf 
dem betretenen Wege fort, fo wird bie Iſolirtheit, bie 
wir jegt in Bezug anf: ihn zu dem regen Treiben ber 
Gemeinde, der Welt, der Literatur bemerken, ‚nur. 8 
mehr Überhand nehmen, und ihn volllommen abnupen. 
Seine Ihaten werden dann nur nod) von feiner Uns 
brauchbarteit in der ihm überwiefenen Stellung ſprechen. 
Spricht ſich doch ſchon jegt die Sehnſucht aller Gebils 
deten in der Gemeinde, und ihre Zahl ift nicht gering, 
ganz entfhieden für eine freimüthige, offne und feite 
MWirkfamkeit der oberften geifttichen Behörde etwa im Sinne 
und Charakter des Dr. Geiger aus! Laffen body ſchon 
jegt die myſtiſchen, ober kalt berechnenden, dogmatifiren: 
den geiſtlichen Vorträge ded Here Di. Romann bei 
aller chetorifchen Ausbildung Iser und kalt, ‚eben ו‎ 
ihnen das Gemuͤth, das innere Leben mangelt, weil eine 
gewiſſe Frömmelei und Bigorterie die Kraft der Wahr: 
heit, das Ergreifende der in dem. göttlichen heimiſchen 
Vernunft nie erfegen kann. Und Dr. Romann, beffen 
find wir gewiß, wird die Gemeinde nicht zu feiner Ans 
ficht belehren, nicht an bie Art feiner religisfen Auf: 
foffung gewöhnen. Nur mehr und mehr ifoliren wird 
er ficy, wird hoͤchſtens nicht bloß ſich ſelbſt, fondern auch 
die moralifhe Kraft der Gemeinde abnugen und erſchlaf⸗ 
fen. 
den. Denn von außen ber firömt die Freiheit bes 
Wortes und der That auf die Gemeinden, Heffens ein, 
die ja ihre Ohr und Herz folder Mahnung nicht ver: 
fließen ; von innen wirkt der Geift des Schulunterrichts 
auf die fommenden Gefchlechter, und Der Dr. Romann 
mird recht‘ eigentlich erfahren, was «8 beißt, ſich der 
Zeit entgegengeftellt zu haben. Die Gaffeler Schulen 
wenigftens geben der Hoffnung Raum, ein Geflecht zu 
erziehen, felbitftändig und Eräftig: Der Dberlehrer der 
Sculanftalt, Dr. Dr. Büdniger*), |] ein ebenfo 
uneigennügiger, 818 tenntnißreiher Mann, der feinen 
Lehterberuf, welchen er ohne alle Entgeltung übt, gemif: 
fenhaft, ausfülle und durch feine literarifhe Wirkſamkeit 
zur Genüge bewiefen hat, daß er die Zeichen der Zeit 
richtig zu verftehen; und zu bemetheilen gelernt hat. Seine 
ihm Ähnliche Gattin, welcher die Divection einer durch 


milde Beiträge des hiefigen Maͤdchenvereins entflandenen 





*( Der Redacteur ficht ſich hier zu erklären veranlaft, 
daß ber Drient als unparteliſches Blatt für jede Meinung 
und Farbe geöffnet ift, und daß daher die Mittheilungen mit 
ben prrfönlihen Sympatbieen und Antipashieen des Reb, nichts 
zu thuu haben. Mir Sennen Hrn. Romann zu wenig, um 
ihn abgeneigt zu fein, aber mit Vergnügen nehmen wir 
Mittheilungen über Unbekannte auf. Wir erklären auch ferner, 
daß Hr. Dr. Büdinger, den wir fehr Ihägen, beffen neueftes 
Schhriftchen Eben Bochan in biefer Nummer befprochen wirb, 
nicht den geringfien Antheil an biefer Weittheilung bat, wie 
er felbft Öffentlich erffärt bat. | Meb, 
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Und dief muß von Jahr zu Jahr fichtbarer wer: | 





— 


Anſtalt bisher. anvertraut: war, bat ſich gleich ihm ben 
Dank fen vieler armen Familien verdient, und wird 
ftets von bem Bewußtſein begleitet werben, an bem 
Gebäude der Yumanität recht vieles gewirkt zu. haben. 
— Meben biefer Anflalt fehen wir auch die durd bie 
Gefellſchaft der Humanitaͤt begründete Schulanſtalt für 
arme Knaben immer fegensreicher ſich entfalten und 
ohne der andern Bildungs- und Wohlthätigkeitsanftalten 
bier weiter zu gedenken, dürfen wir ſchon von den anges 
führten eine ſchoͤne Hoffnung nähren und erwarten, daß 
bucch bie erjlere in dem Kreife gar vieler Familien ein 
Geiſt werde eingebürgert werben, welcher der Aufklärung und 
wahren Frömmigkeit huldigt, während die zmeite der Ge— 
meinde, dem Leben, dem Buͤrgerthume eine nicht geringe 
Anzahl Mitglieder zuführen. wird, die ald biedere Män: 
ner, als thätige Geſchaͤftsleute, ald umfichtige Staats: 
bürger fi heimiſch fühlen werden auf der beutfchen 
Erde, die fie jüngft adoptiete, ohne fih um Beſtrebungen 
zu kümmern, die diefem Ziele bivect entgegen laufen. 


KRarlörube, 18. Juli. In der geftrigen Sigung 
der zweiten Kammer, ber bekanntlich heute der Schluß 
des Landtags folgte, beſchaͤftigte ſich dieſelbe noch bi tief 
in.die Macht mit Erledigung der noch ruͤckſtaͤndigen Pe: 
titionen. Unter diefen Peritionen harte nur eine cin 
allgemeines Intereſſe, naͤmlich das Geſuch über bie 
Emancipation der Juden, Die Kammer ging 
jedoch diesmal auf eine Discuffion des ſchon fo oft be: 
fprochenen Gegenftandes nicht ein, fondern fchritt alsbald 
zur Abſtimmung. Nur ein Umftand war diesmal neu, 
daß nämlich die Commiffion,. die daruͤber Bericht zu 
erjlatten hatte, der Mehrheit nady auf die Emancipation 
wirklich antrug, was früher noch nie der Fall tar. 
Berichterflatter war der Abg. Kuenzer, welcher alfo auf 
Emansipation der Juden antrug, allein die Kammer 
verwarf mit 31 Stimmen gegen 17 ben Antrag. Der 
Präfident Mittermaier hielt hierauf Abends 9 Uhr eine 
Abfchiedsrede, worin er auf die Thaͤtigkeit der Kammer 
aufmerkfans madıte, welche während der neunmonatlidyen 
Dauer des Landtages 130 Sigungen hielt, 34 6 
6 Motionen und 586 Petitionen erledigte. Unter dieſe 
Geſetze gehöre der Entwurf des Strafrechts, defjen völli: 
ges Zuſtandekommen nicht möglich geweſen fei und 
daher. dem naͤchſten Landtage vorbehalten werden. müffe, 


1 bis wohin fid) wol manche Vorurtheile und Mifverftänd- 


niffe, die über den Entwurf obwalten, gehoben haben 
werben. (Bad. BI.) 


Trier, 4. Juli. Ein nicht nur für die hieſige 
ißraelitifche Gemeinde wichtiger, fondern aud für unfere 
Stadtgeſchichte Überhaupt hoͤchſt intereffanter Akt fand 
heute bei uns flatt, ein Akt, der jebenfalld ben Fort 
fchritt der Zeit auf eine fehr erfreuliche Weife darthut. 
In hiefiger Synagoge hielt heute der Rabbinatscandibat 
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95 Mofes Heß bie erſte deutſche Predigt. 
Außer einem zahlreichen israelitiſchen Auditorium waren 
auch mehre Beamte unferer Stadt, an ihrer Spitze der 
Regierungspräfident, Dr. .ט‎ Schaper, und eine Anzahl 
hrifttiher Damen zugegen. Keinen der Anmefenden 
wird die Stunde, die er dafelbft zugebracht, gereut ha: 
ben, Bei all der unfreundlichen Befchaffenheit der bie: 
figen Spnagoge, bei der Menge Zuhörer, die das enge 
Zimmer in ſich ſchloß, war die Feierlichkeit dennoch an= 


fprechend, ja herzerbebend. Hr. Des fprady feine Worte: 


mit feftem, eindringlihem Zone: zum Text diente ihm 
das Gebot der Naͤchſtenliebe. Er erklärte, nah dem 
Talmud fei fie der Inbegriff aller Zugenden. Das 
folgende: Wie die Nächftentiche ausgeuͤbt werden müffe, 
— brachte den Satz, daß in Bezug auf Menfchenliebe 
die Religion feinen Unterſchied mache. Ruͤhrend waren 
die Stellen, worauf der Prediger bier mie von felbft ge— 
führe wurde, die Stellen, bie fih auf die neuerdings 
wider mit fo vielem Racheeifer angeregte Blurbefchulbi: 
gung der Juden bezogen. ° Die Naͤchſtenliebe fodert, hieß 
es im Vortrage, dab ihr euren Nebenmenſchen Nichts 
zur Laſt legt, woran ibe nur im Geringſten zweifeln 
könnt; bemahrt euch vor diefer Sünde, zumal התאש‎ 
ihr euren Naͤchſten dadurch der Schande, der Schmad), 
den Verderben Preis gebet; aber follte duch Verlaͤum⸗ 


dung das Aeußerſte uͤber euch bringen, nährt deswegen 


kein Rachegefuͤhl: der Altmächtige, der alle unfere Der: 


zen und alles Irdiſche durchſchaut, ift auch ein hoͤchſt 


gerechter Gott; ihm gehört das Richteramt, nicht uns. 
Nach diefer Ausführung legte der Prediger, damit er 9 
nad feinem Ausdeude, nicht beim bloßen Worte bewen: 
den Laffe, feinen Glaubenebrüdern unter Andern אל‎ 
Stiftung einer israelitifhen Handwerksſchule an's Her. 
Dies führte den Sprecher auf den Staat und Er. 
Majeftät den König: wo denn ungefähr die Worte fo 
fauteten: „Wen von euch ergreift nicht bei diefem Worte 
eine wehmuͤthige Trauer wegen des Hintrittd unferes 
geliebten Landesvaters? Wem follten feine Heldentugenden 
unbekannt fein? Unter feiner Regierung und feinem 
mohlthätigen Einfluß genoffen mir einen fuͤnfundzwanzig⸗ 
jährigen Frieden, Unter feiner Regierung haben wir bie 
Freiheiten genoffen, um bie man in andern Ländern noch 
lange ftreiten wird. Und fo mie ber Hoͤchſtſelige 66 mar, 
der überhaupt für Künfte und MWiffenfchaften WBielts 
tbat, fo ward auch uns jede Gelegenheit, uns barin ber: 
vorzuthun, gewährt; und blieben und auch noch manche 
Wuͤnſche übrig, fo haben wie die Hoffnung, daß fein 
erhabener Sohn, der Erbe feiner Tugenden, uns das 
Fehlende auch noch ertheifen wird, Es wird nur auf 
anfere Treue und Anhaͤnglichkeit ankommen.“ Das 
Ganze ſchioß ein andaͤchtig- 00000006 Geber fir Se. 


ausgeſprechenen Wahrheiten des jungen Predigerd uͤberall 


recht tiefe Wurzel ſchlagen, möchten feine wohlthätigen 





Vorſchlaͤge bei ums recht bald in Erfüllung gehn! Die: 
fem legten Wunfche, dem gewiß jeder Menfchenfreund 
gern beipflichtet, könnte nice beffer gefteuert werben, 
als wenn Hr. Def diejenige Stelle bekleidete, die ibn 
allein in den Stand ſetzen kann, feinen edlen Abfichten 
Nahdrud zu geben. Die Motabeln der verfchiebenen 
isrnelitifchen Gemeinden im biefigen Regierungsbegirte 
könnten fich wirklich ein ſchöneres Verdienſt um diefel: 
ben erwerben, als wenn fie, da jegt grabe die Stelle 
des biefigen Dberrabbiners zu befeken ift, Hrn. Dep שו‎ 
ihrem geiltlichen Borfteher wählten. Dr. Heß har nicht 
nur, wie 68 bier allgemein bekannt tft, während eines 
doppelten Trienniums auf der Mhein: Univerfität mit 
altem Fleiße fid) den orientafifhen Sprachen und den 
Haffiihen Studien gewidmet, fondern er mohnte auch 
früher den Vorträgen der Rabbinen bei, und ift als ein 
rechtlicher und eingezogener Mann bei allen denjenicen 
bekannt, bie die Gelegenheit nicht verfhmähten, ibn fm: 
nen zu lernen. Gr iſt dazu ein geborener Trierer und 
aufgemwachfen in jenen Verbäftmiffen, die der Xräger 
jener Stelle fennen muß. Wo folde Eigenſchaften 
hervorſtrahlen, da ſollten billiger Weiſe Meinliche Rick 
ſichten ſchwinden. Wir machen alle erleuchteten Jerae— 
liten um fo mehr auf unſern wackern Landsmann aufı 
merffam, je inniger "סו‎ uͤberzeugt find, daß deſſen 8% 
ber biefiyen israelitifchen Gemeinde nur zum Fremmen 
fein wird. Die Errichtung einer israelitifchen :גכ‎ 
merföfchule aber iſt auch fire die 050008 Einwohnet 
hiefiger Stadt von ſolchem Belange, daß wir nicht מו‎ 
fein, auch Manche von uns werden durch Unterftügung 
diefer Angelegenheit ihren meltfreundlihen Sinn mit 
Freuden bewähren. Trier’fche Zeitung. 


Galizien. 

Lemberg, 6. Juni. „Strafe dich zuvor ſelbſt, 
ehe du andere verurtheileſt““, dieſes gewichtige Wort 8 
bei uns jeder mit goldnen Buchſtaben In fein Herz fehrei: 
ben, Wie Mofes die alten Unverbefferlichen, an ₪ 
verei, Gögendienft und Aberglauben gewöhnten unb 
darim großgezogenen Väter in der Wuͤſte ausfterben מא‎ 
ehe er das Volk in das gelobte Land der Erg: Witer 
führte, fo muß aud) bei uns da® mit dem Aberglauben, 
ber Verfinfterungsmuch und dem fanatifchen Chafibäit: 
mus behaftete Geflecht ausfterben , ehe am eine durch 


‚greifende und .radifale Reform und Befferung zu denken 


if. Wenn in uns die Schnfuct nad) etwas bejfern 
aus ber Bruft heraufſeufzt, fo mirffen wir zunörbert 
unabläffig bemüht fein, uns felbſt zu beſſern z denn 
mahrhaftig, noch gar zu oft IE es der Ball, daß אא‎ 


| färkere Partei diejenige 1, welche fich den Verbe ſſetrungs 
Mai. unſern jetzt regierenden König. — Möchten die 


plaͤnen ber Vorgeſetzten und Behörden mit ſtarret und 
blinder · Anhaͤnglichkeit an dem Alten widerſetzt. Gegen⸗ 
theils aber haben wic eine durch bie neuere יוב‎ 
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beraufgebilbete und vollblätig ftürmende Generation, 
welche die zu wünfchenden Reformen mit einem Schläge 
heraufgrzaubert und verwirklicht fehen möchte, ohne in 
ihrer Dige zu bedenken, was dies für Folgen haben, 
was daraus für Zerwürfniffe entſtehen könnten, und fo 
befinden wir uns denn recht. eigentlich in den Bufland 
jener Ucbergangsperioden, wo £einer, weiß, wie der andere 
heißt; wo keinem recht gemacht werden fann, לווע‎ 
wo niemand zu bedauern 1], ald die, Reiter der Ge: 
meinde, wenn fie fo befhaffen find, mie bie unftigen, 
b, b. mit ruhiger Befonnenheit weiter ſchreiten auf ber 


Bahn der Reform, ohne: ftoden zu bleiben, aber auch 


ohne unbefonnen einzureißen, bevor fie neu aufzubauen 
und zufrieden zu ftellen vermögen. Sn foldher Zeit ]ו‎ 
eine folhe Stellung ein hoͤchſt undankbates Amt, und 
glüdlih wenn diefe Männer in ihrer eignen Brujt den 
Kohn finden, der ihnen von Außen ber hoͤchſtens durch 
die Nachwelt merden kann. Won der einen Seite be: 
ftändige Klage über die Männer und ewiges Gefafel 
über bie ungeheure Verantwortlichkeit, die fie fih von 
einem hoͤhern Richter zugögen, darum daß fie den Glau— 
ben der Väter gering achteten, die Sitte der Altvordern 
verlegten, den Volkscharakter untergrüben; auf der an: 
dern Seite Vorwürfe, dag auch fie zu den Klebenblei: 
benden gehörten, daß ihre Humanitaͤt, ihr reformatori⸗ 
ſches Beftreben nur Schaugebung, nur Simulation fei, 
fi einen Namen zu erwerben, es mit feiner Partei 
zu verderben, bie Maffen in die Hände zu befommen 
u. = w. Wahrlich unter ſolchen Umftänden gehört Ge: 
duld und Selbftverläugnung dazu, um nicht den Muth 
zu verlieren, um nicht zu ermüben ‚in bem Wirken für 
das Wohl berer, die. mit Undankbarkeit lohnen. Abet 
ihr Lohn wird penigftens ins künftige groß fin, und 
man muß 46 fagen, fie wirken raſtlos und unbekuͤm⸗ 
mert um bas widerſprechende Urtheil der Menge fort, 
bis fie- endlich doch triumphiren werden. Dazu haben 
fie bereits mehrere wirkfame Mittel ergriffen. Das 
eine, mas fie in der Gunft der. Menge weſentlich heben 
und mit ber Beit bei der Maffe hochſtellen muß, ift die 
raſtloſe Sorge und Pflege für das Hospital, daß bereits 
mit jedem Jahre an Ausdehnung feiner mohithätigen 
Kraft und, Bedeutung für Mothleidende gewonuen hat, 
Die Pflege, diefes Inſtituts muß ihnen nothwendig eine 
große Zahl Freunde erwerben. Jeder, den bie Gebrechen 
ber Menſchheit drüdten, ber bier Linderung feiner Leiden 
fand, ‚er kennt bie Männer feiner Verwaltung für feine 
Mohtehäter an und fließt, das eine folde menfcyens 
freundliche. Brfinnung in einer- religiöfen und für das 
wahre Wohl der Brüder, treu beforgten Bruft genährt 
fein müßte. Ein zweites Mittel, das. ſchon in einem 
halben, Menſchenalter feine heilfamen Wirtungen auf 
die Geftaltung unſers Gemeindelebens Außern wird, iſt 
die Einführung eines mohlgeorbneten Schulunterrichts, 
gegenuͤber den klaͤglichen Talmubfchulen, die zur Zeit 


nody in allen Städten Galiziens erifliren und fo be 
fhaffen find, daß fie den Geift des Kindes vollends 
tödten müffen, anflatt ihn zu wecken, zu bilden, zu 
beleben. Doch, Gott fei Dant, feit Anfang biefes Jah: 
red hat wenigftens Lemberg eine ihrer Schulen nad) 
deutſchem Begriffe und Mafitabe, und mir hoffen 6 
nicht ohne Grund, fie wie gar bald auch andern Städten 
des Königreich ein Vorbild und ein Muſter merden. 
In 25 Jahren aber wird Lemberg den Männern, die 
fie ins Leben riefen nicht genug danken künnen, — 
Bekanntlich ſteht uns die Wohl eines neuen Rabbiners 
bevor. Er wird einen ſchweren Stand befommen, zu 
welcher Partei 6: fih auch bekennt, doch gebe Gott, 
daß er den Fortſchritten huldigt. Und allerdings ſteht 
dies wohl zu erwarten, הל‎ ja diejenigen ihn zu mählen 
haben, denen 816 jegt die Leitung der Gemeinde vertraut 
ift. Wenn erft das kaiſ. kön. Ebdict ins Leben getreten 
fein wird, daß nämlid von 1546 an nur philoſophiſch 
gebildete und fludiete Rabbinen angeftellt werden follen, 
fo wird auch für Galizien eine neue Aera anbrechen. 





LVicht- und Schattenbilder 


aus ber 
jüdifhen Gefhihte der Gegenwart. 
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Hiftorifche Entwidelung der jüdifhen Bevölkerung und deren 
Ausbildung in Pommern. 


GSchluß.) 


In jeder andern Provinz Preußens giebt es ein: 
jene Städte mit größern jübifhen Gemeinden, in 
welchen zum Theil ſchon philofophifch : gebildete 5: 
binen, oder wenn aud nur Prediger und Religionslehrer, 
ieben und wirken, und felbft das Großherzogthum 
Pofen, das, baar aller Aufklärung und Bildung, fo 
ſchnell zu der Wahl eines ſolchen Rabbinen in ihrer 
Mitte nicht fchreiten wird, hat dennoch vielleicht vor 
allen andern Provinzen den Vorzug, daß die Schulen 
unter Auffiht der Regierung ziemlich gut conſtituirt 
find, und daß bort von dem künftigen Gefchlechte Biel 
des Guten und des Heils für Israel ſich erwarten läßt. 
Pommern hingegen hat in keiner Stadt einen Rabbinen, 
weil nirgends eine recht große Gemeinde ]40( 
Dennoch zeigt fi) in neuerer Zeit ein reger Geift unter 
ihnen, talmudifch : gelehrte Rabbinen, aber allerdings nur 
ſtudirte, anzuftellen. So geht man in Stettin, beffen 
jübifhe Einwohner, friedlich beifammen lebend, wohl 
unter die Gebilderiten in Pommern zu zählen find, mit 
bem Plane um, einen philofophifch = gebildeten Rabbinen 
aufsunehmen, wenn mehrere Städte biefer Provinz dazu 
beitragen follten. So will bie juͤdiſche Gemeinde in 
Stolpe wie in Stargarb unter derfelben Bedingung 


einen Rabbiner berufen; denn alle fühlen das Beduͤrfniß, 
fowohl für die Angelegenheiten der Spnagoge, als bes 
ſonders für die der Schule einen Seelenhirten in ihrer 
Mitte zu haben, da die Zeit ſchon gefommen, von ber 
Amos (8, 11) fagt: והשלחתי רעב בארץ לא רעכ ללחם‎ 
לשמע את דברי ה‎ En .לא צמא למים כי‎ Mur der 
Metropolis Indifferentismus wie Fanatismus, zwei na: 
türlihe Kinder 6 Schatten: Mabbinats, üben auf 
die juͤdiſchen Bewohner ber ו‎ Provinzen den 
ſchaͤdlichſten Einfluß aus. 

MWenn man Golberg, wo die Verföhnung an Jom 
Kipur fhon mit Zänkereien und Raufereien gefeiert wurde, 
das Städtchen Görlin, wo Hochmuth, Unmiffenheit und 
Berfolgungsfucht zu einem fcheußlichen Klechlatt von 
jeher ſich geftalteten, ferner Cöslin, deffen jüdifche :הק‎ 
milien die Harmonie 016 auf den jüngiten Tag auf: 
fchoben, wenn man biefe Städte 016 Mifgeburten bes 
trachtet, und fie, 016 der Beachtung nicht würdig, aus: 
nimmt: fo zeigt fich in den einzelnen Städten ein recht 
gutes, echtjuͤdiſches, mitunter patriarchaliſches Leben. 
In Stolpe, wo mehrere des Talmuds fundige und ber 
Bildung nicht abgeneigte Männer wohnen, waltet unter 
den Juden ein friedlicher Geift, fie leben, bei herrfchen: 
dem Gemeinfinn, in Eintracht und Frömmigkeit bei: 
fammen, fie ſchließen fich ‘den Chriften an, und geben 
dennoch ihren religiöfen Sinn nicht auf, welchen fie jetzt, 
bei vieler Aufopferung, durch den Meubau einer Spna: 
goge wieder gezeigt haben. in patriarchalifches Leben 
nimmt man bei den frommen Juden in Polzin wahr, 
fie wohnen friedlih und traulich beifammen, feiern ben 
Sonnabend ohne irgend ein Gefchäft zu betreiben, finden 
ſich zahlreich in dem Geberhaufe ein, halten ſtreng an 
jübifhem Brauch und jübifcher Sitte, und vergöttern 
faft jeden Talmud⸗Gelehtten. Beinahe daſſelbe laͤßt ſich von 
Schlave, Treptow, Schievelbein, Falkenburg, 
Tempelburg und Dramburg behaupten, wobei jedoch 
bemerkt werden muß, daß bei dieſen frommen, wenngleich 
ungebilderen Juden ein gang anderer, feinerer Ton als bei 
den polnifchen berefcht.” Mehr der Bildung und’ dem 
Fortſchritte geneigt zeigen ſich die Zuden in Belgard, die, 
fromm und redlich, mande Mißbraͤuche, mie das Ber: 
kaufen der Mizwot aus der Synagoge gebannt, und das 
Unterhalten und Plaudern während des Gortesdienftes 
bei Geldesſtrafe verboten haben, die fogar den Wunſch, 
der allerdings einftweilen 016 foldyer, 016 pium votum, 
unerfüllt bleiben muß, Öffentlich ausfprachen, daß fie 
gern erbauliche Predigten jeden Sonnabend hören möchten, 
An dieſe Gemeinde fchließen fi mehr oder weniger, in 
Hinfiht eines gebildet orthoderen Lebens, bie jüdifchen 
Bewohner der Städte Anklam, Wollin, Naugatb, 
Greifenbagen und Neu: Stettin an, worunter die 
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in Anklam ihres uͤberaus frieblichen Zufammentebens 
und ihres bei Allen durchgängig hertſchenden Gemeinſinnes 
wegen befonder® hervorzuheben find... Wenn der Kama 
Butrauen geſchenkt werden darf, fo foll diefe Gemein 
geneigt fein, fünfzig Thaler zum Gehalte eines Mabbiners 
in Stettin, unter annehmbaren Bedingungen und ge 
sechten Anforderungen‘, beitragen zu wollen, In Star: 
garb warb der Meologie mehr gehufdigt, aus welcher na: 
tuͤrlich, wie bie Erfahrumg überall gelehrt hat, Indifferen: 
tismus, Gleichguͤltigkeit, die fchleichende Krankheit det 
phlegmatifchen Nordens, entitand; 00ל‎ fol, wie ſchen 
früher bemerkt, auch diefe Gemeinde zur Wahl einen 
Rabbiners gern ſchreiten wollen. 

Für die Ausbildung und beſonders den Religien 
Unterricht der Jugend bleibt in Pommern viel zu tin: 
fhen übrig, die Gemeinden find zu 608, um einen 
eigenen juͤdiſchen Lehrer aufzunchmen, und die Schächte, 
in der Regel ohne Kenntniffe und ohne Liebe zum 
Lehren, leiten ober vielmehr verleiten bie ganze Jugend 
dermaßen, daß felten, befonder® unter der ärmern Kl 
ein Knabe Eine Parfha Chumaſch oder Ein Kapitd 
Paſſuk überfegen, und daß Mander kaum hebräfd 
Iefen kann. Die VBemittelten, welche ſich zwar Hank 
Iehrer haften, fahren eben nicht beffer bei dem Unter: 
richte ihtet Kinder; denn fie nehmen unmiffende Eub: 
jekte, ohne fie ſelbſt prüfen zu können, aufs Gerathewohl 
in ihr 40008, und täufchen ſich und ſchaden ihren Kin: 
dern. Daß viele Knaben Handwerker, und andere, von 
den Eitern hady großen Städten geſchickt, mitunter recht 
tüchtige Menfchen werden, iſt allerdings nicht zu be— 
wundern und hlerzu erwähnen; doch das Streben der 
Eiterm zeigt ung ihre Liebe zut Bildung und zu den 
Sertfchritten der Zeit, und muß in fo fern bier hervor: 
gehoben werden. Eins thut Noth, und das ft: das 
Anftelten dreler tuͤchtlger Rabbinen, die, mit ber Meife 
vom Gpmnafium entlaffen, ihre Univerfitäts: Studien 
gehörig abfolvirr haben, von denen der Eine in Stettin, 
der Andere In Stargard und der Dritte in Stolpe feinen 
Wohnfig haben müßte; dann könnte für die Synagoge 
wie für den Unterricht der Jugend in ganz Pommern 
etwas Erhebliches gefchehen. Der gute‘ Wille ift da, 
nut bie 'emergifche That fehlt; einzelne angefehene Maͤn⸗ 
ner müffen mit dem Vorfchlage begiimen, und alle wer 
den ihn hoffentlich zur Ausführung bringen; benn 
הבא לטהר מסיעין ליה‎ ; und gelangt der 4 
nicht zu einer mirfichen Ausführung, gebeiht die ges 
freute Saat nicht zur reifen Frucht: fo bleibt dem Uns 
ternehmen das Bewußtſein, für 36:00 den Kampf 
des Geiftes begonnen zu haben, und’dber tröftende Ge: 
danke: in magnis voluisse sat est. 
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Drient, Arabien (Dat Aufbören der freien Juden in Arabien zur Zeit Mubammede). — Niederlande (A mfterdam, 
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ein Abfenter der Damaskusgeſchichte. — 8. B. des .וז‎ 


Drient 


Arabien (Fortſetz.) As aud das Gebiet Fe 
det, wie früher die Burgen Selem und Watih, ein 
Eigenthum Muhammeds wurde, waren bie legten Reſte 
der jüdifchen Freiheit dafelbft bald verſchwunden, benn 
die neue Glaubenspartei war zu mädtig, 016 daß noch 
ein Stamm zu widerftehen im Stande gerorfen wäre, Bon 
Fedek mandte fih der Prophet nah Wadi Kora, 
10 Tagereifen von Medina, dann nah Wadi Taima, 
und nachdem beide jübifchen Gebiete ſich friedlich unteewor: 
fen, wurden die Juden im Befige ihrer Grundftüde gelaffen, 
und nur eine Grund: und Kopfiteuer an den Sieger zu 
zahlen hatten, eine Maßregel, welche bei fpätern Erobe: 
rungen noch beobachtet wurde. Bei der Befignahme von 
Wadi- התוהש‎ mäbhlte fi Muhammed die fdhöne 
Juͤdin Ssafija, Tochter eines Kohen, zur Gemahlin, 
die ſich aber nicht wie Rihana der Ehe widerſetzte. 
Ssafija führte auch den Namen Seineb, aber nicht 
die Seineb, Schweſter des Helden Merhab, melde 
den Propheten bei der Eroberung der Burg Kamuß, als 
er in ihr Haus eingekehrt war, faſt vergiftet hätte, Die 
Beſiegung der mächtigen freien Juden hat זו‎ 
überhaupt unter allen ihm noch feindlihen Stämmen 
Schreien und Verzagtheit verbreitet, und faſt ohne Wis 
derſtand unterwarf fih ibm gang Arabien, namentlich 
Hedſchas. Nur no einmal verfuchten die Juden 
unter dem Schutze ihres heimlichen Beſchützers Ibn- 
Seluk gegen Muhammeds Pläne zu arbeiten, einen 
Klubb im Haufe bed Juden Soilem bildend, aber die 
Wahfamkeit Muhammeds vernichtere auch dieſe Spät: 
geburt feiner Feinde, Nachdem, die freien Juden in 


Arabien aufgehört hatten einen eigenen Körper zu bilden, 
und faſt ganz Arabien fein Prophetenthum anerkannt 
hatte, da erft wurde Muhammed etwas milder und er: 
klaͤtte ſich für volllommene Duldung. „Die da glauben, 
fagte Muhammed in feiner legten Sure, Juden, oder 
Chriften und Sabaͤer, wenn fie an Gott glauben למע‎ 
redlih handeln, fo haben fie nichts zu fürchten, und fie 
werden nicht betrübt werden.” „Zanket nicht mit ben 
Inhabern der heiligen Schriften, ausgenemmen auf bie 
mildefte Weife, es fei denn wiber die, melde ungerecht 
gegen euch find (Sure 29). 

Diefe hiſtoriſche Epifode über das Schickſal der freien 
jüdifhen Stämme in Arabien hat der Redakteur diefer 
Blätter, zum beffern Verſtaͤndniß der Rapaport’fchen Ab: 
handlung, von Nr. 26 an bier eingefchaltet, wonach be: 
fonders auch der betreffende Abſchnitt uͤber diefen Gegen: 
ftand in der Joſt'ſchen Gefdjichte wird umgearbeitet wer: 
ben müffen, Die vorzügliche Quelle für diefe Epiſode 
ift Freiherr von Yammer-Purgftall in feiner aus: 
gezeichneten Biographie Muhammeds, nad Driginalquellen, 
05000000: in dem erſten Bande des Gemälbefaald der 
Lebensbefchreibungen. Nun kehre ich zu der Abhandlung 
R.'s zurüd, 

In der erwaͤhnten Encyklopaͤbie von Erſch und 
Gruber heißt es unter dem Artikel Eneſſa, daß bie 
Beni - Eneffa ein juͤdiſcher uralter Stamm märe, deffen 
ſchon Abulfeda gedenkt, und ber in ואל‎ Judenſtaͤdten 
Chaibar’g, ſechs Zagereifen von Medina, feinen Wohnſitz 
hatte; noch jetzt lebt da der Stamm ber Beni-Eneffa. 
Unter dem Artikel Beduinen wird behauptet, daß die⸗ 
fer Stamm jegt noch der mädhtigfte und bebeutendfte iſt, 
da ber Paſcha von Damaskus, der fir bie Sicherheit 
der Karamwanen zu forgen hat, ihm einen Tribut 6 
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MWegegeld zu zahlen hat, ferner daß er in 9760/05, in 
den hodygelegenen Gebirgsgegenden von Hidfchäs, Über 
wintert, fih in fünf Horden theilet, und das Deer der 
MWahabiten beftand fait bios aus Gliedern dieſes Stam: 
med. Daß die Mahabiten, welche an einen Bott glau: 
ben und Mubammed nur für einen weifen Mann aber 
nicht für einen Propheten halten, in dem jübifchen 
Stamme eine 650066 findet, iſt ſehr elnleuchtend, ba 
fie dem Judenthume am verwandteiten find, nur märe 
66 zu voreilig, wenn man daraus ſchließen mollte, daß 
durch die Niederlage der MWahabiten auch zugleich der 
jüdifhe Stamm Beni-Eeneffa oder Beni-Chaibar unter: 
gegangen fei, da die Berichte von der Einnahme Chatbar’s 
ganz ſchweigen. (Fortſetzung folgt.) 


KRiederlande, 


Amſterdam. Colonieen zur Ausrottung 
der Bertelei in Holland. Es beftchen in Holland 
in der Provinz Dronthe, zur Ausrottung ber Bettelei, 
Golonieen zu Willensoord, zu Frederifsoorb, zu Ben: 
huifon und zu Ommerschotts. Diefe Colonleen ] 
unter ber Aufſicht einer 6500/0000, weicher S. koͤnigl. 
Doheit, Prinz Friedrich praͤſidirt. Der Einteitt in biefe 
Golonieen erfolgt theild als freimillig, theild genöthigt. 
Die Armen, welche freiwillig in dieſen Golonieen ſich 
niebderlaffen, find alle bie, derem Mittel zum Lebensun: 
terhalte nicht ausreihen. Man giebt ihnen hier Obdach, 
gänderei, Vieh u. f. m. unter dem Titel eines Dar: 
lehns, das fie wieder abzutragen haben aus dem Erlöfe 
ihrer Arbeit. Bettler und Waiſen find genöthigt, in 
diefe Colonieen einzutreten. 656 werden von den 6 
obrigkeiten dorthin gefandt, die eime beftimmte Summe 
für jede Perfon erlegt. Dort widmen fie ſich allen 
Arten von Beſchaͤftigungen. Die Maifen verlaffen die 
Golonieen nach) Verlauf einer beftimmten Zeit. In ber 
60/0816 Willemsoord, nicht weit von dem Städtchen 
Steenwyk, gibt 66 aud eine Judengemeinde. א‎ 
eriftirt dort feit einigen Jahren. Der Gouverneur lieh 
ein Gebäude aufführen um eine Synagoge, eine Schule 
und eine Wohnung für den Lehrer einzurichten, und 
fanbte einen Seraeliten dorthin, der das Amt eines Vor: 
fängers, eines 650000006 (Schächters) und Lehrers beklei⸗ 
det. Das iſt das Mittel, auch Israeliten in diefe Go: 
lonieen zu ziehen, die ſich dazu bis jet wenig geneigt 
zeigten, der Schwierigkeiten bei Ausübung ihrer Religion 
willen. Dr. 65. Mulder in Amſterdam, israelitifdyer 
Scyulinfpector in dem Königeeiche der Niederlande, bat 
die Güte gehabt, ung einen Auszug 006 Rapport mitjus 
tbeilen, den er dem Goubernement im Jahre 1839 über 
die Viſitation eingereicht hat, welche er im של‎ 
ſchen Schule zu Willemsoord veranſtaltete. 

Auszug aus ber dem Gouvernement ges 
machten Mittheilung — Auguft 1889. Es war 
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am 18. ,ותא‎ als ich mid; zur gehörigen Stunde in 
die 60/0016 Willemsoord verfügte, Ich hatte das Poſt— 
amt zu Steenwyk (einer kleinen Stadt, zwei Stunden 
von der 6010006 gelegen) bedeutet, 908 «8 den Brief, 
der meinen Beſuch meldete, noch nicht ausliefern follte; 
meine Ankunft war daher ganz unerwartet. Der Lehtet 
warb alfo nicht einen Augenblick beengt. Es war 8 
Uhr Morgens. Um 84 Uhr verfammelten fich die Kin: 
der in der Schulflaffe, alle mit ihren beffern Kleidern 
angethan. Ich benußte ]ול‎ Eurge Zwiſchenzeit, um 
mid mit bem Lehrer zu unterhalten, der zu gleicher 
Beit der Vorſaͤnger und Prediger der Israeliten in du 
Colonie ift, und ich erfundigte mid; bei ihm nad) allen 
Dingen, die mic wiſſenswerth fhienen. Die שק‎ 
ift einfach, aber geräumig, eigenthuͤmlich zwar, und mir 
alle andere Spnagogen eingetheilt. In dem ſuͤdlichen 
Theile hat man eine Kanzel aufgebaut, worauf der 0 
ter jeden Sonnabend eine Stunde vor dem Beim: 
gebete, dem Mincha (302) einen Vortrag in שג‎ 
difher Spradye hält, welchem jeder Coloniſt beimehnt. 
Sehr Schade, daf die heiligen Geräthe (objets sacres) 
den Gultus bedingen und auf, diefe Weiſe menig ins 
Licht treten laffenz «8 waͤre zu wuͤnſchen, daß bie Gr: 
meinben, oder die Reichen Particuliers, welche zjumeilen 
von diefen Gegenſtaͤnden in Ueberfluß haben, daven der 
Geſellſchaft für Mildthaͤtigkeit einen Theil überliehen, 
damit diefelbe fie in die Colonieen fenden koͤnnte. Der 
Lehrer wohnt bequem und nett. Zur Seite feiner Wob: 
nung findet ſich das Badehaus, ebenfalls fo zwectmaͤßig 
eingerichtet, wie in mancher großen Stadt. Die Schul⸗ 
ftube iſt geräumig, fehr gut durchluftet und erhellt, mit 
den erforderlihen Wandcharten verfehen, überdies mit 
12 Zafeln nebſt Bänken, die daran befeftigt find, einer 
Heinen Bibliochef und überhaupt mit aU dem, was ein 
guter Untereicht erheiſcht. Der Lehrer, Nehemia Sal: 
mon 400006008 ift im Jahre 1802 zu La Ham ge 
boren; er hat fein Eramen am 11. Juli 1832 אט‎ 
ber ProvindalsCommiffion bed öffentlichen Unterricht 
im mitternächtlidien Holland beſtanden. Auch hat a 
fein Eramen ſchon als Retizionsichrer gemacht, und zwar 
am 8. Juni 1830, vor der israelitiſchen Schulcommiſ⸗ 
fion in Nimmegen. Herr Jacobsſohn ift zu feimer Zeit 
0/6 Volontair hierher gefommen, eben fo tie vice am 
dere feiner Glaubensgenoffen, um unfer gelichtes Water: 
land gegen die Angriffe der Belgier zu versheidigen, dies 
hat ihm das Recht eingebracht ein Ehrenzeichen zu tra 
gen, was ben Antheil beweift, den er an den Waffen: 
thaten dieſes Beitraum® genommen bat. Es leben ₪ 
der Colonie Willemsoord ungefähr 160 Familien, unter 
denen 12 idraelitifche zu treffen find, die durch das 
Wohlwollen des Directors meift nah bei der Sonagogt 
wohnen. Diefe 12 Familien umfaffen die Zahl von 
103 Köpfen und 62 von ihren Kindern befuchen bie 
Schule. Ih traf fie alle an und über ihre Geſtalt war 
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das Mohlbehagen ausgegoffen. Welch' ein glüdlicher Er: 
folg in einem fo Burgen Beitraume! 40 fand 44 4 
ben und 18 Mädchen vor, alle eifrig, ihre veligiöfen 
Pflihten kennen zu lernen, weldye die Mehrzahl von 
ihnen vielleicht bisher noch nicht einmal dem Namen 
nach gefannt hatten. An den meiften Schülern ges 
wahrte man noch bie Reſte ihrer frühen Sorglofigkeit ; 
aber alle mwiffen ſchon wenigftens etwas, und einige fogar 
waren für ihre gegenwärtige Lage vollkommen gut ausges 
bildet. Man hat alfo feit dem April 1838, dem Zeit⸗ 
raume, mo bie Schule eingerichtet wurde, große Forts 
ſchritte gemacht. Die Ausfprache bes Hebräifchen und 
des Holländifchen ift, nehmen wir Rüdfiht auf die Ju: 
gend der Kinder, fehre gut. Die Knaben überfegten bie 
Gebete unb ben Pentateuch ins Hollaͤndiſche, und אל‎ 
erften Rudimente der heiligen Geſchichte find allen bes 
kannt, Man lehrt bier auch die Nationalſprache, Schreis 
ben und Rechnen, die hauptſaͤchlichſten Stuͤcke aus ber 
vaterländifhen Geſchichte u.f.w. Aber das, was mir 
am meiften auffiel, war der einfache aber rlıhrende Ge: 
fang, den man ihnen beigebradyt hatte. Nichts hat mich 
fo ergeiffen. Es ift zu überrafchend, auf fo viel Schönes 
in einer Steppe zu floßen, wo man kaum eine Blume 
zu finden hofft; aber neben dem Gefange fanden ſich 
noch andere natürliche Gaben bei ben Kindern vor (bie 
meiften von ihnen haben ein gutes Gehör und eine reine 
Kehle), weldye bei dem Eifer des Lehrers das Ohr auf 
eine hoͤchſt angenehme Weife ergögen. Das Halleluja 
Hang fo durchaus melodiereih, daß mir mehrmals bie 
Xhränen aus den Augen perlten, — Die Unterrichts: 
ftunden find fo geregelt, daß alle Kinder, ſelbſt bie, 
welche ſchon in den Fabriken arbeiten, daran Theil neh— 
men £önnen. Cinige Knaben haben «6 ſchon weit ge— 
bracht; einer von ihnen erhielt fon einen mäßigen 
Tagelohn. — Bon den Koften, welche die Einrichtung 
gefoftet hat, darf man fagen, daß nie noch im König: 
zeiche Geld müglicher verwandt worden ift, als hierzu. 
Ehre dem Menfdyenfreunde, der durch einen Vorſchuß 
an Geld, diefem Werke ber Liebe die Hand bot. Man 
bat mir als foldhen ein Mitglied der Generaloommilfion 
(des Gonfiftoriums) der Israeliten genannt, deffen wohl: 
bekannte Befcheidenheit mir verbietet feinen Namen zu 
nennen. — Der Lehrer ließ mich einige Vorträge leſen, 
Die: er gemacht hatte, fie find größtentheils ins Deutſche 
überfeßt, und von fehr eindringlicher Beſchaffenheit. 
Eben fo auch die Geſpraͤche, welche er bei Gelegenheit 
ber Gonfirmation (כר מצוה)‎ ‚mit den Kindern in der 
Synagoge in Gegenwart aller Colomiften gehalten hat. — 
Bei meiner Abreife fühlte ich Sein amberes Unbehagen, 
als daß ich nicht laͤnger unter den Goloniften verweilen 
konnte, vorgliglich ‚aber, um zu feben, wie bie ‘armen 
Israeliten, melde in ben großen Stäbten mit Elend 
belaben und ber Bettelei ergeben warm, nichts Beſſeres 
benuken konnten, als die dargebotene Gelegenheit in ben 


freien Colonien des MWohithätigkeits - Vereines, damit fie 

ihe Brot auf eine ehrliche Weife (wiewohl duch anhal: 

tende Arbeit) verdienen, ohne dabei den geringften Ein: 

geiff in die Ausübung ihrer religiöfen Pflichten zu erfahren, 
6. 9%. Mulder, 


Aufſeher über die idraslitifhen Schulen 
im Königreiche der Niederlande, 


Deutſchland. 
Leipzig, 24. Juli. Das 6. Heſt (Juni) von 


Cahen's Archives lar. de France fiegt uns vor 
und erfreut und diesmal noch mehr wie immer durch fei- ® 
nen anfprechenden Inhalt und feine große Mannigfaltigkelt. 
Unter den Zeitungsnachrichten befpricht zuerſt ein kleinet, 
tiefblickender Artikel das ſich emporarbeitende moraliſche 
Bewußtſein der Gemeinde zu Lyon, um einem Ariikel 
über Avignon Plat zu machen, der uns in geiſtreicher 
Meife das Wenige vor Augen führt, mas wir von ber 
Geſchichte der Juden in jener Stadt zur Beit wiſſen. 
Dann folgen eine Reihe Heiner, aber intereffanter No; 
tigen, unter andern bie Nachricht, daß bie Meſſinger 
Buchhändler und Druder den M. Alcan und M. 
Humbert als Deputirte zum Gutenbergsfeſte nach 
Straßburg fandten. Darauf ein ehrender Brief an den 
jungen Dichter M. Alcan von dem Colonel Pairhang, 
feines Gebichtes „Damaskus“ wegen. Mehrere Zeitungs: 
artikel aus dem Drient, Gonftitutionel x.; die auch 
ſchon vom Delent berührte Geſchichte der Ausweifung 
Wormfers aus Dresden. Ein langer Bericht Über 
Damaskus, der uns die neueften Umftände nad dem 
Eingreifen Mehemed · Ali's kennen lehtt: einen Brief des 


traurige Angelegenheit hochverdienten Gremieur‏ ]ול וז" 


giebt, welcher dem Merlato'ſchen Rapport poranging, 
alsdann die Adreſſe der Juden an ben Paſcha von 
Eyppten: unmittelbar darauf das Memoire zu Gunften 
dee Juden, mas von ber Geſellſchaft zur Verbreitung 
des Chriſtenthums unter den Juden überreicht ward; 
ferner einen ähnlichen Brief des Miffionar Georges 
Wilden Pierig in Serufalem; die Debatten ber De * 
putirtenfammer über Damaskus; Peel's Relation im 
englifchen Parlamente; die Nachricht, daß Gremieur x. 
zu Gunften der Juden in Damastns im Vereine mit 
den Delegierten der großen Spnagoge zu London nad) 
Alexandrien reifen mollen, und daß der verbienflvolle 
Mann wirklic; abgereift ift u. ſ. w. — Ein Brief des 
is taelitiſchen Schulditektors Cahun von Pagenau an 
den Redakteur des Eifaß, bezüglich der Arbeitsanftalten 
zut Ausrostung der Bettler und Muͤſiggaͤnger. Schluß 
der ftariftifchen Notizen über Stalien (Lombardiſch⸗Ve— 
netianifches Königreih, Piemont), — Ein herrlicher 
Bericht über die Colonieen Hollands, welche zur Aus: 
rottung des Bertelwefens beitimmt find, — Gutenberg, 
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ein Gedicht von M. Alcan. — Hterarifche Neuigkeiten 
von 6. Alby, Munk u.f.w. — Gorrefpondenzen: 
von Straßburg (Brief des Oberrabb. Arn. Aron über 
den Eid more jud.); von Paris, Mühlhaufen, Stalien, 
und dazu noch reiche Motizen und Anzeigen. — Man 
zürne nicht, daß ber Referent biefes trocdene 62 
verzeichniß biecherzufegen ſich erlaubte, feine Abficht ift, 
den Leſer mit diefen dürftigen Worten auf ein Sournal 
aufmerffam zu machen, das bie hoͤchſte Beachtung vers 
dient, bie juͤdiſchen Angelegenheiten mit einem ntereffe, 
einem Feuer und einer Parteilofigkeit befpricht, 6ול‎ 
beachtenswerth erfcheint und mit der Zeit immer größern 
Nutzen ftiften, fo wie auch das Journal immer meitere 

Verbreitung finden wird. Die Eleganz der Sprache 
wetteifert daneben mit der empfehlenden Ausſtattung und 
der Correktheit des Drucks. 


Ungarn 


Peſth, 20. Mai. (Schluß.) Auch der ſchon vor 
dem Rabbinateantritte Schwabs feit zwölf Jahren 6 
Prediger hler ehrenvoll fungieende Herr Joſeph Bach, 
haͤlt noch immer von 14 zu 14 Tagen im Bethauſe 
des neuen Ritus feine religiöfen Vorträge, die ſich eines 
zahlreichen Zuſpruches fegar von dhriftlichen Notabilitäten 
erfreuen. Der madere tuͤchtige Herr Bach verftcht 6 
aber audy durch eine eigenthuͤmliche, ungefuchte und po⸗ 
puläre Gemütblichkeit fein Publitum zu fefleln, und 
ohne ſich auf unfruchtbringende und nur das Ohr ermuͤ⸗ 
dende Pleonasmen einzulaffen, meiß er burch lakoniſch 
fräftige und prompt gemeffene Rebe fein Auditorium 
für fih und feinen Gegenftand zu interefficen. Auch 
beftehen hier mehre Miännervereine nebft einem ber 
Frauen, unter melden die fogenannte: Chebra Kadiſcha 
oben anfteht, mit welcher das trefflih und zweckmaͤßig 
eingerichtete Spital, um melden fid) ber ehrwuͤrdige 
Here Dr. Jakobowitz, Mitglied der mediciniſchen Facul⸗ 
tät, enorme Berdienfte erworben, verbunden ift, und zu 
welchem Inftitute Dere Markus Pollat die Summe 
von 6000 fl. 6000. Münze gefpendet. Die bier 
beftehende Lehrſchule, ift eine der ſchoͤnſten, wohlorgani: 
firteften und großartigften im Judenthume 66ל‎ 
reichifchen Kaiſerſtaates, welche der Gemeinde einen jähr: 
lichen KRoftenaufwand von 6000 fl. C. M. verurfacht, 
Unter der oberften Auffiht 206 Deren Bürgermeiftere 
und Localfchulendirectord Karl von Seeber, Ritter 6 
kaiſ. öfter. Leopoldordens, ſtehend, iſt die Zeitung derfeiben 
einem aus gebildeten und fachverftändigen Männern 
beftehenden Ausfchuffe übergeben, bei welchem der wuͤr⸗ 
dige Hert Schwab das Praͤſidium hat. Unmittelbar 
wird ]אס‎ Schule von fünf flabilen und vier außer: 
ordentlichen Lehrern, Männern von Bildung und Fady, 
geleitet. Der Schulbeſuch iſt auf die Ränge von fieben 


Fahren ausgebehnt und conflituirt, ben Beginn em 
fiebenjährigen Alter 66 Knaben gerechnet. Die vorge: 
tragenen ſaͤmmtlichen Lehrgegenftänbe find: Meligien, 
Moral , biblifhe Geſchichte, bebräifhe Grammatik, 
deutfche Sprache, Briefitiel, Drthographie, Geographie, 
Geſchichte, Mechanik und Stereometrie ; für Elementar: 
klaſſen: Sprah:, Schreib: und Lefehbungen im Debri 
ſchen und Toldot Zifrael, Schönfchreiben, Gefang, Zeit: 
nen und ungarifhe Sprache. Auch werden im Schul 
focale an jedem Samſtag Morgens um 8 Uhr Andachtt 
übungen abgehalten, wo alle 14 Tage abwechſel nd ven 
den Lehrern eine kurze deurfhe Rede gehalten mir. 
Auch beftcht bier feit lange die allerwärts lobend an: 
kannte Privat: Lehranftalt für israelitifhe Mädchen, a: 
leitet von dem verdienten Deren Eibenfhüg ſammt fi 
ner Gattin, ein Inſtitut, das allen Anforderungen 5 
fpricht und gemüge leiftet und eines blühenden 2 
des und Fortganges fidy erfreuet, Unter ben heran: 
genden Perfönlichkeiten verdienen ber jüngft verftorken 
Mofe Kunig, Verfaſſer des Ben Jochai, Ber אגא‎ 
Dien, Damzaref u. f. w., Dr. Sigmund Saphir, Bir: 
faffee eines mebicinifhen Werkes und Redacteut 4 
„Peſther Togeblatts‘‘, Herrmann Klein, Ueberfeger der 
Joſika'ſchen Schriften, S. Krumau und ber 6על‎ 
einige ephemere Brofhüren fih bemerkbar machendt 
Israel Bruͤll in literarifher Dinfiht, und die Derren 
3. 9. Boskowitz, Herrmann Loͤwy, S. Wobjane, Leen 
Pollak, Staniger und Kaſſewitz hinſichtlich ihrer Ber: 
dienſte um das Gemeindeweſen genannt zu werben. 
Us YJufte: milien ſteht der perfönlich etwas unzugaͤng 
liche, gelehrte Herr Salomon Roſenthal da. Somit 
fließen wir das Genrebild der Gemeinde zu Pet, mit 
der vollften in uns begründeten aufrichtigen Ueberzeugung, 
daß fie, in deren Mitte das Schöne, Gute und Edle 
fo jäben und mahrhaften Anklang gefunden, und 6 
ſchnell zur hertlichſten Reife gediehen, daß fie als leben: 
des Mufter der 9706 und Vollkraft eines ernſten 
MWollens verherrliht in ber Mitte ihrer Schweftern be: 
fteht, fie es aud fein wird, bie ald Born bes Lichter, 
des Heiled und der Verklärung für das ganze übrige 
Judenthum in Ungarn fih bewaͤhten wird, Sie ift 4 
die zu der fchönften Hoffnung uns beredtigt; ein Gen: 
trals und Ausgangspunkt einer totalen umd allgemeinen 
Verbefferung zu bilden und eine immer hellere ums 
ſchoͤnere Zukunft für uns vorzubereiten. a fie, nur 
fie allein ift in jeder Btziehung bie geeignetfter eine 
rabbinifhe Facultaͤt für Ungam zu begründen, 
melde bier ald gewiß nicht unfruchtbare auf den 
Sand ber Unempfänglichfeit gefallene Anregung, bier 
ausgefprochen fein möge! Und fie wird 66 im hoben 
Selbſtbewußtſein ihrer entfprechenden Hilfsquellen um 
ihres bedeutenden Standpunkte auch zu realifiren fire 


ben, und jenes Preifes und jener Würdigung ſich befähi: 


gen, zu welchen fie conſtituirt und berufen zZ fein 


fheint und wahrlich des Ringens werth ift bie Krone 
des Verdienſtes und des allgemeinen Beſten. 





Licht-und Schattenbilder 


aus der 
jüdiſchen Geſchichte der Gegeuwart. 


Die Juden in Rhobus. 


Konftantinopel, 8. Juli. Die Ermordung 6 
Pater Thomas in Damaskus, angeblich durch Juden, beſchaͤf⸗ 
tige die europäifche Journaliſtik bebeutend, Es haben fi 
fowol dort wie hier Parteien für und gegen die Juden gebil: 
bet, inbeffen dürfte das Schuldig oder Nichtſchuldig der Ange: 
klagten fi noch nicht fo bald herausftellen, weil nicht allein 
Frankreich, fondern auch Defterreich, vorzüglich aber England, 
₪60 der 650006 auf das Lebhaftefte angenommen haben, und 
zwar legteres Gabinet zu Gunften ber Juden. Hier herrſcht 
darüber nur Eine Stimme, daß der franzoͤſiſche Gonful in Da: 
mastus zu weit gegangen fei, Herr Thiers ſich nicht unpar: 
theiifch genug gezeigt babe, und die Sache dadurch den Schein 
ber Gehäffigkeit erhielt, Pater Thomas war ein chriicher, 
ein braver reis, und fein 65001001 wird allgemein bedauert, 
allein er war kein Franzoſe, ſondern ein franzoͤſiſcher Prote: 
girter. Die Protectionen ſtehen aber, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, bei den Türken wie bei jebem rechtlichen Gheiften im ge: 
häffigften Lichte. Hat ein Grieche, Armenier, oder font irgend 
ein Raja des Sultan, Luft, das Gaunerhanbwerk im Großen 
zu treiben, fo läßt er ſich durch den Kanzler irgend einer Ge: 
fandefchaft pretegiren, .ל‎ 0. unter ben Schuß einer curopäi: 
fen Macht ſtellen. Dies bedeutet eben fo viel, als ſich dem 
tuͤrkiſchen Gefeg entziehen. Den Misbrauch, der damit getrie⸗ 
ben wird, und der die Ehriften in ben Augen טאל‎ Zürten fehr 
herabſetzt, werde ich nädjtens einmal darftellen. Mein heuti: 
ges Schreiben hat ben Zweck, eine in Ihren Details noch wer 
nig bekannte traurige Begebenheit, ein Geitenfül ober ein 
Nachſpitl zu dem Vorfall in Damaskus, der Deffentlichkeit 
und der gerechten Indignation aller cioilifirten Voͤlker preis: 
zugeben. Durd die Bureaux des hiefigen oberften Gerichte: 
bofs und die des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheis 
ten erhielt ich Kunde von rinem angeblich durch Juden verüb: 
ten Kinberranbe zu 37000064. Epäter lernte ih Hrn. ‚Ifaat 
Pindyerle aus Trieſt kennen, den Ghef des Haufes Iſaak Pin: 
cherle und Gemp., welches feit zehn Jahren zu den erften und 
achtbarſten Handelshäufern in Smyrna gehört. Diefer führte 
am 5. Zul. die wegen des unglüdlichen Vorfalls hier anmefen: 
den vier jübilchen Abgeorbneten von Rhodus, die Herren Abra⸗ 
ham Amato, Baruch Benatta, Iſaak Sapeluto und Jakin Mis: 
rachi, zu mir. Die Deputirten wünfden durch Vermittelung 
eines unparteitfchen deutſchen Blattes Europa von bem unwuͤr⸗ 
digen Benehmen mehrer chriftlichen Conſuln hinſichtlich der 
hart bedrängten jüdiſchen Gemeinde zu Rhodus in Kenntniß 
zu fegen, Folgendes iſt ihre Ausfage, tie ich in Gegenwart 
bes Hrn, Pinderle und zweier vereidbeter Dolmetfcher nieder: 
ſchrieb, und feither mit der bier der Regierung vorgelegten 
Driginalliage verglichen und gleichlautend befunden habe. 

„Montag den 18, bed DMonbmonats Adar (jübifche Oftern- 
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geit 1840) verbreitete fi) zu Rhodus das Gerät, ein grie⸗ 
chiſches Kind v. 12--13 Jahren, aus dem Dorfe Zriande, ſei 
von feiner Mutter zu dem fraͤnkiſchen Kaufmanne Draghi geſchickt 
worden, um baummollenes Garn zu Laufen, jedoch nicht nady 
Haufe zuruͤckgekehrt. Den andern Morgen machte die Mutter 
des Kindes Anzeige daven bei Juffuf»Pafcha von Rhodus; dies 
fer gab der Frau zwei Kavaffe (Gendarmen), um mit biefen 
das Kind aufzufuhen. Ale Mühe war jebod vergeblich. 
Während der Zeit Lich ber Paſcha die vier Zubenvorftcher zu 
fi rufen, und verordnete, daß fie bei ihrer Gemeinde eine 
Hausfuhung anftellen möchten, um vielleicht ben Knaben in 
diefer zu entbeden. Unter Gemurr, Geſchrei, Hin: und ‚Herz 
ſuchen kam ber Freitag heran, und noch war keine Spur des 
Kindes gefunden, Zu gleicher Zeit wurde allgemein ausge: 
fprengt, die Ifraeliten müßten es gemorbet haben. Auf biefes 
Gerücht bin ſchickte Hei Sonnenuntergang der Paſcha einen 
Kavap zum Juden Stambuli mit dem Andeuten, augenblick⸗ 
lich zu ibm zu fommen, indem 66 fih um eine Geldangelegen- 
beit handele. Bei dem Gewaltigen aber angelommen, begann 
dieſer: „Höre, Stambuli, zwei grichifhe Frauen und cin grits 
chiſcher Priefter find dem verloren gegangenen Knaben am 
Montag begegnet; er trug in einer Band einen Korb mit 
Eiern, in der andern aber einen inbifdhen Hahn. Auf ihre 
Brage: Knabe, wo gehſt du bin? erwiderte er: Gtambuli, 
der bier vor mir geht, bat folche gekauft, und ich trage die 
Waare zu ihm. Nun fage alfo, Stambuli, was haft bu mit 
dem Kinte gemacht ?'* Der auf 026 bödfte überrafchte Zube 
entgegnete, daß er den Knaben weder kenne nod jemals geſe⸗ 
hen, am allerwenigfien aber Eier und Geflügel von ihm 6 
kauft babe, indem feine Hühner ihn fo reichlich bamit verfä- 
ben, baß er ſolche feibft verkaufen könnte. Der Paſcha fagte: 
„Du willſt alfo nicht geſtehen nun gut! Hierauf ließ er ihm 
500 EStodprügel auf die Fußſohlen geben, dann Beine und 
Arme auf den Rüden binden und in biefer Zortur ben Uns 
gluͤclichen 4 Stunden verharren. Als der arme von Schmer⸗ 
zen Gepeinigte nahe daran war, ben Geift aufzugeben, :וש‎ 
merte er, man folle body fagen, mas man von ihm begehre, 
er fei zu Allem bereit, „Du mußt fagen, du habeft das Kind 
einem andern Juben gegeben”, war das Bebeuten bes Paſcha. 
Auf feine Zufage wurde er losgebunden und zum KiajaBei 
(Untergouverneur) geführt, wofelbft ſich ber ſchwediſche Conſul 
Stephanak befand, Beide nahmen den Delinquenten ins Ber: 
bör und beide ſagten ihm: „Wenn טל‎ bein Leben retten 7, 
fo erkläre, daß du das Kind durch einen zweiten Juden bem 
von Smyrna angefommenen engliſchen Dragoman übergeben 
haſt; ſagſt du bies, fo erhältft du nicht allein eine namhafte 
Summe Geldes, fondern wir werden dich auch noch zum Gar 
raf befördern.“ Zur Vervellftändigung des Ganzen biene fol: 
gende Ginfhaltung: Bor einiger Zeit kam ein in London 6: 
blirter jübifher Kaufmann, Dr. Davis, nah Smyrna. Dem 
Haufe Iſaak Pincherle u. Gomp. empfohlen, machte er durch 
biefes in Waſchſchwaͤmmen in kurzer Zeit fiir 20,000 Fl. Ge: 
fhäfte. Nachdem biefe in Smyrna beendigt waren, mollte 
er für die Zukunft einen beftändigen Agenten an Ort und Gtelle 
felbft, nämlih in Rhobus, ald dem Hauptſtapelplatze für 
Schwämme, etabliven, Zu biefem Zwecke wurde ihm vom 
Haufe Pincherle ein fehr rechtlicher verbeiratheter junger Mann 
aus Smyma, Namens Elias Kalamiti, empfohlen. Dieſer 
begleitete Hrn. Davis in ber Eigenſchaft eines Dragoman nad) 
Rhodus, unterrichtete ihn im Schwammgefhäft und, nachdem 
berfeibe Kenntniß vom Plage genommen, mietbete er für feinen 
Agenten dort ein Baus. Alle Gonfuln, meift Kaufleute, 6% 
riethen dadurch in bie größte Beforgniß, daß Hr. Davis, als 
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ein reicher Dann bekannt, das Geſchaͤft in biefem Artikel fehr 
leicht allein an fi) ziehen koͤnnte. Vorzuͤglich eiferten ber 
engliſche, ſchwediſche und oͤſterreiche Gonful dagegen; erfterer 
ging fo weit, das Haus Davis’ der Zolldefraudation zu ver: 
daͤchtigen, wodurch der Agent zu feiner Sicherheit fich gegmun- 
gen ſah, durch Pincherle u, Comp. vom Paupt:Zollamte zu 
Smyrna ein Teskere (Paß ober Geleitsſchein) Löfen zu Laffen, 
nad weichem bie Waaren in Smyrna allein bie Mautbaebüb: 
ren zu zahlen hätten. Der engliſche Conſul Winfelfon, der 
fon einmal fallirte, mwicderum bedeutende Summen vorzüglich 
an Juden ſchuldete und am Borabende fälliger Wechſel ſich be: 
fand, wuͤthete am meiften über die Vorſichtsmaßregel bes 
jungen Agenten. Da er nun ſah, daß dieſe erfte Intrigue, 
den Kaufmann Davis aus der Inſel zu verdrängen, geſcheitert 
war, ſchritt man zu einem meit abfcheulicheren Mittel, durch 
welches eine zahlreiche Gemeinde in Trauer und Angſt verfegt 
wurde. Durch bie gemeinfchaftliche Intrigue der Gonfuln und 
des Paſcha wurde die chen Auffehen erregende Mordtbat in 
Damaskus benust, um bie Juden zu Rhodus eines beinahe 
ähnlichen Verbrechens zu befchuldigen. Es ift gezeigt worben, 
daß man den Juden Gtambuli zu fagen swang, er babe 86 
angeblich von ihm geraubte Kind dem kürzlich von Smyrna 
gefommenen englifhen Dragoman übergeben. Dies follte das 
einzige und befte Mittel fein, das juͤdiſche Haus Davis in der 
Perfon feines Agenten, Elias Kalamiti, auf immer von ber 
Infel zu vertreiben, 

Ungluͤcklicherweiſe für einen, und gluͤcklicherweiſe für den 
andern, war auch vor einigen Tagen David Misrachi, bäni: 
fer Dragoman, von Smyrna nad) Rhodus gefommen. Der 
gepeinigte und gemarterte Stambuli glaubte in feiner Angſt, 
man meine biefen, und erklärte bemnady, wie verlangt wurde, 
ſchriftlich, zwar nur in bebräifcher Schrift, die er allein ver⸗ 
ftand, er habe das Kind an ben Tuben Razarus Levi gegeben, 
um dem David Misradi zugeftelt zu werden, Nachdem er 
diefe Erklärung dem Kiaja-Bei überreicht, wurde er ins Ges 
fängniß zurüdgeführt, Diefe ganze Verhandlung geſchah in 
der Naht vom Freitage zum Gonnabend, Den Tag 6 
Sabbats 9010000 nichts. Am Sonntag aber war der Kiuja- 
Bei und fämmtlihe Gonfuln beim Paſcha verfammelt. Bier 
wurde man erft in Gegenwart des herbeigeſchleppten Lazarus 
Levi beim Werhöre den Icrthum, die Verwechſelung der Namen 
gewahr, als der Paſcha biefen fragte: „Was ift mit dem 
Kinde geſchehen, das dir Stambuli für den Dragnman David 
Misrachi übergeben.” Der engliſche Gonfut Winkelſon lieh 
ben Stambuli boten und fagte in der größten Entrüftung zu 
diefem: „Unglüdlider, was haft bu gethan; 66 ift זול‎ geſagt 
werden, du folleft ben englifden Dragoman Kalamiti begeich- 
nen, und nidt ben daͤniſchen Dragoman Misracht nennen,” 
Es war jegt zu fpät, einzulenken, überhaupt 00186 der Kiaja- 
Bet fowie die Gonfuln, bie nicht ‚Hebräifcy Eonnten, bie Un: 
vorfichtigkeit begangen, bie ſchriftliche Erklärung Stambuli’s 
mehren Juden zu zeigen, bie kaum den Namen Misrachi ge: 
lefen hatten, als fie ihn auch ſchon in der ganzen Gemeinde 
להט‎ ber 651001 verbreiteten. Der Paſcha felbft, der wohl 
mußte, daß «6 auf den engliſchen Dragoman abgefehen war, 
kannte body feinen Namen fo wenig, baf er glaubte, ber ats 
füpriebene Name Misrahi fei der 006. Die Inquiſition 
mußte alfo fortgelegt, und bie befchloffene mußte um jeden 
Preis, wenn aud an Unfchuldigen, ausgeübt werben, Nah 
ber alfo an Bazarus Levi gerichteten Frage, was aus bem 
Misrachi übergebenen Rinde geworben fei, erwieberte biefer, 
daß er durchaus von biefem nichts wiffe; barauf wurde Stam⸗ 
duli gefragt: „If dies ber Mann, dem du das Kind gegeben ?" 


Stambuli verneinte, Hierauf entgegnete der Paſcha und ber 
Conſul Winkelſon ganz außer ih: „Wie, bu leugnefi? und 
boch haft bu beine Erflörung fchrifrlich gegeben?" „Da, ich 
babe fie gezwungen gegeben, weil ich die Schmerzen ber Zortur 
nicht länger ertragen konnte.” Auf Befeht des Paſcha wurde 
Beiden die Baftonade von neuem gegeben, Während ber Ere- 
eution wurde ber bänifhe Drageman, David Misradhi, gerufen. 
Diefer, von der Sache unterrichtet, fagte beim Eintreten: 
„Sch weiß, was ihr wollt; ich bin ein ſchwacher Mann, ein 
ehrlicher Familienvater, und würde bie Zortur nicht ertragen 
fönnen, Ich gebe euch meine ganze kleine Habe und obendrein 
meine Frau, Kinder und Verwandte 016 Grifel, bis ihr mid; 
überführen Fönnt, daß ich nur im geringften bei dem vorgeb: 
lihen Verbrechen betheiligt bin. Auf dieſe Acußerung .א‎ 
derte man nichts, fondern begrügte fi, ihn 1668 686 
zu werfen. Die 650006 batte zu viel Aufſehen erregt, als das 
man 68 bierbei hätte beiwenden laſſen ſollen. Es wurden alfo 
brei ondere Zuben, mit Namen Mofes Haffan, Israel Se 
maria und 9360008 Pelofof, die am Tage des angeblichen Kin: 
derraubes, buch bas Dorf Trianda gebend, fi nah Rhodus 
begaben, vorgeführt, Wie bei den frübern wurde auch an fie 
von dem Paſcha und ben Gonfuln die Frage gerichtet, was fir 
aus dem Knaben gemacht, bem ]6 vom Dorfe zur Stadt auf 
der Straße begegnet wären. Der armen Leute Staunen wor 
großz fie betheuerten gleichfalls, keinem Knaben begegnet zu 
fein. Auch fie mußten auf biefe verneinende Antwort fi der 
furchtbaren Baſtonnade unterwerfen und ohne Geftänbnik in 
den Kerter wandern, wo bie Unglüdlidhen bie ganze Nacht 
über auf das gramfamfte arpeinigt wurben. Nah dem Berbör 
und ber Marterung biefer drei Juden wurde der Rabbiner 
30/05 Zerael, ein oͤſterreichiſcher Unterthan, und bie vier 4. 
difhen Gemeindevorſteher herbeigeführt, Das Werbör begann 
damit: „Gefteher endlich, wo ihre das Chriftenfind gelaffen, 
deffen Blut zu eurem Ofterbrode verbraudt wurde ?" (Dier- 
bei waren der enalifhe und ſchwediſche Conſul die Daupt: 
inguifitoren.) „Wir wiffen nidts von dem Kinde,” war 
bie Antwort; „Überhaupt aber verlangt eins unferer Geſete 
noch eligionsbücer ein derartiges graufames und unnatür 
liches Opfer, wie man uns beſchutdigen möchte, und find 
wir auch keineswegs eines felchen Verbrechens fähig; mir 
wären unmürdig, Gottes Rinder zu fein, wenn wir ,א(‎ 
nachdem der Hattifcherif von Gulbane auch auf uns feinen 
Segen verbreiten fol, der Regierung durch unſer Betragen 
den geringften Anlaß zur Unzufriedenbeit geben Könnten. 
Erlaube uns vielmehr, dir, Juſſuf-Paſcha und aeftrenger Hett 
die Quelle nennen zu dürfen, weher die VBerleumdung kommt 
und warum man folde über unfer Haupt fammelt; beine 
gefunde Vernunft wird dir dann ſagen, melde von den jept 
hier Werfammelten die Schuldigen find. "| Als der Rabbiner 
weiter fortfahren wollte, unterbrad ihn der Conſul Winktlſen 
mit den Worten: „Schweige, wir haben dich nicht rufen laſſen, 
um deine ſcheinbare Rechtfertigung ober weithäufige Exrplicatio: 
nen anzuhören, fondern wir wollen mit kurzen Worten willen, 
wo ſich der griechiſche Knabe befinden" Mach ibrer 0%. 
zung, daß fie von einem Kinde nichts wüßten, wurden fie von 
den Sonfuln unter Mishandiungen und Schimpfreden mit den 
Werten aus dem Zimmer geworfen: „Geht einftweiten, ihr 
Judenhunde!“ Der Paſcha ferte bingu: Merkt +8 euch, von 
euch Juden fordere ich den Knaben,” 

Denfelden "Sonntag Abend, als man den Nabbintr und 
bie Xelteften zuröckgeſchickt hatte, lieb der Paſcha auf Anfuchen 
der Gonfuln das Jubendiertel zu Rhodus השס‎ zehn Kavoſſen 
umsingen, bamit: Niemand weder binein nech heraus fhnne, um 


fo die ganze Bevölferung gefangen zu halten. Die Beftürgung 
und bas Gejammer der Judengemeinde war groß, benn bie 
unglüdlicen belagerten Einwohner, auf biefe empdrende Ge: 
waltthat nicht vorbereitet, befanden ſich ohne hintänglichen 
Mundvorratbz; vorzüglich fehlte «8 an Bror, fo daß am 
Dienftag Abend bei dem ärmern heile Mangel und Hunger 
eintrat, Der Ghef der Kavaffe, Subaſchi, der ınit den Dun: 
gernden Mitleid hatte, kaufte mit feinem Gelde zwei Körbe 
Brot und vertheilte fie gratis unter die aͤrmern gefangenen 
Juden. Der chriſtliche, proteſtantiſche, engliſche Conſul Wins 
kelſon, dem dies hinterbracht wurde, betrachtete das Mitleid, 
die Menſchlichkeit des mohammedaniſchen Subaſchi als ein 
Verbrechen, denuncirte ibn dem Paſcha, der den gefuͤhlvollen 
Tuͤrken nad erhaltener Baftonade aus dem Dienfte lich! Um 
das Maß des Unglüds voll zu machen, fehlt es im Tuben: 
viertel zu Rhodus an Trinkwaſſer, denn die paar fidy dort 
befindenden Brunnen enthalten Salzwaſſer, das nur zum Kos 
chen und Waſchen gebraucht werben kann; bie Belagerten 
litten daher großen Durſt, baten aber vergeblich nur וט‎ 
fer. Diefen einigermaßen zu beſchwichtigen und um nicht 46 
reine Salzwaſſer zu trinken, fäuerten fie es mit Gitronenfaft ; 
indeß fliegen die Gitronen bei der großen Noth הסט‎ 2 Para 
auf 30 Yara das 67106. Der ärmere Theil konnte ſich alfo 
biefe nicht kaufen, und fo fand man, durch 508 genoffene Salze 
waffer von einem glühenden Durfte verzehrt, Kinder und 
Greife halb verſchmachtet auf ten Baffen und an den Ausgangs: 
tboren liegen. Den vierten Tag dieſer ſtrengen Abſperrung 
verfammelten ſich beim Paſcha, wo die Gonfuln anmefend war 
ven, der Mollab (Civilrichter) und die Häupter der mohams 
mebanifhen Religien, um in biefer traurigen Sache ein Ur: 
theil zu fällen. 656 wurden ber Rabbiner, die vier Xelteiten 
der jüdifchen Gemeinde und die Anfläger (zwei griechiſche Wei: 
ber und der Pope) allein eingeführt, ohne bie Übrigen Ange⸗ 
klagten. Der Paſcha foderte die Kläger noch einmal auf, zu 
erlären, was fie von dem Haube des Kindes wiſſen. Ihre 
Erwieberung war, daß ]6 den Knaben in die Stabt hinein 
geben fahen mit einem Korbe Gier und einem indifhen Hahn, 
und da er feit der Zeit nicht zum Vorſchein gekommen fei, fo 
vermutbeten fie, dab die Juden ihn ermorbet haben. Rad 
diefer Erklärung verlangte der Mollah, daß man die Thor: 
hüter und die daſelbſt aufgeftellten Mauthbeamten in ihrer Ge: 
genwart verböre. Nachdem die Klaͤger den Thorbeamten ben 
Knaben bezeichnet, Zag und Stunde angegeben, mo er mit 
einem Korbe Gier und einem inbifhen Hahn in die Stadt 
gegangen und nicht wieder zurüdgelehrt fein fol, erklaͤr⸗ 
ten ſammtliche Thor- und Maurhbeamten, daß ein folder 
Knabe duch fein Thor in die Stadt gelommen fei. Nach 
biefen vielen ſich widerfprechenden Ausfagen erklärten ber Mollah 
und bie Häupfer der mobammebanifdyen Religion, daß bei be: 
wandten Umſtaͤnden, bei Mangel eines Verdachts, 66 6: 
wegs ermielen fei, daß man der Klage Folge geben könne, bie 
Zuden augenblicklich in Freiheit gefegt werben follten, und nicht 
| ferner mit Pladereien verfolgt werben dürften. Trotz biefem 
Ausſpruche dauerte bie Abfperrung des Judenviertels fort, 
während welcher fi der Conſul Winkelſon zu einem Juden 
begab, und diefem mit der größten Scheinheiligkeit fagte: 
„Bittet Gott, daß er das Kind-von num im Himmel fchaffe 
und euch zufende, denn fonft feid ihr verloren, ein 6 
Wunder könnte euch allein retten, denn ermorbet habt ihr den 
Knaben ja doch.“ 

Nachdem die Juden unter fortwährender Angft, Hunger, 
Durſt und allen Plagen zwoͤlf Tage in ihrem Biertel einge 
gefhloffen waren, kam zufällig ein Muhaſſil (Finanzdirektor 
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und Generalintendant) von Keftantinopel nach Rhodus, um 
bie gefammelten Steuern in Empfang zu nehmen. Da er bie 
belagerte Judenſtadt pafficen mußte, erfundigte er ſich nad) 
dieſer Maßregel, und da er ſolche erfubr, aͤußerte er bem 
Paſcha, daß es ungerecht fei, eine ganze Bevblkerung für viel: 
leicht zwei angeblich Schuldige zu ſtrafen. Als der Paſcha 
darauf nicht hörte, ſchrieb cr diefem, daß, wenn er nicht 
angenblidtih die Sperre aufhöbe, er ſogleich darüber nach 
Kenftantinopel berichten würde, Dies half, die Kavaffe wurde 
zurückge zogen, und אל‎ halb verbungerten Ginwohner ſtürzten 
aus ihrem Biertel den Brunnen und den Bäderlaben zu, um 
nach zwölf Zagen ausgeftandenen Elends ſich an einem Gtüd 
Brot und einem Trunk Waffer zu laben; unterwegs wurden 
fie aber von den Chriſten, freilih nur Griehen, mit faulen 
Gitronen geworfen. Jeder glaubte die Sache 0165 
betrachten zu koͤnnen, und die Juden dankten Gott für bie 
Errettung aus Gefahr, Schmach und Elend, ald am funfs 
zehnten Zage nach Aufhebung der Sperre ber dſterreichiſche 
Conſul Giuliani פמט‎ ber engliſche Conſul Winkelfon in mehre 
jüdifhe Kaufgewölbe traten und zu den Befigern fagten, daß 
man 66 überbrüffig fei, zu warten, und baß, wenn bis morgen 
der Knabe fich nice wieder fände, der Rabbiner an das Thor 
der Synagege aufgelnüpft werden würde. Diefe Aeußerungen 
verbreiteten neue Beſtuͤrzung unter bem unglädliden Volke. 
Wirklich kamen am andern Morgen, ber ein jübifher Feiertag 
war, mehre Kavaffe und fchleppten den Rabbiner fammt ben 
vier jüdifchen Aelteſten vor den Paſcha, wo fi ſchon fämmt: 
liche Conſuln verfammelt befanden. Es begann ein neues 
Verhör, nach welchem der Paſcha ben Beſcheid gab, daß alle 
Nachſicht zu Ende fei, und fie jege nur zu gefteben hätten, 
was aus dem verfchwundenen Kinde geworben fei. Der Rab: 
biner betheuerte von neuem feine und bie Unfchulb ber ihm ans 
vertrauten Gemeinde und berief ſich auf den Urtheilsſpruch des 
Mollah. Der englifche 6001 entgegnete: „Wie, du millft 
nod leugnen? Was geht uns das Urtheil des Mollah an, 
nachdem berfeibe ₪01 in Damaskus vorgefommen, und es er⸗ 
wieſen ift, daß ibr nad den Borfchriften bes Talmuds zu 
eurem Dfterbrote Chriftenbiut nöthig habt?" Die Antwort 
bes Rabbiners war: „Es herrſcht bier diefelbe Werleumdung 
wie zu Damaskus, wenn aber, wie bu, Wintelfon, fagft, ber 
Zalmub uns gebietet, Ghriftenblur zu unferm DOfterbrote zu 
nehmen, fo fage mir auch, wo wir ſolches bernabmen, ehe 
an ein Chriftentyum zu denken war?” Auf diefe Antwort 
war Riemand gefaßt, und anftatt der Erwieberung wurden 
fie ſaͤmmtlich gegeißelt, und Jeder in ein abgefondertes Ges 
fängniß geworfen. Der englifdhe Conſul drang in den Paſcha, 
die Zortur und Marter von neuem anzuwenden, benn obne 
biefe würde man kein Geftäubnis eriangen. Juſſuf-Paſcha vers 
fprady ſolches, und nachdem die Gonfuln gegen Abend ſich zur 
rüdgezogen hatten, begab er ſich in den Hof feines Palaftes, 
(wo zugleich die Gefaͤngniſſe fidh befinden) und ließ den Rab: 
biner an ben Plafond einer der Hallen folgendergeftalt auf: 
hängen: Es wurden bemfelben Stricke unter die Arme = 
ſchlungen, Bruft und Unterleib hart zugefhnürt, und er fo 
ſchwebend an einen Haken befeftigt; 016 dies gefchehen, wurben 
zwei Mangalen (große Eupferne KRoblenpfannen), in benen man 
glühende Kohlen unterhielt, unter des Priefters Füße geftellt. 
650 hing er die 91000] hindurch; am folgenden Tag ergögten 
ſich bie unmenfchlichen Gonfula an biefem kannibaliſchen Schau: 
fpiele, Als der Rabbiner biefe gewahr wurde, rief er: 
„Binliani! öfterreichifcher Conſul! erbarme dich meiner, ich 
bin ja oͤſterreichiſcher Unterthan!“ Die Marl und Bein durch⸗ 
dringende Antwort Giuliani's war: ‚Rabbi, worüber beflagft 
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du dich, du bift ja noch nicht todt?“ Nachdem ber Märtyrer 
46 Stunden ohne Speiſe und Trank, eine furdtbare Glut 
unter feinen 80608, in der Luft ſchwebend zugebracht hatte, 
erfolgte aus den Ertremitäten des Ungluͤcklichen ſtarker Blut: 
vertuftz; und ohne durch dieje Infamie ein Geftändniß erpreßt 
zu haben, war ber Priefter daran, ben Geiſt aufjugeben, 
Der Paſcha, daven benachrichtigt, ließ ihn herabnehmen, im 
fein Gefaͤngniß zurädbringen und auf Stroh werfen. Der un: 
unglüdtice dänifche Dragoman, David 91/6000) , durch bie 
Angft des gemarterten Juden Stambuli anftatt Elias Kala⸗ 
miti, Drageman und Agent bes Londoner Hauſes Davis (dem 
eigentlich das Verbrechen aufgebürbet werden follte), 016 ber 
Empfänger des geraubten Kindes angegeben, wurbe nad bem 
Rabbiner, auf diefelde Weife wie diefer, aufgefnüpft und ge: 
martert. Doch weit ſchwaͤcher als der Priefter, befand ſich 
David Misrachi ſchon nach ſechs Stunden in bem Zuftande ber 
Aufldſung, ebenfalls ohne daß ein Geftändnif von ihm erpreßt 
war. Kaum blieb fo viel Zeit, ben Pafcha von dem beranı 
nahenden 2056 zu benachrichtigen. Schon ohne Befinnung, 
wurde er herabgenommen und ebenfalld in ben Kerker 6 
getragen. 

Nach vier Tagen wurben ber Rabbiner und die vier + 
teften in Freihtit gefegt,. Das leidende Ausſehen des Grftern 
mußte den verführten Pafcha gerührt haben, denn er fagte bei 
feinem Heraustreten aus dem Gefängniffe: „Du thuft mir 
leid, allein dein Gonful Giuliani verlangte die von mir an bir 
verübte Marter.“ Die übrigen Inculpaten wurden im 5% 
fängnig zurübehalten. Mittlerweile wurde ber Großrabbiner 
in Konftantinopel von den Anfduldigungen und ben an den 
Juden zu 9000006 verübten Graufamkeiten in Kenntniß gefegt, 
und auf fein Anſuchen bei der hoben Pforte, ben Hattiſcherif 
von Gufbane in Anſpruch nebmend, gelangte ungefähr einen 
Monat nach ber Zortur des Nabbiners von der biefigen Res 
gierung ber Befehl an den Paſcha von 9000006, die Mutter 
des Kindes, die drei griedifchen Anklaͤger und vier von ben 
Zuden unter fich ſelbſt wählende Deputirte nach Konftantinopel 
zu ſchicken. Diefe Deputirten find die eben genannten Abraham 
Amato, Baruch Benatta, Iſaak Gapeluto und Jakim Misradi, 
Vor ihrer Abreife lich Juſſuf-Paſcha die Abgeordneten vor ſich 
rufen und ſchaͤrſte ihnen ein, bei ber hoben Pforte nichts Nach⸗ 
theiliges von ihm zu fagen, ba feine ganze Handlungsmeife 
bei diefer beflagenswertben Sache das Werk der Conſuln ſei. 
Vierzehn Tage nach der Abreife der Deputation wurden auf 
Befehl Reſchid- Paſcha's alle Übrigen gefangenen Juden in 
Ereipeit gefegt. Seitdem läßt man die Grmeinte in Rube, 
obgleich die Juden, wenn fie fi) keinen Mishanblungen der 
Shriften ausfegen wollen, fi nicht vor die Thore der Stadt 
wagen duͤrfen.“ 

So weit die treue Erzählung ber Juden mit der Klage 
gleichtautend. Meinerfeits habe ich mich ernſtlich bemüht, bei 
den Behörden nähere Details über bie bier flattfindenden Ber: 
banblungen zu fammeln und dadurch erfahren, daß brei Gon: 
ferenzen bis jegt in diefer Angelegenheit bei der Pforte ſtatt⸗ 
gefunden haben, und obgleich man bie Verhandlungen erſt nad) 
gefällter Sentenz (die naͤchſtens erfdyeinen muß) erfahren kann, 
fo kann ich doch Folgendes verbürgen: Der Dragoman und 
Agent Elias Kalamiti zu Rhodus berichtete augenblicklich ſei⸗ 
nem Principale Davis in London von ben vorgefallenen Scheuß⸗ 
li&feiten in Rhodus, wie er ibn ſchon früher in Kenntniß 
gefegt Hatte, von wen bie Berläumbungen ausgegangen und 


gegen wen fie gerichtet waren. Hr. Davis mit ben angefehe: 
ften Zuben Londons, Rothſchild an der Epige, überreichte der 
englifhen Regierung ein Memorandum, worin er bdiefe um 
Schutz gegen die Gewaltthaten und Eigenmaͤchtigkeiten ins 
englifhen Conſuls Winkelfon in Rhodus bat und zugleich cine 
Unterfuhung forderte. Lord Palmerfton ſchickte dem engliſchen 
Gefandten in Konftantinopel den Befehl, ſich ber bebrängten 
Juden angunehmen. Da nun der Mollah und die Haͤuptet 
ber muhammedaniſchen Religion zu Rhodus in Gegenwart ixr 
Gonfuln und des Paſcha die dortigen Juden von den 0 
bigungen freigeſprochen und für unſchuldig erklaͤrt hatten, erging 
von ber biefigen engliſchen Geſandtſchaft im Geheimen die Auf: 
forderung, daß bie tuͤrkiſchen Richter den Juden diefes Zeuanf 
ſchriftlich geben und an Lord Ponſonby ſchicken ſollten. Die 
Gonſuln ihrerſeits, vorzüglich der engliſche, ber הסט‎ dem נא‎ 
London aus gethanen Schritte nichts wußte, gaben daacyı 
ber Mutter des Kindes und den Anklaͤgern Briefe und fheiit- 
liche Erflärungen gegen die Juden von Rhobus mit nad) Ken 
ftantinopel, Beim erfien Berhöre, wo der erſte Drageman 
ber engliſchen Geſandtſchaft zugegen war, gaben bie Matter 
und die Anktäger baffelbe zu Protofoll wie in Rhodus, und 
überreichten zugleich die Briefe der Gonfuln, die ihre Soch 
vertheidigten und beftätigten. Die jübifchen Abgeordneten ihrer: 

ſeits gaben diefelden Erfiärungen wie vor ihrem 00, mit 

Dinzufügung ihrer Klage gegen benfelben und bie Genfuin; 

zugleich aber präfentirte Bord Ponſonby durch feinen erſten 

Dragoman bie ſchriſftliche Unfhuiberfiärung der Juden, 4 

den Mollah und die Regierungshäupter von Rhodus ausgeſtellt. 

Reſchid · Paſcha gab darauf im verfammelten Divan die Er: 

färung, daß er dem Molah cher glaube als allen chriſtlichen 

Sonfuln zu Rhodus. Mittierweile kam bier der Mollah von 

Rhodus felbft an, und biefer befchwor auf den Koran bie 

Unſchuld der Juden und bas graufame an den Juden verüdte 

Verfahren bes Paſcha ſowohl als der chriſtlichen Conſuln. So 

nun erwartet man umgehend bie Sentenz, bie ich aus erfter 

Hand erhalten und Ihnen dann fofort überfchiden merde, 

Zugleich hat der bier feit mehr denn einem Jahr anwefende 

Hr. v. Rothſchild aus Paris und London bie Sacht, wie ih 

fie ihnen bier gefchrieben, vor kurzem dem Fürften Metternich 

nad Wien zugeſchickt. Gegen bie betreffenden Gonfuln wird 

nit cher von ihren Regierungen eingeſchritten werden, bis 

das Urtheil in dieſer Angelegenheit von der hoben Pforte at: 

ſprochen iſt, was, wie id Ihnen zuverläffig verſichern kann, 

ganz zu Gunften der Juben zu Rhobus ausfallen wird. 

(2. X. 3.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Naͤchſtens fol für bie Juden: Emancipation im Helſteia 
etwas geſchehen; wenigftens foll ben Etänden darüber einiges 
vorgelegt werden. Man ]ו‎ begierig auf die Rolle, melde 
die angefebenen Juden in Altona dabei fpielen werben, ob fi 
mehr Gnergie dabei zeigen werben als bisher. — 
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meinbeit, Niederträchtigkeit und 3 1 44 in 
der Gefchichte momentan gefeiert, aber gewiß wird bie 
rächende Allgewalt 6, auch dieſen Bluthund he 
fuchen und das’ ו ו‎ ak i n 
gemeinen Mörder, obgleich er ein hochgeſtellter frangöfi: 
ſcher Conſul ift, wenn bie 2 * = 
Wahrheit, gewiß, gefordert werden, 1 

Mehmed-Ati’s, durch Erpreffung in et per 
aufgejimimert, ſiiht auf thönernen Füßen, ein untericdifcer, |, b 
Bulkan brennt unter ihm, der dieſes blutige Tprannens | 
reich ſammt feinem Gründer wie einen Strohhalm weg? 
lecken wird. Die Moral ift noch mächtiger , als ל‎ e Ern 
gefchliffene Lügen - Dialektit des Hm. Thiers, der mit 
jener hoͤlliſchen Keckheit dem blutigen Frevel des fluchbe 


Ratti-⸗ Menton וט‎ Sag! Hands; Wohlwollen ſchenkt. 


nimmt, weil England - das Gegentheil hut, md 


dieſet Conſul ‚die nutzloſen Intriguen bes Gonfeik- 4 


ſidenten foͤrdern büfe "Weder Ratti- Menton niody ber 
. birblendete Hr, Thiers werden. ben. Untergang. Diefes 
tprannifchen Reiche aufhalten. Aber die Juden im 
Orient werden, durch diefes gräßliche Ungluͤck angetrieben, 
endlich anfangen מה‎ ſich ſelbſt zu denken; gegen 
300,000. wohnen im tuͤrliſchen Meiche,, Syrien mitge⸗ 
sachnet„.zerfpreugt und zerſtreut, ſie werden , 
und Uneinigkeit vergeſſend, ſich in dem heiligen ' Lande 
nieder zulaſſen ſuchen, unter dem Schutze der dort ruhen⸗ 
den Geiſter ihrer großen ; heiligen Ahnen 1 Die 6 
burger Allgemeine Zeitung mache in einem Schreiben 
aus ‚Londeni.dan: WorfeblngsCollecten in ganz Europa 
anzufkelen „une. Syrien(mit Inbegriff Puatäftinas) ifo: 
wohl, non Egypten als: von, der: Tuͤrkei 108% ו‎ ₪ 
Diefe vom והות‎ gewunſchte Selbftftändigeeit des hei: 
ligen Landes: wuͤrde uͤberdies dem: Vortheil gewaͤhren daf 
Egypten und die Tuͤrkein getrennt waͤren und :]₪( nicht 
meht als Nachbarn beſtaͤndig bektiegen önnteni 6 
Rhodus (zur Tüͤrkei gehoͤrend) trifft die Nachricht ei, 
daß Juſſuf-Paſcha, der feine Macht bei Unterſuchung 


der dortigen Judengeſchichte gemißbraucht/ för 110 


degradiet und durch Hadſchi-⸗Ali—Paſchar ]זא‎ 
worden. Das Urtheil der — enge iſt 8* 
nicht — > 1 


Großbritannien 


Loundonm, 30: Jul Unter aden 0 
Maßregeln, die חול חן 06 0040 ל‎ Artikel üben Syrien 
in Vorſchlag הנס‎ , beſindet ſich auch die 6566 ſtſtaͤndig⸗ 
keit dieſes Landes unter türkiſchet Oberhoheit und enge 
liſchen ‚Einfluß, etwa in derſelben Art; wie die Moldau 
und Walachai zugleich. von der Pfotte und von Rußland 
abhaͤngin. Die Jsraeliten, ſagt dieſes Blatt wuͤr⸗ 
den bei dieſer Anordnung ebenfalls zu beruͤckſichtigen fein. 
So könnte man den ſcheußlichen Verfolgungen ein’ Biel 
fegen, die zin dee neueſten Zeit in unſerm Land eint fo 














end zu 6 
nten dort haben, die durch ihre thaͤtigen 
bei —X 


& — )|\ jt 4% N > 
m» 0 6 


Wir wollen uns nit ber‏ 0 ו 


Sy bingeben, die Juden würden wie durch ein 


burtdliand zu= 
glichkeit an Die 


getrieben 


an 0a eh‏ ו 


—* wo die Gräber ihrer Väter find, laͤßt uns 
glauben, —* viele unter ihnen nad Judaͤa ziehen und 


dort wieder ein handeltreibendes 


„bei 
date wie ehedem. Die biefigen Juden wüt · 
Gewohn⸗ 


eichthum erwürben und זט‎ Etmuthigung und 


"Beifpiel die Juden in Paldftina anregten, ihr grübeln- 
des and hoffnungsloſes Weſen abzulegen und fi dem 
fleifigen Erwerbe durch ehrenvollen Handel zu wibmen. 
68 iſt Segen verheißen für jeden, der 
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gut, Die, Augemeine‏ .15 וליל לעי אש 
Zeitung heilt in 976. 207. unter bem obigen Datum‏ 
mit, daß der König unter andern auf 506 von dem Pro:‏ 
vinzialjtänden der Stifte Serland GI f. w. eingegebenen‏ 
Petitionen zu Me. 2, den Antrag der Stände‏ 
ba ben Bekennern des mofaifhen Stäubens‏ 
Waͤhlbarkelt für die Schndenerfammmungen‏ 
zugellanden werde mimdgerröffiet babe, mie :?‏ 
binreichender  Grumd gefunden werde Ju einer 23001056‏ 
rung’ der im der ‚Verordnung vom 15. Mal 1834, (be‏ 
treffend die Einrichtung der Stände, $. 4 Nr 2)‏ 
vorgefchriebenen Bedingung der Waͤhlbarkeit, dia Fiber‏ 
Wapltandidar ſich sur 1011068 Religion‏ 


betennen * sa 56 -- Me ee 
₪9 ₪ u הסירג וז‎ 8% ga 
vun a 

Deutfchlande ה‎ sr u 


1 Besiin, 29, Juli.) &o eben wird hier von der 
Liebmann ſchen Buchhandlung die Ankuͤndigung eines 
Werkes feltfames Art "ausgegeben ; eines Werkes des 
unter dem Titel Amude Joſchurun⸗ (Säulen des 
Judenthums) sine Sammlung ‚von Gedeten Erbanurige: 
und Ritual sErkenneniffchrifren und 5 kunde ent⸗ 
halten fol. Die Herausgeber find: und De: 


80610.  Diefelbeni haben + ), 6 ₪ 
detgleichen hettrogene Dinge לת ו‎ 
vereinigen ıtaffem,-und“ darum fit jeden der d 


einen befondern heit: verheifen, von weidhenf 
der Deren Intereſſenten mady. Belichen heraus wähle 
kann, je nachdermufeifienn moraliſch⸗ teligiöfen 0506 
diefe oder jene Stutze mangelt. Das 6906 wird mehr 
eine foͤrmliche Bibliothek, ats rein Buch und 6 
werth auch die 3066 am fich iſt, ſo kommen und bed) 
über die Art der Anlage noch mancherlei וו‎ 
Möge die Ausführung fie zerftrenim Die Ausgegeidh 
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neten Mitarbeiter an dem Werke, הסט‎ denen ber Pros: 
feet‘ fpricht, hätten zur Empfehlung de Ganzen genamit’ 
werden koͤnnen. Die lagen über wachſenden Inbiffe: 
centiämus, über Gleichgültigkeit in religisfen Dingen, 
womit der Profpert einem ziemlichen Theil feinde Spal⸗ 
tem füllt, um die Mothwendigkeit feiner Erſcheinung zu bes’ 
meifen, find wirklich zu verbraucht und bloße Modsphtas 
fen einer Koterie, bie. durch alle religiöfe Bekenntniſſe 
hindurch winfelt. 7 ו‎ 1 

Leipzig, 25. Juli. Dr. Geiger hat fo eben 
eine Broſchure veröffentlicht, betitelt: „Die legten 
zwei Jahre.“ Sendſchreiben an einen befreundeten 
Rabbiner. Btetlau, bei M. Feiebländer 1840.) Ich 
cache Jedem, er fei Geigers Freund oder Widerſacher, 
daffelbe nicht ungelefen zu laſſen. Geiger Freunde wer: 
den 66, jubelnd uͤber den glänzenden Sieg, ben er über 
feine Gegner davon trägt, aus. ben Händen legen, dieje: 
nigen-aber, welche ihn befehben, merden vermocht werben, 
umpartelifchdt und leidenſchaftsloſer Über ihm zu Gericht 
zu figen. Mandem, der ſich verleiten ließ, über den 
Mann abzufprechen,, ohne fein Wefen und Wirken zu 
fennen,. nur weil ein öffentliches Gefchrei von ihm durch 
die Lande ging, wird +6 wie Schuppen vom den Augen 
fallen. Mancher dürfte ſich vieleicht ſchaͤmen/ unter das 
Corps. der Bekaͤmpfer Geigers zu gehören, an deren 
Spite leider viele unreift Berfämpfer, Ignoranten, uns 
rebliche Herzen ober Parteimenſchen aller Art‘ getteten 
find. Mandie von: ſeinen wiſſenſchaftlichen Gegnern 
dürften wenigſtens ‚geredhter :gegem ihn werden und: ba, 
wo. fie- feine Anſichten nicht theilem’ koͤnnen, wenig⸗ 
ſtens dem Menfchen Gerechtigkeit wiederfahren  laffen. 
— 08 geiftreihe und in jenemi_ernften, ſtrafenden 
Zone gefchriebene Schriften, wo jedes Wort win mota⸗ 
liſcher Blitz iſt, der das Haupt der verkappten und un:' 
ehrlichen Gegner trifft, beginnt mit dem bedeutungs vol⸗ 
lem Zutraume im. Geigers Leben, wo detſelbe Wies— 
baden verlileß. Hier widerlege er auf das glaͤnzendſte 
jene auf feinen Namen gehaͤuften Ealumnleen als fet' 
er aus feiner damaligen Stellung verbringt, janderjagt 
worden, und zeigt uns durch actenmäßige Belege, ]ל‎ 
Megierung und Gemeindevorftcher, ja die jüdiſchen Ger 
meinden bes Herzogthums Naffau felbfl, feine damalige 
MWirkfamkeit für eine febe ſegensreiche erkannten, fein 
Streben länger fortgefept ſehen mochten ; zeigt und, daf 
nur ber — und jämmerlibe Sinn einiger Weni: 
gen der Anlaß murde, ibn zur Niederlegung feines Am⸗ 
tes זפ‎ 9 nöthigen. — א‎ 1 00 ein; In 
das nebel: und grauenhafte Gewebe der Intriguen, Ber: 
laͤumdungen, öffentlichen und geheimen Angriffe, das ſich 
entfpann, 016 er nad einem zu Breblaw gehaltchen‘ telis 
giöfen! Wortrage zum Mabbinatsaffeffor oder zistiten Rüb- 
binen bafelbft berufen ‚worden. war. Wir müffen ihn 
ſelbſt leſen, was er darüber von Geite 3 ff. feines 
Schtiftchens fagt, und bemarfen nur, daß aud jede an 


einem Menſchen verwunddare | Seite Sangegeiffen tour, 
daß man Ihm «bin ſowohl als Gotiestaͤugnet 016 006 
fen? Apoflaten ; wie 16 Demagogen bei dem Wolke und 
der Regierung. zu verbächeigeri fuchte.. Und wer war das 
eble Werkzeug, welches der Waffenfuͤhrer der: breslauer 
Feinde Geigers wurde? Jener Io at Hacobt, der num 
bereits ‚alle Ehargen des religloͤſen und politifchen Glau⸗ 
bens und Lebens durchgemacht hat, ber ſich jeder Partei, 
jedem Bekenntniſſe in die Armengeſtuͤrzt hat; um durch 
fie zu exiſtiren, von jeder ausgeſtoßen und verworfen 
worden iſt, und der kurz nach feinem’: mögbarbeiteten: 
Pro memoria, das Geigern bei der preußtſchen Mes 
gierung jun denunziren beabſichtigte ſich werzweifelnd in 
den 6500608: der roͤmiſchen Kirche: ſtͤrzte. Möge dorf: 
die Welt Ruhe vor den Ausgebutten feines vorwotrenen 
und unfanbern Geiſtes haben! Die preußifche Regierung, 
die ſtets dem Lichte. fich zuwendet, wie: der’ Adler, der 
ihr Symbol geworden iſt, theilte dem Dr; Geiger dieſes 
סמו‎ augefommene Pro me moria mit, und ermaͤchtigte 
den an Ehre und Leben Gekraͤnkten, ja auf das Haupt 
Verwundeten, durch dieſe eines Staates wie Preußen 
wuͤrdige Handlung, fich zu. rechtfertigen. Seine: in dem 
bier ‚angegogenen Schriftchen abgedruckte Aeußerung 
über bie in einem Pro memoria gegen 
meine jüdifhe Rechtglaͤubigkeit norgebr ade 
ten Anſchuldigungen“, welche er. unter dem Febr; 
1839 am das Minifterium des Cultus zu Berlin) abs 
gehen ließ, ‚aunterrichten uns nicht sallein הסט‎ dem, mas 
man gegen Geiger vorgebracht hatten fonbern >< 
ten auch die glängenbfte Rechtfertigung ſeines Lebens und 
Wortes. NurUnmiffenheüt oder Boͤswilligkeit, 
bebamptet er im Cingange des Schreibens, koͤnne bie 
UAnkläger gu; jetier, Anklage verleitet. haben. Er behaup⸗ 
tet dies jedoch nicht blos, ſondern er ]קש‎ ed, er beweiſet 
es auf: das Glaͤnzendſte. Er thus dar, daß feine An⸗ 
klaͤger הסט‎ dem Grundweſen des Judenthums, das 
er mit ungeweihter Hand angetaſtet haben folk, gar. kei⸗ 
nen, oder wenigſtens doch nur einen: ſehr vermercenen | 
Begriff haben, Ex croͤrtert, in wiefern ihre Anfichten 
von ‚der -traditionalen Autorität der Mabbinen grund: 
fatich feien und mie er-biefe Autorität wohl in Ehren 
halte. Er weiſt nad, wie fie nicht im Stande geweſen 
find, feine Aeußerungen uͤber Formenghauben und 
Fermenſtarrheit richtig. zu faſſen, und belehrt ſehr klar 
und berebt über die Wirkſamkeit eines praktiſchen Reli— 
'gionslehrers, der ſich dam ſpeclellen Beziehungen feiner: 
‚Gemeinde: anzupaffen babe, fo wie über den Unterfchied 
zwiſchen demſelben und einem theoretifchen Gelehrten, ber 
die idiſche Theologie als Wiſſenſchaft der gelehrten 
‚Prüfung unterwerfe. Er beweiſt / aber auch die gefliſe 
ſentliche Verdtehung frifter, Oent- und Handlungs⸗ 
weiſe ſeitens feiner Anklägenipomehmlih an der gewag⸗ 
tem Auslegung einiger aus dem Zuſammenhange geriffe- 
nen Stellen ſeines in Vreslau gehaltenen Vortrages 
33* 


und uͤberzeugt durch +זם₪‎ , ‚ leibenfchaftsiofe Wörter dem 
patteiloſen Lefer wanigfbens von.derolinvedlichkeit 
feiner: Anklaͤger. Auch das preuß. Minifterium . übers 
zeugte, fihrebenfulls מפט.‎ dieſer umredlichen ‚Befintiung 
und von: dem ehefidyen Abſichten Geigers und zwar, wie 
wir ‚annehmen mirffen, gewiß. nach genauer Prüfung, 
unſtreitig erft nad. dem eingeholten Gutachten fachkun⸗ 
diger Männer; denn es verging ein beträchtficher Zeit 
raum ehe ein: befinitiner. Beſcheid "erfolgte. Es iſt an: 
dererfeits + aber auch ein großer. dung | יל‎ 
und Gerechtigkeitsliebe, den ‚bier das preußiſche Miniſte⸗ 
rium am den: Tag legte, daß es eines verlaͤumdeten, und! 
gefhmähten : Unständers mit fo vieler: Theilnahme  fich 
annahm, und den vor allet Welt gefchänbeten Unfchuls 
digen ſo glaͤnzend rechtfertigte. | 

‚Der: gweite Abſchnitt bes Blchelchens if geden. das 
Lybell gerichtet,‘ das anonym; gedruckt im Goldberg, gegen 
den Dr. Geiger erſchien, und. hier geht er: nun von S. 
20 — 37 nicht allein meiter. auf die gegen: ihm. erhobe- 
nen, zum heil: Lächerlichen und Läppifehen Anklagen 
ein, ſondern feine Sprache wird auch zuͤrnender, feine 
Urfertigung der Gegner nimmt mehr den Berbienten 
Charakter der Verächtlichkeit an. Er meist hier zuvoͤr⸗ 
derjt bie volllemmne Unmiffenfchaftlichkeit bes Anonymus: 
duch verkehrte und falfche Anwendung wiſſenſchaftlicher 
Terminologie nach, zeigt. das. Ungenuͤgende und verkehrte 
im’ Anmwenbumg der Termen aus dem Parteifampfe 
chriſtlicher Schulen | berichtigt die Behauptungen über 
Ttadition und laͤßt ſich herab, auch auf die kleinen und 
kleinlichen Beſchuldigungen zu antwoͤrten, die: man ihm 
als Verſtoͤße gegen den Ceremoniendienſt ו‎ 
den und zur Suͤnde angerechnet hat, — Der Anhang 
beingt: ‚uns die noͤthigen Beweismittel, Documente und 
Beuguiffe bei. — Wir rathen ſedem, der. am dem Ju: 
denthume Sritereffe nimmt, jedem, dem bie Ehre; der. Ruf 
eined Mannes nicht gleichglltig iſt, das -Wüchelhen zu 
leſen, er wird es mie ganz andern Begtiffen über jenen 
unfeligen Streit, ber die beſten Kräfte der Bteslauer Ge: 
meinbe zu vernichten droht, aus dem Händen legen. Wir aber 
fptechen hlet den innigen Wunſch aus; daß Kämpfe über: 
das Grundweſen des Judenthums nur immer auf dem 


Felde der» Wiſſenſchaft ausgefochten werban-müffen; daß 


nur ſolcht "Beute als Kampfgenoſſen ſich betheiligen moͤch⸗ 
ten, welche tin helliger Eifer beſeelt für die Metigion: 
der Vaͤter, welche die wiſſenſchaftliche Befähigung haben, 
als vruͤſtige Kämpfer aufzutreten mie ben Waffen deö 
Geiſtes; daß aber diejenigen, welche ſich ber Verlaͤnm⸗ 
dung, der Miedrigkeilt, Bosheit u. f. m. im Kampfe 
bebienen, als Unreine ausgeſtoßen und der gerechten Ver⸗ 
achtung Preis gegeben werden moͤgen. wi 

Fraukfurt a. M., 19. Jul. Dr. Geiger 
verroeifte juͤngſt in unfeer Mitte, um feine eheliche Ver: 
bindung zu ſchließen. Gewiß hat in feiner Bruſt die 
liebevolle Aufnahme, bie: große Aufmerkſamkeit, welche 
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man bern verehrten Lanberiimne: widmete, manch herbes 
Gefühl gebannt, mande. Wunde geheilt, welcher der Hat, 
bie Schelfucht und: der. Fanatismus ihn in den litzten 
Jahren geſchlagen haben. . Der zeligiöfe Vortrag, den er 
am Sabbate, d. 4. Juli, in der. großen Synagoge hielt, 
mar geeignet; ‚ihn nur noch mehr: Herzen zu. zuwenden, 
und: das. Gedaͤchtniß am ihmrumd fein lebendiges Wert 


in den Gemüchern ber Zuhörer. wieder aufzuftiſchen. 


Mit großer Gewandtheit und Anmuth der Rede ver— 
bereitete fich ‚derfelbe über den ₪071 1 68. 19, 2 
Er nahm Gelegenheit in beredter ‚Sprache bie religiöfen 
Meinungstämpfe zu. ſchildern, welche in neuerer Zeit im 


Schooße Israels auftauchen; erklärten ſich daflır,duf 


Kampf. una die Wahrheit wohl beſtehen koͤnne bä allır 


: || Religiöfität ,. wohl zu vereinigen: fei‘ mit der Istael fe 
nöthigen Eintracht, wenn: nur dieſer Kampf nichts an: 
deres als ‚eine: leidenſchaftsloſes Ringen nach Exbenntnif 


Cour. bezieht. 


ber, Wahrheit fet, wenn nur die kaͤmpfenden : Parteien 
nicht mit Eeerriechenden. Fanatismus die Waffen der 
Intrigue, Verlaͤumdung und: Schmähfucht gegen Andere: 
denkende kehrten. Schluͤßlich wies er mit. prophetiſchem 
Geiſte auf die großen Hoffnungen hin, welche die Zukunft 
in, Israel verwirklichen werde 

See ſen im Herzogthum Braunſchweig, 24. Jul. 
An: unſrer Jacobſohnsſchule iſt Michaelis dieſes Jahrıt 
bie ‚Stelle eines ordentlichen Lehrers zu beſchen, der 
neben, freier Wohnung und Feuerung jährlich 300 8. 
Die Stellung verlangt einen kuͤchtigen 
Mann, ı deriamd) im neuern Zweigen des Wiſſens nicht 
unbewandert fein barf. Wer, nicht verwöhnt זט‎ das 
Geraͤuſch einer ‚großen Stadt, es ‘gelernt hat, in der Bu: 
rüdigegogenheit des Landlebens, das bei uns viele Reize 
bietet, mit ſich und der Wiſſenſchaft ſich zufrieden zu 
ftellen, duͤfte ſich bei der Zuſammenſetzung unſtet ſchoͤ— 
nen Anſtalt und unter deren des humanen Direktors 
Dr. Im. Wohlwell nur mohlbefinden. Unangmehm 
einfchrämfend- ift bie Beftimmung, 806 der- Anzuftellend: 
univerheicathet fein: muß. Die Anſtalt wird durch diefe 
Beſchraͤnkung einen. haͤufigern Wechſel der  berheitigten 
— — werden. 





nicht. und 7 ISARIERAIINEE 
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6 ו‎ Bericht —— die Sure 
im‘ Branten in büngerliher und refügääfer 
win Begiebumg.. m : .%* 

Baiern zählt ungefähr 55,000 Seräctiten, won denen ber 
bei weiten größte Theil in der’ Air dem הז המל‎ Herzegthüm 
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Balern fpäter: hinzugeko ienen Provinzen, zumal in Fran⸗ 
ken lebt. In Altbaiern, dem ehemaligen: Herzogthumt, ſpoͤ⸗ 
tern: Kurfürſtruthume/ſind wirklich Auffallend wenige Juden 
zu Hauſe, : wir ‚zählen ln Oberbaiern nur bie Gemeinde zu 
Münden, inRieberbaierw ſogar nur. eingeine Familien und in 
der Oberpfalz treffen wir’ blos. zu Megensburg , Sulzbach, 
Sulzbürg und Floß auf israetitifäje Gemeinden. - Es ift, nar 


mentlich ‚bei Gelegenheit der Vollszaͤhlung in Preußen; die Be⸗ 


merkung gemacht worden, daß dort die Mehrzahl der Juden 
im katholiſchen Landesantheilen wohnhaft: fel, und daraus mit 
Ueberblick der europälfcdhen Brvblkerung der etwas noreilige 
Schluß gezogen worden, daß die Juden überhatipt ſich Leber in 
datholiſchen als proteſtantiſchen Rändern angeſiedelt zw haben 
ſchlenen. Dieſer Behauptung koͤnnte unfer' Franken bas 
directe Gegentheil vorhalten, wenn fir nicht durch anderweltige 
Gruͤnde ſchon in ſich ſelbſt zerfiele. Das prottſtantiſche Frans: 
ten iſt es hier, was den: groͤßten Theil der oben angegebenen 


55,000 Joraeliten beherbergt. Mit dieſer Bemerkung wollen 


wie jedoch nicht etwa eine ber obigen entgegengeſetzte Ans 
fit ausfpredyen, vielmehr beruht, 
halten, das Schickſal der jüdiſch-europaͤlſchen Bevölkerung 
auf gang anbern. Hiftorifchhen Grundlagen und iſt in: ber 
fpeciellen Entwicklung jebes Volkes und Stammes zu ſuchen, 
fo daß ſich feine allgemeine Regel feftftellen läßt; und wenn 


einestheils der junge Proteftantismus feiner Stellung und bes‘ 
Kampfes um fie willen hoͤchſt argwoͤhniſch war, wie wir" 6 


den tryptocalviniftifchen Streitigkeiten und den pietiſtiſchen Un: 
ruhen in ſeinem eignen Scoofe. wiffen, fo vergaß doch auch 
anbererfeits der. Katkolicidmus nicht felten; des 00000166 ber 
Liebe,»ja grade das Princip ber alleinigen wahren Kirche regte 
gar oft הזל‎ Banatiömus. auf und Intoleranz wie Toleranz 
war. von jeher bei Katholiken. und Proteftanten zu finden, 
Warum daher in Altbaiern das Judenthum ſich fo wenig ans 
zufiebeln vermochte, während es. im: Brankin. in großer Maſſe 
ſich geftaltete, if eine Frage, dien ſich nicht durch 66 6 
Bekenntniß der Ehriſten anıfidy beantworten laͤßt, fo wenig 
wie an andern Orten und in andern Laͤndern, obwohl die Art 
und Weife, wie biefes Bekenntniß ſich bier und dort verliebte, 


dazu beigetragen hat, hier die Jsraeliten zu begünftigen, dorf 


zu ‚entfernen. Doch biefe Unterſuchung foll vielleicht ein andere 
mal Plag ergreifen , hier intereffirt und nur dag Factum, daß 
Franken der. von ben Juben am meißen benölkerte ——— 
baierſchen Monarchie iſt. 

Schon aus dieſem eiafachen ‚Grunde zn uns biefe - 
vinz vorzüglicd; leiten, wenn wir einen Blick auf das Leben 
der. baterfchen Zöraeliten werfen. wollen, und fie ift «6 faft aus: 
ſchließlich, in welchtr wir Geſchichte und Zufammenhang er: 
blicken, denn außer biefer Provinz finden wir, faft nur gerftreute 
jüdifche Gemeinden, die früher unter dem Schuge oder Drude 
verfchiebener Fuͤrſten und Herrn lebend, duch das Schickſal 
der mopoleonifchen ‚Kriege im Jahre 1806 an die baierfche 
Krone kamen..: 
bie: Probinz Mittelfranken unter den 3 heilen Kran: 
tens tonangebend in *ben‘ Vorbergrumd, und wird wenigſtens 
ſtillſchweigend mfer 'hauptfächlichtes Augenmerk beanfpruchen. 
Obgleich die: baminligen und folgenden. Jahre des Krieges, ber 


Deutſchland ausſog, nicht eben günftig für die Geftaltung und 


Ausbildung 866 "jübifhen Gemeinbelebens waren, fo war ₪ 
doch fon eimproßes Gluͤck, in bedeutender Maffe von nun an 
einem. Scepter unterworfen zu fein, und nech baju einem 
Stepter, bad ber damalige Weltherrfcher fo ſichtbarlich begüns 
ftigte, auf 006 feine Gefeggeburg fo vielfach infinirte. Indeſſen 


von geeßem Erfolge war biefer Ginfluß denn body nicht, die. 


nah unferm Dafür 


Faſt 06ב‎ einem ähnlichen Grunde tritt auch 


mittelaiterlichen, barbariſchen Inftitntienen blieben zum größen 
Theile in voller Geltung’; ja 6 wirkte‘ Bas Dunfelige Dekret 
Napoleons dom 17. Märy 1808 auch auf bieſe Provinz 6 
vermoͤge welches der nur feinen Silbſtzwecken huldigende Rats’ 
fer "die framoͤſiſchen Jsraeliten vorläufig "auf 10 Jahre ber’ 
Gefehesgleichheit entzog, und dies Geſetz galt auf unbeftimmte 
Zeit in Baiern: auch“ noch fort, 16 Frankrtich nad Rückkunft 
der Bourbenen ‘die für die juͤdiſche Handelswelt befonders tt: 
ſchwerenden Beftimmungen aufhob. Solche Dinge aber, bie 
wir ald bekannt vorausſetzen dürfen, treten ber moraliſchen 
Entwicklung· hoͤchſt hinderlih in den -Weg. — Erſt mit dem 
verhaͤnanißbollem Jahre 1813 , ih welchem ſo mandje Ddeutſche 
Bruſt hoffnungsreich‘ aufzwathmen begann, Hab 0040 69 die 
baierfäjen Isracliten das Morgenroth “einer: neuen Aera an. 
Unter dem .10. Juni bes erwähnten Jahres nämlich erfchien 
ganz unerwartet das die Angeiegenheiten ber baierichen Israk. 
lieen ordnende Jubenreglement, Hier kommt num wenlg⸗ 
ſtens Sewißheit / Sicherheit, Ordnung in’ ihre Stellung. 6 
erhalten Zutritt zu den ‚meiften bürgerlichen Gewerben ſin Un: 
terfranken erſt 1317)3man dringt ſogar därduf, durch Künſte 
und Handwerke, durch den Betrieb des Ackkrbaues u. ſ. we 
ihr Leben zu ordnen. Dem Gultus לעופו‎ Freihelt des Glau—⸗ 
bens geſichert. Die Intelligenz und Moralitaͤt beabſichtigt 
ein, obwohl noch ſehr im Allgemeinen gehaltenes Schulregle⸗ 


mient zu haben. Jeber Gemeinde, die aus 50 Famillen befteht, 


wird nachgelaſſen, in ein kirchliches Gemeindeweſen jufammen: 
zutteten, eine Synagoge zu bauen, einen Rabbinen anzuftellen, 
eine eigehe 620006 einzurichten, ſo bald: fie’ vorſchriftmaͤbig 
gebildete und geprüfte Schullehrer anzuſtellen und zu unter: 
haften vermag. Im Falle aber des Unverinbgens, biefe Jor⸗ 
derumg zu befriedigen, wird: den Isracliten wenigftens zur 
Pflicht: gemacht, ihre Kinder in chriſtliche Vollsſchulen zu ſen⸗ 
den. Bon’ ben anzuſtellenden Rabbinen wird gefordert, daß 
fie der deutſchen Sprache mächtig und wiſſenſchaftlich gebildet 
fein föllen. Leider hat dieſe Legtere Beſtimmung gerade in 
Baiern im Vereine mit ſpaͤtern Miniſterialverföügungen, Zu: 
ſaͤgen und Abaͤnderungen, vielfache Streitigkeiten veranlaßt und 
zu den unſeligen Rabbinatswirren der neuen Zeit die Hand 
geboten. — So viel auch ſenes Edikt noch zu wuͤnſchen übrig 
ließ, fo muß man doch zugeben, daß es für bie damalige Zeit 
fon ein großer Act des Fortſchrittes war, und daß daſſelbe 
den Anfangspuntt in * — der — 
Baierns bildet. i 

Daß dieſer Akt der יי‎ wodurch bas 19, Jahr⸗ 
hundert wieder gut zu machen bemüht ift, was frühere Jahr: 
hunderte on den Juden verſchuldeten, noch nicht feine vollen 
Früchte trägt, daß ſich das geiftige Leben der Jsracliten 
Baierns durchaus noch nicht zu ber erheben will, die man 
von bort ab erwartete, daß wir noch in neuefter Zeit die Aus— 
mwanberungsluft von zahlreichen jüdifhen Kamitien nach bem 
freien Amerika fo vorherrfchend erbliden, 008 bewirkt, unſers 
Beduͤnkens, außer ber fehr natürlichen Unftätigkeit, die in Ente 
wicklungsperioden jedesmal vorfommen muß, das hier und 1 
durchblickende Schwankende einzelner Beftimmungen, bie Halb⸗ 
heit und bas ſich oft widerſprechende von genommenen "Maße 
regeln und anfänglid) wie endlich die noch immer ftättfindende 
Beſchraͤnkung bes Handels, ber Gewerbe und der Anfäfftgmas 
hung feit dem oben erwähnten Ebict vom 10. Suni 1813. 
Man 600000066 $ 12 jenes unfeligen Edictes: „die Zahl der 
Zubenfamilien an ben Orten, wo fie dermal beftchen, darf in 
ber Regel nicht vermehrt werden, fie fol vielmehr nach und 
nach vermindert werben, wenn fie zu geoß iſt.“ Man balte 
fie zufammen mit ben Übrigen Beftimmungen, gemäß welcher 


- u — 


bie Ausübung gewiffer Profeffionen, z. B. Brauerei, Schenk: 
und Gaſtwirthſchaften den Jsraeliten nice geftattet ift, und 
man wirb ſchon daraus allein mande Erſcheinung herleiten 
tönnen, bie den Kortfchritten der israelitiſchen Bepblkerung 
Balerns hemmend in den Weg getreten ift. Die phyſiſche und 
moralifhe Kraft der Gemeinden muß dadurch nicht felten ge⸗ 
lähmt erſcheinen, und wo nun namentlicp die Gewalt, von Pas 
trimonialgerichteherrſchaften das Gefeg zu überwachen, feine 
Auslegung zu beforgen bat, fo tritt nicht felten der 841 ein, 
daß die Beftimmungen des. Gefeges nur noch eine erſchwerendere 
Mobification erleiden, 
erfieht man ſchon daraus, daß bie -meiften Augwanderungen 
nad; Amerika aus ben Gebieten der zahlreichen Standesherrn 
in Unterfranken erfolgt find, Und leider muß bie Geſchichte 
der neueften Zeit erwähnen, daß Eeine Hoffnung ift, dieſer Er⸗ 
ſchwerungen und Hemmungen los und ledig zu werben, ba viele 
mehr neue Bellimmungen auf die gewerbtreibende Klaſſe ber 
Söraeliten laftend ſich gelegt haben. Man betrachte in dieſer 
Berichung das Ausſchreiben des Landgerichtsbezirles Neuftabt, 


das alle Ortsvorſteher -aufforderte, ein Werzeichniß ber jübifchen. 


Delonomen und Handwerker einzureichen, Mas war der Grund 
dieſer Maßregel? — Durch Allerhoͤchſtes Nefcript vom 30, 
Januar 1824 waren alle Delonomen und Handwerker vom 
Meceptiond: und Schutzgelde befreit, und allg unmittelbare 


Richtunterthanen ruͤckſichtlich ihrer Abgaben den Ghriften gleich«, 


geftellt worten. Gin erhabenes Beifpiet zur Nacheiferung der 
Stanbesherrfhaften! Kraft eines Dekrets ber koͤnigl. Regie: 
rung von Unterfranken und Afchaffendura vom Octbr. 1839 
jedoch warb beſtimmt, bab unter der Befreiung von der ges 
nannten Abgabe durchaus die üblichen Reujahrsgelder, Actua: 
riats- und Gptragebühren nicht gemeint feien, und darum bie 
Betreffenden zur Abführung biefee Gebühren anzubalten wären. 


Und mas; 008 +6 mit diefer Abgabe für einen Grund? Icne, 


erwähnten Neujahrsgelber verbanken ihr Entſtehen einer Zeit, 
wo der Zube noch keine regelmäßige Steuern bezahlten, wo 
der Bezirksbeamte die Sporteln. für ſich bezog und der Jude 
durch eine mit dem Namen Reujahrsgeld belegte Abgabe bie 
Revenien jenes Beamten vermehren mußte, Diefe Botenge— 
bübren find das Trinkgeld, was der, jenes Neujahrsgeld eins 
fammelnde, Amtsbote von jedem, Israrliten für feinen Umgang 
zu fordern und zu dekommen hatte, und 66 fol mun micber 
ins eben treten, obgleich der Bote diefe Gelder nicht mehr 
einzufaffiien hat, obgleich der Jude feine Abgabe ſelbſt zur 
beireffenden Einnahme bringen fol und muß, — Aber nicht 
allein der mechaniſche Broterwerb hat zur Zeit noch mancher⸗ 
iei Beſchraͤnkungen und Heummiſſe erfahren, fondern es haben 
ſich dieſe Hemmungen auch zum Theil noch, wenn aud nur 
016 vereinzelte Erfceinungen, wenn. auch nice als burchareis 
fende Maßregeln, ausgedehnt auf junss Gebiet, wo ber Geiſt 
die Herrxſchaft über die Geiſter führen ]01, Wir wiſſen 6 
ale, dab die baierſche Eonftitution den Betennern des mofais 
Then Glaubens jeden Weg zum Staatsdienſte verſperrt. Diefe 
Gefenes : Beftiimmung bat auch ihre andermeitigen Rachtheile 
geäußert. Sie hat auch auf die Landestheile ihren moraliſchen 
Einfluß geübt, die nicht unter ץול‎ Berfaffung und ihrer 
Beſchraͤnkung athmeten, wie z. B. die Pfalz. Cie hat auch 
bier bie israclitiſchen Staatsdiener fehr rar gemacht, fie hat 
die Bevölkerung entmöhnt, daran zu glauben ober zu denken, 
daf den Jöraeliten gleiche Rechte mit den Ehriſten zutommen, 
fie bat den Jératliten auch foldye Wege wertreten, dic nur, 
wie 3. B. die Abvocatur durch eine weitſchichtige Auslegung, 
durch die man alles in biefes Bereich ziehen kann, alt Staufer 
ämter zu betrachten find. 


Daß dies nicht ohne Grund geſagt iſt, 


Belege hierzu bietet. bie Geſchichte ber Iegten Jahre. 8 


iſt ber Kal vorgefommen, 546 ein iömelitifcher Rechrepralti. 
‚kant, der fein theoretifches Examen ſehr gut beftanden battr, 


darum anbielt, zum 200066 gelaffen gu meiden, wodurch ein 


> folder Praktitant das Recht der Supplikation um eine Abos: 
| katur 'erbätt, 


Das zur Entfceidung über 60 
angerufene Appellationsgerigt fragte, deshalb bei bem Zuſtiz 
minifkerium an, und erhielt nicht nur eine abſchlaͤgliche Antıwort, 
fondern zugleich. die Bemerkung, fernerweit Sr. Maj., ben 
König, mit bergleichen Anfragen nicht. weiter zu bebeiligen. 
Ein Unglüd aber, tem ‚unferr gelehhrten Jugend biefe Aus: 
fit auf. Sicherfleßung, ihres Lebens verſchloſſen wird! Dat 
Stubium, der Mebisin iſt in Baierm bereits fo überhäuft, daf 
bie Regierung von Oherfranken dir: finbierenbe Jugenb von ל‎ 
Zubrange zu dieſer Branche der Wilfenfhyaft warnen mußte, 
und auf dem. Felde der füdiſchen Theologie ift ebenfalls mn 
nig zu erübrigen, benn es giebt: bereite jetzt ſchon fo viele Rab⸗ 
binatscanbitaten, daß die Beſttzung aller Rabbinate in Baiern 
durch fie vet füglich erfolgen kͤnnte. Wodurch ſich aber 
nähren? Durch Echriftfiellerei? Wer hat allemal Beruf da? 
Und ift dieſer Etwerbezweig nicht fo taufendfach beicheäntt 
und an Ketten gelegt, daß fih nur mit Mühe. etwas letringen 
8029 Bei folder Abneigung.gegen das Hervortreten isrgeliti 
cher Gelehrten aus ihrem enden Priwatſtuͤbchen erbliden wir 
darum auch z. B. in den Rheinprovinzen nicht einen einzigen 
jübifchen Gelehrten, der ein Öffentliches Amt befteidete und 4 
Ungemohnte der Erſcheinung, Iöraeliten bei Gtaatsangelrgm: 
beiten wirkſam zu fehen, hatte +8. felbft dahin gebracht, daß man 
bien und dort, )ועו‎ z. DB. in Kaiferslautern, der Meinung 
lebte, der Jsraelit fei fogar unfähig, an dem Wahlafte ber 
Drputirten zur Gtändeverfammlung Theil zu nehmen, 

Solche Dinge aber ſchwaͤchen ben moraliſchen Fond, fir 
nügen bie Glaftigität ber: neiftigem Kraft 05 und frin Wunder, 
wenn wir unter ſolchen Berhältniffen: bei einer regen. und man⸗ 
geibaften Geſetzgebung nur ein jäbes. Kortfcgreiten wahrnehmen, 
Anfängti wußte ſich der Jerarlit: לוו‎ nicht zurecht zu fin: 
den auf dem neuen ‚Gebiete, לתש‎ wir fehen mehrere Jabre nad) 
1813 faſt Erine bedeutende Wirkung der neun Gefeggebung. 
Ruͤckſichtlich der Schulen dürfte man nun gar nicht weit 
greifen, um auf dad Wurzelübel zu floßen, das alle zu erbof: 
fenden Ergehniſſe vrrgifte. Es עבטו‎ der. Mangel einer Verord⸗ 
nung in Betreff des Religionsungerricytes, in Betreff ber den 
Juden als foren am meiften am Herzen liegenden Angelegen: 
heitz ferner der Mangel gefegliher Anforderungen an bi 
Fohigkeit der Lehrer. Es biicb beim Alten, Die jübifchen 
Schulen verdienten nad) wie vor faum den Ramen von Unter 
richtsanftaiten, chriſtliche Schulen konnten aus vielerlei 6. 


| 960/08 diefem Webelftande nicht abbeifen, und wenn bier ums 
dort wohlhabende Gemeinden ihr Schulweſen orbneten, fo wa: 


ren dies nur vereinzelte Beifpiele, die den Rothſtand der über: 
gen iaraelitiſchen Bendtferung erſt recht fühlbar machten. — 


"Auf aͤhmiche Weile ftand 46 um das Rabbinatewefen. 


Jede Kreiſxegierung, ja jede Gemeinde, deutete das bie: Rab: 


„binen und deren Befähigung, betreffende .Gcieg aufifeine Meife. 


Nirgend mar feſtgeſtellt, mad man ſich ounder einem. gelehrten 
Rabbinen zu denken. 0111 ‚am allerwenigſten fragte. man nad 
feinen gemachten Studien ;' denn die Enffdrridungfeiner: Bäpia- 
keit oder Unfähigkeit lag in ‚Händen; bie ‚darüber nicht zu ur: 
theilen vermochten. Erſt die Jahre 1826 -- 1828 brachten 
für Mittelftranken ih diefer Hinſicht reichen תחפ‎ uns 
namentlich verdient es bite. der Regierungs + und Gonſiſterial 


rath ,שו 910 הסט‎ das feiner dankhar לה‎ mit Auszeſchnung 


gedacht werde, Dieſer edle Mann kämpfte raſtlos gegen die 
| \ 


Unempfindfiäkeit, wie gegen bie unfähigeeit umb Armuth Ber 
derſchledenen Gemeinden am, er lieh fich nicht ſchrecken buch 
das MWiberftreben Einzelner, nicht irremachen durch die ver: 
fchiebenen, oft ſich genenfeitig aufhebenden Berorbnungen, 
fondern legte fie ans und -benugte fie zum moralifchen Vehikel 
der israelitiſchen Bevdlkerung. 650 kam im Jahre 1826 für | 
Mitteifranten 048 Wefeh heraus, das bon den Rabbinatecan⸗ 
didaten «ine vollendete Gymnafialbildung verlangte, ‘und den 
zweijährigen Beſuch einer Unlverſitaͤt ober eines Lyceum's be: 
hufs philoſophiſcher Bildung forderte. Die Erlangung des 
MRabbinars hing ſofort von einer wiſſenſchaftlichen Prüfung ab, 
welche wahres Peben und Bedeutung badurdy empfing. daß man | 
Goncarteny eintreten (ich, und den Beſtbeſtandenen den Vorzug 
טסט‎ den’ Webrigen ‘dab. Der erſte auf diefe Weiſe ereirte Rab: | 
)הו‎ wor bekanntlich Dr. Loͤwi als Diftrictdtabbine im Markt 
Utfeld, mit dem’ 6: Bewerber concurrirtem,' RR ובא‎ 
gemachten Anforderungen entfprachen: 

Dieſe ſegensreiche Werfügund ——— ו‎ - durch 
die Adern des ſchlaffen israelitifchen Gemeindekbrpers Min 
fann auf Verbeſſerung der religidfen Bitdungsanftälten, auf die 


Hebung der Inftitute zur Bildung angehender jüdifcher 5000. ı 


logen und richtete fein Augenmerk natürlih auf Fürth, den 
alten Heerd des Rabbinismus. Aber da mußte benn freilich 
eine Radikalreform vorgenommen werden. Es beftand hier eine 


Sefhiba, wenn aud nur nod in Zrümmern, und bie 


Schüler derfelben uerpragiten ihr Beben, onftatt.mit, dem Tal: 
mubfludlam, im Mihiadankt, He Ihrer Mitalieder 
des Rabbinats zur Zeit noch nach den Bedürfniffen einer frübern 
Zeit geſchult waren. Die Regierung, Dank ihr dafür, riß die 
Trummer der Jeſchiba vollende über den Haufen, befahl ba: 
gegen die Errichtung einer zeitgemäßen Talmudſchule und bie 
Anſtellung zweier wiſſenſchaftlich gebildeten Zalmmidichter, Sie 
follten tm Bereine mit dein Gtiebern des Räbbinats den 6 
des Talmudſtudiums -feft felgen! und 'feber angehende 0% 
Theologe gehalten fein, nad Abfolvirung der uͤdrigen willen: 
ſchaftlichen Studien: zwei Jahre Tangı-diefe judiſche Fatuttaͤt 
zu beſuchen. Die Ausführung blieb allerdings noch weit hinter 
der Idee zuruͤck; denn es war ja der Anfang’ gu dem nod) un: 
gewohnten Beſſern, aber er. ſellte wenigſtens die eine grofie 
Folge haben, ‚daß die jungen,: angehenden Theologen, aufmerkſam 
gemacht auf bie Wichtigkeit ihres künftigen Berufs, cs mir 
den Worbereitungen für denfelben ins Künftigeernfttidjer: neb: 
men als mie bisher. Es lich ſich exwarten, 09ל‎ man nicht 
bei Hebung der Synagoge fichen bleiben, fondern 1; 
der Verbefferung der Volksbildung Tein Augenmerk, auf die 
Volksſchule richten würde. Wirklich geſchah audy hier Gegend: 
reiches! Allen Lehrern ward aufgegeben, ſich innerhalb dreier 
Donate zum Ablegen einer Prüfung ihrer :סוה‎ 
zu melden. Ein xeger Eifer, ein bier und dort aͤngſtliches 
Ringen, ſich die Grforderniffe und den Grad eines geprüften 
Lehrers erwerben, warb überall ſichtbar und in תל‎ 
ſtaͤdten ל‎ eine erfreutiche Menge, befinungeno x Männer 
und Zünglinge zufammen, von welchen ſich für die israelitiſche 
Volls ſchule eine neue Epoche: warten ließ.Mit gerechter 
Eonfequeng und Strenge entfernte man, dem einmal age 
nommenen Grundſatze getreu); Me Unfaͤhigen/ um fie durch 
Fäbige zu erſehenz man mußies anerfennen, daß die Gemenden 
das Streben der Regierungen mit Eifer untetftügten und was 
damals gefäct wurde, trägt jegt unter ber Eräftigen Leitung 
des Regierungsratbes Korfter reiche Früchte, Die israclitifche 
Bolkseſchule Mittelfrantens iſt's, welche für fo vieles andere 
auszufdhnen vermag. Wir finden zur Zeit in biefer Provinz 
53 Schulgemeinden mit 1676 Säle, bie in 55 Schulen 


5 


unterrichtet werden. Davon ſind nur 15 eigentliche Eiementat- 


| 


‘mit ben 12. Zabre entlaffen Werden. 


ſchulen, welche den Gefammtuntertidht ber israelitiſchen Jugend 
breſorgen, während "39 derſelben ſogenannte Religionsſchulen 
להא‎ , d. 5. force Anſtalten, welche ben Rellgionsunterricht 
derjenigen israelitifchen Rinder beforgen, welche chriſtliche Wollt, 
ſchulen· beſuchen. Die Eehrgegenflände der erfteren "Säulen 
find gerabe diefelben, welche der balerſche Schulplan vorfchteibt. 


Die Religiondftunden der Religionsſchulen verbreiten ſich ה"‎ 
taͤglich 2 Stunden über Kenntnig der mofaifchen Religion mb 


das Mitual, kehren Gebete Iefen und uͤberſetzen und befchäftigen 


ſich mit Erklaͤrung der heiligen Schrift. Als religidfe kehr⸗ 


bücher erfcheinen bie Keligionsbäder von Zohlfon, Dr. 4. 
Behr, +ט0]]4 זע‎ Dr. Klei, Dr. Herrheimer 4. 
Die Schulzeit dauert in ber Regel bis zum 13. Lebensjahre, 
obmoht die Kinder hier und doft' 006 den Retiglonsſchulen andy 
Pier ift, wenig ſtens 
deren" tetigidfe Birdung, nach dieſet Entlaſſung keinesweges 
abgeſchloſſen, dlelmehr erhalten alle Kinder bis zum יי‎ 


'gefegte'18, 0000610016 am Sabbate und an Feſttagen in ber 


Synagoge Unterridl,” werden auch bie’ Sorntage In "Reät: 
fenntniffen weitet fortgebildet, und es mag 68 פב‎ ſolcher 


Beiertagsfcüter ben ben angegebenen Werkeltagsſchülern fo 


ziemlich gleich kommen. Oberaufſicht über dieſe Anftalten führt 
bie höhere chriſtliche Geiſtlichkeit, doch iſt den Rabbinen die 
Infpektion über den Religtonsunterricht anvertraut, Demnach 
zerfällt 006 Inſpektionsweſen unfrer Provinziatfcpulen nach den 
12 Rabbnaten im !2 Eprengel, jedoch fo, daß der bedeutende 
Sprengel Anfpad mit feinen 19 Schulen, barunfer2@ik- 
mentatſchulen, im zwei Rabdinate abgetheilt rrfcheint. 'Diefer 
Sprengel zähle 19 Echrer umd’402 Schüler. Dat’ Rabblnat 
Beyersdorf 2 Schulen (darunter t Elementärfdhufe) mit 


| eben fo vielen Lehrern לחט‎ 95 Kindern. Dittenbeim 3 





Schulen (unter ihmen 1 Elementarſchute) mit 3 kehrern und 
68 Kindern. Büngenbaufen 3 Schulen (fämmtti Cie: 
mentarſchulen), 3 Lehrer and 106 Kinder, Fürth 7 Schulen 
(mit 2 Glementarfchulen) לחט‎ 7 kehrer bei 391 Kindern, 
Shnaitad mit 4 Schulen )2 Elementarſch), 4 Lehrern 
mb 150 Scähätern. Schwabach mit 4 Schulen (1 Element.) 
4 Lehrern und 106 Schülern. Zhalmepingen mit einer 
Elementarſchule, 1 Lehrer und 40 Scäiern. Treuchtlingen 
mit 1 Schule, 1 Lehrer (dem Rabbiner’ felbft) und 29 Kindern. 
Pappenheim mit 2 Schulen (1 Element.), 2 &chrern und 
44 Kindern. Uhlfeld mit 5 Schulen (2 Elementarſch.), 5 
Schrern und 191 Kindern Wafferträbingen mit 3 
Schulen, 3 kehrern und 58 Schülern. Dettingen mit 1 
Schule, 1 Lehret und 26 Schuͤletn. Unter diefen Lehrern find 
19 die auf oͤffentlichen Geminarien gebitder worden find; ber 
Geſammtgehatt, "toeichen fie beziehen, beträgt einſchließtich der 
Wehmungen 12001 .א‎ 5 Kr. Der hoͤchſte Gehalt, dem ein 
Individuum aus ihrer Zahl bekommt, ift 400 Fl. Der ger 
tinafte 75 ₪1. Do kommt diefe lehte Summe glüdticdher 
Meife nur einmal vor, naͤmlich in Treuchtilngen, mo der 6 
Fehrer angeftellte Rabbine mit diefer für den Unterricht aud: 
gefesten ‘geringen Summe wohl zufrieden fein kann, Sonſt 
fälle der Gehalt eines Lehrers nicht unter 150 Fi. jährlich 
herab, und audy bier find es nur 4 Stellen, welche auf diefe 
Weife dotirt find, Preilich giebt es eine nicht geringe Anzahl, 
die nicht viel höher ſtehen, ımd bei manchem Lehrer ift der 
Entſchluß zur Reife und Ausführung gekommen, das Färg- 
liche Brod zu verlaffen und in Amerita das Eden ber Hoff: 
nungen zu fuchen. Nur 2 Schulen, nämlid eine Glementar: 
ſchule zu Ansbach und eine dergleichen zu Pappenbeim, genießen 
einer Unterftügung aug, Stagatgkaſſen, die übrigen, werben durch 
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die betreffenden Gemeinden unterhalten. Den, Gemeinden ſteht 
auch das Beſetzungstecht der Schulſtellen zu, jedoch ſpricht bei 
den Elementarſchulen der Staat in ſofern ein, als er von drei 
vorgeſchlagenen Bewerbern die Wahl und Beſtaͤtigung des zu 
Creirenden ſich vorbehalten hat. Man muß 66 bekennen, dah 
in. dieſen Schulen, in dem 00008 und Streben ihrer, Lehrer, ein 
Geiſt weht, der mit vielen Hoffnungen erfüllt, für, manches 
andere reich entſchaͤdigt. Die meiften dieſer Lehrer huldigen 
dem Fortſchriite und auf ber Sreisipnode des Jahres: 1836 
waren «6 gerabe bie Lehrer zumeift, welche viele jähe-und auf 
dem Alten boden bleibende Rabbinen zu Gonceffionen zwangen 
und den Forderungen der Zeit nachzugtben ‚nöthigten. , Die 
meiften unter ihnen genießen bes vollen Vertrauens ihrer Ge: 
meinden und verföhnen durch ihr Wirken mit dem durch bie 
Wirren und Streitigkeiten. im, Rabbinatswefen verlegten Ge- 
fühle. Gin unerquidlices Feld der Betrachtung, diefe ‚Rabbi: 
natsangelegenheiten, Baierns! Ein Feld, auf, welhem wir 
der Intrigue, den Umtrieben aler Art, dem Parteikampfe 
zwiſchen den Männern nad. Vormwärts und. denen nad 
Rüdwärts,. den mannichfachſten und widerſprechendſten Regie⸗ 


zungsbelchlüffen begeanen und verderblich auf ein Juſtitut eins | 


wirken ſehen, das die. Serie des ‚osganjläen Korper der Js⸗ 
zaeliten fein, 4. 


Hier begegnen wir ber Intzigue und den Maqhinationen 


aller Art, die ſtrafbarſte Simonie nicht ausgeſchloſſen, um bei 
Beſetzung erledigter Rabbinate einen Mann einzuſchmuggeln, 
welcher ben jeweiligen in ber Gemeinde gerade überwiegenden 
Prinzipien huldigt, Denn wir, muͤſſen uns bier und bort bie 
Gemeinden oft noch recht gemiſcht denken, zumal wenn wir ₪ 
woaͤgen, daß der geordnete Unterricht, die Heranbildung der Ges 
meinde nicht viel über ein Decennium alt ift. Dort fehen wir 
zur Berrübuiß aller derer, die es mit ber Erziehung bes Vol: 
kes unb ber Religion treu meinen, die. Wiederbefegung erledig⸗ 
ter Rabbinate oft Jahre lang ausgefegt, anbererfeits fogar bie 
Regierung beforglidy werden über die ſich heranbildenden, res 
formatprifchen Geift, ber unter der Bekämpfung von Seiten der 
Alten und am Alten hängenden, 016 deſtructives Prinzip ‚ver: 
daͤchtigt und durch einfchränkende Gefege und halbe Masregeln 
niebergehalten wird. „Bis zum Jahre 1836 konnte auch bier 
die. Hoffuung ohne heigemifchte Beſorgniß in der Bruft jedes 
nach Vorwärts ſtrebenden IsrarlitenRaum gewinnen, Ja bas 
Jahr ‚1836 verſprach recht eigentlich ber Anfangspuntt einer 
"neuen Aera zu werden. Hier war. 66, wo ſaͤmmtliche Rabbinen 
nebft den Lehren an Synagogen, und Schulen in eine Kreis: 
fonode zufammentraten, ‚fi uͤber das. Wohl und Weh ihrer 
Gemeinden, über. bie nothwendigen Reformen in Cultus und 
Leben.zu berathen. Recht erfreuliche Refultate wurden erzielt. 
Die Schuimänner, wie. ſchon erinnert, bildeten ben Mittelpunkt 
ber Reformen, felbft die alten, im Rabbinismus ergrauten und 
erftarrten Rabbinen gaben zu, oder wurden überfiimmt. Selbit 
der Deputicte, Fuͤrth's, wo. doch das neue Leben nijr kaͤrglich 
ſich zugeſtalten vermocht Hatte, ſtimmte für Reform 64 6 
und wenn nichts weiteres erzielt worden. wäre, fo war fon 
die neue Synagegenordnung, welde,zu Stande kam, und bie 
im vorigen Jahre die. Allerhoͤchſte Bertätigung, ja Gebietung 
erhielt, des Gegend. genug. Daneben hatte dieſes Zuſammen⸗ 
treten den wohithaͤtigſten Einfluß auf Belebung der collegialis 
fhen Intereffen. Der gefammte Kreis blieb fortan gleichſam 
im Rapport mit einander, und aud) ber Altgefchulte bemühte | 
fi, nie ganz hinter feiner Zeit zurüd zu bleiben, während 


[ע ית 
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„biefe Regfamkeit . für bie, jeweiligen Rabbinatscanbibaten. ein 


Antrieb warb, ſich groͤßtmoͤglichſt Heraus zu ‚bilden. Die rrie 
bigten Rabbinate wurden in jener eifrigen Zeit kurz —* 18% 
zumeift mit ſehr tüchtigen Männern beſegt. 

Doch die unfeligen Zermürfniffe blieben nicht - fie un: 


fpaunen fi in dem. Schonße der Gemeinden, in ‚denen ₪ 


unter bem Bilbungsproceffe der. Zeit verfchiebene Glemente ge: 
ftalteten. Die junge Welt ſchritt in Bildung und Forderungen 
immer weiter vorwärts, während ‚die Alten nur um fo ſchreß 
fer und ſtarrer zuruͤcktraten. Die, neue Synagogen : ל‎ 
ward unter andern, ber. Zankapfel, ben ftarren Formglaͤubigen 
ein Stein bes Anſtoßes, weil ſie in ihr Gebete 804 
fanden, bie ſich auf; die, gute, alte Zeit. der Berfolgungen ₪]. 
zurüddabirten, «weil fie jest „einem-zegelmäßigen Ghorgdung 


ſich unterwerfen follten u, ſ. w. Es war zufbrberft der ₪ 


bine zu Schwabach, Abraham Wechsler, der gegen bie אא‎ 
Spnagogen : Ordnung Del. ins, Feuer, goß, gegen deren Gin: 
führung, proteflirke, obwohl er. auf ber Krrisfonede nicht das: 


gen geſprochen hatte, und. an, alle jübifche Gulktgemeinden im 


Sande, umherſchrieb, um ſie gegen. bie — ber erwähn: 
BR Ordnung einzunehmen. = = 
Be 4 כו‎ 





Am Juni .ל‎ J. (22%, des Siwan 5600) fand zu Bat. 
ſchau die feierliche _ Grundſteinlegung «iner Sonagoge für bie 
Gemeinde des ; Stabtvierteld וחשל: טטע.‎ eiſernen 20006 umter 
erhebender Feierlichkeit ſtatt. — Der projeefirte Neubau ber 
Synagoge ber deutſchen Mörmeinbe nr - -/ immer 
106 auf dem Papier,.; ; 

Der Conſiſtorialrath N eanber * * von | 
berliner Buchhandlung aufgefordert, über bie Bilutangelegendeit 
מו‎ Damaskus fein Wotum abzugeben, hat 066 in einem Schrei: 
ben abgelehnt, welches 401011, für das intelligente Dertſchlaud 
fei tine Mefutatiom der Auſchuldigung nicht nothig, aber bis In 
den Dricnt' dringe feine Stimme nicht. — Sollte es von Bm 
lin : welter. nach Syrien fein 018 von או‎ und von - 
aus? Saneta simpkicitast |: עס‎ 


In Wandshed bei Hamburg, warb am 3. ‚gut ₪ 
heugebaute eingepweibt,, "Bekanntlich bat Hr. ad 
Hartivig aus Hamburg 4 Gotteshaus aus eignen Mi 
tet erbaueh laffen und mit’ Reht führt, es darum feingn Io 
men. Der Mann ift überhaupt ein größer Mopithäter, Air: 
derbanft ihm fein neues Grbäube für, die Zalımud, ₪ an) 
manche Gemeinde der Umgegend weifi von feiner Mitchtis 
feit zu fagen. Für Gotteshäufer wird mebr geſotgt au Fi 
Gotttsdienſt für die Schale mehr ald er den Kern, 


Den ruffiſchen Juden iſt durch Scnatsutas pom A}. 35 
verbpten worden, ל‎ Ginfüpfte herrichafticher hüten, ‚oder & 
yon, den Bayern zu leiſtenden Abgaben in Pacht oder Arm 
zu nehmen. ,---| 66ל וק‎ Uehel hat auch fein Butes ! Somit "יק‎ 
66 „eine Berlockung zut Wucherei und Betruͤgerei weni 
Wen nur ‚aber auch den armen Jsraeliten andere Rahrmt 
quellen. echffnet 60! , "ג‎ 201 5 
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lungen auf ein Jahr. von Samstag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürft. 
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Srient, 


Konftantinopel, 29. Zul. In meinem 
Berichte über Rhodus meldete ich die Abfegung und 
Degradirung Juſſuf-Paſcha's von 9100006 und die Er: 
nennung feines Nachfolgerd, Hadſchi-Ali-Paſcha. Heute 
theife ich Ihnen die mir eben zugelommene Erklärung 6 
Divans, auf Vortrag des oberften Gerichtshofes erfolgt, 
das Nihefhuldig der Juden zu Rhodus mit. 
Sie find von האל‎ Befdyuldigungen eines Kinderraubes 
und Kindermordes ganz frei gefprochen, und als Entfchä: 
digung wurden ihnen einige Vortheile zugeftanden. 
Die jüdifchen Abgeordneten von genannter Inſel hatten 
ſich mehre Monate bier aufgehalten und 150,000 Piafter, 
ungefähre 9,400 Thlr., verausgabt. Der Beſcheid war, 
daß die, die fie unrechtmäßiger Weife verklagt, die Ent— 
ſchaͤdigung zu zahlen hätten; הל‎ aber der englifche, öfter: 
reichiſche und ſchwediſche Gonful, die bei tiefer Sadır 
figurieten, nicht unter der Jurisdiction der Pferte ftäns 
ben, man 48 der Judenſchaft zu Rhodus überlaffe, bei 
ben refp. Regierungen der gedachten Gonfuln ihre Klage 
anzubringen. Bis jegt weiß ich nur durch ben ] bier 
aufhaltenden Herrn .ט‎ Rothſchil d aus London, ]גל‎ 
Lord Ponfonbp an Lord Palmerfton daruͤber berichtet 
habe und den Beſcheid erwarte, Allgemein iſt man ge: 
fpannt, mas jest, wo bie Gonfuln von England, Defler: 
reih und Schweden fo ſchwer compromitiet find, bie 
Regierungen dieſer Beamten für Maßregeln ergreifen 
werden, um ber Öffentlichen Meinung zu genügen. 

Wlgier, 19. Juni. Nach dem Arch, Isr. be: 
richtet man von dorther: Der Herr Direktor der Innern 
Angelegenheiten zu Algier hat an den Maire diefer Stadt 


gefchrieben, um ihn zur Bildung einer Gommiffien zu 
vermögen, die aus 6 Mitgliedern, theild Israeliten, 
theils Katholiken beftehen und mit den Angelegenheiten 
bes israelitiſchen Cultus fih befchäftigen foll. Diefe 
Nachricht bedarf weiterer Erörterung, — Der 29. diefes 
Monats war zur Preitvertheilung an bie Zöglinge der 
israelitifhen Toͤchterſchule in Algier feftgefegt, melde 
unter ber Leitung der Mile. Heloife Hartoch aus 
Paris ſteht. Wir werden recht bald Näheres über dieſes 
intereffante Inſtitut berichten, das eines guten Rufes 
genießt. Wie wir fo eben vernehmen, hat Abd-el-Kader 
200 jüdifhe Familien aus Zlemfan in das Innere von 
Afrika verſchickt. 

Arabien (Fortſetz.). Rabbi Binjamin erzählt 
in feinem SJtinerär über unfern Gegenftand: „Bon 
Tilimas (טילימאם)‎ nad) Chaibar find drei Tagreiſen; 
die dortigen Leute behaupten, fie wären die oftjorbanifchen 
dritthalb Stämme, nämlid Röuben, Gad und der 
Halbſtamm Menaſche, welche der affprifhe König Schal: 
menaffar dorthin erilirte. Dort hätten fie dann fpäter 
große Städte und Burgen gebauet, Krieg führend mit 
ben Stämmen umher, aber felbft unbefiegbar durch die 
achtzehn Zagreifen weiten Wüften, die ihr Gebiet um: 
fliegen. Chaibar feibft ift eine bedeutende, große Stadt, 
bewohnt von fünfzig Tauſend Jeraeliten, in deren Mitte 
aufgezeichnete Gelehrte weilen und tapfere Krieger, welche 
mit ben Stämmen um Schineae (Bagdad), im Merb: 
lande und Alemannien an ber Grenze Indiene, beſtaͤn— 
dig Krieg führen”. Die Relation Binjamin’s im 
Mittelalter ſtimmt fo ziemlicy, wie wir ſehen, mit der 
modernen Erzählnng Niebuhrs zufammen, nämlich 
darin, daß noch immer in und um Chaibar Juden: 
ftämme wohnen, die heute wie vor taufend Jahren mi 
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den Stämmen um Bagdad Krieg führen, felbft aber 
durch die ungeheuern umgebenden Wüften gefhügt find. 
Aber wer find die Juden daſelbſt? woher und warın ha: 
ben fie ihee Wanderung fm 'biefe Gegend genommen? 
Freilich beantwortet der juͤdiſche Reiſebeſchreiber Binja: 
min biefe ragen damit, fie wären durch Schalmenaffar 
noch ver dem erften Tempelbrand dahin erilirt worden, 
was die Erzäblung 970000 6, daß fie mit Mifchna und 
Talmud unbefannt find, beftätigen könnte; aber bie 
Schrift erzählt uns blos von einer MWegführung der 
Zehnftimme nah Chalad) (man), Chabor (Han), 
nad dem Strome Gofan (2) und nad וטל‎ 52 
ten Mediens *), und daß ſich einige Stämme ber De: 
portirten losgeriffen und zum Theil ruͤckwaͤrts, zum Theil 
nach ſeitwaͤrts einen folhen Weg eingefchlagen haben 
follten, beffen feht nirgends erwähnt. Dazu fommt 
noch, daß Schalmenaffar nie Arabien beherrſcht hatte, fo 
daß er gar nicht im Stande war, unterjochte Voͤlker 
dorthin zu deportiren. Der Lefer möge entfchuldigen, 
wenn ich, angeregt durch dieſe Erzählungen, meine Unter: 
fuhung etwas weit ber hole. Im Buche der Richter 
(1, 16) beißt 06: „Die Söhne Keni’s, des Schmwieger: 
vaters Mofe’s, zogen herauf aus der Palmenftadt mit 
den Söhnen Jehuda's in die Wüfte Jehuda's, bie im 
Süden Arad's liegt, und fie gingen bin und wohnten 
unter bem Volke.“ Abgefehen bavon, daß der Vers dort 
ifoliet und ohne Zuſammenhang fleht, fo hat die ganze 
Relation an fi) etwas Dunfles und Unverftänbliches, 
befonders die Bezeichnung Palmenftabt, die unmöglich 
Jericho fein kann, da fie bis zu Achab's Zeiten zerftört 
blieb, Kimi und Abrabanel geben ausführlihe Er: 
läuterungen zu diefer Stelle, ohne jedoch den Andul zu 
entwirren und bie vielen MWiberfprüche fin ber Geſchichte 


— 





*( Es wird dem keſer gewiß angenehm fein, über )ל‎ 
Gegenden, bie eigentlichen Anfangspunkte aller fpätern Unters 


fuhungen über das zehnſtaͤmmige Jörael, etwas zu erfahren. > 


Chalach ift nad einigen biejenige Provinz des nördlichen 
Afforiens, an ben Grenzen Armeniens und am Zigris gelegen, 
welche Strabo (9. und 11) אדא‎ und Ptolemäus (6, 1) 
הְעטאטגאת‎ nennt. In diefem Betrachte hätte Rapaport Recht, 
daß ein Losreißen und eine gänzlidye Aenderung biefer Reife 
unwahrfdeintih ift, Aber Affeman in feiner orientalifchen 
Bibliothek )11. 2. p. 418, 419. 753) weift nad, daß die 
fünf Zagreifen von Bagdad nad) Norden zu gelegene Stadt 
Hulwan חלואן)‎ bei den Sprern ben Namen 
folglich konnte Binjamin’s Meinung geredtfertigt werden. — 
Chabor ]ו‎ nah den Meiften der Fluß 60050188, ber 
nach arabifhen Schriftftellern bei Räs el-Ain, nad Ptol, 
in den Maſiſchen Gebirgen entfpringt und bei Karkemifd in 
den Eufrat ſich ergießt. Allein diefes ift wahrſcheinlich nur 
ber 423, for. כָכור‎ Kabur, wenigftens if bie Identität des 
Namens eine Gewähr, da, wie ſchon Schultens (Ind. Geogr. 
ad Sal.) nachgewieſen, aud) im Gebiete von Moful ein Fluß 
6990 האכור)‎ ( ſich findet, der von Oſten her in den Zigris 
ſich ergießt, Bielleicht hänge הכוך‎ wirktiih mit היכך מל‎ 
in Hedſchas zufammen. Red, 
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mon führt, 


ber Keniten bei dem falfchen Auffaffen der geograpbifchen 
Namen zu löfen. Wenn mir aber annehmen, bu 
עיר התמרים‎ nicht in Paläfiina, fondern in Midjas 
oder anderbwo zu ſuchen fei, dann erhält bie Melatien 
der Schrift, mie überhaupt die Gefchichte dieſes Stam 
mes eine große Beſtimmtheit. Midjan liegt am fübliche 
Rande Paldftina’® und gehört bereits zu Arabien ; Jettt 
der Schwiegervater des juͤdiſchen Gefeggeberd, war Prie 
fter und vielleicht auch Emir in Midjan. (8. 6( 


Schweden. 


Stokhbolm, 18. Zui. Wenn 66 einerfeis 
den Freund bed Volkes freut, zu fehen, wie bie Ber 
treter der ſchwediſchen Marion mit unerfchhtterlicher Con: 
fequenz darauf bedacht find, dem Volke feine Mechte zu 
wahren, indem fie feines der Gefege anerfennen mollm, 
welche 0006 die Stände ins Leben gerufen worden find, 
fo kommt doch andererfeits dem Menfchenfreunde mant: 
mal ein leifer Zweifel bei, ob auch die Vertreter es re: 
ih meinen, und ob aud nur biefe reine Abſicht bei 
ihrem Kampfe fie leitet, Wenigftens dürfen wir fagen, baf 
es uns niederträcdhtig und gemein gefdyienen bat, als mi 
unter den 31 Klagepuntten, welche das Gonftitutiont: 
Comit& gegen die verantwortlichen Miniſter entmorfen 
hat, „bie erlaffene Verordnung rüdfichtlih der Juden⸗ 
emancipation” oben angejtellt fanden. Es nimmt die 
wenigftend materiell gegen die Beftrebungen de Comite” 
ein und es gehört mindeftens viele Selbftverleugnun 
dazu, um fi zu überreden, daß es dem 6088066 4 
um Aufrechthaltung der Korm zu thun ſei. Möge ums 
bie Zukunft beruhigen ! 


Deutichland. 


Berlin, 30. Juli. Unfer vielgelichter Köniz 
Friedrich Wilhelm IV., befchäftigt fi feit feinem Rı: 
gierungsantritte unausgefegt mit ber Förderung des Wohles 
feiner gefammten Unterthanen. Tauſend Beweife daven 
können nicht Öffentlich aufgezählt werden; fie witken im 
Stillen um fo reicher. Eine That aber, die ung Juden 
ganz befonders betrifft; verdient zur Öffentlichen Kunde 
zu fommen. Sie zeigt von der vorurtheilsfreien 
Geſinnung unfers hoͤchſtwuͤrdigen Monarchen und berechtigt 
zu den fhönften Hoffnungen. Die That feibft iſt ₪ 
gende. Bekanntlich durften bis jegt feine Juden unter 
der Leibgarde dienen. Es meldete ſich nun vor mehrern 
Wochen ein Jude (als Freiwilliger) zu diefem Dienfte, 
und ohne weitere Umftände wurde die Meldung genehmigt. 
Dies Ereigniß koͤnnte Manchem von geringfügiger Be: 
deutung feinen ; und aber iſt 6 die zuverläffigfte Buͤrg 
(haft, daß unfer Monarch uns an allen Pflichten למ‎ 
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Rechten des Staats wird Theil nehmen laffen, — 
Aus der literarifhen Welt Bann ich Ihnen melden, baf 
von ber Aufari- Ausgabe von Heymann Jolomwicz 
und David Gaffel im 40068 Monate das erfte 
Heft erfcheinen wird, — In Mr. 24 Ihres geshrten 
Blattes finder ſich ein Artikel, dat. Berlin vom 3. Juni, 
der das Erfcheinen von Dr. Hirchfeld's Traktat 
Ma kot ankindigt und noch einiger Berichtigung bedarf. 
Das Unternehmen beginnt erſt mit Anfang Auguſt und 
wird den Titel haben: Talmud Babli textus hebrai- 
cus cum scholiis hermenenticis nec non eritieis, 
pars prima continens Traet, Maccot, autore 
Hirschfeldio, cum Lexic. verbor, raro notat, 
Es wird alfo ber Zractat keinesweges in Latein, Ueber: 
fesung erfcheinen, auch keine bifterifhen Scholien ent: 
halten, Was von Scolien beigefügt fein wird, fol 
nur das Verſtaͤndniß des Textes erleichtern und beför: 
dern, nur dunkle Stellen angeben. Um aber 066 leidigen 
Nachſchlagens uͤberhoben zu fein, wird jede Stelle für 
ſich erfläct werben, ohne Ruͤckſicht darauf, daß eine aͤhm 
liche Stelle ſchon andermeit erklärt wurde, Um jedoch 
die Wiederholung der lexicaliſchen Begrundung der Woͤr⸗ 
ter zu erfparen, ift ein Lexikon über die in jedem Trac 
tat vortommenden fremden Wörter jedem Bande ange: 
hängt, Nur die Kenntnif des bibfifch» haldäifchen und 
hebräifchen wird dabei vorausgeſetzt. Blos um das Werk 
dem gefammten gelehrten Publikum zugänglic; zu machen, 
erfolge die Bearbeitung im fateinifcher Sprache, mobei 
auf Präcifioen und Deutlichkeit alles verwendet werden 
wird. Vor der Hand erſcheint nue der erſte Theil, 6 
00 aber das Werk genügenden Abfages erfreuen, fo wird 
die Bearbeitung 46 ganzen Zalmud in 5 Jahren vollends 
erfcheinen. Der gelebrte Herausgeber, von dem fidy mit 
vollem Rechte etwas Tüchtiges erwarten läßt, wird, ba 
er nicht beachfichtigt das Rieſenwerk allein zu unterneb: 
men, nicht allein für tüchtige Mitarbeiter beforgt fein, 
fondern auch bei der Redaktion der biverfen Abtheilungen 
gewiß jederzeit auf dee Wache ftchen, daß das Merk 
den Prinzipien einer wiffenfhaftlihen und ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Auffaffung des Talmud treu bleibt, 

Reipzig, 9. Aug. Bon Cahen's Archiv. Isr. 
liegt und das ficbente Monatsheft (Fuli) vor. Es bringt 
und diesmal rüdfihrlih der Mannigfaltigkeit weniger, 
aber nicht minder Intereffantes. Der Bericht Ere: 
mieur’s über Drganifation des Cultus in Frankreich 
und Motigen über die Eebensverhältniffe diefed um 6 
Wohl feiner Mitbrüder fo hochverdienten Mannes feffein 
unftreitig zuvoͤrderſt die Aufmerkfamkeit des Lefere, Unter 
der Uebecſchtift: „Einige Worte in Betreff der juͤdiſchen 
Polemik” fpriht Creizenach mehrere fehr zu beher— 
zigende MWünfche über dieſen Gegenfland aus. Darauf 
folgt ein Auszug (Fortſetzung) des bekannten Briefe von 
Joſ. Schwarz aus Serufalem an feinen Bruder, Rab⸗ 
binen in Hürben (Königreih פה‎ Dann ber 
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Bericht uͤber den in einer Reunion zu London gehaltenen 
Vortrag Eremieur’s über Abſchaffung der Sklaverei, 
Nach diefem, Berichte Uber die Angelegenheit in Da: 
maskus und mehrere intereffante Zeitungsartikel, darunter 
die Hodesanzeige des M. Sal. Halphen, Ebrenmit: 
gliedes des Gentral:Confiltoriums ; die Todesanzeige des 
Jakob Lazard, Inſpectors der Kron= Diamanten und 
Mitglied des großen Sanhedrin zu Paris, u.m.a, 
Hannover, 24. Jul. Ein Artikel in Nr, 29 
Ihres geſchaͤtzten Blattes, batirt von ber Leine, rebet 
von frohen Hoffnungen, denen die Juden des Königreichs 
Hannover entgegenfehen bürften. Das dort erzählte 
Factum bat allerdings feinen Grund, ob aber, wenigitens 
für die naͤchſte Zukunft, bergleihen Erwartungen baran 
geknuͤpft werden dürften, wie dort ausgefprochen waren, 
ſtellen wie zur Zeit noch billig in Zweifel. Unſere ges 
ſellſchaftliche Drbnung ift nit in bem Zuflande, baf 
man für uns große Gonceffionen erwarten dürfte, daß 
man Zeit haben follte, uns Aufmerkſamkeit zu wibmen 
und bie neue, mun fertige Verfaſſung ſtellt uns eine 
Verbefferung unfrer Lage keineswegs in Ausfiht, Man 
Iefe nur $. 31 „Jeder Landedeinwohner genießt völlige 
Glaubens: und Gewiffensfreiheit,, und ift zu Religion 
übungen mit den Geinigen in feinem Daufe 
berechtigt. Die Mitglieder der evangeliſchen und rd: 
miſch⸗katholiſchen Kirche genießen gleiche bürgerliche und 
politifhe Rechte. Hat der König andere hriftliche 
Sekten aufgenommen, fo genießen fie die blrger 
lichen Rechte, und Haben bas 0401 zum Privat: 
gottesbienfte ".א‎ Habe ich noch möthig hinzu zu 
fegen, daß wir nicht allein politifch ignoriert, fondern 
fogar durch das oberfte Stantsgrundgefeg als motaliſche 
Perfon foͤrmlich vernichtet worden find? Ueber 12,000 
Menſchen des Königreichs bleiben alfo auch fernerhin 
nur geduldet und wenn bas oben angeführte Gefeg wirt: 
lich mehr ift als eine bloße Medensart, fo haben wir bie 
Ausficht, mit unferm theuerſten Kleinode, mit der Aus: 
übung unfrer Religion in uns felbft zurückgedraͤngt zu 
werben, und müffen 66 für sine befondere Gnade erachten, 
wenn- wir fortan unfern Gott gemeinfhaftlid an: 
beten dürfen. — Wir hoffen zwar, daß unſte Stellung 
durch ein befonderes Geſetz geregelt werden wird; aber 
wer unter den Sterblichen will, wenn dieſes Geſetz nur 
einige Freiheiten enthalten fol, daſſelbe in feinen Prin: 
zipien mit dem obigen 6. 906 Staatsgrundgeſetzes ver: 
einigen? — Es ift ein harter Schlag für. 12,000 
Menſchen! | 
Warendorf, 30. .הט‎ Mit hoher Freude 
ergreife ich die Feder, um Ihnen von dem fegenereichen 
Wahsthume der Haindorf’fhen Stiftung für Weſt⸗ 
phalen und die Rheinprovinz zur Bildung von Elementar- 
lehrern und Beförderung von Handwerken und Künften 
unter den Juden zu melben, Bereits feit 15 Jahren 
befteht nun die Anftalt und bat ſich in diefer Zeit flet 
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wachſende Theilnahme erworben, aber auch vielen Segen 
gewirtt, Der 11. und 12. Beriht (1837 — 38) 
bes Dirigenten der Anftalt, Dr. Haindorf, liegt uns 
vor und gewährt eben fo intereffante ald erfreuliche Mes 
fultate. Die Anftalt erfreut ſich der Xheilnahme der 
hoͤchſten Behörden, Landräthe und Ortsobrigkeiten, und 
wird auf das Kräftigfte nicht allein durh Wort und 
Willen, fondern aud duch Geldbeiträge unterſtuͤtzt. 
Man wird auf das Innigſte 600000), wenn man 98 
über anderthalb hundert Seiten ftarke Verzeichniß berjeni: 
gen Edeln überfliegt, roelche die Anftalt durch milde Bei: 
träge halten und darunter die gemichtigften Namen lieſt: 
den Fürft zu Salm⸗Salm, den Fürft zu Salm:Horftmar, 
den Bifchof v. Paderborn, den Reg.:Rath Graf .ט‎ 
den Fürft zu Rippes Detmold, den Graf תסט‎ 
den Graf von Spee, den Oberpräfidenten von Binde, 
kurz Männer aller Gonfeffionen und jeden Standes. 
Borzügliche Anerkennung und den Dank aller Menfchen: 
freunde verdienen ſich aber der Oberpräfidene Binde, 
Dr. Hainborf felbft und deffen Schwiegervater, der 
Nenner Elias Mards in Hamm. Erfterer hat fi 
nicht allein durch einen Geldbeitrag zur Unterftügung 
der Anftalt betheilige, fondern auch jederzeit mit befon= 
derem Wohlwollen das Emporblühen der Anſtalt zu ber 
fördern geſucht. So 3. B. ift es fein Werk, daß bie 
Vereinsſchule von der Reglerung das Prädikat einer 
öffentlichen zugeftanden erhielt, daß durch eine ſpaͤ⸗ 
tere Kabinetsorbre auch die Aufnahme das jüdifhen Mes 
kigiondunterrichtes auf den öffentlichen Lehrplan genehmigt 
warb und dadurch nicht nur bie Doticung der Anftalt, 
wie wir gleich fehen werden, gefichert, fondern auch bie 
Ermeiterung ermöglicht ward, die Kinder ausmärtiger, 
bemittelter Eltem in die Anftalt aufzunehmen und ba: 
duch der Anſtalt felbft einen Vortheil zu gewähren. 
(Die Penfiond: und Unterrichtskoften für die Kinder legt: 
genannter Eitern betragen beiläufig gefage 100— 150 Thlr. 
jähelih.) Dr. Haindorf, die Seele des ganzen, ge: 
bört unter jene höhern Maturen, die dem Wohle ihrer 
Mitmenfhen alles zu opfern im Stande find. Der edle 
Mann widmet dem Werke nicht bles feine Zeit und 
Kraft, er fteht in dem Verzeichniffe ber Contribuenten 
auch mit 200 Thirn. Beitrag, fo wie fein Schwiegervater 
mit 400 .וס‎ Ohne legten wäre das Inſtitut uͤbri⸗ 
gene wohl nie zu Stande gefommen, wenigſtens hätte 
06 gereiß ſtets mit Armuch zu kämpfen gehabt. Der 
Edle hat ein Capital von 25,000 .הזוס‎ ausgefegt, die 
Koften der Anſtalt zu beftreiten. Dadurch daß die 6: 
linge derfelben gehalten find, nad) erlangter Selbftftändig- 
keit die allmälige Ruͤckzahlung ihrer Ausbildungskoſten zu 
bewirken, wird nicht allein bie Kraft der Anftalt ver: 
miehrt, fondern aud bie endliche Wiedergewinnung 6 
Anfangsfapitals erzielt. Zu dem Ende werden Schul: 
amts-Ganbditaten nur unter folgenden Bedingungen aufs 
genommen: 1) Daß der Ausgebildete wenigftens 8 Fahre 


beim Schulfache und zur Dispofition bed Vereins bleibe, 
2) Die Rüdzahlung feiner Ausbildungskoften in jährlichen 
Raten von mindeftens 5 Thlrn. bewirke. Im Uebrigen 
wirb einer in das Seminar aufgenommen, der nicht bie 
Vorkenntniſſe mitbringt, die jebes andere Seminar ver: 
langt, und ber nicht die Verpflichtung übernimmt, fih 
placiren zu laffen, mie 06 das Seminar verlangt. Für 
Handwerkslehrlinge muͤſſen die Angehörigen die Ber 
pflihtung übernehmen, dem Knaben beim Handwerlt 
zu halten. Die Lehrlinge aber müffen verſprechen, nad 
erlangter Selbftftändigkeit, die Koften ihrer Ausbildung 
zu erſtatten, ober müffen fich bequemen, im ]אוהה‎ 
des Vereins einen Knaben ohne Entgeld im die Lehre 
zu nehmen. Willkuͤrlich Austretende haben fofort bie 
verurfachten Koften zu erſtatten. — Seit dem Beſtehen 
der Schule find 63 Lehrer ausgebildet und ſaͤmmilich 
placiet worden. Dr. Haindorf nimmt die Angeftelten, 
wo btefelben jegt wirken, ned fortwährend umter feine 
Obhut und läßt fi) darüber wenigflens berichten, Die 
Schule zähle weit über hundert Schüler. Die abgegan⸗ 
genen Seminariften haben bie Öffentlichen Prüfungen 
durchgängig fehr wohl beftanden. Handwerkslehtlinge hat 
der Verein bis jegt 117 bei Meiftern untergebtacht. 
Megen 32 neuen fteht er zur Zeit noch in Unterhand: 
fung mit Lehrmeiſtern. — Mit Redyt verdient bie יחל‎ 
liche Anſtalt die Beachtung aller Behoͤrden und Men: 
ſchenfreunde. 


Galizien. 


Tarnopol, 4. Aus. Den 15. Juli teiſte 
unfer Rabbiner ©. 3. Rapaport von hier ab, um 
einem ehrenvollen Rufe nah Prag zu folgen ; der Ber: 
tuft, der die an großen und bedeutfomen Männern obne 
bin armen israelitifhen Gemeinden Galiziens trifft, 
wirb um fo mehr hier allgemein gefühlt, als bereits all 
Parteien ſich mit ihm ausgeföhnt hatten, Seine ge 
lehrten alten Freunde, die mit großen Aufopferunge 
ihm in einer fehr fchlechten Zeit beigeftanden , begleitet 
ihn bis Stotfhom, einige fogar bis Lemberg, alt 
aber fchieden tief erfchlittert und mit wehmuͤthigen Gr: 
jen von biefem Forſcher, der eine Zierde Galiziens mar. 
Möge er in Prag den Lohn feiner frühern Kämpfe fi 
den! — Ein fehmerzliches Ercigniß aber hat bei uni 
Ankunft in Lemberg unfre Herzen erfchlittert und di 
ganze Gemeinde in Betruͤbniß gefeht, daß wir, Begleite 
des Herrn Rapaport, falt des Scheidens deſſelben 
vergeſſen hätten; es mar ein Schmerzensruf ber jüͤdiſchen 
Gemeinde zu Tarnow. Eine chriſtliche Magd kem 
gegen Ende des vergangenen Winters nach Lemberg und 
ftellte bei hieſigem Gerichte eine Klage, daß ein jüdiſchet 
Diener fie mit Gemalt in ein jübifhes Haus gebracht 
wo ihe ein Arzt zur Ader gelaffen und bas Blut in 


einem Gefäße aufgefangen hätte. Obgleich bie Grunb: 
loſigkeit dieſer Klage einfehend, fand ſich body die Orts— 
behörde zu Tarnew veranlaßt, den bezeichneten Diener 
um dem Gerüchte zu genügen einzuziehen. Als aber 
diefee Diener auch leiblich gezüchtigt wurde, damit er 
die verlangte vermeintlihe Wahrheit eingeftehen follte, 
und als endlich auch eine reiche Judenftau eingezogen 
wurde, teil nach Ausfage der Magd die That dort ges 
ſchehen fein follte, da erkannte erſt die jüdifhe Gemeinde 
die Diflofigkeit ihrer Stellung und beflrebte fih, in 
Lemberg beim Gubernium um firenge und fchnelle 
Unterfuhung anzuhalten. Rapaport, mit feinem 
Mamensverter Dr. Rapaport, und noch einige bedeu: 
tende große Männer fuhten duch ihre Verwenden ein 
ſchnelleres Refultat herbeizuführen, fo daß, Gott fei Dank, 
bie Wahrheit fiegte und die Urheber diefer Verlaͤumdung 
die firengfte Büchtigung zu erwarten haben, Diefer Aus: 
gang der 650006 ift jegt fo eben erfolgt. 

Wenn nun aber fehon das Auswandern Rapaport’s 
nad Prag für uns ein Virluft ohne irgend einen 6] 
ift, fo berührt ein Trauerruf über den Verluſt eines 
andern bedeutfamen Mannes in Galizien uns fo ſchmerz⸗ 
ih, daß wir in dieſem Augenblide unferem Schmerze 
keine Worte leihen können. Der gelehrte Nahman 
ha-Kohen Krochmal aus Brodp ift hier Freitag 
den 31. Juli unter geringen Leiden mit Tode abgeyans 
gen. Herr Kroch mal wurde in Brody den 7. Adar 
1785 geboren, wo er auch die Grundlage zu feinen 
theotegifchen und philofophifhen Studien gelegt und eine 
Zierde Galiziens und ber befte Rathgeber der heran: 
wachſenden Jugend murbe, die er uneigennüßgig unters 
richtete. In feinem 16. Jahre ſchon verband er ſich nad) 
der dortigen Sitte mit einer Lebensgefährtin aus Zolkiew, 
und die ununterbrochene Sorgentofigkeit im Haufe feines 
Schwiegervaters, wo er dreißig Jahre ohne Nahrungskum⸗ 
mir verliebte, verfchaffte ihm die Muße, fich den theclogi: 
ſchen Forſchungen, dann namentlich den philoſophiſchen ganz 
hinzugeben. Er war der erfte Galigier, der ſich auch mit 
außerjudifhen Wiſſenſchaften befchäftigte, eine Schar 
junger, ftrebfamer Männer um fich verfammelte, um fie 
mit den rafchen und jühen Foriſchritten der germanifchen 
Juden befannt zu machen; feine Briefe, die von feinen 
Freunden faft mit zu großem Beifall aufgenommen wurden, 
findet man in der Sulamit, in der Befira und in 
denn Kerem Chemed abyedrudt, und die noch hand: 
ſchriftlichen Arbeiten über jüpifche Religionsphiloſophie 
find wirklich hoͤchſt intereffant. Eine förperlihe Schwaͤch— 
lichkeit, ein beftändiges Kraͤnkeln ergeugte in ihm jene 
bei den Polen fo hoͤchſt feltene Schüchternheit und Bang: 
famkeit, daß er trog der eindringlichften Bitten feiner 
Juͤnger und Freunde fich nicht entfchliefen mochte, aus 
feinen zahlreichen Heften ein Ganzes zu bilden und dem 
Drude zu übergeben. Bor einigen Jahren Fam er hier: 
her nad) Tarnopol, um bei feinse Tochter und feinem 
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Schwiegerſohne Dr. Hurmwig rubig zu leben; bier bes 
gann er endlich an einem großen Werke, aͤhnlich dem 
More Nebuhim des Maimuni, zu arbeiten, ober 
er vereinigte vielmehr unter diefem Titel die weitſchich- 
tigften Forſchungen, die er durch fein ganzes Leben durch: 
dacht und theilweife niedergefchrieben, 018 der Tod ihn 
mitten in feinen Arbeiten Überrafchte. Der größte fer 
tige Theil diefes Werkes wird nad dem ausbrüdfichen 
Wunſche des Verblichenen bald durh den Drud er: 
fheinen. Tarnopol gleicht feit einiger Beit einem 
duch Stürme des Herbſtes entblätterren Baume, ob: 
glei; ber milde Frühling erft im Anzuge zu fein fchien ; 
Joſef Pert nführte ums der Tod, Derm Rapaport 
zog deutfche MWiffenfchaftlichkeit weit von feinen frühern 
Freunden in die Ferne, und den edeln Krochm al raffte 
endlich auch der Todesbote fort; all die Gedanken von 
einem Mittelpunfte galizifcher Bildung der Juden, daß 
Zarnopol berufen zu fein ſchien, der Brennpunkt der 
jüdifchen Wiffenfchaft in Galizien und der Aufklärung 
zu werden, um bereinft vielleicht wieder die milden 
Strahlen der Aufklaͤtung duch ganz Galizien zu ents 
fenden, alles diefes war nur ein phantaftifcher Traum, 
den eine wetternde Mitternacht verfcheuchte, 

Erlauben Sie, daß id) von diefer Trauernachricht zu 
einer andern Mittheilung übergebe. Der fe. Joſef 
Perl hinterließ eine trefflihe mannigfaltige Vibliothek 
von circa 4000 Bänden, worunter die koſtbarſten und 
feltenften Werke fid) finden; dieſe ausgezeichnete Biblios 
thek vermadhte er der Schule, die er mit fo vielen Auf: 
opferungen und Mühen begründet hatte, und mahrlich, 
]ול‎ nun zum allgemeinen Gebraud offene Sammlung 
ift eine bedeutende Erleichterung für viele unbemittelte 
Privatgelehrte, denen die Mittel zur eigenen Anfchaffung 
nicht gegeben find, Der Schulvorftand läßt hierdurch 
bie ergebene Bitte an bie jüdifchen Schriftfteller ergehen, 
von ihren Werken hierher gefälfigft durch die Wild’fche 
Buchhandlung in Lemberg je ein Eremplar fenden 
zu wollen. — 650 eben habe id) das Manuſkript zu 
dem fünften Bande des Kerem Chemed nad Prag 
an Hrn. Landbau gefhidt, der den Druck diefes Jahr: 
buches fehr befchleunigen wird; ich hoffe, daß er fi 
derfelben Theilmahme 016 die frühern Jahrgänge erfeeuen 
wird. Diefer Band wird 18 Briefe oder Abhandlungen 
enthalten: 1) Urber eine alte dem Ibrahim Maimuni 
(Schn des Maimonides) vindieirte Handſchrift; über 
ihre Beſchaffenheit und Abfaffungszeit; ferner über bie 
Eigenthuͤmlichkeit derjenigen jübifdyen Geleheten, die gegen 
Maimuni's More und Sefer ha-Madda geſchrieben, 
הסט‎ Rapaport. 2) Eine Eopie biefer Handſchrift, von 
Luzzatto mitgetheilt, mit Anmerkungen unter bem Texte 
von Rapaport. 3) Noch einige Gonjefturen über den 
Schreiber, von bemfelben. 4) Auslafjungen in dem 
Pfalter- Commentar von Kimdi; 123 Iericalifche Bes 
merkungen aus dem handſchriftlichen Wurzelbuche Ibn- 


Ganah's; die Erklärung einer Schriftftelle aus einer 
Handfchrift des Jhn-Saruf und nod eine neue Er⸗ 
Elärung, ſaͤmmtlich mitgetheilt von Luzzatto. 6) Exe⸗ 
getiſche Forſchungen in 4 Abtheilungen: a) über den 
zweiten Theil des Jeſaja und die Ibn⸗ Eſra' ſche Meinung 
darüber; b) über eine uralte Barajta (Baba Batra 15%) 
und Erläuterung eines Sages darin, ber ba lautet: 
כתב ספרו ווהס דברי הימים עד לו‎ NW; c) ₪ 
(äuterung eines andern Gates in diefer Barajta, wo 6 
heiße, daß bie Männer ber großen Synagoge hätten 
Ezechiel, die zwölf einen Propheten, Daniel und bie 
Eſter⸗Rolle geichrieben ; d) die Abfaffungsgeit bes Kohelet, 
ſein Berfaſſer und ſeine Tendenz, ſaͤmmtliche vier von 
Nachman Krochmal. 6) Ankündigung bes Melo 
Chofnajim; ferner eine Erklaͤrung über Jon 8 
Sefat Jeter und über die legte Miſchna הן‎ 
von Dr. Geiger, 7) Ueber die jüdifchen Kalenders 
rechnungen von Stonimsfi in Wilna. 8) Wider: 
legung beffelben von Reggio. 9) Neue Meinung bar: 
über von Sloniméki. 10-12) Verhandlungen 
über diefen Gegenftand. 13) Lebensgeſchichte des Afarja 
de Roffi von Dr. Zunz. 14) Bemerkungen darüber 
von Rapaport. 15) Nekrolog über Jofef Pert 
von demfelben. 16) Ueber eine Miſchna in Edujot 
(1, 5. 6) und über dieſen Tractat überhaupt, von bem: 
felben. 17) Ueber ben neuen Bund im ber Krim, 
von demfelben. 18) Kritik über das Deftchen Igeret 
Bileret, von Rapaport. Der ſechſte Jahrgang 6 
Kerem Chemed wird ebenfalls gleih nad ben Selten 
im Deud erfheinen; den Inhalt deſſelben werde ic) 
Ihnen mir naͤchſtem Briefe mittheilen. 
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Vicht- und Schattenbilder 


aus der 
jüdiſchen Geſchichte der Gegenwart. 
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Hiſtotiſch-ſtatiſtiſcher Bericht uͤber die Juden 
in Franken in bürgerliher und religiöfer 
Beziehung. 


Schluß.) 

Da traten denn nun auch wirklich viele andere Gemein— 
den, namentlich ber Sprengel Ansbach, Fürth, Gunzenhanfen, 
Pappenheim, Tonuchtlingen, Waffertrübingen u. f. w. auf 
und warteten wenigftens mit Abſchafſung des Althergebrachten, 
bis fie mit Schwabady bedeutet wurden, fi in das Neue zu 
fügen. Diefes Widerftreben gegen das reformateriſche Prinzip 
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blieb nicht vereinzelt, e8 machte fi, namentlich bei ben Mabbinen- 
wablen in Unterfranfen von einer Seite her auf eine betrübende 
Weife geltend, 66 äußerte ſich namentlich auf >> 
tichſte Art in dem Proceffe gegen den Dr. 0000, Rabbinen 
zu Fuͤrth, einer Streitfache, tie nun bereits ſchon ſeit dem 
Jahre 1831 obſchwebte. Mit einem Wanatismus, melde 
Stammgenoffen wahrhaftig frine Ehre macht, fiel man über 
des Angeklagten ganzes Öffentliches und Privatleben ber, fudı 
alles Mögliche hervor, um ihn zu flürzgen und alles 506 in 
einer Zeit, wo man politiſcher Weife die Einheit und Einigkeit 
mit Aufopferungen hätte wahren follen, um zu beweifen,, 5 
man ber gemachten Gonceffionen würdig ſei. Als der ו‎ 
Angriff, die Wahl des Dr. kowi 016 ungefeglic erfolgt, zu an 
mulliren, nicht feuchten wollte, griff man zu andern :וא‎ 
man verklagte ihn wegen Mißbrauch) feiner Amtsgewalt, wegen 
feines den Grundfägen bes moſaiſchen Geſetzes nicht entfpreden: 
den Privatlcbens, ja entblödete ſich nit, die Shmad auf 
fi) zu häufen und den Mann nicht allein als einen Abrrünniaen 
und Abwendigmadyer vom väterlichen Gelege, fondern auch eis 
einen politifyen Aufmiegler zu brandmarken. Wir Bennen הא‎ 
Ausgang des Prozeſſes, wir wiffen, daß die über 8 Jadet 
obſchwebende Frage zu feiner endlichen Rechtfertigung geiöh 
ward, aber die moraliſche Kraft des Dlannes ward denn tod 
gedehmäthigt und feine Wirkfamkeit abgenuͤtzt. Das unfelige 
Verfahren gegen ihn hatte jedoch im Vereine mit ben übrigen 
Erſcheinungen der Zeit und mit der Richtung, welche 6 
baierfche Staatsruder im Allgemeinen nahm, eine weit nad 
theiligere Bolge. Die Wirren, 006 im Schooße der 5 
lichen Kirche in Preußens Rheinprovinzen und barauf הו‎ 3 
auftauchten, hallten in Baiern erfolgreih nad, und nahmen 
eine Richtung, welche das baierfdye Gousernement nur noch 
mehr in ihrem Streben nach Stabilität, ober Zuruͤckkemmen 
auf die alten mittefalterlihen Grunbformen befeſtigte. Ganı 
confeqguent den übrigen Staatdmarimen kam man enbli auf 
die 406, das alte Judenthum in voller Abgteſchloſſenhtit 
aufrecht zu erhalten und was nothwendiger Weiſe damit ₪ 
fammenbing, 68 auf die Synagogen, und in das Privatleden 
zurückzuweiſen. Natürlich konnte man die neuere Bildung und 
Geftaltung nicht ganz unterdrücken; denn die jüngfte 60+ 
gebung gerieth damit in direktem Widerſpruch. Aber man bit 
fie wenigftens ganz fecundär, half fi) durch jede gefeglich nur 
mögliche Beſchraͤnkung der Juden, durch eine wankende und 
doppelte Interpretation der erlaffenen Verordnungen, durch 
Dinzufegung neuer, redreffirender Ediete. So erſchien im 
Dftober 1833 auf einmal cin Minifterialrefcript, 526 ben Be— 
börden zur Pflicht machte, bei Anftellung ber Rabbinen nicht 
bios deren wiffenfhaftlihe Bildung im Auge zı 
haben, fondern auch, unter Berwerfung alle verberk 
lien Neologie, audy deren unbedingtefte Anhäng 
101616 an 548 Geremonialgefed zu prüfen. Men 
tröfter fich freilich bamit, daß es nur einen Damm gegen das 
vermeintliche befteuftive Treiben in religidfen Angelegenheiten 
bilden ſollte, allein zugleich ift ber Intrigue und dem Ankampft 
gegen das Beffere fomit cin neues Geld eröffnet worben, und bie 
neuere Geſchichte beweiſt ed, melde unfelige Wirren un 
Kämpfe daraus hervorgegangen find, Bon jenem unfelise 
Tage an iſt dem Gewiffenszwange die Thür geöffnet worte 
Weſen und Form find in unbeilvolem Widerſpruch gerathen 
unſicherheit in religiöfer und buͤrgerlicher Hinſicht iſt feichm 
an die Tagsordnung gelommen und eine fuft tägliche GBefet 
gebung moͤchte beichäftigt fein, dem ins Beben gerufene Zwittet 
geſchoͤpfe feine ephemere Griftenz zu friften; benn ber ob 
definirte Begriff it fo zaͤh und debnbar, daß es ben Köpfır 


zu 


die bem Vormwärtseilen ber Zeit 000015 find, jeberzeit gelingen 
muß, bie edelſten Männer, fobald fie nicht ſtlaviſch an dem 
taufendjährig aufgefpeidyerten Unfinn der Zeit haften, aus dem 
Kreife des Öffentlichen Lebens und der Wirkſamkeit zu bannen, 
Nur erft, wenn viel verborben fein wirb, werden Baierns 
Israeliten wieder an Erfahrungen reicher auf ben Geift der 
Einmüthigkeit zurüd kommen. 

Welchen Befrrebungen ein foldyes Edikt Vorſchub geleiftet 
bat, davon bat uns Unterfranken bei Gelegenheit der 
Rabbinenwahl für Würzburg bereits ein fehr Ichrreiches Bei: 
fpiel aufgeftellt. Bier haben fie ſich geltend gemacht, jene 
Dunkelmänner, welche bei der Wahl eines Rabbinen die ganze 
gelehrte Zugend umgeben zu möffen glaubten, um auf einen 
Bürgen für die hoͤchſte und ftarrfte Stabilität zu ſtoßen, um 
anf einen Dann zu treffen, der, außer den talmubifchen und 
kaſuiſtiſchen Schriften jede andere Wiffenfhaft für Sünde hält. 
Und daß fie durchdringen würden war vorauszufeben; denn 
der Buchftabe des Gefeges war ja mit ihnen. Es kann uns 
darum auch nur zum Theil aufrichten, wenn wir biefe Provinz 
anderer Seite von vielen erleuchteten Köpfen getragen ſehen; 
denn in Bezug auf burdhgreifende Reformen find zur Zeit den 
Rabbinen die Hände gebunden, 46 Tann uns nidt durchaus 
beruhigen, wenn wir einzelne beffere Anftalten, wie z. ₪. bie 
seformirte Beichenorbnung, die den veralteten Unfinn aufgehoben, 
bie vom Rabbinen Rofenfeld erfundenen Badeeinrichtungen 
anftatt ber Kellerbäber für Frauen u. f. w. ins Leben eingeführt 
finden; denn wir wilfen, das Ganze krankt zur Zeit an einem 
Rabikalübel und nur bas fann uns in unfern Doffnungen bes 
feftigen, daß bas Rab der Zeit unaufhaltfam vorwärts eilt, 
daß אס‎ Schule nicht gebunden ift an bie ſtarren Formen bed 
Eultus, baß an ihr zum großen hell erieuchtete Männer 
wirken, baß ein Geſchlecht beraufblühen wird, welches einiger 
fein dürfte in bem Verlangen nach Reform als 46 die Jetztzeit 
ift, im welcher die Alten jeder Befferung balsftarrig in den 
Weg treten. 

Zum Schluſſe des Ganzen noch einen uͤberſichtlichen Blick 
über Unterfranten, das mit feinen circa 18,000 Juden 
einen nicht geringen Antbeit in die Waagfchale bes Entwidelungs: 
proceffes bes jüdifchen Lebens zu werfen verſpricht. Wenn 6 
fi in biefer Hinfiht der Proving Mittelfranken nicht ſchon 
gleichgeftellt hat, fo gebe man etwas auf das jünger ent- 
widelte Leben biefer Provinz; denn erft feit 1817 ift bier 
ben Juden die Griernung eines Handwerks und ber Ankauf 
von Ländereien gefeglich geftattet; fo ermäge man, daß bie 
große Zerſtreuung der Jubenfamilien durch dieſe Provinz und 
die Kleinheit ber einzelnen Gemeinden (nur wenige Gemein: 
ben giebt 66, welche die Anzahl הסט‎ 40 Familien über: 
fhreiten) dem Gefammtleben Eintrag thut, Bier nun ift auch 
die Gutsherrlichkeit zu Haufe und wir finden darum die mans 
herlei Abgaben an 600060410, Reujahrésgeld, Ertra- 
gelber u.f,w. in vollem Schwunge und hier und dort Pro: 
zeffe dagegen zur Erſchoͤpfung der phyſiſchen und moralifchen 
Kräfte der Gemeinden. Wir wollen jedoch unfer Augenmerk 
nur auf etwas Edleres, Heffnungsreidyeres, auf Schulen und 
Bülbungsanftalten richten, um mit ber froben Ausſicht auf bie 
Ankunft einer beffern Zeit fließen zu können. Die Heine Ges 
meinde zu Arnftein (17 Familien) unterpätt nicht ohne große 
Opfer einen Religionsichrer, bezahlt das Schulgeld für ihre 
Kinder, welche zugleich bie chriſtliche Elementarfchule befuchen, 
thut überhaupt faft über ihre Kräfte das Edelſte für Cultus 
und Bildung. Altenftein's Heine Gemeinde (13 Bamilien ) 
hat zu viel mit Abgaben zu thin, um auf ben Gultus und 
die Bildung ihrer Kinder viel wenden zu können. Alten: 


ſchoͤnbach mit 36 Familien ift nicht reich und fehr gehemmt, 
vorzüglid) in Bezug auf die Vermehrung der Kamilien, Trotz 
ber vielen brüdenden Abgaben unterhält die Gemeinde eine 
Religionsſchule und thut viel für Gultus und Erziehung. 
Burgpreppady's Gemeinde mit 30 Kamilien bat ſich nur 
zu plagen für Aufbringung ber bedeutenden Gumme von jähr: 
lich 783 Fl. 45 Sr, welche die Unterhaltung des Gultus ber 
Religionsfcjule und bie großen Abgaben erheifhen. Briefen 
haufen mit 18 Familien unterhält mit Opfern eine Religiong: 
ſchule. Gersfeld mit 19 Familien hat eine jüdiſche Elemen: 
tarſchule errungen, 018 66 von תנשל‎ allerhödften Orts erlafie: 
nen Reftripte Gebrauch machen durfte, im dringendften Falle 
und ausnahmsweiſe einen Glementarlcehrer ftatt bes normal: 
mäßigen Gehalts von 300 FI. mit 200 81, abzufinden. Ge: 
roba mit feinen 17 Bamilien unterhält unter Beitritt der 
keinen Dorfaemeinden 2 190 6 und Schondra eine Religions: 
ſchule. Gohsheim mit 30 Familien bat nur eine Religions: 
ſchule. Hettenhauſen mit 8 Familien unterhält mit meh— 
vern andern Drten einen Heligionsiehrer; aud hier bat 79 
die Abficht der Verminderung ber Familien feitens der Regie 
rung ſchon feit Jahren herausgeſtellt und laſtet ſchwer auf den 
übrigen, benen nun die nämlichen Abgaben aufgebürbet erfchei: 
nen. Hoöchheim mit 23 Familien giebt für Gultus und 
60016 jährlih 400 Fi. aus, utter mit 7 Bamilien unter: 
hält mit Shmeinau eine Schule. Mainbernheim mit 
13 Familien hat mit Abdelfen eine Religionsfchule, Markt 
Steft mit 13 Familien 1 Religiensſch. Maroldsweiſach 
mit 28 Bam. und 1 Religionsfh. Memmelsdborf mit 37 
Bari, und 1 Glementarfhule. Miltenberg-mit 10 Kam, 
und 1 Religionefh. Nicderwerren mit 54 Familien und 
Elementarſchule. DOberftreu mit 17 Bam. und Religionsid. 
Obbach mit 39 Fam. und Elementarſch. DObernbreit 
mit 30 Bam. und bloßer Religionsſch. Oberreiherheim 
mit 9 Bam. und Meligionefh. DOberelsbad mit 14 Fam. 
und Religionsſch. Poppenhauſen mit 4 Fam., die ihre 
Kinder nah Weibers in die Schule fhiden. Redenborf 
mit 89 Kam. wit Elementarſch. Segnitz mit 13 Bam. und 
Religionsſch. Schmelnau mit 9 Fam. und Religionsſch. 
Schwebheim, 23 Fam. und Religionsſch. Schweinfurt, 
5 Fam, ohne Synagoge und Schule. Thann, 27 Fam. und 
1 Religionsſch. Thüngen mit 52 Kam. und 1 Elementarſch. 
Wüfenfahfen mit 33 Familten und blos einer Religions: 
ſchule. Dr. Megas. 


Erfolgte Schritte zu Gunſten der in Damas— 
tus Verfolgten. 


Das Ereigniß zu Damaſkus aus dem Februar dieſes 
Jahres, deſſen Thatbeſtand wir wohl billig als befannt voraus: 
fegen dürfen, hallte unmittelbar nad) der erften Kunde daven 
in ganz Europa wieder. Es war nicht der gerechte Unmille, 
welcher ſich der theilnehmenden Gemütber bemeiftert batte, 
weil ein Mann duch verruchte Mörderhand gemruchelt worden 
war, ber eine beträchtliche Anzahl von Jahren bindurdy ber 
leidenden Menſchheit durch ärztlichen Beiftend genügt und auf 
die umeigennügigfte, religibſeſte Weife, getreu feinem Gelübte 
und Drben, ıweit entfernt bafür Geld anzunehmen, vielmehr ncch 
dazu dem Hitfsbebürftigen feinen Beutel geöffnet hatte, Ge, 
war nicht der Schmerz, welcher fi unfrer (ber Juben) be: 


— 9604 — 


meiſtern Eonnte, 018 wir erfuhren, daß ber Mann durch bie 
Mörderhand einiger Juden 506 Ende feiner fegensreihen Lauf⸗ 
bahn follte gefunden haben; mein‘! es war eine weit größere, 
eine weit fuͤrchterlichere Berlegung bed moraliſchen Gefühle, 
bie Europa in Bewegung fegte; «6 war bas Hohngelaͤchter der 
Hölle felbft, welches uns in innerfter Serle erbeben lieh, 
Nicht Ieracliten, fondern Jérael follte die Blutſchuld auf 
fih nehmen; nit Juden follten den Mann gemeuchelt, 6 
mofaifche Geſetz, die beitige Religion felbft follte das unglück⸗ 
liche Opfer der Bosheit gefchladptet haben, Ein Schrei des 
Gntfeges, ob foldyer Verlaͤumdung, bie nur Bosheit erfonnen 
und Dummhtit großgewiegt haben konnte, durchhallte bie Welt 
und verlegte noch mehr, da auch europäiihe Journale, vorzügs 
lich die Frankreichs im Achten Frau Bafen : Tone das Ereigniß 
geſchaͤftig durch bie Welt pofaunten, ohne nur an feiner Abge⸗ 
ſchmacktheit zweifeln zu wollen. Dod kaum hatten Bosheit 
und Dummheit den hochverraͤtheriſchen Bund mit einander ges 
ſchloſſen, als auch ſchon zum Zrofte und zur Beruhigung aller 
in ihrem moralifchen Bewußtſeiu Tauſend Stimmen aus allen 
Gegenden der Erde laut wurden, und vor Gott und ber Ber: 
nunft laut und Öffentlich Zeugnig ablegten, daß jene grauen: 
hafte Beſchutdigung nichts als eine Erfindung der Hölle fei. 
Bei dem Eifer und Drange fo vieler, Jsraels Ehre rein zu 
waſchen von dem Menſchenblute, womit man biefeibe befubelt 
hatte, ההג‎ die Geſchichte kaum den Edeln herausfinden,” ber 
zuerſt das Wert für die Beſchimpften nahm, aber bezeugen 
fann fie, das in allen Rändern faft zu gleicher Zeit und unbe⸗ 
mußt ven einander, der Sprecher viele auftraten, wie Ein 
Mann, bezeugen kann fie, daß jener berühmte Advokat 6: 
mieur, Bicepräfident des Conſiſtoriums zu Paris, als er 
kaum die erſte Kunde ber ſcheußlichen Anklage vernonmen, 
018 ächter und 100/66 Anwalt Israels auftrat, als welcher 
er bis zum Augenblide den Hampfplag der Verthridigung nicht 
vertoffen hat. Mit flammenden Worten, mit zauberiſcher Ber 
tedfamteit beddte er das Gewebe der Lügen, die Leichtyläubig: 
keit des unmiffenden Yöbels auf, indem er an das Journal 
bes Debats jenes öffentliche Schreiben richtete, das auch der 
Drient in feiner 17. Nummer von diefem Jahre mit voller 
Freude in feine Spalten aufnahm. Der Edle gab die Kofung 
zu einer allgemeinen Erhebung gegen dieſes berzzerreißende 
Skandal, nicht nur chriſtliche Blätter, zumal die Deutfchlande 
wielen auf das Abfurbe und längft verbraudte einer foldyen 
Beſchuldigung bin und gaben Eremieur's Rede in vollem 
Umfange, auch die in ihrem Innern Wefen angegriffenen Juden 
rührten fi; ber Oberrabbine zu Marfeille trat mit 
einer heftigen Gegenerklaͤtung hervor; die Judenſchaft 
Leipzigs wich in einer Bekanntmachung der Reipziger Allgem, 
Beitung die Anſchuldigung auf das Beftimmtefte סח‎ 
zurück und erflärte, auf diplomatifhem Wege ſich über die 
fragliche Angelegenheit unterrichten und feiner Zeit das Nähere 
mittheiien zur wollen. In Smyrna erhoben ſich vertheidigende 
Stimmen, Dr. Ullmann, Rabbine in GErefitd, trat auf, 
Aub in Münden rührte ſich und kämpfte mit ben baierſchen 
Bloͤttern. Dr, Philippfon in Magdeburg ₪166 in der 
dortigen vielverbreiteten Zeitung nicht Allein auf dad Wider⸗ 
finnige einer ſolchen Anſchuldigung bin, fendern bemühte ſich 
zugleih, das befonnene und lichtvolle Deutſchland durch klare 
ud leidenfchoftiofe Worte bei feiner Leidenſchaftloſigkeit zu ers 
balten und alle Organe des Judenthums ftrengten. ibre beiten 
Kräfte an, die Daltlofigkeit eines ſolchen Factums von vorn 
berein zu beweiſen, noc bevor Über den Zhatbeftand jener 


unfeligen Ermorbung bes Pater Thomas etwas Gewiffes er» 
mittelt werben konnte. Auch der Drient feines Theile, lich 
es nicht baran fehlen, feiner Pflicht zu genügen, und zeiste 
zuvörderfi in 976. 17 feiner Spalten auf bifterifhem Wege, 
wie nicht nur die jegt neuvorgebrachte Beſchuldigung eine uralte, 
durch Aberglauben, Argwohn, Lift und Bosheir genäbrte = 
fontern auch wie von jeher die erfeuchtetften Köpfe, die bad 
geiteltteften Männer, bie einflußreichftien Sprecher biefelbe zu: 
rüdgemwiefen hätten. Ja zu Damaskus feibft trat aus ber 
Mitte ber Zuben ein frommer Mann hervor und 010108, nicht 
achtend die Martern bes Paſcha's, bie er über die Eingeler⸗ 
ferten verhängt hatte, und die auch feiner warteten, für bie 
Wohrheit und für die Weihe des göttiichen Namens den Zeugen: 
tob zu flerben. Er trat vor ben mitleiblofen Tyrannen und 
fagte es ihm offen und frei unter die Augen, daß feine Ber: 
folgung des Judaismus nicht Vergeltung bes Geſetzes, ſondera 
alte, in einem unktuſchen Herzen genährte Rache ſei. Er 
hauchte feine Seele unter ber Folter aus. Mehr noch als 
alle dirſe Beftrebungen aber, melde von denen felbft ausgingen, 
die ihr moralifches Bewußtfein nöthigen Balls mit der Auf 
opferung des Lebens zu vertheidigen hatten, that dem Herzen 
bie Thritnahme wohl, welche erleuchtete Ghriften den Gebrant: 
marften erwieſen, und nimmer wird es bie Gefchichte denen 
vergeffen, welche bier keine Zeit verftreichen ließen, ben Mens 
fen und deſſen moralifhes Sein gegen die Angriffe der dor⸗ 
nirten Dummpeit ins rechte 006 zu ſtellen. Unter 83 
Edein war ber Bilhof Dr. Draͤſeke der erſte, indem er 
durch ein Schreiben an den Dr. 8, Pbhilippfon bie 4 
rung abgab, daß er mit der Auseinanberfegung des Letzteren 
in der Magdeburger Zeitung volllommen einverflanden fei und 
ihm dafür banken müfe. Sa fegar milde Gaben gingen von 
Seiten der Chriſten ein für hungrige Ieracliten, gleichſam ats 
ein Suͤhnopfer auf dem Altare der beltidigten Menfchheit. 
Indeh fpielte das biutige Trauerſpiel weiter fort, ja man 
muste erfahren, daß namentlih der frangdfiihe Conſul in 
Damaskus nicht blos regen Gifer bewies, um zur Entdeckung 
ber Mordthat beizutragen, fondern daß er fogar durch minde: 
ftens verkehrt angewandte Maßregeln den Fanatismus der for 
genannten türkifhen Geredhtigkeitepflege allda nur nod mehr 
näherte. Der Dann lich ſich in biefer Beziehung durch bie des 
Factums willen aufgebrachte chriſtliche Geiſtlichkeit beſtimmen 
und wiederum erſcholl die Erneuerung ber Anklage fanatiſchet 
als je durch die Welt; denn der apoſtoliſche Worftcher der 
katholiſchen Miffien zu Bairut fandte ja den Kapuzinermönh 
Pater Franziskus von Sarbinien nah Damaskus, um ₪ 
von der Angelegenheit officiell zu unterrichten, und biefer Wiens 
konnte 68 in die Wett bineinfchreiben, daß er der Anklage at: 
gen 06 Judenthum Gchdr gebe, und daß ber franzoͤſche Gonfei 
eifrig bemüht geweſen fei, die Zlafche mit dem Blute des Pater 
Thomas zu erhalten, (& f.) 





Perfonalchronit und Miscellen. 


Here M. Gabun, Director der ifr. Schule in Dagener, 
bat in dem zu Straßburg erſcheinenden l'Alſace, iin Schreiben 
abdrucden laffen, worin er die Errihtung eines Arbeit 
baufes für isgraelitifhe Bettler aus dem Eifaß 
in Vorſchlag bringt, Er ruft zur Unterfiügung ſeines Bars 
ſchlages auf לחש‎ will gern weitere Auseinanderfegungen deſſel⸗ 
ben zur allfeitigern Prüfung unterlegen, 
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allen foliben Buchhdand⸗ 9 eraudgegeben und zwar an jebem 
lungen auf ein Sabr. von Samdtog regelmäßig. 
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Erfolgte Schritte zu Gunften 





Drient. 


Serufalem. In dem fo eben (Mien, bei 
Gerold) erfchlenenem Meifeberichte unter dem Titel „ber 
Drient in feinem gegenwärtigen Zuſtande“ wird von 
Serufaleın auf Juden Bezügliches folgendes erzählt, das 
wir der Tendenz des 0/0006 gemäß hier auszichen, 
„Die Bevölkerung von Serufalem beläuft fih auf un: 
gefähe 12,000 Seelen. Zwei Dritttheile davon find 
Muhammebdaner, der dritte befteht aus beifäufig 2,500 
Quden und 1500 600/68. Die Juden find, als die 
Abtömmlinge der alten Deren biefer Stadt, natürlicher 
Weiſe der intereffantefte Theil der Bevölkerung. Wie 


in allen Städten des Drienis, haben fie aud in Jeru⸗ 


ſalem ein abgefonbertes Quartier, das in jenem heile 
der Stadt zwifchen dem alten Tempel und dem Berge 
Sion liegt. Das Arußere ihrer Käufer iſt hoͤchſt elend; 
gewöhnlich werden bei dem Baue berfelben unbehauene 
Steine verwendet, ohne alle architektoniſche Verzierung. 
Diefe Einfachheit der Bauatt hat jedoch ihren Grund 
keines wegs in der Armuth, denn eine große Anzahl ber 
Juden in Zerufalem find ſehr wehlhabend ; aber die 
Klugheit zwingt fie, vor den Augen ihrer habfüchtigen 
Unterbrüder nicht nur die Meichthümer, die fie befigen, 
fondern felbft den Schein des MWohlftandes zu verbergen, 
damit die Tuͤrken nicht auf אק‎ Spur ihrer Schäße ge: 
leiter werden. Das Innere diefer Däufer iſt durchaus 
auf eine gleichförmige Art eingerichtet. Won ber Ein: 
ganspforte kommt man in dem. Dof, welcher oft von 
mehreren Familien bewohnt, und von allen gemeinfchaft: 
lich benuͤtzt wird. Eine Stiege führt au den obern Ge: 
mächern. Die eigentbümlichen Sitten diefes Volkes in 


andern Ländern find auch den Juden von Serufalem in 
hohem Grade eigen. Sie unterfcheiden fi von ihren 
andern Glaubensgenofjen des Drients hauptfächlicy durch 
einen freien Umgang beiber Geſchlechter. Indeß begeben 
fi) die Juͤdinnen nie auf die Straße, ohne ſich in ein 
Stud Muffelin einzubhüllen, das über ben Kopf gewor⸗ 
fen wird, und über bie Schultern bis an bie Hüften 
herabfaͤllt, ohne ihre Geftalt fo dicht zu verhülfen, wie 
ed bei den Tuͤrkinnen Sitte if. Da in Serufalem bei: 
nahe gar kein Handel getrieben wird, find 06 meift cell: 
giöfe Gründe, welche die Juden beftimmen, ihren Wohn: 
fig in diefer Stadt aufjufhlagen. Die Synagogen find 
Hein und ſchlecht unterhalten, nicht etwa megen der Ar: 
muth ober wegen Mangel an Beiträgen von Seite 6 
Auslandes, ſondern einzig und allein 006 den eben anges 
beuteten Klugheitsruckſichten. — Das Thal Joſafat 
iſt nur eine Fortfegung des 00166 Kebron; «8 ſcheint 
der beliebteſte Begraͤbnißort ber Juden zu fein, wie man 
aus der Menge ber Grabſteine fieht. Auch die heutigen 
Juden haben eine befomdere Vorliebe für biefen Begraͤb⸗ 
nißplag. Jene Grabfteine find hoͤchſt einfach: eine Stein⸗ 
platte ohne alle Verzierung ; bie Infchriften find hebräifch 
und fie enthalten nichts 0/6 den Namen, das Alter des 
Verftorbenen und den Tag feines Hintritts. Der Bo: 
den daſelbſt ift fo hart, daß man nur mit vieler Mühe 
ein Grab zu Stande bringt. Die 6700905 7 
beftattet zu werben, wird nur gegen Erleg einer bedeus 
tenden Geldfumme gegeben. In demfelben Thale befin: 
ben fich drei Maufoleen, beren Größe auffallend gegen 
bie Unfcheimbarkeit der neuern Gräber abfliht, Es find 
die: Grabftätten Abſaloms, Joſafats und Zacharias, 
Man nennt fie zufammen die Gräber der Patriarchens 
Das Monfolrum Abfaloms ift darunter das merfwür 
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digfte. Es iſt aus dem Felſen gehauen und ſteht frei 
da. Die Baſis ift vieredig, jede Seite ift mit jonifchen 
Pilaſtern verziert, über denen ſich win Fried erhebt, das 
mit Metapen לת‎ Triglyphen gefpmüdt iſt. Ueber 
diefem Grundgebäude erhebt ſich ein gemauertes Viereck 
und über diefem woͤlbt fich endlich die Kuppel, melde 
in eine Spige ausläuft. Das ganze mag 20 Fuß hoch 
fein. Man ficht keine Eingangspforte, aber an einer 
dee 00001 Seiten hat man gewaltfam eine Deffnung ge: 
macht, durch die jeder Worübergehende gewoͤhnlich einen 
Stein wirft, um fein Abfcheu vor der Empörung des 


Sohnes Abſalom gegen feinen Vater auszubrüden, Die: 


Erde ift ringsum mit folden Steinen bebedt. 
Paris, 16. Aug. Man erwartet mit der levan⸗ 


sifhen MWetefpaft die erften Briefe des Hrn. Eremieur 


aus Aerandrien über die wieder fehr beſprochene Juden 
fache. Uebrigens wird zum Theil die Reife des Hen. 
Greimieug vergebens fein, da auf Hrn. Thiers ausdrüd: 
liches Verlangen, dem natürlich unter den beftehenden 
Gonjuncturen ber Vicekoͤnig in Allem fi fügen muß, 
ber Proceß, nicht wie er anfangs follte, in Aleranbrien, 
fondern in Damaskus geführt werben wird; 016 Grund 
diefes Verlangens ward bie feindfelige Stimmung ber 
Sonfuln in Alexandrien gegen Frankreich angegeben. 6 
iſt die Frage, ob Hr. Cremieur gerathen findet, umter 
ben jegigen Verhältniffen nad) Damaskus zu gehen, 0 
er Übrigens mit Hrn. von Montalembert zuſammen⸗ 
treffen koͤnnte. Bei Den. v. Rothſchild, ber jetzt wieder 
im beſten Vernehmen mit dem Conſeilpraͤſidenten ſteht 
und alle Augenblicke nach Auteuil fährt, concentriren 
ſich demnach hiet fortwaͤhrend alle Beſtrebungen zur 
Aufklaͤrung dieſer Angelegenheit, die immer mehr zu 
einer Oppoſitlonsſache gegen Den. Thiers fi גג‎ 
ten fiheint und zu deren Mittelpunfte die Debats ſich 
immer noch machen. Auffallend ift, daß man den Be: 
richt des von Alerandrien abgeſchickten Biceconfuls, um 
das Benehmen des Hrn. Ratti-Menton vorläufig zu 
unterfuchen, ſchon längft bier eingegangen weiß, und 
fortwährend das tieffte Schweigen uͤber deffen Inhalt 
beobachter .לוש‎ Daß die hiefigen Israeliten fo viel 
als möglih aus den Vorgaͤngen bei der türkifchen 
Unterfuhung Büge verbreiten, אל‎ ihre Glaubens: 
genoffen ehrenwerth herausſtellen, verficht fih. 0 
fpricht man befonders viel von dem Benehmen ו‎ 
des Rüden, der erſte Minifier unter dem Vorgänger 
Mehmed Ali's und ber maͤchtigſte Mann im Lande 
geroefen. Auf die Frage, mo fie bas Blut hingethan 
hätten, foll er mit geimmigen Laͤcheln erwiedert haben: 
„Blur? nein, Blut wollt ihe nicht, aber mein Gelb! 
Ich kenne euch; denn ihr habe früher alle vor mir im 
Staube gelegen!” Ya, man geht fo weit, zu verſichern, 
daß der Pater Thomas noch lebe, שעת‎ verſteckt und 
fortgefchäfft worden fel; was er fi Alles zum Seile 
der Ausbreiting der alleinſeligmachenden Kirche in Sy: 
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rien gefallen laffe und eine Art Maͤrtyrerthum dabei 
ſuche. Diefe Sache ift fo feltfam, daß man allerbings 
alle Details, wie fie beide Theile angeben, von großem 
Intereſſe finden und aufbewahren muß. 


Großbritannien. 


London, 3. Aug Mit vieler Freube bemer- 
fen mir, daß fich die Juden in den mwictigften Lebens 
fragen zu betheiligen beginnen. Allgemeine Aufmert: 
fomfeit haben fie fih buch ihre Theilnahme an dem 
Sigungen des Convents zur Austottung der Sklaverei 
und des Sklavenhandeld erworben, und es darf nid 
überfehen werben, baß fie gerade dadurch die Bevölkerung 
noch mehr für fi) gewonnen und 00/6 haben, daß 
diefelbe auch für fie und namentlich rüdfichtlih der Da- 
master Blutgeſchichte fo einftimmig in die Schranfen 
triet. Bor allen aber hat Cremieur, der neben Iſam— 
bert an der Sigung biefed Convents vom 17. Juni .ל‎ 
J. theil nahm, durch feine großartige, fulminante Ride 
(vgl. Archiv. Israel, Nr. 7.) großes Auffehen erregt 
und Herzen gewonnen, „Meine Derren — fprach er — 
jede Freiheit ift die Schweſter der Andern, jede Berfol: 
gung reicht einer andern die Hand. Werfolgt, und iht 
macht Sklaven ; erflärt für Alte bürgerliche Gleichſtellung 
und ihe fchaffe Bürger (Lebhafter Beifall !). Kurz, mein 
Herrn, mit großem Vergnügen ſchließe ich mich den Maͤn— 
nen an, welche bie Ausrottung der Sklaverei prebigen, 
ih, ein Abkoͤmmling der Debräer, welche zuerſt umter 
ven Voͤlkern die Abſchaffung der Sklaverei 016 eine un: 
abweis bare Nothwendigkeit barftellten. Und in der That 
direfte 06 nicht unintereffane fein, in diefem Kreife daran 
zu erinnern, dab die Partei der Effener die Sklaverei 
für ein Werbrechen erklärte und daß, nad den Aus: 
brüden das Geſchichtsſchreibers Joſephus, die Effener 
bie Sklaverei 016 eine Urſache zur Revolurisnirung ber 
Staaten anfehen (Beifall.). Kurz ich kann, ohne mich von 
dem Segenflande, der uns befchäftigt, zu entfernen, bei: 
fügen: die Juden waren die erften unter allen Wölkern, 
welche bie Menfchenopfer abfchafften und doch ſeht da! 
heute klagt man dort, im Drient, wo vor Zeiten או‎ 
601004 mit fo lebendigem Glanze die Welt erleuchtet, 
fie an, unter den Aeußerungen ihres religiöfen Lebens 
600 zu ſchlachten. Uber Euer Beifall uͤber zeugt 
mich, daß Ihr eine ſolche Befchuldigung mit Verachtung 
zurucweiſt (Beifall !). Ia, alle Werfolgungen find 6 
ſchwiſter, und wohl hat die® der ehrwürbige Bifchof Gre: 
gor begriffen, wenn er zu gleicher Zeit mit bemfetben 
Eifer die Emandpation der Schwarzen und die Eman: 
eipation der Yuben forderte. Heute kommen die eman: 
cipirten Juden Frankreichs nach England in diefe am: 
ſehnliche Berſammlung und dringen auf Freimachung 
der Schwarzen. Und gäbe 66 in dee That eine beiligere 
650004, die der Öffentlichen Theilnahme mehr zu em: 


pfehlen wäre? Ale Gott, unfre erften Eltern ſchuf, ₪ 
er die zukünftige Gefellfchafe mit. den Worten feguete: 
„Seid fruchtbar und mehret euchl“, da unterwarf er bem 
Menfchen die. ganze Natur: Hier, das dein: Erb: 
theil, das deine Derrfchaft! Die Erde und alles, 6 
fie hervorbringt, und alle Gefchöpfe, welche darauf woh⸗ 
nen, follten feiner Herrſchaft unterworfen fein. Aber 
wo finden wir, daß der Schöpfer gefagt hätte: 39 will 
dieſer Erde zwei Menfchenragen überliefern, eine foll 
die unumfchränkte Gebieterin fein, weil ich ihr eine 
weiße Daut geben mwerbe, die andere ſoll ein niedriger 
Sklave bleiben, weil ich ihr eine ſchwarze Haut, geben 
will, Zwei Klaſſen ein und berfelben Creatur und übers 
dieß ganz aus ein und demſelben Korh geihaffen, mös 
gen ſich Über die ganze Erde ausbreiten, die eine Klaſſe 
mögen. die Unterdrüder fein, bie andere Kiaffe aber die 
Unterbrüdten: alle möget ihr bafjelbe Leben befigen: ders 
ſelbe göttliche Hauch möge euren. Körpern beleben ; aber 
unter euch felbft mögen die einem )ול‎ vorzüglichern vor 
den andern fein, und dieſe koͤnnen ihre Brüder, wie das 
unvernünftige Dich, zum Markte, in öffentliche ]זו‎ 
gerungen bringen, Die Rede wirkte gewaltig und bie 
Senfation der Geſellſchaft ftimmte fih ungemein zu 
Gunften der Zuben. Faſt wendete ſich der 698 
ftand ganz ihnen zu. D’Connell ſprach faft nur allein 
von ihnen und zwar in Bezug auf die englifchen Juden 
ſehr wahre Worte, Er vertheidigte nicht blos die Juden 
rüdficyelih der Damasker Anfhuldigung auf das Lebs 
baftefte, fondern ging auch auf die herbei gewünfchte 
Emancipasion der englifchen Juden meiter ein und äußerte 
fein Bedauern darüber, daß die Juden in England nod) 
nicht emancipiet wären; erinnerte zugleid aber auch, 
daß die Schuld nicht blod an dem engliſchen Volke, fons 
dern an den Zuden felbft liege, welche zur Zeit noch ein 
beifpiellofes Phlegma bemwiefen und nichts für ihre 6 
freiung thäten. Die gehörige Thaͤtigkeit vorausgefegt, 
bemerkte der Redner, würde ein einziges Anbringen im 
Unterhaufe hinreichend fein, die 65006 dort mit großer 
Majorität durchzufegen und das Oberhaus endlich zum 
Nachgeben zu. zwingen. 


Srantreid. 


Leipzig, 20. Aug. Das )וה‎ Heft des 
Arch, Israel, (Monat Juli) bringt uns die Vers 
bandlungen bes israel, Central: Eonfiftoriums Frank: 
reich über das bekannte Reorganifationss Projelt. Wir 
wiffen, daß ber in Nr. 8. des Driene mitgetheilte Dr: 
donnanzentwurf für den lsraelitiſchen 6101006 durch zahls 
ו‎ eingehende Berichte und Gutachten. von Seiten ber 
verfchiedenen Provinzialconfiftorien abgelehnt wurde, und 
daß gewichtige Gründe genug dagegen» aufgebracht wur⸗ 
den, um eine Meosganifation zu bedingen, Zuerſt trat 
der Oberrabbine Rambert von Meg mit feinen Res 
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edamntionen hervor, Er ſprach fi freilich gegen. alle 
Reform aus, und in. feinem Gutachten herrſcht «in fols 
06 Chaos von Begriffen, daß darauf meber etwas zu 
geben, noch daraus etwas zu entnehmen if. Das 6 
deutendfte in feiner Schrift iſt der Proteft gegen: bie 
Dbergewalt , bie das. Central »Eonfiftorium ufurpicen 
möchte, obwohl 66 nur aus einem Geiftlichen und fiebem 
Laien 9000606. — Nah ihm reichte. dee Dberrabbine 
Gaben von Marfeilte feine „Bemerkungen ein. 
Er proteftirt insbefonbere gegen die Herabſetzung der Rab⸗ 
binen und eine. Beraubung ihres Einfluffes auf die Sp; 
nagogen, fo wie gegen bie Beftimmung, daß eine Majo: 
ritaͤt von 5 Laien den Cultus fortan regeln follte. Eine 
foldye Beſtimmung muͤſſe nothwendig Zerwürfniffe und 
Streitigkeiten herbeiführen. — Am ausfuͤhrlichſten und 
gruͤndlichſten Mar das Gutachten des flraßburger Ober⸗ 
vabbinen, Aaren Arnaud, Ep eraditet eine Reform 
des Eultus fuͤr nothwendig, hat aber bedeutende Ein: 
wendung gegen den vorliegenden Gefegentmurfi. Art: 16 
leiſtet feine Buͤrgſchaft, daß der gebildete Jude, der nicht 
Waͤhler, Officier uw. f. w. ift, unter die Motabeln. tretem 
könne,. Ein durchgaͤngiges Austreten aller Kaienglieder 
nad) dem Quadriennium ift unſtatthaft, vielmehr: muß 
alle Jahre der vierte Theil ausgeſchieden werben. Der 
Ausdrud saerifieateur ſtatt Schaͤchter iſt geſucht und 
mit. unſtatthaften Mebenbegiehungen verbunden. Daß 
nad Art, 24 das Central⸗Conſiſtorium den. Gottesdienft 
willkuͤrlich zu regeln habe, ift unzulaͤſſig. Der Ausbrud 
Untgerobbine wird angegriffen, man foll fegen: Rabs 
bluen erfier, zweiter ꝛc. Klaſſe. Das Eramen der Nabe 
binen,, einzig. durch Laien abgenommen, 1 bedenklich. 
Die Einrichtung umhertziehender Prediger wird vol 
verworfen. Eine Synode ſoll die zu madenden We 
befferungen berathen xc. 

Die ungluͤcklichen Ereigniffe zu Damaskus zogen nu 
eine Zeitlang die Aufmertfamfeit von dem obſchw 
Gegenflande ab, aber am 28. Apr, ſtattete der 6 
Gremieug über alle bis dahin eingegangene Gutachten 
Bericht. ab, um bazauf einen neuen Organifationdentwurf 
vorgulsgen. Mir, werden denfelben mit noͤchſtem zur 
Kenntniß unfrer Lefer bringen und laſſen fie ſelbſt ur: 
theilen, wie weit er mit dem erſtern zufammenfällt,, oder 
von ihm abgeht. Wir hoffen indeß, daß Ders Cremieur 
glüdtih und wie zu wuͤnſchen ſteht, zufrieden, mit: feiner 
Miffion, aus dem Driente zuruͤckkehrt, und tönen. er- 
warten, daß ihm dann biefer neue Entwurf auch noch 
Anftrengungen koſten, aber gewiß auch. feinen Ruhm 

‚ erhöhen wird, 


Dinemart 


Kopenhagen, 1. Aug Die ‚Provinziak 

| ftände von Seeland x. ſcheinen mit dev Zuruͤkweiſung 

ihrer Petition um Waͤhlbarkeit der Juden für die Stände: 
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verſammlungen nicht zufrieden zu fein. Die zweite ber 
von dem Prof. Bang beantragten Propofitionen lautet 
dahin: „daß bie Waͤhlbarkelt, um Mitglied in der 
Ständeverfammlung zu werben, an feine anderen Bes 
dingungen, als allgemeine perfönliche Dualificationen ges 
knuͤpft und die mofaifchen Glaubensgenoffen, fo wie die 
gewöhnlichen Conſuls nicht von der Wählbarkeit ausge: 
fehloffen merben mögen.‘ 

Hltona, 12. Aug Die Regierung von Schles: 
wig⸗ Holftein hat ben Ständen ein neues Judengeſetz 
zur Berathung vorgelegt, 001006, wenn 66 nicht von 
den Ständen verfiimmelt wird, was nicht zu fürchten 
fteht, eine neue Aera zu beginnen verheißt. Die Haupt: 
punfte biefes Entwurfs find folgende: Geftattung einer 
freien Miederlaffung einheimiſcher Israellten im ganzen 
Lande; Unterwerfung ber Örtlihen Jurisdiction, außer 
im kirchlichen Dingen, daher Aufhebung des jüdifchen 
Gerichts zu Altona. Geminnung des Bürgerrechte. 
Mähibarkeit zu Wählern, aber nicht zu Deputicten. 
Aufhebung des Schutzgeldes. Annahme von Familien⸗ 
namen. In rechtsgefchäftlicher Beziehung Gebraudy ber 
deutſchen oder daͤniſchen Sprache. Ruͤckſichtlich der Ehe 
ſind die Juden den beſtehenden Geſetzen unterworfen; 
Streitigkeiten in Eheſachen werden von der betreffenden 
Juſtizbehoͤrde, noͤthigen Falls mit Zuziehung eines Gut: 
achtens ber obern Geiftlichkeit, gehoben, Erwerbszweige: 
Aovocatur, Heil: und Wundarzneitunde, Geburtöhilfe, 
Kleinz und Großhandel mit offnem Laden, Theilnahme 
an Krämercompagnieen. Erlaubnif zur Betreibung aller 
bürgerlichen Gewerbe und Manufakturen, Eintritt in bie 
Bünfte. Aderbau und Erwerb von Grundftüden und 
Gütern bis zu einem Steuerwerthe von wenigſtens 0 
Thalern. Richt: Ausübung der Patronatsrechte, Polizei 
x. Verbot des Güterhandels (entweder als Maͤkler oder 
als Befiger eines unter 3 Jahren inne gehabten Gutes), 
Aufhebung ber Befugniß, höhere, als bie gefeglichen Bin: 
fen zu nehmen. Erlaubniß zur Ueberfiebelung nach an: 
dern Drten (bie betreffende Obrigkeit braucht ihn, fobald 
er kein Heimathsrecht bei ihr hat, nur dann nicht zu 
nehmen, wenn er Schacherhanbel ober mucherliche Ge: 
fchäfte treibt). — Freie Religtonsausübung. Bildung 
befonderer Kirchengemeinden, Anftellung eines Geiſt⸗ 
lichen bei jeder Synagoge, ober falls eine Gemeinde zu 
Bein, bei mehrern zufammen, er kann zugleih Schuls 
lehter und Worfänger, darf aber nicht 650600006 fein, 
fo wie dies auch keinem Lehrer oder Vorfänger geftattet 
ift, Greirung jübifcher Gemeindevorfteher (Männer von 
unbefcholtenem Wandel, menigftens 25 Jahr alt, aus 
der Mitte derer gewählt, to die Synagoge ift, von ber 
Dbrigkeit beftätigt. Gonfirmation und Prüfung nad) 
zuruͤckgelegten Schuljahren in ber Synagoge von ben 
Geiftlihen, ohne diefelbe Leine Zulaffung zu einem Eide 
ober zu einem Ehebunde, keine Aufnahme ald Student, 
als Gefelle in eine Zunft, ald Bürger in eine Stabt x, 


Schulpflichtigkeit der Kinder; daher Protokolle Über Ge; 
burten, Todesfaͤlle, Trauungen u. f. w. Niederlaffung 
auslaͤndiſchrr Asraeliten (oder Mofaiten, twie die Juden 
ber Herzogthuͤmer gefeglic genannt werben) nur unter 
alferhöchfter Bewilligung, voruͤbergehender Aufenthalt aus 
ländifchee hoͤchſtens nur 14 Tage, mit befonderer obrig: 
keitlicher Erlaubniß hoͤchſtens ein Jahr. 


Deutſchland. 


Mainz, 18. Aug Die Nr. 32 der Allgemei 
nen Zeitung des Judenthums enthält auf 65. 465 fi. 
ein erſtes Sendſchreiben an die Ssraeliten, dem aus 
[hen in Nr. 33. ein erfter Anhang gefolgt ift, was und 
leider Hoffnung bietet, 946 wir des Stoffes אה‎ 
mehr zu leſen befommen werben. Ehrlich ₪ 
den, twünfchten wir diefen Redefluß durch gegenwaͤrtigen 
Heinen Auffag dämmen zu können, damit der Verfaſſet 
feine Kraft lieber nad einem andern Gegenftande hin 
verwendete, ald nad dem bort angeregten ; denn 66 fcheint 
uns wirklich, als habe nur die Sucht der Gegenmurt, 
eine neue, tie man mit dem Mobeausdrude fagt, wöt 
praktiſche Idee aufs Tapet zu bringen, ben Verfaſſet 
verleitet, ſich über jenes unglüdtiche Project den Kopf zu 
zerbrechen. Induftriefhulen will der Verfaffer an: 
gelegt wiffen für israelitifche Kinder. Die aufgeflelt: 
oder vielmehr nur angejogene dee tappt freilich noch 
etwas im Dunkeln, wenigſtens wird ſich der, welchtt 
ſelbſt nody feinen recht praktiſchen Sinn hat, durch dei 
Verfaſſers Gemälde fein fonderliches Wild von eimer 
foldyen Schule entwerfen koͤnnen, und darum hat er auch 
in dem erſten Anhange uns ein englifches Mujter vor 
Augen geführt; ja vielleicht hat ihn gerabe erſt bad ng: 
liſche Mufter auf feinen himmliſchen Gedanken gebrafit, 
den er in der Freude der Empfängnif nicht einmal hat 
reif werben laffen, fo קהל‎ derfelbe als Embrio in die 
Welt geſchleudert daliegt. Wenn wir von allen Dingen 
uns nur 6:7 einmal von ben unſeligen Gebanfen I 
machen könnten, in dem Kinde einen ermwachfenen Mau: 
fen en miniature zu erbliden, mern wir nur einma 
darauf kommen wollten, recht lebendig zu fühlen, , ₪ 
jedes Lebensalter nach feiner Art zu fühlen und zu ₪ 
fen, zu behandeln ift, daß alfo das Kind aud als Kin 
und nicht als kleiner Altbatt angefehen werden barf. 
Rouffeau hat Bände über Erziehung gefchrieben, סש‎ 
jedes Wort ein Geldkoͤrnchen ift, Jean Paul hat mit 
einem Derzen voll heiliger Zicbe den Cultus der ₪ 
bung geprebigt,-alle Kräfte und Gefühle der Eitern um 
Erzieher in Anfprud genommen, um für das Mleim 
paradiefifche Leben der Kinderwelt einzunehmen, umd bi 
Herzen recht weich zu flimmen, bamit die Kleinen mit 
ihren biegfamen Körpern und Seelen nirgends auf ein 
hartes und raubed Etwas ftoßen möchten. Wir abır 
taften dennoch mit rauhen, uneingewelhten Händen ib 
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Meines, zartes Blumenleben an, wir hauchen mit unferm 
kalten, rauhen Verſtandesobem nur zu oft den zarten 
Blüthenftaub aus den Blumenkelchen ihres barmlofen 
Lebens, und erziehen taube Früchte, Gleicht die ange: 
zogene Idee der Induſtrieſchulen, wie fie ber refp. 
Verfoffer verwirklicht fehen möchte, nicht auf ein Paar 
unfern Arbeitöhäufern für luͤderliches Gefindel, mie dies 
felben unfer fpeculivendes Jahrhundert gefchaffen? Es 
nimmt nicht Wunder, daß der Verf. bei feiner rafenden 
Gonfequenz nicht auch fogleih eine Kleinkinderbe 
wabranftalt damit verbunden hat, in welcher bie ar: 
men Kleinen bdreffict werben, fo bald fie der Amme ent: 
laufen find, ober, vom fünften Jahre an, wo ſich bie 
armen Unfchulbigen erft 0% als Ich fühlen lernen, 
will er fie in die Schule genommen, in feine Zwing⸗ 
burgen eingepferdht wiſſen, damit jeder Selbftitändigkeit 
der Hals gebrochen werde. Man ziehe nur den auf ©. 
466 angeführten Arbeits- und Lebensplan eines ſolchen 
einen Kinderzuchthaufes einigermaßen in Ermägung, 
und man wird finden, wie fic ber Verf. alle erfinnliche 
Mühe gibt, jeden Lebensaugenblid ber Kinder mit fel: 
ner Zprannei zu beflimmen, damit ihrem freien Willen 
auch nicht eine Minute Zeit übrig bleibe, und fie fi 
recht frühzeitig an dem gebankenlofen blinden Gehorfam 
geroöhnen möchten, Und um etwas Pilantes einzu: 
miſchen, fo erzählt er uns auch etwas von fpartanifcher 
Suppe und fpartanifcher Abhärtung. — Doch wir gehen 
vielleicht zumeit hierin; der Verf. greift nicht aus ber 
Luft; er fußt auf Beiſpiele; England hat feiner Idee 
das Material geliefert! — Beruft euch nur, was bie 
Erziehung ber niederen Volksklaſſen zumal anlangt, auf 
England! England und fein Ebenbild, Amerika, haben 
uns fhon mit dem unheilvollen Inſtitute der Hab ri: 
kenſchulen, mit der fabritmäßigen Erzich: Methode 
nach Bel:Lancafter beglüdt, daß mir durchaus nicht nd: 
thig haben, noch ein neues derartiges Spftem in unferm 
Leben einzubürgern, Und für men follen biefe Anftals 
ten eigentlich, für die Kinder folcher Eltern, bie jährlich, 
wie ber Verfaffer will, 50 oder mwenigftens 25 Thlr. zu 
zahlen im Stande find? Wenn fie nur irgend ein Herz 
im Leibe haben, fo werden fie ihre Kinder nicht in diefe 
Zuchthaͤuſer ſtecken. Betrachten wir freilich die Sache 
als Mothnagel, 016 Anftalt, arme Kinder zu verforgen, 
dann ſchweige ich gern, denn 97000 kennt Eein Gebot, 
und ich würde rathen, dergleichen Inſtitute an Waifen: 
bäufern anzufnüpfen, oder mo dergleichen noch nicht be: 
fliehen, nad dem dort angezogenen Muſter dergleichen 
ins Leben zu rufen; denn fir derartige Inftitute möchte 
der Entwurf zum Mufter zu nehmen fein; aber nur 
nicht für die freien Kinder freier Eltern. — Allein der 
BDerfoffer will dadurch die Ungemohnheit, 66 
ber Juden für manuelle Arbeit befeitigen, Führt der 
Meg zum Diele duch dieſe Zuchthäufer? Habe bie 
geoße Maffe unter den Chriften, welche durch Hanbarbeit 


ihr tägliche® Brot verbienen, und bie zur. Handarbeit 
Luft und Geſchick mit auf bie Lehre bringen, auch foldye 
Anftalten nöthig gehabt, um dafür zugeflugt zu werden ? 
Der jüdifhe Water ift daran micht gewöhnt, und 
fein Vorbild verdirbt den Sohn! Seit wie lange kann 
dies die Erfahrung bemweifen? Klage man in Ländern, 
wo ben Juden feit längerer Beit freifteht, durch Profeffios 
nen ſich zu nähren, über Arbeitsſcheu? haben nicht viels 
mehr die Inſtitutionen Schuld an dem Ungefchid und ber 
Traͤgheit der jüdifchen Jugend gegen manuelle Beſchaͤfti—⸗ 
gungen, welche diefelben bisher fo eifrig abgeſteckt haben, 
damit fie nicht mit chrifttichen Inftituten, welche dafür 
büden, in Berührung kommen? Wir klagen über bie 
chriſtliche Vornehmthuerei, Abſonderungsſucht und Intoles 
ranz, welche uns aus manchen Kreifen des Lebens ſchel⸗ 
den und find feibft wurhentbrannt für dergleichen Abſon⸗ 
derungen. Alles wollen wir für uns haben, und ben: 
noch mit unfern chriftlichen Brüdern ein gemeinfcaft: 
liches Leben leben. Wäre nicht eine katholiſche, eine 
evangelifch slutherifche, eine evangelifch »reformirte Ins 
buftriefhule ein Unfinn? Und eine jübifche follte 
kein Unfinn fein? Schickt Eure Kinder, Jeraeliten, in 
chtiſtliche Anſtalten der Are, wenn ihr das Bebürfniß 
darnach fühlt, 66 gibt deren genug. Gewoͤhnt fie das 
durch nicht allein an den Umgang mit denen, mit wel 
chen fie ſich befreunden müffen, wenn fie fpäter 6 
Bürger mit ihnen leben wollen, thut 06 auch aus Pos 
litik. Bedenkt, daß man 0006 in der Jugend dauernde 
Freundfchaft ſchließt, daß dieſes Zuſammenleben Eurer 
Kinder mit den Kindern der Chriften das herrlichſte 
Mittel ift, diefe jenen zu befreunden, ben Chriften im 
fpätern Leben die Juden nicht anders erfcheinen zu laf- 
fen, 06 Menſchen. Bedenkt, daß das Beifpiel bei Kin: 
dern mächtig wirft und daß das Vorbild chriſtlicher Kin: 
der hierin von mefentlihen Nugen fein muß. or allen 
Dingen aber, Ihr Eltern, laßt Euer Kind gewähren, 
laßt 66 ohne tölpifhe Einmiſchung feine Kräfte üben, 
feine Hände gebrauchen, feinen Körper flählen, mie «6 
die Natur verlangt, feht ihre Spiele an, wofür fie felbft 
diefe nehmen, für ernſte Arbeiten und Befcäftigungen, 
und ihr merbet zu euerer Freude erfahren, daß fie hand: 
fertig werden und feine Arbeit ſcheuen, wenn Ihr auch 
ihre Jugend nicht beeinträchtigt durch das Auflegen eines 
geriffen Tagewerkes. Sollten diefe hingemorfenen Ges 
danken noch nicht hinreihen unſte Meinung zu erflären, 
fo wollen wie gern weiter Rebe ſtehen. 6%. 


60061118, 17. Aug. (Eingefandt.) Beitgemäße 
Anfrage! Der gegenwärtige Zuſtand der Juden in 
allen den Ländern, wo fie nicht völlig emancipict find, 
ift fo fehe Eritifch, ihre Stellung in politifher Beziehung 
nah Außen fowohl, wie in religiöfer nah Innen fo 
precär, baß folgende Frage, die meines MWiffens in ber 
neuern Zeit des rabicalen Durchforſchens nicht angeregt 
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ift, wohl Beachtung verdient. Vorausſchicken muß id) 
jeboch, daß ich nur Laie bin, und nicht die Anmaßung 
befige, mir ein Urtheil erlauben zu wollen; benn id 
kin der Anficht, daß Urtheile gediegen und begruͤn— 
bet fein müffen, Meine Trage ift folgende: ₪ 
flieht der Werlegung der Sabbatfeier vom Sonnabend 
auf den Sonntag im Wege? und flüge fi auf 
folgende Betrachtungen. Das heutige, ſowohl im 
politifher, wie geiftiger und religiöfer Beziehung nad) 
Emancipation ſtrebende Zubenchum fcheint mir, fich in 
folgender Alternative zu befinden: entweder es betrachtet 
das Land, in welchem 06 wohnt, ald fein wirkliches Bas 
terland, und feinen Meffins ſymboliſch, der gefommen, 
fobald das Volk durch völlige Gleichſtellung von ber 
Sflaverei befreit iſt; oder Serufalem als fein wirkliches 
Vaterland und feinen Meſſias nach den Prophezeiungen 
ald denjenigen, der die Juden aus. den Fremdlaͤndern 
erlöfe, und in ihr Vaterland, Jeruſalem, einführe. Im 
erftern Falle ſcheint unfere Verpflichtung zu fein, unfere 
Inſtitutionen nad denen bes uns ald Brüder aufnehs 
menden Landes zu mobificiren, fobald fie in Eonflict mit 
einander gerathen, und alle Dinderniffe hinwegzuraͤumen, 
die dicfer Vereinigung im Wege ftehın, fofern nicht bie 
Grundprineipien unferer Religion dem entgegen find. 
Die vorgefhriebene flrenge Feier. des Sabbat ift nun 
infofern ein Hinderniß, als biefelbe bei unferer Einrichtung 
auf einem Arbeitstag unferes gaftlihen Landes fällt. 
Warum kann nun nicht die Feier an Einem und :הזול‎ 
felben Tage am Sonntag Statt finden? Was hindert 
ung den Sonntag als הל‎ 7. Tag zu fiiem® Es ift 
nicht meine Abſicht diefe Fragen, umd daran fi) knuͤpfende 
Folgen weiter auszuführen, fondern ich will unfere For— 
ſcher und Schriftgelehrten nur veranlaffen, ihre Urtheile 
über die etwaige Ausführbarkeit in biefem Organ der 
Deffentlichkeit auezuſprechen. 


Was den erſten Theil der Alternative betrifft, fo 
fheint mir deſſen Beantwortung ganz nahe zu liegen. 
Wem Serufalem Vaterland iſt, der ift in ſeinem jegigen 
Wohnort nur politiſcher Fluͤchtling, alfo nur gebuldet ; 
von dieſem Geſichtopunkt iſt die preußifche Reglerung 
bis 1812 ausgegangen. Auf das Editt von März 
1812 aber ift diefer Geſichtspunkt gänzlich verruͤckt wors 
den, ein weiteres Fortfchreiten an Zugeftändniffen lag in 
dem Geifte beffelben, und dennoch hat unſer weifer, ge: 
rechter König nichts weiter bewilligt, vielmehr mancherlei 
zurüdgenommen; das Minifterium konnte feinen rechten 
Standpunkt finden, wie Rießer uns bewiefen bat, und 
durch dieſes Schwanken ift unfer Fortſchritt um lange 
Zeit aufgehalten werben. Woher biefes Schwanken bei 
eiher fo intelligenten Regierung? Gewiß wohl nur daher, 
weil fie nicht einig werben konnte, ob fie und als Uns 
terthanen oder 016 Fremblinge betrachten follte. Ihre 
Humanität, unfere Handlungen, fimmten für bie erftere, 


unfere Satzungen, bie auf ein anderes Vaterland bin: 
weifen für die Letztere. Was blieb alfo wohl übrig, 
da die Dumanität ‚bei, ihe vorherrſchte, 016 die Zeit gr 
währen zu laffen? — Sch mieberhole, daß ich bier nur 
meine Anfichten ausfpreche, und frage, wenn bem fo ik, 
an wem |] 06 wohl an Hinwegraͤumung der Dinderniffe 
zu denen? Erklären wir uns offen flr unfere lieh 
volle väterliche Regierung, geſtehen wir ihre, baß mir 
fein anderes Waterland kennen, ald unfer geliehts 
Preußen, dem: wir mit Gut und Blut dienen ; meiden 
wir jede Beziehung auf ein anderes, längft in Wahrheit 
aufgegebents Vaterland, modificiten mir jede möglich zu 
macende Sagung unferrd Glaubens nad der umfers 
jetzigen Vaterlandes; dann wird zweifelsohne unſer Def: 
ſias etſcheinen, d. h. die Erlöfung vom. Sklavenjoch זא‎ 
Ausſchliehung, die Aufnahme in die brüderlichen Arme 
unferer. chriſtlichen Brüder. 
"יי"‎ 





Ticht- und Schattenbilder 


aus ber 


jüsifhen Gefhichte der Gegenwart, 





Erfolgte Schritte gu Gunften ber in Damat: 
tus Verfolgten, 


(Bortfegung.) 


Da war eöwieber ber große Anmalt für bas Recht und bie 
Ehre des Judenthums, Gremicur, der ſich auflchnte gegen ten 
fanatiſchen Sinn des fardinifhen Möndyes und ein neue 
Schrtiben an das Journal des Drbats (abgebrudt in Mr. 1 
des Drients) vernichtete das officielle Document, nebft den 
beigebrachten Actenſtuͤcken bes parteiifchen Fanatikers. Aber 
66 blieb jegt nicht mehr bei den vereinzelten Bemühungen ber: 
vorsagender Pricatperfonen. Ganze Gorporationen traten 
zufammen, fi für die Unglüdtichen und namentlih für bie 
MWiederherftellung der Ehre des iöraelitifhen Namens zur ver: 
wenden. Die Judenſchaft von Paris fragte nicht bins 
bei dem Minifterium an, in wie 'weit und in wie feen ]בס‎ 
von ber traurigen. Angelegenheit unterrichtet fei, 66 veranlaßt: 
daſſelbe zugleich auch, geeignete Schritte zur Ghrenrettung bei 
israelitifchen Namens zu thun. Die Juden Deſterreichs לפט‎ 
on ihrer Spige Rothſchild traten handelnd auf und flebtes 
ihre gerechte und väterliche Regierung micht umfonft um Hilfe 
in biefer betrüͤbten Angelegenheit an. Wir feben von nun an 
den oſterreichiſchen Generai-Gonful in Aleranbrien, Herrm ven 
Laurin, unb ben Gonful beffelben Staats Herrn Merlato is 
Damaskus, ben man feiner regen Theilnahme willen_gern für 
einen Juden ausgeben wochte, auf das eifrigfte bemüht, bie 
Angelegenheit auf den Status der’ Gercchtigkelt und Menſchuc 
feit zurüczuführen und bie Intriguen, 5050160 , bet Wanätie: 


‚mus und das Ungeſchick Ber verfchiebenen bei dem Prockffe der 
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theiligten in bas gehörige Licht zu ftellen. Auch ber preußis 
ſche Conſul nahm fi) der Verfolgten mit Wärme an. Die 
officiellen Berichte und Öffentlichen Erklärungen jener Männer 
vermochten alle reblihe Herzen und alle bie, denen Jsrqels 
Ehre nicht gleichgültig war, nur nody mehr mit erneuter und 
vermehrter Kraft ſich der Angelegenheit zu unterziehen. Schon 
am 21. April hatte zu London eine Berfammlung der anges 
fehenften Juden ftattgefunden, deren Männer wie Grömieur, 
Baron von Rothſchild, Eir ₪0 Montefiore u a 
beimohnten und die Englands, Frankreichs und Deſterreichs 
thätigfte Verwendung anzuſprechen ſich vornahmen. Was uns 
mittelbar darauf erfolgte, theilt der Drient in ber 22. Nr. 
©. 168 mit. Nach folder Eräftigen Protection magten ſich 
endlidy audy die Juden hervor, bie unter dem Scepter Mehemed 
Ali's ſtehen und richteten an benfelben zu Gunften ihrer ‘vers 
folgten Glaubensbrüder eine dringende Petition (abgebrudt : 
Drient Nr, 22.), worin fie in freimüthiger Spradye das Ab⸗ 
furde der Beſchuldigung zeigten, mit deutlichen Worten auf 
ben Grund der Beichuldigung binwiefen und ſchließlich baten, 
die Unterfuchung der Angelegenheit jenem partheüſchen Richter 
zu entziehen und an ben Stufen des Thrones felbft fortzufegen. 
Da griffdenn auhhdasbrittifhe Minifterium ein. Es gab 
Lord Ponfonby u. den Generalconful zu Alerandrien Oberſten Hod⸗ 
ges die Weifung, ihren Einfluß auf die türkifchen und egypti: 
ſchen Regierungen angumenden, und eine Milderung der furdht: 
baren Graufamtkeiten zu bewirken, denen die Hebräer im Morı 
genlande ausgefegt feien. Die Regierung von Brankfreid 
aber fandte einen Bice:Gonful nah Gprien, um die Maß: 
nahme ihres Bevollmädstigten dort an Dit und Stelle zu 
beurtheilen, um benfelben, wo nöthig, abberufen zu können. 
Die Parlamente und Kammern beider Länder aber fragten 
indeß mit Rachdruck bei ihren Regierungen an, 06 aud) das 
Nöthige für die Verfolgten geſchehen fei und bald barauf erlich 
der Paſcha von Egppten eine Verordnung, in welder er be: 
fahl, das Verfahren gegen bie Angefdyuidigten einer menſch⸗ 
lichern Behandlung zu unterwerfen, bie Zortur fürder nicht an⸗ 
zumenben unb fid) nach dem Hatti-Scheriff von Gülhane zu 
richten. — Die Gelehrten hatten indeh nach einer andern Seite 
bin Gelegenheit die Anwälte des verklagten Jubenthums zu 
machen. In Damaskus wurde ihnen auferlegt, den Talmud 
zu Üüberfegen, der, zu Folge einiger Ausfagen לתש‎ Anklagen, 
Stellen enthalten follte, weldye bir Vergießung bed Chriſten- 
biutes gutheißen, ja befeblen, und in. Deutfhland — man 
böre! — mußte man den Zalmud und die nach einer verkehr: 
ten Gregefe hierher gezogenen Stellen fogar vertheidigen. (Bol. 
Drient Nr. 23f.) — Bald follten noch andere Data ins Leben 
treten, um den Vertheidigern des Judentums alle Hände voll 
zu thun geben. Merlato hatte den franzöfifchen Agenten und 
deffen Benehmen vor Gott und aller Welt angellagt. Gr 
hatte ungeſcheut behauptet, daß die Gonfuln der übrigen Mächte 
entweder dazu ftillgefchwiegen ober ſich den Herrn תפס‎ 1 
Menton angeſchloſſen hätten, er hatte es laut gefagt, daß nur 
er allein, diefem geheimen, unmenſchlichen Bunde nicht habe 
beitreten mögen, unb forderte durch diefe oͤffentliche Erklärung 
nicht allein die betreffenden Gonfuln auf, fid) bagegen mit aller 
Art Waffen zu wehren, fondern beftimmte natbrlid auch die 
betreffenden Regierungen, ihren Agenten fidy anzunehmen, und 
dadurch in vieler Hinſicht gegen bie gute 622606 bei ששל‎ 
frühern Anſicht zu verbarren und das beobachtete Verfahren 
zu vertheidigen. Mit bankbarer Anerkennung muß +6 darum 
die Geſchichte melden, mie bie frangöfiihe Deputirtenfammer 
in ibrer Gigung vom 2. Juni aufben Minifter, Herrn Thiers, 
cinftürmte, um von. ihm mehr 6 möüffiges Zuſchauen in der 


Damasler Angelegenheit zu verlangen unb bas Betragen Ratti: 
Menton's einer genauen Unterfuhung zu unterftellen. Dr. 
Thiers vertbeidigte ſich durch die Hinweifung auf bie Abfen- 
dung eines Wiceconfuls, lieh aber nicht undeutlich durchblicken, 
daß in feinem Innern Rattir-Menton ſchon gerechtfertigt urs 
ſcheine und rief dadurch die Oppofition und ihre eindringlichfte 
Sprache nur noch mehr hervor, Da glaubte man von dieſer 
Seite nicht viel erwarten zu bürfen, auch bas engliſche Mis 
nifterium bewies fi) aus gleihem Grunde flau, und man bes 
ſchloß daher von Seiten der Juden, gleichmehr auf die eigne 
Kraft zu ftügen, felbft thätig aufzutreten und fein Heiligſtes 
nicht der Politik eines englifchen oder franzoͤſchen Minifters 
anzuvertrauen. Darum trat am 15. Juni in ber Borhalle 
der neuen Synagoge Great St. Helens bad Eondoner Comity 
of british Jews (Berein ber britifden Juden) aufs neue zus 
fammen und vereinigte ſich in der Anſicht, daß nach aufmerk⸗ 
famer Vernehmung verfhiedener Briefe aus dem Driente, bie 
Nothwendigkeit einer fernern Dazwiſchenkunft 
ber europäifhen Jsraeliten zu Gunften ihrer 
verfolgten Brüder in Damaskus ſich berausftelle, 
und בל‎ in Erfahrung gebracht worden fei, dab bas israclitifcye 
Gentral: Gonfiftorium in Paris den Hrn. Gremieur vier 
mocht habe, 016 fein Abgefandter bie Sache der am 
gellagten Juden in Damaskus zu vertheidigen; 
fo fei 2) die Verſammlung überzeugt, daß 46 hoͤchſt zweck⸗ 
mäßig wäre, wenn einige Herrin von Rang und Zalent von 
den Londoner Zuden abgefandt würden, um mit Hrn. Gremicur 
gemeinfchaftlich dort ficy zu bethätigen. 3) Hielt fi) die Ver⸗ 
fammiung für überzeugt, daf Sir Mofes Montefiore vermöge 
feiner hohen Moralität, feines Eifers und feines Einfluſſes 
ganz befonders dazu geeignet fei, die Juden Englands am Hofe 
bes Paſchas von Egypten zu repräfentiren, und bie verfolgten 
Brüder im Drient zu vertbeidigen, und erfuchte denfelben daher 
dringend, die gedachte Miffion zu übernehmen. 4) Die Ber: 
fammlung ermädjtigte den Genannten, jeden juriſtiſchen oder 
fonftigen für nüglicy erachteten Beiftand mitzunehmen, um den 
Zweck der Miffion zu fördern. 5) Zur Entſchaͤdigung ber 
Begleitung Mentofiore's und zur Beftreitung fonftiger Ausgar 
ben, foll eine Subftription eröffnet und der Ertrag zu 6 
Genannten Verfügung geftellt werben. 6) Baron Lionel von 
Rothſchild foll ermächtigt werben, eingehende Beiträge in Ein: 
pfang zu nehmen, 7) Dienftag, den 23. Juni 4 Uhr ₪. 
mittags möge in ber großen Synagoge Dudplacs eine Öffents 
lie Berfammlung ftatt finden, um den Erfolg ber heutigen 
Zufammentunft zu berichten, und deren Gepenftände zu beför- 
bern. Die Secretairs der verfchiedenen Gemeinden wären das 
zum anzumweifen, bie betreffenden Mitglieder dazu einzuladen, 
um der Verſammlung beigumchnen, aud; möge am nädyjten 
6200006 das möthige darüber in jeder Synagoge bekannt ger 
macht worden. 8) 20680400 zolle die Werfammiung dem Sir 
Meontefiore für bewiefenen Eifer und Gelbflverleugnung ben 
wöärmften Danf. — Zum Schluſſe eröffnete Montefiore bie 
angeregte Subftription, indem er außer der Selbſtdeckung ſei⸗ 
ner perſoͤnlichen Reiſekoſten noch. 100 Pfd. zeichnete, welcher 
Summe feine Gattin eben fo viel beifegte. Die )של‎ jungen 
Heren Rothſchild betheiligten fi) jeder mit 200 Pfd. Hert 
Staat Cohen mit 100 Pfd. u. f. w. dem Beifpiele der Londos 
ner Juden folgen unmittelbar darauf die zu Mancheſter, und 
ia einem dort gehaltenen Meting, dem fich alle chriſtlichen 
Fabrikanten, Kauflente und Gelehrte anſchloſſen, wurbeu 800 
Pfd. Sterl. gezeichnet. 

Solch edles Beifpiel wirkte gewaltig, bie Theilnahme für 
bie unglüdtiche jüpifche Bevolleruug in Damaskus griff um fo 
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mehr um ſich, als einerfeits dieſe Tragoͤdie ſchon nicht mehr 
vereinzelt daftand, fondern auch an andern Orten zumal in 
Rhodus, Ähnliche Vorgänge ſich gezeigt und mit Banatismus 
ausgebeutet worden waren, ald anbererfeits diefe Sache der 
Dumanität und Menſchlichkeit von dem franzoͤſiſchen Gabinette 
mit cyniſcher Gleichguͤltigkeit befaveuirt und fe oberflächlich 
behandelt worben war, 500 Hr. Thiers in ber Deputirtenkam⸗ 
mer nicht allein mit vornehmer Geringfhägung über bie Ans 
gelegenbeit fi verlauten lieh, fondern auch genug gethan zu 
haben vorgab, wenn er einen jungen, unerfahrnen, dem Gonful 
* zu Damaskus untergeordneten Mann. aus dem Gonfulatsper: 
fonate zu Alexandrien dorthin geſchickt hatıe, um bas Beneh— 
men bes erſtern in ber unfeligen Angelegenheit zu controlliren. 
Ja felbft die Antwort des Königs 90016 Phüipp, die berfelbe 
dem Bicepräfidenten Cremieux bei Gelegenheit der Anrede def: 
felben zur Beier ſeines NRamenstages ertheilte und bie dahin 
lautete: daß der König bie angezogenen Angelegenheiten gar 
nicht kenne, gern jedoch erbötig fei zu beifen, wie weit fein 
Arm reiche, war nicht gerignet große Hoffnungen auf das Ga: 
bintt der Zuillericen zu fegen. Um fo mehr geſchah von ander 
ver Seite. Lauter und immer lauter ſchrie das engliihe Uns 
terhaus für die Ieraeliten um Hilfe. Die niederlänbifdhe 
Regierung ertheilte ihren Gefandten und Genfuln zu Kon: 
ftantinopel und Alexandrien Befchle, den Kanatismus im Orient 
zu ſteuern; ber öfterreihifhe Gonful zu Damaskus 
und ber zu Alcrandrien wirkten Eräftig fort. Selbſt die Re: 
gierung bes Großheren zu Sonftantinopel fühlte ſich 
gemäßigt, die 652006 in Betracht zu ziehen, obgleich die Ber 
rathung ven wenig Erfolg war, und Mehmed Ali mußte 
ſchon aus Politik auf alle mögliche Weiſe zu erkennen geben, 
daß +6 ihm um Gerchhtigkeit zu thun fei, vorzüglich als der 
Öfterreichifche Generatcenful den Borfchlag that, den ſchweben⸗ 
den Proceh, der nun menigftens den Gharafter der Marter 
verloren hatte, den Händen der tuͤrkiſchen Juſtiz zu entnehmen, 
und ihm einer Gommiffion aus vier europäifcyen Conſuln zu 
übergeben, welchen vier deutſche Griminaliften zur 86: 
ftelung des Factums beigegeben werden follten. 

Fest befchränkte fi die Theilnahme nicht mehr auf bie 
israelitiſche Bevoͤlkerung ber verſchledenen Länder, fondern rein 
chriſtliche Corporationen traten fogar für bie unglücklichen 
Juden auf und 5/6 um fo mehr, 06 man den forilden Chri— 
ften den Vorwurf machen konnte, baß fie weit fanatifcher ge: 
finnt feien als bie Türken, und ba fie ſich bei diefer Angelegen: 
heit weit mehr betheiligt glaubten, als die Mufelmänner, 
Wirklich Tagen fie auch bem franzoͤſiſchen Gonful jederzeit in 
den Dbren, ihre Sache gegen den allgemeinen Strom zu Ende 
zu führen, und was man von ihnen fürdhtete, leuchtet daraus 
bervor, 508 Mehemed Ali 800 Mann Zruppen nad) Daması 
tus fandte, um nöthigen 8206 die Ruhe unter den dortigen 
Ehriften” aufrecht zu erhalten. Zuerſt unter den Chriſten als 
Gorporation ergriff die im Orient befindliche Miſſion der ons 
boner Gefeufchaft zur Verbreitung des Ghriftentbums unter 
den Juden das Panier für letztere und hoͤchſt beachtenswerth 
it, mas deshald ein Bere Georg Wilden Pierig im Zours 
not de Smyrne berichtet: „In Serufalem, wo ich mich 6 
Commiſſar der Geſellſchaft ze, befand — heißt 46 in bem 
Streiben v. 16. Mai, — erhlelt ich die Nachricht von den 
Vorfällen in 22006706. Ich kann Ihnen nicht ſchildern, 
welchen Eindruck diefelde auf die unmiffende und abergläubifche 
Beoötkerung diefes Landes machte. Die Wahrnehmung diefer 
Sadjlage und Gemüthsverfaffung ergriff mid um fo fäymerz: 


licher, als ich überzeugt war, daß bie bei dieſer Gelezinpeit 
gegen bie Juden erhobene Beſchuldigung auf falſcher und ab: 
ſurder Borausfegung berubez denn es ift durchaus ungegrän: 
bet, daß bie Juden bei irgend einem ihrer Religionsgebräudt 
fih Chriſtenblutes zu bedienen hätten, Obgleich שו‎ jeht 5 
Ehrift bin, fo bin ich body als Jude geboren und zum Rab 
binen gebilbet worden. Ich vermag 66 baber, aus Grfahru; 
darüber zu fpredyen und muß hiermit die gegen bie unglädliden 
Schlachtopfer von Damaskus vorgebrachte Beſchuldigung al 
ungerecht verwerfen. Bei ber’ Miffion, zu ששל‎ ich הו‎ 
warb befcioffen, daß ich mich nach Damaskus begeben fellt, 
um bafelbft, bie Unterfiügung ber europäildien Gonfuin ver 
ausgefegt, nach meinem beiten Wiffen und Gewiſſen zu Gi: 
ften der rabbiniſchen Geſetzgebung, die jeden Blutverbrauch 5 
fotut verbietet, Zeugniß abzulegen, die Frage wegen des Nm 
des jedoch der weiten Entſcheidung ber mit Eifer betrichenm 
unterſuchung zu überlaffen. Am 30, März kam id in Du 
maskus an, bas ih am 7. April wieder verlaffen mußte, fm 
meinen Zweck erreicht zu haben." — Nun berichtet der dr 
liche Dann Über die allbekannten Vorgänge und beflätigt un 
leider auch, gleich Merlato, daß von Seiten einiger Gonfılatt 
nit das rechte und erforderliche zur Belegung der Brut; 
feenen geſchehen ſti. Do that er für feinen Theil, wos a 
nur thun lonnte, er lieh fich durch ben britifchen Gererel⸗ 
Gonfut in Alerandrien dem Bicekönige vorftellen , meldım er 
in Betreff der unfeligen Angelegenheit eine Petition ודא‎ 
bie derſelbe mit großer Aufmerkfamkeit durchlas und worauf ır 
verſprach, ben Procch revidicen zu laffen. 

Bon jegt ab ward London recht eigentlich der Heird der 
Humanitätsfrage und fogar Gremieur fam über den Kansı 
berüber, um bier, wo menſchliches Wehl und Web weit flär: 
ker zum Handeln trich, wie in Frankreich, zu wirken und fih 
mit feinem Reifegefährten, Monteflore zu beſprechen, ber jih 
bereits bei feiner Königin beurlaubte und welchem ein koͤnigl. 
Dampfboot zur Ueberfahrt nach Boulogng zur Verfügung ge⸗ 
ftellt ward, Dr, Lowe, berfelbe von melden die bekannten 
Briefe aus dem Drient in ber allgemeinen Jubenzeitung 1839 
berühren, befchloß, die beiden Männer zu begleiten. Das irſtt 
was fie zu thun befchloffen, war, daß fie nach ihrer Ankunft 
im Driente mehrere 1000 Pfo. ₪16 Prämien für diejenigen 
ausſetzen wollten, welche zur Entdeckung der eigentliden Mir 
ber. weſentlich beitrügen. 

Grhaben und’ feierlich aber Elingen in unferm Herzen zwi 
Schreiben wieder, bie jegt von den Rabbinen HerſchelAund 
Meldola an Montefiore gerichtet wurden, um ben Mann, in 
fid) zum Streiten für Israel rüftete, wo noͤthig, mit rin 
Waffe mehr auszurüften und feinen moralifhen Mur # 
erhöhen. Sie find wichtige Documente der firttichen Kr 
Israels und darum laffen wir fie bier folgen : 

Dein würdiger Freund! Bevor fie ihre wichtige ₪ 
fromme Sendung antreten, möchte ich einige ‚Worte an fi 
sichten, die meine Amtspfliht mir abnöthige und melde & 
obwaltenden Umftände erheiſchen. 

Da 66 Ihnen natürlich durchaus bekannt ift, daß die J 
den an dem ſchaͤndlichen und blutigen Verbrechen, deſſen ma 
fie beſchuldigt, Beinen Theil haben können, fo werben Sie Ink 
bei Ihrer zeitlichen Ehre und künftigen Seligkeit es werdirn 
koͤnnen, daß kein jübifcher Religionsgebrauch, der Menicent 
fordert, in 36:00] eriflirt ober je cxiſtirt baben kann. 


(Bortfegung folgt,‘ 
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Gunften der in Damaskus Berfolgten. — 1.8. des Drients. 


Orient, 


Hlerandrien, 6. Aug. Sir Moſes Mon: 
tefiore und Dr. Cremieur find am 4. Aug. mit 
zahlreihem Gefolge, 10010066 zwei 4201616 faft ausſchließend 
befegt, hier angelangt und werden gegen Ende biefes 
Monats ihre Reife nah) Damaskus fortfegen, um, mie 
bekannt, zu Gunften der fo gräßlich mishandelten Juden 
Schritte zu thun und diefe Sache neuen Unterfuchungen 
zu unterwerfen. Cine geflern flattgehabte Unterredung 
des Eir Mofes mit dem Pafcha ift dem Wunfche 6 
Erftern ‚nicht enıfpeechend gewefen. Der Paſcha hat 
erklaͤrt/ dag ihm die Dazwiſchenkunft von Rechtsgelehrten 
in diefer Angelegenheit nicht angenehm fei, und dem 
Sir Mofes eine weitere Antwort in einigen Tagen zu 
geben verfprochen. 

Arabien (Fortfegung). Jetro, verfhmägert 
mit dem Geſetzgeber, unterftügte Letzteren mit Rath 
(Er. 18, 14) und burd feine Lokalkenntniß der Wüfte 
(Nu. 10, 30(. Die Midianiter nomabificten in dem 
fogenannten feinigten Arabien, ihre Deerden zumeilen 
bis gegen ben Berg Sinai bintreibend, aber bie priefter: 
fürſtliche Familie Jetto's bat ſich durd eine Annahme 
bed Mofaismus ſchon frühzeitig von dem eigentlichen 
Stamme getrennt, Aus iheer Palmenftäde עיר)‎ 
(התמרים‎ zogen fpäter die Keniten oder Jetto's Familie 
nad der Wüfte Juda, während ein Theil fpäter nad) 
Arabien zuruͤckzog und vielleicht den Judaismus 1 
ausbreitete. Im Meften Arabiens treffen wir die Bene 
Keni daher mit Amelet und Midjan zumeilen verbün: 
det, im Nordweſten in ber Gegend von Chaibar und 
in der Wüfte Juda, ₪0 eine Familie Bene Rehab 


iſelirt ein nomadiſches Leben führt. Chaibar wird von 
allen 018 Palmengebiet befchrieben, es ift wahrſcheinlich, 
daß die Schrift unter Palmenftabt Chaibar verſteht und 
felbft der Name חיכר‎ vielleicht nur von ,הבר הקני‎ 
Stammbaupt der Familie, herzuleiten .]ו‎ Die arabi: 
fhen Schriftfteller ſchon wiffen den Namen Chaibar 
nicht paffend berzuleiten und fie fuchen ihn aus bem 
Hebräifchen zu beftimmen, aber als Benennung von 2 
it der Name fehr paffend. Die dunkle uralte Kunde 
von den Bene-Mofche, die in Arabien unter eigenen 
Königen leben follen, welche fhon unter Nebukadnezar 
dorthin deportiert worden, wie Rab Zem ach Baon aus 
einem Midtaſch erzählt, fcheint mit den Nachkommen 
des Cheber hba-Keni in Chaibar zufammen zu 
bängen, und vielleicht nur ans חותן משה‎ 2 verkürzt. 
Die Bene-Rechab feinen aber fpäter auch das bes 
drängte juͤdiſche Land virlaffen zu haben, um fich zu 
iheen alten Stammgenoffen nah Chaibar zu begeben, 
wo denn freilich die Verheißung Jeremia's in Erfüllung 
ging: Nicht fol ein Mann ausgerottet werden unter ben 
Bene-Rechab (35, 19), denn ba erbielten fie ſich bis auf bie 
Meuzeit. Mod; jest, berichten die Reifenden in Arabien, 
ziehen die Beni-Chaibar ald Nomaden im Hedſchüs 
umber, wie ihre Vorfahren in Midjan, noch nicht unter: 
jocht wie vor Muhammed und wie bie Bewohner ber 
Müfte, und fi zu einem Mofaismus befennend, ber 
von talmubifcher und rabbiniſcher Sagung noch nichts 
weiß. — Indem ih nun die Skizze über die Juden in 
Hedſchaͤs, namentlid in Chaibar verlaffe, um den Ju: 
den in dem übrigen Arabien mic; zuzumenden, erlaube 
ih mic eine Bemerkung in Bezug auf die erwähnten 
Bene-Rehab. Die während der Dauer bed zweiten 
Zempeis entitandene Sekte der Effäer, deren Lebens: 
\ 36 
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weiſe der ber Bene -Rechab gleicht, ſcheint aus biefer Fa: 
milie entftanden zu fein, bie nad Plinius (V. 16) ihren 
Hauprfig um Engebdi, in ber Wuͤſte Juda's am Süden 
bes todten Meeres hatte, wo ehemals )ל‎ 
waren. (SFtſtzg. folgt.) 


Deutſchland. 


Wien, 8. Mär (Schluß. f. Orient Nr. 10.11 x.). 
Nach langer Unterbrechung fahre ic; endlich mit meiner 
Ueberfchau der in oͤſterreichiſchen Landen erfchienenen 
hebräifchen Erzeugniffe fort, aber diesmal will id; den 
Artikel fchließen, um ihn von Neuem naͤchſtens aufju: 
nehmen. Das Werk, 01006 ich hier anzeigen will, 
iſt kein modernts, und doch erſt ein in der Neuzelt ers 
ſchienenes; es führt den :ו‎ Mindat Renaot, 
theofogifche Eorrefpondenz bes Abba Mare Mofe, ben-Fofef 
Jarchi Don Eſtrok von den Meifen Lunels in Mont: 
pellier und mehrer ſpaniſchen Rabbinen, mit dem gelchr: 
ten Salomo Ben 2000006, genannt Raſchba, in welcher 
auch 506 Bud) ha · Jareach enthalten. Aus einer veralteten 
Handſchrift, aufgefunden in einer Bibliothek zu Florenz 
von M. 2. Biſeliches aus Brody (Preßburg bei Ed. v. 
Schmid 1833). Blätter, dem Verfallzeitsbuche ber Ber: 
gangenheit, des Dergeffens, dem Staube und Nagezahne 
der Vermoderung entriffen und anf dem Präfentirteller 
typographiſcher Gouverts in verjlngt laͤchelnder Geftalt 
offeriet, find ung immer eine in doppeltem Bezuge hoͤchſt 
intereffante und willkommene Novitaͤt. Diefe ift uns 
das Bild phönirartiger Auferftehung des in manuffripter 
Verpuappung Jahrhunderte lang ſchlummernden Wortes; 
iſt und ein Schiäffel, der uns bie fell berriegelten 
Pforten laͤngſt verfloffener Beitepochen erfchlieht. 6 
Wort iſt uns cin Mikroskop in bie Gamera obſcuta 
grauumnachteter Urgeit hinüber zu bliden, und das Ganze 
ein Telegraph, der und aus den fernen Bonen des Alter: 
thums und der Vorzeit feine Laute hinuͤber fendet. Iſt 
dies bei einem Werke von rein wiffenfchaftlicher Tendenz, 
von Einem Berfaffer ausgegangen und niedergefdhrieben 
ter Fall, fo it 66 in weit hoͤherm Sinne bei einer 
Brieffanamiung von verfchiedenen Meiftern ausgegangen. 
Da wird tiefe Novitdt zu einem hiſtoriſch beachtenswür⸗ 
digen Beitgemätde, in welchem fi die Typen frühen 
Kebens und Strebene, früherer Eleinlicher wie סט‎ 
Eharaktere aufs fprechendfte und deutlichfte beurfunden. 
Ein ſolches Spiegelbild begrüßen wir aufs fereumblichfte 
in dem uns von Den. Bifelihes durd den 60. 0. 
Schmid’fhen Berlag gefpendeten Minchat Kenaot. Ein 
Wert, im der zweiten Dilfte 006 dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts von den rabbinifchen Beifteshersen damaliger Zeit, 
unter denen mancher in ungeträibter Gelebrität bis in bie 
Memgeit ſtrahlte, entflanben; von erleuchteten Männern, 
die bei ihrem tiefen talmudiſchen Wiffen ſchon damals 
06 ruͤſtige Kämpfer wider den Obſturantismus offen 
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und freimütbig auftraten, ald diefer die Philofopbie des 
Maimuni mit Bann und Interditt verfehmen molite. 
Ein Werk, das aufer den halachiſchen Differtarionen 
und Entſcheldungen bie 66 hie und da enthält, gar 
manche Lichtpunfte Über juͤdiſche Gefdyichte verbreitet und 
liefert. Ein Merk, in ber Epoche dunfler Umnachtung, 
im Mebelgebiete duͤſtrer Abftumpfung לתט‎ 
Geiftesblindheit entitanden, wo die fleifgebrannte mifre: 
logiſche Orthoderie allenthalben mit bleiernem Zepter nech 
zu Throne faß und aus welchem, fo weit die verdichtete 
Amofphire damaliger Zeit den Adlerflug des Geiftes ge: 
ftarcete, ein llarer, geläuterter und heiblidender Geil 
der Ideenverklaͤtung und Anfichtgechebung aufs über: 
raſchendſte uns anſpricht. Der Styl ber ſaͤmmtlichen 
102 Briefe ift beinahe durchgängig Mar, gelegen, bluͤchend 
und frifch, obwohl fie oft pijutimartig in gereimter Preis 
abgefaßt, fo iſt doch barin keinesweges die in jenen 
allenthalben vorherrſchende Korruptheit und Schwerfaͤllig 
feit anzutreffen, wenn wir den Eingang des 03. 4 
und neh anderweitige wenige Stellen eben auſsnehmen. 
Mit ungesmungener, ungebundener Gewandtheit finden 
wir die ſchoͤnen poetifhen Ausdrüde und Bibelſtellen 
kunſtvoll und unbrabfichtige mofaitartig darin verflehten 
und eingelegt, und eine Eaffifche Vollendung und Run: 
bung ſpricht daraus uns an und ſtempelt fie zu Meifte: 
früden ihrer 8600. Ein ſchoͤnes, klares und herrliches 
Spiegelbild einer dahin gefhmundenen Zeitepoche. — 
Welche emergifh vollkräftigen Worte, welch refigiöfe 
Waͤrme, welche Glaubensglurh! In reiner, ungefymint: 
ter und ungetruͤbter Klarheit tönt ung [006 Wort ans 
bem heißen Glühofen ber tiefften Empfindung, jener gan; 
im Gotdfchachte ihres Glaubens lebenden und webenden 
Herzen entgegen und fpiegelt im Derzen des Leſers ſich 
wieder und prägt dort unwillkuͤrlich ſich ein, und gereinnt 
es durch den Zauber feiner Innern Tiefe und feine 
äußern Gediegenheit. — Da liegen fie aufgerollt por uns 
die Charafterbilder des Alterthums, die in ihren fanati: 
fhen Schwaͤchen fo ſtatken Herzen jener nervigen Gtau: 
bersmatadoren im Judenthume! Wir fehen fie ringen 
und fämpfen vor und einen heiligen, weihevollen Kampf 
mit dem Schwerte gefeieter Worte, für die Erhaltung 
der Glaubensfeſte und ihres bannertragenden Kornphärn 
Malmonides. Und doch if jenes ernfte religiöfe Ranzen: 
brechen weit eher und mehr ein friedliches Toutnier, aid 
ein Kampf um Leben und Leben! Wie ift da jedes ber: 
ausfordernde Wort mit dem herzgewinnenden füßen Se: 
nig dee Eintracht vergudert; mie traͤgt da jeder Schlag 
eines fchneidenden Wortſchwertes quafi ben Handſchlag 
des Friedens ſchon in fich; und tie liebeheifchend, ein 
gungbegehrend und verbrüberungentzmedend ſpricht in der 
Manifeftation felbft der rauhen Kriegserklaͤrung der ewige 
Waffenſtillſtand fi nicht aus! 650 fol und טות‎ ein 
Bott fr das Palladium feines Glaubens, fuͤr die + 
feiner Männer impfen! Hauptſaͤchlich ſcheint + 
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Kampf über ein gegen bie damals im Judenthume ₪ 
erhebende trifte Schule ber Symbolik ausgeſprochenes 
Anathema entftanden zu fein, melde, obwohl fich keines 
großen Unhanges erfreuend, body bei den ihr naheſtehen⸗ 
den Anhängern der Kabbala zu vielen Mifdeutungen 
und Mifverftändniffen 200/85 gab und Zeirffimmen und 
deren antipodifches Echo hervorrief. Unter ben fchönften 
gediegenſten und vorzüglihften der Wriefe find wohl bie 
des hoshberühmten R. Ralomo Sohn Aderet zu zählen, 
aus welhem eine Klarheit, ein Del: und Scharfblid 
des Geiſtes, eine Potenz ber Sprache und eine Kunſt⸗ 
gewandtheit des Styles und anfpriht, die wir nur von 
dem als geraden und tiefen talmudifhen Denker autoris 
firten Raſchba erwarten können. Nach diefen find bie 
des Sammlers Abba Mare Ben Joſef zu zählen, Außer⸗ 
dem enthält dieſes Wert eine Einleitung in achtzehn 
Abſchnitten, die fo mande fchöne moraliſch- exegeſe Idee 
enthalten und das Büchlein Jateach in funfzehn Abſchnit⸗ 
ten, von benen wir fo eigentlich nicht willen, was fie 
vorſtellen. Mit dem innigiten Dank an den Heraus⸗ 
geber, können wir nur noch verfihern, daß kein Freund 
der bebräifchen Literatur dieſe ſchmackhafte Lektüre unbe; 
friedigt aus den Haͤnden legen wird. M. 6. Stern. 

Defierreihbifhe Grenze, 14. Aw. 
Auf meiner juͤngſten Reife durch Mähren habe ich ול‎ 
bortigen jüdifchen Verhälmiffe und Zuftinde ganz in ber 
Nähe zu fehen Gelegenheit gehabt und mir Mühe ge: 
geben, fie klar zu durchſchauen. Sie bieten im Ganzen 
wenig Erfreuliched bar, Hier und da giebt ſich allerdings 
ein vereingeltes Streben, ein Ringen und Kämpfen nad 
einer beffern Geſtaltung der Dinge fund ; aber nirgends 
ein Geſammtſtreben, nirgends eine klare Einficht im bie 
Berhältniffe und Bedürfniffe, und um fo weniger in das, 
was Noth thut. Die einzelnen Gemeinden haben im 
Allgemeinen baffelbe Gepräge, fo daß, wenn man eine 
gefchen hat, man das Prototyp aller Übrigen hat, — 
Schule, Gotteshaus und die Verwaltung der Communal⸗ 
angelegenheiten find bie einzigen Traͤger des juͤdiſchen 
Gemeinbelsbend, der Spiegel, in dem fi der Stand 
der Bildung und Gefittung der Gemeinde treulic re 
flektirt. In welchem Zuſtande aber befinden ]0 alle 
drei? Eine Schule hat jede Gemeinde, meil fie zur Un: 
terhaltung einer ſolchen geſetzlich verpflichtet ift; aber von 
alten, in den mährifhen Gemeinden angeftellten Lehrern 
giebt es vielleicht nicht acht, die ſich durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung bemerkbar machten. Neben einem noch: 
bürftigen Unterrichte in den erften Elementen der Jugend» 
büdung, im Schreiben, Lefen und Rechnen, wird nad 
dem -vorgefchriebenen Lehrbuche Bene- Zion eine religiös: 
moralifche Unterweifung ertheilt; aber wie erbaͤrmlich und 
kuͤmmerlich! Ich kenne fogar eine Gemeinde, und zwar 
eine nicht unbebemtende, in ‚welcher der an ber Schule 
angeftellte hriftliche Lehrer Die jübifche Jugend auch 
in dee religiöfen Moral unterrichtet. Man kann 


ſich leicht vorſtellen, vom welchem xeligiäfen Geiſte Bohrer 
und Lernende burhhrungen find, und wie «6 mit ber 
religiössfittlichen Bildung ber Jugend ausſieht. Zu dem 
Allen ſchweigt die Gemeinde, 00066 aus Indiffetenz und 
Apathie für jedes höhere Intereſſe, thells aus Furcht 
vor noch Aergerem. Nicht beffer firht es mit dem am: 
been Theil der religiöfen Bildung, naͤmlich wis dem 
Bibel⸗ und Talmud⸗ Unterrichte ans. In denſelben theilen 
ſich gewoͤhnlich mehrere Privatlehrer und ber größten 
Schuͤlecftequenz erfteut ſich in der Regel jener, זול‎ 
mit dem geringſten Honorar begnuͤgt. Aus dieſem Zu⸗ 
ſtande gaͤnzlicher Verwahrloſung haben ſich in neuer 
Zeit blos die Schulen 34 Prosmig und Nikolaburg 
hex qusgearbeitet, befonders erſtere, an der Dr. Joſef 
Weiße, pin gruͤndlich unterrichtetet und mit ben Be: 
bürfpiffen einer 6500 gang vertrauter Daun, als Babe 
ver wirkt. Auch das 00060006 iſt faſt in allen maͤh⸗ 
rien Gemeinden aus feinen mittelalterlihen Formen 
und den damit verbumbenen entſtellenden EKigenthuͤmlich⸗ 
keiten nicht beramägetmeten. Mir Ausnahme einiger Ans 
fünge, die bier und da theils perſucht, theils וט‎ 
gemacht worden find, bie aber biß jetzt zu unbedeutend 
find, als daß ſich an dieſelban die Hoffnung eines Fort: 
ſchrittes knuͤpfen ließe, iſt alles wie wor Jahrhunderten; 
die Rabbinen, denen Pie Sorgfalt für die gottesdienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten kraft ihres Berufs zugewieſen if, 
haben ins Allgemeinen für bie Foͤrderung derſelben wenig 
gethan. Die meiften unter ihnen gehören der alten Zeit 
00, and find für jeden Fortſchritt unempfindlich; ‚aber 
ſelbſt die jüngeen, die von ‚dem Geiſte ber fortfchreitenden 
Budung nicht unberährt geblieben find, können ſich aus 
einer gewiffen Engherzigkeit nicht .הזוק‎ Die 
Zugend ber Selbftverfeugnung und ebler Selbflaufopferung, 
die den Rabbinen ber frübern Jahrhunderte fo ganz eigen 
war, und fie über jede Ruͤckſicht hinausſetzte, mangelt 
groͤßtentheils den Rabbinen unſter Bit. Die Wahrung 
ihrer Rechte und ihres Einfluffes den Gemeindegliedern 
gegenüber, die Gunſt der zeichen und günfliger geflelltan 
Gemeindemitglieber, £urz die Sorge für ein moͤglichſt 
bequemes und ſorgenfreies Leben, das figd die Ruͤckſich⸗ 
ten, die ihmen zunaͤchſt Liegen; das Lehren und Lernen 
] nur den Heinjten Theil ihrer Zeit gus. Ihr Grund; 
₪ ift im Allgemein: Priuuun est vivere, deinde 
philosaphari, — Es ift daher kein Wunder, daß das 
Anſehn der Rabbinen in Mähren, wo fie in frühern 
Zeiten auf die Gemeinden ‚einen fo bedeutenden Einfluß 
üben, fehr geſunken ift. Denn einzelne Grmeindeglüber 
ſehen in den Rabbinaten nichts weiter als eine Sinecur, 
und in dem Verweſer derfelben einen Guͤſtling des Güde, 
für den fie ſich abmuͤhen müßten, um ibm eine ange: 
nehme Eriftenz zu hereiten. — Bei folgen Vexhaͤltuiſſen 
iſt es leicht begreiflich, daß quch die üͤbrigen Gemeinde⸗ 
anſtalten ſich in einem unerfteulichen Zuſtande ‚befinden. 
Soll dahet den maͤhtiſchen Juden geholfen werden, ſo 
35 * 


it 66 nicht genug, wenn hier und ba eine beutfche Pres 
bigt gehalten, oder eine Trauung in ber Synagoge vor: 
genommen mwirb, fondern das ganze Gemeindeleben muß 
neu geftaltet, die beftehenden Anftalten neu belebt und 
in die ind Leben tretenden Inſtitute ein neuer, friſcher, 
thatkräftiger Geift gebracht werden. Mi. 

DBerlin, im Aug. Der durch feine Ueberfegung 
des eriten Tractats vom babplonifchen Talmud binfäng: 
lich berüchtigte Libenift 42. 69. 860 6 sen. aus Hamburg 
bat auch eine Ueberfegung des Schulchan Aruch verans 
flaftet, und auf eigene Koften durch Subfeription heraus: 
gegeben. Das erfte Heft, verrieth eine ſolche Unmwiffen: 
beit der deutſchen ſowohl ald der rabbinifchen Sprache, 
einen fo erbärmlichen Judenhaß, daß wir mit Mecht 
bofften, die Fortfegung des Unternehmens würde unter: 
bleiben. Es hat auch fein wiſſenſchaftliches Organ, wenn 
nicht etwa der Ueberſetzer durch Vermittelung der Redaks 
tion dazu bewog, dies leidige Machwerk einer Recenſion 
geroürbigt, und das Buch Fam auch nicht in den Buchs 
handel. Wie wir fpäter hörten, find die folgenden Hefte 
nachgeliefert worden, und der Verfaſſer fcheint entweber 
die Subferiptiondverpflichtung geltend, oder das Mitleid 
feiner Abonnenten rege gemacht zu haben, um die Fort: 
fegung bemerkitelligen zu koͤnnen. Wir haben die fol: 
genden Hefte Feiner Anficht gewürdigt. Das Merk ſprach 
zu ſehr gegen ſich, als daß mir nöthig gehabt hätten, 
den Schulchan Aruch, folder Ueberfepung gegenüber, 
vor Verunglimpfung zu vertheidigen, Wir geftchen 6 
Hm. Löwe offen, daß mic Anderes zu thun haben, als 
die Angriffe jebes elenden Feindes zurüdzumeifen, und 
dag wir wiederum gewöhnt find, hungerleidenden Neo— 
phpten, die ihren alten Glauben für ein Paar Eilber: 
linge an den Buchhändler eder fonft an einen Andern 
verkaufen, duch fellfame und luͤgenhafte Entftellungen 
unfere® ganzen Weſens und unferer Literatur 468 
Brod für darbende Kinder zu verfhaffen. Wir fönnen 
darum verfihern, daß fein Recenſent in der Jenaiſchen 
2.:3, entweber kein Jude war, oder mindeſtens nicht 
aus Eifer für den Talmud gegen fein Unmefen in ber 
Literatur ſich erhob. Juden Iefen dergleichen Schriften 
nicht, ober würdigen fie wenigſtens nicht einer Entgegnung ; 
wie wir auch bier feine Ueberfegung bed ©. A. nicht 
gelefen haben. Durd Zufall nur erfuhren wir erft jegt, 
daß in feiner Ueberfegung erften Theiles zweiter Abthei: 
lung fih am Schluß eine Antikritik befindet, die eine 
Unmahrheit enthält, gegen welche wir allerdings uns zu 
bewahren Urfache haben. Es koͤnnten durch dieſelbe 
leicht diejenigen Beſitzer der Ueberſetzung, die nicht leſen, 
getaͤuſcht den Wahn hegen, als ſei dieſelbe zuver— 
laͤſſig und authentiſch, darum ſei zur Steuer der Wahr: 
heit das wahre Sachverhältniß, wie wir 66 aus ficherer 
Duelle wiffen, bier niedergelegt. Hr. Löwe, ber na: 
türlich ſich nicht buch feine Schmähfchriften empfehlen 
kann, beruft fi im ermähnter Antikritik auf bas 


276 


„fprechende und ehrende Zeugniß von dem Hrn. Dr, 
und Profeffor der Theologie Benary in Berlin,” um 
dadurch feinem Buche eine gewiffe Geltung zu verfchaffen. 
Nun miffen wir allerdings nicht, was in diefem Privat: 
zeugniß, das die gemöhnliche Nachfiht und Menfchen 
liebe hochgeftellter Perfonen der bettelnden Belchränftheit 
zur Abhilfe gegen die Noth mit Widerwillen giebt, wört: 
lich geftanden hat. Wir wiffen aber gar wohl von einem 
amtlichen Bericht deffelben Hr. Prof. Benarp an but 
K. Minifterium 6. 6.7.40] 37, der auch Hrn. kön: 
zugeftellt wurde. Als nämlich; derfelbe beim Minifterium 
um Unterftügung petitionirte, wurde über feine Leiftungen 
ein Gutachten eingeholt, in welchem Dr. Prof. זז ה‎ 
erklärte: daß bie Arbeit des Hrn. Löme in feiner Weiſt 
in Siterarifcher Beziehung eine Beruͤckſichtigung verdiene, 
ba fie weder die objective Treue einer Ueberfegung beachtt, 
noch irgend eine Kenntniß des Styles oder Geiſtes der 
tabbinifhen und deutfchen Sprache verrathe. Er fügte 
ferner hinzu, daß ein Privarzeugniß, das er ihm geg: 
ben, nur feine traurigen Privatverhaͤltniſſe nicht ad 
feine literarifhen Verdienſte berüdfichtige. Pr. £. mußte 
recht wohl von dieſem Berichte, und konnte שו‎ 
ber Deffentlichkeit gegenüber fi) auf diefes Zeugniß ir 
rufen! Wahrlich diefer Mann verdient ſchon einen Pla 
in den Annalen der Gefchicyte ; er ift merkwürdig genug 
entroeber durch feine Beſchraͤnktheit oder durch feine — 
Frechheit. — Durch diefen „Winkelſchulmeiſter“ werden 
wie noch an einen Andern erinnert. Dr. Bender aus 
Darmftadt hat in diefem Jahre ſich aud in einer Schmähr 
fhrift gegen die Juden ausgelaffen. Sie enthält 6 
nicht ein Wort mehr als des fel. Eifenmenger’s 
„entdecktes Judenthum;“ nur fand der Verfaffer mod 
hier und da Gelegenheit, auch in andern Fäden, fein 
Unmiffenheit gebührlih an den Tag zu legen. Es 0 
fein einziges Citat richtig angegeben, und הו‎ 
Wort richtig gefchrieben. Der Verf. hat ſichetlich nech 
nicht die erften Elemente der Sprache inne. Er ſcheint 
einen in Schmeinsteber gebundenen Eifenmenger au 
Rarität irgendmwoher erhalten zu haben, und ift der Mi: 
nung, daß dieſes Buch nicht bekannt ſei; in meldem 
₪006 er dann, durch Uebergehung der Angabe feine 
Gewähremannes, ungefchit genug, den Schein ein 
weitläufigen Befchäftigung mit den rabbinifchen Schriften 
von fich zu verbreiten meint, Mir würden ihm in Zu 
kunft aber rathen etwas forgfältiger abzufchreiben. Ueki: 
gend wiſſen wir ihm Dan fi feine Schrift. Seitbem 
Gaffenbuben „Zube“ rufen, ſchaͤmt ſich der ordentlide 
Bürger 66 zu thun; fo bald folche Leute, wie der Ber 
faffer, Hr. Traxel, ober Hr. Löwe, gegen bie Ja 
fchreiben, fleht zu erwarten, daß jeder ordentliche Gelchtu 
Anftand nehmen wird, ein Gleihes zu tun. Br 
wollte aud die Gemeinfchaft folder Männer theilen! — 
Unter ben neueften Erfdyeinungen nennen mir 6 
‚„Umeiffe und Studien zur Gefdyichte der Menſchheit— 





von Aug. Arnold.” Das Buch gehört eigentlich nicht 


der Literatur des Judenthums an, fteht auch in feiner 
Weiſe mit diefem in Beziehung. Denn da Dr. Arnold 
die Wahrheit, die zu erfennen der Menfchheit Biel fei, 
als etwas Abfolutes, als die hoͤchſte Vollendung 6 
Chriſtenthums hält, ſteht er innerhalb einer Ueberzeugung, 
nach melcher jede andere Ueberzgeugung eine falfche uber 
„unvoll kommene“ iſt; er befinder ſich demnach nicht auf 
einem philoſophiſch⸗kritiſchen, ſondern auf einem dogma⸗ 
tiſchen Standpunkt. Ob nun bier feine Darſtellung und 
Behandlung der geſchichtlichen Ideen gelungen iſt oder 
nicht, darüber ſteht uns kein Urtheil zu; auch kuͤmmert 
uns, die wir gern auch eine andere Ueberzeugung, der 
unſtigen gegenüber, gelten laſſen, das Dogmatiſche an: 
derer Glaubensgenoffen weniger. Ein Jude natürlid), 
der die Geſchichte durchgemacht, ihre Seen in fih auf: 
genommen, und Jude ift, auf ben hat die Geſchichts— 
entwidelung ganz anders gewirkt, und er muß nothwen⸗ 
dig einen andern Zufammenhang in ber Gefchichte finden. 
Doh mir kämpfen nie an, mir vertheibigen ung nur, 
das Bud und fein Inhalt berührt und nicht. Aber eine 
Stelle fiel und doch gewaltig auf, über die wir alfo ein 
Daar Worte nicht unterdrüden wollen, Dr. A. fpricht 
fo halb und halb für eine Emankcipation (S. 292); 
aber er meint, fie muß nothmwendig zum Chriftenthume 
führen, und ift eigentlich nur erft dann recht möglich, 
wenn das Judenthum zu diefem Standpunft gelangt if; 
„diejenigen von ihnen, welche eine tiefere, gründliche 
Bildung genoffen haben, begreifen auch leicht bie höhere 
weltbiftorifche Bedeutung und Entmwidelungsftufe, die 
im Ghriftenthume liegt, und müffen dann innerlich ge 
drungen und nothreendig zu ihm übergehen. Wir ge: 
ben Hrn. A. die Verſicherung, daß biefed keinesweges 
wahe fei, und daß es unter und Männer giebt, bie fehr 
erleuchtet find, und fie gehören dennoch mit Leib und 
Seele dem jüdifchen Glauben an, und bringen ihm die 
hoͤchſten Opfer. Seine verheifene Emaneipation der 
Juden aber, wenn fie nicht mehr Juden find, erinnert 
uns untilfürlih an bie kirchliche orthobore Auslegung 
der jefajanifchen Prophetin, Gap. 7.5 der König Ahas 
befindet fih in ſchwerer Noth und hölifcher Angſt vor 
zwei Königen, die ihn hart befagern und bebrängen. 
Da tritt Jeſaja zu ihm, tröftet ihn und verfpricht ihm 
eine glüdlihe Zukunft. Er fagt: nur ein wenig Geduld, 
mein Hert König, in fieben hundert Jahren etwa wird 
der Herr ein Zeichen gegen die Heiden und die Juden, 
die Chriften werben wollen, geben, einen glaubmwürbigen 
Beweis; die Jungfer wird ſchwanger werden x. Mit 
diefer fröhlichen Ausfidyt, die den Chriften bevorftcht, 
konnte natürlich der König Ahas ſich beruhigt fühlen, 
eben fo wie wir mit ber Zukunft uns freuen bürfen, 
daß wir, wenn mir erſt einmal nidyt mehr fein mer: 
den, nein, daß Andere, Chriften, emanciplet werben 
follen. Der Troſt ift bogmatifch, mie das ganze Buch. 


Aus Preufßen, 24. Aug In Hinficht der 
Juden im Großherzogthum Pofen ift auf bie Ans 
träge ber ſtaͤdtiſchen Behörden beſtimmt, daß die Zahl 
ber juͤdiſchen Mitglieder in den bortigen Stabtorrorbneten: 
verfammlungen nur ein Drittel ober ein MWiertel der 
überhaupt in jeder Stadt vorhandenen Zahl betragen folle. 
Da 66 ſich auch ergeben hat, daß Juden aus diefer Pro: 
vinz fi nad Ablauf mehrer Jahre zur Einlöfung der 
ihnen von Seiten des Minifteriums des Innern be 
willigen Naturalifationspatente nicht melden, fo follen, 
wenn 986 in Zukunft nicht binnen einem Jahre 
gefhicht, die nicht abgeholten Patente auf etwaiges 
Anſuchen nur gegen doppelte Ausfertigungsgebühren aus: 
gefertigt werben. Die betreffenden Minifterien haben 
fid) in Hinſicht der Verhältniffe der jüdifchen Gemeinden 
zu den Gemeindefaffen des Drts, zu welchem ſie ge: 
hören, dahin ausgefprochen, daß dieſelben mit den Chri: 
ften gleiche Anfprühe am die Gemeindekaffen haben, und 
dag in Hinſicht auf die Beiſteuer zu den Schullaften 
drei Fälle zu umterfcheiden: 1) Es ſteht den Juden frei, 
ihre Kinder in bie chriftlihen Schulen zu ſchicken, und 
wenn fie dieſes thun, zahlen fie Schulgeld in gleichen 
Maße wie die hriftlichen Eltern, und die Kinder armer 
Juden werden behandelt wie die Kinder armer Chriften; 
2) «8 ſteht ihmen frei, ihre Kinder in אל‎ chriftlichen 
Schulen zu fhiden; thun fie 66 aber nicht, fondern 
ziehen es vor, einen eignen Lehrer zu halten, fo können 
fie feinen Anſpruch an die Gemeindekaffe weder zur Un: 
terhaltung des Lehrers noch zur Zahlung 6 6 
für arme Kinder machen ; 3) find fie bereit, ihre Kinder 
an dem Unterrichte in ben cheiftlihen Schulen 4 
nehmen zu laffen, können aber wegen Mangel an Raum 
oder wegen zu großer Zahl chriftlicher Kinder nicht aufs 
genommen werden, fo ift die Detsbehoͤrde verpflichtet, 
ben Juden zur Unterhaltung ihrer eignen Schule, zu 
deren Errichtung fie dann genöthigt find, nach WVerhält: 
niß der Bevölkerung gleiche Mechte mit den chriſtlichen 
Gonfeffionen und folglich gleiche Anfprüche auf verhält: 
nifmäßige Unterftügung aus Gommunafmitteln ange: 
beihen zu laffen. 


Böhmen. 


Brag, 12. Aug. Heute kam Rapaport bier 
an. Der Empfang, veranftaltet durch gelchrte Freunde 
war fo feierlich, wie er noch feinem Oberjuriften zu 
Theil geworden |]. Schon Tags zuvor ging ihm «eine 
Deputation der Brerdigungsbrüderfchaft 016 nach dem acht 
Meilen entfernten Gollin entgegen. In Böhmifchbrod 
empfing ihn darauf eine andere Abgeordentfhaft in dem 
Haufe de einzigen daſelbſt befindlichen 4604/0008, Hen. 
Mendel, und an 30 Wagen, befegt mit den ange 
fehenften Männern der verſchiedenen israelitifhen Ges 
meinbegliebern Prags, fuhren ihm bis auf das naͤchſte Dorf 
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entgegen. Sein Erſcheinen gewann alle Degen; denn 
R.'s Perfönlichkeit ift einnehmend. Wei dem Einzuge 
zu Prag fanden die Gaffen gedrängt voller Menfchen 
und ſelbſt chriftlihe Einwohner ſchienen freubigen Antheil 
zu nehmen. Sn der älteften Spnagoge, der fogenannten 
Altneuſchule“ ſprach er dann einige Worte zu der ver- 
fammelten Gemeinde, und begab ſich darauf in die für 
ähm eingerichtete Wohnung. — Möge biefer freudige 
Empfang dem gelehrten R. ein Beweis fein, wie fehr 
der größere Theil der biefigen Gemeinde derjenigen als 
Dberjuriften zu ehren verſteht, der folcher Ehre und Aus: 
zeichnung iht wuͤrdig fcheint. 


Rußland. 


Betersburg, 15. Aug. Mad einer neuen 
Beſtimmung bed Neichsrachd wird den zum Stand der 
freien Ackerbauern uͤbergetretenen Juden ber Rüdtritt in 
ihr fticheres bürgerliches Gewerbe unter nachſtehenden 
Bedingungen geftattet: 1) Sie unterliegen wieder der 
Rekrutenverpflichtung, von ber fie ald Aderbauern be 
feeit waren. 2) Sie haben alle bis dahin auf ihnen 
Haftenden Steuern zu entrichten. 3) Sie künmen nur 
famitterrweife und nicht einzeln austreten. 4) Den 
Landmannsſtand verlaffend, werden fie in bemfelben 
micht wieder aufgenommen. Hebraͤer indeſſen, bie über 
zwanzig Jahre dem landwirthſchafilichen Gewerbe obge⸗ 
legen, haben die volle Berechtigung, in alle andere Gewerbe 
übergutreten, deren Ausübung ihnen das Gefek geſtattet. 
Die von der Regierung im Gouvernement Cherfon an: 
geſiedelte Hebräer »Golonie, welche einer befondern Ver— 
faſſung unterliegt, iſt diefer Kategorie ausgenommen. 

(2. €.) 





Licht- und Schattenbilder 


006 ber 
jüdifhen Gefhichte der Gegenwart. 
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Erfolgte Schritte zu Gunſten ber in Damas- 
tus Berfolgten, 


(Bortfegung.) 

Aber nad; Allem, wus feit einiger Zeit gedruckt worden ift, werben 
mufre Verleumder Ihnen vielleicht geradezu entgegnen, ein fl: 
er Gebrauch koͤnne ftattfinden, ohne daß Sie Kenntniß davon 
kätten, weil nah Behauptung folder Leute dies ein Gebrim: 
nis fein fol, welches nicht allen Juden, fondern ben Rabbluen 
Allein mitgetheilt wird, und daß daher Ihre feierliche Bürg: 
fchaft 00ל‎ (016 Ihrer eignen Kenntnif von ber 000% 
tommen wahr, im allgemeinen aber unftatthaft fein könne. 


Diefem Einwande zu begegnen, )] barum meine ji 
Abfiht. Ich bin Rabbine, Durch bie Gnade ber ₪070 
bin ich ſeit nun vierzig Jahren der geiſtliche Leiter der rk 
Gemeinden Englands und früher bekleidete ih ein ל‎ 
Amt in Deutſchland. Mein geehrter Vater — gefegneten ı 
denkens — bekleidete dieſelbe Stelle in London, Berlin ₪ 
andern namhaften Stäbten, eben fo vor ihm fein Bater ₪ 
fo haben meine Vorfahren feit mehr als zehn Generatis; 
mit großem Ruhme unfere hoͤchſten kirdliden Würden ki: 
det. Ihre Lehren wurden הסט‎ Batır auf Sohn und 3 
auf mid) vererbt, fo daß, wenn es irgend einen Wann si: 
bee vermöge feines Amtes, feiner Erziehung und feine + 
fommung in allen unfern Gefegen, Vorſchriften, Sitten, ₪ 
bräuchen und Beobachtungen pollfommen bewandert fein mü 
ich ohne alle Eitelfeit mit ber ſtrengſten Wahrhaftigkeit behen 
ten kann: ich bin biefer Mann. 

Ueberbich bin ich hochbetagt; für meine Perfon 2% + 
auf Erden nichts mehr zu wuͤnſchen, erwarte aber bat 
dem hbchſten Weltenrichter, vor dem Heiligen 3620666 zu kitn 
der anf Binal verfündigt hat: „Du folft nicht töbten“ ₪ 
„Du folft den Namen des Herrn, beines Gottes, nicht א‎ 
geblich anwenden.“ 

Und nun komme id mit dem vollen Bewußtſein miss 
Verantwortlichkeit freiwillig heran und ohne irgend ein 3 
deutigkeit oder Wentalrefervation ſchließe ich mich dem fürdt: 
baren Reinigungscive an, den vor brinabe 200 Jahren in Kr: 
men ber ganzen juͤdiſchen Motion rückſichtlich derfeiben Intiag 
der berühmte לחש‎ fromme Rabbi Manaffe bea Zarael gikiüs 
bat, dem bie Juden ihre Aufnahme in England bantın = 
ben er in feinem Werke Vindiciae Judeorum aufgeztichet 
bat, Mit ihm und feinen eignen Worten fprede ich: Da > 
fer Gegenſtand unfrerfeits blos allerhand behandelt und wit 
durch Zeugen bekräftigt werden kann, fo fehe ich mich zu ₪ 
andern, für dicſen Ball ven dem Ewigen, gelobt fei er, fein! 
vorgeſchriebenen Beweisführung, zu tem ite nämlih, z 
ſchreiten genoͤthigt. Ich ſchwoͤre daher ohne irgend einen Di 
terhalt oder Betrug bei dem Allerhoͤchſten, Bott, dem Schopfet 
des Himmels und der Erde, welcher auf Sinat fein Br 
Teinem Wolke offenbart Hat, daß ich mie und bis zu Km hut: 


| gen Tage nicht, irgend einen Gebrauch als das Gehrauden 


des Mienfchenblures bei irgend einem NReligionsgebraude uni: 
האפ‎ Volke Jsrael geſehen habe, und daß fie Leine וע‎ 
Borihrift weder aus dem göttlichen Geſetze ſeltſt nech dus 
irgend eine Verordnung ihrer Wellen haben, und dab fi = 
Cine ſelche Schaͤndlichkeit begangen, noch zu begehen 6 
haben , Fo viel ich weiß oder auf glaubliche Weiſe gehdtt tz 
in irgend einem jüdiſchen Schtiftſteller geltſen 600. ₪ 
wenn ic in biefer meiner Behauptung die Unwahrhelt << 
fo mögen mich alle die Flüche treffen, die im zweiten un 
fünften Bude Mofis verzeichnet ſteher, fo möge id 50" 
Segnungen und Zröftungen 3ions fehen, fo möge bir Ir 
erfiehung der Zoden für mid nimmer evfcheinen. 

Diefen meinen feierlichen Eid , den der tugendreicht Br 
delſohn ſich bereit erllaͤrte, dem Rabbi Manaffe maczuiprbt 
lege idy mit vollem Bewußtſtin in Ihne Hände nirder, ein 
die הסט‎ mir angezogenen Autoritäten meiner Bebräftigung 5 
bedürfen, wie ich überhaupt die Ueberzeunung hege, daß in > 
ſem aufgefiärten Bande jede ſolche Erklaͤrung überrläfis } 
"Aber felbft dort, wohin Sie gehen, wird diefe Erfränmaz 4 
Freunde der Wahrheit befriedigen. 

Meine beften Wünfche begleiten Sie, mem wertber Fra 
Meilen te 0106869! Der gerechte umd barmbergige Wei 
ſchenke Iprem Unterachnen den Grfolg, weichen. unfre Anger 
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genheit anfprechen barf, auf daß unfre Unſchuld allen Völkern 
der Erde Mar in die Augen Irete, Stets der Ihrige. 
Salomon Herſchel, Dberradbiner, 
Nr. 5. Bary Court City 20. Sivon 
(W. Juni) a. M, 5600. 
1. 

An Sir Mofes Montefiore, Ritter 3. R. S., Präfident 
des Londoner Comités der britifhen Judenbeputation. 

Geehrter Herr! Rüdfichtiidy der empdrenden Beſchuldigun⸗ 
gen, die man auf unfre heilige Religion zu wälgen verfucht, 
balte ich es für meine Pflicht, 016 Oberrabbiner derjenigen 
Gemeinden, zu welcher Sie als ein fo ausgezeichnetes Mitglied 
gehören, unvergügli und amtlich zu erklaͤren, daß ich ohne 
Ruͤchalt und feierlichſt dem Cide beitrete, dem der ehrwürdige 
Salomen Herſchel auf fi genommen hat. Als Sprößling 
einer Familie, die feit drei Jahrhunderten hohe Kirchenaͤmter 
bei den angefehenften jüdifchen Gemeinden, zu Sonden, Livorno, 
Mantua 2c, bekleidet, deſſen feliger Vater, ber gelebrie Dr. 
Maphael Meldota, 25 Sahre lang dem hochwichtigen Amte 
eines Chachams bei unfter aͤlleſten biefigen Gemeinde von 
Beris Marks wegen feiner tiefen Kenntniß unfere 1% 
Sitten und Ginriktungen würdig vorgeftanten hat: erkläre 
id) «6 für unmoͤglich, daß irgend ein folder abſcheulicher Ge⸗ 
braudy je unter den Juden hätte criftiren oder durch irgend 
eine Autorität hätte fanctionirt werden können, ohne daß er 
davon follte Kenntniß gehabt haben, 

Ich hoffe darum zuwoerfihtiih, dab Ihre Beftrebungen, 
die Religion unfrer Väter von ber niedrigen Verlaͤumdung zu 
reinigen, womit fie befledt worden if, unter Gottes Beiſtande 
einen erwuͤnſchten Erſolg haben werden, daß der Schuß 6 
Allmädtigen Cie auf allen Ihren Schritten begleiten, fein 
Segen auf alen Ihten Thun ruhen wird. Dapin zielt 6 
inbrünftige Gebet Ihres ergebenen 

David סמ‎ 
Dberrabbinen der Gemeinde von Beris Marks, 

Indeffen hatte auch der Aufruf an die verſchiedenen Ju⸗ 
dengemeindin Londons indgefamm feinen großen Erfolg gehabt. 
Die Gerufenen traten an dem feſtgeſetzten Tage, 23. Idni in 
der großen Eynayoge in kondon zuſammen. — Nah Beendi⸗ 
gung der Abendandacht (denn es war nach 4 Uhr 6 Nach⸗ 
mittags, wo man ſich verſammelte), ward auf Vorſchlag des 
Synagogenborſtehers, Herrn Cohen, Monteflore zum 
Vorſitz beruſen. Der Vorſitzende erklaͤrte nun, daß bie gegen: 
wärtige Gemeindenverfammtung ſich über die vom den freiwillig 
zufammengetretenen Ausfhuß der Londoner Juden gefaßten 
Beſchluͤſſe zu berathen habe, welche Beſchluͤſſe (die wir bereite 
Einnen) alsdann von dem Sekretair, Herrn Sampfon Ba: 
muet vorgelefen wurden. Unter andern kamen hierbei auch 
Briefe aus dem Driente zum Vortrage, die mit ausgezeichneter 
Hochachtung und dankvarer Ancıkennung des engliſchen Gene: 
ral:Gonfuls zu Alcrandrien, Dodges, der Bemühungen bed 
Fürften Metternich, des vielſach ſchon erwähnten Gonfuls 
Merltato, Laurin להט‎ James Rothſchilds erwähnen, 
welcher letzterr unter andern 20,000 Fr, zur Unterftügung ber 
armen Verfolgten ausgeſetzt hate, Der Bericht kam auf das 
Endreſultat zurüd, dad man 66 nach Prüfung der erhaltenen 
Dokumente für הסופת‎ erachte, einen Bevollmächtigten ber eng: 
liſchen Juden nach Eyrien zu fenden, ber ben Herrn Gremieur ®), 
weldyer von dem franzoͤſiſchen Gentral.Gonfiftorium ber Jsrae⸗ 
liten zu biefee Reife erwählt worden fei, zu begleiten babe, 


*( Gremieur war ſelbſt gegenwärtig in der Verſammlung. 
Deuiſchland warb durch den .טומב‎ [enden Dr. Loͤwe vertreten. 


bag man bereits ben Herrn Monteflore zu biefem Bevollmäd: 
tigten beftimmt und daß derſelbe, im Vereine mit Deren Gre: 
mieug, fi; bereit erflärt habe, die Diffion zu übernehmen 
und zur Vertretung ber Angeklagten nach Alcrandrien zu gehen. 


Die zahlreiche Verſammlung erflärte ſich auf Vorſchlag 
des Herrn Mayer Anſelm von Rothſchild mit den Beſchlüſſen 
der erwähnten Deputation einverſtanden und beſchloß, + 
ſelben für ihr eifriges und raſches Handeln den märmflen 
Dank abzuſtatten. 

Es laͤßt ſich erwarten, daß man in dieſer, durch einen 
Humanitaͤtsakt und für Religion begeiſterten Berfammtung 
trefflihe Worte vernahm. Wir wollen nur einiger Reden Ers 
wähnung thun, melde den Gegenſtand am allfeitigiten aufgrif: 
fen, welche am lauteften für Wahrheit, Zugend und Rede fich 
vernehmen liefen. Herr Bernard von Oben bemerkte: 
„Es 18 wahr, bis jene wuthet die Verfolgung nur in einer 
Stadt Aſiens z aber wer kann c6 behaupten, daß 68 bei bem 
Geſchehenen fein Berbleiben haben wird ? wenn nicht durch das 
Einfdreiten diefer und aͤhnlicher Verfammlungen bie graen ung 
vorgebrachte Beſchuldigung vellfländig zurüdgemwiefen, die Bos⸗ 
beit unfrer Feinde entlarrt und aller Welt bie niedrigen Be: 
weggruͤnde ihres Verfahrens offen dargelegt erſcheinen ? Bis 6 
erwirfen ift, daß diefe entfegtichen Beſchuldigungen nicht bles 
unmahe find, fondern auch nicht wahr fein können! (Beifall), 
daß diefe Dinge nicht nur der Erfahrung, fonbern auch den 
oberften Grundfägen unfeen religiöfen Vorſchriften ſchnurſtracks 
zuwider laufen? — Ich weiß, daß viele Männer, deren Urs 
theit ich hochſchaͤze, der Meinung find, es ſel nicht bles uns 
nöthig, fondern fogar unpelitiih, eine Widerlegang ששל‎ 
zu verfuchen, es fei ein Schimpf für bie Gemeinde, wenn man 
fi) mit Öffentlicher Widertegung befaffe; ja, ich geftche, daß 
ich ſelbſt diefer Anſicht huldigte; aber feitbem ich bemerkt, wie 
in Frankreich, dem aufgellärten Zranfreih, dem Hauptfige der 
Eerifinnigkeit und Wiſſenſchaft, die Regierung, wenn auch nicht 
geradezu erktärt, daß fie an unfre Schuld glaubt, doch ſich :ו‎ 
gert, irgend eine Mußregel zu ergreifen, bie bewieſe, daß fie 
nicht daran glaube, ich fage, feitdem ich gefehen, das Frank⸗ 
reihe Gonfuln unfre Argften Feinde find und daß die Regierung 
in kalter Berechnung es vorzieht, ihre Agenten in Schug zu 
nehmen‘, flatt fi auf die Seite der Humanität zu flellen, 
feitdem uns fogar Herr Cremicrur erklärt hat: „Frankreich ift 
gegen uns“ — feitdem ſich diefe und ähnlicdhe Zeichen dir 
menſchlichen Leichtgläubigkelt wahrgenommen, kin ich überzeugt 
worden, baß ]אל‎ ſchreckliche Beſchuldigung nicht blos rückſicht⸗ 
lid der Buben zu Damaskus, fondern im Allgemeinen und 
vollkommen zurüdyewicfen werden müffe, daß unfre Radbinen, 
alle berühmten Rabbinen und Religiondiehrer Europas, fid; 
eiblich erklären müffen, wie fie von der Unmahrheit des Vor: 
gebrachten im Innerſten überzeugt feien, daß unfre Anklaͤger 
Öffentlich aufzufordern find, die Bücher, die derartige Vorfhrif: 
ten, wie bie uns zur Eaft gelegten, enthalten follen, vorzules 
gen; endlich, daß dic Öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Ge- 
ſchichte der Vergangenheit hingeleitet werden muß, wo in ver; 
ſchicdenen Ländern zu aͤhnlichen Zwecken fügen erfunden worden 
find. Nur zu gut ift +6 befannt, daß auch England Zeiten hatte, 
wo den Juden Verbrechen angefonnen wurden, bie benen von 
Damaskus an Graufamkeit keineswegs nadhftehen und ditſelben 
Urſachen haben gleidie Anklagen hervorgerufen, Religidſer 
Banatismus und Habgier nad) ben Befisthämern der Ber: 
folgten, das find die Motive, die wir jegt wie damals in Bes 
wegung gefest fehen. — Darum, fagte ſchluͤßlich der Redner, 
daß einem Jeden Gelegenheit werde, feine Gefühle kund zu 
geben, fein Scherflein bargubeingen, darum feit Ihr hierher 


berufen. Ich fage, fein Scherflein, denn nicht auf ber Gelb: 
wage laßt ung die Gefühle wiegen, 566 Armen Kleine Gabe 
wiegt auf der Wage der Barmberzigfeit gleich der gröften 6 
mit Gütern Geſegneten. Laßt uns feit zufammenhalten in bie: 
fer großen Angelegenbeit und Jeber an feinem Theile bringe 
dar, was er zur Förderung ber guten Sache beitragen Bann.” 

Hr. D. Salomons, auf die Rede feines Vorgängers 
eingehend und bie Zweckmaͤßigkeit der ergriffenen Maßregeln 
Englands preifend, griff zulegt Frankreich an. „Hr. v. Dven 
bat Ihre Aufmerkſamkeit auf das allen vernünftigen Ermar: 
tungen widerſprechende Benehmen der franzbſiſchen Regierung 
gelenkt. Gin Benehmen, das ich im Intereffe der Humanität, 
Frantreichs felbft und auch der Juden beflage. Aber keines: 
wegs mögen wir die Handlungsweiſe des franzoͤſiſchen Minifters 
für das Benehmen ber franzöfifhen Nation anerkennen ; denn 
feft bin ich überzeugt, daß diefe, die Gefühle ber englifchen 6. 
ſichtlich dieſer Frage theilt. Erwägen fie aber, daß es Frank— 
reich, wo nicht Jeder die Befugniß bat, oͤffentliche Verſamm⸗ 
lungen zu berufen, Gelegenheit mangelt, ſich fo auszufprecen, 
wie wir bier; denn die gegenwärtige Verſammlung beſchraͤnkt 
ihre Wirkſamkeit wahrlich nicht auf uns, die aundäcft dabei 
SIntereffirten! Den franzoͤſiſchen Gonfeilspräfitenten moͤchte ich 
heute bier fehen ud ihn fragen, 95 er nit ſchamreth wird 
über bie Art und Weile, wie biefe Angelegenheit in ber fran: 
zöfiichen Kammer verhandelt worden iſt. Und doch haben bir 
franzöfifhen Juden einen Vortheil vor und voraus, um bie 
Aufmertfamkeit ibrer Kammer auf fidy zu lenken. Dort wurde 
die Sahe in der Deputirtenkammer von einem Mitgliede 6: 
raelitiichen Glaubens vorgetragen, der als Franzoſe und Jude 
zugleich fie aufforderte, feinen geängftigten Gtlaubensgeneffen 
zu Dilfe zu eilen. Als dee Minifterpräfident erwiederte: „Sie 
greifen einen Reichöbramten an, id bin verpflichtet, demſelben 
beizuſtehen,“ — da rrdite er viellticht 018 Miniſter recht; als 
Menſch aber war +6 feine Pflicht, die Abſcheulichkeiten, die 
dort gegen die Juden verübt wurden, zu verdbammen. Ich 
beſchuldige ihn vor dem civilijirten Europa des Mangels an 
Menfchtichkeit. Ich bin überzeugt, daß biefer Ruf überall 
wieberhallen wird, weil der Charakter dieſes Bandes von jedem 
andern mächtig abweiht. Unfer Waterland iſt flets bereit, 
gegen die Tyrannei Partei zu ergreifen und fo werben wir 
obne Zweifel dir Unterflügung des ganzen britifchen Volkes 
uns zu erfreuen haben. Unſte chriſtlichen Brüder werden ſich 
ung mit Eifer anfchlichen, um den Zuftand des ganzen :ווה‎ 
lichen Geſchlechts verbeffern zu helfen und ba dies der Zweck 
Ihrer Sendung ift (gu Montrfiore gewandt) fo beffe id, wird 
fie von reichem Gifolge fein; ich babe nichts weiter beizufügen, 
als den Wunſch: Gore möge die Beſchleunigung der Sendung 
unterſtuͤtzen.“ 

Endlich erhob ſich Montefiore: „Meine Herren! Es 
iſt jetzt keine Gelegenheit, Schmeichelcien zu ſagen, oder anzu⸗ 
nehmen. Wie ſchr ich mich auch geehrt fuͤhle, die einfachſte 
und klarſte Antwort, die ich geben kann, iſt die: Halten Eic 
mid für gefickt, den Auftrag zu übernehmen, fo א‎ ich 
jedwede Rüdficht bei Seite und ſpreche: ich will gehen! (lauter 
Beifall,) Ich fühle dos ganze Gewicht der Verantwortlichkeit, 
die ich übernehme, Sch fühte 16], von welcher Wichtigkeit für 
unfre Nation die Schritte find, die ich zu thun gedenke und 
Eins nur entfrä,tige meine Beſorgniß, dag nämlich Herr 
Gremieur, ein Mann, begabt mit den hervor ragendſten 
Talenten, die Milfon mit mir theilt, deren ganze Größe ich 
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vertbeidigen, bie in unfern verfelgten und buldenden Bürger: 
gekränft ift; wir geben, wo möglih, das bumfle Getrich 
fotanifher Machinationen aufzuhellen, „bie Verſchwoͤrung גן‎ 
entdecken, die Verſchwornen zu beſchaͤmnen; wir geben, uni 
Brüber im Dften von dem Schandflede zu reinigen, ben Ja 
tolerenz und Fanatismus auf unfre Nation werfen verfud: 
haben; Fanatis mus, Betrug, Reubſucht, von charakterloies 
Verfolgern ausgeübt! Noch mebr, wir wollen verſuchen, :א‎ 
oͤſtlichen Regierungen aufgeflärtere Grunbfäge der Befesacbur: 
und Gerichtspflege einzuflößen; fie zu vermögen, die Zori« 
abzufchaffen und das emige Recht body über die parteiticdhe >< 
walt zu ſehen, und, meine Derren, ich hoffe, daß unfre ₪ 
mübungen werden mit Erfolg gekrönt werden; ich hoffe zuder 
ſichtlich, daß wir unfre Brüder von der unfinnigen 99001000. 
bung reinigen, den Regierungen des Drients begreiflich macher 
werden, daß kein Herz in England von ben keiden :וט‎ 
Brüder ungerührt geblieben, daß feine Hand, feine מו‎ 
in England ift, die ſich nicht unfrer 650006 gegen Ungerchris 
keit und Unterbrüdung annimmt. — Leben Sie webl, mem 
Herren! ich bete zu dem Gott unſrer Bäter, daß er סט‎ 
Schritte teite, in feine Hände befehle ich meine Sicherbeit, 6 
base auf feinen allmädtigen Schutz, und fo vergrgemmärtisr 
ih mir meine Rüdkehr, boffend, Ihnen dann fagen zu fünnen, 
daß der Richter der Welt unfrer Sadıe den Sieg verlichen, 
Könige und Herifder unter feinen Willen arbeugt bat. Lind 
fo vereinige ich mid zum Scluffe im Gebete mit Ihnen für 
den Frieden Jeruſalems, im eifrigen Gebete, baß der Herr, 
der Heilige in 6:06], fie fhhhgen möge!’ (Große Bewthun 
in ber Berfammlung.) 

Vitles Schöne wurde noch geſprochen, vieles Zweckmoßiet 
noch berathen, und viele und reiche Unterſchriften füllten vi 
Subferiptionstifte, bie Baron von Rothſchitd sur Unter 
ftügung für die Reife öffenttich austegte. 


(Bortfegung folgt. 


Perfonalchroni? und Miscellen. 





Kraft hoher Minifterial-VBerorbnung vom 22. Zuli ₪1 tie 
zu Fürth eingeführte Einfeanung (Gonficmation) küntie 
unterbleiben, — Sat Isracl ſchon des Segens zu viel? 

Der aus Dresden weggewieſene Parifer Bürger, Mbrabis 
Bormfer, will diefe Intoleranz noch gar nicht verfchmerzer 
aber dem Gonfeilpräfidenten ift Dresden zu weit, mit bes 
Plebs in der Schweiz machte man bei einer andern Gelegrabei 
weit weniger Umftände. Da bat nun der Diputiste 6 מז ג‎ 
die 6506 WBormfer’s übernommen und will, von ka fitri 
Arago u. X. unterflügt, die Geſchichte in nächſtkünftign 
Seſſion zur Sprade bringen. — Werben fehen! 

Die britifhen Juden haben bei Gelegenheit 566 Unfali 
ber Königin durch die wahnjinnige That Oxford's auch ihr 
Adrefjen an die Majeftät gerichtet und Deputirte gefandt. — 
Recht gut! wenn fie nur auch einmal etwas von ſich und :לו‎ 
Gmancipation fagen. wollten, 

In Warfhau bat letztiich der Fürft Stabtbalter dx: 
jübifche Hospital befucht und feine Zufriedenheit über die Gin. 
richtungen geäußert, — Merkwürbig! Wird man denn au 
bald in der Gemeinde außer dem Hospitale Aerzte anftelien, 


empfinde. Wir geben, um die Forderungen ber Menſchheit zu | mweldye die Gebrechen beilın könnten? 
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Drient. 


Hrabien (Fortſetzung). Von Hedfhäs menden 
wir uns nach Jemen, um (טגוה‎ bie dort erhaltenen Truͤm⸗ 
mer einer jübifchen Derrfchaft zu beleuchten, von der ung 
die arabifhen Gefchichtfchreiber melden. Jemen ]ו‎ 
das bei den Alten genannte glüdlihe Arabien, der 
ſuͤdoͤſtlichſte, Fruchtbarfte Theil Arabiens, wo bie alte 
Hauptſtadt Saba ift, und mo fpäter die Städte Ss a⸗ 
naa, Sebid und Mokka bekannt murben. „ In 
Saba, der alten Reſidenz Jemens, regierte in vordenk— 
licher Zeit Balkis, fonft Königin von Saba genannt; 
fie war ber Sage nad) eine Gemalin des Saiomo und 
Stammmutter einer faft halbjuͤdiſchen Regentenfamilie 1) 
bis in das zehnte Jahrhundert unferer Zeitrechnung. Der 


1) Die Bibel tennt den Namen 801716 nit; 1 Kön. 
10 und 2 Ehr. 9 wird fie nur fabäifche Königin, oder Regen: 
tin von Arabien genannt, eben fo im Soran (Sur. 27, bei 
Sale 334) und Mat, 12, 42 90 14, 31 wird fie Königin 
von Mittag, bei ben Abyffiniern 9800170 Azeb, d. i. Koͤ⸗ 
nigin des Morgens genannt. Abgtſehen von dem vielleicht 
nur mythiſchen Namen, fo bat das Factum jedenfalls einen 
hiſtoriſchen Boden und bildet einen trefflichen chronologiſchen 
Anbaltepunkt in der wirren Regentenreihe der bimjaritifchen 
Könige. Na Iofeptus (j. Alt. 8, 2) berrfchte Balkis über 
Xethiopien und Egypten, wahrſcheinlicher aber ift 66 , daß erft 
ihre Nachkommen über Habeſch und Aethiopien regierten, 
von denen die Geſchichtſchreiber 46 mit Beftimmtheit erzählen. 
Im Allgemeinen ift es aber hiſtoriſch beftimmt, daß von 1 
kis bie jüngere Linie der himjaritiſchen Könige entfproffen, 
die wir fpäter vollſtaͤndig mittheilen werden, Schon feit 2: 
tomo alfo bat fi ein Mofaismus in Jemen verbreitet, nar 
mentlich in der Regentenfamilie. Red. 


erſte, welcher zum Judenthume befehrendb in Jemen auf: 
getreten, mar aber Abu-Karb Afaad אבו כרב)‎ 
WON), ber ungefähr fieben Jahrhunderte vor Muham: 
med, 3644 nad) Erfchaffung ber Welt, oder genauer 128 
Sabre vor der geroöhnlichen Zeitrechnung regierte. Diefer 
König war ein Dimjarite, er gehörte zu einer Dynaſtie, 
bie feit Jahrhunderten in Jemen ſchon geherrfcht, beren erfter 
König den Beinamen Hamjar (von) führte. ?2) Jemen 
war überhaupt ein reiches und 4180110006 Land, namentlich 
Saba war in frühefter Zeit duch feinen Handel bes 
rühmt, und bie Givilifation hat unter allen arabifchen 
Stämmen dort zuerft Wurzel gefaßt. Die Sprache 
der Himjariten war nicht unbedeutend von dem forei: 
ſchitiſchen Dialekt verfchieden, wenigſtens war fie nach den 
noch erhaltenen Reſten dem Debräifchen näher, und bie 
aethiopifhe Sprache ift aus ihr entitanden, 3) Diefer 
Abu-Karb, nah Abulfeda der zwei und breißigfte 
jemenfifche König, der erfte jüdifche Herrſcher, hat zu 
einer Nachfolge Veranlaffung gegeben, wo Judenthum 
eine Hauptbeſtimmung war; denn 66 folgten ihm bis 
auf Du-Numas elf juͤdiſche ) Könige, und Du- 


VO. Herbelot unter Jchub. Himjar bedeutet „rothe 
und bie jübiihe Sage von den röthliden Juden in Arabien 
hat vielleicht in ber Belehrung der Himjariten ihren Grund, 

Rap. 

3) Die arabifhen Grammatiter erzählen, bei Grmähnung 
bes Unterſchiedes zwiſchen ber Eoreifchitifchen und bimjaritifchen 
Sprache, 907 einſtmals ein König der Himjariten zu einem 
Geſandten des Königs von Mekka gefagt IM, da fprang 
letzterer von einer Anhöhe, da dieſes bei den Koreifgyiten „‚Ipringe” 
bedeutet, er hat aber „ſitze“ verftanden, wie +6 in feinem 
Himjar - Dialekt heißt. Rap, 

4) Diefe eif jüdifhen Könige waren nach Abulfeba: 1) 
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Numäs ſelbſt übernahm die Regierung um 480 ber gem. 
Rechnung. Zuffuf Du Numäs mar ein furdt: 
barer Eiferer für dad Judenthum, und fein Eifer in 
bie biutigfte Groufamkeit ausartete, (8. f.) 
Maris, 27. Aug. Das erfte Schreiben bes 
Herrn Cremieur aus Xlerandrien an feine biefigen 
Mandatare ift mit dem legten Paderboote wirklich ein: 
gelaufen. Die Aubienz beim Vicekoͤnig fand kurz vor 
Abgang 066 Dampfbootes ftatt, Die Deputarion beſteht 
außer dem Herren Montefiore und Cremieur aud 
aus dem befannten Drientaliften Hrn. Munk, ber ſich 
mehrmald um die Profeffur ber orientalifhen Literatur 
bier bewarb, dann aber eine Stelle an der biefigen Bi: 
blioche erhielt. Zuerft am 5. Augufl, wurde Hr. Mon: 
tefiore vom englifchen Gonful beim Paſcha eingeführt, 
zu dem er in feinem Rabbinertalar und mit Begleitern 
fi) begab. Mehemeds Ali begrüßte ihn als einen 
alten Freund, und Hr. Montefiore ermiberte, wie 
er boffe, auch jegt von ibm 016 Freund behandelt zu 
werden, Als er barauf nah dem Zmede feiner Ankunft 
fragte, deutete Montefiore auf die Damasker Ge: 
ſchichte, und erbat für fih und feine Begleiter el: 
nen Ferman für Damasfus mit dem Berlangen, baf 
derfelbe Öffentlich in diefer Stadt angefchlagen werde, um 
aller Weit fund zu thun, daß es des Paſcha Wille ₪ 
eine gerechte Unterfuchung ergehen zu laffen. Mehemed 
Ali verlangte einige Tage, um über eine ₪ 
Sache gehörig nachdenken zu können, und meinte, daß 
ihm allerdings daran liege, daß fein Land auch in זול‎ 
Gerechtigkeitspflege hinter den Übrigen nicht zuruͤckſtehe. 
— Für den 7. Aug. war dann die Präfentation 6 
Hm. Gremieur anberaumt, unter der Einführung 
duch Hrn. Cochelet; doc erfuhr man am 6. Auguſt, 
daß der Paſcha Tages darauf plöglid nad) feinen Gärten 
in Uzbeh abreifen werde, und auf ein desfallſiges Geſuch 
des Den, Eremieur ward biefer nody denſelben Tag 
vorgelaffen. Dr. Eremieur begrüßte ihm mit der Ans 





Haffan :(הסאן)‎ 2) Amru Dul -Aawad (17 עמרו‎ 
:(עבר כלאל) :455-8614 )3 : (אלאעואד‎ ( 4 
Haffan (non :(אלהארת) 21445619 )5 +(טבע‎ 6) 
Murthid Ben Kelal (NW); 7) Wakiuah (זכיעה)‎ 
8) Abrapa Ben Alfaba |(אברהה)‎ 9) @sahbän 
(צהבאן)‎ Ben Dalitan; 10) Lachtijgaah Du-Scha— 
natar (לכתיעה רו שנאהר)‎ und שא‎ 11) Juffuf 
Du-RNuwäs דו נואס)‎ PEN). Uber der Leſer wird 
leicht demerten, daß diefe mit Abu-Karb zwölf jübiihe Rus 
genten keineswegs den Zeitraum zwifdken 228 vor bie 0 
nad; Ehr. auszufüllen vermag. Abu, Karb, Haffan und Amru 
vegierten von 228-- 98 .ט‎ Ehr., Abdb-Keldl, 200003 Haffan, 
Hareth, Murthid und Wakiaah von 98--38 .ש‎ Ghr., und 
nem tritt in diefe Megentenrribe eine 600% von vierthalb Jahr⸗ 
bunderten, wo bie Namen ber jübifchen Könige nicht bekannt 
geworden, da Abraba um 320 .ה‎ Chr, zur Regierung kommt. 
Red. 
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rede, mie erfreut er fei, einen Mann zu ſehen, auf dem 
Drient und Deeident jegt die Blicke gerichtet haben, und 
entlodte baburdy dem Greis ein zufriebenss Lächeln. Auf 
die Erpofition de8 Hrn. Cremieur, warum auch זו‎ 
gekommen, erhielt er zur Antwort, daß der Pafcha au: 
genblicklich nach feiner Ruͤckkehr auf das Ernftlichfte mit 
dieſer Sache ſich beſchaͤftigen werde, worauf dann im 
Nebenzimmer der uͤbliche Kaffee angeboten, nach der 
Sitte aber von den Beſuchern nicht angenommen ward. 
8, 4. 3. 


Frankreich. 


Straßburg, 26. Aug. Ein Correſpondent 
ber 2, A. 3. giebt bei Gelegenheit einer Replik gegen 
einen bie Eifaffer Juden wegwirfend ermähnenden Ger: 
tefpondenten in bderfelben Zeitung (Mr. 232) eime fo 
getreue Schilderung ber Juden dafelbjt, daß wir 4 
umbin tönnen, fie bier im ihrem ganzen Umfange auf: 
zunehmen. Diefe Schilderung lautet: Ihr Gorrefpondent 
hat von ben Juden gefproden. Ich bin keineswegs rin 
Vertheidiger diefer Juden, ich weiß leider nur gu gut, 
daß fie den beutfchen Juden gegenüber um 50, vieleicht 
um 100 Jahre zurüd find; aber verachtet nur die elſaſſer 
Juden nicht; es giebt felten ein kühneres, unbänbigrrie 
Volk als die elfaffer Juden, und ich rathe feinem beut: 
ſchen Chriften, in ein elfaffifdes Dorf zu geben und 
das Wort Zube 016 Scheltnamen auszuſprechen, wenn 
er nicht Gefahr laufen will, hundert Meffer über )6 
bligen zu fehen, wie 56 neulich erft in Bifchheim 6 
ereignete, wo fie zwei Soldaten erftachen, meil diefe fr 
juivs bießen, und in Bergheim, mo fie das Dorf an 
allen Eden anzuͤndeten. Der Einfluß der eifaffer Su 
den auf das Landvolk ift ungeheuer, fie leben ganz intim 
jufammen, und mas bad Ausfaugen der Bauern beteifft, 
fo find das deutſche Phrafen. Woher kommt es denn, 
daß fie alle bettelarm find, wenn fie die Bauern aus 
faugen? Geſchieht dies aber ja durd Juden, befonders 
im Oberelfaß — die unterelfaffer Juden fuͤrchten vie 
oberelfaffer 016 Spitzbuben — fo fein Sie verfihert, ל‎ 
Notatius, Yuiffier und Friedensrichter mit unter te 
Dide find und daß biefe den Rahm oben abfchöpfen: 
ja ſeht oft geht die ganze Sache von Paris aus. & 
wäre viel zu beffern an den elſaſſer Juden, aber 8 
biete die Deutſchen, die ja wieder Hoffnung auf 52 
Eifaß haben, ihnen eher zu ſchmeicheln als wegwerfen 
von ihnen zu fprehen. Denn eben diefe find 66, vi 
bei dem Gedanken, Deurfche zu werden, yufammenfcret: 
fen und lieber fterben mitden ; und eben dieſe find + 
die beftändig mit den Bauern leben und deren Gefinn: 
ungen anfeuern, was ihnen nicht zu verdenken ift. 8 
mehr, der elfaffer Jude haßt den beutfchen Juden aus 
ganzer 62066 , und biefer wird immer das Mor: 
Deurfcher als Scheitwort hören muͤſſen. Im Eiſaf 
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wohnen aber faft in jebem Dorfe Juden, und breift kann 
man behaupten, baß überall, wo fie wohnen, bie Chriften 
auch Juden find. Im Unterelfaß find fie fehr geliebt ; 
nur im Oberelfaß haft man fie, und fie vergelten 6 
reichlich wieder. Denn unterwürfig ift ber elſaſſer Jude 
gar nicht; erftens lebt er nicht in Städten, fondern in 
Dörfern und Wäldern, und zmeiteus |] ec von dem 
Gefühle der Freiheit um fo mehr durchdrungen, da er 
Beine künftliche Vildungsitufe hat. Nur die Stadbtjuben 
find, wie überall alle Stadthanbelsleute, kriechend und 
ſchmeichelnd. Sonderbar! Gerade der Jude aber pflegt 
im Eifaß das Deutſche. Ecklaͤte das mer wolle, ich habe 
immer dafür meinen Berftand zu Burg gefunden. Zuerſt 
fpeicht der Zube ſchon beffer Deutſch, wenigſtens fpricht 
er die Doppellaute richtig aus, während der Eifaffer aus 
dem ei i, aus dem eu ₪ und 006 bem au u macht. 
Dann trifft man nur bei Juden Leffing und Schiller ; 
ich kenne Zübinnen im Elſaß, die das Bischen Bildung 
was fie haben, blos diefen Männern verdanken, die fein 
Wort Franzoͤſiſch verſtehen und dennoch aus ber 6 
des Herzens Deutſchland haſſen. Auffolche Widerfprüche 
ftößt man im Eifaß jeden Tag. Ich hielt mid; einmal 
adıt Tage in Hatten, einem Dorf unweit Weißenburg, 
auf, ₪6 ein deutfcher Zube, der ein elfaffer Mädchen 
dverleitete, von den dortigen Juden fo zerſchlagen wurde, 
daß er vierzehn Tage darauf ftarb; kein Menſch beküm: 
merte ſich darum, die Mifferhäter anzullagen. Ich warf 
dies dem Maire des Dorfes vor, umb er erwiederte mir 
buchſtaͤblich mit folgenden Worten: „Was wolle fe mache? 
Es ifch halt & Dürfcher!” Der Jude lebt gut mit dem 
Proteftanten, weil fie beiderfeitig etwas von der Bibel 
veritehen, die ber protejtantifche Bauer kaum leſen kann, 
obſchon er fie ſchoͤn einbinden läßt; er lebt igut mit dem 
Katholiken, weil diefer ihn Lieber hat 016 ben Proteftan: 
ten. Wie weit jedod die Katholiten im 6/6 zuchd 
find, beweift der Umftand, daß ein Cantonsarzt Namens 
Lyon, ber in Sulz fous Forets war und als Jude den 
Berföhnungstag nicht hielt, nad einem andern Canton 
verfegt werben mußte, weil die Katholifen darum peritios 
nirten und behaupteten, ihre Franken Seelen nicht einem 
Manne vertrauen zu können, ber gar nichts von feiner 
Religion halte. Indeß find die Juden in Dörfern, wo 
lauter Katholiken wohnen, nicht fehr beliebt, denn nirgend 
ift der Fanatismus größer 016 im Eifaß, und nur bie 
Regierung fteht ihm im Wege. Deswegen find auch 
die eifaffer Juden durchaus Phitippiften, die Katholiken 
fehr oft Karliften, die Proteftanten aber alle Republita: 
ner und Deutſchthumler. Deutſchland täufche ſich daher 
nicht über das Eiſaß. Ich fürchte, Frankreich bietet 
ihnen fters mehr, benn was jenen Punkt betrifft, ben 
Ihr Gorrefpondent hervorhob, daß man ] über Hu: 
mann’d Accent luſtig machte, fo ift er fehr unbedeutend. 
Der Charivari fpottet ſchon ſeit einem Jahre uͤber Soult's 
Ausſptache, der doch ein geborener Franzoſe ift, Wer 
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‚im 618 Talent und freilich die Keuntniß der franzöfl: 


fhen Sprache befigt, ber erhält auch eine Stelle, aber 
nie im Elſaß felbit, ſondern in Frankreich, well man 
im Eifaß nur Franzofen anftelit. Immer aber bleibt 
das Elſaß deutſch. Daß wir nicht gelehtt find, baflır 
danken wir Got. Weber Kant noch Degel haben uns 
Luft gemacht, wieder deutfch zu werben, ihre Schuͤler 
noch weniger; wenn das Elſaß aber je mieber deutſch 
wird, fo hat Schiller allein es Racine, Comeille, Rouſſeau 
und Moliere entriffen. 2. A. 3. 


Deutfchland, 


München, 20. Aug 656 werden allerdings 
[bon durch anderweitige Nachrichten von dem Minifte: 
rinleMefeript, dad, 22. Juli .ל‎ 3. in Kenntniß gefegt 
worden fein, welches verfügt: 

daß die Fortfegung ber von dem Rabbiner Dr. Loͤwi 

in Fürth eingerichteten kirchlichen Feier einer gemein 
fchaftlihen Großjährigkeitserffärung derjenigen, melche 

im Laufe bes Jahres das hierzu vorgefchriebene Aiter 

erlangen, nicht gebilligt werben könne. 

Dennoch aber muß auch ich einige Worte darüber nies 
derfchreiben. — Es könnte vielleicht auf den erften Ans 
blick fcheinen, als fei das Mefeript vorzliglid gegen ben 
Ausdrud „Großjaͤhtigkeit“ gerichtet und bie fraglicht 
Feier darum verboten worden, weil die mit dem zurüuͤck⸗ 
gelegten 13. Jahre erfolgende, fogenannte Großjährigkeite: 
erflärung des jungen Jsraeliten, (die blos die feierliche 
Bellimmung des Zeitpunktes fein will, an welchem ber: 
felbe an den Rechten und Pflichten der Gemeinde 6 
religiöfen Körpers Antheil erhält), in woͤrtlichen Gonflict 
geräth mit ber Epoche der politifchen Grofjährigkeit; 
allein näher betrachtet kämpft das Refeript nicht gegen 
das unpaffende Wort, fondern „gegen 06 + 
Feier gemeinfhaftliden Geoßſaͤhrigkeitserklaͤrung 
derjenigen, welche im Laufe 566 Jahres das hierzu vor- 
gefhriebene Alter erlangen“, Das ift nun freilich 
unbegreiflich! Iſt der Dr. Löwi זול‎ unglüdliche Stein 
des Anftoßes, an dem das an fich unfchulbige, ja die 
Moralität fördernde Projekt gefcheitert if? Will man 
durch ſolche Maßregeln einer beforglichen Erhebung über 
die und angemwiefene befchränkte Stellung hinaus entge⸗ 
gentreten und follen mie vielleicht 2006 von Zeit zu Beit 
daran erinnert werben, daß mir Juden find? Ober ift 
vielleicht toieder die im Finfteen fchleichende Intrigue bie 
Urfache jenes Verbotes geworden? Leider niſtet diefe Hy⸗ 
ber noch immer im 6500006 unſter Synagoge, fteht Ihrem 
Einfluffe noch immer Thor und Thuͤr offen. Wahr: 
ſcheinlich wieder einmal eine Anfhwärzung, eine Vers 
Beinerung des edelſten Willens, eine jaͤmmerliche Be: 
ſchwerde, mehr gegen Perfonen, 016 Sadyen gerichtet. 
Aber fhlimm, daß die Behörde ſolchen Einflüfterungen 
Gehör ſchenkt, daß fie auf einfeitige Vorftellungen Hin, eine 
37* 


Inſtitution verdammt, die nicht 5106 rationell ald 6% 
mäßig fi) bewährt, fondern auch das Mufter anderer 
Staaten, anderer Kirchen und Gonfeffionen fogar für 
fih bat. Schlimm überhaupt, daß die Staatsbehörde 
ihre Gewalt auf Dinge ausbehnt, die einzig und allein 
in die Kirche gehören und beffer von ben MReligionsleh: 
tern, als von Mechtögelehrten begutachtet werben koͤnn⸗ 
ten. — Werben unfre Rabbinen zu diefer Verwerfung 
ſchweigen? Werben fie nidyt vielmehr ihre ehrerbietigen 
BVorftellungen vor die Regierung bringen, um das Merk 
einiger kleinlichen Menſchen zu zerſtoͤren ? Das ift num 
freitich der faule ₪006 in unferm religiös = focialen eben ! 
Unfren Rabbinen fehlt leider! zumeift nody bie große 
Macht, ohne melde fie nichts find, als faule Bäuche, die 
fih von dem Marke der Gemeinden nähren, die Wiffen: 
ſchaftlichkeit nämlich, ber gewichtige Gonner mit 
ber gelehrten Welt, ohne den jede Kraft erlahmt, 
bie Gewalt eined Religionslehrers gebrochen erfcheint, an 
deren Stelle dann leider nur zu oft ein bornirter Fa: 
natismus tritt. Manchem ift das Mefeript vom 23. 
Detbr. 1839, das einzig der verberblihen Neologie ent: 
gegen treten will, ein bequemer Eingang jum Himmel: 
reiche einer Rabbinatspfruͤnde, Manchem ein Faulbett 
geworben, auf bem er meint, unthätig feine Glieder 
ausftreden zu Eönnen. Bon hieraus muß die Reform 
der Gemeinden gehen, von hieraus muß der Lebensodem 
wehen, nad welchem man in den Gemeinden fucht; 
aber gerade hier ift 0166 tobt, oͤde, erlahmt! Gott bef: 
fere 8! Dr. 8, 
Leipzig, 31. Aug. Es liegt und ein Werk vor 
unter dem Titel: Essai ceritigue sur 16 86 
legislation concernant le mariage en Pologne. 
etc. Par 600. Louis Lubliner, Polonais emigre, 
avocat a la cour d’appel de Bruxelles. (Brüfs 
fel und Leipzig bei 6. Muquardt 1840.) — Schon 
die Schickſale des Verfafferd und feine jetzige Stellung 
laffen erwarten, daß er das aufgenommene Thema mit 
Freimuth und ohne Ruͤckhalt beſpricht, und 6 iſt nicht 
zu leugnen, daß er auch rüdfichtlid feines bligenden 
Geiftes feiner Aufgabe gewachſen erſcheint. Nachdem er 
in einer Vorrede die Beſtrebungen des ruffiihen Herr⸗ 
ſchers, das Königreich Polen Rufiland gänzlich) einzuver: 
teiben, befprochen und das Miderftreben dieſes Reichs, 
fo wie die Art und Weiſe deffelben näher beleuchtet hat, 
geht er im 1. Gapitel fogleich näher auf fein Thema 
ein, indem er ſich über die Ehegefeggebung in Polen 
verbreitet und biefelbe gefchichtlich erörtert, Es ift ihm 
zunaͤchſt darum zu thun, bie Frage zu beleuchten, ob 
eine Heirath zwiſchen Juden und Chriften zu verbieten 
fei, und darum geht er zuvoͤrderſt bie religiöfen Bor: 
fchriften und Principien beider Bekenntniſſe durch, na: 
mentlih fofern fie auf dieſen Gefichtöpunct hinweiſen. 
Bon Seite 16—49 durchforſcht er darum die Canoni⸗ 
ſchen Schriften und geht alsdann auf bie Frage über, 
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06 eine Heirat zwifchen Juden und Ghriften aus ₪ 
giöfern Geſichtspunkte verboten merben dürfte. Es find 
goldene Worte, die ber Berfaffer hier fpricht, inhalts ſchwer 
und Gedanken mwedend, noch mehr ald gebend, unb vers 
dienen einer vielfeitigen Erwägung und Beleuchtung aller 
derer, welche auf Gefeggebung und gefellfchaftliche Re: 
formen Einfluß haben, Nachdem der Verfaſſer bas 
Verbot folder gemiſchten Ehen rationell beleuchtet hat, 
negirt er auch hiftorifch die Verhütung dieſer Buͤndniſſe 
und ftügt fi dabei auf 1. Gorinth. 7, 12—14. 5 
was, das auch Auguftinus bejtätigt (de de et operib. 
I. 19, de adult. conjug. 25.). Er zeigt, wie 1 
die Goncifien auf das Verbot jener gemifchten Eben 
kamen. Buvörderft das zu Elvira, 01650 das zu Rom 
unter dem Pabfte Zacharias, welcher dergleichen Ehen 
mit dem Banne belegte, über die das Goncilium zu 
Trient das Anathema verhängte. Alstann geht er auf 
die mofaifche Gefeggebung über, beleuchtet bie Urfachen 
des Eheverboted mit den fieben Völkern, vorzüglich aus 
ber Abficht, dem Ueberhandnehmen bed Goͤtzendienſtes 
entgegen zu treten, und negirt bie Anwendung dieſes 

Verbotes auf אל‎ 600008. Er nimmt dabei die Be— 

fhlüffe de8 Sanhedrins von Paris für fih auf; geht 

aber weiter hin blos nur noch rationell zu Werke, die 

Entwickelung des juͤdiſchen Rechts durch den Rabbinit: 

mus nicht verfolgend. Freilich, meint er, ſtehe zu bt 
fürchten, daß durch eime ſolche Ehevermifhung das Juden⸗ 
thum einer Auflöfung entgegen gehe, wie 506 auch bie 
Beifpiele anderer gemifchten Völker geſchichtlich bewieſen: 
allein darauf, will cr, habe wenigſtens der höher ftehende 

Gefepgeber nie Rüdficht zu nehmen. Dod wir mol: 

len ihn bier einmal felbit fprechen laſſen: 

„Wenn fo zahlreiche Nationen der alten Welt gänz: 
lich verfhmwunden oder aus ihrer Art gefchlagen find, 
wenn Rom unb Griechenland durch ihren Verkehr und 
ihre Induſtrie fo mandye biühende Staaten zu Grunde 
richteten, und am Ende felbft kaum Spuren des Dafeins 
in ihren Dentmalen zurüdließen; wenn biefe beiden 
Fuͤrſtinnen der alten Welt durch ihre innern Zermhrf: 
niffe felbft fo zerbrödelt, durch barbarifhe Horden fo 
ganz heruntergebradht worden find; wenn die Gefellfhafte: 
einrichtungen, die Sitten, die Religion der Germanen, 
biefer Zerftörer des weſtroͤmiſchen Reiches, im Strome 
politifdyer Begebenheiten ihren Untergang fanden, ba 
konnte ein geringes Volk, ohne allen Eriegerifchen Ehrgeiz, 
ohne Dandels: Bedeutung, das einzig und allein feinen 
Inftitutionen und der Bebauung des an fich gebrachten 
Landes lebte, bad, 960086 הסט‎ den Heiben feines philoſo—⸗ 
pbifchen. Glaubens und feiner Abneigung gegen Abgötterei 
willen, anfänglidy gewaltfam angezogen, dann unterjocht, 
endlich, nad) langen, mit Zapferkeit und Baterlandeliche 
gefochtenen Kämpfen, aus feiner Heimath verjagt, bie es 
15. Jahrhunderte hindurch bewohnt hatte, buch Rom 
im Uebermuthe feiner Weltherefhyaft verſchlungen, in 


Sklaverei weggeführt, durch den Fatholifchen Clerus grau: 
fam verfolgt wurde: 66 Ponnte biefes geringe Volk in 
keinem Lande ein Aſyl finden, als mittelit 66 46, 
womit Glerus und Fürften ihre Bedürfniffe deckten. Wenn 
unter den Midermirtigkeiten fo langer und fo entfeglicher 
Leiden, welche die Israeliten zu ertragen hatten, biefels 
ben fih duch einen fanatifchen Clerus nie haben bes 
flimmen laffen, ihren Glauben abzufhmwören, der ihnen 
ſtets fo heilig war, bdesmillen ihre Voraͤltern fogar bie 
größten Martern überftanden ; wenn die mofaifche Reli: 
gion in ihrem geſchichtlichen Sein unter Millionen ihrer 
Anhänger treu bewahrt erfcheint und fortbefteht, fo be: 
greift man leicht und würdigt fogar bie gerechten Beweg— 
gründe der Israeliten, fich der Verehelihung mit Nicht: 
ißraeliten zu enthalten, kurz man begreift und würdigt 
den Entfchluß, Böglinge des mofaifhen Cultus zu blei- 
ben, gleichfam um in den Jahrbüchern der Gefchichte 
ein ewiges und lebendiges Gedaͤchtniß zu binterlaffen, 
daß fie die Truͤmmer des einzigen Volkes find, das fel: 
nen urfprünglichen Glauben treu bewahrt bat, obgleich 
alles fi vereinigt, ihn auf das Nichts zuruͤckzufuͤhren. 
— Ungeachtet aber aller diefer Betrachtungen, deren ge: 


rechtes Gewicht ich beffer fühle, als meine ſchwache Feder 


zu beſchteiben im Stande ift, wiederhole ich, im Verfolge 
der aufgeftellten Prinzipien, daß die Synagogen : Bor: 
ſteher das Recht nicht haben, ihre Glaubensgenoffen von 
einer Verehelichung mit Chriften zurüdzuhalten, weil es 
eine Verlegung der mofaifhen Geſetzgebung wäre und 
eben fo wenig mit Recht darf der chriſtliche Clerus im 
Namen Jeſu und feiner Apoftel die Werbietung einer 
Berheirathung der Chriften mit Juden predigen, und 6 
braucht wohl nicht erſt gefagt zu werden, daß jeder 5 
feggeber, der nicht die Abſicht hat, verſchiedene Glaffen 
und Laften im Staate bervorzurufen, den Bögen einer 
folgen Verbietung nicht anbeten darf. Seine alleinige 
Aufgabe als Geſetzgeber iſt, die Verbindlichkeit zur Si: 
cherung der Ehe duch einen von ber weltlichen Obrigs 
Reit fchriftlich aufgenommenen Act vorgufchreiben. ” — 
Nach diefer beredten Auseinanderfegung aber ſchwanken 
wir erft recht zwiſchen der confequenten Verfolgung der 
vertheidigten Principien und dem beftehenden Gafus. 
Dody 66 ift dem Verfaſſer darum zu thun, bie neue 
Richtung der ruffifhen Gefepgebung in Bezug auf bie 
Abſicht, die innere Einheit des Reichs herzuftellen, zu 
beleuchten und dies ift ihm durchaus gelungen. Der 
zweite Theil des hoͤchſt intereffanten Werkes enthält die 
neueften ruffifhen Gefege ruͤckſichtlich der Ehe in vollem 
Umfange. 


Rußland, 


Mitan, 6. Aug. Wir hatten in biefen Tagen 
gleihfam eine Wiederholung im Kleinen von dem Aus: 
zuge. der Kinder Jsrael's aus Egppten. Schon vor ein 
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paar Fahren nämlich mar hier höhern Orts eine Auf 
forderung an die Juden ergangen, ob fie fi unter an: 
gegebenen Bedingungen zu einer Auswanderung 6 
füdblihe Rußland verfichen wollten. 66 69% 
fid dazu eine große Anzahl Familien; allein irgend wel: 
he Dinderniffe, vielleicht grade der Umftand, daß ל‎ 
Mittel zur Golonifation einer fo großen Menge, die ſich 
gemelder hatte, zu bebeutend feien, ſchienen ſchon das 
ganze Unternehmen rüdgängig zu machen. Natürlich 
famen viele Familien, die ihr Bischen Hab und Gut 
fhon in ber Hoffnung auf die gelobte Zukunft zu baas 
rem 050006 gemacht hatten, dadurch in eine traurige Rage, 
Das fühlte befonders ein juͤdiſches Weib und war das 
rauf bedacht, ihre Wolf zu retten. Als im vorigen Jahre 
ber Kaiſer unter dem Namen sines Grafen durch das 
Land nah Deutſchland reifte, fuchte jenes Weib in bie 
Nähe des Wagens zu gelangen, und mochte wahrfdjein: 
li ein fo Fäglicyee Ausfehen annehmen, daß ber ver: 
meintlihe Graf ſelbſt nach ihrem Begehr fragte, Das 
Weib enthällte diefem jegt im ber beredten Weiſe ihres 
Volks deffen ganze Calamität, verficherte, daß Alle auf 
die uͤberſchwengliche Gnade des Kaiferd bauten, daß er 
ein Mann von Wort fei, und daß fie inftändig flehe, 
er, ber Herr Graf, möge durch feine huldreiche Fuͤrbitte 
bei dem hohen Herrſcher für die armen Juden in Er— 
füllung 566 WVerheißenen auswirken. Wie ſehr diefe 
Fürbitte geholfen hat, geht nun baraus hervor, daß in 
biefen Tagen nicht weniger als 350 jübifche Familien 
Kurland verlaffen haben, um in die Gegend zwiſchen 
Odeſſa und Charkom zu ziehen, und zwar unter Bebin: 
gungen, die jedenfalls ein großartiger Beweis von der 
Gnade des Kaifers find. Sie erhalten zunächft für die 
Zeit der Reife, die einige Wochen dauern wird, täglich 
ein Erwachſener etwa 10 Kop., ein Kind die Hälfte, 
fobaß eine Familie im Durchſchnitt fat auf 1 
Silber täglih redinen fann; außerdem werden ihnen 
unentgeldlich die nöthigen Wagen zum Transport geſtellt. 
Dort angetommen, finden fie ihre Wohnungen fir und 
fertig; die Ländereien, die man fir fie angewiefen hat, 
find fo vertheilt, daß auf eine Famitie, wie man fagt, 
etwa 15 Deffätinen kommen, Füuͤr das erfte Nabe be: 
forgt ihren Unterhalt noch die Regierung, die ihnen aud) 
duch Auffeher und andere Beamte ſowol Aumweifung 
zum Aderbaue geben, als auch für die polizeiliche Ord⸗ 
nung forgen wird; Berner ift ihnen auf 15 Jahre Ab: 
gabenfreiheit gemährt, und für die naͤchſten 50 Jahre 
brauden fie feine Rekruten zu flellen. Man erkennt 
leicht, daß unter ſolchen Verhaͤltniſſen weiter nichts fehlt 
016 guter Wille, Fleiß und Ordnung von Seiten biefer 
Samilien felbft, um ſich eine Lebenslage zu verihaffen, 
wonach im Wergleiche zu der bisherigen ber neue Wohn: 
ort für fie in ber That ein Kanaan merden kann. 
Sollte die Colonie gedeihen, fo 1406 fih erwarten, daß 
bie Regierung fi) noch zur Anlage mehrer verfichen 


wird, da ſchon jegt viele Familien darum nachgeſucht 
haben, daß man ihnen bie Etlaubniß zu einer Golonie 
auf ihre eigenen Koften geben möchte. Zugleich gefchieht 
dadurch eine Wohlthat auch unferer Provinz, in ber bie 
Zahl der Juden, bie 1827 nod 4965 betrug, ſeitdem 
fih fo vergrößert hat, daß 1835 nad, officiellen Angaben 
ihrer fhon 22,531 waren. 9 A. 3. 





Licht-und Schattenbilder 


aus der 
jüdiſchen Geſchichte der Gegenwart. 


Erfolgte Schritte zu Gunſten ber in Damas— 
kus Verfolgten. 


(Fortfegung.) 


Dody biermit ſchloß der genannte Gomitee ſeine thaͤtige 
Wirkſamkeit noch keineswegs. Er breitete vielmehr jegt feine 
Arme erft reiht nah Außen bin, um zum WBeitritte zu dem 
edlen Werke aufzurufen. &o namentlid fandte er nach Altona, 
Amfterdam und Hamburg, dort Theilnahme zu erwecken, die 
er auch in reichem Maaße fand, Der altonaer Gemeinbevor: 
ftand bemilligte eine namhafte Summe zur Unterflügung des 
fragligen 3₪:66 להט‎ in Hamburg erzielte eine am 5. Juli 
gehaltene Verſammlung die günftigften Reſultate. Die Ber: 
fammiung fam barin überein, fi allen gefeginäßigen Beftre:- 
bungen 566 Londoner Gomitees anzuſchließen, demſelben feinen 
wärmften Dank für bie bisher übernommnen Mühen und ger 
madten Mittheilungen abzuftatten; dem Sir Mofes Monteflore 
für feine Aufopferung nicht minder warm zu banken; dem 
Gentral:Gonfiftorium zu Paris feiner Anftrengungen willen bie 
gebührende Ehre zu erweifen; allen Nictisracliten, die für bie 
Sache ſich lebhaft intereffirt, Öffentlich zu danken, fofort eine 
Subfcription zu eröffnen und deren Betrag an Hrn. Kionel 
von Rothſchild zur Verfügung zu ftellen (in Kürze wurden auch 
wirklich über 28,000 Markt Hamburger Gourant unterzeichnet) 
und endlich zur Vermeidung jeder falfchen Deutung biefer Sache 
die größte Deffentlichkeit zu geben. 

Sept, wo man ſah, daß +6 Ernft wurde mit bem Ein: 
ſchrelten gegen bie orientaliſche Grauſamkeit, wo jeter :חל‎ 
lihfühlende die Behandlung der Juben zu Damaskus für eine 
Graufamteit erftärte, wo 66 fogar zum guten Zone, zur Ges 
ſchichte des Tages gehörte ſich für die Sache zu intercffiren, 
jegt, wo Montefiore bereits mit Gremicur zu Paris angekem⸗ 
men war (im letzten Drittel des Juni), um alles zur Reife 
zu ordnen, jegt glaubte bie Ariftofvatie noch einmal eine Recht: 
fertigung , gleichſam 016 Antwort auf bie Befdyuldigungen von 
Stiten Englands geben zu müffen, fie brachte das Errigniß 
in ber Pairslammer zur Sprache; aber freitih nur, um auch 
fortan ihre vornehm behauptete Kälte in biefer 620006 vor ber 
Welt zu vertheidigen, Und der Gonfeilspräfident erlaubte fich 
als Erklaͤrung binzuzufügen, daß er 916 jetzt das Betragen 
des frangbfifhen Gonfuls keinesweges tadeln könnte, denn wenn 
derſelbe bie Auffptrung bes Mörders verlangt, hätte er nichts 
gethan, als was feines Amtes fel, 505 die Gerichteformen des 
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Drients leider? nicht bie Frangdfifcgen wären, fei zu 6708015 
der Gonful Hätte natürlich aber dieſer Procedur ſich fügen 
möffen, und wenn 68 felbft gegründet fein follte, daß derſelbe 
die Folter unterftügt babe, fo frage er hiermit an, ob ber: 
fetbe ſich dadurch zum Xheilnehmer ber Graufamtciten gemad: 
habe. Diefe .Araumentationen aber war dem Volfe zu frin, 
+6 handelte nach feiner berben Weife und ließ, ſtatt ber fa: 
ten Berechnung, bas Herz vormalten. Gremieur, der cine Su: 
feription eröffnet hatte, mußte zum Lohne feiner Bemütunge 
und zur Freude feines Herzens erleben, dag durch bie weram 
ftaltete Collekte zahlreiche Unterftübungsbeiträge zufammen Fa: 
men. Den Sopbiemen bes Minifterpräfidenten aber antworten 
ein Artikel des Journal bes Debats, bem die vorgebrachte 
Erklaͤrungen bed Deren Thiers nicht füglih Stich halten med- 
ten. Wie? — fragt das Blatt — man hat die unglückliche 
Zuden in ihren Wohnungen verhaftet, fie ihren Bamilien ext 

riffen unb zu הזל‎ ſchrecklichſten Qualen verurtheils. Einize 
find diefen Martern erlegen, Andere haben fie zwar überftar: 
ben; aber ald Krüppel, Solche Graufamkciten fanben unter 
ben Augen und unter Begünftigung bes franzöfifhen Gonfuls 
ftatt, Frankreichs Bevollmächtigten lich es geſchehen, וסט‎ 
gegen biefes haarfträubende Verfahren aufgutreten, Er bir 
ben Wehruf dev Schlachtopfer und rief den Henkern nice zu 
„Haltet ein!’ durch feine Gegenwart hat er, 016 קט‎ 

Beamter, dieſe Gräuel begünftigt, in Schu genommen. Wir 

fragen jegt, bat Frankreichs Gonful auf diefe Weife getham, 

was feines Amtes war? 3] das die Stelle, bie ול‎ 

eines Bandes ziemt, bas in ber Givilifation, Teleranz und Hu 

manität vorangefritten it? Man erklärt, der Conſul זא‎ 

reis fei mit der Unterfuchung dieſes klaͤglichen Vorfalls te 

auftragt geweſen und er habe ſich nicht weizern können, bi 

Urheber des an einem Katholiten verübten Mordes auszufer: 

ſchen. Gut, wir tabeln Herrn Ratti-Menton auch krinesıneas, 

weil er die Rachforſchungen beantragt bat. Wir fragen nur, 

00 bie Zortur zu ben Mitteln gebdrt, bie ein Repräfentan 

Frankreichs anmenden oder anordnen laffen fennte, um hinter 

die Wahrheit zu kommen. Wir fragen, 05 ber fransdfilk 

6001 nicht gefühlt hat, daß er ſich gewilfermafen zum Then 

nehmer und zum Werkzeuge des Fanatismus, der Unwiſſenben 

und ber niedrigften Leidenfchaften bergegeben habe, denen bei 

Mord 806 Pater Thomas zum Vormande biente, um «in un: 
ſchuldiges Volk, beffen religidfer Glaube am Ende dech Biel: 
glaube ift, zu ächten und zu berauben? Wir nehmen krinen Ar: 
,לתב‎ das Benehmen, des Herrn Rattie Menten äußert ב‎ 
tadeln. Wir hätten gewänfdt, in den Worten des Couſeile 
präfidenten einige Spuren biefes Gefühls zu entdecken, und ix: 
dauern, daß er in bem ganzen, fürchterlichen Borfalle nichts 
weiter ſieht, als eine armfelige Frage der Gtikette und cin: 
Amtschrenfadhe. Ginige großberzige Worte zu Gunften der 
Vernunft, der Moenfchlichkeit und Duldung würben auf dir 
franzoͤſiſchen Zribüne beffer gelungen haben als bie unglart 
lichen Worte: „Jedes Land hat feine befondere 00: die 
orientalifcge ift nicht die unfrige.“ Die Lehrzeit dieſer parla- 
mentarifhen Sprache ficht in auffallındım und jammerliden 
MWiderfpruche mit ben beredten Proteftationen, die Lord Ya 

merfton und Sir R. Peel auf der engliſchen Rednerbübne ₪ 
Gunften ber verfolgten Juben in Damasfus ausgefprodgen 
haben. '* 

Aber nicht allein das feindfelige Journal des Debats liet 
fih alfo vernehmen, auch ber Courr. franc. und Wertzreter 
des jegigen Minifterlums tadelte den Gonfeilspräfibentem ſebt 
bitter, weil er nicht 9006 ben franzoͤſiſchen Bevollmächtigten, 
fondern auch 96 graufamen Zwangmittel ber orientaliſchen 
Juſtiz vertheibigt habe, 
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Noch ein Anwalt trat dort jest auf, ber bie Ehre bes 
jübifhen Ramens gegen die Berunglimpfungen הח‎ 6 
womit man ihn von Seiten bed Drient nicht blos, ſondern von 
Seiten ber frangdfiidien Diplomatie befledt hatte. Es war 
Alfons Pinédo, königl. Hofatvofat zu 20716. Er fammelte 
in einem Artikel des Gapitol vom 8. Juli bie Angelegenheit 
unter einen neuen Gefihtspunft und vertheidigte feine Sache 
mit Klarheit und üÜberzeugender Beredfamkeit, Zuerſt griff 
er das Minifterium an: „Warum — fo fprady er, — hat 
man den Bericht unſers Conſuls, welder dem Bericht 6 
Öfterreichiichen Bevollmoͤchtigten fo entgegen lautete, nicht Öffente 
lich befannt gemacht? Schon längft || er in den Händen bes 
Miniftere. Warum ihn zurächalten? — In andern Minifters 
Departements hat man bie angefommenen Berichte ſchon längft 
verdffentiicht, Unfer Gonful hat darin einen großen Fehler 
begangen, daß er fi fo lange feitens ber andern Gonfuln 
einer Anklage ausgefegt fein läßt. Frankreich ift in dieſem 
6006 ſchlecht repräfenrirt; feine Bevollmächtigten find ber Sadıe 
der Givitifation fremd; fie find bie thätigen Werkzeuge ber 
Ungerechtigkeit. Die auswärtigen Gonfuln erklären bies öffent: 
li und wir ſchweigen dazu.“ 

Im Vorübergeben bemerft nun der Verfaſſer, daß über 
ben an Pater Thomas verübten Morbanfall zur Zeit noch gar 
nichts ]) 006, und daß +8 wenig wahrſcheinlich fei Harari und 
Farhi für die Mörder zu halten. Der Fanatismus fol — 
fpeiht er, — ben Grund zur Blutthat gelegt habe; die Reli: 
gion ſelbſt foll ſolchen Verbrechen die Hand bieten, fol vor: 
fheiben, Ghriftenbiut zum ungefäuerten Brote zu nehmen! — 
Sept wird bie Angelegenheit Sache aller Juden, vor aller 
Welt müffen fie dagegen Proteft eintegen, Wo ]01 das Gebot 
ftchen ? In ben 10 Gebotenen findet man die Vorfärift: „Du 
ſollſt nicht tödten. " In dem Gefeg Mofes beißt 66: 1% 
nit Blut, denn das Blut ift das Ecben (fev. 13, 14.) Das 
bie juͤdiſche Echre, welche das Geſetz Mofes enthält. Vereinigt 
nun, wenn 66 möglich ift, die Worte: „Du ]00 nit Blut 
vergießen; denn das Blut ift das Leben’, mit ber Behauptung, 
daß die Juden fidy zu Oſtern mit Menſchenblute naͤhrten. 

Der Talmud iſt eine Sammlung des muͤndlichen 64 
der Tradition des Cultus; +6 find die aͤlteſten Grund.chren, 
die barin verzeichnet find. Und dieſer Talmud ſoll eine Apo— 
logie des Blutvergiebens enthalten? Man ſehe ſich im Mittels 
alter um. Wißt ihr, was bie Päbfle daran haben ausſehen 
tönnen? nicht feinen Grundcharakter, fendern die Vorurtheile, 
die menſchlichen Meinungen, bie nicht mit dem Chriftenthume 
einftimmten, haben fie angegriffen, (Kirk. Geld. vom Abt 
Bleury.) 

Erkundigt cu in dem Geſetze Mofes, erkundigt euch im 
Talmud, ben Werken, die bie jüdifche Geſetgebung enthalten, 
und überzeugt euch von dem Ekel diefer Gefeggebung vor Men: 
ſchenopfern und vor dem Abfcheue von denen, die Blut vers 
gießen. Und ftrafın bie durch bie Zeit eingebürgerten Gebräuche 
diefe Grunblehren etwa Lügen? Wenn ein Ei audy nur ein 
Pünktchen Blut enthält, darf 66 der Zube nicht eſſen. Wenn 
das Brot, oder eine Frucht von ein wenig Blut aus dem ver: 
wundeten Zahnfleiſche 90060] worden ift, fo wird daſſelbe für 
unrtin erfiärt, Dir Juden effen von feinem Thiere, das ein 
chriſtlicher Fleiſcher geſchlachtet hat. Um feinen Preis in ber 
Welt eſſen die 6080 Juben von einem erbroffelten Thiere, 
weit in deffen Körper nod Blut enthalten if, So lautet das 
jüdifdge Geſetz, fo find die jüdifchen Gebraͤuche beſchaffen und 
fie find befannt genug. Die jüdifhe Religion hat cinen wah— 
xen Abfcheu vor Blut, und bie Anklage, daß ihre Bekenner 
Menſchenblut gendffen, zerfällt in ſich felbft, wenn man dus 


jüdifche Gefed anfieht. — Dadurch jedoch wird noch keineswegs 
widerlegt, daß das Geſetz nit anorbne, an ben Dftertagen 
Ghriftenblut für die ungefäuerten Brote zu opfern! — Welchen 
Grund hat bie Feier der Dftern? Wozu bad Symbol bed uns 
gefäuerten Brotes? Dftern ift das Grisnerungsfeft an ben 
Auszug טאל‎ Jöraeliten in bie 98076, Das Brot dient zum 
Gedaͤchtniß an bie große Noth in Egypten. Wo ift hier eine 
Verbindung zu entbeden zwiſchen ben Oſtern ber Juden und 
dem Dpfer des Ghriftenblutes ? Oſtern ward gefeiert, che an 
die Ghriften gedacht wurde. Das religidfe Geſet Bann nicht 
von Shriftenbiute ſprechen, meil baffelbe bamals nicht erifticte, 
Die Oſterfeier ſteht durchaus in keinem Zufammenhange mit 
der Opferung bes Ehriftenbiutee, Man ift gezwungen einzur 
geftchen, daß bas Geſetz Mofes und die Praris 6 68 
überall biefen Streit enthoben find, Das juͤdiſche Geſeth, er- 
wiebert man dagegen, hat biefe Bräuel angeordurt, fobald 6 
es Chriſten gab. 

Aber bringt, wenn 66 gefällig ift, jenes Geſetz herbei, 6 
in einen fo birecten Widerſprch mit dem Gefege Mofes treten 
kann, wer bat dies Geſetz herausgegeben? Welcher jüdiſche 
Gläubige würde dulden, daß ihr das mofaifhen 4/6868 1? 
Man ift nicht mehr Jude, fo zu fagen, nicht mehr Anhänger 
bes Mofes, fobald Grunbfäge gefunden werden, die den Gefegen 
jenes entgegenlaufen, Oder giebt «8 einen größeren Gontraft 
als ה ש]וטון‎ den Worten: „Du ſollſt nicht tödten,” und: „Du 
fouft Meaſchenblut genichen ?* 

Aber kurz und gut, wo findet ſich dies Gefrg? burdy wen 
ift +6 vorgefchrieben worden? in welchen Büchern trifft man 
68 an? — Dan weiß es audy nit zu zeigen. — Aber vers 
gebens hofft ihr eure Gegner zu beſchaͤmen, denn man ruft ja 
gegen euch das jüdifche Geſetz anz vergebens citirt ihr es, vers 
gebens fagt ihr, 66 fei rein und moralifh, man weiß ſich zu 
beifen, man fpridt von einem geheimen Gefege, das nur bem 
Klügern unter ben Juden geoffenbast werbe und das die Ber: 
tilgung ber Chriſten gebiete, 

Ein geheimes Gefeg, blos befannt einigen Eingeweihten! 
Aber wo ift denn der Beweis von ber Exiſtenz dieſes Grfeges ? 
Ihr behauptet fein Dafeinz; ich leugne ed. Wer wird Richter 
fein zwiſchen euch und mir, Ihr beruft euch auf die Ausfage 
einiger Abtrünnigen, ich berufe mich auf die Erfahrung, auf 
das Zeugniß aller Völker, die Gefhichte haben, — Wir wollen 
ſehr kaltblütig unterfuhen. Es möge ein geheimes Geſchh 
eriftiren, das vorſchreibt, Bott ein ſolches Opfer zu bringen. 

Zuerft muß man wohl als wahr gelten laffen, baß zu der 
Beit, wo bas 69008 Mofes gegeben wurbe, dies Geheimgeſetz 
nicht eriftivt haben Bann; denn warum dann vorfchreiben:: „du 
fouf nicht tödten, dern das Blut ift das Leben,” fo bald als 
man mündlich das Gegentheil gebot? Die Religion, dies muß 
man zugeftehen, hätte dann nicht nöthig gebabt cine folche Ent: 
baltſamkeit anzubefchlen, nicht nöthig gehabt, die Maske der 
Heuchelei vorzunehnien. 

Hätte man biefe Vorſchrift zu gleicher Zeit gegeben, fo hätten bie 
Menſchen, ungeachtet der allgemeinen Geſehgebung Mofes, dennoch 
Menſchenepfer bringen muͤſſen, und in dieſem Augenblicke zugleich 
aufgehört, Bekenner des moſaiſchen Geſetzes zu fein, und hätte es 
eriütirt, fo würden 46 feine Fruͤchte verrathen. Man muß ber 
Zeit ſich nähern, wo das Chriſtenthum in bie Weit trat; we 
die Opfer kraͤ tiger, häufiger find; mo bie Anlagen lechafter 
öfter hervorireten. Wohlen! beim Beginn des Ehriftenthums 
— nichts von dieſen Minſchenopfern. Zwoͤlf Jahrhunderte 
der chriſtlichen Zeitrechnung gehen ſo voruͤber, und — keine 
Anklage erhebt ſich. Wenn der juͤdiſche Glaube Blut verlangte, 
wenn bie obige Behauptung nicht wahr ift, fo Hätte der Abt 


Fleury in ſeiner Kirchengeſchichte unter dem Jahre 1182 nicht 
zum erften Mate ſchreiben können: „Ich finde nicht, daß 
bis hierher eine ähnliche Anklage gegen die Juden geftellt wor: 
den waͤre.“ 

Das zwoͤlfte Jahrhundert ift 68, das in Europa biefe ab: 
geſchmackten Beſchuldigungen erzeugt. Boten bie Ehriſten ba: 
zu Gelegenheit, ober die Zuben ? Forſchet in allen Geſchichts⸗ 
werken (und bemerkt gefaͤlligſt, daß nicht die Juden dieſe Ge— 
ſchichte geſchrieben haben), die Chriſten ſielen die Juden an, 
votteten fie aus; Kinder, Greife, nichts warb gefhont. Das 
chriſtliche Geſetz gebietet: „kiebet euch einer den andern.“ Es 
gibt noch ein Geheimgeſetz, welches ſagt: „Verfolge die armen 
Kinder, verbrenne, beraube die Städte; habe feine Barmber: 
zigkeit mit dem Alter und mit dem Ungluͤck.“ Mer wagt es, 
das Dafein eines ſolchen Gefiges zu behaupten? Aber warum 
beſchuldigt ihe ohme mehr Grund zu haben, die Juden ? 

Aber ich will weiter gehen, ich will zugeben, daß bie Chris 
ften blos durch die Vermuthung zu biefer Maßregel veranlaßt 
worben wären, wenn es ſich 016 möglich herausftellte, daß man, 
zu Folge einer blutbürftigen Geremonie, ihr Blut getrunten 
habe. Und bied wäre nicht begreiflih? Man färt den Haß, 
man wird auch den Haß ernten. Ihr vergießt ihre Biut, fie 
werben zur Wibervergeltung euer Blut wieder vergiefen. — 
Summirt die beiderfeitigen Schlachtopfer. Schet euch nach 
den Graufamften babei um! Aber, guter Gott, find die Ber: 
anlaffungen dazu die religiöfen Grundwahrheiten ber Juden und 
Ghriften? Man ftellt feft, daß die Juden beinahe das ganze 
Mittelalter hindurch angeklagt worden find, und will dies für 
einen Grund jener Anklage kalten, Wahr, diefer Grund wäre 
das Weſen der Verfolgung. Anberntbheild mußte man, um 
confequent zu fein, Tagen, daß das chriſtliche Geſetz, mie das 
jüdifche, diefes Verbrechen gut bieße, benn in den erſten Zeiten 
tagte man die Ghriften diefer abſcheulichen Thaten ja auch an, 
Leſet alle Apologaten, Alle Ankläger ſchrieben: „Sie feiern 
ein gräutiches Feſt, wobei fie alle erlaubte Freuden verſchmaͤhen, 
fie trinken das Blut geopferter Menſchen, und freffen das zuf: 
kende Fleiſch von Kindern,” (Gbättaubriand, Martyrs. f. 3.) 

Hier habt ihr ein und dieſelben Gründe für die Anklage 
der Juden und Ghriften. Möge ihr nun die einen auf rich— 
tige Weife berabfegen und die andern blos rein waſchen, da 
alle der Gegenftand ein und derfeiben Verlaͤumdung gemes 
fen find? 

Sa noch mehr, die Juden feibft beſchuldigten die Chriſten, 
daß fie Menſchenfleiſch gendffen. Und indeffen find 66 im 19. 
Jahrhunderte diejenigen, denen berfelbe Vorwurf von jenen 
gemacht wird, Der beitige Zuftinus in feinem 111]. Gefpräde 
mit dem Juden Triphon vertheidigt ſich gegen die Anſchul—- 
bigung des Genuſſes von Menſchenfleiſch. Wenn das jüdische 
Gefeg Menfchenopfer beföhte, wie roilllommen wäre diefe Bor: 
ſchrift für den heil. Inftin gewefen! fo hätte er ausrufen koͤn⸗ 
nen: „das fagt ihr, die ihre euch zur Zeit eurer Oſtern von 
Menfchenblut naͤhrt?“ Allein er ift weit davon entfernt, «ine 
ſolche Sprache zuführen. 

Es wäre mie buchftäbtich möglich geweſen, ben Lefer mit: 
ten hinein in dirfe ermüdende Discufjion zu verfegen, ihm «ine 
Reihenfolge Schriften der Päbfte Innocenz IV,, Glemens VL, 
das Breve Aleranders \ ]!., das Schreiben Gregors IX. +: 
zuführen; aber in biefee Art Dingen glauben bie Gläubigen 
nicht an die Päbfte, 

Am Uebrigen muß man es zum Rubme unfers Zeitalters 
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fi) begeguet haben, die bie jübifche Religion in ben 62 
treten wollten, +6 nie an ausgezeichneten Männern aller %2 
tionen gemangelt hat, bie dagegen in die Schranfen traten 
Dan wird fie nicht vergeffen, bie aus einer Note von adı 
Gonfuln gezogenen und letztlich durch den Courrier de Fran- 
conie verdffentlidgten Worte: 

„Ohne Zweifel wird die Aufklärung Guropas bie fr: 
Jahrhunderten gegen die Zöraeliten erhobenen Klage, wear 
angeblicher Menſchenopferung, verſchwinden laffen. * 

Das engliſche Parlament ballte wieder von hochherzigt 
und berebten Worten. Alle erleucdhteten Geifter flimmen 5 
dem Bekenntniffe überein, baß die jübifche Nation nie Menſche 
geopfert bat, oder jeat noch opfert. 

Faſſen wir jegt zufammen, was mir gefagt haben: Di 
fieben angellagten Juden anlangend: nichts zeugt bafür, dei 
fie des Meuchelmords fähig geweſen wären, noch weniger tie! 
ein Beweis vor, daß 506 Verbrechen aus religidfem Fanatisme⸗ 
begangen worden wäre. 


(Bortfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Im Elſaß will ber Schwur more judaico feine alt 
Blrgerfhaft nicht aufgeben trog Eremieur unb ander 
Kämpfer, Neuerdings gab das Gericht zu Straßburg ]הל‎ 
wieder auf und da der Oberrabbine Aaron Arnaud fi wa 
gerte dabei zu affiftiren trug, der Gegner des damit belegte 
auf Gondemnation der ven Schwur verweigernten Geaenparn 
an, bie aud wirklich Seitens bes Gerichtshofes erfolgte, >: 
gleich ber proteflirende Rabbine die Schuld der Richtleiſtur 
teug. — Im Elſaß ift viel Fiſchblut! 


Der Arzt Dr. Victor Morporgo aus Trieſt, הפא‎ 
oben Wr. 5..als in Smyrna lebend gedacht wurde, und 5 
Mittbeiturgen über die Juden in der Türkei wir daſelbſt gezt 
ben haben, ift Enkel des Abraham Elieſer Levi Morperss, 
Rabbiners zu Trieſt, hieß früher Bita Morporgo und 4 
den Ramen Victor erft nach feinem Uebertritt zum Proteftin 
tismus erhalten. Wenn aber ein italieniſcher Corr. meint 
daß er gegen feine Wahrhaftigkeit protefliren müffe, weil du 
Berichterſtatter nun proteftantifh iſt, fo ift es ſchon 50 
ein JIrrthum, weil die Richtigkeit des Inhalts ſchon andermu: 
tig betätigt wurde, 


Abrabam 34109 Stern in Warſchau, Mitglied des 
Genfur - Gomite und Reigenführer ber לפקים‎ - Gedichte {m 
jebe Berszeile ein לפק‎ oder Jahreszahl 000) zʒ fonderben 
Phantafie!) hat jegr eine Vorrichtung erfunden, einen קה‎ 
im vollen Saufen aufzuhalten. Für ruſſiſchts Fuhrwerk ונק‎ 
Mohithat! 


Ucber bie Buchbruderei in Livorno wird fehr geklaut. 
daß fie nur kabbaliſtiſche und talmudiſche Werke druckt, ae 
ber Beſitzer iſt Gentihome, ein ehemaliger Zoͤgling aus dem 
Collegium Rabbinicum, wo man Maimuni mb Ibn-Efe: 


gar wohl erwähnen, daß, wenn beſchraͤnkte Köpfe und Anktäger | nicht fehr achtet, 
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Srient. 
182ondon, 26. Auguſt. Ih halte es für eine 


wohl am beften bie Barometer der allgemeigen Gefinnung, 
die Zeitblätter, Die befondern und aͤußerſt intereffänten 
Erſcheinungen, die bier hervorgerufen worden, mögen 
und nad) und nad) ein Bild ber großartigen Gefinnungen 


ganz befonders gute Worbedeutung für bie Mittheilungen, | geben, welche das englifche WoLE über biefen Gegen: 


ich mit dem Beiſtand des Deren Ihrem auch bier‏ יס 
bereits befannten Blatte von nun an regel:‏ 
mäfig einzufenden gedenke, daß der Ueberfluß an Stoff,‏ 
und zwar dem erfreulichften, mich beinahe verlegen madıt.‏ 
Die Innern Zuftände und Verhaͤltniſſe der engliſchen Ju:‏ 
den, ihre Cultur und Literatur ſollen Ihnen der Relhe‏ 
nad) vorgeführt werden. Allein für diesmal müffen fie‏ 
dringendern Gegenſtaͤnden nachſtehen, von denen mir‏ 
boffen, daß fie Ihren deutſchen Lefern darum willkommen‏ 
fein werden, weil deurfhe Blätter, obzwar font keine‏ 
Farbe tragend, nur in Beziehung auf Juden ein ges‏ 
färbtes Abzeichen zu führen feinen, und zwar ben‏ 
gelben Flecken der Eiferfuht und des 970004, feits‏ 
dem die Juben den gelben Fleck der Ausfchliefung und‏ 
Berachtung bie und da ablegen durften, 656‏ 
die ſich 818 die Pfeiler und Pfoften des Tempels ber‏ 
Freiheit und Liberalicht geltend machen, ſuchen aus ber‏ 
Mufterkarte auslaͤndiſcher Nadrrichten über uns nur die‏ 
dunklen Farben aus, oder überrinden, was vom Licht‏ 
der Wahrheit zu heil wiederſtrahlt. Wir halten aber‏ 
den „Drient” für berufen und beftimmt, der Ort zu‏ 
fein, von wo ein helleres Licht aufgehe und alle duͤſtern‏ 
Schatten verfheuhe. — Doch hemmen wir den Strom‏ 
unfers gerehten 692016 und laffen wie Thaten reden.‏ 
Unferm Raifonnement moͤchten mir ein Plaͤhchen hinter‏ 
diefem vergoͤnnt wiffen. — Wie die legten Vorgänge zu‏ 
Damaskus und Rhodus, das Tagsgeſpraͤch aller Melt,‏ 
zeigen‏ 06ל an verfiebenen Drten betrachtet werben find,‏ 


ftand hegt. Für den Augenblid liegen uns brei Doku: 
mente vor Mr. 1. Ein Flugblatt, 4 Seiten in 8,, 
führt den Titel: Persecution af the Jews in Da- 
mascus. Copy of two letters by the Rev. Solo- 
mon Herschel, Chief Rabbi of the German 


| Jews in London, and the Rev. David Meldola 


Presiding Rabbi of the bevis Marks Congregation 
to Sir Moses Montefiore. Knt. FE. R. 8, ete, 
Diefe Briefe find bereits in bie bebeutenditen Blätter 
übergegangen und mögen alfo aud bier — uͤbergangen 
werden, — Nr. 2, Second Edition Dedicated 
by Permission to the right honourable The Lord 
Mayor. A Speech delivered at the Public Vestry 
of St. Mary, Whitechapel; on thursday, July 16, 
1840, on the subject of the persecution of the 
Jews at Damaskus: by Charles Edward Jenkins, 
K.M, ete., worüber Sie einen befondern Bericht ers 
balten !), indem ich zu Mr. 3. übergehe, nämlich zu den » 
heutigen Times, aus der ich 006 Intereffantefte wirt: · 
lich uͤberſetze, mit fürzerer Andeutung bes minder Wictigen 
ober Allzubekannten. Ich beobachte hierbei die Meibens 
folge dee verfchiebenen Artikel in dieſem Blatte ſelbſt. 
„Wie wibmeten biefer Tage manche Golumne den 
verfchiedenen Dokumenten bezüglich der Judenverfolgung. 
Manche fchlechte (light) und unvollkommene Nachricht 





1) Folgt in der nädften Woche. Red. 
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ift früher bekannt gemacht worben, betreffend das Wer: 
miffen eines Chriftenkindes zu Rhodus, und bie fort: 
währenden Beunruhigungen, denen bie Juden diefes Drtes 
unterworfen gewefen ; allein bie vollftändige und betailirte 
Erzählung, Überfegt aus den deutſchen Blättern, haben 
wie jegt zum erften Mal vor und. Die Hauptfacta 
beftehen darin, dag u.f.w.?),. Die Umftände der Ber: 
bandlungen, welche befonderd Aufmerkſamkeit heiſchen, 
find, daß ausdruͤcklich als Hauptanſtifter der angeführten 
aus geuͤbten Graufamfeiten ein Motiv genannt wird — 
Dandelseiferfuht gegen einen jüdifchen Kaufmann aus 
London, Namens Davis, von welchen vielleicht mancher 
unfrer Correfpondenten, befannt mit den Umitänden bei 
deffen Verfolgung, uns manche nähere Einzelheiten zu 
geben im Stande fein wird. — Daß die Scenen zu 
Damaskus die rechten Mittel an die Hand gegeben zu 
haben feheinen, fid einen Eintrag thuenden finter/oping) 
Rivalen vom Halfe zu ſchaffen, durch Entfernung feines 
zuverläffigen Agenten, und daß der englifche, ſchwediſche 
und öfterreichifche Conſul fich befonders durch ihre Feind: 
feligkeit (kostility) gegen die Juden bei dieſer Gelegen: 
beit hervorthaten, der engliſche Gonful aber mehr 6 
die andern fidy einer bitteren infolenten und verunehrenden 
funtiring) Berfolgung verdächtig gemacht. As ber 
franzöfifche Gonfut zu Damask eines Ähnlichen Be: 
tragend angeklagt werden, fo haben mir, obfhon שוש‎ 
nicht damit fompaibifiren konnten, dennoch nicht bie 
voreilige Vertheidigung feines Werfahrens duch Sen. 
Thiers vormigig verdammt, denn wir fühlten, baß er 
mindeftens in dem erjten Augenbfide nur zu Gunften 
feiner Regierung und feiner eignen Landeleute eingenom: 
men war, melde einen zu hehen Sinn von National: 
ebre haben und einen zu hoben Nang in dem civilificten 
Europa einnehmen, um durch ihre Billigung und Gon: 
nivenz eine erwiefene Miſſethat von folcher Befchaffenheit 
zu fanctioniren. Aber es ift ein gang verfchiebener Fall, 
wenn ein engliſcher Gonful «in Gleiches zu Rhodus be— 
gebt, und obſchon er berechtigt ift, zu feiner eigenen 
Vertheidigung gehört zu werden vor der Werurtheilung, 
₪ ſtehen wir 000 nit im Geringfien an, jeden 
Wunſch, jede Neigung, aufzugeben die ibm 
zugefhriebenen Dandlungen zu mildern oder 
su entfchulbigen, oder ihn gegen die öffentliche re: 
cration zu firmen, bie er verdient hat, wenn er im 
geringften Grunde als fAyuldiger Theilnehmer, Anſtifter 
oder Billiger von Geißelung, Gefangennehmung und 
Aushungerung um eiu Geftändniß bes erwähnten Ver: 
brechens zu erpreffen, befunden werden follte. 66 ift 


2) Es folgt eine gebrängte Skizze des in derfelben Num— 
mer der Times S. 6 unter ver Uederſchrift „Die Juden in 
Rhodus (aus .ל‎ 8.3.) Eonftantinopel 8. Juli“ in Extenso 
gegebenen Artikels. Wir übergehen beide als hinlaͤnglich be: 
kannt ıf, Orient Re, 33). Gorr. 


denjenigen, -welche bie innere Abminijtration ber Gefdhät 
des britiſchen Indiens in der Mähe beobachtet hat 
wohl bekannt, daß Engländer nicht unfähig find, fa: 
graufames Verfahren zu beſchoͤnigen (begunftigen, coss- 
tenancing), und daß fie in öftlihen Gegenden zu fe 
geeignet find, die humanen Grundfäge weſtlicher 605% 
fation und britiſcher Gerechtigkeit zu vergefien. ₪ 
vermahnen feierlich jeden Engländer, lebend im Di 
in der Sphäre englifcher Inftitututionen, fei 66 zwiſce 
Muhammiedanern unter tuͤrkiſcher Herrfchaft, oder zwiſche 
Hindus unter Bormäfiigkeit ber oſtindiſchen Compass; 
indbefondere aber jeden Engländer, ber eine officielle >< 
lung einnimmt und buch feine Handlungen bie ₪: 
tung ber er dient compromittirt, daß das Auge Ex; 
lands auf ihm gerichtet ift, und daß, wenn er befunin 
werden follte, den Namen und Charakter der Mitir 
durch Akte der Unterdruͤckung entwürbigt, ober 6 
Macht und Einfluß zu unrechtlichen Abſichten proftitur 
zu haben, wir uns anftrengen werben (Vemd owr beit 
eforts), ihn zum Gipfel (pinacle) der Infamie ir 
erheben, welcher feinen Namen zur Verlegung und zum 
Abſcheu des moralifden Gefühl aller Welt machen ſoll. 
Wir fühlen und veranlaßt, unfre Gefinnungen mit 
größerer Deutlichkeit und Ernſthaftigkeit bei dieſer Get: 
genheit auszubrüden, weil wir fürchten, daß bie Bar 
benheit- zu Rhodus nicht bie einzige iſt, wo bie wn 
Damaskus blutgierige Nahahmer finden dürfte, obfiter 
fhleunige und Präftige Mittel ergriffen worden, die Ter 
denz, welche dort fich zu entfalten begonnen, in 60 
zu halten. Die Maßregeln, welche gegenwärtig im Ver 
bindung mit Sir Mofes Montefiore’s Mile 
im Fortſchritte begriffen find, werden nicht ohne Exil; 


bleiben, und verdienen die herzlichen, beften Wuͤnſck, 
und die Sympathie jedes Freundes von Gerechtigkeit un 


Dumanität, — Wir werden jedoch an noch aufgrken 
tetere und wirkſamere Mittel einer Prevention Bud te 
Belhaffenheit andrer Dokumente und Mittheilungen rm 
innert, welche wir unfern Leſen vorlegen, Unter die 
am merkiwürbigften ift die Reihe von Addreſſen an ti 
proteftantifhen Mächte Europa’s und Amerifa’s, betrefier 
bie Neftauration der Juden, eingeleitet durch de: 
allgemeine Adreffe an alle insgefammt — Dokummtı 
welche Mancher mit größerer, Andere mit geringer 
Ernfthaftigkeit (serionsness of mind) durchleſen wir 
da fie in faubrem und antitem Style abgefaßt, je 
Beftätigung, Gefinnung und Allufion verwerfen , tum 
fein geringeres Zeugniß 016 das der heiligen Schrift, =! 
dabei einen Geift der Ruhe, Mäfigung und hatrente 
Pierät athmend, welcher weder Leicht angemafit noch 5 
achtet werben kann. Denjenigen aber, welche, wie mit 
ſelbſt, mehr Weltliches als Goͤttliches in ihre Spemis 
tionen haben ruͤckſichtlich des kuͤnftigen Schickſals Sprient, 
ſcheint es nicht zu den unmahrfceinlihiten (most - 
probable) Suppofitionen zu gehören, daß die Reſtautatien 
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und Nationalifation bes jübifchen Volkes, obſchon gegen: 
waͤrtig unwahrſcheinlich, letztlich das Mittel werden dürfte, 
den Conflikt der Prätenfionen auszugleichen, und einen 
neuen Fokus der Givilifation in jene intereffante Gegend 
berzuftellen. Es gehört aber, mir erkennen es an, zu 
den unmwahrfcheinlichften Suppofitionen, daß die Groß: 
mächte von Europa durch irgend eine Vorftellung, wie 
die erwaͤhnte, follten bewegt werben, obfchon die Juten 
felbft weiter geben, und im mancher beflimmten Form 
nachweifen, mas fir ihren Vortheil erfüllt zu werden 
wuͤnſchenswerth, wie es zu erreichen ift, und auf melde 
Weiſe die Erreichung deffelben zur Sicherheit ber Nach⸗ 
barftaaten und Aufredhterhaltung des allgemeinen Friedens 
führen dürfte. 

Die oben erwähnten Dofumente folgen nun auf ber 
5. Seite ber Times unter der Rubrik: 

Persecntion of the Jews of Damaskus and Rhodes. 
An den Deraudgeber der Times. 

Eir! Ihr heutiges Blatt lenkt die allgemeine Auf: 
merkfamfeit auf den Brief des Pafıha von Damaskus 
on Se. Hoh. Mehmed-Ai. In diefem Briefe übergeht 
der Pafcha nicht allein mit Schweigen, daß er an bie 
der Ermordung bes Pater Thomas angeklagten Juden 
die Zortur angewendet habe, fondern behauptet wirklich, 
daß Ueberredung, Fragen ımd Drohungen das Einzige 
wären, was er zur Derbeiführung des Geftändniffes an- 
gewendet habe, und daß nur durch das Verſprechen der 
Verzeihung und Proteftion und ohne daß ihm bie ges 
eingfte Gewalt angedroht worden wäre, der Barbier bes 
mwogen morden wäre, alles ₪08 er von ben VBorfallens- 
beiten mußte, zu eröffnen. Nun ift 46 zu authentifch 
anerkannt, , 8 diefes Mannes Geftändnif (wenn man 
68 fe nennen Bann) durch die geaufamften Torturen er: 
zwungen und baß gleiche Zorturen bei den andern 
Gefangenen angewendet worden, deren Meifte jedoch 6 
ans Ende in der Erklärung ihrer Unſchuld verharrten — 
um nody irgend einen Zweifel zuzulaffen. Es ift dieſes 
durch manches unpartheiifche Zeugniß, und befonders burd) 
Hrn. Pierig, deſſen Zeugenfchaft in biefem Punkte, 
in der That aber andy über das ganze Ereignif, von 
außerordentlicher Gültigkeit if. Die Ehre ₪6 Hrn, 
Pierig |] auf keine Weiſe bei der jübifhen Religion 
betheiligt, denn er hat ihr nicht allein öffentlich entſagt, 
fondern bietet feine meiften Kräfte dazu auf, feine fruͤhern 
Slaubensgenoffen auf den Weg zu leiten, den er felbft 
gewählt. Dennoch kommt er herbei und beftätigt frei: 
millig, daß er, nachdem er bei feiner Ankunft in Da: 
maskus die Sache emfig unterſucht, nicht die mindeſte 
Evidenz gegen die Juden finden könne, und ſetzt zu 
gleicher Zeit mit Entrüftung die ſchrecklichen Martern 
auseinander, melden fie unterworfen worden. Des 
Paſcha Brief dient demnach greßentheils dazu, die Juden 
frei zu fprechen; denn 68 iſt vernunftiger Weiſe voraus: 
zufegen, daß Jemand, ber fich berechtigt glaubt, einen 


fo michtigen Umftand ber Unterfuchungen zu unterbrüden, 
nicht Über die Art, in welcher er geführt worben, noch 
über die Mittel, die Schuld der unglüdlichen Schlacht: 
opfer feftzuftellen, flruputds fein werde. Man erinnere 
fih, daß Dr. Pieritz bemerke, die angewendeten Tor: 
turen feien vom Pafcha mit dem milden Namen „ragen“ 
(Interrogatorins) bezeidynet worden, Und nach Allem, 
worauf läuft denn des Pafıha Brief hinaus. Seiner 
eigenen Angabe nad), bekannten fid blos drei der Be: 
fhuldigten, den Barbier eingerechnet, zur Schuld. Nun 
mar von Dreien einer ein ſehr junger Menſch von ſehr 
ſchwachem Berftande, 000088 ein Idiot; der an: 
dere, der Barbier, volllommen unmiffend 2770107006 
auf der niedrigften Stufe der menfchlichen Geſellſchaft; 
ber Dritte verband das Geſtaͤndniß feiner Schuld mit 
Afhmörung feiner Religion, indem er Mubam: 
medaner wurde, und da er beides fpäter 6 
nahm, fo ift es mwahrfcheinlih, daß daſſelbe ₪, 
welches ihn verleitete, eine Religion anzunehmen, an bie 
er nicht glaubte, ihn auch antrieb, ein Verbrechen zu 
befennen, das er niemals begangen hatte. Mach der 
Erzählung des Paſcha war das Motiv einzig und allein 
Furcht, aber nach ihrer eignen und der der Herren 
Pieris und Merlato ift es evident, קהל‎ das Ger 
ſtaͤndniß jener ungluͤcklichen Menfhen nur durch bie 
alfergraufamften Zorturen erpreßt war. indem wir nun 
wie wir glauben, bewiefen haben, daß der Pafcha nicht 
allein unterdrüct, was wahr, ſondern felbft behauptet, 
was falſch ift, welcher Glaube ift feiner Behauptung 
beizumeffen, die angeblichen Gebeine des Pater Thomas 
gefunden zu haben? Die einzigen Gebeine, welche man 
fand, wurden von den erfien Wundärzten zu Damaskus 
als thierifche erklärt. Die auf die Juden von Damaskus 
geworfene Schuld, ift genau von derſelben Befchaffenheit, 
als die auf die Juden von Rhedus, und fo weit mir 
gefehen, mit feiner begründeten Evidenz. Dieſelbe Ber 
ſchuldigung gegen die jüdifche Religion war in beiden 
Fällen angeführt, welches beweilt, daß die Bewohner 
des Oſten geneigt find, jede Verlaͤumdung gegen die unter: 
drüdten Jsraeliten zu glauben, wie unwahrſcheinlich fie 
auch fei. Indem ich glaube, daß ungeachtet Ihrer Un: 
darteilichkeit, die Sie bewegt, jebe Behauptung zu ver: , 
öffentlichen, Cie, veranlaßt durch den Schein, der gegen 
die Juden iſt, dennoch aͤngſtlich fein dürften, Altes er: 
ſcheinen zu laffen, mas berechnet iſt zu zeigen, melche 
ftarke Gründe vorhanden find, fie für unſchuldig zu 
halten, fo kaun ich doch nur hoffen, daß Sie für Gegen: 
mirtiges in Ihren Spalten Raum finden merden, und 
verbieibe u. f. w. 17. Auguſt 1840. 
Ein fornerer Artikel it folgender: 
An den Deraudgeber der Times. 

Eir! Wenn Leichtgläubigkeit das Charakteriftifche 
barbarifcher Zeiten und Völker ift, fo ift Ungläubigkeit 
das Zeichen der Verfeinerung und Civilifation. Die 
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Begebenheit Bruce's, des Meifenden, und bie neueſten 
Beweiſe von der Eriftenz des Kannibalismus auf gemwiffen 
Inſeln des Südens, find deutliche Beweiſe dafür; und 
die Ausübung der Magie im Dften, von welcher, wie 
ich glaube, Lady Heſter Stanhope, die Nichte 
William Pitr’s, nit ganz frei (clear) war, wenn ben 
Erzählungen orientalifcyer Reifenden geglaubt werden darf, 
mag und gewiß veranlaffen zu warten, che wir alles 
und Jedes was unfern Begriffen von Wahrſcheinlichkeit 
entgegen ift, für unmoͤglich erflären, 

Ohne für den Augenblid zu wuͤnſchen, ber Sache zu 
ſchaden, möchte ich bemerken, daß alle Meinungen , die 
im Parlamente eingerechnet, nicht den Punkt ber Unter: 
fuhung treffen. Niemand Hagt die englifhen Juden 
in der Praris an; niemand glaubt, daß 66 anders als 
abſcheulich vor allem Gefege, und von dem wahren Geiſte 
ihrer Religion fei. Aber folgt daraus, daß 66 nicht manche 
geheime Gebräuche gäbe, melde bei einer Sekte unter 
ihnen aus magifchen oder andern Abfihten in direktem 
Widerſpruch mit ihrer Religion angenommen feien? Das 
ift der Punkt der Unterſuchung. 

Darüber mag «8 nun gefagt fein, daß biefed unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei. Aber was ift die ganze Geſchichte der alten 
Juden, als eine fortwährende Uebertretung (wenigſtens 
bei einem Theil berfelben) ihres Gefeges — ein Verſuch, 
Goͤtzendienſt mit Gottesdienft zu vermifchen? Auf mo: 
derne Zeiten zu fommen, fo ift 66 wohl ein befanntes 
Faktum, daß in Spanien eine große Zahl Juden erijlicte, 
und zwar unter der Priefterfchaft, die dennoch mehr ober 
weniger im Geheimen bie jübifhen Gebräuche vollzogen. 
Nun kann dies kaum in geringerem MWiderfpruche mit 
ihrer Religion flehen, als jene angeführten Gebräuche. 
Hingegen haben wir vor kurzer Zeit in verfhiebenen 
Artikeln über den Zuftand der Juden im British Ma- 
gazine gefehen, daß der Zalmud, auf welche bie ge: 
genwaͤrtige Religion der Juden gegründet ift, bie ſchreck⸗ 
lichften Lehren der Verfolgung einfchärfe, und blos bie 
Duldung Andrer um die Worte Maimuni’s zu ges 
brauchen „der Sache bed Friedens halber (for the suke 
af the ways of peace) yulaffe, d. i. wo bie Juden 
nicht mädjtig genug find, alle andern Völker auszurotten, 
Dennoh haben juͤdiſche Deputationen, auf Befehl Bo: 
naparted und des legten Könige von Preußen befragt, 
ebe man ihnen bürgerliche Rechte in den refp. Gegenden 
zugeftehe, gleich den ähnlichen Repräfentationen, weldye 
um bafjelbe Gut zu erhalten, bier bereitet worden, ihre 
Doctrinen ganz falſch bargeftellt (misrepresented) und 
tießen ihre Religion blos in Frieden, Wohlwollen und 
Duldung gegen alle Menfchen beftehen. 

66 ,]ו‎ Sir! das Intereffe der Chriften, melche dat 
alte Teſtament fo fehr, oder vielmehr noch mehr als bie 
Juden verehren, von ihrer Religion jeden Verdacht einer 
folhen Schuld zurüdzuftoßen, und Niemand kann wäh: 
nen, daß ber Gebrauch der unter uns mohnenben Juden 
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bekannt ift oder fein kann; allein aud das Licht, ui 
welchem bie englifchen Juden von ihren Brüdern wie 
halb betrachtet werden, ift ein auf keine Weife gün 
Ich entnehme dies aus einem Beinen Werkchen, gen 
A Brief Sketch of ihe Present State and 
lure Expectations af the Jews, in einem ול‎ 
gerichtet an feine chriftlichen Freunde ven לוה‎ 
Herſchel, felbit ein getaufter Jude, und וקוט‎ 
by Douglas, Lond. Diefe Anſicht koͤmmt )לטו‎ 
lich von den Juden jener Gegend, welche weniger rin 
in Bezug auf Gegenitände des Effens לתט‎ 4 
und andre Punkte ihrer Religion find, ohme deren שות‎ 
nigfahe Verlegung ich nicht einfehe, wie fie ולה‎ 
Municipalgefchäfte verrichten können. Wie möchten 4 
urtheilen, daß fie daß unerträgliche Joch ihrer 8 
— ein reibenderes (galling) Jod ald das der Jam 
fition in den Zagen ihrer Macht — abyufdittin ie 
ginnen, durch die muthige Aufführung ber Joden = 
Southampton, welche letztlich dem Schrecken der ne 
munication vom Chief Rabbi zu London ו‎ 
wovon eine aͤußerſt merkwürdige und intereffante 6% 
lung in dem oben genannten Magazin 3) zu אפ‎ il. 

Ich fehließe mit der Bemerkung, daß es Feincegd | 
meine Abſicht war, irgend eine pofitive Meinung De 
die Schuld auszufprechen, fonbern bios bie Aufmerhſer 
keit auf einen Punkt binzulenfen, welcher überfehen je 
fein mir ſchien. Was ic) gefagt habe, kann nicht injuriit 
gegen die Juden fein, da, wenn bie Schuld ו‎ 
wird, fie nur die Fanatiker allein teifft, keineswegs aber 
die jüdifche Religion injuriet, oder אל‎ Reinheit und 
Majeftät bes alt, Teſt. befledt. 

Es ift noch ein anderer Punkt, melden ich gu bei 
rühren gewünfcht. Es ift von manchen Gortefpondenten 
der Times verfichere worden, daß eine Anzahl chriſiliche 
Sklaven, von ben Griechen angefchaffe, jährlich une 
den orientalifdyen Juden verfchtwinde, Ich bim זו‎ 
daß noch fein Schritt gefchehen iſt, um dieſt nie 
ordentliche Behauptung zu widerlegen. 

A Clergyman of the estubF/ished Churk 


Es bleibe uns nun nod übrig, das aͤußerſt me 
würdige und intereffante Memorandum an bie Pr 
taten (vergl, oben), nebſt den Antworterr, welcht hat 
Seitens Englands und Preußens eingegangen ®- 
Berner noch zwei Briefe an den Med. 5. מו‎ "* 
17. Aug. unterzeichnet An Engl. Christ. etc, FR} 
welche alle unter der Rubrit Restoration of Ihe Jv 
vorfommen. Allein die Poft geht ab und ₪ ₪" 
biefe beiden Actenftüde für das naͤchſte Mat, 












Maris, 4 60. Sie Moſes Monteflii 
und Hr. Gremieur fiheinen den Zweck ihrer M 


3) Wir kommen. barauf noch einmal zumüd. Gors 


verfehlt zu haben, Wie «6 heiße, ift ihnen von Mos 
hammed Ali die Antwort geworden, daß er über die 
Vorfälle zu Damaskus von Seiten des Auslandes nur 
durch diplomatifche Agenten Bemerkungen entgegennehmen 
könne. Sie moͤchten ſich daher an ihre Gonfuln wenden, 
denen er ſtets eine entſprechende Auskunft zu ertheilen 
bereit fei. 


Deutfhland * 


Königsberg, 25. Zul. Hoher Verfügung 
zu Folge war verordnet worden, daß am 19. d. M,, 
als dem Todestage der hoͤchſtſeligen Königin Louife in 
allen Kirchen des Landes die Gedächtnißprebigt für den 
verewigten König Friedrich Wilhelm 111. gehalten wer: 
den folte. Der heilige Erinnerungstag am zwei große 
Todten, die im Leben fich fo nahe geftanden, fo nahe 
verwandt geweſen maren, an beren Leben und Thaten 
ſich große Gedanken des Volkes Enüpfen, murde denn 
auch in hieſiger israelitifhen Gemeinde gleichzeitig mit 
den chriſtlichen Genoffen in den verſchiedenen Kirchen 
der Stadt feierlihft und im Gefühle feiner ganzen Be: 
deutung begangen, — Vormittags gegen 11 Uhr 6 
gedachten Tages füllten fid) die Räume der verbüjterten 
Spnagoge, die mit ihren umflorten Säulen, ihrer ſchwar⸗ 
gen Drapperie um die Emporgänge, Berpult und Kan: 
gel, welche leßtere jebody ber weißen Dede nicht ent: 
behrte, und mit der gefhmadvoll und finnig georbneten 
Menge Kerzen dem Eintretenden die inhaltsſchwere Trauer⸗ 
botfchaft, dem ganzen Ernſt der bevorftchenden Todten⸗ 
feier verfündigte. Pfalmen, feit Jahrtaufenden die erhas 
bene Sprache und ber treuefte Dollmetſcher tiefer, reli— 
giöfer Antegungen eröffneten die Feier, Es waren jedoch 
nicht vollftändige Pfalmen, fondern vielmehr beziehungs: 
reiche, zu einen harmonifchen, den obmwaltenden Gefühlen 
Worte leihende aneinander gereihete Pfalmftellen, die 
eigens dazu von den rühmlihft bekannten Vorfänger der 
biefigen Synagoge, Hrn. Weintraub in Muſik gefegt 
erfchienen und von feinem Sängerhore auf ber Bimah 
vorgetragen wurden. — Auf die Pfalmmorte (aus Pſalm 
39 und 16) folgte ein hebr. Gebet von dem Rabbinen 
Hm. Meklenburg auf der Kanzel gefprochen, das in 
gewählten Worten von ber hohen. Sendung, dem ſegens⸗ 
reihen Walten und dem frommen Lebenswandel eines 
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gottergebenen Herrſchers das Andenken des verblichenen 
Monarchen ehrte und in den Bitten für das Seelenheil 
des Verſtorbenen endete. inige Pfalmenworte (Pf. 
31, 25) von bem jenfeitigem Lohne des Gottesfürchtigen 
und von dem Gebdeihen feiner Nachkommen bildeten ben 
tiefen Nachhall des gehörten Gebetes, mährend der Mes 
ligionslehrer und Prediger, Hr. Dr. Saalfhüg bie 
Gedächtnißpredige begann. Hier war bie Feier bei ihrem 
Hauptmomente angelangt, von ber irdiſchen Pilgerfahrt 
bed Berblichenen, von feinem vielberwegten Leben, durch 
die Stürme der Zeit von Gottesfurcht, gläubiger Erges 
bung und Hoffnnng getragen und emporgehoben, von 
feiner umfaffenden Sorgfalt für das Gebeihen feines 
Volkes follte hier gefprohen werden. Bon Preußens 
Könige follte hier zu feinen juͤd. Unterthanen gefprochen 
werden, denen Er mit Aufnahme in den Bürgerverband, 
Bürgerehre und Bürgergefühl, alle Segnungen einer nad) 
allgemeinen Gefegen freien Betriebfamkeit und eines ge, 
meinfamen Baterlandes, alle für Gegenwart und Zukunft 
dadurch begründete Wohlfahrt gewährte, Zu feinen juͤdi⸗ 
ſchen Unterthanen follte hier von der Pflicht der Dank: 
barkeit gegen den fönigl. Befreier gefprocden und das 
unverbrüchliche Geloͤbniß erneuert werden, fein Andenken 
fiets zu ehren, durch Treue und Hingebung an Vater: 
land fich der errungenen Wohlthat würdig zu bemeifen. 
— Und in der That erfüllte der Redner dieſe große 
Aufgabe. Warm und aus vollem Herzen ſtroͤmte der 
wehmuthdurchhauchte Vortrag von den Lippen des Med: 
ners und ausgehend von bem eben fo reichen innen Le— 
ben der legten Stunden des veremwigten Monardyen, ver: 
breitete er fich über alles das, wodurch dieſer Monarch 
in das Herz feines Volkes und namentlich feiner jüdis 
fhen Unterthanen auf ewig ſich eingezeichnet hatte, über 
die jenfeitigen Hoffnungen und ben Lohn des Gerechten, 
über das Wiederfehn der durch den Tod getrennten Gatten. 

An biefe Predigt veihete nun der Redner noch das 
Gebet für das Seelenheil der beiden Hingefchiedenen, 
deren die Predigt gedachte. Dem folgenden Gebete, ei: 
nem 2007: und Segenflehen für den regierenden Mo— 
nachen und das ganze Eöniglihe Haus, ſchloſſen ſich 
Pfaimodien (aus Pf. 62. 72) an, mit den Bitten um 
langes Leben und allen Segen für ben König und mit 
ber Dorologie des 72. Pf. am Schluſſe. 

Man verlieh die Synagoge zufrieden, einer heiligen 
Llebespflicht genügt und dem bürftigen Alltagsleben eine 
Stunde der Weihe abgerungen zu haben. % 


Vicht- und Schattenbilder 
aus der 
jüdifhen Gefchichte der Gegenwart. 
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Genrebild einer jüdifhen Gemeinde. 


Im Intereffe der jüdiſchen Zeitſchriften fei und bier zur 
vörberft die bifcheidene Acuperung eins frommen Wunfches 
erlaubt. Wenn es unfern Organen befonders Dank zu wiſſen 
ift, daß fie energifh und würdig zugleich ]חט‎ Sache nad) 
außen vertreten, fo macht +6 uns doc aroßen Kummer, daß 
der geiftigen Selbitemancipatien der Juden nicht hinlänglich 
gedient wird; Mir verkennen zwar nicht, wie nothwendig eine 
ſolche Vertretung nach außen ift, und gehörten wie aud zu 
denen, deren Phantafie fidy in füßen Traͤumen allgemeiner Du: 
manität wiegt, wir würden, wären wir nicht ſchon durch ben 
ſchrecklichen Wiederhall, von dem die Damasceneıklingen in 
unferm Deutfchland “ertönten, erwacht, mir wurden, fage id, 
ſchrecklich enttäufcht worden fein, durch den ruchloſen Hephrp⸗ 
ruf bes liberalen Schweizers in Mitte der fogenannten Berliner 
Hofleute. Aber wie gang dabei über die Judenfeinde der 
Zuden ſelbſt vergeſſen wird, kann nicht befteitten werden, 
weil 06 wahr ift, daß unfre Zeitſchriften nicht daran gedacht, 
die treffliche Rede Auerbachs über Damaskus, die cine 
MWirkung auf die Juden fetbft erzielte und, fo weit fie befannt 
geworben, gtwiß auch nicht verfehlt bat, zu würdigen. Warum 
enthalten die jüdiſchen Zeitſchriften nicht ſtatt allgemeiner Ra— 
ſonnements über Judifferentismus 6. 6. ſpezielle Darſtellungen 
und ſpezielle Belehrungen über einzelne Mißbraͤuche. Gewiß 
von großem Nugen würde z. B. die Mittheilung einer idealen 
oder realen Muſterverfaſſung für jüdiſche Gemeinden fein. So 
erfreulih eine Vertretung ber juͤdiſchen Wiſſenſchaft vurd ein 
befonderes Organ ift, fo nothivendig und gewiß noch erfprich: 
licher ift ein wahrbaft jüdiſches Volksorgan, das nicht 0006 zu 
den Führern der jübifhen 620000, ſendern zum ₪06 fetbft 
ſpricht. Die jungen Theologen und refp. Nabbinatstandidaten 
könnten auf diefem Felde durch ihr poſitives Wiſſen am beſten 
ihre Thaͤtigkeit, für die jüdiſche Sache zu wirken, beurtunden, 
anſtatt ſich durch raͤſonnirende Berichte, die ſie in die Welt 
ſchicken, zu verdaͤchtigen. Der Stoff iſt wahrhaft unendlich 
und koͤnnten eben bie Laien im jüdiſcher Theologie am been 
auf den rechten Weg führen, wenn fie offen das Bedürfnig der 
Belehrung ausſpraͤchen. — Daß unſre Bemerkungen über die 
jüdifchen Zeitſchriſten nur ₪16 beiceidene und fromme Wunſche 
gelten mögen, darum bitten wir nod einmal; für bie etwas 
polemiſchen Bemerkungen gegen den orientaliihen Gorrefpen: 
denten bitten wir um fo weniger um Entſchuldigung, da wir 
nit mit Alch ariri ben heiligen Kampf im Judenthume für 
gemeine Kapbalgerei halten und erinnern nur, daß befagter 
Auffag im Drient die 40086 Veranlaffung bes unfrigen war. 

. . 


* 

Wir haben es zum Entwurf unfrer Arbeit gemacht, ein 
getreues Blid der jübifhhen Gemeinde zu Porik in Ponmern 
zu entwerfen, mit dem Wunfche, 008 die Aufdeckung der daſigen 
Misbräude fowohl zu unfcer Selbſterkenntniß beitragen, als 
auch den Standpunkt, von dem aus für bie theoretifche wie 
pratrifche Wirkſamkeit der Freunde der jüdifchen Sache 6 
Segensreihen noch viel zu thun uͤbrig ift, bezeichnen möge. 
Denn wir bezeugen gewiffenhaft, daß diefe Pyriger Jeremiade 
in allen ihren Ginzelnbeiten auf ſehr viele andere 
größere und Fleinere Gemeinden Pommerns und 
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Brandenburgs paßt, und fo lange 4.8. die Scmeinde zu 
Frankfurt a. O. bie Intriguen und Haufereien in ibren 8: 
gelegenheiten, wie aud bie Thatſache, daß die Erziehung 
ihrer Jugend ben dortigen Mepreftaurateuren übergeben if, 
nicht abftreiten Fann, wird fie auch ihren Nomen als Unter: 
ſchrift für diefes Bild nit verfagen Können, eben ₪, um mer 
noch eine größere Bemeinde zu nennen, Stargartt, das uns 
Dank miffen wird, daß wir die Gründe für unfre Bebauptung 
verſchweigen. Wir glauben aber aud) nicht zweifeln zu dürfen, 
daß die Vorfchläge zur Verbeſſerung dee Pyriger Gemeimte: 
wre mit geringen Mobdificationen in andern Ge— 
meinben Meführbar find. 


Die juͤdiſche Gemrinde zu DPryrig in Pommern zähle unter 
250 Seelen gegen 40 Kamilienväter und macht den funfzebrten 
Theil der Stadtbevölferung aus. Sie ift faft zur Hälfte reich 
oder doch wohlhabend, die andere Hälfte ernährt fi reichlich, 
fo daß nur einzelne einer-Unterftägung bebürfen, Mit wenigen 
Ausnabmen ift ihre Beichäftigung der Handel, und die wenigen 
Handwerker find zugleih Kaufleute. Wäre bier über idre 
privattichen und bürgertihen Berhättniffe zu fagen, jo genügte 
die Bemerkung, daß ein amtliches Zeugniß über ihre beftes 
Wohlverhalten nit einen Augenblick zu berichten zösern 
würde. Aber bie Pyritzer Juben würden einer mobltösf, Wr: 
börde wenig dankbar fein, felbft für das ſchmeichelbaftefte 
Zeugniß, nie etwa aus erhabener Uchbung der Jugend um 
iprer felbft willen, nein aus ſtumpfſinniger Gleichgiltigkeit 
gegen bie amtliche Anerkennung. Die Juden in Porig fint 
die trefflichften Stadt: und Staatsbürger, fie Lieben ibren &e- 
nig und achten feine Gefege hoch al& bie eines Gottgeſalbter 
fie tragen nad) Kräften zu den Gemmunallaften und fteuern 
oft doppelt zur Armenkaffe, aber fie verfhmähen fait jede 
Theilnahme an ben ftädtifchen Ebhrenämtern, deren Führung 
ihnen nur unangenehm fein würde, und fühlen, aus Freut: 
an Handels: und Erwerbfreiheit, nicht den Mangel der heilig⸗ 
fen Menſchenrechte. Kurz ſie haben keinen Begriff davon, daf 
fie ald aute Juden und Bürger zugleidy ten Beruf 
hätten, für ſich und ihre Brüder das Zeugniß abzulegen, 
baß fie es mit tiefem Unwillen empfinden, daß man jüdifcer 
Ehre weniger traue 018 chriſtlicher. Irrig wäre 66, 46 
den Standpunkt ihrer Bildung zu verbädtigen; im Allgemeinen 
wenizftend gleicht diefe ber Guitur des dortigen dhriftlidyen Be 
völferung und bat, fo weit Biltung ven commerziellem Gin: 
fing bedingt iſt, fogar den Vorzug, obgleich auch nicht zu 
leugnen ift, daß der ſchaͤdliche Einfluß des menigftens von + 
kleinern Hälfie geteiebenen Kleinhandels ſich weder im 
ihrem Wefen überhaupt, wie befonders in ihrer Stumpfbeit 
für das Gemeinwehl virkennen läßt. Wehe Schuld hieran 
die Regierung durch ihre Reaction in den zwei lepten Decennien 
bat, iſt zu unterfuchen bier nicht ber Ort, doch dürfen mir 
ber Wabrbeit halber nicht verſchweigen, daß im Freiheits kampfe 
der Patriotismus der damals faum das Drittel der jetzigen 
Anzahl ausmacenden Gemeinde mehre Männır ins 9 
ſchickte, die ehrenvoll fochten. 

Um fo trauriger || bie Wahrheit, daß ganz gemäß ihrer 
Zeindfchaft gegen die großen Fragen der Zeit und vom Etanı 
punkte diefer Gemeinde aus, mödten wir fagen, gegen bir 
Außenwelt ihr religidfes und jüdiſches Dofein if. Die 
Poriger Juden jind ſtreng orthodor, d. h. fie üben +0 4 
(deun mit geringen Ausnahmen ift Niemand im Stande, fi 
Rechenſchaft zu geben über fein religiöfes Thun) bis 6 
jedes Gebot, dab ihnen irgendwie als Ausfpruch eines Rab. 
biniften überliefert worden. Ja wäre es moͤglich, und wer 
weiß, was nie alles möglich iſt, dag heute ₪0 Aus- 
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tottung der juͤdiſchen Literatur geprebigt würde, 66 bürften die 
Freunde der feligen Rabbinen zu Liffa und Kaliſch ſich tröften, 
wenn bie Sudengemeinde zu Pyritz nur noch eriftirt, denn ein 
einjähriger Aufenthalt in biefer Gemeinde würde es einem 
fleißigen Schreiber hinlaͤnglich gewähren, die finnigen Ideen, 
welche die Hocwerehrten einſt gehegt, über alles Denkbare, 
für die Nachwelt ex usu zu Eopiren. Freilich wäre 66 Sünde, 
den armen Männern bie Verantwortlichkeit für dieſe Gopie 
aufzubürden, bie fremden Aberglaubens allzuviel, des eignen 
Geiſtes aUzuwenig enthalten moͤchte. Wahrlich, «6 thut wehe 
zu ſehen, wie die Armen, nicht erhoben durch den wahren 
Geiſt unſres Glaubens, ſich formtos in der Form quäien, in 
der ewigen. Pein, ein leichtes Vergehen gegen die Regel könnte 
ben ganzen Mechanismus zerfidren. Noch ſchrecklicher iſt ihr 
Fanatismus, cben weil er ſich auf Unwiſſenheit bafiıt, weil 
fie den Gedanken nicht begreifen, verbammen fie den Denfer, 
und weil fie nicht fanatifh find aus Urberzeugung fehlt ihnen 
der Eifer für ibre Sache — eine widerliche Erfeinung! Ber 
dauern koͤnnen wir fie und nur immer wieber bebauern, , daß 
fie die Grüdfeligkeit des Glaubens nicht genießen, dem fie 
anzugehören vermeinenz aber mit Schande müffen diejenigen 
gebrandmarkt werben, die in ihrem Aberwige andre verbams 
men und nicht die graͤßliche Schuld fühlen, die fie durch + 
weihung der beitigen Sache ihrer jübifhen Brüder auf ſich 
päufen, Begleiter und nad ihrem Tempel! Dort feht ihr als 
Vertretie der Gemeinde vor ihrem Gotte einen Munn, von 
dem wir ſchweigen, nit aus Hochachtung vor feinen rabbinis 
ſchen Zugenden, denn dieſe hat er wahrlid mit Fuͤßen getreten, 
nein — injuriam causa! Doc flören wir ibn nidt, er cr: 
gögt vielleiht-fo eben feine Gemeinde durch eine Zotenmelobie, 
die er zum שיר הככוד‎ zwitſchert. Das Geſchrei der Menge, 
die nicht weiß, was fie ſchreit, macht felbft den Kuntigen ver: 
worren. Andre, die ja inbrünftig beten, und den Inhalt 
ihres Gebetes kennen, febt ihe durch Spötter beunruhigt, die 
fo ihre Scheinbildung kenntlich zu machen meinen. Andre ers 
zählen fidy wigige Anekdoten, oder pelitifiren nad) ihrer Art! 
wobl mit ber Zeitung in ber Hand, beforgt für ששח‎ +: 
lationen, noch Andre und zwar Männer, denen man fonft 
Anftand und ein savoir vivre nicht abfprechen möchte, ſeht 
ibr langgeſtreckt fi fpreigen, oder gähnend das Amen nad: 
ſprechen, vieleicht auf sin Handelsprojett, das ihnen im Sy: 
nagogenſchtummer vorgeſchwebt. Hat uns unfer 66 41 
zu ciner Stunde nach dem Tempel geführt, wo vor bem Mor: 
lefen der heiligen Zora Mizwot-Auction gehalten wird, ba 
könnt ihr auch noch das Späscen erleben, daß Privatfrinds 
ſchaften durch fromme Schikane geraͤcht werben. 


Wenn +6 euch )ות‎ zu ſehr erſchreckt hat, das Treiben 
der Lebendigen. fo folgt uns nad) dem guten Drte, wo bie Todten 
ruhen, aber leicht könnte 66 ihnen mit uns unheimlich werben 
auf ber.verwahrloften Stätte, wo Denkmäler umgeftoßen und 
Gräber durchwuͤhlt find; (66ל‎ faffen wir fie zubenz; ihnen ift 
es nicht vergoͤnnt, ſich mit uns vor einer berannahenden Vich— 
heerde zu retten. Glaubt ihr, daß bie jüdifchhe Gemeinde zu 
Porig das Gebot bes )וה קבר אבות‎ erfülle? 0 gewiß, die 
aange Gemeinde thut es vor ben heiligen Feſten alljährlich, 
Aber — vielleicht könnten fie fi vergehen gegen 8 לא חלכו‎ 
הגוים‎ MP, das fie auch verhindert ihren Todten anftändig 
die legte Ehre zu erweiſen; doch nein, fie follen fich entichtoffen, 
babın, die Gräber ihrer Eltern gegen Unbill zu fügen, d. h. 
feit zehn Jahren fchon iſt es ihr feſter Beſchluß! 

Vielleicht baben dieſe Leute, ſich ſelbſt füͤr das Beil in 
Terael aufgebend, ihre Pflicht erfüllt durch treffliche Erziehung 
der Kinder für bie heilige Sache. Kommt mit nach dem 
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Schulſtuͤbchen! Dort ſeht Ihr einen Mann, Vater einer zahl 
reihen Familie, ron Nabrungsforgen gedrüdt, feine Geſchaͤfte 
tbeilend zwifchen dem Unterricht und Griwverbszweigen, wenn 
auch ehrenvoller, doch andrer Art; denn die Gebühren für ben 
geſammten jüdifhen Unterricht, privatim mit jebem Einzelnen 
bedungen, vermögen Faum die allerdringendften Bedürfniffe zu 
befriedigen. Es gab eine Zeit, wo 088 der 650086 68 
Mannes Schüler mit tuͤchtigen juͤdiſchen Kenntniffen hervor: 
gingen, 018 er feine Araft noch ungehindert feinem Br; 
rufe widmen durfte; ja die Schule war fogar einft Gemeinde: 
ſchule, dech fcheint der Haß ber Poriger gegen alles Gemein: 
nügige unbefiegdar. Wir wollen darum die Verdienfte dieſes 
Schulmannes nicht verkennen, ber es feit Jahren verftand, in 
Mitte ber Poriger dem Mechanismus einigen Tribut für ben 
wahren Glauben abjugewinnen, Zu jegiger Zeit werden die Knaben 
ber meiften Ettern täglih eine Stunde in allen fieben Sachen 
des Judenthums unterrichtet und von den Märchen, wenn wir 
recht berichtet find, fol Eine ben juͤdiſchen Unterricht beſu⸗ 
hen. Daß die Voriger den Werth des Unterrichts nicht zu 
würdigen wüßten, glaube man ja nicht, den in bem außer: 
jüdiſchen Unterricht iſt ihnen fein Opfer zu groß, um ihre 
Kinder vorthrithaft vor den Übrigen auszuzeichnen, aber in 
dem Worte Gottes ftehen dem Geringſten diejenigen nach, welde 
fi für die Auserwähltefien der !ה( עם סנולה‎ 


Unterfudgt man bie Urſachen dieſes traurigen Zuſtandes 
näher, fo ift ber religiöfe Standpunkt der Gemeinde allerdings 
der Boden, auf Dem dag חלול השם‎ fo wild hohes Unkraut 
bervorfpriegen Läßtz dieſer iſt der Umarbeitung fäbig, wenn 
einfigtsvolle Männer Hand ans Werk legen. Und wahrlich, 
+6 giebt dert virfländige Männer (außer 2 jübifchen Aerzten 
DD, ned. utr,, dic, wie wir erfahren, ba wohnen), die ber 
guten Sache wenigſtens ihr Ohr leihen möchten, — Wir wollen 
biefe Männer darum nicht bes Inbifferentiemus anflagen, denn 
wir zweifeln nicht, daß fie der helligen Sache ihres Volkes 
nicht länger fernflehen werden, wenn fie nur erft, 0006 zu 
erroͤthen, ſich ibe nähern können. So lange aber noch unter 
vielen andern Fatalitäten, wie am legten כפור‎ DR bie Beier 
tidkeit des großen 20406 00800) durch den heiligen ג‎ 
ton durch das Gebrüll derer, die ihrem ungebuldigen Magen 
nicht länger witerftchen wollen (vielleicht hatte auch der Dunft 
des וקא‎ Heulagers ihren Verſtand umnebelt) beidloffen 
wird, fo lange wird man cs Männern, bie fühlen und denken, 
während fie then, nice verargen, wenn fie ſich losſagen von 
beim, was fic verachten müffen. 

Nicht geringern Antheil aber ald ber Boben habın bie 
befruchtenden Elemente an ber Reife ber wiberlihen Frucht. 
68 beftcht in Vyritz eine jübifhe Gemeinde, infofern ein 
regellefer Haufen 250 juͤdiſcher Seelen, in dieſe Stadt gebannt, 
nur durch feine Gleichgüͤltigkeit gegen bie gemeinſchaftliche Sache 
zufammengchalten wird. Da ift faft Riemanb, der nicht mit 
tem gudßten Wiberwillen das Vorfteheramt übernähme, Daß 
fo niemals von Spaltungen die Rede fein kann, ift Har, da 
fein Intereffe da if, Mir reden nidt הסט‎ ben Statuten 
(MPN), die nicht eriftiren, es fehlt aber an jeber .ו‎ 
mung über bie Befugniß der Vorftcher, wie über bie Rechte 
und Pflichten der Gemeindemitglieber. Was Wunder daher, 
wenn ja einmal durch das allerbringendfte Bebürfniß, wie 4.8, 
wenn ihnen bie Synagoge über ben Kopf infanımenftärzen will, 
eine Berfammfung zu Stande gebracht ift, einer noch lauter 
als ber Andere zu ſchreien ſich berechtigt glaubt. Daß 6 fo 
immer beim Alten bicibt, oder nad dem Willen ber beften 
Kehlen gebt, ift Mar. Wir beneiden die Dyriger Juden nicht, 
wenn fie fid vieleicht glüdlich preifen, In einem Zuftande zu 


leben, aͤhnlich dem ibrer Altvorbern, von dem bie Schrift fagt: 
בישראל איש חישר בעיניו יעשה‎ pn .בימים ההם‎ Und 
doch fehlt 66 an Mitteln nicht! Schon bei dem jedigen Zuſtande, 
wo die 620006 mit der Gemeinde gar nicht zufammenhängt, 
betragen bie Abgaben der Mitglieder in Allem ו‎ 
nißmäßig geringer Beſttuerung an 600 Zhir., ohne bie 
Einkünfte mehrerer זכרו‎ welche alleroings durch Bemuͤhun⸗ 
gen ber zeitigen Borfteber für Kranke und Arme auf ordnungs- 
mäßige Weife forgen, obme bie zahlreichen milden Gaben an 
burchreifende Juden, bie obmohl oft bie infamiten- Kerle, allerdings 
wie bärtige Rabbinen ausfeben. Diefe Abgaben werden von dım 
fogenannten Rebbe, ber in einer Prrfon Rab, Chaſan, Scos 
chet, Schameſch und reip. Hochzeitditter 0, zuſammengeholt. 
Daß dieſe Abgaben ohne brüdend zu werden, eingerechnet 
die Schulgelber, leicht auf 500 felbft 1000 Thlr. gefteigert 
werden können, kann nicht bezweifelt werden bei der Woblhaben« 
beit Bieler und bei der Bereitwilligkeit Aller Geld zu geben. 

I, Beim Befteben beftimmter Btatuten 
(mpn) , vorldye die Rechte und Pflichten der Mitglieder wie 
die Befugniß des Worftandes feflfegen, Letzterer würde alddann 
nicht länger durd das Geſchrei Einzelner über Eigenmäctigs 
keit הסט‎ der guten 2001 verhindert werden, und die Mitglicder 
tönnten ihre Rechte in gefegmäßiger Ordnung überwachen. 
Die großen Uebel des heutigen Zuftandes bat der jegige Vor— 
ftande eben bei feinem guten Wilten und bei feiner 
wirklichen Bäbigfeit gewiß ſchon oft gefühlt, dech muß 
ihm auch die Erinnerung an feine Wahl fagen, daß er gleidfam 
ein Munstrum per defectum if. 

1, In diefen MIIPM muß ferner eine beflimmte Sy— 
nagogenerdnung enthalten fein, damit unfer Gottesdienft in je⸗ 
der Hinſicht das arche Gebot des Den קרוש‎ 00. Es 
muß ihr besbalb ein frommer und gebildeter Mann vorftehen, 
der nicht bich ein mürdiger Priefter des Herrn 30000] in und 
außer ber Synagege ift, ſondern auch zum großen Theile den 
Unterricht der Jugend leite, Es muß eben fo durch eine zweite 
Anftelung für eine würdige Befegung der Schodhet: und Chaſan⸗ 
fielle geforgt fein, deren Inhaber die Functionen eines zweiten 
Lehrers zweckmaͤbig erfülle. Befreit aber muß er fein von der 
Beſchaͤftigung eines Bedienten, die einem Dritten überlaffen 
bleiben. Die Bertheitung eines firen Gehalts von etwa 
500, 350 und 50 Zhir, beweifen bie Möglichkeit der keiten 
Ausführung. 

111. Die Schule wird daher nicht länger von der Gemeinde 
getrennt fein, dieſe darf nicht länger ihre heiligſte Pflicht vers 
kennen für das Wort Gottes unter ihrer Jugend zu forgen, 
und wohl Niemand möchte ohne Errdthen von der Erfüllung 
biefer Pflicht ſich zuruͤckzichen. Die Schule, nach einem bes 
flimmen Reglement geleitet und unter ber Aufſicht ber Lehrer 
und Vorſteher mit ber boͤhern Behörde communicirendb, muß 
nicht blos für den jüdiichen Unterricht 016 zum 14, Jahr der 
Kinder, fondern auch für den übrigen wenigftens bis zum 10tem 
Jahre ſorgen. 

IV. Muß nicht blos für Verbreitung der jübifchen Zeit: 
ſchriften (bis jept findet fich nicht 1 Cremplar irgend einer 
am Drte), fondern auch für Gründung einer jüdifchen Yorke: 
bibliothek geſorgt werden. Die noch fehlenden Grundzüge 
bier werben fadhverftändige gern mitteilen. Doch genug der 
Vorſchlaͤge! Wenn bie erfte Saat bes Guten ausgeftreut ift, 
muß ſich die herrlichſte Blüthe durch böhern Seegen entfalten, 
Daß die gemachte Forderung von 800 — 1000 Zhlr. keine 
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her in unanfländiger Borm zahlreich erhobnen Baben (Moden: 
geld, Migmotfteuer, Schlädterlohn, Miethezins, Feſt ſpenden 


regelmäßig eingeliefert, berechnet werben, fo muß jeber Zweifel 


fhwinden, zumal bei Binzuzählung ber Schulgelder, vielleicht 
ſelbſt ohne geringe Erhöhung. 

Wir gehdren nicht zu denen, die in Nakäffung > 
her Formen unfer Heil erkennen. Unfere innigfte Uebergeuguns 
ift, daß nur in dem felten Glauben an bie Würbigkeit 4 
Stammes, an bie Heiligkeit unferer Religion bas Heil unferes 
Bells, die geiflige Wiedergeburt unferer Religionsgenoffen 
liege, Aber kennen müßt Ihr Euch felbft und eure Geſchichte, 
Gottes Wort muß in eurem Bergen rufm IN כי קרזב‎ 
מאוד בפיך ובלבבך לעשותו‎ Darum verlange ih einen Wann, 
der euch Gottes Wort verkünbe, dem ihr vertraue, baß er 
von ganzem Herzen ein wahrer Jude fei, und ber glücktich 
in diefem Gefühle gering achte die Sklaverei, zu der er feines 
Glaubens wegen verurtheilt iſt und hochherzig befennt den ewig 
einigen Gott Iſraels! Darum ihr Männer ven Poris und 
ihr Andern in den zerftreuten Gemeinden Judas forbre ich 
von euch, daß ihr dem Belenntniß 6 שמע‎ gemäß, 
das ihre 3 mal täglich hinaufſchictt zu Gott, hier auf Erben 
bafür forgt, daß eure Shhne und Töchter Gottes Wort Fern. 
nen lernen. Dann braucht ihr eurem Ende nicht mehr in 
ängftticher Pein entgegenfehen, 66 möchten eure Kinder unfrer 
heiligen Religion abtrüönnig werben. Nein, bann 1% ihr 
0/0600 in ber Ueberzeugung, 66 werden noch fpäte Enkel ben 
legten Athem mit dem שסע‎ aushauden. 39 weiß, ihr 
gehört nicht zu denen, bie in ber Thorbeit ihres Herzens fpredhen : 
לנו בוחר ואין לנו נחלה בבן ישי‎ PN; nein, ihr אפ‎ 
euch Kinder derjenigen zu fein, weiche, als die Zora von allen 
übrigen Voͤlkern verſchmaͤht war, תואל‎ Mofes entgegen jauchzten 
ונשמע‎ my, nun wohl, ihr Habt gehört, fo thuer 
denn! 


Pommern, Auguft 1840, Zubdäus Macduff. 





Perſonalchronik und Miscellen. un 


/ 


Von Lazar Raſchkow in Peſth (aus dem Pofenfchen 
geboren), der [don in האל‎ Meafefim mitacarbeitıt bat und ein 
Bicines Drama Amnon und Kamar gefdhrieben, will fo eben 
eine hebraͤlſch geſchriebene Weltgeſchichte herausgeden. Bir 
befigen aber bereits eine ſolche Geſchichte in zwei farten Bän: 
den von Günsberg in Wilna, die ausgepeichnet ftulifirt ₪, 
להט‎ wozu noch eine? Für feldyen Stoff follte man doch end» 
lich biefe Spielerei ablegen. Das Publikum, welches ſolche 
Werke leſen fol, verftcht gewiß deutſch, oder doch feine gan: 
desſprache, und verfteht es feldye nicht, dann wird 68 den 1 
ſolchem Stoffe mothwendig finnlos occidentirten Styl gemif 
nicht faffen. 

Der Prediger in Offenbach, Dr. Gormfleher, kündigt 
in einem etwas pomphaften Profpectus cine wiſſenſchaftlich 
Darſtellung des Judenthume an. In der Angabe tes 4 
wird fo viel verfprodyen, daß ſelbſt bei der größten Kürze laum 
sehn Bände und eines Menfchen Kraft und Wiffen ausreichen 
möchten, und der Rame bes Werkes, „bie Religion des Geiſtes,“ 
ift fo unfiher gewäbit, daß man mit Recht an genauer Gr- 


überfpannte fei, wird man nicht glauben wollen. Wenn die 8/6: | füllung zweifelt. 
ןוהו‎ 


Berlag von E. 9. Frigfche. 


Drud von J. O. Nagel. 





Der Orient. 
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dieſer Hinſicht hoͤchſt charakteriſtiſch. Wir erfahren, daß 
Orient. nicht allein die hoͤchſten Civil- und Militaͤrbehoͤrden von 
der Directrice zu der befagten Feierlichkeit eingeladen 
worden maren, fondern birfelbe auch unterftügten, um 
die Preisvertheilung zu einem glänzenden ₪66 zu ma: 
hen. So hatte der Admiral die Seeleute befehligt, den 
Hof des Hauſes mit Flaggen und Blumengewinden zu 
deforiren, und bie Franzoͤſin ift ganz entzüdt von dem 
glänzenden Anblide der Verfammlung. Doch wir laffen 
fie felbft weiter reden, „Weiter ging der ₪6 
auf glänzenden und meiden levantiſchen Teppichen und 
bie in gewiffen Zmifchenräumen auf Eftraden angebrach— 
ten orientalifchen Kiffen von Silber: und Golbbrofat 


Algier. Leipzig, 11. Sept. Wir haben in 
Mr. 34 des Drient der Mäpchenfchule bereits Erwähnung 
gethan, melde unter Leitung der Molle. Hetoife Har: 
tod zu Algier emporbiübt, und find jest im Stande, 
mie dort verfprodyen worden, einiges Nähere über die 
Anftatt mitzutheilen. Das Jnſtitut zähle bereits 0 
Böglinge und erfreut ſich einer fo regen Theilnahme, daß 
nicht allein die Hoffnung in Ausficht geftelle erfcheint, 
66 werde ſich daffelbe täglich mehren, fondern auch zu 
andern derurtigen Anftalten Beifpiel geben, überhaupt 
aber zur Gultur 066 Landes und der Jsraeliten ins Be: | und von geftidtem Sammet gaben dem Ganzen ein ächt 
fondere, die feit einem Sahrzehent ungemein geftiegen ift, | orientalifches Anfehen. In der Mitte landen Bänke; 
torfentlich beitragen. auf Ähnliche Weife mit Kiffen bedeckt für die SO Schü: 
Der vorliegende Bericht dreht ſich freilich zumeiſt | Ierinnen, die zur Hälfte franzoͤſiſch und in weiß < 
nur um Xeußerlichkeiten und in allen Anordnungen und | zur andern Hälfte in Landestracht erſchienen und von 
Erfcheinungen blickt der Geift der Franzöfifchen Direstrice | Geld, Perlen und Edeliteinen firogten. Sie trugen quer 
durch, der es um Schnugebung zu thun ift, die mit den | über die Schulter ein himmelblaues Band mit filbernen 
dreſſirten Kindern beilliren will. Allein wir הזה‎ frans | Franzen. — Born mar die Efirabe für den Civil: Ins 
zoͤſiſche Zuſtaͤnde, franzöfifcdye Einrichtungen und Charak: | tendanten, den Dber:Infpektor des öffentlichen Unter: 
tere, wenn wir gerecht fein wollen, nid;t mit der deut: | tihes, Herrn Lepefcheur, einen Profeffor ber koͤnigl. 
fchen foftematifchen Gruͤndlichkeit meffen und daneben bedene | Schule, welcher ald Sekretär diente; zu beiden Sei: 
fen, daß die Schule anf orientslifchen Boden muchert und | ten faßen die Behörden und ein reicher Damenfranz. 
zwar in tinem Lande, wo vor einem Decennium an | — Ich kann nicht fagen, wie gluͤcklich ich mich fühlte, 
dergleihen noch nicht zu denken war. Halten wir feit, | die Theilnahme zu bemerken, die man der aufblühenden 
daß das franzöfifche Mädchen überhaupt mehr für die | Anftalt angedeihen lief. Ein Kind von 34 Jahren 
Geſellſchaft erzogen und abpolict, 016 mit einem gründ: | eröffnete die Feier mit einem Gebete für ben König ber 
lichen Wiſſen ausgeftattet wird, fo ann uns die Art | Srangofen und erhielt den Preis für gute Gedaͤchtniß— 
des Berichtes gar nicht auffallen. uͤbung. Meine jungen Zöglinge haben ſchnelle Fort: 
Derfelbe dreht ſich gumeift um die im Juli verans | fehritte gemacht, Won benfelben nenne ich eine, Lazira 
ftaltete Prüfung umb Preisvertheilung, und ift aud in | Abraham, 94 Jahr alt, welche 6 Preife und ein Acceffit 
39 


erhielt und außerdem die Ehre hatte, von Frau von 
Salles (Kocher des Statthalters) befränzt zu werden. 
— 61 Preife wurden vertheilt und die ausgezeichnetiten 
Schülerinnen von angefehenen Perfonen befränzt. 6 
Preis für eine Arbeit wurden zwei mit Siber befchlagene 
Neceffairs gegeben. Der Oberft, Here Bedeau, war fo 
gütig, die ganze Mufit feines Regiments zu fhiden 
welches bei jedem Preife ein herrliches Stud fpielte, was 
bie Feierlichkeit fehr erhöhte m. Mir war bie Theilnahme 
ein füßer Erfag für die koͤrperlichen Leiden, melde mir 
die Laſt der alleinigen Leitung einer Schule חסט‎ 0 
Böglingen, bei ſchwaͤchlicher Gonftitution, verurſacht.“ 

Wie gefagt, mir wollen )ול‎ Inftitutionen des fernen 
Algiers, die erſt in der neueften Zeit aufzuleben beginnen, 
nicht mit unfren deutſchen Anſpruͤchen meffen und ta: 
rum und aud jedes mweitern Urtheild enthalten, vorzuͤg⸗ 
lich baß +6 der Franzoͤſin nicht gefallen hat, über ben 
Geiſt und daß innere Leben ihrer Anftalt ein Wort zu 
verlieren, wenn man baffelbe nicht vielleicht nach feiner 
Scale zu beurtheilen im Stande ift: aber leid thut «6 
und doch, daß bie dortigen Eingebornen auch erjt durch 
die Schule der franzöfifhen Koketterie gehen follen, leid 
um bie Keinen, bie ſchon von ihrer Enospenden Jugend 
an in bie Künfte einer vermerflichen Diftenfation und 
Schmeichelel eingerveiht werben, leid, daß die Behörden 
Dinge unterftügen, bie nicht in die Schule, fondern auf 
ein Kinderfeft höchftens gehören, wie 3. B. das Tuſch— 
blafen, — Mehr freuen wird 06 und, wenn uns 6 
Archiv. israel. einmal von einer rechten und Achten 
Volksſchule von dorther berichten wird. 


Belgien. 


Brüffel, 1. Sept. Ein ausführlicher Pro: 
ſpectus ſtellt die Eröffnung einer hoͤhern jüdifchen Schul: 
anftalt hlerorts in Anfiht, Der Unternehmer ift der 
Dr. U. Mayer, aus Baiern, der ſich längere Zeit in 
Paris aufgehalten hat, wo vorzüglich das Studium ber 
orientalifchen Sprachen ihn beſchaͤftigt hat. Die Anftatt 
will neben allen hoͤhern VBildungsgegenftänden , auch 
bebräifche Sprahe und Literatur anbauen. Sie ſcheint 
einen auslänbifhen Ruf erwerben und Penfionairs aus 
nahe und fern herbeiziehen zu wollen, barum werben 
auch bie deutſche und franzöfifche Sprache, nicht weniger 
aud die englifche, als Umgangs: und Schulfprachen an: 
gebaut werden. Im Ganzen will fie eine wiffenfchaft: 
lich praktiſche Bildung erzielen. 


Deutfchland, 


Berlin, im September 1840. Em Wort über 
die refigiöfen Buftände der Juden in Berlin. Es könnte 
manchen ber geehrten Lefer dieſes Blattes befremden, 
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warum ich dieſen Bericht, die religiöfen Zuſtaͤnde זא‎ 


Juden und nicht der jübifhen Gemeinde ükt: 


ſchrieben habe, allein verfteht man unter Gemeinde, ein 
Religionsgenoffenfhaft, die bemühet ift, das Wohl und 
bie immanenten Sntereffen ihres höhern geiftigen Be: 
bandes, der Religion, allfeitig und allzeitig zu fördern, 
fo daß jebes einzelne Individuum dieſer Gemeinichat 
biefes Streben zum Gegenftande und Endzwecke fein 
Thaͤtigkeit macht, fo käme ich allerdings in nicht gerin 
ger Berlegenheit, wollte ich von religiöfen Zuſtaͤnden 
hiefiger jübifhen Gemeinde berichten, ober darüber mu 
fprechen, da 66 in dem Verſtande hier gar Feine jüdiice 
Gemeinde giebt. — Um mich alfo keines logiſchen Sptat 
fehlers fchuldig zu machen, und alle weitere Definitionen 
des Mortes Gemeinde zu meiden, wählte ich das Wen 
Juden. — Die biefigen Juden unterfcheiden fih ₪ 
ducch höhere geiftige Bildung umd großartige commır: 
cielle und merkantilifche Betriebſamkeit, fo auch ל‎ 
Anfihten Über und Intereffen an Religion von ibn 
beutfhen Namens: und Religionsbruͤdern gar א‎ 
Sie find nit, mie in andern deutſchen Städten, unter 
bie beiden Hauptklaffen von Aufgeflärten und Otthodeten 
zu bringen; ba bie einen eben fo wenig biefes, ל חא‎ 
anderen jenes find, weßhalb unter ihnen, fein Par: 
oder Glaubenskampf ſich Fund gibt, und das ו‎ 
darum in feinem ruhigen Fortgang auch feinen Unter: 
gang findet. — 6% fehlt den hiefigen Juden im 206 
meinen bie rechte Gefinnung für Judenthum, und di: 
um auch bie rechte That: jeder vom ihnen lebt als 
Jude, ruͤckt man ihm aber mit der Frage auf חול‎ 6% 
was denn 9006 eigentlich heiße, fo bleibt er die Antwort 
ſchuldig. Dies wäre allerdings noch nicht dat Schlimmfk, 
da doc fo mancher hiefige Rabbinatskandidat auf erwähnt: 
Trage Beine beffere Antwort zu geben weiß, als daß it 
in Gegenwart verftändiger und gebilberer Leute, ה‎ 


Butterbrod mit bebedtem Haupte eſſe —; allein Bi 


Nachtheile die dem Judenthume und der Judenheit du: 
raus erwachfen, find gar zu arg, und verbienen fie darum 
eine Öffentliche Rüge. Es leider das Judenthum un 
die Judenheit infofern darunter, 0/6 in einer bee Intl: 
genteften und größten deutfchen Städte, wo die Einne⸗ 
nerzahl der Juden auf 12-- 1400 fi) beiäuft, für שו‎ 
rechthaltung juͤd. Rationalität und Religion ₪100 * 
fhieht; denn bie Reiftungen ber großen Anzahl חאו‎ 
juͤdiſcher MWohtchätigkeitsanftalten find rein humanifüs 
philanthropifher Art, — Und fragt man nah 7 
Grund dieſer Lauheit, nach der Urfache dieſer Erſterben 
beit für alles Mationafgefühl und religiöfes Interek " 
liegt die Antwort gar nicht fern und jeder Wernints 
ftöße bald darauf; fie lautet einfach dahin: אפ‎ hide 
Juden find feit mehreren Decennien ohne geiftfiches Dir 
haupt, und haben darum ſchon lange Feine Wort IH 
Glaubens und ber Belehrung gehört, daher ihre Gemüt 
kalt und ihr Herz unempfaͤnglich für alles 9% 


Man wende hiergegen nur ja nicht ein, baß De hiefigen 
Suben ja ihren Rabbinatsverweſer haben; num, ohne der 
Würde und dem edlen Charakter bdiefes fehr humanen 
Mannes entgegen zutreten, behaupte ich geradezu, daß 
unter ihm das Mabbinat verweft .ל‎ h. verfault, und 
daher die größten Uebel verbreitet, Denn die Funktionen 
diefed Mannes find feine anderen ald bie, mandhmal 
eine Frage uͤber Kaſcher und Terefa zu entfcheiden, und 
ſodann mandem wandernden polnifden Juden das Zeug: 
niß eines unbeſcholtenen Charakters zu geben. Sind 
nun durch dieſe Funktionen alle Bedürfniffe einer fo 
großen Judenſchaft befriedigt? Iſt hierdurch aud) nur 
das Geringfte für ihre Belehrung und die refigiöfe Erz 
ziehung ihrer Kinder gethban? Mein, meiß ich, wird 
jeder antwerten, aber auch bedeutſam hinzufügen, daß 
dafür anderweitig geſorgt ſei, dutch Prediger und Schulen 
geſorgt ſeiz nun fo will ich denn auch hierüber offen 
und ohne Ruͤckhalt referiren, Allerdings gibt es zwei 
jübifche Prediger, ber eine Herr Dr. Auerbad und ber 
andere 65. Peiner. Erfterer, genugfam befannt durch 
feine guten homiletifchen Leiftungen it im Ganzen 
darauf angemwiefen, alle 14 Tage am Gabbat bei Früh: 
gottesbienfte im Hörfale der jübifchen Gemeindeſchule 
vor טאל‎ Mehrzahl ber 115 Schüler und etwa noch 0 
Aubitoren eime Prebigt zu haften, und es beffeibet dieſer 
wahrhafte Priefter in der Müfte auch wohl nur befmegen 
biefes Amt, bamit unter den biefigen Juden nur noch 
bie Idet für eine Predigt wach gehalten, und den 0 
lern der Gemeindeſchule, deren Hebraͤiſch⸗ und Religions 
lehrer er iſt, die Sabbatfeier in Ihrer religiöfen Weihe 
vorgeführt werde. Letzterer, wohl micht minder befannt 
duch feine überrafhenden Anmerkungen zu :לוז(‎ 
ten u. bdergl., hält ebenfalls alle 14 Tage am Sabbat 
nad) beendigtem Gottesbienfte in einer verbumpften Stube 
bed fogenannten Ber ha-Midraſch vor שחו‎ 
altgläubigen, oder ſich feibft fromm nennenden Suben, 
einen Vortrag, der bie Erklärung einer Midraſch-Ale⸗ 
gorie und einer bunfeln myſtiſchen Soharftelle zu feinem 
Thema hat. Das |] Altes, ₪06 zur Erbauung und 
Belehrung für Große und Kleine gethan wird, Ich 
frage nun, ift 66 nicht ein berzgerreißender Sammer, baß 
bie biefigen jübifchen Vorfteher biefem Elend fo ruhig zu 
fehen, und ruhig und müßig ihre Hände in תואל‎ 9% 
kegen ? Iſt es nicht umvergeihlich, wenn biefelben auch 
nicht Einen Schritt thun, um dieſem traurigen Zuſtande 
ein Ende zu machen? Aber nein, ich klage bie Herren 
Vorſteher umfonft an, ich beſchuldige fie mit Unrecht, 
benn fie debattiren ja vielfach bei ihren Sigungen über 
bie Aufnahme eines zeitgemäßen Rabbiners; ja fie bes 
battiren nicht nur, ſondern fuchen in ber That emen 
foldyen, nur koͤnnen fie ihn nice finden, Wunderlich 
genug, daß fie ihm nicht ſinden koͤnnen, während Bres- 
kau, Dissden, Prag, Schwerin in Meklenburg ihr 
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nug in 46:00, bie außer ihrer Befähigung zu gefeglichen 
Entſcheidungen auch die Bildung bereit in ſich aufgenom: 
men, deren Intereffen und Anforderungen zu würdigen und 
zu vertreten wiffen? Iſt denn Israel fhon gar fo ver: 
waift, daß ſich nicht Einer finden follte, der den hiefigen 
Juden als Rabbi und Prediger‘ vorfichen Eörmte? Und 
folfte ſich wirklich Fein fo Prafts amd geiſtvoller Mann 
finden, der es verfiinde und vermoͤchte, ganz allein bie 
hiefigen jübifchen veligiöfen Mißſtaͤnde zu beffern, mas 
ſteht denn dem im Wege, dab die Herren Vorſteher da- 
vauf daͤchten, zwei oder drei junge lebenskraͤftige Gelehrte, 
theils 016 Prediger theils Mabbinatsaffefferen zu engagiren, 
damit diefe durch erbauliche Predigten und belehrenden 
Religionsunterricht, wieder den Einn für Religion und = 
Judenthum wecken? Der Koftenaufwand החה?‎ fie doch 
wahtlich nicht davon abfchreden und zurüdhalten, da die 
biefigen Juden doch reich genug find, und mo 66 6 
foffdarfte Kleinod des Menfchen, die Religion gilt, va 
fellte doch gewiß ber Gelbſtaub fein Gewicht haben. — 
Hier kann ich nicht umhin gleichzeitig auf noch einem 
Uebelftand aufmerffam zu machen, der von den Derren 
Vorſtehern bisher ganz uͤberſehen worden ift. Diefe Ela: 
gen, wie vermerkt, über den Mangel eines tüchtigen 
Mannes zum biefigen Rabbiner: zugegeben bem waͤre alfo, 
an wem liegt anders die Schuld, als am ihnen felbft? 
Was thun fie denn für bie Ausbildung jädifcher 2066: 
logen? Daben fie noch je von den 4 ober 5 hiefigen ber 
jüdifchen Theologie Vefliffenen Notiz genommen ? Iſt 6 
ihnen auch nur einmal in den Sinn gefommen, biefe 
fungen Leute zu ihrem künftigen Berufe aufjumuntern 
oder gar darin zu unterftügen? Märe es nicht recht und 
billig geweſen, eine Religionsſchule bier anzulegen, und 
die hiefigen Rabbinats kandidaten — mit Ausnahme der 
oben markirten — barin als Lehrer des reinen göttlichen 
Mortes fungiren zu laffen? Und wäre 66 nicht vollends 
im Intereffe der hiefigen Juden, wenn fie ihren angehens 
den Xheologen Gelegenheit böten, öffentliche Predigten 
zu halter, bamit dieſe wahre Priefter und Verkuͤndiger 
bes göttlichen Wortes werden? Waren body in biefer Be— 
ziehung umfere Altvorderen viel klüger und praktiſcher; 
fie wollten Rabbiner in ihrem Geiſte haben, und ımter: 
fügen darum ihre ſogenannten Bahurim mit Rath 
und That, damit diefe nicht, wie die heutigen jungen 
Theologen, darauf angeroiefen mären, durch Schriftſtellern 
ober Stunden geben ihr Leben kuͤmmerlich zu fifften, 
und dabei gar zu verhungern. — In diefer Hinficht 
follten die hiefigen juͤdiſchen Vorſteher nur ודל‎ 
ihrer chriſtlichen Mitbrüder folgen, und in Wahrheit, fie 
hätten genug gethban! Noch könnte ich barauf aufmerkſam 
machen, wie hier einiges Unkrent von Bachurim wuchert, 
unb bie wenige Wahrung, meldye eine fromme Stiftung der 
jübifchen Theologie Studirenden bietet, wegfrift; allein der 
Gegenſtand ift zu unbedeutend und verdient feine nähere 


ja finden konnten! — Gicht 96 benm nit Männer ger | Erörterung. Einen anderen, diel michtigern Umftand 
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muß ich aber ganz befonders hervorheben, es ift dies ber 
Religionsunterricht, Um biefen ſteht es hier fehr fchlimm, 
und wenn nicht bin und wieder mancher Jude, um einen 
Gonfirmationsfhmaus für Verwandte und Bekannte zu 
geben, ſich's einfallen ließe, feinen Sohn vom eriten 
befien in der Religion der Väter zwei und drei Wochen 
unterrichten zu laffen, wahrhaftig, man mwürbe hier unter 
den Juden dieſen Unterriht faum dem Namen nad 
kennen. Wohl leitet Hr, Dr. Auerbach in der Ge: 
meindefchule einen guten Unterricht in der Religion; 
aber der wie vielſte Theil ift diefe Schülerzahl von ben 
taufenden fhulfähigen juͤdiſchen Kindern beiderlei Ges 
ſchlechts? Iſt nicht 906 mit ein Hauptgrund, warum 
fo viele hiefige Juden ihre Kinder ohne Weiteres im ber 
früheften Kindheit für die chriſtliche Kirche taufen laffen ? 
Denn die Mehrzahl der hiefigen Juden Bann ſich eben 
fo wenig vom Chriſtenthum, 016 vom Jubenthum Res 
chenſchaft geben. — Doch ich will hiervon aus Gründen 
ſchweigen, und mich lieber im die Synagoge begeben, mo 
doch feit einiger Zeit einige WBerbefferungen eingetreten 
find, Worin dieſe beſtehen? weiß ich eigentlich nicht. 
Denn daß die Mizmotauction abgefchafft, das Plaudern 
beim Gebete durch einen Küfter fortwährend unterfagt wich, 
und daß der wuͤrdige 00000066 feinen breifpigigen Hut 
mit einem Barret und Talar vertaufcht und ſtatt bes 
profanen Singfangs einen fehsftimmigen Choralgefang 
zum Recitiren des Amen, Schema und Barachu ו‎ 
führt hat, ift wohl kein fo großes Verdienſt, und bat 
nod; feinem bie Gebete verftändlicher, und ihm beim 
Lefen des יקום פרקן ,איזהו מקומן‎ und ber ellenlangen 
Pijutim Erbauung und Belehrung verſchafft. Daher 
weiß auch ein großer Theil hiefiger Juden faum vom 
Dafein einer Spnagoge, und bie meiften jübifchen Das 
men promeniren oder find im Haͤuslichen beſchaͤftigt 
während ber fabbat= und feſtlichen Berftunden. Dart 
und graufam bat fich hier jener Spruch באין חזון נפרץ עם‎ 
bewährt, und es ift wohl die hoͤchſte Zeit, auf Mittel zu 
denken, diefem betrübenden Zuftande abzuhelfen. Wohl 
weiß ih, daß ſchon mehrfach zur Abhilfe diefer Miß— 
ftände in öffentlihen Blättern aufgefordert worden, weiß 
daß die Herren jübifchen Vorſteher jene wohlmeinenden 
Stimmen ruhig an ihrem Ohre vorübergehen ließen, und 
in ihrem aͤſthetiſchen Wohlbehagen, auch dieſen meinen 
Morten fein Gehör ſchenken werden; allein zur Steuer 
der Wahrheit und im Intereſſe der jübifchen Religion 
fühle ich mich aufgefordert, diefes Wort der Deffentlicy: 
keit zu übergeben, mag nun der Erfolg fein, welcher 
er wolle, ich babe mid; meiner Pflicht erledigt. Um 
meinem Berichte zum Schluſſe noch den Stempel der 
Wahrheit aufzubräden, will ich bie geehrten Kefer nur 
noch darauf aufmerffam machen, daß die biefigen Juden 
die neuefte jüdifche Literatur und deren Traͤger, bie juͤdi⸗— 
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ähnliche Gräuel, die felbit im civilifirten Rändern nur 
unter anderer Geftalt erfcheinen, ſich bemeifen, 
Dr. Kleefeld. 
Bofen, 2. Aug. Der unlängft verftorbene Gut: 
befigeer Moſes Alerander zu Neuftade bei Poſen bat in 
feinem Teſtamente beftimmt: 1) daß unter die dortige 
jübifhen Armen 20 Ktafter Holz und 25 The. verthelt 
und mit diefen Spenden fo lange alljährlich fortgefahn 
werben folle, 006 fein Nachlaß ungetheilt bliebe; 2) וא‎ 
aus feinem 27040006 2000 Thle. auf fein Gut 6060 
bupothefarifh für die dortige jübifche Gemeinde eins 
tragen und bie Binfen davon zur Ausftattung זזה‎ 
jübifcher Mädchen des Orts verwendet werben follen. 
(Pr. St. 3.) 
Bromberg, 7. Aug. Durch die Bemühungen 
des erften jüdifchen Lehrers Wilchnski hat ſich, nad dem 
Beifpiele Gneſens, unter den Frauen der jübdifchen Ger 
poration zu Wittkowo (Kreifes Gnefen) ein BVerrin se 
bildet, welcher zum Zweck hat, für die von den Mitgie: 
been beizufteuernden Beiträge am Sterbe : Tage Sr. 6% 
feligen Majeität arme Kinder zu befleiden. (Pr. &ı.3.) 
Hannover, 3. Sep. Mit Recht hat Ihe 
geehrte Zeitfchrift im einigen Artikeln, welche bie או‎ 


tifchen Unterthbanen des Königreichs Hannover betteffen— 


auf den ſchwankenden Zuftand hingemiefen, der auch meh 

fernerhin, wenigftens für die nächte Zufunft unfer Ihr 
bleiben wird. Bei diefen eben nicht erhebenden Ausſich 

ten aber barf jedoch nicht unbeachtet bleiben, daß das 
innere Leben im Judenthume mirkih im Wachechume 

begriffen iſt, daß das gefellfchaftliche Band immer mehr 

Individuen umſchlingt, daß die Stellung unfers Bolt 

bei der Maffe immer mehr zum Bewußtſein kommt, 
daß die Menge fühlen lernt, fie muͤſſe mit der Zeit 
fortfchreiten, ſich europäifche Bildung und Praris andg- 
nen, Das erhebt, Der Jude |] fit bisher alles get: 
fen; er muß ſich auch fortan alles fein, alles werbienen, 
Er muß und wird fi auch, und wenn es ₪90 Jahe 
jebente bauern follte, feine fire Stellung, bie Antt⸗ 
kennung des Staates verdienen. — Bei ung geht hierin 
die Hauptſtadt mit einem fhönen Beifpiele voran. Die 
Bildung erfcheint bier niche mehr wie fonft verein 
fie theilt fidy allen mit, wird Gemeingut. As Mint: 
punkt dieſes gefleigerten Lebens erfcheint Für die Fuge 
die biefige Religionsfchule, für die Ermachfenen bie Er 
nagoge. Wir fügen mit Unrecht Schule und Spmagt 
wir follten vielmehr bemerken, Lehrer, und Raobbing 
denn biefe Männer find +6, welche beiden וקמ‎ 
erſt den Geift eingehaudyt haben, der fie befeelt, die יא‎ 
Wirkfamkeit auf die Gemeinde noch über beide )ו‎ 
hinaus ausgedehnt haben. Herr Frensborf, Oberlchn 
der erwähnten Anſtalt, ift ein Mann, der nicht als 
feinen Beruf vollkommen ausfüllt, fondern uͤber ihn bie 


fen Journale kaum kennen und daher theilnahmios | aus ned) vieles. Gute wirkt, den Gemeindevorſtand un 
gegen eine Judenverfolgung in Damast, fowie gegen | einflufreihe Männer für feine Anſtalt und für di 


Zwecke berfelben durch; Wort und That zu begeiltern 
weiß, und keine Gelegenheit unbenugt verfireichen 4 
um durch ſittlich- religiöfe Ausbildung den meralifchen 
Fond der Gemeinde zu heben. So hielt er 3. B. ver: 
floffenen Winter zweimal wöchentlich Vorleſungen über 
ausgewählte Abfchnitte der heiligen Schrift vor einem 
zahlreichen Auditorium Erwachſener. So e.baut er neh 
jest jeden Sabbat eine große Zahl feiner Verehrer durch 
religiöfe Vorträge. Dafür bat er fih aber auch bereits 
unentbehrlich gemacht und hat trog feiner Anſpruchloſiz⸗ 
keit 46 dahin gebracht, daß man ihm neulich 6 6 
ber Dankbarkeit der Gemeinde ein koſtbares Ehrenges 
ſchenk überreihte. Ihm mürdig zur Seite ſteht der 
Landrabbine, Dr. Adler, deſſen Wirkſamkeit zu Folge 
feinee Stellung ſich nicht allein auf hiefige Gemeinde 
befchränkt, fondern auch über das Land ausdehnt. Cr 
hält 66 für feine Schulvigkeit, wenigſtens aller vier Wo: 
den mit einer Predigt in der Synagoge hervorzutreten, 
mährend man fo oft andern Orts die Rabbiner fid) hoͤch⸗ 
lichſt ſtraͤuben ſieht, dieſen fchönften Theil ihres erhabe: 
nen Berufs zu erfüllen. Leider fehlt freilich Manchem 
dazu das Geſchick und die gelehrte Bildung; dies dürfte 
bier zu Lande aber in einer geößern Stadt menigitens 
wohl faum mehr vorkommen, denn überall bin find ges 
biegene, philofephifch gebildete Männer verſtreut, bie in 
freien, deutſchen Vorträgen das Volk zu belehren und zu 
erbauen wiſſen. — Das |] die freundliche Seite unfrer 
Lage, und fie it im Stande über vieles zu beruhigen, 
was uns font zu Herzen geht. 

Deffan, 14. Sept, Eine Annonce in Mr. 37 
der allgemeinen Zeitung 6)ל‎ Judenthums, ausgegangen 
von der Directioen des Hamburger : Reipziger Tempelver⸗ 
eins zu Leipzig, bat hier einen uͤbeln Eindrud gemacht, 
Man machte nämlidy befannt, daß diejenigen Israeliten, 
bie zur Zeit der kuͤnftigen Michaelis: Meffe an den eins 
falfenden Feften ihre Andacht in der ermähnten gemeih: 
ten Stätte balten wollten, fid vorher melden follten, 
widrigenfalls fie nicht beruͤckſichtigt und keinen Pla} im 
Heiligehume erhalten könnten. Man enıfduldigt zwar 
die Mafregel mit der Beengung rüdfichtlicy des Lokale ; 
aber dem ohnerachtet berührt 66 unangenehm, bie Stätte 
der Gottesverehrung zu einem Lokale gemacht zu fehen, 
wo nur Abonnenten eintreten dürfen, Wird denn übti: 
gend das Lokal dadurch weiter und geräumiger, daß man 
fi) vorher anmeldet, oder ließe ſich micht auch denken, 
-da nun die Direetion einmal fürchtet, der zum Tempel 
geroeihte Ort merbe nicht alle beherbergen, daß fich fo 
viele meldeten, daß das Unterbringen auch unmöglich 
wuͤrde. Der Tempel ift ja zu dem ein Haus, mo jeder 
fo viel Scheu haben wird, um nicht mit roher Gewalt 
einzubringen, wenn er benfelben überfüllt finden follte, 
Uns erſcheint aber eine ſolche Abfonderung nicht allein 
gegen den Geift einer religiöfen Gemeinſchaft, ſondern 
auch unpolitifch, wenn fi nämlich nur einiger Maßen 
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annehmen Hefe, daß die Direction 96 Tempelvereins 
baneben auch die Abficht hegte, andere, zur Zeit noch 
diefer Form Abgeneigte, daflır zu gewinnen, 





Vicht- und Schattenbilder 


aus ber 


jüdifhen Gefhichte der Gegenwart. 





Erfolgte Schritte zu Gunften der in Damak: 
kus Verfolgten. 


( Bortfegumg.) 


Die jübifche Religion angebend : ihre Lchre verabſcheut bas 
Blut: fie hat Peine Geheim⸗Vorſchriften. Wenn etwas ber Art 
erifticte, fo ſtritte 46 mit dem geoffenbarten Geſetz. Diefe Ans 
Haze gegen die jüdifche Religion ift erft im Mittelatter entitans 
ben, zu einer Zeit 4/6 alle Arten von Erpreffungen לחנו‎ 
thaten gegen bie Juten von Seiten ber Ghriften geübt wurben, 
In den erfton Zeiten des Ghriftenthums findet man keine Spur 
davon; und wenn wirklich das jübifche Gefeg ſolche Ausrottuns 
gen beföble, warum cerbliden wir zwölf Jahrhunderte lang kein 
ſolches Attentat gegen bie Ehriften? Warum bemerken wir 
gegeutheils, dab die Ehriften es find, die ſich bie zum 12, Jahr: 
hunderte verpflichtet fühlen, fidy wegen dergleichen von Heiden 
und Zuden ihnen aufgebürdeten Beihuldigungen zuvertheidigen ? 
Die Anklage ber kehre ift eine ſchaͤndliche Anklage, eine grebe 
Berleumbung. 

Gluͤclicher Weife ift die Verleumdung zu einer Zeit ers 
folgt, wo ber Schrei bis zu den Dbren ihrer Brüder auf euro: 
paͤiſcher Erbe bat dringen können. Sie haben fi dei der Er: 
zählung der Martern, ber Verlaͤumdungen moraliſch verlegt 
gefühte, fie haben fi erhoben, wie ein Mann, Die Bamilie 
Rothſchild ift mit ihrem Beifpiele vorangegangen. 

No einige Worte zum Beweiſe von ber Abgeſchmacktheit 
der Anklage. Ihr behauptet, der jüdiſche Glaube befähle Mens 
fchenopfer; aber dann meint ihr, daß diefelben auf dem ganzen 
Erdballe zu einer beftimmten Zeit, nämlich zur Zeit bes Ofter: 
feftes erfolgten. Woher fommt 66, daß im Ländern, wo bie 
Polizei gut organijire ift, wo man fo viel Gifer an ben 8 
legt, Verbrechen zu entdsden und die ſchuldigen zu beſcrafen, 
fein Laͤrm wegen foldyer Uebelthaten entſteht? — das jübifche 
Gefeg ordnet dergleichen Verbrechen nicht an. 

Ihr fagt, es verlange Menfchendtut | — Ich anworte euch, 
ohne Zweifel kennt ihr einige Juden von ehrenwertben Eharaks 
ter. Sie füllen alle Gewerbe aus, bilden ſich unter euch in 
allen freien Künften empor. 65/6 würden einer Religion ent: 
fagen, die ben Mord, den Meucelmorb verlangte, wenn ihr 
nit bezeugen könntet, bag fie eine ſehr rechtſchaffene Stellung 
einnehmen. Und body fehet ihr fie täglich, den Gultus ihrer 
Bäter treu üben? Die Liebe zu ihrer Religion kennt keine 
Schranfen! Warum? Weil ihre Religion bes Blutes iſt! 

Degt ihr noch einen Zweifel? Herr Feuld bat auf ber 
Rebnerbühne Worte volllommner Ucherzeugung gefprochen, Gert 
Gremieur hat der Preffe feinen heiligen Zorn und feinen Eräf: 
tigen Unwillen übergeben. Zu London ift Herr Mofes Monte: 


fiore, ein Staatabeamter, 018 berebtes Organ feiner Glau— 
bensgenoffen aufgetreten. Tritt man, du geredhter ‚Himmel, 
fo auf für eine unktuſche Religion? Bat fih denn, nad 
den Unterfuhungen durch alle Mittel, durch Schmeicyeleien, 
dur Graufamkeiten, durch Kicinigkeitsfrämerei ein gnuͤgendes 
Refultat zur Enthüllung ber von ber Religion gebotenen Grau: 
famteiten heraus geftellr? Niemand kann behaupten, daß bie 
juͤdiſche Religion Blutforberungen enthält. 

Reifet nun in das Rand_E;vpten, ihr bie eure Brüber 
gewählt haben, ebler Gremieur, aufopfernder Montefiore. Eu: 
rem Vorhaben fchlagen alle Herzen entgegen; euch folgen alle 
edeln Seelen. Wer bringt feinen Ruf, fein Gtüd, fein Leben 
zum Opfer? Die Religion muß den Vorzug vor jedem Gute 
behaupten; denn nur barın kämpft man für fie; man verthei— 
digt zugleich bie Ehre der Borvordern, den eignen Heerd und 
das fittliche Erbtheil, 526 man feiner Familie vermacht. 

Alfonfe Pinéde.“ 

Aber mehr ald alles andere ift das große, chriſtliche 
au London gebaltene Meeting von hoher Bedeutung, 
von großem Gewichte, von vieler Beruhigung für das jüdiſche 
Bolt bei biefem traurigen Greigniffe. 210 der bedeutendften 
Kaufleute, Gelehrten, Beamten u, f. w. traten zufammen, und 
riefen jebem, wer er auch fei, zufammen, um Zcugniß abzuie: 
gen von dem Glauben, daß die Eblern der Nationen Feineswegs 
an bie Verleumdungen glaubten, mit welcher von Damaskus 
aus die meſaiſche Neligion und deren Bekenner beſchimpft werben, 
um ein Scherflein beizutragen zu ber Summe, welche die Noth 
lindern follte, die eine ungerechte Juſtiz des Orients über die 
Unglüdlichen berbeigeführr hatte, — Die große Verſammlung 
fand am 3. Juli in ber Egnption Hall, Manfion Houfe, ftatt, 
und ward von einer ungeheuern Menfchenmenge befucht, die 
kaum der weite Saal zu faffen vermochte. Nicht allein durch 
die chrenwertben Namen, die an der Spihe der Berfammiung 
prangten, wie 4. B. Dr, Bowring, 2008026 Sampbell, (der 
Dichter), W. Evans, Esq. Captain Sheppard, Se, Ehrw. 
MR. Gilbert, Lord Howden und viele andere, fondern 0000 4: 
durch, daß fih gleichſam bie ftädtifche Behoͤrde an die Spitze 
des Ganzen ftellte, erhieit die Verfammtung einen allgemeinen 
und bedeutenden Ausdruck. Zwar war der Lord Manor nicht 
perföntih gegenwärtig, aber ein Brief von ibm erktärte, daß 
nur Amtsgefchaͤfte ihn hätten abhalten Bönnen, in ber ehren: 
werthen Verfammlung zu fehlen, und er lich feinen Plag ſehr 
würbig duch einen Freund, ben Aldermann Thompfon 
erfegen. Unter lautem Beifall ſprach dieſer Vicepräfident zu 
der ungeheuern Berfammlung und gewann alle Herzen durch 
die Kraft feiner Worte, Zuvdrberft ſprach der Redner feine 
Freude aug über die Ehre, in dieſer Geſtllſchaft den Vorſitz 
zu führen, die, wie ſich voraus erwarten ließe, in der zu erbr 
ternden Frage durchaus nur eine einmüthige Gimme führen 
würde, und diefe Frrube fei doppelt, weit es ſich in ber Vers 
fammlung bios um Theilnahme an menſchlichem Etenb handelte, 
das Ungerechtigkeit, Graufamkeit und Tyrannei über fie ges 
bracht, weil er die Hoffnung hege, daß diefer Beweis bes Mit: 
96/0016 nie ohne günftige Wirkungen auf 506 9006 der In: 
gtüdlihen fein werde. (Hört! Beifal!). Er 006 — fuhr 
ber Redner fort — hier nice auf die Ginzelbelten des Unglüds 
eingeben, fie mürben im Laufe der Befprediung ſich gnügenb 
berausftellen; aber zu bemerken erlaube er fi), daß nach feinem 
Urtheile bie Damasker Juden bas volle 908008 566 6 
verdienten, ba fie achtenswerth erfchlenen, wie die, melche in 
England wohnten. (Hört! hört!) Und zu bemerken erlaube er 
fih, daß Keinee aus ber Zahl feiner Mitbürger eifriger be, 
muͤht fei, Humanität zu fördern, Arme und Bebrängte zu uns 
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| 
terftügen, Waifen zu ſchuͤzen, Kunft und Wiffenfchaft zu 6 | 
dern (Beifall!) als die Juden, daß ſich ihre Mohithätigs 
nicht ₪006 auf bie einſchraͤnke, bie ihres Glaubens Lebten, fr 
bern daß auch Ghriften, fowie die Befenner jedes Glette 
derfelben ſich zu erfreuen hätten. ie würden dafür abır nt 
gebührend geachtet und er führe des Beiſpiels willen nur = 
508 kürzlich ciner aus ihrer Mitte, Mr, Salomons, ven ל‎ 
Londoner Bürgern zu den hoͤchſten Würden der Stadt :א‎ 
worden fei, womit ihm audy bie reiche und einflußreiche Erz 
[haft Kent beehrt babe. Gr könne noch andere Dim 
aus der jübifchen Nation anführen, die zur Ehre und Bi 
fahrt Londens beigetragen haben, und bürfe nur an ben Re— 
Rothſchild erinnern, der fo lange dauern merde, wie der Nm 
9000006. (Lauter Beifall!) Er wolle, meint er fchräftih, 
Zeit nicht verfteeichen Taffen, wuͤnſche aber, 518 von dem >. 
kretair, M. Wire, zuvörderft der kurze Bericht ונפטס‎ 
werde, weicher zur Beleuchtung bes Gegenftandes diene. 
Mr. Wire erhob ſich und erzählte nun das GEreignif mad 
feinem Urfprunge und Bolgen. Er greift dabek nicht aus א‎ 
kuft, fondern flüge ſich zumeiſt auf der den Juden zu וז‎ 
drien von dem ſchon obengenanrten Augenzeugen &. M. fin 
vig unter bem 11. Mai gemachten Mittheitungen. Das Hai 
gerieth in Wallung als 66 den an ſich ſchmuckleſen Beric: rer: 
nimmt, der ſich nur auf Thatſachen flüge und ſogltich ertett 
fi John Abel Smith, Esq. M, P., den erſten Wıldiuf ver: 
zuſchlagen. Er erhebt die Brage auf den allgemeine Erin: 
punkt, Sie fei wichtig nicht allein für alle Juden, forkern 
aud) für alle Chriften; nicht allein für Syrien, fendern fir | 
jedes Band; benn wo wäre ein Band, wo nicht irgend מש‎ 
Banatismus, Unwiffenbeit und Aberglaube fein blutiges Bas 
ner erhoben hätte? Obgleich das neunzehnte Jahrhundert 4 
ſchmeichelte, daß in ihm bergleichen 007000] nicht wieder au 
tauchen könnten, fo meint ber Rebner, mußten doch bie Inte 
su Damaskus diefer Sicherheit Lügen firafen und die kooſum 
zu anberweiter Auftauchung von aͤhnlichem Fanatismus, At: 
licher Unmwiffenheit geben. Sie haben, fegte ber Redner biz, 
ben Bericht gehört, den ber Sekretair vorgetragen bat; א‎ 
theilt Einzelheiten mit, die das menſchliche Gefühl החש‎ 
und mit dem größten Unmillen erfüllen. Der Ion וט‎ Wi | 
gung, der in demſelben herrfcht, zeugt ven der Wahrheit (Mir. 
D’'Sonnet erfhien in diefem Augenblicke auf ber Gallerie n 
wurbe mit laute Beifalle degrüßt.). Wenn wie unfern Ih 
ſchtu über die Vorgänge zu Damaskus ausdrüden , ift nod ₪6 
einmal bie Uebergeugung von dem Unglüde der Anklage näthia. 5 
hafte dafür, daß dieſe Anklage eben fo falfch fei, 016 die Rate 
derer, bie fie erfandben, graufam ift, ich bin gewiß, daß das aaa 
Land fich mit einer Stimme, mit einem Willen erheben würde, ı= 
bie in Damaskus verübten Graufamleiten zu unterdrüden, Dali 
Graufamkeiten fanden unter ber Rrgierung tined Manns fa, 
den ich 016 Feldherrn achte. Bedenken wir, daß diefer 4 
für einen Zreund der Givilifation erflärt fein wit, daß ל‎ 
ganz Europa aufgefordert hat, ihn dafür zu belohnen, לטל‎ 
baß man ihm bas Rand, wo jegt die Graufamkeiten ſich ers 
nen, 616 000006 abtrete. Ic hoffe, 008 man fm & 
wartungen vereiteln werde, Der Bebrüder ber Juden zu Di 
maskus ficht da als ein Mann, der alles Völkerrecht וט‎ 
um feine Träume הסט‎ Eroberungen und Ehrgeiz zu reulifitır. 
Und wes +8 das Wolf, 56 man dieſen Leiden unterweri 
(hört!) Ein Work, verbunden durch das Theuerſte umb ‚Heillsit 
was die Keligion bietet, (hört!) ein ₪015, deffen Biante 5 
ber Geſchichte fußt, das ſelne zukünftige politiſche und religäk 
Wiedergeburt mit unerfhütterligenm Vertrauen erwartet, ch 
Bolt, daß mit der ganzen Welt in freundfcaftligerm Verkehtt 





fteht ; ein Bol, das friebliher Gewerbe ſich befleißigt, das 
— mie gmugfam befannt ift — nie mit denen ſich verbindet, 
die gegen die Regierung bes Landes fi auflehnen. Ginft war 
daffelde der Erzieher des Menſchengeſchlechts, es übte felbft 
gegen andere bie bürgerliche und veligiöfe Liberalitüt, die 6 
gegenwärtig für fi beanfprudt, Es ift ein Volk, bas ben 
beften Beweis gegeben hat von dem Werthe, den es auf Frei: 
beit fest, dba 46 die Grundfäge der Freiheit fo unbeſchraͤnkt 
auf andere, jedes Glaubens übertrug. Es hat die rechtlichſten 
Anfprüde auf die hoͤchſte Toleranz, bie Beſchluͤſſe, die bisher 
ihrermwillen gefaßt wurden, forberten nichts ald cine rechtliche 
Unterfudhung der Graufamkeiten, denen fie 416 Opfer anheims 
fielen, Konnte wohl eine gerecdhtere, vermünftigere Borderung 
geftellt werden? Man wollte ja nur eine volltommnere, unpars 


theliſche Unterfuhung! Ich hoffe übrigens, geftügt auf das Ans 


ſehn der civilificten Nationen, daß dieſe Unterfudhung bes 
weifen foll, wie die Berichte, welche mir über das Benchmen 
der Repräfentanten der eurepäifhen Mächte in Damaskus zus 
gegangen find, als ungegründet ſich erweiſen. Ich hoffe, daß 
der franzoͤſiſche Conſul im Stande fein wird, ſich vor den Au: 
gen der civitifieten Welt von den Beſchuldigungen zu reinigen, 
die man ihm aufbürdet, naͤmlich, werigftens durch Unthätigkeit 
diefe Graufamkeiten unterftügt zu haben (Rauter Beifall!) 
Sc; bene, daß die Anfchuldigungen, bie man auf die Juden in 
Damaskus gewälzt kat, ihre eigene Widerlegung in ſich ſelbſt 
findet; benn fie find grauenbafter Art, daß Niemand baran 
glauben kann (bört!). Rach meiner Meinung ift es unmoͤglich, 
daß, wenn ein Volk nicht eines Mordes, fondern einer Reihe 
von Mordthaten unb zwar nicht ein Fahr, Sondern Jahrhun— 
derte lang ſich ſchuldig gemacht haben fol, dieſe Schanbthaten 
bis zur Zeit unbekannt und unentdeckt geblieben ſein ſollten 
choͤrt) Ein einziges Verbrechen der Art, wie das iſt, deſſen 
man bie Juden gegenwärtig befchuldigt, würde einen lauten 
Schrei gerechten Unwillens erzeugt, eine Borberung zur Bes 
ferafung dee Juden in allen Rändern, wo fie Schug und Schirm 
finden, hervorgebradit haben, Das Verbrechen ift unglaublich, 
aber ich fühle, daß die Juden von Syrien unb Gngland ein 
Recht haben, bie Urheber diefer Berleumdung עו‎ 8% 
zu ziehen. Die ganze chriſtliche Welt will id anrufen und 
fragen, ob fie nicht Vertrauen hegen zu den Vorſchriften ihrer 
Religion, nicht Achtung vor Geredtigkeit, nit Dankbarkeit 
gegen die Vorſehung, welche fie in einem Sande wohnen Läßt, 
dos ſolche Werfolgungen nicht kennt, ich mil fie aufferbern, 
ihren offenen Unwillen über biefe Angelegenheit zu erkennen zu 
geben (Beifall). Diefer Aufruf wird eine Duelle 566 6 
fein für dieſes unglücklicht Volk in feiner Betrübnip, in feinem 
Kerker; er wird ben Tyrannen auf feinem Throne ſchrecken, 
wird dem Wolke eine Erleichterung werden, wenn es weiß, 9 
auch in der Ferne dafür gewirkt wird, daß ſolche Graͤuel ſich 
nit wieder erneuern tönuen, bie nicht allein- allın Lehren 
der Moralität und Religion entgegen ſtreben, fondern auch 
dem erften und wichtigſten Prinzipe ber Voͤlkerrechte. (Lauter 
Beifall) ! 
Darauf warb der erwähnte Antrag vorgelefen, Er lautete: 
„Da die Berfammlung mit ber tiefiten Bewegung und mit 
dem größten Entfegen bie Mittheilung der Graufamkeiten vers 
nommen, bie man im Dften gegen die Juden verübt hat, fo 
drüde fie hiermit ihr chriſtliches Mitgefühl für die Unglüdti- 
chen aus, und hoffe feft, daß eine baldige, unpartheiiſche, Öffent« 
liche Unterſuchung ftatt finden werbe, bamit vor ben Augen ber 
ganzen Welt bie entfegliche Verlaͤumdung abgeworfen merben 
tonne, bie von ihren Berfolgern erfunden und ber Vorſchub 
geleiftet wurde, als Vorwand, um Gräusithaten gegen bie Be: 
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fulbigten verüben zu können, Gräuelthaten, bie in ber Ge⸗ 
ſchichte der Menfchheit bis jest ohne Beilpiel waren, 

Darauf erhob ſich John Maftermann, Esq., zu einem . 
zweiten Antrage, ber dahin lautete, daß man in Lebereinftims 
mung mit allen Englänbern nicht bios der Tyrannei )( 
tus ein Ende zu machen fireben foilte, fondern daß man biefe 
Gelegenheit nit vorüber geben laffe, ben Juden Englands, als 
einem einflußreichen und freifinnigen Theil der Geſellſchaft feine 
Achtung und Theilnahme zu zellen und namentlich auch bem 
Sir M. Montefiore für feine Aufopferung die gebührende Ans 
erfennung angebeihen zu laffen. 

Sir 6. Forbers unterftügte biefen Antrag hiernächſt und 
gefellte bemfelben bie Glaufel bei, „die Verſammlung fühle ſich 
berechtigt, ihren Abſcheu wegen Anwendung ber Zortur, dem 
barbariſchen Mittel einer rohen Zeit, um Geftänbniffe zu ers 
zwingen, Öffentlich hiermit auszufprechen. Die Theilnahme der 
englifhen Nation an dem Schidfale der Juben bafirte er noch 
auf einen anderweiten, biöher nicht erwähnten Grund. Der 
größte Theil ber indifhen Armee — ſagte er — befteht aus 
Juben, fie Haben darum ein Recht auf unfre Brüderlichkeit. 

Darauf trat Dr. Bomwring auf, biefen zweiten Antrag 
zu unterftügen. Er warb mit allgemeinem Xpplaus empfans 
gen. „Id glaube — fprad er — man wird es nicht unbe⸗ 
ſcheiden findew, daß ich ben vorgefchlagenen Antrag unterftüge. 
Ich darf mir 46 wohl um fo mehr erlauben, als ich bie Derts 
lichkeiten bes Landes, wo jene Graufamfeiten vorgefallen find, 
genau kenne, fogar mit einigen ber Ungluͤcklichen perfönli bes 
kannt bin. (Beifall!) Sch weiß, wie ſeht die Gheiften über 
feinen Teb betrübt waren, wie ſehr fie durch bie Art feines 
Zobes aufgeregt worben find (Hört! Beifall!). Ich habe auch 
die Ehre, einige Männer, die die Leiden zu erbulben hatten, 
perſonlich zu kennen und jegt ift ein Dokument aus Damaskus 
in meinen Bänden, bas von ber Wichtigkeit der jübifchen Bes 
völkerung dort zeugt, da +6 mehr 016 zwanzig Kaufleute in 
Damaskus gibt, die mit England mittelft eins Bonds von 
16 - 18 Mill, Piafter in Hanbelöverbinbungen ftehen. Unbe⸗ 
ſchreiblich wird meine Freude fein, wenn id annchnen kann, 
daß die Fräftige Fuͤrſprache ber abgehenden Miffton ber Dumas 
nität und der Zolerang Vorſchub leiſtet; denn ich darf 6 nice 
verhehlen, daß bem ehrwuͤrdigen und heiligen Auftrage Schwie⸗ 
rigteiten in ben Weg treten werben, baß 66 gefährlich if, der 
Sadye der unterdrüdten Zuben im Angefichte ihrer Bebrüder, 
im Sande bes ÄArgften Banatismus, das Wort zu reden. (Beis 
fan) 06 if eine merkwürdige Thatſacht, aber nicht wunders 
barer als wahr, daß ber Often, das heilige Sand, Mekka, Mer 
dina, Damaskus, Jerufalem, Orte, die zumeift bem Ghriftens 
thume heilig find, gerade ald bie Pläse erſcheinen, wo 6 
Ehriſtenthum am mwenigften ausgeübt wird, (Beifat!) In Da: 
maskus, darf ih wohl jagen, ift etwas für die Ausbreitung 
eines toleranten Geiftes gefchehen, denn früher durfte )6 ber 
britiſche Gonful nicht einmal wagen, in europaͤiſcher Tracht auf 
den Straßen zu erſchtinen, wenn er nicht Weleldigumgen 6 
gefeht fein wollte לתש‎ vor noch nicht zehen Jahten war keinem 
Shriften ertanbt, in dieſer Tracht auf dem Bazar zu erfcheinen. 
Jethzt ift 66 nicht mehr der Fall. Wenn man jest den Stand 
der Dinge im Drient richtig beurtheiten will, muß man auf 
einige Jahrhunderte zuruͤckgehen, und bas Land aus damaliger 
Zeit kennen gelernt haben. Die beutige Frage iſt nicht allein 
in politiſcher, fondern auch in veligiöfer Hinficht verwickelt, 
und man barf nicht vergeffen, daß die Stellung ber franzöftfichen 
Regierung in Syrien fehr ſchwierig it, Zum Beweife, wie ber 
Beherrſcher Egyptens ber Gerechtigkeit huldigt, will id nur 
einiges anführen. Bor ungefähr 3 Jahren ſchuldeten fieben 


ſyriſche Ghriften demfelben ungefähr 13000 Pfd. und גל‎ ₪ 
nicht zahlen konnten, wurden fie zu den Galeeren verurtbeilt. 
Um biefetbe Zeit hatte Lord Prudhor die Reife durch dieſen 
Staat gemacht (und dieſe Reife war in mandjer Hinſicht von 
wohtthätigen Kolgen); ששל‎ % Erzbifhof erſuchte ihn 
und den Gonful, ihren Entſchluß bei Mehemed Ali angumwen: 
den, um Vergebung ober wenigſtens Müberung dev Strafe 
zu erlangen. Diefe Männer ſprachen darauf mit dem Paſcha 
und bemerkten, wohl ſei die Gewalt im feine Hände gelegt, 
aber edler fei es, gerecht zu fein. (Beifall!) Sie verficherten 
ihn, nicht gefommen zu fein, um für die Sculdigen zu bitten, 
fondern nur für die Frauen und Kinder, in deren Augen fie 
Thraͤnen gefehen hätten und die in bem bilfiefeften Zuſtande 
ſich befaͤnden. 

Der Paſcha ging im Palaſte auf und nieder, erklaͤrte, ſie 
haͤtten ſich getaͤuſcht, es muͤſſe ein Exempel an ſolchen Verdre— 
chern ſtatuirt werden. Sie wiederholten ihre Bemerkung nech 
einmal, nicht für die verbrecheriſchen Vaͤter, fondern für deren 
unfdyulbigen Witwen und Kinder Bürbitte einzulegen, gelom: 
men zu fein. Drei Tage nachber ſchickte ihm der Paſcha einen 
Brief und rheilte ihm mit, daß er den 6 n vergeben babe, 
Beifall.) Ich erwähne dies, um unfce Freunde zu ermurhigen, 
die, welche jeht in diefelben Fußtapfen treten wollen. — Ich 
kann noch einen andern Kal mittheiten, aus dem 6ול‎ 
tät und Tolerunz Mehemed Alis bervorleudtet. Ber einigen 
Jahren hatten die Ehriften in Kena, unfern Mecca, eine Kirche 
erbaut. Es war eine Unbefonnenbeit von Geiten ber Ehriiten, 
weil die Kirche gerade auf dem Wege zwiſchen Mekka und 
Mibina liest. Diefe Kirche ward durch mubammedanifche Pilger 
zerftdrt. Die Ehriften erbauten fie wieder und wieder warb 
fie von den Pilgern zerftörtz daffelbe geſchahe nach einem brits 
ten Aufdaut feitens der Chriften. Die Muhammedaner fhid: 
ten nun eine Deputation nad Gairo, die ſich befchwerte, 8 
fi die Ehriften ein Recht angemaßt hätten, das ihnen keines: 
wegs zuftehe und daß die Erbauung chriſtlicher Kirchen gegen 
alles Landrecht ſei. Diefe Beſchwerde kam vor das hobe Kris 
bunal und bies entfchieb zu Gunften der Muhamedaner. In— 
deß befahl der Paſcha, daß, weil bie Shriften das Beleg über: 
treten hätten, ohne es zu kennen, benfelben der Schaden zu 
erfegen fei (hört! bört!). Ich befuchte fpäter den Ort wieder, 
und erfuhr, daß fie das Gelb wirklich empfangen hattın. Ich 
gebenfe des Umftandes, weil er außer Zweifel ftelt, daß ber 
Charakter des Beherrfchers von Egypten tolerant und liberal 
ift, ja weil felbft aus biefer Begebenheit feine Klugheit und 
Weisheit hervorleuchtet. (hoͤrt!) Mit dem legten Paket habe 
ih von einem hochgeſtellten Manne einen Brief erhalten, in 
dem folgendes berichtet wird: Man hatte dem Pafcha vorges 
ftelft,-baß 66 gang nothwendig frei, in ber fraglichen Angelegen: 
heit eine förmliche Unterfuhung anguorbnen, er fagte, baf er 
diefe Unterſuchung ſelbſt wuͤnſche und daß es fein Wille fei, 
den Proceß vor ein Tribunal zu bringen, welches ber britifche 
Conſul gut geheißen. Geifall) Ich hoffe übrigens, fuhr der 
Nebner fort, daß bie Leiden, bie die Juden in Damaskus erbul- 
den mußten, bazu bienen werden, bie Rage der Juden 
auf bem ganzen Erbboden zu verbeffern. Ihr 
Eharakter kann ſchon jegt nicht beffer fein und um fo mehr barf man 
die Hoffnung ausſprechen, daß die Gerechtigkeit, die wir ihnen 
im Dvient verfhaffen werben, im Decibent Anklang finden 
wird. Unb wenn man ficht, daß wir uns der Sache der Jus 
den annehmen, ba wo fie fo wenig Macht befigen, wird man 
ihnen überall Gerechtigkeit wiederfahren laffen. (Sauter und 
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anbattenter Beifall) — Der zweite Vorſchlag warb einftimm. 
genehmigt, 

₪. Barnen 606. trat auf, den brittem הת‎ 
jur Sprache zu bringen. Er ward mit Tautem Jubel 5% 
gen, — Er ſprach Gingangs bie Hoffaung aus, Die 905: 
ſchluͤßlich angedeutet, daß bie Rage der Juden burch 50% < 
eigniß in der ganzen Welt werbe verbeffert werden. Er הא‎ 
daß er der Zuperſicht lebe, wie feines Breundes, Montri- 
Aufopferungen nicht vergebens fein würden, סמו‎ ſtellte fri> 
den Antrag. 

Schluß forgt.)‘ 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Statiftifhe Mitthpeilung Warſchau ₪ 
den neueften Berichten in feiner jüdiſchen Bendifrrung ב‎ 
40,000 Seelen, — Das Herzogthum Naflau 6,201 Eee 
Nach dem Sichenbürger Wochenblatte hat die Moldau GO, 
Juden. 5 

Sir Mofes Montefiore nd Hr. Gremieur iin 
nen den Zweck ibrer Meife verfehlt zu haben. Wie es 5 
ift ihnen von Mehmeb-Ali die Antwort geworben, daß er zw 
die Worfälle zu Damaskus von Seiten des Auslands nur 1 
tiplomatifcke Agenten Bemerkungen entgegennehmen 5 
Sie moͤchten ſich daher an ihre Sonfuln wenden, denen er fi 
eine entfprechende Auskunfſt zu ertheiten bereit fei. 

Der König der Niederlande bat dem jüdifdh ; 1000100 
Seminar zu Amfterdam . für dieſes Jahr eine Zulage aus w. 
Staatelaffe bewilligt, — Solche hochdherrige Beilpiele verdie: 
nen ſchon dee Seltenheit willen erwähnt zu werben. 

Dr. Branffurter, bisheriger Bezirtsrabbiner je 
Braunsbadh, ift anfang vorigen Monats nach feinem neuen Bir 
kungekreis, Hamburg, abaereift. Als Prediger, jagt man, fel 
er nad) Salomon eine Stelle verbienen und in Bezug auf jüdiide 
Wiſſenſchaft durch fine größere Theilnahme benfelben Üübertrrfr 

Nah Beſchluß der Bertiner Gemeindebehörder 
find dem jübifchem Armenbireftorio zu Berlin von dem Br: 
moaͤchtniſſe des Hochſeligen Königs für Wobitbätigleitgankalte 
500 Thlr. für jübifhe Arme zugeftelle werden. — Dat ü 
wenigftens rin Atom einer flaatlihen Beachtung der Juden. 

Der Breslauer DOberrabbine, S. A. Zittin, empf 
die nah Damaskus aereiften Edeln jeden Sabbat im 060 
dem Schute des Allmäctigen und hat audy ben verfchiehet 
Gemeinden feines Sprengels daſſelbe Gebetsformutar zur 
fandt, um es zu gleichem 300006 anzumenden. — סא‎ e 
dadurch vor Allem WBegeifterung für die Intereffen der tete 
den Brüder im Orient wrden! 

Die angekündigte israrlitiihe Schulzeitung will, תו‎ 
ber geringen Zahl der Abonnenten, noch immer nidyt Betas 
kommen. — 001] 06 doch ]ותו‎ ben Schulen bart; wie אס‎ 
mit den Schulzeitungen ! 

In Rbeinpreusen ſcheint man zu rüdwärtien גופס‎ 
gen zu wollen, man tritt weniaftens hier und dort Werbefferm 
gen in ben Weg, um angeblich verderblide Neuerungen ק‎ 
bannen. — Baiern und die dortige Mittelalterlichkeit if all 
tinflußreich. 
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An das Bublifum 


Bei dem Beginne des vierten Quartals dieſes Blattes (mit Nr. 40) richtet die unterzeich- 
nete Redaktion an ein geehrtes Publitum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren 
zu wollen, ba nady dem Verhältniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage beflimmt werden wird. 
Außer allen Buchhandlungen Deutfchlands nehmen auch alle Poftämter und Zeitungd- 
Erpeditonen Beftellungen an, da die Königl. Sähf. Wohl. Zeitungs» Erpedition zu Leipzig 
die Hauptfpebition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion weder Mühe noch Koften ' 
gefpart wurden, um das Beſte und Gediegenfte recht ſchnell herbeizubringen, fo vertraut fie den 
Freunden und Förderern bed Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, 
namentlich bei Gemeinde-Borftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werben. 
Für Rußland und Polen, mo „ber Drient” nicht verboten ift, find bei Sr. Excelleuz, dem 
Kaif. Ruf. Minifter des öffentlichen Unterrichts v. Umaroff, ſchon bereit? Schritte gethan worden, 
um den Debit zu erleichtern. Die Inhaltsanzeige zu dem dritten Quartal, dad mit Nr. 39 zu 
Ende ging, wird mit der nächften Nummer ausgegeben werben. 


Die Redattion. 





Orient. 


AHlerandrien, 30. Auguft. Die Herren 
Montefiore und Eremieur haben mehrere Aubiengen 
bei Mehmed Ali gehabt. Diefe Derren find von dem: 
felben auf das Wohlwollendfte empfangen worden, unb 
ber Paſcha hat befohlen, daß bie in Damaskus in Ver: 
baft befindlichen Joraeliten auf freien Fuß gefegt werden 
ſollen. Aus dieſem Befehl ſcheint erſichtlich zu fein, 
daß bie Jsraeliten als unſchuldig gefunden worden find. 


Jedoch wollen es die oben genannten Herren, wie man 
vernimmt, nicht dabei bewenden laſſen, ſondern die Ans 
gelegenheit der Seraeliten in Damask bei den Gerichten 
weiter verfolgen. (Diefe Nachtichten widerfprechen dem⸗ 
nah den frühern auf das Vollſtaͤndigſte.) 

Der Temps berichtet: Die Herren Montefiore 
und Cremieur hatten ein Gnabengefuch fir die Juben 
in Damaskus bei Mehmed Ali einbringen wollen; dis 
war unnöthig; denn ber Pafcha hat fie vor Eingang bes 
Geſuchs begnabigt. Diefe Gnabe(?) ftägt ſich vorzüglich 

40 


barauf, daß vier אס‎ Thaͤter ſchon an ben Folgen ber 
erlittenen Qualen geftorben waren. (Die- Schuld iſt 
indeffen nichts weniger ald erwiefen.) 


46 העש 


Maris. Donnerflag, den 27. Aug. fand von 
dem Gonfervatorium der Künfte und Handwetke vor 
einer zahlreichen Verfammlung bie Preisvertheilung an 
die Böglinge der israelitiſchen Schulen fat. Die Ana: 
benfhule leitet Hr. 3. Tréves, die Maͤdchenſchule 
שא‎ Mayer Mar. Die Zeierlichkeit, war fehr inte: 
teffant; zwei Neben, bie eine von dem Hertn Maire, 
die andere von dem Herrn Oberrabbinen, wurden mit 
ungetheilter Aufmerkſamkeit angehört, und der Gefang, 
welchen durch die Schüler beider Anſtalten ausgeführt 
wurde, bewirkte eime lebhafte Senfation. (Ach. Jer.) 

Haris, 4 Sept. Wir find unfern Lefern noch 
Bericht Über die Vorſchlaͤge fhuldig, weiche ruͤckſichtlich 
der befannten und in Nr. 35 unfres Blattes mitgetheilten 
Einwände gegen den Drganifations:Entwurf des israelit, 
Gentral : Gonfiftoriums Frankteichs gemacht worden find. 
Wir wollen und darum hiermit biefer Pflicht entiedigen, 
und das Wefentlichfte mittheilen. Ueberblidt man ben 
Bericht, fo wird man mit vieler Freude gewahr, daß 
bas Gentrat: Confiftorium mit großer Bereitwilligkelt je: 
dem billigen Einwande Gehör gegeben hat, daß 6 fich 
angelegen fein läßt, die Interefjen aller zufrieden zu 
jtelen, ohne deshalb die fo nöthige Reform ſelbſt aufzu— 
geben. Der ganze Entwurf, das ift nicht zu leugnen, 
hat eine fetere Form, eine fehönere Haltung gewonnen, 
Auf das Verlangen, eine Synode zur Abthuung biefer 
hochwichtigen Angelegenheit einzuberufen, finder das Gen= 
tral-Gonfiftorium Bedenken einzugehen, Ueberhaupt find 
bie Spnoden in dem neuen Entwurfe ebenfalls gänzlich 
übergangen, Die Gliederung des religiöfen Organismus 
fol folgende fein: 1) Ein Oberrabbine der frangöfifchen 
Feraeliten, ald Mitglied des Gentral:Eonfiftoriums. 2) 
Sieben Gonfiftorial:Oberrabbinen als Mitglieber der ver 
fhiedenen Bezirksconfiftorien (Paris, Bordeaux, Meg, 
Colmar, Straßburg, Marfeille und Nancy). 3) Koad⸗ 
jutoren, nad Maßgabe des Art. 48 bes Entwurfes. 
4) Rabbinen erfter und zweiter Claffe, nur durch den 
Gehalt verfchieden geftellt, fonft ſich gleih. 5) Unter: 
rabbinen. Diefe verfchiebenen Grabe haben won oben 
herab die Genfur Über die unter, ihnen befindlichen Grabe, 
Die Verbindung der ganzen Gliederung mit ול‎ 
miniſterium gefchieht zwar infofern unmittelbar, als bie 
verſchiedenen Gonfiftorien fi an das Miniſterium adref: 
firen koͤnnen, aber infofern ale der Weg durch das 
Gentrat:Gonfiftorium gehen muß, mittelbar, Unabfeg: 
barkeit der Geiftlichen ift nicht ausgeſprochen, ההג‎ 
als Belohnung von Werbienften eriheilt werden, Die 
Dberrabbinen haben monatlich einmal und außerdem alle 
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Befttage in ber Landeöfprache zu predigen. Mor א‎ 
Paffah und dem Meujahräfefte haben fie einem Hicte 
brief an- ihre Gemeinde zu erlaffen. Der Borfchlag, ל‎ 
Dberrabbinen eine jährliche Meviflonsreife durch i& 
Sprengel aufzulegen, wird beshalb zurudgewiefen, mi 
man Niemand die Dedung der dadurch erwachſende 
Koften zumutbhen könnte; doch foll 660 den Gemeinde 
nachgelaffen bleiben, auf ihre Koften den Beſuch ta 
Dberrabbinen zu begehren. — Die Wahl des 60 
Präfidenten foll je auf vier Jahre 70 erſtrecken. Di 
Zahl der Notabeln fol nicht unter 60 betragen un) 
durch das: Central: Gonfiftorium auf der Lifte ernannt 
werden. — Das befeindere Wort Sacrificateur, für 
6500006) , hat man in Purificateur oder Purifiant um: 
gewandelt, kommt aber zulegt auf das Wort Schochet 
zurüd. — Sobald wir fidher find, was in Zukunft gel 

ten wird, werben wir ausfühelicher über den Entmurf 

fein. Bor der Hand mag dies, 016 das Mifentiichfte, 

was auf die eingegogenen Bemerkungen abgeändert wor: 
den ift, genug fein. 

Maris, September. Bekanntlich giebt 64 in 
allen Aemtern und Würden namhafte Israeliten. Duch 
einen Brief, der uns von Marfeille zugekommen if, 
erfahren wir, daß 46 auch aus der Zahl unfrer Glau— 
bensgenoffen unerfchrodene Seeleute giebt, Gapitäne im 
Dienfte ergeaut, Männer, die in Tagen der Gefahr ais 
ausgezeichnete Dffiziere fich biweifen werden. — „Ich 
will bios zwei Namen anführen, fagt unfer Correfpon: 
dent, weil id mid in diefem Augenblide anderer nicht 
erinnere: den Gapitän Ed. 0110, Gommanbant tes 
Dreimafters George von 300 Tonnen Gehalt, Aus: 
ruͤſter: Deren Megis, Rodriguss und Salzede von 
Bayonne, und den Gapitän 3. Julian, feit geraumer 
Beit Commendant der Nathalie, aus Bordeaug, deſſen 
Rheder bie Herren Johnston und Compagnie find." — 
Wir wuͤnſchen die Erhaltung eines ehrlichen Friedens 
allein giebt 06 Krieg, fo weiß ich gewiß, daß mir allı 
beide Männer der Berufung von Seiten des Goumerm: 
ments zum Kriegebiente werden antwotten feben. 

(Ach. Der.) 

Lyon, 13. Aug. Die von uns in Mr. 31 bie 
ſes Blattes mwiebergegebene Gorrefpondenz des Archiv. Jr. 
bat mehrere Mectamationen hervorgerufen, die mir der 
Vollſtaͤndigkeit willen in ihren Dauptmomenten bier ar: 
führen wollen. Während dort gefagt wurde, daß es Im. 
Heymann von 860/66 vorbehalten geweſen fei, die eritı 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalt Lyons hervorzurufen, wird bemerki 
daß bereits ſchon ſeit laͤnger als 60 Jahren ein larathi 
ſcher Wohlthaͤtigkeitsverein beſtanden babe, der fogar dem 
neuerrichteten Wohlthaͤtigkeitsbuteau vorzugiehen fei. Ein 
zweiter Reclamant, deſſen Schreiben voller Itonit ik 
datirt die Grundung der erſten MWohlthätigkeitdanftalt 
Lvons aus den Zeiten des Rabbinen Abraham Durer 
(ſeit 1798), der einen ſolchen Verein zuerſt begründet 


Habe. Die Errichtung einer Schule durch Hrn. Hey 
mann’s Bemühungen unter der Direction 566 Den. 
Worms wird. ebenfalls erwähnt. Ohne die Verdienſte 
des Hrn. Worms, heißt 66, ſchmaͤlern zu wollen (der 
zweite Reclamant nennt ihn einen Mann von Talent 
und Eifer) bemerken wir, daß er in einer Stadt mie 
yon, wo man eine Bevölkerung von mehr ald 200 
ißraelitifhen Familien zählt, wie verlaffen erſcheint, und 
daß feine Anftalt, «ine Woche lang beobachtet, von nie 
mehr ald circa 20 Schülern befucht wird. — Ueberbem 
wird in beiden Gorrefpondenzen eines Hrn. Chärleville 
als Predigers erwähnt, der von ber Gemeinde geliebt 
und geachtet werde, und es klagt der zweite Meclamant, 
daß Hr. Heymann das Eonfiftorium von Marfeille nicht 
antreibe, den genannten Deren 016 Rabbinen und Pre. 
biger zu beftellen. 


Deutſchland. 


D Berlin, im 600. Im ber Zeitſchrift für 
biftorifche Theologie von 60. Fr. Illgen erſchien im 
₪. Heft des Jahrganges 1837 ein mweitläufiger Aufſatz 
unter dem Titel: „Die wichtigften Thatfachen zur 5 
fhichte der Juden zu Negensburg,” von Hrn. v. Train. 
Derſelbe litt an einer unendlichen Breite, war aber nad) 
Aktenſtuͤcken und Documenten bearbeitet. Daß dieſe nicht 
mit umſichtiger Kritik und vorurtheilsfreiem Sinne bes 
handelt wurden, können wir, die wir von ber Unfdulb 
unferer Vorelteen, von der Wahrheit und Reinheit un: 
ſeres Glaubens zut Genüge überzeugt find, von vorn 
herein behaupten. Die albernfte und unglüdfeligfte 6 
dichtung von dem Gebrauce des Menfchenblutes am Oſter⸗ 
‘täge wird hier von Neuem 06 aus den Quellen ₪ 
ergebend wiederholt. Die Thatſache mag immerhin aus 
dem eigenen Geftändnig der Juden conftatiren, ber Ge: 
ſchichtsforſcher darf dennoch nicht vergeffen, daß bie 
Schmerzen, die Angft und‘ bie Qual der torticten und 
gemarterten Juben nicht zu den Akten geheftet wurden, und 
daß der chrifitiche Richter im gleicher Rage daſſelbe Ge: 
ſtaͤndniß von feinem Glauben maden wuͤrde; er darf, 
wenn er gewiſſenhaft verführt, die Sache nicht als hi: 
ftorifch begründet darſtellen. Die Hexenprozeſſe im Mittel: 
alter dürften ihm die befte Analogie für ein Kriterium 
bieten; wie oft wurden nicht alte hifterifche Weiber in 
Progeffion unter Anführung wohlgenährter, pfalmenfins 
gender Mönche, begleitet von einer ſich Ereugenden Menge, 
nad bem Scheiterhaufen gefchleppt, die nach ihrem eiges 
nen Geftändniß Thaten volführtn, Thaten, die den 
lieben Herrgott nicht menig in bie Enge trieben; fo daß, 
wenn ber hochweiſe Möndsorben ſich nicht ins Mittel 
gelegt und biefe Erraturen mit dem Slammentode vom 
Leben zum Tode geſchafft hätte, der liche Gott genötbigt 
gewefen märe, fein Amt und feine Regierung ohne Weis 
terts ulederzulegen und ſich in den Ruheftand zu begeben, 
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Wahrlich, die. Geftänbniffe folder Thatſachen wuͤrden 
felbft die Herren Kerner und Efhenmeier nicht glaus 
ben, und doch find fie ad acta genommen; die Tortur 
kann unendlich mehr ald ein reiner Geifter: und Ge: 
fpenfterglaube, und als ein Kind eines fanatiſchen Aber: 
glaubens vermehrt fie durch ihre Refultate nur die Ge: 
malt deffen, ber fid ihrer bedient. Sie wird immer bag 
zur Wirklichkeit herausftelen, was früher nuc in ber 
dee ſpuckte. Ein Gefchichtsforfcher, welcher die durch 
fie ermittelten und conftatirten Thatſachen aufnehmen 
wollte, bürfte bald zu einem 2egendenfchreiber herunters 
finten, Ein jeder unparteiifche Lefer, glaubten wir darum, 
wuͤrde felbft einfehen, mas er von der erwähnten Abs 
handlung zu halten habe, unb mir hielten 66 6 
nicht für nothwendig, dem Wunfche der Redaktion einer 
geachteten deutſchen Zeitfchrift nachzukommen, ben ganzen 
Jahrgang 1337 der Jllgen'ſchen Zeitfchrift zu beurtheilen, 
um unfere Meinung und Entgegnung über die diesfaͤllige 
Arbeit Öffentlich ausſprechen zu können. Zu unferer 
großen Entrüftung lafen wir daher in einer Mecenfion 
ber Illgen'ſchen Zeitſchrift in „der Dallifchen allgemeinen 
Literatur » Zeitung 1840” Mr, 116 folgende Worte: 
„Moͤchte diefer Auffag auch in unfern Zagen von bens 
jenigen Juden gelefen werden, welche mit einer wahren 
Berſerkerwuth bei den bekannten Vorfällen in Damaskus 
₪56 die Möglichkeit einer auf ben Juben Laftenden 
Schuld megftreiten wollen.” Wir glauben den Unters 
zeichneten Hrn. Di. zu kennen, und wiſſen recht mohl, 
dag ihm bis zur Ueberzeugung dargethan ift, es fri an 
diefer Befchuldigung, der die Chriften in ben erften Jahre 
hunderten felbft unterlagen, kein Titelchen Wahres. Wir 
möchten ihn nicht einer folhen Verſtocktheit des 6 
befchuldigen, daß er felbft in der That glaubte, die Me: 
ligion ber Juden habe zu irgend einer Zeit ſolches Men: 
ſchenopfer geboten, und in ihr haben dennoch fo viele 
edle und gebildete Männer mit Begeifterung gelebt umb 
Ieben noch. Er müßte felbft gleicher That fähig fein, 
wenn er von Männern, die in Bildung ibm gewiß 
nicht nachftehen und Juden find, im Ernft denken koͤnnte, 
fie wuͤrden einen Glauben, der Menfchenblut erheifcht, 
nicht unbedingt aufgeben. Aus Achtung gegen die Menfch: 
heit möchten wir ihm einen folhen Wahn und eine foldye 
Verirrung nicht beimeffen, und wir vermuthen vielmehr, 
baf er in eimer momentanen Berbummung fich habe bins 
reißen laffen, und daß fein beſſeres Gelbft und feine 
Bildung noch nicht gang bie Worurtheile, die eine fchlechte, 
verwahrloſte Erziehung und beſchtaͤnkte Eltern oder Ex: 
zieher ihm vielleicht beigebracht, befiegt haben. Allem 
auch dafür, daß ihm die Unfchuld und die Wahrheit 
nicht den Sieg Über feine Vorurtheile haben beftehen und 
erringen helfen, dafür, daß er ſich durch ſchlechte Arbeis 
ten hat beſtechen Laffen, verdient er oͤffentlich an dem 
Pranger geftellt zu werben. Die Verachtung eines jeden 
Gebildeten aber verbient gewiß in jeber Beziehung ein 
40 * 


[4 


Organ, daß feine Spalten ſolchem Leumund öffnet, und 
den Ernſt der Wiffenfhaft entweiht, um das Hep-⸗Hep⸗ 
Gefchrei eines pöbelhaften Gefindeld mit anzuſtimmen. 
2 Rönigsberg in P., 13. Sept. Das Herz 
ber Könige und der Megenten ift in ber Hand Gottes, 
nah einem göttlichen geheimnißvollen Willen wird 6 
geleitet zum Heil ober zur Geißel der Völker; aber fein 
Volk der Erbe hat in feiner gefchichtlichen Erifteny darin 
die göttliche Vorſehung fo tiefinniglid empfunden, 6 
das jübifche, das winzige und zerflreute, gezerrte und 
tauſendfach mißhandelte Volk der Völker, Mit welchen 
trauernden Gefühlen wir die büftere Todeskunde unferes 
fo innig geliebten Könige Friedrich Wilhelm HL 
empfunden, weldye Beforgniffe bei dem erfolgten Thron⸗ 
wechſel in unferm Herzen Raum gewonnen, das werden 
diejenigen wohl begreifen, welche die Bedeutſamkeit eines 
folhen Abfchnittes in der Geſchichte Preußens empfinden, 
weldye wie wir in banger Scheu und Ungewißheit nicht 
mußten, twie Gott unſers Königs Derz lenken wird, und 
melche wie bie Juden gerade eine Abneigung bei bem 
Megenten zu finden vermutheten. Die Vorfehung, melde 
Über Könige und Wölker wacht, hat es jedoch viel beffer 
"geleitet. Kaum waren bie Zrauertöne um den eblen 
Dingefchiebenen verklungen, 016 ber liebeergeugende Ruf 
durch alle preußifche Provinzen erfcheil, daß unfer König 
Sriedrih Wilhelm IV. mit wahrer Herefcher: Weis: 
heit das Friedenswerk feines in Gott entfchlafenen Vaters 
mit edler Kraft und herggewinnendem Freimuthe forts 
fegen wird, daß er, tief durchdrungen von ber geſchicht⸗ 
lichen Beftimmung unferes Staates, mit Eräftiger Hand 
an Emporhebung unferes beutfchen Waterlandes arbeiten 
wird. Auch zu uns erfcholl biefer begeifterte Freudenruf. 
Friedrich Wilhelm IV, ſtellte fi) auf den hohen, einzig 
wahren Stanbpunft eines meifen Regenten, wo bie 
Unterfhiede der Bekenntniffe und ber Stände 
der gefhichtlichen Beflimmung gegenüber gang verſchwin⸗ 
den, aud wir Juden empfanden bald die Wohlthat bie: 
fes höhern Geſichtspunkres, und bie wahrhaft koͤniglichen 
Worte zu der jübifhen Deputation in Berlin haben fich 
tief in unfre Erinnerung geprägt. Möge mir daher bie 
Redaktion verzeihen, wenn ich über eine einzige Seite 
unfrer unvergeflihen Freudenfefte ber Erbhuldigung be 
richte, eine Seite naͤmlich, die vorzüglich der Mißachtung 
und der Verlaͤumdung ausgeſetzt ift, לחש‎ an deren Ents 
flellung ſich ſchon angeborene Antipathie fogar verfucht. 
Die fpecielle Befchreibung der Yulbdigungsceremonie, bie 
in der größten Ausführlichkeit fchon die preufifche Staats: 
zeitung gegeben, übergehend, theile ich hier bie berühmten 
Worte bed Königs, die er, auf dem Balkon, vortretend, 
mit lauter, volltönender Stimme an das Wolf gerichtet, 
ganz fo mit, wie ich fie felbft gehört, nicht aber 
wie böswillige Eorrefponbenten mitzutheilen für gut bes 
funden haben. Diefe Worte, die auch bie Juden zum 
Theil betreffen, und bie nur ] 0 gefprochen worden find, 
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lauten: „Und ich gelobe vor Gott dem Allmaͤchtia 
euch, meine Lieben, die ihr bier verfammelt feid, ₪ 
dem ganzen Wolke, ein milder, gütiger und barmbegie 
König und gerechter Richter zu fein. Ich werde 4 
und Gerechtigkeit handhaben, ohme Anfehen der Perin, 
den Buten ein mohlwollender König, ben Frevlern de 
ein Schreden fein. Alle Stände und alle = 
tenntniffe haben von mir gleiden 65990) |: 
erwarten. Der Zuftand unferes Vaterlandes if, wi 
ihn unfee Vorfahren feit Jahrhunderten erſtrebt ,הלא‎ 
und mie er fi in Europa nicht mwieberfindet. Wei un 
ift Einigkeit, bei uns umſchließt ein gemeinfames Ban 
der Liebe und Treue הזל‎ Fürften und das ₪000. ₪ 
biefer Einigkeit beruht unfee Wahrhaftigteit, die andere 
Staaten zu erfireben vergebens fi bemüht haben. Ih 
werde mic; beftreben, fie zu erhalten für unfer Water: 

land, für Deurfchland, für die Welt. Möge Gon mir 

helfen, gleich meinem unvergeflihen Vater das Wahl 

unferes theuern Vaterlandes auf jede Weife zu foͤrdern 

und bie Liebe meines Volkes mir zu erhalten. Ich bitte 

um ben Fürftenfegen. Und nod Eins: fo wie im ₪: 

Erze der Metalle viele enthalten und biefe doch alle zu 

einem einzigen Ganzen innig verbunden find, fo mögen die 

verfhiedenen Stämme des weiten preufifchen Reichel 

feft und innig verbunden fein, in unverbrüchlicher Lid 
zum gemeinfchaftlichen Vaterlande. Und die herzlich 

Einigkeit zwiſchen Fürft und Volk möge fein mie ein | 
gelungener Guß aus edlen Metallen, umangreifbar von 
jedem andern Rofte, 016 von dem verfhönernden Roſte 
des Jahrhunderts.“ — Die Begeifterung, welcht biefe 
königlichen Worte hervorgerufen, laſſen fi kaum in 
Worte faffen; wie ein Strom rauſchten die Ergießungen 
bed Dankes einher. Auch unfere Zukunft fiegt in biefen 
königlichen Worten; biefe Rede iſt umfre unvdetzeßlicht 
Magna Charta, die wir Juden unſern Nachkommen 
als heiliged Vermaͤchtniß hinterlaffen werden. ine Zau⸗ 
bergemalt ift in den Worten unferes Königs verfchloffen, 
bie und bie Blicke in die Zukunft 6008. — Ei 
werden mic erlauben, hier einige Einzelheiten zu ermil- 
nen, bie ſowohl den vaterländifhen Sinn der preufifcen 
Juden, 16 aud die Gerechtigkeitsliebe des Regenten 
trefflich befunden. Der Huldigungsrag war auch fir 
Juden eine ber ſchoͤnſten Feſtfeier, und ſehr viele berlin 
fi), an biefem hochwichtigen Tage durch irgend einm 
At ber erfreulichften Art zu weihen. Am feierlichſten 
weihete biefes 867 der als MWohlthäter ſehr bekanntt 
Kaufmann Julius Schönlant. Saͤmmtliche Ku 
ben und Mädchen ber hier blühenden juͤdiſchen ל‎ 
wurden von dem erwähnten Deren Schoͤnlank fammt 
ben Lehrern zu einem Mittagsmale geladen, welches זו‎ 
aud wahrhaft fefttih in feinem Haufe einrichtete. Ein 
breimaliges Lebehoh auf das Wohl des geliebten Her: 
ſcherpaares von ben zahlreichen Kindern und anmefenden 
Freunden 50006 biefe ſchoͤne gemuͤthliche Feierlichttit. 
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6 Aber auch die Gerechtigkeit und Achtung, welche bie 
 Suben bei unferem hochgeſinnten König genießen, ver: 
"dienen gewiß der Deffentlichkeit übergeben zu werden, da 
Kt piefe unfheinbaren Züge unfere Hoffnungen in ſich ber: 
"gen. In Eibing ift ein Gebäude auf dem Marke, 
57 wo von jeher die koͤnigliche Familie abgeftiegen war; 
"namentlich wurde da bei der vorigen Huldigung abge: 
ו‎ Siegen; dieſes Gebäude gehört aber jegt einem jübifchen 
93 rechtlichen und wohlthätigen Kaufmann Aſchenheim. 
15 Die priftlichen Bürger Eibings, und wie man mir fügte, 
= auch die fädtifchen Behörden daſelbſt, haben alles Mög: 
תת‎ fiche aufgeboten, um den König zu bewegen, anderswo 
w abzufteigenz; trotzdem aber hat ſich der König entſchloſſen, 
“ mit feiner ganzen Familie und mit fämmtlichen Prinzen 
a bei dem Juden abzufteigen und bei "feinem jübifchen 
zı Unterthan zu fpeifen. Mit vielee Kraft fucht unfer 
I geliebter König die zumellen im Bürgerftande noch hie 
א‎ und ba hervortretende Antipathie gegen הלט‎ in ben 
erſten Keimen zu dämpfen. — Derzerhebend und wahr: 
haft erinnerungswerth war die Eidesleiftung der Huldigung 
is der Stadtverordneten M. D. Cohn, 3. Friedlaͤnder 
/ und 97. 3. Gutleben und bed Stabtraches Lewald, 
die, ſaͤmmtlich jübifchen Glaubens, ihren Hulbigungseib 
vorher in der Synagoge ableifteten und dann bei ber 
allgemeinen Yuldigung mit ben andern Stabträthen und 
Stabtverordneten in die Schranken vor den Thron bins 
treten durften. Es iſt das erfte Beifpiel in Preußen, 
und vielleicht in ganz Deutfchland, daß Stadtverotdnete 
und Stadträthe juͤdiſchen Glaubens einen Huldigungs⸗ 
eid leifleten; «6 war das erfte Mal, baß Juden dazu 
gelaffen mworben find,” Freilich mußte auch diefes Recht 
erft von den Juden hartnädig erkämpft und erfiegt wers 
ben, aber die Zukunft wird bie erfreuliche Thatfache, ben 
unberechenbaren Fortfchritt, der mehr faft ald Emankis 
pation bedeutet, nicht aber den Kampf um diefelbe er: 
zählen. Wie die Behörden Überhaupt wurden aud bie 
Erwähnten zur Böniglihen Tafel gezogen, und bie Ehren 
der Uebrigen wurden auch ihnen zu Theil, Die Syna: 
goge, wo ber Duldigungseid abgenommen wurde, war 
angemeffen erleuchtet und gelhmüdt, Dr. 0] 
hielt bei diefer Gelegenheit eine feierliche Rebe, und ber 
Gantor Weintraub, der fo eben preufifcher Unterthan 
wurde, fang mit feinem Chor einige pafjende Pfalmen, 
wuͤrdig der Feier des Tages. Naͤchſtens ein Mehreres. 
Leipzig, 21. Septbr. Zwel Hefte des Arch. 
Isr. de France. (Monate Auguft und Sptbr.), bie 
und vorliegen, verdienen wieder bie größte Empfeh— 
lung. An bie Fortfegung des Cremieup’fhen Berichts 
über den befannten Organifations: Entwurf fließen 0 
werthvolle Erörterungen und WBeurtheilungen beffelben, 
Biographifche Notizen über Cremleur und Jacob Bazard, 
bie uns geboten worben, feſſeln durch ihre Meichhaltigkeit 


und intereffiren durch ihren Gegenftand. Es merben 
bie Briefe des Joh. Schwarz aus Jerufalem zum Schluffe 
gebracht. Die Vertheibigung Jung’ ruͤckſichtlich Damas: 
fus, eine Angelegenheit, die wir bereits aus der allgem. 
Leipz. Zeitung kennen, durch zwei Nummern hindurch ver 
folgt. Dann werden uns intereffante Briefe und Adref: 
fen der Gonfiftorien und Bezirke Colmar, Elſaß, Straf: 
burg, Me geboten; Leon Halevy handelt über Couſin's 
Verbifferungs = Project. Unter den Zeitungsnachrichten 
find Berichte über Algier nicht unwichtig und vorzüglich 
Kind die Hefte über die neueften Schritte und Erfolge 
rudfichtlich Damaskus fehr ausführlih. Aud aus und 
über Deutfhland finden mir mande gute Notiz. 

Trier, 6. Sept. Als Lafthenes und Euthpfra: 
tes, bie Berräther Olynths, ſich bei Philipp, dem Koͤ— 
nige von Macedonien, beklagten, daß man fie Verräther 
nenne, da fol Philipp (nah Plutarch 178, 6.) 
geantwortet haben: Meine Leute find ganz einfache 
Menſchen, die ein jedes Ding bei feinem rechten Namen 
nennen. — Sind mir nun nad einem Paar taufend Jah— 
sen feinere Menſchen geworden, fo barf dies der Wahr: 
heit keinen Eintrag thun, Und wer in unfern Zeiten 
eine ſchlechte Predigt Hält, der muß es fich gefallen laſ⸗ 
fen, die Wahrheit zu vernehmen. Gefhah nun biefes 
ohne Jemanden zu nennen, befonders mo mehrere ſolche 
Reden gehalten wurden, fo daß ein Jeder auch einen 
Andern darunter verftehen Eonnte; fo war 9166 gewiß 
bie glimpflichſte Weiſe, junge Leute auf ihre Fehler aufs 
merffam zu machen. Wer 0 nun durch meinen Be: 
richt im Orient Nr, 24 betroffen fühlte, der hätte an= 
fast über den Herrn Heß ber zu fallen, beffer gethan, 
zu ſchweigen und bie Zurechtweiſung als einen Finger 
zeig anzunehmen, um an feine weitere Ausbildung zu 
benfen. Iſt e8 denn genug, ein Rabbinat anzunehmen ? 
Sol denn nichts geleiftet werden ? Liegt doch Alles bei 
uns noch im Argen. Allenthalben gewahrt man ben 
Mangel eines thätigen geiftlichen Oberhauptes. In 
Trier wuͤnſcht man einen kuͤnftigen Rabbinen, der wiſ⸗ 
fenfhaftlich gebildet ifE und nicht nur gute Reden zu 
halten vermag, fondern aud) bie Gemeinde fo wie bas 
ganze Regierungsbezirk bei unfcer fehr humanen Re: 
gierung zu vertreten im Stande ift, dabei fireng orthodor 
und in talmudiſchen Wiffenfchaften eine hohe Autorität. 
Dazu kommt Mancher noch auf ben närtifchen Gedan⸗ 
en, daß unfer künftiger Mabbiner auch aͤußerlich von 
ſchoͤnem Wuchſe und überhaupt ein geiftiged und Förper: 
liches 4060] fein fol. Auf dem Lande wuͤnſcht man 
blos einen Talmudiſten, der Alles im Statu quo er: 
hält. Nun fehlt 06 in manden Orten an einer Israelis 
tifchen Elementarfchule; in andern Gemeinden iſt man 
nicht im jeder Beziehung mit bem Unterrichte des Leh— 
rers zufrieden. (Schluß folgt.) 
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Wicht- und Schattenbilder 


aus ber 
jüdifhen Geſchichte der Gegenwart. 





Erfolgte Schritte zu Gunften der in Damas— 
tus BVerfolgten, 


Schluß.) 

Die Verſammlung drüdt ihr hehes Bedauern ans, daß 
in dieſem erleuchteten Zeitalter eine Verfolgung gegen unfre 
jüdifchen Brüder ftatt finden konnte, die aus Unmiffenheit herz 
vorgegangen, durch Fanatismus gemährt wurde, 66 iſt 6 
eifrigfte Bitten der Berfammlung, daß, trog der Verſchieden⸗ 
beit der Grundfäge in jedem Lande, alle Menfchen bedenken 
mödten, daß fie Alle gleiche rechtliche Anfprüde auf Schug 
und auf die Wohlthat einer gerechten, unparteiifcyen Handhabung 
der Befege zu machen haben, 

3. Morifon 660. M. P. unterftügte lebhaft diefen Ans 
trag, findet die Ausdrüde deſſelben jedoch zu ſchwach, um dem 
tiefen Abſcheu darzulegen, weldyen bas ungerechte Greigniß in 
jeder Bruſt erweckt. 

₪. Lapent, Eeq,, ſtellt einen andern Antrag. Wir 
find hier, ſprach er unter anderem, zur Beförberung der großen 
Prinzipien bürgerlicher und religidfer Freihtit! (Beifalt). Ich 
boffe, die Stimme Englands, die Stimme Europas, wird 
dergleichen Gräuel, die cine Schmach für die Menſchheit find, 
ein Ende magben. Der Antrag: „die Berfammlung kann nicht 
auseinandergeben, ohne ihren Dank auszuſprechen, daß fo 
manche hochgeſtellte Perſonen, fo wie die Bandes » Regierung, 
fo viet guten Willen gezeigt haben, bie Sache ber leidenden 
Menſchheit zu fördern, und biermit bringt die Verſammlung 
ihren Dank dem Lord Palmerfton für feine eifrige Verwendung, 
eben fo dem Sir Robert Peel und andern Gliedern des Par: 
tements für die milde Theilnahme bei diefer Angelegenheit," 

Den Antrag unterftügt Samuel James Gapper, Esq. 
Es ward berfelde einftimmig angenommen. Auch 8050 0: 
den tritt auf und ſchließt ſich in Eräftigen Worten allen ben 
edeln Beftrebungen an, bie man bereits verfolgt. * 

Baptift Mo cl tritt auf und wird mit ſtuͤrmiſchem Beifall 
empfangen. Gr fehließt fi den Worten bes legtern Redner: 
an und fpricht, wie er, bie Ueberztugung aus, 908, mie ſehr 
man aud) feinen Abſcheu an den verübten Graͤueln auszufprechen 
habe, doch aus dem Uebel ein allgemeines Gut hervorgehen 
werde. Der Rebaer ging alsdann auf das Faktum felbft cin, 
und zeigte durch eine genaue Darlegung aller Umftänve, und 
durch eine Zergliederung der religiöfen Gefinnung der Juden, 
das Unhaltbare und Abgeſchmackte ber Anſchuldigung. Gchließ: 
lid wies er auf das Dringende einer Einſchreitung bin, weil 
aus der Angelegenheit nur zu leicht größeres Unbeil entftehen 
könnte, גל‎ man ja aus der Zeit ber Cholera wiffe, mie leicht 
eine Bevölkerung aufzuregen fei durch bloße Ammenmaͤhrchen, 
wie leicht durch die Meligion ſelbſt betreffende Dinge und unter 
einem leicht aufregbaren fanatiſchen Volke, 

Rod; mehrere ließen fi vernehmen; Aller Worte aber 
ſprachen fi) dahin aus, daß man feinen Abſcheu und feinen 
gerechten Unmillen gegen das Geſchehene laut zu erkennen geben 
müffen, 

Es lieh fih erwarten, daß O'Gonnel als Sprecher nicht 
feblen würde. Er ward bei feinem Auftreten mit lautem 
Enthuſias mus empfangen, Nur einige Perfonen ftörten durch 
Geziſch den Eindruck; aber der Beifall ward nur um fo lauter, 


Der Redner ſprach: Ich Eann bie Werfammlung verfihern, 
daß ber Beſchluß, ben ich zu beantranen gedenke, fo einfach 
ift, daß er ducchaus keinen Aufenthalt madın wird, Es if 
nur; eine Dankadreſſe an den Bord: Mayor (beufelbe war :תן‎ 
deffen eingetreten; andere Notabilitäten follen während der 
Berfammlung Entſchuldigungeſchreiben eingefandt, und ihr 
Bedauern ausgedrüdt haben, dah fie durch Gefdäfte behindert 
wurden, heil zu nehmen), der bie Geſellſchaft verfammelte, und 
an den Alberman Thompfon, der ben Borfig führt, Und 
nun Bann ich mich wieder fegen! (nein! nein! Wohl denn! fo 
babe ich eine andere Pflicht zu erfüllen, nämlich die Meinung 
aller ſolcher demüthigen Mitglieder, wie ich ſelbſt bin, Ausdruck 
zu verleihen. Wie ich in den 6500] trat, hatte ich ein ganges 
Bud) voller Gründe zu Papier gebracht, wodurch ich bie An: 
lage entkräftigen wollte, die man gegen bie Juden vorgebradht, 
Aber follten hier noch Gründe nothwendig fein? Ich bin von 
der Grundiofigfeit der Anklage vollfommen überzeugt, Und 
wären auch die Beweiſe dafür ſchwach, jedes menſchliche Be: 
fühl zeugt gegen dieſe ſchaͤndliche Lͤge. Wer könnte, nad; den 
bargelegten Zeugniſſen, die den moratifhen Werth der Juden 
Englands conftatiren, fo verborben fein und glauben, daß fie 
des Biutes zu ihren religiöfen Gebraͤuchen bedürften? Iſt nicht 
der Zube ein Mufter in jeder Beziehung des Lebens? If er 
nicht ein guter Bater, ein treffliher Sohn? Sind fie nicht 
treue Freunde? (Beifall!) Sind אן‎ nicht redlich, fleihig ? 8 
befigen Reichthümer, aber hier zu Lande konnten fie ohne 6 
nice dazu kommen. Alles dies beweiſt bie Haltloſigkeit ber 
Kiage. Man könnte einwerfen, die Juden in Damaskus find 
nicht die Juden Englands, fie können einen ſchlechtern Charakter 
befigen, der das Verbrechen giaublih macht. Dayrgen bedarf 
es nichts 016 der Antwort: bie Verlaͤumdung erſcheint ja gegen 
die Religion gerichtet, — Darauf gebt der Rebner wäher anf 
die Anklage ein, bemeift auf alle Kälte das Unmenſchliche des 
Berfabrene in diefer Angelegenheit und fordert alle Engländer 
von einem Ende der Infel zum andern zum Proteſt auf gegen 
dieſe abſcheuliche Graufamleit. Er bofft ſchließlich, daß Seitens 
der Regierung Schritte geſchehen werben, welche das 0006 ber 
Bellagenswertben ſicher ſtellen. 

Ale Anträge wurden einſtimmig angenommen, Der Bord: 
Mayor erhob ſich darauf, der Verſammlung feinen Dank zu 
bringen, und erklärte, 508 es ihm heben Genuß beceite, bie 
Verſammlung berufen zu haben. 200 Wer. Thompfon fagte 
feinen Dauk. — Kurz nad) 5 Uhr ging die Geſellſchaft aus; 
einander, 

Diefes große Volkegericht fand auch in Mancheſter Wicher: 
ball, Auch bier wurde am 22. Juli auf der Stadthalle unter 
Theilnahme einer großen Zahl von Kaufleuten, 0 
Gelehrten, Geiſtlichen aller Gonfeffionen ein großes Merting 
gehalten. 

Der Bicepräfident, John Brooks, welcher ben ab: 
weienden Stadt: Mayor vertrat, erfiärte, die Verſammlung 
auf Grund einer Petition zufammenberufen zu haben, welcht 
von 13 der einflußreichften Perfonen Mancheſters unterfcyrieben 
war, und an beren Spige bie Unterfchrift eines ber anglikani: 
ſchen Kirche angebbrigen Geifttidhen .למג‎ Er gab im ₪ 
feiner Rebe den Juden das Zeugniß: 66 fei ein ₪070 
induftriöfes, ausdauerndes, ftanbhaftes Wolf, bag man um 
fo lieber gewinne, je mehr man +6 kennen lerne, 

Herr Price verlas darauf die verfchicdenen, zur Drien: 
tirung in ber fraglichen Angelegenheit gehörigen Berichte und 
die uns befannten Briefe der Rabbinen Herfhel und Mel 
bola, Herr Billiom Ratbbone Grey nahm darauf Belegen: 
beit, den no immer gegen bie Juden behaupteten 81000 
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tabdeln. Ic fühle mich in Werlegenheit, fagte er, wenn‏ ג 
denke, England, das ſich felbft in ber uneblen Wolle der‏ 4 
zudenfeindſchaft gezeigt bat und noch zeigt, wolle das Amt‏ 
ines Lehrers ber Worat und Toleranz den Zürken gegenüber‏ 
nnebmen.‏ 

Herr Alderman Schuttleworth lich fi tiefer auf bie 
20006 ein. Er ſprach ſehr feurig gegen Anwendung der Zor: 
ur und zeigte den Unwerth der durch Martern entiodten Ge⸗ 
tändniffe. Am Schluffe empfahl er bie Juden als Beute, bie 
ehr wefentlih zum Fortſchritte der Gultur beigetragen hätten, 
ser höchften Beachtung. 

Herr Daniel Heurne, katholiſcher Priefter von St. Pas 
trids , bewies die Nidytigkeit der Beſchuldigung gegen die Jus 
ben aus ber 000), und ſprach dann weiter: Rein, die Anı 
klage ift zu vercüdt, als daß Jemand daran glauben könnte, 
daß ein anderer Beweggrund als der fluchwirdige Golddurſt 
bes Drients dahinter fein ſollte. — Wir Ehriften fagen, bie 
Zuben ferien goldbungrig; allein fie bringen ja 906 Geid ber 
Religion gern zum Opfer, Gebt am 620500] in ihre Läden 
und ihr werdet biefelben mit einer Gemwiffenhaftigkeit verſchloſſen 
finden, die alle Chriſten errörhen laͤßt. Ich kann nicht ſchließen, 
ohne auf das Feierlichſte als datholiſcher Priefter meinen Ab: 
ſcheu gegen alle Werfolgung um der Religion willen auszu⸗ 
ſprechen, fo mie gegen alle die Männer aus fräbern Jahr⸗ 
hunderten, feien fie Geiſtliche oder Welttiche, welche die Juden 
verfolgt haben, 

Herr Alerander Munro, Pfarrer der ſchottiſchen Petert: 
kirche, ſchloß fich dem vorbergehenden Redner mit vielen biblis 
fen Beweifen an und hoffte, daß dem Wolke Teracl ein freunds 
licheres Morgenroth lächeln werde, Außerdem, fuhr er meiter 
fort, ermarte ich, ihr werdet auch fonft Beine Gelegenheit vers 
fäumen, eure Stimme aus biefem Gentrum bes mächtigen 
Gnglands für die unterbrüdten Serarliten in allen kaͤndern, 
wo fie noch ſchimpflich behandelt werden, wie in Italien u. ſ.w. 
au erheben, 

Here Samuel 6510 26 mwünfdte, daß Mancheſter, eine 
Stadt, die in fo mannigfultiger Beziehung zu den Juden ftehe, 
ſich der Sache beſonders annehme, und verfidgerte im Voraus, 
alle zu foffende Befchläffe zu ihren Gunften unterftügen zu 
wollen; denn altes und neues Teftament hänge unzertrennlich 
zufammen, und der Deiland fei ja ſeibſt ein Zube geweſen. 

Herr John Birt, Prediger an der Paptiften « Gapelle 

Vorkſtreit, wollte befonders die unveräußerlihen Menſchen⸗ 
zehhte im Allgemeinen gewahrt wiffen. Ic nehme befonbers 
Intereſſe an dem Gegenftande, ſprach er, feit id den Herrn, 
der Herrn Montefiore auf feiner ruhmvollen Reife begleitet, 
vor Kurem in einer Berfammiung über einen verwandten 
Gegenftand, die gänzliche Abfchaffung der Sklaverei, habe reden 
hoͤren. 66 war Herr Eremieur, ein Glied bes Parifer 
Abosfatenlandes, der dort in gleichem Range und Anfehn mit 
feinen Amtegenoffin ſteht. Wir hörten eine fo kräftige, feurige 
und ſchlagende Rebe, dab wir alle erfreut waren, einen fcichen 
Mann als denjenigen zu erbliden, ber feinen Brüdern im 
Driente zu Hülfe eilt. Die hriftliche Partei, zu der ich mic 
befenne, war vor noch nicht langer Zeit von allen Vertrauens: 
und Ehrenamtern ausgeſchloſſen. Wären mir auch fo geflellt 
gehlichen, fo hätte 66 mich dennody freuen follen, unfre jüdis 
ſchen Brüder völlig emancipirt zu feben. Aber ba jegt für 
und jene Beſchraͤnkungen verfhmwunden find, fo würde ich. drei⸗ 
fach erzbthen, wern ich nicht mic Nachdruck die vbllige Eman⸗ 
tipation für die einzige Claſſe zu erſtreben fuchte, der ber voll: 
ffändige Genuß, wetchen die britiſche Gonftitution bietet, noch 
entzogen iſt. 44 


Here John Mäpicar welfelte, daß es in ganz England 
einen Menſchen gebe, weiche der Anlage den geringſten Blau: 
ben beimeffe. Ich babe, fünte er bei, feit Jahren mit vielen 
Juden im Verkehrr geftanden, und kenne fie als eine humane 
und mohlthätige Nation. Ich babe mid oft in Dingen ber 
Mildehätigkeit an fie gewandt לחש‎ habe immer, fo gut wie 
bei den Ghriften, meine Bitten mit gutem Grfolge belohnt 
gefchen. 

Auch ber folgende Sprecher, Herr Abrabam Watkin, 
argumentirte gleich feinem Worgänger. Soll bie Bruſt jedes 
Engländers dem Elende jedes Unglädlichen aufgetban fein, fo 
nicht minder den Juden, denen wir unenblich verpflichtet find, 
die 016 Staatsbürger Mufter genannt werben koͤnnen, melde 
nie fehlen, wo es mwohlzuthun gilt. 

Herr WB. Reyner Wood bebauerte, daf England ſich 
vorzuwer ſen babe, einft an Iudenverfelgungen Theil genommen 
zu haben. Gr hoffte, daß Berfammlungen, mie diefe, die Res 
gierung zu einem Eräftigen Ginfdreiten gegen ſolche Gräuel 
nur noch mehr veranlaffen wuͤrden. 

Die Berfammlung beſchloß endlich die Verdffentlichung aller 
ihrer Befchtüffe, votirte den üblichen Dank gegen ben Bor: 
figenden und trennte ſich hierauf. 

Bufolge der von dem Londoner Merting gefaßten Beſchluͤſſe 
ward ber Lord⸗Mayor bekanntlich ermächtigt, die verſchiedenen 
Regierungen, die am britifchen Hofe repräfentirt find, nicht 
allein von ber gehaltenen Verſammlung in officielle Kenntniß 
zu fegen, fondern fie zugleich im Intereffe der Menſchheit um 
Verwendung für die Unglädtiden anzugehen. Der Lord: Mayor 
hatte diefer Pflicht unverzüglich ſich entievigt und eben fo bald 
erhielt er von ben verſchiedenen Gefandten bie wohlthuendſten 
Antworten zuruck. Der ſardiniſche, ſicilianiſche, niederlaͤndiſche, 
hannoverſche, ſaͤchſiſche, portugieſiſche, nordamerikaniſche, ſpa⸗ 
miſche, turkiſche und preubiſche Geſandte gaben durch ihre 
Schreiben die Erklaͤrung ab, daß fie ſich durch die gemachten 
Mittheilungen geehrt fühlten und die betreffenden Aktenſtücke 
unverzůglich an ihre reſp. Regierungen eingefandt hätten, Ja 
der niederländifche Gefandte fügte fogar bie Abſchrift eines 
Schreibens bei, weldhes Sr. Majeftät Minifter der auswärtigen 
Ungelegenbeiten, Baron Berstoit van Sorlen bereits am =. 
Mai an ben niederlaͤndiſchen Charge d’affaires in Konftantinopel 
eriaffen hat, und defien Inhalt Überzeugen konnte, daß bie 
nieberländifche Rigierung bereite ihre Theilnahme für die Uns 
glüdiiden ermwicfen habe. 

Inteffen nun Europas ebelfter Theil fo kraͤftig für bie 
Unglüdiihen in die Schranfen trat und die befchämte, melde 
mit falten Herzen an tem Unglüde vorüber gingen, ober bie 
es im kalten Zone als cin unabmendbares Uebel darzuftellen 
verfucgten: eilten die Boten des mitlcidigen Europa ihrer 86 
fiimmung zu. Am 14. Jull verlieh Sir Mofes und Lady 
Montefiore in Begleitung des Herrn Advokaten Wire 
und der Doktoren Löwe und R. Mabbden (eines Mebizinere) 
Paris, um nad Marfeille zu gelangen, von wo aus fie am 
Ztften auf dem franzdfifcyen Regierungspampfbote nach Alexan⸗ 
drien überzufciffen gedachten. Branzöfifher Seits trafen zur 
beftimmten Zeit auch Dr. Gremieur und beffen Gattin, 
Herr Munf und ein Arzt in Marfeille ein und der beftimmte 
Tag war wirklich der Tag ihrer Abreife, 

Wir folgten der Miffion mit Elopfendem Herzen. Wird fie 
gluͤcttich fein? Wird fie die Unglücklichen ertöfen? Wird fie 
die Schmach von unfern Haͤuptern nehmen? Baft follte uns 
bangen bei dem, was bie neueften Berichte uns erzählen. Der 
Paſcha hat bereits auf Anrathen bes franzdfifchen Grfanbten 
den Beſchluß wieder zurädgenommen, der bie Hoffnung nährre, 


baß ber Proceß werde in Alexandrien inftruirt werden. 
66 find bereits mehrere Bräuel vorgelommen, bie durch bie 
jegige Anarchie in Syrien erklaͤrlich, den Fanatismus ber Ber 
vdikerung beweifen, Dan bat die Synagoge von Dſchobat zer: 
ſtoͤrt, Begröbnifpläge entweiht (vgl. Nr. 33 des Drient ben 
Artikel Syrien), man zwang bie Juben unter Stockſchlaͤgen, 
bei Erbauung chriſtlicher Bethaͤuſer gleich Leibeignen zu hands 
langen. Man hat die Angeflagten neuerdings in einfame Ker— 
fer gefeht, verweigerte felbft ihren Verwandten ben Unglüdlichen 
Speiſe oder Woͤſche zu bringen, außer gegen bie Erlegung bes 
traͤchtlicher Summen, und läßt, wie es ſcheint, allerhand 
intriguenhafte Machinationen 106 , um nicht durch Entbüllung 
ber grauenhaften Begebenheit vor den Augen ber Welt beſchaͤmt 
zu werden. Der junge Mann, welcher von der franzdſiſchen 
Regierung von Alexandrien aus nach Damaskus zur Unter⸗ 
ſuchung des Betragens des franzoͤſiſchen Conſuls geſandt wurde, 
hat bereits zu deſſen Gunſten entſchieden; denn, wie ſchon 
erinnert, er ſteht unter deſſen Einfluſſe. 

Wie dem aber auch ſei, wir hoffen! Bereits hat ber Pas 
ſcha Befehl gegeben, die Tortur nicht weiter gegen וול‎ 
opfer anzuwenden und bie großen Worte, melde von Europa 
hinüber nach Egypten tönen, ja welche am Throne des Paſcha 
ihre lebendigen Vertreter finden, Vertreter, die mit Begeiſterung 
die Sache ihrer unglädtichen Brüder zu führen gelobt haben, 
werden nicht ohne Erfolg bleiben. Iſt es darum 0004( 
daß die Schilderhebung der Völker gegen biefe Graufamkeit 
andrerfeits 006 nur erbenklihen Mittel in Bewegung fegen 
folte, um eine etwaige Niederlage, eine Brandmarkung vor 
den Augen der ganzen Welt von ſich abzumenden, erfcheinen 
auch bie neueften politiſchen Gonftellationen einer Verwendung 
für die Unglüͤcklichen nicht günftig, fo hat ſich doch ſchon jegt 
der politiſche Horizont wieder anders gefärbt, und während 
nice zu fuͤrchten ftand, daß man bie armen Eingekerkerten der 
alten Politit mit Gewiſſenloſigkeit gänzlich zum Opfer bringen 
wird, hoffen wir, foll auch die Privatleidenfchaft endlich ſchwel⸗ 
gen möäffen, daß die Parteltichkeit vor den großen Bemühungen 
der Völker zu Schanden werben, und bie finftere Intrigue ſich 
enthüllen wird! Und du, 369008, verzage nicht in deinem bren- 
mendem Schmerge ob ber. gräßlichen Schmach, die man über 
beinen heiligen Glauben hingegoffen; Gott fchläft und ſchlum⸗ 
mert nicht, und bie Frommen find noch nicht gewicdhen. Dort 
an ber Stätte, wo einft deine Ahnen 016 Sklaven gelebt, ſtehen 
die Frommen aus beiner Mitte, und mie fie bie Gemarterten 
der Freiheit wiedergeben, fo werben fie auch des Wahnes Ger 
fpinnft gerreißen. Welche glühende Andacht wird fie dort am 
Suͤhnetag vereinen | ' Bürft 





Merfonalchronit und Miscellen. 


Das Wert Mofe Ehajim Luzzatto's, Choker u- 
Mekubel, bas bekanntlich gegen Leon Mobenefe’s poles 
milde Bud Ari Nohem (das Leipzig 1839 erfchien) gerichtet 
ift, und meldyes ber erfte Grund zur Verfolgung biefes ercentrir 
ſchen Kabbaliſten war, erſcheint fo cben in Königsberg mit 
einer großen lateinifchen, deutſchen und hebraͤiſchen Ginleitung 
von Dr, Freyftabt, gleichſam ald Anhang zu feiner fon 
früher erfchienenen Philosophia cabbalistica et Pentheismus. 


Eine fehe fchlechte Ausgabe des הוקר ומקוכל‎ erſchien 1800 in | 


Lemberg. : . 
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Bon der ungariſchen Wibelüberfegung des Hrn. + 
in Peftd |] nun bereits die erfte Rieferung erſchienen. 2 
Unternehmen murbe von Seiten der ungarilden Juden mit ® 
geifterung aufgenommen, wie eine Rationalfahe 66 verbin 
und Hr. Klein bat auch Gefchiclickeit genug, auch א‎ 
Bedürfniffe der Wiſſenſchaftlichkeit zu genügen, Leider הו‎ + 
Wert noch nicht שזטל‎ den Buchhandel zu beziehen. 

* . 


Der fünfte Theil des befannnten Sahrbuches Kerr: 
Ghemeb, deſſen Inhalt wir bereits im Orient mitactbei) 
ift fo eben im Drude vollendet, nur wird beffen Ausgebr: 
wie wir hören, etwas verzögert, da Herr Rapaport md 
einen 90010100 binzufchreiben will, 

. . 


Ueber bie Mittheitung im Archives % bai 
zwei Seraeliten in Paris, Zantenftein פתט‎ 
Mufilnoten mit beweglichen Lettern gu bruden erfunden 202 
ift mie eine officiele Entgegnung zugelommen. Kari 200% 
אוה‎ in Reipzig hat zuerft im Deutſchland biefes erfunden, לקש‎ 
bereits vor 20 Jahren ein ganzes Muſikwerk mit beweglichen 
Typen gedrudt. Indem ich diefe Berichtigung bier weräffentüiche, 
madhe ich audy zugleidy darauf aufmerkfam, daß unfere Birtucien 
leider für fonagogale Mufit und gottesdienftlihen Gefam 
ganz einflußlos bleiben, da fie in ber Regel vom Jubenthum: 
nichts wiſſen, ober nichts wiffen wollen, Was Meyerbeer 
und Halemy für die Oper gethan, ift befannt, was abe 
für die Synagoge? 

. . 

Die Juden in Rußland haben bie Weifung aus Petersen 
erhalten, daß fie in jeder Guberrials» Hauptitadt ein Comt 
bilden follen, welches ſich Über bie Mittel berathe, weicht za 
Auftiärung und Heraufbildung bee Maffe durch bie Mabbine 
führen. In Wilna find bereits die angelehenften Männer ₪ 
diefem Zwecke gewählt; auch entftand daſelbſt eine neuc > 
felfchaft unter dem Ramen ,אוהבי מדע‎ melde unter anbere 
auch eine Refebibliothel gegründet, bie fämmtlide Werte uw 
jüdifche Geſchichte und Literatur anſchafft, fie mögen in ל‎ 
ſcher, beutfcher ober in andern Sprachen abgefaßt fein, 

. . 


. 

Ein 2707, 508 es nicht überall zugeht wie in Beim 
Während dort die Confirmation israelitifcher Kinder ins Ak 
tige verboten wird, fpricht feine Majeftät der König von Dis 
markt ben Wunſch aus, bei feinem noaͤchſten Beſuche ת)‎ 
einer Eonfirmation ber Teraeliten beimohnen zu wollen. סלו‎ | 
haupt zeigte ſich der huldreiche Monarch währenb feine 3: 
wefenheit in genannter Stabt eben fo fehr intereſſirt für iarur 
tiſche Zuftände und Inftitutionen, wie für bie anderen וז‎ 
fen Gemeinfdaften. Er deſahe ſich die Synagoge, 0 * 
kundigungen über das igraelitiſche Schulweſen ein und ₪ 
überhaupt zu erkennen, daß bad Wohl feiner israelitiicen = 
tertbanen ihm eben fo am Herzen liege, wie bad andertt Ctt 
feffionen. % + 5 

In den vereinigten Staaten Amerita’s leben eirca 150 
Serarliten, und +6 bilden biefetben ungefähr ben taufentte 
Theil der ganzen Bevoͤlkerung. Sie leben ruhig und un! 
fochten unter ben übrigen 27 verfchiedenen Secten und Reiset 
verwandten; denn 66 befümmert fich kein religiöfer Merin se 
bas innere Leben des andern, und was bie Bauptfadhe it, ® 
Regierung miſcht ſich nicht im ihr inneres Thun und Zeiten. = 
Es ift eine alte Wahrheit, und wirb noch toͤglich neu ייק‎ 
Das zuviel Megieren taugt nichts! 


— 
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Orient. 


Algier, im Augufl. Brief über den Bu: 
ftand der Juden im Gebiete Algier und über 
die Mittel, fie aus der Erniedrigung In der 
fie fi befinden, zu reißen. (Gerichtet an Marr 
Eerfbeer, Dberflleutnant der Leibgarde x, von Joh. 
Faran, Dolmetfcher des Generalgouverneurs von Algier 
und Goldſcheider, Arzt bei der afritan. Miffion.) 


Mein Here! Wir haben Ihrem gütigen Rathe, rüd: 
ſichtlich einer Unterfuhung der Rage der Juden im Ge: 
biete Algier, Folge geleiftet und erfuchen Sie heute, das 
Refultat unfree Bemühungen entgegen zu nehmen, Wir 
haben 506 Uebel mit Namen genannt, aber auch bie 
Mittel angegeben, dieſem Unheile zu feuern. Sit das 
Uebel groß, fo müffen die Mittel dagegen ebenfalls ftark 
und fräftig fein (maximis malis maxima remedia), 
Mährend unfrer Beobahtungen haben wir, troß aller 
Gemeinnüsigkeit unſers Geſchaͤfts, nicht felten unfern 
ganzen Muth neu zufammen raffen müffen, indem mir 
uns an bie Freundfchaft erinnerten, die Sie gegen ung 
gütigft hegen, und indem wir Ihre unausgefegte Sorg— 
falt für die Israeliten Frankreichs un vergegenmwärtigten. 


An dem Entmurfe des Gemäldes über den Zuftand 
ber Juden bes Gebietes Algier find wir freng, aber ge: 
vecht gewefen. Es darf bies nicht andere fein, und wuͤr⸗ 
den wir morgen beauftragt, eine Gefchichte der Chriften 
in der Levante zu entwerfen, fo würden wir genöthigt 
fein, im Intereſſe der Wahrheit und des fociafen Kort: 
ſchritts in unfer Gemälde nicht weniger Schatten und 
Zuruͤckſtoßendes zu hringen. 





Die Juden laͤngs der ganzen Ausdehnung der dem 


Jelam unterworfenen Länder leben zerſtreut und umber: 


irrend, und bilden zwar allerwege eine Nation, aber 
nirgends ein Volk. Sie koͤnnen den Namen einer 
Nation beanfpruhen, weil fie ſich aller der Vortheile 
ihres väterlichen Geſetzes erfreuen, weil fie ihres Geſchlechts 
(sui generis) find; denn ruͤckſichtlich ihrer Sitten er: 
iheinen fie noch heute als diefelden, bie fie vor ihrer 
Berftreuung waren, zu Serufalem eben fomwohl wie zu 
Eonftantinopel, zu Cairo mie zu Yanger, zu Tunis 6 
zu Algier, und dabei find fie unter dem Joche einig unter 
fi, um durch Lift die harten gefellfchaftlichen Folgen 
wieder auszugleichen, bie ihnen die Auslegung ihrer bibli⸗— 
ſchen Gefege im jeder Rage zuzieht, welche von ihren 
Rabbinen mit mehr oder weniger Glaͤubigkeit, mit mehr 
ober weniger Wiffenfchaft, mit mehr oder weniger Fana- 
tismus erfolgt. 

Sie bilden fein Bol, teil ein moslimifcher 
Souverain fie blos in feinen Staaten duldet, fie nicht 
unter die Zahl feiner Unterthanen rechnet, weil fie nicht, 
wie in Frankreich oder in andern europaͤiſchen Staaten, 
einen integrirenden heil der Bevölkerung bilden, fo daß 
fie den Gefegen ihres Geburtslandes unterworfen wären 
und alle die Vortheile, Rechte und Privilegien genöffen, 
die den Bürgern beffelben zu Theil werden. Das, mas 
wir hier bemerken, ift fo gegründet, daß die Mufelmän: 
ner nur die für ein Volk anerkennen, welche eine Co— 
carde umd Fahne führen, eine pofitifche Auszeihnung, 
deren die Juden beraubt find, weil, wie die Andern be: 
merken, fie nicht im Stande find, eins diefer Zeichen 
der Volksgewalt zu fhügen. Sie find daher alle eines 
Schlages, und ihr Charakter befteht in einer nationalen 
Eigenthuͤmlichkeit, von der jeder Jube feinen Theil befige, 
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Diefer Charakter behauptet ſich in Algier noch mehr als 
ander mo, weil bie Juden bier alle, ober doch wenig: 
ſtens zum großen Theile, auf eine enge Sphäre beſchraͤnkt 
find, aus ber fie nie heraudtreten, ba fie fonft erwarten 
müßten, ſtets und burd alle Welt wieder zuruͤckgedtaͤngt 
zu werden, obſchon ſie bei aller Welt ruͤckſichtlich ihrer 
Dienſtleiſtungen Geltung haben, zu denen man ſie übris 
gend für verbunden hält, während doch eigentlich biefe 
Dienftteiftungen doc) nur ihnen allein Nutzen bringen. 
Das find die Schattirungen bie mir wieder geben, und 
die, um fih von ihnen Kenntnif zu verfchaffen, gar 
fehr in Betracht kommen, weil alle diefen Charakter am 
fih tragen. (Fortſ. folgt.) 

Hlerandrien. Ih theile ihnen ein Document mit, 
weiches in Europa Auffehen erregen wird, es ift ber am 0 
Aug. von Mehemed Ali an Scherif» Pafda, Gouverneur von 
Damaskus, erlaffene Befehl, durch welchen dem feit fehs Mo: 
naten fo oft beſprochenen Proceffe pibglich ein Ende gemacht 
wird, Er lautet wörtlich folgendermaßen, (Der Correſpon⸗ 
dent theilt Hier den von und weiter unten verdffent- 
lichen Befehl mit, und fagt dann weiter): Es geht aus bie: 
fem Documente deutlich hervor, daß durch bie bloße Anmwefens 
heit und durch den moraliſchen Einfluß der von den europäis 
ſchen Juden hierher gefendeten Deputation den unglüdlichen 
Gefangenen das Leben gerettet wurde, und bie Juden fönnen 
fi für ihren Iäbticen Eifer hinlaͤnglich delohnt fühlen, ob: 
gleich fie für die ihnen angethane Schmach Feine vollkommene 
Genugthuung erhalten haben. Für jeden vernünftigen und vor: 
urtheilsfreien Beurtheiter ift es klar, daß Mehmed Ai das 5 
gengewebe durchſchaut hat, und daß er durch bie Freilaſſung 
der Angeklagten und das Aufheben der Proctdur bie ſaͤmmt⸗ 
tichen Juden von der ihrer Religion aufgebürbeten Schuld frei 
ſprechen wollte, In einem Lande, in welches nod kein Schim⸗ 
mer von Givilifation gebrungen ift, und welches kein anderes 
Geſetz kennt, als den Willen des Herrſchers, iſt 6 fon viel, 
diefe Genugthuung erlangt zu haben. Den jübifhen Abgrords 
neten muß man das Zeugniß geben, daß fie feine Mühe fpar: 
ten, um Mehmed Ali zu einer regelmäßigen Unterfuhung und 
einer gefegmäßigen Procedur zu vermögen. Mebmed Ali er⸗ 
kannte auch recht gut die gerechten Forderungen der beleidig⸗ 
ten Juden, aber bie franzoͤſiſche Partei, welche Hrn. Ratti⸗ 
Menton vor den Augen aller Melt gebrandmarkt zu fehen 
fürchtete, bot alles Mögliche auf, um die Gntbedung der 
Wahrbeit zu verhindern, und Hr. Thiers ſcheute weder Ins 
teiguen nod Drohungen, um bie Bemühungen der jüdifchen 
Deputationen zu vereiteln. Bei den jegigen politiſchen Verhälts 
niffen, wo Mehmed⸗Ali mit allzugroßem Wertrauen auf bie 
0016 Frankreichs rechnet, ift es fein Wunder, daß cr die 
Franzofen zu ſchonen ſuchte; doch hat er das Wort Gnade, 
welches, mie man zuverfichtlidy weiß, auf Verlangen des franz 
zoͤſiſchen Conſuls urfprünglid in ben Befehl aufgenommen 
wurde, auf bie energifche Proteftotion des Hin. Eremieux aude 
ſtreichen laſſen, und demfelben münblid bie befriedigendften 
Erklaͤrungen gegeben, welche man nädjftens in einem German 
ausgefprochen zu ſehen erwartet. Es ift blos .הצ‎ 86 
beigumeffen, wenn über die 6500066 noch ein Halbdunkel ver⸗ 
breitet iſt, welches zwar bie Ehre bes Hrn. RattisMenton in 
den Augen einiger minder Aufgeärten retten kann, das aber 
gewiß dem Intereffe der Menfchheit zuwider iſt. 

Da wir in einem eigenen Auffage, unter dem Titel 


Licht: und Schattenbilder aus der jübifchen Geſchichte ber 
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Gegenwart, faft eine vollftändige pragmatifhe Melati: 
über Alles, was zu Gunften der in Damastus verfel, 
ten Juden gefchehen ift, gegeben haben, fo wird ber Lei 
des Orients gewiß fehr gern fehen, wenn er hier aud © 
Denn obgleich nu 
dieſes bereits erwaͤhnte Reſultat das Letzte iſt, mas ₪ 
von der Sendung erfahren haben, fo wird doch ber ל‎ 
nur ungern die Erzählungen vermiffen, bie auf das Re: 
Wir theilen daher drei badf 


Gorrefpondenz Montefiore’d findet. 


fultat Bezug haben. 


intereffante Briefe Montefiore's mit, melde an bat 
Gomite der englifchen Juden gerichtet war, und aus 


von demfelben veröffentlicht wurden; dem Lefer verfpre: 
hend, bald in einer Fortfegung des oben ermühnten 
großen Artikels viele hoͤchſt intereffante Einzelheiten in 


einem biftorifchen Rahmen darzuftellen. 


1. Alerandrien, 6. Auguſt. Durdy die 008 des 144. 


tigen gelangten wir ſicher in biefen Hafen und landeten vergangenen 
Dienftag (4. Aug.) um 9 Uhr Morgens. Ich madıte ſogleich 


dem brittifhen Conſul, Galonel 4005046 , meine Aufmartung, 


um meine Depefchen von Lord Palmerfton zu uͤberreichen, und 
ihn zu erfuchen, eine Aubienz, um mid dem Paſcha vorzuſtel⸗ 
len, zu bewirken. — “Hierauf beſuchte ich die Übrigen Gonfuln, 
und erhielt von ihnen (mit Ausnahme des franzöftfchen) insge⸗ 
fammt die Verficherung, meine Miffien unterftügen gu wolle. 
Dienftag Abende erhielt ich die Anzeige von 601. Hodges, da 
Se, Hoheit mid) und meine Gefährten am naͤchſten Morgen 
um 8 Uhr empfangen würden. Ich verfügte mich zur beftimm: 
ten Stunde in ben Pallaft, und ward nebſt Herrn Wire, Dr. 
Madden und Dr, Löwe Br, Hoheit vorgeftelt, Ich wart 
aufgefordert, mein Anfuchen zu verleſen, und am Dienfoy 
Abend ward mit Hülfe des Hrn. Eremicut die Adreſſe abge: 
faßt, wovon eine Abſchrift einliegend folgt. Bir waren baris 
einig, es nicht für rathfam zu halten, eine neue Unterfuchung 
zu verlangen, fonbern blos allgemeine Ausdrüde zu wählen, 
die Niemanden implicirten; jedoch genügende Bollmacht בן‎ 
erlangen, um Die Nachforſchung aufs Arußerfte zu treiben, גל‎ 
wir feinen Augenblick zweifelten, foldye Auskunft herbeizuführen, 
die zu einer volllommnern Rechtfertigung unferer leidenden 
Brüder keiten müßten. Mit Bedauern muß ich berichten, 3 
der Paſcha nach Berlefung der Adreffe blos fagte, ex wir 
fie überfegen laſſen, darüber nachdenken und mid am reits 
wieber ſprechen. Vergeblich bemühte ich mid nebft dem Gil 


Hodges die Unterhaltung über biefen Gegenftand fortzufetn: | 
fie ward fortwährend auf andere Dinge geleitet, und ich kemie | 


nichts erlangen, 016 die obige Zuficherung. Ic las Die Adrrfi 
in englifher Sprade vor, למע‎ übergab bann zmei Gopie, 
eine engliſche und eine franzöfiihe. Cs ſcheint die Abſicht 4 
Paſcha's zu fein, zu zögern und jegt Feine Antwort zu ertbis 
Ion. Die verwidelten Verhaͤltniſſe zwiſchen Sr, Hohtit nl 
der Pforte, die jüngfte Infurrektion in Syrim, das fortmäh 
rende Kommen und Gehen der Dampffhiffe von den verſche 
benen europäiichen Regierungen, und die Spannung, mit ber ct 
das Ultimatum der fünf Mächte, von welchem man bier giaok, 
daß 66 einem Theil der Abſichten des Paſcha's entgegen friı 
wird, erwartet, verzögern jedes andere Geſchaͤft, und ו‎ 
wohl «ine Zeitlang die Erlangung unferer Wünfche Hinpalter 
Der hieſige franzöfifhe Conſul bat uns verfichert, dag jet 
Unterfuhung, bie wir anftellen würden, bie Moralität 8 
franz. Gonfuls in Damasfus redhtfertigen würbe, woranf wit 
erwiederten, baß, wenn bem fo wäre, er feinen Grund hät, 
fi) unferm Begehren zu wiberfegen, Er bemerkte, 0 
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auf bem Befehl feiner Regierung eine Perfon ausgefandt, um 
* die Wahrheit der gegen Herrn Ratti de Menton vorgebrachten 
Beſchuldigung zu unterfuchen, und beren Bericht erwarte, 
rider ift Herr Cremieux durch feinen Conſul noch nicht dem 
Paſcha vorgeftellt, und nad Allem glaube ich nicht, daß es vor 
meiner morgenden Aubienz geſchehen wird. Weit beffer wäre 
es gewefen, wenn wir beide zugleich bei feiner ‚Hoheit ringe 
führt worden wären. Indeß läßt ſich auch bicfer Umftand 
aufs Befte anwenden und uns briden öftere Gelegenheiten dar: 
. bieten, bie Sache Br, Hoheit and Herz zu legen, 016 wenn 
wir zufammen גל‎ gemwefen wären, Das Gomite wirb wiffen 
wollen, 05 ich entmuthigt bin. Nein, antworte ih. ₪0 mie 
Schwierigkeiten auftauden, fühle ic größern Drang, fie zu 
überwinden, und der Grund, warun ich jeden Aufſchub ber 
daure, ift, 528 man hier der Meinung ift, baß, wenn bie Uns 
terfuhung nicht unverzüglich fortgefest wird, die vier jetzt ges 
fangenen Ungluͤcklichen hingerichtet werden, ebe ich die Befug: 
niß erhalte, einzufchreiten. Möge ber barmberzige Gott cin 
fo ſchreckliches Unglüt abwenden, unb zur rechten Zeit unfere 
Gebete erbören, daß die Wahrheit ans Licht gebradyt wird, 
Ich bin ꝛc. P. 8. Es war auf ben Rath des 60, 
baß ich den Paſcha fo früh als möglich befuchte, und derſelbe 
mir feine Antwort auf naͤchſten Freitag verſprach. Montefiore, 


li. Ulerandrien, 7. Aug. 1840, 5 Uhr. Seit meis 
nem geftrigen Schreiben erfuhr ich, ter 20. 
diefe Stadt auf einige Tage zu verlaffen, und zwar biefen 
Morgen fehe früh, und ba berfelbe mir diefen Tag anberaumt 
hatte, fo hielt ich 66 für amedimäßig, ibm noch geftern Abend 
aufjumwarten. Ich warb aufs gnäbigfte empfangen, Se. Ho⸗ 
heit fagte auf mein Anſuchen um eine Antwort, daß er bles 
auf eine 830006 verreife,. und mich bei feiner Zuruͤckkunft wie: 
der fehen und eine Antwort ertbeilen wolle, Ich hoffe noch, 
fie wird günftig fein; indeß müffen wir uns aud auf 506 Ger: 
geutheit gefaßt machen, und ich erfuche daher 506 Gomite, for 
fort nach Empfang biefes Schreibens Lorb Palmerfton zu fehen, 
ihm den Stand ber Sache zu fhildern und ihn nicht zu ver: 
laffen, bis er verſpricht, an Herrn Thiers zu ſchreiben und 
biefen zw veranlaffen, feinen Gonfut dort zu inflruicen, unfere 
Miffion aus allen Kräften zu befördern. Ich bim überzeugt, 
daß gar keine Schwierigkeit 01] finden würde, wenn ber 
hiefige franzoͤſiſche fi den übrigen Gonfuln anfdylöffe; und 
fühle, daß in Paris dur Lord Palmerftons Einwirkung auf 
Thiers eben fo viel geſchehen Eann, als in Alexandrien, ba 
bas franzdfifhe Intereffe unferm Begehren entge— 
gen ift. Here Gremjeur bat, da ber Paſcha fo fehnell abreifen 
will, eine Audienz nachgeſucht unb aud cine erlangt, aber 
nicht durch feinen Conſul. Er ward geftern Abend 
vorgeftellt, unb machte diefelbe Vorftellung als wir. Ih bin 6 


MI. Bon demſelben Zage 10 Uhr, Eeit ich meine 6: 
ten Briefe dem Gapitain des franzdfifchen Dampfſchiffs gebracht, 
babe, erhalte ich (buch Hrn. Maupergo) eine Botſchaft von 
Herrn Saurin, welcher zufällig bei meiner geftrigen Unterrebung 
mit anwefend war und nad meinem Abgang nod bei 
Sr. Hoheit blieb — daß Se. Hobeit ihm, Hrn. 8, erkloͤrt 
habe, er habe über den Gegenftandb meines Geſuchs nacıge: 
dacht, und baf, wenn er e6 bei weiterem Nachdenken recht 
finden würbe, eine neue Unterfuchung zu bemilligen, diefe in 
Gegenwart der Milfion ftatt finden folle. Geſchehe fie in 
Damaskus, fo würde er mid bevollmächtigen, dahin zu geben 
und ben etwanigen neuen Zeugen freies Gelcit geben. Wenn 
aber biefe Zeugen die Unſchuld der Juden nicht beweiſen koͤnn— 
ten, fie als ſchuldig betrachtet werben müßten. Er babe auch 
darüber nachgedacht, 06 es nuͤtzlicher fei, die Unterfuchung hier 


. 


ober in Damaskus zu halten. Er zoͤge 526 00606076 vor wegen 
ber Unfoften, um bie Zeugen hieber zu bringen, und 6 
Aufenthalts, wenn etwa während der Inftruction noch weitere 
Zeugen berbeigefhafft werden mühten. Sc fhöpfe hieraus 
einige Hoffnung, daß der Allmaͤchtige unfere Anftrengungen 
kroͤnen wird. Br. Brigae, welcher geftern Abend von Das 
maskus und Syrien zurückkam, verficerte mich, der Paſcha 
wolle Gerechtigkeit ergeben laſſen, und fange nun an, etwas 
freubiger auf die Erfüllung meiner Wünfde zu bliden. Den: 
noch bitte ich, daß unfere Freunde in England und Franfreid 
in ihren Anftrengungen nicht ermüben. Ich bin ıc. 

Nun mögen noch zwei Aktenftüde folgen, bie von 
biftorifcher Bedeutung find, Die Adreffe und der darauf 
erfolgte Fer man. 

Ueberſetzung der dem Viceköͤnig von Aegyp— 
ten uͤbergebenen Abdreſſe. Möge 66 Ew. Hoheit 
gefallen ꝛc. .א‎ Nachdem wir in Europa von ben gegen 
einige zu Em. Hoheit Unterthanen gehörige Juden in 
Damaskus ergangenen Belchuldigungen gehört, fo wie 
von ben ihnen angethanen Martım und Qualen, um 
Geftändniffe von ihnen zu erzwingen, und da wir wife 
fen, daß unfere Religion das Werbrechen, deſſen man 
fie befchufbigt, nicht nur nicht fanctioniet, fondern uns 
auch lehrt, den Gebrauch des Bluts aufs Aeußerſte zu 
verabfcheuen, find wir von unfern Glaubensgenoffen im 
Europa abgefandt worden, um bei Em. Hohelt um Ge: 
rechtigkeit zu bitten. Mit dem gröften Vergnuͤgen ha: 
ben wir erfahren, daß Em. Hoheit, fobald Sie von ben 
angewandten Foltern unterrichtet waren, fofort Befehle 
gaben, ſolche einzuftellen. Wir kommen daher mit ber 
fiherften Ueberzeugung, daß Em. Hoheit, fo hochberuͤhmt 
in Europa wegen Ihrer Tapferkeit im Felde, Ihrer 
Weisheit im Mathe und Ihrer Duldſamkeit gegen alle 
guten Unterthanen ohne Unterfchieb, mit Ihrer gewohn: 
ten Güte unfer Geſuch gewähren werden, Wir kommen 
ohne Daß, ohne Reidenfchaft, lediglich mit dem aufrich 
tigen Begehren, bie Wahrheit ans Licht zu bringen. 
Denned ergeht unfere Bitte an Em. Hoheit, uns bie 
Befugniß zu ertheilen, nah Damaskus zu gehen, bort 
ſolche Unterfuhungen amzuftellen, bie zur Erlangung bin: 
länglicher Evidenz im Betreff derjenigen Anfchulbigungen, 
welche die gefammte jüdifche Bevoͤlkerung jener Stadt 
in bisher unerhörte Keiden gebracht haben, leiten können, 
und daß das Ergebniß folcher Unterfuchung amtlich) von 
dem Gouverneur von Damaskus beftätigt und Em. 
Hoheit vorgelegt werde. Daß Em, Hoheit uns aufer: 
bem die Mittel, biefe Auskunft zu erlangen, erleichtern 
möge, fo mie freies Geleit gewähren, für die zu unfrer 
Miffion gehörigen Perfonen, völlige Sicherheit, für Alle 
Parteien, bie Nachweiſungen ertheilen, bie Erlaubniß, bie 
Gefangenen fo oft wie nöthig zu fprechen und zu be 
fragen, und daß Em. Hoheit Autorität und Erlaubniß 
durch einen befondern, in biefigen Archiven eingetragen 
amtlich dem Gouverneur von Damaskus zugufenden und 
dort Öffentlich in den Strafen auszurufenden Firman im 
Anwendung gebracht werde. Es fei uns erlaubt hinzu: 
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zufügen, daß die Augen von ganz Europa auf Em. 
Hoheit gerichtet find, und daß bie Gewährung unferes 
Geſuchs der gefammten civilifirten Welt erfreulich fein 
wird. Es ift befannt, daß ber Fürft, ber fo vielen 
Ruhm erlangt hat, die Gerechtigkeit noch höher fchägt. 
Es ift eine Huldigung Ihres Genies, Ihrer Wahrheits⸗ 
Liebe, Ihrer Gerechtigkeitsliebe, die diefe Deputation von 
allen Israeliten der Erbe veranlaßt hat, mit Vertrauen 
an Ew. Hoheit zu appelliven, im Bewußtſein, baß dieſe 
Appellation nicht vergeblich fein kann. Alexandrien, 4. 
Auguft 1840. Mofes Montefiore. 
Mehmed: Ali an Sherif:Pafda. 

Man bat uns eine Vorftellung der Herren Mofes 
Montefiore und Eremieur eingereicht, welche deren 
Bitten und Hoffnungen enthält. Sie find abfeiten 
alter der fich zur mofaifhen Religion befennenden Euros 
päer zu uns abgefanbt worden. Sie bitteu uns, bieje: 
nigen ihrer Religionsgenoffen, welche in Folge der Uns 
terfuchung über das Verſchwinden des Paters Thomas 
und feines Dienerd Ibrahim im Monate Dfy’tidfche 
1255, verhafter find, durch unfern Befehl auf freien 
Zug zu fielen, und die Ruhe derjenigen, melde die 
Flucht ergriffen haben, zu fihern. Wir haben es für 
angemeffen erachtet, den Wünfchen und Hoffnungen ber 
Abgeordneten einer fo zahlreichen Bevölkerung zu ent: 
fprehen. Demzufolge befehlen wir, daß alfe diejenigen 
Juden, welche eingekerkert worden, in Freiheit zu fegen 
fein; denjenigen, melde ihren Heerd verlaffen haben, 
fol die größtmögliche Sicherheit gegeben werden, daß fie 
zurüßehren können, Jeder möge ſich wieder an fein 
Gefhäft, feinen Handel, ober feine fonft gemöhnlicyen 
Arbeiten begeben. Wir befehlen euch, alle geeigneten 
Mafregein zu ergreifen, daß einer derſelben irgend eine 
übele Behandlung erleide, von welcher Seite 66 fel. Ich 
mil, daß fie in voller ungeflörter Sicherheit feien, gegen 
jebes Ereigniß, welcher Art 66 fein möchte, ganz tie 
vor jenem Borfalle, Das ift unfer Wille. 

Wien, 24 Sep. Die Vorfälle in Da 
mastus haben im ber ganzen Welt fo viele Theilnahme 
erregt, daß auch folgender Auszug aus einem Schreiben 
bes Hrn. Sremieur mit genauern Nachrichten über den 
bereits befannten Erfolg feiner Verwendung nocd 1 
nicht ohne Intereſſe fein dürfte, Der Brief ift aus 
Alerandrien vom 26. Aug. batirt und lautet fo: „Dof: 
fentlich haben fie das Schreiben, in welchem ich Ihnen 
bie Sreilaffung der Gefangenen von Damaskus anzeigte, 
richtig erhalten. Doch konnte ich Ihnen damals noch) 
kein Eramplar des an Scerif:Pafcha abgegangenen Bes 
fehls zufenden, und mar Überhaupt zu folder Eile ges 
zwungen, daß ich verfchiebene wichtige Details übergeben 
mußte, bie ich jegt nachholen will. Die Revifion des 
Proceffes warb durch geriffe Umtriebe unmöglich ge: 
madıt, ba man ben Paſcha zu überreben gewußt hatte, 
man bürfe fih um feinen Preis zu Maßregeln herbei: 
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laffen, durch deren Erfolg ber Agent einer noch befreur 
beten Macht compromittirt werden könnte, Schon ve 
jreifelten wir, zu irgend einem Reſultate zu gelanger 
ats ich auf den Gedanken gerieth, eine, die Sreilaffun. 
der Zuden betreffende Birefchrift von allen Confuln 
deren Beitritt zu erlangen fein werde, unterzeichnen za 
laffen. Neun Confuln unterzeichneten ſich wirklich ; de 
Paſcha erhielt Nahriht davon, und um den Schein, 
als handle er aus Nachgiebigkeit gegen das Einfchreiten 
berfelben, zu vermeiden, ertheilte er aus freien Stuͤcken 
den Befehl zur Sreilaffung ber Gefangenen, noch che 
ihm das Gefuc vorgelegt worden war, Auf diefe Nad- 
richt begab ich mich fogleicy zu Mehmed: Ati, der 6 
jedoch nicht in feinem Divan traf; fein Kommen ermar: 
tend, Enüpfte ich ein Gefpräd, mit Boghos-Bei an. 
Nah einigen Minuten trat der Paſcha ein, bemerkte 
mid und näherte ſich mir lächelnd, Nun? fragte er, 
wie fühlen Sie ſich heute? „Heute fühle ih mich glüd: 
lid, Em. Hoheit fei’s gedankt!” Das freut mid), ic 
bin froh, etwas für Sie getyan zu haben. „Ich glaubt 
ben Worten Ew, Hoheit; jebe Handlung der Gercchtig- 
keit muß ben, ber fie vollzieht, eben fo beglüden, wie 
jenen, zu deſſen Gunften fie vollzogen wird.” 46 
babe bereits befohlen, meine Belhlüffe in Wirkfamki: 
treten zu laffen. „Der Zweck meines Kommens if, 
Em. Hoheit mein tiefes Dankgefühl auszubrüden ; ob 
ich einfehe, taß meine perfönlihe Dankbarkeit Ihnen 
gleichgültig fein muß, fo --" Im Gegentheile! א‎ 
machen mir großes Vergnügen. „So mögen Ew. De: 
heit, fuhr ich fort, bedenfen, daß ſechs Mittionen Jsrat 
liten fih mit mir vereinen, bie, über die ganze Erde 
zerſtreut, fortan ihre Wuͤnſche und Gebete für Sie gen 
Dimmel ſchicken werden; und der Himmel pflegt das 
Flehen der Dankbarkeit zu erhören.“ Gort wolle &. 
„Er wird es wollen! Beweiſt uns nicht die Geſchicht 
daß Bott immer jene Fürften befchügte, die den Jude 
Schutz gemährten? Er wird im diefer ernften Zeit übe 
Em, Hoheit wachen.” Ich hoffe und wünfche 66. „Di 
Beſchraͤnktheit meiner Sphäre raubt mir faft den Mut, 
₪0. Hoheit meiner innigen Ergebenheit zu verfichtta 
meine Feder iſt das Einzige, was ich anzubieten או‎ 
und —“ O ich mei, wie gut Ihre Feder gebt! „Dar 
ich bie freudige Nachricht den Juden von Alerantrien 
und unfern armen Brüdern von Damaskus mictheilen? | 
Gewiß, meine Befehle find bereits gegeben, und aus | 
die Confuln follen davon in Kenntnif gefeße werden 
Längft durchſchaute ich dieſe Angelegenheit; glei im 
Anfange befahl ich die Zortur einzuftellen, und feit dem 
Tag Ihrer Ankunft hat mich diefe Sache oft befchäftig. 
— Die Würde, mit welcher der Paſcha dies fagte, li 
mid; ihn mit lebhafter Bewegung betradyten ; ₪ ie 
merkte 46 und richtete feinerfeits feine ſcharfen durch 
dringenden Augen auf mid. „ine hiſtoriſche Erinne 
ung, fo nahm ich das Wort, bietet fich meinem Geiſt 


dar. Kleber fagte eined Tages zu Napoleon: Sie find 
groß wie bie Welt. Em. Hoheit find im diefem Augen: 
blide groß wie Napoleon.” Die Ankunft Rifaat:Bei’s, 
des tuͤrkiſchen Gefandten, verhinderte ung, dieſes Geſpraͤch 
weiter fortzuführen. As ich mich grüßend ו‎ 
rief mir der Paſcha nah: Leben Sie wohl! Auf Wider 
feben. Mein Herz war voll Freude. Am Sonnabend 
Morgen wiberhallten die drei Synagogen Alexandriens 
von Segenswuͤnſchen für Mehmed Uli, und Ale, bie 
uns mährend dieſer unfeligen Verfolgung eine hülfreiche 
Hand geboten hatten. 
dere gedacht, dem Kaifer, dem Fürften Metternich fowie 
den Herren Laurin und Merlato ward der Zoll unferer 
Dankbarkeit entrichtet, Fürft Metternich bat fi in 
diefer Angelegenheit mit edelſter Liberalität benommen, 
und bemwiefen, wie hoch er über allen Voturtheilen ſteht. 
Ihm und Lord Palmerftion, England und Oeſtreich find 
wir aufs tieffte verpflichtet. Auch Dberft Hodges, der 
engliche Generakconful in Alerandrien, förderte unfere 
6506006 duch fein eifriged Zuſammenwirken mit Hrn. 
Lautin, dem Generalconful Deſtreichs, wie denn über: 
haupt alle Agenten diefer legten Macht uns auf bemuns 
derungsmürdige Weife unterftügt haben. Gegen 3 Uhr 
Nachmittags erhielt ich vom Palaft aus ein Eremplar 
von Mehmed⸗Ali's Befehl, in türkifher Sprache mit 
beigefügter franzöfifcher Ueberfegung. Nichts kam mei: 
mem Erſtaunen gleih, als ich darin auf bie Worte 
fließ: „Die Herren Mofes Montefiore und Gremieur 
baben mid; gebeten, die gefangenen Juden zu begnadigen 
und in Freiheit zu fegen.” Der Ausdrud „‚begnabigen‘ 
verfegte mic in fieberhafte Aufregung. Ohne einen Aus 
genblick zu verlieren, eilte ih zum Paſcha bin, den ich 
eben fo günftig geftimmt fand mie am Tage vorher. 
Nach den gewöhnlicen Begrhfungen fagte ich ihm: 
„Ew. Hoheit fehen mid) von einem lebhaften Schmerz 
durhdrungen, dem nur Sie Einhalt thun können.’ 
Was its? „Eine Wohlthat macht die andere nothwen: 
dig. Der Act der Gerechtigkeit, den Emw. Hoheit voll: 
zogen, ift eine unermeßlihe Wohlthat, doch müßte fie 
erfolglos bleiben, wenn Sie ihm nicht eine zweite folgen 
laſſen.“ Erklären Sie fih, „Ein Sag in bem Be: 
fehlt Em. Hoheit an Scherif» Pafha lautet folgender: 
mafen: ‚Die Herren Montefiore und Cremieux haben 
mich gebeten, die Gefangenen zu begnadigen.‘ Bei uns 
in Europa verfteht man unter Begnabigung die Ver: 
gebung, bie man Schuldigen gewährt. Nun hat aber 
mweber Sie Mofes noch habe ich jemals gefagt, unfere 
ungiüdlichen Brüber von Damaskus feien ſchuldig.“ 
Mein Herman nennt fie ja aud nicht ſchuldig! „Ber: 
gebung, Em. Heheit! «8 wird darin gefagt, wir hätten 
um ihre Begnabigung nachgeſucht. Um biefe zu erlan: 
gen, hätten wir fie erſt für ſchuldig halten müffen, fie 
find aber ſchuldlos in meinen wie in Sir Mofes Augen. 
Em. Hoheit werden nicht wollen, daß eine Handlung, 
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die und erft fo viele Freude verurfachte, nun zum Gegen: 
ftande bitterer Zrauer für und werde!” Mein, gewiß 
nicht, verfegte ber Pafcha mit einem Lächeln voll unbe: 
fchreiblicher Güte, was wollen Sie in meinen Erlaß vers 
ändert wiffen? „Nichts, Em. Hoheit, 016 nur das rin: 
zige Wort Afu (Gnade). 650 mag man 46 meglaffen, 
„Jetzt erft find wir volllommen 41061100. Heute erheben 
fid) in allen Spnagogen Alerandriensg Segenswuͤnſche 
für Em. Hoheit; in weniger als einem Monat wird 
man in allen israelitifhen Zempeln Europas die Wohl: 
thaten des Himmels auf Sie herabſchwoͤren, und in zwei 
Monaten wird Ihr Name auf dem Erdenrunde gefegnet 
und gepriefen werben.” Um fo beffer, verfegte Mehmed⸗ 
Ai, ih wuͤnſche die Duden zufrieden zu ſtellen. — 
Unfer Gefprädy ging dann auf andere Dinge über, Im 
Fortgehen entfchuldigte ich mich bei dem Pafcha darüber, 
baß ich ihn fo oft beläftige, „Kommen Sie wenn Sie 
wollen, antmwortete er, und feien Sie immer ber beften 
Aufnahme gewiß." Der Triumph, dieſe Ehrenerkiärung 
erwirkt zu haben, ift noch größer als der, mit bem uns 
bie Freilaffung unferer Glaubensgenoffen erfüllte. Die 
Nachticht bat unfern Feinden ebenfo viel Beftürzung, 
wie unfern Sreunden Freude verurſacht. Noch wollen 
wir den Paſcha bitten, in einem Ferman bie auf Blut: 
ſchuld lautende Anklage für eine Verleumdung zu erkläs 
ren. Erlangen mir dieß, fo gedenke ih auch um bie 
Abfhaffung der Zortur nachzuſuchen. Unfere projectiete 
Reife nah Damaskus ift leider durd bie politifchen 
Verhältniffe unmoͤglich geworben, Übrigens ift fie, ſeidem 
bie Gefangenen fidy auf freiem Fuß befinden, nicht mehr 
eigentlich nöthig. 


Deutichland, 


Bommern, 233. Septbr. Die Nr. 35 diefes 
Blattes brachte uns eine Anfrage, bie Verlegung 6 
65000016 betreffend, und 66 werden Schriftgelehrte und 
Forfcher aufgefordert, über die etivaige Ausführbarkeit ihre 
Meinung in diefen Blättern nieberzuiegen. Der Frage: 
ſteller ſcheint 66 nicht zu wiſſen, baß diefer Gegenftand 
(dom längft abgethan, und duͤrften unfere Gelehrten fich 
ſchwerlich veranlaßt finden, ihn feinetwegen wieber auf: 
zunehmen. Wenn 66 nun aber wohl als ber Beginn 
einer Ruͤckkehr in 908 Judenthum, mindeſtens doch 6 
ein Erwachen vom langen Schlummer des Indifferentiss 
mus gebeutet werben kann, wenn man nac lange ſchon 
vollzogenener Verlegung bed Sabbats auf Sonntag, 
oder beffer auf gar feinen Zag, nur ſich a postesiori 
zu erkundigen beliebt, ob und wie eine foldye Verlegung 
mit dem Judenthume in Einklang zu bringen; fo ift 
es wohl billig riner folhen Lage die Antwort nicht feh: 
len zu laſſen. Indeſſen ift Referent weder Schriftge: 
lehrter noch Forfcher, kann darum auch nicht aus ber 


Rüfttammer tiefer Gelchrfamkeit bie blankgeſchliffenen ⸗ 


Waffen boten, fondern muß den Leſer bitten, ſich mit 
den Argumenten zu begnügen, welche die heilige Schrift 
und das Leben des Judenthums, fo wie fie offen vor 
uns liegen, barbieten. Leſen wir nun bie erſte Begrün: 
bung des Sabbats im Dialog, diefen von allen Religios 
nen anerkannten Worten, fo finden wir: Er. 20, 8., 
Gedente des Sabbats ihn zu heiligen; De. 5, 12, 
Hüte den Tag bed Sabbats, ihm zu heiligen, Hier ift 
> alfo nicht allein von einem fiebenten Tage die Rebe, ſondern 
gedenfen und hüten, .ל‎ b. fefthalten in Geift und 
Seele follen wir den Tag des 600550186. Wie läßt 
fih damit eine Verlegung in Einklang bringen? Daß 
bied vom religiöfem Standpunkte aus nicht möglidy fei, 
ſcheint dem Fragefteller au ein dunkles Bewußtſein zu 
fagen, und er ftüst deßhalb feine Anfrage lediglich auf 
politifhe Gründe. Das heutige nah Emancipation 
firebende Jubenthum, fo argumentirt er, kann diefe nur 
erlangen, indem es jede möglich (!) zu machende Satzung 
feines Glaubens nad) den nftitutionen feines jegigen 
Vaterlandes mobificiet. Aber, wenn ומאל‎ fo ift, 6 
genhgt dann die Belegung des Sabbats? Da müßten 
wir aud wohl unfere Oſtern am erjten Sonntage 
auf dem Neumonbe, ber auf Frühlingsans 
fang folgt, feieen; unfern Verföhnungstag auf Weib: 
nachten und bas Feſt des Gedaͤchtniſſes auf den erften 
Januar verlegen müffen! Fuͤr die Laubhücten müßte 
noch ein chriftliches Feſt creirt werden, oder wir geben 
66 einflmeilen auf, Und die Speifegefege? Nun bie ers 
Elären wie nur für Paldftina beflimmt, wir haben ja 
jegt ein anderes Vaterland, Und unfere gefchichtlichen 
Erinnerungen? Die hören ja auch auf, wo mir „iede 
Beziehung auf ein anderes, längft in Wahrheit aufgege: 
benes Vaterland meiden!’ Der Verfaffer jener Anfrage 
hätte es nun auch zu erklären, wie fich die Juden in 
der Türkei, China und Indien zu verhalten haben, denen 
in dem erften Sande wenigſtens dody auch ſchon bie 
Morgenröthe einer Emancipation aufzugeben beuinnt, 
Diefe Juden werben wahrfcheinlih ihren 650500] am 
Feeitage feiern und Oſtern mit dem Felle Bairam 
vereinigen müffen. Schweinefleiſch dürften fie aber auch 
nicht effen, und wollen fie ganz emancipationsfähig fein, 
fo müßten fie das Weintrinfen unterlaffen, denn es ijt 
ja unfere Verpflichtung, unfere Inftitutionen, nady denen 
bed und ald „Brüder aufnehmenden Waterlandıs zu 
mobificiren”! Was mir aber, wenn eine ſolche Meta: 
morphofe zu Stande kaͤme, wohl wären? — „Belenner 
des einigen Gottes"; höre ih Hrn. B.....d fagen. 
Nun, da wären wir ja ploͤtzlich wieder um 50 Jahre 
zurücd, auf der Stelle, wohin uns das berüchtigte „Send: 
ſchreiben mehrerer jübifcher Hausvaͤter“ verfeßen weilte, 
und wir hätten, mit jenem geifteichen Franzoſen zu 
ſprechen, nichts geleent und nichts vergejfen. Allein ein 
halbes Jahrhundert fchreitet nicht ohne Wirkſamkeit an 
die Menfchheit vorüber, am menigften bei einem aus 
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langer Starcheit mit feifcher Geiſteskraft und regem 
Leben ſich erhebendem Volke. Wir baben 46 jest be: 
greifen gelernt, daß das Judenthum mehr |], al$ nur 
die Idee bed einigen Gottes, und der Jude deshalb mehr 
ald nur biefe einzige Idee haben fol. Das Judenthum 
fol feinen Bekenner heiligen, ihrem Gotte näher bringen, 
ihm 8606 feine 708% Miffion vor Augen balten. 
Es foll ihn befähigen, den Sieg davon zu tragen dıder 
bie Lodungen der Welt, über den Andrang äußerer Ver— 
hältniffe, und jede Phafe, jedes Zeittheilchen feines Lebens 
mit bdiefer Lehre, mit der Erfenntniß feines Verhaͤltniſſes 
zu Gott und deſſen Gefchöpfen ausfüllen. — Dazu be: 
darf das Judenthum feiner Moral, feines Gottes: 
dienftes, feiner Formen; und «8 ift die Pflicht eines 
jeden Seraeliten, nicht allein ben Glauben an einen 
einigen Gott feftzubalten, fondern auch burch die Ach⸗ 
tung der damit verknüpften Formen, durch die Dingebung 
an den damit verbundenen Gottesdienft, die Auftechthal- 
tung 66ל‎ Judenthums und dadurch die Erfüllung feiner 
heiligen Miffion zu bewirken. Here B. ₪1 nun alle, 
die eine folhe Verpflihtung anerkennen, Überhaupt alle, 
welche in der Erſcheinung des Meffias noch etwas mebe 
erwarten, ald das Recht, Nachtwächter, Poftmeifter, Res 
gierungsräthe u. f. ₪. zu werben, als politifdye Ftücht: 
linge, nur auf Schug berechtigte Fremdlinge, betrachtet 
wiſſen. Nur für fih und die ihm gleih Gefinnten 
nimmt er bie Emancipation in Anſpruch. Möge 68 
ihm das eigene Bewußtfein fagen, in melde Kategorie 
er ſich durch ſolche politifche Verdaͤchtigung und beabfich- 
tigte Ausſchließung Anderödentender ſtelltz ich degnügt 
mich ihm zu erklären, daß feine aufgeftellte Alternative 
falſch iſt. Wir — ich fpredhe im Namen von tau— 
fenden mir gleid, Dentender — wir haben kein Water: 
land, ald das, worin mir geboren, das uns naͤhrt, 66% 
bet, fhügt, uns zu feinen Bürgern aufgenemmen, fein: 
geiftigen Bildungsanſtalten geöffnet bat; und denned 
erwarten wir bie Erfcheinung jener großen Zeit, in mel 
her, nad den Weiſſagungen der Propheten, die Erde 
voll der Erkenntniß fein, daß, Neid und Streitfucht ver: 
fhrwinden und alle Menfchen, wie Brüder in Friede 
und Gluͤckſeligkeit leben werden, mo die Miſſion Israels 
erfüllt fein und alle Völker die Einheit Gotted anerken: 
nen werben. Ja, mir betrachten 506 Band, worin ₪ 
nun ſchon in fo vielen Generationen gelebt, deſſen Lei: 
ben wir mit empfunden, beffen 2eiden wir mitfüblen, 
als umfer einziges Vaterland, Wir haben kein anderes, 
und Gut und Blut geben wir dafür hin, aber nick 
fühlen wir und verpflichtet, die Geinnerungen unferer 
Vergangenheit auszulöfchen, unfer geiftiges Gut dafür 
hinzugeben, und unfere Eeele au morden, indem mir 
unfere Religion aufgeben, weil — das Vaterland ſolch 
Opfer gar nicht verlange! Gleichheit der Rechte gebührt 
jedem Menfchen; ob feine Religion es ihm geftatte, bie 
| damit verbundenen Pflichten auszuüben, ift nicht 6% 
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des Staates. Daß aber die israclitifhe Religion nicht 
hindert, bie Bürgerpflichten zu üben, ift von ben orthos 
borirten Rabbinen wie von den aufgeffärteften Forſchern 
erwiefen, und die frommen Juden Großbritanniens und 
der Miederlande find dafuͤr der fprechendite Beweis, 
Unfere aufgeflärte und humane Regierung erkennt 6 
auch an, und es ift nicht wahr, daß fie deshalb 
ſchwankt, weil fie und als Unterthanen oder Fremdlinge 
betrachten folle. Des Hochſeligen Könige Majeftät hat 
66 erklärt, daß ihm alle feine Unterthanen gleich werth 
feien, er ihnen allen, wes Glaubens fie auch feien, gleis 
hen Schug gewähren wolle. Unfer jegiger König, ben 
Gott erhalten möge, hat 66 und zugefagt, daß weiter 
gebaut werben folle, und hat ſich aud wohl auf feiner 
jüngften Reife überzeugt, daß ihn feine jüdifchen Unter: 
thanen nicht minder als bie hrifllihen wie einen Vater 
lieben und verehren. So wollen wir denn vertrauen 
auf die Gerechtigkeit und Weisheit unferer väterlichen 
Regierung, und Treue bewahren unferem Könige, Treue 
unferem VBaterlande, aber auch Treue — unferer Res 
ligion ! Welmy. 

Trier. (Beſch.) Alle Wuͤnſche ſollen nun durch das 
künftige geiſtliche Oberhaupt erfuͤllt werden. 66 iſt 
wahrlich keine kleine Aufgabe. Soll es nun nicht In⸗ 
dignation erregen, wenn junge Leute ohne Erfahrung 
und ohne Wiffenfhaft nad dieſer fehr wichtigen Stelle 
ſich luͤſtern zeigen, um fie als Pfruͤnde zu genießen? 
Mir vertrauen auf das Gewiffen der Motabeln, daß fie 
nichts als die heilige Angelegenheit ins Auge faffen und 
mehr auf das Allgemeine Rüdficht nehmen werden, 6 
auf den Vortheil oder die Verforgung einzelner Men: 
ſchen. &o mie fie in dieſer Sache urtheilen werden, fo 
wird die Welt, fo wird aud Gott über fie urtheilen. 
Es wird ſchon Alles an den Tag fommen, und Gott 
kennt ja die Gedanken eines Jeden. 

As eine Kuriofirät muß ich Ihnen zwei Argumen: 
tationen mitthellen, deren fi) Einzelne in allem Ernſte 
gegen die Anftellung des Deren Heß bedienten. Einmal 
bieß 66, berfelbe wohne ſchon ſechs Jahre hier und hat 
während diefer Zeit mit Niemandem nod einen Streit 
gehabt, folglich fehle ihm die Energie, um diefes Amt zu 
beffeiden. Gleihfam 016 müßte der Rabbiner auch ein 
Raufbold fein, dem eine gewiſſe Quantität Gallfüchtig: 
keit unerlaͤßlich wäre. Dann fiel es einem Andern ein, 
der Herr Heß beſchaͤftigt ſich ſtark mit der hebraͤiſchen 
Literatur und ihrer Exegeſe und fo waͤte denn zu be 
fürchten, daß derfelbe weniger Sorgfalt auf fein Amt 
verwenden werde. As mire von einem Müfiggänger 
eber in bdiefer Beziehung Etwas zu erwarten. Es ver: 


ſteht fi) von felbft, daß folche Einwendungen nur von. 


Einzelnen ausgehen, und finden fie auch bei einem Bor: 
nirten Anklang, fo halten die Vernünftigern ſolche Maͤn⸗ 
gel mit Recht für fehr empfehlende Vorzlige, 

Mehrere Gemeinden in unferm Regierungsbezirke, 


bie zmölf, viergehn und fechszehn Stunden von dem 
Sige des Rabbinats zu Trier entfernt find und zu den 
mohlhabenften und zahlreichſten des ganzen Bezirkes ges 
bören, wie Saarlouis und Ottweiler x. haben ſich ver: 
abredet, von bem Rabbinate zu Trier fih zu trennen 
und für fi) allein einen Rabbinen zu wählen; denn in 
zwölf Jahren kam ber leßtere Mabbiner nicht in ihre 
Gegend, fie gemahrten nichts von feiner Wirkfamkeit, 6 
die Entrihrung ihrer Beiträge und Gefälle; kaͤme nun 
aber jegt ein rüfligerer Geiftliche an die Spige, fo wäre 
immer noch ein Rabbiner in ihrer Mitte weit erfprieß: 
licher für alle ihre geiftlichen Angelegenheiten, und fo 
will namentlich die Gemeinde von Saarlouis, bie vier 
ig Familien ſtark ift, gern das Doppelte entrichten, 
wenn ihr Wunſch gewährt wird, Sie haben fidy :ל‎ 
halb an אל‎ hiefige Regierung gervendet ; allein man hat 
Grund an der Gewährung ihrer Bitte zu verzweifeln, 
Es wird ihnen zwar nicht unterfagt werden, einen Rab: 
binen für ]( zu nehmen, den Beitrag zu bem hiefigen 
Nabbinate werden fie deffen ungeadytet dennoch entrich— 
ten müffen. 





Vicht- und Schattenbilder 


aus ber 
jüdiſchen Gefchichte der Gegenwart. 


Ueber die jübifhen Gemeinden in 
Danzig. 


Die zahlreiche Judenſchaft Danzigs bilder fünf getrennte 
Körperichaften, deren räumlihe Entftehungsweife folgende ift: 
Um linken Ufer dr Mottlau, in ber eigentlichen Stabt, 
cıfdien die Danziger Gemeinde; auf dem rechten Ufer bes 
8066 , in der abgefonderten Niederftadt, die nach der dama⸗ 
ligen Hauptſtrahe benannte Mattenbuder Gemeinde. Zu 
diefen urſpruͤnglich ſtaͤdtiſchen Gemeinden kamen feit der Belar 
gerung Danzigs und theilmeifer Vernichtung שש‎ 6% 
durch die Franzoſen bie in dem legteren früber beflandenen Ge: 
meinden von Altfhottland, Weinberg und fange 
fuhr, Gine gänzlihe Trennung findet zwiſchen diefen Ger 
meinben ftatt, und nur zwei Inftitute find einzelnen von ihnen 
nemeinfchaftlih: von הזל‎ zwei jüdifhen Begräbnißplägen in 
der Nähe Danzigs gehört ber eine, in Langefuhr, der nad 
diefer Vorſtadt benannten Gemeinde ausfhließtih an; der ans 
dere, auf dem Stolzinberge, ift den übrigen vier Gemeinden 
gemeinſchaftlich, doch ohne gemeinfame Verwaltung der dahin 
‚gehörigen Angelegenheiten, noch ohne medhfelfeitige Anfeindung 
der verfhiebenen Verwaltungs behoͤrden. Eben fo ift das Rab: 
binat feit Kurzem (früher hatte jede der beiden ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
meinden ihren eigenen Rabbinen) auf die Meile ein gemein: 
fchaftlicyes geworden, daß bie beiden ftäbtifchen Gemeinden zu 

' dem Rabbiner der Mattenbuber Synagoge reffortiren, während 
| die drei vorſtaͤdtiſchen Gemeinden denjenigen Rabbiner als geifl: 
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liches Oberhanpt anerkennen, der in ber Synagoge ber Alt: 
ſchottlaͤndiſchen Gemeinde, jald ber vornehmften unter ihnen, 
feinen ausſchließllchen Sig bat. Bon ben Bamilien, welde 
diefe Gemeinden bilden, herrſcht bei einigen Reichthum, bei 
mebreren Wohlhabenpeit, aber beinahe bie Mehrzahl lebt kuͤm⸗ 
merlich und faſt im Elend, auf täglichen Erwerb oder kaͤrg⸗ 
liches Almofen angewieſen. Dabei kann Bildung und Gelehr⸗ 
famteit, ja felbft Frömmigkeit nicht wahrhaft gedeihen. Und 
in dee That, rein talmudiſche Bildung findet fi nur noch bei 
einigen alten @euten, welche bdiefe Studien nach ihrer Art ges 
macht haben; grammatikaliſche Kenntnis der bebräifchen 
Sprade möchte kaum bei ſehr wenigen vorhanden fein, und 
um bie neuere fchöne Fiteratur befümmert fi Keiner, kaum 
daß es Einige geben möchte, die ſich daran zu erfreuen im Stande 
wären, wenn fie eine Arbeit der Art zufällig zu Gefichte be: 
tämen. Allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung ift man nur bei 
den beiden juͤdiſchen Aerzten hieſelbſt vorauszufegen berechtigt; 
denn bie Kenntniß von einer oder zweien außerdeutſchen Spra: 
hen, weniger aus literariihem Bedürfniß, als zu Reife: und 
Handelszwecken erlangt, begründet heutzutage nicht mehr den 
Anſpruch auf Bildung, und ein oberfläcliches Geplauder über 
Malerei und Muſik bekundet weder Kunftfennerfchaft noch 
Kunftftubien; menn gleih einzelnen Individuen natürlicger 
Schoͤnheitsſinn nicht abgehen mag. Nichts defto weniger hat 
man faft allgemein das Unbequeme und Läflige bes jüdischen 
Germonialgefeges zu fühlen angefangen; Eltern, beren Kinder 
chriſtliche Schulen befuhen, haben „den Mangel eines orbent: 
lichen Religionsunterrichtes Öfterd bebauert, und der beffere 
Heinere Theil endlich bat das Unerquidlicdhe bes immer weni⸗ 
ger verſtaͤndlichen Gottesdienſtes auf das ernſtlichſte beklagt. 
Daher auch bier das Beduͤrfnih und Geſchrei nah Reform; 
daher findet man auch bier zwei Blaͤtter, die Judenzeitung 
und ben Drient. — In wicfern Hr. Dr. Bram, der fid zum 
Reformator Danzigs berufen glaubte, diefer Miſſion gewachlen 
ift, kann ich nicht nach allen Richtungen hin beurtheilen; über 
feine Kenntniffe und namentlich fein paͤdagogiſches Zalent muß 
ich ſchweigen, mir ficht nur über feinen Charakter und feine 
allgemeine Bildung eine ſeht individuelle Meinung zu. Jeden: 
falls ift fein Eifer für die Errichtung und bie Erhaltuug ber 
jüdifchen Freiſchule ein hoͤchſt lobenswerther und erfreulicher, 
ber, wie ich beftimmt hoffe, ſegensreiche Früchte tragen wird; 
und zum Theil hat er ſchon dahin gewirkt, daß fih ein Wer: 
ein zur Bekleidung ber Freiſchuͤler gebilder hat, während für 
eine große Anzahl juͤdiſcher Waiſenmaͤdchen, ſchon feit mehr 
teren Jahren, von den biefigen Frauen auf eine freigiebigere 
MWeife geforgt ₪. Die Idee einer jüdifhen Gemeindeſchule 
bewies ihre Unzeitigkeit und ihre Unbaltbarfeit für unfere 
Stadt burdy das Eingehen der Schule nad; Verlauf eines Jah: 
res. Und mas fagen die Rabbinen zu all dem? Cie Laffen 
66 gehen wie Gott will, der Eine aus Indolenz לת‎ 
her Abhängigkeit von einigen Gemeindemitgliedern; der Andere, 
dem es nicht an Faͤhigkeiten, und vielleicht auch nicht an gutim 
Willen, fehlt, weil er gleich beim Antritte feines Amtes in 
eine durchaus fchiefe und zmweideutige Stellung, namentlich zu 
feiner, von Parteien zerriffenen Hauptgemeinde hineingegwängt 
worden ift. Laͤßt fi unter dieſen Verhaͤltniſſen eine wirkliche 
Beſſerung erwarten? Ich bezweifle +6 im Allgemeinen. — 6 
ift gewiß ein großer Schritt dadurch geſcheben, daß für ben 
Unterricht der aͤrmſten Kinder zweckmaͤßig arforat ift; aber 
mie ſieht 66 mit den vom Gluͤcke minder vernacdhläffigten aus ? 
Und was fann für die Erwachſenen geſchehen? Cine Verbefs 


ferung bes Gottesbienftcs läßt unter dieſen Umftänden ſich auch 
nicht erwarten, wie ich mir eine foldye, von einer gewiffen Me: 
ftauration des ganzen Außern Glaubensgebaͤudes gefonbert, 
überhaupt nicht denken kann, Gs |] durchaus nichts weſentlich 
gebeffert, ob auch eine oder die andere ftörende Nebenfache 5: 
gefchafft ober geändert ift; und wirkliche, nöthige und zweck⸗ 
mäßige Beränderungen fcheinen fo viele pofitive Blaubeneregeln 
zu berühren, 508 eine Erſchuͤtterung berfelben für einen ein- 
zelnen Mann oder audy eine einzelne Gemeinde gar zu koͤhn 
märe. Ob +6 dabei gerade noͤthig if, daß alle unwiffenfchaft: 
lichen Rabbinen abgefhafft werben müffen, damit man an ein: 
einen Sonnabenten bin und wieder nüdterne Somilien oder 
Eindifhe Erklärungen ber Fefltage im monotonem Gekraͤchze 
anhöre, ftatt ven rauber Lippe manch kraͤftig erbebendes Wort, 
manchen geiftreichen Gedanken, manch ſchoͤnes Bild zu vernch⸗ 
men? Das iſt eine andere Frage. Jedenfalls muß ber Mann, 
ber von der Kanzel berab erregen und im Glauben erfräftis 
gen und im Beben belehren und durch fein Beifpiel crmun: 
teen foll, bei feinen Glaubentgenoffen durd feinen Gharafter 
und feine wahrhafte Religioficät ſich die allgemeinfte Liebe und 
Achtung erworben baben, Bon Außen ber alfo müffen wir 
unfer Heil erwarten, und ich bin überzeugt, 505 es in umfrer 
Stadt Gemeinden giebt, die einem allgemeinern Eräftigen Im: 
)וטע‎ völlig folgen dürften, Es giebt 0000) Lob ſchon Männer 
von Gewicht aud in unferm WBaterlande, bie den Beruf doku, 
mentirt haben, auf wiffenfchaftlicher Bafis mit wahrer Religid: 
fität die Religion ihrer Vaͤter von al den Schladen, melde 
eine Reibe von trüben Jahrhunderten ihr angeklebt, unter 
Gottes Beiftande zu reinigen und zu fäubern, ben reinen Geilt 
des Achten moſaiſchen Judenthums aus ber Racht eines form: 
ftarren Myfticismus ans reinfte Licht lebendigen Glaubens 
bervorzuziehen und Israel feiner urſpruͤnglichen göttlichen Bes 
flimmung miederzugeben, Danzig, 140 Den. 


Perſonalchronik und Miscellen.. 


In ber Warfhauer Synagoge in Leipzig während ber Meſſt 
baben die gebildeten Verſteher an Roſch ba-Schana für bie 
gefchichttich « unvergeßlichen NReifenden im Driente in der Du 
maskus - Angelegenheit, namentlich für Mofes Montefior: 
und Gremicur, ein Gebet vericgtet und für ihre Wohl as 
bie Armen gefpenbet, Solche erhebende Beifpiele geben 4 
ſchoͤnſte Zeugniß ab, wie wach das Gefühl für gemeinfames 
jüdifches Intereffe fei, — 

. . 
. 

Bon der Bibelüberfegung ins Ungariſche des Herrn Mo: 
ris Bloch (in der vorigen Nummer ftcht טס‎ 
Klein für Bloc) find bereits zwei Bände ber Zora im 
Druck erfhienen. Hr. Blod bat ſchon große Ehre ל‎ 
feine nationale Arbeit eingeärntet, inbem ber Graf Zofent 
Teleky an ibn ſchrieb, ob er wünfce, in die gelehrte Geſel 
ſchaft 016 Mitglied aufgenommen zu werben. 6026 ift ein bie 
ber unerhörter Kal, daß die gelebrte Geftllfchaft, deren Mit: 
glieder Grafen und Fürften find und deren Präfes der Peletin 
felber ift, einen Juben als Mitglied aufnehmen wellm. — 
Abron Eherin’s Büchlein Jeleb Sekunim ift in be 
Bibliothek ber genannten gelchrten Geſellſchaft aufgenommen 
worben. — 
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Berichte, Studien und Kritiken 
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ee Zudliche Gefchichte und Literatur. —— 
Pan abonnirt bei allen dad Fiteraturblatt mit: 
1661, Poflämtern und . 9 eraud gege ben gerechnet, zwei Bogen, 


allen foliten Buchhand⸗ und zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Samétag regelmäßig. 


Dr. Zulins Fürft. 
9 42. Leipzig, ben 17. Detober 1840. 


Drient. tLondon, wunderiiched und feltfames Demoranbum bes englifhen Volkes an bie proteftantifhen 011616 von Nord: 
Europa und Amerita, bie Reftauratiom eines .ל8|‎ Reiches betreffend, Briefe an bie Mächte), — Deutfhland (Kbnigsberg— 
die Gemeinde in Dirſchau betreffend. Schwerin, bie Anftelung Dr. Holdheim'é). — Ungarn (Arad, Sendſchreiben üb. 5. 
füb. Gurfiv : Schrift von Skreinka), — Perfonaldronit und Miscelen: David Samadg. Prebigt:Biteratur. Reli, — 
8:8, .ל‎ Drients. 








| Memoranbum. 


Den proteftantifhen Mächten von Mord : Europa 

| und Amerika, als Victoria, durch Gottes Gnaden 
Königin von Großbritannien und Itland; Friedrich 
Wilhelm 1!!., König von Preußen; Wilhelm 
Friedrich, König der Mieberlande; Karl Johann 
XIV., König von Schmweben und Norwegen; Friedrich 
VI., König von Dänemart; Ernft Auguft, König 
von Hannover; Wilhelm, König von Würtemberg; 
ben regierenden Fürften und Kurfürften Deutſch— 


‚Drient 


1 9008918, 15. Sept. Ich bin Ihnen, meinem | 
in den Artikel vom 26. Aug. (f. Nr. 38. des Drients) | 
gegebenen Werfprehen zu Felge, das merfwürbige 
Memorandum ſchuldig, das in Betreff der vielbe: 
forochenen Reftauration ber jübifhen Nation 016 
und politifdye Geſellſchaft ben proteftantifchen Mächten | (ands; den Gantons der [hmeizerifhen Eid: 
Europa’s und Amerita’s übergeben worden ift, um ba: ae e 30 are bie ſich 17 upper . 4 
hin zu wirken, daß gi siner Cofonifation der Zuben | kennen ben Staaten von Nordamerika, bie für 
in Syrien ein — der Civiliſation an Aſien's ל‎ x find, Gnade, Wohlergehn und Friede 
zugänglicher Küfte gegeben und gegen ein 9301] Gere: ו‎ 
tigkeit gelibt werde, das ſchon lange danach ] 11, dem Hohe und mädtige Herrſchaften! 
man fie ſchon feit Jahrhunderten ſchuldig iſt. — 9 Ber allmäctige Gott, beffen Königreih die Welt ו‎ 
gebe diefes merkwürdige Aktenſtuͤck ohne alle weitere Ein: (Dan. 4, 32), burdy den Könige herrſchen und Fuͤrſten Ger 
leitung, ohne weber Etwas über feine antike Form, n rechtigkeit üben. (Spr. 8, 15), bat in biefen Tagen eine 
über feinen wunderbaren Inhalt zu fagen; ungefhmäthe | Fit det 06 über die wahren Kirchen ausgebreitet (Apfg. 


\ 9,31. Offb. 12, 16), die in den Ländern ſich befin worüber 
will ich den Eindrud wirken lafjen, ben baffelbe auf ben Sie als Kinige * וול‎ 7 1 25 
Leſer zu machen im Stande iſt, indem es ihn in eine | 606 feines Weinbergs unter den Heiden (Apſtg. 28, 28) bat 
ganz neue Sphäre verſetzt, die Gegenftände unter ganz | ihre Ranken bis über das Meer ausgeftredt, und ihre Zweige 
eigenthümlichen Verhaͤltniſſen anfhauen läßt. Wielleicht | bit jenfeits der Flüͤſſe Hin ausgebreitet (Jeſ. 49, 6), fo daß jett 
findet fih am Ende nod ein Pläghen für eine We; | das More Gettes faft in aller Weit, unter allen Rationen, 
merkung. Vielleicht daß auch dann der geehrte Leſer auf ben entfernteften Juſeln rein und lauter geprebigt wirb 
B | (Mt. 24, 14. Es nahen bie Tage (Offs. 22, 20), wo 
biefe Bemerkung erft vollfommen zu faffen im Stande | feine Herrfdaft, feine Herrlichteit, feinen Glang, fein Kö: 
it. Darum geben wir das ganze Aktenſtuͤck auch in nigreih alle Völker, alle Stämme, alle Zungen bekennen 
feiner Ausdehnung, nah allen feinen dem Zubenthume 
fogar fremden Beziehungen und bemerken nur noch, daß 


follen, Ihn, der über den Wolken thronet (Dan. 7,14. Offb. 1,7), 
deſſen Herrſchaft eine ewige Herrſchaft ift, beffen Koͤnigreich 
dieſe Dokumente kuͤrzlich in einer periodiſchen Bekannt⸗ 
machung erſchienen find, die den ]ו‎ führt: Denk: 


nie zerftört werben kann (Pf. 45, 6). Gelobt fei Er! Er hat 

das Bolt, das ibm dient, begnadigt, das Rauſchen feiner An— 

kunft zu vernehmen, die Beiden feiner Nähe zu empfinden 

fhriften in Betreff Israels, des alten Vol: | 1 Theſſ. 5, 4), der Feigenbaum treibt neue Blätter (Mi. 

kes Gottes. 24,323; bie 628006 3870016 fuchen an feiner Hand den Weg 
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den Weg nad) Zion. Gefegmet fein Alle, welche ihm bienen 
2Theſſ. 3,5), die leiblich ſich bereiten (Offb. 3, 95 denn er 
wirb fehnell fommen, Amen, 

Bei Betrachtung der chriſtlichen Kirche und des .קז‎ 
lichen Auftretens ihres glorteichen Stifters muß fid der Eifer 
berer heben, die des Deren Diener find (Offb. 3, 2), ermuß ſich 
vertoppeln, fleißig zu werden in Merten bes Glaubens und 
ber Liebe, die auf fie Übergetragen worden find (Mt. 27, 19), 
da der Sohn Gottes in Menfchengeftalt über die Erde mans 
delte und feinen Dienern das Pfand nuͤtzlich anzuwenden bes 
fabt (Ruß, 19,15). Es gefchah dies unter jenem Heinen und 
verachteten 30166, das der Hoͤchſte ſich auserſehen (Gen, 12,1), 
mit dem er einen Bund aufgerichtet (Gen. 17, 7. Exod. 34,7), 
einen theuern, unverbruͤchlichen Bund, erhaben über Bergäng: 
lichkeit (Mat.3,6), der in allen Banden das Zeugniß ihrer 
Einheit mit ihm fein, aus bem nad) ihrer Zerfteeuung überall 
need Buben hervorgehen (Roͤm. 11,15), ber durch das 'Eheiftch- 
thum und durch rechtſchaffene Früchte der Buße fi erneuen 
GJeſ. 1, 18. Mt. 3, 8), bie Kinder des ewigen Volkes dem 
Gnabenthrone )1 Petr. 2, 5. Pf. 122, 6) durch dag Chriſtenthum 
(Seel 2,17) wieder zuführen follte, fo daß das zerriffene und 
geplünderte Votk nach Klagen und Thraͤnen in feinem heiligen 
Schmude wieder an dem Drte fi fammeln moͤchte, wo ber 
Name des Herren und Höoͤchſten wehnt, am Berge Zion (Pf. 
110, 3. If. 18, 7). 

Bor 300 Jahren hat ſich bad Zeugniß ber Kirchen, melde 
ia ben Ländern bluͤhen, über die Sie der allmaͤchtige Gott zu 
Herrſchern eingelegt bat, gegen jene Abtrünnigkeit erhoben, 
welche die Macht unferes Gbriftentbums auf dieſer Erde 
für fid) beauſpruchte (Offb. 17, 5. u. 18, 5), bie in ihrer Wer: 
wegenheit 66 wagte, die Herrſchaft über Nationen (Offb. 18, 7) 
und über Königreiche zu beftreiten, aus zurotten, gu entwurzeln, 
anzubauen, zu ‚pflegen oder zu gerftören (Dan, 7,20. Off. 18, 
"2, 7). Der Mübiftein, der bie große Babel in ben Abgrund 
des Verderbens verfenten fol (Offb. 18, 21), wenn ihre Stunde 
geihtagen hat — und biefe | nahe! — mo fie verurteilt 
werben wird, weil fie getrunfen bat 506 Blut ber Heiligen 
und der chriſtlichen Befenner (Dffb. 17,6), ſoll zugleidy auch bie 
Berfündigung an dem alten Volle Jehovas rächen (Jeſ. 501, 22. 
22), und «8 wird ein ſchreckliches Gericht werben, Die ganze 
Erde wird darob ſich freuen und fröhlich fein, denn es ſteht 
geſchrieben: Freuet Cuch, ihre Nationen mit feinem Bolte; 
denn er 6000) bas Blut feiner Verchrer, er züctigt ihre 
Widerſacher und will anäbig fein feinem Bande und feinem 
Volke (Deut. 32, 43). Freue dich, Israel, Volk, dem der 
Herr hilft. Wer gleicht dem Schilde deiner Hilfe, wer dem 
Schwerte beiner Mat? Deine Feinde follen als Lügner be- 
funden, bu aber ſollſt an ihrer Statt erhöhet werben (Deut, 
83, 29). 

In Mitten der Greigniffe, bie rund umher auftauchen, 
und auf welche die Augen aller Nationen gerichtet find, ſtehen 
Ihre Throne feit und unmanbelbar und im heißer Gebete fleht 
die chriſtliche Kirche für Sie zum Himmel (1 Zim. 2,2). Rur 
Sie, Herrſcher, konnen die Tage der Verwirklichung beſchleuni— 
gen, wo unter der beiligen Wacht bes Ehriſtenthums das jet zer⸗ 
fireute Volk der Juden das Königreich wiederbefigen ſell (Dan, 
1,27), wenn Sie Ihre Augen ridgten wollen auf bad mädhtige 
Reich im Oſten, das zerfäut, gleich einem Aſchenhaufen, deffen 
Ströme austrodnen (Offb. 16, 12) und dadyrch dem Erfolge 
gleichſam einen Weg bahnen. Paläftina ift ein Stein des 
Anftoges grmefen (Zach. 12, 2) unter den Rachfelgern 6 
fatfchen Propheten (Offb. 16, 18). Biete Ihrer Worfabren, 0 
Rönige, zähle man, die unter dem Banner 906 Antichriften 


fechten, um in ihrem irrthümlichen Gifer bie heilige Staı 
aus der Gewalt der Sarazenen zu bifreien. Aber die Sülle te 
Heiden hatte bie Oberhand (Röm. 11,21), nur an Israel 8 
die Herrſchaft zuruͤckkehren (Deich. 4,8). 


Zulian, der Abtrünnige, fuchte die Kinder 51695 1 
wieder in das Erbe ihrer Väter cinzufepen, vergeblich! us- 
geachtet ihres heiligen Glaubens; zu einem Beweife, daS iir 
Haus mwüfte bieiben fol, bis fie fagen müſſen: 698109: ₪ 
der da kommt im Namen des Haren! (Mt. 23, 38. 9). 
Aber if 66 nice verfündige im Worte ₪6 Deren, , 
bie Kinder 23600006 , welche zerftreut, gemartert, niede rgeter⸗ 
ten, entgeiftigt, verarmt und zerbroden mworben find, «is 
DOpfer des Glaubens dem Herrn aller Heerſchaaren in 3 
dargebracht werben follen? Doß fie vor dem Angtſichte Gottes 
ihres Vaters fi dort verantworten Tollen (Ezech. 20, 2 
daß ber Schleier ihrer Herzen gelöft werden ſoll (Jef. 23,7. 
26or. 3, 15), daß fie dort den verebren follen, ben +ו]‎ 4 
haben (Zach. 42, 40)? Ihre Aufmerkſamkeit, hohe und 44+ 
tige Herrſcher, fei auf biefe angeführten 001126001 
Und bevor in volllommene Erfüllung geht, was geſchreten 
worden ift und was bie ganze Welt weiß (Jeſ. 63, 15. 16. 20), 
wird eine Macht, uud zwar eine 6191/6006 (Fer.d, 12. 51, 6.9. 
23, 7. 8. Jeſ. 43,6. 49,12) in Anſpruch genommen, 1 1% 
wunderbar feit feinem Beginn, um bie jegt noch mit Füßen 
getretene aber boffende Nation unter dem Namen des Herrn 
aller Heerfhaaren nad Zion zu führen (Jeſ. 18). 06 Ab: 
ſichten und Borfchläge des Herrn und Gottes von Töracl, des 
Königs aller Könige und Herrn aller Herren, find Ihnen, 
bobe und maͤchtige Derren, feinen Dienern verfündet worden 
Dan, 23), bamit Sie diefelben erwägen mögen, und bie Stimmt 
tennen möget, mit der er fpricht zu Nationen und Menſchta 
(Da. 2 6. Jeſ. 1, 10). 


Ihre Weisheit hat ſich erprobt in Abmarfung und 8: 
ſtellung des Koͤnigthums, in Beflimmung der Grenzen ber 467%: 
ſchaften. Aber hat nicht der Eroberer jede Schranke über: 
fliegen und bie Härte ber Behandlung glei einem Taue ba- 
rüber geworfen? Und weshalb ? Weil, als der Allmädhtige den 
Nationen ihre Erbtheil beffimmtege als er Adams 62806 von 
einander ſchied, an des Veikes Grenzen nah der Zahl % 
Kinder Israel (Deut, 32, 11.8.) fefftellte. Durch einen un 
widerruflichen Rathſchluß bat Bott der Herr dem Abrab:m 
ruͤckſichtlich Paläftinas erklärt: „Deinen Nachlommen babe :& 
diefes Band gegeben von dem Fluſſe Egyptens an 816 zu 5 
großen Fluffe Eufrat (Genef. 15, 18), Dies Erbtheit wer | 
ihm beftätige als ein ewiges Befigthbum und nah ibm Tem | 
Nachkommen, ale der Allmäctige mit ihnen den Bund + 
zichtet hat und ten Namen Abraham ummandelte (and. 
17, 4. 8.X Rach feiner unerforſchiichen Weisheit bat er fein 
Erbgut nad) den Himmelegegenden ausgetheilt. Hoͤret ₪ 
Wort ded Herrn, Ihr Nationen, und verfündigt 46 in ko 
fernften Banden. Er ift es, der das zerftreure ₪00) Jeret 
fammeln und weiden wird, wie bee Hirte feine Heerde ) 
91, 10). 


Cyrus, der König ber Perfer, 000108 fh, des Bern 
Tempel wieder zu bauen, der zu Jeruſalem fand (2 Chm. 
81, 22. 3). Wer von Ihnen, mächtige and hohe Ber 
ber Rotionen, wer unter Shnen wird «8 fein, ber den beitige 
Willen bes Herrn unfers Gottes ausführt, während man ל‎ 
Jeruſalem jauchzet: „Du wirft erbaut werden“, und zem 
Tempel: „Dein Grundftein foll gelegt werden? (Jeſ. 4, 
28.(. Mit ihm wird Gott der Herr fein Große Gnat, 
Lohn und Friede müffe auf das Votk kommen, das ₪9 frei 


. 


willig bazu erbietet. Die freiwillige Darbringung ihrer Ders 
zen und Hände möge fein zum wohlriechendem Geruche bem, 
welcher geſagt hat: Ich will den fegnen, der dich feanet, ich 
will den bekämpfen, der dich befämpfet (Benef. 12, 3. 4 
49, 25.(. 


Gezeichnet zu Londoen, am 8. Januar, im Jahre 8 
Herrn 1839, im Namen bes Gottes Abraham, Iſaak und Ja— 
600 zur Wiederaufhuͤlfe Jsractls. 


1. Brief. 
Lonton, 22. Ian, 1839. 

Möge Ihre Majeſtaͤt Gnade ſchenken! — Wir haben bie 
hohe Ehre, zu den Fuͤßen Ihrer Könige. Majeftät das antier 
gende Memorandum nieberzulegen, 506 die jegige Stellung und 
die Doffnungen des alten 001/46 Gottes, ber Juden, , 
Ihre Majeſtaͤt werden obne Zweifel ergriffen, ihre bibliſchen 
Erwartungen und Hoffnungen werden erregte werden, indem 
Sie die Angelegendeit mit Ihrem hohen Ernſte verfolgen und 
überlegen, welche bebeutfame Stellung der Allmädytige diefem 
proteftantifchen Sande, 016 den Mittelpunkt der Kirche anger 
wiefen bat. 


Gnätige Gewährung der Bitten diefes getrennten Volkes 
vor bem Throne der Gnade, damit unter Ihrer Mai, Regie: 
rung Ichuda gerettet und Jeratl gluͤcklich werde, das ift das 
ebrfurdgtövolle Geſuch Ihrer Maj. ergebenen Diener und Un: 
tertbanen, 

Der allergnädigften Majeftät, Victoria, 
Königin ven Großbritannien und Irrlanb. 


2, Brief. 

Dein Herr! Wir haben die Ehre, durch Ihre Hoheit cin 
Document zu den Füßen Ibrer khnigl. Majeftät nieberzulegen, 
das die Wuͤnſche eines großen 06006 ber Unterthanen Ihrer 
koͤnigl. Majeſtaͤt entpätt, Es begreift dies Dokument bie bibli- 
fhen Erwartungen in fi, die mit der Wieberherftellung ber 
Juden in Paläftina, dem Bande ihrer WVerheißung, zufammen: 
hängen. 


Wir bitten um geneigte Verwendung Em. Lordſchaft, da fie 
ja das Organ fein werden, das biefes Document Ihrer Mar 
jeftät mitzutheiten bat, um fo mehr, ba deſſen Inhalt auf 
Beziehungen hinweiſt, welche durch Sie bei ber Hohen Pforte 
fidy erreichen laffen. 


Daneben aber möchten wir noch insbefondere Ew. Lordſchaft 
darauf aufmertfam machen, daß diejenigen von benen 6 bei⸗ 
gefügte Document herruͤhrt, inmitten ihrer bibl. Hoffnungen 
für das Volk der Juden, Leinen Augenblick baran dachten, ben 
erbofften Zweck durch politifchen Druck zu erreihen. Wenn 
die Stunde kommt, wo Jsraels Wiedereinfegung bevorfteht, 
wird auch der unverbruͤchlicht, almoͤchtige Gott auserleſene 
Mittel und Werkzeuge haben, bie mit willigen Herzen und 
Händen feinen Willen zu erfüllen ftreben. 

Sollten wir in der Art und Weife gefehlt haben, , 6 
Memorandum vor Ihre Majeftät, die Königin zu bringen, fo 
würden wir 01060000 fein, gerechtfertigt und entſchuldigt zu 
werden. Möoͤchten Em. Lordſchaft dieſes Geſchaͤfts fidy unter: 
zieben, befeeit von dem Verlangen, ben Ruhm Gottes in dieſer 
Beziehung zu verbreiten, fo wird ber Here und 09061 486 
nicht aufhören, die Arbriten des Glaubens und der Eiche zu 
fegnen, bie aus dem Verlangen hervorgehen, feinen Ramen 
‚zu verherrlichen. 

Wir haben bie Ehre x. x. 
Sr, Ercelleng, dem Bord Wiscount Palmerfton, 


323 


8. Brief. 
Boreign - office, 14. März 39. 
Ihren Brief vom 19. Januar babe ich erbalten unb 
zugleich mit ibm das eingeſchloſſene Memorandum von 
Ihrer koͤnigl. Majeſtaͤt Unterthanen, die ſich fehr für das 
künftige Wehl und die Hoffnungen der Juden intereffiren. 
Zugieih muß id; Ihnen melden, daß ich diefe Documente ber 
Königin vorgelegt: habe und daß Ihre Majeſtaͤt geruhten, die⸗ 
ſes Memorial gnädig entgegen zu nehmen, 
Sch bin ₪ 


4 Brief, 

Sir! Wie leben jept in einer Zeit, wo 6 Maieftdt 
berufen find, sine Vertheidigung gegen bie Anmaßung zu bilden, 
ben dad von unfrer Kirche geſchiedene Religionsfoften ans 
wendet, ben bie Feinde der Kirche unfers Herrn mit Ent: 
ſchloſſenheit bewieſen haben, indem fie aus ihrer Ruhe und 
Kuͤhnheit, fo wie aus der Widerſpenſtigkeit unfers Zeitalterg 
neue Kraft geſchoͤpſt 00608. Darum ift es nit allein ein 
Borredht, das Ew. Majeftät beanſpruchen können, fondern zus 
glei unfere untertbänige Pflicht, zu ben Füßen 60. Ma: 
jeftfät das beigehende Dofument niederzulegen, das von ber 
Ankunft deſſen foricht, der mit dem Geifte feines Mundes und 
in der Herrlichkeit feiner Erſcheinung den fündigen Mann 
ausrotten und ber Anmaßung der Gegner der Kirche ein 
Ende madıen wird, 

Der Here Bott vom Himmel möge die Gewalt des Ars 
mes Ew. Majeftät ſtaͤrken, möge Sie bei den jetzigen Wirren 
mit feiner Weisheit und Gnabe begaben, und Ihr koͤnigl. Baus, 
Ihr ganzer Stamm möge unter der Zahl derjenigen befunden 
werben, welche ₪016 gläubig und treu find, damit eine Krone 
des Lebens für ie und Ihre Nachkommen die Sorge und 
Unruhe ertraͤglich machen möge, welche die Koͤnigekrone um⸗ 
gibt, Sie, deſſen Lippen Gnade und Wahrheit entfirömen, ben 
ber allmächtige Gott fo hoch erhoben Hat, daß er Ihnen einen 
Ramen über alle Namen gegeben bat, den Ramen bes erften 
ber Erden: Könige. 

Sir, mit der tiefften Ehrfurcht zeichnen wir uns ald Em, 
Majeftät unterthänfgfte, geborfamften und ergedenften Diener. 
An Se. Majeftät, Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 


5. Brief. 
Haag, .ל‎ 13. Mai 1839. 

Mein Herr! — Der König, mein Gebieter, welcher den 
Brief und das Memorlal empfangen bat, bad Sie ihm unter 
bem 22. Jan. haben zukommen laffen unb das ihm von feinem 
bevollmächtigten Geſandten am niederlaͤndiſchen Hofe übergeben 
worden ift, hat gerubt, im Haag feinen Befeht zu erlaffen, 
um Ihnen Seine Dankbarkeit auszjubrüden. 

Indem ic; mich dieſes Befehls entlebige, babe ich bie 60, 
Sie zu bitten, die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung anzunehmen. 


Palmerfton. 


Der Königl. Preuß. Gefandte 
Graf .ט‎ Weſtphalen. 
Die Briefe an bie Könige von Schweden, Dannover, 
Dänemark, die Niederlande, Würtemberg,, an ben Päfibenten 
der Vereinigten Staaten, lauten ganz aͤhnlich. 


. . 
. 


Wir haben unferm Verſprechen zu Kolge zwar noch zwei 
Briefe an den Redakteur der Times mitzutheilen, welde in 
diefes Bereich gehören, allein da diefe nad) dem Memorandum 
nicht mehr Neues bieten, fo dürften fie wohl weggelaſſen werben, 
Aber unmöglich) können wie das Vorſtehende ohne שי‎ begleitende 
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Worte in die Welt hinausgehen laffen, obwohl ber Zeitungs: 
ſchreiber, wenn er biftorifche Data wiebergiebt, nicht befugt fein 
fol, das Gegebene entweder zu rechtfertigen oder abzumeifen. 


Der Wunſch nach Vereinigung Israels auf einer gemein: 
famen Erbe ift nicht meu, Gr ift fo alt als das Volt felbft 
feit feiner Zerfteeuung, und ift jeder Zeit wenigftens da wieder 
aufgetaucht, wo bie 907 des Irdifchen dem Bergen nicht alle 
Hoffnung geraubt, nicht alle religiöfen Gefühle in Indifferentis: 
mus aufgelöft, Neu ift diefe Sehnſucht erwacht in bem Drängen, 
Gebären und bem Entiwicdelungsproceffe der Neuzeit, Große 
Kräfte haben fih in dem Reben der Völker entfaltet. Israel, 
mitten unter bem geiftigen Drängen und reiben, iſt nicht 
zurüdgeblieben, bie eigne geweckte Kraft, bie durch die Neuzeit 
erregten Hoffnungen, haben es nad Vorwärts geftoßen, eine 
ftrebfame, ruͤſtige, gebildete, hoffnungsreiche Jugend bat ſich 
in feinem Schooße entfaltet und nun ſteht fie da im Bewußt⸗ 
fein ihrer Kraft, im Bemußtfein ihres Willens und flößt auf 
taufend Hinderniſſe. Ueberall, wo fie bingreifen will, weichen 
die Bilder der Hoffnung 016 Phantome zurüd, überall, wo 
ihre Ihätigkeit ſich entfalten möchte, bedankt man ſich ihrer 
Kräfte. Alles laͤht fie fahren, fogar die Wiſſenſchaft fagt ſich 
von ihr 106, und ehrenvergeffene Scribler haben ben Namen 
„Subenjunge‘ zum Brandmale für ein Schriftenthum erhoben, 
das hier mit 9000), dort mit Unrecht befehbet, ben Juden 
aber eben fo ungerecht wieder auf den ‚Hals gebürbet wird. 
Aber bag jegige Geſchlecht 1640016, zu feiner Ehre fei 66 6 
bat fich ber Zreulofigkeit gegen das väterlidhe Gefe zu ſchaͤwen 
begonnen, welche noch vor einigen Jahrzehnten zum Mobetone 
gehörte, und fie wollen lieber als Märtyrer ihres Glaubens 
erſcheinen, als Abtrünnige heigen, Wer mag ihnen ba vers 
denfen, wer 66 auffällig und fonderbar finden, wenn ihr Herz 
nad volklicher Selbftftändigkeit und Ginigung ſich fehnt, wenn 
ihr Auge auf ber Vergangenheit, auf dem Erbe und Lande 
der Väter mit ſehnſuͤchtigen Biden weilet? Wenn Ahnungen 
und Gefühle aus der Bruft berauftauchen, bie zu Wünfcen 
werben, welche fie wenigftens auf Augenblicke befeligen, לתש‎ 
wenn fie diefelben auch ins Sand ber Traͤume verweifen müß: 
ten? Und möffen nicht gerade die neueften Ereigniffe, die jenes 
Band fo weit im den geſchichtlichen Vordergrund treten laſſen, 
noch mehr geeignet fiin, bie Beſchaͤftigung mit ſolchen Wuͤn⸗ 
fen und Zräumen zu erklären? Ja, daß bier und bort bei 
ber jübifchen Jugend der Wunfch rege geworden ift, ein Plaͤtz⸗ 
den auf ber großen, weiten Erde zu befigen, den fie ihr 
Eigenthum , ihr volkliches Eigenthum nennen könnten, das ift 
leicht zu verzeihen, Leicht zu erfiären, erflärlidyer wenigftens, 
als wenn biefer Wunſch nie aufgetaudt wäre. 

Aber wir verweifen ihn leider in das Band frommer Wüns 
ſche, gemuͤthlicher Traͤumereien. Aus ber europaͤiſchen Politik 
wird uns fein Meffias erſcheinen, und uͤberdem hoffen wir 
umfonft auf einen irdifchen Helfer. Bon ber Koalition wenig« 
ſtens, die das obige Memorandum prebigt, fagen wir ung 
feiertihfti 106, benn +6 if ein Hirngefpinnft, aus Trug 
und Wahrheit zuſammengewebt, gelindeft beurtheilt, ein 
Ideal, 0006 bie Hoffnung auf Verwirklichung. Der englifche 
Proteftantiemus in feiner flammenden Beindfeligkeit gegen bie 
römifche Kirche, in feiner eignen Leidenfchaftlichkeit für feine 
Kirche, ſtellt fi als das Prinzip dev Neuzeit hin, das als 
reiner Ausfluß aus bem Lebenequell des Geſezes und Bundes 
Gottes mit 362001, nun in feiner jugendlichen Kraft den alten 
Stamm dankdar verfiären und durch feine Lebenswaͤrme und 
durch feine Kraft wieder aufrichten und felbfiftändig machen 
mil, — Wir mögen nicht weiter eingehen auf eine tiefere 
Auseinanberfegung des oft engliſch Gefagten, nad) Belichen 
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erffärten und Zufammengeftellten. Wir wellen nicht unter⸗ 
fuchen, wie viel der Haß gegen Rom an ber Abfaffung 6 
Dokuments Antbeil hat, wie viel der Wunſch dabei 106718 ge: 
weſen ift, durch bie Verwirklichung einer jüdifhen Mepublit 
auf Syriens Erde England daſelbſt Einfluß zu fihern למע‎ 
Frankreich zuvor zu fommen, wo längft ſchon fi Stimmen 
erhoben haben zur Gründung eines drifttih morgenländifchen 
Koͤnigreichs. Wir wollen ung nur an ben guten Willen balten, 
und dankbar anerkennen, daß man uns auf forifher Erbe zur 
Scloftfländigkeit verhelfen will, Selbſtſtaͤndigkeit? Auf wie 
lange? Jsraeliten, ihr betrüget euch nit mit dieſer eitela 
Hoffnung, ihr werdet eure Kräfte nicht für euer bieffeitiges 
Wirken ertöbtet. Laſſet die Zukunft über eure Schickſale mal: 
ten, ihr wuͤnſchet gewiß nur jegt nicht dort eingefeilt zu 
werden, wo bie Gährung noch nicht fagen läßt, was barams 
hervergehen mag; ihr möchtet fonft erdrüdt, ober bald wieder 
weggeihiwermmt werden von dem forifchen Boden, wie zu jener 
Zeit, wo der erbarmungslofe roͤmiſche Rieſe über Afrika und 
Afien daher fi waͤlzte. Ohne von ber Hoffnung zu laffen, 
verlaßt euch doch nicht auf bie Hoffnung, haltet an ber Gegen: 
wart, greift ein, wo man eud bie Hände nicht וו‎ 
ſchafft, wo ihr ſchaffen koͤnnt, ringe, Eräftigt euch, haltet 
zufammen, werbet thätige, fhaffende Bürger, unb wahrhaftig, 
von Geſchlecht zu Geſchlecht wird es mit euch beffer werben, 
und wie es התבל‎ aud komme, bier ober jenfeit der Müfte 
werbet ihr ein 0001 fein, das ſich zu tragen, das ſich zu leiten 
weiß, das der Selbftftändigkeit würdig iſt. Red. 


Deutſchland. 


SKönigsberg, 27. Sptbr. Wie ih es 
verſprochen fahre ich in meinem Berichte über die Puls 
digungsfeier in unferer Stadt fort. In meinen vorigen 
Schreiben habe ich bereits gefagt, daß diefer טס ול‎ 
Tag durch Akte der Wohlthaͤtigkeit begangen worden; 
einer diefee Akte war, daß ſaͤmmtliche juͤdiſche Arme in 
dem Dofpital der Gemeinde gefpeift wurden, da die jübi: 
fhen Armen an der allgemeinen Speifung ber Armen 
keinen Antheil nehmen konnten, Daß auch diefes Mahl 
dee Armen von Anreden und Zoaften begleitet war, daß 
ſich auch hier ein patriotifher Sinn offenbarte, wird 
Jeder leicht begreifen, der die Gefinnungen unferer Pre: 
vinz kennt. — Es bleibt mir nod einen Borfall zu 
erzählen übrig, der, in ber Leipz. Allg. Zeitung ſchon 
entftellt, der Erwähnung und Beridyrigung bier in die⸗ 
ſem verbreitetem Blatte verdient. Die kleine jübifche 
Gemeinde zu Dirſchau, zwiſchen Marienburg und 
Danzig, wurde von der Stabtbehörde von der Empfangee 
feierlichkeit ausgefchloffen und alle Vorftellungen der Yu: 
den blieben fruchtlos, obaleih fie fih durchaus erbat, 
alle nur nöthigen Hilfsleiftungen zur Feſtbereitung mit 
Freuden mitzutragen. Wie oft in folhen kleinen Seid: 
ten blieb Magiftrat und Landrath hartnädig bei feiner 
Ausſchließung. Als der König Dirſchau vorbei paffiten 
follte, verfammelte ſich eine jübifhe Deputation mitten 
auf ber Brüde und überreichte dem angefommenen König 
ein Huldigungsſchteiben, worin auch Über die Zuruͤckſetzung 
Klage geführt wird, Dies Yuldigungsfchreiben lautet: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König! Allerguͤtig⸗ 
ſter König und Derr. 
,ועו‎ Abgeordnete der hiefigen israelitifchen Gemeinde, im 
Gefühle der hoͤchſten Liebe und Dankbarkeit für die gegen 
die Deputation unfrer Glaubensbrüder zu Berlin huld: 
reich ausgefprochenen Verſicherung Könige. Gnade, bie 
BVerfiherung unferee unerſchuͤtterlichen Treue und An: 
hänglichkeit ganz unterthänigft zu Füßen zu legen. Durch 
die unter den MRepräfentanten unferer chriftlihen Mit: 
bürger leider noch beftehenden Religionsvorurtbeile find 
wir des hohen Gluͤcks nicht theilhaftig, unfre heißen 
MWünfhe und Empfindungen für das ewige Wohl un: 
ſers Königl. Hauſes öffentlidy dort zum Himmel hinauf 
zu fenden, wo Zaufende fidy heute einfinden dürften, um 
ihre Freude über den unferer Stadt zu Theil gewordenen 
hohen Befuh laut werben zu laffen. Em. Majeftär 
werden indeß den Ausdrud unferer innigften Verehtung 
auch bier von uns entgegen zu nehmen allergütigft ge: 
ruhen, wo wie anjtatt zierlicher Empfangsfeierlichkeiten 
nur mit treuem Preußenherzen und echter Unterthanen: 
liebe den Drt vielfach fhmüdten. Von gleichen Gefüh: 
len befeelt betet heute unfre jüdifche Gemeinde für das 
09/86 des hohen Königepaareg vor den Deren aller Gons 
feffionen, vor dem feine Religionsverfchiedenheit gilt, und 
deſſen Vertreter wir in unſtem geliebten Landesvater ver: 
ehren. Hoch leuchtet das preußifche Regentenhaus in 
ewig lichtem Glanze Europa als MWorbild herab, denn 
66 darf jeder Unterthan bier dem Throne der Gerechtig- 
keit und Liebe nahen, auf dem des herrfchenden 6 
glorreihe Hand feinen Kindern nur Giüd פתט‎ 
fpendet. Mit Vertrauen bitten wir Em. Königl. Majeftät 
unterthänigft um die Fortdauer allerhöchft dero gnädigen 
Schutzes und Wohlwollens”. Der König verlangte von 
Magiftrat und Lantrath fofort Aufſchluß Über diefe Intole⸗ 
ranz, und da fie fid; nur ſchlecht vertheidigen konnten, 
fo kehrte er ihnen den Rüden mit dem Bemerfen, er 
verlange umgehend einen genügenden Bericht barüber. 
Man ift auf den Ausgang gefpannt. 


Schwerin, 19. Sept. Der heutige Tag war 
ein wichtiger, bebeutungsvoller für die Bekenner 6 
mofaifchen Glaubens in Meklenburg: Schwerin. An 
ihm fand im biefiger Synagoge die feierlihe Ins 
troduction des Drn. Dr. Holdheim (bisherigen 
Rabbiners in Frankfurt a. .ל‎ DO.) 0/6 großherzogl. Lanz 
desrabbiners ftatt. Eingeleitet wurde diefer Act durch ent: 
fprechende Anreden von Seiten der zur Anordnung ber 6: 
raelitiſch⸗ kirchlichen Verhaͤltniſſe landeeherrlich beftellten 
Gommiffarien, der Derren Geh. Canzleitath Müller 
und Schulrath Meyer, in Gegenwart nidyt blos einer 
andaͤchtigen Gemeinde, fondern auch mehrerer Mitglieder 
der hohen Landesregierung, des verchrlihen Magiftrats 
x. Nachdem Hr. Dr. Holdheim in die Hände der 
GCommiffarien das flatutenmäßige Geloͤbniß abgelegt, 
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Em. Könige. Majeftät wagen _ 


feine Pflichten gegen den Staat und die Gemeinden 
ftets gemwiffenhaft erfüllen zu mollen, und darauf feine 
Beftallung entgegengenommen hatte, beftieg er die Kan 
jel und entwickelte in einem durch Inhalt und Form 
ſich auszeichnenden, tief ergreifenden Vortrage bie Auf: 
gabe feines hohen Berufes auf der einen, und die An: 
forderungen an die Gemeinden auf ber andern Seite, 
Das Schlufgebet ſprach die dankbaren Gefühle der 6: 
raelitifhen Unterthanen gegen den erhabenen, humanen 
Landesvater, ald Schöpfer des Statuts, aus, in erfreu: 
fiches Zeichen religiöfer Eintraht und wahrer Srömmig- 
keit mar die Anmefenheit faft aller hiefigen Geiftlichen 
ber proteftantifchen und katholiſchen Gonfeffion, nicht 
minder die Gegenwart zahlreicher chriftlicher Zuhörer aus 
verfchiedenen Ständen, H. N. 3. 


Ungarn 


Arad, 1. Sept. Ueber den Unterricht in ber 
jüdifhen Curſivſchrift in Israelitenſchulen. 
Bon zwei Gegenftänden des öffentlichen Schulunterrichts, 
zu deren Abſchaffung in der Allgem. Zeitung des Juden: 
thums der Aufruf ergangen ift, dem Jüdifch : Schreiben 
und der Geber:Urberfegung, hat bie jegt nur eine Ent: 
gegnung zum Scuge dis letzteren dafelbit die Gunft der 
Aufnahme erlangt; eine Entgegnung vom höhern Stand: 
punft der generalijirenden Ueberficht, wie fie die Redaktion 
(Jahrg. 4, Nr. 7) charakteriſirt, und von einem Abfaffer, 
der, in der Miege fhon ein 32/00, fidy fo fchnell in den 
Sournaliftenton bineingearbeitet, daß man fich 6% 
fühlt, ihm die eigentliche Publiciſtik 016 den angemeffen: 
ften Wirkungskreis anzuwuͤnſchen. — Was feine Leiftuns 
gen im Gebiete der Literatur betrifft, fo läßt ſich wenig: 
ftend bedauern, daß er uns, minder theoretifch : gründliche 
Lefer, für veif genug hält, die Mefultate feiner kritiſchen 
Quellenforfhung ohne alle Einführung in die Spiral: 
mwindungen feiner Demonftration einfehen zu koͤnnen. 
650 3.3. wird in dem befprocdyenen Auffage mit einer 
der Gelegenheiclichkeiten, welche zu feiner Lieblingemweife 
zu gehören feinen, dem bifterifhen Soft wie dem 
archäologifhen Zunz der anachroniftifhe Schniger, zwar 
nicht nachgewieſen, dody mit der Verſicherung feiner 
Erweislichkeit angerechnet, daß fie die Abfaffung des 
Sektirergebetes (ולמלשינים)‎ der Zeit des Altern Gamliel 
zufchreiben, dba es, auf Ehrenwort und Quellenftudiums: 
Credit, erſt zwei Generationen fpäter, unter dem Pa: 
triarchat des zweiten Gamliel entitanden iſt. 

„Beweifen läßt ])0 Vieles, behaupten gar 
nichts,” hörte ih einmal in einer Gefelfchaft 
auseinanderfegen.. Sogar hat einft ein fcharffinniger 
Rabbi die Schlußfolge zu ziehen gewußt, daß Hiob ber 
Anſicht jenes Talmudiſten angehangen, welcher feine 
ganze Exiſtenz beſtreitet. Vielleicht laͤßt ſich auch durch 
gruͤndlichere Forſchung beweifen, daß der zweite Gamliel 
der Vorgänger feines eigenen Vaters, des Maͤrtyrers 
Simon, gemwefen ; ja fogar, daß biefer Simon ben ihm 
prophezeiten Märtprertod bereits eine Generation früher 
überftanden hatte, bevor noch die Propbezeihung gefcheben. 
650 lange aber diefe Beweife vorenthalten bleiben, bleiben 
wir audy geneigt, dem duch Zoft und Zunz fortge— 


pflanzten Jerthume anzubangen; weil uns bie talmubifche 
Ueberlieferung, die wie nicht minder ald eine Duelle 
anfehen, bie Thatſache anfuͤhrt, daß der Verfaſſer des 
betreffenden Gebetes הו שמואל הקטן‎ feinee Sterbeſtunde 
dem Vater des zweiten Gamliel erſt feine Todesweiſe 
prophezeiht hat.!) 

Nicht nur über diefe inzelheit müffen wir ben 
Berfaffer des bemeldeten Auffages um nähere Belehrung 
bitten; auch über die Art, wie er mit keitiſchen Augen 
die Bibel tieft, find wir in gleichem Bedarf. Dir Aus: 
06 בית הפלה‎ foll erft in der Zeit des 6706 darum 
entitanden fein, weil man das Opferwefen 018 fuspenfibel 
betrachtet bat. Wie follen wir aber zu der Einführung 
diefes Ausdrucks die Suspenfion der Opfer binzudenten, 
da er gerade in Beziehung zu biefen gebraucht wird 
הפלה יקרא‎ ma כי ביתי‎ I ושמחתים בבית הפלתי‎ ? Eine 
Nachweiſung diefer Art könnte uns auch über den von 
ihm an einem andern Dite?) gleichfalls gelegenheitlich 
hingeworfenen Wink über die nahmofaifhe Genefig 
des Verföhnungstages ind Klare bringen; da doch im 
Pentateuch die Feier dieſes Tages noch einen außer: 
ordentlichen Anhaltspunkte hat, außer der Behandlung, 


die er in der Weihe ber andern Keiertage genießt. — 


An Erwartung, daß uns der Berfaffer über diefe und 
aͤhnliche fehmwierige Punkte endlich die nöthige Aufklärung 
geben werde, laffen wir einſtweilen ben von ibm bereite 
aufgenommenen Gegenstand des Gebet-Ueberſetzens ver: 
ſchoben fein, und wenden uns zu dem viel früher ange: 
tegten Geuenftand, zum Züdifch: Schreiben, welcher feit 
feiner Anfechtung (Me. 104 des 2. Jahrg.), laut wiederhol⸗ 
ter Anzeige dee Medaktion, mehrfache Anfeage, mehrfache 
Schutzrede, aber noch inımer nicht die Gunft einer Vers 
oͤffentlichung der zu feiner Beibehaltung eingelaufenen 
Motionen gefunden hat. Wermutblich weil entmeber bie 
BVerfehtung an ſich, ober wenigſtens die Art, wie fie 
gefchehen, gegen fämmtliche durch diefen Zeitraum auf: 
genommenen Artikel an Wichtigkeit weit zurückſteht. 
Uns ſcheint die Mechtfertigung dieſes Gegenftandes 
wichtig genug. — 

Wenn die meilten Beftrebungen für 060000, rein: 
menſchliche Zwecke nur bei einer genauern Ruͤckſicht auf 
den Bedarf des praftifchen Lebens gelingen können, fo 
muß biefer Bedarf dem Jugendbildner zunäcft vor Aus 
gen liegen. Hieruͤber kann uns dee Buchſtaben-Unter— 
richt, welcher gemeinhin der Jugend als erfte Geiftes: 
nahrung dargeboten wird, einen fpredyenden Beweis ab: 
geben. Wohl ift die Buchſtabenſchrift, als Erfindung 
betrachtet, der Triumph des menfdlichen Sichtungsver: 
mögens ?} ; doch die Natur des Kindes beſitzt fuͤr jede Art 
bes Miffens, fei es rationell ober empyriſch, weit mehr Mei: 
gung und Empfänglichkeit, als für die trodne Abftraktion 
einer an fich bedeutungslofen Vorkenntniß. Dennod) 


אף הוא אמר בשעת מיתתו שמעון :.45% Cota,‏ )1 
.ושמואל לחרבה 

2) Berbereitung zu unferes gefeierten Rabbi X. Chorin's 
Jeled Sekunim. 

3) Dieſes glaube ich auch in jener Stelle der rabbiniſchen 
Maximik ausgeſprochen zu ſehen, welche bie Buchſtabenſchrift 
mit denjenigen Gegenſtaͤnden in eine Reihe ſtellt, denen eine 


Über der Kraft der Materie liegende Wirkſamkeit inwehnt.! aufzufdpwingen vermag. 


(Nbot 5. 6.) 
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wird feit fange her ber Jugenbunterriht mit bem Br 
ftaben begonnen, und wird noch lange bin ו‎ 5 
Altgemeinen fo begonnen werden, Wir müffen un 
Jugend fo ſchnell ald möglih zu Bub und Ei: 
binführen, weil alle Wiffenfhaft und Kenntriß in Büs 
und Schriften niedergelegt 1] — Dabei kann nicht: 
läugnet werden, daß bei der überfchmwenglihen Fülle = 
Schriftenthums und Bücherwefens, worin fo unentü 
viel Großes und Schönes gefagt, fo viel Wahres un 
Gründliched bewiefen wird, dennoh, von der Zeit 
griechifchen Scholaſtik bis auf den vickbeliebten Steig: 
mus der römifchen Kaifergeit, und von biefer bis ar 
die trandcendentale Subrilität und die fih einfehmeichilen 
Gemuͤthsphiloſophie unferer Decennien, die Erfcheinung m 
Begriffsverworrenbeit, des innen Selbſtzerwürfniſſes, 
des Mangels an bemährtem Rechtsgefuͤhl und  befeligen: 
dem MWabrheitsfinn nit zu den verfhwunbenen, ja 
leider zu den feltenen gehören. +) — Warum plagen teir 
dennoh uns felbit und unfre liebe Jugend mit der lang: 
meiligen Vorarbeit einer endlofen und noch mähfımeren 
Beſchaͤftigung, deren mohlthätige Folgen neh immer 
nidyt allgemein erwiefen find? Wir plagen uns in un: 
ferem Berufe; denn mit allem was wir wollen, mas 
wir finnen und was wir vollbringen, find mir von der 
höbern Weisheit angewiefen, nur wiederholte Belege zu 
liefern zu jenen Wahrheiten, deren Anmenbung emiz 
wiederkehrt. Und ewig wiederkehrend iſt שו‎ 4 
daf, wenn auch die Lebensrealität in ber Dandbabun; 
für höhere 2:66 den Gefahren des Mißbrauches wir 
des Sıhlariffes unterworfen ift, dennoh dem Ideale 4 
abfelut Guten und Schönen nur fo meit nahe gebrad: 
werden kann, als wir die Realität des Lebens dafür zu 
benutzen verfteben. 

Wie das allgemeine und vorherrfhende Lebens bedürf 
niß bei allem möglichen und wirktihen Mißbtauch den- 
noch allgemein die vorgewogenjte Aufmerkſamkeit geniekt, 
eben fo giebt 06 zu verfchiedenen Zeiten und in den ba 
fonderen Kreifen gewiſſe Partifulir- und NRelations:B- 
dürfniffe, die bei geſchickter Benugung eben fo ſeht dem 
beffeen Streben förderlich fein können, ats fie ibm in 
vermweigerter Beachtung hemmend in den Meg trete. 
Daß die hebräifche Gurfiv: Schrift bei der Mehrzahl un 
ferer Gemeinden nicht mehr als ein folher Partikuls 
Bedarf gelten könne, wird fchwerlich zu behaupten fein 
aber gewiß fit, daß fie bei ihrer Einfachheit und iben 
geringen Erforberniffen unter allen 6 וק‎ 
ſich mit dem leichteiten Opfer an Zeit- und Koftenar: | 
wand abfinden läßt. — Die hebräifche Curfivfchrift ii 
unferer Jugend noch gegenwärtig ein Bedarf für ihrer 
naͤchſten Eintritt ind Leben. Denn der eben erft jm: 
erſchienene öffentliche Aufruf zu ihrer Abſchaffung be 
weifet, daß fie bei der größeren Mehrheit beſteht, un 


4) Die alten Hebräer fönnen bei aller Verbreitung ie 
Shhriftkenntniß unter der Menge dennch 016 Fein Büdrrm! 
betrachtet werden; denn die Belehrung durchs lebende Bert 
ja ſegar durchs ſtummſprechende Symbol wird den Bude 
vorgezogen (Deut. 6. 8, 7.8.1.9. V., dann 11.8, 1 
19 u. 20 B.). Dafür begt dort das gemeine Landweib ir 
Sefinnung großartiger Ginfalt, zu ber fi in moderner 4 
erſt der idealfte Charakter des itealften deutſchen Dramatifn! 
(Bergl. Don 60006, 3. Akt, m 
₪: Ih genieße bie Gefege mit 2 8.9. Kön, 4, 1%, 
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in ber legtwerfloffenen Vorzeit in noch größerem Umfange 
beftanden hat. Unfere Jugend entwickelt ſich daher in 
einer Zeit, wo fie bei ihrem Eintritt ins Leben noch 
manche Schriftlichkeit dieſer Act übernehmen, und mit 
manchen Individuen in Verbindung treten wird, bie 
aus ihrer Jugend das Jüdiſch-Deutſch als Geſchaͤftsſchrift 
mitgenommen haben. Mag aud in manden Gegenden 
bie Humanitaͤt der öffentlihen Meinung im barmonifchen 
Einklang mit der Toleranz des Gefiges der Gleichſtellung 
der Israeliten bereits jedes Hinderniß aus dem Wege 
geräumt haben, fo kann doch nicht die ganze Generation 
mit einem Male zur gänzlichen Losfagung von allem 
Verkehr mit ihren Stamm- und Glaubensgenoffen ben 
Aufſchwung nehmen; in den meilten Gegenden aber ift 
leider dieſe Möglichkeit felbjt vom vertöftenden Aus: 
fpruche noch weit entfernt, Wir bedürfen einander um 
fo mehr, jemehr mir auf einander angewiefen find. Das 
jübifchsdogmatifche ערכזת‎ die mittelalterliche Solidar: 
haftung — fie haben fid nur modernifirt, um in der 
neuen Verfaſſung fortbeftehen zu können. — Doch nicht 
die Anmweifung ouf Eünftige Brauchbarfeit muß der 
jüdifchen Schrift das Wort ſprechen; mie unfere Schulen 
größtentheil noch jetzt beſtehen, iſt fie ſchon für fie in 
mandıem Stücke brauchbar. 650 lange nicht der ganze 
Hebriismus aus den Kinderfchulen in die Seminarien 
übertragen werden kann, fo lange nicht die Veförderer 
der Meaction, die wiederaufgenommene Interlinear: Me: 
tbode fo weit geführt, daß aller grammatifche Unterricht 
erlöihen wird, fo lange der auf Real-Effekt bebachte 
Lehrer den theoretifch : grammatifhen Unterricht mit den 
angemeffenen Uebungen wird unterflügen wollen, fo lange 
wird aud bie hebraͤiſche Schrift in unferen Schulen ihre 
Anhaltepımkte finden. Auch die oͤffentliche Meinung 
darf bier ihre Stimme gelten faffen. Soll die Gewalt 
der Demmniffe, an denen jedes beffere Streben, zumal 
in unferen Derfafjungen, nicht aus eigenem Hinzuthun 
noch vergrößert werden, fo müffen wir jene Rüdfichten, 
durch deren Beachtung der guten 620006 fein Abbruch 
aefchieht, auch dann mitnehmen, wenn fie nun von 
BVorurtheil und Befangenheit in Anfpruh genommen 
erden. 


Die Zeit, im welcher ber Mehrheit jübifcher Eltern 
bie Unfähigkeit ihrer Kinder, eim jüdifches Zettelchen zu 
fhreiben ganz gleihyültig fein mag, ift ned nicht da, 
Wohl aber ift noch immer bie Möglichkeit vorhanden, 
daß die Zeloterie, Schmaͤhſucht und Deuchelei an diefer 
plöglichen Abſtellung des Herkoͤmmlichen, fo wenig 6 
mit ber Mefentlichkeit 566 Judenthums in Verbinbung 
ſteht, dennoch eine erwuͤnſchte Gelegenbeit ergreifen wird, 
um und abermals eine Abſicht zum Eingriff ins Heilig— 
thum aufzubelfen. — Die Maffe weiß einmal nur auf 
die Erfhyeinung einen Werth zu legen. Verſucht man 
ed, ihr in 9000 und Ausdrud das Welen zu zeigen, 
fo hält fie wieder von diefen wur den Klang flaıt der 
Bedeutung feſt. Davon können uns leider die wider: 
fireitenden Parteien unter uns täglich überzeugen. Man 
macht gewoͤhnlich den ängftlichen Anhängern der Bein: 
lien Geremonte und überhäuften Asketik den Bormurf, 
daß nur fie +6 wären, denen die Schale für den Kern 
₪01, die Form für 906 Wefen, die Materie für den 
Geiſt. Wenn aber nur fie biefen Vorwurf verdienen, 
woher fommt 68, daß fo viele ihrer Gegner, bie fich 
einer geläutertereu Einficht ruͤhmen, mit der Abftreifung 


ןוו 


baß bie Spuren der Werthſchaͤtzung für 8 weſentlich 
Heilige kaum zu finden find? Allein לעו‎ 
Parteien können noch immer im Epitem befreundet fein, 
und mancher Inbifferentift ſteht noch mit dem Anhänger 
der Werkheiligteit an Befangenheit und Kleinbeitefinn 
im engen Geijtesbund, indeß er ibm durch Los ſagung 
von ben juͤdiſchen Erbtugenden der Selbſtbehertſchung 
und Ergebenheit als Parthei entgegentritt. 

Nicht Ideen und Theoreme, die Erfahrung muß in 
ſolchen Anliegenheiten die entſcheidende Stimme fuͤhren. 
Dieſe aber kann hier hoͤchſtens eine wohlberechnete Vor⸗ 
bereitung zur Möglichkeit einer dereinſtigen allmäligen 
Aufhebung: zugeftchen ;' die Wagniß der plöglichen Ab: 
ſtellung erfcheint ihr von aͤußerſter Bedenklichteit. Selbſt 
an dem Orte meiner gegenwärtigen Amtirung, einem 
Orte, der bei ben Gonfervativen des Landes beinahe im 
Berruf des Liberalismus ſteht, einem Orte, wo unfer 
freimüthiger, weit gefeierter Mabbi, der Veteran X. 
Ehorin, mit der Autorität des Amtes und der Würde 
feiner Perf’ alichteit feit einem halben Jahrhundert bie 
Waffenruͤſtung einer vielfeitigen, gruͤndlichen und ſcientiven 
Kenntnit des Judenthums zu einem unermüdeten Kampf 
gegen Vorurtheil, Aberglauben, MWerkheiligkeit und Kleins 
heitsſinn gebraudyt, felbft an diefem Orte, welcher erft 
nad feiner überftandenen Gährungeperisde zur Werth: 
ſchaͤzung fir manche koͤſtliche Herkoͤmmlichteit wieder. 
kehten muß, welche während der Grifis unter dem Bo: 
denjag der ſich ausſondernden Unreinigkeit mitgeriffen 
worden iſt; felbft an diefem Drte und an einer Schule, 
die an unferem Deutſchlehrer, Den. Jgnaz Bed, einen 
der tüchtigften Schreibemeifter befist, mußten wir dennod) 
oft die Klage über Mangel an Fortgang im Schreiben 
nur barum hinnehmen, weil bie Zotalbefchäftigung der 
Schule dem 30010 : Schreiben nicht fo viel Gelegenheit 
zur Abrundung gemwähren, als der deutſchen und Iateinis 
fhen Schrift dargeboten ift. — 

Wohl zeigt uns auch die tägliche Erſcheinung, daß 
die judiſche Schrift aud an minder bedeutenden Drten 
immer mehr aus dem Geſchaͤftskreiſe verwiefen wird; 
wohl könnte ber Jugendunterricht bei ung weit mehr in 
die Verzweigungen des 000088, und viel Eräftiger in bie 
Fächer des rein menfhlichen Wiffens eingreifen, wenn 
er den ganzen Hebraͤismus nur für Lehrlinge von Beruf 
anmeifen, oder wenigſtens für das reifere Alter hinaus: 
ſchieben könnte; wohl kann ſich unfere Zeit wenigftens 
fo weit der Einlenkung in die Lichtbahn freuen, daß 
ber Finſterniß, Verkehrtheit, 22000006 und Laͤſterwuth 
immer wenig Spielraum vergönnt bleiben wird. Allein 
eben darum, weil von der Sachlage an ſich bie zeitge— 
mäße Wirkung mit begründeier Hoffnung erwartet wer: 
ben kann, muß das vorfchnelle Eingreifen in ben natür: 
lihen Lauf deſto forgfamer vermieden werden. Denn 
das Gewaltſame der Verbindung durd Laut und Zeichen, 
bie einander ganz fremd find, ijt nicht fo beifpiellos, 6 
ber Abfaſſer der Aufforderung angiebt. Der bebräifche 
Bibeltert mit griechiſchen Buchſtaben an der Seite der 
Aerandrinifdyen Ueberfegung, und noch mehr die zahle 
reichen arabifhen Schriften der Spanier in hebräifcher 
Schrift, beweiſen, daß nicht gerade der Schriftverkehr 
ber Juden vor Ulphilas dieſe ifoliete Meife hervorgebracht 
haben muß. 

Mas endlich das vorgemogenfte Motiv bes Auffor: 
berer& betrifft, daß mir vorzüglich darum die Abfchaffung 


diefer Formen, fo fehr zum Indifferendismus neigen, | diefer Schrift betreiben follen, well dadurch eine Eigen: 
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mehr abgeftreift wird, fo muß ich geftehen,‏ והמו 
daß mir gerade gegen biefen Hang zum Abſtreifen die‏ 
ftrengfte Sorgfalt nöthig feheint. Haben mir denn noch‏ 
immer zu wenig erfahren, um von bem Sanguinis mus‏ 
abzukommen, daß mit dem unbedingten Ablegen bie‏ 
Befferung ſchon gemonnen fei? Ueberlebte Formen müffen‏ 
den wirkfameren weichen, veraltete den neueren, ftörende‏ 
den förberlichen , reiderliche ben anmuthigen. Was aber‏ 
ohne Nachwuchs feifherer Geftaltung in ſtetem Abitreifen‏ 
begriffen ift, das wird endlich ber gänzlichen Aufloͤſung‏ 
zum Raub.‏ 

Warum foll denn gerabe bei und jebe Eigenthuͤmlich⸗ 
keit ruͤckſichtolos ein Gegenſtand 6 Anſtoßes ſein? Iſt 
doch die große weite Schöpfung Gottes nur ein harmo⸗ 
niſches Ganzes; und doch kann jedes, von den weit; 
läufigen Naturreichen bis zu ben dürftigften Spelcen, 
nur in feiner Eigenthuͤmlichkeit als Theil biefer Dar: 
mönie beftehen. Auswuͤchſe und Entartungen find Mi: 
töne in der Harmonie ; aber nicht ſchadloſe Geftaltungen, 
die aus der innen Natur der Sache entwidelt find. 
Sei «8 die Kunft, mit eignen Charakteren ſchreiben zu 
fönnen, ober die Gewißheit, daß feine Gtlaubensformel 
ein Vergehen zu fühnen vermag, daß mit Berehnung 
dieſer Formel veruͤbt worden ift. 

8 Skreinka. 


— — — — — — 


Perſonalchronik und Miseellen. 





Bon David Samos iſt in Breslau zum Beſten ber 
Armen herausgegeben worden ein hebraͤiſches Trauergedicht, 
betitelt ,קול נהי‎ welches den hingeſchiedenen König ven Preus 
en befingt. Die ſchoͤne deutſche Ueberfegung davon 1] von 
J. ©. Die Jahrzäplung ift fehr finnig mit Sn מלך‎ 606 
ben, bader Hingeſchiedene wirklich fo beigenannt. — Ein anderes 
hebraͤiſches Gedicht, welches 6 vorliegt, שיר חדש‎ 6 
ift einer Gefeuſchaft für Armenbekleidung, die אליהן‎ MIN 
beißt, gewibmet. — 


. . 


Predigt-Literatur. Dr. ler. Abraham Wolff, 
Rabbiner in Copenhagen, bat bei Trier in Copenhagen vier 
Predigten, bie auf Veranlaſſung bes Regieruugswechlels in 
Dänemark gehalten wurden, durch den Drud veröffentlicht, 
Nähft Salomon in Hamburg bat Dr. Worff freitidy bie 
meiften guten Predigten veröffentlicht; dennoch wünfden wir, 
daß er auf der Bahn ber Gregefe, wie er fie in feinem 
SHabatul-Gommentar betreten, fortfahren mödte. — So eben 
{ft und auch von Dav, Meldola, dem Rabbinen der fpan, 
Gemeinde in London, eine £reffliche, wahrhaft juͤdiſche Predigt 
die Peſachfeler betreffend, zugekommen. Die englifchen juͤdi⸗ 
ſchen Predigten zeichnen ſich durch 8606 jüdische Froͤmmigkeit 
und altnationale Gefühle ſehr vorthellhaft aus, unb es wäre 
ſehr zu wuͤnſchen, daß ſie ſich von derjenigen Beſtrebung in 
Deutfchland fern halten möchten, bie das Judenthum in ber 
Geſchichte längft aufgegeben und vergeffen hat. 

. . 


. 
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Verlag von 6. 0. Frigfche. 


Bemerkung bes Verfaffers eines im ber 2%. 
Nummer diefer Blätter über Krochmal befinb: 
lihen Auffages zu ber fogenannten Bean tmwor: 
tung in den israelitifhen Annalen Ar. 40. — 
Die Annalen Hätten ſich nicht fo viel Müge zu geben noͤthig 
gehabt, um zwiſchen meiner Correſpondenz und ihrer Brant- 

wortung eine Zeit verftreichen zu laffen, die ung glauben ma: 
den foll, als kaͤme biefe Brantwertung aus &mbergz; wenis: 
ſtens müßten fie es dann bei Abſaſſung biefer Antwort gefchid: 
tee anfangen. Jeder keſer ſieht jeboch durch, wie mur mit 
Mühe der Groll, welder in der Antwort liegt, bie zu dem 
berechneten Termine hat zurüdgebalten werben, tönnen. Bir 
wollen mit dem Referenten ber Beantwortung über das 5 
der Anforderungen an einen berliner Rabbinen, über beö ver: 
forbenen Krohmal's Verdienſte ıc. keineswegs rechten; 
jeder hat da, vorzüglich nach dem Maße feinee eignen Kennt: 
niffe, auch feine eignen Anſichten; audy über bat, 8 fich 
gebührt und was ungebuͤhrlich ift, wollen wir uns kin Er; 
Härung anmaßen, fondern nur bemerken, daß 85 fonderbar 
erfcheint, wenn bie Beantwortung in Parenthefe erklaͤrt, 8 
von bem Leipziger Blatte, meldes !jene Bemerkung über 
Krochmal enthält (alfo von dem Drient), ול‎ 1% 
auch nicht ein Eremplar vorhanden ſei. 6 ob 5166 fo ıtmas 
Sonderbares wäre ! Wir glauben vielmehr, daß 66 nod gar 
Bieles in der Welt und Miffenfchaft giebt, wovon man in 
Frankfurt kein Wort weiß; wir erklaͤren, daß ber Ruhm nicht 
fein fei, fi) mit der Unfenntniß einer neuen Beiterfcheinung zu 
brüften, felbft dann, wenn man ihr nicht wohl will; wir be⸗ 
merken überdem, daß es gar nicht Wunder nehmen barf, in 
Frankfurt kein Eremplar bes rüdlings angegriffenen Blattes 
zu finden, wenn man bie Intriguen fennt, die von Seiten 
eines Frankfurter Redakteurs und ber Berlagshandlung feinis 
Blattes angewendet worden find, ben Vertrieb beffeiben zu 
hintertreiben. Das nennen wie bier zu Sande „Ungebührlich- 
keiten!” Mag übrigens glauben, wer ba will, ₪8 pr. 4 
in Berlin den Annaten keine Gorrefpondbeng zugeſchickt bat, 
wir wiffen 66 beffer, und wüßten wir es nicht, fo würden 
wir wenigſtens nad diefer Lemberger Beantwortung 
nicht mehr an dergleichen Werficherungen und Widerlegungen 
glauben. Ich überlaffe es übrigens )ל‎ Herrn Redakteur, 
Herrn Joft auf feine, den Drient betreffende Bemerkung zu 
antworten. *) 6. 
*( Ich babe auf Deren Joſt's Bemerkungen Feine Antwort, 
da fie mur induftrieller Matur find; ich kann ibm ו‎ 
feine Gereigtheit verbenten, wenn ber Drient bem Detit de 
Annalen in den Weg tritt; למע‎ wenn Hr. Joft zu den But 
bändlern berumging, um fie für Michtbebitirung bei Orients za 
beflimmen, wenn er aus einem Leſecirkel aus zuſchelden brobete, mei 
diefer auch ben Orient halten wollte, fo kann ih es אהא‎ um 
Goncurrens Beforgten burdaud nicht übel nehmen. Uebrigend tanz 
ich dem Berliner Gorr. die Werfiherung geben, daß Hr. Jo ſi, feitt 
nad Erfheinen des Orients, mir in einem freunbfhaftlichen Brief 


feinen BeifaU für meine wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in Aus drüden 
gegeben, die nut die Freumbfhaft eingeben kann. Red. 


Druck von J. H. Nagel. 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


₪ : 
- 2 1001606 Gefchichte und Literatur. Den Dielen Betr 


Dan abennirt Bei allen das Literaturblatt mit: 


Löbl. Poflämtern und 0010001, zwei Bogen, 
allen foliden Buhbanb: Herausgegeben und zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Samötag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürft. 











Leipzig, den 24. October 





An dab Publieum. — Drient. (Ruflands Beillimmung zur Unterfügung der Juben in der Damask-Angelegenheit, durch 
Neffelrode, Algier, |05. Zufände daſelbſt von der büftern Seite dargeſtellt v. De. Goldfheider. London, Nadribten .ט‎ Mon 
tefiore. Thellnahme Amerika’), — Frankreich. (Prof. Frank, Eonfitorien). — Deutfhland (Kaffel, neue Leichenord⸗ 
mung. Schwerin, Anflelung Dr. Holdheim'd. — Ungarn (Peftb, die Kieinkinder-Bewahranflalt.,, — Rußland (Mits 
theilungen aus Warſchau). — 21061: m. Schattenbildber aus .לטן .ל‎ Gefbihte d. Gegenwart. Neueſte Minifterialverfügungen 
in Preußen. — Perfonaldronit und Miscellen: Breslau. Holſtein. London. — 9:9. %. Orients. 


An Das Publikum. 


Für den Beginn des zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet bie unterzeichnete Redaktion an ein 
geehrtes Pubtitum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, ba nah dem Verhaͤltniß 
der Abonnentenzahl die ganze Auflage beſtimmt werben wird, Außer allen Buchhandlungen Deutſchlands 
nehmen auch alle Poftämter und Beitungs»Erpeditionen Beſtellungen an, ba die König. Saͤchſ. Wohl. 
Beitungs»Erpebition zu Leipzig die Hauptſpedition dbernommen hat. Da von Seiten ber Redaktion 
weber Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendfte recht ſchnell herbeigubringen, fo vertraut 
fie den Freunden und Foͤrderern des Guten, daß fie für Verbreitung biefes Blattes in ihren Kreifen, namentlid) 


pri Gemeinde:Vorftänden und angefehenen Gemeindegliebern, recht thätig fein werden. 


- 





Srient. 


Nußland. Jehzt hat aud) die ruſſiſche Regierung 
ausführlich auf das Schreiben geantwortet, was von Lon⸗ 
don aus regen ber Judenverfolgung in Damak: 
kus an die europäifchen Monarchen gerichtet wurde, Der 
Lerdmanor von London erhielt von bem ruffifchen Geſandten 
dafelbft folgende Zuſchtift: „Aſhburnham-Houſe. Mplord, 
meiner Pflicht gemäß legte ich der Raiferl. Regierung die 
Mittheilung ver, mit welcher Sie mich beebrten, in Be: 
zug auf bie einflimmige Zheilnahme, welche bie in ber 
Citp von London gehaltene Verfammlung wegen ber 
Verfolgung der 3600008 in Damaskus zu erkennen 
gab, As ich dieſes 0000806 Ihrem Wunſche zufolge 
dem kaiſerl. Gabinette vorlegte, war ich im voraus von 
den wohlwollenden Gefuͤhlen und der Theilnahme über: 


Die Redaktion. 


— 


zeugt, mit welcher bie kaiſerl. Regierung eine fo ehren: 
volle Kundgebung von Seiten der Bürger von London 
bei einer Angelegenheit von fo hohem Intereſſe aufnehs 
men wuͤrde. Es gereicht mir zu befonderer Freude, 
Ihnen einen Beweis von den Gefühlen zu geben, mit 
welchen die Entfchließungen aufgenommen wurden, ins 
den ich Em. Herrlichkeit bierbei die Abfchrift ber De: 
pefche Überfende, welche ih von St. Exc. וח‎ 
kanzler erhielt, und in welcher er verlangt, Ihnen feis 
nen waͤrmſten Dank für die intereffante Mitthellung 
auszudrüden und zugleih zu erfennen zu geben, wie 
fehr die Grundfäge und die Humanität, melde fie an⸗ 
zeigt, von ber Megierung Sr. kaiſerl. Mai. geſchaͤtzt 
werden. Genchmigen Sie, Mplord, meine hohe Achtung. 
Brunnom” — „Peteröburg, 31. Aug. Herr Baron! 
Es ift meine Pflicht, Ew. Erc. den Empfang Ihrer 
Depefche zu befcheinigen, durch welche Sie mich mit der 
43 


Zufendung der Beſchluͤſſe beehren, die in der Berfamm: 
tung in der Gitp von London gefaßt wurden, in Bezug 


auf die Verfolgungen, welche die Juden von Damaskus | ber 


neuerlich von den eguptifchen Behörden erlitten haben. 
Die Aeußerungen jener ehrenmwerthen Verſammlung, die 
auf den Grundfägen der Humanität und Gerechtigkeit 
beruhen, tonnten von der Eaiferlihen Regierung nur in 
hohem Grade gebilligt werden. Sie theilt aufrichtig 6 
einmüthige und lebhafte Intereſſe, welches das Schickſal 
jener unglüͤcklichen Israeliten, die ber egpptifchen Derrs 
ſchaft unterworfen waren, in England erregt und fließt 
fi) den in den Befchlüffen jener Verſammlung ausge: 
fprochenen Erklärungen für die Abſchaffung folder em: 
pögenden Mißbräuce und Graufamfeiten an, deren 
Schauplatz die Stadt Damaskus in der letzten Beit ge: 
weſen iſt. Webergeben Sie, Pr. Baron, gefälligit dieſes 
Beugniß dem Lorbmayor und danken Sie ihm indbefon- 
dere für die intereffante Mittheilung, welche Se. Herr: 
lichkeit der biedfeitigen Regierung durch Sie gemacht hat. 
Genehmigen Sie die Verſicherung meiner ausgezeichneten 
Hochachtung. (Unterz.) Neffelrode.” (8.4. 3.) 


Algier. (Bortfegung des Berichts von Gold: 
fheider x.) Alles, was wir darlıder noch fagen könn: 
ten, ift von geringem Belang, aber wir wollen und an 
die Naturanlagen, ftatt an Facta halten, .ל‎ h. ihr Pri: 
datleben in Ermägung ziehen, um bie verfchiedenen cha⸗ 
rafteriftifchen Mäangen einer Mation, deren Studium 
nicht ohne Intereffe für den Philoſophen und für den 
Menfhenfreund iſt, in einem Brennpunkte fammeln zu 
können, 

Wir haben fie im "ihren Wohnungen beſucht und 
begegneten zuvdrberft einer erftichenden, biden Luft, ge: 
ſchwaͤngert mit mephitifchen Dünften, traurigen Zeichen 
einer Schmutzwirthſchaft, in der fie leben und bie in 
treuer Verbindung mit ihrem Elende erſcheint. Das 
Herz biutet einem bei dem Anblide ihrer engen und 
ekelhaften Stübchen, mo die Luft nur von Jammertoͤnen 
fid) zu bewegen ſcheint; die Augen menden ] weg von 
dem Anblide der Uebel, durch bie fie heimgeſucht ו‎ 
den, Uebel, bie fie zu ber Außerftien Vernachlaͤſſigung 
ihres Hausweſens führen und fie ben Worhbergehenben 
in den elendeften Lumpen erfcheinen laſſen. 

Verlangt man noch weitere Auseinanberfegung biefes 


zuruͤckſchreckenden Gemaͤldes? Es reicht hin zur Deientis 
rung im dem Innerſten ihrer Wohnungen, wenn man 
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Vernachläffigung bis auf die kleinſten Kinder berab, bie 
ihre kuͤmmerliche Eriftenz an dem Fußboden binfchleppen, 
ihnen zum Befubeln eingeräums zu fein fcheint. 
Diefe Uebel feheinen jedoch aud einmal auszufegen, 
allein nur während 24 Stunden in acht ,ההא‎ näm: 
ti vom Freitag Abend bis Samstag Abend, Biss 
während des kurzen Zeitraums, der bem Sabbate gebei: 
ligt iſt und während welchem eine gewiſſe Reinlich keit 
im Innern ihrer Gemaͤcher, ihrer Kleidung, ihrer Spei: 
fen vorberrfhend iſt. 

Diefer Charakter, obwohl der Entfaltung der Civili- 
fation wenig günftig, ift bei ihnen mehr das Ergebnif 
einer fehlerhaften und unmwiffenden Erziehung, als Wir⸗ 
fung ber Religion und ihrer Abftammung, Unſere Bor: 
urthelle tragen ziemlich viel dazu bei, um einer Umiges 
ſtaltung 0166 deffen in den Weg zu treten, ₪6 Die 
gefunde Vernunft und bie Menfchlichkeit unter ihre 
Wuͤnſche zähle, Wir mürdigen fie unſrer Beachtung 
nicht, wenn fie ſich uns nähern, oder empfangen fie woe= 
nigftens mit Wegmerfung! Gott und das Geſetz flellen 
fie Alten gleih und wir, bie wir mit einer gewiffen 
Wuth die Gleichheit vor dem Gefege predigen, wir find 
bie erften, die fie, und in ihnen gleihfam die Menfhen: 
wide beleidigen! Veraͤchtlich in aller Augen, erſcheinen 
darum die Juden fich felbft in ihren elgnen Augen ver: 
40106 und können fi nicht bis zu uns erheben, obs 
gleich fie ſich ziemlich aufblähen, um durch Rürteln 6 
Joch abzumwerfen, das über ihren Nacken liegt, obgleich fie 
bei dieſen Werfuchen die Würde duch ein grobes Weſen 
zu erfegen ſuchen; alfein fie fheitern nur um fo ſchnel⸗ 
ler, weit ihnen die Energie mangelt, fie wagen nicht 
unfre Achtung, unſre Werthſchaͤtzung zu beanſpruchen; 
und fo kommt «8 benn, daß fie fi ohne Ausnahme 
dem 65000006 und 900000: überlaffen, die den Grund 
zu ihrer Hinterlift legen, und ihnen die Achtung nicht 
allein ihrer ſelbſt, ſondern aud der Araber, Mauren 
und Europaͤer rauben. Der Danbel, der fie uns nabe 
bringen follte, entfremder fie im Gegentheile allen uns 
fren Grundfägen von Freiheit und Redlichkeit. Sie ans 
erkennen unfre Regierung, meil fie dadurch den habſuͤch⸗ 
tigen Klauen und Räubereien der Araber, Mausen und 
Türken entriffen worden find, alſo blos in ihrem eignen 
Intereſſe und nicht in dem ber Moral und des Fort: 
ſchrittes. 

Bei Beſprechung bed Charakters ber Juden Algiets, 
haben wir nothwendiger Weife auch ihrer Sitten zu ge 


fi ein Aimmer von 10—15 Fuß Länge und 5—7 | denken, einer uͤbeln Partie, weil fie ja genau mit den 


Fuß Breite vergegenmwärtigt, das ungefähr zwei bis drei 
Stuͤck Hausgeraͤth enthält, darunter eine ſchwache Idee 
von einem Tiſche, den wir hierdurch mit mehr Treue, 
04 Beredſamkeit zeichnen. Michts gleicht der Unord: 
nung, ber man in diefen Quartieren entgegentritt, 
Alles, ſelbſt ihre Nahrungsmittel, bieten einen wider⸗ 


andern zufammen hängt. Nichts deſtoweniger wollen 
wir unfre Aufgabe weiter verfolgen, umb wo möglich) 
noch 6הל‎ Veffere heraus zufinden uns bemühen. Rüd: 
fichtlich der Humanitätsfrage tft ja alles von Belang; 
jemehr man Fehler und Laſter erfannt hat, befto leid: 
ter findet man bie Mittel, fie zu verbeffern und zu be: 


gleihgältiger | firgen, ohne bie Grundfäge der biblifhen Geſetgebung‏ הסט dar. 71/68 zeige‏ 0806 גה 


umzuffoßen, bie für die Einficht biefer Leute durch einen 
religiöfen Fanatismus ohne alle Vernunft und durch eine 
Erziehung, melde bie entfeplichfte, flupidefte Tradition 
beroirft hat, ganz ungenießbar geworben iſt. 


Mit Ausnahme einiger unterrichteten Leute, lebt ber 
größte Theil der Juden bdiefes Landes in ben Tag bins 
ein, ohne ſich tmeiter um bie Folgen ihrer Handlungen 
zu befimmern, und wenn auch ihre 6/0000] von andern 
entwidelt worden ift, fo find fie deshalb body unter obi: 
gen Verhältniffen nicht einen Schritt weiter gefommen; 
hoͤchſtens hat ihre Intelligenz auf ihren Handel vortheil: 
haften Einfluß und darauf, mo das Gelb bie Haupt: 
rolle fpielt. 


Sie erfcheinen als treme Beobachter des Sabbats und 
ihrer Fefte, die zahlreich find, und welche in Betſtunden, 
Beſuchen, Aufwandmahen und Schmaufereien geben 
beftehen: alles Quellen eines gewaltigen und unnügen 
Aufwandes, von bem felbft die Ungtüdlichften durch das 
auffallendſte Elend fich nicht entbunden glauben. 0 
ift auch der heilige Bund vor diefen Feiertagen ein Punkt, 
wo. ihre Ehre oder vielmehr ber Duͤnkel, der" diefe Beute 
beherrfcht, fic verlegt fühlte, wenn fie ihm außerhalb der 
Kreife, die dieſe Eläglichen Freudenbezeugungen zuſam⸗ 
menführen, zubringen mußten, und man ſieht Juden 
und Jübinnen (denn die Weiber erfcheinen vorzüglich 
mit ber Sorge darum beläftigt) die Zugänge zu den Li: 
den, in benen ihre Glaubensgenoffen figen und auf 
Pfänder leihen, volllommen belagern, um bie Koftbar: 
keiten und andern Effecten wieder in ihre Hände zu 
legen, die das Elend trog aller Noth zroifchen zwei ſich 
folgende Feften noch gerettet hat. Diefes abfchredende 
Gemälde dargebradhter Opfer für ein vergängliches Ber: 
gnügen erinnert an 508 traurige Schaufpiel, das Paris 
aljährig am Weihnachtsfeſte, dem Garneval und am 
Dfterfefte darbietet. An biefen Epochen bes alfgemeinen 
Volkeruind rennen bie Handwerker haufenmweis in bie 
Leihhaͤuſer, um die zu ihrem perfönlichen Unterhalte, 
zum Nusen ihrer Wirthſchaft aller unentbehrlichften 
Dinge dort zu verſchleudern für vinige Pretiofen, die bie 
Noch dort aufgehäuft hat und um einige vergängliche 
Freuden zu genießen, geben fie, bei Gott! ihre Familie 
fieber eine ganze Woche lang dem Hunger Preis; denn 
ed erfordert Zeit, Arbeit und fauren Schweiß, um bie 
Störung des Hausweſens wieder unfühlbar zu machen, 
die durch ſolche Gelegenheiten herbeigeführt morden iſt. 
Alte diefe Uebelftände finden fi nun auch bei den ge: 
fhilderten Juden; gleichrwohl kat ₪00 ein Unterfchieb 
binfichtlich 966 Genuffes ſtatt. Der franzöfifche Hand: 
merksmann nämlich opfert feinem Vergnügen auswärts 
feine ganze häusliche Wohlfahrt, während der Jude im 
Gegentheil ſich auf die Kamilie zuruͤck zieht. Dies ge: 
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momentane Gelegenheiten, wo Kinder ihren Eltern, funge 
Leute dem Alter einmal ihren Reſpekt beiweifen , und 
werden mit großer Etiquette beobachtet; dennoch aber 
erfcheinen dieſe Bamilienfefte, obwohl fie alten Herkom⸗ 
mens und lobenewerth find, bereits zerſtoͤrt und ſchwin⸗ 
den ganz aus dem häuslichen Kreiſe oder erfcheinen nur 
durch ben aller kaͤlteſten Egoismus, durch die ואפ‎ 
menbite Berechnung wieder angelegt. 


Man glaubt nicht, wie viel Berechnung Unter der 
Juden berefcht, wie fehr das Mein und Dein bei 
einem durch die innigfte Blutsverwandfchaft und Freund: 
[haft verbundenen Wolfe auseinander gehaften wird. 
Die Vorwürfe, die fie fih in ihren Streitigkeiten über 
ihr gegenfeitiges Intereffe mahen, hören gar nicht auf, - 
find bitter, wahre Zaͤnkereien, und gehen in ärgerliche 
Scenen Über, die ſchamlos ganz öffentlich verhandelt wer: 
den. Es erfolgen hier von der Deffentlichkeit Vorwuͤrfe 
und Gegenbefchuldigungen, und mer die geheimften Fa: 
milienangelegenheiten erfahren till, darf nur einem fol: 
hen Akte fih nähren und er wird in Mitten des Ge: 
ſchreies und der lebhaften Geftifulationen ziemlich erbaͤrm⸗ 
liche Geheimniffe erfahren, aber von keinem Theile fagen 
können, daß er beffer wäre als dee Andere. Diefe ab: 
fheulichen Scenen, oft zwifchen Vater und Sohn, Mann 
und Frau, Bruder und Schweſter, Geſchaͤftsmann und 
dem mit ihm Betheifigten, gefchehen unter ben Augen 
zahlreicher Gaffer. Wir bemerken, daß man kaum eine 
halbe Stunde durch die Straßen zu gehen nöthig hat, 
um menigftens auf ein halbes Dugend derartiger Zän: 
Bereien zu ftoßen, die alle הסט‎ benen ausgehen, bie wir 
bier zu fhildern bemüht find, (Fortf. folgt.) 


London, 4 ₪69. Die Morning Chronikle 
vom 24. Sptbr. bringt und Nachrichten über Montes 
fiore und Cremieug, die aus einem Privatbriefe genom: 
men, und allerdings fihon befannt, aber um deswillen 
imtereffant find, weil fie die Beftätigung deffen enthalten, 
was wir ſchon wiſſen. Es heißt: 

- Mein Here Rebacteur! 

66 ift von Sir M. Montefiore ein Schreiben. bat. 
Alexandrien d. 29. Aug. an einen feiner Freunde eins 
gegangen, worim berfelbe berichtet, „daß er am 28. ₪ 
abermals zu Sr. Doheit, dem Pafcha, von bem er 6 
dahin Peine Antwort befommen, begab und zwar in Be: 
gleitung der DD. 9006 und Mabden, und des Herrn 
Mire, um eine Refolution auf feine Bitten zu erhalten, 
nämlid um 

1) einen Serman fie eine Reife nah Damaskus, mit 
ber Autorifation, ſich über alle auf bie Befchulbigung 
und Gingiehung der Juden in jener 650% bezüglichen 
Umftände Auftlärung verfchaffen zu koͤnnen; 

2) freies Geleit für alle in dieſer Angelegenheit aufzu 


ſchieht aber freilich nur waͤhrend der Feſttage, bie zur | führende Zeugen und unbebingte Freilaſſung aller noch 


Zeit noch als Familienfeiertage glänzen. Es find das | Inhaftirten ; 
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3) Erlaubnig zur 00000006 für alle Geflohenen. und 
Schutz für fie, wie für jeden andern Einwohner der Stadt. 

Sir Mofes berichtet ferner, daß nachdem er fein 
Begehren nachdruͤclich und im Intereſſe der Yumanität 
und Gerechtigkeit vertheibigt hatte, ber Pafcha zu erklaͤ⸗ 
von geruhte: Er fei Willens den erbetenen Ferman zu 
gewaͤhten, wolle alle Gefangene unbedingt in Freiheit 
fegen und gebieten, daß alle, aus der Stadt Geflohenen, 
zurüdtehren und den Schug der Behörden fo gut wie 
alle übrigen Einwohner von Damaskus genießen follten. 
Sir Hoheit fügten indeß 016 einen Beweis feiner Theil: 
nahme gegen Sir Mofes bei, er riethe ihn, jet nicht 
nad; Damaskus zu gehen, weil die Aufregung dort zu 
groß ſei. Nachdem Sir Mofes den Pallaft verlaffen, 
befuchte Hr. Cremieur den Paſcha, der das Geſagte 
wiederholte. 

Am 29. erfolgte ber Ferman und ein Befchl zur 
Entlaffung der Eingeferkerten und zuc Ruͤckkehr aller 
der wegen der Verfolgung aus Damaskus Entflobenen. 
Diefe Befehle wurden unverzüglih nad Damaskus be: 
fördert. Sie werden aus biefem Berichte erfehen, daß 
bie Miffion 616 dahin von ausgezeichnetem Erfolge war, 
obwohl die Verhaͤltniſſe hoͤchſt kritiſch zu nennen find, 
Ich zweifle nicht, daß biefelbe Güte, welche Sie zur 
BVeröffentlihung meiner frühen Mittheilungen bewogen 
bat, Sie auch veranlaffen wird, gegenwärtigem Berichte 
Ihre Aufmerkfamkeie zu ſchenken. Ich bin überzeugt, 
daß berfelbe jedem Freunde der Gerechtigkeit und Hu— 
manität eben fo milllommen fein wird, als mic und 
meinen Glaubensgenofien aller Welt, Sch bin x. 
Hananel de Caſtro. Präfes ber Deput. brit. Juden. 

Daſſelbe Blatt enthält unter dem 22. Septbr. auch 
ein Schreiben der Hrn. 6. Henriquez und B. M. Hart, 
Deputirter einer zu Neuyork am 19. Aug. gehaltenen 
wrae. Berfammlung, rüdfichtlih der Damasker Ange: 
legenheiten. Das Schreiben, nebft dem Berichte über 
bie Mefultate der energifhen Verſammlung ift an den 
Lord: Manor von London, als Präfident des in Man: 
fionhoufe gehaltenen Meetings gerichtet und es find dem: 
felben beigefügt: Ein Schreiben des Präfidenten jener 
Berfammlung an von Buren, fo wie beffen Antwort 
durch den Staatsfecretär und ein bereits ſchon zuvor von 
der amerifanifchen Regierung an ihren Gonful in Alerans 
drien erlaffenes Schreiben, worin derfelbe befehligt wird, 
die Gerechtigkeit gegen die Juden nad allen Kräften 
gu unterflügen, 

Das letztere Schreiben lautet, wie folgt: Wafhing: 
ton, .ל‎ 14. Aug. 1840. Gleich) allen andern civilifir- 
ten Nationen haben bie Bewohner ber vereinigten Staa: 
ten mit Abfchen vernommen, melde nichtswürbige Wer: 
brehen man den Juben in Damaskus aufbürdet und 
welhen Graufamkeiten man fie ausgefegt hat. Der 
Präfident theilt die Gefinnungen volltommen, bie fich 
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feine Verwunderung und feinen Schmerz darübir aus: 
zufprehen, baß man in einem fo aufgeflärten Jahr— 
bumdert irgend einer Meligionspartbei fo abfcheuliche 
Gebräudye zufchreiben und um das Verbrechen zu erwei— 
fen, zu fo barbarifhen Maßtegeln feine Zufludt neh: 
men fonnte. Die Unthaten, deren dieſe Unglüdlidyen 
beſchuldigt wurden, gleicyen zu fehe denjenigen, die man 
in weniger aufgeklärten Zeiten ald Vorwand zu fanati: 
fhen WVerfelgungen und Bedruͤckungen gegen fie ge: 
brauchte, um aud nur einen Augenblid glauben zu 
Bönnen, daß diefe Beſchuldigungen heut zu Tage gegrün: 
beter feien, wie vormals. Der Präfidene hat mit großer 
Genugthuung bemerkt, das mehrere europäifhe Regie— 
rungen bemüht gewefen find, den in Damaskus ange: 
wendeten graufamen Mafregein Einhalt zu chun und 
bat mit großer Freude erfahren, daß dies theilweife ges 
lungen ifl. Er wünſcht lebhaft, daß das Mitgefühl und 
die chätige Intervention der Regierung ber vereinigten 
Staaten einer fo edelmuͤthigen Anftrengung nicht fremd 
bleibe, und hat mir daher aufgetragen, Sie zu ermäd: 
tigen, Alles, mas ſich mit der Discretion Ihres amt: 
lichen Charakters verträgt, aufzjubieten, damit jene uns 
gluͤcklichen Opfer der Verfolgung, deren Angftruf bis an 
unfre Küften gebrungen ift, unter den Schu der Ge: 
rechtigkeit und Humanitaͤt geftellt werben. “ 


Sranfreid. 


Paris, im Septbr. Mittheitungen aus den 
Arch, Israel. — Frank, zeither Profeffor der Phi— 
fofophie am 60064 zu Verſailles, hat die Stelle eines 
Profeffors der Phitof. am College Charlemagne zu 
Paris vor der Hand proviforifch erhalten. — Die vom 
Confiftorium des Oberrhein voriges Jahr ernannte Com: 
miffion zur Abfhaffung der Bertelei und 645 8 
]ו‎ in Colmar in ihrer Wirkfamkeit bedeutend gehemmt 
worden und hat bei dem dortigen Gonfijtorium auch 
nicht bie mindefte Unterflügung gefunden. Der Prä: 
fident dieſer Commiffion, Here Werth, der uns im 9. 
Hefte des Archivs ausführlihen Bericht über das Be: 
nehmen bes Gonfiftoriums abftattet, ſchließt mit den 
Morten: „Das enttäufchte Publitum wird nun einfehen, 
welches Bertrauen fih ein Conſiſtorium würdig macht, 
das feit feiner Erwaͤhlung auch nicht durch die mindefte 
Anordnung eine Thaͤtigkeit beurfundet hat, die zur Ent: 
widlung ber von ber israelitifchen Bevölkerung bes Ober: 
theins fo fehr gewünfchten Fortfchritte direct oder indirect 
beitragen koͤnnte.“ 


Deutfhland, 


KRaffel, 3. Octbr. Um Ihnen nun aud wiedet 


aller Wege kund gethan haben und fühlt den Drang, | einmal aus unferm Länddhen etwas berichten zu Binnen, 


will ich Ihnen melden, daß wir durch Vermittlung un: 
fers Landrabbinats eine neue, allgemeine Leichenordnung 
erhalten haben, die vorigen Monat allen Gemeinden 
zur Nachachtung publicirt worden if: Das Wefentlicyfte 
berfelben beftcht etwa in folgendem: Weberall find 0: 
derfchaften zu errichten und unter Aufficht der Rabbiner 
und Gemeindevorftcher zu ftellen. Die ganze Prozeffion 
und ZFrauerfeierlichkeit hat ihren beftimmten, vorfchrifte 
mäßigen Gang zu nehmen, nur ba, wo das Herkommen 
und die Sitte einen abweichenden Brauch geheiligt hat, 
der niche förend wirkt und nicht auffällig iſt, hat es 
dabei fein Werbleiben und fann man von ben gegebes 
nen Vorſchriften abmweihen; dem Wabbinen iſt 46 ex 
offieio geftattet, eine Grabrede zu halten, er wird ba: 
für bezahlt, kann jebedy nicht dazu gezwungen merden. 
Will ein Anderer fprechen, fo kann das nur mit Er— 
laubnig der Behörde (?!) und Bewilligung der Leidtra: 
genden geſchehen. B. 
Schwerin, 20. Sept. Es ift den Lefern die: 
ſes Blattes nicht unbekannt geblieben, daß durch ein 
landeshertliches „Statut“ die kirchlichen Werhältniffe der 
Israeliten in Meklenburg: Schwerin eine ebenfo durch⸗ 
greifende 0/6 mwohlihätige Veränderung erfahren haben. 
Eine Folge diefer neuen Organifation war die Ernennung 
eines Lanbrabbiners fir die ſaͤmmtlichen israelitifchen 
Gemeinden ded Landes, und die landesherrlich betätigte 
Mahl des Eraft jenes Statutes conftituirten jüdifchen 
„Oberraths“ fiel unter mehreren tlchtigen Mitbewerbern 
auf den Deren Dr. Samuel Holdheim, bisherigen 
Rabbiner zu Frankfurt a. .ל‎ Der, einen Mann, dem 
theild der Ruf feiner treuen, gefegneten Wirkfamfeit in 
diefer amtlihen Stellung, theils die Früchte feiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit *), theild die vor der hiefigen Ge: 
meinde gehaltene Probepredigt die allergünftigften Zeug- 
niffe ausgeftellt hatten. Am legten Sonnabend nun 
fand in der biefigen Synagoge die feierliche Einführung 
des nunmehrigen Landrabbiners, zugleih als fpeciellen 
Seelforger® für die ſchweriner israelitifhe Gemeinde, in 
fehe wuͤrdiger und anſprechender Weiſe ftatt. Zu ben 
zahlreich verfammelten Gemeindegliedern gefellten ſich nicht 
blos die eingelabenen Mitglieder von Landes: und jläd- 
tiſchen Behörden, fo wie der chriftlichen Geiſtlichkeit bei: 
der Gonfeffionen, fondern auch eine beträchtliche Anzahl 
anderer Perfonen aus allen Ständen bezeugte durch ihre 
Anweſenheit und durch ihe Verhalten eine freundliche 
Theilnahme an diefem für unfere israelitiſchen Brüder 





*( Die dem Referenten brkannt gewordenen fchriftftelleri: 
ſchen Arbeiten des Herren Dr, Holtheim find folgende: a) Rede, 
verfaßt und gehalten in Kempen 20. Berlin, 1836. b) Rede, 

ehalten am 1. Sabbat Chanucka in der Synagoge zu Frank⸗ 

furt a. O. x. Frankf. a. ₪., 1838. c) Gottesbienfttide 
Vorträge. Erſtes und zweites Heft. Frankf. a. O., 1839, 
d) Der religiöfe Fortſchitt im deutſchen Judenthume. Leip— 
וו‎ 0. 
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fo bebeutungsvollen Afte, Nach Beendigung des allge: 
meinen Theils der gotteödienfllihen Sabbatfeier und 
nachdem die landesherrlihen Gommiffarien, Hr. Geh. 
Canzleirath Müller und Herr 600/00 Meyer, 
erfchienen waren, ward Der Dr. Holdheim von den 
Vorfichern der Gemeinde in die Verfammlung und zu 
feinem Plage zwifchen den beiden Herren Commiffarien 
geführt, von welchen der erſtgenannte nunmehr in einer 
Rede die huldvollen Abſichten 966 Randesheren bei ber 
neuen. Organifation der kirchlichen Verhaͤltniſſe Israels 
entwidelte, und das zuverfichiliche Vertrauen ausfprady, - 
der Dr. Landesrabbiner werde zu deren Realifirung eifrig 
und erfolgreich mitwirken, eine Erwartung, weldye nad) 
Kräften erfüllen zu wollen Here Dr. Holdheim mittelft 
Handſchlages und einiger offenbar tief aus dem Herzen 
kommender Worte verſprach. Nachdem fodann auch 
Herr Schulrath Meyer bei Ueberreihung der Beftallung 
ebenfo ſchoͤn gedachte wie kraͤftig und herzlid) vorgetragene 
Morte geſprochen hatte, beitieg Dr. Dr. Holdheim bie 
Rednerbühne, und fprah nad; einem inbrünftigen Ge: 
bete feine Empfindungen an dieſem für ihn und für 
feine Glaubensgenoffen fo wichtigen Tage, fein tiefes 
Durhdrungenfein und feine klare Erkenntniß von der 
UnentbehrlichEeit der göttlichen Dülfe und bes Vertrauens 
feiner Gemeinden für die fegensrriche Führung feines 
Amtes in einer Rebe aus, die, wenngleich 6 
Vortrag Einiges zu wuͤnſchen lich, doch durch Gedanken: 
reihehum, Fülle und gluͤckliche Anwendung biblifcher 
Stellen, Wärme der Empfindung und Schönheit der 
Dictien in hohem Grade 0 auszeichnete. Mit Ab: 
fingung eines Gebets ſchloß ſich eine Feier, die durch 
ihre hohe Bedeutung und durch ihren würdigen Verlauf 
unverkennbar auf alle Anmefenden einen tiefen, 5: 
thuenden Eindrud machte. Meferent aber ſchließt dieſen 
kurzen Bericht mit einem herzlichen Gruß und Wil: 
tommen für Herrn Dre. Holdheim, und mit dem aus 
feiner Rede entlehnten Wunfche: möge die Negierung 
unfer® Paul Friedrich durch die geiftige und bürgers 
lihe Erhebung Israels in feinem Lande bezeichnet und 
vecherrlicht werben ! (Ab. Bl.) 


Ungarn. 


Meftb, 29. Septbr. Auch wir befigen eine israe⸗ 
keifhe Klein: Kinder-Bewahranftalt, die bereits 
über hundert Zoͤglinge zählt. Ob man über dergleichen 
Anftalten ſich freuen oder betrlben foll, ift eine Frage, 
welche die Zeit beffer beantworten wird, 016 66 die Wif: 
fenfhaft kann. So viel erlaubt ſich Referent diefes zu 
bemerken, daß er feine Kinder nur dann einer folchen 
Anftalt anvertrauen würde, wenn fie ganz anderd ange: 
legt erfchiene, ald wie die bislang befichenden ins Leben 
getreten find. Unter den jegigen Verhältniffen und Ge: 
flaltungen betrachtet fie Ref. für nichts, als einen 


Nothnagel, und ſchlimm genug, daß bie vernachlaͤſſigte 
häusliche Erziehung, die einem Kinde nie zu erfegen iſt, 
folche Anftalten raͤthlich und nothwendig macht. Warum 
dergleichen Inſtitute mit ſolchem Enthuſiasmus von den 
Leuten aufgenommen worden, iſt gerade das, warum wir 
fie verwerfen moͤchten. Man freut ſich, wenn die klei⸗ 
nen Maͤnnchen und Puͤppchen wie die abgerichteten Pas 
pageien etwas herzuplappern vermögen, es figelt einem, 
oder man |] erfiaunt, oft ohne ſich deffen deutlich bes 
mußt zu werden, wenn bie kleinen zweis und dreijährigen 
Altbaͤrte unſte eignen Ideen, Gefühle und Empfindun: 
gen aussuframen feheinen, ohne daran zu denken, 8 
das Alles nur Angelerntes ift, daß Alles nur auf Uns 
Eoften ihrer Gefundheit, ihrer Lörperlihen Ausbildung 
erfolgt. Warum find die Menihen, die fo fpät zu 
lernen anfingen, die oft bis ins viergehnte Fahr unter 
der Heerde aufwuchſen, die fie weideten, noch ſolche große 
Meiſter geworden? Nicht darum, weil ein wunderbarer 
Geiſt in ihnen fhlummerte, wie in andern Menfchen, 
fondern darum, weil all ihre Vermögen, körperliche und 
geiftige, Zeit harten fich zu entfalten, zu erftarten, meil 
feine unbefugte Hand eingriff in das ſtille Walten und 
Wachſen der Kräfte, weil der frifche, freudige Wildling 
unbefchnitten heranwachſen und fette Aeſte zu treiben 
vermochte, die fi dann ohne Beforgnif leicht veredein 
ließen. Es ift ein altes Wort, deſſen Wahrheit der ges 
meinte Mann Eennt, jemehr man die Heinen Thiere 
haͤtſchelt und aus einer Hand im die andere gehen laͤßt, 
deito ärmlidyer bilden fie ſich aus, aber weil man den 
Menfhen nicht mit dem Thiere vergleihen foll, fo ift 
man gegen ſolche Gefege und Winke der Natur taub, 
Eine Kleinkinder : Bewahranftalt müßte nichts von alle 
dem aufzumwelfen haben, womit ſich die unfrer Zeit bie 
zur unausſtehlichſten Taͤndelei ſchmuͤcken. Doch 66 ift 
hier nicht der Ort, dies weiter auseinander zu ſetzen. 
— Die hiefige fleht unter ber Leitung der Deren Eng: 
ler und Weiß und nimmt Kinder vom zmeiten bis fünf: 
ten Jahre auf. Wenn fie fi den Mamen einer Schule 
beilegt, fo beweist fie noch mehr, daß fie ihre Aufgabe 
gar nicht begriffen hat, Die am 24. Sept. abgebaltene 
öffentliche Prüfung bewies und hier, worauf 66 angefan: 
gen fei, nämlich mehr auf die Ehre der Lehrer, ald auf 
das Wohl der Kinder. Es mar eine ziemliche Anzahl 
Zuhörer aus den hoͤhern Ständen gegenwärtig und ber 
Enthufiasmus für die Anftalt ungetheilt, als die Kleinen 
ihee Gebetchen berfagten, ihre Liederchen anftimmten. 
Mir fagen +6 noch einmal, möge ein foldyes Faulbert 
für Eltern gutheißen, wer da will, wie koͤnnen ung nicht 
damit befreunden. 


Rufland. 


Leipzig, 9. Dit. (Aus dem Warfchauer Gourrier.) 
Am 14. ₪. 18. biefes fand die Prüfung טול‎ hiefigen 
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Rabbinatsſchüuler im Beifein bed Oberinſpectors aller 
Schulen des Königreiches, ded Directors ded Warfchauer 
Gpmnafiums, der Mitglieder des Eraminationg » Comi- 
te’8, des Warfchauer Rabbinen und vieler anfehnlicher 
israelitifchen Gemeindeglieder ſtatt. Die Prüfung erſtreckte 
fi über Religion, Zalmud, Eregefe, hebräifche, ruffifche, 
polniſche, deutſche Sprade, Mathematik, Zoologie, Bo: 
tanit, Mineralogie, Phyſik, Chemie, Geſchichte und Geo: 
graphie. Nach Beendigung 068 Examens erfolgte durch 
den Oberinſpektor bie uͤbliche Preisvertheilung von Praͤ⸗ 
mien und Belobigungsſchreiben an ausgezeichnete Schuͤ— 
ler, ſo wie die Aushaͤndigung der Teſtimonia an die 
Abgehenden. Nach dieſem Acte begab man ſich in den 
Betſaal der Schule, die Feier durch einen Gottesdienſt 
und Gebete für den Monarchen und die hoͤchſten Ban- 
desbehoͤrden zu befchliefen. — 

Wir müffen geſtehen, daß mir erfchroden find por 
ber ungeheuren Maſſe von Gelehrfamkeit, die bei dieſemn 
Eramen entwidelt worden ift. Nicht weniger als funf: 
zehn Gegenftände der Wiſſenſchaft find der Prüfung 
unterftellt worden, und dabei Dieciplinen, mevon eine 
recht gut hinreicht, das Leben eined Mannes zu beſchaͤf⸗ 
tigen, Dies iſt mehe als ein Schüler leiſten kann, und 
wenn man auc nur von ihm verlangt, daß er 6 
einen gewiſſen Schematismus auswendig fennen foll; 
das ift die Aufyabe eines wunderbaren Genies, das das 
Merk eines Polyhiſtors. Wozu biefes Allerlei? Um bie 
Schüler für ihren künftigen Beruf zu befähigen? Um 
fie dahin zu bringen, ſich in ber Wiffenfchaft einſt 1 
zurecht zu finden? Oder glaubt man wirklich, dies Alles 
ihnen lehren zu koͤnnen ) Wie viele Lehrer mögen dabei 
bethaͤtigt fein ?! Oder wird hieſes enchklopaͤdiſche Wiffen 
auh nur aus einigen encpklopäbifchen Köpfen beraus: 
geboren ? Doc wir enthalten uns alles weitern ז‎ 6, 
um gegen eine Anftalt nicht ungerecht zu merden, אל‎ 
wir näher kennen müßten, um über ihren Werth und 
ihe Wirken richtig zu urtheilen, die obigen Fragen jedoch 
drängt uns der erfte Ueberbli der Angelegenheit auf. 

Eine andere Nachricht deſſelben Blattes in Nr. 219 
verdient um besmillen weitere Verbreitung, weil fie zu 
den manchfachen Beifplelen, die den Vorwurf der Feig- 
beit und der Selbſtſucht von dem israelitifchen Charakter 
abmwälzen, ein neues binzufügt. Am 8. Juli Nachmit⸗ 
tage 4 Uhr naͤmlich ſtuͤrzte die zwoͤlfjaͤhrige Tochter eines 
hoben chriſtlichen Beamten Warfhans in einen äffent: 
lichen Brunnen, 016 auch ein Israelit auf den dadurch 
entftandenen Lärm herbeieilte, Er, mit Namen Krös: 
ler, bedachte ſich nicht lange, und ohne — wie die öffent: 
liche Dankfagung des gerührten Vaters ausſpricht — 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß es grade der von )% 
ner Religion fireng eingelhärfte Ruhetag (Sabbat) mar, 
ohne zu bedenken, daß er ſelbſt Gatte und Vater meh: 
verer kleinen Kinder iſt, ohne fich erft zu erkundigen, 
wen bad Unglüd begegnet fei, oder ob er einem Lohn 
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daflır zu ermarten habe, ließ fi an einem Seile in den 
tiefen Brunnen hinab; und ob ihn wohl alsbald böfe 
Dünfte mieder daraus vertrieben, wagte er doch das ge: 
fährliche Unternehmen vom Neuen und raftete nicht, 
bis er das umglüdliche Kind berausgezogen hatte, waͤh— 
rend feiner von האל‎ übrigen zahlreich verfammelten 
Gaffern Dand an das Werk legte, Leider! Blieb feine 
Aufopferung dadurch unbelohnt, daß das Kind trotz aller 
MWicderbelebungsverfuche nicht wieder zum Leben erwachte. 
Aber der Dank des Vaters, der mitten unter den Schmer: 
zen über den entfeglichen Verluſt nicht ſchweigen konnte, 
bat bas Edle feiner That aller Welt und gethan, 





Ticht- und Schattenbilder 
ausber 
jüdifhen Geſchichte der Gegenwart. 


an 


Neuefte Minifterialverfügungen in ber 
preußifhen Monarchie, rüdfihtlih ber 
Juden und jüdifhen Verhältniſſe. 


Das „Minifterialblatt für bie gefammte innere Verwal: 
tung ia den König. Preuß. Staaten”, vine neue Erſcheinuug 
im Gebiete ber hiſtoriſch⸗ſtaatsrechtlichen Literatur, bietet 6 
Intereffanten über jüdifche Rechtsverhaͤltniſſe in der Preubiſchen 
Monarchie aus dem Bereiche der Gegenwart fo Dannigfaltiges 
bar, daß wir unfren keſern einen Dienft zu erweifen glauben, 
wenn wir ihnen die Häuptfächlichften diefer Verordnungen bier 
mittheilen, um fid ein Bild von den Zuftänden und Stellun— 
gen ſeiner Gtaubensgenoffen dort zu entwerfen; zumal wie mit 
Naͤchſtem beabfichtigen, einen biftorifch : ftatiftifchen Geſammt- 
überbiid Über die Verbättniffe der Zuden in der preußiſchen 

Meoenarchie aus ſehr achtbarer Feder zu liefern und 66 nicht 
unintereffant fein dürfte, mandje der hier aufgeführten Spe: 
cialitäten dort im Bilde eingerabmt zu fehen. 

Uederfliegen wir die bis jegt erfchienenen, auf bie Juden bes 
zuͤglichen Verfügungen, fo finden wir das Meifte aus bem 
Bereiche über Heimathsangehörigkeit und Naturalifation, ein 
Beweis, daß bierin die Gefeggebung zur Zeit noch am wenig: 
ſten ausgebilbet, am ſchwankendſten ober am mangelhafteften 
it, überall auf Inconvenienzen ftößt, und deshalb einer fort: 
laufenden Juterpretation bedarf. Die Heimathsgeſetze ber 
neuen Zeit haben überhaupt noch nicht die Erfahrung für 6 
und haben zur Zeit den Geſehgebern, wie den Ausrichtern der 
Befege manchen fauern Schweiß 76000), wie follte dies nun 
nicht rüdfichttich der Juden noch vielmehr fein. Wo man in 
neuerer Zeit zwar nicht ungerecht erfcheinen, aber ihnen auch 
nicht zu viel einräumen wollte, wo man überall bei einer Vers 
günftigung auch wieder ein Anhaͤngebaͤnkchen anbrachte, wo 
man über dem noch Ruͤckſicht nahm auf jede Provinz, und um 
bie Fueros berfelben nicht zu beleidigen, auch ruͤckſichttich ber 
Juden überall andere Beftimmungen traf, mo man über bies 
Alles in der füngſten Vergangenheit fo ſichtbar bemüht war, 
bie nachgelaffenen Berpänfigungen wieder einzuemgen ? 


Gleich in ber erfien Nummer des erwähnten Blattes fine 
ben fich zwei Verfügungen (vom 2. u, 5. Januar 1840) über 
ben Riebertaffungswechfel der Ieracliten innerhalb der preuß. 
Monardie, und wir lernen daraus, daß bie Regierung an dem 
Grundfage feſthaͤlt, die Provinzialrechte der verfchiebenen Lan— 
destheile 200 0001000 der Juden, wie biefelben bei dem Anfall 
der Provinz an bie preußifche Monardjie nah 1812 beftanden, 
aufrecht zu erhalten, feibft wenn bie vorgefundene Geſetzgebung 
nit blos eine vor der in den alten Erblanden geltenden, gang 
verſchiedene, fonbern auch weſentlich mangelhaftere ift. 

66 Heißt in der erften Verfügung: „Uebrigens iret bie 
tönigl, Regierung, wenn Sie glaubt, daß die Ertheilung des’ 
Naturalifations » Patents nad) dem Gefege vom 11. März 1312 
auf die Verhaͤltniſſe eines in der Nicderlaufig bomizilirten Zur 
ben innerhalb diefes Randestheiles irgend einen Einfluß habe, 
da durch die Raturalifation nur Rechte in denjenigen Provin« 
sen erlangt werden, in welchen bas gedachte Geſetz gilt, bie 
Raturalifation daher in der Nieberlanfig nur nad) den bort 
noch geltenden Saͤchſiſchen Judengeſetzen beurtheilt werben 
koͤnnen. Berlin, den 2. Ian, 1840, Minifterium des Innern, 
Erfte Abtheilung. .ט‎ Meding.“ 

Nach der Allerhoͤchſten Gabinets + לצ‎ d. 8, Aug. 
1830 gilt das Edikt vom 11. März 1812 nur in demjenigen 
Provinzen, in meiden 66 bei feiner Erlaſſang publicirt worden, 
wogegen in allen neuen Provinzen laut der gedachten Kabinets⸗ 
Ordre binfichtiich der Juden noch diejenigen Gefege giltig find, 
welche bei der Beſiznahme dort aegelten haben. Hieraus folgt 
von felbft, dab fein Zube jich wilffürlich aus einem Landes⸗ 
theile in einen andern, in welchen eine verſchiedene Geſetzgebung 
befteht, misd.rlaffen Bann, ohne dazu befondere Erlaubniß erhal⸗ 
ten zu haben. Nun ift bei Befigname der Stadt Wiedenbrück 
binfichtlid ber Juden bort bie Hanndverfche Geſehgebung vor: 
gefunden worden, durch welche bie frühere weſtphaͤliſche völlig 
wieber aufgehoben worben ift, und nad) welcher ein Jube zu 
feiner Niederlaffung einer befondern Gonceffion bedurfte. 6 
gefteht טמטון‎ das unterzeichnete Minifterium ואל‎ 
hörden kein entfchiebenes Widerſpruchsrecht gegen die Rieder 
laffang eines Juden zu, wenn ein foldyes Recht nicht ganz bes 
flimmt erwiefen if. Allein es pflegt auch bie Gonceffion in 
der Regel nur dann zu ertheilen, wenn bie Sommun bed Nie: 
berlaffungsortes in die Aufnahme willigt, und Ausnahmen von 
biefer Regel nur dann zu machen, wenn brefondere Gründe 6 
oͤffentiichen Wohls folche 016 rathſam erfcheinen 100. Solche 
Gründe ergeben ſich nun aus Ihrer Gingabe nicht, daher Ih: 
rem Antrage nicht ftatt gegeben werben kann. Da übrigens 
die obgedachte geſetzliche Bage der Sache bekannt it, fo haben 
Sie fih den Schaden, melden Gie durch den Ankauf eines 
Haufes in Wiedendräd etwa erleiden, ſelbſt zuzuſchreiben, ins 
dem Sie dieſen Kauf abgefchloffen haben, chne ſich vorher 
hinſichtlich der Befugniß der Nieberlaffung bie nötbige Gemwiß: 
beit טג‎ verſchaffen. Werlin, .ל‎ 5. Tan. 1840. Minifterium 
des Innern, Erfte Abtheil. v. Meding.” 


Welche merkwürdige Berbättniffe aus biefer Geſetzgebung 
hervorgehen, überfhaut man nicht einmal mit einem %- 
So erſcheint denn alfo der preußifch : jäbifche Unterthan, 6 
dem daß er ruͤckſichtlich der Verpflichtungen gegen das Vaters 
land gaͤnzlich branſprucht wird, als fremd In dem eignen 
Baterlande und ber Raufiger darf im eigentlichſten Sinne des 
Wortes nicht fagen, 508 er ein Preuße fei, denn er unterliegt 
ja den für die 00006 geltenden Geſchen und hat auf bie Ge: 
feggebung Xltpreußens Peine Anfprüde und eben fo kann ber 
Weſtphale ſich nicht einfallen offen, auf andere Weife z. ₪. 
in Oftpreußen oder in der Laufig fich aufhalten zu wollen, 6 


vorübergehend, .ל‎ h. wie jeber Fremde. Merkwuͤrdig! 8 
Geſetz, daß in jeder neu acquirirten Provinz das vorgefunbene 
Recht fortbeftehen foll, auch dahin zu interpretiven, daß jübifche 
Untertbanen einer ſolchen durch ein eignes Geſetz abgemarften 
Provinz in ben alten Erblanden 016 Fremde betrachtet unb 
alfo behandelt werden, daß ihnen bie Redhtemohlthat der bort 
anfäffigen Juden nicht zu Starten kommt. Freilich erfordert 
wohl die Nothwendigkeit eine ſolche Ausdehnung; denn leider! 
ift die Gefeggebung folder durch eigne Rechtsverhältniſſe 6% 
fchiebenen Provinzen nicht immer die vortheilhaftefte und ges 
rechteſte, wie z. B. bie der Baufig, wo das alte ſaͤchſiſche Zus 
denrecht noch gilt, das bekanntlich im Königreihe Sachſen als 
ein Unrecht aufgehoben worden ift, und wäre nun bie Nieder: 
laſſung in Provinzen, bie unter einer freieren Berfaffung ath: 
men, nicht verboten, wenigftens nicht erfchwert, fo würben wir 
wohl erleben müffen, daß der größte Theil der כו(‎ » preußi: 
ſchen Beodlferung ſich unter den Schutz biefer Freiheiten flüch⸗ 
tete, fo daß dirſe Provinzen ganz mit Juden überfchwenmt 
erſcheinen würben, Nur berührt es hoͤchſt ſchmerzlich, daß man 
bier allein mit den Juden eine Ausnahme gemacht hat, da 
biefer Zwieſpalt in den Prinzipien der Geſetzgebung Feines: 
wegs auf die Ehriſten influirt und diefeiben in allen Provin: 
zen bes Reichs vor Geſetz und Recht africhgefteilt erfcheinen, 
während man doch die Zuden, wie wir weiter unten feben wer; 
ben, durchaus nicht als ein abgegrenztes Volk beachtet wiſſen 
will, fondern in ihnen allen nichts 016 preußiſche Uutertbanen 
ſieht, deren Religion und dahin bezüglichen verſchiedenen In: 
flitutionen nur Privatſache ſeien. 

Diefelve Auslegung findet fih auch in einer andern Ver: 
fügung vom 9, März recht deutlich ausgefprodhen, und darum 
möge fie bier noch einen Plag finden: 

„Nach der Allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 8. Aug. 1830 
beivender +6 zunaͤchſt in jeber Proving bei ber hinſichtlich der 
Juden beftehenden Gefiggebung, das Geſetz v. 11. März 1812 
gilt daher nur in ben alten Provinzen, für welche es publicirt 
worden iſt. Nach foldem kann in diefen Provinzen nur ders 
jenige Jude die aus bem Gefrge hervorgehenden Rechte in An: 
fprudy nehmen, der in feldigen durch 966 
Patent ₪8 Inländer anerkannt worden, 


(Bertfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Breslau bat dem Beilpiele Berlins nachseahmt und 
bie der Stadt von dem fel. Könige vermachten 10,000 Thir. 
zu einem Bonds angelegt, beffen Zinsertrag jährlich גג‎ 4 
tage des unvergeßlichen Zeftators unter verfjämte Arme jedes 
Glaubens vertbeitt werden fol, 


. . 

Die Stände Holfteins haben den in Rr. 35. 
bes Orient erwähnten Gefegentwurf, der ibnen 
von der Regierung zur Verbefferung der Rage 
ber holſteinſchen Jeraeliten war vorgelegt wor: 
ben, verworfen. — Dies ift geſchehen im Sabre 1840, 
mo die meiften Gefegbücher Strafbeftimmungen gegen Thier⸗ 
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gquälerei aufgenommen haben, wenn ſchon in einem Sande, mo 
Jude und Knecht noch zwei identiſche Namen find. 
. . 


. 

Gebrang gebt es zu im ben und aud im Gebiete ber 
Wiffenichaft. Dies it faum zu einer andern Zeit fo ſichtbar 
gewerben, wie gerade jet. Seitdem bie Ieracliten begonnen 
haben, rührig einzugreifen in das Mäderwerk der Zeit unb 
]שומ‎ mehr bie paffiven Zuſchauer zu maden, finden wir fie 
mitten in bem Drängen und Gtoßen der wogenden Maffen, 
aber bie Wunben verlegen nicht mehr fo, wie fonft, denn 
fie dürfen fidy wehren und find nicht zum ſchweigen, ſcuf— 
zen und dulden verbammt, Auf dewtfchen Boden gibt es mans 
den offnen und binterliftigen Angriff und an Nibions Geftaben 
erfcheing neben der Liebenden Theilnahme, welche Iörarl in 
neuefler Zeit von tauſend לחת‎ aber taufenb Deren erfahren, 
ber Zurner aufs Neue, der aber in offner und ehrlicher Fehde 
den Handſchuh hinwirft. Es 1] der Prediger Alerander 
Me. Gaul, der feine Angriffe erneut, ruhig, frei von Fanatis— 
mus und nur mit den Waffen der MWiffenfchaft, mie immer 
vorber. Er deutet diesmal auf Israels Hoffnungen auf einen 
Meffias, ber die Zerftreuten wieder zum Wolke erheben und in 
bas Land ber Väter zu führen berufen fein fol, und fest hin⸗ 
zu, daß nur bie Ungläubigen und Indifferenten von 6% 
Hoffnung abgefommen wären לתש‎ mit Xufgeben ihrer Ratio 
nalität fid) emaneipiren, .ל‎ 8. dem heibnifchen Staatelör: 
per einverleiben lichen, während bie Gläubigen, namentlich) 
(mwig er menigftens zu deuten fcheint) auf Albions Küfte 
Beind einer ſolchen Verſchmelzung, eher an die gaͤnzliche Wer: 
nichtung aller Nationen glaubten, als biefe Hoffnung aufad: 
ben. — Wir würden dieſe Behauptung bier feines Wegs auf 
genommen haben, wenn fie nit — wir wollen gern zugeben, 
ohme Abjicht des Verfaſſers — unfre Beftrebungen verbädhtigte, 
und das Feſthalten an der Religion der Väter, das Dringen 
auf lebendige Begeifterung für den Glauben der Altvordern 6 
die Abſicht darftelite, durch Niederkaͤmpfen des Inpifferentismus, 
des Unglaubens, der Irreligiofität u. |. w .das Ende unfers 
Elends, unfere Zerftreuung, überhaupt unfere volklichen Richtig⸗ 
keit herbeizuführen. In Deutſchland hat wohl noch Niemand 
an dergleichen Inſinuationen gedacht, wenigftens fie noch nie 
fo direct und mit folder apodiczifchen Gewißheit ausgeſprochen. 
Nur in Engtnad konnten den Me. Caul der alte Orobio und 
die neueften Zeitungsartikel auf folde Spipfindigkeiten bringen. 
Bir, auf dem Fefllande ringen nach deurfchen Grund und Bor 
den, nad Aufnahme in den Gefellfchaftsverband unfrer dhrift: 
lichen Brüder, und das iſt wohl der beſte Beweis, von meldher 
Seite wir den Meffias erwarten. Jede Zeit bat ihren Helfer 
und Deiland, Er aber will erfannt fein. Wehe dem Wolke, 
ber Generation, die ihn nicht Eennt, die ihn in der Ferne ſucht, 
ober in Erdumen findet, und wenn es auch gläubige, herzer: 
bebende Traͤume wären! Jetzt wo alle Völker fih naben, wo 
dem, welchen das Buch der Zeit und der Zukunft aufgefäplagen 
vorliegt, Mar iſt, daß die Schranken der Nationalitäten, der 
abgegrengten unleidlichen Voikschämtichkeiten immermehr ſchwin⸗ 
ben, wo bie Völker an dem einen Ende ber Erde nicht mehr 
als müffige Gaffer erfdeinen, wenn bie aus dem andern Ende 
leiden, jegt kann Iſraels Aufgabe nicht mehr fern fein, fich zurüd 
auziehen in die Schranken einer engen, ‚abgemarften Welt, um 
dort im Nationalismus zu verkuͤmmern. Jetzt muß es ſich mit 
ben Waffen des Geifles und der Thaͤtigkeit einen Platz er: 
fämpfen unter den ſich durchkreuzenden Nationen, bis 8 voll 
fommen aufgenommen fein wird in ben Bruberverband, 
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An das Publikum. 


Fuͤr den Beginn des zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion an ein 
geehrtes Publitum bie ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abenniren zu wollen, dba nah dem Verhaͤltniß 
der Abonnentenzahl die ganze Auflage beftimmt werden wird. Außer allen Buchhandlungen Deutſchlands 
nehmen aud alle Poftämter und Zeitungs: Erpebditionen Beftellungen an, ba bie Könige. Saͤchſ. Wohl. 
Zeitungs» Erpedition zu Leipzig die Hauptſpedition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion 
weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendfte recht ſchnell herbeisubringen, fo vertraut 


fie den Freunden und Foͤrderern des Guten, daß ſie fuͤr Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreiſen, namentlich 
bei Gemeinde-⸗Vorſtaͤnden und angeſehenen Gemeindegliedern, recht thaͤtig fein werden. 


Orient. 


Leipzig, 21. Det. Dadurch, daß die Angele: 
genheit der Juden von Damaskus öffentlid, vor 
Sort und aller Welt geführt worden ift, if fie zu einer 
Thatſache geworden, die des Prinzips twillen ausgefämpft 
werben muß, fo meit und fo viel dies fih nur thun 
läßt, und die Männer, welche fich dieſem glorreichen 
Geſchaͤft unterziehen, welche nicht raften, den Namen 
3670606 von der Schande rein zu waſchen, momit fie 
bier der Fanatiemus, bort die Intrigue zu bemerfen 
fuchte, verdienen die Verberrlihnng aller ihrer Blaubene: 
genoffen. Ihr Name wird auf die Nachwelt forterben, 
wird in der Geſchichte leben, und darum iſt 46 an ung, 
jebe, auch die geringfte Thatſache zu fammeln, bie ſich 


Die Redaktion. 


auf ihr umfterbliches Streben bezieht. Es ift um fo 
mehr an und, 016 noch jegt gewiffe Parteien durch 
öffentliche Organe ung zu verdädhtigen fuchen, ald man 
bier und bort noch das Beſtreben durchblicken ficht, 6 
jenigen auf Unfoften der Juden rein zu mafchen, welche 
mit Hintanfegung aller Menſchlichkeit, nur einer grau: 
famen Berechnung folgten, und die Juden ihrer ſcheuß— 
lichen Politit zum Opfer zu bringen gedachten; es iſt 
an uns, nicht muͤßig zu fehmeigen, in einer Zeit, mo 
man in allen MWelttheifen den alten Sauerteig aufrührt, 
und zu feiner eignen Schande Märchen aufmärmt, 
die man, um fich nicht felbft an den Pranger zu ftellen, 
meisiih aus dem Bude der Gefchichte ſtreichen follte. 
— Haft jedes Land der enropäifchen Erde hat, wenn 
wir im Buche der Gefchichte blättern, in וזל‎ 
feine tragifhen Momente, feine Damaskus : Gefchichte 
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aufzumeifen, Mit blutendem Herzen fieht «8 der Men: 
fchenfreund, fchlägt das Buch zu und ſchweigt, ober 
wenn er redet, fo klagt er Über bie Thorheit der Welt, 
die ſich des Glaubens willen zerfleifchte, des Aberglaubens 
willen Bruderblut vergoß. Er befeufzt jene traurigen 
Dentmale einer unvernünftigen Zeit, wie fie noch in 
Schriften fortleben, bie der Haß und bie verblendetſte 
Leidenfchaft gefchrieben nnd verdammt jene Männer, bie 
66 fic zur Aufgabe ihres Lebens, zum Handwerk mad: 
ten, Daß auszuſaͤen, Zwietracht zu pflanzen, um bie 
Freude, ja wohl aud die Früchte der Verfolgung zu 
ernten. — Und jegt? Noch ragen ſolche ſcheußliche 
Dentmale der Barbarei bis in das Leben ber Völker 
> ההות‎ / noch feiert man bier und dort das Gedaͤchtniß 
än NMaͤttyret, Welche ein Opfer des jübifchen Blutdurſtes 
geworden fein follen. Und ₪06 thut die Literatur, mes 
nigſtens zum Theil? Sie erzählt die abfcheulihen Mär: 
hen meiter, um zu bemeifen, baß die vermeintliche 
That zu Damaskus nicht ifoliet daftehe, daß ihre Mög: 
lichkeit wenigftens nicht abzuleugnen fe. Was thun 
Behörden und Gemeindevorftände? Sie unterftügen bie 
Feſte mit ihrem Eifer und ihren Anordnungen, welche 
ber Pöbel noch jegt zum Andenken ar ihre von 
den Juden des Glaubens willen erſchlagenen Mär: 
tyret feiert. Wir fagen nicht zu viel, wir fußen auf 
dem Boden der Geſchichte. Nur einiger diefer troftlofen 
Dinge läßt und erwähnen, - Habt ihr noch nichts gehört 
von ber grand Kermesse zu Belgien? Geht hin und 
fehet da, wie fich bie Geiftlichkeit anftrengt, erfinderiſch 
zu fein in Feierlichkeiten und Proceffionen, wie fie Ab: 
laß verkuͤndigt für jeden der in dieſen feftlihen Tagen 
unter den Augen ber Priefter erſcheint, wie ftädtifche 
Behörden Volksfeſte, Pferderennen, Fiſcherſtechen u. f. w. 
veranftalten, wie alle gefchloffene Geſellſchaften zu fell: 
lichen Freuden zufammentreten, wie bie öffentlichen 
Sammlungen und Mufern dem Publikum offen ftehen, 
die Straßen ſich fhmüden, des Abends die Städte be: 
leuchtet werben, wie alles Volt aus der Nähe und Kerne 
beranftrömt. an bie großen Städte und Pfarrkirchen, um 
an der Feier Theil zu nehmen, oder Ablaß zu empfan: 
gen. Und moher al? dieſes feſtliche Gepränge ? Worauf 
bezieht fi; der Jubel einer ganzen Nation des erleuch⸗ 
teten 19. Jahthunderts? Eine Nation, die, meil fie ſich 
in freier Ausübung ihrer Religion gedruͤckt glaubte, jüngft, 
von einer gerechten Krone ſich losriß? Sch will es euch 


erzählen: — Aus der Gatharinen: Kapelle zu Brüffel 


mar vor grauen Jahrhunderten ein Ciborium mit ges 
weihten Hoftien entwendet worden. Natürlich hatte man 
alsbald auch bie Juden in Verdacht 006 Raubes. Da 
kam eines Tages zu ben Pfarrer von St. Catharinen 
ein altes Weib, brachte das heilige Gefäß und erklärte, 
66 von den Juden empfangen zu haben, bie 66 ihr mit 
dem Auftrage überlaffen, es zu ihren Glaubensgenoffen 
nad Koͤln zu bringen, Dies Weib, eine geborne Zübin, 
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ihres unjübifchen Wandels willen aus der Gemeinde ges 
ftoßen, hatte fih in den Schoß ber Eatholifhen Kirche 
gerettet und auf ihre gehäffige Ausfage bin, wurben ſo⸗ 
gleich alle Juden eingekerkert, Das Weib fagte vor 
Gericht aus, fie felbft habe gefehen, wie die Juden in 
einer großen Verſammlung die Hoſtien mit Ruchen ges 
flrichen und mit Meffern durchſtochen hätten. Da fei 
ein großer Blutſtrom aus ihnen hervorgedrungen, dee fie 
alle befprige habe, erfchroden mären fie entfloben, und 
in der Derlegenheit auf eine gute Weife fi der fürdhters 
lihen Wunderkapſel zu entledigen, hätten fie die Alte 
beauftragt, das Gefäß nad Coͤln zu bringen. Die 
Folter diente jegt den Richtern zur Erpreffung des Ge: 
ftändniffes und von ihrer Marter überwältigt warb 
einer der Geäuälten Chrift und beftätlate die Ausfagen 
ber Alten. Er drang auf die Verbrennung aller mit 
ihm eingegogenen Schlachtopfer, „denn — fagte א‎ — 
warum ertragen biefe häflichen Menſchen bie Qualen der 
Zortur? weil fie wohl miffen, welch ungeheuten Ders 
brechens fie ] ſchulbig gemacht haben.” Diefe Worte 
erfchienen bem regierenden Derzoge Wenzeslaus fehr ein: 
leuchtend ; er befahl, daß alle Juden durch die Haupt⸗ 
fteaßen der Stabt geführt, mit glühenden Zangen ges 
zeit, bann vor dem Thore de 4201 an Pfoften gebun- 
ben und lebendig verbrannt würden. Der Befehl marb 
vollzogen am 22. Mai 1370. — Die Hoftien biuteten 


noch Fahre lang. (Schluß folgt.) 


Großbritannien. 


I2ondon, 15. Dit. Im Begriffe, noch einige 
Schlußworte zu meiner legten oder erften Mittheilung 
hinzuzufügen und jene merkwürdigen Erfcheinungen aus 
dem eigenthümlichen Zuftande unferer religisfen Verhaͤlt⸗ 
niffe nady innen und außen zu erklären, finde ich mich 
ducch einen befondern Umftand veranlaßt, die kurze Zeit 
abzuwarten, in der eine bedeutende Veränderung ſaͤmmt⸗ 
licher Eultusangelegenbeiten eintreten dürfte. Der hiefige 
Rabbine Hr. Herſchel, den Sie mindeftens aus dem 
Ihnen eingefandten Briefe an Sir Moſ. Montefiore 
kennen *( ift beim Einfteigen in einen Omnibus lebens: 
gefährlich verwundet worden, und gicht feider fehr wenig 
Hoffnung auf MWiederherftellung feiner Gefundbeit. Diefer 
Mann, deffen perfönlichen moraliſchen Charakter zu bes 
uctheilen bier nicht ber Det iſt, bat bisher burch feine 
Stellung einen bedeutenden Einfluß auf die religiöfe 
Entwidelung bes englifhen Judenthums, namentlich 
gegen bie in legter Zeit begonnenen MReformationsver: 
ſuche im Cultus ausgeübt, Iſt es nun dem auf engli: 
fhen Boden verpflanzten Polen, der in England feinem 
anderen Clubb 016 etwa dem täglich bei Ihm flatefinden: 
den Minjan angehören mochte, nicht zu verbenten, 


*( 6. Srient Nr. 38, 
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wenn er, feiner Fahne und deren Fähnlein getreu, den 
angeerbten Boden, den Antheil am Weinberg des Herrn 
nach Pfliht und Recht hüten und vertheibigen zu גו‎ 
glaubt; fo wird 46 auch uns nicht mißdeutet werben 
dürfen, wenn mir gerade im Augenblide, wo jenen 
grauen Mann der aͤußerſten Rechten ein gewiß unver: 
ſchuldetes Ungluͤck fo hart trifft, unſte jüngern Glaubens: 
brüder an die Rechte der 200, an bie Verjüngung der 
dußern flarrgewordenen Religions formen ernſtlich mah⸗ 
nen. Die Richtwage der Deffentlichkeit ſoll durch ben 
Staub einer einzigen Perföntichkeit, fei fie auch ſchwer 
an Gewicht, weder fleigen noch finten. Und wenn mir 
am heiligen Verföhnungstage das brünftige Gebet 
שלח רפואה שלמה‎ für viele unfter Brüder im geiftigen 
Sinne zum gütigen Water im Himmel gefendet, fo 
haben wir 66 für den nach feinem Sinne frommen 
Rabbi, der der Wahrheit vielleicht ſehr nahe ift, gewiß 
mit ungetheiltem Herzen auch in leiblicher Bedeutung gethan. 
Möge er, der da heilet alles Fleiſch, aud ein Wunder 
hun! Und fein ift das Gericht! denn jedes Menfchen 
Weg ift der rechte in feinen eignen Augen, aber von 
Gott ift jeder feiner Schritte! Wir Ieben aber in einer 
Beit, die fehmeller geht, פתט‎ darum haben wir es für 
Pflicht gehalten, die Waͤchterſtimme zeitig ergehen zu 
laſſen, damit die Schlauheit, die ſchon ihre Mege aus: 
gefpannt hat, nicht fiege, während man auf ber andern 
Seite bemüht 17, das Samenkorn des Guten auszu— 
fireuen, !ודי לחכימא ברמיזא‎ — Auch eine Gutes ders 
ſprechende Erſcheinung will ich mur vorläufig anzuzeigen 
nicht unterlaffen. Der allgemein geachtete gelehrte Chacyam 
der portugiefifhen Gemeinde hiefelbft, Dr. De Sola, 
beabfiche im Verein mit Hm. Rehfeld, von Geburt 
ein Schwede, eine juͤdiſche Zeitſchrift herauszugeben, 
Wir müffen +6 Ihren Landsleuten, den Deutfchen, zu: 
geftehen, überall den erſten Impuls zu geiftiger Thaͤtig⸗ 
‚keit gegeben zu baben. Und «8 iſt nicht zu leugnen, 
daß die jhdifhen Zeitſchriften Deutfchlande, aufer ber 
allgemeinen unberedhenbaren Wirfung auf die jüdifche 
Gefammitheit, fo mie auf die Meinung der Chriſten, 
wie fich beides in der Damaskus:Gefchichte am ſchlagend⸗ 
ften herausgeſtellt, aud noch unftreitig das MWerdienft 
haben, «in Organ für jüdifche Intereffen in Frankreich 
und nun auc in England hervorgerufen zu haben. Eine 
Panegyrik diefer Inſtitute bier zu geben, dürfte über: 
flüfjig fein ; dennoch muß man andrerfeirs geftehen, ל‎ 
ſich diefelben, mie ich aus den Berichten der uns be: 
fuchenden Deutfhen, oder vielmehr aus der Unkunde 
der meiften unter ihnen entnehme, keineswegs noch der 
Unterftügung erfreuen, die fie im Verhaͤltniß zur 6: 
geruͤhmten deutfhen Intelligenz eigentlich erhalten follten. 
Des Deutfchen Beindfchaft mie des Deutſchen Freund: 
ſchaft feine im Kopf, nicht in der Dand feinen 
Sig zu haben. Ich lebe aber der Ueberjeugung, daß 
in England mindeſtens das Umgekehrte ftatt finder. 


Ein Beweis, daß ber deutſche Zube micht gerabe eine 
ber beiten Eigenthümlidhkeiten feiner chriſtlichen Brüder 
angenommen, denn der Jude ift fo wenig von Matur 
geigig, als der Engländer, Um meine Behauptung zu 
rechtfertigen, gentige das einzige von mir erlebte Faktum, 
daß Jemand bier auf ein Blatt nicht abonniren wollte, 
daß bei foldrem Umfang und Volumen nicht einmal ein 
Pfund kofte. Dabei fält mir ein, mie leider noch immer 
nicht unbedeutende Mittel auf unnoͤthige, wo nicht uns 
nüge Schriften verwendet werden, deren Verfaſſer oder 
Herausgeber immerhin der Unterftügung nicht unwuͤrdig 
fein mögen. Es wäre nur zu wünfden, daß diefe auf 
eine andere, nicht minder zarte Meife gereicht wuͤrde, 
ohne daß ber Geber, in der Meinung etwas für bie 
jüdifche Literatur gethan zu haben, feine thätige Auf⸗ 
merkſamkeit dem Beſſern entziehe. — Der Sohn des 
feligen R. Akiba Eger f. A. fammelt hier Praͤnu⸗ 
meranten auf zerſtreute Bemerkungen des Letztern über 
bie Miſchna. Wenn mic den Aeußerungen unfrer Ges 
lehrten trauen bürfen, fo bebürfte man jegt folder, 
mwabrfceinlich in ganz anderem Sinne und Geifte gefchries 
bener Werke nicht, — Auch einen alten Freund aus 46 
find ich wieder bier, den תה‎ Abraham Belais 
(בלעיש)‎ „Erfchagmeilter des Bay von Tunis und Ober: 
rabbiner in Nizza und Algier,“ wie er ſich unterfchreibt. 
Diefer Mann und feine an die größten Begebenheiten 
Europas fi Enüpfenden Schidfale find wie 10 vers 
muthe in Deutfchland, wo er die Runde gemacht, nicht 
unbefannt,*) Minder bekannt bürfte vielleicht 6 
Schickſal feiner Schriften fein, das etwas origineller 
Ratur ift. (Bortfegung folgt.) 


*( 6. Jubenzeitung 1837. 


Deutſchland. 


Oeſterreichiſche Grenze, 23. Det. 
Die theologiſche Beweglichkeit innerhalb des Judenthums 
bat in den legten Jahren an Lebendigkeit und Energie 
zugenommen, und der Grund dürfte wohl nur in אל‎ 
Beröffentlihung diefer und jener Verbefferung, in der 
öffentlichen Rüge biefes und jenes Fehlers, ſowohl in 
dem Gebiete der isr. Theologie felbft, 016 auch in dem 
Streben und Wirken der verfchiedenen Xheologen zu 
finden fein. Die isr. Zeitfcheiften haben ſonach die noch 
rohe Materie ber Reform zu bearbeiten, und auch was 
befonderd wichtig ift, jenem nur zu oft im fich felbft 
widerfprechendem,, fletem Umgeftalten den Hemmſchuh 
anzulegen gefucht, weil eben das nur Aeſthetiſche dem relis 
giöfen Standpunkte nicht genuͤgt, ja oft demfelben ftörend 
entgegenwirken koͤnnte. Diefe Gegenfäge hat das freie 
Wort aufzuheben, diefe Aufgabe bat 06 zu löfın, wenn 
ein gerundetes Syſtem für Israel daraus erwachſen foll. 
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650 mie nun das Leben nur aus dem Leben erfannt wird, 
eben fo ift die Gemeinde felbft das Studium, dem ſich 
ber Geiftliche zu unterwerfen hat; nad ihm muß er 
den Maßſtab feines Fortfchreitens nehmen, aus ihr ber: 
aus muß er feine Predigten entwerfen, wenn er refor: 
matorifch wirkten will; denn ber isr. Theolog hat jeder: 
geit eine zweifache Aufgabe, weshalb eben bie jüdifche 
Homiletik fih fo ſchwierig herausftellt; er foll erſtens 
erbauen und belehren, unb zweitens reformiren, und tie 
er fid) auch regen und wenden mag, immer wird er an 
biefe drei Pflichten erinnert, Hat er bie erfte Aufgabe 
gesöft, fo bewundert man, mwenn 46 hoch kommt, fein 
Rednertalent, Löft er nur bie zweite, fo befpriht man 
feine Gelehrſamkeit, ſchenkt ihm aber felten ein auf: 
merkſames Ohr, ja noch feltener die gehörige Anerkennung, 
und fo bilder fich zwifchen dem Redner und ber Gemeinde 
eine Kluft, welche die Zeit nicht auszufüllen, fondern 
nur ein reines, logiſches und vorfichtiges Denken zu 
befeitigen vermag. Diefer Vorſicht aber muß felber eine 
Vorſicht vorangehen und fo fophiftifch dies auch klingen 
mag, fo ift 46 dennoch fo. Er darf weder eine gewiſſe 
Aengftlichkeit zeigen, noch ein gewiffes Nachahmen vers 
rathen. So weit die fubjective Seite des israelitifchen 
Theologen. Won objectiver Seite ſtoßen mir wohl noch 
auf Schwierigkeiten, doch werben fie ſchon dadurch Leichz 
ter, weil fie nicht allein getragen werben, und ba meine 
ich den Unterricht in den isr. Schulen. Bier iſt «6 bie 
Pädagogik, die ihn regiert, und nad ber er ben Grund 
zu feinen wahren reformatorifhen Anfichten legen muß. 
Hier muß er gleihfam an feiner Eriftenz zimmern, um 
fid) des Wortes zu fihern, das von ber Kanzel ihm 
entjteömte, weil er eben bie Jugend ſich beranbilden und 
in ihr Herz den Grundftein zum Spfteme einer ganzen 
Reform legen muß. Werabfäumt er diefed, fo hat er 
fein geiſtliches Eramen nicht überftanden und fein Wort 
teifft das Derz auch nicht, dem es fich einverleiben follte. 
— Die Öffentlihen Organe, um wieder auf das Oben: 
genannte zuruͤckzukommen, haben fomit gleichfam den 
Wirkungskreis der isr. Seelenhirten zu beauffichtigen, 
ihre Verbefferungen zu revidiren, fern von jeder Partei: 
fudyt dem Lobenswerthen die öffentliche Anerkennung zu 
geben, und ebenfo bei dem zu Tadelnden bie Öffentliche 
Stimme nicht zu ſcheuen; denn wo es ]0 um Gott 
und Wahrheit handelt, da darf nicht Privatintereffe be: 
rüdfichtigt werben, da muß das freie Wort zur Freiheit 
übergehen, auf daß echtes Fortftreben und wahre Geiftes: 
entwidelung zum Deile der Menfchheit 600006. — 
Fragt man mid) nun, wo ich eigentlidy mit dieſer Vors 
ausfhidung und breiten Erklärung hinauswill, fo grenzt 
es vielleicht an Abſurditaͤt, wenn ich das theologiſche 
Leben einer Beinen Gemeinde zu zeichnen beabfichtigte, 
und babei auf das allgemeine Leben der 166. 


überging, und ich komme in feine geringe DVerlegenheit, | feines Strebens gebrochen merben. 
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Schluͤſſe für theologifche Fragen ziehen wollte, Aber 8 
ift auch meine Abſicht nicht, obfchon einzelne Fakta berz 
Allgemeinen zum Nugen fein könnten, Sch ₪] nur 
einen Gegenftand wie ben hervorheben, der, > 
er auch ſchon beſprochen wurde, (06ל‎ noch immer fo 
wenig beachtet wird, fo daß die Frage: wie man refor 
miren müffe, fih immer von felbft wiederholt. Diefe 
Frage follte nah meiner Meinung nicht fowohl rein 
wiffenfhaftlih, fondern aud dem Auditorio zugänglich 
behandelt werben, und wenn ich mid deutlicher erfiären 
fo, fo folte ber, der 66 mit ber Reform treu meint, 
von der Kanzel herab feine Anſichten duch talmubifche 
und überhaupt gründliche Belege geltend zu machen fuchen ; 
denn fo lange das Volk ſich feibft nicht bewußt wird, 
fo lange 46 nur von זול‎ Willfürlichkeit feines Geiſtlichen, 
oft geiftios gezwungen wird, von einem Extreme jum 
andern zu fpringen, fo lange fieht «8 feine Religion nur 
ale ein Abfolutes an, nicht als ein dem Menſchen na: 
türliches, höheres Bewußtſein. Der Reform eine Grenze 
beflimmen, wäre eben fo ungereimt, als dem Denken 
feine Grenze zu zeichnen. Die Gemeinde muß ſonach 
reformirt werden aus ſich heraus, und die Nüancirungen 
müffen fi nach und nach willenlos entwideln, und bie 
Geſetze des Denkens müffen als religioͤſe hervortreten, 
um ſich ſelbſt zu einem Syſteme umzubilden. — Diefer 
Richtſchnut zufolge handelte der jetzt in Dresden als 
Dberrabbine fungirende Dr. 3. Frankel in feinem 
frühern Kreisrabbinate zu Teplitiz. Der Sinn ſowohl 
für einen verbefferten Gottesbienft, als für die geiftige 
Ausbildung der Jugend, waren bier fon lange rege 
geworden, aber theils fehlte die Kraft, die für 6 
Beffere hervorfirebenden Gedanken zu realificen, theils 
auch ein Mann, der die geiftigen Schäden und Gebrehen 
der Gemeinde mit einem tiefen Blide duchfchauen und 
Hand an jenes Beſſere legen könnte. Erſt mit dem 
Antritte Fr. bildeten ſich die einzelnen Richtungen zu 
einem Ganzen und ber junge, noch bamals weniger be: 
kannte Theolog verftand 66, den Geiſt feines Amtes in 
feiner ganzen ₪086 zu erfaffen. Nicht von oben ber: 
unter, wie dies häufig geſchieht, ſchnitzelte er ſich Wer: 
befferungen, fondern von unten herauf follte das Beffere 
erftehen. Sein jugendlihes Feuer, welches ihn zwar 
nod oft genug mit ſich fortrif, begegnete aber auch zu: 
erft der Jugend. Hier war der Boden, auf dem feine 
Pflanzungen beginnen follten, dies war der Acker, der 
lange brach gelegen, und ber jetzt emfig bearbeitet werden 
mußte, wenn für bie Gemeinde ein 4000006 Feld der 
Liebe und Wahrheit erblühen follte. In dem kindlichen 
Gemüthe mußte das Höhere erweckt werden, wenn bie 
Aufgabe, die in einem geiftlihen Amte liegt, wahrhaft 
gelöft werden fol. Mit der Realifirung einer mohlge: 
ordneten Religions: und Elementarfhule follte die Bahn 
Bählt man bierzu 


wenn id) von einer Gemeinde wie der in Teplitz, Logifche | feine dem wahrhaften Judenthume entnommenen, tief: 
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ten und inhaltreihen Predigten, fo fehen mir 
religiöfe, reformatorifche Streben im fchönften 
lungsgange. Diefer Geiftliche hatte den Kern 
feines Rabbinats mit fharffihtigem Blide aufgefaßt. 
Diefer richtige Blick gab feiner Eaffifhen Bildung jenes 
notbmwendige Uebergewicht, jeme fichere Autorität und 
Gonfequenz, die ſich weder durch Nachahmungsfucht, 
nod (6זטס‎ die Anfichten der verfchieden ſich bildenden 
Parteiungen beftechen ließen, die nur den frommen Ein: 
gebungen und dem logiſchen Denken Folge leifteten. 
Fr. hatte aber eines und zwar das Nothwendigſte 
außer Acht gelaffen, ben geiftigen Fortſchritten feines 
Wirkens auch eine legale Kräftigung und Befeftigung 
zu verfchaffen, damit das fo ſchoͤn begonnene Merk 
weber durch feine etwaigen Nachfolger verlieren, noch 
verunftaltet werden könnte. Hier begegnen wir ber 
Kippe, an ber fo manche junge Theologen noch ſcheitern, 
indem ihre Wirken nicht ganz für die Zukunft, fondern 
mehr auf die Gegenwart berechnet iſt. Der Dr. Frankel 
wurde nad Dresden ald Dberrabbine berufen, und 
Her David Pick folgte ihm im Amte. — Ob 
die Umſicht im israelitifch = theologifchen Gebiete, ob 
Gluͤck oder Nebenumftände jenen ganz unbefannten Mann 
zu die er geiftlichen Würde erhoben, wollen wir auf fich 
beruhen laffen, und nur bie Dreiftigkeit in Betracht 
ziehen, ein folhes Amt, nah einem folden 
Vorgänger fo leicht zu übernehmen. Wenn mir aber 
die Individualität diefes Namens näher fennen, fo duͤr⸗ 
fen wir uns über jene Dreiftigkeit nicht mehr wundern, 
weil eben dem Hrn. P. ein reelles Stubium ber isr. 
Theologie fomohl, ald auch ber Philofophie abgeht, wie 
er überhaupt bei einigem talmudifchen Wiffen nur eine 
dürftige Schulbildung durch Privatunterricht ſich angeeignet. 
Da alfo eine Parallele mit dem Vorgänger zu ziehen, 
eben fo wäre, 016 eine gerade Linie mit einer frummen 
zu vergleichen, tie konnte alfo der Mann die Wichtig: 
keit eines-folchen Amtes in jegiger Zeit begreifen? Wie 
fonnte er inne werben, daß eine Goncurrenz von feiner 
Seite eine Dreiftigkeit wäre? Wie aber, könnte man 
fragen, begreift Hr. P. demnach feine Stellung? mie 
fteht es um bie Erfüllung feiner Funktionen ? wie ſteht 
es um den Schulunterriht? — Sollten wir diefe Fra: 
gen der Wahrheit gemäß beantworten, fo verfteht es 
fih von felbft, daß die Refultate nur ungünftig aus: 
fallen müßten. Die Behauptung feiner Stelle ift von 
praktifcher Seite eine fichere, da die Geifilichen von 
Seiten der Behörden in den 8. K. Deſterr. Staaten 
confirmirt werden. Db er fi aber als Geiftlicher bei 
feiner Gemeinde Anerkennung erringen wird, darauf 
müffen wir antworten: nein, weil ihm die Kenntniffe 
hierzu und fonady audy die Autorität abgeht. — Seine 
Funktionen, die geößeentheild in Predigten, im Ja und 
Mein antworten beftchen, merden kaum erfüllt, und 
erftere find nicht mehr als gewöhnliche Schularbeiten, 
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bei welchen ſich der Schüler durch seinen Wuft oft fehr 
ungereimter Bilder die Seiten auszufüllen fucht, dem 
aber die Unterabtheilungen der gefundenen Dispofition 
fremd find, Man אתל‎ fih nun eine foldye Arbeit 
mechaniſch memorirt, vor einem Aubitorio mit bir gröf: 
ten Kälte und dabei laͤcherlichen Geftitulation vorgetragen, 
und der Lefer wird fi wohl bie Wirkung vorftellen. 
Hierbei aber ift es natürlich, daß ein folher Mann, 
da das eigentlich Geiftige ihm fehlt, mehr auf 6 
Aeußere, freilich ohne darüber zu denfen, fein Augen 
merk richtet, und da bat er denn auch manches Gute 
geleiſtet. Der Gottesbienft hat durch ihn eine fehr edle 
Richtung gewonnen und ber als Vorſaͤnger bier ange: 
ftellte N. Schiefer, dem die Natur bei feiner ange 
nehmen und lieblihen Stimme, einen fo feierlihen Vor: 
trag verliehen, daß er wahrhaft zur Begeifterung bin: 
reißt, leiſtet Erftaunlihes. Der Verföhnungstag, mo 
der Gantor von früh 6 bis Abends gegen 7 Uhr mit 
mahrbaft feierliher Stimme die fchönen Gebete vortrug, 
und mit Begleitung der Orgel die erheblichften Stellen 
zum Entzüden fang, wird mir unvergeßlich bleiben. 
Mo 66 fih) aber um das Innere des Judenthums han: 
beit, wo das geiftige Wachsthum deffelben in Betracht 
gezogen werden foll, da muß bie Kritit nur tadelnd auf- 
treten. Die Schule ift endlich von Seiten bed Rabbinen 
einem Manne Namens Stern ganz anvertraut, ber 
fomohl von wiſſenſchaftlicher als aud von moraliſcher 
Seite unwuͤrdig iſt; beſchwert man ſich hin und wieder 
deshalb beim Rabbinen, fo zudt der gute Mann nur bie 
Achſel, entweder weil er eine beffere Antwort momentan 
vorräthig hat, oder er ſchweigt, melches überhaupt ein 
Grundzug feines Charakters if. — So ift denn 6 
fhöne Wert Frankel's in ber Wurzel zerftört, und 
was in der Reform ſich als äußerlich ſchoͤn noch heraus: 
fett, muß dem wahrhaft denkenden Israeliten eine Kälte 
zuruͤcklaſſen, die fih denn auch bei dem größten heile 
der Gemeinde bekundet, Diefe Eurzgefaßten Belege foll: 
ten nur zeigen, daß die Reform ber öffentlichen Revifion 
durch ein unparteiifdyes Organ bedarf, um zu läutern 
und zu fäubern, und Andeutungen zu geben, bamit 8 
eigentlich Gute hervortrete, und eine dem Kerne unferer 
heiligen Religion angemeffene Schale bereitet werbe. 
21 

Leipzig, 20. Oct. 100008, wohin fi unfer 
Auge wendet, wo juͤdiſche Verhaͤltniſſe uns begegnen, 
treffen mir auf bie unerfreuliche Erſcheinung, daß, fo 
wie das Volk ſich der Emancipation der Juden in ma: 
teriellen Dingen widerfegt, weil 66 feinen Egoismus 
beeinträchtigt glaubt, und ihm dasjenige das himmel: 
fchreiendfte Unrecht zu fein ſcheint, was nicht feine Pris 
vilegien und Vorrechte fichert, die Regierungen eine 
geiftige Emancipation aus andern Gründen beanftanden. 
Und doch, was ift die Sicherung und Gewährung aller, 
felbft der ausgebehnteften materiellen Vortheile für unfer 
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Volk ohne diefe geiftige Emankcipation? Ohne bie Erhebung 
bes Gelehrten: Standes in Öffentliche ספת‎ 
liche Wirkſamkeit? Nichts als ein leerer Schatten, ein 
kaͤrglich hingeworfenes Stud Brod, um daran dad taube 
indifferente Leben zu feiften. Wir können hier und dort 
mit mehr oder weniger Einfchräntung zu einem Hand: 
werke greifen, um unfer phofifches Reben hinzubringen, 
wir dürfen uns der Kunft widmen, können das Bürgers 
recht erlangen, einen eignen Heerd uns erwerben. Allein 
bis hierher und nicht meiter. Sobald 06 fih um An: 
gelegenheiten ber Gemeinde handelt, ift uns der Mund 
verfchloffen, wir dürfen nicht in Dinge reden, die uns 
doch zugleich beteiligen, mir können וו‎ 6 
Gemeindeamt verwalten, dirfen nicht öffentlid mit: 
fprechen, wo 96 die heiligften Angelegenheiten des 6 
und des Vaterlandes gilt, wir haben mit zu thaten, 
aber nicht mit zu rathen, fondern werden bevormunbet 
und aud das Thaten erleidet noch gewiſſe Einfchränfun: 
gen; denn giebt es nicht noch Länder, mo uns fogar 
nicht geftatter ift, für bie heiligen Intereffen des Vater: 
landes die Waffen zu ergreifen? Und bei dem allen wirft 
man uns vor, daß wir feinen Gemeinfinn hätten, ל‎ 
wir und nur um das liebe Ich fümmerten, daß ber 
Grundzug ded Juden reiner Egoismus feil Warum laft 
ihr uns nicht bemweifen, daß eure Behauptungen unge: 
gründet find? Warum laßt ihe uns nicht durch die That 
darthun, daß wir uns darnach fehnen, für die Stadt 
und Gemeinde, für das Vaterland, für Fuͤrſt und Bolt 
Herz, Gut, Blur und Leben hinzugeben, freudig und 
mutbig auf den Schauplag zu treten. Wer iſt Schuld, 
wenn unfre Kräfte erfchlaffen? Ihr, die ihr ihnen feine 
Uebung geftattet. Wer hätte 66 zu verantworten, wenn 
mir im Egoismus verfümmerten, in Abgefchloffenheit 
und ftarrer Scheidung untergingen? Ahr, die ihr eure 
Herzen, eure Augen von uns abmendet, die ihr die Säle 
eurer Dffentlichkeit vor ung verfchließt, die ihr uns 6: 
handelt wie die Kinder, die, obwohl erwachſen, dennoch 
ftets unter Vormundſchaft gehalten werden. Waͤre 6 
ein Wunder, wenn wir, gleich ſolchen Kindern, mwünfd: 
ten, bes läftigen Joches ledig zu werden. und ung hinaus: 
fehnen in bie Freiheit, wie ihe uns vormwerft, daß mir 
nur ſtets des Meffias hofften, der unfer Reich im Lande 
der Väter wieder aufrichten follte? Mein, wahrlich, ihr 
verlangt Großes von uns, mehr 016 menfdliche Kräfte, 
mehr als menfhlihe Schwachheit zu bieten vermögen ! 
Wir follen gute Bürger fein, ohne Bürgerrecht zu haben. 
Wir follen das Vaterland lieben, und dürfen es nicht 
beweiſen. Wir follen keine abgefchloffene Kaſte bilden, 
und werben boch zurüdgedrängt. Wir follen uns immer 
mehr ausbilden, und erhalten doch feine Gelegenheit, 
Kenneniffe anzumenden. Was ftcht im Wege, daß mir 
nicht in Gemeinbeangelegenheiten, nicht Gemeindbeämter 
verwalten bürfen, da, mo wir doch Theil an der Ge: 
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ber Rechte, die man uns doch eingeräumt hat, 
werben können? Was ift dagegen, daß wir eir 
liches Amt befleiden zu können, daß mir wenigſtens in 
den Gerichtsfälen als Vertheidiger derer auftreten bürften, 
die fih uns anvertrauen wollten? Unſte Bildung? DO 
twahrhaftig, deren haben mir uns niht zu fhämen! 
Unfre Klugheit und Einfiht in Verhaͤltniſſe? Sie wird 
von allen, aud den Feinden uns nicht abgefprochen, 
Unfre Ehrlichkeit und Treue? Nur der Pöbel hat den 
Namen Zube mit Untreue gebrandmarft, nur die Un: 
aufrichtigteit, mit der wir früher behandelt worden find, 
die moralifhe Wegwerfung, die mir erfahren mußten, 
konnte den Juden der unterjten Klaſſen dieſes Brandmal 
aufdrüden. Die Religion? — die Religion! Warum 
biefe? Was liegt Unmoralifches in unferm 60/0068, in 
unfern religiöfen Begriffen ? Haben mir nicht benfelben 
eroigen, gerechten, gütigen, weiſen Gott Water, ju dem 
die Chriſten beten, bewegt nicht daffelbe Moralgefeg auch 
unfer Leben: liebe deinen Mächten mie dich felbft? Wäre 
es vielleicht, weil unfere Religion einige Dogmen meniger 
kennt, meil wir einige chriftliche Glaubensfäge nicht 
theilen? Saget felbft, ift von uns bis zu euch, 6% 
Proteftanten, eine größere Stufe, ald von euch bis zu 
ben Katholiten? Und ihr Legteren, habt ihr in den 
heiligften Lebensfragen weniger mit uns gemein, 016 mit 
den Proteftanten? Gab es nicht einmal eine Zeit, me 
ihe uns für weniger verblendet bieltet, als die Evange⸗ 
fifchen? O mahrbaftig ! wenn ihr das große Wort: ,6 
wird eine Deerde und ein Hirt werben" nicht beffer wer: 
fteht, wie alfo, daß ihr meinet, e8 werben die Millionen, 
die Über dieſe Erde fhreiten, eines Tages einerlei Sinn, 
einerlei Ausdrud, einerlei Anfhauung haben, fo werdet 
ihe nie fo gluͤcklich fein, diefes Wort in Erfüllung geben 
zu fehen. — Achtet nicht der Vorurtheile vergangener 
Sahrhumderte, die uns Ädhteten und in der Unkenntnif 
unfrer theuerften 2ebendfragen dennoch derfelben millen 
verfolgten. Weißer aus euren Herzen ben Argwohn gegen 
uns und bedenke, daß euer Glaube auf dem unfen 
fußt und daß euer Meligiongftifter feibft erklärte, er fü 
nicht gefommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. Höre 
nicht auf das Gefchrei derer, die uns verbächtigen, nicht 
auf das Gefchrei der literarifchen Marktſchreier, welche 
die jüdifchen Literaten, obwohl das Schriftſtellerthum 
zur Zeit noch ihr einziger ſchmaler Biſſen Brod ift, aus 
Eigennug zu verbächtigen ſuchen, die gleich dem Sand: 
wer£spöbel nur darum gegen die Juden fprechen, meil 
fie ſich beeinträchtigt glauben. Faſſet Vertrauen zu ihnen 
016 Menfhen und Brüdern und bedenkt «6, daß kein 
Menſch von Natur und feiner Geburt willen unfähig 
und unmürbig zur höchften Erhebung ſei. Laſſet fie mit 
euch ratben, laſſet fie unter euch wirkten als Beſchuͤtzer 
des Rechts, als Lehrer an Schulen unb Univerfitäten, 


meinde haben? Was hindert 66, daß wir nicht auf | wie dad erhabene ſaͤchſiſche Regentenhaus mit einem 
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/ eifpiele vorangegangen ift, macht fie auf biefe 
En: echten und rechten Staatsbürgern, zum ein: 
verfelbten Eigenthum eures Staatskörpers, thut dies 
nur einmal eine Zeit lang, proviforifh, und überzeugt 
euch durch anhaltende Aufmerkfamkeit, welchen gewalti⸗ 
gen Einfluß dies auf ihr ganzes Leben in Schule und 
Haus, auf Erziehung und Thatkraft aͤußern wird; denn 
ich fage es noch einmal, diefe materiellen Verguͤnſtigungen 
auf bie ihr fie befchränft, fie find ein nichtiger Schatten, 
ja find ein Fluch, der Israel in den fürchtetlichen Kreis 
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ber egoiftifchen Berechnung und moralifchen Stumpfheit 
bannt. — D daß meine ſchwachen Worte gehört wuͤr⸗ 
ben von einem Ende der Lande bie zu dem andern, in 
benen 8:00] noch unter dieſen Banden verfümmert ; 
0 daß nur einmal ein Herz der Hochgeftellten ſich rühren, 
ſich durdy das DBeifpiel des Auslandes beftimmen liche, 
diefe Bande im deutſchen Vaterlande zu löfen, damit 
Israel die Sonne der Freiheit träfe und ſich der Keim 
feines Herzens und Geiſtes in reicher Bluͤthe und Liebe 
entfalten könnte, 
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Neuefie Minifterialverfügungen in ber 
preußifhen Monardie, rüdfihtlih der 
Juden und jübifhen Berhältniffe, 


(Bortfegung.) 

Die weſtphaͤliſche Grfepgebung bagegen gilt nur innerhalb 
ber vormals weitphätifchen Provinzen. Danach Hatte ein Zube 
das 80000), fich innerhalb der Provinzen bes weflphätifchen 
Staates frei zu bewegen, Diefes Recht hat er noch gegen: 
wöärtig, fo weit jene Provinzen an Preußen gefallen find, das 
ber denn auch Hierburd die Verſicherung im Befisergreifungss 
Patent vollſtaͤndig erfüllt worben iſt. Die Berſichrung gebt 
nur auf bie Erhaltung der bei der Occupation beftandenen 
Rechte, nicht aber auf eine Grweiterung derfelben, melde 
augenſcheinlich flattfinden würbe, wenn bie Juden, welche 
unter der weſtphaͤliſchen Regierung fi) nur in einem gemiffen 
Bezirke frei niederlaffen durften, nun baffelbe Recht in ber 
ganzen Monardjie ausüben duͤrften. Hieraus würbe folgen, 
daß fie auch in andern Provinzen, in welchen die Nicberlaffung 
der Zuden auf das Engſte befchräntt ift, 3. B, im Herzogthum 
Sachſen, ſich frei niederzulaffen und dadurch die weſtphaäͤliſche 
Geſetzgebung in Landestheile, in welden gerade das entgegens 
gefegte Prinzip die gefegliche Kraft hat, zu Übertragen befugt 
wären. Berlin d. 9. März 1810. Der Minifter des Innern 
unb der Polizei, v. Rochow.“ 


Db die legtere Folgerung nothwendig erſcheint, laffen wir 
an feinen Ort geftellt fein, Aus dem freien Mieberlaffungs: 
rechte wenigftens ginge, unſers Gracdtens, noch keineswegs 
mit Rothwendigkeit hervor, daß die ihren 6506 wechſelnden 
auch befugt wären, die für fie gültigen Gefege ihres bisherigen 
Wohnſitzes auch auf ihr neugewähltes Domizil zu übertragen ; 
vielmehr ſcheint 66 uns natuͤrlich, 508 fidy die Umziehenden 
unter gegenwärtigen Recdhtöverhältniffen den in jeder Provinz 
beftehenden Gefehen würben unterwerfen müffen. 

Daß übrigens eime foldye Geſetgebung mannigfache Con⸗ 


fequenzen in ihrem Gefolge haben muß, bie nun durch die 
Milde unb Gnade ber Regierung ihr Hartes und Graufames 
verlieren önnen, muß Jedem nur einigermaßen Tieferblickenden 
vor die Serle treten. Wir wollen annehmen, eine Familie in 
ben weſtphaͤliſchen Provinzen verliert Water und Mutter durch 
ben Zob, die zurüdgelaffenen Kinder nun würden, ben Rechten 
nad, burhaus von ihren Verwandten, die wir in einer andern 
Provinz uns lebend denken wollen, nicht angenommen und ers 
sogen werden können, weil fie bahin nicht heimathögchörig 
wären. Auch in dieſer Rüdficht liegen bereits Berfügungen 
vor, bie, um bie Graufamkeit 6 6 gu mildern, als 
ein Gnabenaft angefehen werden müffen. Man vergleiche 8 
folgende : 

„Da es Übrigens eine große Härte fein würde, eine noch 
minderjährige 14jaͤhrige Tochter, nachdem fie den Vater vers 
loren, von ber Mutter um desiwegen zu entfernen, weil die im 
weiter Ehe hier verheirathete Mutter, nicht aber die Tochter, 
die Rechte der altlaͤndiſchen Juden hat, fo möge das Königl. 
Poligeipräfibium in Zukunft, bevor daſſelbe fo enge Familien⸗ 
verhältniffe ftört, mie bei Ausführung des Beſcheides vom 
6. März d. I. geſchehen fein würde, in ähnlichen Fällen von 
Ertoß einer Verfügung beim Minifterium anfragen. Berlin, 
am 26. Mai 1840. Minifterium des Innern. Erſte Abth. 
v. Meding.“ 

Wie aber, wenn nun bie Tochter nicht mehr minderjährig 
war? Ift es immer der Ball, daß fo ein hilfloſes Wefen, wie 
ein Weib, zumal wenn fie auf gewiffe Diſtrikte beſchraͤnkt wich, 
ſich fortzuhelfen und zu fügen im Stande ift? und muß nicht 
ſchon das Alleinſtehen, das Getrenntwerben von ihren Be: 
vathern, auch obne font weltern nachtheiligen Einfluß etwas 
Grauſames für fie haben? 

Daß ber firenge Buchſtabe des Gefepes rückſichtlich ber 
Naturalifation felbft des leiblihen Waters die Kinder dabei 
nicht mitbegreift, geht aus folgender Verfügung in Beziehung 
auf Pefen hervor: „Da bie Naturalifation gewiffe perföntiche 
Eigenfhaften vorausfegt, fo folgt daraus von felbft, daß fie 
nur bemjenigen für feine Perfon zn Theil werben kann, der 
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diefe Eigenſchaften befigt. Es wird aber jedem naturalificten 
Juden ſehr leiht werden, auch feinen Kindern bie mit ber 
Naturalifation verbundenen Vorzüge zu fihern, wenn er bie 
felben fo erzieht, daß fie fi die erforderlichen Eigenſchaften 
zu eigen machen. Jeder wird ſich hierdurch aufgefordert finden, 
feinen Kindern eine forgfältige Erziehung zu geben, ]אל‎ auf 
eine fefte moralifhe Grundlage zu begründen und zugleich die 
Kinder zu einer foliden Tätigkeit anhalten, woburd für 8 
Judenthum weit mehr gewonnen werden wird, als durch die 
Erblichkeit gewiſſer Vorzüge, ohne Rüdfidt auf die ibnen 
entfprechende Qualification. Berlin, d. 8. Januar 1840. 
Minift. .ל‎ Inn, Erfte 2000. v. Meding. 

Wir wollen nun gern glauben, daß die Berfügung, welche 
die Naturalifation nicht erblich erfcheinen laffen will, nichts 
weiter fein fell, als ein mwohlthätiges Vehikel die moraliſche 
Kraft der Juden immer in Spannung zu erhalten, aber an: 
dererfeits, welche Unbeftimmtbheit für das Ramilienleben ! 
Welche Verlegenheit ruͤckſichtlich derjenigen, die fi der Nas 
turalifation unwuͤrdig machten, wie dad, als in Maſſe ge: 
ſchehend, wenigftens denkbar ift! 

Die Naturalifationsgefege, namentlich für die Provinz 
Pofen, ericheinen überhaupt ſtreng und gebieten den Juden die 
größte Sorgfalt, um dicfer Wohlthat nicht für verluftig erklärt 
zu werden. Man berüdfichtige die folgende Verfügung: 

„Da Öfters die Bälle vorkommen, daß Juden aus dem 
Großherzogtbume Pofen fi) nad Ablauf mehrerer Jahre zur 
Eintdfung der ihnen Seitens des Minifteriums des Innern 
bewilligte Naturalifationspatente nicht melden, fo wird bie 
Königl. Regierung beauftragt, in Ihrem Amtsblatte bekannt 
zu machen, daß in Zufunft jedes Patent, welches binnen einem 
Sabre nicht abgelöft werde, von ber Behörde zur Kalfation 
an das Miniflerium zurücd gereicht und 508 ein neues Patent 
nur auf anderweites Anſuchen bei der Königl, Regierung und 
auf deren Antrag bewilligt, aud nur gegen Bezahlung ber 
doppelten Ausfertigungsgebühren auegeantwortet werben würde, 
Berlin, .ל‎ 4. März 1840. Minift, des Inn. Erſte Abth. 
v. Mebing.” 

Dagegen finden wir aber aud) wieder andere Verordnungen, 
die unferm Gefühle wohler thun, und wir bemerken, daß bie 
Regierung in allen Fällen, zumal wo ihe nicht die zur Zeit 
noch ſchwankende Definition des jüdiihen Staatsbürgerthums 
benmend in ben Weg tritt, die Juden und ihr Wohl auf 6 
Sorgfättigfte bedenkt. Dabıi ſchimmert in allen dieſen Ders 
fügungen die Anficht durdy, den jüdifchen Unterthan als Preußen 
au behandeln und auf fein Verhättniß zu feiner Religiongge: 
noffenfchaft, als auf eine Privatſache weniger 000000] zu 
nehmen. Wenn man biefen Grundfag nur durdpgängig feithielt ! 

„Sn Betreff der Befchwerte des Juden, Kaufmann * * 
zu *, über bie Höhe bes ibm von der dortigen jüdifchen Gor: 
peration abgeforberten Abzugsgeldes, worüber die Königl. 
Regierung den Bericht vom 25. v, Mon, erftattet hat, reicht 
die bloße Verfiherung, daß ein abziehender Zude zeither eine 
gewiffe Summe zu den etatsmäßigen Gorporationgausgaben 
beigetragen habe, keineswegs aus, um die Reklamation deſſelben 
gegen die ihm angefonnene, nad diefem jährlichen Beiträge 
normirte Abfindungsfumme zurüdzumeifen. Denn nach dem 
Gefige vom 1. Juni 1833 $. 20. 0. follen die Abziebenden 
blos zur Ablöfung der Korporationg: Verpflichtungen 
anachalten werden. Nun können aber auf einen Etat theils 
Ausgaben, zu welchen keine Verpflichtung vorhanden ift, auf— | 
genommen werben, z B. für mwohlthätige Zwede, zu denen 
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die Judenſchaften, obgleich bie bürgerlide Kommun zur 
pflege verbunden ift, freiwillig Abgaben aufdringe 
fönnen auch die Abgaben für 306629 
welche mit Ablauf 566 Jahres bereits erreicht find, 
die daher in der naͤchſten Zukunft überbaupt nichts ,86)נח‎ 71 
body weit weniger ift, 4 B. zur Ausführung bereits fertiger 
Bauten, zum Antaufe von Schul» und andern Gebäuden, zur 
Bezahlung von Schulden 6. Wegen ſolcher Ausgaben würde 
immer, ber Gerchtigkeit und Billigkeit gemäß, das Abfinbungt: 
quantum nicht nady dem vollen zeitherigen Abgabenfoge berech 
net werben koͤnnen. 

Hiernach hat die Königl. Regierung auvörberft ein gütlicdyes 
Abkommen zmwifchen dem Hrn, N, und וס‎ 
vorftande zu verſuchen, zu biefem Zwecke den erfteren den 
Gorporationgetat vorlegen zu laffen und ibn mit feinen 
Erinnerungen dagegen ſpeziell zu hören, demnaͤchſt aber, wenn 
ein Vergleich nicht zu Stande fommt, die Königl. Regierung 
nit auch felbft vielleicht ſich noch bewogen finder, das ver: 
langte Abfindungs-Quantum zu ermäßigen, unter Ginreihung 
des Etats und der Verhandlungen, zu berichten. 

Gewiffenhafte Sorgfalt hierbei ift um fo nethwendiger, 
als die Summe von 500 .העוט‎ ein Objekt ift, 0/0606 auf 
den kuͤnftigen Nahrungsftand des Betheiligten von erheblichem 
Ginfluffe fein kann, und das Minifterium öfters bat bemerken 
können, daß bie Judenfchaften aegen ihre einzelnen Mitglieder 
mit Gerechtigkeit zu verfahren keineswegs immer geneigt find, 
Berlin, ₪ 18. Jun. 1840. Min. db. Inn. v. Meding.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Perfonalchronif und Miscellen. 


Hr. Dr, Weil in Frankfurt a. M. beabfihtiot im Ber: 
ein mit Rießer und andern, einen Verein zu ftiften, 6צטל‎ 
ben bie Juden der vier Hauptländer Europa’s den um bit 
Rechtfertigung der Juden in Damaskus verdienten Männer: 
ihren thatſaͤchtichen, oͤffentlichen Dank barbringen follten. — 
Verdient die nachdrücklichſte Unterftügung Aller, denen Huma: 
nität und Gemeinfinn nicht leere Worte find! 


Die fchlefifche Zeitung berichtet aus Petersburg v. 2. Okt. 
Den Kriegeminifter hat dem Dirigenten des Minifteriums 1 
innern Angelegenheiten Folgendes bekannt gemadt: Da ber 
Vorfall ſich ereignet hat, daß Juden ihre jungen Anver: 
wandten, welche zum Kriegsdienft ausgehoben werben follten, 
insg Ausland gefickt haben, fo hat der Kaifer befohlen, baf 
in Zukunft für jeden dergleichen Mititärpflichtigen, ber von den 
Suben aus dem Lande geſchafft werden, fofort zwei Rekruten 
הסט‎ der Gemeinde, zu welder berfelbe gehört, genommen 
werben follen. — 


Auch die israelitifche Gemeinde: Knabenfdyule in Berlin blieb 
in der Huldigungsfeierlichkeit nit zurüd, Die Schulfeierlichkeit 
fand am 18, Dit. ftatt. “83. 
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Drient. (Leipzig, Schluß der Betrachtungen Kb, die Damaskus: Wefchichte), Mleranbrien, ein Schreiber Gremieur's 
nad Paris, als Epiloa — Großbritannien (Kondon, Belaid. Dr. Bibas. Naphall). — Deutfhland (Bredlau, 
Dr. Beigerd Verdlenſte. Darmftadt, eine heffifche Verordnung über האל‎ Schulunterribt. Düffelborf. Effen, die Duls 
bigungöfelerlihkeit). — 9101: und Schattenbilder aus der jübifhen Gefhihte der Gegenwart: Die Judenſchaft ber 
Stadt Danzig. Neueſte Minifleriafverfügungen in Preußen. — 0:8. d. Drients, 





, Wunder. Seine Leiche verwefte nicht und die Glaͤubi⸗ 
Drient. gen kamen von Nahe und Fern herbei, um den Eleinen 
Märtyrer zu fchauen umb von feinen Wundergaben zu 
genießen. Pabſt Sirtus 1%. follte das Kind heilig 
ſprechen, aber ber nach Trient gefandte Legat berichtete, 
daß die Leiche balfamirt worden fei, um fie vor Faͤulniß 
zu bewahren, ja er entbedte, daß das Kind auf An: 
ftellung der Jubenfeinde getödtet worden fei, um die Juden 
au verderben. Erſt Über hundert Fahre fpäter wurde 
Faft um diefelbe Zeit nämlih, wo Belgien fein Feſt das Kind canenificet und noch heute feiert Trient 6 
begeht, am 24. März, feiert Trient einen großen 86]: Gedaͤchtniß diefer doppelten That des Haſſes. 
tag, und feiert ihn alle Jahr in großer Proceffion und Doch weg von bdiefen Gräueln, melde das Herz em: 





Leipzig, 21. Octbr. (Schluß) Soll ₪ 
noch eine andere Geſchichte erzählten, die mit וח‎ 
graufam Gefolterter gefchrieben it? Blicket hin, nad 
Stalien, wo noch jegt deraleihen Maͤhrchen neben einem 
unleidlichen Aberglauben bemüht find, ben alten Daß 
gegen Jsrael feftzubalten, den Fanatismus gu nähren. 


mit religidfen Geremonien; denn an diefem age bed | pören, und bie Liebe erkälten, bie wir fo nothwendig 
Jahres 1475 ward der heilige Simonin, ein Meines | brauchen. Damals mußten. die Gedrüdten ben Ton ber 
Kind, von einem Juden ermorbet, und noch heute darf | Klage in ihre Bruft verfchließen und die das Zeugniß für 
kein Zube in diefer Stadt eine Macht zu bringen, wahr: | die Glaubensgenoffen, für die Unſchuld ihrer Brüder abzu: 
ſcheinlich um die Manen des Erſchlagenen nicht zu bes | legen im Stande waren, mußten 66 in ben tiefften Winkel 
leidigen, Die Gefdichte ift folgende: An obenerwähnten | ber Bibliotheken verborgen halten, bis Jahrhunderte von 
Tage erfchlug ein Boͤſewicht, Namens Enzo ein zwei- | daher 66 hervorzogen, die begangene Ungerechtigkeit 8 
jähriged Kind, Namens Simon, und marf 66 in die | Licht zu bringen. Heute nicht alfo! Deffentlih vor den 
6500/0006 nahe an dem Daufe des Juden Samuel. | Augen der Nationen bringen unfre Gefanbten , fie die 
Nachdem man das Kind vermißt hatte, nahm man ]0: | fi aus freiem Antriebe ihres Herzens zur Erlöfung 
gleich die Juden vor, doc; die Unterſuchung ergab nichts | ihrer Brüder nach dem Drient begeben haben, auf ſtrenge 
und die Sache blieb auf fich beruhen, bis man das Kinb | Gerechtigkeit; fie gehen nicht, um Gnade zu flehen, fie 
vor dem Daufe bes Genannten fand. Alle Zuden wur: | fordern ftrenge aber parteilofe Handhabung 6 6 
ben jest auf bifhöflichen Befehl erariffen, gefoltert und | weil ihr Gewiſſen, weil das öffentliche Gewiſſen Israel, 
geftanden unter der Marter bis auf einen Greis, | das Volk, freiſpricht von jeder folhen Schandthat und 
der fich Lieber zu Tode fchinden ließ, als daß er eine | Blutſchuld. Mir wiffen 66 von vielen Seiten ber und 
Unwahrheit gegen fich felbft ausgefagt hätte. Zwei Rich: | die Verichte der verfchiedenften Partheien und öffentlichen 
ter aus Padua kamen, und mollten die Sache im Wege | Organe haben 46 uns 8 zuverläffig verfündigt, daß bie 
Rechtens unterfuchen, aber der Pöbel drohte fie zw töd: | Deren Montefiore und Cremieur von dem egyp⸗ 
ten, die Juden wurden mit glühenden Zangen gegwict | tifchen Pafcha nicht um Nieberfchlagung bes Proceffes, 
und getödeet. Das Kind marb ausgeftellt und that | fondern um Erneuerung ber Procedur baten, 
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daß fie die Unterfuchung unter ihren eignen Augen, unter 
den Augen der Welt ohme Partheilichkeit geführt wiſſen 
wollten. Wohl erkannte der Pafcha die Gerechtigkeit 
ihrer Forderung, wohl fühlte er, welches himmelſchreiende 
Unrecht den Juden zu Damasfus angethan worden mar, 
denn fein Auge blickt fcharf, aber er konnte feine franz 
zöfifchen Freunde nicht brandmarfen, obwohl fie fih in 
den Augen der Nationen durch den graufumen Streit 
felbit genug gebrantmarkt haben. Doch eben fo wenig 
wollte er jeßt, wo die potitifchen Gonjuncturen fo ſchwan— 
fend für ihn ſtehen ſich eines Juſtizmordes ſchuldig ma: 
chen, und er traf einen Mittelweg; er ſprach das 1 
Gnade aus. Wir wiffen es, וחב‎ 30. Aug. erließ er an 
Scherif Paſcha den Befehl, die ganze Procedur aufzu: 
heben und die verhafteten Juden in Freiheit zu ſetzen. 
Aber wir wiffen aud, daß fih die Männer, welche ein: 
mal für Rechtfertigung ber jüdiſchen Nation die Miſſion 
übernommen hatten, fidy nicht beruhigten bei den Aus: 
drüden, in denen der Ferman abgefaßt war. Hert Co: 
chelert wollte in das Schreiben des Paſcha's das 1 
Gnade einfhmwärzen und es war flatt der fpäter gebrauch: 
ten Worte: „Freiheit und Ruhe in dem Ferman bie 
Mede von: „Bnade und Loslaffung.“ Allein un: 
fre Deputirten proteftirten auf das Kräftigfte gegen ſolche 
Gnade und der Befehl wurde nah einigen Verhandiun: 
gen umgefchrieben. Aber noch jetzt mögen fich die hoch: 
herzigen Miünner dabei nicht beruhiuen, denn die Organe 
der Preſſe, welche den franzöftfchen Einfluß auf die un: 
gluͤckliche Angelegenheit ins Licht zu fielen לתה‎ rein zu 
mafchen ſuchen, haben von Beſtechung durd Geld ge: 
fprohen. Sie beabfichtigen barum, mo möglidy im 
Drient zu bleiben, um nad) hoffentlicher Auflöfung der 
dortigen Wirren, das finftere Trug: und Schandgewebe 
aufzudecken. Pater Thomas, wie fih ausbem Zone 
der Berichte aus jenen Gegenden ſchließen läßt, ſoll 
gar nicht todt fein. Den in Freiheit Gefegten kam 
die ganze mufelmännifche Bevölkerung von Damaskus 
freudig entgegen, fie im 80086 der Freiheit zu begrüßen 
und begleitete fie 6/6 zur Synagoge, in die fi die Ar: 
wien, vom Tode Erlöfeten begäben, um dert ihre Dank. 
gebete zum Dimmtel zu fenden. 

Alerandrien, 15. Septbt. Das Jour: 
nal bes Debats theile folgendes Schreiben 6 
mieur’s mit, dad wir unfern Leſern, als Epilog 6 
traurigen Schauſpiels, niht vorenthalten können, „Ich 
din in der lebhafteſten .לט‎ Es fchien mir nicht 
möglich, dab das ungluͤckliche Ereigniß in Damaskus 
ned) eine Duelle wahrhafter Freude für mic werden 
folfte; aber mie kann ic anders, 016 mich der angenehm: 
flen Bewegung bingeben, wenn ich das Schreiben von 
Merlato und das von Seid: Ali: Aga lefe? Leſen Sie 
diefelben, mein theurer Freund und freuen Sie 0 mit 
)ות‎ Die großen Verbrecher ſind umter dem einjtimmi: 
gen Beifall der Mufelmänner in Freiheit gefeßt worden. 
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zerbtochen hat, 


Die Muhammebaner, wilde durch falſche Berichte im 
Europa als Wuͤthende dargeftelit wurden, die bereit 
feien, das Quartier der Juden, der „Mörder 66 Pas 
ters Thomas, zu demoliren, diefelben Mufelminner be: 
gleiteten in Maffe die armen Freigelaſſenen. Sie folgten 
ihnen bis zum Tempel, wo fie in dankbarer Froͤmmig— 
keit fir Mehmed⸗Ali und für alle ihre Beſchuͤtzet bete: 
ten, che fie in ihren Wohnungen und in die Arme 
ihrer fie nicht erwartenden Familien zurüdkehrten. Und 
diefe Barbaren, die das Blut eines bejahrten und wohl— 
thätigen Prieſters trinken wollten, denken vor Allem 
zuerſt an Gott und heben ihre moͤrderiſchen Dände gen 
Himmel!. Diefe Ungeheuer, bie zwei wehrlofe Menſchen 
zerſtuͤckelt und fih mit der abſcheulichſten Schandthat 
befledde hatten, werben von einer großen Volkmenge mie 
im Triumphe begleitet, die mit ihnen die hoͤchſte Gewalt 
fegnet, die Gerechtigkeit gegen fie gebt und ihre Feſſeln 
„Es ift dies ein Tag der Freude für 
edle Serlen," heißt «8 in dem Schreiben 6. 
Wiſſen Sie wohl, mein Freund, daß hier funfjchn Par: 
fonen find, die einem ſchimpflichen Tode durch Denkers: 
band oder dem unfeligen Tode im Gefängniffe entgan: 
gen find? Urtheilen Sie, bie Sie oft Zeuge waren von 
meiner unermeßlihen Freude, wenn es meinem Worte 
gelang, einen Unglüdlichen, ber eines Kapital: Verbre: 
chend angeflagt worden, vor den Geſchwornen zu retten 
— urtheilen Sie von meiner Freude bei einem fo ec: 
greifenden, fo voltsthümlichen Schaufpiel! 66 waren da 
fieben Menfchen, welche die Tortur verſtuͤmmelt Hatte, 
zwei, die verſchont geblieben, und ſechs, die ſich der Wer: 
haftung durch die Flucht entzogen hatten, und Alle find 
heute frei, umgeben von ihren Frauen, ihren Kindern, 
ihren Brüdern, von denen fie feit ſechs Monaten be: 
weint wurden! Welch ein Wunder iſt diefe Nüdkehr 
ins Reben! Wenigftens wird man doch num nad dem 
Urtheile In Rhobus nach der triumphirenden Befreiung 
der Juden in Damaskus nicht mehr die abgefchmadte 
und barbarifche Blut: Anklage gegen die Juden erheben. 
Leider hat die Tortur vier Schlachtopfer, zwei Angeklagte 
und zwei Zeugen getöbtet! Wann wird man doch auf: 
hören, auf das Gefchrei fanatifher Barbaren umfchuldiges 
Blur zu vergießen ? Wir wollten von Mehmed Ati die 
Abfhaffung der Tortur erlangen und wir wuͤrden fie 
erlangt haben. Auf ben eriten Ruf Enrepa’s befahl 
er den Verfolgern menſchlich zu verfahren. Aber in bir: 
fen Augenblicke, wo er allein fo vielen Feinden gegen: 
Über ſteht, iſt es bei feinem Alter genug, über Die Wer: 
theidigung feiner Staaten zu wachen; für die Ausfüh: 
tung feiner Berbefferungen bedarf er dis Friebens und 
der 90006. Er hat Alles gethan, mas er הח‎ er 
fagte: „Sie follen frei fen!" Wie Vieles habe ih Is: 
nen bei meinee Ruͤckkehr גת‎ Frankreich zu erzählen. 
Konnte ih Ahnen heute von etwas Anderem als von 
Damaskus ſprechen?“ 


Großbritannien. 


lLondon, 15. Okt. (Fortſ. und Schluß.) Ich 
babe in meinem letzten Bericht der Schriften des .הז‎ 
A. Belnis erwahnt, welche ein wahres literarifches 
Raͤthſel find, deffen Auflöfung, felbft in Ihrer Reſidenz 
der Literatur, nicht fo leicht werden duͤrfte. Wenige 
Schriften find fo oft aufgelegt, in fo viele Sprachen 
Überfegt, fo gering an Umfang — tie an Inhalt, und 
doch fo fihr bonorirt morden in jedem Sinne. 
Das Geheimniß beſteht darin, daß Hr. B. einige hebr, 
Gedichte, die er wahrſcheinlich als Juͤngling ſchon ver: 
faßt (?) bat, als Angel benugte, um von den aller: 
bödhften und hoͤchſten Perfonen Europa’s einen Bei: 
trag zur Rançon feiner in Zunis gefangenen Söhne, 
dann zur Unterſtuͤtzung feiner in Paris lebenden Familie 
und eine Einzeihnung in fein allerdings merfwürbiges 
Tagebuch zu erhalten, das nicht umpaffend der Name 
Talleyrands, des größten Politikers, ziert. Diefe 
Gedichte find Univerfalmittel, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß bier die Mittel:Gebenden flets wechſeln. Dr. 
B. 66 in ein Erl. der früheren Auflage einen Namen 
für einen andern, läßt etwa zum Weberfluß die franz. 
Urberfegung durch eine deutfche oder engliſche von irgend 
einem 6560000: angefertigte erfeßen, und — bie neue 
verbefferte Auflage ift fertig, So haben diefe Gedichte 
in Widmungen an die Beherrfcher Italiens, Frankreichs, 
Defterreichs und Englands die Runde gemacht, und haben 
bei Attentat, Krönung und Vermaͤhlung biefelben Dienfte 
geleifte. — Sein Werkchen mn כאר לחי‎ zmeite Aufl. 
Wien 1838. 4. mit franzöfifcher, itatienifher und beut: 
ſcher Ueberfegung fiberlaffen wir ben Liebhabern hebräifcher 
Kurioficäten und Spielereien zu beuetbeilen. Dr. ₪, 
der fo hoher Proteftion ſich erfreut, mag fi) übrigens 
wenig aus der Kritik der Gelehrten machen, fuͤr die er 
nicht gefchrieben hat. — Seit einiger Zeit hielt 0 auch 
der Dr. Bibas bier auf, den Sie mwahrfcheinlich pers 
fönlih tennen.*) Er hat einmal vor der biefigen por: 
tugiefifhen Gemeinde gepredigt, aber ein Jemand be: 
merkte bald לא שמענו‎ om !|אחת רבר‎ Und ₪ 6 6 
noch bis heute, — Anftatt Sie nun mit Raifonnements 
über die im Gähren begriffenen Zuftände zu unterhalten, 
fende ich Ihnen vorläufig ein gedrudtes englifches 61 
eular des ehrenwerthen H. M. J. Raphall, aus 
vollem Herzen wuͤmſchend, daß dieſer wuͤrdige von den 
beiten Anfichten geleitete verbienftvolle Mann diejenige 
allgemeine günftige Stimmung für ſich fände, bie ihm 
in vollem Maaße gebührt, und auch gewiß וג‎ 41 
werben wird. Die datin ausgefprodenen Gefinnungen 
koͤnnen nur des vollfommenften Beifalls fi erfreuen. 


*( Nach einem Schreiben von ihm nach Reipgig ift er fo 
eben auf dem Wege nah Korfu, wo er wieder in feine 
frühere Stelluna treten wird, Red. 
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SIR, While I take che liberty to announce my 
intention of oflering myself as a Candidate for the 
oflice of Secretary to the Great Nynagogue, vacant 
through the lamented death of Mr. Amsell, I leg 
leave respectfully to state the grounds on which 1 
presume to solicit your vote and interest. 

As Editor of “The Hebrew Reriew,'’!) Author 
of “The Festivals of the Lord,”?) and Translator 
of some of the most interesting works that adorn 
Hebrew Literature, my name is not unknown to the 
publie. 1 have likewise during several years been 
eonfhdentially -inployed by the Rev. Chief Rabbi, 
in his English oflieial correspondenee, and to trans- 
late for the use of the Synagogues such Hebren 
Prayers as were composed to meet passing events. 
The London Board of Depwties of the British Jews 
entrusted to me the duty of translating into (ierman 
and French, and preparing for the press, the solemn 
deelarations which the Ker. Solomon Hirschel, the 
Kev. David Meldola,®) and the members of the 
Beth-Din placed in the hands of Sir Moses Monte- 
fiore, hefore his departure for Alexandria: and on 
various other occasions my services have been re- 
quired, and readily yielded, to uphold the cause 
of Israel. 

The qualifications indispensable to your secre- 
tary, may under any cireumstances be assumel to 
consist, of a competent acquaintance with our ה‎ 
language and literature, a thorough knowledge of 
English, and a perfect mastery of Accounts. With 
respect to these qualilications, my writiugs in the 
Hebrew Reriew may, ] trust, in some degree vouch 
for the two first: and as I have for many years 
exercised the profession of a publie Accountant, my 
experience in the last has been very considerable, 
and will be attested by many respectable Solicitors 
and Traders by whom I have been employed. 

But at a time when our religieus institutions 
are assailed by the foulest ealummies, when the spirit 
of discord is abroad, and weighty events are passing 
around us in rapid succession, it would appear more 
especially necessary, that your secretary, in addition 
to personal qualilications for the discharge of the 
ordinary duties of his oflice, shoulı likewine be cum- 
petent to meet unforeseen emergenties, with some 
justifiable measure of considence in his own indivi- 
dnal attainments, independent of extraneous assistance 
which may not always be at hand, 


1) 6. Orient Nr. 4, 

2) Der ganze Titel 12: מועדי ה‎ The Festivals uf 
the Lurd as celebrated by the House of Israel in ere- 
ry part of the World. London. Published at the he- 
brew review office 17, Millman Street, Bedfurd Row 
5599, Wir werben biefem intereffanten Schriftchen, eigentlich 
eine mit vielem Beifall aufgenommene Abhandlung aus dem 
Hebrew Review, bie auf Verlangen befonders herausgegeben 
worden, einen eigenen Artikel widmen. 

3) Weiches wir eingeſchickt f. Orient. 
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With regard to my fitness, in this respect, for 
the office to which | venture to aspire, it would be 
presumptuous in me to do more than what I respect- 
fully beg leave to be permitted to do; viz. to refer 
to the past as some indication of what may be ex- 
pected from me in future. 

I am led to issue this eireular thus early, as it 
sometimes happens that one candidate for a yacant 
office having obtained the advantage of priority of 
application, individuals are induced to promise their 
votes before it is known what other candidates may 
present themselves. 

I shall, in proper time, have the honor of wai- 
ting upon you to solieit your support; anıl, should 
you be pleased to grant it, rest assured that my 
utmost endearours will be exerted to justify, by un- 
remitting attention to the duties of the office, and 
honest zeal for the interests of the Congregation 
the preference manifested in my favor, and the con- 
fidence with which ] am honored. I am, SIR, Your 
respectfu Servant, M. J. RAPHALL. 17, Millman 
Street, Bedford Row, 26th Elul—23rd September, 
A.M. 5600. 


Deutfchland, 


Breslan, 30. 09 Noch find 66 nicht zwei 
Fahre, feitdem Abraham Geiger Wiesbaden verlich, 
um in Folge einer Aufforderung des hiefigen Gemeinde: 
vorftandes die Functionen eines zweiten Rabbiners bier 
zu übernehmen, Vieles hat fich während feiner Wirk: 
ſamkeit zugetragen, fehr vieles ift bereits gefchehen, und 
für das Meifte find die Eräftigften Anfänge zu einer 
ſchoͤnen Vollendung vorhanden. Es ift unfere Abficht, 
dies kurz zufammengefaßt zu berichten und durch eine 
firenggenaue und partheilofe Darftellung der Vergangen: 
beit und Gegenwart eine Vergleichung herbeizuführen, 
deren Mefultate dem Publitum bie richtige Würdigung 
eines der thätigften Männer unter uns an die Hand geben 
fellen. Geiger kam auf ungeebneten Wegen zu uns, 
Dornheden verfpereten den rauhen, fehlüpfrigen Pfad, 
das Volk empfing ihn nicht begrüßend an ben Thoren 
und die Blumen der Freundſchaft, die ihm entgegen 
dufteten, maren zu zart und fehr gering. Welche 
Finſterniß umgab ihn, ald er unter uns trat, in welder 
Gerne noch bämmerte der Strahl der Erkenntniß, wie 
tief verhüllten ihn bie böfen Nebel trogiger Dummheit, 
und weisheitövoller ₪066! Mer Eennt nicht den Zu: 
ftand unferer Juden in nod nicht gar zu fernen Jahren, 
mer weiß nidıt, daß ber Geift einer frommen humanen 
Aufflärung, wie 66 ſich überall ſchon geltend gemacht, 
bier am längften , in feinen Windeln gefchnürt, am 
Wachsthum gehindert wurde? Sei 66 bie Nähe Polens, 
das feine flarren pedantiſchen Glaubensfagungen zu uns 
zu überfiedeln und wenn auch nur als ſich verflüchtis 
gendes Element zu erhalten wuſte oder ein eigenthuͤm⸗ 
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licher Indifferentiemus, der ſich aus mandperli Gründen, 
bei anderen Gelegenheiten gleichfalls offenbart har, und 
fih aus den Kreifen der Beſchraͤnktheit nicht heben 
konnte, jedes von allem oder alles zufammen hat jene 
Demmungen in den allgemeinen Fortfcritten unter 
ung erzeugt. Was Einzelne, melde die Woge 6 
öffentlichen bedeutfameren’ Lebens mit fich forttrug, dach⸗ 
ten und wuͤnſchten, und die Jutelligenz dem einen und 
dem anderen mahnend ans Merz legte, ſcheiterte an ber 
Kraftlofigkeit der Mittel und dem Mangel an Unter: 
ftügung von denjenigen Seiten, beren Gewicht bie Waffe 
beftimmen muß, In dem Gewire diefer Zuſtände 
erfchien Geiger, das wahre heilige Wort gläubig verfün: 
digend. - Seine Sprache war milde, feine Gefinnungen 

liebtvolle Toleranz und frei von gehäffigem Eifer, feine 

Lehren geläutert und durchdrungen von dir unendlichen 

Tiefe und dem erhebenden Ernjte unferer Religion, Die 

Phariſaͤer fchüttelien das Haupt und erhoben die Hand, 

ihn aus dem Tempel zu werfen, damit ihn das + 

fteinige ; ihre Minerveneule konnte das Tageslicht nicht 

vertragen, das fih auszubreiten begann. Dank fei es 

unferem würdigen Borflande und allen Freunden 6 

Guten, Dank den Beichlüffen unferer weifen Behörde, 

daß fie durch ihre raftlofen Bemühungen und ernſte 

Einſicht deffen was noch that der Bosheit den 4 

entriffen. Wir Eennen durch das Vollbrachte das, mas 

wir in anderem Falle verloren hätten, und die Ergebniffe 

von Geigers Thaͤtigkeit find fo allgemein geworden, 

daß fie ein Jeder an fid) und den Seinigen wahrnehmen 

kann. Wie hat 63. durch feine Predigten gewirkt, im 

wie vielen bat er durch fie die unfruchtbare Gleichguͤl⸗ 

tigkeit zur lebendigen Theilnahme verwandelt, wie viel 

abgeftumpfte Gemütber find zu neuer Regfamkeit erwedt, 

— und bas iſt unendlich nothwendig für und, weil mir 

fo viel, fo gemwaltiges nod zu erringen haben, Seine 

Predigten find Mar und verſtaͤndlich, einfady genug um 

die Maffe zu durchdringen und voll von Wahrheit und 

Tiefe um bas Derz erfüllen und rühren zu können, fein 

Drgan ift wohltönend und einfchmeichelnd, und feine 

Rede, weil fie jeder fchriftlichen Vorbereitung entbebrt, 

bewunderungsmwürdig fließend und abgerundet, 

Die junge Generation hängt in begeiflerter Ver: 
ebrung an ihm, namentlich unfere Töchter, auf welche 
Geiger einen munderbaren Eindrud ausübt, weil er 
die Seiten des Innenlebens, für die das weibliche 8 
ſchlecht ſtets ineliniet, mit wohlthuender Zartheit zu be: 
rühren und manches ftügelofe Gemuͤth einem aufrecht: 
erhaltenden Scibfibewußtfein zuzuführen verficht. Seine 
Vorträge find ſtark befucht und die Synagoge, die früher 
nur an ben Feſttagen fih füllte, fcheint für den Kreis 
ber Zuhörer am jedem Sabbat zu Hein zu werden. Diefe 
Erfheinung verdient die wichtigſte Beachtung, weil fie 
unferer Anſicht nah, am meiſten geeignet fein dürfte, 
eben jene Nefultate der Vergleichung, von denen wir im 


Eingange unferes Berichtes fprachen, vortheilhaft zu ver: 
anſchaulichen. Es ift fhen, daß die Ergebniffe ber 
Geigerfhen Xhätigkeit im lebendigen Keimen und 
Knospen beutli und ohne fanguinifche Einflüffe zu 
erkennen find, zur Uebergeugung für jene Schwachen, 
deren geiftiges Auge nicht über den Tag hinauszubliden 
vermag, der vor ihm liegt. Solch harter Boden wird 
urbar gemacht und fein 6200008 warm und empfänglic 
für fpätere Fruchtbarkeit. Wir, die wir richtig begriffen, 
was vorgegangen, erwarten mit Beſtimmtheit eine dank⸗ 
bare Zukunft, die reih an Beweiſen, Widerlegungen, 
und ₪06 weit wichtiger, an allgemeinen Fortſchrit— 
ten fein wird, 3. Fr. 

Leipzig, 23. ₪0. So eben |] in dem Amts: 
blatte des großherzoglichen Schulrathes in Heffen Nr. 
37. eine Verordnung, den Unterricht jübifcher Kinder 
betreffend, erfchienen, die wir bier, 016 Zeugniß von ben 
mwohlwollenden Gefinnungen der großherzogl. Megierung, 
woͤrtlilch mittheilen. 

Darmftadt, am 18. Sept. 1840. 

An fimmtlihe Großherzogl. Kreis: למע‎ 
Landräthe. Das Großherzogl. Miniflerium des Innern 
und der Juſtiz hat, in der Abſicht, den Religionsunter: 
richt der israelitifhen Jugend des Landes zu verbeffeen, 
zugleih auh um dem Eindringen fremder israelitifcher 
Religionsichrer zu begegnen, durch höchite Entfchliefung vom 
13. Juni .ל‎ J., nachfolgende Beſtimmungen, mit beren 
Vollzug wir beauftragt find, zu erlaffen gerubt: 1) bie 
Accorde der igraslit. Gemeinden, welche mit ben auf 
Widerruf anzunehmenden Lehrern von den Großherzogl. 
Kreisräthen und reſp. Landräthen zu genehmigen find, 
müffen auf die Dauer von wenigſtens 3 bis 4 Jahren 
abgefhloffen werden; 2) erfüllt der Lehrer feine Pflich: 
ten, fo kann 46 nicht von der Willkühr der betreffenden 
Gemeinde abhängen, ihn vor genannter Zeit zu ent: 
laſſen; 3) 66 wird eine unter Leitung großherzogl. Dber: 
ſchulrathes dahier beftchende Commiſſien für die Prü: 
fung der genannten Religionslehrer gebildet, welche ein: 
mal im Jahr nad) vorhergegangener öffentlicher Bekannt: 
madhung die Prüfung der Bewerber um ſolche Lehr⸗ 
ftellen zu beforgen hat. Diefe Gommiffion bejtcht aus 
zwei Mitgliedern des Oberfchulcathes, dem Rabbinen der 


Provinz Starfenburg und einem an einer Öffentlichen 


israelitifchen Volksſchule angeftellten Lehrer; 4) «8 kön: 
nen nur folhe Candidaten angeftellt werden, welche in 
vorerwähnter Prüfung zum Yehramte, wovon das Schlaͤch⸗ 
teramt befichender Verfügung zufolge getrennt bleiben 
muß, ald hinreichend befähigt ſich ausgewieſen haben; 
und 5) find Ausländer nur dann als Religionslehrer 
zuzulaffen, wenn feine hinlaͤnglich befähigten Inlaͤnder 
vorhanden find, Die Ausländer haben jedoch in diefem 
Falle die vorgefchricbene Prüfung zu beftehen, und erhals 
ten durch ihre Verwendung zu Religionsichrern Feinen 
Anfpruh auf Ermerbung des Staatebürgerredhtes im 
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| Vollzuge 


Großhetzogthume Heſſen. Wir laden nunmehr zum 
diefee Vorſchriften ſaͤmmtliche großherzogl. 
Kreis: und Lanbräthe ein: A, bie israelitifchen Gemein: 
ben ihrer Verwaltungsbezirke hiervon ſogleich vollftändig 
in Kenntniß zu ſehen; B. uns binnen fehs Wochen 
ein Verzeichniß vorzulegen, worin nach anliegendem For— 
mular angegeben find: a) die im Kreiſe (Bezirk) bes 
ftehenden israelitifhen Religionsſchulen, b) bie Zahl der 
fie befuchenden Kinder; 6( die Zahl der woͤchentlich zu 
ertheilenden Religionsftunden > d) Namen, Geburtsjahr, 
Geburtsort des Lehrers, mo bderfelbe feine Ausbildung 
erhalten, feine Prüfung beitanden hat, Dauer feiner An: 
ſtellung, von welcher Behörde diefe verfügt wurde, feine 
Leiftungen, Aufführung u, f. wm. Diefe Angaben find 
mit genügenden Beugniffen zu belegen; e) Betrag ber 
Befoldung vermöge des Vertrages mit der Judengemeine 
und Dauer des Vertrages; 1( welche Nebenverrichtungen 
mit dem Amte eines Meligionsiehrers verbunden find. 
C, Bon Empfang diefer Verordnung an können Reli 
gionslehrerjtellen nur dann befegt werden, wenn der Ge: 
halt einer folhen von der Judengemeinde feft beſtimmt 
ift, und wenn ein Concurs von 6 Wochen vor deren 
Beſetzung duch großherzogl. Landeszeitung zu dieſem 
2006 von großherzogl, Kreisrath oder reſp. Landrath 
eröffnet worden war. D, Die Geſuche find an ben 
Grofherzogl. Kreis: und refp. Landrath zu richten, mel: 
dyer fie nah Ablauf der Concurrenzfrift dem betreffenden 
Vorftand der Gemeinde mirtheitt, die fodann unter ben 
Bewerbern einen felchen zu wählen befugt ift, der in 
ber Prüfung als hinreichend befähigt bezeichnet ift, und 
beffen Lebenswandel als tadellos erfcheint. Der mit einem 
foldyen Candidaten abgefchloffene Vertrag unterliegt fodann 
unter genauer Beobachtung der vorliegenden Bellimmun: 
gen der Genehmigung 0608 großherzogl. Kreisrathes oder 
reſp. Landrathes. Es bedarf ſchließlich Keiner näheren 
Erwähnung, daß ]ל‎ Vorſchriften fih nur auf ben 
Religionsunterricht beziehen, "daß bie israelitifchen Kinder = 
infofern deren Eltern keine befonderen Elementarſchulen 
nach Art. 55 des allerhoͤchſten Schuledikts errichten, die 
öffentlichen Drtefchulen fernerhin regelmäßig zu befuchen 
haben. Heſſe. Piſtor. 
Düſſeldorf, 15. Oetbt. Daß man in Rhein: 
preußen zu ruͤckwaͤrtſen anfaͤngt, (ſchreibt einer unſter 
Berichterſtatter von dorther) wie Sie in einer der Num— 
mern des Orient bemerkt (vgl. Nr. 39. Miscellen), iſt 
buchftäblidd wahr, und mir ganz aus dem ₪ 
und aus den Herzen gegriffen. Kennten Sie bier 
unfere Glaubensyencffen, wuͤrden Cie das Xreiben der 
biefigen und anderen Cleriker erſchauen, es würde Gie 
das ſchoͤne Rheinland anefeln, Sapienti sat! — Die 
Praffefte Orthoderie, gepaart mit der auffallendften Un: 
tiffenheit, nebenbei auch Indiffere ntismus find vorherr: 
ſchend. Selbſt geſcheute Schulmänner find nicht felten 
Woͤlfe in Schaafpelzen, und ſpielen — die Froͤmmler. 


Gott erbarme ſich biefes unheilvollen Weſens und befreie 
Zara aus den Feſſeln, die fo furdtbar auf feinem 
Geiſte bier laften. 

Effen, 18. Dabr. Der 15. October, als der 
große Feſttag des Preußenlandes, an melden die Nation 
den Geburtstag ihres Monarchen feierte und zugleich) 
ihre Huldigung ihm brachte, wurde auch in unfrer Sy— 
nagege auf das feierlichſte begangen. 656008 vorher 
machte ein Programm, das zum Bellen aller 6: 
armen verkauft ward, den Dergang der Feier fund und 
fpannte die allgemeine Aufmerkfamkeit. Darum aber 
war aud der Tempel an dem Tage dee Feier fo gedruͤckt 
voll, daß im eigentliiten Sinne keine Apfel zur Erde 
falle konnte, und wire ber Tempel noch einmal fo groß 
geweſen, er hätte gewiß die Volkszahl nicht zu faffen 
vermocht, die ohne einen Play zu erhalten, an den 
Schwellen des Gotterhaufes wieder umkehren mußte, 
— Beim Eintritt überrafhte den Schauenden bie fin: 
nigfte Ausfhmüdung des Tempels durch Kraͤnze und 
Buirlanden, die durch die Beleuchtung der Hunderte von 
Kerzen nur noch mehr gehoben und ins Feierliche gezo— 
gen wurde. Namentlich erwarb ſich in diefer Beziehung 
der 08 De, Hirſchland unbeſtrittene Berbienfte, 
indem er nidyt allein die Wuͤnſche und ren des Deren 
Dr. Liepmannsfohn bereitwillig unterftüßte und aus: 
führte, fondern auch felbft mit feinem umſichtigen Rathe 
an die Hand ging. Die linke Seite erfchien durch zwei 
Palmzweige becorirt, bie fi) unten kreuzweis verknüpften 
und in ihrer Mitte die Chifften enthielten: Fr. W.IV. 
,צדיק כהמר יפרח‎ als eine Anfpielung auf bie Gerechtigs 
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feitsliebe des Könias und auf das Suder: Fefl. Mur 
ber rechten Site befand ſich ein Kranz mit שלפ‎ + 
Hoſchiana, .הושענא‎ Die beiden Säulen vor bem 
Utare waren ebenfalls mit Guirkanden umwunden und 
zwifchen ihnen befand ſich die Infchrift: Gerechtigkeit. 
Weisheit, Stärke und 000. Am הקודש‎ max las mon 
die Inſchrift: a) Heil und Gnade dem Daufe Jstael 
b) Kinder Zions freuet 6006 80806 6090. Die 
Beierlichfeit begann mit dem dritten Pfalm in eigener 
Melodie. Darauf ward ein Gebet für den König ae: 
ſprochen, das natürlich die reichen Beziehungen 656 46 
enthielt. Darauf fang man den 1. und 2. Vers bet 
Liedes: Heil unferm König, Heil! in hebräifcher Leber: 
fegung, nad deren Beendigung Here De. Lirpmannsfohn 
018 Feſtredner auftrar und durch gediegene, inbaltreiche 
Morte dem Zefte feine Weihe gab.*) Mach זל‎ 
erfolgte der Geſang des dritten und vierten 0301666 des 
vor diefer Rede abgebrochenen Liedes. Cs begann nun 
der feierliche Yuldigungsact, an welchen fi) Segen und 
Fürbitte ſchloß, worauf die Beier mit Abfingung der Pf. 
150, nad eigner Melodie, 119. 116. 117 und 118. 
endete. — Referent dieſes hat nichts zu bemerken bin: 
zuzufügen, 016 daß die Feier mit ungetheiltem, wir moͤch 
ten fagen, ſtuͤrmiſchem Beifall aufgenommen ward. 


*( Her Dr. Cirpmannsfchn, ber feit einiger Zeit hier 
privatifirt, bat ſich überhaupt durch feine Öftern und gebiegenen 
Vorträge um unfre Gemeinde viele Verdienſte erworben. 
Anmerf, bes Gorrefp. 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifchen Beflchichte der Gegenwart. 





Die Jubdenfchaft der Stadt Danzig.‘) 





Die Juden Danzig’s haben das eigenthümliche Schidfat, 
durch ihre Beräprungstofigkeit mit der Fremde und dem eigent: 
lien Zerritorium ber jüpifchen Zeitgefchichte aller Orten ver: 


*) Diefe folgende Replik gegen Hrn. D—n, in Nr. 41 
biefer Blätter konnte ich bei aller Unpartheilichkeit leider nur 
fragmentariſch abdruden laffen, da fie nur zu oft das hiſto— 
riſche Element und bie manntich richtige Haltung aufgegeben 
bat. Red, 


kehrten Urtheiten ausgelegt au fein. | 9/0006 beflo weniger aber 
haben auch fie ihre Entwicklung und ihre Geſchichte, und אש‎ 
66 ſich zur Aufgabe macht, dieſe vor das Forum der Deffent 
lichkeit zu bringen, der follte fühlen, daß er kein טע‎ 
Terbftfüchtiges Geſchaͤft vor fich babe, fondern, daß 08 ihm ab: 
liege, in bifterifcher, objectiver Unpartheilichkeit ein abgeriſſenes 
65004 Geſchichte einzugliedern in die allgemeine Bewegung 
ber Zeit. 

Danzig beſteht wirfiih wie Br. D—n. in Wr, 41 dieſet 
Blätter berichtet, aus fünf Gemeinden; doch daf ihre räum- 
liche Vertheilung an den Motlausüfern und ihre Beerdigungt⸗ 
Verwaltung ber Fremde minder wiſſenswerth erfcheinen Pönnte, 
als ein Blick in die factiſche Nethwendigkeit diefer Forderun 


in das Charakteriſtiſche berfelben, und enblich auf חל‎ 
den biefe Korberung auf die zeitige Entwidelung übt, das hätte 
dem Herrn Anonymus wohl einfallen follen. Gs find biefe 
Punkte bereits vom Werfaffer dieſer Zeiten in einem andern 
Blatte behandelt worden, daher bier nur eine contour : 
Zeichnung derfelben, 

Danzig bat vermöge feiner Handelöbetriebfamkeit von jeher 
eine große Anzahl Juden an fid) gezogen. Da jedoch טסט‎ ber 
franzöfifchen Decupation im Jahre .1807 bie Niederlaffung in 
der Stadt felbft nur einem ſehr geringen Theil derfelben, und 
zwar unter ſchwierigen Bedingungen verftattet ward, fo mußte 
die übrige, größere Zahl fih auf die verſchiedenen Borftädte 
beſchraͤnken, und fomit auch zu Gemeinden ſich geftaltenz dies 
das traurige Geſchichtemotidv Für bie fünf getrennten Körper: 
ſchaften. Als jedoch mit der Negencrirung ber Rechte auch 6 
Recht der Juden auferftanden aus dem Sarkophag einer 05 
ben, thräuenwerthen Vergangenheit, ba wurden auch ben frems 
den Slaubensbrüdern die There geöffnet, nicht wefentlich da⸗ 
rum, weil außerhalb berfelben die Worftäbte verſchwanden durch 
ber Franzgofen Hand, fondern weil innerhalb berfelben das 
Menſchenrecht fihtbarer ward, 

Zu der flaͤdtiſchen Gemeinde zogen nun auch bie vier vor: 
ſtaͤdtiſchen, und ohne räumliche Forderung beftanden nun auch 
in der 65005] bie fünf Gemeinden nebencinander; und das 
tonnte nicht anders fein. Die Abweichung des Wohlſtandes 
und fir die damalige Zeit fomit auch der Bildung; die Ver: 
fchiedengeit der Gemeinde : Inftirutionen und theilmeife auch 
der Erwerbsthaͤtigkeit hatte einer jeden diefer fünf Gemeinden 
ein 6100008 Gharakteriftitum aufgebrüdt, das fih merkwuͤr⸗ 
Liger Weife noch heutigen Tages nicht ganz verloren hat. In 
dieſer wirklich charakteriſtiſchen Geſchiedenheit rüdten bie fünf 
Gemeinden neben einander, und es wäre für ben bamaligen 
Standpunft ber Dinge zu große Eulturforberung gemwefen, alle 
vorhandenen Partikularitaͤten, alle angeftammten und eingebil: 
deten Bevortheitungen zu überwinden und zu zerflören bes 
Ganzen und der Einheit wegen. Diefe Einheit fehlt noch heu⸗ 
tigen Tages und wirb auch wohl noch fange fehlen; und fo 
febr auch dadurch jeder Schritt vorwärts nur immer in par: 
zieller Geſtalt erfchrint, was natürlich die Bewegung langfam 
madıt, fo ift dennody Danzig darüber fein Vorwurf zu machen. 
Diefe Fraktion iſt eine geſchichtlich eingelebte und kann nur 
wieber durch ein neues Leben, durch eine innere, unbefangene 
Bildung ganz Gins werben. Gottlob, daß in Danzig ſchon 
bin und wieder die bee eines ſolchen Einswerdens, auf 
die aud das redlihe Bemühen des Dr. Bram ſtets hinwirkt, 
wenigftins als nothwendig auftaucht, und follte 06 auch, wie 
kaum anders zu erwarten ift, über unfere Tage hinaus nur 
bei ber Idee Ginzelner bleiben, 66 ift immerhin ein tröfttiiches 
Zeichen weſenhaften Fortſchritts, ein erfreuliches Aufblitzen echter 
humaner Bildung bie nicht in ſich felber, fondern erſt im Gans 
zen das Ganze ficht, Zraurig ftände 46 freilih um jede Aus: 
fit, wenn die Gefinnung bes Herrn D—n die allgemeine 
wäre, ber, befchräntt genug, bei Gelegenheit der Rabbinen von 
einer vornehmften Gemeinde ſpricht. 

Noch Danzig dürfen feit der Erlangung des Staatsbür— 
zerrechtes keine fremden Juden ziehen, Diefe Inftitution ift 
vom Rathe der Stade ausgegangen, und von den Juden, bie 
fie vielleicht hätten verhindern koͤnnen, wahrfchriniih aus 
commercieler Selbſtberuͤckſichtigung unterflüst worden. Es 
machte ſich das Unftatthafte einer ſolchen Beſchraͤnkung zuerft 
als fociales Hemmnig geltend, בל‎ nicht felten Eltern ihre 2860: 
ter der Fremde zuwenden mußten, mährend bie Heimat ber 
Anfieoelung fremder Bürger gänftig und. erfprießtich geweſen 
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war, Es find ſpaͤter Seitens der Juden vergebliche Anftren: 
gungen für die Ruͤckgaͤngigkeit dieſes Ediktes gemacht worden. 
Wichtiger aber iſt die Reactien dieſer Beſchraͤnkung, die 
ſehr ungünftig auf die fortſchreitende Entwickelung iſt. Danzig 
blieb in feiner angeſtammten Herkoͤmmlichktit iſolirt, und wo 
die Normalität ber Zuſtaͤnde fo wenig geftört wird durch irgend 
ein fremdes Giement, da müßte die Bewegung wiederum eine 
tangfame fein. Gleichwohl aber «bewegen ſich bie Danziger 
Zuftände in der neurften Zeit 701005 ſchneller und ſelbſt⸗ 
ftändiger, 016 man 06 in der Fremde glauben möchte. Seines 
Orté fol jeder Punkt näher erörtert werben. 

Son der Rabbinats:Vertheilung fAhreitet unfer Hr. D—n 
zur Beurtheilung unferes Gultur: Status, wobei es ihm auf 
purer pofttiver Gelehrfamkeit abgefchen zu fein ſcheint. Dan: 
zig iſt keine Stadt Literarifcher, namentlich literariſch⸗belletriſti⸗ 
fer Reputation, und ftcht in diefer Beziehung in faft gar kei— 
nem Berhältniß zu ben beutfchen Städten gleicher Ginwohner: 
ſchaft. Das if ein factiſcher Zuftand, deſſen bedingende Ur: 
ſachen nicht in die Aufgabe biefer Zeilen bineinaehören. 8 
ift nicht zu leugnen, 508 dieſe Stagnation auf dem eigentlichen 
Gebiete geiſtiger Selbſtoffenbarung ſich in vielfacher Beziehung 
fpürbar macht; doch das ift eine geſchichtliche Verſchuldung, 
der die Geſammteinwohnerſchaft Danzigs verfällt und nicht 
etwa blos die Danziger Juden. 650006 man- aber auf den 
Sinn und auf die Stimmung für bie gezenmwärtigen Literaturs 
bewegungen, fo ift hierin wenigftens fein confeffioneller Unter: 
]4 65 zu machen, und um bei den Juden zu bleiben, fo muß 
erfreulichermaßen bezeugt werben, daß c3 auch bier manche 
Seele giebt, weidye die Zeit in dem beiten Sinne diefes Wortes 
in allen ihren Bewegungen begleitet, und fo zu dem Stand⸗ 
punfte abfoluter Bildung binaufficht, 

Zugegeben, daß biefer Kreis ein recht fehe geringer 18: 8 
it ber Kreis für diefen Standpunkt unter allen Menſchen 
überhaupt ein fehr geringer, Selbſt aber bei Herabftimmung 
biefes 9120270066 auf das gewoͤhnliche Niveau allgemeiner 
Bildung muß gleichermaßen bezeugt werben, baß bereits bei 
einem großen belle der juͤdiſchen Kaufmannſchaft und + 
mentlich bei den Züngern neben der inbuftriellen Richtung eine 
zeitgemäße humaniſtiſche Bildung Raum gewinnt. Wenigftens 
wird das Bedürfniß einer Ginigung diefer beiden Culturrich- 
tungen auch Hier immer fühlbarer, fo daß bei dem beftimmten 
Nivea, bei gewiffen Nermalforberungen geblieben, fein vers 
nünftiger und ehrlicher Menfch, infofern man nur bie unter: 
ften Klaffen ausſchließt, eine Spur von dem 300050? 
finden würbe, ben Hr. D n bezeichnet. 

4 Don fährt fort und berichtet: Dan babe allgemein 
bas Unbequeme und Läftige des Geremonialgefeges zu fühlen 
angefangen; man habe öfters ben Mangel eines orbentlichen 
Religiensunterrichts bedauert, und fogar das Unerquickliche bes 
berfömmtlidhen Gottesdienftes beklagt. Hr. D—n bat bier 
die Wahrheit geſchrieben, aber Hug ift das nicht; denn all 
diefe ſchoͤnen Lebendzeichen widerfprechen geradezu feinen frü- 
bern Angaben von unferm KRamfdadalen:Zuftände. 

Bei Gelegenheit bes Dr. Bram, zu deſſen Beurtheiter er 
fib aufwirft, bemerkt er: „Es babe fidy die Idee einer Ser 
meindefchule, da dies Inſtitut nach einjäbrigem Beftehen cin: 
gegangen, 016 ungeitig erwieſen“. Eifllih aber beſtand bie 
Schule zwei Jahre, für welche Zeit ein Irrthum von einem 
Jahre eine Füge iſt, das üÜberdiet die Unzuverlaͤſſigkeit ſelbſt 
rein fahliher Angaben bekundet, Zweitens aber war die 
Idee einer Gemtindeſchule eine recht ſehr zeitige; es ift ndm: 
lic; zeitig, daß die Religion 16ב‎ eine Grundanfhauung unferer 
Seele in ihren fuccelfiven DOffenbarungen ſtets analog fei der 


Gapacität unferer geiftigen Organe, oder mit Bürgern Worten, 
daß bie Religion 806 Kind in dem GSottesfinne binaufgeleite 
in bie reifern Jahres ferner ift es zeitig, daß man ber Jugend 
ein Harce, edles Bewußtſein einpflanze von ber goͤttlichen und 
geſchichtlichen Berichtigung des Judenthums überhaupt gegen: 
über andern Religionen; und endlich ift es zeitig, daß biefe 
religids:mationale Bildung nicht auf Koften ber allgemeinen, 
wiſſenſchaftlichen erlangt werde. Was ein juͤdiſches Inſtitut 
in der Qualität einer hoͤhern Buͤrgerſchule in diefem Sinne 
zu leiften vermag, bat bie eben in Rebe ſtehende Anftalt bewics 
fen. Daß fie aber dennoch eingegangen, 8 in pecuniären 
Ruͤckſichten, die bei der Doppelfrage ciner Gemeinden» und 
einer Freiſchule billigerweife für die Freiſchule concentrirt 
werben mußten, 

Hr. D—n. ift fo gltig, dem Dr. Bram wegen feiner 
Verdienſte um bie Freiſchule einige Brofamen Beifalld zuzu⸗ 
werfen. Aber erlauben ie, daß ich hier den Caſus der Brei: 
ſchule noch nach einer andern Seite befchreide, Es haben bie 
Danziger Zuden bisher nichts Gemeinfames arhabr als, wie 
Sie ſelbſt berichten, den Kirchhof; nun aber haben Sie etwas 
Gemeinfames im Leben, das ift die Freiſchule. In ber hat, 
die Freiſchule ift die erfte allgemeine Bezichung der Danziger 
Zuben, an ber fi alle Gemeindebefonderkeiten brechen und 
das iſt ein Segen ber hinausragt über ben Geſichtskreis 
Außerlicher Wahrnehmung. 


Danzig, Octbr. 1840, A. Horwiß. 


Neueſte Minifterialverfügungen In ber 
preußifhen Monardie, rüdfihtlih der 
Juden und jüdiſchen Verhältniffe. 


(Rertfegung.) 


Den Bemerkungen, die wir ruͤckſichtlich der Heimathsange: 
Hörigkeit der Juden, und der bemerklichen Auseinanderhaltung 
und Abfonderung טשפ‎ verſchiedenen Provinzen gemadt haben, 
fchliefen wir darum die Mahnung an, ſich über )ל‎ 
niffe wohl zu unterrichten, um fi Unruhe, Störung haͤus⸗ 
licher Verhättniffe und überdem zeitliche Verluſte zu exfparen. 
Auch in unfrer unmittelbaren Nähe ſchwebt jegt ein ganz gleis 
der Fall in Frage. 56 bat nämlich ein Zube, heimiſch in ber 
Mark Brandenburg, in dem Dorfe Paſchwitz bei Eilenburg 
im Herzogthume Sachſen ein Müplengrunditüc angekauft, nach 
abgeſchloſſenem Kaufe ſogleich mebrere Zaufend Thaler darauf 
bezahlt und ſich in den factifhen Beſitz feines anſcheinend recht⸗ 
lic erworbenen Eigenthums gelegt, als auf einmal von ber 
Behörde zu Eilenburg ber Befehl an ihm gelangt, ſich binnen 
24 Stunden aus dem genannten Orte zu entfernen, weil er, 
als fremder Jude daſelbſt nicht heimathsgehoͤrig ſei. Der aus 
feinem Himmel Gefallene hat zwar Recours gegen dieſen Amts: 
befehl ergriffen, Allein was wird dies ihm helfen? Die Res 
gierung wird ganz analog andern Fällen entſcheiden, und noch 
obendrein bemerken, daß, da ihm das betreffende Geſetz über 
Heimathtangehdrigkeit befannt fein folle und muͤſſe, er auch 
den daraus hervorgehenden Schaden zu tragen habe. 

Wir erwähnten daneben in voriger Nummer beiläufig, 
daß Lrog biefer Scheidung ber Juden ber preußiſchen Wonar: 
chie im lauter Provinzialen, die Regierung dennoch nicht ge: 
meint fei, fie ihrer Religion und daraus entfpringenden ab⸗ 
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weichenden Sitte millen, für ein abgeſchloſſenes, tigentb inmliches 
Bott, fondern vielmehr als preußiſche Unterthanen zu beban- 
dein. Daß man ihnen dad Recht eingeräumt hat, fi, obmehl 
unter Beſchraͤnkungen, ihrer Hände Arbeit zu naͤhren, +] nun 
freilich noch kein Beweis dafür; denn eben fo gut fann man 
diefe Conceſſion für ein Gefes der Noth erklären, ba man ja 
doch die Juden bes Reiches einmal über ben Halle harte und 
nicht wußte, was man anbers mit ihnen anfangen follte, wen= 
man fie nicht verjagen, oder verhungern laffen wollte. Dir 
Ausſchließung berfeiben von den meiften Gefchäften, bie % 
ins Reich des Materiellen gehören, die Zurüddrängung von 
allen Staatsämtern und often, die Öffentlihes WVertrauen 
fordern, mit deren Erlangung man noch vor weniger 016 einem 
Menfchenalter Profeiotenwmacherei verband, fiheint fogar gegen 
diefe Anſicht zu fprechen und cin Theil den Beweig zu führen, 
daß man bie Juden auf ſich feibft zurücdzuträngen fügt. Altin 
wenn wir bemerfen, 548 man bier und dort, obwohl nody 66: 
dächtig und mit ſchwankenden Beſtimmungen, fie unter bie 
Reiben der Baterlandsvertkeidbiger aufnimmt , wenn man fie 
zur Verwaltung der Ehrenämter und Gemeinbenertriter Läßt, 
wenn wir bemerken, daß fie namentlih in netefter Zeit, wie 
ſich vorzüglich bei Gelegenheit ber Huldigung ©r Moujettät 
bes jegigen Königs berausftellte, durchſegten, daß man fie 6 
integeivenden Theil der Nation beaditen mußte, To ſcheint 6 
uns Ernft um die Beftrebungen der Regierung, bie jübifchen 
Gtaubensgenoffen zu aͤchten und rechten Preußen zu machen. 
Unfers Erachtens müſſen darum aber au die Juden jebe 
Aeußerung meiden, durch welche fie ſich 006 ein abgefonderter Kör: 
per repräfentiren, und es hat uns barum aud in biefer Rüd: 
ſicht wenigftens keineswegs gefallen, wenn fie fi in einigen 
Städten Sr. Majeſtaͤt durch abgeordnete juͤdiſche Deputationen 
als eignen Körper reproͤſentirten, da fie ſich vielmehr 016 inte: 
geivenden Theil der ſtaͤdtiſchen Gemeinde betrachten und als 
feidyen durch die Organe derfeiben Gemeinde vertreten halten 
mufiten. Es hat uns dagegen ber Takt derjenigen Gemtinben 
weit beffer gefallen, bie, al& man fie bei Gelegenheit ber 6 
genwart Sr. Majeftät von der Gefammtrepräfentation zurüds 
drängen wollte, ſich nicht etwa dadurch raͤchten, daß fie ber 
ſchloſſen hätten, für fih und im Namen ihrer Glaubensgenofs 
fen die Gefühle der Treue und Unterthänigkeit ausjufpredgen, 
fondern daß fie feit auf ihrem Rechte beftanden und 006 The! 
ber ſtaͤdtiſchen Gemeinde auch von ben gefeglihen Organen 
derfelben yertreten zu fein wünfcten und biefe Forderung anf 
dem Wege des Rechts und ber Beſchwerde verfolgten. 

Wie fie in dieſer Rüdfiht von der Regierung angefrhe 
werden, haben wir zum Theil fon aus den Beſchluͤſſen über 
die obenberüßrten Angelegenbeiten kennen lernen können, me 
ihnen die Theilnahme an ber Gefammtvertretung ber ftäbti: 
ſchen Gemeinde als ein gutes Recht geſichert wurde, 66 über: 
zeugen uns’ aber auch noch andere Minifterialverfügungen הפט‎ 
der Giltigkeit dieſer Anſicht. Zwar liegt in benfelben dieſe 
Erklärung nur mittelbar und verborgener, aber deswillen nicht 
weniger bündig und wir möchten fagen, noch weit mebr alt 
Zdee der ganzen Gefeggebung. Am allermelfiın aber muß 4 
und babei freuen, 506 wie auch hier die Regierung auf einem 
hoͤchſt gerechten und unpartehfden Standpunkte erbliden, למע‎ 
fie eben fo bereitwillig finden, hier den Juden die zu beanfpru: 
enden Rechte und Freiheiten zu fihern, wie wir bemerken 
mußten, baß fie andermärts in der Nothwenbigkeit ſich befand, 
ihnen das abzuſchneiden, was bie Gefeggebung der reſp. ₪: 
vinzen nicht geftatten. 

(Bortfegung folgt.) 


Drud von 7. H. Mage. 
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An Das Publikum. 


Für den Beginn des zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet bie unterzeichnete Mebaktion an ein 
geehrtes Publitum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abenniren zu mollen, גל‎ nah dem Verhaͤltniß 
der Abonnentenzahl die ganze Auflage beftimmt merben wird. Außer allen Buchhandlungen Deutfchlands 
nehmen auch alle Pofämter und Zeitungs» Erpeditionen Beftellungen an, הל‎ bie Königl. 6540. Wohl. 
Zeitungs» Erpedition zu Leipzig אל‎ Hauptfpebition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion 
weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um bas Befte und Gediegendfte recht ſchnell herbeizubringen, fo vertraut 
fie den Freunden und Förderern des Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, namentlich 


bei Gemeinde:Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werden. 


Drient. 


Türfei. Nah einer Mittheilung im Journal 
des Debars ift Sir Mofes Montefiore in Kon: 
ftantinopel angefommen und hat Bewohner von Da: 
maskus und Rhodus mitgebracht, um eine Revifion der 
dort echobenen Anklage gegen die Israeliten vor bem 
Tribunale des Großvezirs vornehmen zu laſſen. Er 
gedenkt den Sultan um einen Hattifcherif zu Gunften 
feiner Glaubensgenoffen anzugehen. Sobald der politifche 
Buftand Spriens es erlaubt, will er fi) nad) Damaskus 
und Serufalem begeben und fich bafelbft nieberlaffen, 
wenn es ihm gelingt, eine Art Republik zu gründen, 
Lord Ponſonby machte ihm einen Beſuch. — Diefe 
Nachricht, bie in ihrem Haupttheile auch anderweitig 
beftätige wird, |] eine der bebeutendften in der Damas: 


Die KRedaftion. 


kusgeſchichte. Das neugeborene Reih Mehmed - 6 
brobt zufammen zu flürzen, die Küftenpläge Syriens 
und mit ihm alfo Paläftina’s find fchon im Beſitz ber 
Vier: Mächte, und Damaskus, der Schauplag der trau: 
rigen Geſchichte, hat ſich bereits mit Aleppo für ben 
Sultan erklärt. Mehmed-Ati ift geächtet und als Rebell 
in den Bann gethan, fein mühfam aufgebrachtes und 
gefchaffenes Heer, bie einzige Stüge und ber einzige 
Kern feinee Macht, ift demoraliſitt, und mit Freuden 
begeben fich die abgeriffenen Provinzen und Nationalitäten 
unter den Schuß bes Sultans, wo fie die Ueberzeugung 
haben, daß fie zugleich von England, Preußen, Defter: 
reih und Rußland gefhirme und vor Grauſamkeiten 
orientalifcher Juſtiz gefichert find. Auch die Juden Pa: 
laͤſtina's, Sprien’s uud Arabiens, eine. [hen in Bezug _ 
auf ihre Baht hoͤchſt bedeutſame Nationalität in dem 
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großen Meiche des Halbmondes, wird ſich gern dem ober: 
herrlichen Schuge Abdul-Mebfchib’s unterwerfen, mo ber 
Hattiſcherif von Guͤlhane Leben umd Eigenthum aller 
Bekenntniffe ſichert, wo die orientalifhe Willtür vor 
einer uropäifieten Geſetzlichkeit gewichen und wo die vier 
bedeutendften 2710066 Europas die Dberhoheit des Halb: 
mondes uͤberwachen. Nimmer werden Paldftina und 
Sorten, diefe durch die jüdifche und chriftliche Bevoͤl⸗ 
kerung faft ganz europdifirten Landestheile, einem ufurs 
pirenden durch Kriegsgluͤck zufällig gehobenen Paſcha ge: 
hotchen, der bei all feiner maßlofen Kühnheit 66 doch 
nicht verftanden in eigener Machtvollkommenheit auf: 
jutreten, der ſich הסט‎ der unmoralifchen und in ſich 
verfahrenen Politik Frankreichs gängeln läßt, und ber 
durch franzoͤſiſchen Einfluß verleitet furchtbare Erpreffun: 
gen zu Üben und Juſtizmorde zu begehen gepwungen ift. 


Deutichland, 


D Berlin, 20. ₪0. in Correfpondent ber 
Aug. Zeit. .ל‎ Judenth. weiß von bem Neubau einer 
Synagoge und der Errichtung eines Fleiſchſcharren in 
biefiger Gemeinde aus fiherer Quelle zu berichten. Wenn: 
gleich) nun die Gorrefpondenten aus ficherer Quelle ba: 
feibft bis jetzt, was die Angelegenheiten der Ge: 
meinde beteifft, fich keines befondern Zutrauens in 
der Witt erfreut, fo glaubte ich dennod die ausdrüdtiche 
Bemerkung der Deffentlichkeit ſchuldig zu fein, daß an 
ber ganjen Sache kein Wort wahr ſeh; wenigftens wiſſen 
ber Vorftand oder bie Aelteften der hief. Gemeinde Nichts 
davon. Aus welcher andern Duelle diefe Nachricht flieht, 
vermag ich nicht anzugeben. 66 ift dagegen ſicher, daß 
man leiber bier kein befonderes Beduͤrfniß nah Ber: 
häufen, mindeftens nicht im Rath, wenngleich im Volke, 
fühle, daß man fid lieber mit andern Anſtalten be: 
fhäftige, fo z. B. mas Sie aus Öffentlihen Blaͤttern 
ſchon wiſſen werden, mit ber Errichtung einer Verſor— 
gungsanftalt für mwürdige Greife. Es ift zwar biefes 
Streben und dieſer Eifer fehr 10060 , und verdient ge: 
wiß volle Anerkennung; aber traurig iſt 66, daß man 
an das veligisfe Leben und die religidfen Anftalten gar 
nicht denft, und קהל‎ man in ber That nicht dem Be: 
bürfniffe im Wolke nach einem Gotteshauſe von Seiten 
des Vorſtandes abhilft, da bekanntlich die eine Syna— 
goge, die mir haben, kaum den zehnten Theil der jüb, Eins 
wohner faßt. — Da herrſcht doch in Heinen Gemeinden 
ein viel beſſeres Streben; und Sie erlauben mir ein 
Beifpiel zu erwähnen, das fr Ihe geſchaͤtztes Blatt ein 
um fo größeres Intereſſe haben dürfte, weil «8 einen 
Shrer Mitarbeiter betrifft. Die Gemeinde in Stettin 
bat bekanntlich ver einigen Sahren fich eine Synagoge 
erbaut ; und fie benugte die Anmefenheit des Candidaten 
3. U Fraͤnkel, um darin auch einige religiöfe Vor— 
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träge zu hören. Da berfelbe ſich eines ungetheilten Bei: 
falls zu erfreuen hatte, fo verabfäumte diefelbe nicht, zut 
Auldigungsfeier ihn miederum aufjufordern und einzu: 
laden, einen Vortrag dort zu halten, woſelbſt er ſich noch 
befindet. Wenn dba die Mittel ausreicdhten, würden wir 
gewiß bald einen Mabbinen das Wort Gottes dort vers 
fünden hören, und die Jugend in Gott heranbilden fehen. 
Der thaͤtige Wille zeigt uns die fromme Gefinnung, und 
gern will man das Wort Gottes hören; nur die Mittel 
reichen nicht aus. Kine gleiche Gefinnung ſpricht ſich 
auch in allen andern Gemeinden aus; nur die Haupt: 
ſtadt bleibt bei der Fülle ihrer Mittel dennody zuruͤck 
Hier verfolgt man ein anderes Ziel, man will buch 
Außen Glanz ber innern Zerfallenheit aufhelfen. 
Berlin, 26. Det. Sie dürfen erwarten, 86 
ber 15. Oct., ber Geburts: und Duldigungstag 
Sr. Majeftät, unfres allverehrten Könige, aud von 
der jübifchen Gemeinde hierfelbft 0/6 ein großer und aus: 
gezeichneter Feſttag begangen worden iſt; da ja die ganze 
Bevoͤlkerung ſich fo fihtbar anftrengte, dieſes hiftorifche 
Feſt hoch über das MWerkeltagsieben zu erheben. Die 
Vorbereitungen zu biefem Seite ſetzten Berlin ſchon 
wochenlang in Bewegung und die jübifche Bevölkerung 
nahm daran regen Antheil; benn mit Freuden muß 6 
gefagt werden, daß die Berliner Bürger mofaifchen 
Glaubens das Feft nicht in Abgefchloffenheit und Be: 
fhränfung auf ihre Kreife zu begeben hatten, fonbern 
daß fie mit der Gefammtmaffe ber Bürgerfchaft feierten, 
ein jeder jüdifcher Bürger in der Abtheilung feines Be: 
zirks. Sie ſchwuren darum auch inmitten ihrer chriſt⸗ 
lichen Glaubensbrüder den zu leiſtenden Huldigungseid, 
nur mit Weglaffung der Schlußworte, weiche allein für 
Chriften von Bedeutung maren. Eben fo wurden die 
Vorfteher ber jübifchen Gemeinde mit den andern ftäbti: 
ſchen Körpern zu dem großen Gaftmahle gezogen, welches 
der König veranftaltet hatte, und deſſen Großartigkeit 
allen Lefern ſchon durch andere Blätter bekannt gemer: 
den fein bürfte.e So iſt 06, mie ;וטו‎ 66 mwünfdhen, und 
wie jeber aufmerffame Zube, der das Glüd feines Volkes 
in der Mähe und nicht in der Ferne fucht, es wuͤnſchen 
muß. — Dadurch jedech blieb nicht ausgefchleffen, dag 
die jüdifche Gemeinde Berlins noch nah einem beſon— 
bern Ausdrucke ihrer Gefühle fuchte und demſelben durch 
religiöfe Fefttichkeit Weihe und Bedeutung gab, Erwaͤhnt 
zu werden verdient in diefer Beziehung der Beſchluß des 
Borftandes, eine Subfeription zur Begründung eines 
neuen Hofpital: Gebäudes für arme, alte und ber Un: 
terftügung merthe Jsraeliten zu begründen, eim Projekt, 
weiches mit einer ſolchen Acelamation aufgenommen 
wurde, daß fchon am Huldigungstage mehr ald 15,000 
The, gezeichnet erfchienen. Man fieht hieraus, welche 
reihen Mittel die etwas über 6000 Köpfe flarfe Gr: 
meinde befigt, und wie diefelbe durchaus nicht im Stanke 
ift, Ungulänglichkeit der Mittel vorzufchieben, wenn wir 
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au beflagen haben, daß in ihe nicht genug gefchieht für 
echte Entwidelung der Jugend im Geiſte שש‎ 1 
und ber bürgerlichen Stellung. — Dod um nicht un: 
gerecht zu werben, müffen wir erwähnen, daß man aud) 
daran gedacht hatte, bie Kinderwelt von ber Bedeutung 
des wichtigen Tages zu belehren, oder, wenn man lieber 
till, für ihre fpäteres Leben denfelben durch Jugend: 
erinnerungen wichtig zu machen, Am 14. Oct. Abends 
war darum in der israelitifchen Knabenſchule ein feier: 
licher Schulakt veranftaltet worden, waren aud bie 8: 
linge des jüdifhen Waifenhaufes Theilnehmer, beffen 
Schule ebenfalld unter der Leitung bes Rectors ber 
Knabenfhule, Hm. B. Auer bach, ſteht. Wir müffen 
fagen, daß Hr. Auerbach geforgt hatte, den Feſtakt für 
feine Zöylinge eben fo nüglid, als für אל‎ anweſende 
Verſammlung eindringlich und erhebend zu machen. Ein 
bebräifdy geſprochenes Gebet, fo mie ein gleicher eigens 
dazu gedichteter Feftgefang leiteten die Feier würdig ein, 
und danach hielt der Mector eine Rebe, welche auf 6 
Vortheilhaftefte für die jungen Gemüther berechnet war, 
und namentlich durch die Geſchicklichkeit ſich auszeichnete, 
womit ber ehrenmwerthe Mebner Züge aus חאל‎ Kindes: 
eben Sr. Majeftät, des Königs, darein zu verflechten 
und auf das herrlichite anzuwenden wußte. — Damit 
war jebod das Kinderfeft noch keineswegs abgefchloffen, 
vielmehr war ihnen noch eine Huuptfreude für ben 18, 
Det. aufbehalten worden. Der Berliner Magiftrat hatte 
in alten MWaifenhäufern die Speifung der Kinder ange: 
ordnet, und dieſe Anerbnung fand auch in der jübifchen 
Gemeinde Anklang und Nahahmung. ° Vorzüglich war 
«8 aber die bier etablierte „Sefellfhaft der Freunde,“ 
die fich auch für dieſe Angelegenheit gar fehr intereſſirte, 
und wie fie Überhaupt das Huldigungsfeſt nicht ohne 
eine finnreiche Feier in ihrem Kreife zu firiren befchloffen 
hatte, fo dachte fie aud recht edel am bie Kinderwelt, 
Ein eigned Programm vom 6. Det, das zur Theil— 
nahme an ihrer gefelligen Separatfeier einlub, meldete 
unter anderm, baß fie das Huldigungsfeit auch durch 
Speifung chriſtlicher und juͤdiſcher Waiſen zu begehen 
willens fei, und es trat diefe Anordnung am 18. Det. 
Mittags in dem ſchoͤnen Lokale der Geſellſchaft ins Les 
ben. Bewirthet wurden demnach nicht allein bie Zoͤg— 
linge der jübifchen Schulanftalt, fonbern aud bie Kinder 
des jübifchen Waiſenhauſes, fo wie eine gleiche Anzahl 
chriſtlicher Waiſen, zum Theil aus der Wadzeck's-Stif— 
tung und aus bem Bezirke der Gefellfhaft der Freunde, 
Die Frauen und 2000006 der refp. Mitglieder biefer Ge: 
ſellſchaft übernahmen die Berwirthung, und eine Freude 
war 46, zu fehen, wie die Augen ber Kinder leuchteten, 
welche ſich In ihrer Verwaiſtheit in dieſem Augenblide 
gleichfam von forgenden Müttern und liebenden Pfle: 
gerinnen umgeben fanden. Abends waren die Fenſter 
des ſchoͤnen Lokales durch transparente Bilder erhellt, 
welche paffende Momente aus der Geſchichte bed preuß. 


| Regentenhaufes barftellten. Die Geſellſchaft der Freunde 

| beging Überhaupt bie feftlichen Tage auf das Sinnigfte 
und Geſchmackvollſte. — Die jüdifhe Hauptfeier 
der Yuldigung follte jedech in der Synagoge ver: 
laufen. Es mar Behufs diefer kirchlichen Feier ber 
18. Det. (Sonntag) Nachmittags 3 Uhr feftgefegt wor- 
den, und mas man aud) andererfeits vielleidyt dagegen 
berichten mag, ber Andrang zum Heiligthume mar fo 
überaus groß, daß die Spnagoge bald überfüllt erfchien, 
Ein anfehnliches Chor von 40 Perfonen, fowohl Anaben 
als Erwachſene, führte unter flarder Mufitbegleitung 
einen bebräifchen Feftgefang (Pfalmen und Halfeluja’s) 
aus, deſſen Darftellung gewiß jeden zu befriedigen ver: 
mochte, twelcher feine Erwartungen nicht zu hoch fpannte 
und ber bedenkt, daß bie Kräfte zu foldhen Unterneh: 
mungen erft durch die Zeit gejtählt werden müffen. Der 
Rabbinats: Verwalter, Herr Dettinger, ſprach das 
Gebet und ben Segen für das Wohl des koͤnigl. Paares 
und Haufes*) und darauf hielt Hr. Dr. Zunz, Di: 
reftor des jübifhen Seminars, eine herrliche deutfche 
Rede. Zunz, tie fi bies von ihm erwarten läßt, 
ſprach fo begeiftert und begeilternd, baß feine Rede alt: 
gemeinen Anklang fand, und den Wuͤnſchen Bieter zu 
Folge gewiß im Drude erfheinen bürfte, 

Poſen, 26. Det. Ruͤckſichtlich der ftrengen Auf: 
friſchung des Geſetzes, daß Leichen vor der Beerdigung 
volle 3 Tage liegen gelaffen werden müffen, find bie 
Seraeliten in unfrer Previnz in mannigfadye Verlegen: 
heit gefommen, und gar oft wiffen Samilien, in denen 
fi) ein Todesfall ereignet hat, nicht, wie fie die religiöfe 
Sagung mit dem Reichsgeſetze vereinigen, ober mas fie 
mit der Leiche anfangen follen; denn 46 wird fo ſtreng 
mit der Erneuerung der gegebenen Vorſchrift gehalten, 
daß nicht einmal ein Ärztlicher Todenſchein hinreichend 
ift, von einem 72ftündigen über ber Erde Liegenlaſſen 
der Reiche zu bispenfiren. Der Staat hat Recht, 8 
er mit allem Nachdrude darüber wacht, und 6ול‎ 
ten, fobald fie nur einigermaßen confequent fein wollen, 
direfen ſich nicht einmal merken Laffen, daß ihnen das 
Geſetz laͤſſig erfcheint, da fie ja in anderer Hinſicht über: 
alt Gleichſtellung vor Geſetz und Recht verlangen, bie 
gegebene Vorſchrift aber keineswegs als ein Eingriff des 
Staates in die religiöfe Ausdrudsmeife bes israeliſchen 
Lebens erſcheint, fondern als ein allgemein gültiges 
Geſetz, 016 eine heilfame und nothwendige Vorſchrift 
der MWohlfahrtspoligei zu betrachten iſt, welche fie der 
Erfahrung entnommen und ben Erforberniffen bes Eli— 


*( Feſtgeſang und Gebet find im Original mit beilaufen 
der Ueberfegung unter dem Titel bei I. Lewent. in Berlin ge 
druct erſchienen: Gebet und Beftgefang für Se. Majeftät den 
König Friedrich Wilhelm IV. und für Ihre Mai. die Königin 
Eliſabeth Luiſe, gehalten in der Synagoge zu Berlin am In. 
Oct. 5601. Anm.d. 60% 
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ma's angepaßt hat. Wenn nicht beftritten werben kann, 
baß es ein ficheres Merkmal des Todes giebt außer 
der Faͤulniß, die bier zu Lande nur ausnahmsmeife und 
unter bedingten Umftänden vor dreimal 24 Stunden ein: 
tritt, wenn die Erfahrung gelehrt hat, daß zahllofe Wi: 
bererwachungen auch nah 72 Stunden flattgefunden 
haben; ההשש‎ 66 leider mehr als wahrfcheintich iſt, ja 
bier und bort mit mathematifher Gemißheit hat darge⸗ 
than werden koͤnnen, daß die gefeglichen 72 Stunden 
noch nicht vor dem Lebendigbegraben ficherten, fo muß 
der Staat nothwendig mit diefer gefeglichen Friſt halten 
und ben Uebertreter dieſes Gefeges fo gut beitrafen, wie 
er denjenigen beftrafen muß, der einen Mord intentict. 
Auch glaube ich nicht, daß ein JIsraelit auch nur eine 
Miene diefed Geſetzes willen verziehen wuͤrde, wenn er 
ſich die graͤßlichen möglichen Folgen 6 8 
recht lebhaft vergegenmärtigte, wenn er nur eine ber 
zahlreich über diefen Gegenſtand erfchienenen Schriften, 
nur eine Beifpielfammlung der Art gelefen hätte, Gern 
und freudig würde er, um feinem Gemwiffen zu genügen, 
jedes Opfer bringen, baß ihn von dem furchtbaren Ge: 
danken zu erlöfen vermöchte, bu haft vielleicht ein Glied 
deiner Lieben lebendig begraben! Er bringe diefes Opfer, 
indem er fich recht lebhaft vergegenmärtige, daß aud) 
ihm vielleicht das gräßliche Echidfal werden könnte, im 
Scyooße der Erde, fern von aller menfhlichen Huͤlfe, 
wieder zu erwachen! Und morin befteht biefes Opfer? 
Entweder in Geld oder im Fallenlaffen einer Sagung, 
die weder für unfre Verhaͤltniſſe noch für unfer Glima 
gegeben worden |. In Geld, Man errichte Leichen: 
fäle, die gewiß in jeder Gemeinde ohne großen Auf: 
wand, ohne gewaltige Koften herzuftellen find, Es be: 
darf ja nur eines Gemaches, das einigermaßen erwärmt 
werden kann, um barin die Zeichen bis zur Stunde der 
Beerdigung aufjuftellen, Am geeignetften erfchiene ein 
ſolches Lokal freitih am Gottesader ſelbſt, aber bann 
auch am Eoftfpieligften, megen Erbauung der Lofalicät, 
wegen etwaiger Anftellung eines eigenen Wächters. Ge: 
wiß aber findet fi) in jeder Gemeinde, fobald nur der 
ernftliche Wille da 1, ein ſolches Inſtitut ins Leben zu 
rufen, bei Zodtengräber, Peichenfrau oder fonft einem 
Privaten, deffen Ortlichkeit bequem ift, eine Piece, die 
zu ſolchem Behufe eingerichtet werden kann. Sind aber 
Geldopfer unmöglich), hegt man vielleicht die Anficht, 
daß mit diefen Geldopfern Lebenden eine größere Wohl: 
that erwiefen werben könne, 016 den Todten, num denn 
ermuthige man ſich, und bringe eine Sagung zum Opfer, 
die aufgehört hat Bedeutung zu haben. Man 6% 
nicht zuruck, vor diefer ernften Bemerkung! 66 iſt und 
keineswegs darum zu thun, Gemwiffen zu verlegen, benn 
bas Gemwiffen kann nur verlegt werben, wo die Vernunft 
beleidigt wird. Und ift vielleicht ſchon die Sagung in ihrer 
Hauptbafis, im ihrem Principe verlegt, fobald ihr dem 
Geſetz nachkommt, welches verbietet, die Leichen unter 


3 Tagen zu beerbigen? Freilich, denn das ift ja 6 
Hauprftüd, Altes übrige, z. B. die 7 Trauertage, bas 
Entfernen ber Cohanim aus ihren Häufern während ber 
Beit zwiſchen dem 2006 und ber Beerdigung find ja 
nur Folgen davon, Das Hauptſtuͤck muß geändert mer 
den ber menſchlichen Wohlfahrt und Sicherheit willen. 
Wir leben hier nicht in einem Lande, wo die Auflöfung 
von Fleiſchkoͤrpern innerhalb der erften 24 Stunden als 
vollendet erfcheint, bei uns findet die Sitte nicht mehr 
ftatt, die Leichen in ausgehauenen Grüften, natürlichen 
Höhlen und gemauerten Gewölben, und zwar under: 
ſchloſſen, beizuſetzen, dreitägiges Liegen derſelben gebietet 
Vernunft und Vorfiht, und folglich unbebingtes Abgehen 
von dem durch die Zeit geheiligten Dertommen. Was 
braucht nun baneben noch zu fallen? Ich weiß «8 eigent⸗ 
lich felbft nicht! Vielleicht nur das Ausziehen der Coba: 
nim, das ja von ſelbſt mwegfällt, da mo die Juden Fein 
abgefchloffenes Stadtviertel bewohnen. Man ]זז‎ 
ſich doch das Leben in einem Lande und Himmelsſtriche 
nicht, wo man fi fo gern einbürgern 600. Man 
erſchwere 66 ſich doch nicht felbft, während man von 
den Chriften verlangt, baß fie uns das frühere Joch 
erleichtern follen. 

Dresden, 6. Nov, Bei den traurigen vorge: 
fallenen Scenen zu Damaskus war befanntlich das Ur: 
theil ber fpruchfähigen chrifttichen Gelehrte nicht nur ein 
Barometer des noch vorhandenen mittelalterlihen Juden: 
baffes, fondern auch ein Maßſtab des religisfen Sinnes 
in wiefern er fih mit der Wiſſenſchaft affimilirt hat. 
Der rationaliftifhe Profeffor an der Saale war Reprä: 
fentant der Feindſchaft und des Judenhaſſes, die Mif: 
fionen in London haben mit Reue und Schaam dieſe 
Gräuel des Mittelalters erkannt und Liebe und Duldung 
gepredigt, auf welcher Seit alfo ein wahrhafter religiöfer 
Sinn, welche Partei zuerft die mittelalterlichen Vorur⸗ 
theile abgelegt, iſt klar. In diefem Sinne theile ich 
Ihnen eine Miffionsrede mit, welhe Dr. Delitzſch im 
der Waiſenhauskirche zu Dresden gebalten und worin 
er auf bie Jubenverfolgungen zu Damaskus und Rhodus 
Bezug genommen hat. Dbgleich nun diefe Rede ganz 
und gar in dem Sinne der Miſſionsgeſellſchaft, nämlich 
erfülle von ber Sehnſucht, Israel zum Chriſtenthume 
bekehrt zu fehen, abgefaßt ift, und alfo hierher nicht ge: 
hört, fo glaube ich doch den Lefern diefer Blätter einen 
Dienft zu ermweifen, wenn ich einige Stellen ausziche, 
wenn auch nur um bie Gefinnung biefes Gelehrten auf 
bem Gebiete der jübifchen Literatur zu wiſſen. Im Vor: 
worte entfchuldigt fih Pr. D. daß er nicht früher eine 
Öffentliche Erklärung abgegeben, indem er fagt: „Bei 
meiner mehrjährigen Beſchaͤftigung mit der jüdischen Lite: 
ratur, erwartete man הסט‎ mir mit Mecht eine öffentliche 
Erklaͤrung über die Vorfälle von Damaskus und Rho— 
bus; — obgleich ich num dieſe Liebespflicht laͤngſt erfüllt 
haben würde, wenn 06 an fprudfähigen Vertheidigern 


gefehlt hätte, fo wollte ich doch eine guͤnſtige, durch gött: 
liche Fügung mir dargebotene Gelegenheit gegen jene 
mittelalterlichen Greuel öffentlich zu zeugen, nicht unbe: 
nugt laſſen“. Die Rede ſelbſt zerfällt in drei Theile, 
wo drei Haupthindeeniffe zur Belehrung Jsraels erwähnt 
find, wovon nad) ihm das zweite Hinderniß „ber ge: 
meine Judenhaß ift, der bei all der Humanität und 
all dem MWeltbürgerfinn, deren man ſich heut zu Tage 
ruͤhmt, body nicht ausgemurzelt ift, Diefer gemeine Ju: 
denhaß hat in dem neuern Emancipationsſtreite viele 
der gehäffigften Schmaͤhſchriften hervorgerufen, welche 
dem chriſtlichen Namen um fo mehr Schande machen, 
je mehr die Verfaffer derfelben darauf podhen. Er hat 
von jeher, nicht ohne die gefchäftige Mitwirkung luͤgne⸗ 
riſcher Profeliten, die fih an ihren vorigen Glaubens— 
genoffen rächen und bei ihren neuen beliebt machen wall: 
ten, allerlei ungerechte Befchuldigungtn gegen die Juden 
geltend gemacht, welche diefe dem Chriftenthbum immer: 
"mehr entfremdeten, und an ber Liebe, die 06 prebigt, 
irre machten. Dahin gehört die Beſchuldigung, daß die 
Juden Chriftenblut unter ihre ungefäuerten Brote miſchen 
— eine Befchuldigung, deren Lügenhaftigkeit längft Lu: 
ther und andere rechtgläubige Lehrer unferer Kirche behaups 
tet und bewiefen haben, die aber, wie durch eine finftere 
Macht aus dem Abendlande in die Levante verpflanzt, 
in Damasfus und auf Rhodus, mie ihr Alle 6% 
neue blutige Verfelgungen über das dort ohnedem >: 
drüdte Volk gebracht hat. Die Gefchichten von Da: 
maskus und Rhodus müffen alle, denen ber Fortgang 
des Miffionswerkes unter 46:00] am Herzen liegt, zu 
heiligem Zorne und Schmerge umſtimmen. 66 ift un: 
verantwortlich, daß man unter den Juden des Erbkreifes, 
die fih wie Ein Mann erhoben haben, dem chriftlichen 
Namen fo böfen Yeumund gemacht hat,’ — 


Galizien 


Podkamin, 21. Det. In Ihrem ſchaͤtzbaren 
Blatte Nr, 12. veröffentlichten Sie eine Mittheilung aus 
Wien vom 17. März 1840. Diefelbe betrifft die Be: 
fhreibung der lithographiſchen Nbbildung eines Denk: und 
Ehrenfteines mit finnreichen Devifen, welchen bie israelitis 
fhe Gemeinde zu Podkamin dem הק‎ 1 
Bernftein aus Brody, aus dankbarer Berückſichtigung 
feiner Verdienſte um die dafelbft neuerbaute Synagoge 
in berfelben errichten ließ. Es ift fehr auffallend, daß 
der Gorrefpondent diefe Anzeige zur Publigität bringt, 
ohne daß das Factum des Berichts, wie es ſich wohl 
allerdings ziemte, von Seiten der Vorſteher der Pod— 
faminer Gemeinde, die nur allein in dieſer Beziehung 
als Gewährsmänner anzuerkennen find, 00104001 wurde. 
— So zweckmaͤßig 66 im focialen Leben iſt, verbienft: 
liche Werke zur Veröffentlihung zu bringen, fo recht 
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und unerläßlich ift e8 aber gewiß, darauf Ruͤckſicht zu 
nehmm, daß die Wahrheit dabei nicht verlegt werde; 
weil fich fonft der Bericht, in dem nähern Kreife des 
eitirten Ortes, wie es wirklich hier der Fall ift, ins 
Lächerliche aufloͤſt, und ber beabfichtigte Zweck iſt dann 
vereitelt. — Diefe Betrachtung veranlaßt mich denn 
auch, die biesfällige Anzeige zu berichtigen, Wahr ift’s, 
daß Herr 3. Bernſtein, den fraglichen Dentitein auf 
eigene Koften verfertigen ließ, allein die Pobkaminer 
Gemeinde verweigert, benfelben an den Mauern der 
heiligen Stätte anbringen zu laffen, weil er bazu am 
allerwenigften einen gerechten Anfprudy habe; weil bem 
Betrage von 150 51. 6. M., den er der Gemeinde zum 
Spnagsgenbau übergeben hat, nicht ber Wohlthaͤtigkeits⸗ 
finn, fondern eine feinerfeits flipulicte Verpflichtung zum 
Grunde liegt. Das Verhältniß davon ift nämlich fols 
gendes. Im אכה‎ 1835, wo אל‎ 9. Bernflein 
Pächter der in Galizien beftehenden Kafherfleifh « und 
Lichtzundungs : Gefälle im Zloezower Kreife war, machte 
er ſich gegen die Gemeinde Podkamin, ald feinem Pacht: 
contrakte einverleibt, verbindlich, an diefelbe unter bem 
Bedinge 200 ₪1. 6. M. zum Spnagogenbau zu geben, 
wenn fie das für die beiden Gefälle nad) feinem An: 
fhlage ausgebotene Praͤzium vollftändig entrichten wird. 
So erhöhet und übertheuert baffelbe für die kleine Ge: 
meinde auch war; fo mußte fie fi) bennoch, vertrauend auf 
fein Verfprechen, dem unbiegfamen Willen 6 68 
fügen; allein berfelbe hat feiner Seite das Berfprechen 
nur zum Theile erfüllt, indem er von dem zugeftan: 
denen Geldbetrage nur 150 Fl. 6. M. ihr übergab, 
und von dem Ueberrefte bis auf den heutigen Tag nicht 
mebe wiſſen will. — 66 fragt fi) nunmehr, ob denn 
dem Hm. J. Bernftein für feine Gabe ein Ehren: 
denkſtein wirklich gebühre? — Man hat alfo denfelben 
nicht eingemauert, fondern auf dem Dachboden des dor: 
tigen Gemeindevorftchers hingelegt, bis ihn der Eigen: 
thümer abholen wird. — Wenn von den vielen milden 
Gebern der israelitifchen Gemeinde in Brobp, bie zur 
Gründung der gemauerten Synagoge in Pobkamin bii: 
trugen, einer einen Ehrendenkſtein verdiente, fo wäre 
06 wohl bie biedere mohlthätige Witwe Frau Sara 
Nathanſohn, deren Beifteuer in baarem Gelde fammt 
dem von Gold und Silber reichgeftidten Vorhange zur 
Bundeslade und der Tiſchdecke auf dem Pulpet der 
Kanzel fi auf 1000 Fl. 6. betäuft, — Was den Punkt 
des Berichtes betrifft, daß die Werdienite diefes Mannes 
vielfeitig find, indem er in feiner Sphäre feine Gele: 
genheit zur Förderung des Guten vorlibergehen 6 
ohne zur. Sant des Gemeinnüßigen beizutragen, fo muß 
auch diefem, hinſichtlich auf das Verhaͤltniß der Wahr: 
heit, geradehin widerſprochen werden, und mer ihn mit 
feinem bizarren Charakter in feiner Dandlungsmeife 
genau kennen zu lernen Gelegenheit bat, ber wird ihm 
ſchwerlich diefe Anerkennung mit gutem Gewiſſen ein: 
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raͤumen. — Ich ermarte, geehrter Hr. Neb., von Ihrer | tungen zu berichtigen nicht unterlaffen werben, nach bem 


bekannten Wahrheitdliebe, daß Sie ben bezogenen Be: 
richt nach meinen gegenwärtigen wahrheitsvollen Berge: 


Ihres aufrichtigen, Sie hochſchaͤtzenden‏ 06 הגוסל 
Ch. 2. Apfelbaum, Vorfteher.‏ 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdiſchen Gefchichte der Gegenwart. 





Die Juden Schwedens namentlich der 
Sauptitadt. 
(Aus seiner chriſtlichen Feder.) 





So ehrenvoll auch עול‎ Auftrag für mid) ift, Ihnen Ei: 
niges über Ihre Glaubensgenoffen unfers Bandes zu berichten, 
weil er mid) von dem Bertrauen überzeugt, daß fie in meine 
Unpartbeitichteit fr&en, fo mache ich mich dody num nach einiger 
Bedenkrichkeit ans Wert, Zwar fühle ich mid) erhaben über 
ale confeifionelle Parteitichkeit, und habe mich gewöhnt, in 
dem Menſchen nur ben Menfchen zu beachten; aud babe ich 
das rege Leben, in dem fi das Judenthum der Neuzeit bes 
mwegt, [yon meiner übrigen Studien und meines Intereffes an 
der Menfchheit wegen, aufmerkſam beadhtet und ich darf fagen, 
daß mir wohl ſchwerlich eine hervorragende Erſcheinung unbes 
merkt entſchwunden fei; allein 66 gehoͤrt zu ber mir geftellten 
Aufgabe mehr als Unpartbeilichkeit, 46 gehört dazu, ich möchte 
fagen, auch ein jübifches Fühlen, ein gänzliches Verfegen in bie 
Leiden und Freuden Ihres Volles, und das ift eine ſchwere, 
wenn nicht unmdglice Aufgabe. Doch was mir bier noth: 
wendig abgehen muß, wirb vielleicht durch eine andere, nicht 
unmefentliche Eigenthuͤmlichkeit erfegt, ich werde vielleicht eben 
darum die Juden mehr als Gtaatöbüger und Kinder bes 
ſchwediſchen Vaterlandes, denn als individuellen Körper aufı 
faffen, idy werde vielleicht ihre veligiöfen Lebensäußerungen nur 
anfhauen in wie fern fie den Eulturfortfchritt fördern ober 
binbern, werde die Zuben in ihrer religidſen Beziehung vielleicht 
nur als Privatgefellfchaft auffaffen, während ich fie besmillen 
doch nicht 016 abaefchloffene Geſellſchaft betrachte, ſondern mit 
dem gefanmten Staatsieben zufammenhalte, und auf biefe 
Weiſe gewinnt mein Bericht hier vielleicht, während er anderer 
&eits verliert. 

As Staatsbürger hätten wir bie Juben demnach alfo 
zuvorderſt zu betrachten, Da «8 in diefer Hinſicht gewöhnlich 
überall noch mißlich ausficht, fo müffen wir uns auch hier 
genau erfundigen, wie bie Teraeliten Schwedens zum Staate 
geſtellt erfcheingn und wenn fie benn eigentlich angefangen ha— 
ben, die Süßigkeiten des Staatöbürgerthums zu ſchmecken. 6 
ift nun bereits zwei Jahre gewefen, wo das fogenannte :חל‎ 
Meglement vom 77. Mai 1782 fiel und dem Emancipations: 
Gefege vom 10. Juni 1838 weichen mußte. Zwei Jahre alfo 
ift 66 ber, wo bie Juden aufhörten, blos gebulbete zu beißen, 
wo ihnen Menſchen-Rechte und bürgerliche Freiheiten einge: 


räumt wurben. Allerdings ein noch gar kurzer Zeitraum, von 
dem ſich eben Peine befondere Ausbildung bes Lebent unb ber 
Berbältniffe erwarten, an ben fid feine eben befondere Be: 
tradjtung und Folgerung über gewonnene Refultate Enüpfen 
tät, Doch ehe wir zu foldyen Betradptungen übergehen, wei: 
len wir zuoörberft das Gefeg ſelbſt ind Auge faffen. 

Als Motiv der neuen Gefeggebung erſcheint in ber Ein: 
keitung dazu angegeben: bie vortheilhaften Zeugniffe, 
welche bie berathenden Behörden übee das gefeglide und 
ruhige Verhalten ber im Reiche anfäßigen moſaiſchen 
Blaubensbekenner abgegeben. — Das Geſetz holt, wie beinabı 
alle übrigen Gefeggebungen rüͤckſichtlich der Jeraeliten in neue: 
rer Zeit baffelbe 'thun, vecht body aus, leider aber nur um 
hinterher zu enttaͤuſchen. Es gibt glei in feinen erſten Para: 
graphen allen eingebornen Juden Schwedens, ober denen, die 
dort bas Bürgerrecht erhalten, mit ben übrigen Unterthanen 
Schwedens gleiche Rechte, fordert aber auch gleiche Pflichten, 
außer — fo lautet das Anhängebäntchen — wo die ſchwediſchen 
Grunbgefege für auswärts geborene Männer oder fremie 
Btaubensbefenner Ginfhränkungen feftgefegt haben, und außer 
ben in biefer Werorbnung noch befonders angeordneten Ein 
ſchraͤnkungen. Leider find biefe Einſchraͤnkungen nicht unbe: 
beutend, Die mofaifhen Glaubensbefenner bürfen obne be} 
Königs fpecielle Erlaubnig keinen Grundbefig auf dem Kante 
erwerben. Sie ‚haben bas Patronatrecht über chriftliche Kir 
en : Schulämter 36. nit; können nicht Mitglieder von Di: 
reftionen ober Gommiffionen fein, die ſich auf chriſtliche An: 
gelegenbeiten beziehen, Sie müffen die Armen ihres Glaubens 
allein erhalten, und body ihren gefeglichen Antheit in bie al: 
gemeine Örtliche Armenkaffe zahlen, — Außer der erften um 
testen Beftimmung nun dürften ſich die Zeraeliten bie ermähn: 
ten Einſchraͤnkungen wohl gefallen laſſen, denn am Gnbde er 
ſcheint 66 ſogar völlig ungeeignet, andere Religionsperwandt: 
in das innere Leben eines religibſen Körpers fprechen zu feben, 
aber bie erfte und 666 Beſchraͤnkung ericheinen zugleid fo 
weſentlich, daß dadurch Freiti ein gutes Theil von ber ver 
hofften Rechtsgleichheit verloren geht. Dody wir mollen bier dir 
Regierung keineswegs anklagen, fie erfcheint im Gegenthei 
auch hier ruͤckſichtlich der Juden liberaler als bie Bevdikerung 
des Bandes, und Jeder ber die Gefcichte der Neuzeit verfelat 
hat, weiß, wie ſehr ſich gerade bie fogenannte liberale Partei, 
bie Oppofitionsblätter an der Epige, gegen die gemachten Gen: 
ceffionen auflehnten. Wir wollen zue Ehre des liberalen 
Schwedens annehmen, baß 66 ihm nur um das Prinzip ze 
thun war, daß man blos besreillen gegen bie Werorbnung and: 
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fiel, weil fie nicht zuvor dem Reichſstage vorgelegt worden war, 
aber bann hätte man fuͤglich auch nur das Prinzip angreifen, 
die Materie felbft aber flehen laffen follen, man hätte, wenn 
man hochherzig fein wollte, auf Erweiterung der gemachten 
Gonceffionen antragen mögen, man hätte nicht erleben müffen, 
daß die Sonceffionen fo bürftig im Lehen erſchienen. Leider 
ift dies ſedoch nur zu fihtbar der Kal, das Gefeg fteht auf 
dem Papier, aber im Leben erfcheint )6 befchnitten, fo be: 
ſchnitten, daß von einer Rechtögleichheit, ja nur von einem 
Scheine berfeiben audy nicht einmal bie Rede fein kann, unt 
daß wir hoͤchſtens auch in Schweden nur den Körper einiger: 
maßen für emanzipirt halten dürfen, während ber Geift ganz 
zurüdgedrängt erfcheint aus dem volkreichen Leben. Diefet 
Bannen des Geiftes beweiſt ſich fogar fchon in matericher 
Hinſicht. — Der Jude darf fih dur Handel, durch ben 
Betrieb eins Handwerkes nähren; allein die Innungen, 
biefer mittelalterliche Staͤdteadel, verfälichen ihnen vornehm 
den Eingang zu ihren Kaften und Vereinen, er ift 6 
patentiert und barf ]וה‎ mitſprechen und rathen, wo 6 
feine Kunft oder fein Gewerbe betrifft. Dennoch aber ift dies 
das kleinſte Uebel dieſer Ausfchliegung. Wir wiſſen vielmehr, 
dag aller Wege die Zünfte und Innungen gemiffe Gerechtſame 
und Freiheiten 4.8. ruͤckſichtlich des Verkaufs ihrer Produkte 
Andern gegenüber, ruͤckſichtlich der Lehrlinge u. ſ. w. befigen, 
Naturlich ift dies auch in Schweden berfelde Gall, und von 
diefen Anſpruͤchen und Freiheiten erfcheinen darum die Juden 
gang ausgeſchloſſen. Der moraliſche Einfluß dieſer Be: 
engung aber iſt vielleicht noch beachtens werther. Was 
anders kann durch ſolche Ausſchließung genäkrt werben, als 
Ueberhe bung, vornehme Abſonderung, Vorurtheil, Neib, 
Mißgunſt, Spionerie und Intrigue? Daher ſchreibt es ſich 
gewiß noch zum großen Theil, daß der Name לע‎ in 
Schweden noch immer gebrandmarft erfcheint, daß man mit 
vornehmer Geringfhägung auf ihn, wie auf das Stieftind 6 
Staated, wie auf ben Sohn ber Sklavin herabfieht. in 
Uebel gebiert nun freilich das andere: auch unter den Juben 
giebt ed, wenn ich mid) der Kürze willen fo ausbrüden barf, 
6541, fo gut wie unter den Ghriften, und während letzterer 
in feiner aus frügern Jahrhunderten her vererbten Unduldſam⸗ 
keit, in feinem Egoismus, der blos Brot für ſich fordert, 
gegen die Juden unleidtich, ſogar gehäffig erſcheint, fo geht 
ber gemeine, ungebildere Jude nur darauf aus, bem kargen 
Ehriften etwas abzugewinnen, ja abzufhmuggeln und er denkt 
dabei keineswegs daran, auch etwas für die Ehre feines Volkes 
zu thun, oder die auf den Namen „Jude“ gehäuften Schmäh: 
ungen unftatthaft zu machen. Er drängt ſich heran, um ein 
Gefchäftchen zu maden, trog dem, daß er von der anbern 
Seite ſtolz und hochmuͤthig adgemwiefen wird, weil man von 
feinee Schlauheit Uebervortheitung fürdtet, und die Wucherti 
]ו‎ allerdings unter ben ſchwediſchen Zuben mehr zu Haufe 
als unter den fchwebifchen Chriſten. Nicht 016 ob darum bag 
Raturell bes ſchwediſchen Ehriften um ein Haar beffer wäre, 
als 506 des Juden; nein, fonbern die Beſchraͤnkungen rüd: 
fihtiih der Erwerbung beffen, was zum Leben gehört, find 
ſchuld an biefer Verderbniß und ungeeigneten Bebensart, Das 
Geſetz macht die Spigbuben und unfre focialen Berbätltniffe 
lehren bie Berbrechen, fagt einmal Nouffeau in feinem Emil, 
und bas iſt hier fo buchftäblich wahr, daß man bie anlagen 
follte, weiche einem ehrenvollen Gewerbe der Juden in ben 
Weg treten, ftatt biefe felbft zu verdammen, Freiheit ift gut 
für jedes moraliſche und phyſiſche Uebel! Aber bier herrſcht 
feine von beiden! Hemmt nämtid in den untern Klaſſen, wo 
ja fo oft die Tugend ſich nicht über den Begriff eines ehr: 
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lichen Mannes verſteigt, eine materielle und geſchäftliche 
Ginengung die Entwidelung und Erhebung des Tuben, ericheint 
er bier nur zu oft bingewiefen auf Schlauheit, Winkeizüge, 
Prozentejagd, kommt er bei der Geringfhägung, bie er erfährt, 
von zartefter Jugend auf erfährt, nicht zur Selbſtachtung, zu 
dem rechten Gefühle eines edeln Stolzes: fo bemerken wir auch 
in ben höhern Regionen baffelbe Nieberhalten 66ל‎ 
daffelbe moralifche Abtödten, wenn auch durch andere, bier 
nur wirkfame Mittel, Cs 1] zwar dem הלטה‎ 6 
Wiffenihaften zu erlernen unb fid) anzueignen, aus bem fehr 
einfachen Grunde, weil ed beinahe unmoͤglich ift, Jtmanden zu 
verbieten, daß er etwas lerne, Allein er darf biefe Wilfens 
‘haften nicht ausüden. Die Praxis der Medizin allein ift 
ihm verftattet. Uber alle Zugänge zu Aemtern und Würden 
erfcheinen ihm verfäloffen; die Lehrſtuͤhle ber Univerfitäten 
find nit für ihn ba, er barf das Recht nicht vertheibigen, 
zu geſchweige denn fpredyen, er darf nirgends mit vathen, mo 
66 die öffentliche Wohlfahrt gilt, wo von Vertretern des Yan: 
bes ober einer Gemeinde bie Rebe ift, er muß fi ale ein 
unmündiges Glied ber Staatögefellfchaft behandelt fehen, ja 
fogar erleben, daß man fi in feine Privatangelegenbeiten 
mifht; er muß fi fogar vom 62/0066 , ber ihm das Zeugniß 
eines ruhigen und loyalen Bürgers gegeben bat, fo סט‎ 
fehen, dag man ihm fogar die Erlangung eines Offiziergrades 
im Deere entzieht: und foll nun doch als guter, enthufiaftifcher 
Staatsbürger, als Befdrderer der öffentlichen Mohlfahrt er— 
fcheinen! Wie mag er das anfangen, bier, wo er es einmal 
wegen phyſiſcher Hinderniffe und gefegliher Einſchraͤnkungen 
nicht kann, und wo ihm zweitens die Roͤckſichtsloſigkeit des 
Staats alle Luft, alle Liebe, meralifche Schnellfraft raubt ? 
Und doch ift der gebildete Zube Schwedens ein nicht unliebens- 
wuͤrdiger Mann, freundlich und zuvorfommend in feinem We⸗ 
fen, umfichtig, thätig und letzteres nicht blog für ſich und in 
feinem SIntereffe, fondern auch für andere und rückſichtlich ber 
Öffentlichen Wohlfahrt, NRührend iſt die Sorge ber israelitifchen 
Gemeinden für ihre Armen, die ihnen zu verforgen befohlen 
worden. Kaum dürfen die chriſtlichen Mopithätigkeitsinftitute 
ſich mit ber Sorgfalt meffen wollen, die wir in israelitifchen 
Grmeinben finden. Wir finden Vereine aller Art und aller 
Klaffen zur Abhülfe der geiftigen und Lörperlichen Roth ihrer 
Brüber. 


(Schluß folgt.) 


Neuefte Minifterialverfügungen in ber 
preußifhen Monardie, rüdfihtlidh der 
Juden und jüdifchen Verbältniffe. 


(Bertfegung.) 


Wenn wir aber erkennen mwellen, wie weit die Juden 
von der Regierung als preußifche Untertbanen angefehen wer: 
ben, To bürfen wir nicht auf die Mheinproninzen blicken. 
Hier werben wir nur erkennen können, 05 man baran auch 
feſthaͤlt, fie ald integrivenden Theil prowinzieller Unterthar 
nen zu behandeln, Ob man fie aber als Preußen zu behan: 
dein beabfidhtigt, kann man nur da erkennen, wo eine frühere 
Gefeggebung ihnen nur Duldung gewährte. In bdiefer Be: 
ziehung intereffive uns eine Verordnung, bie fi) auf die Pre— 


vinz Schlefien bezieht, und uns einen Blid in die Beziehungen 
thun 1881 , nach welchen die Regierung ben innern Drganis: 
mus des jüdifhen Lebens betrachter, nämlich als eine Private 
ſache, die mit ben Staatsverhättniffen durchaus nichts gemein 
habe. Es beißt nämlich: 

„Das Minifterium des Innern kann dem in der Gingabe 
vom 14. v. M. vorgetragenen Geſuche des 807800566 ber 
jübifchen Gemeinde zu Biegnig, um Heranziehung der biefer 
Gemeinde nicht beigetretenen dortigen Juden zu ben Koften 
des juͤdiſchen Begräbnißplages nicht ſtatt geben, muß 6 
mehr bei dem eingereichten, hierneben zurüderfolgenden diese 
fäligen Beſcheide der König. Regierung bafelbft vom 27. Gebr, 
d. I. (Anl, a.) lediglich bewenden laſſen, da +6 Feinge 
fegtihes Mittel gibt, Jemanden wider feinen 
Willen zum Beitritt zu einer Privargefelifchaft 
zu zwingen. Berlin, d. 3. Juni 1840. Minifl. d. 3. 
Erſt. Abth. v. Meding.“ 

a. Auf Ihre Vorſtellung vom 19. .ל‎ M. erwiedern wir 
Ihnen, daß dem Antrage, die hier Domicilirenden und der 
hieſigen jüdiſchen Gemeine nicht beigetretenen Glaubensgenoffen 
zu Beiträgen zu dem neu acquirirten Begraͤbnißplatze anzuhal- 
ten, nicht ſtattgegeben werden kann. Seit dem Edikt vom 
11. Maͤrz 1812 können die Judenſchaften nirgends 
mehr als privilegirte Korporationen betrad: 
tet werben, welde bie Beſugniß hätten, jedem am Drte 
vorhandenen Juben zum BBeitritte den zu Beiträgen Behufs 
der gemeinfamen Anftalten zu noͤthigen. Dieſelben bilben 
vielmebr nur erlaubte Privatgeſellſchaften zur 
Erreihung religiöfer Zwecke. Hat bie hieſige + 
dengefellfhaft, welche alfo keineswegs einen 
Kommunal: Berband bildet, einen meuen Kirchhof 
erworben, und find zu demfelben erhöhte Beiträge nöthig ges 
worden, fo wird +6 ihr nad bem Elaren Inhalte tes Minifte: 
rials Referipts vom 20. Aprit 1833 freiftehen, nah Maßgabe 
jener Ausgaben „eine verbältnißmäßige Tare für den Gebrauch 
des Kirchhofs bei Begräbniffen unter ausdrüdlicer Beſtaͤtigung 
des hiefigen Magiftrats, 16 Potizeibehörbe, aufzuftellen und 
darin den Mitgliedern der Privar: Gefellfhaft, welche ſchon 
regelmäßige laufende Beiträge für den Kirchhof zahlen, bei 
Begräbniffen mit Beruͤckſichtigung bdiefer Beiträge billige Er 
mößigungen zu Gut kommen zu laffen., Hieraus folgt aber 
immer noch nicht die Verpflichtung, daß alle hier domiciliren: 
den Juden der hieſigen jübifhen Gemeinde, wenn aud nur 
zum Zwede der Erwerbung und Grhaltung des hiefigen jüdi— 
ſchen Kirchhefs, beitreten -müffen, 

Daß die Gemeinde zwangsweiſe angehalten werden kann, 
den Gebrauch des Kirchhofs in einzelnen Fällen טן‎ 
beruht lediglich in polizeilichen Gründen, und wirb demnaͤchſt 
der Gemeinde nicht verwehrt werden koͤnnen, ihre etwaigen 
aus der zu normirenden 016 refultirenden Anfprüde im Wege 
des Givilproceffes gegen die Hinteriaffenen zu verfolgen, fofern 
diefe zur Zahlung vermögend find. 

Unter diefen Umftänben können wir 66 dem Vorftande nur 
überlaffen, eine Zare für bie bei Begräbniffen vorkemmenden 
Gebühren zu entwerfen und bem biefigen Magiftrat zur Kort: 
fegung vorlegen. Liegnitz, d. 27. לה‎ 1840, 

An den Vorſtand ber jüd. Koͤnigl. Regierung. 

Gemeinde hierſelbſt. Abtheil. des Innern, 


(Bortfegung folgt.) 


| 
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\ 





Werlag von C. 9. Frigfche. 
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Berfonalchronif und Miscelless. 





Sn einer Zeit, wo bie Literatur fo vielfach bemüht if, 
ben jüdifchen Namen zu befleden, wo namentiid bie fogenann: 
ten Deutſchthuͤmler bemüht gewelen find, uns und unfre Be 
ftrebungen zu verbädhtigen, muß das Zeugniß eines echt deut ſchen 
Mannes von hohem Werthe fein, eines Mannes, der als greifer 
Mentor dafteht, und in fchwierigen Zeitläufen bereits als ein 
getreuer und umfichtiger Wächter mit hiſtoriſchem Blicke ge: 
rathen und gewarnt hat. Es ift dies der ehrwürbige Prof. 
Arndt in Bonn, ber jid in feinen neueröffneten Borlefungen, 
(Einleitung zur Länder» und Völkerkunde) über die Juden in 
einem hoͤchſt achtbaren Zone vernehmen läßt, Er nennt fie 
Begründer der Idee der individuellen Zreibeit, der perfönlichen 
MWürde des Menfchen, und fomit bie Begründer des wahren 
Staatslebens. Ihrer ſittlichen Größe gegenüber läßt er ſelbſt 
bie tieffinnigen, cosmogoniſchen Betrachtungen bir Snber, 
Gpinefen a, verſchwinden, und ſtellt fie bin als das erfle ₪] 


"der Erbe, das ein wahrhaft felbititändig < politifches Leben 


befaß, andern zum Mufter diente u. ſ. w. 


+ . 
. 


Dr, Aron Auerbach |] an dic Stelle feines emeritirten 
Baters ald Oberrabbine des rheinpreußiſchen Gonfiftorialfpren: 
geld beftätigt und inftallivt worden und beredjtigt zu Erwar— 
tungen auf Reformen im Geifte der Zeit, — Das Bonner 
israelit. Genfiftorium foll bei Gelegenheit ber Huldigung bes 
Königs eine Fröftige Adreffe um Aufhebung bes kaiſerl. Dekrets 
rüdfigtlid der Forderungen ven Juden an Ghriften, fo mit 
um Zulaſſung der Jöraeliten als Geſchworent cingefandt haben, 


. . 
* 


In Lemberg wird jegt ſtark daran gearbeitet, einen 
Tempel mit organifirtem Gottesdienfte einzurichten. Die Herren 
Doktoren und Landesadvolaten Kalifher und Blumenfeld 
find die eigentlichen Anreger biefes Unternehmens, und bereits 
find zu diefem Behufe 10,000 81. 6.07. gezeichnet. Raͤchſtens 
ein Mebreres darüber. — 


+ . 


(Eingefanbt.) Fiat lux! „Alles Feuer, bas wir in ben 
Entſchluß bringen, wird der Ausführung entgegen” fagt Jean 
Paul, Achnlidyes 1086 fi von der Huldigungéfeierlichkeit zu 
Halberſtadt behaupten, wo die glänzende Jlluminatiorn 
nur dazu biente, den Obfturantismus transparent zu made, 
oder ald Wollenfänte vinen Theil der bostigen Judenſchaft bei 
hellem Tage anzuführen. — 


Berlin,.29. Oct. Der Gorrefpondent der Allg. 3. d. J. 
Nr. 44. vom 18. Dctbr. bat fi bei einer Gelegenheit von 
%. bis 3. geirrtz; fur Dr, Aurbad nämlich follte es beißen 
Dr, Bun. — 


” . 
. 


Der bisherige Rabbinatscanditat Gebhard iſt in Wo: 
fein Rabbiner geworben, Es ift ein durchgebildeter Mann, 
der feine Zeit verfleht, und wird hoffenttich in feinem ncum 
Wirkungskreiſe Tuͤchtiges leiſten. 


.' * 
. 








Drud von 4. H. 1 


Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Daß Abonnement für 
ein Jahr +) 5 Thlet. 
Man abonnirt bei allen 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 


Bon biefer Beitfährift 
erſcheinen möcentlic, 
bad Literaturblatt mit: 


1861. Polämtern und gerechnet, zwei Bogen, 
allen foliben Buchhand⸗ Heraudgegeben und zwar an en 
von Samötag regelmäßig. 


lungen auf elı Dabr. 


Dr. Julius Fürft. 





Drient. 


beit ber borsigen Gemeinde, 


Ein Rabbiner wie er nicht fein fol. 


Maris, Schreiben vor Joſ. Mendelsfohr über die Damaskıs:Gefhihte. — Fraukreich (Straßburg 66 
mite der Grfelfgait ;ur Befoͤrderung ber Arbelt unter ben iöraelitifhen Armen), — Deutſchland (Pofen, religiofe Berfallen- 


Seipzyig, die Huldigungöfeier von den האל‎ gefeiert in 


Breslau, Münfterberg, 010702, Bütow, Beelig, Nahen, Bonn, Trier, Greuznach, Bromberg, Birm 
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bilder eus der oiſchen Gel Tüte dev Gegenwert: 


Drient. 


Maris, 13. Dcibr. Die Abgefandten der euro: 
päifhen Judenſchaft an den Paſcha הסט‎ Egppten, bie 
Herren ‚Gremieur und Meontefiore, werden in den naͤch— 
fien Wochen hier zuruückerwartet. Ich ſchrieb Ihnen 
bisher nie ein Wort über das unheimliche Bluträthfel 
von Damaskus. Es gibt Dinge, die das Hirn mit 
einer fo milden Gedankenfluth durdjagen, daß man, 
wenn man fie in Worte leiden will, recht ſchmerzlich 
unter der troſtloſen Ohnmacht der falten Sprache 
zuſammenſinkt. Alles Worte. Es iſt der Schein der 
Flamme, das Echo des Sturmes, die Dämmerung, aber 
nicht der Tag. Im Blut und Thränen müßte ich meine 
Feder tauchen, wollte id ſchildern, mas ih fühlte und 
dachte, 016 ſich jene Graufenanklage gegen das moſaiſche 
Gefep und feine Bekenner erhob, Mir war 6, 6 
bräche plöglich der feſte Boden unter meinen Süßen zu⸗ 
ſammen, als wandelte ſich der goldne Fruͤhlingstag in 
ſchwarze, undurchdringliche Nacht. Und durch das Dun⸗ 
fel blisten blanke Henkerbeile, die Geißeln pfiffen, roſt⸗ 
zerfreſſene Marterwerkzeuge kreiſchten und bie Gemar⸗ 
terten ftöhnten, verzweifelnd an der Menſchheit, aber nicht 
an ihrem Gotte. Und wir ſchreiben doch das Jahr 1840 
indem man die vierte Säcularfeier der Erfindung einer herr: 
!ichen Kunſt feiern wollte, das Jahr 1840, indem jebe Lippe 
zehnmal am Tage die Worte: Aufklärung Ver— 
nunft und Dulbung ausſpricht. Falſche, heuchleris 
ſche Worte! Bon feinen Thaten, nicht von feinen Mes 
den wird das Zahrhundert, wie der Einzelne, gemarkt 
— die Ereigniffe zu Damaskus brennen ihm ein Schand: 
mal auf die Lügenftirn! — — — Die kommende Zeit 
wird nur widerſtrebend, nur erröthendb am dieſe mittels 
alterlich düftre Schredensmähr glauben, wenn fie ihr 
aus den Ghroniten des 19. Jahrhunderts kalt und fahl 
wie ein Gefpenft und höhnend mie ein Dämon entgegen: 
tritt. Und wehrte fich dies in feinem Selbſtlobe fo un: 


Die Juden 0200005646. — 1.59. 0. 


ermübliche Jahrhundert etwa gegen ben Glauben an 
eine Anklage, die, wie 08 fcheint, grade in ihrem abfurs 
den Unfinn einen undurchdringlichen Schild fand? — 
Das in dem ſchwarzen Keffel verjährten Wahnes, teuf: 
lifcher 205061: wieder aufgekochte Gericht war jo pikant, - 
man mußte 68 ja mohlbehaglid) geniefen. Die Lüge 
mar fo entfeglich geiftreich zufammengebraut, daß es wirk⸗ 
lich ſchade gewefen waͤre, fie durch ein verächtliches 80 
cheln im ihre Nichts zuruͤckzuſchleudern. 

66 ift nicht meine Abficht, bier alle bie überzeugen: 
den Gründe der Vernunft und Wahrheit zu wiederholen, 
die man für die Unfchuld der Gemarterten von Damas: 
kus und für die Reinheit des jüdifchen Glaubens auf: 
geftelli. Berediere Stimmen kämpften dafür, und ihr 
fühner Eifer behielt, trog aller Raͤnke der Bosheit, 86 
ſtarrer Blindheit der Maffen, fein Ziel feit im Auge. 
Nur einen einzigen Punkt des barbarifhen 46 
einen Punkt, auf den fih die Anklage triumphirend 
fügt, glaube ich von den Vertheidigern durchaus nicht, 
oder doch fehr ungenügend beleuchtet und erklärt. „Die 
Samilien der verhafteten Juden,“ fchreit man; „wollten 
bie tuͤrkiſchen Behörden, ſowie mehrere Glieder fremder 
Geſandtſchaften, durch beträchtliche Summen beftechen, 
Diefe unmiderlegliche Thatſache fpricht lauter, 016 6 
Andere für ihre Schuld.” Noch vor einigen Wochen 
las ich in der „Leipz. Allg. Zeit.” einen Brief des Ma: 
jord v. Deilbronner, der aus der „Augsb. Allgem.” in 
diefelbe übergegangen war. Herr dv. Heilbronner, ber 
vielleicht noc; gegenwärtig im Driente verweilt, hielt ſich 
längere Zeit in Damaskus auf. Er befuchte die Cons 
ful® in ihren Häufern und die Gefangenen in ihrem 
Kerker, fogar die Familien der Gefangenen befuchte er. 
Der Herr Major hatte demnach Gelegenheit, ſich aus 
eigner Anfhauung und Beobachtung eine Meinung in 
diefer verwickelten Sache zu bilden, auf der noch immer 
ein ſchwarzes Geheimnif, wie ein undurchdringlicher 
Schleier rubt. Aber fein Schreiben trögt im Grunde 
weder eine beftimmte Farbe für, ₪00 gegen bie Ju: 
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den. Er erzählt und, daß der Graf von Ratti⸗ Men: 
ton die Gnade und Menfchenfreundlichkeit gehabt, die 
Frau eines der beſchuldigten Juden ſchoͤn zu finden, daß 
Altes, was man gegen die Handlungsweife biefes Herrn 
vorgebracht, nur Verläumdung fein fönne, und daß end: 
lich die gefundenen Knochen, nad) einer neuen genauen 
Unterfuhung als Menſchenknochen anerkannt waͤren. 
Bor Allem aber beſtätigt er, was man über die Be: 
jtchungsverfuhe von Seiten ber Verhafteten und ihrer 
Familien gefagt,- und ſcheint, von dieſem Punkte aus: 
gehend, kaum nod an ihrer Schuld zu zweifeln. 4 
aber wage zu behaupten, קהל‎ die Israeliten von Da: 
maskus in ibrer verzweifelten Lage nur mehr, als zu 
fehr berechtigt waren, zu dieſem legten Mittel, der Schmach, 
der Folter, dem Tode zu entgehen, ihre Zuflucht zu neh: 
men. Vergißt man denn im blinden Vorurtheile gegen 
die Gemarterten, daß fie ſich gänzlich wehrles in den 
Krallen der unbarmberzigften Willkür befanden ? Vergißt 
man, daß fie, vergebens ihre Unſchuld befdywörend, mit 
übermenfchlicher Standhaftigkeit barbarifche Qualen er: 
duldet, daß einer ihrer Brüder bereits unter biefen Quo: 
len fein Leben ausgehaucht, und daß fie jede Hoffnung 
verloren hatten, endlich ſtatt ihrer Henker Richter zu 
finden? 97/0) mit dem Auge ber Leidenfhaft und 6 
HDaffes, mit dem Auge der Unbefangenheit allein blide 
man auf die teoftlofe Lage der Unglüdlihen und man 
muß finden, baß ihnen fein anderes Mittel, als die 
Aufopferung ihrer Habe blieb, ihre Leben zu retten. 
Was )] Beſtechung? Es wäre eben fo miderfinnig, 
als unmenfchlich, duch den Begriff, den man in unfern 
cioitificts europäifchen Zuftänden mit diefem Worte ver: 
bindet, die Opfer von Damaskus verdammen zu mollen. 
Mo die rohe Tyrannei ihre blutigen Befehle gibt, wo 
der Schmerzensfchrei der Unſchuid von mörberifchen 
Geißelſchlaͤgen erftidt wird, wo das Augenblinzeln eines 
unumfchränften Gemwalthabers eine ganze fanatifch = wü⸗ 
thige Bevölkerung gegen ein Häuflein ſchutzloſer Anders: 
glaubender einftürmen läßt — — ba wird jedes Mit: 
tel der Rettung, der Selbſterhaltung zur heiligen Pflicht. 
O, die Juden von Damaskus kannten ſicher ſchon in 
der erften Stunde, in der jene entfegliche Anklage gegen 
fie erhoben ward, die ganze Größe der Gefahr, im bie 
Fanatismus, Haß und Habſucht fie geftürze, Sie kann: 
ten den Drient und feine Gerechtigkeitöpflege, diefe Hohen: 
priefter der Baftonade. Es war ihnen fihher bald genug 
klar, daß der Grimm, mit dem man fie verfolgte, mehr 
ihrem Golde als ihrem Leben galt. Sind fie fhuldig, 
weil fie das erftere anboten, wohl mwiffend, daß man 
nicht im Geringften zögern würde, 66 ihnen mit den 
Peben zu nehmen? Sie mußten, trog ber Reinheit ihres 
Gewiffens, an ihrer Unſchuld verzweifeln, verzweifeln an 
jeder Hoffnung ber Rechtfertigung, fie mußten ihre Ehre 
ihrem Leben opfern. Man hatte fie rüdlings in einen 
fchaurigen Abgrund gefchleudert, aus bem nur eine goldne 
Reiter fie vielleicht wieder hinauf zum Licht und Dafein 
bringen konnte und fie, die Werlaffenen, hätten zögern 
follen, dieſe Reiter anzuknuͤpfen? 

Was nun die verfuchte Beftehung des ] 
fhen Gonfuls betrifft, fo darf man vermuthen, daß bie 
Gefangenen aus ihren früheren taufmännifhen Bezie: 
bungen zu dem Grafen Ratti:Menton recht wohl ent: 
nehmen tonnten, mas fie in ihrer qualvollen Lage von 
diefem Manne zu hoffen und zu fürchten hatten. Hier 
in Paris erzählte und ſchrieb man gar feltfame Charaf: 
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terglige von dem franzöfifchen Conful שושוןך‎ 6 
Daß er in dem ganzen Laufe des Schredensproceffes 
eine höchft zweidentige Rolle gefpielt ; daß die Unmenfd: 
lichkeit, mit der er die Tortuten gebilligt, ja, fie ſelbſt 
ein wenig ausgeübt, einen Schandflet auf den franzo: 
fifhen Namen wirft, darüber ift hier nur eine Stimme. 
„Uber der Präfidene des Minifterconfeils?" rufe man 
vielleicht, „der feine diefe Meinung nicht zu 106116." 
Ei, Here Thiers, weiß recht wohl, daß die JZuben fo 
wenig, wie er felbft, Kapuzinerblut zum Diterfefte rin: 
Een, aber ald Staatsmann glaubte er die Krberungen 
der Humanität und des gerechten Unwillens denen feis 
ner politifchen Stellung opfern zu müffen. Die Abbr- 
wufung Ratti-Menton's und eine Unterfuhung feiner 
Handlungsteife im jener Angelegenheit hätte den Pre: 
mierminifter jedenfalls in redt unangenchme MWeitläuf: 
tigfeiten gebracht. Ueberdies konnte fie in ber 4 
nur, wie Thiers auf der Tribuͤne der Deputirtentammmer 
fagte, nad eingelaufenem Berichte des von Alerandrien 
nah Damaskus gefendeten außerordentlihen Confuls 
erfolgen, Diefer Bericht ift, meines Wiffen!, niemals 
veröffentlicht worden. Warum? Diefe Frage ward bis: 
ber nie aufgewerfen, bürfte indeffen im Laufe der naͤchſten 
Kammerverhbandlungen wohl einmal geitellt werden. — 
Der Londoner Zractat vom 15. Juli mit fiinen 
weltberoegenden Beſchluͤſſen lenkte endlich die allgemeine 
Aufmerkfamkeit von der Löfung jenes Mordräthfels ab, 
obwohl ſich gegenwärtig mehr 016 je alle Blide auf 
Sprien und feine Städte richten. Die jüngften bebeu: 
tungsvollen Ereigniffe madyen leider eine baldige und 
gerechte Durchficht der Actenftüde, eine Entſcheidung des 
Procıfjes, mie Juden von Damaskus und die der ganz 
jen Erde fie fordern dürfen, unmoͤglich. Mehmed Atı 
kämpft in diefem Augenblide um fein eignes theuerſtes 
Gut, um Reid; und Leben. Die Feindesmaſſen drobend 
gegen ihn heranfluthend, find faft fo zahlos und mäd- 
tige, als die Meereswellen, die feine Küjten befpülen. 
Mer weiß, vielleicht will das Fatum, daß diefer mutbige 
Greis, feit geraumer Zeit der einzige Mann in dem 
erfchlafften Driente, deffen Energie und Thatktaft allein 
ibn vor dem Zerfallen bewahren fonnte, bald eben fo 
verlaffen und mehrlos in den Händen feiner Widerfacher 
fein fol, wie die armen, gemarterten Juden, denen er 
| die Freiheit mwiedergab, 66 noch vor wenigen Wochen 
waren. In dem näreifhen Morgenlande fcheinen ja 
die Sterne und mit ihnen die Geſchicke der Mächtigen 
eine ganz andere Bahn zu wandeln, 016 in unferm 
fhläfrigen Europa. — Doch ich komme von dem eigents 
lichen Gegenftande dieſes Briefes ab, Mebmed 4 
empfing die von den Israeliten Europa’s an ihn Ge: 
fandten auf bie freundlichfte Weife und gemährte ohne 
Meitered die Freilaffung ihrer gefangenen Glaubentbrü 
der. „Dunderttaufende,” fagte ibm Cremieur, jubelnd 
über diefen Erfolg feiner raſtloſen Anftvengungen, „Huns 
derttaufende unferee Brüder werben dankbar ibren 
Schöpfer um eben und Wohl Em. Hoheit anflehen.” 
Gewiß, aber wie inniger noch wird dies Gebet fein, 
könnte der Paſcha einft nach der Freifaffung der Gefan: 
genen eine Beftrafung der Schuldigen befehlen 
und in's Merk fegen laſſen. Wer find ]אל‎ Schuldi— 
gen? Eine fharffinnige, unpartheiifhe Unterſuchung der 
Ereigniffe zu Damaskus müßte dies endlich zweifellos 
| Bar machen. Eine folhe Unterfuchung zu leiten und 
| gerecht endigen zu fehen, war ber eigentliche Reiſezwed 
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der Herren Gremieur und Montefiore. Die Kriegsereig: 
niffe machten es ihnen leider unmöglih, ibn zu 
erreichen. Sie tharen, was irgend in ihren Kräften 
ffand und kehren mit diefem frohen Bewußtſein nad 
Europa zurück. Aber eine höhere Hand vollendet vielleicht 
einft das Werk der Wahrheit und Gerechtigkeit, das 
jene Männer nur zur Dälfte ausführen konnten. Nach 
meiner innigjten Ueberzeugung, und ficher wird fie von 
vielen Taufenden 6000), haben die Juden bie 
Hand, weihe endlich den ſchwarzen Schleier 
jenes Geheimniffes Lüften wird, nicht zu 
fürchten. Seltſame niederdonnernde Aufſchlüſſe der 
Ereigniſſe von Damaskus wird die Zukunft bringen, 
oder wir muͤßten jeden Glauben an eine Vorſehung, an 
eine Leitung des Menſchenſchickſals aufgeben. Sollte 
unfere Zeit mit der Schmad) gebrandmarft werden, in 
einer großen Sache, die allen Haß, aber auch alle Liebe 
aufgeregt, der dies Jahrhundert fahig war, nad langem 
Kampfe in biindem Wahne geblieben zu fein! Kine 
Welt blickte anflagend, zweifelnd, empört auf die Ge: 
marterten von Damaskus und die Loͤſung jenes duͤſtern 
Raͤthſels. Man gab ihnen die Freiheit, nachdem fie 
grenzenlo® gelitten, nachdem vier unter entfeglidyen Fol: 
terqualen verfchieden waren nachdem alle Feracliten der 
Erde mit ihnen gelitten, gefürchtet und gehofft hatten. 
„Benugthuung, Genugthuung!“ fo ruft die Stimme 
‚eines gauzen Volkes, von dem Gewichte taufendjährigen 
Leidens zu Boden gedrückt, in einem endlofen Winter 
lebend, ohne die Doffnung auf Benz und Sonne לווע‎ 
Blumen. Ohne Hoffnung, aber dennoch nicht entmu: 
tbigt, ohne Lenz, und dennoch immer neu und Eräftig 
aufblühend. Das Schickſal traf ung mit einem wun—⸗ 
berbaren Fluche! 

Tauſende meinee Glaubensbrüder aber muͤſſen ſich 
mit mir, wenn ihr Derz In der Sache der Unglüdlidyen 
von Damaskus am lauteften im Schmerze und Unmil: 
ten ſchlug, froblodend gefagt haben: „Israel iſt aud in 
unferm Jahrhunderte, obwohl zerftreut nad allen Punk⸗ 
ten des 6100206, noch ein Veit!" War 06 nicht, als 
60 der vergiftere Dolch jener Anklage nur einen Mann, 
nur ein Herz getroffen hätte? Bewieſen nicht jene 
Scyredensereigniffe, daß ein zaubermaͤchtiges Band fich 
von Pol zu Pet um uns unwiderlegbar fhlinge? Wie 
eine einzige Stimme erhob fih 36000), vom Norden 
Deutſchlands bis weit Über das Weltmeer hin zum freien 
Amerika und vertheidigte, ſtark in feinem Gewiſſen, dir 
Reinheit des mofaifchen Geſetzes. 

Aber die Genugthuung, die wir unabläffig fordern 
dürfen und fordern müffen? Wer kann, wer wird fie 
gewähren? — — — Gott!!! 

Hof. Menbelsfohn. 

Xleranbrien, 9. Dctbr. Alle hiefigen Iuben und Ers 
vantiner, welche bisher unter dem Schutze der vier verbün: 
beten Mächte von Abgaben frei waren, müffen biefe jegt ent: 
richten. Die Widerfpenftigen erhalten bie Baftonate, ober 
werben eingelerkert. (A. A. 3.) 


Frankreich. 


Straßburg, 1. Nor. Das Comité der Ge: 
felfhaft סטן‎ Befoͤrderung der Arbeit und Arbeitfamkeit 
unter den Äsraelitifhen Armen bes Mieber : Rheins hat 
an den Mebacteur der Ach. Sörael. unter .ל‎ 8. 4 


eine offene Beſchwerdeſchrift eingeſandt, worin er bekfagt, 
daß noch gar viele Dinderniffe dem Wirken זוזל‎ 
fhaft in den Weg treten, daß namentlich die religiöfen 
BVorurtheile gleih Hemmketten feinen beiten Willen 
lähmten und betrübender Weife ſich Männer in ben 
Meg flellten, von denen man ſolche Vorurtheile am We— 
nigiten erwartete. — Es märe wohl an ber Zeit, meint 
das Gomite, daß aufgeflärte Männer, denen vorzüglich 
das Gewicht inne mohnte, das Wort zu führen, auf: 
träten, und ſich öffentlich über das Ausfprechen, was 
die Religion wahrhaft verlegte, fo wie über das, 6 
ihr, um Eingang in das Leben zu erhalten, hemmend 
in den Weg tritt. Denn nur — meint das Comité 
befreit von obfcuren, ja haltlofen Auslegungen, findet die 
Himmelsbotſchaft Zugang in die Herzen aller Route, die 
dem SFortfchritte huldigen. 

Das 608016 aber fieht fich nicht ohne Grund zu 
diefen Klagen veranlaßt; es hatte jüngft von Seiten 8 
Straßburger Oberrabbiners ein Hemmniß erfahren, und 
mußte auf fein Gefud um Autorifation, feinen Zoͤglin— 
gen am Sabbate Lehrſtunden in Schwimmen geben zu 
dürfen, erfahren, daß der Oberrabbiner ſich dahin aus: 
ſprach: „die Religion den Seraeliten verbiete, fih am 
Sabbate und Feiertagen zu baden.” 

Das Gomite wandte fid deshalb an den Rebacteur 
ber Arch. Jor., nicht allein die Angelegenheit als Prinz 
tipfrage zu veröffentlichen, fondern auch felbft fein Ur: 
theil darüber abzugeben. Hr. Gahen hat dies auf eine 
Weife gethan, die wir von ihm erwarteten. Er führt 
die unzweideutigſten Autoritäten dafür an, daß das 0: 
den an Feiltagen und 650000001 aud ben הו‎ 
erlaubt ſei und bemerkt fpigig, daß 66 ihm wundern 
folle, wenn dem Heren Oberrabbinen ſolche Dinge entgans 
gen fein follten, Er führt an den Magen Abraham 
326, 7: der, mweldyer fid) (am Samftage) in einem Fluſſe 
babet, muß fich, fobald 66 aus dem Waſſer feige, wohl 
abtrocknen, damit kein MWaffer auf ihm fichen bieibe. 

. Er bemerkt überdem noch fehr zeitgemäß, daß das 
Baden, als Erforderniß für bie Gefundheit, unbedingt 
auch am Sabbate geftattet fein müßte und erklärt, daß 
nur eine gar fpäte Autoridt allenfalls dagegen ſprechen 
könnte. Rabbi 00/06 Iffarles im 16. Jahrh. 
nämlidy fagt: שלא לרחוץ 559 בנהר‎ : „Man hat 
fih gewöhnt, das Flußbad am 6200006 zu un: 
terlaffen.” Eine Gewohnheit des 16. Jahrhunderts aber 
kann doch vernlinftiger 00/6 nicht immerwährenden 
Einfluß üben wollen; denn halten wie fleif und feft 
an dem Ariom: מנהג ישראל חורה‎ „die Gewohn: 
beit ifi bei den Israeliten Geſetz“ fo werden 
wir endlich zu. Thieren der Gewohnheit, die fi ges 
dankenlos in einem Wufte von Althergebrachten bes 
graben, das fih am fie hänge wie Gentnerlaft, beim 
Schwunge ber Beit das Fortfchreiten hemmt und Urs 
fache wird, das endlich das Rab der Zeit zertrümmernd 
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über uns hinwegrollt. — Es ift nicht nothwendig, daß 
wie mißachtend auf bie Vorſchriften und die Meisheit 
der altehtwuͤrdigen Väter bliden; aber auch וא‎ 
Vernunft, diefed Gnadengeſchenk der Gottheit, das uns 
nicht umfonft gegeben worden, mollen wir nicht ganz 
verleugnen, und wollen bebenten, daß 08 aud) unter une 
erleuchtete Männer gibt, beren Ausfprüche mir hören 
follen, weil fie fo gut forfchten, wie jene forfchten, weil 
fie fo gut von Gott mit Geift begnadigt wurden, tole 
die Autoritäten der Vorzeit. Fuͤrchtet Gott und meibet 
Haß, Neid, Rache, Bedruͤckung ber Unfhulb x. mit 
einem Worte: Liebe die Brüber, und ihr אלש‎ ja 
fehen, od Eud nicht ein ruhiger Derz im Bufen twohs 
nen wird, 016 wenn ihr blos unterlaßt, am Sabbate 
euch zu baden, 


Deutfchland, 


Bofen, 10. Nr. Eine unpartheifche und 
wahre Schilderung unferer jüdifchen Verhaͤltniſſe und 
Zuftände hier mitzutheilen, erachte id) um fo mehr für 
Pflicht, 016 in andern jübdifchen Blättern, -- 6 
wie es fcheint, nicht ſowohl durch Gorcefpondenzen und 
Mitarbeiter, als lediglich durch größere Abonnentenzahl 
ihr Fortbefichen friften — falſche und unklare Artikel 
über unfere Gemeindeangelegenheiten feit einiger Zeit 
dem leſenden Publifum bargeboten worden. Diefem 
Unweſen ein Ende zu machen, bienen folgende Zeilen. 

Bor Allem ift zu bemerken, baß bie hiefigen Juden 
den Charakter der Indolenz für alle höhere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung an fich tragen, und baher ihr ganzes Tich⸗ 
ten und Trachten, Leben und Meben nuc auf חא‎ 
Handel in jeder Geftalt gerichtet ift. So Löblidy zwar 
auf der einen Seite ein foldyes Streben ift, fo erwach: 
fen anderer Seits hieraus die übelften Folgen für ihre 
religiöfen Intereſſen, welche feit mehr als einem Decen⸗ 
nium ſich darin befunden, daß Bibel und Talmud, Er: 
bauung und Belehrung faft in Vergeffenheit gerathen 
find. Zubem hat die zeitliche Afterbilbung eines großen 
Theils ſich bemächtigt und eine halb nüchterne Auf: 
Ehrung hervorgerufen, welche fchlimmer ald + 
dorie und verberblicher 016 ber Indifferentismus wirkt. 
— Das Nonplusultra ihrer Wirkung legte fie befonders 
bei der unglüdfeligen Rabbinerwahl an den Tag, wo 
weder bie eine, noch bie andere Parthei (?) von ihrem 
Berlangen ſich Rechenſchaft zu geben wußte, in Folge 
deffen jegt die Gefammtgemeinde in ihrem Rabbiner ſich 
betrogen fiebt, und denfelben je eher je lieber ]08 werden 
möchte. Im Innigften Bufammenhang mit bezeichneter 
Aufklärung ſteht ferner ber Verfall der religiöfen Erziehung, 
und es bleibt darum der unfchuldigen Jugend das Wort 
Gottes in jeder Hinſicht fremd, und es muͤſſen die Kin: 
der um bie Sünde ber Wäter ſterben. Als weitere 
Folae fteitt fi) heraus, daß bas Gotteshaus noch immer 
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bie hinlänglic bekannten Mißbraͤuche forgfam in 6% 
bewahrt und ein großer Theil unferer jungen Juden 7 
te? und abſurd genug, 48 das Spotteshaus zu nennen. 
Iſt aber ein Achter Mann Gottes ob folcher Läfterungen 
ungebalten, alsbald tritt der Läffige, reiche Rabbiner 86 
feinem Gemache und gebieter folcher Meder Schmweigem, 
damit auch er ₪104 dadurch geftraft und von feinem 
Faulbette aufgefchredi werde. Natuͤclich entftehen wegen 
ſolcher Verhaͤltniſſe und Mißſtaͤnde täglih mehr und 
größere Fraktionen in ber Gemeinde, und Schul: und 
Armenmefen gerathen immer in tiefern Berfall, fo 86 
mit verächtlichem Blide unfere chriſtlichen Mitbrüder 
auf unfere religiöfen Inſtitute hinſehen. Nun follte 
man zwar glauben, daß foldye klaͤgliche Mißſtaͤnde auf 
die anderen juͤdiſchen Gemeinden unferer Provinz influi- 
ven, aber nein, 0641 Gott fei Dank nicht der Fall, 
denn in ber Heinften jübifchen Corporation herrſcht mehr 
Ordnung und Sinn für veligiöfes Intereffe, mehr Ver: 
langen nad) Erbauung und Belehrung, mehr Streben 
die Kortfihritte der Zeit in fih aufzunehmen. 6 
geht darin unferer Provinzialftabt, wie ber Reſidenz 
Berlin. Die Judengemeinden beider Städte denken fich 
ald Repräfentanten der Beinen Judenſchaften, aber fie 
irren ſich gewaltig. Denn ‚diefe Iegtern find muͤndig 
geworden und fpotien folder Mepräfentation, in ber 
₪0 auch nicht das geringjie veligidfe Moment finder. 
Auf der anderen Seite ift nicht zu leugnen, daß im 
Scyoße umferer Gemeinde ſich doch noch manches gute 
Samentorn findet, und daß in ihr mande Wohlchätig: 
feitsanitalt, wie das MWaifenhaus, zur Ehre Gottes und 
ber Menſchen erblüht, aber was nuͤtzt dieſes Alles ; 6 
Religiöfe iſt zerfallen und erdruͤckt unter feinen Truͤm⸗ 
mern 988 Belle. — Was könnte nicht alles für 8 
Juden der Provinz Gutes erfprießen, fo nur unfere 
Gemeinde mit Sinn und Frieden ihre Zuftände befferte! 
Denn unfere Regierung miſcht fi, laut Gefeg von 
1833, im unfere Verhältniffe und ift gleichfam ein Mit: 
glied des jübifchen Vorſtandes. Es wuͤrde nicht ſchwer 
werben, ein juͤdiſches Schullehrer: Seminar bier zu ftif: 
ten, da mic ber E£öniglihe Schullehrerfeminardirektor, 
Hr, Nepitty, verfichert hat, daß, wenn mit Emft und 
guten Willen von ben Juden ein Fond zu einem ſolchen 
Inftitute herbeigefhafft würde, er fi) dazu verfichen 
möchte, für juͤdiſche Schulichrer eine befondere Kaffe 
einzurichten, mo er des Mißvergnügens uͤberhoben fein 
wuͤrde, in feiner Klaffe lauter jüdifhe Hospitanten zu 
erbliden. Dergleihen und noch mehr, wie die Einflh: 
sung einer allgemeinen Spnagogenorbnung für die Pro: 
vinz, könnte fehr leicht beiwerkftelliget werben, wenn die 
biefigen Juben nur ihre Religion und deren Intereffen 
verftehen wollten. &o viel für heute zur Steuer der 
Wahrheit und Würdigung unferer hiefigen Verhaͤltniſſe; 
näcftens wollen wir Gelegenheit fuchen, über Einzelnes 
ausführlich zu berichten. ב‎ 


Leipzig, 6. Nov. Bon allen Seiten her find 
und aus dem Umfange der preußifhen Monarchie Nach— 
richten und Gorrefpondenzen über bie Feier 66 Ge: 
burts= und Huldigungstags Sr. 000) 6 
Königs zugegangen, welche zum Theil fo umfangreid) 
und ausführlich find, daß mir fie unmoͤglich alle wört: 
lich aufnehmen koͤnnen, und uns daher begnügen, fie in 
ein Bild zufammen zufaffen, was um fo leichter gehen 
wird, da aller Wege diefelben Anftalten, nur mit gerin: 
ger Abweichung ins Leben getreten find, Im Allge— 
meinen muß +6 uns bei dem Ueberblide freuen, zu be: 
merken, daß das Feſt von den Juden in Mitten ber 
Gefammtbevölkerung begangen worden ift, daß bie eier 
an ben meiften Drten eine Gemeinfchaftlihe war und 
zwifchen der Ausdrucksweiſe der chriftlichen und jübifchen 
Bevötterung kein anderer Unterſchied ſich zeigte, als wels 
cher zwifchen den Ghriften des evangeliſchen Belennt: 
niffes und den Katholiken aufzufinden mar. Im 
Oſten, wie im Weften des 900066 fehen wir bie 
Juden als einen Theil des ftädtifchen Körpers betrach— 
tet, mit bemfelben zugleich huldigend und ihre Gefühle 
Eund gebend, und wo man fie von biefer Ehre 
ausfchliegen, aus dieſer Stellung verdrängen will, da 
wiſſen fie ſich ihren Pag zu erfämpfen. In ber 
Regel fchließen fi) an biefen erjten und hauptſaͤch⸗ 
lichen Act des ganzen Feltes alsdann religiöfe Feierlich— 
feiten, die nur da unterbleiben, wo aud) die chrifiliche 
Bevölkerung Leinen befonbern Feſtgottesdienſt anfept, 
fröplihe Mabtzeiten, Einrihiung von Wohlihätigfeite: 
anftalten ıc. befchließen das Ganze; aber die Fruͤchte 8 
Heftes find bauernder als feine Freude, 656 befeſcigen 
bier das gemeinfame Band zwiſchen Chriſten und 
Juden, fie bringen dort das öffentliche Leben zum 
Bewußtfein, fie verfchaffen den Juden Gelrgenheit, 
ihre Wuͤnſche, ihre Beſtrebungen, ihre vazerländifchen 
Gefühle an den Tag zu legen. Schaum mir zuvoͤr⸗ 
derft auf das obfcure Schlefien, fo begegnet uns allda 
das wenig Erfreuliche. Hier ſorgt ſchon ber obfeure 
Dünkel, der aus blutigen Jahrhunderten vererbte Juden: 
haß, eine feile, vage Tagsliteratur dafür, daß an fein 
Zuſammenleben und Zufammenfühlen der Juden unb 
Ghrijten zu denken if. So mie in Schleſiens Haupt: 
0000 Breslau an dem alterthüumlichen Mauern noch 
das vielfach verfprigte Judenblut zu Heben fcheint, und 
ven Fanatismus der Zeptzeit aufreizt wie ben ſchnau— 
benden Stier, fo daß der Name „Jude“ und führe ihn 
auch ber seblichile, der gelehrtefte Mann, ein Brandmal 
auf feiner Stimme ift, was ihn auf das Strengſte von 
den Chriften fondert; fo iſt es überall, fo weit Breslaus 
Einfluß reicht, und wollten ſich darum die Juden bes 
Feſtes und ihres Königs freuen, fo mußten fie «8 für 
ſich thun. — Nur von hier aus vernahmen wie daher 
auch ben Aufruf Seitens der jübifhen Gemeindereprä: 
fentanten Oberfchlefiene, am Huldigungstage im jeder 
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Gemeinde einen feierlichen Gottesdienft zu halten und 
bort dem Könige und Deren unerfchätterliche Treue, 
Gehorfam, Ehrfurcht und Liebe zugeloben, ₪01 — fegt 
ber Aufıuf hinzu — unfre Religlonsgeſellſchaft als folche 
feine Öffentlich anerkannten Vertreter hat, Die feier 
bes Tages befchränfte fi) darum zumeift auch auf den 
kirchlichen Charakter, war aber, um bei Breslau zu 
beginnen, nichts deſto weniger erhebend und bebeutfam. 
Hear Dr. Geiger haste durch feine Anordnungen 6 
verfianden, dem Feſte ל‎ 15. Oct. in der großen Sy: 
nagoge eine heilige Weihe zu geben. Das von ihm 
verfaßte und ſelbſt gefprochene 300%. Gebet, womit bie 
fhöne Feier begann, war einfach und erhaben, wie ber 
Vortrag beffelben und ergriff durch dieſe Tugenden. 
Nach demfelben erfolgte der erfte Theil eines Feſtgeſanges, 
welcher von einem zahlreichen Sängerchore vorgetragen, 
bes beabfichtigten Eindrucks nicht verfehlte, Hierauf bes 
trat Here Dr. Geiger die Kanzel, „Herr, Deiner Kraft 
freue ſich der König, und Deiner Hilfe fei er fehr froh,” 
bied waren bie Anfangsmworte feines Feſtvortrages, אל‎ 
zugleich bas beiebende Motiv des ganzen Vortrages blie: 
ben. Nur in der Kraft des Königs liegt unſre Kraft; 
denn er iſt unfer Schirm und Schild; dies ſetzte er 
trefflidy auseinander, indem er auf Preußens Gefchichte 
hinwies und einen beruhigenden Blick auf die Zukunft 
warf, „obwohl in ber Ferne zuͤrnend die Gefüge 6 
Voten des Krieges ſich entladen“, Aber nicht blos bie 
fichtbare Kraft des Königs nach Außen diente ihm, den 
feftlidyen Jubel zu begründen, auc die Kraft nach In— 
nen, bie fih in Milde, Gerechtigkeit, Weisheit ftärkt 
und entfaltet, לוט‎ hier war 06, wo der Redner in be: 
geijierter Sprache den mohlthätigen Einfluß von Preu: 
end Derrfchern auf die jübifchen Unterthanen nachtvies 
und große Hoffnungen daran knuͤpfte; hier war 68, wo 
er Worte der Bruderliebe und Begeiſterung in die Der: 
zen feiner Zuhörer ausgoß, two er zu muthigem Streben, 
zu fräftigem Ringen nach Vorwärts aufforderte. Da- 
bei mußte er lindern Balfam auf etwaigen Wunden 
zu träufeln und jeden umdüfterten Blick zu erhellen. *( 
Die zweite Abtheilung des Feſtgeſanges befchloß die ein: 
fache, erhebende Feier. Naͤchſt Breslau duͤrfen wir bie 
Beier der Heinen miünfterberger Gemeinde (etwa 
40 Familien) ſchon deshalb nicht überfehen, weil fie in 
fehr zuruͤckgedraͤngten Verhaͤltniſſen lebt, an keiner öffent: 
lidyen Vertretung, feinem öffentlichen Amte der Stadt 
Antheit hat, und nod obendrein von einem  literari: 
ſchen Pöbel, beffen Organ die Breslauer und + 


*( Die Rebe Geigers iſt bereits gedrudt unter ben volls 
ftänbigen Zitel: Feſtvortrag am Geburts, und Huldigungstage 
Sr, Mojeftät des 802106 Friedrich Wilhelm IV. gehalten in 
ber großen Synagoge zu Breslau am 15. Oct. 1840. Won 
Dr. Abr. Geiger, zweiten Rabbiner in Breslau. (Brest. 
1840, Bei M. Kricklänber.) 


fifche Zeitung iſt, auf jede mögliche Weife geſchmaͤht, 
verläumbdet und herabgefegt wird, Sie beging darum 
auch ihre Feftfeier vollftommen feparat, aber zur Br: 
fhämung ihrer unleidlichen chriſtlichen Mitbürger, auf 
eine MWeife, welche zeigte, daß fie nicht Schuld an biefer 
Eonderung fel, fondern fi bemühe, das Gange zu um: 
faffen, ein brüderlicyes Verhaͤltniß zwifchen ſich und ber 
rifttichen Einmohnerfchaft der Stadt hirzuftellen. Die 
Feier begann am 15, früh 9 Uhr mit einem Gottes: 
dienfte, der leider auf das uͤbliche Gebet und die Ab: 
fingung einiger Pſalmen ſich beſchraͤnken mußte, da bie 
Gemeinde keinen Prediger hat, Nach dem Bottesbienfte 
begann die Speifung der chrifllihen Armen, 112 an 
der Zahl (die jübifchen Armen wurden durch Auchändi: 
gung eines Thalers an jede Perfon abgefunden) zu tel: 
dem Zwecke man eine Subfeription eröffnet und bie 
Genehmigung des Stadtrathes eingeholt hatte, die vors 
nehmiten Damen und Herren der Gemeinde madıten 
dabei die Wirthe und fanden reihen Lohn für ihre Be: 
mühungen in den dankbaren Gefühlen der gefättigten 
Bebrängten. Verkannte man auch vielfeitig und ab: 
ſichtlich die rebliche Abficht der Gemeinde, fo fühlte fie 
doch felbit recht gur, daß fie ihre Geld beffer verwendet 
hatte, als wenn fie ſich felbft Schmaufereien gegeben, 
oder das Geld in Illuminationen und ähnlichen Schau: 
gebungen verpraßt hätte, 

Erfreulich Tauten die Berichte aus Glogau über 
die Huldigungefeier. Es |] bier befonders das Eins 
trächtige und Gemeinfame hervorzuheben, womit biefe 
Feier vor der gefammten Bürgerfchaft begangen wurde. 
Ute Bürger der Stadt jeber Gonfeffion bildeten einen 
langen Feſtzug, ber fich zuerft in bie evangeliſche, dann 
in die katholiſche Kicche begab, um in Beiden einen 
Fruͤhgottesdienſt abzuwarten und alddann, begleitet von 
fämmtlihen Behörden in die Synagoge ging, wo eben: 
falls Gottesdienſt gehalten wurde, den der Oberlehrer 
Arnheim durch eine bezuͤgliche Feſtrede verherrlichte. 
— Auch aus Buͤtow לוט‎ ähnliches gemeldet. Die 
kirchliche Feſtfeler des wichtigen Tages begann früh 10 
Uhr und wurde von angeſehenen Chriſten durch ihre Gegen: 
wart zu einer anderweit bebeutungsvollen Feier erhoben. 
Gebete und Palmen, vorgetragen und geleitet vom Kan: 
tor Auerbady leiteten die Feier mürdig ein. Darauf be: 
flieg der Lehrer Fordon den Rednerſtuhl, ſich in Ela: 
ven und gehaltvollen Worten über Vergangenheit und 
Zufunft, Gewährung und Hoffnungen verbreitend und 
daran die Verpflichtungen Israels knuͤpfend. Das Ab: 


fingen von Pfalmen, wobei vorzüglich die Solis eines 


Knabenchors bemerkenswerth find, ſchloß die Feier. 
Hoͤchſt bedeutungevoll wurde ber 15. Ocibr. für die 
Eleine Gemeinde Beelig bei Potsdam, die nur aus 
ſechs Haͤuptern beftcht durch die mit der Quldigungsfeier 
erfolgte Einweihung der neuen Spnagoge, melde man 
buch ſchwere Opfer ind Leben gerufen hatte. Dr. 


Auerbach verherrlichte als Feſtredner die einfache, aber 
eindringliche Feier und gar manche Chriften bes Drtes 
fchloffen fih dem Feite ihrer jüdifhen Mitbtuͤder an, 
und beurfunbeten dadurch, wie wenig gleihgiltig ihnen 
die Entwidelung unfers Lebens und unfrer Zuftände fei. 
Am Mittage fp:ifte die israclitifche Gemeinde im froben 
Gefühle der Dankbarkeit gegen Gott die chriſtlichen 
Stabtarmen. 


In Aachen feierte die israelitifche Gemeinde den 


Hufdigungsgottesbienitt am Vorabende des feftlihen Ta— 
806 in finniagefhmüdten, zahlreich, auch von cheiftlichen 
Behörden beſuchten Zempel. 
Theil eigens dazu gedichtet und coniponirt und mit :ה‎ 
firumentalbegleitung vorgetragen erhoben bie Seele eben 
fo, wie die deutſche Predigt Meerfeld's. — In Bonn 
ift bei Gelegenheit der Huldigungsfeier vorzüglich bie 
Stiftung eines israelitiihen Vereins zur Beförderung 


Palmen und Lieder, zum 


ber Handwerker unter den Söraeliten hervorzuheben. — 


In Trier fand wie andermärts ein Feftgortesdienft in 


dem reichdekorirten Tempel ſtatt. — 
Aus Kreuznach berichtet uns die dortige Zeitung 


von einer ſehr eintraͤchtigen Feier der geſammten Buͤr— 


gerſchaft. Es heißt: „In der katholiſchen Kirche ward 
mit dem Te deum und dem üblihen Gebete für den 
König und fein Daus der Gottesdienft gefchloffen. 
Hierauf begaben ſich der größere Theil der Anweſenden 
aus beiden Kirchen, auch die Deren Geiſtlichen, in die 
60800006 bier, wo in feierlicher ernſter Weife und treff: 
lid) ausgeführten mehrſtimmigen Gefängen, deren orien: 
talifche Nachklaͤnge das Intereſſe nicht wenig erhöheten, 
mittelft einer im deutſcher Sprache durdy den Rabbinate 
Candidafen, Herrn Hirſch, in mwürdiger Weife gebalte: 
nen Rede, ber Gottesdienft der Feier des Tages fih an: 
ſchloß. War der Redner befliffen, die Begründung der 
teligiöfen Gefinnungen feines Stammes auf Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Vaterlandsliebe zurücdzuführen, und die Ver: 
urtheile zu beleuchten, die andere Meinungen aufkommen 
ließen, und denen ein mehrere taufend Jahre 0106 Bes 
fichen miderfprechen, was nur auf dem Grunde, mid: 
des Menſchlichen, fondern des Goͤttlichen, möglich ſei— 
fo konnte ihm bie waͤrmſte Theilnahme der dichtgedräng: 
ten Zuhörer aller Gonfeffionen nicht fehlen, und man 
glaubte dem einzigen Weg deutlich zu fehen, auf welchem 
derfelbe, aus eigener fittlichen Kraft, zu der gewuͤnſchten 
völligen Gleichſtellung am ſchnellſten kommen könne.“ 

In Bromberg begann die Vorfeier des 15. Dit. 
mit einem Balle am Abende des 14. Am HYuldigunge: 
tage ſelbſt Gottesdienft und Speifung der israclitifchen 
Armen. — Aus Birnbaum meldet die Pr. ©t. 3.: 
„Demnähft begaben fi) gegen 6 Uhr auf befondere 
Einladung der Oberpräfident, der Kreislandrath und die 
fonfligen Fremden und einhrimifhen Theilnehmer des 
Feſtmahls in den heiferleuchteten Judentempel, um 6 
ber dafelbft von Seiten ber jübifhen Korpotation vor: 


bereiteten religiöfen Feier des Königl. Geburtsfeſtes beis 
zumohnen. Mach dem Abfingen vollſtimmiger und wohl: 
tönender Pfalmen hielt der Sohn des jüdifhen Rabbi: 
nen Heymann Joel eine die allgemeine Theilnahme 
erregende Feſtrede in deutſcher Sprache, und. 06 mußte 
wohl einen tiefen Eindrud hervorrufen, als zum Schluſſe 
der Feier auch an diefer Stätte von der verfammelten 
Gemeine und unter Mitwirtung chriſtlicher Lehrer zwei 
Verſe des chrifttichen Lobgefangs: „Nun danket Alk 
Gott“ angeflimmt murde, 

Aus Stertin berichtet die Haude- und Spenerſche 
Beitung: „Bei den Feftlichkeiten in Stettin verdienen 
bie von der Judenfchaft veranftalteten noch befonderr 
Beruͤckſichtigung. Am 15. 006. Abende 6 Uhr ver: 
fammelten ſich fämmtlicye jüdifche Bewohner der Stadt 
in ihrer neuen, freundlich gebauten Synagoge. Schon ber 
Anblick diefes erleuchteten Gotteshauſes und diefer ruht: 
gen Verſammlung wirkte mwohlchätig. Ein jüdifcher 
Prediger fprady in einem guten Deutſch würdig und 
kraͤftig Über das, was unfer König für uns gethan, wat 
er hoffentlich) noch thun wird und mas mir zu thun 
haben.” Der Medner, ein Gandidat aus Berlin, mar 
zu diefer Huldigungsfeier berufen worden, nachdem er, 
anmwefend bei dem Cinzuge des Königs in Stettin, bie: 
fen Einzug zu einer herzergreifenden und fireng ermab-: 
nienden Rede an fein Volk benugt hatte. Nach Been— 
Digung der Predigt wurden von dem Kantor mehrere 
Hebräifhe Geſaͤnge mit Mufikbegleitung mwürbevoll vor: 
getragen. 

Aus Neudamm fihreibt biefelbe Zeitung: „In 
Betreff der zu Neudamm am hohen Geburts: und Dul: 
digungstage unferd vielgeliebten Königs ftattgehabten 
Feierlichkeiten, verdient «8 noch einer gang befondern Er: 
waͤhnung, daß auch die dafige jüdifche Gemeine mit der 
Bürgerfchaft gemwetteifert hat, ihre Gefühle der Liebe und 
Verehrung, die fie für den Beſten der Könige hegen, 
an den Tag zu legen. Gelbige hatte nicht allein eben: 
falls einen feierlichen Gottesdienft veranftalter, in mel: 
diem bie Pf. 72 und 33 abgefungen worden find, und 
der Kantor eine in deutſcher Sprache abgefaßte, auf die: 
fen hohen Feſttag bezuͤgliche Rede, worin das Wohl für 
unfern erhabenen gütigen Monardyen erfleht wurbe, ges 
halten hat, fondern fie hat ſich auch bei der Sllumina: 
tion ber Stadt befonderd ausgezeichnet, dba die Häufer 
des juͤdiſchen Vorſtehers Kaufmann Marcus Itzigſohn 
und des Kaufmanns Benedir Meyer mit unter bie 
prachtvollften gezählt werden konnten. Auch hatte ſich 
die Gemeine zu einem fröhlichen Abend bei ihrem Wors 


367 


ficher verfammelt und dem geliebten Könige, der allver: 
ehrten Königin und dem ganzen hehen königlichen Haufe 
begeifternde. Zrinkfprüche gebracht.” — 

Aud aus Heilsberg können wir in Betreff der 
Huldigungsfeier erfreuliches Berichten. Den Feftgottes: 
dient, das Hauptfächliche der hiefigen Feier, begann um 
neun Uhr Vormittags. Mehrere junge Leute hatten 6 
fi) angelegen fein laffen, einen geregelten und melodiö— 
fen Gefang des 8. und 21. Pf. vorzutragen, morauf 
der Vorſteher Gottfchalt eine gemürhvolle und ein: 
dringliche Feſtrede hielt. Damad) Gebet für König und 
Vaterland und Gefang des 45, und 61. Pi. Darauf 
betrat der Lehrer Rom den Rednerſtuhl, eine kurze 
Rede an die zahlreiche Verſammlung haltend, die er 
dur ein wuͤrdiges Gebet einleitete. Zum Schluſſe der 
Geſang des 150. Pf. — Wie fhon erinnert, war das 
Gotteshaus zahlreich befucht und viele Cheiften, unter 
andern auch die Behörden der Stadt, wohnten der An: 
dacht bei. 

Zu Schmwarza bei Schleufigen ebenfalls eine fehr 
erhebliche gottesdienftliche Feier zum Huldigungsfeſte; 
dabei Predigt des dorrigen Nabbinen Mofes Michel, 
die ſchon ihrer Driginalität willen gedrudt zu merden 
verdient. — Daß an andern Orten die Juden ו]‎ voll: 
kommen an den ftädtifchen Ausdrud der Feier anfchloffen, 
und 3. B. in Magdeburg feinen befondern Feſtgot— 
tesbienft veranftalteten, weil die Stadt ebenfalls feine 
kirchliche Feler angefegt hatte, verdient nad unferm Das 
fürhalten alles Lob; denn die israelitiſche Gemeinde foll 
und will nicht anders fein, als ein integrirender Theil 
der Bürgerfchaft., Am Abende 906 15. Detbr. jedoch 
erfolgte die Bekoͤſtigung der jüdifchen Armen auf Ko: 
ften ber Stadt und mährend der Mahlzeit hielt Dr. 
Philippfon eine recht bezügliche Rede, mie dies von 
dem umfichtigen, gerandten Manne zu ertvarten iſt. — 
In dem nahen Schönebed lieferte bie kleine juͤdiſche 
Gemeinde zur Beköftigung der Stadtarmen einen Beis 
trag zur Dedung von 60 6. 

Wer follte leugnen wollen, daß biefes Preußenfeft 
von dem wohlthätigften Einfluße auf die juͤdiſche Bevoͤl⸗ 
kerung geworden ift? Durch ſolche Vaterlandsfeſte ver: 
Betten fi die Juden immermehr mit Staat und Der 
ſcher; fie gewinnen Vertrauen zu dem Staate und zu ſich 
ſelbſt; verfhmolzen fih immermehe mit dem ftädtifchen 
Körper und genießen 906 Gluͤck, zu fehen, daß täglich 
eine Scheidemand mehr fällt, daß ſich mit jedem folder 
Fefte eine Differenz mehr ausgleicht, und die Eintracht 
und Bruderliebe waͤchſt. 
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und fo hat ſich denn zur Abhülfe dieſer Bedraͤngniß hier 
ein Frauenverein zur Unterftügung bilfsbebürftigen Individuen 
ihres Geſchlechts, dort cin Männeroerein der die zwede 
mäßigften Mittel trift, gefunkenen Bamilien wieder aufzuhels 
fen, wieder wo anders ein Sünglingöverein zur Ausbildung 
armer, unterrichteloſer Kinder u. ] w. gebildet. 6 
ſcheint, als ob das gemeinfame Unglück, oder wenigſtens 
die vornehme Zuruͤckdroͤngung von Seiten ber Chriſten fie um 
fo mehr in fich ſelbſt gefrärtigt Hätte, Denken wir uns biefe 
fhönen Eigenſchaften, die durch einen taufendjährigen Drud 
nicht haben ausgerottet werden tönnen, die ein zweijähriges, 
nur einiger Maßen ſonniges Leben fo ſchoͤn entfaltet bat, nach 
außen bin, auf ben Staat wirkſam, was für Früchte müßten 
ſich da nicht unter den Juden ferbft und im Gtaate zeigen; 
wie würden bie Juden, ſich für ſolche Wohlthat dankbar 
zu beweifen, fi anftrengen, alles Lob zu verdienen! Aber 
merkwürdig! Räüdfihtli der Juden fizcint man feit Jahrhun⸗ 
derten Leinen pfychotogifhen Bit gehabt zu haben, 

Unter foichen Berbältniffen müffen wir einen Blick auf 
das innere Leben des Judenthums, auf ihre religidfen Inſtitu— 
tienen namentlich werfen, auf biejenige Seite, von welcher fie 
fetbft, und mt Recht ruͤhmen, daß fie 66 fei, die in tauſendjaͤh⸗ 
tiger Geſfangenſchaft das Herz vor Erſtarrung bewahrt, bie 
moraliſchen Vehlkel lebendig erhalten habe. Die Regierung 
mag den Werth und bie Bedeutung biefer Inftitutionen ſelbſt 
gefühlt, und ihnen barum auch fo viel Beachtung gewibmet 
.הבש‎ Dis bald nad) der oben eimähnten neuen Geſetzver⸗ 
ordnung erlajjene Gemtindeſtatut ift darum aud von einer 
beträchtlichen Ausdehnung, und dreht ſich einzig um Gultus 
und diejenigen Dinge, welche zu feiner Förderung, namentlich 
im Intereffe bes Staates, beizutragen vermögen. Ueberall 
Haben die mofaischen Bekenner religiöfe Gemeinſchaften zu 1: 
den und mo bie geringe Zahl beifelben bies unmöglich macht, 
haben fie fih an eine größere Gemeinde anzufchließen. Wenn 
auch zur Errichtung הסט‎ Synagogen bes Könige Erlaubniß 
eingeholt werden muß, fo fiebt man bed; bas abſichtliche Ber 
freben der Megierung durch, ben, Privatgottesbienft immer: 
mehr zu befeitigen und ben öffentlichen Cultus zu fördern, ber 
nebenbei gefagt, unter ebrigkeitlichen Schutz geltellt erfcheint in 
dem 000076, daß bem Beleidiger ber juͤdiſchen und ihren relis 
aidfen Geremonien biefelbe Strafe trift, welche das Criminal: 
recht dem Beleidiger ber Schwediſchen Kirche dictirt. Ueber: 
hanpt erfcheinen die Juden rückſichtlich der Würde ihrer Reli- 
gion den Uebrigen Gonfeffionsverwanbten gleichgeftellt, To daß 
ihnen in Ausübung ihrer religiöfen Gefegte weder ein Hinders 
niß in ben Weg gelegt werben foll, noch baß man, > B. bei 
bem Eibe anderwärts Präcautionsmaßregeln und DObfervanzen 
für nöthig befunden hätte, Bi. הקהל סו ו‎ 6 |" verbreitet ſich das 


Berlag von 77 7-7 חא פע‎ 6. 5. Fricfazax ⸗ — Fritzſche. 


Statut tiber Gemeindeälteften und Kirchenvorſteher und wir finben 


ihre Wahl an diefelben Bedingungen geknüpft, die gewöhnlich auch 
bei chriſtlichen Bertrauensämtern bie Wählbarkeit bedingen. Rach⸗ 
druc und Schug ihrer Anordnungen erhalten diefe Verwaltungs: 
behoͤrben durch die DOrtsobrigkeit, unter deren Aufſicht jie ruͤck 
ficpttic ihrer Anordnungen fichen. Man muß fagen, daß um: 
ter biefer neuen Korm ber Verhätiniffe 508 feientififche Leben 
der ſchwediſchen Juden in bem kurzen Jeitraume von 2 Schren 
recht erfereulich fi) berausgeftellt hat. Es bedurfte einer ſelchen 
Anregung, einer foldyen Gentralifation der moraliſchen Kräfte, 
wenn nicht ber Sub’fferentismus volllommen 916 Oberhand er: 
halten ſollte. Das innere jüb.fche Leben ſchlummerte bis vor 
zwei Jahren, man erkannte den Juben nur an feinem Golorit 
und in dem Handel, im Uebrigen aber verfümwamın er in der 
Maffe, und ohne ihre moralifchen Vehikel zu theilea, wurde er 
vollig gleichgiltig. Er fandte feine Kinder in chriſtliche Ehe: 
ten, ohne ſich weiter um ihre charakteriſtiſche Ausbildung zu 
bekuͤmmern, er verrichtete feine veligiofen Geremonien, obne 
dabei viel Enthuſiasmus für die G.iftitutionen feiner 5 
blicken zu laffen, er war weder kalt ner) warm. Sept ift 6 
andere. Das innere Gefellfchaftsgetriebe bemegt ibn; er 6 
neu aufgelcht durch bie erweiterte Thaͤtigkeit nach Außen und 
Innen, er indereſſirt fi) für feine Religion, weil er ficht, 8 
der Staat felbft fie heilig daͤle, daß derſelbe ₪ bemüht, tie 
Ausbildung zu ſteigern. Man ctablirt jüsfhe Schulen, man 
verwendet nicht unbetraͤchtliche Summen auf Erbauung und 
Berſchoͤnerung von Synagogen, man ſchafft Wohlthaͤtigkeite 
anſtalten, bemuͤht ſich bie geſellſchaftliche Sittlichkeit immer: 
mehr zu heben, ſchließt ſich den Fortſchritten der Zeit an und 
wagt es jetzt, wo ber Staat fie ſelbſt zu vertreten verheißen 
hat, es laut zu befennen, daß man ein לש‎ if, kurz man 
lernt feine Würde fühlen. Vicle Berbienfte hat beäwillen durch 
ihr Beiſpiel bie Gemeinde ber Hauptſtadt Stockhelm, wo 5. 
binen und Worjteber in Durchbildung eines echten nationalen, 
den Erforderniſſen der Zeit angepaßten Lebens mit einander 
wetteifeen. Dr, Seligmann ift in עול‎ 200] ein eben ₪ 
eifriger 016 umſichtiger Mann, ber die Bebürfniffe keunt, der 
bie Zeit verftcht, der ohne zu verlegen, bie Gemeinde der Zeit 
und ihren Borderungen entgegen zu führen weiß. Seine Ge: 
ſchicklichkeit, dem Inbdifferentismus fogar Theilnahme und Im: 
tereffe für bie Lebenbigere und zeitgemäßere Geftaltung bes 
Eultus abzugewinnen, ober benfelben dadurch zu bannen, vers 
dient ale Anerkennung und um fo mehr Beachtung, als er 
und feine Gemeinde das Vorbild und Beiſpiel aller übrigen 
wird. Die ſchwediſche Nation ift durch und durch kernig, 46 
ift ein Wolf von aͤchtem deutſchen Adel, im feiner Mitte hat 
bie Sklaverei und Unbulbfamteit nie Pick ergriffen und unter 
folchen Ausſichten und bei dem fortgefegten regen Gifer von 
Seiten ber jübifhhen Bevölkerung läßt fi in einem größern 
Zeitraume, 0]8 ber von zwei Jahren ift, aud) recht viel Er: 
freuliches erwarten. Wir betrachten darum auch biefe Periode 
nur als den Zuftand der Ausbilbung zur politiſchen Emancipa 
tion und Mündigkeit bes Judenthums in Schweden. 
Bitftröm. 


Drud von J. 9. Nagel. — 
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neue gefeplihe Weltimmungen und beren Beurtheilungen). — 5)01: und Schattenbilder aus ber jübiihen Geſchichte der 
Gegenwart: Stimme aus Berlin, mitgetheilt von 50100016. — 8:9. d. Orients. 


An das Publikum. 


Für den Beginn des zweiten Jahrganges diefes Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrtes Publitum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da 
nad) dem Verhältniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage beftimmt werden wird. Außer allen 
Buhhandlungen Deutfchlands nehmen aud alle Poftämter und Zeitungs-Erpeditionen 
Beftellungen an, da die Königl. Sächſ. Wohl. Zeitungs-Erpedition zu Leipzig die Haupt: 
fpedition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion weder Mühe noch Koften gefpart wur- 
den, um dad Befte und Gediegenfte recht ſchnell herbeizubringen, fo vertraut fie den Freunden und 
Förderern des Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, namentlich bei 
Gemeinde > Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werden. 


Die Redaktion. 


die fie unter der türkifhen Herrſchaft einnahmen, völlig 
unähnlih. Vor der franzöfifchen Beſitznahme waren 


Orient. 
fie den Läftigften Pladereien ausgefegt, fie feufzten unter 


Algier (Fortfegung des Berichts von Goldſcheider 
aus Me. 43 des Drients). Die Juden dieſes Landes 
find Sklaven ihrer Vorurtheile | fie eben mit, in und 
flir diefelben; und auf biefe Art entfernen fie fi 
täglich) mehr von den lautern Vorſchriften der Me: 
figien, wovon fie gar oft nicht die geringfte Kenntniß 
befigen. Sie glauben an Zauberei, fie fürchten das, 
mas man gemwöhntih Verhaͤngniß nennt, fie find 
völlig überzeugt, daß der Verluft, den eins ber Ihrigen 
durch ein Unglüd bat, von biefer finftern mit Eiferfucht 
und Mißgunſt erfüllten 27006 herruͤhtt. — Die Lage 
der Juden feit der franzoͤſiſchen Eroberung ift der Stellung, 


dem Joche eines höchft verlegenden Deſpotismus. Nichts 
war vorhanden, was fie hätte erheben, was die Achtung 
der Menfchenmwürbe in ihnen hätte vorausſetzen Können. 
Rüdfichtlich der Qudlereien, die auf diefer unglüdtichen 
Menfchenfamilie lafteten, berufen wir uns auf das +: 
gende; bie Betrachtungen, welche ſich dabei anftellen 
laffen, werben ſicher reichern Stoff an die Dand geben, 
als Alles, was wir felbft uͤber diefen intereffanten Ge: 
gegenftand fagen koͤnnten. — Bon 6 Uhr des Abends 
fonnten die Juden nicht mehr in den Strafen bin und 
her ſich bewegen, ohne eine befondere Erlaubniß, die nur 
von ber hoͤchſten Behörde ausgehen fonnte, wofuͤr eine 
48 


Gaution geſtellt ober die buch einen bringendben 1 
gerechtfertigt erfcheinen mußte, Es war ihnen verboten 
eine Laterne zu tragen; nur eine in freier Hand 
brennende Kerze, die der Wind bei jedem Schritte ver: 
töfchte, war die einzige ihnen geftattete Beleuchtung. 
Sie durften eine anderen ald diftere Karben an ſich 
haben, ihre Stirnbinde war blau, ihr Scheitelläppden 
oder esachya, ſchwarz. 970006 von einem Turban, 
Nichts von Fußbekleitung; nur demen, welche bemittelt 
waren, wurde erlaubt, alte abgetragene Schuhe anzu: 
ziehen; dieſe Latſchen mußten viel kürzer fein als bie 
5086, fo daß die Ferſe beftändig die Pflafterfteine be: 
rührten, Sie durften mit einem Mufelman nur unter 
großen Meverenzen, Reſpekts- und Unterthänigkeitsbe: 
zeugungen fpredyen. Sie waren ſtets verbunden, dem 
Mufelmane, der ihnen entgegenfam, rechts auszuweichen. 
, Zede Verlegung dieſer Vorſchriften oder der Rechte Ans 
derer wurde buch die Baftonade und durch Geldftrafen 
geziichtigt, Große Beleidigungen, ſchwere perfoͤnliche 
Berlegungen wurden ſogleich mit urplöglicher, ganz will: 
kürlicher Ermerbung gericht und oft zu Folge der be: 
leidigten Grille eines Muſelmanes. Der aber konnte 
fi reinwafhen von dem Verbrechen durch eine Geld: 
buße, entweder an das Gouvernement oder an bie Eltern 
des Schlachtopfersz biefe warb betitelt: Blutgeld 
(prix du sang). Die Janitfharen, welche gar oft 
ähnliche Gewaltthaten begingen, Löften ſich durch 14 
Pfund Raudtabaf, das fie in bas Staatimagazin 
gaben. Sie hatten eine enorme Kopffteuer zu zahlen, 
die in eine Summe von 28,000 Bubjur (monatlich) 
beftand, welche fie durch ein Viertel in jeder Woche ab: 
trugen. Alle Donnerftage Abends, vor Sonnenunter: 
gang, trug der Chef der Nation (bekannt unter dem 
bizarren Namen: Ju den koͤn (ף‎ die Summe von 7,000 
Budjux nah Janina oder nah Casbah, wo er fie 
in die Hände des Baſcha oder Oberpriefters niederlegte, 
welcher perfönlich für die Auflage verantwortlich mar, 
und der auch die Mepartition derfelben nad; Gluͤcksgütern 
und Ausfommen der Individuen zu entworfen hatte. 
Die jährliche Abgabe von 336,000 Budjur erſtreckte 
ſich nur auf Algier, und ohne weiteres waren alle andere 
Dite und Städte de Reichs nach diefem Verhaͤltniß 
und gemäß ihrer Bevölkerung beſteuert. — 
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ten mit feinem Gelde ſchaffen kann, daß er es zum 
wenigſten nicht als Mitiel eines faufmännifhen Verkebts 
benugen kann. So waren bie, denen Abneigung oder 
die Gondition des Lebens das Handeltreiben nicht ge 
ftattete, gar bald froh, einem Juben zu begegnen, dem 
fie ihre Fonds anvertrauen fonnten. Er empfing 5: 
tereffen von bem Darlehen, doch der Jube zog, ₪ 
berechnend, die meilten Intereſſen, denn er lich 4 
Geld des Moslimen arbeiten, wie es ihm beliebte, — 
Sie erhielten noch andere, ungweideutige Merkmale eines 
großen Zutraums. Sie erſchienen als bie Jumeliere, 
0/8 die Silberlieferanten des Den, als die Bewohnet 
alles deſſen, was man die Kron: Diamanten nennen 
tönnte. Sie befleideten das Amt der Geldmwecheler, der 
Schatzmeiſter ruͤckſichtlich des Soldes der regulären Zrup- 
pen; ‚fie waren die Geſchaͤftsführer in gewiſſen großen 
maurifchen Diufern, gleichſam das Faktotum. Da 
nichts ohne ihre Begutachtung gefchehen konnte, da fie 
ſtets die Vermittler waren, fo fanden fie 00 dabei 
immer ihre Rechnung. Die Doimetfcher des Dev waren 
Zuben, bie Geheimniffe des Staates gingen durch ihren 
Mund, wenn fie zu den Ohren ber Conſuln und ber 
europaͤiſchen Geſandtſchaften dringen follten. Noch heute 
trifft man wenig edle moslimiſche Haͤuſer, mo nicht ein 
Jude der Haushalter uͤber die Familienintereſſen und 
das Eigenthum waͤre. Kurz, der Beobachter erftauns, 
ein fo unbegrenztes Zutrauen neben fo tiefer Verachtung 
anzuireffen. (3. f.) 
Zeipzig, 16. Nov. (Aus dem Arch. Isıacl. 
de Fr.) Nach Kenntniß des interefjanten Schreibens 
der Mile. Hartoch, Reiterin eines Inſtituts zu Algier 
(vgl. Drient Nr. 39), haben Mehrere bei uns angefragt, 
twer die um Unterflügung bittende Inftitutrice fei, und 
welches die Unterrichtgegenftände ihrer Schulanſtalt find? 
Ein Schreiben, das fie unter dem 21. Sept. an uns 
richtet, wird ]אל‎ Kragen am beiten ſelbſt beantwertn 
können. Wir laffen darum auch die 70%. 68 
ſelbſt ſprechen. Sie Mage, ihre Böglinge nicht Lange 
genug im Unterrichte behalten zu können. Die Eitern 
zoͤgen es vor, ihre Töchter in der Eigenfchaft als Dimft: 
boten mit 6 ober 7 Francs Gehalt menatlid zu pla— 
ciren, als fie, wie die eucopäifchen Israeliten, unter: 
richten zu laſſen, aus aͤrmern Alaffen koͤnnten fie fih 


Nach diefem Eleinen Entwurfe von Quaͤlereien kann | die nöthigen Subfiltenzmittel auf eine andere Weile er— 


man fi einen Begriff von den feltenen Privilegien oder 
Beribeiten machen, welche die Juden unter den Tuͤrken 
genoffen, und wie unglüdtich fie geweſen fein müffen, 
Indeffen kann man nicht leugnen, daß die Moslimen 
von ganz Arabien den Juden cin großes Zutrauen ſchen⸗ 
ken, wiewohl dies unbegreiflich erſcheint, wenn man die 
Antipathieen beruͤckſichtigt, die tagtaͤglich gegen ſie genaͤhrt 
werden. Aber man weiß ja, daß der Koran den Han— 
del verbietet, ſo wie auch die Ausleihung von Geld gegen 


werben, als durch Dienſtverhaͤltniſſe! „Daher kemmi 5 
ſagt die ehrenwerthe Inſtituttice, daß es Noth bat, einen 
Zoͤgling laͤnger als ein Jahr zu feſſeln (mit wenigen 
Ausnahmen); die Habſucht, der Geiz ihrer gewiſſenloſen 
Eltern geſtattet ihnen nicht, ihre Studien zu verfolgen, 
Beurtheilen Sie, mein Herr, nun meinen Verdruß, wenn 
ein Mädchen mit Eifer gearbeitet hat und mid bucd 
feinen Fleiß und feine glüdlichen Anlagen belohnt für 
die Mühe, welche ich gehabt habe, um 66 fo weit zu 


Intereffen, und daß kein wahrhaft Gläubiger fi) Ren: | bringen, da haften es die Eltern auf eine brüdque Weile 


inmitten diefer ſchoͤnen Bahn zuruͤck, und zwar mit dem 
Bemerken, daß es fiinen Mod, feine Schuhe habe, daß 
fie ihm dergleichen nicht anſchaffen könnten, baf 66 fid 
vermietben müffe, um feinen Unterhalt zu erwerben; 
+010(6 Sachen erneuen ſich jeden Augenblid, und id) 
beflage es oft, feine Gluͤcksguͤter zu befigen | denn wenn 
ich für einige diefer ungluͤcklichen Kinder das was fie 
zur Bekleidung brauchen, anfchaffen könnte, fo wuͤrde 
ich dadurch nicht blos fo glüdlich fein, fie weiter zu 
unterrichten, fondern es wuͤrden audi junge Mädchen 
nicht mehr die Schande ihrer Familien fein; denn. bie, 
welche ſich fomit felbjt überlaffen find, erfcheinen fo fehr 
der Verführung ansgefegt, daß ihre Eltern nidyt einmal 
das Recht haben, ihnen Vorwürfe darüber zu machen, 
wenn fie erliegen. Denn wenn diefe Art ſich von dem 
elterlichen Haufe entfernt, fo erfcheint fie auch fogleich 
der Verführung ausgeſetzt. Ich ſchreibe Ihnen 6 
mein Herr, mit traurigem Herzen; bie eingebornen 
Frauen begreifen nice das Geringite von der Heiligkeit 
der den Frauen auferlegten Pflichten; die junge Gene: 
ration fann und muß, damit fie fi hebe, an dem 
Unteerichte und an der Eittenichre Theil nehmen; aber 
da wird es denn nöthig, daß wir ein Conſiſtorium er: 
halten, bas den Hülfsbebürftigen Unterftügung gewährt, 
und mit Weisheit diefe ungluͤckliche, in der Irte gehende 
Heerde leitet, die in ihrer Dummheit, ihrem Eiende und 
itzrer Fehlerhaftigkeit fo hinlebt. Doch ich habe mid) von 
meinem Gegenftande vericet, aber ich will darauf zuruͤck⸗ 
kommen. — Id bin gezwungen auf meinen mäßigen Ge: 
halt (das Gouvernement bewilligt mir jährlih 1200 $r., 
und dafuͤr muß ih mid mit 80 --90 Schülern be: 
fhäftigen ; eine Unterlehrerin wäre mie hoͤchſt nöthig, 
alkein ich würde doch Feine unter 3—400 Fr. nebft 
Bekoͤſtigung mir verfchaffen können, und bann bliebe 
mir beinahe nichts übrig) jeden Monat 20 Fr. voraus: 
zunehmen, um damit einige arme Kinder zu erhalten ; 
das iſt freilich ein großes Opfer für mid, allein ich 
hoffe, daß eine Zeit fommen foll, wo biefe Armen meine 
ſchwache Huͤlfe nicht mehr nöthig haben und חאל‎ Tag 
werden der geretteten Seelen willen die Engel freudig 
fegnen! — 62% erfundigen fi, mein Herr, welchem 
Gange ich bei meinem Unterrichte folge; ich babe mid) 
nicht fireng an eine Methode binden können, ich habe 
nach allen Seiten bin verfuchen müffen, um mid) den 
Kräften meiner Zöglinge anzubequemen; fo ift es mir 
vollfommen geglüdt. — Meine Zöglinge haben Unter: 
richt im Lefen, Schreiben, im Sranzöfifhen (Sprechen 
und Grammatik), in der heit, Gefchichte, der Geographie, 
der neuern, ber alten und ber roͤmiſchen Gefchichte, in 
der Arithmetik, in Shrer Anleitung zum Denken (votre 
Pıecis el&mentaire), im Stiden, Zeichnen und allen 
weiblichen Arbeiten, Sie entwideln eine bewunderungs⸗ 
wirdige Maturgabe, und merken die Lehren, bie id) 
ihnen erthellt habe, mit der Leichtigkeit, die mid ent: 
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zuͤckt. Ihr Gedaͤchtniß grenzt and Unglaubfiche; mit 
einem Worte, man kann aus biefen Kindern alles mas 
chen; ihre Aufmerkſamkeit fefjelt fih an Alles. Unfer 
braver und ausgezeichneter Inſpektor, Dr. Lepedyeur, 
beabſichtigt eine Ähnliche Anftalt für Knaben zu gründen, 
Es ſteht ihr ein chriftlicher Lehrer für dem Unterricht in 
der franzöfifhen Sprache vor und ein eingebormer Zube 
um bie Religion und arabifche Sprache zu Ichren.” — 
Zum Schluffe bitter und Mile. Hartoch ganz beſchei— 
ben, biefen Brief nicht zu veröffentlichen. „Dieſe Briefe 
— meint fie — find für Sie gefchrieben, und ich bin 
fehr betreten geweſen, einen Theil meiner frühern Zu: 
fhriften in Ihren Archives abgedrudt zu leſen. Sch 
ſchteibe flet® unter dem Drange des Augenblicks und 
meine Briefe, welche die Unordnung meiner Ideen wie: 
bergeben,, find nicht geeignet, einen Pla unter denen 
zu erhalten, die von unfern Gelehrten und Männern 
von Diftinction gefchrieben werden, und wahrlich, ich 
fhäme mid, wenn ich denfe, daß mein weitlaͤufiger 
Styl von Ihren zahlreihen Abonnenten gelefen worden 
ift. Mein Herr, laffen Sie Ihre beredte Feder für 
unfer armes Aigier fprehen. Deloife 204106." — 
Mir glauben beftimmt, daß unſre 9:66 und Dank 
wiffen werden für die von uns begangene Indiscretion. 
Wenn nichts gefällt, als das, mas natürlich ift, fo 
müffen die Briefe der Mile. Hartod viel Vergnügen 
bereiten. 


+ + 1 טל 6 הו ל 


Newyork, 2. Ok. Herr Lyon, Bruber bes 
Vorbeters in der Grosboftreet 620000040, der vor Kur: 
jem von Surinam bier eingetroffen iſt, wird naͤchſtens 
nah Richmond (in Viginien abreifen, wo ihm die Pre: 
digerftelfe an der dortigen Synagoge übertragen ift. Möge 
Gott feine Reife beglüden, und ihn in feinem Vorhaben 
fegnen. — Wir hatten beabfidhtigt, vergangenen Sonn: 
abend dem Gottesdienft in der Erosbyſtreet Synagoge 
beizumohnen, um ben Bruder des Vorbeters Lyon 
prebigen zu bören, und ungeachtet Pr. Lyon in אל‎ 
legten Woche unpäßlich geweſen war, fo bat er dennoch feine 
Aufgabe meifterhaft geiöft, und fein Vortrag allgemeiuen 
Beifall gefunden har. — Die Kathelifen in biefem 
Staate ſetzen Himmel, Erde und alle Diiligen in Be: 
megung, um einen befondern Antheil an dem allgemeis 
nen Schulfonds zu erlangen. Die andern Sekten, mit 
Ausnahme der Juden, wiberfegten fi; bier vereinigen 
ſich alfo Juden mir Katholiken zum erfienmal feit 1840 
Jahren! — Die Juden in Eimftreet find entſchloſſen, 
mit ben Juden von Crosbyſtreet zu merteifern, nicht in 
Verfeinerung und Mobtitand, denn dies können fie nicht, 
fondern in der Religion. Sie find fiherlich ihrer Re: 
figion mehr ergeben 016 die erfteren, und geriffenhafter 
in Beobachtung der jübifchen Gefege. ine vortreffliche 
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Prebigt wurde kürzlich von einem fehr gelehrten "Doftor 
gehalten, und eine andere werben wir naͤchſten Sonn: 
abend von Sr. Ehrwürden Hrn. Iſaaks, Vorbeter 
der Eimftreet Synagoge, hören, Nädften Mittwoch, 
am VBerföhnungstage, wird berfelbe ebenfalls prebigen 
und zwar uͤber die richtige Feier dieſes ₪066. — Die 
Juden in Charleston (Südcarolina) haben in ihger Sy— 
nagoge eine Orgel eingeführt, das erſte Beiſpiel  diefer 
Art in ben vereinigten Staaten. Wir glauben, daß 
es allgemein 016 ihren Gefegen zuwider angefehen wird, 
am Sabbat mufitalifche Inftrumente zu fpielen, und in 
der That hat bie erwähnte Mafregel auf den Iebhafte: 
ften Widerſtand geftoßen. 


Großbritannien. 


12ondon, 3. Nov. In einem Lande, beffen 
Bewohner wegen Ihres Pflegma’s zum Sprichwort gewor⸗ 
den, wo Induſtrie und Handel beinahe alle ibeellen 
Kräfte auffaugen, und der Magnetberg, ber das Staats: 
fhiff mit Mann und Maus an fic zieht, von Golb 
ift, dürfte man ſich eigentlidy nicht wundern, wenn den 
höhern Intereffen der Menfchheit weniger Aufmerkſam⸗ 
keit gegönnt würde. Dennoch fehen wir ſoeben bie 
Blutanklage von Damask feit ihrer erften Befprechung 
in unfern bedeutendften öffentlichen Organen mit einer 
Unermüblichfeit, die an Eigenfinn und Leidenfchaft grenzt, 
wiederholt befprochen, teiberlegt, und wieder erneut, daß 
der auswärtige und aͤußerliche Beobachter ftugig werden 
muß. Seit ih Ihnen zum legten Male gefcyrieben, 
bat die Times noch nicht aufgehört der Kampfplatz für 
diefe Derausforderungen und Abmwehren zu fein. Am 
21. und 27. Oktober bringt fie uns Angriffe eines Hrn. 
T. 3. C., welche am 29. von einem $leifchhader und 
einem Anonpmus nicht viel beffer zuruͤckgeſchlagen wer: 
den, als fie in ]6( felber flihhaltig find. Wenn Sie 
glauben, daß ſich Ihre deutfchen Lefer für Erörterungen 
des כל נררי‎ , welches den Schwur der כל‎ 1 
und Meldola entfräften, und 906 “non שפוך‎ das 
die Blutanklage bemähren foll, intereffiren bürfte, fo 
mögen Sie ihnen biefelben in extenso vorführen. Ser 
denfalls erlaube ich mir, auf bie Antwort einer beffern 
Feder hinzumeifen, bie in den erſten Tagen, vielleicht 
ſchon morgen erwartet werben darf, und gelefen zu mer: 
den verdient. Indem man aber wie vorermähnt nach 
einer localen Begründung diefer befremdenden Erſcheinung 
fucht, dürfte 66 leicht Jemandem einfallen, fie eben in 
der englifchen Unbemweglichkelt finden zu 0008. Denn 
die Traͤgheit des Geifted unterliegt Ähnlichen Geſetzen 
als bie phofifche ber Körper. Der träge Geift wie ber 
Körper ruhen daher ihrer Beſchaffenheit nach fo Tange 
fie feinen Anftoß erhalten. Beide bewegen fich aber 
auch nad demfelben Geſetze beim geringften Anſtoß fo 
lange als nicht ein newer Impuls eingetreten iſt, der 
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eben bei dem inbolenten Geifte weit feltener eintritt. 
47 dies aber im Allgemeinen wahr, fo findet «8 boch 
auf den vorliegenden Fall keine Anwendung. Die An— 
tegung und Aufregung zum Glaubens fireite ſowohl, 
als zu vielen fcheinbar liebreichen und humanen Beftre: 
ben für die Unterdrüdten, geben von einer beftimmten 
Partei aus, deren Charakter bier und dort fi dem 
nahen unb eindringenden Beobachter fogleih fund giebt. 
Wenn ich diefe Partei die der Miffiondäre nenne, 
fo verftehe ich micht 6106 die eigentlichen dem Miffions: 
berufe lebenden, fonbern alle der Profelptenmacherei fich 
bingebenden Engländer, deren Anzahl namentlid der 
Drtbodoren und Episcopalen alle Vorftellung 

binter ſich läßt, .ל‎ h. nach keinem von andern Ländern 

bergenommenen Mafftabe und Werhältniffe berechnet 

werben darf, Diefe Partei entwidelt in ihrem Zufam: 

menwirfen eine ibeelle und materielle Kraft, 

die um fo größer in ihrer Wirkung ift, ald 66 eben bie 

biefigen Juden find, bie in dieſer Beziehung fo 

manches zu wuͤnſchen uͤbrig laffen. Ich halte 66 für 

beffer, Ihnen eine pragmatifche Darftellung diefer Ge: 

fammtverhältniffe erft dann zu geben, wenn ich durch 

Mittheilung von Dokumenten und Falten eine 

Baſis gewonnen, auf der ih den Vorwurf der Sub: 

jektivicät meines 110000016 ſicher zutuͤckſchlagen kann. Da: 

rum fende ich Ihnen für heute die mortgetreue Ueber: 

feßung eines lithograpbirten Schreibens von einem 

englifchen Glergpmans an den Dberrabbiner Hrn. Der: 

ſchel überfchrieben, In meinem naͤchſten Bericht aber 

folgen einige profaifche disjeeta membra über die in 

meinem früheren ermähnten Flugſchriften u. bal., über 

den Reformverein u. f. m. 

„Sir! Ein Prieſter der englifhen Kirche, der an 
die MWohlfahre Ihrer Nation inniges Intereffe nimmt, 
findet in eben dieſem Intereſſe feine Entſchuldigung— 
Ihnen Über einen Gegenftand zu fihreiben, der mit dem 
Wohle Ihres Volkes eng zufammenhängt. Die gegen: 
wärtige Geftaltung der Dinge im Orient nimmt die 
Aufmerkfamteit aller Höfe Europas in Anſpruch. Eng: 
land, Ruftand, Preußen und Defterreich eifem für das 
Antereffe der Pforte; Frankreich fügt den Paſcha von 
Egppten. — Die Streitfeage bewegt fih um den Befik 
Syriens und Palaͤſtinas. Die vier Mächte möchten 
diefe Bänder gern der Pforte fichern — Mehme Ati 
und Sranfreih find dagegen, Frankreich möchte diefe 
Länder gern dem Mehmed-Ali fichern, bie vier Mächte 
find dagegen. Ein angemeffener Geldantrag würde die 
Pforte zur Verzichtung auf ihre Anfprüche bemegen ; 
Mehmed- Ati würde bei dem jetzt kritiſchen Obſchwe 
ben feiner Angelegenheiten eine beſchwichtigende Gabe 
nicht zuruͤckweiſen, befonders da ihm eine fo geartere 
Ueberlaffung Spriens von der gefährliche Nähe der Pforte 
befreien würde. Ihre Nation iſt das ausermählte Veit 


| 020006. Jehovas Prophezeiungen beſtimmen bie Rüd: 


kehr in Euer Eigenthumsland. — Go trachtet Ihr denn 
die ehrenvollen Werkzeuge Jehovas zu fein und Eure 
Mation in das Land ihrer Vorfahren wieder einzufegen. 
Ihr befiger Reihthümer — bildet eine Compagnie, 
um das heilige Land von den gegenwärtigen Befigern 
anzukaufen; mit Reichtigkeit werdet ihr es Eolonificen, eure 
Mation fteht bereit. — Bor Kurzem feid ihr, individuell, 
der graufamftien Berfolgung der Muhammedaner und 
fogar der Chriften des Dftens preisgegeben gemefen, 
Mirkfamer kann aud vor dem Hereinbrechen ähnlicher 
Gewaltthaten nichts fügen, als eine wiedergewonnene 
Nationalität auf dem Boden eures Eigenthums. Wel: 
ches Land ift für eure Beſtrebungen fo geeignet 6 
eueres? Sein Boden iſt reich, er bedarf nur der Pflege. 
Gonfuln, eingefegt in allen Reichen, koͤnnen euch vor 
Angriffen jeder Art fügen. Seine geographifche Lage 
ift, vom kaufmännifchen Gefichtöpunfte aus, herr: 
lich.  Daffelbe liegt in der halben Wegweite von 
Europa, Indien und China. Der Befig von Häfen 
am mittelländifchen Meere giebt ihm die größten Vor: 
10406. — Nehmen mir die Auslage zum Ankaufe 
auf 1,800,000 bis 2,000,000, fo mürbe ſich )ל‎ 
Summe ben Erwerben bald wieder hereinbringen, und 
68 wuͤrde nicht nur peßuniärer Vortheil daraus hervor: 
wachſen, fondern auch der Ruhm: einer Gefammtnation 
eine Drimath gegeben und deren Volksbetrieb gegründet 
zu baben, und endlich die Werkzeuge in Jehovas Hand 
gervefen zu frin, um das Volk von Entbehrungen, Ge: 
fahren und Verfolgungen zu befreien, die 68 in ben 
vergangenen 1800 Jahren zu erdulden hatte, 
Sch habe die 60% .א‎ Wm. Filſon Marsh, 
₪. .א‎ Ich bin auf den Einwurf gefaßt: das Land 
ift ohnehin unfer Eigenthum und wir dürfen es nicht 
orft wieder erfaufen. Da kann man aber eine That: 
ſache bei Abraham entgegenftellen. Obwohl der Ber: 
heißung nad) Erbe des Landes Kanaan, drang er dennod) 
in die damaligen Vefiger, für die Höhle von Macpelah 
gegen ihr Verlangen Geld anzunchmen. — Die An: 
ſicht Über vorliegenden Gegenftanb wird noch erhärter durch 
den unmittelbaren Ausfpruch, daß der Boden wieder 
zurüdgetauft werden wird, fiche הווחאו‎ 32, 
und Felder werden wieder gekauft werden 
im Lande, Man wird Felder kaufen, Urfun: 
den ausftellen, fie befiegeln und Zeugen 
nehmen, 


Deutihland. 


Darmftadt, 12. Nov. Eclauben Sie mit, 
onen hiermit die neuefte gefegliche Beſtimmung rüd: 
ſichlich unſter Schulen oder vielmehr deren Lehrer zu 
geben, die, obmohl fie fhon durch unſre öffentlichen 
Digane publigiet worden iſt, dennoch mit einigen An: 
merfungen begleitet, nicht unintereffant fein durfte. 6 
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heißt: „Das großherzogl. Minifterium 06 Innern und 
der Juſtiz har in der Abficht, den Religionsunterricht 
der israelitifchen Sugend des Landes zu verbeffern, nach: 
ſtehende Beflimmungen erlaffen: 1) Die Accorde der 
israelitifhen Gemeinden, melche mit den auf Widerruf 
anzunehmenden Lehrern von הזל‎ gr, Kreisräcthen und 
reſp. Pandräthen zu genehmigen find, müffen auf die 
Dauer von wenigftend 3-- 4 Jahren abgefchloffen werden. 
2) Erfülle der Lehrer feine Pflichten, fo kann «8 nicht 
von der Willfür der betreffenden Gemeinden abhängen, 
ihn vor genannter Zeit zu entlaffen. 3) 66 wird eine 
unter Leitung ge. Oberſchulraths beflehende Commiſſion 
für die Prüfung der genannten Religionslehrer gebildet, 
welche einmal im Jahre, nad vorhergegangene öffent: 
licher Befanntmadyung, die Prüfung der Bewerber um 
foiche Lehrftellen zu beforgen bat. Diefe Commiſſion 
befteht aus zwei Mitgliedern des Oberſchulrathes, dem 
Rabbinen der Provinz Starkenburg und einem an einer 
Öffentlichen israelitifchen Volksſchule angeftellten Lehrer. 
4) 66 Eönnen nur folhe Candidaten angeftellt werden, 
welche in vorermiähnter Prüfung zum Lehramte, movon 
das Schaͤchteramt beftchender Verfügung zu Folge, ge: 
trennt bleiben muß, 16 hinreichend befähigt ſich ausge: 
twiefen haben. 5) Ausländer find nur dann als Reli- 
gionslehrer zugulaffen, wenn £eine hinlaͤnglich befähigte 
Antänder vorhanden find. Die Ausländer haben jedoch) 
in diefem Falle die vorgefchriebene Prüfung zu beftehen, 
und erhalten durch ihre Verwendung zu Religionslehrern 
feinen Anfprud) auf Erwerbung des Staatsbürgerrechts 
im Großberzogthum Heſſen.“ — Das Gefeb hat viel 
Auffehen gemacht, und zahlreiche Befprehungen hervor: 
gerufen. Im Allgemeinen hat man dagegen viel einzu: 
wenden gehabt, und wie dieg gar oft geht, wenn man 
nun einmal tadeln will, man bat auch nicht bad Ge: 
tingfte daran gut geheißen. Wir müffen geſtehen, daß 
es und als eine ſehr mwohlchätige und im Allgemeinen 
weife Beftimmung erſchienen ift, obgleidy wir auch einige 
Ausftellungen machen möchten. Die vier erften Para: 
graphen jedoch wurzeln nad unfrer Anſicht fo ganz in 
dem Gharakter der neuern allgemeinen Gefeßgebung und 
find von fo mohlthätigem Einfluffe, daß man nicht ein: 
mal eine befondere Ruͤckſicht auf jüdifche Verhaͤltniſſe 
daran erfennt. Daß nach $. 1. u. 2. der Lehrer nice 
als ein Miethknecht angefchen merden darf, den man 
jeden Augenblid wieder außer Dienft fegen könnte, daß 
nah 5. 3. eine Prüfungscommiffion zugleich für eine 
gute Berathung der Gemeinde forgen fol, ift mit dem 
hoͤchſten Danke zu erkennen, und wir erfcheinen in die: 
fer Hinſicht den chriftlihen Gemeinden vollkommen gleich 
geſtellt. Wenn nad $. 4. das Schädteramt von 
einer Lehrerſtelle fortan getrennt bleiben foll, fo hat man 
darin eine Beſchwerung, namentlich für kleine Gemeinden, 
gefehen, und es ift micht zu leugnen, daß es auch hier 
und dort WVerlegenheiten geben wird, wenn man neben 


einem Lehrer noch befonters einen Schaͤchter beforgen foll; 
affein diefe Verlegenheiten ftoßen immer noch nicht 8 
Prinzip und den reinen Willen des Geſetzes um. Menn 
die auf chriſtliche Gemeinden bezügliche Gefeßgebung ver: 
biste andere Aemter und Stellen mit den Schulämtern 
zu verbinden, wenn man in faft allen Staaten damit 
umgeht, dergleichen bisher mit dem Schulamte verbun: 
dene Nebenaͤmter, 3. B. Gloͤcknerdienſt, Stadtfchreiberei ıc. 
daven abzulöfen, wenn mir im Großherzogthume daſſelbe 
Beſtreben erblicken, oder theilweiſe fhon ausgeführt fehen, 
fo dürfen wir nicht wollen, daß man rüdfichtlich jüdifcher 
Verbälmiffe von vorn herein ein Prinzip fanctionirt, 
das man andererfeits einzureißen ſich beſtrebt. Ebenſo 
wenig aber kann dem Staate zugemuthet werben, alle 
diejenigen Stellen zu botiren, zu deren Dotation die 
betreffenden Gemeinden fein Geld haben, weil fonft 
dieſer Anſpruch an die Staatskaffen fih ins Unendliche 
ausdehnen könnte. Wir können aber durchaus nicht 
einfehen, marım das Scädjteramt gerade mit bem 
Schullehreramte verbunden fein muß, fondern find der 
Meinung, daß fi in jeder Grmeinde gewiß ein zum 
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Schaͤchten befaͤhigter Mann finden dürfte, der das Ge- 
fehhäft fie das Meine Abfindungsquantum übernimmt, 
das man dem Lehrer als Zulage für die Uebernahme 
dieſer Gefchäftsvermehrung verwilligt haben würde. — 
Mehr Anſtoß nahmen wir an bem legten Paragrapben. 
Daß bei Belegung von Rehrerftellen Snländer von den 
Auständern einen Vorzug haben follen, iſt fehr billig, 
ift gerecht und weife; daß bie in Ermangelung befübigter 
Inlaͤnder anzuftellenden Ausländer derfelben Prüfung 
unterworfen find, finden wir eben fo natürlich; daß «in 
temporärer Aufenthalt von einigen Jahren im ref: 
herzogthume dem Ausländer noch feine Anfprüche auf 
Heimaths angehoͤrigkeit gibt, finden mir ebenfalls nicht 
unnatürlich oder tyranniſch; allein daß man bies bier 
ausdrüdtich beizufügen fidy gemüßigt gehalten hat, mäb- 
rend man 68 in feinem andern derartigen Verhaͤltniſſe thut, 
hberzeugt und ſchmerzlich davon, daß mic nod immer 
08 ein nothwendiges Uebel erfcheinen, daß man uns 6 
eine fatale Acquiſitien betrachtet, rüdfichtlid) welcher man 
ſich in jedem Falle präcaviren ₪0. Das ift «6, was 
uns an dieſer neuen Gefepgebung ſchmetzlich berührt hat. 
6. 





Richt: und Schattenbilder 


aus Der 


jüdiſchen Befchichte der Gegenwart. 





Stimme aus Berlin, 
mitgetheilt von 
Jolowies. 


Im 0008 des vorigen und etwa im erften Fünftel 8 
gegenwärtigen Jahrhunderts gab +6 in Deutſchland Philoſophen, 
die aus chrlider und redlicher Ueberzeugung glaubten, ihre 
Wiffenfchaft, die Philoſophie, fei zu einem unmittelbaren herr⸗ 
ſchenden Einfluß auf das praktifdie und materielle Leben beru: 
fen, und vorzüglich berechtigt, verfittlichend, aufktaͤrend und 
orbnend auf daffelbe einzumirken, Won dem gravitätifchen 
Freiherrn Ehriſtian von Wolff an, deſſen „vernünftige 
Gedanken“ bie poſſirlichſte, philiſterhafte Unbehetfenheit eines 
Buchgelehrten und leider auch die armſelige Seichtigkeit dama— 
liger deutſchen Lebens: und Geiſteszuſtaͤnde beurkunden, bis 
auf Fichte's „geſchloſſenen Handelsſtaat““ und „Reben an 
die deutſche Nation“ haftet allen dieſen Verſuchen deutſcher 
Philoſophie, ſich zur Rorm praktiſchen und politiſchen 8 
aufzuwerfen, ein und derſelbe Mangel an, fie find nicht aus 
dem Leben, und barum auch nicht für das 090008, es find 
Mißgeburten und Todtgeburten. 60008 die Ehrfurcht, bie 
einem Charakter und Geifte, mie Kichte gebührt, ann uns 
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nicht zum Zurücbatten dies Ausſpruches bewegen: cr if cin 
geiftiger Titan, der unter dem Drucke einer ſchwer laſtenden 
Vergangenheit und Gegenwart begraben, Schaumblaſen und 
Sandſchollen in die Höbe fchleudert. Beine derbe Kraft iR 
vor lauter Gedrungenheit nicht zu genießbarer Reife gelangt, 
und was er für Staat, Leben und Erziehung aus philoſophi— 
ſcher Machtvollkommenheit anorduen wellte, darüber werden 
unfee Nadfommen eben fo mitieidig und ungebuldig die Achſeln 
zucken, als wir es heute über die Imftitutionen der alten 
Geiſtlichkeit thun. 


Seit jener Zeit iſt die Philoſophit in Deutſchland in dem 
Maße befcheidener geworden, als ſich neben ibr, durch den 
Brieden begünftigt, theils das praktiſche Leben in den mannig: 
fachſten Beftrebungen und Richtungen, 1068 dic Wiſſenſchaft 
ber Geſchichte und der Natur gedeihlich und inhaltreidy ent 
widelt bat. Die Philofophen feibft haben eingefehen, das eine 
Pbilofopbie, welche alle gegenwärtige Zuftände verläugner, und 
fie für allgufchledgt und unvernünftig’ertlärt, 016 daß fie darauf 
Bezug nehmen, oder fie zu ihrem Ausgangspımfte wählen 
Eönnten, lächerlich {ft, daß vielmehr bie Philoſophie ſich gerade 
dadurch als eine wahre und mwirkfame bewährt, wenn fie das 
wahrhaft Lebendige, bas zu dauernder Eutwickelung befähigt 
in und an ber Gegenwart zu erkennen, zum Bewußſein zu 
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bringen, und von biefem Punkte aus bas Werk der Zukunft 
zu prophezeien und vorzubereiten verſteht. Die wahre Thaͤtig⸗ 
keit des Geiſtes, die rechte erfprichliche Bewegung des Denkens 
ift diejenige, welche ſich fofort in einer hat, in einer kon: 
kreten Wahrheit verwirklicht, und daran ein neues Gubftrat 
für ihren ‚geiftigen Korrbeftand, einen fichern Ausgangspunkt 
* zu weiterem Fortgange gewinnt, Gin Denken, welches feinen 
ſolchen konkreten Gewinn abfegt, welches lediglich an feiner 
eigenen Bewegung, im Abftraften, Gefallen findet, ift ein 
ausgeartetes Denken, um 8 mit dem rechten Namen zu 6 
zeichnen, ein Grübeln. Es ift feit langen Jahren in Deutſch— 
tand vieles gegrübelt worden, und bat mit aller Gewalt für 
Gedachtes gelten wollen; allmaͤlig, und befonders raſch feit 
zwanzig Jahren, kommen wir von diefem vielbefprochenen Fehler 
zurüc und die jüngere Melt geſtaltete ihre Zeit mehr zu einer 
praktiſch politiſchen. 

In dem Charakterbilde dieſer ſich uns entwickelnden Zeit 
iſt es ein erkreulich hervorſtechender Zug, daß die Verbeſſerung 
unſerer Zuſtaͤnde und die Entwickelung der hoͤhern Krälte uns 
ferer Givilifation immer klarer und entſchiedener auf die Be: 
dingung des materiellen Gedeihens zurüdgeführt und auf eine 
fotide materielle Bafis gegründet wird, Die Einfeitigleit ber 
materiellen Lebensanſicht, die kein böheres Ziel kennt, als bie 
moͤglichſte Vervielfältigung der Habe und 6 Genufjes, und 
weiche in kaufmanniſcher Blindheit, geiftige Potenzen, als 
etwas nicht unter Rubrik und Rechnung zu bringendes , anzu: 
erkennen verfhmäht, ift uns mit Recht verhaßt, und täglich 
und unmürbig würde cin Leben uns drüden, welche feine hoͤhern 
Blüthen und Früchte der Gefinnung und That trüge. Faſſen 
wir aber die Geſchichten und Zuſtaͤnde des deutſchen Volkes 
feit beinahe 200 Jahren ins Auge, fo Können wir ed nicht 
übel finden, daß deffen Zuftände, die gar zu lange in bem 
einen Extrem gelegen, eine Zeit lang gu dem andern hinüber: 
neigen. Wir freuen und und finden es heilfam, daß ber 
deutfche Sinn anfängt etwas weniger im fi, und etwas mehr 
in die Welt zu geben; daß die Außenwelt nicht mehr blos 8 
eine Grundlage für cinen geiftigen, ‚luftigen Bau, für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reflerionen, für tthiſche und poetiſche Selbftentfaltung 
angefprodgen wird. Es iſt cin Zeichen wiederkehrender Gefund: 
heit, daß bie Deutſchen das alte Lob deutfcher Genügfamteit 
und Geduld nicht mehr in vollem Sinne verdienen, daß fie 
auch für ihren Theil die Außenwelt ſinnlich praktiſch genichen 
und beherrſchen wollen, daß fie die hohe Königin Vernunft 
in ihren transcendentaien Anfprühen beſchraͤnkt und ihr ben 
nüchternen Redyenmeifter Verſtand alö major dumus an bie 
Seite gefegt haben, damit die durchtauchtige Philoſophie ber 
Gemeine Hab und Gut nicht verſchleudere. 30, wenn 48 auf 
uns ankaͤme, recht erwecken und ſtacheln möchten wir biefen 
Sinn im Volke und in dem Einzelnen, daß ein rechter natios 
naler Hunger entftünde nad phyſiſcher Geſundheit und Kraft, 
nad) ſtrohender Wohlfahrt auf dem Acker und im Gewerbe, 
nach folider Wohlhaͤbigkeit in Haus und Hof, matürlid fo, 


daß nicht ein Jeder als Egoift diefe Güter für fi allein er⸗ 


ſtrebte, und fi) um das Wohlergehen dev andern nicht füm: 
merte, Sondern daß jeber Deutſche in feiner Perſon einen 
Heinrich IV. im Kieinen vorfteilte, der allen Bauern feines 
Reiches allſonntaͤglich ein Huhn im Zopfe wünſchte. 

Wenn nun in der heiligen Schrift eine Zeit geſchildert 
wird, wo bie Joͤractiten, das Volt Gottes, fein verheißenes 
Bond in Ruhe und Friede bewohnte, und von dem Segen ſei— 
mes Bodens zebrte, da heißt 66: „Und faß ein Jeder daheim 
unter feinem Feigenbaum end feinem Weinſtocke.“ Der Ber: 
faffer dieſes erinnert ſich noch lebhaft aus feiner Jugend, wie 
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ihn biefer Vers jedesmal freuete, ‚und wie er 0 bavon. cin 
freundliches Bild ‚vol Sonnenſcheins und fruchtſchwellenden 
Grüns ausmalte, dazwiſchen Menfchengeitalten, ober richtiger, 
um אל‎ officielle und bürgerliche Sprache zu behalten, Juden: 
geltalten mit langen Bärten und ernftzufriebenen Geſichtern, 
die vor der Thür ihrer Hütte Zeigen naſchen und Wein 
ſchlürſen. Mofere Sugendpbantafie haben wir verlernt, wir 
benfen und jetzt unter dem Leben etwas Beſſeres und Gvlerer, 
wenn aud) etwas ‚Herberes und Mühfameres ald 6 
wir haben uns an fein kuͤnſtlich-geſchoaͤftiges, lärmend = vers 
wirrtes, ftaubig « heißes Treiben und Markten gewöhnt, dab 
66 nicht anders fein Fan, und dennech, fo oft uns ba beu: 
tigen Lebens » und Volkszuſtaͤnden jener alte Bibelvers wicder 
einfällt, fchneidet und der Gegenfog ins Herz. Wo ift der 
Baum, der dieſem Volke Schatten geben, wo ift bie Vfein— 
rebe, die fein enges Gemach Iuftin umranken, wo iſt die Fape 
Frucht, woran +8 ſich nad dem Schweiße feiner harten Ars 
beit laben, wo ift der würzige Trank, ber fein Gemüth waͤr⸗ 
men und trheitern ſoll? Wie leben ſie dahin in Noth verdumpft, 
von Arbeit geſtumpft, des Geſtern nicht gedenkend, das Heute 
als eine Laſt dahinſchleppend, des Morgen ſich nicht erfreuend! 
Gleichgiltig gegen Alles, außer, was den Biſſen vor dem 
Munde ſchnellt oder ſchmaͤlert, kennen fie nie die freudig: 
mutbige Erregung, mit ber fi der Geiſt verlangend und 
abnend dem Wahren und Guten zuwendet; aus zu großer 
Qual, mit der fie noch im größten Theile Deutfchlands ger 
drüdt werden, erfcheinen gar ₪006 von ihnen ſich ſelbſt ver: 
öchttich; fie würdigen ſich nicht ſelbſt, oder fie übertäuben den 
Weheruf ihrer gebrüdten Seele, fo find fie elend in ihrer Rob 
und abfchrertend ſelbſt in ihrer Freude. Mit einem Worte, fie 
werden zum Poͤbel. Ihr Weiſen unferer Zeit, ihr Volks⸗ 
lehrer und Staatéverbeſſerer, bier iſt ber Ort zu bewaͤhren, 
was ihr vermöget. Werft ein Element in unſre Lebens zuſtaͤnde, 
ſchafft uns einen reinigenden Gaͤhrungeſtoff, ber diefe trübe, 
ſchmutige Hefe Eläre, auffauge, der fie in heitfamer, fiedender 
Wallung von dem trägen Grunde emportreibe und abſchaͤume. 
Machet, daß das gluͤckliche Deutſchland in koͤnſtigen Zeiten 
feinen Poͤbel beherberge, und wenn euch die Ehre der Eivili: 
fation, für deren Organ und Beförderer ihr gelten wollt, 
wahrhaft am Herzen liegt, fo forgt dafür, daß bie Nachwelt 
fie nicht beſchuldigen koͤnne, nur in gewiſſen vornehmeren ב‎ 
ven des Eebens, ſchimmernden Glanz und prahlenden Kroftauf: 
wand befördert, in der Maſſe hingegen das Ebenbilb Gottes 
verunftaltet und verunfäubert zu haben. Man kann nicht laͤug⸗ 
nen, daß in ber neucften Zeit die Bekuͤmmerniß vieler Weiſen 
und Menſchenfreunde auf dieſes krankhafte Element in unſern 
geſellſchaftiichen Zuſtaͤnden, auf dieſes Leiden ber nichriggeftell- 
ten mofaifcyen Glaubensgenoſſen, wodurch diefeiben auf sigen- 
thuͤmliche Weife ſich ausbildeten, gerichtet gewefen il, In 
Frankreich bat man das Uchel zuerſt und im größten umfange 
empfunden, naͤchſtdem in England und Holland; es ift aber 
bier der Ort nicht, auf das einzugehen, was in biefen Ländern 
von Staatsivegen und durch gemeinnägiges Wirken dafür und 
dagegen vorgefehrt, vorgtſchlagen und erfonnen worden iſt. 
Wir beſchraͤnken uns auf Deutſchland, und koͤnnen uns im 
Ganzen Gluͤck wuͤnſchen, daß dieſes Uebels um ſich hergreifende 
Kraft immer mehr gelaͤhmt wird, und daß, wenn ein Sand 
in Europa mit Wahrſcheinlichkeit hoffen darf, ſich dieler Krant- 
beit durch Maßregeln weifer und menſchenfreundlicher Geſetz⸗ 
gebung ganz zu entiedigen und fie ſchon im Keime ouezurotten, 
Deutfchland dieſes Land ifl. Nirgends ]] die Berbefferung ber 
jüdiſchen Zuftände ein Gegenftand fo gewiſſenhafter und plan: 
mäßiger Fürforge geweſen, als fie es in Deutſchland war, 


und noch ganz befonders in ber neueſten Zeit geworben ift. 
Aber fagen wir es aufridtig, die Wirkung fteht in keinem 
Verbältniß zu den verwandten Kräften, und es iſt nicht bios 
jüdifcher Nationatftotz oder hypochondriſche Mifanthropie, wenn 
man von vielen Seiten ber die Klage hört, daß Judenhaß 
und fein liebloſes Gefolge, namentlih in unfern größern 
Städten, im Zunehmen begriffen fein. Weit entfernt jedoch, 
hier die Urſachen der Wirkungsloſigkeit jener fo reichlich ver: 
mandten Kräfte augeinonder zu fegen, geben wir vielmehr zu 
einem andern. Punkte über, deffen Belprehung einiges Licht 
über jene Erſcheinung verbreiten ſoll. 

Die Berbefferung der jüd. Berhältniffe wird 
von ben meiften Stimmführern gar zu oft mit שש‎ 
zung der Juden verwechſelt; ein Jerthum, ber lediglich 
aus dem Wahne von der abfoluten Perfekribilität des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts durch Lehre und Unterricht, beſteht. Wenn 
man Schule und Kirche organiſirt, wenn man durch Unterricht 
im Leſen und Schreiben dem Juden Wehikel zu geiſtiger Geres 
gung und Ausbildung an die Dand gegeben, wenn man bafür 
geforgt bat, daß ihnen von KRindesbrinen an, rechte heilſame 
Grmahnungen,, zu Brömmigkeit und guter Sitte beigebracht 
werden, fo glaubt man fie für das ganze Leben, Wunder wie 
gut ausgerüftet zu haben. Man wähnt, daß ihr Verſtand und 
ihr Gemüth anfänglid vom Schulmeifter und fpäterhin, wenn 
+6 gar hoch kommt, alle Sonnabend vom Rabbiner ober Pres 
diger zugerichtet und zurechtgemwichen, fie hinlaͤnglich befähige, 
fi in aller Roth und Laft des Lebens zu recht zu finden und 
erträglich einzurichten. Wenn num dies nicht allen gelingt, 
wenn viele, oder beffer, die meiften, dabei geiftig und 100000 zu 
Grunde geben, und als Hüflofe, oder wie mandjer Staatsmann 
ſich ausdrückt, ungerathene Mitglieder des Gemeinwefens, ihren 
Gtaubensbrübern und theilweiſe auch ihren andern Mitbürgern 
zur 90 fallen, fo tröftet man ſich mit dem hergebrachten Ge— 
meinplage, daß eben menſchliche Zuftände und Einrichtungen 
niemals zu beilfamer Vollkommenheit gedeihen, und bad man 
ſich begnügen müffe, wenn auch nur ein Eleinev Theil der bes 
abfichtigten Guten wirklich erreicht werde. Das ift eine ſchlechte 
Beruhigung, die noch überdies bei näherer Einſicht in die Zu: 
fände gänzlich verſchwindet. Die Lehren unb Eindruͤcke der 
Schulen und Predigt baften ,]ות‎ und können nicht haften, 
wenn braußen alle Berhättniffe des Lebens in ſchneidendem 
Widerfprud damit ſtehen; bie Erhebung und Spannung 
ber Serlenträfte, kann nicht nachhaltig bauern, wenn ſchon in 
der naͤchſten Stunde die Noth und Dürftigkeit des Lebens, Zinn 
und Gemüth zufammenpreßt, Es gibt Geifter, bie dem Allen 
widerfteben, die fi im Kampfe mit Roth und Entbehrung 
fäbken, bie 0 dem Drud und Schmutz gemeiner Umgebung 
rein und frei entwinden. Diefe aber find bie Nusnahme, und 
menn wir uns ibrer freuen, fo müffen wir zugleich mit boppel: 
ten Schmerze der unzähligen Seelen gedenken, die im Bodens 
ſatze unferes aemifchten Gefellfchaftsichene zu Grunde gegangen 
find. — Vergebens ift das Bemuͤhen von Oben ber mit den 
Strahlen geiftigen Lichtes in dieſe Ziefen berabzumirken, fie zu 
erleuchten und zu reinigen | bicfe himmliſche Kraft verkörpert 
fi fchaffend und verſchoͤnernd nur in dem Stoffe, welcher ihr 
bereits, durch die Innern Kräfte und Bewegungen der Erbe 
ernporgeboben, zu Tage liegt, Darum wendet Euch, Ihr Be: 
förderer und Organe, der Givilifatien,, zuvor an bie irdiſchen 
Kräfte, lerne ihr Wirken kennen, und fördert es mit adıtbarem 
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Eifer; dieſe Kräfte bereiten und geftalten 608 den Erf 
Boden, aus welchem der geiftige Hauch und das himzmliigı 
Licht ale Form und Schönheit bes Lebens hervorlockt. Sud: 
bas materielle Wohl, die bürgerliche Stellung der JZuben ₪ 
beffern. Welcher, eurer frommen chriſtlichen Theologen. | 
nicht wohl bunbertinal an dem Gleichniß Iefu von dem Sͤc 
mann, ber die Saat ausſtreuete, und fielen die Körner ממ‎ 
auf den Stein, mande auf die Straße, mande in die Dormes, 
und ihrer etliche auf den fruchtbaren Boden, — welcher from 
hrifttiche Theologe hätte nicht ſchon hundertfach daran gegrSbert 
und gedeutelt, Aber in ihrer unverbefferlichen fpiritualiftifcher 
Befangenheit, deuten die Meiften jene Parabel lediglich auf dir 
Zuftände des menfchlichen Beiftes und Gemürbes, je nah feine 
verfhiedenen Empfänglichkeit für dus Wort Gottes, und finden 
bes Redens Bein Ende von ben Juden verftodten Standbaftis: 
keit, von der leichtfinnigen Unadhtfamkeit, und von der aläubis 
ermpfangenben Krömmigkeit. Ihr weifen Herren, jenes Gleid- 
niß bat einen viel näher liegenden Binn: 506 Wort Gottes 
verlangt, gleich den Saamenkorn, zum Wurzeln, einen mare: 
riell gefunden und fruchtbaren Boden. Es ift nit uniere 
Sache, hier eine Meinung darüber auszufpreden, in wiefere 
ber neuefte chriſtliche Pietismus feine Einwirkung auf dir jüs 
Zuftände geübt, wir bedeuten euch, ihr um das Webl ber 
Juden Belorgten, um, daß wenn ihr einzig לתה‎ allein, fo טק‎ 
fagen, an dem innern Juden beſſert und ihr feinen äußern Zu: 
ftand nicht günftiger zu geitatten tradhtet, ibe immer nicht 4 
bewirken werdet. Sagen wir 48 darum gerade heraus, wenn 
auch taufend und aber tauſend kleingeiſtige Subordinations: 
menfchen und demutbsfelige Fromme und Frömmier daran Am 
ſtoß nehmen, — um bas Leben der Tuben zu heben und zu 
erfrifchen, um fie zu befähigen, daß fie mit offnem Cinn und 
bilvfamer Thätigkeit, in geſunde, volfstbünlide Beftrebungen 
und Schöpfungen eingeben, muß man fie, chne alle Be: 
ſchränkung als Bürger in den Staatslörper 
aufnehmen und ihr materielles Wohl au fürbern 
fuden. 

Dech wir müffen uns zuſammen nebmen, benn unfer Then 
ift wirklich von ber Art, daß ſich dabei de omnihus rebus 
et quibusdam aliis fpredyen läßt. Wir glouben aber in ber 
That, baf von dem Standpunkte aus, wilden wir eingenom: 
men babın, alle Mißhelligkeiten, Verwirrungen und Uebel: 
flände, manche Hägliche oder anftößige Erfcheinung in Erben 
לתה‎ in der Literatur der Juden fi nach ihrem Wie un 
Barum erklären läßt, und daß diefe Erklaͤrung für ten 
ernften Beobachter und Menfchenfreund einteuchtender und bu 
subigender ausfallen muß , 016 das Klagen und Schelten dur: 
jenigen, die vom einfeitigen Gefichtspunfte Wete פמט‎ Zetir 
freien. — Und fo haben wir uns denn der befcligenden Hef⸗ 
nung bingegeben, daß bie Arbeit ber deutichen Gegenwart, meld: 
unverfennbar und mit flets aunchmender Küftiskeit auf den 
Zweck hingeht, die materielle Baſis, den konkreten 66 für 
ein wahrhaft thätiges hiſtoriſches Beben wisder zu gewingtt, 
aud das matericile Wohl der Juden forgfältia 
beruͤckſichtigen werde, 008 die Wiſſenſchaft, melde zur Erfer: 
(hung und MWichereinfegung jedes Rechts berufen iſt, cher 
Ruͤckhalt es ausfprechen werde: bie Zuden find leiblid 
und geiftig emancipirt., 








Drud von J. H. Nagel. 





rient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Dad Abonnement für 
ein Jahr it 5 .זפ‎ 
Man abennirt bei allen 


jüdifche Geſchichte und Literatur. 


Bon biefer וו‎ 
erfheinen wöchentlich, 
bad Literaturblatt mit: 


1861. Poflämtern und , grrechnet, zwei Bogen, 
allen foliten Buhbanb: * 9 eraußgege ben und zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Samdtag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürft. 


— — — a m — — ——— — — — — ——— —— — — 


— ——— = 








Drient. 


en en vn SE I 





(Kabira, Privatbrief des Hrn. Munf von daſelbſt. Paris, Mittbeilung aus Kabira über die @rrihtung zweſer 


iüd, Schulen daſelbſt. Paris, über bie erworbenen banbfhriften. — Stoßbritannien tFondon, Keform bes 185. 6. 
Politifhe Stellung der Juden und ihre Wieberherfielung). — Deutfhlandb (Berlin, Feierliche Gröffnung des jüb. Schul: 


Iebrer-Seminarß, 


Neben von Dr. Veit und Dr, Buny). — Schweden und Norwegen (Stodbolm. Berichtigung). 


- Galisien (Membera. Gultur ber Juden in Polen). — Libt: und Shattenbilder aus ber ſüdiſchen Geſchichte der 


Ergenwart: Neueſte Minifterialverfügungen in Preußen. — Perfonaldronit und Miscelen, — %.:B, d. Dricnts. 





Drient 


Sabira, 2. Oeibt. Bei der reichen und aus: 
führlihen Sammlung aller Nachrichten und Aktenftüde, 
welche auf die Damaskusbegebenheit und die damit zu: 
fammenhängenden Ereigniffe Bezug haben, die der Orient 
vor allen andern Blättern feinen Kefern geboten, wird 
65 ihm der geneigte Leſer nicht verargen, wenn er auch 
einen Privarbrief des Herrn Munk, gerichtet מסט‎ 0 
aus an feine Mutter, hier veröffentlicht. Manche Befchrei: 
bung und Erzählung darin ift anfpredhend genug, um aud) 
einen geößern Leſekreis zu intereffiren. Diefer Brief aus Ka: 
bira הסט‎ erwähntem Datum lautet: Theuerſte Mutter! 
Meine Reife nad) Kahica und den Pyramiden nöthigte mich, 
mei Dampfböre unbenugt abfegeln zu laffen; ich hoffe, 
daß diefe Unterbrechung meiner Gorrefpondenz Did) nicht 
beunruhigt hat, da ich fie Die im Voraus in meinem 
Schreiben vom 6. September angekündigt habe. Außer 
Deinem lieben Briefe vom 2. Auguft habe ich bis jest 
keine Nachricht von Dir erhalten; es ift indeß möglich, 
daß in Alerandrien Briefe für mid angefommen find, 
und ih muß Geduld haben, bis id wieder dahin zu: 
ruͤckkehre. Dier in Kabira bin ich jegt feit vierzehn Ta— 
gen, und ich habe bier die Zeit viel nüßlicher und ange: 
nehmer zugebradht, als in Alerandrien. Hier erſt habe 
ih den Drient in feiner wahren Geftalt gefehen und 
über viele Gegenftände mannigfache Belchrung gefunden. 
Kahira liege in der Gegend, wo ſich einft unfer Erzvater 
Jakob mit feinen Söhnen aufhielt, und wo fpäter feine 
Nachkommen unter dem Joche der Pharaonen ſchmach— 
teten, bis fie von Mofes erlöft wurden. Es find nur 
wenige Tagereiſen von hier nach der Wuͤſte, in welcher 
der Berg Sinai liegt, und +6 iſt mir wahrhaft fhmerz: 
lich, diefe Gegenden verlaffen zu müffen, obne eine 8% 
durch die Wirte Sinai nady Jeruſalem machen zu koͤn— 
nen, wie ih 98 anfangs wuͤnſchte und hoffte. Durch 
ben in Syrien auegebrochenen Krieg ijt meine Reife 





dahin, welche ohne dies immer ſehr befchmwerlich tft, jetzt 
ganz unmöglich geworden ; ich muß mich daher für jegt 
mit bem begnügen, was ich bier gefehen habe, bis 6 
mir vergönnt ft, in ruhigen Zeiten wiederum eine Reife 
nad; dem Drient zu machen, ohne tie diesmal auf eine 
kurze Zeit beſchraͤnkt zu fein. Ich babe jetzt ſchon länz 
ger, als ich es follte, bier vermweilt, und ba ich auf ber 
NRüdreife zwanzig Mage auf ber Inſel Malta Duas 
rantäne halten muß, fo iſt es unmöglich, daß ich mid), 
su dem mir von der Bibliothek feitgefegten Termine 
wieber in Paris befinde. Doch bin ich überzeugt, daß 
diefe Zögerung feine nachtheilige Folgen für mic; haben 
wird, zumal da ich meinen Aufenthalt in Kahira auch 
für die Bibliothek durch Anfhafung feltener Manu: 
ſtripte nüplich vermenbet habe. — Das merfwiürdigfte, 
was ich auf diefer Meife gefehen babe, ift der Mi und 
die Poramiden von Gife. Der Fluß, welcher in ber 
jebigen Jahreszeit feine Größe und Höhe erreicht hat, bieter 
einen fehr großartigen Anbtid dar, An vielen Stellen 
gleicht er einem Meere, fo daß das Auge die Ufer kaum 
erreichen fann. Ohne die Ueberſchwemmungen könnte 
Eyppten nicht beftchen, da es bier faft nie regnet. Die: 


‚fe Jahre aber ift die Ueberfhmemmung fo groß, mie 


man fie feit Menfchengedenken nicht gefehen bar, und 
fie hat viel Schaden angerichtet. Die fhen ohnehin fo 
unglüdlichen Bauern dieſes Landes find fehr hart mit: 
genommen morben, was bie unmenfhliche Regierung. 
nicht verhindert, fie zu bebrüden, um die Abgaben, 
welche oft den größten Theil ihrer Dabe in Anfpruch 
nehmen, duch Stockſchlaͤge zu erpreffen. Wer Egppten 
nicht gefehen, bat feinen Begriff von dem tiefen Elende, 
in 1000066 die Tyrannei Mehmed Alis diefes Land ver: 
fenft hat. — Bon den Poramiden fann man burd; 
alle Belchreibungen feinen volllommnen Begriff erhalten, 
man muß diefe Wundermerke ſelbſt gefeben haben, um 
über das Bolt zu flaunen, welches fie hervorgebracht 
bat, und zugleich alles Sonderbare und Geheimnißvolle zu 
faffen, 10610066 ſich an dieſe emige Denkmäler knuͤpft. 
Ich habe 66 unternommen von vier Beduinen geführt 
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in das Innere ber größten Pyramide hineinzugehen ober 
vielmehr hineinzufriehen, mas Außerft beſchwerlich ift. 
Ich drang bis in die Kammern vor, welche einem Pha— 
rao nad) feinem Tode zur Wohnung dienen follte; Alles 
ift darin wunderbar und ſchauetlich, und das hohe Alter: 
thum diefer Denkmäler, an denen fo viele Generationen 
und Völker voruͤbergegangen find, erregt bie erniteften 
und feierlichiten Gefühle. Ich bebausre jegt, das ich 
nicht die übrigen Pyramiden und Ruinen gefehen habe, 
Auch diefes muß ich auf ein anderes Mal verfparen. 
Die Stadt Kabira bietet auch manche Denkmaͤler aus 
der ſpaͤtern jüdifchen Geſchichte dar. In Alt-Ka— 
hira exiſtirt eine uralte Synagoge, welche noch vor der 
Zerſtoͤrung Jtruſalems erbaut fein fol. Im jedem Falle 
iſt ſie ſehr alt. Da jetzt in jenem Theile von Kahira 
keine Juden mehr wohnen, ſo wird nur zweimal des 
Jahres eine Wallfahrt dahin unternommen und eine 
Prozeſſion mit den כפרים‎ gehalten. Hier war auch ber 
Dirt, wo der berühmte Maimonided oder Rambam lebte 
und twirkte, und mo viele unferer gelehrten Juden nıben 
ihm glänzten, Jetzt find leider die hiefigen Juden auf 
einem fehe niedrigen Standpunkte ber Bildung. Wir 
haben unfern Nufentbalt bier benugt, um eine Schule 
zu genden, in welcher außer dem Hebraͤiſchen und Ara: 
bifchen auch Franzoͤſiſch und Stalienifh, fo mie Arit— 
metik und Geographie gelehrt werden foll. Herr Ere— 
mieux it, nachdem er für bie materiellen Bedürfniffe 
der Schule geforge, vor einigen Tagen abgereifet. Ich 
bleibe noch bis naͤchſten Donnerftag hier, וחט‎ 86 
was ben Unterricht betrifft in Ordnung zu bringen. 
Dann gehe ich nach Alerandrien zurüd, wo ſich hoffent: 
lich etwas Ähnliches wird gründen laffen. 846 
haben wir vor unferer Abreife dort einige Anitalten dazu ges 
teoffen. Ich habe einen Aufruf in hebraͤiſcher und :גשה‎ 
bifcher Sprache aufgefegt, den wir den Gemeindevor: 
ſtehern überfande haben, und der vom Mabbiner in einer 
Berfammiung öffentlich verlefen worden. Ich gedenfe 
den 11. in Ulerandrien einzutreffen und mid am 17. 
nach Europa einzufhiffen. Here Cremieur wirb gewiß 
ihon in diefen Tagen Alerandrien verlaffen haben. Dr. 
Moniefiore hat ſich bereits vor vierzehn Tagen einge: 
ſchifft. Die vielen Befchäftigungen, mit denen ich in 
den wenigen Tagen, die ich bier noch verweile überbäuft 
bin, erlauben mir für beute feine längere Unterhaltung, 
und ich muß die in meinen vorigen Briefen verſproche⸗ 
nen Antworten noch einige Tage verfchieben, Lebe recht 
wohl, mehr von Alerandrien aus oder von dem Razarete 
zu Malta. Tauſend berzlice Grüße. Dein Dich ins 
nigfttiebender Schu ©. Vrunf. 


Maris, 12. Nov. Das Journal des Débats enthält 
foigende Nachrichten aus Kahira: „Der Gremieur 
bat hier zwei juͤdiſche Schulen errichtet, eine für Knaben und 
eine andere fir Mädchen. Diefe Kinder boten einen traurigen 
Anttid tar; fie maren nadt oder in Lumpen gehüllt, 
hatten feine Schuhe und litten größtentbeils an Augen— 
und andern Krankheiten des Landes. Man verfammelte 
etwa 180 Anaben in einem Tempel; auf ein Zeichen 
traten etwa 20 von ihnen, mit dem alten Zeilament 
in hebtaͤlſcher Sprache in der Hand, aus dem Haufen 


ſchaftlich; allein welche Ueberfigung war dies! Sie Über: 
fegten ins Arabifhe. Die Uebung wurde ſchnell unter: 
brochen und man verfprady den Kindern, indem man 
ihnen zugleich einige Rathfchläge zu einer beffern Ueber: 
fesung gab, daß fie künftig auf Baͤnken figen follten. 
Here Gremieur traf fogleih Anſtalten, die Kinder voll: 
ftändig neu zu leiden, und verpflichtete fih zu einem 
jährlichen Beitrage von 6000 Fr. Die Anaben werden 
Hebraͤiſch, Arabiſch, Franzoͤſiſch, Stalienifh, Arichmerit 
und Geogtaphie lernen; auch die Mädchen ſollen in ben 
genannten Sprachen, in den beiden legten jedoch nur 
beiläufig, dagegen hauptfächlih in Handarbeiten unters 
richtet werden. Die meiften Krankheiten diefer Kinder 
entitehen aus Mungel an forgfältiger Pflege, man bat 
fit) daher verfichert, daß ihnen biefelbe in Zukunft zu 
Theil werden wird, auch ift für die Heilung der Kran: 
ken geforge worden, indem Clot Bei fih aus tigenem 
Antriebe dazu erboten hat. Er wird Arzt der Schulen 
bleiben, wofür er feine Beſoldung empfängt, In dem 
Hofe jeder Schule wird ein Springbrunnen angelegt, in 
diffen Waffer die Kinder ſich täglidh mehrmals waſchen 
müffen; auch befinder fich dafslbft ein großes Baſſin, 
worin fie ſich woͤchentlich zwei bis dreimal baden. Klel— 
dung erhalten fie zweimal jährlid von der Anftatt, Cie 
effen in der Schule und zwar nicht mehr auf orientalis 
ſche Weife mit den Fingern, fondern auf europäifche 
Weiſe. Die Einweihung dieſer Schulen geſchah folgen: 
dermaßen: Die armen jüdifhen Familien in Kabira 
wurden in bie Synagoge berufen, wo Herr Cremieur 
ihnen die Vertheile der Erzichung ihrer Kinder aus: 
einanderſetzte; er fagte, daß die Religion biefelbe gebiete, 
daß der Glaube dadurch gefräftigt werde, und daß bie 
europaͤiſchen Juden ihre bürgerliche Gleichftellung, deren 
fie in den civilificteften Ländern genöffen, nur ihrer Er: 
ziehung verdankten. Diefen Worten, die ein beutfcher 
Gelehrter, Here Munk, ins Arabifhe und Hebräifche 
überfegte, feigten bie lebhafteften Dankfagungen. Herr 
Gremieur wurde namentlich durch den Ober-Rabbiner 
und duch Deren Adda, einen ber angefeheniten Bemweb: 
ner von Kabira, unterftügt. Der verftändige Eifer 4 
Herten Munk hat fidy auch bei diefer Gelegenheit wieder 
bewährt, und er verdient den waͤrmſten Dank für feine 
Geduld und feine trefflichen Anordnungen. Er bat mit 
den Lehrern gemeinfchaftlih ein Reglement in arabifher 
und franzöfifcher Sprache ausgearbeitet." (2, 3.) 
Paris, 12. 9009. Hr. Munk, welcher bei der 
Manuſkriptenſammlung der Eönigl. Bibliothek angeſtellt 
it, hatte ſich der isrgelitiſchen Commiſſion, welche vor 
einiger Zeit in Angelegenheit der Juden von Damaskus 
nah Eghpten ging, angefcloffen, um Manuffripte für 
die kön. Bibliothek anzuſchaffen. Dr. Champoflior: 
Bigeae bat nun cin Edjreiben aus Syra vom 22. v. 


hervor und fegten fih auf alte ſchmuzige Matten oder | M. von dieſem Gelehrten erhalten, worin er ihm mil: 
auf das Pflaſter. Sie lafen und überfegten gemein: | det, daß, da er fih nicht nad Syrien beyeben konnte, 


er auch nicht ein einziges von ben auf der mitgenom: 
menen Lifte befindlichen Büchern mit nach Haufe bringe. 
An Cairo acquirirte er blos eine Gopie der Gefchichte 
ber Aerzte von Fon Abi: Dfaibaa, und einen Band ber 
Chronik von Ibn⸗al-Athir. Won feiner Lifte ließ er eine 
Menge Abfchriften verbreiten, worauf ihm eins der da: 
rauf verzeichneten Werke, nämlidy die Sihah von Gau: 
bari angeboten mwurbe, es iſt 12— 1500 Piafter werth, 
allein 46 wurde weit mehr daflıc verlangt. Dagegen 
bringt Hr. Munk eine gewiſſe Anzahl Werke in Bezug 
auf die Karaiten mit, welche in feiner europäifchen Bi: 
bliothek befindlich (?) und die ihm von einigen Mitglie: 
dern biefer jübifchen Sekte zu Cairo zugemiefen worden. 
Es befindet fich darunter ein gigantifcher Commentar 
zur Bibel aus dem zehnten Jahrhundert. 


Großbritannien, 


London, 13. Nov. Mitten unter der Auf: 
regung über Krieg und Frieden drängen ſich mie Beob: 
achtungen auf, welche zwar vor den politifchen Lebens: 
fragen zuruͤcktreten müffen, die allgemeine Yufmerkfam: 
keit jedoch in Anfpruc zu nehmen nicht wenig geeignet 
find. Ich meine diejenigen, welche man über die Ju: 
den bier anzuitellen Gelegenheit hat. Fuͤr biefe Glau— 
bensgenoffen, um welde, wie um alle der englifdyen 
Kirche nicht zugetbanen Gonfeffionen, der Staat 6: 
ſichtlich ihrer Meligionsangelegenheiten ſich nicht im ges 
tingiten fümmert, feinen jegt nad zwei Seiten hin 
Schritte gethan zu werben, beren einer die Reform 
des jüdbifhen Cultus, der andere bie politifche 
Stellung der Juden betrifft. Der englifhe Zube 
ift noch nicht am Diele der Emancipation angelangt. 
Aber abgefehen davon, daß die Fortfchritte der Reform 
des Unterbaufes ihm den enblihen Genuß derfelben doch 
fihern müffen, druͤckt feine jegige Rage ihn keineswegs 
wie in andern Ländern, da ihm der Handel und Wan: 
del und der Zutritt zu andern Nahrungswegen fait un: 
befchränkt geöffnet und bie freiefte Bewegung im Leben 
geftatter ift. Mit Einem Wort, 66 entfchädigt ihn bie 
individuelle Freiheit, mie jeden Engländer, für manche 
fonftige Unbill des Gefepes. Der jüdiſche Cultus ו‎ 
bier aber ebenfalld aus diefem Grund in einem Still: 
ftande, dem erft in der allerlegten Zeit manche Aufge— 
klaͤrte fchmerzlich wahrnahmen. Aus biefen bat fich jegt 
ein Reformklub gebildet, welcher vorzüglich die Sipnago: 
gen ins Auge faßt, und hinter ben Glaubensverwanbten, 
den deutfchen namentlich, nicht zurücbleiben will. Mehre 
Chefs der angefehenften jübifchen Käufer hegen dieſe Gefinn: 
ung, an ihrer Spige Horace Montefiore, Bruder 
des Sir Mofes, und Lion Golbfmith, und es flieht wol 
zu erwarten, daß nad dem Tode des jetzt ſchwer erfrank: 
ten Dberrabbinerd ein mir der Wiffenfchaft und dem 
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den wichtige Amt eines Seelenhirten der londener Ge— 
meinde befleiden wird, Segensreich ₪000 dann auch 
die Wirkfamkeit eines jungen jüdifhen Gelehrten mer: 
ben, den ich vor kurzem bier kennen lernte, des Den. 
J. Raphall, welcher die bedeutende, jegt erledigte Stelle 
eines Gemeindeſecretairs in Anfpruh nimmt. Er ift, 
um zu bem zweiten obenermähnten Punkte zu gelangen, 
Verfaſſer einer Schrift „über die Ruͤckkeht der Juden’, 
„The restoration of the jews’ it ein Ausdrud, 
den man bier zu Lande ſchon öfter chne Laͤcheln aus: 
ſpricht, und der bebeutfam werben kann, wegen der brei 
Parteien, die ſich deffelben, obgleich jede in einem andern 
Sinn und aus andern Gründen, bedienen. Angeregt 
ward die dee vor einiger Zeit von Seiten וול‎ 
den Prrb— alfo yanz im Grgenfage zu dem clergé 
rallie in Frankreich — und ich kann aus guter Quelle 
verfihern, daß viele, wenn nicht bie meiften Episfopalen 
den Gedanken nähren; aus welcher Abfiche, läßt ſich 
leicht errathen und verräth fih in mannichfachen Echrif: 
ten, wo von einer größern Gemeinſchaft der Juden ge: 
fprodyen wird, um Bekehrungeverſuche en gros anzu: 
fielen, die en detail zum Theil fehlgefchlagen find, 
Daber das Gircular eines elergyman, 19010066 vergan: 
gene Woche hier bie Munde machte, aber fpurlos vor: 
überging. Darum wurde der „reverend” Mr, Grim: 
ſhaw zu Bedford von der Bibelgeſellſchaft nad Peſth 
gefendet, um den Boden für einen neuen Miffionsver: 
ein auch unter ben Neuemancipitten urbar zu machen. 
Auch diefen legte Dr. Grimſhaw Fragen vor in Bezug 
auf das Anerbieten Mehemed Ali's, den -Ieracliten 
Grundbeſitz zu verleihen. Aus Erinem andern Grund 
endlich mufte Raphall jene Schrift für den torpflifchen 
Onkel des Lords Melbourne, Lord Aſhley, fertigen. Die 
Aufgabe dazu erhielt der 6:76 von dem Sekretair der 
Admiralität, Ines, derfelbe, welchet die fonderbare Auf: 
forderung jur restorntinn of ıhe jews an den ver: 
ftorbenen König von Preufen, die Königin Victoria und 
mehre andere proteftantifhe Zürften richtete. Abgefon: 
dert hiervon zeigt fih das Benehmen der Regierung in 
jener Angelegenheit |; ich fage abgefondert, weil ich ihe 
bei Begünftigung derſelben mehr politifche, und zwar nur 
zeitweilige, als kirchliche Abſichten unterlege. Sie wiffen, 
daß der miniſterielle Globe ſich bereits mehre Male dafür 
ausſptach und daß das Morning Chronikle ſchon An: 
deutungen enthielt. Die dritte Seite dieſes Projects 
bildet die geſundere Anſicht einiger reichen Juden, welche 
blos von einer Coloniſation Syriens ſprechen, für welche 
aber erſt der Friede in jenen Gegenden zurüͤckgekehrt 
fein müßte. An der Spige derfelben ſteht Sir Mofes 
Montefiore, der bei feiner Stellung, bei feiner Bekannt: 
ſchaft mit ben orientalifchen Herrfchern und insbrfondere 
bei feinem großen Reichthume der Idee einen Sthepunft 
zu verleihen fi) berufen glaubt. Es geſchehe dies, ber: 


Zeitgeifte befreundeter Mann das für alte englifche Ju: | gleichen Aeußerungen vernahm ich hier, um ber Mieder: 
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keht הסט‎ Ähnlichen Gräueln wie deren der legten See: | während bie fhmertführende Hand des Efau ſchlaff ver- 
nen im Driente vorzubeugen, was durch die Verbindung | ſchwunden fei im Strome der Zeit, die Stimme 6 
mit Europa moͤglich gemacht werde, theils aud um den | alle Zeiten hindurch durch befondern himmliſchen Schus 
gebrücdten Glaubensbrüdern aus andern Gegenden bort | erhalten iſt und ewig fortbauern wird. Hierauf berrar 
ein Aſyl zu bereiten, wo Klugheit und haare 20/66: | Dr. Zunz, der Dirigent der neuen Anflait, die Red: 
mittel leicht ein Anſehen gewähren. Sir Mofes führt | nerbühne. In fonnenheller Klarheit legte er bie Moth— 
befanntlid ſchon in feinem Wappen eine Fahne :טול‎ | mwendigkeit einer folhen Anftalt dar, die zur Ausbildung 
falems; „etwas frühzeitig!” werden Sie fagen; aber die | tüchtiger Lehrer beſtimmt ift, Lehrer für die Schuie, 
Embleme ſchaden bier nicht viel, und die Liebhaberei Lehrer für das Haus, Lehrer für die Spnagoge.- Zur 
ermuntert dennoch oft zur That. Unterdeffen find 8. | befondern Ermunterung ber vielen geehrten Mitglieder 
und 3. Goldfmich bemüht, einen Emancipationsverein | der hiefigen Gemeinde, deren Mohlchätigkeitsfinn fait 
aus tüchtigen und gelehrten Juden Europas zu bilden, | fprüchmwörtlich geworden 17, und der fi erft im ber 
füc welchen im Auslande ſchon mehre Mitglieder gewwon: | jünafiverfloffenen Zeit in der Gründung eines neuen 
nen find. Sein Zweck tft, den Segen der Emancipation | Hoſpitals bei Gelegenheit der Huldigung offenbart har, 
denjenigen Seracliten, die feiner nicht theiffkftig find, | beb er den Gegenſatz hervor, der in ששל‎ 1 
durch vereinte Kraft in befonnener Schrift und Rede zu | und der Unterftügung folher’Anftalten beftcht, aus be: 
verfhaffen. Schöne Entwürfe, für deren theilweiſes nen neues und erwaͤrmendes Leben für bie geiftigen In: 
Gelingen bie praftifche Seite des Engländers gute Hoff: | tereffen Israel's hervorquillt, Durdy geeignete Theil— 
nung gibt. 5 (8 A. 3.) nahme fie ſolche Anftalten kann dem Berufe des Leh— 

ters, der, fonderbar genug und doch erflärlich, grade nicht 

Deutfchland, 


| 
| in der höchften Achtung bei den Juden ſteht, feine ihm 
gebührende Stelle zurüdgegeben werden. Wer dieſen 

Berlin, 19. Nov. Auf eine würdige und wahr: | Mann, deffen Name von allen Kennern ber jübifchen 
haft erhebende Weiſe har geftern die feierliche Eröffnung | Literatur in ganz Europa mit Adytung genannt wir, 
des jübifhen Schullehrer: Seminars in dem | reden hörte, bürfte gewiß in den Wunfh mit einflim: 
großen Saale der Gemeindefchule hierſelbſt ftattgefunden. | men, daß ein foldes Wort öfter in ber Gemeinde ver: 
Diele hohe Staatebeamte, die Schulbehörde und ein fehr | nommen werde. Sollte nicht die Anflalt felbft um 
geoßer Theil der achtbarſten Mitglieder der biefigen jüdi- | einen bedeutenden Schritt ſich ihrer Aufgabe nähern, 
ſchen Gemeinde waren zu dieſem feierlichen Ucte einge: | wenn auch von dem Dr. Zunz für foldhe junge Leute 
laden. Die Zeier begann nach 11 Uhr mit dem ]06: | einige Vorleſungen eingerichtet würden, die nad) זו‎ 6: 
nen Liede „Fruͤh und fpät, du treuer Gärtner”. Hier | gelegter Gpmmafialvorbereitung fi) hier befinden, um den 
auf betrat der Gemeindevorfteher, Dr. Dr. Veit, im theelogiſchen Studien obzuliegen, und die fi in ihrem 
Namen der Gemeindeälteften die Rednerbuͤhne und hielt | atademifchen Leben ohne Führer und Leiter fehen. Es 
eine vortreffliche Mede, in welcher er auf die Zweckmaͤßig⸗ befinden ſich viele darunter, die 66 mit ihrem Beruf 
keit und Mothmwendigkeit einer folhen Anftalt aufmerk: | ernft meinen, und fo könnte einer böhern Anftalt vor: 
fam machte. Er befeitigte befonderd den vielfady vers | gearbeitet werden, die unendlihen Segen verbreiten 
breiteten Seethum, als feien befondere Schul: und Schul: | würde. Den Schluß der Feier bildete die ſchoͤne Com: 
tchrers Anftatten für jüdifche Gemeinden infofern ſchaͤdlich, pofition von Julius Stern auf Pf. 150, B.6. „Als, 
weil fie die innige WVerfhmelzung der Chrifien und Ju: | was Odem hat, lobe den Deren, Hallelujah!“ (L. 4. 3.) 
den im ferialen und politifchen Leben verhinderten. Eine 
foldye Trennung fei durch die mwohlchuende Wirkung bes 
Zeitgeiftes durchaus unmöglich; bie einzelnen Kräfte im 
Staate follen ſich aber nach ihrer eigenthümlichen Weiſe 
entroideln; dieſes beförbere mwahrhaftes Leben, und fo 
beabfihtige 66 auch bie mwohlthuende Emancipationsatte 
von 1812, deren legten Paragraphen der Rebner einer 
befondern Betrahtung unterwarf. Diefe Anftalt, bie 
ſich des befondern Schutzes der hoͤchſten Behörden zu 
erfreuen habe, fei erft ein fchmwacher Anfang für bie neue 
Belebung des wahrhaft israelitifchen Geiſtes, der ſich 
aber nur in der religiöfen Seite bethätigt und bethätigen 
fol. Bon fihtbarer Wirkung war der begeifterte pro: 
phetiſche Schluß der Rede, „die Stimme ift die Stimme 
Jakobs und die Hände find die Hände Efau’s”, daß, 


Schweden und Norwegen, 


- Stofbolm, 13. Nov. Die Statstidning 
theilt Folgendes aus einer Depefhe unferer Geſandiſchafi 
in Konftantinopel vom 6. Dct. mit: „Das Journal 
des 22060006 gab am 27. Aug. einen Artikel von bier, 
worin dem ſchwediſchen und normegifhen Conſul in 
Rhodus Antheil an den Unruhen, welche in Folge der 
Verfolgung der Juden auf dieſer Inſel ftattge: 
habt, zugefchrieben wurde, Ich habe hierüber Auskunft 
einzuziehen gefucht, und folgende Antwort auf meine 
Anfrage erhalten, „Die Angabe beruhe auf einem völs 
ligen Icrthum; 66 fei nicht die Mede von der 1 
Nhodus, fondern von Scalanuova gemefen, und nicht 


der fchmebifche und normwegifdie Canſul, fondern der hol: 
Länbifche fei e8 gewefen, über deffen Thun die türkifche 
Megierung Grund zur Beſchwerde zu haben geglaubt”. 
Ich ermartete dies um fo mehr, הל‎ die allgemeine Ach: 
tung, welche Hr. Maffe, ſchwediſcher und nertwegifcher 
Gonful auf Rhodus, bort genießt, und das gute Ver: 
ftändnif, welches zwiſchen den tuͤrkiſchen Behörden und 
ihm ſtets gewaltet, bier wohl bekannt iſt. (8.4.3.) 


Galizien. 


LXemberg, 10. Nov. Der allbefannte Sprud)‏ ד 
Schillers, von der beiten Frau und dem beften Staate,‏ 
ift oft genug auf die jübifchen Gemeinden unfrer viel‏ 
fprechenden und vielfchreibenden Zeit angewendet worden.‏ 
Wir möchten aber denfelben noch in weiterer Ausdehnung‏ 
behaupten ; denn die bejte jüdiſche Gemeinde ift nicht‏ 
blo8 die über melche, fondern aud die im welcher‏ 
nicht zu viel gefprochen und gefchrieben wird, näm:‏ 
itch: über „Erwedung des Geiftes, Fluͤſſigmachen der‏ 
ftarren Formen, Reform! Regeneration! Organifation !”‏ 
und wie diefe modernen Stich: und Sprücdmörter alle‏ 
heißen mögen. in ſchlagendes Beifpiel erſter Art gibt‏ 
ung im Augenblid Ihr geehrtes Blatt von einer Ge:‏ 
meinde, bie fich gerne felbftgefällig die Wiege der juͤdi⸗‏ 
fchen Wiffenfhaft nennt, die ſich namentlich des unge:‏ 
heuren Verdienſtes rühmt, das polnifhe Wefen und‏ 
die Polen felbit mit ihrem Einfluffe auf Deutfchland‏ 
„verdrängt und zurüdgetrieben zu haben. WBeifpiele zwei:‏ 
ter Urt wird jeder Lofer fih in genügender Anzahl felber‏ 
vorführen. Denn 66 ift feit einiger Zeit Mode gewor:‏ 
den, von foldhen Dingen in müfigen Stunden ſich etwas‏ 
vorerzählen zu laffen, etwa gar felber einen feommen‏ 
Wunſch auszubrüden, wenn 66 body fommt, fogar zu‏ 
fhelten, daß man fo wenig wirkliche Werbefferungen‏ 
vornehme. Sonft gab 66 zehn Müßiggänger, deren Ges‏ 
ſchaͤft 66 war, in der Synagoge zu plärren: jest giebt‏ 
Hunderte, die Unnüges über Synagoge und Sp:‏ 06 
nagogenmwefen plaudern, ebenfalls zu ihrer Unterhals‏ 
tung. Und jemehr geſprochen wird: deſto meniger ges‏ 
ſchieht. Wie der geſchaͤftige Müfiggang der müßigfte,‏ 
fo der plaubernde ndifferentismus ber indifferenteſte.‏ 
Und wenn nicht ein neuer Geift über das zufammen:‏ 
klappernde Gebein ausgegoffen wird, fo zerfließt 6‏ 
Judenthum zur bloßen Nedensart, wie 66 früher bei:‏ 
nahe zum blofien Wortbefenntfiß eingedorrt. Denn 6‏ 
fo fchön und leicht zu ſprechen, fo ſchwer und miß:‏ ]ו 
:וה ich au thum! Wir haben es nicht mehr mit jener‏ 
genommenen Verachtung unter uns zu thun. Das Zu:‏ 
geſtaͤndniß innerer Ruͤhrigkeit ift jenen Veraͤchtern abge:‏ 

rungen worden; und über die Nothwendigkeit eines zu 
Gefchehenden liegt Feine Partei mehr im Streite. Allein 
wir haben +8 jest vornehmlich mit einem in Theilnahme 
maslirten Indifferentismus zu hun, Dies im Allge: 
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meinen und an allen andeen Orten, namentlich Deutfche 
lands, wo bie früher aufgegangene bereits hochſtehende 
Sonne der Cultur zu einem Nachmiltagsſchlaͤfchen ein: 
ladet, wo man bin und wieder auf feinen Lorbeern zu 
ruhen waͤhnt oder vorgiebt.. Ganz anders verhält 66 fich 
bei und in Galizien. Haben wir aud) weniger über In: 
differentismus in gewiffem Sinne unter ung felbft zu 
Hagen, fo find doch die Uebel, an benen mir leiden, nad) 
unfrer individuellen Anſicht, nice nut mit jenem frem: 
den in der Wurzel eng verwachſen, fondern auch auf 
benfelben gepfropft. Es ift nım freilich dieſer technifch 
gewordene „Indifferentigmus” ein Thema, an 
dem genug fcharfe Federn felber ftumpf geworden, Allein 
ehe wir über rine wichtige Angelegenheit berichten, die 
forben eine Anzahl der Edleren unſter Hauptſtadt in 
Bewegung fest, mag 66 uns vergoͤnnt fein, die Sache 
von unferm Standpunkte aus zu beleuchten, die all: 
gemeine Aufmerkſamkeit auf einen nody immer zu wenig 
bervorgehobenen Punkt zu richten, und die Anwendung 
auf jene befondere Angelegenheit den hochherzigen Leitern 
berfelben and Derz zu legen. Wir alle Eennen jene Zeit, 
wo zum erſten Male das Mort Neuerung ausge 
fprochen und von der Maffe ald allgemeine Kriegser— 
flärung dem Judenthume aufgenommm ward, Mit 
allgemeinem Alarmrufe wurden auch bie Maffen, oft 
unehrliche, vergiftete, ergriffen, der Kampf mit Fanatie: 
mus bis auf den legten Mann ausgefochten. Bann: 
firahten und Schmähfcriften, Verdächtigung und Ans 
geberei waren nicht zu fehlecht geachtet, um das gefammte 
Judenthum von dem gefürchteten Sturze durch Sektirerei 
zu retten. Uber nicht die Gewalt und nicht die Menge, 
fondern der Geift, der Gottes ift, mußte fiegen. Und 
fo bahnte das Wort eines Einzigen, der es als Gottes 
Wort nach einer wahrhaften Kabbala auszufprechen vers: 
ftanden, den Weg des Deils für Viele — für Vice! 
nicht für Alte! — Warum? frägt man, und hat mit 
biefer Frage die Wurzel aller jemaligen und heutigen 
Uebel berührt; weil eben das Wort nur von Einem 
ausging. Und mar auch der milde Sinn diefes einen, 
des legten Mofes, niemals gegen die Allen, fondern 
vielmehr für fie alle gefproden, fo mar 66 8060 ganz 
anders 016 bei jenem erſten Moſes, der da fprechen 
fonnte נצכים וגו‎ DENN. Die Nachfolger לחנ‎ 85 
Mendelsfohns hatten mit feinem fcharfen Geiſte zu wenig 
von feinem friedlihen Sinne geerbt, und ihre naͤchſte 
Umgebung glaubte, die kaum reifen Früchte, weil ber 
Baum, ber fie getragen, auf ihrem Boden eingepflanzt, 
allein genießen zu dürfen, che die Andern alle noch 
deren Dafein wahrgenommen batten, Sie fürdteten, 
8 werde dieſe Jubenfirfche, von ungewohnter Hand raub 
berührt, zur bitten werden. Ohne Bild, die nad 
mendelsfohnfche Zeit verdiente ben Vorwurf des Separa: 
tismus und Partikularismus, den man nur mit einem 
ber damaligen Zeit angemeffenen Namen der Sektirerei 


benannte. Alle jene Beltrebungen gingen nicht über 
Deutfchland binaus. Und )7 es aud wahr, daß bie 
polnifhen Rabbinen Deutfclande biefem den Weg 
zum Beſſetn erfchmwerten, fo mar 66 doch nicht wohl: 
geihan, Polen felbft namentlih 016 ben Flecken am 
Judenthume zu bezeichnen, ihm alle Fähigkeit zur Der: 
anbildung abzufprehen, mit Satyre und Hohn, 66 und 
feine vielen Anhängern aller Orten von jedem Anfchluffe 
zurückzuweiſen. Dies Faktum und die daraus entfprins 
gende aligemeine Geiftesariftofratie erkennen 
wir als die Daupturfadhe der Uebel an denen 
das Judenthum nun überall leidet, wie bie 
weitern Folgen es deutlich genug nachwelſen. Es kann 
bier nicht unfre Abficht fein, dies im Einzelnen in ber 
Geſchichte der zwiſchenliegenden Zeit aufzuzeigen. Aber 
im Ganzen und Großen bemerken wir, daß nicht 6 
Polen in feiner Maffe auf ein- halbes Jahrhundert durch 
die angegebene Weiſe dem Fortſchritte entzogen ward, 
fondern überall traten dem frühen Mufter partikula: 
eiftifcher und auf die nächte Umgebung allein gewohnter 
Beftrebungen viele andere nach; bie egeiftifche Abfchlies 
ßung Deutfchlands gegen Polen fand in Deufchland 
feiber unter den verſchiedenen Partheien ftatt. Es ſchien 
für den Augenblick praktiſch bloß auf feine aller: 
nädıfte Umgebung zu mirken, und 66 der Zeit ober dem 
bloßen Beiſpiel zu überlaffen, den Namen des Guten 
weiter zu bringen. Es ſchien aber au nur! Denn 
dem Judenthume und felbit den untergeordneten Inte— 
reffen der Juden kann nur durch allgemeinen Fort: 
ſchritt Deit mwiderfahren. Diejenigen, die zuerſt gegen 
das 2 m כל ישראל ערבים‎ auf ihee Weiſe fündigten, 
mußten auch die unfeligen Folgen zuerft büßen, indem 
das Zuruͤckbleiben der Andern ald Vorwand genommen 
ward, theild ihren eigenen Kortfchritt al® einen unjüdi⸗ 
fhen zu bezeichnen, theils auch praktiſch die höher ges 
fetten Anforderungen an den -Staat nicht gelten zu 
laſſen. Freilich ift cs von Seiten des ffrengen Rechts 
geundfalfch, den deutfchen Juben im eignen Staate die 
Fehler des polnischen u. f. mw. büßen zu laffen. Allein 
wir können von unferm Standpunfte aus nur eine 
moralifche Vergeltung des Ab: und Ausfchlichungfpftems 
darin erbliden. Die Rüdwirfung diefes Umftandes auf 
bie unrechtlich Beeintraͤchtigten war natürlich die, ben 
Haß gegen bie unſchuldigen Urfachen, den 9116 und Spalt 
zwiſchen ben einzelnen Theilen immer mehr zu vergrößern, 
die Einen um fo mehr zuruͤckdraͤngten, als die Andern 
vorwärts drängten. Und in biefem Buitande be: 
finden wir und mebr oder minder bi6 6 
Einzelne herab noch heute. Das Beffere bat 
fid) zwar durch die Ränge der Zeit uͤberall ein Terrain 
zu erfämpfen gewußt. Deutfchland, wir muͤſſen' es 
geſtehen, iſt bier ruͤhmlich vorangefihritten! Aber ber 
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Fortfchritt hat groͤßtentheils noch diefen verberblichen Ch = 
rakter des Separatismus mit fi gefchleppt. Und bie 
allerlepte Wirkung iſt endlich die: da ß waͤhrend bie 6 1: 
nen fertig zu fein, die Andern nigtanfangı rn 
zu müffen glauben. Da haben wir nun ben leib- 
haftigen Indifferentismus in feiner verderblichſter 
Geſtalt! — Diefer ſpricht fih nun freilid bei den Bor: 
dermännern nicht fowohl in Gleichglltigkeit gegen den 
eigenen Buftand, als noch weit mehr in Mangel an 
Sein und Beduͤrfniß eines allgemeinen Beffern aus ; 
während die Andern durch den ihnen anhaftenden Manz 
gel ſich unmöglih auf die Dauer allen Beftrebungen 
entziehen koͤnnen. Beſſer, radical beffer wird 66 aber 
im Grunde nirgends. Denn wenn die Einen keuchend 
ben andern nachhinken, vergefjen aud fie ihre Dinter: 
männer. Und gefegt, dies ginge nun immer fo fort, 
fo ift doch keineswegs damit die Möglichkeit gegeben, 
die Gefammtheit an der Vorbergrenge, bei der wu jtht 
die Altererften ſtehen geblieben wähnen, vereinigt zu fehn. 
Denn biefer ſcheinbare Stillſtand an einem Ziele ift kein 
ſolcher, weil überhaupt kein wahrer Stillftand in der 
Geſchichte möglich, fondern ein gänzliches Abweichen vom 
wahren Wege. Und wahrlich! 66 iſt kein troͤſtliches 
Zufunftbild, die jet truppmeife anrldenden Maſſen 
einmal auf dem Abwege vereinigt zu ſehn! — Wir 
bezeichnen alſo nochmals mit einem Worte die Wurzel 
alled Indifferentiemus mit gegenfeitigem Egoismus 
.ס‎ b. Mangel an Gemeinfinn, Mangel an Sinn für 
das Judenthum, ale ein Ganzes, berubend auf einer 
Ariftotratte des 0901066, die feine böbere Über ſich kennt. 
Mer noch daran zweifelt, ber blide um 0, nad 
Deurfchland, Polen, Srantreih, England, Stalien und 
den Orient, und fuche nach einer Wechfelwirkung! Er 
wird vergeblich ſuchen! Es gilt dies felbft von den erften 
beiden, bis auf die einzelnen Gemeinden u.f. m. berab, 
nicht minder, infofern nämlich die Annäherung am Wr: 
nigften von Seiten der Döbergebildeten und mit rein 
bumaniftifcher Abſicht geſchieht. Wir können höchftene 
das mit dem Weruf gegebene Sureben ber Theologen 
ausnehmen. Um nicht immer von uns zu fpreden: 
was wilde wohl der gebildete Bewohner einer deurfchen 
Reſidenz dazu fagen, wenn jemand behauptete, «8 ſei 
an ibm, aud für die Cultur des orientalifcen 
Juden beforge zu fein? Ja! wenn bie Zeitung ein Erd: 
beben berichtet und der Fromme 907 und Faften an: 
ſtelltz da ſchenkt jener wohl den Dahingeſchiedenen eine 
Thräne dee Menſchlichkeit, den Verunglüdten eine mild: 
Gabe des 90/0006. Und wenn ein Verein zur Be: 
förderung von Handwerk und Aderbau unter den bettel: 
haften Patäftinenfern in Vorſchlag gebracht wird, fo 
nimmt man mindeftene Bedenkzeit bis . . . . zur Zeit, 
wo niemand mehr daran denkt. Beſchluß fotat.) 
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Neueſte Minifterialverfügungen in ber 
preußifhen Monarchie, rüdfihtlih ber 
Juden und jüdifhen Verbältniffe. 





(Sortfegung.) 


Intereffant mußte uns die legte biefer in Nr. 46 6 
Blattes mitgetbeilte Verordnung erfcheinen, infofern fie uns 
nämli einen tiefen Blick in bie Anficht verftattet, welche der 
650006 in neuefter Zeit von den Juden als religidfen Körper 
gewonnen bat. Der Begriff einer privilegirten 
Körperfhaft wird gänzlich zurüdgemwiefen, 
feit bem Edict von 1812 für aufgehoben erklärt, 
und bagegen jeber jüdbifhe Gemeinde-Verband 
צטת‎ 418 eine Privatgefellfhaft betrachtet, wel: 
che zur Erreihung religidfer Zwede tbätig fein 
felt und darf. — Balten wir uns mit unfern Betrachtun— 
gen nur einige Zeit länger dabei auf! Für bie aufgehobene 
Privilegirung koͤnnen wir ung nur innigft bedanken; denn fie 
war von jeher fo negativer Art, daß wir fie überall, wohin 
wir biidten, für ein Privilegium der Unfreibeit anſehen muß: 
ten, Mit andern Worten: man bat uns dadurch nichts ent: 
zogen als das Privilegium, das wir hatten, uns nicht preußis 
106 Staatsbürger nennen zu dürfen. Die Aufredjthaltung 
eines ſolchen Privilegiums aber bat gewiß wenigſtens Fein 
Bernünftiger erfirebt. Doch beleuchten wir bie 650006 von 
alten Seiten! Die Aufbebung des Begriffs eines verbrickten 
Körpers, mögen deffen Rechte und Freiheiten auch noch fo be: 
ſchraͤnkt, fo beeinträchtigt gewefen fein, ift zugleich bie Aufs 
bebung bes Begriffs: Judenthum in feiner Zotalität, feiner 
Selbſtſtaͤndigktit. So Lange das Judenthum nicht in den 
Staatöverband gezogen wurde, ftand +6 ba als ein Staat im 
Staate, als ein Gaft in fremden Rande, als ein Pilger, ber 
in der Herberge nur geduldet wird, weil ee einen gültigen 
Reifepaß aufzuweiſen hat. Mechten die aeftatteten Kreiheiten 


auch noch fo befchränfter Act fein, mochten bie Begegniſſe aud) 


noch fo drüdend auf dem Volke Isroel Taften, fie flanden in 
gewiffer Dinficht da, nicht 018 Rechtes denn ein fremdes, ab- 
geſchloſſenes Volk batte in dem Lande der Gaſtfreundſchaft 
keine Rechte, fondern nur Billigkeiten zu beanfprucen, 
and wurde die Billigkeit bier und dort auch noch fo fehr ver: 
fegt, fo durfte im eigentlichften Sinne nur die Klage über 
Ungaftlichleit laut werden, fo batte man nur das Schickſal zu 
beweinen, daß der Herr die Gefangenen in Israel fo lange 
nach Erlbſung rufen ließ, obne fie zum Wolke zu machen. 
Allein ששל‎ Staat bat +8 erflärt, dab das Privilegiem einer 
abgeſchloſſenen Koͤrperſchaft aufbören folle und ſomit ift den 
bie erfle und wichtigfte Frage über Heimathsangehoͤrigkeit ent: 
ſchieden, ift die Bafis zum völligen Emancipatien gelest. 8 
erfcgeint von 1812 ab ber Jude als preußiſcher Unterthan und 
Bürger, Berkennen wir 906 Stellung nit! Halten wir 
ung fit an dieſe Erklaͤrung! Jetzt verlangen wir keine Billig: 


feiten, feine Rüdfigten mehr, wir find befugt, Recht e zu 
beaunfpruden, fo wie wir-gegentheils nicht Gonvenienzen, 
fondern Pflichten zu erfüllen haben, Recht einbring: 
lich möchte ich diefe Bemerkungen meinen refp. Leſern einprä: 
gen, um darnach ihre Anfichten, ihre Beftrebungen einzurichten. 
Ihr follt Reine abgeſchloſſene .Gorporation bilden, fondern 
Preußen fein, beißt das Geſetz, und fo nehmt euch benn vor, 
+6 von ganzer Seele zu fein. Kämpft und vingt nad ben 
Verwirklichung diefes Titels, ruht und raftet nicht, bie ihr 
Preußen feid in der That und in ber Wahrheit und bringt 
euer Anliegen immer wieber vor den gerechten Thron biefer 
fhönen Monarchie, fo bald man hier und bort ben herrlichen 
Titel euch ſchmaͤlern will. Sucht euch aber auch feiner der 
Pflichten zu entledigen, die euch als preußifche Bürger oblie: 
gen, und wenn 66 die Meinfte derſelben wäre, benn nur dann 
könnt ihr mit vollem Rechte auch bie Freiheiten fordern, welche 
ber preußifche Unterthan genießt, 

Berkennen wir die Lage der Dinge nicht! Nennen wir 
das Kind beim rechten Namen! Das Judenthum ift zur Zeit 
in Europa wenigftens auf den Begriff einer 20000106 » moralis 
fhen Gemeinſchaft reduzirt, welche nicht einmal ben tirchlichen 
Gentralpunft hat, welchen die in allen Ländern verſtreuete 
roͤmiſch⸗katholiſche Kirche in Rom bat. Wir halten 686 
Letztere fuͤr etwas gar Heilſames; denn fomit gibt 46 für ben 
Staat einen Anlaß weniger, und als eine abgeſchloſſene Kafte, 
einen Staat im Staate zu erflären, für uns gibt es eine 
Berlegenheit weniger, die notwendig daraus hervorgehen muß, 
wenn man beprelten Autoritäten gehorchen fol, und tas Wort 
Gottee, das unfer leitender Stern ift, kann, je freier, je rubi: 
ger man werben wird, nicht als Hemmniß angefehen werden, 
und weniger Rechte zugeftatten, als ben übrigen Unterthanen 
der Monarchie, denn das Wort Gottes ift ja einig und wider: 
ſpricht ſich nicht, und die Quellen, aus benen wir ſchoͤpfen, 
find +8 nicht dieſelben, über denen auch die Kirche erbaut if, 
die in Preußen als bie Herrſchende erſcheint? Sagte doch ihr 
Stifter felbft in heiligem Ernſte: Ich bin nicht gefommen, 
das Geſetz und die Propbeten aufzulöfen, fondern zu erfüllen. 
Über, wie ſchon erinnert, das Judenthum fann uns fortan 
auch mur als eine religiös »smoralifhe Gemein 
ſchaft, als der Ausbruch des Gottesreiches auf ו‎ 
nen. Es war einft mchr, es war eine potitifhe Then: 
Eratie, beren Ideal jedoch Thon mit dem erſten israclitifchen 
Könige verloren ging. Gefteben wir 46 uns, daß das Felt: 
halten an dieſer Anſicht uns viel Blut und viele Thraͤnen 
gekofter bat. Sprechen wir es aber auch aus, daß der Ara 
wohn, ben man besbalb gegen uns hegte und zum Theil 
noch begt, des Blutes und der Thraͤnen nech weit mehr gie 
fordeit hat. Warum verweigert man uns zur Zeit noch die 
Gleichſtellung mit den Ghriften hier und dort? Nicht als 
Menfchen, fondern als Juden! Aus tem Aramohne, den 
man gegen ur begt, aus der Beforgnif, wir mödren das 
Staatéleben entzweien. Wir reden hier nit von materiellen 
Sonceffionen, fondern von hoͤhern Intereffenz; von den Dingen, 
wo ber geitige Einfluß ::)גש00‎ Da läßt man uns an dir 


der Berathung Aber die Iutereffen bes Vaterlandes, ששל‎ 
Gemeinde 16. entweder gar nicht, oder nur zu ſehr beſchraͤnk. 
tem Theile mitwirten, ja man verftattet und nicht einmal die 
Ausübung vaterlaͤndiſcher Pfligten, und wenn fie auch nur 6 
eine Oblaſt erfcheinen, ſobald nur die Gefinnung dabei con- 
eurrirt, Und warum? Weil man unfern Anfichten noch nicht 
traut, unfern orientalifhen Geburtsſchein nicht in Berseffenheit 
bringen kaun. Aber, wie gefagt, wir reben bier nicht von 
dem Volke, dat uns oft hier und bort materieller Intereffen 
willen zurüdftößt, fondern von ben Regierungen. In den Aus 
gen diefer müffen wir uns rechtfertigen, unfre Integrität 
bemweifen. 

Mir bekennen e8 frei, daß wir nicht zu ben Unzufriebenen, 
nicht zu ben Ungeftümen gehören, welche alles mit einem 
Schlage verwirklicht fchen wollen. Ueberbliden wir nur bas 
abgelaufene Jahrzehent, fo muͤſſen wir uns fagen, daß in dies 
fer 86) für uns gar manches Heilbringende geſchehen ift. 
Dies fell uns nicht in den Schlummer wiegen, dies foll uns 
nicht tröften mit dem leidigen Troſte, daß es fonft. viel ſchlim— 
mer gewefen fei. Es ſoll und nur ermuthigen, ſoll uns hof: 
fen laffen, foll unfre moraliſche Elaſtizitaͤt ſtaͤhlen. Wir bof: 
fen! Wir boffen auf die gänzlidye Vollendung unfrer Eman- 
eipation, unfrer volllommnen Gleichſtellung mit ben übrigen 
Staatsbärgern und nit allein in Preußen, ſondern auf der 
ganzen, weiten europälfcen Erbe. 

Bürgern wir uns aber auch ein! Man verftche 8 
recht, wir forbern deshalb noch keine Verlegung 6 86 
auf ben Sonntag, wir denken dabei nicht an Kleinigkeiten, wie 
den Genuß verbotener Speifen 26. dergleichen Dinge, Foͤrmlich⸗ 
keiten und kirchliche Sonberheiten eriftiren bei den Katholiken 
in Menge, obne bas bies ihre Einbürgerung unter ben Pro: 
teftanten hinderte. Nein, felbft abfommen müflen wir von 
der Ihre, daß wir etwas Beſonderes wären oder bilben, 
bürgerlichen Ginridgtungen, welche ins Leben treten wollen, 
müffen wie nicht auf jeder Seite mit unferm veligiöfen Args 
wohne begegnen. Warum hat ſich feit dem Aufleben der 
Gmanzipationsfrage ein Riß gebitbet in dem Jubenthume, ben 
viele beklagen? O ich fage euch, er wird noch weiter klaffen 
mit der Zeit dieſer Riß, und wenn dann die Altjuden ihre 
Ideen über Judenthum nicht fahren laſſen, fo wird 6 
ihnen geben, wie ben fogenannten Altlutheranern, bie, 
weil bie Zeit nicht auf 1517 ftchen geblieben 1], ihre fehn: 
fühtigen Blicke über ben Ocean ſchweiſen laffen. Meint 
ihr, ihr wäret bei dem ungeheuren Umfchwunge der Zeit 
nah Jahrhunderten noch biefelben geblieben, und wenn ihr 
auch die palaͤſtinenſiſche Erbe bewohntet? Wahrbuftig nid! 
Auch wäre dies ein Ungluͤck und ihre müßte euch dann mit 
China vergleihen. Nein, bie Zeit wechſelt und wir folgen 
willig oder gegwungen den gewaltigen Bewegungen, Auch 
tönnen wir ruhig dabei fein; denn das Ewige, das fon feit 
Sahrtaufenden fih bemährt hat als die Offenbarung bes Bött: 
tigen in der Menfhendruft, 66 wird auch fernerkin beftchen 
groß des Zeitenwechſels und Beine Emancipation, Peine Euros 
pälfirung, fein Preußentbun wirb 66 uns rauben ober rauben 
wollen. Aber gewiß müffen wir, jeber an feinem Theile, über 
und wachen, bas eine ober bad andere müffen wir mit We: 
ftimmtheit wollen, nicht Unterthanen ber Staaten Europas -ח6?‎ 
nen wir werben wollen, und zugleich ganz und gar Patäftiner fein, 
Wir werden an das Ziel gelangen, nad) dem wir ſtreben, 6 
wir durch unfre Religion erreichen wollen: ein Bolk Bottes 
zu werben, zu fein und zu bleiben. Mit uns ftreben ja alle, 
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bie ba athmen, nach gleichem Ziele. Immer mehr lernt ₪22 | 
erfennen, daß ber Mege dahin verfchiebene führen, 906 N 
Sprache, in welcher mir uns nad biefem Wege bes 4 
erkundigen, nur etwas Zufälliges ift, daß der religidfe Zen 
fortan keinen Unterfchicd zwiſchen Menſchen und Menfchen me: 
hen darf, daß einft in Bezug auf 6/0000 und Biel, eine 
Heerde werden wird, deren treuer Hüter Gott ift! 

und in folder Beziehung nehmen wir denn auch bem in 
jener oben erwähnten Minifterialverfügung gemählten Ausbrud 
auf, dab bie Judenſchaft nur erlaubte Privatgeſell— 
[haften zur Erreihung religiöfer Zwede bil 
ten, Berlegt und zum Theil auch bas Wort: „erlaubt“, 
weil +8 unangenehme Erinnerungen wedt, fo kann nur ber on 
den Ausdruck Privatgefellfchaften fi) floßen, der babei an den 
Gegenfag: „berrfhende Religion” 7. Allein in 
ber Praris |] diefer Gegenfag glücklicher Weile aufgehoben 
und wenn auch noch nicht ganz rückſichtlich des Judenthums, 
fo doch ruͤck ſichtlich der übrigen chriſtlichen Confeſſienen, und 
hinſichtlich des theoretiſchen Rechts ſtehen die Letztern in gie: 
chem Verhaͤltniſſe mit dem Judenthume, ruͤckſichtlich der Pre— 
xis aber auf gleicher Stufe mit der ſogenannten berrichenden 
Religion. Nur die katholiſche Kirche, da wo fie Staatereligien 
ift, kann fi zu Folge ihrer Principien, noch Rechte vorbehal: 
ten, der Geift der übrigen verzichtet in der Wirklichkeit auf 
diefe Anfprüde. Staat und Staatsrecht wird immermehr an 
bie Spige der Wöllerleitung treten, und fih in feinen Be— 
ſchlüſſen von den Anſichten eines confeffionellen Bekenntniffes 
entbinden. Religion wird dann nur Privatfache fein. Dies 
ift die Zeit der völligen Gmancipation ! 

(Bortfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Aus dem Defterreihfchen. Wie fie in allen Zt: 
tungen gelefen baben werden, ift unfre Genfur durch ein !. ?. 
Handbillet gemildert worden, Wir geben uns gern ber fü: 
nen Hoffnung bin, baß bies fih auch auf die auslaͤndiſch 
bebräifche Literatur erſtrecken werbe; allein bier ift 66 bit: 
her weniger die Strenge bes Genfurgefeges an ſich geweien, 
das die Einfuhr verboten hätte, 016 vielmehr ber Geiſt ber 
Buhbruder und Buchhändler, welde die Regierung zum 
Verbot auslaͤndiſcher Gebetbuͤcher veranlaßten. Mögen viele 
doch enblich einmal den Gigennug תואל‎ beffern Bemußtfein mei: 
en laſſen! 


. " 
. 


Rad) einer hrieflichen Mittheilung aus Wien ift Dr. Cu: 
mieux dort angekommen unb mit ausgegezcihneter Achtung von 
ber vorschmen Welt empfangen werben. — 


Eine Gabinetsordre vom 26. Der. in Preußen erklärt «6 ' 
für unzuläfjig, eine Synagoge und einen jüdiſchen Beyräönif: 
plag zur Subbaftatien zu ſtellen, und daher aud) nicht etwa 
menn fie wegen einer Schuld der betreffenden Judenfchaft pr: 
ciell verpfändet oder verhupothefirt geweſen. (8.%. 3.) 





Drud von 7. H. Rage. 
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Berichte, Studien und Kritifen 


für 
* .., . - א‎ / \ 
סוב את‎ I 5 Sir. jüdiihe Geſchichte und Literatur. ee 
Dan abonnirt bei allen bad 7" mit: 
651. Poftämtern und . gerechnet, zwei Bogen, 
allen fotiden Buchhand⸗ Heraudgegeben und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Sambdtag regelmäßig. 


Dr. Sulius Fürft. 





Re >0. Leipzig, den 12. December 1840. 
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O r i en t. mene Gang ſeit nun bald ſechs Jahren ſcheint auf dieſe 
Wohlthat gar nicht abgezweckt zu haben. Die jungen 
Algier (Fiſeg. des Berichts von Dr. Geldſcheider). Juden haben unfre Tracht angenommen, fie haben ſich 
Man wird gemöthige anzunehmen, daß das Anfehen, | bekleidet mit dem Hute, bem Hemde, der Gravatte, mit 
mas im Allgemeinen alle Juden rüdfichtlid ihrer Ins | Strümpfen, Schuhen, Handfhuhen und dem unger- 
telligeng geniefien, fo guͤnſtige Urtheile über fie erweckt, trennlichen Spazierſtoͤckchen. Alles das ift gepaatt mit 
daß diefe die Antipathie ſtets überwiegen, melde alle | einem 22000068 und einer Unverfchämtheit, die 6 
Mufelmänner gegen fie im Herzen tragen. Diefe Adye | gemein hat mit dem rüdfichtevolfen und polirten Wefen, 
tung vor ber Geſchicklichkeit ſteht fo feſt, «daß fie fih | das der Umgang mit der Givilifation gibt. In dem 
fetbft dem Kerzen der Europäer eingeprägt hat, die den | Gemälde, das wir unfern efern fon vor Augen ge: 
Juden gleiches Zutrauen ſchenken und fie zugleich mit | führe haben, erinnern fie mit fehr treuen und Eenntli: 
derfeiben Geringahtung zu Boden halten. Man beachte lichen Farben an das väterlihe Daus, aber fie verleugnen 
num die Wirkung davon! Von 1830 an riffen bie Jus | es oft, um des Abends, zumeilen des Nachts, א‎ la 
den, gleichviel unter welcher Form, die Niederlagen und | frangaise in die öffentlichen Etabliſſements und an 
europkifchen Erabliffements an fi; die von ihnen auf | luͤderliche Drte zu gehen. Das find die einzigen Vor: 
die Feder bemwanderten wurden Advokaten, Sachwalter, | theile, die fi die Juden von unſrer Givififation zugeeig: 
Notarien, Gerichtövögte, beftallte Taratoren ; ihre Comes | net haben, umd die find nicht eben hoch anzufchlagen. 
mis Negotianten und Kaufleute; ihre Marquers Wirthe Die Schuld liege ſicherlich nicht an denen, die bor: 
und Vietwalienbändfer; man teifft fie überall, aber man züglich nur der fhäblichen Seite unfrer fociaten Einrich— 
muß ibnen zugeftchen, daß fie allerwegen ihre Dienfte | tungen gefolgt find; fondern vielmehr an denen, bie bei 
mit Einficht verwalten ; wir fprechen: mit Einſicht, ohne ihnen ben eigenthümlichen Yang, eine gewiffe Apparatur 
der Gewiffenhaftigkeit und der Treue. Erwähnung ZU | anzunehmen bemerkten, und biefen Hang nicht auf das 
thun; denn fie haben ſich ung blos aus Berechnung in | Gute Iemften. Unter folchen Umftänden find bie jungen 
die Arme geworfen, da fie bios für ſich felbjt gewinnen | Zuden der ſchwachen Seite der Menfchennatur gefolgt, 
wollten. Sie dienen uns grade fo, wie fie ben Zürfen | dem, was auf Grund ber lügnerifchen Lockung des Ver: 
dienten, nicht aber mit dem Berlangen, aus den weiſen gnuͤgens, die Vorzuͤge des Menſchen zum Boͤſen hinfuͤhrt. 
Eintichtungen und wirklichen Vortheilen unfrer Civilifa: | Und um bie ſtrenge Sprache ber Wahrheit nicht zu ver: 
tion Nutzen zu ziehen. ') Kurz, der von ihnen genoms | (eugnen, fo wollen wir, obmohl mit einem tiefen Gefühl 
des Schmerzes +6 ausſprechen: daß bie jungen Juden, 
wo fie 016 öffentliche oder Privatbeamte erſcheinen, fich 
der Ungenirtheit des jugendlichen Alters nicht begeben 
haben, und aus jener entehrenden Stellung herauszutres 
50 





1) Was findet man Wunderbarts darin? Um | 
fation zu lieben, muß man fie zu ſchaͤten wilfen; muß man 
darüber unterrichter fein, was die Juden von Algier nicht find. 


Essen 


ten, bie ein großer Poet mit dem Namen eines Für: 
ſtenknechts (l’ami du prince) und die Araber mit 
dem Titel caxomad(?) bezeichnen; was Menfchen be: 
zeichnet, die wenn fie nicht unter dem Volke zufällig die 
hoͤchſten Stellen gefunden haben, fid) wenig Ehre daraus 
maden, um ähnliche Dienfte ſich zu bewerben, dagegen 
aber audy, zum Scandal ehrenwerther Leute einem großen 
herablaffenden Einfluffe weihen. Doch find diefe Schwä- 
hen jegt ein wenig gewichen, da Juden und Europäer 
die traurigen Folgen davon gefühlt haben. 

Wir Eehren zu Ihrer Inſtruction zuruͤck. Seit der 
franzöfifchen Befignahme hat ſich das Unterrichtsweſen 
nicht eben verbeffert; die Synagogen dienen als Schu: 
Ion, .ל‎ h. 66 iſt ber Ort, wo man ſich ohne Ordnung 
und Sauberkeit unter der Leitung von Lehrern ver: 
fammelt, bie fih von andern Juden rüdfichtlich der 
Haltung, der 651010000] , der Ausbildung durchaus in 
nichts unterfcheiden, fo daß etliche Dugend Kinder bald 
eben fo viel miffen, wie ihre Lehrer. 

Indeſſen hat die Verwaltung, von ber Leichtigkeit, 
mit der jene Kinder franzöfifh Iernen, angeregt, dieſe 
Neigung, die von glüdlihen Anlagen Zeugniß gab, zu 
begünftigen gewünfcht, indem fie 1832 zwei Freiſchulen 
einrichtete, deren Drganifation und Direction einem von 
und anvertraut wurde. Die eine war für die Erziehung 
der Juden beflimmt, die andere für die der Mauren. 
Die jüdifhe Schule nahm bald eine gewiſſe Entwidiung 
an, und die Zahl von 200 Zoͤglingen verfchaffte ihr 
eine gewiffe Geltung. Der mufelmännifche Fanatismus 
vernichtete die für junge Mauren begründete Schule in 
ihree Geburt und fie hat nie mehr als ]06 Schüler 
gezählt. Die Exiſtenz diefer beiden Schulen hörte eines 
Tages auf, wo man für nöthig fand, die Zöglinge in 
den Scheoß einer Schule des gegenfeitigen Unterrichts 
zu geben, welche bie Aominiftration für Kinder jedes 
Altets, jedes Standes und jedes Glaubens zu eröffnen 
für gut fand. Die Juden, die nun kein Lokal mehr 
für ſich allein hatten, vernachläffigten den Beſuch der 
Schule ded wechfelfeitigen Unterrichts. ?) 

Dos Schuletabtiffement, das ſich ſeitdem gebildet 
bat, hat keine befferen Bedingungen geboten. Es hat 
durch jene ſtolze Verachtung, die man ruͤckſichtlich andes 
ter Kinder nicht kennt, diejenigen unter den eingebornen 
Juden zuruͤckgeſcheucht, welche beabfichtigen, ihre Kinder 
die Anftalt befuchen zu laſſen. Die Erfahrung wird 
ohne Zweifel dieſe Febler verbeffeen und eine fühlbare 
Verbefferung in dem Spfteme hervorbringen, den Unter: 


2) Die Redaktion ber Ach, 367. macht hierbei darauf 
aufmerkfam, daß dieſe Lüde ſeitdem durch die Schulanftatt der 
.סופ‎ Hartoch (vergl. Orient Nr. 34 und 39 und weiter unten) 
ausgefüllt worden fei. Wenigſtens ift ein lobenswerther An 
fang dazu gemacht. D. Heberf, 
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terricht den verfchiebenen WVölkerfchaften, die die Benci- 


| ferung Algiers bilden, anzupafjen. 


Die Juden fprechen arabifh, aber ein verderbtes 
Arabiſch, das ſich darum auch aller grammatikalifchen Me: 
geln begeben hat. Sie geben im allgemeinen auch fehr 
wenig auf eine beſſere Sprachkenntnißz man findet im 
Algier kaum 8—10 Juden, die leidlich correft fchreiben. 

Sie find wirklich ſehr eifrig auf Etlernung des 
Sranzöfifhen; denn fie wiffen, daß die Kenntniß dieſer 
Spradye für fie von Belang ift, fie berechnen im Vor: 
aus den Nutzen, האל‎ das auf ihre kaufmaͤnniſchen Ge: 
fchäfte haben muß. 

Mir hatten uns vorgenammen, hier ein MRefüme 
von unfern Beobachtungen hinſichtlich des Gerichtsbrau: 
006 der Juden zu geben; allein da dieſer Auszug bei: 
nahe felbjt ein Buch geworden ift, und die Aufmerf: 
ſamkeit ermüder, fo hatten wir geglaubt, das Betreffinde 
diefem Briefe anhängen zu müffen. 3) 

Indem wir hier‘ die Reihenfolge unfrer Beobachtun⸗ 
sen unterbrechen, bleibt und noch übrig, die Mittel an: 
zuführen, welche als bie geeignerften erſcheinen, um die: 

| fen Theil des israelitiſchen Volkes der Jgnoranz und 
der Erniedrigung zu entreißen, unter denen mie fie 
ſchmachten fehen. Unter allen zum Zweck dienenden 
Mitteln präfentire fih ung in erfter Linie: Unterricht, 
Denn diejenigen Juden, denen man durch Unterricht 
Kenntniſſe beigebracht hat, werben auch für immer ſich 
an und attadhiren und jeder von ihnen faın dann in 
feinem Kreife ein Mittelpunft der Belehrung für feine 
Glaubensgenoſſen werden. Wenn das Gouvernement 
erft die Anficht feſthaͤlt, daß ohne Unterricht jede Civilie 
fation unmöglich iſt, wird «8, von Allem Andern, zu: 
vörderft die Schulen reformiren, welche die Rabbinen in 
den Synagogen halten, wo bie Kinder alle Fehler einer 
elenden Lage fih aneignen, wo fie alles lernen, nur 
nichts Gutes. Neue Schulen zu gründen, iſt etwas 
fehr Einfaches. Zwei geräumige und gefunder Luft aut: 
gefegte Haͤuſer, gelegen in zweien ber bevoͤlkertſten Quar: 
tieren der Stadt, würden hinreicdien zum Dienfte für 
Schulgebaͤude. Man ſuche für den Unterricht gebildete, 
unbefcholtene, gottesfürdjtige, doch nicht fanatiſche Män: 
ner zu gewinnen, die der Staat, oder das ißraclitifche 
Volk falarive, und bie geſchickt wären, ihren Zöglingen 
Unterricht im Lefen der Bibel und der heiligen Scrif: 
ten zu ertheilen, zugleich Ehrfurcht gegen ihre altche: 
wuͤrdige Religion einzuflößen und bie erften Begriffe für 
die franzoͤſiſche Sprache. beizubringen. Man begreift 
fhon, daß bie beften Böglinge die Aufmerkfamkeit des 
Bouvernements feffeln müßten, fo daß man ihnen die 
Verfegung in eine Glaffe des 6000466 zu Algier im 
Ausficht ſtelle. 


3) Die Arch. 368. verfprachen diefen Auszug fpäter mit 
einer andern Arbeit über bie Juden in Algier zu geben. 


Zu dem Ende müßte eine Commiffien ernannt mer: 
den, bie über die Anfprüche an bie von dem Gouverne: 
ment ausgefegte Gunjt zu entfcheiben hätte, Unter den 
jungen Juden, die durch Rechtsſpruch Eintritt in das 
Gollege von Algier erhalten würden, könnte man, da 
doch rüdfichtlic einer bequemen Zahl etwas feſtgeſetzt 
fein muß, eine Auswahl treffen, um die in Colleges 
nach Frankreich zu ſchicken, die dies durch befondere Ins 
tereffen am Unterrichte verdienten; und unter biefen 
Letzteren Bönnte man noch, wenn man ihre Fortfchritte 
aufmerffam verfolgt hätte, die Bedeutendſten heraus: 
waͤhlen und fie nah Paris ſchicken, wo dieſe Kinder der 
Elite ohne allen Zweifel die Fähigkeiten erlangen mwür: 
den, die fie fpäter für ihre eigne Emancipation fo wie 
für die ihrer afrifanifhen Glaubensgenoffen brauchen. 
Wenn man diefe Art des Unterrichts, deſſen Ausfüh: 
rung uns fo leicht duͤnkt, annähme, fo 005595 6 
ungefähr die nothwendigen Koften fein: 


Für Miethe zweier Häufer a 700 Fr. 1,400 Fr. 
Für Salarirung von 6 Lehrern, 3 in jeder 

Schule 8 720 = 4,320 — 
Für Errichtung zmeier Lehrftühle, eines 

für die franzöfifche, eines andern für die 

arabifhe Sprache zu Gunften der Juden. 

An jeden Profeffor 1800 Fr. 3,600 — 
Koften zur Ausmöblirung ber obigen bei: 

den Däufer | 1,200 -- 
Koften für jäßrliche Reparaturen 400 — 
Gages an zwei jüdifche Aufwärter 360 — 
Zwanzig Stipendien, um tüchtige Zoͤglinge 

in Golleges zu verlegen a 500 ₪6. 10,000 — 


Eum. 21,280 Fr. 

Das find die Koften, die wir für unumgänglid nö: 
thig erachten, twenn man endlich einmal wirkſame Maß: 
regeln ergreifen will hinfichtlich der Emancipation eines fehr 
bedeutenden Theiles ber Bevölkerung Algerien’s. (Schi. f.) 


Deutſchland. 


Wien, 26. Nov. Die hieſigen reichen Israeliten 
haben dem Advofaten Cremieur, melder übermorgen 
nad; Paris feine Reife fortfegt, im Hotel zum „römis 
ſchen Kaifer” ein prachtvolles Bankett, zum Dank ſei⸗ 
ner Bemühungen für die Juden im Drient, gegeben. 
Eine auf Pergament gefcriebene Dantfagung murde ihm 
in einer reich mit Diamanten verzierten Kapfel während 
זל‎ Tafel vom Prediger Dr. Manheimer über: 
reicht, worauf der Gefeierte eine glänzende Dankrede 
hielt, in welcher auch der humanen Prinzipien unfrer Re: 
gierung auf das Anerkennendfie gedacht wurde. (N.E.) 

Danzig, 18. Nov. Sie erinnern fih, mein 
Herr Redakteur, daß ich nicht geglaubt hatte, durch 
meine frühere harmlofe Mittheilung irgend einen Eindrud 
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bierfelbjt zu machen; um fo unermarteter war mir ber 
Erfolg, den die ſtizzirte Vefchreibung der biefigen Zu: 
ſtaͤnde bei unferm jüdifchen Publitum gehabt. Es ift 
eine alte Gefchichte: die Wahrheit trifft immer ihr Ziel, 
nur wird fie von ben Getroffenen als Verlaͤumdung 
verfchrieen.. So ging 66 auch hier zum Xheil; andere 
haben ihre Bild gar nicht erkannt, noch andere enblidy 
fühlen mehr und mehr, was ihnen Noth thut, und daf 
möchten leicht die Beſten fein, ſelbſt wenn fie nicht fo 
ſcheinen wollen. Hat fi bin und mieber manch gutes, 
ernftes Wort vernehmen laffen, fo duͤrfte bald in Er: 
füllung geben, was ו‎ Ihnen neulich fchrieb, daß ich 
nämlidy hoffte, Ihnen auch Erfreuliheres von bier aus 
mittheilen zu koͤnnen. Uber zur richtigen Erkenntniß 
und Würdigung des Fortſchrittes war ein getreues 0 
der Gegenwart als notbwendige Grundlage erforderlich, 
wenngleich eine kurze Skizze feine meitläufige biftorifche 
Begründung verlangt. Ueber die öffentlihe Demonfira: 
tion im „‚Drient,” weldye jene Skizze hervorgerufen hat, 
nur ein paar Worte, die mich nur 30% Diskretion, 
mein Herr Mebakteur, zu fehreiben in den Stand geſetzt; 
denn eine Replif, wie fie Ihre Anmerkung bezeichnet, 
würde ich ganz unberudfichtigt gelaffen haben, Es wird 
Ihren Lefern gewiß überaus gleichgültig fein, ob Der 
A. Horwitz meine*) felbft anonymen Ausfagen be: 
ftätigt, oder ob er diefelben Rügen ſtraft; ich verfichere 
Ihnen auf mein Wort, daß ich mich gar nicht darum 
befümmere, ob er meine Treue zu verbächtigen fucht, 
ob er mein Benehmen felbftfüchtig ober meine Verfah— 
sungsrweife unklug finde. Sch zeichnete die Gegen: 
ftände betrübten Derzens; aber in ber Hoffnung auf 
eine beffere Zukunft, die nun in Erfüllung gehen wird. 
Nur das fegt mid in Erflaumen, daß של‎ 
Theil der Danziger Juden fein anderes Organ gefunden, 
ald einen Fremden, ber fidy feit einigen Fahren erft hier 
niedergelaffen hat, und ber nur ducd vorübergehende 
Sintereffen momentan an Danzig gebunden ift. Eben 
daß der Fremde ſich zum Vertheidiger Danzigs auf: 
wirft — in des Wortes eigentlichjter Bedeutung — 
koͤnnte bei Ihren Lefern den Verdacht erregen, daß kein 
Eingeborner eine ſolche Replik zu fchreiben im Stande 
wäre; dagegen kann ich beflimmt verfichern, daß 66 hier 
wohl Männer giebt, die eine Skizze, mie bie meinige, 
richtiger auffaffen und leidenſchaftloſer und mürdiger bes 


ſprechen könnten, wenn fie e8 überhaupt für nöthig er= 


adıteten. Zumal unter ben jüngem Männern; benn 
ich erinnere mich nicht, jemals behauptet zu haben, man 
verkenne in Danzig die Korderungen der Zeit fo fehr, 


*( Auch in diefem Schreiben bier habe ich, wie in dem 
des Den. Horwis, monde perfönlihe Ausdrüde geſtrichen, 
da diefes Biatt durchaus feinen polemiſchen Charakter haben 
fol, Sch wuͤnſche, daß weder Sr. Don nch pr. Hormwig 
mic biefes Verfahren als Parteilichkeit anrechnen. Red, 
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dag wohlhabende Eltern die Erziehung und Peranbildung 
ihrer Kinder in wiſſenſchaftlicher und humaniſtiſcher Din: 
fiht vernadhläffigen könnten. Wie der Replifant nun 
gar dazu kommt, fi der Sache des Hrn. De, Bram 
anzunehmen, hegreife ich vollends nicht. Dr. Dr. ₪. 
ift zu einſichtig, um nicht felbft ermitteln zu können, 
wo etwas für ihn Beleidigendes liegen dürfte oder nicht, 
und führt felbft eine zu gewandte Feder, als daß er feine 
Sache den Händen eins fo empfindlichen Vertheibigers 
übertragen haben möchte. Da 9 Dr. B. ſchweigt, 
beweiſt er, mie richtig er den Sinn und bie Abſicht der 
Skizze würdigt, und mie wenig er geneigte iſt, fid von 
denen aufreizem zu laffen, die feine Feder gern für ihre 
eigne Sache gebrauchen möchten. Uebrigens achte ich 
Hm. Dr. B. darum und um manches Andere mehr, 
als Viele, die fih fonft warm feiner annahmen, wie 
ich leicht beweiſen Eönnte; doch 66 geziemt mir nicht, 
das Geheimniß von Privatgefühlen aufzudecken und zu 
analpfiren. So hat Hr. Dr. B. in den jüngiten Zagen 
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ſich wieder das Verdienſt erworben, einen Refezirket für | 


Journale und Eleinere Werke in juͤdiſchem Intereſſe in 
das Leben zu rufen, um dadurch die kaum ermwachte 
Theilnahme für jüdifhen Glauben und Wirken in jüdis 
fhem Mationalfinne immer höher zu fteigern, damit 
Gefinnung und Wort fid) zur That fruchtbringend ge: 
ſtalte. — Wie weit biefes Vorhaben ihm und Andern 
hier gelingen wird, follen Sie feiner Zeit erfahren; aber 
ich begreife die Wichtigkeit ber 65206 und bie Haftung 
Ihres Blattes zu wohl, ald daß ich Ihnen zumuthen 
follte, unfeuchtbare Zaͤnkerelen und kleinliche Wortklau— 
bereien anzuhören und Ihrem Publitum wiederzugeben. 
D—n. 

Elbing, 28. Nov. Verehrteſter Hr. Redakteur! 
Die 40. Nummer Ihrer vielgelefenen Zeitfchrift enthaͤlt 
ein Schreiben aus Königsberg vom 13. September a.c,, 
in welchen bei ber Bemerkung, daf das Königl, Derrfcher: 
paar in meinem Haufe in Elbing abzufleigen geruht 
hatten, fich zugleich folgende Angabe findet: „Die dhrift: 
lichen Bürger Elbings, und wie man mir fagte, auch 
die ftädtifchen Behörden bafelbit, haben alles Mögliche 
aufgeboten, um ben König zu bewegen, anderswo abzu: 
ſteigen.“ Diefe Angabe 17 eine vollfommen 
irrthümliche, und id halte 06 für meine Pflicht, 
um fo mehr das Ungegründete berfeiben zu zeigen, als 
der wirkliche Thatbeftand gerade ein entgegengefegter mar, 
Meine chrifttihen Mitbürger hatten in der Verſammlung 
der Stadtverordneten befchloffen, an mich das Gefuch 
ergeben zu laffen, meine Zimmer zur Empfangnahme 
der Könige. Familie einzuräumen. וא‎ 
zufolge erhielt ich von der hiefigen ftädtifhen Be: 
hoͤrde ein Schreiben, beffen Inhalt zu veröffentlichen 
ich für nöthig erachte, um zu bemeifen, wie «8 eine 
Ungerschtigkeit fei, die Liberale Gefinnung der hiefigen 


| „Em. Wohlgeboren erfuchen wir ergebenft, bei der am 


12.d. M. ftatıfindenden Durchreife Sr. Majeſtät des 
Königs und Ihrer Majeſtaͤt der Königin gefälligft zu 
der Empfangnahme der erlauchten Derrfhafien und 
deren Suite Ihr, wegen feiner Geräumigkeit und gün- 
fügen Rage zu dieſem Zweck vorzüglich geeigretts Woh- 
nungs:Lofal uns einzurdumen, und fagen wie Em. 
MWohlgeboren, falls, wie wir vorausfegen, Sie auf unfer 
Geſuch eingehen, im Voraus den verbindlihften Dan. 
Elbing, 5. September 1540, %6 
An den Kaufmann Herrn Aſchenheim, Wohlgeboren.” 
Es wird fowobl dem gerhrten Königsberger Gorrefpon: 
denten als auch den Leſern Ihrer Zeitſcheift erfremtich 
fein, das Gerücht von einer Oppofition, die von Seiten 
ber Stadt gebildet worden wäre, auf das Eindringlichſte 
ducch obiges Schreiben widerlegt zu finden. — Mit der 
ergebenen, Bitte, dieſe Zeilen den Epalten hrer gehe: 
ten Zeitſchrift guͤtigſt einverleiben zu wollen, bin פא‎ 
bodadytungsvell, ergebenft 6. Aſchenheim. 

Leipzig, 1. ₪0. Wir können nicht unter: 
laffen, aud diesmal, wenn auch etwas fpät, auf das 
neuerfchienene (10.) Deft der Arch, Isr, de France 
aufmerkfam zu machen. 66 ift fo reichhaltig und ge: 
diegen mie feine Vorgänger. Wir begegnen den inte: 
teffanten Fortfegungen aus Heft 9, über Cremieur's 
Rapport rüdfichtli der franzöfifhen Reformfrage ; des 
Berichtes Goldfheider’s x. Über Algier; eines ber: 
gleichen über die Schule der Mile, Hartod in Algier; 
eines intereffanten Auffages über die Verhältniffe der 
Suben in ber Graffchaft Venaiffin vor und nach 1789; 
einer Phantafie über Stellung, Streben und Zukunft 
Israels von Norbmann, Rabbinen in Hegenheim; 
den Adbreffen der Rabbinen des Oberrhein an das Een; 
tral:Confiftorium ; Briefe Cremieur’s ruͤckſichtlich der 
Damasker Angelegenheit; Schilderungen der Jsraeliten 
des Oberrheins und daneben einer Maffe hiſtoriſchet, 
ftatiftifcher, literarifcher Meuigkeiten, Kurz das Heft bat 
geoßed Intereffe auch für Deutſchland; denn wenn nicht 
mehr, fo giebt 66 und body wenigſtens ein treues Bild 
von dem Leben und Streben unfrer Glaubensgenoffen 
in Frankreich. 


Dänemark 


KRopenbagen, 12. Nov. Abermals haben 
fi) die Stände zu Roecskilde für die Mählbarkeit 
der mofaifdyen Glaubenegenoffen in die Ständeverfamm: 
lung entfdieden, und nah Realificung biefes Reſultats 
in der bei ihrer biesmaligen Auflöfung an 6%. Wii. 
eingereichten Petition angerragen. Indem wir fo unfere 
Glaubensfreunde über eine beffere Zukunft in umfrer 
poliifhen Stellung noch in Ungewißheit laffen müffen, 
wird 66 ihnen vielleicht um fo willfommener fein, wenn 


Buͤrgerſchaft und des Magiftrats im Imeifel zu ziehen. | wir aus unferm gegenwärtigen regen religiöfen Leben 


einiges Erheblihe mittheilen. Für diesmal fei der Gul: 
tus Gegenſtand unſtes Referals. In einem frühern 
Auffage in der Allg. 3. .ל‎ Judenth. (Jahrg. 111. Mr. 
78. 84) unter der Aufſchrift: „Der verbefferte Gultus 
der idraelit. Gemeinde zu Copenhagen’ haben wir ben 
allhier geregelten, an Vollkommenheit grenzenden Gottes: 
dienft näher befprochen und nadgewiefen, daß die Pres 
digt ein integrivender Theil befjelben geworden 11, wie 
es hier auch der Fall ift. Daß die Kanzelvorträge 6 
Dr. Wolff, der durd) diefelben feiner Gemeinde bald die 
aus feinem Schatze gefammelten Ideen und umfaffenden 
Kenntniffe darreicht, bald die endlichen Ergebniffe feiner 
Forſchung, die er auf dem Gibiete der Theologie, wozu 
er duch den glüdlihen Zortgang der Wiffenfchaften ties 
ferer und richtigerer Einficht gelangt, ihr uͤbertraͤgt, zu 
den gebiegenften zu rednen find, bedarf kaum nody ber 
Erwähnung. ...אפ‎ 


Galizien. 


% Lemberg, 10.Nov. (Schluß.) Wenn nun 
gar Pfaffenthum und Politit im Dften ihre Dpfer 
ſchlachten, und Bosheit und Ignoranz im Weften ein 
Halelujah dazu anflimmen und Kreuzzug predigen: da 
regt ſich freilich thaͤtige Huͤlfe für die unfchuldigen Schlacht: 
opfer, erhebt ſich das gewichtige Wort gegen die Fäfterung 
ber befannten Religion in jedem einzelnen Bekenner. 
Aber heißt dies das Uebel mit feiner Wurzel ausrotten ? 
Aud bier müffen mir laut befennen: Die euros 
päifhen Juden haben Bieles verſchuldet, 
um ihrer bisherigen thätlihen Losfagung 
von den Befennern ihres Glaubens im Dften 
willen. Wieder mahnt אל‎ görtlihe Vorſehung 
ſchwer die Vergeflichen an die ewige Wahrheit: „Alle 
Feraeliten bürgen Einer für den Andern!” Wenn nicht 
jetzt das rechte Mittel ergriffen wird, fo fordern wir bie 
ervige Vergeltung von Neuem heraus. Wir wiſſen 6 
Alle nue zu gut, daß Profelptenmadjerei nicht zu den 
begeichnenden Merkmalen des Judenthums gehöre; aber 
wenn dieſe von einer andern Seite kein Mittel unver: 
ſucht laͤßt, daffelbe zu untergraben, wenn abgefallene 
Brüder mit Kenntniß unfrer ſchwachen Seiten die ſchar— 
fen Waffen des Wortes und der Schrift gegen ihren 
ihren ehemaligen Glauben an den oft nur angeheuchelten 
neuen verkaufen; wenn ſchwaͤrmeriſche Episcopalen einen 
cheifttich = hebräifchen Gottesbienft auf den Trümmern 6 
Gottestempeld erbauen; wenn Europa’s Mächte aufge: 
rufen werben, den felbjtgefnechteten Juden ihr altes Land 
wiederzugeben, um dann deſto leichter und ficherer ben 
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gaͤnzlichen Abfall vom einigen Gotte zu bewerfitelligen : 
foll da mit der Rettung einiger Ungluͤcklichen mit Deka: 


! mationen und Gegenerflärungen ſchon Altes gethan fein?! 


| — — — — — — —— — — — —— —— — ——— — — — — — — — 


Oder ſollten wir nicht endlich gelernt haben, wie ſehr es 
Noth thue, den Juden der Levante an uns heranzuziehen, 
den die Knechtſchaft fo weit entattet hat, daß man feinen 
Glauben, den unſern, auf ſolche Weiſe laͤſtert. Und 
was dort der Deſpotismus, hat in Frankreich die ur— 
ploͤtzliche Freiheit, in England die Alleinherrſchaft des 
Geldes, in Italien die des fremden, in Polen und 
Deutſchland die des eigenen Fanatism und des Mate: 
rialism nicht um gar ſehr viel beſſer gemacht. Ueberall 
das eine Uebel: Abfonderung! und- darum überall nur 
ein Mittel: gegenfeitigee Anſchluß! Es iſt nicht unfre 
Aufgabe, daſſelbe bier praktiſch zu beleuchten. Nur 
möchten wir unfre Freude darüber ausdrüden, daß ein 
Hauptmebium der allgemeinen Verftändigung fich gegen: 
wärtig einer neusrwachten Thaͤtigkeit daflıc erfreut: der 
Anz und Ausbau ber heiligen Sprade — — 
Und nun zu unferm vorläufigen Bericht Über ein Bor: 
baben, das wir mit einigen Wuͤnſchen für feine Ber: 
wirklichung begleiten. Man beabfichtigt hier einen Tempel 
zu erbauen, welcher Chor und Borbeter, Predigt und Gotted: 
dienft nach dem Mufter des Wiener erhalten fell. 6 
|] zu diefem Behufe ein Comité aus unfern juͤdiſchen 
Advokaten und Aerzten zufammengetreten. Mehr 6 
100 Samilienväter haben ſich definitiv dafüc ausgefpros 
den, und duch eine bereits auf 5—6000 8. 7. 
ſich belaufende Subftription ihre thatige Theilnahme be: 
wieſen. Die Wuͤnſche, die wir nun bdiefen edeln Wer: 
treten and Herz legen, find: Möge diefe Verbruͤderung 
zu einem fo heiligen Zwede vor allem nicht als feparas 
tiftifcher Verein gleich von vorne herein der Gefammtheit 


‚gegenübertreten. Möge die Aufmerkſamkeit zunaͤchſt auf 


das Wefentlichite, Gebet und Predigt gerichtet fein, da— 
mit ber Gortesbienft nicht blos nach aͤſthetiſchen, mehr 
Unterhaltung als Erbauung bezweckenden Kriterien ges 
modelt werden. Möge man mehr auf die dauernde Er: 
haltung eines fo foftfpieligen Unternehmens, als barauf 
bedacht fein, die Stabt mit einem pruntendem Gebaͤude 
verfhönert zu haben, damit die gottgefällige Dabe nicht 
zur drüdenden Steuer, zur mühfamen Tilgung einer 
laftenden Schuld werde, wie wir über dies Alles Klagen 
von anderswoher vernehmen. Euch aber, die ihre noch 
ſchwanket auf beiden Seiten, und euch, bie ihr etwa 
ſchon Hemmniß und Störung finnet, ehe ihr noch recht 
erwogen, ₪06 da eigentlih kommen folle! haben wir 
0066 mehr zu fagen, ₪6: ודע כי את כל המעשה‎ 
.האלהים יבא במשפט ונו‎ 
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vor und nad 1789. 
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Grfter Artitel. 


Ge ift ſchwer, in Betreff des Zuftandes der Juden in ber 
Graffhaft Venaiffin zu einer beftimmten Anſicht zu gelangen, 
Unfre Väter waren in diefem Lande oͤfters bie Zielſcheibe fols 
der Quälereien, daß, fo viel ich weiß, feiner von ihnen ſich 
mit dem Aufzeichnen auch der Meinften Begebenheit befcyäftigt, 
daß feiner uns auch nur ben geringften Theil von Jahrbuͤchern 
hinterlaffen bat; zurüdgehalten vom Aufzeichnen obnftreitig 
durd die Befürchtung, ſich noch größere Verfolgungen zugu: 
ziehen, als die waren, welche man bereits über fie verhängte, 
Denn um rüdfichtlic der Schmähung, bie man in biefen zu Rom 
gehörenden Landen über fie ausfchüttete, treue Dokumente zu lier 
fern, hätte man die taufend Schandthaten enthüllen müffen, bie 
von ihren Feinden rüfihtlic ihrer verübt wurden. Das würde 
fie aber bei dem Geifte der regierenden Priefter oder ihrer 
Legaten, die biefe Provinz verwalteten, für immer zu Grunde 
gericgtet haben. Das israelitiſche Bolt war, feiner Stellung 
nach, fat ftets den graufamften Verfolgungen ausgelegt, fo: 
wobt hier 016 auch anderwärts. Cie hatten bie verlegendften 
ZIyranneien zu dulden, die härtefte Sklaverei; und ganz bor 
Kurzem noch gewahrten wir unfre unglüdliden Glaubensge: 
noffen zu Damaskus 016 bie Opfer «iner infamen Berläumdung, 
die aus den gebäffigften Infinuationen hervorgegangen war, 
Die entfeglihe Erzählung der Martern, אל‎ fie haben ers 
dulden müffen, erregt Abſcheuz kaum wird bie Nachwelt 
diefes fcheußlihe Drama glauben, das bie Blätter der Ges 
ſchichte des 19. Jahrhunderts befudelt, wo eine Bevölkerung 
friedlicher Menfchen,, größtentheils geachtet, der empörendften 
Verfolgung nicht entrinnen konnte, trog der Anwefenheit der 
Gonfuln aller civilifirten Nationen, 

Die Geſchichte des Hebräifcyen Volkes ift ohne Widerſpruch 
die rührendfte Geſchichte hinſichtlich ihrer tragiſchen Ausgänge. 
Nehmen wir die Zuden von der egyptiſchen Epoche an bis auf 
unfere Tage; welche zum Theil einzigen Epodyen von Größe, 
von Matt und Ruhm! und endlidy treffen wir fie dem 6 
häffigen Joche der Tyrannen und Unterbrüder, ber flammen: 
den Zuchtruthe eines veligiöfen Kanatismus Preis gegeben, 
Oft in die äußerften Extreme geſchleudert, beraubt, vermüftet, 
verbannt, geftoßen aus dem Vaterlande, gleich Webelthätern 
finden fie kaum in irgend einem Winkel der Erde eine Freis 
ftätte, die ihnen als Schutz gegen Räuber und ihre Feinde 
dienen koͤnnte, fehleppen fie hinter fid) den Kummer und 6 
Elend ber, ben fo haben fie burdy ihr Ausharren und durch 
den Glauben an Gott und ihre Väter eine Periode von mehr 
16ב‎ 3000 Zahren durchlebt, bisweilen durch ihre Zalente und 
ihre Genie beinahe den Gipfel focialer Herrlichkeit erreicht, find 
mandjmal wohl herabgelommen, haben ſich doch aud wieder 


erhoben, die Stufenleiter der Welt hinauf: und berabfleigend, 
wie die Engel des Herrn die göttliche Reiter auf und abftiegem, 
die fid) dem Jakob in dem Gefilde zu Betel zeiate. 

Unter der Herrſchaft Adrian’s (135 .הח‎ Chr.) wurden bie 
Zuden aus bem heiligen Sande verbannt, Gezwungen zur 
Flucht und genöthigt, in fremden Landen einen Plag zu einer 
neuen Heimat zu fuchen, verbreiteren fie ſich über alle Punkte 
der Erde, und unter benen, bie fi nad Gallien flüchtete, 
pflanzten 10— 12 Bamilien ihre Penaten in der Stadt Gar- 
pentras (Garpentoracte), ber alten Hauptftabt von Meminias 
auf. — Seit undenkliher Zeit bat das jübifche Bell tim 
Etabliffement in der Stadt Carpentras. Ehedem prafticirten 
fie bier fo gut wie die Ghriften 016 Aerzte, fie wurden in 
contraktliche Verhaͤltniſſe, ſowohl Öffentliche als privatliche ge⸗ 
zogen; fie beſaßen überdem Grund und Boden; allein in ber 
Folge wurde ihnen dies alles durdy die Prieſterherrſchaft ge: 
raubt und zwar auf das unterthänige Geſuch der Stände der 
Grafſchaft Venaiffin.”) So wurden fie nun von ber Eifer: 
fucht, dem Aberglauben, dem Fanatismus in של‎ 
verfolgt, gerade wie noch heut zu Tage die Giferfucht, ber 
Aberglaube, der Fanatismus bie Juden in andern Grgenden 
verfolgt. 

Unter der priefterlihhen Herrfchaft war bie Gerechtigkeit ben 
Zuben verfperetz; fie war für fie ]ות‎ de. *) Lnfelige Zeit! 
Epoche des Elends und banger Beforgniß, wo die Juden durch 
die härteften GErpreffungen, durch die größten Verfolgungen, 
durch die empdrendfle Sklaverei auf die betrübendfte, unaus: 
gefegtefte Weife zu Boden gebrüdt wurden. 

Die Juden der Graffhaft, Gegenftand 566 Haffes und 
ber Böswilligkeit, wurden in das ſchmutzigſte Quartier 
ber Gtäbte eingezwängt, und nur dort war ihnen erlaubt 
zu haufen. Man nannte dies Quartier die Juderei (mit 
verädhtlihem Nebenbegriff), indem faum der Name eines ver: 
pefteten Bichftalles, eines ewigen Gefängniffes *( dafür genügend 


1) Recueil de divers titres sur la ville de Carpen- 
tras, eine vorläufige Abhandlung. 

2) 66 זו‎ unmöglich anzugeben, durch weldye bewegende 
Urſachen die Juden der Grafſchaft ihren ordentlichen Richtern 
entzogen wurden, wenngleich diefer Zuftand unter der päpf: 
lien Herrſchaft ins Leben trat. Man weiß, Beranger de 
Segures, Kammerer Papſt Gregors X. und Probfl der Mar: 
ſeiller Kirche, wurde abgefandt, allein in biefen Angelegenheiten 
zu entf&eiden, deren Kenntnifnabme allen andern Obrigkeiten 
unterfagt worden war durch ein Edikt, datirt vom 14. Aus. 
1275, ausgefertigt unter Autorität B. 6 486 6', 
der Orange, und des Lieutenants von Beranger (Cottier, 
Notes histor. concernant les recteurs de Carpentras). 

3) Man tritt in die Judenſtadt durch ein großes Portal, 
das man des Abends nach Sonnenuntergang verſchließt. Gin 
Zhürbüter bewachte ben Eingang; Niemand konnte ohne feine 
GErlaubniß heraustreten, und alle bie, weldye des Nachts aufer: 
halb des 00166 angetroffen wurden, mußten eine Geldbuße 
zahlen. Dies Portal eriftirt no heut zu Tage in Avignon 
und Garpentras, allein die Thuͤr iſt ausgeboben morten. 
Wird 66 nicht endlid einmal Zeit, biefe Ueberrefte des י₪ק‎ 
dalismus, dieſe ſchmachvellen Grinnerungen einer Zeit der 
Barbarei und Sklaverei zu zerftrrden? 


ericheint, zumal בל‎ bei der Verbannung aus Spanien 1793 
bie Teracliten in die Grafſchaft einwanderten und biefe Viertel 
durchkreuzten. 

Ein außergewoͤhnliches Regiment laſtete von dort ab ſchwer 
auf den Juden. Sie lebten für ſich, ohne weiter Verkehr 
mit den Thriſten, als den ihrer Lebensbedür fniſſe willen. Dieſe 
Lebensweiſe hatte einen ſolchen Einfluß auf ihren phyſiſchen 
und moraliſchen Charakter, daß ſie mehr und mehr entarteten 
und aus tapfern, muthigen und energiſchen Leuten, wie man 
fie zur Zeit der Kämpfe gegen die roͤmiſche Oberherrſchaft ſah, 
Schwädlinge, Kleinmüthige und Mautpelden wurden, wie die 
Ghriften der priefterlichen Länder fie haben wollten, bamit fie 
ſich beffer unter ihre tyranniſche Gewalt fügen lernten, und 
in dieſem Zuftande des Berfalls und der Grniebrigung vers 
barıten fie länger als fünf Jahrhunderte, unaufhörlic den 
Beſchimpfungen unbarmberziger Papiften zur Zielſcheibe. 

Durch eine 6001/60, gegeben zu 620/08 Montelunar 
(Adinari), im Jahre der Menſchwerdung 1178, am 3. der 
Nonen des Monats Auguft, vertraute Kaifer Friedrich der 
Nothbart dirjenigen unter den Juden dieſer Stadt, melde 
anertannt wurden ganz insbeſondere der kaiſerlichen Kammer 
zuzugehören, dem Pons, Bifdzof von Avignon an, damit fie 
zubiger ſich ausbreiten und unter feinem Schutze ſich mehr zu 
wehren vermödten, als die übrigen jüdiichen Einwohner diefer 
Stadt, oder die, welche ſich in der Folge entſchließen folten, 
ſich dort niederzuiaffen, „damit diefer Biſchof, fagte der Kaifer, 
an Unfrer Stadt über fie wache, fich befleißige, fie in allen 
Srüden zu begünftigen, fie zu erhalten und zu fügen vor 
jeder Unbill; überdem, feste er hinzu, fordern Wir die hoͤchſte 
Aufmerkſamkeit dahin zu lenken, daß diefelben Juden von den 
Pladereien der Grafen und Edeln und allen andern Perfonen 
wer fie auch fein mögen befreit werden und wollen, daß aus 
den Händen befagten 83/0006 die mit Unfrer Würde ver: 
bundene Schugherrtichkeit genommen werden kann, fobalb man 
die Juden nicht geziemend, billig und leutfelig vertritt und ver: 
theidigt.“ — Wir fehen aus biefer 1178 gegebenen Gharte, 
daß die Juden zu Avignon barten und graufamen Quälereien 
ausgefegt waren, daß die Klagen diefer Unglüdliden zu den 
Ohren des Kaifers Friedrich gebrungen waren, daß dieſer Fürft, 
gerührt von dem traurigen Loofe der Israrliten und bewegt durch 
ein natürliches Gefühl der Gerechtigkeit לחש‎ 8 
auf eine gang befondere Weife dem Biſchof zu Avignon ans 
empfahl, damit derfeibe fie in feinen Schut nehmen follte, und 
fie fomit ein wenig Ruhe gendffen, bis die Päpfte fi der 
ganzen Grafſchaſt Benaiffin wieder bemeifterten (1379). 

Mährend der Zeit, אל טסו‎ Priefter ald Gouneraine über 
die Graffchaft herrſchten, waren die Juden beftändig alle Ar⸗ 
ten von Qiuälereien ausgelegt, und wenn fie. auch tinmal ein 
Wenig Breigeit zu genießen füienen, fo erfolgten ſolche Er: 
werbungen nur auf ihr Gold; und nie genoffen fie ſolche Frei⸗ 
heiten lange, wenigftens fand fi bald ein Vorwand, um fie 
derſelden wiebtr verluftig zu erflären ; denn der Religionsbaß 
hatte fi dem Gemüth diefer Fanatiker zu tief eingebürgert, 
als daß man bie Verfolgten hätte in Ruhe laffen können. 

In Wabrbeit, 66 hat auf der ganzen Erde für die Juden 
feinen Winkel gegeben, wo fie hätten in Frieden leben Eönnen. 
Bar 66 in Frontreich nicht noch Ärger, als in den päpfllichen 
Staaten? Unfre Brüder lebten bier nur unter einer Art 
ſtillſchweigender Duldung, und erſchienen, eine Zeit nach der 
ondern, bald verbannt cher zurüdgerufen, gang nad der 
Saune ober dem Bebürfniffe bes Herrſchers. In Deutſchland 


wurden fie gleicher Weife verfolgt; Spanien ſtieß fie ein für | tie 
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Volt, auf dem eine ſchwere Eiſenhand laſtete, um fie nie 
zur Ruhe und zur Raft kommen zu laffen. 

Am 22. Zuni 1459 beftätigte Unge Giraldini ihre Pri: 
vilegien, Freihtiten und Freiſtaͤtten, welche die Päpfte, Vice⸗ 
Legaten und Rectoren den Juden von Garpentras bisweilen 
eingeräumt hatten. Es ſcheint, als ob Giraldini fie, während 
ber Dauer feines Rectorats, fehr beguͤnſtigt hätte, +6 
ihnen nicht allein als Pächter des apoſtoliſchen Hofes aufzu: 
treten, fondern machte fie auch Ehren und Würden theilhaftig; 
allein die Stände legten ruͤckſichtlich dieſer Verhaͤltniſſe die 
Repräfentation in die Hände bes Souverains, Pius 11. und 
feine Heiligkeit vernichtete durch feine Bulle vom 25. Aug. 1479 
alle die den Juden gemachten Gonceffionen des Giraldini und 
verordnete ausdruͤcklich, daß fie ins Künftige der Begünftigung 
ſich nicht mehr zu erfreuen haben follten, weiche jener Rector 
ihnen vermilligt hatte, *) 

650 waren kaum zwei Monate verfloifen, als Giraldini 
fi) gezwungen fah, die Juden den Quaͤlereien und Pladereien 
einer bösmwilligen und fanatifchen Bevölkerung wieder Preis zu 
geben, bie in ihrem unverföhnlicen Haſſe nicht ablich von ber 
Berfolgung berfelben, Trotz der Verachtung, unter welcher 
bie Juben der Grafſchaft Benaiffin ſeufzten, war ihnen dennoch 
freie Ausübung ihrer Religion geftatter, nur daß fie gewiſſe 
erhebliche Erbzinſen zu zahlen hatten. Sie gaben daher dem 
601028 Leben und großen Glanz und jeber beeiferte ſich, diefen 
Glanz nur noch mehr zu vervollftändigen. Jede Gemeinde (v6 
gab deren vier, zu Garpentras, Avignon, Lisle und Gavaillon) 
erwäblte alljähriich ihre Gemeinheitsvermwalter 5), um bie %- 
fhäfte des Kahal zu dirigiren und allem, was zum Dienfte 
und dem Unterbalte der Synagoge notbwendig war, vor: 
ſtehen. Der Zahl nach gab 68 zwölf Vorſteher, welche אל‎ 
zwölf Söhne 304056 oder die zwölf Stämme Ierarls reprä: 
fentirten, und fomit bie unauslbſchliche Grinnerung an bie 
Macht ber Hebräer verewigen wollten. Nichte f&öneres gab 
+6 in dieſen Verhältniffen als einen religiöfen Kefttag. Alle 
Gläubigen, Männer und Frauen, feftlic gekleidet, ftrabiten 
Freude und Luft, vergaßen ihre Wiverwärtigfeiten und ihre 
Sklaverei, mwallten in den Tempel, um das Wort Gottes zu 
hören und fein kob zu verkündigen. Es war wirklich ein Tag 
allgemeiner Erleichterung. Hier war nichts von jenem ariſto— 
kratiſchem Geifte zu finden, den unfre moderne Geſellſchaft und 
der Standpunkt unfrer Sitten hervorgebradt hatz bier war 
eine Gemeinſchaft von Menfchen, die ein und baffelbe Zoch 
niederbeugte, die durch gleiche Gefühle, durch gleiche Bedürf: 
niffe, durch gleiche Intereffen bewegt wurden, welche in der 
feeudigften, füßcften und brüdertichiten Herzlichkeit mit einander 
lebten; denn der Kummer und das Glück des Einen war ja 
aud der Kummer und das Gluͤck des Andern. 

Es war allen israelitiſchen Ginmwohnern ששל‎ 
verboten, die freien Künfte auszuüben, Grund und Boden zu 
erwerben, ober jediweden Handel zu treiben, wenn er nice 
auf Geldwechſelei oder auf Troͤdelei binauslief, Der Vertrieb 
neuer Handelsartifel war ihnen durchaus verwehrt. Kurz, um 
einen richtigen Begriff von der Quälerei und Tyrannei zu haben, 
unter der die Isracliten zur Zeit der Priefterherefchaft lebten, 
dürfen wir nur bemerken, 506 der Banatismus feibft den - 
Handlungen, welche einer Verwilligung aͤhnlich zu fein fchienen, 
einen volfommen willkürlichen Geiſt einhauchte. 


4) Cottier, Notes hist. concernant les recteurs de 
Carpentras. 
5) Diefen Vorftchern waren in der Synagoge ausſchließ— 
Ehrenpläge vorbehalten, die nur fie und der Rabbine, 


allemal aus feinem Schoße; kurz bie Juden erfcheinen als das | aber Niemand anders einnehmen burfte, 


3 


Mährend 568 Recterats bed Grafen von Balentincie, 
Aymar von Peitier, wurden die Juden in Garpentras wieder 
anerkannt und aufgenommen, von wo fie zu verſchiedenen Ma: 
ten waren vertrieben worden, und feßten ſich endlich barauf 
feft, eine Synagoge zu errichten, Der Biſchof von Garpentras, 
SH Sandrini, ber in der Folge Garbinal wurde, gab ihnen 
die Erlaubniß dazu durch eine Schrift vom 1. Mai 1372, und 
forderte dafür jaͤhrlich für fi und feine Nachfelger in feinem 
Episcopate 016 Abfindungequantum 4 Pfb. Specereiwaaren; 
nämtidg: 2 .וע‎ Yfeffer und 2 Pfo. Ingwer; ganz in 000: 
cher Weife wie der Biſchof, fein Vorfahr, 1367 ihnen die 
Grlaubnig zur Antegung eines befendern Kirchhofs gegeben 
hatte, unter der Verpflichtung zur Abtragung von 6 Pfd. aͤhn⸗ 
licher Verpflichtung jährlich, 

Durch die genannte Acte von 1372 verlangte ber Bifihof 
auch, daS das Gebäudt, welches zum Dienfte für die Synagege 
errichtet würde, in der Höbe 4 Zoifen, in der Länge 5, in ber 
Becite 4 enthalte, rüdfichtlih feiner Ausdehnung alfo ganz 
dem aͤhnlich, daß vordem zu demfelben Dienfte verwendet 
worden war, und nur bei der Vertreibung der Juden aus ber 

. Graffhaft unter Papſt Johann XXI, ber Zerftörung anheim 
gefallen war (Cottier, Notes hist, p. 87.). 
tisbonne, 


Ueber die Nabbinats : Eentralfchule 
zu Mep. 


(Xusben Arch. isr. Heft 10.) 





Miine Anſicht über dieſes Jaſtitut iſt laͤngſt bekannt. 
Hatte man eine Concurrenz veranſtaltet, ומש‎ die Aufgabe zu 
töfen, wer für eine ſolche Anftalt den fchlechteften Pag auf: 
finden würde, fo müßte dem der Preis zuerkannt werden, der 
Meg vorgeſchlagen hätte. Ich kenne die 8071010148 66 6 
fo genau, daß es mir wohl erlaubt fein muß, in dieſem Sour: 
nale einige Notizen zu geben; aber wir werden Gründe an: 
führen, die aller Welt einleuchtend erfheinen werden. Warum 
eine foldye gemeinfame Anftatt an das Außerfte Ende verlegen, 
in eine Keftung, melde der Belagerung ausgelegt werben kann? 
Warum ein theologiſches Seminar von fo unendlicher Wich— 
tigkeit in eine Stadt verlegen, welche die Hauptftabt des mir 
titärifchen Frankreichs genannt werden darf, warum aber nicht 
die des literarifchen und wiſſenſchaftlichen Frankreichs? Wenn 
man fo viel, und zwar mit Recht, auf das Studium ber 
deutſchen Sprache bält, warum bat man nicht Straßburg 
vorgeſchlagen, bie altehrwürdige, welche fo viele wiſſenſchaftlich 
berühmte Seracliten hegt, wo ſich ein katholiſches Seminar 
findet, namentlih auch ein proteftantifches Sıminar, wo man 
fo ausgezeichnet der Theologie ſich befleißigt, daß es einem 
rabbiniſchen Seminar zum Strebepunfte dienen könnte? Es ift 
wahr, daß ich bie derrigen Schüler einen altdeutſchen Accent 
angemöhnt haben ;.. ich ziehe ihm aber dem zwitterdeutſchen 
Accente ber Meder vor, von dem M. Cohen, Advofat zu 
Air fagt, daß er הו‎ dem mittägigen Frankreich unertraͤglich 
fei; um dem abzubelfen, ſchlaͤgt diefer chrenwerthe Ieractit 
die Errichtung eines fpeciellen Prebigerfeminars dort vor, 
welches die Candidaten oder Zöglinge dieſes | 





Verlag von &, 0. Frigfche. 


awitterbeutfchen Accenté entkleibete. ₪06 Enr- 
kleidung erfcheint mir, unb zwar aus eigner Grfabreng, 
als eine beinahe unmoͤgliche Sade, Es ift nun bereits an > 
Sabre, wo ich mein Geburtsland verlich, ich babe ſtets un 
Leuten gelebt, welche mieiftens ſehr gut Franzoſiſch fpradyen ; 
ih habe mich während diefer langen Zeit mit unerbörter 28 
firengung bemübt, diefen Accent abzulegen: demohngtachte 
aber bin ich nicht im Stande gewefen, ihn auszurotten, ver» 
zuͤglich nicht jenes darakteriftifche Singen der Stimme, des 
noch weit unerträglicyer ift; und doch babe ich für Mufif Fo 
geübte Ohren, wie jeder Andere. Wo mollte man zweitens 
fonft noch diefe Schule anlegen? Man bat darüber gefcdimiegen ; 
ich präfumire: zu Paris. Warum aber nicht von allem An- 
fange die Hauptſchule bort anlegen? Man hätte ול‎ bie 
Sprachteinigung nicht noͤthig, und ber herrliche Vorſchlag der 
Deren Xltaras und Gremieur 658006 fände in der 6 
feine Realifation. Diefe Herren wuͤnſchten, daß man jährlich 

4— 500 Fr. ausfegte, um in ber Hauptſchule drei 3dalinge 

der Schule zu Meg zwei Sabre hindurch zu unterhalten, :ג‎ 

fie dort den böhern Studien fi) wibmeten. Der Rappert 

(Sremiceur's nämlidy) fagt, daß biefe Propofition für die 

Zukunft fid erfülten wird. Ich hätte vorgezogen, time 

650006 zu proponiren, wodurch ſich die Angelegenheit für tie 
Gegenwart erledigte, Verſetzt die Gentratfchule ins Gentrum, 
nach Paris, und ihr werbet aller diefer Anftrengungen nit 
bedürfen. Nur bier begegnen wir ausgezeichneten Köpfen, wie 
Hrn, Munf, von benen man einen unberechenbaren Vortbeil 
haben Eönnte. Binder ihr dergleichen aud in der Provinz? 
Würde Hr. Munk, euch au Gefallen, ſich entfchlichen, auf dem 
Ghetto zu Mes ſich anzuſiedeln ? Sprecht! Es bat Zeit damit. 
Ich ſprach einft mit einem Gliede des Gonfitoriums, der Kar 
milienangelegenbeiten willen zu Mes ſich aufbielt. Ich richtete 
die Frage an baffelbe: Wenn man Ihnen 50,000 Fr. böre, 
und Sie felten Ihre Eöbne in Mey erziehen laffen, in der 
Arfenalftraße, würden Sie das eingehen € Nah) einigem Ba, 
denken antwortete er: Nein. Wohl, eriwiederte 0 nach ein: 
gem Bedenken, Sie haben Recht! 


(Bortfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Am 19. Det. dem 8, Feſttage des Suket wurbe in dem 
israclitiſchen Tempel zu Paris ein feierlidiee Te Deum ac 
fungen, zum Dank der Borfehung, daß fie das durch 4 
Attentat vom 15. Det. bedrohte Leben des Königs deſchützt 
bat, Bor dem Gefange fprah ber DOberrabbine Innern 
einige religiöfe Worte, . 

. 

In dem Departement Oberrhein hat ſich eine israelitiſcht 
pbilantropifche Affeciation gebildet, welche eine Kunft > und 
Gewerbsſchule zu Gunften unbemittelter isratlitiſcher Züngtinge 
bes Oberrheins zu fiften 60007080 Die Affociation hielt 
ihre erſte Zuſammenkunft am 23. Sept. d. 3. und zählt bereits 
jest eine große Anzahl Mitglieder. In der nächften Situng 
will man eine Subffription eröffnen und zur Wahl eines 
Gomite : Direltors fchreiten. 


. 


— 





Drud von J. H. Magel. 
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Leipzig, den 19. December 











digungdfeier im Halberſtadt. 


An das Publikum. 


Für den Beginn des zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrtes Publikum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da 
nach dem Verhaͤltniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage beſtimmt werden wird. Außer allen 
Buchhandlungen Deutſchlands nehmen auch alle Poſtämter und Zeitungs-Expeditionen 
Beſtellungen an, da die Königl. Sächſ. Wohl. Zeit ungs-Expedition zu Leipzig die Haupt: 
fpedition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion weder Mühe noch Koften gefpart wur: 
den, um das Beſte und Gediegenfte recht fchnell herbeizubringen, fo vertraut fie den Freunden und 
Förderern des Guten, daß fie für Verbreitung diefes Blattes in ihren Kreifen, namentlich bei 


Gemeinde -Borftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werben. 


Orient. 


Algier (Schluß des Berichts von Dr. Goldſcheider). 
Ein anderes Mittel zur Werbefferung des geſellſchaft⸗ 
lichen Geiftes ift ohne Widerſpruch die große Behutſam⸗ 
keit, die in Vetreff der Wahl derjenigen Männer vor- 
walten muß, weldye berufen find, nicht allein bie Ab: 
miniftration, fondern auch den Geift der Anftalten zu 
überwachen. Man kennt den Einfluß der Rabbiner auf 
die Serasliten; ein Einfluß, der in ber Berberei und 
der Levante noch in der ganzen Stärke vorhanden if, 
die im erften Zeitalter vorhanden war. Allein diefer Ein: 
fluß ift übel angebracht, Übel berechnet, übel zufammens 
geftele und wird übel refpectirt, Hat man das Bolt 


Die Redaktion. 


einer grenzenloſen Indifferenz anzuklagen, daß es mit 
blindseiferndem Gehorfame den Befehlen eines Rabbi: 
ners gehorcht, mit einem Gehorfame, ber, 06 ift wahr, 
mehr von der Gewohnheit ald von ber Achtung gegen 
den Priefter felbit dictirt wird? Wir haften dafür, daß 
ber Fehler ganz auf Rechnung des Prieſters zu ſetzen 
ift, der ſich nicht felbft genug refpectirt, Kurz, :זו‎ 
tet fie, diefe mit Elend beladenen, mit Lumpen bededten 
und bünkelhaften Rabbinen, wie fie durch die Strafen 
eilen, um ſich meltlichen Gefchäften zu widmen, faufend, 
verkaufend, Dandel und Geſchaͤfte ſchließend לח‎ 
ganz ihren geiftlihen Stand vergeffend, fih am Morgen 
eines Dbolus millen mit Menſchen herum hadernd, 
über die fie am Abende aburtheilen, oder die fie ermab: 
. öl 
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nen follen. Bon welchem Gewichte, fo fragen wir hier, 
follen in der Wagſchale der Vernunft dergleichen Leute 
fein? Welches find Die günftigen Eindrüde, die fie zu 
hinterlaffen vermögen? Kann ihr Benehmen zur Megel, 
zur Nachfolge dienen? Kann ihre Bekleidung einen Be: 
griff von Sauberkeit verfhaffen? Iſt ihr Unterricht ge: 
fit, den Juden Lehren der Weisheit, der Philofophie 
und der Meligion beizubringen? Nein, ganz beflimmt 
nicht. Die Intelligenz biefer Rabbinen neigt ſich nach 
einem ganz andern Ziele bin, nad dem ber 6 
gefchäfte und des Troͤdels, das ift der Gott, welcher 
ihnen jedem andern vorgeht; ſeht, das finb die arabiſchen 
Rabbinen, mögen fie ſich in Afrika oder in Aſien befin- 
den, und mit ihnen wird «6 ſtets unmöglidy fein, nur 
einige Reſfultate zu erzielen. Das ift 06, was einer 
völligen Refotm bebarf; wiewohl 46 dem Gouvernement 
etwas koſtet, fo wird 66 doch mit den Verbeſſerungs— 
plänen nicht gelingen, außer wenn ein Fond begründet 
wird, wodurd man in den Stand gefegt wird, das Ge: 
biude des Fanatismus zu verfchlitten, 

Das ift 66, was mwirungefähr für zuträglich kalten, 
die Rabbinen in Algier vorher in die Rabbinatsſchule 
zu 7:6 zu fhiden, um des Franzoͤſiſchen, Debräifchen 
und Xrabifchen mädtig zu werden. Diefe Mabtinen 
aber müßten Menſchen von guten und ganz ehrenmer: 
then Eigenfhaften fein; denn fie follen ja ald Priefter 
ſich präfentiren, follen buch ihre Aufführung und ihre 
Tracht eben ſowohl, wie durch ihre Kenntniffe denen im: 
poniren, die fie zu leiten haben, אל‎ fie unterrichten 
follen von dem göttlichen Weſen. Jeder von ibmen 
muß, fobald er den Mamen des Gottes predigt, welchem 
er dient, als der 6706 unser leihen (primus inter 
pares) erfcheinen. Solche Beute müffen angeftellt wer: 
den, להש‎ bie Wahl kann in Frankreich nicht unmöglich 
fein. Unter den übrigen Givilifationsmitteln, deren Auss 
führung nur mit der Zeit gegeben erfheint, und deren 
Anwendung uns unbeftcittene günflige Folgen haben zu 
müffen ſcheint, zieben wir die Folgenden an: Annahme 
der franzöfifchen Tracht ven allen Juden der Regent: 
ſchaft. Ihre Einfhreibung in die Militärcontrole der 
afritanifhen Miliz, und ihre Zuziehung zum Dienfte 
der Bürgergarde. Zugeſtehung des Rechts von Seiten 
des Gouvernements, das Land zu bebauen, das die Ab: 
miniftration ihnen wie allen übrigen Coloniſten zuertheift; 
die Juden, einmal unterrichtet, würden gar leicht Wer: 
hältniffe und wichtige Handelsgefchäfte mit den Arabern im 
Innern des Bandes anzuknuͤpfen wiſſen. Anwendung ber 
Conſcription auf die juͤdiſche Bevoͤlkerung; mit dem Un: 
terſchiede, daß anſtatt der ſieben Jahre Dienſt die Juden 
nur drei zu dienen haͤtten, d. h. daß ſie nut vom 18 
--20. Jahre im Dienſte waͤren; die ganze Dienſtzeit 
aber müßten fie in den Regimentern einer franzöfifchen 
Garniſon verbringen, 

Dieſes große Mittel hätte zur Folge: Bekanntſchaft 


mit der franzoͤſiſchen Spradye. Meform ber öffentlichen 
und häuslichen Sitten. Sammlung von Erfahrungen 
fowohl auf der Reife als durch ben Umgang. Erlan— 
gumg militärifcher Courage, ſelbſt ruͤckſichtlich des feig 
ſten durch ſeine Beruͤhrung mit den Tapferſten. Die 
Juden Algiers müffen ihre Herzen an dem Feuer dei 
Muthes erwärmen, in unfern Regimentern gingen fie 
in eine gute Schule, 


Wir ſchließen hiermit unfre Beobachtungen, nachdem 
wir einen flüchtigen Blick auf Sitten, Geſchichte und Ja: 
ftitutionen der jüdifchen Bevölkerung Algiers geworfen ba: 
ben. Diefe Studien, die wir machten, um die Gebrechen 
zu enthüllen, um deren Bekämpfung 66 fich handelt, 
haben und auf die Mittel geführt, die jene Uebel befie: 
gen können. Diefe Uebel find die Ernledrigung mb 
die Unmiffenbeit. Hebung der religisfen Inftitutionen, 
Anwendung eines mohlgeorbneten Unterrichts auf die 
jungen Juden, find die von uns angegebenen Deilmittd. 
₪6 bleibt und nur Übrig zu wuͤnſchen, daß die praktiſcht 
Erfahrung den Anſichten, die wir mit gewifienbafter 
Ueberlegung vorgebracht haben, nicht fange mehr fehte. 

Algier, am 1. Jan. 1840. 


Egypten. Sir Mofes Montefisre und 
Hr. Eremieur hatten, wie früher berichter wurde, von 
Mehmed Ali einen Ferman erwirkt, daß die Juden 
in Damas kus wegen des ihnen ſchuldgegebenen Mor: 
des nicht weiter beunruhigt werden follten. Statt ſelbſt 
nah Damaskus zu geben, wie fie 66 anfänglich beab— 
figtigten, begaben ſich diefelben dann nad) Konftantinopit, 
um auch, hier beim Sultan zu Gumften ihrer Glaubens: 
genoffen zu wirken. Der Sultan ließ diefe Gelegenheit 
nicht voruͤbergehen, um ſich aud in Bezug anf die Fu: 
den im egenfag zu Mehmed Ali mild und wohlwellend 
zu erweiſen. Am 3. Ramafan (28. Det.) empfing er 
mit allem Pomp der türkifchen Site die HH. Eir 
Mofes Montefiore, Georges Samuel, De. 
Vire, Dr. Loewe und Pifani, den erften Dragoman 
der englifhen Botſchaft. Sir Mofes Montefiore 
redete den Sultan an, dankte für die den Juden auf 
Rhodus ertwiefene Gerechtigkeit, und bat um einen ſchuͤtzen⸗ 
den Ferman fuͤr die Juden in Damaskus und ſeine 
Glaubensgenoſſen im Allgemeinen. Abdul > Medſchid 
erwiderte: „Sch bin vollkommen befriedigt durch bie Mit: 
thellung, melde die Deputation Mic gemacht, und durch 
die Gefinnungen, die fie gegen mic ausgefprochen bat. 
36 habe die Nacheicht von den Ereigniffen in Damas- 
fus mit großer Betruͤbniß vernommen, verfuchte aber, 
der jübifchen Mation einige Genugthuung dadur zu 
geben, daß ich befahl, «8 folle in der Sade von Rbodus 
Gerechtigkeit geſchehen. Die isrnelitifhe Nation wird 
immer benfelben Schug und biefelben Vortheilt genie ſon 
wie die andern Unterthanen meines Reiches. ch werde 
der Deputation bewilligen, was fie von Mit erberen har. 


Ich weiß, meine Herren!, die menfchenfreundlichen Ge: 
finnungen zu würdigen, welche Sie in diefe Hauptſtadt 
geführt haben.” In Folge diefer Verhandlungen + 
ein Ferman an ben Dberrichter zu Konflantinopel, an 
deſſen Spige der Sultan eigenhändig die Worte gefchrie: 
ben hatte: „Es werde vollzogen, was in biefem Ferman 
verordnet if.” Der Ferman lautet: „Es herefchte ein 
altes Vorurtheil gegen die Juden. Die Unmwiffenden 
glaubten, die Juden pflegten ein menſchliches Gefchöpf 
zu opfern, und fich bei ihrem Paſſahfeſte feines Blutes 
zu bedienen. In Folge dieſes Vorurtheils wurden bie 
Zuben von Damaskus und Rhodus, die Unterthanen 
Unfers Reiches find, von Perfonen anderer Nationen 
verfolgt. Die gegen diefelben verbreiteten Verleumdun⸗ 
gen und die Verfolgungen, die fie erlitten haben, find zu 
Unſerer Kennmiß gekommen. Mehre Juden von Rho— 
bus, die dieſes eingebildeten Verbrechens angeklagt waren, 
wurden unlängft von dieſer Inſel nad Konjtantinopel 
gebracht, hier nad) den neuen Geſetzen gerichtet und für 
völlig unfchulbig erfannt. So ift Alles in Bezug auf 
fie geſchehen, was die Gerechtigkeit und Billigkeit ver: 
langte. Ferner find die Meligionsbücher der Hebtaͤer 
durch im der Theologie erfahrene Gelehrte geprüft wor— 
den. Aus diefer Prüfung ging hervor, daß dem Juden 
verboten ift, ſich Menfchenbiuted zu bedienen, ja felbit 
bes Thierblutes, mas deutlich bemeilt, daß die Anklage 
gegen fie und ihren Glauben reine Verleumdungen find. 
Aus diefem Grunde, und aus אל‎ Liebe zu allem Unfern 
Unterthanen, verbieten Wie, die jübifche Mation, deren 
Unſchuld anerkannt ift, durch irgend eine Anklage, bie 
nicht begründet ift, zu beuncubigen und zu quälen, und 
in Gemäßheit des Hattifherifs, der zu Guͤlhane procla: 
mirt. wurde, werben die Perfonen dieſes Glaubens bie: 
felben Rechte genießen, wie die andern Unferer Macht 
umtertorfenen Nationen. Die jübifhe Nation wird ge: 
fhügt und gefchiemt werden. Demzufolge haben Wir 


beftimmte Befehle gegeben, daß die Juden in allen Theis | 


len unſers Reiches eben ben Schuß genießen mie die 
andern Unterthanen der hohen Pforte, und baß fie auf 
feine Weife in der freien Ausuͤbung ihres Cultus oder 
in dem, mas ihre Sicherheit und ihre Ruhe betrifft, 
ohme begründete Urfache beunruhigt werden. Dazu foll 
ber gegenwärtige Ferman, der an der Spige mit Unferm 
Noomaeioon (Handfiegel) geziert ifl, und aus Unſerer 
kaiſerl. Kanzlei ausgeht, ber jüdifdhen Nation übergeben 
werben. Du, oben genannter Richter, handele, nachdem 
du Kenntniß von dem Inhalte diefes Fermans genom: 
men baft, in Gemäßheit deffen, was er vorfihreibt, trage 
ihn ein in das Archiv des Gerichts, uͤbergib ihm fobann 
der jüdiſchen Nation, und forge dafür, daß Unfere Be: 
fehle vollzogen werden; denn biefer German ift Unfer 
fouverainee Wille. Gefchehen in Konftantinrpel, ben 12. 
Ramafan 1256.” (6. Nov. 1840.) 
(8.4. 3.) 
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Deutfchland, 


Berlin, 30. Nov De Dr. ©. Stern, 
Vorſteher der einzigen böhern jud. Bürger: und Kauf: 
mannsſchule bierfelbft, iſt in Folge feiner trefflichen 
Werke: „Borläufige Grundlegung zu einer Sprachphi⸗— 
fofophie (Berlin 1835) und Allgemeine Grammatik 
(Berlin 1540 zum Mitgliebe ber deutſchen 6% 
ernannt worden, Es verdient diefer Umſtand einer Er— 
wähnung, nicht ſowohl um die Verdienfte des Hrn. Dr. 
Stern um deutſche Spracde hier preifen zu wollen, 
als vielmehr um bie Geſinnnung eines JInſtituts zu zei- 
gen, daß trotz bem nad; hier ſich geltend machenden Aue: 
ſchlie ſungs ſyſteme feinen Anftand genemmen hat, einen 
Juden aufzunehmen Die Wiffenfcaftlichkeit der beut: 
fhen Gelehrten ift noh immer fo von Pabanterie 
umbdüftert, namentlich von einer Abneigung gegen jüdi: 
ſche Gelehrte, daß man das Gegentheil für etwaͤhnens⸗ 
werth hält. — Eine nicht minder erfreuliche Nachricht 
ift gewiß bie, daß einer der größten Pädagogen Deutſch⸗ 
lands, dir hiefige königliche Seminarbireftor Dr. Die: 
ſterweg in feinen rheinifhen Blättern (22. Bd. ©. 
228) in Betreff des traurigen Ereignißes zu Damaskus 
folgende Worte gefprochen: „Auch die Juden in Ungarn 
find endlich emancipirt. Der Haß fängt an zu ver: 
jäheen, .ל‎ h. zu dem antiquirten Dingen zu gehören. 
Faͤngt an. Volksſchullehrer müffen vor allen kraͤftigſt 
dazu wirken. Nah Damaskus dringt unfere Stimme 
nicht. Auch die Ehriften mögen an ihre Bruft ſchlagen. 
Wurden nicht noch vor einigen Jahren im Regierungs: 
bezird Düffeldorf, um beffelben vermeintlichen Verbre— 
chens willen, vorgeblih an einen Knaben verübt, mehre 
Haͤuſer der Juden zerſtoͤrt — von chriſtlichem Poͤbel⸗ 
War alfo nicht an der Zeit, daß auch bie rheinifchen 
Blätter darauf hinmeifen? Es iſt nicht Übel, ſich der 
Zuftände des Volkes im entfernten Welttheilen anzus 
nehmen; aber das Land ift nun näher, wo du fichit, 
da ift Rhodus“. — i 

Franuffurt a. M., 6. Dee. Hr 6 
mieur ift auf feiner Nüdreife aus dem Driente nad) 
Paris vorgeflern von Wien in unferer Stadt eingetroffen 
und wird bis zur 40000 Mitwoche hier verweilen. 
Es find ihm mannigfache Beweiſe ber Hochſchaͤtzung 
und dankbarer Anerkennung von Seiten feiner biefigen 
jeraelitiſchen Glaubensgenoffen für die im Intereffe der 
bebrängten Zuben im Driente von ihm gemachten Ans 
firengungen und geleifteten Dienfte zugedacht. Am Abende 
nad feinee Ankunft wurde ihm von einer zahlreichen 
Berfammlung eine Serenade unter breimaligem Vivat⸗ 
rufe zuc Duldigung für feine verdienfivollen Bemühungen 
gebracht. Geftern und heute gab bie Familie Roth: 
fchild glänzende Felle zu Ehren des Hrn. Cremieur, 
und zu gleichem Zwede hat die Freimaurerloge „Zur 
Morgensörhe” ein großes Banket angeordnet. Auch an 
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fonftigen Beweiſen der Hochachtung, welche die hiefige 
israelitifhe Gemeinde für den muthigen Verfechter der 
jüdifchen Intereſſen im Driente hegt, wird es nicht feh: 
ten. Ein filberner Ehrenpofal von großem Werthe, 
eine Dankabreffe, bie bereits mehre taufend Unterfchrif: 
ten trägt, und eime reiche, mie 06 heißt, auf 1500 St. 
fi belaufende Beiſteuer für das von Hrn. Cremieur 
bei feiner Anweſenheit in Kahira wieber ins Leben geru: 
fene juͤdiſche Bildungsinſtitut, werden die allgemeine 
Würdigung der humanen Beftrebungen dieſes Mannes 
betätigen, Wie man vernimmt, ift dem berühmten 
Advofaten von einer Anzahl reicher Israeliten in Paris 
und London für den durch bie Meife nad) dem Drient 
ihm in feiner Einnahme erwachfenen Ausfall eine Ent: 
fhädigungsfumme von 40,000 Fr. zugefichert worden. 

Bon der Elbe, 5. Dec. Sehr verfhieden 
ift das Metheil, welches man in jüngfter Zeit über bie 
Verordnung fällte, durch welche der feit geraumer Zeit 
von böhmifhen Juden in Sachſen betriebene 2 
banbel für immer unterfagt |. Das Verbot tritt mit 
dem 1. Jan. 1841 ins Leben. Daher nur ein Wort 
über diefen Gegenftand, der bisher blos vom Geſichts⸗ 
punkte 066 etwanigen Vortheils oder Schadens ber va: 
terländifchen Intereſſenten beurtheilt worben ift. Be: 
merkenswerth bleibt diefe bie Juden befchräntende Maß: 
regel gewiß ald die erfte, welche, wie die vielen Recurfe 
und Gefuche zeigen, von ber Maffe unſerer Gewerbetrei⸗ 
benden ungern gefehen wird, 016 ber erfte Schritt, durch 
welchen 66 uns klar wird, wie aus Jubenorbnungen auch 
innere Staatöfragen entftehen fönnen, wenn auch das 
Wohl den zunächft Betheiligten nicht ind Auge gefaßt 
wird. Nicht zu leugnen iſt 66 allerdings, daß bie min: 
der wohlhabenden, alfo die meiften unferer Tuchmacher 
und Beinern Mollproducenten Eeinen Bortheil aus bie: 
ſem Verbote ziehen werden, während ben Juden nicht 
teicht ein Schade daraus erwaͤchſt. Fuͤr die Erftern wird 
die Wolle im Preife fteigen, fei ed nun, daß fie ihren 
Bedarf von chriſtlichen MWollbändlern beziehen, denen bie: 
felbe in der Megel in jenen Gegenden höher zu ſtehen 
fommt, ober von den im Land angefeffenen Gommif: 
fionaeen der jest ausgefchloffenen Juden, welche beide 
alfo ben Profit in zmeiter Hand geltend machen merben. 
Ynsbefondere wird diefen Gewerbtreibenden der Mangel 
des Credits fühlbar werden, melden leptern der Jude 
des verbotenen Handels halber ſtets gewährte. Daß aber 
Denjemigen, melde das Geſetz zunaͤchſt beruͤhrt, fein fo 
großer Schade aus demfelben erwachſen לוש‎ , 
ſchon jege die kürzlich erfolgte Miederlaffung eines bebeus 
tenden jüdifhen Wollhändlers zu Chemnig, und zwei 
anderer zu Reichenbach, alfo im ſaͤchſiſchen Voigtlande 
ſelbſt, obwohl dies dem Letztern freilih nur שזטל‎ die 
Taufe möglih wurde. Nichtsdeſtoweniger kann man das 
Verfahren der Regierung in biefer Angelegenheit nicht 
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dem Mandate von 1746 auch die neueſten Beflimmurm: 
gen in Betreff ausländifcher Jsraeliten eine foldye Han: 
lungsweife nöthig machten. Oder follte man bes mate- 
riellen Vortheils halber dem Ausländer conniviren und 
ben Inländer bintenanfegen, nur die eignen Landesfinder 
firenger beauffichtigen? Eine andere Frage ift es freilich, 
ob Ähnliche Ruͤckſichten, wie die jest eingetritenen, nicht 
eine allgemeine Aenderung des Beſtehenden gebieterif 
verlangen werden. Schen die Wormfer’fhe Angelegen: 
heit hat darauf aufmerkſam gemadt. Ein frangöfifcher 
Deputirter will biefe zum Gegenftand einer Kammer: 
discuffion machen, ſobald bie Schlichtung der orientali: 
fhen Frage die Gemuͤther in etwas berubigt haben wird. 
Sind nun auch Coercitivmaßregeln Seiten Frankreichs 
nicht möglich, fo geftattet ihm doch das Wölkerrecht den 
Verfuch ber 2060016 auf dem Wege der Retorfion, und 
wer weiß, ob ein tünftiges franzoͤſiſches Minifterium ſich 
mit dem alten Spruͤchlein: „Schlägt du meinen Juden 
ſchlage id) deinen Juden!“ begnügen wird. Auch gegen 
die jüdifchen Unterthanen der Zollvereingftaaten müffen 
die beftehenden Gefege in Anwendung gebradyt werden. 
Sollte nun auch vielleicht ein Theil der Meßbeſuchenden 
wie jetzt verlautet, um Abftellung der herkoͤmmlichen 
ihres Glaubens halber angeorbneten Beſchraͤnkungen 
dringend nachſuchen, fo könnte aus biefem allen eine 
Berlegenheit eneftehen, bie, ich wiederhole es, nicht befiegt 
werden kann, fo lange noch die jegigen Verhaͤltniſſe der 
inländifchen Juden zum Staate nicht gebeffert find, 
Wer meiß, ob nicht endlich der Drang der Umftände in 
der Ständeverfammlung einen Sieg herbeiführen könnte, 
den die Humanität bisher vergeblich erfirebte! )9.4.3.( 
Leipzig, 8. De. Schon in dem Artikel aus 
Frankfurt ift mitgetheilt worden, daß die adhtbarften 
Istaeliten dafelbft dem Hrn. Adolph Eremieur bei 
feiner Anmwefenheit in Frankf. a. M. eine Dankadreffe 
überreicht worden ift, diefe Dankadreffe hatte Hr. Jo ſt 
die Güte mitzutheilen, und ich halte es für meine Pflicht, 
fie auch meinen Leſern nicht vorzuenthalten. Diefe 
Adreſſe lautet: An Herrn Adolph Cremieur bei ſei— 
ner Rüdkehr aus dem Driente, Sie kehren von einer 
Reife wieder, deren Zweck zu den edelſten gehört, welche 
Biedermänner ſich vorfegen, welchen Kreunde der Menſch⸗ 
beit nachſtreben können. Es galt dem Fanatismus und 
der Bosheit ihre Beute zn entreißen, eine Verlaͤumdung 
zu befhämen, bie fo unfinnig fie auch ift, doch die blu: 
tigften Folgen hervorgebracht hatte, die Unſchuld zu ber 
freien, der Wahrheit den Sieg zu erkämpfen. Es galt 
eine ſchwache Minderzahl zu vertreten, הזוס‎ 
es feit Sahrtaufenden zu fein ſcheint, als erſtes Opfer 
zu fallen, wenn Finfterlinge die Dummheit zur Huͤlfe 
ber Bosheit aufrufen, um bie blinden Leibenfchaften der 
Menge aufzuregen. Es galt gegen die Barbarei für 
das Mecht, gegen den Wahnfinn für die Vernunft, gegen 


im geringften tadeln, da die Gefege, und zwar außer | die Finfternig für Lichte und Wahrheit, gegen Liebloſig— 


keit für Menfchenliebe zu ſtreiten. Es galt dieſen 
Kampf in Landen zu führen, wo bie Folter das Recht 
in Unrecht zu verwandeln weiß, und die ſchuͤchternen 
Anfänge einer von Europa eingebrachten Bildung von 
Leidenfchaften befämpft und erftidt werden, die, nicht 
minder von Europa eingebracht, Leichter Wurzel faffen 
016 die zarte Pflanze der Cultut und Qumanität. 6 
galt den Gefahren, welchen das Vaterland der Peſt, fo 
wie den weit größern Gefahren zu trogen, denen bie 
Rache entlarvter Boͤſewichter ausfegt. So vereinigte 
fi) in dem Ziele, für welches fie fo kraͤftig mitgewirkt, 
die ſchoͤnſte Aufgabe des menfhlichen Herzens: mit eige: 
ner Gefahr zu kaͤmpfen für die Schwachen und Unter: 
druͤckten, mit der edelften Aufgabe des menſchlichen Geiz 
ſtes: die Lüge zu bekämpfen, die Wahrheit zu vertreten, 
den Fortſchritt zu fördern. Dank fei es biefer ‚edlen 
Hingebung, unterftügt von den Eräftigen Verwendungen 
europaͤlſcher Maͤchte! Die Unfhuldigen find größtentheils 
gerettet, ihr Blut der Graufamfeit ihrer Henker entyo: 
gen, fie felbft dem eben, ber Freiheit, ihren Familien 
miedergegeben. Konnte auch bie Gerechtigkeit ihren vol: 
ten Triumph noch nicht feiem, fo ift die Bosheit doch 
befhämt, die Lüge erfannt und sin großes Beifpiel ge: 
geben, das Früchte tragen wird nach vielen Ridytungen 
bin. Sie haben biefem Siege des Rechts und ber 
Wahrheit den Sieg der Civilifation beigefügt. Unfern 
Glaubensgenoffen in Egppten fehlte die befte Waffe ges 
gen die Ungereghtigkeit, der kraͤftigſte Schild gegen bie 
Ungebühr: Bildung und Miffenfhaft, weiche der Ge: 
vechtigkeit eine Sprache verleihen, dem Unrecht den 
Spiegel vorhalten, den Erfheinungen der Zeit, Mit: 
und Nachwelt zu Zeugen geben, der Wahrheit den Sieg 
verfichern. die Füge vor ſich ſelbſt erröthen machen. 
Sie kamen, ein Kampfer für das Recht, und Sie gin: 
gen, nachdem fie zugleid) die Saat der Bildung und der 
Erkenntniß ausgeſtreut. Zu allen Zeiten haben Sie 
das Wort der Wahrheit, die Sprache der Begeifterung 
der heiligen 650006 der Menſchheit, der Liebe und des 
Fortſchritis gemeiht. Darum tämpften Sie zu Nimes 
für Proteftanten wie für Jeeaeliten, je nachdem die Un: 
duldſamkeit gegen dieſe oder jene gerichtet war. In 
ähntihem Sinne haben Sie in Colmar gewirkt und 
Ihr beredtes Fräftiged Wort bat der guten Sache da 
wie dort den Sieg gefihert. Wir können uns nicht 
verfagen, Ihnen den innigften Dant auszufprechen für 
das, was Sie gefördert, gewirkt und gewollt, für Ihre 
edle Sorgfalt, für Licht und Wahrheit, für Fortſchritt 
und Recht. Wir fühlen das Bedürfnif, Ihnen zu fa: 
gen, daß Ihre Gtaubensgenoffen und alle Freunde ber 
Menfchheit Ihr edles Streben zu ſchaͤtzen, zu würdigen 
und zu lieben wiſſen. Innigſt freuen wir und, Sie in 
unfern Mauern zu wiſſen; aber wir haben biefen Au: 
genblick nicht erwartet, um Ihrer in Liebe zu gebenfen, 
Längft Halten umfere Tempel, umfere der Andacht ge: 
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weihten Stätten von den Namen ber ehrwuͤrdigen Maͤn⸗ 
ner wider, welche für die Sache der in ihren Glaubens⸗ 
genoffen unterbrüdten Menfchheit nad) dem Driente ges 
zogen, von Gebeten an ven Allgütigen, daß er die Fülle 
feines Segen über fie und ihre Sendung ergiefe! — 
Gott, der Vater alles Guten lohne Ihnen duch Ver: 
breitung des Guten! Mögen die Vorurtheile, welche den 
Geiſt fo vieler Menſchen umbdüftern, die Lieblofigkeit, 
welche das Herz fo Vieler verhärtet, der fortfchreitenden 
Einfiht und Bildung weichen! Möge 66 nie wieder fols 
cher Opfer, folcher Kämpfe bedürfen, um dem Unfinn 
zu begegnen, die Bosheit zu befiegen! Möge der Geift 
der Liebe, der Geift wahrer Religiöfität die Menſchheit 
immer mehr durchdringen, und Rüdfchritte fortan zur 
Unmoͤglichkeit machen! 

Wollſtein, 7. Dec. Die in ihrem geſchaͤtzten 
Blatte Dr, 46 .ל‎ 3. in der 90000]: Perfonalchronit 
und Miscellen, befindlihe Anzeige, daß der Rabbinate: 
kandidat Herr Gebhard zum Mabbinen. der hiefigen 
jüdifchen Korporation gewählt worden wire, veranlaßt 
uns hiermit öffentlich zu erklären: daß jene Anzeige 
nicht der Wahrheit gemäß fei.*) Die Beziehung in der 
Herr Gebhard bis jegt, wirklich zur biefigen judifchen 
Gemeinde gefommen ift, ift nur biefe: Zu der am 18. 
September .ל‎ 3. flartgehabten Einweihung der biefigen 
neuerbauten Spnagoge, wurde berfelbe vom Korporations⸗ 
Vorftande eingeladen, und erfucht, bei וז‎ 
die Funktion eines Predigerd zu verfehen; und da 
ernicht nur diefe Aufgabe ehrenvoll und zur Zufrieden: 
heit Alter gelöft, fondern auch am Sabbat darauf, den 
19. Septbr. einen vortrefflihen Vortrag bielt, murbe 
er audy, הל‎ wir gegenwärtig feinen Rabbinen baben und 
alfo, in den damals bevorgeftandenen Feiertagen ohne 
alle religiöfe Belehrung gewefen wären, auf den Wunfch 
vieler Gemeindemitglieder und der Nepräfentanten = Ber: 
fammlung vom Korpotations-Vorſtande erfucht, mäh: 
rend der Feiertage hier zu verweilen und das Prediger: 
amt zu verfehen. Herr Gebhard war fo gütig, dieſe 
unfere Bitte zu gewähren und gerne ſtatten mir ihm 
hiermit unfern und זול‎ gangen Gemeinde Dank ab 
für die wahrhaft erbauenden Vorträge, die er während 
diefer Zeit hier gehalten hat, und die fid immer 6 
Beifalls feiner jüdifhen und chriſtlichen Zuhörer zu er: 
freuen hatten. Was aber das hiefige Rabbinat betrifft, 
fo ift die Concurtenz um biefelbe noch offen, da eben fo 
wenig Here Gebhard zum hiefigen Rabbiner gewählt 
worden ift, als überhaupt bis jegt noch eine Rabbinen: 
wahl hier flatt gefunden hat. In der Hoffnung, daß 


*( Bir erfudhen Hrn. Joft, der diefe Miscelle aus unſe⸗ 
rem Blatte in der fo eben erſchienenen Rr. 50 feiner Annalen 
abgebrudt hat, nun auch diefer Berichtigung dort einen Platz 
zu gönnen, vorzüglich, „da jener Artikel einem hiſtoriſchen Irr- 
thum enthält," Ned. 
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Sie Herr Redacteur und unſere Bette gewaͤhren, und Leopold Flekles für deſſen eingeſandtes Werk— 
dieſen Zeilen die Spalten Ihres Blattes nicht verfchlies | Karlsbad, feine Geſundbrunnen und Mineratbäder x. 
הא‎ werben, bitten wir, die Verficherung unferer 4000: | ald Beweis des Allerhoͤchſten Wohlgefallens eine febr 


achtung zu genehmigen, indem wir verharten, werthvolle, goldene Tabatiere zu verleihen; die ihm mit 
Der Vorſtand der jüdifchen Korporation. | einer fchmeichelhaften Zufhrift Sr. Excellenz des Dr. 
Molf Friedmann. Oberſtkaͤmmerer Hrn. Grafen von Czernin zugeſchict 


Karlsbad, 17. Now Sr. k. k. Majeftät | wurde. 
geruhten dem hiefigen Brunnenarzte Herrn Med. Dr. 
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Licht: und Schattenbilder 
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jüdischen Gefchichte der Gegenwart. 





Auch eine Buldigungsfeier. nern eines jeden Glaubens ein gerechter 8:6. 
ter, ein treuer Bater fein zu wollen. — Der Ber: 
gang, ber in dieſer Zeituug Nr. 46 nur dunkel erwähnt ,ו‎ 
verdient eine ausführliche Erzählung, um ein dabei beobachte⸗ 
tes Verfahren in feiner ganzen Höflichkeit aufzudecken und 
oͤffentlich zu brandmarken. Trotz ber Wichtigkeit 66 6 
dadıte der Vorftand an keine Feierlichkeit bis ihn einige Pri- 
vatperfonen darauf aufmerffam machten. Die Herren Brüder 
Zeregty von bier, von denen ber Cine als Lehrer an ber 
israelitifhen Schule zu Berlin angeftellt, der Andere beim 
Synagogenchore daſelbſt thätig if, wurden, bei ibrer zufälligen 








₪ Halberftadt. Wenn es ſchon für jeden Freund | 
des Rechts und der Auffiarung erfreulich ift, wenn er wahr: 
nimmt, wie unfere Zeit die Feffeln des Wlaubenspwangs und 
der Unduldfamkeit immer mehr abflreift, wie die Menſchheit 
immer mebr das 000% Ziel erkennt, das ihe von ber 5 
ung gefickt, und den Weg zu erſtreben fucht, der zur Errei— 
chung deffelben führt; fo haben wir Juden ganz befonders Urs 
ſache diefen Zeitgeift zu fegnen, da unfere Intereffen jegt we · 
ſentlich gefördert werden, Unfere Bebrüder haben 66 tinge- Anweſenheit erſucht, einige junge Leute einzuüben, um das Gebet 
feben, daß nicht der Glauben den Menſchen, den Gtaatebürs | השועה‎ MIT und einige Pfalmen, wohlgemerkt nur hebräid, 
ger bedinge, fondern daß alle die Kinder eines Vaters find, | im Chore zu fingen. Auch war der Oberlehrer Herr Bald 
die diefen erkennen und in feinen Wegen wandeln. Gleiche | gebeten worden, eine paffende Predigt zu halten. Als die ge: 
gültig 95 er in der Synagoge oder in der Kirche verherr« | nannten Herrn ſich hierzu bereit erklärten, begaben ſich die 
liche werde, gleichgültig ob Rabbiner oder Prediger fein Wort | Herren B. Levy und M. Nathan zum Gemeindefecretair 
verfünden, wenn nur nad) diefer kehre gehandelt wird; תחאל‎ | Herrn 0. Hildesheimer, um die Erlaubnif zur Feier em 
nicht die Lehre ift die Hauptſache, fonbern die Ausübung. Aber | zubolen. Diefer erklärte fich damit einverftanden, und forderte 
auch die Juden haben eingefehen,, daß es ein 40000866 gibt als | die Herm auf, fi) zum Vorfteher Herrn 3. Alerander zu 
Gelderwerb. Sie haben ſich mit Künften und Wiffenfhaften | begeben, Man wird ſich vielleicht wundern, daß diefer nicht 
vertraut gemacht. Sie haben noch dem Aufhoͤren des äußern | zuerft angegangen wurbe, allein wir Halberftäbter wiffen nur 
Drudes auch die Banden gefprengt, die ihr inneres Erben ums | zu gut, daß unfer Vorſteher, glei dem wohlweiſen Ardyon 
Fammert, und ber 800] nad Beredlung und Verbreitung der | von Abdera, in allen vorkommenden Källen blos die Frage 1 
görtlichen Schre {ft zu laut geworden, 016 baß er nicht hätte | „Meine. Deren, was ift zu thun?“, worauf der gefällige Herr 
allgemeinen Anklang finden follen. Spukt gleich hier und da | 9. in ber Regel eine Auskunft vorfdhlägt, bie התבס‎ immer 
noch ber finflere Geiſt alter Jahrhundete, und drohet bie | mit der Meinung 966 Herrn Aleranber zufammentrifft. So 
fliehende Nacht zurädzubringen, fo ſcheuchen doch die meiften | war es auch dieſesmal. Da Here 9. nichts einzuwenden hatte, 
Strahlen der Aufklärung 006 Geſpenſt in fein bunkles Grab, | fo war Herr X. zufrieden. Die Gefänge wurben eingeübt, 
dag ihm der Geiſt der Zeiten gegraben. Nur werm die bumps | und mit fo gutem Grfolge, daß Hern Laſch, vom Anhören 
fen Nebel der Unmiffenheit das Licht zurüd halten, wenn allein | einer ſolchen Uebung entzüdt, mit erhöheter Wärme an bie 
Inbifferentismus dem Zelotismus gegenüber ſtehet, vermag | Ausarbeitung feiner Prebigt ging. Alles war gefpannt um 
‚diefer mod) einige Zeit dem Fortſchritte zu trogen. Ein Bei | erfreuen, endlich audy bier einmal "einen geiftigsveligiöfen Genus 
)ועו‎ Ishterer Art bietet leider unfere biefige Gemeinde dar. | zu haben, Aber die Freude wurbe uns verbittert. Es erhob 
650 betrübend biefes 0ש]‎ an fih für jeben Freund des Gu- | fi) nemlich plöglich eine Oppofition in ber Perfon des Ge— 
ten ift, fo mußte es um fo fchmerzlicher fein, als ber Obscus | meinderathmitglieds תה‎ Aron Hirfd.  Diefer erfiärte 
rantisnmus ſich neulich bei der beabfichtigten Feier des Geburts: | das Vorhaben für gottlos, den Ghorgefang für irreiigiös, und 
feftes Sr. Majeftät geltend machte, am Huldigungstage bes | bot Alles auf, ihn zu hintertreiben. Ja, er erklaͤrte 40 6 
Königs, der feinem Volke öffentlich gefhiweren, den Beten: | Louisd'er baran wenden zu wollen, um feinen Willen durchzu⸗ 


fegen. Wie 40 67/06 Louisdor biefes bewirken follen, läßt 
fi) zwar nicht einfehen; daß 46 ihm aber ernft gewefen, wird 
man glauben, wenn man weiß, baß berfelbe Dr. A. Hirſch, 
ald das weftphälifche israelitiſche Gonfiftorium zu Gaffel einige 
unpaffende Gebete unterfagt hatte, um biefe dennoch zu fagen, 
mit einigen Gleichgefinnten 729 madpte, die darauf geſetzte 
Straffumme herſcheß, und biefes für einen קדוש השם‎ hielt; 
wenn man ferner weiß, daß 66 berfelbe Hr. X. Hirſch iſt, der 
den R. Dr. Frankel in Dresben in ber X. 2. 4 
befanntiich auf eine fo unpaffende Weife angriff. Diefer wür: 
bige Vorkämpfer beftürmte nun wieder zuerft Herrn Hildes: 
beimer, ber aud, trog feiner fon ertheilten Grlaubniß, bald 
gewonnen war; benn die Stimme der Orthodoxie und 066 Fa— 
natismus findet mächtigen Anklange im Derzen, in welcher ale cin 
Gedanke erwacht, in einer Bruft, wo nie ein Gefühl erwärmt iſt. 
Es verfteht fi) von ſelbſt, daß auch Herr Alexander jegt ber: 
ſelben Meinung war, und ber Chorgeſang wurde unterſagt. — 
Die Enträftung hierüber war allgemein, und Herr Laſch empört 
über bad Benehmen des Borftandes, gab feinen Freunden, 9. 
9. B. Levy, M. Nathan und den jungen Sängern unaufger 
fordert fein Wort, ohne ihren Gefang nicht predigen zu wollen. 
Der Borftand jedoch blieb gegen alle Vorftellungen taub. Um: 
fonft erklaͤrte der Rabbinatsaffeffor Herr Mathias Levian 
ben Chorgeſang nicht für irreligibs, umfonft legten mehre Ge: 
meindemitglieder ſchriftlich Proreft gegen das Berbot ein; der 
Vorſtand zeigte diefesmal eine feltne 000000 Er: 
ſchrect jedoch durch den allgemeinen Unmwillen, und ned mehr 
fürchtend, daß ihr verfehrres unpatriotifches Benehmen hoͤhern 
Drts bekannt würde, begann cr zu intriguiren und wollte 
Herrn Laſch bewegen audy ohne Chorgeſang zu predigen. Die: 
fer erklaͤrt jedoch, durch fein Wort gebunden zu fein. Da be: 
]אע‎ der Borftand ein ,בית דין‎ beftchend aus תואל‎ genannten 
Rabbinatsaffefferiund den beiden כית המדרש‎ : Leuten H. H. 
3. Egers und ©. Jofapbat, hoffend daß erfterer und letz⸗ 
terer fi feinem Willen fügen und den Ausſpruch danach mo: 
deln würden; aber er wurde mit Inbignation zurüd gemwirfen, 
und vorurtheildlos trat der hohe Gerichtshof zufammen, um zu 
entfcheiden ob bie. Sonne ſich drehe und die Erbe fiche oder 
umgekehrt. Aber die Welt fteher nicht ftill, und fie haben 6 
erftärt, diefe firengzläubigen Herrn, uni sono erflärt: Es 
dürfe im Ghore gefungen werden!! Der Borftand 
tieß ſich jcdoch nicht belehren, und blieb, wie unfere Vorfahren 
in der Wüfte, ein .עם קשה עזרף‎ Ge ift unglaublich, welche 
abſurde Gründe für die Weigerung vorgefhügt wurden. Unter 
andern wurde behauptet, man babe nur einigen (?) Sängern, 
nicht aber fo vielen die Erlaubniß erthellt. Berner, da in ber 
chriſtlichen Kirche eine Keierlichleit ſtatt finde, wolle man ſich 
vor den chriſtlichen Mitbürgern niht auszeichnen (sich) 
und dergleichen Unfinn mehr. Da ſolche triftiige Gründe na- 
türtich keinen Eingang fanden, fo wurde 506 Intriguiren fort: 
geſetzt, und abwechfelnd H. Leyp und H. Nathan mit Schineis 
cheleien und Drohungen Überhäuft, bamit fir den Ehorgeſang 
freiwillig aufgeben möchten. Wirklich gelang es erfteren ba: 
bin zu bringen, daß 6% er aus Liebe zum Frieden zuruͤckttat 
und Herrn Laſch fein gegebenes Wort zurüdgab. Leider war 
auch ber gewonnen, לתש‎ er glaubte fi durdy bie cinfeitige Zu⸗ 
ruͤckgabe feines Verſprechens ermächtigt, au obne Ghorgefang 
zu prebigen. Herr Nathan aber und feine übrigen Freunde 
hielten wader bei ihrem Wiberftande aus, und nahmen auch 
an ber num von dem Borftande angeordneten Keier einen Theil. 
Diefe Feier beſtand außer der erwähnten Predigt noch darin, 
daß einige Pfalmen vom Borbeter und ber Gemeinde Vers um 
Vers abgeſchnurrt wurden. Daß diefes nicht ſehr erbaulich 
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gewefen, bebarf keine Erwähnung, bemerft muß aber werben, 
baf ber ohnehin nicht ſehr 0000006 Vorſtand durch feine Uns 
Eugheit bei dieſer Angelegenheit auch die letzte Spur von Res 
fpect verlor, fo daß namentlich in ber Synagoge große Unorb: 
nung einriß, weshalb der Gemeinberath und Eynogogenvorfte: 
ber Here &. Suffmann, der während dieſes Borfalls abwe⸗ 
fend gewefen, ſich gendthigt fah, eine die Wiederherſtellung ber 
Drdnung bezwedende, Bekanntmachung an die Synagogenthür 
au beften, worin zugleich bes Geſchehene gemißbilligt wurde, 
Herr 76. Hirſch wurde zur Belohnung feines chrenbaften und 
patriotifchen Benehmens vom Vorftande am שמחת תורה‎ mit 
der Würde eines חורה‎ IHM beehrt. Goldyes geſchah im Preu⸗ 
Gentande gegen die Mitte des 19ten Jahrhunderts, 

Die Wirklichkeit dieſer Thatſache zu bezeugen kann jeber 
Hakberftäbter aufgefordert werben. Ihre innere Möglichkeit 
berubet auf den morſchen Säulen unferer ſchlechten Gemeinde: 
verfaffung. 


Etwas über Prag. 


Die Zeit hat dem Geifte bes Judenthumes eine Erziehung 
geftattet, daß fein Ich hervorgezogen und identificirt werbe mit 
dem allgemeinen Glaubensrechte, und bie israelitiſchen Bert- 
forger werben immer mehr von bem Staate darauf hingewie— 
fen, jene geiftige Erziehung mit aller Energie, mit allen geifti- 
gen Elementen, bie dem Judenthume zu Gebote ftehen, zu pfle- 
gen. Sie follm ben Odem nicht an ſich halten, nicht verfnd: 
dern und verfauern in ihren Stubirgimmern, fondern jic bes 
wegen in ber freien Atmosphäre. — Sie follen das beilige 
Wort, die wichtigſten Documente Israels hineinfäen in das 
aläubige 0010, auf daß wahre Keligiofität auf dem Gebiete 
bes Ginheitäfpftemes unfered Glaubens erwachſe. — 

Geber denkende Israelit wird die Schwierigkeit diefer 
wichtigen Aufgabe erwägen und demnach felbft Fräftig wirken, 
jenes Ziel zum Geſammtwohl zu erreihen, denn nur wo ſich 
bie Einzelnen gegenfeitig die Hand reichen zum gemeinfamen 
Bunde ber Wahrheit, da können ſich audy die geiftigen Gebilde 
alles Religiöfen glücklich geftalten. Weigefügte Verordnung 
von ber E, k. hochloͤbl. Stabthauptmannfhaft zu Prag an die 
Gemeinde» und Religionsvorſteher daſelbſt giebt uns einen 
neuen Beweis, wie fehr der Staat das Weſen einer Religion 
zu würdigen weiß, bie nur ber ficheren unb confequenten Fuͤh⸗ 
ver bedarf, um ihre eigenttichen Wahrheiten gelten zu laffen 
unb die Blaubenspartheien zum wahren Heile zu führen. Herr 
R. wird ‚gewiß biefen 760 und hochweiſen Anordnungen 
ber 4006. Behörben in Bälde entſprechen und obgleich er feit 
feinem Hierfein zur allgemeinen Berbefferung mitzumwirfen noch 
Beine Veranlaffung gefunden, fo haben wir dennoch die Hoffnung, 
die ſchwierige Aufgabe von ihm gelöft zu fehen. Dieſe, wenn 
auch nicht mehr neue Werorbnung lautet: 

„Aus ben vorhergegangenen Verhandlungen ift es ben 
Herren Irarliten » &emeindevorftehern ſowehl, ₪16 auch ben 
Herren Religionsvorftehern ber Prager Gemeinde bekannt, dab 
die Stabthauptmannfchaft den höheren Auftrag erhalten babe, 
ununterbrochen bahin zw wirken, daß 506 begonnene Wert 6 
verbefferten ieraelitiſchen Gottesdienftes immer vorwärts ſchreite, 
daß bie weber für bie Zeit, noch für die gegenwärtige Bildung 
der Jsraeliten paffenden Worurtheile der Vergangenheit all: 


mätig behoben und die Religionsübungen ſowohl, ald audy bie 
Öffentlichen Lehren den Grundfänen entſprechen mögen, welche der 
reine Glaube, der geläuterte Sinn für bie Wahrheiten der 
Religion, für die Erhebung des Beiftes und eines frommen 
Lebenswandels erfordern, mobei allerdings auch die religiöfen 
mit den politifcyen Rüdiichten in Einklang gebradjt werden 
müffen. 

Der bloße Stillſtand in biefer Beziehung iſt fchen ein 
Ruͤctſchritt, denn die Bildung in allen andern Berhältniffen 
fchreitet vorwärts, die Urtheile der Menſchen find felbit bei 
dem größeren Publikum und felbft bei der gemeinen Klaffe 
reger geworden und ber gebildete, fo wie der über feine Ber 
fiimmung denfende Israelit vergleicht die Wahrheiten der Re— 
tigion nicht mit den entbehrlichen und veralteten Bormen, er 
abitrahirt nach feinen Verftandeskräften und werben biefe nicht 
durch angemefjene Lehren und durch Geltendmachung reiner 
Neligionsmwahrheiten auf dem reiten Wiege bes Glaubens er: 
halten und veredelt, fo verliert derſelbe die Achtung gegen bie 
Religion felbft und gegen beren Vorſteher. 

Die Stadthauptmannſchaft kann ſich in diefer Beziehung 
mit vollem Rechte auf ihre eigenen Erfahrungen berufen, und 
wenn das Veraltete fortan mit einer Ausnahme von Berbeffe: 
rung fortgeben fol — fo wird Unglaube und Nichtachtung uns 
bezweifelt das Reſultat für einen großen Theil der Gemeinde: 
glieder barbieten. 

Nebmen Sie ferner bie in ber Zeitung bes Jubenthumes 
Mr. 28 und 29 .ל‎ 3, 838 enthaltenen Aufſatz über bie Ver: 
Hältniffe der Iöraelitengemeinde in Prag zur Hand, der nit 
zu verfennende Wahrheiten Über mehrere noch herrſchende Miß: 
broͤuche enthält, und prüfen Sie ohne Leidenſchaft und Bor: 
urtheil die gemachten Bemerkungen, fo muß zugeftanben wer: 
den, daß bie beffere Uebergeugung zum 2060] nur an ber Ge: 
wohnheit, an dem Hange für das Hergebrachte, an bem Man: 
gel einer für das Allgemeine zureichenden befferen Lehre, zum 
Theil aber an gewurzelten Vorurtheilen, melde dem wahren 
Glauben nur bindernd entgegentreten, enblid) aber in dem Ei: 
genfinn einzelner Glieder, ihren Grund haben, welche ſchon 
deshalb Feine Würdigung verdienen, weil fie den Allerhoͤchſten 
Ansrbnungen, den politiſchen Vorſchriften, und ber Ueberzeu⸗ 
gung höherer Bildung entgegentreten, 6 Gute nicht nur bin» 
dern, fondern vielmehr zur Beförderung des Nichtguten beis 
tragen. 

* entfernt durch gewaltſame Einwirkung bie Schatten⸗ 
feiten der israelitifchen Religionsübungen auf einmal beheben 
zu wollen, hätt fi bie Stadthauptmannfhaft nur in dem 
Intereſſe ber ihr vorgezeichneten Pflicht, berufen; bie Herren 
Israeliten » Gemeinbevorfteher im Ginverftändniffe mit den 
Herren Religionsvorftehern, aufzufordern, biefem fo wichtigen 
Gegenftande eine größere Aufmerkfamkeit angedeihen zu laſſen 
und vor allem dahin zu wirken: baß die Vorträge nach den 
beftehenden Anordnungen in deutſcher Sprade in allen Syna— 
gogen abaebalten werden, daß bie gewählten Prediger bie Vor: 
träge auf die Wahrheiten der Religion beſchraͤnken und ל‎ 
der Sinn für die gruͤndliche Ueberzeugung und für bas beffere 
Beben ber Gegenwart und für bie Zukunft nicht. durch מ‎ 
ner verborben mwerbe, welde Lehren zum Gegenftanbe ihres 
Bortrages machen an benen kein vernünftiger Jsraelit einen 
Antheil nehmen fann. 

Die Stadthauptmannſchaft verfennt keineswegs bie Ber: 
dienfte einzelner Religionsvorfteher, fie weiß es, daß fie felbft 
mit Reuten zu kämpfen haben, welche in bem oben ermähnten 
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Auflage als orthodore Anhänger bezeichnet werben und ₪ 
läßt denfelben die Gerechtigkeit wiederfahren, daß fie ihrerfeits 
wenigſtens Fein Hinderniß den Berbefferungen entgegenfteller, 
daß fie vielmehr durch die Aufnahme des Prediger Hambur- 
ger (jedigen Lofalrabbiners zu ₪. Leipa im :תל‎ 
Kreife) an der Reufgnagoge, deffen deutſche Vorträge und %b- 
ten bereits wohlthätige Früchte bringen, babin mitwirken, um 
das Gute nicht zu hindern; allein dadurch, und fo lange feine 
allaemeine Webereinftimmung erzielt wird, ift für bie höheres 
Abfichten und für die beffere Kultue wenig Vortheil erzielt. 

Es werden daher bie Herren Seraeliten- Gemeindervor: 
fteher mit dem unter Einem hierzu aufgeforderten Religions: 
vorfteher angemwiefen, bei einer gemeinfhaftliden Zufammen- 
tretung jene Maßregeln in Ueberlegung zu nehmen, durch wel⸗ 
de deutiche Borträge in allen Synagogen eingeführt werben 
tönnten, und 06 66 vor der Dand nicht thunlich fei, daß ber 
Prediger Hamburger, gegen eine angemeffene Renumeratior, 
und fo lange, als ſich bie Zahl der deutichen Prediger nichr 
vermehren 1486, auch abwechfelnd im den andern Epnagegen 
deutfche Vorträge 00100, daß aber vor allem das laute, Nie: 
manden erbauende Schreien abgeftellt und die Religionsübungen 
mit jenem Anftande vorgenommen werden, welche die Verehrung 
des Allmächtigen, der Achtung gegen die Religion, und ber 
Bildung gefitteter Menſchen allein entfprechen können, 


Diefe Berathung wird fomit blos in dem Intereffe fimmt: 
licher Gemeindeglieder angeorbnet, fie fol ibnen den Beweis 
geben, baß bie Öffentlichen Behoͤrden jeben pofltiven Zwang 
zut Abſtellung von Mißbraͤuchen und Inconvenienzen vermei— 
den, und nun dahin wirken wollen, daß :ול‎ 
durch reelle Uchergeugung zu den nothwendigen Verbefferungen 
gebracht werden mögen, benn gegründet auf dieſe Laffen fich 
dann auch leichter die Werbefferungen und Ausdehnungen, poli: 
tiſche Verhaͤltniſſe erzielen, waͤhrend es ſich die in veralteten 
Gebraͤuchen und Borurtbeilen verharcenden Jeraeliten nur 
felbft zufchreiben müffen, daß die potitifchen Behörden fo mancht 
wohlgemeinten Vorſchlaͤge unbeadhtet taffen mülfen, da nur 
allgemeine Xusbildung und verbefferte Kultur, auch allgemein: 
Berbefferungen der potitifhen Werhältniffe zulaffen. 


Das Refultat der Berathung wunſche ich binnen vier 
Wochen ber Art zu erhalten, daß ich hieraus Anlaß nehmen 
kann, bie Bereitwilligfeit ber Herren Gemeinde: und Reli: 
gionsvorfieher zur höheren Kenntnig zu bringen und ſucceſſide 
babin zu wirken, daß ſich endlich bie Verbättniffe ber Reli— 
gionsübungen beffer geftalten. Prag, 29, April 1838. 

Die Stadthauptmannſchaft. 








Perfonalchronif und Miscellen. 


Der Dberlehrer und Prediger Dr. Lilienthal in Wige, 
bat vom Kaifer zu Folge der Empfehlung Litienthals, לטל‎ 
das Minifterium bes Innern, einen Boftbaren Brillantring gr: 
ſchenkt bekommen und zwar als Beweis allergnäbigfter Be: 
lohnung, für bie bei Eröffnung der neuerrichteten israrkitifchen 

| Schule in Riga dabei ausgefprodene Gefinnung. 


Drud von J. H. Ragel. 
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Der Orient. 
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Aufforderung. Drient. (Algier, ein israelit. Conſiſtorium in Algier. Damaskus, über Abſchafſung der Tortur). — 
Großbritannien (fonbon, ein engliſches Bibelwerkz de 6010 1ה+לתו0‎ 520 Rayball), — Deutſchland (Berlin, 
eine Gabinetsordre),. — Böhmen (Prag, Über Rapaport). — Rußland (Belhräntungen und 11/30. — 8101: und 
Schattenbilder aus der jübifhen Geſchichte der Gegenwart: Gremieur in Wien. Ueber die Rabbinatd : Gentralfhule zur 
Mes. — Perſonalchronik und Miscellen. — 0:8. d. Drients. 





Fr Aufforderung. 


Die biefige Gemeinde beabfichtigt zu Oſtern 1841 einen Rabbinen anzuftellen. Die hierzu geeigneten 
Bewerber, und zwar nur folche, welche mit einer הורְאֶה‎ verfehen, ſich über ihre israelitifch= theofogifchen Kenntniffe 
und Befähigung zu beutfchen Religions : Vorträgen, auch binfichtlich ihrer feitherigen fittlichen Aufführung genügend 
aussumeifen bermögen, gleichzeitig aber auch als Dberlehrer in unfter Elementar < Schule fungiren können und das 


Staatöbürgerrecht erlangt haben, belieben ihre Anträge in franfirten Briefen an Unterzeichnete zu richten. 


Stolpe, am 14. Dicbr. 1840. 


Die Repräfentanten: 


2. Eobn, Vorfieher. U, Heimann. 9. Jacoby. 


Drient. 


AHigier, 2. Nov. Das Central :Confiftorium 
von Frankreich beabfichtigt ein istaelitiſches Conſiſtorium 
in Algier zu gründen. Es ift die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Schöpfung niemals tebhafter gefühlt worden, ale 
jest. Von Seiten der Mairie, in dem Bureaur 6 
Civil⸗Etats will man die Seraeliten ruͤckſichtlich der 
Auszeichnung des Sonnabends beeinträchtigen. Der 
Sekretär dieſer Adminiſtration, fügt unfer Correfpondent 
bei, verkannte unter diefen Umſtaͤnden den Artikel ber 
Gharte, welcher Freiheit des Cultus geftattet. — Wir 
wiſſen nicht, ob die Istaeliten Algiers fih ſchon an das 
Gentral:Gonfiftorium gewendet haben, aud nicht, ob 
die Adminiftration ſchon ihre Reklamationen empfangen 
hat. Wir glauben aber nichtsdeſtoweniger die Aufmerk⸗ 
famteit des Herrn Central» Confiftorial : Präfidenten auf 


diefen Gegenfland lenken zu müffen, wenn anders feine 
Zeit «8 erlaubt, die Archives zu leſen. — Wir haben 
dabei die Gerechtigkeit und den Eifer des Hrn. Lau: 
tence, Direktors ber Angelegenheiten zu Algier im 
Minifterium des Krieges, ſehr zu rühmen, indem wir 
durch ihm die Klagen ber Juden aus Algier erhalten 
haben. Ach. Ser. 


Damasfus Mehrere unſter Abonnenten — 
fchreiben die Arch, isr. — haben uns die Bemerkung 
gemacht, daß wir doch mohl die Berichte hätten ver: 
öffentlichen follen, die ohne Zmeifel, wie fie meinen, 
Hr. Eremieur an den zu Paris 00000 der Das 
masfer Angelegenheiten ins Leben getretenen Gomite 
gerichtet haben wird. Unſte Antwort iſt ganz einfach, 
der Comite hat uns keine Mittheilungen gemacht. Wir 
haben ihn indeffen um Mittheilungen angegangen, allein 
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er hat zur Zeit noch nicht für gut befunden, dergleichen 
zu machen. 
Abfhaffung der Zortur. 

Eine dem PVicekönige von Egypten überreichte Abreffe: 
„As Ew. Hoheit die Gnade hatten, jenen großen % 
der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit zu vollbringen, ben 
wir zu Gunften unfrer ungtüdlihen Brüder in Damas: 
kus erbaten, naheten wie uns Ew. Hoheit, um den Danf 
der Israeliten ded ganzen 6510806 , deren Sprecher wir 
find, darzubringen. Wir erkannten dankbar die edle 
Gefinnung und den würdigen Beſchluß Em, Hoheit, durch 
melden Hoͤchſtſie den Angellagten bie Freiheit gaben, 
durch den die Fluͤchtigen zuruͤckgtrufen wurden. Wir 
haben der ganzen Melt bewicfen, daß Hoͤchſtſie voller 
Unwillen die ehrlofe Befchuldigung ablehnten, die unfte 
Feinde wie eine Laft auf die jübifche Religion geworfen 
"hatten, 016/05 unfre Religion diefe abgefhmadte Idee 
fanctioniren wollte, um ein fo ſcheußliches Prinzip zu 
heiligen, das Menfchenblut vergieft, um 66 mit dem 
ungefäuerten Brote zu mifhen; und das ift eine Gott 
wohlgefällige That. Unſte altehrwürdige, reine Religion 
war 016 eine graufame und blutbürftige hingeftellt worden. 

Da wir 546 Abendland verließen, um bie Gerechtig— 
keit Mehmed Ali’s anzuflehen, durften wir bei feiner großen 
Intelligenz feines Beifalls ficher fein und konnten von 
Em. Hoheit die Manifeftation diefer Gefinnung hoffen. 
Die That, welche Ew. Hoheit vollbradhte, wird ihren Play 
in der Gefchichte finden, neben den beiden Fermans von 
Soliman 1]. und von Amurat, welche auf die ebelite 
Weiſe die Religion der Hebräer gegen ähnliche gehäffige 
Anlagen in Schug nehmen. Die riftlicyen Fuͤrſten, 
und felbft der Pabft haben bie Unwahrheit diefer Anklage 
procdamirt. Doc, indem wir und Mehmed Ali nähern, 
bleibt und noch übrig eine große Pflicht zu erfüllen. 
Die ganze Welt hefter ihren Bid auf Mehmed Ali. 
Zeigen Höcyiifie der Welt, daß Mehmed Ali diefer Sym— 
pathien würdig iſt. Sprechen Sie 66 aus! Ja fprechen 
Sie 06 aus im ihrem Reihe: Abfhaffung der 
Tortur! Diefe ſcheußliche Tortur ift eine Erfindung 
der Barbaren, fie hat Entfegen unter der ganzen gebil: 
deten Menfchheit verbreitet! Dat ihre blutige Flamme 
noch je eine Wahrheit beleuchtet? Wohl aber bat fie 
mandmal fon den. Henker bewaffnet, die Unſchuld zu 
morden! Mehmed Ali verbiete die Xortur, und Dein 
Name wird glänzen unter ben Namen der andern Be: 
förberer der Dumanität, und diefe Glorie wird allen 
übrigen Ruhmwürdigleiten zur Krone dienen, Wir legen 
uns zu den Füßen Em. Hoheit mit der fhuldigen Ehr: 
furcht. Moſes Montefiore. U. Gremieur.” 


Großbritannien. 
London, 1 De. Es wird Ihren הז‎ 


bier erfchienenem Proſpekt mittheile. Er betrifft ein 
englifches Bibelwerk für Seraeliten, die gewoͤhnliche 
Grundlage des Fortfcrittes, und um fo mehr beachtungs: 
werth, da drei der ausgezeichnetften englifhen jübifchen 
Gelehrten e8 unternehmen. Ich gebe hier die vollftäns 
dige Ueberfegung besfelben: Proſpekt zu einer neuen 
Ausgabe der heiligen Schrift ins Englifdye überfegt, mit 
kritiſchen und erklärenden Moten begleitet, von D. 4. 
de Sola, 3.2. Lindenthal ud M.J.Rapball’). 
Daß die heilige Schrift die einzige Grundlage bilder, auf 
welcher unfer zeitliches und ewiges Heil beruht, iſt eine 
längft und allgemein anerkannte Wahrheit. Die civili: 
firte Welt ſchaart fi unter dem Panier der Bibel, 
und diefe emphatifche Bezeichnung, die zugleich den Ber 
griff des unbejtrittenen Vorrangs und der unvergleid: 
lihen Schönheit in fidy vereinigt, iſt noch nie von einem 
metteifernden Werke in Anfprudy genommen worden. 
Während fo die ganze Sammlung der heiligen Schrifr 
ten unfre ungetheilte Aufmerkſamkeit erheiſcht, it 46 
der Ältere und wichtigſte Theil derfelben, mit dem bes 
kannt zu fein dem Fsrarliten vorzugsmweife Pflicht ₪ 
da nad) deffen Vorſchriften ſich fein tägliches Leben ri: 
ten foll, und bdiefer Theil ift der Pentateuh. Auf die: 
fen weſentlichſten Theil wird unſte vorzuͤgliche Eorge 
und Aufmerkfamkeit gerichtet fein, denn nicht allein ge: 
währt er dem Philofopben und dem Staatsmann, dem 
Moraliften und dem Gefehgeber, dem Manne der Wif: 
fenfhaft und dem Geſchichtſchreiber, volltommenen Uns 
tereicht und einen untrüglichen Leitfaden, mährend feine 
Lehren eben fo auf Nationen wie auf Individuen, auf 
den hoͤchſten wie auf den niedrigften, Anwendung finden ; 
nicht allein beingt er allen Menfhen wahre Kunde vom 
Schoͤpſer, in der unbezweifelten Offenbarung des Ewi— 
gen; fondern er hat audy noch befondere Anfprüde an 
den Seraeliten, dem er mie ein Erbe verliehen, und der 
ftreng verpflichtet ift, feinen Vorfchriften zu geboren. 
Er iſt das ungerftörbare Diplom unfter beiligen Sen: 
dung, das ehrwuͤrdige Archiv unfree mit unferm Dafein 
identifchen Nationalität. Er ift der große Freibrief, der 
Bund zwiſchen Gott und feinem auserwäblten Volke; 
er enthält Geſetze, Anordnungen und Gebote, deren Be: 
folgung unfere Glüdfeligkeit dies: und jenfeits ſichert. 
Alte unfre Gebräuche, ſelbſt der Glaube, für den unfre 
Väter duldeten und flachen, entlehnen ihre Autorität 
bem Pentateuh. Cine gründliche Kenntniß diefes Buche 
und feines Inhalts, wird uns durch die höchfte aller 
Gewalten, den göttlichen Gefeggeber, geboten, denn 6 
ift eine Kenntniß, die zu unſrer Wohlfahrt und der ge: ' 
börigen Erfüllung unfrer Pflichten unentbehrlich iſt, und 
mannigfaltige Erfahrung bemeift uns, daß je felter ges 
murzelt, je weiter ausgedehnt diefe Kenntniß unter 6 
ift, um fo achtbarer und geadhteter unfer Rang in der 
Wagſchale der Nationen, um fo geregelter und tugend: 
bafter unfre Aufführung al® Individuen und als Volt 
fein wird. Um dieſe Kennmiß zu befördern, und das 
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the Lord”, Ueberfeger des Sefer Jkkarim ‚und der 
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heilige Buch jedem Seraeliten zugänglich und mit beffen 
Inhalt fein Gemuͤth vertraut zu machen, haben gelehrte 
und fromme Männer ihre beten Kräfte auf Erklärung 
des Textes und Bearbeitung von Ueberfegungen zum 
allgemeinen Beten verwendet. Schon bei der Ruͤckkehr 
aus der babylonifchen Gefangenſchaft wird und berichtet, 
daß, Esra erklärte und überfegte das Geſetz ללשל‎ 
ten, welche während ihres Erils der hebräifchen Sprache 
entfremdet worden twaren. Und obgleich vermöge ihres 
hohen Alters dieſe erſte Ueberfegung „nicht aufi uns 
gekommen ift, befigen wir noch die chaldäifchen Targu— 
mim des Onkelos zu dem Pentateud und bed Jonatan 
zu ben Propheten, die beide vor der Zerſtoͤrung des 
zweiten Tempels gefchrieben find; und in vielen Wer— 
ten finden mir Spuren von jegt verlorenen Ueberſetzun⸗ 
gen aus der Zeit der Dasmonder. Für den Gebrauch) 
der zahlreidyen egpptifchen Juden, beren Mutterfpradhe 
bie griechifche bildete, wurde die Ueberfegung der Sep— 
tuaginta fhon zu den Tagen des Ptolemäus Philadel: 
phus unternommen. Cine andere griechiſche Ueberfesung 
von Aquila von Pontus unternommen in einer fpätern 
Beit, hatte den Beifall der talmudiſchen Weiſen. 

Nach der Berftörung des zweiten Tempels und ber 
vollftändigen Zerftreuung der Juden, als fomohl He: 
bräifch als Chaldaͤiſch aufgehört hatte im allgemeinen 
Gebrauch zu fein, und die Sprache der verfchiedenen 
Länder, in denen fie wohnten, ihre Mutterſprache wurde, 
erkannte man früh die Nothwendigkeit, die verfprengten 
Uecberrefte von Istael mit Verſionen der Schrift in der 
Umgangsfprache zu verfehen, und bald wurde dem Be: 
bürfniffe abgehelfen. Im Meorgenlande übertrug ber 
berühmte Saadja Gaon das heilige Buch in 6 
fche, die am meiſten verbreitete unter den orientalifchen 
Sprachen. Von biefer beinahe vor 1000 Fahren vers 
faßten Verfion , iſt der mwichtigfte Theil, der Pentateuch, 
nod vorhanden. Im Abendlande gehörten Ueberfeguns 
gen ber Schrift im verfdiedene Sprachen zu den erften 
Erzeugniffen der hebräifhen Preſſe. Eine fpanifche 
Ueberfegung wurde im Jahre 5307 gebrudt, eine ver: 
befferte von den Rabbinen zu Ferrara erſchien 5313, 
eine deutfhe von Elia 00000 5307 zu Gonftanz. 
Zahlreiche fpätere Werfionen in das juͤdiſch-deutſche be: 
zeugen wenigftens ben Eifer, wenn nicht das Talent der 
Verfaſſer, die aber alle dem größten unter den Juden 
der Neuzeit. Mofes Mendelsfohn, die Palme reichen 
mußten, deſſen meifterhafte Ueberfegung des Pentateuch 
in reines, klaſſiſches Deutfch, im Sabre 5543 zu Ber: 
tin erfchten. Das vollftändige heilige Buch wurde fpäter 
nad und nach von ihm felbit, von Joel Kuwa Euchel und 
Ahron Wolffohn ind Deutfche übertragen. Mit ihrem 
Beifpiele wetteiferten bald die angrenzenden Länder; 
überall fühlte der Israelit die Nothwendigkeit, das Ge— 
ſetz Gottes buch einen Glaubensbruder verdollmetſcht 
zu feben. In der neueften Zeit befigen unfre Brüder 
in Deutfchland verfchiedene Verfionen der heiligen Schrift, 
erzeugt duch den Wetteifer mehrerer wegen ihres gruͤnd⸗ 
lichen Wiſſens und kritiſchen Forſchergeiſts berühmter 
Männer, mie Johlſon, Jung, 650006, Arnheim, Fuͤrſt, Sa: 
lomon und Philippfohn. In Frankreich, in den Niederlan⸗ 
den, mo eine beträchtliche Anzahl von Juden anweſend 
find, find treue und gebiegene Ueberfegungen der heiligen 
Schrift von Juden herausgegeben worden, und in den meiften 
Faͤllen, mit Bemerkungen bereichert, die von ber Gelchr: 
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Mitten in biefer allgemeinen Thaͤtigkeit ſchlummern 
noch unfre Brüder in England. In einem Lande, aus 
welchem bie Kenntniß der Bibel nach allen Theilen der 
Erbe verbreitet worden ift, ein Land, daß wegen treuer 
Anhaͤnglichkeit an ihren Glauben und freigebigen Eifer in 
Angelegenheiten moralifcher und geiftiger Verbefferung mit 
Recht berühmt, bieten die britifchen Juden der 1 
die auffallende Anomalie, daß fie allein in ganz Europa 
ohne eine im ihrer Landesfpradye von Juden gemachte 
und für Juden beftimmte Ueberfegung ſich befinden, die 
mit folhen Noten und Erläuterungen verfehen fei, tie fie 
ihre Religion fordert, und der Beitgeift gebietet. Levi's 
und Aleranders Werfionen find biofe Abbrüde ber eng: 
lifchen officiellen Verſion, und deshalb denfelben Ein: 
mendungen unterworfen, welche, tie wir gleich zeigen 
werden, bdiefelben hervorruft. Die im der englifchen Kirche 
angenommene officielle Verſion, von einer Geſellſchaft 
chriſtlicher Geiſtlichen ausgeführt, ift ficherlich ein Werk 
von bedeutendem Werdienit, und man muß geftehen, 
daß bie Ueberfeger ihrem Werke völlig gewachſen waren. 
Indeſſen haben fih mande Irrthuͤmer aus Verſehen 
eingefchlicyen ; der Geift der hebraͤiſchen Spradye iſt häus 
fig aus dem Gefichte verloren, da ſich oft Abweichungen 
von der hebräifchen Mafora, die eigentlich den wahren 
Sinn bed Tertes 00], vorfinden. Diefer Zabel 
findet befonder® bei dem poetifchen Büchern Anwendung ; 
erſtreckt fi jedoch aud in einem beträchtlichen Grabe 
auf die profaifchen Theile der Ueberfegung. Daß folche 
Fehler vorhanden find, wird הסט‎ Ghriften aller Confef: 
fionen zugeftanden. Wenn mic zu biefen bekannten 


Wahrheiten hinzufügen, daß die officielle Verſion, 6 


nur für Chriften beftimmt, eine Xendenz angenommen 
bat, die in der ganzen Weberfegung, befonders aber bei 
den Prophezeihungen, dem mit bem Driginal vertrauten, 
deutlich hervorfchlimmert, daß bie :)עה‎ 
für Iscaeliten hoͤchſt unangemeffen find, befonders für 
Kinder, welche die Autorität diefer Ueberfchriften von 
ber des Tertes nicht zu unterfcheiden vermögen, daß 
ferner diefe officielle Verfion mit den nöthigen mit un: 
form Glauben und unfern Traditionen übereinftimmen: 
den Texterlaͤuterungen nicht verfehen ift, noch fein kann; 
— menn alle biefe unbeftreitbaren Thatſachen gehörig 
erwogen werden, fo glauben mir, daß jeber Unbrfangene 
zugefichen muß, wie eine reine und treue Ueberſetzung 
der Schrift, von Juden unternommen und mit Noten 
verfeben, nicht allein ein unbedingt nothwendiges 7 
it, fonden auch ohne ein ſolches nicht erwartet werden 
kann, daß der britifche Jeraelit, auf den Gebrauch der 
officiellen Berfion befcdhränft, je zu einem mahren Be: 
fenntniß ber von Gott eingefhärften und von unfern 
Vätern ererbten Gebote gelangen fann. Um ein folches 
Merk in die Hände ber britiſchen Israeliten zu brins 
gen, witd ber gegenwärtige Entwurf zu einer neuen 
Ausgabe der heiligen Schrift unfern Brüdern im Briti: 
ſchen Reiche vorgelegt. Der hebraͤiſche Text wird mit 
der gewiffenhafteften Aufmerkfamkeit und Correktheit ges 
drudt und mit den anerkannten autbentifhen Büchern 
forgfältig collationiet werden. In dee englifhen Ueber: 
fegung werden mir uns bemühen Eleganz, mit Gebrängt: 
heit und einem genauen Fefthalten an ben buchftäblichen 
Einn des Textes zu verbinden. Dinfichtlich der Moten ift 
es unſre Abficht, kurze Erläuterungen am Fuße jeder 
Seite zu geben, und ausführlidere Noten am Ende 


famteit und den tiefen Forſchungen der Verfaſſer zeugen. | jedes Wochenabſchnittes, bie ſich über folgende Punkte 
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erfireden follen: 1) Erklärung der Gebote, mie fie in 
jedem Abfchnitt vorfommen, befonders in Bezug auf 
ſolche, die jegt in Gebrauch find. 2) Eritifhe und gram: 
matifche Forfhungen, um anfcheinende Widerſpruͤche zu 
heben, ſich aufdrängende Fragen zu löfen, und Schwie: 
eigkeiten die fi im Texte finden, zu entfernen. 3) Mos 
raliſche Betrachtungen, Sclüffe, die aus den im Ab: 
ſchnitte erzählten Thatfachen zu nehmen find — gewif: 
fermaßen zum Erfag des fehlenden moraliſchen Unters 
0006 in unfern Spnagogen. 4) Alte Geographie, Theo: 
logie und Naturgefchichte in Bezug auf die Bibel und 
66ס‎ Morgenlandes. Unter bdiefer Ueberfchrift wird das 
Befte aus neuern Werken über dieſen Gegenftand geſam⸗ 
melt, und authentiſche Nachrichten von neueren Reifen: 
ben nad dem SDeiligenlande mitgerheilt werden, fo wie 
fonftige Belehrungen von Altern Schriftftellern. 

Um dies Werk einem eben zugänglih zu machen, 
fol 68 in Bogen und einzelnen Heften erfcheinen, naͤm⸗ 
lih: ein Bogen von ſechzehn Seiten bebräifh und eng— 
fh mit Noten, erfcheint jede Woche, Preis 6 Ps, oder 
in Monatsheften, mit jeden Monat erfcheinend, und 
4--5 Nummern enthaltend, Preis 2 650. 2 Ps. ober 
in Vierteljahrsheften von 13 Bogen, Preis 6 Sh. 6 Ps. 
Das erfie Heft wird am 1. Jan. 1841 erfcheinen. Das 
Merk fol auf dem feinften Papier und mit möglidyiter 
Ruͤckſicht auf topographifhe Schönheit und Vollkom⸗ 
menbeit gedrudt werden. Da die Herausgeber ſich 
ſchmeicheln, daß ihre Namen ihren Brüdern nicht ganz 
unbefannt find, fo hoffen fie, daß fie in diefem ihren 
Verſuch unfre Nation mit einem lang entbehrten, und 
jegt unerläßlid gewordenen Werke zu verfehen, Unter: 
flügung, Aufmunterung und thätigen Beiltand bei ben 
gelehrten Mabbinen und Xelteften unfrer Gemeinden 
finden werden, fo wie bei jeden wahren Seraeliten, der 
für die Wohlfahrt unfers Volkes Wünfde hegt. Wir 
freuen uns mittheilen zu können, daß die würdigen Drn. 
Salomon Hirſchel, Oberrabbinen der deutfchen Ju: 
den, und David Meldola, Rabbiner der portugiefi: 
ſchen Gemeinde, welchen wir diefen Profpectus vorgelegt, 
unferm Unternehmen und den Plan nad) dem 66 5 
tet werben foll, ihre unbebingte Zuſtimmung ertheilt ha— 
ben, und die beften Wuͤnſche für deffen Gedeihen aus: 
fprechen.” Ich werde auf die Deren Ueberfeger und die 
Ueberfegung naͤchſtens zuruͤkkommen. — 


Deutſchland. 


+ Berlin, 15. Dee. 66 לוש‎ gewiß und be: 
fonders für Jeraeliten in Preußen von Äntereffe fein, 
die nachſtehende Kabinetsordre zu lefen, die der König 
an die jüdifchen Einwohner von Koblenz und Creuy 
nach erlaffen hat. Diefe hatten fi mit der Bitte an 
ben Thron gewendet: daß 506 die Juden des linken preußis 
ſchen Rheinufers noch beläftigende und beengende napo⸗ 
leoniſche Dekret vom 17. März 1808 möge endlich ab: 
gefhafft werden, zumal bereit der verewigte König und 
der Staatskanzler im Jahre 1818 zur Aufhebung geneigt 
gewefen. Außerdem war in der Supplik noch angeführt, 
daß Ludwig XVIII., Belgien und Holland baffelbe 
längft aufgehoben, und daß auch die Königl. 6500]. Ber: 
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ordnung vom 13. Febr. 1840, dag dem napoleonifcdyen 
Derrete nachgebildete Mandat vom 1. Aug. 1811 auf: 
gehoben habe. Der König antwortete: „Auf Ihre Ein: 
gabe vom 8. Sept. d. 3. habe ich die Beſchleunigung 
der ſchon vorliegenden Arbeiten, die Regulirung des Ju: 
denweſens betreffend, angeordnet, wovon Ich Sie bier: 
buch benachrichtige. Charlottenburg, .ל‎ 18. Nov, 1840. 
ge. Sriedrih Wilhelm.” 


Böhmen. 


A Prag, 4 Dee. Ich habe Ihnen feit dom Be: 
richte über die Ankunft Rapaport’s nicht wieder ge: 
fhrieben, und hätte doch fo‘ mande Gelegenheit dazu 
gehabt. Immer mangelte die Zeit ; denn weil ich lange 
nicht gefchrieben, wollte idy recht ausführlic über unfere 
BDerhältniffe werden, und darum blieb der Brief von 
Tag zu Tag aufgefhoben und ₪] nun ein Anfang ge 
macht werden, fo müffen Sie fi) mit Wenigem be: 
gnügen. Ich will heute damit beginnen, wo ich zulegt 
abbrach, mit Rapaport nämlih. Es ift diefer Mann 
jedenfall® eine intereffante Erſcheinung. Wer da ges 
wohnt ift, wie fo viele Menfchen dies thun, von dem 
Aeußern auf das Innere zu ſchließen, £önnte fidy in Ras 
paport vollkommen täufhen. Der Mann tritt uns im 
Aeußern ganz volllommen 016 eine antigue polnifche 
Motabilität entgegen und entfpricht auch in feinem Leben 
den ftrengiten Anforderungen, welche nur der Zelotismus 
an einen Rabbinen madhen ann, fo fehr, 0%ל‎ man 
verfucht werden könnte, in ihm einen Mann zu finden, 
der auf einige Jahrhunderte zuruckweiſe. Indeſſen ift 
dies keineswegs der Fall, und Rapaport ift ganz der 
Mann der vormärtsftrebenden MWiffenfchaft, des neuer: 
machten Lebens. Es ſcheint, als ob er bemeifen mollte, 
daß fih die altrabbinifhe Strenge gar wohl vereinigen 
ließe mit dem Streben ber Neuzeit, wie unfre altehr: 
würdige Religion ſelbſt feit Jahrtaufenden ſchon bei 
allem Wechſel der Zeiten in ewlger Jugend bafteht und 
mit göttliher Kraft die Herzen verjünge. Es ſcheint, 
ald wolle er die mit dem Streben der Neuzeit durch 
fein aͤußeres Auftreten verföhnen, melde in ihrem Arg: 
wohne gegen alles Meue dennoch mehr auf das Kleid, 
als auf den innern Gehalt zu feben vermögen; ob: 
wohl Mapaports ganze Erſcheinung ohne alle Diten: 
tation ſich zeig. Das Siegreihe in ihm aber ift 
fein duch die Miffenfchaft geläutertes, durch Lebens: 
erfahrungen und innere geiflige Einheit und Einig— 
keit gefundes , Eräftiges und politifch = Muges Hey. 
Hiermit thut er Wunder und gewinnt fid) in feiner 
Weltanfhauung nicht allein felbft Toleranz, felbft von 
Seiten derjenigen, die fi mit dem Streben der Neu: 
geit noch gar nicht befreunden können, fondern übt durch 
biefes Herz, das ihn vor Dünkel und Aberweisheirbewahren 


möge, auch Toleranz. Dieſes Herz ſucht und findet in 
dem Menſchen Überall den Herrn, und daher kommt 6, 
bag Rapaport, obwohl fo ganz Jude, dennoch mit wahs 
rer Freundfhaft und Menfchenliebe ſich jedem andern 
Herzen, das nach gleichem fucht, anfchließen könnte, be: 
kennete auch diefes Herz fi zu einer vom Judenthume 
weit abliegenden Religion. Diefe Gefinnung bat der 
Mann neulidy oͤffentlich und zwar bei Gelegenheit einer 
bier gehaltenen Leichenrede bekundet, 8 war einer un: 
frer Glaubensbrüder geftorben, der im Aeußern fich wenig 
₪16 Jude bewieſen, aber ſtets ein Herz voll Liebe gegen 
die Gemeinde und alle jüdifche Intereſſen gezeigt hatte. 
MRapaport würdigte ihn nad) biefem feinen reinfittlichen 
Leben und benahm durch die treue Sprache feiner feſten 
Ueberzeugung dem ſehr gemifchten Publitum um ihr 
Herz das Recht, ein vorſchnelles Urtheil zu fällen. Neu: 
lih war Gefenius zum Beſuch hier und bat mehrere 
Stunden bei Rapaport zugebradht. Seine wiffenfhaft: 
liche Thaͤtigkeit erſtreckt fich bis jetzt Uber Vorleſungen 
uͤber den Talmud vor mehrere junge Leute, daneben 
haͤlt er noch populaͤre Vorleſungen fuͤr וי‎ 
über das Buch הלבכות‎ nam. 


Kußland, 


NHuffifche Grenze, 12.Nov. Bon Ruf: 
land aus tönen noch immer von Zeit zu Zeit Klagen 
über die mißlihe Stellung ber Israeliten im Kaifer: 
ftaate גג‎ uns herüber, Es kann dies bei dem oberften 
Prinzip der Regierung dieſes Reiches nicht anders fein. 
Das Bellrebungen, Rußland national abzufchließen, in 
Sitte, Sprache, Glauben conform zu machen, muß na: 
tuͤtlich auch die Juden, fo gut wie jebe andere diſſenti— 
rende Religienspartei niederhalten, und bie Hoffnung 
auf eirte freie flaatsbürgerliche Stellung ins Weite hin: 
ausfchieben. — Bon Neuem ift das früher erlaffene 
Verbot gegen Niederlaffung und Gefchäftsbetrieb frem: 
der Israeliten im Reiche eingefchärft worden, denn man 
will die Zahl der Israeliten nicht mehren, und dazu 
haben ſich neuere einengende Befehle gefellt, 3. DB. daß 
fein Jude innerhalb einer Feſtung mehr wohnen folle, 
fondern mindeftens die Vorftädte zu beziehen habe. Ne: 
ben dem Verluſte, den Manche dadurch erleiden werben 
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ſchmerzt und nody die 200/60) der Mafregel, die doch 
zu fein feheint, daß man ben Juden als Staatsbürger 
nicht traut und fie nicht für Nationalruſſen erklären 
mag. Ueber den Ausmanberern, bie jetzt aus Liefland 
und Kurland nah dem Cherfon unterwegs find, wohin 
auf Veranlaffung der Regierung ſchon Tauſende wan: 
derten, ſchwebt jegt Elend und Kummer.‘ Freilich find 
fie ferbft Schuld, daß fie Angefichts des daherſtroͤmenden 
Winters die weite Meife von einigen hundert Meilen 
antraten, aber vielleicht fodte fie neben der Ausficht auf 
Berbefferung ihres Zuftandes, denn die meiften find ganz 
ohne Mittel, die Hoffnung auf Unterftügung Seitens 
der Regierung. Diefe Unterftügung aber ift gerade jegt 
fehr fpärlih und befchränkt fi) fait auf den Transport 
auf elenden Kähnen den Dnieper hinab, wo bie Armen 
alten Einflüffen der traurigen Jahreszeit ausgefegt erfcheis 
nen. Darum haben die Glaubensgenoffen der am Wege 
liegenden Drte, namentlih Wilna, Minsk volle Gelegen- 
heit, ihren MWohlthätigkeitsfinn zu beweifen und ſchon 
jegt 1 der Zeitpunkt gefommen, wo fie mehre bdiefer 
unglüdlichen Familien werden überwintern müffen, weil 
die Wittrung, Schnee und Eis, die Winterreife verbie: 
ten, Trollig, wenn nicht ſatyriſch, klingt nnter folchen 
Verhältniffen ein Auffag, den die Warſchauer Morgen: 
zeitung bringt, und der von der morgenröthlichen Anficht 
ausgehend, daß Seitens der Regierung den Israeliten 
zum Ergreifen von Künften und Miffenfchaften aller 
Vorſchub geleifter werde, endlich in bie hochtrabenden 
Worte ausbriht: Hört auf, Fremdlinge im Lande zu 
fein, ihr Istaeliten, erwachet aus dem Lerhargus, ergrei⸗ 
fet mit Liebe Kunft und Wiffenfhaft, und feib 6 
vergewiffert, daß das Land, in Erwägung eurer Ver: 
dienfte und Anerkennung eurer Talente und Leiftungen, 
gewiß mit Wohlmwollen euch in feinen Schooß, wie den 
verlornen Sohn, aufnehmen wird; wie ſolches euch wuͤn⸗ 
fhet euer Alexander. Wer diefer legtere fei, wird nicht 
verrathen, menn der Berfaffer nicht den verftorbenen 
Kaifer provocirt. Aber warum die Schuld lediglich auf 
Israel werfen? Weil der Verfaffer in dem Wahne fteht, 
daß, wie er anführt, die Juden Öffentliche Aemter be 
Eleiden, Aerzte, Apotheker und Thierärzte werden koͤnnen 
und nicht weiß, baß bies bereits durch einen neuern 
Ukas theils wieder ganz verboten, oder wenigſtens doch 
befchränft werben ift. 9. 
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Richt: und Schattenbilder 


aus der 


jüdischen Gefchichte der Gegenwart. 





Herr Eremieur in Wien. 


Wien, 9. Der, Herr Gremieur ift nad) Paris ab⸗ 
gereift, mir Eprenbezeugungen und natürlich insbefondere mit 
Bereifen ber Theilnahme von Seiten der bicfigen israelitiſchen 
Beodikerung uͤberhaͤuft. Kürft Metternich bat ben Ber: 
theibiger der gekraͤnkten, mißhandelten Menfchbeit, die in ber 
Humanitaͤt unfrer Regierungsprinzipien, unter welcher Bone 
und von welcher Religion 66 fei, immer Schus und die wärmfte 
Theilnahme findet, mit Auszeichnung empfangen, wie 6 
auch bei mehreren hohen Staatsmännern ber Ball war, Die 
Gemeinde ber Juden bat ihm zum Danf für den Schutz ihrer 
Brüder in Beirut cin Banket veranftaltet, wie man bier nicht 
viele von gleicher Pracht geſehen. Daffelbe fand im Hotel zum 
römifchen Kaiſer ftatt, umfaßte über 80 Gedecke, und 6 
Arrangement war von ben Frauen getroffen, bie ſich jedoch 
ſelbſt dabei zu erſcheinen verfagt batten. Bor Beginn ber 
Zafel wurde von bem biefigen Religtonslehrer, Dr.M anheimer, 
bem rn. Gremieuz eine Dankadreffe ber Gemeinde, auf 
Pergament geſchrieben, und von ihm vorgelefen, überreicht, 
welche die Gefühle der geretteten Menſchenehre ihrer Glaubens: 
genoffen ausfpriht. Diefelbe war in ein golbenes Futteral 
eingeihloffen, und dies fo reich mit Brillanten beſetzt, baf 
man ben Werth auf 14,000 Fl. C.⸗M. rechnet, Die Adreffe 
lautet: „Die Gemeinde ber Zöracliten zu Wien, befeelt von 
‘ber regften Theilnahme für bie heiligen Intereffen und Rechte 
ihres Volkes und Glaubens, durchdrungen von ber innigften 
Hochachtung und Bewunderung für die ebeln Männer, 6 
Wortes und ber hat, bie fidy für diefe Intereffen und Rechte 
berausgeftellt und im heiligen glorreidien Kampfe bewährt has 
ben, ergreift mit aller Bereitwilligkeit die Gelegenheit, die 
ſich ihr bietet, Ihnen, hochzuverehrender Herr! der fih in 
diefem Kampfe in die vorderen Reiben bat geſtellt und fieg: 
reich ben Lorbeer hat errungen, ihre innigfte Hochachtung und 
Bewunderung zu bezeugen. Wenn wir die Gabe 66 68 
und die Kraft und Gewalt der Rebe, die Ihnen Gott in Fülle 
verliehen bat, um fo mehr bemunbern, je umfaffender und 
eindringlicher ihr Einfluß und Erfolg ift, und berin bie Gna— 
denmwaltung Gottes erfennnen, daß er im einer Zeit, סט‎ 
und Falent fich zur herrſchenden Macht erheben, auch in un 
fern Reiben Diänner hat auferftcehen laſſen, bie des goͤttlichen 
Geiſtes voll find und bas Wort in Wahrheit ספתט‎ 
mit Freimuth und fiegender Kraft zu führen wiffen; wenn 
mir, mit Einem Worte, das Zalent bewundern, das Ihren 
Ruf gegründet, Sie als Redner und Anwalt den Gefeiertften 
Ihres Standes gleichgeftellt bat, fo achten und ehren wir 504 
mehr bie edle Gefinnnng, ben beiligen Eifer für das Recht, 
der Sie in ber Erfüllung und Ausübung Ihres göftlichen Bes 
zufes und in ber Verwendung biefer unfdhägbaren Geiſtes gaben 
bisher fo glüdlich hat geleitet, Sie haben das echt vertreten, 
wo unb wann es gefährdet war. Sie haben dem Mächtigen 
ihren Schug angebeiben laffen, als ibn das Gluͤck verlaffen, 
und ber gefallenen Größe ſich ritterlih angenommen. Sie find 
für Ihre Btaubensgenoffen in die Schranken getreten, 6 


man ihren 0005 und Schwur, unb fomit Treue und Glauben 
in 36206] verbäcdrigen wollte, und haben die Schmach von 
ihnen abgemälzt, ben legten Schiupf getilgt, זול‎ ihnen noch 
anbing in dem Bande, wo man ihnen alle Schranken geöffnet, 
ober nicht das Vorurtheil befiegt, dem Juden Befig und Recht, 
Amt und Würde hatte vergönnt und eingerdumt, und dennoch 
den Zweiſel und Verdacht in feine Rechtlichkeit und Treue 
nicht hatte befeitigen und überwinden können. Sie haben feine 
Ehre gerettet und gezeigt, daß von Abraham und feinem 
Stamme, ber zerft hat die Band emporgehoben zu bem all- 
mädtigen Gott, ber Himmel und Erbe bat geſchaffen, der 
Glaube ift ausgegangen, ber bic Welten füllet und fie auf bie 
Grundfäulen des Gefebes, des Rechtes und der Sitte feſt und 
ſicher ſtellt. Diefe edein Beftredungen baben Sie nun, body: 
verehrter Here! gekrönt und Ihren Namen in die Jahrbücher 
ber Geſchichte unfres Volkes, die fo alt ift 18 וו‎ 6% 
ber Weit, unvergänglich eingetragen, indem Gie für bie un: 
glüdtihen Schladhtopfer der Tyrannei und bes Glaubenswuth, 
deren furdtbares Geſchick שטוו )ות‎ alle Stämme Israels, 
fondern auch alle Edeln und Wohldenkenden in ber Welt mit 
Graufen und Entfegen füllte, ritterlich und brüderlich find in 
bie Schranken getreten. Sie haben Haus und Htimath vers 
laffen, wie einft die Proppeten der alten Zeit, find übers 
Meer gezogen bin in dae alte Egupterland, wo Seuchen wuͤthen, 
Krieg und Zerwürfniß das Leben bedroben; Sie haben vor 
dem Gemwaltigen das Wort geführt für Ihr Volk und Ihren 
Glauben, und wie Mofes einft zu den Pharaonen gefproden: 
„Gib heraus die gefeffelten Söhne meines Volks, daß fie mir 
dienen!” Gie haben die Feſſel gebroden an der Hand ber 
Gefeffelten, die Eingekerkerten erlöfet aus ihrer Haft — mie 
+6 der Prophet als einen göttlichen Beruf beztichnet. ie 
baben die bereits Geaͤchteten frei und ungebunten bem Leben 
wiedergegeben, das Schwert in feinem Ball aufgehalten, das 
bereitd an einem Haar über ihrem Haupte geſchwebt, und 
baben bie, welche Sie nicht reiten konnten, die bereite unter 
Martern find aus ber Welt gegangen, und in einer böbern 
Belt und vor einem böhern Richterſtuhl und Thron, als den 
ein Menfd errichten Bann, ihre Unſchuldserklaͤrung לחט‎ 
fertigung gefunden — bie haben Sie von der Schmady eriäfet, 
die ihnen noch in ben Tod gefolgt, und haben ihren Namen 
unbefledt ihren Kindern und Kindeskindern wiedergegeben, 
0001006 Segen über Sie! Sie haben ein göttlich Gebot erfüllt, 
bad das heiligite if im Jarael; Sie haben das Gebot ber 
Siehe erfüllt, 506 das höchſte ift: „Sie haben wohlgethan ben 
Zobten und den Bebenbigen!” Wenn der Name Damaskus, 
der ſich auf den erſten und ättefteh Blättern unferer Geſchichte 
verzeichnet findet, in neuefter Zeit wieder eine trübfelige Be: 
ruͤhmtheit erlangt hat, und Erinnerungen zurücklaͤßt, bie für 
uns eben fo unvergeßlich als ſchmerzlich find; fo werden bie 
Namen der ebien Kämpfer, die den Kampf zu Ende gebracht, 
und den Gemarterten den Frieden, den Gefeffelten bie Freibeit 
errungen baben, mit ihm unvergänglich und unvergeßtich fein. 
Das mwiebergemonnene Geibftgefühl und das freubige וט‎ 
fein, daß, wo 226000] in Noth und Bedrängniß ift, and fein 
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Name gefhändet und fein Glaube 000601 , Gott ibm aus 
feiner eignen Mitte feine Helden und Kämpfer erweckt — das 
tröftet uns für die ſchmerzliche Erfahrung, die wir neuerdings 
gemacht, und deren wir in unferm Jahrhundert nimmermebr 
gewärtig waren, Mit diefen Gefinnungen begrüßen wir Sie 
als einen der Vorkämpfer in dem heiligen Kampfe. Und wenn 
unfre Stimme nicht fo weit reiht, daß fie auch Ihren edelu 
Mitkämpfer, den bochherzigen Sir Mofes Montefiore, 
erreiche, gegen den wir dieſelbe Verehrung hegen, fo möge 
Zonen wenigſtens, da uns bas Glück vergönne ward, % 
von Angefiche zu Angeſicht zu fehen, dieſes Bekenntniß, das 
das erfte ift, das Sie auf deutſchem Grund und Boden em— 
pföngt, cin Zeugniß fein der Würdigung und Anerkennung, 
die Ihr Streben und Ihr Bemühen unter Ihren deutſchen 
Glaubenögenoffen gefunden, und wie fehr Sie in ihren weitern 
Beftrebungen auf ihre Sympathie werden rechnen können, 
Rufen wir Ihnen zu mit den Worten der Schrift: Schreiten 
Sie rüftig und muthig fort auf der betretenen Bahn — 6 
wird das Ihr Ruhm fein und Ihre Ehre!" Gmpfangen Sie 
unfern Dank mit der Verſicherung, die gewiß Ihe ſchoͤnſter 
Lohn ift, daß Ihr edles Beiſpiel an uns und unfern Kindern 
nidt wird verloren fein! Wir werden 68 in einer dankbaren 
Erinnerung und edier Thatkraft, das uns zur gleichen Aufs 
opferung und Hingebung ermuntern fol.” Hierauf erhob ſich 
Hr, Cremitux dankgeruͤhrt und hielt in frangdfifcher Sprache 
eine improvificte Rede, bie ſchon wegen der ſchoͤnen Motive, 
die ihrem Inhalte zum Grunde liegen, und der Anerkennung, 
welche der Redner ben humanen Prinzipien zolte, allgemeiner 
bekannt zu werben verdient: „Meine Herren, meine Rührung 
ift groß, Sie begreifen 66 לתש‎ werden fich nit wundern, 
wenn )6 mir an Worten gebricht, meine Gedanken auszus 
ſprechen. Ich konnte meine Ihränen nicht zurüdhalten beim 
Anblick biefer koͤſtlichen Theilnahme meiner Glaubensgenoffen, 
der unermeßlichen Belohnung einer fo einfachen, fo natürlichen 
Handlung. Ih bin Abvotat und ſah Unglüdiihe zu retten; 
ih bin Zube und ſah religiöfe Verfolgung zu befämpfen; ich 
bin ein Menſch und fah barbariſche Zortur zu zerbrechen; 
durfte ich ohne Verbrechen zaudern? Ich that meine Pflicht 
und folder Lohn! Die Jsraeliten umgeben mi auf meiner 
Reife wie in einem emdlofen Zriumphzuge. In Korfu wurde 
ip von XAcelamationen, von Glüdwünfhen empfangen; in 
Trieſt war ich von ber füßeften, der rührendften Theilnahme 
umgeben; in Venedig vervielfättigten ſich die herglichften Feſte 
um meinetwillen ;.bier endlich erliege mein Herz ben Gefühlen, 
mit denen Sie es berauſchen. Ich habe, fagen Sie, vor ben 
Gerichtshöfen und in der Preffe die heilige Sache der Juden: 
emancipation geführt; ich vertheibigte ja aber den eignen Herd 
und das Prinzip ber Freiheit des 60/06, das greße edle 
Prinzip, daß den Dimmel an bie Erde knüpft, indem es jeben 
Menſchen Gott nach feinem Glauben bie Huldigung feiner 
Liebe darbringen läßt. Ich ergriff bie Zeber, als bie Ber: 
laͤumdung ihr Gift gegen die jüdifche Religion verbreitete, ich 
zief alle Sympathieen edler Menſchen gu Hulſe; aber ich fühlte 
bie Stärke des guten Rechtes und ץול‎ Energie der 6% 
wäre mein Schweigen nicht eine unwuͤrdige Feigbeit gemwefen ? 
Ich babe den perfönlichen Gefahren getrogt, mit denen fanafiz 
fher Haß und ein mörberifches Klima mir drehen mochten, 
Aufrichtig geitanden, ich habe an diefe Gefahren nicht gedacht; 
ih würde Dem, welcher mich Hätte damit תאוש‎ 
geantwortet haben: der 05 ift überall, aber gluͤcklich der, 
welcher einen großen Tod findet! Unſere Aufgabe ift mit Er: 
folg gekrönt worden; die Ketten find gefallen, die Gefängniffe 
haben fi den Gefolterten geöffnet, den Fluͤchtigen iſt ihre 


Bamitie wicbergegeben worden, Aber unfere Sache war auch 
eine fo gerechte und unfer Recht ein fo großes! Ich babe auch 
im Driente Schulen für die armen bis jest verlaffenen Kinder 
gegründet. Aber ich babe dabei nur das Werbienit, Ihren 
Gedanken verftanden und zu mir gefagt zu haben: 66 ]ו‎ aut, 
daß die Juden des Abenblandes ſich mit den Juden bes Mors 
genlandes durch bie Bande eines heiligen Schuhes verbinden, 
defjen Folgen für die Sache der Givilifation und dic Forte 
ſchritte in den Ländern des Kanatiemus und ber Umwifienbeit 
unermeblicy fein können. Ach, wie richtig fühlte ich, als ich 
vor zwölf Jahren bei einer Vertheidigungsrede über den Eid, 
an die Sie mid; eben erinnerten, fagte: die Zudeu kennen bie 
Undankbarkeit nit! Wer hätte mir damals gefagt, daß ich 
felbft ein fo glängender Beweis biefer Wahrheit werden würde ? 
Laffen Sie mich alfo vor Ihnen das ganze Glück ausſprechen, 
das ich unter Ihnen fühle. Was wollen Die, welche uns mit 
ihrem bittern Haffe verfolgen, mit ihren albernen Vorurtheilen ? 
Warum wecken fie in unferm Jahrhunderte der Philofophie 
und der Auftiärung jene armfeligen Berleumdungen des Mittels 
alters und den laͤcherlichen Aberglauben roher Zeiten wieder? 
Befigen die, weiche noch in fo vielen Ländern außerhalb 8 
Gefeges der Völker ſtehen, unter denen fie leben, nicht alle 
Zugenden freier Menſchen, wenn fie für den, welcher 8 
gemeinſchaftliche Recht und die ſociale Freiheit für fie forbert, 
eine fo ausdrudsvolle, fo rührende, fo einmüthige Dankbarkeit 
zu erkennen geben ? Und ift nicht die Theilnahme, melde mit 
Einem Male, wie durch einen elektriſchen Schlag auf allen 
Punkten der Erde für die gehäffig verfoigten Brüder gewedt 
würde, eine große Zugend ? Verdient nicht אל‎ juͤdiſche Bes 
völkerung, deren Herz fo voll ift von הזל‎ ſchoͤnen Gefühlen 
ber Berwanbtenliche, unter andern Menfchen zu leben und ihnen 
gleich zu fichen? Welche Tugend fehlt uns? Die Alterliche Liebe, 
bie Eindliche Ehrfurcht, dieſe erften Tugenden der Familie, find 
in unfern Herzen wie in unfern heiligen Büchern mit under« 
loͤſchlicher Schrift eingeſchrieben. Der Gott 3620666 6% 
Abraham, feinem Auserwäpiten, zum Lohne das Glück feines 
Sohnes Iſaak und feiner fernften Nachkommenſchaft; der Gott 
Israels ſchreibt mit feiner Hand auf bie heilige Zafel jene 
görtiihen Worte: „Ehre beinen Bater und deine Mutter! 
Die Baterlandsliche! Wir franzdfifche Isracliten, wir Bürger 
eines freien Landes, das uns ein Vaterland gegeben hat, wir 
fleigern bis zur Begeifterung jenes Gefühl, bas ₪006 gründel 
und groß macht, und Sie, meine Herren, die Sie das Vaters 
land nur ahnend kennen, denn das Vaterland ift die Gleichheit 
ber Rechte und der Pflichten, find 656 nicht Alle bereit, Ihr 
zeinftes Blut für bas Glück des Bodens zu vergiefen, auf 
dem Sie das Licht erblidten? Ach, Sie werben es erlangen, 
meine Herren, Cie werden einft diefes theure Watertand, bieles 
Leben im Leben erhalten! Und bie, welche Sie dann Ihre 
Mitbürger werben nennen können, werden fehen, ob Ihre 
Herzen ſich nicht mit ihren Herzen verbinden. Ja, Sie wer— 
ben das Baterland erhalten, Juden von Defterreih, denn 
Defterreih hat in jener denkwuͤrdigen Angelegenheit von Da: 
maskus gezeigt, daß 66 einen Unterfchied des Glaubens kennt, 
wenn die Menſchlichkeit ſpricht. Oeſterreich reichte zuerft den 
Unterbrüdten eine helfende Hand. Ach, feine Macht reichte 
nie fo weit, bie dem Beben wiedergeben zu können, welche 
die Folter gemordet hatte, aber 66 trat zwiſchen die Henker 
und bie noch für den 205 beftimmten Opfer; 66 proteflirte 
edelfinnig gegen das Wlutverfapren, Mit Freuden rufe 0, 
ih, ein Franzoſe, in diefer Hauptſtadt des oͤſterreichiſchen 
Kaiferftaates: Ehre fei Defterreih! Ehre fei Ihnen, Fuͤrſt 
Metternich, deſſen eben fo thaͤtige als großmüthige Macht 


Diejenigen wie mit einem Schilde deckte, welche jemfeit 6 
Meeres ſchmachteten; Ehre fei Ihnen, die Sie bei biefem 
tetzten Kampfe der Vorurtheile gegen bie Vernunft einen er 
habenen Geift, eine hohe Phitofophie bewiefen, und ohne Rüd: 
ſicht auf die Politik, die immer der Gerechtigkeit fo fremd if, 
vor ben Augen ber Welt die Fahne der Menſchlichkeit entfalten! 
MWürbig hat ſich Ihrer auch der Beneralconful Laurin ges 
zeigt, der im eignen Herzen den Abfcheu vor ber Ungerechtig« 
keit fand und zuerft in jenes blutige Drama bas kicht feines 
dellen Verftandes, die Hingebung feines edeln ‚Herzens brachte. 
Er bat feinen Sohn in Ihrer Billigung gefunden, aber unfer 
ewiges Andenken fei ihm ein angenehmes Dpfer, und Gott 
vergelte ihm feine Ausdauer, denn er hat Unſchuldige gerettet. 
Ehre fei au Merlato, berauf bem Schauplage der ſchreck⸗ 
lichen Hinrichtungen ſelbſt 016 zum legten Tage kämpfte, fi) 
nicht heute, alle Geheimniſſe diefed Werkes der Finfterniß zu 
enthülfen, und ] mit unermuͤdlichem Eifer dem Gedanken 
feines Generalconfuls anſchloß. Sein Name fei für uns ein 
verehrtee Name! Meine Herren, auch bie Preffe hat uns 
mächtig unterftügt, die deutſche, die franzöfifche, die englifche 
Preſſe; fie verfente der religidſen Intoleranz die Eräftigften 
Schläge. Die Preffe hat ihre Fackel: das Licht erfhredt ben 
Kanatismus und die Verfolgung. Die Morde der eguptifchen 
Folter werden bie legten Juſtizverbrechen, die Märtyrer von 
Damaskus werben unfere legten Märtyrer fein. Das Abend: 
land dringt mit feiner Givitifation in das Morgenland ein, 
nidyt blos bei politifchen Fragen, die fo vielen Ungewißheiten 
und Taͤuſchungen unterworfen find, ſondern auch bei focialen 
Fragen, ald Garantie der Zukuuft der Völker. Dank, meine 
Herren, taufend Dank für diefes Loftbare Pfand Ihrer 46 
tung, Ihrer Freundſchaft! Ich werde es als koftbaren 6 
aufbewahren, 816 Erbe für meinen geliebten Sohn, Und jegt 
möchte ich alle Gefühle ausſprechen können, bie mir die Bruft 
erfüllen. Verſtaͤnde ich Ihre fo reiche, fo gelehrt, fo וח‎ 
ſche Sprache, fo fände ich vielleicht einige Ausdrüde würbig 
der Rede, die Sie an mic; gerichtet haben. Aber nein, meine 
Herren, «8 würden fid) meinen £ippen Feine Worte bieten; 
eine zu große Breube bat keine Worte. Zum 600 iſt die 
Sprache des Herzens überall dieſelbe und Sie Ale werden 
mic) verfteben, wenn id Ihnen fage, daß mein ganzes Erben 
lang die Grinnerung an diefen Zag für mich die füßcfte, die 
koftbarfte Erinnerung fein wird" Der Jubel der Anwefenden 
war grenzenlos, und mit großer Begeifterung wurden Zoafte 
auf den Kaifer umd das gefammte Kaifcrhaus, auf den Kürften 
Staatstanzler, bie in der 620006 der Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit Beiftand leiftenden Gonfuln der hohen Mächte x, aus: 
gebracht, und das Zeit fo durch viele bebeutungsvolle Züge 
unaustöihlih in das Gemuͤth ber israelitiſchen Beodlferung 
eingeſchrieben. 3. 


Ueber die NRabbinats⸗Eentralſchule 
zu Metz. 


(Bortfegung und Schluß.) 
Die portugiſiſchen Conſiſtorien, ſagt man, üben auf bie 
Rabbinen ihrer Gemeinden geringen Einfluß. Demoehnerachtet 
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aber haben fie gegen das Meter Inftitut ſich erklärt, wo mun 
bas Hebräifche nach Art der Polen prononeirt, und den Zul: 
mub nad beutfchs lothringifdper Weife ehrt. In ber het, 
ihre Zünglinge find bavon ausgefchloffen. 


In dem 66. Art. des vorgefdlagenen Reform + Projects 
lieſt man, daf die Eleven unterrichtet werden follen: in ben 
Elementen ber&bemie und Phyfik, in der Arith: 
metif, den Elementen der Algebra, in den Stu: 
dien bes religiöfen und profanen Gefanges. 


SH babe folgende Mobificationen vorgefhlagen: Ele— 
mente ber mathematiſchen Wiſſenſchaften, der 
Phyfik, ber Chemie und Aftronomie, 


In dem Gonfiftorialartitet hat man bie phyſiſchen Wilffen: 
haften vor ben angewandten Wiſſenſchaften angefegt, die 
Shemie vor ber Phyſik. Das ift ein Mangel an Orbnung. 
Die Wilfenihaft von dem Weltgebäude hat man vergeffen, vs 
ift cine 900%: auch die Geometrie hat man uͤbergangen, das 
if eine Abfurdität. In einigen katholiſchen Seminarien iſt 
jegt das Studium der Naturgeſchichte und Geologie eingeführt 
worden, warum bat man biefe Wiffenfhaften nicht auch in 
bem rabbinifhen Seminar angefegt? Was das Studium des 
Geſanges betrifft, bedarf noch einer Auseinanderfegung. Was 
verfteht man unter religidfem Gefange? den Choral? Wil 
man ben bei uns einführen? Wo fteht das gefchrichen und 
vorausgefept, es fei dem fo, fo find body bie Rabbinen keine 
Kantoren, wozu foll ihnen darum die Kenntniß des Gefanges, 
fie fingen ja nie? Ich habe Übrigens gar viele Puncte diefes 
Planes הסט‎ Seiten der Autoren einer reiflichen Neberlegung 
nicht unterworfen gefunden 
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